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ren in keinerley Sormat, weder unter dieſem noch einem andern Tis 
tel oder Einrichtung, noch Verminderung, auch wie das alles Nah; 
men haben oder erdacht werden Eönnte, noch mit oder ohne Figuren 
nachdrudet, weder anderwerts nachgedruckter ohne feiner Einwilli⸗ 
gung diftrahiret, feilhabet, umtraget, oder verkauft, weder andern 
zu thun gefkattet, in Feine Weiſe, alles bey Vermeidung Unferer 
Kayſerlichen Ungnade, und Berlierung deffelben euren Drucks, den 
vielgemeldter Gleditſch, oder feine Erben, oder deren Befehlsha⸗ 
beremit Hülf und Zuthun eines ieden Orts Obrigkeit, wo fie ders 
gleichen bey euer ieden finden werden, alfo gleich aus eigner Ge⸗ 
walt, ohne Verhinderung maͤnniglichs zu fich nehmen, und darmit 
nad, ihrem Gefallen handeln und thun mögen. Jedoch ſoll er 
Gleditſch fünf Eremplarien, bey Verluft diefes Unfers Kayſerli⸗ 
chen Privilegü, zu Unferm Kayferlihen Reichs⸗Hof⸗Rath zu lie 
fern und dieſes Privilegium voran druden zu laffen, ſchuldig und 
gehalten feyn. Mit Urkund diefes Briefs, befiegelt mit Unferm 
Kayſerl. aufgedrudten Secret: Snfiegel, der gegeben ift zu Wien 
den fünften Aprilis Anno Siebenzehn hundert Sechs und Viertzig, 
Unfers Reichs im Erften. 


Franz mpr. 
(LS) 


Ve. R. Graf von 
Coloredo mpr. 


Ad Mandatum Sacre Cæſ. Ma- 
jeftatis proprium 


» 9. 9. von Ölandorff mpr. 


- Sr. Königl, Hoheit, 7 
Dem Er E 
Durchlauchtigften Zürften und Herrn, 


HERRN 
Friedrich Chriſtiau, 


Koͤnigl. Printzen in Pohlen, 


Chur⸗Printzen und Hertzoge zu Sachſen, 
Juͤlich, Cleve, Berg, auch Engern und Weſtphalen, 
Land⸗Grafen in Thüringen, Marckgrafen zu Meiſſen, 
auch Ober⸗ und Nieder⸗Lauſitz, Burggrafen zu Mag- 
deburg, gefuͤrſteten Grafen zu Henneberg, Grafen zu 
der Marck, Ravensberg, Barby und Hanau, 
Herrn zum Ravenſtein x, 


Meinem gnädigften Fuͤrſten 
und Herrn, 
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Duxchlauchtigſter Chur-Pring, 
Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr, 


! 


w. König, Hoheit. Preis-würdigite 
‚Gnade macht mir die erfreuliche Hoff 
nung, Sie werden geruhen, Dero 
unterthänigitem und gehorfamften Knechte zu 
Gnaden zu halten, wenn er fich mebit vielen = 
andern Saͤchſiſchen Landes- Kindern unterfängt, —— 
alle Gelegenheit zu ergreifen, um die allertiefſte Der: er 
4 ehrung, | 





ehrung, als das Opfer folder Hertzen zu bejei⸗ 
gen, die ihren allertheuerſten Chur -Pringen, 
die Luſt und Hoffnung des Volckes, in tieffter 
Demuth lieben. Denn man freuet fi) ordent- 
licher. Weiſe dergleichen Regungen an den Tag 
zu legen, die Herß und Seele eingenommen. ha- 
ben. md diefe, fonft aber Feine andere Ur— 
lache Fan ih Ew. Koͤnigl. Hoheit angeben, 
da ich mir die Kühnheit nehme, gegenwärtigeg 
Buch, daran zwar vor mir einige gearbeitet ha: 
ben, welches aber nunmehro durch meine Arbeit, 
nach aller Möglichkeit, in beffern Zuftand verfe- 
Bet worden, in unterthänigfter Demuth zu Der 
Fuͤſſen zu legen, Ew. Königl, Hoheit Durch— 
lauchtigiten Nahmen dafür zu feßen, und eg Des 
nenſelben allergehorfamft zu wiedmen. Ich wer- 
de dannenhero auch dabey nichts von der Sa— 
che ſelbſt reden oder ſonſt einen Grund anfuͤhren, 
deſſen man ſich bey dergleichen Zuſchriften zu be⸗ 
dienen pfleget, wenn man ſein Unternehmen recht⸗ 
fertigen will. Nur das einzige darf ich noch 
hinzu ſhen: Ew. un Hoheit find ein fo 

erleuch- 


tendytefter Kenner und Nichter, als gnädigfter 
‚Beorderer und Beſchuͤtzer alles deflen, was die 
Muſen unſers Pleifien- Strandes in dem Reiche 

der Wiſſenſchaften zu derfelben Aufnehmen begin: 

nen. Nun beftehet aber mein geringer Theil da- 
bey in der Bemuͤhung, das. Aufnehmen der 
oͤconomiſchen, Policey «und Cameral- Wifjenfchaften 
durch mündlichen und fehriftlihen Unterricht zu 
füchen, und Ew. König. Hoheit Haben ſchon 
die Gnade gehabt, über meinen Grundriß diefer 
Wiſſenſchaften und über dieſes mein Bemuͤ— 
hen ein gnaͤdigſtes Wohlgefallen zu bezeigen, da 
ich ſolchen in Unterthaͤnigkeit zu uͤberreichen das 
Gluͤck genoß. Gleichwie aber alle Arbeit, die ich an 
dieſes Buch gewendet, und wovon es handelt, keinen 
andern Zweck hat, wie in der Vorrede gezeiget wor⸗ 
den; alſo habe ich geglaubt, ſie koͤnne auch keine 
maͤchtigere, gnaͤdigere und beſſere Haͤnde zu ihrem 
Schutz, ihrer Beurtheilung und ihrer Befoͤrderung, 
als bey Ew. Koͤnigl. Hoheit finden. Durch— 
lauchtigſter Chur⸗Printz, gnaͤdigſter Fuͤrſt 
und Here! Dero unterthaͤnigſter Knecht bit- 
"5 tet 





tet amterthänigft darum und unterftehet ſich hier⸗ 
durch als einen treueſten Knecht Dero Chur⸗ 
Printzlichen Gnade in tiefſter Demuth zu empfeh⸗ 
len. Denn ich bin und erſterbe, 


— — — 


Durchlauchtigſter Chur-Pring, 
Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr, 
| Ew. Koͤnigl. Hoheit 


Leipzig, den 16 Sept. 
1744. 


umberthänigfier treu⸗ gehorfam« 
fter Knecht, 


D. George Heinrih Zincke. 
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Borrede 
Bon den Inhalt und rechten Gebrauch dieſes Lexici. 





Hochgeehrteſter und geneigter Lefer. 
en §. 1. 


18 ich mich nunmehro faft vor 30 Jahren auf die Oeconomie, bie Polis 

cey und das Cameral⸗Weſen zu legen anfing, fand ich in dieſer Bemuͤ⸗ 

hung zwey fehr wichtige Schwierigfeiten. Die erfte war, daß ich fahe, 

es fen dabey nicht allein mit allgemeinen Grund Sägen und Regeln gethan, 
fondern man müffe auch eine ungemein groffe Menge von befondern und aller- 
befonderften Begriffen, Sägen, Negela und Vortheilen wiſſen und lernen, wenn 
man fich in der Prari finden wollte. Und dabey wurde ich zugleich gar bald gemahr, 
daß das Leben eines Menfchen nimmermehr zureiche, auch das ndthigfte nurdurch 
eigene Erfahrung und Uebung in fo vielen Haupt» und Neben-Gefchäfften der 
Wirtfchaft, die boch der Grund von einer gründlichen Erfenntniß in der Policey 
und im Cammer- oder Finantz -Weſen iſt, felbft zu erfennen. Die andere Schwie- 
rigfeit beftund darinne, daß: ich zwar eine groffe Menge von Haushaltungs-Hü- 

chern, wenig zuverläßige Sammlungen in Policey » Sachen, und auffer des bo- 

rühmten Herrn von Sedendorffs Fürften-Staat, lauter Stuͤckwerck, oder nur 

gang allgemeine Anweifungen im Cammer- und Finang-Wefen, dagegen aber we» 

der in dem einen noch in dem andern ein eingige8 Buch fand, worinne man auffer, 

1008 in der Lehre der allgemeinen Klugheit von denen vernünftigen Lehrern der 

Weisheit nur überhaupt gefchahe, die befondern Säge der Wirtfchaft in einen 

gelehrten und ordentlichen Zufammenhang zu bringen fich bemühet hätte. Wie viel 

aber diefes letzte zu einer gründlichen Erfenntmiß bey einem Gelehrten beytrage, 

das iſt, ohne mein Erinnern, aus der vernuͤnftigen Art und Weiſe zu lehren und zu 
lernen bekannt. Es erhellet aber auch zugleich die Wichtigkeit dieſer Hinderniß, 
menr man fich fonderlich einen Menſchen vorſtellet, der nicht allein damals feine 

Gelegenheit gehabt hatte, etwa ein Collegium über diefe Dinge zu hoͤren, (denn der⸗ 
gleichen war zu meiner Zeit auf hohen Schulen nicht gewoͤhnlich), fondern auch 
noch feine zulängliche Geſchicklichkeit beſaß, fich felbft etwa ein Syſtema in diefer 
Sache zu erfinden und zu machen. Mein ganger Troft beftund alfo darinne, daß ich 
alles, maß ich in meinen jüngern Jahren von der fand-Wirtfchaft, da ich auf dem 
Lande gebohren und erzogen war, überdem aber einen in der Wirtfchaft gewiß noch) 
vielen als ein erfahrner Mann befannten, werthenund feligen Bater gehabt, und 

was ich nachhero fo wohl darinntals inder Stadt-Wirtfchaft, aufrmeinen Her- 
ummallen und Reifen gefehen, gehoͤret und angemerfet hatte, in mir felbft gleich- 
ſam wieder auffuchte, ein Haufen Bücher lag, die von fehon gedachter Befchaffen- 
heit waren, und endlich in meinem darauf folgenden practifchen Leben und Bebie- 
wungen durch fremde und eigene Erfahrung, und das dazu Fommende 
inter 
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hinter alles zu kommen trachtete. Wie mühfelig aber diefer Weg fer 
wird ein icder, der ihn mie ich gegangen, begreifen. Endlich aber fine 
nach der preiswuͤrdigen Anftalt des groffen Konige in Preuffen Friedrich 
beims, meines ehemaligen allergnädigften Kdnigs und Herrn, an, diefe 2 
auf hohen Schulen zu lehren. Und ob ich gleich nicye mehr in die Eo 
gehen konnte, da ich damals ſchon in Hffentlicher Bedienung lebte; fo gab 
diefes Gelegenheit, daß verfchiedene gelehrte, und zum Theil auch erf. 
Leute, fich bemüheten, einen etwas ordentlichern Lehrbegriff von der Sp 
Mirtfchaft an das Licht zu fielen. Der Herr geheimde Rath Baffer zuS 
und der Herr Profeffor Dithmar gu Srandfurt waren darunter die erften, 
che, wiewohl ein ieder nach feinem Vermögen, diefe Abficht in ihren befar 
und beliebten Schriften zu haben fchienen. Ich kann auch fo wohl diefe: 
andern darauf an dag Licht getretenen Büchern diefer Gattung und ihre: 
lehrten Berfaffern meines theilg Feines wege den Ruhm verfagen, daß ich 
durch in vielen auf die Bahn eines ordentlichen Studireng in diefer S 
geführet, und ihnenalfo, wiewohl mit Unterfchied, vieles zu danfen Habe. Vi 
dem aber nad) der Hand immer mehr Nachdenken, efen, Arbeiten, Anmerfen 
Erfahren, in meinen Bedienungen, darein mich Gott führete, ja auch f 
vormals das Lehren bazu Fam, und ich endlich hier in Reipgig mit dem Unter: 
in dieſer Sache auf der hohen Schule zuarbeiten anfing, fo habe ich nach meı 
wenigen Kräften, andern, die fich diefer Sache befleißigen wollen, felbft mit ein 
sufammenhangenden Lehrbegriff durch meinen befannten Grund-Riß der O 
nomifchen, Policey und Gameral-Wiffenfchaften, fo hier in Leipzig bey dem Bi 
händler Herrn Suchfen verleget worden, zu dienen, fonderlich aber dadurd 
denen Gollegiis bey meinen Zuhoͤrern die andere unter oben gemeldeten Scht 
rigfeiten, die ich felbft erfahren hatte, zu heben gefuchet. Was ich darin 
und wie weit ich was beſſeres in einem zufammenhängenden Lehr-Gebäude 9: 
jtet habe, ald meine Vorgänger, daß laffe ich andere beurtheilen. Die Urfac 
“aber, warum mir diefe zu meinen Abfichten nicht Gnuͤge thaten, habe ich 
derswo angeführet. | 

$. 2. Allein ohnerachtet nun durch diefe Bemühungen obengemelt 
andere Schwierigkeit einiger maffen erleichtert wurde, und worden ift, ja v 
leicht durch noch beffern Fleiß von mir und andern erleichtert werden mod) 
fo war doch auch die erfte von Eingangs erwehnten Hinderniffen, fo wohl ı 
al8 auch vielleicht andern noch im Wege, nemlich die meiften Particularia u 
Singularia, die man nicht alle aus eigener Erfahrung haben kann, und dod) 
der Theorie und Prari der Wirtfchaft fo ndthig hat, zu lernen. Ueber die) 
alles aber vergiße man bey einer groffen Menge auch dag gelernete, und m 
muß alfo dem Gedächtnif zu Hälfe zu fommen trachten. Ich mußte zw 
daß zu diefer Abficht ein dconomifches Real⸗Lexicon ganz unvergleichlich nuͤ 
Die Proben der Gelehrten in andern Wiffenfchaften waren damals fchen 
kannt. Es leugnet auch diefen Nutzen derer Neal» Lericorum heut zu Te 
kein Liebhaber fcharffinniger Erkenntniß der Wahrheit, fonderlich in fold 
practiſchen Wiffenfchaften nicht. Denn man weiß zwar ihren Misbran 
bi 
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doch aber auch den rechten Gebrauch. Und der berühmte Cantzler zu Halle Herr 
Wolf, dergewiß unter die fcharffinnigen Gelehrten gehoͤret, hat ihren Nugen und 
das Lob deret Gelehrten, die fich damit befchäfftigen, noch Iegteng in feiner Vor⸗ 
rede überdag neue und ſchoͤne geographifche Werf ober Lexicon des Herrn Marsi- 
niere, welches Herr Heinſius alldier heraus giebt, gezeiget. Allein damals hatten 
wir in der Wirtfchaft noch fein dergleichen Buch. In Franzoͤſiſcher Sprache war 
zwar fchon An. 1712 in Fol. und 2 Tom. Monſ. No@lChomel di&ionaire econo- 
miqueheraug gefommen. Allein e8 war mehr ein phyficalifches als ein dcono- 
mifches Lericon, und überdem auf unfere beutfche Wirtfchaft nicht befonderg ein- 
gerichtet, die doch einem Deutfchen am nächften anliegen fol. Endlich aber 
erfchien zu Chemnig An. 1728 dag fo genannte compendidfe und nubbare 
Haushaltungs » Lericon in med. O&. welches ein Liebhaber der dconomifchen 
Wiffenfchaften aufgefeget, fo faft 3 Alphabet, wiewohl in etwas ftärferer 
Schrift ald gegenwärtiges hielt. Ich und andere hatten Urfache ung über 
diefes Huͤlfsmittel in deutfcher Sprache zu erfreuen. Es hatte auch wirklich 
zu einem Fleinen Anfang feine Verdienſte. Allein man fand gar bald eine 
groffe Unvolftändigfeit daran. Und egiftauch wohlnicht zu leugnen, wenn die 
furze Borrede der erften Edition dieſes gegenwärtigen Buches dabey erinnert, 
daß viele und ganze Artickel ohne Veränderung aus dem Natur»und Kunft- 
it. aus dem Frauenzimmer»Lerico genommen worden. Allein wenn e8 nur 
volftändiger waͤre, fo würde ich diefes eben nicht fo fehr tadeln, wie e8 dort ge» 
ſchehen. Denn man kann in folhen Dingen nicht alles aus eigener Meditation 
und Erfahrung ſchreiben. Es müffen auch viel Collectanea aus andern Buͤ⸗ 
ern darunter feyn. Ob man ihnen nun ein neues Kleidgen oder nicht durch 
andere Worte giebt,daran ift nicht viel gelegen. Denn dag reale bleibt doch ci» 
neriey. Genug, daß man es doc alddenn in einem ſolchen Buche zufammen fin- 
det, wo es alle ſuchen; dahingegen eben diefe ſolches in einem andern Lerico, wel» 
ches davon eigentlichnicht Handelt, vielleicht nicht fuchen, oder fuchen fönnen und 
mollen, weil fie nicht fo viel&erica zugfaufen gefonnen oder vermdgend find, folg- 
lich alfo gerne fehen,wenn fie an eimem einzigen in der Deconomie einen zuläng- 
lihen Schaß von generalibus, fpecialibus und fingularibus haben, den fie zu 
benen meiften Theilen derfelben-brauchen fönnen. Ich will alfo diefem Buche 
fein Recht twiederfahren laffen, und befennen, daß ohnerachtet e8 fehr unvollſtaͤn⸗ 
dig war, baffelbe mir und andern deunoch gar angenehm gewefen. Es brach 
doc) wenigfteng die Bahn. Leber diefes aber, fo nimmt man nunmehro in der 
Wirtfchaftin Deutfchlandtäglichzu. Allein wie können ſolche Bücher bey dieſer 
Bewandniß nach dem Unterfchied ihrer Geburtd-Zeit nachhero zu allen Zeiten vol! 
ftändig auch nur in einem gemwiffen Grade feyn? Die folgendeZeiten nicht allein, 
fondern auch viele Augen und Ohren entdecken darinne mehr, als die vergangenen 
und gegentwärtigen Zeiten, oder ein paar Ohren und Augen eines eingigen guten 
ehrlichenund gelehrten Mannes. Inzwiſchen dienete derfelbe doch mit feinen An- 
merfungen fo gut als er fonnte,und gab über dem auch feinen Nachfolgern zum 
dftern erft Gelegenheit die Mängel zu fehen, Zufäge zu fuchen, und Berbefferungen 


in machen, mithin was vollftändigerg zu liefern. . Allein eben biefe werden Ar 
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wenn fie nicht Charletang abgeben wollen, befcheiden, daß auch wiederum : 
nach ihnen kommen möchten, und werden, die noch weitergefehen und m: 
höret, folglich entweder ihr Werk auch vermehren, und verbeffern, oder v 
felbft etwas befferes fchreiben Finnen. 
$. 3. Ich halte demnach dafür, daß fich hierbey öfters viel Eitelf: 
einmifchet, und da ich eben ießt im gleichen Vorhaben fiche,indem ich auch « 
xicon vermehret und verbeffert heraus gebe; ſo moͤchte ich mich nicht gern, 
durch einen verächtlichen Tadel meiner Vorgänger, oder auch felbft derer 
ber diefeß gegenwärtigen Lerici derfelben theilhaftig machen, theils aber f 
befcheiden von meiner eigenen Arbeit denfen, als ob nunmehr nicht zu v 
fern daran übrig fey, oder nach mir wircklich nichts verbeffert, verändert, ver 
ret, oder Feine menfchliche Fehler gezeiget werden Fonnten. Indeſſen fo hat 
die Erfahrung allerdings gezeiget, daf an dem obengedachten Chenmißi 
Lexico @conomico vieles fehle, ob eg gleich dem Derfaffer aus ietzt gedac 
Grunde nicht zum Nachtheil gereichet. Vielweniger aber it folches gef 
worden, als der Herr Befißer der berühnten, und um die gelehrren Huͤlfs⸗M 
nemlich die Bücher, fehr verdienten Gleditſchiſchen Handlung allhier Anno ı- 
gar ruͤhmlich veranlaffete, und beforgete, daf ein vollftändiger allgemeines 
nomifches Lericon in med. Odav ausgearbeitet wurde, und, iedoch nur 
ein bequemes Hand» Buch, an dag Licht treten fonnte. Als dannenhero 
fe8 erfolgte, fo haben andere, und ic) dazumal und bisher, daffelbe nicht 
mit groffem Vergnügen und Nusen, ja viel beffer als jenes brauchen, und | 
derlich in der Nieder-Deutfchen Land» Wirtfchaft mit mehrerm Nutzen auffd 
gen fönnen, ale das auch nachhero herausgefommene Schmweißerifche, fon 
es ift folches auch eben dasjenige, welches mir nunmehro eine lange Zeit ; 
Mufter und gleichfam zum Behaͤltniß verfchiedener Sammlungen, mei 
eigener Anmerfungen, und anderer gedienet, welches ich gemünfchet, daß 
auf meinen Grund: Ri, um eg gleichfam als einen Commentarium daruͤl 
weil derfelbe Furz ift, zu brauchen, beffer gingerichtet feyn möchte, und vw 
ches mir endlich im vorigen jahre der Herr Verleger diefes brauchbaren $ 
ches unvermuchet zur Vermehrung und Verbefferung, da es bereits abgeg 
gen war, iedoch dergeftalt anzuvertrauen und zu übergeben beliebet hat, t 
es dennoch nicht zum Hand-Buche unbequem, und alfo gar zu groß und fi 
bar, weil e8 vor allerhand Hauswirte gefchrieben ift, werden möchte. Und el 
dadurch habe ich das Vergnügen, und die Ehre, geehrteſter Leſer, demfell 
ein durch meine geringe,ob wohl mühfelige und fleißige Arbeıt, gar fehr verme 
tee, und hoffentlich verbeffertes, fonft aber fchon nach feiner Art, nach feim 
Anfang, und nach damaligen Umftänden ganz gutes, und unter denen hochdei 
fchen Sconomifchen Lericis diefer Art ohnftreitig ſchoͤnes Hand⸗Lexicon in eir 
neuen Auflage zu liefern und vorzulegen. Dadurch aber glaubeich, daß ich au 
etwas beytragen werde, um Eingangs erwehnte erfte Schwierigkeit zu hebe 
Damit man aber erfenne‘, daß ich dieſes nicht ohne Grund vorgebe, fo nchı 
ich mir zugleich die Freyheit, von dem Innhalt und der gegenmärtigen R 
ſchaffenheit dieſes Buches einige Nachricht, daraus aber verfchisdenen keſe 
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eine kurtze Anleitung zu geben, wie baffelbe recht und bequem zu gebrauchen, 
weil ich gefunden habe, daß nicht alle Leſer diefes letzte wiſſen, folglich alfo, 
bald zu viel, bald zu wenig nach ihrem Unterfchied von einem folchen Suche ders 
langen, oder doch im Gebrauch nicht recht verfahren. 
$. 4. Ich wuͤrde mir aber zuvoͤrderſt eine befondere Freude machen, wenn 
ich Erlaubniß haͤtte, von denen hiſtoriſchen Umſtaͤnden der erſten Arbeit bey 
biefem Buche einige Nachricht zu geben, Allein da nicht einer, fondern ver» 
fchiedene Perfonen von fo verfchiedenen Stande, ald ungleicher Staͤrcke dabey 
die Hand angeleget, allerfeitd aber theils unbefannt find, theils unbefannt blei» 
ben wollen, fonderlich da einer. von ihnen fich vieler anderer, die ihm allein be 
Fannt geroefen, aufbem Lande bey verfchiedenen Artickeln bedienet hat, und nun⸗ 
mebro fchon verftorben ift, der andere Haupt-Urheber aber, der gewiß dem Wer⸗ 
fe viel Volllommenheit gegeben hat, und noch Iebet, feinen Nahmen auch zus 
verheelen belieben wollen ; fo muß ich.diefen Punct übergehen, ihnen aber den» 
noch auch, al8 unbekannten, denjenigen Ruhm zueignen, der ihnen gebührer. 
Denn es ift gewiß feine Mühe gefparet, infonderheit den Acker und Garten» 
Bau nebft der Jagd fehr treflich auszuführen. a in wirtfchafftlichen Baus 
Sachen werben gewiß die,Articfel ihren Meifter loben, fo unbefannt er auch if. 
Wie ich denn in diefen und in der Jagd wenig zu verbeffern gefunden. Inzwi⸗ 
ſchen fo fan man doc, aus diefer Anmerkung zugleich die wahren Urfachen er» 
kennen, twarum auch verſchiedene Fehler eingefchlichen, da nicht ein eingiger 
Kopff die gantze Sache wenigſtens über fich genommen, und alles birigiret hat, und 
da doch vieler: ihre Arbeit zuſammen fommen, bie in ihren Einfichten einander 
nicht gleich und vielleicht auch nicht einig geroefen. Wenn man bannenhero ein 
und andere: eingefchlicyene Druckfehler, die auch niemals voͤllig mangeln, dazu 
nimmt, und wenn man bedenfet, daß nach der Zeit die Wirtſchafts⸗Wiſſenſchafft 
fo wohl in generalibus und fpecialibus als in fingularibus gar fehr zuge» 
nommen, und alle Tage mehr ausgebeffert werde, ber wird fich gar nicht wun⸗ 
bern, wenn bey allem Fleiß und Verdienſt der erften Berfaffer in der erften Edi⸗ 
tion 1) viele,nöthige und nüßliche ganke Artidel, fo wohl von denen allge» 
meinen als befondern Begriffen gefehlet, die doch nach dem Zweck eines folchen 
Zerici ſchlechterdings ndthig waren, woferne es wenigſtens in einer oder der 
andern Abficht ein allgemeines dconomifches Lericon mit Recht heiffen follte, un« 
erachtet e8 doch von denen der Stadt-Wirtfchafft eigenen Haupt:Gefchäfften, 
nemlich dem Kunfl-Handiwerf- und Manufactur » item dem Commercien-Wefen 
nicht, ja nicht einmal befonderg von allen Landwirtſchafftlichen Haupt-Gefchäff« 
ten, nemlich denen Sied» Schmelß » Bergwerden, twegen der Weitläufftigfeit 
handeln, fondern diefe nur insgemein berühren follte, und alfo in diefer Abficht, 
daß alle Wirefchaffts-Gefchäffte vollftändig abgehandelt, diefen Titelnicht fuͤh⸗ 
ren konnte. Er wird auch 2) denen fämtlichen Verfaffern nicht zur Laft legen, 
wenn hingegen verfchiedbene fremde, und von dem Zweck fehr entfernere Artickel 
mit eingefchlichen, oder wenn 3) oͤffters zwar Articfel genennet, und auf ein 
Synonymum getviefen, diefe® aber wohl gar dafelbft vergeffen worden. 4) 
Benn in manchen Artikeln offenbar irrige Säge und Begriffe, En 
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und Anmerkungen, oder doch unvollſtaͤndige und unzulaͤngliche zu finden 
ungewiſſe vor gewiſſe Dinge angegeben, mithin von einigem Zweifel 
gedacht worden, ja endlich 5) maß man etwan ſchon damals entdecket q 
nicht aber hier gewußt hat, oder was erſt nach der Hand entdecket und bi 
worden; in denen angefuͤhrten Artickelnübergangen, und auch 6) von 
Hülfs- Mitteln in dem Studio veconomico gar nichts, von ıder Policey 
etwas, aber doch nicht viel berühret, ja nicht einmahl ein Winck auf d 
diefen gegründete Cammmer » und Finantz Wefen' gegeben worden. Zu gefi 
gen, daß zivar 7) die oeconomia harmonica dann und wann berühr: 
gleichmol aber noch beffer..berühret werden fönnen, ungeachtet dieſes Stuͤ 
seonomifchen Wiffenfchafft noch fehr unauggearbeiter if. Allermaſſen dic 
änderung in denen wirtfchafftlichen Gefchäfften bey gleichen Objecten und 
fen, auch nur nad) dem Unterfchicd der Deusfchen Provingien und verſchie 
Gegenden „ gang ungemein groß, aber auch ſehr unbefannt. if. Endlich 
auch8) daraus die Urfache erhellen, warum mancher undeutlicher Ausdruck 
einige VBerwirrungen in der Schreib Art bisweilen eingefhlichen. - Wie 
aber. aus eben diefen Aumerckungen zugleich erfennen wird, worauf. die Ver 
- zung und Verbefferung ‚gerichtet werden muͤſſen, und warum fie überhaup: 
thig geweſen: alforfan.ich denn auch zugleich verfichern, und der; geneigte 
wird es imrechten Gebrauch finden, daß zwar aus dieſen Urſachen Über die ; 
tauſend Vermehrungen, Zuſaͤtze, Veränderungen, und nad) aller Moglic 
fihere Berbefferungen , und dergleichen gu dem Ende angebracht tworben ; 
lein, man wird auch fo gütig ſeyn und fi of — ons eben dieſer Anmesckung 1 
— erinnern laffen: 1. yhi ini 
* 9.75. Nemlich ein Buch, dag — we gang und gar umfchmelgen; 
yon neuem nach ſeinem eigenen Geſchmack alleine machen kann und’ Barf, be 
allezeit. noch ettvag von feinem alten und erſten Weſen, feiner erften Anlage 
dem vorigen Gefchmack; barunter aber nebft vielem guten auch viel'mangelh 
tes an ſich. Sch würde bannenhero freylich verfchiedeneg gleich anfänglich and 
eingerichtet, und z. ®. mit der gemeinen Erfänntniß in wirsfehafftlichen Ding 
darauf der bloffe hiftorifirende Vortrag nur abgerichtetift; vielleicht eine. ob 
fophifche und feharffinnigere verfnüpfft haben. Unter ietzt gedachterBedingı 
aber ift es unmoͤglich alles zu verbeffern gerwefen. And hier hat der geehrt 
Leſer den erften Grund, warum er mich entfchuldigen wird, wenn er aud) n 
ietzo Fehler findet, oder wenn ihm vieles nicht gefallen und gründlich genug v 
fommen möchte, gefest, er wolle dabey auch nicht daran gedencken, daß ich 
Menfch fey, der fo gut, alg die erften Verfaſſer, fehlen fönnen und müffen. Hi 
nächft aber beliebe derfelbe fich auch zu erinnern, daß die Vermehrung und V 
änderung auch Dadurch.eingefchräncket fen, weil es Fein groffes, foftbares, in % 
lio oder etlichen Zolianten beftehendeg, fondern ein maͤßiges Handbuch, fo. ni 
viel groffer, als eg wie dag erfte malherausfam, feyn und bleiben mußte. Eı 
lich fo dencke der geneigte Leſer, daß er zwar nach eben diefer Anmerdung 1) v 
denen meiften privat » ja auch wohl von publigven wirtfchafftlichen Dingen die < 
gemeinen Grund» Säge, Begriffe. und Regeln, nicht weniger von denen Sa 
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Mitteln, bie zur allgemeinen Anleitung geboren, ingleichen vor aller zur Wirt 
ſchafft überhaupt nöthigen Grund » Lehren aus derNatur » Behre und Gefchichte, 
wie auch andern Wiffenfchafften allbier finden werbe: Er fann aud) 2) von 
allen Landwirtſchafftlichen Dingen, auffer erft gemeldeten, fo wohl die genera- 
ka als fpecialia, und ungemein viel fingularia und particularia in biefem Bus 
che und zwar vornehmlich fuchen ; überdem aber enthält es 3) von Stadt - wirt 
ſchafftlichen Sacyen alle, was dag Land mit denen. Städten gemein hat, und 
viele Reben-Gefchäffte, auf eben diefe Weife. Allein die übrigen Dinge wird er 
4) nur insgemein, und fo weit der Zufammenhang, fo wohl mit dem Acker 
Garten» Biefen » und Weide» Bau, bem Wald» und Forft »Wefen, ber Bichzucht, 
Jagd, it. mit den Landtoirtfchafftlichen Bausdrau-Werdzeugs-Sachen, Brenn- 
und Brechwercken, als Haupt + Gefchäfften der Land» Wirtfchafft, wie auch mit 
vielen Neben » Sefchäfftenund häuslichen Berrichtungen ſolches erfordert, allhier 
berühret finden. In Anfehung diefer Einrichtung aber glaube ich, fey dieſem Bu» 
che der Titel eines allgemeinen Lerici oeconomici billig gegeben, unerachtet da» 
beydieungemeine Weitlaͤufftigkeit derer übrigen ietgedachten Special Betradh- 
tungen, ;. E. von den Kunft » und Manufactur » Handwerds » Eommercien- 
Eied « Berg - und Schmel& + Wefen, da man die allzu groffe Ördffe vermeiden wol⸗ 
len, erforderte, fi deshalb auf die vorher und nach der Hand nunmehre befon- 
ders heraus gekommenen particulair Lexica in der Deconomie, nemlich das Ra- 
tur: Runft und Bergwercks⸗ das Handels» und Manufactur - und Handwercks⸗ 
Lexicon zu beziehen, zumahl nicht alle Wirte gleich viel davon wiſſen müßten. 
Sedo wer alle in dieſem Lexico nad) dem Alphabet abgehandelten, und zer 
fireuten vielen Stücke der ganten Wirtfchafft ein wenig ordentlich überdendfen 
und gleichfam fehen will, wie folche in einen foftematifchen Zufammenhang zu fer 
Sen, der beliebe nur das unter dem Artikel: Wirtſchafft, befindliche Schema 
der gangen Wirtfchaffts-Lehre nachzuſehen, und die daſelbſt angeführten übrigen 
generaben Artickel vazu zu halten. Ich verhoffe, es ſoll ihm folches nicht nur, 
mas er in diefem Lerico zu fuchen, zulänglich zeigen, fondern auch) dazu, wie er 
felbiges recht gebrauchen könne, dienlich feyn. Und eben diefeg rechne ich auch zu⸗ 
gleich mit unter die befondern Berbefferungendiefes Buches. Denn eben dadurch 
wird daſſelbe gefchickt , daß es nicht nur zu einer vertwirrten gemeinen und feichten 
Gedaͤchtniß⸗ Wiffenfchafft, in der Wirtfehafft, wie die Real-Lexica fonft zu thun 
pflegen, (als in welcher Abficht e8 doch auch vor einfältige Wirte dienet ) fondern 
auch zu einer ordentk. und zufammenhängenden Wiffenfchafft eines Gelchrten und 
Ungelehrten in diefem vortrefflihen Studio gar nüglich gebraucht werden koͤnne. 
S. 6. Denn es find verfchiedene Perfonen, welche von diefem Lerico einen 
wüglichen Gebrauch machen koͤnnen. Anfänglich rechne ich hieher alle Alte und er- 
fahrne Wirte, und Policey-Verftändige, die es alfo entweder mit ihrer eigenen, 
oder eines andern Wirtfchafft, fo wohl einer Privat» Perfon, ald derer Fürften, 
oder aber mit der Öffentlichen Landes? Wirtfchafftzushunhaben. Diefe möchten 
nun dieſes Lericom gar wohl zum bloffen Auffchlagen, zur Erinnerung und zum 
weitern Nachdenfen, auch in diefen ihnen bekannten Sachen brauchen können. 
Jedoch diefer Gebrauch ſcheinet von feiner Wichtigkeit bey folchen Leuten zu man 
II 
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Die vieleicht glauben noch mehr zu wiſſen, ja wircklich wiſſen, als ihnen 
Buch fagen möchte. Ich halte aber dennoch dafür, daß ihnen die Beſc 
heit, die groffe Weite der Deconomie, die entfegliche Menge vieler Particu 
ten und dag hinfällige Gedächtniß der Menfchen vieleicht Bewegungs - € 
zeigen twerben, auch diefes Mittel mit Vergnügen und groffer Bequemlich 
brauchen und diefen wichtigen Nutzen eines dconomifchen Real-Lerici, wie ic 
fchon erwehnet habe, mitzunehmen. Hiernächft finden fich verfchiedene 
Anfänger von Wirten, oder gar von folchen, die fich erft auf die Deconon 
doch nur practifch legen wollen. Denenfelben würde ich rathen, nicht fi 
zum Auffchlagen unmittelbar zu fchreiten, ehe fie-einiger maffen die vielen 
ge, fo die Wirtfchafft in fich begreift, auch nur auffer der Ordnung und blı 
ftorifch überfehen haben: Und eben diefe werden meines Erachtens wohl 
wenn fie erft dag gantze Lexicon vom Anfang bie zum Ende durchlauffen , 

fonderlich die Haupt» Artickel, bey denen man fich fonderlich aufgehalten b« 
trachten, vornehmlich aber auf diejenigen Achtung haben, die zu ihrer Wirthf 
gehoͤren, darauf fie fich befonders legen. Denn fie werden dadurch die K 
und Mübeerfparen, zwantzig big dreyfig andere allgemeine und befondere 

fhafftliche Schrifften zu kauffen und zu lefen, weil fie hier alles noͤthige und 
liche in einem Auszug, zugleich aber allerhand Anmerckungen zur Flugen © 
und zum Gebrauch vieler und verſchiedener Vortheile, die zu einerley Zweck 
gefchlagen werden, finden. Und auf diefe Weife fönnen fo wohl Gelehrt: 
Ungelehrte, wenn fie die Wirtfchafft zu fiubiren anfangen, verfahren. Alle 
wohl denen erften, als denen andern, wird hieraufgang ungemein zu ſtatten 
men, wenn fiefich des unter dem Artickel: Wirtſchafft, befindlichen Abriffes 
sanken Wirtfchafft bedienen. Denn fie werden nicht allein die vielen gelef 
and serftreueten Artickel unter ihre mehr oder weniger generalen Ideen und ( 
fen derer Gedanden bringen, durch die darinne nach der Eubordination d 
ideen, und nach dem reellen Zufammenhang der gantzen Wiffenfchafft vorgeft 
Zergliederung aber in Stand fommen, diefelbe auch ordentlich und zufammen! 
gend aus diefem Buche zu lernen, wenn fie nicht nur- Dadurch in diefer S 
nachzudencken, und die vielen Materien zu uͤberdencken lernen, fondern auch 

dem langfamen Durchgehen diefer Tabelle oder dieſes Schemaris die Articke 
diefer Ordnung auffchlagen, und die Erklärungen, die weitern Eintheilung 
und Zergliederungen, die Regeln, Maximen und defondern Vortheile aufgeze 
net finden, dadurch aber alle in.dem ganzen Gebäude an feinen Ort brin 
innen. Ja durch diefes Mittel wird man auch viele Dinge, die man fonft n 
fo fort finden fann, weil manfie nicht am rechten Drt fuchet, oder weil fie wi 

lich wegen vieler Urfachen hier und da, wo es fich auffer dem rechten Ort gef 
cket hat, eingefchaltet worden, hernach im Auffchlagen viel leichter finden könn 
das Buch aber nicht-fo fort befchuldigen, als ob nicht8 davon darinnefey. X 
wohl hierbey noch dieſes zu erinnern, daß man fonderlich den hoch ⸗ deutſch 
Terminum im Auffuchen ‚treffen müffe, ob man gleich auch "attdere Nenn: W 
ter, ja fo gar Nieder» Sächfifche, fo viel möglich, mitgenommen, die Iynony 

und homonyma aber fehr, vermehret, oder boch deutlicher gemacht x 
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Nan wird auch endlich vermittelft eben dieſes Abriffes nicht zu viel von diefem Bu⸗ 
che fordern, fondern leichtlich beurtheilen koͤnnen, was barein gehdret oder nicht, 
allermaffen die Wirtfchafft gar zu fehr um fich greiffet, und nicht leicht eine Idee 
angegeben werden kann, die nicht auf einige Weife, wenigſtens mit derWirtfchafft 
verfnüpffet werden tönnte. Allein eben dieſes verführet manche, daß fie offt vieles 
in dergleichen Büchern fuchen, fo nicht barinne zu finden, alsdenn aber diefelben 
deswegen tadeln. Und aus eben diefem Grunde werden diejenigen zum Öfftern 
glauben, es Habe dieſes Lericon dies oder dag nicht, und ihm folglich zu wenig zur 
trauen, welche den ordentlichen Abriß feines Innhaltes nicht inne haben. Ja ich 
will alen angehenden Gelehrten zuvörderft rafhen, welche fich zu etiwan einer Ab», 
ficht in der Öffentlichen Landes» oder Fürftlichen Wirtfhafft anfänglich auf die 
Sheorielegen, und dieſes Lericon brauchen wollen, fich vor allen Dingen diefeg kurs 
tze Schema befannt zu machen, und nach demfelben aus dem Lexico die Wirtfchafft 
durchzugehen. Denn folcher Geftalt werden fieauch aufeine gelehrte Art die erfte 
und zulängliche theoretifche Anweifung zur Wirtfchafft befommen Finnen, wenn 
fie anders vermittelt einestodten Vortrags etwas zulernen fähig find. Maffen 
ich mich gar fehr bemüher habe, viele Dinge, die nur hiftorifch beftimmet waren, 
nebft denenjenigen, die bereit8 gelehrt vorgetragen find, aus richtigen Gründen 
auszuführen, und folder Geftalt auch zu einer gelehrten Erfänntnif dad Buch ges 
ſchickt zu machen. Sonderlich aber ift folches in denen Grund-Sägen geſchehen. 
Nach diefen aber können dergleichen Perfonen, wenn es ihnen beliebet, audyandere 
Sconemifche Schriften lefen, und dazu halten. Alszu welchem Ende nichtnur uns 
ter dem Artikel; Haushaltungs⸗Buch, inggemein zur Erfänntniß der Schriften 
furge Anleitung gegeben, fondern auch ben diefer nnd jener wichtigen Sache die be⸗ 
fondern Schrifften angeführet, und in dieſer Edition hinzu gefeßt worden. Wenn 
fie fich nun folchergeftaltin derTheorie fefte gefetet,und fie begeben fich hernach zur 
Praxi, fahren aber fort nach denen vorfommenden Dingen das kericon nun ferner 
aufzufchlagen, die eigenen Anmerckungen dazu zunehmen, und nachzudencken, fo 
werden fie, wenn es ihnen nicht gang an Wit und Erfindungs-Krafft fehlet, und 
mwofernefie aufgeweckt, und zur Wirtfchafft Luft Haben, leicht auf viele neue Erfin- F 
dungen und Vortheile kommen. Und ſolchergeſtalt wird man dieſes Lexicon dieſem 
allen nach nicht allein a) als ein Aufſchlage⸗Buch, oder b) als ein Huͤlfs ⸗Mittel des h { 
Sedaͤchtniſſes, und c) als ein Mittelzur Hiftorifchen und ordentlichen Erfänntnifi #7 Ri 
in der Wirtfchafft, fondern auch d) als ein vollſtaͤndiges Hand⸗Buch, dabey man 9 
etliche 100 Bücher, ja der mündlichen Lehre zur Noth entbehren kann, mithin alfo 4 u 
daffelbe e) zur ordentlichen, gründlichen und fcharffinnigen Erfänntniß, folglich fo J rd 
wohl zum Ler nen, als f) zur Ermweiterung des Erlerneten, und g) zu neuen Erfin- „ 
dungen, ja h) zum Führer in der Praxi brauchen. Zu dem Zweck fub lit. d) fan man J 
ſonſi war Real- Lexica befannter maſſen nicht brauchen. Allein vermittelſt dieſer ——— 
Art des Gebrauchs, und vermittelſt dieſes offt erwehnten Abriſſes wird man leicht — 
begreifen, daß nunmehro dieſes Lexicon etwas beſonders an ſichhhabe, dazu man, ———— 
nachdem die oͤcolomiſche Special⸗Wirtſchaffts⸗Wiſſenſchafft als eine ordentliche |; 
Difeiplin tractiret wird, viel cher als fonft gelangen Finnen. * 
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$. 7. Allein ich muß zum Beſten meiner Herren Auditorum, Die ich « 
hiefigen hoben Schule über diefe Wiffenfchafft gehabt, noch habe, und noch 
fommen die&hre haben möchte,noch eines befondern Nußeng gedencken, ben 
bigen in Anſehung meines Grund» Riffes, worüber ich ordentlich lefe, und zw 
derlich wegen des erftenTheils, darinne aber des erſten Buchs und aus dem « 
wegen des 3,4,5,6, 10, 11, ausdembritten Buche aber wegen des 16, 17 u 
Hauptftücks Haben können. Denn eg ift diefer Grund - Riß zwar überbaup 
und conkis, weil ihn der Difcours erläutert, gleichwohl aber zu einem S yft 
julänglich, und alles hin und wieder gnugfam zergliedert, Wollen fierabe 
ftändlichere Anmercdfungen und gleicyfam einen Commentarium über die 
führten Theile haben, fo Dürfen fie nur, nächft denen Leipziger Sammlungen, 
Lexicon dabey zu Hülfe nehmen, auffchlagen, und nachlefen. a fie fönne 
Artickel deffelben durchlaufen, und auf einen befondern Bogen die $$ darzu a 
ren,zu deren Erflärung diefelben gehören: Vielleicht laffe ich auch auf einem £ 
dern Bogen dieſe Collation des Grund⸗Riſſes und des Lexici fünfftig ſelbſt drı 
Und hierdurch werden fie ſich meines Diſcourſes erinnern, ihr Collegium repe 
und indem gantzen Studio eben den Nutzen haben, welchen ich im vorigen $ v 
ſtellet. Vormals zwar würde man verfchiedenes vergeblich darinne gefucher, 
es würden fich noch mehr Schwierigfeiten bey diefem Zwecke gefunden haben. 
fein ich habe mir Mühe gegeben, ſolches anietzo infonderheit auch auf diefen 31 
fo viel ſichs thun läffet, einzurichten. Ya offtgemeldete8 Schema unter dem 
Wirtſchafft/ ift auch nach meinem Grund⸗ Riß in der Haupt⸗ Sache voͤllig abgef 
8. 8. Endlich habe ich auch noch dieſes zu erinnern: Man uͤbereile ſichn 
ſo fort die angegebenen Verſuche und Erfahrungen deswegen als falſch zu ver 
fen, weil eines andern Verſuch und ſeine Erfahrung nicht damit uͤberein kon 
Denn man muß ſich in dieſer Sache vor der Verwirrung ſeines Urtheils mit d: 
ſinnlichen Empfindungen huͤten, ſonderlich wenn man nicht nach gleichen Gri 
Saͤtzen urtheilet, hiernaͤchſt aber ſehr genau wiſſen, daß ſeine Verſuche und Er 
rung in eben denenſelbenUmſtaͤnden mit den imLexico angegebenen gefcheben | 
ehe man fo fort von Irrthum und Fehlern reden will. Diefen Erinnerungen 
diefen Gründen zu folge aber verhoffe ich durch dieſes alles dieſes Buch bey ge: 
mwärtiger Auflage um fo viel mehr in folchen Stand gefeget zu haben, darinn 
einrechtndthiges, nüßlicheg, leichtes und bequemes Hülfs - Mittel, fo wohl 
Wirtſchafft an ſich, derfelben Verbefferung und Flor, als auch zur Lehre und 
Unterricht in der Wiſſenſchafft von der Wirtſchafft ſeyn koͤnnte, wenn ſich nur 
viel wahre und fleißige Liebhaber in dieſer unvergleichlichen Wiſſenſchafft, dar 
die Gluͤckſeligkeit dieſes Lebens, eines ieden Menſchens und gautzer Laͤnder 
kommt, finden moͤchten; und wenn fich inſonderheit viele, die ſtudiren, darauf r 
ernftlich legen wollten, nicht aber noch immer die alte unbernünftige Veracht 
und Vernachläßigung bey unerwachfener und erwachfener Jugend, ja fo gar 
denen, die vor das Wohlderfelben forgen follten, herrfchete. jedoch ich will ani 
diefem Studio feine Lob⸗ Redehalten. Die Menfchen find im Berftande ohnet 
meiftentheils davon überzeuget, und einicder giebt es heutzu Tage überhaupt 
Nur die alte Gewohnheit und die Nachläßigfeit, ja allerhand läppifche Vor 
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theile halten die lebendige Wirfung und den Gebrauch der Mittel, bie zu dieſem 
Studio dienen, auf. Eines der gemeinften ift auch dieſes, daf bie meiften juns- 
gen Leute vafür halten, es fey um die Wirtfchafft eine gar leichte, Cache, diefich 
pen felbften gebe. Allein ebeu diefe geben ihren elenden, vermirrten und unvoll⸗ 
fiindigen Begriff, ja fo gar diefes zu erfennen, * ſie auch wit einmahl, eine 
hitoriſche Nachricht davon haben. - 
$. 9. Und eben dieſes führet mich auf u noch andern Fehler, der an 
dieſem Schuld iſt. Nemlich es wird in denen bey uns eingefuͤhrten niedern 
Schulen gar nicht getrachtet, denen jungen Leuten auch nur einen ſinnlichen und 
hiſtoriſchen Begriff von wirtſchafftlichen Dingen beyzubringen. Ich nehme 
wenig Schulen aus. Eigene oͤconomiſche Schul⸗Anſtalten haben wir auch nicht, 
und es fehlet endlich aud) an Leuten, die zum Unterricht darinne gebraucht wer⸗ 
denfinnten. Wohlan! allendicfen wird diefes Lericon auch ing befondere gute 
Dienfterbun, indem man folches ohne viele Mühe und ohne viel in der Wirte 
(haft gethan zu haben, brauchen fann, denen jungen Leuten auf Schulen , ja 
dem jungen Srauenzimmer felbft einen hiftorifchen Begriff von allen wirtſchafft⸗ 
lichen Dingen beyzubringen, und alfo zugleich denen Leuten zu zeigen, tvaß vor 
eine weitläufftige und ſchwere Sache eg fey, auf verfchiedene Weife mit der Wirk 
fchafft zu thun zu haben, um darinnen Gott, feinem Nächften, ſich felbft, gan⸗ 
gen Ländern, Städten, Dorfern und Familıen rechtfchaffen zu dienen. Dehn 
ich bin verfichert, wer nur einwenig hinein fichet, wird obgemeldete Einbildung, 
daß die Wirtfchafft fo leichte fen, fahren laſſen. Wer aber nur nad). oft ges 
dachtem Fleimen Abriß, das Buch auffchlagen und lefen will, der. wird noch befs 
fer überzeuget werden, wie irrig ſeine Einbildung ſey. Und; eben dieſes Auf⸗ 
ſchlagen kann unter der Anfuͤhrung eines in der Wirtſchafft ſonſt unwiſſenden 
Lehrers, oder einer ſolchen Lehrerinn von der Jugend mit vieler Ergoͤtzung geſche⸗ 
hen, wenn man ſie die Artickel nach einander laut her leſen laͤſſet, ſie zugleich 
im Leſen uͤhet, durch die Abwechſelung fo vieler angenehmen Dinge vergnüget, 
nachmals aber aug dem gelefenen allerhand Sragen und Difcourfe anftellet, ja 
wohl gar die Sache felbft finnlich im Haufe, auf dem Felde, im Walde 2c. zeiget. 
Sollten nicht auf diefe Weife der Jugend auf eine angenehme und leichte Art die u 
erften Begriffe von der Wirtfchafft bepgebracht, ihre Wichtigkeit erfennet, und F 
fie eudlich zubereitet und gereitzet werden, mit der Zeit nach ihren Abſichten eine 
gründliche und fcharffinnige®rfänntniß, welche fonderlich zu Wirtfhaffts-Polı wi 
cey:Cammer · und. Finanz ⸗Aemtern noͤthig ift, auf hohen Schulen zu lernen ? ne 
$. ro. Endlich fo ift dieſes Buch infonderheit auch vor ſolche Leute fchr 4 
dienlich, welche zwar Wirte heiſſen und ſeyn wollen, und doch inter dickſten ln» ri; 
wiſſenheit, Ungefchicklichfeit und Finfterniß, ja bey dem allen auch, maß fie noch rt 
wiſſen, in allerhand abergläubifchen Meynungen bey der Wirtfchafft ſtecken. CR 
Solche Leute find nun oͤffters eben auf die Weife, wie im vorigen $. beruͤhret, + BL BIREE 
entweder durch ihre Schuld oder durch andere, welche Meifter ihres Vornehmens - u * 
geweſen, verſaͤumet, und haben doch oͤffters das groſſe Ungluͤck, entweder vor dar — = 
fich felbft Wirtfchafften zu führen, oder doch führen zu laffen, oder vor andere zu re We 
führen. Ich win nicht wirderholen, wie fich diefe durch dieſes Lericon noch hel⸗ udr 
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Vorrede, 


fen fönnen, wenn fie nur wollen. Die Art und Weife iſt fchon vor eine: 
Fähigkeit im vorigen angezeiget, und dabey haben fie die Bequemlichkeit, 
nicht viel Bücher faufen und Iefen dürfen. Ja eben diefeg hbat man durd 
Buch und feine mäßige Groͤſſe in Anſehung der Unbemittelten zum Endzw 
habt. Denn dieſe koͤnnen vor ein geringes Geld an einem eingigen Bu 
Biel ais an 200 Büchern haben. Und weil man weiß, daß es fonderlic 
geringe Land » Leute Faufen und fuchen, dieſe aber am meiſten mit vielen 
chen laͤppiſchen Aberglauben in der Wirtſchafft eingenommen ſind, und 
regieret werden, ja von der Policey die unrichtigſten Begriffe haben; ſo ha 
ſich inſonderheit auch bemuͤhet, nicht nur dieſe immer zu berühren, ja ſog 
ann Nachrichten vor einen Landwirt von rechtlichen Dingen 
bern n auch den mwirtfehafftlichen Aberglauben feiner. Falfıhheit, Suͤndlichke 
Thoͤrheit nach bey aller Gelegenheit aufzudecken. Wie ich denn hoffe, d« 
ſonderheit verftändigen und chriftlichen Wirten in diefem Stück viele Real: 
falten werden, die ich nebft vielen andern, dahin infonderheit auch die vol 
dige Nachricht von Haus⸗Mitteln vor Menfchen und Vieh gehoöret, eingeft 
babe. Sch will endlich nicht gedenken, wie nuͤtzlich ein folches completes : 
auf der Reife in Anfehung der Wirtfchafft, um die Erfänntniß zu erweitern, 
fich felbft bey allerhand Fällen zu helfen, ftatt einer Reife-Bibliotheck ſeyn fd 
Denn alles diefes wird man viel beffer, verfichen, menn man offtgemelb 
Schema durchzugehen beliebet. Die vorgenommene Kürge einer Vorrede 
laubet mit- nicht ein mehreres anzuführen. ch empfehle vielmehr den hoc 
ehrteften und geneigten Lefer zum Befchluß ber göttlichen Gnaden-Dbhut, | 
Steine Fehler iu überfehen, und mir gewogen: in verbleiben. 


Gefchrieben 
zu Leipzig den 27 Julii 
1744: 


D. George Heinich Zin 





Hr 


Verzeichniß der Buͤcher, 


welche in 


Johann Friedrich Gleditſchens 
Buchhandlung in Leipzig 


verlegt , oder in Menge zu finden find. 





benbzeitvertreib in verfchiedenen Erzehlun- 
gen ‚aus dem Magazin Frangois in Lon⸗ 
den überfert, 5 Theile, 8. 

Abhandlung von denen Juͤdel⸗ Feſten in der 
Evangeliſch⸗Lutheriſchen und Roͤmiſch⸗ 
Pabſtiſchen Kirche, 8. 1749. 

Abteſch, Fr. Lud. Animadverſiones ad Ae- 
fchylum Lib. 11. 8. 1753. 

Alters, I. SS. Deutfche Schriften, 8. 1713. 
Ada Eruditorum, oder Geſchichte der Ge⸗ 
lehrten, von ı 712 bis 1739. 240 Theile, 8. 
Ada Confiftorialia creationis Eminentifl. 
ac Reverendiffimor. S. R.E. Cardinalium 
inſtitutæ a $. D. N. Glemente XI. P. M. 
acceffir eörund. Cardinalium brevis de- 

lineatio „4. 

Ada Socieratis Regie Scientiarum Upſa- 
lienfis ad An. 1740, usque 1750. Stock- 
holmiz, c. fig. 4. 

Adlzreiteri, Joan. Annalium Boice Gentis 
Partes III. acceflere Andree BrunneriS. J. 
Annalium Boicorum Partes Ill. edit. nova, 
cum pref. Fob. Guil. Leibnitii, fol. 1710. 


Abiwarde, Per. Betracht. über die Augfpur- - 


giſche Couſeßion, 3 Theile, 4. 1750. 
Albini, Bers. Sieg. Hıltoria mufculorum 
Hominis, c. fig. 4. maj. Leydæ Batav. 
Aletborbili Volkommenheit diefer Welt, 8. 
Altmanns, J. G. Befchreibung der helveti- 

ſchen Eitderge 8. 
Andri, Nicol. von Erzeugung der Würmer, 8. 
mit, Kupf. 1710. 


Antonını, Marci Aurelü, Libri XII. de fe. 


ipfo ad fe ipfum, Gr. & Lat. c. n. Wollii, 
8. major. 1729, 

— Virgilii poëticus, 2 Partes, 8. 

lonie, 1703. 

Areſius, Paul. = S. S. Papis Epifcopis Re- 
lie. & Fundator. fol. 1702. 

- - de auguftifl! Cali Regina ejusque Gy- 
nzceo, fol ı701, 

Aritophanis Comediz XI. grec. & lat.cum 
notıs Bergleri & Duckeri, curante P, 
Burmanno, 2Vol.4. 


Arndti, Job. de vero Chriftianifmo libri 


quatuor, ediri a Job, Georg. Pritio, 12. 
Aruelds, Bortfr. undartheyiſche Kirchen⸗ und 


Kener-Hiſtorie vom Anfange des Neuen 


Tetaments bis auf das Jahr Chrifti 1688, 
8-4. 1729, 


% 


Arnolds, Bottfried, mahre Abbildung der 
erſten Chriſten, in einer mürlichen Kirchen: 
Hiſtorie entworfen , mit Hru. D. Baumgar: 
tend Börrede, ſichſte Auflage, in ar. 4. 

» wahre Abbildung des inwendigen Ehri- 
ſtenthums, zur Kortferung und Erldute- 
zung der Abbildung der eriten Chriſten, 


groß 4 

⸗ wahres Chriſtenthum Alt. Teflaments, 8. 

s eheliches und unverehelichtes Leben J 
erſten Chriſten, 3. 

⸗Geſtalt eined Evangeliſchen Lehrers, dar⸗ 
innen alle zum Predigtamt gehörige Puncte 
unterfachet werben, 2 Theile, 8. 

= Hifierie der myſtiſchen Theologie, 8. 

⸗Abwege oder Irrungen gutwilliger und 
frommer Menſchen, 8. 

s Eoufilia oder Gottesgelehrten Rathſchlaͤ⸗ 
ge und Antworten, 4 Theile, 8. 

» Dendmahl des alten Ehriftenthums mit 
«einer Borrede Heren D. Baumgartens, ste 
Auflage, 8. 
s = neuer Kern wahrer Geiſtes⸗Gebete, 8: 


Dem Jo. Fr. Obfervat. circa Scor- 
burum, 8. Lugd. Bat. 1734. . 

Ejusd. Aeftus Marini nova theoria,:g. Lugd. 
Bat. 1734. c. fig. 

Backii, Reinb. Commentarius in Pfalterium 
Davidis, fol. 1683. » 

Bafers vollftändige Hiftorie der Inquifition, 
ans dem Englifhen überfent, 8. 1741. \ 

Baieri, Job. Guilielmi, Compendium Theo- 
logie pofitive adjeftis notis ampliori- 
bus, .quibus Do&trina Orthodoxa ad 
MAIAEIAN Academicam explicatur, 8. 


Barbofe, A . Thefaurus locorum gom- 
munium Juris prudentiz ex Axiomatıbus 
& Analettis Job, Orr. Tabozis aliorum que 
concinnatus, auctior faltus ab Andr. 
Chr. Roefnero, fol. 1719, 


Babrdts, Job. Friedr. Sammlung beitiser 
Reden bey Berdnderung feines Amtes vor: 
getragen, 8. 1748. 

Barths, D.. Bottfr, ausfuͤhrlicher Bericht 
von der Gerade, fowohl indgemein, als 
auch infonderkeit von Fuͤrſtlicher, Birdfi 
er, als auch anderer Herren: Standes, 


und derer vom Ritters» Art, Witwen, 
XXMX Fraͤu⸗ 


v 


“u 
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räufihen Gerechtigkeitens adelichen Ges 
de, Leibgedinge, Morgengabe, Mustheil, 
Speer: Beräth; nebſt einem doppelten ‚Ap- 
pendice der darinnem angeführten Refpon- 
{orum, 4. 1721. 
Barthii, Gos. Hodegeta Forenfis civilis & 
criminalis, 4. N 
Baumeitteri, F. C. Compendium univerfz 
Pbilof. recent. in ufum_fchol. & gymna- 
forum, edir. audtior & emend. $. 1755. 
Baumgarten, Siegm. Jacob , cafuififche 
: Waftveal: Theologie, 8. 1752. ‘ 
Beers, Job. Ehrift. der andächtigen Jungs 
fer Hand : und Gebet⸗Buch, ı2. 1726. 
Ejusd. des andächtigen Frauensimmers Haus: 
und Kirchen: Bud), 12. 
Begebenheiten eines fich felbft Unbekannten, 
aus dem Englifchen überfekt, 8. 

Begeri, Laur. Numiſmata Pontificum Rom. 
aliorumque ecclefiafticorum, fol. 1704. 
Begriff, Eurer, der Chriſtlichen Lehre oder 
Theologie, in fo feru diefelbe nach der hei: 
ligen Echrifft ohne Menfchen: Tand kann 

atlehret werden, 8. 


Behams, J. 5. Roßtaͤuſcher ⸗· und Fuhrmanns⸗ 


Recht, 4. 

von Bellegarde, Kunſt die Menſchen zu erken⸗ 
nen, 12. 1723. 

Bellani, Marchefe Hieronymi, Abhandlung 
vom Eommercien und Muͤutz⸗ Wefen, aus 
dem Italiaͤniſchen uͤberſetzt, und mit einis 

‘ gen Anmerckungen erläutert, von M. Bottl. 
Schumann, 4. 1752. 

BersReiöluriones; Königl. and Churfuͤrſtl. 
Saͤchſ. wegen Abſtellung der in Bergwerks⸗ 

Sachen vorgekommenen Maͤngel und Ges 
brechen, fol.ı709, 

Bergeti, Job. Henr. de Matrimonio com- 
privignorum difquifitio, 4. 1708, 

Berlichu, Mar. Concluliones pract. fol. Co- 
lon. ‚1739. s 


| Heren von Beſſers Schriften, beydes in ger 


bundener und ungebundener Rede, mit 


Kupfern, med.8. 1732, 
Betrachtungen in der Einfamfeit, 3 Theile, 8. 


Leipzig , 1762. a: 

a Beuft, Cam. Godefr. Comment. Juris feu- 
dalis f. Annorationes ad B. Sam. Strykii 
Examen juris feudalis, 4. 1713. 


Bible en figures, conrenant a52 fentences 
choilies, eclairees avec pres de 800 figu- 
‘res, pour faire apprendre-& la Jeuneile 
'routes chofes par fon nom & avec plai- 
fir. Oül’on a joint autant de’fentences 
-morales à chaque cöte, 12, 1745. 

Biblıa hebraica non pundtare- ob. Leusdenii 
& Joh, Andr, Eilenmengeri, 12. 

Biblia Hebr. v. d. Hoogt cum verlione Lat. 
Schaft. Schmidii, 4. maj. Lipfie, 


Biblia Gr. LXX. interprerum, cura Lamb, 
Bos, 4 maj. Franequerz, 1709. 

Biblia Gr. LXX.interpr, cura Millü,a Tomi, 
#. Amitelod. 1725. er 

Bibel, Berleburger, nach dem Grundtert übers 
jest, nebit Erklärung, 8 Theile, Fol. 

Bibel, mit D. Ittigs Vorrede und 400, Ru—⸗ 
piern, Fol. Leipzig, 1716, 

Bibliotheca Menckeniana, ab Ottone & Joh, 
Burch, Menckenüis, Patre & Filio, multo- 
rum annorum fpatio ftudiofe colledta, 
nunc jufto ordine difpofita & in publi- 
‘cos uſus aperta a Job. Burch. Menckenio, 
8- 1726, 

Bibliotbeca hiftorica, ber Aubirenden Ju: 
gend zum Beſten jufammen getragen, von 
Job. Hübner, so Centurien, nebit voll; 
fiandigem Haupt-Regifter, 12. 1729. 

Bienenſtock, (bifteriicher ) in einigen Erzeh— 
lungen , 8. 1763. 

Bilderbecks, Chr. Kor. Teutſcher Reid: 
Staat, oder Grund-Verſfaſſung des Heil, 
Roͤm. Reichs, wie ſelbiae die Keid)s: Gefere 
und Geſchichte, inſenderheit die daraus 
wachfende Obſervanz, und. gegenwärtig: 
Praxis an die Hand geben, nebit einer Bi- 
bliotheca juris publici, 4..1738, 

Boehm, ob. Gottl. Oratio de Principe exem- 
plis Imperatorum Regumque romano- 
‚germanicorum informando, 4. 1751, 

Ejusd. de Haduige Sucvorum Duce vicarit 
imperii Comment. 4. 

Ejusd. de Ortu Regiæ Dignitatis in Polo- 
Dia, 4. ; 

Ejusd. de origine vera Rute Saxonice,4.1756 
Boͤhmens, Jacob, Theofophifhe Schrifte 
mit Kupfern, complet, 8. Xeipjig, 1730, 
Behmeri, ob. Juſti, Differe. Juris Eccle 

fiaftici ad Pliniumy 8. ı71: 

Behneri, Jufli Henningü, Exercitationie 
ad Pandettas, in quibus precipua Dige 
ftorum capita explicantur, antea figilke 
tim editz, nunc congundtim fegundun 
ordinem Pandeltarum digeſtæ, Tomi V] 
eum Repertoriv, 4.. ‚ 


“ Bameri, Chrift. Frid. Academiz Lipfienfi 


‚pietas in facrofanetam Retormationis & 
vi Lutheri memoriam, 8: 1717. " 
Bbileau, Betrachtungen über allerhand M 
terien, 8.1746. 

Boldigs, E. C. heilige Seelen⸗Ruhe, 8.1703. 

de Botticher, Job. Gortl; Morborum mal 
gnorum;. inprimis Peſtis & Peltilentia 
genuina defcriptio & explicatio, 4.1744 

Brumoy, R.P. le Theatre des Grecs, 3 Vo 
4. 1739. i 

Brunn, Fo. Conr. Difiert. med. de method 
tuta citra falıvationem curandi luem vi 
neream, 4. 1739. 

Buchanani, Georg, opera omnia Burmann) 
4. Lugd. Batav. 1725, 

Budde 
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| » Job. 
_ +eriticus Antiquitatum facri Codicis & 
ee uberrimas annotationes 
in Th. Goodwini Moſen & Aaronem fub- 
_ miniftrans ,. 4 may. 1747. er 
Carpjeve, San. Fradtbringende Ge⸗ 
J ae we —— über die Evangelia, 
F äi Cafelh. —* Tomaf. nuova e perfetra 
amatica reggia Italiana, oder neue 


Dtaliauiſche 


en. Mi ee 
” 


ee 
I. Grammatica, $, 748, 
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Cellarüi, .Cbrifb. G 


Chris, Ssiebe, geifteihe Yetra 
—* — — * 
S. P. Chryſoſtomi, 


Ciceronis Epiftole ad Familiares cum notis 


‘ Cicerony; M. T. Lettres ä Articus & fes 





"Clement, David, Bibliocheque curieufe 


Caftelli, B. Lexicon'medieum, 4. 746, 
Catalogue des priucipaux Hiftoriens avec 
des Remarques critiques ur la bonte 
—— » par 7. B.’Mencke, 
1714 — 
Catonis, Diony icha de moribus ad 
iu ad M>$. Cod.& emend. editiones 
h caftigata &c. ‚8. may. Lugd, Batavor. 
Cave, Guilielmi , Chartophylax ecclet. 8. 
hua ‘plenior cum 
Tabulis gevgraphicıs, Tomi Il. editio al- 
tera, cum annotationibus Fe, Conr.Schwar- 





x zü, 4. 1732. —* 
Cellarii, Chröfl, Origines & Succeſſione⸗ 
Comitum Wettineniium, 4. 

Horæ Samaritane, 4. 1705, 

= = P. Politica fuccin&a, $, ı7tr, 

- = Latinitatis Liber memorialis & Gram- 
. , maticaGesneri, $. 1763. 
eng der Epiſtel Parli an die 

er 


4. 
— Olavi, Bibliothece Upfalienfis Hi- 


. med. 8. 1745. 
- .» Bibliothec Stockholmienfis Hiftoria, 
8; ıbid.. 1751. 


ob. Opera pmnia gre- 
<o-latına, emendata a Frontone 
$..J. Tomi Xl. fol. 1698. 


Chriflopb. Cellarii, editio quinta audta 
0 Goitl. Cortüi, 8. 1749. > 


amis par Montgault, 6 Vol. 12. 
Clarmundi ; Adolpbi , Exercitatio hift. criti- 
<a de precipuis Topicorum explanatori- 
bus, cum eorum —** 8. 1708. 
Claffenii; Dan. Comment, ad Conttit. cri- 
minalem (aroli V. Imperat, 4. 1718, 


ou catalogue raifonne de Livres difhciles 
a trouver, IX. Tomes, 4. 

Clerici, Job. Lebens - Beſchreibung einiger 
Kirchen: Bäter und Keser, aus feiner Bi- 
bliotheque univerfelle ins Teutfche übers 
fert, 8. 1721, 

Clodii, Job. Chrifl. Chronicon peregrinan- 
tis, 1. Hiitoria ultimi belli Periarum cum 
Aghwanis gefti, 4. 1731. 

Cockburn, Eu Gunorrhoez virulentz 
Symptomata, natura, caufa & curatio- 
nes, 8. Lugd. Bar. 

Codex Augufteus, oder nenvermehrtes und 
in eine richtige Ordnung gebrachtes Cor- 

us Juris »axonici, worinne ves churs 
Farkintkams Sachſen und aͤmtli her Lande 
Rechte, Ordnungen und allgemeine Wer: 
faffungen enthalten, dem . ubl um Be: 
ſten ans Licht gegeben, yon I. €. Künig» 
3 Theile, Sol. 1724, * * 
Mx- „tes nad 
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la Cölombiade, Po&me en dix Chants par - 
Madame du Boccage, enrichi de figures, ' 


8. Londres, 1758. ‚ ‘ 
Commenrarii de Rebus in fcientia naturali 
& Medicina geftis, Tom X, 8, 
Conftantins Porphyrogeniti, C. F. P, de 
Ceremoniis Aule Byäantine libr. II, ex 
God, Mf. grece & latine nunc primum 
editi,.. cum. obfervarionibus, Gloffario 
vocum gıeco - barbararum & vira aufto- 
ris, I‘. II. fol, Charta Regia, ı751. 
Corpus Juris Canoniei Giberri, fol. 1735. 


Corpus JurisCivilis Romami cym notis Dio- 


nyf. Guthofredi, quibus & -alie aliorum 
JCtorum celeberrimorum } que: editioni 
fux Sim. van Leeuwen inferuit, acceffe- 
runt, 2 Tomi, fol, editio novifl. 1740, 


Corvini, Gest/. Sigrs. reiffere Früchte der Poe⸗ 


fie, in vermifchten Gedichten, gr. 8. 1720, 
de Courcelles, Dav. Corn. Icones Mufcu- 
lorum planrz pedis eorumque defcri- 
_ ptio, cum fig. 4. major. Lugd. Bat. 1739. 
Courve, Fo. Claud, de nutritione fœtus ın 
Utero, 4. 
Cramer, J. G. de Juribus & prerogativis 
Nobiliraris, 4. 1739, | 
Greugbergs, Amadei, Geelen:Rube in ben 
Wundengtefu, oder so Pafiond = Andachs 
- ten, mit Rupfern, 8. 1742, Ä 
la Croze Abbildung. des indianifhen Chri⸗ 
ftenftants , andere vermehrte Auflage, mit 
: Kupfer und einer Landkarte von Indien, 8. 
Crufii, Magni, Differtatio Epiftol. ad Coriſt. 
Wormium, de Scriptis quibusdam inte- 
gris fragmentisque ineditis &c. 4. 


Crufii, Chrifl. Aug. Anweifung vernünftig 


zu leben, darinne nad Erklärung der Na: 
tur des menfchlichen Willens die natuͤrli— 
hen Pflichten und allgemeine Klugheits⸗ 
Lehren in, richtigen Zuſammenhange vorge: 
fragen werden, 8. 1751. 

sv» s Entwurf der norhwendigen Vernunft: 
Wahrheiten, wiefern fie den zufälligen ent⸗ 
gegen gefert werden, 8. 1752. 

s = Meg der Gewißheit und Zuverlaͤßigkeit 
der menſchlichen Erfenntniß, 8. 1762, 

*» = Anleitung über natürlihe Begeben⸗ 


heiten ordentlich und vorjichtig nachzuden 


den, 2 Theile, 3. 1749. 
Cypriani, Ern. Sal. Catalogus Codicum Ma» 
nufcriptogum Bißliorhecz Gothanz, ac» 
cedunt Clarorum Virorum Epiftole 
CXVII, e bibliothecz Gothanz Auto- 


graphis, 4. 1714. 


H)ensste, des Herren, allgemeine Vorur⸗ 
theile, aus dem Frantzoͤſ überiekt, %. 
Diktionnaire uiniverfel de Commerce, par 
P. L Savary, 6 Vol, fol. 1750, 
Distionnaire Frangois Allemand, conte- 
nant tous les mots les plus connus & 


”. 
⸗ 


ufires “de la langue Frangoife,. fes ex- 
‚preflions propres, figurees, proverbiäles 
& burlesques, avec pluficurs termes des 
‚arts & des fciences, le tout tir& des au- 
teurs les plus approuves &.compufe fur 
le modéle des Diätionnaires les plus 
nouveaux, nouvelle edit revu&, corri« 
gée & tr&s- confiderablernent augmentse 
par Pierre Rondcau, med. 4, 
Dittionnaire nouveau des Paflagers, Fran- 
geis - Allemand & Allemand - Frangois, 
oder neu Frantzoͤſiſch Wörterbuch , von 
Joh. Leonbard Friſch, neue viel ver⸗ 
mehrte Auflage, at. 8. | 


a Di&tionary Englilh, German and Fregch, 
by Chrifl. Ludwig, med..g. 1762, } 
Ditionnaire Frangois, Allemand & Polo- 


nois, enrichi de plufieurs exemples de 
l’Hiftoire Polonoile des. termes ordinai- 
res des arts & des remarques de grammai- 
re, avec une Lifte alphaberique des Poë- 
tes. par 4. M. Trorz, 3 Tom. grand pap. 8, 

Dies, Gotthard J. Bug Predigten an des 
nen in. Liefland verordneten Buß⸗Cagen 
gehalten, 4 Riga, 1737. 

Dieterici, Conr. Analyfıs Evangel. Domi- 
nical. edit. nova, 4. 1715, 

Dieterici, Conradi, Inftiruc. rhetoriee, 8, 

nun... -  oratorie,$, 1712. 

Dabeln, Job. Jac. Regie academiz Lun- 
denfis Hiftoria, 4. 1740, 

Dornmeieri, Andr. Philologia biblica, ſ. 

utilitatis illius, quæ ex qualiber erudi- 
tionis parte ad interpretarionem S. Scri- 
pturz accedit, & aliarum rerum explica- 
tio, 8. 1713. ! 

le Dran, H. F. Manieren den Stein aus der 
Blafe zu ziehen, mit Kupfern, 8. 

Douglas, ob. Lateralis operationis Hifto- 
ria cum Append. de Cyftotomia Chefel- 
deniana cum fig. 4, major Lugd. Batav. - 


Erd, Job Geo. Hifteria geneal. Princi- 
pum Saxoniz-fuper. nec non origines 
familie Anhalt. origines Sabaudi@, &c. 
fol. 1721. ⸗ 

Ejusd. Epiſtola de nummis quibusdam ex- 
plicatu difficilioribus, 4. 4722. 

Einleitung zur Roͤm. Teutſch. Hiftorie, 8. ryar, 

Eltefteng, Friedr. Bottfe. Hübnerus enu- 
cleatus & illuftratus, i. e. zweymahl zweny 
und funfzig Leltiones aus der politiſchen 
Hiftorle, worinnen der Kern der Huͤbneri⸗ 

ſchen hiſtoriſhen Tragen enthalten, mit 
Fortferung bid auf gegenwärtige Zeiten» 
von Bottl. Schumann, 8. 1736. 

Erfänntniß der ewigen Liebe Gottes gegen 
alle gefallene Greaturen, 8. 

Eroͤffnung und Anweilung der dreyen Nrineis 
pien und Welten im Menſchen, in unters 
ſchiedlichen Figuren vorgeſtellet, von Jobs 

Beorg 


EN Led ca, 


Georg Graben, und Job. Georg Bich- 
teln, mit Kupfern, in gr. 8. 


de Y’Eiprit par Helvetius, 2 Tomes, 8. Pa- 


rs, 1758. 
Evangelıa & Epift. Domin. & Feſt. grece, 
lat. german. 8. 1750, 


Euclides, der deutiche, oder 8 Buͤcher von der 


Mei: Kunkt auf eine nene und leichte Art 
geiert, von Pürkenflein, 4. 
Euclidis Elemenrorum lıbrı XV ad greci 
contextus fidem recenfiti, 8. 1743- 
B. Eufebui, Epife. Alexandr. oretio de die 
- dominica, quam ex MSS. ed. latine vertit 
& amotat. ılluftravit 7. G. Janus, 4. 
Examen differrationum de jurisdi&tione feu- 
dali & ſuperioritate territoriali, nec- 
non de natura feudorum Regni Bohe- 
mi2, nuper edit. a Wenc. Xav. de Pu- 
choltz, 4. 1718. 
Eyringu, Eie Martimi; vita Ernefti Pii, 
Ducis Saxoniz, $. 1704 


FF Bafli, Thefaurus Eruditionis Scho- 
laſticæ omnium ufui & difciplinis omni- 
bus accommodatus, poft celeberrimorum 
virorum Buchneri, Cellarii, Grevii ope- 
ras & annorationes & multiplices An- 
dree Stübelii curas iterum recenfitus, 
emendatus, locupleratus a ob. Mattbia 
Geinero, fol. 1749. . 
Fabrici, 70. Alberti, Bibliographia anti- 
Quaria, editio tertia aufta a P. Schaffs- 
haufen, 4. Hamb. 1760, 
Faͤſchens, J. R. Vorfhläge, mie ein Landes⸗ 
herr jeine adelichen Landeskinder in mathe⸗ 
matiſchen Wiſſenſchaften unterrichten laſſen 
koͤnne, 4. ı713. 
Fama, Eropaiſche, welche den gegenwaͤrti⸗ 
gen Zuſtand der vornehmſten Höfe von 1700 
bis 1735 entdecket, 360 Theile, 8. 
Fama, die Neue JEuropäifche, 192 Th. 8. - 
Faramonds, Lud. Ernſt, Klugheit der wahren 
und Narrbeit der falfchen Chriften, 8. 
s Lebens = Regeln, wie ein Menfh du der 
vollfommenken Gluͤckſeligkeit leben koͤn⸗ 


ne», 8. 
Felleri, 7. & Chr. Gott}. Jöcheri Orationes 
de Bibliotheca Lipfienft Paulina, 4. 
kellers· / Job. Fridr. Geneal. Hiltorie der 


* 


Koͤnigl. Groß: Britanniſchen, Chur- und, 


Fürfil. Braunfhweig-Lüneburgifchen Stam̃⸗ 
Bäter, 8. 1717. 
Selners, Matth. Job. Yiepomuc, so Eopus 
lationt: Predigten, 4. 1718. 
Fictulds hermet. Triumphbogen, 2 Theile, 8. 
Fracafini, Ans. Opufcula Pathologica de 
Febribus & malo Hypoch. 4. 1758. 


de Franckenau, Georgti Franci, de Palinge- 


nefia, revifus a J. Chr. Nehringio, 4.1717. 
Franzi, Wolf, Hiſtoria anımalum cum 
comment, 7. Cypriani, 4% 1732 


Srepumdurer n die 3erfehmetterten, oder Fort: 
ferung bes verräthenen Ordens der Frey: 
mäurer, s. mit Kupf. 

Bridend, E. Befhreibung bes Münfters zw 
Um, 4.1725, . 

Frifchü,. Job. Leonb. Dittionnaire Frang. 
Allem. med. 8. fiehe Dictionnaire. 

Frifü, 70. Ditionarium Latino-Germ. 8, 

Frodz liber hiftor. de Islandia, una cum 

Clar. Viri And-. Buflzi verlione latına, 4. 

Füritenau;, D. Fo. Heur. deſiderata Modi- 
ee; %. :.:.8.... . 

arten: Geheimniffe, von Pflantzen, Blus 
men. Gewaͤchſen ze. mit Kupfern, 8. 

Gaub, Hier.. Dav. de Regimine mentis, 

quod medicotum eſt, 4 major. Lugd. Bat, 


707 nn 
Gebaueri , Geo. Chr. Oratio, cum ad feude- 
rum Jura publice interpret, accederet, 4. 


"Geber:Buh, Rigiſches (Haus-und Kirchen-) 


mit Gefangs Buch und Kupfern, in lang 
Duod. 


Gebet: Buch, auserlefenes, einer boben 
Gräfin, nebfi einem Anhange 100 
geiftreicher. Lieder, in 4 Theilen, 4. ı 716. 
Gebet:Bud mit grober Schrift,. die Gott ſu⸗ 
ende Geele, 8. 
Geier, D. Mart. Liebe zu Gott und dem 
Naͤchſten, 8. 1722. | 
Genealogiſch Hand: Buch, darinne alle Euro⸗ 
päifhe Kayfer und Könige, und alle geift- 
und weltl. Chur⸗ und Fürften. wie aud) Gra⸗ 
fen des H. R. R. nebſt den Cardinaͤlen, Mit- 
gliedern Koͤnigl. Orden, Geſandten und 
Minittern, auch Dom : und Eapitular: Her: 
ren aller Erg:und Hoch⸗Stifter in Deutſch⸗ 
land; auch endlich der jekige Zufand des 
Reichstags zu Negenfpurg und des Cammer⸗ 
Gerichts zu Werlar zu finden, 8. 
Gerhardi, ob. Meditationes iacre, 8. 
Gefangbuch , nen vielvermeßrtes Rigifches, im 
groben Drud, ar. %, 
De im Mittel⸗Druck, mit Kupff. 8. 
Daſſelbe im feinen Drud, klein 8. 
Daffelbe im Mittel: Drud und mit Kupfern, 
laͤnglicht 12. 
Glaffii, $a/. Philologia facra, cum pref. 
Joh. Franc. Budden, 4. 1743. 
Glorikanders —*—*— Frauenimmer⸗ 
Spiegel, 3. 1740, 
Gottfehlingd, Gottfr. Balſam aus Gilead, 
aus deu Sonn: und Feſttags Evangelien. ı2. 
Granat: Yepfel, oder Geheimniſſe vieler Arker 
neyen, nebft einem Diätzund Koch-Buche, 
2 Theile, 4. 
Gravinz, Jani Vinc. Opera fele&ta, receniu'r. 
librosque de ortu & progeilu Juris Ci « 
vilis novis palfim obiervauionibus aux, 
D. Gotrfr. Maicovius, 4. 1737, 
Gregorii, D. Elementa-aftrunomica, p y- 
ſica & geometricäa, 4. 1726, Bu 
XMXMX3 Geh 


Eu der u | 
. Griebneri, Mich, Henr. Opufeulorum fele- Hederichs, M. Benj. Promtuarium, ober voll. 


&orum juris publici Tomi IV. c. Acceſſ. 
opufculorum fele&torum juris privati, 4, 
1722, 

Grotus, Hugo, de veritate Religionis Chri- 
ftianz, cum ejusdem annotationibus & 
Ern. Sal. Cypriani analettis, 8. 1726. 

Büntherd, D. Job. Buß⸗- und Gnaden⸗ Pres 
digten, 4. 1717. 

# s Tunend-Predigten, 4. 1724. 

Gürtleri, Nicol. inſtitut. theologicz, 4. 1721. 

Suion (der Madame) geiftreihe Difcurfe, 
2 Theile ı 8. 

s geiftliche Briefe über verſchiedene Mate⸗ 

terien, 4 Theile, 8. 

s s recht Fluge Kinderzucht, 8. 1726. 

Gulich, 70. Ars». de Furore H=morrhoi- 
dum internarum, $. maj. Lugd. Bat. 1733. 

Guffetü, Jac. Lexicon Hebraicum cum Sup- 
plemento Cledii, 4. ınajor. Ä 

——— Nicol. die in Gott andaͤchtige 

Jungfer, mıt Kupfern, 12. 

andächtiges Frauenzimmer, 12. 


F 


2 

E17 
ten, 8. Ä 

» anddchtiger Beter, grober Drud, 8. 

» andädhtiger Beter, Eleiner Drud, 12. 
s des geiftlihen Pilgrims nöthigites Wans 
der⸗Geraͤthe, ı2. . 

abela Andr. neues Rechen⸗Buch, 12, 

e Halleri Diſputat. ad morborum hiſto- 

riam, 7 Tomi, 4. major. | 

Haltautu, Chr. Gostl. Gloflarium germani- 

cum medi ævi, 2 Tom. fol. 1758, 

Handbuch, wie der Gottesdienſt mit Chriſt⸗ 
lichen Ceremonien und Kirchen: Gebräuchen 
in den Schwedifhen Verſammlungen ges 
halten werden fol, 4. Riga. 

Hane, Pbil. Friderici, Hiftoria Sacrorum a 
b.Luthero emendatorum a fuis inıtiis ad 
religiofz profanzque Pacihicationis Au- 
guftanz zvum dedudta &c. 4. 1729. 

Hanich, Mich. Gosrl. Diatriba de Enthu- 
ſiaſmo Platon. 4, 1716, - 

Hanichi, M. G. ldea boni Difputatoris, 4. 

Hafır, Job Matth. Phofphorus hiftoriarum, 

velProdromus Theätri fummorum impe- 
riorum, hoc eit, Hiltorie politice uni- 

'verfalis partes potior. & principales, fol. 


? 


“ 


2 


1742. 

Ejud Defcriptio Regni davidici & falo- 
Inonzi geographica & hiftorica, fol. 1739. 

‚ Haymens, Tbom. Digefta Juris Saxonıcı, 
oder vollſtaͤndiger Auszug der Saͤchſiſchen 
Rechte, anſtatt eines Repertorii zum Co- 
dice Augufteo, med. 3. 1735. 

Ejusd. Juriſtiſches Lexicon, fiege Lexicon. 

Hederichs, M. Benj. Schul⸗Lexicon, 8. 

BLexicon manuale grecum; 8. 

⸗⸗mythol. Lexicon, $. 

s» & Lexicon Latino-Gerinan. 8. 


» des andächtigen Priefters Bet⸗Andach⸗ 


ſtaͤndiges Teutſch⸗Lateiniſches Lexicon, als 

dritter Theil des Lexici man. Lat. Germ. 

med, $. 

» Progymnafmata architeftonica, oder 
Borübungen der Baukunft, neue Auflage, 
mit einer Berechnung der Yaufoften ver: 
mehrt von M. Joh. Jacob ⸗Zentſch, 8. mit 
Kupfern, 1756. 

Heermanns, Job. Labores facri, geiſtliche 
Kirchen⸗ Ardeit, in Erklärung aller Sonn⸗ 
und Sefttags- Evangelien, Fol. . 

Heilbronneri, Job. Cbriſtopb. Specimen hi- 
ftoriz a@rıs, 4. 1740, x 

Ejusd. Hiitoria Mathefeos, 4. 1741. 

Heils, Cbrifi. Jac. Judex & Detenfor in 

Proceſſu Inquifit. 4. ' 
Heineccü, Job. Mich. Leich⸗Abdanckungs⸗ 

Reden, groß 8. 1721. 

e .» Abbildung der Griechiſchen Kirche, 3 Theis 
le, mit Kupfern, 4. - 

Henelii ab Hennenfeld, Nicol. Silefiogra- 
phia renovata, 4. Wratislaviz, 1704. 
——— Valer. Evangeliſche Hertz⸗ Po⸗ 

ill, ol. 

s : Epifislifhe Hertz⸗ Poſtill, fol. 

s = Geiftreihe Stoppel⸗Poſtill, oder Erfläs 
rung aller Evangeliſchen und Apoftol. Texte, 
fo an den gewöhnlichen Sonn: und Fefitas 
gen nicht abgehandelt werden, fol. 

$. = Magnalia Dei, mit angedrucktem Pfals 

- ter: Paradies, fol. 1728. 

s s Erklärung des Jeſus Sirachs, fol. - 

s. x Geiltlihe Hertzene⸗Luſt und Freude, bes 
ftehend in Andachten und Gebeten auf alle 
jährliche Sonn : und Fefttagd:Evangelia, 8. 
1729, 

# e mercwürdises Leben, und feliger Ab⸗ 
fchied , aufoefenet von Lauterbach, mit 
Kupfern, 2 Ch. 8. 

Hermanni, ob. Hiftoria concertationum 
de pane azymo, 8. 1737. 

Hermanni, hauli, Mufzum Zeylanicum, 
{. Catal. Plantar. in Zeylana, 3%. major, 
Herodiani Roͤmiſche Hifterie feiner Zeit, aus’ 

dem Griehifhen überf. 8. 1719. 

Heymanni, 7. G. Commentaria in Herm. 
Boerhaave Initirur. medicas, Partes VII, g. 

Hierne, Urbani, Adtor. chymicorum hol- 
menfium Tomi duo, 8. 2 

Hilleri, Matth. Onomalticum facrum in II. 
partes dilt. 4. 1706, 

Himmlifhe Klugheit, oder die Kunft auf der 
Melt verguügt, und im Himmel ewig zu 
leben, entgegen gefert der menſchlichen 

Klugheit von D. U. £. 8. 1744. 
Hirten-Briefe, ı2, eines Kirchen’ Juſpeetoris 

an die Prediger feiner \nfpertion , 8. 

Hoͤens Unterfuhung der Evangeliihen und 
Catholiſchen Lehre, 8. | 

Hoͤſels, Lone, geiſt. Kinderpflege, 8. 

Hofmanns, 


* 


meh 


Hrlmams, Chriſt. Bottfr. gründlihe Vor⸗ 
felung der im Heil, R. Meiche obſchwe⸗ 
—— Religaioens⸗Beſchwerden, 8. 

Helbergd, Ludw. Daͤniſcher Plutarchus, oder 
Vergleichung großer Helden. 8 

Ejusd. Don Ranudo, oder —2 und Ar⸗ 
muth, ein Schaujpiel, 8. 1745. 

> : Moraliihhe Abhandlungen, 8. 

- - Theätre Danois, 8, 1747. 

Houmanns, Sam. Ebr. überzeugender Vor: 
trag ven Gott und der Schrift, ar. &. 

Horus, Job. Bottlob, Lebens⸗ und Hel 
den : Geihichte Sriedriche des Streitbaren, 
mit Kuptern, 4. 1733. 


Horrebovii, Petri, Opera omnia mathe- - 


matıca, mechanica, aſtronomica, chro- 
nologica, phylica & philofophica, 3 To- 
mi, cum fig. 4. 1740. 
jusd. Elementa Marhefeos, 8. 
orrebovii, Chrifl. Diſſert. bibl. math. de 
mari Salomonis zneo, 4. 1740, 

- - Confilium de nova merhodo pafcha- 
li ad perfeftum ftarum perducenda, 4. 

- - de parallaxı fixarum annua & rectaſcen- 
honibus, 4. 1747. 

- - vindicie zı2 Dionyfianz una cum 
brevi de annoDomini ZTATPNZIMN 
Dif 


u.4. 
Huber, Ulr. Prælectionum Juris civilis 


T. ll. fecundum Inftiruriones & Digelfta _ 


Juftin. cum additj nibus Chrift. Tho- 
ınalii & remithonibus ad Jus Jazonic. 
Laderi Menckenii, med. 4. 1749. 
Huͤbners, Job. kurse Fragen aus der neu⸗ 
Bi. alten Gesgrapbie, 12. 1763, 
= furze Fragen aud der — —* 1,2, 
» 45,67, 8, 9ter Theil, ı2. 
= ;ebnter Theil, oder furze Einleitung zur 
Hiforie aus allen 9 Theilen zuſammen ge- 
sogen, 12, 
4 kurtze Sragen aus der Oratoria, 5 Thei: 
‚12. 
= die ganze Hifisrie der Neformation in so 
Reden, 12. 
= Deerifhes Handbuch ober Anleitung zur 
Zeutihen Doefie, nebſt einem vollſtaͤndi⸗ 
gen —— 8. 1745 


% 


v 


& 


u 


—* denen darzu gehörigen Geneal. Fragen 
=, zur Erläuterung der politifhen Hi⸗ 
A zufammen getragen, und vom Aus 
fange bis 1737. eontinuiret. 
2 ee © er zer Theil, 
a. den Grafen des Heil. 8. R. fol. nebft 
den Fragen, 12,1744. 
ve = Genealsgifher Tabellen Dritter Theil, 
Mm. nebit den Fragen, ı2. 
® = Benealsgifher Tabellen Bierter Theil, 
ei —* den darzu gehoͤrigen Genealogi⸗ 
Gen Fragen, 12. 1733. 


2 333 Beneal. Tabellen in $olio, erfier Theil, 


Ber 


Hübners, Job: Supplemente zu ſeinen His 
ftorifchen, Geograph und Geneal. ragen, 
von 1708, bis 1752. 48 Stüd, m. 

ze 2 wermal —— und funfjig auserleſene 
Bibliſche Hiftorien aus dem Alten und 
Neuen Teitnmente, der Jugend zum Bes 

ſten abgefaffet und mit lateiniſchen Verſen 
verjehen, 8. Den aten Theil dazu / ſiehe 
Wagner. 

Diefelbe in ı2, m 

Ejusd; centum quatuor HiftorieSactz, 8. 

z = in deutſchen Verſen überfester "Thom. 
a Kempis, von der Nachfolge Ehrifti, 8, 

z =». &taatd- und Zeitungss audy Natur: 
und Handlungs:Lexicon, 8, 

de Huyſſen, H. Epiſtolæ, Legationes & Re- 
fponia Sigismundi Augufti Reg. Pol. 8, 


arckii, Joneh. Specimen academ. —— 
ltalie, accedit index acadeın. Iralie, $- 


‚Jerichengs@ossl. Frid. Hiftoria & Examen 


Bulle Clementis XI, P. R. contra No- 
vum Teftam)P. Quesnelli, 4, 1714. 

Ihre, 70. Uiphilus’illuftracus, 4, 

Imhohi, ec. Wilb. Genealogie XX. illu- 
ftrium in Hifpania Familiarum, exegefi 
hiftorica perperua illuſtratæ & iconibus 
infignium exornat, fol. ı712., 

Jeccheri, Chr.G. Philof. Herefium obex, 4, 

z Gelehrtes Lexicon, 4 Theile, 4. 

- „de infigni ftudii hiftorici. noftra rate 
s:ox4 f. excellentia, 4. 1732.- 

⸗⸗Dauck⸗ Predigt zum Andenden ber vor 
200 Jahren gefhehenen Stiftung des Don⸗ 
nerftägigen Prediger-Collegii, 4. 

Joͤrdens fündliche Ammen-Miethe, 8. 

Journal des Savans d’Iralie T'. 1, 11,111,8, 

de l'Isie, Mr. Abrege& de I’ hittoire uni- 
verfelle, 7. Vol. ız, 

Ittexi, Anton. Synopfis philof. moralis, ı2, 

Jwisprudentiaromana & artica, 3 Tomi, fol. 

Juvenel de Carlencas, Gefhichte der ſchoͤ— 

nen und anderer Wiſſenſchaften, wie auch 

der frenen und einiger mechanifchen Kuͤn— 
fie, mit: Zufägen, Job. Erh. Kappens, 
2 Theile, 8 


appens, Job. Erhard, Befchreibung 

des erſten groſſen Evanaelifhen Aug— 
ſpurgiſchen Conſeßions-Jubelfeſtes, mit 
Kupfern, 2 Theile, 8. 1730. 

z = Andenfen des eriten Religionsfried. Ju⸗ 
belfeſtes in Sachſen, 8. 1754. 

Das Kartenblatt, 2 Theile, aus dem Engli- 
ſchen überfest, 8. 1755. 

Katehetiihe Anfrage: ztes Stuͤck von dem 
Dafeyn Gottes und den Schöpfungsiver: 
cken, 8. ; 

Kederi, Nico/. Sententia de Argento Runis 
f. Literis Gorhicis infignito, 4. 1793. 

Ejusd. de nummis Runicıs comment. 4. 

IL II 4 Keder!s 


bi f 





Kederi, Nico). de nummis aliquot diverfis, 
ex argento preftant. 4. 1706. 

- - Nummorum in Hibernia cuforum in- 
dagatio, accethır Catal. Nummorum An- 
glo- Danic. Mufei Kederjani, 4. 1708, 

« - Nummus aureus antiquus arque per- 
rarus Ochinum ejusque-facrorum ac my- 
fter. figna & indicia exhibens, 4. 1722. 

a Kempis, Tbom. güldenes Büchlein von der 
Nachfolge Jeſu Chriſti, aus dem lateini⸗ 
fhen Driatnal in deutſche Verſe überfegt 

von Job. Zübnern, 8, 

» s geiftreihe Schriften, 8. 

s :e ber Eleine, 18. 

Kemmerichii, D Herm..Introd, ad Jus pu- 
biicum Imp. rom. germanici, 8, | 

Klimd, Nic. unterirdifche Neife, vorftellend 
eine neue Erd» Befchreibung und Hiftorie 
der sten Monarchie, mit Kupfern, 8. 

Knollii. Jos. Vocabularium biblicum Novi 
Teftamenti, edıtio novifl. aucta, 8. 1751. 

- Lexicon Cornelii Neporis, 8. 

Kochs, Chriſt. Pabiond = Predigten über die 
4 Evangelien, 4. J5. 

Koͤhlers BF. Dden und Lieder, ar. A. 1762, 
Kahleri, Jos. Dav. Hiftoria geneal. Dem. 
& Comitum de Woitltein, c. fig. 4. 1728. 
Kölrenters Nachricht von einigen das Ger 
ihlecht der Pflantzen betreffenden Verſu⸗ 

hen, 2 Theile, 8, 1761. und 1763. | 

Königs, Job. Ulr. Dresdnifhe Carnevals⸗ 
Ergoͤtzlichkeiten, Fol. 1728. 

Kopp, 70. Ad. de infigni differentia inter 
$.R. I. comites & nobiles immedistos, 4, 

- - Frider. Vindicie Actorum Muren- 
fium, 4. 


‚Krigelii, Abr. Hiftoria antiqua, ipfas vere- _ 


rum fcriptorum lat. narrationes ordine 
‚  temporis difpofitas exhibens, 8. 1744. 

Kühn, D. 3. €. medicinifhes Gutachten von 
der Kindvieh- Seuche, 8. 1761. 


[ :Sanci, C. F. Opera, cum notis varior. 
& nıvo Indice Büneınanniy 8, 1737. 
Lancifii, 7 M. de morribus fubiraneis, 8. _ 
Lange, Jacob, Leichenrede auf die Frau 
Dbriftiwachtmeifterinn von Taube, aus deu 

Klagl. Jer. 3, 54. fol. Riga. 

s = feichenrede auf die Fran Hauptmannin 
von Taube, fol. ibid. _ 

Langens, Joach. Erklärung der heiligen Schrift 
alten und neuen Tefiaments, aus dem grofs 
fen Bibelmerde in eine erbaulihe Haus: 
Bibel zufammen gezogen, Fol, 1743. 


Laſſenii, Job. Biblifher Weohrauh, oder 


Andahten, Gebete, und Gefangbüchlein, 
mit Kupfern, ı2. 

gewarnetes Caperknaum, 8. 

Laubens, Pbil. Aut. Gedichte, 8. 1745.  - 

Lauen!, Sam. erbaulihe Schriften, in ſich 
haltend ı) die Seligkeit der Gläubigen in 


Eu te > un, 


Jeſu, 2) Breithaupts geferfiched 
gelifches Chriſtenthum, 3 ) die £ 
Heiligen Abendmahl nach deſſelbe 
und Gebtauch / 4) ob es nothwend 
Zeit feiner Bekehrung zu wiffer, 
cellan- Predigten, 2c. 8. 1740. 

Leben Friedrichs des Streitbaren, 4. f. 

s » der Königin Chriftina in Schr 
4 Theile, 4. 

* = Marid Therefid, Kayſerin un 
gin von Ungarn, Pragmatiſch befi 
5. Xheile, 8. Jena, 

Leich, ob. H:nr. Diatfiba de Di 
veterum & de Diphtycho emin. Qu 

Carınina fepulcralia ex anr 
MSt. grecorum kEpigrammatum ı 
4.1745. _ 

- - Distribe in Photii Bibliochec: 

Leigh, Eduard. in Novum Teft. Ar 
Philolog. & Theologice, 8. Lipfrz 

Lenz, C. D. dad ſchreckliche Bericht 
über das unglüchelige Wenden, ir 
Predigt Über Luc, 19, 41:48. Riqa, 

Les Equivoques des Champs Elitien: 
Heimbourg, fol. 

Lettres du Cardinal.de Bentiveglio { 
verfes matieres de Polirique, tra: 
en Frangois, avec l’Italien à cötd 
le Sieur de Veneroni, $, 

Lerttere compoite parte per fervire di 
ftra d’ognı forte d’effe, parte per 
— la maniera di fcriverle da 

>afcalerri, 8. 


‚Lettre fur l’Ele&ricit&@ & Mr. le C 


Algarotti par Bianconi, 8. 174%, 
Leuffelds , J. G. Hiſtor. Befihreibung 
Gröningen, 4. 
s = Befchreibung des Klofters Ilefeld, 4 
Leusdenii, 70. Philologus hebræus, 
breo-mixtus & hebr&o-grec. gen 
IV Vol. 4. | 
Lexicon , allgemeines Gelehrten, bat 
die Gelehrten aller Stände fo wohl mı 
als weiblichen Gefchlechts , melde 
Anfange der Welt bis auf jepige Zeit 
lebt, und fich der gelehrten Welt be 
gemache, nach ihrer Geburt, Leber, me 
würdigen Gerichten, Abſterben 
Schriften aus den glaubwärdisften S 
benten beſchrieben werden , herausgen: 
von D. Chriftian Bortlieb doͤcher, gr 
4 Theile, 1750, 1751. 
= allgemeines biftorifches, im meld 
das Leben und die Thaten der Patr 
chen, Propheten, Apoitel, Väter der 
fien Kirchen, Päbfte, Eardindle, Biſcho 
Prälaten , vornehmer Gottesgelehrt 
nebft den Ketzern, wie nicht meniger 
Kayfer, Könige, Chur⸗ und Fuͤrſten, gi 
fer Herren und Miniſter; inaleihen 
berühmten Gelehrten , ia 


“x 


OO erur | 


Künkiet ; ferner ansführliche Nachrichten 
sen den amehnlichſten Gräflihen, Adelis 
Ken und andern Kamilien, von Eoneiliid, 
Minds: und Ritter-Orden, heidniſchen 
Göttern x. und endlih Die Beſchreibuug 
der Kapferthümer, Königreiche und Fuͤr⸗ 
fentbimer, frever Staaten, Landſchaf⸗ 
ten, infeln, Städte, Schlöffer, Klöiter, 
Gebürge, Flüffe umd fofort , in alphabeti- 
fer Ordnung vorgeſtellet werden, von 
„Jobann Franz Buddeo, dritte Auflaae, 
4 Theile, fol. 1730: 1732. 

# = Sortierung deffelben, 2 Theile, fol. 1740, 

Lexicon, Adels: des H. R. Reichs, darinne Die 
beut ;u Tage florirende Adeliche, Frey⸗ 
berrlihe und Grälihe Familien, nebft 
dem Yeben der daraus entfproffenen be: 
rühmteften” Verfonen vorgeftellet werden, 
ven I. 5. Sauben, med. x. 1740, 

= ; Sortierung defielben, med. 8 1747. 

ss der Helden und »Zeldinnen, in mel: 
chem das Lehen nad die Thaten der welt: 
berübmteiten Helden und Heldinnen, fo 
fib durd ihre Tapferfeit einen befondern 
Auhm ermorben , befchrieben von I. 5. 
Ganben, med. 8. 1716, 

s nußbares, galantes und curieufes vor 
Frauenzimmer, morinne nicht nur Der 
Frauenzimmer geift: und weltliche Orden, 
Ehrenftelten. Brofefionen, Drivilegia, Nah⸗ 
men und Thaten, gelehrter und anderer 
Weibsbilder ꝛc. fondern auch ein auf bie 
neuefie Art verfertigtes Koch: Torten: und 
Gebackensbuch, nach dem Alph. erklärt zu 
finden, von Amarantbes, med. 8, 1737. ’ 

x: reales Staars : Zeitungs: und Conver⸗ 
farions:, mit einer Borrede Herrn Johann 
Subners, viel verbefferte und mit 8 neuen 
Kupter » Plarten vermehrte Auflage, von 
Schumann, med. 8, 1769, 

» curieuſes und reales Yratım = Runft s 
Berg: Gewerck⸗ und Gandlımgs-Lexi- 
con, mit einer Borrede Hrn: Job. Zübs 
ners, verbefierte und vermehrte Auflage von 
Georg einr. Zind, med. 8. 1755. 

* = neues Europaͤiſches, biftoriihes, Reife 
Lexicon , morinne die merckwuͤrdigſten 
Länder und Städte nad) deren Lage, Alter, 
Benennung, Erbauung, Befeftigung , Be: 
ſchaffenheit, geiſt⸗ und weltlihen Gebäus 
den, Gewerben, Wahrzeichen, und andern 
Sebentwürbdiafeiten , auf das genauefte bes 
ſchtieben von Schramm, med. %, 1744. 

» curieuſes Ritter⸗ Neut = Jagd + Fecht⸗ 
Tantz⸗ und Erereitiens Lexicon, worinne 
der aalanten ritterlihen Uebungen vor 
treiber Nutzen und Nothwendigkeit, 


nebſt allen Runftwörtern erfläret werden: 


von Dal. Trichtern , med 8, 1741, 


” = der alten und neuen Gengrapbie, gt. 8, 


m". i 


vo 


Lexicon Juris univerfi, oder allacnteittes 
Juriſtiſches Lexicon, Ddarimme dag ganne‘ 
Natur: Wölder: Land: Lehn⸗ Kirchen⸗ und 
Staata-Recht, aus den Kayſerlichen und 
Paͤbſtlichen, Roͤmiſchen, Longobardiſchen, 
Teutſchen, Saͤchſiſchen/ Schwäbifchen, 
Luͤbiſchen und-andern Stadt Landes: und 
Meichs : Geferen und Gewohnheiten, rich» 
tisen Bernunfgihliäffen und-Heil. Schrift - 
geſogen und bemwiefen von D. Thomas 
Hayımen, med. $. 1738. | 27 

- - grecum Manuale, tribus Part ibus con- 
ftans, hermenrevtica, analyrica, fyntherica, 
primum a B. Hederico inititut poft repe- 
titas S. Patricä curas nunc auftum, a 70, 
Aug. Ernefli, 8. ı7<4. | 

- -» manuale Larino-Germanicum, omnium 
Lexicorum fui generis longe locuplerif- 
fimum, natisque & ebfervarionibus illu- 
ftrarum, a Benjamino Hederico, 11 Tomi, 


8. 1738. 
s vollſtaͤndiges Teutſch⸗Lateiniſches, von 
M. Benj. Zederich, med. 8. 1753. 
- - Greco-Latinum N, T. fiehe Paloris. 
:‘s Antiquitäten: Lexicon, darinne nicht 
- allein einige taufend Wörter aus dem Juͤ⸗ 
diſchen, Briechifchen, Römischen und Ehrifts 
lihen Alterthum kuͤrtzlich erfliret werden, 
ſo dern auch von den meilten Dinaen und 
Gebraͤuchen, melde ben diefen Voͤlckern 
ehemals im Schwange gewefen, gruͤndli⸗ 
che Nahriht anzutreffen, von M. Benj. 
Zederich, med. %, 1743. 
- - Mythologicum, worinne ſowohl die far 
belänfte, als mwahrfcheinlihe und eigentlis 
> he Hiftvrie der alten und bekannten Roͤ⸗ 
mifchen , Griechiſchen und Eanptifchen 
Götter und Goͤttinnen ꝛc. mit ihren unter⸗ 
ſchiedenen Nahmen und Beynahmen aus 
ſichern Autoribus verfaſſet iſt, von M. 
Benj. 3ederich, med. 8. 1741. 
s = reales Schul⸗Lexicon, worinne nicht 
allein von den Laͤndern, Staͤdten, Meeren, 
Fluͤſſen und dergleichen; item von den Zei⸗ 
ten, Voͤlckern, Geſchlechtern, Goͤttern, und 
andern zur Geographie, Chronologie, Ge⸗ 
nealogie, Mythologie ꝛe gehörigen Merck⸗ 
wuͤrdigkeiten, deren in den Griechiſchen und 
Lateiniſchen Autoribus elaſſeis Meldung 
geſchicht, noͤthige Nachricht gegeben, fon: 
dern auch was von Technicis "aus der 
Grammatica &c. der Jugend. zu miffen 
dienlidy, erleutert wird, von M. Benja⸗ 
min sAeberich, zweyte und verbeſſerte 
Auflage, med. 8. 1749. 
ec. Pbilofopbifches ; darinne die in al« 
len Theilen der Philoſophle vorkommenden 
Materien und Kunftwörter erfläret, und 
nach : alphabetifger Ordnung -voracitellet 
-merden, von Johann Beorge Wald) r 
zweyte. uud mit bem ‚Keben alter und 
XXM- neuer 


+ 
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neuer Philofophen vermehrte Auflage, 
med. 8. 1740. 

Lexicon, volltändiges- Mathemat. darin: 
ne alle Kunftwörter und Sachen, welche in 
‚der Mathefi vorzufonmen’pfiegen,.deutlic) 

- ‚erfläret werden, nebſt XXXVI. Kupfer: Za= 

beiten, eriter Theil, med. 8. 1747» 

⸗Zweyter Theil, med. 8. 1747. 

# z ®economifches, darinne alle zum Acker⸗ 
und Gartenbau, Viehzucht, Wieſewachs, 
und andere zu einer Haushaltung: gehörige 


” 


Sachen in alnhabetifcher Drdnung durch 


£urze Befchreibungen erflärer werden, von 
George einrich Zincken, mit Kupfern, 
med. 8, 1753. 

s, Keutfch - SEnglifches und Engliſch⸗ 


“ 


Zeutfches Lexicon, morinne nicht allein - 


die Wörter farıt den Nenn = Beh - und 
Sprichwoͤrtern, fondern auch ſowohl die 
eigentliche als verbluͤmte Redensarten 
verzeichnet find, aus den beſten Seriben⸗ 
ten und verhandenen Dictionariis mit 
groffem Fleiß zufammen getragen , von 
Chriſtian Ludewig, med, 4. 1745. 
⸗Pohlniſch, Teuticy, Franzoͤſ. und Teutſch⸗ 
Pohlniſches, von A. M. Trotz, med. 8. 
⸗⸗DItalianiſch⸗Teutſches Lexicon, nebſt 
Grammatica Östonis von Graben zum 
Stein, 8, 2 
> » allgemeines Biblifches, von Daniel 
Schneider, mit D. Pritii Vorr. 3 Theile fol. 
Libami, Sopbifte, Epiftolarum adhuc inedi- 
tarum centutia felecta, cum verfione & 
notis Job. Chrifl. Wolfii, 8. ız11, 
Lieberkühn, %o. Nat. de Fabrica & Actio- 
ne villorum inteitinorum tenuium ho- 
minis; 4. major. Lugd. Bat. cum fig. 
‚Lieder, zaͤrtliche und fcherzbafte, mit ihren 
Melodien auf das Elavier, 2 Theile, 4 
Lienbeck ,„ Henning, Commentatio me- 
thodica de diverfis regulis juris: anti- 
‘ qui, 12, 1701, 
Lindneri, 7. G. Oratiode culturacognitio- 
nis juvenum fenfuali &c. Riga, | 
e : Mede von der Schägbarkeit der Aufer- 
ftehung Jeſu über Luc. 24, 13. ꝛc. Riga. 
⸗ zu von dem Gewiſſen eines Lehrers, ꝛtc. 
iga, ’ | 
#. Reden und Gedichte in verfchiebenen 
Sprachen, zur Hebung der Jugend ange: 
ſtellte Schulhandlung in der Domſchule zu 
Riga, ı, 2,3. 4. Sammil. 4. a, 
Linnei, Carei, Flora Suecica, exhibens 
‚plantas per regnum Sueci® crefcentes, 
‚med. 8, Holın. . 
Eyjusd. Flora lanica, ſiſtens plantas In- 
‚dicas Zeylonz Infulez, med. 8. ib. 1747. 
Ejusd. Hortus Uptalienfis,,med. 8.-ibid. 
Ejusd. Amanitates, Pars ı, 2.3.4.5. med. 8. 
Ejusd. Differratio botan. qua plant& Mart. 
« Burferianz explicantur, 4, 3745. 


%“ 


Ejusd. Genera Plantarum, 8, Holm, 1754. 

Ejusd. Syftema Naturz, ıned. 8. Holm. 1758, 

Ejusd. Fauna Suecica, editio altera auctior, 
8. Holmiz, 1761, „+ 

Ejusd. Species Plantarum, editio fecunda 
aufta, II. Tom, 8. Holm, 176:. 

Ejusd, Decas prima Plantarum rariorum 
Horti Upfalienfis, c. fig. fol. Holm. 1762. 

Lipfii, Fufh, Epiſtolæ viror. illuftr. P. Bur- 
manni, 4. Vol. 4. 1727. Ä 

Loccenii, 70. Antiquitatum Suio-Gothi- 
carum libri tres, 8. ı670, 

de Longuerue, Ludovici du Four, Differta- 
tiones de 'variis Epochis & anni forma 
veterum orientalium; de vita $. Juftini 
Martyris; de Achenagora ; de tempore, 
quo nara eft herefis Montani &c. qui- 
bus adjefta funt commercium litera- 
rium Ludor. Picquefü, Thomz Eduardi 
& Andrez Acvlurhi, nec non relatio : 
hift. de Choadja Morado regis Aethiopie 
quondam ad Batavos legaro, ex Mictis 
eruit Job. Dietr. Wincklerus, 4. 1751. 

Loweri, Ricb. Tra&. de Corde, de motu 
Sanguinis, de venz ſect. & de urigine 
Catarrhi, 8. Lugd. Bat. 1740. c:fig. 

Lucani, Marci Annei, Pharfalia f. de bello 
eivili hbri X. eidemque adfcriptum car- 
imen ad Pifonem, Gost/, Cortius recen- 
fuit & plurimis locis emendavit, 8, 1726, 

- - Pharfalia cum Comment. Petr. Bur- 
manni, 4. major. Leide, 17490, 

Lucii, Sam. Bild Gottes an denen erften 
Ehriften N. Teftaments, oder practifche 
Kirden:Hiftorie, 8. 1741. 

Lucrece, Trag&die par Monf. de FE. 8, 
Londres, 175%, 

Ludwig, D. Chr. Gott}. Infticutiones phy- 
finlogiz cum introduttione in univerlam 
medicinam, 8. cum fig. 1752. 

Ejusd. Definitiones plantarum, 8. 1760. 

Ejusd. Terre Mufei Regiı Dresdenfis, acce- 
dunt terrarum figillararum figure, fol. 
1749. charta Regia. ' 

Ejusd. Inftirutiones pathologicz, 8. 

Ejusd. Inftitutiones Therapiæ generalis, 8. 
Ejusd. de Humore cutem inungente com 
mentatie, 4. | 
Eiusd. Inftirut, medicine Clinic, 8, 1758. 


Ejusd. Inftituriones hiftorico - phylicz re- 


gni vegerabilis, $. 1757. 
Ejusd, Inſtitut. Chirurgie. 8. 1763. 
Ludwig, Joh. Peter, Erläuterung der gülbes 
nen Bulle, 2 Theile, 4. 1751. 
de Ludwig, 706. Petr. Opufcula mifcellan. 
juris publici, feudalis, privati, hıftorie, 
‚ philofophica, juris canonici & ecclefia-. 
ſtiei ac differentiarum juris Romani & 
Germanici, Il. Tomi, fol. 1720, 
= x Gefchichtfchreiber von dem Biſchoffthum 
Würkburg. wobey eine — — 
raͤnki⸗ 


Em Led 


Ktändifchen Hitterie, und die Bildniffe aller 
Hirte, in Kupfer geſtochen, fol. 1713. 
Lünigd, Job. Che. Teutfhe Neicye:-Canzley, 
werinne auserlefene Briefe, melde von 
Kanjern, Königen, Chur: und Fuͤrſten ıc. in 
allerhand Begebenheiten feir denn Weftphäl. 
Srieden 1648 bis :ufden Baudijchen Fries 
din 1714, von Jahren zu uhren abaelaffen 
‚werden » 3 Theile, mit Aegiſt. 8. 1714. 
Ejusd. Grundfefte Europaͤiſcher Potentzen Ge⸗ 
techtſame, worınnen durch auserlefene De- 
Guttiones &c. Dargethan wird, wie ed um 
aller Potentateu hohe Jura, Anjprüche und 
Pricedenz- Streitigkeiten eigentlih beſchaf⸗ 
fen jeg , ol. 1716. Be 
Ejusd. Codex Augufteus, oder neuvermehr⸗ 
te3 Corp. lur. Saxonici, 3 Theile, fol. 1724. 
Lutheri, D. Martini, Kirhen=Poitille, das 
it, Auslegung der Epifteln und Evangelien 
auf alle Sonutage und Fette durchs ganze 
Jahr, wie auch über andere erbauliche Dias 
terien, aus ben zu des Aucoris Lebzeiten 
md gefommenen vornehmfien Editionen 
jujanımen getragen, ehemals durd) den 
Blei? und mit einer Vorrede D. Pbil. Ta: 


cob Speners, nunmebre aber mit dem 


ganzen vierten Theil und nuͤtzlichen Regi⸗ 
fern vermehtt, nebſt einer neuen Borrede, 
fol. 1710, 


Lupi, Servasi Abbatis Ferrar. Epiftole & 


alia Opera, c. not. Siepb. Baluzıi, 8. 1710, 
Lyieri, Mich. Culter anatomicus, 3. Lugd. 
Me» Scipionis, Origines Etruſcæ & La- 

une, f. de prifcis ac primis ante ur- 


bem condıram lItalıe incolis cominent. ex _ 


Iralıco in latiuum converf. 4. 
TMagasın, allgemeines, der Natur, Kunit und 
Wiſſenſchaften, XI. Theile, 8, wird fortgef. 
Maichelii, Dan. Introdultio ad hiſtoriam 
literarıam de przcipuis Bibliorh. Parifien- 
fibus, $. 
Marıotte, fes Oeuvres ‚avec hg. 2 Vol. 4. 
Marpergerd, Paul. ac. ausfuhrlihe Bes 
fhreibung des Hanfs und Flachſes und der 
daraus verfertigten Manufacturen , 8, 
Ejusd. Hefcdjreibung der Meffen und Jahr⸗ 
Märdte, mie aud der Mexverrichtungen 
und Meß⸗Regiſter, famt einem Unterricht 
‚von dem Mef-Wecjfel:Negotio, 8. 1711. 
Ejusd. Befchreibung der Banquen, wie audh 
von derfelben und der Banquiers ihrem 
Mecht, ſamt einem völligen Abdruck der vor: 
nebmften Banco:- Ordnungen , 1717. 
Martialis, M. Valerü; Epigrammata, c.n. 
varwr. ad ufum Delphuu, numismatibus 
exornavit Lud. Snuds, 3. mayor. 
Martini, Job. Cric. von Beſtellung des Forſt⸗ 
mwefend, 8. 1751. " | 
Maäfcovii, Io. Jacabi, Commentari de rebus 
Imperii römano-germanicı, Partes III. 4, 
Matthyoli, P. A. Opera Medica, fol. Bafıl. 


Ma2ochii Comment: in Regii Herculanen- 
fis Mufei zueas tabulas.Heracleenies. 2 
Part. tol. Neapol. 1954, 

Medailles fur les evenemens de Louis le 
Giand, fol. 1702, 
Medicinal; wie aud) Apothecker⸗Ordnung und 
Tara E. W. E. Raths der Stadt Kiga, 4. 

1740. 

VE fur l'art de la.guerre de Mauri- 
ce Comte deSaxe &c, avec higur: 8. grand 
papier, 1757. 

Menckenii, D. Zuderi, Tract ſynopt. Pro- 
ceilus Juris Communis.& inprimis Saxo- 
nicı Electoralis, Pars I& I. 4. 1704. 

Ejusd. Tra&tatio fynope. Inftitutionum juris 
Juitinianei theoretico-pradtica, 8, 1735. 

Eyusd. Tabule fynopt. Initirucionum , fol. + 

Menckenii, 90. Bureb. Oratio panegyrica 
.de Anglıe & Sconiz unione ‚fol. 1706, 

Ejusd. de Charlataneria Eruditorum decla- 
mationes duz cum noris variorum, $. 1747. 

Ejusd. Zwey Reden von der Charletanerie oder 

Marcktſchreyerey der Gelehrten, nebit ver- 
ſchiedenen Anmerckungen, ». 

Ejusd. Catalogus Ribliothecæ ſuæ, $. 

—— rid. Otton. Obſervationum la- 
tinæ linguæ liber, in quo varia rarioris 
ulus genera dıcendi annorantur & ſingu- 
lares vocum figniticationes explicantur, 
ad augendum imprimis & emendandum 


Baiſilii Fabri Thefaurum latin. ling. 8. 


2745. 
Ejusd. Laudes Lipfiz, fol. 1728, 
Menz, F. Ariltippus philofophus Socrati- 


cus, 4. 

Dietaftafi, zwey Schaufpiele, die verlaffene 
Dido und Hprüipule, 8. 1747. 

Michaelis, Jo. Opera medica & chymica, 4. 

Millu ,„ Dev. Diilertationes Sel. var. S. Lit. 
. & Antiquif. orientalis capita exponentes 

& illuftranr. 4. Lugd. Bat. cum tig. 

Models, J.G. Verſuche über ein natürliches 
gewachſenes Salmiak und Perſiſche Saltz, 
gr. 8. 1758. 

Montans zu Hinterbergen Phyſicaliſche und 
Moraliſche Gedichte nebſt deſſen Gedancken 
von dem Urſprung und Nahmen der Stadt 
Riga, Chur: und Lieſlandes, 8: Riga, 175 1. 

Mosheim, 0. Laur. hiſtoria tartarorum ec- 
clefiaftica, 4. 1731. 

Moulin, P. du, Vaters und Sohns, geiftrei: 

che Schriften, 4. ı72ı. 

Mufei Grammaticı de Hero & Leandro poe- 
. ma.cum notis varıorum & Ovidır epifto- 
..Jis ejusdem argumenti,' ex recenfione Jo 

Hesr. Kromayerı, $. ı721. 
Mufeum Teflinianum, c. fig. fol. Holmie. 


Syaricten uverläfige, von dem gegen 
Mr ‚mwärtigen Zufiande der Wiſſenſchaften 
216 Theile, 8. 


Nehrinat 


sa ker x. 


Nehrings, Job. Chriftian, algemeine Hi: 
ftorie des alten Teftaments, 8. 1717. 
* + allgemeine geift = und weltliche Hiftorie 


Geburt, 8. 1719. 

Neumanns, Cafpar, Licht und Recht aus den 
gewöhnlichen Sonn: und Zefitags: Evanges 
lien voraetragen, 4. 1731. 

Neumeiſters, Erdm. heilige 
beit, das iſt, Predigten uͤber alle Sonn⸗ 
und Feſttags-Evangelia, 4. 

Newton, /faac , de quadratura curvarum in 

uſum ftud. juventutis mathemat. explicat. 
illuftrarus a $. D. Melander. 4. maj. 1762, 

Noel Opufcula Poätica, 8. Lipf. 1717. 

Oeder, Georg. Ludov. de Scopo Evange- 

lii S. Johannis Apoftoli, adverfus Fri- 
‚der. Adolpb. Lampe; 8. 1732. 

Ejusd.  Conjeeturarum de dıfficilioribus S. 
$. Locis centuria, %. 1735. 

Dettingerd, Sr. Chr. Anleitung zum ſumma⸗ 
rifhen Verftand der heil. Schrift, 8. 1738. 

Dleurii, Bottfr, Jeſus der wahre Mekias ein 
koͤſtlicher Eckſtein und Fels der Aeraernis, 
nach Anleitung Matth. Xi. gu Bemahrung' 
der chriſtl Melig. vorgeftellet, 8. 173%. 

Olivarii, Chriflierni, de vita &Scriptis Pau- 


lı Ele Carmelitz, virı in hiltorıa refor- - 


mationis Danicæ notiffimi, 8. maj. 1741, 
Omeſii, Dan. Compendium ethicum, 12. 
Opitii, Henr. Græciſmus reitirutus, 8. 
de l’Origine des Loix, des Arts & desScien- 

ces, par Mr. de Goguer, 3 Tomes, avec 

figur. ı2. Paris 1758, grand Pap. 
Drpheus, ein Sing: Spiel, 8. Riga. ' 
Ortonis, Everb. Dillertationes Juris publi- 
cı & privati, 4. 1723. 
Panzirolus, Guido, de claris Legum inter- 
pretibus; acceflere Job. Fichardi vire 
recentior. IGtorum, Marc? Mantuæ epi- 
tome virorum iHuftr. ob: Bapt. de Gaza- 


Jupis hiftoria interprerum & gloflatorum 
juris, Cafl. Gott recenfio infigaium ju- 


ris interpretum &c. 4. 1720. 

Papens, Pet. Siegm. Apoſtoliſches Chriſten⸗ 
thum, bey Erklaͤrung aller Sonn⸗und Feſt⸗ 
tags⸗Epiſteln, 4. 1712. 

⸗⸗Evangel. Chriſtenthum, bey Erklärung 
aller Sonn:und Feſttags⸗Evangelien, 8. 1713. 

Paforis, Georg. Lexicon greco-latinum in 
Novum Teftamentum, Editio nova prio- 
ribus multo auctior ac corre&tior, med. 8. 


1735. 

Pater, Pauli, Differtatio de Germaniæ Mi- 
raculo optimo Typis Literarum earum- 
que differentüs, 4. ı7ı0, | 

Paulin: a St. Jofepho Orationes nove XII: 
cura Kappii, x. Lipf. 1753. | 

Peregrini, Lei, de nofcendis & emendän- 
dis animi affedionibus, acceſſit Vinc. 
Placii moral. ſtudii hiftor. 8. | 


onntags : Ars - 


Pretorii, Epbr 


Perontinnus, Janus, de Confil. ae Dicafteri 


quæ in urbe Vindobona habentur, 8. 


Manners, T. Buß - und lebend: Weg ‚aus d 
der erfien achthundert Jahre nah Chriſti 


alten Kirchenlehrern und andern erbaulid) 
Schriften, ıned. 8 


Ppilalethi gründliche und aus der Kirche 


Hiftorie erläuterte Erfldrung des ı2 Ca 
tels der Dffenbarung St. Johannis, ne 
andern geiftlihen Abhandlungen vom ma 
ren Chriſtenthum, Fürbildern des Alt 
Zeftamentd , und dem Friedens:Stande t 
‚sukünftigen Kirche Ehrifti, 4. 


Pickopowlcz, Tbeopk. Panegyricus de ı 


&torıa, quam Petrus ]. totius Rufiz M 
nocrator de univerfis Suecorum exert 
tibus reportavit 1709. Junii die a2. dict 
Kyoviz in Ecclefia Cathedrali ſuæq 
ipfius Majeftatis prefentia, fol. 1709. 


Plenningi, Fe. Logica uſui juniorum 


epit, redacta, 8. Holmie, 1749. 


Plexiacı Lexicon philofophicum,, 4. 1716 
Polybii Geſchichte mit Anmerckungen des Hr 


von Follard, und den Krieges: Gedanch 
des Herrn von Guiſchard, 7 Theile, m 
Kupfern, groß 4. 


Pontoppidanı geita & veftigia Danorum e 


tra Daniarı, precipue in Oriente, Italı: 
Hifpania, Gallia, Anglia, Scotia, Hiberni 
Belgio, Germania &c. 3 Tom, 8. 1740, 

. Bibliotheca homilerica od 
homiletiſcher Bücher-Vorrath , drey The 


le, 4. 
Ejusd. Eafual-Predigten bey merdlichen B 


gebenheiten, 8. 


Ejusd, Seelen: Taube, oder Predigten üb 


das Lied: Valet will ih dir gebenꝛc. 8. 


Ejusd. wirrdiger Tiſch⸗ Gaſt bey der Gnadeı 


Tafel des Herrn Jeſu, ı2, 


Ejusd. Athene Gedanenfes, f. Gommen 


de Gymnafio Dantifcano, recenho ejı 
"Antiftitum, & viee Rectorum ac Pr« 
feſſorum ejusdem & reliqu. Schol. G: 
dan. accedit feries Redtorum Thorunen 
& Elbingenfium » 8. 


Pritii, Job. Georg. Introduttio in Lecti 


nem Novi Feftamenti, quam uberius d 
geflit, auxit, novasque differtationes a« 
jecit D. Car. Gottl. Hofmann. cum figu 
med. 8. 1763. 


von Puyſegur, des Herren Marfchalls, Grun 


fäge und Regeln der Kriegs⸗Kunſt, herau 
gegeben von feinem Sohne, Marechal i 
Camp in Franckreich, und überfegt von @ 
R. Faͤſch, mit 52 Kupfern, 2 Theile, grı 
4. 1754. | 


uenftedt, ob. Andr. Theologia did: 
&ico-polemica, live Syftema rheolog 
cum in duas fe&tiones dıdadticam & p« 
lemicam divifum, in quatuor partes di 

tributum f} fol. ‘ 
Ä Rabuer 


BEE Er 


ner, M. Juſti Bottfr. Dendmal zum 
Ruhm feiner Verdienfte, 4. 
Anemaus, Joach. Buchhaltend - Hebung, 4. 
Hamburg, 1721, 


Raͤdleins, Job. vollfonmener franzöfifcher 


&prabmeiiter, 8. 1729. 

Ramazzini, Bernard. Comment. de Prin- 
cipum valetudine tuenda; acceflır præ- 
ter indicem rerum vita Auftoris & nova 
Pr=fario Mich. Er». Ertmülleri, 8. ızı1. 

KRambahs, I. I. Erflärung der. Epiftel Pauli 
an die Eploffer, 4. 1740, 

Raphion, ob. Demonitratio de Deo f, me- 
thodus ad cognitionem Dei naturalem 
brevis ac demontitrativa, 8, 1712, 

Reinhardi, /o. Jacob, Scriptores Rerum Pa- 
larınarum, 8. 1728. Ei 

Reiske, Jo. lac. Animadverf. ad Græcos 
Auttores, Vol. IV. 8. 


Ejusd. — Græcæ a Conftantino - 


Cephala condite lıbri tres cum latina 
interpretat. Commentariis & notitia 
‚Poetarum, 8. 1754. 

Ejusd. ad Euripidem & Ariftophanem anim- 
adverfiones, 3. 1754. ’ 

Ejusd. Abilfede Annales Moslemici,, La- 
tinos ex arabicis fecit, 4. 1754. 

Rendrup, Nic. de minifterio litere & fpi- 
ritus, 4. 1741. ar 

Reponfe à la lettre au fujer de la deman- 
de de la garantie de la pragmatique im- 
periale, 4. 

Heut, er. Se. Predigt von Erhörung des 
Sebets, 8. 1741. | 

Richtets Chrift. Friedr. Erfenntniß des 

Menfhen , oder Unterricht von der Ge: 
fundbeit ud deren Erbaltung, mie auch 
von den Kranckheiten und Mitteln, ſolche 
au euriren, 8. 1741. 

s»s = Linterricht, mie man ſich bey der Peft 
und andern Seuchen präcaviren Fönne, 8. 
ivini, Quint. Sept. Florent. Enunciata Ju- 
sis ad ordinationem ‚Proceflus judiciarii- 
Saxon. 4. 

von Rohre, Jul. Bernd. vollſtaͤndiges Haus⸗ 
Wirthſchafts-Buch, 4. 1751. 

= Berfuh einer Vernunft⸗Lehre, 8. 


Robergi, Laur. Orationes, de Requiſitis 


fururi Medici, ex Hippocrate‘ &e, med, 
8. Holmiz, 1748. 


Sallufii, C. Crifp. quæ extant, cum ledtio- 
nibus varianribus & notis variorum ut 
& editoris Gosel.; Cortii, 4. 1724. = 

Id. lib, cum notis Havercampii, 4. 1752. 

Sammlung auserlefener Oden auf das Glas 
vier, zu welchen von ben berühmteften 
Meiftern in der Muſik eigene Melodenen 
beriertiget, und in Kupfer geftochen worden, 
s Theile, auf ordinaires und med, Papier 

4 


Sandens, Chriftopb, vollſtaͤndige Anwe 
fung zu den Accenten der Hebrder, 8.274 


‚Sant, Gafpar. e Soc. Ten Comment, 


librum Job, cum paraphrafi, Editio nov 
cum indicibus & nova prfatione, 'vitar 
audtoris complexa, 4. 1711, J 

Saavedra, Don Diego, die Thorheiten pp: 
Europa, darinnen der Zuſtand von Euro 
pa, wie er ſich in waͤhrender Weftphälifcher 

Friedens: Handlung befunden bat, freymü 
tbig beurtbeilct wird, 8. 1748; 

s s Die gelebrte Republie, nebſt Dorn 
Gregory Mayans Lobrede auf die wohl— 
gefchriebenen Werde des Saavedra unt 
des Herren le E * * gelehrten Republik/ mit 
‚Anmerkungen J. se. Kappens, 8. 1748, 

Ejusd Locuras de Europa, 8. 1741 

‚Schadens, Job. Cafp. Predigten über Die 
SonntagsEvangelien, 4- 

Scheffler, /o. de anriquis verisque Regni 
Sueci® infignibus, 4. Holmiz, 1678; er 

Schiadz, Athan. Arcana bibliothe:@ fyno- 
dalis & typographicz Mofcuenfis facra, 
tribus caralogis codicum MST. Greco- 

rum Moſcuæ retecta, 3. 1724, 

Schilteri, Ioun Inſtitut. Juris feudalis c. n. 
G. C. Gebaueri, Edit. III. 8, 1750. -; 

Schinmeiers, Johann Chriſt. ſaͤmtliche 
Schrifften, worinn enthalten, 1) dreyßig 
Mifcelan Predigten, 2) der rechte Weg 
zum Leben, 3) der wahre und falſche Frie⸗ 
de, 4) Anweifung erbaulich zu predigen, 
5) Staubens: Bekenutnig der edlen Plotho, 

- Glaubens» Befenntniß des Herrn’ kicha= 
novfsfy, 6) Vorbereitung zum Weihnacht: 
Oſter⸗ und Pfingſt⸗Feſt, 7) geiklihe Hirs 
tens Briefe, 8. 1740. ’ 

⸗⸗ bibliſches Spruch⸗ und⸗Schatzkaͤſtlein, 
worinn 400 Spruͤche der h. Schrift, mit 
den eigenen Worten Lutheri erkläret wer: 
den, 3 Theile, ı2. 1746. . 

Schmatzgruber, Fr. Confilia. feu Refponfs 
juris, 1! Tomi, fol, 1749. | 

Shmaufens, Job. Jac. kurtzer Begriff der 
Neid: Hifiorie , von den aͤlteſten Zeiten 
bis auf die gegenwärtigen, aus bewährten 
Eeribenten vertaffet, 8, 1751. ° 

e : Einleitung zur Staats = Wiffenfchaft , 
2 Theile, gt. 8. 

Ejusd, Corpus Juris publici S. R. Imperii 
academicum, enthaltend des Heil. Kö. 
Reichs Grund - Gefege, mit Anmerd. ver: 
mehret von Bottl. Schumann, med 8. 17,9, 

:» = Einleitung zur allernenefien Staats 
Wiffenichaft; zum Unterricht der academi⸗ 
fhen Jugend entworfen, 8. 1745. 

Schmier, F. Jurisprudentia Confiliaria pra- 
&tica, fol. 1737. - 

Schröeri , /. F. Imperium Babylonis & Ni- 
ni ex monumentis antiqu. 8. 1726, 


Schwarzenau, I. C, Curfus theologicus, 4. 
Schwar- 


U Kay, 


Schwarzenau, /. C. Commentatio in VII. 
Epiftolas catholicas, 4. 

Schwediſches Laud⸗ Recht, auch Kirchen: Geier 

und Drdnung, 4. Riga, 1709. 

‘Seriptores rei venaticz, Poëtæ latini & 
Bucolici antiqui, 4 major. Lugd. Bar. 
Seydlitzens, Job. Aug. evangeliihe Zeug⸗ 
nifje, enthaltend geiſtliche Reden, zu vers 

fehiedenen Zeiten gehalten, 8. 174 >. 

Schmidii, Job. Andi. Compendium hifto- 
rie ecclefaftice V. & N. Teftamenti, 
prefatus eft & Süpplemenra addidır Chr. 

Gott/. Joecher. Partes IN, g 1741. 

Schreber: ‚ Job. Dav.Hortulus grecus, con- 
einens IV Plantaria Grec& eruditi-'nis 
e Plutarchi Cheronenlis opufculis, va- 

riıs floribus referta, 8. 1710. 

Ejusd. Vira Georg. Fabricii Chemnicenfis, 8, 

Schreiben von denen Freudens⸗ Bezeuaun⸗ 
gen ben der hohen Geburt des Grof - Für: 
ſten Paul Petrowitz, den zo Geptember 
1754. 20. Riga. 

«Schröders, Erift. Anweifung zur teutfchen 
Dratorie, 8. 1704. 

Schwartz, Joh. Conr. de Mohammedi Furto 
Sententiarum Scriprure facre, 8. 

Scrivers, M. Ebrift. "Bedend: Sprüche über 
die Som: und Feſttags⸗Evangelia, 4. 

= =: Gortholds qzufdlliger Andachten vier 
hundert, 8. 1752. 

Senckenberg, Chr. Corpus Juris fendalis, 8. 

Seckendorfiſche Hand: Pofill, 8 
Sendelii, Narb. Succina corpora alıena in- 
volventia & natur opere picta & cæ- 
lata ex Auguitorum 1 & II cimeliis Dres- 
de — zre ſculpta & defcripra, 
fel. maj. 

—* Wolf. Rationis atque experien- 

tie Connubium, ut & 
major. c. fipuris, Roterodami; 1715. 

Sexti Empirici Opera omnia, grece & 
latine, c. not. Henr. Stephani: cum co- 
dicibus MStis contulit, verfionem emen- 
“"davit & animadverfiones ac notas ad- 

didit /o. Alb. Fabricius, fol. 1ıg. 

Sigonius, Carol. de antiquo Jure populi 
Romani c. argumentis noviter fuppletis, 
obfervationibus Latinii & I. G. Grevii, 

. eurante Job. Chrifl. Frank, Praemilla eft 

“nova differe: ‚pro&mialis Tbomafana, Il 
Tomi, 8. 1715. 

Die Sittenlehre ber Ehinefer, 8 

Slevogti, Goctl. opufcula juris ei 4. 

Snabelii Amcnitates theol, t typicz, 4. 

Spender, /o. de Legibus hebreorum, 4. 
Lipfiz, 1705. 

Spener, Jac. Carol, de dativa tutela fub- 
vafallorum imperii, 4. 1720. 

Ejued. notitia Germanie antique cum 
novis tabulis Geographicis, & conſpectu 
- Germanie medie, 4, 


de Tarantula, $, 


Speneri, /ac. Carol. primitie obfervai 

. num hifterico-feudalium, 4. 1719, 

Speneri P. 7. Hluftriores Ga’lisftirpes, 

Springfelds, &. C. Abhandlung vom Ca 
bade, nebit einem Versuch einer" Carte 
der Krancken⸗ Geſchichte, groß 8. mit 

pfern, 1749. 

a ereri, Ant. hiftoria Alberti II. Di 

‘ Auftrie, fol. 

Stochaufens , 5. C. 2, Zenobia von Y 
mpra, ein Trauerfpiel, 8. 

Stockii, Jo. Chr Exercirat. phyfice, 4. 17 

@rölelins, Bonif, geiftlihe Tiſchzucht, ı2 

Stövefandts. 3.C deutliche Anweifung 
Feuerwerckerey, worinnen alle gebräud 
de Arten der Luft: und Ernfifeuer, n 
derſelben Verfertigung und Denen d 
noͤthigen Werckzeugen ordentlich und 
nau beſchrieben, und mit Kupfern erlaͤu 
werden, groß 4. 17:6. 

von Straßlenbera, Phil Job. das st 
Örtliche Theil von Europa und Aſia, in 
weit folhes das ganke Rukifche Neich 
Siberien und der groffen Zartarey in 
begreiffet, mit einer richtigen Land: Eh: 
"und Rapfern, 4. Stockhoͤlm, ı7rz. 

Seruvii ‚ F.G. Deeifiones Sabbathine caı 

nicœæ, 178, 

Sturme. Leonb. Chrift. Anleitung jur Ki 
ges⸗Baukunſt, mit Kupfem, 4. - 

Swammerdamms, Job. Bibel der Nat 
worinnen die Juſecten in gewiſſe Elcı 
vertheilt, forstältig beſchrieben sein 
dert, in s3 faubern upfern vorgeftent. : 
vielen Anmerkungen über die Zeitent 
ten der Natur erläutert, nnd zum Ben 
der Allmaht und Weisheit des Schoͤpf 
angewendet werden, nebſt Hermann 9 
haavens Vorrede von dem Yeben de⸗ V 
faffers, fol. 1752. 


Falanders allezeit fertiger Brieffteller,, 

3 Theilen, 8 

Tarnovıi, /ob. Commentar. in Proph. r 
nores, 4, 1706, 

Telleri, Romasi, Inftirut, Theol. homi 
tice, 8. 1741, 

Ejusd. {uper veteri philof»phicz rei f 
blice gerende Difciplina, 8. 

Teftamentum Grecum cum Summari 
var. Leitionibus & Tabulis geograp 
cis, ex recenfione D,1.G Pritii, a4. 173 

Teitamentum Novum Gr&cum cum Lib 
Apoecryphis, Leusdeni, 8. major. 

Theophilus de urinis cum noris Thor 
Guidorti, 8. Lugd. Bar. 

Theophraſti und Bruiere Kharacteret, « 
dem Frautz überjert von Kicdling, 8 1754, 

Thetaurt epiftolicı Lacroziani 3 Tomi, 
Bibliotheca Jordaniana edidit dob. 1 
dev. — cum fig. 

Thef: 


EI er 


Thefaurus Juris provincıialis & ftarutarii. 


illuftr. Germanse „ oder Sammlung jur 
Erläuterung derer ſtatutariſchen Rechte, 4. 


2 Theile, 1756. | ’ 

Zrier, Job. Wolfg. von den menſchlichen 
Neisunsen , 12, 

e : ven den menfhlichen Gemuaͤths⸗Bewe⸗ 
gungen, 12. 

Tſchudi, Aegid. Chronick oder Befchreibung 
der merckwuͤrdigen Begebenheiten in der 
Schweitz, von J. X. Iſelin herausgegeben, 
2 Theile, fol. 1734. 1736. 


ab [fenbach, Zachar. Conr. Bibliotheca 


recenlio MSStor. codicum, quos ad ufus 
ublicos offert, fol. 1720. 

Vicat, Phil. Vocabularıum Juris utriusque 
ex A. Scoti, J. Kahl. B, Brifionii, 1. 
G. Heineccu &c. acceflionibus, 8. 3 To- 


mi. 
Virgilius Maro, Publius, Aeneis, ein Hel⸗ 

den: Gedicht , in teutfche Verfe uͤberſetzt, N 
.Ejusd. Mifcellanea jacıa , ve Comment. 


vu J. C. Schwarg, > Theile,groß 8- .. 
Virgili Evangelifantis Chriftiados ab Ale- 
xandr. Rofleo, x. 


Viti, Stephapi, Vindiciz, in quibus ea, 


quz m Apologia Synodi Dordracenz ad 
pacıs inter Proteitantes' commendatio- 
rem di&ta funt, vindicantur & deten- 
duntur, 8. 1728. 

Umamns, P. m. Alt: Mähren, d. i. Be 
Ireibung zweyer nad) einander gewefehen 


Koͤnigreiche, ı. der Marfomannen, 2. der - 


Slewen, Slamwinern oder- Heneten, 2 Theile, 
fl. Olmüg , 1762. , un ae 

Umtefuhung, Juriſt. Kaufmännifche, von 
Afionatimen unter Kauf» und Handelss 
feuten, 4. 

Unterfuhungen vom Meere, auf Veranlaſ⸗ 
fung einer Schrifft de columnis Herculis 
des Hrn. Profeflor Schwartz in Altorf, 
herausgegeben von einem Liebhaber der Nas 
turlebre, 4. 1750. 

Voltaire, la Bataille de Fontenoy, 8. 1745. 


Ejusd. Schreiben an den König von Preußen, 
8. 1746. 

Vorftius, 70. de Hebraismis N. T. 4. 

W acheeri , Job. Georg. Gloflarium Ger- 


manicum. continens origines & an- 
tiquitates totius lingüz Germanicz, & 
emnium ejus vocabulorum, vigentium 
‚& defitrorum, Tomi ll. fol. 1736, 
Ejusd. Archzologia nummaria, 4. 1740. 
Wagners, Joh. Matrh, auserlefene biblifche 
Hiſtorien, Alten und Neuen Teſtaments, 
als eine Fortfegung Sübners biblifher Hi⸗ 
rien, 8. 1746. 
» : bimmlifhes Vergnügen auf Erden, 
Gottholds erſtes Hundert ber 


— Andachten in teutſche Verſe ge⸗ 
bracht, 8. 
Ejusd. Erklaͤr. aller Sonu- und Feſt-Evan⸗ 


„geben und Epifteln, nebſt Pafions-Hiſto— 


rie und Zerftörung Jeruſalems, nach belieb⸗ 
ter Methode Zübners biblifher Hiſtorien 8. 
Wagners, D. P. Gleichheit der Froͤmmen mit 


den Engeln, 8. 


Walchii, 705. Georg. Hiftoria critica latinz 
linguæ, $. ‘ 


.Ejusd.' Parerga academica ex hiftoriarum 


atque antıquitarum monumentis colle- 
+ ka, 8» . . 


Ejusd. Comment. de Concil. Lateran. aBe= 
Uifenbachiana MSSra f. catalogus & , 


‚ned. Xlll. celebr. 8. 17:7. 
Ejusd. philoſophiſches Lexicon, med. 8. 
Ejusd. philoſophiſche Einleitung zum Gebrauch 
dieſes Lexici, 8. 1738. 

Ejusd. Introd. in philofophiam univerfam, 

‚8. 1738. 

Ejusd. Compendium antiquitatum Ecele- 
fiafticarum, acc, Coni‘, Sam: Schurtzflei- 

(chi Cont. & quæſt. Antiquit, eccl. 8.1733. 


.ad Hiltariam Eccleſiaſt. 4 maj. 1744. 


‚Walleri, Nicok, Syiteına Metaphyficum, 


methodo icientitica pertractarum &c, 4 
Tomi, 8. Holmie, 1750, 

Waller: Pfycholpgia empixica, 8. 1755. 

- - Pfychol. ratıonalis, 8. 1759. 


= = Prenotiones theologic®, 5 Partes, 8; 


“Waltheri, Aug. Frid. de Articulis, Liga- 


mentis & Mufculis hominis inceflu ftaru- 
‚que ditigendis c, fig. 4. 1728. 
Ejusd. Deiignatio plant. horti ui, c. fig. 8. 
Wandalini, 706. Hypotypoſis fanorum ver- 
borum, {cu brevıs expofitio $. Theolo- 
‚gie in Thefi & Antitheli, 8. 1750, 
Ejusd. Prelettiones Thheolog. in Epittol.D. 
Pauli ad Romanos, 4. 


Weilü, D. Chrift. comment. de affe&tu 


amoris Chrifti, hujusque harmon. cum 
afperitatibus, ira & perturbationibus Chri- 


1,4, 

Weifens, Chrift. gelehrter Redner, 8. 1714.- 

s * Gedanken von teutfchen Verfen, 8. 

e = Tabulz chronologrcz, 4. 

2 z protorifches Syftema, von politiſchen 
Meden, 8. 1707. , 

« e pratorifche Fragen, 8. 1700. 

s = Inftitutiones Oratorıe, $. 1709. 

s 2 Fragen über die Chriſtliche Tugend⸗Leh⸗ 
re, nebft einem Anhange von den Tugen= 
den eines Studirenden, 8. 

Wepferi, Job. Jac. obf. med. de affeitibus 
capitis, 4. 

Werenfels, Sam. opufcula theol. philof. 
& philologica, 4. Baſileæ, 1739. 

Werneri, Job. Frid. Praecepta homileti- 


24, 12, ; 
=) Werner, 


fe Ur 


Werneri, Job. Frid. Precepta Theolog. exe- 
geticæ de Hermenevr. facıa, 12, 1708. 

Ejusd Evangelia dominicalia & feftivalia 
torius anni, juxta Pr&cepta homilet. 
difpofita, $. Ä 

Wephenmeyers, M. Job. Zeinr. evangelis 
fhe Vfarr:und Kirchen: Vortiu , fol. 

s = evangeliiher Buß⸗Gnaden⸗ Lehr: und 
Troft:Brediger, 2 Theile, 4. 

Wienkens, ©. G. Auszug oder Difpofir. der 
Nredigten über die Sonn: und Feſttags⸗ 
Evangelia, 3. Copvenhagen, 1744. 


Wiki, Job Fried. Nachricht von der pu⸗ 


bliguen Bibliotheque der Stadt Riga, auch 
von denen in alten Zeiten verlohrnen und 
wieder aufaerichteten fo Öffentlichen als Pri⸗ 
vat Bibliothequen , fol. Riga, 1743- 

Wiffenbach, Job. Jac in Lib. VII. priores 
God. Juftiniani &ec. 4. Franequer, ı701, 

son Wisendorf, U. 5. Unterriht von den 
mahren Borziigen. 8. 1763. 

Wolfhi, Job. Chrifl. Differtatio, qua Hiero- 
clis inaurea Pythagor@Carmina Commen- 
tarius varlis in locıs partim emendatur, $. 

Ejusd. Centuria Epiftolarum Grecar. Libanii 
nondum editarım cum notis & verf. lat.$. 

Wollii, Chriflopb. commentatio philol. de 
parenrheft facra, 4 


Wolters, Stepb. Kirchen - Poſtill uͤber die | 


Sonnzund Feſttaͤglichen Epifteln, 4. . 

Woolũuons, Thomas, Achickfal, Schriften 
und Streitigkeit / befchrieben von Heinrich 
Chriſtian Lemcker, 8. 1740. 


Woyts, Job. Jac. eröffttete Heimlichkelten 


des weiblichen Gefhlehts, 8. 
Ejusd. teutſches medieinifhes Lexicon, 8. 


X enophontis opera Grece & Latin: 

recenfione E. Wells, accedunt diſſe 
tiones & notzjviror. Doftorum, cu 
A. Thieme, cum Przfatione Jo. . 
Ernefti, Vl. Volumina, 8. may, Lir 
1763. 


Zawadski, Cafım. Hiftoria arcana R 
Polon. 4. 1699. 


Zeigers, Ambroſ. Anleitung zur Oecon 


und kunſtmaͤßigen Verbeſſ runa des ; 
baues, oder durch eigene Erführung bi 
dene Kunft und Geheimniß, alle Arteı 
Lande, Feldern, Wiefen und @drten 
ihrer eigentlihen Beſchaffenheit aufs 
nauefte zu erkennen, auch ohne Mift zu | 
gen und fruchtbar zu machen, 4. 1749 
Zelmeri, Guffavi Georgü, Hiftoria Cry 
Socinifmi Altorphini, acceflerunt | 
‘ter alıa Valent. Smalcii Diarium Vit 
Martini Ruarı Epiftolarum Centuriæ 
- 4. 1729, 
von Ziegler, Sein. Ansh. hiſtoriſcher Sc 
plag der Zeit, fol.’ 1728. 
Ejusd. hiſtoriſches Labyriuth der Zeit, fo 
Ejusd. continuirter hiſtoriſcher Schauplat: 
Labyrinth der Zeit, darinnen die wid 
ten Geſchichte der jungften ı6 hundert‘ 
re vorgetragen werden, fol. 
Zornii, P. Hiftoria Euchariftie Infanr. 
reg Theod. fiherer und geſchwi 
rat, 8. 


5 vollkommenes Kräuterbuch mit Fig 
der Kräuter, fol. 
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1 a Yal 


Kal 


2 
welche atis Mangel der 


At) ! iRein Wert und Grimme derKärs theile dererieiligen, 


ner und Fubrleute, fonderlich in Thür | Natur-Runde generariones zquivocas, darun: 


ringen, momit fie die Pferde aufınun: 

tern, ihre Kräffte anzuftrecten, indem 
\e felbige zum Geborfam gegen dieſes und ans 
yere Worte, ;. E. Ob} Sotto! Schwude! 
aemwöbnet baben, da ſich deun Diefes vor andern 
Thieten unfers zahmen Haus⸗Viehes gelehrige 
Thier ohne Zaum und Peitſche darnach ju 
Oten pfleget. — 

Aal, ıf ein bekannter Fiſch, von glattem, 
angen und geichlanden Leib, welcher einer 
© langen nicht ungleich jiebet, und mehren: 
heils in füllen Wuffern, Flüffen und Seen 
einen Aufenthalt, aucd vor allen andern Fluß: 
fiſchen dieſes beſonderes bat, daß er feine ges 
oirte und ordentliche Laichzeit hält, noch feine 
ztut aus dem Rogen zeuget, (denn es giebet 
seder Milchner noch Nögner unter ihnen ) 
smdern feine Zungen gleidy lebendig von fich 
ifiet, welche anfanas fo Flein und ſchlanck 
nd, daß fie Denen duͤnneſten Stroh⸗Halmen 
leihen. Ed würde alſo diefer Fiſch unter Diejes 
sen gehören , melde ihre "Jungen ſchon ım 
Rutterteide aus bruͤten, folglıd) keine Ener le: 
en. Allcine Scheudyzer eignet dem Aal diefes 
ente ebenfalle in Puynca fpeciali p. 40y zu. 
lud der Herr von Göchhauſen behauptet nebft 
dern, dag er allerdings feine Strich- und 
ach: Zeit im Detober habe, zu welcher Zeit 
: aus der Tiefen hervor gehet, und daher 
ehe leichter serangen wird. Ja man findet 
uch in denen Aalen ung diefe Zeit ihren Ro: 
eu in GBeſtalt Des fehr Eleinen Rogens der 
jorelen. Et laichet alſo ebenfalls feinen Saa⸗ 
nen ım ſehr kleinen Everlein aus, welcher 
ıledenn von der Sonne ausgebrütet wird. 
Sen Müchnern oder dem männlichen Ge: 
chlecht hat man zwar noch nichts entdeck 


A, 


zech auch wie Die Eyerigen fruchtbar gema⸗ 
det werden. Daher einige, nachdem ſie die 
Yehulipkeit des Aals mıt denen Wafler: 
Schlangen geſchen, geglaubet, daß der Aal als 
in weiblicher Fiſch ſich mit Diefen begehe, oder 
urh Die Verſchluckung des Saamens der 
Yafler: Schlange, wie man bey denen Gar- 
en ın Anfehung des Milchners gewuahr wird, 
er Regen iruchtbar gemachet werde. Andere, 
ie gedahr werden, Day der Aal ein Raub: 
sh amd alje andre kleine Fiſche und Krebfe 
fe, alauben, Daß diefe Fruchtbarmachung 
urh Meier ihren mitverichlungenen Saa— 
ion geſhehe, oder dag der Schlamm nnd 
Neder ſolches in ihrem Leibe thue. Als 
an man hat nicht nothig darauf zu fallen, 
dem Die Sonne und der Schlamm die Eye: 
an, wie bey andern infettis geſchieht, fue- 
ug, Dem fen aber wie ihm mwolle, fo 
a deo das erſte gewiß, Daß er aus Eyergen 
Die andere Thiere, fonderlidy aber in fchlams 
weten Dertern, wie Plinius ſchon atigemer: 
et bat, nicht aber aus Schlamm und ver: 
aulter Aals⸗ Haut ‚' oder aus verfaultern 


VireKleiih, ıt. aus auf einander gelegten,! braucht wird. 
— und verfaulten Ra⸗ 


im einen Teich 

ſen-Stuͤcken fortgepflantset werde. Denn 

dieſes alles entfprings aus dem alten Vorur⸗ 
Otesnom.Lexic. 


ter die Fortpflängung einiger Thiere aus der 

dulniß geböret, erdichtet; oder fie haben 

ch das Anſehen Arikorelis verblenden laffen, 
der dieſes geglaubet und aus den es der fabel- 
haffte Porta hetaus gefchriebett. Zu unfern Zeis 
ten aber ift folches von denen Naturfündigern 
fattfam widerleget.. Der fonft gelehrte Kircherus 
hat ſich ſolches ebenfalls eingebiläet, und wie 
Lonicerus —— daß fie ihre Haut an 
Gteinen abftreiffeln, was aber daran Fleben 
bleibe, lebendig werde. Sonſt haben auch der 
Graf Marfigly und Antonio Valifnieri mit ein⸗ 
ander über den Urſprung der Aale, ob fie 
wirdlih Junge oder nur Eyer zur Welt 
brächten, in Italien aeftritten. Diefer die 
bat jehr kleine, aber viele und ſpitzige Zähne, 
und feine Floß- Federn gleich bey ten Dhrent 
Davon mir mehrern das YIatur-Lexic. nach⸗ 
iulefen. Als etwas fonderbares wird von eis 
nem Brunnen, der 2 Meilen weit von det 
Etudt Mafta entfernet, gefchrieben, Daß er eine 
unglaubliche Menge Aale hervor bringe, die 
aber dermaffen fchneidende Zaͤhne haben daß 
fie mit gewöhnlichen Nesen und Garnen nicht 
wohl zu fangen. Seine Nahrung beftehet in 
Schlamm und Moder; doc gehen fie auch) 
gern den Ktebſen nah. Denn wenn diefe ſich 
maufern und die junge Haut haben, liegen fie 
ebenfalls meift unten im Schlamm und Me: 
der, Daraus fie die Aale ſchoͤn vorzulangen 
und zu verzehren wiſſen, daher es auch ges 
ihiehet, daß, wo viele Yale zu fangen ſehn, 
es an ſolchem Orte deftomeniaer Krebfe giebt; 
nichts minder flellen fie den Fleinen Fischen, fü 
ned) inihren Saamen find, gewaltig nach und 
rauben fie. Auch lieben fie die junge Saat, 


el, | und infonderheit mern der Haber und die Erb- 


fen aufgeaangen, da bebt der Xal im —* 
den Kopff empor und reucht, tie die Fiſchet 
reden, wo die Saat auf dem Felde ſtehet, hach 
welcher et ſodenn heraus gehet und ſeine Nah⸗ 
zung darinnen ſuchet, aber auch offt mit — | 
Leben davof zablen mug. Und obwohl det fi 7 
Geſchmack feines Fleifches dem Gaumen fe 

annehmlich it, fo wird et doch feiner Fettig⸗ 
feit halber, vor feine gefunde Epeife, Infons 
berheit aber deſſen Kopff und Schwantz, aud) 
das ———— vor hoͤchſt 
unverdauliih gehalten. Ingleichen ſoll deſſen 
Blut den Augen hochſt ſchaͤdlich ſeyn, fo gar, 
daß ein Menfch, wenn ihm etwas daven in 
die Augen konimt, wo nicht gat, doch auf er: 
liche ee blind werden kãn, daber derie: 
nige, ſo ihm aufjchneidet, fich deshalb wohl 
vorzufehen bat. Hergegen mird das Fett vor 
Aal als eine gute Arnney vor das Gehör ges 
priefen, welches auffer dem, mo dieſe Fiſche 
in Menge gefattgen, und daher eingefalg 

und gerduchert werden, nachdem es aus de 

Eingemeide gefotten, zum Brelinen der Lam⸗ 
pen und die Wagen damit gu ſchmieten ver: 
icht weniger dienet die ab: 
ezogene und geddrrte Haut, wenn fie in Ko⸗ 
end aufgefocht und erweichet worden, denen 
rain Na Gliedern, immafien fie Darum Bm 
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warm,alsednurerleidlich,'gewickelt wird. Er 
bat fonft ein fo hartes und zaͤhes Leben, daß 


er auch auffer feinem ordentlichen Waſſer auf 


etliche Tage und Wochen fich erhäit, zumahl 
wenn der Wind von Norden oder vom Mitter: 
nacht gehet. Man mug ihm aber doch darbey 
zu Huͤlffe kommen, und in das Gefds, darin: 
nen er befindlich , etwas Erde thun, auch 
über das Waffer breirblätteriht Gras oder 
Schilff freuen. Gleichwie aber ale Fiſche 
das Salg nicht wohl vertragen Eönnen , fo 
ftirbt doch der Aal, der ſonſt das allerzaͤheſte Le- 
ben hat, am allererften Davon, „ Ja man kan die 
Yale weit und breit lebendig herum führen, 
und wenn fie auch in Stücken zerfihnitten wer: 
den, fo früret man dod) noch ein Leben und 
Bewegung in denen zerftüchten Theilen. Ob 
num wohldie Aale gemeiniglich unter Die Pifces 
læves, Das if, unter Die glatten Fiſche, jo mit 
feinen Schupven bededet find, gezählet wer: 
den, fo hat man doc) mit Huͤlffe der Vergroſ⸗ 
ſerungs⸗Glaͤſer aefunden, das diefelben eben 
fo wohl eine ſchuppichte Haut haben, als an: 
dere Fıfche, weiches man aber mit bloffen Au 
ger nicht fo genau fehen kan. Sie find im 
Sommer, fonderlid aber, wenn eö gef wuͤlig 
if, oder Donner: Wetter ſeyn, da fie ſich zu⸗ 
fammen ringeln, und gleich als todt mit dem 
Waſſer davon treiben, gar leicht und im grof- 
fer Menge zu bekommen: Nur iſt daben zu beob⸗ 
achten, daß man ihnen nicht im neuen Men: 
den aufpaflfe: Denn um diefe Zeit pflegt fein 
Aal zu schen, und wenn es auch noch fo febr 
donnerte.e Go werden fie auch, wann fie 
lauffen, (diefes heiffet bey denen pifcibus ovi- 
- paris, oder denen mit Nogen verfehenen Xi: 

Ehen Laichen oder Streichen) ſehr ſtatck nem⸗ 
lich im October, in denen Reuſſen und Wehr: 
förben gefangen. Wer ihrer viele in denen 
Reuffen fangen will, thue etwas Queckſilber 
mit einem oder etlichen Meinen Stuͤcklein ven 
faulem und bey der Nacht ſcheinendem Holtze in 
ein kleines Glas, vermache daffelbe teite mit 
Waͤchs und Hark, und hänge ed mitten in die 
Reufien:, Nehme, bernah alt Schmeer und 
wilde Münge, röfte beydes mir einander in 
einer Pfanne, binde es in ein duͤnnes Tuͤchlein, 
und thue es in eben ſolche Reuſſen, welche 
nachgehends, wo viel Moos ift, geleget, und 
alfo über Racht darinnen gelaffen werden. 
Mer der ordentlihen und gemeinen Augeln, 
oder auch der Wacht: oder Lea: Angeln fich beym 
Aalfang bedienen will, darff nur Meine Weiß— 
oder andere Fifihlein, oder aber Negen:Wür: 
mer an die Ungeln ſtecken; und bey der eriten 
Art, nemlich bey den ordentlichen Angeln, 
um die Angels Schnure ein Buͤſchlein Buſen, 
welche im Waſſer wachſen, binden, da dann 
diefelben unter dem Waſſer einen Schatten, 
als wie Moos oder Geitrduc geben, welches 
Die Aale fehr lieben, hinzuſchwimmen, und 
bey Weafiichung des Geaͤſes ſich fangen und be= 
bannen bleiben. Die Aale werden auch ferner 
mit Nalgabeln, oder Tritacheln un Erchen 

efangen, wovon behoͤriger Orten cin mehrere. 
DerYuken und Gebraͤuch dieſes Fiſches beftehet 
hauptſaͤchlich darinnen, daß er zur Speiſe auf: 


Hal 


behalten und zugerichtet wird, wie eı 
entweder friſch gebraucht, oder einaei 
marinırt und geräuchert gar wohl geſch 
zu veripeifen if. Er hält fich nicht gut in 
hältern und fickt ſich nicht zu zahm 
[Den er will flieffendes und reines Waj 
en. An der Dder von Schived bie E 
wird er häufig gefangen und vom April bt 
it er am beften. Man treibt fonderlich n 
eingeſaltzenen oder marinirten und gerd 
ten Aalen groffen Handel in cınigen 
Städten, mo fie in Mexge zu finden, u 
die Stadt Aalburg in Juͤtland daber ihr 
nennung befommen haben. Esläfferfic 
nach) der Aal baden, braten. kochen, ' 
ren, räuchern und fieden, welches allhie 
nebſt der uͤbrigen Zurichtung beſchriebe 
den ſoll, wenn als zu einer Vorbereitun 
nert worden, daß der Aal von einigen ba 
der Haut, die fie vor das delicatefte b 
bald ohne dieſelbe gegeſſen und zuge 
wird. Wer nun dieſe nicht abziehen will 
den Fiſch nur mit heiſſer Afche oder Salt 
bruͤhet ihn mut heiſſem Waſſer, darin 
hernach wieder abgewaſchen und darar 
gemachet, das iſt, der Bauch aufgeich: 
das Eingeweide herausgenommen, U 
Waſſer gelegt und auegewaſcheu, der 
und Schiyang — weggeſchmiſſen wird. 
bet man ibm aber die Haut ab, wird er 
nem ſtarcken eiſernen Nagel durch den 
feit genagelt, alsdenn thut man ringe u 
Haid einen Schnitt durch die Haut, ı 
Sals in die Haͤnde und ftreiffet diefelbe 
che alsdenn aar leicht abgehet, herunter 
Einen Aal baden in einer Pfanneı 
wird foldher, wenn er guförderft zurec 
macht, wie andere Fiſche, die man zu 
pfleset, in Grieß oder Mehl etliche mah 
newandt, ugd deffen Stuͤcken in einer \ 
in der Butter geprägelt, fo lange bis fir 
ausgebacden und ſchoͤn Gold: gelb ſeyn; 
man läffet ihn in eine Paſtete eingeſch 
mit derfelben in dem Bad: Dfen backen, w 
aljo geſchiehet: Schneidet ihn in Stuch 
ihn in Keſſel, gieſſet ſedend Waſſer drau 
bruͤhet ihn wieder wie die Schleyen oder‘ 
Augen. Nehmet ihn fodeni heraus, Ic 
auf einen Zeller, da er trockne. Wen 
inzwifchen auf einem andern Teller Ele 
fihnittene Citronen = Schalen, etwas 9. 
ten Bluthen, Ingwer und weiſſer Pfeffe 
ein paar gehackten Sardelien ordentlid) 
einander gemenget, und cine Paſtete vor 
ben Teige zubereitet ift, leat man unt 
das Blat etliche Korbeer: Blätter, einige 
che Butter, etwas von nurerwehntem © 
und endlich den Aal felbit, über welch 
übrigen Gewuͤrtze und abermablen Se 
oder Butter gethan, und die Paſtete bede 
den Back Ofen gefeget wird. So bald fie 
net braun zu werden, nimmt man ein 
Holtz oder einen Heinen Bratipien, ſtich 
ein Loch hinein, welches gelufftet heiß! 
machet die Sauce zurechte. Es wurd n 
ein Stückgen Aal in Butter geröftet, h 


im Mörfer mit ein wenig Semmel, } 
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—— — —  — — — — — — — — — — — — — — — — > Wenn — — 
Butter und etwas gelinder Gewuͤrtze geſtoſſen. | ein wenig Wein, Fleiſch-Bruͤh oder am derer 
Diß alles thut man in ein Töpffgen, sgeußt|fkat in der Faſten Vererfitien : Waffer, thut 
Wein und Brüde darzu, drückt Citronen Safft darein Citronen:C halen, Mufcoten-Binmen, 
darein und laͤſets ein wenig kochen. Ferner etwas Ingwer, etliche ganke Zwiebein mit Nei⸗ 
mmmt man Ever - Dotter,, zerqu'riet ſie ken beſteckt, welche aber ben dem Aurichten 
mit etlichen Tropfen Efig in einem andern | davon genommen merden,ın diefe Brühe ruͤhret 
Topffim, (NB. der Eßig wird darum Darzu | 3 bis 4 etliche Stunden gewätlerte und nach⸗ 
getben, damit ed nicht auſammen rinne) legt |den klein geſchnittene Sardetien, und laſſet es 
ned cin Stůckaen Butter darzu, und geußt die gemaͤchlich lͤchen. Dieſe Brühe wird in die 
Brühe, fo im, andern Topffgen bereitet iſt und | Schuͤſſel angerichtet, und der Aal als eine Gar- 
fedet, in Die Ener, quirlet fie gantz Flar, das Initure daherum gelenet. In der Pfanne zu 
mit es ein wenig dicte werde. Lehtlich wird | braten, dergleichen die Holländer einen Pfan⸗ 
die Daflete aus dem Ofen genommen, auf nen Aal neunen, werden die zurecht gemachte 
geſchnuten, die Drube hinein geaoffen, fein und mit Saltz wodl eingeriebene Stücken, 
umcerättelt, aus Safft von einer Citrone ſo etwa eines Fingers lang, dichte an einander 
bınein gedtuͤcket. Man muß fie mit Zuder ber | gefeget, daß fiedie Pfanne oder Cäflerol auafüile 
üreuen, eder man fan ſie mit Lorbeer: Blättern } len, nach diefem gieffen fie ein paar Loffel Wein 
und Biumen- Werd garniren. Oder; Nach oder Waſſer daran, ftreuen arune kieingehackte 
dem der Aal gewohnlich zurecht gemacht, dor⸗ Salbey darüber, feren ſolche auf Kobl:Feuer, 
beraitet und ein wenig mıt Salt einzefprenget | decken die Pronne oder Caſſerol oben zu, und 
werden, laͤſſet man ihn auf dem Roft über stebe | wenn die Aalſtuͤcken bald balb gahr feyn, mas 
len eın wenig anliuffen, ſtreuet aufdas Paſte⸗ | chen fie auf den Dedel auch Kohl Feuer, daß 
ten Blat, fo mit Schmaltz überieget, eın wer | der Aal überall braum werde. Bey dem Anz 
nig braun-gerofkete Senimelmutfleingefchnits | richten wird er mit feinen eigenen Fett bes 
tenen Einenen- Schalen, Mufcaten-dlumen, | goffen, und die Garniture find halbe Eitrouen. 
Jugwer, ein wenig Melden, Lorbeer: Blät-| Hinen MalzuFocen: Das iftein Berichte 
ter und etwa⸗ Di:rren Roßmarin, legt über die: | vor gemeine Keute an den Drten, mo dieſe 
ſes abes don Aat und beftreuet ihn wieder mit | Kifche in Menge an;utreffen. Sie nehmen 
Dem übriacn Gewürg, thut auch noch einiae | aber die Fleinen Yale, reiben fie mit heiffer 
Eriden Schmaig darüber, madıt einen De | Afche, und reinigen folche, ſchneiden fic nach 
del über die Dafiete, ſetzet fie in Ofen und dieſem in Beine Stuͤcklein, und kochen fir aus 
bidt fie fein Bold-gelbab. Die Brühe darzu | Saltz und Waſſer mit etwas Eßig, und ein paar 
it ſelgeude: Brennet etwas Mehl inbrauner | Hände voll Haber:Brüge darzu gethan, laffen 
Butier, gieffet auf dieſes Wein, Ehig, Brühe, | auch wohl klein gefehnittene Peterfilien. Wurs 
oder au deren fat Veteriilien = Waffer, thut zeln mit kochen/ und effen endlich Diefet Ges 
neh dinu Gıtronen » Scheiben und Gapern, | richte mit Loͤffein, mie die Suppen, daher es 
lapet alied mit einander kochen, füllet ald: | auch eine Nal:Suppe gertennet wird, 
ben die Brübe, melde, wenn ihr wollet,i Einen Aal zumariniren: Wenn diefer vor: 


au mit etwas Zucker ſuͤſſe gemacht werden 
in die Yaftete und rüttelt alles fein gemach 
erum. 

Einen Mal zu braten, aefchiehet entweder 
am Epief und auf den Noft oder nah Hol: 
laͤndiſchet Manier in der Vianne. Am Sdieß 
zu braten, ſtecket man die Stücken, nachdem 
fie vorbero gehorig zubereitet, mit Pfeffer und 
Saltz wohl döcritrewer,in Eßia auf eine Stunde 
lang alſo gleichſam muͤrbe gebeitzet, au einen 
En, und umwindet oder beſtecket ſelbige 
mit Salhey⸗Blatteru; zuweilen pflegt man 
dieſe Stuͤcken mit Speck zu ſpicken, wie die 
Haren oder ander Wildpret, ingleichen bedie⸗ 
nen ſich einige ſtat des Specks der Citronen— 
Schalen welche ſie als Speck ſchneiden, und 
ſelde vorhers in Waſſer, Daß das bittere her: 
od komme, wohl abfieden laden. Wilhren: 
det Zeit, ais er bey einem nicht gar zu gehlins 
aca Feuer gebraren wird, ſoll man ihn fleißig 
at eꝛeſchmoltzener heiſſer Butter begieſſen, 
darein einigen Wein, Saltz, etwas Pfeffer, 
Che und Rufcaten = Blumen mis weniger 
kleinzehackter Salben vermiſchen. Deralei: 
ben dace iſt auch dienlich Daruber anzurich⸗ 


bereitet, nicht in Stücken, ſondern nur einige 
Serben darein geſchnitten worden, pflegt man 
ihn auf dem Roft, jedoch mit Baum - Del, 
und nicht mit Salben zu braten. Go ergahe 
achraten, mird er, nachdem er falt nemorden, 
feigender Geftalt eingelegt: Man legt im ein 
ines wohlverwahrtes Fäßgen unten auf deu 
Boden Lorbeer: Blätter, etwas Roßmarin, Cis 
tronen⸗Schaale und aange Gewuͤrtz, darnach 
eine Lage Aal, ſerner nur erwehnte Species, 
und darmit wird wechſels weiſe fortgefahren, 
bis das Faͤßgen voll, ſo daß die obere letzte 
Schicht abermahl die Speries ausmachen; Dies 
ſes wird, wen vorbero guter Eßig und Baum— 
Oel uͤber das eingelegte gegoſſen worden, mit 
dem oberſten Boden vermachet, feitenernichet, 
und taͤglich umgeſtuͤrtzet, daß es nicht verderde. 
Dergleichen aicht eine gute Faſten-Speiſe ab, 
und iſt ven gar gutem Geſchmack, nur muß, 
wenn einmahl das Faͤßgen aufgemacht, ſolches 
nach einander verbraucht werden. 
Einen Aal zu raͤuchern ohne Zaut;: Man 
ſtreiffet erſt dem Aal die Haut ab, ſhneidet ihn 
auf, und nimmt das Eingeweide heraus, leat 
ihn, nachdem er wohl eingefalsen, in cin Ges 


ten; Die Gacniture aber darzu find halbeCitro⸗ | ſchirr, darınnen er alte Tage Fan untaeichret 
nen. Auffer Diefer fan man auch folgende Sar- | werden. Nachdem wird er herauf genommen, 
dellen. Sauce gebrauchen : Brennet ein wenig | ans treuge abertvechtiet, und da ihm ein Srieh 


J 


Mehl in heiſſer Butter braun, gieſſet darein durch ep Kopff geſtoſſen worden, an einem Ort, 
. ’ 2 


ne 


7 Hal 


mo nicht gar zu viel Rauch ift, aufaehangen. 
Der Rauch wird meift von Säge: Spänen 
mit Wachholder: Beeren vermenget, Tug und 
Macht alſo erhalten. Wenn nun der Aal bey 
nahe feine recht gerducherte Karbe bat, aber 
doch noch nicht gantz gerduchert ik, fo bindet 
um denfelben Papier, daß er bey der fchönen 
Sarbe erhalten werde; laffet ihn alfo hengen 
bis er gut und recht gerdäuchert ift. Hiernechſt 
bat man Acht zu geben, daß ein foldyer Aal in 
Feindumpfigt Gewoͤlbe gethan werde: denn die 
ale find indgemein fett, und sieben gern folch 
eld Wefen an fich, davon fie hernach einen 
belen Geruch und Gefchmad bekommen. 
Wenn dergleichen verfpeifet werden fol, mu 
er vorbero ein — gewaͤſſert oder gar aufge⸗ 
ſotten werden; Alsdenn legt man ihn auf den 
Roſt, und braͤt ihn aus: Andere ſchneiden ihn, 
wie er aus dem Rauche kommt, in Stuͤcken, 
befhmieren die mit Butter, und legen fie auf 
den Roſt, machen auch wohl eine Sauce von 
Eßig, Butter, Gemwürk, ein paar Enern, und 
etwas gerieben Brot daran. Man kan ihn 
aber aud mit durchgeriebenen Erbfen kochen ; 
Wenn man nemlich, da er Über Nacht gewaͤſ⸗ 
fert, die in Fleiſch⸗Bruͤh oder nur aus Waſſer 
abgetochte und durchgeriebene Erbfen in ein 
Cafferol thut, und fie auf dem Feuer gemaͤch⸗ 
lich kochen laͤſſet: Darauf leat man ein Stüd 
Butter, ein wenig Pfeffer, und etwas Anger, 
amt dem Aal — mit hinein, und laͤſſet 
bh auffochen. nn foldyer gahr if, wird 
er alfo angerichtet: Man leget den Aal ordent: 
Lich in die Schüffel, ſchuͤttet die Erbfen darüber 
ber ; hernach muß in einer Pfanne Butter 
braun gemacht, darinne mürflich gefchnittene 
Semmel geröftet , und über die Erbfen ge 
fireuet werden, fo ift das Berichte fertig. Dder 
mit Braun: Kohl einen Aal juzurichten, da 
wird er erft eine Nacht eingewaͤſſert. Hierauf 
nimmt man Braun- Kohl, fireifft ihn, daß 
die Strände oder Adern heraus fommen, denn 
waͤſchet man ſolcheu fauber aus, ſchneidet ihn 
faft auf die Art, wie einen Kraut⸗Salat, doch 
nicht fo klein, wirft ihn in ein Wafler, das all: 
bereit fiedend, und ein wenig gefalgen if, fo 
bleibt der Kohl fein grün oder braun, nadhdem 
er in der Jahres⸗Zeit gebraucht wird. Iſt er 
nun ziemlich weich gefotten, fo feinet man ihn 
ab, und brennet in eintm Ziegel etwas Mehl 
braun, ſchuͤttet den Kohl hinein, gieffet Brübe 
darauf oder an derfelben ftat Peterſilien⸗Waſ⸗ 
fer , und leget aebratene Gaftanien darzu. 
u merden if, daß der Aal nicht darff mit ge: 
ht werden ; er ift ohnedem ein feifter Eilh, 
darum muß man ihn auf den Braun: Kohl 
herum legen, da ihn denn der Danıpff vom Kohl 
fhon gahr machen wird, welches aefchiehet, 
wenn man die Caferol mit einem erhabenen 
Deckel fleißig zuhaͤlt. Das Gewuͤrtz betreffend, 
muß lauter hartes genommen werden, und 
richtet man fich nad) der Art der Speiſe. 
Einen Hal wohlſchmeckend zu fieden, 
wird er aebörig vorbereitet, in Stuͤcken geſchnit⸗ 
ten, und ein menig guter Efig drüber geaofr 
fen. In den Kifch: Keffel thut man Wafler, 
Esig, Wein und Saltz, wie auch allerhand 


Aal 

Kräuter ‚ Eitronen: Schalen, gerieben 
und —— ingleichen ein oder zwey 
bein, ja au) wohl Capern darın; fo bi 
anfäbet recht — legt man die 
Stuͤcken in Keffel, und laͤſſet fie wohl 
hen, daß die Brübe fein kraͤfftig werde. 
aber der Aal, als ein barter Fifch, 
leicht fan weich gefotten werden, muf 
ein Stückgen Butter mit hinein we 
welches das wahre Fundament bey dem 
den eines Aales ift, Wenn er recht « 
fotten, wird er in eine Servierte, fü vorh 
brochen worden, geleyt und aufgetragen, 
Eitronen gegeben werden. site vor 


& |aleichen Aal etwas übrig bleiben, darff m 


Stuͤcke nur wieder indie Sauce, darinnen 
fotten worden, thun,umd mit einem Papier 
cken, fo fan man ihn durch Diefes Mittel, 
14 Zage lang ziemlich aut aufbehalten. 
der Aal dergeftalt abgefotten, läffet er fid 
mit einer weiſſen Sardellen = Sauce anrı 
welche alſo zubereitet wird: Erft wafche 
gefehr ein halb Pfund Butter auf das fi 

e aus, legt dieſe nebit ein klein wenig 
Mehls in ein Caferol, fhlagt 6 Eyer:Dı 
dran, doch mit der Borfichtigkeit, das j 
weiffes darzu fomme, und rühret diefes 
durch einander. Thut aus den Sardelien 
che vorber follen gewaͤſſert ſeyn, die G 
badet fie gang Flein, und damit fie deft 
ner können F ackt werden, gieſſet man 
fie nur anzufeuchten, etliche Tropffen d 
Brüb daran, rühret fie auch unter die v 
mit denen Eyern, ſchneidet Citronen⸗ 
len daran, thut Mufcaten: Blumen, 
von einer Eitronen, ingleidhen Plegen 
geſchnittene Eitrenen hinein, gieſſet e 
unter die benannten Species Wein und‘ 
oder Veterfilien:Waffer, und zwar fo vi 
man mepnet genug zu ſeyn, den Aal da 
überziehen, rührt ſoiches auf dem Feut 
es beainnt dicke zu werden, denn thut ı 
Tropfen alt Waſſer hinein, damit, nı 
anfängt zu fteden, es nicht zufammen 
waſſen das falte Waſſer ſolches gleich bi 
Mercket darbey, daß der Aal im ! 
hehalten und diefe Brühe daräber 
werde. Zum Uiberfluß Idffet man * 
Butter jergehen, und troͤpffelt felbe da 
fo if das Gerichte fertig. 


Aal oder Schlange, nennet man auı 
jenige Gebackens, welches man aus einem 
und mürben Butter: Teig in Form eine 
zubereitet. Es wird nemlich gedachter 
wenn erfertig, nach der Form eines Aalt 
fo breit gefchnitten, daß, wenn man ihn? 
über einander leget, er mehr gedachten 
ähnlich fehe, dieſes Stück beftreicht m 
Evern, legt eines Daumens dicke Fülle 
Mitte durd) darauf, ziehet hernach eine 
vom Zeig über die Fülle auf die ander 
klebt fie zuſammen, darbey ihm die rechti 
eines Aals gegeben , und er nochma 
Evern über und über bekrichen wird. & 
legt man ihn auf ein Papier oder Back: 
kruͤmmet und bieges ihn nach Gefallen, 
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= alrang Aalraupe 


Achen aehärie ab, undäreuet ben dem Anrich: 


e 


en geriebenen Fuer darüber. | 
Malfang , bedeutet eutiweder 1) die Zeit, 
senn die Ale am beien ja fangen find, nem: 
ich vom Wartio oder Asril an, weun die El: 
ern⸗ oder Erien- Bäume ihre Blätter treiben, 
is im den Augutum und September; oder 
:) Die Art, wie folche geſangen werden, ale 


Se 
Schland liche 
ttolch⸗ Re re er ausſiehet. Sie ba: 


in 






daß in den Sott, 


man jie nn Waſſer abjieden, 
ziemlidy gefalzen werden, 


nimmt, als er 
ben und Sauces, 


rn, deren jede wieein! 
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ben mit den Aalen gleiche Nahrung, und bals 
ten ſich in frifdhen Fiüffen umd Seen auf. Die 
Aaltaupe laichet bald nad) Weihnachten vom 
Febr. an bid Martium, und heiſſen fie die Fiſcher 
satexochin, den aich⸗Fiſch, weil fie Davor 
halten, daß alle die andern Fiſche fich mit ihrer 
Laich: Zeit nach dieferrichten. Esift ebenfalls 
ein Raub Fiſch. Sie foll im Monat Decem⸗ 
ber am beſten zu beripeifen fenn, zu welcher Zeit 
eben ihre groffe Leber, fo vor das delicatefteam 
gantzen Fiſche, ja noch über die Hecht:Leber 
ehalten wird, am beften und gefundeften fenn 
I, da Ddiejer Fiſch auffer diefen von vielen, 
die von dem berrlihen Geſchmack der Leber 
koine ade Wiſſenſchafft haben, wegen des 
oben beſchtiebenen Magens und der ungekalten 
Figur feines Kopfes, der einer Kröten aͤhn⸗ 
lic » Haug verachtet wird; Wiewohl über: 
haupt das Fleifch diefes Fiſches, zumahlen 
wenn er alt und ermachfen, nicht fo gar wohl: 
ſchmeckend und verdauend, und muß die @üte 
und Gröfle der£eber alles erſeten und demFiſch 
ven Wetth bringen. Es nennen auch einige die 
Zeber,auf gewiſſe Weile suscrichtet, Lampreten, 
weil fie fd delicar wie diefer Fifch fdhımeckt. Aufz 
fer ihrem guten Geſchmack laffet ſich auch aus 
felbiger, wenn fie in einem@las Sommers: Zeit 
an die Sonne gehangen wird, ein gefundes Del 
zubereiten, weiches zu unterfhiedenen Ar 
neyen brauchbar, fonderlich aber den Dunkeln 
und blöden Yugengar nislich it. Auch pflegt 
man den Magen zuſammt dem Schlund aus: 
zunehmen und zu dorren; dieſer machhero jer⸗ 
Hoffen, in Wein eingenommen, treibt fonders 
lich die Nahbürde, und dienet vor allerlen 
Gebrechen der Mutter. Diefe Fifche werden 
wie die Yale mit Angeln, Aalgabeln oder Tri⸗ 
ftaheln, Negen und Keuffen gefangen, und 
in der Küche entweder gefotten, oder gebacen, 
je Speife zubereitet. Weil 

nun ihre auto eich den Aalen fchleimia, müf- 
fen fie ju örderfi gebrübet, und mit Saitz oder 
beiffer Afche wohl abgerieben und gerciniget 
werden, nad) dieſem reißt man fieauf, nimmt 
fie bis an die Leber aus, denn diefe muß unten 
am Hals bangen bleiben, auch darff man die 
Galle davon zu nehmen nicht vergeflen, und 
fie_ darauf fleißig auswaſchen. 

Aalraupe zu fieden: Wenn fie auf nurbe: 
* Art vorbereitet, gieſſet man Efi 

ber, und läffet fie wie einen andern if 
fieden, und weil die Zärte ihres Sleifches 
mit des Aals überein kommt, ift nörbig, 
eben wie bey jenem, cın 
eworffen werde. Wiü 
muß diefes 
weil dies ein 
und nicht mebr Saly ans 
ebraucht. Die Fiſch Brü- 
d Darüber angerichtet werden 
konnen, find unterfchiedlich und vielfältig, und 


vder mariniret 


bißgen Yutter 


barter Fiſch, 


follen davon allbier nur die beften erzehlet wer: 
ben, als eine Erbs⸗Bruh. 
ſen in Fleiſch 


Kochet gute Erh⸗ 
Bruͤh oder Waſſer recht weich, 
treibt ſolche durch einen Durchfchlag und ma⸗ 
et fie zur Bruͤh etwas dünne; gieſſet ferner 
rn guten Rahm bis auf ein halb Noͤſen 
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der vorhero muß abgeſotten ſeyn, ſoll ernicht gieſſet die Bruͤhe daruͤber her, beleget fie 
zuſimmen rinnen, thut es in ein Caſſerol, worfft| denen darinnen befindlichen Ctronen, 
ein Stuͤck Butter darzu, wie auch etwas Mus ſtreuet fie mit Semmeln, fo gerieben. E 
featen: Blumen, und ein wenir weiſſen Inawer, ſaure Limonien Brüber Leat Die gefon 
aber ja keinen Pfeffer, und laſſet es gemaͤchlich Aulräupen im ein Catlerol oder Tieael, t 
durch einander kochen. Diefe Brühe wird ende | Butter daran, ſchneidet auch eine fanre Ki 
lich über die Schon abgeſottenen Yalraupen ae: | nie nicht altzu dicke, und ſchuͤttet enen? 
goffen, un? auf einem Kohl-Feuer durch cin | feateon : Blumen, etwas weiſſem Ingwer 
ander gewaͤrmet; darüber läffet ſich auch halb: | Eitronen-Schalen, in den Tiesel, kreuzt 
neröftete und wurfich: geſchnittene Sommel | riebene Semmel daruͤber, und gieſſet ein 
reuen, und die Gataitute nach Beſchaffeuheit nig Wein, Peterülien-Waſſer, oder le 
eriimfländerichten. Fine Butter⸗Bruͤhe: Bruͤhe hinein, laſſet es fein gemaͤchlich foe 
Nehmet ein ziemlich Theil rein andgewafche: bis es anfaͤhet Dich au werden. Dderthu 
ner oder unaefalpener Butter, etwas geriebene paar Eyer Dottern in cin Toͤpffgen, trop 
Semmel, Mujeaten: Blüthen, mit cin we: | etliche Eßiz⸗Trepfſen hinein, gieſſet die 
nig werten Ingwer, thut dieſes zuſammen in) raupen Bruͤh darzu, wad quirlet ee weht, 
einen Tiegel, oder Caflero!, gieffet etwas von | ex nicht zuſammen rinne. Dieſe Brühe ric 
der Bruͤh, darinnen die Aalraupen aefotten, | Aber die Aatrauven an. Bine Cirronen-Sa 
inzierchen Fleifh: Brüh, er Peterſilien Thıt die Fifche in einen Ziegel nebſt ei 
Waffer, und zwar fo viel hinzu, bis ihr mey: | Stücke Butter, geriebene Senmel, Eitro 
net gnug zu ſeyn. Hierauf follgriine Deterfiz | Schalen, von ein? gantzen Kitrone die 
lie, aantz Bein gebact, darzu gefchnitten, ſchnittenen Scheiben und Muſcaten-Blut 
und die Aalrauren hinein gethan werden, wel | gieffet Wein, wie auch Waſſer oder Bruͤh 
ches altes ſodenn gemächlich unter einander fo: | auf, legt eine gantze mit Gewuͤrt beit: 
en muß, bis die Brühe ein wenig beginner | Zwiebel, innleichen ein naar Lorbeer Ble 
Dick zu werden. Endlich Fan man foiche fein, hinein, Jaffet dieſes alles Durch einander ko. 
ordentlich anrichten, Die Brühe darüber nick: | bis es anfähet dicke gu werden, alsdenn 
fen, ein wenig Mufcaten: Blumen dariiber] fie über die Stiche nneerichtet. Mit Sa— 
freuen, und auftragen laffen. Eine andere) Rraut: Wenn Die Nalraupen nicht 90 
Art: Thut ein Stuͤck Butter, die vorhero rein Saltz-Waſſer ausgeſotten, meil doch ei 
ausgewaſchen und gewaͤſſert worden, imeinen] Saft darinnen bleiben mus, nimmt man 
Ziegel, fireuet zugleich eın wenig rohes Mehl) Hiar gefhnitten Sauer-Kraut, oder d 
etwa einer Meſſer-Spitze voll hinein, ſchlagt nicht zu haben, Fan es mit einem Schne 
auch 6 Ener: Dstter ohne das Weiffe hinzu, Meſſer erſt klar geſchnitten werden, fer 
und rühret es wohl unter einander. Ferner] um Fener, daß es einen Sud thue. Hi 
ſchuͤttet klein⸗geſchuttene Mufcaten Blumen. jaffet man im einem Catferol ein gutes € 
Eitrenen: Schalen , uud ein_wenig weiten] Butter zergehen, ſchuͤttet Dat Sauer: 
Ingwer zu dem vorigen, gieſſet Bruͤh oder) hinein, und ſchweißt es ziemlich, gieſſet 
Peterſilien-Waſſet mit daran, und zwar nur) eine Fanne ſauren Nabm darzu, und läſſ 
fo viel, ald vian, felbine nut denen Eyer:Dot: | wohn! dard) einander kochen. Wenndich 
„gern dicke zu machen, vor nothig achtet. Dies | fhehen, fo machet man um eine Schoͤſſel 
es rühret fleißig über ein Kohl - Feuer, und| Kranz non Zei, leget in felbiae erft Br 
0bald es anfaͤhet zu fieden, laßt etliche Tro | darnach Sauer. Kraut, und oben darau 
pfen kaites Waſſer hinein fallen, Damit die Ever ordentlich die Antraupen, denn wieder Z 
nicht zuſammen laufen, und ſich haden; rich: | Kraut u. ſ. f. bis es wre eine Vaſtete in die: 
tet nad) diejem die Aaltraupen an, gietſſet die] kommt; Streichet es ferner mit einem 
Bruͤhe uber jeibige, laſſet cin wenig Butter) fer fauber zu, beftreicht es auch mit Enerm, 
—5— und troͤpfflet das klare Tropffensweid] fetgerlaffene Butter darüber, inaleichen fi 
arüber, Wem es beliebig, fan Veterſilie Hein | man gertebene Semmel darüber ber, un 
baden, und unter die Brübe raͤhren laffen. | fot fie fein wieder ab. damit nicht jo viel 
seine Pohlniſche Bruͤhe: Schaͤlet Imiebeln | mem Ort liegen bleibe. Endlich fert ın 
und Aepffel, zerſchneidet beyde und thut fein | im einen Back: Dfen, und käffer cd end 
einen Topff; legt ferner geſchnittene Semmelz | baden, fo ficher es aus ald eine Paſtete. 
Krumen Ingwer uud Pſeffer darzu, gieſſet Bewürg berreffend, iſt es nur em Lin 
auch Brühe, oder Peterſilien-Waſſer, Wein] in dergleichen Eſſen vteldaran zu ber 
und Eßig hinein, und laſſet alles zuſammen und wird überhaupt in vorne hinen K 
fein weich kochen. Hierauf quirlet es gat, ſolches nicht fo haufig gebrauchet, al 
ſtreichets durch ein Haar- Tuch in ein Gafferol, | gemeinen Leuten, ſonderlich der Di 
Icat ein Stuͤcke Butter daran, und wenn etwa) Ingwer, und dergleichen, welche 
Ber Bruͤhe zu werte, fo gieſſet noch etwas guter Roch allegeit wohl in ache mı 
Brühe, oder Peterſilien⸗Waſſer, Wein und et: | Aalraupen zu backen oder zu br 
was Eßig daran. Zuder, Gaffran, Eibeben, ! Wenn fie behorig vorbereiten, wird vom 
geſchnittene Mandelkern, die vorhero abgezo- bis auf den Schwans cin Kerbagen mebı 
gen, GEtronenſchetihen und Schalen werden andere geſchnitten; hierauf falner man ' 
aleichjaUs binga gethan, und altes wohl aeko- und Läffet ſte eine Stiünde ım Saltze! 
het, formt den Arlraunen.  Dieje letzte ſtreichet nochmahlen mit der Hand Der 
ſtellet alodeun fein ſierlich auf die Schuͤſſel, noch gegenwärtigen Schleim herunter, 
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dedl darauf, und baͤcket fie aus Schmalg. |nig pafiren muß. Gieſſet alsdenn Wein bars 
= fie nun recht gebacken, röftet man cin we: | auf nebft etwas Brübe, ſtreuet Har:gericbene 
ı Mehl in Butter braun, fo aber nicht fo | Semmel darein, und laffet es fein gemaͤchlich 
seh ſeyn muß, weil die Aalraupen vorhin mit |fochen. Will man jie bald anrichten, wird 
Recht beftreuet worden, und daher ſchon ein | von einer Citrone der Safft hinein gedrucdt, da 
denig dicke Brühe geben. Iſt das Mchldraun, | cd etwa zu fauer werden wolte, ein bigaen Zur 
o gieſſet man Wein, Grube eder Peterſilien⸗ | der hinein geworfen, vodurch es aleich pi- 
Waſſer und ERig darzu, würket ed mit ein wer | auanı wird. So ſie aber recht auf werden jollen, 
ug Inewer and Pfeffer ab, ſchneidet Citronen | fo nehmt ein paar Lebern, ſtoſſet ſolche nebſt 
are, leget eine gantze Zwiebel mit Nelden- einem Stüdaen Butter und etwas Semnel: 
etett ſaumt Lorbeer: Blättern und Roſma-⸗ | Krume im Mörfer, feret es in ein Topffgen, 
in binein, laffet alles durch einander kochen, | wenn vorbero Wein und Brübe Darauf genofz 
ind mifiet, daß das Gals eines jeden Ge: 


’ fen worden, zum Feuer, treibets durch ein 
Amad anziehen wird. Leget zuletzt die Aal: | Haar:Tuch ; Diefe Coulis oder Ablauf ſchuͤt⸗ 
aupen in den Ziegel, laßt es fein fachte auffos | ter endlich auf die Lebern, fo vorbero, wie 
hen, gieffet in die Bruͤhe gut Baum-Oel, fü | oben gemeldet, paihret fenn, laffet fie nur ge⸗ 
uch em ments mit kochen muf, und fodenn | mächlich und nicht lange Fochen, fo werden fie 
ds angerichtet. Dover: wenn die Aalraus | rcht gut nnd angenehm ſeyn. 
en gehörig vorbereitet, und aus Schmaltz, AalsSuppe, ift ein gemein Gerichte aus 
schlachacten worden, fo kochet Saner- Kraut, gekochten Aalen beſtehend, Davon fiehe oben 
ht allzumeich, feiget Die Bruͤhe ab, und nıa= | Mal zu Fochen. 
vet es mit einem Wiege: Meffer Hein; alde:| Aafen, ‚bedeutet ben der Jaͤgeren fo viel, als 
ern leget ein gut Stüd Butter in ein Gaferol, | freſſen; es wird aber nur von dem rothen 
et ſelbiges beiß werden, thut ein wenig | Wildprer gejagt; 3. €. der Hirſch aaſt, d. i. 
Nebldatein, fo etwas braungebrannt. Schütz | friftet. 
et hierauf das Sauer : Kraut in die Butter, 


Has, ift ein weren Alter, Krauckheit oder an: 
ind gieſſet etwas Bruͤhe darzu. Endlich neh⸗ 


dern Zufalls verredter Coͤrper eines Viehes, als 
net eine Schuͤſſel, machet ein Randgen von | Bferdes, Rindes, Schaafes u. ſ. f. Dieſe wer⸗ 
den darum, beſtreichet ſie wohl mit Butter, 


den aus den Staͤllen auf einen etwas entlege⸗ 
but erſt was Sauer:Kraut hinein, denn eine nen Ort, fo gemeinialich der Schind: Anger ges 
‚22 von Yalraupen, womit mwechfeld = weife |nennet wird, gebracht, Dafelbit von dem Cavil- 
 tertzufabren, big es alte it. Emdlich ber |1er abgeludert, und der Uiberreſt den Hunden 
eſet man es cben mit Butter, fireset Sem: |und Vögeln zur Speiſe Überlaffen. So fern 
uel varüber, und läſſet ed im einem Ofen zu |fich aber dergleichen todte Acfer durd) eine 
ut baden. IR Para za ia roten werden 
2; i olche in eine aufdem Felde darzu tich gemachte 
1 —— Aben, — —— mit Haut ee —* iber 
nd kerde 4 Fa“ « 1; : y . 4. 
‘1 fie denn feis mit Baum:Del ju befhmir: iede Schicht Kalck darauf gefhüttet, und alfo 
en. Wenn fizgänsiich gebraten, legt fic aus, 


verfcharrer, Daß fie um fo viel cher — 

w allzuuͤbeln Geruch die Luft 

sag üe kaltwerden. Mehmet ein neues zäg: | ME etwa durch auzuuͤbeln Geruch f 
ven, that unten auf den Boden, nachdem ihr 


inhciren, 
en en, 

das, mittel eines Pintels, mit Baum: Del — —— — pe Zimmer⸗ Lenten 
rehl aussehtrichen,, Lorbeer: Blätter, Roß⸗genenget, wenn für ein Gebäude juerfi der 
sarın , gene Würre, Eitronen: Schalen, | Day: Stubl eingerichtet, und fodenn zu Des 
cat die Xalraupen darauf, und dem wieder non Wänden die Riegel, Bänder und Cdulen 
2: Lage von benannten Kräutern u. f.f. wo⸗ in die Schwellen und ihre gehorige Derter im 
zır wechjeis = weile fortzufabren , bie das | ande gelochet, auf einander eingeſchnitten 
Sassen poll wird; worbey die Lagen alſo einzu⸗ dud perkammmet, oder feit in einander verbuns 
unten, damit a ee —— nn den nerden. 
zur reihe ver Deciel endlich gelegt und zuge: | Yupig, diefes Kraut hat Blätter wie We⸗ 
(blasen wird. Diefer muß in derMitte ein ——— iedoch länger, einer Zungen 
‘cc haben, demm fo bald erzugefchlagen wer: eich, fdhmwarss grün und rauch, bat einen 
‘1, fell man Eßig und Daum: Del durch das unden Stengel mit Burpurs braunen Blus 
«3 hinein gieſſen, daſſelbe wieder vermachen | yon, jo gang gedrungen an einander Auf einen 
um mit Pech vergiefen, auch das Faͤßgenada⸗ enopfe tigen; hat weiffe Wurseln, die unten 
Ss umiurgen und mohl unter einander rut⸗ ſumvff und gleichſam mie abgebifen, daber es 
ti. Will man zum Gebraud) zuweilen etwas Su den Mahmen bofommen: Denn man itat, 
berandgehmen muß das Faͤbgen allezeit wieder ya; der Teufel die Rutung oder befnudere 
Reiiig vermacht werden, fonjt verderben dieſe Frafft diefer Wurhel den Menfchen migaonne 
eimgeiente Fifche gar leichte. und ftumpffe, oder beiffe fie Deswegen in der 

Yalraupen = Lebern wohl zuzurichten: | Erde ab, Daß fie ihre rechte Kraft nicht ha⸗ 
Nebmer diefe und blanchiret fie cın wenig in ben möge, darum heiſſet fie auch Touffels⸗ 
DSiſer Thut hernach in einen Tiegel ein Abbiß, oder Teufels-⸗Biß., Es iſt dieſes ein 
Erid Butter, Mufcasen: Blumen, und Fein Aberglaube, welcher aus läpsfchen Begrij— 
erkhuittene Citronen » Schalen, und die Les | fen von denen böfen Geiſtern, womit chemals 


beta die man aufs Feuer ſetzen, und ein we die a überfhwernmet war , ntBanDen 
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15 Abbiß Mbbringen 


und wodurch eine natürliche Wirckung Gots 
tes dieſem Geiſte nicht ohne groffe Sünde zus 
geichrieben wird. Sie waͤchſet an mılden und 
ungebaueten Orten zwiſchen Dornfirduchern, 
Diſteln und Hecken z Die Wurgel geftoffen auf 


ein entzündet Glied gelegt, machet diejed gez | 


fund; Wurtzel und Kraut, wenn es blübet, 
abgezogen, dieſes Waſſer it gut in Peftileng 
and vor allerlen Gifft, vor Herk-Stechen, vor 
Bruft-Geſchwuͤre und alles geronnene Blut, 
fo fich von Stoſſen, Kallen oder von Schlagen 
innerlich geſammlet hat, wenn man des Tages 
ein oder zweymahl zwey bis vier Loth trincket ; 
Diefes Waffer oder der Safft dieſes Krautes 
mit Vietril vermifchet heilet den bpfen flieſſen⸗ 
den rind, if ein beſonderes Grind Kraut, wie 


die Scabivjen.. _ 

Abbiß, iſt ein Zeichen, woran die Jdger zu 
erkennen pflegen, daß ein Hirfch in der Gegend 
ſtehe; indem derfeibe auf denen Schlägen die 
Sommer:Latten dergeitalt *y5 als ob fie 
mit dem Meffer abgefhnitten wären, melches 
ein Thier oder Wild nicht alſo thun ſell. 

Abbrechen, wird nicht nur von der Verrich⸗ 
tung gebrauchet, da man das Obſt, und fon: 
derlich dasjenige, welches den Winter Durch) 
eine geraume Zeit aufbehalten werden foll, ger 
mächlich von den Bäumen lieſet, davon das 
Wert Abnebmen weiter nachzuſchlagen; ſon⸗ 
dern es wird auch von den Aeften und Zwei⸗ 
gen derer Bäume nerftanden, wenn fie durch ei⸗ 
nen Zufall von dem Stamme geriffen oder ge: 
brochen worden, Diefen Schaden pflegen acht⸗ 
fanıe Haus: Väter, damit nicht etwa der gantze 
Gaum verderbe, folgender Seftalt zu beſor⸗ 

en: Erſt Schneiden oder fägen fie den ſchad⸗ 
haften Ort gang glatt, überftreichen ihn ber- 
nach mit Baum⸗Wachs, oder verbinden ihn 
mit Lehm und vermifchten Ser fo die 

ewoͤhnlichſte Baum:Salbe, darüber ichlagen 
ıe einen Kappen, und machen folches feft. 
Diefes verhindert, Daß die en in das 
von der Schale eutbloͤßte Holz nicht ſo von 
dem Safft entfräfften, und der Regen, wenn 
auch die Schale bey dem Herunterbrechen weit 
eingeriffen worden, keine Faͤulniß und neuen 
Schaden verurfachen möge, Auch wird dieſes 
Wort gebraucht, wo aan die Schloſſer oder 
das Beſchlaͤge von Thüren oder Fenitern los 
zeiffet , um das ſchadhaffte aussubeflern, und 
das noch brauchbare von neuem gugurichten. 

Abbrennen, oder ausbrennen, beiffen die 

lealer und Kaldıbrenner, roahn- fie mit dem 

ei6:Holg den Ziegel: und Kal: Defen die 
legte ar geben. Diefes Reiß⸗Holtz mus durre 
epn, damit cd Flamme gebe, und das Feuer 
abon durd) die Schläfften, und die wiſchen 
denen Steinen gewöhnlicher maſſen gelaffene 
Spaeia, recht durchlodern, und den Brand 
vollends zur Vollkommenheit bringen konne. 

Abbringen, wird von den Feld: Früchten 

fant, 23 mögen nun ſolche mit der Sichel 
— oder mit der Senſe abgehauen 
werden. 3.8. Geriten und Haber muß man 
bey zeiten abbringen, ehe fie iherKändig wer: 


son umd einbrechen. Zen Weitzen fell man 


Abdanden Mbelmofh 
noch) im der gelben Meiffe, und ehe fein: 
braun wird, anfangen abzubringen, . 

naͤchſt wird das Wort auch aebrauchet, ı 
man eine bieherige Gewohnheit nad und 

‚in der Wirtſchafft abſchafft oder abbringe 

Abdaniden, heiſſet fo viel, ald des bie 
gen Dienftes frey werden, und feinen 
fchied in einer gewiffen Verrichtung enrı 

elbft nehmen , oder von einem ander 
mmen. &onderlich wird es von Sold 

Bedienten und Geſinde, Die den Ahfchie 

fommen, aebrauchet. Hierbey erinner 

ein bebutfamer Haushalter, feinen Men 

in feine Dienfte zu nehmen, der nicht f 

gehörigen Abſchied aufweiſen, oder fon 

nugſam dartbun könne, daß er in feinen 
ergebenden Dienften fich treu und woh 
alten, und den Abfchied nicht hinte 

Thür genommen habe. Auch wird | 

Wort von dem Nacht: Wächter geſagt, 

er nemich mit dem angehenden Moraen ; 

abruffet, und die Menfhen zur Dandi: 
ermuntert vor Die genoffene Ruhe um 
goͤttlichen Schug, 

Abdeden, nennet man, wenn nad) t 
tener Mahlzeit das überbliebene von der 
getragenen Speifen nebft dem Servis und 
lichem Tiſch-Geraͤthe vom Tifch genon 
und diefer gang abgerdumer wird; imgl« 
fagt man ſolches von den Daͤchern, went 
die Ziegel, oder dasjenige, womit fie be 
fenn, behutjam aufnimmt und zu ferner 
brauch ben Seite ſchaffet: Offt wırd abe 
dergleichen bey groſſem Winde und Si 

ethan, indem nicht nur die mürben und 
afften Ziegel Durch dieſe Gewalt herunt 
ſchmiſſen, und vermuttelit diefer noch 
andere gute verbrochen , fondern auch 
einmahl eine Deffnung in das Dach er! 
eine groffe Menre ausaeheben und ber 
führer werden. Dieſes zu verhuten, | 
dienlichiten , wenn Die Latten, bar 

Ziegel bangen müffen, fo nahe zuſammen 

gelt werden, daß die über der unteru Nei 

genden Ziegel, dieſe nurgedachten unter: 

Länge nach über die Helffte decken. Ar 

dienet man ſich dieſes Wortes wenn vo 

abludern und ſchinden des verrediten 2 

modeit ſoll geſprochen werden. 

Abdecker, heiſt daher an einigen Ort 

Feldmerfter, Caviller odet Echinder, 

Feldmeiſter. 

Abdruck, iſt derjenige Entwurff, d 

einem geſchickten und kuͤnſtlich zugeric 

Modell entweder. in Wachs, Thon, Ha 

fen u. f. f. oder vermittelft befonderer sg: 

teter Farbe auf Papier, Pergament , 

und dergleichen gemachet worden. Di 

dell beftehet bald aus einen hoͤltzernen ac 

tenen Stock, bald aus fupffernen geito 

Platten, bald aus gegoſſenen Schriften 

davon unter Zoltzſchnitt, Kupffer⸗ 

u Schrifftgieſſer im Natur⸗ Lexic.1 

agen. 

Abelmoſch, wird dasjenige Indi 

Garten⸗Gewaͤchſe genennet, deſſen € 


| 
| 
| 


! 
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17 Abend Abend-Roͤthe 
in Heinen fchmarg «braunen Körnern beſte⸗ 


genden Tages aut Wetters denn ed gehet zu 


t, von den Mardt:Schreyern wegen feines 
ıren Biſam-⸗Geruchs, der aber nicht larıae 
dbret, um ihn im die Kleider zu nähen, oder in 
e Wäfche zu legen, verkauft wird. Auch 
Äcget man aus dieſen Biſam⸗ Körnern parer 
ofer und Hald: Bänder zuſammen zu reiben ; 
Die Zürden aber und Araber miſchen folche 
tt unter ihren Coffee. Es bat diefed Ge: 
ichs einen runden , rauchen Stenael, und 
ea gank rauche Ylätter, die fi wie Sanı: 
et anfablen laffen, seine Blume beftehet 
18 5 gelben Blättern, die nahe an dem Stiel 
it rerben Flecken auegegieret ſeyn. 

Abend, heißt nicht murdiejenige Zeit, fobald 
ie Some ſich adnglic unter unfern Horizont 
rbırget, deraeftalt, daß ihre Strablen dud) 
irch die Refradtion unſern Erdboden nicht 


ehr erleuchten koͤnnen, welche Erleuchtung | 3 


: Abenddemmerung genennet wird, und 
m Abend iedesmal vorgeber; fondern man 
nnet auch in engerm Verſtande genommen, 
n Puuct aljo, da in dem Horizont die Sonne 
eh) yo Grad von der wahren Mittags: Ge: 
nd untergchet, fo des Tabres weymal ge: 
biehet, wenn nemlidy Tag und Nacht gleich 
Davon ſiehe Æquinoctium. In weit⸗ 
uftigem Verſtande aber wird ber gantze 
heil des Horizontes die Abend » Gegend bes 
anet, in wrichen ſich die Sonne von Tag 
Tag ver unfern Augen verbirget und ent: 
het. Mas nun wirklich aus dem wahren 
vend kommt, 3. E. der Wind; oder ihm 
it 180 Grad entgegen ſtehet, wie eine Son; 
mühe, das bekommt den Bey : Nahnıen, 
nd heiffet der Abend: YDind. Abend : hr 
.[.f. von welchem f. Mathem Lex. 

Abend- Een, if nicht nur die Gewohnheit, 
2 ındgemein ein arbeitfamer Haus⸗Vater mıt 
‚ner Kran nud Gefinde nach gemachten 
'enerabend noch vor dem Schlafengehen, 
twas Speile gm fich nimmt, damit der Durch 
ie Nachmittags : Arbeit entfräftete Leib und 


ırmeben ausgeleerte Magen geftärdder und | Nuͤſſ 


r Schlaf befördert werde, melches am be⸗ 
n zu erbalten, wenn man fidy dieſes Abend» 
wenns maͤßig und nicht im Leberfluß bedie⸗ 
+; Gondern es bedeutet auch den Gebrauch, 
ı ein Bräutigam mit feiner Braut anftatt 
nes groffen und meitläuftigen Hochjeit- 
:chmaufes den alternäheften Freunden in der 
tılle und Kürge eine Abend: Mahljeit am 
age ihrer Trauung ausrichtet und zum beften 


ebet. 

Abend: Fand, f. Yacht: Jagd. 
Abend: Kotbe, iſt insgemein der rothe 
tchyeim, der ſoaleich nach Untergang der Son: 
s ben beiterem Simmel an unferm Horizont 
eichen wırd, und fo lange Dauert, big Die Son: 
ıen:&trablen durch die Luft, welche um Die 
Erde fi befinder, nicht mehr zu und retringi- 
etmerden Fonnen. Wenn diefe Abend: Ro: 
be über Land zichet, welches geſchiehet, ſo 
imele Weiden Über der untergegangenen 
Sane zu ein Foimmen, und von berfelben 
Strahlen auf obgedachte Art illuminıref mer: 
an, je verfpricht ſich der Landmann des füls 





Abend-Gtern 18 


der Zeit gewiß der Wind aus Diten oder Mor: 
en, welcher dem Regen widerſtehet und die 
Wolden aegen Abend treibt. Es iſt die Abends 
Rothe einmal heller ald das andere, nachdem 
die vorbergeganaene Witterung beichaffen ges 
mwefen, dauret au einmal länger als Dad ans 
dere. Siehe Philoſoph. Lex. Hildebrandus 
bat obfervirer, dab, wenn dieſe Wolcken rot 
braun, folae zwar bisweilen des Mornens früh 
helles Wetter, fo aber Den Tag micht Heitändig, 
fondern bald rrübe, ja mobi car 1ermicht Wet⸗ 
ter mit fich bringe. Siche Witterung, 
Abend:Stern, beiffet Die venus, wenn fie 
der Sonye nachrebet, und aldvenn ſcheinet, ſo 
bald dieſe unteraeher. Siehe Mathemat. Lex. 
Diefer Stern wird auch der Dier. Stern bes 
tıttelt, fonder Zweifel, weil nicht nur zu der 
eit, wenn er zu leuchten aniäpet, ven vielem 
der Arbeit Feyerabend gerieben, und dargegen 
die Bier. Kanne in die Hand acnommen und 
tapfer drauf gegecher wird; fondern weil oft 
dieſes Nachtſitzen auch je lange getrieben wird, 
bis dieser Stern, wenn er der Sonne vorgebet, 
zu ſcheinen anfäbet, 
Stern befannt, daß er der Sonne bald vor, bald 
nachgehet. Dieſes beißt aus Tag Nacht ges 
machet, und if wıder die Regeln eines or⸗ 
dentlihen mirtichaftlichen Lebens. Sonſt 
fcheinet er des Abends groͤſſet als des Dora 
gens, weil er der Erden viel udher ift als des 
Morgens, da er rund, aleıchwie des Abends 
ebornet, und 40 mal arsiier ausſiehet. 
Ihe dem Geſtirn einen Einſluß und Wir—⸗ 
fung ın die Natur zuſchreiden, haben ob- 
ferviret, daB dasjenige Jahr, Darınnen die Ve- 
nus regieret, meifteng feucht und doch darbey 
warm und geſchwuͤl fen, daher auch dus Dbit 
und jonderlich der Wein ſodenn wohl aerathe. 
Fuͤrnemlich geben fte vor, wenn der Frühlıng 
in einem Venus - jahre übermäßig naf wäre, 
ſo gebe ed — Srucht, wenn er aber tem- 
periret fey, jo wuͤchſen viel Aenfel, Zwerfchgen, 
e, Kitſchen, iedoch wenig Birn und kei⸗ 
ne Eicheln, hingegen ziemlich viel Hopfen. 
Es werde ein auier Herbſt und ein Haupt: 
Wein, wenn ſchon die Trauben leichte fielen. 
Ob nun gleich diefe Wirdungen nach der Er⸗ 
fahrung mit einem gewiſſen Stand dieſes Pias 
netens gegen unfere Erde, den man ſich nach 
der ehemaligen ungegrundeten Prolomzifchen 
Bewegung, Drdnung und Stand der Welt: 
Eörper vorftellete,, oft zugleich da find, und 
alſo dieſer Stand des Planetens ein zufällis 
9.8 Zeichen, daß dieſe Wirckungen folgen 
würden, abgeben fan; fo hat man doch dar⸗ 
inne gefehlen, daß ıman die Urſache dieſer Wir⸗ 
fungen in dieſem Stern und feinem Einfluß im 
umere Erde gejuchet. Wenn man viel juges 
ben wollte, fo konnte, wenn er zwifchen einem 
Punet von einer Gegend der Erde und der 
Sonne zu fiehen kommt, vermuthet werden, 
daß er In diefer Gegend, nachdem diefelbe 
bald Diefe oder jene Beſtrahlung der Sonne 
genieſſet, einige Aenderung vermittelit feınyd 
Schattens oder feiner Darzwiſchenkunſt in 
denen — der Sonne auf der Erde 
1 w 


maſſen von dem Yenus- . 


- 
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und in der atmofphera machen fönne, Wer| fall der Traufe und den übrinen Zufammen: 
font von den alten ungenründeter Meaelnf fluß des, Waffers über feinen Grund und Bo- 
megen der Nlaneten- Einfluͤſſe in der Wirt: | den abfuhren zu laffen; Co pflegen auch in 
ſchaft alted zuſammen leſen will, kan den hun⸗ | fhlechten Zeiten die Gewerbe und Handtbie- 
dertjährigen oder auch dom curieuien und im⸗ rungen der Bürger ſchlechter und geringer 
mermwäbrenden deonomifchen Frauenziummer: | zu werden, und diefe ın Abfall der Nah— 
Galender, ed. Erfurt 1738 p.60 fg. braus | rung zu geratben. Diefer fan verichiede- 
hen. FEN . , ne Urſachen haben. Giebe, Nahrungs Ab⸗ 
Aberglaube, ift eine ungearundete Ein: | fall und conf. das allgemeine Kaufmaund- 
bildung und falfcher Wahn, indem man um) Lexicon. 
Sachen, Pie irdiſch und vergänglih, fih] Abfäunten, heißt fo viel ald Abſchäumen 
etwas Gottliches einbildet, aus fchlechten| welches Wort nachzufehen. Es wird aber 
Dingen groffe und gefährliche Folgerungen) auch im moralifhen Verftande von einera Ab⸗ 
voraus wiſſen, ja aus fonderbaren Zeichen, | ſchaum oder abgefäumten Boͤſewicht, Bauer 
Merckmahlen und dergleichen, Gluck und| oder andern Menfchen gebraucher. 
Unglück deuten und wahrſagen will. Gleich⸗ Abflevern, heißt das ausgedrofchene Ge⸗ 
wie aber diefes Lafter feinen Urfprung aus treide, wenn vorbero dad gröbfte davon mit 
dem blinden finſtern Heidenthum bat, und einem Rechen oder Harden abgeredht, mit ei= 
bey dem unverjtändigen gemeinen Volck noch | nem Flederwifhe, fo an einer vier = bis 
immer befunden wird; alfo hat ein vernunfs| fünftehalben, Elen langen Stange ange> 
tiger chriſtlicher Haus: Vater mit dergleichen | bunden iſt überfehren, und die übrigen ch: 
abgoͤttiſchem und oft einfältigen Werfen nichts | ren und Stürseln heraus bringen. Siehe 
zu fchaffen, fondern ift vielmehr bemuͤhet, Drefchen. 
Diefes Uebel auch von feinen untergebenen) Abgang, wird alled dasjenige genennet, 
Domefiquen gaͤntzlich zu verbannen, Feines: was an einer Sache ihrer Zahl, Maaß und Ge— 
weges aber felbft zu dulden. Siehe Philo⸗ | wichte, indem fie verarbeitet oder gebrauchet 
opb. Lex. Jedoch dieſer Begriff beziehet wird, verlohren gehet, oder fonft ubrig bleis 
ich mehr auf den religieufen Aberglauben. | bet , welches leste ein forafältiser Haus: 
Je wirtfhaftlihen Dingen nimmt man das! halter immer annoch in feinen Nuren ans 

ort auch vor jolhe Meinungen und Hand« ; zumenden trachter, das erfte aber nad) Ge— 
lungen, welche allerhand falſche Saͤtze von, legenbeit von neuem erfenet und bendes dem 
der Natur der Dinge, der Eörper nad Geilter | Werth nach notiret, oder zu feiner Nachricht 
um Grunde haben, denen man Wirckungen | auffchreibet. Auch zeiget Über dicſes das 
eyleget, die durch ihre befannten Kräfte und | Wort zuweilen die Zeit an, wenn von einem 
nad) ihrem Wefen wicht moglich find. Ja Dre zum andern Verfonen, Waaren , Briefe 
man verdecket oit alierhand Laſter mit ſolchen und dergleichen fortaefchaffet werden koͤn— 
aberaläubifchen Meinungen. Ein fauler nen, 5. €. der Abgang der Poft,des Bries 
Kuecht z. E. will die Pferde: Stalle nicht fes u. f. f. iſt um dieſe oder jene Zeit, und 
von Spinnen reinigen, denn die Pferde fol: | pflegt man bey woehleingerichtetem Pefts 
len beſſer daben fteben. Der Uriptung die: | weſen gewiſſe Merzeichnifle decken zu laſ— 
fer abersläubiichen Dinge iſt in der Unwiffen: | fen, darınnen Zeit und Ort angegeben wird, 
beit der Naturs und Beifter: Kebre der Aiten | wenn und wohin der Abgang ieder Poft 
zu ſuchen. Und noch ietzo fehlet ung viel ſeyn werde. 
darinne. Die Gelehrten find ed, melde dies | Abgekochte Speifen, merben genennet, 
fen Aberglauben nach und nad) beftreiten und | die zwar gehöriger nafien abgewürket, Je Bu 
ausrotten jollen. Denn es iſt ihre Pflicht, | und weich gefochet, aber bis zum wircklichen 
dem unmifenden Wirt dariune zu belfen. 
Maren die Wirtſchaft voll von ſolchen aber: 
glaubifchen Dingen if, bey dem wetter, 
bey dein Ackerbau, bey dem Bergwercks-We⸗ 
fen, ben der \dgerey , bey der Wiebzuche ꝛc. 
Die Moden: Philofophie und dad Theatrum 
des Aberglaubens kan mehrere Nachricht da: 
votr acben. Indeſſen fo gebt man doch auf 
Der andern Seite oft zu weit, und giebt vor 
Aberglauben aud, was doch diefen Nahmeu 
nicht verdienet. Siehe die Leipziger Samm⸗ 
lungen * deonomifchen Dingen, das zie Stuͤck 
g. 241 ſqq. 

Aberklauen, ſ. Afterklaue. 


— — —— — — — 


Anrichten und Genuß noch bey Seite geſetzet 
werden, da fie venn erfi entweder aufgewaͤr⸗ 
net, oder fonft vollends mit einer Sauce zus 
bereitet merden muͤſſen. 3 
Abgefchirren oder Abfchirren, heiffet das 
Pferden, wenn fie von der Arbeit oder von der 
Neife nach Haufe und ind Quartier kommen, 
das Zeug oder Gefchirre abnehmen. Ein Haus⸗ 
Darer fou abfonderlidy feinen Fuhr⸗ Knechten 
wohl einbinden, daß fie jederzeit Abends, fo 
bald fie ihre Pferde abaefchirret, das Geſchir⸗ 
re ſauber und ordentlic) , iedes au feinen ges 
wiſſen Ort in den Stau bangen und legen, da⸗ 
e Afterklau mit ieder nicht nur Morgens fruͤh, ſondern 
Abfall, heiñt erſtlich die Höhe, um welche zu allen Zeiten, und wenn es die Noth er— 
ein Boden an dem einen Orte niedriger oder | fordert, alles und iedes wieder bey der Hand 
tiefer lient, ald an dem andern; fodenn wird) habe, wenn er einfpannenund aufs Feld oder 
auch dieſes ein Abfall genennet, wenn ein | font wohin fahren fol, daß dergeftalt weder 
Nochbar den Ueberfluß feines Rohr: Waffere | an feiner Arbeit, noch an ander, Vertichtun⸗ 
dem andern zukommen läffet;. ingleichen iſt gen etwas verabfäumet merde. Kerner ift 
oft ein Nachbar genörhiget, eines andern Ab: | ed eine Haushaltungs: Regel ;* Ein Pferd, er 
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au Abgeſotten Abgrafen 


ches aus der Arbeit fommt, nicht aleich, wenn 
es ſchwitzet und fehr warm ift, abzufchirren. 
Abgefotten, beiffen nicht nur diejenigen 
Kirche, die man anusjam einfieden Laffen, und 
theils fo gleich warm und trocken genieſſet, 
oder mit einer daroͤber engerichteren Brühe 
zubereitet, theils aber kalt und trocken, inglei: 
chen mit Efis und Baum-Oel verſpeiſet; 
fordern es prlegen andy alle mit oder ohne Zu⸗ 
er angemachte Säfte und Latwergen derae: 
ſtalt abgeſotten gu merden, daß man darben 
um ficherften Merckmahl annchmen fan, ob 
e anna eingefocht, wenn der Rühr : Köffel 
oder das Helr fart vor ſich allen in demfel- 
ben aufrecht jtchen bleibt, und iſt fo viel 
von dem Abjıeden der Säfte zu merden, 
daß ie mebr ſie eingejotten werden, defto 
langer laſſen fie ſich nach diefem zum Ge: 
brauch aufbebalten. a alles Abireden hat 
ben dem Fleiſch und Fruͤchten din Zweck, das 
überdüfige phlegına meazufchaften. 
Abgejirichener Zabicht, wird derjenige ge: 
nennet, der um Abrichten eingefangen wor: 
Den, da er ſchon feine Federn und volliom- 
mene Kräfte bekommen, auf den Raub aus: 
zugehen. Wie felbiser einzufausen und abzu: 
richten, ſ. Gabicht und Zabicht: Sang. 
Abrezogene Wajfer , darunter wird alles 
Dasjeniez begriffen, was durd) gehöriges Teuer 
ven dem ben fich führenden Phlegmate gerei: 
niget, oder fort vom diejen und jenen Kraͤu— 
tern, Blumen, Wurseln n.f.f. auf dem 
Brenn: Keiben oder vermittelt eines andern 
beenemen Brennzeuges übergetrieben worden, 
deſſen man fich hernach in der Hawehaltung 
ben mandyerlen Gelegenheit zu bedienen pfle⸗ 
et. Wat ben dieſer Verrichtung ein ſorg⸗ 
5 Hausbalter in acht zu nehmen, iſt 
in Oeconomia, und andern nuͤtzli⸗ 
hen Haushaltängs-Buͤchern zu finden, 
auch tan hierzu nachgeleſen werden, mas un: 
ter vem Warte Abziehen befindlid. Die aud 
Deren Krdutern, NBurseln u. f.f. abgezogene 
oder ſogeuannte acbrannte Waſſer fegn folaen: 
De : AbbißAdermennig⸗Agley Andorn-Attich- 
Waſſer, Datilacn = Bethonien » Brunnenfreß- 
Maier, Camillen Eardobenedieten-Enpreffen: 
after, Enarlfraut- Ehrenpreis: Eifentraut: 
Enaeifüß: Epfig: Erdbeer : Warler, Fenchel: 
Agafrer, Holderbiürb : Himbeer: Waffer, Iſop⸗ 
Waßer, SKratsmüns- Rirfch- Kornblumen: 
Water, Kavendel - Kindenbluth: Koffelfraut: 
Kılazn : Limenien: Wafijer, Majoran : Menen: 
blura = Melileten : Meliffen : Water, Neue: 
kein - und Neſſeh-Waſſer Pomeransen : Ve 
terflien : Poley⸗Waſſet, _ Duendel : Waffer, 
Rauten : Roßimarien - Moiens Waffer, GSca: 
dieſen⸗ SEcharach⸗Schlag⸗Wiſſer, Geor: 
Bien : Schichen « Fpüten : Wafler, Thymian: 
Zılen: Zormientrl ⸗Waſſer, Bieten = oder 
Veilgen + Waffer, Wahhsider : Wermutb: 
Waſſer m... _ 
Abgraſen/ beist auf einem Rande, Rain, 
Damm, der Stuckaen Wiefewache, das Gras 
el mit einer Sichel wegſchneiden; fo zu 
— Zaten in gutem, zu Zeiten aber in boͤſem 
iaude genommen wird, nachdem memlich 


Abhauen Abjagen a: 


das Abgraſen oͤffentlich oder heimlich, auf 
Befehl und mit Erlaubniũ, oder wider Wil: 
fen und Willen, von ehrlichen oder Diebs⸗ 
Händen geſchiehet. 

Abbauen iſt eine manniefıltige Verrich⸗ 
tung, da ein Haue halter zu feinem Nutzen ent: 
meder den Bäumen mit einen Daud: Beil die 
untern Aeſte benimmit, davon das Wort fehnei« 
dein nadyzufihlanen ; oder den Stamm gar zus 
ſammt feinen Heften vermittelit einer Art von 
dem Boden abhanet, da denn dasjenige Stuͤck, 
fo auf der Wurrel fiehen bleiber und der Stock 
genennet wird, auch gute Stock Scheite abs 
giebet, eber zu kurtz, als gar zu lang gelaffen 
merden foll; oder erhauet auch mit der Genfe 
das Gras auf den Wieſen, nicht weniner das 
Getreide auf dem Felde zu gehötiger Zeit ab, 
Bey dem legten aber erwählet ein kluger Haus⸗ 
Vater, wenn cd jeine Umſtaͤnde zulaſſen wollen, 
an flat dem Abbauen des Kornes und Weis 
zeus lieber Das Abbringen mit der Sichel, weil 
er davor hält, daß durch den ſtarcken Anſchlag 
der Senſe jo viel von diefen Fruͤchten ausge⸗ 
ſchlagen, ja wenigſtens der Saame in dem Fel⸗ 
de liegen, und den Vögeln preis gelajien 
werde. 

Abholtzen, ift ein Kerit- Terminus, und 
heißt dag auf einem Gehauich befindliche Holtz 
abbauen. Das Laub: Hols wird nicht vollig 
abaeholst, wie das Nadel: oder Taugel⸗Holtz, 
fondern man läft die darinnen befindlichen 
Kaas » Reifer , Borftänder, angehende Bdume 
und Haupt: Baume in gewiſſer Anzahl ſtehen; 
Dahingegen das Tangel Hoig vollig abgehol⸗ 
jet oder abgetrieben wercen muß: Meilen 
ı) dem in der Erde heſenden Saamen Luft 
zum Wachsthum zu machen iſt, und 2) der 
Wind Die allenizlis ftehenden Kaas» Bäume, 
welche Feine tiefe Wurtzeln ſchlagen, ſon— 
dern mut denſelben gang flach aut Der Erde weg⸗ 
laufen, nicht wiirde Neben laſſen, ſondern dies 
ſelbigen geſchwinde übern Haufen werfen. 

Abbiiten , hbeiet, menu ein Haus: Wirt 
von feinen Wieſen, Ber:Enden, Grad: Kleden, 
und dergleichen, das Gras, welches er entweder 
nicht zu Deu, oder nicht zu Grummet bauen 
laſſen fan, von dem Rind: und Schaaf: Vich 
abtreten laͤſſet. Wenn fih die Suat übers 
machen mil, fo läffet man, damit dad Ges 
treide nicht lagerhaft werde, Diefelbe mit des 
nen Schraren, wenn das Feld gefroren, abs 
huͤten. Nach alt Licht-Meſſen halt man es 
vor ſchaͤdlich, doch iſt die Abhuͤtung der Saat 
insgemein nuͤtzlicher als die Abgraſung, over 
das Schrippen. 

Abhuten, geſchiehet auch von denen bad: 
haftigen oder unerfabrnen Hirten und Schaͤ⸗ 
fesn, welche entweder auf verbotenen Sels 
dern, oder zur unrechten Zeit, wenn nemlich 
der Saame ſich ſchon überwachfen, von dem 
Vieh Schaden thun und die Saat abfrefien 
laſſen. Das rehtmäßige Abhuten aber heif⸗ 
fet bey dıefem Fall überhüten ; Deſſen Bedeu⸗ 
tung ſiehe Ueberhüten. 

Abjagen, ıf der legte Adtus bey einem Bes 
Rätigunad » jagen, und gehet an, wenn das 


mit dem Zeuge eingeſtellte Wildpret foll ge: 
fansen 
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fangen oder geſaͤllet werden. Die gebraͤuch⸗ 
lichften Ceremonien dabey find dieſe: Go 
bald die Herrſchaft mit ihrem Gefolge ab- 
und in den Schirm getreten, fo wird das 
Quertuch som Jagen weggenommen, und, die 
Dr Hunde eingetbeilet. Hierauf verfünet 
ih die Jdaeren , nach ihrer Ordnung dem 
Schirme gleich Über, an den rechten Flügel 
genen das Jagen iu, und erwartet durch eine 
Loſung den Befehl zum Anfang des Jagens. 
Nach deffen Erhaltung füngt gedachte Jaͤge— 
reg den bey denen Sommer: Jagen gewoͤhnli⸗ 
hen Wald: Echren an, und achen die Jagd 
Hunde Kuppel-weiſe, jede von einem Bauer 
gefuͤhret, ſamt ihrem Hundes ungen (mel: 
cher voran gehet) hinter der Jaͤgerey nach bins 
auf su Holse, mit Continuirung ihred Jagd⸗ 
Lauts, bis hinter die Quere vors Jagen; dar: 
auf KoRt man in Die Bald: Hörner, und wird 
dasjenine, was man am eriten im Jagen an: 
trifft und anlichtig wird, nad) den eingeführ: 
ten Naad:Poften anachlafen, und angejchrien: 
der Hirſch aber, fo bald cr von den Jaͤgern 
erblicket wird, bekommt feinen gehoͤrigen Juch⸗ 
Schrey, und wer er jandbar, fo wird er beym 
Vorlauf duch Trompeten und Paucken gleic): 
fan angemeldet. So bald ein Wild erlest, 
wird es vor den Schirm hingebracht, und zur 
rechten Hand defielben, nach dem Jagen zu, 
alles ordentlich und mendindnnifchem Ge: 
brauch nach, und zwar 1) die Hirfche, fo wohl 
nad) der Stärde der Gehörn, ald nach der Viel: 
beit der Enden; =) die alten Thiere; 3) die 
Ehmal: Thieres 4) die Rehe⸗Bocke; 5) die 
alten Rebe; 6) die Schmal:Rehe, und 7) die 
Manb:Thiere hingeleget. Es werden aber die 
Hirſche, und alles Wildpret, mit denen Kö— 
pfen nah dem Schirm, und nit denen Rücken 
nach dem Tagen zu, geleget, und fe gleich 
ein tedes Stuͤck mit denen vorhero angeſchaff⸗ 
ten eichenen und buͤchenen Bruͤchen verbres 
chen. Wenn nun alles vorgeſagt worden, 
und man in der Rundung nichts mehr ſpuͤret, 

o verſammlet ſich die Jaͤgerey auf dem an: 

ern Flügel wieder in ihrer Ordnung, fo daß 
fie der Herrfchaft zur linden Seiten wieder 
beraus fommt. Nach diefem ziehet fie mit ih⸗ 
rem Wald: Schren den Flügel hinunter bis 
wieder an dem Schirm, da dann, fo bald fie da: 
felbit angelanget, nıit dem Schreyen inne ge: 
halten, mit Wald» und Hifft: Doruern dad 
Jagen abgeblafen, und mit einem nochmali- 
gen — Schtey der Befehl gegeben wird: 
Die Jasd : Hunde anzufuppeln, den Zeug ab- 
zuwerfen, und das gefaͤllte Wildpret aufzu⸗ 
laden und abjutuchren. 

Abjagens: ziügel, f. Flügel. 

Abſochen, beit nad), verrichteter Arbeit, 
die Zugs und Schieb⸗Ochſen ihrer Joche ent⸗ 
ledigen. Es gefchiehet ſolches fo wohl, als 
Das Anischen auf zweyerley Art, nachdem man 
fi; nemlich einer von denen befannten zweyen 
Gartungen derer Joche bedienet. (f. Joch. ) 
Wenn man denen Sgeb⸗Ochſen, welche da 
Joch eben aut den Köpfen haben, ihr Joch ab- 
nimmt, foll mon ihmen den Kopf, Stirn, und 
den Drt, wo fie gebunden geweſen, eın wenig 
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mit der Hand reiben, diß thut ihnen woh 
und macht fie deſto mehr firre und williger 

Abkehren, ift eine noöthige Verrihtun 
des Gejindes, da dieſes alle Wochen zu em 
gewiſſen beitimmten Zeit nicht nur die ı 
einer Wohnung ansgeftellten Mobilien ve 
dem darauf gefallenen Staube oder bar 
bangenden Unrath behutſam abmifıhen, foı 
dern auh die Wände mit allen Windel 
vermittelt der Borſt-Wiſche reinigen ur 
faubern fol. — 

Abkimmen, wird in einer gemöhnlich 
Medend: Art von höltzernem Gefäß acbra: 
het, da man, wenn es unten an den Daube 
oder nahe bey und in der Kimme ſelbſt ſcha 
haft worden, nur gedachte Dauben bis « 
die Kimme abſchneidet, in dieſelben eine neı 
Kimme einfchneidet, und alfo den Bod 
des Gefäffes etwas höher ruͤcket, aber au 
durch diefes Abkimmen das Gefäffe Flein 
und um die erſte Boden = Höhe miedrig 


machet. 

Abkühl-Faß, iſt bey dem Abziehen uı 
Brennen der Waſſer ein boͤchſt noͤthig 
Stuͤck. Es wird nemlich quer durch ein G 
faͤſſe eine kuͤpferne inwendig wohl verzinne 
Rohre geſteckt, an beyden Seiten aber, ı 
dieſes geſchehen, ſoll das Faß wohl vermach 
werden, daß das zum Abkuͤhlen eingegoſſe 
kalte Waſſer nicht wieder heraus laufe, ſo 
dern dieſes Gefaͤſſe bis über die Rohre al 
mal voll Waſſer bleibe. Es dienet ſolch 
daß die Roͤhre iederzeit Falt ſey, damit d 
Spiricus ſich darinnen eher in Tropfen fi 
vire,und defto mehr heraus laufe. Bey grı 
fen, fenderlich Branntewein s Brennerenen, 
diefes fein geringer Vortheil, wenn im dı 
aleihen Faß ein Nöhr: Waffer —— d 
(Sefäß aber alſo geſtellet werden Fan, daB d 
übrige dabinein laufende Waſſer von felbit 
aus gedachtem Abkuͤhl⸗Faſſe immerzu mier 
abflieſſe, weil man dadurch nicht Mur v 
Mühe wegen des Abfdyöpfens und miedert 
friſch Draufgiefien des Waſſers eriparet, ft 
dern auch ſicherlich mehr an abgezogen 

after erhält, ie befiändiger die Roͤhre 
füblend verbleibet. 

Abladiren, f. Abſaugen. 

‚Ablapen, gefchiehet, ſo man Die vermitt 
eines Ruͤſtwagens an verlangten Drt nebrad 
Ladung oder Fracht geſchickt von gedacht 
Wagen herunter haftet. Hierzu werden | 
ſchwerer Fracht ſtarcke Pack⸗Leitern, Sträi 
und durch die Erfahrung erlernete Handgr 
erfordert, ohne welche diefe Verrichtung fc 
gar felten ohne Schaden abaehen dürfte. 7 
dem Abladen ded Getreides bat man ich 
acht zu nehmen, daß Die Körmer und Aeh 
nicht inden Mift fgınmen. Man will deswe 
diejenigen Scheuern vor die beiten halten, 
man auf das Tenn mit dem Fuder rücken E 
Allein da diejes anderes LUngemach nach ' 
iehet, fo iſt nöthig, dag man Tücher un! 

reite und fo verfahre, damit die Garben o 
Bunde nicht fo ſehr anfchlagen, oder fol 
gar anfgeriffen werden, Daven ſiehe un 
Paufen. 





4 
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Ablaß, iſt eine auf dem Lande und einigen 
Dorfihafften bier und da eingeführte und 
von der Gerichtd » Dbrigkeit ju cıner gewiſſen 
Tabrs- Zeit auf einige Tage vergönnete Luft, 
Daben gemeiniglich der an deraleichen Ort ſich 
befindende Wirth etwas gewiſſes zum Beten 
giebt, vad darnach auf einer geraden Stange, 
die von ihrer Schale oder Rınden entblojlet, 
und über dieſes mit fetter Materie überfirichen 
worden, daß fie recht glatt und fchlüpffrig ſey, 
denen Gäften jur Luſt, junges Bold Klettern 
laͤſſet, oder er ſtellet einen guten Ochſen zum 
Ausijpielen auf u. f.f- Gemeiniglich if dieſes 
Bauten⸗Feſt nach der volldrachten Erndte, und 
fonder Zweiffel darum angeferit, damit das 
Gerinde aledenn von der ın gedachter Zeit ge: 
babten vielfältigen und häufigen Arbeit ab: 
laffen dürfte, und wiederum eine Fleine zuge⸗ 
laffene Ersöglichkeit baden moͤge. Dieſes 
könte wohl gewiſſer maſſen ın chriſlicher Zucht 
und Aufſicht gekattet Br ‚Allein daran 
feblt ed insgemein. Und uberdig werden die: 
jenigen Bauer » Gelache, die diefen Nahmen 
führen , fonderlich jo genennet, wenn im 
Vabſithum ehemahls mut einer Kirche oder 
einem Klofter, fo gewiſſen Heiligen gewid⸗ 
met worden , das Recht des Ablafles oder 
Die Vergebung der Sünden, verbunden wor: 
den, moferne dahin an einem gewiſſen Tage 
Walifahrten angeftellet und ein gewiſſes Geld 
erleget würde. Denn eben dieje jufammen 
—— Leute machten ſich hernach auf die 
ergebung der Sünden mit neuen Sünden 
kufiig. Ob man nun gleich unter und Prote⸗ 
Kanten jenes abgeſchaffet, fo find doch diefe 
res: und Sauff: fie, die auch offt den Nah⸗ 
men der Kırchmerten führen, beybehalten wor: 
den, mwelhe manchen Schaden in der Laud⸗ 
Wirtdſchafft nach fich ziehen. Ein foldher Ablaß 
if 3. €. neh zu Memmeleben in Thüringen. 
 Ablaß, if der niedrigite und tieffite Ort in 
einem Teiche, oder Fluſſe, dahin ſich das Waſ⸗ 
fer aus allen anliegenden Drten zu verſammlen 
sfleget, und wo folches alsdenn vermittelit 
einer durh den Damm gelegten eichenen 
Kımne, und eines darauf gefegten Schlegels, 
Zapffens oder andern Ständers, nach Befallen 
abgelaffen werden kan. “in grofien Teichen 
bar man entweder mehrere, oder aber aufler: 
ordentliche groffe Ablaͤſſe mit gemauerten 
Derdsängen , welche mit flarden Vorſetz⸗ 
Gattern und Schutz-Bretern verfehen, und 
wedon binten unter dem Wort Teich ein 
wmebrers vorfommen wird. 

Ablaffen, bey Teichyen, heist, den Schle: 
gel, Zapfen, oder das Vorſetz-Bret eines 
Ständers sieben, und darbey dad Waſſer ei⸗ 
nei Teiches oder Eanals, welchen man fifchen 
will, ablauffen laffen. Es muß ſolch Ablaffen 
allmäblig gefchehen , und das Wafler uad) 
und nad weggelaſſen werden, damit die 18* 
mit fahtem Ablaß dem Zug des Waſſers fols 
gen, und nicht an niedrigen Pläpen ın denen 
Orden, dergleichen ſich manchmahl in Tei⸗ 
den finden, ftehen bleiben mögen. 

Ablafen den Wein, ſiche Abzichen, 


Iso abbauen. An manchen Orten wird auch 


Ablaſſen die Milch, gefchiehet, wann der 
fette Theil der Mil, nemlich der Rahm, oder 
die Sahne fich fein dicke oben drauf gefeket 
bat, die darunter befindliche Milch aber blau 
ausfiehet, da man denn die Zapffen in den 
Mild = Aeichen , Mich: Fargen oder Milch: 
Etdndern ziebet, und die lautere Mil) ab: 
lauffen läffer, damit die Sahne darınnan auf 
dem Boden firen bleibe, welche hernach mit 
dem Rahm Loffel heraus, und in den Rahm— 
Ständer oder Rabım: Topff gegoffen wird, 
worinnen man fie fo lange ſammlet und Reben 
läßt, bis man zum Ausbuftern genug bat. 

Ablauffen, wird von dem Waſſer gebraucht, 
menm es bey dem Lliberfiuß auf einer an einem 
Drte etwas abbangenden Fläche herab Idufft: 
Auch bedienet man ſich dieſes Wortes bey den⸗ 
jenigen Machinen, die dutch Federn und Ges 
wichte ihren Trieb und Bewegungendhaben, 
wenn nenilich die Feder an ihrer ſich ausdeb⸗ 
nenden Krafft fo ſchwach geworden, oder der 
um dıe Wele gewidelte Strict, daran das 
Gewichte hänger , ſich gaͤutzlich abgemickelt, 
und demnach die Machine ftille zu fteben ges 
nöthiget wird, fo jagt man: die libr, der 
Braten⸗Wender, das Rad iftabgelauffen, 
Endlich ift dieſes auch eine gemeine Redens— 
Art_bey Handel und Wandel, da es fo viel 
beiffet , als alle werden : €. Meine 
en mein Vorrath, u. f.f. ift mir abge⸗ 

auffen, 

Ablegen beiffet , wenn die Kleider , fo 
man an fich gehabt, ausgezogen, oder mer 
gen ihres Alterthums gar bey Seite gehan- 
gen werden. | 
; Ablegen, ſiehe Einlegen, oder Einſen⸗ 

en. 


Ableiten, das auf den Feldern ſtehen⸗blei⸗ 
bende Schnee⸗ oder Negen:Waffer durch Waſ⸗ 
ſer⸗Furchen und Gräben abführen, damit die 
Saat nicht dadurch erſticket werde; iſt eine 
Arbeit, welche hauptſaͤchlich in denen naſſen 
Winter: und Frühlings: Monaten verrichtet 
— ſiehe Ab 

eiten, ſiehe Abzüge in Weinbergen. 

Ablobnen, bedeutet fo viel, ala eine in 
Dienften geftandene Perſon aus denfelben laf⸗ 
fen, und den aufgemiffe Zeit bedungenen Lohn 
vor die gethane Arbeit ihr auszahlen; Alſo 
werden Zimmerleute, Mäurer, Handlanger, 
und andere Tage-Arbeiter entweder nach voll 
brachter Arbeit, oder wenn währender Zeit ei: 
ner und der andere nicht treu und redlich bes 
funden wird, vor dem geſetzten Ziel und unver: 
bofft abgelohnet. 

Ablöfen, beiffen die Jäger, wann fie was 
von einem wilden Thiere abfchneiden. 

Ablöfen, wird aud) gebrauchet, wenn ein 
Arbeiter mit einem andern, ver bereits fi 
wen —— *— wird k fo da 

eAr eſto hurtiger und unausgefekt for 
gefuͤhret — —— — — 

ahen, Gras, e, Haber, Erb⸗ 
ſen, Linſen, Wicken, Heyde ee mit der 


Korn und. Weinen abgemaͤht, wo man * 
x vie 





zuſammen aelefen. 
Abmiethen, f Miethen. 
Abnehen, heiſſet auf eine Decke, Rock u. 
ff. mit bunt:färbiger Seide oder Garn, nad) 
einem gewiſſen Mufter oder Abriß etwas durd) 
das Nehen in Schatten und Licht feren, daß 
es der Sache felbft, als einer Blume, Land: 
ſchaft und deraleichen ähnlich ſiehet. Diefe 
Kunft bat :uförderk eine gute Hand⸗Zeichnung 
u ihrem Grunde, ohne deren Beariff Fein ge: 
chiektes abgenehetes Werck entitehen kan. 
Abnehmen, wird indaemem geſaget, wenn 
eine Sache an ihrer Gröffe vermindert wird. 
3. E. der Menfc an feiner Stärcke, der Mond 
an feinem Scheine, u.f.f. Alſo auch, wenn 
bey dem Stricken, um der Sache eine achorige 
proportionirliche Gröffe zu geben, ein oder 
mehr Schmaffen aufgenanmen, und derer an 
der Zahl weniger. gemadyt werden. Es if 
aber auch 
Abnebmen,eine Aritbmetifche Verrichtung, 
den Gewinn und Verluſt bey einer gewiſſen 
Ruten ju unterfuchen, und die darüber ge: 
ührte Rechnung abgunehmen,oder wie bey dem 
Kincher: Spiel zu dererminiren, wer gemomien 
und verlohren, welches folgender Gehalt ne: 
fhiehet: Es wird nemlich nach Endigung des 
‚Spieles die Zahl der angeichriebenen Strich⸗ 
lein des Wenigers, das ut deſſen, der unter der 
pas Compagnie am mwentaften Strichlein 
efommen , von eines ieden Verluſt inebefons 
dere abgezogen, und der Leberreft als ein De- 
ber einem iedem noriret. So man nun die 
Summen aller diefer befundenen Ueberrefte mit 
ber Zahl derer Verjonen, fo aefpielet, dividiret, 
giebt der Quotient an, wie viel man mod) einem 
ieden von jeinem Deber abnehmen könne. Ger 
fchiebet ee denn, daß der Quotient aroffer, als 


Abnehmen Abraum 2 


Abnehmen, die Sahne oder den Rahm 
der Milch aus den Milch « Gefchirren, Mi 
Aeſchen oder Milch: tänvdern niit dem Nat 
£öffel_abfchöpfen, und ın den Rahm - 
oder Rehm » Ständer-gieffen: - iſt von d 
Milch: Ablaffen darinnen zu unterfcheid 
dag Die Milch ben dem Abnchmen ins Gef, 
— und nur die Sahne oben abgenomn 
wird. 


Abnehmen, iſt ein Garten⸗Terminus,t 
heißt, das reife Obſt und andere Bau 
Fruͤchte, als: Aepfel, Birnen, Quitt 
Feigen, Moul: Beere, Hollunder-Beere 
von den Baͤumen abbrechen oder abpflück 
Dieſes iſt die vornehmſte Arbeit des Kerl 
Monats oder Septembers, welche ſich 
in den Wein-Monat oder Detober hin 
erftrecfet, und eher nicht angefangen werd 
fol, bis das Dbi wohl vet oder zeitig | 
denm dieſes thut am meiten zur Dauerh 
tigfeit, es geſchehe darnach gleih im neu 
oder vollen, im abnehmenden oder zunc 
menden Monden, nur daf es bey trockent 
Wetter vorgenommen, und das Dbft nic 
zerfioffen oder zermworfen, oder fonft v 
mit Händen betafter, fondern, in fpecie at 
das Lager-Obſt, (meldyes man, ehe cd E 
reift mird, abnehmen toll) ınit dem St 
fanft abgebrochen werde: Denn was fe 
nen Stiel nicht bebalt, pflege leicht = 
faulen. 

Abnehmen, heißt auch das gemurfte G 
freide , fo weit ed rein iſt, auf der Scheu 
Tenne von dem unreinen abjondern, und a' 
die Seite ſtoſſen, damit diefes, nemlich di 
unveine Getreide, nochlnalen gemurft, ur 
gleichfalls reine gemacht werden koͤnne. Di 
ſes Abnehmen geſchiehet zu vier, fünf ur 
mehr malen, nachdem der Wind darnaı 
ift, und das Getreide rein wird, Siel 
Dreſchen. 

Abnehmen, ſ. Abfegen. 

Abrahams-Baum f, Agnus caftus. 

Abräumen den Tifchy, f. Abdecken. 


Abraum, heiffet man in einer Haushaltun 





bey mauchem das Debet, fo zeigt deſſen Lieber: | alled dasjenige, was von einer Säche nach de 
fhuR den Gewinn ap, dahingegen dasjenine, | daran verrichteten Arbeit übrig, und zum At 
womit der Quotient von eines andern Deber oder Wegtaͤumen bleibt, oder ıur Haupt-&a 
übertroffen wırd, defien wahrer Verluſt. Wenn che nicht mehr geborer. Giche Abganz 
nun vorhero ausgemachet, was ein Strichlein Und daherekommen auch diejen Naymen dı 


gelten folle, und daß aus der Compagnie ef: 
mas von dem Spiele bejablet werden muͤſſe, 
4. €. eine Flaſche Wein, das Bier⸗Ratten oder 
Licht⸗Geld und dergleichen, fo verſtehet ſich von 
felbft, daß diefe gemeinfchaftlibe Schuld vor 
der Divifion erft von der Summe als dem Divi- 
dendo abgezogen werden muͤſſe. Und da auch 
dieſe in dem dividiren nicht gantz anmienge, 
fondern daran ein und zwey Strichlein fehle: 
ten, oder derer fo viel wären, und in reliduo blie 
ben, werden mit dem Umjchlag der Karten, 
durch gewiſſe daraus erwaͤhlte Blätter unter 
- der Gejellichaft diejenigen Perſonen ausge— 
macht, die dieſe im erften Fall geben, oder in 
dem andern Fall noch als einen Gewinft em: 
pſangen follen. - 





Eleiten Aeſte and Zweige eined aefällteı 
Baumes, welche nicht unters Elafter - ode 
Lager : Hols er: „und moraus man mu 
Kleppel und Reiß Buͤndel zu machen pfeact 
Es wird dieſes von einigen auch Afterichlar 
genennet. 

Abraum, wird auch von dem Gehölk felbi 
verftanden, wann nemlich ein aank Stuͤe 
Holtz ausaerottet, abaetrıeben und zu Acke 
gemacht wird. Es uft aber eine jede Landes 
Dbriafeit weislich darauf bedacht, daß die Hol. 
zer zum Nachtbeilder fo mancherley Hauehal⸗ 
tung und notbdurftigen Feurung, von unbe: 
dachtſamen und unorventlichen Hauehäitern, 
nicht fo gar auf dergleichen Weiſe verwuͤſte 
werden. Daher ben, vermöge der N 

Id 


29 Abrechling Abſatz 


Adnung in unſern Saͤchſiſchen Landen, wie 
uch an andern Orten mehr, ſolcher Abraum 
es Gehböltzes gaͤutzlich unterſagt und bey 
Strafe verboten in. Siehe Reut. 
Abrechling, nennet man die Aehren und 
Stürkein voñ dem ausgedteſchenen Getreide, 
velhe mir dem Drefch - Flegel abaefhlagen 
perder, und ſich von den Gurben abgeruhret 
md ebgebrochen haben ;, auch auf der Tenne 
ym Keinermachen. mit denn Rechen oder Har- 
n abgerechet, sufammen gethan, umd vor 
? Wagen: Moffe, oder auch vor die Kuͤhe ver: 
ttert-werden. Die Bauern heiſſen es einiger 
ten dad Grobe, und von etlichen wird es 
ch das Kleine genonnt. ‚ 
Abrufen, böret man in den Städten und 
ıh munmebre einiger Drten auf Dem Lande 
r Naht: Zeit die ordentlichen angenonme: 
a Wächter, melde gewiſſe, ihnen vorge: 
tiebene Gaſſen, Plaͤtze und Derter begeben, 
d darauf Acht haben müffen, daß durch 
wer, Dieberen, und dergleichen ſchaͤdlich 
eſen daſelbſt Fein Unglück entſtehen, fon: 
m die Einwohner ſicher und ruhig ſeyn 
sgen; Da fie denn alle Stunden durd) ein 
sen oder Ratjche einen Laut von fich geben, 
ddaber abrufen, wie viel die Uhr aefchlagen, 
ı damit ihre Wachſamkeit anzuzeisen. Die: 
Ahrufen geſchiehet von des Abende g oder 10 
+, bıd des Morgaens fruͤh um 3,4 und s Uhr, 
bdem die Nacht lang oder fur iſt. 
Gbrus, ift ein Sommer-Gewaͤchs, fo an: 
5 ben uns in Den Gärten anzutreffen, vor 
var aus dem gluͤckſeligen Arabien na 
apten gebracht worden, woſelbſt man def: 
Früchte zu ſpeiſen pfleget, welche doch fehr 
t ju verdauen; bey uns aber dienen fie 
re dem Frauenzimmer um etwas damit 
hupanen , und zu Beluftioung des Auges: 
enn es befichet dieſe Frucht in ciner ſchoͤnen 
rallenrarhen Erbfen, Die an dem Orte, wo 
an der Echelfe hanget, ein ſchwartzes Tuͤpf⸗ 
ı bat. Sonft gleichet diejes hohe Stengel: 
wäh in diefem Stuͤck den Türdijchen 
ben, die Blätter hingegen ſchlieſſen ſich 
der Sonnen Untergang, öffnen fich aber 
Morgens wieder. . 
Nbjatteln, oder den Sattel von einem 
it:eder Zua- Pferde abnehmen. Diefes 
‚wann ein Pferd erhitzt und ſchwitzend in 
Staul kommit, nicht fogleich, ſondern, wann 
vorher» etwas herum gefuͤhret worden, auch 
uaſam erkuͤhlet iſt, geſchehen, heruach⸗ 
Id aber das Pferd von dem Knechte fauber 
ewiſchet, abzerieben und abgetrocknet, oder 
nigteud mit einer warmen Srieß: Dede bele: 
werden. : 
Abfag, wird an einem Boden der Ort ger 
nnet, da er in feiner geraden Linie fortgebet, 
dern um eine oder wohl mehr Stuffen erha 
tik; ingleichen der: ordentlich gerade Bo: 
', mo er zum Erentpel in den Gärten an den 
Inden und Gängen durch einen Vorzug von 
(he Baum oder anderer Einfaffung ohnge⸗ 
reine Elle breit abgefchnitten, und Blumen 
r olierlen Stauden Gewächie dahinein ges 
4 worden. , 





Abſatz Abſchied 30 

Abſatz, an einem Stiefel, Schuh, Pan 
toffel, iſt der bittere Theil ar felbigen, dadurch 
die Ferfe dee Fuſſes von vem Erdboden um etz 
mad erhoͤhet wird. Wenn nun diefer nicht gar 
zu hoch gemacht wird, läffet es fich auf folchen 
fehr bequem und gewiß gehen, Dieſe Abſatze 
werden entweder von ſtarcken über einander nes’ 
pappeten Leder oder von Holtz ausaefchnitten, 
melche lette, wenn fie nicht allzufpirin unten 
juachen, fondern da ziemlich breit ſeyn, an den 
gemeinen Weibs - Panteffeln Stamm: Köls 
zer generinet werden. Die ledernen muͤſſen 
von ganken Stuͤcken, die hölsernen aus 
Stamm⸗Holtze verfertiget fern. Der Bauer 
beſchlaͤgt fie uͤbrigens der Dauer wegen mit 
Zwecken. An manchen Drten bat man auch 
an denen Fleinen Stieſeln ciferne Abſaͤtze. 

Abfaunten oder Abſaugeln, fo auch Abladti- 
ren genennet wird, if cine Art von Pfropfen 
oder Peltzen der Bäume, da ein geſchlachtes 
Reiß unzerbrochen auf einen nicht weit Davon 
fiebenden aeraden Wildling aepfrepft, oder 
aufgefeget; und nicht che von feinem Stamme 
abgefchnitten mird, bis es fi mit dem wilden 
Stamme vereinbaret. Man feet nemlich 
einen Wildling oder wilden Stamm zu einem 
fruchtbaren und guten Baum, ermählet von 
iedem derielben ein Zmweiglein, fchneider dafs 
felbe auf drey oder vier Zoll lang von der 
Rinde und von dem Holke etwas and, 
faft an das Marc, bindet die Audichnitte 
genau zuſammen, daß die Rinde auf einans 
der treffe, verbindet fie mit Hanf, und ver: 





ch wahrer fie mit Baum- Wachs und Anbindung 


an ſtarcke Stäbe, fo werden die zufammen ges 
bundenen Reiſſer an einander wachfen. Wenn 
ſolches nejchehen, und das Holg an demjenis 
gen Drte, mo beede Reiſſer fich mit einander 
vereiniget , etwas Dicke worden, fo wird erſt⸗ 
lich der gabe Zweig von feinem Mutters 
Stamme abaefondert, bernah dem wilden 
Stamm (melcher hierauf an einen gelegenen 
Drt , wohin man will, verfeget werden fan) 
alle uͤbtige Zweige benommien, damit der völs 
lige Saft zufammen in den anfgeferten zah⸗ 
men Zweig getrieben werde. Diefes Abfäus 
gen gehet am füglichften bey denen Bdum⸗ 
lein, ſo in Kübeln oder Gefäffen ftehen, auch 
ben einigen Arten Blumen an. - 

Abfchälen, f. Schalen der Bäume, 

Abſchaumen, heiffet, wenn von dem Koche 
das am Feuer fiedende Fleiſch von dem fich los 
gefochten auffteigenden Gaͤſcht gereiniger, und 
Diefer vermittelt eineg Schaum: Löffels, oben 
weggenommen wird, daß in der ansgefochten 
Brühe meiter nichts von dergleichen zaͤhen 
Schaum mchr zu finden. ER 

Abſchied geben, heiffet fo viel, ald einen 
Dienft: Boten ferner bis daher geleifteten 
Dienfte erlaften, und ihn von feiner Unterthaͤ⸗ 
gie los geben. Daher wird auch das Zengs 
ſo zuweilen von der Herrfchaft einem fol- 
en frey gegebenen ertheilet, und wegen feines 


ni 
ni 
ch | | 
treuen und redlichen Merbaltens in feinen 


Dienften ibm fchriftlich ausgeitellet wird, ein 
Abfchied genennet. Ohne ſolchen Abſchied 


Ge: 


ſoll nach vielen Sehinde- Ordnungen, das 
finde 


zu Abſchieſſend Abſchlagen Abſchneiden Abſerncre 


finde nicht gemiethet werden. Es wird auch Haut von’ ihren Gehörner, nachd 
die Kundſchafft genennet. cont. Churſaͤchſiſche ben wieder verecket find, an gewiſſen 
neue Geſinde-Ordnung d. A. 1735 Tit. 15 abſchlagen und reinigen. iehe = 
7, und Siebe: KRundſchafft. | Abfchneiden, ift eine gerueine We 
— heiſſet man diejenige Farbe der Köche, da fie allerley Feder-Vieh, 
an einem Tuch, Zeug, einer Wand und der⸗ |beg, Huͤner, Endten Sinfe u. ſ. f. 
Be melche keiner feiten Art, fondern in | Kirchen: Meffer oder font tödten, me 
er Sonne und Luft ihr erſtes Anſehen verlie- |mandyerley Art vorgenommen wird, 
set, und immer von Tag zu Tag fich lichter traͤ⸗ Tauben werden die Köpffe umgedrebe 
get: Dergieihen abichieffende Farben find 'geriffen, die Huͤuer fhneiden fie in di 
Violet, Roia, ſchlecht Garmeſin und gemeine ro⸗ oder Keble. den Endten backen fie di 
the Farben, allerley liche:grau, wenn ed nicht ;ab, die Gdufe aber, nachdem man if 
nuafam mit einem bunten Faden meliret; ins Genicke von den Fleinen Federn erı 





onderheit aber die jogenannten Topff-Farben. 


und ſolche ausgeraufft, werden in daſſe 


Die Probe von ſolchen abjchieffenden Farben ‚hinein geftochen. 


kan gemacht. werden, wenn man dergleichen 
Tuch oder Zäpgen wohl in Eßig taugt, darein 
ausdruͤcket, und an des Sonne oder Lufft tro- 
dien werden läffet, da fich denn darbey offt 
mehr Farbe in dem Eßig als in dem Zuche 
nadıdein finden laffet. 
Abfchirren, fiebe Abgefchirren. 
Abjchlachten, fiehe Schlachten. _, 
Abjchlagen , heißt entweder die Eicheln, 
üffe ꝛc. welche zur Herbi-Zeit nitht von ſich 
elbſt von ihren Bäumen fallen, vollends mit 
telſt eines Stectens oder Stange herabbringen; 
‚Hder ed wırd auch das Wort j 
Abſchlagen, von Verringerung des Prei: 
fed einer gewiſſen Waare gejagt: zum Er. Das 
‚Born bat abgejchlagen. 
Abſchlagen, heiſſen die Köhler, wenn fie in 
einem angezundeten Meuler die untern Plaͤtze 
zumachen, und ſodeun eine quer 22 und 
um niederſtechen. Wo es aber jo ſtarck in Feuet 
gehet, da giebt man keine Stiche, fondern 
-machet es gan fete zu, damit der Meuler 
gleich niedertohle. Giehe Boble. 
Abichlagen das Waſſer, heißt, wann um 
eines Muͤhl⸗ oder andern Warer-Baues mil: 
len, oder ſonſt anderer trifftiger Urjachen hal⸗ 
ber, einem ‘Bach oder Fluß: Waſſer fein or: 
dentlicher Lauff nicht gelaſſen, ſondern daf- 
felbe vermittelit Aufnehung der Schutz⸗ Breter 
eined Wehtes oder Verfertigung eınes Dam: 
mes und Durchſtiches einen andern Weg zu 
nehmen gezwungen wird, Damit es an demſe⸗ 
tigen Drt, wo man es wegen eines vorhaben: 


den Baues, oder aber anderer Urſache halben ſtoͤcke, 


Abfchreden, beißt des Nachts das 
pret vom Feld ins Gehölge janen, d. 
nicht aus dem Gehaͤge und in andere d 


gehe. 

Abfchreiten, ift ben der Jaͤgerey, n 
Länge der Tücher die Drte oder Stallum: 
meſſen, oder duch Schreiten erfahren 
viele Schritte von einem Orte gun andeı 
der Zänae der Tücher fenen. 

Abſchroten, jagt man eines Theile 
Dpvellen , wenn fie verfeget, oder im fe 
Kauft, den jie ihrer Lage nad) eigentlich a 
men hätten, gehindert werden 3_ andern 3 
wird Diefed Wort auch gebraucht, fo mn. 
einem groffen Stuͤck Hals oder Steine 
=. geſchickte Inftrumente „ Dderale 
Sc Meijlel und Schlägel 
kleines Stude abfondert. 

Abichuß, wird von dem 7 geſagt, 
es gehling uͤber eine gar ſchieff liegende F 
in eine Tieffe faͤllt, €. von einem Dad 
den Erdboden, oder von einem Berne in 
daran liegenden Thal. So mird auch dieje 
Flaͤche a — genennet, welche mit ci 
Ende weit tieffer liegt als mit dem ander! 
dag dasjenige, welches auf ihr gebtacht m 
ob es gleich keine Hußige Materie oder ru, 
Eörper, dennoch vor ſich und ohne Zuthu 
einer andern Hülffe, darüber herab lauffen ı 
berunter rutichen muß. 

Abſencken, wird diejenine Art und 28 
genennet, nach der man gewifle Blume ı 
Gewaͤchſe, 3. E. Eitronen : Bdume, Wi 
elcken sc, zu vermehren und fort 


nicht gebraucht, Feine Verhinderung verur: |pflangen pfleget. Da mar nemlich etfund 


fahren möge. Es muß ſoiches Abſchlagen ei⸗ 
ned Baches oder Fluſſes eine zeitlang vorhero 
denen naͤchſtgelegenen Obern und Untern⸗ 
Muͤllern, als auch deren ſchafften und 





daß die Augen oder Knoſpen an den Bdun 
und andern Gewaͤchſen mit einer Wurgel ver 
en ſeyn, welche fodenn nicht nur heraus wa 
n, in der Erde audfchlagen und dem Auge! 


Innhabern der milden Fiſcherey zur dien: durch mehrere Nahrung zuführen, wenn jie 
kchen Nachricht kund aethau werden, damit |der Erde folcher Geftalt auslaufen fonne 
ſich felbige fomohl wegen des Vorrath- Mab: | fondern anıh dasjenige, mas im Kleinen um: 
lens, als des Fiſchens, und jonften Darnad) nem foldhen Keimen oder Auge enthalten ı 
sichten können. | heraus treiben, uud in das Groſſe wachſel 

Abjchlagen, (den Miſt) beift, den auf: machen, wie foldhes Herr Hoftath Wolff zue 
das 52 zur Düngung geführten Miſt von dem entdecket; Alſo wird das Abfenden verrid 
Miſt⸗Wagen, vermittelft des Mft Haackens, | tet, wenn der Theil der Pflantze, darinnen d 
in Stüde, fo geduͤnget werden fol, berab | Wurpel des Auges oder Knoſpens enthaltı 
sieben, und in ordentliche Hauffen abladen. und verborgen lienet, unter die Erde, odı 

Abfchlagen, wird auch von dem Hirfchen wenigſtens an luckere Erde deraeitalt oebrad 

und Rehe⸗Bock geſagt, wenn fie die rauhe wird/ daß mehrgedachte verbotgene Burg 

aru 
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Abfezen Abſpannen 34 


rinnen auswachſen und ihre beſondere Nab: , Gerſten⸗Schrot gegeben, die Siede damit ges 


ngausder Erde erlangen möge. Dieſes aber 
tet ſich nur pornehmen, wo die Pflanzen an 
:m Orte des Auges noch weich und grüne, daß 
e Wurtzel euch durchbrechen kan, denn wo 
Rinden oder Schale hart, da gehet auch das 
bſencken nicht an. Wiewohl Herr Ar icola 
ı jenem Verſuch der Univerfal - Vermeh⸗ 
ınz aller Baume, Stauden und Blumen: 
cwachs, $-. 160 & fyg. einen Handgriff 
meet, dadurch das Abſencken auch bey 
en Arten der Baͤume in dag Werd zu richten. 
! bat auch Mr. Lignon eine befondere Art des 
siendend gemiejen, wovon und andern Bor: 
‚äsen Feldeck im Woblerf. Böhm. und 
efterr Dausbalter p. 547 fq. nachzuſehen. 
che Einlegen. = 
Nbferen, beiffet, weun man das uber Aſche, 
e bey den Seiffenſiedern, oder über eine 
sere Materie , die ebenfalls klar, fanbig 
x font nur theilbefftig , geaofiene Waffer 
»ihli ablauffen laͤſſet, ſo daß ſolches einige 
t darüber aefiandene Waſſer immer fein 
: bleibt, und nicht durch Anftoffen und Küts 
n der Geſaͤſes etwas trübe gemachet wird. 
» peset man audı die bey Der geronnenen 
{ih oder dem Quarck annoch ſich findende 
senge Materie, fo das Molden genennet 
d, davon abjuieyen , indem man den 
rd in einen fpigig zugefchnittenen aufge 
arnen leinwanduen Sad ſchuͤttet, und 
wc das Molcken in ein dasunter gefeg- 
Gerät ablauffen läffer. | 
Aſege⸗Ferckel, ſiehe Ferdel. 
Wſetze⸗Kalb, ift ein Kalb, welches man 
ieh will, und, wenn ed vier bis fünff 
söen an der Mutter gefduget , fodann im 
‚en befondern Stall thut und abgemöbnet, 
oa ſel eine Haus = Mutter die Kälber, 
Ihe fein breite Köpfe und breite Baͤuche 
den, von denen beften Kühen , die viel 
‚ih geben, und fein Tangfeitig find, neb: 
mn umd abjeren, Damit fie allezeit bey gus 
u ieh Bleibe, und nicht davon abkomme. 
2# gar ſodte abgewoͤhnet wird, und fo jung 
' Gemmer erreichet , fan den Sommer 
"g bep der Weide gedeyen, meil fie von 
Sliegen und Müden zu foldher Be fehr 
“ut und abgematter werden; Hingegen 
on die Früher Kälber, fo den Winter über 
keom Futter erfirechet, und zu Kräften 
mmen, gar einen beffern Borfprung zum 
Sen, als die gar fpdten. Daber erwaͤh⸗ 
man gemeiniglich diejenigen, fo um Lichts 
' bis in die Faſinacht jung werden, diefe 
m die beten Mitch» Kühe abaeben. Ein 
werd if unten von dem Wort Ralb nach⸗ 
a. Die Fütterung derer Abſetz⸗Kaͤlber 
"ed, foll man diefelben, weil fie uoch 
denen Müttern faugen, bereits eſſen ler: 
!, jumeldhem Ende man ihnen immer ein 
ns von Haber und vorlegen muß. 
&mablen, wenn fie abgefeget worden, fo 
N ibnen von gutem Gerfien - Stroh gar 
iu Siede gefchnitten, (fo man aber Haber⸗ 
neu haben Pan, ift dieſes beffer) und aufein 


menget, und des Zaaed dDreymal davon ges 
fürtert: nemlich ded Morgens frühe wird ihs 
nen auf smeymabl Siede, mit Haber- oder 
Gerfien:Schrot gemenget, vorgejhuttet, und 
denn zum dritten gut Örummet, oder wer es 
bat, ſchoͤn bidtteriat Heu (denn verſchleimt 
Heu oder dergleihen Grummet konnen fie . 
viel weniger, als ander Vieh vertragen, und 
erben wohl Öffters gar davon) vorgeleaet, und 
werden fodanı mit warmem reınen Waſſer, 
fo mit Schrot, Kleyen oder ſonſten mit etwas 
angemenget iſt, getraͤncket. Etliche reiben 
ihnen ein wenig Brot mit unterdie Siede, 
und beftreuen fie mit Meinem Salg. fe ihnen 
dann fehr gut iſt. Zu Mittage giebt man ih⸗ 
nen wiederum zwey folche Sutter, leget ihnen 
2 oder Grummet ein, und tidndet fie, 
Auf den Abend wird ihnen ſolche gemachte 
Siede abermahl gedoppelt eingeſchuͤttet Grum⸗ 
nıst vorgeleget, und eben fieaufobbefagte Art 
geträndet. Dan mas ihnen auch dann und 
wann Stein⸗Saltz zuledtengeben. Um Wals 
purgis ( Philippi Tacobi ) treibet man an eis 
nigen Orten die Abfege-Kdlber auf die Weide, 
und giebt ihnen darzu die beiten Plaͤtze ein; 
doch meil fie von dem jungen Grafe gar 
leicht erfranden, und den Durchfall befoms 
men, fo laͤßt man fie lieber bis um Johan⸗ 
nis zu Haufe, und wirfft ihnen indeflen et⸗ 
was von gutem Grafe ben ihrem andern Fut⸗ 
ter vor. An manchen Orten aber werben ſol⸗ 
che Junge Kälber das erfte Jahr gar nicht auf 
Die Weide gelaffen , ee zu Haufe gefüts 
tert. Die Abjege: Kälber fol man ın ihrem 
Stalle alfo anhängen , daß fie einander nicht 
ablecken können, denn fie thun ed gar gerne, 
und ſchlucken dabey viel Haare ein, „weiche 
fi in dem Magen feft zuſammen ballen, daß 
öfters ganze Kugeln daraus werden, Die ih⸗ 
* — am Zunehmen ſehr hin⸗ 
erlidy. 


Abſetzen, heist, ein Kalb, fo man aufiies 
ben will, wann es vier bis 5 Wochen alt, vom 
der Kuhabgemöhnen. Diefes geſchiehet aerne 
an einen hellen Tage und im vollen Monde, 
Wird fonften auch abbinden, abnehmen, 
oder abfpanen genannt. 

Abſitzen, nennet man, wenn entweder ie⸗ 
mand jeine von der Obrigkeit ihn zuerfannte 
Geld:Strafe nicht baar erlegen fan, und das 
bero, fat diefelbe zu bezahlen, eine Zeit Ar: 
reft halten und im Gefdngnig bleiben muß; 
Dder da einer dem andern Geld vorffredet, 
und der Darleiher indeffen eine Wohnung oder 
— Gut von feinem Schuldner eingerdums 

etommen , davor er jährlich Intereiien und 
auch mohl etwas von dem gelichenen Capital 
an ftat des unter ihnen ausgemachten Zinfes 
oder Paht:Geldes rechnet, und folder Ges 
kalt feines Freundes Schuld abſitzet, und 
ſich wiederum alfo bezahlt machet. 

Abfpannen, fiehe Ausſpannen. 

Abſpannen, beiffet auch die heimliche Dies 
berey unter den gemeinen Zeuten, ba einer 


De Wochen etwan eine Mege Hader⸗ oder des andern fein Vieh mit Locken, Koͤrnen 
o ic. B und 


“nom, Lex 


ss Abſprung Abſtecken 


und Wegfangen hintetliſtig zu rauben und zu 
entwenden fuchet, wenn dieſes geſchehen, ent: 
weder einfperret und feinen Nutzen daraus zie⸗ 
Bet, oder wohl gar ind Geld fert und verfaufft. 
ergleichen wird am meiften vorgenommen 
mit dem Feder: Vieh, und unter Diefem zu: 
förderft mır den Tauben, als welche ſich am 
leichteften, wenn fie nicht wohl in acht ge: 
nommen werden, weggewöhnen und abipan: 
nen laſſen. So mird auch dieſes Wort ger 
braucht von der nottlofen Art, wenn einer 
des andern fein Befinde zum Ungehorſam ge: 
en feine —— verleitet, und durch al⸗ 
erley Verſprechungen in ſeine eigene oder au⸗ 
dere Dienſte zu ziehen veranlaſſet. 
Abfpanen, ſiehe Abſetzen. 
Abſprung, nennen die Jaͤger, wann der 
ale auf feıner ordentlichen Fährte wieder ein 
tuͤcke Wegs zuräcke gegangen, (welches einen 
Wicdergang u. beißt) und alsdann da⸗ 
von anf die Seite abgefprungen , folgli 
dadurch einen Anfang zu einer neuen Fährte 
emacht. Die Hafen thun dergleichen Ab: 
—* e zwey, drey und mehrere, mann fie 
vom Felde wieder nach dem Holtze hinein ge: 
ben, um dadurch denen Hunden den Geruch) 
zu verlegen, und Die Spur zu benehmen, da: 
mit fie von denenfelben nicht fo leichte gefun: 
gen und_aufgejagt werden können, fondern 
defto geficherter in ihrem Lager verbleiben 


mögen, 

Abjpulen , braucht man in Gold » und 
©ilber : Manufalturen oder Spinnereyen , ſo⸗ 
wohl als bey dem Stleppeln, Lein⸗ und Wolls 
wederey und dergleichen. Es bedeutet die Art, 
da ein aufgewundener Faden von feinem 
Knaul, Role oder Spuble auf einen Kleppel, 
ander kleines Rollgen und dergleichen, fo viel 
deſſen nötbig, mit einer Behendigkeit abge: 
mwunden wird. Es geſchiehet dieſes gemeinig- 
lid) ‚vermittelt einer Heinen hölgernen Mas; 
fine, die aus einem an einer etwas langen 
Welle gexeckten Schwung: Rädgen beftehet, 
an deren Ende des langen Theiles ein etwas 

ſtarcker fpiniger Drat hervor gehet , daran 
man den Kleppel oder das Röllgen, darauf 
der Faden zu winden, feſt anfteden fan. 
Wenn nun mit der flachen Hand der auf den 
Tiſch vor ſich geſtellten Mafchine ihre lange 
Welle herum getrieben wird, und das daran 
befindliche Schwung⸗ Radgen deflen Lauff be⸗ 
ſtaͤndig befordert ; So laͤſſet ſich in kurtzer 
Zeit von einer Spuhle, die ebenfalls an eis 
nem Drat oder Spindel beweglich, vieles ab: 
winden oder abfpublen. 

Abſtechen, if ein Schlaͤchter⸗ Terminus, 
wenn nemlich ein Fleifher das Maft: Vieh, 
als Schweine, Schaafe / 4* ‚ Kälber 
u. f. f. mit dem Schlacht-Meſſer umbringet 
und nad) dieſem gehorig ausſchlachtet. 

Abſtecken, wird von Fotmirung des Lauf—⸗ 
fes bey einem Jagen geſagt, wie weit der: 
jelbe geben fell; Da denm etliche Hefftel ein: 
geichlagen werden, wornach man die Tücher 
aufſtellet. 

Abſtecken, geſchiehet auch von den Gaͤrt ⸗ 
nern mir Schnuͤten und Pfaͤlen, warn fieeine 
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Allee, Feld, Quartier, Beete und dergleic 
anlegen und eintheilen wollen. _ 


Abfteden, ſagt man ebenfalls, an ſtat 
fegen oder abgewohnen, mann man von 
nen Fertkeln redet, die man nicht mehr 
ihrer Mutter füugen läffet. | 


Abfteben, beißt bey dem Fiſchen fo viel 
Sterben. Es gefchiehet ſolches bald aus ncı 
lichen,bald aus zufälligen Urfachen,theils uͤ 
haupt bey allen Fifchen, theils bey dieſer 
jener Art von Fifchen. Wenn die Teiche vero 
da man fie alle 8 Jahr erft bejeßet, und 
mabls ruben laͤſſet, wenn man ihnen E 
Lufft, da die Teiche fehr zugefroren fi 
machet, und wenn das Waffer faul und n 
mit friſchem Waffer vermifcher wird, pfle 
die Fifche, fonderlich die Karpen auf⸗ und 
snfteben. Es laffen fich alsdenn etliche 
zuvor groſſe ſchwartze breite Käfer fehen. $ 


ch | denn folgen die Hechte und Verfchlinge, 1 


nad die Karpen. Und alsdenn ift kein 
fer Mittel, als fie auffangen und eili 
frifhes Waffer zu bringen. Man bat 
viele Karpen-Recepte ; Allein fie beiten nı 
Friſch Waſſer ift das befte. ‚Einige Fi 
können aud) das Schieffen indas Waffer n 
vertragen. Ihro Königliche Majeftät in Pı 
und Ehurf. Durdl. zu Sachfen, Auguftu 
böchftieligen Andenckens ergösten ſich ei 
mablen zju Auguſtusburg auf dem dafi 
Teiche, worinnen rothe Nervlinge funi 
mit Schieffen , und ſchoſſen einige diefer 
fhe. Darauf flunden die andern alle 
—— den Teich von neuem damit beſe 
muͤſſen. 


Abſtehen, oder 


Abſterben der Baͤume iſt, wann — 
ters halben, oder durch eine Krandheit, ı 
aber durch einen andern fhädlichen Zufall 
ren natürlichen Safft und bensthigte Feuch 
feit verlieren, Wipffels dürre werden, 
entweder nah und mach oder auf einn 
verdorren. Wenn diefes in jungen und w 
beftandenem Holge , und nicht Alters | 
ber geſchiehet, aud) ganze Fleden damit 
geftecket werden, fo mwird es als eine W 
Seuche angefehen, und die Darre genen 
Siehe Darre, 

Abftreiffen , beißt bey denen Raub⸗T 
ren, als Wölffen, Luchſen, wilden Kai 
Fuͤchſen, Dachſen, Mardern, Zltiffen, F 
Ottern ꝛc. ingleichen denen Haſen, die 
oder , nad Weydmaͤnniſcher Redens⸗ 
den Balg abziehen. Und obmohl der ' 
auch ein Raub⸗Thier if, ſo hat doch der 
darinnen etwas befonderes, daß feine $ 
niht Balg, fondern Haut genennet, ı 
derfelbe nicht — ſondern aufgeſch 
und vor zerwirckt gehalten wird, weil 
Jäger ihn, feines Fettes halber, gang zu 
legen und zu jerwircken pfleget. 

Abftreiffen, wird auch gebraucht von 
Aal, wenn ihm, nad) einiger Leute Gem 
ne ‚ bie Haut abgezogen wird, S 

al, a 


Ab; 
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Abſtraicken eine Nadel, ſiehe Stricken und 
Strider. j 

Abtauıfichen, eine Baare, geſchiehet zuwei⸗ 
en, wenn man etwas ihm nicht anftändiges 
egen eim anders angen und nußbarers 
bexbielt, und entweder noch etwas Geld dar: 
af beraus befommt, oder jelbft noch zugiebt 
der aleich mit-einander aufhebet. Weil 
en Dersicichen Verduderung gar leicht eine 
“rusrtbriiung vorzugehen pfloget, jo hat ſich 
atben im Diefem Fall ein ieder bedachtſam 
uruführen, will er nicht Einbuße oder gar 


Scıhuden leiden. 


Abtragen , von der Tenne, ſaat man, fi 


scan Die Drefcher Das audaedrofchene Be: 
turde, mac beſchehenem Aufbeben, von der 
= seun » Tenne ım Säden auf die Böden 
race, und daſelbſt behöriger Drten auf: 
üftten. 

Abtragen, den feıt: Hund, wenn man 
Deurelben auf der Fährte genugſam gearbeitet 
har, ou eder unter Die Arme nehmen, und 
von der Faͤdrte etwa zehen over mehr Schritte 
ferwertt fein nemächiich tragen, und auf die 
Erde miederiegen. _ Solches Abtragen hat 
biefea Tutzen DaB der Hund, wenn er nie- 
deraelaffen wird ,„ nicht weiß, mo er die 
Säbrre veriaiteit, dahero mieder munter hin: 
ans ſchieſſet, und Luft zum Suchen betommt: 


Born man ibn aber iedes mahl mit dem|b 


änze: Seil wach der Arbeit von der Fährte 
—— und mit Gewalt abziehen wolte, 
fo wÄrde derſelbe Dadurch nur verdroſſen, und 
endlich gır zu Schanden gemacht und berder: 
bet werden. 

Abrreiben,, ift ein Forft= Terminus, und 


beift ſe wiel als Abholtzen. Siehe Ab: 
boigen,. 
a muen, beißt, wenn man jmen an 


oder out einander aenehete Sachen mit der 
Scheere, oder einem zarten Trenn-Meſſer 
mızDder von einander loͤſet: Alſo werden in: 
fonderbeit alle faubere Spigen von der Waͤ⸗ 
be abgetrennet, wenn man willens if dies 
-ibe waſchen, und wiederum auftechen au 
nen. 


Aberieffen, Abtröpffen, wird infonder: 


Kar won Dem Fette eines Bratens gefagt,| hd 


menn diefer mit dem Spieffe-am Feuer um⸗ 
getrieben wird, und das Fett von der Hitze 
ausgebraten , in die darunter gefekte Brat- 
Panne herab tröpffet. Diefes Fett und fon- 
derlih von den Gänfen et eine rathfame 
Hıushälterin fleifig zu fammlen, und andere 
ackechte Speifen damit anzumachen, währen: 
der Zeit aber, als der Braten am Feuer um: 
aut, wird felbiger mit dem abtrieffenden 
t deiti offen- ar: 

ae — heimlich Gemach, 
Sectet, ı$ der einem ieden nicht unbekannte 
und hoch no thweudiage Ort bey einer Haus: 
lung, dahin der Menſch feinen Leib ju ers 
\rtern Abtriee nehmen tan. Wie (older 
kam anjuiegen ,, und was fonft darben in 

& u nehmen, Da& er fich infonderheit dur 

Rp üben Geruch micht verrashe, Davon i 
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des Daviller Vignola durch Sturm überfeget 
p.m. 20: nachzulejen. I 

Abwänen, entweder eine Waare gegen ein 
angenemmenes Gewicht von aewiſſer Schwere, 
oder es heißt mit der Waſſer⸗ Waage die Ho- 
tizenal - Finie oder Schnur⸗ gleiche Ebene eis 
ner Geaend, den Anna eines Erdreich, und 
deu Fall oder Gefälle eines Fluffes ſuchen; 
oder fo viel als meſſen, um mie viel eim 
Theil des Waſſers oder der Erden höher fey, 
ald der andere; das it: mm mie viel er von 
dem Mittel-Punct der Erden weiter wegſtehe 
als der andere. Siehe Mathe. Lex. Waf: 
erwagen. it. Bewicht. Wage im Lex. Math. 
und bier. 

Abwafchen, die Leiche, if insgemein eine 
Verrichtung derjenigen Wärterin, fo die ver. 
ſtorbene Perſon in ihrer Krandheit genfleget, 
und ihr an die Hand gegangen, da fie dent 
nad) dem Ableben, und ebe der Todte aufs 
Bret geleget wird, ihn fauber und rein wäfcht, 
auch weil der Cörper noch warm, und fidh 
—— zaſet, ihm von neuem weiſſe Waͤſche 
anzichet. 

weirfen , beißt, den an einem Rade 
oder Rocken geſponnenen Garn: Faden, ins 
aleihen den gemachten Zwirn von der 
Spule oder Spindel über eine dariu bes 
fonders verfertigte Weiffe ziehen, und fels 
igen in gewiſſe Bebinde vermittelit eines 
darzwifchen gefchlagenen Fadens bringen, 
bis dererjelben Anzahl einen vollen Strehn 
ausmachen. 

Abwerffen , fagt man von den Hirfchen 
und Nehe: Böden, mann fie ihre Gehörne 
oder Geweyh abftoffen. Siehe Behörne. 

Abwerffen, heißt bey der Jgerey die Tuͤ⸗ 
her und Garn, nad Vollendung des Jagens 
— abnehmen, und gehörig zuſammen 
machen. 

Abwerffen, wird auch von dem Ertrag eis 
nes Gutes oder Gewerbes gefagt, wie viel 
nemlich, nad Abzug der Herrfchafftlihen 
Steuern, und anderer beym Gute oder dem 
Gewerbe nothwendiger Unkoken und Aus 
gaben, noch an Nutzen netto übrig bleibet, 
darzu Gewinn = und Verluft - Anfchläge ges 

ren. 


Abwinden, gefhiehet, wenn ein über eine 
Welle gewiceltes Seil, wie bey den Aufjüs 
en, herab gelaffen wird, ingleichen fo der 
Strid am Braten-Wender, fo bey dem Auf: 
siehen um die Welle gemunden worden, vers 
muttelft derer Gewichte nach und nach berun⸗ 
ter gejogen wird; So pflegt man auch offt 
einen greſſen Knaul Garn, Zwirn und ders 
leihen abzuwinden und zum bequemen Ge: 
Hd in unterfchiedene kleine Knaͤuier zu vers 
eilen. 

Abwürgen, wird von den Speifen gefagt, 
wenn nach einer ieden Art der Koch dad bes 
börige Gewuͤrtze in gemiffer Maafle, und nach 
erfordernden Umftänden daran wirft, umd 
sum Theil mit kochen laͤſſet, oder erfilich bey 
dem Anrichten darüber Rreut. Siebe Ges 


mwurge. - 
| B2 sapf: 
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Abzapffen, nennet man, menn Bier, Ko— 
fend und dergleichen Getrände aus einen 
groffen Gefäß in Eleine abgezogen werden; 
Diver fo man das auf eine gewiſſe Sache ge: 
gefene und einige Zeit daritber geftandene 
Waſſer, indem man den Zapfen in dem Ge— 

fäffe ziehet, wieder davon ablauffen ldfet- 
Des Letzteren bedienen ſich infonderheit an 
einiven Drten Die Wälcherinnen. wenn fie die 
Waͤſche laugen, davon dieſes Wort weitere 
Nachricht neben wird. 

Abzäumen, beißt, wenn dem Pferde der 
Zaum abaenonımen, und dagegen die Halff: 
ter auaeleget wird. 

Abzebenden, beißt, den Zehenden von de⸗ 

nen Feld⸗ Fruͤchten por deren Einführung dem⸗ 
jenigen, fo er aebühret, z. €. denen Schnit: 
tern, fo dad Getreyde um den Zehenden ab- 
gebracht, Prieſtern, Herrfchafften ꝛc. nach 
abgezehlten Schocken, Mandeln und Gar: 
ben , zutheilen und anmeifen. Siehe Je— 
hend. 
Abzehlen, iſt eine Verrichtung, da man 
entweder im Felde die aufgebundene Garben 
ubgehlet, und in Mandeln feget, oder ber: 
nad) die auf unterfhiedenen umber liegenden 
Seldern aufgefegte Mandeln nah Schoden 
abzchlet; Dder da eine forgfditige Haus: Mut: 
ter ihren Vorrath von Früchten und man: 
cherley Eh: Waaren durchzehlet, und zu ib: 
ser Nachricht fleißig aufichreibet , was von 
deraleihen vorbanden. 

Abziehen den Wein, oder Ablaffen, beißt 
den Bein, nad) der Zeit, da der Moſt vollig 
aussetobet, und feinen Schaum verworffen, 
von einem Faß in das andere ziehen, wenn 
felbiges wohl gereiniget ifl, damit er reiner 
und geifiger werde: Denn der Wein, weun 
er von feinen Hefen gefondert wird, machet 
nicht nur eine beſſere und lautere Mutter, 
und hält fich befier und ſtandhaffter, fonderu 
mird auch auf den folaenden Frühling viel 
Hirer, als wenn er auf feinen eriten Hefen 
lieaen geblieben wäre: _geftalten er fon, wenn 
diefe dick und raub find, gar leichte feinen 
natürlichen Geſchmack verlieren, und dafür 
einen rauhen verdrießlichen Geſchmack von 
den Hefen annehmen würde. Man pfleget 
aber nicht alleine die jungen Weine, — 
auch die alten, wenn fie entweder ſchwach 
werden wollen, oder etwas aus dem Faſſe ge: 
zapffet worden, und zwar die ſchwachen oder 
gar francden Weine im Winter, die ftarcken 


aber im Frühling abzuziehen oder abzulaj:| Sch 


— — und ihnen dabey ihren behörigen Ein: 
chlag zu geben. Siehe Einſchlag. Auch 
iehet man gerne ſchlechten Wein auf ein 
Kat, wo auter Rhein⸗ odet Frans: Wein dar: 
auf geweſen, und werbefiert ihm dadurch, 
Uiberhaupf aber muß man feinen Wein auf 
neue Fäffer abziehen. Siehe Wein. - 
Abzichen, det Branteweind, gefchiehet, 
wann man den fogenaunten gemeinen, und 
nur einmahl von. dem Brenn Zeug herüber 
2... ſchlechten Brantewein vermittelft 
68 Aueh = Zeugs noch einmahl deililiger 
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oder heruͤber ziehet, Damit er fi 
in feiner Tugend und Wirckun 
werde, ‚Siehe Brantewein u 
zeug. ehr ° 

Abziehen , weitet man , me 
oder Mägde nach ihrer verflofier 
Zeit, und der vorhergehenden Aufi 
rer Herrihafften Dienften ziehen, 
nes andern fih binwiederum begel 
denn kurtz vorbero alles Dasjenige 
waͤhrend ihrer Dienft-Jabre unter i 
den und Auffichtgebabt,tteulich und 
I Stuͤck ordentlid und rein übeı 

en. 

Abziehen, bedeutet endlich auch 
den Balg, das Fell oder Die Haut ı 
geſchlachteten Vieh, dad man verfp 
abfreiffen oder herunter steben. « 
man auch allerley Geflügel die He 
Infen, und ſolche, indem die Fede 
gelafien worden, bebutfam wieder ; 
zu nchen,, und mit Reh = Haare 
ſtopffen. 

Abziehen ein Gewicht, ſiehe Aid 

— das iſt dasjenige + 
mit man den drantewein abzuziebe 
beftebet in einer Heinen künffernen , 
wendig wohlsverzinneten Blaſe, mit 
hen Helm oder Blafen: Hut, welc 
einer küpffernen Roͤhre verfehen if. 
aehörer noch eine längere ebenfalls f 
Röhre, die man quer durd) ein Fa 
an die obere Röhre des Blafen - Hure 
ſtalt föffet, daß fie yenau in einani 
fen. Das Faß wird an beeden Seite 
die Röhre durchgehet, wohl vermacht 
wann ſowohl daſſelbe mit kaltem Wafl 
die Blafe mit demjenigen, mas abe 
werden foll, angefüllet if, unter de 
tern Theil der durch gedachtes Faß gel 
Möhre ein Recipiente oder Fürfer : Gl: 
einem langen Hals und weiten Baud) 
let, damit der abgejogene Brantwein 
Spiritus darein trieffen fan. 

Abzug, fiehe Strehn Barn. 

Abzüge, werden diejenigen Gräben a 
net, jo man an wäfferigen Orten, und 
nemlich ſumpfigen Wiefen zu machen pi 
um die allzu überflügige. Feuchtigkeit 
jelbigen abzuziehen, umd ihnen diefe zu bi 
men. Diefes it das befte Mittel, naffe 
fen trocten und fruchtbar zu machen, ım 
fen Diejenigen , ſo verbero jauer Fu 
ilff, oder gar Moos getragen, inn 
ger Zeit hernach, als gedachte Ahſuͤge 
ein gemacht, und fie ein wenig überdit 
worden , das fhmachaffteiie Gras ge 
Es follen aber foldye Abzüge von redet 
gen au ihren Ablauff haben, menu ı 
guten Nusen Davon geniefen will, 2 
fan auf diefe Weife gange grofe Brüche | 
den, zu Felde und Wiejen machen, ja ı 
mittelit derer Candle und des Waſſers 
fluß * dabey aulegen. 
der Marxck bat mar nor einigen Jahren eit 
grofien Diſtrici eines ſolchen Druches Ian 

n 


4: Abzüge Sohlen 


Houen, etliche 1000 Reichsthaler Pacht tra: gen nud herumlauffen. Ein Rüft = oder 
geuden Land-Gute gemahet. Es wird auch Baner-Wagen hat deren zwo: nemlich die 
gebraucht, wenn man das Waſſer von denen | Zinter-Achſe mit einem Schnabel, und die 
Teichen abjiebet, welches aus vielerley Ur⸗ Vorder⸗Achſe mit zween Armen ; eine Karre 
fadyenn bey der zahmen Fiſcherey geſchiehet. aber hat nur eine Ahle. Man hat auch 
Siebe Teich. eiſerne Achſen, welche aber nıle an leuchten 
Abzisge, in der Weinbergen, find diejeni: | Zeugen, als Pfluͤgen, Corriolen oder Chaifes 
gen Enden an Weinftöden, weldye etwa nur | roulantes, item an Reiſe⸗Kutſchen angebracht 
eine bälbe Elle tief in die Erde, und alfo bey | werden können. 
weitem nicht fo tief ald die Sender eingele⸗ Achſel⸗Fleckgen Achſel⸗Stückgen/nennet 
get werden, jo Daß ihre Aufferfte Spige mit | man an denen Ober: und Unter-Hemden die⸗ 
3 bis böhiiens 4 Augen Über den Erüboden | Je F ſchmalen, von beyden Seiten wohl ein⸗ 
yerver zu ſtehen kommt, davon mehr unter geſchlagene, und alſo weyfach über einander 
em Wort Sender gehandelt wird. Sie liegende Streifen, die ji von dem Bunde am 
verden auch Ableiter genennet. ' Hals bis an des Ermels Anfang erftrecten. Von 
Aceis. beißt überhaupt derjenige ZoU, der den Nätherinnen werden fie insgemein aufges 
auf gewiſſe Waaren bey der Einfuhr in ein feppet, und zumeilen noch über dleſe oben am 
Laud geieget ift; Ingleichhen die Auflage, ſo Bunde ein anderes beſonderes Stuͤck, fo im 
son denen Vitualıen , und mas man ſonſt Form eines Hertzes oder auch nur dreyeckig ges 
taͤglich cunfumiret, ohne Unterfheid der Per⸗ ſchuitten, angenehet, um der Feſtigkeit wils 
fon abgegeben werden muß: Im erften Sal len; Wie denn in dergleichen Abſicht die Ach⸗ 
wird ie die Land= im andern aber die Con- fel:Flectgen am diefem Drt gebraucht werden, 
fümtiens - Accife genennet. Bey Ddiefer wird meil dafelbit ſonderlich bey dem Ausziehen der 
bilig in Anfehung derer Sachen oder Waa⸗ ' Kleider, die Hemden die meifte Gewalt ansſte⸗ 
ren eine Broportion gehalten, dergeſtalt, daß hen muͤſſen, und ohne diefe bald aus den Bunde 


Achſel-Fleckgen Ader 
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biesenisen Stücde, die nur zur 
Wıberdug d 
feya, als Diejenigen, welche der 


ie m olluſt und reiffen würden. i 
6 dienen, mit höherem Zoll beleget ı üchſel⸗zemden, find aus gar grober keins 
Arme fomohl mand gemachte Weiber: Hemden ohne Ermel, 


als der Reiche unumgänglich zu feınem dürffs über die erftlich noch beſonders ein Leib mit 
tigen Unterhalt vonnöthen hat. Eigentlich Ermeln von Barchent, feiner Leinwand und 
war it Accis Bein Zoll, fondern eine Art dergleichen gegogen werden muß. Es bedienet 
der Abgabe, meiche einheimifche fo wohl als ſich derer am allermeiften das Gefinde anfdent 
auswärtige von ausmärtigen -und einldnz : Lande und die andern armen Leute, welche nicht 
dijchen Waaren bey dem Verkehr erle⸗ vermogend feyn viele und theure Hemden ans 


’ 


Steuern; nicht fuͤglich auf bewegliche | unfaubern Arbeit, auch reinli 


nachdem man die alte Art: zufchaffen, aber doc) gerne, ohngeachtet ihrer 


gehen wollen, 


Güter legen koͤnnen, dieſe aber bey zuneh⸗ da fie denn leichte gedachten Leib mit einen 
menden Maaufactur · und Commercien⸗Weſen | weiten gemafchenen verwechſeln koͤnnen. 


in Zeutichland billig auch von denen, Die uns 
zer dei Lauded Schutz damit gewinnen, ver 
geben werden mußten, Daher er auch an eini⸗ 


) Diejenigen Schien-Ei- 
aͤrckung der Achfen an die⸗ 


niht abgenu 
Rundung behalte, 
Wut wohl Acht bat, dag, wenn durd) langen 
Gedbrauch ein Achs⸗Blech, und fonderlich das 
unten lieget, ſich abgenußet und durchgefchlif: 
fen, fegleih ein neues aufgeleget werde, indem 
ſent der Achfe kein geringer&chade dadurch zus 


wagen kan. 
Ahfen, Aren, werden die beeden Stüden 
la genennt, worauf Die Dbertheile oder das 
dee eines Wagens gebauet, und um deren 


dnfei; Emen die RABer im Fahren fich bewe⸗ 


Achtel, ſiehe Quartiergen. 

Acker, iſt ein Stuͤck Landes oder Feld, wel⸗ 
ches mit den Haacken, Pflug und der Ege zu⸗ 
gerichtet, und darauf mit allerley Saamen 


—— oder beſtecket wird. Ein kluger Haushalter hat 


verhuͤtet werden, davon das Wort Aderbau 
nachzuſehen, da die mancherley Beſchaffenheit 
des Landes befchrieben zu finden. Die Verbefles 
rung gefihiehet, theild wenn man feuchten und- 
naften Acer durch Abjuͤge trocken mahet,Sund 
darauf führet, Stein und Kies und allerhınd 
Sand:Ballen ausrottet,menn man ihn rajolet, 
gute Erde hinzu führer, denfelben offt pflitget 
und liegen laͤſſet, damit Sonne und Lufft in 
feinen Schoß wircken und die mannigraltigem 
Eörpergen mit einander ım eine Forment. tion 
gebracht werden, ſolcher Geſtalt aber Nah⸗ 
iaacehei ber Pflantzen entſtehen, als wor 
3 au 


‚ aufdie Witterung fehen. Man verbeffert au) | R 


t 
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auf die Fruchtbarkeit des Bodens indgemein 
ankommt. Ingleichen wird er überhaupt durch 
Dünaen verbeilert, wovon der Art. Düngung 
nachzufhlagen. Man muß aber hierben auf 
‚den Unterſchied des Bodens,ja endlich in Anſe⸗ 

una feiner befondern Verbefferung auf die 

rüchte, darzu er verbeffert werden foll, ferner 


den Acker durch einige Früchte, 5. €. Färbers 
rothe, Kleine Bohnen, fo ihn reinigen und 
duͤngen. Die Zeichen eines auten Bodens find 


aufier denen Fruͤchten nach der Beitellung, | ih 
theils an der Farbe zu haben, ald woraus man fi 


ertennet, ob er leimigt, gang oder zum Theil 
ſchwartz und fett und fofort ausfichet? Theile 
giebt man Achtung, ob von Natur wilde 
Straͤuche, Bäume und Kräuter darauf und 
zwar ſtarck und fett wachſen. Die Güte wird 
aber au) Vergleichungs: Weife an den ſchlech⸗ 
ten Acker betrachtet , A lettigter Acer 
iſt befler alt fandigter. Allein jener if ſchlech⸗ 
ter als fchwarger oder leimichter. Man muß 
endlich auch beurtheilen, ob er kalt, trocken, 
hitzig 2c. Diefe £chre iſt fehr weitlduftig. Man 
fan jonderlich D. Kühnholds «economiam erx- 


perimentalem daben nachichlagen. Auch bat ei 
. Hoffina 


vor audern mit Grund davon zu fchreiben ges. 


nn in feiner Klugheit Haus zu halten 


ſuchet, da die gemeinen Haushultunge: Bücher 
edge offt ohne Grund handeln und aller« 

nd wenig nuͤtzende Zeichen angeben. Im 
Betrachtung des Beſtellens wird indgemein les 
der Acer mit dem Plug dreymahl durcharbeis 
tet, che man den Saamen darein ftreuet : Denn 
erſt wird das Laͤde- wie auch brach : gelegene 
geld geftürgt, hernach gerühret, oder der 
Darüber achreitete Mit untergebracht, und 
endlid) zur Saat nochmalen geadert. Jedes 
aber muß nad) jeiner Art und zu gehoͤriger Zeit 
von einem verfändigen Haus halter vorgenom- 
men werden. Gemeiniglich er drin 
Gr mmer:Öetraide die Aecker um Michael ge: 
fiüret, um Faftnacht gerübret, und un Oſtern 

ur Saat bereitet: Zum Winters@etraide aber 
uͤrtzet man fie im Brachmenat, ruͤhret fie 
wilden Jacobi und LZaurentii, und pflüget 
wur Saat um fer was 
aufler diejem mehr dazu gehört , ift unter 
Dem Wort Ader:Beftellung zu finden. = 
Anfehung deffen aber bekommt der U 
oder das Feld ſelbſt mancherlen Denen: 
nung, und beißt bald Lädez bald Brach: 
bald Stürg: bald Rübr: bald zugefäeter und 
befäcter Acer, davon unter iedem Buchkla- 
ben weiter nachzuleſen. Was endlich bey Er⸗ 
lauffung der Aecker zu beobachten, if bep dem 
Wort Feld angeführt worden. 

Ader, wird aud) fonft vor ein gewiſſes Feld: 
Maaf genommen, welches in den Chur: Fürft- 
lich⸗· Saͤchſiſchen Landen, in Zeldern, Wiefen 
und Holgern, gemeiniglid dreyhundert ge: 
vierte Leipziger Ruthen hält ; Sonſt aber von 
verfbiedenem Inhalt ik, fo, daß faft ide Ge: 

end und iedes Land, bald in diefem, bald in 
enem , feine.beiondere Anzahl der Ruthen, 
ja auch unterſchiedl iche Ruthen hat, wie unter 
eben dieſem Wort ein mebrers in dem Mathe- 


AdersArbeit Ackerb 


; mat. Lexico erfläret ju finden. € 
Mash. Ein Haus:Wirt ſiehet 
mebr auf den Anſchlag nach den K 

cker⸗Arbeit, begreift alle Dieje: 

fo ein Landmann oder Bauer mii 

Mibreiten ; Haaden ; Pflügen 

den; Waltzen; Jdten; Pflangen 
auffen; Schneiden; Mahen od 

Einführen ıc. auf feinen Acker oder 

det. Was bey einer ieglichen von 

beiten infonderbeit zu obferviren , 

i ee Special - Benennungen angeı 

nden. 0" 

Aderbau, ift eine Wiffenfchafft, 

oder Feld dergeftalt zugurichten,, un 

Beftellung alfe in acht zu nehmen, da 

den anvertrauten Saamen und auf 

Mühe und Koften den Landınann | 

reichlich Früchte bringe; Dvder, mwı 

cero Lib. ĩ offic. befchreiber : Der Ad 
eine Kunſt und Wiffenfchafft, fo da Je 
der Erde nuͤtzlich und einträglidy zu 
und ju muchern. Hierzu wird nun ı 
Kundfhaflt von ieden Orts Belegen, 
dert, ob nemlich der Aderbau hoch 
ner Auen, abhängig, eben, bergicht, 
art, oder naß ander Sommer: oder 

eiten, gegen Morgen oder gegen Mi 
legen; ingleichen wie der Boden feilbft 
fen, ob er gutes Erdreich, leimig oder 
und ob er fung, oder ob tief auf böj 
reich zu ackern ſey, und folglich der Ac 
oder unartıg, oder lettig, Sandm 
fumpficht, fauer, mineralifch, wie ver 

Afche oder Feld» Erde, ob er ſchwar⸗ 

oder vermiſcht mit ſchwartzer Erde un 

oder Leim, oder Letten ? ob er fehr im 

ten und Wildfrag, den Waffer- Fluten 

worfen liege und dagegen nicht fefte fen 
weiß und Aſchgrau, roth oder fchivarg un 

richt, Inder und fo fort ausficher? U 

ze und das Verhaͤltniß zun Fruͤchte 
aupt and inſonderheit zu dieſer und 

Frucht bedencket, kan hierinne leicht mit 

der Erfahrung anderer, davon man Na 

einziehen muß, urtheilen. Denn nad 
allen hat ein guter Ackermann fich Ah, 
und darnach ju duͤngen, auch Die 
oder ſchmahl, doch weder zu klein noch zu 
dargegen fein kaulich und rund zu machen 
von fiehe Acer sBeete), ingleichen 
oder tief Die Furchen zu adern, und. 
nad) Befinden des Bodens mohl eimuri 

Es ift aber der Ackerbau fürnemlich Dreyer 

de wegen werth zu halten: 1) wegen de 

aus entiprieffenden ehrlichen und Chrifl 

Mabrung ; 2) wegen feiner Nothwend 

und Nußbarkeit ; und 3) wegen feiner Ann 

lid = und Lieblichkeit. Das erfte Stü« 
lan end, ift ed gewiß daß, wenn maı 

eihäffte und Handthierumgen anfiehet, 
mit fich der Menſch in der Weit fortbringer 

ernähren muß, iedoch diesfalld Feine dem 4 
bau verglichen oder vorgejogen werden ko 

weil es mit demfelben dergeſtalt ehrlich 

aufrichtig zugehet, als es bey andern Haud 
sungen und Geſchaͤfften micht leicht geih 
) 
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au: Wenn demnach eines andern Verrich⸗ mit ſich bringet; weswegen ſich ſowohl vor 
ung leicht ſchaͤdlich gefährlich, und der dar⸗ dieſem als heut zu Tage ihrer en denen 
us erhaltene Gewinn offt Gott und Menfchen | Städten nur zu dem Ende auf dag Land beges 
auauftändia, fo bat bingegen der Aderbau jeis | ben, um dafelbft mit Aecker befden, Gaͤrten 
sen Geminn nrit niemands Schaden und Be: | anrichten, Weinberge pflangen , Jagen, Fi⸗ 
ihmernif, fondern vielmehr mit eines ieden |fchen fich zu eradsen, und ihr Feben zuju⸗ 
‚nur die ſchadliche Korn⸗-Juden ausgenom: | bringen, damit fie den Etadt: @orgen und 
men) Nusen uud Wohlfart, weswegen er |dem Tumult entriffensleben, und fich allda 
von Caroze redyt nachdendlih: Queitus pius, |gleihfam verftecden mögen ; woſelbſten fie 
ninimeque invidioius aut male cogitans, ein | dann auch über diefes an allen Nothwendig⸗ 
einer -und zulaßiger Gewinn, den man | £eiten feinen Mangel leiden, indem die wohl» 
bne Veid und Zaß, ja gar ohne böfe Bes | gebauete Erde ihnen überflüßig beicheret, was 
anden wohl haben Fan, aenennet wird. | fie zu ihrer Leibes- Nahrung und Norhdurfft 
Ind Cicero ſchreibet in obangeführtem Lib- 1| bedürfen. Ja ss baben fonder Zweiffel aus 
fc. nicht weniger ſchoͤn: Omnium rerum, ex |dem Vergnügen über das Land-Leben und dem 
mibus aliquid exquiritur, nibil eft agriculrora | Aderbau viele ber diteften Adelichen Römis 
nelius, nihil liberius, nihil dulcius, nihillibero ſchen Familien ihre Zunahmen entweder felbft 
omine dignius. D. i. Unter allen löblihen. | augenommen, oder daher bekommen, dergleis 
3efhäfften, Damit etwas zu erwerben, ift|chen die Bubulci, Capriani, Cicerunes, Equini, 
ichts beſſers, nidyts frudytbarlichers, nichts | Fabii, Fotcii, Juvenci, Lentuli, Ovini, Pifo= 
* —— das — 2 a — — — * Vitellii, Vituli &c. 

en er ‚ ald der Aus dieſen dreyen Stüden nun kan ſich ein 
Iderbau. - Anderer —E he, welche fo: | Haus⸗Vater die Würde des Ackerbaues aufs 
zehl Ariftoreles, Plinius, Xenophon , und |befte verfiellen, und mit gutem Gewiſſen auch 
dere mehr, von diefer ehrlichen Arbeit und bey aller ſchwerer Arbeit und aroſſer Aufſicht, 
Rabrung hervor bringen , anißo zu gefchmeis mit frölichem Gemuͤthe denfelben ab : und: 
en. Das andere Städ, nemlich des Aders |zu feiner Zeit den Gegen Gottes davon aesı 
aues Nothwendigkeit und Nugbarkeit ⸗ dultig erwarten , mithin felbigen zw feiner 
eud, fo it abermabl unmwied prechli wahr, und der Geinigen Unterhaltung mit Nutzen 
a5 man Iben in der Welt durchaus nicht gebenuchen. So laͤſſet fih auch aus der Phy- 
mtbebren koͤnue, ald wodurch alles und iedes, | c und Mathemaric bey dem Ackerbau manchers 
was in Der Welt lebet, ernähret und erhalten ley experimentiren, davon unterfchiedenes in 
wird, geftalten ohne denfelben eine Stadt |des Herrn von Rohre feiner Haushaltungs- 


oder Gemeinde eben ſo wenig befteben oder 
erhalten werden fau, als w —— Menſch 
ohne Lufft, oder der diſch vhne Waſſer zu leben 
vermag: Denn mai muß 
taujend fchöne Künfte auf der Welt feun, die 
aber den Rahmen der nützlichen Künfte defto 
mehr verdienen, ie mehr fie zu Verbefierung 
der ebelften Zunft des Ackerbaues erfprießlis 
ches beptragen; Und bat Gott diefe nicht ums 
fonft juerfi eingefeßet, weil man nemlid) ohne 


gef en, dag zwar | Ferner K 


Biblioth. Cap. 4 zu finden, ingleichen verdies 
net Schröders mohl jugerichteter und profi- 
tabler Feldbau davon nachgelejen zu werden. 

übn dd caconomia experimentalis. 
Columella aber, Palladius, Varro, und andere 
Freche merft etwas von dem Aderbau ges 


Unter dem Wort 
Aderban, werden auch alle diejenigen Fels 


fie nach dem Fali nicht hätte leben können, zu |der verfianden, fo su einem Gutegebören. 3 


sefdymeigen, dat auch faft alle andere Gew 
dadurch floriren, wenn der 
von ſtatten gebhet , und-der Gegen Gottes 
frußebare Zeiten befdyeret, ald wohin haupt: 
ſAchlich Kenophon — wann er ſchreibet: 
Der Feld⸗ und Ackerbau ſeye gleichſam aller 
andern Gewerbe und —— Ernaͤh⸗ 
rerin und Mutter, und wann ed mit demſelben 
mohl Künde, befänden ſich auch andere nicht 
übel. Ja es iſß der erke Grund von fehr vielen 
werden, Manufacturen und Künften, die 
ihre Haupt: Materie Daraus nehmen. Wo da⸗ 
der im einem Lande kein Ackerbau ik, da fehlt 


eine der nötbieften Stüden eines florifanten | Doc 


Nahrungs » Zuftanded , dem: man alsdenn 
durd See und Land- Handel und viele Manu⸗ 
faeturen zu Hilfe kommen muß. Das dritte 
Erid, uemlich des Ackerbaues Annchmilich⸗ 
und Lieblichkeit beiaugen? , erzeiget ſich dies 
felbige vernemlich Daraus, 
Lend⸗ Leben von allen und Ungemäd): 
Iıhfeiten, denen das Stadt = Leben unter: 
werfen if, befreuet, und Die bequemfte Rube 


Feldbau glücklich ſtaͤrckſten Ackerbau in der gantzen Tag das 


weil das jogenannte | Rocket. 
dc: um, b dat, was in einem Jahr Winter:$eld 


€, man fat: Das Ritter: @us N. hat den 
it, die mehreften Selder ꝛc. Diele Felder 
pflegt man gemeiniglich in drey Arten zu thei⸗ 
len , als ı) in dad Sommer : $eld, welches 
währenden Mertz und im April mit mancher: 
ley Gonmer : Früchten , dergleichen Erbien, 
Gerſte, Hanf, Haber, Hirfen u. f. f. beidet 
werden. 2) Das — welches unbe⸗ 
det den Sommer über liegen bleibt, und von 
em —— Herbſt bis Michael dar⸗ 
auf, fo faſt ein Jahr, ausruhet, inzwiſchen 
aber einige Zeit dem Vieh zur Weyde dienet. 
pfleget man auch an einigen Orten, da 
es eingeführet, etwas davon zu ſommern, das 
it, Wicken und Vieh: Futter bineim zu fdenz 
3) das Winters $eld, darein Korn, Weiren, 
unv eine Art Gerfte, wie auch Dinckel geſdet 
wird, fo noch vor Winters a.fg het und ſich bes 
det. Diau mechfelt mit feibigem alle Jahr 


en, wird das folgende Jahr Somm:rs 
ed, un das ge Sommerfeld laͤſſet 
v4 


man 
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— — — — m. 
man zum Brah-Feldeliegen. Die Verwech⸗ 
felung des Feldes und Saamens ift eine der 
wichtigiten Ackerbaus: Reneln. Dec) giebt es 
an einigen, aber wenigen Orten Jahr⸗Felder, 
die nemlich ein Haus: Wirt alle Jahr nutzen 
und acbrauchen Fan, und nichts davon brache 
liegen laffen muß. Mannennet es auch Gar: 
ten-Aeder. An andern Drten theilt man auch, 
wenn viel Land vorhanden, das Feld auf viele 
gebre ein, wieim Holkteinifchen. Der Acer: 

n ben einem Gute foll eigentlich eine ſolche 
Groöſſe haben, und alfo eingetheilet werben, 
Daß man denfelben in der Befferung mit Dün: 
gen und Pferchen notbdürftig erhalten, und 
n aller gehörten Acker» Arbeit recht beſchi⸗ 
den und anrichten Binue. Wie nun bierbey 
hauptſaͤchlich auf den beym Gute befindlichen 
Wieſewachs und Graͤſerey, auch Triften, 
Schäferen und Viehzucht, nothwendige Abs 
fiht und Rechnung gemachet werden muß: 
alfo ift gewiß, daß von einem mittelmaͤßigen, 
doch mohlangerichteten Acerbau zwey⸗ oder 
auch wohl dreymal mebr Nutzung ju nehmen, 
als von einem aroffen und weitlduttigen Feld⸗ 
bau, deme entmeder nicht recht vorgeſtan⸗ 
den wird, oder deme mit benöthigter Arbeit 


fein Recht nicht beböriger maſſen gefcheben 


fan. oder deme ed font an der proportionirlichen 
Verhaͤltniß der Viehzucht dazu, mie auch ans 
derer Dinae fehlet, weldye alle in einer Zuſam⸗ 
menſtimmung mit einander bey einem rechten 


Land-Gute ftehen müffen. Denn es geboren‘ 


anf einen mittelmdßinen Ackerbau, und jmar 
auf eine iegliche Acker «Arbeit, nicht fo viel 
Unkoſten, Fahren und Hand:Arbeit, als auf 
einen gar zu aroffen Ackerbau, da alles mit groͤſ⸗ 
n Unfoften und mebrern Umftänden gefche: 
Sen muß, und doc), wegen der Gröffe und 
Weite nicht allerdinat gu rechter und beque⸗ 
mer Zeit, wie ſichs aebühret, augeſtellet und 
verrichtet, noch die Fröhner und arbeitende 
Leute sur (huldigften Arbeit angehalten wer⸗ 
dem fönnen, daß alfo oftmals etwas verfäus 
met mird. und durch einfallendes Ungewitter 
am Ausſaͤen und Einerndten des Getreides 
und anderer Feld - Früchte Schaden erfolget. 
n Summa,die Gröffe des Ackerbaues (wel⸗ 
er vornemlich, neben goͤttlichem Segen und 
Gedeyen, auf zweyen Hauxt-Stuͤcken, als 
1) auf gebährlicher Zeit: Hilfe, und dann auch 
2) auf gehoriger Beftellung und Arbeit beru: 
bet) muß mit der Viehzucht, um des Duͤn⸗ 
gen willen, in auter Proportion fiehen, damit 
ein Stiche ohngedünget nder ohngepferchet 
bleibe. ee ga der Ackerbau, um feiner 
Weitlaͤuftigkeit willen, nicht, damit nad) 
Nothdurft beftritten werden koͤnte, fo if es 
beſſer, man verpachte oder verlaffe Die weit⸗ 
entlegenfien Aecker, als dag man mit groſſer 
— — oder auch mit vielen Unko⸗ 
en den Miſt darauf führen, und durch feine ei⸗ 
ene Zeute und Gefchirre beftellen laſſe. Noch 
ffer, aber ift ed, man fucht fie, woferne es fonft 
die oft unverſtaͤndig eingerichteten Feld : Ge- 
bräuche zulaffen, zur Viehzucht durch Ber 
bauung mit Spanischem Klee, Efparferie, das 
won die wconom. Fama und Leipiig · Samm⸗ 


Ader:Beete 
lung VIII St. nahjufeher?, zur brau 
mo auch Feine Wiefen und Auen fi 
man dennoch vielmehr Vieh folcher 
ten. Und D. Kuͤhnhold hat gezeig 
austräglicher ed feyn würde, men: 
der ausjchmeifenden Begierde viel. 
zu —— an einigen Orcen abſtuͤnd 
mehr auf die * legete, ſol 
aber das Voruttheil, daß marr, wo 
und keine Wieſen, Trift und YBeyd: 
viet Vieh halten köͤnne, verbiete. € 
noch zu erinnern, daß gu einem ied 
und mohlbeftellten Ackerbau vornen: 
Stude erfordert werden , nemlich; 
Ein vertändiger und erfahrner Aı 
Bauerds Mann, der feine Arbeit zur re 
bequemer Zeit anzuftelen,, und mit | 
Dorficht, Fleiß und Sorgfalt zu v 
wife; und fchreibt diefem Colerus in 
Cap. des vierten Buchs vom Aderbaı 
geln vor, darnach er ji bey Anftellu⸗ 
Haus: Wefens richten fol. Zum ant 
tes, ſtatckes und tüchtige8 Acker⸗Vieb, 
beit; und dann drittend, ein wohl coni 
tes Acker: Zeug oder Adew : Gcfchirr, a 
gan Esen, Walken und dergleichen, 
an aber auch noch das 4 te Stuͤck bin; 
Nemlich Gelegenheit feine Früchte gut 
zu ſetzen / dazu denn, wann feine Abfı 
See oder zu Lande iſt, dur ch den Flor d 
nufacturen und Handwercker im Lande, 
wohl angebauete und recht gelegene 
Städte, diefen aber wiederum durd 
Commercien und dazu gelegene Kauf 

andels s Städte dienen. Dann. wo 
ehlet, da befümmert man ſich auch ui 
Aderbau nit, mweil der Landmann 
weiß, mo er mit feinen Früchten bin 
und deswegen find aud) Ackerbau und 2 
Güter in keinem fonderlichen Werth. In 
land und Polen findet man dieſes. 
Aders Deere, find gewiſſe Abtheilu 
nach der Länge eines Ackers, melde mit 
hen von einander unterfchieden find. L 
Es if ein Acker⸗Beet derjenige Platz, we 
wiſchen zweyen ausgeſtrichenen Furchen g 
fen, und mit Saamen beſtreuet wird. 
findet aber die Beete nicht aller Orten vol 
nerley Groͤſſe, ſondern es werden an einem 
te breite, und am andern ſchmale Stü 
denn alſo pflest man gemeiniglih auch 
cker:Beete zu nennen) gehalten. "Die ll 
che des Unterſchiedes beruhet auf der Laı 
Art: Denn mo die Aecker lange Naſſe in 
halten, ſonderlich an denen beraithten Dr 
en werden fhmale Beete oder Gti 
J ühret, und dieſelbe fein hoch oder rund 
bon zuſammen gepfluͤget, auch die Furd 
darzwiſchen fleißig ausgeftrichen, damit, nı 
ein ſtarcker Regen fältet, das Waſſer in vie 
Furchen abſchieſſen, und die Aecker defto e 
trocken werden können: Denn wenn man 
naffen Feldern wollte breite Stuͤden führ 
würde der Saamen nicht alleine erfaufen, ſt 
dern da er fich ja noch erbielte, würde m 
folher Säurung, Trefpe, Raden und Vog 
reisten wachfen, und mithin ein nn 
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en daraus erfolgen. Diefe ſchmalen Beete 
schmen aber vielfand meg, fo michtd oder 
venta träat, wenn fie allju ſchmal find. Da- 
ver hierauf im einem Lande, wo chne dem 
licht viel Aderland if, mit Verſtand zu fe 
sen und dabin zu trachten ift, dab man den 
zweck der ſchmalen Yeete auf andere Weife, 
onderlih durch Abzüge und Waffer : Furchen 
rlange und man jene nicht allzuſchmal mache. 
ta an vielen Orten richtet man ſich auch nur 
be Verſtand in allen Gegenden und Aeckern, 
enn aleich die Urfache folcher Beete dajelbft 
it jun finden, blog darnach, weil es herge⸗ 
racht und andere ben ihrem bergichten Aeckern 
'iches anfänglich gethan haben. Die breiten 
cker⸗ Beete werden an denjenigen Drten ge⸗ 
zret/ wo der Acker nicht lange Naͤſſe hält, 
nd da man ſich micht zu beforgen bat, daß 
r Sauamie eridufet, oder aber durch einen 
ırden Regen-Guß Frucht und Erdreich jus 
eich wegaeinüler werden. 

Ader: Beftellung , beareift alle diejenigen 
der s Arbeiten, welche auf ein Stüde Feld 
uͤſſen gewendet werden, bis der Saame uns 
r:umd zum pölligen Aufwachs gebracht if, 
a der Ader alsdann bis auf die Erudte Fries 
bat. Solche beſtehen inder erfien Art, das 
', im Winter:Felde, in folgenden neun Stuͤ⸗ 
en, nemlich: 1) In dem Duͤngen; 2) In 
m Brachens 3) Indem Wendens 4) In 
m Rühren; Haacken und Queriren; 5) In 
cm Egen; 6) In dem Achren, oder, jur 
Binter-Saat vpfidaen; 7) In dem Saͤen; 8) 
in den Furchen s Ausftreihen, und in den 
Rafter: Surdhen machen; Ben der andern 
trt aber nur in fieben Stüden, nemlih: 1) 
in dem Düngen (fo doch nicht durchgehende 
en altem Eonımer : Felde geichiehet.) 2) In 
m Stoeppeln oder Stürken. d n dem 
Rühren oder Wenden. 4) In dem Adern 
der zur Saat pflügen. 5) In dem Sden. 
1 Exen, und 7) in dem Walgen. 
Besen unter ieglihem Worte beſonders foll 
ebanbelt werden. 

Ader: früdyte, oder Feld: Früchte, beiffet 
ta, zumt Unterſcheid der Garten: Früchte, 
:3 Getreide, auch Hülfen - und andere 
rüchte, fo ein Ader, gegen den eingefireue- 
m Saamen. und gefiedte Pflangen wieder 
] : Weisen, Kom, Dindel, 
ierten, Haber, Erbfen, Bohnen, Einfen, 
iden, Hirfen, Himmeisſthau, Hevdelorn, 

bien © Rüde: Saamen , Kraut, Kobl, 
üben, Möbren oder gelbe Nüben, Erd» 
erfel, Erd: Birn, Toback, Waid, a 
achs, nf, Saffran oder Saflor, Süß: 
eig, ⸗Roͤthe, Weberkarten und der: 
leihen. Davon die —— Artickel nach⸗ 
ufeben, und waͤre zu wuͤnſchen, dag man an 
ielen Orten nidyt nur bey denen gewöhnli: 
hen bliebe, fondern auch andere verfuchte, 
ne öfter# beffer ald jene gerathen. 

Ader-Beichirre, bierunter wird alled zum 
Aderban gehörig: und tuͤchtiges Gefchirre 
—** mel nn ver: 

uswirt iederzeit, infon it 
ee pi Früh = Zahr iu Telde zieber, 


Acker⸗Leine _ Ader-kohn zo 


ee 

in autem Stande zu haben ſich bemuͤhet; Als: 

Acer = und Fahr.» Kummte; After = oder 

Hinter-Gefhirre zum Fahr» Kummte; Baͤu⸗ 

che an die Erndten: Wagen, mit ihren Spiefs 

fen und Striden; Bauch: Gurte; Dengels 
oder Dennel⸗Zeug; Drefch: Flegel oder Dri⸗ 
fchel; Egen mit bölgernen, oder, nad) Bes 
ſchaffenheit des Landes, mit eifernen Finden ; 

Ege⸗Schlitten; Grab:Scheite oder Spaten ; 

Saaden oder Haaden:Pflüge; Heu» und‘ 

Mift: Gabeln; Heu: Bdumes Heu: Geile; 

Jaͤt- oder Kraut-Hacken; Kaften» tarren 

oder Kadebergen; allerley Sorten Ketten; 

Korn: oder Getreide: Rege- Knebel; Leinen; 

Miſt⸗Bahre oder Mift: Traae; Mift « Haas 

den; Mif:Karres Mift- Korb; Mift: Bres 

ter; Mahl: Eifenz; Pflug mit feiner Zugehds 
rung; Rade⸗-Hacken oder Radehauen; Rol⸗ 
len; Rechen oder Harcken mit höltzernen oder 
eifernen Zinden; Saͤcke; Gde-Tücher ; Sat⸗ 
tel mit ihrer Zubehörung ; Schaufelns 

Schuͤrpen; Wurt: Schaufeln; Seile; Sei⸗ 

ten: Blätter; Getreid⸗ und Graſe-Senſen; 

Gerreid:und Graſe⸗Sichein; Eiche; Strän: 

ge und Strides Wagen zum Aus: und Eins 

führen, mit ihren zugehoͤrigen Theilen und: 

Stüden ; Wagen: Flechten ; Wagen: Tıls 

ber; Waltzen, Wallbrechen oder Waltz⸗ Hol⸗ 

ser; Wer: und Schleif- Steine; MWiefens 
ebel; Wurf- und andere Schaufeln; 
aͤume und Zügel, und dergleichenmehr. Zu 
diefem Zeug und Gefchier ſoll ein fleikiger 
und fürfichtiger Haus = Wirt von Zeit zu Zeit 
felbften fehen, feiches, was er oder die Knech⸗ 

te koͤnnen, aus der Wirrfchaft fein immer im 

Vorrath verfertigen und anfchaffen, das 

ſchadhafte ohnverzͤglich anebefiern, oder mo 

er es nicht felbften Fan, folches durch jemand 
anders, der Verſtand Davon hat, verrichten 
laffen, das untauslide oder ermangeinde 
aber von neuem anſchaffen, damit, wenn es 
die Zeit erfordert, und eines oder dad andes 
re gebraucht werden foll, er daran nicht Mans 
gel leide, noch an der Arbeit verhindert wer⸗ 
de. Ja er muß auch das gebrauchte fein in 
dazu 'gewidmeten Gchuppen, Stäuen, Eden, 

Kamnıeru und Dertern verwahren und alles 

an feinen Drt mieder bringen laffen, da⸗ 

* man es gleich uͤberſehen und auch finden 

an. 

- Aer-Zollunder, f Attich. 
Acker⸗Klette, f. Klette. 
Ader-Anoblaud, ſ. Knoblauch. 
Acker-⸗Kummet, ſ. Rummet. 
Acker⸗Leine, iſt ein dünnes wohlgezwirn⸗ 

tes Seil oder Leine, nicht gar eines 

Fingers ſtarck, fo mit einem Ende vornen 

an den Zugel des Sattel: Vierdes gefchleift, 

und mit dem andern Ende von dem Ader: 
mann in der Hand gehalten wird, die Aders 

Pferde vor dem Plug nad) Gefallen damit 

ju lendeu, Diefe Acker⸗CKeine hegt währen: 

der Arbeit auf der vornen am Plug s Stoͤck⸗ 
gen feſt eingeſteckten Zwieſel⸗Ruthe, oder ſo 

genannten Encken auf. 
Acker⸗Lohn, wann ein Landmann entwe⸗ 
der zu wenig | Geld bey feinem Bute bat, daß 
$ er 
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er teine Prerde darauf halten fan; oder er 
Bat zu viel Feld, und vermag ſolches nicht 
aled, zu rechter Zeit, mit * eigeuen 
Geſchirte zu beſtreiten, oder er bat fein Ger 
ſchirr; fo muß die Befellung durch jemand 
anders geſchehen, deme dann etwas gewiſ⸗ 
ſes davor bezahlet, und daflelbe das Acker⸗ 
Lohn genennet wird. Mit diefem Acker⸗Loh⸗ 
ne wird ed nach dem Unterſcheide der Lands⸗ 
Arten immer an einem Drte anders als am 
andern gehalten; ja ed kommt auch haupt: 
fählih auf den Eigenthums⸗Herrn der Felder 
und den Ackermann an, wie fie fi) deswegen 
mit einander vergleichen wollen, Alfo verdingt 
mancher feine $eld- Arbeiten, fo mit Prlüg: 
und Egen, Walgen, Pferd und Wagen bey 
der Miftfuhre und beym Einführen des Ge: 
treides gefchehen muͤſſen, feinem Ackermanne 
berhaupt. An manchen Drten giebt man 
son. ieglider Art zu ackern, zum Erempel 
von Brachen, vom Wenden, vom Etsppeln 
der Stärgen, von zur Saat:adern und Egen 
26, ein gewiſſes vom Acer, hingegen muß der 
Ackermann ohne Entgeld den Mift auf das 
d führen, wovon er das. Acker» Lohn be- 
mme, er muß dad Getreide davor in der 
Fur einführen, und auch wohl noch eine 
olgfuhre mit drein. thun. Wieder andre 
geben etwas weniger von jedem der zu 
pflügen und zu egen, bejahlen aber die 
Miſt⸗ und Erndte-Fuhren aud) a parte. An: 
dere aber laffen ihren Acker gerne um die 
Helfte beftellen , geben alfo denjenigen weni- 
gern Saamen ald die Heifte, der alle Arbeit 
nerrihtet, und. befommen die Helfte der 
Fruͤchte. Diefes aber if an vielen Orten, 
weil der, welcher nicht anfpannet, dabey zu 
kurtz kommt, verboten. 
Acer⸗Maaß/ f. Feld⸗Maaß. 
Ackermann, iſt derjenige, fo eine gute Wiſ⸗ 
ſenſchaft vom Ackerbau beſitzet, und entweder 
ſeine eigene, oder aber, gegen ein gewiſſes 
Acker⸗-Lohn eines andern Felder ackert und 
beftellet. Siehe weiter unten Bauer und 
Eurg vorher Ackerbau. 
Adermann, f. Calmus. | 
Acker⸗Meſſer, ıft eine ohngefeht 1713 in 
dem Mayländırchen Staat von dem Marquis 
def Borro erfundene Mafchine, womit ein 
Menſch, indem er felbige auf der Erde vor 
ſich hinſchiebet, das Feld vortheilhafter als 
mit einem kin. ummenden und Dadurch das 
Ader: Vieh erfparen kan. Es beftehet dies 
fe neue Art eines Pfluges Tab. 1. fig. 2 aus 
drey Haupts Stüden, ald ı) aus einem 
Geftelle A, oder dem untern Wagen , ber 
birten auf zwey mäßigen Rädern aa. gehet, 
vorne aber auf zwey beweglichen Fuͤſſen bb. 
uber, die unten mit Eifen gefhubet , und 
iwen Spigen haben, vermittelft deren der Wa⸗ 
leichter fortgeſchoben werden kan, indem 
olche Spitzen in den Boden einftechen,, und 
Durch dergleichen Stemmung das vor fich Hin: 
ſchieben des Wagens mächtig befördern. 2) 
Aus der Rüftung B, welches zwey groffe Keu⸗ 
len eder Schlegel cc. mit ihrem Zugehör, wo: 
durch man die Spaten und ſcharſe Eifen, mit 


welchen dag Erdreich von Stoß zu Stoß zerſi 


‚det wird, ın die Erde hinein treibet ; 3) A 


dem Befchire eder Eifen:Geräthe C, in deſſ 
Anordnung das Haupt: Kunft-Stück der 9a 
zen Maſchine beruhet. Den Gebraudy und N 
. diefes Inſtruments können am beften naı 
olgende Urtbeile erflären, die von Perſon 
aefäliet worden, fo die Application diefer M 
ſchine ſelbſt mit angefehen, und deren Vorth 
genau unterfuchet haben; Alfo berichtet dav 
Don I.uigi Ruggiere an Don Pietro Vifionsi d 
Groß⸗ Cantzler zu Mayland: „Es fey das J 
„ſtrument auf Art eines Heinen Hand⸗Wage 
„gemacht, mit zwey Raͤdern, damit es de 
„leichter fortzufchieben ſey, beſtehe aus fiei 
„eichenem Holtz / habe an der Spite 6 eifer 
»Spaten, fo mit ihren beweglichen Ange 
„wohl zugerichtet. Dben hinein feyn zw 
„Keulen vom hartem Holtz, welche, wenn 
„erbaben werden, auf die Are, woſelbſt obg 
„dachte Spaten in einander jehüget feyn, ſchl 
„sen und verurfächen, Daß fie in das Erdrei 
„eindringen. Diefe Spaten brechen das Er 
„reich mit grofter Behendigkeit. Man k— 
„auch fo gar Weibs : Bilder darmit arbeit 
„laffen, weil mar esleichte führen und ben 
„nen kan 2c.»» So jchreibet auch hiervon ı 
oben gedachten Herrn Groß-Eangler der Ing 
nieur Fo. Ruggiero, folgendergeftalt: „Es 

„zu Hebungen, Stofungen, Keilungen ve 
Mertige, und wird mit ſolcher Leichtigkeit uı 
„Einfalt gehoben, daß es zu vertwundern ı 
„wenn man feine Geſchwindigkeit und d 
„Kräfte feiner Wirckung betrachtet, meld 
„fchier von wen Ellen an der Spie, ſechs Zi 
„an der Breite und eben folcher Tiefe bev i 
„dem Streiche it. Im einem Augenblic bebt 
„wunderbarer Weile das Erdreich, und ınde 
„es folches weiter vor ſich ſtoͤſſet, wirdet e 
„wie ein Grab: Scheit, als wenn mehr Mei 
„fchen ackerten, und das Erdreich zugleich un 
„wälgeten. Kerner hat diefes Inftrument mdd 
„tigere und Erditigere Wirckungen, wenn di 
„Erdreich hart, trosten und auch gefroren i 
„da man ſolches durch Feine Maſchine, und w 
„ber durch Grab» Scheit noch Plug fpaltı 
„Fan. Alsdenn wirdet ed wunderlich, inde 
„es in einem Augenblick ſtarcke Erd: Klofie 
„fchier zwey Ellen lang und ſechs Zoll breit un 
„tief, gertheilet, wie ich durch die Erfabrur 
„gefeben babe. Wenn das Erdreich einm 
„durd) diefen Vflug durcharbeitet wird, fo wit 
„es beffer, ald wenn es weymal durchacke 
„würde, weil er das Erdreich erhebet, von fir 
„Röffet, und in Meine Stüde jermalmet üb: 
„fichmirft3e.., Unter andern Perfonen abe 
die eine befondere Wiſſenſchaft von dem Acke 
bau in dem Maylaͤndiſchen Staat haben, att 
ftiret D. Rocco Rieci von der Wirdung diefi 
Acker: Mefferd, damit er in feinen eigenen Fe 
dern arbeiten laffen, dergeſtalt: „» Sage den 
„nad, dag an der Art, womit dieſes ner 
„Inftrument die Erde umwendet, nichts au 
„zuferen ſey, noch an der Leichtigkeit des G 
„brauche, welchen ich auch viel vortheilhaft 
„urtheile, ald das Grab: Echeit, und daß d 
„daherräbrende Arbeit weit beffer und grün! 


„lich 
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der, als des Pfluges ſey. Auch glaube 
&, daß kein Boden fen, der mit dieſem 
Inftrument nicht fönne umgearbeitet werden, 
a Auſehung der graufamen Macht, mit der 
ie Eifen getrieben werden, und der Leich⸗ 
tiefeit, mit weldher man zwey Ellen ın der 
Länge mit iedem Stoß ummwendet ꝛc. . Wer 
ı übrigen von dem Gebraud) dieſer Mafchi- 
: uud der Zubereitung ihrer befondern 
' meitern und genauern Unterricht begeh⸗ 
d kan Die ausführliche Befchreibung des 
zenannten groſſen Oeconomijchen Acker⸗ 
leſſers des Maschefe Don Alejandro del 
ro, fo 1721 im 4to ausgegeben morden, 
chichlagen, ald aus welcher kuttz vorber: 
bende Urtbeile und Nachrichten gejogen 
u. Doc iſt von diefer Oeconomijdyen Ma⸗ 
ine bep allen diefen Umſtaͤnden fo viel zu ur⸗ 
alen, daß fie ſich nicht in allem Erdreidy ohne 
terfheid wohl und nuͤtzlich brauchen laffe, 
ıderu nur im lockerer Erde, und auf flahem 
ne, wie ſolches auch die Erfahrung gewie⸗ 
', al$ beraleidhen Operation vor etlichen 
ihren an biefigem Drte damit vorgenom⸗ 
en werden. Man bat fo wohl vorbero als 
ıh der Hand noch mehr Arten von befon- 
za Phugen erfunden und vorgeſchlagen, 
son infonderbeit der art. Pflug nachiufehen. 
Ader Mimg, f. Poley. 

Adern, beißt (1) Überhaupt: Das Erdreich 
tdem Pflug umreiffen. Es geſchicht ſol⸗ 
nicht auf einerley Art, auch nicht zu eis 
ni Beit, vielmeniger zu einerley End⸗ 
ded. Der ift entweder a) das 
Meid aufjureiften, b) daſſelbe lucker, <) Elein 
ı machen, d) das gute indie Tieſe ju bringen, 
‚da Feld vom Unkraute ju reinigen, f) 
en &amen und 8) den Mif unterzupfiügen, 
ngleihen recht zu vermengen, h) den Ader in 
duung zu ſchlagen, und ihm 1) feine Furchen, 


⸗ 


eine Wthelluug/ wie auch Waſſer⸗Furchen zu 
eben. Alle diefe ht man durch das 
Ichern mit dem ‚ um dadurch den Ader 
er Eomne, der ‚, dem Thau, dem Regen 


rast dem Caamen und dem Miſ zu eröff- 
tn, Dabingegen aber die Naͤſſe und das 
Intraut wesufchaffen. Und mit eben diefen 
thichten mug fo wohl die Zeit ihrer Witte: 
ung nach, als auch Die Zeit der Früchte, fo 
zu ihrer Pflantzung und Reife nötbig ha⸗ 
“a, und hingegen das Linfraut brauchet, 
beeinfimmen. Man Fan daraus andy die 
‘guemere Einrihtung und Veränderung des 
nehmen Wercheuges, nemlich des Plus 
4 lernen, ja erfennen, to Pferde oder mur 
indem ein Acker nad 


Fuhren der 

daft nur im flachen Lande nicht meit 
umd leiht verfallen, wo wenig Hafer waͤchſt 
2 wet wird, fo find die 
er, ingleichen auch da, wo 
keit wenig Feld ik. Das Adern befomrat 


einem 
se find 


tüs wird. Was nun bey einer i 
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ackern, als 1) Brachen; 2) Wenden; 3) 
Rühren, und 4) Aehren, oder zur Saat 
Adern; Ben der Sommer:Saat hingegen 
nur drey, nemlich 1) Stoppeln oder Stürs 
sen; 2) Rühren oder Wenden, und ! 
Adern oder zur Saat pflügen Wiensh 
aud) vieler Drten ſowohl bey Yer Winter: al 
Eommer: Saat die andere Art ausgelaffen 

eglioen von dies 
fen Arten zu obferuiren, ſolches iſt unter ihrem _ 
Special» Benennungen zu finden; Schlage 
weiter nach gen, 

(11) Wird auch das Wort Adern in fpecie 
von der lertern Art zur Sommer: Saat ges 
brauchet, und heiſſet fodann fo viel, ald zur 
Saat pflügen, weldyemnah es eben dass 

jenige, was Das Aebren bep der Winter : Saat. 
bedeutet. Siehe Aebren. 

Ader: Pferde, gehören unter das Acker⸗ 
Dieb, und ſollen nicht gar zu alt, ſondern 
ſtarck und .arbeitiam ſeyn, und eben dieſer 
Urſache wegen, weil fie nemlidy hart _arbeis 
ten müffen, foll ein Haus: Vater die *5* 
Knechte dahin anhalten, daß fie deſto fleißl⸗ 

er und ſorgfaͤltiger mit ihnen umgehen, ſie 
auber ſtriegeln, wiſchen und putzen, als wel⸗ 
ches j" Erhaltung und Gefundheit der Pfer⸗ 
de © ; viel, ald das Futter thut, indem 
der Roß: Staub, wenn er ſich einmal in die 

ut lest, ge beiftet , daß fie davor weder 

g noch Nacht ruben können; fonderlidy 
fol man ihnen die Füffe und Hüfe reine bals 
ten, fie zu rechter Zeit beften und beſchla⸗ 

en laffen, ihnen oft zum Maule feben, die 

hiefer « Zähne abſtoſſen, und die Wargen 
ausſchneiden, und mit-einer mohlgefchliffenen 
Scheere abzwicken laſſen; ſonderlich ſoll man 
ie drey oder vier Wochen vor der Erndte, 

wol als in der Erndte felbften aufs befte hal⸗ 
ten und warten, auch dabey die nothige Vor⸗ 
fehung thun, daß fie des Abende in den Staͤllen 
fein lüftigund Fühl Reben; man fol aud) des 
nen Qders Pferden bidweilen Wermut und 
Salt geben, vor allen aber im Frühling, warın 
der Wermut blühet, ſolchen unter ihr Zutter 
mifchen , welches fie purgiret, und por vielen 
befhmwerlichen und gefährlichen —— pre- 
ferviret. Was ihre übrige Wartung und 
Fütterung anbetrifft, davon wird ein mehrers 
unter dem General: Titel Pferd zu finden 
ſeyn. Siehe Pferd. 

Ader : Raute, f. Erdrauch. 

Ader:Salat, ift die wilde Art der Las 
etude, & man fonft auch Feld : Lattich nen 
net. Siehe Lactude. , 

Ader:Dieb, ifi eines von denen zu einem 
ieden recht wohlbeſteüten Feldbau fuͤruem⸗ 
lich gehsrigen dreyen Stuͤcken, und beſtehet 
entweder in guten dauerhaften Pferden, oder 
ftarcten tuͤchtigen Zug: Dchfen ;_ wiewohl auch 
mancher Bauer , welcher das Acker : Kobn-gu 
besablen zu unvermöglich iſt, fein Feld mit feis 
nen Küben pflüget. Es gehet auch wohl an, 
menu man fie nur. in Anfehung der Milch, und 
wenn die Kalbe: Zeit nabe berbey koͤmmt, recht 
in acht zu nehmen weiß, diefelben des Ta⸗ 
ges abwechſeln, und fonderlich gut — 
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kan. Sonſt aber iſt bey dem Pfluͤgen mit 
Kuͤhen nicht viel Vortheil, und werden fol: 
he, wenn fie zumal Meld-Etücken find, da: 
durch in die Zahl der Märtyrer gebracht. 
Die Befchaffenheit des Acer: Viehes, fiehe 
unter den Worten Pferd und Ochſe. 

Acker⸗Wurtz, f. Calmus. 

Ader-Zwiebel, f. Dogelfraut. 

Aconitum hyemale, fonft Winter: Wolfs: 
Wurg, genannt, iſt zwar eines unter denen 
erten Bluͤmlein, fo fich im Jahre hervor 
thun, aber auch ein gifiines und dahero fehr 
gefährliches Gewaͤchſe, welches entweder gar 
nicht in einen Garten zu bringen, oder doc) 
darinnen an einem befondern Orte fein zu 
verwahren iſt, damit nicht junge, fuͤrwitzige 
und unvorfichtige Leute dadurch in Lebens: 

- Gefahr möchten gebradyt werden. Hat eine 
ſchwartze, — hte und knollichte rtzel, 
in der Groͤſſe einer Steck-Ruͤbe, woraus 
etliche runde und rauhe Stengel entfprin: 
gen, die ohngefehr zween Saube und daruͤ⸗ 

er body werden. Um diejelbe herum wach⸗ 
fen, mwiewohl ohne Ordnung, eine Quanti: 
tät dunckel⸗gruͤner, und gleich einem Stern, 
aber mit fiumpfen Enden tief: ausgefchnit- 
tener Blätter, deren iedes auf einem Span⸗ 
nen= oder anderthalb Spannen langen Stie- 
le einzeln wächfet. Oben auf denen Gtens 
geln kommen an und bleihe Blu: 
men, und nach denenfelben Feine Schoͤt— 
lein hervor, die den Saamen in fich behals 
ten. Diejed Gewaͤchſe wird im Herbſt ein- 
gelegt, und. bedarf Feiner fonderlichen Wars 
tung. Wo ein Pferd ohngefehr davon ge: 
freifen , fo fällt es nieder, als wenn es den 
Schwindel hätte, und zieht ihm den gan: 
en Xeib zuſammen. Demfelben muß man 
hleunig entweder mit einer Aderläfte bel: 
ten, oder ihme Mohrenfämmels Saamen 
(Perfil fauvage, Daucus Greticus) mit Wein, 
oder ein ziemliches Theil geftoffener, und mit 
‚nn alten Wein vermifchter Raute ein: 
gieſſen. 

Adams⸗Aepfel, find Früchte, denen die— 
fer Nahme ohne Zmeifel deswegen beygele— 
get worden, weilen ihre Schale ‘won auffen 
‚nicht anders anjufehen ift, ald ob mit den 
Zähnen darein gebiffen märe. Die Blätter 
'ind groffer und breiter, als am den Limonien, 
wie aud) die Aeſte, die Blüten aber gleichen 
der Citronen : Bläthe, die Frucht hingegen 
it rund und bleich, und noch einmal jo 
aroß, als eine Pomeranze; das Marc if 
Effig » faner,, faftig, und am Beichmac den 
Limonien Ahnlich, doch nicht fo liebli. Die 
Kerne find den Cittonen- und Limonien: 
Kernen gleich, haben auch ihre Eigenfihaft 
und Kräfte, allein nur etwas geringer. Die 
Staͤmmlein, welche, am beiten‘ von diefen 
Kernen wachfen , muffen fein glatt aufgejo⸗ 
en werden, Damit man nachgehends, warn 

e Fingers Dick, im Majo und Junio zur 

eit, warn der Baum im beften Saft ift, und 

ie Rinde ſich gerne ablediget , Pomerangen, 
Eitronen oder Limonien darauf feren oder 
oculiren könne, weil, abfonderlid Die beyden 
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letztern, auf ſolche — leichter bekommen 
beſſer tragen, und der Kälte deſto fuͤglicher wi 
derſtehen Finnen. “Ihre Übrige Wartung um! 
Diese baben fie mit den Pomerangen ge 
mein. 
Adams- feigen, f. Maulbeer⸗Feigen. 
Adel oder Atel, mird der aus den Pferd 
und Vieh: Stäuen abflieffende Urin, inglei 
hen bie übrige Feuchtigkeit. in der Mi 
Stäte genenner. Siehe Miſt⸗Gauche. 
Ader, ift in einem Coͤrver dasjenige Ge. 
fäß, darinnen gewifte Leben! &äfte durd 
die Natur umgetrieben werden, welche dit 
belebte Eigenſchaft des Eörpers felbft confti- 
tuiren und ausmachen beifen. Insgemeit 
werden darunter diejenigen begriffen, darin: 
nem das Geblüt feinen Umlauf hält, die in 
Arterias, das if Puls-Adern, und in Venas, 
die Blut⸗Adern eingetheilet ſeyn. Beyd 
Arten haben wieder ihre beſondere Abthei 
lungen, davon dieſes Wort in dem Philoſ. 
Lex. weiter nahjuihlagen. 
Ader:Binde, beftebet aus. einem ſchmalen 
Streifen von ziemlicher Länge, der auf bey: 
den Beiten entweder einen jubtilen Saum bat, 
oder auch nur beftechen ift, worzu gemeinig: 
lid) Flare weiſſe Leinwand, Schwaͤbiſch oder 
Catton genommen wird. Wenn nemlich Die 
Incifion mit einer Fliete, Laß: Eifen und ders 
gleichen in einen Arm oder Fuß geſchehen, 
und die verlangte Quantitde Blut in eine 
Schale gelaffen worden, tundet man ein 
Buͤſchlein Baumwolle in ein wenig Wein, 
legt ſolches auf die Deffuung, und bindet nur 
befchriebenen Streifen gang lucker daherum, 
damit die Ader nicht wieder von ſelbſt aufs 
fpringen möge... > 
Aderlaſſen, if die Deffnung einer Puls⸗ 
oder Blut Ader, um dadurch etwas Ge— 
biüt abzuzapfen, welches durch ein ehirurgifch 
— fo eine Fliete, Lancette, Laß: Eis 
en, u.f.f. beißt, verrichtet wird, und Men⸗ 
ſchen und Vieh fo wohl eine Eur, ald auch 
zumeilen ein hochſt mügliches Prefervativ wider 
ungefehre Krandheit abgiebt. Inſonderheit 
it diefes den Dferden, da es alsdenn Ader— 
fchlagen genennet wird, nicht nur fehr nuͤtz⸗ 
lich zu Heilung der Fieber, ded Wurms, der 
Naudigkeit, ſchweren Athens, der Fluffe 
auf die Glieder, ausgenommen bey den Fluͤſ⸗ 
fen der Augen, für die Ruhr, Gelb: und 
ee fürs Verfhlagen, Schwindel, 
Feiffel, Haupt » Zuftdnde, und für umählich 
viel andere Kranckheiten mehr; ſoudern fie 


iſt auch zur Fürforge, und als ein Preferva- 


eiv in fpecie allen denjenigen Pferden, welche 
wohl ernähret werden, und wenig arbeiten, 
vonnöthen. Hingegen fol man denen Pfer⸗ 
den, fo noch nicht über vier Jahr alt find, 
ingleihen denen Wallachen und caftrirten, 
und denen alten, weldye ſehr abgemergeit find, 
und denen mancher, wo es möglich, dad Ges 
bNite vermehren, als durch die Aderläfie ab« 
japfen follte, gar nicht laffen, ed erfordere 
ed dann die hoͤchſte Noth, und auch alsdenn 
fou ed mit Befcheidenheit vorgenommen, und 
gar wenig Blut wesgelaflen werden. ae 
e 
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zeichen, daß die Aderläfe vonnöthen, find :| Stunde in folhem Yuftande, fo wird die 
) Wann dem Pferde am Leibe Fleine Benlen| Nuß⸗ Schale ankleben , uud ſolches gewißlich 
uffabren; 2) Wann ibme die Adern geſchwel⸗ das Blut ftillen, welches fonft alle audere 
en; 3) Wann es rethe feurige Augen be⸗ Mittel nicht hätten thun koͤnnen. Was 
ommt; 4) Wann ed ihm in der Haut beif-[übrigens vor Adern ben einem und dem anz 
et, baf es ſich an den Babren oder anders⸗ dern Zufall denen Pferden zu ſchlagen, if 
vo reibet; 5) Wann ihm die Ohren meldiacbörigen Drts bey Beſchreibung ſolcher 
eon; 6) Wanns oft mit dem Maul gaͤnet; Kranckheit zu finden. 

‚Wann es mit den Border: Füffen Ketsichar:| Aderlaifen, ift auch eine Eur derjenigen 
1; 8 Wann ibm die Windel in den Au⸗ Bdume, die unfruchtbar, und zu viel in das 
em voller Unflat und zaͤhen Schleimes find ;|Laub und Holg ‚treiben. Es wird dieſes ges 
’ Bann es zu viel wider feine Gewohnheit meiniglid an groffen Bdumen zu der Zeit 
hiäfet,, oder 10) wann es ſich von fich felb: |vsrgenommen, da der Saft fich zurück in die 
en läffet, wie die Ungariihen und Polni:|Wurkel begiebt, fo im November gefchiehet. 
ben Perde oft zu thun pflegen, und end:| Die Sache felbft wird alfo vorgenommen : 
ch ı1) wenn man in dem Zirch oder Harn) Man räumet bebutfam bis an die Murter- 
5lut früret. Auſſer diefen Zufdlen pflege) Wurgel, ſpaltet diefeibe mit einen Meifel, 
in Hıuswirt, mie obgedacht, zur Werior-|der aber recht fcharf feun muß, ein wenig, 
e, feinen Pferden des Jahrs men mal, |treibt einen ftiſchen Hagedornen oder hages 
emlich das erfte mal im Frühling, das an: |büchenen Keil in den Spalt, und verichmies 
ee mal im Herbſt zur Ader zu laffen, ie:/ret den gedachten Ort überall mit Baums 
es mal aber, vierzeben Tage nah einan-| Wachs, oder mit Schaaf: Mil, ed wäre 
er ver und mach der Aderläffe, allewegen ei-|denn ein Birn-Baum, da der Schmeins- 
ea Loͤffel voll von nachfolgenden Pulver in] Mift mehr dienlicher. Und bierauf, wird die 
br erdentliches Futter zu geben, und folches | Wurtzel mit guter fetter Erde befchüttet, und 
nit dem Futter zu feuchten, damit fie es dieſe fo fee zugetreten, ald wenn man den 
richt verblafen; Als: Gepülverten Sade: Baum ſelbſt erſt gefeget. 

aum; (Seaelsoder Gevenbaum) Lorbeer;| Adern verrücken oder verftoffen manch⸗ 
'neien und foenum grzcum, Griechiſch Heu jmal die Verde, an denen hintern oder vör⸗ 
er Bodshern) melde Stüäde in gleichem |dern Fuͤſſen, daß ſie hincken. Solchem Uebel 
sereiht durch einander gemenget werden. abzuhelfen, nehmet Heu: Blumen, Vap- 
Sie ordentliche Aderläffe, bey welcher denen pein, Camillen und Brunnfreß, fiedets in 
erden alleine Die Hals⸗Ader auf der linden Wein, thut ein Stud alt Schmeer einer 
Zeiten, und beyde Spor » Adern zu ſchlagen, Fauſt groß dazu, wafchet ihm den us warm 
ad Blut aufjufangen, und ihnen, gemeinem damit, das lindert erſtlich das Gedder: Her: 
Schraah nach , eim guter Anſtrich daraus zu |nach nehmer fünf Loth weiß KiliensDel, und 
mahen ik, fol man an einem hellen und jein gut Theil gereinigte Negenwürmer, thuts 
hönen Tage, ebe noch die Pferde ein Fut⸗ |in einen verglafurten Topf, ſetzet ſolchen 
ter befenumen oder getruncken haben, mit ih⸗ auf eine gelinde Glut, laffets fein gemach 
nen vernehmen, und mann folche vorbep, des jjergeben, und wenn die Würmer dürre 
renfeilben nach im dreven Stunden weder zu werden, fo nehmet Maftir- Dei, gieſſets 
frefien roh zu faufen geben. Die Adern |darein, und fchmieret den Pferde die verruͤck⸗ 
müffen fo meit geöffnet werben, damit das|te Adern des Tages zwey oder drey mal das 
de und Insllichte Blut heraus kommen mö- |mit, es wird daffelbe in kurtzem wieder zurechte 
e, denn fo der Einfchnitt zu Flein, fo Idufe/fommen.. 

mr das fubtilefte heraus, und fchadet die] Adermennige, ſ. Odermennige, 

(derläffte mehr, ald daß fie nuget, Wie viel|l Aderfchlagen, f, Aderlajfen. 

nan aber fol Bluts auslaffen, laͤſſet fi Adianturm, ſuche Frauenhaar und Maus 
'eıne andere Megel geben, als allein, daßjer = Rauten. 
nan auf eines Pferdes Complerion gute Acht| Adler, ift der gröffefte, ſtaͤtckſte, und ger 
be, dieweil eines mehr Blut hat, ale das ſchwindeſte unter allen Raub: Vögeln, und 
mdere, auch eines hitziger als das andere iſt, wird daher nicht unbillig für deu König als 
aum nach demfelben mu; man menig oder|ler Vögel gehalten. Erift von folder Groffe, 
iel heraus laffen. Am ratbfamfen ift, daß daß auch der größte Mann feine Fittige micht 
nen einem alten Pferde, fo über fi fieben auszuklaftern vermag, ſchwaͤrtzlicher und dun⸗ 
Jehre gekommen, nicht fo viel Blutes weg: |kelsbrauner Furbe, ‚bat gans gelbe Fuͤſſe, 
\afen folle, als einem jungen ſtarcken freu: |lange, ſtarcke und gekruͤmmte Fänge oder Klaus 
diaen Dferde. Wann fich allenfalls das Blut en, einen aſchenfarbnen, am Ende etwas ges 
nicht verfellen will, fol man das Loch mit|frümmten, mehr groffen und breiten als lan⸗ 
Bam Bode hart ausfüllen, und darüber|gen und fpirigen Schnabel. Seine Augen, 
tunchen,-fonderlich, wanns an einem Drte|welche ihm hohl und tief im Kopf liegen, fer 
it, den man nicht serbinden kan, fo beiletiben Saffran»gelb und gleichſam Weit: fein 
ei (bin, und faut auch von fich felbiten ab. Schwang aber ift ziemlich kurtz. Er —— 
Dir: Man nehme die Helfte von einer in hohen, unwegſamen und unerſteiglichen 
Nu: Shuen, applicire_das hole Theil aufi&teın- Klippen, oder in. groſſen, ſelten von 
ve Definung der Aderläffe , drude art mit Menfchen: Fuß betretenen Wäldern, an einſa⸗ 
em gemger Drang, ‚und halte es eine Viertel⸗ men und duͤſtern Orten, auf hoben Tannen 
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da er fi fo wohl wahrzunehmen weiß, - Ach fo wohl wahrzunehmen weiß, daß, | Indiens haufig gefunden Indiens häufig gefunden wird. ei if f 
wann der Weidmann ihn zu fchiefien fich ver⸗ wendig hohl, und hat in diefer Höhle entn 
borgen daben anitellet, er es fo balde ver:| der einen andern tein, oder thonige haı 
merdet , und feinen Raub denen “ungen im | Erde, oder man trifft im einigen auch Waf 
Borben : fliegen, ohne daß er fuflet, fehrjan. Da nun diefe Sachen bey der Bewequ 
Müglih und geſchwinde vorzumerfen weiß. —— ſo heiſſen ihn einige den Klappe 
gr fou Ha dren Ener legen und brüten, aber | Stein. Man fchreibt infonderheit der erit 

ber zwey Junge nicht ausbringen; Er zie⸗ Art die Tugend zu, daß er die Geburt lei 
bet auch nicht, wie andere Voͤgel, fondern | befördere, wenn er einer gebährenden $r 
bleiber, wo fonft Beine andere Urfadyen darz.| oben auf die Dicke des Beines gebunden wi 
p u fommen, gemeiniglih im feinem einmal 
el 


de. Allein es l thut 
iebten und ermählten Horfte. Seine Nah: in es iſt falfh. Hingegen thu 


ſolches, wenn er zu Pulver geftoffen und ei 
—* wird, da er auch wider die ſchwe 
Korb Dienet, und das Blut fiiliet. U 
brige aberaldubifche Fabeln, als dan er d 
Diebe offenbare, dem Gifte mehre, der 3a 
widerftebe,, find Duacfalber - Gedicht 
Die (olche Steine denen Einfältigen theuer a’ 


zung beftehet meiftens in Hafen, welche er 
an denen Bergen und Höhen wohl zu — 
weiß, und wollen einige er beobachtet 
ben, daß er Steine in feine Ränge nehme, 
elbige über denen Hecken und Dorn-Büfchen | ber 
allen laffe, und die Hafen damit fprenge;, di 
ch unterfichet er fi aud Rebe und Hir: 
che anzugreifen, und, wo er nur etwas 
(öße finder, ſolche zu wuͤrzen und gu ſchan⸗ 
den zu fchlagen. Er wirft, wie alle andere 
Raub-Voͤgel, alle Morgen feine Gewoͤlle, 
Das ift, er fpeyet die Haare oder Kedern, 
welcher fich von dem von ihm den vorigen 
Tag gefreffenen Raub und Aekung in feinem 
Krorfe geſammlet bat, wieder aus, und 
wenn diefes nicht geſchicht, fo iſt er denſelbi⸗ 
gen gansen Tag nicht gefchicht ‚etwas, und 
wenn ed auch das ailergeringfte wäre, zu fans 
— oder zu ſchlagen. Er hat einen ſcharfen 


ſchmieren wollen. Siehe Vatur⸗Lex. 
Adonidis flos, braune Maͤadlein oder Feue 

Roͤslein Siehe Braune Maägdlein. 
Aebre, it der obere auf einem Kori 
Weisen : Dindel- und Gerſten⸗Halm ftebeı 
de,,und mit Koͤrnern angefuͤllte Theil, mi 
bin das vornehmſte Stuͤcke von der, aud de 
ausgeftreueten Saam⸗Koͤrngen gewachſen 
7 die daſelbſt in ihren Bdaͤlaen orden 
und in gewiſſen an einander ftehend« 
Reihen befindlich iſt, ja dafelbft blüher ur 
von der Natur verwahret, von dem Tha 
gendhret, von der Luft und Sonne aber naı 
ind, und vermerdet feine Nahrung un: | und nach gejeitiget wird. Deswegen fie gro 
glaublic) weit von ferne. So ifter auch dau⸗ fen Nutzen haben, endlich auch allerhand gı 
erhafter und harter Natur, daher er ein|tes und kraͤftigeres Futter als bloffes Stre 
— Alter erreichet, und ie diter er wird, | vor das Vieh geben. Sonſt ift es etwas rı 
Pirger und wilder bezeiget er fih; ja manlres, wenn ein Halm mehr ald eine Ach: 
Kirn daß er nicht anders, ald vor Hunger | träst. Man bat aber doch Proben, fonde 
fterbe ,, denn feine nachtheiline Zufäle im fei: | lich wenn das Korm in gutem Acker tief gem 

nem höchften Alter, feine böden Augen, das | in die Erde fommt. 

Andfallen der Federn, und daß ihm der obere| Aehren, if die vierte, oder auch bey einige 
Theil des Schnabels, der immerzu noch waͤch⸗ | nur die dritte Art zu pflügen, alfo die letz 
et, allzumeit und krumm über dem untern | Ader-Arbeit, welche unmittelbar vor der Wır 
erüber wächfet, fo, daß er alsdenn die Spei⸗ ter-Saat gefchichet, und eben fo * als zu 
e nicht mehr faſſen, viel weniger genieffen | Winter⸗Saat ackern heiſſet. Es geſchieh 
n, doch bat er vor dieſes alled noch einige | diefe Arbeit Erftlichen darum, damit die ıo« 
Mittel, 1. E. die blöden Augen ſtaͤrcket er | im Erdreich er ar als welch 
durch das ftete Einfehen in das Sonnen⸗Licht, man etwan * dem Rühren nicht bat jerrei 
welches die Dunckelheit wieder verzebret ; die | fen, oder mit dem Egen nicht gaͤntzlich zwinge 
ausgefallenen Federn wachſen wiederum, und | und zurechte bringen Eönnen, vollends mit dei 
Davon wird er Kärder und wieder jung, Pf. | Pfluge entzwen gefnicten werden; Bord Ar 
203, indeß aber wird er von feinen Jungen, | dere, wenn der Acker fo_oft —** ren un 
die er darzu abgerichtet, ernaͤhret, und wenn | mit dem Pfluge umgeriſſen wird, daß er deſi 
er merckei, dat ibm der Schnabel in Ges | milder, und die Erde, gleich als zermahle 
nieffung feiner Speiſe binderlid fern mil, | werde: Denn ie kleiner der Acker gemacht if, ı 
weiß er felbigen bald am einem feharfen Fels | beffer wird auch der Saamen darinnen wuı 
fen abzumegen und kuͤrzer zu machen, und zeln; und dann vord Dritte, daß der Saame 
auf folche Art pflegt er ſich immer zu verjuͤn⸗ im neue und frifche Erde komme, und daß dei 
gen. — iebt dererſelben unterſchiedliche Ar: ſelbe fein gleich könne eingeſaͤet, auch wohl un 
ten an Farben, fo wohl ſchwaͤttzlichte, als tergeeget oder vergraben werden. In naffen 
bräunlichte groſſe nnd Fleine, deren einige | wilden und Aüßigen, oder an Winter: Seite 
der Edelften ſich nur allein nebft ihren Jun: | gelegenen, desgleichen in andern geringen un 
gen vom frifhen und gefangenen Wildpret | ungedüngten Feidern, fol zur Saat zeitlid) ge 
und lebendigen Thieren — die andern aͤhret und auſgeackert werden, damit ſich de 
aber mehr, denen Geyern gleich, fi mit dem | Acker wohl ferne, und der Saamen im Side 
Aas oder Yuder herum — nicht verfalle, auch ſichs deſto beſſer ege. J 
Adler: Stein, iſt ein enfı rmiger, brauner guten Feldern. aber, welche geduͤnget, ode 
und auch grauer Stein, der in ben Gebirgen eonfen an Sommer-Seiten gelegen nd, * 
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get man nur furk zuvor, ehe man fden will, auf: 
suadern : Denn es feret ſich Die Erde gar bald 
wieder in dergleichen Feldern, wird aud eher 
trocken, und befommt ſtets beffere Krumen, 
denn im gerınaen Feldern. Es muß aber das 
Aehren eben fo tief ald das Brachen geſchehen, 
denn alfo fan der Rift und Pferch, fonderlich, 
wann er feichte untergerühret gemefen, jur 
halben Furchen vermengt, zu rechter Düngung 
kemmen. Und eben diefes ift auch bey dem ei: 
gentlih fogenannten Adern oder zur Som: 
mer-Saat plügen, zu beobachten ; alfo, daß 
zwiſchen diefen bepden Acker = Arbeiten, nem: 
lich dem Aebren und Adern 
aufer in der Benennung, fi 
das Aehren ftat zur Winter: Saat pflügen, 
und das Adern bey dem Pflügen zur Som⸗ 
mer:Saat gebrauchet wird. 
Mebren-Bebüude, beiffen die Stroh⸗Bun⸗ 
de, welche von dem ausgedrofhenen Korn und 
Meiten, und zwar von dem kuͤrtzeſtem Etroh, 
in der Scheune gemacht, und vor dad Vieh un: 
ter anderm Fufter:Strob verfüttert werden. 
Achren gewinnen, oder in die Achren feier 
fen heißt, wann die Aehren aus ihren Scho 
Bälgen hervor, und am das Licht kommen. 
Achren lefen , oder, wie ed einiger Drten 
beist, Kehren Flauben, gefhiehet von arınen 
keuten, welche zur Ermdte- Zeit die einzeln 
hier und da liegen gebliebenen Aehren, nad) 
veihebener Aufladung des Getreides auf dem 


feine Difference, 
ch ereignet, und 


Felde auffammlen. Dieſes Achren:Zefen, ob | (Ag 


ei neh feinen Grund in H. Schrift bat, will 
beut zu Tage von mancher eigenfinnigen und 
eisenmisigen Herrſchaft denen Armen nicht 
wehl erlaubet werden , fondern es muͤſſen die 
Srohner alles auf Das gennauefte zuſammen har⸗ 
ten eder rechen, und das übrige mwird lieber 
ben Sauen und anderm Vieh, ald der von dem 
lieben Sort felbften fo Hoc sur Berforgung re- 
commendirten Armut gegönnet. Wiewohl 
ruch nicht zu leugnen, Das diefe Wohlthat oft 
yurch Leute, die, wenn fie wollten, wohl ars 
yeiten fönten,' mißbraucht, und denen recht 
Irmen entzegen wird, dahero die Würtembers | 
iſche Erndte: Drdnung Gap.s dahin Befehl 
ethan, dag vor angehender Erndte alle Per: 
onen, die fi Aehrenklaubens oder Aehren- 
eiend wellten theilhaftig machen, an einem 
ewiſſen Tage auf vorhergehende öffentliche 
Berfündigung ſich bey jedes Orts — 
anmelden, und um Verguͤnſtig⸗ und Zulaſſung 
&4 Achren-Zefens anfuchen, Darüber auch fie, 
14 denen die Gelegenheit und der Zuftand 
siher Zeute am beften bewußt, unparthenifch 
»tennen follen, welchen e# zu erlauben feyn 
nöhte; fonften fou es den andern, bey Strafe 
des Narren : Hdusleins abgeſtrickt und verbo: 
ten jeya; und follen diejenigen, denen es er: 
laubt wird, vor der gangen Gemeine oͤffentlich 
eusgerufen werben; Soll auch nicht — 
denen annech ſtehend⸗ und liegenden Mandeln 
und Garben, fondern alsdann erft jugelaffen 
ſeyn wann das Getreide famt den Zehenden, 
aled aus den Feldern ift. 
Aehren⸗Zieb, ift zweyerley, ein groffes 
undein Eleines. Das groſſe Aehren⸗Sieb, 
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welches fo arofie Löcher hat, daß ein Mann 
mit dem Pleinen Finger durchfahren Fan, wird 
auf der Scheuns Tenne beym Ausdrufch des 
Getreides gebraucht, wann nach Adrechung 
der abgefchlagenen langen Aehren und Stürs 
zeln das übrige annoch unreine Getreide mit 
diefem Siebe aus: und durchgeficber wird, da 
denn das Brobe von Achren und andern in dein 
Siebe zurücke bleibet, und aus demfelben in 
den Spreu: Korb geſchuͤttet, das Durchgefal⸗ 
lene aber noch einmal durch das kleine Aeh⸗ 
vensSieb (welches nur halb» oder den vier 
ten Theil _fo kleine Löcher, als das groffe 
Aehren » Gieb bat, foniten aber in dem Uni⸗ 
fange in nleicher Sröffe ift) gefiebet, und, maß 
auch in diefem Siebe zuruͤcke geblieben, zu dem 
vorigen in den Spreu: Korb gethan, und an 
einem befondern Ort, zum Futter vor die 
Ader-Pierde, in Verwahrung gebracht. Die 
Aehren:Siebe werden an einigen Drten, und 
war mehrentheild um Leipzig herum, Rollen 
genennet. 

Aelfter, f. Elſter. 

Aemmerling, f. Emmerling. 

Aende, f. Ende. 

Aquinofium, Tag: und Vacht⸗Gleiche, 
wird die Zeit genennet, da Tag und Nacht in 
aleiher Känge, das ift zwölf Stunden lang 
find, welches des Jahrs zweh mal, nemlich 
ı)im Frühlinge, und 2) im Herbfte geſchiehet. 
Die Frühlings: Tag = und Naht: Gleiche 
uinofium vernum) geſchieht den ıften 
Martii, wenn die Sonne in den Widder tritt; 
die Herbft: Tag: und Nacht : Gleicdye (Fqui- 
noctium autumnale) aber den 23ften Septembr. 
da die Sonne in dad Zeichen der Wange tritt. 
Siehe Matbhem. Lex. 

Aeſche oder Afche, von der Afchen > Farbe 
alfo genannt, it ein delicater und denen Forels 
len nicht gar ungleicyer 5, fo ſich gerne im. 
frifhen Waffern, die in felficht: oder ſteinig⸗ 
ten Dertern entipringen, aufhält, und mit 
Angeln, Neuflen und Garnen, befonders im 
Mayen, da er feinen Strich hat, gefangen 
wird. Insgemein find fie eine halbe Elle und 
drüber lang, ja fie pflegen auch zumeilen Die 
Länge einer Elle zu erreichen. ft diefer 
Fiſch auf dem Rücken bräunlicht, auf den Sei⸗ 
ten afchenfarb, und am Bauche weiß, dabey 
etwas leibichter und groß⸗bauchigter ald Forel⸗ 
len, hat auch einen breitern und gedrucktern 
Kopf als dieſelben. Die Schuppen find gröfs 
fer, ald an den Lachsfohren, anbey hart und 
aſch⸗ oder filberfärbigt; auf den Seiten aber 
bey dem Schwantze glänget er, mie Meffing. _ 
Die Floßs Federn find blaulicht mit rothen 
Puneten, ein paar bey den Kiefen, zwey am 
Bauche, und iwey auf dem Rüden, davon 
die eine ziemlich groß, die andere aber Fleiner 
di der Schwang ift gefpalten. Sie nühren 

ch von Würmern, Fliegen und Waffer : Mil 
en, und find nad) ihrer Laichzeit gut bie im 
den Herbft, ja Gefnerus hält fie zu jeder Zeit des 
Jahres vor gut und gefund. Ihr Fleiſch iſt 
weiß und feit, Doch dabey mürbe ohne Fähigkeit, 
fol nach File: Meynung den Gerud) des 
Thymians haben, (daher der Fiſch auch — 


- % 


63 Aeſcher Aeſcherer 


num oder Temelum, ingleichen Thymallum 
genennet wird) iſt gut vom Geſchmack, dem 
Magen angenehm und geſunde Nahrung 
ebend, verdirbet auch nicht leichte, und da— 
ero werden fie auch denen Kränden zu ge⸗ 
nieſſen erlaubet, fonderlih die man in gank 
Haren und fchnelien Bächlein fänget, denn 
fie pflegen auch zumeilen in die Land» Geen 
auszutreten, oder werden vielmehr durd) die 
Strenge des Stroms binein gefuͤhtet. Ae— 
en:Schmalg fou ein Haus⸗Vater int Majo 
in ein Glas thun, an der Sonnen delilliven, 
amd fleißig aufheben: Deun ed beninmt die 
Schmerzen der Ohren, wenn es in ſolche ar- 
traͤuft wird; Es dienet auch fehr wohl für 
die Fleden und Dunckelbeit der Augen, und 
loͤſchet den Brand, er feye vom Feuer oder 
zon beiffem Wafler. Die Oeſterreichiſchen 
Aloe nennen diefen Fiſch, wenn er gar klein 
it, Sprägling; ba er fpäunig wird, Mai⸗ 
ling; fo er ſich etwas mehr erfirechet, Aeſch⸗ 
ing; endlich aber, wenn er zur rechten 
Groͤſſe gelanget, Aefche. Er laͤſſet ſich wie 
eine Forelle zurichten und verſpeiſen. 
Aeſchenbaum, Afche, f. Eſchenbaum. 
Aeſcher, wird derjenige Einſatz von Aſche 
und ungeloͤſchtem Kalck genennet, davon bey 
dem Seifen » &ieden die Lauge folgender Ge: 
ftalt jubereitet wird: Man nimmıt nad} Pro- 
ortion zu einem Viertel Afche, die von gutem 
arten Holg gebrannt, eine Viertel⸗Metze uns 
gelöfchten Kalck, gieffet darauf etwas Waffer, 
shngetebr fo viel, daß es fi uur zufammen 
baten ldſſet. Wenn hiernaͤchſt ein Gefaͤſſe, 
das ein Gekelle haben muß, iogleid bey der 
Sand gefchaffet, und über dieſes Geſtelle etwas 
dünne Stroh, doch fein ordentlich geleget ift, ſo 
ſchuͤttet man den augemachten Aeſcher darauf, 
und drücke ihm fein derb ein, ehe Waffer dar: 
auf gesoffen wird: Dennfo der Aeſcher locker, 
und nieht derb genug gemacht, wird die Lauge 
nicht dienlich, und folglich auch nichts aus der 
daraus zubereitenden Seife. | 
- Aefcherer oder Afchenbrenner, find Leute, 
welche ihre Nahrung mit dem Aefchern oder 
henbrennen ver die Glasmacher ſuchen. 
Ihre Wiſſenſchaft beſtehet darinnen , daß fie 
secht und wohl erkennen können, wenn ein fau⸗ 
ler Saum, oder dergleihen Stuͤcke Holtz, ge: 
nugfam reif zum Afchenbrennen it: Denu 
wenn ‚felbiges wegglimmet, und eine Aſche 
gar, wie eine Lunte, fo läfiet es die meifte 
ſche hinter ſich; alles Holz aber, fo in eine 
Flamme und vielen Rauch ausbricht, giebt 
wenig Aſche. In groffen Wäldern laifen fie 
m öftern gankegroffe faule Bäume, die aber 
och nicht fo fehr faul, daß fie zum Aeſchern 
reif wären, etliche Jahr nach einander liegen, 
und warten, bis folche nach und nach reif, 
und zum Aeſchern tüchtig werden, alddenn 
zuͤnden fie folche mit qutem Nugen an, und 
erlangen noch einmal fo viel Aiche, ald wenn 
fie die Bäume, da fie noch unreif, angebrennet 
hätten. Oefters machen auch die Nefcherer 
nad) Gelegenheit des Waldes, an vielen Dr: 
ten, bin und wieder Feuer in alte Stöcke, auch 
fo mohl in fichendes als liegendes, faules und 
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aubruüchiges Holtz oder Baͤut 
ſolche Feuer etliche Tage nadı e 
ſammlen Die Miche zufammen. 
groffe Wolcken: Bruce oder ſtarcke 
Jähling einfallen, fo Iöichen fie d 
und uͤberſchwemmen und verwaſe 
baudene Aſche; Der, wenn ta 
Winde ben trockener Zeit komme 
die Aiche in Wind und erfreuen | 
ben berum, da Denn der Profit dar 
und der arınan Leute ibre muͤhſam 
umfonft und vergebens ift. Ed muͤ 
Aeſcherer, wegen bejorglicher Feu 
fo in WBdidern entftehen dürfte, 
Caution oder Bürsfchaft ſtellen, 
ſchuldigen Zins abtragen, ob man 
ſten insgemein von ihnen glaubst, ? 
Kunſt hätten, dat das Feuer nicht rn 
nen koͤnne, als fie es verlanaten. 
genfte Zeit Aſche zu brennen ifkim T 
in weldher Jahres: Zeit dag Feuer fei 
den thun Ban, ſo gehet es au. mod; 
und Frühling an, befondere mo die 
Gruben gebrennet wird; im Somm 
ed wegen der grofien Hitze adnklich 
Bon diefer Materie fan Larlowig 
fung zur wilden Baumgucht, ingleich 
bergs Bericht vom adelichen Land : ı 
Bau nahaelefen werden. Ss geſchich 
lerley Weife, auch mit anderm Hole, 
pel, Reißig und Gerdthe fo fie in Br: 
ünden, und zu Afche brennen Mit 
enden Bäumen, welche inmwendig bi 
faul find, geben fie alfo um: Sie bu 
ihren langen Aerten Löcher in den Baı 
pie denfelben von innen an, fo bren 
aule und morfche Hols von unten bis o 
an, gank aus, und dieſes giebf viel Arc 
he unten im Baum alle zufammen faͤll 
hin leicht zu ſammlen, und, weil fie di 
gar nicht berübrer, fonderlich auf iſt in 
ie vom Tannen = Holke, ald wovon di 
nen hellen und Flaren Glaͤſer gemacheten 
da hingegen das fihtene, oder gar voten 
fieferne Holtz, wegen ihrer hartzigen 
haft nichts als unreines, Blatter od« 
tziges gruͤnes Glas machet, wiewohl mar 
von Buchen, Aeſchen und Ahorn oder an 
er oltze, (auffer Eichen -Holk, m 
ärbet) heile? Glas machen fan. Aut ein 
dere Art tractiren fie Die gefällten, oder vr 
felbft umgefallene faulen Bäume; Diefe 
ten fie entzwey, oder laffen fie auch wohl 
Theil gang, legen ſolche in groffe Haufe 
einander, zünden fie an, und. machen 
Aſchen. Dder: Sie hauen groſſe umacfa 
Bäume mitten im Stamm hin und wieder 
machen Feuer darein, fo brenmet es unter 
über ſich. Vom Tangel:Reitig wird in d 
Holg:Gehauen auch viel Aſche gebrennet 
doc) giebt das grüne Tangel-Reifig mehr U 
als das duͤrre. So iſt auch das Aeſchern in: 
fen Gruben an theils Otten gebraͤuchlich 
man allerhand Holtz, Reiſig und Geniſte d 
einander übern Haufen in die Grube m 
[eibiges anzundet, und wenn ed verbren 
ie Afche davon ſammlet. 
Aeſch 
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Aefchern, fiche Mefcherer. 
Achern, fiede Sarn afchern. 
Asichling, Hiebe Aeſche. 
Arien, ſiehe Aaſen. — 
Aeſpe, ſiede Aſpe. — 
Aeſtling, wird derjenige junge Habicht ae: 
nennet der zum Abtichten eingefaͤugen tor: 
den, da er bereits auf den Aeſten der Baͤume 
etwas berum bupffen founen, * 

Aeſtrich, heiſſet man einen auf gewiſſe 
Art zubereiteten Hoden in einer Wohnung, 
da entweder der Zwifihen : Raum jwener von 
einander gelegten Balcken ausseitactet und 
ausgelledet it, fo zum Unterſcheid des fols 
genden ein Schweb = Acjirih genchnet 
mid, meıl er aleichſam zwiſchen den zweyen 
Balcken im freuen - zu fihmweben jcheinet : 
Dder, nachdem vorhero ‚quer uber die Dal: 
ken ein breterner Boden geleaet, und fel- 
bizer jo gut ald möglich bey den Augen 
verwahret worden , daß fein Staub: und 
Sand durchfallen möse , uͤberſtreuet man 
jeldisen mit flazem Sand, oder welches 
noch beſſet, meit —— Farrenktaut u. 
d. a. ebnet dieſen, und uͤberziehet ihn mit 
wald vermiſchten grob = gefiofienen Dach— 
sıegelm , treibet dieſen Boden recht derb, 
ind wenn er trocken , uͤbergieſſet man ihn 
wiest mit Kal durch Dehjen- Blut ans 
emachet, davon er ‚denn gautz glatt und 
suder einige Riſſe ſchoͤn geebnet wırd, wel: 
het dernach den Nabmen eines gegoſſenen 
Aeſtrichs führet, - - 

Acthiopis, ſſehe Mohrenkraut. 

Negen oder Atzen, beißt die jungen Vögel, 
die er ausgefrocyen, ſpeiſen. Vom Habicht 
agt man gleichfalls: Er wird geatzt Und 
venn er genug hat, ſo heißts- Er hat einen 
Juten Bropff; welches auch von zahmen Ge: 
— Beutiren 

4 n,\ culiren. 

Affe ‚-ik unter den unvernuͤnfftigen Thies 
em dasjenige, ſo dern Menfhen am. nähe: 
ten kommt, denn ohngeachtet er vier Fülle 
at, gebet er doch am meiften auf den jwey 
tern, und braucht die vordern flat der 
irme, mie die Menjchen, zmiichen welchen. 
t au feine Brüfte bat, die Jungen zu 
iugen, die er, wie eine Mutter ihr Sind, 
njulegen pfleget. Es giebt deren eine Art, 
ie lange 


nd fie auch noch an Girdjie, Geftalt, Farbe 
nd Haaren mercklich unterfhieden, davon 
je bey uns befanuteiten die Mummenets und 
arunen. So finder man auch weifte Aften, 
ind in Indien wird der Fliegende anaztrof: 
en, defien Flügel wie die an den Fleder Mäu: 
en beihaften,, feine Farbe aber iſt ichmurg: 


raum. Son Denen Affen, fo auf der Inſel 


Madagafcar ja finden, wird gerührget, dafı jel: 
Dige aljo gelernig,, daß auch ne Einwohner 
olche zu allerhand Haus- Arbeit, j. €. zum 
Braten wenden, Einihenden, und anderer 
Aufiwirtung gebrauchen konnen. Sie werden 
As cın fremdes und poßirliches Thier von den 
-uropduhen Volckern einig und alein zur Kuft 
Onom. Lexic. 


chwaͤntze haben, und insgemein 
Hesrfagen gemennet werden ; auffer dem 
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—_ 


Jund bleſſem Zeit: Bertreibe achalten , ie 


maffen fie vou Natur geartet ſeyn, alled mag 
fie ſehen, auf die läcperlichfte-Weife nachu— 
machen, fo dag jie, mad einiger Beri t, 
eben dadurch gefangen werden. Es ſenet 
nemlich derjenige, fo einen Affen zu fangen 
begehret, lich demſelben, den er antichtig 
wird „entgegen, umd ziehet feine Schuhe 
auf , und wiederum.an , daß «8 der Affe 
wahrnehmen kan, ſtehet alddenn auf, achet 
bey Seite und fiellet vorhero ein paar Eleine 
Schuhe, die der Afſe anziehen fan, an den 
Dit. Bald machet ſich der Affe auch hinzu, 
ziehet folche auch au, wie et ed vorhero von 
dem Manne abgejehen, weil er aber fodenn 
nicht burtig darinnen lauffen Fan, wird er 
um fo viel leichter non dem ihm aufpaffenden 
Manne gefangen. ‚Dem Herse eines Äffens 
fhreibet man die Tugend ju, daß, wenn es 
gedörret, und pulverifiret,, gu einer. unge: 
meinen Pers-Stärdung diene, und die Mer 
lancholey dertreibe. Cie find font faliche 
Thiere, und but man im der Wirtichafft die 

Kinder vor ihnen in acht zu nehmen. 
-Affen-Stein, if ein Stein, weicher aus 
denen arofien Affen und Pavianen genommen 
agen gefunden wird. Er ift dem 


und im j 
Bezoar » Stein an Tugend sleih , ja vom 
enn ein Gran fo vi 


weit gröfferer Kraft. | 
em thut, Aus der Auf 


ald dren von di 
Macaffar kommen die befien und theuerften. 
Er dienet fonderlich gegen den Gifft und wird 
von den Portuaiefen body geachtet. : 
Affodillen Affodiil⸗ Wurgel oder Aſpho⸗ 
dill⸗ Wurtz / iſt ein Blumen Gewaͤchſe, da⸗ 
von man zweyerley Gattungen hat, deren 
eine weilje, die andere gelbe Blumen trägt. 
Die weirje. Apbodill: Wurg ıft mit vielen 
langen, ſchmalen, hohlen und jpırigen Bläts 
tern verfehen , und treibet einen runden und 
glänsenden Stengel, welcher manchmal auf 
anderthalb Ellen hoch wird , und -von der 
Mitten, bis oben hinaus, mit vielen Blus 
men beſetzt iſt. Diefe Blumen befteben aus 
einem einigen in ſechs Theile zerſchnittenen 
oder gefpaltenem Blat, welche inwendia weiß, 
auswendig aber der Laͤnge nach mit einem purs 
purfarbenien Streiff gleichfam entimen netheis 
let find. Hat einen dreyediaten, fchwargen, 
harten, holtzigten und runsiichten Saamen, 
und eine aroffe Menge Heiner, in Beftalt der 
Sted » Rüben gewachfener , und von der ' 
Haupt: Wursel entipringender weiſſen Wurz 
jelu , melche zwar voller Eafft, aber eines 
ih.rffen unangenehmen Geſchmacks find. 


Die Fransofen nennen diefe Vranke Hache 


royale (nicht Ache royale, wie einige neue, in 
diefem Stüce aber tibel informırte Autores 
vom Blumenbau willen) meil fie in ihrer 
Blüthe einem koniglichen Scepter aleich kom⸗ 
men jol. Die andere Gattung, nemlich die 
gelbe Affodill, hat eine rörblichte Wurtzel, die 
mie ein Yahuenfun geitaitet iſt. Beede Sor⸗ 
ten blühen im Fruͤhling, und riechen fehr qut. 
Sie wollen mittelmatzige Senne, und ein auz 
tes, fettes und feuchtes Erdreich au ihren 
Wacerhum haben, werden aledrey Jahr auge 

C genom⸗ 
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genommen, die fleinen Wurkeln zur Vermeh⸗ 
rung davon abgefondert, und im Martio drey 
Quer: Finger tieff, und einen halben Schub 
breit von einander geſetzet. 

- Afodill » Ailten , find eine Art Lilien, 
melche Feine ſolche Zwiebeln, wie die andern 
Lilien , fondern Wurreln haben ‚, bie den 
Wurreln der kurs vorber befchriebenen Af⸗ 
fodillen gleich kommen, ale wovon aud) dies 
fes Gewächfe feinen Nabmen erhalten. Es 
find deren zweyerley Gattungen, davon die 
eine rothe Pomerannensfarbene, die andere 
gelbe Blumen wie die weiſſe Lilien geformt 
träget , welche lestere einen Geruch , wie 
Jaſminen von fich geben, die erftern aber 
nemlich die rotben, allerdings ohne Geruch 
find. Bende Sorten blühen ım Monat 


Maſo und Junio, und wollen nicht nur ein Affterkl 


offen fenn, wiewohlen die rothen keiner 
ondern Wartung brauchen , ald welche 
ſchier wie ein Unkraut fich-ausbreiten, und 
nicht leichtlich wieder aufzurotten find. Ihre 
Vermehrung geſchiehet durch Zertbeilung der 
Wurgeln, daben man fich tedoch in acht zu neh⸗ 
men bat, dag man die jungen Brut⸗Wurtzeln 
richt zu Mein abfondere, fondern etliche Hertz⸗ 
Triebe beyfammen laffe, damit fie nicht allzu: 
ſehr muchern, und die Blumen-Stengel da: 
durch aus: und zuruͤcke bleiben. 
Affolter, fiebe Miftel. 
Bier, fiebe Lofent. 
Arfter-Befchirr, fiche Befthirr. 
4 Holtz, iſt ein 


ka Erdreich haben ‚ fondern auch fleifig 
be 


rit: Terminus, und | 


— Affterklauen Agleyen He 


zu Scheiden geſchlagen, berab lauffen laſſe 
da man ed nachgehends zu Floͤſſen machen u: 
auf dad Waffer bringen, oder aufder Achie bi 
mea fuͤhren und verkaufen fan. ' 
Affterflauen, Aberflauen, Beäffter 
werden von denen Jaͤgern die zwey klein 
Klauen, fo deu Hirfhen, Wildpret, Sau 
und mehr Thieren, hinten an den Läuft 
über deu Ballen heraus gewachien find, € 
nennet. Dieje Affterklauen find eines © 
den Eennbariten Zeichen, wodurch ein Hıry 
im der Fährte vor einein Thiere erkennt me 
den fan: Denn die Affterflauew oder Ged 
ter find viel ſtumpfer, auch mehr breit ıı 
nicht ſo laͤnglicht, als in des Thieres Faͤht 
anzufeben , fo daß in eines jagddarn, zuma 
in die Flucht gehenden Hirfhens Fährte, © 
auen fich eben fo prafentıren, als wer 
man mit den Daumen Die Quere neben eina 
der wedrudt hätte. .. 
Affterſchlag, fiebe Abraum. 
Alfterzegel ‚- werden die im denen od 
dern von, deu Baus GSrämmen abgehaueı 
Stuͤcke, Aeſte und Neifig geuannt, welch 
wo das Bau: Heiz ju Herrihafftlihen & 
bäuden geböret , meiſtentheiis denen Fe 
ftern und Fuß-Knechten ju gute kommet 
wiewohl an manchen Drten ihnen cin gemi 
e8 Deputar an Gelde, Getraide oder Ho 
afuͤr ausgemacht und gereichet, der Arfte 
jeael aber vertaufft, und Das daraus erio| 
eld vor die Herrichaffi von dem For] 
Schreiber in Einnahme gebracht wird, we 
yes auch beffer als das zum Unterjchleiff die: 


wird darunter alles Windfdllige, Wipffeldürre | uche Accidenrien-Mefen ft. 


und Schneebrüchige Holtz verftanden, weiches 
man fleifig von denen Holsbadern zufammen 
baden, das ftardte in Scheiden fhlagen, und 
in Clafftern feren, das Fleine und Reis Holtz 
aber im Bunde binden und in Schode oder 
Hauffen zufammen legen , auch bey Zeiten 
entweder verkauften, vder da man es allen- 


Agathe, ſiehe Agtitein: F 

Ageln oder Agen, wird das ſpitzige unrei 
Zeug genennet, fd auf dem Flachs und Han 
dnrchs Btechen, Hecheln und Schwingen, g 
bracht, und am beiten in den ern 
ter wird, da fie durch die Mäder wohl zerfa 
ren und zerquetfchet, Durch das Vieh eingetr 


falls feibft zum Brauen, Ziegelbrennen, oder, ten, mit der Erden vermijcher, und mit R 
ſonſten in die Haushaltung gebrauchen kan, | gen und Schnee abgebeiget werden. - Diefe m 
aus dem Forſt heraus, und an gehörigen Ort Agen vermilchte Erde fan man ohngefeht ma 
fhaffen laffen ſoll, damit dem andern jungen, fünf Jahren ın die näßlichen Felder führen 
wachienden Da welches durch diefes Affter⸗ Denn vor foldher Zeit find fie, zumahl 
e verhindert und gedruckt wird, fonft trockenen Feldern, für nichts ald ein 
weg⸗ Freſſer und Zebrer zu achten: Und ift rat 
ame Gebirge find, da das umgefallene Holtz famer, man ſchuͤttet fie unnuͤtz hinweg, a 


oltz am Wuch | 
lag aemachet werde. Wo aber hohe unmeg: | 


el, oder nicht ohne areife, und dem Preis dag man fie alio roh wolte unter den D 
des Zeiss überftciaende Unfoften kan wegge⸗ ger mengen, und mit aufs Feld führen, 


bracht werden, aljo über einander verderben: braucht fie als Stroh 
auch | Fleiben. 


mus, und niemanden zu Nutzen kommt, 
der Hol » Grund dadurch, meıl der junge 
Wuchs nicht darunter aufkommen kan, ver: 
derbt wird, da iſt am rathfamften, foiches Heiß, 
ebe es zu faulen beginnet, an Kalch⸗ oder Koh⸗ 





zum verbrennen, «3 
| 


Aglarfraut, ſiehe Zeuhechel. 

Aglaſter, ſiehe Elſter. 

Agleyen oder Ackerleyen, find ſehr fi 
Blumen, welche ſowohl der Auffertichen 


d 


lenbrenner,, e gut man fan, zu verkauffen, alt, ald auch deu Farben mach, febr un 
welche in Anſehung eines billigen Preiſes, ſich fehieden find: Denn etliche haͤngen abw 


die Mühe nicht verdrüffen laffen werden,es hin: 
weg und dabin, mo fie es nothig haben, zu 
fchaffen. Wo Gebirde find, Die nabe an ei⸗ 
nem Wege oder Fluſſe liegen, kan man von oben 

erab Rinnen oder Gräben machen, hernach im 

Binter, wann es gefroren, glatt und jchlüpffe: 
rig iſt, Das Doing entweder Statmni:weife, oder 


etliche ſtehen über fich; etliche find den 
cken gleich, und etiihe haben Stern: 
Roſen- formige Blumen. Darnach ind‘ 
liche einfache, etliche gefuͤllt. Der Farbe 

find einige rorb, einige Durpurfarb, Ka, 
weiß, roth> und weiß: färbigt, blau 

weiß, auch grünlichts und weiß⸗melitt. ä 


6 Aanus caſtus 


giebt wilde, mweldhe ven fich_felbit wachfen, 
ven denen aber nur die einfache blaue zur 
Athney gebraucht wird; und zahme, welche 
in denen Gärten nnd fettem Erdreich ſchoͤn, 
grop und meit vellfommener werden, ald 
die milden. Das Sördutrig beitebet aus brei- 
ten, fumpfen, am Rande herum etwas we: 
nig jerferbten, und zum oftern in dreo Thei⸗ 
le dur zwen tiefe Einſchnitte getbeilten 
Blättern, weiche oben dundelarun auf blau 
jelend, unten aber hell⸗gruͤn find. Der 
Stengel if dünne, fleif, rauch und voller 
Knoten, auf deſſen Spike ſowohl, als an 
den Enden feiner Fieinen Zweige obbefaate 
Blumen bervor fommen. “ihre Pflantzung 
geſchiebet Durch den Saamen, welcher in den 
bunten und melirten, wie die Blumen ſchaͤ— 
dist it, in denen übrigen und eimfärbigen 
aber in Heinen ſchwattzen glänsenden und drey⸗ 
ersten Körnern beitehet. Diefer muß, wenn 
der Stenget bey mabe dürre worden, vier und 
wansig Stunden vorbero, che der valle 
Mend eintritt, abgefhnitten und aefammiet 
neden, und Dann kan man folchen noch in 
demjelbiaen Herbſt, oder auch im folgenden 
Jahr, iedesmals aber nach dem erften Bier 
tel wieder einiden. Wobey zu mercen, daß, 
mern man deu Saamen im Frühling fdet, 
Ne Blumen erft das folgende Jahr darauf 
vervor fommen. &ie vermehren ſich aud) 
yurh die Wurgeln, welche man zertheilen, 
und in dent Herbſt einlegeu oder verpflangen 
'an; welches an einem Orte, der nicht zu viel 
Sonne, auch Fein trockenes, fondern feuch⸗ 
tes, dech autes Erdreich bat, ſeyn fol. Die 
weifien Aglenen werden allen andern. bunt: 
färbigen vorgezogen, weil die von deren Saa⸗ 
nen aufgebenden Blumen fi) ſehr verändern, 
and mit allerlep Farben ungemein fhön zu 
mielen scaen: Daher die Blumen : Liebhas 
‚er dergleichen zu befommen, und den Gaa- 
nen davon einuſammlen, ſich fleißig anaele: 
en feon laſſen. Der Saame dient in Ver: 
tepfung der feber, bigiden Kranckheiten, 
delbfucht, und ift fehr aut die Majern und 
tınder » Poden (Blattern) auszutreiben. 
des aus den Blumen deftikirte Waſſer ift ci- 
€ tefliche - Hertz ſtaͤrckung in Ohnmachten. 
das Vaſſer aber, worinn das Kraut abge: 
ogt if, giebt vor boͤſe Halſe ein gutes Gur- 
ei: Wafıer und ſteuret der Mund: Fäule; fo 
an man auch den Gaft fo wohl and der 
Bursel ald ans den Yldttern, zur Reinigung 
2 Yeılung Der Wunden gebrauchen. 

Asnus caftıus, Reufcy - Baum, Abra- 
ms: Baum, Scaafs: IMiürllen, ift eine 
<teude oder Fleiner Baum , welcher is Ita⸗ 
{ca und Franckreich an denen Liferu der Flüf- 
e umd Biche, auch font an rauben un⸗wii⸗ 
en Drten, manchesmal zu einer jiemlichen 
ohe wähfer, in Deutſchiand aber, aid ein 
sremdlng, mit Sleis in denen Gärten gezo⸗ 
sen, and den Winter Über in Gewaͤchs Haͤu⸗ 
‚ern erhalten wird. Es giebt zweyerley Ge⸗ 
hlechte vom diefem Gemächie, nemlid) grof: 
je und Fleine. Der groſſe waͤchſet auf, 
wie eine Weide, im Alter aber Frümmer er 


Are 


70 
ſich, und trdat purpug= farbene mit weiß un⸗ 
termengte Blumen, deren viel über einan⸗ 
der, und gleichfam in einer ſolchen Aehre, 
wie der Lavendel wachſen. Der Fleine aber 
bleibt nur, als ein niedriger Strauch, und 
feine Bluͤthen find gar —— Sie 
treiben lange und zaͤhe Beige, die man wie 
die Weiden minden fan. Ihre Blätter, 
welche mehrentheils in fünf, manchmal im 
mehr Theile, ale Finger, zerfpalten, auch 
oben grün, und unten afchenfarb find, (mies 
wobl die von der Fleinern Art etwas weiſſer 
ausſehen) werfen fie alle Winter ab, und: 
bringen ım Frühling wieder andere berfür. 
Im Junio zeigen fie an den Spisen ber 
Zweige ihre Blüthen, nach en 
liche Korulein, fo ſcharfen Gefhmades fen, 
in der Gröffe als Eoriander: Saamen, fole 
gen, wodurd) aber dieſes Gewaͤchſe nicht forte 
gepflantzet wird, fondern. ed geſchiehet die 
Vermehrung ertmweder durch abaebrochene 
Zweiglein , oder, dag man die von der Wurs 
jel auslaufende Bey: oder Nebenſchoͤſſe von 
derjelben abfondert, und im gutes Erdreich 
verpflanget. Den Nahmen Agnus caltus, 
oder Keuſch-Baum, hat dieſes Gewaͤchſe 
daher bekommen, weil es der Geilheit wider⸗ 
ſtehen ſoll, geſtalten nah Plinii Relation, 
einige vornehme Frauen zu Athen, in ſteter 
Keuihbeit zu leben, die Blätter vom dies 
fem Bäumlein in ihre Betten geftedt, und 
darauf gefchlafen haben follen, und eben um 
dieſet Urfache willcu fol dieſes Gewaͤchſe heut, 
zu Tage in vielen Klöftern von denen Mönchen 
gezogen werden; Doch find die Medici mer 
gen dieſer beſondern Eigenfchaft bis date 
nicht einftinmig,, 

Agreſt, wird. der aus unreifen Weintraus 
ben geprekte und durchgefiegene Saft genene 
met, welchen man in den Küchen zu einens 
Condiment der Speiſen, und weil er in der 
Kühlung den Effig weit übertrifft, als eine 
Artzney in birigen Kranckheiten zu gebraus 
chen pflegt. Man fuͤllt ihm in jugefpindete 
Fäßlein, und im Fall er lange Dayren- foll, 
darf man nur oben ein menig frifches Baum 
oder Mandel: Del darauf gieffen, damit er 
nicht ſchimmle und. verderbe. Der Syrup 
von Agreſt wird infonderheit wider den Sod, 
und allerley bisige Zutälle des Magens und 
der Leber trefflich recommendiret. | 
Agreſt, nenuet man. auch die faurem 
Weinbeere, wann fie folgendergefalt einges 
macht worden. Manbricht nemlich die ſau⸗ 
ren und annoch harten Weinbeere. fein ges 
mad) von dem Kamm, daf fie nicht auffprins, 
gen, darnach waͤſcht man fie fauber,. und 
trocknet fie wieder auf einem Tuche, folg- 
lid) fieder mans in Efig, und laͤßt ihn der 
geftalt wieder abkühlen, dag man den Fin 
ger darinnen leiden fan, thut die Weinheere 
in. einen reinen Topf, gieffet den abaefottes 
nen Eflig darauf, und beſchweret nachgehends 
die Deere, welche man alsdann an fkat der 
Dliven gebrauchen kan. Etliche fieden die 
Weinbeere nicht mit Eſſig, fondern Lauffen 
Wein ⸗ Eſſig — ſieden, und. gieſſen her⸗ 
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nach ſolchen, warn er etwas erkuͤhlt, über duſſerlich aber für den Schlag, das Zippe 
die halb⸗ reiffen Weinbeere, lein und Zucen in Gliedern gebraucht wir 
Agreſt, beißt auch eim gefottener Saft Man maht auch Coralten daraus. Fa D 
von grünen, und noch gar harten Weinbee- | Agtſtein Überhaupt und ferne Tindtur ik € 
ren , melde erftlich acpreffet , hernach der vortrefflides Mırtel in Bruſt-Kranckheiten 
Saft davon mit: Zucker vermenaet, und| Abm, fiebe Ohm. 
wohl gefotten, darauf, wann er wie ein Jus|  Aborn, ift ein hochflämmiger Baum, mi 
lep ift, das gelbe von Eitronen gerieben, dar⸗ cher nicht nur in den großten und Dichten XB« 
ein gefchüttet , noch einmahl aufgefotten, dern, unter den Tannen, sichten, Buche 
und, warn es erfüblet, in ein Glas geaoffen, und andern Bäumen vermifcht zu befinde 
und zur Noth aufbehalten wird. Iſt gefunden fondern auch um feines angenehmen Schatte 
und kraucken Leuten, ben groſſem Durſt und in und lieblichen Anfehens willen, durch menf« 
birigen Rrandheiten eine treffliheErquicdung, | lichen Fleiß auffer dem Geholtze dergeſtalt fo: 
wann etwas von dieſem Safft mit frifhem Waſ⸗ | nepflanget morden, daß man denjelven heut | 
fer abgerübrt, und davon gerrundten wird. - | Lage in Gärten und Alleen, unter Linden, R 
Aytflein, Bernftein, Boͤrnſtein, ift ein; fierw und andern dergleichen Bdumen unte 
„in dem Meer erhaͤttetes Hartz oder Bummi, menger, oder auch wohl ganre Alleen davı 
welches in dem Königreich Preuffen , und beferet antrifft. Erwächier gerne gerade, wi 
givar in der Gegend Sudau, ſowohl aus dem mohl meiftens etwas knotig und hügelih. © 
Meer gefiſchet, oder durch felbiges von felbft ein hartes Holtz. Geine duffere Schale od 
an das Lifer ausgeworffen, als auch aus ge- Rinde, welche, nach Art des ſichtenen Holise 
wiſſen dafelbft befindlichen Sand: Hünelm aus: | mit der Zeit vurc Das. Wachsthum fih na 
araben wird, und ein Regale ift. Von deſ⸗ und nach auf: und abloͤſet, it gelblicht, d 
fe Urfprung und. ob es ein Ausflug aus Er: | Holy aber weiß und von ungemeiner Feiti 
en = Adern, welcher fich als ein Harz im keit, welches fpiegel » glatt gearbeitet we 
Maffer erhärtet , fen , werden verfchiedene, den fan; Dahero aus denen farden Etdr 
Meinungen aeheget... Man hat deffen dreyer: | men Breter gefchnitten , und zu aflerhar 
len Farbe, als ſhwattz, weiß und gelb, unter; Hausrath , vornchmlich aber zu Tiſche 
denen der weiſſe vor den beften E, halten, | Schraͤncken, Rollen oder Mandeln, und de 
wiewohl der aelbe fi in Salg- Warfer auch | gleichen verarbeitet werden. Iſt dem Mut 
weiß fieden laͤſſet. Es wird diefer Stein oder Stoden nicht unterworffen, und nach d 
aus dem Gummi arabico, Copal und Energelb | Spanne, iedoch nachdem er gerade, wohlfeil 
nachgemacht, welcher verfaͤlſchte aber nicht die| oder theurer wegzugeben. Die Müller laffı 
Eigenfhafft des wahren an fich hat, dak, wenn | gerne ihre Del: und Hirfen-Stampffen davı 
er warm gerieben worden, Kleine Stuͤckgen ab: | machen, und die Drechsler brauchen es zu Te 
geriffenes Dapier, wie der Magnet das Eifen| lern , Löffeln, Kannen, und dergleihen & 
an ſich ziehet. Aus diefem werden mancheriey | raͤthe, fo giebt es auch ſchoͤne Queues zum Bi 
Gattungen von Gorallen, welche das Frauen: | lard- Spielen. Dieſes Holg giebt den alle 
Volck vor die Fluͤſſe um-den Hals zu binden | beten Zlafer (Flader, oder afer), welcher fi 
pfleget, Mefler- Schalen, Fleine und aroffe 
Geſchirre, ja gantze kuͤnſtiiche Servife, durch 
die fogenannten Bornftein- Drechsler zuberei: 
tet, und herrliche Gabinetter damit aufgepu: 
net. Den Nahmen Börnftein hat er daher be: 
kommen, meil er fefte, wie ein Stein, und 
dennoch leichte boͤrnet oder brennet. Gein 
Raarh iſt nicht unangenehm, und giebt dag be: 
wehrteſte Mittel ab vor die Veit, wiewohl dies 
ſes Hartz Über dieſes auch noch feinen guten Nu⸗ 
Keninder Artzney⸗Kunſt hat. Ein mehrers da- 
von ift zulefen in Fob. Wigandi.Hifloria de Suc- 
eino Borufhco ©ec. Jena, 1590, 8, ingleichen in 
Phil. Tac. Gartmanns Saccini Pruſſici Pby- 
Sea & Hiftoria civili, Königsb.1677,8 ; vornem⸗ 
lich aber in D. Nathan. Sendelii hiftoria Succino- 
rum.corpora aliena involventium & naturz opere 
ı&orum & czlarorum,feipj. 1742 in groß Folio. 
Es ift Diefer Gagares nicht mit dem Achar, Acha- 
ves oder Edelgeftein zu verwechſeln, der zu Co⸗ 
tallen und andern Kleinigkeiten fonderlich aber 
zu Verfchafften verarbeitet wird, davon diefeg 


nicht nur alleın inwendig im Stanıme hin us 
wieder findet, fondern es wirft auch d 
Schafft groffe Knoten , wie Beulen, au 
melche ſolches Flaſer⸗ Holtz in fih führe 
Die Blätter find breit und dem Wein⸗ Yaı 
oder Arlsbeer-Blättern nicht ungleidg, geb: 
nicht nur ein gutes Futter vors Vieh, jo 
dern find auch gut zur Duͤugung, oder Dig 
mehr zum Einftreuen unter andern Mi 
meil fie leicht faulen und fermentiren. D 
Bluͤthe iſt grünlicht und kommt im Majo he 
vor, Der Saame oder die Körner aber, ſo i 
Herbſt⸗Monat oder fpdter, nad) der Lande 
Art, reiff werden,’ hängen zwey und zw 
beyſammen, haben auch zwey Flügel, fo fei 
merts abfteben. Das Saam : Korn oder d 
Kern ift mit einer Haut umfangen, und fi 
fo aroß, als eine platte Wide. Wenn d 
Saame reiff üt, fo fliegt er fort, und at 
dann ‚neben fich die zmeen Kerne, fo ſonſt 
beyfammen gekanden, vun einander, und b 
haͤlt ieder Kern feinen Flügel, welcher a 


Wort in dem Natur⸗Lexico ferner nachzuſchla⸗ 
pn Der ſchwartze Agtitein infonderbeit tft ein 
-dundeler Stein, fo nad) Erden: Pech reucht, 
und ſich anzunden laͤſſet. Daber er vor eine 
Art der@teinfohlen gehalten wird. Es wird 
daraus ein. Del gejsgen, welches übel reucht, 


der Erden liegend, fich in die Höhe, wi 
oben auf beaiebt , Damit ‚ver Kan untı 
bleibe, und deſto eher Die Erde ergreifen u 
aufgeben fonne. Durch diefen Saamen wii 
der Ahorn: Baum auch ın wilden Baun 
Schuien fortgepflanger, daſelbſt er überan 
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eſchwind aufwaͤchſet. Will man ihn aus der fhaffenheit: Man führet die leeren Wein⸗ 
Hang: Schule heraus nehmen, und in AlleenFaͤſſer zu dem Brunnen-Kaſten auf offenen 
der anders wohin jesen, jo geichiehet fol: | Marckt bin. Da ift denn ein gefchworner 
bed, wann er meniakend einen, und höch⸗ Aicher mit feinem bemerckten und unſehlba⸗ 
tens pwoͤlff Schub hoch ift; man darff ihn | ren Stadt: und Land: Maai, welches uuten 
ıder deym Berplangen nicht, mie andere|einen Dahn bat, dadurd das Waſſer, mit 
Baͤume verfhneiden. Der ın Pflantz⸗Schu⸗ welchem das Maaß bis oben angefuͤllet if, 
en aufge;ogene Ahorn : Baum mırd weit hd: | durch den Faß: Trichter in das Faß gelaſſen 
yer diumirt , als der, jo im Walde ver|mwird. Der Aicher füllet daraus die ledıgen 
19 felbft aufwaͤchſet. Er laͤzt ſich auch leicht: —F mit Waſſer auf, zaͤhlet und zeichnet, 
ich durch die Ausiduffer, oder vom der Wurs | fo offt eingelaſſen wird, und endlich rech⸗ 
el auslauffende Nebenſchoſſe fortpflangen, | met er die gange Haltung zuſammen: wie 
onderlich, wo er in ein gutes ludered Erd⸗ viel Ohmen, Kannen 20. nad den Wichs 
eich gefegt wird, als weiches er vor andern Maaß hinein gegangen, fobald wird auch der 
iebet; Hingeren darf man ihn nicht fhnei: | Inhalt mit einem Brenn:Eifen anf das Faß 
ven, mie etwa die Pappel, Eiche 2e. denn gebreunet, theils auch eingefchnitten, oder 
aoen pfleaet er hohl zu werden, mach und; fonft dahin gejeichnet- = 
ach abjmtehen, und endlich ge abzuſterben. Aicher oder Aichner, wird an einigen Or⸗ 
Zeine Burgel greift nicht ſo weit um fich, ten eine gewiſſe von der Obrigkeit beftellte 
is Die Noths Buche, dahero er auch auf de: | und verpflichtete Verfon genennet , welcher 
wu Schlägen zu den Laas-Reifern ſonderlich alle Maaffe und Gewichte, die von Wirten, 
enlich amd vorcheülbafft zu ziehen it, maſe Weinihenden, Krämern, Höden und ans 
eu er nichts ſonderliches vom Unterwuchs dern, die in öffentlichem Verkauff ſtehen, ges 
eadrudet. Souſten iſt er mit unter das. braucht werden, aichen, und mann er lie 
daen⸗ wachſende, auch unter das Schlag: | richtig befunden oder erft richtig gemacht, mit 
der Unter⸗Holtz zu rechnen: denn wenn der einem gewiſſen Zeichen ſtempeln muß. So hat 
dgehauene Stamm nicht gar zu alt, fo pfles | er auch entweder alljährlich, oder wie es ſon⸗ 
et er auf dem Stock wieder ausjufhlagen, | ken von der Obrigkeit verordnet wird, die 
ın? feine Sommer⸗Latten fo ſtarck und lang, | Gewicht: und Maak: Befhauung anzuftellen, 
Is di: Ehen, oder Eihen: Bäume, zu trei⸗ und wohl Acht zu geben, ob die Maaffe und 
©. &:ine zarte Blätlein in Wein gefok Gewichte nad) dem Aichen nicht geringer wor⸗ 
en, end Wiafter: meife auf Die Augen ge: | den? eb fie noch alle ihre rechte Zeichen has 
eat. fisen die Flüffe, und löfhen die Eat: | ben ? oder ob gar ungeaichte undfaljche Maaffe 
jündungen derfelden. Die Brühe vonder in und Gewichte gebraucht werden? Es wäre 
eig geſottenen Rinden im dem Mund eine zu wuͤnſchen, daß fonderlicd auf den Lande 
Zeitiang gehalten, und denfelben damit aus-| diefe Anſtalt beffer beobachtet würde, allmo 
geivüiet, Ailler das Zahnwehe. Die Rinde | die Ausreuter darauf acht haben folen. 
gedranat, und die Aſche mit Wafler Überge-| Alabafter, ift ein ſchoͤner, meitend weile 
legt, heilet den Grind, und für ſich feloft als) fer Stein, der am erften in dem Arabifchen 
ein ohae Baier atle alte eingewurgelte feuchte] Gebirge, nachmalen in Egypten und fondere 
Schaͤden um Geſchwuͤre. Die grünen Blaͤt⸗ lich zu Theben, fodenn zu Damafco ın Sys 
ter in Ejig gejstten, find gut wider das Würz| rien, und an verfhiedenen Drten in Italien 
gen und drehen des Magens; wenn fie aber) gebrochen worden. Vorietzo wird er aud bin 
——— und zu einem Pflaſter formirt, und wieder in —— j. E. bey Nord⸗ 
umaeſchlazen werden, legen ſolche die hitzigen haufen, in dem Bambergiſchen und bey Hildes⸗ 
Beſchwuluen. beim, wie auch zu Winsheim, gegraben. Er 
Adr, ſiehe Zabicht iſt gantz ſchwartz, mit Sand und einer unreinen 
‚Kuchen, heist ein Maag oder Gewicht mit| Kinden üÜbergogen , darunter felbiger aber, 
einem andern Achten und accuraten probiten, wenn diefe weggefchaffet, ſehr weiß und rein, 
sb es nhtig, oder wie viel ein Wein: Faß, Bier: | dod nicht allzuhart, mie der Marmor, und 
Fei ader ander Gefaͤſſe in fichhalfe. In vie⸗ ſich daher in der Arbeit gang leichte tractiren 
Ien Städten muͤſſen alle Maaſſe und Gewichte, jaͤſſet: wie denn aus dieſem mancherlen anſehn⸗ 
deren ſich die Weinfhenden, Wirte, Kraͤ⸗ lich Gefchirr und artiges Haus⸗Geraͤthe verfers 
mir, Höten und dergleichen Leute bedienen, | tiger wird. Don noch auderu Arten ſiehe das 
bey der Gewicht: und Maag: Befhau, die) allgemeine Handlungs:Lexicon. Aus dem Abe 
bei, oder font zu gewiſſen Zeiten von ei⸗ gange bey deſſen Bearbeitung brenner man 
naen hierzu beftellten Perſonen, (jo man ge: | nicht nur eine Art gutes Gipſes, den die Ita⸗ 
FHreme Aichner nennt) nad) einem Original,| Jiäner Stucco zu nennen pflegen,aber nur in Ges 
einer Menfura menfurante ,„ verrichtet wird, | maͤchern, feinesweges aber in der Lufft und abs 
mit einem gewiffen von der Obrigkeit verord- | wechfelnder Witterung zu gebrauchen, fondern 
neten Zeichen oder Nummer bemercfet und| e3 wird auch daraus das bekannte nuͤtz liche un- 
geidaseit merden. Diefes Yaichen oder Ju: | guenrum Alaballrinum verfertiget. Bon dem 
kıren des Gewichtes heißt man aud) Dad Se⸗ Gebrauche des daraus gebrannten Srucco kan 
wigt abziehen. Mitdem Waſſer⸗Auchen, des Daviler Vignola durch Sturm überfegt p- 
welhrd ag vielen Drten, wo ein ſtarcker Wein: | m. 227 ferner nachgelefen werden. 
made ii, infonderpeit am Rhein: Strom,| A la braife, ift eine befondere Art die Speife 
in Oereuh gekommen, bat es folgende Ber! ıu ae, die man auch ein gedaͤmpfftes einen 
3 ne 
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nennet, welches deraeftalt vorgenommen wird: 
Vachdem die Speife, als Capaunen, Hüner, 
Zauben und dergleichen, vorhero rein gemacht, 
in heiſſem Waffer ein wenig blanchiret, und 
darauf wieder ım falten Waffer aufs beſte ges 
mafchen, ja aud) wohl fein fauber geſpickt wors 
den, nimmt man hierzu einen füpffernen Topff, 
Der einen guten darauf paffenden Deckel hat, 
leat unten auf deffen Boden ein wenig Sped 
oder Nieren: Talg nebft etwas Thymian, eis 
nigen Lorbeer:Blättern, und wenn es belies 
bia, Zwiebeln, auf diefes machet eine Lage 
Hüner, Tauben u. f. f. wieder darauf Speck, 
auch fo es gerdüig, die übrige erwmehnte Spe- 
cies, womit wechfeld = weife verfahren wird, 
bis der Topff voll, und zuletzt oben wieder 
Speck geleget worden. Endlich dedet man 
den Topff ordentlich zu, verklebt aufs fleißig: 
Re den I, fest den Topff in ziemlich 
beiffe Aſche, oben darauf aber jchütret man 
mäßig glüende Koblen, fo, daß es unten und 
oben gnugſam Hise haben fan. Wenn diefer 
eine zeitlang im Feuer gehanden, Öffnet man 
ihn, nimmt die hinzu gethane Species Davon, 
und bedienet ſich der daraus gekochten Feuch⸗ 
tigkeit fat der Brühe, die nunmehr mit et- 
Wein, Eitrönen : Schalen, Mufraten: 
Blüten und Nägeln, und wenn fie etwas zu 
dünne, mit ein wenig in Butter braun «ge: 
röftetem Mehl verfidrefet, in einem Ziegel 
oder Caflerol vollend zubereitet werden muh, 
die man bernach darüber anrichtet. Diet 
auf dergleichen Art getochte Greifen werden 
viel mürber und meiffer als Diesenigen, Die 
man nach gemeiner Art in Toͤpffen weich fo: 
hen laͤſſet. f 
A la daube, heiffet ein mit Wein, wenig 
Waſſer, Efig und ganger Gewuͤrtz abgekochtes 
Eſſen, fo vorhero nach Beſchaffenheit auch 
wohl mit Died: und Fingers: lang geſchnitte⸗ 
nen Speck gut durchſpicket worden. Es wer: 
den nicht nur allerley Geflügel, als Türdi- 
fhe Hähne, Capaunen, Gaͤuſe, Enten und 
dergleichen, fondern auch ander Fleisch, 3. €. 
Epan:Zerdel, und infonderbeit gute Kalbss 
Keulen auf diefe Art zugerichtet, von wel: 
her legten die Vorfchrifft für eine geſchickte 
‚Köchin bergeferet fenn ſoll, wie fie nemlid) 
bey derfelben Zurichtuna ſich zu verhalten. 
Man nimmt eine ſchoͤne Kalbe: Keule, blan- 
ehiret fie ein wenig in fiedendem Waſfer, 
thus felbige nieder heraus, und fpickt fie mit 
grobsgefhnittenem Sped, Nägeln und Zim: 
met. Hierauf wicelt die alſo gefpickte Kalbe: 
Keule in eine Servierre, ſtecket fie in einen 
Keſſel, der wohl zugedeckt werden kan, gief: 
fet darauf Wein, Eßig und Wafler, bie ed 
guug if, und werffet auch Kräuter ‚ ale 
Stop , Lorbeer» Blätter, Roßmarin, Chy—⸗ 
mian, und ganke Zwiebeln mit hinein, laf: 
et es dergeftalt zuſammen gemächlich kochen, 
id es genug ift, da man es denn vom Feuer 
ſetzet, und an einem Fühlen Orte kalt wer 
den läffet. Ob diefes Eſſen nun aleich gan 
weich gekocht wird , fan ed dennoch in der 
Servierte nicht zerfallen, fondern wird, nad: 
dem es kalt worden, aufs neue gantz fefte. 
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Ben dem Anrichten wickelt man deraleich: 
Speifen aus der Servierre, legt fie auf ei 
Schuͤſſel ohne Soffe , und garniret fie m 
Eitronen und Gelee. _ | 

A la Jacobine, ift ein nah Fransdfifch 
Manier zngerichtet Eſſen, welches folgend 
geftalt zubereitet wird: Es wird darzu Br 

enommen, das feine Rinde hat, und d 
Kransofen pain A la mode heiffen, aus diefe 
wird alle Krume heraus gethan, und d 
duffere, welches flat der Rinde daran gem 
fen, in einen Dfen oder bey dem Feuer g 
dörret, oder an deffen Stelle fan man vı 
dem gewohnlichen fcharff = nebacfenen Br 
das Anffere gans braune abrafpeln: Wenn | 
nun braͤunlich ſcheiuet, lent man es Stüc 
weife dergeftalt in eine Schuffel auggebreite 
daß die Seite, daran die Krume aejeffen, uı 
ten liege, feret es auf ein KobleFeuer, ur 
wenn es heit; gnug, befeuchtet man ſelbig 
mit guter & ner⸗ oder anderer Fleiſch⸗ Bruͤ 
und erweichet ed allgemach; Manche nehm 
auch wohl fogleih weiches ungefäuert Br 
darzu. Hierauf wird von dem befien geri 
benen Holländifchen Kaͤſe geftreuet, und eiı 
feine Lage Mein : gehadttes gebratenes H 
ner: $leifh, oder an deffen Stelle Kälbe 
Braten darüber geftreuet, und alles zufan 
men oben her wieder mohl angefeuchtet, di 
der Kdfe ſchmelße, und alles weich werd 
Bey dem Anrichten werden Eitronen:Sche 
ler darüber geleget. ne 

Aland oder Want, ein Fiſch, fie 
Alten. 

Alant, if eine Pflanze, deren Wurtzel w 
gen ihres trefflichen Nutzens inderArgnep f 
wohl für Menihen ale Vieh ſehr befannt I 
Sie batraube Blätter wie das Wullfraut, od 
die Könige: Kergen, doch find fir breiter, Idi 
ger und audgefpister, und haben in der Mitt: 
einen erhobenen Rucken. Der Stengel, we 
her — denen Blättern empor fteia 
waͤchſet anderthalb, auch wohl manchmahl gm 
Ellen hoch und drüber, iſt ſtarck und raud), wı 
trdget oben gold⸗ aelbe Stern : förmige BI 
men, wie Johannid: Blumen, und nad) d 
nenfelben einen kleinen ldnglichten Saame 
Die Wurgel iſt groß, di, auffen ſchwar 
braun oder Erd forb, und imvendig meiß, ber 
und ein wenig bitter, eines lieblichen und a 
genehmen ſiarcken Geruchs (abfonderlich, mar 
ſie trocken if) und eines aromatiſchen © 
ſchmacks. Sie waͤchſet meiſtentheils mild ı 
feuchten und ſchattigten Orten, und in fett 
Wieſen-Gruͤnden, doch wird fie auch manı 
mahl in Bebirgen und andern trocenen Ort 
aefunden, und von fleißigen Haus: Wirth 
gerne in Die Gärten gepflantzet Ihre Verme 
rung geichiebet vom den Beyſchoͤßlingen, w 
che von der Haupt: WRurgel geſchicklich abs 
theilt werren. Sie wird am beften, ebe fie ne 
in Stenael geſchoſſen, ausgegraben, reine « 
wafchen, in ſchattichter Lufft aufgedorret, u 
vor Staub und Shimmel bis ;um nöthig 
Gebrauch wohl verwahret, mie fie denn, ih 
Natur nach,drey Jahr unverjehrt bleibt. Di 
Wurtzel iſt vortrefflich gut ın allen Sebrech 
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er Bruft uud der Lungen, trockuet und reis 
iget den Magen von böfen Feuchtigkeiten; 
nd ſtaͤrcket ſowohl denfzlben, ald das Haupt 
md Geſichte; if ein heilfames Mittel wider 
en Huſten, fargen Athem, und Geiten- 
echen, befördert die Dauung, und eröff: 
ıet die Verfiopfungen. Iu Dausbaltungen 
fest mar die Wurgel einzumachen, auch 
efannter maſſen das Alants Bier und 
Haut: Wein davon zu verfertigen. Mit 
em Einmachen der Alant-Wurzgel wird 
Ifo verfahren: Man ſchabet erſt die Wur: 
in, und ſchneidet ſie alsdenn in Scheiben 
der laͤnglichte Stuͤcklein, laͤſſet folhe uber 
dacht in Nöhr >» Waffer liegen, und feet des 
‚genden Tages ein Keßlein mit Waffer 
bers ; menu das Waſſer fiedet, leget 
ıan die Wurseln darein, und laͤſſet fie fo 
nge fieden, ald man ein paar Eyer fieden 
2, gieſſet ſodann das Waſſer berab, umd 
act die Wurtzeln auf ein Zuch, Damit fie ver: 
(hm; Idutert nachmals Zuder, leget die 
zurzeln darein, laͤſſet es alfo mit einander fies 
2, bis man meonet, daß der Zucker dick ge 
13 jed, gieſſet dann ein halb Achtelein Rofens 
Yafier daran, laͤſſet ed noch einmal auffieden, 
ıd gieffetd, mann ed ein wenig erkaltet, in 
nen Topf oder thönerne Buͤchſe, welche wohl 
runden, und ın einen Fühlen Ort gefeget 
den muß, 
Alanrs Bier, ſ. Rräuter- Bier. 
Alant: Wein, f. Rräuter: Wein, 
Alaternus, if ein auslaͤndiſches Stauden: 
mähfe, Davon man zweyerley Gattungen 
»unddat, die erfte iſt ein ziemlicher Strauch 
it langen ſich weit ausbreitenden Aefien, wels 
e nihtgar dicke, aber ſehr jäbe find, und ng 
ı&t biegen laffen. Die duſſerſte Rınde i 
eie 
© Blister, welche wechfelömeife an denen 
meisen fichen, und ziemlich Dich, ſchwaͤttzlicht, 
ıd rings heram ein wenig jerferbet; neben 
m der Blätter erfheinen huͤbſche 
eichgruͤne Bluͤmlein, wie faft anden Dliven, 
Ihe an langen Stielen bangen, und Traus 
usmweife bey einander fichen. Sie blühen 
' Frühling , und oft auch noch im Winter. 
# andere Geſchlecht ift viel geringer und nie: 
ser denn Das erfte, feine Aeſſe find auch kürs 
t, mit einer weißlicht » grünen und purpur- 
zunen Rinde bekieidet; die Blätter find 
ner denn * vorigen, auch mehr jerkerbt, 
d Saat⸗ gruͤner Farbe; die Blumen fom⸗ 
en auch mit Den andern in allen Stuͤcken 
ein, nur dat fie groͤſſet, und von Farben 
une find, mach welchen die Beere folgen, wie 
» Rafır: Baum. Dieſe hängen Trauben: 
ct deyſammen, und find erſtlich grün, her: 
ad) erden fie roͤthlicht, und, meun fie gar 
at werden , fcheinen ſie etwas ſchwarz zu 
mn. Sie werden von dem aus warnen Laͤu⸗ 
ern bergebrachten Saamen, oder von jdhrigen 
neigen, karan etwas altes poly if, durch 
Einlesung , auch durch ihre felbft unten aus: 
ende Bevſchoͤßlinge fortgepflanget den 
Dinterüber wollen fie ihren Nag imGendhs: 
darſe haben, weuen fie. Die Kaͤlle nicht erdul⸗ 


‚ und darunter noch eine gelbes aͤuſſer 
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ten koͤnnen. Bon den Blättern foll ein gutes 
— ZBaffer für doͤſe Hälfe gemacht werden 
nnen. 

Alaun, if eine ſaltz⸗ fauere und herbſchme⸗ 
ckende Materie, die eined Theild, mie andere 
Mineralien, in der Erde durch die Natur ges 

euget, und fonderlih in Silber : Gruben ges 
unden wird, andern Theild aber auch durch 
Kunf aus mandyerley Erden, Kräutern, Steis 
nen and Schiefern fich ziehen läffet , dergleis 
chen Zubereitung aus eigener Erfahrung weit⸗ 
läuftig entdedet und befchreibet Kircherus in 
feinem munde fubterranco p. m. 314. Es giebt 
son beyden Arten deſſen mancherley, Davon ins 
Natur⸗Lexico dad Wort Alumen nachzuſchla⸗ 
gen. Bonden gemeinen Alaunen find befanmt 
der Italidniſche, fo in dem Neapolitanifchen, 
ohnmeit Pozzuolo gefunden wird; der Eng 
laͤndiſche und der —— welcher letzte 
bey Eldery und Yſtaͤdt auf Schonen in Menge 
u finden, fo daf in gantz Europa dergleichen 
herzliche Alaun- Brüche nicht anzutreffen fepn ; 
doch mwird einiger auch Hin und wieder im 
Deutihland zubereitet. Der allgemeinfte, 
fo bey den Materialiten Äbera zu finden, ift 
das Alumen rupeum, welches iedegmal zu vers 
ftehen, wenn man ohne Beyſatz ſchlechtweg 
Alaun nennet. Dieferift nichts anders als eis 
ne bleyichte Erde, fo mit dem Spiritu Sulphuris 
u einem Alaun: Wefen verwandelt worden. 
ie denn aus der Kreide, weil fie viele Tugend 
an fich hat, Die ebenfals das Biey führer, wenn 
man fie mit Spiricu Sulphuris einträndet, und 
in.der Kälte coagulirgt, ein redhter Alaun ges 
machet werden fan. Der Alaun ift warmer, 
trocener, zufammenziehender Natur, und 
giebt allen Farben ein Licht und Blank, daher 
wird er nicht nur in ber Mediein, fedod) nur 
ih, 3.€. ver den Krebs, Kifteln, faus 
les Fleiſch, Brand, Faulung im Munde, und 
dergleichen, gebraucht; fondern man bedienet 
ſich auch defjen in denen Fdrbereyen, wo ınam 
ihm micht entbehren kan; wie nicht weniger zu 
dem amuliren, das ift, bey der Mablerey, wel⸗ 
de auf Metalle mit Schmelg : Farben oder 
Glaͤſer gemacht wird. Bon Alaunen: Werden 
und wie er gefütten wird, ift nur Fürglich fo viel 
zu merden. Man hat derjelben in Engelland, 
Schottland, in Boͤhmen und au andern Or⸗ 
ten mehr. In Sachen ift dergleichen zu 
Schwemfel, Belgern, Muste, it, im Vogt⸗ 
lande ben. Zopten. Es wird berahargigte, 
fteinfoblichte, bolgigte und ſchiefrichte Er⸗ 
de, nebſt Steinen genommen, auf Haus 
fen gefhüttet und durchbrennet. Darauf laͤßt 
man foldhe ein Jahr lang an der Luft liegen, 
besiegt fie aber alle 14 Tage mit Waffer, und 
lauget fie aus, ſiedet die Lauge in bleyer⸗ 
nen Keſſeln ein, Läffet ſolche in ein Faß laus 
fen und die Alaune anfhiefien. Die ausges 
lauste Materie wird wicder in die Luft ges 
worfen, und dadurch, ohne daß man fie mit 
Waſſer begieffet, von neuem mit Alaune be⸗ 
ſchwaͤngert. Wo man dannenhere ſchlechten 
und findichten Schiefer over unreife Steins 
Kohlen findet, da laffen ſich ſolche Alauns 
Werde, wenn — in der Naͤhe, mit m. 
* 
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fit anlegen. Daher es ein gutes Landwirt: 
fchaft!iches Geſchaͤfte iſt. 

Alber⸗Baum ſ. Pappel-Baum. 

Albulen, iſt eine Art auter, und ſowohl sum 
Eieden, ald zum Braten, bequemer Fiſche, 
melde auf das höchſte halkpfıindıg werden, 
and den Planlingen nicht undbnlich feben, 
alſo daß etli he vermennen , c# sene kein Uns 
terſchied unter dieſen beeden Arten Fiſche, 
als das Alter, und wurden die Albulen, warn 
fie dren Jahr alt wären, hernach Blaulinge 
genennet, weldhes aber von andern Fiſche— 
rey : DVerftändigen miderfprochen wird, indem 
die Albulen weiſſer find, und einen gang 
griuen, mit etwas Purpur und Blauen ver: 
miſchten Ruͤcken haben. Sie werden meh— 
rentheils in der Schweitz, und abſonderlich 
im Coſtantzer- und Hallweller See in groffer 
Menge gefunden, und am beften im Auaufto 
und September mıt Waathen und Behren 
gefangen, 

Alcali, diefed Wort foll feinen Urfprung ha⸗ 
ben von einem gewiſſen Sılf- Kraut Kalı ge: 
nermet, aus deſſen Saltze mim nod) heutiged 
Tiges Seife und Gläfer machet, Davon Ada- 
mi Lonireri Srduter- duch ferner nachzuleſen. 
Es wird aber darunter eme Art Salkes ver: 
finden, welches dem Geſchmacke nach urinös 
und laugenhritig, und dem acıdo gantz ent: 
genen il, Man jaͤhlet deren zweyerley Gat: 
tung nemlich das volacilifche, deraleichen das 
Sal volatile, Cornu Gervi, der Spiritus Salis 
Aminoniaci &c. und das Fire, weiches ein ie 
des Krauter-Saltz, ſo aus der Aſche der Kraͤu⸗ 
ter. und der daraus gemachten Xauge zube⸗ 
reitet wird. | 

Alcea, Alcea, Sprifcher Dappel:Baum, 
ift eın auslaͤndiſches Baͤumlein, welcher einen 
bolgigten und afchenfarbenen Stamm und 
viele hnotichte Aeſte bat. Die Blätter find 
oben grum, und unten bleich. Die Bluͤthe 
ift bald weiß, bald roth, zumeilen Pirfch: 
Bluͤth⸗ farben , zumeilen gefprenget ; inmen: 
dig hat fie gelbe Zdferlein mit weiſſen Putzen; 
fie kommet theils im Juno, theils in fol: 

enden Monaten hervor. Wie liebet einen 
Hittichten Drt, und mill nicht gerne viel 
Sonne haben, hingegen aber defte ſſeitziger bes 
goſſen fenn, w:drigenfallt fie ſehr klein bleiben 
würde. Der Saamen wird bey und nicht leicht⸗ 
lich zeitig, auffer in gar beiffen Sonmmern; de 
rowegen muß man zu anderer Zeit in deſſen Er- 
mangelung, diefed Gewaͤchſe von Denen Ne— 
benfchoffen ben der Wurtzel vermehren. Sonſt 
Fan man. auch Die jungen Zmweiglein, woran et: 
was altes Holtz, abfchneiden ‚ fie in ein Ge— 
ſchirre pflangen , und wohl befeuchten; bier: 
auf läffer man fie acht oder zehen Wechen lang 
alſo im Schatten fieben, und bringet fie ja vor 
dem Augufto nıcht indie Sonne, Nach drenen 
Jeteen darf man fie erſt verferen, und wann 
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e jänfjdhrig worden, mögen fie hernach den: 


Winter wohl gedulten. 
Alchymia, oderdie Kunft Bold zu machen, 
Fa wie Cardanus, der gelehrte Manlduder, in 
einem Buche, 4 Urilisare ex adverfis capienda, 
fchreibet ‚ eines von denenjenigen fünf Stuͤ⸗ 


Alchymille Allee [2 
cken, vor welchen ein Haus: Water lich haup 
ſaͤhlich vorſehen und ſich häten fol, Dam 
er nicht dadurch in Armut wersthe. Eold 
fünf Stücke find: 1) des Epiclen. 2) D 
Alchymie. 3) Muthmillice und fofiba 
Proceffe. 4)Urbermäfiger Vracht und Woh 
feben, und 5) das unnothwendige koſtba 
Bauen,, Da nun das andıre Stück unt 
dieſen fünften, nemlich die -Alchymie oder di 
Goldmachen, eine ſoiche Profeſſivn ift, mi 
durch man, aus Leichtglaͤubigkeit, auf ur 
gewiſſe Zoffnung fein gewiſſes Gapit 
leichtlich verringern, oder gar in Rauch ve 
ſchmeltzen kan, und wodurch unter einer ın 
ra Minze, die fich Darauf aeleget bi 

en, feiner reich, wohl aber die mehreiten, n 
nicht alle, arm und zu Bettlern worden; al 
ift einem Haus: Wirt nichts ſicherers zu rı 
tben, als: 1fleißig zu beten, und 2) ſeit 
Hausz und Berufe: Gefchäffte —58 al 
zuwarten. Wo er dieſes thut, fo hat er eit 
Alchymie gelernet, welche ihm ehne Tiege 
Glas, Kolben und Kohlen, wo nicht übe: 
fluͤñig, doch fo viel er vorfich und die Seinige 
nöthig hat, mo nicht Geld, Doch Goldes wert 
in feinen Beutel einbringen, und ihme bingı 
gen einen Edel vor allen andern vergebliche 
Vroceſſen (mie Die prätendirten Goldmacht 
ihre Arbeiten und Verſuche nennen) zu mache 
vermogend ſeyn wird, Es dienet allhier nach 
geleſen zu werden, was von Diefem Worte i 
dem Philoſophiſchen, wie auch in dem Vie 
tur-Lexico weitlaͤuftig und gruͤndlich vorge 
tragen morden, 

Aldyrmille, ift ein Heil⸗Kraut, hat. rum? 
breite fternichte Blaͤtter, fo aus saferinen Wun 

eln an rauhen Stengeln wachien,, oben ab— 
ſchlagen kleine grüne gelbe Blumlein aus; bi 
ber im Majo und Julio, fünderlid) wacht ed a 
feuchten Drten und Wiefen. Iſt eines di 
beften Wund⸗Kraͤuter, dufferlih und innerlic 
iu gebrauchen. 

Alcove, wird derjenine Raum genenuet, de 
man m einent ordentlichen Wohn: Zummu 
entweder durch ein paar Stuffen erhöber, un 
mit einem Geländer abfondert, oder gar mı 
Glas⸗Thuͤren verſchlieſſet, um fich dieſes Ort« 
als eines Schlaf: Gemaches zw bedienen. Bu 
deſſen Anlage und feiner fernern Beſchaffenhe 
f. Niatbemat. Lex. 

Alet, f. Alten. 

Alicanten s Wein, wird in Epanien be 
der Stadt Alicante, im Königreih Valer 
tia, gebauet , und ift von ſchwartzer Farb 
jüffe, etwas dicke und ziemlich ſtarck, 
eine befondere Stärkung des Magen: 
Be. er mäfig von einer Perſon gebrauch 
wird. 

Alkekengi, f. Jüden:Rirfchen. 

Allée, it ein mit groſſen oder Heinen Bdi 
men beferter, nicht weniger mit Sträucher 
oder Stenden und Blumen: Gewächfen cına 
faßter ſchnurgerader, oder mit feinen beyde 
@eiten parallel- oder gleich: laufender Yuı 
Bang oder Epasier-Weg in» oder auflerba 
eines Gartens. Zu denen Garten: Alleen ij 
auſſer denen -verfchiedenen Arsen Obſt ⸗ Baͤum 


di 


J— Allee Allermanns Harniſch Almoſen-Caſſen 82 
er Eſtanien⸗Baum ſehr bequem, weil ders] / Allermanns Zarniſch, Sieg Wurg, iſt 
‚be, weaen feiner breiten Blätter, die Eon: | eine Garten: wuͤrdige ſchoͤne Blume, welde 
en» &trablen vor andern Bdumen aufzu: | auf denen Schlefighen und Boͤhmiſchen Mes 
‚alten vermas. iſchen vie Dbnt- und &a: |birgen nicht felten angetroffen mid. Die 
anien⸗Baͤume pficat man Cypreſſen Taxus⸗ | Zwiebel oder Wurkel iſt rauchlicht, mit eıner 
ver. aub Tannen Bäume zu pflansen, weil groſſen Menge brauner, oder braun: gelber 
ich ſolche im Schnitt überaus wohl tryetiren | Faſern, fo fat den Haaren gleich kommen, 
affen. Die Breite der Alteen aiuß im klei: uͤberzogen, aus welcher ein achreifter, von 
ıen uf: Gärten nicht unter zwölf Fuß ſeyn, unten berauf purpurbraumner, und oben grüs 
n arojfen aber werden dreyßig bis vierkig | ner Stengel ın der Dicke eines Fingers, und 
juß Dazu genemmen. Zu denen Alcen auj: einer Ellen hoch waͤchſet. Die Blumen, 
erhalb der Gärten find die Ahorn: Bäume | welche ın Glötlein befteben, find rotb, aud) 
Kuͤſtern oder Almen, fonderlich aber die Lin⸗ | filbermeig und Leib: farb; die Blätter 
en gut zu gebrauchen, als melche nicht nur aber aron, breit und raus. Wenn man fie 
veren ihres Dicken Laubes ſehr ſchatticht fon: |in den Garten pflantzen will, muß fie nicht 
‚ern aud wegen ihrer wohltiechenden Blu: tief in Das Erdreich geſetzet werden, meil 
be fehr angenehm find. Die Linden uud Ruͤ⸗ fie auch auf den Bergen und Etein : Klippen 
tern List man vorber, che man fie in die Als |niche tief im Boden fieht. Sie iſt gut wider 
et, ein paar Zoll did wachſen, darnad) den Krampf, wider das Podanra, insleichen 
fie wieder ausaegraben, uud eben als | mider Schlaugen » und anderer Thiere Biffe. 
dargehauen, daß fie im gleicher Länge aus | Die Bergleute und Soldaten fhreiben ihr 
er&rde heraus ſtehen, und ſodann in ſchnut⸗ noch mehrere Kräfte zu, Welche aber ben ans 
erader Linie bin aepflanket werden. Es laſ⸗ | dern und verftäntigen Leuten wenig Glauben 
en ſich im übrigen die Allen abtheilen, fo: | haben: Denn ſie ſoll fär ven boͤſen Geiſtern 
seht in Betrachtung des Bodens, wie felbis | und giftisen Daͤmpfen in Bergwercken bes 
ter nemlidy beſchaffen, ın i wahren; er fie bey ſich trägt, ſoll durch 
Rajen:Aliden, welche auf beyden Geiten mit | Schieffen, Hauen und Stechen nicht Einnen 
leinen Eand : Gdugen eingefaffet, in-der | verwundet werden, und mas dergleidyen aber 
Mitte aber mit Grafe bewachſen feon, mel: | gläubifches Vorgeben mebr if. 
be man von Zeit zu Zeit abgrajen, und| Allınanden, Allmand: Büter, Allmeins 
(eich halten mus, und in ; den, ſ. Bemeine Gürer. 
3and- Alleen, jo purmit Sandeuberfhüttet,| Almanady, dieſes Wort if zufammen geſe⸗ 
‚abers fie von dem hervorftehenden Graſe tzet von den beyden Arabifäyen Woͤrtlein Al, 
mmerzu gefdubert, und mit einem eifernen ſo der Artikel der, die, das, heiſſet, und Manah, 
Hardea oder Mechen überjogen werden mäf: | welches, wenn es ein Radıx, fü viel bedeu⸗ 
en ; As auch in Anfehung ibrer Lage und Ber: |tet, als durch Zählen etwas austheilen, fo 
bältmigaesen einander felbft, ald da ſeyn es aber ein Nomen ift, vor die Austheilung 
Saupt:Allden, diefe geben ven der Mitte ei: felbi genommen wird. Dieſemnach hieſſe 
nc# udes oder Luft: Plages gerade aus, !bey dem Arabern und Sebrdern Almanach 
und befiebet deren Schönheit in der Länge, Kor Aus: oder Abtheilung des Jahres And 
Breite und Bordirung. defielben Zeiten, nicht weniger der himmli⸗ 
Contre-Alleen, werden die beyden Fleinen Al- |ichen Zeichen nebſt ihren Bewegungen und 
leen genannt, welche an den Seiten der Haupt: |der daher entitehenden Veränderung, dar⸗ 
Allse binlaufen. aus endlich der bey uns eingeführte und ies 
Nuer⸗Alleen, beißt man, welche die Haupt: |dermann bekannte jogenannte Lalender ent: 
Alien mt rechten Windeln ducchichneiden. |fprungen . Bere - 
Eirs mebrerg von den Allden und ihrer Anlage, |  Almofen, wird diejenige Gabe genennet, 
‚a was ſonſten darbey ein geſchickter Baumei⸗ N ein Ehriftlicher Haus-Vater feinem noth- 
fiereder auch nur Gaͤrtuer wohl in acht zu neh: tftigen Nächften willig mittheilet, in teis 
men,findet man im!MathematifchenLexico. |ner andern Abſicht, ald eines Theils aus Lies 
Eonf laffen auch groffe Herren in denen Wäl: |be zu Gott, dem reichen Geber alles Gus 
dern Allcen zur Luſt, feinen Ausſicht und ten, der ed nachdrücklich befohlen, und, wie 
der Jagt wegen nad der Schnur hauen... Es |der zu vergelten verbeiffen hat, wie deun da⸗ 
it aber dabey ein Waffer: Hols:und Forft: durch der befte und beſtaͤndigſte Schas im 
verderb, melcher fo viel moalich zu unfern erg gefammlet werben. fan ; andern 
—— ju vermeiden. Am beften iſt es, das Theils aber auch aus Liebe zum Naͤchſten, 
amd, die Straſſen, ingieichen die Gaſſen der dadurch er eben zum Mitleiden wegen fei- 
Dirier und Fiecken, ferner die Kirch⸗Hoͤfe nes ſchlechten Zuſtandes, und der hödhiten 
Mit Alleen von fruchtbaren oder aber andern | Bedürfniß bemogen wird, ibm aus feinem 
Bäumen, ſonderlich mit weiſſen Maulbeer: | übrigen Vermogen etwas zugumenden, es bes 
Bäumen ju der ermünfhten Anlage des Sei: |Kehe nun dieſes in baarem Gelde, oder ‚ans 
den-Banes , zu bepflangen. Das nuͤtzet dem |dern Stuͤcken, derer er zu Erhaltung feines 
Lande, und erfent unfern einbrechenden Holgs | Lebens; und Bedeckung feiner Blöffe noͤthig 
Dat, machet auch das Land (den und | hat. — 
—* Almoſen⸗ Caſſe, iſt nicht nur eine Chriſt⸗ 








* ja, Sauer⸗RKlee. liche, fonderu auch wegen der Armen und 
Ariey, Senne mit allerley. Duͤrftigen — einer bürgerlichen” Gefeltfchaft 
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insgemein und inſonderheit in ieder Stadt wann fie hundert Jahre alt fen, daher: 
und iedem Dorfe vor einheimiſche und frents|es aleidyfam für ein Wunderwerck aehalter 
de wahrhaftig Arme, Dürftige und Pothlei⸗ werden, wenn irgendwo eine zur Bluͤthe ge: 
dende eine nöthige und löbliche Policey-⸗ langet ; Alleıne man hat nahgehends ge 
Anſtalt, da man theils durch Einſammlung lernet, dieſelbige durch Kunſt und fſeißi 
von der Gemeinde, theils durch allerhand ge Wartung in fuͤnf und zwantzig Jahret 
andere Mittel, einen Vorrath von Belde zum Bluͤhen zu bringen. Der Stengel, ode 
in Bereitfihaft hat, und ſolchen von from⸗ bielmehr die Stenge, welche dieſes Ge 
men, gewiſſenhaften, verſtaͤndigen und waͤchſe, wenn es bluͤhen will, in: die Hoͤh 
ſichern Leuten ordentlich mit Unterſcheid treibet, waͤchſet geſchwinde, und nimm! 
unter gewiſſer Aufſicht austheilen, jaͤhrlich gleichſam zuſehende zu, und gelanget zu 
aber der geſamten Gemeinde fein Rechnung einer Hoͤhe von etliche zwantzig bis etlich 
ablegen, eder ſonſt bekannt machen laͤſſet, und dreybig Fuͤſſen, und zw einer nad dei 
wie das eingenommene Geld angewendet) Höhe proportionitten Dides An der Stanu 
worden. Dieje Anſtalt ift fonderlich wegen ge brechen die Knoſpen aus, woraus die 
der vielen liederlihen und dem Landmannelgleih denen Armen an einem ſogenannter 
theild gefährlihen, theils beſchwerlichen Haͤng⸗- oder Kronen: Leuchter in gefdictei 
Haus: und Land: Bettler nöthig, welche Ordnung umberftebende Arme, an * 






man, wenn dieſe Anſtalt fehlet, oder nicht die Zweige, und an dieſen endlich die 
recht eingerichtet iſt, ohnmoͤglich los wer⸗ men hervor kommen. Dieſe kommen der 
den oper in Auſſicht halten kan. Daher Tuberoſen nicht gar ungleich, find gelb: 
fie den Bettler » Edikis die Hand bieten|lih und grünlih am Karben, und eine 
muß. —— ee Auf die ——— 
Altodial- But, iſt ein’ freyes Erb: und ei gen klerne ein, worinnen der Gaa: 
enthümliches Gut, fo nicht jum Leben ne:| Me liegt, welcher aber bey und zu Feineı 
Böret, und von feinem Beſitzer, nad) dei: — gelangt, maſſen, ſogleich als dir 
fen Wodigefauen ohne Verbinderung und] Aloe abgebluͤhet, erſtüch die Zweige um 
Einrede einer höbern Obrigkeit, oder dorhe⸗ Arme, bierauf die Stange . und zulen! 
ro von berieben einzuholenden Gonfens (mie| die Blätter, zu melten, abyufterben, unt 
ben Lehn⸗Gaͤtern fonften zu geſchehen pflegt) endlich zu verfaulen pflegen. Aus dei 
verfaufet, verteftiret, verſchencket, oder fon- 
ften verduffert, auc) einem Sohn oder einer 
Tochter uͤberlaſſen werden fan; als welches 
legtere bey denen Lehen, wann fie nicht Mann: 
and Weiber⸗Lehen zugleich find, nicht ange: 
et. 


Wurgel füllen die Americaner einen Weir 
preffen, und die Blätter auf dreyerler 
Art gebrauchen, 1) zu Deckung ibrer Haͤu 
fer, oder vielmehr Hütten; 2) die ar 
den Blättern befindlihe Stacheln gu Na 
dein, und 3) die inwendigen Zalern de 


Aloe, if eines der fürnehmfen und be: 
rühnıteften unter denen fremden und auslän: 
Diihen Garten = und. Blumen-Gewaͤchſen 
welches viele lange, runde, und mit Glieder: 
weis: gehenden Knofpen umgebene Schoͤßlin 
ge bat, fo jährlich zwifchen den Wurgeln mit 

roffer Fruchtbarkeit herfür fproffen, und im 
April oder May, nachdem die Witterung be 
quem ift, von der Mutter können abgenom⸗ 
men, und anderäwohin gepflantzet werden. 
Diefer Vortheil hat die Aloe in Deutfchland 
alfo vermehret, daß dergleichen faſt in allen 
wohl : eingerichteten Zufi » Gärten anzutreffen, 
und man alfo nicht mehr nötbig bat, dieſel⸗ 
ben mit. aroffen Unkoſten, Mühe und Sorg⸗ 


Hlätter an fiat des Flachfed, zum Spin 
nen, Aus der Stange, wann felbige, wei 
ſte noch jung iſt, geriget wird, flieffet ei 
ſuͤſſes, und zu trinden taugliches Waſſer 
woraus man, durch maͤßiges Sieden, eim 
Art Weind machen fan, welcher au de 
Sonnen zu Effig, und.durd ſtarckes Einko 
hen zu einem Honig, auch endlich aar jı 
einem Zuder wird. Wenn die Blumen um 
Zweige noch jung, fan man ſolche in Zude 
einmachen. 


2) Die Egyptiſche alos, ift der Ame 
rleaniſchen in etwas gleich, aber bey weiten 
nicht fo groß: Dann fie treibet den Stamm 
nicht über eine Elle in die Höhe, hat viel 


falt aus fremden Drten bringen zu laffen. Es 
find aber derfelben fürnemlidy viererley 
Gattungen, ald_r) die Americanifihe Aloe. 
2) Die Egyptiſche Aloe. 3) Die gemeine 
Griechiſche Aloe, und 4) die Oſt-Indiſche yerfehen find, wid gerade über fi in di 
Alok. Höhe fieben. Sie breitet fih ben meitcı 
' 7) Die Amerscanifche Aloe, fo die vor⸗nicht fo fehr aus, wie die Americaniſch 
nehmfte und größte unter allen Gattungen|Alo&, fondern bleibet ein, und fo fie mot 
der Aloän, und aus America zu und ge⸗ſgewartet wird, fo pfleget fie auch viel zeitl: 
‚bracht worden, bat lange, dicke, ſpitzige, und|cher zu blühen 5; Dann fie dekommet im ad 
anı Rande heram mit fcharfen Stacheln ver:jten oder neunten, aufs hoͤchſte im schnde 
ebene Blätter , welche rings herum aus der Jahr ihre Blumen, und zwar an eine 
rec hervor. ſproſſen, voller Saft, und|preportionirlichen Etengel, eben ald wie d 
einer bieſch⸗ gruͤnen Farbe find. Man bat|Tucca gloriofa. Dieſe ihre Blumen find gan 
ehemalen gegiaubet, diefe Aloe blübe wur, |befonders fubtil, bräunlichg von Farbe, = 


(hmale Blätter, 'melhe oben sank zu 
gefpiget, an Farbe weiß: und arünlic, un! 
teichfam marmeliret, mit allerhand fprend 
ichten Flecken, auch ziemlich mit Stachel: 
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leiner, als die an der Americaniſchen Aloe. 

Die Anzahl derfelben beläuft ſich faum oft 

uf zmankig, nachdem nemlich das ganke 
fe Gardk oder ſchwach iſt. 

3) Die gemeine Griechiſche Aloe, kom⸗ 
met der Am̃ericaniſchen zwar in etwas aleich, 
yoch it fie weit Meiner, hat rundlihe Blaͤt⸗ 
ter, melde viel bleiher von Anjeben find, 
14 die Eapptifchen , und nicht jo groſſe Sta: 
hein haben, als die vorhergehenden beyden 
Battunaen. Ihre Blumen bringet fie oft: 
nals erft im zwautzigſten Jahre, iedoch aber, 
achdem tie Wartung if, manchmal eher, 
ınd merchmal jpäter. 

4) Die Oft: Indifche Aloe, iſt eine 
Battung, fat wie die Egyptiſche. Ihre 
Blätter find den Blättern der groſſen Meer: 
jmiebel gleich , fett, ein wenig breit, rund 
nd unten offen; fieben in etwas von ein: 
nder, und find mit kurtzen Stacheln verſe⸗ 
en. Der Stengel if einer Spanne hoch, 
ınd, und im der Mitte etwas ıörhlicht. An 
emſelben befinden fid) viele weiſſe Blumen, 
elche aber ehne jenderbaren Geruch find, 
nd gemeiniglich nicht über vierzehn Tage 
zuren. Sie blüher ben uns in Deutfchiand 
» fehften und fiebenden Jahr, auch oft: 
ald fpdter; im talien und andern warmen 
indern aber, auch wohl im dritten und viers 
n TZaht. Wer von diefen Gewaͤchſen eine 
Ufaͤndigere Machriche begehret, kan D. Chri- 
sb. Fac. s Befchreibung der Alod, 
nd das Supplementum Relationis von der An. 
+26 gu Nürnberg verblüheten Aloö America- 
» Ciaßs nachlefen. Er ertheilet ſonderlich 
ı dem legten die Hiftorie dieſes Gemächles, 
ie es nach und nach in Europa befannter 
nd volſtaͤndiger befchrieben worden, verbef: 
rt viele Irrthuͤmer der berühmteften Bota- 
corug, und befchreibet den vielfältigen 
dutzen dieſer Dflange ſowohl zur Gefundbeit, 
s auch zur häuslichen Nothdurft Was die 
lege und Wartung dieſer oberjählten vier 
Jartunaen anbetrifft, fo will 
1) Die Americanifche Alo& eine gute lucke⸗ 
Hols : Eand : und MaulmurfssErde haben, 
erndächft im Sommer fleißig begoffen, und 
aen den Derbi, wenn fie vorhero wohl ge⸗ 
schnet, ned vor Michgelis, in das Ger 
ich# : Haus, Oder die Winterung, ‚gebracht 
m: Denn dieſes Gemächle muß, mie die 
iſten Indianiſchen Gewaͤchſe, im Winter 
‚ten und warm ſtehen. Bor den Man ſoll 
ın damit nicht wieder in den Garten eilen: 
an Die rauben Winde Finnen demfelben 
r bald Schaden. Gollte ed an einem oder 
m andern Drte anfaulen , fo fchneidet man 
ı# Kaule mit einem Denlir = Mefier bid auf 
13 Krifche heraus, thut heiß⸗gemachten Sand, 
Ihe, sder auch geſchabte und heiß : gemachte 
reide darein, und verbindet den fhadhaften 
lag mit einen trockenen wöllenen Lumpen, 
wird der Fäulung gemehret feyn. Im Som: 
er kan man die ausgeſchnittene Stelle, wegen 
et Regens, aud) wohl nad) dem -Einftreuen 
it Baum-Wachs befleiben. Vornemlich 
ber dienet zu befierm Wachothum der Aloe, 
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wann man zuweilen die Erde von der Wur⸗ 
sel nimmt, amd alsdann die uͤberfluͤtige und 
unnuͤtze Wurtzeln befchneider, welches am 
fuͤglichſten gefchiehet, mann an der Seite des. 
Kaftens, darinnen die Aloe ftehet, eine Thür 
iſt, die man eröffnen, und durch folche die 
Erde unter der Wurgel wegnehmen Fan, 
Wenn im Mayo oder Junio im elten Lichte 
die unterften Blätter am Stamme, fo vıel 
uͤberfluͤßig geweſen, glatt abgenommen, und 
auf die Stelle Kreide neftreuet , hernach mit 
Baum: Wachs verkleivet wird, fo foll die 
Aloö um eine gute aa eher zur Blütbe ges 
bracht werden, meil jonften die Kräfte ſich in 
die groften überflügigen Blätter sieben, wenn 
aber foiche weg, alsdenn muͤſſen fich die 
Kräfte in den Stamm begeben, meldyer das 
durdy Eräftiger zu treiben in den Stand ges 


feßet wird. 

2) Die iEgyptifche Aloe till eben auf ſol⸗ 
che Art, wie die Americanifche Aloë, gewar⸗ 
tet werden. — 

I Die gemeine Griechiſche Alos aber, fan 
zwar den Sommer uͤber im Kuͤbel oder Kaſten 
ſtehen, gegen den Winter aber muß man ſie 
ausnehmen, und in einem warmen Zimmer an 
einen Balcken eben aufhängen, dod) fo, daß 
die Wurpel oben fomme: da wird fie Dann ohn⸗ 
gefehr drey Wochen lang ihre Farbe zwar vers 
lieren, ſich aber bald wieder erholen , fo, dag 
fie gleichfam wieder lebendig wird. Wann der 
Winter vorben, muß man fie aufs neue in leich⸗ 
te fandige Erde bringen , fonften verdirbt fie 

ar, wenn man lange damit wartet. Einige 

aben die Gewohnheit, daf fie dieſe Alo& uns 
ten mit Leimen, welcher mit Del durchknetet 
morden, oder aber mit einem wollenen in Del 
genesten Lappen befchlagen, und fo in eine 
warnte Stube aufhängen. 

4) Die Oft : Indianifche Aloe kan mit der 
Americanifhen einerley Erdreich haben, und 
dann im Winter und Sommer eben alfo gepfles 
get und gewartet werden. Es ift uͤbrigens im 
unfern Apotheden dad Gummi oder Saft 
son der Oſt⸗Indianiſchen Alo& befannt, wel⸗ 
chen wit aber, obnerachtet man dieſes Gewaͤchs 
bey uns pflantzet, noch nicht von dieſen bey 
und gepfiantzten Aloen bekommen können. 
Die Indianer aber preſſen denſelben aus bes 
nen Wurtzeln, & en das dünne ab, und 
das dicke Fochen fie über gelindem Feuer, und 
alſo machen fie viererley Gattungen von dies 
fem Bummi: Nemllich r) Aloe fuccotrina oder 
fucco citrino fimilis, davon fie ihren Nahmen, 
nicht aber von einer erdichteten Inſel Succo- 
era hat, fo ſchoͤn braun glaͤntzend, rein und 
leicht zerbrechlich ift. 2) Alo@ hepatica, oder 
Hepati fimilis, fo bel und Leber: farbig if. 

) Caballina, welche unrein, 4) Aloe lucida, 
ie gelb und hell ausfiehet, und nicht ſehr 


gebräuchlich if. Diefer Saft lariret, treie 


bet die gallichte fchleimichte Feuchtigkeit aus, 
befördert die Monats⸗Zeit und güldene Ader. 
Sie wird zu denen meiften Larier: Pillen ges 
brauchet. Hellwigs Lexicon. | 
Aloes:Golg, jo auch Creutz⸗ oder Pas 
radieg:solg genennet wird. Ehemals ..- 
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ei var. Deswegen ſagte man, es wuͤchſe 
im Paradieſe. Allein die Indianer felbft ma 
chen ei tbener und rar, meil fie es zu ihrem 
Gottesdienſt brauden. Es ift ein ſchweres, 
bitteres, nicht leicht brennendes, ſchwartz⸗ 
aranes, auf Kohlen wie Ambra riechendeg, 
kaochichtes und in der Artzuey nuͤtzliches 


JYDig. 

PAlofe, Alfe, ift ein Pifcis anadromus, dad 
ift, ein ſolcher Fifch, der ſich zwar im Meer auf: 
hält, aber aus demfelben, wie etwan der Lachs 
oder der Stoͤr zu thun pfleren, zu feinem 
Waͤchsthum und groffen Verbefferung ın vie 
Etröme austritt. Seiner aͤuſſerlichen Ge: 
ſtalt nach kommt er dem Hering ziemlich 
gleich), ıft aber viel arofjer, doch wird er uber 
ander: halb Fuß nicht lang. Er bat einen 
weiſen Baud) und lichtfarbenen Ruͤcken, eine 
foisige Schnause, und ein weited Maut, doch 
ohne Zähne, und aroffe dünne Schuppen. Zu 
Anfana de Fruͤhlings tritt er aus dem Meer 
in die Flüffe, im May aber nimmt er feinen 
Rück: Wer, weil er Die Donnerwetter nicht 


ſoll vertraaen können. Ihre Laichzeit ift- im, 


Herbfi. Sie werden mit Reuſſen, darein 
man, in einem Säelein, mit Wein und Mpr: 
‚chen abgefcchte Erbſen thut, oder auch durd) 


üilfe der Mufte, movon fie groſſe Liebhaber 
Ind, mit Nesen folgender gefialt gefangen: 


Man ſtellet nemlıc) zu der Zeit, da craus dem | $ 


Meer in die Fiäffe negangen, ein Netze in dem 
Strom, wo man dergleichen Fiſche wein, über 
das Neue aber ein Gerüfte mit Schellen be: 
änat, welche mad) der Bewegung des Waf- 
ers ein Geldute von ſich gebeu: Weil nun 
dieſer Fiſch ſolches en hoͤret, folglich dem⸗ 
felben nachaehet, fo geraͤth er darüber in das 


Netze und wird gefangen. Er ift zwar Fein. 


unaefundes oder unangenehmes, aber ein ziem⸗ 
lid) Tangmeiliges Effen, denn er hat fehr viel 
Gräten. Am beten .folt er ſchniecken, weun 
er entweder kurtz abgefetten, trocken aufge: 
fest, und mit Wein: Effig begoſſen: oder, 
wenn er erftlich ausgenommen, hernach gang 
auf einem Roſt gebraten, und mit einer ſauren 
Butter: Brühe, oder mit Meinbeer » oder 
Stachelbeer-Saſt, oder mit einer Sauer: 
Ampfer: Brühe begoſſen; oder audy, wenn et 
in eine Paftete geichlasen wird. 
Alp, Yrachtmannlein, Schröterlein, 
Ward in den norigen aberaldubifchen Zeiten, 
uster —— gemeinen Leuten vor ein be⸗ 
ſonders Geſpenſt oder böfen Geiſt gehalten, der 
durch Buuberen einem Menichen zugebannet 


wurde, daß er ihn des Nachts in dem Schlafe: 


oft braun und blau drücke, wie davon alddenn 
an gewiffen Orten gefaat wird: Die Trurten 
oder Seren baben ıbn geritten; ja man 
fehriebe einem gewiſſen braungefprengten har: 
ten Kiefel: Stein, der fo groß, als eine Wel- 
fhe Ruß, im Kieß oder Sand zuweilen gefun: 
den wird, dDiefe Tuaend zu, daß, wenn er an 
dem Halfe und auf bloffer Haut getragen, oder 
den Kindern in die Wiege geleget werde, der 
Alp an dergleichen Perſon Feine Macht no 
Sewait haben koͤnne, daher man auch ſolchen 
Stein den Alp: Stein genennet. Allein es 


Alpen Alp⸗Sanickel m 


find Fabeln. Diefes naͤchtliche Drüden if 
gan natürlich, und entſtehet daher, wenn mar 
ich kurg vor dem Schlafengehen mit einer 
unverdaulichen Speife ju febr überladen, odeı 
jo man fonjt nur eınen ſchwachen Magen bat, 
und mehr gegeflen, als derfelbe zu verbauen 
vermogend ıft, auch wohl noch darzu im Schla 
auf dein Rücken lienet, da denn bey —— 
Sachen das Aufblehen des Magens dad Zwerg: 
Fell preſſet, und das Athemholen hindert 
davon eine Beaͤngſtigung der Bruſt, Dim: 
pfung der Etimme, und mithin die Einbildung 
entſtehet, ob werde man von etwas, fo au 
einem liegt, gedrücket. Auch ift viel und did 
Geblüt daran ſchuld. Daher laffe mar 
Ader. 

Alpen oder Almen, werden an gebirgigen 
Orten, befonders aber in der Steyermarck 
Schweiß, Tyrol ꝛc. diejenigen groſſen gras: 
reihen Berge genennet, welche den ganger 
Sommer -Über dem Rind: und andern Vieh 
zur Vepde dienen, und fo wenig, als unfer« 
Anger, abgegrafet, oder abgehauen werder 
dürfen. - Daher heifferzu Alp fabren fo viel, 
als das Vieh zu Anfauge des Sommers au! 
dag Gebirge (oder Die fogenannten Alpen) ır 
die Wende treiben, . | 

— if eine Art Falcken aus dem La: 
* er Schwimmer-⸗Geſchlechte. Sieh 

ald. 

Alp-Rraut, f. Girfch: Klee, 
Alp:Randen, |. Je langer ie lieber. 
Alp: Rofen, ift ein Gewaͤchſe, welches in dei 
Schweitz auf den Alpen gefunden wird. (Ei 
bat fteife und Dicke Blätter, wie der Bur 
baum, welche auch im Winter grün bleiben 
aber länglichter ald die Burbaum : Blätte: 
find. Der Stengel wird drey bid vier Schuf 
hoch, und die Blumen, twelhe-im Junio unt 
Jullo bervorkommen, find Hein, und hau: 
fg beyſammen geſetzt, eines lieblidjen Ge 
ruchs, und einer schonen licht » oder purpurro, 
then Farbe. Nad) den Blumen folgen bunt: 
Beerlein, wie an dem Spargen, wann er ut 
Saamen ſchieſſet. 

Alp-Sanidel, it ein heilfanıes Gewaͤchs 
weiches Blätter wie die Wein: Neben, abe: 
Eleiner, runder, und etwas raub, und fchone 
auswendig purpurstarbene, und  inwendig 
aelbe mit geidaelben Knopflein Raffırte Blu: 
men hat. Man findet auch etliche, die viel: 
farbene, und etliche, die weite Blumen tra: 
gen. Sie blühen im Mayo und Junio, um 
haben, weil fie noch grün und frifch find, einer 
überaus annuthig, dem Honigieim gleichen 
den, doch noch etwas lieblichern Geruch, wel 
cher aber, waun fie dürr worden, gantz verge 
ber. Diefes Gewaͤchſe liebet fchattichte Orte 
da wenig oder gar keine Sonne hinkommt, um 
ein weiſſes und freidigtes Erdreich, hateine zu 
fammenziehende, zertheilende, trodnende un! 
ftopfende Kraft, und iſt Dahero ın allerban 
Geſchwaͤren und Wunden trefflich zu gebrau 
chen. Die Blumen werden in friiches ſuͤſſe 


HI Mandel:Del, und wohl: zeitiged Rofen = Del 


eines ſo viel als des andern, geleget, ein 
jeitlang an die Sonne geitellet, und in Ne 
e 


, Alraun 
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r Schmerten, als ein Schmergen-fillendes davon aemacht wird ‚ur Beförderung des 


atteh, den leidenden Ort fein laulicht damit 
ſchmieren recommendiret. | 
Alp = Tormentill, jiehe Tormentilla Al- 


na. 1 
Alraum, ifeine Plange,deren man jwever: 
v» Gattungen bat, nemlich das IMannlem 
id das Weiblein. Das Mannlein treiber 
eich von der Wuttzel aus ſeine Blätter, 
ie über einen Fuß laug, in der Mitten 
br, als einer Haud breit, vornen gegen 
: Spigen zu ſchmal, glatt, einer duncel: 
inen $arbe, und eines übeln und unange: 
bmen Geruchs find. Zwiſchen denen Blät- 
en kommen turke Stiele, (denn Diefed Ge⸗ 
ſchſe freibet feinen ordentlichen Sten 2 
deren ieden ein weiſſes, auf Putpur⸗Far 
lendes und etwas rauhes Blümlein, in Ge⸗ 
Ir einer Glocke ſtehet, meiches_ ordentlich 
fuͤnff Theile — iſt. Sobald die 
\ume vorbey, ſolget derſelben Km kleiner, 
nder , fleiſchiget und gelblicht =» grüner 
rel, im der Gröffe einer Mifpel, worin: 
n etlihe weiffe, wie kleine Mieren geftal: 
te Kerne flieden. Die Wurgel ıft lang, 
ck, weißlicht, unterwerts in zwey ziemlich⸗ 
rıfe Aeie aefpalten oder getheilt, (melde 
: fat Dad Anſehen geben, ald wann fie das 
tere Theil von einem menſchlichen Cörper 
eteiite) und mit kurtzen und dünnen Zaͤſer⸗ 
n, als mie mit Haaren bededt. 
Das Alraun-Weiblein ift von der erften 
t darınnen unterſchieden, daß es kleinere, 
‚mälere ,. traufere und duncklere Blätter 
t, weiche auf der Erden ausgebreitet liegen, 
ıw einen flarden und flinctenden Geruch has 
n; dag feine Blümen viol-blau, und jene 
üdte Heiner , bleiher, und die Saam— 
ormgen fleiner und fchwärslichter find. Die 


jurkel it auswendig ſchwaͤrtzlicht, inwen⸗ 


a weiß mit einer dicken Rinde uͤberzogen, 
ıD pwey- auch drenfpältig im einander ges 
yrendt. Das Maͤnalein mwächfet in Can⸗ 
a, und das Weiblein mird viel in den 
uliſchen Gebirgen gefunden ; in unfern 
nders aber mwird es allein in den Gärten 
tgebrecht, und liebt gute Erde, und einen 
satten » reihen Drt, bat aber doch kalte 
zinde nicht gern, und wird um April gejdet. 
ım Argnen : Gebrauch fell fie im Herbit ım 
rer beten Bollfommenbeit aegraben werden; 
mn Die Blätter nunmehro he verwelcen 
fangen, ſo ſchneidet man fie in Feine 
heiblem, faſſet fie an einen Faden, und 
ſet fie alfo wohl austrodnen; wiewohl die 
iſerne Die Rinde vom innern hoͤltzernen 
datckh abgeſondert, zur Artzney am beften 
a gebtduchlichſten iſt; Dann dieſelbe hat 
ine Narcotiſche, Schlaf- bringende und 
Somerz⸗ ſtillende Kraft, wird aber 
iht leiht innerlich gebraucht. Aeuſſerlich 
mer fie zu den entzuͤndeten, rothen und 
Imerkbafften Augen, mit Eßig geftoffen 
m übergelegt , 
uf, f iſt fie auch gut vor barte Ge⸗ 
kmilte, verhartete 
1, Shlangenbig , und wann ein duß ⸗Bad 





vertreibt die Roſe oder dag ' 


Schlaffs. Auffer diefem mirlichen Gebrauch 
des Alrauns wird, obwohl nicht mit dieſem 
Alraun jelbien, doch unter deſſen Nahen, 
nemlich mit dem ſogenannten Alraun od 

Balgenmannleın eine unchriſiliche Betruͤ⸗ 
geren getrieben, Davor wir ben dieſer Gele⸗ 
aenheit einen Christlichen und vernünffiigen 
Haus: Vater treu: meinend zu warnen nicht 
unterlaffen fonnen. Es werden nemlich 
leichtiereige und Gewiſſen- loſe Landftreicher 
aefuiden, welche die Bryonien- oder Zauu— 
Rüben: Wurg, wie eine Alraun « Wurk zus 
ſchnitzeln, und derfelben eine menfdyliche Ges 
ftatt zu geben pflegen, damit aber die Wur—⸗ 
gel auch Haare, wie ein Menſch, befomme, 
fo ftedden fie, weil fie noch friſch, an dem 
Drte, wo man Haare haben will, dieſe Wut: 
jel voll Haber⸗ oder Hirſen⸗Koͤrnlein, verſchar⸗ 
ren fie nachgehends, bis erſterwehnte Saam⸗ 
Koͤrnlein ausgewachſen, in warmen Sand, und 
richten, mann fie die Wurtzel wieder auegegta⸗ 
ben, vie kleine Zaͤſerlein ais Haare zu; Worauf 
fie dieſem alſo geichnieten B:ldlein ein klein 
weiß Hemd anziehen, ihm einen Guͤrtel um 
den Leib thun, ſolches in ein ſauber Schaͤch⸗ 
telein legen, und alſo einfaͤltigen Leuten al® 
ein treffliches Arcanım , welches zu dieſem 
oder jenem Dinge aut und mürlich, ja eig 
Geld⸗Hecke⸗Maͤnngen fene, verkauffen wor⸗ 
durch ſie nicht allein ſolche einfaͤltige Men⸗ 
ſchen ums Geld betruͤgen, ſondern auch, wel⸗ 
ches das allerſhlimmae, dieſelbigen in fündr 
lichen und fräflichen Aberglauben fürken, um® 
machen, dat; fie ihr Vertrauen von Gort ab; 
und auf ein Teufels⸗Werck (denn keinen befr 
fern Titel fan man ihm aeben) feken, mithin 
6 dadurch in die größte Seelen = Gefahr 
ringen. 


Alfe,fiche Aloſe. 


Alsnack, ift ein wildes Kraut , waͤchſt an 
feuchten Orten um die Erlen:Stode, und iſt 
ein Peſt⸗Kraut. nr | 

Alfter, fiehe Elſter. 

Altane, ift oden auf einem Haufe ein of 
fener, mit einem Geländer umgebener Luſt⸗ 
Piotr, worauf man zur Sommert:Zeit allers 
band Blumen und Gemächfe | 
Der Boden einer Altane muß wohl vermahr 
ret ſeyn, damit der Regen nicht durchdringe, 
und das Unter-Gebaͤnde Schaden leide; das 
hero befchlägt man fie entweder mit Eſtrich/ 
oder macht einen kuͤpffetnen Boden, und 
legt einen breternen druͤber, welche beyde 
abſchuͤßig gemacht, vornen unter dem Ge— 
laͤnder mit einer Rinne verſehen ſeyn mit 
ſen, damit das Waſſer nicht auf dem Boden 
ſtehen bleiben, ſondern durch die Rinne abe 
lauffen moge- 


AltarzLeuchter, fiehe Gueridons. 


Alten. Aland, Alant, NitDöbel, Elten, 
oder Elt⸗Fiſche, find weißliche Fiſche, etwas 


geringer als die Braqh ſmen oder Braͤchſen, 
Miltz, Kroͤpffe, Deu: haben aber mehr Graͤten, und keinen jo gu⸗ 


ven Geſchmack, als dieſe, beſonders ab die⸗ 
ſenige 


PR fegen pfleat. 


- 


9 Alter 


—2* ſo in weichem ſumpfigten Waſſer 
angen werden, da hingegen die, ſo in 


an den Enden-braun - blau ; 


Zeichen, Scen, Flüffen und Baͤchen; do 


bat. man fie in den erften nicht gerne, wenn 
Karpfen darneben zu ftehen kommen: denn 
fie jind gar burtig auf ihre Nahrung, umd 
nehmen denen Karpfen, welche fie an Ge: 
ſchwindigkeit weit übertreffen, das Ihrige vor 
dem Maule hinweg. Ihre Laich-Zeit iſt im 
Maie und. Juno, Sie ſchwimmen meiften: 
theils in der Höhe, ſich von Fliegen, Murten 
und dergleichen Ungeziefer nährende , und 
werden mit Heuſchrecken, Muͤcken und Kir: 
fhen am Angel , auch mit arofien Netzen, 
Garn: Säcen und Hamen gefangen. Ihre 
wrichtung im der Kuͤche bat vor allen. az 
ern Fiſchen etwas befonderd: Denn wenn er 
man 
n gewöhnlicher maſſen reiſſen, fauber ſchup⸗ 
pen, über den ganzen Fiſch Kerben jchneiden, 
fo er gebraten werden jou, oder in Stüden, 
wenn man ihn backen will, einfalgen, und 
in dem Saltze, damit ſolches mohl eins oder 
f: i der Brad) « Monat und Map if. Er 


backen oder aebraten werden fol, ſo m 


durchdringe, eine Stunde oder zwo liegen laf: 


fen, hernach das Saltz, obne ihn mit Waffer 
u wachen, gang troden mit der Hand ab: 


eiffen, und folglich, mie ſichs geboret, ba: 
cten oder braten, wie folches unter Diefen bey⸗ 
den Wörtern angewiefen werden fol. Wann 
man ihn aber ſieden fol, muß man ihn nicht, 
wis Karpffen und andere Fiſche, in ſiedend 
heiſſes, jonvern in kaltes Wafier werfen, und 
mit ſoichem zugleich auffieden. So bald die: 
felben gahr geio en, legt man fie auf eine 
Schuͤſſel, geußt Jergangene Butter, dıe man 
in einen Ziegel parat halten muß, darüber, 
und merct darbey wohl, daß der Fiſch im: 
mer warm gehalten werde. Ben dem An: 
sichten ftreuer man grüne gehackte Peterfilie 
and Mufcaten:-Blüchen darüber, fo if dieſer 
Fiſch völlig zubereitet. 

Alter, iſt, un weitlaͤufftigem Verſtande 
enommen, diejenige Dauer oder Waͤhre, fo 
ie Natur fo wohl ın Menſchen und Thiere, 

als auch in Bäume und andere leblofe Dinge 
geleget, deren Jahre nad) einer gewiſſen Zahl 
ensminen, und alsdenn uͤberhaupt das 
Iter genennet werden. Eigentlich aber 
wird dieſes Wort von der verflofienen Zeit 
genommen , die ein Menſch überlebet bat, 
und in gemiffe befondere Stufen eder Elaf- 
fen getheilet wird, davon unter andern mans 
nisfaltigen Abtheilungen des menſchlichen 
Alters dieſe die befanntefte, darınnen man 
von sehen zu zehen Jahren fortgebet , und 
bis aut hundert zaͤhlet, nach dem bekannten 
Ausfpruch; Zeben Jahr ein Kind; Zwanzig 

ahreim süngling ; Dteyßig Jahr ein Mann; 

iergig Jahr wohlgerhan ; Fuuffzig Jahr Rille 


e 
fi 
ſchen Waffern  ftehen , von annehmlicherm 
Geſchmack find, fuͤrnemlich aber, wenn fie 
gebraten werden. Sie haben breitliche fil: 
ber:farbene Schuppen, arofle Kopffe und weite 
Maͤuler. Ihre Floß : Federn find roth, und 
ihr Fleiſch 
aber iſt fett und gantz weich, zumahl aber find 


fie im Herbit am fetteſten. Man findet fie in 
16) das angehende Alter bie ins 60; 7) dai 
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ſtahn; Sechtig Jahr gebt Alter an; Sie 
benzig Jahr ein Greiß; Achtzig Jahr nim⸗ 
mer weiß; Neumig Jahr der Kinder Spott; 
Hundert Jahr genade GOtt. Sonſten abeı 
wird es auch anders eingerheilet : 2) Die 
Kinder » Jahre bis ind 5 =.7; 2) die Kna— 
benichafft bis ind 12 = 14 5 3) die Jung 
lingſchafft bie ind 18 = 21 und 25 abe: 
4) Jungmannicafft oder Jugend bis ins 35; 
5) das rechte Männliche Alter bis ins so; 


Greifen: Ulter bis zum Tode. In dieſem 
Verfiande betrachtet man das Alter in An 
iebung der menſchlichen Kräffte und feiner 
Geſchicklichkeit zu Geſchaͤffteu, als ein Kınd 
und einen jehr jungen, oder ald einen Men— 
fhen, der im blühenden, beften, ‚angehen: 
den, abnehmenden und —** Alter fies 
bet, worauf man in.der Wirtichafft bey dem 
Geſinde und bey feinen Vornehmen fehr zu 
sehen bat. Was im übrigen von dem Alter 
der Thlere zu jagen, und woran man dafielbe 
sungen? wahrnehmen könne, iſt bey der 
Erklärung eier ieden Art mit angeführee 
worden. ‚Dem es kommt in der Viehzucht 
viel auf die Beobachtung des Alters au. a 
ben dem Gerraide und Bdunen, find viele 
— ————— die ſich aufs Alter be⸗ 

Alt⸗Fiſch, iſt ein ziemlich groſſer Fiſch, 
und gut zum braten,nur in der Laich⸗Zeit nicht, 


chwimmt immer tieff und fänge Muͤcken und 
— Eibich, iſe p 
Althee, Eibiſch, weiſſe Pappeln, i 
ein Gewaͤchſe, welches denen Vappeln — 
lid) gleich kommt, und dahero vor ein Ges 
ſchlechte derfelben gehalten wird. Es bat 
viele lange, Daumens:dicke, zaͤhe und inwen⸗ 
dig weilte Wurseln, melde drey bis vier Fuß 
hohe, runde, raube and hohle Stengel trei= 
ben, woran — wolligte, zerkerbte 
und weißlichte Blätter ſtehen, fo den ordent⸗ 
lichen Pappel- Blättern glei fommen, nur 
dag ſie länger find. Die Blumen find 
leib : farb, und denen erdentlihen Pap⸗ 
pel: Blumen gleich, mur, daß fie klei— 
ner find, bekommen aud) folhe Saamen: 
Yäuslein, mie die Pappeln. Der Saame 
wird ım Herbſt, das Kraut und die Wur⸗ 
gel aber im Srühling gefammlet. Es ftehet 
gerne an fetten und feuchten Orten , und 
treibet jährlich frifche Schofle von der Wurs 
jel. Die Stengel, welche man den Som: 
ner über an Präle befften muß , ſchneidet 
man negen den Winter, che fie gar abdor: 
ven, bi auf die Erden weg, und bedeckt fie 
mit Sp oder Tannen: Meifig. Won. dies 
ſem Gewaͤchſe werden Blätter, Blumen, 
Wurgel und Saamen in der Mediein. ges 
beuucht, es kommt audy unter viele Vieh: 
Argneyen, weswegen es ein Haus = Vater 
nothwendig in jenem Garten haben ſoll. 
Amaranten, jonften auh Sammer: Bu: 
men und Taujendfchön nenenner, find amı 
enehme Blumen, welche in denen Luft: 
ärten fo wohl in Blumen = Stüden, y 
au 


„3 Amaranten 


ich, was did Heinere und feltenere Arten ders 
\ben betrifft, in Blumen : Topffen unter: 
alten werden. Sie find, ſo mehl der Ge: 
alt als Farbe nah, gar jehr unterſchieden, 
bat man daven feiaende Arten: Die ı) 
t der einfache Amarant mit ſchoͤnen rothen 
5lumen, ſo in Gefalt einer Aehre aufwach⸗ 
mn; insleichen der einfache von dunckel- ro: 
‚er oder gang arüner Narbe. =) Der Ama⸗ 
ut, fo dem erften an der Farbe zwar gleich, 
sten Aehbten aber Büſchel-weiſe beyſam—⸗ 
3) Der Amarant mit abhau⸗ 
mden- ebenfalls ———— wachſenden 

dein geeron— 
n Buſche oder Hahnenkamme, welcher, mie 
e ſchönfe Carmeſin⸗rothe Seide anyujehen, 
ich eine befondere Art derſelben grün oͤder 
5) Die klemere Arten 
matauten, deren Koilblem Roſen⸗roth und 
ib,. oder auch Gold-gelb und Feuer⸗farb; 


nd 


en Heben. 


ehteu. 3) Der Amarant mi 


Iblicht von Karbe. 


eunliht und purpur: farb: oder grün und 


Ib durch einander vermifcht find. Man bat 


eeine gang Feuer-farbene Art, melcher da: 
t der feurige oder brennende genennet wird; 


id diefe legtere Arten fehen überaus ſchan, 


erden auch meift in Blumen: Tupfren gejder, 
il Me durchaus Peine Kälte vertragen kon⸗ 


a, fendern fo bald fie gefrieren, oder nur 
rd bereiffet werden, nidyt anderdungufchen 


d, als eb man fie aus heiſſem Waſſer gezo⸗ 
ı bitte, und folglich verderben. Dieſen 
neh —— 6) die überaus liebliche 
rt, fe gelb, toth und grün von Farbe, und 
bers. der Drenfärbige Amarant oder Papa: 
ven Feder genennet wird; weil er fehr zart, 
ed man ion abfonderlich wohl order Kälte 
mehren. Die Schönheit diefer Blumen, 
ſie wohl ziemlich lang, und bis es faftfalt 
ı merden beginnet, dauret, indeme immergu 
me Achten hervor ſchoſſen, waͤhret fie doch 
ır felbiged Jahr dur); da die Pflangen 
rberben, und jährlid miederum aus dem 


aawmen erjeuget werden muͤſſen. Weil aber 


r Saame ben und gar fpdte, und alfa’ ges 
aniglich nicht zu vollfommener —— 
anget, wo er nicht fruͤhzeitig geſdet wird, 
‘im am beften, man fde foldhen im Fe⸗ 
sarıs oder Martio bey vollem Mond: Schein 
zutes und flardes Erdreich, in die Mift- 
eete; aus welchen fie nachgehendse, wann 

zum Berpflangen ſtarck genug- worden, 
eder werjeßet werden, und jmar in einen 
amen-Topff mehr nicht, als eine einzige 
unge, oder, wenn er groß, aufs böchite 
*. ie wollen beu duͤrrem Wetter Hleigig 
eſſen ſeyn, und erfordern einen Sonnens 
ten Plag, wenn anderfi Der Saame zeitis 
ale; Falls man aber bey herannahender 
alte mercket, daß dergleichen nicht zu hof: 
n, alsdenn Fan man die Pflanze ſamt dem 
of im eim warmes Zimmer tragen, und 
uden, ob der Saamen nicht noch er: 
ta; der aber, fo die Saam⸗Korner zwar 
srhanden,, aber aunoc) weiß, und nicht in 
mas gefärbet find, Die gense Pflantze mit 
namder abfchneiden , und jeldige in einer 
rum Stube, oben in der Dobe aufhäns 























Amaranten Ambeer⸗Kraut R 


gen, ſo eilet die aufſteigende Waͤrme dem 
Saamen zu, und jeitiget denſelben, daf cr 
wieder eingefdet, und das Gewaͤchſe davon 
fortacpflanget werden fan. Auſſer vbgedach⸗ 
ten Arten findet man auch eine ausländische, 
weiche der 3 

Amarant mit Beeren genennet wird; 
meilen er bey heiffer Sonimer: und warmer 
Herbſt⸗ Zeit reiffe Beerlein giebet, in wei⸗ 
deu der Sagme zu finden it, als wovon 
diejed Gewachſe anfänglich aufgebracht wırd; 
Er hat eine dicke und fafftine Wursel, mels 
che jährlich viele groſſe und hohle Stengei 
treibt, Die fih in drey Zweige, und deren 
ieder wieder in drey, und diefe bisweilen 
nochmahls alſo zertheilen. Mitten zwiſchen 
— —— — * rei Buͤſchel⸗ 
weiſe Hervor, denen plattg Beerlein folgen, 
die anfänglich grün , 4 ſchwaͤrtzlich, 
und voll eines purpur⸗ ſarbenen Safftes find, 
in welchem der Saamen enthalten. Man 
ſtecket ſolchen im April bey zunehmenden 
Monden in eine luckere und etwas fandiate 
Erde, und zwar mur einzeln, weilen die 
Dflange groß und Kar wird , mithin viel 
Raum einnimmet. Diefe will von der Sons 
nen wohl beſchienen, und des Sommers 
fleißig begoffen, auch, weil fie über Wins 
terd nicht wahl im Lande Dauren an, nadhs 
deme vorhero der Stengel mweggeichnitten, 
im Herbft vor einfallender Kdite in einen 
Kafen gepflanset, unt den Winter über bey 
andern ausländischen. Bewächfen verwahret 
feyn. ‚Man muß fie aber des Winters we⸗ 
nig, oder gar nicht begieffen, weil fie leichte 
lich fauler und verdirbt. Im Krühling, 
wann der mehrefie Froſt votbey , wird die 
Wurgel wieder ind Laud geferet, umd Fan 
alfo Diefelbe folchergeftalt ertihe Jahr con« 
ferviret werden. | — 
Amarellen Amorellen oder Ammern, ift 
eine Att groffer, runder und gang rother fire 
ſchen, melde kurge Stiele haben, und eineg 
guten Geſchmacks find, und daher zum ders 
ren, einmachen, ja zu einer Artzney vor alz 
len andern Arten der Kirfchen geſchickt und 
dienlih. Hier wollen wir nur nedencden, 
mie ſolche einzumachen, ımd im bisigen 
Krandheiten als 
brauchen. Nehmet jzu a Dfumd guten Gana- 
rien» Zude?, der Har geſtoſſen, folcher aufe 
gefchnitsenen und von den Kernen beitcnten 
Kirfhen 3 Pfund, thut beydes in cinen meſ 
fingenen Keſſel, fert es aufs Feuer, und fafe 
fet es zu rechrer Dicke einfieden,, fo fünnet 
ihr es bernach in reine Schachteln eder 
anderes Gefäß gieſſen, und zum Eünft:- 
FM Gebraudy) Aufbehalten. Eiche Aiyz 

1, 


Ambeer-Rraut, Maſtich⸗Kraut, iſt ein 
auständifhes Kraͤutlein, welches Da 
in den Gärten unter den Schirm:Gewächfen 
gehalten wird, Diefes holtzige, viel: aͤſtige, 
und klein⸗blaͤtterige Gewaͤchſe, iſt fait wie der 
Mywotan, ohne, daß feine Blätter ſpihiger, 
kleiner und härter ſeyn, alſo, daß es faft 
noch cher dem Aufferlisben Anſehen nach mut 

dein 


eine Hertzſtaͤrckung zu ges. 


— 


% Ambra Ameiſe 


dem Thymian tiberein kommen möchte. Es 
bat Sa bittern Geſchmack, und einen ftar- 
ten, ftrengen und durchdringenden Geruch, 
und wird von den Karen fehr aeltebet, wie 
der Baldrian oder dıe Katzen-Muͤntze. Iſt 
einer hitzigen trocenen Natur, und fan da 
hero zu alten falten Fläffen und Gebrechen, 
wie der Majoran und Thymian nuͤtzlich ge: 
braucher werden. Es ftärcket dad Haupt und 
den Migen, und miderftehet dem Gifft, da: 
her man seine Blätter auch mit in den The— 
riae zu nehmen Neger. Es wird. durch Zer⸗ 
tbeiluna der Wurgeln fortgepflanget „mail 
aber ſolche ſehr helkig find, kan man Zweig⸗ 
lein abbrechen, und folche im April, im zuneh⸗ 
menden Monde fpannen: weiſe von einander, 
in aute, mit Kuh: Mi vermengte Erde ferem; 
ſolche zugleich feſt eindrucken , und. wider die 
Sonne ihnen ſo Minge einen Schira bereiten, 
bis fie anfanaen zutreiben. Woferne Mangel 
am Regen, muͤſſen fie täslüch begoſſen werden, 
ſo wachſen ſie den Sommer uͤber ziemlich in die 
Höhe. Genen Michaelis hebet ſie mit ihren 
angeferten Wurseln auf dem Lande, Beete 
sder Kaften, dareln ihr fie erſt geſtecket, und 
pflanget fie in Heine Geſaͤſſe, und bringet fie 
vor Winters in das Gewaͤchs Haus, und hal⸗ 
tet. fie dafelbft trodden, denn von der Feuchte 
verdirbt fie. _ ‚ 

- Ambra, ift ein wohl:riechendes, den Kopf 
ftärctendes Hark oder Gummi, das mehren: 
theils aus Oſt⸗Indien zu und uͤberbracht wird. 
Es laͤſſet fich dieſes in Das rechte oder naturli- 
be, und indas gemachte. nder mofchudirte ein: 
theilen. Die erfte ift dreyerley Geſchlechtes, 
nemlich gold:gelb, fo die beite, welcher ſich 
das Frauen: Volck zu einem guten angenehmen 
Parfum bedienet, auch wohl mıt unter ihre Ge- 
Ides. nimmt, um. felbige dadurch defte beliebter 

u machen, fo aber nicht cines leden Natur an- 

ändia , derm ed giebt einige, denen derglei⸗ 
en ſtarcker und etwas ectele Geruch gang ent⸗ 
- genen; von bleicher oder arauer Farbe, fo etwas 
geringer; und denn die ſchwartz⸗ farbige, ſo 
die fchlechtefte. Woher die Ambra ıhren Ur: 
fprung habe, davon find die Mennungen der 
Gelehrten fehr unterſchieden, und fan davon 
das Natur⸗Lexicon ingleihen Loniceri Rraus 
ter: Buch p.m: 741 nachaelcfen werden. Die 
gemachte Ambra, Diambra, oder Mofchus fa: 
&irius, iſt vom weit geringerer Kraft, und 
wird von einem anders ald von dem andern zu⸗ 
bereitet, doch kommet allemahl zu ieglicher 
Gompofition Bifam oder Zibet, die Übrigen In- 
gredientien find Mu cat Nuͤſſe und Blumen, 

immet-Rinden, Negelein, Spicanart- und 
ofen = Wafler ;„ oder andere dergleichen 
Species. 
Ambrofin: Miandeln, ift die befte Sorte 
der ſuͤſſen Manveln, die aus Italien zu und ge: 
bradht werden. Siehe nuten Mandeln. 
Ameiſe, if ein befanntes kleines Ungezie⸗ 
fer, bräunlicher, dunckel-brauner oder ſchwar⸗ 
ger Farbe, ſo in aroffer Menge beyſammen woh— 
net. Sie machen thr Quartierin Wäldern um 
die alten faulen Stöcke, etliche rauen in Bär: 
ten und Wieisu grone Hauſen zu ammen, und 


Ameife . . 


etliche banen, ohne einen Aufwurff gu mac 
unter die Erde. Obwohlen nun dieſes It 
lein ein gutes Vorbild der Emfigfeit und e 
wohl eingerichteten Oeconomie ift, fo f 
man fie Doch, weil fie ſich nicht nuran o« 
Bäumen, neusgepfropfften Reiſern, Sr 
ten und Blumen, fondern auch an denen 2 
nen⸗Stocken zu vergreiffen unterftchen,, 
immerzu fih-vermehren, auf alerhaud Xı 
hinzurichten, oder von denen Baͤumen a! 
halten. Gie gaͤntzlich zu vertilgen; ifi Dat 
fie Mittel, wenn man ihre Hauffen im &: 
Img und Herbft ben naffem Wetter niederfin 
und einftampfen läffer, und-folcheg, ſo off 
ſich wieder fpuren laſſen, wiederholet; O 
wenn man das Kraut, Wolffemilch, in X 
fer fochet, und dieſes nachgehends in ihre 
ſter gieffet, falls nemlich felbine an. eiden 
en Drte vorhanden, Da dergleichen ſcha 
Mittel ohne Schaden der Gewaͤchſe koͤnnen 
brauchet werden. Dder: man fert ben kuͤhl 
Wetter junge Hiner unter einem Himer- Kt 
über einen Anieis Hauffen zu der Zeit, we 
die Ameifen ihre Ener haben, fo freffen 
Hänlein beydes die Ameiſen und die Ener b 
weg: Warm diefe Ungegiefer dem Blum: 
Werd, und andern in Topffen befindlic, 
Gewaͤchſen feinen Schaden surügen ſollen ſo 
rathſam, daß alle folche Gefchirre unten herı 
mit einem beblen Rande formiret werden, dı 
innen ſich das Negen-Waffer, oder auch d 
Waſſer vom Begieſſen halten, und den Am 
fen das Aufſteigen verbieten möge. .. Deral 
chen Invention fan man auch bey jungen. Bd 
men, Die man ettvan vor andern liebt, anbri 
en, wenn man nemlich vom Toͤpffer folc 
albe Schalen, die nach denen Bäumlein fc 
miret, mit Fleiß verfertigen laͤſſet, ſolche u 
den Stamm herum zuſammen leget, die Zug: 
und, das untere Theil mit Keimen verfchmier: 
und ſodann Waſſer hinein gieffet, ſo wird fc 
ches die Ameiſen beffer, als vielleicht ein ande 
Mittel abhalten Doc find die Stroh Kräns 
wenn fie mit Theer oder Wagenfchmiere b 
Krichen werden, auch ein gutes Mittel, wer 
man ed nicht achtet, daß fie ungaͤtig fcheiner 
auch öffterd verneuret werden müflen, Wen 
die Ameifen die Wurgeln derer Bdume aı 
greiffen, jo räume man bey Zeiten dazu, um 
nehme ein, wenig Wafjer mit Brantewein 9 
miſchet, rubre Rus aus der Feuer: Mäner da! 
ein, und ſchuͤtte folches daben , fo werden ſi 
fich bald verlieren. Wenn fie unter denen j\ 
haunes und Stachelbeer- oder andern Straͤt 
chern einniften, allwo fie hartgunertreiben, | 
lege man drey oder vier enghalſigte, dabey abe 
meitbäuchitte Glaͤſer datinnen cin wenig Se 
nig fey, des Abende hinein, fo werden fie hauf 
fen: weife darein kriechen, uud alddann cr 
läuft werden fonnen. Die groſſen Ameiſen 
fo ſich in denen Fichten: Tannen und Kiefern 
Wäldern aufhalten, tragen ein Hartz. in ıbr 
Haͤuffen zufammen, welches Waldrauch ge 
nennet, und von vielen an flat des Maſtir ge 
brauchet, von Einfditisen aber gar mıt den 
Weyrauch verwirset wird, fo doch gantz wa— 
anders iſt, wopon unten nachzuſehen ſeyn 9* 


97 Ameit: Hauffen Ammi 


— — — 


Yie A ſoichen Waldrauch von den Amei⸗ 
folgende: Man faſſet 


in zu befommen, it fola Man fa 
‚ah Martini, warn fih die Ameiſen in ihre‘ 
yauffen einlegen, das mittlere aus den Hauf⸗ 
en in einen Sad, drehet denſelben etliche mahl 


chuell berum, fo werden die Ameifen würb- einer 


Amomum Amel 8 


Mohren⸗Kuͤmmels faft gleich, nur, daß fie 
fo wohl als der Stengel und das Erönlein mit 
feinen weiffen Blumen ‚.(Kmäler und Fleiner 

nd. Der Saame ik fehr Hein, ſchwartz⸗ 
grauer Farbe, eines ſcharffen Geſchmacks, mit 
ttterkeit vermifht, an Geftalt dem 





ıch oder dürmifch, daß man fie leicht tödten ı Kümmel und an Geruch dem Thymian gleich. 


'an ; nach diefem muß man das grobe Holz da⸗ 
on leſen und das überbliebene in ein Sieb! 
‘hun, bierauf eine Wanne, oder ander groſſes 
Sefig mit Waffer anfüllen, und das gange 
Sieh mit dem Waldraub und übrigen Hals: 
Senifte hinein jenen, jo fällt der Waldrauch 
sald zu Boden, und ſchwimmet das ubrige 
Holtz Werck und Mift, was von dem Ameis⸗ 
Haufen gefommen ift, über fich auf dem Waſ⸗ 
er, wrelches abaefchöpffet, der unten:liegende 
Waldtauch aber bernach getrocdnet wird. Diele 
Ameiſen find auch gegen die Erd Flöhe und 
Raupenju brauchen. Der Nutzen der Ameifen 
ft auch in der Arkenen vortrefflih. Denn fie ha⸗ 
ven eine ernärmende und trocknende Krafft, und 
br fänerliher Geruch iſt eine ſonderbare Erqui⸗ 
kung der Lebend-Geifter. Die Ameis⸗Hauf⸗ 
en werden nebſt allen darinnen befindlichen 
Ameifen und Egern zu Bädern gebraucht, und 
‚ander Gicht und Glieder: Lähmungen fehr nutz⸗ 
sar befunden. Die Ever find ein Sutter vor 
srihiedene Wögel, deswegen ſammlet man 
eldige yad bringt fie zu Marckte. Deraus den 
Imedich gezogene Spiricus dienet wider die 
Waferiaht, Scharbod, ubled Gehoͤd ze. und 
Dad Amsfen - Del wird dufferlih und fonder: 
lich zu en Augen gebraudit. , 

Ameisauffen, ift ein gemeiniglich etwas 
erhäbeter Ort, in Särten, Wäldern und Wie: 
fen, werinnen die Ameifen ihren Aufenthalt, 
und aleihwie in einer Stadt, ihre bejondern 
Saflen, Berraths: Kammern, Wohn: Zimmer, 
Miſt-Staͤten und andere Bequemlichkeiten 
haben. Solche zu ruiniren, muß man im ges 
yraarıo und Martio, auch im Herbfte im Drto: 
ver und November bey feuchten und kalten 
Better im Neumonden, diefelben mit groffen 
hölzernen Schlegeln und Stempeln feit zu: 
ammen fiofen und einftampffen, und zwar 
atdeder gang früh vor der Sonnen Aufgang, 
‚der Abende, nachdem diefelbe untergegangen 
f, denn ja folcher Zeit find die Ameiſen fein 
verfammen, und koͤnnen alſo defio beffer ver: 
ilget werden. 

Americanifche Alos, fiehe Aloe. _ 
— che Zimbeere, ſiehe Sim: 

€ 


tit, 

Americanifcher Jaſmin, fiehe Jaſmin. 

Asidon, Ummelmebl, fiehe Starde, 

Amme, it eine Mutter, die nicht ihr eige: 
nes Kim, fondern ein fremdes um einen ge: 
wiſſen dehn, mit ihren Brüften zu fäugen oder 
zu ftien vfleget. 

Ammern, fiehbe Kirſchen und Ama: 
zellen. 

‚ vder 


Ammi , ik eine Pflantze, welche mit einer 
———— — —— = 

Ihre er fin denen n, 
Oeccoaom. Leꝛic. ad 


Diefer Saamen ift erftlich aus Eghpten zu und 
ee u. von demfelben nachgehends in uns 
ern Gärten gefüet und gepflanget worden. Er 
begehret einen guten, wohl durchgearbeiteten 
fetten und wohlgedüngten Grund und mu 
im Monat Martio bis zu Ende des Aprils 
gefdet, auch fo er anfänget aufzugeben, offter« 
mahls mit laulihtem Waffer begoffen werden. 
Auſſer dieſem wahren Ammi⸗Kraut hat man 
noch zwey Geſchlechter, welche demfelben an 
aͤuſſerlicher Geſtalt, Kraft und Wirckung faſt 
alterdings gleich kommen. Das erftere bat 
eine dickere Wurpel, als das vorher befchries 
bene, fie iſt weiß, und hat viele fleine Zaͤferiein. 
Die Blätter find lang, und tieff zerferbt, wie 
die Paftinae-Blätter. Der Steugel ift rund, 
srün und Feiner, denn des Paſtinacs, mit dies 
ten Fleinen Zweigen und Neben: Aeftlein. Am 
obern Theil derfelben bringt ed Eleine Dolden 
oder Erdnlein, mit vielen weiſſen und fleinen 
geſternten Blümlein; nachdem diefelben abs 
fallen, folget ein Fleiner Saamen, fo eines 
fharffen und bittern Geſchmacks, fait wie der 
Pfeffer und eines lieblihen Geruchs. Dieſes 
Gewächfe, welches bey uns in denen Gdrten ges 
jeuget wird, iſt beffer aufzubringen, als das 


Jerſte und wahre Anımi, und pflanst fich alle 


Jahre felbit fort, von dem ausgefallenen Saas 
men. Das legtere Geſchlecht hat eine dichte, 
weiſſe, und eines Heinen Singers dicke, und 
mit ein wenig Zäfetlein behänate Wurgel, die 
Blätter find wie des Wieſen-Kuͤmmels, die 
Stengel rund, mit vielen Zweigiein und 
ben: Xeftlein mit Eronen und fleinen Bluͤm⸗ 
lein, wie das vorise; der Saamen ift dem 
Peterfilien-Saamen glei), ift aber etwas Fleis 
ner, eines bitterlichen Geihmads, und liebe 
lihen Wuͤrtz Geruchs. Diefes Kraut waͤch⸗ 
fet von ſich felbit in Candia, da es gerne im 
autem Erdreich fortommt. Der Ammey⸗ 
oder Ammi-Saamen, fo unter die vier erwaͤr⸗ 
mende kleine Saamen gezäblet wird, giebt 
nicht nur ein gutes Condiment zu denen Fifch» 
und Fleiſch-Speiſen, melde er lieblih und 
wohlgeſchmackt macht, fondern er hat auch eis 
nen treflihen Nutzen in der Artzney, indem er 
die Blähungen dämpft, den Harn und Stein 
treibet, und wider das Bauch Grimmen und 
Harn: Winde dienet. Er beilet audy den Biß 
gifffiger Thiere, und fell fonften noch befondere 
Tugenden haben. FIR 

ift eine Art Nachts . 


Amomum Plinii , 


Schatten‘, fo fonften aud Solanum Fru- 
ticofum genennet wird. Siehe Nacht⸗ 
Scdyatten. 


Ammoniac,ein Gummi,fo aus einem Baum 
gleiches Nahmens fluͤſſet. 
Ampffer, ſiehe Sauer⸗ Ampffer. 
Amſel, ik ein Nahme, welchen vielerley 
D Arten 


t 
rten Voͤgel tragen, nemlich: die Zchwartz⸗ Zeit, tie andere Voͤgel vorbey; doch 
el: Yrleev: Amſel; Stein: Amfel uud | fein Strich nicht, leicht ‚uber vier Tage A 
Waffer: Umfel. . er ziehet auf ſtarcken Fluͤgen, und iſt auf 
Die ShwargeNmfel, ift ohngefehr fo groß | Herde als ein ſehr tummer Vogel lei 
als ein Ziemer oder Dreffel. Der Hahn oder jfangen. Daß er aber dieſes Predic: 
dat Raͤnnlein ift jederzeit fhwärker, als ein | Recht verdienes, erhellet Daraus, dag, fi 
Weiblein, hateinen langen, ſpitzigen und duͤn⸗ bey dem Mücken einer etwan unverſe 
ten Schnabel von hoch: nelber Farbe. Das | unter dem Garne herfür, und davon fon 
Meiblein ift, ie dlteres wird, aud) ie mehr und |derfeibe fich auf die Kraufein oder Tritt 
mehr ſchwaͤrtzlich anzufeben ; doch Fan manjer feget, und dafelbit, bis der Vogel 
ibre Karbe eben nicht ſchwartz nennen, weilen | feinen Herd wiederum zum Ruͤcken fertia 
die Federn , fonderlih an der Bruft, mit | macht, wartet, alddann aber wieder einiä 
Puncdel: braunen vntermiſcht find, und dasjund fi zum andern mahl berücken Id 
ſchwartze überall gautz abfaͤrbig oder verſchoſſen Die Meer⸗Amſeln find — von ungeme 
ausiichet ; da hiugegen die ſchwartze Farbe des | Fettigfeit, darinnen fie fait allen andern Ü 
aͤnnieins am gantzen Leibe fo glaͤntzend⸗ tel⸗Voͤgeln vorgehen. Die 
{mark ıft, daß ein Naab nicht ſchwaͤrtzer ſeyn Stein: Amfel oder auch Bold: Amfel, 
kan. Es bekommt das Weiblein, wann esalt in der Gröffe und Geſtalt, mie der 8 
wird, auch einen ziemlich gelben Schnabel,doch [rauch oder Kirfh = Vogel, welcher auch ı 
ift derfelbe nicht nank gelb, fondern behält Fles einigen Pirolt, ingleichen Bierbold a 
een, aleich als ob es ſich mit Koth beichmies | Wittewohl nenenner wird, vom Korff: 
ret haͤtte. Diefer Vogel machet fein Neft an den Rumpff afchen-farb, am Bauche a 
in denen dichten Gebuͤſchen, und ſuchet in ſei⸗ ziegel-roth mut Heiner weiſſen Federlein € 
ner Freyheit mit Würmern, Arled: Hollun: |ae prenaet, und einem rothen Schwang ; ı 
der: oder Schibieken: und rothen Vogel: oder |dem Ruͤcken und denen Fitrigen aber üt 
Eberefhen: Beeren feine Nahrung; im Kefig | caftanien: braun, mit etwas weiß: gefchii 
aber, wo er alled., fo gut es ihnıe vorgeyfif⸗ melten Federn, und von Füllen ale ci 
fen wird, nachpfeiffen lernt, wird er mit. Hirz | Wein: Drofiel, doch etwas brauner, fo au 
fen, in Milch einaeweichtem Semmel-Btot, |yom Schnabel und Augen. “ Summe: 
oder aehadkter Kälber: Leber und Hergen ge: jaleipet Diefer Vogel, wenn man ihn aenı 
füttert. Er vfleget ſehr zeitig zu hecken, und der Bruft zu anfiehet, an Farbe gar febhr 4 
nach viergeben : tägiger Brut vier bis fünf nem Rethſchwantz- Hahne. Seine Nahrur 
unge auszubringen, Geine Ever find gruͤn iſt Gewärme und Weinbeere, und brütet q 
und roͤthlicht aefprenat. Die Amfeln ziehen |meiniglich vier Junge aus, jiehet auch Herb 
zwar Herb» Zeit hinweg, balten ſich aber) Zeit, wiewohl unvermerckt, hinweg, meile 
nicht, wie die Krammets-Vögel, in Hauf: [er ohnehin bier zu Lande wenig nemerch 
fen oder groffen Schaaren beyſammen, doch wird. Die vierte Art Amfeln geböret unt: 
bleiben derfelben, wiewohl in geringer An: |die Waffer: Vogel, und wird die 
zahl, mur dort und da eine, Wintere: Bei Waſſer⸗Amſel aenennet. Sie fiehet fchmarı 
alibier, und fuchen meift an denen Waflern|mit unvermerckten Sprendeln, unter di 
und Quellen ihre Nahrung. Es iſt aber fol Keble aber gan weiß, und bringet ihre, i 
wohl ben denen Amſeln, ald bey andern der: |drey bis vier jungen beftehende Brut aı 
gleichen Vögeln diefes merckwuͤrdig; dag den Ufer des Waſſers aus. Ihre Nahrung beft 
inter ber faft nar keine Weiblen, fondern het in Waffer- Würmern und Schneden, mei 
lauter Männlein geſehen werden, Man kan|che fie auch Winters-Zeit (demm fie ziehe 
fie am beiten nit Donen und Leim: Stannen nicht hinweg) an denen offenen Quellen un 
fanıen. Auf Herden bekommt man auch Fluͤſſen, unter dem Waſſer aar fünftlich ber 
wohl dann und mwarın , nachdem Diefelbise jaus'zu holen, und in der größten Kälte fid 
Siuirt, eine Amſel, aber nur zufaͤlliger Weiſe, dadurch wohl zu erhalten weiß. 
weil es kein Vogel ift, der ſich locken laͤſet, Amt, werden erſtlich überhaupt diejeni 
fondern aang einfam , mie die Nachtigall, Isen Pflichten genennet, nad) denen ein jede 
herum irret. Es fol diejer Vogel Die Art an feinem Beruf und feinem ihm erwaͤhlter 
fich haben, daß, mann er zur Abends Zeit, ; Stande gemäß zu leben, verbunden. Sol 
an denen Hölsern, Hafen, Fuchfe, oderichennad if das Amt eines treuen Haus: 
auch etwas von hohem Wildpret merdet, der: halters, daß er feine Hausbaltung in Got 
felbe obne Aufhoͤren zu ſchrippen und zu ru⸗ kesfurcht zu allen Zeiten mach gehöriger Ord— 
fen pflege, wernach ſich des Wendemann offt- nung fleißig amtelle; Feinen Betrug noch Pin: 
mahls richten, und dieſes wahrnehmen konne. terliſt aud) ben der beiten Gelegenbeit aus: 
Die u. uͤde, und altes forafältia in acht nehme, was 
Mieer:Amfel, welcher auch) einige den Nah⸗ ihm Nutzen ſchaffen, feinem Naͤchſten abet 
men Ringel-Umjel beplegen , weil fie einen auch zugleich keinen Schaden bringen könne, 
weiffen Ring un den Hals hat, iR etwas Zum andern heißt auc Amt ein Fuͤrftlich— 
grösier als die Schwarz = Amfel , fohwark: Graͤflich- oder anderes Herrſchafftliches Land: 
rauer Farbe mit etwas wenig weiß einge: | Cut mit feinem gentzen Amts + Bezirck an 
prenget, und eine weiffe Kehle, faſt wie die | Ackerbau, Viehzucht, Forſt und Wald, 5 
Waſſer⸗Amſel. Sie becker bier zu Lande ſcherenen, Mühlen, Kalck⸗ SalpetersHütten, 
gar nicht, ziehet aber Herbfts uud Fruͤhlinge⸗ Dörffern, Städten, Vorwercken, 3 








ıı Amtſchoͤſſer Aubauen 
äufern, mit Gerihten, Lehnen, gen, 
ehnden und Amtfärfisen Ritter - Gütern, 
srüber er Amtmann, Gau: Graf, Cent: 
taf und Dersleihen , oder cin Prafeitus, 
atrweder Verwaltungs = oder Pacht - weife 
eferet if. Die Länder werden in ſolche 
lemter eıngetheilet, als welche Eintheilun 
er Kduder son denen ehemahligen Graf: 
heften, die im ſolche Gauen , pagos und 
lemter eingerbeilet waren, und ıhren Gra⸗ 
sn über ih hatten , ihren Urſprung ver: 
uthlich haben. Zum dritten werden auch 
ie Herrihafftliche Hauptgebdude , mo Die 
Imtd: Gerihrd: Stube und Einnahme if, 
» genennet. Zu einem ſolchen Amte werden 
Imt:£eute, Amtfchöffer, Amts: Bermalter, 
imts-Schreiber, Kaͤſtner und dergleichen 
Sediente geſetzet. Die Aemter werden aud) 
„ manden Drten in Dber: und Unter: Aem- 
er; Kreis: Aemter , Küchen: Aemter und 
lemter an ſich unterfhieden. Es find die: 
ben theils Domainen = theils Parrimonial- 
lemter. Man febe die Aemter: Tabellein Ge: 
tenberffd Fürften = Staat nah, wenn man 
on Denen Amts = Vertincntien mehr wiſſen 
U. DieAmtbireren erfordert einen ganken 
Mann in der Wirtfchafft, Policey = Wiffen: 
haft und im Juflig-Wefen. Nom Amtbie: 
cn aber fan man Brupens gründliche In— 
ermation ven Amts: Berridytungen und Nech: 
innaen, imaleihen Döplers Rechnungs: 
Bemten nachfchlagen. 

Amtnann, oder, welches vor alters eben 
& viel aemeien, 

Amtſchoſſer, heißt man denjenigen, wel 
Her von einer Herrfchafft einem ganzen Amts⸗ 
Beiird, worzu viele Dörfer und Vorwercke, 
Helsungen, Mühlen, Weinberge, Jagden, 
Fifcheregen und dergleichen gehörig, voraefe- 
set uf, um fe wohl Recht und Gerechtigkeit 
su dandbaben, als die Oeconomifchen oder 
Haus aitiſchaftlichen Werrichtungen zu bejors 
zen, und ſeines Vrincipalen Jutereſſe da— 
bed in Obecht zu nehmen. Was ſolchennach 
eines Amtmenns oder Amtſchoͤſſers, in ſo— 
erne nemlıch detſelbe das Haupt einer Land⸗ 
rertihefft it, Gebühr und Amt in der 
Sautbaltung feve , folches fan unter dem 
Wert gausbalter des mehrern nachgelefen 
werden. Fo verdienet auch davon des Caſp. 
„ugelti Decezoma in 4to An. 1704 nuchge⸗ 
jDlızem zu werden. ' 

Imrs: Schreiber, ift ein Bedienter auf 
einem Amte, melcher ordentlich die firen 
Get and Getreide: Einnahmen bat, umd 
die Rehannaen führet. 

Anaafen oder anäzen, heißt, einen Wolff 
oder Tui mit einem todten Aas an denje: 
nis Det, wo man ihn fangen oder ſchieſſen 
wil bintmöbnen. 

Anbauen eine Leede (Laiten) oder ande: 
re wunes und oͤdes Land, mit dem Pfluge 
umteiſen, oder umbaden, und zu Frucht 
Belt nachen. i 

Andauen, eine wuͤſte Stelle, Dorf oder 
Stadt wir neuen Gehduden und Anmmwob: 
neru berſehen, welche letztere ſodann gemei⸗ 


gell. 
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niglih eine aewiffe Zeit lang von allen der 
Herrſchafft une Gefduen und Oneri- 
bus befreget find. 

Anbauen, beißt auch, mann das Fluß⸗ 
Waſſer an einem Drte ein Stiche Landes abs 
reiffet, und felbiges anderswo wieder anicket. 
Man pflegt aud) vielmahl dergleichen Anbau 
zu Hülffe zu kommen, indem bier und da 
Reiſig von Weiden in ſtarcke eingefhlagene 
Pfaͤhle eingeflochten, ja ganke Bäume, ſo 
etwa am Ufer ftehen, in das Waffer gehauen 
werden, und anders dergleichen mehr, das 
von das Wort Einbau beffere Nachricht ges 
ben wird. 

Anbeiſſen, fagt man, wann der Fuchs oder 
Wolff das Luder, oder die Fiiche den Köder au 
der Angel aufreſſen. 

Anbinden, iſt eine Garten: Arbeit, wel⸗ 
he alle ſchwache Bäumlein, noch mehr aber 
die Stengel einiger Etauden erfordern, da= 
mit fic feite ftehen , und von der Gewalt 
heftiger Winde nicht beſchaͤdiget werden moͤ⸗ 
Hierzu wird , nach der Gröffe des 
Baumes oder Gewächfes, ein Stab, Pfahl 
oder Stange gebrauht. Zu den, Beinen 
Bäumlein und Pflangen, fo in Gefdften ſte⸗ 
ben, ſtecket man nur Stäbe, und befeftiget 
fie mit einem Bindfaden, iedoch beffer mit 
Baſt, oder font mit einem Bande, das 
nicht eimfchneidet ; Zu den gepfropfften 
Stämmen aber, welche nun ihre. Schoffe 
frifdy auszutreiben beginnen, werden ſechs 
oder fieben Fuß lange Pfaͤhle, und zwar 
nahe an den Stamm aefeget. Dieſe Prähle 
Fan man zum dienlichſten aus frifchem Ei⸗ 
hen: oder Fichten: Holz, weldes zu behoͤ⸗ 
riger Zeit gefället worden , zubereiten , fü, 
können fie etlihe Jahre ausdauren. Das 
Aubinden aber muß niemals fo ſtarck geſche⸗ 
ben, daß das Band in die Rinde der Baͤum⸗ 
lein einfchneide, oder der Zweig gar zu ſehr 
gebogen oder Frumm gezogen werde, ſondern 
es it genug, waun das Band alatt anlieget, 
und aljo die Bewegung der Wurtzeln und 
des Zweiges bey. Sturm: Winden verhuͤten 
kan. Geſchiehet aber. auch das Anbinden, 
um zitgleih ein krumm⸗ wachſendes Baͤum⸗ 
lein in die Gerade zu bringen, da gehöret 
alsdann mehr Gewalt darzu: iedoch fan 
man den Einfchnitt der Wiede oder Des 
Baudes verhuͤten, wenn man ein Stucde 
Bıt von einem andern Baum , oder ein 
Buͤſchelein Baum: Mood oder Gras zwifchen 
dad Band und die Rinde legt. Und dieweil 
bey und die meilten Ungemitter aus Weſten 
oder aus dem Abend kommen, und dadurd 
die junaen Bäume nach Dfien (dem Morgen) 
zu gekruͤmmet werden, fo it aut, daß man 
dieſe Pfaͤhle weſtwaͤtts zu beſſerm Widerſtand 
— fo ſtehen die Baͤume feſt und fein 
gerade. 

Anblafen, geſchiehet, waun das Tagen au⸗ 
gehet, Abblaſen aber, wann das Jagen zu Ende 
gegnngen if. 

Anbobren, beißt, wann die Zimmer⸗Leute 
und Hois: Händler einen Daun, dem te zum 
bauen erbandeln wollen, mit einem Bohrer, 
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welcher bis in den Kern des Baumes reichen 
mus, probiren, ob ein Baum anbrüchig, eiß- 
kluͤfftia, faul oder hohl fene, welches fie durch 
das Bohrer, und die damit herausfom: 
menden Späne gar leicht erkennen können. 
Es wird aber Diefes Anbohren von den Forft: 
Bedichten nicht gerne gelitten , ob gleich 
das aebohrte Loch deraeftalt wieder vermacht 
werden Fan, dag ſolches nicht leicht in acht 
zu nehmen if. _ 

Anbobren, ift auch bey den Boͤttichern 
üblih , wenn fie in ein neu Bier = oder 
Weinfañ ein Zapffen⸗Loch bohren. 

Anbrechen, wırd in der gemeinen Redens⸗ 
Art aefagt, von einem irdenen oder gläfernen 
Gefäß, darein Getrände gefuͤllet it, und man 
den Anfang machet, daraus einzufchenden. 
Es ift demnad) eben fo viel ald ben einem Faß 
Das Anzapffen oder Auftbun, da uemlich 
zu allererft der Hahn eingeſteckt, und das Ge: 
trände Daraus weggegeben wird: Alſo heif- 
fetg, in dem eg ift nunmehr die 
leste Flafhe Wein angebrochen. 

Anbrennen, beißt, wenn der Ziegler in 
dem Brenn : Dfen, vermittelft etlicher an: 
gezuͤndeten Reis-Buͤndel dad Feuer anmacht, 
worauf das Schmauch⸗Holtz zum Schmauch⸗ 
euer in den Dien geworffen wird. 

Anbringen, ein ſchlechtes und vermahr: 
Inftes Feld, Teich oder nankes Gut, durch 
Dingen, Schlämmen, und auf andere Weife 
mit fleifiger Wartung und forgfältiger Pflege 
wieder nutzbar machen. 

Anbrüchig feyn, heißt, wann das Schaaf: 
Ziegen: oder anderes Vieh inmendig anfängt 
iu faulen, oder faul zu werden. 

Ancheis, if eine Art Sardellen, davon die 
befien unter Sardinien in dem Mittelländis 
ſchen Meere gefangen werden; die man ber: 
nach in Beinen Faͤßgen eingefalgen zu uns 
beraus ſchicket. — 

Anden, alſo nennen die Schweitzer in ihrem 
Rande die Butter, daher fagen jie das Anden: 
Faß, an fiat das Butter-Fap u. ſ. f. 

Ander, heiſſen bey dem Bau: Wefen, me: 
gen ihrer Eigenfchafft diejenigen Eifen, da: 
durch men die Mauern juruͤcke hält, daß fie 
nicht ven der darüber liegenden und fchieben: 
den Laſt aus der Verbindung gepreffet werden, 
und hervor ſchieſſen Finnen, fonderlich wenn 
dergleichen Wände ſehr hoch, und ohne Ver: 
bindung an Zwifchen = Wande oder Wand- 
Dfeiler aufaetübret werden muͤſſen. Dieſe 
Eifen, womit die Mauern veranckert werden, 
find nach Befchaffenbeit und Erfordern der 
Umfiände von mancherley Form. 

Andere Art. fiehe Arten. 

Andorn it ein Gewaͤchſe, deſſen man dreyer: 
ley Haupt Geichlechte bat, nemlich: 1) den 
weiſſen; 2) den fhwargen ; und 3) den rie⸗ 
chenden. 1) Des weiſſen Andorns hat man 
wieder dreyerley Sorten, ald: Der gemeine 
weiſſe Andorn , ift eine Ellenbogen = hohe 
Etaude, mit viereckigten rauhen weißlichten 
Stengeln, daran fieben dicke, rundlichte, ger: 
kerbte, raube, araulicht-weiffe und runglichte. 
Blaͤtter, welche eines guten Geruchs, aber 
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biftern Geſchmackes find. Die weiſſen Blu: 
men chen in ſtachlichten Gehäufen rings um 
den Stengel ſchicht weiſe über einander in Du 
Hobe. Wann die Blumen abgetallen, finde 
man einen ſchwartzen, runden und rauber 
Saamen. Die Wursel iſt hart, und in vieli 
Zafern zertheilet. Diefer Andorn waͤchſet germ 
auf ungebaueten Drten, um alte Mauern, cı 
Zaͤunen 2c. wird abet auch in denen Gärter 
gepflanset. Der Defterreichifche weiſſe An 
dorn waͤchſet höher als der gemeine, die Blät 
ter find fhmdler, ſonſten iſt er ihm ziemlid 
ateih. Wird um Wien auf den Weinberacı 
und Felderngefunden. Der Landifche wein, 
Andorn bat einen runden, dünnen, mut etli 
en ae verfehenen Stengel 
Die Blätter find länger, ſchudler, und ei 
wenig zerferbt, die Blumen aber Fieiner, alı 
am aemeinen, iedod eines Lieblichen Geruchs 
Die Blätter des gemeinen Andornd werden al 
lein gebraucht, und follen im Junio geſamm 
let werden. Er hat eine eröffnende und zer 
theilende Krafft, und wird dahero wider di 
Merftopffungen der Zunge, Leber, des Milseı 
und der Mutter gebrauchet-. Der von dei 

lättern mit Honig abgefochte Trand hilff 
fur den Eurgen Athen, macht Auswerffen 
ſchaͤrfft das Geſichte, und treiber die Affter 
Geburt; der Gafft davon mit Rofen : Del ü 
die Ohren geträufft, lindert und legt ihr 
Schmetrtzen. Die Blätter in Lauge getban 
it ein gutes Mittel mider die böfen Köpffe 
2) Der fhwarge Andorn hat vierediat: 
ſchwartze und raube Stengel; Die Blätte 
find denen weiſſen Andorn- Blättern gleich 
aber noch aröffer und mehr gerferbt, ein we 
nig tuund, baarig, ſchwartz, und eines unan 
genehmen ftindenden Geruchs. Die purpu 
braune Blumen ftchen um den Stenael ring 
umber, wie Nädlein. Nach der Ylüthe fin 
der man einen ſchwartzen, langen und dreyecki⸗ 
ten Saamen ‚ ie zwey oder drev in einer 


ſtachlichten Häuslein, nicht aröffer, als de 


Aaley: Saamen. Er wäcrfet gerne an de 
Wegen, Zdunen, Feldern und alten Gebaͤr 
den, und wird in der Arknıen felten, abfor 
derlih aber wegen feines farden und üble 
Geruchs aar nicht inmwendig gebraucht. 
Des riechenden Andorne find etliche & 
ſchlechte bekannt, als: Der Deutfche grogl 
Fel⸗Andorn, hat eine idferihte Wurtze 
die faft Fingers: die wird. Seine wohlrii 
chende Blätter vergleichen fid) den gemeine 
Andorn-Blättern,, allein fie find länger un 
aank wolliht. Er befommet einen vierecki, 
ten rauhen Stengel, aus deſſen Abfäpen od 
Bewerben gemeiniglich purpur = farbene, fe 
ten aber weifle Blumen berfür fommen, 
gleichſam wie eine Achre oben hinaus ſtehe 
Der Saame ift rund, wie der Kapp⸗Saam 
und fhmärslicht; das ganke Gewaͤchs riecl 
mohl, und bat eben die Tugenden, als d 
— weiſſe Andorn bat. Liber dieſe vo 
ererzaͤhlte Arten finden ſich noch: Der ir, 
lianiſche kleine Feld Andorn. Der Laı 
diſche geld⸗ Andorn. Der riechende Ber 
Andorn. Der ſtinckende Warfer-Andor: 
J 


os Anemonen 


>er DPyrenäifche Andorn. Der feld: An: 
Sen mır Beronten-Blattern, welche aber 
sesen ıhrer ſchlechten Tugenden wenig ge: 
raucht werden. 

Anemonen jo auch Anemonen:XRöslein, 
Mind: Nöslein aenennet werden, find fehr 
serlide Blumen, welche mit allerley bunten 
Farben prangen, danı man findet derjelben 
arg mare, sans violsblaue, purpursfarbene, 
'armeiısrothe, bell:purpursfarbene, mit 
‚nem meiffen Boden, breit: blätterichte mit 
‚ac aelden Boden, [hattirte, fleifch = farb 
and arun dur) einander jpiclende, einfache 
ımd gefälte, mit weiten Blumen , derer 
Hoden blau, die Blätter und Blumen aber 
nıg rotben Streifen durchzogen und gezieret 
11d. Und wer molte alie Gattungen der 
Amemonen erzäblen, da der berühmte Schwei⸗ 
‚erssche Betanicus, Herr D. Lafpar Baubi- 
zus, dreu und fechitgerley Sorten derfelben 
serenfirer? über welche noch viele neue, fuft 
Miadeuch zum Votſchein gefommen , wel 
he er uberaangen, und zum Theil zu feiner 
Zeit na nicht geieben worden. Sie wollen 
einen Sommer-reihen Stand, und ein ges 
umdes Erprah haben, merju man reine 
durchzeñedte Acker⸗ und ludere Holtz⸗- oder 
Werden⸗Erde, mit ein wenig Wuſſer-⸗Sand 
rermenget, uehmen muß. Ihre Vermeh: 
rase geſchiehet entweder dur den Saamen, 
edır durh Zertheilung der Wurgeln. Der 
Samen mıro von denen einfachen Blumen 
gene auen, weilen aber derfelbe ben ung fel: 
ten jur Zeitigung gelauget, fo bedienet man 
ſich desiemgen,, der aus Ttalien zu und ge: 
beach wird. Solchen fder oder ſtecket man 
um Stptember ,„ und uberjiehet das Beet 
oder den Karten, morein fie gefommen, ei: 
nes Hemen Fingers Dicke mit obgedachter Erde 
dam es aller Drren gleich werde. Hierauf 
ſtteaet man gut lang Stroh , etwan eines 
vierteld « sder halben Zoll dicke darüber, und 
begteifet es mıt dem —— Das 
erne mabl muß es recht ſtarck geſchehen, die 
andern mable aber nicht fo, denn font moͤch⸗ 
ten die Körner faulen. Vierzehen Tage oder 
drer Wochen hernach wird das Stroh davon 
mesgenemmen, und in folher Zeit koͤnnen 
he meh wohl aufgegangen feyn ;_ In dem 
folgenden Martio oder Aprili aber werden 
fie edngefehr zur Blüthe kommen, und et- 
man dis in den Junium floriren, da dann, 
mına dad Kraut oder die Blätter daran 
dire, oder meld morden, die Wurgeln aus 
der genommen, aufgetrudnet , und 
ſe lmge an einem trodenen Orte verwahret 
merden mufen , bis man foldhe etwan zu 
Ente des Augufti wieder verfeget: Denn die 
Serrlamsung Diefer jungen, und annoch jar- 
tea Pinslein muß etwas eher, ald bey den 
alten geichen. Die andere Art der Ber: 
medrung geſchiehet, wie obgedacht, durch die 

kung der Wurpeln, welche im Septem: 

Ber Detober jmeen Tage vor dem Boll: 
mend aljo eingeleget werden, dafı eine jede 
vier ZoU oder Daumen breit von der 

andern ja liegen komme, Darüber ſtreuet man 
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zween ZoU hoch von obiger Erde, und mars 
tet ihrer ben trockenem Wetrer mit fleigtger 
Begieſſuna ab; Wann nun die Zierde dieſer 
Blumen dahin, und das Kraut derjelben abs 
fäuet, fo darff man die Wurtzeln über neum 
Tage nicht in der Erde liegen laſſen, ſonſten 
faulen diefelben gerne, fondern man muß fie 
bald ausheben , an einem fdyattichten Ott 
trocknen, alddann erft nach ſechs oder fieben ' 
Tagen, ehe fie noch hart gu werden beginnen, 
von der annoch anklebenden Erde fäubern, fo 
etwas anbrüciges daran zu finden, daffelbe 
hinweg ſchneiden, bis fie wieder weiß und 
frifch erfheinen. Nachgehends theilet man 
dieWurgel, und legt ſoiche in eine Schachtel, . 
fo werden fie einfhrumpffen, und bein: bart 
werden , daß man fie ſodann ohne —— 
Schaden ein gantzes halbes Jahr aufheben 
fan; doch pflegt man fie nicht laͤnger, als 
etwan ſechs oder acht Wochen, nemlich bis 
zu ihrer Verpflantzung, liegen zu laſſen. Bor 
allem aber ift mohl zu merden, daß die Anes 
monen keine Ranunckeln bey und um fi 
vertragen können, dahero fie weit von einan⸗ 
der müffen gefepet werden. Wann diefe Blu⸗ 
men noch in ihrem Wachsthum find, und 
gelb oder fahl werden, fo find fie gewiß ents 
weder von Würmern oder von einer Sdulung 
angefochten; dabero muß man fie wieder her⸗ 
aus nehmen, von den Würmern oder vom 
der Fdulung reinigen , einen Monat lang 
trochnen, und daun wieder in die Erde feren. 
Treiben aber die Wurseln- nur Blätter und 
keine Blumen, fo nehmet denenfelben Anke 
Augen hinweg, damit die übrigen deſto kraͤff⸗ 
tiaer werden, Blumen bervor zu bringen, 
Wer auch die Blumen gröffer und anjchnlis 
her haben will, der darff nur die uͤberfuͤßi⸗ 
gen Knoͤpffe und Stengel, an iedem Stocke 
bis auf zwey oder drey hinweg nehmen, und 
abfhneiden. Diejenigen aber, fo unförmlich 
find, fchneidet man gleich bey der Erden bins 
weg, dadurch dann fo wohl die Wurkel als 
der Stock euriret wird, geftalt fie ſich nicht 
nur mieder erholen, fondern auch ſchoͤne 
Blumen bringen werden. 
- An:tErlen, fiehe Maß⸗Eller. 

Anfeuchten,, nennet man, wenn dad Ge⸗ 
traide, als Rocken und Weitzen, ehe ed auf 
die Mühle fommt, ein oder zwey Zage vorher 
mit etwas reinem Waffer beiprenget und genes 
tet, nicht weniger darben wohl unter einans 
der gemenget wırd, dantit bey dem Mahlen 
nicht fo viel davon verfliege, auch felbiges Air 
beffer mablen, und daraus nach diejem fi dm 
weiß Brot backen lafie. Es wollen die Muͤllet 
dergleichen genegted Korn nicht gerne mablen, 
vorgebende, die Steine würden ihnen ſo gar 
ſtumpff davon. sSierbey aber weiß ſich ein 
guter Jauswirt behutſam aufzuführen, 
daß er dasjenige, davon er das Mehl 
lange aufzuheben gejonnen, nicht allzus 
fehr anfeuchte,weil das Mehl daber leichte 
verdirbt, und fonft mancherley Gebrechen 
daraus entfteben. 

Anflug, ift das junge Holg, fo nach beſche⸗ 
benem . und Abrdäumung eines Häu ne 
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Sehauichs von dem bin. und her geflsgenen 
E 
werden zu ſolchem Ende entweder die ſtaͤr— 
A: ten und beſten Saamen-Baͤume hir und 
wieder ſtehen gelaſſen, Damit folche ihren 
Saamen durd die Sonnen-Hitze bald reif 
und zeitin erlangen, und der Wind denfelben 
in frever Luft deſto befier und ungehindert 
nudfireuen koͤnne; oder aber, weil von Saa— 
men: Bäumen allein Fein fchleuniger und 
jattjamer Wiederwachs zu gewarten, indem 
ed unmoͤglich, dab die meitläuftigen groſſen 
Hloffen von dergleichen Baͤumen über und 
über bejaamet werden follten, fo iſt ed am rath⸗ 
famften , man fomme der Natur zu Hülfe, 
durh dung des milden 


ann: Enamen wieder hervor wädhiet. 


und befördere 
Baum-Saamens, den jungen Holt: Anflug. 
Danrit aber nicht allein der Saame, fondern 
aud) das bereits vorhandene junge Holtz in 
feinem Wachsthum gluͤcklicher ferttomme, 
fo muß folcher Ort mit der Sichel und Hut⸗ 
Wende etliche Jahre verfhonet werden. Son: 
derlih will der Anflug des Tangel-Holtzes 
eine gute Obſicht haben, denn wenn die Plans 
ze einmal verbiffen oder vertreten, oder aber 
der: Winfel davon hinweg iſt; fo ift das 
Erämmaen fo gut ald verlokren, und fommt 
fehr ſelten etwas davon and in die Hobe: 
Hingesen obsleidy der Anflug und Wieder— 
mache bey dem Laub: Holge etwas, auch gar 
der Wipfel beſchaͤdiget, abgeſchnitten oder 
verbiffen worden, jo ſchlaͤget doch das Stämm: 
lein wieder aus, uud wächjet fort. Davon ein 
mebrered in Larlowigens Anweiſung zur 
wilden Baumzucht zn finden. 

Angebende, ift eine Art des Schmuckes, 
womit das Frauen: Volk an ihrem Halie fih 
zu putzen pflenet. Es beftchen aber diefelben 
bald in Cteutzgen, bald in Andern, bald in 
Barcı n.a.m. welche alle mit den ſchoͤnſten 


Edelſteinen wohl verfehen, und auf dag ſauber⸗ 


fie auegearbeitet ſeyn follen. Die aemeinfen 
Angehencke wären vor diefem die gebenckelten 
Vold⸗Stuͤckgen, da man dergleichen an einer 
Schnur hangend ftat diefer erzäblten Sachen 
am Halfe trug. 

Angebender Baum, ift ein Forft « Ter- 
minus, und wird in Dem Zaub=sZolg ein 
Baum alfo genannt, welcher von dreyen Ge: 
bauen ber chend achileben, und drenfia, 
vierkig oder mehr Jahr alt if, auch Fünf 
tighin, ben dem naͤchſtfolgenden Gebau, die 
Etelle eines gefältten Haupt: Baumes erfe: 
Ken muß. 

Angebendes Scywein, wird von den A: 
gern ein Drepjähriger Eber oder mildes 
Schwein männlichen Gefhlechte aenennet. 

Angel, if ein befauntes zum Fiſchfang ge: 
böriges Inſtrument, welches entweder aus ei: 
nem Angel: Safen, einer Angel: Rurbe, 
und daran gebundenen Angel: Scdynure zu: 
fanımen aeferet; oder aber wie die ſogenaun— 
ten adıt:Schnürc oder 28 Angeln, nur 
aus puren Schnuͤren und Haken beſtehet. 
Ihren Gebrauch, und was ſonſt darbey annoch 
zu bemercken vorkommt, ſiehe unter dem 
Wort Angeln und Angel⸗Schnure. 
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Angel: Garten, ift ein von Eifen: odet 


Meſſina-⸗Drat gemachtes, an eipem Ende ger 
krümmtes, und mit einem Widerhafen ver 
ſehenes Häflein, ſo an eine roßhaͤrne Chnur 
aemacht und mit einem Köder verjeben wird, 
welchen die Fiihe anbeiſſen, und ſich alfo mit 
dem Angel: Haken jelbiten fangen. Diejer 
wird nah Beſchaffenheit der Fiſche, fo man 
— beruͤchen will, klein oder groß ge 
macht. 

Angelica, Engel⸗Wurtz, oder auch Zeil. 
Seiſt? Wurtzel genannt, iſt zweyetley Gat⸗ 
tung, die wilde, und die einheimiſche oder 
Garten: Angelica. Die wilde Angelica, 
welche fiir ‚weit Erdftiger gehalten wird, als 
die Garten: Annelivca, iſt wieder zweyerley, 
nemlich die groſſe wilde Angelica, welche 
an feuchten Drten wachfet, und die kleine wil⸗ 
de Angelsca, welche man in Wäldern und au 
bergichten Drten findet, denen einige noch eine 
dritte Art, nemlich die Waffer: Ungelica,bey: 
zählen. Die Garten: Angeltca wird durch 
den Saamen fortgerflanger, und liebet ein gus 
tet, fettes und feuchtes Erdreich. Bepderley 
Gefhlehte, die wilde und einbeimifche 
Barten » Angelica, treiben einen fat Ellen: 
bohen, knotigten und hohlen Stengel, welcher 
mit vielen Zweinen, und dieſe mit länalichten, 
am Rande herum zerkerbten, und an langen 
Stielen hängenden dundel = arunen Blättern 
befert find. Dien auf den Gipfeln der Stengel 
und Neben: Zweiglein, wachſen ſchöue Dol⸗ 
den oder Cronen, wie an dem geuchel , auf 
welchen, wenn fie verblübet, ein platter und 
linfensförmiaer Saamen kommt. Die Wurs 
zel iſt fo Hark wie ein Meer-Mettih, und 
theilet.fich in verſchiedene Schendel oder Ne⸗ 
ben-Wurtzeln: Iſt an der Farbe dufferlich 
braum, und inmendig weiß, eines ſcharfen Ges 
ſchmacks. Die Angelica bluͤhet im Julie und 
Auguſto, in welchen legtern Monat auch der 
Saamen zeitig zu werden pfleget. IhreDer: 
mehrung nefhiehet durch die jungen Stücke 
und den Saamen. Wenn man fie von dieſem 
jeugen will, muß man felbigen erſtlich in ein 
mit Sauerteig vermenates Waſſer vier warn 
zwantzig Stunden weichen, und hernach im 
Herbit in eim gutes Erdreich werfen. Der 
Fruͤhling darauf verfeget man fie im Neu: 
Menden anderthard Schuh von einander, D« 
fie denm erft im dritten oder vierten Jah 
Stenael,Blütben und Saamen zu obaemeldte 
Zeit bringen, und bernad) verdorren; dero 
wezen muß die Wurtzel, wenn man ſolche &ı 
ihrer beten Kraft wıd keinen Saamen Daum: 
haben mitt, im andern Jahr, che fie noch Dei 
Stengel treibet, andgegraben und au einer 
fihattinten Ort aufaetrocdnet werden. Si 
ift ein treffliches Mittel wider den Gift un 
die Peſt, zertbeilet Das_böfe Beblüt, und be 
let die innerlihen Geſchwuͤre, vertreibet De 
falten und feuchten Huiten, Rärcket den DRı 
gen, dienet zu den Gebrechen des Hertzeus, un 
brinat den verlobrnen Appetit wieder, treibı 
deu Schweiß und vergehret alle bofe Feuch ti 
feiten. Aus der ganken Pflautze wird ein Ya 
fer gebrennt; aus der frifhen Wurkel ei 
a 
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Saft, ein Ertract, und eine Duint-Effeng zu⸗ 
ereitet ,„, weiche lertere ein herrliches Star⸗ 
anas- Mittel, derer durch Kranckheit ver: 
allenen Kräfte iſt auch vor Peſt und andern 
nitectenden Seuchen trefflich pradferviret und 
erwehret. Die Wurtzel mird aud) einge: 
nacht, ingleiden ein Del und Balfam daraus 
rzegen. 
Angeln (das) iſt eine Art, die Fiſche in 
Tieffenden und chenden Waflern zu fangen, 
md bat feinen Nehmen von denen Inſtrumen⸗ 
en, ſo dabey aebraucht werden, nemlich von 
enen Angeln befonmen. Esgehoret aber zu 
sem Angeln eine genaue Wiffenfibafft: mas 
‚or Röder der Lock⸗Speiſe vor dieſe oderjene 
Yrt Fiſche, die man mit dem Augel gerne fans 
en will, ih am beiten ſchicke nemlich, was 
in jeder Fifch vor Speiſe am liebiten ıffet, in- 
leıhen woran er, nach Gelegenheit einer ie 
en Jabrs > Zeit, gerne anzubeiffen pfleget. 
Denn alfo anzelt man im Majo mit Regen: 
Sürmern, Kaͤfern, Meinem Krebfen ic. 


Am durchzehe. 
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rühren. Man mug auch eine Send; Feder 
an die Schnure machen, wann man zuvor mit 
einem Stabe die Tiefie des Waſſers an demjes 
niaen Drte, da man angeln will, erfahrens 
daben man denn Achtung zu geben hat, daß das 
Geſencke des Bleyes unten nicht su fchwer fen, 
und die Feder unter ſich ziehe, fondern, daß 
die Feder fein gerad auf dem Waſſer fchwims 
men bleibe. An derfeibiaen Feder kan man 
bald feben , mann ein Fiſch an den Angel 
fömmt , und nach den Köder am Hafen 
fchnappet, denn die Feder zittert und bewenet 
fich; Beißt aber der Fiſch an den Haken, fü 
zieht er den Federfiel aar unter das Waſſer, dar 
muß man dann zum erſten ſtarck zucken, daß 
man dem Fiſche den Angel = Haken in denn 
Mund baue, Damit er defio tieffer eingreiffe, 
und den Fiſch halte; Darnad) muß man ihn 
fein mäblıch aus der Tieffe mit der Angel:Ru= 
tbe und Schnur heraus ziehen, day er Die 
Schnur nicht er und mit dem Hafen 

IR es ein aroffer und ſchwerer 


irmıe mit rothen Käferlein; Im Julio mit Fiſch, der fich fehr wehret, fo muß man ſolchen 
aub⸗Froſchen/ Heuſchtecken, Heimen oder mit der Anael allgemach herum ziehen, und 
äriten, auch mit gejottenen und ausgesoge: |nmide machen, bie man ihm an das Ufer brinz 
en Krebtihwänsen; dergleihen im Augu⸗ | getund bernad) vollends mit Behendiateit her⸗ 
und Jeptember ebenfalid aebraucht werden. aus rückt. Unter dem Angeln muß man im⸗ 
in Hecht beiſſet gerne an, wenn man Froſche, mer Achtung auf den oder geben, denn wenn 
taulbdupte , Viotzen oder Noch - Sedern, | derfelbe vom Haken hinweg ıft, fo beifiet kein 
nd andere Heinz Fiſche an den Angel:Haken Fiſch an, daber ſogleich ein anderer wieder ans 


der; und Überhaupt laſſen ſich alle Raub— 
he am beften mit andern Fiſchen fengen. 
Der Baͤrſch mit einem Stüdlein Krebs— 


aemacher werden muß. Die Fiſche geben um 
Auguſio am allerhochſten, nah Michaelis aber 
nach und nad) wieder im die Tıeffe, muß man 





= cheete oder Krebs⸗Schwantz, oder auch mut ſich alſo mit der Angel⸗Schnure darnach rich⸗ 
ebendicen Ploͤzen, oder Regen-Wuͤrmern, |ten, und dieſelbe etwas verlängern: Dein im 
eichwie auch die Yale damit gefangen werden | September gehet der Fiſch insgemein einc Elle 
snnen. Zu Alten oder Eliten, Weis-Fifhen, | niedriger im Waffer als in Auguſto im Detos 
foreten, Merh-Augen, Barben, und mehr ber nech eine halbe Ele tieffer, die Übrige Zeit 
dern Fiſchen braucht man gleichfalls Regen: ! im Jahr aber, bie nieder in den Srubling hins 


Bürmer, Heufchreten, Heimen oder Gril: 
en, Käfer und dergleihen, (ſiehe Köder. ) 
Jiernäht mug man fih mit denen Angeln 
ah denen Fiichen richten, die man zu fangen 
edendt. Denn zu Hechten, Baͤrſchen, und 
ndern Raub: Rıfchen, muß man aroffere und 
ärdere Angel: Hafen haben, als zu andern 
eringern, wie man dann infonderheit auf die 
yechte aerne Doppelte Angel mit jweyen Ha: 
en gebraucht; Es muß auch die Angel: 
Schnure nit gar bis an den Angel: Hafen ge: 
en, fondern zwiſchen beeden ein eiferner oder 
1efingener Drat, oder dergleidyen Kette ſeyn, 
seihes dieſe Fiſche init ihren ſcharffen Zähnen 
icht fo wie Die Angel-Schnure entzwey beiffen 
duneu. Dep andern Fiſchen aber, von wel: 
hen dieſes micht zu beforgen, Fan der Angels 
Haten nur aleih an der Schyure mit ſtar⸗ 
em weiten Zwirne, oder dergleichen Seide 
befeiget, uno der Köder daran geſtecket wer⸗ 
den. Weil aber der Hafen mit dem Köder 
ur etlichen tieffen Waſſern zu leicht ift, fo pfle⸗ 
get man etwan eine halbe Eile über den Ha⸗ 
ten an Stuͤcklein Bley an die Angel:Schnure 
amamahen,, damit der Haken deſto tieffer 
hinab, und [hier auf den Grund des Waſſers 
zeigen möge, dieweil etline Fiſche ſeht tieff 
geben, dech muß er nicht.gar auf den Bodeu 


ein, gehet er auf dem Grunde, das aljo von 
er ju * die Angel-Schnure darnach zu be⸗ 
kielen iſt. 

Angel:Ruthe, wird eine zehen, zwoͤlff bis 
funffzehn Fuß lange, entweder ans einem oder 
smenen Stüden beftehende, leichte, gemeis 
niglich haͤſelne, Ruthe genennet: Mon bedies 
net ſich auch an ſtat diefer eined aus vielen Glie⸗ 
dern beftehenden langen Rohr: Stabes, daran 
fich diefe, weil immer ein Glied, das auf das 
andere folget, dünner ald das vorhergehende, 
in einander fchieben, und folglich die ganzem 
länaften Ruthen, fich fehr bequem verbergen 
und fortbringen lafien, weiche eine ſowohl als 
die andere Art mit dent dicken Ende beyin Anz 
aeln in der Hand gehalten, am dünnen aber 
die Angel-Schnure feſt gemacht wird. Diele 

Angel: Schnure , ift eine aus vier, fünf 
oder ſechs weiten Pferdes Haaren zufanımen 
gedtehete Schnure , welche mit dem einem 
Ende an eine Angel-Ruthe gebunden, au dem 
andern Ende aber- mit einen Angel und Koder 
verſehen, und alſo in das Waſſer, Fiſche Das 
mit zu fangen, gelaſſen wird. Eine andere Atrt 
Angel⸗Schnüure, find die ſogenannten Nacht⸗ 
Schnüre oder Leg Angel Schnüre, we che 
von gutem Bindfaden öohngefehr einer Ellen 
lang und einer Elle wert voneinander in jiems 

D 4 licher 
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Angeſchirren Anis 
dad Gras mit ſammt der Wurtzel, fo p 


licher Menge, an einer langen Leine feft ge: 


macht, und mit ziemlich groffen Anael: Ha: 
fen verfehen find, daß oft an einer ſolchen Kei: 
ne oder Schnur hundert, bis hundert und 
zwantzig, mehr oder weniger dergleichen Neben: 
Schnüre fih befinden. Wenn man nun eine 
ſolche Naht: Schnure brauchen will, fo wer- 
den Grundeln oder andere kleine Fifchlein quer 
durch den Leib an die Angel: Hafen geftedkt, 
das fie nod) leben, ſich regen, und daran jap: 
veln koͤnnen, hierauf das eine Ende der Leine 


entroeder aneinem am Waſſer kehenden Baum | Tag mit dem Vieh behüret 
angebunden, oder an einen fpigigen Wfabl, den | führet daher den 
man in die Erde ſtecken Ean, angefchleift, das! Weyde. Die Pferde geben gem 
andere Ende aber mit einem , etliche Pfund ter dem andern Vieh auf den 

weren Steine verfehen, und mit der Hand, | h 


ch 
— weit als möglich, in das Waſſer geſchnuͤſſen. 
Solchergeſtalt fan man einen ziemlich breiten 
Fluß quer über fat gang mit Angeln belegen, 
Daß nicht leicht ein Fiſch Durchpaffiren kan, 
ohne ſich zu fangen, Man muß aber zuvor et: 
liche Bifglein Binfen oben an die lange 
Schnure binden: Denn es trägt fich bisweilen 
u, daß ſtarcke Fifche daran kommen, fo die 
angen Schnüre oder Leinen entzwen reiffen, 
da fan man alddenn an demfelbigen Buͤſch⸗ 
lein fehen , wo fie bingelaufen find, denn fie 
ſchwimmen allegeit oben auf dem Waſſer. 
- Des — muß man darnach ſe⸗ 
hen, und die Leine heraus ziehen. Man 
braucht ei ‚Leg = Angeln oder Nacht: 
Schnüre auf die Aale, Barben, und andere 
Fluß: Fiihe. Doh if wegen der ale 
zu merden , daß der Drt, mo die Nacht: 
Schnure hi Zeworfen wird, mit keinem Gras 
oder Gebüfhe bewachſen ſeyn dürfe, weil 
der Aal, wenn er merdt, dab er gefan: 
en iſt, fich um folches fchlingt, und leicht: 
ich die Angels Schnure von der Keine ab: 
reiſſet. — 
Angel: Jeit, das iſt, die beſte Zeit zu an: 
geln, iſt zwar zmifchen Pfingften und Mar: 
garetben, man fänget aber auch bereits bald 
nad Walpurgis an gu angeln, und treibt fol: 
‚ es bis in den Herbfi, aber nur an denen: 
jenigen Tagen, da die Sonne nicht ſcheinet, 
fondern trübes und dunckeles Wetter if: 
Denn ben hellem Wetter ſehen die Fiſche den 
Angler und die Angel: Schnure gar zu Far, 
und fcheuen fich davor. YmMen : Monden 
und letztem Viertel beiffen die Fifche, abjon« 
derlich die Hechte, am meiften an. 
— t Bier, ſ. Anmachen das 
ier. 
Anger oder Eſpan, iſt ein Stuͤcke unge— 
bautes Land, ſo mit Graſe bewachſen, und 
dem Pferd⸗Rind⸗Schaef⸗ und Gaͤnſe⸗Vieh 
u gewiſſen Zeiten jur Wende gewidmet ift. 
enn eine ſolche Vieh: Wende einem gangen 
Dorfe, Flecken oder Stadt zuftändig ift , ſo 
heiſſet es ein Bemein: Anger, oder Gemein: 
Eſpan. Die Gänfe follten billia auf einem 
Anger einen befondern in etliche Wenden ab: 
etheilten Pla haben, damit fie alleine auf 
olchen gehütet werden, und nicht auf dem 
a Anger herum laufen mögen: denn 
ws 1 


1 


| 
e hin pferchen, da verbrennet ihr Die) 


—— — — ——— — — — — —— — — 
—— — — — — — — — — ——— — — ——— ———— 
or 


auch allet, was die Gaͤnſe abbeifien , 
hart und ungerne nachzuwachſen, und 
ften® zu verderben. Wo groffe Anger 
pfleget man ſolche in drey Theile (auffe 
Gänie: Wende) abiutheilen, und den e 
davon aleih um Walpurgis mit dem F 
Vieh zu betreiben; der andere Theil 
bis. auf Pfinaften gehegt, und dahero 
ERApELe Soeyee genennet 53 Der d 
beil aber pfleat erfit nach dem Johan 
zu werden, 
Nahmen der Tobanı 
einiglich 
Unger, ı 
aben nad) Gewohnheit des Drtes ebenf 
einen bejondern Platz. Wo ein Anger ol 
dachter maflen nicht. abgetheilet ift, n 
das Vieh erfi um Pfingftien darauf aet 
en, und dann wird der ganze Anger 
Pfingſt⸗Weyde gebrauht. Co bald | 
Getreide von dem Felde, fo wird der An 
nicht mehr mit dem Rind: Wıeh betrieb 
ſondern folhes auf den Gtoppeln gebuͤt 
dahingegen die Schaafe, wo man ſolches h 
— noch eine zeitlang darauf ihre Wer 
uchen. 


Anger⸗-Blümlein, ſ. Margarethe 
Blumlein. 

Anger-Kraut, ſ. Weg: Tritt, 
Angeſchirren oder Anſchirren, den Zu 
Roſſen, wenn man damit fahren oder ſo 
fien eine Arbeit verridyten mil, das Ze 
und Geſchirre auflegen. Solches foll, ri 
Morgens zu rechter Zeit, wenn die Pfer 
geftriegelt, gepußt und gefüttert fepn, q 
(heben, damit an der Feld = und ander 
Arbeit nichts verabfdäumet werden möge, 
Angreififch, wird derjenige Menſch gener 
net, der aus einer unzuldgigen Begierde ve 
allen dem, was ihn unter die Hand kommt 
ohne Erlaubnik fich felb etwas zuzueigne 
gewohnt if. Diefe Ichändliche Art it un 
ter dem meiften Theile des Gefindes, un 
fonderlic bey den Tagelöhnern heut zu Ta 
ge alfo eingeriffen und Mode worden, daß eiı 
aufmerckſamer Haushalter fich nicht genu— 
davor zu verwahren weiß, weil ſolche Leut, 
dergleichen Entwendung, welde, wenn fi 
auch nur in Kleinigkeiten oft wiederholel 
wird, zuletzt einen mercklichen Werth aus; 
machen fan, vor gar. Feinen Diebftahl rech: 
nen, vielweniger eine Günde daraus machen 
wollen. j 

Angurien, f. Citrullen. 

Anbeften der Weinftöde, f. seften. 
Anjochen, denen Zug⸗ und Schieb:Ochfen 
die Joche an den Hals hängen, oder an die 
Stirn binden, damit fie vor einen Wagen oder 
Pflug gefpannet werden Fönnen. 

Anis oder Enis, ift ein befanntes Garten⸗ 
Gewächfe, wiewohl auch heut zu Tage defien 
viel, wie um Erfurt herum, in Feldern gebauet 
wird. Er treibet einen runden, etwan andert: 
alb bie zwey Fuß hoben, hohlen, und im viele 
weige ausiaufenden Stengel. Die or 
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ter. iind zerferbt, faft wie am Peterfilien, doch | man Zucker, thut ihn inrein Waſſer, laͤſſet fols 
groͤſſer und runder, und eines lieblichen Ges | hes aufiieden, jchaumt den Aucker fein rein 
ruhe. Dben au denen Spitzen des Eten-|ab, * ed ſtehen, bis es klar wird, gieſſets 
gels und der Zweige bekömmt er im Mo: |bierauf in den Brantwein, ſo iſt er, nachdem 
nat Julio feine Bluͤthen in bleichgrünen und |er einige Stunden ruhig gelegen, auf vers 
meiffen Delden oder Cronen, ſo eines füllen | lanate Art zubereitet. 
und dem Henig nicht ungleich kommenden | 
Geruhs find. Der Saamen, welcher auf) Zürgen oder Zweck⸗Zoltz aenennet, fiche 
die Bluͤthe folset, iſt Hein, länglicht, einer | Spindel» Baum, als meldyen Nahmen 
grauen mit erün melirten $arbe, eines ans |er eigentlich bey. denen Fort : Verftändigen 
genehmen Geruchs, und eines aus füß, fauer |führet. 
und bitter vermifchten Geſchmacks. Er er-| Anfödern, denen Fifhen eine Lock⸗Spei⸗ 
fordert einen lockern und mohlgedungten Bo: |fe, an Angeln geftecht, oder in Reuſſen ꝛc. 
den , welcher zweymal dazu geackert oder ge= | vormerken, welcher fie nachneben, und dadurd) 
graben — muß. un? mird on —— gefangen werden. Siehe Köder. 
ım zunebmenden Monden mıt den Wiohren | AnFörnen, die Vogel mit ſolchen Körnern 
ejdet. Man pfleget auf einen Acer, wert | und Beeren, welche de fonften gerne iu freie 
olcher alieine damit beftellet wird, ungefehr | fen pflegen , anlocen, daß fie mit Garnen, 
Me ae rei A, Arber Mei scemen 
[2 / y 
umd wie den Rüben: Caumen ausjuflopfen. werden Fünnen, oder fich felbften fangen mös 
Die Dolden von Auis werden , wie Fenchel, 
mit kleinen Gurcken in Eflig eingemadjt, und 
der Saamen mug, ebe man ihn fdet, vorhe⸗ 
ro ın Donig: Waſſer gerieket fenu. Es wird 
Derfelbe an verjchiedenen Drten in grofier 
Menge erbauet, und dem Centner nad) ver: 
fauft. Dan unterſcheidet ibn in den Alican- 
tifhen, Benedifchen oder Romifchen, in den 
Thuͤringiſchen und fonderlich Erfurtiichen, 
und nunmebro auch Ruſſiſchen; unter de: 
nen allen der grojfe, did :Förnige, reine, 
und der eines angenehmen aromatifchen 
Seſchmacks, der allerbefte it. Man braucht 
denſelden, wie Goriander zur Gpeife, und 
überziebt ibn auch mit Zuder. Er .benimmt 
den findenden Athem, legt die Winde und 
E chmergen des Magend und des Leihes, 
leſcht den Durft , fchärft das Geficht, beförs 
dert den Schlaf, und thut denen Schwind- 
und Lungenſuͤchtigen gute Dienfte. So laͤſ⸗ 
fet fich auch folgender gute Brantemein das 
ver, abziehen: Nehmet ein halb Pfund guten 
Thüringer Anis, quetichet ihn in einen Mor: 
fer, fchneider etwas füß Holtz, thut ein Loth 
veiſſen Wein: Stein und 6 Loth gebrannt 
Sals binzu: fchüttet dieſes zufammen in 
eıne Flafchen oder wohl glafirten und ver: 
mabrten Topf, gieffet darüber 4 bit 5 Quart 
gemeinen Brantewein, und laffet ſolches ein 
paar Tage feſt zugemacht weichen; bierauf 
ſchlaget allesin eure Blaſe oder Brenn:Zeug, 
und gieffet noch fo viel gemeinen Branimwein 
binzn, Daß er mit dem erft: gedachten ſchon 
darauf gegoſſenen zufammen 18 Quart aus: 
mache. Nachdem ihr nun ein Quart Waf: 
fer usch dazu gegoffen, fo ‚ent den Helm 
auf die Blaie, und verkleiftert alles fehr 
wohl, treibt mit gehoͤrigem Feuer den Brans 
tewein wieder berüber , und mercket dabey, 
daß, wenn der Strabl einen guten JZwirn: 
Faden did und fein Flar lauft, es die 





















gen. ! 
Anfuppeln, fagt man, wenn man will die 
unde zufammen binden, und zum “jagen 


bren. 

Anlage, Anfchütt, Anwurf, wird ein 
Stüde Landes genennet, welches durch die 
Gewalt eines Stromes an einem Drte abs 
geriffen, fih an einem andern Drte wieder 
anleget, oder, was einem dad Waffer aumaͤh⸗ 
lih und unvermerdt Gries : weife giebt, und 
anſchuͤttet. — 

Anlage, beißt auch dasjenige Geld, wel— 
ches man anfänglid, um eın Nahrungs : Ges 
ihäffte anzufangen, anleget und anwendet. 
Es wird auch oft nur vor einen Theil diefer 
Anlage gebrauchet, wenn man zum Erempel 
auf ein Gut zur Angabe die el oder mehr, 
nicht aber alles bezablet. Auch heißt das 
um Dreſchen angelegte Getreide auf der 

enne, Anlage. 

Anlafchen, beißt an denen Wald: Bdus 
men, welhe zu Bau: Brer: Schindel- oder 
Schleufen » Stämmen , oder auch zu anderm 
Gebraud) in einem Forſt angemiefen und weg— 
gegeben werden, mit einem Beil oder einer 

rt, ein Stude Rinde bis auf das innere 
weiſſe Hols weg: und ausbauen, Damit der 
Ar eine mit Fi Wald wen oder 

ald- Hammer gezeichnet werden konne. 
Siehe Wald: Eiſen. 

Anlaffen, wird von dem guten oder ſchlech⸗ 
ten Sortfommen und äufferlihen Anſehen 
einer Sache/ j. E. der Feld: und Gartens Zrüchs 
te, ingleihen von anſcheinender Witterung 
geiast. Alſo beißt es: der neugepfropfte 


einer fhönen Erndte an, 


Anlajfen, einen Teich mit Waffer, aus eis 
nem andern höher gelegenen Teiche oder See, 
oder aber aus einem nah «gelegenen Fluß oder 
Bad) durch eine Wafferleitung anlaufen lafs 
fen. Solches Anlajjen gefchiebet entweder 
bey neu s angelegten Zeichen, mworinnen noch 
niemals Wafler gewefen, oder aber bey als 
ten Zeihen, welche, nadıdem das Msaffer 
abgelafien, und diefelben gefilchet worden, 

5 Wieder 


; licht oder bleidy zu lau: 
—* Bu Tan Bieten —— Brante⸗ 
wein mit etwas Zucker verſuͤſſen, fo nimmt 


Anissfolg, wird auch fonften Sanes 


* 


um läßt ſich wohl an, Es laͤft ſiich in 


Anlaufen Anreiben 


wieder aufs neue angelaffen werden muͤſſen. 
In einen neu = angelegten Teich muß das 
Waſſer anfangs nıcht nar zu baufig, noch 
zu ſchnell hinein gelaffen werden , weil 
der Damm antänalidy gar in Iocker und din: 
ne iſt, ſonſt dringet das Waſſer durch, und 
teiffet den Danım wieder aus; fondern cd 
fou fein mablich, und zu unterſchiedenen Zei: 
ten aeſchehen, fo wird der Damım durch Ab: 
wechs lung der Feuchte und Trockene fich all: 
gemach feren, und endlich ſeſt in einander 
winmern, mithin fein ftarcd und dauerhaf: 
tig werden: Daher ifts am beiten, man laſſe 
den Teich querft halb vol Waſſer an, und 
wenn daſſelbe eine Weile darinnen geftan: 
den, fo lafie man binmwiederum ander neu 
Waſſer hinein laufen, daß es das alte abtrei: 
be, damit ed nicht von dem neuen Grunde 
des Teiche, oder auch von den Zaͤunen und 
Naͤthern, die man inwendia an dem Dam: 
me acmacht, eine PBitterfeit und mwidrigen 
Geruch befomme, davon die Fifche aerne 
erben. Das Anlaſſen derer alten Teiche ne: 
fchiebet entweder gleich, nachdem foiche gefi 
het worden, oder aber, man pfleget Dieiel: 
en, wenn man fie vier eder fünf mal ge 
fiihet, ein Jahr lang ruhen, und dann von 
neuem anzulaflen. j 

Anlaufen latfen, ift ein Tagd:Terminus, 
und mırd gebraucht, wenn man einer Sau 
das Fana:Eıfen oder Schwein-Spieß vorhält, 
Damıt ſolche ſelbſt dareın laufen folle. Am 
mundernswürdigften ift darbey, daß cd alle 
mal anf den Jäger, der ed mit den Wor: 
ten: Hui Sau! anſchreyet, zuldufet; dar: 
bey derjelbe fich wohl vorzufehen, um feite 
» fteben, und ihm den rechten Fang zu ge: 
en, oder, wenn er defien ja fehlen follte, 
gleih auf das Angeficht nieder zu fallen. 
Melde Vorſicht nur bey den Eber zu braus 
hen, ald der mit feinem Gemwerf oder Ge: 
wehr allein über ficy hauen, eine Sau aber 
mehr unter fich Eommen und Schaden zufü- 
gen fan. Siehe Fang und Fang. Eiſen. 

Anleen, beift auf denen Scheun: Ten: 
nen das Getreide in Garben auf beyden Sei: 
ten ausaebreiter leıcn, damit es defto fuͤgli— 
cher ausgedroſchen werden Eönne. Man leat 
nach der Groſſe der Tenne ein halb Schock 
weniger oder mehr Garben auf einmal an, 
melches fo lange wiederholet wird, bis man 
zu einem Aufheben gnug bat. Hierndchft be: 
deutet auch 

Anlegen, fo viel als ein Gebaͤude, Gar: 
ten oder Weinberg, Teich und dergleichen, 
son neuem an einem Orte anbauen, mo zu: 
vor dergleichen nicht befindlich gemefen. 

Anmachen das Bier, beiffet fo viel, ald dem: 
jenigen Bier, das fauer werden will, oder 
font nicht den beſten Geſchmack hat, mit 
einem und andern.dienlichen Mıttel. wieder 
zu rechte zu helfen, und es vor dem Verderben 
zu verwahren ſuchen. Giehe unten Bier: 
Rünfte. 

Anrverben, heiſſet niht nur durch das ge: 
ſchalte Obſt, oder wıs man fonft an der Luft 
vd Wärme, ald Rüben ꝛc. zu treugen wil- 
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Anrichten Anſchlag 


lens iſt, vermittelſt einer langen dreyeckig⸗ 
ten, und mit einem langen Oehre verſehenen 
Nadel, fo eine Anreih Vadel genennet wird, 
einen langen Bindfaden ziehen, und alſo 
ſolches reihenweiſe an: und zufanımen haͤn⸗ 
gen; fondern cd mird dieſes Wort aud) ges 
brauchit, wenn das Frauenzimmer Gerallen, 
Perlen und dera'eichen an cinen ſtarcken feis 
denen Faden reihet ‚um deren etliche Zah⸗ 
len an fat eines — um den Hals 
zu binden, zu welchen, und ſonderlich dem 
lepten, die fogenannten Perlen-⸗Nadeln ges 
braucht werden. 

Anrichten , heiffet die aefochten , aebrates 
nen, gejottenen oder gebackenen Speiſen, 
mern ſolche vollig fertig, ordentlich und jiers 
ich in die Schüffeln, worinnen fie aufgetra⸗ 
gen werden follen, mit der Fleiſch-Gabel, 
oder einen Loͤffel, legen, Die darzu gehoͤri⸗ 
ge Brühe oder Sauce darüber aichien, und 
eine Garniture nad) der Jahres Zeit oder Bes 
ſchaffenheit der Speife gemohnlih hinzu füs 
gen. 

„Anricht:Aöffel, wird ein groffer blecherner 
Loͤffel geneunet, womit man in den Küchen 
die Epeifen anzurichten pfleaet. 

Anvicht⸗Tiſch, ıft in der Kuͤche ein beſon⸗ 
derer zu Anrichtung der Speiſen beſtimmter 
und an einem lichten Orte angebradhter 
Tiſch, worunter gemeiniglich verichloffene 
Schraͤncke oder Köthen, zu Verwahrung der 
übergebliebenen EB: Waaren, gemacht wer⸗ 


den. 

Anſchieſſen, heiffet bey der Jaͤgerey ein 
Wild mit einem Schuß vermunden, daf es 
— gar nicht, oder doch nicht gleich 
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llet. 
Anſchirren, f. Angeſchirren. RR 
Anſchlag, ift überhaupt eın Verzeichnig 
eines Gutes, Baues, Gewerbes und feiner 
Stüde nad dem Aufwand und Gewinn, 
den man deswegen und davon wiffen muß, 
damit man folchergeftalt ſchaͤtzen oder wuͤr⸗ 
dern koͤnne, was man hauswirtlich anlegen 
könne, um eine Sache oder den Gewinn und 
wie viel deffelben zu erlangen. Es find alto 
derer Anjchläge gar vielerley in der Wirt⸗ 
haft. Und niemand Fan einen Anſchlag 
machen, welcher nicht das befondere Object, 
den Zweck und Die Geſchaͤffte jo wohl an fid), 
als die damit befchäfftiaten Derfonen fanıt des 
nen Werkzeugen eines Nahrunge = Gefhäftts 
einfehen und unterfuchen tan. Mau hat alio 
Kauf ss Paht: Bau: Gewinn » und Verluſt⸗ 
Anſchlaͤge von allerhand Gewerben, Manufa- 
Auren, Fabriquen, und in der Kaufmantts 
haft; ja man bringt gante Länder nach ih⸗ 
rem Ertrag in Anſchlag. Gerihtliche und 
auffergerihtlihe Taren können ohne richtige 
Anſchlaͤge nicht errichtet werden, ſonderlich 
mern man fie nicht nur ohngefehr oder nach 
der Dpinion der Keute, fondern accurat nıas 
hen will. Es kan Feine Mehl: Brot = Biers 
Wein: Brantewein: und Fleiſch-⸗Taxe, ohne 
richtige Mahl⸗Back⸗Brau⸗ ꝛc. Anſchlaͤge ım 
denen Staͤdten gemachet werden, als wozu 
Herr Sectet. Köhler in feinem allzeit ferti— 
ger 
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m Rechen-tIieifter Anleitung niebet. Man 
at aud) zu dem Ende von folden Sachen 
Iutrehnungs-Tabelten. Allein ein Doliceo- 
Berftändiger muß ſolche ſelbſt machen Ein: 
en. Sonderlich aber ſind die Anjchläge der 
'andgüter bey Kaufen, Bachten, Bertanichen, 
Erbtheilungen und dersleihen jchr vothig. 
Ein folder Süter: Anfchlag nun it eine 
Schdrung über ein Gut mit feiner Zubehoͤ⸗ 
um, oder ein ſchriftlicher Entwurf, wel⸗ 
ber über den Ertrag und Nutzung ein Lands 
zutes und deſſen Zuaeberunaen gemacht wird, 
m dadurch Den Werth deffelben zum Mauf, 
der aber ein gewiſſes Pacht oder Beſtand—⸗ 
Feld zu determiniren. Iſt alfo ein anders 
in Rauf» Anſchlag, ein anders cin Parbt: 
inſchlag. Ja ee iſt der Anſchlag eines Gu— 
ed entweder der General- oder Special- Uns 
blag; diefer it der Grund von jenen. Denn 
ı demfelben wird iedes Pertinentz-Stuͤck, 
‚€, der Aderkau nach den Gehalt der Aus: 
jeſſung oder nach der Ausjaat und Einern: 
ung an Kornern nud dem Magſſe derjelben, 
‚mer dem gemöhnlihhen Mittels Preis eines 
Scheffels in einer Mardt: Stadt, oder nad) 
er ben der Fuͤrſtlichen Cammer gemadıten 
are, befonderd angeſchlagen, und nach Ab: 
29 des Auſſandes und derer Abgaben oder 
anen, nah dem davon zu erwartenden Ge— 
nn, der Werth des Aderbaues oder des 
Loides, it. der Gchäude, abfonderlidy beftim: 
ıet. Der Werth iedes Pertinentz- Stuͤcks 
ber wırd bernach überhaupt in General-An- 
hlaa gebracht und zuſammen funmiret, wor: 
us denn der Werth des ganken Guts erhel: 
:t, Und alfe wird indbeiondere beym 


Anſchlag 


F gerin’en oder hoben Preis in laufen find. 
Benni 

Pacht⸗ Anſchlag aber pflest man nur den Er« 
trag oder Nugune der Felder, Wieſen, Gaͤr⸗ 
ten, Weinberge ꝛe. nach denen Mittel: Jahr 
ren anzuſetzen, und die davon zu ſolchen Zei⸗ 
ten einacerndtete Früchte gleichfalle im Wit: 
tel : Preue zu berechnen. Hiernaͤchtt werden 
auch die Gebäude gar nicht, die hohe und 
niedere Gerichte aber, nebſt denen Lehen— 
Geidern, Erbs und Sraſe-Zinſen, au 
Baus Frohn: Dienften, gar feiten mit in 
Anſchlag achracpt, weil man diefe erit zers 
zählten Stuͤcke nicht gerne zu verpachten 
pflegt; dabhintenen aber feet man dre uͤbri⸗ 
gen oben berührten Nurungen alle an, und 
jiebet davon die Ausgaben und Unkoſten, ſo 
alljährlich auf die berricaftlihen Onera, 
Saam-Koſt- und Frohn » Getreide, Dres 
fcher und Geiinde > Kohn, Zukoft und Geträns 
fe vor das Gelinde und die Froͤhner, Nies 
mer s Geiler: Echmmede = Gattler = und 
Wagner: Arbeit, Schnitter- und Mähbders 
Lohn 2c. gehen, ab, da dann der Meit zeiget, 
wie hoch man das Gut verpachten wolle oder 
fönne. Uebrigens iſt kein gewiſſer Fuñ am die 
Hand zu neben, nach welchem die Anſchlaͤ⸗ 
ge verfertiget werden ſollen, theils, weil ein 
ıeded Zand, ja faft ein ieder Dre fein beſon⸗ 
deres Herkommen bat, theils weil die Um— 
ftände der Zeiten fich ſehr zu verandern, und 
fo wohl der Sachen Werth, als die Nusuns 
gen bald zu ſteigen, bald zu falleu pflegen. 


Den Mittel: Preis der Naturalien mug man 


heraus bringen ı) aus bisherigen Rechnuns 
en, daraus man fiehet, wie viel 4.€. ın 6 


auf: Anfchlag der Werth der Gebäude, | "jahren alle Jahre am Korne geerndtet. 2) Er: 


ed Invenrarii, des vorbandenen Beſtands 
n Pferd-Rind-ESchweine- und Feder: 


Qurung ven Feldern, Wiefen-, Holgungen, 
zaͤrten, Weinbergen, Jagden, zahmen und 
sılden Fiſchereyen, Stutterey, Brauen, 
zranteweinbreunen, Schäferen , Ziegelbren: 
en, bebe und niedere Gerichte, ( worunter 
sanchmalen die Anfälle von Lehen und 
eibgedingen mut gerechnet, manchmalen a 
arte angefeget werden) Gaft:Hof: und Muͤh⸗ 
em: Pacht, (mo nemlich dieje zum Gute geho⸗ 
en, und micht ihre eigenthuͤmliche Beſitzer 
aben) Erb-Zunfen, Gült: Zehenden, Mietbs 
unfen , Heiß: und Feld: Gräfereyen , Pferd: 
nd Hand- audı Bau⸗-Frohn⸗-Dienſte ꝛc. in 
Infaß gebracht und ſummitet, hievon aber 
te jaͤhrlichen Ausgaben an Ritter⸗ und aus 
zen berrfhaftlihen Steuern, Abgaben an 
Kirchen und Schulen, ıngleihen Repara= 
tions: and andere beym Gute nothwendige 
Unteiten ꝛe. abgezogen, mitbin an dem Net- 
:o-Ertrag der Nukung der Gülden oder Tha⸗ 
er, zu zwantzig Gülden oder Thaler Capital 
wmaefchlaaen, und Dadurch der Werth des 
sanken Gutes beraud gebracht wird. Oder 
man rechnet den Nerto - Ertrag wie das In— 
tereiie vom Capital der Kauf: Cunme ju 3, 
4, 5,6,7,8 pro Cento, nad dem memlich 


ig verichiedenen Umſtaͤnden die Land: Güter 


kundigt man ſich um den hochſten und hr 
t: | ten Werth, den das Korn z. E. in iedem Jahr 
Zieh, Getreid : und Maltz-Vorraths 2c. die | gegolten. 


Beydes fummırt man 3) und dis 
vidirt es mit >, fo bekommt man den Mittel⸗ 
Preis iedes Jahres. Diefen nimmt man 4) 
alddenn von 6 Jahren zuſammen und divbidi⸗ 
ret ihm mit 6, fo bat man den Mittel:Preis 
von 6 Jahren. Schweder in feinem Tractat 
von denen Anſchlaͤgen der Güter, und der 
Herr Baifer in feiner Einleitung jun aeco- 
nom. polic. und Cammer:Wiffenjchaften konz 
nen davon nadıgeichlagen werden. Denn 
des letzten feine Abſicht war fonderlich zu 
weifen, wie Güter-Anfchläge zu machen. Je⸗ 
doc) richten fich bepderfeits nur nad) Denen 
Vommeriſchen und Dberfächlifchen Gegenden. 
An andern Drten bat man nod) andere Ars 
ten. - Wie man ‘denn Derter findet, wo mau 
j. €. bey dem Ackerban von dem Anfchlag 
nach denen Körnern gar nichts weiß, ſon⸗ 
dern nur alles nach dem Acker: Maafie, in 
Pauſch und Bogen würdert, ob es gleich fehr 
unrichtige Anſchlaͤge ſind. Indeſſen beißt 
nach denen Kornern einen Acker anſchlagen, 
fo viel, als beſtimmen, wie wel Scheffel J. €. 
von einem Drefdner Scheffel Noten Aus« 
faat, wiederum, wenn der Acker fonft or⸗ 
dentlich traetiret wird, einaeerndtet werben 
fonnen. Andere Pertinensien werden auch 
hiernaͤchſt auf andere Weiſe angerülngen, 
we 
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welches denn zu denen Epecials» Regeln ae: 
boret, und auf die befondere Natur und Be: 


Anfpannen Anſteckende Seuchen 1:0 


Anfpannen, heiſſet die Pferde oder ander 
Zug : Vieh mit den Stränsen an dıe Waage 








ſchafenheit iedes Vertineng:Crüds antommt.| ver einen Pflug oder Wagen jchleiien; oder 
Indeſſen ift bier die General: Regel guter| die Schieb-Ochſen, nachdem fie angeſechet, 


Mirtichaft zu mierden : Man muß nichts 
kaufen, verkaufen, bauen , pachten, verpadh: 
ten oder ein Gewerbe anfangen, ehe man nicht 
einen gehorigen An = und Ueberjchlag gemas 
chet, was aufzuwenden, zu gewinnen oder zu 
verlieren, fonft wird man nicht lange mut: 
ſchaften. 

Anſchlagen, ſagt man, wenn die Hunde 
bey Antreffung eines Wildes, nicht weniger, 
wenn fie eine fremde Perſon, oder auch nur 
fremdes Vieh im Haufe oder fonft anfichtig 
worden, laut werden und beilen. 

Anfchlagen, mit der Art, an einen Wald- 
Baum, gefchiehet von denen Holtz-Haͤndlern 
und Zimmerleuten deswegen, damit ſie bie 
sage des Stammes, und ob ernicht hohl 
oder faul, erfahren, weldyes der Schlag mit 
der Art, an demfelben durch den hellen Klang 
gleich anzeiget. 

Anich agen, nennet auch das Frauen: Bold 
die Arbeit, wenn fie etwas mit einem Futter 
oder Doubiur unterlegen wollen, und vorbero 
diefed, ehe es auf einander genähet wird, mit 
langen und weiten Stidyen zu Faden fdylagen, 
damit ſich Der obere Zeug und das Doublur pder 
Unterfutter nicht facken , fondern beydes fein 
glatt auf einander liegen bleiben möse, und 
auch alfo zufammen gendhet werden könne. 

Anfchonis, f. Sardelle, 

Anfchütt, f. Anlage. 

Anfillen, heiſſet bey denen Feder⸗Schuͤtzen 
fo viel, als einen Vogel an einem Bändlein 
auf dem Vogel: Herd anfeſſeln, es geſchiehet 
aber viefesauf folgende Art: Man nimmt ein 
ſtarck Baͤndlein, oder einen fubtilen Riemen, 
von einer Neſſel, machet einen Heinen Ring 
von eifernen oder miefjingenen Drat daran, 
fchlinget daffeibe Bandlein oder Riemen in ein 
Dteheck zufammen, mad) der Groffe des Vo: 
gels, der anzumachen-ift, ſtuͤrtzet es über des 
Vogels Kopf und Fuͤſſe, fo, daß das Ringlein 
in der einen Spike des Triangels juft unter 
den Bauch fommt. Hierauf ftecfet man ein 
gefchwances Nüthlein Bogen =weife im die 
Erde des Herdes, welches glatt, und fo ge 
macht fern muß, dag ein anderes Ringlein 
5 und ber daran laufen fan. An dieſes 

ınglein wird ein zweyfach gelegtes Band 
ohnaefehr eines Fingers lang feit gemacht, 
welches Doppelte Band man durd) das an Dem 
Leibe des Vogels befefigte Ninglein zichet, 
den Vogel durchfriechen , und alfo das Band 
zuziehen läffet, oder, welches leichter gefchehen 


u duffert an der Deichfel feft zu machen, ung 
olche dadurd) fortiusieben. / 

Anfpanner, f. Pferd: Hauer. 

Anſprechen, ift ein Jagd: Terminus, da ein 
Jaͤger ſpricht; Ich habe den Hirſch vor wolf 
Enden zu haben angeſprochen; an ſtet daß 
er ſagen ſollte: Ich habe den Hirſch geſehen, 
der hat zwölf Enden. Man braudt auch 
diefes Wort, dag man faat: Ich habe die 
Spur vor dieſe oder vor jene Fährte ange⸗ 
forechen, 

Anſtecken- oder Anzapfen, beiffet aus 
einem friihen und vollen Bier : Weins 
oder Enterit: Faß den Zapfen behutſam her⸗ 
aus nehmen, und dagegen den Habn ae= 
ſchwinde hinein ſtecken, Damit man das Ges 
trände bequem dadurdy einlaſſen fonne, 
Diefes Anfteden wird am beften, ohne, 
daß viel aus dem Safe bey Auszie⸗ 
bung des Zapfens vorbey laufe, ver— 
richtet, wenn. vorbero das Faß wohl 
vollgefüller. und bernac deſſen Spunt 
oben zugefchlagen wird, denn auf ſolche 
Art Fan wenig oder gar nichts, wenn der 
Basfen berandgezogen wird, aus dem Faffe aus: 
anfen. 

Anſteckende Seuchen und Arandbeiten 
find alle Diejenigen, welche von einem Na= 
tienten dem andern Gefunden mitgetheilet 
werden, fo von des Patienten Ausdünftuns 
gen entfteher, wenn die Luft oder Waaren, 
Kleider, Wäiche 2c. damit angefület werden, 
wie fonderlich in der Peſt gefchicht, wovon 
der Art. Peft nachzuſehen. Bisweilen aber 
entftehet auch die Anftecfung von einem bef= 
tigen Scheu, moben die Einbildunge » Kraft 
viel tbut. Wenn fih anftedende Seuchen 
an Menichen und Vieh äuffern, nıuß ein Haus⸗ 
Bater bey Zeiten auf allerhand Dinge Ach—⸗ 
tung geben. Man hat auch verſchiedene Mer: 
muthungen, ſonderlich an denen VBerdnderuns 
gen der Luft und Witterung, ald wodurch 
eben die giftigen und böfen Theilgen dem 
menfchlihen Görper mitgetheilet werden. 
Ein: öfters aufziehender dicker und zumal 
übelriechender Nebel, der fat bie um den 
Mittag ftehet und ſich des Abende wieder ein: 
findet; ein fehr lang anhaltender und Laub 
Gras, Fruͤchte und Getreide in Faͤulniß um 
Verderbniß ſetzender Negen, und wann fıd 
nad) ſelbigem fehr vieles Gewürm und Unge 
ziefer auf denen Feldern finden läffet,, fo di 
Gewaͤchſe befhmerfen, Herben und ſtincken 


Fan, wenn das Band an das Ringlein des | wenn die Hitze alliulange im duͤrren Som 
Bogels gefhlungen mird, che man es mit feis | mer anhält; menn eine fehr lange Wind 
nem Ringiein an das Mürhlein ſtecket; und | fille Dabey gefüret und die Kuft nicht bewe 
diefes wird das Anfillen des Laufers auf get wird; wenn fich harte und groſſe Erdde 


dem Vogel⸗ 
immer ein Voͤgel groffer ald der andere, (0 
müfien auch zu den groffen und” Halb: V 


Herd genennet. Wie nun aber | ben fpüren tafien und fremdes unbekannte 


fliegendes Ungeziefer in groffer Menge fich fü 


: ben läffet; viel Seuchen unter dad Vieh kom 


gein gröffere, bey den Eleinern Vogeln aber | men; die Mäufe fih aus denen Haͤuſern mer 
auch kieinere Sıllen jur Hand genommen den, die Schmwalben und Störde ihre Vu 


werden. 


fter vor der Zeit zerreiffen und wegjichen, | 
u 


Unfellen 


n Frühling ausbieiben, ıt, Die Baͤume zwey⸗ 
ıabl blühen: das alles wird vor Zeichen bald 
sigender anſteckenden Seuche gehalten. Gie 
nd auch nicht alle ju verwerffen. Und daher 
ug ein vater und die Seinigen fonder- 
ich ben Zeiten mit Hülfe eines verkändigen 
Irgted den feib reinigen, Aderlaſſen, vofft 
a denen Stuben, Haͤuſern und Stallen raͤu⸗ 
dem, Echte: Pulver anzüunden, die Fruͤh— 
nd Abend: Zufft meiden, oder Doc) etwas zum 
{zievarıv zu ſich nehmen, welches ein Flein 
Suhlen: des Armen Landmanns Arzt 
enamut, lehret, nicht michtern ausgehen, 
aͤig in Erea und Trincken feyn, eine maͤßige 
ewegung and Ausduͤnſtung ſuchen, über dem 
eine Dimpinell = Wurkel zu der Zeit offt in 
n Mund nehmen, und den Speichel be: 
indıg ausſpucken, als welches infonderheit 
tbun, wenn man mit Leuten, die anſteckende 
suchen haben, umgeben muß. Bon Vieh⸗ 
enchen fiche Deft. . 

Anfiellen , beiiet ben einem Gute dasje⸗ 
2 dem Gefinde, Fröhuern und andern Ar⸗ 
itern, beichlen,, mas diefelben von Zeit zu 
eit in thun umd zu arbeiten haben. Wie 
ın, mächit dem aöttlichen Segen, nichts iſt, 
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4 eine Haushaltuna leichter, anmurhiger | 
d glücfeiiger machen Fan, als eine richtiae | 


dung: Alſo ift foiche hauptſaͤchlich beyim 
ıfelen, oder bey Machung derer Anſtal⸗ 
doͤchſt-⸗ nothwendig, und fol dahero in 
1er Hauehaltung eine taͤgliche Austheilung 
rer amöhnlichen Arbeiten gleichſam als 
t einer Tafel vor Augen bangen, wie man 
" Tog von Stunden zu Stunden zubrin- 
n jele, damit man wiſſen nröge, mas zu 
un jene; wordurch die Arbeit noch eins fo 
ihte von ftatten gebet, ald wo durch con 
ſes Ankttien alles in Unordnung tractıret 
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das Hetzen der Hafen, nicht aber das Anftellen 
auf dietelben erlaubet. 

‚ Anjtörfer, find die nächften Nachbarn, fü 
mit ihren Gutern, Feldern, Gärten, Wicfen, 
Holgern x. an die unftige greusen, und iſt 
alfo anftoifen fo viel, ald angrentzen. Ä 

Anſtricken, heiffet man die Handthierung, 
da dasjenige, mas an einem Netz, Garn, 
Haudſchuh, Strumpf u. ſ. f. ſchadhafft 
oder boͤſe worden, abgeichnitten, und dars 

egen ein friſches Stück von neuem daran ges 
rickt wird. 

Antenere, iſt der Nahme eines jährigen Fal⸗ 
ken, welcher das erde mahl zu niſten bermey⸗ 
net, ob er ſchon nicht vermauſet hat. 

Antheil, iſt die Heiffte von einem Ungari⸗ 
[hen Wein-Faß, melde fiebenzig Kannen 
Leipziger Wein : Maaß beträgt. Jedoch find 
die Antbeile unterſchiedlich, indeme einige 
nur vierzig Kannen, die meiften aber zwiſchen 
ſechzig und fiebenzia Kannen halten, 

Anthyllis oder Salg-Rraut, wird unter 
Die zaſerigten Sommer⸗Gewachſe gezaͤhlet, und 
iſt zweverley Geſchlechte. Das Erſte mit Lin⸗ 
fen: Blättern, kriecht im fandigten Grunde 
‚weit herum, und iſt mit vielen zur Erden ſich 
neraenden, dunnen, vier : eckigten, biogigen 
Aeſtlein, dieſe aber mit kleinen, dicken, ſaff⸗ 
tigen , grünen, glatten, uud nach Saitz 
ſchmeckenden Huͤner⸗ Darm⸗ Blätleın verſe⸗ 
ben, und an den aͤuſſern Gipffein mit ſubtilen 
grünlichten Bluͤmlein aezieret, denen ziemlich 
arofie Saamen⸗Gefaßlein, mit groffen Saa⸗ 
men, folgen. Das andere it das Aſch⸗graue 
Heer-Salg-Rraut; Diefes bat eine einfa⸗ 
che Wursel, viele rörhliche, eine Quer: Hand 
lange, in Schöglein gertheilte, nnd mıt ſehr 
feinem ablang = runden , glatten, gräulich⸗ 
ten Blättlein bekleidete Stengel, welche mit 


ird. Was des folgenden Tages gearbeitet | kleinen weiſſen vier-blättetigen Blümlein ges 
erden fell, muß des Abends vorhero ange: zieret find, und den mehreſten Theil dei Som: 
Uet, und einem ieden Geſinde feine Arbeit | mers durch blühen. Diefe benden Kräuter kuͤh⸗ 
jonderbeit anbefohlen werden, damit fich len und trodnen, und haben viel falsiaten 
ned auf dad andere verlaffe, und die Arz | Saffts in ſich, auch dahero die Eigenichafft, 


it unerdentlich vellbracht, oder gar unters 
sen merde. 
Anjtellen, wird auch gebraucht, wenn man 
tantreein, Ayuam virz, Schlag-Waſſer, 
er andere gute gebrannte Waſſer abzuziehen 
milsent ift, und einige Tage vorhero die darzu 
zerige Species in dem Wein, Brante— 
ın, oder auch nur Waſſer erweichen laͤſſet, 
ı folches entweder durch das Feuer abzu⸗ 
ben, oder an der Sonne zu-ditikiren, da 
m aledenn zu fagen pfleget: Ich habe die: 
| und jenes Aquavie oder Schlag: Waſſer 
* 


meiellet. . 
Anftellen, heiſſet ſich an einen ſolchen Drt 
elien, dahin Das Wild von denen Jaͤgern 
id Hunden getrieben wırd, um folches, wenn 
' fömmt, zu ſchieſſen. ERROR 

Anftellen, heiffet auch, ſich alleine mit ſei⸗ 
er Flinte oder Buͤchſe aneinen Ort ſtellen, wo 
tan ein Wild vermuthet, oder abergefpuret, 
m ſolches zu erlegen. Bey Verrachtung des 
einen Weyde⸗ Wercks wird einiger Orten nur 


\ 


dur den Harn zu treiben, auch dufferliche 
—— und. Geſchwuͤre zu ſaͤubern und zu 
eilen. 

Anticipiren, wird im Geld⸗Empfang gebrau⸗ 
het, wenn man foldyes eher bekommt, oder 
auszablet , als der gefente Zahlungs = Tag 
kommt. 

Antidotum, iſt eine Artzney wider den 
Gifft oder Gegengifft. Alleine fo unters 
ſchieden der Gift, ſo unterjchieden iſt diefe 
Arsen , mac verjchiedenen Umſtaͤnden. 
Und meil offt denen Thieren ein Gufft ift, 
mas denen Menfhen unfhddlih , dieſen 
aber ein Gifft ift, fo denen Thieren müztı % 
it, ſo it auch der Gegengifft anders. Eiche 
den Art. Bifft. 

Ansipathie, findet fich nicht nur unter den 
Menfhen, den Thieren, und zwiſchen Men: 
fhen und Thieren, da eine Perſon dic andere, 
ein Thier das andere, oder ein Menſch ein 
Thier z. E. die Katzen nicht leiden fan, ja 
allerhand gewaltige alterationes in des u 

ve 
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red Gegenwart und vor deffen Ausduͤnſtun⸗ 
gen, wann man felbiged auch nicht ficher, em: 
pfindet , fondern auch unter denen Gewaͤch— 
fen, Bäumen und Piansen. Gleichwie binge: 
gen auch unter manchen eine fonderliche Sym- 

athie gejpüret, wird. Eine Antipachie wird 

an gervahr unter dem Eichen = und Del- 
baum , unter manchen Aepffel = Bäumen. 
Der Schatten der Nußbäume iſt allen an: 
dern Baͤumen ſchadlich. Es werden aber auch 
viel Fabeln hiervon herum getragen, und wird 
öffterd daraus nur eine Freyſtaͤte der Unwiſ— 
ſenheit gemacht, wie man denn viele ſolche 
Dinge in Feldecks Oeſterreichiſchen und Bob: 
mijchen Haushalter findet. 

Antimonium, fiebe Spies-Blas. 

Antivi, fiebe Endivien. 

Antont-Rraut, ſuche Braunelle, 

Antora, fiehe Bifft-geil. 

Antritt, wird derjenige Unrath genennet, 
der ich bey garftinem Wetter von den Schuhen 
Auf die Stufen, oder an den Boden, darüber 
man oft zu geben pfleget, hanget, und endlid) 
feft getreten worden. Diefen Unflat mit et⸗ 
was weifferu Haber und rohen Hirfen, der noch 
nicht geftanıpffet, unter einander gemifcher, in 
einem alten Tiegel angefeuchtet, warm gema: 
het, in ein Tuch gefchlagen, und fo warm als 
man es erleiden Fan, aufgelent, brauchen die 
arme Weibs:Perfonen bey Mutter⸗Beſchwe⸗ 
rung, davor es ein bewaͤhrtes Mittel. 

Ant:Vogel, fiehesEnte. 

Anwand, heiffet, wann ein Stücke Feld, 
Holtz oder Wieje an einen Weg ftöffet. 

Anweifen, bedeutet in einer Haushaltung 
fo vıel ald anftellen, welches Wort allbier 
nachzuſchlagen. Zumeilen verſtehet man da⸗ 
durch einen Fremden in einem Hauſe zurechte 
zu weiſen; z. E. der Haus: Knecht weiſet den 
Saft an, wo er looiren, oder ſonſt feine Be: 
quewlichkeit im einem und dem andern haben 
fon. Es wird aber auch im Handel und 
Mandel gebrauchet, da em Schuldner feine 
Schuld dem Gläubiger anweiſet, wo fie Ihm 
von einem andern ausgezahlet werden foR; 
von welchem leuten Gebrauch diefes Wortes 
das Sandlungs:bexicon nachzuſchlagen. 

Anwurff, tiebe Anlage, —— 

Anwurff nennet man auch diejenige Kettel 
und den darzu aehörigen Kioben, welche beyde 
mit auten Hols:Schrauben verfehen, damit 
man felbise vor eine iede Thuͤre fchrauben, 
und folche vermittelſt eines Vorleg Schloffes | 
gan beſonders verwahren könne. Weil nun! 
diefe Art Ketteln bew verjchiedenen Faͤllen 

ute Dienfte in einer Haushaltung thun kan; 
uß ſoll billig ein ieder forgfältiger Haus⸗ 
halter eine oder mehrere dergleichen im Vor⸗ 
rath borhanden haben. 

Anzaͤpffen, ſuche Anſtecken. 

Anziehen, heiſſet, wenn neu⸗gemiethetes 
Geñnſe in der Hertſchafft Dienſte tritt, und 
ihre arbeit unfänget. Die Mägde haben bier: 
bey 2 ic thorichte und aberaläubifche Gemehn: | 


Apfel s 


mit fie in dem Haufe bald gewohnt wuͤrt 
So priegen aud) Knnecyte und Maͤgde nihr? 
mittags , ſendern Nachmittags anzuziel 
damit dat Sprihmwort: Wer Vormitt, 
anzöge, lieffe Nachmittags wieder dapı 
an ihnen nicht wahr werden möchte. 
"pffel, ift die befannte Frucht vom 9 
fel- Baum, und zwar die vornehmfte un 
dem Kern-Obſt. In ieglihen Apffel fi 
funffiehen groffe Fäferlein oder Zäfern, r 
von zehen durch das Fleifch oder Marck 
ganzen Apffeld bey nahe im gleicher We 
ausgetheilet find, und ſich endlich gegen d 
Butzen oder die Blüthe zu, wieder zufu 
men fchliefien; Die fünf andern aber laı 
fen in gerader Linte von dem Gtiel , zn 
fhen dem Kern: Gehdufe,, oder dem -foı 
nannten Kriebs durch, bis an gedachte Bi: 
the, und vereinigen fich Dafelbft mit den: 
sehen erſtern. Die letztern find haupfächli 
darum vorhanden, daß fie den Nahrung 
Saft in den Kern bringen. Es find ab: 
vieletley Arten der Aepfel, die fich ter! 
durch ıhren Geſchmack, theils durdy ib 
Groffe, theild durch ihre Figur und Farb 
von einander unterfcheiden, daß cs unmog 
lich diefelben alle zu befchreiben , zumahle 
faft ein iedes Land feine befondern Arte 
trägt, auch ein Apffei immerzju an einen 
Drte anders, als am andern genennet wird 
welches eben die Conſuſion verurfachet, dai 
man bid dato noch feinen Haupt - Catalogum 
von alten Uepffeln haben fonnen. Der Au- 
tor der Inftrufion pour connoitre les bons fraits, 
zählet in feinem Catalogo alleine hundert 
und vier und fechzigerlen Gattungen Frank: 
Aepffel,, und Dümler in feinem Barten: 
Suche über hundert und achzig Sorten in 
Deutihland bekannter Aepffel. Sie laffen 
fid) aljo am beften überhaupt in wilde oder 
Holz: Merfel und in zahme oder Garten: 
Aepffel eintheilen. Die wilden oder Zolg⸗ 
Aepffel find Klein und fo berb, daß fie nicht 
wohl zu eſſen ſind, doc) geben fie im Monat 
Detober, da man Diefe Hepffel zu leſen und 
auszupreſſen pflest, einen Eafft, woraus ents 
weder ein Moſt, oder, morzu er nod) beffer 
taugt, ein guter Eßig gemacht wird, Mar 
pflegt fie auch aufzutreugen, oder zu doͤrren, 
und vor dad Geſinde, uuter quten getreuaten 
Obſte gemenget, zu verfveifen, nicht weniger, 
wie unten erwehnet wird, einen auten Branz 
tewein daraus zu machen. In den Holkern und 
Wäldern finder das Wildoret eine gute Nabe 
tung daran. Sie machen harten Leib, und das 
Waſſer davon iſt ein guted Mittel wider den 
Durchlauff und die rothe Ruhr. Die guten, 
zahmen oder Barten:Nepffel find nach ihrer 
Groſſe, Farbe, Geſtalt, Geſchmack und an— 
dernEigenſchafiten nnterfchieden ; Etliche wer⸗ 
den früh, etliche ſpat zeitig, wovon die erftern 
mir ſo Dauerhaft zu ſeyn pflegen, als die leg: 
tern. Ihren Farben nach find fie weiß, gelb, 
gran, roch oder gemiſcht. An Geſtalt rund, 


r: 


‚ou gie bey ihrem Anzug in den neuen) platt, Iduglıc) , zuseſpitzt, eckigt, glatt, 


Bi ugs in dus DfensXoch gucken, da⸗ rauh ıc. Dem Geſchmack nach find fie entweder 


u ß, 
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füß, welche eine aute Nahrung geben, undden Cider nennen, gu preffen, nicht weniger einen 
Leib oͤffnen; oder fauer, welche deu zaͤhen Eßig zu machen, und einen ſtarcken Brante⸗ 
Schleim im Magen zertheilen, und eine kuͤh⸗ mein, fo dem Rheinifhen oder Frans: Brantes 
lendetigenfhafft haben; oder wein-fauerlich, mein wenig nachgeben wird, abzuziehen pfleget. 
fo dem Dersen und Magen wohl bekommen; Man fiedet auch von denen ausgepreften Aepf⸗ 
oder berb undraub, welche kaͤlten und zuſam⸗ feln einen dicken Safft, der wie ein Syrup, 
men zjieben. Bor allen behalten dicyenigen umd als eine Würge an die Speifen dienet, 
Aerffel den Breit, to nebft ihrem fufien Ges auch allein genoffen, das Herg und Magen ärs 
ſchwec wie die Borsdorffer, auch einen an: fet, das Hertzklorffen Killet, den Dur im 
genehmen Wuͤrg⸗ Geruch baben, als welche hirigen Fiebern löfyet, und mider die Melans 
vor diegefundeften und nabrbaffteften gebalten cholifhe Gebrechen dienet. Ingleichen von 
werden, da hingegen die ungeſchmackten mäfle: friſchen Aepffeln ein Waſſer gebranut , des 
rig und ungefund find. Die AMepffel, weldye Morgens und Abends davon getrunden, giebt 
zu Winters oder Lager:Obft dienen, und eine gute Stärkung, und Füblet Leib und 
lange Itegen jollen, (denn was man preffen Hertz. Das Waffer_von faulen Aepffein ges 
oder dirren will: braucht ſolcher Borfichtigkeit brannt, dienet vor faulen falten Brand, der- 
nicht) minfen nicht gefchirttelt, noch zerftofs | um fich frißt, vor Blattern und boͤſe Geſchwuͤr, 
fen oder verworffen, oder Bean viel mit wenn der Schaden damit ausgewaſchen, und 
Zanden betaftet, fondern bey trockenem | ein damit angeſeuchtetes Tuch des Tages etliche 
bellem Wetter, und ebe ein Keif darauf | mabl darüber gelenet wird. Endlich ſoll nun⸗ 
falt, gang ſanffte mirdem Stiel abgebro: . der Gebrauch diefes Obſtes ir „.r Küche, 
chen werden: Denn ein Apifel, fo feinen auch anneführet werden, da denn dı: Zubereis 
Ztiel nicht behalt, pfleger leicht zu faulen. | tung anfgar vıeleund mancherley Manier vors 
Alsdann bringt man fie in eıne finnere Kamz | genommen wird, von denen wir nur die beftem 
mer, die nicht zu warm, auch mid)t zu kalt, erwehnen wollen. Zu gefchweigen, daß ſich 
leat diefeiben auf bloſſe Breter, oder Hurten | davon eine gute Amulerre und Compore machen 
von Aebt, einzeln neben einander, oder wann | läffet, wie unter diefen Worten zu finden; fo 
man ſie anf Stroh legen will, fol foiches feine | werden fie auch auf folgende Arten aar ſchmack⸗ 
Achten haben, damit nicht Die Mäufe darnach | hafft gugerichtet, ald gefüllte Mepffel zu mas 
schen , und zugleich den Aepfteln Schaden | hen: Diefe werden, ehe man fie ſchaͤlet, aus⸗ 
tun. Dan pflegt fie auch im Faͤßlein oder | gehölet, und ihnen der Busen oder Kern bes 
Zenuen eimzufhlagen, und bis fie völlig ver: | nommen, - N daß fie nicht zerſpringen. 
fort, alle acht oder zehen Tage folhe um: | In diefe ausgehoͤlte Aepffel,nachdem fie aeſchaͤ⸗ 
zulezen und die flecfigten und anaeitoffenen | let, thut man eine Fuͤtle von andern klein⸗ge⸗ 
heraus zu lefen , wann fie aber völlig ver⸗ hackten, und ein wenig in Butter gerdfteren 
Owitzt, darf man etwan mur alle vierzehen | Aepffeln, gefhnittenen abgezogenen Mandeln,. 
Taxe enmahl dazu fehen, und das ſchadhaffte Piftacien, Gitronen : Cchellern, kleinen Ro— 
auf die Seite Schaffen. Es find aber die in finen und Zimmer, alles mit Zucker wohl uns 
Tonnen eingefchlagene Äepffel nicht fo | ter einander gerühret, und mit gutem Weine 
fhmatbaftig, als was auf obige Art in | anaefeuchtet. Hierauf feret Wein mit etwas 
Bammern oder Kellern beybebalten wird, | Waffer tberd Feuer, darein Tucker und Zim⸗ 
fondern har nur ein beffer Anfehen, und fiebet | met gerühret worden, wenn dieſes nun fochet, 
fe früh, as eb ee nur vom Baume kaͤme. “es | fo jert man Die Aepffel ordentlich hinein, und 
dod ben denen Chronicken trifft ed nicht ein. | läffet fie weich fochen, doch das fie nicht jerfah⸗ 
Waan die Borsdorffer Aepffel in Faͤßlein aele- | ren. Endlich ſaſſet die gekochten Aepffel mit ei⸗ 
set und cine jede Schicht von der andern mit | ner flachen Anricht = Kelle behutſam und fein 
weil abgetrockneter weilfer Holunder: Blütbe | aan an, ſetzet fie ordentlich alſo in die Schüfe 
unteridieden wird, fo follen fie einem liebli- | fel hinein, gieffet die Brühe darüber, und lafs 
hen Rufcateller ⸗Geſchmack davon befom: | fet ed noch ein wenig aufden Kohl Feuer auf: 
men. Acpffel in einem Faͤßlein mit Sägefpd: | kochen, fodenn ſtreuet Zucker und Zimmer dars 
nes, (doeh, daß fie von keinem übel-ries | uber, f.i.g. Dder: Man fchneider con fauber 
Senden Holge fenen) vermahret, follen fehr | gefchälten, und oben befchriebener mailen gus⸗ 
lange dauren. Endlich iſt noch zu merdeen, | gehölten Aepffeln oben die Deckel wen, füllet 
daß keine Quitten zu den Aepffeln geleget ſie mit einer Fuͤlle die nur aus andern gantz 
werden ſollen, weil ſie ſolchen mit ihrem | klein gehadten, mit Zuder, Zimmer, und 
itardenBeruc) febr ſchadlich find und eine | einem En vermiſchten Aepffeln zubereitet wor⸗ 
Seularguntenibnen erregen. Der Gebrauch | den, machet den Deckel wieder darüber, und 
dient Diftes ift mancherlen, und wird foldes | verflebet ihn miteimem bißgen Teig. Hierauf 
eutmeder verkauft, over friſch aenofien, oder, wird eine Klare von lauter Wein werfertiget, 
mie unten Auweiſung darzu geſchehen foll, ae: ; Schmals in einer Pfanne über dem Feuer heiß 
fechr und verfpeiiet, oder aber gedorret und gemachet, und die Aepffel, nachdem fie ges 
gebieten, um ſolches im Haushalten felbiten ſchwinde durch die Klare gezogen worden, ins 
au augen, zu welch:r lenten Art gemeiniglich heiſſe Schmale gelaffen, Darein fie nebling ein — 
alles werde und fruͤhzeitige Obſt, fo ſich nicht wenig anlauffen müffen. Wenn einem nun 
aurgeiten läffer, genommen und angewendet duͤncket, daf fie genua haben, können felbige 
wird ; «4 yon gpelchem man auch einen Apffel- mit einem Schaum : Löffel aufgefangen, im 
Moſ ddr Apſſel⸗ Wein, den die Engeäuder cine Schüffel geiegt, Wein daran —5 
Duden, 


Apfel 


Zuder, Zimmet, und kleine gefchnittene Ei: 
tronen » Scheller darüiber gekreuet, und über 
ein Kohl: Feier gefeget werden, darüber fie 
ein wenig Fochen muͤſſen, bis ie weich genug, 
da fie denn von neuem mit Zucker und Zimmer 


17 


uͤberſtreuet, und zur Speiſe hingeneben wer: 


den Geſultzte Aepffel zu bereiten: Obwohl 
hierzu alle ſeſte Aepffel ich brauchen laffen, ſo 
find dennoch die Boredörffendie beten. Diele 
werden geichdlet , und ihnen der Kriebs oder 
Keru beraus geftochen. Gepet rothe Wein: 
beere mit eben dergleichen Wein zum Feuer, 
und freichet fie durch ein Haar⸗Tuch in einen 
Tienel. Fuͤllet die Aepffel m. Citronat, fer 
get fie in nur befchriebene Bruͤh, thut viel Zus 
er darein, und laffet ed wohl einkochen. 
Sind fie nun gar gefocht, legt ihr fie vermuttelft 
einer Kelle heraus in eine Schüffel, gieffet die 
Brübe darüber, beitrenet fie mit Zucker, Zins 
met, und Eeinsgeichnittenen Citronen⸗Schel⸗ 
lern, ur ggahden es erfaltet, fo tragets auf 
zum Eſſen. Oder;: Schälet Borsdärffer Aepf⸗ 
fel und laffet die Stiele daran. Setzet uͤbers 

euer in einem meßingenen Keffel etwas Waſ⸗ 
F darein ein halb Pfund Zucker, ingleichen 
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die Kelle in heiſſes Schmaltz, und freichet ge: 
mäblig mit einem $ * die Aepffel aus der 
Kelle in das Schmaltz, fo daß fie alle fein zus 
fammen Eleben, welche Arbeit man ſo offte wies 
derholet, bis man der Strauben genug hat. So 
bald man de aus dem Schmals genommen, 
mug ſogleich Zucker darüber geftreuet werden, 
darbey man fich nach der Klare richtet, nach⸗ 
dem diefelbefauer it. Nocd eine Art die Aepf⸗ 
felzu baden: Nachdem ihr groſſe faure Aepf⸗ 
fel geſchaͤlet, und alſo zerſchnitten, dag ihr 
aus iedem Viertel zwey auch wohl drey Stuͤck⸗ 
gen gemachet, und auf einem Teller oder der⸗ 
glekhen Geſchirr ordentlich aus einander gele⸗ 
get, Daß fie trocken bleiben, fo ſtecket ein Stuͤck⸗ 
gen nad) dem andern an ein fpigig hierzu ge⸗ 
ſchnittenes Hoͤltzgen, ziehet e8 damit durch 
die kurtz vorhero beichriebene Klare, feet es im 
heiſſes Schmalß und laſſet ein Stüdgen nach 
dem andern baden, fü bald deſſen nahr, ſo neh⸗ 
met fie mit einem Schaum:Loöffel heraus, und 
reibet, weil fie noch marın ſeyn, gnugſam Zus 
cker darüber, f. i.f. Dder: Macet an ſtat der 
vorigen Klare folgende: Bereitet aus Mebl 
und Weiß⸗ Bier oder Milch einen nicht gar zu 


gefchnittener Zimmer und Citronen-Scheller, | ftarden Brey, und ſchlagt 3 bis 4 Ener datein, 


nebſt ein wen Wein gefhuttet worden, und 
laſſet dieſes wohl durch einander kochen. a 
diefe Sauce ſetzt die Aepffel hinein, und laflet 


e 


ruͤhret es auch gang klar ab, und wurget ed mit 
'ein wenig 
Mufcaten = 


A bo und Elein geſchnittenen 
luͤte, zu welchem allen ihr eis 


. fie durdy einander dAmpffen, bis es genug, |nen Löffel voll beißegemachtes Schmals bineirz 

und fienicht gerfahren. Sind diefe gahr,io riche | gieffer, machet nidyt nur, daß die Klare 
tet man fie ordentlich an, geußt die Brühe dar | aufläufft, fondern auch hart anzugreifen wird. 
über ber, fireuet Zucker und Zimmer darüber, Hierauf gieffet diefe nur befepriebene Klare 
and läffet es kalt werden; dieGarniture iſt ge- | über die in Scheiben gefchnittene Aepffel, 
ſchnittene Citronen, und Eitronen:Schellet- | nachdem ihr mit einem fogenannten Aepffel⸗ 
Belchrepffte und Geſchreckte Aepffel zuzu⸗ ſtecher mitten durch ein Loch auggeftochen, und 


richten: Darju- gehen zwar alle Aepffel an, 
doch die fänerlichen Geſchmacks find, am aller⸗ 
beften, folche ſchneidet man,nachdem fie geſchaͤ⸗ 


let, in vier Theile, hacket mit den Meffer gang |aus nehmet, 
fübrile Stichlein hinein, und feret fie in eine |ftreuen. 





fie wie einen Krantz formiret, feret folche nach) 
und nach in das heiffe Schmalß, badet ſie dar⸗ 
innen, und ya nicht, fo bald ihr fie dar⸗ 

eibige mit Zucker wohl ;u be= 
Aeprfel: Mus: Thut geihälte und 


Schüfel ordentlich herum. Wenn diefe nun | Fleinsgefchnittene Aepffel in einen Topff,aieffet 


wohl 
darüber, fhürtet Flein-gefchnittene Citronen⸗ 
Scheller, und Far: gemachten Zucker daran, 
und laͤſſet es ſeht wohl durch einander kochen, 
lesflich thut Kleine _reins gemachte Rofinen 
binzu.und fo die Aepffel weich genug,nehmet fie 
vom Feuer, und fireuet Zucker und Zimmet 
darüber, f.i.f Bedämpffte Aepifel: Ste⸗ 
het erft ausdenen Aepffein die Kriebſe heraus, 
hernach laffet ein wenig Butter in einem Tie⸗ 
gei oder Torten Vfanne nicht gar fo braun 
werden, feet die Aepffel darauf, und machet 
oben und unten Feuer welche dergeftalt ſo lange 
daͤmpffen muͤſſen, bis fie genug haben. End: 
lich thut fie in eine Schüffel, gieffet Wein dars 
auf ftreuct Zuderund Zunmet darüber, f.i. 9. 
Apffel-Strauben: Macher aus Wein und 
Mebl,einen nicht gar zu dicken Brey oder Klare, 


ieffet folches in eine Schüffel, und werffet in | ch 


tüchaen aefchnittene gejhälte Aepffel hinein, 
und rübret alles wohl durch einander. Neh⸗ 
niet eine Kelle voll von der gedachten Klare, 


und thut mic einem ſpitzigen Hol ande 


berleaet und gefüllet, aieffet man Wein | ein wenig Waffer hinzu, und laßt fie Eocherr, 


hierauf werden fie Elargerieben, Zucker, kleine 
Rofinen, Zimmet, und ein Städgen ausge: 
waſchene Butter oder au deren fat ein wenig 
gerieben Brot in Butter geröftet, daran ge= 
than, und alles wohl unter einander gemere= 
get, fein ordentlich auf einer Schüffel ange: 
richtet. Wolte man deraleiden NTus baderz, 
fo werden noch 3 gantze Eyer, und von Enerr 
nur die Dottern darzu gefhlagen, und glei: 
chergeitalt wohl untergeruhret, auf den Narıt 
der Schuͤſſel muß alsdenn von hartem Teig eir 
etwas hohes Raͤndgen, das fauber gesicht ifE 
inwendig um die Schüffel geleget werden, D 
man denn, wenn das inmendige der Schüfte 
mit ein wenig Buttergefchmieret, dad nur be 
fchriebene Mus hinein aegoffen, und folches i 
einem geheisten Back: Dfen gahr gebacken, (io 1 
es mit Zucder und Zimmer beftreuet, ur 
aufträget. Eine Aepffel⸗Calere zu maherzt 
Wenn ihr die Aepffel in Waſſer oder auch rar 
etwas Wein wohl gefotten, durch ein Daarer 
Tuch geſeiget, und fie ausgedrucket, ftir 


Stüc von folchen Aepffein (nachdem nıan die | fo viel Zucker in vw. Saffı, als nörhiaift, vo 


Strauben groß haben will) auch darzu, halter Idie Erfahrung am 


eiten lehrer, jedoch eber- 
»i 


231. Apffel⸗Moſt Apffel⸗Pflucker 


fallen , oder von Voͤgeln in die Hölger ge: 
tragen werden. , 


Apffel⸗ Moſt, if ein Trauck, welcher 
von dem Safft der geſtamyfften und ausge: 
preften Aepffel gemacht wird. Man fchrei: 
det deſſen Erfindung den Normaͤnnern oder 
Junwohnern der Normandie zu, welche we: 
gen ihres kalten Climatis ‚feinen Weinbau 
baben koͤnnen, und, da fie die Unkoſten 
geſcheuet, den Wein von weiten zu holen, 
aber doch auch fein Waſſer trinden wollen, 
auf dieſe Invention verfallen ‚. daß fie Dbft- 
Gärten anaeleget , und die davon gefamm- 
legen Aerffel und Birnen, wann fie zu ih: 
rer Zeitigung gelanget, geftampfft und aus- 
gepregt , nachmahls aber in die Fäfler ge⸗ 


füllt, und sergäbren laſſen. Wann fie dies]. 


fen Trand etwas ſchwach haben wollen , if 
von ihnen mad) Propertion frisches Waſſer 
Darunter gemenaet worden. Die Aepffel 
mirgfen bart, frifch und ſafftig fern, ie 
ſüſſer fie auch find, ie beifer wird der 
moſt dauon. Das ausgepreßte Mard 
oder die Träber pflegt man in eine reine 
Kuffe oder Zuber zu than , reines Bruns 
nen = Wafler darüber zu gieflen , (daß ed 
ih gleihfam ald ein Mus oder Brey ums 
rühren laffe) , und etliche Tage zugedeckt 
Reben zu laffen , hernach das Marc noch 
einmakl bis auf den legten Tropffen aus— 
zuprefien , welches einen Lauer oder Wal: 
fer : Moft vor das Gefinde und arme Leute 
giebt. Man macht auch den Apffel-Woſt 
anderft, und zwar auf folgende Weiſe: Die 
Nepffel werden nur geſtampfft, und im eine 
Tonne oder Faß aethan , mann diefes ge- 
ſchehen, fo fchläst man den Boden feite 
{u, und bringt folches ‚an den Ort, me es 
liegen bleiben ſolle, fuͤllet es nachgehends 
bis auf zwey quer Finger tief unter dem 
Spund-Loch mit Waffer an, und läßt es 
vergähren , fo if der Mof fertig, Wann 
man das Faß amapfft, fan man anfänglich 
iederzeit fo viel Waſſer wieder hinein gief: 
fen , ald man Moft herausgelafien , doch 
muß man damit nicht zu lange continuiren, 
damit der Moſt nicht ſchwach werde. Bon 
Zolz =» Aepffeln wird auch Moft gemacht, 
welcher weit dauerhafftiger fenn , und fich 
länger halten folle, als der von Gartens 
Aerffeln verfertigte: Dieſes Getrduce wird 
beut zu Tage in der Schweir und Franck⸗ 
reih, am hdufaten aber in Engelland ge⸗ 
macht, woſelbſt ſie jo wohl den Anffels als 
ha s Moft mit dem General Rahmen Cidre 
egen. 


Apffel⸗Pflucker, iſt ein Oeconomiſch In- 
ſtrument, um die Aepffel von den Baͤumen 
bequem damit herunter zu pjluden. ds bei 


ſtehet diefes in einem runden Teller, der in’ Zab 


der Mitte einen etwas langen Stiel bat, 
daß man mit demjelben auf der Erde ſtehend, 
bis zu oderfi auf die Bäume reichen fan; An 
dens Rand herum befinden ſich wicht allzu 
kuttze Zacken eingeferet , weiche ein wenig 
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von einander ftehen , daß man darzwiſchen 
den Stiel des Apffels faſſen fan, eden mit 
den Spisen aber meinen fie ſich, iedoch nicht 
gar zu fehr gegen einander, wie dieſes alles 
die hg. 3 n. 3 Tab. I vorftellet. Wenn man 
mm jivifchen zweyen Faden a. b. den Apffel 
faffet , dieſes Inittumene fodenn auf eine 
Seite ein wenig herum drehet, Idfet ſich 
derfelbe von feinem Frucht > Aeklein, und 
fdlter in den inwendigen Raum oder bleibt 
vielmehr auf dem Boden, der nit den Za⸗ 
fen eingefaflet it, liegen. Allein mit diefer 
Art werden die Aepffel leicht beichädiget. Das 
ber braudyt man auch die gleich Darneben mit 
— Art, fo faſt wie ein offener Klin⸗ 
gel: Beutel das Anfehen bat. 
Apffel⸗Quitten, fiehe Quitten. 
Aphodillen, ſiehe Affodillen. 
u Aphodill⸗Lilien, ſiehe Affodil s Aid 
ıen, 
Apios.Americana, ift ein fchenes Blumen⸗ 
Gewichte, welches man fe wohl in denen 
Gärten im Erdreich , ald auch ver denem 
Fenſtern in Blumen » Töpffen oder Küken 
balten kan. Die Wurgelift wie eine Olive ge⸗ 
ftalter , aber groͤſer, und befonmt adfer- 
lein, weiche auch nieder zu Wursgeln mer: 
den, und deren fi) manchmahl, wann. ih⸗ 
nen der Grund wohl bekommt, in einem 
Jahre über zwolffe — die hernach un⸗ 
ter der Erde fortkriechen, dort und da aus— 
ſchlagen, und ſich aljo vermehren. Dabero 
muß das Beet, darein dieſes Gewaͤchſe ge⸗ 
ſetzet wird, um und um mit Ziegelſteinen 
dichte vermacht werden, damit die Wurtleln 
nicht weiter auslauffen. Zu dem Kraute 
muͤſſen, mo ed in einem Garten ſtehet, etli⸗ 
che drey bis vier Ellen hohe aͤſtige Stecken 
aeferet werden, davon ber mittlere der laͤng⸗ 
e ſey, fo laͤuffet es, nleich einer Pyramide, 
ber fich, mit dielen hin und wieder Friechen 
den efilein, daran meiſtens fieben Blätter 
in der Ordnung, wie am Jalmin, ftehen * 
Zwilchen denfelbigen hängen Heine, bleich⸗ 
putpur: rothe mit weiß geſorengte abhaͤngigte 
Blaͤtlein, fat wie die Erbfens Blüthe, doch 
träublicht beufammen. Sie haben einer 
lieblihen Geruch, mie die gelbe Veiel, und 
blühen den gangen Sommer durch , laſſen 
nber feinen Saamen bier zu Lande hinter 
ſich, fondern werden mur von denen rumd: 
knollichten Wurgeln vermehret. Dieſes Ge- 
waͤchſe will eine gute luckere, und etwae 
fandigte Erde, und einen Somen-reichen 
Stand haben, auch den Sommer über bex 
trockenem Wetter fleißig beaoſſen ſeyn; Hin 
gegen kan es den Winter über defto wenigen 
Naͤſſe leiden, ald wovon es leichtlich zu fau 
len pfleaet. 
it ring fiehe Scabiofa. 
Apoitem = Röhrlein , ſiehe Löwen 


abn. 

+ Apotbede, ſiehe Zaus Mpothede. 
Apotbeder = Gewichte, it von anderr 

Arten derer int gemeinen Leben gebräuchlt 

hen Gewichte fehr unterfihieden, umd ba 

iedes Stüde auch feine befondere — 

ode⸗ 


2332 Appetit Apricofen 
sder Zeichnung, als ein Hund hat vier und 
jmantig Loth oder zwoͤlff Ungen, und wird 
bezeichnet 155. Eine Unge bat imey Loth, 
wird bezeichnet mit Zj. Ein halb Pfund, 
welches mit tb bejeichnet wird, hat ſechs 


Ungen, oder gnölff Loth. Eine Untze bat 
acht Drachmas oder Quintlein. Eine halbe 


Unge wird bezeichnet mit 6, Ein Drachma 


oder Duintlein , welches das Zeichen 
= 4 .. nes gerne weg reiben ldffer, hierauf fan man 


führet , bält drey Ecrupel. 
Drachma if alfo gezeichnet zp. Ein Sceru⸗ 
pel, mit Ij bezeichnet, bat zwantzig Gran. 
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eraus gedrüdet and fie fein breit mit den 

ingern gedrückt, daß fie gleich trocnen, und 
ich deito befler in die Schachteln legen laffen. 
Das Condiren diefer Früchte kan trocken und 
nag geichehen, davon das erfte folgendergeftalt 
vorzunehmen: Nachdem fie friich von dene 
Baume gelejen worden, laͤſſet man fie in kla⸗ 
ren Waſſer darein ein wenig guter Weine 
ken gemorffen worden ,. entgtuͤnen, trock⸗ 
net lede Frucht abfonderlih ab, wobey fich 
das durferliche raube Fell wegen des Weinfteis 


fie condiren, und zu iedem und Früchte 
auch ein Pfund auten Zuder nehmen. Die 
andere Art condiret man alſo: Wenn die 
Apricofen, mie oben gedacht, abaensumen, 


Ein halder Serupel führer das Zeichen ZB. | Mrric I 
: 4 jur Seite der Kern ausgedrucket, und 
Eın Gran it eines Gerſtenkorns ſchwer. ſie geſchaͤlet worden laͤſſet man die gar gruͤ⸗ 


Ein Gran wird mit gr. bejeichnet. S oder 
6 bedeutet femis, femilis, das iſt, halb fo 
viel, als des Gewichts, fo dabey ſtehet. P. 
Pugiltus iff fo viel ald man mut drey Fingern 
fafien fan. M. Manipulus , iſt eine Kleine 


Hand wel. 


Appetit, beiffet dasjenige Verlangen , fo 
ber Menſch vermittelft der Wirckung der Na⸗ 
tur zu Ddiejer und erringen bey ſich em⸗ 
pfindet. Es laͤſſet ſich dieſer in den mäßigen 
und übermäßicen, ingleichen in den ordent⸗ 
lichen und aufferordentlihen unterfheide 
Gwevarra in feinem Tradaru de Conviviis & 
Comporasionibus theilet ihn Cap. so in den Na- 
euralem , den natürlichen, Senücivum, den 
empfindlideu, und Inrelletivum, den ver: 
Rändlichen. Der Natuͤrliche ift derjenige, fo 
von der Wirdung der Natur in und er: 
wecket wird. | 
des Eſſens und Trindens der Hunger 
und Durk eben: der Apnetit su felbigen. Der 
Hunger if der Appetit zum warmen und 


srockenen ; der Durſt aber iſt der Appetit fi 


ums falten uud feuchten. 


Apricofen, Marellen, Marillen, Mo⸗ 
eillen , oder, wie fie die Schweitzer nennen, 
Barillen, find die Früchte des Apricofen: 
Baums, fo denen Dferfihen der Figur nad) 
einiger maffen gleich ſehen, und auf einer 

eite roͤthlich, auf der andern aber gelblicht 
find, einen vortrefflihen Geihmacd, und in 
der Mitte einen —5 und platt⸗ runden 
Stein haben. giebt auſſer dieſer noch 
zweyerley Arten Apricofen, davon die erſtere 
siel weißlichter find, als die erſt⸗ beſchriebe⸗ 
nen, und einen füflen Peru haben, die an: 
aber, welche von einigen insbefondere 

Marillen genennet werden , weit &leiner, 

gelber, und nicht fo ſchmackhafft, wie jene 

Sie werden getrocdnet, und fo wohl 
naß als troden mit Zucker eingemacht, eine 

Letwerge davon gefotten , oder auch in Sal: 
fen uud Zunden gebraucht. Wenn man fie 
trodnet, werden fie frifch von den Bäumen ac: 
lefen, nicht wie die Dürfen, von einander 
geſchnitten ſondern nur ber Kern von der Seite 











Alſo iſt z. E. im Aufehung|g 


nen ein wenig entorünen und aufguellen, 
nimmt fie mit einem Schaum: Löffel auf, und 


thut fie, ohne felbige erft gu trocknen, in ges 


ſtoſſenen Zucker mit etwas von demjenigen 


Waſſer, darinnen fie aufgequellet worden, und 


rechnet auf eim Pfund Frucht fünff viertel 
Piund Zucder. Alsdenn thur man ailes in ei⸗ 
nen Keifel, darunter ein Meines und fat nur» 
halb angezündet Feuer gemachet, Damit Diefer 
nicht anbrenne , weil der Zucker allmählig 
f&melgen muß. So bald diefer Syrop aut, 
nimmt man die Upricofen heraus, und laͤſſes 
iede vorher wohl abtropfen, fodenn aber thut 
man fie in ein Glas, und gieffet den Syrop 
durch ein dünnes Leinwand, ohne etwan die 
Früchte groß unter einander zu rütteln, fo, 
dag er etwas über die Apricofen gehet, und 
läffet diefes, ehe mıan es vermahrer, = bis 
3 Zoge anfgededdeteben. Einen Teig oder 
atwerge davon zu machen, werdeu diefelbe 
gefotten , thut die Schaten, fo etwa noch 
daran, davon, zerreibet fie, und laffet fels 
bige durch ein Haaren: ud) gehen; Siedet 
ie aledenn, wehn ihr zu ein Vfund Frucht 
ein halb Pfund Zuder genommen , fo lange, 
bis dieſer Teig ſtarck wird, und fi von der 
—— abgiebt. Wolte man ihn aber iv 
alfen und Tuncken brauchen, darff er nicht 
fo ſtarck gefotten werden ; denn dieſes ge⸗ 
ſchiehet nur, wenn man ihn formen, und ſo⸗ 
genanntes Benuefifch Blumen: Werd dar⸗ 
aus zubereiten will, das alfo geſchlehet: 
Nachdem der Teig voilkommen dick gefottem, 
beftäubet man mit Zucer und Mebl, ver⸗ 
mirtelft eines Staub: Saͤckgens die Formen, 
daR nichtd vom Teig daran hangen bleibe 
druͤcket den Teig wohl hinein, was ſich das 
von zur Seite gedrudet, wird abgefchnittem, 
und fo bald der Teig gnugfam erfaltet, und 
feite worden, läffet fich das abgeformete leichte 
heraus nehmen umd aufheben ; oder, man 
beftrenet auch einen Schiefer: Tifh mit Zus 
der: Mehl, und breitet darüber, durch ein 
gewöhnlich Roll⸗Holtz, den recht kalt gewor⸗ 
denen Teig aus, fchneidet davon mit einent 
Meſſer, nad) einenem Gefallen ordentliche 
Kiauren , oder bedienet fich Feiner, von 
Blech — hohler Formen, die — 
2 — * 
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anır darauf druͤcket, und hebet fie fodenn, 
wenn fie fe genug getrocknet, in Schad): 
sein zum künftigen Gebraud auf. Der 


. Apricofen- Baum, (Marellen- Marillen: 
miorillen; oder Barıllen: Baum) geboret 
anter das Stein Dbf, und ift ein Daum 
von mitrelmägiser Gtoͤſſe, melcher dem er: 
fihrHaum siemlich gleich koͤmmt, nur, dab 
fein Stamm ein wenig ſtaͤrcker, und mit ei: 
uer etwas ſchwaͤrtzern Minde .übergogen iſt; 
So treibt er- auch ſeine Aeſte weiter aus ein: 
ander, mıd feine Blätter, welche fürger und 
breiter als die Pferſich⸗ Blätter, kommen dem 
Laube des Birn-Banmesndher. Seine Bluͤ⸗ 
then find weiß, nach welchen die obbeſchrie⸗ 
benen-Fräcdhte, nemlich ‚die Apricofen fom: 
men. Es erfordert Diefer Baum einen wohl: 
—— luckern Acker, und zwey bis 
en Fuß: tief aufgegrabenen, durchaus aber 
keinen leimichten, allzu fetten, oder ſauren 
Boden. Die Apricoſen⸗Baͤume werden ent- 
weder in Spaliere geſetzt, oder in die freye 
Lufft, wie andere Adume nepflanst, da dann 
die Früchte. der letztern fafftiner und von bei- 
ferm Geſchmack feyn , die Früchte der ın 
Spaliern ftehenden aber groͤſſer werden fol: 
len. Am beftien ſtehen fie an denen Wänden, 
Die nicht aang aegen Mittag ſtehen, fondern 
etwas gegen Morgen abweichen, damit fie 
die Sonne um iwey bis drey Uhr Nachmit⸗ 
‚ 2008 verlieren, deun ſolchergeſtalt können fie 
nicht fo frühzeitig bluͤhen, noch die unver: 
befften Sröfte fo leihtlih Schaden daran 
hun, 6 werden auch ihre Fruͤchte viel bei 
er und ſchmackhafftiger. Wenn dieſe Bäume 
jüben, fol man fie Abends , wenn die 
Sonne untergehen will, mit Stroh: Mat: 
zen bedecken, und ſolches, bis fie hoch ge⸗ 
nug. wiederum herauf, ‚darauf Lienen lafien, 
Damit ihnen die Kälte nicht Schaden thut. 
Weil aber audy von der Hige die Bluthe 
eben fo leichtlich werbrennet , als von der 
Kälte verderbet wird ,- fo fan man fie eben: 
falld, warn die Sonne fo gar heiß fheinet, mit 
foihen Stroh⸗ Matten be 
abre foll man fie befhneiden, und an ihren 
uſſerſten Aeften und Gabeln von oben ber; 
ein das junge Holtz abſtutzen, welches datzu 
dienet, daß die Bäume oͤffters und ſchoͤnere 
Früchte tragen. Diele Früchte aber, ſo 
im Julio reif werden, fern unterfchiedener 
Arten, 1. E. die Frühe und Spate, die Weiſſe 
und Gelbe, die groffe Ungariihe und die 
Kanne, Ihre Vermehrung geſchiehet durd) 
die Sterne, fo von den beflen Arten genom: 
men werden müffen, durchs Abſaͤugeln, und 
Durchs Deuliren. Die juggen Bäumlein, jo 
son denen Kernen gewachſen find, foll man 
in andern Jahr alfobald, und zwar im Früh: 
ling , wieder verfegen, dann fie nur eine ci» 
niae lange Wurgel befommen, und dahero 
Jaffen fie ſich, wenn fie alt werden, nicht 
gerne verpfangen ; Am beften it es, dag man 
* die Kerne dahin ſaͤet, mo fie ſollen 
eben bleiben, Das Abfaugeln gefhichet 
am beiten au Anfang des Mergens in zuneh⸗ 










bededen. Alte fünff 
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menden Monden. Zum Deuliren if die be 
te Zeit um Johannis, da die Bäume im er: 
ten Saffte fieben, und zwar im wachſenden 
Fichtes Um Jacobi aber Fan es in das ſchla— 
fende Auge gefchehen , melche letere Art 
man vor die befte hält, weilder Baum den 
Winter über nicht treiben Fan, und alfo aufe 
fer Gefahr if, feine jungen Sprofien dur 
den Froſt zu verlieren. Man r fie auf 
Prfc) : Stämme, beifer aber auf Pflaumen⸗ 
tänme: Denn auf denfelben werden fie 
nicht nur füffer, fondern auch groͤſſer, wel⸗ 
ches letztere ebenfalls gefhichet, wenn man 
fie auf Quitten » Stämme nepfropffet. Wil 
man aber Apricofen mit füflen Kernen erjies 
ben, fo darff man fienur auf Mandel:Stänme 
propffen: Denn ob fie ſchon auf diefen etwas 
Meiner werden ; ſo fan man doch aldvenm, 
wenn man fie von dieſen anf Pflaumen: 
Stämme pfropffet, wiederum grofle bekom⸗ 
men, welde dennoch) dergleichen füfen Ge⸗ 
ſchmack, fomobl an Fleiſch, als Kernen 
behalten. Die Meifler aber, melde man 
pfropffen will, dürfen nur ZaubsAugen ba 
ben: Denn diejenigen, welche aud) zugleich 
ZTrag : Kneipen haben, kommen nicht leicht: 
lich fort. Die Apricofen : Bäume fruchtbai 
u nahen, foll man Kuͤh⸗- und Roß- Mift, 
o benderfeitd wohl gefaulet, mit feinem Erb: 
reich und Laub von rothen Weinfiöden, vor 
dem ein wenig unter einander mifchen, Dir 
Wurreln der Apricofen: Bdume im Januario 
Februario und Martio biöffen, und den un 
ter einander geimepgten Dünger neben di 
Wurgeln legen, folglich) diefelben wieder mi 
gemeiner Erde bedecken; fo werden durch bi 
Mittel diefe Bdume tragen, und wenn fü 
vorhin nie getragen haben. 


r 


April, ift der vierte Monat im Tahre, vor 
Fanuarie angerechnet, - Er hat dreyßig Tagı 
und fritt den zwantzigſten April die Sonn 
in das Zeichen des Stiers. Kapſer Eaı 
der Groſſe hat diefen Monat den Ofter:1IT< 
nat geheiffen, weilen die Oftern gemeinigli« 
in diefen Monat fallen. Er wird auch vr 
einigen der Blumen-Monat genennet. De 
April haben die Bauren lieber maß als trı 
ten: welches die Alten in folgende troſtre 
che Reime gebracht: _ 

Der dürre April 
ift nicht der Bauren Bill; 
Sondern des Aprilen Regen 
itſt ihnen gelesen. 

Es ift auch gar vernuͤnfftig, daß es beffer ur 
nüglicher, wenn die gemeiniglich ſehr und 
aͤndige Witterung des Aprils fich mehr a 
Feuchtiakeit und Naͤſſe als Trocdene ziehe 
Denn wenn die Erde durch nuidegelinde R 
gen befeuchtet wird, ſo giebt ſie allen G 
waͤchſen ein ſtuchtbares Zunehmen an Laı 
und Gras, fo, daß alle Gewaͤchſe froͤlich wı 
luftig bervor kommen, nach dem alten Spris 
wort: Der April ſoll dem may halb Laı 
und Gras geben. Im Benentbeil, ma 
der April trocken iſt, fo fun alsvenm I 
Erde an ihren nörhigen Kräften und 
v 
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tham deſto weniger zunehmen , noch ihren warmer Afche, oder im Sande, an der Sonne; 
Saft und Kraft den Gewaͤchſen mittheilen. | wie auch aufdem Ofen ftehen, ruͤhret aber taͤg⸗ 
Dabero denn diefelben gleichergeſtalt an ihrer | lich die angeftellten Species in dem Glaſe oder 
Fruchtbarkeit aufaebalten und verhindert wer: | der Tlafche fleiiig um. Wenn nun die befte 
dem. Sonften haben die Alten auch noch ein | Krafft aus den Ingredientien gegogen,der Spi⸗ 
Sptichwort von dem April; Nemlich: ritu® Davon gegoſſen, die Materie aber ſelbſt 

Es if fein Aprıl nie fo gut, wohl ausgedrucket worden, kan diefer Aquavit 
Er fihnept dem Hirten doch noch auf | fileriret, und zum kuͤnfftigen Gebrauch aufbes 
j den Hut. balten werden. Auf ſolche Art fan man aus 
Delches denn Die Erfahrung gleiherneftalt gar | Anis, Fenchel, Kümmel, Angelicken, Selerie, 
offt wahr machet. Es ent ehet aber das ind: | Wacholder, Kraufemäns, Citronen, Pomes 
mein ſogenannte April- Wetter alermeift das | rangen, Eaneel, Sardemomen u. f. f. von iedem 
ee, wenu ben allgemeiner Aufthauung und | ind beiondere einen Aquavir verfertiaen ; was 
einfallendet Naſſe diejeibe in den Erdboden, | aber die Übrigen Arten der ſogenannten Schlag⸗ 
weil folder annoch immer mit eingefroren, ſich und Haupt⸗Waſſer belanaet, die aus verſchie⸗ 
nicht genugſant dahinein ziehen kan, deshalber denen Speciebus gemacht werden, dürffte es hier 
Die viclen aufteigende Dämpfe, fonderlich ben zu weitldufftig fallen, die fo vielfältigen Rece- 
ſtarcken Ersieffunsen der Waſſer, insgemein ; pra davon anzuführen, doch fol eines zu einem 
sic Wind und Wolden, ja bey noch immer | treffiichen Haupt: und Schlan: Waffer dem ges 
einjellendem Froft Graupen, Schnee und Ger, neigten Leſer mitgetheilet werden, fo datinnen 
föber verurfahen. Die Alten hatten aller: | beſtehet: Mayen: Blümgen, gelbe Violen, 
band Bermutbung des zufünfftigen Wetters Rogmarin, Roſen, dunckel⸗ rothe Nelden, 
um der gruchtbarfeit des Jahres in diefem Salben, Majoran, Lavendel: und Dranges 
Monat. Sıe fagten: Warme Regen verbeifs | Blüthen, iedes eine Hand vol, Eubeben, 
fen eine auteErndte und reichen Herb, trock⸗ Mufcaten:Blüchen, Cardemomen, Zimmee 
ner April it nicht der Bauren Bill, wenn der : und ParadiessKörner, iedes ein Loth, Nel⸗ 
Schein des vollen Mondes nicht durchs Ger ken aber ein Quintlein, auf welches 3 Quart 
meld verhindert wird, fo ziehet er die Baums Brantewein gerechnet, Den Belchluß aber 
Blätke zuſammen, daß fie erfiicet, eine tro= | von diefer Materie mögen nachfolgende smey 
dene Saiten verfündiget ein gut Jahr, Reife | ute Recepta jm Magen-Aquaviren machen als: 
find geſaͤhrlich. Wenn ſich ein Rabe um Fenchel, Kümmel, Galgant, iedes ı Loth, 
Georgi im Korn verbergen kan, fo folat eingut | Saffafraf, Zimmer, 3 Loth, Lorbeeren ein 
Getraite Jahr, und wenn die Gras: Müde fin> | halb Loth, und Sean? 3 Quart Branteweinz 
ger, ebeder Weinftock ſproſſet, fo hofft man Dder nehimet zu eben fo viel Brantemein, Aus 
auch ein gutes Jahr. Was von folcher Ber: | gelicderr, Anis, Kümmel, und Zimmer iedes 
mutsung ju’balten, Davon fiche: Wetter. |» foth, Ealmus und Nelden iedes anderthalb 
Was übrigens eim guter Haus: Wirt diefen | Loth, Eitronen-Schalen hingegen 3 Loth. 
Monat über in feiner Haushaltung hier und | Arbeiten, find diejenigen Verrichtungen, 
dar zu tyun und zu beobachten bat, ift indem, |f6 ein Haus-Wirt auf dem Felde, Wiefen, in 
dieſem Lerico angehängten Land: und Haus: | Weinbergen , Gärten „ und foniten in der 
wirtihefftd:Calender ausführlic zu finden. | Wirtfhafft das Jahr Über zu beiorgen bat. 
Siehe Mathemat. Lexicon. Siehe Acker⸗Arbeit, Barten + Arbeit, 
Aguzdud, ſehe Wafferleitung, Weinbergs-Arbeitz Und überhaupt alle no⸗ 
Aqua fottis, ſiehe Scheid⸗Waſſer. thige Wirtſchaffts⸗Arbeiten, im dem ju 
Aguavit , iſt ein von ordentlichem Korn⸗ | Ende dieſes Buches befindlichen Wirtfchafftes 
Srantemeinzugerichtet ſtarckes Waffer,foman | Calendee. , 
theils innerlich, theils dufferlich gu Stärdtung | Arbeiten/ (den Leit-Hund heißt eigente 
des Magens und der Glieder, in Mäbiakeit, | lich den Leit-Hund auf Die Fährte eines Hirs 
und au — — Es wer⸗ ſches oder andern Wildes og rg ten, 
den aber ſolche Staͤrck⸗Waſſer von dergleichen |daf er erſtlich Feine Fährte übergehet , hier⸗ 
beten Kräutern, Blumen und Gewürken auf naͤchſt, wo er auf dergleichen gefallen, dieſelbe 
imeperleg Art zubereitet, da man nemlich entz | nicht verdroffen , fondern munter fortfuchet, 
meder in eine Kanne des beftem Branteweins, und den Tritt des Thieres zeiget. Dieſes Ars 
oder des ſogenaunten Vorlanffe, die Kräuter | beiten gefchiehet zur Bebängens-Zeit im Fruͤh⸗ 
und Blumen, fo, wie fie nad) der Jahre Zeit | ling, wenn die Wiefen und Gründe von jungeng 
u ſammlen, nebft einigem Gewürk, alles 2 Gras fein grüne worden, und liebliche, warne . 
ammen wohl gefchnitten und ein gemacht, | und Hille Morgen find, gemeiniglich im May⸗ 
hinein idut, dieſes eimage Zeit in einem Glas | und Brady: Monat, da die Winter⸗Kaͤlte vor⸗ 
wohl verbunden aufbehdlt, undendlich jolchen | bey, und der Thau⸗Schlag kenntlich, auch 
angekedten Brantersein nah Proportion der nicht regneriſch oder windigt ut, weiten der Res 
Ingredientien mit andern antüket, und famt |gen und die Kdlte die Aromos oder Duͤnſte der 
den Speciebus in Dad Brenn: Zeug fhütter, um | Witterung von der Fährte oder Gefährde gar 
Fon gehörig "und behutſam davon abzuziehen; zu febr DAmpffen, der Wind aber den Seruh 
Diet, man gieffet auf die ermäblten Species | Des Wilds dem Hund entgegen bringen würde, 
guten bereitd abgezogenen Brahtemein, und| daß er mit der Naſen nicht zur Erden bleiben, 
lähet diefed ein 14 Tage und noch Darüber, in ——— Kopff in die Hohe — 
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Brenner:Flede, oder bereaneten Boden, nod 


gegen den Wind fuchen, um ſich fehen, und die 


pur endiich übergeben lernen, mithin auf 
ſolche Art verderben würde. Der Jäger ziehet 
früh Mergens, menn das Wildpret, oder die 
Hirfche, zwey bis drey Etunden lang von Fel⸗ 
dern zu Holtze find, mit dem Leit: Hunde, 
feiner Halfung und dem Haͤnge⸗Seil, vor dem 
Heis® an den Feldern und Wieſen lang bin, 
Idfet den zufamm:gemicelten Riemen oder bie 
Tode von einander, nimmer den Leit-Hund 
an dem Haͤnge⸗ Seil in die rechte Hand, einen 
Sruch von frifhem eichenen Laub indie linde 
nd, ziehet damit ferner fort, und laͤſſet das 
änge-Seil fhleppen. Anfänglich muß der 
äger den Leit-Hund auf dilrren Leeden, und 
froctenen harten Plägen, mo er den Thaus 
Schlag nicht fehen kan, arbeiten: Denn wo 
ein folcher he nerſt, und war zum Öfftern, 
auf eine friiche Fährte, die er ſehen kan, gear: 
beitet wird, und man kommt hernach mit ihm 
auf harte Leeden oder Kieß und trockene Felder, 
wo die Witteruma fubtiler it, und man wenig 
oder gar nichts fehen kan, fo ſaͤllt er ſolche ent: 
weder gar nicht, oder doch meniaftend kaltfin> 
nig an, und juchet nicht weiter fort. Waun 
nun der Leit⸗ Hund fo weit, gebracht ift, daß er 
richtig fuchet, und nichts übergebet, fo fpricht 
man ibme mit ſittſamer Stimme aljo F e! 
zei Bin! und wiederholet ohngeſehr alle 
gwansig bis dreyßig Schritte ſolchen Zurruch, 
ihn aufzumuntern, nachdem der Hund von 
Natur ift: Denn hitzige junge Hunde, die obs 
nediß zum Suchen alijuaroffe Begierde haben, 
werden dutch vieles Zugprechen bald laut, wel⸗ 
des ihnen hernach fwerlich absusemdhnen 
iſt; Faule Hunde hingegen muntert man durch 
den Zufpruch deito befier auf, daß fie die Fährte 
mit mehrer Luft und groͤſſerm Fleiſſe fuchen. 


So nun der Hund eine Fährte findet oder an⸗ 


fäutet, ſtehet der Jäger gleich gautz ſtock ſtille, 
und giebt Dem Hund das Haͤnge⸗Seil mit lei: 
fer Hand willig nach, zu feben, mas er thut; 
2b er fortzunieben willens, und mas er vor ſich 
be, dann areifft man mit beyden Händen 
am Haͤnge⸗Seil an, bis zum Hunde, duͤcket 
ſich zu ihm, un die Fährte genauer zu erkennen, 
eb er richtig fcs ; und fraget ihn freundlich : 
Was dbatmeintiiann was fchleichet daher? 
Wann nun der Hund ferner ander Fährte feũ 
bebarret, läffet man ihn zur rechten Sand am 
Sänge:Geil hinaus fahren, und fuchet diefel- 
bige Sährte wiederum. Wann ed nun etliche 
mahl alſo mit ihm getrieben worden, under bat 
jederzeit die Fährte richtig wieder gefunden, 
und Kebet zuletzt auf derielben, fo hilft man 
ihm mit der linden Hand unter dem Halſe ein 
wenig empor, daß er geftrecft Hehe, und liebet 
ibn ab mit freundlichen Worten, beitreichet ibn 
mit dem eichenen Bruch um die Augen, leget 
— den Bruch auf die Faͤhrte, und laͤſſet 
ierauf dem Leit⸗ Hund, mann man ihn eine 
Ede über die Fährte abgetragen, und an einen 
reinen Drt im Schatten, und mo keine Fährte 
ift, angebunden bat, etwas ausruhen. Man 
fol ſich aber in währendem Arbeiten des Leit: 
undes hüten, daß man mit demfelben auf 
ne gebrannte Stäte, Heyde-Pläge, Kohl: 


an einem Drt, wo viel Blumen ſtehen, ode 
ein Geftand von Pech:Defen, Aas- und Lu 
der: Dlägen, Verde: oder Dihien: Miſt, Flache: 
Nöten und dergleichen it, binfomme, mei 
folches dem Hunde an der Witterung ſchaͤdlich 
it, und jeine Naſe derseitalt einnimmet, daj 
er die reinen Aromos der Kährte des Milde 
gang nicht empfinden Fan; Man ſoll ihnaud 
nicht wider den Wind juchen lafien, weil ihn 
der Wind leicht den Geruch dei Wildes ent 
gegen brinaen folte,dag cr die Nafen indie Hoh 
teten, ſich umſehen und die Fährte überge 
ben lernen würde; Man fou ihn endlich aud 
nicht mit zn langem Haͤnge⸗Seil, an Straͤu 
bern, Getraide, Schilff oder langem Graji 
führen, denn fie lernen deu Kopff daran in du 

be zu richten, Über fih bin und mieder 1 
chwaͤtmen, und die Fährte der Erden gar jı 
vergefien ; fondern man foll ihn fein furg hal 
ten, und nach Beſchaffenheit, fo er Wild ſiebet 
mit dem eichenen Bruch verblenden, oder ab: 
tieben: Ben deffen Hartnaͤckigkeit aber mi 
dem Haͤnge⸗ Seil ſchnellen. Wann nun geaer 
Mittag um jehen Uhr, oder höher, die His 
feiget, und die Fährte austrocuet, der Zeit, 
Hund aber matt werden, fo wird mit demſel 
ben wieder nach Haufegejogen, und die ferner 
Arbeit auf den andern Tag verfparet. Sieh: 
Leitefund. 

Arbeiten, wird auch vom dem Gaͤhren dei 
Weins im Kaffe geſagt. 

Arbeiter, find Zeute, welche ein Hauswir 
gebraucht, warın er nicht alle Berrichtungen is 
ber Wutſchafft, beſonders zur Zeit der Heu 
und Getraide-Erndte, oder ınder Weiunleſe ꝛtc 
niit feinen Leuten und Gefiude befireiten fan 
benen er fedaun etwas: 3.8. einen Ader zı 
bauen, zu fchneiden, Heu zu machen, und der 
aleichen überhaupt verdinget, oder ihnen da 
Taaelohrı begablet, welchenfalls ſie ſodann Ta 
gelobner genennet werden. Hieher gebäreı 
auch die Trobner, als gejtwungene Arbeiter 
Giehe Sröhner, 

Arls» Baum, oder Arls-Brer - Daum 
welchen einige den jabmen Vogel s Beer 
Baum nennen, hat einen hoben und flarckeı 
Stamm, fonderlich, wo er in autem Erdreich 
ſtehet. Er waͤchſet aber nicht aller Drten, fon 
dern ift mehtentheils nur in Thüringen, wi 
auch an etlichen Drten in Franden undSchwa 
ben anzutreffen. Diefer Baum führer ein ſcho 
nes Laub, welches fat dem Ahorn⸗Laube od: 
Wein: Laube gleich kommt, aber viel Heine 
und roͤthlichter als diefes, it. Das Holtz, wel 
ches fehr feit und hart, zucy febr wohl su aller 
band Arbeit und zum Brennen ju gebrauchen 
fommt faft mit Dem Birn-bäumenen übereit 
aufier, Daß das Arlöbeer-bäumene etwas brc 
ſcher und brüchicher, als dieſes it. Die Wur 
gel gehet tiefin Die Erde, und iſt barf und toth 
lih. Diefer Baum fan von den Kernen ga 
leichte, ingleichen von den Schoflingen au 
gebracht, und der Stamm zu Ober⸗Holtze aı 
u —— 23 2 —— a se 

oltz ſeht wenig, gt auch au tamıı 
und Gtod wieder aus, und if alfo für ein feb 

nug 
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nutzbar Holtz zu achten. Die Früchte, mel:| Farbe, ik auch nicht allzufeſt, fondern er ift 
che diefer Baum ım jiemliher Menge trägt, | etwas fandig, aber nicht raub ig 
und wird von den Mablern und Färbern für Laſur 

Arls:Beeren, oder gebraucht. Man fou ihn mit Dchfen : Zans 

Arls-Rırfhen genennet werben, find gelb: | zen = Wafler mafchen , denn nad) folcher Reis 
rörhlicht, und wochſen traublicht, können aber | nigung überkommt er eine munderbare Tus 
nicht eber, als menn fie teig ſeyn, und eine gend und Eigenfchafft wider melancheliiche 
braune Fatbe befommen , genofen werden. | Kranckheiten. Bi 

Mau pflegt fie, ebe fie noch reif, in Buͤſchel Armer Mann, wird aneinigen Orten, ſon⸗ 
zu binden, und als etwas rares am Diegenigen | derlich in der March, ein gewiſſes Eſſen genens 
Derter, wo fie nicht anzutreften, zu verfchiden. | net, fo ans Butter und Brot befiebet; Man 
So firebet ihnen auch das Wildpret und Die | reibet nemllch alt-achaden Brot, und gro« 
Vogel mehr als den Eber⸗Eſchen oder nemeis ſchet ſolches in heiffer Burter, da ift dad ganze 
nen Boael-Beeren nad). Sie kommen fonf | Eſſen fertig. Ss berichtete dahero einesmahls 
an ber Ferm und Gefiult der Weiß-Dorn⸗ | ein Neifender feinen Freund, er babe in dem 
Frucht, denen feacnannten Micels Feiftnen | Wirrs-Haufe des Mittags jwey Wolfe einen 
oder Meel· Faßgen jehr nah, und haben, an) arnıen Dann freften feben, weil die Verfonen, 
ftat des Sera, einen barten Stein in ſich, von | die dergleichen Speife fich zurichten laffen, Dies 
welchen der Ari: Beer: Daum, wie obaedacht, | fen Nahmen führten. 
fertsepdangt werden fan. Sie wachſen fon: | Aron, fonften auch Magen » Wurgel, 
derlih auf dem Bohmiſchen Brenk-Bebirge. | Pfaffenpint und Deutjcher Ingwer ges 
Arme Leute raͤuchern fich auch mit den aedörr: | nannt, iſt ein wilder Heil-Kraut, welches in 
ten Beerfiicien , und finden Yınderung im | Wäldern, Gräben und an Zdunen an fetten 
zn. davon, ingleichen die Kınder im ſchattigten Orten waͤchſet, und zweyerley Ge⸗ 
Baudsrımmen. ſchlechts if, 

Arm, beifiet dasjenige Stüde, fo mit dem | 1)Der grofje gemeine Aron,bat ſchoͤne gruͤne, 
einen Ende vor dem amdern fefis gemachten | dreyedigte oder Ders:formige glatte Bläts 
Theile hervor raget, nm mit felbisem etwas | ter, deren icdes alleine auf feinem Stiele ftes 
ju tragen, dergleichen an denen Kromen:Leuch: | bet. Zwifchen denenfelben fteiget ein ſpitziger 
tern Diejenigen Theile, daran die Tullen zu | Stenael,ipannen:lang über ſich woriunen oben 
denen Litern befindluch; infonderheit aber | vie Blume, gleich ald die Korn:Aehre in ih» 
führen diefen Nahnien die jwey an der Border: | ren Schoß: Balg, oder wie in einem Haſen⸗ 
Achſe eited Nük-pder Bauten⸗ Wagens feft:ge: Ohre verfchloffen ıft, und, wann fie ſich um 
machte Stuͤcken Holtz, welche gegen den Hin: | April aufthut, ein purpur:braunes Kolblein 
ter: @asen zu weit von einander eben, und | oder Zäpflein zeiget. _ Solches Zäpflein waͤch⸗ 
>afelbit den Lenck Schemmel auf fich feit lies | ſet mit der Zeit gröffer, und befegt fich rings 
send haben, vor der Achſe aber hinausmwerts | herum mit grünen Körnern, wie eine Traube, 
‚ufammen laufen,und das DideDeichfel: Ende, | welche im Julio oder — reiff, und Coral⸗ 
© nebſt den Spitzen der Arme mit eifernen |len:rosy werden. Die Wursel iſt weiß, abs 
Ninden wjammen gebunden wird, jwiichen | lang, tnorricht, mit vielen haarichten Zaͤſer⸗ 
ich halten. lein befest, und eines fehr ſchatffen und beifs 
fenden Gefhmads. Zum Gebrauch will dieje 
Wurtzel im Martie, ehe fie in die Bluthe 
ichieflet, gegraben, und dann wohl getrock⸗ 
net jeyn. Aron⸗-Wurtzel pulverifirt, und une 
ter dad Mehl, daraus das Brot gebacken wird, 
gethan, curirt den ſchweren Athem und langs 
mierigen Huften. Sie befördert die Dauang, 
erwärmt und fiärdt den Magen, iſt gut der 
Leber und Milg, und thut in langweiligen 
Fiebern gute Dienfte. Die Kaͤſe ın Aron⸗ 


. Arm feyn, oder die Armut, if eigentlid) 
rin foldher Zuſtand eines Menſchen, darin: 
en er bie nothwendigen Lebens » Mittel 
weder bat, noch durch Arbeit zu ermwer: 
ben vermögend it. Kin dürfftiger Menſch 
ıber if eim jolcher‘, der die mothdürfftigen 
cebend : Mittel in mandjyerleyg Mangel nod) 
fümmerlidp erwerben fan. Es wird aber bey: 
des im gemeinen Leben offt mit einander ver: 
were. In der Wirtfchafft find dieſes = 
zen Verfonen eigentli , denen Allmefen 
schüßret. che eis . 

Arm : Band, mird diejenige Art eines 
Schmudes genennet , welche aus goldenen räut 
Ketten, angereiheten Perlen, in aneinander | welche mit vielen angewachſenen Knorien und 
geierten oder hangenden, einfachen oder dop: | Zafern bekleidet, und eines ſeht ſchatffen Ge⸗ 
peiten und mehrfachen Schuuten mit ihren ſchmacks iſt. Bringt Blätter, wie das Pfeils 


= gewickelt, bleiben lange gut und wers 
Darjuschärigen Schloͤſſern beftehet , ne und treiber einen aufrechten, einer 


den befier davon. ! : 
2) Der Berg: Aron hat eine runde, dide, aus⸗ 
wendig brdunlichte, inwendig weiffe Wurtzel, 


fih das Franenjimmer am meiften wor al: | Spannen hohen Stengel, auf welchem es oben 
terd bedienet; An deren Kat gebrauchen fie |eine Traube voll rother Beere trägt. Wach⸗ 
auch wehi annoch fhmal-geichnittene Gtreif: | jet auf den Bergen, wird aber, wegen joiner 
fen Semmet, daran Heine, aus Bold ader | brennenden Kraft nicht gebraudt. 
eg mit Diamanten wettebefegte Schnaͤl⸗ Arſenic, ſiehe Ratten-Pulver. 


gen ſiad. Ark, nennet man insgemiein aneiner Seu⸗ 
-Stein, ift bleich, weiß, ein we: | len den unterfien Theil, mit welchem dieſelbe 


aig blau:färhig, und bat doch nicht die Laſur⸗ | in den zen eingefeet wird, — 
+ 
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unter denen Seulen einlinterfcheid,den es giebt 
Thor: Plancken- und Geländer-Seulen, da 
immer eine ftärcker üft, auch böder über der Erde 
zu ſtehen kommt als die andere; So ift auch 
der Arß an einer länger zu machen ald an der 
ndern: Dan pflegt diefen Theil gewoͤhnlich 
ber einem Feuer etwas anzuflammen und zu 
- brennen, weil bekannt, daß eine Kohle in der 
Erde nicht faule. ; 
Art, bedeutet die gute oder ſchlimme Eigen: 
ſchafft oder Beſchaffenheit eines ne En, 
Ein Saamen von guter Art, das iſt, welcher 
von gutem Getrende, oder von guten Fruͤch⸗ 
ten genommen worden. Ein Pfropff: Reid von 
auter Art, welches nemlich von einem guten 
Baume entfproflen. 
Arten, Feld⸗Arten, nennet man eine ge 
wife Eintheilung, wornach ein Land: Wirt 
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feine Felder in drex Theile, nemlich im! 
ter: Feld, ſe die erſte Art: in Sommer: 
fo die andere Art: und in Brach-5 
die dritte Art genennet wird, entweder 
genen Gefallen, oder der Landes⸗Gewo 
und Ordnung nad) abtheilen muß. € 
ben aber dieſe Arten nicht ein Jahr 
andere, ſondern wechſeln alle Jahre um 
daß, was heuer Die erſte Art oder X 
Feld geweſen, worauf Weitzen, 
Korn oder Dinckel geſtanden, Tores 
dere Jahr mit Gerfte oder Haber befä 
alfo zur andern Art der Sommer:ye 
macht; im dritten Jahr aber, da esru 
brad) lienen bleibt, die dritte Art, od 
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Im ı Ni Weisen und Korn 
eriten 2 8Art No. 2. | Geriten und Haber 
_ Sabre 34 No. 3. Brach. | 
Im N No. 1. | Gerfien und Haber 
andern 3 > Art No, 2, | Bra | 
Jahre I) No. 3. Weisen und Korn. 
Im 3N No. 1. Brach 
dritten | ı > Art No. 2. | Weisen und Korn 
| Jahre 2) No. 3. Geriten und Haber.] 


Diele Umwechslung nefchiehet aud zweverley 


Urfadien: Entweder, weil et die Nothdurfft 
erfordert, daß allzeit zwey Stuͤcken befdet mers 
den, und das drifte unbefäet liegen bleibet, 
damit das ruhende oder brahrliesende Stuͤ⸗ 
ce kunfftig deito beſſer und richtiger Frucht 
sragen möne; Dder, ed hat eine Herrfchafft, 
wegen ihrer Schäferen, die Trifft auf den Fel⸗ 
dern ihrer Unterthanen, welche dahero gehal⸗ 
ten find, jährlich eine gewiffe Partie daven 
liegen gu laffen. s 

Art: Feld, iſt ein Stüde Ader-Feld, mel: 
het nad) obiger Befchreibung eingetheilet, und 
entweder Winter: oder Sommer: oder Brady: 
Feld if. Dasſenige Feld aber, fo keine Ruh 
bat, und alle Jahr beftellet wird, nennet man 
Jahr»geld oder Garten Feld. Eiche Jahr: 

e 


Art verändern, heiſſet, wenn ein Stuͤcke 
Feld, fo brach liegend bleiben fol, gedoͤnget, 
und mit Gerfte, oder, nach beſchehenem Step: 
pein und Einegen, ungeduͤnget, micder mit 
Haber over Korn befder wird. 

Artifchode, ift ein bekanntes Garten⸗Ge⸗ 
nähe, davon man dreverley Gattungen hat, 
nemlidy 1) die gemeine alatte Artiſchocke, 
2) die groſſe Engliſche Arrifchocke, und 5) 
Die gemeine ſtach ichte Artiſchocke. Die ges 
meine 5* Artiſchocke treibet aus ihter 
Wurtzel halb:bie drey vierte Ellen⸗ lange Blaͤt⸗ 
ter, melde breit, tief auegeſchnitten, und 
grum auf Afıhens Farbe ſich bejiehend oder 
weißlicht find, auch weder Stacheln noch 
Epigen haben. Aus der Mitten diefer Bldt- 
ter waͤchſet ein —6534 ſtarcker Stengel 
empor, welcher obngefehr zween bis drey 














Schuh bob wird, und auswendig geſtre 
und moitht , inwendig aber kernicht wi 
voller Mark if. DiefemStengel brei 
ſich in etliche Zweige aus, derem ieder © 
ein Haupt mit grünen fachlichten & 
len, gleidı einem aroffen Diftel = Kopffe 
toͤumt, fo die Frucht dieſer Wilanke 
und einentlih die Artiſchocke genen 
wird, Aus dieſer entipringet die Bhät 
welche groß, und wie ein Bauͤſchel yon vi 
lem purpur = farbenen Bluͤmlein if, W 
nach weicher der Sagmen in_ablangen 
oben gleichfan mit Feder -Buͤſchen verl 
benen Koörnern kommt, Die Wurkel | 
mittelmäßig lang und ſtatck. De grof 
Engliſche Artifchocde ift ebenfalls grün 
— aber groͤſſer, und eines beſſern © 
dmads, dahero fie auch den Born vi 
allen Arten Artifchocen behält. Die dritt 
Art , memlih , die gemeine ſtachlich 
Artiſchocke ift Die fhlechtehe, und von di 
nen erit = befihriebenen Darinnen — 
den, daß fie braͤunlichte ſtachlichte BUn 
und haͤrtere Schalen von herberm oder [hd 
ferm Geſchmack hat. Alle drey Arten f 
hen anf jmeyerley Weiſe erjzeuget werde 
Erſtlich, durd den Saamen; Zum ander 
und zwar am leichteften von den jungen 4 
ben lingen, die offt häufig ben der Wut 
el ausihlagen. Wer fie vom Saamen sit 
en mill, der nehme dazu die Fleinen, ut 
jen und Dicken Kerne, denn ber ia 
dünne Saame ift gemeiniglich nicht auf, 
dern aiebt Kachlichte Artifchocten, fo ſich Da 
Tardonen mit, Kahlichten dürren Früchte 
gleichen, und ſoiche zu pflangen, iſt der Ru 
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ve nicht werth. Dieſen Saamen nun weis 
det man um die Mitte des Aprild, im vols 
en Monden erwan einen balben Tag ın lau: 
uhr Waſſer eim, laͤſet ſelchen wieder abtrock⸗ 
nen, machet hiernaͤchn in ein gutes, fettes, 
milcbes und daben etwas feuchtes Erdreich, 
nach der Schnur, Grüblein, allemahl zwey 
gute Fuß breit von einander, und thut gu⸗ 
ten alten verjanlten Mik darein , leget ın 
ieded drey Scamens Komer, als ein Klee⸗ 
blat, etwan dren Zoll tief, und ſtecket bey 
isder Grube ein Stäblein, daß man im De: 
gieffen mifien kan, wo fie fteben. Wenn alle 
Körner aufgegangen, und etwas ermachfen, 
fo Idfet man alemahl nur die befte und 
ıröpte Pianse heben, die andern aber wers 
den auszeozen, umd in audere Beete eben« 
alls zwep auter Fuß breit von einander ver⸗ 
anzet; Wobey dann Jaͤten und Begieflen 
sicht vergefien werden darff. Wenn groſſe 
Dıze und Duͤrte eiufaͤllt, muß man die zar⸗ 
en Maveen erlide Tage, bie fie etwas be: 
vurselt ſeyn, mit Blättern judeden, daß fie 
sicht meld werden, fo werden fie im Herbſt 
ch etuche Früchte tragen. Wann mau 
ber Attiſchesen von den, Denichöglingen 
dantzen mil, thut man folches im Map, 
ur Zeit des Bollmonds, da denn in acht zu 
chmen ik, daß die beiten und Märditen 
siöcde dazu etwahlet werden: davon nimmt 
van die jungen Beyſchößlinge mit fo viel 
Burgeln, ald man inımer haben fan, und 
Rauger feirey Fuß weit von einander, in 
ine gute fette Erde , und begieſſet folche 
cifig. Im Sommer muß man zwifhen den 
tocken erlihe mabl umhacken oder umgra- 
en, und fie vom Unkraut reinigen: Wenn 
ver der Winter beran kommt, und die Ars 
ihoden alle verthan feyn, muß man Dic 
och ſtehenden Stengel an der Erde, und 
24 Kraut bis aufs Herz abfchneiden und mit 
rden umber aufhaͤuffen, heruach Gtürgen 
n Stroh machen, und einen jeglichen 
ed mit einer bedecken, hernach ſolche 
tuͤtzen mit langem Pferde⸗ Miſt umher 
legen, fo werden. die Artiſchocken gut, friſch 
ıd troden im Winter bleiben, Gegen den 
rabling muß man fie nicht auf einmabl, 
ndern algemach öffnen, damit fie die Kufft 
ieder deſto befier gemohnen, und fo lang 
faite Nähte giedet , muß: man fie des 
achts ein wenig wieder zudecken bis Feine 
älte meiter zu befürchten ift, alsdenn Die 
törgen und ben Mit gar hinweg räumen, 
e Haufen Erde wieder von den Stöden 
esthun, und-den Furgen Mift, fo liegen 
‚bet, alödenn fein wiſchen den Stocken 
ntergraben , fo werden fie fchöne wachſen 
ad Früchte bringen. Die jungen Stödlein, 
» man das erfie Jahr durch den Saamen ge: 
gen, muͤſſen ausgegraben, und im Keller 
n trodenem Sand verwahret werden: Denn 
seil fie nach eine zarte Wurkel haben , - fo 
onnen fie leichtlich faulen. Mit den abge: 
wmmenen Schößlingen muß man das erfte 
Jahr eben fo haudeln; ſo Föunen fie dad 
ndere Jahr alsdenn beffer dauren, und im 












Artiſchocke 14 


Garten ſtehen bleiben. Endlich iſt noch zw 
mercen, das man ven dieſer Frucht feinen 
Stock länger, als drey Jabr an einem Orte 
teben laſſen felle: Denn fonften würde ihre 
ſtarcke und lange Wurtzel fo tief eingreifen, 
daß fie aus der tiefen Erde ein ſaltzigtes und 
unſchmackhafftes Nutrimeat an ſich yiehen, 
und alſo ihre Krafft geringer, die Frucht 
aber klein und wenig werden wuͤrde. Wer 
im Winter will friſche Artiſchocken haben, der 
laſſe ſich etliche runde tieffe Körbe machen, 
und »flantze etwan um Johannis alle Stoͤcke, 
fo gegen den Herb noch tragen, darein, und 
laffe fie im Garten ſtehen, besiefle fie au 
fleißig , jo_merden fie in die Früchte au 
fhieffen. Solche fan man gegen den Wins 
ter mit andern Gewaͤchſen entineder in cinen 
Keller oder in ein Gewaͤchs⸗Haus tragen, und 
fleißig warten, fo kan man obnfehlbar um 
ee; und noch fpäter gute friiche 
Artiſchocken haben. Sie werden roh mit 
Daum:Del, Epig, Salz uud Pfeffer genofe 
fen, wenn fie vorhero rein gewafchen, ber 
Stiel und die Spisen von denen Blättern, 
fie aber felbft in etlichen Stuͤcken zerſchnitten 
worden, oder in Waſſer abgeſotten, mit eis 
ner Sleifch: Butter: vder Erbs: Brühe, oder 
auch mit Mufcaten- Blüthen, oder Spargel 
oder auch mit grümen Erbfen gefüllt, ingiei⸗ 
hen mit Möhren und gruͤner Veterfllie zu⸗ 
gerichtet, oder auch gebaden, und zwar ent⸗ 
weder gang , oder nur die Boden alleıne, 
Wie von diefen allen bald ein mehters zu ges 
fäliger Nachricht angeführet werden ſoll. 
Man pflegt fie auch in Paſteten zu ſchlagen. 
Die Soden laffen ſich ſehr gut einmachen, 
wann man ſie halb gahr gekocht, von allen 
Blaͤttern wohl reiniget, in einen glaſirten 
Topff legt, und mit ſtarckem Salg:Waffer fo 
hoch, daß es darüber ſtehe, und diefes bins 
wieder mit jerlaffener Schmels: Butter übers 
genbt, damıt keine Lufft dazu fonımen möge. 
enn man fie nachgehends genieſſen will, 
mug man fie wohl wäflern, und gum öfter 
das alte un ab:, und wieder frifches dar⸗ 
über giefien, ſodann aber zum Feuer bringen, 
und auf eine ſelbſt⸗ beliebige Weife kochen 
und zurihten. Won diefes Gewaͤchſes Zubes 
reitung in der Küche ift auförderk ſo viel zu 
behalten, daß denenfelben der Stiel und die 
Spigen an deyen Blättern abgefchntten, wie 
nicht weniger ihnen das inwendige meiffe Zeug, 
wo ber Stiel daran geſtanden, und gantz fa 
it, genommen weiden muͤſſe. Hier 
feret man einen Zopff oder Keffel mit Wars 
jer an dad Feuer, wirfft, wenn folches fiedet, 
ein wenig Saltz hinein, leget ſodann die Ars 
tiſchocken auch darzu, und Laifer fie folange 
ieden, bis fie die Blaͤtter gerne fahren . 
aſſen, welches die ficherfte Probe, daß fie 
gnug gefotten; das Saltz aberindem fies 
denden Waſſer erhält,wieüberbaupt allen 
grünen Barten : Bewächfen, ibre grüne 
Farbe lebhaft. Hierauf werden fie deraus 
genommen, und in ein kaltes Waſſer geleget. 
Wenn felbige dergefalt vorbereitet, koͤnnen 
— Bruͤhen daran gekochet, ur 
5 ie 
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fie fonft auf mancherley Art zugerichtet wer: 
Beu,alfs: Artifchoden mit Muſcaten⸗ Blü⸗ 
then: Wenn ihr in einem Caferol oder Tiegel 
Fleiſch⸗Bruͤh auf das Feuer geſetzet, klar⸗ge ⸗ 
tiebene Semmel nebſt einem viertel Pfund 
Sehmeltz⸗Butter hinein gethan, dieſes auch 
ſonſt wohl mit Muſeaten⸗Bluͤthen und etwas 
weifient Ingwer abgewuͤttzet, leget ihr Die Ars 
tifchocten aus dem Falten Waſſer in dieſe Brühe, 
amd laffet es fein gemächlich mit einander ko⸗ 
chen. Artifchoden mit grüner Spargel⸗ 
Brüh: (das ıft, wieder grüne Spargel Damit 
——— wird) ſchlaget z bis 4 Eyher⸗Dot⸗ 

m in einen Tiegel, werfft eine Meſſer⸗Spi⸗ 
ge weiffes Mehl binu, und rühret es wohl 
unter einander, gieffet aud) guten Eßig darin, 
nebft etwas Fleiſch⸗ Brüb oder Veterfilien: 
Waſſer, und 55 es fein Mar ab; Hierauf 
thut ein fein Stuͤck Butter und Gemäry bin: 
ein, rährt ed abermahlen fein durch einander, 
eret esübers Feuer, und gieffet mit einer Kelle 
o lange, bis es anfähet Dick zu werden, will 
es aber faft fieden, fo tröpffet einige Tropffen 
kalt Waſſer hinein, das es nicht zufammen 
Einne. GSehet ausdem kalten Waſſer die Arti⸗ 
ſchocken, wie unten bey dem Anrichten ermeh: 
net werden foll, ordentlich in die Schüffel, gieſ⸗ 
fet Die ermehnte Brühe darüber, und haltet die 
Saäfel beftäudig warm, doch fo, daß dieſe 
Brüb nicht etwa zum Sott fomme, weil fie 
fonft glei) zuſammen rinnen wuͤrde, fprenget 
endlich ein wenig abgeflärte Butter oben ber, 
f.i.f. Artifchoden mit Möhren und grü: 
mer Peterfilie: Schabet Möhren fein rein, 
werfft fie in kaltes Waſſer, ſchneidet fie läng: 
licht klein, wie Nudeln, brübet fie, daß der robe 
Geſchmack ſich heraus ziehe, und feiget das 
Waſſer wieder daven ad. Thut ferner in ein 
Cafferol ein gut Stuͤck Butter, Muſcaten⸗ Bluͤ⸗ 
then und die Möhren, kochet fie ein wenig, 
werfft geſchnittene Peterfilie und eine Hand 
voll gang Mar gefiebte Semmel darein, gieſſet 

ıte Rindfleiſch⸗Bruͤh, oder Peterfilien-Waf- 
fer darzu, lafiet es ein wenig aufmwalten, leget 
die Artiſchocken mit hinein, und wenn ſie wohl 
netocht haben, richtet fieaebörig an. Gefüllte 
Artiſchocken, am dergleichen werden in der 
Vorbereitung, daven oben erwehnet, die Blaͤt⸗ 
ger etwas kuͤrtzer, ald an den re een 
abgeſchnitten, und das inwendige fafichte and 
felbigen heraus genommen, damit fie denen 
Vaſteten ziemlich dhnlich werden. Setzet die 
Artifchoeten ans dem Waſſer im ein Caflerol, 
thut ein Stücgen Butter in einen Tiegel, laſ⸗ 
fet grüme Erben eine Weile in der Butter vaf: 
firen, gieflet die Brühe darauf, und kochet alles 
wohl sufanımen. Etwas von denen Erben 
nebſt einem Stüdgen Schmals undMufcaten« 
Blüthen, reibet in einem Afche far, gieffet die 
Brühe von den andern Erbfen auf die geſtoſſe⸗ 
nem, rühret es durch einander, freichet e8 durch 
ein Haar⸗ Tuch, und ſchuͤttet es über die grü⸗ 
nen Gebfert, mit Denen ihr die Artifchocken füls 


Artifhode 248 


Oder: Machet eine gute Krebs:Farce ohnge⸗ 
fehr aus einem halben Schod; Ein amders 
halbes Schock Krebfe fiedet ordentlich ab, bres 
het fleaus, nehmer dıe ſchwattze Aedergen aus 
dem Halfe, und ſchneidet fie ald Nudeln, fs 
koͤnnen auch die Scheeren ausgebrochen, und 
deren sen zu denen Hdlfen gethan werden. 
Blandyiret etwas Kalbs⸗Milch in heiſſem Waſ⸗ 
fer, ſchneidets mie die Krebſe, thut dieſes m 

den Krebſen, wie auch abgezogenen klein⸗ge⸗ 
ſchnittenen Piſtaches mit etwas Krebs⸗Butter 
in einen Tiegel, treibet es durch einander, 
ſchneidet Citrenen⸗Scheller und Mufcatens 
Bluͤthen darunter, druͤcket von einer oder zwey 
Eitronen den Safft darein , und berciter alfe 
eim Ragou. Endlich beleget inwendig die Arti⸗ 
ihoden mit der zuerft gedachten Krebe⸗Farce, 
thut die nur befihriebene Fülle darein, machet 
aus der Farce einen feinen proportionirlichen 
Deckel darüber, und beftreichet ihn mit Krebs⸗ 
Bntter. Gegetdiealfo gefüllten Artiſcho cken 
in eine Torten: Pfanne, backet fie im Ofen, rich⸗ 
tet fie gehörig an, und gebt fie treden auf 
den Tiſch. Oder: Machet guförderft ein Ra- 
gou aus witrflicht-gefhnittenem Kalb» Fleifch 
von der Keulb, und Truffes in Kalb: Fleifchs 
Bruͤh eingeweichet, welches beydes ihr in war⸗ 
mer Butter eine Zeit pahirem lafiet, (hättet 
flein:aefchnittene Eitronen: Scheller, Muſca⸗ 
tens Blürhen, Ingber 2c, darıu, und laffet als 
led wohl mit einander daͤmpffen. Inzwiſchen 
muchet eine Klare an, laffet Schmaſtz über dem 
Feuer recht heiß werden, werfft die Artifchocken, 
nachdem fie vorbero im der Klare wohl unides 
wendet, oder, wenn fie recht, ausfeben füllen; 
gar mit einen Vinfel davon uͤberſtrichen wo 
den, dahinein, und badet fie daraus. D 


r 


et in dieſe gebackene Artiſchocken, fu wie Pa⸗ 


fteten ausfeben, etmas Citronen:Safft,füllet le 
mit befagtem Ragon, und baffet fie fo warn auf⸗ 
tragen. Artiſchocken zu baden: Schnei⸗ 
der die Spitzen von den Blättern und den Sten⸗ 
geln geherig weg, die Artiſchocken aber theilet 
der Länge nad) in 4 Theile, kochet fie aber wie 
die ganzen, und laffet fie im Kalten trocken 
werden. Ruͤhret in Milch ein wenig Met 
flar ab, ald cın Mil: Mus, fchlanet einige 
Eyer darein, ruͤhret ed wieder durch einander, 
thut Salg und ein wenig Mufcaten-Blüthen 
darunter, und giefiet einen mäßigen Loͤffel voll 
von warmem Schmals in diefe Klare, File ars 
es wohl durch einander,mendet die Artiſchocken 
in diefer Klare fauber um, oder tundet mur 
unten die Helffte in die Klare, und laffet Die 
obere Spigen grün bleiben, feget fie alfo im 
beiffes Schmais, und badet fie darinnen fein 
gold gelb. Wenn nan die Artifhoden auf 
eine oder die andere Art, wie fie befhrieben 
worden, zubereitet find, fo werden fie derge⸗ 
falt angerihtet, dag man die (hönfte unter 
denfelben in die Mitte jeret, leget die Blaͤt⸗ 
ter, fo denen andern Artiſchocken ausgezog en 
worden, srdentlih auf den Schlifel: Ranız 


ien und überziehen wollet, und laifet es durch berum, ſchneidet die unterften Böden würff: 
einander kochen, da ihr fodenn die Erbfen in die lich und ſtreuet fie auf die — um 


Artifchoden füller, und es zierlich atrichtet. | gieſſet ſodenn die Bruͤhe 
⸗ 


über, fo it alte: 
sun 


u AUſch Aſhen⸗Seube 


um Auitragen fertig. Wie man aus Arti- 
ſcheckin auch Garden oder Cardonen ziehen 
foile, hehe Larde, 

Arsney, ficheGaus:Ulittel, 

Arum, ſiehe Aron. 

Afand, fiehe Bengee.  _ 

Arch, if ein rundes, tiejed, oben weites 
und zaten ſoitzig zulauffendes bartgebrann: 
tes Geriie von Töpfer » Arbeit, mie ein 
arofier Nerff, welches man in einer Haus: 
baltunz ju vieleriey Dingen vonnöthen hat, 
als da jeon Keibs Stard - Arche u. f. fer: 
ner, gemernislih aber brauchet man befons 
dere zn Mich, als welche nah dem Mel- 
ten des Viehes darein gegoſſen, und bis je 
Abuehmung der Sahne oder des Milch⸗ 
Nabms darinnen aufbebalten wird, Sol—⸗ 
chenfals mird es ein YMTilch = Afch genen: 
net, die zum Theil gem find, und woraus 
die Sahne mit dem Rahm = Löffel abgenom⸗ 
men werden muß, oder aber unten an der 
Seite hart am Boden ein Loch mit einem 
Zasrien haben, modurd die Milch abgelaſſen 
merden tan, die Sahne aber folcherzeftalt im 
Aſche Fe bleibe. 

Alche, ik das ırdifhe Theil, welches vom 
Heiz ader andern Sachen, Die ſich verbrens 
nen len, wann ſolche gaͤntzlich vom Fenet 
serjebret ſeyn, uͤberbleibet, und daraus cin 
sewined Saitz zu ziehen, dergleichen das Sal 
Abunthii, Tastari, Die fogenannte Pott:Afche 
und vieles dergleichen mehr. Man braucht 
he dabera zum Launen machen, Geiffenfieden, 
und Glesmachen, (worzu infonderheit die Aiche 
von Tannens Buchen » Eiihen: und Ahoru: 
De gut ift,) zum Gaipeter: Sieden, in: 
zleichen als eine treffliche Düngung auf ſchwe⸗ 
ren umd leimigten Seldern, fauren und ſum— 
prigten Wiefen und im Gärten, und iſt zus 
zleich eim gutes Mittel, das Unggziefer zu 
vertreiben , dahero fie ein guter Landwirt 
Reiki und öfterd aus denen Oefen ſchaffen 
und zu ſolchem Gebrauch inder Aſchen⸗Grube 
sermabßzen laſſen ſoll. Vornemlich iſt dic 
odte Erde, ſo bey Dem Pottaſchmacher uͤbrig 
Heibef, eine beſonders berrlihe Düngung der 
Acder, meil diefe Das Nitroſiſche Saltz aus 
der Eufft wieder an ſich ziehet, welches eben 
Cardo vegerarionis,Davondecheri PbyficaSubrer- 
razes nachzuleſen. Wann Aſche aus Stroh 
schrannt, mit Regenwaſſer vermijcht, und 
Samen : Setraide vom der Art, davon Das 
Etteh geweſen, datinnen geweicht wird, die: 
* ſell Die Fruchtbarkeit deſſelben trefflich ver⸗ 


Aſche, ein Fiſch, ſiehe Aeſche. 
Aſchen⸗Baum, lebe Eſchenbaum. 
Aſchenbrennen, ſiehe Aeſchern. 

Aſchen Brenner, ſiehe Aeſcherer. 
Aſchen⸗Grube, iſt bey einer Haushaltung, 
ſondetlich dey Brau: und Back⸗Haͤuſern, ein 
nöthiger Platz, welcher mit Steinen ausge⸗ 
mauert, und mit einer wenigſtens fuͤnff viertel 
hoben Bruͤſtung dergeflalt wohl verwahret ift, 
damit ſich Die von den Herden und aus dem 
Deien geraͤumte und dahin eingefhüttete 
Aſche, ohne Schaden zu thun, abkühlen fonne, 


Aſchen-Haus Nfire 1xe 


und auch ſonſt niemand durch Verſehen das 
hinein fallen möge. , 

Aſchen⸗Hzaus, wird nach der Policen aneis 
nigen Otten fonderlid) auf den Dorfern vor 
diefelben zu machen verordnet. und befoblen, 
die Aſche dabın wegen der Keuerd : Gefahr 
und vor die Salpeter⸗Sieder ju ſchaffen, wie 
im Magdeburgiichen zu ſehen. Es iſt ein Platj 
mit einer drey Ellen hohen Mauer umgeben, 
— innewendig tief und an einer Seite 


en iſt. 

Aſchen Korb, fiede Laugen:Rorb. 

Aſchen-Loch oder Aſcher⸗CKoch, iſt ein, 
unter einem Brau⸗Darr- oder anderm der⸗ 
gleichen viel Holtz erſordernden Oſen mit 
Fleiß gemacht und ausgemauertes Loch, wor⸗ 
ein die Aſche in waͤhrender Heitzung immerzu 
durch dem löcheridyten Herd oder Met fallen 
kan, damit fie das nachgeſchobene 2 nicht 
3 — verhindere, und die Kohlen fe 
ehr eritice. ei 

Afchens oder Afcher:Tuch, if ein Stuͤcke 
grober Leinewand, obugefehr dreu bis viertes 
halb Ellen lang, und drittehalb bis drey Els 
len Breite durch welches die Lauge durchgeſei⸗ 
et wird. 


Aſcher, ſiehe Aeſcher. 

Aſchern, ſiehe Barn äfchern, 

Aſchlauch/ ſiche Lauch. 

Aſchwurtz, ſiehe Diptam. 
Aſpe, Eſpe, Aſpen⸗ oder Eſpen⸗BPaum, 
iſt cine Art von Vappelbaum, welcher der 
Libyſche Vappelbaum genennet wird ; Er 
kommet aber mehr dem ſchwartzen Pappels 
baum, als dent weiffen bey, uud bat runde 
Blaͤtter, welche glatt, bleich = grün, uud 
etwas zackigt oder unordentlich zerkerbt find. 
Diefe hängen an dünnen und langen Stie⸗ 
len, und muͤſſen dahero wegen ihres umaleis 
hen Gewichtes auch ben der gronteu Wind⸗ 
Stille zittern und wadeln, welches dieſem 
Baum verfhiedene Nahmen, als bey dem 
Lateinern Populus sremula, bey den Frantzo⸗ 
fen Tremble oder Zitter : Pappel, und bey 
den Holldndern, welche dieien Baum zu Bes 
ferung der Spasier : Gänge gerne brauchen, 
den Nahmen Katreler, von dem befiändigen 
Raſſeln der Blätter zu wege gebracht, und zu 
dem Sprihweort: Er zittert, wie eın Aeſpen⸗ 
Laub, Anlaß gegeben hat. Sein Holz iii weiß 
und leicht, aber von feiner Härte, fan aud) ing 
Wetter nicht lange dauren, fondern es fegt, ſo 
bald nur etwas daran eingehauen, sder fonft 
verlegt wird, fich gleich ein Flecken dran, und 
wird molmicht, meldyes hernachmald bie 
Spechte füglih aufzuboblern,, und zu ihrem 
Aufenthalt zu erfiejen wiſſen Es verdirbt auch 
von ſich felbji vemn Kern aus, woſelbſt er durch eis 
nen in ſich ſelbſt gezeugten Wurm augefteſſen, 
bernachmals fhwarz und endlich faul wird. Die 
geraden und ohnſchadhafften Stämme werden 
zum Bauen gebraucht,iedoch muͤſſen die daraus 
gearbeiteten Stüden an trodene Drre, und 
nicht an die Wetter: Seite oder font ind feuchte 
kommen. Das höderigte und ſchadhaffte aber 
wird su Scheiten geſchlagen, und verbrennet. 
Die Kohlen son diefem Baume gebravche bie 

u 
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Yulvermaher zum Schieß: und Buͤchſen⸗ 
Vulver; Die Rınden aber dienen fo wohl den 
Rothgerbern, als auch zu Faceln. Beine 
Frucht oder Saamen beftehet in Fingers lan⸗ 
gen rauhen Koͤrnlein, welche er gleich im Mar⸗ 
fio eilig heraus treibet, die aber, ſo bald fie 
von der Sonnen abgedorret, gefhminde wieder 
verderben, umd ſich in die Lufft vertduben, Er 
währt am liebften an fenchten Orten, wiewohl 
er aud) auf Bergen und in Wäldern zu finden, 
und ih diefen legtern dedwenen wohl zu dulten 
ift, weil er geſchwiud in die Hoͤhe waͤchſt, und 
dem Untet Holn keinen Schaden zufüct. 
jebt mit feinen Zweigen einen annehmlichen 
chatten, welcher um fo viel lieblicher ift, weil 
die ſtetig fich bemegende Blätter eine ange: 
nehme Kühlung verurfachen. Es führet and) 
diefes Holtz einen Send bey ſich, welcher aus 
der Erden durch den Safft in demfelben mit 
in die Höhe läuft und einwaͤchſet, umd von 
denen Dredhslern uud Tifhern, jo es wegen 
feiner weiſſen Farbe gerne verarbeiten, fo wohl 
als von denen Muldenhauern, wann fie Back⸗ 
tröge und Mulden daraus verfertigen, an ib: 
rem bierzu befonders fcharffen Zeuge mercklich 
gefpüret wird. x 
Afpbodill-Lilien, ſiehe Affodill⸗Lilien. 
Aſphodill⸗Wurtz, ſiehe Affodillen. 
Arlel: Wurm, Eiſſel Wurm, Eſelein Kel⸗ 
ler⸗Eſel Keller⸗ Schabe oderReller: Wurm, 
it ein Heiner aufs hoͤchſte einen Quer⸗Finger 
langer und etwan den dritten Theil fo breiter 
Wurm, auf dem Rücken gleichfum mit einem 
grauen oder fehmärslichten flach = runden 
Schild bederfet, und auf ieder Seite mit fie: 
ben Fuͤſſen verfehen, deren ieder nur eın Ge⸗ 
lencke hat. Wenn man ihn anrühret, fo zie⸗ 
bet er fich gaug rund zuſammen, daß der Kepf 
um Hintertheil kommt. Diefe Wurme hal: 
ten ſich an den Wänden und Mauren, in faulen 
Bäumen, an feuchten und fumpfisten Der: 
tern, unter Steinen, Blumen: Zöpffen oder 
Käften, befonderd aber in Kellern unter de: 
nen Wein: und Bier:Fdffern auf, und meh: 
ren ſich durch kleine Eyer, welche wie weiß: 
glängende Perlein ausſehen. Man kan fie ın 
der Medirin vortrefflich nugen, indem fie mehr 
Küchtiges und fcharffes Salt ben ſich führen, 
als fein anderes Thier, und dahero uberand 
digeriten und offnen. Mit dem Del, darin: 
nen man dergleichen Würme gekocht, foll man 
die befftioften Kopf: Schmergen_ vertreiben 
können. Der Wein, darein man Affel. Wuͤrme 
geleat, wird als ein treffliches Mittel wider 
die Gelbfucht und Harn» Winde recommen⸗ 
dirt, der Safft von ſolchen ausgepreäten 
MWürmen aber zu gwankig Tropffen in einem 
angenehnien Getraͤncke eingenommen, wider 
die Wafferfucht angeruͤhmet. 
Altetes, find eine Art Schuͤſſeln, die etwas 
tiefer, iedoch groffer als ein gewoͤhnlicher Tel: 
ier, darein die Salate, oder an deren kat 
die eingemachten Duͤtſcheu angerichtet und 
aufgepnget werden. 
Aft, iſt der Theil eined Baumes, welcher an 
der Geite des Stammes heran waͤchſet, und 
woraus, wann derer viele zuſammen fommen, 


- 


dem 


auf 142 


dad Haupt wder die Krone eined Baumes 
formiret wird. An einem Obſt⸗Baum find 
viererley Nefte, ald 1) Holy: Aefte, Z. 
jrucht: Aefte, 3) falfche Aeſte, und 4 
chwache Achte. Die eriten, mentlich die 
“olg: Aefte, find die allergrößten Aeſte an 
einem Baum, melde von dem vielen Saft 
deffeiben herkommen, denn jo der Baum nicht 
viel Safft bat , bat cr auch wenig folder 
Hefte. Dieſe Aeſte leben alle aufrecht, doch 
an dem Baum, und treiben mit Gewalt vor 
ſich; Sie haben etwas groffe Augen, welche 
eng bey einander tehen, und diefe Achte find 
ed, die dem Baum eine rechte Art aeben, 
und eine änftändige Figur machen. Aus dies 
fen entipringen =) die Frucht: Aefte, welche 
theils lang, theild kurtz und ſchwach, deren etlis 
che gerad, etliche ein wenig gebogen find; der 
eine treibet ftardd, der andere gemach, einer trei⸗ 
bet Holß, der andere Frucht, und füllen alfo mit 
ihren Blättern und Früchten den Baum; find 
dahero die beiten Achte, weiche, weil die Frucht 
von ihnen herkommt, deswegen Frucht Aeſte 
genennet werden. 3) Die falfhen Aeſte, 
welche au) den Nghmen Waſſer⸗Aeſte oder 
Waſſer⸗Schoſſe führen, eutftchen von dem 
überflüfigen Saft des Baumes: ‚Denn fo der 
Baum nicht zu viel Safft hat, fo wachſen auch 
dergleichen Aeftenicht. Sie befinden fich mei- 
fteng an denenjenizen Bäumen, welche [hen 
etliche Jahr geftanden, und Hard gemachien 
finds; haben flache, ziemlich weit von einander 
ftehende Augen, und wachſen aus dem alten 
Be gerad in die Höhe; find groß wie die 
oltz⸗ Aeſte, doch eben fie niemaler ben denen⸗ 
felben, nur mo, kurtz vorher gedachter maſſen, 
der Baum überflüßigen Safft hat, da brechen 
fie heraus, tragen nicht germe Früchte, und bes 
nchmen hingegen dem Baume feinen Safft. 
Uiber iegtgemeldte Art falſcher Aeſte inden fich 
noch andere, welche gleich das erſte oder andere 
Yabr an die jungen Baͤume fonımen, und Denen 
oltz⸗ Heften gantz dhnlich ſehen. Sie werden 
auf folgende Weiſe erkannt: Wann ein junget 
Baum feine ſtarcken Holtz⸗-Aeſte oben ſtehen 
hat, und unter ſolchen zween oder mehr Aeſte 
ſtehen, deren einer Heiner, als der andere tft, es 
folget aber unter dieſen Meinen noch ein ſtar⸗ 
ker Aſt, fo ift derielbe falſch: Item, fo unten an 
dem Stanım die Holtz⸗ Aeſte ſeyn, und über 
denjelben die Heine ftehen, über diefen aber ein 
ſtarcker kommt, fo iſt er ebenmaͤßig falſch und 
kommt von dem überflägigen Safft des Bau⸗ 
med; diefe falichen Achte werden alle hinweg ge: 
fehnitten. 4) Die fhwachen Acfte find die, 
fo 20 denen Frucht⸗ Aeſten fteben, haben aber 
nicht fo viel Safft als diefe, daher fie [hmacher 
und an der Spitze des Holtzes ſchwartz werden. 
Diefe werden ſtehen gelaffen, und zu Frucht: 
Achten refervirt. Uiber dieſe erft-erzäblte vre: 
rerlen Arten Xefte finden fich noch gwenerlen 
Gattungen, davon die erftein weder Srucht: 
noch Holtz⸗ Aeſte genennet werden konnen, tm 
u jenen zu ſtarck, zu diefen aber“ jr 
ſchwach find, haben aber doch mehr Safft alı 
die Fracht⸗Aeſte, und wachſen unierbalb de: 
Holg:Acte hervor. Die andern fommen ef 
. n 





153 Aſt Attich 
ach den Hunde: Taaeıı, und zwar von vielen 
Saft an unterfhiedlien Orte des Baums, 
bringen feine Früchte, und werben glatt bins 
weg geſchnitten. Mach diefem Unterfcheid 
richtet man fh im Autpugen der Bäume, 
onderlich der fruchtbaren. Siehe Aus: 


rechen. 
Aſt Aſt⸗Coch, wird im einer Pfoſten oder 
einem Bret derjenige Ort genennet, daraus der 
Holtz⸗ Ak feinen Urfprung genommen, und in 
dem Stocke die zu dergleichen auf vie ce 
Wuͤhlen aebracht worden, daſelbſt mit durch⸗ 
fäget werden. Diefer Aeſte giebt es zweyer⸗ 
ley Arten, ald vermachfene oder wammrige 
und susfallende; wie num bie erfien dem Bret 
eine Feſtigkeit und Dauer einiger maffen ae: 
ben, fo find bergeaen bie ausfallende deño 
unangenebmer, weil fie leichte, wenn das 
Dret eintrocknet, werlohren gehen, und ein 
ungebehrtes Loch abgeben, welches an keinem 
Drtz, wo ed auch nurfen, einem Haus⸗Hertn 
Nutzen ſchaffet. Ben Diefen 

“it : Löchern bat man Gelegenheit ge 
nommen, auch Diejenigen Fleinen Löcher im 
Schleyet, Leinwand, Catun, Nefiel-Tuch und 
—— eben alſo zu nennen,die bey Webung 
ſolcher Tücher wegen des geriſſenen oder no: 
tigten Fadens entftanden feyn. 

Aftvans, ſiehe Meiſter⸗ Wurg. 

Atel, iebe Adel. 

Atlas, if ein gang feidener Zeug won unge: 
drebetem Drat, einfärbig und gang glatt gewe⸗ 
bet, ehne einige Blumen oder Srreiffen, ber: 
gegen von einem ſchönen Blank und Spiegel. 
Der ditefie und fchlechtefte if der Oſt⸗Indi⸗ 
ſche, wird Ballgen: Atlas, ingleichen Sarin ge: 
nennet: Man bat aber aud) Franköfiichen; 
Vor den beften unter allen wird der Ita⸗ 
lianiſche gebalten, der zu Mayland, Genua, 
Lucca und Botogna fabriciret worden; Jetzo aber 
wird dergleichen auch bier und da ın Deutſch⸗ 
land gar ſchoͤn gemachet. 

Attich, oder Acker⸗Zollunder, ift ein be: 
kanntes Gewaͤchſe, und eines von den beften 
Theriaed: Kräutern der Bauren und armer 
Leute, fo dem Hollunder an Geſtalt und Geruch) 
fat gleich tommt, iedoch Heiner ift, umd zu 
feınem dauerbafften Strauch erwaͤchſet, ſon⸗ 
dera jährlich wieder verachet. Er hat eine weifle 
Wursel eines Fingers die, aus weldyer runde 
Gtengel eines Mannes hoch hervor wachien, ſo 
boU Marcke, und su beyden Seiten mit arofien 
fhmarg-gränen Blättern, wie die Hollunder: 
Blätter beſetzet find, deren etwan fünf oder 
ficden an einem Stiel geaen einander ſtehen, 
und einen ſtarcken, aber üblen Geruch haben. 
Dben am Stengel uͤderlommt er meine mit 
wenig Burpur vermifchte gefrönte Bluͤmlein, 
Die wiel ieblicher ald die Hollunder⸗Bluͤthen 

riechen, uud aud welchen icywarke runde Beer⸗ 
lein werden. Er mädıfet gerne an fchattig« 
ten und feuchten Orten, brinat feine Hlüthen 
im Tunio und Julio, und trägt. reiffe Beeren 
im Augufo und Geptember. Die in dieſen 
Beeren befindliche Körner pulverihiret, umd 
auderthald Quint wor eine ſchwache, und zwey 


Quint sercine ſtarcke Derfen, in weiſem Wein] Auer: Zahn, Aur:Sabn, Fe 
aur | ai 


Aue Auer⸗Hahn 


eingenommen, iſt eine gute Purgation vor 
Bauern und arbeitjame Leute, ja man kan es 
aud) wohl in Fleiner Doü den Kindern geben. 
Noch beffere und gelindere Wirkung hat das 
Del von diefen Attich-Kornern: foll alfo eine 
may diefer Kerne im Herbft eine gute 
uantität fich einſammlen. Die Beeren, wels 
de wohl zeitig ſeyn müffen, werden zerſtoſſen, 
und in ein Wafler gethanz Was gute Kerne 
find, fallen aufden Boden, diefe find zu behals 
ten, was aber oben auſſchwimmet, das thut 
man binmweg. Wenn man fie aus dem Waffer 
nimmt, muß man ſolche aus weiſſem Weine 
wachen, im Schatten trodnen, und in Saͤck⸗ 
lein aufbängen. Das Attich- Oel wird alfo 
— an nimmt zehen Pfund Atti 
erne, pulverifirt fie ſauber und klein, laͤſſet 
fie in einen groſſen glafurten Topff in klarem 
Waſſer fieben oder acht Stunden lang fieden, 
und wann das Waſſer einfieder, fan man wies 
der fo viel heiſſes Waſſer nachgiefien; den 
Schaum davon, aus welchem das Del wird, 
mug man fleigig nad) und nad) abſchöpffen 
und ın ein Glas juſammen hun. Dieſes muß 
wohl zugemacht, und verintirt in friſchen Roß⸗ 
Mitt tief eingegraben, in acht oder zehen Tas 
gen wieder gemach heraus gehoben, und das 
oben auf ſchwimmende Oel von dem Waſſer 
abgeſondert, durch ein haͤren, oder ſonſt ein 
ſauberes Tuch geſeihet, und in einem reinen 
Glaſe zum Gebtauch wohl verwahret werden, 
Ein halber Löffel voll von dieſem Del, vlet 
Stunden vordem Effen in einer Suppe genom⸗ 
men, ifi gnugſam, eine mittelmäßige Derfon zu 
purgiren: Es iſt auch für die Blieder-Schniers 
jen, warm aufgerieben, ein trefflihes Kindes 
rungs⸗Mittel. Der Safft aus den Blättern, 
in Wein geiotten, und mıt May: Butter ju eis 
ner Salbe gemacht, lindert die Schmertzen der 
Gicht. Die Beeren, wie auch die mittiere 
Ninde der Wurtzel, und die Wurztzel felbft in 
Wein geietten, oder gebeigt, und davon ge⸗ 
truncken, heilen die Waſſerſucht. Die Blüthe 
und Blätter in Mil gefotten, oder auch in 
Wafler, und warm aufgelegt, ſtillen die Milgs 
und Gicht: Cchmerren,, und zertheilen die 
mäflerigen Gefchwuiften. Da nun alles au 
dieſem Strauche heilſam zu gebrauchen ift, fo 
fou denjelben billig ein Haus: Vater in feinem 





| Garten haben: ‚Denn er bedarff keiner fonderz 


baren Wartung, und wann der Saame nur in 
einen Gras» Garten gebracht, und recht mit 
Erde bedeckt wird, fo kommt er gewiß fort, 
und laͤſſet fih hernach nicht gerne vers 
treiben, 

Atzzel, ſiehe Elſter. 

Agen, ſiehe Aetzen. 

Aue, if ein Stuͤck Land, fo in einem Grund 
oder Thal, oder aber an einem Strom, Fluß, 
oder Bach gelenen, und mit Hohen umgeben 


it. Die Auen-Dienen zur Dieb Wende, koͤn⸗ 


nen aber auch zum Ackerbau gebraucht mer: 
den: Die Auen: Selder haben die Art an fich, 
das fie baly naß, und auch bald fefte werden, 
daher dann die Mittel: Zeit in derfelben Bes 
ſtellung wohl teobachtet werden muß. 
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Ohr⸗Sahn, iſt einer der vornehmſten Wald⸗ 
Vögel, und nich den Trappen der groͤſſeſte 
unter denen wilden Hünern, daber man ihn 
Urs Zahn genennet, welches Wort Ur bey 
deuen Alten fo viel als Groß geheiſſen, aber we⸗ 
en feines harten Fleiſches nicht eben der beſte. 
as feine Geſtalt und.dufferlichesAnfchen an« 
langt, fo find feine Augenbraunen und das 
Häutlein um die Augen roch, deräbrige Kopff 
aber ſchwartz, und der Schnabel kurtz und ge- 
bogen ; von den Ohren bangen ihm zwey Wam⸗ 
men herunter wie dem Haus⸗Hahn; der Ruͤ⸗ 
den und der Hals find afchenfarb, mit unter 
menaten braunen und ſchwartzen Flecken, die 
Bruſt, ver Schwantz, und der Bauch [hwarg, 
die Schwing: Federn in den Flügeln ſchwaͤt⸗ 
lich, die Kleinen dundfel.braun, und die wuter 
den Flogeln weiß; die Häfften find mit weiffen, 
die Fuffe aber, bis an Die Zeben, mit dunckeln 
edern beflcidet. Fr wehnet gerne in hoben 
ebirgen und greffen Wäldern, mo ed Brun: 
nen:Quellen giebet, die Sands Koͤrnlein füh: 


Auer-Hahn 


dern von den Fuͤſſen weg. Sobald nach aefı 
ner Faltz der re aufden Erdboden gefte 
fommet glei das Huhn zu ihn berbeg 
wird von ihm, wie anderes Gefluͤgel zu 
pfleget, ordentlich aetreten, keines weges 
nah dem alten Mädrlein, von demfelbe 
Saame auf die Ervegelafien, vielwenig 
dann von der Henne genoffen, und dieſe 
mit befruchtet, weil e3 mider die gefunde 
nunffe Iduffet, und die Natur dasjenige, 
im Magen verdauet wird, in feiner Frucht 
tet. Solcher Auer-Zabn=Pfalg Intrd, 
bero, wo er anzutreffen if, sr geilen 9 
richt richtig verbdret, che man fo De ber 
ſchafft anmeldet, damit man diefelbe nich 
ein ungewiſſee anführe, und zu vielfältiger 
geblicher Mühe, fhlafofen Nächten, und 
derm Unluſt Anlaß gebe. Der Aucr-Ha 
bet nicht im Herbit mit andern Voͤgeln 
! fondera hält feinen Stand des Jahres du 
Andig ; Er gehötet auch unter die habe J 
Die Auer: Senne oderdad Zuhn, welch 





ten, deren er fietd einige im Magen bebält.! ner als der Hahn, braunsflecfigt, und mit 
Seine Faltz, der (mie einige wollen) Pfalg was fahlroth bemercket iſt, und deren viele 
d. i, fein Locken der Henne fänget fich des Fruͤh⸗ zur Pfalg: Zeit bey dem Habne befinden, t 
Jings gar zeitlich zu Anfange des Martii an, ob: | het, nachdem fie empfangen Hat, heimlich 


gleich noch Schnee und Froſt vorhanden, (daran 
er ſich doch nicht Eehret) und zwar furg nach 
Mitternacht, bi8 es Tag wird. Gemeiniglich 
— ſolches auf der Höhe, an hangenden 
rgen, allwo er den Morgen kan kommen fe: 
ben, ſonderlich haͤlt er ſich gerne auf, wo Roth⸗ 
buchen, oder auch raufıhende Baͤchlein zu fins 
den me welche legtere er gerne hoͤret; derer 
Knofpen von Rothbuchen aber bedienet er ih 
des Winters zu feinen Gedfe, wiewohl er — 
andern Zeiten mit Wacholder⸗Heidel⸗WMeuſ⸗ 
el: und Hind-Beeren, auch Mehl⸗Faͤßgen 
oder Mebl-Feiftgen umd verfchiedenen Kraͤu⸗ 
tern feine Nahrung fucht. Wo er fich einen 
Ort zur Falp: Zeit auserſehen hat, und man 
ihn dafelbft einmahlantrifft, da ift er meiſtens 
alle Wochen zu finden, daferne eranders Ruhe 
haben fan, und nicht verfiöret wird. Wann 
der Auer: Hahn in feiner Kal: Zeit fchreget, 
klinget ed fat, als ob ein Graſe⸗Maͤhder mit 
inem Weg: Stein mit doppelten Strichen 
gerade die Senſe ſtriche. Erwird, damit mar 
näher zu ihm fommen möge, in währenden 
Schreven, eiligk beiprungen,, und jo er aufs 
böret, muß man fille ſtehen, denn ſonſt, wo er 
Auffer deme das geringſte hören oder mercken 


Ite, fliehet er davon, und obaleich dem allzu: | 


egierigen Schüßen unter waͤhrendem Falg: 
Geſchrey ein Fchl-Schuß entgehen folte, ver: 
mercket er folhes dennoch nicht. Wann er aber 
mit einem Schrot aetroffen wird, oder jonften 
den Schuͤtzen mercket, fo ziehet er, wie leicht 
gu nedencken, ohnverzüglic) fort. In waͤhren— 
dem Faltz- Geſchtey, da er gedachter maſſen 
weder hoͤret noch ſiehet, gehet er, mie ein In⸗ 
dianiſcher, oder auch ſogenannter Trut⸗Haͤhn 
mit unter ſich geſoreitzten Flügeln, und ſtrau⸗ 
bigten Federn auf einem dicken Aſt des Baumes 
bin und wieder. Und gleichwie er an feinem 
Wildpret und ſchoͤner Geftalt durch ſolche Geil⸗ 
heit. abniumet; alfo gehen auch fodann die Fe⸗ 


‚der Geſellſchafft. Wann die Rothbuche | 
Knoſpven Öffnet, und die Blätter, and eiman 
geben, dann fuchet das Huhn feine Belegen! 
unter Sträuchern, in Gehauen und Schlaͤ 
entweder in Heyde⸗Kraut, oder in Zimm 
und Wellen-Benifte, und leget dafelbiten fec 
acht, geben bis zwoͤiff Stück Eger, brütetaı 
ſolche meißentbeile in vier Wochen ang, 
würde ſich vieleicht dieſes fare Feder - W 
wohl vermehren, wann fie nicht in der Brı 
Zeit, ehe die Zungen recht fluͤcke werden, v 
den Raub: Thieren Schaden leiden müßten. 
ift am beften M genieffen, wenn man ihn © 
beitzt und nachgebende in Vafteten fchläat, w 
wohl er auch gebraten aufgroffer Herren Tafı 
aufgeſetzet wird. Solchen aber recht mür 
zu braten, muß man fleißig Achtung geben, m 

: berfelbe ein zaͤher Wildprer hat, ald der dlte 

Hirſch. Derohalben werfabret damit alj 

ı Wenn ihr ihn gerupffet, fo werffet felbig 

ſauber aus, und klopffet ihn fehr mohl, das 

‚ mürbe werde ; Waſchet ihr reine und haltet il 

in fiedeud Waſſer, daß er darinmen ein wen 
anlauffe, alsdenn aber leget ihn wieder in ke 
tes Waffer. Hierauf Eönnet ihr ihm_erft ın 
Melden und Zimmer, hernach darüber ım 

Spet fpiten, einfalgen, und einige 3: 
liegen laffen.__ Alsdeun feet ihm an di 

‚Spies, und ſehet zu, daß er gantz gemaͤh! 
brate, te mäbliger er am Feuer tractiret mir 

ie befjer er ausbratet und muͤrbe wird. Soba 

| er anfaͤhet zu braten, begieſſet ihn mit jerla;) 

ner Butter, vermachet ihn mit Papier, begie 
fet daſſelbe ebenfalls fleißig mit Butter, ur 
wenn es allzubrann geworden, leget einen fr 

(hen Bogen abermahlen darüber, und treidı 

ihn alfo ein z Stunden lana an ftetem Feu 

herum. Wenn er nun gurgebraten, leget 1b 
auf eine Schäffel in die abnetroffene Brüb 
gieſſet ein wenig braune Bnutter daruͤber, ſtreu 
klein⸗ geriebene Senmel darauf, und — 


“7 Auer-Habn 
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alfo, danıit auf den obern Drt der Paſtete def 


et die Sschüffel mit Blumen, fauber ausgerif: 


'enen Citronen und Blättern aufs ſchoͤnſte. 
Ihe kiunet auch an fiat der Braten⸗Bruͤh fols 
gende Sauce daram machen: Bräunet ein we: 
nig Mehl in brauner Butter, und gieſſet die 
raten: Brüh darzus Thut Wein, ein wenig 
Efig, Eitronen nebft deraleihen Scheller und 
Sewirs, als “ingber, und Nelken, 
sicht weniaer ein Stüd Zucker hinzu, daß es 
üs und fänerlich durch einander ſchmecket, 
hättet diefe Sauce Im eine zurecht ⸗ gemachte 
Schäfel, leget den Auer: Hahn hinein, und 
serfahtet im übrigen, wie ſchon erwehnet. His 
nenYuerszabhr in eine Paſtete zu fchlagen, 
fäbet manalfo au: Erft mird derſelbe folcherge: 
kalt einachberet, Daß er wohl ein halb Jahr 
söne eininen Schaden aufgehoben werden fan ; 
Man rapfet nemlich den Hahn, wirfff ihn aus, 
tiopffet ihn brav, falget ıbm wohl eih, ſchnei⸗ 
Det Zwiedeln darüber, fprenaet ein wenig Eig 
daranf, und läffet ihm alſo über Nacht ſtehen 
Alsdenn zaͤhmet ihm die Beine unten ein, daß 
er fein zufammsen kommt, ſtoſſet ibm einen 
Soien durch den Leib, leat ihn auf den Roſt, 
affet ihn ein wenig über dem Feuer anlauffen, 
eat ihn in ein Gefchirr, gieſſet Eßig darüber, 
vlaͤſſet er ich eine geraume Zeit aufbehalten. 
Nach diefem bereitet eine Vaſtete aus einen ge: 
ranaten Teig, deſſen Helffte treibet mit einen 
Wargel· Holtz dDergeftalt aus, Daß er ohngefehr 
mes Fingers dich — auf 
barier, beſtreichet ihn mit Eyern: Nehmet 
m weng Teig , ſchueidet Ringen als wie 
Nefi-Eifen aus, legt ſolche auf dem ausgetrie: 
nen Teig in Form eines Roſts herum, (diefed 
serifet eben ben denen harten Pafteten der Roft) 
ınd wwar nur fo meit, ald der Hahn zu liegen 
ont; That Butter und Speck auf diejen 
Roft, ſtreuet Ingber, Pfefter, Nelcken, und 
Nein : gefägnitteme Citronen⸗Scheller darüber 
ebſt was korbeer: Blättern. Nehmet den ges 
seiten Habn aus dem Efig, ſchneidet Sped 
inen Funger did, und drey quer Finger lang, 
eſtreuet ihn mit Salß, Pfeffer, Jugwer, Nei⸗ 
en, miſchet alles wohl durch einander, ſpi⸗ 
tet mit dieſem Eped den Auer⸗Hahn, und 
eset ihn auf den vorher befchriebenen Roſt in 
sie Yaßete. Rollet hernach ein Stüd Teig 
ang, wie einen Gtrid, ſchueidet folden in 
verMitte entzwey, umziehet damit unten am 
Teig den Hahn ‚ daß er geraum, doc) diefen 
Img nicht berührend, darinnen liegen fan, 
ınd firemet dergleihen Gewuͤrtz über ihn, wie 
iber den Rof. Damit ihr nun den gantzen 
nahe und den untern Teig überzieben Eönnet, 
5 rreibt die andere Helffte des Teiges auch aus, 
drüder ihm auswendig an den aufgefegten 
Mand fek, nehmet ein Pafteten: Band oder 
Form. druͤcket den Teig darein, ſchneidet es 
ter und oben fein fauber ab, umziehet die 
TVaftete um und um aufs gierlichkte, fchneidet 
alsdenm den untern Teig, welcher über das Pa- 
ſteten⸗ Band ein paar quer Finger vorgehen 
ruus, in der Runde gantz reinlich weg, dab er 
eleich wird , machet auch einen gedreheten 
Krank muten im, und oben aufeinen auss 
zefchnittenen el, feet den Auer: Hahn 


fen Kopff, und ımten die Füffefommen. Diefe 
mit dem Hahn gefüllte Paftete laffet in einem 
heiffen Dien baden, leget, wenn fie etwas zu 
braun werden folte,einen Bogen Papier darauf, 
und wenn fie halb gahr nebaden, ſtechet mit 
einem Holtze ein Loch darein, welches Luͤfften 
heiffet, auffer dieſem Vortheil fie gerne fpringet, 
laſſet fic eine Weile Rehen, md füllet endHi 
dur) einen weiten Trichter folgende Brübe 
hinein: Brdunet über dem Feuer in Butter 
ein wenig Mehl, gieffer Bruͤh Wein und Efig 
darein, und laffet es einen Sud thun; Dder: 
Leget N diefer Brüb noch gantze Zwiebeln, et⸗ 
liche. Stengel Thymian, Lorbeer - Bläzter) 
Rogmarın, Eapern, und ein paar gehackte 
Sardellen, und laffet es durch einander kochen, 
bey dem Einfüllen aber müffen die Zwicbein 
Davon genommen werden, lafjiet die Paftete ans 
noch eine oder anderthalbe Stunde im Ofen 
dämpfen. Wenn fie nun gut und fertig, neh⸗ 
met fie aus dem Dfen, beftreichet fie mit Epeck, 
garniret fie aufs fauberfte, da fie alsdenn Kalt 
oder warm verfperfet werdenfan. Die Weyd⸗ 
hen Mebend - Arten von dem Auers 
Hahn find: daß manfpriht: Er wird aufges 
brochen, wenn ihm das Geſcheide aus demLeibe 
genommen wird, und daß man ſagt: Er habe 
Fuſſe und nicht Klauen. 
Auer-⸗Ochſe, if eine fehr wilde duuckel⸗ 

——* Art der Ochſen, mit denen or in allen 

berein kommt, nur, daß diefer ein gar wuges 
heuer groffes Thier ift, fo Daß zwey Männer 
wiſchen feinen Hörnern wohl firen können 
at unter dem Maul einen on "art, auf 
der Stirne einen Buͤſchel krauſer Haare, und 
ift gar ſchnell aufden Fuͤſſen. Man findet des 
ren viele in den mittermächtiaen Ländern, die 
meiften aber in Mofcau, Schweden, Pohlen 
und Preuffen. Wo ein ſolches Thier im Walde 
etwa angefhoflen oder fonk durch was ange⸗ 
reitzet und hitzig gemachet wird, erzeiget es 
fid) vor Zorn gantz unſinnig und raſend, fo, 
daß es die ſtaͤrckeſſen Bäume mit dem Kopfle 
umzuſtoſſen ſich unterfänaget, wenn es — ** 
derheit wahrnimmet, daß ſein Feind darhin⸗ 
ter verboraen, da alsdenn dergieichen Thier 
von dem behertzten Jaͤger auf der Seiten einen 
Fang befommen fan. Es ſoll ein Auer⸗Ochſe 
die rothe Farbe gar nicht leiden Eönnen,. daher, 
wenn man ihn zu fällen ſuchet, ſtellet ſich ein 
Jaͤger auf einem ſtarcken hohen Baum, anfeis 
nem andern aber, nicht weit davon, laͤſſet ein 
Knecht einen mit Stroh ausgefopfften Dann 
der roth angefleidet, an einem Geil herab auf 
den Boden, beweget ihn fo lange hin und ber; 
bis der Ochſe deffen nemahr wird, da er deum 
mit grofier Wut auf den Mann zurennet, und 
ihn umjubringen gedencket, der Knecht jiehet 
deu Mann unvermercht hintes den Bauın, oder 
auch gar in die * zu ſich, da denn der Safe 
wie oben gedacht, brav auf den Baum zuñ 7 
fet; Mittler Weile faffet ihn der Tiger auf dem 
Baume ſehr wohl, und ſchieſſet felbiger pen 
daunen, daß er fallen muß. 
Aufbinden, heiſſet das mit der Eichel ner 
ſchnittene, oder mit der Senſe zehauene Ges 
trei⸗ 


* 
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traide in Garben binden. Dajfelde foH man 
durchaus nicht bey naſſem oder feuchten Wet⸗ 
ger, fondern bey ſchoͤner und trockener Zeit 
thun/ damis das Getraide huͤbſch trocken in die 

eunefomme. Nach dem Aufbinden muf: 
fen die Barben oder Bunde in Mandeln geſe⸗ 
Bet werden, damit man ablaͤhlen Fönne, wie 
piel man nach Schoden und Mandeln, an 
Barben auf dieſem oder.jenem Stücke erbauet 
babe. Es gefchiehet bald mit gemachten Stroh⸗ 
Seehlen, an eininen Drten aber auch mit 


Wieden, wenn das Getraide furg if, fonder: | B 


li ben dem. Sommer-Betraide: Bald aber 
it Seehlen, fo aus dem Betraide felbfi gene: 
et werden, wie bey dem Korn. Es gehet 

aber mit diefen legten viel gu ſchanden. 


: Aufbrechen, ift ein Wendmännifcher Ter- 
minus, welcher fo wohl bey dem hohen Wild⸗ 
pret, dergleichen Hirſche, Thiere, Schweine 
2c. ald auch bey dem zur hohen Jagd gehörigen 
Feder: Wild, denen Aucr-Hahnen, Trappen 


„gehraucht wird, und heiſſet: Ein Wild aufs |# 


hneiden, und demfelben das Geſcheide aus 
Dem Leibe nehmen... Unter allem erfordert der 
Aufbruch des Hirſch⸗Wildprets eine beforfdere 
ierlichkeit und Accuratefie: Denn wenn der 
aͤger den Hirfchen aufbrechen will, fo muß er 
olchen erſtuͤch auf friſche eichene Brüche und 
in das Gchörne iegen, hernach am Halfe bins 
unter aufihdrffen, Die Gurgel unter dem Knor⸗ 
pel abſchneiden, mit dem Schlunde heraus 
reiſſen, alsdanu beydes von einander theilen, 
denSchlund aber mit dem Meffer etwaFiugers⸗ 
lang fein fauber durchftechen, und durch den 
Stich dren oder vier mahl durchfchlingen, das 
mit das Geaͤſe beym Hineimiehen nicht her⸗ 
aus gehe und Unreinigkeit verutſache; Dar⸗ 
auf ſtecket man die Gurgel und den Schlund, 
nachdeme man daſſelbe nach der Herg- Kammer 
zu mit der Hand wohl los geſtoſſen hat, mit 
aller Gewalt in gedachte Herk Kammer hinein, 
tritt hierauf zwiſchen Die Hinter: Läuffte des 
trfches , ſchaͤrffet ihm erſtlich zwiſchen Dem 
nen Mildprer hinunter,swifchen denen Keu⸗ 
len nad) dem Weyde-Loche iu, bie auf den 
Schluß vder Eis: Knochen auf: dann fchneis 
det man auch in diefem Schnitte an dem duͤu⸗ 
nen Leib die aut bis an den Bruſt⸗Kern auf, 
Ifmt hernach den Leib mit Vorſicht, Daß der 
anf nicht mitzerichnitten wird, iedoch, daß 

es ein Loch giebt, merein man mit zweyen Fin⸗ 
ern areiffen Fan, fodann fest nıan in folches 
ch die zween Vorder: Finger der linden Hand 
ein, und hält mit der rechten Hand das Meffer 
zwiſchen den Fingern, druͤcket alfo mit felbigen 
Das Meſſer vorfichtig fort, bis hinauf an den 
gedachten Brufi: Kern; Darauf wird Das Ne: 
Be ir geriffen, and der Wanit ſamt dem 
Geſcheide (melches man nad den Nieren zu, 
allıno ed angewachſen, daß man es nicht auf: 
reifjet, unterareiffet) heraus gezogen, wen 
man vorbero zwiſchen dem Zwerch oder Quer⸗ 
gu und dem Wanfte hinein greiffend, ſich des 
chlundes (den man erſtlich durch und durch 
herans ziehen muß) verſichert hat. Nach) die: 
ſem ſchlaͤget man hinten den Schluß auf, 


Aufbrehen Aufgelauffener Koch 


fehneidet den Mafis oder WBeyde - Dar 
zum Weyde⸗Loche fein gang heraus. & 
wird das Unfchlit nebſt den Nieren hera 
riſſen, hernach das Iwerch- Fell an denen 
pen herum los gefchnitten, Die Gurgel ergı 
und folglid das Gerdufhe heraus ger 
Legtlich ſchneidet man die fenden-Brateı 
aus und drucker die Keulen wohl von eina 
fo ii man mit dem Aufbrechen fertig. € 
ferner Zerwircken. 
Aufbrechen, ift auch an einigen Drte 
rau» Terminus, wann unemlich der D 
aufecbrochen und der Breyhahn abge; 
tt keit in — 
ufeiſen, heiſſet in Die zugefrornen 
che und Fiſchbaͤlter Oeffnungen und « 
Wuhnen oder Löcher machen, damit di: 
ſche recht Luft befommen., Diefes muf 
fo öffter gefiheben , ie dicker das Eie 
wo nicht Quellen vorhanden find, die 
Waſſer an einigen, Drten befrdndig offen 
ten, und nicht vollig zufrieren laffen. © 
fan: auch genfie ungghnichte Stroͤh⸗Baͤ 
in die aufgeeißten Löcher ſtecken, ſo bei 
men durch die Rohren Des Gtrohes die 
fe denueh Luft, wenn die Löcher gl 
wieder zufrieren. —— 
Auffullen, iſt eine ſeht noͤthige Verricht 
in den Kellernj, bey Wein und Bier, fu 
dem Lager liegen: Denn wie der Wein in 
Faſſern ſich derzehret, das Bier durch das & 
ren und Aufftoſſen weniger wird, der li 
Raum aber in einem Faſſe uber dergleichen | 
traͤucke ihm —*— dlich; Alſo muͤſſen 
che Faͤſſer, die nicht zu Zapffen gehen, im 
voll gefuͤliet, auch darbcy um den Spunt w 
— und reine gehalten werden. 
eſchtehet aber dad Auffuiler mit einem Um 
cheid: Denn bey dem Weine braucht man 
Sülie iedesmahl wieder Wein, wenn er fd 
micht der allerbeite, oder in Ermanglung dei 
fheuret man die (hönfen weifen Kiefelfie 
auf das reinefte, und | et deren fo viel du 
‚das Spunt: 0b hinein fallen, bis der W 
| dafelbit fat uberlaufft, wifchet mit einem ı 
nen Lappen das Faß fomohl als den Sp: 
felbft, aar eigen.ab, und fchlägt ed wieder 
Das Bier bergesen, und fonderlich das Lag 
Bier, wird anfangs, bis es keine Defen ım 
auswirfft, immer mit ftiſchem Bier, bern: 
aber mit frifchen wohlfchneckenden Bruni 
Waſſer allegeit über deu andern Tag, da 
gefaffet, aufgefüllt, und iſt wohl acht zu | 
ben, damit es nicht Überlauffe, denn ein fi 
ches Faß verwindet es in vielen Tagen nid 
darbey muß man aber bedencken, daß auf fi 
che Art aus dem Waffer fich kein Bier brau 
laffe, wenn man ohne Noth mehr von Die) 
Fuͤlle in ein Faß gieffen wolte, als fich order 
lıdy geböret. Das Schende-Bier , weun 
nicht burtig meggetrunden und, daher übı 
meckend wird, pfleget man ben folchen Li 


fi | J 
— mit ein wenig Junger Wuͤrtze aufzufo 
dieſes ift eine X 


len, daß es wirder aufitoffe. 

- Aufgelauffener Rod) 
von Zersen, welche mau aus gewiffen Diuge 
1.6, au Aepftehn, Erdien Ever Doitern OR 


3 
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dieſen Teig. Schuͤttet ſolchen in den mit 
Krebs-Butter ſehr ſtarck beſtrichenen Reiffen, 
reichet auch den Koch oben auf noch mit 
Krebs: Butter, ohngeachtet er ſchon fehr fett 
Damit angemachet worden, feet ihn im Dfen, 
oder in eine Torten: Pfanne, und wenn er auf, 
traget ihn warm auf. —— moͤh⸗ 
ren⸗Koch: Reibet gelbe Möhren, nachdem fie 
rein geſchabet, ohne fie erſt ins Waſſer zu legen, 
auf einem Neibeifen recht Mar, und da fie viel 
Safft ben fich haben, muͤſſen ſolche in einem 
Caierol überm Feuer gang trocken abgerühret 
werden, ſchlagt hernad) 5 Eyer daran, und bal- 
tet mit dem Rühren fo lange an, bis ſie durch 
uud durch treuge. Darauf rührt fiein einem 
Reih⸗Aſch gank glatt.ab, thut etwas Butter, 
fo über dem Feuer erft zergangen, ingleichen 
noch io Eyer hinein, und ruͤhret es wohl unter 
einander. Nehmet ferner noch 10 Dottern, 
etwas eingeweichte und wiederum wohl aus: 
edructe Semmel , ingleihen drey viertel 
fund geriebenen Zucker darzu, und rübret bie: 
fes alles auf das fleißigſte eine gute viertel 
Stundeuntereinander. Schüttet diefen Teig 
endlich in den ubereiteten Reifen, ſetzet felbis 
gen in einen Bad:Dfen oder in eine Torten⸗ 
Pfanne, und backet ihn gemächlich, richtet ihm, 
wie vorige, an, und gebet ihn warm oder kalt 
auf den Tiih. Aufgelauffener Mandel: 
Roh: Ziebet ein Prund Mandeln oder deren 
mehr ab, legt felbige, doch nicht allzulang, In 
alt Waffer, ſtoſſet fie in einem Mörfer, aber 
nicht aar zu Fein, fprenget unter währenden 
Stoffen ein bißgen lautere Milch, oder an de: 
ren flat ein menig Rofen:Waffer, hinzu, doch, 
daß fie nicht zu feuchte werden , ſonſt bleibt 
der Koch firen. Ruͤhret diefe geftoffere Manz: 
deln in einem Reib⸗Aſch mit 2 bis 3 Eyern 
klar ab. Nach dem Abrühren fchlaget wieder 
fo viel Eyer gantz hinein, und noch einige Dot: 
tern, daß in allem 15 Eyer aufein Pfund Man: 
Dein gefeget werden, und mifchet ſolches wohl 
durch einander, thut ferner in einen ordindren 
Löffel ein wenig Safran, rührt ihn darinnen 
mit Mild) abe, und gieffet ſolchen unter die 
Mandeln, die darneben gerühret werden müf: 
fen. Wenn fie nun ſchoͤne aufgelaufen, thut 
ein viertel Pfund feiner flar:geriebenen Zucker 
hinzu, und haltet immer mit dem Ruͤhren an. 
Befreichet den Reiffen mit Butter, mad)et ei: 
nen feiten Teig au, feet den Reiffen aufeinen 
blechernen Teller, beftreichet unten herum den 
Meiffen mit Eyern, legt auch den Teig unten 
um denfelben herum, befeftiget beudes, dai 
keineLufft heraus fan,und beftreichet den Zeller 
inwendig auch mit Butter; Gieſſet den abge⸗ 
riebenen Mandel-Teig fodenn hinein, fegt ihn 
in einen nicht aar zu heiffen Ofen, und lajfet 
ihn baden, da denn die oben angeführte Probe 
mit dem Holsgen og ar fan, ob er genug ge: 
baden. Ben dem Anrichten wird der Teig 
unten vom Zeller weagefchnitten, der Reiff ab- 


gezogen und dieſer Koch aufs ſchoͤnſte garniret, ! 
Schaͤlet 


Aufgelauffener Quitten⸗Koch: 
ſchoͤne, doch nicht aar zu viel Quitten, ſchneidet 
Die Kriebſe heraus, kochet fie im Waſſer gahr, 
ſchabet ſelbige ſehr klar, und reibt fie in einem 


Kalbs-Leber. 


Aufgelaufener Koch 


Reib⸗Aſch auf das zaͤrteſte. Machet a 
Weiſſen von 8 Eyerneinen Schnee, ruͤh 
bigen darunter, reibet nody ein halb Vfu 
der darzu,und rühret alles auf Das bejte. 
diefes geſchehen, fihlaget- nach von 8 
Schnee, thut diefen vollend hinein, fob 
ed in den Reiff fehütten wollet, umd fe 
unverzüglich inden Bad: Dfen. - Aufg 
fener Reiß-Acch: Wenn ihr ein bei 
rein —— mit heiſſem Wa 
brennet, fo laſſet ihg in Milch' nur ball 
ausquellen, und ruͤhret ihn, daß er nıd 
brenne, fleißig um, und werffet, weit eı 
warm,einStücde Butter darzu/ ſchuͤttet a 
einen Reib⸗Aſch und reibet es darinnen 
Heinz ſchlaget 1oqantze Eyer und fo viel 
tern hinein, und ruͤhret es immer fleißn 
halbe oder drey viertel Standen herum, 
ein halb Pfund Zucker hinzu, und rührt cı 
britten mahl wohl durch einander; im üb 
aber verfahret, wie bey dem Mandel⸗Koch 
wieſen worden. "Hufgelauffener Roch 
Rinder: Mard:-Schneidet ein Dfund 
mehr dergleichen Mare gantz klein Mache 
ı0 Stick fehr hart geruͤhrte Ener, that 
mit dem Marck in einen Reib⸗Aſch, und r 
bendes Flar durch einander ; ſchlaget ohng 
noch ı2 Eyer darein, und ruͤhrt es wieder 
befte unter das voriae, ſchuͤttet Flein:gefd 
tene abgesogene Mandeln und Gitro 
Scheller, wie auch ſauber gewafchene fi 
Roſiuen dazu, menget alle8 wohl unter ei 
der, da ihr denn zuletzt noch ein halb Pfund 
fiebten Zucker darüber ſtreuet, und Diele « 
noch eine viertel Stunde aufs fleigigfte u 
einander rühret ; Nach diefem brinaet ihr di 
Teig in den zurecht⸗gemachten Reiffen, 
badet ihn gehörig ab, endlich frage ihr 
recht warm und wohl garniret zu Tifche. 2 
gelauffener Roch von Rinds:tEuter: . 
het ein fchöne? Kuh⸗Euter fein weich, laſſe 
trocken und kalt werden, reibt es auf ein 
Reib⸗Eiſen, und verfahret alsdenn ferner 
mit, wie bey dem aufgelauffenen Koch 
Aufgelauffener Semn 
Rod): Weichet Rinde von fchöner mei 
Semmel in gute Milch, druͤcket fie wieder r 
aus, feget fie auf Kohl⸗Feuer und trocknet 
doch) habt dabey Acht, daß fie ſich nicht anle 
Schlager hierauf, da fie nicht gar trocken, < 
6 Eyer hinzu, menget es wohl Durch einant 
und lafiet die Ener unter der&emmelaubr w 
den. Mübhrt diefes in einem Keib: Afıh F 
abe, ſchlaget nach und nach abermahlen big 
Ener darzu , ſchuͤttet gefchnittene Mufcatı 
Blüthen und etwas Cardemomen mit darı 
mengets abermabl wohl Durch einander, u 
nachdem ihr noch 8 Dettern darzu gethan, ru 
ret diefen Teig fein glatt. Endlich mifcher e 
halb Pfund, oder wenn der Koch groß, drey vie 
tel Pfund Zucker, ingleihen ein wenig Ga 
van darunter, rühret den Teig zuletzt noch ei 
viertel: Stunde,fchättet ihn in den zubereitet 
Reif, und backet ibn gantz gemähligab. Au 
gelauffener Zimmet⸗ Koch: Nehmet ein ha 
Pfund Rein, quellet ihn in Milch, rühret ik 
mit 20 Eyern, iedoch nur mit der Dee 
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Werfen, in einem Reib⸗Aſch ohne Butter ab, 
vermiſchet dieſen nut einem halben Pfund Zu: 
der und 3 te 
les auf das befte durch einander, bringet den 
Teia, wie oben ben dem Reit Koch, ingleichen 


ben dem Mendel⸗ Koch ın den Reiffen, und ba» | d 


het ida eemrdblih ab, ſ.ig. 
Aufbangen, Waſche, heiſſet Die reingewa⸗ 
ſchene Vaſche wann man toldıe erſtlich ausge: 
fpüter bernachmabls Ausgerungen und aufge: 
fchirsen, Äder die datzu aufaggosenen Waſch⸗ 
Leinen, entweder auf dem Treuge: Plar, an bie 
Sonne vder bey naffem Wertcr auf den Bo: 
den hingen , damit felbige troden werden 
mo e. — 
Aufbauen, dieſes Wort brauchen die Zim⸗ 
merleute von einem Gedaͤude, das gleich ın dem 
Heoize, we die Stämme darzu gefätlet werden, 
angebunden wird. Br j 
Aufbeberr (ein Aufbeben) ift eine gereiffe 
Anyıhl Echoce Getraides ın Stroh, ald Korı, 
Wesen, aber, Ger:c ꝛc. weldye auvgedre: 
ſchen das Getraide im Körnern reıne gemadt, 
umd dad zute von dem ſchlimmen cder gerın: 
zeu adaeſeudert wird. Die Summe Dieied 
zusacdroichenen Getraides nun wird ein Auf: 
beben aenanrıt. Bey greffen Haushaltungen | 
werden etlicher Drten eine acwifle Anzahl 





aefteffenen Zuumet, rübret ale| fchneiden. 


BUTIDIEN Aula 166 


Auflöfen, ift eine Weydmännifche Nedense 
Art, und heiſſet an einem Thiere etwas aüfe 
u“ 


Aufnebmen, fagen die Jaͤger vom Wilde, 
an fat empfangen, trächtig oder dicke 
en 


Aufquellen, gefchichet von böfen gewinne 
fächtigen Keuten, wann fiedas Getraide,’fofle 
verkaufen wollen, infonderbeit aber dem Hu⸗ 
ber, vorhero mit Waſſer anfeuchten, danilt ein 
mebhrerd am Manffe heraus fommen mege 
Man thut aber ſolches gleichfalld mit dem 
Getraide in viclen Faͤllen audy aus andern Ur⸗ 
fahen. Ja man muß es bisweilen thun, 3.& 
wenn man denen Werden Rocken fürtert, nfuß 
er erſt etwas aufquellen. = 
Aufraͤumen, beiffet nit nur diejenigen 
Sachen, fo etwa ben einer haͤuslichen Ver⸗ 
richtung gebrauchet worden, und ftehen blies 
ben , mwicder an gehörigen Ort und Stelle 
bringen, mo fie vorhero der Ordnung ma 
geftandenz fondern es wird dieſes Wort au 
gebrauchet, wenn man inwendig die Scheuern, 
und fonderlic die darinnen befindliche Dans 
fen vor der Erndte reine machet, und alle® 
—5 im Wege ſtehende Getaͤthe bey Seite 
after. - 
Aufreiben, beiffet des mit den Rechen auf 


Schecke denen Dreichern zu einem Aufheben; der Scheun: Tenne umaewandte oder aufges 
sergefh:ieben, da tie zum Eremmpel zu einem worffene Getraide, fonderlid den Weizen mif 
Aufsehen Korn. zwangig Schode, zu cinem | einem Stroh : Geile oder Wiſch fo man an 
Aufheben Berften, zehen Schode, und ju eis | einem Rechen, und zwiſchen den Zınden haͤu⸗ 
nem Yufpeben sSaber, acht Schode nehmen, gen hat, von einer Seite zur andern auftuͤh⸗ 
mören. Bas nnmittelbar vordem Aufheben | ren oder aufrüffeln, welches fo offt geſchie⸗ 
sie Arbeit nothig, ehe das Gerraide nach dem het, als oft man das Getraide mit dem 


Ausdreihen darzu tüchtig wird, it unten bey 
dem Dreichen beichrieben. Wann hiernaͤchſt 
ver Hand Vater, Berwalter oder Kornſchrei⸗ 
ber x. ſolchen Ausdruſch auf der Teune in 
Bevienn der Drefcher, ſo ihr Dreſcher⸗Lohu 
ualeich dasen empfangen , meſſen, im Die 
Sie faften, und durch gedachte Drefiher ab⸗ 
ınd auf den Boden tragen JÄffet, heiſſet ſol⸗ 
hes gleichfalls Aufbeben. 3- €. wir werden 
yeute aufbeben. Ach babe geftern antge: 
’ 


oben. 

Mufbeben, die Barne nach verrichtetem * 
ven wieder ab: und zuſammen machen. Heiſſet 
mh abmwerffi 

Hunden aus 





en. 

Aufjagen, dad Wild mit den 
eınem Stand oder Laaer treiben. 

Auffausfer, fiehessöde. ; 

Auflefen, it eine Arbeit in Weinbergen, 
wodurch die Reben zum Brenn: Holke auf: 
zefammier werden, welche gleich nach dem 
Scheitt vorgenommen wird- 

Aufliegen , wird von dem Gefinde gefagt, 
roena es ın Etmangelung der Gelegenheit zu 
dienen, einige Feit vot fich allein, und alſo auf: 
fer Dienfen Iebet. Es dedienet fich deffen das 
faule und liederlihe Gefinde am allermeiften, 
welches entweder wegen feines uͤbein Verhal⸗ 
tens auffer der Zeit aus dem Dienſt gejanat 
seorden, oder davon gelaufen, oder welches die 
Sregbeit dem Dienen und der Unterthänigkeit 
vorzichet, melhrs daher Die Policep verbietet. | 


ehen oder Harden ummirfft oder ums 
wendet. j 
Aufreiffen, ift eine Arbeit, welche zugleich 
mit dem Räumen im Weinberge verrichtet 
wird : wann memlich der Wintzer bey dem 
Räumen umdie Stöcke zugleich auch den ler 
digen Play zwiſchen den Stoͤcken und.alfo den 
Weinberg über und über mit der Hacke aufs 
reifiet, damit der Negen deſto beffer eindrin⸗ 
gen tan. Sothanes Aufreien gilt vor eine 
Hacke und ift die-erfteArdeıt ind Erdreich. 
Aufrürfeln, fiebe Aufreiben. | 
Auffammlen, ift eine Erndte Verrichtung, 
da nemlich Das gefchnittene oder gehauene ım 
Gleden oder Schwaden liegende Getraide ent⸗ 
weder mit der Hand qufammen gethan, oder 
mit dem Reden oder Harden zufammen ges 
rechet, und nachmahls aufgebunden wird. 
Auffag, fiebe Bund. * 
Aufjag, iſt eines Theils ein Putz und Zie⸗ 
rath des Frauenzimmers den fie auf dem Kopffe 
zu tragen pflegen, und im auſgeſetzten Haaren, 
oder in einem ——n— oder noch uͤber die⸗ 
ſes in weiſſem Flohr oder auch in Spitzen beſte⸗ 
hen kan; Wie denn dieſes Geſchlechte von Zeit 
— darinnen variiret, und nicht bey einerle 
Rode bleibet. Andern theils bekommen au 
dieſen Nahmen 
Auffag, allerley Vaſen und Geſchirre, ſo von 
Porcelain, Gips und anderer Materie zube⸗ 
reitet und, weiche man als eine Zierath aa 
a e 
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die eiſernen Oefen, auf die Simſe der Tamine JAufſchurtzen, heiffet fih lange Si 
and tobaren Schrände,, oder fonft hin und |durch ein Band: fürger machen eder a 
weder in den Sdlen und Gemächern aufju: | den, wie die Mägde mit dem Schürge: 
en gewohnt iſt. Hiernaͤchſt nennet man |thun. J 
exauch einen RE . |. Auffchütteln, heiffen die Drefcher, 
Aufſatz dasjenige hölgerne, ‚und nad) eis | fie ein abaedrofchenes Strob niit den Hd 
* guten Vroportion in verſchiedene Hohen |oder mit der SHaͤne Gabel wohl aud 
getheilte Voſtement, zufamt dem zum Auf: |tein, damit nicht viel Komer im Streit 
zur uud Genuß darauf ausgefteliten Gonfeet, | ben möaen. 4 | 
nebſt den hier und da im Fleinen Schaͤlgen/ Auffchirtten nennet man, wenn ein 
anagbrachten und mit_efnnejhobenen einge: |rath von -Betraide auf. gewiſſen Bode 
machten Sachen. Deffen man fich ben groffen | fammlet und aufbehalten wird. Ein 
und, anſehnlichen Ausrichtungen öffters be: | Haus. Water ift hauptſaͤchlich darauf bed: 
dienet. Und alsdenn sollen dergleichen Boden vi 
Aufſatz, beiffet endlich bey einer Fontaine |lerley Ungesiefer, mie auch anderm f 
oder Spring = Brunnen ein gewiſſes von lichen Vieh wohl verwahret ſeyn, doch 
Kıraffer oder verzinnetem Eıfen = Bleche hohi fen fie überall genuafame Lufft haben ; 
serfertigted Rohren: Stücke, welches an |dem Aufſchuͤtten felbft nimmt er in acht, 
deinjcnisen Ende der Röhre, mo das Waſſer auf dem Boden iedes mahl ein Raum ı 
beraus fpringen ſoll, aufgeftectet, und das und unbefchüttet bleibe, damit ‘das Get 
Waſſer dadurch gezwungen wird, daß es als bequem umgeſtochen werden koͤnne, wie 
— Behalten und Figuren vorftelet. dergleichen zum öfftern gefchehen muß, 
Aufs Blat air it ein Wepdmänni: | es nicht ſchadhafft werden. 
fher Terminus: Wann nemlih im Monat Aufſchütten, das Korm oder ander 
Augufto die Reh: Ziene von dem Bock geſu⸗ |traide, fo gemahlen oder gefchroten we 
het wird, und diefer der Stimme feineg Rez | fett, in den Rump fchütten. 
ed nachgebet, welcher Muf dergeitalt fubtil| Auffchwänsen,wird von den Stall⸗ Kin 
challet und Inutet, als ob man auf einem ten die Merri fung gemennet, wenn fie 
at pfiffe. Und dieſes beiffet: der Boch | garfigem Wege ihren Pferden die Er 
läuft aufs Blat. Die Nehe : Ziege laͤufft des Schweiffes entweder mit diefen Ha 
zwar auch aufs Blat, aber nicht ehe, als ſelbſt, oder auch wohl nur mit einem Hei 
wenn fie ihre Jungen hat, und biefelben von | Stroh Seil in die Höhe feit zufammen | 
ihr abgegangen feyn. Der Rehe Bock ldufft den, damit durch den langen Schmeiff w 
in feiner Prunfft, welche im December gez die Pferde, nody vermittelt des Schwe— 
ſchiehet noch einmahl aufs Blat. Umſchlaagen das Geſchirr fo fehr voll K 
Aufſcharffen, beiffet_ben den Jägern am | befchmieret werden fonnent, 
Mildvret oder anderm Wild die Haut oder Aufſchwantzen, beiffen die Köche, w 
den Bala aufichneiden. fie die Hechte infonderbeit , ald welche 
Aufſcheuren, fiche Aufwaſchen. am beſten darzu ſchcken, nachdem fie 
Aufſchlaͤge, werden bey deuen groſſen Vo⸗ Bauche aufgeichnitten, und das Eingewe 
gel = und auch Finden ⸗Herden diejenigen | heraus genommen, gegen den Kopf zu 
Höiger , mit denen dadurch Ausgefpannten | den Graͤten auf den beuden Seiten aufjd 
nen genennet , vermittelft dererfelben | gen, felbige zufammen Fr mmen, ihnen | 
Ruͤckung die Vögel oft haufen = weife ges chwantz durch das Maul sieben , da 
fangen werden. * V vorhero unten den Kopff auch wohl dur 
Auffchlagen, ift eine gewöhnliche Arbeit | fyneiden , daß der fich recht breit druc 
ben dem Wafchen, da nunmehr die ausge: laffe, und alfo fieden. 
Luͤlte umd far ausgerungene Wäfche von| Au fegen, fagt man, warn dem Hirfd 
Sri m Stuͤck aufgefhüttelt , ordentlich | oder $ eb = Boch das abgeworfene Gehoͤ 
er einander gefchlagen und mit. den Haͤn⸗ nieder mächfet. 
den glatt ausgeſtrichen wird, che man ſel⸗ Auffegen, wird auch von den Nätber 
bige zu treugen aufbänaet. Es muß diefed nen gebraucht, wenn fie ben Ge 
darum vorgeuommen werden, damit die beu | die eingefaltene Ermel oder den Hals, | 
dem ſcharffen Ringen in die Wäfche gemachte | gleichen auf die Manfcherten und andere Di 
Falten und Rungeln wiederum beraus ge: —— eingerichtete Arten der Wäfche | 
bracht, und die Wälche eben alfo alatt ges gehörige Bindaen fegen, felbise zu bend 
Bricten * der Sonne oder Lufft trocken wer: Seiten auftechen, und fen ausgeſtrichene Fa 
e — — in dem Annaͤhen mit faſſen. 
Aufſchneiden , beiſſet bey den Winsern| Nuffe * die Haare, oder den Kor 
oder Wein : Gärtnern fo viel, als, beym fiebe Auffag. 
Schnitt das Holy, fo lang ale es am &to: Auffpülen, beiffet das rein = gefchener 
ee gemachten, ſtehen laffen, bis man es gur| Küchen - Gerdtbe und if = Gefdirre 
Sende braudet. Diefes gefchiehet, wann|tim Spil Fafle aus reinem Waffer « 
ledige Pläse zu fenden im denen Gebir: ſpuͤlen. — 
en vorhanden find, Siehe Schnitt in Aufftechen oder Aufſtecken, ift eine befe 
einbergen. dere Kunft einiger Wälcherinnen, da fie In: 
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weiſſe Soitzen indem fie wieder reine gewa⸗ 
ſchen, fonderlih an Dem Raude, nad) dem 
daran befindlichen Zaͤchhen⸗Muſter wieder 
durdhzußehen und aus;uplatten wiſſen, daß 
felbige fat vor neue Epigen pafiren können. 
Es uf aber dason zu behalten , daß dieſes 
Aufſtechen der Spigen gleich bey dem erften 

{chen vorgenommen werden muß, aufier 
dem es hernach nicht wohl angebet , wenn 
einmabl dad Mufter bey dem Wafchen und 
Stärden verzpaen oder bier und da unors 
dentlich gemacht worden, 

Aufſtecken ein Kleid, iſt eine Arbeit vor 
Mode⸗Schneider oder dergleihen Weiber, da 
fie auf unterfhiedene Arten das ganze nieders 
aelaffene Theil eines Aufſteck⸗Kleides in eine 
gersähnlihe Einfaltung bringen , und mit 
arofen Nadeln dergeftalt fecken, daß daran 
zu bepden Seiten eine Symmetrie und Gleich: 
beit berand foınme, 

Ausfied:Rleid, fiche Manteau. 

Aufiteben, ſiehe Abſtehen. 


Aufſtoſſen, ſagt man vom Biere, wann es | 


in den Faſſea, und alſo zum andern mahl 
adbret. Wenn 
Bier bald euffteſſen ſoll, fonderlih wann 
man bald davon trincken will, jo nehme man | 
mar defielben Biers fünff oder ſechs Kannen, 
mache es in einem Keffelein warm , doch 
dab ed nicht fiede, und gieffe es wieder bins 
em in dad Faß, fo Möflet ed auf. Dder 
nehmet war rein + gemahlenes Malg , thut 
es 1m ein rein Gefaͤſſe, gieffet Bier_darein, 
rübret es durch einander, und gieſſet es alfo 
ind zug, ſo wirds auch bald aufftoffen. _Dder, 
thut dad gemablene Maltz in ein Tüchlein, 
umd hinart es alfe hinein. Oder, nchmet 
ein Städe von einem frifhen Nettig, ſchnei⸗ 
det datielbe viereckigt, und haͤnget ed am eis 
nen Faden ins gap, fo ſtoͤſſet das Bier auf 
und wind sut. Wann man er Bier bat, 
fo nicht auftoffen will, fo nehme man zu ei- 
nem fee > enmerigen Kaffe, Kraft : Me 
—* Stärde, Weigen-Mebl, weiſſen Senff, 
buͤchene Aihe, iedes ein halb Pfund, und 
eine Yand voll Salg, temperire ed unter ein⸗ 
ander, und thue es in das Faß zum fauren 
Biere, fo ſtoſſet es frifch auf; will es aber 
va neh nicht aufſtoſſen, fo gieffet heiß Pech 
1m das jaure Bier. Oder, nehmet SHaber 
mitdem Stroh, wann er in der Gelb: Keiffe 
it, und ſchneidet Büfchelein davon, bänget 
fi in dad Bier: Fat, fo ftöffet dad Bier wie: 
> auf, und gaͤhret wie junges Bier. iebe, 
ter:Büinkte, 

Auftoffen oder Aufftößig werden, fagt 
man ſenehl von lebiofen Dingen, wann fie 
dee gute Eigenfchafft und Befchaftenheit ver: 
" ern , und fich zum Verderben neigen wol⸗ 
*. um rempel von Weine, als auch vom 
e J &, Mann es einige Anzeigen, woraus man 
— dertehende Kranckheit vermuthen kan, 
A giebt, indeme ed nic)t freien will, und 
* en wider Gewohnheit, uniu is ift, ohne, 
* man noch die eigentliche Kranckheit deſſel⸗ 

gemis eutdeden kat. Wider das Aufftof: 
des Weines darff may nur won den 


n baben will, daß ein | 
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Stengeln abgeſtreiffte Roßmarin⸗Blaͤtter in 
das Faß werffen: Oder man nimmt Perg⸗ 
Alaun , ah ihn klein, thut ihm im das 
Faß, und rübrer ihn wohl mit dem Weine 
unter einander. Dder nehmet ie zu * 
Eimern Weins einen Apffel, ſchneidet A 
bigen mitten durch in zwey Stücke, thut d 
Kriebs oder die Rofen fanıt den Kernen herz 
aus, fchmüret die beyden Stuͤcke an einen 
Raden , und bindet zu unterfi ein Kıefels 
fteinleim daran, laffer fie alfo durch den Spun 
ind Faß, bis auf den Boden, und fchlaget da 
ai bierauf zu, fo wird der aufgejtofiene Wein 
1d mjeder zurechte fomuen. Wann im 
Pferd aufſtöſſet, und nicht freffen will, ſoll 
man demfelben alfobald den dritten Kern ſte⸗ 
hen, und ziemlich wohl bluten laffen , auch 
das Maul und den Gaumen wohl mit Sal 
und Wolgemuth reiben, und endlich ihm in, 
iedes Nrafens Loch ein Wifchlein Heu ſtecken, 
damit es braufend werde. Oder, mannehme 
auch nur eine Hand voll fenum grecum, geſtof⸗ 
fen, in Wein wohl geſotten, und gieſſe ed dann 
dem Pferde laulicht ein. Wann ein Stuͤcke 
Rind: Vieh, oder auch ein Pferd, Schaaf, 
oder Schwein aufftößig wird , fo nehme mar 
RoG: Schwefel und Antimonium oder Spies⸗ 
Blat, iedes gleich viel, foffe oder ſchabe iedes 
gar klein und klar, mifche beyde Stuͤcken unter 
einander , und gebe einem Vferde, Ochſen 
oder Kuh auf einmahl davon zwey Loth ; einem 
jungen Gaͤlte⸗Stuͤcke aber ein Loth; Einem 
Kalbe, Echaaf oder Schwein ein halb Lorh, 
und einem Lamm ein viertel Loth, mifche es 
unter eine Hand voll naß «gemachten Haber, 
damit ed anklebe, und von dem Vieh nicht vers - 
blafen werde. Es muß aber demielben fruͤh⸗ 
morgens nüchtern zu freffen gegeben wer⸗ 
den, und nach Verlauf dreyer Stunden 
fan man ihm erft fein gewohnliches Treffen 
und Sauffen geben; doch muß man ed, wanıt 
es nemlich ein Pferd, einen Tag lang zugedeckt 


bifin feinem Stande halten; aufdendritteu Tag 


thut man mieder dergleichen , und fähret 
fort , bis Befferung gefpüret wird, fodanıt 
giebt man es ihm alle acht Tage einmahl, her⸗ 
nach in vierzehen Tagen, endlich alle Monate. 
283 A —— — <a nicht von 
von n weilte, (od man ulver un 
Henig und Ditriol genuifht, dem Vieh auf 
die Zunge geben, Damit fie e# im fich lecken. 
Sonft darf man aud einem Echaaf, mann es 
aufftögig wird, nur bald etwas Sal mit grüs 
ner Wermut vermifcht, zu lecken oder zu eſſen 
geben, und ihme in die Ohren ſchneiden. Ei⸗ 
nem Schwein aber mag man Schaaf: Blut 
unter das Futter geben, und ihme denfelben 
Tag kein ander Treffen koſten laffen. Dover 
man fan Rocken⸗ Mehl zu einem Brey kochen, 
und ihnen drenmahl nach einander vorgeben,. 
doch muß man fie vorhero einen Tag taten, 
und diefelben, Da fie dieſe Argenen eingenem- 
men baden, gleichfalls nichts anders freflen 
taffen. : Denen Hünern, welche im Junio 
gerne: aufftöfig werden, darf man nur einen 
uten Theil Rog-Ameifen vorſchuͤtten, welche 
fie mit er; Schuäbein Heißig zuamimen — 
— 3 


vr Aufſtürten Aufjichen Auge m 
ben, und fich dadurch nieder curirem. Die ‚nem alten runden nicht gar zu ſpitzigen Pfahlt 
aufiögiaen Gaͤnſe, abfonderlih die jun⸗ welcher ohne Schaͤrffe, odet ſcharffe Ecke 
gen wann ſie die Fluͤgel hencken und ſeyn fol, unter dem Holtze (Weinſtock) dure 
ar freffen wollen, pfleget man mit denen den Erdboden hinfaͤhret, und daffelbe erſtlit 

ten, aus welchen fie gefrochen find, zu oben an der Soitze, hernach gleichfalis im de 
rdihern , und ihnen unterdeffen Wein: | Mitte, und unten vollends an dem Stockt 
aͤutig in das Zrinden zu legen, bis fie mies | oder an der Erden heraushebet, und empor ie 
ie munter und frifh werden. Man ſuche het. Er muß fich aber daben wohl in acht nch 
biervon die Art. von dem Vieh oder der Sa: ; men, daß er der Länge nach, ja nicht ſehr dare: 
he, fo aufftögig und; Franck wird ober verder= ı reife, (auf dag er es nicht befihinde) noch da 
hen will, auf. | ol fonften durch Schlagen oder in ander 

Aufſtuürtzen beiffet, Das aufgemafchene, aufs | Wege befchädige: Denn wo ſolches geſchie 
great und dann abgetrocknete Küchen: und | het, Da fänget der Weinftod an zu weinen un 

iſch Gerdͤthe an Toͤpffen, Schüffeln, Tellern, | befommt Grinde, welche hernadz in der Bos 
Zierelnu. f. f. wieder an feinen Ort und Etelle leichtlich entzwey geben. Man pfleat dieſe A: 
fesen und aufheben. beit um Alt:Gertraud, wann es wohl * 
Auftreiben, das Feld oder den Acker durch wintert hat, und ſich fein belle Tage merde 
das drittemahl Adern oder Pflügen locker, und ‚laffen,, entweder drey Tage zuvor oder Dre 
alfo hoher als vorhero machen, Tage bernach vor die Hand zu nehmen, wan 

Auftreiben, oder aber noch Kröfte zu befornen, fo fan es mol 
Aufwickeln, Aufwinden, if ein Waͤſcher⸗ noch acht Tage damit Anftand haben. Den 
Terminus, und beiffet die abgetreugte Wälche | e# ift beffer, man laſſe den Stod drey, vie 
Bey dem Rouen über das Marne: oder Roll: | fünff bis ſechs Tage ın der Erde gedeckt liegen 
Holtz Ztuͤck weiſe ſchlagen, und daffelbige | und wenn gleich ein paar Augen oder mebrfic 
derb und ſtraff anzieben, damit ſich felbige im | verlieren foAten, ald wenn man zeitlich aufzie 
währenden Rollen nicht ſchiebet. ben, und der Stod darüber durch dem Fro 

Auftvennen, beiffet einen Saum oder ans | Schaden nehmen folte. Fuͤrnemlich aber fe 
dere Nath, jo nicht recht —— oder fonft |man cher nicht aufziehen, als wenn feine 
nicht mehr zu brauchen nüslich,, mit einem | Sonnenſchein oder windig und heil Wetter if 
Trenn⸗Meſſer fauber wieder aufloͤſen. damit das Hols wohl abtreugen Fönne; Voꝛr 

Aufwaſchen, nennet man, wenn das über | mittag ohnaefehr um neun Lihr joll mananfar 
der Mahlzeit und bey derſelben Zubereitung in | gem, und Nachmittag um zıwen oder drey lit 
der Kuͤche eingefhwärkte Küchen: und Tiiche | wieder aufhören, jo wird das Holg noch genug 
Geräthe in heiſſer Laune wiederum gefcheuert | fam austrocknen können. 
und reine gemacht wird. Es geſchiehet bey] Aufziehe-Wehr, fiehe Wehr. 
dem Zinn mit Flarem Sand, der in Lauge ge-/ Auge, nennet man in einem Ep dadjenig 
fochet, oder auch nur mit Sand und Kannen- | Heine Dupfflein oder Bläsgen, welches ſich 
Kraut, oder endlich nur mit einem Scheuers| dem Weiffen da, wo es amı rcinefteh und dDurd 
wiſch von Strob. Zum Kupfer aber braucht | fichtiaften it, befindet, und vor das Bildn 
man Eßig und Kleyen, um ſoiches recht reine | oder den Anfang des daraus entipringend« 

umachen. Zum Töpffer: und Holtz-Werck ges | Vosels gehalten wird. 

Öret ein firöherner Scheuerwifh und Sand.| Auge, Bollen, find an ben Bäumen, Weit 
Es muß alles nach denn Scheuern fein abgefpü- | ftöcden , Pflantzen und dergleihen ande: 
let, das Kupffer aber auch wohl abgetrocknet | nichts, als ein aus der Schale bervorbrechend 
werden. ‚| Keim, der nicht nur feine eigene Wurgel ba 

Aufwurff, heißt man das aus einem Gras | wodurd) er den Rahrungs⸗Safft, welcher 
ben heraus aeftochene oder gehackte, und an eis | und neben der Rinden berauf ſteiget, reic 
ner Seite. deſſelben hingeworffene Erdreich. | lich erhält, davon Wolffens Tract. von De 
Ben Grens:Grdben darff man nur nach dem |mebrung des Berraides C. 6. S. 5. weit 
Aufwurff Sehen, wenn man wiffen will, wem a weinen fondern es begreift auch di 
der Graben zuſtehe, und “mer -folchen heben | fer Keim in feinem Beinen Bezird alle di 
müffe, denn beydes kommt demjenigen zu; auf | jenigen Theile, aus welchen der Schoß od 
deſſen Seite der Aufwurff lieget. Wenn aber | Zweig ſelbſt beitebet, und findet fid) denma 
ein Graben zweven zufammen arengenden | im felbigen ein feſtes bolsised Mefen m 
Nachbarn aemein ift, fo wird derfelbise auch ge: | einer Schale und Schuppenmweis über ei 
meinfhafftlich gehoben, und der Aufwurff halb | ander liegenden Blättern, ja, nach einiä 
auf diefe, und zur Heifite auf jene Seite ge: | Menuung, die-fünfftige Blume und Frut 
morfen. ' "= + | ſſelbſt, wie dieſes alles nebit vorbergebach 

Aufzäumen); das ift, denen Reit: und Zug⸗ durch ein gut Vergroſſerungs⸗Glas fich 
oder Kutih- Pferden den Zaum anlegen. Siehe | zu erkennen, und find von diefer Mate 
Zäumen.‘ -“ ie ‘+ Ibiernähft des Grewi und Malpbigii Schrei 

j Aufzichen beißt, ben nededten Weinftsd |ten von den Anatomiis Plantarum nachzu 
aus der Erde heben oderziehen. Diefesiftdie fen. In der gründlichen Erfduntnif Deral 
erfte Arbeit , fo der Winger in niedrigen hen Auges und feiner Befchaffenbeit bei 
und gedeckten Gebirgen im Fruͤh⸗ Jahr gm | bet die Vermehrung der Bäume und Pl 
verrichten bat, da nemlich Derfelbe mit eis | gen, welche Durch das Oculiven und Ave 
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'en geihiehet. & kommen aber dieſe Au: 
yen yibrlich gleichfam als neue Geburten 
jesen den Herbit mit einer fchuppigten Haut 
umgeben an den gedachten Gewaͤchſen hervor, 
liegen den Winter über in Ruhe bis gegen 
den Frühling, da der Safft wieder in den 
Baum actreten, und folglich in ihre Wurgel 
auch aefommen, da fie denn bey zunehmen: 
der Wärme und dem Zugang der Nahrung, 
den fie vermittelt erwähnter eigenen Wurtzel 
befommen, fi aufthun, und neue Schöß: 
linge befemmen. 

Augen: Gebrechen,, vor diefelben dienet 
bey denen Renſchen fonderlich die innerlis 
che Neimaung von der Schärfe im Gebluͤte. 
* aber, wenn es eine Entzuͤndung 
ift, kam man Semmel mit Wein oder Milch, 
iu einem dicken Zeig gemachet, darunter man 
auch jerriebene Aepffel miſchet, zur Kuͤh— 
lung den Schiafengehen auf die Augen bin: 
den. Man muß fich auch vor der Lafft ald- 
denn hüten. Viele ziehen fich auch Augen: 
Bebrehen durch unordentlichen Gebrauch der« 
elbigen zu. Doch davon wird in der Ar: 
sep: Kun gehandelt. Allein in der Wirt: 
chafft uuf man ſonderlich die Augen - Ge: 
wechen der erde kennen und felbige zu cu= 
ren wiſſen. Denn diefe find unter allen 
abınen Thieren wegen ihrer Hige denenſel⸗ 
en jonderlich unterworften , und meil fie 
Sites in Falten und uͤbelriechenden Stal: 
ungen ſtehen, fich über ihr Vermoͤgen 
irappayızen und ausmergeln laflen, und man: 
Gesmal, and Hunger genoͤthiget, etwas eß 
en möflen, das ihnen weder annehmlich no 
zeſaad it. Hingegen wird man nicht leichte 
yoren, das die wilden Thiere mit dergleichen 
schafter ſeyen, weil fie nicht nur die Frey: 
seit haben, nad ihrem Gefallen zu leben, und 
‚on memanden übertrieben werden, fondern 
zuch die Weide nach ihrem eigenen Belieben 
ıchmen fönnen. Die Augen:Bebrechen der 
Merde find folsende: 1) Trübe Augen ; diefe 
werden wieder far, wenn man friſches mit Ho⸗ 
ng vermengtes Brunnen: Waſſet dem Pferde 
n Me Augen fpriget, hernach einen Löffel voll 
‚elduterten Honigs und ein Quintlein geftoj- 
enen weiſien Bitriol, in einem Eleinen Topffe 
uf em Kohlfeuer feret, umd warın ed wenig 
zarın worden, wohl durd einander rühret, 
ın? dem Dierde mit einer Feder in die Augen 
ehe. Oder: Wann mañ das ſchoͤnſte weiſſe 
Scamel: Brot zu Schnitten ſchneidet, und 
ede Schnitte an einem Faden beym Dfen haͤn⸗ 
set, dab fie wohl dürre werden, nachgehends 
Ne Shnitten, neben und nicht auf einander 
n eine Schüfiel leget, guten ſtarcken Wein 
daran sicher, und ſolche, wann fierecht weich 
DOrden, wieder dörret, alddann zu Dulver ftöf: 
jet, und dem Pferde davon in die Augen bläjet, 
0 ziebet es alles trübe und unfaubere heraus, 
2) Slüßige oder trieffende Mugen machet man 
Ede wenn im abnehmenden Monden frübe 

DRS denı Pferde, ehe man ed noch gefüt: 
tert Der gerrändker, die Augenbraunen mit 
—— Zänglein ausgerauffet werden. 

Rehmei wen Loth Salt, amen Loth 
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Vietriol, und zwey Maaß-Kannen ſtiſch 
Brunnen Waſſer, thut dieſes alles in ein Glas, 
laſſets au der Sonnen diſtilliren, und wenn 
ihrs brauchen wollet, fo rühret ed wohl durch 
einander, und ſtreichets alie Tage einmahl mit 
einer Feder dem Pferde indie Augen. 3) Ber 
ſchwollene Augen merden curirt, wann Han 
das Waffer von dreyen Eyern,in einemSchuͤſſe⸗ 
lein wohl unter einander fchlägt, und, wann 
ſolches aefhehen,einen Löffel voll Honig und eis 
nen Löffel voll Rofen-Waffer dazu nimmt folg⸗ 
lich ein reines, etwan ſechs oder acht mahl zu⸗ 
ſammen gelegtes Tuͤchlein damit netzet, und es 
dem Pferde über das Auge bindet. Schwü⸗ 
rige Augen koͤnnen mit gebranntemWaſſer aus 
Wegwart Blumen gewaſchen werden. Oder: 
Nimm weiſſen Weyrauch, das Marck aus einenz 
Lamms Bein, Campfer, Fiſchbein (oda ſep⸗æ) 
und Schnecken-Haͤuslein, iedes ein Pfund, 
Rofen« Del anderthalb Loth, das vermiſche 
mit dem Weiffen von einem Ey und ſtreichs dem 
Pferde über die Augen.5) Wund⸗geſchlagene 
oder geftoifene Augen wollen nichts ſcharffes 
oder bitteres leiden, weilen der Schaden nur 
dadurch vergröffert wird, dahero falbe man ſol⸗ 
de auffen her mit dem Weiſſen von einem fris 
ſchen En ‚ingleihen mit dem Safft von der Sca⸗ 
biofe (Apoſtem⸗ oder Grind⸗Kraut) alle Tage 
jmey oder drey mahl; oder man ſiede dieſes 
Kraut und waſche fie mit dem Waſſer. Oder: 
Man nehme ein friſch Broſamen Rocen: Brot, 
lege es in frifch Brunnen: Waffer, und binde es 
bernad den Pferd über das befchadigte Auge, 
fo wird es heiffen und keinen Schaden weiter 
einreiften laſſen. Oder: Nehmet Odermen⸗ 
nige, Roſen⸗Waſſer, Nacht⸗Schatten⸗Waſſer, 
das Weiſſe von einem Ey und Hanff-Werck, 
machet ein Pflafter daraus, bindets dem Pferd 
auf das Auge, und hefftet es auf, daß es ſich 
nicht. reiben kann ; Mehmet dann Hafens 
Schmalg, zerlaffet und ſtreichet es dem Pferd 
mit einer Feder in dag Auge, das vertreibet d 
Schaden. geh Wann ein Pferd ind Auge 
gefhlagen, ſoll man ibm ſolches täglich vier⸗ 
oder fünff mahl mit frifhen Waſſer auskuͤhlen, 
darnad) Rofen Waffer und Woſſer⸗ Wegerich⸗ 
Waſſer mit pulverifirtem Zuder : Candi vers 
mengen, ‘und alfo vier: oder fünff mahl das 
Auge damit bereichen. 6) Zigige Auen, 
welche fo befchaffen, daß zu bejorgen, ed mögte 
gar das Gefichte darüber verlehren — 
müffen ale Morgen früh mit friſchem Brun⸗ 
nen = Waffer ausgemwafchen werden. Dem 
Pferde aber mug man, mann der Mond acht 
Tage alt ift, Wohlgemutb, Baldrian und grüne 
Kletten: Wursgeln im Futter u eflen geben, 
und es etliche Monden nad) einander continuts 
ren. Man kan auch blauen Beiel, und Sal, 
iedes gleich viel, Langen Pfeffer, Seven Baum, 
Weyrauch und Mytrhen, jedes eine Unze ges 
ülvert, mit Efig, Baum: Del und einen 
balben Pfunde Honig vermifchen, und dent 
Pferde in die Augen freien. 7) Selle in 
den Augen merden vertfieben, wann man 
Siegmars- Kraut, auf Lateiniſch Alcea vulga- 
cis genannt, dem Pferde unter dem Sutter 
mit Be und die Wurthzel davon demjelben 
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am den Hals haͤnget. Mon kan auch guten, Augen⸗Troſt, iſt ein wildes Heilkra 
—A Honig iedes ein Loth | ches einer Spannen hoch waͤchſet, uf 
nehmen, und alles zuſammen im ein Glas thun, | geringe bolkigte Wurtzel, zarte haartate 
hernach ein halb Quartier * Wein daramigel, und ſchwartz- gruͤne/ kleine, fra 
gieſſen, das Glas gar wohl vermachen, und | ringe —— jerkerbte Blaͤtter, eines 
alsdenn drey Tage in warmen Sand ſetzen. und zuſammen ziehenden Geſchmacks hat, 
Diefen Liquorem ſireichet oder foriget man dem | Bluͤmiein, welche zwiſchen den Blaͤtte 
Dferd in die Augen, und befftet ſolches auf, |für kommen, find weißlicht und roͤthli 
da es fich nicht reiben fan: oder man nehme ſtriemt. Dieſes Kraut waͤchſet an durrel 
Honia und frifche ungefalgene Bntter, iedes digen Drten, auf Feldern, Wiefen ur 
anderthalb Loth, Afchen: Schmalg anderts gern, wer ed aber gerne erzielen molte, 
halb Quentlein, ein paat Schnecen:Häufer vermittelt ded Saamens, oder Zerreifi 
und wenig dürre Raute, mache diefe Mar und |rer Stöclein thun. Es bluͤhet um Jun 
ruͤhre es zu einer Salbeein, ftreiche hernach ie⸗ Julio, und muß aud) zu ſolcher Zeit ge 
des mahl über denandern Tag mit einer Feder jlet werden, weil es fodann feine befte 
Diefelbe in das Auge, fo gehen Die Felle ohnfehl: |mider die Augen» Mranckheit hat, ma 
bar wea. 3) Stahrn: Selle ; diefelbe zu vertreis !das befte unter allen Augen: Seräutern iſt. 
ben, nehmet Hein geftoffenen Galigen:Stein, | Kraut geſtoſſen und den Gafft davon q 
Zerpentin:Del, und den Safft vom Scheel | Augen aeftrichen, machet dieſelben (ch 
Kraut und der Wurgel, freichet ed dem Bferd |flar: Wann ed aber gedörret, pulverifirt 
unit einer Feder in das Auge, nehmer alddenn |mit genchel-oder Eiſenkraut Waſſer aid 
rine Wegwarten, hacket ſie klein, undgebets getrüncken wird, foll ed dag verlohrne Ge 
em Pferd — unter dem Futter zu wieder bringen. Man kam auch das! 
efien. Stahren⸗Blinde wieder jehend zu |mit Moſt oder Bier vergähren laffen, un 
machen, nehmer Schaaf: Füfle,laffet das Mard | Staͤrckung des Gefidtes und Gedaͤch 
an der&enten heraus tropffen,thut es demXoß | täglich Davon trincken. Der va 
in die Augen- Kammer, einen Tag oder etliche, | Blaue Augen: Troft, fo auch Vergif n 
fo wird dad Auge wieder gut. ——— in Inicht genennet wird, bat ungemein ſch 
den Augen, verfhwinden innerhalb vierzehen | himme -blaue fürfföldtteriae Blümlein,f 
Tagen, wann man zwey bis drey Wurseln von |der Mitten einen gold» gelben Punct bal 
dem wilden Heil: Kraut, Teufels-Abbiß ge: | Der Stengel ift geringe und breiter fid 
nannt,dem Pferd an den Hals bänget.11)lat- etliche Zweige aus, die Blätter aber ſch 
tern in den Augen, oder wann ein Auge wund: |und fpisig. Diefes Kreut wächfet gerne 
Mehmet zwey Nuß: Schalen vou Jungfrauen: |mäfferigen und moraſtigen Orten in Holt 
Honig, eine NußSchale vol gebranntenAlaun, und auf Wiejen, und wird ebenfalls in ' 
und Manen: Butter, fo viel als einer Hafels gen-Gebrechen, wiewohl meiftentheils 
Nut arok, das menget alted unter eınander,daß | Aufferlich nebraucht. 
ein Saͤlblein darqus werde,undftreiheresdemf Augen⸗Wurtzel, fiche Lömen-3ahn, 
Pferde ind Auge, ſo offt. bis das Auge wieder heil] Augft, fiehe Erndte. 
iſt. i2) Der Gang oderHaudund 13)Mönig, | Augit: «aber, ſiehe Gaber. 
davon bereit: an feinem Det gedadyt worden. | Aunft:tMonat, oder 
Augen⸗Leder, fiebe Scyeu: Leder. Auguft- Monat, iſt der achte Mona 
Augennicht, oder Vricht,ift ein Metallifher | Jahre, vom Januario an gerechnet, ba 
Rus, jo ſich sven an denen Defen im Deckel | Tage. Der Sonnen Eintritt in das Zeicher 
der Schmeltz ⸗ Tiegel morinne Kupfer, Mehing | Jungfrau geſchiehet den drey und gwankic 
sder Slocdenfpeiie geſchmoltzen wird, anjetet. |diefed Monate. Kupfer Carl der Groffe hai 
Sie haͤnget lich aud) an diegangen der&chmel: | in Deutfcher Sptache den Ohſt⸗ oder Ern 
er. Mangiebt aber nicht Achtung darauf, das | Monat geriennet, weil man zu Diefer 
er ift dieſe Materie rar, und man muß deswe⸗ mit der Erndte und Einſammlung des 
gen Turia datir nehmen. Gte ift erft hart grau, |trendes befchdirtiget it. Wie nun der 2 
rauch und voller kleiner Puͤncktlein, wird aber | mann hierzu inſenderheit guten Sonmenfi 
biernächft im Feuer gegluet, mit Roſenwaſſer brauchet, alfo nüger Wlther auch dem X 
abgeloſchel und hernach mit Roſen⸗ oder Meg: | überaus wohl, und wird hauptfächlich in 
wart⸗Waſſer auf einem Steine zu Mebiitaub |fem und dem vorhergehenden Monate zu 
erieben , da er denm ſchoͤn weiß, lockericht, ſelben voͤlliger Reiffung erfordert , nad) 
eicht und trocken fenn muß und weiffer YIicht | betannten Sprichwort: Was Zulius 
eißt. Es dienet zur Reiniaunader Wunden, | Auguſtus am Weinenicht Fochen, das 
m Krebs und in Augen⸗Kranckheiten. Son: der September ſchwerlich zurechte } 
derlich kommt es zu allerhand Salben. Es|gen. Was ein Landmann in diefen SI 
trocknet ohne alles beiffen, vertreibet die hitzi⸗ vor nothwendige Verrihtungen auf dem 
gen und fluͤßigen Blaͤtterlein der Augen. Conf, |und zu Haufe babe, zeiat der Land: 
Pomet Hill. fimplic. 111 Pı 1, 49, p. 29- "aus: WirtfchafftssLalender, fo zu 
Augen:Sproffen,nennen die Jäger das un: | dieſes Buchs zu finden. Sonft hat niar 
gere erſte Ende an einer Hirfchftange, fo naͤchſt in dieſem Monat allerhand Vermuthung 
Über dem Auge it. Welcher Hirſch nun Diefe | der Wirtfchafft wegen der zufiinfftigen 
nes den Spießen ausgewachjen und Feine Enz |terung und Fruchtbarkeit. Es -ereigner 
den mehr hat, wird ein Gabel⸗Hirſch genennet. auch wirklich in demſelben faft eben 


127: Aumelettes 
Zeränderunaen ald im April, weil der 
ver. ſcheidet, und nun der Herbft beranrücket, 
eMein-Gärtuer geben Ahr auf die legten 
: Tage dieſes, und die eriten = des Herbf: 
Menats, und beurtbeilen bernach dad Better 
es ganken Herbied. Und wenn die Tage 
aureneit und Bartholomaͤi ſchou, fo hoffen 
je Bauren einen guten und fhönen Herbſt. 
E39 aber ein vor allemahl zu mercken, das 
lie dieſe Anmerdungen vor der Einführung 
es neuen Calenders gemachet worden, und 
aber dem Sinn der Alten nad) auch die Zei: 
en nach dem alten Julianiſchen Galender zu 
erüchen ie. R 

Aumelerıes, heiſſen aan dünne Wannen: 
'uchen, faf den Vlinsen ähnlich, fo bernad) 
it einer gewiſſen Fülle, als von Kirch: Mus, 
ebacktem Fleijche, oder von Aepffeln und 
sh vielen. andern Dingen mebr überfiridhen, 
sammen gerollet, und uͤber dem Feuet in eis 
er Brube getochet werden. Man machet 
cmiıh eme Klare aus ſchoͤnem Mehl, Milch 
) Eoım, tour auch wohl Hein:gefhnittne 
Ruaten: Blächen mit darunter. Hierauf 
ser einen Sachen Ziegel oder Plintzen Eiſen 
ber das Feuer, beftreicher diefed mit Speck 
ver Burter, gieſet von der abgerährten Alıre 

siel hinein, dag Davon der ganze Tiegel, 
doch nicht zu dick uͤberlauffe, laſſet es unten 
aan und oben trocken werden, ihr moget es 
ih mehl umwenden, und auf beyden Sei: 
n braun machen, und verfertiaet derfelben 

riel als ihr bemörhiget; alsdenn konnt 
t feiche abaebackene Kuchen füllen, 3. €. 
a Kirſch⸗ Mus: Vermiſchet Kirfh: Mus 
it fen» geſchnittenen Mandeln, Zuder, 
mm und Neicken, und fo es zu trocen, 
eier nah ein wenig Wein darzu; uberftreis 
wi mut diefer Fülle Die gebackene Plintzen, 
det ſie gſammen, und legt fie ordentlich in 
e Shüfel, darinnen ihr fie anf den Tiſch 
ı tragen millend, machet aus Kirſch-⸗Mus, 
sein, Zuder, Zimmer und etwas Citronen- 
‘Heliern eine Bruͤhe, gieffet dieſes über die 
umelerres, laſſet es zugedeckt auf einem Kohl⸗ 
euer fehen, jo lauffen ſie trefflich auf, und 
r pam Eſſen fertig, nur, daß ihe fie vorher 
d mit menigem Zucker und Zımnıct übers 
cut, Oder mit gehacktem Fleiſch: Schnei: 
! unter Heim gehackten Kälber: Braten eine 
Hals abgebratene fette Kalbd: Niere, und 
set diejed mit einem Wieg : Mefler mobi 
re einander, miſchet Feine Roſinen, Ei: 
aen⸗Scheller, Gewürk, Saltz und zwey 
x Dotteru, nicht weniger etwas geriebene 
canel dazu, gieſſet auch ein wenig Wein 
ran, das dieſe Fülle nicht fo ſproͤde werde. 
madet fie auf, rollet die Aumelertes zu: 
mmen, und leaet fie auf eine mit Schmeltz⸗ 
yutter behrichene Schüffel. Macher folgende 
<lie dazu, indem ihr von dem gehadten 
“aten etwas mit Schmals und ein wenig 
ame in einem Mörfel wohl gufammen 
ont, dieſes Abgeſtoſſene in auter Brübe ein 
eig auftedher,, durch ein Haar⸗Cuch ftreis 
‚et, und über Die Aumelertes in die Schuͤſſel 
'eflet, jenes es endlich auf Kohlen, und. wenn 
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oms | ed durch einander gefochet hat, traget et auf 


den Tiih. Oder mir Nepffein: Reibet ger 
ihälte und auf einem Reib-Eiſen geriebene 
Aepffel, und zwey hart-geisttene Ever-Dots 
tern durd) einander Far, und miſchet Zucker, 
Zimmet, Ele # Rofinen, wie auch Citronens 
Scheller darunter, mit dieſet Fuͤlle beflreichet 
das Abgebackene, jedoch nit allzudick, rollet 
ſolches als eine Wurſt zufammıen, legt ed in 
eine mit Butter wohl beſtrichene Schuͤſſel, 
ieffet ein wenig Wein darzu, ſtreuet Zucker, 
—* Citronen⸗Scheller darüber, und laſ⸗ 
et es über dem Feuer gemaͤhlie aufkochen, 
wenn es defien genug, Wreuet das von dem 
gebackenen Zeir ab: und wie Nudeln Fleine 
gefchnittene, nebſt neh. was Zucker und Zim⸗ 
met daruͤber, und tragets zur Tafel. 
Aurian, ſiehe Taufend-Bulden:Rrausf, ' 
Aurickeln over Nuriculen, oder Barens 
Oebhrlein, find naͤchſt denen fonenannten Pri- 
mulis Veris, oder Schluͤſſel Blumen die Erfts 
Iınge des Krublinasgweren Blumen an einem 
Stengel, oben als in einem Strauß oder Bus 
ſchelein fid) beiden. Man bat deren ſowohl 
an eınfärbigen, als weiſſen, rothen, gelben, 
purpur.farbenen, ald au an fibattirten, als 
braun: rotben und gelben, hoch⸗rothen und 
gelben, carmelin:rothen und weiſſen, violets 
ten und weiſſen ꝛc. ſo vielerley abſonderliche 
Gattungen, daß die Blumeu⸗Liebhabere deren 
etliche und fechzig bis ſiebenzig, einine aber gar 
über hundert Arten verfelben zählen. Man 
findet daruuter viele gefüllte und gejprenate, 
ja es giebt zuweilen welche, die drey Glocken 
in einander haben, fie find aber rar und theuer. 
Ihre Schonheit beſtehet darinnen : Je gröffer 
die Glocken oder Becher derer Auricteln find, 
und te weiter jie offen ſtehen, ie bober find 
diefeibige zu fchägen, doc) nn ſich keine 
darunter falten, dann folches int ein Fehler. 
Der Stiel der Sloden mug mir der Blume 
proportionirt, das Auge aber groß und wohl 
gejchloffen ſeyn, und nicht neben audlanffen, 
oder durch das Blat geben; Es iſt aber das 
Auge dasjenige runde Kıngelein, fo mitten 
in der Blume ftehet, und faſt allegeit gelb> 
oder eitronen »farbiht iſt. Unter allen wer: 
den diejenigen, fo einen Glan haben, ingleis 
hen die mıe Atlas ausfehen, und die bizarren 
oder unordentlich geiprengten vor die ſchoͤn⸗ 
ten gehalten. Wann diefe Blume rinas um 
den Stengel einen Bufch oder Strauß von 
Glocken bat, fo wird fie Auricula pulyanches 
genannt. Die Auriceln mwellen eine gute 
und mwohl:zugerichtete Erde häben ; Dieſe muß 
ans vier Theilen guten Wieſen-Grundes, aus 


drey Theilen wohl: verweſeten Pferde Mifis, 


und aus zwey Theilen vermefeten Kuh Miſts 
befichen. Ihre Vermehrung geſchiehet ent⸗ 
weder durch den Saamen, vder durd) Zer⸗ 
theilung der Wurgeln. Der Saame will zu 
Anfang des Eeptembris geſaͤet werden, und 
war folgender geftalt: Fuͤllet flache böigerne 
Kaͤſten mit fehr guter, leichter und rein⸗ge⸗ 
fiebter Erde, drucket diefelbe fahre und dichte 
mit der Hand mieder , damit fie sich bey 
dem — nicht weiter ſencke, und ma⸗ 
1 et, 
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het, mann folches gefchehen, mit der Schneide | 


eines Meffers, ſubtile Spalten oder Schnitte, 
in die Erde, euren Saamen darein zu (dem, 
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mehr nichts, ald die Blätter, heraus geh 
beaieffet fie ſtatck, und laffet fie sum: wen 
fen einen Monat lang im Schatten fick 


diefe Spalten aber ‚müffen ehr enge und; währender diefer Zeit muß man ihnen öfft 
nicht tief ſeyn, darein (det etwas dünne eu⸗ Waſſer geben, damit fie defto leichter W. 
ren Saamen, und fahre alsdenn aan ſachte zein fchlagen, man muß aber auch nicht all 


mit der Hand über eure Spaiten bin, Dies 
elbiaen wieder eben zu machen; Auf diefe 
eife ift der Saame entweder in die Fleine 
Epalten gefallen, oder bat fich mit der aus 
denenfelbigen durch das Schneiden herausge⸗ 
faltenen Erde umgeben, und diefes iſt genug, 
ihn keimen zu machen. Eure Kaſten begieſſet 
alfobald mit einer Meinen blechernen Gieß— 
Kanne, fo ein Nobr und fehr Fleine Löcher 
bat, damit das Waſſer fein dünne heraus: 
lauffe, und die Erde nicht zufammen jchlage, 
feget fie folglidy in den Schatten, und, wenn 
fie feine hohe Fuͤſſe haben, zugleich im Die 
Höhe, damit keine Würmer durch die am Bo: 
den befindliche Löcher hinein fommen, und 
der Wurgel Schaden thun, mithin dadurch 
die gantze Pflange in ihrer erften Ankunft zu: 
fanden mahen mögen. Zumeilen pflenet 
der Saame gleich das erfte Jahr, da er gefdet 
worden, aufjugehen, gemeinialicy aber ge: 
ſchiehet ſolches zu Ende des Fruͤhlings in dem 
ger Jahre, wiewohl man auch Erempel 
at, daß er erſt im andern jahre aufgegan: 
gen if. Wie nun die Erde von der Zeit an, 
da der Saame darein geftreliet worden, jeder: 
zeit feucht gehalten werden muß, alfo find 
auch die jungen Pflänslein bey trockenem 
Weiter fleißig zu benieffen, und weun fie ein 
wenig erwachſen, gegen den Herbſt etwan im 
September, in eine ante auf obbefchriebene 
Art wohl zugerichtete Erde, in die Töpffe zu 
verpflansen. Der Saame wird micht alle 
Jahre reiff, fondern aelanget nur bey einem 
warmen Sonmer zur Zeitigung, und mar zu 
Ende des Juni, da man täglıch oͤffters Ad) 
tung geben muß, ob die Kuopffe, in welchen 
der Saamen enthalten, aufberften, welchen: 
falls ſolche abgeſchnitten, und wohl vermahret 
werden müffen, daß der Saame von jich ſel⸗ 
ber in das Tuch oder Gefäffe, worinnen ge: 
dachte Knöpffe liegen, austalle. Die andere 
Art, diefe Blume zu vermehren, geichiehet 
durch die Zertheilung der Wurtzeln, da nem⸗ 
lich aljährlich die alten Stöde, mann fie ver: 
biuͤhet, ın fo viel Stüde, als junge daran 
find, zertheilet, und nachgehends im Augufto, 
bey wachſendem Monde, mieder verpflaußet 
werden. Watın ein jedes Neben-Schößlein, 
ſo man verferet, nur einen Faden Wurtzel 
bat, fo ſchlaͤgt es wieder Wurkeln; hat ed 
aber mehr, fo iſt es um fo viel deito beſſer. 
Bann Ye ein Neben : Echögling nicht gerne 
von fich ſelbſten ablofen laͤſſet, fo darf man 
sur die Wursel der Vflantze in der, Mitte 
fpalten, als welches ıhr feinen Schaden brins 
zer: Alf, mann ihr vier Neben:Schößlein 
an einem Fuſſe bättes, die ſich nicht von ein⸗ 
inder theilen oder abfondern molten , fo 
ſchneidet die Wursel ohne Bedenden in vier 
Theile, und pflansget jodanı eure Meben: 
Schoͤßlein bis gang oben an den Hals, day 


viel begieffen. Bey grofier Sommer-Hise 
get die Topffe mit: denen Auriculen alle 
den Schatten: Denn die alzuftarde Son 
und groffe Dise bringen diefen Blumen « 
ſchleuniges Berderben. In dem Herbfte fi 
len fie wieder an ihren gewöhnlichen Die 
und in dem Winter an die Mittags : Eon 
neftellet werden; und obwohlen der Froſt DI 
fen langen nicht nachtheilig fälle, fo ik 
doch befier, nıan bringe die ſchoͤuſten Gattu 
gen von Auriculen vor Winters in dad G 
wächt:Haus, damit ihnen weder die befor 
ei ulung, noch fonft ein Unfall fchadı 
Aurin, fiehe Taufend:Bülden-Rraut. 
Ausbicen heiffet, wenn die Brut von Di 
geln und Feder: Vieh in Dem Ey, darinnen (i 
verfhleffen iſt, zu ihrer Zeitigung nelange 
und mit dem Schnabel die Ever-Schale jeı 
biekt, dag fie ausfriechen Eonne. 
Ausbrechen, vom denen Frautzoſen Ebou: 
geonner genannt, beißt an denen Dbft = in 
fonderheit aber atı denen Zwerg: Bäumen 
diejenigen Frucht⸗Aeſte, welche gar zu lang 
und weder rechte Frucht= noch wahre Holtz 
Acfte find, hinweg uchmen : Denn weni 
foihe ‚durch das Schneiden ein wenig abge 
nommen, treiben fie wieder aufs neue ber: 
aus , fiheinen etwas dicker im dem meuen 
Trieb, ald andere Frucht: Aefte, umd mer: 
den in dem Majo oder Junis, weilen fie 
noch jung find, kurtz abgebrochen, dergefial: 
ten, daß nur drey, vier bis fünff Blätter 
enge beyfanımen fteben bleiben, woraus nach: 
mahls kleine Aeſtlein emtipringen , welche 
guten Safft sieben, und gerne Früchte brin⸗ 
gen, auch folde Acftlein in dem alten Hol⸗ 
ge oder unter denen Blättern noch vielmab- 
len felbigen Jahrs Frucht = Knöpffe hervor 
bringen. Diefes Ausbrechen Jeſchiehet ents 
weder mit der Hand zwiſchen zweyen Nds 
sein, (und dieſes wird von denen raus 
gofen mut einem befondern Wort pincet ge⸗ 
nannt), oder wird mit der Garten⸗Heppe, wel⸗ 
che man an einer, und den Daumen an der 
andern Seite anleget, verrichtet. Auf diele 
Art bricht ein ſolcher Aft gleich ab, und blei⸗ 
bet davon nur ein Stüd mit etlihen Blaͤt⸗ 
tern ſtehen. Es muß aber ſolch Ausbreden 
bey Zeiten, und fobald die Aeſte von einander 
unterfdieden, und vor das, mag fie find, er 
kennet werden Fonnen, bey kuͤhlem und £r 
ben Wetter gefchehen, und da Man ja ſolches 
in dem May verfäumet, kan ed Doc) im Ju⸗ 
nio, oder auch noch im Julio vorgenommen 
werden. Die Heinen oder ſchwachen Frucht 
Aefte werden damit verfchonet, ed wäre deun, 
daß fie fiäreter treiben und eine Früchte ges 
ben mwolten ; alddann muͤſſen fie durch das 
Ausbrechen ebenfalts darzu gezwungen Wer: 
den; Warn aber Früchte bey einen joldre 


ı8ı Ansbrehen Ausbrüten Ausdrefden "Unsfahen ı%= 


At anzutreffen, mird ſolcher nicht ausaebro: | Wochen , oder am drenfiaiten bis eim und 
hen, meilen die Fruͤchte gerne Davon abfal: | dreyfiaften Tag; bey den Tauben in zwan—⸗ 
\en, bis fie groſſer worden, alddenn haf es zig Tagen. Ben dieſen lekten iſt, als etwas 
feine jenderlihe Gefahr mehr. Wann auch | artiged anzumercken die Ummechjelung , die 
ween, drey nsd mebr Srucht » Aefte an dem |fie im Ausbriten haben: Denn das Vaar, 
Drt, da voriges Jahr Früchte geitanden, dies | fo fich zufanımen gehalten hat, wechſelt einz 
feiben ober nachgebends in dicke Aeſte oder ander in der Arbeit ab, fo, daß bald der 
Helg » Knorfte ich verwandelt, bevfammen| Tauber, bald die Tdubin über die Ever zu 

tünden, ſo werden ſolche gleichfalls audgebro: } finen ommt. Die Hüner pflenen auch Gaͤnſe⸗ 
hen, und aus der Urfache kurg aehalten, da: |und Enten « Ever ausjubrüten; Die Truts 
nit der Baum Fünfftighin groffere Früchte Hüner aber brüten alle ihnen untergelegte 

ragen möge. Es muß diefed Ausbrechen alle | Eyer, es fenen Pianen: Huͤner- Gaͤnſe⸗ Ens 
Jabre, und ben allen Bäumen, fonderlic an | ten: oder ihre eigenen Ener, mit der größten 
sen Birn: Bäumen , fie mögen darnach frey | Sorafalt aus. 

teben, ner in Spaliere gezogen fenn, vorge: | Eyer obne Zennen auszubrüten, gefchie> 
ıonımmen werden. Man fudet an etlichen | het folgender gehalt: Man nimmt Taubens 
Bäumen diel, an etlichen wenig folder Aeſte, oder Hühner: orh / ſtoſſet ihn lern, und 

vie,da augzcehrochen werden muͤſſen, nachdeme laͤſſet ihn in einem Haken oder andern war⸗ 

s* nemlih Gattumaen von Früchten find. | men Ort durch ein aroffed Sieb auf einander 

Die, fo auf wilden Etämmen Reben, haben | fallcu, daß er etwas dick zu liegen kommt; 

< tche nothig; auch fo ein Frucht At die) Auf diefen legt man zarte Hüner = Federn, 

Blürhen oder Früchte fallen läffet, und einen | und fest die Eyer alfo ein, daß fie mit den 

euen AR treiber, derjelbe wird ebenfalld | Spisen über ſich ſtehen, und feines das ans 

ugachreen. Ein ſtarcker oder fchwacher | dere berühre. Darnach ſchuͤttet man durch 

rucht:At, wann er in dem neuen Trieb et: | dad Sieb mehr Korb auf die Ener, bis fie 

en ſtatden Abfag machet, bleibet jolcher ohne | aan und gar bedecket find; in diefem Stand 

usbtechen eben ; fo er aber fhon einen; läffet man fie zween oder drey Tage ruhig 

\bjas juvor hätte, alsdann wird er bey dem itehen , die folgende Zeit aber muß man fie 

een audaekrochen,, da dann zwiſchen den) täglich einmahl, doch fubtil_ und gemach 

eden Abfägen Die Frucht nicht auffen bleis | ummenden. Nach zwanzig Tagen, wenn 

m wird. Ale diejenigen Aefte, fo zu die Hünlein fih anfangen ausjubichen, und 

rucht Aeſten zu ftard, und zu ßolg:Nes |doh nicht vollig durchbiden können, fo 

en zu ſchwach find, folglich weder Frucht: [hilft man ihnen, thutgie Schalen gemach 

oh GolgsAcfte genennet werden Fönnen, Jauf, leget hernach die junge Huͤnlein in eis 

e mögen befchnitten oder nicht beſchnit⸗ nen Korb, und führet eine alte Henne 

ın fern, muſſen ausgebrochen, und eben |darju , die, fie leichrlich annehmen wird. 

uf ſolche Art muß auch mit denen lang⸗ | Wie man einen Dfen zurichten könne, dar⸗ 

eſchntttenen Srucht:Neften,ingleichen wo | innen auf einmahl mehr als taufend Eyer 
ner Fur, der andere aber ungefchnit: |tönnen ausgebrütet werden, davon hat Herr 

‚n geblieben, verfahren werden. lei: | Prof. Leutmann in Vulcano famulante p. 

yermafien wird aud) das Musbrechen mit |ı27 fy. Anleitung ‚gegeben. Es ift aber 

em Früchten ſelbſt, wenn fie noch jung und |mehr curiöd ald nüglih. In Egnpten has 

ein find, vorgenommen, warın nemlich de> |ben fie ietzo dergleichen Dfen, wie iq den 

2 zu viel und zu mahe an einander auf eis | Reiien Corn. Bruyn V, 2 p. 64 zu fehen. Die 

a Baume, damit nachmahls die andern Falten Egnptier brüteten fie nicht im Dfen, 

+0 beffer und ſchoner wachen koͤnuen. fondern im Mifte aus, conf. Plin. L.X C.54 

Ausbrechen , nennen die Schäfer, manı | und Diea.L.1 C. 67. 

e Shaafe wwiſchen dem vierten und fünff:) Ausdrefchen, beiffet entweder die Körner 

u Naher ihres Alters die legten zween Spitz⸗ | mit dem Drifchel oder Drefch:Tlegel auf der 

ihre meamwerffen,und alfo die Zämmer:- Zähne | Scheun⸗Tenne reine aus den Aehren bringen. 


ig verlieren. Siehe Drefchen ; oder im andern Verftandz, 
Ausbrennen, fiebe Abbrennen.. wenn man mit dem Reſt des — ge⸗ 
Ausbrüten heiſſet, mann das Feder-⸗Vieh, weſenen Getreydes in Garben vollig fertig 


„hl gabmes als wildes, aus einem Trieb |wird , und. nichtd mehr zu dreſchen übrig 
⁊ Ratur von fich ſelbſt, feine eigene, oder hat. 

sterzelegte andere Ener, mit feinem Leibe Ausfallen, warn die Feld:Früchte derge- 
d Federn bedeckt und erwaͤrmet, dan mac) ſtalt überfländig, Das iſt, überreiff werden, 
niger Zeit die in ſolchen Eyern befindliche daß die 4* oder Schote durch die Hitze ſo 
ruht ſebendig wird, fih aus der Schaale bickt zuſammen ſchrumpfet oderaufipringt, daß ſol⸗ 
nd au⸗ktiechet. Solch Ausbrüten geſchie⸗ he den Saamen nicht mehr halten können, 
»t ben den Hünern in drey Wochen; bey | fondern diefen fallen laflen, oder auslauffen 
m Bänfen mit vier Wochen oder am neun | müffen. DE 

d wantzigſten Tag; bey denen Welihen- | Nusfallen, ift ein Garten-Terminus, der 
ndiamfchen» Caleentiſchen⸗ oder auch foges | infonderheit von denen Nelden ed. 
ınaten Truts Hünern am fieben und zwans | Wenn nemlidy die Bijarden, welche von vier 
aiten Tag, das if, gu Ende der vierten Wo⸗ | bis fünf Farben geweſen, aus der Art ſchla⸗ 
e, mie die Pfauen; bey den Enten in vier |gen, und in zwey Garden, ja zulent wohl * 
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in eine ſich verändern. Sonſt wird dieſes 
Wort au im gemeinen Leben gchrauchet, 
wenn man anzeigen will, ob eine Sache in 
der Arbeit wohl nerathen, da es 3. €. heiſſet, 
diefer Guß ift wohl ausgefallen, 
Ausflcchten, nennet man, wenn das Haar, 
fo in einem langen Zopff eingetochten werden, 
wieder aufaelöfet wırds mie bey dem Frauen: 
— Haar, * ſie das Neſt auf dem 
Kopff zu formiren pflegen. 
Ausgabe, it ein wirtſchafftliches Ge: 
ſchaͤffte der Anwendung eines erlangten be: 
weglichen Gutes, es mag in Naturalien oder 
Geld beſtehen, zu dem Zweck der Nothdurfft 
und Bequemlichkeit des Lebens, oder aber, 
um dadurch mehr Mittel, ald man brauchet, 
u erlangen, und juerwerben. Ed wird durch 
—* Ausgabe ein Natutole entweder gaͤntz⸗ 
lied confumiret, daß man nichts mehr, Ja 
nicht einmahl in veränderter Geſtalt etwas da- 
son hat, davon fon noch wieder eine Eun: 
nahme entftebet , oder ed wird angewendet, 
und nur verdndert,, mithin mas nöthigerd, 
nüslicherd oder bequemers dıraud verfertigef. 
Dover es wird endlich vertaufchet, und ein an⸗ 
dercd But dagegen erlanget. Und dieſes ge: 
fÄhebt nicht nur mit denen Naturalien, fon: 
dern auch gar mit dem Gelde ſowohl gegen 
andere bewegliche und unbeweglihe Sachen, 


Ausgabe 28; 


—— Ansgabe. Auf welche ın 
nicht leicht ohne Noth, oder doch nicht eh 
als bis die ordentliche ihre Richtigkeit b 
dencken und falen, dennoch aber bey der ı 
dentlihen, wermittelft der Menage, auf | 
aufferordentlihe Ausgabe fi) durch ein 
Epar: Pfennig gefaßt machen muß. DieA 
wendung felbit dieſes eriparten aber m 
doch auch in der aufferordentlichen ige 
kluͤglich geſchehen. Daber denn diefe ebe 
falls zu unterſcheiden in unentbebrlicdhe, 3. | 
bey Unglüchd: Fällen, item was zufälliger We 
Ehre und Anfeben erfordert, - oder aber i 
entbehrliche. Diefe aber Fan dennoch au 
entweder nüßlich 'oder unnuͤtzlich, oder a 
ſchaͤdlich ſeyn: Dieunnügliche, obwohl nic 
ſchaͤdliche, nennt man auch eine Überflüfi 
Ausgabe. Beyde aber lehret die Vernun| 
ju vermeiden. Wer nun dieſes nicht alle 
nicht thut, fondern auch uͤberdem ordentlu 
und aufferordentlich nöthige und unndthiae 2 
Ausgaben gar nicht unrerfcheidet, folglich obı 
jureichenden vernünftigen Grund ausaieb 
das iſt, fein Gut und Geld micht aus di 
Abfiht verwendet, damit er feinen und at 
derer ihren Zuftand dadurch vollkommen 
made, oder doc) in einer gewiſſen Vollkon 
menheit erhalte , Dabinaegen aber vielmel 
deufelben dadurch unvollfommener mache 


gegen Dienfte der Menſchen und ihres Viehes, ingleichen, wer ohne Vergleichung feiner Ein 


und gegen Eredit,. ald aud) gegen Geld, nen: 
lid) damit man eine andere Art von Muͤntz⸗ 
Sorten erhalte, Des alles heißt in weit: 
läufftigen Verſtande Ausgabe. Wie fih nun 
diefes Ausgabe » Geichäffte bey einer Wirt: 
fchafft überhaupt, oder bey diefer und jener 
Ausanbe,z.E.einem Bau, Beſoldungs⸗Etat ꝛc. 
wirdtüch nach denen hiſtoriſchen Umftänden, 
nemlich wer, mas, ws, womit, warum, went, 
wie und weun? begeben habe, davon gefchieht 
eine alaubwürdige, ordentliche und deutliche 
Erzdblung in einer nah Nechnungs:Art ver: 
muittelit gersöhnl:cher Beſtimmung derer Ein 
heiten ihrer Zahl, Groͤſſe, Maaß, Gewicht ıc. 
weile ın Natnralien und Geld verichiedent: 
ti eingeführet find, z. E. nach Scheffein, Pfun⸗ 
den, Ellen, Tonnen, Thalern, Grofchen ꝛe. 
wornach das ausgegebene Gut — 
wird , eingerichteten fchriffrlichen Vorſtel⸗ 
fung. Und dieſes iſt ordentlicher Weiſe der 
andere Theil in einer wirtſchafftlichen Nech: 
nung, und wird Die Ausgabe, gleichwie der 
erfie die Einuahme aenemet. Ale Ausgabe 
beſtehet demnach 2) in Naturalien, oder 2) in 
Geld, und geihiehet entweder zu der ordent: 
lichen und befändiaen Nothdurfft und Be: 
quemlichEeit des Lebens, over ın der Sache 
felbfi, wooon man etwas gerinnen will. Das 
ber ſolches (1) Die ordentliche Ausgabe heit, 
welche entweder unentbehrlich, oder aber ent: 
behrlich „gleichwohl aber doch noch nuͤtzlich 
eder unnuͤßlich, oder gar ſchaͤdlich fenn Fan. 
Mann die Ausgabe aber um einer aufleror: 
dentlihen und iufälligen Noth, eines uhnge: 
fehr auffloffenden Nutzens, einer zufälligen 
Bequemlichkeit, oder ‚einer ſolchen Luſt wegen 
geſchiehet, ſo heißt ſolches eigentlich) (2) Die 


‘ 


nahme mit der Ausgabe, mithin mehr aud 
de ‚als er einnehmen kan, oder ſich doc 
n die Nothmendigkeit ohne Noth, mehr auf 
zugeben, ald er nieder einzunehmen hat, felb 
ttürget, folglich feine Einnahme nicht auf Di 
Zeiten ordentlich eintheilet, damit fie zu 
Ausgabe, bis Daß mehr eingenommen wirt 
sureiche, der if ein Verichmender, Durd) 
bringer, und gar fein Wirt. Und wer nich 
feine ordentliche Ausgabe fo einrichtet, damı 
er von Zeit gu Zeit etwas zur aufferordentli 
chen fpare, ohnerachtet ſolches die Einnahme 
wenn er nur fein Das unentbehrliche der or 
yggrligen Ausgabe erwäget und auffuchel 
ar wohl suläffet, das iſt ein fhlechter War 
Wer aber hinwiederum das noihwendige un 
unentbehrliche, ordentliche und aufferordentli 
che gar nidyt ausgeben will, fondern alles be 
halten, oder Darinne anders, als vermittel 
kluger Beobachtung bauswirtlicher Vortheil 
in Anfchung des Orts, der Zeit, derArt un 
Weife, 1. E. im Einkauf, wenns wohlſeil, w 
es wohlfeil, im aanken 2c. erfparen und Fu 
cern will, der iſt ein farger Filtz, und abeı 
mahl ein unvernünfftiger Wirt. Wiennni 
dieſem Stuͤcke die Menſchen ungleich geſinu 
find, aljo ſuchet ein treuer Haushalter dieſe li 
fterhaffte Arten zu meiden, und zwiſchen dei 
Geitz und der Verſchwendung die Mitte 
Straffe, nemlih die Sparſamkeit, zu erwaͤhle 
Sonderlich iſt es nothig, daß ein ieder Wirt al 
Jahr ein Verjeichniß feiner vermuthliche 
Einnahme und ſeiner ordentlichen und au 
ſerordentlichen Ausgabe nach Proportion de 
ſelben mache, hiernaͤchſt eine Uiberlegung aı 
ſtelle, und einen unverbruͤchlichen Schli 
faſſe, ohne die hoͤchſte Noth nichts mehr “ 
sugebe 
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geben, und alfe alles nach diefer Lliberlee, Ausgeſiebtes, heiffet man das geringe Ge⸗ 
ma einzurichten. Zu Folge Ddiefes wirt: | traide, Trefven, Naden, VWogel-Widen, und 
bafftlihhen Ausaabe: Etats muß er hernach anderen Suamen von Unfraut, fo bey dem 
ur alle Quartal, Monate und Wochen | Reinemachen des Sarmend oder Mabl: Ger 


nn überlegen, mad darinne indbefondere | 


or Gtüde der Ausgabe vorfallen, mie viel 
aranf zu wenden, woher foldye zu beftrei- 
en, wo und mie folhe zu vermeiden oder 
ch ju Serringern.. Endlich muß er gar 
ıht# ausgeben, was er nicht in die Rech 
ung aufgeguihnet, wovon oben ſchon Mel: 
ung geihehen. Um fo vielmehr aber hat 
in Menfh , der anderer Leute Einnahme 
wezugeben beftellet iſt, dieſe Haupt » Mas 
ime ju beobachten: Wiewohl derfelbe auch 
leid auf Belene und Beweiſe der geſche⸗ 
enen Ausſabe mehr als ein anderer ben 
nem Eiaenthum :@ feben bat. Solche und 
ivle andere Beneral : Reaeln der wirtſchafft⸗ 
nen Autaabe find zu beobachten. Die Spe⸗ 
al: Nereln aber ſetzen voraus die Einſicht 
er Natur und Beſchaffenheit ieded Nah— 
ına+Seihäfftd, worauf diefe Generalia gu. 


rlıcızem, daher ſolche hin und wieder vor⸗ 


mnen werden. Was im übrigen fonft bey 


traides durch das ganke und halbe Raden⸗ 
Sieb faͤllt, und michrentheild gejchroten und 
dem Maft: Vieh gegeben wird. a 
Ausheben, wird geſagt, ſo man aus einem 
unangeſteckten Wein- oder Bier: Fog durch 
das Spund⸗ Loch vermittelſt eines ebers eis 
nen friſchen Trund heraus ziehet. So bedie⸗ 
nen ſich auch dieſes Wortes die Gaͤrtner, 
wenn fie einen jungen Baum oder anderes 
Gewaͤchſe aus feiner Sräte wegnehmen, und 
in ein ander Land verſetzen. . 
Ausjäten, fiehe Jaten. 
Ausfegein, fiehe Nusfötben. J 
Ausfebren , heiſſet die Verrichtung, 
wenn das Geſinde den Fuß- Boden eines 


Zimmers, von dem dariiber liegenden Linse 


rath und Staub mittelft eined Kehr-Beſens 


und Borſt-Wiſches reiniget und faubert. 


Dat darben der Staub nicht fo hefftig aufs 


fahre und ſich bermach- wieder auf andere 


Saden, oder auch nur an die Wände ans 


ner abjunehmenden Rechnung der Ausga⸗- Jege, ift das befte Mittel, wenn unmittels 
en halber zu beobachten, fan unter dem Wort bar vor dem Kebren nicht allzufehr anges 
echnung nadyaelefen werden. _ | feuchtete Saͤge-Spaͤne auf dem Boden bins 
Au heiſſet vom dem in einer Haus: | . merden, daran denn der erwähnte 
ltung it allezeit gegenwärtig befindenden ſubtile Staub bangen bleibet, und ſich wohl 
era dem Belinde fo viel einhaͤudigen, ald damit ausfehren laͤſſet. Der auf diefe Art 
E. die öchin zu Deftellung der Küche, und zuſammen gebrachte Unrath aber heiffet Aus⸗ 
:rpraumg der verlangten Mahlzeit auf eins | Febricht oder Rebricht. 

hl an Fieiſch, Zugemuͤſe, Gewürs, Epern,!. AusFlopffen, aus Anis, Kuͤmmel, Fenchel, 
utter u. f. f. benndthiger it. Weil nun ins | und andern dergleichen klein⸗ſaͤmigten Pflans 
merbeit anf dem Lande bey einer grofen zen den Saamen mit einem Steden auds 


m meitiduftigen Haus haltuna, oder aus, 


dern Umilnden cine Haus : Frau deraleis | 
ea Bemuͤhung . allezeit felbit über ſich 
daen tan, pflegt fie einer eigenen und offt 
ſonders darzu angenommenen redlichen 
32164 : Perfon dergleichen Verrihtung anzu: 
traum, welche in der Stadt zumeilen den 
ahmen einer Zaus⸗ Jungfer führes, weil 
ırza mer ledige und muntere Perfonen ers | 
iblet werden, insgemein aber eine Ausge⸗ 
cin genenmet wird. Dieſe Perfon übers 
mmt nicht nur nach einem Inven⸗ 
re den ihr anvertrauten Vorrath, der in ſo 
underley Bietualien und andern Mobilien 
üchet, fondern berechnet treulich den Ab: 
nz, und ift beforget, diefen in Zeiten wie: 
ram mit neuem Zugang zu erfegen. - 
Ausgelaugte Erde, wird infonderbeifßer: 
mise Theil der Aſche genennet, der da uͤbrig 
bt, wenn das Saltz daraus gejogen wer: 
en, wie denn bekannt, daß iede She, iedoch 
ıne mehr als Die andere, aus einem Saltz 
nd Erde beſtehe. Solche ausgelaugte Erde 
t eine unaemeine Düngung der Aecker, da: 
on bereits oben unter dem Wort Aſche mit 
‚ehren Ermdbuung geſchehen. Eouderlich 
ber führer die von ihrem Galperer leere 
nd aun 1elaugte Erde dieſen Nahmen, wel: 
)e deradchſt eine neue Mutter⸗Erde ift, in 
eier ſich dieſes Saltz wiederum leicht ge⸗ 


bis auf den dritten Tag: ſpuͤret man ur 
no 


dreichen. a 

Ausflopffen , ift eine, höchft -nöthige 
Haus - Arbeit, da man im heiffen Som: 
mer: Tagen die Kleidungen, fo aus Rauch⸗ 
Werck befteben , fleißig durchſiehet und 
ausklopffet, daß dieſelben wegen der Mot⸗ 
ten keinen Schaden betommen. Go wer—⸗ 
den auch andere Kleider, Tapeten und 
Teppiche, inaleichen die mit verfhiedenen 
Uiberzügen verfehene Mobilien, ald Stühle, 
Polfter = Kuffen u. f. f. nicht weniger die 
geder = Betten felbft auf ſolche Art ges 
reiniget , und der Staub aus felbigen ges 
Elopffet. 

Ausförben, Ausküthen, Auskütten oder 
Ausfegeln beißt, mann ein Pierd durch ei⸗ 
nen übeln Tritt die Kötbe verſtaucht. Dies 
e wird erfennet: Wenn das Pferd mit dem 

efhädigten Fuß nicht as auf = fehdern 
nur auf der vörderiien Schärfe des Hufs, 
nur auf der Zehe ſtehet, und die Koͤthe 
demfelben aus: und eingehet. Dielen Schas 
den zu euriren, nehmet ein Pfund Elein = ge: 
ftoffenen LeinSaamen, ein balb Mund Ho⸗ 
nig, und ohngeſehr anderthalbe Kannen Leip⸗ 
jiger Maaß Eßig, laſſet ed mit einander ko⸗ 
hen, das ein Teig daraus werde, fchlagets 
warn auf einen Haſen-Balg, bindere dem 
Dferd auf den Fuß, fo warm ihr es an der 
Hand leiden koͤnnet, und laſſet es alſo ſtehen, 


” 


_ 
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noch keine Befferung . fd fchmieret ed mit 
Lohr⸗Oel (Lorbeeren:Del) und Althee, bin: 
det ihm gemeldten Teig fein warm wieder 
-über den Fuß, und haltet den Fuß mit Eins 
chlagen und Horn = Salben inımer etwas 


uchte. Dder: Nehmet Funfffinzer- Kraut |. 


einen ziemtichen Theil, ein Noſſel Wein, thut 
ae einen auten Klumpen Butter, in der 
‚Gröffe eines Ganſe-Edes, laſſet es fieden, 
bis das Kraut weich wird, alddann bindet es, 
ſo warm ald es fenn fan, dem Pferde um die 
Körbe, und miederholet ſolches Des Tages et: 
’tiche mahl nad) einander, ſo wird der Scha- 
Den ‚bald geheilet ſeyn. Dover: Nebmet 
Brunn-Kreß, Haus: Wurg, und jerlaſſene 


Butter eines Gaͤns-Eyes groß, thut es zu⸗ 


ammen in einen Topff, und laſſet ed wohl 
—— bernach reibet und verbindet es zu⸗ 
gleich alle Tage, fo warm ihr es erleiden fon 
net, Damit; alle Morgen. aber foll man es ner 
dem Keiben und Verbinden in das. Feld ge: 
ben laflen. 


-AusEriechen, wird von allem Feder⸗Vieh, J 


welches ſich nach vollendeter Brut. Zeit, und 
empfangenem Leben aus der Ever : Schale 
bickt,, und alfo ans Tage Licht koͤmmt, ge- 


faget. 
Auskürben oder Auskütten, ſiehe Aus: 


xothen. Sonſt aber heißt ed auch ein Gefaͤſſe 


‚mit Kütt inmwendig verfehen, und aljo aus: 
-Fütten. Wovon das Wort Ritt oder Kütt 
nachjufeben. = ; 

Ausladungen, heiffen im Bau » Wejen 

die Aereter an den. Hdulern an - einigen 
Drten. 
Auslauffen , wird von denen Erbfen in 
mwenerley Verftande geſagt: ı) Heißt es, wenn 
jeſelde, bald nachdeme fie gejäet, von einem 
Regen betroffen werden, und durch Abſpuͤ⸗ 
lung des vermittelt der Ege daruber gezoge⸗ 
nen Erdreichs wieder aufs Feld zu liegen kom⸗ 
men ; und 2) wenn fie reiff und bereanet, 
nachmahls aber wieder vonder Soune **— 
nen werden, ſo ſpringen die Schoten auf, 
und die Erbſen lauffen oder rühren ſich aus. 

"Auslaufen , beiffet man auch, wenn die 
Mursel eines Bauınes Über ſich einige Sprof: 
fen hervor treibet. Weil nun dieje Auslau- 
fer den guten Bäumen die Kräffte entziehen, 
fo laͤſſet man deren keine aufkemmen, fondern 
fchneidet fie glatt auf der Erde weg, ed märe 
denn, daß manchesmahl eines davon ftehen 
gelaffen werde, um auf felbigen, als auf einen 
milden Stamm , eine gute Art durch das 
Dfropffen oder Deuliren gu bringen, und ber: 
nach famt der Wurgel zu verfenen., 

Anslochen, wird ge agt, mern mit dem 

Meifel in ein Bret, Pfoſte oder anderes Stud 
Holg ein Loch zu einem Zapfen geſchlagen 
wird, um dadurch etwas an einander zu be 
feftigen , wie denn dergleichen anzugeben ben 
alieriey Geftellen und Getaͤthſchafften in einer 
Haushaltung oft vorzulommen pfleget. 

Ausmachen, if eine Nevens- Art, wenn 
man etwas aus der Schalen nimmt, Damit es 
umgeben, als einen Krebs auebrechen; infons 


Ausmergen = Ausſaat 1 


derheit it es gebraͤuchlich, fo man allerley 
fen: und Kern Fruͤchten, als Scheten, € 
nien, mancherley Muͤſſen und dergleichen 
Nips eder Kern aus der Schale nimmt, 
zu dem folgenden Gebrauch ſammlet. 
 Ausmergen, nennen Die Schäfer, wenn 
einer Schaͤferey dad alte oder aud) junge 
tischtige Dieb, fo nichts nutzet, ausachı 
und von dem andern abgefondert wird , 
mt man es entweder Durch Merkan 
—— durch Schlachten anderweit zu Nu 
ne. 

Nusmiften, heist die Vich- Etälle ı 
Mitte reinigen... Solches foll ben den Pi 
und Rind-Bteh alle Tage, und Winters | 
langitens uber.den andern Tag, ben. de 
Schweinen aber etwan die Woche men 
geihehen. Denen Schaafen darff des Ja 
nicht oͤffters ald eins oder zweymahl, nem 
wenn der Schaaf: Mit auf dat Feld gef 
ret. werden muß, ausgemiftet werden. 

Ausnehmen, das Ausnehmen wird ben 
Jaͤgerey dasjenige gemennet, was der Hi 





— — — 


wiſchen denen Klauen an naſſem Laub o 
| Erdreich aefaffet, und im Fortichreiten | 
Seiten ausrwirfft. Es if dieſes ein Zeich 
wodurch derfelbe im feiner Fährte vor d 
Thier erfennet wird. 

„Ausnehmen, die jungen und noch mi 

—— Tauben und Vogel aus denen Weil 

en. 

| ‚Ausnehmen, beiffet auch das vorber nt 
‚feiner Art entweder nebrübete oder gerunf 
Feder⸗Vieh unten auffchneiden, und das Ei 
gewende heraus nehmen; Wird auch von 
nen Fiſchen gejagt, die nicht geriffen, fonde 
‚nur am Bauche aufgefchnitten und ausgeno! 
men werden. 

. Auspreifen, den Safft oder das Del a 
einer Frucht, vermittelft einer Mafchine , 
man eine Preffe nennt, mit Gewalt au 
‚drücken. 

‚ Ausreiten, (den Zaber ausreiten), 
eine Art den Haber zu dreichen. Sie! 
Drefchen. Ä 

Ausreuten oder Ausrotten, Stoͤcker vi 
abgehauenen Bäumen, oder gange Bdum 
Sträucher, Prlangen ꝛe. mit Strumpff ur 
Stiel aus der Erde fchaffen. Siehe Au 
ſtocken. 
Ausringen, Waſche, heiſſet aus der reil 
gewaſchenen und ausgefpülten Waͤſche di 
dur) Zufammendrehung eines iede 
s heraus winden und bringen. 
sfaat, ift die Summe desjenigen Sat 
mens an Scheffeln, Vierteln und Meer 
welchen ein Haus: Vater in fein Winter: un 
Sommer Feld geftreuet. Es muß alles in g 
wiffer Zeit und Ordnung gefhchen. Da 
Winter-Getraide, wen ſich der Sommer ei 
diget, das Gomimer-Getraide, wenn ſich De 
Sommer anfangen will. Kurs vor und nad 
Bartholomaͤi, imaleichen 14 Tage vor ode 
uach Michaelis, und die Zeit von dei Rart 
Ende bis zum Ansgang des May, Mid be 
trachtungs⸗ wuͤrdige Ausſaats/Zeiten tan In 
















aats·Regiſter Ausfaugen 

re die Audfaat jelbit aber mug 
in 208 infonderheit ein 
Bernalter, KornsSchreiber, Mener, oder Hof⸗ 
water eines Gutes jährlich fein richtiges Ne: 


giter, fo Das $ | , 
> Aus ⸗ genennet wird, fuͤh⸗ 
ten, ſowohl um dienlicher Nachachtung und 


mda, eines 
Ha grühlings : Ausjaat , und Das ans 
dere uber Das Winter: Betraide oder die 
Serht: Ansfaar, da dann erftlich in fol: 
a ie Rumer oder Bey⸗Nahmen und die 
Lat emes ieden Feldes, hernach die Anzahl 
der Berte, folglich der Inhalt des —— 
ride, dann, wie vielmahl es gepfluͤget, 
and wie viel Fuder Dünger, und was vor 
meehher? darauf gefdmmen, oder mie viel 
Pierd darauf geſtanden, wer dem Miſt ge⸗ 
Yeeitet, uud endlich, wie viel an Scheffeln 
auf dd Stücke gefdet worden, angemerdet 


werden muR, 
Ausſaen, ſiehe Säen. 
Ausſatz dee Baͤume, welcher auch von eis 
nigen der Brind oder die‘ Raudigfeit ge: 
wennet wird, ift ein Zufall, der gemeiniglich 


mt, wann man fie nemlich nicht eben 
9 wieder fenet , mie fie vorhero gegen der 
Semen getanden ; Dder, wanıı man die De: 
foneidung der Zweige nicht zu rechter Zeit 
verrihtet; Dder auch das Moos nicht Davon 
abihabet. Diefes Uibel Fan durch Abſchab⸗ 
oder Wiehung der groben Rinde vertrieben 
werden, doch muß man dabey mit dem Ab- 
ſcheben alie fÄnberlich verfahren , das die le: 
bendige Rinde Darunter nicht verleget werde ; 
Den abweihabten Baum mug man ale: 
denn mit Kuͤh⸗Koth uberftreichen,, fo wird 
. eine (höne und gefchladhtete Rinde be: 


‚Ausfag der Schweine , alfp werden yon 
einigen Me Finnen oder Pfinnen derfelben 
genannt, Giebe Sinnen. 

Ausfaugen heiſſet, die Felder durch fel: 
tenes Düngen und offtmahliges Beſtellen 

ausmergeln, und von allem Safft 
enthlöfen, daß fie, die erwuͤnſchten Früchte 
zu tragen untüctig,, ja gar unfruchebar 
werden. Solches geſchiehet von den üblen 
‚ melde den Mift lieber ver: 

aufen und das Geld verfauffen , als daß 
An Aedern, und folglich durch diefe 
eine Guͤte thun ſolten. Ein 


2on untechter — der jungen Baͤume 


an 

Aus ſaugen, geſchiehet durch gewiſſe Fruͤchte, 
welche die Feuchtigkeit und den Gufft der 
Erde fo ſeht am Nic jiehen, das, mo dieſelben 
gerauden, bernachmahls nichts mehr wachſen 
oder fortfemmern will. Dergleichen thut der 
Zabad , welcher die Felder, darauf er ge⸗ 
bauet wird, dergeftalt ausfauget, und abodet, 
Daß dieſelbe zum Kern: und Weizen: Bau 
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ſañ undieulich dadurch gemacht werden, wo⸗ 
ferne man nicht die Felder umwechſelt und 
ſehr gut dinger. Gleiches thut der Waid 
und andere Pjlanken mehr. mu 
Ausjchalen, ſiehe Beſchalen. 
Ausſchieſſen, wird gehalten, wann bey eis 
nem Hauet⸗ oder Beſtaͤtigungs⸗Jagen, das 
gejagte Wildpret, von der Herrfchafft aus des 
nen Zelten, oder den fogenannten Schitm 
eſchoſſen wird, e# ſey hernach zu Lande over 
ev einer Waſſer Jagd. Siehe Abjagen und 
Weiler: Jagd. u, ’ 
Ausſchirren, fiehe Ybuefcbirren, 

. Ausjchlagen, wann die Bdume im Fruͤh⸗ 
Kon ihr Laub mieden: treiben und aus⸗ 
ß en, ‚ ,® 

Ausfchlagen, wird von dem Holtz gefaget, 
wenn die Zimmerleute ſolches vieredigt bes 


lagen. \ “ 

Ausfälieffen, fiche Auskriechen 
Ausfeimen, heißt dad Roos oder Gemürde 

von dem, lautern Honig abſondern. Siehe 


Zonig ſeinen. 8 
Ausfieben, heißt das geringe Getkaide vers 
mittelſt der Siebe von dem guten abfondern; 
Das durchgefallene geringe wird Ausgeſieb⸗ 
tes genennet, und meiſtentheils vor dad Ma 
Bich oder die Zug: Dchfen geichroten, das 
reine Getraide aber zu Saamen oder aud) zum 
Mabien gebraucht. 
Ausjpannen, die Pierde oder ander Zug⸗ 
Vieh, nad) verrihteter Arbeit ven dem Wa⸗ 
gen oder Pflug abidfen. So bedienet ſich 
auch dieſes Wortes das Frauenzimmer, wenn 
fie Diejenigen Sachen, die fie zum Näben in 
einen Rahm ftraff —2* ſobald fie da⸗ 
mit fertig, wieder aufldien und heraus neh⸗ 


men. 

Ausfpülen , heiffet die aus den Geifs 
fen = Erlet oder Geiffen » Wafler warm ges 
wafchene Waͤſche, noch einmahl vor dem 
Aufhängen , aus kaltem Waſſer auswafchen, 
—— die Lauge und Seiffe vollends heraus 

mme. 

Ausſpüren, mit Spuͤr⸗Hunden ein Wild 
aufſuchen, oder deſſen Spur finden. 

Ausftaden, ih eine Verrichtung der Kle⸗ 
ber und Lehm: Arbeiter, wenn fie nemlich 
den Raum zwiſchen zwey Balcken, Riegeln 
und andern Hölsern, mie bey dem Schweb⸗ 
Aeſtrich, Blei - Wänden und Schurgen 
der Feuer: Mäuern nörbig, mit Stroh in 
Lehmen getreten ausfüllen follen , da fie 
denn die Balken und andere Hölzer aus⸗ 
reifen, oder einen Sale in felbige meiffeln, 
ſchwache Scheit⸗Holtz darein pafiend hauen 
und zufpigen. 

Ausftoden ‚ if ein $orfis Terminus, und 
heifiet durch gaͤntzliche Abraͤumung eines Stuͤ⸗ 
cke Holtzes und Ausrottung der Stoͤcke und 
Wurtzeln, den Grund und Boden zu einem 
Acher oder Frucht⸗Feld zurichten. Wann ein 
Eigenthuͤmer nicht felbft die Forſt⸗Gerechtig⸗ 
feıt bar, fo kan er wider den Willen desjenis 
gen, deme folche zuſtehet, dergleichen nicht 
vornehmen. Bekommt er aber Erlaubniß 
darzu, fo muß er gemeiniglich einen m 

en⸗ 





....— 
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Zehenden davon geben; welcher die Forſt⸗ oder Tem, da denn junge Auftern daraus wi] 
Stod:Barbe genennet wird. j 5 Der Autar adnirandorum Sins & Kurope 
Aus ſtopffen, pflegt man diejenige Arbeit zu det, dag die Inwohner der Landſchafft 
nennen, menn entweder manchetley Arten ckiang in China.nahe bey der Stadt Van 
von Kiffen und Betten, mit verſchiedener Die Aufern zerſtoſſen, und dieſelbige alfo 
Materie, ald Sand, Haaren, Hau, — veriſiret in die niedrigen Waſſer-Felder 
Federn, u. f. f. augacfüllet werden; oder, fo | wie man einen andern Saamen zu’fden p 
- man die Bilge und Häute vom Feder: Vieh | daraus ſollen, wenn fieven den gefalkenen 
und auch andern Thieren behutſam abziebet, | then uͤberſchwemmet werden, gute Auſter 
ſie gehörig zubereiter, mit Reh Haaren wie: | ihre Tafeln erwachſen. Man fdnat fieben 
cderum wohl Andrültet, und ihnen eben das | das ganze, Jahr, aber fie find im Herbit 
Anfehen aiebt, das fie im Leben beſeſſen. ter undFruͤhling am fetteſten, und fonderlü, 
Ausfreihen,Nlefe Furchen ausftreis | zunehmenden Mond, welches eben nicht 
en. SR mebrerer Nahrung, die fie alsdenn haben 
Aufter, mird derjenige Wind genennet, der) ten,herfönmt, weil fie doch auch im abneh 
erade aus dem Mittag gehet, und fonft auch den Mond in der See an ihramı rt bie, 
Her berffet. fondern weil um den Vollmond die Naͤcht 
Auftern oder Geſtern, find Meer-Fifihe, fo | gen voden Lichts lawlicht, oder nicht jo 
mit zwo Schalen, einer duͤnnen und platten, | fenn; die Auſtern aber verlangen von N 
und einer dicken, auswendig etwas erhabenen, Die Wärme, und gedeyen dabey befler, fi 
‚Inwendig aber hohlen Schale umaeben find. | mahl ihrFleiſch kalt, gut und rohſaͤffti 
“Sn foihen Schalen befindet ſich ı) der Wir⸗ atfo, dag man fiemit Mecht unter die geſu 
el oder Kamm, welcher angewachien, und| Speiien nicht sdhlen fan, aber die Zubereit 
mögen feiner Hirte nicht wohl zu efien iſt. =)| und Die Gütiateit des Magens kan mohl et 
Das zarte Fleiſch um den Wirbel, welches das) verbeffern. Sie werden zu ung gebracht, 
beſte Theil, und von denen delicaten Maͤulern weder in denSchalen; oder ausgefchnitten ı 
allein genoffen wird. :3) Der Echwerff aD Schalen in Fäßlein, mıt ihrem eigenen 7 
Bart, welcher das Fleiih umgiebet, und! fer übergoffen ; ‚oder mit Saltz, Meffer 
Hleichfalls zu effen ik: Was aber defien Haut! Korbeer : Blättern eingemacht. Die Auf 
anlanget ‚ if felbige von Farben weiß , in} in ihren Schalen eine zeitlang friſch zu bei 
einigen gruͤniich in erlichen mit blau durch⸗ | ten, daß fie ſich nicht Öffnen, und ıhr ABaffer 
zogen; Sie dienet, wann fie friſch und gut ihre beſte Bruͤhe, ſo mit genoffen den Leib 
tft, zum Eſſen, ſonſt wird fie in der Kuͤche net, verlieren, muͤſſen in einem Faſſe zuaedi 
'wegaefhan. Und 4) ihr natürlicher Saltz- | und etwas ſchweres Darauf geleget werden. 
Safft, fo daben ſich befindet. Sie find (| man einfalgen will, muß man aus ihren Sı 
wohl an der Groͤſſe, als an der Lands⸗Art un⸗ len nehmen, und in groffe irdene Toͤvffe de 
-terfchieden, fintenmal fie nicht an einem, fonz | ftalt einlegen, daß man eritlich den Boden 
dern an unterfhiedlichen Orten der Nord:Gee, etwas Saltz und Pfeffer überftreuet,und folc 
"des groffen Welt: Meerd, des Mitteländifchen, | mit etl.Lorbeer- Blättern, gangem Caneel, | 
mie auch des Arabifchen und Indifchen Meeres grünem in Saamen gefchoffenen Fenchel b 
haͤuffig gefunden, und ben der Ebbe, das ift bey get, hernach eine Lage Auftern macht, und? 
‚Ablauf der See, mit ſchweren Netzen ausgeso: auf eine Schicht von erfi:benannten Spec 
‘gen, oder nit Schauffeln aus den Strand⸗ ferner wieder eine Lage Auftern, und fo fort, 
Waffer zufammen geſcharret werden. In Hols| das Gefchirr vol wird. Diefe dienen fon 
land rühmet man die Geeldndifchen, welche ben | roh zu eſſen, ald zu allerhand Speiſen, Paſte 
Vlißingen und Middelburg gefangen werden. ; und Fuͤllſel zu thun, müffen aber vorhero 
n Engelland werden die Heinen Auftern von: wenig gemwäftert, oder nur im frifchen Wa 
ocefter, welche die Holdnder Groenbaartjes abaefpület werden. Friſche Auftern pfle 
nennen, vor die delicatefien gehalten. Die. man alfo zuzurichten: Das Garftige an 
bey der Inſel Heiligenland, und die Hollſteini⸗ nen Schalen wird zuförderſi mit einem ſtar 
fche, fo bey Huſum gefangen werden, find etwas | Meffer herunter geflopffet, denn es iſt mi 
gröfer, und ſolche achtet man bey und vordie rathſam, daß man fie, wie einige zu thunr 
beften. Noch ’gröffer aber find die Venetiani⸗ gen, im Waſſer wafche, weil zumerien man 
ſchen. Sie haben feine andere Bewegung, als | Aufter offen, da denn das Waffer hinein la 
dag fie die beyden Schalen öffnen, um das fen,und dadurch der Auſter⸗Geſchmack verdi 
Meer: Waffer, alsihre Nahrung, an ſich zu gier | werden fan; wie nun durch dieſes ſtarcke W 
ben, und ſich fodann fefte wieder zufchlieffen. | ferflopffen fich die Schalen ſchon ein wenig 
Arifloteles hat davot gehalten, daß fie aus dem ; nen, fo ſtechet fie alsdenn vollends auf, Idjet 
Lehmen oder Unflat im Grunde des Meeres | Aufier mit dem Meffer ab, und feget ſelbig 
entſtuͤnden; andere Neuere wollen behaupten, ! die tiefe Schale. Denn es ift befannt, daß € 
daß die Auftern im fich felbft ihre Ever empfien: | Schale etwas tief, die andere hergegen 91 
gen, und im Junio, als um welche Zeit ſie we- platt if. In denen See-Städten pfleget 
nig zu finden, diefelbe auf den Grund der See, fie alsdenn mit einem Glas Weine gerne | 
als junge Auftern von ſich lieffen, welche denn zu effen, und mit Eitronen: oder Tamarınd 
daſelbſt mit Schalen überzogen würden. Noch Safft, Ingber und Pfeffer zu würgen, meld 
andere geben vor, Die Auftern Rrichen im Mar⸗ man ver Die 3* Zubereitung hält, ied 
rio und lefien Den Sanmen aufdie Seifen fals find Die auf gleiche Art vorbereitete, IN * 
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Schalen mit ausgelaſſener Butter auf einem | Zuweilen werden auch im Nähen aus Neſſel⸗ 


eohl:Keuer gebratenen , und mit flar:geries 
euer Semmel Hein : gefchnittenen Eitronen- 
Schalen und gefieffener Mufcaten » Blürbe 
sder Wieffer befreuten, wohl die annehmlich: 
fe, wenn fie mar verdaulicher wären, auch 
hat man, indem fie braten, wohl acht zu geben, 
daß ſich Feine ar die Schale hänge, ſonſt iprin: 
get fie in die Luft. Die Ausgefihnitrenen 
Fan'man wie Sardellen, mit Esia, Baum-Oel 
und effer, der auch aut andere Art zurichten, 
3.€. mit Sauer-Rraut, dieſe werden vorbero 
ein wenig gemäflert , und darauf in einem 
Tiegel oder Caderol, mit reht rein-auggema- 
ichener Butter über dem Feuer paiıret. Hier⸗ 
auf nehmer hald aabr gefochted Sauer Kraut, 
Hneidet dieſes mit einem Meffer, doch nicht zu 
Fein, laſet es in Butter ein wenis ſchweiſſen, 
ziefret Miden fauren Rahm darunter, und laf- 
fet et zufanmen durch einander daͤmpffen. Ma⸗ 
her um eine Schäffel, darein angerichtet wer: 


yen joll, einen Wrang, fchmieret fie mit Buts | hal 


‘er, und überziehet die gange Schüffel mit 
Kraut; Teset alddenn eine Lane Auftern und 
twat jheibliht gefchnittenes Rinder: Mard, 
yenn wieerum eine Schicht Kraut, womit ihr 


tuch und andern Blaren Zeugen von dem Frauen⸗ 
immer mit allem Fleiß einige Quer : Fäden 
ausaczogen, diefelben am dem Orte beftochen, 
die Übrigen Fäden aber gleichſam als Frangen 
bangen geiaffen, oder man verknuͤpffi foldhe, 
und laͤſſet fie ald Trotteln bangen. 

Auswachjen aefchiehet,mann in der Erndte, 
da das geichnittene oder aebuuene Getraide 
noch auf dem Telve liegt, ein anhaltendes Re⸗ 

en: Wetter einfällt, dag die Körner in denen 

ehren zu feimen anfanaen und auswachſen, 
welches — der Gerſte am geſchwinde⸗ 
ſten widerfaͤhret. 

Auswerffen, it ein Jaͤger Terminus, und 
wird geſaget wenn man dem Thiere das Einges 
meide ausfhüttet, und ed wegleget. 

‚Auswintern, ein Thier, Vogel ꝛc. oder 
eine Frucht, Pflange ꝛc. den Winter durd) 
reipetive mit Futter, oder gute Pfleg⸗ 
und Wartung in erwünfhtem Stande ers 


ten. 
Auswipffeln beiffet, den Gipffel oder Wipf- 
fel eines Baumes abbauen. Es geſchiehet fols 
ches gemeiniglih an den Tannen, Fichten, 
Krannemwerh: oder Wacholderbeer : Hdumen 


scchlel-weig id lange fortfahren Eönnet, bis die | und dergleichen, welche zu Wein: und ‘Biere 


Shüftel vol iñ ſo daß Das Kraut oben beſchlieſ⸗ 
et. Endlich aieffet oben darüber herein we⸗ 
tin gerlaffene Butter, ſtreuet gerieben: Sem: 
nel daranf, und backet es im Dfen. So ibr 
vellet, könnet ihr folgende Garniture darzu 
nuden: Stedtet nemlich von den Auftern ei⸗ 
tige am ein Spießaen, daß allezeit darzwifchen | 
sim Stideen Speck oder Kinder - 
komme,tundet dieie in Butter,beftreuet fie mit 
Semmel und Mufcaten: Blüthen und bratet 
ie aelinde auf einem oft, fo könnet ihr als⸗ 
denn das gebackene Kraut damit derrlich aus: 
hafıren. Die Afche son denen Auſtern machet 
Nie Zähne weiß, iſt gut für alte Geſchwuͤre, und 
wird zu aedruckten Pferden gebraucht. Anden 
Dreer:Küften, wo man die Auftern häufig faͤn⸗ 
yet, wird aus ihren Schalen ein treff llcher Kalch 
sehrannt, welher aber nicht zum Tuͤnchen an 
ireyer Lufft dienet. 


Austreiben, heiſſet das Vieh auf die Weyde 
treiben Solches ſoll im Fruͤhling oder Herbſte 
nicht chendet geſchehen, als wenn die Sonne 
ſich fhon mercklich erhoͤhet hat: Wenn aber 
harde Nebel gefallen, foll das Vieh nicht aus: 
getrieben, fondern Lieber daheime in Ställen ge 
lafien und gefüttert werden: Denn von dene: 
bein und dem Thau wird Das Vieh gerne kranck. 
Ent gefihiehe: e3 bey dem Kind » Vieh vor 
oder kurs nach Ditern. 





Auströffeln, Muströtteln, wird von Lein- 
wand und andern gewirckten Zeugen gefaget, 
fooun an einem Ende, mo keine Gaal-Leike, die 
in einander gewirckte Faͤden ſich ausjiehen. 
Solches laͤſſet ſich an verſchiedenen feidenen 
Zenaen, die gerne dergleichen Art an ſich ba: 

en vermehren, mern man fie an fülchem Orte 
mit Heinen Wachs⸗Lichtern befänget, und mit 
dem daren geſchmolhenen Wachs beftreichet. 

Oeconom. Læxic. 


eigern aue den Waͤldern geholet werden. Weis 
en nun dadurch viel junges Holz verderbet 
und zufchanden gemachet roird, als ift es billig 
in denen Forft: Ordnungen verboten; denndie 
Wirte und Wein-Schenden können zu ihren 
eigern wohl von Tannen und dergleichen 
eiſicht geflochtene Büfche oder Kränne-ges 


Marek | brauchen. 


Auswircken, heiffet das überflügige an dem 
gem oder Yuf eined Pferdes mit dem Wird 
ifen oder Wird: Meffer ausfchneiden, daß das 
aufjufchlagende Yuf-Eifen wieder füglich lies 
gen könne. An den Vorder: Füflen muß vors 
nen ber mehr ausgewirckt werden, und ſehr 
wenig hinterwerts nach den Stollenju. Des 
nen Pferden, die hohe und boble Hüfe haben, 
fou man im Zunehmen des Mondes, wenn er 
drey oder vier Tage alt ift, wohl ausmwirden 
laffen. An denen fogenannten Efels:Hüfen, 
da nemlih ein Pferd enge Ferſen und einen 
boben f bat, fol man die Wände mit dem 
Wird-Eifen wohl nieder, und.bey denen Ferien 
ober Strahlen weit ausſchneiden, damit die 
Hüfe nieder, und bey den Zerfen weit gelüfftet 
bleiben, daß das Leben wieder in die Fuͤſſe kom⸗ 
men fan. Siehe Beſchlagen der Pferde. 
Auswirden, heiffet den Teig, warn er nad) 
dem Kneten aufgegangen, noch einmahl mit 
den Faͤuſten rechtſchaffen durcharbeiten, daß er 
fein fefte wird. Siebe Brot baden. 
Auswirden, fiehe3erwirden, als welches 
befier geforochen wird. ai 
Aus zaͤcken, heiſſet allerlen weiß Geraͤthe au 
Manchetten, Krauſen, ——— SER, 
oder auffer dieſem andere Sachen, aus Flohr, 
Tuch, Taffent,und andern mehr beftehend, Bos 
genmweife an den Enden audfchweiffen ; folche 
enttweder nur ſchlecht umfchlingen, oder recht 
beftechen, und mit Kleinen ſaubern Zaͤckgen bes 
ſehen; Ziewebi man ſich, fonderlich dey Fr 
e 
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Lerer, Taffent und dergleichen eines darzu ver: 
fertiaten aus gehauenen Eifens bedienen Fan, 
um ſolches in Fleine Boaen oder Spirlcin das 
mit zu bringen, die am Saume oder Rande zu: 
gleih ans gehacket ſeyn 

Auszehenden, ſiehe Abzehenden. 

Ausziehen oder Strecken, iſt eine Arbeit 
der Wä.cherinnen, da fie die rein-gewaſchene 
und nunmebr getrocknete Waͤſche von Stüc 
zu Stuͤck, ebe fie aeroliet oder geplattet wird, 
aufsupffen, ın den Kalten ausſtreichen, und wie: 
derum in ihre gehoͤrige Forme bringen, 

Auszichen, ben Verkauf: oder Verpach⸗ 
tung eines Gutes fich gemiffe Gerechtiame, 
oder Gebaͤude, Felder, Wiejen, Holtzungen 
und deraleihen Zubehörungen vorbehalten, 
welche nicht mit verfauffet oder verpachtet, 
und dahero der 

Auszug genennet werden. 

Auszupffen, ift eine Arbeit des Frauenim⸗ 
mers ment Nie an allerhand Bleinen aefammz 
leten feıdenen Xäpgen, Endgen und Staͤckgen 
von Feng und Band von mancherley Farben 
die Fiden und Härisen aufziehen, und fol 
hergeftalt viele kurtze Seiden: Fäden befom:- 
men, welche fie hiernaͤchſt vollends zurechr mas 
en und fpinnen. folaends aber allerhand ei: 
denes daraus wirden laffen, und jolchergeftalt 
eine Sache, die man fonft wegwirfft, dennoch 
hauswirtlich nurgı und, anitat des Mufis: 
ganas hierdurch etwas nuͤtzlichers, zum Zeit: 
‚vertreib thun Fönnen, 

Are, ſiehe Achſe. 

Art, if ein nothwendiges und iedermann be⸗ 
kanntes eiſernes Werckzeug bey der Haushal⸗ 
tuna, welches vornen ſcharff⸗ſchneidend, und 
hinten mit einem breiten Nacken gemacht, die: 
fer aber mit einem Auge, Debr oder Loch ver: 
ſehen ift, den holsernen Stiel, fo man den Axt⸗ 
szelm rtennet, und von buͤchenen⸗ ahornen: 
oder anderm harten Holsegemacht wird, Daran 
u fieden. Es begen einige Hols: Verftän: 

ine, wie der Herr von Larlowig in feiner 
Sylvicultura economica, oder Anwerfung zur 
“ wilden Baumzucht davon Meldung thut, die 
Mennung, daß die Aexte, jo im auten Zei: 
chen gefchmiedet worden, vor andern Her: 
ten zum Abhauen des Holtzes fehr aut fenen, 
und die Sommer: Latten wohl und reichlich 
darnach ausfchlügen; dahingegen wieder ans 
dere zu gemwiffer Zeit ge chmiedet werden Fon: 
ten, melche 10 ſchaͤdlich daß, wenn nur ein 
kleines Aeſtlein damit abgehauen worden, der 
anne Baum verdorren und zu Grunde gehen 
muͤſſe, Es ift aber ein blofler Aberalauben, 
der theils aus der Fabel von Einfluͤſſen der 
Sterne, theils daher entftanden,wenn ſchlimme 
Foͤrſter ihre Holg = verderblihe Wirtfchaft 
verdecken wollen. Sonſt find verſchiedene Ar: 
gen der Aerte, als Stein: Art, Holß : Art, 
Zımmer:Art, Stih-Art, Müller: Art. 
Arecdatac, don denen Spaniern Arbor del 
Paradyſo, fon auch Fraxinus fore cœruleo, 
son den Hollaͤndiſchen Bärtnern aber der weirfe 
Lotus Baum genennet, waͤchſet ın den Mor: 
—— ſonderlich um Tripoli, ingleichen 
der Americauiſchen Laudſchafft Birginien in 
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groſſer Menge, und wird daſelbſt ein a roſſe 
Baum, bey und aber nicht viel höher, als ei 
Mann. Er bat einen granen Stamm, un 
Blätter wie der Eſchenbaum foaber vorn eim: 
fhönern und angenebmern gruͤnen Farbe, um 
eben auch paar⸗weis, wie jene. gefegt find. IJi 
‚Herbite verlieret er Diefelben, im May abı 
chlaͤgt er aufs neue wieter aus, und brin⸗ 
im Junio ſchoͤne acftırnte blaulich- oder Lrdur 
liche Blumen mit langen Stielen, welche Trat 
ben. weiſe beyſammen haͤngen, und einen au 
ten Geruch haben; darauf folgen im Herbft di 
laͤnglichten, erftlich arinen, hernach aber mei 
fen Deere, welche aber eines widrigen und ur 
angenehmen Geruchs find, und den gantze 
Winter über an dem Baume hängen bleibe 
In den Beeren iſt ein ſechs ecfister Stein un 
in demſelben ein laͤnzlichtes Körulein, weich: 
eifftin ſeyn, und dahero von Feinem Bog -I ar 
aegriffen merden fol: Diefer Baum wir 
durch den Saamen, welcher meiſtens auf Mi 
ginien nad) Holland gebracht wird, und Dur« 
angebundene Epalt:Topffe vermehret, 


Azen, beißt die jungen Vögel, die erſt aus 
gekrochen, fpeifen. 


ac), ift ein enttweder aus einer Qnelle en: 
ſpringendes, oder wegen ftarden anaı 
baltenen Regens, nicht weniter geſchmoltzene 
Schnees von Bebirarı herab ſchieſſendee 5: 
waͤſſet, fo man einen Bick Bach ju nenne 
pflenet, Oder von einem Fluſſe abgeleiteteg Ele, 
nes Waſſer, welches in feinen felbh- und wo 
‚der Natur oder durch Menfchen: Hände as 
machten Liern flieffet, und entweder immeerz 
oder doch zu gewiſſen Zeiten Tifchc und Kreb 
mit fich führet, und dabero zur milden Fiſch 
ren mit gehöret. Er mird von einem Tluff 
ſowohl der Groͤſſe nah, ald auch nah dem eiı 
mahl eingeführten Ausſpruch dererjenigen, \ 
nabe ben Demfelben wohnen, und ihn iederze 
vor einen Bach gehalten haben, unterfhieden 
Denn es giebt Bäche, welche eher den Nahme 
eines Fluſſes verdienen, die aber doch nur B 
cheaenennet werden. Die Bäche nun find uı 
terſchiedlich s etliche trocknen bey dürrem & on 
mer: Wetter foft gang aus, daß nur etlidl 
wenige Duͤmpffel da on übrig bleiben, derate 
hen Art ein Sierbach fonderlich an fih ba 
und in diefen können fich weder Fiſche no 
Krebſe erhalten. „Er iche aber, deren Quelle 
ftärckere Adern führen, ob fie ſchon nah B 
ſchaffeuheit des Wetters zu: und abnehme: 
behalten dennoch nicht allein ihre Dimpff 
und tiefe Gruben, fondern rinnen und flieſſe 
auch fort und fort, und diefe konnen forve| 
die Küchen mit Fifchen und Krebfen, ald auı 
Die Mublen mit Waffer zum Mablen verfcher 
Welche Bäche einen fandıgten Grund babeı 
viel Kieß und Steine führen, und von frifche 
Prunnen: Quellen aus den Bebirgen berflie 
fen, die haben Forellen, Aefchen, Scümerie 
und deraleihen Fiſche, Sonderlich aber aı 
nieffen diejeniaen Bäche, fo naͤchſt in cine 
groffen Fluß ſich ernieffen, einen groſſen Waı 
theil vor audern nicht fo beausm gelegene 
Bäche: 
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zaͤchen, weil nicht allein zur Caichzeit, ſondern hero actranen, verliere. Eine Baheibdit zwar 
uch, wann die Warfer durch Guͤſſe ſich auf⸗ ihre Brunffe Zeit nicht allzeit fo genau, mie 
Hwellen, die Fiſche gern ın die Heinen Ne⸗ andere milde Thiere, maffen offtmahls auſſer 
en: Waffer au‘treten, darinnen fie hernach | der Zeit dergleichen Friſchlinge gemercket wer⸗ 
nit leichter Muͤhe gefansen werden. Die den, alleine ihre ordinaite Brunffe-Zeit iſt 
Baͤche, darinnen ſich Krebfe befinden , find. um Andred, und dann frifcher fir wm Lichte 
neıweder Heimat, oder an den Ufern mit vier; meß. Tragen alſo die Bachen mit denen zah⸗ 
en Erlen: und Weiden: Stöcden befegt, dar: men Sauen gleiche Zeit, nemlich vier Dies 
inter fie ich aufpalten könuen. Hierbey hat nate. 
in Haus Bater zu mertken, Daßerdurh Bä:| Bach⸗Fohre, fiehe Forelle. | 
he, merinnen Fiſche und Krebje aehen, weder, Bach Zaaje, ift unterdem gemeinen Volck 
ine Furt verſtitten, viel weniaer Flachs dar: | in Sadıfen die Benennung eines fehr gerinaen 
anen töten laffen folle, weilen nicht allein | und ſchiecht-gekochten Zuaenmüfes, fo aus Wafs 
ıe Fiſche dadurch verunruhiget, fondera auch fer und Mebl, welches auch nicht das hefte, zus 
ie Waffer unreim, faul und findend gemacht bereitet wird, deraleihen man an einiten Or⸗ 
verden | ten auch einen Land⸗Lauffer, indaemein und 
Bahbungen oder Warferbungen, Waſ⸗ om gewohnlihiten aber ein WOarfer » Mus 
ermeld, Wajfer-Bauchbeil, it ein Kraut, | nennet. 
ag arme an den aurlauffenden Brunnene| Bach—-rzolder, fiehe Zolder. 
dern und fonderlich in den feuchten Grd] Bach: Gündlein, nennet man djejeninen 
en, die des Winters nicht bald gefrieren,| Dachs-Schlieffer, welche fih auf den Biber- 
emeamalıhd aber neben der Bach: Munse und Fiich: Otter: Kang abrichten laffen, 
ı machlen pflegt. Man hat defien zwener:| Bach: Kreßlein, ſiehe Brundel, 
m Gatrangen. Die erite hat rundlichte, Bachmat, if der Nahme von einer Art 
te, ſafttae und ein menig zerkterhte Blät: Vodoliſcher Pierde, welche von fo harten Hu⸗ 
r, wie die Bohnen , Daber diejes einize fen, dak ſie das Beſchlagen nicht beduͤrffen. 
uh Bach Bohnen nennen, von fat grü⸗ Sie dauren auf Reifen überaus wohl aus, 
er Fatde; dicke, runde und röthliche Stens taugen aber dennoch beffer an ebene, als ſtei⸗ 
A, die ih zur Erde neisen. Zwiichen des nigte und aebirgigte Drre. _ > 
en Etengeln und Bidtrern waͤchſen licht/ Bach Münge, if ein wildes Heil:Kraut, 
ae Buͤmlein in Geftalt einer Aehre bers | welches gerne an Brunnen: Quellen und feuch⸗ 
u, Dre Wurkel bat viele weiſſe Zaſern. ten Orten wächfet, und der wilden Minze 
ne andere Gattung bat länglihre Bidtter, | gleich ſiehet, auffer, daß fie kleinere Blätter, 
e tan Stiele an den Gleichen oder Sliedern | und einen viereckinten, hohlen, fafftiaen Sten= 
er Stengel heraus kommen. Neben den Blaͤt⸗ | gel, diefer aber viele mit bleihen Blümlein bes 
ern feinen benderfeite die Blumen: Zweiglein | ferte Neben Aeſtlein bat. Dieſes Kraut blüs 
Nedten Geſtalt empor, welche mıt blauen | bet im Junio und Julio. In weitem Wein 
der Durpur-farbenen Blümlein beieget find, | gefotten,und davon getrunden befördert es den 
enen Ne mıt Meinen Saamen angefüllte Gez| verftandenen Harn, er die Winde, und 
ipleim feleen. Die Bachbungen werden fo | tödtet die Würmer. Die friihen Blätter Pfla⸗ 
chl zur Speife, als zur Artzney mit fonderbas | ter: weile auf die Stirn und Schlaffe aeleat, 
em Naben gebraucht, denn man kan lie, weil ſtillen die von der Kälte berrührende Hauot⸗ 
e uch jung find. wie den Brunntreß, dafür| Schmersen, und heilen die Welpen: und Bier 
eftmadls von den Leuten verkaufft wird, zu nen Stiche; ebem dergleichen friiche Blätter 
nem Salatgebrauchen. Deraus dem Kraut | zerrieben und vor die Naſe aehalten, oder indie 
usgeprefte und filtrirte Safft, auf vier Loth, | Nafen:Löcher gefteskt, reinig 'n das Haupt, ſtaͤr⸗ 
ver dad davon deftillirte Waſſer auf acht bis fen das Hirn, und werden mit ihrem Geruch 
ben koch Morgens und Abends einen Monat |die Obnmachten. 
ıng zettuncken, reiniget dad Scharbodifhe,] Bachftelge, ift ein Fleiner hochbeinigter 
erlalsene, jdhe Geblüte, heilet auch die Gelb⸗ | Vogel, welcher mit feinem Schwang auf das 
ad Wiſſetſucht, treibet den Harn, und if gut geſchwindeſte hin und wieder hldst, und ſich, 
der den Kenden: Stein. Man kan annoch iedoch nur feiner Nahrung halber,gerne an Baͤ⸗ 
Örunakreffe, Löffeltraut, Wegerich und dergleiz | hen und andern Waffern aufhält, auch daher 
den mıt deitilliren , oder den daraus gepreß: feinen Nahmen mag befommen haben. Es 
& Saft mit dem Bachbungen Safft vermi: | find sivenerlen Arten derielben, memlich die 
‚ und alfo gehrauchen. Mit Ehig und jchwarg : Feblichte und die gelbe. Die 
Butter gefotten und warm übergelegt ftillet es fchwarg-Feblichte, fo von einigen auch die 
Ne Keſe oder das Rothlauff und alle andere weiſſe Bachftelge genennet wird, it am Kopff 
Seihmuliken, Zu einem Vflafter in Bier ge⸗ | und Rüden binunt:r afhen : farb, bat aber 
2 HL, heilet e8 die offenen Schäden welche vom | vorne gegen den Schnabel zu ein ſchwartzes 
J—— berfommen; So it es auch que fuͤr Bldalein, welches um den Schnibel herum 
Ne Gerhanld und Räudıgkeit der vſerde gehet, und fich bis weit hinunter an der Bruſt 
Bade oder Leene , wird ein Mutter:  ausbreitet. Um die Augen berum, eben an 
aan unter den wilden Schweinen genen: dem Ort, wo die Sriealige und Koblmeıfen 
L. Dieſen Rahmen befommt e: nicht ehen⸗ weiß find, it fie aleichfaus weiß, Doch eben nicht 
der, ald did cd Wed Jahr alt ift, da es dann gar hell⸗weiß, fondern etwas dunckler, als eine 
datgegen den Nahmen Friſchling, den es bis: Meiſe, * alſo if fie auch unten am — 
2 “ 
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wo die ſchwartze Bruſt aufhoret. Die Flügel 
find bey den Achſeln mit ſchwartz ⸗ und weiſſen 
Federn nezieret, und eben fo if der Schwan, 
welcher obenher die Farbe vom Rücken behält, 
an denen lentern Federn zu beyden Seiten 
weißlich eingefaffet, die Fuͤſſe find ſchwartz und 
hoch, und der Schnabel fpigig, auf die Art, wie 
ihn die Nahtigal und andere Wurm: und 
Fliegen freſſende Vögel zu haben pflegen. Sie 
hecket im April in hohlen Bäumen, -Stöden, 
Hols:Stöffen, altem Gemduere, aud) bloß in 
Erd-Föchern over unter denen Dächern, und 
verfichet ihr Neſt mit allerhand Zeug, Moos, 
Federn, Wolle, Heu-Stengeln und dergleichen, 
und bringet nemeiniglich vier bis fünf Junge 
aus. Ihre Nahrung ift in ihrer Freyheit aller: 
Iey Gewuͤrme und Mücken, am meiften aber 
MWaffer-Schnacen, welche fiean denen Suͤm⸗ 
pfen und Fluͤſſen ſuchet. Siezichet zu Anfang 
des Septembers in geringer Anzahl, und ruffet 
ihre Abreife zu Pe Zeit auf allen Dächern 
aus, ermeifet ſich aber dabey fo fred) und muth⸗ 
willig, das fie far feinen Heinen Vogel, wenn 
fie auf einem Dad): Giebel figet, vorben fliegen 
läffet, ohne ihm nachzujagen, und ſchertzend zu 
verfolgen, iedoch mit ſolcher Higiafeit , dag 
mancher Feiner Vogel in der Flucht aus 
Furcht überaus fehr fhrept, und fie wirck 
lich vor einen gefährlihen Feind anfiehet- 
Sie fommt gu Anfang des Martii erſt wieder 
urücte, und Fan zur felben Zeit, zwar nicht 
äufig, doch leicht an denen Orten mit etli 
hen Leim: Spindeln gefangen werden, wo 
man fiebet, daß fie ſich bey einem Holg:-Stoß, 
Stein: Haufen, oder anderm bequemen Drt 
aufhält. Im April und Majo find fie am be: 
quemften, famt den Jungen, im Neft in ba- 
ben. Im September aber 'pfleget man ei: 
nen ordentlichen Herd auf freyem Zelde, doch 
nicht allzuweit von denen Häufern, zu ſchla⸗ 
gen, und etliche Bachſteltzen anzufillen, das 
mit man, wenn man deren einige vorbey 
reichen böret ‚. felbige ziehen und rege ma⸗ 
chen finne , worauf denn die im der Lufft 
vorbengehende fich ſchuell herab begeben und 
binein fallen. 
Die gelbe Bachftelge if an der Bruft, und 
unten ber am ganzen Leib bis in den Schwan 
Binaus, fo hoc) gelb, * nichts ſchoͤners gel 
efehen werden fan, auf dem Rücken aber ü 
ie gang duncdkel= gelb , faſt auf die Art, mie 
ein Grünling; Der Schwang iſt an denen 
duffertten Federn gelb eingefaffet , und der 
"Schnabel gänglidh mie der andern Bachſtel⸗ 
en geftaltet. Sie ift dem Leibe nach etwas 
Heiner als die ſchwartz⸗kehlichte, iſt aber 


Fuͤſſe, wie diefelbe. Ihr Aufenthalt ift beftän- 
dig am Waffer, auffer wann fie fireichet, denn 
alsdenn ſiehet man fie auch bdufg in das 

eld, fonderlich zwifchen die Heerden Schaafe 

inein fallen. Es ziehen aber die gelbe 
Bochſteltzen nicht alle hinweg, fondern e# 
bleiben vderfelben auch viele über Winters. 
Wann man eine folhe Bachſteltze fangen 
will, darff man ihr zu Gefallen nur die Zeit 
über, da fie fich bey faudigten Waſſern auf 


eben fo hochbeinist, und hat auch ſchwartze H 


It, eine Vogel Wand dahin ſchlagen, u 
ie durch einen, der langjam am Waffer bı 
gehet, ſich allmaͤhlig zutreiben laffen: So 
fie aud) zur Brut:Zeit, welche fie mit Den 
ſchwartz⸗ kehlichten Bachſteltzen gemein bı 
pt den Jungen leihlid bey dem Nefte 
efommen. Gie wird im Pauer (Kefig) n 
Milh und Semmel oder mit Milch und. Kley 
erndbret. 

Bacillen oder Meer: $enchel, ift ein Sta 
den Gewaͤchſe, etwan einer Elle boh. D 
Blätter find fett und die, wie des Bu 
jels Krauts, iedech länger, und eines geſe 
jenen und bitterlihen Geſchmacks. Ob 
am Stengel träget er Doiden (welche R 
ien = förmige , aus fünf Blättern jufar 
men gefegte Blumen baben,) und Saame 
wieder Fenchel, hat übrigens drep oder vi 
weiſſe Wurgeln, welche Fingers die, au 
eines lieblichen Geruchs und angenehmen G 
ihmads find. Es waͤchſet smar wilde a 
dem Meer, an fandigten und fleinigten O 
ten, wird aber auch bey und zahm in den« 
Gärten gefunden und gepflanget; Dienet w 
der alle Gebrechen der Nieren und Biafeı 
treibt den Harn und Stein, und eröffner d 
Verſtopffung. Der wilde Bacillen wird m 
Saltz und Eßlg eingemaht, in FZäßlein ; 
uns gebraht; Wenn man davon aebrauche 
will, muß man ihn vorher in laulichtem Wa 
jer abwaſchen/ hernach Eßig und Baum-Dı 
darüber fhütten, und mit anderer Speiſ 
als einen Salat eſſen. Das zahme Baci 
lens Kraut aber ift in der Speife anmuthig 
ju gebrauchen, welches, wann man es über 
Jahr behalten will, auf folgende Weife eir 
ſumachen iſt. Sammle des Bacillen⸗-Kraut 
ehe es zur Bluͤthe oder Saamen geſchoſſet 
ein gut Theil, nachdem du viel oder weni 
einlegen wilſt, nimm die dickeften Steng 
mit ihren fetten Blättern , waſche diefelt 
fauber, daß der Sand und die Erde dann 
fomme, darnach lege fie auf ein fauber Tuct 
und lag fie drey Tage lang alfo darauf ir 
Schatten liegen, dann nimm ein bequeme 
Faͤßlein, beftreue den Boden mit Salr, daı 
nad lege eine Lage des gemeldeten Kraut 
darauf , fireue wieder Saltz darüber, da 
thue ſo oft, bis das —— voll iſt, hernac 
ſchuͤtte einen guten Wein Eßig darüber, un 
ftelle das Faͤßlein an einen trocdenen Ort 
Damit aber fein Schimmel das Kraut ver 
derbe, fondern allegeit in der Brühe bleib: 
fou man einen Teller darüber legen, un 
mit einem Stein befhmeren. So man da 
von brauchen will, muß man nicht mit de 
Jänden darein greifen, fondern allegeit mi 
einem Löffel oder. andern bequemen Inſtru 
ment fd viel heraus nehmen, als man be 
darf, fonft verdirbt das Kraut mit einandeı 
‚Der Garten: Bacillen roh, wie er an ihr 
‚felber it, mit Eßig, Baum-Oel, und ei 
wenig Saltz, ald ein Salat zugerichtet, un 
vor anderer Gpeife genoffen , macht eine 
Appetit zum Eſſen. Man tan ihn aud mai 
andern Salat » Kräutern vermifchen , ode 
an Fleifh und Huͤner kochen. Die Wur 
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aufbehalten werden. Es beſtehet ſolches aus 


sel, Kraut, und Seamen in Wein, oder 
mer dergleichen nicht trincken Fan, in Waſ⸗ 
fer gefotten, und die durchgefeihete Brühe 
Morgens und Abends getrunden , ift ein 
trefflihes Mittel wider oberwehnte Beſchwe⸗ 
— des Lenden⸗ Nieren⸗- und Blaſen⸗ 


teins. 

Bad:Bret, heiſſet man das duͤnne und 
runde blgerne Bret, fo man in der Küchebey 
dem Baden und font bey anvern Baden noͤ⸗ 


shig dat. 
Dad: Döfe, fiche Döfe. 
Baden, find Derter vder Löcher im Waſ⸗ 
fer, fie mögen unter Steinen, Zelfen, Baum: 
zeln alten Etödern, oder im Ufer ſeyn, 
wehin ih die Fiſche zu retiriren pflegen. 
iſt eine der vornehmften und nds 
thigten Berrihtungen bey einer Haushal⸗ 
tung, da vermittelt des Feuers Hitze eine 


Speife entweder in dem Dfen oder auf dem 


Herd sahr gemachet, und wohlfchmeckend iu: 
gerichtet wird. Es erfordert aber dad Bar 
den nad} der Art der Speiſen, die dadurd) 





einer Stube, einem geraumen Bor: Haus, 
und einem tüchtigen Bad:Dfen. Die Stube 
muß mit einem Ofen, (morinnen eine Pfanne 
oder Keffel, das Waſſer zum Einmachen des 
Teiges warm gu machen, eingemauert ſeyn 
fou) mit Regalen, die Bad: Schüffeln dars 
auf zu fernen, oder das Brot darauf zu les 
gen , und mit einem Tiſch oder Wird: Band 
verfehen fenn. In das Vor: Haus gehöret die 
Dad: Scyauffel, oder. fonft auch genennt 
Brot: und Kuchen⸗ e oder Schicbe, 
die Rrüden und Kehr⸗Wiſche, der Schras 
gen oder das Geftelle, darauf der Bed Tr 
geflellet wird, und ander dergleihen Geraͤ⸗ 
the; nicht weniger muß barinnen au) eine 
Afchen » Brube mebft noch einen übrigen 
Raum jugegen ſeyn, wo mar ein nicht auzn 
fleines Geläg mit Waſſer aufbehalten kan. 
In den Städten ift mur eine gewiſſe Anzahl 
der Häufer damit berechtiget, ordentlich 
Nahrung davon zu haben , weil auffer dieſen 
d# erlaubet iſt, einen Bad: Dfen aufs 


nirgen 
ubereitet werden follen , eine befondere Wifs | —— Eines der größten Back⸗Haͤuſer iſt 


i 
ſenſchefft. Alfo ift ein anders das Brot⸗Sa⸗ wohl das 


den, ein anderd das Kuchen: Baden, ein 


anders das Zuder = Baden: noch ein an⸗ 
ders if datienige Baden, fo von dem Koche | 


in der Küchen borgenommen wird , da er 
nicht mur nebft den Torten, Pafteten, Pfan⸗ 
nen; und andern Buchen, auch mancherley 
Sebadens jmjurihten , fondern auch ver 
fehiedene Arten der Fifche zu backen gefchit 
a 4 — allen er feinem — und 

uter gegenwärtigen Werten mit 
mehren Reldung gefchiehet. 

DSaden, wird auch bey dem Dbft an Hat 
Dörren sder Treugen bauptiächlich mit dem 
u gebrauchet , wenn nemlich das 
theild geihlite, theils ungeſchaͤlte Obſt durch 
—2 Dip gedönet I 

nderheit den ung en Pflaumen 
begesnen muß; da hingegen auch manches 


an der Sonne und Lufft getrocnet wird, fo | feh 


man infonderheit getreugtes Obſt nennet. 
Died Baden pflegt zn auf Fee rley 
vorzunehmen: Entweder man ſchuͤttet 
‚ nahdem es eine Zeit vorber ge 

‚ ineinen Bad:Dfen, darinnen fur 

verber gebacken, und deffen Herd zuförber 
recht seine abgefehret worden, — das 
Na⸗Lch, laͤſſet es darinnen fo lange und 
oft: ummenden , ober nach einem andern 
Baden wieder Dabineim-(hüsten, bis ed gnug 
aederret; Dder man bedienet fich hierzu, fon: 
verlih me groffe Gärten find, und folglich 
viel Ddf erbanet wird, der bequemen und 
nüslihen ObR-Marren, davon ferner un: 
ter dieſem Worte nachzufuchen, weiche legte 
Art wegen ihrer Meinlichkeit fo wohl der kurtz 
border beichriebenen , ald auch an der Sonne 
u uft ju treusenden Manier allerdings 
Bad: Saus, if ein befonderes Gebäude, 
Dormmen das Brot vor die Haushaltung zus 
sereitet, und die dazu gehörigen Inftrumente 


Venedig, nicht weit von dem 
Arjenal dafelbft gelegen, und das Deutſche 
Bad : Haus zubenahmet , woriunen 150 
Bad: Defen vorhanden, melde von lauter 
deutichen Becker⸗Kuechten verrehen werben. 
Sonſt aber it es ein feines Vertinentz⸗ Stuͤck 
bey einem Land-Gute, wenn das Gemeinde⸗ 
Bad: Haus dazu gehoͤret, die Gemeinde aber 
geimwungen ift, gegen gewiſſes Kohn darinne 
u baden. Da denn dergleichen Bad: Häus 
fer entweder gegen ſtarcken Erb» Zins oder 
Erb: Pacht, oder aber Zeit:Pacht ausgetban 
und verpachtet werden können. Um ber 

euerd: Gefahr und page willen 
ft es auch beffer, dab auf dem Lande folche 
Gemeinde: Bad: Hdufer aufgerichtet werden, 
als wenn iedem Nachbar erlaubet , ſeinen 
eigenen Bad: Dfen im ‚ Haufe oder 
Garten zu haben. W die Policey zu 

en pfleget. Judeſſen, wo ein ieder feinen 
BadsDfen haben darf da ift ed nöthig, daß 
fie hinter die und entfernet vom 
Haufe in Garten und ind Freye angebracht, 
nicht aber in denen Haͤuſern, am wenigſten 
aber in Höfen oder nach dem Dorffe su ges 
duldet werden. 

Bad: Ofen, iſt ein von Stein und Kalch 
zufammen 5 ‚ oder aus purem Lehmen 
verfertigtes Gebaͤude, welches entweder in eis 
nem Haufe angebracht wird, oder aber ums 
Teuerd:Gefahr willen befondersd unter einem 

ache ſiehet, mworinnen man das Brot zu bas 
den pfieget, ald wordurch er auch, ſeinem 
Rahmen nach, von andern Oefen, ale: 
Brat: Brenn: Glas: Kalch⸗ Schmeltz⸗ Stu⸗ 
bens Treibs oder Probier: und Ziegel: Defen 
fi) diftinguiret. Annus, ein Egypter, fol 
diefen zwerft erfunden, und mie felbiger zu 
gebrauchen, angegeben haben. Es mürfen 
aber ben einem Bad:Dfen fünf Stüde wohl 
in acht genommen werden, nemlich : ı) Die 
Propsrtion , fo nach der Gröffe derjenigen 
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— — — — — — — 
Haushaltune, vor welche man das Brot dar⸗ 
innen baden fol, engerichtet fern muß: 
Denn , wenn er zu Mein, müßte man denfels 
ber deiio ofter beisen, und würde folcherge: 
ftalt das Holtz eben fo neracblid) verfplittert, 
ald mit einem allugroſſen Back: Dfen , wel: 
wen ınan nicht, füllen könte, und doch gebühr: 
lich beisen müfte. 2) Ein durchaus glei: 
eher Herd von Ziegel: Steinen , welcher wit 
befonderm Fleiß und Accurateſſe gemacht 
fenn will, damit er fich nirgendwo, fürnent: 
lich aber nicht an den Geiten herum fende, 
weil auf einem ungleichen Heide die Hitze 
fih nicht fo wohl auscheilet, als auf cinem 
gleichen. Zy Em autes Gemolbe, welches 
sicht unter fuufzehn, und micht über vier 
und ımansia Zoll hoch fern joll: Denn ie 
ı niedriner das Gewolbe iſt, ie befier iſt ed, und 
ie leichter laͤſſet es fih auch aeaen ein grof 
ed heizen. Nach diefem Gewölbe muß au: 
«8 Ofen-Loch eingerichtet, und nicht gröf- 
fer ſeyn, ald dab man em Brot ein = und 
aueheben moge. 4) Ein, oder (wie die Be: 
cker ;u haben pflegen) drey Luft: Zug: oder 
Rauch: Löcher, welche wohl anaebracht , und 
von gleicher Goͤſſe ſeyn müfen, Damit fie 
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müffen alle in die Quere gemauert werde 
damit das Gemolbe fo dicke wırd, als e 
foiher Stein lang ik, nemlih ı Edhi 
dicke. Man laͤßt Ddiefes alles wohl tro« 
nen, bierauf aber das Gewölbe erſt mit‘ p 
brannten Mauer » Etejnen übermauer 
Die Steine muͤſſen alle ſchoößig, hinten bre 
und vorne fchmal ſeyn. Emdlih wird ı 
mit einer feinen dicken Lehm-Haube, da 
auf Sand geitreuet wird, wenn fie no 
naß ift, überzogen, und der Gand binei 
gedruͤcket. Hinten in der Mauer, fo de 
Dfen : Loche gegen Aber fiehet, wird ein eu 
jia Koch in der Mitte, halb fo groß als di 
Dfen-Loch, eingebracht, und eine’ Feue 
Mauer daran aufgeführet. In welche ma 
auch juſt über dem Loche einen Schieb 
machen und ſolchergeſtalt diefelbe zur Wei 
wabrung der Hitze verſchlieſſen fat. 

Bad: Ofen: Zins, if dasjenige Gel 
melches entweder die. Unterthanen eimi 
Herrfhaft, jo einen Bann: oder Imanı 
Bad: Dfen hat, worinnen fie ihr Brot ; 
baden verbunden find, entrichten muͤſſen 
oder aber ein Nachbar, der feinen Bad 
Dfenabat, ‚demjenigen, der ihn in dei 


alle drey gleich) zieben: Denn mo eined auf: | feinigen backen laͤſſet, jaͤhrlich davor bi 


fen bleibt, da iſts gefehlet, weil dafelbft der 
Ofen nicht fo aut erbiget, daher auch Das 
Sebaͤcke ungleich wird, und. umfchldaet. 
Durd Huͤlſe diefer Aut: Locher brennet das 
nahe beym Ofen-Loch eingeleate Hotg hur⸗ 
tiaer, und biget ſchneller, weil es von dem 
ſtarck⸗ ausmwallenden Rauch nicht verhindert 


| zahlet. 
meſſingenes ausgezaͤcktes Raͤdlein, 


Bad:Rädlein, iſt ein kleines eiſernes od« 
it einer 
Stiel verſehen, welches in der Kuͤche bepı 
erg au Abfchneidung des Teiges gebrau 
et wird. 
Bad: Schaufel, oder, mie fie an einige 





wird. Und endlich 5) eine aute über das) Drten aenennet wird, Bror Scheibe, Schi 
Gewoͤlbe aefihlanene Lehm Haube, wie denn | be oder Schieife, iſt ein rundes oder vietecki 
auch uedahte Zug. Löcher hoch und derb mit | tes duͤnnes Bret, welches etwas breit un 
Yehmen uverjoaen werden follen. Dieſes iſt lang, an einer langen Stange feſt gemach 
die gemeine Art. Alleiu man hat verfchiede: | ıft, worauf man den zu einem Brot form 
ne Derbefferungen. Juſonderheit iſt der ten Teig legt, um folchen damit füglich eir 
Grund zum Herde vor allen Dingen wohl) fchiefien, und in den Bad: Ofen feren ; 
anzulegen, nachdem man die Einfaffunas: | fönnen } 
Mauer etwan 3 Schuh hoch dazu gemachet. Back Schüſſel, if eine runde, von Stro 
Denn dariuf muß die Erve des eingefaßten oder Weiden geflochtene, oder von Alpen 
Planes fehr aleich geebnet, febr fee geram: | Holtz ausgedrehete, oben meit und unten en 
melt und darauf eritlich, mit Teldfteinen eis |yufammen laufende Schüſſel, worem di 
nen halben Schuh hoch uͤberdecket Diefe aber | ausaewirckte, und zu einem Brot formirt 
mit Sand wie Gaſſen-Pflaſter wohl aus: und | Tein bis zum Einferen geleget wird. Ma 
uͤberſchuͤttet werden. Und hierauf wird eine | bedienet ſich auch in denen Kuͤchen di 
diinne Leim: Suppe gemacht und folche dar: | rer von Holtz ausgeſchnitzten oder gedrechfel 
fiber ber gegoffen, damit fie fich in&and zie⸗ ten Schaͤſſein, fo, dag fie zu allerhand gr 
be. Mit foihen Schichten continuire, dis brauchet werden. 
die 3 ſchuhigte Herd» und Grund: Mauer| Bad Steine, f. Fiegel: Steine. 
u. ausgefülletift. Hierauf it nun die ober⸗ Bad: Trog, ift ein langes, bölgernet 
e Flaͤche erſt gang eben mit Sand zu bes | aus dem Banken gehauen, und hohl gewoͤlb 
legen, und mit gebrannten Maueritücen ein | ausgearbeiteted Gefäffe, oben ablang : vier 
gieiser wagerechter Herd zu machen, auf eckigt, und unten muldensförmig, morin 
ieſe aber eine Schicht ungebrannte Mauer: nen der Tein zum Brote angemadht wirt 
Steine in Lehm, der recht in die Fugen zu; Auf den bevden langen Seiten gehen binte 
freien, zu legen. Nach dieſen wird die! und vornen jwey Handhaben hervor, bey wel 
Stirn : Mauer, und fo gleich auf diefen Herd | chen zen Verfonen den Bad: Trog hin un 
Das Ofen⸗Loch mit gebrannten Mauers Stei: | wieder tragen konnen. Die beſten Bad 
nen aufgefeßet , iedoch aber muß diefe Stirn: | Troͤge werden von pappelweidenen Staͤm 
Mauer innemendig wieder mit unaebrannz | men gemadıt. 
ten Mauer: Steinen in Lehm ausgefüttert,] Bad, heifet ſowohl der Ort, ald auch die 
und bieranf das gantze Gemölbe von fol: | jenigeVerrihtung felbft, dabey man entwede 
den Gteiien fortgemauert werden, -Sie| den ganzen Leib,oder den meißen geil dee! 
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ben in Waſſer abwaͤſchet und reiniget, oder Bade:-Schurg oder Schürge, heiſſet nicht 
auch nur zur Gefundbeit erwärmet. Es kan nur das niedere Kleid von Leinewand, mels 
dieſes Baden tbeıld im falten, theils im war | hed bey dem Paden die Mannes Prrfonen 
wen Waffer anseftelet werden. Zum Palten | gebrauchen, den wutern Leib damit zu der 
Bad bedienet man ſich eines reinen nicht) cken ; fondern man nennet auch alſo dDudjes 
allzu tieffen Fluſſes eder eines befonders | mine befonders darzu geichnittene Vor: Tuch, 
darzu anaclerten und in gewiſſe K-ıhns ein: | deffen ſich das Frauenzimmer abſonderlich 
gefaften reinen Vaſſers Der warmen Ba: |bey dem Schröpffen zu bedienen pflege. Es 
der bergeien bat man pweyerley: Yiatürli: | hat diejes lepte einen angeſezten and ın Fals 
ehe, meiche theild aus ordinaitem ana Seuer|ten gelegten Kay , welchen fie von vornen 
warm aem chten reinen Waſſer, wie in den her vorzunehmen pflegen , da der Rüden 
Bad: Stuben geihieher, zubereitet werden, aber zum Schropffen freu bleiben muß. 
theils aber auch ın warmen aus der Erde) Diefe, nebſt der Haube und dem Mantel 
errtipringenden, und durch Alauniſche, Kuͤrf⸗ pfleger man zufunmen das. Bade: 3eug zu 
ferize « Salpeteruhe, Schwefliche, Vitrio⸗ nennen, und foldes unter dieſem Titel in 
lifhe, und deraleihen Mineren gelauffenen den Walch = Megifters und Inventaruis zu 
Saſer beichen , dergleihen das Ackner⸗ führen, 
Catis Bad, Emſer Schlangen: Töpliser| Bade Wanne, wird in den Bad⸗Stuben 
Wieſen Badu.a.m. Künſtliche, welche und aud font ınsgemein dasjenige bölgerne 
jum Theil von den in der Schmeltz⸗ Hütten! Geiäß geuennet, datein eine erw ichıene Ders 
aus dem Herde aeſtochenen beiffen Schlacken, fon ſich feren kan, um theils jur Geſundheit, 
die mau in einem Gefdg mit Waffer anld: theils auch nur zur Keinlichkeit, ıhren Leib 
ſdet, yubereitet, und indgemein Schladen: | abwafchen und reinigen zu lafien. Das ues 
Bader genennet werden , zum Theil aber meine Bold bedienet ſich auch ſtat der Bades 
aus manderien Krdutern, Wurgeln, Blu⸗ Melden eines ſolchen, aber ungleidy kleinern 
men nid Samen, z. E. von Camillen, Lieb⸗ Gefäffes, um ibre jungen Kinder darınnem 
Ftodein. Griechiſchen Deu, Mutter- Kraut, — und heiſſet dieſes als denn ein Bades 
Remarin, Stein-Klee, und dergleichen Wanngen. en U 
ich foden laſſen, uns Dadurch dem Köıper| Bade: Wifch, iſt eine von reinem zarten 
»: Menſchen in ae:viffen Fallen und Gebre⸗ Stroh mit verfchiedenen Faͤden an einander 
hen Zune zu Schaffen. Sonft badete man] gehefftete Decke, die bey dem Baden der juns 
hy in dieſen Berenden bäufzer ald heut gu| gen Kinder von einigen Weibern gebruuchet, 
Tage Hiccadchſt taffen ih die Bäder ab: | und ihren untergebreitet wird. _ 
tbeilen 1a Öffen:liche und Privat: Bäder] Badian oder Stern: Anis, ift eine auslaͤn⸗ 
Zu denen erſten konnen gezähler werden dic] diſche Fruit, welche in der groſſen Tartare 
nur amähnte natürliche, als das Acknet 2. | gesen china häufig waͤchſet, und dader au 
mcht weniger die ın denen Städten einge] von eingen Chineſiſcher oder Sinefifcher 
führte Sad: Stuben. Die legten aber ber | Fenchel genennet wırd. Den Nahmen Sterns 
zteiffen ve genannte Bade: Zimmer in| Anis aber hat er daher erhalten , weil die 
denen Palldien groffer Herren, ingleıhen| Hälie, worinnen die Saanien⸗Koͤrner ſitzen, 
zebotet dam, mas bey dem Worte Bad-] dıe Figur eines Sterns nom fechs oder fieben 
Srube jum Ände gedacht wird. Weil auch] Spigen vorkellet, und een lieblihen aus 
bey dem Basen ein und andere Stüde vor: | Anıd und Fenchel vereihten Geruch und 
konnen, derer man höchſt denoͤthiget, ald| Geſchmack hat. Der, Saame ik laͤnglicht 
vi es niht untecht nehandelt jeyn, wenn] und glängend, wie der Kein: Saame, aber 
eise in ihr.r Ordnung ebenfalls allhier er=| viel gröffer. Den Nahmen Badian bat er 
Käret zu inden. Alſo iſt eine von denen Ruſſen, weiche ihn des Morgens 
. Babe:<aube, cin oben über dem soft zu⸗ kauen, das Haupt zu fidrden, und einen reis 
ummen gereiheted weiſſes Leinen: Tuch, ſo nen Athem zuů machen. Ben uns wird er ſtarck 
uweilen gar fein mit bunter Seiden oder! zu denen Waffer: Debauchen gebraucht, und im 
Sırae ausgenaͤhet, deſſen man ſich bey dem bee und Eaffee gethau, denen er einen ans 
Baden, und fonderlich das Fraueuzimmer) muthigen Geſchmack giebet, und dabey zur 
in diefem Fall bedienet, um die ausgeflodhtene| Magen: Stärdung dienet. 
Haare darunter aufjubehalten. , Bad⸗Stube, heiſſet indgemein derjenige 
Bade⸗Mantel, if ebener maflen ein aus oͤffentliche Ort, wo der darüber beftellte Bader 
recifier Leınwand oben ber zuſammen gereihe⸗ feıne Bade:Odite, mit Baden, Schropffen und 
tes, over etwas langes Tuch, fo faft einer Weis| Schwiren su acceommodiren pfleget. Es muͤſ⸗ 
ber: Shärge gleicher, weiches das Frauenz] fen diefelben aljo angeleget ſeyn, dad nicht 
jimmer dey dem Baden über fich zu hingen, mar viele Perfonen darınnen zugleich ſich auf⸗ 
pfleget. | balten, und doch nicht von einander gefehen 
Bade Molde, ift ein von Kupffer, meiften: | werden Fünnen; jondern es wird auch erfor⸗ 
tbenle oval. und fach:getriebened Gefäß, dar= | dert, daß iedes datinnen abuetheiltes Behaͤlt⸗ 
nunen das neugebobrne Kind, fo wohl unmit: | mig einige Über einander erhähete Size, und 
kelbar nad) der Geburt, ald auch einige Zeit] fein eigenes Wafler habe, daß mau nad) ſei⸗ 
hernach eın oder etliche mahl gebadet und ges | nem Gefallen fich das Bad ſelbſt warm oder 
"einiget wırd. | taulicht zubereiten konne. In manchen ge: 
Badec-Schwamm,ficheilien: Schwamm. ! meinen gen pflegen diegeiben > Be 
. 4 echt 
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chentlich, oder auch wohl nur in einigen Wo⸗ 
ben eınmahl neheiget zu werden, da denn 
ein Junge durch die Gaſſen gehend, und in 
ein michingen Becken mit einem Kleppel ſchla⸗ 
gend dadürch an:eiget , daß diefen Tag die 
Bad Stube geöffnet werden folle, und man 
fich derfelben bedienen könne. Es pflegen 
aud) in einigen Privat Haͤuſern vor die darin 
nen wohnende Familien dergleichen angele: 
get und darneben dergeftalt mit eingerichtet 
Ferse daß fich felbige zugleich zu einem 
aſch Haufe mit brauchen laflen. Ehemals 


da das Baden mehr gebräuchlich mar, kon: | dh 


ten folde Bad: Stuben von Gemeinbeiten, 
Städten, Rıtter: Gütern vortbeilbafftig ans 
geleget und verpachtet „ oder fonft genutzet 
werden. 
Der Bad: Stuben : Rus und Schweiß, der 
fi von den Wänden fammlen laͤſſet, ermei- 
het die Geſchwuͤr, welche noch nicht zeitig feyn, 
dienet vor das Nieren: Web und Die Mutter: 
Beihmerung , ingleichen iſt er gut vor die 
Geigs Warren. 
Bahr, fiche Eber. 
Bahung, wird genennet, fo man ein er: 
kraucktes und halb abgeftorbenes Glied durch 
die Wärme ‚ vermittelt der Deffnung der 
Schweiß Löcher wiederum zurechte brinnet. 
Es mird diefes aber auf unterfhiedene Art 
vorgenommen, indem entweder nad) erfor: 
deruden Umftänden gewiſſe nügliche Kräuter 
klein zerfchnitten in ein Sackgen aethan, ſol⸗ 
ches hierauf durchnähet, und ın Wein, Bier, 
Coſent, oder auch in ordinairem Waſſer ges 
echt, und auf den fchadhafften Ort jo warm, 
als man es leidentan, aufgeieget, auch damit 
fo lange continuiret wird, bie man Hilfe ver: 
{püret ; oder, man rundet in die ausgefochten 
Kräuter eın Tuch, ſchlaͤgt es fo warm als mög: 
lich über den Schaden ; oder, man läffet nur 
den Dampff von felbigen an dem preßhafften 
Drt: oder, man räuchert denfelben mit ders 
gleichen über einem Kobl:Zeuer angezindeten 
Materi:lien, bev J— zwey letzten Arten 
man das Glied wohl darüber halten, und zu: 
gleich umhuͤllen und verwahren muß, daß der 
Dampff oder Rauch dieſes wohl treffe, und fel: 
biger ja nicht —— vorbey ziehe. 
Bände, find hoͤltzerne, von der Erde, durch 
——— Beine, nicht gar zu hoch — 
itzez welche entweder beweglich oder feſt ge: 
machet. Die letzten werden theils zwey⸗ und 
mehrfach oder Stuffen⸗weis Über einander ge: 
bauet, wie in dem Auditotiis auf *7 und 
niedern Schulen, ingleichen in den oͤffentli— 
hen Schau:Plägen, theils aber nur einfach, 
mut gewöhnlichen Banck⸗Kiſen anden Waͤn⸗ 
den erefiger Die Bemeglichen hergegen ſeyn 
buid mit, bald ohne Lehnen, bald befiehen fie 
aus einem Sig vor eine eintzele Perfon, bald 
fönnen drey und mehrere noleid neben ein: 
ander dvarauffisen. Die, fo da Lehnen haben, 
bebalten daher den Nahmen Lebne: Bände, 
und die legten, wo nemlich mehr als eine Ver: 
fon darauf figen Ban, beiffet man Schoß: 
Bände; Dieje werden zuweilen auch ſo breit 
gemacht, daß die Lehne in der Mitte und auf 
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beyden Seiten die Sitze ſeyn, fo, daß ımi 
zwey Tiſchen dergleichen Bauck geſtellet, 
einer Seite für jeden Tiſch Sitze abgieb 

Bänder, beiffen diejenigen Sachen, 
etwas an einander befeftiget mird. Alſo 
net man ein Band die Schale, melche iu 
rer Beftändigteit und Befeftigung des vo 
geheffteten Buches dienet; Nicht wenig 
ben die Bullen: Binder einem Pack Waare 
und da, mittelſt eines Geile, einen Band 
foichen aus vielerley Sahen befteheuden 
len defto fefter zufammen zu halten; d 
yen auch die Aufläder in acht mehmen, | 
die aufden Wagen wohl zuſaumen und in 
ander gefhlichtete Ballen: Fäffer, und de 
chen, gehörigen Orts mit einem Band, fi 
Ketten oder Strängen beftebet, mohl ve 
ren. Inſonderheit aber werden unter Dem 

DBander, verflanden, die fo manche | 
verfchiedene Arten der Fenfler: und Thür? 
—3— vermittelſt derer die Fenſter und T 
ren ſelbſt vor die Oeffnungen feſt und zugl 
beweglich gemachet werden. Tab. l fig.4- 
beſtehen aber die von der erſten Art in dei 
——— Windeln n. ı, die von der and 

ergegen entweder in gebrochenen A, fi 
de theild gerade ausgehend, mit Schmalb 
Schwaͤutzen n. 2, und ohne diefelben n. 3, thi 
etröpffet ſeyn . 43 Dder, in Bewinden ı 

enden B, dergleichen die Frantzoͤſiſche u 
Engliiche Creutz⸗ n. 5, und Nuß- Bänder n 
oder in saafen » Bändern C , ingleid 
Band: zaafen, die mit einem Oehr verſeh 
und um einen einnefchlagenen Haaten = | 
bewegen. Die erfen können auch eingelafl 
oder verfendet, auch nach Bejchaffenbeit I 
Umftände gefröpffet fenn, und Dannenbero 
den Thüren derer fo mancherley Kaiten, Si 
then, Kutſchen, Schrände und dergleid 
mehr ge werden; Die legten hergeg 
find theild gerade ausgefchweiffet, und hat 
nur vornen an dem einen Ende das Debr, ! 
eich hinter demfelben der Nied- Nagel zu | 
ben kommt, dem noch) einige Schloffer-Näi 
folgen, welche den gemeinen Nahmen der Hi 
fen: Bänder n. 7 behalten, und zu den Thi 
wegen, Haus: und Stuben: Thuren, Fenſt 
Laͤden u. ſ. f. diertich ſeyn; Theils aber theil 
ſich am andern Ende auf beyden Seiten 
Form eines WiddersHornes, und heiſſen dal 
auch Bora: Zörnern.g, Theils find endlı 
gleich binter dem Debr aufein Blech angefe! 
und befommen den Nahmen Sul: Band 
n. 9, weil fie entweder gleich Den kurtz dort 
gehenden, an den Thüren, die Fühungen t 
ben, gebrauchet werden ; Dder, weil das Bleı 
darauf fie gefenet, nach der Form einer Fuͤllu 
gemmaht. Zumeilen find diefe Bleche nach 
ner gewiſſen Figur ausgefchnitten und dur 
brochen, daher dergleichen auch alsdenn dur 
brochene, ingleihen Laub: Bänder n- 10L 
nennet werden, , 

Bander, beiffen auch in dem Zimmer: We 
Tab. I fig. 5 lange ſchraͤg⸗ liegende Hölker , 
a, welche an diejenigen Derter mit eingebu 
den werden, wo-man in Sorgen ſtehen mi 
daß das Zimmer: Werck dafelbft ſich nis 
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möge: Sie find dieſemnach gleichfam ſchief⸗ 
liegende Seulen, und dienen, wie dieſe sum 
Tragen, alſo üe beupriähli vor das Schie⸗ 
ben. Die Alten mochten fie gern ereutz⸗ weit 
über einander verbinden, fo offt noch darzu mit 
arofier Mühe rumm ausgearbeitet , fo fie 
Creutz Bander b hieſſen. Unter diefen beif: 
fen diejenigen karßen, welche in einem Stäns 
der, und in ein darüber freu lkegend Hola oder 
in die amtere Schwelle eingejeget werden, um 
olches nit tragen zu delffen, und zu widerſtre⸗ 
ben, infonderheit Trag: oder Ztutz⸗ Bander 
:, imgleichen bey dem Hdng:Werct B, mo ein 
Ständer a anf einen Balden e gejeget, und 
son eben dieſen gegen jenen zu beyden Seiten 
iegende Bılnder ald Streben geferet werden, 
d heiten dieſe alddenn Strebe-Bänder f, und 
ve Art der Berbindung bey den Zimmerleuten 
ine Verfagung,. i 

Bar, i eines von denen groͤſſeſten, ſtaͤrck⸗ 
ten und grimmigften Raub: Thieren, welches 
iber und über zotticht if, und feinen Aufent⸗ 
‚alt gerne auf Gebirgen in den größten Dickig⸗ 
en um Wıldniffen hat. Nach Verfhiedenheit 
erfänderiftieinefarbe und äroffe aud) unter: 
dieden; Die befannteften aber find wweyer⸗ 
9: Die eine Art ift groß, deten theild Diten 
ung ſhnarz, groß und lang find, mie im 
reufien und Lithauen andere hingegen find 
un, auch ziemlich groffer Art, wie iu Poh⸗ 
3. Diefe find ſchled ter und jerreiffen alles, 
eiſchig if, nicht nur inder Sag Zeit die 
did: Kälber, ſondern auch das gefallene Wild, 
ıd Zehm Vieh, geftorben Aas und Luder ; 
nd haben Dunckel= braune Haare, find aud) 
tmmuser nach denen Menſchen. Dieandere 
vt aber iſt viel kleiner, furg und did, heiſſen 
adel Bart weil fie den Honig zeideln : Dicfe 
wien auf die Bdume beffer lettern, als 
ne, yind auch etwas lichtbräuner an Farbe. 
ie thun einem Menschen leichte nichts, mo 
nacht häfe gemacht werden. In denen kalten 
ord: kändern, ald Grönland, Ißland und 
so Zembla fol es gang weiſſe Bären geben ; 
ihe fü wohl unter dem Waffer von denen 
den and Waſſer⸗ Gewaͤchſen, ald auch auf 
u fande ſich naͤhten. Doch ift dieſes eine 
k andere Art als Die hier zu Land befannte 
zen, welche einen Ruͤſſel, wie ein Schwein, 
" Augen, wie ein Dachs, kuttze Ohren, 
zı weiten Rachen, ſtarcke Zenden, und ihre 
ke Staͤtcke in ihren Tagen haben. Die 
en Bären werden im Ehrid Monat, und 
ins deren zwey, felten aber drey auf eins 
‚ gefenet, welche gang ungemein Flein find 
ne Ray, iedoch in ordentlicher Bären: 
halt, und nicht wie ein unförmliches Stücke 
ib, auf Die Welt fommen, mithin au 
tert, wie man ehedeme in bem allgemeinen 
töum geftecket, Durch das Lecken der Baͤtin 
niet werden börffen, aber ein fo grof« 
Zhier, wie dieſelbe iſt, ſo exceihiv- fleine 
igen bringet, welche gar keine Proportion 
den Alten haben, kommet daher, meil bey 
 Bdrin der Schluß oder das Schloß in der 
burt fih nicht oͤfnet oder von einander giebt, 
Infen bey andern Thieren geſchieht, da: 


Bär 


bero die Frucht nur nach der Paſſage proportio⸗ 
niretift. Sie werden blind gebodren, und find 
anfänglich) weißgelblich; Wann fie etliche Tage 
vorbey haben, friechen fie der Alten in die 
Haare, dem Bruch nach, Flettern auch auf 
den Rilcken ; Am fünften oder ſechſten Taa ler⸗ 
nen fie fehen, und faugen ander alten Bdrin, 
bis fie wieder barr oder läufft. Wann die Als 
ten von jungem Wildpret mad gefangen, brin⸗ 
gen fie ed den Jungen halb lebendig, 1. fie 
würgen lernen, dann verzehren fie es zuſam⸗ 
men. Wenn ein junger Bär ein Jahr alt ift, 
verläffet er feine Mutter. Ob aleich die jungen 
Bären jchwarksbraun find, behalten fie v2 
am Halſe einen weiſſen Ring, welcher na 

und nach immer dunckler wird, bis er im drits 
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ten oder vierten Jahr allgemach verachet und 
wicht mehr zu fehen iſt. Ein junger Baͤt von 
zwey Jabren wird ftaͤrcker ın der Fährte als 
die alte Bärin, feine Mutter, geſpuͤret, und 
erlanget derſelde nach vier oder fünff Jahren, 
wann der weiſſe Ring um den Hals ihm veraans 
gen, und Die Haare braͤuner werden, fo dann 
erft feine Bollfommenbeit- Der Bär oder die 
Bdrin fpüren ſich, als wenn ein aroffer Menich 
mit bloſſen Füffen gegangen wäre, und ift zu 
mercken, daß ihnen nicht, wie andern Thieren, 
die vordre Spur gröffer als die hintere, fordern 
wegen ded Sitzens und Stehens die hintere 
Spur gröffer ale die vördere if. Sie fuchen 
ihre Nahrung auffer Denen milden und zahmen 
Thieren, mit allerhand Wald Beeren, Weins 
trauben, Dbfte und derileihen, durchitreis 
hen die Fiſchbaͤche, freiffeln den Haber, ho⸗ 
len dad Honig aus denen wilden Bien: Beuten, 
am allermerften bedienen fie ſich gleichſam zu 
ihrer Würke der Ameifen, welche fie ın denen 
fauten Stocken und Anıeis: Hauffen fuchen, 
fo fie aar artig zu gerlegen, und die Anıeifen aufs 
fubtilte mit ihrer Zungen beraus zu langen 
wiſſen: Dabero ihre Lofung meiftentheild von 
Ameifen, ald ein zufammen gedtuckter Ballen 
ausiichet. Bev eintaltendem Schnee: und Wıns 
ter: Wetter verbergen fie fich gleich Den Dach⸗ 
fen, in gewiſſen von ihnen jonderbar ausgejuchs 
ten, und mit holtzigem Gebrüche und Mooß zus 
fammen getragenen Behaͤltniſſen, in Wildniſ⸗ 
fen oder Klüfften, und geben dann nicht wieder 
aus bis gegen Lichtmeß, fondern faugen ihr den 
Herbſt über aufgelegtes Fett oder Zeifte Durch 
die Tagen wieder vonfih. Die Baͤru fauget 
ihre Jungen nicht wie andere Thiere hinter⸗ 
merts , fondern vorwerts nad) dem Bruſt⸗ 
Kern zu, mit gweyen Befäugen gleich einen 
Meibsbilde. Ihre Fahrte tft ſchmaͤler und 
länger denn des Baͤrs welcher arefie Branten 
und Klauen, fonderlicy an der hintern Spure 


Hibatz; Der Bärın ihre Ferfen aber find kleiner. 


Sie trinden nicht wie andere Thiere, fondern 
freffen gleihfam Biſſen⸗weiſe aus dem Waſſer. 
Der ſchwaͤchſte Theil an ihnen iſt der Kopff, da⸗ 
ber wenn man einen Bär nur ein wenig mit eis 
nem ftarden Knuͤttel darauf ſchmeiſſet, fo iſt 
Kuall und Fall eind; Auffer dem lebt er wohl 
ordentlich ım die 20 Jahr und wird leicht ing 
Alter blind. Ihr Wildpret ſchmecket füh und 
edel, © zahm Schweine: Fleifch, iſt bet 
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mig, unverdaulid), giebt dahero böfe Nah: 
run, und wird mehr zur Arknen, indem man 
das Seite daraus kochet, ale in der Küche ver: 
brauchet; der Kopf und die Taren aber wer: 
den als eine fonderbare Delicateffe vor die 
Herrſchaft folaender Beftalt zugerichtet: Man 
nimmt einen Baven: Kopf, nachdem derfelbe 
wie ein Schweins Hopf abgeſchnitten worden, 
und breunet dieſen eben als mie jenen mit beif: 
fen Eiſen. Weun dieſem nun genug gejcheben, 
fo ſchneidet man ihm vorn am Maul das Fleiſch 
103, und zugleich inwendig die Nafe entzwen, 
damit ſolche fan überbro.hen werden. Hierauf 
waͤſchet man ihn fauber ab, ſetzt ihn mit Waſſer, 
Mein und Eſſig gun Feuer, wirft daran viel 
Saltz nebit alleriey Kräutern, als Thontian, 
: Ealbey, Lorbeer: Blättern, Roßnarın, u. 
a. m. da inn er fo lange kochen muß, bis er 
weich wird. After nun gahr, fo hebt man ihn 
vom Feuer, ldffer ihn alfo in der Sultze erfal- 
ten. bey den Anrichten wird eraus dem Torf 
beraus genommen, überall wohl befchnitten, 
und aufs befte zusgezieret, auf Die Tafel aetra: 
gen, und fan ibm ee Eitrone oder (choner 
Bors dorſer Apfel ins Maul aeneben werden. 
Die Bären: Tagen muͤſſen juförderft fauber 
porbereiter werden, welches alfo gefätehet: 
Nachdem fie unten um den Knorren abgehauen 
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werden, waͤſchet man fie ſauber aus, und fert |) 


felbire mit Waſſer and Feuer, da fie fo lange, 
bi! fie Haut und Haare fahren laffen, kochen 
möffen. Hierauf ziehet man ihnen die Haare 
famt den Häntaen fein fauber herunter, und 
nimmt lich wohl in Acht, dag nicht viel vom 
Fleiſch mit weageriffen werde. Hat man fie 
nun auf das reinefte abgeputzet, fo merden fie 
fo Lange in kaltes Waffer aeleget, bis fie endlich 
gang werk werden, da fie ſich dennauf verfihie: 
dene Art, wie ed nur beliebig, zurichten Jaffen, 
davon mir nur eine Art, nemlich mit einer 
Senf:Brübe, bier anführen wollen.“ Nach— 
dem Diejelben zuforderſt, wie anfangs erweh⸗ 
net, aank weich abgekochet worden, ſo feret 
man Hutter and Teuer, und wenn ſolche braun 
ift, gieffet man ein halbes Noͤſſel guten Senf, 
Wein und Briib, fo viel hinzu, als man mey: 
net gnug zu haben, darzu thut man aud) Zu: 
der, Gitronen, Pfeffer und Inawer, und läf: 
ſet alles durd) einander kochen: Hierauf legt 
man die Baren-Tatzen hinein und laͤſſet fie 
gang miürbe darınnen fieden, wozu einge ein 
paar gantze Zwiebeln werfen , folche aber bey 
dem Anrıchten wieder Davon nehmen. Bey 
dieſem legten leat man die Tatzen ordentlich in 
die Schuͤſſel, gieſſet die Bruͤh darüber, und 
garntret ſie mit Gebackens. Die Haut, fo im 
Wter am beſten, wird gahr gemachet, und zu 
Muͤffen ver Mannes : und Frauens-Perſonen, 
u Dei’en der Reit: Vferde, auch zu denen 
Eu; Böden der Kutfchen wegen der Wärme, 
und ub:r die Kaͤſten, jolche ver der Naͤſſe zu 
verwahren, gebrauhet. Die Weydmaͤnni— 
be Redens Ärten vom Bären find: Der Bär 
rummet; gebet von oder zu Kod) oder Lug 
dien iſt feine Hole oder Wohnung, da er ſich 

ver Winter einlegt); ſrißt; geht; erhebt 
und erniedrigt ſich; ſpringt; ſteigt; fällt; 
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ſchlaͤgt; trifft; erdruckt; fieher nicht wo! 
hat eine Haut; ſchwere Branten oder Tar 
and Krallen; mird gejagt (mit Hunden 
gefangen (im Bären: Fang); erſcheſſen; a 
geſchaͤrft und zermirdt. Das Bären: F 
nennet man Feiſt; ein Männichen mad; 
wird ven ihm geſagt, wenn er fich in die S>d 
richtet. Von den Bären wird das Auge, Fi 
und die Galle in der Arknen gebraucht. 

Bardille, f. Bar: Wurg 

Bären, wird von der Bärin aefagt, wi 
heiſſet, hitzig und brünftia werden, welch 
jaͤhrlich nach Lichtmeß geſchiehet 

Bärenbeiſſer, Boll oder Bullenbeiſſe 
find eine bekannte Art Hunde, welche Eur 
gelblihte Haare, einen dicken kurtzen Moı 
breite und ſchwertze Schnauge und werten R 
chen haben, mit den Augen ſehr unfreum 
lich und laͤuniſch augfehen, auch nicht fo bo 
von Schendeln, als ſtarck vom Leibe fin 
Sie pfleaen glei) in der Jugend an Schwan 
und Ohren verftuget, und auf milde Schwe 
ne, Wölfe, Luchfen und Bären. inalerch« 
zur Ochfen: Haß abgerichtet zu werden, vi 
welchen letztern benden ZThieren fie auı 
ohne Zweifel ihren Nabmen befommen bi 
ben moͤnen. Mn pfleaet hierzu gemeinigli 
die fo genannte Engliſche Doden zu gebrai 


en. 
Bären: fang, ifteine kuͤuſtlich zugerichtei 
Kalle worınnen die Bären fid) felbiten fungen 
280 Wäider und ale Wildniffen vorhande 
ſeyn, darinnen fid Bären aufhalten, da muͤ 
jen derfelben Gänge und Wechjel mut Fleiß bi 
teben werden; findet man nun einen einſame 
und wuͤſten Ort wo ſolche Wege oder Wild⸗ 
Stege, nach Landes: Art und Geleaenbeit zu 
fammen fomnıen fo wird in folder Gegend ei 
Plag wo Fein Waſſer zu vermutben, ausgefudyt 
und dafeldit eine tiefe Grube, ſieben bis ach 
Ellen ine Gevierte, und acht Elien tief einge 
graben, und —— eine halbe Elle dick mi 
beſchlagenem Solre nach der Höhe gantz glat 
audgef alet, ſo wie Spund Präle feſte ın ein 
ander gefüger werden, und inwendig gluft be 
hobelt, daß der Bär mit denen Klauen nic 
haften kan, unten wird der Boden ebenfall 
fefte verfpündet, daß fein Thier fich durdygra 
ben könne. Oben kommen vier glatte, fardkı 
und runde Balden, auf den Seiten darüber 
welche etwas über den Fang geben, und reir! 
diefer Fang mit Schaal⸗Holtz, Reit und Erdı 
bedeckt, und gleich dem andern Erdreid mi) 
Laub oder Streulina verwildert, daß die Bären 
oder das andere Wild ihre gewoͤhnliche Wande 
und Wechfel ohngehindert naffıren können. Da 
mit aber die wilden Thiere ſoichen Wechfel fer: 
ner halten mögen,und nicht bey meg gehen, wirt 
ein Greuß : Zaun unvermerct von Windbru: 
hen verbauen, und mit Reiß:Stanaen verlegt 
dag dafelbft nicht wohl durch zu kommen, fi 
fparet ed Die Mübe, duͤrchzukriechen oder übe: 
zu ſetzen, und bleıbet auf feinen gemöhnlicher 
Gängen. Eoiche Zäune aber muͤſſen rech 
wild und wuͤſte verfallen ſcheinen, als wenn fir 
von Natur jo wären, fonft mercken Die wilder 
Thiere der Menſchen Nachftellungen. Wen 
nu 
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ın vorzedachter Fang eine Zeit von etlichen 
Ronaten alt gemerden; die milden Thiere 
uch, werien der Plug ım der Mıtten offen ge: 
seien, ihren — Gang bindurd) ge: 
emmen, fo öfnet man den Baͤren fang gantz 
ein, leaet feine ſoweche Stangen über den 
‘ang, auf Die runde Balden, und wieder 
hwach Neit oder Tangel Acſtlein Darauf, ver: 
sıidert leztlich alles, wie vorgemeldet, mit 
aub oder Streuling / dem andern Erdbeden 
bmluh, je ot er fertig. Wenn nun in der 
Rırten fahre ein Honia : Topf drauf geſetzet 
urd, und ſolcher einen meiten Geruch von fid) 
ebt, aud die Weipen, Fliegen, und anderes 
Ingeuieter daſctdũ berum ſchwaͤrmen, wird 
(ht kanıe fehlen, dar der Bär nicht heran 
‚ame, merzu ihn ber Appetit treiber. Will er 
un an den Danig : Topt, fähret er mit dem: 
ibigen berunter ın Die Grube, und bat feine 
pe beafich : Denn er tan fich da nicht erhal: 
m, weil die Stell: Meifer und Aeſte auf 
en runden alatten Balcken abgleiten. Se 
ı man lebendig heraus gefangen merden, je 
up an der Seite des Fanges ein viereckigtes 
och anderthalb Ellen ind Sevierte vorhero un: 
a dardgehanen ſeyn, dag ein Bär durch: 
chen kan, welhe Nobre 3 Ellen lana feſte 
Adaiet fegn muß; Davor gehoͤret ſowohl in: 
ua ald auswendig cine Fall: Thiüre, von 
da eiheren Dioten fünf Zoll die, mit 
ernens Blech wohl befchlasen. So nun der 
em aten mit vier ſtar a en Rinagen durch 
ren an die Faug⸗ Rohre feſte angemachet 
u bieranf die inwend ge Fall Thüre gehoben 
d, damit der Bär das Loch fichet, fo ſoͤſſet 
un asenaben herab mit einer Stange, da 
daan fih hurtia in Das Loch retiriret; ale: 
an liget man hinter ihm die Fall-Thüre zu, 
ser a den Taſten ift, welcher auch zugemacht, 
\alıb aufaeladen, und feite ang ereitelt wer: 
mE fo fan man ihn nach Belieben meg- 
wa der Eingang aber jur Seiten nach der 
‚oe, me der Kaften geftanden, wird mit 
'ca Yala und Reiß verworfen, dab es nicht 
ı menden; und muß zu ſolcher Grube nicht 
sich, ſendern nur etiwan in drey oder vier 
“a emmal, nachaefehen merden. Der 
? Bufnde über den Baͤren⸗Fang hat, darf 
ea mb allegeit nah berju geben, fondern 
na funfzig Schritte davon auf einen 
am fezen, und nach der Grube ſehen; 
> er em Loch gemahr , fe firet gewiß ein 
mer Bat datiunen, welches er aus dem 
‘x mehl mierden fan. Weilen die Men: 
x &par vom denen wilden Thieren leicht: 
g gemerdet wird, muß man diefen Umfand 
er tbierpiren. 

ze Kaſten, iſt ein mohl verwahrtes 


on mus von pwey Zoll ſtarcken eichenen 
Wden fein fee gemacht werden, mit. einem 


den Baden, mweran Die vier Winde fomehl| fe 


berdes Seiten, als an beyden Siebeln mit 
ar derpeiten Bändern und Gelenden 
verhält beichlagen und verfehen ſeyn müffen, 
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daß die lange eiferne Epılle, melde durch die 
Rınge: Bänder eben durchacher, wenn eine 
‚Feder vorgeſtecket wird, ſolches alles zuſammen 
halte, An dem einen Ende wird die Thuͤte auf⸗ 
gezogen, der Bär hinein gelaſſen und jugejches 
ben, nachgehends eın ſtarckes Duer » Eıfen, wie 
vor ‚em Gefaͤngniß vorıefchleffen,, daß er Die 
Thür nicht aufmachen fan; An alle vier Ecken 
iedwedes Endes werden zwey aroſſe eiſerne Rin⸗ 
ae feſt angeſchlagen, den Kaſten vor dem Fang 
iu befeitigen, auch damit auf dem Wagen ans 
—— und Den Bären damit weqzuführen. 

ieier Kaften it gemeinialich anderthalbe El⸗ 
ten body, auch fu viel breit, 1edoch der Boden 
um eine viertel Eue fdhipdler, uud guter drey 
Ellen lang. Inwendig jo wohl als auswend:g 
muͤſſen die Windel mit eifernem Bleche wohl 
befchlagen feyn, dag er nicht mit den Klauen 
an den Hole arbeiten könne. Auf allen vıer 
Seiten fommen Gitter-Fenſter von rundens 
Eifen, aber nicht zu groß, nur daß Licht und 
Luft hinein fan. Ein Freß Troa muß mit eis 
fernen Fändern unter dem Gitter fefte anges 
macht werden, daß er nicht abreiffe. Hierzu 
gehoret eın abjonderliher niedriger Wagen 
worauf diefer Kaften aeführet wird, und mu 
alles fen srün mıt Del: Farben angeftrihen, 
an deu Kaften aber eınice Bären angemublet 
werden. Wenn ein ſolcher Kaften auf einem 

eu : oder Kampf = Plage abaeladen, und die 

eder abgenommen worden, jo wird ein Lein⸗ 
hen an die Spille geſchlungen, und diejelbe 
geſchwinde heraus gezogen da fället denn der 
ganze Kaften von allen Seiten von einander, 
nemlich beyde lange Seiten mit dem Dache, 
und bende Giebel, und der Bdr ſtehet blos dar, 
bis er mit den Hunden oder einem andern wils 
den Thiere was zu thun bekommt. 

DBaren: Rlau, ift eın Kraut, deren War- 
tel lang, rothlicht, glatt und mit Meinen 
Neben : Wurgeln verſehen, der Stengel aber 
eines Fingers dicke ift, und auf anderthalb Ele 
len boh, auch manchmal höher waͤchſet. 

t lange, breite, fette, und rinad herum 
tief eingejchnittene Blätter von ſchwartz : gruͤ⸗ 
ner Farbe und zu oberfi kleine Blaͤttlein, zwi⸗ 
ſchen welchen Heine ſtachlichte — ſind, 
denen eine Crone von weiſſer Blüthe, und end⸗ 
lich ein laͤnglichter gelber oval-runder Saame 
folaet. "Das gantze Gewaͤchs, jo neben der 

riinen Farbe mit etwas rothlicht untermiſcht 
if, und jeinen langen Stengel ım Map, die 
ſchoͤne weiffen Blumen aber ım Juno und Aus 
lie treibet, bat einen zaͤhen Saft, daraus et⸗ 
liche ein dem Tragacancho mit ungieihes 
Gummi jurihten. Die Blätter verbauen, 
jeitigen und lindern, die Wurtzel aber trockget, 
vertheilet, macht dilun, und ift infonderheig 
denen Schwindſuͤchtigen und Krampfigten 
feh: gut. Die Vermehrung biefes Nrauıs ges 
chiehet entweder durch den Saamen, oder 
durch Die Beyſchoͤſſer; wird im Toͤrfe oder ans 
deres Geſchirre gepflanget und im Martid vers 


et. . 
Bären :@®ebrlein, f. Auriculen. 
Bar : Sendyel, (1. Dars Wurg. 


Baͤrſch, ſ. Parſch F 
Baär⸗ 
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Bar: Wurg, ifta "Bar-Wurg, itan Gefhmadder Angelica:ı Haile, Baine, Beille, Beine, IR ein Angelica: 
Wurtzel, das Gewaͤchs aber dem Dill oder 
Fenchel glei, dabero ed auch Bär-Dill|t 
und Bär: Sencel enennetmird. Die Wur⸗ 
zeln find lang, faft Fleinen Fingers dicke, eis 
nes auten lieblihen Geruchs und bigigen 
ſcharffen Geſchmacks, und breiten fid) in der 
Erde weit aus einander: Der obere Theilder 
Wurtzel gegen dad Kraut zu, iſt mit rauchen 
Haaren bededt. Die febr jerfihnittene Blät: 
ter find dem Dill⸗Kraut durchaus gleich, daf 
man ed faum von einander erfennet; Der 
hole, runde Stengel aber waͤchſet far zwo Eis 
len body, hat oben Dolden oder Eronen von 
fleinen weiffen Blümlein, denen ein langer 
Samen, aleıh dem. Bibinellen : Saamen, 
fol Diefed Kraut waͤchſet gerne an ber: 

dten Dertern, und friffet das Rind : Vieh 
den fehr gerne, giebt au gute Milch da; 
von; Die Wurgel aber wird mit unter den 
Theriac genommen, 

Babhne , ift ein geebneter und Bunde 
Raum oder glatt gemachter Weg, darüber fich 
ohne Anftoß bequem fortkommen laͤſſet: Alſo 
wird die Schlitten: Ban genennet, went, 
nachdem — geſchneyet, der Schnee nebſt dem 
Eiß alle Loͤcher und Tieffen eines Weges ausge 
fuͤlet, und derſelbe durch den Froſt fo feſt ge: 
worden, daß man Über Stoc und Stein als 
auf eınem ebenen Wege fahren und reiten fan. 
So beiffet man auch) bey der Reit Kunſt denje: 
nigen Dlag die Babne, wo fo wohl Menfchen, 
als Pferde in diefer Kunft unterrichtet und ex⸗ 
erciret werden, weil ſolcher Ort gleicher Ge⸗ 
fait ſchoͤn geebnet und tüglich planiret feyn 
muß. Ben Dem Gebrauch eines Kauf: Kar: | 5 
rens wird diejenige Nuth, darinnen Biefer mit 
feinen Rädern auf und abläufft, ebentaus die 
Bahne genennet; An einem Beil oder Artiı 
aber heiſſet diejenige face, die naͤchſt der 
Schneide heramlaufft, die Bahne; ingleihen 
braucht man dieſes Wort ebenfalls von derjeni: 
gen wohl gebärteten Fläche eines Hammers 
oder $äufteld,mo unmittelbar Die Percußion und 
der Schlag geſchiehet. 

Babre, Trage, Tragbahre, iſt eine aus 
zweyen langen und im der Mitte etwas krum 
gebogenen Armen und etlichen breiten Quer: 
Sprofen von Holtz verfertigte leichte Ma: 
ine, vermittelt der zwey Verjonen eine 
iemliche Kart mwegrragen konnen. Man bat 

ergleichen in Vieh⸗Staͤllen, den Mift dar: 
auf auf Die etwas von den Ställen entfernes 
ten M.it: Stätten zu tragen, welche dahero 
Miſt-Bahren oder Miſt Tragen genennet 
werden. Etmıs anders aber it die Todten: 
Badre befchaffen, welche zwar auch aus zwey 
lungen doch feiffen Armen und wenigen Quer: 
27* beſteht, es ſind aber dieſe nicht nur 
ungleih länger , fondern haben auch vier 
obe Sie und an den Seiten noch Furg in die 
—* ehende Hoͤltzer, daß der darauf geſetzte 
zung 8 Tragen nicht auf die Seiten rucken 
iönne, 

Bahren, fiche Rippe, 

Babren = Heiler, Bahren⸗ BED 
fie je Reippens Beiſſer. 


a; BirWu Bar Mile ms ar6 


Baiſſe, Baitze, Beiffe, Beitze, iſt ein 
au —* agen, da man mit allerhand abgerichte 
—55 A als Habichten, Falcken 
Blau: Fa fien, Sperbern, Springen, und der 
gu eichen, nit nur allerley grofte und klein 
oͤgel, als Raiger, Enten, Rebbhuͤner, Wach 
tel, Lerchen, ſondern auch —* 20. todt ode 
lebendig fänget. Mit der eite e gehet esalfi 
F Man ve, den Falden oder Stoß⸗Vo 
gi verfappt aufder Hard habend, hinaus auf 
eld , und bat kleine Spur» Hunde bey ſich 
wenn ſolche etwas auftreiben, macht man den 
Vogel das Gefichte frey, und wirfft ihn auf de 
Raub iu, auf welchen er in einem Bogenſchu 
I uftöffet. Hat er ſolchen erhafchet, fo feget e 
ch nieder, und ldfie et fi von dem Falckenie 
oder Weydemann den Raub mit guter Manie 
nehmen, der ihm denn alfobald von feinem bei 
ſich babenden Geaͤſſe, es ſeyn Tauben ode 
fonften was von Geflügel, davor etwas mitthei 
let. Unter allen Baiffen it die Raiger-Bauif 
die angenehmfte, dahero fie auch nur König 
lichen und Fuͤrſtlichen Yerfonen zum Divertif 
fement dienen muß: So bald ein Raiger ri 
trieben und des Kalden gewahr wird, fli 
in die Höhe, und der Falck thut desslei * 
nimmt aber A als ob er den Rainer nich 
ehe, einen andern Weg, biser ihn aͤberhoͤhei 
Alsdenn fänget der Faicke an, auf den Raise 
mit feinen ſtarcken Waffen einen hefftigen An 
fall zu thun, giebt ihn einen Griff, ſchwinge 
ſich wieder über: und um ihn ber, bis er feinen 
DBortheil erfichet, ihn gar anzupaden: Den 
der Zalde hat ſich vor des Raigers feinem ſpitzi 
gen Schnabel wohl fürzufehen, weil er dei 
Hals auf den Rüden It: und den Schnabe 
ber ſich hält, alfo daß fich der Falck leicht 
daran fpieffen fan: Alsdann kaͤmpffen fie fi 
lange, bis der Raiger überwunden, ju Bodei 
fäut; Bisweilen werden zween Salden au 
einen Raiger gebaifft, welcher folher geftal 
eher, und mit weniger Gefahr gefdllet wird 
ur Hafen: Baiffe braucht man ſowohl de 
abicht ald Falden, unter denen die Saceı 
alden, Lanier und Alphanetten, bierzu Di 
veften find. Bender Hafen: Baiffereitet ma 
in einer Reihe, ald ob man hegen wolte, Di 
Wind: Hunde an den Hep-Niemen, jeuirdpe 
ſich führend. Wenn nun der Etöber, Di 
kurtz vor dem Faldenier ber fucht, einen Safe 
auftreibt, werden die Wind: Hunde losgela 
fen, und der Vogel, dem Gebrauch nah, vo 
der Fauſt gemorffen ; Der fliegt in einem Yı 
en, and macht, wie die Falckenier —* ‚eine 
und, giebt dem Hafen mit fein affen e 
nen Griff, der dudt ſich dann, fenderlis 
wann er recht getroffen wird, bis Die Hunde a 
ihn kommen, dann fllehet er wieder fort, unte: 
deffen madyet er zum andernmabl einen Buri 
und etwan wohl aud) den dritten, bis der Ha 
getäubt, und von den Hunden gefangen wir! 
Der Habicht gebet dem Hafen niedrig auf d 
Erden nad), giebt demjelben einen ftarck« 
Griff, und Hält ihn feſt mit derrechten Waffe: 
mit der linden aber ergreifiet er die Erden 
ſtarck, daß er den Haſen erhaͤlt. Die Hund 


die man beym Baiſſen gebraucht, muͤſſen vd. 


Voge 
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— e—— — — — —— — — — — —— ——— — 
—— gewohnt ſeyn, und demſelben keinen bey den Pavillons und Zelt⸗Daͤchern, unent⸗ 
schaden vufügen. Es wird aber nicht nur gu⸗ behrlich. Gemeiniglich haͤngt man in einem 
:4 Wetter zur Baiſſe erfordert, weil der Vo⸗Dach⸗Werck zwey und. zwey Sparren oben ges 
ei bey trübem Himmel keine Luft darzu bat, | gen den Forft zu, und etwas über die Mitte 
nd man denfelben fo wohl als den Naub leicht⸗ Durch kuttze Balcken zufammen, von denen die 
ch ausdem Geſichte verlieren fan, fondern ed | kleineſten zu oberfi Jabne-Balden f, die ans 
eböret au, wie Mr. Efparron in feinem | deren weiter unten aber Rebl-Balcden g zu: 
'raite de la Fauconnerie davon fhreibet, ju benahmet werden. Zumeilen wird das Wort 
echter Werffung des 18 ein fharff:feben: | Balcken bey Scheunen, vor die Por: oder Enz 
es Auge, eın guter and, und einefertige| por: Scheune gebrauchet. Davon fiche Em⸗ 
auf. Werden Bogel recht werffen will, muß| por:Scheune. | 
uf der linden Seiten der Spur halten, und] Balden an der Eae, ſiehe Ege-Balcken. 
iejenigen, ſo Die Hunde führen, auf der Rech⸗ Balden am Pfluge, fiehe Pflug: Bal⸗ 
m; es aehörct auch noch zu des Vogels Com-| Fen. 
diede umd Vortheil diefed: dDagmanfihim) Balcken an der Waage, ſiehe Waag⸗ 
Zerffen, nach Gelegenheit und Nothdurfft fein) Balden. 
artig ju drehen wiſſe. Die Baiffen nehmen) Balden s Streiffen , fiehe Saaden 
:meiniglih ihren Anfang um Bartholemdi,| pflügen. 

Baldrian, Daldrian, Ragen:Rraut oder 


id geben um Lichtmeß nieder zum Ende. 
Bagen: Wurgel, ift viererlen Gattungen; 


Bailfen, Baigen, — Beigen heißt, 
it alle. dand abgerichteten Falcken, Raub⸗ und der groſſe, mittlere, kleine und rothe Baldrian, 
wovon nur der erſte und der letzte in denen 


ztos Vogeln auf vorher — Art, 
aſen, Naiger, Enten, Rephuͤner und andere Gaͤrten gezeuget wird. Der groſſe Baldrian 
treibet runde, hohle, und ohngefehr anderthalb 


eine Högel fıngen. 

Baif- wer Baitz⸗Zunde, welche ald Stoͤ⸗ Ellen hohe Stengel, an welchen ie zwey und 
r auf der Baiffe gebraucht werden, find de⸗ zwey, weiche, breite, theild ange, theils ſtarck 
jerferbte Blätter hervor wachen. An denen 


n Diner: oder Wachtel: Hunden in allen 
Stengeln und Zweigen kommen meiffe auf 


eich, mur it Dig allein der Unterſchied, daß 
: auf der Baige nicht vorftehen dörffen, aud) | Purpur zielende Blumen, und nach denenfels 
ben ein länglichter platter Saamen. Die 


ht wie die vorfiehenden Hunde weit voran, laͤngl | | 

4 bin und wieder fireichen, fondern hart | Wurgel ift Fingers-dicke und zafericht, eines 
id nabe dot dem Falckenier her ihren Such | fcharfen Wärk- Geruch, und dergleichen Ge⸗ 
N macks; ‚Diefe wird nicht nur vor die Men⸗ 


an folen und muͤſſen. ; 

Baldhe, fiehe Bleyling. en, wider die fallende Sucht, Veh, Eng⸗ 

Balden, find farde groffe vierkantige Holz | brüftiafeit und andere Zufälle verordnet, fonz 

r, Tab. I ig. 6, welche allermeift durch die | dern hilft auch denen Pferden, welche dunckle 

icte eines Haufes gelegt, und indgemein | Augen haben, wann fie denenfelben Elein zer: 

m Unterfheid derer anderen, Zaupt⸗ oder | fhnitten unter dem Futter zu effen gegeben 
wird. Der rothe Baldrian hat eine rundere 


nd: Balken a genennet werden; Es ge: 
nm diefe nit mur den Boden eines oberen | und dickere Wursel, ift weiſſer Farbe und ei- 
inımer# abe, fondern fie find auch zugleich zu | nes guten Geruch; die Blätter und Stengel 
re Dede des darunter liegenden Raumes | find auch etwas dider. Er hat viel ſchoͤne ro: 
enlich, daher. man fie aud) in der Abficht, | the Blumen, die Dolden:weife aus länglichs 
ı2 diefe Decke zubereitet werden fol, bald | ten Kelchlein herab bangen, ſchier wie der Jafs 
ıbe, bald weit von einander geleget findet. | min, und wird in Gefchirre gepflanget. Wann 
eut zu Tage dobelt man fie gar in einander, | man ihn vom Gaamen erzjielet , bluͤhet er 
er den Zwifchen: Raum mit etwas ſchwerlich das erfte Jaht —* man ihn aber 
ymäderm Holtze, fo ebenfalisgehörig anein: | um, fo Friegt er feine Blumen dad naͤchſte 
ider geplattet ik, genau aus. Wenn die) Jahr im Junio. Sonſt jerreiffet man die Ne⸗ 
ieffe des Hauſes fo groß, unddahero die Bal⸗ ben: Schoffe durch die Wurgeln, und macht 
a, fo fe anders niht aufeine Schied: Wand | damit neue Pflanzen. Er will _fleifige Bes 
itegen tommen, ſich wegen ihrer Länge in der | aieffung und warmen Sonnenfchein haben. 
titte biegen mochten, fo legte man unter fols | Auſſer oberzäblten Arten findet man noch in 
— quer durch einen ziemlich ſtarcken denen Gärten den —— Baldrian, 
‚alten oder Unterzug b, anietzo aber an tat | welcher bleich⸗gruͤne Blätter, und an einem 
fen über dDiefelben einen Trägerc. So auſ⸗ Schuch⸗ heben Stengel eine Erone voll ſchoͤ⸗ 
t diefen in den erften und lepten Balcken ei: | ner purpur = farbenen fünff : blätterigen Blu⸗ 
Sebaudes unter den Dach» Stuhl kurtze men bringet. Etliche bringen auch weiffe Blu⸗ 
öleer eingefeßet, und auf die beyden Gaupt: | men, auf welche lange Hülfen mit dem Saas 
‚oiger eder Platt: Stüden d der übrigen | men folgen. _ / 
teren Wände aufgeleget worden, daß es Balg, wird dad abgeftreiffte oder abge: 
‚n auſſen das Anfeben bat, ald wenn Bal: | jogene Fu einiger Heinen Thiere, als des 
n durchaeieget wären, fo beifien diefe kurtze 5 Caninchens ꝛc. mie auch der Raub⸗ 
‚then Stich⸗Balcken, e: fie dienen ſo⸗ Thiere, als des Wolffes, Luchſen, der wil⸗ 
shi zur Feſtigkeit, als auch Zierlichkeit eines den Katzen, des Fuchſen, Fiſch⸗Otter ıc. 
ebäudes, und find in manchen Fällen, 3. E. | genennet. | = 
alg/ 
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Balz, heiſſet auch beym Vogel: Kang ein 
aufaeftopffter Boael , den man auf einem 
Pfaͤlgen in die Erde fester, daß ed dad Anfes 

ben bat, ale wenn er auffeinen Fuͤſſen kunde, 
die herum fliegende Vögel Damit zu betrügen, 
und auf den Herd zu locken, 

Balg, it ein Theil an der Aehre, nem— 
lich das dünne Häutlein oder die Hilfe, dar: 
innen das Saam : Körnlein an feiner Aehre 


Bet. 

Balgliefe , heiſſet eisentlih die eiferne 
Röhre, die an den tpisigen Theil des Blafe: 
Balges angemadyet, und der Wind dadurch 
— geblaſen wird. Siehe unten Blaſe— 

a . 

Ballen nennet man des Hirfches Unter: 
Laͤuffte, worauf er gehet. Ingleichen auch bey 
* Menſchen das fleiſchige Theil an den Fuß⸗ 

vien. 

Ballen, wird auch diejeniae Sammlung ein: 
zeler Sachen von einer oder verfchiedener Art 

eneunet, wenn man ſolche mehl zufammen 
chlichtet, und über oder neben einander pa: 
cket, dufferlich aber mit einem groben Tuch, 
Matten oder Dlanen umſchlaͤget und verwah⸗ 
tet, mit Striden zuſammen bindet, und diefe 
mittelft eines hölrernen Riegels fcharff anzie: 
bit; daher aud) Diejeninen, Die ee Ar: 
beit auf beborige forafältine Weiſe vorzuneb: 
men gefchickt feyn, Ballen⸗Binder —5 
So pflegt man auch zuweilen einerley Waare 
in gewiſſer Zahl und Maaß alſo zuſammen zu 
packen, und dem Ballen oder Baͤllgen nach zu 
serkauffen ; Als ein Hallen Papier, der 10 Rieß 
sder 200 Buch in fich halt; aleihe Bewand⸗ 
nit hat es mit der Leinwand, welche in verſchie⸗ 
dener Sorte ald Haus: Mittel: und feine oder 
Hare dem Baͤllgen nad) verkauft wird, da: 
son manches 30 Ellen hat, fo auch ein halb 
Stück beiffet. insgemein aber ſoll iedes Baͤll⸗ 
gen ı2 Ellen halten; So iſt man auch gewohnt 
eine geringe und fchlechte Sorte von Atlas auf 
dergleichen Art zu verkaufen, daher er Hall: 

en: Atlas genennet wird. Der beite davon 

eiffet Poelings- Cauton , und der gemeinefte 
Satin. 

Balfam, ik eine weiche, aleich einer Salbe 
ſchmierige, meift aber wohl riechende Mate: 
rie, die. entweder von der Natur oder durch 
die Kunft zuwege aebracht worden. Bon dem 
wahren Balſam⸗Strauch, , deffen fein eigent: 
liches Vaterland Arıbia felix, allda er Baleilan 
oder Balfan heiffet, und Davon des Herrn Prof: 
Sievoges in Jena gelehrte Difp. de Balfamo vero 
A. 170% habita, nachgeleſen werden fan, fchrei- 
bet jwar Plinius, er wachie allein in Judaͤg, 
und noch darzu nur in zwey Gdrten, die den 
Eralgen gehörig; Allein er ift auch in Indien 
und Alien anzutreffen, immaffen er aus Ara: 
bien, als einem dürren, ſandigten Boden in ei: 
nen fetten ſich gerne verſetzen Läffet, wiewohl 
man ibn fovenn auch nicht fo Bräfftig befun: 
den; Aus diefen Urſachen aber bat er eben 
verſchiedene Benennungen befommen, daß er 
theils Arabichm, inaleichen de Mecha, theils 
Aegypsiacum, theilt Syriazum, theild Fudaicum, 


Balſam⸗Aepffel 2. 
feinem Haupt: Vahmen Opobal/amum gene 
‚wird. Er wächfet dem Hols nach wie U 
Neben, doch nicht fo hoch; enn Diefeg 5 
mit Glas, Helffenbein oder fonft einem fc: 
gemachten Initrument, nur aber mit kei— 
Eiſen, weil es davon verderben ſoll, im! 
Martio bis Auauftum aufgefchliset oder as 
ſen wird, laͤſſet es deraleihen mwohlriechen 
Safft Zropften: meid fallen, welcher anfd 
lich weiß, hernach aelb, und endlich wie G 
wırd, hat einen bitterlichen  piquanren ( 
ſchmack und hoͤchſt angenehmen Geruch ; v 
er wird auch fo aus dem Holze und Blaͤtt 
da heraus gezogen, welcher lente aber ni 
von fo großer Butealdder wahre Sufft. 7 
durch Kunſt aus allerlen Specerenen, gemil 
Saltzen, Hargen, Gummi und deraleichen: 
bereitete und diftilirte foaenannnte Balfam, 
Zimmet Rofen: Mufeaten: Lavendel-Sihla 
Glieder: Nerven. FebendsBalfam u. f. f. 
fo mancherley, daß es viel zu weitldufftig u: 
beſchwerlich fallen wurde, folhe Arten aue bi 
zu befchreiben, und fan davon in den Natu 
Lexico das Wort balſamum nachgefchlaae 
werden. Den aus den köftlichen Apecerene 
verfertisten und jogenannten Schlag - Ba 
fam pfleat man gemeiniglih in einem au 
Silber, Eiffenbein, Steinu.f.f auf wmanchet 
len Art zubereiteten Behaͤltniß fo ein Bal ſam 
Büchslein genennet wird, bey ſich zu tragen 
um in beduͤrffendem Fall dergleichen aljobali 
bey der Hand zu haben. 


" Balfam:Xepffel,it die Frucht einet Pflautze 
von zweyerley Arten; Fine, ſo mir,die ge: 
meine nennen molen, hatzırte ſtreiffige Ran: 

ken, zerferbte und krauſe Blätter, gleich denen 
Wein Blättern ‚'aber weit Fleiner , und eine 
bleich-aelbe oder Iſabell Farben Blůthe. Die 
Frucht ift —— t:rund,, an beyden Seiten 
zugeſpitzt, anfaͤuglich gruͤn, hernachmals aber 
ſchoͤn gelbsroth, fpringet, wenn ſie nur ein we: 
nig beruͤhret wird, von fich ſelbſten auf, und 
minder fich alfo zuſammen, daß das gold:aelbe 
Marck auswerts zu ftehen kommt; inmendig 
enthalten die Aepffelein vier, ſechs bis acht ab: 
lange dünne Kerne, welche mit einem hoc): 
rothen dünnen Häutlein umgeben, und an: 
fänalich weiß, wann fie aber reiff worden, gantz 
ſchwartz werden, und dieſes ift eigentlich der 

Saamen zu ihrer Tertpflanguna. Die andere 
Art ift die Ceyloniſche dieſe iſt zweymahl 16 
groß als jene, und Daben nebit ihrer lanaen 
und ſtarcken, gerad unter fich aehenden Wurz 
jel, auch darınaen von fokher unterfdieden, 
daß ihre Blätter länglicht, wie das Weiden: 
Laub, aber allenthalben, wie eine Saͤge, ger: 
Ferbt ſeyn, und daß ihre reiffen Kerne gantz 
weis bleiben. Der Saame von diegen Plan? 
jen muß. aite Jahr frifch einnetecket, und ein 
paar Tage zuvor in laulichtes Waſſer, darinnen 
Sauerteig lient eingeweichet werden, erfordert 
auch eine mit ſtuͤh⸗Miſt vermenate fette Erde, 
und will anfänglich im Schatten und nachaes 
hends in der Sonne ſtehen. Wenn fie herfuͤt 
ju wachfen beainnen, mur man fie anein dazu 


im Deutfchen die Salbe aus Gilead, oder mit gemachtes Geldudere herum fchlingen, ſo n 


Aand:Eifen Band 


ın fie iich bald an, Feigen hoch hinauf, und 
eben jo wohl mit ihrer Blütbe, als der ſchoͤ— 
en gelb⸗ rotben Frucht ein -liebliched Anfe: 
en. Sie wollen, wider die gemeine Garten: 
Keael, (welche will, daß man im frübling 
rüb Morgens, und im Sommer des 
Abends begieſſen folle,) um den Mittag, 
ann die Sonne am heiſſeſten fheinet, und 
war efft mit Fleiſch⸗Waſſer beaoiten ſeyn. 
Bor dem Froft muß man ſie wohl bewahren, 
ann diefer ift ihnen gar fehr zumider. 
Band. Eiſen, iſt ein langes Stüd Eifen, fo 
ın dem einen Ende wie ein ſtarcker Nagel zu: 
eſeizet, und bin und mieder an den Seiten 
ufaehauen ıft, daß es ſich nicht jo leicht ber: 
us ziebe, mo ed eingeſchlagen, in der Mitte hat 
# einen änfas, mm ei durch das Schlayen mit 
inem Hammer oder Beil in die Wand eintrei⸗ 
vonjufonnens das andere Theil und Ende, 
p auffer der Wand bleibet, ift breit, wie ein 
Zand aeſchlagen, hat einige Löcher, daraus eh 
nit Naͤzeln an einelanıe Banck, hohes Repo- 
worum, Köthe und dergleichen zw befeſtigen, 
» daR folglich dieſe Stuͤcke an einer Wand un: 
erscalich ja machen. 
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Band, ſt des nach einem langen Faden ein | 


der mebrfärbig verfertigte Gewebe, welches 
ur einem keiondern , Doch gang ſimplen ver: 
taten Bird: Stuhl gubereitet.niit der Ellen 
usıemefen, ingleichen den Stücken oder auch 
m Scheden nach im Santzen verkaufft wird. 
iñ dieſes bald breit, bald ſchmahl; diegang 
bnahlen ımd Fleinften Sorten beiffen Sol⸗ 
ndiich Bandgen, aeg Si Fi 
itrob:Bandgen und Bislint. Hiernaͤchſt 
ırd ed auch der Materie nach, woraus ed ae: 
bt, unterſchieden, und if theild zwirn⸗ 
Dollen: gang Zeiden⸗ und halb Seiden: 
der Sloret: Seiden:, theild Silber: und 
old Band: So giebt ed aud dem Gewebe 
nd der übrigen Zubereitung nad) vielerlcy 
orten des Bandes, ald ſchlechtes, gemo⸗ 
eltes gedructes, glattes, geblümtes, 
leıches, jädigtes, einfaches, doppeltes, 
ewaffertes, piccirtes und geftreifftes u.f f. 
olches Band wird eines Theild entweder zu 
m Dur der Kleidungen, auf Dem Kopf, zu 
ınfaffungen bier und da mach der eingefübr: 
n Art der Tracht häuffig oder frarfam ae: 
oedet; andern Theils aber it ſonderlich 
1 Zwirn⸗ Band an einigen Stuͤcken der Waͤ⸗ 
se und des Gerätbes gang unentbehrlich, 
Aches fedenn ordentlihe Haus: Frauen, ehe 
! nad) veilgegener Wäjche die Stäcden in die 
Mid: Körhen legen, mit dem Moffer zufor: 
it glatt ausftreihen, und am Daumen über 
eedachte Meſſer aank bebende in ſchmahle 
ältgen zu legen wiſſen, deraleichen Arbeit 
m ihnen dad Bander-Rerben genennet 
ird. Heut zu Taage hat man hierzu auch 
n befonderes ausgefaltztes Inſtrument, def 
a man ſich magleich au breiten Stüden, 
& die Zirffel an den Nacht: Zeugen feyn, 
dienen kan. , 
Band⸗Saacken, fiebe Bänder. 

Band: Weide, fiebe Weide. 

Dann Mühle, fiehe zwang⸗ Müble, 
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Bann⸗Ofen, fiche JZmang: Badofen. 

Bann:Rastel, werden ın Ober: Deutfchs 
land die Laß Reiſer genennet, davon dieſes 
Wort nachzufchlaaen. 

_ Bann s Steine , if cine Art Mabls 
Steine, davon unter diefem Worte gehans 
deit worden. 

Barbe oder Barme, ift ein ſchuppichter 
und faſt wie eın Karpff aekalter Fiſch, mels 
her einen Fleinen ſpitzigen Kopff, dundeln 
Nücen, dundel: gelbe Seiten, und weiſſen 
Bauch hat, auch), nachdeme er in auten nahr⸗ 
bafften, oder ſchlechten Waſſern ftehet, oder 
zu feinem richtigen Wachsthum und Alter aes 
langet, aroß, lana, und dicke iſt. Er hat vorne 
am Maule ine» Floſſen, welche fait eineng 
Sinebel: Bart aonſich (moron er auch feinen 
Nahmen mag befommer haben,) einen aes 
fpaltenen Ehwang und ſechs Flop: Kevern, 
als zwo an den Kieffern, imo am Banche, 
eine am Ausgang, und eine auf dem Mücken, 
Db er wohl mit unter die Raub: Fifche ges 
rechnet wird, weil er alles, was er erlangen 
und zwingen kan, verſchlinget, auch fo gar ſei⸗ 
nes einenen Geſchlechtes nicht verſchonet, fo 
muß man ihn doch vor einen niedlihen, ges 
ſunden und leicht verdaulichen Fiſch pafiren 
laffen, zumabl im April, May und Jun:o. 
Seine Laichzeit ift gegen das Ende Des Mers 

end, um die Zeit der Frühlings: Tag uud 

acht⸗Gleiche. Er hält ſich meiftens in Fluͤſ⸗ 
fen, unter den Steinen oder Baum-Wurseln 
und ın boblen Ufern auf. (da man ihn, wenn 
man anderit in dem Waſſer maten Fan, leicht 
mit Händen erhaſchet,) oder müblet wie ein 
Schwein mit dem Maule fo lange indie Erde 
oder in den Schlamm, bis er ein Koch ges 
macht, dareinerfich verberaen fan. In Seen 
ftehet er nicht ſo wohl, "auch nicht fonefund, - 
als ın F luͤſſen, in Teichen abergar nicht: Dee 
Kopf, und jonderlich dad Maul an felbigem, 
wird vor dag delicateſte gehalten; Sein Nos 
gen hergegen foll trefflich lariren, und darum 
wirfft man ihn gewohnlich weg. Im Winter 
ſoll er in ferner Höhle ſtecken bleiben, und ſich 
wenia fehen laſſen weil er die Kaͤlte nicht ver⸗ 
tragen fan. Die Egeln ſetzen ſich gerne an 
Diejelben, die fie an den Steinen und Baum— 
Wurtzeln mit Gewalt abftreiffen. Sie wers 
den mit Angeln, Neuffen und Garn Saͤcken 
efanaen; Worbey noch zu erinnern, daß fie 
diejenigen Köder, wo Anis, Kae Weine 
beere, Honig, umd andere ſuͤſſe Sachen dars 
unter, am meiften zu lieben pflegen. Man 
richtet die Barben auf allerhand Art in der 
Küche zu, als trocken blau gefotten, oder mit 
allerley Brüben, oder gebacken. Ihre Bors 
bereitung beftebet darinnen, daß man fie reife 
fet, und fodenn ſchuppet aufgenommen diejes 
nigen, die man trocken und blau fieden will ? 
denn da werden fie nur aeriffen, und wenn fie 
groß, in Stücken zerfchnitten; Hierauf mds 
fchet man fie rein and, leat fie in ein Gefäß, 
gieffet Eßig darüber , fert in einem Keſſel 
Waſſer über das Feuer, falget daffelbe, und 
merdt, daß zu vier Pfund Barben zıvey 


Sande voll Salz gehören. Siedet nun 


dieſe⸗ 


Su 
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dieſes Saltz-Woſſer, fo wirft man die Barben | Semmel, Mufcaten : Blüthen, ngber 
binein, und täffer fie bey hellem Feuer wohl | ein Stüd Butter hinzu, und ıdst es kod 
fohen. Ein geringer, aber wobl zu beobs | Ferner legt man eine aange Zwiebel, ein 
achtender Zandgrif ift wegen des Blau: | gen Hein gehackte Peterſilie und bernad) 
werdens zu bemerden, daf man, wenn fie | Barben in diefe Brübe, damit fie etwas du 
bey bellem Feuer wobl eingefocht,und nun | ziehen. Hierauf ſchlaͤgt man drey Ever:7 
davon geboben, alsbald Faltes Wajfer | tern in. ein Toͤpffaen, gieilet ein paar Tr 
darauf fprigen, und rein Papier darüber | fen Wein darzu, quirlt ſolches gang klar, 
legen müfe, nur, daß der Braden nicht das | gieffet es unter die Brühe, Die noch auf 
von gebe, denn fobald dieſes aus Verfe: | Fifhen, hebt ſolche vom Feuer, font rin 
‚ben geſchehen folre, werden diefe Fiſche die Ever zufammen. Im Anriditen ver! 
nicht blau, fondern ſchwartz. Bey dem man fid), wie [hen gemeldet, nur befprer 
Anrichten wird eine Gervrette gebrochen, dar- | man diefe Fifche mit_ein wenig abgefld 
auf fie fein zierlich zu legen, auch wohl grüne | Butter. Mit zerlaffener Butrer: Vor 
Veterſilie daruͤber zu freuen. Mit einer gel⸗treitet und ſiedet die Barben, wie ſchon gen 
ben Pohlniſchen Bruhe: Da werden ſiẽ ge⸗det, richtet dieſelben an, beſtreuet ſolche 
börig vorbereitet, und gleich dem vorigen in klein gehackter Peterſilie und Muſcaten-B 
Sals Waſſer abgefotten, Doch kan des Saltzes then, feet fie auf glübende Aſche und A 
weniger genonimen foerden. Inwiſchen fent | fet zerlaffene und abaefidrte Butter darıt 
man einen Topff mit: Waffer oder Boniilon | fo if das Eſſen fertig. Mit einer Lapeı 
and Feuer , fchreivet Zmiebein und etliche] Soſſe und Baum Gel: Anfanad ſchurt 
Bors doͤrffer⸗Aepffel hinein, thut Semmel⸗reiſſet und ſchneidet man die Barben in S 
Rinden, Ingber und Pfeffer daran, und läffet | den, ſaltzet ſelbige ein, und baͤckt fie a 
es aufanmen kochen. Wenn diefes anugfam | Schmalg, wie bald ſoli angemieren werd 
efocht, wird ed durch ein Haar⸗Tuch oder in | iedoch ohne Mehl. Hierauf macht man BI 

rmangelung deffen durch einen Durchſchlag | ter braun, thut ein wenig Mehl hinein, u 
geftrichen, in eine Caferule gef&üttet, und da | bräunet folhesgleichfalld. Wenn dieſes u 
es ſehr dicke, Wein, aber nicht viel Epig daran | bracht, gieffet man ein wenig Bruͤh oder 1 
gegoſſen, hierzu wirfft man Butter, rein ges | terfilien:affer, mac) diefen aber noch We 
lefene groffe Rofinen, abgezugene Mandeln, | und etwas Eßig hinzu, legt Lorbeer Blaͤtt 
geſchnittene Citronen-Schalen, ein Viertel: | Ingber, Pfeffer, etliche gantze Zwiebeln dat 
Mund Zucker, und etwa ulm drey Pfennige' läffet es durch einander kochen miſchet au 
Saffran, läffer alles zufaınmen wohl auffieden, ei 


en? eine Hand voll Capern darunter , leof 
leget hernach die Barben hinein, welche auf Barben, nebft gerihnittenen Eitronen OU 
einem gelinden Feuer durch einander daͤm⸗ len und Scheiben dahinein , und laͤſſet it 
pfen muͤſſen. Ben den Anrichten werden dieje ches wieder Fochen. Endlich ſchuͤttet mı 
ierlich auf einer Schäffel herum geleget, über ohngefehr eine Viertel-Stunde vor dem a 
elbige ein wenig weiſſer Inaber und Mus tichten flat der Butter Baum: Del ın, 
fcaten:Blüthen geftreuet, und die befhriebene | Bruͤhe, laͤſſet felbige abermablen noch ein 
Bruͤhe —— auch die Schuͤſſel Aufmall tbun , und richtet, nie gewöhnli 
im übrigen mit Gebackens und Citronen gars | die Fiiche hernach an. mit faurer Frical 
niret. Mit einer ſchwartzen Poblnifchen | und geröfteter Semmel: Die Barben mi 
Brübe: Man verfähret mit den Barben aleich | den mie vorige gefotten: imwiſchen Fire mi 
wie bey verinen; aledenn fert man Wein, | Evers Dottern in ein Tupffgen, ſchuͤttet ei! 
Maffer und Wein:Efig zum Feuer, fhneider | Mefer: Spige rohes Mehl binzu, gielet € 
Zwiebeln und Rinde von Nocen : Brot dar⸗ | paar Tropffen Eßig darein, und quirle esEla 
ein, fchüttet Bee und naber darzu, und hernach mifchet und rübrer man halb 
läffet diefes alles fein mit einander fochen, rei: | und halb Brühe, darınnen die Fiſche gefotti 
bet ohngeſehr um ı Grofchen guten Pfeffer⸗ worden, unter die Ener; Dottern, thut Dt 
Kuchen im diefe Brühe, freichet ſolche her⸗ fer und Inaber hinein, ſetzt olches mit de 
nach durch ein haͤren Tuch oder Durchſchlag Töpffaen ins Kobl-Feuer, da dieſes denn in 
in ein Caferol, macht braune Butter daran, | mer muß gerübret werden. Endlich, legt m 
und wirfft noch ein Stuͤck Butter, Eitronen: | auch ein Stuͤck Butter hinzu, und ruͤhtet wı 
Schalen, Nelden und Zucer darein. Wenn | der fo lange, bie es fiedet. ft eg num DIE 
ſolches kochet, quirlt man etwas Schweiß, von K gieffet man einen EB: Körfel altes Waſſ 
welchem Thier es auch fen, mit ein wenig hinein, damit die Eyer nicht Pen 
Eßig ab, gieflet den hinein, und rühret die! fen können, richtet die Yarben gehörig a! 
Brüb wohl um. Endlich legt man die Bar: und gieffet diefe gedachte Brübe darüber, ? 
ben dahinein, und ldft fie einwenig durchnie⸗ | denn endlich würfflicht geſchnittene und fel 
. ben. Ben dem Anrichten verhält man fich | Gold: gelb in Butter geroͤſtete Scmmel ji 
wie ben vorbergehenden, nur daß gefchnittene | aleich Aber die Fifche geftreuet wird. Di 
Citronen⸗Schalen dariiber geſtrenet werden. Barbe zu baden: * dieſe geſchuppet uN 
Mit einer weiffen Butter: Sole: Nach: | geriffen, werden fie über und über geferbe\ 
dem die Barben gebnrig vorbereitet und ab-| alddenn in Stuͤce geſchnitten und eine Stu 
gefetten, fo feret man halb Waſſer und halb) in Saltz geleget. Sodenn Idffer man in 
übe, darinnen diefe Fiſche gefotten, in eir| ner Wanne Schmalß heiß werden, erochnt 
nem Caferel übers Feuer, thus etwas geriebene| die Barbe abe, befireuet fie mit ir 3 
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tchl, mirfft ſie in das heiſſe Schmaltz, und Barme, fiehe Barbe. 

idet ſoche fein Gold-geld heraus. Hat Baromeryum , {ft eine Idferne auf einem 
van nun arme ſauber gelefene , gewafchene Bretgen fer gemachte Rohre, welche vermits 
nd wieder trocken aewordene Veterfilie auch, telſt des derinnen in die Höhe ſteigenden oder 
ud dieſem Schmals gebacken, werden die Fi- fullenden Queck-Silbers die Schwere oder 
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he erdentlid angerichtet, und mit nur ge: | 


achter Prterfilie beftreuet. 
Barber', elſo wird eine gewiſſe Art ei 
iger in der Barbaren und Africa gefallener 
\ferde genennet, welche ſchwach und mager 
om fabe, leichter Fuͤſſe, und dabero von 
ã unglaublichem ſchnellen Lauf find. Wer: 
em aber felten zu und gebracht, weil fie ın 
er Barbaren und Afrıca felbit zum theur- 
en verfauffet, ja fo hoch gehalten werden, 
6 man ihr Gerchlecht » Negifter eben fo, 
— bey uns die Genealogien groſſer Herten 
alt. 
Barbet, iſt eine Art zottichter und mit 
naen Dhren verſehener Waſſer⸗Hunde, wels 
ven, damit fie deſto beſſer ſchwimmen kon— 
en, dad greſſe dicke Haar abgenommen, ib: 
en ein rechter Bart und Augenbraunen ſte— 


en aelaffen, und der Schwang geſtutzet wırd, ; 
ıram fie die Frantzoſen wegen ihres Barts 


Leichte der Lufft, folglich auch das beborſte⸗ 
heude Wetter amzeiget, Bey einer Lands 
Wirtſchafft iſt Diefes ein hoͤchſt mürlich = und 
wichtiges Infrument, an welchen man zung 
voraus die Veraͤnderung des Wetters abneh⸗ 
men, und fowohl ein Gärtner als der Acker⸗ 
mann mit dem Pflansgen, Sden, Erndten und 
andern Garten: und Feld: Arbeiten ſich dars 
nad) rihten fan. Es aiebt zweyerley Sorten 
von Baromerris: Einfache und gedopvelte, 
Wir wollen bier nur die erftere Gattung er= 
Mären, weil ſolche die Veränderung der Lufft 
am accurateften anzeigt. 

Das einfache Baromeırum , welches Tab. I 
üg. 7 worgeftellet if, beftehet aus einer glde 
fernen Röhre , welche an dem einen Ende 
a hermetiſch verfiegelt, oder zugeſchmeltzet; 
am andern aber bey <, d, e gekrummet, 
und dafelbft mit einer Glas: Kugel e, f vers 
feben iſt. Dieſe hat bey f eine Deffnung, 


ırber mennen. Diefe Art Wafler : Hunde, das Dued-Gilber vermittelft eines Trich⸗ 
elche von Iflaͤndiſchen grauen Vudeln, und terleins hinein zu gieflen, welches das >pa- 
iſern rotbeu Jagd-Yunden ald Baftarte fal⸗ tium nicht weiter, als bis an die Helffte 
a, merden mebrentheild braun, auch oft! gedachter Kusel, nemlich bid e anfüllet, auf 
ei; mit braunen Flecken, wie Huner- Hunde, ; der andern Geite, oder in dem Theil a, d, 
er gar fhmwark angetroffen, und find hur⸗ aber nur bis in b fleiset. Der oberfte Theil 
a und treue Hunde, ſuchen und jagen getn, a, b bleibet iedesmabl leer , nachdem bey 
‚ben auch von Natur das Waſſer- Baden, dem Füllen auf das forgfältiafte die Lufft 
it welchen man des Fruͤhjahrs bey warmen daraus getrieben worden; Das Theil b, e 
3etter, in Äache Heine Waſſer-Pfuͤtzen hin⸗ iſt ohngefehr 3 Zoll uͤber ber horizontal- 
a waten, und fie durch Wiederholen eines oder Waffersaleihen Linie c, e. Man bat 
‚ölgleins, nachmahls eines Vogels, heraus hiernaͤchſt beobachtet, daß dad Dued: Gils 
ı bringen gewoͤhnen muß, bis ein folcher ber auf der Geite c, b, nicht immerzu im 
und binter den Schüsen zu kriechen, und einerleyg Höhe bleibe, fondern manchmahl 
ach dem Schuß zu lauffen begierig werde; bie auf pwey und dreyßig ein Drittbeil Leip⸗ 
‚dann mug man ibn nad) einer lebendigen | ziger Zoll über den horizontal - Stand e, € 


nte besen, und blind ſchieſſen, fo wird er 
igzig darnach jhwimmen dieſelbe wuͤrgen 
nd beteuns holen lernen. Dieſe Hunde thun 
ate Stoͤder⸗Dienſte im Gerohricht, Moraſt 
ud Water, alles Waſſer Geflügel, fo es 
naeicheffen, heraus zu bringen, welches man 
nt ohne Kahn jchwerlich kriegen, fonderu 
bl kegen bleiben und verderben würde, 
ımabl da mancher Waffer : Vogel nur lahm 
eiherfen wird, oder flatternd fortzuſchwim⸗ 
ven, ſich unterzutauchen und im Schüff zu 
erkedten pileget, welchen der Jaͤger durch 
en Hund wohl auswittern, finden und ber: 
ut bringen fan. 

Barchent oder Barchet, iſt ein dichtes, 
ald breit, Bald ſchmahl gewebtes Tuch, daran 
er Zettel aus leinen Faden , der Eintrag 
ber aus Baum: Wollen. Er iſt entweder 
eiß, oder färbig, oder blau und buntſtreiffig; 
)er erſte wird meiltend zu Unter : Futter 7 
raucher, des letzten aber bedienet man ſich 
ı der Haushaltung zu denen Bett Indelten. 
er allerfzintte und befte ift der Augſpurger 
5chnur:-Parchent. - | 

arillen, fiebe Apricofen, 

Barlapp, fiehbe Bürtel:Arant, 

Occonom. Lexis, 


in die Höhe fteiget, und nach den Umſtaͤn⸗ 
den der Witterung eine Veränderung im 
fteigen und fallen zeiget, welches eine Dif- 
ferenz von zwey und ein drittel Zellen aus⸗ 
macht, die immerzu mit dem verfchiedenen 
Veränderungen der Luft überein fommet, 
oder gegen ſolche proportioniret if. Dieſe 
£iinge der Differenz b, g theilet man im zwoiff 
gleiche Theile Oder Gradus, daß bey dem obers 
ften Punet g, wo nemlich dad Queck⸗Silber 
am hoͤchſten ſtehen bbeibet, der erſte Brad 
gezaͤhlet, und mit den Worten ſehr trocken 
bemercket wird; der andere Brad, beftans 
dig, weilen das Wetter viele Tage in dieſem 
Stande continuiret 5 beym vwiertem Brad 
marquirt man fchön Wetter; benm fechiten 
veranderlich ; benm achten Regen , oder 
Schnee ; benm zehenden fehr regneriſch 
oder ftardes Schnee: Beftöber; und beym 
zwölfften Wınd oder Sturm » Wetter. 
Oder man pfleget auch die gedachte Dillanz 
b, g aus ihrer Mitte h über und unter ſich 
in drey gleihe Haupt» Theile zu theilen, eis 
nen ieden von diefen aber wieder In drey ane 
dere Heinere, und diefe ſowohl unter als über 
ſich — den Zahlen 1 bis 9 am — 
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"a man ſchreibet auch zu dieſer Abtheilung auf 
Die eine Seite des Sommers und auf die an: 
dere des Winters Witterung alfp: Zu der 
Mitte h wird geſetzt: Weränderlid), das ift, 
wenn derMercurius darinnen ſtehe daß dieLuft 
aledan weder zu leichte noch zu ſchwer, und 
daß es, wenn er entweder fÄUL, zum Regen, 
Schnee und Sturm; oder wenn er über ſich 
fteiget, zum Haren, guten und kalten Wetter 
fih (hide: Wenn demnach im Sommer der 
Mercurins am hoͤchſten, nemlich in g ge 
ftiegen , verfündiget ſolches groffe Hige und 
Dürre; im Winter aber groffe Kälte und heil 
Wetter; findet man ihn drey Grad weiter ber: 
"unter, fo bedeutet es im Sommer beftändig tros 
ten Vetter; im Winter aber anhaltendeKaͤlte: 
fiehet er noch 3 Grad weiter herunter, foll 
es im Sommter hell und klar Wetter ſeyn; 
im Winter aber jielet es aufhelles Wetter und 
Kälte: IA der Mercurius nur drey Grad von 
h herunter gefallen, bedeutet ed im Som: 
er feuchte Luft und Regen ; im Winter 
Schnee: fällt cr uoch um drey Grad, folget 
im Sommer aroffer Reaen ; Winters: Zeit aber 
Schnee und Sturm: Wind: Kommt er end- 
Uch gar in b zu ſtehen, fo giebt ed im Som: 
‚mer Platz⸗Regen und Sturm; im Winter 
Hergegen aroffen Sturm. Da mannun weiß, 
Dat die gedachte Veränderung im Fallen und 
@teigen des Mercurü daher entfiche, nad): 
Dem die Lufft nemlich ſchwer oder leichte ift, 
Die Lufft aber theils durch die Kälte, theils 
dur die Dünfte und Feuchtigkeit fhmer; 
bergegen durd) die Wärme und durch die Ent: 
Jedigung der Dünfte leichter wird: So weiſet 
gar deutlich Jacob Leupold in feinem Thea- 
ero Statico Part. Ill, wie man bierinnen behut: 
fan von einem auf das andere ſchluͤſſen müffe, 
und verdienet davon fonderlich 5. 61. loc. cir. 
nachgelefen zu werden. Endlich ift noch von 
Diefer hier befchriebenen Art des Baromerri zu 
erinnern, daß, weil es auf den Glas: Hütten 
nicht allzu leichte nach behöriger accurateffe 
au haben und viel Umſtaͤnde darbey vorfallen, 
die deffen Güte ſchwaͤchen Finnen, über. die: 
fes alles fich dergleichen nicht gar wohl von 
einem Drt je andern, gefchweige denn gar 
über Lond bringen laͤſſet; So ſeyn diejeni- 
en allerdings von mehrerer Gute , woran 
er Erumme Theil c, d nebſt feiner Kugel, 
e, f meggelaffen, und dargegen die gerade 
Nöbre a, e in eine hölgerne Büchfe mit ib: 
rer Oeffnung eingefeget, oder auf eine andere 
Art mit einer Glas = Kugel verfeben, von 
welchen allen nebft beyaefägten garnüglichen 
Anmerkungen nur belobter Aucor am gedach: 
gen Drte ausführlich handelt. 
Barfch, ſiehe Parſch. 
Bart / heiſſet wwar eigentlich dasjenige ſtarcke 
— fo ordentlicher meife den Mannes Per: 
Onen an dem Kinn heraus waͤchſet, und fich zu: 
weilen big zu oberft an den Backen hin erſtre⸗ 
det. Weil man nun vor alters gemohnet 
war, dergleihen Haar lang wachſen zu lafs 
fen; fo hat man wegen der Gleichheit nad): 
bends auch manche Stücke alfo zubenahmet, 
ie etwa einem folchen vorfiebenden oder her; 


Bartſch Baftlien 


vor ragenden Bart gleich kommen, und all 
beiffet bey dem Spinnen ein Bart an de 
Wocen, wenn unerfahrne oder fonft unacht 
ſame Perfonen Die Enden der abgebrodene 
Fäden um den Wocen, nleih einem Bar 

erab bangen laffen und fie nicht nleich wie 
der mit einfpinnen: Nicht weniger heiffet eir 
Bart die Fleine Spike oder Koppe einer fu 
der, worbey man diefelbe anfaffet und fie bei 
dem Keder:Sihlieffen gemeiniglich daran fe 
ben ldffet, Desbalben bat eine forafältia 
Haus: Mutter infonderbeit Acht, daß dere 
nicht allzu groffe an gedachten Kielen son den 
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Geſinde gelaſſen werden. 


Bart⸗53aber, ſiehe Zaber. 

Bart Nüſſe, ſiehe Hafel:“Tüffe. 

Bartſch, iſt ein Tranck, welcher aus Waſ 
fer, ſo mit Kraute von Baͤtenklau, mens 
Diefer Art. nachzuſehen, und ein wenig Sauer: 
teig abgefotten und alfo bereitet wird. &! 
töfcht den Durft in hitigen Fiebern. In Pe 
len und Litthauen trinkt folchen Track dai 


"gemeine Mold an flat des Biers. 


Dafılien , ift ein Eleines wohlriechendel 
Kraut , von dem man zwey Haupt = Ge: 
ſchlechte hat, nemlih: Das groffe und dal 
Fleine. Der Groſſe Bafilien, wird im Früb: 
ling in ein Miſt-Beet gefäet, und fleißig beaof 
fen; hernach, wann die Wlangen in ermai 
erwachſen find, in ein gutes ſandiges, doch fet 
tes Erdreich, erdentlih mach der Schnure 
Reihen mweife, und allenthalben, einen halber 
Schub breif von einander auf lange Beete ge 
pflauget, und im trockenen Wetter offt unl 
mob! begoffen. Wenn ee in der Bluͤt he vie 
Regen giebet, fo verdirbet es, und bringe 
feinen Saamen, welcher fonft in trockenen 
Wetter bier je Lande zeitig wird; Wenn e 
recht zeitig iſt, an er ſich wohl vier Jahr lan 
halten, iſt Elein, länglicht und einer ſchwaͤttz 


lichten Farbe, und muß an einem lufftiaeı 


und trocdenen Orte verwahret werden. Vo 
Unkraut muß man es rein halten, fo waͤchſe 

es zu fchönen groffen Buͤſchen. 
Das Fleine Bafılien » Braut belangend 
it felbiges viel zärter ald das groſſe, un 
wird deswegen nicht fo früh als jenes. ae 
fäet, weil ed die geringfte Reiffen oder rau 
Winde nit erdulden kan, und muß ü 
dem Miſt-Beete davor mohl gedecket un 
verwahret werden. Wenn die Pflansgen ü 
etwas aufgefommen find, fo mug man fi 
in Töpffe und Kaften, im gute verfault 
oltz⸗ Erde verpflangen, und meil es grof 
üfche giebet, und fich ausbreitet, fo mu 
mar allemahl nur eine Pflanze in der Mitte de 
Topffs feßen, welchen e8 hernach gan bedecke 
und ein ſchoͤnes Anfehengiebet. Es iſt ein for 
derliches ſchoͤnes Gewaͤchſe, fo wohl wegen fe 
nes vortrefflichen Geruchs, ald auch wegen fe 
ner Geftalt und Anfeben. Es bringet Schnei 
weiſſe Blümlein, darauf folget der Saamen 
Do bekommt ed diefen nur, wenn es ein trı 
ckener und beiffer Sommer ift; aber in kalte 
und naffen Sonimern verdirbet dad Gewaͤch 
und wird der Saame nicht zeitig, dahero ma 
ihn fodann aus Italien bringen laſſen a 
en 


Bılliste Bat Bat Battades 


Rennerrehtjeitia vi, fe hAlt er ich drey Jahr. gola, in Africa aeleaen, geſchrieben, daf man 
Rm mug dieſe Hantze, welche wegen ihrer, Dajelbft den Baum-Baſt jo kuͤnſtlich zu vers 
Shonbeit gememislich anter Diedlumen:Ge: | arbeiten, und daraus allerlen Teppiche und 
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wähle arjählet wird, an einen gar warmen 
Irt, inter eine Mauer, wo ed die völlige 
Rittan Sonnehıben Fan, Hellen, und Aeipig, 
uch st ım deiſen Mittaae begieffen. Uiber 
ieſe hate Battungen des Bañlien, hat man 
6 mehl des grofien als des kleinen noch eine 
tan &t, fie haben aber alle einerlev War: 
ung un Ruren: Denm ed wird Dad Kraut ger 
drret von manchen an das Effen wie Majoran 
erkrauht, insleichen auch mit unter die 
Schlag: Bafer gählet, fo man es deſtillitet 
Ser Samen in Wein mit getrundken aiebt 
ne gute dan: Stärdun:. Es giebt Leute, 
elche glauben, wann dieſe Vflantze an einem 
uhren Orte fiebe,, fo wuͤchſen Scorrioneg 
ers, ja fe wollen gar verfihern, Daß man 
ralchen Thierlein in den fecirten Konffen 
ne Verfonen gefunden, Die aerne andıejed 
aut aeradhen, oder aber daffelbe pulverifirt, 
e Squurf⸗ Toback, in die Naſe gezugen 
ben, Bar diefes wahr wäre, mie lie es 
itch dab Zeneniß werfchtedener — 
t Terfonen behaupten wollen, fo werden jie 
ded mit überreden zu alaıben , dag 
sed Kraut immediare und aus fich felbiten 
rerpimmen yenaen follte; fondern ed fcheint 
Imehr, dab die Scorpienen, welche dem 
ruh dieler Plane ſtarck nachaehen, und 
Ge aufrefien, ihre fubtilen Eyerlein auf 
: Blätter fallen laſſen, melche nachmahls 
aedechten Blättern felbft, oder in denen⸗ 
nen Orten, wehin fie vermittelft derſel⸗ 
* zelanzen können , ausgehruͤtet wer: 


Safılisfe, ſoll, wie alle diejenigen, fo 
"es Thier befchrieben, darinnen überein: 
mn, eine befondere Art febr gifftiger 
langen ſeyn welche alle andere an ihrem 
aememen Gifft übertreffe, fen gelber Farbe, 
d bake einen fpigigen Kopf mit dren weiß: 
figen Hügeln, die einer Krone aleichen, 
dt fie von einigen wor den Konig der 
Dlonsen angefeben wird. Plinius und 
Ianus beſchteiben ihn in ihren Hiſtorien 
ame hiegende Schlange, welches man an 
ten Ort gefiellet ſeyn laͤſet. Daß aber ein 
vie mit feinem dloſſen Anfehen Men: 
en und Vieh tödte, ja fein Zifchen. wenn 


4. €. fiehe Lanarien : Vogel. 





Deden, ja gar ganke Kieidungen zu vetfers 
tigen wiſſe, welche das Anſehen eines des 
fhönften feidenen Zeuges bitten. Daher 
man auch wohl die Benennung desjen:gen 
dauerhaften Zeuges gendminen haben mag, 
der bey uns aus GCameel: Saar uud Schaa 
Wolle fabriciret und gemeinialich zu mancher⸗ 
ley Kleidungen vom rauen Bold aebraucht 
wird. In denen Forkt » Ordnungen iſt verbo⸗ 
ten, von denen frebenden Eichen, Büchen, 
Erlen, Birden, Yınden, und andern nutz⸗ 
baren Bäumen Baft zu machen, fondern nur 
von dem bereits angemwiefenen und gefällten 
Dau- und Brenn⸗Holtz. 

Daft, nennen die Jaͤger das rauhe Haͤnt⸗ 
lein, welches dem Hirfh und dem Rehe⸗ 
Bo um das news aufaefente Gehoͤrne oder 
Gewepyh waͤchſet, ehe daſſelbe zur Vollkom⸗ 
menheit gelanget, da denn der Hirſch ſo wohl 
als der Reh: Bock ſolch Haͤutlein wieder 
abſchlaͤget, welches hernachniabls das Dick⸗ 
u oder Gefege genenuet wird. Siehe 

€. 

Baſtard, heiffet, was in der Natur nicht 
nach der gewöhnlichen Ordnung, fondern 
durch fremde ausfhmeiffende Vermiſchung 
entitanden: Alfo if derjenige Wein ein Bas 
fard ,. der auf einem Weinſtock waͤchſet, das 
von der Reben von einem Deutjchen Wein⸗ 
ſtock, z. E. an dem Rhein geſchnitten und 
in Spanien oder fremdes Erdreich eines ans 
dern Climaris eingeleget und zum Wachs⸗ 
thum gebracht worden; Gleichergeftalt pfle⸗ 
get man dasjenine Kind, fo auffer dem vers 
ordnieten Ebeftand von einem oder dem an⸗ 
dern Theil erzeuget worden, einen Baftard 
ju nennen, und fo in andern Fällen mebr, 
Auch heifs 
fen ben denen Gärtnern alle Sprößliuge und 
— „ſo der Baum anfaͤnglich ausftößt, 
Baſtarde. 

Baſt Donen, ſiehe Donen. 

Batſche, ſiehe Britſche. | 

Batavıa, ift der Nahme einer Melde, fo 
fehr hellroth ift, und innewendig anf Roſen⸗ 
Karbe ziehet. Wann man ihr nicht wenige 
ſtens 6 nöpffe laͤſſet, fo plagt fie leichelich. 
Ihre Bröffe und Breite macht ihre Schänbeit 





ns nur höre, eben dieſe Wirckung habe, and. Sonſt aber heißt auch eine Stadt der 
dt weniger, daß er aus einem Ev entfprinae, | Holdnder in Oft: Indien fo, two fie ihr vors 
dei vom einem Hahn aeleget worden, fol: ı nehmftes Gontoir haben. 

* seat man heut zu Tage billig mit uns| Batbengel, iſt ein Sewaͤchs, fo auf raue 
&e Fabelm zu jüblen. | ben Bergen in der Sonnewäht. Die Bläte 
"arg hebe Simmel. . ter find gut vor die Leber und Mils, treiben 
Deit, if die dünne uud zaͤhe Schale; mel-!den Schweiß und Harn, und machen das 
1% jeifchen dem Splint und der duffern Zleifh wachſend. 

"de eines Baumes befindet, und ja Geis Bartades, ift eine Art Zuckerſuͤſſer Wurtzeln, 
', Etmeen, Ratten, fonderli von Lin die in America von ſich felbft machten, von dar 
ı amd Weiden, auch vielerlen andern Ma- find fie zuerft nach Spanien, aus diefen aber 
Tachuren Dienet, meil dieie Schale, wenn nad) Holand und andere Orte in Eurona mehr 
neh nicht därre, fi wie ein arober Fa⸗ gebracht und daſelbſt fortgeuflanket werden. 
achten and nach Gefallen hieaen ldffet. Sie find ungleich gröffer als unjere Zucker⸗ 
o m inſenderheit vom der Proving An — und dienen ſehr wohl zur, — 

2 ie 
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Eiche YratursLexicon, ingleichen unten das 


Wort Pararas. 


Bage,iftein en weiblichen Gefchlechtes, 

uffer Diefen eine t zundin zu nen: 
nen pfleget. Es find dieſe insgemein die wohl 
gewachienften und auch gelernigften, daher fıe 
alterley Künften am erften fich abrichten 


ſo man auch au 


Iaften. 


‚Banen, it eine befondere Zierath, oder 
ein Angebende von Gold oder Silber mit 
hangenden, auch fonft hin und mieder ein: 
geiesten Diamanten reichlich verfehen, woran 
auffer diefen in vielen Gelencken hangenden 
Bliedern, auch: nody andere nach der fchön« 
fen Invention fih ausbreitende Theile zu be 
finden, weldye das Frauenzimmer gewohnt ift, 
an einem darzu gehörigen Schuuͤr⸗ Kaſten am 
Es wird 
aͤuch * eine bekannte Scheide⸗Muͤntze, ſo 

ennige gilt, darunter verſtanden, da⸗ 


Hals herunter hangen ju laffen. 


16P 
von ſ. das Nat. Lex. 


Bau, heiſſen ben der Jaͤgerey die Loͤcher, 
worinnen fi Dachfe, Fuͤchſe, Caninichen, 
iſch Ottern aufjuhaltenpflegen. Von dem 
uchſe iſt bekannt, daß, ob er gleich gerne in 
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den Schwanckens, ſicherer gefuͤhret wer 
könne. Die Holtz⸗Bauern und Fuhr vLe 
machen an ihren Holtz- und Laſt⸗Woaͤ 
auch Bauche, und zwar von YVieden ı 
Rerten. | 

Bauch: Bettgen, Bauch: Rüffen, ift 
nicht yr grofies mit weichen Pflaumen: 
weilen Echmwanen » Federn ausgeitopfftes ı 
mit einem feinen Uiberzug verfehenes Dei 
fo zärtlihe Verfonen wohl des Zages 
rauhen Wetter auf der Brust zu tragen r 
gen, indgemein aber ift man gewohnet, | 
Kleinen Kindern dergleichen des Nachts v 
zubinden. 

Bauch⸗Gurt, iſt ein breites Stuͤcke N 
men, ſo an den Seiten-Blaͤttern und Re 
Scheiden auf der einen Seite angenaͤht ol 
angefhnalit, unter des Pferdes Bauch h 
durch gezogen, und auf der andern Seite v 
mittelft eines eifernen Knebels, in einen « 
Seiten = Blat befindlihen Ring, gekneb 
und befekiget wird. . 

Bauch⸗Küſſen-züge, beißt der Liber; 
des kurtz vorher befchriebenen Bettgens. ( 
wird Diefer entweder aus Damaft , Nefi 


der Erde wohnet, derfetbe fich doch nicht leicht: | Tuch 


lich felbfien einen Bau macht, fondern nur 
dahin trachtet, wie er einen Dachs entmeder 
durch Lift, oder, mo er feiner mächtig wer⸗ 
den fan, mit Gemalt aus feinem Bau trei- 
Da aber 


ben und fich darein logiren Fan. 








uch, weis oder buntem Catun, oder au 
* nur- gus feiner welſſer Leinewand zub 
reitet. 

Bauch Seile oder 

Bauch⸗Stricke, ſiehe Bauch. 
Bauch: Wehe der Pferde, ſiehe Darr 


der Fuchs keinen Days = Bau findet, und | Bid) 


doch ficher feyn will, muß er nothwendig ſei⸗ 
nen Bau unter einen wurklichten Baum oder 
Stein machen, meldes doch nur mit einer 
Röhre gefhiehet, dahingegen in denen Dachs⸗ 
ndet aud) öff: 
ters in freyen ebenen Korn : Feldern Fuchs⸗ 
Gruben welches von Jaͤgern ein Yrotb: 
ergleihen machen 
nur junge Züchle , welche von ihren Alten 
vertrieben worden, und fonften nirgends bin 


Baͤuen mehrere find. Man 
Bau getennet wird, 


wiffen. 


Bau, wird auch diejenige Arbeit genennet, 
welche man aufein Stücke Landes wendet, um 
ſolches fruchtbar zu machen, und wird nad) 
feinen Gattungen, durd) iedesmahlige Vor: 
fesuna eines Bey: Wortes in Acer: Bau, 
oder Seld: Bau, Barten:Bau , Gopffen: 
Dau, Wein: Bau zc. unterfhieden. Wo: 
von ein mehrers unter eines jeden Denen: 


ung ju finden. 


Bauch, heiffet, wann man andem Erndte- 
Wagen an ieder Leiter, bey der daran zwi: 


ſchen dem Hinter: und Border: Rade befindii: 
chen Deffuung drey Gtride (fo man Bauch: 
Seile oder Bauch-Stricke nennet) mit ih: 
ren beyden Enden, an dem Ober⸗ und Un: 
ter: Leiter Baum , vhngefehr zwey Epan: 
nen weit von einander anfdleiffet und feft 
machet , damit nicht-nur beym Einführen 
des Getraides eine Anzahl Garben darein ge: 
leget , und alfo ein mehreres , als fonften 
ordentlich zwiſchen den puren Leitern gela: 
den, fondern auch der Wagen, wegen des 
auf unebenem Lande zu fhulden Fommen: 















icht. 
Bauen , beiffet eines theils fo viel a 
aus hoͤchſter Bedürfnis einen Raum al 
subereiten , daß man darinnen ficher mol 
nen und feinen Aufenthalt haben mög 
und bat GDtt den Tried darzu im die Wi 
tur alfo geleget, dag audy fo gar das ur 
vernünftige Vieh darauf bebacht iſt, un 
meiftentheild mit der kluͤgſten Worfichtigke 
dergleichen auszulefen und in der ſchoͤnſte 
Drdnung zujuridten gewohnt iſt, wie I 
diefem Buche hin und wieder ben Erfli 
tung derer Thiere und ihrer Eigenfchaffter 
vornemlih aber kurtz vorber unter der 
Wort Bau angeführt zu finden ; Under 
theild aber heiſſet auch Bauen Ddiejenis 
Bemühung oder das Gewerbe, fo in den 
—— feben die Menſchen nach de— 
laͤglichen Sünden : Fall vermöge des ſtren 
sen adttlihen Ausſpruches vorzunehmel 
ſchuldig fen, um fo mohl vor fih alı 
auch andere Neben: Menfhen im Schmeil 
ihres Angefichtes den bensthigten Unterhali 
des Leibes anzuſchaffen. Das Bauel 
der Gebäude auf dem Lande muß mu 
zur Nothdurfft und hausmwirtlicher Bequem: 
lichkeit, nicht aber zur bloffen Luft und Zie⸗ 
rath, auffer, wo es reinlich ſeyn Fan, gms 
Neinigkeit und nicht allzw koſtbar angeftellet 
werden. Denn die Gebäude werfen eigent- 
lich nichts auf dem Lande auffer dem Gebrauch 
in der Wirtfchafft ab, und werden daher in 
ſchlechten Anſchiag gebraht. Sie muͤſſen 
ſonderlich ſo angeleget werden , damit der 
Wirt aus feiner Wohnung Scheune, mn 
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ıd den Hof Überichen Fan , dazu fich ein 
eihes oder laͤngliches Viereck oder ein hal⸗ 
r Birdel am heiten ſchicket, auch mehr 
anmern and Böden als Stuben, und fo 
iet möılih Feine Hinter s Thüren haben. 
sont kn man auf Lande viel mohlfei- 
r ali in deuen Städten bauen. Seuerfefte 
ı bauen in auch bier nötbig. Wieler andern 
and: Bau: Regeln zu aefhweigen. Wenn 
van aber das uͤber luͤßige Bauen auf dem 
aude widerräth ,„ fo bat ſolches micht die 
Reinung, 0} man gar nicht bauen, und alfo 
e Gedande liederlich folte verfallen lafien. 
)enn auch das iſt ein ſchlechter Kath geigiger 
and-Bırte: 

Ber be Land⸗ Guͤter will nuͤtzen, 

Muf die Hauſer fteiffen und fügen. 
ter alen nur gewoͤhnlichen Arten ift das 
Jernetömendiante j j 
Bauen das Feld: Bauen. Diefes aber beift: 
Yad Feld mit Ausrottung des ſchaͤdlichen Ge: 
!ihed und Unkrauts, nut Düngen, Pfluͤgen, 
den, Exen, Hacken ıc. dergeſtalt zurichten, 
ieh de adnſchten Früchte bringe. 
Bauer, firde el: Bauer. 
Bauer, if überbaupt derjenine, der das 
eid erfi beipriebener maſſen tractiret und 
suchte gu tragen gefchicht macht, auch al: 
ne von dem Feld = Bau feine Yahrung und 
deut: Unterhalt ſuchen muß. Der Baus 
1: Stand it nicht nur der allerältefie, ae: 
lm min das Alterthbum defelben bald 
ih Erfhafung des erſten Menſchen berfüh: 
a kn, jndern auch der allernüglichfte und 
ex alletnothigſte, weil alles und iedes, was 
ı der Belt lebet, dadurch ernähret und er: 
alten wırd, auch ohne denfelben das gemeine 
dejen keines weges beſtehen fan. Es mil: 
m aber die Bauren vor alterd im gröfferer 
ndahtung und vielleicht auch frommer ge: 
een feon, als fie heut zu Tage zum Theil 
nd: menn die alten Römer jemand 
s einen ehrlichen techtſchaffenen Mann Io: 
m melten, fo hieſſen fie ihn nur einen gu⸗ 
a %der Mann, einen guten Bauerd: Mann. 
die guͤckſelig die Bauren waͤren, mann fie 
» Gute, fo fie gegen alle andere Stände 
im Veraus haben, recht erkennen koͤnnten, 
avan hat ein Wirtſchaffts Verſtaͤndiger Ge⸗ 
drter bereitd vor 1700 Jahren nachdruͤcklich 
ii aeihrieben : 
in Baur wär hoͤchſt bertäde Wißt ihr, was 

ihm gebricht ? . 

%t Gute hat er wohl, nur das Erkenntniß 


i nicht. 

"su aber, wenn man den eigentlichen Stand 
er Bauern nach feinem Urforung in Deutſch⸗ 
ad betrachtet, fo ift derfelbe von denen ehe⸗ 
tabligenketbeigenen her zu leiten, die endlich 
ı denen mittlern Zeiten aus einer irrigen 
Reimung , al ab der Knechts: Stand der 
Infiden Religier zuwider, Hauffenmeis 
mge Rechte der Frepgelaffenen erlanget ha⸗ 
ea, umd daher, unerachtet fie an denen mei: 
en Drten heut ju Tage freye Leute find, von 
ren Bütern Dienie thun, und Zinfen ges 


Bauer 


ben müffen. 
halten, daß auf dem Lande alle Bauer : Güs 
ter dieuſt- und zindbar feun, wenn fie nicht 
ihre Freyheit fonft erweifen fönnen. Der eis 
genflibe Bauer » Stand bat auch eben das 
ber noch viel Knechtiſches an fich, und it des⸗ 
megen noch bey uns Deutſchen im einiger 
Veraͤchtlichkeit. Ein Bauer überhaupt if 
alfo eigentlich ein Menſch, der felbft vor 
feine Perfon das Land bauet, und von feinen 
Land » Gütern Hand: oder Spann: Frohne 
thun und Zinfen neben muß. ie haben 
auch Übrigens aus dem Alterthum noch vie⸗ 
lerley andere Nahmen und mannigfaltigen 
Unterjheid. Daven Heineccins Inftie. Jur. 
Germ. und Herr D. Stiefer in der Einlejs 
u zur Land: Wirtfchafft der Deutjchen nach⸗ 
zuſehen. a — 

Bauer, wird an einigen Orten, in einer 
Dorfids Gemeine, derjenige infonderheit ges 
nennet, welcher ein Gut befiget, worauf wenig⸗ 
ſtons eın paar Dferde gehalten werden müffen, 
ſowohl feinen Feld: Bau mit zu beftreiten, als 
auch die der Hertſchaͤfft zu gemiffen Zeiten 
ſchuldige Frohn⸗Dienſte mit verrichten gu kon⸗ 
nen. ESs dient hierzu dasjenige nachzulefen, 
was oben bereitd unter dem Wort Acer: Bau 
angeführet werden. Ein foldhes But wirdein 

Bauer:But, oder ein Pferd-But geheif? 
fen, dahero man dergleihen Bauern auch 
Pferdner oder Wehe pre an etlis 
hen Drten Ausſpanner, Zübner oder Züff⸗ 
ner, ju nennen pfleget. iejenigen Bauerm 
aber, welche aus Mängel genusjamen Feld⸗ 
Baues Fein Zag-Vieh halten koͤnnen, und 
ihrer Herrſchaͤfft nur mit Hand: Dienften ver⸗ 
bunden find, werden Sınterfäller, und das 
Gut, fo ein folder beſitzt, ein Hinterſaͤſſer⸗ 
But genennt; Hat einer aber gar nichts eige⸗ 
nes, fondern figt nur in einem der Herrfchafft 
oder einem Bauer gehörigen Disks inr Mies 
the, und geniefiet eben kein Nachbar: Recht, 
jondern nur den Schug, heiſſet man einen fols 
chen einen Gäusler. 

BauersAegeln, find Mutbmafiungen, fo 
vor alters die Bauern von der Witterung einer 
gewiſſen Zeit, oder eines gewiſſen Tages ges 
nommen, und daraus die Witterung folgens 
der Zeiten, ingleihen die $ruchtbar: oder Uns 
frud,tbarfeit, und andere Befchaffenheiten des 

abres zum Voraus beurtheilet. Es beſtehen 
Bide aus vielfältig wiederholten Obfervatios 
nen oder Anmerdungen; die wenigſten aber bes 
ruhen auf einem recht zu erweifenden Grund. 
Doch find nicht Überhaupt alle Bauer: Regeln 
zu verwerffen, zumal wo fie nicht einen abges - 
ſchmackten Aberglauben zum Fundamente ba= 
ben. Die befannteften Bauer: Megelu find 
theils in dem gegenwärtigen Hauehaltungss 
Galender zu Ende eines ieden Monats einver⸗ 
leibt, theils font in folgender Abhandlung 
bin und wieder eingedruct zu finden. - 

- Bauer: Molie, fiehe Wolle, 

Bauflöß- Holz, fiebe Slöß-folgs. 

Bau“⸗Zoltʒ oder 5immer:Solg, mird 
alles dadienige Hein gentenner, weiches zu Vers 

93 fertigung 


Bau⸗Hoitz 234 


a ed wird regulariter dafuͤr ge⸗ 


235 Bau⸗Holt 


fertigung eines Gebdudes an Schwellen, Blat⸗ 
Stuͤcken, Unterzügen, Balken, Mauer:Lat: 
ten, Seulen, Bändern, Rieaeln, Saum: 
Schwellen, Stubl:Seulen, Span:Rieneln, 
Iatten, Dad: Sparten, Bohlen, Pfoften, | 
ideen, Bretern und Latten, ꝛc. gebraudjt : 
wird. Es beſtehet daſſelbige aus Eichen, Tanz , 
nen, Fichten, Kiefern, Ellern, Aefpen und | 
deraleihen, davon ein jedes nach feiner Art 
mit Nugengebrauchtwird. Das Eichen Holtz 
Dienet vornehmlich zu Schwellen, Mauer⸗Lat⸗ 
gen, 
ebends zu Mühlen: und Waffer- Bau. Das 
annen: und Ban alt nutzet wegen feines 
— Wuchſes zu Ölatt:Stücen, Saum: 
weten, Untergigen, Sparren, Balcken, 
Dad): Schwellen, Etuhl:Seulen, Platten, 
Riegeln u. |. f. fo giebt ed auch gute Bret: Klo: 
ge. Dos Kieferne ıft out zu Waffer: Rohren 
und Pſoſten, die ebenſalle in Waffer: Gebäuden 
und zu anderm Gebreuch dienlih. Das Ae— 
ren Holz laͤßt ſich noch ziemlich sum Bauen 
gebrauden, will aber, wert es die Naͤſſe nicht 
Sertragen mag, nur an trockenen Orten anges 
bracht fenn. Wo man das Buͤchen⸗Holtz Übers 


nüßig at und zum Bauen gebrauchen will, 
muß jolchet ſowohl ben der Verwahrung, als im! 


Bau felbft gang ım trocknen ſeyn konnen oder 
beftändig ın Waſſer und Näffe bleihen. Atem | 
Seholtze aber gehet in dem Wafler: Bau das 
Ellerne für, und wenn es von Wafler und | 
Sumpff befſtaͤndig bedeckt bleibet, Dauert felbi- 
es undendliche Jahre, wird daher auch noch 
ieber als das Kieferne zu Wafler- Rohren ges 
nommen. Der Lerchen: Baum , von dem 
man fagt, daß er nicht fo leicht wie das andere 
Holtz Feuer fange, und der Flamme fid) 
leichſam erwehren ſoll, würde ein treffliches 
au. Holtz geben, wenn er bey ung im ſolcher 
Menge, wie in Rußland, auf den Alpen und 
zeunz: Gebirgen anzutreffen wäre. Im 


aupt-Seulen, Mählen und faft durch⸗ 
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beym Fall jerferinget,ein y naſſem Wetter 
faͤllter Baum aber geſchwinde wurmſtie 
wird. Die Wipffel ſoll man richt aleich abn 
men, fondern dren oder. vier Tage liegen lafi 
bi8 das Laub darın anfängt zu dorren, ı 
der Stanım vom Gafft gtwas ausgetrocknet 
In diefer Abſicht wird fters auch der B 

tamm, ehe man ihm fdilet, zur unterſt rit 
berum bis an dei Kern ſo tief eingebaucn oi 
eingeferbt, daß er nur noch fo viel Halt 
als er zum ftehen noͤthig, behalte und nıcht u 
falle, damit deſſen übrige Feuchtigkelt aı 
triefe. Dad befte,fchonfte und beftändiafte Ba 
Holtz geben diejenigen Bdume, fo geaen d 
Aufgang der Sonnen und negen Mirterna 
fiehen. So wird auch) bad mir weiten Jahre 
und welches an hohen trocdenen Drten gemas 
fen, vor beffergebaiten, ald welches enge Jah 
bat und auf einen niedrigen feuchten Bodı 
geſtanden. Je länger und aerader das Ba 
Helge lieber haben es auch die Zimmer⸗Leut 
doch Fan auch, nachdem die Gebäude fin 
das Fürkere gebraucht werden. Er mus ab 
ein Bau: Stamm am fchwargen Holge, want 
er ſpannig, mweniaftene vier und zwankia b 
drenßig Ellen bauen, wiewohlen man auch ji 
weilen im wuͤchſigen Holse Staͤmme von ve 
gleichen Stärde findet, welche auf vierkia b 
Wwey und viersig Ellen bauen. Die Forte 
Forft = oder fonenannte Fuß= Knechte müffe 
nad) befchehener Anweifung und Zeichnung De 
Baus Holses, fo fonderlich mit dem Wald 
Hammer und zwar gank unten geſchiehet, woh 
in Acht nehmen, daß man fein andere 
und mebreres Holtz, als mas angewiefen wor 
den, umbaue, oder weg bringe, noch fenften 
durch das Fällen, und Abführen an dem jun: 
gen Wuchfe keinen Schaden verurfadhe; St 
ıft auch nicht zu aeftarten dag die Bau⸗ Stimm 
in denen Hölgern befchlagen, oder gar die Zu: 
lage der Gebäude darinnen verfertiget merde 


brigen ıft Überhaupt ben allem Bau⸗ Huike, | fondern fo bald die Bäume ausagzeichnet, fol: 


«groß und Flein, genau und wohl zu mercken, 


daß | len fowohl die Stämme, ale der Abraum, in: 


man folches nach fleißig:genommenem Augens | nerhalb ſechs Wochen von Zeit der Arkens att, 


Maaffe, fo viel moglich, fein gerade und lang | aus dem Holtze heraus und an be 
tamm vilitire, ob | gefchaffet werden; ed wäre dann wegen lang: 
welches durch einen Schlag | wierigen Regen: Wetters, ſtarcken Echneei 
mit der Axt an demfelben, wann ſolcher einen | und anderer 


ausſuche; dag man den 
er nicht hohl ſey, 


hellen Klang von fid) giebet, gar leichte zu bo: 
ren und zu erfahren ift, ingleichen ob er nicht 
ſchnell acherd, ſchwanmicht, faulflecigt, und, 
wenn es ein fchtener Stamm, ober ni 
fertig, mithin be 

Bauen untüchtig fe 


er, ausgezeichnet oder angelafchet, 
börig angemwiefen worden, fo niuß 


oͤrigen Dri 


‚erheblichen Urfachen balber die 
Unmoͤaglichkeit vorhanden. 

Baum,ift die fuͤrnehmſte und größte dRanse 
fo von der Erde hervor gehradıt wird, ums 


Ye roth⸗ aus einem einigen Zaupt Stamme, melden 
fsiher Bewandniß zum | unten mit einer Wurzel und oben mit einem 
| y. Wann nun dad Baus | Wipfel famt vielen Aeften , 
Holtz, fo, mie man es nöthıg hat, ausgeſu⸗ Blättern verfehen ift, befteher. 


Zweigen und 
Es giebt des 


und be: | ren fait unzählige Gattungen,und Geſchlechter, 
es folglich | wovon diejenigen, fo am befannteften, und von 


im Herbſt, und zwar anr beften vom Anfang | denen ein Land: Mann hauptiächlid” MWiffen- 


Dder Mittel dee 


Novembers dis gu Ende des ſchafft haben fol, ieder unter feiner fonderbaren 


Jannarii, jederzeit im abnehmenden MRonden Benennung iu finden. Die allgemeinfte Ab: 


und zwar gegen das Ende des le 
trocdenen Wetter nach dem 
und aefäliet werden, daß die 
dat Dickigte fallen oder 
hoͤltze niederfchlagen ; 
einer Zeit. da vu ſtarck aefreren, 
Wetter gefcheben, 


ten Viertels bey | theilung der Baͤume ift, daß fie unterjchieden 
ortheil gehauen | werden in wilde oder Wald ⸗Baume, und in 
Stämme nicht in | 3abme oder Garten⸗Baͤume. “Jene, die wil⸗ 
dad junge Unter:Ge: | den Bäume, wachſen von fich felbft auf, ohne 
Doch darff es nicht zu | menfchliche Hilfe und Arbeit; Dieſe, die zah⸗ 
geftoten, oder bey naffem | men oder Garten: Baume, werden durch 
weilen ein gefrorner Stamm 


Muͤhe und Fleiß der Menſchen erzielet und rn 


Bi. Baum 
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en. Die wilden Bäume! gehören zum Theil 
unter dad Tangel⸗ oder Yarg-Hols ; und zum 
Theil unter das Laub: Hole. Diefe laffen ihre 
Blätter jährlich zur Herbfigeit fallen, und trei⸗ 
ben erſt bu Frubling, wenn der Safft mit auf: 
fteigender Sonne wieder in den Baum tritt, 
aufs neue iht Laub von ſich; jene, Die Tangel⸗ 
Bäume aber bleiben unverändert Sommers 
und Winterderine. Beede Arten werden wies 
der in weich holtz igte und in bart=-bolgigte 
eineetheilet; monon unten unter dem Wort 
doltz em mehrers nachgeſehen werden fan. 

ie Tangel-Baume find die Fichte, der 


Tannen: Baum, die Kiefer, oder der Kien: 
fohren: Baum, der Taxus oder Eibens Baum, 


dir Kerden : Baum, und der Wacholder: 
Baum. Die faub: Baume find der Ahorus 


Baum, der wilde oder Hols:Apffel: Baum, 
der Hild: Beer: oder Arld+ Pirfchen « Baum, 
die Beige, der Birdden: Baum, der wilde oder 
Helz⸗ Birn⸗· Baum, Die Buche, der Eaftaniens 
Saum, der Cornei= oder Herldfen: Baum, die 
Che, der Elftbeer : Baum, die Erle oder 
Fler, der Eihen : Baum, der Faul⸗Baum, 
ver Fliegen: Baum, der Hellunder: Baum, 
ver men: Baum, der Kirſch-Bapm, die 
Cinde, der Ruf Ellern: oder An: Erlen: Baum, 
xt Nuf: Baum, der Pappel: Baum, die 
Küder sder der RuͤſtU Baum, der Schißbeers 
Baum, der Spindel: Baum, der Pflaums 
baum, der Sperbeer- oder Speyerling- Baum, 
er Degelbeers oder Eberefhen: Baum, der 
Zeiden Baum, der weifle Maulbeer: Baum, 
ver keinen Vurm zuläffet ꝛe. Unter diefen 
vilden Laub = Bäumen wachſen der Ahorn: 
Zaum, dıe Leſpe, die Bircke, der Eajtanien- 
Baum bieErte, der Eichen: Baum, die Ilme 
er Kid Baum , Die Linde, die Pappel 
> alle andere Arten der groffen Weiden: 
Bdume jiemlich ſchnell und eher auf, als die 
ndern Bäume, tragen auch viel Holz und 
Teite, das in zwantzig Jahren ein ziemlicher 
Stamm daraus wird. Ferner werden die wils 
ven oder Wald: Bäume aud) abgetheilet in 
zafruchtbare, welche nemlich, ob fie mohl 
onften ihren vortrefflichen Nutzen haben, den 
och aut keiner zum Eſſen tauglichen Frucht, 
ondera nur mit bloſſen Saamen verfehen find, 
ls der Ahern » Baum, die Afpe, Biccke, 
Beif-Bache, Erle, Eſchenbaum Jlme, Linde, 
Maf:Erien, Bappel: Weide, Küfter ıc. ie 
och freien unterfhiedene Vögel auch von 
een Scamen; Andere aber find fruchtbar, 
6 Aerffel· Baͤume, Arlebeer-Bdume, Birns 
Ödume, Eatanien:Bdume, Eichen, Kirfch: 
Säume, Mefpel « Bäume, Nug⸗ Blume, 
"Raum: Bdume, Vogel oder Eber-Efchenbeers 
Srame, Roth: Büchen 2c. deren Früchte denen 
iRenfhen fowohl, als dem Vieh dienlich und 
erträgüch find. 11 Die zahmen oder Garten⸗ 
Saume werden eingetheilt in hohe, oder hoch⸗ 
yänmige, und miederflännmige, oder Zwerg⸗ 
Sum, in inn: und ausländische, in fruchtbare 
‚er unfrudhtbare, im wilde oder pur aus dem 
werm erwachfene, und in gepfropffte oder deu⸗ 
‚Tte, IM fee ftehende und Epalier- Bäume, in 
Obſt Blume, weldhe entiweder umgihrer Rari⸗ 









tät willen, oder aber lediglich zur Zierde, wie 
z. E. der Tarus, Baum des Lebens, Sumach 
oder Gerber- Baum, Granaten: Baum 2c. im 
den Gärten gehalten werden. Die Obſt⸗ 
Saume werden wieder eingetheilt in Rerns 
Obſt⸗Baume, worunter die Aepffel- Birn: Gas 
fanien: Maulbeer: Nuß⸗ und Quitten- Bäume 
gehören, und in Stein⸗Obſt-Baume, ald: 
Amarellen: Apricofen: Eornel: Kirſchen⸗ oder 
Herlöten: Kirfhen: Mandeln: Mifpelns Pfers 
ſich⸗ Pflaumen: Mirobolanen: und Spillings 
Bäume. Endlich machen auch etliche einem 
Unterfhieb in Anfeben des Geſchlechts, und 
halten dafür, daß unter etlihen Gefclechten 
der Bäume Männlein undWciblein,dergleis 
chen die Aepffel: und Birn-Bdume feyn fellen, 
wie denn diefes von ihnen gewiß, Daß, wenn im 
einer Reihe fie wechſeis weıfe agfegt find, folche 
am fruchtbareften und in beſſerm Wachsthum 
fi) befinden, als wenn einerley Art beyſam⸗ 
men ftehet. Weil aber die Meinungen derers 
jenigen, fo diefe Eintheilung fatuiren, ſehr 
unterfchieden, und einander gang und gar ku 
entgegen find, folglich noch nichts gewiſſes deß⸗ 
megen ausgemacht ift, als läffet man foldye Ein» 
tbeilung lieber fahren, und erinnert nurnoch, 
dar dad Aufferfie raube Theil eines Baumes 


an Stamm und Aeften die Rinde eder Schale 
genennet werde; nach foldher folget der Baft, 
bierauf der Spint oder Splint, dann das 
Bol, endlich der Kern. Wie im übrigen ein 
Batım abzufäugen, zu begieffen, zu bes 
fchneiden, zu düngen, einzulegen oder zu 
nn lüfften, zu oeuliren, zu pfropfs 
en, zu 

und = jchneiden, oder fonft zu warten und zu 
pflegen, ift iedes an feinem Orte befchrieben zu 
finden ; ingleichen ſiehe Obſt-Baume. 


vöpffen, zu verſetzen, zu Popffen 


Baum, ift ein Bev:Nahmen, welcher bey 


einer Land: Wirtfchafft verfchiedenen Theis 
len von Schiff und Gefchirre gegeben und beys 
geleget wird, ald dem „Zebe: Baum; eu⸗ 
Baum; Barren» Baum; Leiterdaum; 
Senfen: Baum; Stand: Baum. Wovon 
unter ieder Benennung ein mehrers. 


BaustMaterialien, find diejenigen Gas 


chen, daraus ein iedes Gebäude aufgeführet 
wird, und fan man aus der Wahl und berer 
Gebrauch die Geſchicklichkeit des Bau⸗Mei⸗ 
fters abnehmen. Es beftehen aber dieſelben im 
unterfdiedenen Arten Steine, alg Bru 
Ziegel: und Quater-Steinen ; im Sand, det 
entweder gegraben und der befte, oder Fluß⸗ 
und Meer:Sand, ingleichen von Trorff⸗ und 
Tauch⸗ Steinen, die im Waffer wachien, wie 
2 von alten Dad: Steinen und Marmors 
St 


den; im Bald und Gips, die aus har⸗ 
ten Steinen, Alabafter und andern weiſſen 
Steinen, ja endlich auch aus Mufcheln ges 
branntz; im Mörtel, das aus zwey Theilen 
Sand und einem Theil Kalk beſtehet; im 


Teim, Jolg; in mancherley Metallen und 
fo ferner. 


Baum: Haft, ſiehe Baſt. 

Baum: Bohne, ſiehe Bohnen⸗Baum. 

Baum des Lebens, if ein Baum, an dem 
— dem Sade Baum (Segel⸗ Sder 


Se 
4 ven: 
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ven: Baum) mıcht unaleich, waͤchſt aber nicht 
fo fruimm. ind hoͤckticht, jondern jein Stamm 
gehet gerade ın Die Hohe, um dıe Blätter 
ſehen glatt und «leidram geplattet aus. Die 
Rinde it rothbraun, rauch und jerfchrunden ; 
2:8 Laub bleibt auch im Winter grün,'ohne 
da? es tur jelbigen Zeit etwas dunckler und 
bleich gruͤner fich zeiget. An den Spigen der 
Achte kommen im Fruͤhling Beine: gelblichte 
Blaͤmlein, die hernach ein kleines ſchuppich⸗ 
tes Knoͤpfflein von ſich geben, mormnen der 
Heine Szamen verborgen liege. Diefen 
Saamen fdet man im Krübling, im Zunch⸗ 
men des Monden in einem Kalten oder Ges 
ſchitr, und benieffet denfelbiaen fleißig: oder 
man fan auch dieſes Gewaͤchſe zu vermehren, 
die ſriſch abgebrochenen Zmeiglein in taugli- 
che Erde einlegen, und im Schatten halten, 
fo bekommen fie auch leichtlih, und keimen 
wohl. Wann die jungen Baͤumlein ziemlich 
erwachfen find, Ban man fie in den Luſt⸗Gaͤr⸗ 
ten an wohl anftändige Drte pflantzen, denn 
weil er ſich im alerhand Figuren ziehen läßt, 
und fein Laub nicht werlieret, fo giebt er dem⸗ 
felben eine nicht geringe Zuerde. Es if die: 
fer Baum eines anmuthigen Getuchs, mel: 
en er beftändig behält, er mag friſch und 
grün ſeyn, oder aber duͤrr und feinen Safft 
verlohren haben, Weren feines bittern Ge: 
fhmasts bt er eine reinigende und verdauende 
Eigenſchafft. Man muß aber nicht meinen, 
ald ob diefer Baum der Baum des Lebend 
in Daradıejefey, davon in der heiligen Schrift 
gedacht wrd. 

Baumen, beißt ein Fuder Heu, Gtrob, 
oder Getreide, wenn Man cd auf den Was 
gen geladen, mit dem Heu: Baum fee ver: 
wahren, dag man nichts davon verſchütte 
oder verliere. Man leget nemlich den Heu: 
Baum gerade oben tiber das Fuder, der Länge 
nad), in der Mitten bin, und brinnet vor: 
nen die, an die beeden obern Leiter « Baunte 
befeftigte Kette daran, wodurch Der vordere 
Theil des Baumes niedergegsaen wird, ber: 
nad) jiehet man hinten mit dem Heu: Seil 
den Baum nieder, fo weit als moglich ift, 
und verwahret ed mit Herumminden und Ber: 
ſchleiffen an dem Waaen, daß das Fuder recht 
Br beyſammen bleiben mug, und der Daum 
ſich nit aufziehen fan. 

Baumen, ıft aud) ein Jand: Terminus, und 
wird gefagt, wenn ein Lüchs, Marder, pder 
wilde Kage von einem Baum zum andern 
fpringet. 

Baumen, oder Bäumen, Aufbäumen, 
wird aud von einem Pferde gebraucht, wenn 
es nemlich mit den vördern Füffen , da es 
auf die hinteren ſich ein wenig feret, in die 
Höhe gehet und’ den Leib faft fo gerade'auf, 
als ein Baum mächfet, aufrichtet, worbey ein 
Reuter ſich vorgufehen Hat, daß das Pferd mit 
ihn nicht Überichläge, 

Baum- Salde, fiehe Salde. 

‚Daum: Srüchte,, kommen entweder von 
milden oder von zahmen Bäumen; mit glat: 
ten oder rauhen Schalen ; werden abgenom⸗ 
men oder abgefihlagen , eder fallen von ſich 
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ſelbſten ab, und dienen theils den Menſch 
sur Nahrung, theils den Viehe zum Futt 
Sie werden auch in der Küchen, ja Überbau 
in der sanken Haushaltung gar auf unt 
fhiedene Art angewendet und zubereitet. | 
gehoren aber darzu: Aepffel, Birn, Cail 
men, Eitronen, Datteln, eigen, Gran 
Aepffel, Kirfhen, Kimonien, Maul:Beei 
Mandeln, Mipeln, Nüffe, Dliven, Dr 
finge, Pflaumen, Piſtacien, Ponteranse 
Quitten ꝛe. Von welchen allen inſonderh 
am gehörigen Orte. | 


DSaumsBarten, Obft- Barten, ifte 
mit allerhand fruchtbaren Stein= und Ker 
Objt = Daunen. bepflangter ,. und vor da 
Unlauff des Viehes und der wilden Thie 
mit einer Mauer, Plancke, oder einem Zar 
umfangener und eingefchloffener Plaz. D 
befte Zager gu einem Baum-Garten iſt, wei 
er gegen Morgen, nach dem Mittag zu ji 
lendend frene Luft hat, und von daher nid 
verbauet ift: Denn wenn ein Baum⸗Gart 
gezen Mitternacht zu liegt, fo hat erzu wen 
Sonue; fo wie der gegen Abend lienende, w 
gen der Nachmittag: Hiße, derjelben zu vi 
hat; &o find auch dieſe beeden lentern Genen 
den, nemlich Mitternacht und Abend weas 
der, wiſchen Auf: und Niedergang der So 
nen, ven der mitterndd> tinen Seite herein 
brechenden rauben und kalten Winde un 
Starm: Vetter ſowohl dern Baͤumen felbiter 
als deren Srüchten und Baüthen bochft nad 
theilig. er Boden oder das Erdreich zu € 
nem Baum:Garten ſoll mattelmägig, huͤbſe 
(dyrwarg, mürbe und fett, alfo weder ja flat 
noch fandig, weder zu kalt noch zu hitzi 
auch ſonſten nicht zu hoch oder zu niedrig gele 

en ſeyn; Denn wo der Boden teimig, fandia 

einig, fauer, falt, funpfig sc. da kan keit 
Baum recht wachjen und fortkommen, viel 
weniger in die Länge dauren, fonderlich wer 
er tiere Wurseln ſchlaͤgt und unten bal 
Stein s Felfen findet. Bey gang neuer An 
lage eines ſolchen Gartens und der Erwih 
lung einc# bequemen Plages hierzu, ift de 
Grund vorber eine halbe Klaffter tief auffu 
graben, damit man feine Befchaffenbeit el 
gentlih erfahren möge , indeme mandm 
ein Grund von auflenher gute Anzeigun 
giebt , welcher aber kaum einer Span 
nenstief waͤhret, und hernach untenher ei 
leimiger, fandiger, fteinigter oder naſſer un 
moraftiger Arund folget. Daber ein Baun 
wenn deſſen Sers = Keim todten Sie 
oder fonft zum Theil hartes unfruchtbare 
Erdreich erreichet , entweder gang moſich 
wird und verbuttet, oder der Kern wird i 
ſoichem ſchwartz, und wenn er ſchon bluͤhet 
iſt doch der Safft daher nicht kraͤftig aut 
rüchte zu treiben, er fchiebet Eeinen rexhtei 

abr:Schok, fondern nur Laubsenofpen ul 
urge Kndtlein,-und mimmt folglich mehr a 
als zu, bis er endlich gar eingeben. JA nun 
mie Offters gefchiehet,, der Boden nicht nad 
Verlangen, fo kan ihm deunoch durch Flei 
und Arbeit ſolchergeſtalt geholffen ur 
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an ſet die Gruben, oder Loͤcher, wor⸗lich an enge und kleine Plaͤtze beſſer ſchicken, 
n die Wildlinge oder Pfropff-Staͤmme zu funter welchen die Stein-Obſt-⸗Baͤune darzu 
chen kommen follen, defto weiter und kies |dienen, vor welchen aber noch meyr die fos 
t auggraben und vermiſcht den ausgearabe: | genannten Ziverg : Bäume von Kern: Dbft, 
en Grund mit guter traͤchtiger Erde und |deren allzeit vier bis fünf am tat eines Hochs 
aftdudiser Düngung. Einen ſtarcken leis ſtaͤmmigen Baumes können gepfianket wers 
ıiaten Boden muß man durd Sand, and |den, billig den Vorzug haben. 
men fandigen durch Leim verbeffern undtem: | Baum » Bartner , deſſen Pflicht umd 
eriren. Senf iſt ein leimichter Grund den Schuldigkeit jiehe unter dern Wort Gart⸗ 
Yt Baͤumen alleseit bequemer und eriprießs Iner. ‘ 
her, als ein fandieer, warn er nurniht]| BaumsGebrechen oder Baum-Arands 
ar zu hart, und dergeſtalt gäbe ik, daß er | heiten find folhe Schäden oder Mängel wels 
er dirrem Werter fo feft als ein Stein wird, | he entweder die YDurgel oder. den Stamm, 
\# welcher gantz und gar nichts taugt. Ein Ioder die Aeſte eines Baumes anfallen. Die 
ar zu Keinizer Grund mus erſtlich von fer | Wurtzel wird ſchadhafft, wenn fie zu feucht 
en Steinen gefäubert, und, die Gruben oder Joder zu trocken, aud) wenn der Grund ju 
jaum=öher mit befferer Erde angefüllet; |dürre und unfräfftig, oder zu geil und fett 
n nafter moraftiger Boden aber, welcher der iſt, (in weichem Fall die Blätter des Baus 
letſchlimuſte und fhädlichte vor, einen mes vor der Zeit, gelb werden, welches eis 
jaum- Garten ift, fan von feiner übrigen |nige die Belbfucht der Bdume nennen, die 
enhtiafeit, durch Gräben, morium fich das Jam beften zu euriron if, wenn man die geile 
rerhlihe Waſſer ſammlet, befsenet wer: |und fette Erde mit dürrer und geringerer uns 
n; bat man Pag, Candle oder breite |termenget) oder fie wird von Wuͤrmern und 
jaffer: Gräben, um, oder in einem folhen |anderm Ungeziefer angeprıffen, die man Durch 
arten zu führer, fo bat man doppelten Nu⸗ Laug-Aſche, Urin und gepulverten Schwe⸗ 
n daven: Dann ı fan der vorher mällerig Ifel vertreiben fan. Der Stamm betommt 
legene Baum-Garten, wann deife Terrain |die Faule, welche ſich an der Rinde zeigt, 
ıt, dem aus den Candien gegrabenen und und mit Kälber : Blut und Küb: Mift im 
führten Erdreich erbönet worden , meit Jabnehmenden Mond auf den Schaden geftris 
schtbarer, mithin auch der Nutzen daven | chen, oder mit fpigigem Wegerich in Eßig ges 
n ein amjehmliches vermehret werden; und |fotten, und dem Baum umsefchlagen, ges 
m =» müften fit die darauf verrmandten Un: |heilet werden fan : Die Schwindſucht, wel⸗ 
fien, auffer erft bejagtem aroffen Nutzen, Iche in dem Abftehen und Magre der Bdume 
ich die Fiſchetey in denen Eandlen verin: |beftebet, und Durd guten alten Dünger ſich 
refiren. Zu geſchweiagen, was eins oder |vertreiben laͤßt: Den Brand, fo die Rinde 
ebrere in einem Garten wohlangebrachte am Baume verzehret und von unten bis oben 
andie demjelben vor ein angenehmes und Ifchwars machet; deme am beiten durchs 
Ased Anfeben machen, und wie commode | Schrepffen, Verbefferung des Erdreichs worin⸗ 
n einfailender grofier Hire und Dürre die |nen det Baum fiehet, und dur) eine nute 
thleidenden Bäume daraus erquichet werden | Brand » Salbe ju helfen : Den Auſſatz, 
namen, auch mas man noch von denen um | Brind oder Raudigfeit , inaleichen den 
e Eandte herum aepflangten Band Weiden, |Schurff der Bäume, fo von allzubdufigem 
eiche son denen Bärtnern, Böttichern, Korb: | Roos, umd andern dufferlihen Zufdllen ent- 
achern x, fehr geſucht werden, vor einen |ftebet, und mit Abfchabung oder —— Ab⸗ 
ewian a parte zu hoffen habe. Was die ziehung der aͤuſſern groben und abgeſtorbenen 
Rinde vertrieben werden kan; modurch auch 
das Moos mweazubringen: Den Wurm, von 
einigen auch der Bord: Wurm genannt, mels 
cher in denen Dbft: Bäumen entweder Alters 
halber, oder wenn fie hart geftoffen, geſchla⸗ 
gen, oder auf andere Weife verleget werden, 
entftehet, da Die Rinde fi von dent Baum 
ablöfet , und, nad Ausflieſſung des beiten 
Nabrungs:Safftes, Würmer dariunen wach⸗ 
fen; wird mit Dchfen » Harn und Eßig unter 
nı aber fan man aud) die Haushaltung da⸗ |einander gemenget, oder mit Schweind: Rift 
ıt serjörgen, einen Gidre oder Apftels und und Meniihen = Harn vermifcht, und dem 
um Moit, Esig und Brantewein daraus Schaden oder die Wurgel damit begeflen, 
achen, tbeild dörren oder treugen, umd die wieder vertrieben, Der Arebs ıft ein ınners 
dere Kofi im Haufe dabep erfparen. Wo ‚licher Zufand , der dem Baum 5— und 
ser der Ylaz zum Baum-Garten zw eng nach alles Vermögen, und Lie benoͤthigten 
äre, fo tönnen Obi: Bäume von groffer Bat: Kraͤffte vollig entziehet, und duferlich daran 
weg, Die ſich gern weit ausbreiten, wie dad erkannt wird, wenn die Rinde bin und wies 
ern = Dif zu tun pfleset, nicht wohl Plag der Puceln aufmwirfft, und ſchwartze Fle⸗ 
rinnen finden, ſondern man muß ſich fol: cken bekommt, welche immer weiter und weis 
‚er Bäume bedienen, die mit ihren Achten |ter um fich freffen , bis die Rinde endlich 
m messen Platz einnehmen, und ſich folg⸗ — und an allen Aeſten zu berbetren 
5 anfäns 
































rofe eined Baum⸗Gartens anbelanget, muß 
an ſich mad) der Gelegenheit des Planes 
hren: Das ift gewiß, daß derjelbe, mo 
am Raum darıu. bat, zu hochſtaͤmmigen 
5# : Bäumen nicht leicht zu groß ſeyn kan, 
dem er feine Stelle reichlich verzinfet, und 
# Dbä, wo etwan grofie Städte oder aber 
n Schiffreiches Wafler ın der Nähe if, vor 
ar Geld, zum Theil friſch und zum Theil 
treuat, verfauffet werden fan. Auſſer Die: 
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anfaͤnget. Dieſes Uibel wird am beften 
durch den Schnitt geheilet, welcher mit ei: 
ner guten Baum:Salbe verbunden, und vor 
Regen und Näffe bewahret werden muß. Die: 
Ache letztens betreffend , fo find Dicfelben 
auffer denen mit dem Stamme ihnen gemein 
fevenden Gebredhen, noch werichiedenen Zu: 
fällen unterworffen, unter denen der haupt: 
ſaͤchlichſte iſt, wann der Baum derer Aeſte 
gu viel hat, die den Früchten die Nahrung 
entziehen, dak ſolche entweder nicht zur ge: 
bührenden Gröffe, oder auch nicht zur rech⸗ 
ten Zeitigung gelangen mögen, in weldem 
Fall das Befchneiden das ficherfte und befte 
s. fepn wird. Andere Mängel, fo denen 
äumen, auffer denen vorbefchriebenen zu⸗ 
fioffen möchten, muͤſſen nad), Beſchaffenheit 
» derer dabey vorfallenden Umſtaͤnde curiret 
merden. Conf. hierbey den Artic. Aderlaf: 
fen der Bäume. 
Saum: Gader, Baum: Gädlein oder 
Baum: Sedel, ſiehe Specht. 
Baumsszebe, ift ein Werd;Zeus, wormit 
ein groffer Baum, Bau⸗Stamm und derglei: 
en bequem und ohne groffe Mühe auf einen 
Wagen geladen, und wieder von demfelben her: 
unter geſchafft werden kan. Es beſtedet diefe 
Baum⸗-Hebe Tab. 1 fig. 8 in einem vier El 
len langen, fieben Zoll breiten und ſechs Zoll 
ſtarcken vierecfigt gehauenen Stüde Holtz a, b, 
worzu das Rüfterne am beften ifi,oben hat ed eis 
nen balb:elligten Kopff und unten einen Fuß 
von gleicher Höhe, it an ieder breiten Geite, 
nah Ausweis der Figur mit vielen Löchern 


Die befte Kunft ift unfreitig das Oeulit 
wordurch man die Früchte nicht nur verb 
fern, fondern auch vergröffern fan. Den 
Aepffeln eine fchöne Farbe zu geben, fell m 
die Bäume um die MWurgeln aufgrabe 
und warm Blut von einem friſch gefchlach 
ten Dchfen hinein 45* weiches denen Acı 
fein durd) den auffteigenden Safft eine fe 
Roͤthe beybringen fell. Etliche pflegen aud 
die abgefchnittene Reiſer bey dem Aufier 
in friſch Hecht - Blut zu kunden; oder au 
fo wohl die Aepffel: als die Birn: Zweige a 
Maulbeer-Stämme zu pfropffen.“ Folgen 
Kunft:Stüde aber fol den Vorzug vorandert 
haben, da man nemlich ein Apffel: Keig von 
ihöner Art nimmt, und auf ein junget 
Bäumlein ſetztz wenn nun ſolches betomms, 
fo fol man wieder von einer andern Art, oben 
auf das im vorigen Jahr gefente Reiß pftopf: 
fen, und dann auf diefes im dritten Jabı 
noch von einer andern Art. Ein auf ſolche 
Weiſe gepflangter Baum wird an Farbeu 
ſchoͤn gemengte Aepffeltragen. Denen Fruͤch⸗ 
ten einen angenehmen Geruch zu wege zu 
bringen, foll,ntan die Zweige, glei wenn 
man fie piropffen will, mit einem wohlrie⸗ 
chenden Saffie beftreihen, oder fie zuvor in 
ein wohltiechendes Waſſer legen. Limonien⸗ 
Zweige aber pfleget man in Zimmet⸗Oel ein⸗ 
zuweichen. Denen Pflaumen kan man einen 
Biſams⸗Geruch beybringen, wenn man die 
meige Eurg zuvor, hi man fie aufferet, in 
Bifam eintundet. Wann man dem Dbf ei: 
nen anmuthigen Geſchmack geben will , fe 


durchbohret, an den fhmalen Seiten aber mit ſoll man im den Baum mit einen Bohrer ein 
einem dritthalb Zoll werten Raum durchhauen. | Koch made , bis mitten auf den Kern, und 
Dar:u geboren jwey eiferne mit einer Kette zu⸗ zwar, daß das Loch etwas abwerts gehe, da: 
fammen gehängte Sted-Nagel c, deren ieder hinein fol man ein Pulver von Aubta, Zint 
ammt dem Kopff vierzehen Bel lang iſt. met, Nelken und Anis zugerichtet ſchuͤtten 

iefe Ste: Nagel werden im die Löcher der Jalsdann das Loch mit einem Zapffen , dei 
Seule in folder Höhe geſteckt, als es nö⸗ aus eben deffelben Baumes frifhem Helge ge 
thig ift, bierauf die um dem Lade » Baum | macht worden, zuflopffen, und es auswendi: 


oder Bau⸗Stamm gefchleiffte Kette, an dem 
eifernen Haken d des Hebe-Baums feft ge 
macht; Diefer aber wird mit denen auf bey: 
den Seiten des Hafens befindlichen Kerben e 
auf die Nagel geleget, und damit der Baum 
in die Höhe gewogen, ben iedem Ruck aber 
ein Naggl fortgefteckt, wordurch der Baum 
in — Zeit auf den Wagen gebracht wer⸗ 
den fan. — 
Baumkantig, wird ein Holtz oder Stamm 
genennet, wenn es nicht an allen Seiten nach 
dem Winckel glatt beſchlagen, ſondern bier 
und da noch etwas Rundung yon dem 
Baume, wie er gewachſen, behalten; Ju 
dieſer Bedeutung wird auch von einem Bau⸗ 
Stamme geſaget, er. fen nicht vollfantig, 
en uemlich feine Seiten nicht ſcharffe Ecken 
aben. 
BaumsRrandheiten, fiehe Baum ⸗Ge⸗ 
brechen. j 
Baum⸗Künſte, find gemwiffe von eurieufen 
Garten s Liebhabern erjonnene Mittel, die 
Natur der Bdume und Früchte zu verbei: 
fern, und auf maucherley Weiſe an Geſtalt, 
Farbe, Geruch und Geſchmack zu verändern. 


wohl mit Peltz⸗Wachſe verftreihen.. Alleiı 
ed muß im Merg, wenn der Safft anfdnge 
aufzufteigen, gefchehen. Wann fonft ein Baun 
faures Obſt bringet, bohret man eine Spann 
oberhalb der Wurtzel, etwas unter ſich ei: 
Loch, und füllet daffeibe mit Honig: Seim 
das Loch aber muß, wie bey dem vorigen ac 
meldet worden , mit einem Nagel von fri 
ſchem Holtze eben deffelben Baumes zugem⸗ 
het werden. Man könte allhier hoch vieler 
ley Kuͤnſte, als: Stirfhen, Pflaumen un 
ander Stein: Obft ohne Kern und Steine ; 
zeugen 5; Nuͤſſe ohne Schalen; und Br: 
fihe zu erzielen, die an fat des Kerne i 
wendig eine Nuß haben; Schrift auf Bi 
fihe und allerhand Figuren auf ande 
Fruͤchte zu brinaen; Bielerley Obſt aufeine 
Stamme zu zeugen; Wein: Trauben an e 
nem Kirſch· Baum iu pflantzen, uud dergle 
hen Kuͤnſte mehr benfügen: Alleine weil: 
fie zum Theil ungewiß, zum Theil aber u 
nüglich find, und viele von ſolchen Kuͤnſt 
die Probe nicht halten, jo ubergehet man di 
felben lieber mit Stillſchweigen. Conf. Ki 
ners neu erfundene Bau-Kunſt zu lebent 
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ndaum-Gebäuden, ed. 1716, ir. nie erhoͤrte | halb Schuh hoch, damit die Winter Feuchte 
underbare Garten : uf, Hamb. 1710. fol. ſich in dus noch etwas offene Loc) feren und 
. Agricole Wahrheit und Beſtaͤndigkeit der|die Erde noch mehr mürbe und fruchtdar mas 
IniverzatsBermebrung aller Bäume, ‚sen konne. In diefe Kocher werden mache 
Baum:Zaub, fiebe Laub. . mals, wie erſgedacht, die jungen Baume 
Baum: Laus, iſt ein Feines Ungeziefer, [entweder alsbald oder recht ım Fruͤhling ges 
sides ſich an die jungen Schäffer und Zweige ſetzet, und der noch ledige Raum an jolchen 
erer Baume und Pflanzen hauffenweiſe bin: | dem übrigen Garten-Beden gleich wicder völs 
et, und diefelben verderben machet. Man | lig anaefüliet. 
ndet melde, die ſchwartz ſind, iedoch ſind/ Baum Marder, fihe Marder. , 
ie grünen die gemeinen und betunnte] Baum Meiſſel, eder Schrot Lifen, ift ein 
en. Sie fommen in Frühling zum Kor: | eiferneds Garten: Infrument, weiches oben 
bein, baden auf ieglicher Seite drey Füffe, | breit und ſcharf ift, oder aber zur rechten und 
nd am Kppffe, melher sehr Hein und mit} linden Seite feharffe Hacken bat, ie einen läns 
zes rothen und braunen Augen verjeben iſt, ger ald der andere, auch etwas umge kruͤmmet. 
ven ziemlich lange Hörner, und befommen Dieſes Eifen iſt auf einem langen holkernen 
daedends auf dem Ruͤcken Flügel. Die) Stiel feſt gemachet, um Damit die Waffers 
Zattet, werunter fie ſich verbergen, falten | Schoßlein und andere unnuͤtze Aefte auf allers 
q zantz sufammen , und dienen ihnen zu ley Art abiufoffen, und den Schnitt wieder 
leichet Zeit, jo wobl zu ihrer Nahrung und} zu ebnen und qlıtt zu machen. 
aterhait, als zu ıhrer Bedeckung wider Die) Baum Mooß, iſt eine Heine Pflautze oder 
beruft und andere ihnen verdrüglich fal: | Ausmuchs, welcher in den Spalten und auf dent 
ade Bıtterung. Die Feinde diefer Baum: | Rinden der mebreften Wald Bäume, als Eir 
iofe find die Ameiſen, melde bauften- | hen, Birden, Bappel: und Ulmen: Bdumen, 
eiſe auf fie los geben, ihre Nefter verfioren, | Tannen und dergleichen, fowehl, als auch des 
nd die Baum = Käufe felbft niedermachen. | nen Obft: Bäunten waͤchſet. Es bar meiffe, 
kan fan fie vertreiben, wann man vetrſchie⸗ weiche, gantz klein und fubtilgefcrbte Blätter, 
‚zer Orten in dem Garten Raucke oder | und wird unter die Gehrechen oder Kranckhei⸗ 
‚üdette pflanget, und die Derter, wo ſich ten derer Bdume mit gezaͤhlet, dahero man es 
fed Umzezeier aufhält, met ſiarckem auch im Fruͤh⸗ Jahr an Denen Obft: Bäumen 
tn: Ekig, welcher mit BilfenSafft ver: | fonderlih nad) einem Regen, da der Mooß 
itcht ſezn muß, brav beiprenget. Man} noch feuchte ift, und im Zunehmen des Mons 
m auch noch über diefes die Aeſte, daran | den mit einer Scharre an einer Stange, doch 
e fih geheucket, mit ungelöfhtem Kalch | dab dieraube Rinde nicht Schaden leide, abzu⸗ 
eiben I fragen, oder auch nur mit einem aroben mölles 
Baym-Leiter, if eine aus geben, zwoͤlff nen, oder leinen altern Tuch abyureiben pflegt. 
der mehl mehr Sprofien beftehende gerähn: | So wenig man nun den Moog an den Bäumen 
be keiter, am welche zu oberſt vermittelft | leiden kan, fo aut Fafi man jolchen bey Auss 
nes afernen Voltzens zwey andere mit zwey maurung der gearabenen Brannen, nicht weni⸗ 
s dres hölnernen Quer Bändern verbundene | ger unter deu Saar:Poudre, und aud) fonften 
eıter- Baͤnme dergeſtalt befzftiget , daß ſie ald eine Artzney gebrauchen, davon weiter uns 
& beste um den oben durchgeſchobenen Na⸗ | ten im Art. Mooß, Erwaͤhnung gefäichet. 
el beisegerr lafien. Dieſe legten find unten Einige halten ed auf gewiſſe Maße vor ſchaͤdlich, 
n den Enden, womit fie auf dem Boden fles | das Mooß an der Nord: oder Mitter: achte 
0, jngefpinet oder wohl gar mit Eifen bes | Seite der Bäume völlig abzuſchaben, weil 
hafer,, daß fie nicht fortrüden „ weil ſie dadurch die Bdume auf ſolcher Seite ihre Bes 
echſam Stägen abgeben,um die Xeifer ın das | deckung verlieren, und alfo der Froſt, Glatt⸗ 
ene überalt nach Gefallen aufitellen zu koͤn⸗ Eiß, und falte Winde, fo meiftens von Nor⸗ 
en, ehne dat man diefelbe an den Baum) den ber entftehen, diefelben alsdann ſchadhafft 
Alehae, weil dadurch den Aeſten mancherley machen , oder gar verderben würden, und 
"haben jugefüget werden fan, und man aud) | hätte GOtt und die Natur die Bäume nicht 
m je eiel gewiſſer darauf ftebet. unonft gegen die kalte Mitternacht ⸗ Seite mit 
Daum: Löcyer, find ohngefehrdren Schub | Mooß verwahret, als welches zu ihrer Erhals 
eite und drey Schuh tieffe, bey üblem und | tung und befferm Wachsthum gereichet. Andere 
biedtem Boden aber wohl fo viel Ellen groß | aber feren entgegen: Der Mooß verwahrete 
ıbereitete Gruben, melche ver Winters, ehe] zwar den Stanım etwas vor dem Froſt, wenn 
ed der Soden gefrieret, an diejenige Orte aez | ſich aber Eiß daran bienge, fo erfälte ed auch) 
achet werden, wohin man ſogleich oder erſt den Baum: defto mehr, abfonderlich aber dem 
'gendes Früh: Jahr junge Bäume aus der | Drt, mo es ausgewachſen ift, daherd es keines 
sum: Schule jenen will. Die ausgegrabene | weges zu hegen, fondern vielmehr zu vertilgen 
lechte Eide wird aufdie Eeitegeihafft, und | ſeye. Die Nord: Seiten derer Baͤume find 
ageaen die Luͤcken mit den alten Rafen, Gaf: | mit dem Moeje am ſtaͤrckſten dewachſen, dahere 
wErde oder gutem Schlamm, ſaulem Hols | kan eĩu Neifender, der fich in einem Walde 
nd aussepreiten Obſt⸗ Traben, mo man fols | verirret, in Ermanglung eines Compaſſes leicht 
ve bat, unfermenget, won unten auf wies | die vier Welts Gegenden, und fich dadurch 
erum engefüllt, iedech, fenderlich im leisten | wieder zu rechte finden. Der Baum + Moo$ 
ad, nicht vollig, ſondern nur ohngefehr dritt: | hat auch im der Artzney feinen mm 
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er trocknende und zuſammen ziehende Krafft 
bat, die rothe Ruhr und andere Bauch⸗Fluͤſſe, 
inaleichen dus Nafen-Bluten und Erbreden 
fiillet, unter Die Mund: Waffer nenommen die 
wacklende Zähne befcftigerz im Laugen aefot- 
ten, und den Kopff damit gemafchen, machet er 
ein ſchoͤnes Haar. Derlange Baum⸗Moos 
wird mehrentheils nur an den Fichten gefun: 
den. Eiebe Moos. 
Daum: Mumie, fiche Baum⸗Salbe. 
Baum:Oecl, wird das aus den reiffen Dli- 
ven aenreßte Del genennet, welches meiften: 
theild aus Portuaall, Spanien, \talien und 
Franckreich in groffen Pipen uud Fäffern zu ung 
gebracht wird. Unter allem Bauın:Del hält 
man das Liffabonifhe, und das Italiaͤniſche, 
welches um den Lago di Garda herummächfet, 
und dabero bey uns das Bard:feer Del ge: 
nennet wird, vor das befte, weil es fchon rein 
und fuͤß vom Geſchmack if. Das Auspteffen 
des Oels aus denen Dliven gefchiehet in obge: 
dachten Landern, mo die Oel-Baͤume häufig 
zu finden, gemeiniglidy um die Zeit, wenn die 
Dliven zeitig worden , ‚und fait ſchwartz iu 
merden beginnen. Diefe Dliven brechen ſie 
des Morgens früh, wenns ſchoͤn Wetter ift, ab, 
und zwar nicht mehr auf einmabl, ald man in 
Tag und Nacht auspreffen Fan ;_fg bald fie ab: 
enommen, werden fie auf aeflochtenen Hur⸗ 
eu augachreitet, damit die uͤbrige Feuchtigkeit 
por ihnen komme; hierauf ſchuͤtten fie felche 
in die Preſſe, welche auf einem gepflafterten und 
etwas abhänaigen Eftrich ſtehet, damit das 
ausaerrefte Del in denen darin gemachten Het: 
nen Gängen defto beifer ablauffen möge. Der 
Dre felbft, wo man das Del preſſet, muß warm 
feon, damit dad Del in der Wärme defto beffer 
fliefie und nicht bald erfalte; fo werden auch 
alle Inſtrumente, und fonderlich die Del: Preffe 
fauber und flugs bey der Hand Yebalten, da: 
mir man in waͤhrender Arbeit an nichts gehin- 
dert werde. Wann nun alles fertig. fo werden 
die Dliven, in faubern von frifchen Weiden ge: 
flohtenen Körben , nach der Del: Vreffe ge: 
tragen, und daſelbſt gepreffet. Etliche Del: 
Schläger treten auch wohl vorher die Dliven 
mit Fuͤſſen, und geben vor,daß das folcher geitalt 
ausgetretene Del viel beſſer, lauterer und wohl 
geihmacdter, ald das ausgepreßte fen; Weil 
aber das Treten viel langfamer denn das Preſ⸗ 
fen, als iſt dieſes auch mehr im Gebrauch. Der 
erfie Druck, welcher mit der Preſſe geſchiehet, 
giebet allezeit das befte und Eldrite Del, dabers 
man ſolches auch gleich befonders faffet, und 
Jungfern-Oel nennet; Der andere Druck 
it ſchon etwas ſchlechter von Geſchmack, wird 
auch befonders aufgefaflet, und dieſes Del viel: 
fältig zum Salben gebraudet : Der dritte 
Drud, als der fhlechtefte, giebt das Dei, fo 
man in den Lampen brennet. So bald das aus: 
epreßte Del eine Zeit lang in den Fäffern ge: 
fanden, fo (hättet man foldyes iu andere Ge⸗ 
äffe, weil das Del die Art an ſich hat, „aß, ie 
mehr es beweger und durchlüfftet wird, ie kld: 
rer und lauterer ed auch wird. Die neuen Del: 
Faͤſſer werden allegeit wohl aepiht, und nut 


nut Hark verſehen, Die alten aber nur mit Kau: | beferu Tnſehens willen, 
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gen fauber ausgewaſchen, und wird in ſolche 
nad etwän dreyßig Tagen, warn fich die Del 
Drüfen oder das grobe und unreine ſchon gefe 
get; das Del eingegoffen, bierauf In friſcher 
und Falten Kellern, fonderlid) die gegen Mit: 
ternacht zu liegen, verwahret, auch wohl dei 
Winters (menn etwan das Del über den Drü: 
fen geftanden ) etwas u Saltz darımtei 
gethan; Denn ſolches ſchmeltzet das geftanden 
Del, und fcheidet ed von allem Unflat. Wil 
man ed hernach ferner bewahren, daß es nich 
rangig oder garkig werde, fo nimmt maı 
Wachs und Del in gleicher Schwere, jerläßt ei 
auf dem Feuer, thut geröftet Salz und Ani 
darunter, und mirffts — im die Del: 
Tonne. Trüb oder unfauber Baum: @el 
wird an der Sonnen; oder am Feuer lauter ge 
macht, man fchüttet auch wobl fiedend : beit 
Waſſer in dieDel-Zonnen. Zu lindendem@e| 
nimmt man die Brofamen von Berften- Brot 
mijhet Saltz darunter, und wirft es in da 
Del: ag: Item, gebeigte Stein⸗Klee⸗Bluͤ— 
the, auch wohl grüne unzeitiae Dliven, welch 
man Flein ftöffet, und in das Del: Zah thut, 
Wenn das Del verderben und faul werden will, 
nimmt man eine Hand voll Coriander-Kraui 
and hänget es in die Tonne; oder man fan auch 
das Del auf ein frifhes Faß abfteden. Ein 
wohlriechendes Gel machet man auch aut 
dem fogenannten Junaferns Del, in weldhei 
geftoffene Lorbeeren, Biolen: Wurgelu und 
andere dergleichen wohlriehende Materialien 
famt Flein geſtoſſenem Sal gemworffen werden 
dieſes fellet man alddenn ein vierzeben Taaı 
an die Sonne, oder läffet es wohl gar über eĩ 
nem gelinden Feuer eindrey Stunden lang ko 
hen und feiget esendlih duch. Das Baum 
Del wird in Apothecken zu ungemein vieler 
Artzneyen, und in der Küche durchgehends 3: 
Saltaten und an flat derButter an verſchieden 
Speifen, Fifhe und Backwerck, zum Röiter 
und Braten, auch zum Mariniren und fünfte: 

ar wohl gebraucht. Das Del, welches in dei 

onne oben auf tft, wird vor befier gehalten 
als dag, fo inder Mitte,oder auf dem Boden ifi 
Uiberhaupt aber ift dasjenige Del das beſte 
fo fchöne klat und von grüner oder weiffer Farb, 
und ohne einigen Berud) ift. 

Baum:Oel-Ständer, ift ein von verzinn 

tem Blech, oder aber gang von Zinne verfer 
tigtes tieffes und weites viereckigtes oder rum 
des Behältnig und Gefdffe mit einem Deckel 
worinnen eine Haus: Mutter ihr Baum⸗Oe 
in der Küche oder Speife- Kammer zu erhalte 
pfleset. Damit fie ed aber bey dem Gebrauc 
bequem da heraus fchöpffen Bönne, beſindet fic 
in dergleichen Gefaͤß annod ein anderes wei 
‚ Heineres an einem langen Gtiel, womit ed aı 
meinigtih ir den Ständer angehangen wer 
den Fan, dieſes wird ein Baum-del-IMTef 
lein genennet. 

Baum:Pfabl, ift ein meift fünff Ellen lan 
nes Stüde Hole, welches um der erforderte 
Dauerbaftiigfeit mitten, gemeinislih vn 
Eichen oder, mo fie zu haben, von Fichten as 
mat, uud entmeder um der Zierlichkeit un 

auf einer Saͤge Dit 
le ge 


— 


u Daun: Diem Baum⸗Sagt 


te eeihuitten,, eder, melhes befier, mur ge- 
isalten, unten aber jwarfsigt wird, Damit man 
ed bea einem janaen Beum in die Erde ſtecken, 
und ſelchen Deraealt daran mit Bañ befeiiigen 
fan, da er gerade auf: und fortwachjen, und 
dm Wind keinen Schaden leiden mode, 
fie Aufbinden. Die Länge uud Stärde die: 
fer Yfüble zuuf man nach der Sroffe derddume 
zen; dat Hols darzu aber den Winter 
der Saft wieder in die Bäume tritt, 
i im vellen Monden ſchlagen laſſen: 
e deuten ſie am beiten. Soiche Pfaͤhle 
den jungen Baͤumen zugleich geſe⸗ 
oder mo dieſes ja nicht geſhehen 
meaigäens mit einem glatten Pfahl⸗ 
n vorsearbeitet werden, damit 
t die Wurgein von gedachten Bin: 
teiden. i 
pferffen eder flören nennen die 
‚ man fie von einen ſchoͤnen Pome⸗ 
itronen- Baum, wovron fie gerue 
ben ten , einen jungen 
‚ beiien Rinde ringsumber ſub⸗ 
einer Pfeiffe (doch daß der 
und a micht berühret werde) ab- 
eiden alddenn den Drt, wo die Nınde weg: 
j #, mit Spid:Del befireihen und 
deniciben mit friichem Schweins⸗ Leder bemi- 
: menm ſolches geſchehen, denfelben 
bar) einen mit auter und zu dergleichen Ge: 
wäcien muserichteten Erde angefullten Spalt: 
Zır# üben, fieifig begieſſen, und vor der 
Hızz mit Moos bededen, bierauf 
am cinea wenia Sonne babenden Hrt Kellen, 
und rail der Zweig in furker Zeit Wurgeln 
gehbinsen Hut, bernachmahls abjchneiden, und 
anders zabın verfeßen. 
Bes: Keiter, wird eine Art Spechte ge 
Kenner, ſede Specht. — 
Baum-Rinde, ift der aͤuſſerſte Theil eines 
mzicher demjelben gleihfam ald 
mr Bedeckung diene. Bon einis| 
geben fie einen befondern Nu⸗ 
e von Eichen, Afren, Fichten, 
Roth: Gerbern oder Lederern zur 
‚ die von Ellern oder Erlen, 
umen denen Faͤtbern, die Rin—⸗ 
Bäumen werden von denen 
Land: Leuten an einigen Orten zu 
öinernen Dad) = Ziegeln und Ber: 
ihrer Bien⸗Stoͤcke mider Regen ge- 
Siebe Rinden:Schälen. 
Kutter, wird der Kater von den wil⸗ 
genenmet. Eiche Rage. 
Sage, gehöret unter Die Garten⸗ 
ste, und —— * — en 
einem geu holtzernen Gtie 
Sriff, und einem eifernen Bügel 
Saͤ⸗e-Blat verfehen it. Je nie 
Bügel if, ie beſſer läst lich da- 
denen Aetten und Zweigen fägen, 
dieſer Säae fol etwas weit ge 
ſeyn, damit der Schnitt nicht fo 
und folglich der Baum im Schnei⸗ 
ibe einflemme, wodurch leichte die 
— und der Baum ſchadhafft 
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Baum Salbe, if ein gewiſſes Aufferliches, 


aus allerhand Speciebus zuſammengeſetztes 
Mittel, wonnt die Bäume, die entweder an 
der Wurgel, am Etanıme, ander Rinde, oder 
an den Aeſten beichädiser werden , curiret 
uud wieder zarechte gebracht werden. Man 
bat. auch eine Baum Salbe, fo man Baum: 
Mumie oder die vegeuubilifiche Mumie nen⸗ 
net. Es it ſolches eine Salbe, modurd; man 
das Wachsthum der Pflantzen, fo wohl die 
Erzeugung ald Vermehrung. befördert. Agris 
cola bat daven unterf&htedliche Compontio- 
nes. Eie wird aber in Lie edle und gemeine 
Garten Mumie unterfihieden. Zu jener durch⸗ 
fiebet man ein Viertel: Pfund puiverifirtes 
Gummi Copal, vermiſchet ed unter ein und 
ein halb Pfund Venetianiſchen Terdentin, 
wenn ſetbiger vorher in einem irdenen Ge— 
faͤſſe auf dent Feuer gelinde jerlaſſen worden. 
Hierauf ſetzt man alles wieder über ein aelıns 
des Feuer, ruͤhret es mit einem Holse beſtaͤn⸗ 
dig um, und vermehrer nach und nach die 
Hitze, läffet ſolchergeſtalt die Maflım fe lange 
ausddmpffen, bis fie dicke werde, Es muß 
alles in freyer Lufft, gerheben , weil dieſe 
Mafia ſich leicht eutzuͤndet und über dem aut 
ift, wenn der Terpentin auch anbrennet, nur 
muß er immer wieder und zwar durch Beneh⸗ 
mung der Lufft ausgelöjchet, werden, wie man 
denn diejenige Fener⸗Flamme welche von Fett 
und Hark entſtehet, überhaupt nicht mit 
Waſſer, jondern mit naffen Lappen, oder Erde 
oder fonk einem Mittel, wodurch ihr die 
Lufft genommen wird, löfhen mug. Was 
die gemeine Garten: Mumie anbelauget, ſo 
wird felbige auf gleiche Weife aus ein und 
ein balb Pfund gemeinen Terpentin und “ 
meinem 2 Piund gemachet. Sonſt aber 
wird eine gute Baum:Galbe vor gebtechliche 
und zerfteiiene Bäume alſo zubereitet: Man 
nimmt Wachs, und zwar deijen viel oder mes 
nig, nachdem man nemlih der Salbe viel 
oder wenig machen will, frifche — 
Butter, ſtiſches Hirſch⸗ (oder in Ermange⸗ 
lung deſſelben Schaf⸗) Inſchlitt, eines geſchnit⸗ 
tenen Eber⸗Schweines Schmaltz und Hartz 
ana, (das iſt: eines fo viel als des andern ) 
enig, Wal: Wurf » und Ebiſch-Wurtzel⸗ 
ft, balb fo viel ald des vorigen, alle# 
durch) einander gemenget, hierzu erwas Baum⸗ 
Del, mie aud) Terventin gethan, laͤſſet als 
les uber einem gelinden Kohls Feuer in eis 
nem Ziegel -fieden , rühret ed mit einen 
Hölslein wohl durch einander , freichet 
es hernach durch ein bären Tuch, und wenn 
es. erfultet ik, fo fan man es in einer 
Schweins:Blafen, oder irdenem Geſchirt zum 
Gebraud verwahren. Bor eine allaemeıne 
Baum⸗Salbe, womit alle dufferlihe Schäden 
eines Baumes geheilet werden können, wird 
folgende von denen erfabrenften Gärtnern res 
commendiref: Man nimmt nemlich ı Pfund 
meiffen Weytauch, ı Viertel Pfund Mirobo- 
lani Cierini, vor 2 Groſchen Schmefel, und eine 
ind voll Saltz; ftöffet iedes befonderd ganz 
lein zu einem Bulver; Nimmt hernach fer⸗ 
ner deep Pfund Wachs, zwey Pfund Gloriet, 
ein 
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ein Dfund rindern Inſchlitt und ein viertel ſten aus denen Kernen oder Steinen aufwach⸗ 


fand Honig. läßt diefe vier Stüde zuſam⸗ 


fen. Dergleihen Schulen koͤnnen an einem 


men auf eıner Gint in einem alafirten Topffe abgefonderten Drt in einem Garten angele— 


wohl zeraeben, ruͤhret folalih e 
Yulver befonders in die unter einander zer: 


laffene Materie; läft es alfo auf der Glut 


eine halbe Stunde wehl fieden , rührt es 
‘aber immer mit einem etwas breiten Span, 
damit es an dem Boden nit anbrenne und 
a wohl durch einander vermenge. Wann 

Iches geſchehen nimmt man den Topff vom 

euer, und läßt folchen fo lange ſtehen, bie 
ıch das Dicke auf dein Boden geferet bat, 
das obere, als die rechte Baum⸗Salbe, feibet 
man berab in ein anders Gefchirr, und laͤßt 
es kalt werden. Mit dieſer Salbe, welche 
wegen ihrer ngredientien billig vor Die befte 
halten wird , kan man aud) die Piropff 


ein iealiches 


get werden, welcher die Morgen: und Mits 
tags: Sonne, aber feine groffen Baͤume und 
Spaliere, die ihm ſolche beuchmen konten, 
zu Nachbarn hat, und wo die Mitterndchtis 
(hen Wınde, die denen Fleinen und zarten 
Vrlänegen jehr gefährlich find, nicht anfallerr 
fonnen, auch dad Hüner= Vieh nicht hinein 
zu kommen — Der Boden darff darzu 
nicht ſonderlich fett oder geduͤnget, doch 
auch nicht ſchlecht und unfruchtbar, fondern 
wohl umgesraben , möärbe , und von allen 
Wurtzeln und anderm Unkraut nereiniaet jenn, 
welches beffer, als wenn er entweder von Na⸗ 
tur zu fett Soder zu ſtarck gedünaer wäre, 
Dieie Schule muß ın ordentliche Beete eine 


Merfer befchmieren, fo darff man fie nicht mit! getbeilet werden, und kan man die Länge vers 


Daum : Wachs verbinden. 
und iedesmahl bald zubereitete Baum. Salbe 
it, etwas Leimen mit Kuͤh Miſt vermiſcht und 
durch wenigen Eßig oder Miſt⸗Lake angefeuch: 
tet, folches wohl unter einander gerühret und 


etwas Mob: oder Baͤr⸗Haare und Waffer ver⸗ 
mifchet, auf den ſchadhafften Ort des Baumes | 
Kerne, fo man zu ſtecken willens, foll man 


bey Zeiten gefhlanen, und mit einent ausge: 
wafchenen Hader oder feuchten Stroh: Seil 
nicht allzufeite ummunden, fo beilet der Schade 
auch gar fein darunter zuſammen. Siehe 
Baum: (Wache, 

Baums Schaden, jiehe Baum sBebre- 


en. 
Baum:Scheere, ift ein®arten:\nfirument, 
wormit man das unfanbere ms von dei 
Bäumen rdumer; es ik ſolche Sceere an 
dem einen Hand: Griff auf eine lange Stange 
geftett und feite aemacht ; an dem andern 
aber it eine Schnur angebunden, vermittelft 
welcher man die Scheere zugiehen, und wann 
fie ihren Effect gethan, wieder nachlaffen kan, 
da fie dann dur Hulfe einer ftählernen Fe⸗ 
der wieder aufiprinaet. 
Baum: Schröpifen, fiehe Schröpffen. 
Baum:-Schule, beiffet derjeniae Drt, mo 
man von allen Arten der fruchtbaren Bäume 
ganß junge Stämmlein, durch fleifige War: 
tung, zu angehenden tragbaren Bäumen er: 
iehet. Deren find vornemlich zweyerley 
attungen, fo mir diefem Nahmen beleget 
werden , nemlich ı) die Stein und Kerns 
oder Fleine Schule; und 2) Die Pfropff⸗ 
oder Peltz⸗ oder groſſe BauınsSchule. 
1) Die Stein: und Rern-Scyule, von den 
Frantzoſen Pepioiere genannt, if ein befon- 
derer Dlag in einem Barten, wojunge Bdum: 
lein aus dem Sanmen, Steinen oder Ser: 
nen gezeuget, und bis zum Verfegen aufgejo- 
en werden. Es giebt deren wieder jener: 
ey Sorten, nemlih: eine Schule von mwil- 
den Baumen, als Ulmen, Linden, Eichen, 
Roth: oder Trage: Buchen, Abornen 2c. wels 
che alle aus dem Saamen können gejeuget 
werden; und eine Schule von Objt-Baus 
men, als: Anffel: Birn: Eaftanien: Nuß- 
zeiten Apticoſen⸗ Mifpele Pflaumen: Pfr: 
(oje und andern Bäumen, welche am lieb⸗ 





' Stein: Dbft a parte, als Aepffel: Kerne 


Die gemeinfte | felben nach Belieben einrichten; doch dörffen 


fie nicht breiter jeyn, als dag man von bee⸗ 
den Seiten auf die Helffte eines Beetes mit 
leichter Mübe reihen und das Unkraut deito 
bequemer guejaͤten könne, damit man nicht 
mit den Fuͤſſen darauf umfeiaen dörffe, wels 
des denenfelben hoͤchſt ſchaͤdlich wͤre. Die 


nicht ins Maul nehmen, fauber austrodnen, 


und an einem teinperirten Drt bis zur Saat⸗ 


zeit iede Art bejonderd aufheben, folche au 

nach ehends im Beete nicht unter einander, 

fondern iede Sorte, ſowohl von Kern: gs 
es 


—— Birn Kerne beſonders, Pfirſich Kerne 
eſonders, Kirſch⸗-Kerne beſonders ꝛc ſaͤen 
oder ſtecken. Die Kerne ſollen fo wohl we⸗ 
gen der Maͤuſe, die derſelben immerhin etli⸗ 
he verzehren oder ſonſt verderben, als auch 
der Winter : Kälte halber , welche ihnen 
manchmabl Schaden thut, Dicke geſdet oder 


KEN, und entweder mit einem hölsernen 


echen eingehatcket, oder aber mit Darüber 
rl > oder gefiebter Erde bedecket wer⸗ 
en. Ehe aber ſolches geſchiehet, ſoll man fie 
zuvor im Waſſer probiren, und diejenige, fo ge⸗ 
gr den Boden und aufden Grund fallen, ihrer 
dmwere, Wichtig: und Gewichtigkeit wegen 
ebrauchen, hingegen aber dieſe, welche ober 
—* als taub und unnuͤtzlich wegwer⸗ 
en. Wenn hernach die geſteckten Kerne gar 
su dicke aufgehen, muß man die aeringiten fein 
behutfam ausziehen, damit die nächiten nicht 
auch mit ausaehoben oder locker gemachet wers 
den. Den Winter über müffen fie vor der Kälte 
mit Stroh, Tannen Gras oder Bretern ver⸗ 

wahret fenn, da fie dann zwar nicht überdüfi 

darunter aufwachſen koͤnnen; es werden fi 

aber die Wurtzeln diefe Zeit über deraeftalt vers 
ſtaͤrcken, daß fie bernad bey ankommendem 
Fruͤhling defto tapfferer über fich treiben koͤn⸗ 
nen. Die zarten Schößlinge muß man im ers 
ten Jahr nicht befchneiden, bie fie etwas gröffer 
werden, nur wollen fie, wenn gar zu Dürr Wet⸗ 
ter einfällt, bisweilen gewaͤſſert feyn; im An⸗ 
fang des unit ift eine Nothmendigkeit, daß 
man die neu aufgeganaenen Baͤumlein, um ſol⸗ 
che fo wohl vor der Sonne Hige als m dem 
nges 
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Unge ziefer zu beſchirmen, mit friſchem zarten 
Waldfarren⸗Kraut bedecke, welches man ber: 
nad) im Winter swifchen dieReiben der Baͤum⸗ 
lein eingtaben undden Grund damit verbeffern 
fan. Alles Stein⸗Obſt, wie aud die Nuſſe, 
werden Zeilmeife vier Finger weit vorreinander 
und vier Zinger tieff in die Erden geſteckt. Nun 
pilegen jmwar theils an ſolchen Nuͤſſen und 
E:tein: DHbit » Kernen die Spigen unter fi), 
theils aber feibe Über ſich zu kehren. Alleine fie 
irren bierinnen beyderſeits, denn man fol die 
mit einem Spislein verfehene Kerne nach den 
Seiten, das lich Das Keimlein gerade entweder 
auf die rechteoder lincke Hand kehre, einlegen, 
und alſo wird meder Die ——— noch das 
Staͤmmlein, welche beyde aus ſelbigen Spißz⸗ 
lein kommen, am Aus treiben gehindert. Gom 
harten Stein⸗Obſt, als Pürfichen, Apricoſen, 
Mandeln ꝛc. ſoll man die Kerne vor dem Ste⸗ 
den nit öffnen oder aufſchlagen, fondern lie: 
ber Dres oder vier Tage vorher einweichen, weis 
len denen offenen und aufgeſchlagenen Kernen 
das Ungeriefer, Maͤuſe und Würme gefährlich 
find. Was endlich die Zeit belanget, fo wollen 
die meiften, daß Diefed Saͤen oder Stecken am 
ficherftien im Septeniber im alten Nond ge 
ſchehe, da man ohne dis den Winters Anbau im 
Felde zu verrichten beginnet; wiewohl andere 
lieber den Frühling fo wohl wegen derKälte,als 
auch wegen der Maͤuſe und anders — 
vorſchlagen, welches demnach zu dem Belieben 
des Hand: Vaters geftellet, und nur dieſes noch 
erinnert wird, daß fich die Pfirfichen: und Apris 
eofen: Kerne auch, fo bald die Frucht vollig reift, 
mit derielben, wie fievom Baume fomnıt, ſte⸗ 
chen lafien, da dann bey jedem Kern ein Fleines 
Dfälgen in die Erde zu Hoffen, damit man beym 
Sätendem Keim keinen Schaden zufüge; Die 
rg Battung der Baums Schule, nem: 

ic) die 

2) Pfropff = oder Pelyg: Schule, iſt in eis 
nem Garten ein au, zwey Schub tieff wohl um⸗ 
gegrabener,und mit einem entweder von Natur 

utem, oder aber wohl und gut juaerichteten 
Soden verfebener Platz, worein man Die aus der 
Lem: Schule genommeneWildlinae,nahdeme 
fie in derfslben ein bis anderthalb Jahre geſtan⸗ 
den, entweder im Frühling oder im Herbſt ohne 
Keriug ein: und fo weit vor einander jeret, daß 
die Wurgeln fich nicht viel berühren und das 
durch einander am Wachsthum hinderlich ſal⸗ 
len fönnen. Und dieſes fan ebenmäfig mit Ae⸗ 
ften yon ſolchen Bäumen, welche leichtlich Wur⸗ 
jein ſchlagen, aldzum Erempel: mit Quitten, 
Zeigen, Branaten, und andern dergleichen alſo 
vorgenommen werden. Dieſe ſolchergeſtalt ver: 
feste Bäumlein muß man zum wenigſten drey⸗ 
mabi des Jahrg umbacken, fleißig um dieſelbe 
das Unkraut audjdren, in den erſten zwey Jah⸗ 
ren bey dürrer und heiffer Witterung, der Ges 
bübr nach begieſſen, und iedoch nicht zu viel bes 
ſchneiden. — beſchehener Pfropffung, kön: 
nen fie ſodann an diejenigen Orte/ wo fie beſtaͤn⸗ 
dig verbleiben follen, verfeßet werden.. Einige 
bedienen fih aar feiner Kern:Schule, fondern 
ſchaffen ih Widlinge oder Wild-Stänme an, 
und feren fiefo gleich in ihre Pfropff oder Peltz⸗ 
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Schulen, allwo fie felbige, wann fie ringewur⸗ 
jelt, zu pfropffen pflegen. Der Tusen diefer 
Delg: oder Pfropif: Schulen ift dreyerley: 
Denn erftlich hat man jederzeit Bdume im 
Vorratd, foiche an der abgeftorbenen, franden 
oder fenften nicht viel taugenden Stelle zu fes 
Ben: Zum andern entſtehet unter der aroffen 
Menge derer inder Rern- Schule befindlidyen 
Plans: Bdumlein keine Unordnung, welche 
bey Ermangelung einer Pfropff⸗Schule, fonft 
nicht wohl zu vermeiden wäre; und drittens 
fan der Eigentbums-Herr den allenfalls nicht 
noͤthig habenden Liberluß verkaufen, welches 
ihme die bereits daraus in feinen Garten vers 
pflansten Baͤume gar leichte bezahlen wird : 
zu gefchweigen der Früchte, fo die annoch in der 
Schule fiehende Bäume tragen, auch daß ein 
menmabl:verfester Baum weit fchöner waͤch⸗ 
fet, ald wann er gleid) aus der Kern-Schule 
in ſeiue bleibliche Stelle verferet wird. Endlıch 
ift.bey der Stein: und ern ſowohl ald bey der 
Veln:oderPfropff: Schule noch zu erinnern,daß 
der Gärtner bey feineu Vflaug: und gepfroͤpff⸗ 
ten Bdumlein , nad) ihren Arten , gewiſſe 
Heive NumernsPfähle fteden, und, ſewohl 
zu feiner, als eines allenfalls fich angebenden 
Kaͤuffers Nachricht ein ordentliches Regiſter 
darüber halten folle. In denen Baum-Gdrs 
ten find Die Baum: Schulen ein Mittel, davon 
immer Nutzen zu ziehen, da fonft die Obſt⸗Mu⸗ 
gung mandes Jahr ausfällt. 

Baum:Schwanm iſt ein dichtes und 
gelb: oder braunes Gewaͤchſe, weiches aus 
den alten Stöden und Stämmen der Bü- 
hen, Eichen, DBirden, Fichten, Ruͤſtern, 
weiſſen Papvels und Nuß⸗Baͤumen ꝛc. 
hervor zu kommen pflegt. Dergleichen 
Schwaͤmme werden in einer ſchatſen Sal⸗ 
peter: Laugen abgekocht, nachmahls getrock⸗ 
net, und wohl geſchlagen, da man fie dann 
zu Zunder gebrauchen fan. Der Schwamm 
vom Lerchen » Baum , in den Apothecken 
Agaricus oder Lerden: Schwamm aenannt, 
wird im das männliche und meibliche Be: 
ſchlecht eingetheilet , davon jenes ſchwartz, 
dieſes aber weiß, weich, leicht zerbrechlich, 
und im Munde zuerk fühlih,, hernach aber 
bitter ift, und feinen Nugen in der Argney 
bat, Siehe Schwamm. . 

Baum: Stümen, erfordern diejenigen Obfts 
Bäume, deren efte durch die Daran hängende 
Früchte dermaſſen bechweret werden , daß 
fie fich zur Erdebiegen, und daher zu beforgen, 
fie möchten entweder durch Die Winde abaerifz 
fen, oder durch die Schwere der Fruͤchte abge⸗ 
drüctet werden. Man nimmt aber zu Stuͤtzen, 
nach Vroportion der Baͤume und Aefte, lange 
oder kurtze, ſtarcke oder ſchwache Stanaen, 
melde am beften oben zwieſelicht oder Gabel⸗ 
förmig find, Damit die Aefte defto gewiſſer auf 
folhen Stugen ruhen können. Zwiſchen des 
nen Heften und Gabeln fol billia einellnterlage 
von alten Hadern oder Stroh und dergleis 
chen fern, damit die Rinden der Aeſte durdy 
das Hin⸗ und Herftoffen der Winde nicht abs 
nerieben und verleget werden mögen. Diefes 
Stuͤtzen muß bey Zeiten geſchehen, und wicht, 

i 
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bis die Acfte fih (dom abmerts gebogen, da⸗ 
mit gewartet werden, immaſſen alsdann felbige, 
mann man ihnen durch Unterfügen zu Huͤlfe 
kommen will, leichtlih einen Bruch befom: 
men können. So bald das Obſt von den Bau: 
men, follen auch die Baum = Stüsen wieder 
ausgezonen oder weggethan und ſodann an ei: 
nem troctenen Ort zu Fünfftigem weitern Ge⸗ 
brauch wohl vermwabret, was aber Davon zer: 
brechen oder faul, zerhauen und in die Küche 
verbrauchet werden. 

3 um: Wads,fs auhPelg:sderPfropff: 
Wade genennet wird, weil man es beym 
Piropffen und zu Verftreichung der ſchadhaͤff⸗ 
ten Baͤume aebraucht, muß die Sonne ſowohl 
ald den Regen erleiden fonnen, und dahero 
weder zu linde, daß ed von der Sonnen:Hike 
nicht fchmelpe, noch zu harte, Daß ed von ei: 
nen Falten Regen nicht leichte abfalle, mitbin 
alfo ‘mit befondern Fleiß verfertiget werden. 
Zum gemeinen Baum oder Piropff: Wache 
nimmt man zu einem Pfund Wachs, ein Pfund 
weiſſes Hark, und drey Viertel Pfund Ter— 
Ka! jerläffet daffelbe algemady über dem 
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ofen: Knöpfe friffet, und andere Blumen 
und Bluthen verderbet. Die Baum: Wanker 
finden fo ara, ald die gemeinen Wangen, und 
können durch Wein s Eig vertrieben wer: 
den, als worvon fie fterben, wann nur die 
fanden, worauf fie kommen, damit befpren: 
get find. | 

Baum Wolle, ift ein Gewaͤchſe des naͤchſt 
folgenden befchriebenen Baumes, womit ein 
groffer Handel getrieben wird, fo daf allein 
der Sineſiſche Kayfer davon 250000 Duca⸗ 
ten jährlih Einkommen aenicfen fol. Wi ü 
unfers Drtd befommen fie meiltend aus Ita— 
lien, Eppern und der Levante. @ie wird | 
häufig in Zaden geiponnen, umd zu Parchet, 
Gatonen, verarbeitet, nicht weniger auch zum 
Verſtricken und anderer Geraͤthſchafft verbraus 
het. Auch bedienet man fid) derjelben, i 
einige Kleider zwiſchen das Sutter zu legen, 
damit foldye dadurch pauficht werden, und 
auch wärmer halten. Jugleichen ſchreibt man 
ihr die Tugend zu, daß fie zu Vulver vers 
brannt, und fodenn in die Wunden geitreuet, 
das Blut ftille. 

Baum: Wollen-Baum, if ein auslaͤndi⸗ 
ſches Sewächfe, deffen es verfchiedene Arten in 
Dft: und Weft : Indien, in Africa, Enpern, 
Candia, Maltha und Apulien giebt. Derges 
meinte Baum: Wollen: Baum, fo in denen 
ienterwähnten Provingien mächfet , und bey 
uns bier und dar in vornehmen Gärten gefun⸗ 
den wird, ift mehr eine Staude, als ein Baum 

u nennen, indem er felten über drey bie vier 

uß boch wächfet, hat breite und in drey Theile 
geipaltene Blätter, wie die Weinblätter. fo 
aber kleiner und weißlichter find. Die Blütbe 
2 die Gekalt einer Glocke, und eine gelbe 
Farbe, welche gegen der Mitte zu, und am 
Rand herum etivas purpurfärbig it. Die 

























euer in einem fännlein, und rühret et feif: 

g dur) einander, darnach ſchuͤttet man deffen 
ein wenig in kaltes Waſſer, und arbeitet es 
ſtarck mit faubern Händen. Iſt es zu hart, fo 
- mus man demfelbigen mit mehrerm Terpentin 
zu Huͤlffe fommen; da es aber zu gelinde, muß 
man mehr Wachs und weiſſes Hark, oder, da 
diefes legtere nicht vorhanden, nur Pech darzu 
nehmen: denn daſſelbe hält infonderheit das 
Menen:Waffer mohl auf, daß es nicht in den 
Spalt oder in die Rinde fommen mag, maflen 
diches fomohl denen Stämmen ald Schoffen 
[ehr ſchaͤdlich it, abfonderlich aber an denen 
Miſpel-Baͤumen, die zu Zeiten gar darvon 
verderben. Wann man in Diefe Compotition 


etwas leinenes eintaucht, und nach der Gröffe 
des Schadens an einem Baum iedesmabl ein 
proportionirtes Stüclein abfchneidet , fo kun 
man viel von diefem Pfropff:Wachfe erfparen. 
Es kan auch deraleichen Wachs-Leinewand zu 
Bedeckung der Viropff:Spalten im Stamme 
mit Nutzen aebrauct, und das Pfropff. Reif 
foihergefalt vor Wafler- Schaden verwahret 
werden ’Wor allen andern Baum = und 
Yfropff » Wachſen, wird folgendes denen 
Garten⸗ Liebhabern febrrecommendiret. Rec. 
MWahs ı Pfund, Terpentin ı Yfund, Schiff: 





Frucht, worzu aber dieſes Gewaͤchſe nicht leicht 
bey uns gelanget, ift platt, breit uud haaricht, 
in Geftalt einer aroffen Nuß, und inwendia iq 
drey oder vier Quartiere abgetheilet. Wenn 
dieſelbe recht zeitig, fo fpringet fie von fich ſelb⸗ 
ften auf, und zeiget uns die ſchoͤne weıfte und 
zarte Wolle, melche fo dicht und harte beyſam⸗ 
men ift, daß in einem ieden Quartier, wenn 
maus aus einander zerret, eine Hand voll 
Baum : Welle it, und einer menſchlichen 
Hand unmöglich fället, ſolches, wie gerne man 
auch wolte, wieder in ein fo kleines Gebäude, 


Pech ı Vfund, ungefalgene Butter ı Unge, 
Mogel: Leim 2 Ungen, Morrben und Bey: 
rauch iedes ı Duintlein, Schwefel eine halbe 
Untze; Diefes alles laͤſſet man zerachen, ruͤhret 
es wohl unter einander, und machet Zapffen 
davon. ‘Ye diter dieſes Wachs wird, te beffer 
ift ee, und dauret daſſelbe wohl ind zwantziaſte 
ahr. Diefed Wachs, wenn man einen Baum: 
chaden einmahl recht damit beftrichen, wird 
nicht abweichen oder herab fallen, auch Feine 
Raſſe noch Lufft darzu laſſen bis daß diejunge 
Rinde den „= Schaden übermimmert hat, 


wie ed vorhin gemefen, zuſammen zu bringen. 
In diefer Wolle lieget der Saamen verborgen 
und eingewickelt, welcher laͤnglicht iſt, und 
faft denen Eubeben aleihet. Derfelbe wird 
int Herbft gefdet, muß aber zuvor drey Tage im 
Schwein: oder Kuͤh⸗ Mift: Waffer eingew ei⸗ 
het werden, und will beitändia einen mehr 
trockenen als feuchten Boden haben. 

Baur, fiebe Bauer, 

Baur, fiebe Dogelbaur. 

Bauven:Senff, it ein Blumen:Gewächfe, 
defien man fo vielerley verfchiedene Gattungen 
alio das ed auch vor eine gute Baum:Salbe! bat, daß Tabernzinonranus derjelben zu fei: 
gu aebrauhen ft. ner Zeit neunzeben , Gafpar Bauhinus abeı 

Baum-Wange, iſt ein fliegendes und fchdd: | bis viergig gezaͤhlet. In denen Gärten wirt 
liches Ungeieffer in einem Garten, welches die gebauer, der geſchirmte Cretiſche Bauren 


een 
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Senff, der groſſe Cretiſche Bauren:Senff | Brot= und Becker⸗Ordnungen, worzu 1599 


mit meiften Blumen, und der Bauren: 
Senf. mit Leveoıen : Blättern, welche ſtets 
rin bleiben, und im Julio und Augufto bluͤ⸗ 
en. Ihr Saame iſt am Geſchmack fo ſcha 
mie ein Senf, daher auch die Pflantze ihren 
Rahmen befommen, e8 wird aber derfelbe bey 
und nicht alle Jahr zeitig, daber ihre Vermeh⸗ 
rung durch Zerreiffung der Stöcke gefchehen 
ud. Sie können die Kälte nicht vertragen, 
und muͤſſen deshalber auf den Winter beyge- 
feket merden. Ded Ungarifchen Bauren: 
Senffs, find dreyerley Battungen, deren Blu: 
men weiß, blau und Leib: Farb im Junio 

eroor kommen, und den ganzen Sommer 

ber bleiben, bis fie der Keif vertreibet. Sie 
werden im April in Beetlein gefäet und befaa: 
men fich hernach felbft, oder Durch Zerreiffung 
der Stöde, insleihen durchs Abfdugeln ver: 
mehret. Diefe Pflantzen ſtehen am liebften in 
fettem Erdreich und haben faft die Eigenſchaf⸗ 
ten des ordentlichen und gemeinen Genf, 
oder auch der Garten: Kreffe, und werden unter 
die Gegen⸗Gifte gebraucht. 


eh, f. Pech. 

Becher, un Die Art eines Trinck⸗ Geſchirrs 
genennet, welches die Form eines abgeſchnit⸗ 
tenen Kegel, oder eines feiner Epige be: 
raubten Coni führet. _ 

Becken, beiffet ein jedes geraumes und mit 
einem Rand etwas vertieftes Geſchirr, welches 
nad) feinem mannigfaltigen Gebrauch, au 
von unterfhiedener Materie gemacht wird, 
und eben auch daher mancherley Benennung 
befommet, als da it Tauf : Barbier: Zand: 
oder Waſch Beden u.f.f. 

Becker, iſt eine Berfon, fo mit allerhand 
Mehl⸗Teig von unterfchiedenen FeldsFrüchten, 
vornemlich aber Roden und Weisen, dergeftalt 
umjugeben weis, dag er daraus eine ſchmack⸗ 
bafte und gefunde Speife, ald Brot und Ku- 
chen, zujubereiten geſchickt iſt. Ob nun mohl 
die darzu ausgelernte ein befonders Handwerck 
ausmachen, meldyes nunmehr eines der vor: 
nehmen und nothmendigften, die fic wieder: 

um in’ die Faſt⸗Kuchen⸗ und Los⸗ Beder ein: 
tbeilen, (davon meitlduftig nebft ihrem nöthig- 
fien Werdieuge in dem Natur-Kunſt⸗ ıc. 
Lexico, unter eben diefem Werte gehandelt 
wird) ſo daß in denen Städten, auffer einer ge; 
wiſſen von der Dbrigfeit beftimmten Zahl, nie 
mand bev groffer Strafe ſich unterfangen darf, 
einen Bad: Dfen anzulegen, um darinnen wor 
ſich, vielmeniger vor andere, Brot zu baden: 
So iſt es hingegen auf dem Lande einem jeden 
erlaübt, vor feine eigene Hausbaltung, einen 
Bad: Dien zu jenen, und darinnen nad) feinem 
Gefallen, entweder vor ſich, oder auch vor an⸗ 
Derezuieder Zeit zu baden, fiehe unten Brot: 
Baden fey denn, Daß die | 
fiean einigen,dboch wenigenDrten damit berech⸗ 
tiget, einen Zwang, Bad-Dfen halte. Wie und 
auf was Weiſe im übrigen die Becker, das feine 
und ſchmadhafte Nocken und Weigen: Brot, 
aufden Kauf zu backen begünftiget fepn, fuches 
geben die zu allerZeit hier und da in das Land er: 
gangene hochlobliche und xrichtig Suppuripfe 

Oeconom. Lexic. 


Herr ſchaft, wite 


ſchon Churfuͤrſt Friedrich, und Pfaltz⸗ Graf am 
Rhein, den Anfang gemacht. Worauf aber ſol⸗ 
che gedachte Ordnungen ſich allermeiſt gruͤnden 


ef muͤſſen, und auf was Weife dad darzu hoͤchſtno⸗ 


thige Brot: Backen vorzunehmen, ja wie endlich 
nad) Einrechnung derer darbey noch aufgehens 
den Untoften, am Einfaufdes Getreide, Mahls 
Grofhent, Hoig, Feuerung u. d. gl. die rechte 
Tare eines ieden Mund Brotes nad) feiner 
verfchiedenen Art ausfündig zu mrachen, folches 
findet man bey ſammen in einem gedruckten Be⸗ 
richt von Brot:Baden, welchen in 4t0.1616 
Sebald Müller zu geist auflegen laſſen. Es 
verdienet allerdings dieſes Buch, wegen ſeiner 
Materie geleſen zu werden; da es aber in weni⸗ 
gen Händen mehr feyn dürfte, foll nicht nur an 
diefem Ort, fondern auch bin und wieder dagjes 
nige Daraus angeführet werden, was einem ſorg⸗ 
fältinen Haus: Bater, gu feiner Zeit Nuten 
(haften kan. indem nun gedachter Autor ans 
übret, daß zum Grund aller Becker: Drdnune 
gen nicht allein zufoͤrderſt aufgemacht ſeyn 
müffe, wie viel Kleye und waſſerley Mebl aus 
einem gangen vermetzten Scheffel Korn oder 
Weisen gemahlen, auch wie viel Brot daraus 

ebacten werden könne, fondern auch die viels 
Ati en davon gemachten Vroben erwieſen, daf 
das Mehl durch den Zuſatz von Wafler bey dem 
Einteigen,durd) das Salg und den Sauer: Teig 
augmentiret und vermehret werde; alſo ſchrei⸗ 


dh) | bet er fodenn ns als von einer ausgemachten 


klaren Sache daß, ſo oft ein Bürger dem Becker 
Pfund Mehl reichet, muͤſſe der Becker dem 
Bürger 7 Pfund Brot liefern, glſo und auf dieſe 
Weilem en aus 90 Pfund Mehl ıi26 Pfund 
Brot, nad) Abgang aber 2 oder 3 Pfund Kleye, 
r20 Mund Brot, und nady Abgang 15 Pfund 
Kleve, aus 75 Pfund feinem Mehl 105 Pfund 
Brot erbaden werden. konnen: Denn eines 
Theils Brot wird aus dem feinften gefichten 
Mehl, andern Theild aus diefem und dem 
Mittel-Mehl zuſammen, und anderes aus noch 
fhlehtern, da Mehl und Kleve fait beyfams 
men bleiben, ja wohl gar aus bloffen ausgefich- 
ten Kleyen gebaden, welche legte Art aber 
auf den Kauf zu baden gaͤntzlich verboten 
Man kan auch in dem = Theil des allezeit 
fertigen Nechen: Meifterd Herrn Böblers 
die angehängte Mahl / und Back⸗ Brobe nach⸗ 
8 ws dieſes alles umſtaͤndlich zu fin⸗ 
en. Ein Land⸗Wirt Braucht auch dieſe Aus⸗ 
rechnung und Vorſicht bey dem Brot⸗Ba⸗ 
cken vor das Geſinde und die Froͤhner, wo⸗ 
bey ſonſt vieler Betrug vorgehet, wenn man 
ſich nicht darein findeh kan. m des Herrn 
von Feidecks Böhmifch: und Oeſterreichiſchen 
Haushalter findet man = Ende p- 338, 
339 eine noch kuͤrtzere Nachricht und Tas 
elle. 


Been:Bras, Beinbrech-Bras,!fi eigent- 
lich ein Normwegifches Gewaͤchs, das dem ers 
ften Gras, fo nad) dem Winter an allen feuch⸗ 
ten Drten hervor kommt, gleihet, wovon 
das Vieh, welches es zu der Zeit begierig bins 
ein frißt, mager, gering und entkrditet wird, 
daß ihm die —* überat ausſtehen, 32 
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dieſe davon fo weich werden, daß man fie ben: 
gen kan, weshalben fie faft nicht mehr dar: 
auf geben Fönnen. Das Mittel, fo davor zu 
‚gebrauchen, find gedörrte und pulverifirte 
Knochen eines andern Viehes, fo an eben die: 
fer Kranckheit aeftorben, welches ihnen, nad): 
dem fie es in dem gewöhnlichen Futter mit 
zu fröffen bekommen, das Waſſer häufig aus 
dem NHalfe treibet, worauf fie alsdenn wieder 

efund werden. Man weiß auch dafelbit aus 
Diefem Kraute eine Salbe zuzubereiten, mit 
welcher die zerbrochenen Knochen der Glieder 
ſich wieder gleihfam zufammen leimen 


laffen. , 

Beere, find die Früchte von gewiſſen Baͤu⸗ 
men und Pilansen, fo entweder als einzelne 
Körner, mie die Wacholder » Tohannid: 
Schwartz⸗Schiß⸗Preuſſel oder andere derglei⸗ 
chen Beere wachſen, oder aber, da eine Beere 
aus vielen kleinen ſaftigen und an einander ſte⸗ 
henden Beerlein zuſammen geſetzet iſt, wie Die 
Him-⸗ oder Hindbeer, Bromsund Maulbeer 
iſt. Den Nahmen Beere führen die Arle- 
beere, Attichbeere, Berbisbeere, Brom: 
beere, Brufibeere, Creugbeere, Droſſel—⸗ 
beere, t£ber = sEfchen = oder Vogelbeere, 
Elſebeere, Erdbeere, Saulbeere, Zeidel⸗ 
oder Schwargbeere,, Zim oder Zind⸗ 
beere, Zollunderbeere, Johannisbeere, 
Zorbeere, Maulbeere, Preuſſelbeere, 
Rhein: Weiden :oder Zartrigelbeere, ver: 
—— Arten Schißbeere, Stachelbeere, 

achholderbeere und Weinbeere. Wel⸗ 
che zum Theil friſch genoſſen, zum Theil ge: 
treugt, zum Theil eingemacht, und zum Theil 
in se Artzney, auch jum Vogelfang gebraucht 
werden. 

Beer⸗53acke, f. Gade, it. Weinbau. 

Beer:Rraute, f. Kraute, it. Weinbau. : 

Beer: Lappen, iſt ein rundes mofichtes 
Wald: Kraut, fo ſich mit Fleiien mweifien Fa: 
—— an die Erde und Felſen haͤnget. Im 

unio trägt es gelbe runde Zapfen wie die 

afeltauden. Der Saame dienet in Blut: 
äffen, Durchbruch, Rothen: Ruhr, Nieren: 
eſchwuͤren und Stein. 

Beer:Raute, f. Raute, 

Beet oder Beth, ift eigentlich ein langer 
und nicht gar zu breiter abaetheilter Naum, 
eines wohl zugerichteten Bodens, und weil 
diefer nad) demjenigen Gebrauch, wezuer Nu⸗ 
gen ſchaffen fol, zu redhte gemad)t und bear: 
beitet werden muß, ald fuche dieſes Worts ver: 
fhiedene Bedeutung ferner unter deffen Spe: 
cials Benennungen, ald Acker⸗Beet, Blu: 
men: Beet, Barten: Beet, Miſt-Beet, 

Pflang: Beet. 

« _ Beflügelter Wald, ift ein mit denen zur 
agd gehörigen durchgehauenen Flugeln ver: 
ebener Wald. Siebe Flügel. 

Befühlen, fagt man, wenn Die teirtliche 
Sans: Mutter fleißi nach denen Hunern fie: 
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muß man ein wachfames Auge auf fiehaben,d- 
mit aller Schaden verhütet werden möge. Die 
fe Unterfuchung wird am bequemften des Mor 
gend angeftellet, ehe die Huͤner aus ihren 
Stalle gelaffen werden, da denn diejenigen, 
welche diefen Tag am erfien legen dörften,s 
lange eingefperrer verbleiben, bis fie ihr & 
ordentlich gesinfet, die andern aber, von de 
nen auf dieje A Feine Ausbeute zu hoffen, 
genieffen die Sreyheit. 

Begieſſen, ift eine GartensArbeit, modurd 
alte Garten: Gewäcfe zu einem guten und 
gluͤcklichen Wachsthum befördert werden. Das 

Begieſſen ver Bäume, foll bey einfallende 
Dürre und As Hitze, in denen Sommer 
Monaten des Mergens früh vor der Sonnen 
Aufgang, oder auf den Abend, um derfelben 
Niedergang, geſchehen, die Badume aber vor: 
bero, fo weit ihre Wurgeln gehen , untbadet 
werden, damit die Feuchtigkeit deito beffer zu 
denenfelben eindringen, und das Erdreich durch 
die Soune nicht erhärtet werden möge. Zum 
Begieſſen bedienet man ſich des Reaen ode 
andern ftillkehenden und durch die Sonnen: 
Hitze gleichfam gewärmten Waffers, oder da 

duͤh⸗Miſt Gauche oder Mift Vfüpen: Wafiert, 
womit auch die jungen im Martio verfepten 
Bäumlein, wenn fie nicht fortwachfen wollen, 
fonderlich aber un die Wurgeln herum begoj: 
fen werden follen, weilen alle kalte, Eieftate, 
ſcharfe, gefalgene und falpeterifche, Duell = um 
Brunnen:Waffer an den Bäumen eine ſchaͤd⸗ 
liche Wirefung haben. Noch viel weniaer Ey 
nen ed die zarten Pflangen im Rüchen Al 
Blumen:Barten leiden, dahero, wo man jı 
deren Begieffung Waſſer aus denen Echöpi: 
Brunnen berholen muß, fo gieffet man ſoiches 
vorbero in viereckigte von Pfosten gemachte und 
in dem Garten an gelegenen Orten in die Erde 
eingefenckte mohl vertheerte Waſſer-Kaͤſten 
oder in groffe Faſſe und Zuber, welche ebenfalt 
bier und dar im Garten eingegraben merden 
tönnen, läffet es einen Tag oder zween an det 
warmen Sonnen ſtehen, miſchet auch wohl et‘ 
mas weniges von Kuͤh⸗ oder Schaf: Mirt dar 
unter, und begiefjet fodann damit im Somme 
des Abends, da ed im Frühling des Morgens 
frub geſchehen fol. Die Spreng-Kannen oder 
Spritz⸗Kruͤge, ie kleinere Löchlein fie haben, ie 
beffer und tauglicher find fie, weil Das Waſſe 
ade, mit einem Thau oder fubtilen Regen 
ich durchfichtet, und man im Begieffen ein gu 
tes Maaß damit halten kan. Zuden Melonen 
Gurcken und dergleichen, fo man nicht alle Ta 
E begieffen, fondern nur in einer gleichen Be 


teuchtung halten will, kan man einen Topf vel 


Waſſers etwas erhoͤhet fegen, und eın wollent 
vorhero durchaus angefeuchtetes. Band hinen 
bänaen, dergeftalt, daß das fürkere Eude in da 
age bis aufden Boden lange, das groͤſſere Eu 
de aber an die Wurgel der Gewaͤchſe reiche 
(denn die Blätteroder Reben dürfen nicht na 


bet, und diefelben gehöriae Ortes vifitiret, ob |-werden), fo ziehet das Waſſer durch das feucht 


fie bald legen werden : Denn weil manche Hu: 
ner ihre Ever an einem Drt legen, mo man felbi: 
en nicht beykommen kan, oder aber felbige gar, 
o bald fie folche geleget, wieder auffteflen, ſo 


Band bis an die Wurkel, fo lange, bis Eei 
Tropfen mehr im Topfe if, weldyer, jo oft < 
—— allemal wieder vollgegoſſen werde 
muß. 

B 
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Begieſſen, iſt auch eine Berrichtung einiger 
felbige darkıt auf aleiche Art durchjogen, und 


Köche, da lie nemlich den am Spieffe gehenden 
Hraten, oder die auf Dem Roſt über Kohlen 
liegende Epeifen, zum Zheil mit jerlaffener 
Butter, theild aber auch mit dem ausgebrate: 
nen $ett besieffen, wodurd die Speifen mür: 
be und (hmadbaft gebraten werden, und eine 
gelbe, iedoch weiche Rinde befommen. Weil es 
aber leichte verfeben, daß der Braten an einem 
Drteallju ſwattz werden kan, Dapier aber dar: 
um zu binden, um dieſes dadurch) zu verhüten, 
nicht aligeit im reinlich, und auch daher bey dent 
Begieſſen eine Heisige Aufficht und gute Dırı: 
airung des Feuers beſtaͤndig won nöthen; als 
wird ven vielen die Frantzoſiſche Manier, da 
man deu Braten mit gangem Speck überleget 

dem indgemein eingeführten Begieſſen mit 
Recht vorgeogen. E 

Bebalter, ſ. fFiſchhalter. 

Behalter, ſ. Schranck. 

Bebalmif, iſt ein Jagd⸗-Terminus, und 
yeift ein Dickigt eder moraſtiger Ort, wo das 
Büdpret gerne feinen Aufenthult bat. 

Bebangens:3eit, geht bey der Jägeren an, 
or der Hirſch Feiſte, oder ehe der Dirfch feift 
otrd, da man die Leit⸗ Hunde auszufuͤhren und 
‚byurichten pflegt. 

Beben, f. Bäbung. 

Bebner, ift ein von Weiden geflochtener 
ıblangtunder mit einem Muiden = förmigen 
Boden, und oben in der Mitte mit einen hol: 
ernen Due Bügel verfehener Korb, derglei- 
hen man von verichiedener Gröffe in denen 
Härten zum nöthigen Gebrauch haben muß. 

Deich: Faß, ik eine Art von Walch: Gefdffe, 
yatinnen man die Wäfche mit warmer Kauge 


‚urchzieben, und diefelbe bernad) durch dem 


Soden wieder ablaufen laffen fat. Zu dem 
Ende fiebet nicht tur dieſes Faß insgeniein auf 
‚hen Füßen, das unter das Zapfen:Loc) eine 
3elte oder anderes Gefäß gefepet, und die ab: 
ebende Lauge oder Brübe darein gefammiet 
erden fan, jondern es iſt auch indeften Boden 
n Loch, fo mit einem eben fo langen Zapfen 
nd wohl noch etwas darüber, ald das Faß tief 
', suneftecdt, auch gehet diefer Zapfen wohl 
sh in einem an der Daube befindlichen 
ehr, daß er vor der darein gelegten Wälche 
nachindert aufgezogen und wiederum nie- 
ergetoffen werden könne. Die Arbeit ſelbſt, 
elche die Wäfcher darignen mit der Waͤ⸗ 
He vornehmen , wird das Beichen, oder an 
sanden Drten dad Laugen genennet, und 
eiehet bauptſaͤchlich in folgenden; Nach⸗ 
em die ſchwartze aus grober und Haus⸗Lein⸗ 
and, Strümpfen und dergleichen beftehende 
Bäfde in diefes Faß eingeleget, wird, wie: 
»ohl nur an einigen Drten, zu allererfi kaltes 
Baffer derüber gegoffen, und fogleich Durch Dad 
yarfen-Loch dieſes wiederum abgelaffen, wel: 
bes zu dem Ende gefchiebet, daß die trockne 
Bälhedadurd erſt angefeuchtet, und von der 
olgends darauf aefhätteten Lauge unt fo viel 
her durdgogen werden möge, denn nach diefen 
rd zu unterfchiedenen malen, da immer die 
auge gleihfam Grad⸗ weiſe, wärmer und wärs 
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mer, bis ed endlich aar fiedend gemachf worden, 


endlich gebörig ausaewaıchen.. 

Beifuß, f. Beyfuß. 

Betl, ıft eine Art von Aexten, aber breiter, 
an der Schärfe gefhweifft, und nur auf der 
rechten Seite zugefchliffen , welche mit einem 
furgen etwas gekruͤmmten Helm oder Etiele 
verieben ift, und nach jeıner unterfchiedlichen 
Groͤſſe, in einer Haushaltung, auch ſeinen 
bejondern Nutzen hat. Die gar groſſen Beile 
mit Spisen führen die Zimmerleute, und 
aeben folden den Nahmen Breit s oder 
Schlicht Beue. Die, fo man zu Zerbacung 
des Fleifhed gebraudt, werden Fleiſch— 
Beile genannt. Die Sand: Beile, melde 
noch Feiner, als die beyden vorigen Arten, 
werden zum Weiden: Köpfen, Buſch-Holtz⸗ 
baden und Reis: Buͤndel⸗machen, au ſon⸗ 
ften bier und dar in einer Witiſchaft nuͤtz⸗ 
lich gebraucht. 

Beinbrecher,, ift der Nahme einer unech⸗ 
ten Art von Adlern, welche darum ſo genen⸗ 
net werden, meil fie die Gebeine der auf 
dem Raub erhaſchten Thiere zerbrechen. Sie 
geben an Gröffe und Courage denen Stein- 
Adlern wenig nah, horſten in den Felſen, 
und ernähren fich mit Hafen und andern 
Meinen Thieren. Die Farbe der Federn iſt 
am Leibe weißlicht, falb und Dundelbraum 
vermengt, am Schwantze aber oben brauız 
mit fchwargen Episen, und unten weiß; 
an der Keble find etliche dünne Federn, wel⸗ 
he einen Bart vorftellen, die Fuͤſſe aber 
meiftentbeild mit Federn bededt, und das 
übrige, ß bloß daran, von hochgelber, die 
de ingegen von einer ſchwartz⸗glaͤntzen⸗ 

en Farbe. 

Beinbeuch, an einem Pferde, ift ein ge⸗ 
fährlicher Zufall, welcher fehr miklih zu hei⸗ 
len, fonderlich wenn das Roß ſchon bey Jah⸗ 
renift; ja falls auch die Eur wohl anfchlüge, 
würde doch ein dergeftalt verungläcktes Pferd 
nicht wieder in den Stand kommen, diejes 
nigen Dienfte zu leiften, fo es zuvor getban. 
Dem obngeachtet hat man Mittel und Wege 
erdacht, den Beinbruh an einem Pferde, 
welches man dem Schinder noch nicht gerne 
überlaffen will, folgender maſſen zu heilen: 
Bor allen fol man das Pferd ın einem wohl 
vermachten Stand, und zwar oberhalb deſ⸗ 
felben , mit einigen am Boden ſtarck ange- 
machten groffen Schrauben und Hafen, mit 
Gurten und breiten Bändern vornen und 
binten alfo in die Höhe aufiiehen, daß es in 
gleihem Gewicht hängt, und mit den Fuͤſſen 
ein oder zwo Spannen von der Erden ſchwebe, 
auch, ohnerachtet es Feinen Fuß auf den Bo= 
den zu bringen oder. zu feren mächtig iſt, 
nichts deſto weniger feines Futters, in der 
etwas erhöheten Krippe, theilhaftig werden 
tönne. NHiernähft nimmt man, Eibiſch⸗ 
Wurtz, Bibinell, Beinbruch, ledeg ein 
Pfund, einen guten Loffel voll ungelöfhten 
Kalch, und ein BViertela Pfund — 
Maſtix, Jocht alles zuſammen in Wein, dag 
es wird wie ein Mus, und ſchlaͤgt, ſobald 

54 es vom 
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es vom Feuer kommt, ſechs Ever darein, ruͤh⸗ 
ret es alles fein warm um, ftreichet auf ein 
leinen Band, und ſchlaͤgts alfo warm um den 
fhadbafften Fuß, welcher hierauf, fo ſtarck 


man Fan, gefpänet oder gefchindelt werden ! 


‚muß. Unter das Futter, fol man in waͤh⸗ 
render Eur, pulverilitte Eibiſch-Wurtz, Bein: 
bruch und Bibinele mifhen. _ Wann der 
Beinbruch neu if, fo nehmet Tannen⸗Hartz 
und Tungfer «Wachs, iedes ein Pfund, und 
eben rl viel Schwartz⸗ Wurs(loderWall:Wurk), 
zerfioffet dieſe in einem Moͤrſer, laſſets mit 
einander fieden, und machets zu einer Gal: 
ben ; diefe ftreichet auf ein lang leinen Tud), 
ſchlaget folches, fo warm ed das Roß erleiden 
mag, um den Schaden, und verbindet es mit 
andern Tüchern, daß ed warm bleibe; alsdann 

muß man ed feft fhindeln und alle drey Tage 
ein ftiſches Pflaſter auflegen , auch iedes: 
mahl mieder fhindeln, und fo lange damit 
eontinuiren, bis man Befferung findet. Wann 
nun der Fuß etwas erftardet „ fo brauchet 
nachfolgende Sübung — über den an: 
dern Tag: Nehmet Attich, Pappeln, Quen⸗ 
del⸗Kraut, Woll: oder Wullfraut, Nacht⸗ 

[chatten , groſſe Klerten: Wurg, Camillen, 


Schell-Kraut, Beyfuß und Wermut, ſiedet S 


diefe Kräuter in Wein oder Bier, bäbet 
und waſchet den Fuf wohl damit ; ge 
ibm einen guten ſtarcken Anftrich , und laffet 

af vier Tage ſtehen, waſchet denfelben 
am fünften Tage mit Icharffer Laugen ab, 
nun bähet ihn mit obgemeldten Kräutern 
wieder, 


Bein:Bruch:Bras, fiehe Been:Bras, 


Beinbruch, Bein:Welle, Bruch⸗Stein, 
iſt ein Stein, der an ſandigten Orten, um 
Mayntz, Coͤln, Heidelberg, Darmſtadt, Jena, 
Gerau, Berlin, auch im Mecklenburgiſchen, 
und in der Gegend Hirſchberg in Schleſien, 
eben alfo_unter der fandigen Erde, wie die 
Bäume über derfelben in Stamm und Aeſte 
mächfet. Er fiehet aus wie ein harter Kalch, 
darunter Sand gemenget und alfo verhärtet 
ift, inwendig bat er ein ſchoͤnes weiſſes Marck 
voller Meinen Löchlein, und mird am beften 
— den a page = Tagen gegras 
en. Er ift leichtli & finden, denn to 
unter dem gelblihten Sand ein weiffer fet- 
ter Sand Strich : weife durchgehet, da wird 
man diefen Stein zwey, drey, vier auch wohl 
mebr Ellen tief, als eine gerad unter fich ge: 
bende, eines mittelmägigen Armes dicke, und 
mit dünnen Zweigen verfehene Wurtzel an: 
treffen, welche aber erft ihre Härtigkeit an 
der Sonne erlangt, nachdeme der herumlie⸗ 
gende Sand nur etwan eine Stunde vorbero 
meggegraben worden. Merckwuͤrdig ift, dag 
dieſer Beinbrud oder Bruch-⸗Stein, an dem 
Drt, we er ausgegraben worden, das folgende 
RL wieder nachgewachſen zu finden, nur daß 
ieß neue Stein:Gewähfe um ein merckliches 
weicher und bruͤchiger iſt, als das vorige, 
Diefer Stein, welcher eben daber feinen 
Nahmen bekommen, fol ale Arm = und 


Beißker Beitzen et 


Bein-Brüche an Menfchen und Vieh, n 
ihnen ein halbes oder ganked Duintlein 
von eingegeben wird, ohne Schmersen 
in gar kurtzer Zeit beilen, doch muß 
Bruch daben gebührend gefchindelt und 
bunden werden, daher fih die Wund⸗-At 
defien mit gutem Nugenbedienen. In P 
wird er fo wohl bey vornehmen Leuten, 
Sechs⸗Woͤchnerinnen und in allerley sin 
beiten der Eleinen Kinder gebraucht, als ı 
von dem gemeinen Mann wider das fi 
eingenommen. In Bier gefotten, und 
es getrunden, fol gut für die Colica { 
Man macht auch ein gutes Bruch: Pflafic: 
von. Ein mehrers von den Tugenden 
Przparirung diefes Steines, Far in Eoı 
Kunraths Medulla deflillaroria nachgeſt 
werden. 

BeinGolg, Mund: Zolg, fiehe Abi 
Weiden, 

Beinwelle, fiehe oben Beinbruch. 

Beinmwelle, Wallwurg, fiehe Schwa 


wurg. 

Beiſſe, fiehe Baiſſe 

Beißfer , iſt ein Fiſch, von dem ı 
imenerley Gefchlehte hat, nemlich 
chlamm » Beißfer und die Stein : > 
fer , von welchen an behörigen Drten 
mebrere. 

ID DBeiffe, Bete, fiehe IM 

o 


Beiß-Korb, oder Maul: Korb, it 
von Eiſen⸗Blech oder ftarddem Leder, faf 
Geftalt eines Korbes verfertigtes Geſchi 
worein beifigen Pferden, Maulthieren, Ei 
und Hunden, das Maul gefperret, und 
nen das Beiffen damit verwehret wird. % 
pflegt auch dergleichen denen abgeſetzten I 
bern, wenn fie fih das Saugen an den ! 
hen nicht abgewoͤhnen laffen wollen, anzu! 
den und vorzuhängen. 

Beiß⸗Rüben, fiehe Rüben. 

Beiß⸗Zange, Aneiff: oder Kneip⸗Zan 
fiche Zange. 

Beine, fiehe Baife. 

Beinen, nennet man diejenige Art © 
das Hülfs- Mittel, da durch ſchatffen € 
alterlen Fleiſch von wilden und gahmenT! 
ren vor der Kdulnif einige Tage, ja W 
terd:Zeit wohl einige Wochen prefervirek w 
welches alfo gefchiehet: Nachdem man | 

leiſch recht reine gewaſchen, daß es, ! 
onderlih das Wildpret, nicht blutig , 
aleichen was derbe Stücken, wohl halb 9 
kochen laffen, und nad Gefallen ein me 
nit nicht allıu klarem Pfeffer abgepfef‘ 
wird es in ein thönern mit einer fein dar 
paffenden Stuͤrtze verfehenes Beichirr gele⸗ 
(harffer Wein: Efig darüber gegoifen , de 
nach dem Bier⸗Stig befommt das Fleiſch 
nen bittern Gefhmad, und mit einem 
nen Tuch, fo ebenfalls in dergleihen €! 
gnugfam angefenchtet, überall umfchlagen, 
dem Deckel recht zugedeckt,und ſamt dem@el 
in einen kühlen Keller gefert: Hierauf M 
fleißig darnach gefehen, das Fleifch zum ! 
tern umgewendet, Das Ebig⸗Tuch or 
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abgenemmen, ausgewaſchen, und mit neuem 
Eßig angefeuchtet wieder darum geſchlagen, 
ja wenn der alte Efig feine Schaͤrffe verloh⸗ 
ren, diefer ab umd etwas neuer über das 
Fleiſch gegoſſen werden. Doc) ift darbey zu 
mercen , mie man meißentheils diejenigen 
Stuͤcken Fleiſch darzu erwäblet, welche die 
wenigſten Knochen haben, und folglich vom 
Rinde Bieh die Lenden ⸗ Braten, Ober⸗Scha⸗ 
len und Riemen: Etüde: Dom Kalb: Fleifch 
die Border : und Hinter » Schlägel: Vom 
Schweine die Keulen oder Schinden, davon 
aber vorhero die Schwarte abgejogen werden: 
rin ein recht ſchmackhafftiges Effen 
abgiebt. 
efreiffen, ſiehe Bezirck. 

Belauffen, wird insgemein von Hunden 
zebraucht, wen fie ſich mit einander vermi⸗ 
(hen, und aus eigenen Trieb fich zufammen 
Anden: Da hingegen nach der weydemaͤnni⸗ 
hen Redend:Art diefes vermifchen,, wie bey 
den Pierden, alddenn belegen beiffet,, wenn 
man nemlich einen Hund zu einer Huͤndin bes 
onders ausliefet, und ihr felbigen aus gedach⸗ 
er Urjachen —88* 

Belege, find Quittungen oder Scheine, 
über w € Gelder, Getraide, oder an: 
vere unter den Titel Ausgab gehörige Sachen, 
mormit ein Nechnungs = führender Beamter 
oder Verwalter ſolche augeſetzte Poften zu bes 
legen hat, das aft, Die Richtigkeit derfelben gu 
ermeiien, und folglich feine Rechnung wider: 
dit monita derer, ſo die Rechnun abneb | 
Fer und font wegen aller Anfprüche zu ju: 





Belegen wird aefagt, wann der Hengſt zur 
anna um Mutter: Pferde gelaffen wird, 


man einen Hund mit einer Hindin vers 
miſchen * 2 ſich 
Dellen, ſiehe Pappel:Baum. 
Dellen, diefes wird eigentlich von einem 
ieden Hunde gebraucht, wenn er durch einen 
lauten Zon fich hören Idffet, und ift foldhes 
einem guten Haus⸗Hunde eine derer beften 
Zuunden, wenn, fo bald er etwas fremdes 
im Haufe anfichtig wird, er folches fofort durch 
fein Bellen und Anfchlagen befannt machet ; 
iR aber auch eine wendmännifche Redens⸗ 
Art vom Fuchie, wenn er fich hören läßt, oder 
\aut dird, welches emeiniglich, wenn es 
die Vetter und trübe werden will , ge 


—— die Weyd⸗Leute: den 
Nudtk über —— wo der Vogel des 


1 
Denebieren: Wurtzel, if ein beilfames 
Kran, deſen man verfhiedene Gattungen fin: 
ni eriie Befchlecht ift Die gemeine Des 
in em Wwtnel, Diefe hat eine mit vie⸗ 
id Silerlen behaͤngte Wurtzel, ſo auswendig 
Eu Mendig roth, und eines fleinen 
H . Giegiebt, wann fie im Früh: 
no U war im Vollmond genraben, gerei⸗ 
"set, nd am Schatten getrocknet wird, ei: 
iecht anenehmen Megelein ⸗ Geruch 
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von ſich; ſo man ſelbige aber * anderer Zeit 
ausgraͤbet, ift fie ohne Geruch. Die Blaͤt—⸗ 


ter find rund, am Rande jerferbt , und 
tieff sefpalten, wie das Erdbeer: Kraut, grüs 
ner. Karbe und raub anzugreiffen, deren ges 
meiniglich fünffe an einem Gtiele toachfen. 
Der Stengel wird anderthalb Ellen lang, 
braun:roth, haarig, und theilet ſich oben in 
etlihe Neben : Zweiglein, welche mit fünffs 
biätterigen gelben Blumen befeget find. 
Wann diefe, die den Tormentill = Blumen 
nicht ungleich kommen, abfallen, fo folgen 
iraube, —— Knoͤpflein, in Groͤſſe ei⸗ 
ner Hafel:Nuß, und wie Kletten anzuſehen; 
doc) find die Epiplein nicht fo (harff, fondern 
ind und weich. Ein iedes Spiglein hat unten 
‚ein dickes Kölblein, das it der Saame. Gie 
wird an ungebauten fetten und fihattigten Or⸗ 
ten, an Mauren, Zdunen und Hecken der 
Gärten und Felder angetroffen, megen ihrer 
<cefflihen Nutzbarkeit aber auch) in die Gärten 
gepflanst. Das Pulver von diefer Wurselges 
srunden ſtillet neben andern Bauch : Flüffen 
auch die rothe Ruhr, und vertreibet das Blut⸗ 
fpeven. Die gefottene Brühe aber von dem 
Kraut verbeffert die Unverdaulichteit des Mas 
gend, vertreibet das Grimmen, eröffnet die 
Berftopffungen der Leber, vertheilet die Winde 
und das geronnene Geblüte. Der Wurgel oͤff⸗ 
terer Geruch ftärcket das Herg, und erquichet 
die Lebens⸗Geiſter. In den Gewand: Kaften 
oder Kleider: Schrand gelegt macht fie die 
Kleider wohlriehend, und vertreibt die Scha⸗ 
ben. Wann ein Wein oder Bier ſchaal wor⸗ 


|den, und den Geſchmack verlohren bat, darff 


man nur Benedieten-Wurtzel darein hencken, 
fo kommet ed wiederum zurecht, und gewinne 


ches trähtig zu machen ; oder auch, wann | einen lieblichen Geruch und Gefhmack davon. 


Bon diefer Wurgel wird ein Kraͤuter⸗Wein alfo 
— : Man nimmt ſechs Loth Benedieten⸗ 
urgel, zwey Koch Alant= Wurgel, Betos 
nien , Seabiofen » Kraut , Ehrenpreis und 
Gardobenedicten = Kraut , iedes drey Hand 
voll, ZTaufendgülden » Kraut, und Wermut 
iedes zwo Hand voll, thut dieſes alles zuſam⸗ 
men in einen halben Eymer weiffen Wein, und 
läßt es vierzehen Tage alſo ſtehen, nad) wels 
her Zeit man alle Morgen nüchtern, und bey 
dem Mittag: Efien nad) der Suppe ein Gldss 
lein davon trincken Fan. Diefer Wein ift als 
ten, infonderheit aber folchen Leuten, die eis 
nen falten und undduigen Magen haben, und 
mit Schwachbeit des Haupts , Pruft: Bes 
fehwerung und Verftopffung der Leber belas 
den find, febr nuglih. Die Warfer:Benes 
dicten= Wurgel, ift der erfi = beichriebenen 
an Blättern und Stengeln gleich, die Wurgel 
aber hat feinen fo ſtarcke Dingen: Derne, 
fondern einen bittern Geſchmack, und ift braun 
rother Zarbe. Es wird auch eine Art mitges 
füllten Blumen gefehen. Ferner findet man 
noch die Berg-Benedicten: Wurgel, daran 
die Blätter viel groͤſſet find, ale an der vorigen ; 
die Benedicten: Wurg mit Bundel: Keb: 
Blättern, die talianifche Benedicten: 

Wurgel, und andere mehr. 
33 Den 
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Bengeln heiſſet fo viel, als einem Hunde 
auf dem Lande, mo Waldungen, und in 
denielben Wild vorhanden , einen Kleppel 
anhängen, dab er dem Wild nicht nad 
lauffen und daffelbe fcheuchen fan. Es ift 
folmes in denen Tagd -» Dronungen denen 
Unterthanen. ers tninlie ben Straffe aufer⸗ 
leget, und ihnen fo gar die Länge des or 
pela vorgefchrieben, mie davon weiter nach: 
ulsten, mas unter dem Wort Aleppel an⸗ 
gefubret worden. 

. .„Bengoe oder auch Aſand, iſt ein lieblic) 

riechendes Harg oder Gummi, fo in Malacca, 
Summatra und Java aus gemiffen grofen 
Baͤnmen flieſſet, wenn fie an ihrer Rinde ver: 
leret werden. Es laͤſſet fihgerne germälben, 
mie der Weyrauch, und zergehet bald in der 
reihe daß befte, b mir aus Malacca 

ekommen ift ſchoͤne beil und gelb voll weiffer 
Flecke, hat einen ſtarcken — Dieſes mit 
etwas Storax vermiſchet, klar zermalmet, in ei: 
nen Brantewem gefchuͤttet, und uͤber einem 
gelinden Feuer davon abgezogen, giebt eine 
gute Tinctur, wovon einige Tropffen in klares 
aber nicht warmes Waſch Waſſer gethan, und 
das Angeſicht damit gewaſchen, ſehr reine und 
glatte Haut verſchaffen, deſſen ſich das Frauen: 
aimmer wohl zu bedienen weiß. 

DBerbisbeere , Weinfchierling , fiebe 
Saurach. | | 
Bereiter heißt derjenige, welcher allerley, 

eſonders aber junae rohe Pferde und Wild 

änae zum Reiten tuͤchtig zu machen, und die: 
felbe ſowohl durch den Zaum und Caveflon, als 
Die Epitz Ruthe und Sporn zum Gehorſam an: 
gusemphnen, auch fie zum Trab, Gallop, Car: 
rıere, Gorbetten, und andern Lectionen, nach 
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Berg:Benedictene Wurgel, ſiehe 3: 
dirten: Wurgel. | 

Berg: Salde, fiebe Falcke. 

Berg: Senchel, fiehe Fenchel. 

Berg: Finde, fiche Buchfincke. 

Derg: Zahn, fiche Bird: Zahn. 

Berg: Senne, nennen Die armıen Beralk 
eine geringe und bey vielen offt gemwöhnl 
Mahlzeit, die in eineraufdas fchlechtefte ;ı 
— Waſſer⸗Suppe, nebſt Kaͤs und E 
eſtehet. 

Berg⸗zo0lder, ſiehe Zollunder. 
Berg⸗Züner, werden an etlichen, abfon! 
lich aber an bergichten Drten, die Feld: © 
Nebhuner genannt, fiehe Rebbüner. 

Berg: Reller, ift entweder ein in ein 
5* eingehauener Gaug, in Form ei 
onft gewöhnlichen erbaueten Keulers, au: 
daß ‚er nicht alfo geraume; oder man v 
ftebet auch darunter ein nach gemeiner 2 
gemauertes Gewölbe, fo in Die Tiefe eir 
friihen Sand: Berges angeleget worden. M 
bedienet fid) derer, wenn man fie wegen ? 
Beichaffenbeit des Erdbodens haben fan, t 
Rare Brau » Nahrung und viele Biere vı 
räthig auf dem Lager gehalten werden mi 
fen. Offt wird der Eingang dererfelben u 
befferer Bequemlichkeit willen mit eımer übe 
feulten Vorlage angebauet, da denn diefe fi 
genannte Berg⸗ Belle: SZäusgen unten v 
dem Eingang des Kellerd einen feinen ve 
ihloffenen Raum zu allerkey bendthigtem G 
jdß und anderer Geraͤthſchafft abgeben, üb: 
dieſen aber zu oberft noch eine aute und be 
queme Retirade vor eine Compagnie zu fin 
den, welche in beiffen Sommer : Tagen be 
einem frühen rund ſich au ergägenub 


der Kunſt abzurichten weiß. Er muß dabey ein | Jiebe 


jedes Pferd nach jeiner Natur und Eigenfhafft, 
auch innerlichen und duflerlihen Beſchaffen⸗ 
heit vollfommen verſtehen, deſſen Fehler und 
Gebrechen, und mie foichen abzubelffen, wohl 
8 unterſcheiden wiſſen, und heine Straffen, 
rduunaen und Liebfofungen nach der Nei: 
gen ſeines Pferdes alfo einrichten, daß ed da: 
eu ſcheine, er wille des Pferdes Natur und 
Vermögen, und das Dierd hingegen wiſſe und 
ue ſeinen Willen. Und diefe feine Kunf und 
Wiffenfhafft oll er, nach allen ihren Regeln, 
Denenjentaen, welche feine Information verlan: 
en, getreulich, leutfelig und unverdroffen 
pbringen ; vornehmlich aber denenfelben eine 
gute Pofitur und Fermere im Reiten angewoͤh⸗ 
nen, wie es fo wohl zierlichen Reitern zur Pa- 
rade, als auch in ernftlichen und Inftigen Bege⸗ 
benheiten vorfommen Fan. 

Bergamotten, find eine Art grüner, run: 
der und mittelmänia arofler Birnen , welche 
einen delicaten Geſchmack und überaus häuffi: 

en Eafit haben, Man findet derfelben ver: 
(ieene Gattungen, und zählet der Autor de 
"Abreg& des bons fruits deren funffjeben, to: 
von aber bey und nur folgende dren Arten, nem: 
lich die Sommer: oder gemeine Bergamotten, 
Die Herbfi: und — die be: 
Fannteit: und behiebteften find: 


ieben. 
Berg:!Meife, fiche Meife, 
Herg:YTarde, fiebe Narde. 
Berg⸗Jaute, ſiehe Raute, 
Berg⸗Sanickel ſiehe Sanickel. 
Bergwercke, find diejenigen Oerter, da mar 
nah Ersten Schächte ſencket, Stollen treibet 
Schürffe wirffet, und mo deren etliche ode 
viel in einem Nefier gebauet, und Erst unl 
Mineralien, ald; Gold, Silber, Eifen, Zinn 
Bley, Kupfer, Quedfilber, Schwefel, An 
timonium, Kobalt, Alaun, Koblen und der. 
gleichen gewonnen werden. Ein Haus⸗Vate 
möchte die allzugroſſe und unermeßliche Luft 
Bergwercke zu bauen, oder zu kauffen, mit un: 
ter diejenigen Dinge zäblen, die ihn, gleich dei 
Alchimie, durch einen luftigen und füllen Wes 
zur bitterſten Armut führen Eönnen ; geftalten 
er. dabey fein angelegtes Gapital auf Hoffnung 
wagen; an fat derer von Quartalenzu Quar⸗ 
talen ermartender Ausbeuten, offr eine Zubuſſe 
nach der andern bezahlen, das mas er an ei 
nem Drte endlich gewinnet, an dem anderen 
wiederum jubüffen , und noch wohl zulent, 
meil die Hoffnung ungewiß und betruͤglich, al 
flat des — reichen Berg⸗Segent, zum 
armen Mann werden muß; allermeiſt, want 
derſelbe fein gantzes Capital, oder doch deil 
meiſten Theil davon, wodon man banfen an 
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leben früte, auf eine ungewiſſe Hoffuung un: 
vorfichtiger und unbefonnener Weiſe dareın ge: 
fiedt und vergraben hat. Doch dieſes alles ift 
mit Unterfhied anzunehmen. Siehe a. 11. im 
vum &t. der feipjiger Sammlungen. Wer 
Belieben bat, die dey Bergwerden gebraͤuchli⸗ 
che Redend: Arten und Terminos technicos oder 
Kun Wörter, nebft deren Bedeutung fich bes 
Fannt ju machen, fan ſolche, Alpbabetifcher 
Drdmung nad, im curisufen Natur⸗Kunſt⸗ 

und HandlungssLexico, noch beſſer 
aber in Minerophili N. u. Cur. Bergwerdd:Le- 
xico ed. deren 1743, 8 finden. 

Der 


Berihten, fagt man vom Falden, an ftat 
zahm machen, | 

Bermen, fiehe Hefen. 

Dernitein, ſuche Agtftein. 

Berobren, beiffer in dem Baumefen, wo 
man gern dad Holtzwerck an denen Decken und- 
Wänden gleich den gemauerten bewerffen, und 
ihm ähnlich) machen will, und daher dieſes 
mit Xebr überziehet. Es wird ab er ſolches auf 

Igede Art verrichtet: Man nimmt ausge: 
wahhmes, aber nicht allzuftarctes Rohr von 
Schuf, das in den halb fumpfigen Drten zu 
machen »eget , ſchabet die duffere dünne 
Saale davon ab, darauf wird ſolches von eis 
nem Maurer bedächtig befeftiget , fo, daß 
mot bild Harctes, bald ſchwaches neben ein: 
ander zu liegen fomme, und der andgeglüete 
nicht alzufarde Drat immer über das Ereug 
Ann und durch Eleine alfa genannte Robr: 


en angenagelt werde. Man pflegt auf 


oAde Art nicht nur das Holtz am den ausge⸗ 
mauerten Wänden, und die Balden, fondern 
wehl sar gange mit Bretern befchlagene und 
ausgeihalte Deden mit Rohr zu überzieben, 
und nahmahleı zu gipfen, wie denn, wenn der⸗ 
gleidhen berahrte Derter nur mit gemöhnlichem 
örtel zu beiverfen, man iedesmahl etwas 
darunter zu machen pfleget, Damit der Bes 
wurff fein zujammen balte. 
Deriäling, fiche — 
sm, iſt eine Plantze, welche Blätter 
mie der Rofmatin has, fie find aber etwas drei⸗ 


Beſchalen Befheblen 


ter, fetter und dabey ein wenig ausgefchnits 
ten, trägt eine weiffe, inwendig mit einem gels 
ben Stern verfehene Blume. Die Wurtzel, fo 
Bertrams: it. auch fonft Speichel:oder Geiffer⸗ 
Wurgel genennet wird, immaſſen fie im Mund 
gekäuet den Speichel nad) ſich ziehet, iſt ohn⸗ 
(ini einer Spannen lang, Daumens dide, 
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chwaͤrtzlicher Farbe , und etwas jafericht. 
on dem Kraut wird mit Eßig und Zuder eine 
gute Salfe oder Tuncke gemacht, welche zum 
Gebratens auf die Tafel gegeben, und von vie⸗ 
len hoch gehalten wird. Die Wurgel hat eine 
ſcharffe anzgiehende Kraft und ift wider Haupt» 
luͤſſe, Schwindel und alle falte nnd teuchte 
ebrechen gut. In Efig gefotten, und in dent 
Mund, fo warm man es erleiden fan, gehale 
ten, vertreibt fie den aus Ealten Flüfen entz 


ſtandenen Zahnfhmergen. Wer haben mill, 


dag fein Bier lang gut bleibe, und nicht ſauer 
mwerde,der nehme men Loth Bertram Burgel, 
fhneide fie klein, thue eine aute Hand voll 
ebenfalls klein zerſchnittenes Taufendgäldens 
Kraut darzu, und hende ſolches zuſammen im 
einem Saͤcklein ind Bier, 

Befchalen, ingl. Ausfchalen, wird vor 
den Decken in den — geſagt, wenn 
fie mit leichten rauhen Bretern —— 
werden, welche man auch Schal- oder Be— 
ſchlag⸗Breter nennet, um dag man fie nach 
dem Bershren bewerten, und nach Gefallen 
gipfen könne. Es werden aber die Breter, ſo 
mie fie ſeyn, ohne daß fie gefügt und gehobelt 
würden, angenagelt. Auch hat man ebenrall® 
im Gebrauch, die Sparten des Daches hinter 
den Ziegeln mit glat gehobelten Bretern zu 

verkleiden und ausiuichalen. 
Befcheblen oder Befchellen, nennet man, 
wann der Heugſt zur Stutte oderMutter: Pferd 
gelaffen , und dieſes von jenem befprunacız 
wird. Es pfleget auf zweyerlen Art zu geſche⸗ 
ben, wovon die eine frey Befchelten, die au⸗ 
dere von der Zand aus Befchellen, genen» 
net wird.“ Das freye Befchellen oder sEins 
lauffen beiffet man,. wenn ein Hengft unter 
den Stutten fo lange herum lauffen, und fie bes 
fpringen darff, bis Diefe jenen nicht mehr achten. 
Diefe Art zu befchellen wird nicht beſonders 
dkimiret: Denn 1) giebts der Augenfchein, 
daß die Stutten den Hengft offtermalen ſehr 
ſchlagen, auch zulegt dahin bringen, ba er 
fie der Stutten gar nicht annehmen darff, fon 
dern wenn er ſchon gerne fteigen wollte, fo darf 
er aus Furcht der Streiche, die er von ihnen 
befdömmt, nicht hinzunahen, abfonderlich aber 
wollen Diejenigen, ſo Jungen haben, den Bes 
ſcheller nicht zu fich laſſen, Daraus denn folget, 
dag diefelbigen Stutten erſt ſpat im Sommer 
naus roßig oder ſtruttig werden, und des Bes . 

heuers begehren, ſolcher Geſtalt aber gar 

dte Fuͤlen, melche nicht für gut gehalten 
werden, zu fallen pflegen. 2) Behndet man 
auch, daß der Befcheller ſich oftmals in eine 
Stutte verliebet, derfelben ſtets anhaͤuget und 
nachlauffet, die andern aber unbedienet gehen 
Idffet,, dadurch oftmals viel Stutten unbe: 
ſchellet bleiben, welches bey einer Stutterey 
fein geringer Schade ift. 3) Lauffen fich die 
34 Beſchel⸗ 


aı . Beſchehler 
Beſcheller aufder Weideab, freffen nicht, und 
treiben die Wilden oder Stutten ftetd zuſam⸗ 
men, fteinen auch mehr und öffters, als ihnen 
gut if, dadurch fie jebr von Leib und Kraͤfften 
formen, und ıbr Steigen dahero deſto nichtir 

er und Frafftlofer wird, welches alles eine Ur- 
(ae ift, daß fie nicht lange Dauren und zu ge: 

rauchen find, fondern gerne blin®, krumm 
uud lahm werden. Die andere Art, nemlich 
Dat Beichellen von der Sand aus, ift, wenn 


man den Beichelter nicht frey, fondern mit der: 


alffter gegähmt, aufdie Stutte, welche eben« 
all? mit Stricken und Riemen gefpannt iſt un⸗ 
ger des Hengſt-Manns oder Stutten⸗Meiſters 
und der Stall: Knete Benhülffe, foͤrmlich 
foringen laͤßt. Diefe Art wird vor weit befier, 
als die erftere, gehalten: ‚Denn 1) kan man zu 
einer ieden Stutten einen Vefcheller lafien, 
welchen man will, welchee ſich beym Ein: oder 
Unterlauffen nit thun lAffet. 2) Kan man 
einen Beicheller verfchonen, daß er ſich nicht 
abarbeite und ablauffe, (als wie fonft gu ges 
ſchehen pfleget, wann fie frey und ledig unter: 
laufen), fondern daß er feine Sprünge thue, 
fo viel, und warın man mil. 3) Kanman fie 
auch defto beffer warten, mit Eſſen, Trincken, 
und fonft allerley guter Pflege, deren fie zur 
eit des Befchellens fonderlich vonnoͤthen ha⸗ 
en. 4) Kan.man aud) verhüten, daß die 
Stutten die Befcheller nicht ſchlagen, oder 
denenfelben fonften einen Schaden jufügen: 
Denn fo man fiehet, dag eine Wilde den Be: 
heller nicht gerne leiden will, kan man ihr die 
intern Füfle an die verdern fpannen, und ale: 
dann den Hengſt ohne alle Gefahr zulaflen. 
Man foll aber vorhero wohl Achtung geben, ob 
aud) die Stutte, fo man belegen will, fruttig 
und geſchickt dazu ſeye: Denn wo diefes nicht 
ift, da wird auch der Sprung vergebens fenn. 
Was die BefchellungssZeit anlanget, ift die 
bequemlichite hierzu der Frühling, und zwar 
etwan acht Tage nad) der Tag: und Nachtalei⸗ 
he, nemlich vom acht oder neun und zwantzig⸗ 
ſten Martii an bie den drey oder vier und zwan⸗ 
zigten Maji, iedesmals wwiſchen dem Neu: 
Mond und Voll: Monde. Deun weil eine 
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noch untreu oder heimtuͤckiſch, ſondern fromm 
gegen Meuſchen und Pferden ſeyn; er fol 
ferner weder Feuer noch Waſſer, weder Ge 
rduſche noch Getuͤmmel ſcheuen, ſich gerne 
zaͤumen, ſtriegeln, warten, auf: und abſi⸗ 
er ‚ befdlagen und fatteln laſſen. Det 
chlauch fol ſchwartz, das Geſchroͤt aber 
aufgezogen und klein ſeyn, meil diejenigen, 
die meiffe Schlauche haben, zur Zucht um 
dienlich nehalten werden. Das allernoͤthigſte 
Stuͤck (ohne welche? die andern alle nichts nu⸗ 
Kenn) ift, daß ein jur Zucht bekimmter Henafl 
genuafame Luft, Begierde und Kräfte zum 
Beſchellen babe: Denn ob man wohl Huͤiffe— 
Mittel hat, modurd) ein träger Hengſt aufae: 
muntert werden fan, fo ift doch folche Huͤlffe, 
die aus den Apothecder:Büchfen geholt wird, 
von wenig Nachdrud, und hat noch weniget 
Beftand. Ein Beicheller fo zu diefem Dienft 
ja nıcht eher gebraucht werden, bis er feine 
de Sabre, welches die erften fünff Jahre 
nd, (denen man gerne noch das ſechſte bengäb« 
let) zurüche geleget hat. Seine beiten Dien: 
fie bey denen Mutter: Pferden, (deren ibme, 
wann er defto länger ausdauren foll, in einem | 
Jahr über jehen oder zwoͤlff bis hoͤchſteus funſ⸗ | 
sehn nicht zu untergeben) kan er bis ind viers 
jebende oder funffjehende Jahr verrichten x 
Denn ob er nad) diefem wohl noch nn: ges 
nug zum fpringen, fo wird er doch feine ſchoͤne 
Fohlen mehr zumege bringen. Die Wartung 
des Befchellers betreffend, fo will derfelbe wohl 
gefüttert jeyn, damit er fein bey Leib und Kraͤff⸗ 
ten bleibe, doch mug man ihm auch nicht wie 
ein Schwein mäften, weil ihm die übrige Feiſte 
ſchaͤdlich if. Zur Zeit des Befhellens mag 
man ihm gefchrotene Körner bisweilen unters 
Futter geben, und in feinen Trand ein wenig 
weiffes Mehl thun, daß er eine Milch⸗Farbe an 
fih nehme; diefer Trand fol ein wenig warm 
ſeyn, und Damit einen Monat vor,und einen Mo⸗ 
nat nah dem Befchellen continuiret werden. 
Die Zeit aber, warın er zugelaffen wird, ſoll man 
ibm geben, fo vieler mag, und da er nicht effen 
wollte, foll man ihm die Zunge und das Mau 
inwendig mit Efig und Salg mohl reiben, aud 


Stutte eilf Monat und jehen Tage, oderdoc | fein Futter mit gefalgenem Waffer befprengen 


nicht viel weniger zu tragen pflegt, fo erreichet 
fie ſolcher Geftalt überd Jahr die Fruͤhlings⸗ 
eit wieder, das Fohlen aber Fan von feiner 
utter auf der guten frifchen Weide defto bef- 
fer ernähret werden, und den erften Antritt fet- 
ed Wachstums mit defto mehrerm Vorſchub 
fortfegen und ausführen. Die Herbfi: Füllen 
ingegen merden von den wenigfien für — 
alten, weil ſie wegen der bald darauf folgen⸗ 
den Winterkaͤlte meiſtentheils ſchwach, und 
alſo ſtecken bleiben. 
Beſchehler oder Beſcheller, heißt ein gan⸗ 
es Perd oder Hengſt, den man zu Belegung 
er Stutten hält. Ein Befcheller fol die 
aupt : Qualitäten eines ſchoͤnen und guten 
ferdes haben, an allen feinen Gliedern voll⸗ 
kommen und erwachſen, ſtarck im Rüden, 
fett auf den Beinen, und feiner Schenckel 
gi, nicht weich ng krafftlos, fondern 
auerhafft, behergt und freudig, weder Rättig 


man kan ihm auch Zifer: Erbfen und. geichroten 
Bohren unter den Haber mengen, und zu Zei 
ten eine Hand voll grünes geben, Damit er Deft 
luſtiger bleibe. ann ein Beſcheller wor 
Sprung einer ei ift, fol mars ſo 
hen, nachdem man ihn eine viertel Stun! 
oder etwas länger im Angeficht der Sturte 
ſpatzieren geführet hat, in feinen Stall thu 
ihn auf dad fleißigfte ſtriegein, pugen und wa 
ten, das Gefchröt mit gutem warmen We 
bähen, darin ein — Hitſch⸗Za 
geſotten worden, ihn mit einer ſaubern lein 
nen Dede zuhuͤllen und wohl erfalten Laffe 
Wenn nun gang Feine Hige mehr an ih in 

verfrüten, mag man ihn mit laulihterm 
(honem Mehl vermengten Wafler träXızck, 
und wann man a fein Sutter ge 
ben, ruhen laflen, auch deswegen den Statı 
was finfter halten. Man fol aubeiner & 
fcheller in Stall nicht verfeben laften, fo nd 
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nommen wird, mit aller Gelindigfeit, nicht 


denfelben bey gutem und (hömem Better, wer 
nigſiens alegeit über den andern Tag früh, doch 
nur gemach und Zug für Fuß fpagieren reiten; 
abſonderlich aher foll man ihn im warmen 
Eonmmer oft ind Waſſer geben laffen, aber 
nicht tieffer, ald bis an die Knie; und wenn er 
denn alſo fleißig mit fonderer Wartung und 
tem Kutter perfehen wird, fo wird er auch 
Feine Dienſte deſto nachdruͤcklicher leiften, 
und um ſo viel laͤnger ausdauren koͤnnen. 
Son mus man ſich bey Stuttereyen ſonder⸗ 
lich auf gute Beſcheler von guter auslaͤndi⸗ 
(oe und [höner Art legen, von welchen ver: 
hiedenen Arten der Pferde der Art. Pferd 
nachzuſehen. —————— 
Beſchicken, wird diejenige Arbeit genen: 
net, je entweder jufsrderft von der Kinder: 
Mutter, Ben-Frau und dergleichen, oder nach 
diefen vom der Mutter felbft, der Wärterin, 
oder einer Amme tdglidy mit einem Wochen: 
Kinde vorzunehmen, und zu deſſen Pflegung 
und Wartung in Anfehen feines zarten Kei- 
bes hoͤchſt noͤthig iſt. Es befichet aber fol: 
ches zu anfangs in Baden , in —*——— 
Verbindung des Nabels, in geſchickter Ein⸗ 
hlagung ın Windeln, und mas dem ange⸗ 
rg ‚ aledenn in reine legen, einftreuen, 
eintlonffen, ja in der allerfleigigften Aufficht 
und Beſergung der Gefundheit vor alle def: 
Fr Gliedmaſſen. Ein anderes 
R 4 


ei 

Beſchicken, (das Dich beſchicken) heißt fo 
viel ald dem Rind⸗ und Ziegen: Vieh zu rech⸗ 
—— fein gehoͤriges Futter und Getraͤncke 


geben. — 

Beſchlage, wird die meiſt aus Eiſenwerck 
befiebende Beſeſtigung genennet, welche die 
Schloſſet an die Thuͤren und Fenſter zu verfer⸗ 
tigen und anzufchlagen pflegen. Es beſtehet 
da? zu denen Thüren in dem Schloſſe, oder 
auch nur einer Blinde, Bändern und Hand: 

; zu den an den $enftern aber gehören 
indelbafen, YWindel:Lreug, Vorreis 
ber und Kinden, deren ausführliche Befchrei- 
bungen fich im der Alphaber.fchen Ordnung 
gesenmdrtig finden laffen. 

Beſchlage, it Diejenige Arbeit, welche ein 
Ehmidt an Pfluͤgen, Wagen, und deren Zuge: 
herung, und an andern Schiff und Geſchitre zu 
mebrerer Stärcke, oder befferer Verbind⸗ und 
ia son Eifen verfertiget. So wer: 

au 

Beichlane, die aufgefchlagenen Huf:Eifen 
der Perde genennet. Und 

Befchlagen,den Pferden die Huf: Eifen auf: 
ſchlagen. Db mun wohl ſcheinet, als ab diefe 
Arbeit allein für die Schmiede gehöre, fo hat 
fi) doch auch ein Haus: Vater, der Pferde hat, 
mit darauf zu halten: dann mer allein den 
Knechten und deru Echmiede dißfalls vertrauen 
will, der wird ſich meiſtentheils betrogen fin⸗ 
den. Vor allen ſoll man die jungen Fuͤllen, ſo 
bald fie ang der Stutterey ausgefangen und 
im Etall aufsefteller find, welches von eini: 
gen mit fünffrehatb Jahren, fo vor die beſte 
Zeit gehalten wird, von andern aber mit vier: 
iehalb Jahren, auch noch wohl eher vorge: 


mit Zwang und Poltern, (davon fie ihr Les. 
benlang verderbt find, und folche Laſter au 
ſich nehmen, die hernach nimmer zu ändern 
fondern fein fachte und mit aller Sanfftmut 
zum Beſchlagen gewöhnen , einen Fur um 
den andern aufheben, mit einem Holg oder 
Eifen gang fubtil und ie länger ie ſtaͤrcker, 
nachdem fie es gerne und nicht gerne leiden, 
unten auf den Huf Elopffen, und im Fall fie 
es gedulten, ihnen ſchoͤn thun, und eın we⸗ 
nig Gras fürgeben, mann fie ed aber anfangs 
nicht leiden, Gedult haben, ſich alleine mit 
dem Aufheben vergnügen laffen, und ihrer Nas 
tur, (weil immer eined wilder und unleidiger 
ift, ald das andere) vernünftig nachgeben, bis 
fie ſich endlih nad) und nad) drein ergeben, 
und folgende gar das Beichlagen leiden. 
Man foll aber die jungen Pferde, fo lang 
als man Fan, abfonderlich auf den bintern 
Fuͤſſen barfuß geben laffen , weil ihnen die 
Huffe nur defto beffer , breiter und runder 
davon werden, auch ihnen Feine ſchwere, 
fondern fein geringe Eifen anfangs aufſchla⸗ 
gen; nachgebends aber denenielben alle Mo 
nat, oder längftens in ſechs Wochen einmal, 
alle vier Eifen abbrechen, und ſehen, ob fie 
gleich auf den Häfen liegen , und daferne 
fein Mangel, die Eifen fein gerade wieder 
auf: und die Nägel in die alten Löcher ſchla⸗ 
gen laſſen; liegen fie aber uneben, muß durch 
das Auswircken alled geebnet, und. das Eis 
fen wieder gleidy darauf gerichtet werden. 
Der Ballen oder die Ferfe des Hufes muß 
wohl, geoffnet bleiben, den —— zu 
verhuͤten: Denn wenn ein Pferd enge Fer⸗ 
fen und eiten hohen Huf hac, fo man Eſels⸗ 
Zuf nennet, fol man die Wände mit dem 
Wird: Meffer wohl nieder, und bey den Fer: 
fen oder Strahlen weit ausfhneiden, damit 
die Hufe niedrig und an den Ferien weit ges 
luͤfftet bleiben,: dag das Leben wieder iu die 
Fuͤſſe kommen kan. Die Eifen follen einem 
ieden Pferd, wann es fchon ae gleich, 
eben, und nicht hoch gerichtet werden, Damit 
ihm die Wände fein ſtarck und wohl rn 
können. Die Eifen an dem vördern Fuß fol 
len dem Horn gleich fen, und nicht vor dem 
Huf hinaus geben, es fen dann, daß der 
Fuß vertreten oder zerbrochen wäre; hinten 
an den Strahlen aber foll das Eifen mit 
beeden Stollen vorgehen , doc) das fie nicht 
zu lang ſeyn, damit das Dferd nicht mit den 
bintern Züffen darein areiffe, einreihe, und 
daffelbige abreifie, desgleichen follen fie auch 
nicht au kurtz fenn, dat es fich auf der Ferfen 
oder Ballen nicht verboͤlle. Was das Beichla- 
gen der alten ſchon abgerichteten Pferde aus 
betrifft , wird dabey nichts defto weniger, 
wie gerne fie ſich auch befchlagen lafien, 
Fleiß und Aufficht erfordert, indeme die Huͤfe 
fo wohl aus: ald inwendig, durch Horufal 
ben und Einfchläge gut zu gun, damit 
fie nicht hart und fpißig werden, fondern fein 
aelind und zähe bleiben, infonderheit ift ih⸗ 
nen tederzeit zwey Tage vor dem Befchlagen 
mit Baumoͤl und Honig , fo viel als einer 
35 wel: 
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welſchen Nuß groß, und ein wenig Kühr| WBefchneiden der Bäume, heiffet die über: 
Mitt mit haͤnffenem Werde einzufchtagen ;) Aäfigen, unnuͤtzen, ſchaͤdlichen Xefte eines 
mann ed nun befchlagen iſt, ſo nimmt man) Dbf - Baumes , fü demfelben am Wachs⸗ 
Brantemwein und ungeldichten Kalch, und, thum binderlich find, oder ihm uͤberdiß noch 
ſchlaͤget zweymal damit ein, aber nicht oͤff⸗ unſoͤrmlich und mangelhaft machen, hinweg 
ter, bis daß es mieder befihlagen wird. nehmen, damit denen frucht: und nutzbaren 
Mar foll auch mwenigftens in ein paar Mo: | Aeften der Nahrungs :Safft von dergleihen 
naten , oder fo oft es die Nothdurfft er⸗ unnügen Zeuge nicht entzogen werde, und 
fordert , neu, befchlagen laffen ; und gmwar| der Baum eine reguldre Figur, und maniers 
muͤſſen vouhüfge Pferde im abnebmenden, |liches Anfehen gewinne. Es gehöret hierzu 
diejenigen aber, denen der Kern fchmindet, | ein reiffe® Judicium, am allermeiften aber ein 
im wachfenden Monden befchlagen werden ; | gefchicfter und durch die Erfahrung erlerneter 
insgemein aber befhlägt man die meilten | Handgriff, welde Aefte nuͤtzlich oder ſchaͤd⸗ 
Dferde im neuen Monden, damit ihnen der | lich, welche furg oder lang hinweg geſchnit⸗ 
Kern waͤchſet. Die Nägel muͤſſen nicht zu ten werden follen, meilen man hierbey ent⸗ 
ſchwach, aud nicht gar zu pluntp oder u weder durch allzu oͤffteres und haͤufiges, oder 
groß ſeyn, und weder zu ſeichte, weil ſie durch allzu feltenes und unordentliches Ber 
leichtlich ausreiffen , noch zu tieff, weil man | fchneiden eines Baumes der Sache gu viel 
damit ein Pferd leicht vernageln Fan, ein: |thun Fan. Anderſt werden die Hochſtaͤmmi⸗ 
geſchlagen werden. ° gen, anderft die Zwerg: oder Buſch- und mies 

Befchlagen, heißt auch das Bau - Hols | der anderft die Spaliers Bäume befchnitten. 
dergeftalt behauen, daß es aus der Runz| Die zum Schneiden gebräuchliche Inftrus 
dung vierecfigt werde. Siehe oben Auss | mente find: Eine Hippe oder Garten: Meffer, 
chlagen. von den Frantzoſen Serperte genannt, weiche 

Bejchlagen fagt man bey der Tägeren, | ald ein Taſchen- oder Einleg-Meſſer zuſam⸗ 
warn der Hirfch in der Brunfftzeit das Wild men geleget werden Fan, und daran das 
befpringet. — Hefft fo groß ſeyn muß, dag die Hand darin⸗ 

Beſchlagen, diefed Wort braucht nıan | nen Plag haben und fich regen fan, und eine 
aud) insgemein von denjenigen Sachen, mel: | Säge, welche eben fo wie die Hippe zu⸗ 
che über ihren dufferen Theilen durch die | fammen gelenet wird, und deren Klınge ſtarck 
Ausdämpfung ihrer noch ben ſich habenden | und von guter Materie ſeyn muß,damit ſich ſol⸗ 
Feuchtigkeit, und vermittelft der darzu Foms | che nicht biege ; ſo füllen auch die Zähne nicht 
menden aͤuſſerlichen warmen Lufft, zumabl, |gar genau bey einander, und ein wenig aus⸗ 
wo diefe eingeichloffen it, eine weiſſe, blau: werts ſtehen, damit man im Säaen, wann 
lichte oder grünlihte Haut befommen, Die |das Holz grün iſt, nicht gehindert werde; 
wie ein Pelz an einander hanget. Giehe |fie wırd zu Abfägung der alten Aeſte, fo man 
Schimmel. mit der Kippe nicht wohl befhneiden Fan, 

Beichlag-Breter, fiehe Breter. gebraucht, und fol, nad) der beften und be- 

Beſchneiden die Feld- und Garten: Ge: | quemften Art, mit Klinge und Hefft zwoͤlff 
waͤchſe, ıft eine fo nöthige als nuͤtzliche Ver: | his viergehen Zou lang feon. Wann man mit 
richtung, weil überhaupt dadurd) ihr Wachs: der Hippe oder dem Garten: Meiffer einen 
thum befördert, fie zu angenehmer Ordnung, | Schnitt an einem Aft thun will, fo muß mit 
ia eines Theils Die Früchte aud) zugutem Ge: feiner Hand der Aſt unter dem Schnitt feft 
ſchmack gewöhnet, was an ihnen jchadhafft, [gehalten , und mit der andern gefhnitten 
abaefondert, und der Abgang zu "andermweiti: | werden, desgleichen auch in Acht zu nehmen, 
gem Nutzen in der Haushaltung angewendet | dag man ben jungen oder neu⸗geſetzten Baͤum⸗ 
werden kan. Inſonderheit wird diefes an |lein den Stamm im Schneiden feit halte, da= 
denjenigen Bdumen und Sträuchen zu rech⸗mit ſich folcher famt der Wurgel nicht biege 
ter Zeit des Jahres einmahl wohl in Ucht ge: | oder bewege; es foll aud) das Garten: Mefs 
nemmen , welche entweder viele Biüthen, |fer, damit man befchneidet, allezeit fo ſcharff 
und groffe, wie auch fhmadhaffte Früchte |fenn, daß man den darzu beſtimmten Aſt auf 


bekommen, oder nur ſonſt zu einer Zierath 
nad) einer reauldren Form aufwachſen follen, 
dergleichen die Hecken, Spaliers u. f.f. Die: 
weil aber diefes Befchneiden in Aufehen der 
Sache, daran es aufgeübet wird, immer feine 
bejondere Benennung befommt, aljo daß es 
ben den Stauden das Blatten , bey eini: 
gen Bäumen dad Schneideln , ben dem 
Weine der Scynitt, bey dem Weinen das 
Schrapffen oder Schrappen beifiet u. f. f. 
als kan dasjenige, fo bey einem ıcden Wort 
angefuͤhret wird, noch ferner machgeichla- 
nen werden, darbey zugleich das, was ben ie⸗ 
In Art in dergleichen Verrichtung befonders 


einen Zug damit abſchneiden fan. Die befte 
Zeit zu Befhneidung der Bäume it im Fe⸗ 
bruario, da es ben ſtillem und gelinden Wet⸗ 
ter im legten Mondes : Viertel vorgenommen 
merden fol. 
Beſchleyen, heißt bey dem gemeinen Volcke 
die Art einer Zauberey, da fie gänzlich, 
aber ohne den geriugſten wahrſcheinlichen 
Grund, glauben und davor halten, es koͤnne 
dergleichen unvermerckt durh übermäßiges 
Lob , das irgend iemand einer lebendigen 
Greatur, fonderlich wegen ihres auten Wachs⸗ 
thums, benleget , an eben derfelben aus— 
geübet werden. Zu dieſem Eude pflegen * 


mocht au epren, mit befchrieben iſt. All⸗ landere naͤrriſche Gauckeley mit allem Flei 


ier folget da 


allhier unberuͤhrt zu laſſen, allermeiſt den 
junten 
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——— und Vieh rothe Tuͤcher und 
äppiein bald anzybängen, bald hier und da 
binzundben, und fe zu befften. Gleichwie 
nun ein VBernünfftiger den unfchuldigen Wors 
ten auch des Bodhafftigiten, — denn 
oͤffters eines wohlseituneten Menfchend , un: 
meglih eine ſolche eingebildete nachtheilige 
Krafft benmejfen fan ; als verbannet ein 
Ghrikliher Haus⸗ Vater diefen laͤcherlichen 
Aberslauben um fo vielmehr, meil er gerade 
wider das Vertrauen zu GOtt und deſſen 
** läuft. _ 

Beſchuhen, if eine Redend = Art, wenn 
man zinen Pfahl, der im feftes und fieinigtes 
Erdreich tieff eingetrieben werden fol, unten 
an deſſen Spise mit Eifen befchläst, und ver: 
mabret, daß er in dem Einichlagen ſich nicht 
fplittere oder ſetze, ſondern um (9 viel beque: 
mer in den ſeſten Boden einache. 

Seſchütten, ifi eine Hülffe, welche denen 
Küchen: Gärten , fo durch langwieriges Tras 
gen und Sruchtbringen ſchwach und träge 
worden, mit Uiberihüttung guten und fri- 
ſchen Erdteichs geſchiehet, medurd dad alte 
gieder erfrijhet , und demfelben gleichfam 
ine neue Krafft einverleibet wird, daß es 
nachmahls defto reichlicher feine Früchte brin⸗ 
get. Hierzu Diener vor andern der Schlam 
oder Teich Erde, welche ein Jahr oder drüs 
ber fich erſtlich erliegen muß, ehe man fie 


Haid 7 gebrauchen will, da fie alddenn vor: 
liche Dienfte thut. | 


BSeſem, if ein nothwendiges Haus⸗Geraͤ⸗ 
she , fs man allermeiſt zu Reinigung der 
Häufer, Ställe und Gaſſen gehrauchet. ie 
werden iederzeit von Birden : Reife gebuns 
Den , und entweder lang, wo nemlich_un: 
mittelbar der Etiel oder Handariff daran mit 
angeflobten und gebunden, zu Zaus: Ne: 
fem, oder furg zu Stall: Befen gemacht; 
wiewohl man auffer diefem mod) eine Sorte 
Der Beſem brauchet, fo von gewiſſen dünnen 
tten ausländifhen Reißig zufammen ‚ge 
unden , um fi deilen glei einer Sehr. 
Büriten zu bedienen, davon unten dad Wort 
Bebe:Befem nadzufhlagen. Das 
Seſem⸗Reiß⸗ Schneiden, ſoll im Fruͤh⸗ 
Yabr , che uoch die Bircke ausſchlaͤgt, ges 
en , weil die davon aebundene Beſem 
ger und beſſer halten. Es foll auch dieſes 
Reiß ⸗Schueiden wicht ehe verftattet werden, 
als bis die Bircken zu einem Dich Wuchs 
und Staͤrcke nelanget find, daß felbige allge⸗ 
mach die unterſten Seiten-Aeſte abzudruden 
beainnen, welches man balde fehen kan, 
wenn fie anfangen duͤrre zu meiden. Denn 
wenn diefes Schneiden an allzu jungem Holtze 
geſchiehet, oder auch, wenn die Bircken 
gar zu weit hinauf an den Gipffel geſchneidelt 
werden, fo ig3 ihnen nicht zuträslich, dahero 
tbut mau mohl , wann man in Birden: 
Wäldern aliährlich einen gewiſſen Schla 
oder Diärict benennet, und denfelben gemif- 
fen , mo möslich angeſeſſenen Leuten über: 
haupt anfchtäget ‚ welche alddann, wann der 


—3— Sorier Schaden finder, vor deuſelben 
oder Wald genennet. 


Gufen. 
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Beſetzen, beißt die Teiche oder Weiher 
mit einer Anzahl Brut oder Satzes verſe⸗ 
ben. Die befte Zeit, diefe Verrichtung vors 
zunehmen, iſt im Frühling, und zwar im 
Martio oder April, um das erfte Viertel, 
bevorab, mo man fremden Sag hat, damit 
derfelbe den Sommer über das Waſſer defto 
leichter gemohnen moͤge; mo man aber mit 
eigenem Saamen verfeben , fan man auch 
die Teiche bamit im Herbſte befeken. Die 
Anzabl der Befegung muß fich nach der 
Bröife des Teicyes, nad) der Güte des 
Bodens, und nad) dem Zugang der Nah⸗ 
rung, den der Teich von Feld: Binfen, 
vom Dieb, das darein geben Fan, und 
fonften hat, richten, und ıft beſſer, man 
thue etwas weniger an Satze in einen Teich, 
daß folche defto aroͤſſere Stuͤcken wieder gebe, 
ald daß man einen Teich überfene, und bes 
komme hernach beym Ausffchen nur fleines 
und verbuttetes Zeug, welches weaen feiner. 
Menge, und aus Mangel der dazu behörir 
gen Nahrung nicht gröffer wachſen konnen, 
ondern zurücte bleiben muͤſſen. Sont wird 
er Strid oder Saame, melchen die Kars 
pen den erften Sonmer geſtrichen haben, feis 
ner Zärtlichkeit wegen im erften jahre nicht 
fortgeführet , ſondern allemahl menigitend 
zjdhriger Saame zum Erſtrecken, dreyſaͤhri⸗ 
ger aber zum Wachfen cenommen, und das 
mit Streck- und Gemäcd: Teiche befeget. 
Man rechnet bey einem Gewaͤchs⸗Teich inds 
gemein, wenn der Boden nicht aarzu ſchlecht, 
auf einen Platz von einem halben Echeffel 
Drefdner Landes ein und ein halbes Schock 
drenjdhrigen Saamen. Wenn man nun eis ' 
nen folchen Gewaͤchs⸗Teich als einen Streck⸗ 
Teich beiegen wolte, fo fan man anf das 
Schock drenjährigen, 6 Schock zmeniährigen 
rechnen. Oder auf ı Morgen Landes ent 
man 3 Schock dreyaͤhrigen oder ı8 Schod 
zweyſaͤhrigen Saamen. it es aber ein 
Streich⸗Teich, fo rechnet man ein halb Schod 
Streich⸗ Karpen zu zwen Rögnern ı Milchner. 
en. auch die Art. von der Fiſcherey und 

eichen. 

Beſtand, nennet man in Wirtfchaffts- 
Rechnungen und Wochen : Zetteln die, nach 
decourtirtem Abgang, übrig bleibende Sunme 
an Geld, Naturalien, Pferd: Rind: Schwein⸗ 
Ziegens Schaafr und Feder: Dich, welche 
ın der folgenden und neuen Rechnung, als 
Beftand von der vorigen, in Einnahme ges 
bracht wird. 

Beſtand, biefes Wort wird auch von eis 
nisen gebraucht vor Pacht, ald Beftands 
Contract, —— u: f. f. welches 
ſo viel ald Pahyt- Contract, Pacht⸗Geld, 
Pacht » Tagen; einen Beftandner aber 
verftehet man von einem Pachter, unten 
weicher gewöhnlichen Benennung Pacht 
en auch die Erklärung deffelben finden 
wird. 

Beſtanden Golg , mird ein mit vielen 
Haupt: und angehenden Bäumen, auch Vor⸗ 
ändern und Laß Reifern bewachſener Torft, 


Beil: 
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Bett:Dede 


— — — — — — — — — — — —— — — — — — 
Beftätigen, heißt ben der Jaͤgerey, den groß, und nachdem die Herrſchafften Liel 


gewiſſen Stand eines Hirſches im Holtze, 
vermittelſt eines Leit: Hundes erfinden, und 


ein 
Beftätigungs: Tagen, wenn der Jäger 
mit feinem Leit⸗Hunde einen oder mehr Hir- 
ſche beſtaͤtiget hat, fo, daß diefelbe aladenn 
mit dem Zeug eingeftellet, und ordentlich ges 
jaget werden. j 
Beſtechen, wird von den Nähterinnen dies 
jenige Berrichtung genennet, da man an dem 
Eläreften, fonderlich weiſſen Zeuge, damit ſich 
im Gebrauche die Fäden daran nicht austrofs 
feln follen, an flat eines eingeihlagenen ge: 
woͤhnlichen Saumes, die Enden deffelben 
nur mit Heinen Stichen umfchlinaet und an: 
hätt. Es find derer Naͤthe vielerlen, welche 
vom Frauenzinumer fo wohl ald denen Schnei: 
dern bey Verfertigung verfchiedener Kleider, 
Waͤſche und andern Gerdtbes aus Tuch, 
eug und Leinen, Neffel = Tud)_ıc. ange 
raht werden. Alſo find derer Frauenzim— 
mer: Näche auffer diefer Beſtech- und der 
Saum Nath/ noch folgende: Die Welfche: 
Spaniſche⸗ Englifche: Türdifcher Ebichte⸗ 
Blinde « Hoble » Kanfer,- Schnur » Zopff: 
Plech⸗ Ereug: Falten: Dunne: Mahler: Did: 
geichnittene: Marfeiles Deren: Wirbel: Bils 
ders Frantzoͤſiſche⸗ EN 2. Die 
Schneider » Näthe aber find : die „Stoß: 
interftich = Vorttich = Gtrid = Nebenftidy: 
taffler » Stopff= Stichels Gerbers⸗ Etepff: 
Angedrateltes verborgenes Stidy = rendirirte 
Math. Es muß fonderlih eine Hauewirtin 
von diefen Schneider: Näthen die meiften auch 
bey der Waͤſche anbringen Fönnen und ver: 


ſtehen. 

Beſtellen, das Feld beſtellen heißt, alle 
Acker⸗Arbeit mit Pfluͤgen, Duͤngen, Saͤen 
und Egen ꝛc. verrichten, daß nun, bis auf 
die Erndte, auffer etwan dem Grafen und 
Schräpffen weiter nichts mehr auf dem Felde 
zu thun if. 3. €. wann die Winter- oder 
Sommer: Saat zu Ende, und der Saamen 
bebörig untergeeget iſt, fo fpricht der Land- 
Mann: Mein Feld it beftellt. Wie diefe 
Verrihtung, fo man aud) die _ 

Beftellung nennet, in ihrer hothigen Ord⸗ 
nung vorzunehmen, davon fiehe Acer» Be: 


ellung. 

Beſuch⸗Knecht, iſt ein Bedienter bey der 
Jaͤgerey, welcher durch oder mit Beſuch des 
Zeit-Hundes, entweder dasjenige Roth-RVild: 

pret, fo im einer Heide zu vermuthen, und 
von Feldern zu Holge gewechfelt if, vor dem 
Tagen zu vorhergebender Nadıricht dem Dber: 
Gäger-Meifter anzuzeigen, oder der Herrſchafft, 
o eine Luft: Jagd anzuftellen willend, einen 
oder etliche jagdbare Hirſche zur Vergnuͤgung zu 
beſtaͤtigen hat. Es wird darzu ein fleißiger, 
nuͤchterner und gedultiger abfonderlic) aber 
feines —— mächtiger Menſch erfor: 
dert, und pfleget man derfelben an Fuͤrſtli⸗ 
chen Höfen aufs wenigſte zwey bis drey oder 
zu halten, nachdem die Heiden und 


N ante: 
Ider weitläufftig vertheilet, und das Land 
. » : 


baber der Jdgerey find. 

Bete, fiehe Mangold. 

Set: Suhren, werden Diejenigen Fuhren gı 
nannt, melde ein Nachbar dem andern aı 
Anfuhen und Bitten gu Aufrichturg eine 


neuen Gebäudes an Bau-Materialien, vbı 


bey anderer Vorfallenheit umfon 


thut. 

Beth, fieheBeet. 

Bethonien, Betonid, Betonien, i 
ein ungemein nügliches und, heilfames Krau 
welches einen geringen, dünnen, vieredi: 
ten und Ellen= langen rauhen Stengel frei 
bet, an deffen Gipffel feine purpur s farben 
oder braune Blumen in Geftalt einer gtoi 
fen Aehte kommen. Geine Blätter, wel 
che gegen der Wurgel zu u eeee⸗ al 
gegen den Stengel und der Blume, fin 
lang, breit, (hwars:erün, haaricht, wohl 
riehend, und rings herum zerferbt. Mac 
der Blüthe findet man dem langen ſchwar 
gen eckigten Saamen in den löcherichten Aeh 
ren. Die Wursgel wird fo ſtarck als ei 
Daunen, röthlihtiund fehr zafericht, Eı 
waͤchſet gerne in Wäldern und Wieſen aı 
fchattigten und falten Orten, und liebet etı 
gutes feuchtes und von der Sonnen abgele 
genes Erdreih. Es giebt noch eime ander: 
Art mit weiflen Blumen, welche aber nich! 
fo gemein ift, und nur an etlichen Drter 


gefunden wird, übrigens aber an Wurkel 


Blättern, Gtengeln, Aehren und Gaamer 
dem erft = befchriebenen Geſchlechte gang uml 
gar gleich kommt. Antonius Muſa des Kap: 
ſers Augulti Leib: Mediens bat einen befen 
dern Tradtar von diefem Kraut gefchrieben 
und Plinius will im sten Gapitel des 25ſten 
Buches verſichern, dasjenige Haus, In mel 
chem die Betonie gefunden wiirde, fene vo 
alten böfen Krandheiten fichers ja Die Jta 
liäner haben gar dies Sprichwort davon ge 
macht: Vende la tonica & compta la beto- 
nica: Man fol den Rod vom Leibe verkau: 
fen, und fih Betonien Davor anfchaffen. 
wird am beften gegen das Ende des May— 
Monats zum Trocdnen und Diftilliren ge 
fammlet , und dienet vornemlich in denen 
—— Bruſt⸗ Lungen-Miltz- und Leber: 
rauckheiten; ingleichen in den Wunden des 
Haupts, wider die Biſſe gifftiger Thiere, 
Augen⸗ en Magen:-Schmergen, und 
fonft zu ſehr vielen andern Sranckheiten Br 


man es bald gefocht, bald diftilliret, 


pulverifirt mit Honig vermifcht iffet, Oder 
davon trindet. = 

Bert:Dede, ift eine meift noch fo lang als 
breite gefütterte Dede, von Beiden, Gatun, 
oder gedruckter Leinwand, fo man über die 
Betten auszubreiten pfleget , daß fie nicht 
unfauber werden ſollen. Zumeilen naͤhet und 
sieret man dergleichen Decken trefflich auf, 
fonderlih wo man felbige über Betten zu des 
cken geſonnen, die in den Stuben befindlic 
find , dergleichen die Wochen « und Zaul- 
Betten, ae f 

* Bette, 


a$ı Hette 


Bette, diefer Nahme wird fo wohl denen 
mit Federn und mancherley anderer leichter 
und loderer Materie angefütiten Kuͤſſen, aus: 


anlangend, merden felbige mit, Federn von 
allerley 


tr 
en 


lichen Unterfcheid der Güte N Br 


dicht, Durch das äfftere Schütteln 

— Alukuceri der Betten hindurch kriechen 

und davon fliegen , fo pfleat man insgemein 

furs vorbero , ebe das Stoprfen der Feder 

Betten vorgenommen wird, die inwendige 
Eeite des Bett⸗Indelts mit etwas weicher 
Eeiffe zu überftreihen, daß die Federn daran 
bangen und darinnen bleiben muͤſſen; andere 
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nehmen zwar an diefer Stelle Wachs mit 
ZTerpentin vermifcht, meil aber dieie Materie, 
menn fie vor fich ermärmet, oder an die Sonne 


fi zu liegen kommt, leicht durchdringet, und 


auf die dufferen Seite bin und wieder narftige 
unanftändige Flecke machet; mird folche Art 
nicht fehr gebraucht, folgende bergegen, ſo 
man einen Beſtrich nennen koͤnte, it in 
diefem Stück weit zutrdgliher: Man Fecht 
nemlich über einem gelinden Feuer im Mafs 
fer, darınnen einige Zeit Wermut eınge= 
weicht gelegen , einen Theil Wade, Tera 
pentin und Mehl, ruͤhret ſolches darbey fleifs 
fig unter einander um, daß es fich nicht ans 
lege , da es denn warm über des Indelts ins 
mwendige Seite geftrihen werden muß, wor⸗ 
anf, ehe edan der Sonne gang trocken oder 
bart geworden, die Federn hinein zu flepfen 
allein es wird davon der Indelt ein wenig 
fteiff oder ſtarr, die Betten, zumabl wenn 
fie fo groß oder fo derb mit Federn anges 
füllt, laſſen ſich nicht fo bequem tractiren, 
und liegt man aud) etwas hart auf denenfels 
ben, wiewohl’wegen diefer Urſach überhaupt, 
das erftemahl die Betten nicht fo gar übrig 
voll geſtopffet merden follen. Pen dem Ge- 
brauch der Betten fonımt es nicht nur dars 
auf an, daß dieielben tdalich und mar gleich 
des Morgens wohl gefchüttelt und aufgelus 
dert, auch mo fie etwa löchricht werden, der 
Schaden bey Zeiten ergänket und vernaͤhet, 
nicht weniger, fo fie einen Abgang der Federn 
gehabt, neue binnach seftgpfiet werden follen ; 
ondern fie muͤſſen auch über dieſes, immafs 
fen bey der beften Pflegung und Obficht, dar⸗ 
innen — geballte Klumpen von Fe⸗ 
dern entſtehen, zuweilen bey ſchoͤnen Soms 
mer: Zagen an die Sonne geleget, ausge⸗ 
breitet und mit ſchwancken, glatten Staͤblein, 
auf allen Seiten wohl ausgeflopffet werden, 
wodurch fich eines Theils die zuſammen ges : 
hangene Federn von einander geben und wie⸗ 
derum auflauffen,, andern Theils aber erluff- 
ten fi die Betten darben , und werden von 
dem an ſich nerogenen Schweiß durch ders 
gleichen Sönnen trefflich befreyet und von 
allem Staub yereiniget. 

Bette, wird die Nube- Stäte, oder das 
Lager des roiben Wildprets genennet. 

Bette, heist man auch den Ganol oder 
Graben , morinn das Waſſer eines Fluſſes 
eingefchisffen Käufe, fo eigentlich ein Waf: 
fer : Bau » Terminus, davon fiehe Flut⸗ 

ette. 


Bette, fiehe Parterre, . 
Betten, heißt man die Haus-Arbeit, da das 
Geſinde des Morgens bey guter Zeit die Feder: 
Vetten, von Stüd zuStuͤck aus dem holsernen 
Bett heraus zu nehmen pfleget, fleißia dieſelben 
aufſchuͤttelt, das untere Stroh oder Stroh⸗ 
Sad wohl aufudert,und die Betten wiederum 
in geböriger Ordnung hinein lenet. Es wird 
die Fruͤh⸗Stunde zu dergleichen Arbeit erwaͤh⸗ 
let, weil nicht nur diefe die bequemſte vor das 
Geſinde, fondern auch felbft den Betten ſehr 
———— ſie, nachdem man ſolche die Nacht 
ber derb gelegen, kurtz darauf, da man aus * 

ig 


x 
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bigen aufgeftanven, fo gleidy wiederum aufges 
luffert werden, und fid) den Tag über wiederum 
erliegen konnen, da fie font in Unterbleibung 
deffen, Fauna che fie recht gejchüttelt worden, 
ſich ſchon des Nachts wiederum feite und nie= 
derdrucken laffen muͤſſen, welches die Federn 
‚fehr Flumperih madıt, fo daß auf diefer Art 

etten ſich nicht fanfft und wohl fchlaffen 


laͤſſet. | 

Bett: $lafihe, Warm: Slafche, nennet 
man dasjenige meiſt aus Zinn verfertigte, gantz 
runde oder länalicht runde lache Gefäß, deſſen 
man fich zur Winteres Zeit bedienet, entwedei 
die Betten damit auszuwaͤrmen, oder auch) 
forift die Fuͤſſe darauf zu ſtellen, wenn man ſich 
in der Kälte aufjuhalten nothig bat. Diefe 
Klafchen werden zu dem Ende oben mit einer 
geraumen Deffnung verfehen, dadurch man fie 
mit recht fiedendem Waffer einfüller, dieſe aber 
foll mit doppelten wohlfchlieffenden Deckeln 
dergeftalt verwabret fenn , daß dafelbft von 
dem eingegoſſenen Wafler nicht das geringfte 
beraus ſickern kan; So wird auch nicht. erfor: 
dert, dag man felbige allzuftarc und michtig 
mache, damit um fo viel eher die Wärme da: 
durch heraus dringe. 

Bett:Korb, ift ein geraumer, bey nahe 
nad) der Form eines Hölgernen Bettes gefloch: 
tener Korb, der mit feinem Boden auf zweyen 
alattgehobelten Latten ale a feft gemacht, 
daß man ihn auf dem Boden deite bequemer und 
ohne Schaden fortfchieben konne; aud) fol er 
noch über dieſes an den Haupt und Fuß⸗Enden 
mit zwey Hand-Haben verjeben jeyn. Es be: 
dienen ſich deffen die Haus: Mütter, daß fie 
eines Theils in felbigen Diejenigen Betten, wel: 
che fie überflürig haben, ordentlidy hinein le⸗ 
gen und wohl über einander gefchlichtet aufhe⸗ 

en Eonnen; andern Theils aber dienet der- 
leihen Korb auch im Notbfall zu einer Bett: 


tat felber, die fid zum Erempel vor eine 
MWirterin fchieker, weil er fich des Tags über, 
gar leicht aus.der Stube zur Seite fhaffen, des 


Abends aber wiederum an verlangten Drt ber: 
ſtellen läffet. 

Bettler: Läufe, fiehe Rletten, 

Bett⸗Sack, fiehe Stroh: Sad, 

Bert: Strob,, heißt nicht nur dasjenige 
Stroh, welches in die Bettitelen unter die 
Betten geleget oder in Stroh⸗Saͤcke geitechet 
wird, wenn der Boden nicht von Gerten, Gur⸗ 
ten oder Leinwand ift, und wozu fich frifches 
Rodens und ſonderlich Wirr-Etrob am beften 
fchicket ; fondern auch ein gewiſſes Heil-Kraut. 
Siehe Wall:Steob. 

Bett⸗Tiſch/ heißt eitt aus zwey sleich grof- 
fen Theilen beitehender hoͤltzerner Kaften, mel: 
che Theile wohlgefüget. und mit eifernen Baͤn⸗ 
den an einander gehangen fenn , dergefalt, 
daß, fo man fie zuſammen leget und an den duf: 
fern. Seiten mit eifernen Haken an einander 
klammert, fie des Tags über einen bequemen 
Tiſch abgeben, in defien Hoͤhlung die Feder: 
Betten zugleich verſchloſſen, ſchlaͤgt man aber 
gedachte wey Theile von einander, machen fie 


alsdenn eine geraunie Bett⸗ Stat and, Es laf: | 


Bett-Tuch Bett-Zügen 28. 


_—— 


fet fi dergleichen mit groffem Nugen und® 

theil in denen winder-Stuben vorneinlid) ai 

— wo der Kaum nicht gar uͤbrigr 
anden. 

Bett Tuch, beißt dasjenige weiſſe leinw 
dene Tuch, fo allegeit unten und oben geſ 
met wird, auf deu Seiten aber, wenn es zw 
blätterig, feine Saal Leiſten behält. &e 
Groͤſſe richtet fich nach ver£änae und Breite! 
Bettes felbft, daher man ſolche in den 2Raj 
Büchern ingroffe, Feine und mirtelimäßigeı 
wutheilen peget. Diefe Tücher werden | 
Reinlichkeit halben iedesmahl über did Pfuͤ 
und Inter » Betten gebreitet oder acid 
2 und baben deöhalber ihren ſehr gut 

utzen. 

Bett⸗Warmer, iſt eine geraume aus Ku 
fer = oder Meßing-Blech getriebene flat 
Vfanne an einem langen Stiel, die oben n 
einem beweglichen und feſt einfchlieffenden D 
ckel verjehen, welcher bin und wieder zualei 
durchbrochen, damit die hinein gethane Kohl: 
etwas Luft behalten und nicht erſticken koͤnne 
So nun diefe Pfanne mit wenigen giuͤende 
Koblen angefüllet, und durch den Deckel ve 
ishloffen worden, fähret man kurtz vor dei 
Schlafen, fein behutſam mit felbiser in deı 
Betre fo lange hin und wieder, bis es durchau 
erwärmet. Da aber durch allzu ſtarckes Kohl 
Feuer deraleihen Pfanne allgufehr erhisei 
oder auch wohl gar durch ein ausfallendee Kühl 
gendas Bette angezündet, und leicht ein Scha 
den und aroffes Unalück geſtifftet werden kan 
fo iſt der Gebrauch davon nidpt durchgangig be 
liebet, wo er aber gefdllia, mag man ſich 
darbey der aͤuſſerſten Vorſich tigkeit forgfälti 
bedienen. s 

Bett⸗Jopff/ ift ein hölkerner laͤnglicht ge 
dreheter Knopff der mit darüber herunter han 
gender Seide, Garn, oder Zwirn gierlich über: 
sogen und an einer ſtarcken gekleppelten langen 
Schnur befefiget worden, welche hier und da 
mit allerlen eingeflochtenen Elein und groſſen 
Büfchlein verfehen. Dergleihen Zopff pfleat 
man entweder mitten über das Bette, in eine 
fo genannte Bett⸗Schraube zu fchleiffen, oder 
wenn dad Bette mit der einen Seite an einet 
Wand ftehet, an felbige anzuhaͤngen, und die: 

net fonderlic denen Wöhnerinnen, VBatien: 
ten und andern unbehülfflihen Verfonen, daß 
fie ſich daran halten nnd mit leichter Mühe in 
dem Bette aufrichten können. a 
Bett: Zügen, ſind diejenigen Uiberzuͤge, 
welche man indgemein über die Decks Betten 
ju sieben, und unten entweder mit Bändern 
In nku offen oder mit einer Rund: Schnur zu⸗ 
—— pflegt. Es beſtehen dieſelbe aus 
Veſſel⸗ Tuch, Catun fo weiß als bunten, Das 
maſt, Leinwand, Zwillich, welche drey legte Ar: 
‚ten wiederum Imenerley, entweder weiß oder 
blau und weiß; Nur gedachte Zuͤgen find zuwei⸗ 
len alſo befchaffen, daß nur die obern Blättet 
aus ist befihriebenen Sorten beftebeh, zu dent 
Theil aber, der unter das Bette au liegen 
fommt, pflege man offterö nur weiſſe Leinwand 
su nehmen. | 
Betrug, 


a Betrug Dev: Effen 


Betrug, ik dierenige ſchaͤndliche und einem 
Chriſten bohf unankdndige Bemuͤhung, da 
man von einer Sache einem andern etwas ju 
deffelben Schaden zu bereden und weiß zu mas | 
chen fuchet, daß er ed vor wahr bält, bie die 
Zeit ein anderes und zugleich den daraus er⸗ 
wachfenen Schaden lehret., Es ift derfelbige 
leider! umter den Menſchen in igigen Zeiten 

6 fehr eingeriſſen und infonderheit auch ben 
een zu einer Haushaltung gehörigen und 
unentbehrliben Perfonen fo gemein, daß zu 
allgemeiner Warnung, wegen des groffen Dar: 
aus euttandenen Unheild, gange Bücher da: 
von angerüllet werden“Fonten ; wie man denn 
biesfolldbemühet geweſen, und bereits den An: 
fang gemacht, folche nachtheilige Handlungen 
ju entveden. D. George P. Höuns Betrugt: 
Lexicon aehöret unter andern hierher. Allein 
es if nötbig, daß ein Hauswirt Durch andere 
umd eigene Ertahruma , Nachfrage, Unterju: 
hung, Anmerkung, Aufmerckſamkeit, behut: 
fame Berforge und ſchlaue Augen, die Menge 
der Betrugd » Stüdgen bey allen Arbeiten 
und Waaren, felbft lerne, und ſich dafiir hüte. 
Denn ed wird die Wermehrung diefer Stü: 
de durch neue Erfindung der Bosheit nicht 
aufhören, fo lange böfe lieblofe Menſchen find, 
und ein Hauswirt mit denenfelbigen zu thun 
haben mut. RR 
Beutel⸗Tuch, iſt ein aus nicht fo garzarten, 
aber doch gleichen wollenen Faden weitloch⸗ 
ticht jubereitetes Gewebe, welches nicht nur 
dienet, eine gu Staub gemahlene Sache das 
darch jubeuteln, und von dem noch darunter 
befindlichen groben Zeug oder Hülien zu fau- 
bern; Sondern ed gebraucht auch daffelbige 
dei frauen: Bold, ihre alfo genannte Niodel: 
Tücher daraus zu ſchneiden und in felbiges 
— der Stiche und Creutz⸗Nath zu 
en. 


Beuten, find ſtarcke und etwas tieff ausge 
bauene Stüde von Heiß, deren Vertiefung 


die ferm einer halben Mutden habenz daher | 
—— der ——— — rg 

den Nahmen der Beuten führet, weil er ZU dieſes 
* " En nad) der die Gaͤnſe ſtecken will, muß felbines zuvor 


zwar mie ſonſt die gewoͤhnlichen Tröge 
Form einer ganzer Mulde ausgehauen, aber in 
der Mitte quer hindurch einen Unterſcheid hat, 
fo daf er wegen an einander geſtoſſenen halben 
Mulden gleihet. Nach diefer Form werden 
eben in denen Hölsern vor die Bienen ſtarcke 
Bäume ausgehauen und fo zubereitet, das fie 
darinnen wohnen und ihren Honig bauen koͤn⸗ 
‚net. Davon fiebe unten Bienen-Beuten. 
Bewurff, wird derienige Mörtel genennet, 
den man auf beyden Seiten einer gemauerten 
Wand anträat. Ein guter Bewurff ins Waf- 
fet ju Grotten, eltern, Abtritten und der: 
gleichen feuchten Orten ift derjenige, fo aus 
einem Theil guten Kal, von harten Steinen 
ebrannt, und aus 


nen vermiſcht und angemachet worden. 


efleget 


bene Zrof: Bande ober an Dh Or 
enen Troff⸗ Tauch: oder alten Dach⸗Stei⸗ 
Y ‚bet den Mottat: Fluß, die Geburt, Todtes 
Ber-Kifen, auch 3Zwifchen: Trachten, wer 
den bey denen Zafel-Auflägen diejenigenSpei- 
jen und Trachten genennet, foman eimzufchies 
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Beyfrau, wird diejenige Verfon genen: 
net, die neben der gemöhnlich angenommes 
nen Kinder = Mutter Die behörige Beſchi— 
dung der Fleinen Kinder an deren Stat 
verrichtet, und denen Woͤchnerinnen in dies 
fen Soiden mit gutem Rath und That an 
die Hand gehet, wenn megen andermerts 
dorgefaltenen bhoͤchſtnothigen Verrichtungen 
die Kinder-Mutter nicht ſelbſt zugegen ſeyn 
kan. Es wird demnach von einer ſolchen 

rau erfordert, daß fie nebſt der Wiſſen⸗ 
hafft auch alle die anderen Tugenden haben 
moda2, welche jene beligen fol. 

Beyfuß, von den Alten auh St. “Jos 
bannıs: Bürtel, und Sonnenwend⸗ Guͤr⸗ 
tel genannt, iſt ein befanntes Kraut, wel⸗ 
ches ſowohl in der Attzney, ale im der Ks 
de feinen guten Nugen bat. Geine Stens 
gel find drey bis vier Fuß boch, manchmal 
Singers dicke, rund, ftreiffigt, fteiff, braune 
rot) , inwendig voll Mark, und auswen⸗ 
dig mit wechſelsweiſe geſetzten Blaͤttgen pers 
fehen. Die Blätter find ausgefchnitten und 
jerfpalten, mie die Blätter des Wermuts, 
iind aber gröffer , fetter, oben dundel - grün, 
unten aber weißlicht, wodurch fich dieſe 
Plange leichtlih von dem Wermut unters 
fheiden läßt. Seine Blüthen, welhe oben 
an denen Stengeln und Zweigen traublicht 
hervor kommen, beftehen in fleinen purpurs 
braunen Bluͤmlein, fo eines angenehmen 
Wuͤttz⸗ Geruchs find. Man findet auch noch 
eine andere Art, welche weißgrünlichte Sten⸗ 
gel hat, und dahero der weiſſe, mie jener 


der rothe Beyfuß genennet wird, aufter 


diefem aber: von gleicher Kraft und Wir: 
fung if. Er waͤchſt von fich felbft auf uns 
gebauten Aeckern und Feldern, an Mauren 
und Zdunen, wird aber auch in Gärten an⸗ 
getroffen, und braucht keiner Wartung. Man 
pflegt die iym Braten beitimmten Gaͤnſe das 
mit auszufuͤllen, um: felbiae nicht nur defto 
ſchmackhaffter, fondern auch vornemlich für 
das. Frauen: Vol gefunder zum Werdauen 
zu machen. Ehe man aber diefes Kraut in 


elefen und an der Lufft getrocknet ſeyn, das 
ft, die Eleinen Blaͤtter von dem nod) vor 
der Bluͤthe abgefchnittenen Beyfug fellen abs 
gef det werden, daf die Knoͤpfflein alleine 
aran verbieiben. Einige pfleden den in Buͤnd⸗ 
lein gebundenen tresfenen Benfuß auch vors 
bero, ehe ſie felbiaen in die Gang ſtecken, mit 
heiſſem Waffer auſzubruͤhen. Wann man zum 
Artzney⸗Gebrauch ein Waſſer davon brennen 
will, jo muß man das Kraut am Ende des 
Mapens von den Stengeln abfireifren, und alfo 
frifch in den Kolben thun; Zum Dörren aber 
fan ed nad) St. Johannis geſammlet werden. 
Diefed Kraut ift ſonderlich gut für allerhand 
Weiber : Krandheiten, reiniger und ſtaͤrcket 
die Mutter und ftilet deren Schmergen, treis 


und Nachgeburt. Es öffnet auch die Verftopfs 
fungen der Leber, und treibet fo wohl den Nigs 
ren: Stein, ald den Harn. Wann ein Menich 
mis einer Kugel geſchoſſen worden, fo — 

suchen 


Watienten Morgens undAbends etwas weniges 


Wann man in dem Brah: Monat die friſchgruͤ⸗ 
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frifchen Benfu; wohl mit Wein abRoffen, den 
Saft heraus dritten, und davon dem Ver: 
wundeten des Tages zweymahl ein paar Loffel 
poll zu trincken geben, auch ein wenig laulicht 
in die Wunde giefien, alg welches die ſchmertz⸗ 
liche Entzuͤndung balde lofchen wird. So man 
aber das Kraut nicht grün haben Fan, ſoll man 
es in halb Wein und halb Waffer fieden, dem 


davon zu trincken geben und allezeit beym Ver: 
binden die Wunde damit warm ausmafchen. 


nen und blühenden Schöffe dieſes Krauts zer: 
hackt, in ein fauber Glas thut, guten Brands 
tewein darüber gießt, bis er drey Finger breit 
oben drüber gehet, hernach drey oder mehr Tage 
in warmen Sand, wohl vermadht ftehen läßt, 
bierauf altes wohl durch ein Tuch druckt, und 
endlich durch ein lief: Papier filtriret, fo 
at man die Beyfuß⸗Eſſentz, melde auf 
nffreben bis fünff und zwantzig und ie bi 
ropffen oͤffters eingenommen, in allen ober⸗ 
zählten Krankheiten eine fürtreffliche Wirs 
fung bat. Man fagt, daß es darum Beyfuß 
enennet worden, weil, mern man zu Fuß 
ber Land wandert, und ſolches Kraut in den 
— bey ſich iraͤgt, die Fuͤſſe nicht matt 
werden. 

Beyberftellen, heit man ben det Jaͤgerey, 
wo man zugleich treibet, und daneben immer 
bebher mit dem Jagd⸗Zeuge ſtellet. 

Bey⸗Jagen, fo auch Zeck⸗Jagen genen⸗ 
net, und dem ec entgegen gefeet 
wird, gefhiehet zu auffererdentlicher Zeit, an 

ichen Plägen und Dertern, da weder rechte 

ildniffen und Haupt: Hölger, noch Berg 
und Thal, fondern alleine Brahnen und He: 
den find. 

Yeytritt, if eines der vornehmften Zeichen, 
fo der Hirfch in der Fährte vor einem Thiere 
thut, woraus man die Güte oder Feilte des 
Hirfhen vermuthen kan, undgefchieht, wann 
der Hirfch mit dem hintern Fuß mehr als etwa 
einen Finger breit , neben dem vordern tritt, 
weildas Ereus und der Zimmel hinten feik und 
dicke find. a 

Bezauberung des Viehes, fiehe Vich: 
Bezauberung. 

Bezette , vothe Pezetten , Tornefoll, 

ärber «- Läpgen, Scmind = Sledgen, 

nd Meine zarte aus der feinften Leinewand be- 
fichende Fleckgen, die entweder in Cochenillen 
fehr wohl eingetaudht, davon Die befien an der 
Farbe von Eonftantinopel zu und gebracht mer: 
den; oder die Frankofen und Spanier legen 
eben dergleichen in den Safft Heliorropüü tri- 
cocci, laffen fie wohl davon einziehen und ver: 
fenden felbige alſo trocken; nicht weniger pfle⸗ 

en auch die Portugiefen eine in ©ochenille ge: 

ärbte und in gewiſſe Küchlein formirte Baum: 
Wolle an deren Stelle und unter eben diejen 
Rahmen zu verkaufen, welche Arten alle ju⸗ 
fammen diefen Nusen geben, daß lie fchöne 
roth färben, wie man fich denn derer in dieſem 
Fall zu den Ingenieur- und Bau:Zeihnungen 
mit guter Annehmlichkeit bedienen Fan. So 
werben fie auch nebſt diefen von dem Frauen: 


— 
— — — — — — — — — — — — — — — — 


Berird Biber af 


jimmer theils als eine Schminde gebrau 
tbeild auch in der Küche zu Färbung 
Geldes umd anderer E£ = Waaren genomm 
Weil aber darinnen offt Betrug vorge 
daß vielmahls mit ſchlechter und beiffer 
Materie angefärbte , falfche Längen eü 
ſchoben und für die vorher befchriebene 
verfaufft werden, welche nicht nur der 
ten Haut des Gefichtes ſchaͤdlich, font 
auch die Eſſen, fo damit gefärbet, den M 
(hen hoͤcht nachtheilig feyn können; alſo 
man bey dergleichen Gebrauch ſich wohlr 
zuſehen, und ſolcher, wo man von if 
Site nicht gewiß verfichert , lieber gar 
diefem Stuͤck müßig zu gehen. ; 

r — der Grentze, ſiehe Grentz⸗2 

Bezirck, in Bezirck bringen oder Befri 
fen, heißt bey der Tdgerey, mann man um 
Gebuͤſche herum gehet, um zu fehen, ob dat 
nige Thier, welches man an einem Dre bin 
geipüret, nicht heraus fey. 

Bezoar: Stein, davon fan man eine u) 
ſtaͤndliche und gelehrte Abhandlung im di 
| Zügemeinen Kauffmannd = Lexico unter d 
'fem Titel lefen. Hier merden wir nur 0 
‚daß man viererley Arten deffelben babe: 
den orientatifchen, welcher aus Perfien u! 
Ds Indien und Arabien von gewiſſen B 
1 vr Arena und Ziegen kommt, und d 

efte, rarefte, dabed aber eben deswegen fe 
'ten aufrichtig anzutreffen fey. Vor diele 
wurde ehemals die Fabel herum getragen, « 
ob er von denen Thränen des Hirfihes , d 
'eine Schlange verfchlucket hätte, entiteb 
Welches aber c. 1. widerleget und gejeig 
it, daß derfelbe von denen l.achrymis Gerv 
fo Bezchardt heiffen, gang unterfhieden. : 
Der Deeidentalifhe, welcher über Spanie 
‚und Portugall aus America, fonderlich abt 
| aus Peru ebenfalls von verſchiedenen Thit 
ren, fonderlid aber gemifien Gemfen erlar 
get wird. 3) Bezoar Porci, fo von dem Stu 
chel: Schweine aus Oft: Indien fommt. 4 
Der Affen-Stein. Sie tommen alle darlım 
überein, daß fie eine Echweiß- und Gift 
treibende Arzeney find. Weil aber fo vii 
Betrug dabey, und über dem diefe Stell 
ſehr koſtbar find, fo haben die Aergte an 
dere Schweiß = und Gifft-treibende Artnepel 
fubtticuiret , und mennen ſolche von Dielen 
Steine Bezoardica. R 

Bezoar⸗WEßig, fiehe Eßig. 

Biber, iſt ein vierräöige. Thier, welche! 
auf der Erde ſowohl, als im Waſſer lebt, un 
dabero mit unter die Amphibia gezählet wird. 
Er hat einen furgen und gedruckten Kopff, klein⸗ 
runde Düren, kleine Augen, ein weites un 
groſſes Maul, ſcharffhauende Zähne, umd €: 
nen dunckein afchen:farbenen Balg, ie dundler 
und fchwärger diefer ift, ie höber wird derfelbe 
gehalten. Seine onrdern Fuͤſſe find fehr Furt, 
deren er fich, wie das Eichhoͤrnlein, bedienel, 
dasjenige, mas er benaget, mit zu balten. 
Seine bintern Laͤuffte find lang, breit, und 
swifchen den Klauen, wie bev Den Gaͤnſen und 
Enten mit einer Haus verfehen, damit er * 
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beifer (dywimnmien Tönen, fo find fie auch |gleichen in Fiſchen welches letztere zwar eini- 
ſchwartz, mie der Schwenen ihre Fuͤſſe. Sein | ge nicht zugeſtehen wollen; meil aber ihr Wild; 
Schwanß ii nach der Proportion des Thieres | pret meiſt nach Fiſchen ſchmecket, ſo wird v 
uemlich lang, gemeinialich ſechs Finger breit, | denen mehreften genlaubet, dag fie ihre Nah: 
jwen Finger did, und zwar in der Mitte am | rung vom Sıfhmerde haben. Das Weiblein 
dicktfen, und geaen den Enden etwas abges | gehet ſechszehen Wochen die, und feget im 
ſchlifener, mit einer glatten ſchwartz = aldhen: | May: Monat anf einmal drey biß vier Jun: 
farbigten, doch mit gewiſſen Linien, als ob ed | gem, welche fie, wie andere vierfuͤßige Thiere, 
Schurden wären, artlich eingerheilten Haut | eine gewiſſe Zeit zu fäugen pfleget. Sie kom: 
überzogen, Dieſer Chmwang wird drey bid | men blind auf die Welt, und warn fie etwan 
vier Piund ſchwer, bat ein fehr niedliches | vier Wochen alt, bringen ihnen die Alten Fleine 
leiſch, welhes in der Mitten an viele arte | Aeftlein von Weiten, daran lernen fie die Kin: 
ruhlein der Gelende angewachſen, wo: | den fhälen, und Laub beiffen, was fie dann 
durch er feine Bewegung erhält, und Dienet | liegen lafien, ſtoſſen und tragen die Alten ber: 
auf atoſſer Herren Tafeln zur angenehmen | nach allemal wieder ind Waffer; fo bald aber 
Seife, dafien Zurichtung alio aefhichet:_ Es fuͤnff bis ſechs Wochen vorbey, begeben fie ſich 
mird derielbe, wie etwa ein Karpffen in Stü: ſchon mit durch dad Waſſer nach dem Lande, 
den jerfhnitten, in einem Keffel mit Wafler | und fleigen mit aus, daß fie alle der Derter bin» 
nebft menigem Saltz fo lange gefotten, bis er | und-wieder befannt werden: Dann hauen ih: 
alien Thran und Fifchengendes Fett verlieret. | nen die Alten Pappeln und Weiden um, fe 
Und meıl er harter Art, mug auch bey ihmder| sen fi mit dewen Jungen in die Ar: 
allgemeine Handgriff alle Fifche weich zu fieden | fie, und den fich mach Gefallen. Sie wif: 
in acht genommen, und Daher unter dem Gieden | fen und koͤnnen perfect fehen, wo der Baum, 
ein fein Stüggen Butter zu ihm geworfen wer- | den fie abbauen wollen, hinfället, denn wenn 
den. Wenn er nun alfo vorbereitet, thut man | fie an der einen Seiten erft genug eingekerbt, 
felbigen bierauf in ein Caflerol oder Tiegel, dar: | fo laſſen fie allda ab, fangen auf der andern 
innen er nebit etwas Wein und Efiia gekocht, | Seiten an, und fällen ihn vollends um; fie 
mit Nelden, Pfeffer, Ingwer, Gitronen: | hauen auch ein Aeftlein nad) dem andern davon 
Echeller, Butter, Saffran und Zuder aber: | ab, fhleppen ed nad dem Waller und ſetzen 
wuͤrtzet, und nachdem diefe Brühe mohl ein= | fich ein wenig drein, abfonderlih mit dem 
gekecht, um fie defto Dicfer zu machen, ein wenig | Cchwans, und nehmen davon zu ſich, was ih: 
geriedene Semmel hinzu geſchuͤttet werden nen gefällt. Im andern Fahr ihres Alters wer: 
muß, da fih denn die Speife in eine Schuf: | den die jungen Biber gegen Ausgang deffelben 
‚gez | recht vollfommen. Sie werden mit Hunden aus: 
macht, bequem anrichten, und gleich eimer | gefpüret, und aus ihrem Bau oder Geſchleiffe 
Pafteten, die vorhero nad) der Zeit und Ge: | in das vorgeftellte Netz aejaget ; (f. Biber⸗Ve⸗ 
leseneit fein garniret, auf die Tafel tragen | ne) wiewohl dieſes Wildpret nicht jedem zu 
laͤſet. Der Biber gebraucht folchen Schwantz fangen erlaubt ift, weilen es zur hohen Jagd 
nebft denen hintern Fuͤſſen zum Schwimmen, | mit geböret. Der Biber hat die von ihm Font: 
Fan aber nicht Lana, ohne Athem zu holen, unter | mende und nach feinem Nahmen genannte 
Wafter verbleiben , wiewohl er den Schmang herrliche Artsnev, das 
fat immerzu im Waffer halten muß. Er bat 
jmeveriey Haar, lange und kurge, von welchen 
lesterm man die Cafior : Hüte und Strümpfe 
macht. Mit was vor bejonderm Fleiß dieſes 
Thiet ſeine Wohnung uͤber dem Waſſer 
manchmal mit zwey bis drey Abſaͤtzen oder Era- 
genbauet, darüber iſt ſich hoͤchſtens zu verwun⸗ 


a AA 






fel, darum ein Krant von Butter:Teig ge: 


Bibergeil, nicht, wie die Alten irrig ge: 
alaubet , und von ihm gefihrieben , in feinen 
Tefticulis oder Geburts: Geilen , fondern es 
tragen folches die Biber beyderley Geſchlechts 
in gewiſſen aleid) unter dem Schaan Bein be- 
findlichen Blafen, oder Beutelgen, fo gantz an⸗ 
ders, ald die Tefticuli ausſehen, verſchloſſen 
dern, denn er beiffet oder bauet die Bdus| ben fih. Diefe Behaͤltniſſe des Bibergeils 
me, abionderli” die Wappel - Bäume, | find bey den Weiblein fo klein, daß fienicht uber 

ren, Beiden, und ander weich Hols, ober: | eine Unte waͤgen, dahingegen Die in denen 
balb den Wurtzeln ‚dergeftalt ab, als wenn fie | Männlein ſich befinden, manchmal auf ein 
abaeſchnitten wären, umd zerflücket fie dann | Pfund ſchwer angetroffen werden follen. Sie 
vollends mit feinen aroffen und —— Bed | werden in Mutter: Befhwerung und Haupt: 
nen; ſo kan et auch mit feinen Füffen die Erde | Weh, inaleihen wider die fallende Sucht, wi: 
dder den Leimen, fo gut als ein Kleiber eder | der Die Colica und alle vom Kälte entitchende 
Leimen: Arbeiter zurichten, woben ihme der Kranckheiten nüglich gebraucht, und Hält man 
Ehzanz jo wohl an fiat eines Faſſes den Lei: | die Tonquinifhen, welche aus Oft: Indien ge: 
men damit zw tragen, als zu einer Britſche bracht werden, ver die allerbeftem. 


und Kelle, zum Leimen &chlagen, und fol: 

n anumerffen Dienet. Seine Fährte oder 
Epur it an den vördern Füffen gleich einem 
Hund,doh lacher ; die Hintern aber gleichen, 
wie armeldet, einem Schwan oder Gans. 
Seine Nahrung beſtehet in Rinden von Wei— 
den, Barren, Erlen, und dergleichen Waſ⸗ 
fer: Sehsise, fo ſich gerne ſchaͤlen läffet, in⸗ 


Oeconem. Lexic. 


Biber:Zunde, werden diejenigen Hunde 
genenret, weldhe von Tugend auf jo wohl auf 
den Biber-als Fiſch⸗Otter-Fang abaerichter 
worden, dahero man ſolche auch Otter⸗Zunde 
zu nennen pfleget. Es find ſolches abſonderli— 
he beißigte und beherkte Hunde, etwas groſſer 
ale Dachs⸗Schlieffer, allezeit murrisch, und 
ipielen nicht ——⸗— Hunden, haben * * 

ad): 
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ftahlihte Haare und tragen die Ohren zu ben: 
den Seiten meift ſteiff abhaͤngig. Es find dies 
* groffer und kleiner Art. davon die groſ⸗ 
en denen Beinen Dänifhen Blendlingen aleis 
chen, ein ſcharffes Gebiß haben und zum Ans 
packen dienen; die kleinen aber, welche fait 
wie Dachs⸗Kriecher ſeyn, Doch etwas groffere 
Beine haben, braucht man zu Stöbern. Sie 
werden in dad Geſchleiff oder den Bau eines 
Biberd oder Otters gelaffen , wenn folches 
porher mit einem Netz umftellet, damit der 
Biber oder Dtter, wenn er heraus getrieben, 
nicht entlauffen möge. | 
Biber: Rlee, ſonſt auch Scharbods-Rlee, 
Bocks-Bohne, Sumpif: Rlee und Waſſer⸗ 
"lee genannt, ift eine Pflanze, welche ohne 
Wuffer nicht leben Fan, und dahero gerne an 
feuchten Orten, und auf Quellen = reihen 
Wieſen waͤchſet. eine von vielen kur⸗ 
zen Gliedern oder Abſaͤtzen zuſammengeſetzte, 
und mit vielen Zaſern verſehene Wurtzel, und 
gruͤulichte zarte und dicke Blätter, deren als 
lezeit drey auf einem Stengel, mie am ge: 
meinen Wiefen « Klee zuſammen geſetzt find. 
Der Stengel ift anderthalb Spannen bach, 
und bisweilen aud) länger "an welchen oben 
ſchoͤne weiſſe langhaͤrige Hparinthen = fürs 
mige Blumen mit umaewundenen artigen 
dierlein ſich finden. Nach denen Blumen 
ommen kleine Hülslein , in melchen ein 
elb:röthlicher Saamen, in Geftalt der — 
In rue, aber kleiner, fich enthält. Man 
etzet die Wurgel nur eines Fingers tieff, und 
gieffet fo viel Waffer darauf, daß es die Erde 
durchaus erweiche, aber nicht uͤberſchwemme, 
oder lange darauf ftehen bleibe; mann man 
im Garten einen Teich oder Brunnen-Quelle 
bat, fo fan man ihm am beiten ans Ufer 
pflansen; da er dann nur im Herbſt ausge 
nommen, die übrige Brut abgefondert, und 
bald wieder eimaeleat wird. Dieſes Kraut 
hat einen bittern Geſchmack, faft wie die 
Aloe, dahero es auch dem Magen fehr an- 
rn ift, welchen es ſtaͤrcket, und allen 
nwillen deffelben ftillet; iſt trefflich mider 
den Scharbock, Engbrüftigfeit und Milg: 
Beſchwerungen zu gebrauchen; verfüflet das 
faure falgige Geblüte, widerſtehet der Faͤule, 
und verdunnet diezähen Feuchtigfeiten. - Die 
Blätter und Wurtzeln davon nedörret und 
gepülvert dem Vieh, infonderheit aber denen 
Schaafen, fo mit dem Huſten bebafftet find, 
einseneben, vertreibet demjelben in kurgem. 
Biber = Kraut , fiehe Taufendgülden- 
Kraut. 
Bibernell, fiehe Pimpinelle. 
Biber:YTege, womit man die Biber zu fan: 
gen pflegt, ift vorne mie eine Warhe, davon 
ie Unter:£eine mit ſchwerem Bley-Geſencke 
auf dent Grund lieget, Die Ober: Keine aber 
mit leichter Hola » Rinde oder Korcken 
fhwimmen ruf. _ Der Bufen oder Gar 
daran ift wie ein Haamen, mofelbit hinten 
ein Zipffei über vier Ellen lang gehet, der 
doch fo enge geftricket iſt, daß ſich nichts dar: 
innen umwenden Fan. Diefes Garn iſt nach 
der Breite des Waſſers vornen oͤffters zehen 
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bis zwoöͤlff Ellen weit, auch mehr und weni 

ger, der Sad aber mit den Zipffel daran 

auf fechzehen bis achtzehen Ellen lang. Die 

Schmaſen oder Mafchen find, wie bey den 

Hafen: Nesen; an den Zipffel wird ein runs 

der Stein von ein paar Pfund ſchwer, nebi 

einem Ring feft angebunden; an dem Lifer 

aber ein Pfal eingefchlagen , woran man ein 

langes alattes duͤnnes Leinchen gemachet, fol: 

ches hernach mie eine Schlange etlidye mahl 

um das Netz durch die Schmafen umber, 

und letztlich durch den Ring ziehet, welches 

Ende eine ans Ufer geftellte Perjon in ber 

Hand hält. Weilen nun der Biber gemei— 

niglid gerne an breiten Strömen und groß: 

fen Seen in holen Ufern und Löchern woh— 

net, mo es mit Weiden oder Schiff: Nebr 

verwachfen ift; fo muß man, wo ein folcher 
Bau vorhanden , darinnen was ju vermu— 
then, in einen folhen Windel nach der 
Breite des Waſſers das hierzu benoͤthigte 
Biber: Nese vorftellen, und an beyden Ufern 
fer mit Pfaͤlen anpflöden. Wann nun oben 
auf dem Ufer nad) des Biberd Ban einge— 
graben wird, und die Hunde darinnen ſtoͤ— 
bern, fo wifchet der Biber heraus und in 
den Garn: Sack hinein, welches durch Die 
Bewegung des Leinchend gleich) zu fühlen ifl, 
alödenn ziehet derjenige, welcher das Ende 
des Leinchens in den Haͤnden hat, ſolches aes 
fhwinde an ſich, fo drehet fich der Zipffel 
um, daß der gefangene Biber nicht wieder 
heraus kan. 

Biber: Schwang , wird das Flachwerck 
oder die gemeine Art die Dächer mit Ziegeln 
su Decken genennet, weil die platten Ziegel, 
gleich mie an einem Biber-Schwank Das An: 
(eben haben. und gleihfam Schuppen: mweife 
über einander lienen. Siehe Dad). 

Biberwurg, fiehe Goblwurgel, 

Bibinelle, ſiehe Pimpinelle. 

Bickling, ſiehe Boͤkling. 

Bienen oder Immen, find aroſſe, braͤun 
licht = gelbe, mıt fubtilen Zähnen, Horn 
färbigen Augen , einer langen Zunge un 
ſechs Füffen verfehene Fliegen, welche an 
Ende des Leibes einen langen ein: und aus: 
gehenden Stachel, der einem bärtigen Mfei 
aleihet, und an ihren Hüfften vier Flüge 
haben, von denen die hinteriten etwas kleine 
find, als die vördern, damit fie ihnen in 
Fliegen nicht hinderlid) ſeyn mögen; faft ober 


‚an iedem Auge find ihnen Horner beraus ge 


mwachfen, die zwey Gelence haben, eines ge 
nau am Kopff, das andere um die Mitte, | 
daß fie folche in voller Fänge ausſtrecken, un 
auch wieder an den Kopff ziehen können. Die: 
dienen ihnen zum Befühl. Fu Einſammlun 
ihres Proviantd gebrauchen fie ihre Kinube 
cken, die mit ordentlichen Zähnen verfeber 
und ıhre Zunge. Wegen des herrlichen Nuken 
den diefe reine, garte und arbeitjame ThHie: 
lein, durch ihr Honig: und Wachsnrache 
(welches fie aus denen vortreffluchften und Hei 
ſamſten Kräutern und Blumen heraus 
jiehen, und an behorise Orte fehr füngeni, 
zufammen zu fragen wiffen) zu wege ringen 
Du 
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ſellte man billig Bedenden tragen, diefelben 

mit dem fchändlichen Nabmen eines Infedi 

oder Ungeziefers, morunter fie insgemein ae 

hier werden, zu belegen. Db ed nun zwar 

in denen Antiufhen Anfeln Dienen geben 

fol, die an der Farbe blau, und mehr Wache 

auch befiern Honig zubereiten als die unſe 

ren ; ja nah Dappers Beſchreibung von Ame⸗ 

rica p- 356 man dajelbit Bienen findet, fo 

gang weis und auch weiſſen Honig machen, 

und noch audere dafelbit anzutreffen, Die ohne 

Stadel, und arop wie die Echmeiß - Flie: 

gen, nicht weniger ihr Honig unter der Erde, 

and in den Wurkelir der Bäume zu verber- 

gen aewohnt; jo werden fie dennoch bey und 
zuförderft ihrem Aufenthalt nach in wilde 
und zahme Bienen unterfchieden. Die wil: 
den Bienen find rauber, ſchwaͤttzer und di— 
ker, auc kürzer, als die eräzbeichriebenen 
— oder einheimiſchen, haben im denen 
grösten Wäldern und Wildniffen ihre Woh⸗ 
nungen und Werditäte, und tragen ihr Se: 
nig in die entweder von den Spedten und an- 
dern Vögeln , oder zu dem Ende von den 
Wenſchen mit Fleiß ausgehöhlte Baͤume und 
Löcher der Felſen, ein. Sie ſchwaͤrmen öff: 
ters, als die zahmen, haben aber nicht fo 
piel Honig als dieſe; miewohl die milden 
leicht. sahm, und die zahmen leicht wild mer: 
den koͤnnen: denn ed geſchiehet offt, dat 
Bienen aus dem Garten in ein nah = geleae« 
ne? Holtz oder Waldung ziehen; fo trägt fich? 
auch zu, dat man im Holtz an denen Bau: 
men und Buͤſchen zuweilen Schwärme fin: 
det, fie zuſammen frägt und faſſet, die fich 
dann in den Gärten nach der zahmen Weiſe 
arten. Dieſe milde Art, wenn fie des leich- 
ten und lichten Feld- und Garten: Flugs ae: 
wohnt werden, trägt immer mebr und mehr 
ein; Die jungen Schwärme aber, die von die: 
fen in die Härten gezielet werden, aeratben 
befier ald die Alten , doch laffen fie nicht 
gans sen ihrer wilden Art: Denn fie find 
leicht erzörnet, und beiffen oder ftechen, mas 
ihnen in Weg kommt. Diezabmen Bienen, 
fo auf dem Zande in denen Gärten, wo fie 
jo wohl ihren guten Ausflug, ald Sonne und 
Nahrung haben können, muͤſſen zu gewiffen 
Zeiten ibre bejondere Wartung haben, two 
man fie anderft als ein gewiſſes Eigenthum 
behalten, und fich ihrer nicht verluſtig ma⸗ 
chen mil. Sie halten ſich in groffen Hau: 
fen, welche man Scywarme nennet, benfam: 
men; ein ieder folder Schwarm hat feinen 
eigenen Bönig, der den Nahmen Weiſel 
oder Weiſer fübret , dem fie aller Orten, 
wo er jich bin begiebet, folaen und ihn allegeit 
in die Mitte nebmen. (fiebe Bienen: Rönig). 
Die Meinlihfeit und Ordnung in ihrer Ar: 
beit ift undergleichlich, denn fie fuchen und 
finden nichts anders ald Honig, welches fie 
aus den alerbeiljamiten Kräutern und Blu: 
men faucen, und bereiten mit dem auf eine 
fonderbar artine Manier eingerragenen Wacht 
ibre fedhsedigte Zellen mit einer ungemeinen 
Accurateffe und bemundernswürdigen Ge— 
ſchwindigkeit. Theis geben früh aus, und 
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tragen den Thau ein, andere aber haben acht 
auf die Witterung, theils holen Honig und 
Wade, welche, jo bald fie mit ihrer vollen 
Laft zum Stock fommen, ihre Abnehmer an 
denen, die beydes, weren Alter und Schwache 
beit nicht mehr, wohl ausflienen können, 
fo fort finden, die denn dag herzu geführte 
Honig an den bebörigen Drt bringen. Einige 
muͤſſen die Gelegenbeit der Wälder, Wie: 
fen und Gärten ausfundichafften , die arbeits 
ſamen Bienen dabin führen, und wieder 
zuruͤcke begleiten, indeme andere zu Haufe 
die Zellen aus dem aröbften verfertiaen, 
und andere folche poliren, theils halten das 
Quartier rein, und fchlepven ıhre Todte bins 
aus, theild aber halten auſſenher Wache, den 
Bienen « Etoc vor dem Anfall der Raubs 
Bienen zu bewahren ꝛc. alfo, daß eine iede 
Biene, fo zu ſagen, ihre befondere Pflichten 
und Verrihtungen bat. Des Nachts ruhen 
fie, und find des Morgens wieder an ihrer 
Arbeit, moben fie öfters fo emfia und ges 
ſchaͤfftig find, das fie auch fo gar ihre Brut dars 
über vergeſſen, und aljo nicht ſchwaͤrmen 
Fönnen; daher muß man, mern fie gar zu 
fleißig eintragen, mit einen per Flohr das 
Fing:Coch vermachen, und fie auf jwery oder 
drey Tage einfperren, fo werden fie alddenn, 
meil fie nie mäßig feon können, an ihrer 
Brut agbeiten: und Diefes Mittel fan man 
einige mahl wiederholen, big man ſiehet, daß 
fie im Stocke die Brut zu feigen anaefangen 
haben. So man aber gar Feiner Brut ges 
wahr mürde , darff man ficherlid glauben, 
daß der Stock feinen König verlohren habe, 
Er fene nun todt, oder ſonſt nicht mehr vors 
handen, fo muß man ſolchenfalls denen Bies 
nen alfofort mit einem andern Könige, deren 
in manchem Store dren, vier und mehrere 
find, zu ſtatten Fommen, fonft unterlaffen 
fie vor groffer Zraurigkeit ihre. Arbeit, und 
machen weder Brut noch Honig. Den lir- 
fprung der Bienen betreffend, und davon uns 
ter andern Kircherus is Mundo Subterraneo, 
ingleichen Reui de Generatione Inſectorum p. 
63 & fegg. mancherlen Meinung hegen, wel⸗ 
ches aber wohl von der unterfchiedenen Art 
der Bienen zu verftchen ſeyn duͤrffte, fo if ges 
wis, daß die Vermehrung der guten und zah⸗ 
men Bienen durch ihre Brut folgender Ge- 
ftalt geſchehe: In die alten Gellulas, daraus 
fie den Honig gezehret, laſſen die Alten zu 
Ende des Kebruarii einen kleinen Liquorem, 
der viel aröffer als ein Fliegen-Koth, mel- 
chen fie durch das Maul von fich geben, aus 
welchen nachgehends eine kleine Made wird ; 
diefe wird von den Bienen gebritet, daß fie 
fehr gefehwinde waͤchſet, big die gantze Cel- 
Iula davom voll mırd; worauf fie Die Bienen 
oben mit Wachs verwahren, wie die mit Ho⸗ 
nia aufgefuͤllte Zellen, doch mit dem Unters 
fheid, daß diefe platt, jene aber etwas er- 
babner werden. So bald die Brut zu leben 
anfängt, beiffet fie in der Mitte des oben 
verftrihenen Haͤutgens durch, und mird ein 
Lochlein, ald ob man es mit der fubtilften Nas 
del geſtochen, von welcher Zeit an fie daffel- 
K 4 be im⸗ 
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be immer gröffer macht, bis fie am dritten 
Tage beraus kreucht, da fie noch eine licht: 
falbige Farbe bat; weil fle aber ſchwach ; 
bleibet fie nod einige Tage im Stock, ebe fie 
ausflienet, im der Zeit _fie immer mehr und 
mebr bräuner wird. Die gange Zeit ihrer 
Bermehrung vom erſten Anjag bis zum Aus⸗ 
iegen ſoll ſich nicht gar auf ı9 Tage belau: 

n. Wann die Bienen ihrem Eigenthums: 
Heren rechten Nutzen ſchaffen follen, fo muß 
er fie das gantze Jahr durch wohl pflegen und 
warten. Denn man kan aus diefem Grund: 
fa die gautze Bienen -Wirtfchafft herleiten: 
Bienen find gefraͤßige, arbeitfame, gefellige 
und fehr reinliche Thiergen. Nach dem Ans 
fang des Frühlings genen das Ende des Mar: 
tü, in welchem Monat gemeiniglid die Bies 
nen wieder ihren Ausflng zu nehmen begin: 
nen, muß man bey ſchoͤnem Wetter die Stö- 
cke eröffnen, das, was fie von Wachs : Tas 
feln und Gewuͤrchte abgebiffen, mit den tod- 
ten Bienen, famt denen in diefem Gemuͤlbe 
fih einfindenden Würmern ausfehren, ud 
allen Unflat, den fie wegen langen Einfper: 
tens, im den Stock oder auf das Bret des 
Korbes gemacht, —— Findet ſich 
jeeres Rooß oder Wifftig und Wachs: Ta: 
feln darinnen, fol ſolches, zumahl fo ed vom 
Schimmel angelaufen, mweggenommen Merz 
den, weil fonft bey folgender groſſen Hitze ſich 
in dergleichen Rooß und nur erwehntem Ges 
muͤlbe gefährliche Motten auf felaende Art 
zeugen: Erft wachfen in denfelben pbgedachte 
Heine Würmlein , die nachgehends in den 
— oder dieſen Rooß ſich ſetzen, aus die⸗ 
en werden ſodenn Motten, die ohngefehr ſo 
arof, als die rotben Kaͤſe-⸗ Maden, und bes 
kommen breite Flügel wie die Molden: Diebe, 
welche aledenn fich fo fehr Bin daß 
die Bienen, wenn der Stock vorhero ſchon 
ſchwach, endlih gar eingeben. —* aber 
iſt der ſchon aufs neue gegen den Fruͤhling 
gefegten Brut ja wohl zu fchonen, damit 
man folcher im Schneiden nicht zu nahe 
fomme. Bor allen mug man denen Bienen 
vor ihren Feinden, denen Raub- Bienen, (mel 
che ſich zu dieſer Zeit. da fie auf denen Wie: 
fen und Baͤumen noch Feine Nahrung Anden, 
gerne an die Bienens Beute zu machen pfle: 
gen) gute Sicherheit verfchaffen, (fiehe Raub⸗ 
Biene, ſolchemnach die Stoͤcke und Körbe 
wohl verfchmieren ; fo diejelben ſtarck, die 

Ing» Löcher halb mit autem Keinen zuma— 

en; fo fie aber ſchwach, ſolche nur jo weit 
offen laſſen, daß höchftens zwo Bienen mit 
einander daraus gehen Fönnen ; die Flug: 
Löcher offt mit Bibergeil reiben, und ſowohl 
in diefem, als in dem jolgenden April = Mo: 
nat diejenizen, fo Mangel an der Nahrung 
abe, fleitig mit reinem und fauberm Honig 
ürtern, denn fo es uͤbeln Getuch hat, und 
ftinckend ift, fo befördert man fie zeitlich zum 
Tode. Man muß auch bey rauhen Merk: 
Winden, und unbeftdndigem April: Wetter 
die Flug: Löcher zumachen, und die Bienen 
ja nicht heraus laffen: Denn gehen fie bey 
Sonnens Blicken heraus, fo koͤmmt zu fol: 


fo | erftarren und todt liegen bleiben. 
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cher Zeit gleich wieder ein Sturm oder 
gen, welcher ſie auf die Erde ern - 
C m 5 
muß das obere Beuten:Bret in den Sti 
eröffnet, und Die gar alten, umd ſchon 
faurem Honig ftebenden Wachs - Tafeln 
aus gefihnftten werden, damit fie den S 
mer über ein neues Gebäude führen koͤm 
mau muß auch in diefem Monat fchon ! 
tung auf die Schwärme geben, (weil ma 
fehr zeitig zu ſchwaͤrmen pflegen), und da’ 
die Körbe und Gtöce,mo dıe neuen Schwa 
ſollen hinein gefaffet werden, an die Ei 
legen , damit fie wohl austrocknen. 
beyden Monate Junius und Julius find 
rechten Schwärn = Monate, da man d 
nicht nur die Flug:Löcher groß machen, 
denen Sc;wärnen Raum zum Auszug 0 
nen, fondern auch von acht Uhr Vormitt 
bis vier Uhr Nachmittags wohl auf der 3 
ftehen und beobachten muß, ob-feiner c 
Abſchied davon fliege, (f. Bienenſchwar 
Weiten auch in diefen fomohl als folgen 
Monaten die Sonne am heiffeften fcheinet, 
it es noͤthig, daß man Denen Stöcden ı 
Körben durch Breter oder andere Sad 
Schatten made, damit nicht durch die ı 
zugroſſe Hige, das Gewuͤrchte in venenfell 
los werde, abweiche, und fo licher Geftalt 
Bienen zufamt ihrem Nußen herunter f 
len. Nach der Schwaͤrm⸗Ze it, fobald ne 
lich die Vor: und Nah: Schwärne ausge 
een ‚ fo bringe man die Unter: Gebdude b 
ür, damit die Alten, nach der Jungen Aı 
ug, ed an ihrer ferrrern Arbeit nicht era 
geln laffen, und dabero Raum dazu beko 
men mögen. Im Auguſto muß man den 
Bienen, wann Ve die Thranen oder Waſſe 
Bienen austreiben, huͤlfliche Hand biete 
und dieſe ihre unnüßen Gaͤſte vertilgen b 
fen; man muß aber nicht alle ohne Umti 
ſchied, ſondern nur diejenigen tödten, d 
infonderbeit von Denen Bienen verfolget we 
den. Im September um Marid Gebu! 
oder auch etwas ehender fell man bey fh 
nem mwarmen Werter und Gonnenfchei 
wenn es Windftill, und der Mond im A 
nehmen üt, denen Bienen das Honig ne 
men, oder das erfte mahl zeideln, welch 
zum andern mahl im Frühling um die Ta 
und Nac)t:Gleiche zu geſchehen pflegt. V 
dismahl, nemlich beym Herbſt Schnitt, mı 
man denen Bienen, wegen des herannghe 
den Winters fo viel laffen, als fie zu ihre 
nothdürfftigen Unterhalt gebrauchen. Na 
diefem nıuß man die Körbe und Stücke, w 
gen der bevorftebenden Kälte verfchmierel 
ſedoch ihnen daben behoͤrige Lufftloͤcher laffeı 
und zwar bey den Körben, wiſchen dei 
Korb und zwifchen den Bret, bey den Sti 
den aber am Ende des untern Beuten:dri 
tes, eines Fingers lang und eines Meſſe! 
Ruͤckens breit, damit bey fo engem Ranum fein 
Bienen durchkriechen, und diefe doch bebd 
riger maſſen Lufft haben mögen, In dene 
inter- Monaten November, December un 
Tannario muͤſſen fie vor der Kälte une 
wa 
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mahret, (jedoch daß fie nicht erſticken), und 
fo lanae der Schnee liegt, wenn auch die 
Geune noch fo ſchone ſchiene, nicht heraus 
gel werden. Liegt 2 kein Schnee, 
laſe man Fed und ohne Scheu das Flug⸗ 
tod ofen, damit fie ſich reinigen können: 
Denn no ihre Reinigung nicht gefchiehet, fo 
erfranden fie und fterben darauf bin, wie die 
Fliegen. Und diefe Reinigung -pfleget ind: 
gemen im Monat Februarig fürgerommen 
zu werden, weil fie fonft, wenn fie der freyen 
Luft fo sar lange fich nicht bedienen follten, 
wegen dei Kardken Seftandes ohnfehlbar balde 
ju Grunde geben würden. &o bald alfo der 
Sanee in diefem Monat gefhmolgen , fü 
laſe man fie bey warmem Sonnenſchein her⸗ 
aus, ſilt aber wiederum Schnee , jo fchiebe 
man die Sing « Löcher auch wieder zu, und 
warte auf neuen Sonnenjchein und Zerſchmel⸗ 
sung dd Schnees. In Diefem Monat füns 
nen auch am füglichften die Stocke und Körbe, 
die man von einem alten in einen neuen Drt 
ja bringen gedeucket, verfeget werden; weil 
Nie, da lie eingejperret geweien , meiſtens 
des alten Fluges vergeffen haben. Auſſer 
Diefen Bienen bat man noch zweyerley Ar: 
ten, nemlih Thränen oder Waſſer-Bie⸗ 
nen, und dann die Raub: Bienen, von wel: 
den an feinem Drt nöthige Erkldrung geſche⸗ 
vn it. Das Alter derer Bienen betreffend, 
ut-fch zmar daffelbe , nach einiger Leute 
Reimung, nur auf 9 Monat erfireden, doch 
iesten diefe länger als die Thränen oder 
ummeln; dent ohngeachtet aber möge ein 
tod, durch auf einander Folgung diefes ih⸗ 
rs Beihleptes, viele, ja in die as Jahre und 
wehl noch drüber erhalten werden können, 
weiches aber von den allermeiften wideripro: 
Cen und dargegen behauptet wird, dag eine 
Biene bohitend 6 bis 7 Jahr Lebe, die Hum⸗ 
mein aber faum 9 Monat. Im übrigen tft 
noG das Wunderbarfte und durd) die Erfah: 
rung gar efft befräfftiste an denen Bienen, 
dag dieſelben, wenn ihr Eigenthums - Herr, 
oder der fie ſonſt gepfleget und gewartet, ge: 
fiorben, fie auch insgemein bald darauf fler- 
ben oder abfiehen und eingehen, woferne fie 
nicht aldbald mit ihren Stöden an einen an: 
dern Ort geferet werden. Doch mwolte ic) 
die Iltſache mehr inder bey folchem Falle etwa 
veränderten Wartung, zumablen, menn fol: 
be nicht in der einmahl gewohnten Ordnung 
vergengmmen werde, fuchen, als dieſem nur 
erwehnten Zode-jelbk zufchreiben. Wer auf: 
fer diefen noch mehrere und umfändigere 
Nadriht vom denen Bienen verlanget, fan 
aus denen Scribenten, fg der Herr von Rohr 
in jener Haushaltungs⸗ Hibliothec_p. 368 
erzählet, die zu feiner Abficht am bienlich: 
—* ten, fenderlich Brübels Brau⸗ 
78 ienen⸗Kunſt nachſchlagen Und 
geld a fenfhuft von den Bienen die En: 
ſo fan i suderheit D oſeph Warders, ei 
€ .. ei: 
———— en Set Monsrchie 
en, em Englifchen und Fran: 

joſiſchen ins Deuſche überfeget, und 1721 


vor andern gang richtig befchrieben, H 


in vo ediref worden, gute Nachricht geben. 
Es find übrigens in einem Bienen Stock eis 
— dreyerley Bienen: 1) Der König oder 
vielmebr das Weibel, denn man bat heut zu 
Tage entdedet, daß derfelbe weibliches Ge⸗ 
ſchlechts und die Mutter eingr neuen Koͤnigin, 
nicht aber, mie einige wollen, aller Bienen 
fey, conf. Breflauifhe Sammlungen 1724, 
Det. p. 403, und bier den Arc. Bienen:Rös 
nig. 1) Zrenen ‚ Tränen oder Drohnen, 
Wafler- Bienen, it. Hummeln, welche mduns 
lihes Geſchlechts, und zur Zewgung und 
Ausbrütung dienen, daher fie zwar maͤnnli⸗ 
che Glieder, aber keine Honig-Blafe und keis 
nen Stachel haben, deswegen lie weder zur 
Beſchuͤtzung noch zum Eintragen dienen, folge 
lich werden fie, wenn fie alt werden und zur 
— und Bruͤtung nichts mehr nuͤtzen, 
ondern nur zehren, von denen andern Bie⸗ 
nen todt gemacht. 111) Die übrigen Flucht⸗ 
und Zuhht= Bienen , fo allefamt mweibliches 
Geſchlechts und die —— Bienen⸗Brut, 
ja den Honig-Bau beſorgen. 
Bienen-Beuten, werden insgemein die 
hoͤltzerne Behaͤltniſe, worinnen die Bienen 
wohnen und ihre Abeit verrichten, genannt, 
davon fiehe weiter Bienen⸗Stocke. Inſon⸗ 
derbeit aber führen diefen Nahmen, die in des 
nen Wäldern vor die wilden oder Wald⸗Bie⸗ 
nen indie Bäume zemachte Bienen: Wohnuns 
gen. Dergleiden Bienen: oder Wald: Beus 
ten werden in ftarde Bäume Be Forme 
einer Mulden, davon ein runder Theil abges 
ſchnitten, eingehauen, und ſuchet man zu 
ſolchen häbfche gerade und feine ſtarcke Fichten 
oder Kien: Föhren: Bäume (Kiefern) aus, 
die im Walde allein und eingeln fiehen, damit 
die Bienen ihren Flug haben, und von andern 
vorfiehenden Bdumen daran nicht verhindert 
erden mögen, wie man denn auch deswegen 
alle Aefte eines folhen Baumes faft bis an den 
Sipffel glatt hinweg fchneidet, und die Beus 
ten faſt indie Mitte des Baumes hauet, damit 
die Diebe und Bären nicht fo leicht hinan ſtei⸗ 
gen können. Die befte Zeit , die Walds 
Beuten zu machen, If im Sebruario, Martio 
und April, darnach laͤſſet man fie ein Jahr oder 
länger offen ſtehen und audtrucktnen, macht 
folche folgende inmendig Über und über glatt 
und reine, reibet fie mıt Bienen-Kraut oder 
Meliffen und reinem Wachs von jungen Bies 
nen, ſchlaͤgt ein duͤrres Bret, fo mit dem ges 
börigen Flug⸗ Loche verfeben, dergeftalt knapp 
und feſt dafür, daf auch Fein Tropften Waſſer, 
wenn dergleichen darinnen wäre, heraus lauf⸗ 
fen könne, fo ift die Beute fertig, welche, wenn 
fie mit einer guten Bienen = Salbe beſtrichen 
—— die Bienen deſto eher und lieber bes 
ieben. 
Bienen: Brot, if die von denen Bienen 
vor fich ſelbſt zubereitete Nahrung, die im ih⸗ 
ren Cellulis ſich befindet und weit folider alt der 
onig. Wenn es neugefammiet ift, ſchmeckt 
es (ie und nicht unangenehm, aber doch nicht 
fo ſuͤſſe als Honig, fo es aber lang? Zeit unges 
geſſen liegen bleibt, wird eö trocken, fauer und 
dadurch unfchmackhaflt. 4 
-83 Bienen 
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Bienenfalter, find ein fchädliches Unae: 
giefer und fliegendes Gewuͤrme, deren Saame 
von denen jungen unvorfichtiaen Bienen, zu 
ihrem eigenen Verderben aus denen Raupen: 
Neftern, auf die ſich der Honig: Thau geleget 
bat, in ihre Stöcke aetragen wird, allwo fie 
nicht allein das Honig verzehren, fondern and) 
Die Pienen gang und gar vertilgen, und das 
Gewuͤrcke iu eitel Spinneweben verkehren. 
Gie werden entweder mit Rauche vertrieben, 
oder man zündet des Abends, wann es dun: 
fel worden, eine Fackel oder helles Licht bey 
den Bienen-Stöden an, fo flienen fie dahin⸗ 
ein, und machen fich durch Verbrennung ihrer 
Fiü:el Telbiten zu ſchanden. 

Bienen: Seinde, find 1) die Raub: ie: 
nen, welche denen arbeitfamen Bienen das 
Honig aus den Stöden rauben, und folche 
noch darzu bäufis umbringen, 2) Die Schwal⸗ 
ben, welche die Bienen gar artig im Flug 
wegzufangen wiffen, alfo daß, wie ein gersif- 
fer Anonymus meldet, drey oder vier aute 
Bienen: Schwärme nicht fo viel Bienen be: 
den fünneu, ald ein paar Schwalben meg- 
freien; und wo Schmwalben in der Näbe bey 
dem Bienen » Hanfe niften , da ſchwaͤrmet 
leichtuch Feine Biene, derowegen foll man 
weder alte noch Junge Schwalben, dee grau: 
famen Schadens halber , den fie denen Bie— 
nen⸗Stoͤcken zufügen, leben laffen: fürnem: 
lid aber laſſe man ja Esine junge auffom- 
men: denn fie werden meiftentheild mit lau: 
ter Bienen aufergonen. Wann man Eleite 
Leim: Ruthen auf ihre Neſter ſtecket, kan man 
die alten fangen, und wenn diefe weg find, 
muͤſſen aud) die jungen verderben. 3) Die 
Storche, weldhe, wo fie nahe bey einem 
Bienen: Haufe niften, denen Bienen keinen 


geringen Schaden zufügen: Denn fie ſchnap⸗ V 


Wr auf denen Wieſen die Bienen in ihrer Ar: 
eit von denen Blumlein mit folder Beben: 
digkeit weg, daß man in eines aufgefchnit: 
genen Storchs Kropffe eine ganke Hand voll, 
und ben einem andern bey nahe ein Schock 
Dienen gefunden ; dabero am beften, man 
laffe diefe fchlimme Gaͤſte in der Nähe nicht 
mitten: Denn obwohl, wo es viel Ungeziefer, 
Froͤſche, Kroͤten, Schlangen, Eideren ꝛc. 

iebt, die Storche ſehr nuͤtzlich find, weil 

ie alles wegfangen, fo find hingegen an des 
nen Orten, da fich die Bienen befinden, und 
es keine Moräfte noch Sümpffe, folglich auch 
dergleichen Ungesiefer nicht giebt, diefelben 
allerdings unnuͤtzlich und dabero hinweg zu 
fhaffen. 4) Der Brünfpecht und der Baum: 
shadel, welche entweder zum Flug⸗Loch oder 
wo fie im Stock fonften eine Deffuung finden, 
oder, mo man ihnen Zeit laͤßt, fich felber 
machen koͤnnen, ihre lange Zungen hinein 
‚Keen, und fo wohl das Honig als die Bie— 
nen damit heraus ziehen , und verjebren ; 
dieſe muß man, wie man Fat, aus dem Wege 
tdumen , und entmeder ſchieſſen oder mit 
> : Spindeln , Dohnen oder Schlingen 
angen und erwürgen ; fonderlich foll man im 
Sommer im Junio, ihren Neftern, die fie in 
den holen Baͤumen machen, nachſpuͤren, und 


ded Nachts junge und alte mit einander fan 
gen. 5) Die Maufe, melde, menn fie in 
die Stoce kommen können , ihre Nefter bin 
ein machen, und denen Bienen groſſen She 
den thun. Wider diefe iſt wohl dag befte 
Mittel, die Stöde wohl zu verwahren, ode 
man Fan auch unter denen Bienen-Stödenin 
die Erde eine tieffe Grube nahen, und alte 
tieffe' Keffel oder Faͤſſer eingraben, hernach 
ein Pergament oder Papier mit einem Greuß 
Schnitt darüber binden , fo falten Maͤrſe, 
Maulwürffe, Eideren und Kröten hinein, 
fönnen aber nicht wieder heraus ,_fonden 
muͤſſen fich todt machen laffen. 6) Die La⸗ 
gen; indeme die Bienen in feinem Stock 
bleiben, mworinnen eine Kate gelegen, od 
morein auch nur ein Katzen Haar gekommen, 
Denen Wald: Bitnen find nicht weniger 7) 
die Baum: Marder fehr fchädlich , denen 
Fan man wehren, waun man die Beuten mit 
ſtachlichten, fpisigen Dornen gang und aut 
ummindet, denn fie haben einen zarten Bals 
and laſſen ſich nicht gerne rigen oder ſtechen; 
oder fie werden fonft im fpdten Herbſt, wann 
ihre Baͤlge anfangen ſchoͤn und gut zu mers 
den, mit Marder: Fallen gefangen ‚won mel 
chen an feinem Ort weiter zu ſehen. 8) Die 
Schlangen, Kröten, $röfche, Eidexen, 
welche auch in die Bien » Stöde kriechen, 
find mit guter Verwahrung derjelben, und 
Vertilgung diefed Ungeziefers, mo man ed 
findet, leichtlich abzutreiben. Und gedendet 
Golerus lib. 14, daß, menn eine Kroͤte etwa 
unter dem Stocke liege, follen die Bienen 
offt auszichen und wieder in den Stock fir 
ben und doch nicht ſchwaͤrmen, welches aber, 
fo bald der — Gaſt weggeſchafft, nicht 
lange darauf erfelget. 9) Alle diejenigen 
ögel , fo ihre Jungen mit Fliegen um 
Wiürmlein erndhren und aufziehen, als da 
find die Rothkehlein, Rothſchwaͤntzlein, Gras 
ſemuͤcken, und dergleichen, doc ſchaden fie 
ohne Gleihheit weniger, als die gefchmwind: 
fliegenden und flüchtigen Schwalben, deren 
eine mehr Schaden thun fan, als jener eu 
ganked Dugend, 10) Die Wefpen und or⸗ 
nijfen, deren Nefter man ausipuren, und lie 
bey Nacht mit fiedheiffem Waſſer alle verbrü 
ben, und mit Füjfen gertreten fol. 11) Dü 
Ameifen, find fo wohl’vor die Bien= Stö 
ce, als vor das Honig ein arger, geſchwin 
der, und anfälliger Feind, dahero ihre nah, 
beym Bienen = Haufe gemachte Nefter un! 
Haufen mit allem Fleiß zu verfidren, un 
wie bereit3 unter ihrer Bejchreibung gezeige 
worden, zu vertilgen; Was aber dad Hont 
anlangt , fo fou man demfelben weder mi 
Brot noch Mehl zu nahe fommen, weil daı 
aus die Ameifen erwachfen folen. 12) Di 
Dienenfalter. 13) Die Motten oder Mic 
den, welche gemeiniglich hinten an den Sti 
cken um die Quer- Hölser ihren Aufentba 
haben, und gar leicht mit Rauch vertriebe 
werden konnen. 14) Kaffe Sommer, da | 
nicht ausfliegen Eönnen, und deswegen ſchlim 


Honig machen, auch endlich gar häufig bi 
weg ſterben. 


15) Wermut und 16) Buch 
bau 


1 


- 


jor Bienen:-Sarten 


baum fellen nicht nabend an ihrem Haufe 
gebauet ſeyn, jo wenig ald 17) der Cornel: 
Baum, weil, wo die Bienen von den Blüs 
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von Froͤſchen, Eidexen und Kroͤten aufgefreſ⸗ 
ſen werden. 
ſeichte Quelle vorhanden, ſondern ein groſſer 


Iſt kein kleines Baͤchlein oder 


then der beeden letztern etwas genieſſen, ſolche Bach oder ein Teich, fo ſoll man Geftrducdhe 


davon umfommen. 18) Donner und Wetter: 
leuchten, if ihnen gleihermaflen ſchaͤdlich, 
fonderlih, warn ı9) die Mehlthaue fallen, 
fü ſterben De gerne davon. zo) Aller Be: 
ſtanck, er fen von meraftigen Lachen, vder 
tedten Aeſern, jonderlidy von todten Hunden, 
nicht weniger der Dampff von Schwefel, ift 
bett ſchaͤdlich, und bringt ihnen den Tod. 
a1) Alle unflätige, verſoffene, unzüchtige, fo 
wohl als die nah Knoblauch und Zwiebeln, 
ingleihen Wermut : Bier oder Brantewein 
riechende Perfonen bepderley Geſchlechts 
22) Die ſtarcken Winde, welche die nach 
Hau umtehrende und ſchwerbeladene Bie⸗ 
wen verhindern, umd verfchlagen. 23) Die 
Spinnen , die ibre Netze und Gewebe an 
und um das Bienen « Haus anbencden und 
aufftelen, und, jo bald ein Bienlein darin: 


‚nen bangen bleibet , ihnen das Honig mit 


famt dem Leben ausfaugen. Diefes Ungezie⸗ 
= fol man frub Morgens, ben kaltem oder 
uchten Wetter umbringen, und ihr Ge 
fpinfte leifig und täglich abfehren. Und end⸗ 
lid) alled andere unreine Wefen, dabero aud) 
24) dad liebe Frauenzimmer zu gemifien 
Zeten ih der Handthierung und des Um⸗ 
ganges mıt denenfelben enthalte "uß. 
Dienen-Barten, foll an einem uten, fris 
ſchen und gefunden Ort, mo fein moraftiger 
jumpfigter Boden, oder ſtillſtehendes Waſſer, 
jendern vielmehr ein Heiner frifcher Bach oder 
reine Quelle in der Nähe benudlich, angeleger, 
mit einem guten, iedoch nicht allzu hoben 
Zaun umseben, und mit allerhand denen Bies 
Ben nicht contrairen Bäumen, (melde wegen 
des Anddugs der Bienen weder zu hoch noch zu 
nabe an dem Bienen: Haus ſtehen follen) als 
—— — Auitten — 
» Pianmen» Pfrfihen: Aprieoſen⸗ un 
Mandel: Hdumen, Linden und Faul + Bdu: 
men, deren Blüthen fehr von denen Bienen 
geliebt und gefucht werden, nicht weniger mit 
alterley denen Bienen angenehnen Blumen 
und Kräutern, als Nelken, Beiel, aller: 


band Lilien, Roſen, Vappeln, allerley Klee- 
Bluͤthe, Salben, Gold: Wurs, Majoran, 
Kummel, Rogmarin, Yſop, Wohlgemuth, 


Erpih, Quendel, Vogel: Kraut, Wien, Bob: 
nen, Mahn: oder Mohn: Saamen, Nübe: 
Saat: oder Rübfen: und Capp-Saamen-dlü: 
the, und andere Gattungen von wohlriechen: 
den Kräutern, ſonderlich das Bienen Kraut 
oder die Meliffen, fo fie vor allen andern Ge: 
mächfen fehr lieben, verfehen feyn; Wie man 
dann auch das Gras darinmen nicht zu bo 
machen laften, fondern von Zeit zu Zeit unter 
Site — u — en Ye Damit = 

, u fie ſchwer von Honig oder 
Wachs beladen heim wollen, und vom Wetter 
und Winde ins Gras geworfen werden, fich 
nit im langen Gtafe, fonderlid wann es naß 


if, derwickein, und darinen verderben, Oder 


und groffe Steine ind Waſſer legen, damit fie, 
warn fie trinken wollen, fich darauf erhal: 
ten, oder hätte fie der Wind ins Waſſer gewors 
fen, wieder heraus Friechen und an der Sonne 
trocknen koͤnnen. aber 
Waſſer ereignet, muß man in kleinen ſeichten 
Rinnen, aus dem Schöyff: Brunnen Waſſer 
eingieffen, damit fie dabey ıhren Durſt loͤſchen 
moͤgen; Wären aber die Rinnen jo tieff, daß fie 
darinnen erfauffeh könten, mag man oben Heine 
Straͤuchlein darüber breiten, und ihren Scha⸗ 
den alfo verbüten. 


Wo ſich aber Mangel am 


Bienen:sZanbe oder Rappe, ift aus Can⸗ 


nefaß oder anderer ſtarcker und dichter Leine⸗ 
waud, alfo gemacht, daß man fie über dem 
Kopff und Schultern herab ziehen, und ents 
weder am Hals, over auch zualeich unter den 
: Armen zjubinden, und denen Bienen alfo die 
Paflage zum Geſichte verwehren kan. Bor dem 
Geſichte ift ein rundes oder vieredigtes, und 
damit ed nit auf der Nafe aufliene, etwas 
erhobenes, mit dick und duͤnnem Mefing: oder 
Kupffer : Drat genau in einander geflochtenes 
Viſier angemacht, dag man wohl dadurd) fe 
ben, aber Feine Biene durchkriechen koͤnne. 
Diefer Bienen: Haube bedient man fi, wann 
man die Stöcde beſichtigen, ſolche ſchneiden 
oder jeideln und reinigen, Schwär: 
und ın andere Stöde bringen will. 


wärme auffaflen, 


Bienen: Zaus oder Bienen: Zütte, iftein 


in den Bieren:Garten, auf einem freyen, reis 
nen, lichten und lüfftigen, aber ja nicht feuch- 
ten und ſumpffigen Plag gefertes, und wıder 
Regen und Kälte fomohl mit tüchtigen Wan⸗ 
den, als einem guten Ziegel : oder Schindel- 
Dache wohl verfehenes Gebdude, welches nach 
der Anzahl der Bienen⸗Stoͤcke, und zwar lies 
ber geräumiger als zu enge, damit man von 
hinten zu_den Stocken feben, und fo hoch, 
dag Die 
einander ftehen koͤnnen, 
jole. t vördern © 
Mittag, damit es im Winter und Fruͤhling 
glei von frühen Morgen die Sonne habe, 
i 


Stöde in zweyen Schichten über 
| \ eingerichtet ſeyn 
Mir der vordern Seite fol ed gegen 


ch kehren, und feine tuͤchtige Lager haben, 


auch im übrigen fo ga feyn., damit 
die Lufft bey denen 

und feine Faͤulung an denenfelben entſtehen 
möge. . 


töden durchſtreichen, 


Bienen⸗Kappe, fiehe Bienen: Zanbe, 
Bienen:Rönig, deme man aud) den Nah⸗ 


men Weifel oder Weifer giebt, if dad Haupt 
aller in einem Stocke befindlichen Bienen, von 
denen er ſich ſowohl durch aͤuſſerliche Geftalt, 
dh] als andere Merckmale diftinguirer: Denn er iſt 
gröffer und länger ald andere Bienen, von eis 
ner ſchoͤnen Gold:geiben und manchmahl dem 
Kupfter fehr nahe kommenden Farbe, bat fürs 
zere Flügel, hohe Beine, und gehet weit laug⸗ 
ſamer und — als andere Bienen, hat 
ſchwartze Flecken am Le 

ein — Blaͤslein, welches ihme gleichſam 


ib, und an der Stirne 


+ Rat 
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fat einet Kronedienet. Er bat keinen Stachel, ‚au geſchehen pflegt, fo wird am aefchwindeiten 
mie einige wollen, oder braucyet folden zum | Rath zu ſchaffen ſeyn, warn man genuafun 
reniofen nicht. Die Bienen tragen grofie | Honig in ben Stock giebt Kan man den die 
Ehrerbietuna gegen ihm, indem fe ihme feine | nen nah dem Tode ihres Koͤnigs nicht ſogleich 
Forugliche Wohnung oder Nefideng entweder | wieder einen Weiſel ſchaffen, fo ſchlage man 
juoberft oder mitten im Stode gantz befonders, | nur diefen Stod zu einem andern ſchwachen, 
auch etwas ardffer und anfehnlicher bauen, worz | ledoch mit. einem Koͤnig verjehenen Stock, 
aus er vermitteld verfchiedener Köcher in alle | und vermache auf Furge Zeit die Flug-Loͤchet, 
Theile des Stockes gehen, und denen Atbei⸗ | fo werden fie ſich bald mit einander verei 
tern uͤberall nachſchleichen und nachſehen kan; | nigen. Bu 

Dabero manche in den Gedancden geftenden, | Bienen: Rorb, ift eine von Weiden und 
die verfchiedene groffe runde Zellen an dem, Yinjen, gemeimglich aber von Roden:Streh 
Eden der tuhen, wären dieſes Konias Wohn⸗ | eeflochtene, und mit nefsaltenen Weiden Nu 
Pläge: alleın da ſie wie kleine EichelsKäpgen, ; then zuſammen gebefftete Wohnung der Dies 
aber nicht fo gar breit und dargegen ein wenig | nen, melde man von einem Dre zum andern 
tiefer und * die Koͤnigs-⸗Biene, Ihrem | führen fan. Man braucht deswegen dad Ro; 
wohl ermachfenen Leibe nach, halb einzuneh⸗ den: Stroh darzu, weil ed cbener, glatter 
nien; &o hält man fie vor Seminaria, Darein und länger ift, ald Weitzen⸗ oder Haber- Stroh, 
die Köniain eine fpermatifhe Subftanz wirfft, | und daß die Bienen deito weniger Mübe haben 
dick, gleich wie Milch-Rahm, aber etwas gel- mögen, inmwendig alle Rauhigkeit und ungleis 
bid;t, ın welchen eine Konigd: Biene nad) al- ches Weſen abzuthun, ebe ſie zur Arbeit ſchrei⸗ 
len ihren Theilen vollkommen gezeuget Wird. | ten und den Aufang zum Wache anhefften mas 
Und indem ſie gang. rund darınnen kieget, ef: | chen. Ein Korb ſoll nicht höher als funff Bier: 
naͤhret fie fich daven und waͤchſt aifo wie das rei-Elten, und ım Diameter, oder, (mie et 
Kuͤchlein in der Schale, bis fie austreucht. | der Land-Mann beffer verſtehen wird ) über? 
Liber dieſes begleitet ihn fo wohl in: ald auſſer⸗ Grense unten nicht weiter als Drey Viertel: Eb 
haib des Stockes eine befondere Leib-Wacht, | lem, oben aber etwas ſpitzig zulauffend, iedoch 
und folgen ihme die ſaͤmtlichen Bienen in | der Gipffel ein wenig platt gemacht fenn, das 


Bienen-König 


nu. 


der Schwaͤrm⸗Zeit, wohin er ihnen vorgehet, 
oder, wo er ſich niederlaͤßt, und kuttz: Sie le⸗ 
ben und ſterben bey und mit ihm: Denn wo ein 
Weiſel ſtirbt, oder ſonſten umlommt, ſo thun 
die Bienen kein aut nicht mehr, laſſen ver 
Traurigkeit die Arbeit liegen, und wann man 
ihtren nicht mit einen neuen guten Könige zu 


Hülffe kommt, fo fierben ſie gar; dahero man. 


beym Einfangen der Schmärme fleißig aufven 
König oder Weifel Achtung zu geben bat. 
Es ſind in einem Stock manchinahl swcen,dren, 
vier und mehr Weiſel, die man des Abends, 
wann man die Ohren an den Stock hält, 
an ihrem Beritiche , welches dem Quaden 
der Laub⸗ Fröiche ſehr mahe koͤmmt, eigent⸗ 
lich hören und daraus ſchlieſſen kan, dat auch 
fo viel Schwärme in dem Stock befindlich feven 
melde bey dem Schmärmen ver Bienen fl 
entweder von felbiten fepariren, oder wovou, 
warn ein Schwarm uneinig, und durch die 
Bertgeitung zu ſchwach werden möchte, der 
eite dovon bey dem Schwarm aelaflen, ber 
ſchlimmſte aber, welchen man an feinem ſchwar⸗ 
I und wilden Anfehen gar balde kennet, und 
o lange er lebet, feinen $rieden halten würde, 
getödtet werden mut. Wann der Weiſel 
kranck ift, fan man folches bald anden Bienen 
merden, als welche fodann weder aus dem 
Stocke fliegen noch bauen, fondern gang bes 
trübt mit hängenden Fluͤgeln herum kriechen ; 
alddann giebt man demfelben von dem unten 
befchriebenen groſſen Bienen » Pulver, und 
raͤuchett demfelben beedes, wann man die Artz⸗ 
nen ın den Stock fert, und wann man dad Ge: 
* wieder heraus nimmt, mit Hartz, Gal⸗ 
an, duͤrren Roſen Blaͤttern und duͤrrem Pub: 
Koth. Wo aber die Kranckheit des Weiſels 
nur vom Hunger ihren Urſprung hat, welches 
gemeiniglich im Februario, Martio und Aprili 


mit mar ihn beym Beſichligen oderZeideinde 
Ro bequemer umfehren, und mit der Oeffuung 
aufwerts feren fonne, fo dat dieſenmach die 
Forme eines abgedürgten Kegels die befte vor 
dergleichen Stoͤcke, nur muͤſſen fie ihrer Grofe 
nad) wohl propertioniret werden, und iſt als 
lemahl beifer, fie find lieber zu kleiu, als 
ar zu groß, weil die Bienen dadurch abge 
ſchreckt und in den Zweifel, ihr Haus niemals 
zu vollenden und anjufüllen, in der Arbeit aan 
laͤßig und faulwerken. Wo der Korb am did: 
ſten it, ſollen Spillen von plattem Weiden⸗ 
geiß durchgeſtecket, die auswendige Seite des 
orbs abermit unter einander nemengtem Och⸗ 
fen: Mift und Keinewand, oder, mie andere, 
um befferer Dauerhafftigkeit halber wollen, mit 
Och ſen⸗Miſt und Kalch verſchmieret und ver 
ſtrichen werden, die Bienen deſto beſſer vo 
Kälte, Regen und Wind zu befhügen. Di 
inwendige Seite aber wird über und über au 
folgende Art glatt gemacht, und von dem bie 
und da vorftiehenden Stroh⸗Faͤden befrenet 
Nachdem man die Äuffere Seite des Korb: 
mohl gendfiet , bält man die innere etlich 
madl uber ein loderndes Feuer, und reibet fi 
mit einem fcharffen Wer: Steine alddenn rei 
abe, ed werden die Bienen in einem gautz nen: 
bauen, doch muͤſſen folche, ebe fie gebraud 
werden, etliche Tage vorhere an die Lufft geſte 
let worden ſeyn, da fie kein Regen treffen ta 
In das Feuer hieſſen ſich Fenchel und ande 
wohlriehende Kräuter werfen, derer Gern 
den Bienen nicht zuwider. Wann Biene 
Körbe von einem Dre zum andern aefübı 
werden follen, fo muß man erſtlich etliche lan 
und kurtze Spillen zwifchen das Gewürcke ei 
ftecken und feſt befegen, daß es ankeiner Se 
weichen fan. Hierauf fest man die Ko: 
wieder aufrecht, und läßt fie einen Tag v 
I 





! 
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ber fill fiehen, dag die Bienen ihr verleßs 
tes Gewebe mieder augbeffern, und das abge: 
Jauffene Honig mieder aufſammlen konnen. 
Alsdına werden die Körbe mit Zuchern zuge: 
bunden, und die Eingänge dichte vermacht, da 
feine Vienen megfliegen, und Icget ſie dann, 
nad) der Eenuen Untergang auf den Wagen, 
auf eine &eite, und führet fie alſo an den be: 
gehrten Ort ben der Nacht. Iſt aber der Ort 
fo meit entferuet, daß man fie in einer Nacht 
nicht überbringen fan, fol man fie ded andern 
Tages maendwo aufs Feld ſetzen, und zwar ge: 
gen Mirtigaufeine Reihe neben einander, und 
ihnen den ederften Eingang eröffnen, daß fie 
ſeldiges Tages etwas zu ihrer Nothdurfft eins 
famien konnen, Des Nachts führer man fie 
fedann meiter fort, bis an den Drt, da man 
fie haben will, und ziehet alsdann die einges 
fedten Epilten wieder heraus. 

Birnen: Rrandkbeiten ‚ find hauptſaͤch⸗ 
lich die Peitund der Durchlauff. jene, die 
De, entttebet auf verihiedene Arten; ı 


y' 
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Stocke das Honig fanıt dem Gewuͤrcke gantz 
ausſchneiden, die Bienen ganger drey Tage 
darinnen verfperren und Hunger leiden laflen, 
und endlich mit oberwehntem Rauch aus dem 
alten in den neuen Stock treiben. 
Den Durchlauf, oder Bauchfluß , befoms 
men die Bienen mei im Frühling, wenn fie 
theild im Anfang ihres Ausflugs zu hitzig auf 
unaefunde frübblühende Garten: Wald: und 
en. als Geidel: Daft, ſchwartze 

ießwurtz, Wolffs-Milch, oder auf die Rüs 
fterns und Ahorn-Bluͤthe, auf den Buchs— 
baum und andere dergleichen Kräuter uud 
Blumen fallen, theild aber auch, wenn ein 
fehr harter und langer Winter it, dat fie wes 
gen der Kälte nicht aus den Stoͤcken kommen, 
und ihre Nothdurfft, welche fie den ganzen 
Winter uber bis gegen das Srubjabr bey ſich 
behalten, in den Stock endlich laffen, und 
hernach den damit mgeulirten Honig felbft 
wiederum genieffen muͤſſen. Diefed wieder: 
fäbhret meift denen jungen Bienen, denen die 





Vann die Bienen⸗Stocke unfauber gehalten, ; Kälte fehr empfindlich faͤllt, die alten berge- 


und aicht, wie es fich von Rechts wegen gebuͤh⸗ 
ret, audgereiniget werden, oder 2) wenn fie 
im Herdſt naß eingerhan worden, Davon ber 
Stock und — anlauffen und ſchimmlich 
werden. Dafür iſt das beſte Mittel, fie bey 
ihönem trodenen Wetter fleigig zu Jufften und 
ju dubern: Oder man Fan fie in einen neuen, 
mit Melifien, Nogmarin, Salbey und der: 
gleichen guten Kräutern beſtrichenen Bienen: 
Stod thun, die Bienen mut duͤrrem Ochſen⸗ 
Mift und Galbano berduchern, und von den ans 
deru etwas entfernen, die übrigen damit nicht 
anufteden, eder man giebt ihnen geftoflene 
Granat : Aepffel» Kerne mit gutem Wein be: 
ferenat, bis fie ſich wieder erfrifchen ; Weil fie 
aber in dem neuen Stod feine Nahrung haben, 
ns man ihnen friſche aus einem gefunden 
Zicke genemmene Honigfaden, fanıt duͤrren 
Rsien-Blättern und Feigen in Honig⸗Waſſet 
geſotten, geben. 3) Entfteher auch die Veft 
and fauler Brut, wann nemlic die Bienen 
auf einen todten Hund fliegen, und Nutzung 
ju junger Brut davon holen; vder wann man 
die Stöde zu der Zeit, da die Jungen Bienen 
fih anfangen ausjubeuffen, zu ſtarck berdu- 


gen fonımen noch eber bey Sonnenſchein aus 
den Stöcden, um fid) zu reinigen, ob es gleich 
ziemlich Falt, wie man denn ihre Excremenra, 
wenn ed gefchneyet, durch gelbe Flecke um 
die Stöde wahrnehmen kan; und obwohl die 
Bienen ſchon nicht alle darauf gehen, fo wer: 
den fie doc geſchwaͤchet, und an der Arbeit 
und dem Eintragen fehr gehindert und vers 
abfdumet. Dabero joH man ihnen, fo bald 
man mercket, Daß felbiae fehr matt thun, 
und das Roos mit rothen Excrementis beſu⸗ 
dein , welches ohnfehlbare Anzeigen diefer 
Kranckheit, von dem weiter unten beſchriebe⸗ 
nen Bteney:Pulver mit kleingeſtoſſener Mus 
faten = Nuß und Gall: Aepffeln in Honig et= 
was geben. Dder man nimmt eine Mujcate, 
(reibet davon den halben Theil) und Biber: 
geil, fo viel als einer Erbfen groß, zween 
Löffel voll put lauteren ausaefeimten Honigs, 
halb fo viel klar Brunnen: Waffer, und mis 
ſchet es mohl unter einander. Bon diefem 
giebet man den Franden Bienen über den an: 
dern Tag einen Löffel vol zu effen, fo wird fie 
diefe Kranckheit bald verlaffen , fo daß die 
Bienen miederum rein und aefund werden, 


&ert, und die Brut davon erftickt, welche her: | So aber mehr Stöde mit folcher Krandheit 
nach, weil fie von den Alten um des Geſtancks beladen wären, muß man folcher Argney mehr 
mitten, nicht aus den Stöden getragen wird, | machen, weil obige Dofis nur auf einen Stod 
u faulen antänget,und alfo eine \nfeetion ver: | gerichtet ift. 
urfadıet: Dder, wann man vor odernad) Ja-| Bienen⸗-Kraut, fiehe Meliſſe. 
robi aus der obern Benten zu viel Honig fhnei-| DBienen:Pulver, ift eine treffliche Artzney, 
det, und ihr, Gebäude zu fehr veritöret, da ſich wemit die Franden Bienen euriret, vor aller: 
bonn Dre Dienen von der Brut hinauf ın den ſey Unheil, ald vor der Peſt, Durchlauf und 
Ste ck zu Traaͤntzung des Schadens begeben, rothen Ruhr, Motten, Raub-Bienen ze. 
und unterdenen Die Jungen aus ee Ka ehe und an ihrer Natur Eräfftig geſtaͤr⸗ 
2Bartung unten ferben laſſen, worauf diefe, Fet werden. Man hat ſolcher Pulver zwey, 
meil ſie bald anfangen zu verwefen und zu ſtin⸗ nemlich das groſe und das kleine. Das aroffe 
ten, und deimegen von den Alten nicht ans, Pulver wird alfogemacht: Nimm Baͤt⸗Wur⸗ 
gearigen werden wollen, die gefunden Bienen 'zel, (Bär: Dil, Bär: Fenchel ) fo viel dir 
inneren, welche in Furker Zeit alle mit einan= ‚believt , nemlich nachdem du viel oder wenig 
per ibrer Brut nadhjelgen und fterben, mo ſie Pulver machen wilt, ſchneide fie in Feine 
nicht bey Zeuen in einen andern mit friſchem] Scheiben, doͤrre folche fein gemachſam an der 
Sewürde verſehenen Stock gefaffet werden. | Sonne oder Lufft, fofie-fie in einem Morfer 
Man mug ihnen aber vorber aus ıhrem alten Elein FINE. alsdann fiebe fie dere, ein 
5 EIDE 
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Mürk-Gieblein, und verwahre ſolche in ei⸗ 
nen zuzedeckten Geſchirre, daß der Geruch da 
von nicht ausrauche. Darnach nimm Fenchel 
des dritten Theile fo viel, ald des vorigen, und 
pülvere es gleichermaffen 3 Diefes Pulver ma⸗ 
het, dag die Bienen das Baͤrwurtz⸗Pulver de 
ſto anmuthiger genieffen, fo ihnen fonjt von 
Natur zumider wäre. Zum dritten Schalen 
oder Kerne von Sranaten, fo viel ald des Tenz 
held, und gleichfaus gepülvert, und endlich 
vor ſeche Pfennige Campfer mit ein wenig 
MandelsDel, oder ein paar Mandel-Kernen 
im Moörfer zerftoffen. Diefe Pulver werden 
alle durch einander gemifchet, und in ein halb 
Raͤpflein voll Honig etwan fünff oder ſechs au: 
ter Meffer :Spigen davon gethan, und ein 
paar Löffel voll Malvajier, oder mer ſolchen 
nicht hat, nur einen Koffel voll guten Bran— 
teweind darunter gerieben: Dann wird auch) 
noch einer groffen Erbfen groß Bibergeil gepuͤl⸗ 
vert darunter gemifcht , fo hat ed eine berr- 
liche Kraft, die Bienen wider alle Krand: 
beiten zu bewahren, zu flärden und zu gutem 
Wohlſtand zu bringen; und darff auch ſolchen 
Bienen, fo dieſen Ejnſchlag befommen, wohl 
feine Raub-Biene zu nahe gehen. Ben dem 
Gebrauch diefed Puloers find folgende Um: 
fände in Acht zunebmen : 1) Wird diefes Puls 
ver denen Bienen imFruͤhling gegeben, wenn fie 
anfangen auszufliegen: Denn zu der Zeit find 
fie am frändeften und unvermöglichiten, fo 
jehren fie auch zu foldher Zeit am meiften vom 
dergleihen Honige, welches fonften, wenn 
fie genugfame Nahrung auffer den Stücken 
finden, nicht gefchiehet. 2) Sollen die Std: 
ce, wenn man den Bienen diefes Pulver ge: 
eben hat, zugemachet werden, meilen fie 
9— Hauffen-meife heraus ſchwaͤrmen, vor 
en Stöcden als truncden niederfallen, und 
wo es kuͤhle iſt, erfrieren. 3) Sol man denen 
Bienen diefe Artzney gegen Abend geben, ale 
welches die allerbequemfte Zeit,da ihnen andere 
Bienen Eeinen Einfall thun.. 4) Muß man 
auch nicht etwan nur einem, fonderu allen Sto⸗ 
cken, die man im Garten beyfammen hat, von 
obberuͤhrtem Pulver und Honig geben,doch mit 
diefem Unterfheid, daß man den ſchwachen 
viel und den ftarden Dan mittbeile. Denn 
wo diefes nicht geſchiehet, fo pflegen Die jungen 
Bienen, die nicht von dieſem Pulver befom: 
men, gang ſchwach und krafftlos ju werden. 
Zu des Fleinen Bienen-Pulvers Verfertis 
ung ninımt man gleichfalls pulverifirte Bar: 
urgel, menget davon ſechs Meſſer⸗Spitzen 
poll unter Honig, und gieffet etwas Brante⸗ 
wein darauf; und alfo giebt man es den Bie- 
nen fürnehmlich, wann fie gegeidelt worden, in 
den Stock, es bekommt ihnen fehr wohl und 
tranen fie trefflih davon ein. “jedoch it das 
groſſe Bienen: Pulver noch beffer, vornehm: 
lih franden Bienen, wiewohl das Eleine eben: 
faus feinen Nugen bat. 

Bienen Rauch, ift dasjenige Mittel, mo: 
durch man die Bienen, fo oft man die Schwaͤrme 
per und eintrerbet, oder die Theilung durch 

a 


Std 


eideln mit ihnen macht , oder den! 
öffnet und auspußet, bey Seit⸗ ei, | 
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und ſich wider ihren gewaltſamen Anfall ſchu⸗ 
get. Zu dieſem Rauch nun braucht man fau⸗ 
led Holz aus Weiden, Pappeln, und meldet 
das befte ift,aus hoblen Linden ; item altes Mein 
erklopfftes, und in einem Moͤrſer jerſtoſſenes 
aß: Pech; alte faule Rinden, die von fie 
ernen, oder kienföhrenen Tannen⸗ oder Fich⸗ 
ten: Bäumen gefammlet werden ; oder aud 
duͤrre Kräuter, als Doiten, Dille, Beyfuß ꝛc. 
Kraucken Bienen raͤuchert man mit Weyrguch, 
weiſſem Agt⸗Stein, Gummi Galbano, duͤtten 
Roſen, Tauſendguͤlden-Kraut, geſtoſſenen 
Gall⸗Aepffeln. Darzu braucht man ein Rauch⸗ 
Faß von Erden oder Kupffer, mit einem en⸗ 
gen Hals, der oben voller Köcher ift, fo giebt ed 
feine Flammen, wie in den offenen Befchirren, 
dadurch die Bienen leidyt verbrennet werden, 
und koͤnnen and) die Bienen nicht hinein fallen. 
Diefes Rauch: Fab muß man berauffen vor 
den Stock halten, und den Rauch mit einem 
BIS in den Stock unter die Bienen 
reiben. | 
Bienen-Salbe, if die Materie, womit 
man nicht allem die zahmen oder einheimifchen 
Bienen-Stoͤcke, ſondern auch die Beuten in 
den Wäldern und Heyden, inwendig und um 
die Flug⸗ Locher beſchmieret, damit die ſchwaͤt⸗ 
menden Bienen ſolche deſto lieber beziehen, ſie 
wird auf folgende Art verfertiget: Ruͤhret in 
er Honig ein wenig junges Weisen: Bier, 
och dag der Honig wicht zu duͤnne werde, ſcha⸗ 
bet alddenn etwas Kampffer, Myrrhen, Sa: 
den-Baum und har . klar darunter, 
daß es eine ſtarcke Schmiere abgiebt : Inglei⸗ 
hen nehmet guten Lands oder Rheinifchen 
Wein, it, alten Meet, des beken jungen Bie⸗ 
res, fo fein ſuͤſe, thutdarunter Dürre geriebene 
Raute, eine Hand voll an der Sonne gedort: 
ter Salbey, klein geriebenen Zuifer, Zımmet: 
Rinden, langen Pfefler, Bienen-Pulver, fies 
det es mit einander, laßt es kaltwerden, und 
thut es in ein Glas oder glaſurten Tonff, feet 
ed an die Sonne und rühret edoft um, Damit 
beftreichet den Stock oben im Haupfe, auch 
inwendig und auswendig un das Flug-Loch. 
Oder: Nehmet zur Herbft:Zeit die beſten und 
reiffeften blancken Wein- Trauben, und Des 
beften Honigs, wie man daffelbe gegeidelt bat, 
mit Wachs und allem, leget es in einen neuen 
verglafurten Topf, erftlich eine Schicht Wein 
Trauben, denn Honig mitdem Roos, und aljı 
immer eine Schicht um die andere, bis der Topf 
vol wird, macht folchen mit einer Stuͤrtz 
wohl zu, und verfleiftert ihm rings ung mi 


!Pappe, daß die Wein: Trauben mit dem Honi 
faulen und mwohldurchgähren. Aufdeg Fruͤh 
ling um die Zeit, wenn man die Beuten FC mic 


ren muß, nebmet eın rein leinen Zuch, um 
'feihet das Honig und den Wein dadurch, un 


|preffet die Weinbeeren wohl aus, das Moe 
‚aber und die Hilfen von den Beeren thut bir 
| weg ; Darnad) thut ungefehr drey Noͤſſel ung 


feimten Honig zu dem vorbefagten ausgeprei 
ten Wein und Honig ; denn nehmet eine Warı 
oder mehr des beften Rheiniſchen Bein 
ießt ed auch darunter, iten ein Lotd Candi 
ucker, eın halb Quintgen Zimmet:Rinde 
Muſe 


he) Bienen: Schwarm 


Mufcaten = Nuß, Mufcatenblüthe, meiffen 
Inawer, jedes ein halb Yorh, vor zwey Pfen— 
mige Anis, drey-Diennige Johannis - Brot, 
vor einen Groſchen Campfer , zwey Pfennige 
Suͤß Hols, vor einen Groſchen Balfam, ver 
achtzehen Pfennige Eber:Wurgel, Klee, Thy⸗ 
mian und Meliſſen. Die Kräuter und Ge: 
würge mus man aber fein Hein zerfchneiden und 
unter den Honig und Wein thun, alled zuſam⸗ 
men durch einander rühren, fo fängt es nach: 
mahls an zu gaͤhren, und fliefiet wohl durd) 
einander. Fenchel und Duendel riechen die 
Bienen au gerne, mern man ed pulvert, und 
in iept bejhriebene Salbetbut. Diefe Salbe 
muß man an einen Dre feßen, da ed nicht zu 
warm noch zu Falt, und ſolche rein halten, auch 
keine Weib » Perfon zu unrechter Zeit darzu 
kommen tafien. u 
Bienen Schwarm, ift ein Flug, oder die 
Zußt junger Bienen, welche mit einem juns 
gen König, aus ihrem alten Quartier ziehen, 
uud ſich von denen alten Bienen abfondern, 
um anderewo ihren Aufenthalt zu ſuchen; So 
viel man auf einmahl ausziehen, Die werden ein 
Schwarm genennet. Manche Stöde, die 
Bienen⸗reich find und viele Brut gemacht ha⸗ 
ben, schen jumeilen drey, vier und mehr 
Ehwirme; weilaber diefedadurd zu ſchwach 
werden, und alfo felten fortfommen, fo muß 
man ihnen das viele Schtoärmen damit verweh⸗ 
ren, dag man einem ſolchen Steck nur eine oder 
zmen Tafeln Honig benehme, und die übrigen 
Könige oder ihre Brut beyſeits ſchaffe. Im 
Mayo ſchwaͤrmen die gar guten und ſtarcken 
Etöde; im Junie die ſchwaͤchern; was aber 
nah Johannis erft kommt, darauf iſt nicht 
viel zu bauen. Die Vor-Schwarme legen 
ich etliche Tage vorher vor die Stöde, und 
omärmen meittentheild Vormittags von neun 
Uhr an bie ums zwoͤlff, geben auch mohl noch 
Sansten-Schwärme4Die lad: Schwarme 
aber femmen Nachmittags von eins bie um 
dtey liht. Wenn ihre Schwaͤrm⸗Stunde vor⸗ 
banten, fo legen ſie ſich haͤufig beraus vor dem 
Erd, geben einen karden Ton, als ein Zei: 
chen idres Aufbruches von fi), und fliegen in 
arafier Menae vor dem Stod herum, jo lange 


bis der König heraus kömmt, deme denn der | S 


belle Hauffen nud völlige Schwarm nach folgt: 
Mei fie aber nicht alle zualeih auf eiımahl 
ansmarihiren können, fo bleibet der König vor 
der Wohnung in der Zufft fo lange halten, bis 
der — Hauffen bey einander iſt. Sie haͤngen 
ſich auch wohl erſt in der Nähe zur Verſamm⸗ 
Iuns an,ebe fie ihren Zua antreten. Man kan fie 
altdenn ohne Mühe und Beden : Klang ein: 
ſOlegen. Berfdumt oder hindert man diefe 
Berjammlung aber durch unzeitig Lermen, fo 
geben fie hernach fort, da man ihnen dann mit 
ſachten Klingen eined mehingenen oder kupffer: 
„nen Bodens oder Senſe⸗Klinge, woran mit eis 
nem Meier oderanderm fählernen Inſtrument 
seihhiagen wird, folget, bis fie ſich an einen 
Baum anhängen; .- ſich aber felbige nicht 
gerne nicder, fondern feigen gar in Die Hoͤhe, 
daß man bejorat, fie möchten gar durchgehen, 


fo macht man mit gedachtem Beten oder Senfe 


verziehen. 
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ein Rärdered Gerdufche, oder fprenaet klare 
erriebene Erde, worunter aber kein Steinlein 
yn darff, oder mit einem Wedel, Waſſer 
unter diefelben, wodurch fie ſich in Meinung, 
ed reanet, an ihrer weitern ort » Reife bins 
dern, und gleihjam zwingen lafien, an den 
naͤchſten Baum ſich anzuhaͤugen. So bald 
man nun mercket, daß ſich die Bienen an den 
Baun oder Aſt recht zur Ruhe geleget, ob ſchon 
noch etliche Bienen um den Schwarm herum 
flattern nnd ſchwaͤrmen, fo hindert es nicht, 
alddenu muß man mis dem Einfangen nicht 
Etlihe Schwaͤrme, die nicht eis 
nen fo gar frufchen, flücken und burtigen Wei⸗ 
ſel haben, liegen wohl gar bis nuf den Abend, 
etliche aber verharren kaum cine viertel oder 
halbe Stunde, dahero nicht lang zu vermeis 
len. Damit man aber den Schwarm nicht 
ehender fafle oder ſhopffe, es fen denn der 
Meifel dabey, fo nehme man in Acht, wenn 
der Hauffe der anachänaten Bienen» Traube 
junimmt und gröfler wird, fo iſt er dabey; 
wird er aber kleiner und verlieret ſich, fo 
mug man inne halten, nicht vergebene Ars 
beit zu thun. Dfft ziehen die Bienen aus, 
und legen fih an, wann bald arof Wetter 
und Platz- Regen vorbanden, die muß man 
mit Tüchern, Stecken und Reijern, fo wohl 
man fan, verdedten, damit fie fther ſeyn, fo 
bald aber das Wetter vorüber, nıuß man fol« 
&e einfafien, und dergleichen Bienen bleiben 
gerne. Wenn man mun die Bienen einfans 
en will, fo nimmt man ein Sieb und leget 
leine Reißlein von Linden oder einem ans 
dern großlaubigten Baume, mit dem Laube 
darein, und bededet gemachſam den gangen 
Boden im Sieb, mit foldyem nahet man zum 
Edywarn , hält das Gieb mit der lindken 
Hand aerade unter denfelben, und läßt auch 
einen andern das Gieb mit faflen , in der 
rechten Hand aber muß man einen Stab, 
daran ein.leicht leinen Tuch haͤnget, halten; 
bey diefer Bereitſchafft läßt man einen gus 
ten derben Schlag auf den Aft thun, an 
welchem der Schwarm bänget , damit bie 
Bienen davon herab und in das Gieb fallen ; 
fobald ſolches geſchehen, und die Bienen im 
iebe, decket man daffelbe alfobald mit dem 
Zuche zu, und fhüttet fie allmdhlich in den 
Stock, dag ihrer nicht viel darneben fallen. 
Andere brauchen , an fat des Giebes eine 
Längliche Mulde, die zum Einfhütten der 
Bienen etwas bequemer ſcheinet. Man muß auf 
das allerfanfftefte und glimpflichſte im Faſſen 
mit ihnen umgeben, ſo bleiben fie gerne ım 
Denen Stöcen;, wo fie ader durch ungefchickte 
Begegnung erzuͤrnet werden , ſo bleiben fie 
ſchwerlich. Wo fih die Bienen an Heine 
zarte Heftlein anlegen, mug man alfo mit ib: 
uen verfahren : Man fchnerdet erſtlich die 
Gipfel, daran keine Bienen legen, bis an 
die Bienen gemachſam ab, mo aber bey dem 
Aeſtlein Bienen find, fhneidet man fie auch 
mit den Bienen ab, und leget fie fein ſachte 
eines nach dem andern in den Stock, bis 
man fie alle drinnen hat, eud'id) läffet man 
eine Perfon den Stamm oder Ant a — 
allcıt, 
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halten, und ſchneidet am untern Ort deu nur entſtehet, weil fie keinen Raum im Stv: 
At, woran die Bienen liegen, auch ſachte che haben, ſolches auch ohne dem viel Mühe 
ab, leat fie in den Stock, macht folchen zu, ' verutſachet, fo hat ein Engelländer, Trabs 
und fert ihm zu rechte- Des Abends werden mens Gedde, im feinem Apiar. Anglic. p. 8 
die Bienen von dem Aſt abgefehret, und muß fq. eine Art von achteckigten hölkernen St: 
diefer hernach beraustommen , fonften hans cken in- einem gantz bis auf die Flug Loxher 
aen fie ihr Gewuͤrcke dran, welches böfe At⸗ RR en = Haufe erfunden, Das 
beit macht. Beſorgt man aber, die Bienenibey man die Bienen nicht in die Senne 
möhten im Abſchneiden fehr abfallen, ß legt ſchicken, und auch den Lermen mit Dem 
man ein leinen Tuch unter ‚davon ftehen fie) Schwaͤrmen niht haben darf. Man hat 
ohne Zern und Mühe wieder auf. Wo fich 9 ſolches auch in Deutſchland ſchon verſuchet, 
Schwarm angelegt, da ſoll er auch in den Forb und ein Anonymus, welcher Anmerckungen 
oder Stock gefaßt, und noch deſſelbigen Tages von Bieten geſchtieben, die der Hr. D. Fürs 
Abends, oder doch Morgens früh, ehe die Bie⸗ ftenau an feine Hausbaltungs: Kunft audrus 
nen noch audfliegen, an feine rechte und bleibe | chen laffen , bat verfuchet, ſolches auf eine 
liche Stelle, aber ja nicht zunabeanden alten | etwas wohlfeilere Art mit runden Körben von 
Stock, daraus fie geihmdrint haben, gebracht | Stroh, welche über einander geſetzet werden, 
werden, dann fie find Des alten Fluge gemoh: | dadurch Die Bienen weiter fort bauen und jus 
net, und kehren dafelbft ein; Es leide fie nun) fammen bleiben können, zu bemercfielligen. 
der alte Schwarm oder beiffe fietodt, fo wird| Die Enaelldndifchen Stöcke aber ſiehe in 
auf beyderley Art der neue Stock geſchwaͤcht. Tab, XAl fig. 1. Es wollen zwar einiae das 
Nach der Groffe des Schwarms muß man aud | obgedachte Ausſtoſſen der Bienen mißbilli⸗ 
den Stock nehmen: Denn fleine Schwärnfe | nen. Allein Herr Stiſſer bat ihnen mut 
werden in arofien Stoͤcken Fleinmüthig und | Grund aeantmwertet in der Einleitung zur 
verzagt, groſſe Schwaͤrme aber in engen Stö:} Land: Wirtfchafft der Deutſchen, pag. 179. 
den bedrängt, und können wenig fchafz | Conf. die Keipziger Sammlungen das ı Stüd 
fen. Warn der Schwarm in dem Stock nicht pag. 86. 


bleiben will, und zum andernmahl ausziehet, 
fo tauche ihn mit dem Siebe, worein du ihn] Bienen » Stöde, beiffet man bald das 
Bold der Bienen oder den Schwarm felbit, 


wieder eingeianaen, in Faltes Waſſer, laſſe 
ihn wieder abtreuffen, und ſchuͤtte ihn in den | bald aber nur die Wohnung und das Gehäufe 
derfeiben, darein fie gefaffet, ed mag nun 


Stock, jo Fan man verfichert ſeyn day er nicht 
wieder durchgehen wird. Wenndie Schwaͤrm⸗ ſolches aus Stroh, Hol oder dergleichen 
Materie gemachet ſeyn; Eigentlich aber füb- 


Zeit herbey nahet, foll man alles Geſtraͤuche j 
und langes Gras, vor und um das Bienens|ren diefen Nahmen die aus Holtz zubereitete 
Haus berum , fleitig abgrafen , und glatt} Beuten oder Gehäufe, und find entweder 
liegende oder flehende , aus einem ganken 
Stüde Holz gehauen, oder von Bretern 
oder Pfoſten mohl zuſammen gemachte Stös 
ke, welche nach denen verfchiedenen Lande: 
Arten, au ven unterfchievener Höhe oder 
Länae und Weite gemacht werden. Das 
Lindene if das befte Holg dazu, und dem 
Bienen am angenehmften, wo aber jolches 
nicht leichtlich zu befommen, da mag man 
Fichten: Tannen: oder Kiefern⸗Holtz, Inglei- 
hen Erlen - oder Ellerne®, aber durchaus 
kein Eichenes darzu nehmen, weil ed die Bie— 
\ nen nicht leiden Eönnen. Wo man fie von 
Und die Bienen wohl fchwarmen, Aſpen-Pappeln- oder Weiden - Holg macht, 
Der darff ſich nicht harmen. muͤſſen fie ein gantzes Jahr ledig an der Lufft 
Denn mehr ald drey Schmärme aus einem liegen, ehe fie gebraucht werden koͤnnen, mweu 
Stock in einem Sommer, find gewiß der Une! len fie leichtlich erfäuren und fehr aufreiifen, 
tergang folchen Stodes, ſo wohl der durch die! Die liegenden oder ſo aenannten Lager: 
vielen Schwärme denen Alten entsogenen Stöcke, wollen zwar von einigen nicht für ji 
Nahrung, ald ermangelnder Wärme halben. | aut gehalten werden, als die Ständer ode 
Diefes iſt Die Meinung der Alten, und in | ftehenden Bienen: Stöde; mer aber red, 
Deutfhland. Es gehet auch an, mo der| damit umzugehen, und fie, abfonderlich in 
Bienen: Stand fo befchaffen, daß fie genug: | Zeideln, wohl zu tractiren weiß, der wir 
ſames Futter eintragen fönnen. Denn aufer an Honig und Wachs mehr Nusen davo 
dem bat man ben der groffen Vermehrung | haben, ald von den ftehenden. ie werde 
durch Schwätmen feinen Vortheil, fondern | von Proften gemacht, und fein —— 
Schaden, weil man Honig zukauffen, oder zern zuſammen gehalten, daß weder Kuf 
aber un Bartholomaͤi herum die Bienen ın | noch Hitze dieſelben von einander reiffen, un 
die Senne ſchicken und ganze Körbe todt dadurch denen Bienen: Feinden Gelegenbe 
machen muf. Weil nun der befte VBortheil | machen moͤgen, fid) in das Inuere der Sri 
Wachs und Honig if, das Schwärmen aber de zu practieiren und Schaden zu — 


wegſchneiden laſſen; es kan auch nicht ſchaden, 
wenn man den Play vor den Stoͤcken mit Bres 
tern dielet, oder cin ſauber leinen Tuch unter: 
breitet, damit der Weifel, wenn er im Aus: 
ziehen, wie offt geſchiehet, herab fiele, deſto 
leichter möchte geſehen und aufgehoben mwer- 
den. Wenn ein Haus: Vater von einem auten 
und volckreichen Stode neh, hoͤchſtens drey 
Schmärme befommt , fo bat derfeibe nicht 
Urſach fich zu beklagen, nad dem alten 
Spridwort: | 

Wem die Schaafe wohl ſtehen, 

Die böfen Weiber wohl abgeben, 


— —— 


. wahren kan. 
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Mit em Ha L 
ein.menig hoͤher liegen, fo wohl .um befjern 
Schneidens, als auh um des Waſſers wil⸗ 
len. Die Stander oder ſtehenden Bienen: 
Stöde, werden entweder aus einem gangen 
Blod eder Klere aebauen, oder, wie die Ya: 


ger⸗GSlocke, von Pfoſten zuſammen gemacht. 


Ein Kletz, der zehen Viertel oder drittehalb 
Ellen ling it, bat die rechte Laͤnge, und 
kan bis auf acht Viertel Ellen ausgearbeitet 
werden, dak alfo oben eine Viertel⸗Elle sum 
aut, and unten eine WBiertel: Elle zum 
e gang bleibt: Denn laͤſſet man ihnen 
unten sder oben aar zu wenig Hols, fo reif: 
fen fie lihelich auf; ſolches aber zu verweh- 
ren, durhbobret man den Stock unten und 
oben nd der Quere eines halben Viertels 
vom Ende, und treiber hölgerne Naͤgel bin: 
durch oder faſſet Topf und Fuß mit eifernen 
Kinden oder Klammern. Diefe Stöcke muͤſ⸗ 
fen innendig jo glatt und fauber, ald man 
unmer tan, gehobelt und ausgefchiefert wer: 
den, jont arbeiten Die Bienen nicht gern, bis 
fie ale Ehieferg felbit ausgebiffen haben, und 
derzu gehoret eine lange Zeit, welche man 
mit diekem Fleiß erfparen fan. Die al: 
lenfalld in dem Stede befindlichen Gruben 
konnen mit durch einander jergangenem Hark 
und Wade ausgeſtrichen und eben gemacht 
werden, font Eonnen ſich die Maden in de: 
nen Stuben zeugen, die hernach den ganken 
Bienen: Stock verderben. Die Stöde wer: 
den oben etnas enger gelaffen, unten bingegen 
meiter gemacht, und mit Ereurmeis über eins 
ander gelesten, ſtarcken, und wohl eingepflock: 
ten Hölsern verfehen, jo werden die Bienen, 
mem fie das obere Theil des Stockes bald 
mt ihrer Arbeit anfullen, einen Muth be: 
kommen, daß fie ihr Werck defto emfiger und 
töilliger ſortſetzen, und die Ereus: Holger 
werden dad Gemürcke erhalten, daß es nicht 
drehe, herunter falle, Bienen und Honig zu 
geben. Zu denen and ſtarcken Pre: 

tern oder Vioften formirten Stöcen, müffen 
gdahte Breter oder Pfoten fauber, fonder- 
lich immendia, abgehobelt, auf das menigfte 
imen Finger dicke, auch wohl duͤrr und abge: 
legen ſeyn, damit fie Luft und Hise nıcht 
von einander treiben. Man mag auch diefe 
Etöde umdie Fugen mit Harg und Fag:Pedh 
fauber verpihen: Denn die-Bienen bauen 
gerne in den Stöden, die nach Pech riechen. 


Dan bat auch zur Euriofitdt ecfigte gläferne | & 


Dienen :Stöde, die Arbeit der Bienen de 
ſto beſer beobachten zu koͤnnen, welche py⸗ 
samdalförmig find, und vor denen Glas⸗ 
Tafeln oder Fenſtern hoͤlßzerne Boden haben, 
went man die Beute finfter machen, und 
die Glaͤſer dor allem beforalichen Anitof ver: 
Bey Anfhaffung oder Einkauf 
der Bienen : Stöde zufanıt den darin befind: 
lien Bienen und Honig bat man fo wohl 
auf die Zeit als aufdie Beſchaffenheit des Sto: 
des feld zu ſehen. Wesen des erſten ift es faft 
am befien in dem Früh: Jahr um den Mertz, 
im Derbi aber am aefährlichften: Denn die 
Jungen Stocke, die erh im Sommer gefchwär: 
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met, bleiben ſelten oder wenig am Leben, 


upt ſollen fie jur rechten Hand] 


dDaber giebt man auch nicht fd viel vor bie 
ungen als alte Stocke, und der Verkaͤuffer 
iſt ſie einem bis in die Arfel-Blürbe zu nes 
mähpen fihuldig. Das lepte anlangend, wer⸗ 
den die vor die befien gehalten, ſo ı) weder 
zu jung, das iſt alieffend und glatt ausjehen, 
als wenn fie mit Del beftrichen, noch zu alt 
ſeyn, welches man erfennet, wenn fie gan 
ungeftalt, rauchhaarig und voller Runtzeln; 
2) welche häufig fliegen; 3) die groß an der 
Beh! und viel Honig haben , welches ſich ers 
ahren laͤſſet, wenn der Stock aufgebrohen 
und inwendig fein weit und geraum befunden 
wird; 4) die fein frisch, munter, ſtarck und 
böfe find, aud wenn man ein werig Rauch 
in den Stock Läffer, bald darauf ein groß Ges 

raͤuſche in felbiaen machen. 
Bienen: Wärter, wenn ein Land- Wirt viel 
Bienen bat, fo ift demielben am beften gera⸗ 
then, er beftelle ihnen einen eigenen Wärter, 
der doch dabey auch andere Befchaffte verrich- 
ten kan, er mag nun Gärtner, Jäger, Bräuer, 
Forſter, Hofmeifter, (Meyer) oder Hauss 
Knecht fern, wenn er nur Luft und Liebe das 
ju bat, mit den Bienen gerne umgehet, uns 
verdroffen darzu fchauet, und einen gutem 
Verſtand und —— davon hat, oder 
doch begierig iſt, nachzufragen, und ihre ges 
buͤhtliche Wartung zu lernen und zu üben. 
Er ſoll aber benebft der fleißigen Beobachtung 
defien, was oben bereit! unter dem Worte 
Bienen angeführet worden, ferner 1) die ibm 
anvertraute Bienen: Stöde täglich befichtis 
gen, und, wo an einem oder dem andern ein 
Mangel fich ereignen möchte, foldyen alfos 
bald verbefiern und abfiellen. 2) Muß er ım 
Frühling ohngefehr im Merken, wenn es 
warm if, daß Die Bienen fliegen kemen, 
den Stock öffnen, und alles Gemirde, ſo 
ſich unten im Stocke befindet, nach der Laͤn⸗ 
ge deſſelben zwey Finger breit wegſchneiden, 
und ſo viel heraus nehmen, damit ſie Platz 
haben, ihre Arbeit wieder friſch anzuſangen: 
Hernach fol er gleihermaffen alle Unreinig⸗ 
keit, Spinnenmweben, Staub, Motten, Schues 
den, Würmer, Bienfalter, Ameijen 2c. mo 
er mit der Hand nicht dazu Fommen Fan, 
mit einer faubern Feder auspugen, abkehren 
und wegräumen. 3) Muß er fie mit Gummi 
Galbano, durrem Kuͤh⸗Miſt und andern Spe- 
ciebus , ſo den Bienen angenehm, berdus 
ern, ® Wenn ein neuer Schwarm ae 
ſchoͤpft it, muß er wohl jufehen, daß er dens 
felben erhalte, und denen Bienen ihre neue 
erberge angenehm und beliebia mache, dag 
ie nicht aus Mangel einiger nıcht redit bes 
fellter Nothdurften megfliegen, und einen 
anftändigern Platz fuhen. 5) Wenn die 
Bienenfidcde Abgang am Unterhalt haben, 
oder wenn langmwieriges kaltes, naffes und 
windiges Werter eingefallen, fol er die Dies 
nen, ſo lange diefelben auszufliegen, und ihre 
Nahrung felbk zu fuchen verhindert werden, 
mit Proviant gebührlich und mohl verfehen, 
Denenfelben 6) im Herbft niezu viel nehmen, 
fondern lieber zu viel ald su wenig laffen, wert 
mi 
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mit fie den Winter durch genau zu leben ba: | 


ben. 7) Nicht nur im Eingang des Herb: 
fies alle Stoͤcke abermalen oben und unten 
fleißig befichtigen, ausfäubern, und die Die: 
nen fo wohl zu ihrer Luft, als zu ihrer Ge: 
undbeit öfters beräuchern , fondern auch 8) 
olches zu Anfang des Winters, wenn ed noch 
nicht gar Falt ift, wiederholen, und, wenn 
nichts unreines, faules oder unflätiges mebr 
darinnen, alsdenn die Bienenftode, inſonder⸗ 
beit aber das Flug = Loch mit einem Fleinen, 
mit vielen Löchern durchitochenen Bleche, das 
durch die Sonne fcheinen, die Lufft eindrin- 
sen, die Bienen aber doch nicht heraus kom⸗ 
men mögen, auf das allerbefte vermachen, 
daß weder Kälte noch Winde, noch Feuch- 
tigkeit darzu kommen möne., 9) Soll er die 
Ehmeiten und Hülff = bedürfftiaen Stoͤcke 
auswendig zeichnen und mercken, damit er fie 
vor den reichen und moblsbejtellten erkennen, 
und behörig füttern koͤnne. 10) Wenn im 
Winter eine groffe Kälte ift, und die Feuſter 
in denen Stuben aefrieren, foll er auf der Bie⸗ 
nen Flug⸗ Loͤcher wohl acht haben, und, wenn 
folhe von ihren Athem und Broden zugefro⸗ 
ren, davon fie erfiichen müften, mit einer Ahle 
oder Pfriemen hinein ſtechen, und die zuge: 
frornen Loͤchlein in dem Blech immer wieder 
durchbohren und eröfftten; wären fie aber zu 
dichte verftonffet, Die Bleche gar wegnehmen, 
das Eiß mit einem Meffer megrdumen ; und 
unterdeffen die Löcher mit Heu oder Mond alfo 
uftopffen, damit fie immer ein wenig Lufft 
ehalten. 11) Erfollubrigeng fich an der Klei⸗ 
dung fauber und reinlich halten, allen Geſtauck 
meiden, nie mıt ungewafchenen Händen damit 
umgeben, und funften in feinem Leben alle Uns 
ucht und Unfläteren meiden. 12) Auch ſchluͤß⸗ 
ichen ein einenes Bienen: Buch halten, darin: 
nen er die Stoͤcke nad) ihren Nummern, ıbre 
Ab: und Ankunftt, nebft dem Tag und Jahr ih: 
rer Schwarm: Zeit aufteichnen, und folglich ie: 
derzeit eines jeglichen Stodes Alter und Art 
wiſſen konne. | | 

Bienen: Weifel oder Weifer, fiehe Bie⸗ 
nen-Ronmg. 

Bienen Zeideln, heiffet denen Bienen das 
Henig fhneiden oder mindern, und alfo die 
Ausbeute von ihnen nehmen. Es iſt dieſes ei: 
nes von denen vornehmſten Stücken, ſo ben der 
Bienen: Zucht in acht zunehmen, und dahero 
mit befonderer Furfichrigfeit vor die Hand ge: 
nommen werden mus. Im Deptember auf 
Marid Geburt, oder auch cin wenig zuvor, im 
alten Monden zeidelt man das Honig zum erften 
mahl, und nimmt das ubriee nebft dem Wachs 
aus den Stocken hinweg. Man mus aber nicyt 
zu geisig ſeyn, und den Bienen nicht zu viel 
vor Winterd nehmen laſſen, damit fie ih den 
Winter durch wohl erhalten fonnen, und nicht 
vor Hunger crepiren muͤſſen. Beym Zeidein 
(ou man ſich in acht nehmen, daß man dıe Die: 
sen im Schneiden nia)t tödte, und dahero fol: 
che mit dem Nauche Krug beräuchern, daß fie 
ſich hinaufwerts ind Haupt beneben ; das Aus: 
geſchnittene aber, wenn zuvor die allenfalls noch 
daran hängende Bienen fein fubtil ab⸗ und auf 
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die Erde gefchret worden, in ein reines Be 
fhirre legen, und mit cinem faubern Tuch In 
decken, Damit Feine Bienen darzu kommen kön 
nen. Zu Ende des Marti oder Anfang det 
Aprilis, da die Biene auszuflienen, und ibte 
Nahrung zu fuchen beginnen, zeidelt man zum 
andern mabl; und rt ſo wohl diefed: al& das 
erſtemahl das Zeideln im alten Monden ben 
ſchoͤnem und flillem Wetter frühe Vormittage 
anackellet werden, Damit die Sonnen: Wärme 
das Honig nicht allzu lüßig mache, denn ſonſten 
iſt es nicht mur boſe zu ſchneiden, fondern es fte: 
hen auch die Bienen Nachmittags befftiaer, 
Was man nun zum andernmahl an Liberfluffe 
findet, daffelbe ſchneidet man alsdenn fo wohl, 
als auch das übrige und ledige Roos, altc# hin: 
weg, und fdubert die Stöcke von oller Unrei— 
nigfeit in: und auswendig ; infonderbeit muͤſſen 
die Spinnenmweben, wie aud) das ſchimmlichte 
und ſchwartze Rooß, oben im Haupte alles bin: 
meg, damit ed die Bienen nicht verderbe, mei: 
len fie fonften leichte einen Zufall davon bekom⸗ 
men koͤnnen. Weil auch die Bienen vor Win 
ters, fo bald man gezeidelt, zum erſtenmahl die 
Brut, daraus junge Bienen werden, einzutra- 
gen pfiegen, ſo hat füch der Bienen: Wärter oder 
zeidler wohl in acht zu nehmen, daß er diefelbe, 
wenn erim Frühling zum andern mahlezeidelt, 
nicht mit hinweg fchneide, denn fonft würde 
manalle Schwärme verderben, und daher nicht 
bald zu jungen Bienen kommen. Es iſt aber 
folhe Brut gar leichte zu erkennen: Denn die 
Lochlein im Rooß unten find gang voll und mit 
einem Haͤutlein überzogen, und fichet folches 
Rooß aus, ald wenn ed voller Maden wäre, mel: 
ches aber lauter junge Bienen find, die noch 
zeitig und lebendig werden follen, darunı mus 
man ſolche aufs fleißigſte ſchonen und nicht mit 
ausjchneiden, damıt die Schwärme nicht ver 
derbet werden. Die Art zu 3eideln belangend 
ſchneiden zwar die meiften die Blätter ded Ho 
nigs, wie fie alfo laͤngſt dem ug zu herunter 
werts bangen, gleich mitten und quer = üb: 
entzwey, welches denn auch der alte Gebraud 
und noch insgemein üblich iſt; es giebet abı 
bingegen wiederum Bienen: VBerftändige, d 
baben mollen, ed fen beffer auf folaende U 
zu zeideln: Nemlich, man foll das erite Ya) 
gleich die Hälfte vom Honig, vom Haupte ı 
bis herunterwerrd nach dem Fuffe, alſo gaı 
mit allem Rooß hinweg machen, und fodeı 
den Drt mir Kreide oder fonft etwas zeichne 
(es fey nun aus: oder inwendigam Stock) t 
mit man wife, wie weit man dad Honia Die 
erfte Jahr dafelbft gezeidelt babe. Nenn 
deumaufdasandere Jahr herum föomnmıt, fo! 
ben die Bienen dieie ledige Seite wieder 
mit ihrer Arbeit erftattet, und vollnemad 
und dieſes ſoll man alddenn, wenn man wie 
zeidelt, ſtehen laffen, und hingegen Die amt 
Hälffte, als das alte zweysjährige Donia u 
dem Rooß, mie auvor, vom Haupt an big + 
Fun hinweg nehmen, auch alleweae wohl 
Weiſels [honen, daß ihme fein Schaden 
ſchehe. Und alſo ſoll man ihm fortan ein 
um das andere thun, ſo werden die Bienen 
wege neu Rooß und Honig haben, und hing 


317 Bienen-Zeidler Bienen-Zeug 


ıs alte oder überjährige dumpfigt = und be: 
uchte Wefen alie Jabremengeichnitten ſeyn; 
elches denn denen Bienen fehr nuͤtzlich iſt, 
eilen fie deraefalt viele Jahre länger leben 
nd dauren fönnen. ald wenn man, nad) der ges 
reinen Art zu geideln, alle Jahr das neu an: 
efegte ſchane Roos, fo die Bienen das Jahr 
ber allerert eingetragen haben, nur immerzu 
eafhneidet; und bingeaen das im Haupte 
nd bie in die Hälfte des Stockes fichende 
‚ooß,fo von dem dincken den Rauch viele Jahre 
ırdjosen, gana ſchwartz, und zulent ſchimm⸗ 
bt, kindend und rußig worden, allezeit Heben 
Yet, ald weldes denn deu Bienen nothwen⸗ 
nſeht ſchaͤdlich ſeyn muß. Und alſo, wiebid- 
r gemeldet, wird mit den Stocken verfahren. 
ann aber die Bienen: Rörbe auch voll Ho⸗ 
a, und daberp zu ſchneiden jind, fo pflegen die 
enen Warter oder Zeidler dieſelbigen zu bes 
htigen und zu wagen: was fie ungefehr in 
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nen umgehen will, babenmuf. Und wwar hat 
derfelbe zu feiner Verwahrung mider die 
ſchmertzlichen Stiche der Bienen notbig : Eine 
Bienen:sZaube oder Rappe, über den ganz 

en Korff uud Hals gehend, wie ſolche drüben 

ereits bejchrieben iſt. Ein paar die Hands 
ſchuh, von dichtem wollenen Tuche, durchaus 
aber nicht von Leder, denn im Leder bleiben 
die Stacheln ſtecken, und muffen hernach die 
Bienen verderben, im dicken Tuch aber fonnen 
fie den Stachel wieder heraus ziehen, und moͤ⸗ 
nen gleichwohl den Menfchen nicht verletzen. 
Gute ſtarcke Strümpffe oder Stieffeln zu Bes 
wahrung der Fuͤſſe. Zum Zeidelu joll er haben: 
Unterſchiedliche ſchatffe Meffer, das verbartete 
Rooß in denen Stoͤcken damit gu gewinnen ; 
dieſe muß man beym Zeidein in ein Gefaͤſſe vol 
kaltes Waller legen, und, was man braucht, 
heraus nehmen, und nachgehends wieder hin⸗ 
ein thun,fo wird fich weder das Rooß anhäncen, 


e dreväig Pfund Gewichtes finden, daffelbe noch die Schnitte ſich zuſammen ſchieben. Das 
fen fie den Bienen zum Winter: Borrath ; | ordentliche Zeidel:Meffer fol an einem Ende 
1 aber meniger wieaer, und keine vier und | platt, wie ein Schrot Eifen und etwan zweeu 


andig Hund hält, die muß man ärcken, und 
nen zuieren; hingegen, was über dreyßig 
fund wienet, wird folgender Weiſe gefchnit: 
n: E werden nemlich die Körbe von unten 
it brennenden Lunten oder Tüchlein beraͤu⸗ 
ert, daf die Bienen vom Rauche fchmeim: 
dt werden; dann kehret man folhe um. das 
tere zu oberſt, und fchneidet etliche Stuͤcke 
nad aus, fo, daß ihnen gleichwohl fo 
el Neibet, daß fie fich den Winter über erhal: 
n konnen, das ausgenommene Gemwürcke 
ut man ineine Mulde, und decket fie fein zu, 
# die Bienen nicht darzu gelangen Fönnen, 
dalſo verfäbret man gleicher Weife mit allen 
örher, die zu ſchwer und übermichtig find. 
Heſen muß beym Zeideln ein guter Bienen: 
rter wohl zuſehern, daß diefe Korbe (und 
tode) von fremden Bienen, die allenfatis 
rd den Honig : Geruch angelocfet worden, 
Htberaubet oder autgeschret werden : Deros 
gen er die unterften Locher an den Körben zu: 
ten, und die oberſten nur halb offen laſſen 
l, #6, dab nicht mehr als eine einsige Biene 
thrafiren fan, fo werden fie ſchon jelbft im 
tende ſeyn, ihre Mepublic vor räuberifchen 
Hüllen u verwahren. 
Sıemen : Jeidler , oder nur fchlechtweg, 
18ler, werden insgemein die Bienen-Wär: 
' enennet, fo mit den Bienen, ıhter War: 
19 und Verpfleaung , mit dem Zeideln, 
mmlen und Ausfeimen des Honigs, umyus 
beumifen. Siebe Bienen: Wärter, In— 
Nerbeit aber flahrten diefen Nahen vor al: 
1 Zeiten dicjen igen Kanferlichen Forſt⸗Be⸗ 
Me, den Honis-Bau in denen Kayſerli⸗ 
en uad Reichs = Wildern entweder in Auf: 
dt, oder auch gu Lehen hatten, und ihre 
ıhter oder Beſtandner, weiche das Henig 
nmieten, wurden Affter ⸗ Zeidler genannt. 
' SIErt mad) heut zn Tage dergleichen Zeidler, 
N meiden fiche Zeidler. 
ienen-jeug, begreift allen denjenigen 
erdjeug unter jich, den ein Bienen: Wär: 


Singer breit, am andern Ende aber ein Eurs 
jes smenfchneidiges ohnaefebr Daumen breites 
Mefferlein, mie ein Windelhaacen gekruͤm⸗ 
met, fid) befinden, daß man defio beffer zwi⸗ 
(hen das Gewuͤrcke Fommen, und ed ausichnei= 
den koͤnne. Ein Flederwiſch, oder dafür ein 
duͤnnes fichtened Holtz ⸗Bretlein, mie ein 
Dolch gemacht, die Bienen, wenn fie gefchwärs 
met, bebende von den Baͤumen und Aeften das 
mit abzuftreihen. Er fol ferner haben eine 

ange, die Pfloͤcke and Raͤgel an den Beutens 
Bretern fein gemaͤchlich autzuziehen; einen 
ſtarcken Meifel oder Stemm⸗Eiſen, den Lei⸗ 
men von den Beuten: Bretern abzurdumen ; 
Blafe:Bälge, Rauch-Geidffe, Flederwiſch zu 
Ausrdamung und Saͤuberung der Stöde; 
Mulden, Geihe, Schuffeln und dergleichen 
Gefäffe, damit man das Honig, Wachs, und 
Gewuͤrcke unterſchiedlich legen, und nicht mit 
einander verwirren darff; kurtze und lange Leis 
tern auf die Baͤume, nachdem fh derSchwarm 
hoch oder niedrig angelegt, zu feigen; lange 
Stangen, die Siebe oder Mulden daran zu 
binden, wenn Schwärme fo hoch ſich angelegt, 
daß ſie mit einer Leiter nicht zu erlangen find; 
Sägen, Aerte, — und Bohrer, ſon⸗ 
derlich, wo ed Weld:Bienen giebt. Endlich 
ſoll der Zeidler noch mit allerley Bienen: 
Rauch, Pulver, Salben, und andern des 
nen Bienen dienlihen Artzneyen, mit Meinen 
Rinnlein und Tröglein, die Bienen im Fall 
der Noth darinnen zu fpeifen, vor allen Dins 
gen aber, ehe noch die Schwärm = Zeit beram 
ömmt, mit guten fauberen und wohl zuacrich- 
teten Bienen:Rörben oder Bienen: Stöden 
verſehen ſeyn, um ſolche, wenn man fie 
braucht, ſogleich bey der Hand zu haben, und 
weder Zeit noch Gelecenheit bey derſelben Er⸗ 
mangelung muthwillig zu verſaͤumen und vor⸗ 
bey ſtreichen zu laſſen. 
Bienen⸗Zucht, iſt einem Lande ſehr nuͤ 
lich Und wäre zu wuͤnſchen, dag man ſich in 
Deutſchland, ſonderlich in Sachſen mehr dar⸗ 


Zeidlet, oder anderer, der mit den Bie⸗auf jegete. Man betuͤmmert ſich aber insgemein 


nicht 
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nicht viel von Seiten der Volicey darum. Wie: 
mohlan einigen Drten gefdjiehet ed. Nach der 
Preukiichen Dorf: und Acker: Ordimung fbU in 
der Marcfieder Bauer wenisftend 4, ein halber 
Bauer 2, ein Cofate ı Stock halten, und in def: 
fen Ermanaelung bey iever Vifitation ı Gros 
ſchen Strafe vor das Stück: erlegen. 
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Bottel:Dier, (Bonteillen: Bier). Di 
braunen Biere werden für gefunder gehalten, 
als die weiſſen, wenn fie nemlich die Quralitd: 
ten haben, die ein braunes Bier eigentüé 
haben foll. Es gehöret aber zu einen ante 
und gefunden Bicre, 1) dag esaus den beit 
und nicht verderbenen Körnern gebrauet fe 


Bier, ift Das befannte, aus Waſſer, Malk | dent ie beffer die Frucht if, ie beifer wird auı 


und Hopfen gefochte Geträncke, welches in 
denen Mitternähtifchen Ländern von Europa, 
als Dännemard, Norwegen, Schweden, auch 
font in gantz Deutihland, ausgenommen De: 
fterreich,, einen Stridy des Rhein: Stroms, 
Würtenberg, Unter: Vfalg, Schmeig , und 
wo der Wein-Wache häufig, am gemeinften if, 
und wodurd eben der Mangel, den ſolche am 
Weinbau bahen, reichlich erfepet wird; geſtal⸗ 
ten man zu diefen Zeiten einige Biere fo zuzuhe⸗ 
reiten weiß, daß fie ed an Anmuth und Staͤr⸗ 
fe manden Weinen, wo nicht zuvor, den: 
noch gewiß gleich thun. Den Unterfcheid der 
Biere macht nicht nur ein jeglicher Ort, da es 

ebrauet mird, immaffen jedes Land und Refier 
feine befondere KEinenfchaften hat, davon 
Henricus Knauft der Rechten Dodtor ſchon 1573 
zu Erffurt in einem befondern Tractat nehan: 
delt, und derer verfchiedenen Arten zerr Mar: 
perger in feinem Küch- und Acller:Lexico, 
unter eben diefem Worte in Alphabetifcher 
Drdnung gedencket, fondern aud) infonder: 
beit das zu dem Hopffen und Waffer kommende 
dritte Ingrediens, nemlich dad Gesreide, als 
daß vondem Berften: Malt alleine braunes, 
oder, (wie man es auch einiger Drten zu nen— 
nen pfleat) vorbes Bier; und von Weigen, 
auh manhmal von Dindel, Breybahn 
oder weiſſes Bier nebrauet wird, wiewohl der 
eisen an den mehreften Drten einen giemli: 
chen Zuſatz von Gerfte, mauchmalen auch et: 
was von Haber bekommt. Wo der Weigen 
allein verbrauet wird, da wird Das davon ge: 
kochte Bier, zum Unterfcheid des aus Dindel 
gebrannten weiten Bieres, Weigen:Bter ges 
nannt; nicht weniger befommt das Bier bald 
nach den gewiſſen Zeiten des Jahres, bald nad) 
den Gefchäfften, bald nach denen Perionen 
feine unterfhiedene Benennung, wenn und 
von wen cd nemlich getruncken wird, und beif: 
fet alädenn: Brommel:Bier, tErndt- Bier, 
Gefellen: Bier, Zochzeit-Bier, Rind: 
tauffs » Wier, Kirdy sweyb » oder Kirmeß⸗ 
Bier, Nieifter Bier, Pfingft:Bier. Die 
weiſſen und Weizen : Biere übertreffen an 
Wärme, Staͤrcke und Nahrung die braunen, 
folviren den Stein, machen ein gutes Geblu: 
te, und vermehren denen fäugenden die Milch. 
Hingeaen verurfachen fie auch wegen des Wei⸗ 

ens Suͤßigkeit und Fettigfeit, Verſtopfung 

er Därme, Engbrüftigfeit, und einen fhweren 
Athen, Wentaftens wollen fie ſtarcke arbeit: 
fame Trincker haben. Wenn das mweiffe Bier 
oder Btreyhahn auf aldferne oder ſteinerne 
Bouteillen, werein man länalicht gefchnittene 
Eitronen » Schalen, klein geihnittene Cancel: 
oder Finmnet: Rinden, Würk : Neldken, aud) 
wohl ein wenig Cardemomen getban, gezo⸗ 
gen wird, jo beiffet man ſolches heut au Tage 


das Bier. 2) Daß es nacı Notbdurft aute 
Hopfen befomme. 3) Daß gutes und aefun 
dee Waffer darzu genommen werde. 4) Daf e 
Flar ſey, weil das trübe zwar fett macht, abe 
verfchiedene fchlimme Pafiones verurfacher 
5) Daß es genug gekocht, und deswegen aud 
verdaulicher ſey, ald das, fo man zu wenia geſot 
ten. 6) Daß man es nicht durch Kunſt zu einem 
tummen tere, (mie die Bauren fprechen) 
oder Kopfreiffer mache, und endlid) 7) dag 
getruncken werde, wenn ed alt und von dem He— 
fen aereiniget, indem das neue Vier zwar 
burtige Beine, aber eine verdrüßlihe Be 
ſchwerung im Leibe madjet. Je bitteter ein 
Braunzs Bier ift, ie wärmer ift es, doch mui 
man ſolche Bitterfeit und Stärdedes Biere 
nicht mit Scharlen, oder Poſten-Kraut und 
andern ſolchen Kräutern und Saamen machen, 
welche vor der Zeit trunden, und ſowohl dem 
Haupte, als dem Leibe mehr und gröffere Be 
hmerung machen, ald der Wein, wenn mar 
davon zu viel getrunden hat. Das Langer 
Bier, alfo genannt, weil es Idırger, ald ande 
res Bier liegen, und fich beffer halten fan, wwir! 
im Martio gebrauet, und dahero auch Mer 
zen Bier genennet; es will gute Fäfer, und 
meil ed —— erſt nach Pfingſten, oder 
auch noch ſpaͤter aufgethan und verzapft wird 
tiefe und kuͤhle Keller haben, dazu Die Kari 
nicht wohl kommen fan, font wird es in ve 
groſſen Sommer⸗Hitze leicht fauer werden um! 
verderben. Auſſer dieſen nur erzählten Arte: 
der Biere unterfcheiden ſich diefelbigen and 
unter einander felbft nach ihrer Präparation 
mie fie nemlich gekocht, geftellt, gegehren um 
gefaſſet, daher fie vobböpfig und Faltgap 
vi ſeyn können , welche der Gefundheit fe 
nachtheilig; nad ihrer Zarbe, denn aue 
Braun: und Weißs Bier, ie länger es geko 
het , ie gefärbter e8 wird; nach ıhrem Ge 
ſchmack, da * einige ſuͤß, einige bitter, ei 
niae,würgbaftig, einige fcharf und fat wein 
fäuerlich, wie etwa der Duckſtein. Endlich fi 
aeben die Biere ihren — Nutzen 
Denn zu geſchweigen, daß fie zuförderſt Der 
Menfchen zu einer Nahrung und Staͤrcke de 
Leibes dienen, und man ſolche an vielen Op 
ten täglich zu einem gewöhnlichen Trauck brau⸗ 
chet, nicht weniger ein fogenanntes warmes 
Bier, mie auch mancherlen Suppen daraus 
zubereitet, davon das Wort Suppe ferner 
nachjufchlagen, und ein geſundes Bier⸗Mus 
aus felbigem machet; io pflenet man auch mit 
diefem Huͤner- und anderes Feder: Vieb zu mds 
ften, wenn man ihnen dergleichen zum Geträns 
fe vorfeget, und hartes darein aemeichted 
Brot darzu zu freſſen giebt. Ueber dieſes hat dad 
Braun: Bier aud) die gute Eigenſchaft, dag 
ed dem Menſchen und Vieh die Mastigkeit 1 
e 
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den Fuſen ehet, wenn ed warm gemacht, | Das Getraide wird anfdnalich in den Weich: 
darüber eihlanen wird, oder man mit ſelbi⸗ Bottich, ein, jmeen oder drey Tage einges 
acm gedachte Blcer wohl abwaͤſchet und reis | weicht, damit ed quellen und zum Auswach⸗ 
bet. Au ninem Beisen: Bier Sich fleißig ge: | fen und Austeimen verarlaffet werden möge. 
malen, macht eine Flare und ſchoͤne Haut; | Wann es genug geweichet, wird — *5 — im 
auch bedienet man ach des Cofents, der mit| Weich⸗Bottich gezogen, das Waſſer abaclafs 
etwad neren Herten — zu denen] fen, und das Getraide auf das Maltz-Tenne 
GuneBıfem, varm aber auf den Zaͤhnen im Malg » Haufe gebraht und zufanımen ges 
im Sumderehalten,äft er,diegahn-Schmersen | [hlagen, damit das Waſſer und die einaefogene - 
ju vertreiten, dien lich. dlich fo pfleget| Feuchtigkeit ſich aus dem Getraideziehen, und 
man and side Biere aus manherlen Baur: | Daneben durch die fanffte Wärme die Audkeis 
jeln, &räutern, Blumen und Saamen zuzube: | mung deſſelben befördert werden mdıe; Man 
reiten die den Nenſchen flat einerArgeney die: | muß aber folche nicht Weiter, ald sum eriten 
nen fannen, gleichen Wermut:Bier, Sal: | Anfang des Waherhums durch fubtile Fdfer- 
beyen dert, Ätnarın: Bier u. f. f. von deren | lein, nicht aber bis zur Grafe: Keime fommen 
Zubgreitum unter dem Wort Kräuter: Bier | laffen, und dahero die Hauffen wieder von eins 
nochermsernehner wird. Wie im übrigen die) ander breiten, ja, damit es abfühle und aus⸗ 
maneclhaften Sıere zu verbeffern, und ihren trockene öfters unter einander rühren. Wann 
Schrehenehubelffen,mebft andern Bier Kün:| nun das IRalg genugſam gewachſen, wird es 
tem mehr, feld befchreibet Colerus in feiner) erftliih auf den fo genannten Welck - oder 
Ixomoms ib. llcap· KIV.f, Bier Rünfte. | Schweld + Boden , und von dar auf die 
Bier: hotich ſehe BHortich. . |Malg:Darte gebradt, damit es dafelbft, 
Bierbeauen, heißt den im vorhergehenden | der Gebuͤhr nach, weder zu ſtarck noch zu we⸗ 
Yrtidel keiänicbenen Trand , nemlich.das | nig geddrret werde, denn auf den erften Fall 
Ser, ihrem Maltz, Hopffen und | entgebet ihme die befte Krafft, und auf bem 
after in einem Fipffermen Keffel oder Pfanne | andern läßt es ſich nicht gerne fchroten oder 
ederun aheteiten. Zu welchet Zeit diefes| breden. Won der Darre ſchafft man es erſt⸗ 
nen Intamı genommen, ift nicht gar ausge: | lich auf den Nlalg: Boden, wo die Vorraths⸗ 
ust, nd Im des halber Meibomius de cere-! Malge liegen, und von dar, mann es vers 
a sererum nachaefchlagen werden. Edge: brauet werden fol, in die Maltz ⸗Kammer, 
vensber um Brerbrauen, wann ſolches wohl da es nach Nothdurfft gefeuchtet, aus ſol⸗ 
eat, md ein Gebräude nicht vor die) cher in die Mühle geführet , und bafelbft. 
‚man aden fol, ſoigende fünf Haupte | gebrochen oder geſchroten wird. So bald 
ode send: 1) ein wohl gebaut: und ein: ſolches geſchehen, wird es in Säden in 
riötte dag Haus mit gutem Brau:Ge: | das Drau » Haus gebraht, Und in den 
if. 2)But@erraide, oder Maltz. 3) Guter | Meiſch⸗ oder Möfch: Bottich geſchuͤttet, 
kofen. H)Butes Maffer, und pwar ein iedes und weil vorbero fchon der Brau - Keffel mit 
he lstern Stuͤcken in feiner rechten | Waſſer angefüllet und der Ofen geheitzet 
afern drodortion und 5) ein verftändiger, | worden, damit das im Brau⸗Keſſel ftehende 
fc ud feigiaer Brauer oder Braumeifter, | Waſſer auffieden möchte, fo wird ſolches als⸗ 
al mader Brauer durch Unfleit , Un: | denn, mo es eine viertel Stunde in einem Stuͤck 
Han, Hetrun und Nachläßigkeit fo wehl — hat, mit Schopffen re Faß⸗ 
en als Brauen, einer —*8 in gen) aus dem Brau⸗Keſſel in holtzerne Rin⸗ 
Rzatviel Schaden verutſachet. Zu Er: |nen geſchoͤpffet, und dadurch in den Moͤſch⸗ 
Yun dd Bieres, gehöret endlich auch) ein | Bottich eingeleitet und eingefhüttet. Uns 
te fiiter Keller: denn die obangeführten | terdeffen , da dieſes vorgehet , muͤſſen die 
tie ſaen befchaffen, fo gut als fie immer | Brau: Knechte, Moöͤſcher oder Abrührer mit 
"aNerne man feine gute Behaͤltniß darzu den Kühr-Stöden oder Moͤſch⸗Gabeln im: 
eäummdglich, dad Bier die Sommer: | merzu auf> und umrühren, damit das Maltz 
% dub, entweder lang gut zu erhalten, | fi nicht zufammen ſetze oder lege, fondern 
"ent Mugen zu vertbun und an Mann | von dem Waffer mohl durchgangen werde; 
ng. Wie nun dad Brauen eine gar be: | Einige fhlagen aar hierauf diefen Roͤſch nad) 
fer Riffenfchafft,, deren Regein auf die und nad in Die Brau⸗Pfanne, dag er darinnen 
"rına und eines ieden Drtes Gewohnheit, | unter ftetigemlimrübren koche; alsdenn ſchoͤpf⸗ 
Nufenbeit der Lufft, Waflers und andere | fet mans aus dem Bottiche, oder im anderen 
"lade gearündet fegn, denn auf andere Art Bau aus dem Braun: Keffel auf das Beftell 
rt man bier bey ung in Meiffen, auf andere | in den Stell-Bottidy, daß es durchlauffe und 
!nYeenfen, anders in Liefland, anders in die Träber zurücte bleiben. Das Durchaelaufz 
um, uff. 1a es trägt fich zu, daß ein fene, ſo nunmehr die Würtze beiffet, (hönffet 
Umen ineimer Stadt beffer “Bier als der an: | man wieder in einem andern Neben⸗Bottich. 
tet; ingleichen Fan in einem Brau: Haufe | Ih des Maltzes viel, fo machet man nad) eine 
dem andern befier Bier gemacht werden, | ändere Panne oder Keffel vol heiß Wıffer.und 
eaßhtet man agleiches Waſſer aleiches Malz, — es auch datauf, ſo viel als man Bier ha⸗ 
Su Berathſchafft und auch einerley ben wills Will man es gut haben, foaiekt man 
ener darzn gebrauchet: Alſo laͤſſet Sich | wenig , will man es aber leicht und doͤnne 
"ber nichts allgemeines davanfagen, Das) haben, gießt man viel rg darauf. Dar: 
ande Bierbeauen aber geſchlehet alfos| nach, wann das Vier alio von dem Mals 
esonom, Lexic, x geſamm⸗ 
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eſammlet it, wird ein wenig davon in Die 
anne oder Keſſel geaoffen, daß fie etwan 
men drittel Theil vol davon werde, gi 
hättet man alddenn den Hopffen, und laͤßt 
es mit einander kochen, bis es genug ift, wel: 
ches durch offteres Koſten muß erfahren wer⸗ 
den: Denn von ju vielem Sieden gehen die 
fubtilten und füchtlaften Theile des Hopf: 
fens hinweq, und verlieret er alſo feine Krafft ; 
Don zu wenig Sieden aber bleibt errob, und 
giebt dem Biere feinen guten Geſchmack. 
Unter dem Sieden mug man den Hopfen fein 
emäblich rühren, daß er fich nicht an den 
Keftel oder Pfanne anhaͤnge und anbrenne, 
fonft befommt das Bier einen garftigen Ge: 
ſchmack, dahero muß auch dad Feuer beym 
Hopfen: Kochen nicht allıu groß fenn, weil 
es geſchwind geſchehen und verjehen ut, daß das 
Dem = Mehl mit der Würge anbrennet. 
enn nun das Bier mit dem Hopffen genug ge: 
kochet hat; fo folget man mir dem andern Bier 
auf dem Bottiche nach, geußt die Pfanne vol: 
lends vol, und laͤßts damit aufiieden,man darff 
aber alsdenn nicht mehr umrühren. Einige 
Brauer decken um diefe Zeit den Keſſel oder Die 
Pfanne mit in einander gefaltenen Bretern fe: 
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fte zu, daß der Brodem beufammen und das 


Bier defto aeiftiger und ſtaͤrcker bleibe. So es 
nun alfo mit einander aufgefotten hat, leget 
man einen groffen Korb mit zweyen Stangen 





| 
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Bier etwas ſtaͤrcker und dauerhafftiser, foa 
fet man es, febald e# durch Die Träber nela 
fen ift, wieder in die Pfanne oder Keifel, u 
laͤſſets noch ein wenig mıt dem Hopffeu koch 
ſchoͤpffets von dar wieder in den Korb, und K 
es durch denfelben in einen andern Bottich, t 
das aute Bier, lauffen, dafelbft erfühlen, u 
giebt ihme ngchgehends Heften, wie dem B 
geſchehen; Fullet es endlich, wenn es ge 
mender maffen gegohren hat, auf die Faffer, 
hat man einen guten Sofent oder Nach⸗Bi 

um Lager » oder Meıg:n » Bier, w 
tederzeit mehr Hopffen genommen, Damit 
nicht leicht fauer werde, weil ed länger lie 
bleiben muß, als ander Bier; ed muß ar 
nicht zu früh gefaffet werden, fondern ohm 
ſehr acht Tage aufm Gaͤhr⸗Bottich Heben bl 
ben. Beym Faflen mug. man die Faͤſſer v1 
quer Finger hoch ledig laffen, und die Spun 
mit gepichter Leinewand deraeitalt bedede 
daß Feine Luft bineinzufommen vermi 
Wann fih die Hefen aeferet, fo fuͤllet mani 
Safer mit friſchem Bier fo lange auf, bie 
feine Hefen mehr auswirffet, alsdenn mac 
man ed mit friihem Brunnen: Waffer vo 
Mährendem Lager des Bieres, muß das F 
inwendig um das Spund-Loch herum mit ( 
nem Finger und wenigem Salg iegumeiten d 
reiuiget, und von.auffen wohl trucken und fa 
ber gebalteh werden. Befchlagen die Fall 


über einen Bottich, und fchöpffet das Bier vom Schimmel, welches in feuchten Keiler 


ſamt den Hopfen aus der Pfanne in den Korb, 
Daß lich der Hopffen darinnen ſammle und das 
Bier rein durchlauffe, welches nachgehends 
auf die Rüblen, Kuhl⸗Schiffe oder Kühl⸗ 
Stöde geſchlagen, und daſelbſt abgebrechen, 
das if, mit langen Stangen, an welchen vor: 
nen durchiöcherte Bretlein angemacht find, 
auf⸗ und abgeruͤhret wird. Wann nun das Bier 
auf den Kühlen oder Kühl: Scyiffen nad) 
Nothdurfft erkuͤhlet, ſo wırd das Bier aus de: 


rienfelben in den Gahr- Bottich abselaffen, | in 


und ihme darinnen die Hefen gegeben, wels 
he ja nicht alt noch jauer , ſondern fein 
frisch, jung, rein und leicht ſeyn follen. Siebe 
Bahren. "ft des Dieres viel, nimmt man 
auch der Hefen viel; ift deffen wenig, braucht 
man auch derHefen weniger, Wann es nun 
zwey oder drey, auch wohl mehr Tage ge: 
fanden bat, (dann man läßt die Lager: Biere 
wohl acht Taae ftehen), fo nimmt man die 


und bey nachlaͤßigen Bier-Wärtern gargeme 
ift, muß man folche mit truckenen Lappen © 
ters-abwilchen, fleißig nach den Reiffen febe 
ob fie noch gut und gang find, und wo irgen 
ein Mangel verſpuͤret wird, ſolchem alıoba 
gebührend abhelffen laſſen. An etlichen D 
ten pflege man die Lager-Biere, wann fie & 
wan acht oder mehr Tage auf den Fälle 
gelegen, und die Hefen meiftenthells über fü 
neftoffen, von den Fäffern abzuziehen, u 
Kübel und Döfen zu ſchuͤtten, die Fa 
wohl auszuſpuͤlen, und von den Hei 
ju reinigen , alsdenn aber das’ Bier mi 
der darauf zu füllen, und zum Aufftofle 
io es nicht von ſich felbit erfolget, gemächli 
su befördern, auch vorbefchriebener Art nat 
fleißig zu warten. 

Das weiſſe Bier, oder der fogenannte re 
babn, wırd folgender geſtalt an einigen D 
ten gebrauet. Erftlich wird aleichviel Gerſte 


Bermen oder Hefen ab, und füllet das Bier und Weiren: Mals, fo an der Lufft oder: 


auf die Fäffer , da es denn feine Gährung 
nohmabls verrichtet, und dem Braumeiiter 
mit Nachfuͤllen neue Mühe macht. Letztens 
wird es, nachdem das Spund-Loch fauber 
abgewischt und verwahret worden , in den 
Keller auf die Lager geſchafft. Will man 
auch vors Gefinde und arme Leute ein Nach⸗ 
Dier, geringe Bier oder Cofent haben, fo 
fchopffet man nur frifch Waffer aufdie Träber 
zuletzt, wann Das gute alle davon abgelaufen 
if, und ldät es auch alfo in den Wuͤrtz-⸗Trog 
durchlauffen, da es denn fogleich von denen Leu: 
ten hinweggefuͤllet, und fo etwas davon über: 


bliebe, folches vor das Vieh zum Sauffen ge: eine Weile mit 


geben wird. erlangt man aberdiefes Nach: 


einer warmen Stube nedörret iſt, genomme 
felbiges vor dem Mahlen ein wenig benek 
oder angefeuchtet, daß es in der Mühle nid 
zu fehr ſtaube, und fich gar zu Fein jchre 
oder mahle. Diefed geſchrotene Mais fh 
tet man im fiedheiftes Waſſer, und miſch 
ed, mie oben bevm braunen Bier aedad 
worden; Hernach gieffet man es aufs Gefel 
laͤſſet es eine oder anderthalb Stunden da 
auf ftehen, alödenn wieder davon ablauffel 
und ſiedet ed noch einmahl, ſchaͤnmet cd auı 
zugleich fein rein, und feret ed wieder au 
Geſtell. Darnach kochet man den Hopffe 
Waſſer, und gieitet herna 
den Breyhahn auch darzu, und fieder fie . 

eina 
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nandet: Mann dieſes sur Genuͤge geſche⸗ 
en, ſchoͤrfftt man ihn an einen, oben beym 
raunen Biere ermehnten Werden-Korb, und 
ifjet dad Bier in einenedermehr flache, meite 
ud breite Bottihe, nachdem Deftelben we: 
ia oder viel uf, laufen, darinnen fich zu er: 
üblen, dej man ihme die Heften geben Fan, 
eiche man zuvor mit zurückgejentem und er- 
übltem Brepoan vermiſcht, che fie in Bot⸗ 
geben wird. Wann er nun zur Gnuͤge 
sachren, füllet man ihn auf die Faͤſſer, ie: 
ch behutfam, daß er nicht zu ſeht tobe und 
verlaufe, ſen geht defien viel zu Schan⸗ 
a. Zu fünf Biertel Malg nimmt man 
meinwlih cin Maͤßlein Hopffen. Will 
an aber den Breyhahn ſtaͤrcker und kraͤffti⸗ 
e haben, fo finnen zween Theil Weitzen⸗ 
d einThel Gerſten⸗Maltz darzu geuom⸗ 
m wetden. Denn ie mehr man Weitzen 
nme, ie beffer und Eräfftiger kan man auch 
1 Breopabu machen, Wer von dieier Ma: 
ve em mehters zu feiner Nachrıcht zu fu: 
n verlanget, fan in des Heren von Rohre 
ner Yanthaltunad : Bibliotheck <ap- 4 $- 4 
Hihlasen, und die dafelbi angeführte Seri: 
ten darhieben, Schluͤßlich it von dem 
erhrauen aauech zu mierden, daß nicht ein 
er Drt, und in deanfelben auch nicht ein 
er Yürger oder Anfälle zu brauen berech 
?t: Denn da haben jo wohl einige Städte 
amen gewiſſen Diſttict, z. E. auf eine 
ale in das da herum liegende Land, das 
prombendi, als auch im den Staͤdten 
“mm des Brauen mit vielen Unter: 
ed verkattet: immaſſen am einigen Orten 
er Bürger branet, wer nur fan und will; 
andern Orten hergegen, haben nur ge: 
"e Diufer auf ein, zwey und mebr Biere 
‚Sereheigfeir; Wiederum muͤſſen in eini: 
' Stöten, die mit Brauen belehnte Buͤr⸗ 
‚ut much dem andern in der Reihe, mie lie 
id mefien,, brauen , daß einen it 
de Jahtes, nach Vroportion feiner Ber 
Nauns, fo viel mahl das Brauen trifft, al 
Arthdurft erfordert; in andern Städten 
“et mgelaffen, fo offt zu brauen, als 
"m seraliig und der Abgang des Bieres 
es eierdert. Bon denen Borurtheilen 
‚dm verttauen, und wie Halberftddter 
erhada zu machen, ſchlage man die Keip: 
a Smmlungen von economifchen Sachen 
'eiiE,n.ı und = auf. een 

Srebrsuer, Brauer, Braumeiſter, ift 
ie, welher ang gewiſſem Getraide, 
mean und Weſſer, dasjenige Getrände, 
a dızr nennet, verfertiget. An ei: 
'en Orten find die Brauer auch Mälker, 
"m been an andern Drten die Maͤl⸗ 
AR mot anders, ald mit dem Maltzma⸗ 
U ee nur mit dem Brauen zu thun. 
uch Brauer, welche nureine Art 
. Sir, demlich allein braunes, oder al- 
weite braunen, wie j. €. ju Nürnberg, 
' de Sierrauer ihre gewiſſe Zahl , ihre 
Ondere Janına, (welche man allda Handel 
et) ad aljährig ihre ordentliche Ger 


vorne Aa ſo genannte Vorgehere ba- 
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ben, da Fein Rotb: oder Braun⸗Bierbrauer 
weiſſes, und Fein Weiß-Bierbrauer rorhes 
oder braunes Bier, berde aber fein Wei—⸗ 
zen: Bier (nemlich morgu kein anderes Ge: 
trude ald Weizen fommt) brauen dörfen, 
als welches letztere der Math dafelbft im ci: 
nem gemeiner Stadt zuſtaͤndigen Brau: Haufe 
durch beſonders darzu verpflichtete Keute, 
braunen, und das aanke Werd, durch einen 
Brauverfländigen Mann adminiftriren läßt. 
Es fol aber ein Brauer oder Braumeifter 
nicht nur der Natur und Eigenſchafft des 
Waffers an dem Drt, wo er brauen foll, der 
Lufft, des Getraides und Hopffens wohl 
fundig , fondern auch eines unbeſcholtenen 
Wandels, nüchtern, befcheiden, getreu, fleif: 
fig und unverdroffen fern, das Malg zu tech⸗ 
ter Zeit machen, und arbeiten, fleifig bey der 
Darre bleiden, und bey iealihem Gebräude 
ſeldſten zuaegen feyn, damit er durch einen 
in feiner Abmwefenbeit leichtlich zu Schulden‘ 
tommenden Echaden keine Verantwortung 
auf ſich lade; Er ſoll dem Bier sy rechter Zeit 
Hefen geben, ſolches, wann es gnuafam ver- 
gohren, in die vorhere von dem Boͤtticher bes 
hörig zugerichtete uud übrigens wohlgereinigte 
Bier-Sdifer in Benfenn des Verwalters faſſen, 
und in den Keller Schaffen ; erfigedachten Keller 
fo wohl, ald das fämtlihe Bier: und Braus 
Gefaͤſſe, reine und fauber halten, die Traͤber 
fo wohl aid das Brantewein- und andere 
Spiüliht, an niemand, ald vor das Herrs 
ſchafftliche Rind= und Schweine: WVieh, ab⸗ 
folgen lafien 5 Die Defen fleißig ſammlen, 
und, mo fie nicht mit befonderm Nutzen zu 
verfauffen , Brantewein daraus brennen ; 
Mit dem ihme anvertrauten Hopffen und ans 
dert Dingen getreulih umgehen, und durch⸗ 
aus nichts, es fey Bier, Brantewein, He- 
fen oder vergleichen, weggeben, er babe dann 
vorhero einen Zettel von der Herrſchafft oder 
von dem Verwalter, mit welchen Zetteln er 
hernach feine Rechnung zu belegenhat. Mie 
diefes alles mit mebrern aus beygefügter 
Pflicht eines Herrichafftlichen —— 
abzunehmen: “ihr ſollet geloben ꝛc. inſonder⸗ 
heit aber ſollet iht das Maltz mit allem treuen 
Fleiß dergeſtalt verfertigen, daß daſſelbe mit 
Nutzen und ohne Mangel verbrauet werden 
konne; wie ihr denn alle die Gerſten, die 
zu vermelsen feyn werden , felbit von dem 
Korn: Schreiber , Schöffer oder Verwalter 
zugemeſſen und gemähret nehmen, auch das 
Waltz, fd iedes mahl verbrauet, in Benfenn 
gedachten Korn: Schreiberd_oder der andern 
Derfonen, wieder getreulich abmeflen, und 
mit ihme darüber richtige Kerb + Stöcke oder 
Megifter halten folt, damit, mas iedes Quar: 
tal an Gerften vermälget und verbrauet wird, 
und mie hoch es fich aufgemälnet, gebuͤhr— 
lich berechnet werden fan. Ingleichen follet 
ihr euch das Bierbrauen dermaflen mit al- 
lem Treu und Fleiſſe anaelegen und befohlen 
ſeyn laffen, daß mit demfelben in der Muͤh— 
len und im Brau: Haus der Gebühr nach, 
richtig umgegangen, und ohne einigen Scha⸗ 
den an auge tuͤchtige Biere geliefert — 

a . 
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en. Die Brau:Zeuge reine halten, daß die zu lange auf dem Bottich ſtehen laſſen, me 
a ebe fie in Heiler nebracht, nicht vers | e# fonft durch überflüfiges Gaͤhren ſchaal un 
fäuren. Ihr follet andy niemanden, den e# ſtumoff zu werden pflegt. 
nicht gebühret,, in das Maltz- oder Brau:| Bier:Befälle, beiffet alles dasjenine 
Haus heimlich eder öffentlich einlaffen, Un⸗raͤthe, was ın einem Bier-Keller an Käfer 
terfchleiff darinnen verkatten, oder heimliche | Vierteln, Tonnen , halben Tonnen, Dr: 
eben halten, fo wohl über denjenigen Co: | lingen, Zapffen = Faften, Bier : Trichte: 
ent und Träber, fo euch von iedem Gebräu | Bier Selten, Wannen, Rınnen, Füu= u 
geordnet , für euch felbft oder die Eurigen | Meg: Kannen sc. gebpret. _ 
nicht dad geringfte aus dem Malß⸗ oder Braus| Bier:Berben, ſiehe Zefen. 
Haufe abtragen oder ausſchleiffen, fondern) Bier⸗Zahn, ift ein gank bekanntes Juſtt 
euch) an deme, mas euch geordnet, begnügen | ment aus Mefina,welches man erft an ag 


Herrn zu thun eianet und sehöret, erzeinen | deſſen Auf- und Zudrehen aus dem Kaffe b 


render Strafe ic. langen, auch wiederum damit verfchloffen rei 
den kan. Man findet ſolche von unterfchied 

DBier-Rrantz, fiehe Bier⸗Zeichen. ner Groͤſſe zu Fälfern oder Tonuen; ae ab 
müfen von der Eigenjhafft fern, dag d 

Bier⸗Eßig, ſiche Eßig. Schlüuſſel darinnen wohl eingerieben und mid 


Bierfaſſen, beißt fo viel, als das neuge⸗ ſehen, daß erdnnen glat durchbohret umd mi 
braute Bief', wenn es gnugſam abaekühlet unrechte Höhlung babe, weil ſoiches wider d 
und vergohren, von dem Gähr- Bottic in Neinlichkeit, und dem Bier einen unartiae 
die vorhero woblansgebruͤhete, reine, geſau⸗ Geſchmack zuwege bringen kan. Zu diefer 
berte und zugerichtete Hufen, Faſſe, Vier- Ende wird ebenfalls erfordert, daß, che ma 
tel, Tonnen oder Eymer füllen. Es fan fol- den Hahn in das Faß ftecket, eriedesmable mi 
ches auf zweyerley Art commode aefcheben, reinem Waſſer, auch wohl mit fiedendem fleifi 
im Brausjaus, da man hernach die Faͤſſer ausgewaſchen und gereiniget werde, weil be 
erft in dem Seller fchrotet; oder im Keller dem Gebrauch ſich gerne ein Schleim anzulege 
felbften, da die Faͤſſer gleich auf denen La⸗ pfleget. 
gern liegen bleiben. Es muß aber die Gele | Bier⸗zefen, fiche Sefen. 
genheit des Brau Hauſes darnach eingerichtet, | Bier: Kegel, fieheBier-3eichen. 
und auf den erſten Fall der Gaͤhr Bottich mit Bier- Keller, find diejenigen Behaͤltniſ 
wen grofen mehingenen Hähnen verfehen, | darinnen man zum Theil den Vorrath am Bie 
Tina an demfelben hin aber zwey gute Dauer: | zum Theil aber nur dasſenige Bier,fo verzapff 
haffte eichene Füll- Lager fo weit von einans ‚ werden foll. liegen bat. Es können diefeein 
der aeleget feun, daß man zur Geiten das getheilet werden, in privar oder gemeine, un 
wiſchen durchgehen könne, Auf dieſe Fuͤll⸗ | in Öffentliche oder privilegirte, welche lepte foı 
ager nun find die meßingenen Haͤhne gerich⸗ derlih mit. dem Schand fremder Biere, pr 
tet, unter welche man beym Bierfaffen , die | vative oder cum jure prohibendi berechtia, 
Faͤſſer oder Viertel 2c. hinlegt, den Trichter find, und folglich denen andern in dieſe 
auf das Spund» Loc feret, die Hähne auf: Stuͤcke Einhalt thun fönnen, dergleichen a 
ſchtaubt, und alfo ein Faß nach dem andern meiniglich in den Städten die Raths Kelle 
voll laufen laͤßt. So bald ein Faß gefuͤllt, Wie die Weller anzulegen, und nach verfchied: 
wird ſolches aus dem Wege und auf dem Full: ; nen Umftänden mit aller bendthigten Bequen 
Lager fürter gerückt, mit einem ledigen abge⸗ | lichkeit zu verſehen, folches if ein Haupt Sti 
wechſelt und fo lanae damit fortgefahren, !cte der Bau Kunſt. Uiberbaupt fol Die La: 

bis das Bier alles gefaßt iſt. Auf den ans des Kellers_aljo genommen werden, daß j 
dern Fall, nemlich, wenn das Bier im Kel⸗ Sommers:Zeit die Sonnediefen Ort am alle 

ler gefaßt werden fell, muͤſſen eben folche weniaſten treffen Bögne, und überatt gemuafi 
Beau in dem Keller, und durch das mer Naum jey , Die gefüllten Bier = Fam 
eller Gewölbe ein Loc) gelaffen ſeyn, wor: | ungehindert aus: und einzufchroten. - Un 
durch ein langer Schlauch gehet, der mit da auch, mie an einem andern Orte fche 
dem einen Ende an den Bottich-Hahn an= erinnert worden, die Keinlichkeit des Weller 
geichraubt if, an dem andern Ende aber eiz | viel beuträgt , gi, das Bier fih darinne 
nen meßingenen Schliceh-Habn bat, welcher | wohl halte; Alfo dürften in ſolche keine Spe 
mit der Schnause in das Spund» Loch ger fen, die einen Geruch von ſich neben, al 
halten, und wenn das Faß gefüller it, zu: | Kraut, Mid, Möhren, Miben, Saue 
gef@tofen oder zugedrebet wird. Wenn das Kraut und dergleichen gebracht werden. 7 
ier gefaßt it, muß der Schlauch gereiniget man pfleget ihn wohl gar des Jahrs einntai 
und ausgefpület und zu fernerm Gebrauch mit Stroh, das an den Wänden herum aı 
aufgehoben werden. Ein Bier, welches jung |leget und angezündet wird , ausjubrenner 
Pe früh —— wird il - ge: . ee —— und anderer a 
werden, ale basjenige, 18 lange liegen den Wänden ſich angebangener Unreinigfei 

el. Doch muß man auch) ein Bier nicht gar gefaubert werde, > : 
Die 
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Hier: Anoten, nennet marı an denen ver: | Bier nad) dem Faffe, fo ziehe man foldhes al? 
feftenen Bier: Brüdern und Pacht = Lampen | fobald auf ein reines und mohlriechendes Faß, 
den Knoten am Halſe, fo ınsgemein der|und bänge etwas von gutem Gewuͤrtz, ale 
Ariche beifet, 0, I Mufeaten: Nug, Mufcaten: Blürhe, Zitts 

Bier-Rünfte, merden alle diejenige Mit | wer und Nägelein , iedes gleich viel, und 
tel genennet, modurd nicht nur ein Bier zum} Kein jerſchnitten, in einem Tuͤchlein einges 
Gaͤhten und Auffeſſen, falls es ihme daran | bunden ind Bier: Dder man lege ein heiſſes 
mangelte, zehtacht und in gutem Stand er: | von einander gebrodyenes Gerften : Brot, fo 
halten , ſendern auch demſelben, warn e6| bald es aus dem Back : Dien koͤmmt, auf 
ſauet, trübe, ſhaal, oder fonft mangelhaft | das Spund: Loch, und laffe es darauf erfals 
worden, geheiften werden fan. Wann ein ten: Wann man diefes noch drey oder vier 
Biet weder ım Bottiche aähren , noch im mahl felbieen Tages wiederholet , fo wird 
Safe auffteffen will, fo nıug man Eifen 4er ! aller üble Geſchmack vergangen ſeyn. Solte 
tıge fagen cine nene Ping: Schaar) und Kies | das Bier fauer erden, fo fan man geftofs 
el: Gteine aldend machen, und hinein wer⸗ fenen Weisen mit deffen Biers Hefen vers 
en; Andere laffen auch wohl einen reinen | menge nehmen, und ind Faß ſchuͤtten, oder 
unfernen geſel in dem Bottich herum ſchwim⸗ ; man fan den jerquetfchten Weitzen in einen 
nen, thun ın feibigen ſtarcke gluende Kohlen, leinen Tuche mitten ins Faß hängen. Eıne 
nd dakmäht, dag dieſes Kohl: Feuer in gantz gemeine Art, das faure Bier zu curis 
em diere nicht immerzu un einem Drt heben ren ift: Wenn man zu einem Viertel Bier 
lebe, dag Bier wohl zudecken, und alfo ein halb Pfund gute Kreide, und eine Hand 
uch De Warme zum Gähren oder Aufſtoſ⸗ | voll Salg nimmt, beydes unter einander wohl 
en drungen, fiebe oben Aufſtoſſen. Soll ein ſtoͤſſet, und in einer Pfanne wohl heiß wer⸗ 
Nr, mom man dad Faß angeſtecht hat, | den laͤſſet, (melches lestere aber von vielen 
179 bläben und einen guten Geſchmack bes ı Bier: Wirten nicht besbachtet wırd ), ald- 
alten, ſo bingt man ein Büfchlein Oder⸗ denn eine Maaß Kanne voll lauteres Bruns 
ermige Mrain und trincket davon ; gehet das nen-Waffer daran gieſſet, und es wohl durch 
as Lama zu Zapffen, fo muß man alle acht | einander rühret; Nach ſolchem wird es alles 
ge ide Odermennige hinein hängen. | zufammen in das faure Bier gegpfien, und 
Jar man wil, Daß ein Bier ſich nicht vers! mit einem Stecken im Faffe wohl umgerühs 
ren, oder ſauer werden joll, ſo lege man rer, fteben gelaffen, fo bekomnit das Bier 
vone wage Kiejel-Steine aus einem klaren den erſten guten Geſchmack mwisder; es hat 
nenden Wafier, oder am deren Stat ein aber feine fonderbar lange Dauer, und muß 
¶ geleates Ep, und zwar über dem dritten dahero bald verthan werden. Das folgende 
23 cn neueh hinein; oder man nehme Lins | Kecept if noch yiel befier: Koche nach der 
u: dlütde, der nur Die Blätter, Nuß⸗-Laub Grofie des Faſſes eine Metze, zwo oder drey 
d Deiaf, eines fo viel als des andern, | des beiten Hopffens in einem faubern Keffel 
nd bald fo diel Wermut, bänge es zuſam⸗ mit Waſſer oder Bier, fo lange bis die Kraft 
m in Bier; Etliche thun in das Bier ſo des Hopffeng ausgeiogen , feibe und drude 
el Hände voll auten gerechten Hoffen, ſo das Bier aus dem Hopfen wohl aus, und 
a das Bier: Fa Eymer hält, und fpünz | vermifhe darunter gepulverifirte Wachholder⸗ 
24 wohl zu; oder nehmen etliche Lorbeern, | Beere, Lorbeere und Salk, laß es abkühlen, 
‚ilen die dufferte Haut davon, und han⸗ und fo viel Bier aus iedem Faß laufen, als 
"he berna in einem faubern leinenen| viel du des Hopfen: Waffers darein fullen 
dien md Fah. Oder wann man ein Faß! milft; gieß dieſes folgende in das Faß, rübr 
tl anapften, fo thue man Saltz in ein| es wohl, und verfpünde es: Wenn es alfo etz 
"Slam, lege es über den Spund, und fpünde| liche Tage gelegen, fo mird das Bier mild 
‚u, Ber vermache es mit friihem Xeis)und gut, auch viel wohl geidhmackter und 
en —8* dem Saltz, fo bleibt es gut; ſtaͤrcker daͤvon. Wenn das Bier truͤbe, wel⸗ 
‚© hänge dag kleine Tauſendguͤlden⸗Kraut ches entſtehet, wenn es eutweder in der Xdus 
Bertram hinein; Diefe zwen Kräuter | terung verjeben, oder wenn es nicht gnugſam 
wahren das Bier vor Saure und allen bd=| vergohren, oder wenn es verführet und alfoz 
' Zufllien, Das ein Bier nicht kahnicht | bald angejapffet wird, fo fol, das letzte bes 
Rt, fl man eine dicke gerfchrundene Rinde | treffend, wenn es nicht zwey bis drey Tage 
ae alten Birden, einer Spannen lang | in der Ruhe liegen bleiben kan, eine Hand 
&mtten, in der Gröffe, damit es durch | vol gebranntes Sals in ein wenig Wafler 
a Cyund hinein in Das Fag möge ge: |zerlaffen oder aufgelöfet werden; wenn mar 
he Imerten, nehmen, und binein werffen ; —5* ein Nöffel oder eine Kanne hievon im, 
* man nehme jwey oder drey Hände voll das Faß gieflet und ſolches über Nacht ruhen 
Br, lafe es in einer Pfannen auf das läffet, fo laͤutert fi darauf das Bier gar 
Eehe brennen und glüend werden , thue| ihn; Wegen der zwey griten Urſachen aber 
‚ae in das Bier, verfpinde das Faß, und| Finnen folgende Mittel dienen: Man nehme 
A adt Tage ruhen. Wann aber der| zu einem Biertel entweder einen mirtelmäßiz 
un eat in das Bier gekommen, fo hänge | gen Becher voll Milch, darunter ein auter 
ö na refeln darein, melche allen Unflat Zeil des allerbeften Staͤrck Mehls wohl ge? 
% Heben, und wiederhole es fo lang, | rühret, ſchuͤtte dieſes zufammen in das Bier, 
des Bier wieder Flar wird. Schmectet| rühre a nahmablen wohl unter gerne 
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und verſpuͤnde hierauf das Viertel, fo wird. 


das Bier binnen ı4 Tagen Idutern, denn 
ieſeg Weisen: Mehl giebt ih 

und die Mil | 

— nur, an einen reineũ 
eer: Laub in daffelbe, 
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man ſolches doch einiger maffen und auf eine 
ganz einfältige Art Dadurch beiverditelligen, 


) m den Befchmack | wenn man ein Drefidner gtel oder Quartier 
diegute Farbe: Oder man haͤn⸗ |gen eines Noffels von Bledy nimmt, welche 
aden etwas Brom⸗ ſo viel möglich einerley Dice anı Boden un 
o wird ed auch bald | an denen Seiten haben, über den aber unten 


ſchoͤn und Bar; ingleichen Durchgefichte Afche | und oben aleuthalben rund, ohne Beulen um 


von —— 
bene Kreide, verbeſſern auch des trüben Vie: 
res Farbe und Geſchmad. 
Mittel aber, ein gutes Bier bis auf den leß— 
ten Tropften zu conſetviren, ift, dag man. alle 
Faͤſſer und Bier Geſchirr, ja den Keller felbft 
u iederzeit reinlich und fauber halte, 
ber vor dem Bierfa 
ein.außbrübet, nach diefem von dem Bott: 
er friſch aufſchuͤren läffer, die gefüllten Faſ⸗ 
fer um den Spund und Zapffen fleigig abwi- 
fhet, auch die Fäffer immer voll hält, und 
alfo anfangs gur junges Bier, alsdenn aber 
frifches Brunnen⸗Waſſer auffilet, wie def- 
fen ſchon oben unter dem Wort Bier bey 
Wartung des Lagers Bieres mweitldufftig er: 
na. — ſa eben ſo viel als Berg 
1er:Zager, tft eben fo viel a ier⸗Ze⸗ 

fen, ſiehe Zefen. 

Sier Maaß, iſt dasjenige Eylindrifche Ge⸗ 
faͤſſe aus Zinn oder Blech, wornach nicht nur 
a Bier verzapffet, und um einen gemiffen 


reis ausgemeſſen, auch dahero eine Mech: 


Kanne genenner wird, fondern es erhält auch 
nad) deffen Anzahl ein jedes ardffereßefdfie, als 
eine Kufe, Faß, Viertel, Tonne, Eymer u. 
f- f. feinen proportionirlichen Iunhalt. Wie 
nun ın denen trocknen Maaffen fait ieder Ort 
feine befondere Groͤſſe bat ; alfo finder lich auch 
in dieſen gegenwärtigen ein mercklicher Unter: 

eid. Hier ber ung in Leipzig hält ein Faß 
Dier s Schock oder 300 Kannen, das find zweh 
Viertel: Ein Viertel hat zwey Tonnen, eine 
Zonne 75 Kannen, oder 13 Gtübgen und 3 
Kannen. Denn ein Stübgen hat 4 Sädhfi: 
She Kannen. Eine Kanne aber hält 2 Noffel, 
Kannchen oder Seidel, und ı Nöffel 4 Quar: 
tiergen. Nach Dreßdner Maakt gehen auf 
ein Faß 420 Kannen, welches denn ebenfalls 
in zwey Viertel, und ein Viertel in zwey 
Tonnen getheilet ift. Allein, wie das Maaf 
der Kaunen von andern Drten bald gröffer 
bald Peiner, umd nicht leicht ein folches 
au angenommen, und darauf das ver 
hiedene Maag redueiret werden fan, wel: 
es nur in Deutfchland allenthalben be: 
kannt wäre, Damit einer, dem ich fage: eim 
Derlinifches 
nen, mich veritehen und Dad Maaß nach dem 
Gemäß feines Drts treffen könne, woferne 
er nicht Gelegenheit bat, ſolches witcklich ge- 
+ einander zu-abmen ; alfo ereignet fich 
d wohl im Gemäß der flühigen als trockenen 


und ein wenig Elar'gerie: gleich weit ſeyn, 


gab hält fo und fo viel Kan: 


folglich einen Zirdel, umt 


jalfo im Durchſchnitt einerley Weite, umt 
Das allerbefte hiernaͤchſt eine gewiſſe Höhe haben muß. Die 


ge oder das Maaß des Durchſchnitts aber 
‚wohl ald das Maas der Hohe braucht als 
denn nur, und zwar nah Zoilen, entweder 


und das des gemeinen Schubes, da es der ıote Theil, 
en die Faͤſſer inwendig oder des Rheinlandiſchen, da es der 12 Theil 


iſt, angezeiget zu werden, fintemabl entweder 
‚der gemeine oder Rheinländifhe Schuh von 
‚dem Flächen: Maaffe meiltentheils bekannter 
als font ein Maaß ıft. Nach diefer Beſtim⸗ 
mung nun fan einer in Nürnberg, Augſpurg, 
Berlin, Hannover, Wien, Franckfurt ꝛc. 
ein ſolches Quartiergen nachmachen laffen, 
und die Kanne oder ein ander Maaß feines 
Orts, es mag heiffen wie eg will, oder net ans 
dern ahmen, fo iſt er im Stande fogleih zu fa= 
gen, wie viel ein Faß Drefdnerzu Berlin, Dat 
nover 2c. und umgekehrt nach. einem daſelbſi 
gewöhnlichen Maaſſe halte, Wir wollen bier 
die Sählifhe Drefdner Kanne, welde a 
Noͤſſel, ein Noſſel zu 4 Quartiergen gerechnet 
hält, nehmen. Ein folhes Quartiergen von 
Blech, weiches einen 16 Theil Zoll dick iſt, hal 
im Durchfchnitt vier Zell, an der Hoͤbe 
aber 5 Zoll. Nach diefer Angabe wird iedeı 
an feinem Drte fein Maag mit dem Sächfi: 
ſchen Maaffe vergleichen können. 

Bier⸗Mus, nennet man eine Art Suppen 
von Bier, welche theild mit Kümmel, theils 
mit Zucker folgender Geftalt ın der Küche zube⸗ 
reitet wird: Man thutnemlich geriebenes bar: 
tes Brot in einen Topft, gieffet Bier darauf, 
wirfft ein wenig gequetfhten Kümmel, oder an 
deſſen Stelle etwas Zucker darein, ſetzet es zum 
Feuer, und läffet e3 durch einander kochen ; 
bierauf wird es gequirlt, daß es klar werde, 
und ein Stuͤcke Butter nebft ein paar Eyern 
darein gerübret, fo ift diefe Speife fertig. 

Bier. Probe, wird nicht nur dasjenige Col: 
legium genennet, dag in einigen Städten von 
dem Magiſtrat aus den Brauer: Aelteften, und 
einigen darzu deputirten Bürgern conftituiret 
wird, welches die in der Stadt gebrauete Biere 
ausprobet, und den Ort, wo das befte gefun— 
den wird, durch öffentlich angefchlagene Zet- 
tel befannt machet, das fchlechtefte Bier aber, 
wenn ed gar verwerfflich, ald untüchtig ausfe- 
get, den Brauer zu gewiſſer Straffe condemni— 
tet, oder mohl gar das gantze Gebräu an das 
Armens Haus daſelbſt verfallen zu ſeyn er- 
Eldret, fiehe hiervon D. Schlüters Tractat 


Dinge eine groſſe Verwirrung und Schwie: von den Erben und Braumelen in Zam— 


rigfeit. Gonderli da der gemeine Land⸗ 
und Stade: Wirt, der doch diefe Einficht am 
meiften brauchet, es nicht leicht verfteher, wer 
* ihm auch auf eine Mathematiſche Weiſe 


wenn; 
Maag beſtimmen wolte. Inbeſſen kan 


burg Part. 2 Tit. 8 & 9, ſondern es fuͤhret 
eben diefen Nahmen auch ein gewiſſes und fehr 
accurat abgetheiltes Inſtrument, ſo wie die 
nen oder Syolen: Probe gemachet ift, 
wodurch eben die Güte des Diered und deſfen 


nf. 
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Gonfitteng erferkhet wird: Infonderheit laͤſſet | nunmebro in vielen Stuͤcken nebſt andern Um⸗ 
ſich dadurd) erweiſen, um mie viel in ein Saß | Händen ändert, überdem aber das Grau: We- 
mehr Waffer unter das Bier gefüllet als in das | ſen fehr noͤthig und nuͤtzlich zur Viehzucht auf 
andere. Wie folche beihaffen, fiebe Zeupolds | dem Lande iſt, ſo leider dieſe Anſtalt und 
Tbearrum'Sıaricam p.m.2105.26& 27. | Meinung an vielen Drten heut zu Tage ih⸗ 

Hier: Schand, wird diejenige Frenheit | rem Abfall. er | 

enennet, vermittelt welcher einem Bürger,| Bier Stern, fieheAbend-Stern. R 
Wirt oder Schencken erlaubet it, Bierzuvers] Bier⸗Tiſch, nennet man denjenigen Sitz 
zapffen und Gdte Deöhalben zu jegen, welches) oder Verichlaa, woſelbſt diejenige Perfon be 
durch ein gewiſes Zeichen vor dem Haufe ge: | einem groſſen Bier-Schanck fich gewöhnli 
meiniglid) angedeutet wird, ſiehe Bier: Zei⸗ aufjuhalten pfleget, die auf Die abs und zuges 
chen. Auf dem Lande ift an manchen Drten hende Gaͤſte Acht bat, und von denfelben vor’ 
Die Gemohnbeit, daß jeder Nachbar den Bier: | das abgenommiene Bier die Bezahlung ans 
Schanck nah der Reihe befommt, davon unter | nimmt. au 
Reibe:Schand ein mehreres. Wo aber eine | ier: Trichter, ift ein Fleines, nicht allzu 
ordentlihe Dorft: eder Bauren⸗Schencke, muß hohes, holtzernes Faͤßgen mir drey Beinen,daran 
offe ein jolcha Wirt dad Bier entweder von das eine Bein aus einem, unten vom Boden 
feinem Edeimann nehmen, oder er fan nesen angerechnet, ſtatcken Stuͤcke Holtz beftchet, 
Eriegung eined gewiſſen Spund:Geldes auch melches rund jnaefpinet, daß es fich in jedes 
wohl anderwertd ſolches holen. Im denen Spundloch ſchicke, und in der Mitte durchboh⸗ 
Städten hergegen iſt der Bier⸗Schanck entwe⸗ ret, damit das hinein gegoſſene Bier, oder eine 
der an tik bürgerlicher Nahrung, ſo daß ier andere fluͤßige Materie dadurch), gleich als durch 
den Burger ſolches freygelaſſen, oder ed muͤſ⸗ einen Trichter, gantz bequem in das Faß ein- 
ſen Dieienisen, fo diefe Nahrung treiben wol⸗ gefüllet werden fan. 
ten, erft seaen ein gewiſſes erlegtes Geld von Bier⸗Zzeichen, find diejenigen Merckmahle, 
der Obrigkeit dafelbit Erlaubnig erhalten, fiehe daran man nicht nur erfennet, mo ein Bier⸗ 
oben SıersBeller. Sonſt ift wohl ausge- Schand, fondern e# iſt and) daraus zu fehen, 
macht, das Bier⸗Schanck fo wohl auf dem welche Art des Bieres geſcheucket wird. Alſo 
Laude al! imder Stadt gehalten werden müffe. bemerctet ein von grünem Laub geflschtener 
Alcm eb es beffer, ſoichen in einem gemei⸗ Grang, der ben Ausfenung des gemohnlichen 
nen Yaule, einer Schende, oder Stadt⸗Kel⸗ Bier-Zeihens noch über dies darzu gehangen 
Ier amyulegen, oder von dem Brau⸗Wirt felbft wird, daß an diefem Ort nebft dem andern Bier 
nad semifer Ordnung und Meihe verrichten auch Roßmarin⸗ Bier, oder dergleichen 
„a lfm: da iſt eine andere Trage. Neil Kräuter: Bier zu verfheuden ſey. Gonft 
num dabep in andern MWirtfchaffts : Gefchäff: haben Die gemeinen Schencken ihre gewiſſe 
ven nee Verſaumniß, und überdieß denen ausbangende Schilde und Zeichen; oder ein 
Bawra und Bürgern Gelegenheit gegeben gemablted Täflein mit vellgeſcheuckten Bier: 
wird, Riiirgung ju treiben, ſich dem Sau: | Gldfern, Toback und Pfeifen ; oder einen 
fen zu neben, einander das Bier zu gefal⸗ an einer langen Stange gebundenen groſſen 
ten augjauffen zu helffen, und in allerhand, Bufch grünes Reiß, fo ein Bier⸗Wiſch heif 
andze Unordnung zu gerathen, fo wird das fet; oder einen bölgernen Krug an einer 
eife vor deſer ald das Reihenbier Schencken, Stangen roth und weiß gemahlt: oder ein 
ndertih meun die Nahrung eines Bürgers | bölpern buntes Creutz, mit imey dergleichen 
oder Bawrs nicht garıg alleine in der Yraus  Täpffgen gbenher gezieret, welche beyde Ars 
Nahrung betcher, gehalten. Db auch die ten man iev: Regel nennet; oder ein vers 
Prev Autung ein Lands oder Stadt:Wirts | gogened Fünf: Ed, welches man aud) einen 
eftr Beichäffte fen? fragt man ebenfalls. | den: Fuß zu nennen pfleget; ein Bund 
> Kuahls die Manufacturen, Fabriguen, | Spähne aber find hiefigen Orts das Lofents 
mmerder, Künite, Wiſſenſchafften und Zeichen. 

— weder im Flor bey denen Deut⸗ Bilch⸗Maus, fiehe Maus. 
(den mann, noch auc) darauf fonderlich ger] Bilder: YIath, if eine Wiſſenſchafft und 

»t ware, und man dennoch Städte in | Kunft derer Nätherinnen, weiche mit bunt: 
ORT Menge anlegete, ſoichen aber ab: | färbichter Seide Büder, Figuren, Fruͤchte 
"uns Berfhaffen und fie vorm Land: Leben un⸗ und Blumen- Werd nach dem Leben durch 
reden meite, über dem aber in denen Schatten und Licht, wie die Mabler auszu⸗ 
—* Ae Zuſammenkuͤnffte gehalten wur: drucken wiſſen, und dieſes meiſt in einen ſei⸗ 
ni dieſe Nahrung an vielen Orten, denen Boden ſticken. 

EC in Nieder» Deutfcpland, meiftens in] Bilfems oder Bilfen:Rraut, Sau⸗Bo⸗ 
= de erwieſen, ihnen das Jus braxandi nen, Schlaf-Braut, ift ein Kraut, davon 
* atheilet, und auf eine gewiſſe Weite) man zweyerley Gattungen hat, nemlich das 
ſeqes feinem Dorffe oder Land⸗Gute ſchwartze und das weiſſe Bilſen⸗ Kraut. Das 
ruhe Rafe und damit Handel und| fchwarge oder gemeine Bilfen-Kraut, wel? 
* gun treiben, erlaubet. Und daher geho: ches wild an-ungebaueten Orten waͤchſet, but 
& den Alterd ber unter die eigentlichen | fehr dicke und aͤber anderthalb Schuh hehe 
Nabrangen. Allein da das Brauen af | Stengel, (dwark-grüne, breite, lange,werdhr, 
a Se nad) unfern Ummtänden fo noͤthig wollichte, zerfhnittene und zeripaltene Blaͤt⸗ 

"Mm Stadten, das Stadt: WWefen ſich auch | ter, na faft dem Fihten-Xaub Geptoimen, 

4 - aber 
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aber weiter am Stengel hinauf, ſchmaͤler, 
Heiner und fpisiger werden. Geine Blumen, 


welche in bleich aelben mit Purpur durchſtri⸗ Bymſtein, ift ein leichter, 
henen und in fünff Theile gerfbaltenen Bloc: : 
lein beſtehen, wachſen Dichte beofammen, und ; 


haben inwendig vier oder fÜnff purpurfarbene 
Knoͤpfflein. Nach denen Blumen folget eine 
Frucht, welche | 
vergleichen läßt,geftalten eine Stürge oder De: 
del darauf iſt, der fie sur genauefte zufchlieffet. 
Diefe Frucht hat der Länge nach zweh Fächer, in 
welcher ein grauer Saamen,dem Mag: Scamen 
nicht unaleich, verfchlofien liegt. Die Wurkel 


ift gelb, Fingers dicke und mit vielen Zafern bez | 


machen. Das ganze Gewaͤchſe hat einen wis 
derwaͤrtigen ſtinckenden Geruch, welchen ab- 
ſonderlich die Ratten und Maͤuſe nicht vertra⸗ 


eönnen, dahero es von denen Bauern um | 


en 
Sehens ausaegraben, und in die 
er aeleget wird, gedachtes Unaeziefer damit 
zu vertreiben. Das weiſſe Bilfen-Arant, iſt 
von dem ſchwartzen nur darinnen unterſchie⸗ 
den, Dan es kleinere, weichere und meiffere Blät: 
ter, weiffe Blumen, und einen weiſſen Saa— 
men hat, fonften aber bat es faft einerlen Tu: 
genden mit jenem, wiewohl diefes, nemlich 
das weiſſe zur Argenen ficherer,ald das ſchwartze 
gebraucht werden fan. Das Bilfen: Kraut 
mit feinen Blumen undSaamen fol nicht ohne 
fonderbare Vorfichtiafeit genommen werden, 
denn es nicht allein den Menfchen , fondern 
auch dem . ſchaͤdlich, ja garbisweilen tödts 
lich iſt. Solches fan man an den Fiſchen in 
Waffern wahrnehmen, denn wenn man Bilfens 
Saamen mit Teige vermifcht, oner blofi allein 
ins Waſſer wirft, werden die Fifche tobend 
davon, fpringen auf, und kehren zuient den 
Bau über ſich, aiſo, daß man fie mit den 
Dim fangenkan. Die Huͤner aufden Bai⸗ 
en fallen herab, wenn fie mit Bilfen: Saa: 
men beräuchert werden, und fo fie den Saas 
men eflen, fterben fiegardavon. Alſo pflegt es 
auch die Menichen , wann es innerlich ges 
braucht wird, toll und unfinnig I machen, ja 
gar einen ewigen Schlaf zu wirden. So das 
Se fich iemand beforget, er habe von Bilfens 
raut oder Saamen senoffen, der trincke von 
Stund an Ziegen: Mil), oder nehme Knob⸗ 
lauch oder Zmiebeln zu fih mit Wein. - Wenn 
die wilden Schweine von dem Bilfen = Kraut 
freffen, befommen fie gang ungemeine Con- 
vulfianes, woran fie in Burger Zeit fterben muß: 
ten, wenn fie nicht zu einem Waſſer fommen, 
baraus fauffen und fich darinnen baden Pünnen. 
Man brauchet alfo diefes Kraut, und zwar 
mebrentbeild das weifle, nur dufferlich zu Um⸗ 
fhlägen, zu Salben, Pflaftern und in Dele. 
Die —* Blätter von dieſem Kraut überalle 
Geihmdre und ſchmertzhaffte oder gefhmol: 
lene Glieder gelegt, benehmen das Webethun. 
Ein Sälblein von dem Saamen, EversElar, 
grauen: Mil und ein wenig Ehig gemacht, 
dder nur das aus dem Saamen geprekte Del 
mit Efig vermiſcht, und an die Stirn und 
——— a dir fe wel: 
von Bilfens Kraus verfertigtes 
Fuß: Bad verrichten, ” 





Bimſen⸗Stein Bingel:Praut - 


Bilge, fiehe Pülge, 
Winkarchee, oder 
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* 
Sims Stein, auı 
wie ein Schwan 
löcherichter, und gleichfam von Natur caleimi 
ter Stein, daher man von ihm glanbet, D 
er entweder von den Feuer: fpevenden B 
gen, dergleichen Vefuvius, Aetna, Hecia, at 


ſich nicht übel mit einem Topff geworfen ;_ oder an denjenigen Orten, mo 


warme Bäder giebt, gefunden werde. <oı 
Valentini Mufeum Mufeorum. Mau bat vı 
demfelben ſowohl der Farbe als Dichtigke 
und Schwere nad verfhiedene Sorte: 
Der gemeinfte bey uns ift weiß⸗grauz di 
Venetianifche iſt inwendig glänsender ur 
zaͤrter; ie gröffer und leichter er it, vor di 
fto tuͤchtiger und dienlicher wird er gehalter 
Sein Nutzen if folgender: Wann man dis 
fen Stein in ein Faß Wein thut, fo läßt « 


Aufer um⸗ den Wein nicht mehr gaͤhren; man puß« 


die Srauenzimmer: Schub und Pantoffel d« 
mit, fo von raubem Leder find, und reibı 
auch das Pergament mit deffen Har gerieb« 
nem Staube ab, wann man darauf ſchreibe 


will. 

Bind:Balden, ſiehe Balden. 

Binden, nenuet man in einer Hausha 
fung alle diejenigen Verrichtungen, wodur« 
etwas an einander gehangen oder befeftia« 
wird, z. E. das Getraide im Felde in®arber 
dad ausgedrpfchene Stroh in Schütten od« 
Bunde zu bringen, die Tauben an einem &s 
faͤſſe durch Reifen dicht in einander ju frei 
ben, daß fie Waſſer halten, das Vieh mi 
Ketten oder Strangen an die Rauffen un 
Krippen bangen u.f.f. Infonderheit fol ei 
forgfältiger Landmann tederjeit einen un 
den andern Reiff aus Weiden, Birden un 
Hafel: Stauden ſich vorräthig bereiten un 
immer bey Handen haben, dag er ſolchen in be 
dürffendem Fall felbft anzulegen, und zu bin 
den geſchickt fen. 

Bind- Faden, nennet man eine zuſamme 
— Schnur, von unterſchiedenen au 

er oder Hanf gefponnenen Fäden und vo; 
verfchiedener Stärdke. | 

Dinetich, fiehe Spinat. 

Bingel:Rraut, MereuriussRraut, i 
entweder 47 oder wild. Das zahme Bin 
gel: Kraut hat zweyerley Gefchlecht, als da 
Niännlein und Weiblein. Das Weibleiı 
wächfet anderthalb Schuh hoch, bringt eitreı 
eckigten, glatten, mit vielen Zweigen befegte: 
Gtengel, aus deffen Gleichen oder Knoten di, 
Blätter entfpringen, welche wie die Blätte 
des groffen Baſilien⸗Krauts ausfeben,, um 
einer gelb:grunen Farbe, am Umfreis zerkerbt 
und eines widerwärtigen Nitrofifhen Ge 
ſchmacks find. Aus den Knoten jwifchen deı 
Blättern gehen lange Stiele mit hufamyien ge 
drungenen vier Blaͤtlein, moſigten Bluͤmlein 
welche mie ein kleines Traͤublein beyſamme 
figen, und ohne Saamen abfallen, bat ſchwo 
he mit vielen Zafern bewachſene Wurtzeln 
Das Männlein ift dem Weiblein allerding 
gleich, nur daf die Blätter etwas ſchwaͤrtze 
find, und daß es bey den Singen feinen run 
den und rauhen Saamen, ie jmey und are 

oͤrn 
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‚Örmlein neben einander bringer. Sie lie: 
en eimen guten Grund, und wachſen gerne in 
en Wein : Gebiraen, geben aber dem Weine 
inen unangenehmen Geſchmack, dabero fie 
uch dafelbi nicht gerne gelitten werden. Des 
vilden Bingel: Brauts , melches aud) 
Jundsfobl genennet, und in Wäldern, auf 
‚oben Bergen, auch an Zäune und Hecken 
efunden mid, find ebenfalls, wie des zah⸗ 
nen jmen Geſchlechte, Mannlein und Weib: 
ein. Bende find auderſt nicht, ald dem 
Zaamen nad von einander unterſchieden, wel: 
ber am Nännlein im zwehen runden Körnlein, 
u Geitalt jweger Hodlein beftebet, am Weib: 
eim aber, wie ” — — beafan- 
nen gewechſen ift. r Stengel ıft zart, 
seißliht, und wird felten über Spannen bod). 
Die Blätter find wie die am zahmen Bingel- 
traut, Der Saame iſt rund und blaulicht, 
te Wurkel aber weiß, zafericht, und kreucht 
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zu ſeyn erachtet, bis dieſes heraus Fommtz 
doch bringt er feine Verweilung wieder ein, 
indem er im Ausfchlagen binnen wenig Tagen 
die völligen Blätter jeiget, welche fat dem 
Laub des ſchwartzen Vappelbaums glei kom⸗ 
men, aberkleiner, dunckelgruner, nicht fo glaͤn⸗ 
end, etwas fett, und von einem bittern Ge- 
hmad find, weswegen man den Safft davon 
unter die Kaͤſe zu nehmen pfleget, damit fie 
vor der Fdulung und den Maden verſichert 
bleiben mögen, wiewehl die aus der Aſche der 
verbrannten Rinde gezogene Lauge hierzu noch 
Fräfftiaer it, Es giebt von dieſem Baum eine 
Gattung, wo die Blätter daran etwas yÄrter 
und Feiner als die gewoͤhnlichſten, deren Aeſte 
auch gan fchlande und zum Theil herabhan⸗ 
gende Reißlein treiben, welche Art man Mut⸗ 
ter⸗Bircke zu nennen gewohnt. Seinen Saas 
men träget er in langen und rauben Gloͤck⸗ 
lein, oder Zdpflein, wie die Hafeltauden, weis 


ıderrdemeitumber. Bende Arten und Ges | che fich aber, wenn fie reift worden, abfireif- 
hlechte haben einerley Wirkung, indeme fie; fen, alfe, dag mit ihnen der Saame in die Lufft 


roffnen und durch den Stuhlgang die gallichte 
nd wällerichte Feuchtigkeit abführen, dabey 
:lımde lariren, und bey denen Kindern, wenn 
am es ihnen im Brey eingiebet, das Leib: 
eiſſen verhüten. 

Binſen, Binfen:sZalmer, auch Schme⸗ 
n genannt, if ein wildes Kraut, welches 
ıt feuchten Orten, als Wiefen, da man fie 
er nicht gerne bat, und fo viel möglich auszu⸗ 
tten ſuchet, in Morälten, oder an filifte- 
uden ‚in Wäldern, welches her: 
ich Wald: Robr heiffet, Buſch⸗ weife in 
uter lange, runde, firaffe und fpigige Steu⸗ 
1 ohne Kneten waͤchſet, weldye auswendig 
ne gruͤne dichte Schaale, und inwendig ein 
eiſſes und bisaen hartes Marek oder Kern ha: 
». hreBlüthen find Stern-förmig mit 6 
iätlein, auf welche ein gantz kleiner Saamen 
dregerfigten Heinen Bälglein folge. Man 
Netderer dregerley Arten : Gtoſſe Weyber: 
infen, die fpigigen, und denn die ſchwartz⸗ 
unen Binfen. Sie laſſen fich zum Hefften 
d Smden gebrauchen, inaleichen werden 
ih Matten, Körbe und andere dergleichen 
achen daraus geflochten ; das weiſſe March 
er, wenn es recht reiff und volltonmen, die 
t m den Lampen zu einem Docht iſt aber 
tunen beihwerlich, daß ſolches indie Lam⸗ 
u gerne indem Geben zurück rutichet, und 
'slih anelöfher, es thut alfo bey Nacht: 
—* die immer ſtehen bleiben, die beſten 
l 

Sirde, Birdenbaum, mird mit unter 
18 harte Holg ae und von dem gemei- 
m MRann au ein Meyen genennet. Er 
ebet einen kalten Boden, kommet auch fehr 
op! ım fandistem fert, und zwar am ſchonfien 
n ihmwargen oder Tangel Hoitze da er ſich 
erade mit indie Höhe chwinget, und fo glatt 
* em daum-Stanım bieibet. Sonderlich 
ädhfet er gerne an der Winters oder Mitter: 
ahts@eite der Wälder, mo der Schnee am 
inayen liegen bleibet, daunenhero er auch 
de fphte a chlaͤget, dergeitalt, daß der 
ndmann ſich nicht eher vor den Sröften Sicher 


serftäubet wird. Die jungen BirckensReiffer,, 
oder das Unter⸗Holtz bat eine braune Rinde, 
welche, weil fie bittern Geſchmacks ift, ſelten 
vondem Vieh befhädiget wird; die alten Bir» 
fen aber haben eine weiſſe Rinde. Es iſt die= 
fee ein ſeht nugbares Heltz, welches, wenn es 
noch jung und zäh, au Beſem, Faß: und Doͤ⸗ 
ſen⸗Reiffen, und wenn es erwachſen, gu Bot⸗ 
tichs⸗ Reifen, Kartu⸗ und Leiter-BAumen, 
und andern Gefchirre dienet, nicht weniger 
wenn man es jum brennen gebrauchet, treff 
lich- hitzet, und fihone dauerhafte Kohlen 
giebet. Der Bitckenbaum hat die Art an fich, 
daß er die Feuchtigkeit lange in ihm erhält, 
ob er wohl dürrefcheinet, dahero Schwenter 
im dreyehenden Theil feiner Erquid:Stuns 
den in der zwey und viersigften Aufgabe einen 
alten abgenärten Befen, weicher aber vorher 
nie in ein warmes Waſſer gekommen feun darff, 
alfo wieder gruͤnend machen lehret: Man iolf 
nemlich denfelben oben und unten abfchneiden, 
und ihn um St. Barbara: Tag oder im Anfang 
des Decembers in ein frifhes Waffer ſtecken, 
auch fein in der Waͤrme halten, fo würde der 
Beſen in wenig Tagen ausſchlagen und Blaͤt⸗ 
lein gewinnen. Dieſer Baum hat vielmehr Au⸗ 
ſechtungen als ———— zu geſchwei⸗ 
gen, daß im Aufang des Fruͤhlings, wenn der 
Safft beginnet zu rirmen, ſolcher von denen 
Leuten durch Anbohrung der Bdume; allent- 
halben häufig — vertragen und ver⸗ 
faufft wird ; als welches war, der Gefundheit 
halber wohl nicht gar zu fireng zu verbieten ſeyn 
mag, ſo ſoll man doch daben eine Aufſicht has 
ben, und diefe Maaß halten laffen, daß erſtlich 
fein grofler, fonderm ein Eleiner Bohrer darzu 
genommen 3 Tolcher zum andern nicht allım 
tieff hinein in den Baum getrieben, und drits 
tens das Loch wieder mit einemKeil verfchlagen 
werde: Denn fonft tropffet aller Safft heraus, 
und muß der Baum entweder gar verderben, 
oder wird Doch am Wachſen mercklich verhins 
dert. Darnach werden die Bircken auch Hays 
fenweife in Maven und um die Phngſt⸗Zeit 
— und hin und wieder vor die Haͤuſer 
$ au 
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auch die Augen und den Geruch zu erfriſchen, in 
die Zimmer geſtellt, Dadurch denn in Bircken⸗ 
Wäldern ein fehr groffer Schade geſchiehet, an: 
gefehen man meiſtentheils nur die fchonften 
md geradeften, auch zarten und newächligen 


Stammbolrer, fo zu Bottigs-Reiffen und ans 


derm Gejchirre gebraucht werden können, um: 
hanet, und-von den aröffern allein die Wipffel 
abſchneidet, dadurch diefen das Herk-Blar ge: 
nommen, und der gantze Fünfftige Wuchs ver: 
hindert wird. So gefchiebet nicht weniger ein 
groffer Abbruch, wenn man das junge Bircken- 
Holg zu unrechter Zeit, und an unrechten Dr: 
ten zu Spieß: Nuthen, ohne Maaß abhauet, 
und alfo alle junge Brut zu Grunde richtet: 
Daber die Jäger und Forft: Kuechte fleifige 
Dbficht halten follen, damit dieſer Verwuͤſtung 
Einhalt getban, und das Hols bey gutem Bau 
und Wachsthum erhalten werde, Don dem 
[Bugs Befen-KReiß:-Schneiden if oben 

ereitd Meldung aefchehen. Wer gerne eihen 
Birken Wald anlegen will, der baue zur Zeit, 
wenn der Birden-Gaamen reiff wird, Zweige 
von diefen Baͤumen, da viel Saamen darauf iſt, 
und fere fie in etwas fandigte und arafigte Tel: 
der, fo ſtreuet der Wind den Saanıen felbit un: 
ber. Die Zeitiofeit aber des Birken: Saamıend 
erfennet man, wenn fich die Zäpfflein beginnen 
aufınthun, welches gemeinglid um die Zeit 
der Haber: Erndte gefchiehet, da man ihn denn 
abftreiffen, mit den Händen ausreiben, und 
entweder im Herbit unter dem Moagen oder 
im Früblina unter dem Haber, auf ein dazu 
beſtimmtes Feld, fo ferner zu keiner Frucht 
gebrauchet werden foll, ſaͤen kanz zur Ernbdte: 
Zeit nınf man das Getraidegar hoch ſchneiden 
oder hauen laffen, daß die Stoppeln wohl einer 
balben Elle hoch bleiben, damit die aufgegan: 
genen Bäumlein von der Sichel oder Genfe 
nicht beruͤhret werden; alfo Fan der ausge: 
ſtreuete Saamen nicht nur unter dem Getraide 
in der Sommer-Hige guten Schatten haben, 
fondern aud) diegeuchte von den Stoppeln länz 
ger behalten,und gleichfam Damit gedüngt wer: 
den. E8 ıft aber ben Diefer Art den Bircken⸗ Saa⸗ 
men zu den, wohlin Acht zunehmen, daß man 
Das geidete Korn oder Haber zuerft einegen 
laſſe, hernachmals aber den Saamen, Ir 
her, damit er nicht za dick zuſammen falle, 
mit Sand und Erdreid) wohl vermenger feyn 
muf) erft auf das Geegte ſaͤe, und fodann daſ— 
felbe mit einer Walze alatt machen laffe, da: 
mit dieſe nur dad Heine gefdete Sämlein, wel⸗ 
ches man nicht unteregen darff , ind Erd: 
reich drucke Will man den Birden:Saamen 
aufeine Heode fden, fo muß man dag Gras vor: 
hero abbrennen. und alsdenn den Saamen erſt 
gedachter Maffen mıt Sand und Erdreich ver: 
menget ausftreuen, ſo tritt ihn das Vieh in die 
Een, und ermwächfet bernach defto beffer auf: 
Doch muß der Plag.' morauf ergefäet worden, 
mobl eingefriedet, oder mit Zdunen verwahret 
fern, damit Fein Vieh, fonderlich Ziegen oder 
Schweine, auch Wildpret dazu kommen möge, 
font würde alle anacwandte Mühe und ge: 
ſchöpffte Hoffnung vergebens fenn.: Wie nach 
dem Vorschlag. und Verſuch Des D. Tange in 


Bircken⸗Meyer Bird:Hah 


en 


Entelland von einem Maaß Gerſie und wenig 
Birden: Safft ein fo autes und ſtarckes Bier 
zu brauen, ald von 4 Maaf Bere nicht geſche⸗ 
ben fan, davon fan man die Ada Philofophica 
Anglica vom April 1669 Tom. V p.52 nach⸗ 
leſen. Allein überhaupt if bier zu eruniern, 
daß unfere Haus: Wirte noch wenig verfuht 
und erfunden haben, die Gäffteunferer Bäume 
zu erlangen ,. und fie zu allerhand Geträndt 
und Speife zu nutzen, da und doch die India 
ner ben fehr vielen Bäumen diefen Weg ge⸗ 
mwiefen haben. Siehe unten Bircken⸗Safft. 
Birdens Meyer, ift eine ben den Alten 
mehr als zu unferen Zeiten gewoͤhnliche Art ei: 
nes Triuck-Geſchirrs, welches entweder auf 
einem Stüde Birken: Hols, an welchem die 
äuffere Rinde annoch darum gelaffen, oder aus 
einem andern Hole, und nur ven auſſen mit 
dergteichen Rinde verkleidet, in Form eines 
Bechers, inmwendig wohl ausgedrehet , audı 
mohl aar mit einem zier / ichen Fuß und Dede! 
verſehen iſt. Die inwendige Hohlepflegte mar 
reinlich und ſtarck auszuvichen, auch wohl bis 
meilen unter dieſes Dec), wegen des auten an 
reigenden Geſchmacks, annoch die befte Würk 
zu mengen. 
Bircken⸗Zafft oder Bircken⸗Waſſer Ric 
ſet aus: den Bircken-⸗Baͤumen, wenn ſolchei 
Martio und April, und, wie etliche wollen, i 
junehmenden Monden mit einem kleinen Bo 
rer angebohret werden, welchen man nicht a 
zutieff in den Baum hinein treiben, auch we 
man fein Gefäffe angefüllt, das Loch wieder u 
einem Pflock oder Zwecken verkeilen ſoll, dat 
das weitere Flieſſen des Sefftes verhind 
werde. Dem durch das eingebobrte Loch beri 
dringenden Safft, welcher fonft am Stau 
des Baumes herab lauffen dürfte, in das 
faͤſſe zu fammlen, fo ſchneidet man ar ans 
Enden eine Feder ab, ſtecket den fpißigen 7 
dieſes Rohres in das Loch, fo wird alst 
durch das übrige hervorragende Theil der € 
geleitet,und nach eigenem Gefallen gar bec 
gefaffet werden fönnen. Man pfleget de 
ben, als eine Blutreinigung zu triucken, fi 
let er auch die Mundfäule, macht einen: 
Athem, vertreibt, das Angefiht damit « 
ſchen, die Flecken deffelben, und wird a 
treffliches Mittel wider ven Blaſen · und N 
Stein gerühmet. Wenn diefem Gaffte 
dem Biere, Defen gegeben wird, und mc 
denfelben nachgehends an die Sonne, ft 
er ju adhren, einen annehmlichern Gef 
zu befonmen, und lange Zeit gut zu bleib 
läßt fich auch lange erhalten, wenn m 
in enghälfichte Glaͤſer oder Bouteillen fü 
oben eines Fingers iA Baumol darauf 
Bird: Suchs, fiehe Fuchs. 
Birck⸗zahn, ift ein zur hoben Tan 
viges Feder: Wild, fo zwar Fleiner als dı 
hanen, aber eines etwas beffer fchın« 
Fleiſches iſt. Erfiehet ſo ſchwartz als ei 
bat auf und unter denen Fittigen, un 
unterm Schwantze fehr piel weiſſes, 
Augen, leich einem Faſanen, viel 
einen ſchwartzen Schnabel, einen zien 
gen ſteiffen Schwans, in welchem Di 
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ten zu beyden Geiten auswerts gekruͤmmet 
eben, und mit federn bewachſene kurtze Fuͤſſt, 
ve das Auer: Wilpret. Er haͤlt ſich gerne in 
eiten mißen mit Heyde⸗Kraut bemachfenen 
eſdetn auf, und pfalget gerue an folchen Did- 
en. Dadarleihen verbrannt worden. Seine 
Hal: Zeit id in Frühling, da die Bircken⸗ 
‚nein auechlagen; und indem er vor Tage 
talpet, mahet er feine Federn ſtraubig, aber 
en Chnans breit, und fperret Die Flügel auf 
cr Erden herum, wie ein Truthahn ( oder 
nuni&erdahn) zwenn ed aberZag wird, be⸗ 
et ri mitdenen Hunern aufdie Bäume, 
# genen acht liht, als denn gebeter fort. Er 
eihet nicht ſain der Enge, als der Auerhahn, 
mn er manche Zeit im Jahre werjtreichet,doch 
mut er in det faltz⸗ Zeit wieder an den Drt, 
Dersungmerden: Wenn errfalget, jo fprin: 
t er öfters auf der Erden in einem Kreis in 
eNhe. Seine Nahrung fuchet er im Wins 
! maßentbeils auf denen Birden-Bdumen, 
Ten June Knofpenn er ungemein gerne ge 
ht, and die jungen Zweige abhuͤlſet und 
3 ala jo Rein als Heckerling gerbeißt, und 
Hdamitdiet. Sommerszeit aber find, gleich 
m AuersBıldpret, allerhand Beere und Kraͤu⸗ 
em Bedie, Ei erfordert dieſer Vogel einen 
ttinen mehlabaerichteten Schügen, den er 
uier zu ſchieſen als der Auerhahn, indem 
not lange an einem Orte bleibet, und ober 
va aut einen Rajen- Dar hinfaͤllet, fo ſtehet 
dei bald wieder auf; am beften kan man ihm 
ı Vals-Jeit epfommert, da man denn bey 
dier friher zeit vor des Vozels Ankunft auf 
Helden ſih aniellen ‚und Die Gelegenheit ihn 
supirfhen abyaffen Fan. Er hat ein fehr 
ted und sdhes Fleifch,daher wird er von dem 
de ſeñ wie ein Auerhahn tractiret, nur dag 
nötgar iv ana ald dieferbraten darf; auf: 
dejen Fan er in allen zugerichtet werden, 
eheteits bey dem Auerhahu weitlaͤufftig an 
HVnd gegeben tworden. Das Weiblein, 
nid) das 
Bird Hahn, deren der Hahn jederzeit et: 
“za vergeben hat, und fich alfe nicht, wie 
dar Vigel paaret, iſt micht fo groß, als der 
0, fiebet auch nicht jo ſchwartz, ſondern 
endüßt, und ift auf Dem Rücken fait einem 
Orten, mithin alfo dem Birgkhahn gar 
9 Aal, auffer, daß feine Fuͤſſe aleich⸗ 
.* mit Sedern bekleidet find. Das Birck⸗ 
on bringet feine Brut, mie das Auerhuhn 
&, Chne daß es viel Gemifte zuſammen ſchar⸗ 
\, mebrentheild aber erwoͤhlen fie Bloͤſſen, 
= Faldge, und aufjelbigen babe Hiigel oder 
ke un meiden fie das Neſt machen, weil 
—* gel, und doch einen ſchweren Leib 
en Babes fie fich nicht allzu bach ſwingen 
— 2* De Zahl ihrer Eyer belaͤufft ſich ge⸗ 
7 auf acht, jchen, bis zwmolff Stücke, 
N eabernichtalle ausbräten fol. Einige 
* war iht Fleiſch als cine ſonderbare 
ecke, Andere aber befchreiben Dies Wild⸗ 
X Dh et oben areb und zäbe, unten aber 
eif mie Hana: Fleifh fen. 
mn, i eine Gattung vom Kern ObE, 
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und die befannte Frucht vom PBirnbaume, 
von einer längliht runden und gegen den 
Stiel ſpitzig zulauffenden Fiaur. Gleichwie 
aber die Birnen an Geruch⸗ Geſchmack, Farbe 
und Gröffe, ſehr unterfchieden find, auch eim 
iedes Land feıne befondere Birken hat, der⸗ 
geftalt, daß einige uber zweyhundert Arten 
derfelben zählen: Alſo wıll ed, fo wenig als 
bey den Aepffeln moglich fallen, ihre Nabmen‘ 
derseftalt zu fpecificiren, daß fie ein iedweder 
daben erfeunen ſollte; zumahlen da bisweilen. 
einerlev®attung viel und unterſchiedliche Nah⸗ 
men bat, womit fie hier anders und dort wie⸗ 
der anders genennet wird. Solchemnach fan 
man fie überhaupt in wilde oder Zolgbirnen 
und in zahme oder Batten-Hirnen eintheis 
len. Die wilden Birnen find zwar wie ans 
dere Birnen geftaltet, aber Klein, und von 
einem ftrenaen, harten und fauren Geſchmack, 
und gehet ihnen das Wildpret trefflich nach. 
Das von Holg: Birnen gebrannte Waſſer wırd 
wider die rothe Ruhr gebraucht. Sonſt aber’ 
jind fie gewelcket oder gebaden eine ſchoͤne 
Zufok im Haufe. Die zahmen oder Bars 
'tensdirnen werden in frübgeitige und ſpaͤte, 
‚oder in Sommer Herbit = und Winter Bir: 
ı nen eingetheilet. Die Frantzoſen pflegen fie, 
ihrem innerlihen Wefen und Fleiſch nach, in 
drey Jaupt:Arten einzutbeilen: Die erfte 
nennen fie Butter - Birnen, weil fie fo gar 
mürbe, daß fie gleich wie Butter im Munde 
zergehen. Die andere heiiien Waſſer⸗Bir⸗ 
nen, welche war vol Safft oder Waſſers jind, 
aber daben ein hartes und. derbes Fleifch ha⸗ 
ben, welches nicht mie bey den erften zer 
fhmelset. Die dritte Art führen den Nah⸗ 
men Würg:Birnen, welche zwar nicht fo ſaff⸗ 
tig ald die vorhergehenden,aber doch eines treff⸗ 
lichen aromatiſchen Geruchs und angenehmen 
Geſchmacks ſind. Fuͤr die beſſen Birnen werden 
insgemein gehalten, Die Bergamotten« Bon- 
chretien- Pfalsgräfer: Malvafier: und Muſca⸗ 
teller-Birnen. Sie werden entweder frifch weg⸗ 
gegeffen, gefstten oder fonften auf unterfchieds 
liche Arten, wie bald befchrieben werden ſoll, in 
der Küche zugerichtet, oder aber, nachdem 
man. fie entweder gang, oder entzwey, oder 
in Viertel gefchnitten und ſolche geſchaͤlet, 
oder ihnen die Schaale gelaſſen, auf einer 
Dbft = Darre, oder ins Bad = Dfen gedoͤt⸗ 
ret oder getrenget , welche nachmals ein 
treffliches Zugemüfe in einer Haushaltung 
find. Die Zurichtung dererfelben beſtehet 
darinnen, dab fie 1) angefchlagen, ») ges 
baden, 3) gedämpffet, und denn 4 ſchlecht 
gekocht werden konnen. Ben der Vorberei 
tung aber find fie zuförderft ſauber und ors 
dentlich zu ſchaͤlen, oben die Sterne heraus 
zu ſchneiden, und ihnen die Stiele ein wenig 
zu verfürgen. Will mannnn angefchlagene 
Birnen machen, follen diefe mit Wein und 
Waffer eine Weile fochen, darauf nimmt nian 
fie heraus, ſchabet mit einem Meſſer alled 
Fleisch davon herunter bis auf den Griebs, 
ſchneidet dieſes abgefchabte mit einen Wiege⸗ 
Mefier ganz Hein, miſchet in air 
em⸗ 
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Semmel, gehackte groſſe Roſinen und Pis 
ſtacien, wie auch genug Zucker und Zimmet 
darunter, ſchlaͤget ein gantzes Ey und einen 
Dotter darein, und ruͤhret eudlich alles wohl 
durch und unter einander, Hierauf nimmt 
man Enmweiß ,. beftreihet damit die Bir⸗ 
nen: Griebfe, und umleget felbige_fo lange 
mit nur befdjriebener Farce, bis fie wieder 
gangen Birnen aͤhnlich fehen, beſtreuet fie 
hierauf mit ar geriebener Semmel, und fe: 
get fie fo lange auf einen reinen Teller, bis 
‚man. deren genug hat; fodenn bereitet man 
eine Klare, feet die Birnen gant behutfam 
in das heiſſe Schmaltz, und baͤcket fie gantz 
geſchwinde heraus, richtet fie ordentlich in 
einer Schuffel.an, gieffet Malvafier oder jonit 
guten Wein darzu, ſtreuet Zucker darüber, 
und läffet fie über einem Kohl: Feuer zuge 
deckt fein gemäblig kochen. Gollen fie auf: 
getragen werden, beftreuet man fie erft mit 
— und Zimmet. Gebackene Birnen 
ollen alſo ——* werden: Nachdem ſie 
geborig vorbereitet, ſchneidet man entweder 
oben ein Stuͤckgen als einen Deckel heraus, 
bölet fie behutfam aus, daß fie nicht entzwey 
fpringen, und hacket dieſes ausgebölte nebft 
Eitronen « Schaalen , groffen Rofinen und 
Zimmet gang klein, thut noch in Butter ge 
röftete Semmel dargu, fhlägt ein paar Eyer: 
dottern daran, zuckert ed mohl ab, und ruͤh⸗ 
ret es fein unter einander. Wenn mum ins 
wiſchen die Birnen in fiedendem Weine ei: 
nige Zeit gelegen, fo nimmt man fie, heraus, 
fuͤllet fie mit der nurbefchriebenen Fülle, und 
ftopffet fie mit dem anfangs herausgeſchnitte⸗ 
nen Dedel mwiener zu. Hierauf wird eine 
Klare von Milch, Enern und Mebl nicht 
gar dicke, doch alfo zubereitet, daß fie an 
denen Birnen fleben bleibet , zu welchem 
Ende noch ein Koffel heiſſes Schmalg darein 
u thun, davon diefelbe härter wird, als fie 
bt nicht aeiwefen. Endlich machet man 

ber dem Feuer eine Pfanne vol Schmals 
beiß, tundet die Birnen erft in die Klare, 
nimmt fie denn beym Stiel, leget fie fahre 
in das Schmalß, und baͤcket fie darinnen fein 
Gold⸗gelb, womit man fortfähret , bis deren 
genug, da fie denn in einer Schuͤſſel ange: 
richtet, und wohl mit Zucker beſtreuet wer: 
den. Solten fie aber eine Brübe betommen, 
nimmt man denjenigen Bein, dariunen bie 
Birnen vorhero gelegen, ſchuͤttet in Butter 
eröftete Semmel, Zucker, Eleine Rofinen, 
Simnet und Eitronen: Scheller hinein, und 
ldffer altes zuſammen ſo lange kochen, bis es 
ſtarck; ſtellet die bereits trocken angerichtete 
Birnen über ein Kohl: Feuer, gieſſet dieſe 
Bruͤhe darüber, laͤſſet es feit zugedecket mıt 
inander kochen; Oder man ſchneidet iede 
— Birne in 4, 6 und mehr 

tüchen. und fochet diefe ein wenig ın Wein, 
nimmt, fie zu weich werden, dieſelben her: 
aus, und leget fie eingeln auf einen reinen Ort, 
dafi fie trodnen. Wenn bierauf eine Klare 
von lauter Mehl und Wein zubereitet, und 
eine Pfanne Schmals auf dem Feuer beit 
gemachet worden, wirft man Diefe Stücke 





in die Klare, ſticht fie an ein. fpigiges Holtz 
und thut eines nad dem Andern in beiffe 
Schmalg, darinn fie fein Goid -gelb-backeı 
muͤſſen. So bald fie aus folchem heraus ge 
nommen, und noch vom Schmalße naß, fi 
len fie, da fie ordentlich in eine Schüffel ge 
leget, alfebald ftaret mit Zucker überftreue 
werden. GBedampffte Birnen fo wohlgrün: 
als gedörrte zugubereiten, verfähret man alfo 
Wenn diefelben 2. vorbereitet, werder 
fie in einen Topff, der eben recht dazu, ge 
hättet, etwas Wein und Wafler, wie aud 
Elein gejchnittene Eitronen: Scheller daraı 
gethan, und der Topff in das Kohl-Feue 
dergeitalt gefeßet, daß er um und um Feue 
babe, oben aber decket man ſolchen feit zu 
läffet fie fo lange daͤmpffen, bis fie weich 
Berlanget man jelbige roth zu machen, wir 
man ein wenig Kitſch-Safft hinzu nebft eu 
wenig gebranntem Mehl, oder man nimm 
an deffen Stat recht reiffe Hollunder⸗Beeren 
binvet fie in ein Käpgen, und läffet folches 
nachdem ein Viertel: Pfund Zucker darzu ‘ge 
than, und der Topf wieder feft — 
noch ferner daͤmpffen. Wenn ſie nun gahr, fi 
ſchuͤttet man fie aus, bringet ſelbige auf di 
Anriht:Schüffel, laͤſſet die Brühe durch ei 
Haar:Zud) darüber laufen, nimmt das Läp 
en mit den Hollunders Beeren davon, fireue 
Auder und Kitronens Scheller darüber, fi 
kan. alddenn dieſes Gericht warm oder kal 
verfpeiiet werden: Dder man gieſſet an die ge 
hoͤrig zurecht gemachte Birnen nur erftlid 
Waſſer, laͤſſet fie eine Zeit damit kochen, gieſſe 
hernach ein wenig Wen hinzu, laͤſſet ſie daͤm 
pien, ſchuͤttet endlich geriebene und in Butte 
geroftete Semmel dazu, und läffet alled noch 
mahlen, dag die Brube durch und durch dic 
werde, unter einander daͤmpffen; bey dem An 
richten wird Zimmet und Zucker darüber ae 
fireuet: Oder man fchneidet die grünen Bır 
nen länglicht ‚. wie Nudeln, mwirfft dieſelbe 
in heiſſe Butter, und rühret fie darinne 
eine gute Zeit herum, bis fie ein wenig meic 
worden; bierauf langet man fie mit einer 
Schaum » Lörfei heraus , thut fie in ein 
Schuͤſſel, miſchet —*— Heine KRofiner 
abgezogene und etlihe mahl entzwey geſchni 
tene Mandeln darunger ſetzet diefes au! 
Kohl: Feuer, gieffer etwas guten Wein daı 
auf, und Idffet es alſo durch einander daͤn 
pfen. Ferner wird geriebene Semmel | 
Butter geröftet, nebit vielem klar gerieben: 
uder und Zunmet hinzu gefchüttet , d 
opft oder Caſſerol wieder fleißig zugedecke 
dag die Birnen noch mehr Dämpffen könne 
Bey dem Anrichten merden gar klein gefchn 
tene Citronen = Scheller, nebk Zuder uı 
Zimmet darauf geftreuet ; Ddergedörrte Bi 
nen zu dämpfen, laͤſſet man ſolche zuförde 
eine halbe Stunde in halb Waffer und We 
weichen, thut fie aladenn heraus, ſteckt 
iede etwas ganken Zimmet und eine Wuͤr 
Melde, macht ein wenig Hutter braun, fei 
die Birnen hinein, und laͤſſet fie alfo daͤ 
pfen. Endlich zerfreuſchet man die Bri 
barinnen die Birnen zuerſt gelegen, —* 
rojtet 


Bien 
töftetem Brot, gieffet ſelbige auf die Birnen, 
fo ned weiter daͤmpffen müffen, und mwirfft 
annoch ein Stüd Zuder darein. Bey dem 
Anrihten überfireuer man das Gerichte mit 
Zuder und Zimmet. Die Birnen fchlecht 
zu Fochen werden die grünen entweder ge- 
ſchaͤlt, oder ungeſchaͤlt entzwey gefchnitten, 
mit Waſſer zum Feuer geſetzet, wenn ſie bald 
weich gekochet, wird ein wenig in Butter 
braun geroͤſtet Mehl darzu geſchuͤttet, alles 
ehr wohl unter einander geruͤttelt, daß die 
rübe überein dicke ſey, und fodenn, wenn 
fie angerichtet, ein weuig Zucker und Zim⸗ 
met darüber aeftreuet ; die dürren Birnen 
waͤſſert man vorbero ein wenig, und röftet 
gerieben Roden = Brot in Butter braun, 
“ fireget diefes unter die Birnen und ldffet fol- 
ed in halb Wein und halb Waffer mit ein: 
ander kochen. Man pflegt aud) im Herbfi 
Birnen folgender Geftalt einzumahen: Nem⸗ 
lich man ſchaͤlet von den beften Birnen eine 
gufe Anzabl, fieder folbe in.Zucder, und 
nachdem fie wohl abgekuͤhlet uͤberſtreuet 
mar fie wiederum mit Zucker, und läffet ſie 
fodann in einem Back⸗Ofen fein . treus 
gen; find fo wohl eine gute Küchen + Speile, 
als auch jur Artzney dienlich, wie fie denn 
fenderlih alten und ſchmachtenden Leuten 
ſehr wohl befommen. Wie die Birnen fo- 
wohl weich als trocken zu candiren, id unter 
dieſem Worte ſchon erfläret zu finden; mas 
im übrigen auffer Diefen von foichen ſich zu⸗ 
bereiten läffet, fou hier in gehöriger Ordnung 
beichrieben werden: Als zu einer Birn⸗Lat⸗ 
werge reibet man dünn:gefchnittene geſchalte 
Birnen mit gutem Weine ab, thut geriebe- 
nes und in Schmalg geroͤſtet Brot binzu, 
laͤſſet es mit einander fieden, bis ein Mus 
Daraus werde, richtet es alsdenn in einer 
Schuͤſſel an, und überftreuet dieſe mit Zucker, 
zus und Flein gefchnittenen abgezogenen 
andeln. Bey einem Birn= Mus röftet 
man in Stuͤcken —— und gehoͤrig ge⸗ 
reinigte Birnen in Schmaltz, daß fie braun 
werden, gieffet Wein daran und läffet fie über 
einem Kobl-Fener ſo weich daͤmpffen, daß fie 
ſich durchtreiben laften. Diefes durchgetrie⸗ 
bene würget man mit Mufcaten , Zummet 
und Zuder, und läffet es, ehe man folches 
anrihtet, noch etwas kochen. Der Birn: 
Safft wird aus überreiffen fafftigen- Birnen, 
nachdem fie geſchalet, zerſchnitten und klein 
geitampffet , erfi durch einen reinen Sack ge- 
preiiet, alddenn fiedet man ihn, und wenn er 
fid) geſetzet, gieſſet man den Iauteren davon 
in einen andern Keſſel, feet diefen über ein 
beles Teuer, ſchaͤumet ihn einige mahl ab, 
und läfet ihn unter ſtetem Umruͤhren recht 
dide einſieden. Endlich nimmt man ihn vom 
euer, thut felbigen in ein Geſchirr, laͤßt ihn 
verküblen, und faffet ihn zum Aufheben in 
eine feinerne Büchfe; man kan ſolchen theils 
zum Zrinden, theils gu Brüben über das 
Eſſen gebrauhen. Den Bien: Teig, zu 
den fogenunnten Bien: Zelten, machet man 
alfo: Aus denen schmackhafftigiten und von 
der Farbe am ſchoͤnſten Birnen ſchneidet man 
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den Gtern , GStiebs und Etiel kochet fie 
mit den Schaalen, weil der Schmack meift 
‚in den Schaalen der Früchte ift, und nach⸗ 
bem fie — werden ſie durch ein 
‚Naar : Tu) oder Sieb gerieben/ die Schaa⸗ 
‚len aber, fo alsdenn zurüce bleiben, in einem 
feinernen Moͤrſer befenders noch geftoffen, 
und wenn fie Elar genug, auch durch dergleiz 
hen Tuch getrieben. Hierauf pudert mar 
diefen Zeig auf einem reinen Orte mit dem 
feinſten Zuder, deffen allegeit ein halb Pfund 
zu einem Pfund Früchten gerechnet wird, 
tbut ihn in eine Pfanne, kochet ihn ben ſte⸗ 
tem Umrubren über einem nelinden Feuer fo 
lange, bis er fich nicht mehr an die Pfanne 
feßet. Alsdenn formiret man davon Macas 
rons oder _gefponnenen Teig , leat ſolchen 
auf Schiefer: Steine, und laͤſſet ihn unter 
fleißigem Ummenden und Verlegen gang tro- 
den werden, da er denn eine geraume Zeit 
fan aufgehoben werden. Und wie man and 
ganzen und geringen Birnen, die man zeriiöft 
und den Safft ausfeltert, einen quten Birns 
Moſt, durch die Gährung, oder Birn-Wein, 
ja aud Brantewein brauen kan, alfo werfen 
die Armen die Schaalen und Griebfe in denen 
Städten niht wen, fondern gieffen Waſſer 
darauf, laſſen es gähren und machen einen 
guten Birn⸗Tranck und Cofent daraus. In 
die Birn⸗Tortan bädet man die in Stücken 
gefchnittene Birnen, wie oben ſchon beſchrie⸗ 
ben, nicht gar ab, macht einen Teig, wie 
zu andern Torten, legt unten auf den Bo— 
den einiges Schmaltz, ſtreuet darüber geroͤ⸗ 
ftete Semmel und kleine Roſinen, denn hier⸗ 
auf die gebackenen Birnen mit Zucker und 
Zimmet gepudert, und damit fo lanae abge⸗ 
wechſelt, als die Groͤſſe der Torten es erfor 
bet; und zulegt mit gehörigem Zleiffe abge: 
acken. 

Birnbaum, iſt entweder t) der wilde und 
Zoltz ⸗Birn⸗ oder 2) der zahm̃e und der Gar⸗ 
ten⸗ Birnbaum. Der wilde Birnbaum hat 
an feinem Stamme eine rauhe Rinde voller 
Spalten, feine Blätter find ablang-rund, und 
lauffen vornen etwas ſpitzig zu; feine Biͤthen 
find weiß, die Früchte aber klein, ſtreng, hart 
und fauer. "Er waͤchſet niehrentheils in Fel⸗ 
dern und Wäldern aus dem Kern, welcher von 
den Voͤgeln und Wildpret ben Genieffung der 
Frucht bier und.dar verftreuet worden, und 
mird er gerne auf den Schlägen gelitten, meil 
er nicht nur it denen Gehoͤltzen ein nußbarer 
Baum vors Wildpret ift, fondern auch, weil er 
nicht ſoͤmmert, das ift, den Untermuchs oder 

das Junge Holtz nicht verdrucket.. Das Holg 
iſt Horn:feite, gelber Farbe, und wird ſtarck 
von Drechslern und Tiſchern verarbeitet, weil 
es fehr Heinjährig waͤchſet. So taugt es auch 
‚febr mehl zum Brennen, indem es lange die 
Kohlen hält, und nicht fo dleich zu Aſche wird. 
Vom zahmen oder Barten:Bienbaum, hat 
‚man der dufferlihen Geſtalt und Groͤſſe nach, 


* 


xweyerley Sorten, denn fie find entweder hoch⸗ 


ſtaͤmmige oder Zwerg⸗ Baͤume. Bende erfordern 

einen warmen, fetten und zugleich luckern Bo⸗ 

ben, und wollen zum oͤfftern umgehackt, - 
e 
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dem herumſtehend en Gras und Unkraut geſaͤu⸗ 


bert, geduͤnget und beſchnitten ſeyn. Wenn fie 
etwas groß und erſtarckt, laffen fie fich nicht 


gerne mehr mit Nutzen verjegen. Die auf 


hochſtaͤmmige Birnbaum⸗Wildlinge gepfropffte 
Sirnzweige wollen einen guten tieffen Grund 
haben, weil ihrer Stämme Wurgeln ſich tieff 
in das Erdreich ſencken, und weil fie dahero an= 
dern neben ihnen ftehenden Sewächjen, Die 
nicht fo tieffen Grund bedoͤrffen, ohnſchaͤdlich 
find. als werden fie aud) gerne in den Wein— 
bergen gelitten. Die Zwerg: Birnbänme, ſo 
zu rechter Zeit auf Birn- Quitten= Stämme 

epfropffet worden, find allen andern vorzuzie⸗ 
‚ben, und zwar aus diefer Urfache, weil fie in 
dreyen Jahren die allerſchoͤnſten Fruͤchte brins 
gen , dabingegen ein hochſtaͤmmiger Baum 
wohl acht, neun, bis ind zehende Jahr ftebet, 
ehe er aufänaet einige Früchtezu tragen. Zwar 
dauren fie nicht fo lange, als die hochſtaͤumi⸗ 
gen; allein fie konnen eben jo leıcht wieder 
erzogen werden, als die hochſtaͤmmigen, ſo 


ferne nur ein Gärtner damit recht winzugehen 
weis. Wenn folchg Baͤume recht beſchnitten 
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Blätter laͤnglicht- rund, vorn etwas fpikig, 
oben grün = und unten weißlicht. Die Bl: 
then, welche im April und May hervor kom⸗ 
men, find aus fünff weiſſen Blättern, in Ge⸗ 
fait einer Rofe, zuſammen gejert, woraus 
die oben befchriebenen Früchte entipringen. 
Bien: Moft, iſt ein Tranck, welcher aus 
dem Safft der geftampfften und ausacpreiten 
Birnen zubereitet wird und den weiſſen Wein 
fowohl an der Farbe als Geſchmack faft aleich 
kommt, audy eben, wie derſelbe, truncken mas 
het. Er wird wie der Aepffel⸗Moſt verrertigek, 
doch hält ſich dieſer länger als der Birn Moft. 
Man fan auch Branntewein daraus brennen, 
und Eßig Davon madyen. Siehe Cidre. 
Birn Quitten, fiehe Quitten. 
Birſch Büchſe, ſuche puͤrſch-⸗Büchſe. 
Birtzenbertz, ſiehe Tamariſken Baum, 
Biſam oder Biſem, iſt eine der ftärderen 
und mohlriehenden Materie, die ſchwaͤttz⸗ 
grau, gelb: röthlich oder braͤunlich, und mie 
geronnen gruͤnlicht Gebluͤt anzufeben, hat eis 
nen fcharffen und bittern Geschmack, und wird 
in arauen baarigen Beuteln aus China, Di: 





und gewartet werden, koͤnnen fie wohl jan: | Indien und Perfien zu uns gebracht, deſſen 
ig Jahr aut bleiben, und wenn fiezualt, daß | man folgende drey Sorten zählet: deLevanti, 
ie feine Fruͤchte mehr bringen wollen, fo Fan | welcher der aufrichtigſte und von Fatbe etwas 
man fie, im Fall man die Mühe will daran wen⸗ | geiblicht ; Der vom Alexandria, jo was aerins 
den, wieder verjüngern, indem man ihnen! ger und rötblich, und der de Ponenti, welcher 
alle alte Aeſte bis auf den Haupt: Etamm abs! hndark grau und der allerfehlechtefte. Es 
nimmet, und die Derter mit Baum Wachs wird derfelbe von einem fremden Thiere ge: 
wieder zufleibet, die jungen Zweiglein aber fier nommen, von deſſen Geftalt die Geſchicht⸗ 
hen laͤſſet, und alddenn den Baum im Fruͤh⸗ Schreiber nicht uͤbereinſtimmig; indem einige 
ling, bey Anfang des Mergend, mit eder nach ſolches einer Katze, andere einer groffen Ratte, 
dem vollen Lichte in einem lufftigen Zeichen, in | andere einem Hafen veraleichen; Schreckiusin 


ein autes zugerichtetes Land, 
geftanden iſt, wieder einjeket, 


nach fleifig besieffen, und warten, fo wird er 
junge Zweige treiben, welche in drey Jahren 
wieder ihre 
bringen. fan, 
Bäume, wenn ed gar rare Art iſt, die man gerne 
behalte wollte, noch auf gehen Jahr lang fri— 
fien und erhalten. Wenn man aber junge 
Bäumlein genug im Vorrath haben fan, fo iſts 
diefer Mühe nicht vonnöthen. Es haben zwar 
die Birnen, fo man auf Quitten: Stämmte 
pfropffet, fürnemlih, wenn fie nicht in gar 
gutem Erdreich ftehen, diefe Art an ſich, daß 
fie etwas von deni Quitten⸗Geſchmack behalten, 
alleine fie verlieren folhen bald, und murb 
man gar felten nach den erften zweyen Jahreu 
etwas mehr davon ſchmecken. Wenn ein Birns 
baum fteinigt Obft träget, ſo raumet ınan Das 
alte und ohne Zweiffel ſteinigte Erdreid) um Die 
Wurkeln hinweg, und füllet das Cody mit aus 
ter durchgefisbter fetter Erde wieder gu, unter⸗ 
läft aber daben nicht, ſolchen nachgehends 
fleifig zu begieſſen. Abſonderlich aber ſoll ih⸗ 
nen die Begieſſung derer Wurtzeln mit alten 
Mein:Hefen, wenn ſolche viergehen Tage con: 
“ tinuiret wird, trefflich vorträglich fenn. Das 
Holy der zahinen Birnbaͤume if gelblicht, Die 


fo tief er zuvor, 
auch ihm zuvor 
alle alte Wurtzein abnimmer, uud nur die? 
Haupt: Wurkeln benebenft denen Milchfaͤſer⸗ 
jein laͤſſet; allein man muß den Baum herz‘ 


Fuͤſſe. 


ſchoͤne Früchte konnen und werden 
Solcher Geſtalt fan man ſolche 





feiner Hiſtoria Mofchi ſtellet es in der Figut ei⸗ 
nes Rehes vor, daran der Kopff ſpitzig, ſt amoffe 
Dhren und zwey lange Zähne fenn, die ihm wie 
den wilden Schweinen aus dem Maule ſtehen, 
ift ſehr fchmalzleibig, und bat lange ſchlaucke 
Fuͤſſe. Wer ferner die Art und Weiſe, mie 
von diefem Thiere der Bifam genommen, oder 
gar aus felbigem mit Unterjcheid gemacht, ja 
auch wohl verfälfchet werde, zu wiffen verlan: 
get, fan foldyes in Happelii Mundo mirabili 
Part. 3 lib. 22 cap. 6, ingleichen in Kircheri 
China illuftraca befchrieben finden. 

Bifam-Anöpffe_oder Augeln, find von 
unterkchiedener Groffe mıt Tragant:Schleime 
gemachte Kugeln aus Ambra, Moſch, Bi— 
ſam und andern wohlriechenden Sachen, Die 
man nicht nur meaen ihres guten Beruchs und 
gleichfam zur Wolluſt zubereitet; Sondern 
man bedicnet ſich aud) dererfelben, als ein gu: 
tes Haus⸗Mittel, den Kindern ſowohl als er- 
wachſenen Perſonen bey Verftopffung des Lei⸗ 
bes ſolche zu ſtecken, und den Stuhlgang damit 
zu beſordern. 

Biföuie, heiſſet überhaupt ein zweymahl ge⸗ 
backenes Brot, aus dem feinſten Rocken- und 
Weisen: Mehl; offt aber neunet man nur alſo, 
das auf den beften Mehl, Zucker und Enern zu: 
bereitete Bebadend, danon das Wort Zucker: 


Brot nachzuſchlagen, unter dem wieder ein: 


Art, fo man Bifcorer heiffet, welche in kleiner 


runden dünnen Pläggen beiiehet, die man au: 


gerie 
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geriebenen Mandeln , Rofen: Waffer, Zu: 
der, Enern und dem fchöniten Mehl verfer: | 


tigt. Was aber den rechten Zweyback an⸗ 
langet, fo eben unter Diefem Wort verftan- 
ben wird, davon Fan man an gebörigem Dre 
weitet nochleſen. 

Biß oder ein Gebiß, mird von den Jaͤ— 
gern das Maul eined Wolffes, Fuchfes oder 
andern Raub⸗Thieres genennet. And) beißt 
ein Stüd Eifen an den Stangen und andern 
Zlumen, fo die Pferde ins Maul befommen, 
Dad Gebiß. 


Biſſen, nennet man nicht nur diejenige Por: 
tien von einer Speife, welche man auf ein- 
mahl in den Mund zu Hecken pfleget ; fondern 
man verſtehet aud) Hffters die Nahrung und 
das Austommen einer Derfon felbft darunter, 
als wenn man fagt: Diefer hat feinen guten 
Bıfren, das it, fein gutes Auskommen. 

Difgurren, fiehe Beißfer. 

Bitterfüß, fuche Je langer ie lieber. 

Bitterwurg, ſiehe Entzian. 

Blabungen, find eine Pferde⸗-Krauckheit, 
deren Urfaheund Eur unter dem Wort Darm: 
Gicht zu finden. . 

las: Ente, fonften auch von andern Bläs⸗ 
ge Blaslein eder Sorbel genannt, if ein 

er: Bosel, welcher etwas groͤſſer, als ein 
Rebhuhn, und uͤber dem ganzen Leib jo ſchwartz 
als ein Rabe it, auch lange, fhmwarke, zum 
Rudern beſonders wohl geihaffene Fuͤſſe, in: 
leihen einen ſchmalen und frigigen Schna⸗ 
el, wie ein Schnerg oder Wachtel: König hat 
wesweaen man nicht alauben fan, daß er ii 
mit Fiſchen nähre. Born auf dem Schnabel 
bat er em Kluͤmpgen Fleiſch, fo groß, als eine 
halbe Hafel: Nuß mit einer weiſſen glatten 
auf überzogen, wovon er vermuthlich den 
ahmen Blasgen oder Bläslein erhalten. 
Sommers⸗Zeit hält er ſich iedesmahl an einem 
Ott beſtaͤndig auf, und haͤlt nicht viel vom 
Fliegen, wenn er nit mit Gewalt aufgetries 
ben wird. Er feret feine Brut aufeinen vom 
Winde aufn Waller zuſammen geführten 
Klumpen Moos oder Geroͤhricht, mit welchem 
2 waͤhrender Brut hier und dar herum ge: 
ret wird, und bringet gemeinialich vier, 


auch wohl fünff oder ſechs Jungen aus, welche 


er fogleich mit fich aufs Waffer, und zu ihrer 
Nahrung, als: Wafler- Müden, Gemürme 
und Gewuͤrtzel in demfelben anführer.  Uibris 
gens ift nicht wenig zu bewundern, mie dieſer 
Vogel zur Herbit - Zeit nebft andern von bier 
mit fortziehen fa, da ihm fein Flug, wenn er 
bier gefprenget wird, fo fhmer anzukommen 
fbeinet, wiewohl er auch wegen des Froites 
den Winter nicht ausdauern koͤnte. eine 
Zurüdtunft geſchiehet im Fruͤhlinge, fo bald 
nur die Waffer wieder offen. Er bat einen 
mwidrigen pfublichten Geſchmack, und darf 
dahero, um der Delicaretfe willen nicht ge 
ſchoſſen werden. a | 
Blatter: Bebactens, iſt eine Art Butter: 
Gebackens, als Torten, Schhfiel: Pafteten, 
Heine Paſtetgen, Echnittaen und deraleichen, 
mezu der Teig folgen der Geſtalt gemachet wird: 
Ran thut ſchͤnes Weitzen⸗Mehl auf den Tiſch, 
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ſchlaͤget zwey bis drey Ener daran, thut ein 
Stuͤckgen Schmaltz als ein ziemlich Ey groß 
hinzu, gieſſet ein paar Eß⸗Loffel guten ſchar— 
fen Wein⸗Eßig oder Citronen⸗Safft darein, et⸗ 
liche nehmen auch einen Loffel voll Brantewein 
darunter, gieſſet vollende Waſſer darzuß wies 
wohl einige den Eßig, Citronen-Safft und 
Brantewein gar wea laſſen, und ſich des Waſ—⸗ 
ſers allein, oder an feine Stelle der Milch bes 
dienen, hieraus macht man einen zähen Teig, 
und daß er ja nicht recht feſt wird, ſchlaͤgt 
man ihn mit der Hand fo lange, bis er, 
wenn er erfi als ein Brot zufammen aemacht 
wird, und man,mit der Hand drauf ſchidaet, 
nieder in die Hohe gebe, und treibet ihn auf, 
ald man einen Kuchen außutreiben pfleget. 
— nimmt man autes Schmaltz, trocknet 
olches, wenn etwa Waſſer daran, mit einem 
Tuche rein ab, legt ſolches uͤber den Teig, der 
Teig aber muß breiter ausgewaltzet ſeyn ale 
die Butter, damit man die Butter recht ein⸗ 
faſſen könne und fie mit dem Zeig überziehen. 
Wenn ſolches nun geſchehen, fo treibet man 
den Teig das erftemahl fo dünne als es nur 
möglich, hernad) werden die Enden vom Teig, 
und zwar von beyden Seiten bis in die Mitte 
gezogen, der Teig alfo zufammen aeichlanen, . 
und darnach wieder aufgetrieben, doch nicht fo 
dünne, als das erfte mahl, alsdenn fchläat man 
ihn wieder wie vorher bis in die Mitte zuſam— 
men, und treibet ihn wiederum, aber nicht fo 
dünne als das andremahl, und ſchlaͤget ihn zu⸗ 
fammen, und gebrauchet ſolchen zu den Eins 
gangs ermehnten Arten des Gebackens. 

Bläuel, fiehe Waſch-Blauel. 

Blauen, (den Zanıf oder Flachs bläuen) 
heist, wenn man felbiaen, ebe er aufdie Bre= 
che fommt, mit befondern höltzernen Schlaͤ⸗ 
aeln zur Gmüge klopffet, danıt die Rinde von 
dem Kern oder Marek ſich abfchäle, und Diefes 
deſto reiner werde. — 

‚Dläuen, (den Stödfifch) fast mar, wenn 
diejer fchr hart gedörrte Fiſch, ehe er gewaͤſſert, 
auf einen hölgernen Stoc oder Klotz nelenet 
und mit einen Dergleihen Hammer oder 
Schlägel tapffer neflopffet wird, damit er um 
jo viel eher in dem Waſſer erweiche und fich 
gahr kochen laffe. | 

Blauen (die Wäfche) heißt die gebrühete 
und naß auf einander gelegte Waͤſche mit dem 
Waſche⸗ Blauel ſchlagen, damit felbine her: 
nad) im Auswaschen nicht allzu fehr darff gerie⸗ 
ben werden. : 
‚ Blanc - Manger „ ift nichts anderes als eine 
Gelee, die nach der unten befchriebenen Art 
suförderft zubereitet, hernach aber von neuem 
in ein Cafferol gethan, alsdenn bitter neihälte 
Mandeln gank Flein geftoffen darunter geruͤh⸗ 
tet, etwas Milch darzu gegoffen, uud atfo mit 
einander gekochet worden. Auch thut man Se: 
wuͤrtz, ale gantze Mufcaten-Bläthen, Eitro- 
nen:Scheller und Zuder daran, fireichet fols 
ches endlich, wenn es genug gekochet, durch 
ein Haar⸗Sieb. Diefed Blanc - Manger läffet 
fi) heruach gebrauchen, entweder a part auf 
einem Teller, oder auch zu Melange, wenn 
nemlich die Celtes auf einander gegoffen mer- 

den: 
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den: Dder man nimmt fo gleich blanchirte und ; verzinnet und auf einer ſoſchen oben fat de 


wohl bereitete Kalbs⸗Fuͤſſe, kochet fie in einem 
reinen Topffe mit Milch ab, ſchuͤttet nach die: 
em die nur gedachte Gewuͤrtze daran bis auf den 
ucker, und probiret auf einem Teller, ob es 
neftebe; Hierauf wird durch Löjch: Vapier das 
Fette herunter genommen, und dieſes durch 
doppelte Servietten durchgedrucket, darauf 
man es, nachdem Zucker darein geftreuet wor⸗ 
den, geiteben läffet. Dieſes Blanc- Manger fies 
het vor andern gar ſchon aus, 
Blande, fiebe Dlande. — 
BlandScheid, iſt ein feſtes dreyeckig for: 
mirtes Holtz, das lang und ſchmahl, oder ein 
aufeben dieſe Art verfertiget Stuͤcke Stahl, wel⸗ 
ches etwas weniges nach dem Leib gebogen und 
ausgeſchweiffet. Und wird vom Frauen⸗Zim⸗ 
mer in die Mitte ihrer Schnür: Brüfte geſcho⸗ 
ben, damit folche förmlich an den Leib an- 
ſchlieſſen mögen. | 
Blarad, Blarod, Blau-Rock, fiehe 
MandelBräbe. 
Blaſe, beiffet derjenige Theil des Einge⸗ 
meides, der fo mohl bey den Menſchen, ald auch 
bey einigen Thieren das Behaͤltniß abgiebt, 
darinnen der Urin, als ein unnüyee Wafler | 
aus dem Nurriment und Geblüt gefammlet, | 
aufbehalten, und zu feiner Zeit wieder wegge⸗ | 
eben wird. Es haben die Blafen von unter- 
hiedenen Thieren in dem gemeinen Lebeu ib: 
ten guten Nutzen: Denn zu geſchweigen, daß 
fenderli die Rinds:Blafen dienen, die Eli: 
ftire darein gu füllen und behoͤrig appliciren zu | 
tönnen ; fo werden aud) diefe,indem fie mit Luft 
angefiillet und gar bereitet, zu Verbindung 
und Vermahung der Gldfer, nicht weniger 
auch zu Beuteln, um etwas hinein zu füllen, 
alltäglich verbrauchet. Die von Kälbern und 
Schweinen, fuͤllet man oft eben alfo, tie 
insgemein die Blut⸗Wuͤrſte felbft, und hängt 
fie in Rauch. Die Blaje von dem Haafen 
in Brantwein, über Kohlen ermeicyet, giebt 
die feftefte Art eines Leimes. Eine Blafe nen⸗ 
net man auch, wenn die in dem Waſſer, oder 
in einer andern Materie von dieſer Art, ver: 
fäleffene Lufft fich weiter ausjudehnen Anlaß 
ekommt, und dahero die Theile der Materie 
an diefem Ort von einander zu Idfen, oder aus 
einander zu treiben und aufjulauffen nöthiget, 
roelches nicht nur bey verfchiederren Fällen, an 
den Waffer abzunehmen, fondern aud) an der 
Haut det —* und der Thiere ſich * 
net, wenn ſolche entweder durch dufferliche 
oder innerliche arte Erhitzung darzu gebracht 


wird. 

Blafe, ift auch ein küpffernes Gefaͤß, wel: 
ches länglich rund, und unten einen etwas nach 
Keſſel⸗Art, iedoch in der Mitte wiederum ein 
wenig bineinmerts gewoͤlbten Boden, oben 
hergegen einen kurgen, aber darbey weiten Hals 
bat, Parasl ein Deckel gehoͤret Man braucht 
diefes Gefaͤß nit nur zum Brantemeinbren: 
nen, und andere Wafler dadurch abzuziehen, 
fondern auch nur bioß das Waſſer Darinnen heiß 
der gar fiedend ju machen, Daher man fie von 
mancherley Grdfie und auch mit dem Unter: 





wohl von vornen durch die 
ſcheid findet, Daß die erſte davon iunen wohl infonderbeis Durch gedachten Windfang 


Dedeld , ein befonderer Blafen-Zut fen 
muß, welche alsdenn Brantewein: oder Mb 
zieh: late genennet wırd. Dieſe laͤſſet maı 
rings umber mit Ziegel: Steinen deraeftalt ein 
mauren, oder fonft nur alfo damit umſetzen 
daß men dem Herde und dem Boden De 
Blafe ein Dfen bleibe, wodurch fie geheitzet 
und die Geiſter durch die Kochung der darei 
sefhütteten Materie, in die Höhe getrieber 
werden, melche ſich hernach zu oberſt in Der 
Blafen » Hut fammlen, und durd) die Davor 
ausgebende Röhre in die Vorlage oder den Re- 
cipienten ablaufen. Diejenigen Blaſen aber, 
fo alleın dienen das Wajfer bei oder fochend zu 
machen, find entweder beweglich, daß fie auf 
einem Dreyfuß über iedes Feuer aufden Herd 
fich ſtellen laffen, und Waſch-⸗Blaſen beiffen 
könnten, weil man fich deren bey kleinen Wa— 
(hen, das Waffer zu kochen, mitguten: Nutzen 
bedienetz oder unbeweglich, da ſie in die Dfen 
ſelbſt, oder in die Brand: Mauren eiuseferet, 
und daher Ofen-Blaſen genennet werden 
Dieſe letzte Arten find bev Haushaltungen auf 
dem Lande, wo man infonderheit Winters 
Zeit dem Vieh das Futter einbruͤhen muß, gans 
unentbehrlich, derowegen findet man ım den 
Bauer: und Gefinde: Staben an diejeriat 
Seite des Diens,weldye der Thür am ndbeften 
offt zwey dergleichen Blafen, neben einande 
eingeferet; in welchem Fau der Fuß⸗Boder 
megen des Waſſerſchoͤpffens und öfftern er 
gieffung deffelben, mit Ziegel: Steinen bele 
get ſeyn fol. Am beften-aber ift ed, wenn Di 


Blaſen auffer der Stube in dem Dfen der LAm⸗ 


lang hinein geben und von auffen ausge ; 
fet werden können. seihäpf: 


Blaſebalg, bedeutet ein nüglich Inftru⸗ 
ment zum euer aublafen, diefes beſtehet Aus 
zweyen gleich groffen Bretlein.die ander Mitt: 
des einen Endes, dad etwas breit, mit einen 
lang hervorragenden Griff verfehen, mit den 
anderen Ende aber, welches etwas [hmdhler 
entweder an die Balg Lieſe ſogleich fpiß Iulauıf 
fend, oder an den Balgen:Kopff dergeftatt an 
gemachet, daß das eine Bret daran wircklict 
befeftiget , oder offt in einem &tüd mit dem 
Kopff fortgehet, Das andere aber bewegli 
An den Seiten find die Bretlein zuſammt den 
bölsernen Theil der Balgs Kiefe mit einen 
ſtarcken, darbey aber gefhmeidigen Leder snfamı 
men gefüget, fo das an feinem Ort der Füguen 
Lufft aus dem Inſtrument geben könne, das 
Leder felbft wird Durch einen, zwey oder me: 
a die aus Reif: Holg oder Drat nad 
der Form des Bretleins gebonen worden, im 
wendig gefteiffet. * dem unteren Bretlen 
aber ift der rechte Windfang, oder ein, aud 
wohl mehr Löcher, fo nad) dem Kaum um 
Groͤſſe des Balges proportioniret und inter: 
Dig mit eitter Valvula von Leder oder ſtarckem 
Vapier Überfleibet, Daß, wenn man num das 
obere Bretlein von dem unteren mit_ den 
Händen in die Höhe ziehet, die Lufft nicht fo: 
Balq⸗Lieſe, al 

In der 
Balı 
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Dalg melche hierauf durch ſtarckes Nie: 
— des in 3 Höhe gezogenen Bretz 
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Vor eine fchöne Bläffe aber wird gehalten, 
warn fie nicht breit, fondern ſchmahl ift, als 


leins, indem fie Das über den Windfang gelegte | wann fie mit einem Linial gezogen wäre, die 


Feder oder ſtarcke Papier fefte andrücket, durch | 


die Balg-Liefe alfo wiederum heraus gepreſſet 
wird. Diejer Infrumenten werden vielerley 
erfertiaet, ven den Eleineften Arten, die man 
n Händen bequem beben und tractiren kan, 
is aufdiegrößren, welche oft dur Menfchen 
etreten oder gar durch Wsaffer-Räder gehoben 
verden müfen ; Sie find inder Haushaltung 
u mancherlen nuͤtzlich, bey vielen anderen nd: 
higen Werden aber ganz unentbehrlich, als 
‚ey Drael-Werden, Eıfen: und Senſen-Haͤm⸗ 
mern, bey alien Gieh: und Schmelg- Hütten 
ınd dergleichen : Allwo zwey der gröhten Blas⸗ 
Bälge neben einander liegen, und Wechſels⸗ 
weife ihre Winde von fih geben müffen, wel- 
hes man die Beblafenennet. Wie joldye der: 
sehalt anzulegen, ald es die Umitdnde erfor: 
ern, und dag fie nicht, wie meift aefchiebet, 
allzuſeht poltern, wenn fie von Rädern acho- 
jen werden, davon fiehe L.C. Sturm Muͤh— 
en: Bau-Kunft, p. 32 Tab. XL. 


Blafen-Sut, ift der bereits oben, unter 
dem Wort Bläfe, etwas erwähnte Dedel der: 
felben, welcher von Kupffer gemacht, inwen⸗ 
dig verziunt, und neben ander Seite mit einer 
oder zmenen Kobren verjebenit. Wenn man 
nun Brantewein brennet, jo wird nach aefull: 
ter Blafe und angemadhtem Feuer im Brenns 
pder Diftilir-DOfen, die in der Blafe befindli- 
he Materie fo lange herum gerübret, bis man 
daſſelbe untenber nicht mehr mit der Yand vor 
Hige anareiffen fan, alddenn der Blafen Hut, 
deſſen Röhren durch ein Faß mit kaltem Waffer 
geben, aufgefenet, und an dem Drt, wo er 
mit der Blase zuſammen ſchlieſſet, mit Leimen 
wohl verfhmieret, oder fonft mit lenenem 
Zuchlein oder Dapier, darauf Mehl Pappe ges 
trichen, verkleiktert, damit unter dem Breu⸗ 
ıen Die Geifter nicht neben heraus fteigen, fons 
ern ſich beboriger maffen zu oberft im Blaſen⸗ 
>at ſammlen, und durd die davon ausgehende 
töhren ablegen mögen, Siehe Zelm. 


5 läffe oder Stern, ift cin weiſſes Zeichen,fo | 
sitten an der Stine eines ſchwartzen, brau⸗ 
en oder andern dundel-farbigen Pferdes ent: 
seder von Natur fidy befindet, oder aber durd) | 
dunſt gemacht il. Wenn man einem Pferd 
ine weiffe SUE machen will, fo ſchlitzet man 
emielben die Stirne auf. nad) der Länge, ſo 
re& ale das Zeichen oder die Bläffe ſeyn foll, 
yebet alsdenn die Haut mit einem fubtilen In: 
—— auf und leget ein Stuͤcklein duͤnn⸗ 
gef chlages Bley darein, fo groß ald der Stern 
ern fol, laͤſſet es zween oder drey Tage liegen, 
bernach nimmt mans heraus, und drüdet die 
Haut mit der Hand wohl wieder hinan, fo wird 
Das andere Saar ausfallen und weiſſes wachfen. 
Man rnder audy viel ichlimmer oder Frummer 
Blaͤſſen, die aufder rechten oderlinden Seite, 
ber oder neben dem Maul und Naſen herab: 
geben, ein Pferd haͤßlich verftellen, und das 





von oben herab gehet,und eine quere Hand breit 
über der Nafen aufböret. So wird auch ein 
Pferd, fo einen Eleinen Stern oder Bläffe vor 
der Stirne und hinten zween weiſſe Fuͤſſe hat, 
von etlichen fehr hoch geachtet. Ba. 

Blajen: Stein, ift cın Stein, der in der 
Blaſe bey dem Menſchen wählt, und den Urin 
mit groffen Schmersen verfeset. Er muß ent⸗ 
weder ausgeſchnitten oder in der Blaſe Durch 
Artzney zermalmet werden, Ein Haus-Mittel 
it folgendes: Man nimmt zwey Hände voll 
lautered Tebacks Kraut, thut ed ın eın flars 
kes Glas, gieffet auten Wein: Shig fo viel 
darauf, daf ed wie ein Mus wird, vermacht 
das Glas und fent es 6 Taae an die Sonne, 
Hernach wird es diltiliiret, da denn ein fchone® 
klares Waſſet heraus fommt. Davon nimmt 
man, wenn die Schmergen empfunden werden, 
morgens nüchtern einen ganken Löffel voll und 
faftet darauf 4 Stunden. Andere brauchen 
den heraus gezogenen und pulveriirten Stein 
feibft, den jie zur Zermalmung des andern eins 
nehmen. ze 

Blaßlein, fiehe Blaͤß Ente. 

Blat, if dadjenige Theil eined Baums 
oder Holtzes, weiches gemeinialich platt, zürk 
oder dünne und von einer grünen Farbe iſt, 
ordentlich im Früblına ausfchläat und hervor 
kommt, aber im Herbſt wiedet abfället. Drefe 
Blätter find ſolchergeſtalt eine Zierde und 
Befleidung derer Bdume und Sträucher, als 
melde nah dem Verluſt ihres Zauber, dem 
Winter über gang nadıat ausfehen. Sie dies 
nen aber aud) zu dem rechten Wachsthum und 
ehoͤrigen Zeitigung der Früchte felbft, mie 

Iches an denjenigen wahrzunehmen, wo Durch 
Raupen oder einen andern Zufall diefelben dem 
Baume entogen worden , da alödenn die 
Früchte nicht nur klein, fondern auch gang 
mager und ohne einigen quten Geſchmack find. 
Ein anders find die Blätter , woraus die 
Bluͤthen und Blumen zuſammen gefetet find, 
und welche man von allerley Figuren und Far⸗ 
ben bat. Noch ein anders iſt, welches ein 
Theil eines Krautes oder Stauden: Gewäd- 
Ich, und fi entweder zu oberfi feines Sten⸗ 
ge 


vielfach über einander in ein Haupt fefte 
zuſammen 


ſchlieſſet, oder an der aͤuſſerſten 
Schale des Stengels ſitzet. Einige Blätter 
dienen  trefflih zu Fürterung des Rind⸗ 
Schaaf: und Ziegen: Biehes; überhaupt aber 
läßt fi von alen Baum:Blättern oder dem 
Baum = Laub eine gute Düngung machen, 
wenn man foldhe mit einem Rechen zufammen 
harckt, auf einen Hauffen fchlägt, und fo 
verfaulen laͤßt. | 

Blat,wird bey der Jaͤgerey das araffe Weyde⸗ 
Meter geheiffen, wormit das Wildpret jers 
bauen und in Braten vertheilet wird. 

Blat, wird auch an der Säge die gerkerbte 
Klingegenennt, womit etwas entzwey geſchnit⸗ 
ten oder gefänet wird. 

Blat , heiſſet auch bey dem$rauenzimmer ein 


bero am felbigen nicht gerne gefehen werden. | Theil a den Schürgen und Roͤcken, und fi 
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ttern 


— — 
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auch zwey blätterih, die Röcke aber haben 
theils nach ihrer Weite, theild nach der Breite 
des Zeuged, daraus fie gemachet, vie) oder 
wenig Blätter, welche hernach die Länge ber: 
unter an einander gendbet, und nad) den-.übris 
gen Umftänden eingerichtet werden. 

Blatt⸗Baum, ſiehe Feld: Baum. 

Blatte, ſuche Platte. 

Blatt WEiſen, ſiehe — ———— 

Blatten, iſt eine ſo noͤthige als nußbare 
Arbeit an einigen Pflantzen und Gewaͤchſen, 
welche inſonderheit einen Stengel treiben, da 
man von dieſen zu gehoͤriger Zeit, wenn ſie 
nemlich in vollem Wachsthum, von unten 
hinauf nad und nad) etliche Bldtter abbricht, 
die fonft ohnedem unnuͤtze vergeben und ver: 


derben, oder dem Gewaͤchſe felbt nachtheilig 


fenn würden : auf foll nad) Ablefung der er: 
ften Blätter der Kohl viel ſchmackhaffter wer: 
den. Diefe Blätter, wie auch diejenigen, wel⸗ 
che man unten an dem Kraute abliefet, geben 
vor das Vieh ein gutes Futter. So muß 
auch die Tobad:Staude immerzu von unten 
gacblattet werden, da man denn von Zeit zu 
get, folhe abgelefene Blätter trocknet, in 
indlein aufhänget, und zu ferneren Nutzen 
aufbebält. —— 
Blatter oder Plarr, iſt cine Kranckheit 
welche Ochſen und Kuͤhe gemein haben, und 
daraus zu erkennen iſt, wenn ihnen der Leib 
fehr aufläufft,, und das Athem : holen ſchwer 
antömmt ; Diefes Uibel entftehet von einer 
roffen weiffen Blatter, fo fieunterder Zunge 
aben, und macht, wenn man ihrernicht bald 
ewahr wird, mit dem Lich ein geſchwindes 
nde. Findet man nun, auf obige Anzeis 
en, eine folche Blatter unter der Zungen, 
o muß man diefelbe mit einem ſcharffen Meſ⸗ 
% entzwey ſchneiden, umd die Zunge gleich: 
als etwas rigen oder wund machen, daß fie 


alfo die erften insgemein anderthalb 
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man noch Linden-Holtz, oder in deffen € 
mangelung nur ander gemein Hole , ur 
laſſe es zugleich mit verbrennen. Alsden 
ſtoſſet man dieſes Pulver zufammen,und ninın 
gepuͤlvert Attich: Kraut und Gerſten-Mal 
dörret und ſiebet ed gleichfalld; nimmt au 
des grünen Waſſer⸗-Kreſſes, dörret und pü 
vert ihn, Kein-Saamen, (den thut man da 
unter) umd gang, dürr und klein zerriebt 
Saltz. Diefer Stuͤcke nimmt man eines 
piel ale des andern, menget und aiebet ed x 
Schaafen acht oder zehen Tage nah einandı 
ju effen, doch daß man auch Achtung babı 
Daß tie in zwey⸗ oder dreyen Tagen nicht zu 
Waſſer fommen , fo wird es gewiß beifteı 
Mer feine Schaafe gerne vor den Blatter 
oder Pocen bewakren will, der mag ihne 
bey Zeiten noch vorhero weiffen Senf, gı 
dorrten Meer: Kettig, Meıifter: und Alanı 
Wurgel, Salbey- Blätter, und Rauten mi 
Liebſtoͤckel-Wurtz, Heine zerſtoſſen mit Saltz 
oder auch nur ——— mit Raute 
— jerſtoſſen und mit Saltz geben 

lattern oder Pocken find auch bey Menſche 
eine ſchlimme Krauckheit. Siehe des arme 
——— Attzt, Leipzig ed. 1743 bey Ja 
cobi. 

Blauen, heiſſet eigentlich einer Sache ein 
blaue Farbe geben, welches ſonderlich ben ei 
ner Haushaltung in folgenden dreyen Falle 
gefchiehet : Entweder durch eine mircklich 
Sarbe, wie etwa einiges Frauenzimmer gewoh 
net ibre Wafche aus dergleichen geftärckte 
Waſſer bey dem Ausſpuͤlen, nochmals aut 
ringen zu laſſen, nicht weniger auch unte 
die Stärde ſolche blaue Farbe zu nehmen 
und die zarten Stücken dadurch zu zieben 
oder durch das Feuer, da ein aeichickter Koe 
infonderbeit gewiſſen Arten Fiſche diefe Farb 
u geben weiß, und in dem einsigen Wortbei 
efteben fol, daß, wenn der Fiſch Über hellen 


zu bluten anfängt, fo wird fich die Gefchmulft) Feuer wohl einnejotten und davon gehebe 


nach und nach verlieren, und das Vieh mie 
der leichtlich Athen: holen, , 

Blattern oder Poden, find eine gefährli: 
che und anſteckende Kranckheit bey den Schau: 
fen, welche fie gemeiniglicy in denen Hunde: 
Tagen zu überfalten pflegt. Nun wollen war 
viele Schäfer nichts darwider gebrauchen, fon: 
dern treiben gefunde und Erande Schaafe in 
einem warmen Stall hart in einander, dat fie 
gar gedrange ſtehen, und daber über und über 
marm werden müfen, wodurch die Schäfer 
die Blattern oder Pocken defto eher heraus 
ju bringen vermeinen , ald melde hernach 
von fich felbften wieder vergeben follen; Al: 
lein es ift diefed ein beforglihes Verfahren, 
maffen die Erfahrung lehret, daß die ſolcher⸗ 
geſtalt curirte Schaafe gleichwohl bisweilen 
in ſolgendem Winter erben. Alſo ift wohl 
das beſte Mittel , dag man , nachdem die 
Schäferey groß ik, und der Schafe viel find, 
eines bis drey ſolcher blätterigen oder po: 
ckigten Schaafe nehme, ihnen die Fuͤſſe zus 


ſammen binde, und fie alſo lebendig ın cinem 


Bast:Dfen au Pulver verbrennes Darzu ihue 


worden, man ein wenig kaltes Waſſer dat 
über fprenge, und ihn unverzüglidy mit rei 
nem Vapier zudecke, denn fo bald der Broden 
davon geben fan, wird der Fifch nicht blau 
fondern grau oder ſchwartz; Oder durch quet 
ſchen, ſtoſſen und ſchlagen, da ſich zwiſchen di 
Zaut Blut ferer, daſelbſt gerinnet, und ei 
nen blauen‘Fleck verurjachet, welcher fich mi 
einem Umſchlag von Storch Schnabel:Wal 
fer, oder durch warmen Wein bald vertreibe 
läffet. Es wird aber wegen dieſes legten Fal 
lcd, dad Wort Blauen, vor dad ftarde Schla 
gen felbit gebraucht, dahero aud) vermurhlid 
die p- 350 befindlihe Redens⸗Arten ihren Ur 
fprung haben. ö 
Blauer Augentroft, fiehe Augentroft. 
Blaue Stärde, wird inegemein von da 
Haus⸗Muͤtterun die blaue Farbe aenennet, mo 
mit fie bey dem Wafchen, die weiſſe Stärd 
ju vermischen pflegen. Siehe unten Stärde 
Dlaufuß, iſt eine Art von Falden, melde 
feinen Nabmen von den bläuljchten Fuͤſſen 
momit inn die Natur verfehen, bekommen hat 
Er übertrifft an @röffe dem Huͤner⸗ Sehe 
—— ni 
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iht sid, doch hat er vor ſolchem im Fan⸗ fertigen, ald Becken, Buͤchſen, Lampen, 
en und Vuͤrgen einen merdlichen Vorzug, Heber, Leuchter, Schäffeln, Eturgen, Tel 
um a inten, Fafanen, Rephuͤuer und ‚ler, u.f.m. 
Sauber, und zwar nicht wie andere Falcken, DBled : Dede, fiehe Dede in Wein 
at dem erften Schlage fängt, fondern mit | bergen. \ 
nen Ballen ſchldget, das fie gleich fallen,] Bleiche, fuheDBleich-Play. 
nd alddıan erft von ibme gegriffen werden;| Bleichen beiffet entweder den and rohem 
Beinen er auch von denen Faldeniern | Garn gemachten Zwirn, oder die neu gewirdkte, 
suderlih aefucht, und jo wohl in Der Rinne, und aunoch araue Leinewand, auf einen mit 
Is mt dm Sattel gefangen wird. Er hor⸗ | Gras bewachſeuen ebenen Platz an die Sonne 
et in Bildern, ingleichen auf alten müften | legen, und an Pilöder ausipannen, foldye ſo⸗ 
him und Gemäuer, und zieht Herbfi-|denn den Tag über öffters mit Teich: oder 
eit hinmen, luß⸗ Waſſer, welches am beften zum Bleis 
Blau:Züte, heiffen bey der Saͤchſiſchen chen tauset, mohl Benegen und übersieffen, 
idgeren, dee aus dem Aenıtern und Dorf: | wenn es troden, die Begieffuna fo offte wie: 
haften auigelefene , oder font geſchickte derholen, bis der Zwirn oder die Leinwand 
uten, miche das Treibe⸗Volik in Drds |von der Sennen und dem Waſſer, verlang- 
ung halten beiffen , bey dem “jagen erdent= | ter maflen weiß wird. Es pflegen war man⸗ 
& eimetheilet, und auf dem Hute mit dem che ſich darbey einiger Vortheile zu bedienen 
tahmen Ki Amtes gezeichnet feyn muͤſſen. und fonderlich den Kalk zu gebrauchen ; meil 
sie merhen auch beym Zeug: Stellen und | aber dergleichen diefer Waare hoͤchſt ſchaͤdlich 
nfnartung derer Ober: Jagd: und Forſt⸗ Be⸗ | fo ift wohl das dienlichfte Mittel recht weis 
eaten, geichſam als zur Drdonnang be⸗ ju bleichen folgendes: wenn nemlich während 
elet, and mürffen zur Parade die arcffen. diefer Zeit die Leinwand einige mahl mit heifz 
nlihen Hunde Führen: Weswegen fie euch fem Waſſer oder reiner Lauge gebrübet, nach⸗ 
ır Jagent-eit grum befleidet werden. Ihr mahlen bebutfam geftampffet oder geſtauchet, 
tahme rübter ver muthlich daher, weil fie, oder welches am beſten, mit dem Wafcher 
v diefem war ſtahlgruͤne Müsen gehabt, | Blau ftarck gebläuet, und über diefes alles faft 
Ye dur Regen und langen Gebrauch end | niemahlen recht trocken gelaffen wird, bis fie 
& Mau merden. E genugſam gebleichet. Einige weichen fie auch 
BlewBräbe, fiehe Mandel⸗Krähe. wohl etlihe mabl in Kaͤſe Molcken, feiffen fie 
Blauling, uche Bleye. _ aledenn mit laulichter Lauge aus. Die bes 
Dlautfiefe, fiebe Meife. “ Ifte Bleich-Jeit zum Leinen: Geräthe ift im 
Dlaurod, hehe Mandel⸗ Krahe. April und Majo, wenn die Bdume blühen, 
Blau-Speht, fiehe Specht. weil zu folder Zeit die Lufft wohl temperirt ift, 
Blech, iñ ein dünnes , breit⸗geſchlagenes und die Morgen: Winde weben, wovon daß 
*tid entmeder eines einfachen oder zuſam⸗ Tuch oder Leinewand, ob man e# gleichwohl 
ıen gejesten Retalles, ald Eiſen, Kupffer, | oft netzet, doch bald wieder trodnet, auch 
Reiing, Zinn w. f. f. dergleichen Platten weiter und ftärder wird. Wie das 
an von unterfpiedener Stärcde und Groffe| Bleichen des Wachfes gefchehe, davon fan 
ıt, nad welcher fie vornemlich indren Elajz | unfer dem Wort Wachs bleichen, nachge⸗ 
n angetheilet werden, ald Creutʒ, fo das | ſchlagen werden. = 
irdeie und dickeſte; Fuder, jo etwas dün:| Bleich: Play, Bleich:Stätte, Bleich⸗ 
7, au ſchwaͤcher, und Sendler, welches Wieſe, Bleiche, heiffet man denjeniaen Ort, 
ı$ dinnefe,- Solche werden in Faßgen eins | mo man die robe Leinwand, Garn oder Zwirn 
Olagen vertaufft, und rechnet man auf eis | auffpannet und weiß bleichet. Hierzu wird ein 
‘ bald zoo, bald 450, bald auch“ 600 | ziemlich aroffer, mit Gras bemachferter, ebener 
tud, mad den drey vorhergehenden Sor:| Raum erfordert, welcher an einem Fluß, Bach 
2. Auſſer diefen wird bey dem Eifen-Bled) | sder Flarem Teich: Waffer, und zwar etwas ers 
ı$ ned) diefer Unterfchied bemercket, das es haben liegen fol, damit, fonderlich bey den 
toeder weiß und verzinnet, oder fehmwarg | Flüffen und Baͤchen, die manchmahl ganß un 
D unserinnet , weiches legte zjumeilen, | verfehens kommende Guͤſſe und Uiderſchwem 
enn es heiß gemachet, mit Vech uͤberſtri⸗ mungen, den Plag mit Koth, Schlanm und 
ve wird, es eine ſchwartz⸗ glänkende| Sand nicht verunreinigen können. In dent 
are detemmen, und in der Näfte nicht fo| Plage follen bier und dar Candle gemacht, 
dt reiten fell. Aus dDiefem Blech werden | oder in Erimangelung derer groffe Kaffe, Kübel 
'elerien Sachen an die Wagen, Pflüge und | oder Doͤſen eingenrahen fenn, darein man das 
etsleiden, teils zu einer Verwahrung und| Wafler zum Beoieſſen der Leinenwand , durch) 
Jerfiärdung des Holtzes, theild anderer Ur: | Rinnen leiten kan, es werde num daſſelbe aus 
adhen halber verfertiget, als Achs : Bleche, | dem Flut, Bad oder Teiche gleich in die Rin⸗ 
sorbdleh, Schaal-Blech, u. f. f. deren| nen geſchopfft, oder aber, man habe ein autes 
rtiärungen unter eines ieden befonderer He: | Pump Werck zu jenem Vortheil an der Dun 
ernung iu finden. Des verzinneten Ble-| da ein Menſch im ein paa Stunden fd viel 
des dersegem bedienen ſich allermeift die Wafler zu fhöpffen, und mit hin und wieder 
tliper oder Kiemper,, allerley nöthigen| gelegten Rinnen, an gehörige Drte zu leiten 
us Ruh auf das tierlichie Daraus zu vers vom. man ben ganzen Tag über —** 
2 far ’ i 


39 Bleib: Wand Blenden 


Ben arofien und weitlaͤuftigen Bleich-Staͤt— 
ten, welche an Flüffen liegen, hat man den 
Vortheil, dat man dag viele benöthiate Waf: 
G; vermittelt eines in den Fluß aehänaten 

hönf: Rades, ohne die nerinafte Mühe, mo 
man deffen auf dem Bleich Platze bedarf, hin: 
führen fan. Es werden zu ſoichem Ende in ge: 
wiſſer Weite von einander groſſe viereckigte 
mit Dfoften audaefütterte Räften in die Erde 
gemacht, darinnen ſich dad Waffer vermittelft 

Der dargwifchen verfertinten und von Kaften zu 
Kaften gehenden Gräben fanımlet, daraus 
man hernach mit Schoͤpfen die Bleiche zur 
Gnͤge verichen fan. Die Scöpf: Mäder 
muͤſſen fo gemacht ſeyn, das man fie Wins 
terd: Zeit, oder wenn man aufhöret zu blei⸗ 
en, aus dem Woffer heraus ziehen, und 
fie alſo vor der Fänle verwahren, oder in 
Waffer : Auffen und Eisfahrten deſto länger 
und beftändiger erhalten kan. . 

Bleich: Sucht, fiehe Jungfern⸗Sucht. 
Bleich⸗ Wand oder Bleich-Werd, wird 

Diejenine Arbeit genennet, mo die Felder ei: 
ner hölrernen verrienelten Wand zuförderft 
audaereiffet, rohe —— Scheite Holtz dar⸗ 
ein getrieben, dieſe mit Stroh in Leimen ge⸗ 
treten, umwunden, und die Fache alſo da— 
mit, ſtat des Mauer-Wercks, ausgefuͤllet 
werden. Man pfleget insgemein vor ein Fach 
oder Teld groß und Bein, eines dem .andern 
u Hilfe gerechnet, wenn es zu dopreln, dad 
IR, auf beyden Seiten zu belegen und auss 
aufleben, neun Pfenniae bis einen Grofchen 
u bezablen, und müffen alsdenn die Wieber 

ierzu nicht nur die Fugen in den Feldern 
ausmöfeln,, fondern auch das Stad: Zolg 
darzu ſpalten, hauen und tufpißen. 

Bleich:3eit, fiehe Bleichen. 

‚Blenden, heiffet denen Loc: Vögeln mit 
einem gluͤenden Eifen oder Drate das Ger 
fihte benehmen, damit fie in ihrem‘ Bauer 
nicht bin und wieder flattern, fondern fein 
file firen, und durch Fein Aufferliches Obje- 
Aum verhindert werden mögen, zu allen Zei: 
ten und an allen Orten, wenn nur gutes 
Wetter if, ihren Lock⸗ Gefang amuſtimmen 
und ju wieberholen. Es werden gemeiniglich 
nur die Finden, und auffer denenfelbigen 
fonft wenig andere kleine Voͤgel geblendet; 
Mit dem Blenden aber gebet es alfo iu: 
Wenn man im Herbft, etwan um Michae: 
lis, einen Finden gefangen, fo fperret man 
ihn in den Kefih, worinnen er Pünitiehin 
beftändig bleiben fol, in demfelben Idft man 
ihn wenigftens drey Wochen lang in Kube 
ſtehen, damit er darinnen gewohne, und feis 
ne Speife und Ttanck zu finden miffe: Her: 
nah macht man einen eifernen Drat, wel: 
vornen an der Spike ein Knopflein in der 
Gröfe eines Hirfen : Kornleine ‚haben , aber 
nichts von-Stabl bey ſich führen folle, glü- 
end, und hält ihm benjelben in und auf das 
Aeuglein, bis ed waͤſſert, fo waͤchfet mit der 

eit ein dickes Haͤutlein darüber. Etliche 

alten nur ein groffes gluͤendes Eijen vor die 
4, dag fie ihnen davon erfiarsen, mit 
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dem Drat aber ift es befier. Etliche wollen, 
man felle ihnen erſtlich nur ein Auge auf ein 
mal bienden, hernach über vierschen Tau 
oder drey Wochen auch das andere; Anver 
aber glauben, es fen beffer, man blende jie 
auf einmal, die Schmertzen abſukuͤrtzen 
und fie nicht fo langmwierig zu machen. Nach 
dem Brand mus man ihnen die Augen mir 
füblenden und beilenden Sachen, und zwa 
am beften mit durch einander gerührten 
Safran und Eyerweiß öfters beftreihen, bi 
fie wieder heil werden. Man muß fie, wen 
fie erft geblendet worden, nicht ſtille firer 
laſſen, wie fie aus Traurigkeit und Schnier 
sen zu thun pflegen, fondern mit einem fut 
titen Räthlen immmerdar hin und wieder trei 
ben, denn diefe Bewegung verhütet, dat fi 
nicht fo leichte umftehen, werden fie aber aa 
u matt, dag fie nicht effen und trincken wol 
en, fo nege eine Feder in reinem Brunnen 
Waſſer, und halte es ihnen des Tages zun 
öftern vor das Schnaͤblein, bie der groff 
Schmergen vorüber, auch fie das Bedife mııe 
der finden fonnen. Ein folder Vogel, wen: 
er davon koͤmmt dauret hernach viele Jabr 
aus, Die befte Blend: Zeit ift zwischen Mi 
haelid und Martini, 

Blenden oder Blende: Tritt, thut de 

irſch, wenn er mit dem bintern Fuß di 
Säbrte des vördern entweder Inner ode 
breiter machet, weilen er mit dem binterr 
ein wenig überfchreitet, und mit dem Baller 
beffer fort gleitet, ſo daß der Tritt dadurd 
3* länger ſcheinet, als er an ſich felb: 
en ift. 


‚Blenden, wird auch in der Bau⸗Kunſt vor 
einer Deffnung, dergleichen die Thuͤren unt 
Senfter fenn, gefagt, wenn ſolche der Sym- 
metrie wegen jiwar an der Wand abaetheiler 
aber nicht zu einer wirdlichen Deffnuna ge 
macht, fondern bloß durch eine Vertieffun 
in der Mauer angedeutet wird. 

Dlendleder, ift ein länglicht rundes Stuͤe 
Leder, welches an die Vierde: Zdume, un 
das Gehen der fcheuen Pferde zur Seite da 
mit zu verhindern, gemachet wird. 

Blendling, ift eine Baftard: Art von Hun 
den, welche man befommt, wenn eine nte 
drige Danifhe Hindin mit einem Wind 
Hund beleget wird, oder wenn man in Man 
gel derfelben eine andere gemeine Hündi: 
nimmt, doc) von glatten Haaren, fo fd 
auch Ofters eine gute Art Blendlinge, o 
ichon etwas niedriger, doch ftärder von Hald 
Kopf und Schendeln. Man kan deraleiche: 
Hunde auf die Fuchs: Jagd, und ſonſte 
trefflich abrichten, a 

Bleye, Baldhe, Blauling, ift ein brei 
ter, und nad) Provortion etwas diinner Fiſck 
mit einem Kleinen Kopf und weiſſen mitte) 
mäßig : groffen Schuppen , welcher nemeinic 
lich zwey bis drenpfündig mächfet, wie 
mohl man auch deren fänget, fo ſechs un 
mehr Pfunde wären. Er fommt der Geftal 
nad) faft den Brachsmen oder Braffen ber 
Fan auch auf die Weife wie diefer Fiſch 31 

richte 
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Hchtet werden , daven unter diefem Wort Bleyweiß, ift ein Minerale medium, defs 
perbalben nachjulefein , und ift ii üdrigen fen man fonderlich dreyerley Arten bat, nach⸗ 
serne inanien tiefen Ceen und Teichen, da | dem e$ nemlich aus geihmolgenen Bley prds 
c# viel Menzel: Erde giebt, wiewohl er auch pariret wird. Wenn das geſchmols ene Bley 
im der Eprte, Dover wind in andern Fließ: | mit dem Hammer zu Platten oder dünnen 
wird. Geine Laich Zeit it | Blehen geihlagen worden, bierauf deraeftalt 
6 oder zu Anfang des Junii, nach⸗ lucker über einander aerollet, doch fo. daß es 
ein warmer oder kalter Winter vorber | nirgend au einander ftoffe, wird es nleichers 
’ ift der Winter warm gewe⸗ 63 in einen Topff getban, ſeht guter ſchat⸗ 
er ben Zeiten, ift er aber kalt er Efig darauf geguffen, daß er darüber gehe, 
fommet er deito lanafamıer zum und denn feft verwabret, bis drenfig Tage 
in Gam»Gädem, oder | in den Mifi vergraben, dag es caleımte, im? 
meiftend mit groffen Netzen mafien dieſes von dem Eßig « Dampf alfo 
gen, fonderlich zur Laich⸗ dur chfreſſen und corrodiret wird , Daß es 
auftensweife aus der Tiefe an gan re. und vom weifier Farbe iſt, 
in das Shuff und Berdhricht, | Darauf es denn in Gtücten jerbrochen und an 
giebt, zu treten pflegt. Diefer der Lufft getrocknet werden muß. Aus dies 
Baut zum Sieden, mwird aber mebrens fen werden die allerrenefien und weiſſeſten 
‚ und dahero der Brat⸗ Fiſch Stuͤckgen geleien, und das Schiefer: Weiß 
Wer, mo man ihm in ziemlicher genennet, deſſen fich vornenlich die Mabler 
, gefalsen und im den Nauch zu Nug zu mache wiſſen. Wenn dieſes 
ınachgehends in einen Morſer oder auf der 
ein ſchweres, weiches und ge⸗ Mühle wohl zerftoffen , mit Waſſer einges 
Retal, das bald meiglicht , bald rühret und dieſe Maffa im gemiffer Form 
bald 63 (wars ausfälit, kieiner Kugeln oder Kegel getrocknet jo wird 
in Andalufia , Böhmen, es zu eigentlichen fo genanntem Bleymweiß, 
‚ alien, Bohlen, Schweden, dergleihen aus Venedig vor diefem am meis 
searaben wird, ſo hernach theils fen gebracht worden, und aus welchem das 
| heild in Roen, mie ſoiches Frauenzimmer , nahdem es ſolches pulves 
d und Holland viel gegoſſen wird, rifiret und mit Gampfer, Weinftein:Del und 
in Platten einen Meffers diftillirten: Wein Era vermuhr, in gelinder 
Ve und fünf Viertel: Fuß ing Ge: | Wärme eine Eſſentz präpariret, um ſich das 
um Vetauf jugerichtet mird, mwelz mit eine jchäne, are und glatte Haut in dem 
keinen vielfdttinen Nusen bat: Geſichte zu mege zu bringen. Es wird aber 
Ä —* folches auf ſarcke und das gedachte Bleyweiß ſelten pur und allein, 
de, an ftat der Ziegel: fondern gemeiniglih mit Kreide vermiſcht 
ekee um Deden; Zu Waſ⸗ bderkaufft zu welcher Art das Helländiihe 
‚ fomehl Quell: Waffer, in die und nachdem mod mehr das Enaellandiſche 
u auch in die Waffer: Künfte su zu rechnen. Das befte wird daran erkannt, 
— eh etlihe wollen, daß die durch: ‚wenn es ſchoͤn weiß, zart und darbey bart, 
Okte Yadır viel von ihrer natürlichen auch recht trocten und nicht brüchig ıft. Die 
u aan derlieren follen 3 aM Kugeln | legte und dritte Art ift das fü genannte Waß 
m e 


& 


2 


5 


ie 


ERSES 
3 


3 
EPR 


& 
B 


2 


3 


L 


\ 


El 


i 


FE 


n25583 
ur 


ten in Flinten, Büchien, Viſto⸗ ſer— Reif: Schreibe: oder Schwartz ⸗Bley⸗ 
et feines Hand Gewehr; Zu | weiß, und beftehet im zweyerley Gattungen, 
a em als auch Thür: Angeln, |die erite, fü vornehmlich fein gefchmeidia ſeyn 
in — und anderes EifensWerck | muß, und ſich fein ſchneiden Lältet, ft nichts 
ie Eine und QuadersStüden mit eins anders als ein feines Blen-Ernt felber, mıe ed 
vi hen N befefigen. Zu den Fenftern, in den Berg: Werden gefunden wird, welches 
e iben dareim in feßen, und zu andern | vor dem Die Italiaͤner allein zudem Gebrauch) 
Keiter Mehr, davon dag Kratur: Lexicon | zujurihten gewußt, welche Kunft aber ihnen 
—— heut zu Tage auch von den Deutichen abges 
——— it eine aus einzelen Stuͤ⸗ | lernet worden, und heiffet das Ferne: Das 
befhnnte Me und mit Holtz eingefaßte gantz Semeine hergegen iſt von geringerem und 
gemein Ürt eine Ylepweinfes, fo man ind: | fhlechterem Halt , umd wird ebenfalls aus 
in net: Dder Reifbley mennet, da: | dem Bley, nachdem es vorhero aufaeloiet, 
er Ihenden ein mehrers gedacht in feirte befannte Subſtantz gefeget, wie mar 
Ci ment defien gar fehr verfhiebene es denn auch darinnen fonderlic in Sachen 
U defen Steam gemiften Merck: | weit gebracht bat, um ed dem Feinen ziem⸗ 

aM dihen, weiche auf die bölkerne | lid nahe zu machen. _  E; 
Bine ig nt, zu erfennen. Man ber] Blindfchleiche, ift eine Art Fleiner Schlans 
—*8* Wielben auf Tafeln vom Holg,|gen, welches Thier indem es ſowohl hinter 
auf I, Iapier w. f..f. zu fchreiben, oder | fich, ale vor fich zu Eriechen gewohut ut, verz 
tan mancherlep ntmwurff von un: | muthlich auch daber feinen Nahen mag bes 
wie Ni nöthigen Stücken zu machen, | kommen haben, weil es ruͤck weits , und alio 
Nee NE Zeichen = Meifter und| gan blind febleichet , vorwerte hergegen 
ı fldhes nicht wohl emtbehren | ichr fchuell fart.frischer, Die an am Rüs 
en ift mit purpurfarbenen und ſchwartzen 
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Puncten überfireuet, unten am Bauch aber herashen, alfo den erften Anfag zu Denfelben 
gantz ſchwartz. Ihr Biß der fehr gefährlich, machen, und entweder einfach, oder wie au 
fan mie der Natter-Biß geheilet werden; theils Gewaͤchſen, gefüllt find. Sie Biene 
Eie wird auch mie diefe zu einem Gegen Gifft dem Saamen und der Frucht zum NBachk 
präpariret , führet viel Del und fluͤchtiges thum, um den Nahrungs: Saft der noch 
Saltz ben ſich. garten Frucht in rechter Zaͤrte nicht nur zw 
Blind s Schloß , nennet man dasjenige ‚zubereiten und durc) ihre fubtilen Röhrchen 
Schloß an einer Deffnung, welches an allen |zuguführen, fondern auch den Thau aufzufau 
Seiten verdedet, fo dag es nirgends anders, nen, und biernächft auch Die Frucht zu bedecken 
ald mit dem darju gehoͤrigen Schlüffel aufger Wenn daher die Bluͤthe oder ein. Cheilche 
ſchloſſen, und der Riegel deffelben aufgefpers ‚und Nöhrchen davon , fonderih an ihren 
tet merden fan. Siehe unten Schloß. Fuſſe, wo fie an der Frucht und ihrer Bebält 
Blind: Schlüffel, hergegen beißt derjenige niß anſchlieſſet, verdirbet, verweldet, wer 
Spanner , womit inwendig der Riegel des ‚fenget over fonk durch ſcharffe Kälte, aun 
Schloffes zurück gefhoben , und das Schloß heiſſe Lufft, ingleihen durch ſcharffen ode 
aufgefpannet wird, fo daß man vermittelft ‚Pleberihten Honig- Thau, oder Regen ver 
deffelben, ohne den Schluͤſſel eine derſchloſ⸗ nichtet und zu dieſem Zweck untüchtig g 
fene Thuͤre von innen aufmachen Fan: Sol⸗ |chet, oder gar, ehe derzarte Saameı eine geil 
er Schlüffel wird entweder unten an der ſere Stärde erlanget hat, abgeſtoſſen wird, fi 
ſchmahlen Seite, wenn das Schloß ein Vers |verdirbet auch Saamen und Frucht. Da 
deck bat, angemachet, oder er it, wie am als Igegen, mann die Frucht, in etwas erftärdkel 
lergebrduchlichſten, an der Geite, die man |und gefegter wird, die Blüthen von ſelbſt abs 
fonft su verdecken pflenet, bey dem Eingerichte |fallen, weil fie an dem Baume nichts mehr 
anaebraht. Eiche Schloß. Mnuͤtzen. Aus dergleichen Bluͤthen merden 
Blitz, heiſſet eigentlich derjeniae lichte alerhand geſunde und heilſame Waſſer umd 
Schem, wenn nemlich der Himmel oder die | Säffte gebrannt und zubereitet, als z. €, 
Lufft von einer fubtilen und beiten Flamme, |Einden + Blüth + Wafier , Schlehen - oder 
in einem Augenblick erleuchtet wird, und diefe | Schwars Dorn: Blütb:Waffer, Hollunder⸗ 
fodenn wiederum verſchwindet: Öffters wird | und Pfirfich : Blüth = Waffer ꝛe. Hollunder⸗ 
Die Flamme als ein hin» und herfahrend Feuer | Bluͤth⸗Safft, Pfirſich-Bluͤth-Safft, und 
wahrgenommen, fo insgemein aud) der Blig |dergleihen. Taube Blüthen, find diejeni⸗ 
game wird, am und vor fich felbft aber | gen, denen, wenn fie Froſt, Mehithau, oder 
er Strabl heiffet, von welchen man der pe: [ein anderer ſchaͤdlicher Zufall betroffen, Feine 
meinen Meinung nah dafür haͤlt, daß er | Trucht folgt. Man kan aus erfigegebener 
aus den Wolcken gegen die Erde ſchieſſe; eis | Beichreibung auch gar leicht als ein Haus⸗ 
nige der neuern Naturs Kündiger hingegen, | Wirt ertennen, ob die Bluͤthen taugen, oder 
unter denen infonderheit Herr Maflei, ermei: |etwas hinein gefallen (ep: und dergleichen, 
fen , daf diefe ſtarcke Flamme, in der untern | Bisweilen blühen die Bäume an einigen Or⸗ 
Lufft, nabe bey der Erde, generiret werde, |ten, auch bey und zweymahl, wiewohl hits 
und fahre mehr auf: als niederwaͤtts. Diefem |ter denen legten Blüthen keine Fruche iſt, 
Strahl werden drenerley Eigenſchafften zuge: |wie ich denn noch An. 1743 im September ja 
ſchrieben, alt da ift der Succhdringende oder Connewitz, einem Dorffe bey Leipiig, Deraleis 
durchbobrende, der nur harte und gang fer [chen angemerdet. Weil nun ſolches insge⸗ 
fte Cörper angreiffet, den weichen aber feir | mein von der übertriebenen Kraft und Wa— 
nen Schaden jufüget, 3. E. die Klinge einee | kung des Lebend eined Baumes berfommmtı 
Degens ohne Verlegung der Scheide , die |fo erfolget alödenn im folgenden Jahre av 
Kuochen und Beine der Menſchen und des meiniglich kein Obſt von dieſer Art, wo, der 
Viehes befchädiget ; ohne dag die Haut und [gleichen unzeitige und überflüßige Bluͤthet 
das Fleiſch verleget werde, u. f. f. ‚Der zer⸗ aeweſen. Der gemeine Mann aber bilder fid 
reiffende, welcher hohe Bdume, Thuͤrme, insgemein daran ein Zeichen theurer Zei 
elfen und allerley andere Materien und |oder eines Mid- Jahres überhaupt oder eine 
Örper gerreiffet und gerfplittert. Der bren: |fehr kalten Winters ein. Diefed leste nuı 
nende aber, melcher anzuͤndet und alles, was | möchte einigen Grund in der Natur haben 
geue ir tan, verfenget und verbrennet. | Allein das erſte gehoret mit unter Die unge 
eitläufftiger handelt hiervon das Natur⸗ | gründeten Bermutbungen der Bauren. 
Lexicon unter Blitz, und Pbilofopbifches | Blume, pflegen die Jäger die Spitze dei 
Lexicon unter Strabl. Schwantzes an dem Fuchje und Hiriche zu tere 
Blockt, ift eine Nedens:Art, welche beym | nen; Wiewohl fie bey dem legten den Bürke 
alcken gebraucht wird, denn wenn fich der- |oder Schwang jelber verfichen. Bon dieſen 
Ibe, nachdem er ein Rebhuhn aufgetrie: | wird angemerdet, daß er gantz Gallen : grün 
en, nad) feinem Wortheil auf einen Baum | ausfehe , und eines. dergeilalt bittern Ges 
oder Buſch feget, und daffelbige verwahren, ſchmacks fen, dab ihn auch die Hunde nicht 
fo fagt man: der Falcke blockt. .  Ifreffen mögen. Weil nun an der Leber des Hirs 
Blübe, Blürbe „find an Baͤumen und ſchen keine Galle zu finden, fo wollen ben fo ges 
Vflantzen diejenigen Bluͤmlein, “welche am | Kalten Sachen einige die Blume vor dad Be 
naͤchſten vor der Frucht oder dem Saamıen | bältmiß der Galle halten, IR 
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Blume heiſſet auch das Franen⸗Volck das⸗ eingefaßte Abtheilungen, im welche man die 
ige aneinander hangende und inwendig aus: | Blumen⸗Gewachſe ſo geſchickt unter einander 
wachſene Fett oder Schmeer, fo in den gemd: | planet, damit Das Auge in folgender Bluͤ⸗ 
eten Blnfen, Hünern und Enten und dergleis | the, oder Blumen: Fler, von Zeit F eit 
en Feder Vieh gefunden, aber nur bey den | eine angenehme Abwechslung habe. ie dies 
‚änfen heraus getiſſen, und befonders in eis | felben recht und zierlich anzulegen, davon koͤn⸗ 
‚m Tiegel autögelaifen wird. nen nicht wohl befondere Kegeln gegeben wer⸗ 
Diume, het auch in Anſehung der Gemächfe | den, fondern es kommet hauptſaͤchlich auf die 
veyerleg Bedeutung: Insgemein mird ders | vernünftige Beurtheilung eines erfahrnen 
nige Teil eines jeden Erd⸗Gewaͤchſes dar: | und geichickten Gaͤrtners, nnd denn aud) auf 
ıter verfanden,, daraus der Saame ent: | die Lage des Gartens ſeibſt an. Siehe Par- 
runget; Infonderheit aber heißt es eine cerren. 
Aanse, die pur allein um ihrer entweder | Blumen Erde, oder das Erdreich zu einem 
m Geruch, sder der Farbe oder der Geſtalt Blumen: Garten, fou nicht allzufett, auch 
H, angenehmen Bluͤthen willen gebauet | nicht zu mager, fondern mittelmäßig ſeyn; 
sd. Alle Atten diefer legtern (Blumen) laf: ı Dabero, wenn der Grund zu geil, fo ſetzet man 
1 ch am Aalıchen in folgendedren Sorten etwas Sand hinzu, und temperiret ihn alſo Das 
chaupt einthelen: 1) Im Zroiebel: Bes mit; if er aber zu mager, fo wird er — 
achje, melde Zwiebeln an ſtat der Wurtzeln Miſt, Schlamm oder andere cute Erde verbeſ⸗ 
ben; 2) \nämollichte Beroächfe, die mit fert. Der geile Grund treibet anfangs zu 
Oli HtenBurgeln verſehen ſind, und z) in Ja⸗ flard, und bringet alſo zwar ſtarcke Stengel 
richte die jaferichte Wurzeln haden. Wie und viel Blätter, hergegen bleiben die Blu⸗ 
n de Blumen nicht nur zur Zierde unferer men klein: in dem magern aber, weil er nicht 
irten und angenchinen Augenweide dienen, ' Nahrung genug geben fan, bleiben fomohl 
tern auch zum Theil unfern Leibern aller . die Stengel, ald Blätter und Blumen Hein 
nd dienliche Arsney- Mittel, an Tränden, und verbutten. Die gemeine Erdreich: Probe 
raunten Bafern, Zincturen, Säfften, iſt diefe, das man ein Loch, nad) beliebiger 
imergen, Delen, Salben, Pilaftern und Gröffe, in den Beden — die ausgegra⸗ 
Ahen geben , alfo muß man auf die bene Erde in ein Gefaͤß, und nahmahls 
rmehrung derjelben vor allen Dingen be: | felbige wieder in das gemachte Loch ſchuͤtie; 
tan; es geſchiehet aber daffelbe entwe- wird Das Loch davon eben voll, fo ift das Erd⸗ 
T, dab man Diejenige Arten auffucht, die |reich gering und wird wenig darinnen wach⸗ 
n ueq nicht hat, der Die man bereits felbz | fen ; if aber die Erde nicht wieder in das 
n dat, zu vermehren trachtet. Daber muß Zoch zu bringen, fo if es ein Anzeichen eines 
m 10 einem Barten nicht alle Blumen ohne fetten und guten Grundes Noch eine Probe 
ded abfneiden, fondern vielmehr die iſt: Wenn man an einem Orte aufgräbet, und 
Önfen iehen lafen, Damit man Saamen das | findet im Erdreich viele Würmlein, weldye 
" sewimten möge. UWiberdit muß man von | bald von den Vogeln gefreffen werden, fo ift es 
1 Ötengeln der Zwiebeln eine und andere‘ ein Zeichen der Fettigfeit, fintemahl in ſehr 
ame Huͤlſe abbrechen, 65 fie fhon Saa⸗ | magerm Erdreich wenig oder gar feine Wiürme 
" Drichten, aus Bepforge der Zwiebel möchte |gegeuget werden. Sonſten hat eıne tüchtige 
jvc werden, hu zuunterhalten. Wenn | Blumen: Erde folgende Zeichen: Im Anfes 
aut foldhe Weiſe nicht mehr Saamen: Hills hen muß fie (hmärslicht ſeyn ; im Fühlen iu⸗ 
‚behalten, al8 fie ertragen Fönnen, fo wer⸗ | der ; und leichte, wen fie getrocknet ift ; et⸗ 
de Körner um ſo niel vollfommener. Den | mad Elebricht aber, wenn fie mit Waſſer durch⸗ 
nen muß man fammlen, wenn er reiff menget wird; am Geſchmacke füß, wenn man 
damit er nicht von felbften ausfalle, oder |nemlih eine Haud voll deffelben in ordentli- 
Vude jerfireuet werde, und jivar ju det | chem Waffer zerreibet, und dieſes wieder da⸗ 
"Dann ein farder Thau gefallen, und die von feiget und koſtet; am Geruche lieblich, 
ur denfelben wieder aufgetrocknet , die⸗ weiches ein Kennzeichen einer guten Tempes 
— alsdenn voll gutes Safftes | ratur; iſt aber ein Geſtanck darbey ſo ift fie 
m An ermählet aber denjenigen, welcher, | mit ſchwefelichten oder mineralifchen Theil⸗ 
Fr ibn in ein mit Waffer angefllited | gen vermenget. 3 
Tre wirft, Ir Boden fällt, denn deran:| Blumen:Barten, if ein Garten, welcher 
* ſchwimmet, iſt zu leichte, ver⸗ pur allein zum Blumen⸗Bau ** wor⸗ 
— und ſhrumpeit ein. Alle Blumen⸗ | den. Dieter Garten ſoll eine angenehme Ges 
ud Wurßeln negmen überaus wohl | legenheit und lieblich in die Aunen fauendes 
fe fe nach weh oder drey Jabren, da Ldager haben, wor denen Nord:Winden wohl 
= Aaen, mit Fleiß verfenet werden. | vermahret fenn, und ein wenig abhängend lies 
rY- Ziedeln unfruchtbar werden, weil gen, damit bey einfalendem Negen : Wetter 
4 gutem Lande ſtehen, je muͤſffen fie | das Waſſer nicht ſtehen bleibe und faule, ſon⸗ 
ee Land, das nicht fo fett und gut | dern frey ablaufen könne. Wieder Grund eis 
yore werden, nes Blumen:Gartens befchaffen feyn oder vers 
a Dtete, Blumen:Betten, Blu: | beffert werden folle, davon ift im nächft vorher⸗ 
Fig ind in einen Luft: oder Blu⸗ | gehenden Artickel Ermähnung gefhehen. Zu 
oo, Auf allerhand Arten gemachte, | Auszierung eines Blumen-Gartend, mann er 
ih mit befpnittenem Buchlbaum der ar ana nahe kommen (of, gehoͤ⸗ 
4 ten 
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ren billig ſchoͤne Fontainen, Grotten, Luſt⸗ 
äufer, Waſſer⸗Kuͤnſte, Caſcaden, Luft: 
eiche, Gallerien, Pyramiden, Portale, ge⸗ 
mahlte Proſpeete, Or Glas⸗ 
Caſſen und Treibe⸗ Pe er, Bolieren und 
Drat Häufer für die fingende und andere rare 
Vogel ꝛc. Nachdeme aber Fein Garten weni: 
ger einträat, oder Nunen ſchafft, ald der Blu: 
mens Garten , auffer wo man wie gu Harlem 
in Holland damit handeln kan, und doch 
groſſen Fleiß und richt wenige Unfoften erfor: 
dert, diefe unnöthige Spejen bergegen nur 
für die Leute gehören, die ein reiches Einkom⸗ 
men und vollen Beutel vermögen ; als ftehet 
u eines ieden verländigen Haus: Vaters Be: 
ieben und Gefallen. won denen nothwendig— 
ften Städen, als z. E. Fontainen, Cifternen 
oder andern MWaflerbehältern, die Pflanzen 
und Gewaͤchſe daraus zu begieſſen, Treibe⸗ 
Häufern und dergleichen nad) fol ver Maaf 
und Proportion, als es fein Einkommen erlei⸗ 
den kan in feinen Blumen:Garten zu bringen : 
Die Blumen: Verfhmwendung aber zu meiden, 
ift feine Pflicht. 
BlumensBärtner, fiehe Bärtner. 
Blumen: Befhhirre, werden theild von 
Toͤpffer⸗Erden oder Thon, für die kleinern 
Gewaͤchſe: theils aber für die aröfferı von 
His, ald Rübel oder Raften, rund oder vier: 
eckigt nach Believen gemacht; Einige lafien 
nur eichene Wein: Fajie, fo etlihe Eymer hal- 
ie Br nn 55 — Rei⸗ 
en und Hand⸗Heben beſchlagen und accommo: 
biren ie alfo nach der Groffe der Gewaͤchſe. Je 
zierlicher, feſter und ſtaͤrcker aber dieſes alles 
verſertiget wird, ie ſchoͤner ſtehet es, weil es 


einem ſchoͤnen ſaubern Garten nicht ein gerin⸗ 


er Uibeiftand iſt, mann ſchöne Gewaͤchſe in 
ehlechten und unanfehnlichen Geſchirren für: 
pewieien werden. Die hoͤltzernen ſowohl als 

ie töpffernen Gefchirre ſollen mit Zahlen oder 
Buchſtaben bemerder ſeyn, damit man nach 
denenfelben ein ordentliches Regiſter daruͤber 
halten, und was in jedem Gejchirre vorhanden 
Cfonderlid in den Blumen, die des Winters 
über ihr Kraut verlieren) allegeit wiſſen koͤnne. 
Durch Hulffe diefer Zeichen, Fan man auch die 
Blumen und Gewaͤchſe ein Jahr wiedas andere 
genen ihre gemohnte Plagam oder Himmels: 

egend, 4. E. gegen a. oder Mittag ftel: 
len, damit ihnen durch Veränderung ihres al- 
ten Plages Fein Schaden zugezogen werden 
möge, ald welches fonderlich bey den auslaͤndi⸗ 
fhen Gewaͤchſen wohl in Acht zu nehmen ift. 
Ale dieſe Gefchirre follen anı Boden nicht der 
Erden gleich fonderu ein paar Finger oder we: 
nigfiend Daumens breit unten hobl und mit 
Loͤchlein verfeben feyn, damıt die vom Neaen 
oder Begieffen fi fanımlende Feuchtigkfeiten 
durchdringen, heraus flieffen, und alfo des 
Gewachſes Wurgeln gu feiner Schimmlung 
und Säule, und dadurd) das gantze Gewaͤchſe 
ins unvermeidliche Verderben bringen mögen. 
Die befte Form iſt wenn fie oben etwas weiter 
als unten ſeyn; infonderbeit aber kan man fich 
einige von denen tönffernen Geſchirren unten 
mit einem drey Finger tiefen und breiten Rand 
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machen laſſen, daß es das Anfehen hat, als eb 
das Geſchitte im einem flachen Tiegel oder 
Scherbel ſtuͤnde, damit man die zarten Ge 
wächfe darein fegen, den Rand herum aber mit 
Waſſer anfuͤllen, und alfo diefelben vor den 
(hädlichen Ameiſen und anderm Ungetieffer be: 
(dirmen und verwahren möge. In die Blus 
men: Gefhirre werden billig nur die beften, 
— rareſten und ſchoͤnſten Blumen und 

ewaͤchſe eingebracht, damit ſie ſo wohl dem 
hefftigen Regen⸗Wetter, Sturm: Winden 
und anderm Ungewitter, als auch der Winter⸗ 
Kaͤlte, und der Hitze im Sommer ent 
werden koͤnnen. Man ſoll einem ieden Ge: 
waͤchſe feine Herberge allein geben, damit ſich 
die en eſto beffer audzubreiten und zu: 
hufegen lag haben; Und mern aud) ſchon das 

efchirre weitläufftig iſt, ſoll man doch micht 
leichtlich mehr, als einerley Sorten gufammen 
kacn, damit nicht etwan widermärtige Ei 
chafften das gemeine Aufnehmen und Wachſen 
verhindern. Alles, mas man in die Geſchirre von 
Knoll- und Zwiebelmerd einferet, ſoll wicht 
alfobald an die Sonne gebracht werden, (ſen⸗ 
derlich, warn es einen warmen Herbft bat) 
fondern eine Zeitlang an einem fchattigten, doch 
lufftigen Ort verbleiben; Sinde aber Wur: 
ie fo muß man fie fo lang im Schatten laſ⸗ 
en, bis fie anfangen berfür zu feimen, ale 
denn mögen fie erftder Sonnen nad und nad 
vertrauet werden, 

Blumen = Befchirre, Blumen : Rrüge, 
Blumen: Töpffe, find auf allerhand Arten 
von Zinn, Blech, Porcelain oder TopffersErde 
(hen und a rfpihe: fornirte Gefaͤſſe, worein 
man jur Früblings: und Sommers⸗Zeit, al⸗ 
lerband , ſowohl ihrer Schönheit , ale Ange: 
nehmen Geruch® halber, beliebte Blumen zu 
ſtecken, und durch eingegoſſenes Waffer, mel: 
des fleißig mit friſchem — werder 
muß, eine Zeitlang für der Verwelckung zu er 
halten pflegt. An einighn Orten werden fi 
Würg:Töpffe denannt. 

Blumen:Robl, Larfiol, if eine edle Ar 
von Kohl, melcher in mittelmäßige Haͤupte 
erwächfet, die aus ungäbhlichen Fleinen Bluͤm 
gen beftchen, und wenn fiegefocht werden, ei 
nen trefilicden angenehmen Gefhmad baber 
Er mird von Saamen gejogen, welcher ab: 
biefiger Landen nicht vollfonamen zeitig reirt 
und dahero aus warmen Ländern, ald aus Ite 
lien, Candia oder Enpern verſchtieben werde 
muß. Denn die vorgegebene Kunft, dieſe 
Saamen bier zugeugen, womit man fi getr« 
gen, ift in Zeipsiger Sammlungen VII St. n, 
widerleget. Der Epprifche Saamen ift alle;e 
der befte, braunroth, groß und rund von Ro 
nern, und.befommt fhöne, groffe, weiſſe, vol 
fommene Blumen; dahingegen die Blum« 
von Italidniſchem Saamen, mwelder bleid 
braun, kleinkoͤrnicht und dürrift, gemeiniati. 
wie zertheilet, und mit Blaͤttern durchwachſe 
find, es it auch diefer legtereniht jo wohl g 
ſchmack als jener, und bat daben dieſen Feh le 
daß er gemeiniglich in beiten Sommern bald 
den Saamen aufzuichieften pflegt. Man fä 
den Saamen im Mergen, wenn der >. N 

| nimm 
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mmt und ein lufftiges Zeichen if, ald im 
milling oder der Waage, in ein Mift:Beet, 
ich an eine warme Mauer eder Wand, mo er 
u Nord: Wind befrenet if, in das Erdreich, 
eſtreuet ſolches mit Rus aus der Feuer⸗Maͤuer 
er den Erd: Flöhen, bededet die Pflantzen 
ut Stroh · Decken, Bretern oder Matten vor 
em Nacht: Kräften, und begiefler fie, mern es 
otbik. Wenn die Pflangen denn ziemlich er: 
achſen, fo fan man fie, und zwar aberınahl 
n Wachien des Mondes, wenn derfelbe im Zei: 
en der Zwillinge ift, inein gutes, fettes, feuch- 
s und Iufftises Erdreid, we ed viel Sonne 
at, binpflansen, und mit Begieſſen abwar 
n ; Sie muͤſſen allegeit zween gute chuh weit 
»n einander gepflantzet, und wie der weiſſe 
ohl behacket werden, fo werden fie wohl mach: 
nr, und mit der Zeit ihre guten Blumen btin: 
:n., Man muß ihnen die Blätter, wie dem 
Zdeiß Kehl, ven Zeit zu Zeit abnehmen, denn 
e ziehen fonften alle Nahrung, die die Sl | 
‚en haben fellen, an fih. Wenn die sröfe 
en im Herbfi gur Speife verbraucht, fo müf 
n vor Winters die Eleineften im Keller ge: 
langet werden, damit fie auch zur Vollkom⸗ 
enbeit genen und jur Speife gebrauchet ; 
erden koͤnnen Es ift aber bev dieſem Einſetzen 
ı merden, daß man ihnen, wenn man He aus: 
‚bt, genug Erde an der Wurtzel laffen, und 
ern der Grund im Seller zu trocken, demfel: 
m mit gutem vermefeten Miſt helffen, und ein 
enia beaieffen folle, damit die Wurgel etwas 
euchtiafeit befomme. Etliche fden, um 

en Blumen-Kohl zu befommen , denfelben 
m Jacobi, und laffen ihm bis auf Michaelis 
achſen; Alsdenn tegen lie diefe Pflangen in 
u Keller, laſſen ihnen Lufft, ſo viel es ſeyn 
a, und pflangen ſolche im Fruͤhling wieder 
‚den Garten in gute Erde In und um 
ürnberg herum , wird der Blumen: Kobl 
afe Aohl genennet. Er wir gar befonders 
erfüßiges Nurriment, deshalben er auch gar 
liebt if, und von dem Koche auf unterſchie⸗ 
ne Art zuserichtet wird. Die Vorbereitung 


ſelben beitehet indem Zupußen, und gefchie: | fch 


t alfe : Man fpaltet den Blumen: Kobl,nad): 
rar er groffe Blumen bat, in etliche Stüde, 
älet von dem Stengel mit dem Meffer alle 
rte Rinden herunter, ſchneidet nad) der 
naegin Stüdgen wie dad andere von mittle- 
e ‚wirft ſolche in kaltes Waffer, damit 
x robe — gehe, hierauf kan er 
it einer guten Bruͤhe, oder gebacken, oder 
ie ein Salat mit Baumdl und Eßig folgender 
eftalt zubereitet werden, als ı Jin einer Brühe 
enjelben aufjutragen,, wird er nad) gedach⸗ 
er Vorbereitung, zuförderft in Saltz : Waf- 
t faft gadt gekocht, hernach in ein Caſſerol ge: 
zan, geriebene Semmel und Mufcaten-Blüs 
ben darüber gefirenet , gemafchene Butter 
arzu aeleget, gute Bovillon darüber geaof: 
, und auf ein ze... gefeget, foiches 
Ifet man fo lange durch einander kochen, bie 
ie Brübe fein dicke wird ; Andere laffen die 
semmel mes, und thun an flat dergemafche- 
m Butter Krebs⸗Butter darzu, und laffen 
n auf dem Zeuer paßiren, alsdenn werffen fie 
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Mufcaten » Blüthen darein, gieffen Rahm, 
der vorhero abgeſotten worden, darauf, und 
laffen alled unter einander wohl fochen. Wenn 
es nun bald genug gekocht, Flopffen fie ohnge⸗ 
fehr drey Ever : Dottern in einen Topffaen 
klar, gieffen etwas Rahm vom Blumen⸗Kehl 
hinein und quirlen es fleißig, endlich fhüts 
ten fie es völlig an den Blumen: Kobl, rütz 
teln ed durch einander, daß es fich fein dars 
ein ziehet, richten diefes Effen an, befpren- 
gen dieſes mit etwas Krebs - Butter und ges 
bens auf den Tiſchz Noch amdere nehmen 
eine gute Coulis und gieffen ed auf den vors 
bereiteten und abgetochten Garfis! , dürfen 
aber feine geriebene Semmel darzu thun, oder 
fie machen ihm mit einer Sparael:Brübe. 2) 
Zu gebackenem Blumen: Kohl wird, nachdem 
er vorhero mit Saltz-Waſſer gahr gefochet, und 
alavenn auf felbigem zum verkählen und ab» 
trocknen ausaeleget worden, folgende Kiare 
gemachet: Man ſchuͤttet in ein Eafferol etwas 
Mehl, ein wenig ſchlechte Mil, Waſſer, Wein 
und Weiß-Bier, rühret ed wohl unter einan⸗ 
der, ſchlaͤgt zwey ganke Ener und noch zwey 
Dottern, hinein, falget es, ſchneidet Mufcas 
ten : Blüthen darunter, und rühret es noch⸗ 
mals wohl durch einander, thut noch einen 
Löffel voll hartes Schmals hinzu , und wirft 
den Blumen s Kobl_binein, Daß lich derfelbe 
ein wenig anlege. Zulegt thut man den Dlus 
men⸗Kohl Stuͤck⸗ weiſe in eine Pfanne heiffes 
Schmaltz, bidet ihn fein aoldgelb heraus, 
und richtet felbigen ordentlih an. 3) Al 
Salat, kalt mit Baumol und Epig wird er 
vorhero in heiffem Waſſer gahr gekocht, aus dies 
fem ın kaltes Waffer geleget, wenn er nun 
recht ftarr, richtet man ihn fein zierlich auf 
eine Schiffel an, ſtreuet ein wenig Salg dars 
über, gieffet Baumoͤl und Efig darauf, und 
feget auf den Rand einige Häufflein Pfeffer, 
fo it das Effen fertig. 
Blumen: Monat, fiehbe April, und im 
Haus haltuugs⸗Calender am Ende, 
Blumen = Töpffe, fiehe Blumen « Bes 
irre. 
Blut, iſt derjenige rothe Saft, welcher in 
ben Adern eines lebendigen Edrpers umlaͤufft, 
und in welchem das Leben ſeinen Sitz hat. Es bes 
ſtehet dieſes aus allerhand Vartickeln von Saltz, 
Galle und Fettigkeit; Was ader deſſen Zube⸗ 
reitung, Cirewlation, Transfuſion und der: 
gleichen betrifft, wie auch mas vom Blut Eſ⸗ 
fen zu halten, findet man im Pbilofopbifchen 
Lexico erfläret. Der Natur nach iſt ed warm, 
iedoch immer eines mehr als das andere. Db 
es num ſchon der Dauung, und daber dem 
ſchwachen Magen ſehr zumider; fo pfleget man 
dennoch von einigen Thieren daſſelbe zur&peife 
zu gebrauchen , dergleihen des Zaſen und 
Rehe Schweiß, welches bendes die befons 
dere Eigenfhafft hat, daß feines gerinnet; 
ingleichen das Bänfes und Schweine-Blut, 
welches erfte insgemein sum Gänfe-Schwarg 
genommen, das legte aber allezeit zu Würs 
ften gefüllet wird, wiewohl hierzu einige auch 
Rinde Blur nehmen, welches uber höchſt 
fchadil* gar tödtlich. Her egen dieret 
: Ms an 
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auch das Blut von einem und dem andern Vieh 
zur heilſamen Artzney: Alſo ſoll ziegen Ganſe⸗ 
und EntenBlut vor den Gifft dienen; Bocks⸗ 
Blur in einer Pfanne uͤber Kohlen gedorret, 
und in Bedürfaig mit Wein⸗Eßig ernzenom: 
men, hilfft vor das im Leibe durch Verbrechen 
oder einen unglücklichen Fall ſich ſammlende 
und geronnene Geblüt; nicht weniger joll es 
die Rothe Nuhr und andere Bauch = Fluffe 
fiillen, davon unter dem Wort Bocks-Blut, 
mehrets zu finden. Bocks⸗Blut, ebenfalis 
gedörret, hilft vor die ſchwere Noch und alle 
andere Zufälle. 

Blit-Egel, Blut⸗Igel, oder auch nur 
ſchlechthin Egel genaunt, ift ein kleiner läng: 
lichter Wurm, einem Regen: WBurm nicht uns 
äbnlich, der fich in waͤſſerigen und —— 
Orten aufhält, und das Blut aus Menſchen 
und Vieh fauget, wenn er entweder mit Fleiß 
auf die Haut geſetzet wird, eder aber ſich von 
felbiten anbänget. Er hat vorn an feinem 
Kopffe ein rundes ?och, wie die Vreun:Ausen, 
und dren kleine Zähne oder Stajeln, womit 
er die Haut ded Menſchen oder Thieres durch⸗ 
beißt oder durchbohret. Die beiten Blut: Egelu 
find Leber⸗Farb, dünne, rund und haben feine 
Koͤpffe, rotbe Baͤuche, und gruͤnlichte Rus 
een, mit goldgelben Streifen, und muͤſſen 
in einem reinen flieffenden Waſſer am hellen 
Mittage gefangen ſeyn. Vor den fchwarken 
und haarigten aber, ingleichen vor denen, Die 
groffe Köpffe und blaue Streiffen auf dem Rus 
een haben, und in moraftigen und funıpfigten 
Waffern gefangen werden, fell man ſich hüten, 
und verfelben ſich nicht bedienen. Man ge: 
braucht fie an ftat der Schröpff = Köpffe, das 
Blut damit auszuziehen, werden aber nur an 
ſolchen Drten geſetzet, wo man mit . Ben: 
tofen oder Laßkoͤpffen nicht yinfommelt kan, als 
an der Nafen, an Fingern, an heimlichen Dr: 
ten 2c. fo werden fle auch ben Kindern und 
ſchwachen Leuten an flat der Aderlafie gebraus 
het. Ehe man einen Biut:Egel anfeget, muß 
man folchen vorhero drey bis vier&tunden ohne 
Waſſer laffen, fo darff man auch feinen Egel, 
den man erfi gefangen, fogleich aufferen, fon: 
dern man muß ſolchen vier und zwautzig Stun: 
den lang in einem flaren frifhen Waſſer hal: 
ten, damit er dasjenige, was er im Bauch hat, 
von ſich gebe- Wenn man ihn nun an den; 
jenigen Ort des Leibes, wo er ziehen foll, an: 
fegen will, fo muß man ihn in einem Glafe 
mit reinem Waffer und Zucker reinigen, und 
denn nicht mit bloffen Händen, fondern mit 
einem weiffen reinen ZTüchlein angreifen. 
Wenn fie fich voll gefoffen, fallen fie von ſich 
felbiten ab, faugen fie aber zu ſcharff, oder man 
will fonften gern ihrer los ſeyn, (0 darff man 
nur ein wenig Afche oder Salz auf fie freuen, 
worauf fie fogleic von ſelbſten abfallen. Sie 
werden ſonſten auch Roß Egel genennet, wei: 
len ihrer geune ein Pferd follen kodten Eönuen. 

n dem Hettzogthum Grain hat der Ezirniger 

ee in zweyen Gruben, die niemahlen vertrock⸗ 
nen, eine groſſe Menge ſolcher Blut-Igel, 
welche alſobald Hauffenweiſe heraus kommen, 
ſich ganz Dichte an einem anfegen und Ihn wohl 
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gar zu tode fangen folten, wenn ihnen ments 
lid) dieſe Worte vorgefungen werden ; Pii me 
Pjauca : und befräfftiget folches der Baro 
Valvafor, im der Befchreibung des gedadıte 
Hersogthums, daf er es felbit mit Augen a 
geiehen, und ob wohlen viele dieſe Sache nich 
vor natürlich Kalten wollen, fo fchreibet do 
gedachter Autor mehr dem Woͤrter⸗Ton, de 
ih in dem Waſſer austheilet und von diefe 
Thieren geliebet werden muͤſſe, als etwa d 
nen Wortern ſelbſt ſolche Wirckung zu. 

DSlut » finde, welcher auch Bimpel; 
Dubm: oder Thum: Pfaffe, Rotb- find 
und Roth = Schlegel genennet wird, iſt ei 
Heiner Vogel, weicher. nicht ſowohl wegen feh 
nes natürlichen Gefangs, (denn folcher ıft feh 
ſchlecht und mehr ein verdrüßliches Geichrei 
als Gefang dy nennen) als ſeiner ſchoͤnen Farb 
und Geſchicklichkeit halber, welche er in Erler 
irn Der vorgepfifrenen Lieder zeiget, von DE 
nen Ziebhabern der Vogel dftimiret wird, E 
hat bis an die Augen. herunter einen Kopl 
ſchwartzen Kopff, ald wenn er eine fhwarg 
Muse aufgefenet hätte, und einen ſchwartzen 
dicken und ſtumpffen Schnabel. Die gang 
Bruſt it recht hoch Ziegelsroth, welche Ro 
the fich bis hinauf zu denen Augen erftredet, fi 
daf die Baden zu beyden Seiten des Kopffe 
ſowohl roth find, als die Bruſt. Wo die Nds 
the unten am Bauche aufhoͤret, da faugen hell⸗ 
weiſſe Federn au, welche ſich bis hinunter am 
den Schwang erſtrecken. Der Schwang iſt, 
wie oben der Kopft, Kohl ſchwartz, ohne dap 
der gerinafte Spiegelgu fehen. Gleich bey dem 
Anfang des Halfes, fünget fi auch eine feine 
blaue Farbe an, welche iedoch nicht fo fcheis 
nend und angenehm iſt, ald das Blau bey einer 
Blau⸗Meiſe; Diefe nimmer den ganzen Rüs 
den, auch etivas von denen Flügeln ein, des 
ren lange Federn iedoch gang ſchwartz find. 
Wo die blaue Farbe unten am Rüden nabe 
beym Schwange aufböret, da fängt ſich eine 
weiſſe Farbe an, welche dem Vogel, wenn man 
ihn flienen fiehet, cine — ierde giebet. 
Das Weiblein iſt von ſeinem Maͤnnlein gar 
viel unterſchieden, und alſo ſehr kenntbar; 
Denn den Kohl⸗ſchwartzen Kopff hat es zwar 
fo wohl ald das Männlein,. und mo dieſes weiß 
it, da findet fich jenes ebenfalls mit weiſſen Se: 
dern bewachſen, aber es hat weder rothe noch 
blaue Federn, fondern die Bruſt ift wie die 
Bruſt eines Finden: Weibleind, und zwar 


noch dundler, nicht anders, als wenn Dad 


rothe mit Koth beſchmieret worden wäre, und 
am Ruͤcken, wo es blau ſeyn ſoll, ed par 
Farb, und hat au deffen Ende nicht fo viel weil; 
ſes ald das Männlein. Der Leibes: Groß 
nach giebt es dreyerley Gattungen: Die größtı 
Gattung, weldes die fchönke iſt, wird at 
Groͤſſe einer Weindroffel nicht viel nachgeben 
obgleich der Gimpel, weil er furgbeinige iſt, ſi 
groß nicht ausſiehet. Die andere Gattuug wiri 
am Leibe ungefehr einem Emmerling gleid 
tommen, ob fie Schon, weil fie dicklicht geital 
tet, gröffer als ein Einmerling ausfehen: Dief 
heifjet man Hellihreyer, und find diegemein 
fen, deun fie bruten ja an allen De da 

ngi 
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hingegen die groſſen ſich nur in garfaltem Win: hitzung des Sommers, oder im Winter von 
teriehenluffen. Die dritte Sorte it die fein ‚heftiger Erfältung , bisweilen auch vou 
fe, ſo seid um Michaelis nur vorbey ſtreichet. ſchiimmer Weide und dem Gras, Darauf 
Diele Heine Gattung iſt nicht aröffer, als ein noch Mehlthau geftanden, berrühret. Dars 
nd Sperling. Alle zuſammen aber haben wider ift fein bejieres Mittel, ald daß man 
—— Fuͤſe, und ſehen breitbruͤſtig aus, fie weder Waſſer noch anderes Getraͤncke 
fuchen ihre Nehtung an Vogel Beeren, Cteutz⸗ trincken laſſe, ondern ihnen Butter-Milch 
Beeten, Hagen: Butten, Wachholder-Bee⸗ und ihr eigenes Waſſer dafuͤr gebe; hernach 
ren und derzleichen; Dahero ſie das gantze nehme man ſechs Loth Hirſen, auch fo viel 
Jaht bindurch ſehr wenig auf die Erde fallen, ang eh gepülvert in ‚wen Maaß mweif: 
vielmehr ihre Nahrung von denen Stengeln fen Wein, thue darzu zwey Loth Theriae, 
der Fruͤchte herab Tefen, und zu ſolchem Ende, : foche es zufanımen ab, und aiefle die Bruͤhe 
von nabe am Wald Heyde⸗Koru, Hırfen und davon dem aufaefloffenen Vieh ein, fo wird 
dergleihen gejdet wird, fich aufdie Stengel fer; das Uibel fih bald verlieren. Dder mat 
gen, und die oft nach ungeitigen Horner ber: reihe Blut: Stein gar Fein, mifche es mit 
aus beiffen, im Winter aber, Da ihnen diefed Eßig, und gieſſe es laulicht dem Vieh ei. 
alles entsehet, fich von dem Wald hinweg wer: Wann die Pierde diefen Zufali haben , fo 
den, im Lande bin und ber ſich ausfireuen, und heiffet man ed Blutſtallen. Diefes zu vers 
ſowehl in denen Hecken die Beere, ald auf de⸗ treiben, nehme man Liebſtockel und Rauten, 
nen Bira: Bäumen Die Trag⸗Knoſpen zu {he drucke den Safft daraus , thue Wein und 
zer Speije aufjiuhen. Gbre Brut verrichten Efig daran, und gebe es dem Pferde fünff 
fie in grefen Wäldern auf jungen Schlägen, oder fechd Tage zu trinden, ale Tage ges 
melde fo dide keben, dag man kaum durchkrie⸗ gen den Mittag; biernächft laffe man ihm 
hen tau, dafeibit bauen fie hinein, felten bo- die Epann Adern auf besden Eeiten zwey 
der ald eine Amſel, iedoch jumeilen auch ſo oder aufe höchſte dreymahl fihlagen, fo wird 
ch als eine Droffel, und brauchen zu ihrem , der Gaul wieder gefund. Oder nehmer vier 
efte ebenfalld, nach Unterichied des Drteb, | Ziegel-Steine, die zuvor noch nie gebraucht 
verſchiedene Materialien, gemeiniglicp aber‘ worden, ſondern erit vom Brenn: Öfen ges 
ſeht zarted Moos und Eleine duͤrre Baum⸗Reiß⸗ | fommen, leget fie in eine Glur, und laffet 
kein. Ein Biut » Finde fou ſelten über vier | fie wohl heiß werden, bis daß fie alüben, 
* in feiner Brut:Zeit ausbringen. Ste; darnach thut die Streu aus den: Stand, 
war zur Herbſt⸗Zeit mit andern Bd: | und leget ihme die heiffen Ziegel:Steine uns _ 
geln auf jiemlicy ftarcken Slügen, aber nur von | ter den Bauch oder Schlauch, daß das Pferd 
einem Bald in den andern; wenn ihnen aber | darauf fallen Fan, und ihme der Rauch eder 
der * wiert fehlet, fo zerſchlagen fie ſich Dampff an den Leib gehen moͤze; das thut 
aus den groſſen in kleine Hauffen, um hin und alle Tage drey oder viermahl, ſo wird es 
wieder in Gebuͤſchen ihre Nahrung zu Pros vergehen. Als ein probated Mittel wird aud) 
Man fänger fie mit Leim:Spindeln, die man) gerähmet: Wann man eine Schüffel voll Huͤ⸗ 
anf Heine Baͤumlein ſtecket, und einen Lock⸗ ner: Mift ſtoͤſſet, denfelben ins Waſſer in eis 
Vogel unter die Baͤumlein oder ntitten hinein | nem Saͤcklein bänget, dieſes ausdrucket, und 
feget: Denn es iſt ſchwerlich ein Bogel zu ſin⸗ dem Roß davon zu trincken giebet. Siehe 
den, der begieriger aufdie Locke gehet, alseben | Garn:tMiangel,. j j 
Diefer Blut: Finde. In denen Herbſt- und] Blur- Stein, if ein Stein, der in ver- 
inter: Monaten fallen fie auf allen Her⸗ fchiedenen Ländern, und unter andern fonts 
den cin, wo ſie Vogel⸗ oder andere dergleichen | derlih in hieſigen Landen, Böhmen und 
Deere inden. Sie find auch vermittelft eines | Schlefien gefunden wird, feine Farbe iſt dun⸗ 
Kloben auf einerMeifen: Hütten zu betommen, | fel oder gantz ſchwartz⸗ roth, Purpur : färbig 
wenn man an fat der Lock-Meiſe einen Gimpel und Eifen:färbig, daber er auch mehr, als 
der Bint- Finden hinhaͤuget, oder nur einen | davon, das er das Blut flillen fol, den Nah⸗ 
aue geſtorfften ſolchen Vogel nächit dem Kloben | men befommen haben mag. Er bat einige 
binfedet, und mit dem Munde lodend das | Eigenfdmfft des Magnets, mird durch die 
&ren der Blut: Finden nachmachet. Wer) Kunft nachgemachet und verfälfcher. - Des 
dergleichen Vogel zur Lock halten will, mag | wahren und fonderlid fhivarg = rothen be- 
ihm aufänglıch ganzen Hanffgeben, nach drey | dienen fih Die Goldſchmiede zum Polieren der 
der vier Wochen aber ihme denfelben entzies | Edelgefteine, und if feine Kraft, dag er kuͤh⸗ 
ben, und ihn dafür nut Riebſen oder Ruͤbe⸗ let, trecknet und zuſammen ziebet. Siehe 
Saat und Leiudotter füttern, auch zuweilen Valentini Muſ. Mufeor. lib. 1.c. 17. 5.5. 
nad Beſchaffenheit der Jahre: Zeit mitBeeren| Blur: Wurft, fiehe Wurf. 
werjehen, da er denu ben ſolcher Wartung eine| Blut-Wurg, fiehe Torınentill, 
lanse Zeit dauren und feine Dienſte verrih:| Bluts3eben®, font auch lebendiger Je 


sen wır). hend oder Vieh⸗Zehend genannt, wırd von 
Blur: Igel, fiche Blut⸗Egel. Kälbern, Ziegen, Laͤmmeru, Hänern und 
Blut Zraut, fiebe Maver, dergleichen, auch von Mil, Käs und Wolle 


Dlur:Günfe, fiehe Lamperts Nüſſe. gegeben; gehoͤret mit unter die Fleinen 3er 
Dlutpiffen oder Zarnen, it eine Rrand: | benden. 
beit dei Kind: Viches, welche von grofier Er-| Boborellen, fiehe —— 


od, 
» 


— — 
Bock, iſt der Nahme, ſo bey einigen Tbie: 
ren dem männlichen Geſchlechte benaelenet 
wird, ald der Rebe: Bod, Schaaf:Bod, 
fiehe Widder, und Ziegen⸗Bock, wiewwohl 
indgemein unter diefem Wort, wenn es ohne 
Zufag gefunden, der Mann von der Ziege 
veritanden wird, und diefer ift entweder ein 
anger oder Ziegen: Hod, oder ein ver: 
Rhnirtener Rod. Ein Siegen = Xod, 
welcher zur Zucht gehalten wird, fell einen 
ſchoͤnen groffen Leib, volltommenen, feiften und 
dicken Hals, groffe zottichte Ohren, groſſe 
dicke Schenckel, einen kleinen Kopff, einen 
anfehnlihen Bart, ſchwartze, lange, zottichte, 
doch gelinde Haare, und Pleine Herner has 
ben : Denn die ſchwartz-faͤrbigen find von 
weit beffern Kräften ald die weiß : färbigen. 
Sat Zucht taugt er vom Anfang des andern 


Boͤckel 





ahrs an, bis auf das ſechſte Jahr, nad) mel: 
er Zeit er, wegen allzujehr erſchoͤpffter Kraͤffte, 
menig erſprießliche Dienſte mebr leiſten kan. 
Zu einem Bock pfleget man funffſehen Zie⸗ 
en zu halten. Einige wollen die kolbiaten 
Böde für beffer halten, als die gehörnten, 
weil jene nicht fo ſtoͤßig und ungeſtuͤm ſeyn, 
als diefe. Man halt fie auch um eben diefer 
Urſache willen fo wohl, als weil fie mit ih: 
rem unleidlihen Geſtanck die Nasen und 
Maͤuſe vertreiben felien, gerne in denen 
Pierde:Ställen. Ein verfhnittener Bock if 
derjenige , welcher entweder als cin junges 
Bociein noch am der Milch verfhnitten, und 
wenn er ein bis anderthalb Jahr alt porden, 
gefchlachtet werben fan; oderdenman, wenn 
er die Biegen nicht mehr tüchtig am verſehen 
oder zu beftreiten maͤchtig ift,von der Zucht hin⸗ 
wen genömmen wird, und fodenn erfi ſchneidet. 
Das Fleifh der ungefchnittenen Bocke ift 
nicht viel werth, mer aber ja deraleichen 
ſchlachten will, der thue folches zur Zeit der 
Erndte, da fie nicht fo ſtarck als fonften iu 
riechen pflecen, doch find die Haͤute der un: 
geſchnitienen Böcke In ardiferm Werth, als 
Der verfchnittenen, und werden folche entwe: 
der rob verfaufft, oder sum Weißgerber ge: 
than, gahr gemacht, und zur Kleidung, als 
Hoien, Wammes, Colleten, Handſchuhen 
und andern gebraucher. Aus den Haaren 
werden Seile und Stricke gemachet. Mas 
die Weide und Kütterung der Boͤcke anbe: 
langet, haben fie ſolche mit denen Ziegen ge: 
— als worauf man ſich dieſerwegen be: 
ziehet. DB, 
Bod oder Bock-Pfeiffe,  heiffet man 
auch ein gewiſſes Muſicaliſches Inſtru— 


ment. 

Bock, wird ebenfalld ein und das andere 
Inſtrument genennet, weldyes in einer Haus: 
haltung bier und da vorfommet , und den 
Bocks⸗Hoͤrnern gleihet, als da ift der Eiß— 
Bock, feuer: Bock, holtz Bock. 

Boͤckel, iſt das Saltz-Waſſer und Lacke, 
oder auch eine beſonders zubereitete Wäfferung, 
vermittelft welcher alterley rohes Fleiſch ſich 
friſch und wohlſchmeckend eine neraume Zeit 


benbehalten laͤſſet. Diefe entſtehet entweder, | 


mern das Fleifch bey dem Einlegen wohl eins 
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gefalgen, und mit ftardem Gewichte beſchw 
tet wird, daß es fefte preſſe und das Gal 
deitö eher zerflieffe; oder die wird, wenn dı 
Lacke wegen Sparſamkeit des Saltzes an dei 
Fleiſche zu wenig ſeyn molte, von Galß, e 
was Galpeter und flieffendem, mie auch Elı 
rem Brunnen: Maffer zubereitet, und we 
das meifte auf gnugſames Maaß des Saltze 
und Salpeters anfommet, fo pfleget man au 
folgenden zu erkennen, ob die Lacke ſtarck ge 
nug fep, wenn in felbiger ein frifches Hüne 
En oben ſchwimmet, auch fireuet man etwa 
Thpmiian, Salbey oder Lorbeer: Blätter daı 
ein, un das Fleifch dadurch ſchmackhaffte 
zu machen. Wenn die Boͤckel, fo eine lang 
Zeit über dem Fleiſch aeftanden, zuweilen wa 
roth und blutig werden will, Fan man fie fo 
hen und abfhdumen, und wenn ſolche Falt 
wieder auf dad Fleiſch gieſen. 

Bödel: $leifch, heiffet Überhaupt alles i 
Eals und etwas Galpeter eingelegte roh 
Flesh von Rindvieh, Schweinen und aud 
Wildpret, welches entweder nad und nad 
aus der Beige verfpeifet, oder nad) wenige 
Zeit da heraud genommen und im Rauch auf 
aehangen wird, von welchem legten fiebe Rau 
chern: infonderheit aber wird Darunter, mei 
jmifhen dem eingefalgenen und dem Boͤckel 
Fleiſch ein mercklicher Unterſcheid, das nad 
egiter Abficht eingelegte Rind oder Ochfen: 
Mei verftanden, deffen Zubereitung folgen: 
der Geftalt aefchiehet: Nachdem man ein gu: 
tes Wein:Faf oder ein anderes eichenes Faß 
darein ein halber bis aanger Gentner Fleiſch ge: 
bet, zur Hand geichaffet , und fonderlich dai 
lekte mit Weir: oder Nuß⸗Laub und beiffen 
Waffer wohl ausgebrühet, den Boden, mic 
auch die Seiten um und um mit Saltz unt 
Salpeter beftreuet, wird [hönes fettes Rind, 
fleifch, dad feine Knochen haben muß, aud 
nicht vom Hals genommen feyn darf, zu fei: 
nen und nad) eines ieden Gefallen eingerich: 
teten Stücken aehadet, und ein iedes daver 
ins befondere ſtarck mit Saltz einaeriebem, 
auch dergeftalt ordentlich neben und über ein: 
ander geleret, daf die gröften und befter 
Stücen unten, diejenigen aber, fo etma nod 
Knochen haben, und bald verfpeifet werder 
müffen , oben zu liegen fommen ; bierber 
pflegt man gemeimialih auf einen Centnei 
Fleiſch zwey aroffe Meß-Kannen Saltz und 
zwey Loth kleingeſtoſſenen Galpeter zu rech 
nen. Oder man leget, wenn Gefaͤſſe und 
Fleiſch, wie erſt beſchtieben, mit Saitz alſt 
bereitet, unten auf den Boden Wachholder 
Beeren, Lorbeer Blätter, und in Scheiber 
gefchnittene rotbe Rüben, auf diefe eine Lagı 
eingefalsen Fleiih, auf ſolches wiederum ge; 
dachte Speiies, denn ferner eine Lage Fleiſch 
und alfo mechfeld » weife continuitet, bis das 
Faß voll, und die Species den Beſchluß ge 
macht; alsdenn wird das Faß ı) zugeſpuͤn 
det, und auch wohl die Boden mit Pech ar 
allen Seiten vergoffen , dag feine Brühe da. 
von laufen könne, 2) an einen fühlen Or 
— und 3) alle Tage umgewaͤltzet, um 
edes mal abwechſelnd das unterke zu —— ne 

ellet 


m Bödling Bögen 


fellet; melches letzte mohl in acht zu nehmen, 
denn wo dad eingelegte Fleifh nur an einem 
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befftet werden; der Pfahl foll viertehalb, oder 
drey und drey Viertel, oder wer folhe nicht jo 


Orte troden wirb, fo legt fich dafelbü der lang haben will, drey und eine Viertel Elle 


Gulxter an, und verurfachet einen ſolchen 
Getund, daf das Fleiſch, ob es gleich ſchou 
toth und harte ift, dennoch ſtinckend, und 
Eien nicht brauchbar. Wenn das Ein: 

en des Fleifches von Weibs Perſonen vor: 
genommen wird, foll es alsdenn geſchehen, 
da fie von ihrer Monats-Zeit frey ſeyn, weil 
die Erihrung erwiefen, daß, wenn dergleichen 
uareine Derfonem folche Arbeit verrichtet, oder 
mır mit dem bereits eingelegten Fleiſch 
bandthieret, dieſes alddenn umgeſchlagen und 
verderben. Weil auch das Fleifh, wie oben 
(hen etwehnt/ deſtaͤndig in der Brühe liegen 
mus, und am keinem Drte trocken werden 
darf, fh wird der Dedel des Fafled, wor: 
aus man nunmehro ein Stücke nach dem an⸗ 


dern verfpeifet, immerzu beſchweret, daß die 
Lacke über dem Fleiſche ſtehe, mie denn im; 


eben diefee Abüche befondere Faͤßgen darzu 
verferfiset werden, baran der Deckel über 
alle zaſſend ich auf und- nieder fhrauben laͤſ⸗ 


fet, fich: $leifch » Sagen. Wie deraleichen , 


Fleiſch u rauchern , if unter diefem Worte 
ju Anden, 
Beogling, Bickling, oder Bödelbering, 
if.ein in der Luft getrũckneter und geräucher: 
ter Hering, welcher gemeiniglich roh geaeflen, 
+ Oder aedraten, oder in Eyerkuchen gebadten 
wird. Die Holländer pflegen diejenigen Herin: 
: gef fe nah Bartholomäi fangen, darzu zu 
‚ gebrauchen, dieſelben einzuſaltzen und in den 
« Rauch zu Bingen, auch felbige hernach in ge: 
wiſſe Fiſſer oder im Strob einzupaden und zu 
‚ verrühren, Jene beiffen Tonnen:Bödlinge, 
- undiindgarbart aefalgen ; dieſe aber, fo etwas 
befer und führer fend, werden Strob:Böd- 
linge genennet; und follen in einem Stroh 
« ahrhundert zu finden feyn. Die Böcklinge 
find franden und zarten Leuten nicht dienlich, 
denn fie erfordern einen!quten Magen, dahero 
fie denen Leuten am beften befommen, die ta: 
. per arbeiten. Zu diefem Ende find fie in einer 
Hauthaltung ſeht müplich, weil fie theildrohe 
geneffen, theild in Eyerkuchen gebaden, oder 
‚ and aebraten werden koͤnnen. In dieſem leg: 
ten Fall ſchneidet man fie auf den Rüden auf, 
dafı fie breit werden, thut das Eingemweide ber: 
aus, leaet fie in eine Schäffel , gieffet, wenn 
he allindürre ſeyn, Bier oder Cofent darauf; 
wenn fie num dergeſtalt eine Weile gelegen, 
nimmt man fie heraus, befchmieret fie dicke 
mit Shmals, oder recht ausgewaſchener But: 
ter, leget fie auf den Roſt, und laͤſſet fie 
ganz gemach über Kohlen braten, wenn fie 
mit der Butter mohl durchzogen , werden fie 
entweder gleich alſo aufgetragen, oder man 
— noch braun gemachte Butter 


Dögen, ift die ſiebende Arbeit, fo der Win: 
jer im Weinberge gleich nach dem Pfahl⸗Ste⸗ 
den oder Stäbeln vorzunehmen hat, da die 
Neben überden daben chenden Vfahl gebogen, 
und fo dean mit ‚einem Heinen Wiedgen ange: 


lang feyn. DiefeArbeit fol abfonderlich bey 
gutem und bequemen Wetter geſchehen, da es 
nemlid) nicht 

ed etwan vorige Nacht geregnet, oder gegen 
Morgen frifch aetbauet, und alfo feucht iſt, das 
mit früb von , 
jeben Uhr aufs laͤngſte böge, ebe die Sonne all⸗ 
zuhoch kommt, und die Boͤge fprode macht ; 
denn wenn ed um Mittaa warm ift, geben fels 
biae mehrentheild entimen , oder zerfnirichen, 
wordurch die Weinftöcke ſich ſehr ausmeinen. 
Was eine Fünftige Boge genennet werde, iſt 
unter dem Wort: Schnitt in Weinbergen 
gu finden, 


ehr heiß oder dürre,fondern wenn 


fünffen an, bis aesen neun oder 


Böhmlein oder Böhmerlein, fiche Sei⸗ 


denſchwantz. 


Börnftein, ſiehe Agtſtein. 
Bocken, (die Ziege bockt) ſagt man, wenn 


die Ziege aus Trieb der Natur zum Bode vers 
langet. 


Bock läuft aufs Blat, fiehe Aufs Blat 


laufen. 


Bocksbart, Bauchbart,, Gaber : Milch, 


ift ein Kraut, welches feinen Nahmen von der 
baarichten Geftalt feiner Blumen befonmen, 
und deffen dreyerley Arten gefunden werden. 
Das erſte Geſchlecht hat einen geringen, doch 
langen, runden und glatten Stengel,faft zweyer 
Ellen hoch, mit etlichen &leichen oder Glie- 
dern abaetbeilt. 
‚ men Saffrans oder Knoblauchskraut⸗ Blättern 
Ähnlich, doch etwas länger und breiter als je= 
‚ne, und werden bisweilen raus, bisweilen 
glatt gefunden. D 
feinen groſſe gefüllte Blumen, mit bleich⸗ 
gelben zerferbten Blätlein, welche Sterns 
meis beyſammen gefeget find, fait wie am 
Alant, die fich den ganzen Tag gegen der Sons 
nen menden, am Abend ſich zufchlieffen, zu 
früh aber, wenn der Himmel nicht gemölchet 
iſt, mit der Sonnen Aufgang fi aud) wieder 
aufthun, daraus endlich haarichte Knöpfe wer⸗ 
den, mie an den Piaffen: Nöhrlein, iedoch 
viel groͤſſer; auf deren Spisen ein ſchwartzer 
Saamen ftebet, der mit feiner Wolle verfleuhht: 
Das ganze Gewaͤchs it voller Mil, und hat 
eine lange, runde und Fingers : dicke ſuͤſſe Wurz 
jel. Das andere Geihleht iſt dem erften faft 
gleich; auffer daß ed Purpur = braune Blumen 
trägt, welche iedod nicht alfo ausgefuͤllet, 
auch nicht fo breit find, als die eriten. 
diefen braunen Blumen werden bisweilen grofs 
fe Knöpfe, darinnen viel ſchwartzer Staub vers 
ſchloſſen, weldhes der Brand ift, und zu Zeis 
ten, jedoch nicht fo oft, auch am gelben Bocks⸗ 
bart gefunden wird. Die 
oft zweyer Finger dicke. Das dritte Geſchlecht 
wird Feiner Morgen : Stern genannt, diemeil 
es Eleinere Blätter hat, alä das vorige, dent 
Blättern der wilden weiſſen Stein » Negeleir 
fat gleich, ſchmal und fpigig. Die Wurkel ift 
denen vorigen gleich, oben mis vielen haarigen 


Seine Blätter find deu zah⸗ 


Dben an den Stengeln ers 


Aus 


Wurtzel iſt lang und 


Faſern 


x 
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Safern dichte beferet, aus welchen runde din: 
ne Stengel herfür kommen, an deren Gipfel 
- runde fchunpichte Rndpflein wachen, gleichwie 
an den Korn: Blumen: Wenn ſich dieſelben 
aufthun, fo konımen die weiſſen Blumleın 
berfür, dem andern Bockebarts-Geſchlecht 
etwas gleich, auffer daß fie laͤnger und fpigiger 
find , aleid denen Tobannis = Blumen. Sie 
wachſen von fich felbft an feuchten und unge: 
baueten Orten; der gelbe wächfet bey ums als 
Ienthalben in den Gärten und auf den Wiefen. 
Der mit braunen Blättern aber wird bey ung 
in den Bärten gepflanket ; und die mit weiſſen 
Blumen werden anf den hohen Gebirgen ge: 
funden, blühen im Junio und Julio. Das 
sbbefchriebene andere Geflecht, nemlich der 
in den Bärten gepflautzte Bocksbart mit Pur⸗ 
ur:farbenen Blumen, it eine von den auten, 
owohl zur Speife ald zur Arkuen dienlichen 
Wurßeln, und muß im eriten Frühling in ein 
aut, tief umgegrabenes und muͤrbes Land gefä- 
et werden; etliche pflegen ihn erſt im Majo zu 
fden , weil er fodenn nicht fo häufig und bald 
in die Bluͤthe fihoffet: Denn die Wurseln, ſo 
man zum Effen brauchen will, muß man eher 
ausaraben, ehe denn er in den Saamen ſchieſ⸗ 
fet, fonft wird fie härter und holtzigter. Was 
man aber im Frühling davon effen will, muß 
man nm Tacobi im abnehmenden Monden fd= 
en. Sie müffen fleifig gejdtet, und wo fie zu 
dicke ſtehen, überzogen werden. Wenn tie 
Blumen befommen, fo macht man ein Gelaͤn⸗ 
der von Zatten um die Beete, daß fie der Wind 
nicht ummerffe, und deu Saamen verftreue; 
diefen muß man, meil er bald audreiffet, bes 
butfam abnehmen, und in einen Topf abbeu- 
teln, ehe erbereanet wird. Die groffen Wur⸗ 
eln werden in den Küchen verbraucht, übers 
brübt, die ſchwartze Haut davon abarzogen, 
und entweder kalt zum Salat, oder an flat der 
Veterfilien: Wurreln an Fifh und Fleiſch ge: 
lenet, und mit aefotten auf die Tafel gegeben. 
Wo er einmal hinkommt, da ift er nicht leicht 
wieder zuvertreiben. Die Wurpel dienet ſon⸗ 
derlich zu den Gebrechen der Bruf, Lungen, 
Leber und Nieren, wider den Huften, ſchweren 
Athem, Schwind : und Lungenfucht, Seiten: 
Stechen. 

Bode: Blut, oder das getrocknete Blut 
son einem Bocke foll billig in der Haus⸗Apothe⸗ 
fe eines Landmannes aefunden werden, da: 
mit er feinem Geſinde, Tanelühnern, oder an: 
dern armen Leuten und Nachbarn , die fich 
durch gemaltfames Heben, Fallen, Stoffen, 
sder in andere Wege innerlich beſchaͤdiget, mit 
an die Hand geben könne, denn es zertheilet 
das veritectte Gebluͤte, ift ein treffliches Mittel 
teider dad Seiten-Stechen, Gift und ſchwere 
Noth; treibet auch, wenn mand mit Wein: 
Eſſig einnimmt, den Harn gewaltig aus. Der 
Bock, von welchem man dad Blut aufangen 
will, fol gefund und über drey oder vier Tahr 
nicht alt, mithin alfo noch bey guten Kräfften 
ſeyn; diefen fol man zu Anfang des Sommers 
ben den Hörnern aufbänzen, und die Hinter: 
nur mit den Hornern zuſammen binden, folg: 
lich Demfelben die Beilen ausfchneiden, und ihn. 
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alfo verbluten laffen. Das Blut muß ma 
fleißig auffangen, und beborig dorren, dat 
denn fo bart, wie Glas, und fo ſchwartz al 
Pech wird. Wenn der Bock vollig auszebiu 
tet, fan man denfelben vollends ſchlachten 
at man den ‘Bock vorhero vierkig Tage I 
mit Mauer-KRauten oder andern Stein: tr 
benden Kräutern gefüttert, fo ſoll deſſen Blu 
wider den Stein und deffen Schmergen aut 
Dienfe thun: Wenn er zumal jolche Zeit übe 
mit weiſſem Weine getraͤucket worden, 

Bocks-Bohne, fiehe Biber:Rlee, 

Bocks-Dorn, ift ein Stauden: dewdd;: 
fo breite holtzigte Wurgeln bat, welche Meir 
niedere Zweige treiben, mit Fleinen Blätter: 

wifchen denen noch Bleinere weiſſe Stachel 
digen, die kaum vor den Blättern gefehe 
werden. Wenn man in die Wurgel ſchneide 
gehet ein Eafft daheraus, der, wenn er gerin 
net, gantz weiß, Durchfichtig und leichte aleic 
einem Gummi mird, welches theild eingenon 
men bey allerley Zufällen, immaſſen es dei 
Schweiß befördert, fonderli aber vor Huſte 
zutraͤglich, theild auch zu Mlaftern gebrauch 
wird, da es die Schmertzen fiillet, und entzüin 
dete flufige Augen beilet. — 
Bocks⸗Zorn, Fenugrec, Griechiſch eu 
it ein ausländifhes Sommer⸗Gewaͤchſe, wel 
ches die Winter: Kälte bey uns nicht wohl ver 
tragen Fan. Es find deffen zweyerley Gelchlech 
te, das zahme und das wilde. Das zahme 
welches durch den Saamen in den Gärten auf 
gezogen wird, hat einen zarten, runden, bräun 
lichten und bolen, mit vielen Neben: Zweiaeı 
verfehenen Stengel, welcher efivan zwey Elei 
hoch, und mit vielen zerferbten Kleeblätter 
befeget it. Die Blümtein find bleich = weiß 
aus denfelbigen wachſen lange, fpisige, etwa 
frumme,mit einem —— vierecfigtei 
gelben Saamen angefüllte Schoten, dere 
zwey neben einander allegeit ein Bocks Gehöt 
ne vorftellen, dahero auch diefed Gewaͤchſe fei 
nen Rahmen befonmmen. Die Wurtzel iſt lanı 
gelb und zafericht. Es will ein fettes Erdreid 
und einen gegen Aufgang der Eonnen liegen 
den Play haben, auch alljährlich im Fruͤhlin 
gefüet ſeyn, da ed denn im Junio und Juli 
lübet, und im Auguft » Monat den Saame 
jur Zeitigung bringet. Das wilde Bocke 
Zorn ft kleiner als das vorige, und der Gter 
gel bieweilen drey quer Re hoch; die Blaͤt 
ter ſtehen ebenfalls, wie die am zahmen Bock 
Horne, als Klee: Blätter beyſammen, zwiſche 
denen es feine krummen Blumen an dem aaı 
jen Stengel träget, die Schoten find auch Füı 
ger , iedoch breiter. . Der Saamen ift Feine 
und die Wurtzel lang, bulgigt und ſchoßreich 
Das zahme Hochs : Horn ift ein Stücke, we 
ches unter die mehreſten Pferd:Argneyen m 
genommen, und dahero mehrentheils gebauı 
wird, doch hat ed auch in gewiſſen menschliche 
Krandheiten and Zufällen, ſowohl inmerlid 
als auch und zwar mehrentheils Äufferlich fe 
nen bejondern Nugen. 

Bode Börner, ift eine Art der Haack: 
oder Thürens Bänder, melde wegen ihn 
Form bieje Benennung erhalten, indem f 
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sy Boden Boden⸗Schicht 

au den Ende zu beyden Eeiten, wie Hörner 
eich Lidders gekruͤmmet find, davon oben 
bereitd unter dem Worte Bander ein Ent: 
Ruf umahet worden. 

Voden, nennet man zumeilen das Erd⸗ 
teich nern man deſſen Befchaffenheit und 
Eirenfdaft mit anzeigen will, da man z. €. 
fridt; Ein kalter Böden; ein fandiger Bo 
Di ie thonigter Boden. Siehe Erd: 

Boden, mird der obere Theil oder Raum 
eind Yaufed oder andern Gebäudes genen: 
net, zelchet zundchft unter dem Dache if, 

er aber, welcher von dem Sparrwercke und 
Gicheln oder Walmen eingeſchloſſen wird. 
Dan heifet auch aljo denjenigen Raum eines 
BGehinder weicher zwifchen zweyen geſtreck⸗ 
ten Schliden bleibet, und eben ſowohl, ald 
der pet beichriebene von einem Landmann 
um hauhater zu Befchlieffung feines Bor: 
rathe an Betraide, Mals, Heu, Grummet, 
um iulahen gebrauchet wird. Sie be: 
fommen ihte Beynahmen von denen darauf 
vernahrten Feld und andern Früchten, ale: 
Born: Boden, Gaber :Boden, Gerjten: 
Doden, Mal = Boden, Seu - Boden, 
Gtunntt Boden, Sederlings:Boden ze. 
von deren Anlegung und bequemer Eintich⸗ 
— iedem Worte behoͤrige Nachricht 


Boden, heiſſet auch das unterfte Theil eis 
ned Dinaed, . E. der Boden eines Faſſes, 
eined Forbes, eines Sackes ꝛc. der Grund ei- 
ned Flufiet, ingleichen die von Steinen ver: 
fertiete, oder mit Bretern belegte Unterfld: 
de aned Hemaches worauf man gehet, wird 
auh Boden genennet. 

Doden:Bret, ift ein ſtarckes Bret, fo 
lang al3 ein Rüft- oder Bauer: Wagen, wel: 

| auf der Börder = und Hinter = Schale 
aufiest, und den Zwiſchen⸗Raum zwiſchen 
denen Unter:2eiter: Bäumen ausfüllet. Heißt 

en manden Drten auch eine linterlage. 
:Riß Schrimpff, Fruchtſchrumpf, 
6, wird derjenige Abgang genennet, 
welcher ih an dem aufgefchätteten Setraide, 
old Kom, Gerſte, Haber und dergleichen, 
ſewehl durch deffelben Eintrocknung als Weg⸗ 
nng , ereisnet , und von denen Wirt: 
fhaftd: Beamten jährlich in ihren Rechnun⸗ 
gen Berihricben wird, wofür ihnen denn von 
dernünfttigen Serrihafften gemeiniglich ein 
gemifes, und zwar Kand-üblicher Gewohnheit 
nad) an hartem Getraide, als Korn und Weir 
* eim oder anderthalber,, von rauhem 
aber 4 bis 5 Scheffel bendes auf 

ert pafiret wird. 

‚Doden: Schicht, wird bey einer Sache, 
bie man Stuͤckweſſe über einander zu legen 
pileget, diejenige Lage genennet, weiche gu 
alernähk auf den Boden zu lienen Fommt. 
3 wo die Panfen einen feuchten 

den haben, wie aud) in Denen freu aufge: 
Arlten imen wird die Boden: Schicht mit 
Stroh amefangen, und denn erfi das Ge: 
Made Darüber gepanfer, damit die Körner, 
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ehe fie ausgedrofchen werden , nicht wegen 
+ Feuchtigkeit des Bodeus auswachren 
nnen. 

Boden:Stein, wird der untere Mühls 
ftein genennet , welcher feſt und unbemeglich 
lieget. Siehe Müblftein_ 

Bofift, Pofiſt, Bubenfift, ingl. Wolffs⸗ 
furg , if ein runder Schwamm , welder 
einen gang Fleinen Stiel bat, und anfangs 
lich weiß, nachgehends aber bleich = farbig, 
und aleichjam als berduchert anzufehen if, 
Dad Mare oder Fleifch ſiehet erſtlich eben⸗ 
fabs weiß, taugt aber nicht zu efien, und 
wird zuletzt, wenn der Schwamm dürre ift, 
zu einem ungemein jubtilen, flincfenden, braus 
nen Pulver, welches eine gute Blutftillung 
nicht nur für die Menfchen, fondern auch 
für das Vieh if , und pfledet man es ins 
jonderheit denen Pferden, wenn fie gedruckt 
oder an Ohren und Schwang geflugt wor⸗ 
den, aufzulegen. ‚Er waͤchſet gerne auf tro⸗ 
denen Wiefen, und giebt, wenn man ihn 
abbriht, oder mit dem Fuſſe umſtoͤßt, eis 
nen flüchtigen Staub von fi), welcher zwar 
denen Augen hoͤchſt ſchaͤdlich if, hingegen 
aber alten flieffenden Schäden deſto heilfas 
mer fället, indem er diefelben austrocknet, 
und zur Heilung vorbereitet. 

Bogen, wırd alles dasjenige genennet, das 
nach feiner geraden Linie in feinen Theilen 
fortgehet, fondern iedesmahl ein ausgeſchnit⸗ 
ten Stüd eines Zirckels vorftellet. Es bes 
kommt diefer uach den Umftänden, darinnen 
er ſich befindet, und nach Beichaftenheit der 
Sachen, darbey er gebraucht wird, unters 
ſchiedene Beynabmen, als Nesen » Bogen, 
Schmwibbogen, Bogen-Lauben, Bogenfteluns 
aen, Bogen;Zirdel; fo heißt er auch ein vol⸗ 
ler, gedruckter und Ereug: Bonen, von welchen 
an feinem Drte in dem Marbematifchen 
Lexico mweitläufftiger achandelt wird; fo pfles 
get man auch iegumeilen nach gewiſſen Bonens 
Muftern Kraufen, Manchetten, Halstuͤcher, 
Schürsen, mancherley Bordirungen u. f. fi 
zu nähen oder gar an den Seiten ausjufchneis 
den, und nach Gefallen einzufaflen. nfone 
derheit führer diefen Nahmen derienine krum⸗ 
gefsannete Theil an den Inſtrumenten und 
Machinen, dadurch ein Pfeil, Poltzen, und 
dergleichen meit in die Kerne nach einem ges 
wiſſen Ziel hinaus getrieben wird, Daher auch 
diejenigen, welche in dieferWiftenichafft geübet, 
und mit dergleichen Ruftungen wohl umzu⸗ 
gehen wiften, Bogen; Schügen genennet 
werden. Weil auch ein Blat Papier fich eher 
nach Gefallen biegen laͤſſet, als ein feſt auf 
einander gepreßtes Buch, fo hat man vers» 
muthlid daher Gelegenheit genommen, die 
24 Theile eines gemeinen Buch Papieres eben 
alfo zu nennen, 

Boblen-Zolg, heiffet eine Art Bauholtz, 
aus welchem allerley Bohlen, das find drey 
bis vier und wohl noch mehr, ja 6 Zou vice, 
und, von 12 bis 24 Zoll und darüber breite 
Städen Holtz, Pfoften, Dielen und Breter 
gefshnisten werden, Bohlen find * 
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farcke einige mahl getrennete Stämme Holg, 
womit in den vergangenen Zeiten die Wände 
der hölzernen Gebdude inmendig verkleidet 
oder gedobAt, ja wohl gar ganze Wohnungen 
in den Holtz⸗ reichen Drten davon zuſammen 
gefeget worden. Die ſchwachen Sorten ge: 
bräuchet man-zu allerlen Boden, nicht weni: 
ger zu Treppen Stufen, Zrepren- Bäumen 
und dergleihen. Siehe Pfoiten. R 
Bohnen, find eıne Art Hilfen Früchte, 
deren es vielerley Arten atebt, die an Geſtalt, 
Farbe, Gröffe und Geſchmack, mithin auch 
dem Rahmen’ nad) von einander unterfchieden 
find. Insgemein werden fie in Bartens und 
Feld⸗ oder Feig Bohnen eingetbeilet. Die 
Barten:Bobnen find wieder vielerien Gat⸗ 
tungen, deren theild den Nahmen Bohnen 
behalten, theils Faſelen, Phafelen oder Pha⸗ 
feolen genennet werden. Unter denen ei: 
gentlid jo aenafinten Garten: Bohnen wer; 


den die arofien jederzeit denen Fleinen vorge: 


zogen. Sie wachien auf einem langen Stens 
gel in groffen langen Hilfen oder Schoten, 
melde nach denen zum Theil weıffen, zum 
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den aber auf folgende Weife eingeleget: Ma 
nimmt hierzu junge Bohnen, die noch kein 
Kernen angejeget, ziehet die Aedrigen vo: 
einer Spige bis zur andern auf benden Seite: 
ab, leget fie hierauf eine Meine Zeit in ſieden 
Wafler, dag fie eine feine grüne Karbe be 
fommen, nimmt folche bald wieder heraus 
und weun fie trocken, werden fie ordentlid 
im Faͤßgen über einander gefchlichter,, um 
Feuchel, langer Pfeffer mit Saltz darunte 
gefireuet ; wenn nun das Faͤßgen deraeftal 
gefuͤllet, wird es zugefchlagen, und durd 
das Koch, fo oben ın Den Boden ſeyn muß 
vermitteift eines Trichters Eßig hinein serül 
let, daß Loch mit einem Zapffen wiederum 
verwahret, und das Adigen alle Tage gerüt 
self und umgeflürget. Oder es laſſen fid 
drüben, gleichwie von Gapern, au Ragout 
von Schoͤps Kalbs Lammsoder anderm Fleiſch 
aud Schweinen = Wildpret davon machen 
welches aber von den Kernen und Bobneı 
felbft ohne die Schalen ju verftehen, da fi 
wie groffe Erbfen ausgehülfer im Waſfer eineı 
Heinen Sud thun, damit fie ſchon aruͤn ſeyn 


Theil Burpur-braunen, mit ſchwarzen Mäb: und die weiffe Haut leicht fahren laffen md 
lern befpreneten, und wie ein Huͤhner Kamm gen, und endlid), wie kurtz vorbero befchrie 
ormirten Blumen folgen. Die Wurtzeln ben, in Eßig und Gemürs eingeleget werde: 
ind ſchlecht, holtzicht und zaſericht. Sobald muflen. Se können auch gedachte Bohnen 
die Erde im Frühling ſich öffnet, fan man indem man fie weich kochet, wie Erbfen durd 
die aroffen Bohnen in wachſendem Lichte und einen Durchichlag aeftrichen, und mut ihnen 
lufftigen Zeichen in ein mittelmäßiges lucke- wie mit jenen in der Zubereitung verfahren 
res Erdreich pflangen, wo fie die Sonne und werden: Dder man ſchaͤlet nur, wenn fie ei 
Lufft haben konnen, fie muͤſſen alemahl einer ‚nen Sud gethan, die Haut davon, wirft fü 
Spanne weit von einander gepfanget werden, | alddenn nebit einem Stüde Butter in eineı 
worzu man denn gemeiniglich einen eigenen Ziegel, und läffet fie ein wenigrdften. End 


Bohnen : Pflanger nımmt,, mit dem man 
nad) der Schnur die Löcher machet, fo mer: 
den die Stengel fein groß, und haben beffere 
Luft zu wachſen, fie tragen auch deito groͤſſere 
und volfommenere Früchte. Man kan aud) 
ihrer zu unterfchiedenen mablen pflangen „ ſo 
wird man den ganken Sommer durd) grüne 
Bohnen haben. Wenn fie noch gantz jung 
und ohne Körner find, fo fihneidet man fie, 
nachdem ihnen auf beuden Seiten die Faſen 
erit abgezogen, mit den Schalen im Eleine 
Stüclein, wie man den Spargel zu brechen 
vfleget, kochet fie in Wafler ab, und gieffet 
daffelbe hernach davon, thut alddenn Fleiſch— 





lic wird gute Sleifh: Brühe, etwas nerieben 
Semmel und Mufcaten: Blürhen hinzu ge 
than , und wenn folhe Brühe etwas Dick 
eingefochet , das Effen aufgetragen. De 
‚Saamen , welcher allerdings einer Niere 
‚ähnlich fiehet, kan wohl zwey Jahr aut y 
Pilangen bleiben. Die Faſelen oder Safec 
len, Pbafeoli, find eine Fleine Bobnen- Ari 
deren man vıelerlen Sattunaen hat, als Egyp 
tiſche, Fleine Welfche, Fleine und grofi 
Barten: fafeolen. Diefe lepten, fo ma 
auh Türdifche , ingleihen Stein = ode 
Schminck⸗Bohnen nennet, find bey ung di 





bekannteſten, und ſehr angenehm zu effer 


Brübe, gefalsene Butter, Pfeffer und Pe⸗ | Sie werden, wie bereits ausführlich beſchri 


terfilien » Kraut daran, läßt es durchkochen, 
fo if ed ein gar gutes und gefundes Eſſen. 
Wolte man fie ſaͤuerlich machen, werden fie, 
. wie nur befchrieben,, zugerichtet, hierauf ein 
wenig gewafchene Buster daran getban, nebſt 
Mufraten-Blürhen und ein wenig ganger Ing⸗ 
ber. Endlich jchläget man 3 Ever: Dottern 
in etwas Efig, quirlt es wohl dur) einan- 
der, thut ein wenig Buster hinzu, gieſſet 
etwas Brühe von den gefochten Bohnen mit 
darunter, und quirit es beitändig, daß es 
nicht zuſammen dauffe, richtet es über die 
Bohnen an, und beſprenget das Gerichte, 
wie Das vorige, mit ein wenig jerlaſſener 
Butter. Man kan fie au mit ERig, Sen 
el, langem ach und Saltz einmachen, 
und hernach ſu Salat gebrauchen, fie wer 


ben, entweder frifch weg verfpeifet, oder au 
getrocknet, worzu aber nicht die weiffen, for 
dern die jdrteen, und welche nur eın Haut 
lein, oder noch den grünen Uiberzug baber 
genommen werden füllen, oder auch wie Gut 
fen eingemacht; und find mieder dDreverle 
Art, nemlich die groffen, Eleinen, runde 
und niedrieen. Sie wachſen alle bis auf die 
Iehte Art hoch über fih, haben zarte Ster 
el, und minden ſich rings um die Stanaeı 
10 Darzu geſteckt find, wie der Hopffen. D 
Blätter find den Epheu: Blättern dhmlid 
doc) zärter und breiter, gemeiniglih dr« 
Blätter creugweis , ale ein Kleeblat , aı 
eurem ent Aus den Blumen, deren etl 
che weiß, etliche roth find, und zarte Stie 
haben, wachſen lange Schoten, in Ran 
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sie Liner oder Bohnen ſtecken, deren etliche 


:oth, aliche Leibtarb, mit ſchwartzen Flecken 
yimmt, etlihe Leberfarb, gleichfalls bes 
[prent, etlihe ſchneeweiß, welche vor die 
beiten achalten werden, etliche weiß: grau, 
etlihe gelbe. Dieſe Türdifhe Bohnen, 
sder auh alle Faſeo len nun wollen alle einer: 
in Frimih und Wartung haben; und’ zwar 


lieben fe ein gutes , mittelmaͤßiges, luckeres 


Erdraih, und einen Sonnenreichen Iufftigen 
Drt, nd muͤſſen um die Hälfte des Aprils 
im mahladen Menden, da keine Kälte mehr 
u beiergen ıft, weil fie dieſelbe gar nicht lei: 
ven finnen, genflanget werden. Wenn fie 
in etwas cwachſen, fo mug man lanae Stan: 
yon oder Authen dazu ſtecken, um welche fie 
fich minden können. Die niedrige Art muß 
allemad! anderthalb Fuß weit von einander 
zeyflarzet werden , worzu denn ein eigner 
datzu gmahter Bohnen: Pflanger gebraucyet 
vird, Ran kan auf ein fünf Schub breites 
Beete deey Reihen pflangen, und meil fie 
nedrig ander Erde bleiben, brauchen fie kei⸗ 
nes Stineine, Dieſe letztern find beffer Dürr, 
al orun weiten, und bält fi) der Saanıe 
‚von ing dritte Jahr, und länger nicht, auch 
At aut jan Jahr darnach er gehalten wird. 
sein: Bohnen find drenerlen Gattung mit 
weifer, blauer und gelber Blüthe. Die 
feig Bohnen mit weiſſer Blütbe, {p auch 
von einigen Schd= oder Zau⸗Bohnen genen: 
net werden, mneaet man zum Futter vors Vieh 
u ſden. Der Stengel diefed Gewächfes wird 
og fuß boh, und drüber, iſt mittelmäßig 
Yde, rund, und waͤch ſet gerade in die Höhe, 
um venfelben herum ſtehen die Blätter. wel⸗ 
be dden Meer: grün, unten aber weißlicht 
nd neliht ausjehen,, und die Geftalt einer 
fenen undaugaefpreigten Haud haben. Die 
Stätten, meihe an den Aufferften Theilen 
xt aut: Stengel® und feiner Zweige ber: 
or fmmen , find weis und ohne Geruch, 
nen, wenn fie abgefallen,, die in langen 
und platten Schoten beftehende Früchte fol- 
en, in deren ieglicher fünf bis ſechs platte, 
arte und gelblichte Saamförner oder Boh⸗ 
en Sie haben harte, weiſſe Wur⸗ 
In, melde untergepfluͤget dem Acker eine 
seflihe Düngung geben. Man fdet fie im 
ühjahe wit andern Hůiſen Früchten in al: 
eies Boden, den man entbehren Fan, befon: 
erd aber gerne in feuchten und fetten Grund, 
scher fonften weder Haber noch Gerfte trägt, 
"er zeil üft, und worauf das Getraide zu 
tard ing Stroh waͤchſet. Sie bedürffen kei- 
«er fenderlihen Wartung und Ausgraſung, 
dem fie wenia oder gar Fein Untraut neben 
9 machten laſſen, —* vielmehr daſſel⸗ 
ne autröften, und das Ungeziefer vertrei⸗ 
sen. Man muß fie nicht überreif werden 
ofen, fonften laufen fie aus, fo darff man 
he euch, wenn fie gefchnitten, nicht f gleich 
einführen, fondern müfen moch acht bis vier: 
ıeben Tage auf Dem Felde liegen bleiben, da- 
me ne techt austrocknen, indem fie fonft in 
—— —5 — daf 
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gebrauchen it. Wenn bie Bohnen ausges / 
drofhen, fo legt man die Körner nerne an 
einen Ort, wo der Rauch dazu kommen Fan, 
weil fie dadurch recht aufgetrocknet, und vor 
denen ihnen fehr schädlichen Würmern vers 
hütet werden. Das Kraut famt der Blüthe 
abgefhnitten, und an die Wurgeln der Db 
Bäume geleget machet fie friih, und vers 
treibet alles Unfraut und Ungenefer davon. 
Das Waffer, fo daraus gebrannt wird, treis 
bet den Urin, und mit ſelbigem den Stein 
einige gebrauchen es auch aldein Walch: Waf- 
fer zum Angefichte. Dasjenige Waſſer aber, 
darinnen die Bohnen aefocht werden, foll die 
Wargen werncehmen, wenn man fie öfters 
damit anfeuchtet. Die Bohnen a:fchretem 
und aefocht, geben den Ochſen und Rindvieh 
im Winter eine gute Nahrung, und vor die 
Waſt⸗Schweine ein treffliches Futter. Das 
Mebl davon wird in grojier Thenrung von 
armen- Keuten mit zum Brodte genommen, 
rin aber zu allerhand Pflaſtern und Um⸗ 
chidgen gebraudhet. Die feig:Bobnen mit 
blauer und gelber Blürhe, davon jene ohne 
Geruch find, dieſe aber lieblich wie Violen 
riechen, werden in Gärten gejogen, und muß 
der Saamen, weil er fehr bart, einen Tag 
vorher , ehe man ihm ſtecket, eingeweichet 
werden. 

Bohnen, nennet man auch diejenige Are 
beit, da allerley Hausrath, welcher von Nuß⸗ 
baum, ſchwartz oder bunt aebeißten, wie auch 
anderm guten Pfund: Holg ausgeleget und 
fourniret iſt, dergleichen groſſe Köthen 
Schrände, Schreib: Tifhe, Servietten: Preſ⸗ 
fen, Threfor, Tiſch und Fuß: Gefelle u. a. 
m, mit befondern darzu beftiimmten Kappen 
überfahren, poliret und alatt gemachet wird, 
fo, daß ein folhes neu-gebohntes Stuͤcke wie 
die ſchoͤnſte Schale einer reiffen Bohne fpies 
gelt-. Es werden aber hierzu von rechtswe⸗ 
gen viererlen Lappen gebrauchet , ald ein reis 
ner leinener, womit man gleich anfanas dem 
Staub aufs reinefte — daß er ſich in 
dem darauf folgenden Bohnen nicht anhaͤnge, 
oder in das Wachs miſche; auf biefen folget 
der Wachs: oder eigentlich fogenannte Bohn⸗ 
Lappen, mit weldhen man fodenn deralei- 
hen Hausrath bin und wieder derb uͤberſaͤh⸗ 
ret, bis bier und da Wachs von dem Lappen 
daran Eleben bleibet, welcher Kappen folgen» 
der Geſtalt zugerichtet werden fa: Man 
f&hneidet aus auter dichter neuer Leinwand 
ein vieredig Tuch , ohngefehr drey Viertel 
Ellen aroß, zerläßt bierauf ın einem Ziegel 
fo viel des feinſten Wachſes, ald man vermus 
thet, daß der Layppen noöthig hat, um ſich 
davon recht vollziehen zu koͤnnen, gieſſet uns 
ter dieſes Wachs eim menig rein Baumoͤl, 
rühret es wohl durch einander. und leat den 
Leinwand:Lapven hinein, da& er an allen Or⸗ 
ten mit diefem warmen Wachs ſich durch⸗ 
ziehe, und nicht etwa an einer Seite vielfach 
su liegen fomme, endlich wird er mit einem 
NiBigen Holtz heraus genommen, und went 
er kalt, aufs reinefte aufgehaben. nn 
num wi Dielen eines von gedachten a He 

s 
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überfahren, und gleichfam gewichfet worden, 
folget der dritte Tappe, fo aus dickem feiten 
wollenen Tuch beftebet, mit welchem auf das 
reeite und derbſte, iedoch allegeit dem 
trich nad) die Sadıe gerieben wird , bis 
fie einen Glan befommt, da_denn zuletzt 
mit, noch . weiten leinen Lappen dieſes 
Stuͤcke zu überfahren und alfo poliret zu eis 
ner Zierde binzuftellen. Alles dieſes Bohn⸗ 
Zeug darf keine Nath befommen, auch fol 
es in einer Schachtel oder anderm Behaͤltniß 
vor Staub, am allermeiften aber vor Sand 
und deraleihen wohl verwahret werden, weil 
gute Riſſe in das gebohnte gefchärffet wer: 
en koͤnnen, die hernach nicht leicht , ja 
wohl gar nicht wiederum heraus zu bringen 
n 


Bohnen » Baum iſt ein ausländifches 
Etauden: Gewaͤchſe, welches bey uns über 


Bohr:Müblen Bombs 388 
in die Fäffer zu bohren: Allerhand and 


‚Heine Hand» Bohrer, Hohl: Bohrer, D 


Bohrer und deraleihen , melde in eim 
Hauthaltung gang unen*behrlich find. Di 
gar langen Bohrer pflegt man zu Ausbohrum 
derer Waſſer⸗ und Brunnen Röhren zu g 
brauchen. Die Güte diefes Werckzeuges b 
ftehet darinnen, daß es feine rechte 2 
babe, denn wenn ed allzufehr gebärtet, bri 
und fpringet ed bald mie Glas, ift ed abt 
zu weich, thut es fich gleich biegen, wenn # 
2 öfters Umdrehen und Bohren erbißt 
wird. 

Bohr- Mühlen, find zu bequemer Au: 
bobruna derer Flinten= Wafler: und Brur 
nen = Röhren, entweder befonders gebaut: 
oder alıer bey andern Werden angebrach! 
Mühlen, welche ſowohl am Waffer anaelı 
get, oder auch wie Hand: Mühlen zugerich 


Winter eingefenet, und vor der Kälte ver jtet werden können. Beſſer aber und mi 
mabret werden muß. Es ift gmenerley Art: weit aröfferm Vortheil bringt, man fie a 
Die erfie fan durdy Fleif des Gdrtners zu das Wafler, und macht an die Welle de 
dem Anfehen eines Baumes kommen, bat Waſſer-Rads ein Kamm-Rad, welches vie 
te Rinden und ein bleihes Hola; |oder wenig Kdmme befömmt , nachdem « 

ie Blätter find drey und drey zuſammen ge: | gefhwind oder lanafam gehen und freibeı 
fest, oben grün und unten grau, länglicht | folle. Das Kamm : Mad aber greift mit jei 
und zugefpigt, dabey aber eines wiberwärtis/nem Kamm, in einen naͤchn daran befind 
gen, übeln und ſtinckenden Geruchs. Die lichen Trilis oder Getriebe ein, und dre 
andere Art Rinder nicht, bat etwas breitere het alio den mitten in demfelben befeſtigtet 
und rundere Blätter, und ein fo hartes Holtz Bohrer mit herum. Der Bohrer wird mi 
daß auch das fchärffte Eifen daran ſtuͤmpff einer Dreh: Doden eingeſchloſſen, und Di 
wird, Das Holg ift auswendig gelblicht, in:| Bäume, die man zu Röhren oder Pomper 
mwendia im Marck aber Erst, wie das Frans | Burchbopren fol , liegen auf einer Nuth 
zofensHolg. Bende Arten b üben im Majo Nabme eingepflocket und befeftiaet , iedoch 
und Junio, tragen goidgelbe Blumen : nach dag man diefelbe hoch und niedrig ſtellen 
diefen folgen Schötlein, welche in der Länge! und auch gegen den Bohrer nachdrucden möge 


einem Finger, in der Breite aber einem Dau⸗ 
men gleichen, umd worinnen gemeinislich vier 
Bohnen liegen, die erſtlich weiß find, ale: 
denn purpurfdrbig und legtlih ſchwartzblau 
werden. Die Vermehrung gefchiehet durd) 
den Saamen, oder aud) durd) die Neben: 
Schößlein , welche nur fchledhterdings von 
der Wurgel abgeiondert werden dörffen. Der 
Saamen erwecket ein flarded Wuͤrgen und 
Brechen, dabero er zu meiden; Der aus der 
Wurkel geprehte Safft zertheilet, vertreibet 
und zeitiget ; Die zerftoffene Blätter aufgele: 
get, legen die Geſchwulſt, und das Holtz wird 
wegen feiner Schwärge bisweilen für Eben: 
Hols verkauft. . 

Bohrer, Vieber, ift ein eifernes, vornen 
an der Spige wohl verfiähltes Inſtrument, 
womit man Löcher in und durch das Holtz 
bobren kan. Sie find nad) ihrem verſchiede⸗ 
nen Gebrauch von unterfhiedlicher Gattung, 
Geſtalt und Bröffe, fiebe Yratur s Lexicon, 
und werden deren nicht nur von vielen Hand: 
wercko⸗ Leuten, als Tiſchern, Boͤtigern, 
Wagnern, Zimmerleuten und andern, fon 
— auch 4 rg a —— 

ungen gebraucht, als Hahnen- Zapffen: 
und Anſtech⸗Bohrer zu denen Wein = und 
Dier s Kiffen; Schlauch- Bohrer oder 
Schlauch: Neber, den Wein vermittelt der: 
felben aus den Faͤſſern durch die Schläuche 
zu sieben; Dörr s Tieber, die Spünde damit 


welches entweder eine Verfon werckſtellig ma 
chen Ean, oder ed läffet fich auch durdy Ge 
wichte zu wege bringen, wovon C.L. Sturim« 
Muͤhlen⸗ Bau⸗Kunſt, und zwar Tab. XXX vi 
nachzulefen. nude 

Ballen, werben von einigen die Augen aı 
den Bäumen und MWeinftöcden genennet 
Eiche Augen. 

DBollen, heiffet man auch die Knoten an 
Flachſe. Siehe Flachs. 

Bollen abftreiffen, ſuche Rüffeln. 

Bollenbeiſſer, ſiehe Barenbeiſſer. 

Bologneſer⸗Jündlein, iſt eine Art Flei 
ner zottlichetr Schoß : Hündlein vors Frauen 
immer und zuerſt aus "Italien von Bologna yı 
uns gebracht worden, daber fie diefen Bey 
Nabmen behalten. 

Bolus, if eine Erbe, die bald graulich 
bald röthlich aefunden wird, und in der Me 
diein guten Nusen ſchaffet, ſiehe Natur 
Lexicon. Den Armenianıfchen, welcher roth 
jart und glatt ik, hält man vor den beften 
Er wird aud) dermahlen in unferm Deutſch 
land an ana Drten gefunden, unter Die 
fem ift der R rnbergifche der befte, wie den 
unfere gewöhnliche Roth» Steine einige Ar 
des Bolus abgeben, Man bedienet fich dei 
fen zum Anftreihen und zum Bernolden. 
« Bombe oder Bombus, if der laute To 
oder das Summen der Bienen,der Trompeten 
Shah, und endlich auch der ſtarcke durch * 

it 
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— — — — — — —— — — — —— — — u 
Hintern aus aelaſſene Wind, welcher in deu Be: | einer ieglichen Blume kommen vier geftreiffte 
datmen det Leides vorbere unraangen und ind: | Saamen = Körner , welche denen Nutter: 
emcın von Ererien, melde übermäßige Die: | Koͤpffen aleich feben, und wenn fie zu ih⸗ 
unacı mit ſich rubren, caufiret werden. |rer Feitigung gelangen, ſchwartz werden. 
Bconen. tıche Bohnen, Dieſes Kraut, befonders abe: vie Blumen, 
Borcke liche Kınde. haben eine fonderbare Kraft die Herr zu 
Bord Wurm, jshe Wurm der Bäume. ſtaͤrcken, und die ‚Lebens: Geifter zu erquis 
Bordit-Bret beiſſet dasjeniae nach man: | den , und merden dahero nicht nur obges 
cherle⸗ Art urd Fraur ausaeſchnittene Bret, dachter maͤſſen zur Speife gebraucht, fons 
fe man tenderlih ın einem Gemach ald eine| dern man pflegt fie aud) in den Win zu 
Zieret üter die Thären zu machen und die} lesen und daven ju trincken Es erorderf 
ertinen daran zu banzen gewohnt iſt. Es aber dieſes Kraut auſſer einer guten und 
mırd ie ches sen chen dem Zeug, darand die wohlgeduͤngten Erde, darein es im Fruͤh— 


Borti msemiht durch den Tavbezier überso 
acer und am Xaud der Ausſchweiffung, wie auch 
fort bier und da mit ſeidenen, filbernen und 
geincım Trefen bebrämet und beieret oder 
mit Lemen einaefaſſet, ſo gan vergoldet. 
Bordiren, heist ım Garten⸗Bau, eine Allee 
oder Anz, von dem ubriaen Garten-Platz, 
Parterrm , Blumen =» und andern DBeeten, 
mit eıner Einfaftung von Burbaum, Salben 
Lercadel, Themen, Erdbeeren und andern 
deraicıhen Arm ichfe abiondern. 
Born eder Bord: Schwein, mird ein ver: 
fSrirtener Ever, Dauer oder Hackſch ge: 
Dinner 
Boruel:Rraut, fiebe Burgel: Braut. 
DBormn wird Bieserrige Handlung aenen- 
met, dı eıne Derion von der andern auf eine 
Zeit Seld oder eine andere Sache ju ſeinem 


ing gefder wird, feines weitern Saͤens noch 
Pflantzens, denn menn ed einmahl ım einem 
Garten kommt, jo vermehrt æs ſich jelber 
anugjam, weil der Saame leichtlich aus⸗ 
jättt,, ehe man fich foldhes veriichet. Wenn 
die Pflantzen zu dicke ſtehen, fo werden fie 
überzogen und zum Theil-ausaerıuft. ie 
fangen geaen den Brad: Mont an zu bluͤ⸗ 
ben, und continuiren damit den gantzen 
Sommer durhd. in den Aootheden wird 
vielerlen daraus bereitet 5;_ Vor Dar Haus 
aber eine Gonferve ju madhen) nimmt man 
ein aleich weites hohes Glas, beftreuet dem 
Boden mit Zucer , leget eine Lage Pius 
men etwan Fingers dich, dann wieder Zu> 
eer, und darauf Blumen, und mwechfelt alfo 
ab, bis das Glas voll wird, fo hat man 
eine treffliche Herß : Stärdung , dergleichen 


ebrauh entmeder u font, oder acaen Erle: auch der Borragen- oder Burretſch⸗GSy⸗ 


gu= ernes aecıftem Zinſes Übernimmt. Ein 


rup giebt , den man alfo verfertiaen fans 


ardentu der Heus Vater fucht io viel, als ihm | Wenn aus dem frifhen und annoch garten 
mec. db alt dasienrae auzuſchaffen, was er Kraut der Safft ausgedrucket worden , ſo 


pa ſagem räziıhen Gebtauch oder ben Diefer | 


und ner Borrichren: iedesmahl von nothen, 
Damır er ſeinem Nachbar oder Freunde durd) 
Öfteret Zereen mehr beſchwerlich frllen möge. 
Usd se er de sen ta mıchr Umagang nchmen far, 
ſol er Dat erbarete in autem Stande undeben 
eite mder inruüd aeben, wie er es empfangen. 
Buch nıcmehis etwae am Gelde borgen, er wiſſe 
Bier nr miıbriherntich, wovon er ed wieder 
B&;:*ien tonie. > i 
Dorm. che Brunn. 
Borm:Arcıe, ſuche Brunn: Kreife. 
Dorm:Wurg, liebe Lardobenedicten. 
Borrasen, Borretich oder Burrerfch, iſt 
eın acıandes Küchen: Kraut, weron fo wohl 
die Alumen. ald auch die Blätter (wenn diefe 
nemuh noch zang und zart find) yum Kräuter: 
Salat aedraucht merden. Er bat eine meiffe 
yeni:h lanee und Fingers dicke, Hebrichte 
und sie Warmel, breite, laͤnalichte, raube, 
am Raıd herum ſtachlichte und runslichte 
Blätter, und freibet einen runden, fetten. bob: 
les. um mır wielen Keinen Stachelu beſekten 
yar Zen heben Etenael, welcher oben hinaus 
un sıeie Zmzize gertbeilerit. Gene Blumen 
find überaus anaehmlich in Gehalt der&terne, 
Snmmdras, auh manchmahl Durpur: Farb 
Der mei, und befichen auf einem einigen 
Diat, weides aber in fünf Tbeile audae 
fhnırim 5, dergeſtalt, dak es allerdings 
Das Anichen bat, als ob iede Blame aus 


fünf dejondern Blättern bekünde. Mach |i 


laͤſet man denfelben ſtehen, bıs ſich alles 
Grobe zu Boden feret, nimmt fodenn dem 
nelduterten Safft oben ab , und deftilliret 
denfelben in Balnco Mariz fü lange, bis daß 
von zwölf Piund Saffts, drey Pfund im 
dem Helm zurüc bleiben. Diefe drey Pfund 
giefiet man folgende über frifch geftoffene Bar 
ragen = Blümlem , und läffet es vier un 
zwantzig Stunden an einem warmen Drte 
eben; Solches thut man fofort zum drits 
ten mahle; druͤcket hernach den Safft wohl 
durch ein Tuch, laͤßt ihm ſtehen, bie cr Mar 
wird ; mit diefem Maren Safft verwiſchet 
man ferner drey fund geftoffenen Zucker, 
und ladßt ſolches zufammen in einem mohl 
vermachten Glafe eine Weile an der Sons 
nen , oder an einem marmen Drte fiehen; 
bis der Zucker mohl’zeraangen iſt, fo bat 
man einen ſehr auten Sprup , davon die 
Dofis in einem oder zwey Löffel voll beites 
bet. Das aus dem Safft durch das Des 
ſtilliren herübergegonene Waffer Eın man zum 
Theil befondere zum Gebrauch aufheben, theils 
aber mit dem Syrup zu einem “\ulep vers - 
mifhen, und in der Haus: Anothecke ver: 
wahren. ’ 
Dorrar, Borar, Berg Grün, if eine 
belle durchſichtige Materie wie Eiß und Alaun 
amuſehen, wird in Venedig am beiten ges 
ldutert, miemohl vieles hierben auf Borurs 
ige und Unwiſſenheit anfommt. Der beite 
web. neh, ſchoͤn, helle und ——* 
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Er giebt denen Metallen den Fluf, und wird 
um Löthen,, wie auch zur Neiniaung der 

uuden gebraucht... ! | 

Sorſten, find die auf dem Mücken der 
Schweine vom Kopf bis zum Schmang über 
ſich in die Höbe ftebende harte Haare, welch: 
son denen Bürften: Bindern verarbeitet wer: 
den. Sie geben, weil fie noch auf denen le 
bendigen Schweinen fteben,ein gewiſſes Merck 
zeihen ihrer Geſundheit oder auch ibrer 
Kranckheit: Denn, wenn man einem leben 
digen Schweine die Boriten auf dem Nürten 
audrauffet, und unten daran ein wenig Blut 
oder Feuchtigkeit bänget , fo ift daffelbe 
Schrein nicht aefund: Im Geaentheil aber 
wo die Borken unten an der Wurgel nicht 
biutia noch befleckt fondern weiß und fau 
ber find, fo it das Schwein gewiß friich und 
geiund. Die Borken, die man einem 
Schweine wwiſchen Den Ohren oder hinten an 
den Hufften ausrauffet, wenn fie unten an den 
Wurrelu, mit denen fte in der Haut ſtecken, 
blutig oder gelb:rothlic find, geben ein un: 
betruͤgliches Merdınahl , daß das Schwein 
die Finnen babe. Zu geſchweigen, daß dieſe 
Borteh denen Schuftern zu ihrem Drate 
ftat der Naͤh⸗Nadeln dienen, fo werden in: 
fonderbeit aus felbiaen verfchiedene in gemei 
nem Leben gang unentbehrliche Dinge verfer: 
tiget, dergleihen die mancherley Arten ver 
Bürften,auch Borſtwiſche und Kehrwiſche 
Vor einigen Jahren gab man einem gewifien 
Prinzen in einem gemiffen Lande den An: 
fchlag , eine befondere Revenue durdy das 
Monopolium de Haudels mit denenSchweine: 
Borſten zu erlangen. Weil ed aber unter die 
ausfchweiffenden Mittel, Cammer⸗Revenues 
zu machen, deren Erfindung fo wenig ſchwer 
als ihren Erfindern ruͤhmlich ift, gebörete, 
d wurde folihed gar bald wieder aufgeho: 


Börft Schilff, ift eine Art eines ſehr ſchaͤd⸗ 
lihen Scilffes , meldet in Wäldern und 
Wieſen auf —— Plaͤtzen manchmahl 
waͤchſet, und der dufferlihen Geſtalt na 
mie eine Hohl: Klinge dreyeckigt iſt, auch, 
wenn man ein Blat von einander reiffet, ei⸗ 
nen haubigten Rauch von fich giebet.. Wenn 


‘ 


ein Stücke Rind : Vieh dergleihen Schilff 


frißt,, fo treibt ed ſolchem den Leib auf, daß 
es, weilen man night fo geſchwinde helffen kan, 
gerbörften und erepiren muß, 
orftwifch, if ein aus Borften beftebend 
nuͤtzlich Inſtrument in einer Haushaltung, 
womit fo wohl die Winde und Deden von 
den Spinne-Weben und anderen daran han 
endem Unrath zu reinigen , ale auch der 
taub von den audgefteliten Mobilien aar 
bequem absekehret werden fan. Dan bat 
von diefen infonderheit zweyerley Arten, nem: 
lich Heine und lange, die nıan in der Wirt: 
ſchafft brauchet. 

Borten, iſt ein hohl in einander geflochte 
ned Gewebe von Zwirn, Bar, Seide, Sil 
ber, Gold und dergleichen, welches eins oder 

menfarbig , ſchmal oder breit, am Mande 
harff ausgebogen oder gezaͤcket, und bekom⸗ 













tung allerley Beynahmen, ald Samm 
Oneeel Schlangen: Buͤſchel⸗ Pfennig: Bi 
en u.a. m. 


iſt eine Art gut vergohrnes Weiß » Bil 
wenn gie auf feinerne Zlafchen oder gi 
ferne | 

genehmer Wuͤrtz-Geſchmack 
den. Es befteben aber die hierzu gebräd 
lien ngredientien in folgenden , als) 
laͤnglicht — Eitronen «= Schall 
Hein gef 

Wuͤrtznelcken, einigen Gardemomen , 
auch wohl etlichen Rofinen. 
iede Bouteille nur etwas mweniaed von id 
Sorte, vermahret felbige fodenn % ge 
vor der Luft und Waͤrme, mu | 
bey dem Aufmachen wohl verfeben, daß 
nicht einem in das Geſicht eder auf die K 
der fpriße. 


ding, ift ein grofied, von ſtarcken eichek 
Dauben zufammengefertet, und mit ftar 
eifern = oder haltzernen Reifen gebunde 
rundes Gefäfte, welches am Böden mei 
ald oben, und nach Beduͤrffniß aröffer @ 
kleiner iſt, auch feinen Beynahmen d: 





Boren 





















Bottel » Bier oder Bouteillen : Bü 


outeillen gezogen, und ihm ein 
gemachet m 


nittenem Caneel oder Zinug 
Man thut 


fih ı 


Bottich, Boding, Bodbing , 


befommt , morzu ed gebraucht wird, daB 
bat man Bier: Bottich, Babr- Borrä 
möfch s Bottich, Stell: Bottidy; dere 
Erklaͤrung unter Bierbrauen gejucht mer 


den fan. 


Börticher:Befäß, hierunter wird verftan 
den alle diejenige Hausaerdtbfchafft von Hole 
welche aus Dauben, Böden und Reiffen zu 
ſammen gefeget ift, und zu vielerlen Ge 
brauch müget. Es beſtehet nberduffelbe alleı 
meiſt in groß und kleinen Wannen, Fäftern 
Kannen, Gelten u. f. f. die nach ihrem Ge 
braud) wiederum verfhiedene Benennurge 
bekommen, davon in Abhandlung diefer St 
— Drts die gewöhnliche Erklaͤrung; 

nden. | 

Boͤtticher⸗Zoltz, fo die Boͤttiche 

Bürtner oder Fakbinder) fo wohl gu Mei 
en als zu den Dauben und Böden der: 
Boͤtticher⸗-Gefaͤſſe brauchen, und fol be 
Aus: oder Abholsung eines Gehauigs, vı 
Schlagung der Scheite ausgezogen, ur 
darzu Fein Einflüfftig: faulfleckig⸗ oder km 
tiges, und von ſtatcken Aeften unreines Sol: 
auch von feinem verdorrten Stamm od 
Windbrud genommen werden. Siebe fe 
ner Reiff. 

Bottichs⸗Zefen, fiehe Gefen. 

Bottichs: Reiffen, fiehe Reiff. 

‚Bören oder Büchſen, nennet man diel 
nigen von Eifen: Blech meift 4 Zoll breiteui 
moblgufammen aeichmweikte Nincken , die ı 
den Enden etwas ſcharff, in der Mitte at 
ſtarck und mit einem Anfag verieben feı 
müffen. ie werden nebrauchet bey den 
bolgernen Nöbren zu Wafferleitungen , | 
man felbine-vor die gebohrte Oeffnung fchlä: 
und alddenn der andern Röhre ıhre Oeffnu 
an das auſſenſtehende Theil — 

ebe 
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ebenfalls anlöhet, auf velche Art immter eine 
Kobre am die andere, und Mämpung auf Mün: 
Dumas achunden werden ken. 

Bogen ext Buchſen eiierne runde 
abnactche drer Kınzer breit aber nicht voilig 
jufrmumen adacrte Bleche, welche hinten 
und vorn in me Nabe: Naben geiteder wer: 
den, Dad ih folde auf den Achfen : Blechen 
nicht auslaufen. 

Beuidoe, ı# cine aus aewiſſen Sachen aus: 
sche her Briftı:e Brübe oder Suppe, mel: 
De am due Ken geaeſſen wird, um fie de 
we mebhiämidenter zu machen. ie wird 
cur mamderip, underlich aber folaende Urt 
Aderener: Ram nimmt ein gutes Stuͤcke 
RAnddleuch, und eın paar Marcks Knochen, 
scer aud alte Hiner, Kalbleifh und der: 
dem, weider dieſes alles auf das reis 
— “— aus, jeret es, nachdem es genuafamı 
AUaca, mt Waffer zum Feuer, und laͤſ⸗ 

wr 24 mit ganzer Wärge,, ald Mufcaten: 
drehen, \ngber, Kitronen: Schalen, zu: 
Aamen „datbes es denn fauber ab⸗ 
sauer, und die Bruͤhe endlich davon Flar 
‚u oben aedahtım Gebtauch genommen und 
stıeaanım mırd, mwedurd eben die Bouil- 
. ich en der Coulıs unterfcheidet, weil 
‚a dem letten dad Fleifch in der Brübe zer⸗ 
"tet, amd durch ein Haar⸗Tuch geſtrichen 
zen mui 

Basguer, aenet man einen von Blumen 
ml juiammen gebundenen Strauß, wel⸗ 
7° man in der Hand ju tragen, oder wie das 
auenzummer au die druf ju ſiecken pfleget. 
Zieh ıf auch aemebhmer dergleichen auf die 
‚me Geite des Kerdcd zu Becken, und vielmah: 
'ı an dat der natürlichen Blumen andere von 
2 —— Schmeltzwerck nachgemachte ju ge⸗ 


Beurride, heifſet eine iede gläferne oder ſtei⸗ 
ent Siajse, die unten einen weiten Bauch 
der ſich oben ber nah einem engen Halie 
‚s cımieber, und ſiedet man deren zu mancher⸗ 

Setauch auterſchiedene Arten, die theils 
"t Autlen und oben durch einen Dedel ver: 
Reßen werden können, wiewohl felbige ald: 
a auch ınımer andere Nahmen befommen. 
2 alermeäen werden unter diefer Benen⸗ 
ung vertanden die nach unterſchiedener Farbe 
machte siäjerne enabdlfige Flaſchen, dar: 
' man Rein, 2 Waſſer und andere 
“org Materie ja fülen pfleuet, um foldhe 
"tat sundchigem Gebrauch auf: 


Beurrc Bier, fiehe Bottel:Bier, 
Beadunder, ſiede Drachen. 

Dead Tıftel, fiche Mannstreu. 

Brad, die) darunter werden nicht nur 
¶ trat) hegende Felder oder Brad: Acer, 
mternaud die Zeit und Arbeit des Brachens 
ra serkmden, alſo: wenn gebrachet, oder 
de Bradhe (nemlicdy das Brachfeld) umgerif- 
et, (9 ſagt man; Die Brache ift ges 


Sracen wird diejenige Arbeit genennet, 
» 2 au den der , fo vorhergehenden 
ES— & 


Berien und Haber getragen, und | Saften — 
Ä 3 
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nahmahle bis um Walburgis oder genen Jo⸗ 
hannis folgenden "jahres gerubet , das iſt / 
unbejdet liegen geblieben, (als welche Zeit 
über man foldyen Brad) = Ader zur Vieh⸗ 
Huͤtung gebrauchet) wiederum das erfte mahl 
mit dem Pflug umreiffet, davon er Brach⸗ 
Ader beiffet. Es geihiehet aber diefe Ars 
beit darum , weil dad Winter - Getraide, 
als Rüben, Weinen, Korm ıc. zärtere und 
befiere Eigenfhafften bat, als dad Som⸗ 
mer: Getraide , dahero es auch einen mils 


dern, offters geacderten und 44 7 ald zur 
Soamer - Saat jugerichteten der haben . 


will. , Ingleihen dienet es auch, daß Die 
Queden ın dem Erdreich zerriffen werden, 
auch der Raſen nic wohl erliegen, und die 
Erndte: Zeit über faulen konne, nicht wer 
— daß die Lufft den Acker von aller 
säben Feuchtigkeit reinige, denſelben aus⸗ 
trockne, und fein märbe made, damit er 
fi hernach deſto befier arbeiten laffe. Man 
nimmt das Bradyen um Walburaisd , oder 
gi Anfang des Brad: Monats vor, wenn 
ie Winter: ge vokig aus dem Felde 
ift, bald nah eınem Regen, und im legs 
ten Viertel des Mondes, da der Ader nicht 
fo balde wieder beraſet. Man hat fid) auch 
mit diefer Arbeit, welche eine von den ſchwer⸗ 
ften und küglichiten if, febr wohl in Acht 
zu nehmen, daß man, fonderlich in ſchwe⸗ 
ren, guten und barten Feldern, nicht allzu⸗ 
groffe Stuͤcke oder Schollen breche, in wils 
den und böfen, oder jähen und naffem Erds 
teih die Schaar nicht zu tieff führe, (denn 
jonft bleibet der Ader gang) noch in naſſen 
Jahren zu zeitiich brache, meil das Feld ſon⸗ 
en durch einander ſchwimmet, und wiederum 
ald berafet und queckicht wird. Uiberhaupt 
ift davon zu merden, daß, wenn dic Brache 
recht gefäjicher, fo folgen darauf gute 
Jabr : Arten, und wırd diefe insgemein 
vor halbe Düngung gebalten. 

Brad): Feld, wird dasjenige Feld genens 
net, welches aus Brad Acer oder Brach⸗ 
date beſtehet. Siehe Arten und Bras 


en. 

Brach⸗Monat, fiehe Junius. 

Brahsmen, Brächfen, Braſem, Brafs 
fen, Pradyfen, Prajfen, find Fiſche, die faſt 
den Karpffen gleih kommen , aber breiter 
und flacher find, auch gröffere Schuppen ha⸗ 
ben, iedoch bey weitem nicht fo wohlgeſchmack 
find, als diefelben.. Sie haben kleine Kö— 
pfe und vier Klo» Federn, (nemlich zwey an 
den Ohren, und zwey mitten am Bauche,) 
und halten ſich gerne in langfam flieffenden 
Strömen und grefien Land: Seen auf, les 
ben vom Mergel umd leimigter Erden im 
Grunde, wie auch von denen Kräutern, die 
in flachen oder feichten Orten wachſen. Man 
fänget fie fo mohl im Sommer, da fie etwas 
magerer, ald im Winter unterm Eiß, da fie 
am fetteſten; ihre Zaich = Zeit aber iſt img 


April. 

Brach: Vögel, biefer find dreyerley Ars 
ten: ı) Die fogenannten Keil: Haren und 
ein Vogel am Groͤſſe, me 
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eine verkielte Trutbeune, und von Farbe als 
ein Trappe, mit langen Füffen, dahero fie 
ehr ſchnell laufen, und in gemifler Zeit 
ich auch wiederum zu dräden und zu ver 
ersen wiſſen. Sie haben auch einen Schna⸗ 
bel und Koof, nach Proportion, in der Form 
wie ein Trappe; find ungemein geſchwinde 
im Fluq, und pfleaen helle zu pfeifen. Sie 
ziehen Herbfi: und Früblinas Zeiten, brüten 
aber jelten allhier zu Lande; doch hat man 
dieſelben wohl ehe auf Brach : Aeckern, und 
in Stein: Risen gefunden, da fie wen Junge 
auf eine Brut gebabt. Ihre Nahrung iſt 
Gemwürme, fonderlidh Regen : Würmer, und 
—* nicht anders, als durchs Schieſſen zu 
kommen. 2) Die andere Art wird Saat: 
rn welche / ſo groß, als eine 
aube, und von ſchoͤnen bunt farbigen, und 
forencklichen grunfchilderigen Kedern find, und 
u Herbfis Zeiten gerne auf den Saat: Fel: 
ern zu ſeyn pflegen. Sie ziehen in Menge, 
wie die Kibitze. Weilen ihre Brut nicht 
bier zu Lande gefchieher, fo fan man aud) 
sucht wiſſen, wie viel fie Junge audbringen. 
3) Die dritte Art aber, welche die Heinefte 
unter Ddiefen dreven iſt, und fchone bunte 
Federn, iedoch am Bauch etwas weitere, ald 
Die Saat⸗Hüuner bat, nennet man Ditgen. 
Sie halten ſich gleichfalls auf denen Saat: 
eldern auf, und ziehen zu gleicher Zeit, wie 
ie erften beyden., brüten auch , wie jene, 
nicht bier zu Lande. Weil fie meiftens in 
zo Felde liegen, und ſehr fchlau find, fo 
an man fie nicht anderſt, als mit Schiefl ‚ 
wiewohl ſchwer befonmen. 

Braͤhnen, wird von den Sauen, Faͤhr⸗-Muͤt⸗ 
tern oder Mutter: Schweinen geſagt, wenn 
fie ih nach dem Eber oder Hackich fehnen, 
und zukommen mollen. 

Bratlinge, Brödlinge , find eine Art 
Erdſchwaͤmme, einer braun: oder faft Ziegel: 
roͤthlichen Farbe, welche aerne in Wäldern 
wachſen, haben einen füflen Milch » Ge: 
ſchmeck, und, went lie reıne gemacht, ent 
weder in Butter gebraten, oder fauer mit 
Efig, oder aud) mit Milch : Nahım zugerich: 
get werden. 

Braune, if eine Kranckheit, welche un: 
ter denen Schweinen fehr gemein iſt, da in 
dem Halie eines Schweines ſich das Zävff: 
lein entzündet , wodurch die Lufft = KRöbre 
verſperret wird, daß es endlich erſticken muß. 
Das Merdjeihen, wodurch man dieſen Zu: 

all erfennen kan, ifl, wenn einem Schweine 
ie Zunge geſchwillt, und braun, blau oder 
ſchwartz wird. Solchem Uibel nun muß bald 
anfıngs mut Schlagung einer Ader unter der 
ungen begegnet und darauf dem Schweine 

6 Maul mit unter einander gemifchtem Salg 
und Weinen: Mehl wohl gerieben werden; 
man kan es auch über Burgel: feraut und 
—— oder Über Mauer Pfeffer trin⸗ 

en laffen. Wenn ein Pferd die Braune bat, 
darf man nur 4 Lotblangen Pfeffer, 3 Loth Al- 
bum Grecum oder weiſſen Hunds⸗Koth, und für 
einen Pfenning Alaun wohl durch einander 
Hoffen, und Honig darunter mifchen, bier: 


t 
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naͤchſt dem Pferde die Zunge ger bis fi 
ſchier blutet, und darauf dieſelbe mit einen 
rothen oder blauen wollenen Tuche abwifchen 
und Dagegen obiged Pulver mit dem Honi 
vn ſchmieren) fo wird es bald. beſſe 
werden. , ‚ 
Brabne, wird ein mit Zaub:Hols bewach 
fener Holg = Feld» oder Wiefen: Rand ge 
nennet. 
Bram-Eapern, fiche Capern. 
Brand, wird gemeiniglidy derjenige ſchaͤd 
liche Zufall genennet, welcher einige Gewaͤchſe 
aus übler Dilpofition des Nahrungs: Eafftei 
zu besreffen pfleget, und demnach ıft Dergeit 
eines Theild eine Baum s Krandheit, weld 
den Stamm inmwendig um das Marc heru 
ſchwartz und *5 machet, von auſſe 
aber. die Rinde am Holtze verzehret, daß fi 
von unten bid oben gantz ſchwartz ausſiehe 
auch der Baum im Gipffel celb und mel, 
wird. Es entitehet aber derfelbe aus dre 
zur » Urfahen : 1) Wegen re 
Keuchtigkeit des Baumes, welche in Entzuͤn 
bung des Safftes zwiſchen Hot uud Rind 
erſticket, fodenn die Rinde erhebt, dürre un 
brandig machet. 2) Wenn der Baum beyt 
Berfegen entweder ans Unbedachtfamfeit, ode 
aud Unverftand anders gefeget wırd, ale « 
vorhero geitanden, nemlich, wenn die Moı 
aen:Geite nicht wieder gegen Morgen, for 
dern etwan gegen Mittan oder gegen Abent 
oder gegen Mitternacht zu Reben fommt. Un 
) wenn ein Baum mit einem Brot: Mei 
ber geſchnitten oder gepfropfet wird. Dieſer 
Uibel nun abzuhelffen, foll man, wenn de 
Brand aus der erften Haupt: Urſache berrüt 
ret, einen foldn Baum bey Zeiten ichropffer 
und dem Safft ſolcher Geitalt Lufft macheı 
damit die koͤſe Feuchtigkeit heraus dringe 
könne; welches am beften im Aprıl und Maı 
auch wohl noch im Junio und Julio zu a 
fcheben pfleget, des Abends bey vollem Mont 
Schein, wwiſchen der Abend: und Mitte 
nacht: Seiten mittelſt eines fubtilen Pfropf 
Meſſers, womit man, nachdem der Bau 
arof iſt, zween oder vier von den Aeſten b 
auf die Erden gehende, und gleich neben eiı 
ander lebende Niffe mache, iedoch daß mac 
nicht tieffer, als die duflerfle Rinde iſt, m 
dem Meffer fomme; und alio das Hols nid 
mit angreiffe. Wenn der Brand aus der aı 
dern Haupt Urſache entiteher, und man gleid 
wohl die Bdume nicht erſt gerne wieder au 
nehmen will, fo darf man hur Haber:Spre 
Leimen , Kb: Koth und Afche unter ei 
ander mengen, und die Geite, fo vorhin a 
gen Norden gekanden, nun aber u. M 
tag ſich kehret, etliche Jaht ſowohl im Wi 
ter, als im Sommer darmit dicke beſtreiche 
jumweilen, wenn es im Sommer fühle Ta 
aieht, felhes davon nehmen, und der Rin 
frifche Lufft sufommen laffen: Wenn es at 


‘wieder heiß wird, die entblußte Etdtte au 


wieder befchmieren, fo wird der Baum allg 
mach der Lufft und Sonne gewohnet werde 
vnd fich mieder erbärten. Kommt aber t 
Brand aus der dritten Urfache ber, fo bedie 

‚am 
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zen ſich ebenfals des Ehrönffens ; hätte aber | legte if ein gautz todter Saame) entitche, 
ır Brand rat! den Stamm angegriffen, fo | diefe Verwirrung aber theild im Acer, wenn 
a5 mam das jhmarge und verbrannte bis auf) dad Wetter und Saͤen nicht recht in acht ges 
2% ftiſche Hein bedend ausfchneiden, und fo ‚nommen wird, theile auffer dem Acker in dem 


era mark einet cuten Brand· Salbe verſchmie⸗ 
vr; man dan auch allenfalle wenn etwan der 
udurte eder aat zu trecene Erdbeden daran 
uldia bean ſollte das boſe Erdreich un den 
zum as reben, und fruchtbares am deſſen 
telle ſchatten, den Baum unten an denen 
Sarkeim etuche mahl mit Menfchen : Harn 
ziehen, and Neven: Aſche um die Wurgel 
sen, Daden adır auch des Schroͤpffens nicht 
raden, Die Brand: Salbe, Davon oben 


Saamen durch mancherley Urfachen erfolge, 
Es wird aber fonderlich 5. 13. 14. ale eine allges 
meine Urfahe alles Berderbens ded Weis 
jend, und ſonderlich diefer Verwirrung der 
Sıgnacur angegeben, daraus dieje Mißgeburt, 
in folder aber durch die Stockung des Saffts, 
endlich der Brand hergeleitet. Ja aus dies 
ſem Grunde werden sud) Prziervatıv- und Cu- 
raciv - Mittel gegen dieſe Kranckheit gezeiget. 
Zu denen erften gehören , daß das Getraide 


\. dmg afbehen, mırd auf folgende Weiſe auf dem Ader fein abtrodne, nicht naß eins 
enter: Nemlich man nimmt ein halb |gebanset , das Saamen : Korn trocken auf 


d Daumdl, 
| Harz nad Shmeer, laͤſſet ſolches unter 
u der fieden ; und wenn man den Baum von | 
n 5raude mebl geräubert,, auch ein = oder 
emabi mir Spülmeiter fauber abgema- 
.a je Ban er mit diefer Salbe nachgehends 
Reret warden. f i 
Srand eier Brenner, in dem Getraide 
r, alt Bere, Haber, und fonderli im 
‚sem, den er am gemehnlichfien betrifit, 
scher Darianen, daß Die Körner in den Ach- 
ı hear mie Kohlen, und nach und nach 
nr mad werden, (6, daß tse fidy mit den 
‚em ja einem rechten Mehl⸗ Staub gerdru: 
n \aien, did fie auch endlich im ſolchem ge: 
da trade von felbit verfliegen. Chris 
nn Wolff in der Entdedung der wahren 
ſache won der wunderbaren Vermeh⸗ 
"a des Setraides ddit Gap. 4.5.19 gaͤntz 
aber, d der Brand nichte anders als eine 
‚ıedurt date denn er habe an allen bran: 
s Kornern einerlen Kızur gefunden, mel: 
son der Fiaur der guten nörner gank merck⸗ 
untriäieden, und fen Durch das Fern⸗ 
klet atzunehmen, dag das brandige Korn 
wien he Erıge oben in drey Theile theile, 
?ı anders, als wenn drey Körner in eines 
Sem mären ; er laͤſſet aber annoch Unaus⸗ 
“ht, meber es Fonıme, dag die Natur in 
Hettaide dergleichen Mıifgeburten bervor 
":e, and jeiaet im Übrigen, warum dieſe un: 
Ate Körner mit den andern guten nicht 
sen Lechsthum haben können, weil nem⸗ 
dier der Saft, der aemöhnlidh in allen 
1yen Ich herum beiweset, durch Diefe unge: 
sur ım feiner Bewegung gehindert 
und inbens er eben bleihet allda verder⸗ 
 züfe, wie alle andere flügige Materien, 
> he file hchen. Doc) dadurch erkennen 


” 


re 
IR 


jnar etwas, micht aber alled. Denn es | 


an ienperlich daran gelegen, da die Lirfache 
: Seriedung der ©d 


A 


mi Loth Wachs, und 


den Boden gebracht, daſelbſt duͤnne aufge⸗ 
ſchuͤttet, ſerner trocken und kalt, endlich zwar 
dicke auf Hauffen geſchuͤttet, daben aber offt 
umgeſtochen, auch ein jaͤhriger alter wohl 


abgetrockneter Saame in die Erde acbraht | 


werden muͤſſe. Wenn man aber befürchtet, 
daß eine Diſpoſition zur Fdulnik der Mülfe 
und der darauf in der Erde erfolgten Ver⸗— 
wirrung der Signatur ſchon im Saamen aus 
der Vernachlaͤßigung ießtgemeldter Dinne vors 
handen fen; fo wird zum andern angeratben, 
etwas zu brauchen, meldyes diefe Diſpontion 
corrigiret, und alfo die Faͤulniß zu verhins 
dern und gm heben geſchickt iſt, fo dennoch, 
wann die Difpofition ſchon fehr weit einge⸗ 
drungen, und das Mehl in der Hülfe felbit 
angegangen ſeyn folte, nicht viel beiffen 
würde. Dazu nun fchlägt man vor das reine. 
Aus: und Abwaſchen des Saamens: Man 
fou ferner Birn: Baum: Afche, darıu_ man 
etwas Saltz thut, mit Waffer vermiſchen, 
und aufden Saamen, ehe man ihn fdet, Iprens 
gen: Ja die Afche überhaupt wird unter dem 
Saamen 2. Tage vor dem Gden gemenget 
und mit gefdet. Ferner, dienet auch dem 
Saamen ju Ellen, womit man fo verfähe 
ret: Man fhütter den Saamen auf ber 
Tenne in einen Haufen , feuchter ihn mit 
Mifpfüge, mann der Acer mager, fonft aber 
mit bloffem Waſſer, fard an, fireuet eine 
Vortion lebendigen Kal, Holk : Neben: 
Aſche, und fo viel Hände voll Salg, als e# 
Scheffel find, oben drauf, ſtuͤrzt den Haus 
fen reg um , wiederholt das 

ten etliche Tage über den 2ten Tag ſo lange, 
bis der Weisen nicht mehr troden merden 
mitt, und laͤht ihn alfo wohl 8 Tage in dies 
fer Beige liegen. Hierauf wird er wohl ges 
trodner und in die Erde gebracht. Es wird 
biernächft ferner von andern in denen Wirt- 
fhaffts : Büchern befindlichen Urſachen und 


ffte diefe Mißgeburt dorgeſchlagenen Mitteln dafelbft weiter ges 


' Natap eder der verderbte Bau der Koͤr⸗ handelt. Denn in denenfelben giebt man ges. 


"18, and) zu wiſſen: ober diefer entfüche, 
nm ung m der Wirtſchafft gegen dieſes 
ı serichen wollen? In denen Leipziger 

wumupgen cunnnifhper Sachen, wird 

1. fenderuch 5.11. des n Stuͤcks, wahr: 
nd behauptet, daß diefe Mifgeburt aus 
nrerrten, nicht aber gaͤntzlich verdor⸗ 


meiniglid den Brand pweyerley Sachen 
Schuld, entweder einem ſchaͤdlichen Thau 
und Dampff, der unvermerdt bey fillen Tas 
gen und Nächten auf Die Saat, dad Brad und 
Gewaͤchſe falle, und durch die etwa ſchnell dar⸗ 
auf erieigte ſtarcke Sonnen⸗Hitze das Korn 
eben alfo verbrennet würde; oder man ſchrei⸗ 


a Eigmatur des Saamend (denn diejer |bet die Imiade dem verdorbenen Saamen u 
4 


3 u. 


ften zu, welcher Saame wiederum theils auſ⸗ 
fer der Erde durch einen und andern Zufall ver: 
mwahrlofet werden Eönte, theild aber erſt in der 
Erde verderbet werde; und babero findet man 
auch am biefen Drten folgende Mittel wider 
den Brand, die u. die eg bare 
get ſeyn follen. Welche demnach die Verderb⸗ 
nie des Saamens durch eigene Unreinigkeit vor 
die Urfache des Brandes halten, verlangen, daß 
der Saame den Tag vorher, ehe man ihn fäet, 
auf das — in Fluß-Waſſer gewaſchen 
werde, die Saͤcke, darein er geſacket, ſoen gleich: 
falla reine und kein Mehl darimen hangend ge: 
blieben ſeyn, ja das Saͤe⸗Tuch muͤſſe ebener 
maſſen vorbero rein ausgewaſchen werden. 
Diejenigen hergegen, welche vermuthlich das 
vor halten, daß der Saame von etwas in der 


Erde verderbet werde, geben folgendes Mittel feget, und durch das Balneum Mariz deſt 
vor febr aut an: Sie fieben unter den Saa: |liret. Wenn man nun dem Roß ein Zeiche 


men jmen Tage vorbero, ehe fie ihn fden, Aſche, 
und werfen ihn alid mit der Afıhe in den Ader: 
24 andere aber halten vor das befte und fi: 
erfte Mittel wider den Brand, daß man alt: 
briaen Weigen zu dem Gaamen nebme. 
enn in den Weinbergen der Brenner oder 


Blätter daven roth und dürre zu werden. daß 
man fie reiben Fan, die Trauben zu verhärten 
und einzuſchrumpffen, dad Hals aber nad) und 
nah bis auf den Grund zu verfaulen, alfo, 
dat; feine Reben, welche vom Brande recht ge: 
troffen worden, um &enden dienen ; es pfle> 
en aber Die Wintzer, fo bald fie nur den Brands 
chaden merden, Wurkeln von wilden Kürb: 
es und Eoloquinten zu nehmen, im Waſſer zu 
eiß.n, und darnach mit ſolchem Waſſer die 
befchädisien Neben zu benieffen ; am beften ift 
es gethan, wenn alle durch den Brand verlegte 
und unfaubere glatt weggefchnitten wird. _ 
Brand, ift ein gewiſſes Kennzeichen, fo in 
berühmten und vornehmen Sturtereyen denen 
Fuͤllen an einen von den bintern Bügen e 
macht, und entweder mit einem heiffen Eiſen 
gebrennet, oder aber mit Scheide-Wafier, oder 
einer andern ſcharffen Materie gedget wird, 
damit man daran erkennen könne, in welchen: 
Geftürte fie gefallen und erzogen worden. Die 
Zeit, wenn der Brand fol gemacht werden, if 
am beiten im dritten Jahr, damit ein Pferd 
nech cın Jahr daraufaufder Weidegebe. Daß 
der Brand von dem Fühlen Morgen⸗ und Abend: 
Thau defto lieber und ſchoͤner heilez mag man 
fie alfo gleich zuvor zeichnen, ebe man fie 
will auf die Weide laſſen. So bald das heiffe 
Eifen den Brand gethan bat, muß man den 
Schaden mit reinem Baumsl wohl falben, 
welches der Brand, menn er noch warm ift, 
ein annimmet, und nicht meiter um ſich frif: 
tz es ſgalet fich auch die Hau deſto eher von 
ent Fleifche, und ſallt felbit davon ad, (denn 
mit den Handen foll mag fie nicht herab reiffen) 
es bleibet auch das Fleiſch gar ſchoͤn rein und 
friſch und waͤchſet eine andere Haut, ſo feine 
Haare wieder träget,andieftat. Einen Brand 
ohne Feuer zu machen, und das Zeichen nur 
einzudtzen geſchiehet alfo: Erſtlich machet 
man das Zeichen mit Kreide auf einen bil: 





|in oben aedachte überjogene Materie, und fi 
Brand in die Weinſtoͤcke trifft, fo pflegen die | 


ſchoͤn und wohl fihtig werden, aud) kein Hact 
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zernen Teller, oder ſonſt glattem Holtze, da 
die Kreide ziemlich dicke daran ſey, druck 
ernach dem Pferde auf dem Ort, wo DA 
eichen hinkommen fol, fo wird fich Die Krei 
anlegen; wäre es aber ein Schimmel, nrünf 
das Zeichen mit ſchwartzer Farbe aufdae B 
oder Teller gemadet werden: Wenn das ZU 
den kenntlich iſt, fo nimmt man ein fdyarf 
fes Scheerlein, fchneider die Haare, dara 
das Zeichen ift, fubtil heraus, und ftreichk 
mit einer Feder etwas von Scheide: Wapk 
darauf, fo geben die 
einem Brand gleid). 













peters ein halb Pfund auf heiffen Sand 9 


brennen will, muß man es, fo groß der Brauf 
ſeyn ſoll, mit einem Scheermeffer weafche 
ren;. wenn nun der vorhero mit einer Kreide‘ 
befhebenen Zeichnung nad, das Haar mega 
geſchoren, tundt man hernach einen Penſe 


ret der Zeihmung nad), fo wırd das Zeichen 


mehr an felbigem Drte wachien.. k 

Brand, ift zum andern eine nöthige Cur 
fo mit einem Dferde vorgenommen wird, we 
man demfelben etwan den Spalt, Uiberbeif 
Gallen , eder,einen andern Schaden brennt 
muß. Diefes fol im abnehmenden Mond 
und aud wenn der Tag abzunchnen be 
net, geſchehen, fo bald der Brand einem Pr 
egeben, Leimen mit Eßig anfeuhten und % 
her 2 — Brands — 

lagen, ſo treibt ie Hitze vom 
den. Man ſoll auch das Pferd um den 53 
neun Tage lang, teden Tags einmahl — 
Echmeinen: Fett ſchmieren, fo erhebt fich 2 
Brand und Idfet fih von der Haut, auch a 
Tage frifhen Keimen um den Brand ſch 
gen, und das Pferd in kein Waſſer geben 14 
En, oder fonft negen; aber amjchenden Ta 
muß der Leimen abgewafchen, und das rg 
aanz gemach in ein Wajler geritten werde 
So bald der Brand und übriger Unrath bei 
aus if, fo nimmt man ungelöihten Kalk 
fiebet denfelben rein, und murfft ihn ira Di 
Wunde, als welches das wilde Sleifch x 
hfitet und heilet. Wird ein Rof obrgefeh 
gebrannt, fo nimm ein Maag Honig, Wach 
Grünfpan, Terpentin und Zucker, iedes det 
Loth, und ein wenig Ehig , laf ed wohl w 
ter einander fieden, doc dag ed nicht Abe 
lauffe, fo baft du eine gute Brand=- Saik 
damit fhmiere den Brand. Eineandere g 
Brand:Salbe it auch diefe: Nimm eine pr 
wo Hände vou frifhen Schaaf Mift, ri 
olchen in einem Bfunde ungefalgener Burte 
geuß es beeded — auf ein friſch Wa 
und drucks durch ein Tuch, und ſchmiere Dem 
den Roß den Brand damit, Der 

Balte Brand an den Pferden iftein gefäp 
licher und tödtlicher Zuftand, wenn er einma] 
uͤberhand genommen, dabero man dieſem u 
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e) um Zeiten vorbanen el: Woltedemnach zu | aber dieſes oder andere Artzney⸗Mittel nicht 
‚ser seräbrlihen Bande Geſchwulſt kommen | balde anſchlagen, muß durch) Abnehmung des 
nd der kalte Bramd dazu ſchlagen, jomuf Der | Gliedes dem daher zu beyoracnden Tode des 
< baden eri mit aatmem Eüıg rein gewaſchen Menichen veracfommen werden, 
‚md mar Zuerel Oelgeihmieret werden. Her:| Brand in Waldern, entitchet entweder 
ad mimmtmencbagirehr vot einen Groſchen in groner anhaltender Dürte und Sommer⸗ 
nen Helsd. Anm Del vor zwey Groſchen, Hitze, da ohne diß das von ſchweſelichter und 
‚=D Geid Glette ver einen Brefchen, inalcız | barkıgter Fettiafeit zur Yıre und innerlihem 
sem das Bieaie ven drep Ever, machet aus | Feuer bereits inchnirende Tanael: Holg leichte 
cm aan cıne Salde und ſchmieret denScha⸗ zur Klamme ausichldat; oder wenn durch Uns. 
= deamit. Belte dieſes nicht aleich anſchla⸗ | vorfichtigkeit der Kobler, Aeſcherer und Holtz⸗ 
en; (0 mummt man eine Hand vol fruchen Lei⸗ bauer, fo nadyldsig mit dem Meulerbrenuen, 
ven, cum Slas voll Sirg, eines voll Brant: | Achern oder Tobackſchmauchen umgehen, 
ca um cn Gtoſchen Silber Glette und | oder wohl gar aus Bosbeit uud Leichtiertigs 
# Deal ven ven Epern, ſchmieret die Salbe kelt anttlofer Leute Feuer in die Geholtze ges 
soon des Tages drey mahl auf den Schaden | bracht wird, da es das dürre Moos, Gras, 
=> acht jwaiah dem Pferde die Schwarz: | Reiſig, uud dergleichen Feuer -füngende Ga: 
Sara au ın dem Futter. Wenn der Brand | hen erereifet, alſo überband nimmt, daß 
ı one Schaden jhidgt, fo nımm Tauben: | grofre Refieren, und wohl offt aufetliche Meis 
''d, brenn ed aus in einem Kolben, und lem im Umfang ruiniret werden. Es giebet 
“2 Bafieibıse Waffer in den Schaden, es in folhen Bränden eın grauſames Geraͤuſche 
> den Brand ın cıner Stunde, und it feine | und Braufen, ſonderlich bey dem, Fichten: 
«re toibung Dover: Nimm ungeldich: und Tannen »Holge, wann der grüne Tanıs 
" xalc, thue ſolchen in einen Topft, gieffe gel durch die Gewalt des Feuers ın Brand 
‚iner bazant, tüdte es mobl Durch einander, | kommt, und find ſolche ausgebrannte Räume 
mad) kajfe eh eine Weile heben, bis e# lau: | mir Schrecken aniufehen, wenn alles bis auf 
” wand, acruf dat obere Waſſet Davon, und Iden Grund fahl abgebrannt, ja Holy, Ras 
der ander zuc) Waffer daran, ruͤhte es wie: | fen und Wurgelm zu Afche worden. Anı meis 
um, Mm mrd es eine Milch, mere ein | ten ift zu bedauern, daß auf ſolchen Brands 
„Diem derein, und ſchlage es über den | Räumen und Gegenden in vicden Jahren Erin 
td, ht Dder: Nimm Holunder: | Hols wieder anfleugt, und der Erdboden fü 
after, jermoie fie, drucke den Safft heraus, |durKhbrennet worden, daß er es in viergig, 
arte bden mit Wen: Efig, und lege | funfgig und mehr Jahren nicht überwinden 
a cu den Brand: Dder auch ein wenig kan; Umd obgleich vermittelit der Aſche et⸗ 
od um eine Lauae aethan, und ein damit was Gras waͤchſet, fo fan doch der Baumes 
vortes Tüchlen übergeichlagen, iſt ebenfals | Saame keine jolche Schdrffe und Lauge von der 
‚0 use Draad-:sihumg. Aſche vertragen, und alfo auch nicht aufgehen, 
Seand an den Menicyen entflehet, ı) wen fondern ed wird derfelbe Davon gdnglıch jer freſ⸗ 
or Mh mu Kener oder fiedendem Waffer und fen. Wo nun ein folder Brand ın Wäldern 
indem alio verbrennet, daß davon groffe jentftebt, da werden die Angrengenden durch 
en auflaufen, Die offt ſeht in das Fleich !Gloden » Schlag aufgefordert , und ganze 
zeiem und einen bäflıchen Brand: Schaden | Dorffihafften und Aenıter aufgeboten, Rei⸗ 
-Tiaien. Bey dieſem Zufall muß manal: |tuna zu thun, da wird das Feuer mit Waſſer 
‚2 bedacht ſeyn, die ji ausjuzieben, | gelöfchet, nder mit groffen Tannen: und Fich⸗ 
dat alierbefte Mittel, wenn man den | ten: Acften ausgeſchlagen, oder welches das 
aanten Dre mabe genen das Feuer bält, |ficherfie, Gräben negen das Feuer aufgeworffen 
” ormeru &alß darüber firewet, ob ed gleich und gezogen, das Moos und Rafen oben abges 
Fat [bmerget; Hierauf maht man eis |rdumet, das im Wege liegende duͤrre Reißig 
* Umibiag von gekochter blauer Etärde, |und Holg meagefchaffet, damit das Feuer nicht 
“von guter Ziesen: Milch ſamt dein Rahm, |darinne fortlauffe , fondern fih aufhalten 
Wſcten Kaldh und Honia ; oder man frei: muͤſſe, iedech brennet es, wo holtzigt und tor⸗ 
‚ser dleſen Tiſcher Fitniß darüber. Bey ſicht Erdreich iſt, unser der Erden, und in 
deſen aber mumımt man fich in acht, dab |Wursgeln immerfortbin. So bilfft aud) bey 
* atgelauffenen Blafen nicht gleich und fo groſſen Bränden das@raben-Aufwerffen nicht: 
"& urfien merden, Beidiget den Scha: | Denn wenn dergleichen Tangel: Holger in der 
wurmachet. Es ereignet fich naͤchſt die⸗ Nähe Beben, De Fick die Lohe über die Gräben, 
"sn Brand, wenn 2) durch eine befftige |ergreiffet die Aefte des Holhes, fo auf der anz 
"era Entzündung an einem Theil des |dern Seite find, und gebet alfo ungehindert 
an das Blut und der Nabs | fort. Dahero man alle Bebutfamfeit und Vor⸗ 
#: Cat Dergeftalt ausgetrochnet wird, | ficht gebrauchen, und abjonderlich ben duͤrren 
ale Dafer Der und die daran liegende Theile | Jahre: Zeiten ein wachfames Auge auf die Hole 
4 and nach unempfindlicher werden, |jer haben, auch denen Fimmerleuten, Holgs 
* ang abfierben, welches man den hauern, Schafern und Hirten, ſo darinnen 
“tn Brand nennet. Dieſem Uibel in der ju arbeiten oder das Bich zu hüten haben, das 
;' Weafonmen , machet man aller drey | Todackſchmauchen im Holge, bev empfindlis 
‚onen tınen Lmmfchlag von ſtarcem Wein: | her Strafe verbieten felle, damit derrleichen 
Curampfer und friſchem Küh- if; Solte | Ungticd eich eutfichen möge. — 
5 ran 
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TDZrand und Feuer iſt endlich das groſſe 


Ungluͤck, welches theils aus Boeheit, theils| b 


aus Merwahrlofung und Unvorfichtiafeit, 
theils durchs Wetter, Dörfer und Städte 
betrifft, und die Haͤuſer und Güter jämmer: 
lid) verzehret, fehr arme Leute macht, und 
Daher durd) Aute Land- und Etadt = Feuer: 
Policy Ordnungen, Gefege und Anſtalten, 
theils vorhero verhütet, theils dabey und dar: 
nad vermindert werden kan und fol, u 
dem lesten gehören auch die Brand Caſſen 
und derrleihen. Siehe Feuer, ingleichen 


die Leipziger Sammlungen von aeconomi- 


fhen Sachen, N Stuͤck p. 211, it. Die Art. 
alibier Brand = Biebel, Brand: MHlauer, 
Seuer-Leiter, Hafen, Sprigezc. 

Brand Bol, liebe feuer: Bod, 

Brand: Seft, fuche Feuer⸗Feſt. 

Brand. Fleden, werden diejenigen Derter 

eheinen, darauf ın einem zugerichteten Erd: 

oden fein Gewaͤchſe auffommen will, wenu 
man auch den moͤgüchſten Fleiß deshaiben an: 
mendet , deraleichen fonderlih in manden 
Weinbergen anzutreffen. Es liegt aber ber 
Fehler allermeiſt an dem unterften Boden, weil 
dafelbft an ſolchem Flecke, wo nicht Stein: 
Brüche, doch ſonſt grob fandig Erdreich be- 
findlich welches Feine Feuchtigkeit bält, fon: 
dern folche alle durch fich durchfallen laͤſſet. 

Brand: fuche. fiehe Fuchs. 

Brand-Biebel, find ſtarcke Mauren, wels 
che die Häufer zweyer Nachbaren, und anden: 
felben die Dad): Stüle und Spart: Wercke 
von einander fcheiden, und fodenn nach der 
Forme des Dachs ſich richten. Gie- werden 
in der Abſicht aufgefuͤhret, Damit in Feuers: 
Gefahr ſich das Feuer daran ſtemmen, und 
man um jo viel eher, Dafielbe zu loͤſchen, Zeit 
gewinnen moͤge. Zu dieſem Ende werden ſie 
auch anaeratben, daß, wenn ein Gebäude fehr 
lang und in einem Dache fortgebet, man in 
der Mitte deſſelben, oder wo ſonſt um diefe Ges 
gend cıne Scheider Wand befindlich , ‚Deralei: 
chen Mauer big unter die Dad) = Zieael auf: 
miaure. Ed muͤſſen dieſe Giekel von Grunde 
aus feſt und von dauerhafftem Zeug aufgefüh: 
ret, auch, mo es noͤthig, wohl verandert wer: 
den, weil fie font in und nach der Feuers: 
Noth, wegen der daben umgehenden Leute 
durch das Einfalten einen noch weit gröffern 
Schaden verurfachen Finnen. 

Brand: Sirfch, fiche Girfch. 

Brand⸗Cattich, ſiehe Huf: Lattich. 

Brandmahlen oder Brennen; ingleichen 
Einbrennen heiſſet auf eine Sache mit einem 
eiſernen heißgemachten Zeichen ein Merckmahl 
brennen, daß man daran diefelbe erkennen 
moͤge. Alſo pfleat man in einer Haushaltung 
nicht nur allerley hoöltzernes Geſchirr, eichene 
Pfaͤhle und dergleichen, fordern auch wohl das 
Viehe deraeftalt zu zeichnen, damit man fie vor 
anderen ihres gleichen deſto eher unterfcheiden 
koͤnne, fiehe oben Brand. . 

Zrand - Mauer iſt dieieniae fteinerne 
Wand, welche fonderlich in hölzernen Gebäu: 
den an demjenigen Orte aufgeführt wird, wo 
mau die Feuer: Etäte binbauen will. Es 


— 


von deſſen 


Brand⸗State Brantewein 404 


fol diefe genugfame Breite und Staͤrcke Ei 
en, dat kein Holtzwerck von der übrigı 
Wand dem Feuer fo nahe fomme, und fü 
jen ſtarcker Hitze dur Brermm 
der Steine oder fonft durch audere Zufäl 
entzünden koͤnne. In groffen gang fteine 
nen Gebäuden werden in dieſer oft mit gı 
ter Bequemlichkeit und ohne den gerin Ep 
Uibelſtand in den Zimmern und Gemdcher 
Die Ealäne der Feuer = Mauren fortg 
ret. 

Brand-Rutbe, ſiehe Feuer⸗Bock. 
Brand⸗State, Brand Stellen, werde 
eines theils diejenigen Oerter genennet, w 
vor dem ein Haus geſtanden und durch Da 
Feuer verzehrec worden; Andern theild abe 
pflegt man auf dem Lande und an denjenige 
Orten, wo wegen weitldufftiger Haushaltum: 
auffer dem Wohn: Haufe, mebrere und ver 
fhiedene Gebäude , — Sceuren 
Stätte, Schoppen u. ff. in einem Bezir« 
beyfammen ſtehen und einem Befiger gebe 
ren, alle —— vor eins zu rechnen, un 
die Inwohner, welche dergleichen beſitzen 
darnach zu zaͤhien z In diefen Verſtand ſage 
man: Dieſer Ort bat fo viel Brand⸗ ode 
Feuer = Stäte,, das iſt, fo viel Untertha 
el die ihr eigen Haus, Feuer und Der 

aben, 

Brand-Schlange, fiebe Schlange. 

Srand: Stein, liebe Siegel. 

-Branten, nennen die Jaͤger des Wäre: 
Tutzen oder Fuͤſe. 

Brantewein, iſt ein aus geringem um 
geſchlagenen verdorbenen Wein, Wein⸗-He 
fen, Bier-Heſen, Aepfeln, Birnen, Ge 
traide, Erd-Yepfeln ze. durch deppelt Feue 
erzwungener und noch mit wenigem übergan 
genen Phlegmate vermifchter Spiritus ® E 
mird-aber. bier wohlbedächtig des boppeltei 
Feuers erwaͤhnet, dein dasjenige, fo durd 
das erfie Feuer aus der Materie gezoger 
morden, und gemeiniglid) der Lutter, Dad 
ift erſt zu Iduternder Brantewein, geuennei 
wird, auch iedesmahl von gar unannenzh; 
men Geſchmack ift, kan nicht eher gebrau 
chet werden , als bie ed gelautert , nem 
lich von dem noch vielen bey fih haben 
den Phlegmate, durch das andere Feuer ab 
gefondert und übergetrieben worden. € 
kan gar fuͤglich in dren orten abgetheile 
werden: Die erfie ift der verfchiedene mat 
abgezogene , ‘von dem bey fi führende 
Phiegmate gereinigte, und daher fo genannı 
reflikeirte Spiritus Vini, deflen Gebrauch i 
vielen Fällen von groſſem Nutzen; Seir 
Eigenfhafft muß ſeyn, daß er Schieß⸗ Wu 
ver ohne einige andere Zuthuung anzuͤnde 
(9 er darauf gegoflen wird. Die andere ıj 
fo zur Artzeney gebrauchet wird, indem 
man guten, offt auch reinen Korn» Braı 
tervein mit allerley Gewuͤrtz, Wurßelr 
Kräutern und Blumen anfeget, und nae 
einer. gewiffen Zeit, menn nemlid Die; 
Stuͤcke ihre rechte Gaͤhrung gehabt“, ſo 
hen nochmahlen davon abziehet, daraus fc 
denn ein Stomachale, wahres Aqua vir=, in 

‚gleiche: 
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eichen dad Ääufferlih ver aut befundene es ihm deun gut iſt, fondersich im Winter, 
= lag Waſſer entiebet,, ſiehe oben Aquas | wenn es unter der Feıt huͤbſch warm erhals 
„rt. Due dritte Are of die zemeinſte und bes | ten werden fan. Zu dieſem Ende werden die 
mtehe, Die vielen Menſchen ju einem viel: | Blafen, datınnen man brenner, am bequems 
i.tıaen Setrände werden, und entweder in|Ken an die eine Wand in der Brenn: Stube 
ıeımermen umd fchlechten, der nemlich aus angebracht, weil fie aut und befier als ein 
‚ner vom den leeten Cınaanas erwähnten Mas Ofen beiren. Hierauf wird dieſes durch Fals 
eriem jwdereiter, und überbaupt unter dem | tes Waſſer genunfam abgefühlet, nochmahlen 
Nabmer Born : Brantemwein patiret; oder |durdparbeitet , daß nichts Flofiges datinnen 
n abazogenen eimsetbeilet wird. Diejer | bleibe, und fodenn befommt ed, wie das Bier, 
erte af deriemme, der zum brittenmahl ab | zur Babre feine frifhe Hefen. In dieſer Gaͤhre 
ns:m, den dem Darınmen ſich noch befin: | bleibt ed einen und mehr Tage fteben, bie - 
‚nden Phlegmate gereiniser worden, und zum ſich folches wieder ſetzet. Daß der Wein und 
der eben der, davon im der andern Elaffe | die Hefen dergleihen Gaͤhrung nicht möthig, 
‚e Rede armeien , zum tbeil aber ik auch iſt von felbit zu begreiffen. darneben abgr zu bes 
runter der franz und Rbeimijche Bran: pin daf dieſe einen proportionirlidyen Zus 
zeım ja werüchen, ingleichen der Angeli: | jag von geichrotenem Mal bekommen; Das 
m, Anıs, [almus, Litronen, Fenchel, Obſt hergegen weil man deffen eben nicht iedes⸗ 
ic), Braufemüng, rfilien, Dome: | mahl in groffer Menge hat, wird mit unterdie 
09, Seller, Wachbolder, Zimmet ze. | Körner gan ſolte aber defien fo viel vor⸗ 
Ser feine Benennung von dem Weine | handen ſeyn, wird dieſes geftampffet, hierauf 
e- dem Inaredientz befemmt, davon oder, nimmt man ein autes Stüd Sauer:Teig und 
der er abgejogen worden; wiewohl einige eine Schüffel voll Weitzen Kleyen, rührt es in 
‘er Urten auch ſchlecht und gleich bey dein | einem Gefaͤß mit ein wenig warmen Waſſer 
ern Teuer abarjoaen werden, immaſſen man wohl durch einander, nieflet noch mehr wars 
‚weder Deraleuhen Specses alsbald in den mes Wafler datzu, fhüttet ſodann das ge: 
‚tier that, und fie mit felbisen zugleich ldu: | ſtampffte Obſt darein, und läffet es, wenn das 
:t, eder es werden gedachte Spexies wohl Dbft nicht fehr faul aewefen, drey Wochen, 
di.tten umd Keim gemacht im ein reines | fonft aber nur ohngefehr viergehen Tage fteben. 
sea Sackzen gefaſſet, und im dem gemer: | Dieſes eingebrachte Gut wird, nachdem es 
n Srantewen alſo gebangen. . »orbero wieder wohl durch einander aerühret, 
Brameprin: Brennerey, dadurd wird fo| in die Blafe übergetranen, fo daß oben bey 
>! Be Barihrung verſtanden, da man nahe eine halbe Eue, bey Hefen aber nod) mehr, 
mubet ık, aus verfchhriedenen Materien. den | in derſelben leer bleibet, unter dieſe das Feuer 
' anterrein zu machen, als auch der Drt, gemacht, mit einemRübr-Zolg jo lange herum 
s deralerhen Handthierung vorgenommen geruͤhret, bis man Diefes Holtz am unteren 
»». Wir ober dieier am bequemiien und | There mit bloffer Hand, wegen feiner His 
relbsftieien angeleget werden tönne, | Be nicht anarcıffen kan; Oder, ſo es Wein und 
aus dieſen alddenn am beiten [hlief: | Hefen, werden fie fo lanae gerühret, bis nıan 
© i.fien, wenn mir zuiörderft Die Berrich: | fiebet, daß es über fich fleigen will; da ed denn 
na ein guter Haus s Vater in ibrer| Zeit ift den Zelm oder die -“aube aufjnfegen, 
: aunı barben vorzunehmen pfleget, betrach: | und die Blafen nebft den Roͤhren wohl zu vers 
2 mormnen fie beteben muͤſſe vor, bey und | lutiren, oder zu verjhmieren. So bald der 
:& dem Lautern. Vor dem Läutern er: | Helm anfänacr heiß zu werden, wird der Ofen 
er und unterfuchet man das But oder | voil Holtz geſteckt, dad Dfen:Xoch mit Stei⸗ 
: Diigerie, daraus Der Spirieus foll dejogen | nen verfeßt, und mit Leim verſchmieret. Dies 
com, meldet befichet aus Getraide, Wein, | fer Ofen bat oben zwey Lufft: oder Rauch⸗Lo⸗ 
ea and Obſt. Wenn nun deflen 3 \ her, dadurdy man alddenn dad Feuer und vers 
carm Beennen vorhanden, niu ſolches in mittelſt deffen auch das Lauffen des Phiegma- 
ı höisern Gefäß geſchuͤttet, und darinnen cis Lirigiret: denn laufft es dicke, muͤſſen dieſe 
euer guten Babrung gebradht werden: | Löcher auch verſetzet und mit Aſche überftreuet 
enm se beffer Diefe iſt, deſto mebrern | werden,weil das eın Anzeichen. daß das Feuer zu 
‚aa fan man aus der Sache erbalten ; ſtarck brenne; geht es aber mählig und jachte, 
ya gehotet ‚ dah die Körner vor: | muß der Ofen durch dieLocher wieder gelüfftet 
rauf der Mühle geihroten, und fodenn | werden, bis das Phlegma wie ein Stroh Halm 
\ cm sd-r mehrern Kübeln folgender &e- | ftard lauft. Diefes wird vor der Rohre, die 
“it auzemacher werden. Man läffet nem: | durch das Rübl: Faß gebt, in einen Reci⸗ 
2 Eimer Waſſer in einer Blafen | pienten, Vorlage und Gefaͤſſe geſammlet 
a nicht fiedend machen, gieſſet da: | und beiffet der Lutter, was aber nach dem 
am eme Hanne, umd thut im jelbiges ge: | Brand in der Blafe bleibet , der Spüs 
nemztidh emen halben Scheffel Saltz, ruͤhret licht. Hat nun das Gut in Wein oder defs 
‚9 feum anter einander , und ſchuͤttet des|fen Hefen befanden , muß man in diejem 
Schrors io Biel ald Salg bigein, rühret es| Spülicht wohl acht auf den Wein Stein ges 
cAcdies fo, dag es nicht Elümsprich bleibe, | ben, der fich gemeiniglich auf den Boden der 
eas Meet man no em paar Eımer| Blafe zu fegen pfleget, ihn heraus nehmen, 
ecades Saſſer darauf und läffer es feel wohl abwafchen und trecknen, alsdenn aber 
ededt dien bis nier Stunden fchen, da wird er mit. gutem Nugen in Die men 
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erkaufft. Weil aber von der Blaſe, wenn 
ie groß, nicht alles herunter zu bringen, 
fondern noch mas autes zurück vleibt, wird 
felches aus diefer in eine Eleinere darneben 
. geworffen, und dafelbft ferner abgetricben. 
Bey den Lauten muß zuförderit die Blaſe 
der Helm uud die Röhren fehr wohl gereint: 
get, fonderlich aber die legten, von innen 
fauber ausgepuket werden , welches daraus 
zu erfenuen , fo dad durchgegoffene Waſſer 
zein und klar heraus ldufft. Alsdenn wird 
der Lutter mit ein wenig gebranntem Saltz, 
einine bangen ftat des Saltzes ein Saͤcklein 
Schene Aſche hinein, denn ve. beyden wird 
die Unteinigkeit, die im Brantewein ift, nie— 
dergeſchlagen, und ihm efne belle und Klare 
Sarbe zumege gebracht) und zumeilen auch mit 
einer Specie, als Anis, Fenchel 2c. in die 
Blaſe aethan, diejer der Helm aufgeſetzet, 
und alles überall, mo ed noͤthig, verſchmie⸗ 
ret, daß kein Spiricus verfliege , dad Feuer 
darunter gemacht, und eben ſo, wie oben, 
durch die Lufft⸗voöcher diriairet. So bald es 
nun anfaͤhet zu aeben, ift ſolches etwas trübe, 
und blaulicher Farbe, die es wird der Vor: 
laufft gencunet , und fo lange geſammlet, 
bis der Spiricus fehr hell und Elar gebet. 
Sonſt bat man hierbey hauptjächlich zu ſor⸗ 
gen, daß das Feuer gelinde und immer einer 
ley gehalten werde: Denn fo bald dieſes ein 
wenig. zu ſterck, beginnet vornen zur Röhre 
ein Rauch beraus zu geben, und Da ıfb es 
hohe Zeit das Feuer zu dämpfen, und den 
Blafen : Hut gleich abzufühlen, damit nicht 
alles bäufg heraus laufe und anbrenne ; 
Wie man fih denn nebft Diefen auch wohl 
vorzuſehen hat, daß man der Vorlage oder Reci⸗ 
pienten mit keinem Licht zu nahe komme, 
maſſen der Spiritus dafelbft wie Yulver leicht 
entzündet, und dadurch gioſſer Schaden ver: 
urfaher werden fan. Endlich muß man dar: 
auf bedacht ſeyn, ju erfahren, ob genug ge: 
läutert, welches daraus abiunehmen, wenn 
in einem Löffel etwas aufgefangen und zur 
Geite, aber ja nicht nahe bey der Blaſe, pro: 
biret wird, ob es leichte anbrenne; mo das 
nicht geihiehet, if genug gelaͤutert. Wenn 
denn abgeläutert worden, fchlagt man nach 
diefem den Brantemwein in reine und faubere 
Geſaͤſſe, die wohl verwahrer werden können, 
. und bringt das Waffer, fo nad) der Lduterung 
in der Dlafe übrig, unverzüglich daraus zu 
dem andern Spüliht, oder ſchuͤttets aleich 
hinweg, damit es felbiger durch fein Freſſen 
nicht ſchaͤdlich fey. - Aus diefem it nun abzn- 
nehmen, daß zu einer bequemen und nuͤtzli— 
den Brantewein: Brenneren erfordert werde, 
ı) eın auter Raum, einige Gefäffe zu ftellen, 
das Gut dareim zu bringen, zuzurichten und 
gähren zu laſen; >) An die innere Wand fon: 
nen zwey bis drey Blaſen von unterſchiedener 
Gröffe alſo geſetzet werden, daß, wenn fie von 
auſſen geſeuert, fie innen zugleich die Stube 
warm machen, doch muß an einer Wand in 
diefem Fall ein oder zwey Lufft = Köcher gelaf- 
-fen werden , dadurch) den ftarcfen darbey ent- 
fichenden Brodem auszuſagen und. zugleic) 
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das bendrhigte Waffer vermittelft einer R 
nen dadurch herein zu leiten. Auffen fin 
die DfensLöcher und das Kühl: Zap befim 
lich, da es denn eine hoͤchſt müslihe Sach 
wenn dieſes fo angelegt jeyn fan, daß beft 
dig durch Röhr- oder anders zuflieffend 3 
fer daſſeibe immerzu angefrifhet, das ü 
—— aber gehoͤrig abgeſuͤhret wer 
oͤnne. J 
Brantwein⸗Spülicht, wird genen 
was nach geſchehenem Aus: oder Abbrenne 
einer Blafe Branteweins, an Schroten, . 
fen und Phlegmate im bderfelbigen übe 
bleibet , und zu Mäftung des Kind » 
Schweine: Biehes , mit groffem Nutzen 
ke aet wird. Hud pflegen die Kochin 
ihr kuͤpffernes Küchen : Geräthe gar hell um 
fauber damit zu machen, wenn fie felbige 
daraus ſcheuren. 
Brafilien-Zolg, if mit feiner Rinde ei 
Americamfches Farbe: Hols,von groffer Härte 
und kommt über Portugal, Hou+ und En 
gelland zu mus, dienet zur Faͤrberey. 
Braifem, ſiehe Brachgmen, 
Brat:Bod, aehöret unter das Kädhen 
Geräthe , und beſtehet aus einer eifernen 
Stange, die am oberften Ende eine Gadel 
unten aber drey ausgebogene: Beine bat, dar 
auf er ftehet. Tab. I. Fig.9.A. Die Stang: 
ſelbſt, if entweder auf den Seiten mit aus 
gebogenen und daran gefchmweißten Hacken Fig, 
9. Ba verſehen, darinnen der Brat= Spiei 
ruhet und ſich infelbigem bewegen läffet ; ode 
fie hat , welches bequemer, einen eingiger 
Hacken A b, der ſich in die auf der eine 
eite ſchieff eingefeilte Zähne wohl ſchicke 
und nad) Gefallen hoch oder niedrig geftelle 
werden fan. m groffen Küchen, mo _maı 
mehr als einen Braten bey einerley Keue 
braten muß, brauchet man jzwey oben um e 
nen Nagel an einander bewegliche Boͤcke, daı 
auf zu beyden Seiten die Braten gewend« 
werden koͤnnen Fig. 9. B. 
Braten, beiffet ingemein dasjenige * 
von zahmen oder wilden Vieh, von Geflüge 
Voͤgel und dergleichen, welches am Feuer un 
Rarder Hitze zum Effen dergeftalt gar gemach 
morden, daß das Fleifh Durch Aussiehung Ddı 
darinnen ſich befindlichen Feuchtigkeit, d 
nunmehro durd des Feuers Hitze nach De 
äufferen Theilen gezogen, und fih famt Dei 
an das Fleiih gewachſenen und ebenfal 
flüsig gemachten Fette vermenget , dadur« 
nicht nur gang muͤrbe und fafftig zubereit: 
wird; fondern es erwaͤchſet auch au deſſe 
äufferen Theilen von folder Feuchtigkeit um 
dein Fett eine Rinde, die, wenn das fleikig 
Begieffen mit Butter darzu fommet, dieſe 
Effen nicht nur ſchmackhaffter, fondern auc 
wesen feiner ſchoͤnen gelben oder braune 
Farbe anfehnlicher make... 
Braten, nennet man auch die Verrichtun 
oder Die Art und Weife ſelbſt wie nemlich ei 
iedes Fleiſch nach feiner Art auf das befte in de 
Küche, nach kurk vorher befhriebener Manit 
zubereitet werden könne. Solches geſchieh 
theild am Spiefle, welchen man am — bal 
Dur 


‚nz Braten⸗Meiſter Braten: Wender 


d Menihen umtreiben, bald durch den 
cagen: Wender umpdreben laͤſſet; theils in 
a Dien, meldet ein semeiner Bad: Dfen 
ex eım befenderd darzu geſezter Brat:Ofen 
.n tan: theilk iq gemerjen ırdenen Töpffen 
d Wannen, Die mit auten darauf paflens 








Brat⸗Fiſch Brat:Dfen 4ıo 
ſehenes Kunſt-⸗Werck, welches entweder dur 
eine ſtaͤhlerne Feder getrieben , "oder aber 
von einem an langen Stricken — 
Gewichte gezogen, und dadurch der Um— 
lauff des an der verlängerten Welle des größ- 
ten Rades befeftigten Brat-Spiefles verurfa- 


n Dodtels verichen ſeyn, davon fiebe uu=| het wird. Jene, nemlich die mit Federn, 


a Topf Braten; theils auf dem Xoft, da 
ım Heme Bosel, Kalbs Rippen, Yamme: 
r7ỹca 
rufen Fletich, und überhaupt eine Speiſe, 
» beid aar werden fell, auf denjelben über 
res Sebi: Femer leaet, und darauf abbra- 
Nicht weniser pflegen aud) darauf die 


| 
| 


diiame aeſchnittene und geſpickte 





eben gemeiniglih unten auf dem Herde, 
und koͤnnen fodenn, wenn man fie nicht mehr 
brauchet, davon abgehoben und an behoͤrigen 
Ort gebracht werden ; Diefe mit dem Ges 
wichte find nteiftens oben an dem Schurtz des 
Herdes Nagel: feft gemacht; doch Fonnen fie 


‚eben wie die erft beichriebenen gemacht wer: 


De achraten ja werden, fiche Brat⸗ Sifche. | dem, daß ıman fie auf den Herd flellen, und 
# aber im uͤbtigen das fegenannte Occa- nach Gefallen wieder wernehmen möge. Das 
"s- Braten anlanget, da man vermittelt alermeifte, fo man nebft feiner auten Con⸗ 
s Lampen « Feuers und einer beweglichen firuction und Dauer insgemein von ihm ver: 
nermen Machine, fonderlih Heines und| langet, ift, daß er, wenn er einmahl aufaes 
4 Moselmerd aar machet ;_ mie auch, zogen, recht lange Zeit fortgehe und nicht 
a man auf gute Foldaten: Manier eine; fobald ablauffe, meldyes denn auch in deu 
e eder Ehulter en einen Etrid bindet; kleineſten und niedrigiten Kuchen zu bewerck⸗ 


se über eın Feuct bänget , den Strid | 
ch des Bratens feñt zujamımen drebet, 
er Krach von felbi auflauffe und eine: 
e.ie den Praten umdrebe, Diefed will man 
innen Drt achell-t ſeyn leſſen, und mehr 
/Nunsseeıje, ald zur Nachahmung an: 
1; merzu nach zu rechnen die Art der 
haner, welche eine Grube in die Erde 
sn, den Grund mit arofien Baum-Blät: 
> wäreuen, das Fleiſch, welches fie bra- 
ı welen, darauf lesen, dieſes oben mit 
en dersierhen Blaͤttern zudecken, mit et: 
:# Erde mererum überfhutten und zufchar: 
ein arofet Feaer Darüber machen, und 
2 lanae ım Brande erhalten, bis fie das 
vh wohl aebraten zu ſeyn meinen. Un: 
sien ind De Spiess und Topff : Braten 
stmakhafnaken , zumablen wenn dad 
bh mung, und fett iſt, mo es aber alt, 
ı5 ob darch Mardes Klovffen oder durch 
sea m Fira zu Duke gekommen werden; 
a meh cım vieles mit beuträgt, wenn 
Syeed anzündet und ibn auf den am Spieß 
‘ten Braten abtrıeften laͤſſet, immaſſen 
e ie durbdrinaend, Daß e# bis auf das 
verhe ah sicher , und daſelbſt auch das 
ct Hai gürbe mahet. Daß man das. 


ſtelligen, ja dag man ihn zu den größten und 
ſtaͤtckſten Braten nicht mehr denn einmahl 
aufzuziehen nöthig hat, wenn nur das Seil 
und die leben multipliciret werden. Es 
giebt noch eine Art, weiche vermittelt der 
Hise und ded Rauches, fo an einen beweg⸗ 
lichen, und fat einem Parafol gleihen Deckel 
der Machine —— beweget, und dadurch 
der Brat⸗Spieß herum zu lauffen aegwungen 
wird; weilen aber dieſe Art mehrere LUms 
ſtaͤnde, und ſonderliche Wiſſeuſchafft in Diri- 
girung des Feuers erfordert, als die erſten, 
fo wird fie wenig , und mur von Curioiis, 
gebraucht. So bat man audy abaerichtete 
Hunde, ja Kagen, welche vermittelit eines 
Zrets oder Tritt⸗Rades, darinnen ein Hand 
oder Katze läuft, den Braten wenden. 
Brat⸗Fiſch, beiffet man bey ung insbeſon⸗ 
dere den groſſen Weiß⸗Fiſch, dem der oben 
befchriebene Bradysmen gang gleich kommet, 
unter welcher Benennung bey den Schmwei- 
jern auch die Balche oder Blaulinge befannt, 
und ift alſo dieſes Wort ein hloſſer Beynahme 
eines Fiſches, welcher am fhmadhafftiaften 
zugerichtet werden fan, fo man ibn auf dem 
Moft bratets wiewohl auffer dieien lich auch 
die Karpffen, und einige andere Sifche braten 


a faffna , fein geib und nicht allzu ſcharff laſſen, wie bey Erfläruma eines icden, auch 
‚raten möge, pflegen die Koͤche fonderlich! deffen Zurichtung, befchrieben wird. Liber: 
‘ Tiugelmerd me Fingerdicken Blättern, | baupt ıf ben dem Braten der Fiiche zu mer: 
s Exed aefhnitten , ju umlegen , oder; fen, daß fie ausgeweidet, gefchuppet, wäh: 
ven nicht fo wiel Daran wenden will, an | rendem Braten fleißig mit Butter oder Del 
‘m Etelie nur einen ? reines Papier| besoffen und beftrichen, wie auch endlich mit 
‚am ya wickeln, umd über ſolchen den Bra⸗ far aeriebener Semmel wohl beftreyet wer⸗ 
” berern im beaieffen. 


Praten Meier, wird in den Hoff⸗ Küchen 
me senennet, der einig und allein jur, 
mat über das Sebratene befteller it, und, 
't nk um fane Zurichtung, noch um das 
etohte Ehen befümmmern darf. _ 

Draten Wender,beiftet diejenige Machine, 
‚tdard der Braten am Teuer berum getrie- 
or wert, und n ein Meines, von eifernen RA; 
A am Serben, gleich einem Uhswerd, 
“mmemgeichtes, uud mit einer Unruhe vers 


den mufen. 

Brat:Ofen, ift ein Feines auf, unter oder 
neben dem Küchen Herde angebrachte? , und 
mit einer eifernen Rohre verichenes Oefelein, 
worinnen man allerlen Gebratene und Ges 
bactens bequem zum Berfpeifen fertig machen 
fan. An einigen Orten it mangewohnt, ders 
gleichen in die Kachel Dfen zu bauen , diefer 
aber muß alsdenm fauber und rei gehalten 
werden / und daß er feinen uͤbeln Geruch caulire, 
befireuet man deſſen Boden mit Sand, ep 


4ır DBrat-Pfanne Brat⸗Wuͤrſte BraurGefäfle "gs 


einen mit einem breiten Blech belegten Roſt Eitronen-Würftlein find, welche juſamt d 
dahinein, und auf folchen fodenn erft die Brat⸗ erſt befchriebenen nad) diefem entweder a 
Nranne mit dem Fleiſch. In dem Den: Thür: |dem Rot nebraten, und fo trocden verfpeii: 
lein wird ein Lufft Koch aelaffen, dadurd) dem | oder mit folgenden Soffen zugerichter werd. 
Braten nach den Umftärden die Higegegeben, | können, wenn fie vorhero fein fafftig und nic 


und auch temperiret werden Fan. 

Brat: Pfanne, ift ein ablanges und am 
Hoden platt ausgemölbtes Gefaͤſſe von Thon 
oder Topffer-Feua, verfchiedener Bröffe, wor⸗ 





fo gar fehr gebraten; nemlich man mach 
braune Butter, gieffet Senff und fodenn We 
binzu, wuͤttzet es mit Ingber, Pfeffer ur 
Zucker, thut noch ein menia Bouillon ſamt € 


innen die Braten inden Bad: oder Brat Dfen tronen Scheler binein, und laͤſſet es ein wen 
einzeferet und gebraten werden. Man hat fie durch einander fochen; oder man leaet die ba 
auch yon Eifen Bleche mit zweyen Handarif- "gar gebratene Woͤrſte in einen Tiegel, aiel 
fen, oder auch nur mıt einem, und am Boden etwas Wein und Fleifch: Brühe darauf. ſchn 
gleich aus, welche gemeinialih unter den am det Citronen:Scheler und Eitronen-Scheib: 
Spieffe ſieckenden Braten geſetzet werden, binein, thut auch eine aanke Zwiebel darz 
damit fich das davon abtrieffendegett darinnen und laͤſſets alfo mit einander fochen. -Wer 
auffangen und fammlen möge, Ifie bald gar, brennet man ein wenia Butt 
Brat:Roft, fiehe Roft. in Mebl daran, thut dieſes nebſt Inabe 
Brat Spieß, iſt tbeils ein groſſer an einem Pfeffer und ein ge! Zuder hinzu? Od 
Ende zugeſpitzter eiſerner Spieß su den ſtarcken wenn man Mehl in Butter braun gemach 
rd offt ſeht ſchweren Braten, der entweder Fleiſch Brühe mit_menigem Eßia hinzu 
mit dem ipirıaen Ende auf den Brat-Bock aoffen, Lorbeer Blätter, Roßmarien Wfe 
elenet, nd deſſen anderes Ende mit dem fer und Ingber darzu getban, und alles zı 
Graten.Wender verbunden if, oder der vers fammen kochen laffen, gieſſet mın ferner ei 
mittelit einer am anderen Ende daran gemach⸗ Noͤſel guten Wein hinzu, leger die Brat⸗Wuͤ 
ten Kurbel von einem Menſchen berum ges fe in Pie Brübe, mie auch geichnittene @itre 
trieben und dahero auch ein Zand: Spieß nen Scheler und eine Hınd voll Eapern, um 
genennet wird, theils aber find mirtler Groͤſſe, laͤſſets wohl durch einander dämpffen, jo aiel 
und auch mwobl aan Eleine von Holtz, die dieſes ein Effen von einem befonders annehn 


man am allerliebften zu mancherlen Bogel: 
werck gebrauchet, und fchreiber man nebft dem | 
Weinreben⸗Holtz und dem Eſchen- auch dem 
Safel: Holg die Eigenſchafft zu, daß, wenn 
‚zum Frempel einige Lerhen an deraleichen 
olg aeitectet, an das Feuer geftellet würs 
der, ein folder Spieß, wenn er vom Feuer 
warm werde , ſich von felbften zufanıt dem. 
Bögen herum drehe , und diefes fo lange: 
treibe, bis er gantz ſchwartz, und gleichſam zur 
Kohle gemorden. In denen groffen Hof: und, 
Gar - Küchen werden gemeinialich auf aus 
einandergelpreisten Brat⸗ Boͤcken dren bis vier 
über einander gehende Spieſſe gefunden, fo, 
daß die unterften zum theil von den oberen 
Braten zugleich mit begoſſen werden. 
Brat:Teller oder Schinfel, it ein groffer 
am beiten oval gemachter sinnerner Zeller, oder 
eine flahe Schüffel mit einem ſchmahlen 
Rande, darinnen das Gebratend aufgetragen, 
und bequem zerleget werden fan, 
Bras: Würfte, werden unter den fo vielen 
und mancherley anderen Arten Diejenigen ge: 
nennet, deren Fülle aus Schweinen : Fleiich 
folgender Geſtalt zubereitet wird: Man hacket 
von dem furgen Hals Fleiſch und Lenden Bra: 
ten der Schweine alles unter einander recht 
Far, menget wuͤrflich klein geſchhnittenen Speck 
darunter, wuͤrtzet dieſes mit halb gar geſtoſſe 
nem Pfeffer, geriebenen Eitronen:Scheler, und 
etwas Sals, fo viel als recht it. Hierauf ſtöſ⸗ 
ſet man, wenn zum lliberfluß ein wenig Wein 
hinzu gegoſſen worden dieſe Fuͤlle durch einen 
Wirkt: Bierel in faubere und fein rein ge: 
machte Schweine Därme: Oder man füllet 
auch mit eben diefer, aber nur etwas klaͤrer 
aehackten Materie fehr rein gepußte Schaaf: 
Därme an, welches eben Die fogenannsen 


lihen Geſchmack. 
Brauen, ſuche Bierbrauen, 
Brauer ſiehe Bierbrauer, 

Brau Gefälle wird alles zum Brauen ach 
rige und benöthiate Geſchirte aenennet, a!e 
Ein tieffer runder Füpfferner Keffel, oder dei 
gleichen aevierte länglichte Wfanne,die am Bo 
den nans glatt ik; zwey aroffe ſtarcke holtzern 
Bottihe, nemlich der Stell⸗Bottich ode 
Moͤſch⸗ Bottich mit feiner Ingehoruna, um 
der Bier: Bottih.. Ein Wirk: Trog ode 
Brand. Ein groffer Gaͤhr Bottich, oder w 
er Flein, deren mehrere; jmen oder drey Kuͤh 
len; (Kühl: Schiffe oder ſuͤhlStoͤcke) etli 
he lange Rinnen, auf welchen man das Falt 
Wafler von und aus der Pumpe inden Drau 
Keſſel, oder in die Brau: Pianne, und da 
heiffe aus dem Keffel oder Wanne in de 
Moͤſch⸗Bottich, und den Mofch wiederum i 
den Keſſel, bernach das gefattene gute Bir 
auf die Kuͤhl⸗Schiffe, und alfo von einem G 
fehirre ing andere führer, und laufen IdE 
Ein Hopfen: torb, Schier: oder Zug: Stock 
Etliche ſtarcke Ruͤhrſtecken, zu Abmofchun 
des Maltzes, oder zu dem weiſſen Biere zwe 
Schauffeln, die an der Seiten Nänffte b« 
ben ; ferner ein paar Schöpffen oder Schopf 
Gelten mit langen Stielen, mit welchen ma 
das heiffe Waſſer aus der Pfnne in De 
Moͤſch-Bottich, denn den Mofch wieder ; 
den Keffel, auch das Bier aus demſelben au 
die Kühle Schiffe fhonffet ꝛe. Finen ode 
mehr Trag: Eimer, Zuber oder Kübel, Da 
durch man einen ziemlich Dicken Steden ode 
Stangen fiedet, daß ihrer zween einen folche: 
Eimer oder Zuber auf der Ach’el, und das Pie 
darinnen an behdrigen Ort tragen mögen ; wer 
den gemeinigliih nur am demjenigen Orte 

gebraucht 
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braucht, we Bas Brau 
ır emticmet ık. Enduch m 
‚.nden jean Kuu Lauer, die Bier-Faͤſſer beom 
- Item sder Bicrfaifen Darauf zu legen; Kruͤ⸗ 
rm ad Beſen, Dat Bier und was fid) ge: 
set but, auf der Kublung zuſammen ju fcb- 
u 


mie gm arbeitesa ꝛc. ! 
Brau Zaus, ıd ein Gehdude, morinnen 
Siecr ædtauct, und alled, was zum vollıgen 
“= :erüeden oder Brauen vom Anfana bis zum 
"ade aebong , anzetroffen und aufbehalten 
rd. &4 ei deſſelbe fein arch, raumıg und 
-,ı2, (damit mar fidh webl darinnen regen 
se) aud von Steinen und jwar alfo auf: 
:eamrt denn, dat die Sonne nicht viel bin: 
= fchenen fonne, und ed um Sommer fein 
si Darınnen fen, font werden die Biere 
otuch sauer und verderben. Der Plap foll 
m a6 erbaben, und ın feiner fumpffiaten und 
‚ereinaen Goaend, jondern rem und ſowohl 
-ır aetander Int, als mit autem Waſſer 
eden ern. Wo feine Steine vorhanden, 
2er die rien nicht binlanaen,, fan man 
"-r Meta nehmen, und ben deſſen Anrichtung 
ibm ſeden, dat die Vianne oder Keſſel mit 
em Eamın eder Rauchſang, fo meit von 
>02 Minden adaeſeßet und aufgebauet werde, 
Sa) d26 Schäude vom Keuer feine Gefahr 
„nD E daten zu befürchten babe. Oder, fo 
am ya due Drau: Diaume oder Kefiel, mie 
. Weoba : Himern oder in Heinen privat 
‚ra = Mdnfern ofterd erfordert wird, an 
-: @and jenen muß, Dart man nur an fel: 
er Seite cıne aeınerne Wand oder Brand: 
zuer halten, daf von Feuer dem Gebäude 
ı ın &E&bade jugefuͤaet werden —— Die 
sermehmn.a Regwica und Gelegenheiten ben 
=: Beau⸗Hauſe find: ı) Ein ſeſter, fau- 
-er un» arraumer Maltz⸗ Tenne mit dem 
je eeheriarn Weich Bottich. 2) Einemohl 
erheachte Main: Darre. 3) Eine genuaſam 
“te Brau-@täre, morinnen der Brau⸗Keſ— 
erc Drau: Tianne, der Etell: Bottic, 
Aug Barth, und ıwo Feine Gaͤhr Kammer 
hunden) Der Gaͤhr-Bottich, die Kühlen, 
m Lröde und Kubi. Schiffe, die Fuͤll La⸗ 
— and das ju einem Gebräude noͤtgige Be: 
ie heben Finnen. +) Eine Mes: Kammer. 
Fıne oder mehr Horffen-Kammern. 6) 
“zrraths Böden ju Gerkten, Weisen, und 
arte Maine. 7) Etlihe Boden zu eini⸗ 
." Teessung des Maltzzes an der Lufft, oder 
‚ surem Yufft:Malse. 8) Eine Gaͤhr⸗ Kam⸗ 
, wrakihen aber micht aller Drten be: 
Isontsbergebrduschlich ift. 9) Bute und nicht 
= te Semmers cite oder gegen Mittag ge: 
cz far. 10) Eine Holtz-Lege, nicht 
- at 292 der interfeuruna des Keſſels und der 
> arme 21) Eıne Schirr: und Ge: 
se : Bumnmer, eder vermachter Schuppen 
tur, uud 12) eıne mobi angelegte Vompe 
ter ismze, werdurd man das Waſſer ın 
ns Ares: und Male: Haus, auch anderer nd: 
zen Orten deauem biabringen fan, damıt 





muͤſſen auch ver: 
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—— — — — 


von dem Kel⸗ micht ſolches mit groſſer Mühe und Unfoften 
darzu erfi benretrasen werden muͤſſe. 


‚Drau: Reifel, ift ein vom Kurffer verfer⸗ 
tigter Keſſel, oben etwas weiter aid unten, 
melcher ringe herum eingemauert, und unten 


ber mit einem Dien verfehen it, damit Keuer 
Auf dem Taltz⸗Teune der Weich: Bot: | darunter gemacht, und das Bier in ſolchem 
sd, Dad zum Braun beitimmte Getraide Keffel aetocht merden fonne. 


> arme enjareihen; Echauffeln, das Maltz 


j ne. Ein Keflel, 
welcher fünftehalb Ellen Leipziger Maaf weit, 
und dritthalb Elle tief iſt, bält geraumig 
vier und zwantzig Viertel Bier, u drey 
Schock oder hundert und achtzig Kannen das 
Viertel nerehnet. z 

Es wäre fenderlich zu wuͤnſchen, dag man 
ſich infonderbeit bey denen BrausKefleln und 
Pfannen derer veriihiedenen guten Arten vom 
Defen bedienete, die das immer rarer wers 
dende Hois iparen helfen 5 dazu infondere 
beit Prof. Lehmann, noch befier aber Herr 
Leutmann im Vulcano famulante Anleitung 
gegeben. Allcın man bleibt noch an vielen 
Orten bey feiner alten verfhwenderifchen Art 
ſo fehr, Daß man auch offtere nicht einmahl 
dad Feuer in befoudere Defen, fendern frey uns 
ter die Brau Keſſel machet. Uibrigens giebt 
an vielen Orten auch die Gerechtigkeit, ſol⸗ 
chen Brau⸗Keſſel zu halten und denen Brauen⸗ 
den gegen einen Pfannen Zins zu leihen dem 
gemeinen Weſen oder auch gewiſſen Guͤtern 
und Herrſchafften eine feine revenue, Und 
überdies bat es auch feinen Nugen in der 
Policey und den Impolten. 

Brau⸗Knechte, find Leute, die das Biers 
brauen ordentlich gelernet, und ben groffen 
Braumefen dem Bierbrauer oder Brau Meis 
fter braunen heiften, auch im Fall der Noth 
deren Stelle vertreten Fonnen. Man nennet 
aber auch Diejenigen Brau⸗Knechte, welche 
imar dad Brauen nicht gelernet, iedoch dem 
Brauer mit Plumren oder Waffer: und Holtz⸗ 
Tragen, Möfhen, Schönffen, und dergleis 
chen Arbeiten bey einem ieden Gebräude an 
die Hand gehen, und entweder, ald andere 
Arbeiter, ihr Tage-Lohn, oder aber, welches 
gebräuchlicher,, von iedem Gebräude etwas 
gewiffes zu Lohue befommen. 

Brau Meiſter, fiche Dierbrauer. 

Braun, ein Braun wird indgemein ein 
Pferd brauner Farbe genennet, als welche eine 
von den vier Daupt= Karben ber Pierde if, 
und im die dunckel: braune und licht : braune 
überhaupt eingetheilet wird. Unter allen 
Braunen werden die Caſtanien-Braunen, 
ingleichen die Dundel-Braunen, wenn fie ge: 
friegelt, fo, daß die Spiegel, ein ieder von 
dem andern abaejondert, können gezählet wer⸗ 
den, vor die beiten gehalten. Siehe Pferd, 

Braunsdter f. Bier. 

Braunelle, Brunelle, Antoni: Rraut, 
Borttbeil, ift ein wilded Heiltraut, welches 
einen vierechiaten, braunen und rauben Sten⸗ 
gel in der Höhe einer Spanne, auch iu Zeis 
ten noch hober treibet. An deſſelben Gleichen 
oder Abſaͤtzen ſtehen allegeit zwey raube Blaͤta 
ter gegen einander über, zu oberſt aber kom⸗ 
men blau und Burpur farbene Bluͤmlein, weis 
che mis kleinen Blätlein untermachien nn. 

te 


/ 


415 DBraunellein Braune Maͤgdlein 


Die Wursel iſt Flein und zaferiht. Diefes 
Kraut wächfer auf Feld-Rainen, Wiefen und 
in Wäldern, in kuͤhlem Grunde, und bluͤhet 
fürnemlicd im Junio und Julio, wiewohl 
man auch bis in den Herbſt hinein noch der: 
gleichen Bluͤthen findet, Die jungen rau: 
nellen : Blätlein iſſet man an etlichen Drten, 
wie einen Salat; fonften aber ift ed ein treff: 
liches Wund- Kraut, indem es alle dufferliche 
und innerlihe Verlegunsen beilet, Das ge: 
ronnene Geblüt gertheilet , auch unter die 
Burael: Warfer,mit genommen wird. Der 
Safft miderftebet der Mundfäule, und weil 
er auch ein auserlefenes Mittel wider die 
Bräune ift , fo maq das Kraut daher den 
Nahmen Braunelle befommen haben. 
Braunellein, ift ein gemeiner Vogel, der 
zu Herbit: Zeit auf denen Finden: Herden 
offt gefanaen wird, und den Nahmen mit / der 
‚That führet: Denn er ift am aanken Leibe 
braun, auffer daß er am der Bruſt faft eine 
Farbe bat, mie die Rebhuͤner an der Bruft 
haben, doch etwas dunckler, Die braune Farbe 
am Rüden ift faft wie die Haͤnfflinge arı Rüs 
eden find. Seine Leibes-Geſtalt it länglich, 
wie eine Nachtigall, wiewohl das Braunel⸗ 
lein viel Fleiner , und nicht fo bochbeiniat 
ift, fo daß, ob et fchon aröffer, als ein Roth: 
fehligen, es iedoch, wenn es neben demfel’ 
ben figet oder huͤpffet, viel niedriger ausfie: 
bet als daffelbe, dem ed ſonſt ſowohl, ale der 
Nachtigall, in vielen Stücken aleichet, ab: 
fonderlidy aber dieſer leptern dem Schnabel 
nah. Es bringet feine ungen, und jmar 
mehrentheils fünf bis ſechs, an bergigten Or⸗ 
ten aus, und pfleget feinen Strich im Herbſt, 
wiewohl nur eimgeln, mit den Fincken zu hal⸗ 
ten, bleibet auch einzeln mit dem Rothkehli⸗ 
gen zurüde, und wird in Zimmern fo Eirre 
als diefes, da es denn mit gemahlenen Hanf: 
Körnern und untermifchter Semmel gefpei- 
et und erhalten werden fan. Dat Weiblein 
ift in der Brutz= Zeit fo frech , daß, wenn 
ed in einem Gemach eingefperret ıft, (ob es 
gleich kein Männlein bey ſich hat) dennoch 
alle Haare, Flache, Werd und mas es erhas 


Braun⸗Wurtz Braunflien Zr 


welchen der Fleine ſchwartz = arüne Saame 
verborgen lieget. 2) Die andre Art bat Pt 
meranpen:farbene Blumen, und iſt ſchon eı 
mas feltener , als die erfte, auffer der Tarlı 
aber. derfelben in allen Stuͤcken glei. 3) Di 
dritte Gattung hat Schnee : meiffe Blumier 
und ift die rarede; wird nebft der andern ir 
Aprıl oder Majo gefder, und blübet gienlic 
lang. Das Kraut wird fehr nuͤtzlich zu Schmeif 
Bädern gebraucht, indem es die böfe Falt 
Feuchtiakeit ausführer, und den Schweiß gi 
waltig treiber. 
Braun-Robl, fiehe Robl. 
Braun-Wurg , font auh Sau: Wur: 
und groß Seinwargen Rraut aenannt, i 
ein Kraut, welches aerne an Hecken und Zaͤr 
nen, hinter alten Mauren, auch an feuchte 
und waͤſſeriaten Orten waͤchſet und im Mai 
und Innio bluͤhet. Man bat derielben zweye 
len Art, die Fleine oder dad-annlein, | 
auch die ſtinckende Braun: Wurg genenne 
wird, bat eine weiffe, arofie und Enollicht 
Wurtzel, aus welcher viele eckigte, röthlicht 
oder braune, anderthalb Ellen hohe Stenge 
bervor kommen. Diefe find mit ſtarcke 
(hwärslichten und ein wenig jerkerbten Blat 
tern befert, welche etwas glaͤtter ald die Vref 
fel: Blätter, guſſer dieſem aber Denenfelben 
in alten gleich find, und, fo man fie jerrei 
bet , einen ſtarcken Geruch von fih geben 
Auf dent Girffel der Etenael und Neben 
Zweige erfheinen braum = rotbe Bluͤmlein 
wie ein Helm oder holes Schnecken⸗Haͤuslein 
fo zu runden audgeipinten Knoͤpflein volle 
Saamen werden. Die grojfe oder da— 
Braun: YPurg:-Weiblein, ıt dem Männleiı 
an Blumen, Saamen, Blättern und Sten 
geln, wie aud am Geruch allerdinas aleich 
‚und. berubet der Unterfhied allein ih de 
Farbe und an der Gröffe dem dad Weibleit 
wird mehrentheild Manns hoch, die ** 
und Blaͤtter aber an Saat : grüner $ 
Die Wursel bat wenig Knollen , hingegen 
deſto mehr Zaſern. Wer dieſes Kraut im fei 
nen Sarten haben will, Fan es im Fruͤhlin 
vom Sramen, und im Herhſt von den Schdf 


fchen kan, hinweg nimmt, ein Neſt davon | Lingen fortbrineen, e# muß aber in einen gu 


machet, und fich darüber feget, folglich da: 
durch ihre Begierde zur willigen Brut zu ver: 
ſtehen giebet. Diefer Vogel hat darinnen et⸗ 
was befonders, daß er feines gleichen locket, 
und der Loc benierig folget, auch dahero mit 
auf den Fincken⸗Herd zur Lock aetragen wird. 
Man fängt ibn aud in den Stauden, ſewohl 
Krüblingss ais Herbft:Zeit, mit einem Mei⸗ 
enſchlag, wie die Rothkehligen. Be 
Braune Mägdlein oder feuer-Röslein, 
find aunehmliche Blumen, davon man dreger: 
ley Gattungen bat. 1) Die gemeinften find 
die ſchoͤnen Mennig-farbenen Noöslein, inwen⸗ 
Dia ein ſchwartzes Sternlein habend, welches 
nicht anders ausfiehet, ald wenn eine ſchwartze 
Koble zwifchen gihenden läge. hr Kraut 
iſt ** dem Fenchel⸗Kraͤutig gleich; ihre 
Bluͤth-Zeit aber fällt im Majo und Junio 
ein. Nah den Blumen folgen Meine _ 
lichte, dreyfache und fpigige Knoͤpfflein, in 


ten und feuchten Grund gefdet und gepflan 
jet. werden. Das Kraut mit famt der Wur 
jel im Maſo ausgegraben, gemafhen und ae 
fäubert , giebt, wenn es _gefoffen und ausge 
prejfet wird, einen Safft, welchen man bi 
übers Jahr in einem wohl vermachten enge 
Glaſe aufhebet, und denn mit Wachs um 
Baumdl, iedes aleich viel, vermifchet, fola 
lich alles mit einander auf einem Kohl 
aufwallen laͤſſet, und alfo zu einer Salt 
machet, welche allerley boͤſe Geſchwuͤre, Grin 
und Raͤude heilet. Der Saame foll auc 
dem Bifft ‚einiger maffen widerfteben, wen 
er mit Weine getrunden wird. 
Brau:Pfanne, fiehe Brau Reifel. 
Braunftein iff ein Stein, der faft dei 
Maguet aleih fommt, nur aber etwas in 
Braune faͤllt. Er ift der Glasmacher ibı 
Seiffe, indem fie ihn zum hell und Mar m 
hen des Glaſes brauchen, Aus Piemont ba 
ma 
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mın bithır >» 
mırd aub mu 
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n beiten befommen. Allein er gemachten Sadulgen d d, verfehenem Rufe E 
mehre fon ım Erst: Gebirge fo der Steg aenınnet wird, eher. | 


und auf Dem Duir® geeroben. Brechen beißt, wenn man den Hanff oder 


Dreie 18 Dieuinte von denen Atbei⸗ Flach , nachdem er‘geroiter , 
ger, da rrbrluh an cancm Ineinberge zu vers Slachs-Darre, oder an der S 
sıhbren notea und, und mw-lıdbe rolzender, macht worden Buͤſſen⸗ oder P 


en} 


und in der 
onne duͤtre ge— 


t i taen ofen: meid, quer 
mise ams Detg arferer wird: Nämlich über das unbewerliche Then 


A der furg 


wenn men berunden, DaB Der Stock auf al: | vorher befihriebenen Breche leget, und durch 
le Quscar, po jem wahren geneigt, mehl, offteres Aufheben und Niederdruckiit dee ber 


andzresı:n. go seiten nad) Gelegenheit eis weglichen Theils B durchaus der 


roeſtalt zer⸗ 


mit wre Ernie, Darnafhı Derfelbe ar quetſchet daß der Stengel mürse und gez 
und Frortız iſt, vier oder zum ureiſten fünf | ſchlacht wird, und das Haft nebk den anz 
aanse Enden eder Rathen geiaſſen, die an: | dern unreinen Zena ſich von der guten und 


Derm ander, is micdıe Ween baden, abachre: | Fauglichen Materie abjendert. 


chrm, wrd Diotszerenr, merauf Wein iehet,| Brechen, pfleset man auch von wilden 
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prrachen » act”! h ver 
Frede dr Zurfed bald moalichſt an die 
Mile acherter wurde. Das übtige Holtz, wo 





men Blaitter EcH uber Dem Leine rer: | Scmweinen jn fasen, an tat wuͤhlen: 3, €, 

men werden: wire aber Der Stock noch das Schwein har im Holge oder auf der Wiefe 
und zrırt, Demfeiben fol man uber |jehr gebrochen, das uf, aewihler. 

a mipe Taten, und souen fon | Brechen, wird endlich auch von Schto— 

aset dieſe Vorſichtigkeit ae |ten des Gettaides und Malges gefagt, 


Siehe 


srbre. den, und demſelben wohl an) Brechen, beift auch, ſich entweder auf ein⸗ 
sum wentafen ern Ende gelanen, |aenommene Brech-Mittel oder Yom 
mt der Steck erdatten,, und echt fo bad von ſelbſt vermöge Des Natur- Triebes durch 
Zei worurch dieſelbe leichtlich den Mund tiber: und allerhand Unrath oder 

eben, und mad verfihteter; Speiſe vom ſich geben, folchergeftalt aber den 
Maen reinigen. Schwache und alte Feute 

miigen nicht leicht zu Brech: Mitteln ohne 


tivi, oder 


mtr 18cm Ddarın zu beünden, mu bis auf den Kath eines verſtaͤndigen Arkteg fhreiten, 
grmen der Hirdaon, und zwey eder dtey der wie öfters unter dem Schein des Gebrauchs 
Tirtei Erica und alro aufs meiſte vier oder det Hus Mittel fonderlih auf dem Kande in 
fur# zaten pter aut getriebene Ruthen, |der Wittſchefft zu geſchehen pfleat. Sonſ 
med einem eder zwed Enden, wenn es guter |aber iſt rad. Ipecacuana daß befte Bred: Mit: 
Boden, art der Dee gelaſſen werden; mel |tel. Eiche des armen Yandınanns Yrkt, ed. 
be aedachte vier bis ſüuff Enden, ftheildanıXcın. 3 Bogen, mo von denen beiten Haus: 
dır Bertel els erwon ein eder zwey ſtarckez Mitteln und Curen der meiften Kranckheiten 


Zruld aber an den Sunoten, deren jiven oder kurtz gehandelt ıft. 


drer. amd tbriis auf Schendeln, etwan cın) Brech-Stange, ift einrunder oder efichter 
eder jren., za bennden, daß min alſo dem Stab viren, der an dem unterſten Ende et— 
Erde mtr mehr, als ferne fuͤnff Euden, in was gefrummet , breit aefchlanen , im der 
gutem Deren, und menn Der Gtod ben | Mitte auch wohl geipaltet und ben alle dem 


Krarsenet leſte; hingegen, wenn er ſchwach, ſcharff zu laufend gemachet ıft, 


um cine Sa— 


Perioden bmebme. Dieſe Arbeit wird ae: | de damit bequem unterfahren zu fennen, und 


mas ju Ende Des Mavens, oder nad: hat man derer von gar verfchiedener Brofe, 
dem hr Zt: fein gerrieben hat, auch etwas/ Breite, wird im Ackerban ein ebenes und 


Ener — itet in einer Fläche, vhne Naın oder auderu Lit: 


2 eim höltzernes Infrument, |terichied, binlıeaendes Stucke Reld genennet, 


Tab. Ti Er. 1. worauf Der Flachs und Hanf welches viele Aecker, Jucharte oder Morgen, 
arretet wird. ed befichet ſolche oben an |oder aud) wohl gantze Hufen oder Huͤben in 
prosen Erüden Hein, wooon das eine, ſo ſich haͤlt. Es iſt vor den Acker: Day ſehr 
Iyem Breden unhemeaslich fieben bletbet, dienlich, wenn man feine Aecker fein in anitz 
rerih A, ehnichdbr neun Viertel Eliten |jen Breiten zuſammen liegen und nicht mit 


ars miertzhalhen Zeit breit, und Dritthaiben andern ſich zu meliren bat 


Dr dar, eud, anıer Denen an benden En-| Breme, iſt eine Art groſſer araulichter 
gan srlsseaen Korffen, mit jmenen durchaus $liegen, welche ben warmen Sommer⸗Wet⸗ 
echerten Nurben oder Taltzen verjeben ıft, |ter dem Pferd- und Nindvich mit Stechen 
€! t 2.8 m Ber Mitte ceın Dumner era blei⸗ und Denen ſehr beſchwerlich fallen; ſolches 
pet. ehr mmehl, als die beyden auſſern ‚aber zu verhindern, darff man das Vieh nur 


[4 


Enten toren iharıı it; Zreifchen dieſen Nu- mit dem Safft aus Ki 


ırbidg- Blättern, oder 


2 er des bh atııhe Theil B, welches mit Wıfer, darinne acftoffene Yorbeeren ae⸗ 
— — en — eine Muthe bat, auch ſotten werden, beftreichen. De Fuhrlen— 
es ec mıt en ,ααÊnen holkernen ‚jieben Den ſamt dom Kraut aus, wenn fie 
Manrt fit zrmeht. und fo boh oder un jez es haben konnen, und beftreichen ihre Morde 
ner "rurne fe tion in, daß feine Schaͤtffen damit. Wenn man Attich- Kraut und Knob— 


Beh dir zrrern Nuftben völlig durchacheu. 


laucy durch euſander ninmet, den Safft dar: 


Tiche# be“ num eiacntisch die rede, mels aus prefiet, Schmeer dazu thit, md allcg 


de auf inem mit weyven von Stangen⸗Holtze in —— unter einander pregeln laͤßt, 


Unc»son. Lexic. ( 


ſo 


419 Bremfe Brenn-Kolbe 


fo bat man eine Salbe, darein man einen 
möllenen Hader werffen, und die Pferde an 
denen Drfen, wo die Bremen gerne binfi- 
pen, als an dem Schlauch, binter den 
Schweiff, neben den Augen, und an andern 
Drten damit abffreichen darff, fo fommt keine 
Breme noch Tliene darauf: Dder man fun 
auch Tanıı : Zapffen im Waffer fieden, ein 
Wiſch⸗Tuch darein tunden, und die Pferde 
oder das Kind Vieh damit abwifchen. 
Bremfe ‚ iſt ein Inſtrument von Eifen, 
welches gleich einer Feuer: Zange iſt, und aus 
weyen langen und eingekerbten Theilen be: 
ehet, fo oben mit einer Charniere an einans 
der hängen; mitdiefen klemmen die Schmidte 
denen Pferden die Nafen ein, daß fie fille 
fiehen müflen, wenn man eine gewaltjume 
Dyeration mit ibuen vorbat. Man hat auch 
bölgerne Bremfen, melde oben mit einem 
Leder zuſammen gebunden find , und eben 
dergleihen Dienfte thun, ale die eifernen, 
nur muͤſſen dieje Feine ſcharffe Ecken haben. 
Brenner, wird der Brand im Getraide 
und an Wein: Stöcen genennet. Siehe 
Brand. 
Brenn Erde, fiebe Torff. 
Brenn⸗3aus, wird ein a parte zum Braun: 
teweinbrennen aufgeführtes oder nur einge: 
richteted Gebäude genennet, worinn Blajen, 
uͤhl⸗Faͤſſer, Einmady: Fäffer und andere Ge: 
dffe und Zugebörungen ihre gemiffe und be: 
queme Stelle haben. Es foll Feuer:fefte ge: 
bauet, und entweder felbit mit einer Pumpe, 
oder wenigftens mit einem Ständer und Roͤh⸗ 
ren verfehen ſeyn, welche von einer nächitge: 
legenen Pumpe das Waſſer durchs Pumpen 
empfangen, und ſolches wieder in die Blafe 
und andere Gefaͤſſe, dard den Ständer: 
Schlauch von fich geben, damit man das be- 
nötbigte Waffer nicht erft auf eine beſchwerli⸗ 
che Art hinein fchleppen dörffe. Siehe eben 
Brantewein: Brennerey. Auch beißt ben 
andern Brenn: Werden Das Haus, wo dieDefen 
Kind, ij. E. bey. denen Töpfern, das Brenn: 
. | 


Brenn:Zolg, ſiehe Zoltz. 

Brenn⸗Kolben, wird zwar insgemein das 
gantze Gefaͤſſe, darinnen man zu deſtilliren 
and die jo genannte gebraunte Waſſer oder 
fonft einen Spiritum dadurd) abzuziehen pflegt, 
genenmet , es heiffet aber infonderheit nur 
eigentlich dasſenige Stück alfo , darein die 
Materie, fo abgesogen werden fol, gethan 
wird. Es iſt ſolches ein rundes, mit einem 
weiten Bauche verjehenes, oben aber etwas 
enger zufanımenlauffendes, von Glas, Thon, 
Bley, Zinn oder Kupfer gemachtes Gefälle, 
mit einem Halſe, damit der Helm, durch) 
deffen Schnabel das gebrannte oder abgezo: 
gene Wafler in den davor geftellten Recipienten 
oder Vorlage ablauffen muß, darauf geſetzet 
werden könne. Die von Glas, und denn 
hiernaͤchſt die von Thon verfertigte und wohl 
verglaiurte Brenn: olben, dienen am be— 
fen zu denen Chymifchen Operationen , hin: 
gegen taugen die bleyernen Kolben mit zin: 
nernen Helmen, oder die küpffernen, wenn 


fie wohl verzinnet find, sum gemeinen Wafler 


Brenn:Dfen Bret go 


und Branteweinbrenmen am beften. Be 
deuen füpffernen ift oben unter dem Woi 
Blafe bereits Erwähnung gefchehen. Di 
gldfernen Kolben werden durch heiß Waſſe 
getrieben, und Das heiffet ein Marien: Bat 
Balneum Marie; Die blegernen und erdene 
aber werden in Sand oder Aſche geſetzt, un 
das wird fodenn eine Eapelle genennet, Be 
beyden Arten werden die Materien, mit e 
nem darunter gemachfen Kohl: Feuer in gı 
böriger Hitze gehalten. 

Brenn.YTeifel, fiebe Vreifel. 

Brenn-Ofen, wird der Oſen ben ein 
Ziegel: Scheune genaunt, darinnen allerle 
Sorten Steine und Ziegel gebrannt werde 
Ingleichen bey denen Töpfern. Siehe 3ir 
gel: Ofen. 

Brenn:3eug, darunter werden die Brenı 
Kolben mit ihren Helmen, oder die Blaſe 
mit ihren Hüten, Röhren, Kühl: Fäfterı 
Recipienten oder Vorlagen, nebft denen da; 
gehörigen Defen ıc. verftanden. 

Breit: Tufche, liche Britfche. 

Brer, it ein dünnes, breites und lang 
Stüde Hojs, welches auf einer Saͤge Muͤh 
aus einem dicken Baum geſchnitten mir 
und deſſen Nahmen fich theils nach de 
Baum, woraus ed verfertiact worden, thei 
nad) der Länge, Breite und Stärde richte 
Alſo find die gemeinften Breter, Richten 
Tannene, Föhrene und Kiehn: Föhrene od 
Kieferne, Eichene, Zindene, Ahornene, Bı 
chene, NRüfterne und dergleichen. Auf dı 
andern Fau find es entweder Zünde Br 
ter, welhe gemeiniglidy ſechs bie neun Flle 
zwoͤlff bis funffiehen und mehr Zoll breit, in 
einen guten ZoU, auch wohl fuͤnff Viertel t 
anderthalben Zoll dick find, damit fie na 
Gefallen auf den ganken oder halben Spu 
ausgegogen werden koͤnnen; oder gemei 
Brerer , fo man auch Befchlage: Brer 
nennet, welche von ungleicher Länge, eb 
wie die Spündes Breter, aber nur acht | 
schen Zou breit, und ohnaefdhr Dreyvi 
tels⸗Zoll dicke ſind, Die Tiiheroder Schr 
ner brauchen noch dünnere Breter gu ib: 
Arbeit, welche jie Serren - Breter nenn: 
Diejenigen aber, fo auf den Seiten des Br 
Klotzes abgefihnitten werden, und folglich 
was von der- Daun» Kante behalten, beij 
man Schwarten: dreter. Don Eicher 
Bretern werden Kälten, Laden, Schrä 
Thüren und Fenfter: Rahmen gemacht. 
Buͤchenen und Ahornenen, werden fü 
Tiſch Blätter, und aus Birdenen allerb 
muficalifche Inftrumenten verfertiger. 
Elternen oder Erlenen Breter dienen zu, 
merwährender Näffe, als Fiſch Kaͤſten, 
Fängen und dergleichen. Die Ruͤſten 
Öreter pflegen die Muller gerne zu db 
Waffer : Rad : Schauffeln zu gebtanchen ; 
fie aber dergleichen nıcht haben können, wi 
fen fie Taͤnnene darzu nchmen, welche a 
fonften, weil fie leicht und zart, zu Mu 
Kuffern , Laden, Schräuden und der 
hen verarbeitet werden. Die Aſpen⸗ > 

F 


% 


4:1 Bret-&tamm Bretzel Britfhe gs 


Denen acben bübihe Tıfh » Bidtter, und DBregel oder Bretflel, if die Denemmm 
tafım fi auf zu Mrdcken sebrauben. Die eines Gcbadens, morzu der Teig auf unter: 
Rıcbtene Breter Dienen ju Zub Boden in Stu: ſchiedene Weiſe bereitet wird, deſſen sorm 
ben, #ammern und Kerm » Boden, worju aber bey auen darinnen uͤberein kommt, daß 
auch Dec Tictermen ansewendet werden. Die: der Teig etwas hang und rund ausgendigert, 
yemisen Breter, fo man in, der Haus- und!fo daß er an benden Enden viel dünner ald 
Yand. Wurtihamt, ın der Ruhe. am Wagen in der Mitte ik; Diefe bevden Enden wer: 
un® Vene werde bit, und Dach: Bret,|den etwas lang durch einander gefdhrendkt, 
Std: Brot, Topf: Brer, Boden: Bret,|dergekalt, daß fie jurammen gefchlagen und 
ist. Borer, Mubl: oder Molch⸗ Bret und| dur die Mitte gerogen , gleichſam wey 
=Zrreıb Sret aenennet werden, ſind unter Ringe abgeben. hren Bey: Nabmen bee 
eines scdem Senenttung erfidret zu finden.| fommen fie von der Art des Teiges, davon 
Stede Bror Stamm, fie genommen, alſo giebt es Jucker⸗But 
Zearer Alon, hcbe Bret- Stamm. ters Sabnen s oder Milch « Saften - Bres 
Brer: Tiuble, mie Sage-tMiuble. ein, unter denen die lesten die alermühe 
Brer-tTanel. fiebe Yıazcl. amſten, indem der Teig darju nicht nur 
Bert: Sramın, mwırd ein mobl = und jn|aufferordentlih derb und durch.das Brechen 
Setrtera deemım erwachener Schafft eines wohl gearbeitet ſeyn muß, ſondern weil auch 
umes ecnennet werzus etliche Bret⸗ Klo⸗ dieſe Btetzeln gar verſchiebene mahl durch die 
ct, auf die cm aber auf einer Schneide: oder| Hände gehen, und auch im Waffer gefotten 
Sdae-Tunie Brerer von verihiedener Ldnae, | werden müffen, ebe und bevor fie um Mers 
—ere und Dicke geſchnetten werden. Es ſpeiſen dienen. 
mus ader em jeiber Stamm micht wamme⸗Brey, ſtehe mus. 
na, meta, Eis Alöffrig, faul fechıg, Kem:| Brexhahn, fuhe Weiß-Bier, und zwar 
ddr, ned Tern-dig fenn, jenderlich die 


unter Dem Wort Bier. 
Tanne, m melder am eriten die Uefte beym Bricken, werden die marinirten Neun— 
S&mitt leiscrader werden, und wenn fie 


Augen genennet. Siehe Neun⸗ Augen, 

Serass feiien, Die Breter unwerth maden;| Brille, heiſſet man nicht nur das Iftp⸗ 
=> auch Fin durrer Stamm oder Wind: | ment, fo aus jwey in Drat, Horn, Schild⸗ 
Best derzu Mienlih, maffen Die vom Bruch Kroͤten und dergleichen Materie einnefasten 
aeigmrtene Areter wenn fie zu Tiichen oder) Augen:Bldfern beftehet, und iedeamahi nach 
Stränden zerarbeitet werden, beftändia ju) den Fehlern und Gebrechen der Auaen einges 
— piticn,, ımdeme der Baum beym}ridrer ſeyn muß, daher es geidiehet, dag 
Brahe beraräalt erib:ttert worden, Daß er| diejenige Brille, die dem einen Gefichse 
5% gmiiden denen \ıbren aleicham losge-| trefflihen Nugen ſchaffet, dem andern bers 
imgben, und Dabers dieies Knnachen, fo vfft|geaen gar nicht dienet , darunter -doch die 
jet Werdtde cin menia aefhoben oder gere:| grünen Glaͤſer allen Augen am utrdglichften ; 
get mad, Dur Wißerjeruna ven fi b6 


d bi: Daher ed My and Do Mahmen ter 
; a der Stamm, oigerne ausgeſchnittene Sig, bey den Ses 
ig — — — roıbe Seite haben. ereten oder Abtritten. ae . 

— 2 en su fonımen pfeat, wen der] Brinellen oder Brunellen, beiffen fonft 
name ın jcıner Imgcad zum Tech: Schaben| eine Art fürtreffliher Prlaumen, welche. zu 
ee es) Briguoled, einer Stadt in Franckreich, und 
“nen werden, und felcher Sieb mach und| zwar in der Landſchafft Provence gewachen, 
sah mx.er juaelauffen, (m sıebr es etliche daſelbſt geſchdlet, aufgefchnitten, und nach 
stm m em Stamm binanf. Durch die Aus | herausgenommenem Kern, aetrocuet, folge 
Scans Mes Erftes oder Sartzes aus dieiem) lih in Schachteln oder Kiftlein gevackt, und 
ehe eımen rerhem eder aleıchfam todten /alſo weit und breit verfender morden; Heut 
= #, weiber aladenn Peine reıne oder Laug:|ju Tage aber werden alle auf jolche Art tras 
une Perter maht. Die Brei: Stämme oder| ctirte und getreugte Iwetichgen oder Drlaus 
. bie atzeıhnttene Bret⸗ Siorer felen|men, wenn fie aleih weder Brianoles noch 
einen andern Frantzoͤſiſchen Ort geſehen has 

beu, Brinellen aenennet, 


st aim lang ın ıhrer Rınde auf bloſſer Erde 
Britſche u fo auch Breit ⸗ Tuſche, Bat⸗ 


l 
— m der Feuhriateit lieagen bleiben, me 
“2 —* — enter der Kınde im Splint | 
| fhe oder Tennen : Barfche genennet wird, 
iſt cin hölgernes \nfrument, weit die von 


d alfo 

38 ansoden sder aur nerfiscken,, und alle 
san um ar unrüchtia zum Drei: Schnew|i . 

fie aber 3}. liegen jol: Leimen ju verfertigende Tennen eınaegleichet 

und derb aefchlagen werden. Es beftebet 

ſolches aus einem obnaefähr fünf Viertel 


ben Berken: Boterue erd 

ion. ut mem teiche auf ERASE, aerbefen| f 
Ellen langen , eine Viertel : Elle breiten, 
und dren Z0U dicken Stüde eihenen Hol: 


Die Wurde en abichdien , Frifch Ihneide, 
ses oder Dfofe, melhes in der Mıtte oder 


aber ıdrd. dei mım lie gr 

mai be E:rug alsdenn WET Tarıggelese: 
von derjelben etwas gegen der Hand zu, mit 
einem ſchraͤg nach der Länge berins achen: 


Hab #4 te, fe von alten uf 
—* disc eeihnurten worden — 
den , bey zwey Ellen langen Stiel verſe— 
hen iſt. “rang 
O3 Britſche. 


























alles dd mh vn Denen Klo zertu 
tirhen mer Bobien gefhnisten werden fol: 


ien, 12 acht a schmien. 


·—— — 


Britſche, wird auch die Lager-Stat reiues Rocken Brot vor das geſuͤndeſte, mi 
genennet, die man in den Bad: Mubl: | mohlen auch viele das Weitzen- oder Cu 
und Wach: Stuben antrifft, und bey dem | mel-Btot vor das befichalten. Alles Kor 
Haupt;Ende etwas erhöheter ift, als bey de⸗ ſo in leichtem und trocdenem Erdru 
ten Fuͤſſen. We wachfet, foU beifer zum Brotbaden ſer 

Brodt, ift dasjenige Nahrungs: Mittel, | als was in ſchweren, ferren und feucht 
welches unter allen von der adttlichen Guͤte Feldern gebauet wird, und ie friſcherde 
zum Unterhalt des menfchlihen Lebens er: | Korn gedrofchen, ie beſſer, weiſſer ur 
ſchaffenen Speifen die vornehmfte, nothwen⸗ wohlgefchmadter. wird das Brot d 
Diafte und bey nahe unentbebrlichite üft, über von, Wenn das Brot aus dem Di 
melche fich der Segen des Hoͤchſten derackalt | kommt, muß es nicht fo fort eingeſchleſe 
eritrecket, daß nicht nur Die koͤſtlichſten Sei: | fondern erſt an einen frenen Dre oe 
fen ohne Brot nicht wohl, ja ohne Nach: | werden, und zwar am befien im die Bi 
Theil der Gefundheit genofien werden fönnen, | Schüffeln, das unterfte ıu oberft aefchr 
Beer auch, welches das hauptjächlichite, | bis es vollig abgefühlet iſt. Die verſch 

ag ein gefunder und. befielben ganz denen Sorten des Brots nennet man ei 
Menfch ed nicht uͤberdruͤßig wird, ob erdleich | weder nach dem Getraide, wovon man ! 
fonft aller andern Eyeifen, fie, haben Nab: baͤckt, ald Weizen: Brot, Koden Bro 
men wie fie wollen, muͤde und überdrüßig gu | Gerften: Brot zc. oder von der Art, M 
werden pfleget, und daber iit es auc) gekom⸗ oder vor wen es aemacht wird, 1. E. Di 
men, daß man dieſes Wort zum öfftern vor, den Bror, Lommiß: Brot, Befinde: Dr 
Die Nahrung und das Audfommen des Men: Zaus: Brot, Zerren Brot, milch⸗ un 
ſchen zunehmen pfleaet, z. Eeinem zum Brote, Eyer» Brot, Hunde = oder Rleyen:drv' 
oder auch von Brote beiten: Sein Brot, uno dergleichen. Sonderlich ift das Begen 
ſuchen, erwerben, haben: einen ums Brot, Brot in groſſes Weitzen- oder Rocken-Bit 
bringen u. ſ. f. Et beſtehet aber das Brot! und Semmeln unterichieden. Hierbvon fich 
eigentlicdy aus Mehl, Waſſer, Sauer: Teig, Semmeln. Bon dent Aberglauben, jo de 
oder. Bier: Hefen, und wenigem Saltz, wel: | gemeine Mann in Anſehen des Brots hie 
ches unter einander gemengt, und in einem und unter Chriſten nicht aedultet merden jel 
beſonders hierzu erbauten Dfen , vermit- len, bat der Abt Schmid, im einer Diie' 
telſt der Hise des Feu.rd, zu einen fo fur: ‚ de Pane mweitläufftig gehandelt; So fan aul 
trefflihen Nabrungd- Mittel zubereitet wird, Henr. Nicolai Trad. de Pane 1651. st0 nad 
und alsdenm beftehet es aus zwey Theilen, fchlagen werden. Bor aroffe Sausbalturst 
der Krume nämlich, von der eigentlich ale will es nicht wohl gethan fenn, das drt 
les dasjenige zu versteben , ‚mas vom Brote bevm Becker zu kauften, fondern einem Hu! 
felbit gefaget wird, und der Rinde, jo in die Wirt ift befier gerarhen, vor lich und ſein ®& 
obere und untere eingetheilet wird. In theu⸗ finde zu Haufe das 
ren Zeiten, aber, ud bew grofier Hungers Brodt backen zu laffen, welches felgen! 
Noth, müfen auch wodi die puren Kleven, | Gehalt gefhieher : Erftlih wird, auf N 
Eicheln, Caftanien , Buch = Edtern , garte | Hälfte des zu einem Gebaͤcke beftimmten Mt 
Baum:Rinden, Widen, ja wohl gar das les, und dem in gerwiferMaaffe Darüber geld! 
klein aefchnittene und in der Sonne ges teten Waſſer, deſſen man genreimiglich €" 
dörrte Stroh nnd Heu, wenn man es vor: | Waſſer-Kanne voll auf ein Diertel: MO 
bero auf der Mühle kiein gemahlen hat, mit | rechnet, (welches im Winter fo marın, alt | 
unter dem Getraide zum Brote herhalten; ; die Hände leiden koͤnnen, im Sommer I 
a es gebrauchen dieienigen Volcker, welche; den uͤbrigen Jahrg: Zeiten, aber von mir 
ein Getraide oder Mehl im Liberflug haben, | Wärme fenn muß), ein Dinner Teig, * 
oder nicht die Wiſſenſchafft befiren, ein wie welchen ein wenig vom Sauer: Teid geht 
ben und gebräuchliches Brot zu baden, ſtat men, gemacht, ſolcher mit der Hand N 
deffen, aleihmie die Gron⸗ und Afländer, [unter einander geruͤhret, und Wenn. Fi. 
hart nedörreten Stock⸗Fiſch, oder mie einige }darüber geüreuet, zugedeckt, u 
Americaner allerhand Wurseln,, die Dale Nacht Heben gelaffen. Deu folgenden "| 
karler in Schweden aeftoffene Baum Rinde, |aen muß man die andere Hälfte dei me 
vid. Bauhini L. 3. Pinac. born, sed. 1, ingler= | mitdem Befänerten.fo imwiſchen vom“ au⸗ 
* Brugerini lib. Il. Rei cibat. Cap· 35. wel: | tig wohl aufgelauffen ‚ beb 
er allerley andere Arten der Gewachſe er: durcharbeiten, machgehende MED Team 
gäblet, die den Menfchen an hat des Brots anfgehen laffen: Wenn c3 num fo MATT; 
dienen muͤſſen. Die Wörner, woraus ordent: |men, brinat man ven Teis auf einen 7 
lic) das Mehl zum Brotbacken gemahlen wird, \oder Wird = Hand, fharret idn 
find Weisen und Rocken, auch wohl Gerſten, ai 
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Trog:Scyarre wohl zufanmien, . 

welche lestere von Leuten, die die beeden er: | — — rechtſchaffen ausmirc 
fien nicht haben, noch bezahlen können, ent: | daß der Teig fein fete werde , deun 
weder alleine genommen, oder wie am vielen cher der Teig , deſto leichter Wr 
Diten auf dem Lande zu aefchehen pleget, | Brot umd drfto weniger Dale enge 
mit unter ven Rocken acmenact wird. Man und wird dabero um 19 viel ED heil 
fan auch aus gemahlenen Erd: Aerffein Mebl|ver. Folaiıch ſoll man Die Bte —6 
und Brot backen. Die meiſten halten ein formiren und in die mit ein wenig di 
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dert beitremete Pad: Ch'feln , darinnen ren innenwendigen Nugen, noch von auffen 
Decden neh cinmıbl auinten, legen, ſie Fein unartines Unfehen neben. | 
an einen warme Dir kegen, auch endlih,|  Brodt:Pfeffer, heiten die Köche folgende 
mena der Did Dren anterdeifen aebübrend | Zubereitung , wenn fie nämlich vom einem 
aebearet, mo mel de Aſche und Kohblen Brot erlihe aanke Schnitte nehmen , fol 
mt einer grde Dersus, und an behötigen he auf einem Nofte braunen, daſſelbe her⸗ 
Dit arih:fr, as aud der Oſen-Herd mit nach zerbrocken, in Zleifch = Brühe fochen, 
Dem KebreWiſch teine gemacht, nicht me: | wenn es genug gefochet, zerquirlen, durch 
niyer se md auıı arıge Hitze des Dfens | einen Durchfchlag fireihen, und wenn es ges 
orten schien worden, jelde mit der Brot: |börig acwürget, mit dem Fleifh, darüber 
Arch we Beck Schauffel einſchieſſen es angerichtet . werden fol, noch etmas 
eder comieren, ſeloerceñait/ daß Die aron« | kochen. 
tem ja datetä, die kleineren aber vornen Brodt:Scheibe,fiche Had: Schaufel: Te 
ka m Dn:Ych zu fteben fommen.| doch nennet man-auch eine Brodt:Scheibe, 
Senn diefeh sieben, wird das wenige welche nıan aus der Ober: Ninde eines Bros 
Auer, fe man bishern ben dem Ofen-Lo⸗tes ſchneidet, und auf verfdiedene Weile 
De aurtenulten, wellend berand gessaen, mit Gersürg und Wein zurecht machet, auf 
wad der Dien,, ‚damit er die Wärme jur den Leib leact und es als ein Haus: Mitz 
Astdbadung des Brotes, unzertbetit beniam- tel von das Brechen und andere Zufdite 
men dedelte überall feſte zugemacht und brauche. Re 
ee Yrdt: Yoher mit maften Lumpen vers| Brodt-Schimmel , it eine Art vieler der 
somet, nach Lerlanff men auter Stunden | allerfleineften und fubtilften Schwaͤmme, Die 
aber, das Bret beramd getban , weiches | da erwachfen, wenn ein Brot nicht mohl aus⸗ 
min ran mit cinen ım warmes Waiter, gebacken, und felglid) viele Feuchtigkeit ans 
essent oder Bier getunckten Borſten-Pin- noch ben ſich führer , Da denn die duffere 
ei oder Federn an der oderm Seite beſtreicht, warme Lufft und darzukommende Feuchtigs 
“ne wenn es ch wchl erfüblet, am bebd:! keit, zuſammt der innern Ausdünftung ders 
sem Drt m Berwuhrung bringe. Weil’ gleicher Materie hervor bringen. Einine fa 
eletı nah den aemenen Sprichwort das|aen, der Schimmel im Brote fol verbütet 
Deden uud Brauen mot allemabl geräth, | merdem wenn man Korn⸗Bluͤthe in das Waſ⸗ 
w atzaen eristene Hausbalser ſich darbenifer, womit der Teig angemachet wird, oder 
08 Bortyes zu ferien, daß fie ſolches in dem Teig felbften thut. Vor dag beite 
Drat den dem Srrauerehmen , iedesmahl Mittel wider dergleichen Schimmel, balte 
zur Bejemse Seite jenen, wo cd am beiten, sch, wenn der Teig aus untadelhafftem 
schaden, 5. E. mer alijmviel Ober» Rinde, | Niebl snugfam ausgewürdet, und behö⸗ 
“er Ne das oberne zu urterft 5 ingleichen rig das Brot ausgebaden wurd. 
Ferm es an eine Wand, und feren es vodt:Schragen, Brodt⸗Zange, iſt ein 
“Di ine, da es am beiten gaht geba⸗ ablaug viereckigtes and vier langen und vier 
i Neiom enſen fie die übel gera⸗ kurken Latten: Stücken , und chen fo viel 
SeR2E zum ernten aut, mul die mohlgeba: | Sduligen zufammen acjest:s Gerüfte, wel⸗ 
rem mit der Jar Prifiiger merden , da| ches in den Gpeife: Gewölbe, oder in der 
rendern dersznenperderben würden. Ends | peife: Kansmer fren in die Höhe gehaͤnget, 
4 sel ein eutet Dans» Water feſt dar⸗ und das neugebackene Brot darein geleget 
ET, MR algert ein altoebadten Brot,’ ben | mird, damit die Mäuje und ander Ungezieſer 
ir ‚ P eben neuschachen wird, in Vorrath | nicht dazu kommen, und demfelben Schaden 
—— thun moͤgen. 
Srodt Beder, ſiehe Becker. Brodt⸗ Schrank oder Brodt⸗Kothe iſt ein 
Srodt ange ſuoe Brodt⸗Schragen. |mit groſſen Fachen unterſchiedener Schrand, 
Srodlingt hehe Braumge. worinnen das Brot, fo täalıch gebrauchet und 
Drodem : Kobren, ſind ım Merd- und | angeidhnitten wird, verwahret, lieger._ Man 
I: : Erin eine febe nuͤgliche Sache, macht mehrentbeils in die Thüren Kufft= X}: ' 
“em dedurch der vom dem Vieh befonders | her, und verfichet ſolche mit Durchlöcherteit 
we Dates Zeit enritehende Brodem, biechernen Dedeln. | | 
Ned as der Nauch duch eine Feuer:| Brödlinge, ſiehe Befinde. 
Fur, ausgefibret wird. ie find au, Brommer, fiede Brummer.  - 
2 St arten, ats hölrerme Aufidke , Die Brombeere, find rundlichte Fruͤchte, wel⸗ 
"2% der Form derer Teuer» Mäuerw, über| che wie Meine Maul: Beere andfehen, und 
* Rn \nıh der Groſſe des Stalles) gieichſom aus lauter kleinen ſafftigen und an 
"ee m de Decke eineſchnittene vier: | einander ftehendeu Beerlein; (fo anfänglich 
Sgte Lid, mr emem ven Bretern ins] eine rothe, nachmahls aber, wenn lie reift, 
Fre jo men scihlarenen, und an den| eine ſchwalzbraune, ja auch blau : ſchwartze 
NORD Rh aertheerten Schlauch , durch, Farbe befommen) zufammen gefert, und mit 
De Arie Boten des Bchdudes , bis an|Eleinen Saamen Korniein verfehen find; fi 
de Rd: ir Hahne- Valden , von dan: wachſen auf der 
Om aber bus Iiner Den Forſt hinaus , wıel Brombeer— Staubde oder Brumbeer- 
ERTDR Feuer: Miuern von Ziegein ae:| Strauch, welder in Wäldern und Brahnen 
ARE, und dem Sebaͤude, über ib: BETEN wird, und vorttefflich zu mess 
+ 3 
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daͤrm, auch ſonſt ein fleiſchiges, mäfleriges 


gen Zaͤunen und Hecken ſich gebrauchen läßt. 


Es freibet lange und ſchwache Stengel oder 
Manden, welche mit unter ſich gebogenen 
harten und fpigigen Dornen dergeftalt dichte 
bejegt find, dag auch die Etiele oder. Haupt: 
Ribben der Blätter bis an die Spitzen bin: 
aus derälcichen —— Er bluͤhet im Junio 
ud Julio, feine Früchte aber werden neuen 
da? Ende der Erndte oder auch des Sommers 
reif. Die Blätter und Zweige im Wafler 
gejotten und getrunden, fillen den Bauch⸗ 
Kluß , das Laub allein in Lauge_gefocht, 
macht fehmarge Haare. Die unreiffe Frucht 
trochnet und ftopffet , wenn fie aber reiff, 
dienet fie wider das Erbredien, Blut: und 
Bauch: Flufe. Die Blätter gedörret und zu 
Pulver geftoffen , heilen die Schwären am 
Biebe. Das Schieß-Pulver, worzu die Koh⸗ 
len von dem Holge diefed Strauches genom⸗ 
men werden, entzündet fich burtiger, und 
bat eine weit ſtaͤrckere Wirckung, als das or⸗ 
dentliche gemeine Pulver. j 
Brom⸗5umer, ohne Zweifel daher alfo 
genannt, weil fie fich pe an ſolchen Dr: 
ten, mo es viel Brombeer » Stauden giebt, 
aufsuhalten pflegen , find fait noch einmahl 
b geon, als die Hafel» Hiner, Der Hahn 
at groffe, mit einem rothen, oder biswei: 
Häutlein verfehene Augen: 
braunen, am Halje blaulicht fchielende, am 
gangen Leibe ſchwartze, an benden Flügeln 
aber mit etwas weiſſem vermifchte Federn, 
einen kurtzen, dicken und ſchwartzen Schna: 
bel. Die Henne bat eime etwas lichtere 
arbe, einen fchwarken und gleich getheilten 
chwantz, raube Schendel, woran die Fe: 
dern ſchwaͤrtzlicht, aber mit weiſſen Flecken 
beiprengt, und ift etwas gröffer und länger 
ald eine mittelmäßige Haus. Henne. Gie 
werden zur Wfalg : Zeit aefchoffen, oder mit 
Kalten und Schleifen aefangen. 

Vroſamen, oder eiaentlih Brotfaamen, 
ind die bey Verſpeiſung des Brotes entſte⸗ 
ende Adegaͤnge und Überbliebene Stückgen, 

fo nicht allemahl gang aufgegeſſen werden. 
In einer ordentlichen Haushaltung fullen 
‚dierelben nicht in diefen und jenem Winckel 
herum liegend gelaffen werden, ald wodurch 


das Ungezieffer von Matten und Mdufen. 


nur an deraleihen Derter häufig gelodet 
wird; Sondern man fanımlet fie in einem 
beionders darzu beftimmten Geſchitr, und 
giebt fie, wenn derer eine Menge beyfams 
men, dem Huͤner- Ent: und Gaͤns Vieh, 
indem fie vorbero in Waffer oder auch wohl 
Bier eingeweichet worden: Dder die größten 


Stücken davon werden auf das reinefte ge: |E 


dörret, im Mörfer Mar geftoffen, und ſodenn 
in einer Schachtel zu den Bier» Müfen und 
dergleichen aufbehalten. a 

Bruch, wird genennet, mo die Theile eis 
ner Sache, daraus fie beftehet, nicht mehr 
fo genau verbunden ſeynd, fondern durch 
eine Gewalt aus oder gar von einander gerifs 
fen worden, infenderheit aber verfiehet man 
dadurch, wenn durch Mendung oder einen 
Riß im Darın: Geh, das Netz cderiein Ge- 


und dafelbft die Haut herauf prefiet. 


und deraleichen Weſen, ſich an den Un: 
ter: Leib und deffen Theile einſetzet, — 
geſchiehet unterweilen, daß ein Pferd einer 
Bruch bekoͤmmt, und ihm das Gedaͤrme ber 
aus dringet ; ſolchem abzuhelften, mug maı 
erfilih den Darm mit den Kingern alfobalı 
ſachte wieder binein fhieben, hernach Oder 
mennige, Schell » Kraut, Maudshrlein 
das Kraut von der Schwarg: Wurgel, Ber 
fuß, Garten. Pappeln , Rettich: Kraut un! 
Käfes Vappeln , iedes eine Hand vell nch 
men, ſolche in einem Zopffe mit Bier ko 
hen, und den Schaden fein warm dami 
bäben , die Kräuter aber mit einem leine 
nen Pflaſter auf den Schaden binden, uni 
zwey Gtunden darauf liegen laffen ; Als 
denn fol man ihme diefen Wund-Tranc 
einaieften : Nimm Dfterlugey, Tormentit 

eidniſches Wund-Kraut und Draden 

Iut , iedes zwey Loth , altes diefes vol 
gefteffen und in drey Duart Bier wohl a« 
kocht, und dem Roß alle Morgen nüchter 
vier Xoffel voll davon eingegoſſen, und di 
Schaden mit obigen Kräutern wohl gebaͤh 
werden. Hernach fol man aus folgende 
Stuͤcken, ndmlid feche Lorh Honig, we 
Bänfe : Fett, weiſſes Lein » Del, Kamn 
Fett, Draden:Blut, Populeum, Althe 
von tedem vier Loth, unter einander q 
miſcht, eine Salbe bereiten, und den Sch 
den alle Abende damit ſchmieren, fo wird 
bald befier werden. 

Bruch, heiffet ben denen Koöblern (meı 
fie ein jugebrannt Stücke anbrechen , wı 
die nunmebro verfertigten Koblen mit eine 
Spreif: Hafen autgeftoffen), der Drt, wo 
diefe heraus gezogen. Ein folher Bru 
wird iedesmahl mit Geftübe wieder zugemı 
fen , damit das übrige juaebrannte Sti 
immer erftickt bleibe. Siehe Roble. 

Bruch, beiffet diejenige Stäte, mo m 
die letzte Soure eines Thieres geſehen b 
und mo daffelbe ſich folglich befinden muß. 

Bruch , wird bey der Jaͤgerey auch 
Stücde Eichen: oder Buchen:Keiß famt d 
Laub aenennet , dergleichen fich die Jaͤ 
nad) vollenderem Jagen auf die Hüte ſteck 
Das gefältete Wild mird auch anf dergleid 
Brüche geleget. 

Bruch, ſiehe Stein:Bruch. 

Bruch» Band, if ein Reiff oder Guͤr 


'mit weichem die im Bruch ausgetretene ( 


daͤrme aefaffet und gehalten werden , 
man allerhand flarde Bewegung ertra 


an. 

Bruch:Stein, fiehe Beinbruch. 

Bruch: Stein, werden von denen S 
nen, die in den Stein: Brüchen zu fin 
diejenigen Steine vornehmlich genennet, ı 
che von den Stein: Brechern, aus den St 
Brücen und Stein: Gruben ausaebrod 
und meil fie theils zu Flein und Schi 
meife, wie etwa der Schiefer, aber weit | 
fer brechen, theils aber wegen ıhrer H 
fih nice zu Werck- oder Quader: Etüi 
vi 
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verarbeiten laffen , mur alfe raub und un-|der Spitze nicht gar zu ſchwach fenn müf- 
gerermer, wie jie and dem Bruche fommen, fen, fuͤget folhe Steg⸗ oder Brüden: Ru= 
vermgutet werden. Die Stein: Breder fe: | then mit 3 bis 4 harten und etwan 5 viertel 
zen ſi ber ihren Brüchen in Rutben, und | Ellen langen und ftarden Balder oder Spei⸗ 
eeifaufen fie darnach Eine Ruthe foicher chen fete, mie eine Keiter zufammen , fiebe 
Bruch Steme aber ia eime Kurbe lang, eine | Tab. XXI. fig.3. Nur muß die andere Speis 
Rutde breit, mund drey Juß oder anderthalb | che fub a von dem dien Ende der-Bäume 
Euen bew Bu an fehr dicke und ſtarck, über dem aber uns 
Bruch Weide, if eine Art von Weiden, |ten mit einem eifernen Bande, welches auf 
meime am allererften ibr Laub, fo in langen, | benden Seiten die Bäume mit fafler und 
ihmzien am) etwas mens ausaekerbten | zuſammen haͤlt, befchlagen ſeyn, welches 
Blaͤrtern beüchet. mit vielem &affte treiber, | Band in der Mitte mit einem eifernen, 
Derachalt, Dat felcher baufia aus dem Helge | runden , unten Folbigt und alatt gemach⸗ 
drin vet und abrrzufft, wie Denn diefed Holz | ten , etwan einer Spanne: langen und ans 
im ylder Saft: Zeit, von der gar ju vielen | dertbalben Zoll im diamerro ftarden Zapf⸗ 
Ponı;teit, go broich_ und brüchig als eine fen tig. 4. dergeftalt verfehen iſt, damit Dies 
Rüde wırd ; dader fie ſich micht mie die, jed Berufe, wenn es auf diefem Zapffen 
recht : und Korber = Werde verarbeiten oder diefer Angel rubet Oder herum gedres 
körer. bet wird, in Anſehung der breiten Wages 
Zruch: Wurg. liebe Odermennige. recht ſtehe. Auf dieſes Gerüfte nun wer⸗ 
Sruche Find morantıge Derter und Gehoͤltze, den hierauf leichte Breter aenagelt, fo ift 
fe meins mieen ıbrer natuͤrlichen Feuchtig⸗ das Hauptſtuͤcke fertig. _ Hiernaͤchſt nimmt 
feit mit Erlen⸗Holtz, Erden oder Birden, man eimen eichenen gefunden Klo etwan 
Weiden, Robr und Schilf verwachſen, dar: ; eine halbe Ele body, umd ind Gevierte eine 
innen semeinwlih greſſe Behältnife vor! Elle breit , läffet in die Mitte der Breite 
Sauca, Borfe und Zuchie zu inden, und'ein tod, und darein zu ebgemeldeter Anz 
man ibnen ver Waſſer und Moraſt nicht wohl gel ſich in Anfehung der Weite und ihrer 
berfemmen fan. Sie baben ıhren Nahmen fkelyigten Glaͤtte accurat, doch aber raͤum⸗ 
sen Brechen, meil die aar zu naſſe Erde nie- lich fchickende und um = Zoll meniger tiefe 
mianbden ner heben ldür, fendernaller Drten , Mutter, (als die Angel lang iſt ), fenden 
antrıdt. Siede Abzuge. und durch die daran befindlichen Bänder an 
Srucke ık eın aemachter breiter Weg von den Klotz befefligen, fiehe ig. 5. Wil man 
Heir oder Stemen, über einen Fluß uad an⸗ nun diefen Dreh: Eteg brauchen , fo fühs 
deru unmeefamen Drt, Daft man Über venfel-‚ret man Klon und Steg an das eine Ufer, 
ben ungebiniert ferttommen fan. Es konnen fert den Alog gewiß, bebt die Angel in die 
Diiciyen ım gemeine und befondere einge: Mutter, fehmiert fie mit etwas Del, legt 
trei et werden. Die erften beitchen, mie fie auf das kurze und die Ende des Eteges 
ver dem Yand- Dunn bin umd mieder felbit ib in fig. 3: eimen ſchweren Stein, damit 
ermaßer werden, aus zwey oder drey har | ein Mann, wenn er fich darauf lehnet, dem 
tem Saunen, die mam quer über einen nicht | Steg nun auf feiner Angel deſto leichter da⸗ 
algubrerten Äluf leser, und Drüden: Rus durd in die Höbe beben , und das lange 
ben ja nennen pfeaet, über dieſe ieaet man und ſchwachere Ende des Stege über den 
ferner karde Vioten oder Schwarten, und Fluß hinüber an das andere Ufer ſchwencken 
überihätter ſeidiae mob! noch mit Erde, daß | oder dreben koͤnne. Er kan hierauf hinüber 
he länser dauren follen, ja wenn der | auf und ın feinen Ader, Garten, Werder, 
Flef ie breit, unterſtützet man felbige mit | Inſel 2c. fahren und gehen, nur muß man 
emsckofenen Wählen und Jochen. Fed ht haben , daß die ſchwache Gpige des 
nım befondern fennd zu rechnen die Aufjich: | Stege auf dem andern Ufer gleich — 
Brüden, Roi: Brcken, Schiff » Brüden, | und nicht fo Enapp zu liegen fomme. Wenn 
mie an alie anf künftliche Art zjubereitete ‚er nun nichts mehr drüben zu thun hat, fo 
Weae über das Waſſer, davon eine feine Nach⸗ man er diefen Dreh : Steg eben fo wieder 
nds im Leupoldifchen Theatro Pontiticiali | heruͤber fhwenden und felbigen entweder an 
Koiammıem amuireffen. Der Landmann | eine feſtgemachte @dule ſub c bey dem ſchwa⸗ 
besucht ındefien auch bismeilen nur Meine |chen Ende anſchluͤſſen, damit fein anderer 
fdm.ie ‚ Die mit wenigen often |den Steg hinüber drehen koͤnne, oder aber 
seriertuiet. an Ort und Stelle bin, und wie: nach Gefallen , fonderlih im Winter, wenn 
der megsehügret, Dafelbfi aber von einem eintzi⸗ nichts mehr darüber zu thun ift, die gene 
gen Remdyen über einen tiefen Graben, Fluß, Brücde, die mit der ient gedachten Sdule 
Shblenfie. und derajeichen,, welche 6, 7, 8, aus 3 leichten Stuͤcken beftehet, hinweg fah⸗ 
9, 10 Bien breit if, aefchlagen, und and) fo} ren oder von ein paar Yeuten tragen, ſolche aber 
tert micher herüber Senommen, fonk aber) bis iu meiterm Gebrauch im trocdenen vers 
dad) fa breit icon fan, daß eine Berfon dar: | wahren laffen. | 
über nebü eınem Schubekarn zu gehen undiu| Srucken⸗Joch, ſiehe Jod. 
fahren Raum bag, Diefe ſedt bequeme Art| Brüdungen, werden ın den Pferde⸗Staͤl⸗ 
ven chen werden folgender gekalt| len dieyenige Fuß: Böden genennet, woran 
verbertiser: Farm ment zwey, 12, 13, 14 Ele die Werne in denen Ständen ſtehen. Man 
rare Dinm wodere Bäume, die doch aber in| lcat — unten auf den Boden quer über 
.“ | : dei 
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den Stand ein Stüd aus dem aröbften be: 
fhlagenen Eichen: Holg neben das andere, 
ftoffet ſelbiges wohl an einander, daß es feine 
weite Auge giebt, und verwahret es an den 
Enden dergeiialt, damit es durch das Tre— 
ten und Trampein der Pferde nicht leichte 
lucker werden könne. Diefe Brückungen ſind 
nicht nur darzu dienlich, daß fie den Boden 
allezeit gleidy und ten halten , und keine 
Gauche oder andere Feuchtigfeit unter den 
Plerden fiehen laffen, wie auch wirmer.als 
Steine find, fondern ſie md aush denen mit 
grobem Kieß überfhütteten Gtälen darum 
vorzugieben, daß die Eiſen, womit die Pferde 
beſchlagen, nicht ſo leicht ſtumpff getreten 
werden. 
Brühe, heiſſen die Köche den aus einer Sa- 
che, altermeiit aber aus Fleiſch gefochten, und 
in Wafler, Wein oder dergleichen, gleichſam 
anfgeiöfeten Saft, der nach diefem gewiſſer 


Maaſſen eingefotten, und zu einer giemlichen | ft 


Conſiſtentz aediehen, melde Brühe ſodeun zu 
vielerlep guten Suppen, mie auch jur Zube: 
reitung anderer Speiren gar dienlich iſt. Der: 


gleichen gute und aͤllergewoͤhnlichſte Brühe 
giebt ein recht ſchön Stuͤck Rıtd-Fleifch,. in: 


gleichen Schaaf: und Kälber: Hilfe mis etwas 
a wenn diejes nal gahr ge: 
ocht, ziehet man die Brühe durch din Haar: 
Giebdavonab. Ed werden aber aud) von eini: 
gen hierunter verflanden, alle bey dieſer und je; 
ner Nation, ſonderlich aber der Fransöfiichen 
eingeführte Soffen, welche aus unterfchiede: 
nen — beſtehen, und einige Ei— 
uſchafft einer Bruͤhe an ſich haben, im 
übrigen aber nad) dem Unterſcheid des Ei: 
ſens und deffen Patur vielfdltia variiret werden 
muͤſſen, deshalber bey der Befihreibung ei: 
nes jeden Eſſens, auch zugleich die Zurich: 
tung einer varzı gehörigen Soſſe erwähnet 
wird. Folgende läffet ſich zu alterley Spei: 
fen gebrauchen: Mun ſetzet naͤmlich Butter 
übers Feuer, läffet fie heiß werden, rühret 
eiu paaı Haͤude voll geriebener Semmel dar: 
ein, röfiet ſie Cajlamen braun, und nieffet 
Brühe und Wein darauf, wuͤttzet dieſes mit 
Zucker, Nelcken, Citronen-Schellern und 
Scheiben, laſſet es zuſammen ein wenig 
dick einkochen, ſo iſt ſie gemachet. Siehe 
Bouillon. 
Brüben, heißt die abgeſchlachteten Schwei 
ne mit ſiedend heiſſem Waſſer begieſſen, da— 
mit die Borſten deſto leichter abgeben mod: 
gen. So merden aud die abgeftochenen 
Huͤner gebrüber, indeme man ſie in einen 
Tooff voll ſedend Woſſer ftedet, damit die 
Federn deſto gefchwinder ausgerupffet wer: 
den fonnen. 
‚ Brüben, (die Wafche) beiffet die ſchmu— 
zichte und ungeweihte Waͤſche, mit Kauge 


und fiedendem Waſſer begieffen, felbige zu: 


decken, and in der Doͤſe oder Waſchwanne 
eine Zeitlang Heben laſſen, ehe man folche 
heraus waͤſchet, damit Die Uunreinigkeit deſto 
beſſer erweichet. 

Bruͤh⸗gutter, begreifft alle Siede oder 
zu Heckeriing geſchnittenes Futter⸗-Sttoh, 
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Spreu, Uiberfehr, Grummt, Kraut: Bl 


ter, Mübefrdutig und dergleichen, fo 
heiffem Waffer eıngcbrübet , zur Winte 
Zeit vor Dos Melck-Vieh, und die jum 
Kälber verfürtert wird. Das Brüb: Fut 
vor die Schweine beſtehet in gar Fieı 
Rocken- oder Gerften: Spreu , Lein⸗K 
ten- oder Hirfen: Spreu, Kleyen, Sch 
von Eicheln oder allerhand geringem Betr“ 
geRampfften und mit der Spreu vermeug 
Kein: uchen und dergleichen. 

Brüb:Rafe, ſiehe Kafe. 

Brüll.Ocyfe, fiebe Brummer, | 

Brüſtgen, find kurge, von mweiffer Le 
wand, Neſſel-Tuch, Coton, Schwäb 
oder Schleyer verfertiate Dber = Keiber 
Ermeln, welche das Weibs-Volck über 
Unter: Hemden zu ziehen pfleaet. 

BSrüten , wird von alten Bögeln und ı 
flüget weiblichen Gefchlechts gejagt, we 
d lange auf denen Eyern fißen, bis die t 
innen befindliche ruht von der Warme 
bendig wird, und auskriecht. Giche A 
brüten, Hiervon bat man folgende Di 
nomiſche Aumerckungen; Wenn ;. €., 
Hinern , Enten, Gänfen, einige brüi 
und .es entſtehet eın ftarcE Dommer- Wet 
fo fol man zum Weite ein Faß voll AR 
fegen, fo faͤllet darein der Schal und n 
den die Ener nicht taub, weiches auch 
gaͤntzlich zu verwerfen. Etlide wenige | 
fhlechte der Vogel giebt ed, da das Maͤ 
lein fein Weiblein im Brüten abloſet, 3. 
die Tauben, Die gemeinen groffen wilden 
ten, die Habichte ꝛc. 

Brüt:iEyer, „follen fchöne, groſſe und 
wachſenden Monden gelegte, auch weruafi 
acht, aufs hochſte aber zehen bis zwoͤlff 2 
alte Ener feun. Unnuͤtze, faule, ſchlotter 
und die im Abnehmen des Monden gel 
Eyer, ingleichen die eriten Ener von jur 
Hunern, nicht weniger die Wind:Eyer, fi 
Huͤner, ohne Zuthun des Hahns gelegt 
hen, ſoll man keiner Brut⸗Henne unterle 
welches alles auch von denen Gaͤns⸗En 
und Trut Huͤner⸗Eyern zu mercken ift. 
meine Brui⸗ und Trut⸗Huͤner bruͤten 
andere ihuen untergelegte Eyer aus. S 
Ausbrüten. — 

Brüt-Ofen, iſt eine ſchon vor la 

eit bey den Aegyptern, und ſonderlich 
Äleair bekannt geweſene Machine, we 
nen man mebr als tauſend Huͤner auf 
mabl , vermittelt des Feuers, ausbr 
laſſen fan; man findet fie von dem H 
Baron von Roſenroth folgender Geftalt 
gegeben und befchrieben: Erftlich laſſe 
einen faulen Heinrid oder Heingen (iſt 
fonderliche Art eines Diftilir-Dfend, da 
einem Feuer unterfchredlihe Wärme in 
liebigen Maas Fan erhalten werden ) 
der Kunſt, fo hoch, ald man will, ve 
tigen, und zwar den Thurn vieredkigt , 
daß man an drey Geiten gehörige Vie 
Defen anſchifften fan, teden mit deren 
nothigen Megiftern, durch welche Die Bi 
aus den Thurm in die Bruͤt⸗Oefen Fön 
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die dres eder meht Schube breit ſeyn, daß man 
nimlıh met dem Arme an die andere Zeiten 
ee:chen, und arſe die Ener recht legen und um: 
kebren kenge Die Dode Deitelben aber fan von 
drey bie ver SEcuben ſeon. Dieſelbe muß mit 
Dicer circcnmenı Niatten ın vier Thenie abaetbeılet 
werien. Dies erıte Theil oder Fach bleibet 
um Aıten: Ten, und nmımE die aus dem 
Zburm foitende Aſche dinch einen nabe am 
Thdurm arlestın Nor Daübın abfallen können. 
iſt etwas bober ale em 
E uns. und mird an Das Reagiſtei ded Thurms 
zu d.ben femmcen. Das drirteund vierte fan 
gicibteus, mn: db Surachten eınz und abgeſetzet 
werden. Ein Faͤh ımuß ſein eigenes Thurlein, 
eter Lech mit einem E toriel haben, daß man 
Ben Arm mwetl bineinbringen, und fie bequem: 
lich auf. und zumachen köoune; oben darauı aber 
Bin er Tuetıl aemacher wirden, dadurd dad 
ie Rah 8bdl bededer wird. Die andere 


Das erdere Sud 


7 


— 


TagT: J 
und dtute Platte niuͤ ſſen dinten an dem Thutm 
gedoriae Yoterbaben, anfdıedren quer Finger 


bro.t, un» je ling, als die Kocher unten am 
Toerme schen, da nit dadurch Die Waͤrme aus 
Dem Kosier det Thurms in die Hohe treten, 
und derelben Faͤmher erwärnten terre; auch 
fa mir tıcie vo Her mit eiſernen Sciebern zu⸗ 
un? sundwren Bonus man die Wärme ın den 
A:zın msh Felieben mmidern, tonme. In 
Die Zihır arer sch man Siae: Epdne oder 
Hecdaerugg krenen, und ein Tuch darauf le: 
e7, auf zudem die Huͤnlein, wenn fie aus⸗ 
echreben, aeden und treten fonnen. In iedes 
Fao kan man cuf die hundert und mehr Eyer 
kam, daf Dei ſtumpffe Theil unten, und dad 
fine oben fozıme. Die Wärme des Ofens 
mus ım Zemmer ecrınaer, im Winter aber et: 
ws Airder konz; Auch mus im Anfang weni: 
art, un) aeıcn das Ende der Brut Zeit etwas 
kirdere Närme segeben werden. Wan muß 
aud ale Zaxejmen oder dreymahl Achtuma ge: 
ben. ob die Warne zu ſchwach?! ob fie recht? 
sorr ob fie im arot jene? weiches man unden 
Enern prüfen fan: Denn wenucin Ey ſo heit 
ih, dat 24 cıncm and Auge brennet, fo iſt die 
Siae;juorrh; Fan man es aberam Auge, wenn 
man es daran balt, nicht arof merden, fo 
15 er zuſe wach, Darunı man lie aljo aeben und 
tidten mus, mie man befindet, dag eine Brut: 
Henne bus, wenn tie auf den Epern firet, wel⸗ 
ee man entrecder mit einem Wetter-Glaſe, 
GC: erm.mer:o\ oder wohl mit der dloſſen Hand 
gs: Ansage erfennen Fan. Man mu auch im 
Beıina gu rehter Zeit die Ever an der Sonne 
beiten mad prüfen, eb ſie tuͤchtig fenn oder 
nic" * Denn meun fie brütig find, fo läßt man 
fi: Iuzem, ık aber ein lautered darunter, ſo 
der man sides weathun, uud ein anderes un. 
gerizten. 14 Auebrüren. Dice Ener muͤſ— 
fen ste Tare pinaemendet, und gegen die 
Birne jenentden Meauitern kommt, gekehret 
mwe.ica. ah aeunze hen eder zwantig Tagen 
um Erwmer ım\Qinteraper nah fünf bis acht 
Ba mim: Zara muß man Die Ener gegen 
die = rote harten, and dem Diünlen, win, 
Bin ficy.t, wo es den Schnabel hinkehtet, Vu: 


kafien werden. Ein ieder Brüt:Dfen fan auf ſelbſt Deffnung thun und helfen, damit nur 
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der Kopff beraus fomme, fo wird ed bernach 
von ſich felbiten auskriechen. Anderen muß 
man ein warmes Zimmer im Verertichafft 
balten, damit die Huͤnlein fich trucknen kon— 
nen. Mit dem Eſſen und der Warturg 
wird eine Heisige Haus: Mutter hernach d+ 8 
nothiae jchen zu beobachten wiſſen. Dieſe 
Art Ener ju bebrüten,, eb fie ſchon bey ung 
Eurepdern nicht eingeführet, und von andern 
Autoribus and) anders beſchtieben wird, mie 
nicht weniaer diejeniae, da man durch His 
ner= und Zauber Miſt aus alicrlen Evert, 
welche über dies in Federn gewickelt werden 
muͤſſen, wircklich junge Brut hervor bringet, 
diese ſind eben nicht zu verwerffen, fondern 
vielmehr als ſelche Erſindungen zu loben, da 
man ın Erforjchung der Natur es fo weit zu 
bringen geſuchet, daß man nach Erkenntniß 
ihrer Geſeke derfelben es in vielen nachzu— 
tbun vermögend. Wir unſers Orts bedienen 
und der Truthuͤner, wenn mir auf aufferers 
dentlihe Vermehrung des Hüner Viehes bes 
dacht ſeyn, ald welche man nach Gefallen als 
lezeit brütig machen, und ihnen eine ziemli— 
che Varten Eper unterlegen fan, fiche Trut: 
biüner, 

— wird von dem Laut des Baͤren 
geſagt. 

Brummer, Brumm Ochſe ſo nuch Bröm— 
mer, Stier, Spiel⸗Reit⸗ Brüll⸗Spring⸗ 
Sammel: Farr⸗ Bull: oder zeerd Ochſe ge⸗ 
nennet wird, iſt ein gantzer und ungeſchnitte⸗ 
ner Ochſe, welcher inr Zucht, oder zum Ber 
ſpringen der Kuͤhe gehalten wırd. Die Kenne 
jeichen eines guten Brumm Ochſen find: Ein 
wohl gewachſener ſtarcier Leib, Marder Nacken, 
langer Hals, abvangender Zriel, fchwarke 
Augen, autes Gericht, baarıgte Ohren, meıte 
Nafenlocber, fchwarkes Maul, breite Schul: 
tern, budluster Rücken, weite Seiten, kurtze 
und ebene Fuͤſſe, Heine und ſtarcke auswärts ae: 
wandte Horuer ꝛc. Vor dem dritten Jahre 
fol er Wegen feined annoch unvolfommtenen 
Alters und [hwader Kräften nicht unter die 
Kuͤhe gelaſſen werden, nach dem fechiten Jahre 
feines Alters «ber fan man ihn entmeder leid): 
ten, und, wenn er nachmald wohl geingitet 
worden, in die Haushaltung jchlachten laſſen 
oder verfaufen. Ko lange er mod) fee 
Dienfte verrichtet, bindet man ihn an einem 
Ende des Kuͤh-Stalls zu feinen Weibern ein, 
und giebt ihm eben deraleihen Kutter, als 
diefelben aenıeffen, damit er ben autem Leibe 
erhalten wird, denn er fonft wenig nuͤtzen 
würde. Wo gar viele Kühe find, da muͤſſen 
derfeiben zween, aud) bisweilen wohl dreye 
gehalten werden. Wenn eme gantze Ge— 
meine vor ıhr Vieh einen Heerd:Dihfen hält, 
wird foıher der Gemein-Ochſe oder das Bes 
meın:Rınd aenennet. 

Brunelle, (ein Kraut) fiebe Braunelle, 

Brunziien, (aeſchaͤlte und aetrodnete 
Pilaumen), fiehe Brinellen. — 

Bruͤnfft oder Brunſt, wird die natuͤrlich? 
Bezierde, und der hitzige Trieb genennet, de 
das roibe und ſchwaftze Wildpret zu gewiſſe 

Ds ‚ed 
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fchehen möge. Je öffter ein folcher Brunn ges 


"abres: Zeit gleichfam zwinaer, dem weibli⸗ | 
hen Gefchlechte feines gleichen nachjunehen, | 
und feinen Liebes: Appetit bey Demi zihen zu 
fillen, als welches man 

Brunfften, oder in der Brunfft feyn, 
uennet. 

Brunfft:Plag, groſſe Herren halten viel 
von wohl jituirten Brunfft⸗Plaͤtzen, woſelbſt 
bin ſich das Wild gerne jiehet, und da ſie alſo 
Gelegenheit haben, defto häufiger zu hören und 
zu feben, was auf der Brunfft vorgehet, Ein 
olcher Platz nun ſoll auf raͤumlicher, etwas ers 

oheter Gegend liegen, etwas mit Maſt und 
wilden Obſt⸗Baͤumen, iedoch nicht zu ſehr, da⸗ 
mit er nicht verdunckelt werde, bewachſen, ja 
daſelbſt auch nebſt Linden und Raſen, auch et 
was mit Saat, Haber, Wicken und ande: 
rer Atzung beflellet fenn. Er muß fein in 
freyer Gegend und Ausſicht liegen, iedoch 
aud mit Dickung fein umgeben jeyn. Siehe 
Zirſch· Vrunfft. 

Brunfft⸗Zeit, iſt eine gewiſſe, von der Natur 
In ordentliche Schrancken geſetzte Jahrs⸗Zeit, 
in welcher das Wild zu Vermehrung ſeines Ge: 
ſchlechts auf die Brunfft gebet, und Wolluſt 
pfleget. Die Brunfft: Zeit des Hirſchen ge⸗ 
bet um Egidii, des Nehe: Becks un Werhnach: 
ten, bald vor, bald darnach, und des milden 
Schmweines mebrentbeild um Andred an, da: 
von bey der Beſchreibung ieglihen Thieres 
umfändlicher gehandelt worden. 

Brunn, Bronn, Born, iſt ein Ort, dar: 
innen fi das Waſſer von einer oder mehr Quel⸗ 
len ſammlet, dab man fich deſſen Daraus nad) 
Nothdurfit erholen Fan. Man hat derfelben 
verfchiedene Gattungen : Denn da die Quellen, 
über was vor ein Gefein oder Boden fie lauffen, 
den Geſchmack und der Wärnte nach febr viel 
unterſchieden: ald merdet man aud) derglei- 
en an den Brunnen,und giebet es deren theils 
Süſſe, theild Saure, theild Warme, Bon 
den erfien wird in dem bald folgenden gehan: 
delt sdie Sauer: Brunnen,derer man ſich allein 

ur Befundheit bedienet, werden nad) dem Drte 
enahmet, wo fie am beften gefunden werden, 
unter denen der Egrifche der bekannteſte; die 
Warmen hingegen anlangend, ift dasjenige 
davon nachzulefen, was eben unter dem Wort 
Bad erwähnet worden. Wer ein mehrere, 
auffer diefen erzählten, auch noch von anderen 
Arten derer Brunnen, die von befonderer Ei: 
— 55 ſind, zu wiſſen verlanget, findet 
olches ın dem Philoſophiſchen Lexico unter 
eben dieiem Worte weitldufftiger angeführet. 
Etliche von denenfeiben machen fich felbiten, 
und werden aledenn Springen, Spring: 
Quellen, oder nur allein Quellen genennet; 
etliche aber werden durch Kunft und Men: 
chen⸗Haͤnde verfertiget, und bekommen ihre 
ahmen von der Art und Weiſe, auf mel: 
che das Waffer heraus an das Tagelicht ge: 
bracht wird, naͤmlich Schöpff- oder Zieh— 
Brunnen, Röbr Brunnen, und Spring: 
Brunnen. Die Auel-Brunnen müffen be: 
börig Hefaflet, und wohl verwahret werden, 
damit nichts chaͤdliches dazu kommen oder et: 
was hinein fallen, und Ecyaden Dadurch ger 


rdumet wırd, und ie fleißiger man Waſſer dar: 
aus holt, ie beffer quilit er nad), und verſteht 
ſich defto weniger ; doch giebt ed Quellen, die, 
wenn fie voll, nicht ftehen bleiben, jondern über: 
lauffen, und dahero vor beffer, als jenegehal: 
ten werden. Hieraus it demnach leicht zu 
(liefen, daß die Tieffe derer Brunnen fi 
nad) der Lage derer Quellen richte, und folglich, 
da derer fonderlich in Gebirgen, auch viele über 
dem Horizont befindlich, dergleichen die oben 
nur gedachte Spring: Quellen, fo muß man 
daraegen an anderen Orten. fie offt defto tieffer 
in der Erde juchen: Diejenigen,fo Die Schopff⸗ 
oder Zieh: Brunnen heiffen, müflen fo tief 
ausgegraben werden, damit es ihnen nicht am 
Waſſer fehlen, fondern diefelben iederzeit we⸗ 
niaſtens fünff bis ſechs Fuß tieff friiches Waffer 
baben mögen. Darju taugen am beften die 
Quellen, f etwas tieff liegen. Wie diefe Ar- 
beit anzuftellen, was vor Inftramente und 
Werchjeuge darzu erfordert werden, und wie 
fich ein Brunnen mit einem beſonders darzu ins 
ventirten Bohrer araben und verfertigen laffe, 
ſolches fan meitläufftig in Leupolds Thearro 
Hydrotechnicarum cap. Vl.p. $2. & fegg. nach⸗ 
nelefen werden. nsaemein werden Dieje 
Brunnen, nahdem das Erdreich beſchaffen iſt, 
mit Gerüften, oder auch ohne diefelbe von 
freyer Hand ausgegraben, und nachgehends, 
wenn man Waſſer genug bat, entweder mit 
geld» oder Bruch: Steinen, oder aber mit 
wohlgebrannten Mauer : Steinen und Wald 
Baum: Moos ausgemauert, ald welches an 
fiat des Kalches, defien Geſchmack fouften das 
Waſſer an fih nehmen würde, jmifhen Die 
Steine select, und diefe damit verbunden 
werden. Wenn dergleichen Brunnen nicht 
tieff, fo wird das Waffer Daraus mıt einem un 
ten an einer langen Stange angehängten Ei: 
mer aus freyer Kauft gefchöpfft, bey tieffern 
Brunnen aber wird die lanae Stange, deren 
man auch wohl zwey oder dyey mit eiſernen 
Gliedern an einander hängt, oben an dem fo: 
genannten Brunnen: Schwengel,, der in Dei 
Brunnens Säule vermittelt eines eiſernen 
Boltzen beweglich ruhet, angemacht, und alfı 
durd) Senckung des Eimerd und Neigung Det 
Schwengels das Wafler eingefhöpfft, da mar 
denn den Eimer mit der Stange jurüde ber: 
auf ziehet, welcher Zug durch den niederge: 
henden ſchweren Theil des Brunnen-Schwen 
geld um ein giemliches leichter gemacht wird 
Der man madet ein hohes, aus sweyen ober 
mit einem Balden zufammen gefügten Säule: 
beftehendes Gerüfte, in Geſtalt eines Thuͤr 
Gerüftes, fchraubt oben in der Mittedes Bal 
kens einen Kloben ein: und ziehet über den ſel 
ben eine gnugſam lange Kette, oder Baft-Geil 
an deren beyden Enden ein BrunnensEinıe 
angehänget ift, alfo, dag wenn der eine voll her 
auf gezogen wird, der andere leer dagegen bin 
untergehe, und wenn der volle oben ausge 
807 wird, dieſer inzwiſchen unten ſich mii 
aſſer anfuͤlle: Noch eine Art hat man 
da über ein gantz medtiges Geruͤſte ein Nat 
Rolle, Winde oder Ziehbaum angebrach 
um 
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en” über oder un Diefelben ein Seil oder| Etöde reinigen, 
Kerte mir cıncm Fımer gefhlagen it, welcher | ten Röhren wegnehmen, 


Daram miederaclanen und wieder aufaejogen 
nmerden fan. Die Nobr Brunnen bekommen 
dd: Waſſer pen cıner Davon entlegenen Quelle 
wnter Dir Erden durch Röbren, und geben fols 
&rt durd cınen gerpendicular aufdie liegende 
Mobren axarıten Ständer oder andern Aufs 
fer miedersen ih. Diele Art iſt zwar wohl be: 
qucem, aber auch ziem lich foftbar. Dieſe wer: 
Den ne vea ten Spring Brunnen, ſo eine 
arı von Nobr=- Brunnen ſind, übertroffen. 
Denn aus Dencnteiben ſetinget das Waffer 
Bart einen netüurlichen Fau, oderdurd Kunft 
getrieben, aus sewiften Aufıdßen, in die Hohe, 
und wird wieder ın aroſſen Becken oder batlins 
eutfzcansen : wieweohl darzu nicht allemahl 
Ne fondern euch, und zwar mehtentheils 
Et: Bener aebtaucht wird. Mir ſolche 
Errina Srunnen anzulegen, inaleihen was 
man por Arten in Diesem und jenem Falle ge: 
brauche das Waſſer av seiner Tiefe in die Döbe 
ja brunien, davon fan Zeupolds Theatre. Hy- 
ermume. P.1.& Il machaeichlagen werden. ' 
Eis nd cine vertreffliche Zierde der duſi⸗Gaͤr⸗ 
ten, aber darbeo nıcyr ıedermaund Werd, der: 
giaden anjuiosen und zu unterhalten, mer: 
den ale bıllıg nur jeichen Perjonen überlaften, 
mer peda cıner Queen und ju deraleichen 
Eur ten begucımen Gelegenbeit, auch ein bin: 
kinelites Beormdaen, und ſolche Eintunffte 
baden, die mır Denen Koften, fo man aufdiefe 
und audere tu: Sebdude wendet, in einer ge⸗ 
michtenen Proportion bleiben. Noch eine Art 


son Asde Prunnen auebt ed, welche zwar die Übriae Erde foınmt. 


wır Die erdentlihen Schöpff:Drunnen, iedoch 
aber etwas enger gaearaben, und mit einem 
Tummnmerd verieben werden, ſiehe Pumpe. 
Dis Brunnen: Graben iſt am beften ın denen 
deren Ronaten, Dem Julio, Augufo nnd 
Sertemder, das Mäumen aber im April, Majo 
and \onı9 porzunebmen, und foll, fo bald 
en Drunn ausgegraben und das erfte Waſſer 
auseeriterftet werden, ein Pfund gutes Cal: 
ses, na acht Taaen ater, menu man ihn 
ach einmabl ausgeſchöpfft, nur ein halbes 
Zrurd yıncın gewor ffen merden. Und eben fo 
wie! KU marı au, fo efftder Brunnen gerän: 
met mırd, veder mal hinein in denjelben werfen. 
Brunnen Gafen, wird ein jmen: dren: und 
wohl mebr zändıaer Dafen genennet, wel: 
den man ın die geraten und verdedten Duell: 
Brunnen ju ererii an die Deden feft zumachen 
seit, um Sommer: Zeit im der aroßten Hi: 
m das Betrände ım einem Geſaͤſſe daran zu 
binsen, end es dergeſtalt «ans frifchzuerhal: 
tea Deüengange Befchaffenbeit kommet mit 
red f senannten ‚Klesjch = Zafen ſeht wohl 
ur 


Brunnen: Kraut, oder vielmehr Brunnen: 
Kcber Braut fuche Leber: Braut, 

Sroͤnnen Rrepie, ſiehe Kreſſe. 

Brunnen - Mleıfter , Rohren-Meiſter, 
iE cm ou die Brunnen, Wafferleitungen und 
Merrmerde beftettrer Mann, welcher diefelben 
Arts m Schr nehmen, bie Rohren gangbar 
ers.iten, und onñ̃ tere vermittelli Der Plump⸗ 
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die beſchaͤdigten und verfaul: 
| und frifche einlesen, 
vor Winters Dieielben, wo fie hoch oder am 
Zage liegen, nut langem Miſte bedecken, die 
Ständer mit Strob verbinden, und auf alles, 
mag Mangel bat, ben Zeiten Achtung geben, 
und ſolches ausbeffern muß. 
BArunnen:Röbren, oder Waifer: Röhren, 
fiehe Röhren. N 
Brunnen:Seil, fiehe oben Brunnen, 
Brunn Duelle, ſiehe Quelle. . 
Brunn:Stube, it ein eingefangener, ges 
nuafam taumlicher Ort, da eine oder mehr 
Adern einerQuelle,ald ın einem Gemach zufams 
men acbricht werden, ven denen fie wieder or⸗ 
dentlich auglauffen. Es wird aber eine Bruns 
Stube auf unterfhiedlihe Art zubereitet, 
Auis ſchlechteſte wird fie, wieein Brunn, mit 
auf ein ander gelegten Steinen rinag herum 
eingefangen, und die erfte Röhre mit einem 
durchlöcherten Bleche, Seiher oder Durch⸗ 
ſchlag vor demſelben, darein geleget. Dben 
lieget ein breternet Deckel darüber, der, wie 
ein ander Brunnen: Dedel mit Bändern ges 
faſſet, und ın Angeln lieget, oder es wırd nur 
ein Bret neben dem andern hingelenet. We— 
gen böfer Nachbarſchafft und muthmilli ner 
Buben aber beſchlieſſet man fie billig obenher 
mit einem guten Heinernen Gewölbe, weiches, 
nachdem es wohl ausgemauret, mit guten 
Thon oder ſonſt kardem Warferbältigen Lei— 
men, damit es der Regen und die anlauffenz 
den Waffer nicht durchdringen und beſchaͤdi⸗ 
gen nidgen, überichlagen wird, darauf ferner 
f Darein wird auch 
eine liegende Thüre von Eichen: oder Erlens 
Dioften gemachet, und ordentlidy bey dem 
Schloß mit_eınem Liberleg: Bretlein verfe: 
hen, darauf ſodenn frifhe Erden und Rafen 
geſchlagen wird, alfo, das man ſelbigen Plag 
von einem Hügel, den die Natur aufgewors 
fen, nicht unterſcheiden fan. Wer die Unfos 
ſten micht ſcheuet, der Idffet diefe Brunn: 
Stube fait mie fonft en Gemach im Haufe 
räumlich wölnen, und Tiſch und Bände mit 
einem über der Quelle erhöheten Boden hinein 
machen, um zu Seiten eine zuldßige Ergotzung 
darinnen haben zu konnen. Zu ſolchem Ende 
wird auch manchmal die Brunn:Duelle abfon: 
derli h überbauet und diedrunn- Stube wieder 
abjonderlih,und werden beyde mit einerMauer 
und Thuͤre unterfhieden. Unter der Mauer 
laufft die gefaßte Duelle durch in einen feiner: 
nen Waſſer Trog, jo mit einem Einlauff verfes 
ben. Und in demfelben Trea ıft ferner das 
Haupt: Rohr mit dem durchlöcherten Bleche 
oder Seihereinaclaffen. Unten am Boden der 
Brunn:Stube,mo die Quellen heraus dringen, 
muͤſſen breite Steine und unter denenfelben, 
aleıhfam als Fuͤſſe, ſtarcke Kieſel Steine geles 
get werden, damit der Duelle Locher nicht vers 
ſtopffet werden, und gleichwohl dıe mitaufquels 
lende Erde einen Anſtof babe. Die Seitenmaus 
ern muͤſſen den Quellen auch nicht hinderlich, 
u. aufwarts acaen der Erden gu deracfkalt mobl 
vermahret werden, daß Feine fremde oder milde 
Wafer Dazu ſchlagen mögen, welde “ aus 
r etrn: 


439 Bruſt 





Brüuftbeere 440 


berrüben und verhindern. Wo die Quellen gar | nen Speck darju, ſaltzet es abe, und rühret 
tief liegen, müffen fie mit zulaͤnglich hohen |e8 über einem Kohlfeuer, bis es Dice ift: 
Mauren gefaſſet, und fo viel fih thun läßt, | Oder man ftöffet in ‚einem Moͤrſer 6 barte 
emror getrieben oder aufaefchwellet werden. , Ener:Dottern, von zwey Kälbern die Mil 


Liegt der Quell: Brunn fo bach, daß ohne fon: 
Dere Befchwerde und Unkoften ein Ablauf an 
deffen Boden mag gerichtet werden, Fan fols 
ches durch eine Röhre und Zapffen, oder durch 
diefen allein geſchehen. Durch dieſes Mittel 
loͤnte die Brunn: Stube allſaͤhrlichen, oder 
aud) in zwey Jahren einmahl vollia gefdubert 
werden. Die Seiher,oder durchlocherte Bleche, 
muͤſſen nicht von ungefähr, und etwan von eis 
nem alten Reib-Eiſen heraeraffet, fondern 
Durch eines geſchickten Schloſſers oder Kupffer: 
ſchmidts Hand wohl bereitet werden. 

Brunft, fiehe Brunffr. 

Brunft, fiehe Zirſch-Brunſt. 

Bruft, Heiffet theiis die Höbte, in welcher 
vornehmlich das Hertz und die Lungen einge: 
ſchloſſen liegen, welche durch den mittelften 
Theil des menfhlichen Leibes, der von der 
Kehle bis an die furgen Riopen gebet, aus: 
gemachet wird; theild verſtehet man darun— 
ter Die zwey an eben diefem Ort aus den al⸗ 
lerempfindlichſten Milch-Gefäffen beftchende, 
und zu dufferft in eine Rundung erhabene 
Theile des weiblichen Gefhlechted, wodurch 
ihren neu <nebohrnen Kindern die erfte Nah: 
rung mitgetheilet wird; theild aber wird un: 
ter diefem Wort von den Köchen auch vor 
ftanden derjenige Theil an dem vorderften 
Kalbe s Viertel, welcher unter dem Bug us 


und ein Stuͤcke Butter, ſchuͤttets hernach in 
einen Tiegel, thut annoch zwey ganke Ever, 
ein wenig eingeweichte Semmel, klein ges 
fohnittene Piltacien und Mufcaten: Blüthen 
daran, und rühret alles Flar durch einander, 
zuckerts auch wohl, und gieſſet, wenn ed zu 
dick, einen Löffel vol Rahm himu: Dder 
man bedienet fi einer unten befhriebenen 
Krebs-Fuͤlle, und brät endlich eine atfo ges 
fuͤllete Bruſt ben nelindem Feuer gemaͤhlich, 
und läffet fie niemahlen treuge werden, ſon⸗ 
dern beftreichet fie fleißig mit Butter, Bey 
dem Anrichten wird braune Butter Darüber ges 
goſſen und etwas geriebene Semmel geftreuet. 
Bey der Krebs⸗Fuͤlle wird auch Krebd: Butter 
gebrauchet. 
Bruftbeere, if Art: Die vo: 
then find Früchte, fo unter das Stein: Obft 
gehören, und denen kleinen Pflaumen , oder 
aber denen Dliven ihrer Gräfe und Geſtalt 
nach gleihen ; Deun fie find ablang oder 
oval = rund, anfänglich grün, nadhgebende - 
bochroth, und weun fie nberreif ſind, etwas 
bräunlicht „_ oder Dunkel = roth , inmendig 
aber gelb, fleiſchigt, zart, und eines ſuͤſſen 
und angenchmen Wein: Gefhmadd, haben 
eine ziemlich harte Haut, und inwendig eis 
nen harten runslichten Stein, In welchem 
ein bittereg mit einer röthlichten Haut übers 


famt einigen Ripren, darzu gemeimzlih 8 zogenes Körnlein iſt. Sie wachſen aufeinem 


an der Zabl abgeſtochen werden, ſich befin: 
det, und in der Küchen insgemein auf die 


Baum, vwelder etwas geringer oder kleiner 
als ein Pflaumen: Baum if. Derielbe hat 


ſchmackhafftigſte Att, entweder zufamt dem | einen gewundenen, mit einer ſchwartz⸗rothen, 
Bug gebraten, oder auch alleine und auf fol: Jrauben und gleihfam ſchuppichten Rinde bes 
gende Weile gefüllet wird: man nimmt ndm: |Fleideten Stamm, groffe und harte, mit ftar- 


lich eine Bruft, lojet fie zwiſchen der Haut 
und den Rippen, daß fie inwendig hohl werde, 
machet aber das Loch nicht allgugroß, und 
bereitet die Fuͤlle darzu: In gerlaffene But: 
ter thut man geriebene Semmel, vier Ever, 
ein wenig Rahm, gruͤne gehadte Peterſilie 
und ein wenig Suffran, rühret es auf dem 
Feuer als gerührte Eyer ab, füllet ſolches 
in die Bruſt, und machet oben das Loch 
mit einem Speiler zu , falget fie ein we: 
nig ein, ftedet Nie bern an einen Brat⸗ 
Spieß, und brinaet tie fo em Feuer: Dover 
man nimmt ein Stücke derben Kalbe: Braten, 
hacket ſolchen recht klein, feet ihn in einem 


fen Stacheln befegte_ Aeſte ; die Blätter 
find laͤnglicht, ſtumeff zugefoigt, einer ſchö⸗ 
nen grünen Farbe, etwas hart und am Rande 
herum ein wenig zerferbt. Zwiſchen Ddiefen 
Blättern kommen auf kurtzen Stielen die 
Bluͤthen hervor, welche aus fünf Roſen— 
formig zuſammen geſetzten bleich-gelben Blaͤt— 
lein beſtehen. Nach denenſelben folgen die 
obbeſchriebeuen Fruͤchte, welche in Bruſt⸗ 
Beſchwerungen, Huſten, Seitenſtechen, Nie⸗ 
ren: und Blafen-Berfehrung, Hals⸗Geſchwuͤ⸗ 
ren 2c. fehr wohl zu gebrauchen find. Man 
bringet fie aus Jtalien und denen mittägigen 
Theilen von Franckteich, doch hat man dem 


Ziegel mit einem Stüde Butter, wenigem | Baum nunmehro auch an vielen Drten 


wuͤrflicht gefhnittenen frifhen Sped , ger 
badter grüner Veterfilie , Eleinen Roſinen, 


Eifronen» Schalen, einaeweichter Semmel, | 


Mujcaten: Blüten und Nieren:Stollen über 
ein Kohlfeuer, fchldgt 3 die 4 Eper darein, 
gieffet auch ein paar Loͤffel dicken Rahm 
daran , rühret es zufammen ab, falßet, es 
gehörig , und verfährer mie zuerft erwäh: 
net: Oder man hacket ein Stuͤcke Kalbe: 
Leber gang klein, tbut eingeweichte Sem: 
mel darzu, toͤſtet ſolches in Butter, ſchlaͤget 

bis 4 Eyer daran, ſchuͤttet ein wenig Rahm, 


'Deutfchlandes, welcher einen mittelmäßigen 


Grund, und die Mittagd:Gegend haben will, 
auffer diefem aber Feiner fonderbaren Pflege 
und Wartung bedarf. Er mird nicht jo 
leicht von den Kernen, als von den Schoß: 
lingen vermehret , weldye man erſtlich in 
Scherben oder Kübel, und wenn er erftars 
ket, in das freye Erdreich ſetzet, im mwels 
— fie zu einem ſchoͤnen Wachsthum ges 
augen. 

Bruftbeere, die ſchwartzen, fonft auch 
Sebeften genannt , find ſchwartz- gruͤner 


Ingber, Pfeffer, und etwas Elar geſchnitte |Barbe, denen Heinen Zwetſchgen nicht ungleich, 


inwen— 
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inwendig aker mit einem dreykantigen Kern 
berſehen, ſuͤſſe und eines lieblichern und ans 
genchmern Geſchmacks, ald die Juſuben oder 
rotben Yrufi:Reerlen. Der Baum, daran 
‚diefe Beere wachfen, und Sebejten : Baum 
genennet wird, if ſchier einem Pflaumen: 
Baum ähnlich, aber Eleiner, bar einen weiß: 
lichten Stamm, deffen junge Aeſte grünlicht, 
die Blaͤtter aber rund und ſtarck ſind. Kr 
ift aus Sprien nad) Italien, und von dar 
u uns in Deutfchland gebrächt worden, und 
an die Kälte noch ziemlic) vertragen, wean 
‘er nur in feinem mäfferisen Grunde ſtehen 
mus. Auf den Eicherinen= oder Speyer⸗ 
ling = Baum ſoll diefe Frucht am beiten zu 
 pfropfen und fortjubringen ſeyu. Die Ber— 
ren merden in der Medicin wider die Ver: 
ftonffung des Bauches, ſcharffe Feuchtiakcı: 
ten, Urin und Fluͤſſe, Heiferteit, Husten, 
Seitenſtechen, Enabruͤſtigkeit, ſchneidenden 
Harn und Stein gerühmet, und wird auch 
eine Latwerge wider befagte Gebredyen davon 
gemacht. 
Bruſtkern, heiſſet an einem Rinde eben 
das jenige Stuͤcke Fleiſch, welches an den 
Kälbern unten ſchlechtweg die Bruſt genen— 
ner wird. Es iſt dieſes ınsgemen recht fer: 
nicht, derb und fett, und ift weder ein tech⸗ 
tes Fleiſch, noch ein weiches Fett. j 
_ Brunt : Retre, ift eine ohngefaͤhr fünf 
Miertel:Elen lange, an benden Enden mit eı: 
nen Kuebel verfebene Kette, welche in de: 
nen auf benden Seiten dis Kummets befind- 
lihen eifermen Ringen. vermittelft feicher 
Knebel feft gemachet if. An diefer Bruſt— 
Kette bänaet die fo aenannte Halt » oder 
Henm-Kette, weldye au die Deichfel gefpan- 
net wird. > 
Zruſt-Latz, it entweder cin von Tuch, 
feidenen oder wollenen Zeug vom Schneider 
ubereiteter Leib, welchen das gemeine Frauen: 
Bold unter die Dber:Kleider zu ziehen, oder 
ibn fonderlich im Sommer alleine zu tragen 
prieaet ; oder man verfiebet Darunter auch, 
theild eine ſtarcke und oft ausaefürterte De: 
de, meldye gleih über dem Hemde vor der 
Druft herunter hangende am Yalfe mit einem 
fieffen Ausſchnitt verfchen, daran atznoch ein 
etwas kürgerer Theil über den Ruͤcken ge: 
hend mit den voͤrderſten auf der einen Geite 
jufammen gendbet, auf der andern aber mit 
ändern oder Hefften gefnörffet oder feft ge: 
machet wird; oder es iſt folder nur ein klei⸗ 
nes nach der Bruſt gefchnitten, und insges 
mein von meiffem Darcdher oder Damaft ge: 
machtes Fleckgen, welches den Kleinen Sun: 
Dern über die Bruſt geleget wird, da die erft- 
gedachten aröfieren ſchon erwachfene Derfonen 
gebrauchen, beyde aber dienen der Bruſt vor 
den Anfall der Kälte. 
" Bruft : Lehne oder Brüftung iſt die 
Mauer von dem Boden eincd Zimmers an 
bis zu dem Fenfer , darauf man fich mit 
dem Leibe lehnen fan, mwerm man zum Sen: 
fier hinaus ſſehet. 
- Beuft : Yiege, iſt ein befonders kleines 
Stuͤcke vom Fliegen » Nere, welches vor der 
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— des Pferdes am Kummte angeſchleifft 
Bruſt-Riemen, if ein lederner Ki 
anı Vörderieug eined Pferdes, hohe 
deſſen Bruſt herum gchet, und an benden 
Seiten des Catteid , damit derfeibe nicht 
hinter fich rächen fonne, angemadet uf 
Nabe am Sattel find Icderne Ninae daran, 
worinnen die Piftol: Hulfftern ſtecken, weil 
aber, mo dieſelbe auflegen , gemeiniglich 
das Haar ſich abreibet, ald muß man, jols 
ches zu verbüten, ein Stuͤck von einem Zie— 
gen: Oder Kalb: Fell darunter machen, gder 
er e —5* um ſelbige Gegend mit 
0 Leder überziehe Di 
— sieben, und mit Wolle 
Bruſt⸗Stück, fiehe Agraffe. 


Brut, beiffet die junge Zucht von Börrin 
ei einer Zeit mit einander ausgebrütet 
den. * 


Brut, wird auch derjenige Saa 
woraus junge Bienen — werden = 
gleichen der Saamen der Sifche aenennet, 
mern folcher,, nachdem die Streich = Zeit 
vebep, lebendig worden, und womit, wenu 
5 Inder ee ne erwachſen, die ge: 

hten Teiche wieder beje Si 
—— ſetzet werden. Siehe 

Bryonien, ſiehe Jaun:Reben, 

— ſiehe Bofiſt. 

uben: Rraut, oder ſpitziger Manao 

waͤchſt auf Wiefen und in Gräben, die ur 
jel dienet für den Scharboc, dufferlich damit 
gewaſchen vertreibt fie das Suchen der Haut, 
seine — apa 
uch , iſt ein entweder nur aus vi 
Bogen weiß Papier zufanımen —— 
und um allerhand hinein zu ſchreiben ges 
widmetes, oder aber aus gedrnchten Bo.en 
und auf. mancherley Weije in Pappe, Pap: 
pier, Pergament, Leder ꝛc. einaebundenes 
hochſt nuͤtzliches und bequemes Wercheug, 
die Wahrheit dem andern auf eine bequeme 
Weife zum Lefen und Erkennen vorzulegen. 
An diefer Waare arbeiten viele Leute, che 
fie zu Stande kommt, und zu einen eis 
aentlihen Buche in dieſem Nerftande wird. 
Der Gelehrte und Schrüfftiteller, der Pap— 
piermacher, der Schrifftaieffer, Serer und: 
Buchdrucker, der Gorrector, der Verleger, 
der Buchbinder, bisweilen atih der Gold: 
ſchlager und Gurtler ꝛec. Den dieier Ma— 
nufactur erndhreu fich alfo viel Leute. Sonft 
aber heist auch nur ein in Bogen zuſammen 
gelegtes und aus 20 ſolchen Bogen beſtehendes 
Paquet Vappier ein Buch. 

Luc) : Ampifer, Bud: Brot, Buch: 
Blee, Safınz oder Sauer: Rlee, iſt ein 
Fleines und zartes Kraͤuterlein, welcher aerne 
an fchattigten Orten in Wäldern, an Feilen, 
und auf waͤſſerigen Vlaͤtzen mächfet, und eine 
lauge knopffigte und braun = rotbe Wurkel 
hat, woraus Fleine, zarte und duͤnne Stengei 
hervor fommen. Auf jedem derjeiben Reben 
oben drey Hertz⸗foͤrmige, weiche, Fafftlıe and 
grüne Blätlein, welche erjtiic), ehe fie ich ayysz 

| breiten, 


* 


= 
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breiten, gefalten und zuſammen geleget ſind. 
Nehen dieſen Klee-Blaͤtlein kommen weiſſe 
Bluͤmlein herfuͤr, iede auch beſonders auf ei⸗ 
nem Stiel, dieſe Bluͤmlein ſind durchaus mit 
kleinen Burput = farbenen Aederlein unterzo⸗ 
ei; wenn dieſelben verbluͤhet, werden kleine 
** mit gelben Saamen angefüllte Knopf: 
lein daraus. Dieſes Kraut bluͤhet vornehmlich 
im April und zu Anfang des Maven, wenn der 
Guckanck zu ſchreyen begiunet, dahero es auch 
von etlichen der Guckgucks-Alee genennet 
wird. Man bauet es bisweilen in den Küchens 
Gärten, da es ſich leichtlich vermehtet, und ſo⸗ 
wohl Bluͤthe als Kraut um Kraͤuter⸗Saiat 
dienet. Es wird hauptſaͤchlich zu Erkuͤhlung 
der innerlichen Glieder gebrauchet, wie denn 
nicht nur das daraus gebrannte Waſſer, fon: 
dern auch der aus den Stengeln aeprefte und 
mit Zucker abgeſottene roͤthliche Safft, eine 
treffliche Labung in bisinen Fiebern, und ein 
utes Mittel wider die Bauchfluffe giebet. 
ie Hlätlein werden geſtoſſen, und Pflafter: 
weis über Entzündungen geleat. Die alten 
Hauswirte haben aus lanaer Erfahrung ande: 
merchet, wenn diefes Rräutlein ſtarck blü- 
bet, und viele Blumen bringet, daß in fel: 
bigem Jabr viel Bewäiler und Plag:Xe: 
en Foınmen ; wenn es aber wentg blübet, 
ol bingegen ein dürres und trudenes 
Jahr folgen. , 
- Bud: Baum, Buche, iſt ein ſtarcker und 
hochſtaͤmmiger Wald: Baum, der unfer das 
harte Holtz gezählet wird. Man bat deffen 
wenerley Arten, davon die eine den Nahmen 
der Rotb: oder Trage⸗Buche, die andere aber 
der Stein - Buche, Weiß⸗Buche, Gayn 
oder Sagen: Buche führer. 
Die Rotb: Buche oder TragesBuche mäd: 
fet in ebenen und platten Feldern, ſowohl als 
in Thälern und auf Bergen, fie femmet auch, 
wo fie einen fetten oder naffen Boden antrifft, 
fonderlih in Winter: Yaiten und Tieffen viel 
maftiger und völliger hervor. Diefer Baum 
it auf denen Schlägen nicht nur wegen feiner 
Frucht, die für das Wildpret und Mäftung der 
zahmen Schweine fehr dienlich it, fondern 
auch, weilen das Hole zu allerhand Geſchirre, 
ald: Nade:Telaen, Achſen, Wurf: und Korns 
(haufen, Nadebergen, Streih: und Mubl: 
oder Molch-Bretern, Flachs-Brechen und 
deraleichen aut gebrauchet werden fan, ſehr 
wohl zu dulten. So können auch die Wurtßein 
* theil, wenn man ſie recht ausgraͤbet und 
osmachet, hernach mit dem umgefallenen 
Stamme ausbricht, zu reinen Schlitten— 
Kuffen aus geſchnitten werden. Uibrigens dau— 
ret dieſer Baum nicht ſo lange, als eine Eiche, 
maſſen derſelbe, ſo hart er ſonſten iſt vom Wet⸗ 
ter bruͤchig und ſtockig wird, dahero pfleget 
auch, wenn man einen Aſt von demſelben ab: 
hauet, ſolcher Dieb in wenig Jahren mulmiat 
u werden, da denn die Spechte den Mulm 
eraus bycken, und ihre Jungen darinnen auf: 
bringen. Er wächfet am beiten von feiner 
Krucht der Buch: Ecker ın die Höhe, wiewohl er 
auc) gerne vom Stamme wirder ausjihläget 
Die Stein⸗Buche, (Weiß⸗Buche, Zayn⸗ 





⁊ 
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oder Zzagen⸗Buche) waͤchſet ſeht wommeri— 
und fnotigt, mit einem niedern und furke 
Stamm , auch zmwiefelig und firuppig, wi 
eim Beſem und iſt dabero, ab fiegleich in de 
harten Gehölren vielfältig gefunden wird, nich 
wohl zu Laß. Reifern zu nebmen, weilen fie | 
wohl oben in denen Aeften fich fehr ausbrei 
tet, und Schaden verurfachet, ald auch in de 
Wursel weit um fich greiffet, und den Unten 
wuchs entfräfftet und verdrucket. Es bar die 
fer Baum ein hartes, feſtes und weiklichte 
at ner wird, wenn er wohlaewach'en, $ 
elftampffen , Näppen , Sternen, Keilen 
Mandeln, oder Rolle, Schrauben, Keltern 
und Preſſen 2c. ꝛc. verarbeitet, im Teuer abe 
der Eiche gleich geachtet, weil ed dauerbaffti 
in der xohle, und länger, als ſonſten ein Holt 
die Hire hält. Er wird vom Saamen (dem 
die auf dem Zuge etwan zuriick bleibende Kern 
beiffer Herbſt- und Winters: Zeit fleifig nach 
geben) gezeuget, und laͤßt ſich ungemein ſchoͤ 
ın Hecken und Spalieren gebrauchen, weil e 
nicht nur ein Zaub von einer angenehmen gruͤ 
nen Karbe hat, ſondern fich aud) trefflich unte 
die Scheere ſchicket. Zu Schlag: und Unter 
holge zu ziehen, üft fie fehr dienlich, denn fi 
wirft viel Sommer Latten, und fchldat büı 
und wieder auf dem Stock und der Wurgel aud 
wenn fie abgehauen worden, und weil lieaud 
viel Suamen träget, der leichtlich aufachet 
fo ift faft kein Holtz zu finden, das leichter auf 
zubringen , und von welchem der Wieder 
wachs ſchleuniger zu erlangen wäre, als die 
ſes. Wenn er im Frühling fein Laub, fo üı 
mittelmäßig groffen, lang: und breiten, fpißi 
gen und am Rande herum zerferbten Blät 
tern bejtehet, heraus treibet, fo befommt e 
jusleid an den Aeſten Eleine blätterichte ab 
änalihte Zaͤpflein, fo dichte mit langen zu 
gefpinten weißgruͤnlichen Blättern umaebeı 
iind; der Saamen aber hänget wiſchen vieleı 
dicht in einander ſtehenden Blättern träublich 
in Poramidal:Form. Das Holg giebt endlid 
die befte Afche, fonderlich zum Potaſch⸗Sieden 
und weil e8 im Brennen nicht fo um fich ſpruͤ 
Bet, ald das weiche Holtz, so iſt ed auch qu 
zum Kochen, denn es fallen nicht fo leicht Koh 

len in die Speife, ald von diefem. : 
Bud :sEder, oder Buch Eichel, if di 
Frucht von der Roth: oder Trage-Buche,mel 
che dreyeckigter Form, und von auffen mit ei 
ner Gaktanien: farben Schale, inwendig abe, 
noch mit einem Dünnern und lichtern Bdlaleit 
verfehen it. Sie dienet dem wilden und zah 
men Schwein: Vieh vortreffiich zur Maft, eı 
wird aber der Speck, den fie daven angelegt 
nicht bor fo aut gehalten, als der vonder Eifer 
Maft, auch die Krammers: Vögel und Stahre 
fo ihr heftig zu gefallen fliegen, werden fet 
und leibig davon; Hingegen, follen fie gruͤ 
genoffen, dem Menfchen fehr ſchaͤdlich ſeyn 
und venfeiden gang dumm und DdAmıfd., ji 
gleichfam trunden und voll machen; wiewoh 
man dabin aefteltet fenn läffet. ob der allzuviel 
und unmaͤßige Genuß, der auch bey den geſun 
deften Speifen nachrbetlig ft, nicht _die er 
waͤhnte Wirdung haben könnte, zumahlen bei 
: einen 
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einem ohnebin vielleicht nicht gar zu richtigem 
Gehitue. Wenn man die Bud Eckern lange 
behalten will, fo muf man ſolche Eicheln um 
Burchardi lefen, fein dünne auf einen Boden 
Hätten, und alſo mag man diefelben, wenn 
e vor den Waͤuſen ficher find, übers Jahr bes 
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fen Haufen arfangen , fo daß man etliche 
Schode auf eınen Zug befommt. Dan darf 
ju folcher Zeit, fenderli wenn der erfte 


ı Schnee fält, mur cin paar Loc: Vogel, mo 


man mwıll, in einem Garten an einen Baum 
bängen ‚ fie den ganzen Tag, ohne hinzuges 


ılten, damit man, wenn fie nicht gerieben, | hen, dajelbit laſſen, und nahe dabey auf der 


inf:igeinen Borrath hätte. Bedarffman fie 
ver nicht, Fan man ‚die alten auf einer Mühle 
broten, und das Rind⸗Vieh damit mälten, 
er Dei daraus fchlagen laffen, welches auſſer 
em gemeinen Dienft jum verbrennen, auch 
ım Wouen waſchen in den Manufacturen ae: 
rauchet wird ; ja ed wolleneinige diefes frifch- 
eichlagene Del, dem Florentiner- Baum: und 
Yiven: Del, dem Geſchmack nach noch vorzies 
‚en, und aebrauchen ed demnach zum Eſſen. 
Buchen Oel, fiebe Buch⸗Ecker. A 
Buch finde, fo aud Berg: $inde, Bög: 
er, Quecker, Nickawitz oder Zehrling ge: 
ienmer mırd, it ein Vogel, der jmar dem or- 
entlichen oder gemeinen Finden an der Groͤſſe 
ınd Sertalt ſehr nahe kommt, aber an der farbe 
ınaleıcy ſchoͤner iſt. Denn das Maͤnn lein iſt an 
em oedñe ſchwaͤrt licht, und ſcheinen die Federn 
nit dunckel⸗weiſſen eingefaft zu ſeyn; wenn 
er aber alt wird, geben die weißlichten Federn 
zar hinweg, und wird der Korff kohlſchwattz, 
velche ſchwaͤtzlichte Farbe ſic auch ein wenig 
iber das Genicke an Hals hinunter erſtrecket, 
yernach werden die Federn belier, daß fie brdun. 
icht aueſchen, wad find mit araulichten einge: 
affet, did hinunter zu den Pürseln, allwo diefe 
sraune Federn von denen ſchonſten weiften Fe: 
yerm abaelöfet werben ; der Schwang iſt gantz 
yundeibraum und ſchwaͤttzlicht, an den Ich? 
ten Federn zu beuden Seiten mit etwas weit: 
en Spiegeln gejieret. Am Unter: Leib, fo 
leich von der Keble an, it er body Ziegel: 
‚der Aurora-gelb, und Diefe Farbe nimmt die 
auge draft ein; mo fich aber dieſelbe endiget, 
olalich am halben Theil des Unter:Leibs wird 
as Gelbe wieder mit beilmeiß vermechjelt, bie 
inunter zum Schwang. Die Flügel haben 
ım dieSchultern herum eben dıe ſchoͤne hoch 
ziegel gelbe Farbe, die lansen Federn aber 
ind dunckelbraun oder vielmehr ſchwaͤttzlicht, 
> find auch an denen Flügeln quer über gelbe 
Stride. Der Schnabel ift meiſtens auch Zie: 
el gelb, doch vornen etwas brdunlicht, und 
vie Fuſſe find erklich ſchwartz, verändern fich 
ıber hernach ind meißlichte. Das Weiblein 
sat alle Diefelben Farben als das Männlein, ie: 
och viel blaffer, und fiehet der Kopff nur wie 
ver Rüden aus , auh baben fie an denen 
Zhultern, da die Männlein inwendig und 
usmwendig gelb find, nichts gelbes , fondern 
ur etwas weniags bräunlichtes, welche Farbe 
uch auf den Fluͤgeln am fiat der gelben 
ner: Striche, fo die Männlein auf denenfel- 
en baben, zu feben if. Dieſer Vogel blei- 
et den Sommer über nicht ben ung, fondern 
immt im April feinen Abſchied, und ld6t 
sch wicht eher wieder fehen, als bis in den 
Heteber; alsdenn fället er, unter die Zins 
en vermenget, in die Herde ein, und wird, 
venn es begimmet älter zu werden, mit grof: 


Erden einen lag mit Hanff, und andern 
Sutter beftreuen, fo wird man den dritten 
oder vierten Tag, woſerne anders Diefer Bo: 
gel ın felbiger Geaend durchftreichet,einen grof: 
jen Zug thun Finnen. Er ift übrigens ein 
Vogel ohne Geſang, von deffen Brut man 
desmegen nichts melden fan, weil er ſoſche 
bier zu Kande nicht verrihtet. Das Weib: 
lein pflegt fich in der Wildnin zu Zeiten an 
unsere Fincken zu gatten ; und wenn mar ein 
Fincken Männlein zu einem Quecker Weiblein 
thut, befomme man junae Dögel von ſehr 
ichnner Farbe, aber fie tanzen nicht zum ler. 
nen, fondern bloß zum Anfeben. 

Buch Alce, fiehe Buch: Ampffer, 

Buchs Baum, fuhe Burbaum. 

Budy:Weigen, ſiehe Zeyde⸗Korn. 
Bug, wırd von den Koͤchen biswenden der⸗ 
jenige Theil genennet, der ſich an einem Vieh 
um den Vorder: Kauft oder das Schulter: 
Blat befindet, von dem Kamm angerechnet 
bis an die Bruft, worzu bey dem Schwein: 
Dich die erften vier Rippen aerechnet werden; 
am Rind⸗Vieh macher diefen allein dag Schul⸗ 
ter: Blat felbiten aus; ben den Schöpfen und 
Kälbern hergegen, wid Diejer mit zu der 
Druft gerechnet, und fiöffer man zu den er: 
ften gemeiniglich ſechs, zum leßten aber acht 
Kıppen abe. Siebe ferner Bugſchwinden. 
. Bug:fhminden, ift ein übler Zuſtand an 
einem Pferde, wann die Sihulter ader das 
obere Theil an den Schendeln, fo bart an‘ 
der Bruß fiset, und Hug gemeuner wird, 
zu ſchwinden anfdnget. Sobald man folches 
gewahr wird, fo lafie man ihme die Haare 
am Bug und Schendel auf das genauefte 
hinweg ſcheeren, picke ihme ſodenn mit einer 
Flieten den Bug über und über, daß e# 
blute; Waſche den Ort, wo ed fhminder, mit 
einer ſcharffen Laugen und VBenedifcher Ceit: 
fen gar rein; warın es wieder trocken ift, fe 
ſchmiere ihme mit folaender Salbe den Bun 
und Schendel bey einer warmen Glut aar 
wohl, damit die Salbe hinein fomme. Die 
felbe aber wird folgenter Geſtait gemacht: 
Nehmet im Mayen der rothen und gelber 
Schnecken etliche, laffet fie eine Nacht in eı 
nem neuen Topff fieben, Daß fie fich reinisen, 
darnoch thut fie in einen andern alafurren 
Topff, der unten im Boden viel Löcher bıt, 
und feget ihn aledenn is einen andern ne em 
Tepft ; wenn der Schnecken jeben oder me ff, 
fo thut eine Hand voll Salß darzu, ver de 
het fie wobl, daß feine Erde oder fenft nidıtß 
darein Fomme ;. feget den Topff jodenn in eie 
nen Keller, oder im die Erde, mie ed ſi 
ſchicket, laſſets acht oder heun Tage fichen, 
fo wird obgedachte Salbe daraud. Oder 
Mehmet aht Loth Gamrfer, eim Pfaud 
Hundes: Schmeer, eim Pfund alt —— 
e 
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ein Nfund Hirſchen⸗Uuſchlitt, ein Pfund Lein⸗ 





Del, ein und Terpentin und ein fund; 


Wahl. Den Campfer reibet Elein und ftof: 
fer den alles zuſammen, darnach lafiet es 
jeraeben, und ruͤhret cd fo lange durch ein: 
ander, bis es Faltwird. Lafter denn dem Roß 
die Haare abfcheeren, und ſchmieret ihm den 
Bua mit der Salbe, haltet auch iederzeit ein 
heiſſes Eiſen daran, damit es wohl einziebe, 
und wiederholt ed, fo offt es die Noch er. 
fordert 

Hüchfe. ſiehe Boyen- 

Buͤchſe heiffet man offte auch die Pfanne, 
darinnen der Zapffen einer Welle aebet, Da: 
"Yon das Wort nachzuſchlagen. Es wird aber 
auc) überhaupt vor ein Bebdltniz von Holg, 
Blei) oder einer andern Materie gebrauchet, 
1. €. Bel: Büchfe. 

Büchſe, if ein Werckzeug oder Rohr, def: 
vw ſich die Jdaer zum Schieſſen des Wildes 

edienen, und entweder gezogen, mit Haar⸗ 
oder Schnecken: Zügen oder nicht iſt. Siehe 
Tager:Zaus, ie. Purſch⸗Büchſe. 

Büchfen:Ruchen, it eine Art Butter⸗Ge⸗ 

bacens, ſo auf folgertde Weiſe zubereitet wırd. 


Unter ein Nofel Milch rühret man eine Par: | 


tie Mebl, daß es ein diinner Brey werde, ber: 


nad) ſchlaͤgt man zwölf Ever hinein, ſaltzet 


ed und mwürket ed mit ein wenig Mufcaten: 
blüthen, und rübret es glatt ab; Hierauf bes 
freicht man eine Buͤchſen Kuchen: Zorm mit 
Burter, füllet diefe gautz voll mit dieſem ads 
gerührten Teig, ſteckt oben den Dedel feſt 
darauf, thut dieſe in einen Topff voll ſiedend 
Waſſer, bis der Teig in der Büchle hart 
worden, und fo wird mit dem übrigen Teig 
eben verfahren. 
fhneidet man diejen gefottenen Zeig etwa 
eines Heinen Fingers dick in Scheiben, und 
bäcket. ſolche aus heiſſem Schmaltz gar lang: 
ſam, aber nur nicht allzuheiß. 


Buchhalten, iſt eine kuͤnſtliche, ordentliche 


und richtige Beſchreibung, welche bey aller 
und ieder Einnahme und Ausgabe von Einneb: 
‚mern und Ausgebern, in denen darzu gehoti: 
gen ordinairen Büchern, ald Manual: Your: 
nal: und Capital: oder Haupt Buche 9— ver⸗ 
ſchiedenen Nebenbuͤchern, z. E Copier⸗Buͤcher, 
Factor: Buch, Caſſen-Buch ꝛc. ben einem ie: 
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Büffel, fuche Auer⸗Ochſe. 
Bügel, wird dasjſenige Stuͤcke Holtz oder 


Eiſen genennet, welches in die Kruͤmme ge— 
bogen, und wie über die offenen Waͤgen ges 
ſpreitzet zu einer Decke, alfa aud) in andern 
Fallen zu, vielerley. Nuren dienen kan; der⸗ 
aleıhen heist auch beym Vogel: Fana eine 
kleine Gerte oder Ruthe, die man in die Run: 
dung beugt, und die zwey Enden über einan— 
der zuſammen bindet, oder fie alfo in die Erde 
ſtecket, daß. fie gleihfam eine runde Pforte 
formiren. 
Bugel, ſiehe Steig- Bügel. . 
Bligel:Dobnen, juhe Donen. 
Biügel:sEifen, - wird dasſenige Inftruntent 
aenennet, womit man ftarcke wollene Sachen, 
ſo gefalten umd zuſammen genähet worden, 
weil dieſe eine heftige Hitze erfordern , glatt 
zu foren, und. ald mit einem Vlatt-Eifen zu 
überfahren pflegt. Es beſtehet aus einem 
gantzen Stuͤcke Eiſen, deſſen unterſte Flaͤche 
glatt, an einem Ende breit, an dem andern 
aber in die Mitte hinauswaͤrts ſpitzia zulauf⸗ 
fend gemgebet , oberhalb hergegen mit eimem 
eifernen Buͤgel verfeben, fo Kat eine? Grif- 
fes dienen, und bey dem Gebrauch mit die 
cken vieltäitig über — gelegten Lappen 
angegriffen werden muß, daß man ſich nicht 
verbrenne. Es iſt dieſes Schneider: Werckzeug 
von der Platte und dem Platt-Eiſen des 
Frauenzimmers zu unterfcheiden. Siebe diefe 
Artikel. 
Bündel, fennet man an einem geriffenen 


Karpfen das inwendige Gedärme, welches in 


Iſt aber diefed geſchehen, fo, 


dem Bauche des Karpftend mit dem Mögen 
oder der Milch verknuͤpffet ift, heiffet auch das 
Gebütte. 
Bürgel oder Burg-⸗Stall, if ein Zei— 
chen , welches der Hirfch in feiner Fährte 
vor dem Thiere befonders thut, indem er 


‘mit dem Ballen die Erde vor fich drückt, 


4 


und im Fortfchreiten durd) ein anderes Zei⸗ 
chen, der Zwang aenannt, folche wiederum 
an ſich und aufwärts winget, daft ed mit: 
ten in dem Tritte einen Heinen Hügel oder 
Beralein giebet. 
Burgel Kraut, fiehe Burgel:Araut. 
Burſch⸗Buchſe ſiehe Purſch⸗Büchſe. 
Bürſte, iſt ein aus ſtarcken Borſten zu— 


den Nahrungs » Gewerbe überhaupt zwar ges | ſammen geſetztes Inſtrument in einen hol⸗ 
macht und gehalten werden fan, aleıchwoäl, zernen Stiel gekuͤttet oder in Drat einge⸗ 
aber nurin Handlungs: oder Commereien⸗Sa⸗ , Hochten, zur Meiniaung dienlich, welches in 


hen, ſonderlich nad) dem Erenipel derer Ita⸗ einer 


liäner Ddergeftalt eingerichtet wırd , damit 
man daraus die ganke Handlung erfennen, 


) 


i 


——— zu mancherley Gebrauch 
zugerichtet wird, und dannenhero auch unters 
fchiedene Ben: Nahmen befonmet, alt daiſt: 


und fo fort fehen könne , ob man aewinne) Blas: dürfte, Saar: oder Ropff: Bürfte, 


oder verliere, und wornach man alio ferner 
feine Einrichtung hqusmwirtlih und nad) Ge: 
legenheit des Negotii machen muß. Eine 

Be, iedoch gang feine Nachricht und An: 
weiſung zu dieſem Wirtichaffis = Gefchäffte 
Fan man ım allgemeinen auffmanns = Kerico 
unter diefen Titel finden \ 

Bücher in der Wirtſchafft, davon fiche 
Baushalter, Haus. Buch), Zaushaltungs⸗ 


Bud. 
Buckling, fiehe Boͤckling. 


J 


womit das Frauen Volck ıhre langen Haare 
aus einander zu theilen, und wieder aufzulo— 
cken gewohnet; Ramm-Bürften, welche weit 
fleiner und fubtiler, den Schweiß und Staub, 
der fich zwiſchen die Zähne des Kimmes le 
get, damit beraus zu bürften; Rebrs oder 
Kleider Bürften, Schub Bürften, Was 
gen: dürften, Zahn-Bürſten, Cinine da: 
von werden auch aus denen ſtaͤrckeſten Fies 
gen Haaren verfertiget, dersleichen die Zam— 
met:Burjten. Noch andere färbet Be 

2: : etzet 
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feuer He den Pierden auf die Zaͤume, daß fie 
ats eine Zierath een jwirhen den Ohren zu 
itchen temmen, von welchem einem und dem 
anderen Theil an jeinem Drte weitläufftige 
Erwähnung eeicheben. 

Binſeln oder Flachs Büjfen (oder Pofen, 
Puſen maden, ‘ 
riuften Flachſe⸗, nachdem er fein dürre 
morden, fo viel, oder eın wenig mehr, als 
mam in einer Hand balten fan, mit Gtrob 
enderlich zuſammen binder, und Damit ſo 
aae fertfäbret , bis aller Flachs in Büf: 
ſeln Binfen oder Poſen aufgebunden ifl. 

Bullen: Besser, liebe Baren:Beiifer. 

ZullOcdie, jube Brummer. 

Bund, befet derjeniae ſchmale und dop⸗ 
reit einaeibiazene Streiffe, womit ein Stud 
Sache daſeldi, me ed in Falten gercihet, 
enaeiaffet und davon jujammen gebalten 
rd, mie an denen Hemden oben der Hals, 
ı nd bag den Schuͤrzen; Wird diefer aber gang 

omabi gemaher, mie bey den Ermeln und 

Semichetten, mennet man dieſes alsdenn ein 
Bund oder Aufſatz, melde entweder 

ar überkerpet, oder achelnädelt, oder über 
=» über auf gar maucherley Art yierlich ge⸗ 
zıbet rind. Auch fan man dergleihen aniko 
<.r das feinũe nah unterſchiedenen Muſtern 
u») Brasza sewirdet fauren. . 

Bund, Dieies Wort mırd auch bey verſchie⸗ 
deren andern Sachen gebtaucht, z. €. ein 


Bund sen, wırd gemeinialich vor fo viel Heu | denfelben 
scaemmen, als ım cin Stroh Seil gebunden | 
zerden fan. In denen Wirts-Haͤuſern pflegt | 
e: 


man gm TMmeäts muien, die Bunde fehr ? 
ge and Flzin zu mahen; Auf Heften aber 
"> ben errfien Daufbaltungen,, wo man 
bien Drorde zur Arbeit halten muß, wer: 
em Die Heu Funde fiärder, undgemeiniglic) 
«2 Weande (drer aemacht, alſo daß ein paar 
Zug: Moe alle ier umd zwantzig Stunden 
‚nee folder Bunde naͤchſt Daber und Heder: 
12 befommen. Eın Bund Strob ift fo 
.:ch, ats mach Ausdruſch des Betraides, von 
"rm leeren Strob ın ein Strob- Geil gebun: 
‚a met, Siebe Schütte. Nachdem nun 
>: Barden arch eder Flein am Gebuͤnde ge: 
> :'em imd, jo beicmmt man aus einen: Sch 
!: berieben etwan drenfia, auch wohl nur 
seo bis vier ımd zwanßig Bund Stroh, 
„ı? acht bis zehen Wırr: Bunde oder Wurm⸗ 
RArbande, weiche von dem fursen oder abge 
genen Beiren: und Roggen⸗Stroh gema: 
Ser werden. Don den Golg:Bunden fiche 
mgaerheit Rest Bunde. Was ein 
Bund Feder Zappen, und ein Bund 
Zuder-Leppen heiſſe, Davon fan man unter 
Denen Birtern jeder-Lappen und Tücher: 
Eappen die verlangte Nachticht finden. un 
DBurgel Braut. Borgel-Kraut, Portu: 
lac, a em zühen- Kraut, welches aber ſei⸗ 
nen Rasen ſo aut in der Artzney, ale in der 
wide bat. —s giebt deſſen zweverley Ge⸗ 
(dicht, ndmiih zahmes und wildes. Das 
same Durgel;: Braut, bat eine ſchlechte 
Iarael, die aber mit Defte aröfferer Verwun⸗ 
derung viele dicte, runde, ſafftige und braun: 
Oscconom. Leaic. 


beifiet, wenn man des ae- |‘ 


nen, wenn 
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rothe Stengel einer Spannen hoch manch— 
mahl auch noch höher über fich treibet, wei⸗ 
he mit fetten, kleinen und ldnglichtrunden, 
meißliht:grünen und glängenden Blättlein 
befent find. Die Stengel tragen zwiſchen den 
a Mar und an den Gipffein bleich = gelbe 
Bluͤmlein, daraus Feine runde bedeckte Hiils- 
lein voller Eleinen ſchwartzen Saamens wer: 
den. Diefer wird in dem balpen April und 
im Wachſen des Mondes gefdet, meilen aber 
derjelbe jehr Mein, fo muß man ihn weit vom 
einander fireuen, und mit einer Gartens 
Schaufel fein platt in die Erde einflopffen, 
auch bernad) recht geißis begieffen, denn dies 
fed Kraut kan durchaus feinen Durft leiden. 
Man fiet ihm auch wohl frühzeitig in ein 
Miſt-Beet, um defto eher Salat davon ju 
befommen; Wer ihn aber allegeit jung haben 
will, mag die Sdung den Sommer durch zu 
—— wiederholen. Wenn die Pflau⸗ 
jen etwas erſtarckt, wollen ſelbige in ein qu⸗ 
tes fettes murbes Erdreich eine Spanne weit 
von einander verpflanget ſeyn, weil nicht nur 
die Stengel davon viel gröffer, ſtaͤrcker und 
beffer werden, fondern auch ein vollfommenes 
ter Gaumen davon zu gemwarten it. Der 
Saamen bält fich drey Jahr, ehe er verdirs 
bet; Alleine mit Abnehmung deflelbiaen mug * 
man nicht zu lange warten, fondern fobald er: 
anfänget zu zeltigen, welches daran zu erfens 
er ſich ſchwartz zu färben beainner, 
mit famt dem Stengel abfhneiden, 
und des Tages über an die Sonne auf ein 
Tuch 5 des Abends aber wieder beyſeits 
brinaen, ſo wird er vollends zeitig und fällt 
von fich ſelbſten aus, oder Fan mit den Hits 
den audgerieben, von aller Unreinigkeit nes 
fäubert, und verwahret werden. Wo diefes 
Kraut einmahl an einen iyme anfändigen 
Drt hingeſdet worden , da pflanget es ſich 
ſelbſten fort, und iſt nicht leicht wieder zu 
vertilgen. Das junge Burgel:Kraut wird mit 
Erig, Pfeffer, Salg und Del augerichtet und 
geseflen: mie der andere Galat; Die erwach⸗ 
enen fetten Stengel werden getocht ; Die 
Blätter und Kölblein braucht man auch abs 
fonderlih zum Salat, oder überbrüher die 
Koͤlblein, gießt Eßig und Baum-Del daran, 
und iffet fie, wie die Capern, Man kan auch 
die dicken fetten Stengel auf den Winter mit 
Eßig und Saltz, wie die Gurden einmachen; 
Wenn man fie aber brauchen will, muß mar 
diefelben ya die übriae Schärfe des 
Salzes zu mildern, in warmen Waſſer oder 
Wein auswafchen, und hernach mit Del und 
Efig — Dieſes Kraut iſt eine treff⸗ 
liche Kuͤhlung in 15* hitzigen Zuſtaͤnden 
und Choleriſchen Fluͤſſen, benimmet die übrige 
itze des Magens, ſtillet den Sod, und ift in 
iebern, ſonderlich aber wider den Scorbut 
ehr dienlih. Das 
Wilde Burgel Kraut, fo auch zum Unter⸗ 
fheid des zabmen, als welches man feinen 
Blättern, Blumen und Stengeln nach das 
groſſe beißt, dag Fleine Burtzel Kraut ges 
nennet wird, waͤchſet von ſich jelbft am felfigs 
ten Orten, in Weinbergen und auf ſetten 
» Aeckern, 
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Aeckern, und it zur Küchen und Arzney 
leidy fo aut, ald das groſſe oder zaͤhme. 

ie Stengel, Blätter und. Blümlein, find 
nicht nur Fleiner, zärter und fchmäler, fon: 
dern die Stengel find auch bräuner. Es liegt 
allegeit auf der Erden ausgebreitet, if gank 
fhlüpffrig, fafftis und ein wenig fauer, als 
märe es nefalsen. In der aeg ht 
giebt es eine angenehme Abkühlung; Miele 
effen junae Zwiebeln darunter, oder Schnitt: 
lauch , feine Kälte zu mäßigen, wer aber ei: 
nen hitzigen Magen und eine bitige Leber 
hat, der mag die Zwiebeln weglaffen. 

Buſch, wird ein Heiner und alleine liegen- 
der Wald genennet, darinnen etliche eintzel— 
ne Eichen, Buchen, Birden, Afpen, und 
vielerlen anderes Holtz, doc) mehrentheils 
nuran Gefträuche und als Unter:Holg zu be: 
finden. Ein Feld⸗Buſch aber heißt derjeni- 
ge, der abaefondert in Feldern liegt, und 
darinnen keine rechte wichtige Bäume, fon: 
dern nach des Bodens Gelegenheit, Hajel, 
Birden, Erlen, Mak : Ellern und dergleichen 
Sträucher zu finden finds und offters auch 
nur aus allerhand Dorn⸗Straͤuchern, wilden 
Roſen Stoͤcken, Brombeeren und dergleichen 
ungeſchlachten Gebuͤſche beſtehet, ſo man fon: 
ſten eine Zecke zu nennen pfleget. 

Buſch-Baͤume, ſiehe Zwerg - Baum, 

Buſch⸗HZoltz, wird alled dasjenige Gehoͤltze 

enennct, fo feinen hoben Stamm treibet, 
* nur in dem niedrigen bleibet, und 
ſo wohl dem Wildpret zum Lager und Gehaͤge 
dienet, als auch zu Hecken, und andern Ber: 
zdumunaen, nicht weniger, wenn es zu gehoͤ⸗ 
riger Zeit abnchauen wird, in Reif: Bundel 
zum Brennen gebraucht werden kan. Cs 
ft aber zweyerley Bufch Hols: Denn etlidhes 
treibt ar feinen, oder doch gar felten einen 
ordentlichen Stamm, ald der Greuß: Dorn, 
der Droffelbeer: Strauh, Hahne: Hufften- 
Anis. oder Zweck-Holtz, der Haſel-Strauch, 
Hertern, Hollunder, Zaulbaum oder Scher: 
pen, Rhein: Weiden, Saal: Weiden, aller: 
len EShiefbeer-Sträucher , Schwarg » Dorn, 
Wahhelder: Strauch, Weiß⸗Dorn ꝛc. etliches 
aber treibet zwar ordentlich einen hohen 
Stamm waͤchſet aber auch im Buſch, und 
wenn ed abgehauen, fo febläget es unten aus 
der Wursel neben dem Stamme immer wie: 
der aus: Dernleihen ıft das Ahorne, Afpene, 
Birckene, Weißbüchene, Erlen: oder Etterne, 
Eſchenbaͤumene, Kirſchbaͤnmene, Lindene, Maß: 
ellerne, Pappelweidene, Ruͤſterne ꝛe. ſiehe 
Schlag⸗Zoltz. 

Burte, iſt ein aroſſes Gefaͤſſe, welches ent: 
weder von Kupffer, und inwendig verzinnt, 
oder vou Tauben zuſammen geſetzet, und 
durch den Borticher mit Reiffen gebunden 
iſt, plattrunder Form, tief, und unten am 
Boden etwas enger, ald oben. Au der einen 
platten Seite, welche oben etwas länger ge: 
macht wird, damit man fich nichts aus der 
Butte auf den Hals gieſſe oder ſchuͤtte, find 
Trage⸗ Bänder teft gemächt, vermittelft de: 
ren man dieſes Gefäffe auf dem Ruͤcken und 
darinnen eine gute Quantitaͤt Waſſer tragen 
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fan. Man braucht fie auch in der Wein⸗Le 
fe zum Trauben: Eintragen , ingleichen zur 
Wafferholen, Biertragen, und andern dei 
gleichen Verrichtungen. An einigen Drte 
aber können fich Die gemeinen Leute nicht dar 
ein finden, ı fondern brauden Edmer ode 
Hoſen. Daher ed auch in diefem Stud i 
der Wirtfchafft auf des Ortes Art und Ge 
wohnbeit ankommt, darnach ſich ein Haut 
wirt in folchen Dingen freylich zu richten bat 
wenn er nicht Hindernig in feinen Gefchäf 
ten haben will. | 

Butte, fiebe Zalb⸗Fiſch. 

Butten, fuche Gagebutten. 

Butter, ift die bekannte dicke und fett 
Materie, weiche aus dem beſten Theil di 
Milh,nemlih dem Rahm, (Rohm, Raur 
oder Sahne) in dem Butter: Fafle geſtoſſe 
und bereitet, nicht allein zur täglichen Spe 
fe und Koft, fondern auch vielfältig zur Arı 
ney innerlich und dufferlich für Menfchen un 
Vieh nüglich gebraucht wird. Denn fie mi 
derftehet dem Gifft, ermeichet den verftopfi 
ten Leib, und ifi in der Lungen-⸗Sucht un 
Ceiten: Web dienlich_zur gebrauchen, de 
jungen Kindern das Behr Sieife damit bi 
ftrihen, und ein wenig Honig darunter 9 
mifchet, wehret den Juͤcken und Schmerser 
und hilft den Zähnen heraus. Sie reinig 
und heilet alle offene Schäden, wird zu El 
ſtirungen gebraucht, vor rorhe Nuhr und Ci 
lien; doch ift zu mercken, daß dieſes alles vo 
frifcher und ungefalgener Butter zu verfteber 
zu dem Ende wird allemahl in einer Kan 
Wirtſchafft, wenn gebuttert und die Butt 
ausgewafchen worden, von felbiger, ebe ma 
fie falset, zu einer guten Vorſorge au eine 
reinen Ort etwas aufbebalten, damit im bi 
dürffenden Fall iedesmahl dergleichen vorhat 
den. Vor Augen:Gebrechen, als trieffend 
fluͤßige, rothe Augen und dergleichen, iſt dı 
Rus von der Butter fehr heilfam, meld 
man alfo machet: Brennet einen flarde 
Docht in ungefalgener Butter an, wie etw 
ſonſt eine Lampe, über die Flamme ftellet e 
nen Trichter oder fouft lͤcherlichen Schim 
fo hanget ſich oben der Rus daran, ſelche 
ſchabt man ab, und bebt ihn auf zu vorg 
dachten notbigen Gebrauch. Wie fie gemach 
gewaſchen und aefalgen merde, fiebe unt 
dem Mort Buttern, Die Mayen: Burte 
das ift, die Butter, ſo im Monat Map q 
macht wird, hält man für die alterbefte, obı 
Zweifel, weil das Dieb die beften Kraͤut 
und gefundeften Blumen in dieſem Mon: 
genießt, davon fieauch eine matürlsche aell 
Sarbe befommt. Die Stoppel:Burter be 
gegen, Wenn nemlich nach der Erndte di 
Vieh über die Stroh-Gtoppeln gehet, un 
in denen Gtällen die darauf folgende Ze 
mit Heu und Stroh unterhalten wird, ı 
nicht fo ſchmackhafft, fett und ſchöner Karl 
ob jchon einige bemübet ſeyn, derſelben at 
alterley Weife eine Farbe anzuftreihen, un 
unter andern im Frühe Jahr die aelben Kul 
Binnen häufig eintragen, und fie dem Vie 
friſch oder Wingerg Zeit gedörrer mit ae 

reſſe 
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treiien vormerfiem Es die Butter friſch 
rerfpeifer werden fell, wird ie wenig oder 
car nicht geſaltzen: Weil fieaber foldher Ge: 
"le nicht lanee Deuren fon, fo bat man 
smcgerlen Arten dieielbe lanae zu erhalten. 
Die erde if. daf fie etwas flirder, als or: 
dentlich achılzım, und in Butter: Hofen, 
nr Butter Törfe eingelegt und eingedru: 
Set wurd; maber zu mercken, dar die But: 
vor 1m erdenen und tepffernen Gefaͤſſen, ald 
AurterZorten oder Butter⸗Buͤchſen, ſich 
vet beſer beit, ald in denen ſo genannten 
1:en oder andern ! ölzernen Gefaͤſſen, und 

"4 ud Diefer Uriache, weil das Sale: 
Xıfter im Holt fih mehr werzebret, und 
2: Hels euch nicht fo friſch iſt, als die Rei: 
aczaca edetr erdenen Bchärfe. Die andere Art, 
die Batrer lange zuerbalten, it, wenn man 
“2 am einem gantz aelimden Feuer jerſchlei⸗ 
sen und jerachen, hernach aber, wenn fie 
‚eriafen, tınenamer Finaer, oder auch, 10 
ran der Ehmals lange aufbebalten will, 
eo ermad mehr enfieden laͤft, mwäbrender 
Set es Bcröra adichdumet, endlich von dem 
uer dımmwca ſeret, umd wenn ed ein weni 
 „efühter Dat e⸗s laulicht iſt, im höltzerne 
der terfẽerne Seiaͤſſe aicſſet. Dieſes ſo ge: 
aute Zchmaltz, Ancke, oder Schmeltz⸗ 
Durter muisemohl, als die aefalgene Hutter 
emmerd Fcır iq einer hufftigen/, iedoch fris 
01 Kammer schen, damit fie micht rinne: 
ın Bumzpate und feuchte Gewolbe oder Kel: 
Ir aber darf man fie micht bringen, weil 
sem Fhınımeit. ie wird auch mit ae: 
::sem endern Dinsen zubereitet, Deralei- 
m De arüme und vorbe Butter in den 
pteden; Dre Krebs: Piſtacien- und 
Nandel Butterze. in den Kuͤchen, welche 
; ste mr aeſteſſenen Mandeln wıe eın Mars: 
em Tesa aemachet, dur ein Haar⸗Steb 
etreben und dur eine befonderd darzu ge: 
vohte Sorge, melde am Ende viele Loͤ⸗ 
“rbat, Auden:meis alie auf den Zeller 
(3 der Arım eines Beraes aedrucket, und 
er Berfgeriung aufaerereg werden fan. In 
rmamshumg der Setißke darff fıe auch nur 
sch ann Durchſchlag mit einer breiten 

ssewetrudet werden. Uiberbaupt aber iſt 
»e Better ben dem Baden. Braten, Ko: 
“= Predein, Nöten, Sieden u. f. f. m 
:e Küchen aarın nnentbehriih. Den lin: 
Aderd aber zmrichen der aeiduterten But⸗ 
ir. milen die ode mehr fich zu Nur zu 
den, als hnen daven oeizat werden fan. 

ra ſie entweder Kuͤh Schaf⸗ oder Zie⸗ 
ne Parter, melde ſenderlich in der Medi: 
3 er * Somit aber iſt die Küb: Butter 
— Bluen, ſiehe Schmaltz⸗Blu⸗ 


„Dutrer: Büdfe, it ein gantz von Zinn 
eder von Then, oder auch von Vorcellan 
sertertssteh mundes oder ablana und edigtes 
mit emem Dedel ver es Gefäffe, wor: 
— man de Butter auf den Tiſch iu geben 


Butter⸗Faß, jo aud Rühr⸗Faß an etlis 
hen Drten genennet wird, if ein von Bots 
tiher: Tauben verfertigtes, obugefehr fünff 
Viertel oder anderthalb Ellen hohes, unten 
meit und oben enges Segel:förmiges Gefaͤſſe, 
mworinnen die Butter aus der Sahne gemacht 
wird. Es iſt oben mit einem hölgernen Des 
del, der eine tiefe, unten und oben vorſtehen⸗ 
de Einfaffung hat, bedecket, in der Mitte 
dieſes Deckels aber iſt ein Koch ven folcher 
Weite gemacht, daf der Stiel vom Butter⸗ 
Sterl commode und ohne Zwang oder Anſtoß 
anf: und miederachen fan. Man macht diefe 
Faͤſſer nach der Broffe der Hausbaltungen von 
verichiedener Höhe und ABeite, Siehe But⸗ 
ter:Kolle. 

Butter: $liege, fiehe Sommer-Vogel. 

Butter:Sofe, wird ein länglichtes und en⸗ 
geb, von weichem Holse gemaͤchtes, und et⸗ 
iche Mh⸗Kannen haltendes Faͤßlein ges 
neunet, worein die zum Verkauff beſtimmte 
Butter, anf dem Lande geleget, und alſo um 
diefen Hofen zu Marckte gebracht wird. Mau 

ı pflege fie im viertel, halbe und ganke Hofe 
einzutheilen. Sie find aber von verſchiede⸗ 
nem Maaffe, aemeiniglich hält eine gantze 
Hofe ı2 Drekdner Kannen. 

| Butter⸗Gebackenes, fiche Bebadens. 


Burter: Rlümpgen, werden die Fleinen 
nad) verjhiedener Groͤſſe in die Runde fors 
mirte VWortiones Butter genennet, welche im. 
ſolchen Kleinen Theilen nebit den Yutters 
Weden, welche länalicht find, auf den 
Marckt zum Verkauff gebracht, dafelbft auch 
wohl überhaupt aufgefaufft und jodenn mies 
derum Stuͤckweiſe verhandelt werden. Sie 
find vielmahls auf den Vortheil gemacht, 
und an der einen Seite ſehr ausgefchlagen, 
damit fie aroß ausſehen, wenn man fie aber 
recht betrachtet, dufferg, fich gar bald der Bes 
trug. - 

Sutter: Milch, mird das Uiberbleibfel 
von der Sahne genennet, weldhes im But— 
ter: ab bleibt, und beym Ausbuttern nicht 
gu Butter worden iſt. Wird jo wohl kalt ges 
nojien, als auch warm, zu einer Suppe zuge⸗ 
richtet verſpeiſet. 

Buttern, (oder, wie ed aud) einiger Or⸗ 
ten aenennet wird, Rühren) beift, ausdes 
nen fetten Theilgen der Sahne oder Milch⸗ 
Rahms, dur eine ohnunterbrochene und 
hefftige Schlag: und Bewegung derjelben, 
dieſenige Dicke und fette Matiam machen, wel⸗ 
che man Butternennet. Es geſchiehet aber 
ſolches folgender Geſtalt: So bald die Milch 

emolcken, und dur ein reines Tuch gefeis 
| her worden, geußt man fie in beſondere Ges 

fäffe, ale Milch-Aeſche oder Milch-Faß⸗ 
leın, die nicht tief, aber fein weit find, 
und nimmt fie im Sommer am andern, drite 
ten oder vierten, oder, wenn es kalt Wet⸗ 
ter, am dritten, vierten, sten, ja 6ten Tas 
ae ab, das iſt, (man ſchoͤpffet entweder die 

Sahne oder den Rahm, mit einem grofien 

eiſernen Löffeh, I9 des Rabınz Kortel ges 
»a nenueß 
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nennet wird , von der Milch ab: oder es 


wird der Zapffen, fo naͤchſt an dem Boden 
im Milch : Afche oder Milch-Faͤßlein befind- 
lich, gezogen, da man denn, nad) abaejlof- 
fener kiarer Milch, fo zum Käfe machen folg⸗ 
lich gebraucht wird, die Sahne in ein befon- 
deres Gefaͤſſe lauffen laͤßt oder gieſſet fo.der 
Nahm: Ständer beift, bis zur Zeit, da man 
uttert, welches woͤchentlich einmahl, da- 
—— das Rahmen nur zwey mahl geſchie⸗ 
bet. Nachmahls wird das Butter-Faß bis 
zur Hälfte oder ein, klein wenig drüber mit 
diefer Sahne angefüllet , und mit dem ın 
der Mitte des Faſſes befindlichen Butter: 
Eterl ohne Unteriak auf: und niedergefahren, 
bis fich die fetten Theile von den mäjferigten 
abgefondert, und miteinander zu einer ſchoͤ⸗ 
nen reinen, weiffen, Dligten und balfami- 
ſchen Matſe vereiniget, oder Buttag daraus 
wird, welche man nachmahls aus dem But: 
ter:Taffe heraus langt, in dem Butter⸗Waſch⸗ 
faffe fo lange und offt auswaͤſchet und wohl 
unter einander arbeitet, bis nichts mehr von 
der Milch darinnen zu foren iſt, und das 
letzte Waffer gantz Flar bleibt. Wenn diefes 
geichehen, pfleget nıan etwas weniges davon 
an einem gewiſſen Ort anfzubehalten, weil 
dergleichen ungefalgene Butker ein treffliched 
Heil- Mittel, wo man fich verwundet, und 
aud font in einer Haushaltung bey unter: 
hbiedenen Fällen dienfam ift, alddenn wird 
ie Butter nach Erfordern gefalnen , noch 
einmabl wohl durch einander acarbeitet,. und 
bierauf su Butter Rlümpffen oder Weden 
gemacht. Dieſes Emſaltzen fol nun in ge: 
wiffer Maaſſe und fonderlich mit dem Unter: 
fchetd gefcheben, daß die frifche, und auf den 
Tiſch zu verfpeifende weniger, die aber lange 
auf zu behalten, mehreres Saltz befommen 
möge; Daher rechnet man in erftem Fall auf 
eine Kanne drey Yoggeflares Hillifches Saltz, 
zum legten aber vor drey Kannen ohngefaͤhr 
dierzehen Loth .. 
Butter Rolle, ift eine hölgerne Machine, 
vermittelt deren eine Verlon , ohne groffe 
Beichwerlichkeit, durch Hin- und Wieder: 
Schieben, eines an eine Melle befeftigten 
Schwengels, den Butter = Sterl auf umd 
nieder ziehen, und alfo Butter machen fan. 
Es beſtehet aber ſolche Tab. II. tig. 2. in einer 
viereckigten Welle A, welche an beyden En: 
Den mit eifernen Rincken und Zapffen verfe- 
ben it, welche lestere ben B in dev Wand 
und bey C in der oben in der Dede, und un: 
ten im Boden feftgemahten Säule D in 
Pfaͤnnlein laufen, doch dergeftalt, daß die 
Butter: Melle bey C nad Belieben ausge: 
hoben merden fan. Mitten durch die Welle 
ag ein ohngefaͤhr drey Zul ſtarcker Bal: 
en E, welcher an dem einen Ende bey F 
mit einer Scheere (den oben mit einem durch: 
löcherten platten Eifen beſchlagenen Butter: 
Eterl G zwifchen derfelben mit einem Steck⸗ 
Nagel fefte zu machen) an dem andern Ende 
bey H aber mit dem Schwenael 1 verfehen 
if. Wenn man nun diefen Schwengel von 
fich Rößt, fo drehet ſich die Welle A rüd: 
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Höhe, den Butter = Sterl in dem frenft 
benden Butter : Safe K gleichfalls mit 
die Höhe ziehend; wird aber der Schwe 
gel wieder zurucke gezogen, io gebet der Bu 
ter= Gterl in dem Faſſe auch wieder nied« 
melches Hinichieben und Herziehen fo lan 
wiederholet wird, bis man Butterhat. Die 
bey wird ein veriiändiger Haushalter wı 
fetbiten leichte ſchluͤſſen, dat, mo man 
ſehr groſſen und ſtarcken Mirtfchafften a 
eınmahl in zwey Butter: Faffern zu butte 
notbin haben folte, man nur die Welle 
mit ihren Zapffen dur die Eäule D vi 
längern , und auſſen den Schwengel 1 a 
bringen dürfte, an deffen Stelle aber Eo 
ne fi) bey dem andern Ende des Balckeı 
E. noch ein Butter-Sterl zum andern Burt: 
Faſſe befinden; Daber wenn bey fo geftait: 
Sachen vermittelt des Schwengeld Bem 
gung der Gterl auf der einen Geite niedera 
drucket, der andere hergegen in die Hoͤhe g 
haben merde, und man aljo mit einerley B 
muͤhung und zu gleicher Zeit noch einmahl 
viel Butter zumene bringen fan. 

Butter: Stecher, iſt ein von Holtz od 
Eijen langes und hohl verfertigtes Inſtr 
ment, melches untenher mit eingekruͤmmt 
Stacheln verfeben, womit man die Butt 
von unten beran und von dem Boden ein 
Gefaͤſſes und einer Hofe oder Butter- Toy 
fes heraus langen fan, un felbige gu koſte 
ob fie gleich durch einerley Güte und G 
ſchmack habe, weil hierbey mancher Betri 
vorgehet. ern 

Butter: Sterl, beſtehet in einer runde 
mit etlihen Yöchern verfehenen bölgern« 
Scheibe oder Teller, in deren Mitten e 
dren Ellen langer, oder aud) etwas fürger 
Steden eingemacht ift, welcher, wenn er bi 
einer Butter = Rolle gebraudt werden ſo 
mit einem ſchmalen durchlächerten Eifen, fc 
einem Band = Eifen gleich obenher beſchl 
gen ſeyn muß. Diefer Butter: Sterl wii 
in dem Butter: aß mit der Hand oder ve 
mittelfi der Butter-Molle auf: und niedera 
jogen, die Sahne damit geſtampfft, und d 
Butter dadurch bereitet. 

Butter: Teig , mwird derjenige genenme 
welchen man zu allerley Butter» Gebaden 
Vaſteten und Torten und dergleichen zu g 
brauchen pfleget, welcher alfo zubereitet wirt 
Man nintmt fo viel Schmalg ald Mehl, wı 
jerreibet dieſes durch einander, ſchlaͤgt be 
nach drey bis vier Ever darein, gieffet Wa 
jer zu , oder an deſſen Stelle gute Mile 
macht einen Teig, der noch feier als zu 
Blätter : Teig, fo hernach fih nach ein 
ieden Gefallen verbaden käffet. 

Butter: Topff, iſt ein rundes und bob 
erdenes Gefäfle, fo nicht glaliret, fonde 
bart gebrennet und fteinern feyn mug, n 
das Waldenburaifhe Gefaͤſſe, worinuen it 
gefalgene Butter verwabhrlih aufbehait 


wird, - 
Butter⸗Waſch⸗Faß, ik ein von Boͤt 
her: Arbeit gemachtes Gefäffe sum Butt: 
Waſche 
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DZaſchen auf drevcen Föffen oder verlänaten 


Tauben fichend, welches obnseidbr acht Zoll 
sıe# und am Boden freb m und zwantzig 
Zog übers Ereuge weit auch am jeihem Bo: 
tem mt einem Loch und Zadffen verfeben tft, 
tum des unene Waſſer beym Dutterma: 
ıren dadurch nad Gefallen abgelaffen wer: 
Ira foame. 

Better-Weck, wird ein Stüde Butter 
ırneaner, weiches nach einem gewiſſen Maak 
stur Bemihhte, in der Ferm eines Werken, 
<cmadht wurd. _ 

Duz : Zeug der Pferde, darunter werden | 
acatlich verkamden 1) dDerStrriegel; 2) die 
Zartatſchen; 7) der Bamm; und 4) das 
Wiſch Tuch; 5) eine Obren-Scyeere ; und. 
6, eınkappen 

Dur: daum, Buchs: Baum, if ein hol: 
etes Stauden-Gewaͤchſe, welches in den 
vum Garten gehöret. Wan bat deſſen zweyer⸗ 
part, ndmih den groſſen oder boben 
Sur: Baum, und den miedrigen oder Zwerg⸗ 
Daum. Dergroffeoderbobe Buy: Baum, 
"einer ju eınem Daume waͤchſt, und deffen 

-:amm jum öftern diter als ein Arm wırd, 
ar eım bares, fettes, gelblichtes, aleiches 
nd Derochtalt ſchweres Hols, daß es im Waf- 
im mie ein Stein zu Boden findt, und nicht, 
me am ander Holz, oben ſchwimmet; fü bat 
man aud) anaemercdet, daß feine Feſtigkeit und 
ter nd führender bitterer Geſchmack feinen 

-urm darın wahren und auffommen laßt. 
24 wird von Picifenmachern , Formichnei: 
dern, Tuchern, Dreche lern und Camm⸗ machern 
u allırleg Sachen verarbeitet. Es bat eine 
= oe umd raucheXinde,und treibt fehr viel Ae⸗ 

c, sweige und Blätter, welche immerzu grün, 
sch rumder und jeher, als die Morthen: Blät: 
ır, dicke und aldänkend find, fie haben aber 
men parien und unangenehmen Geruch, 
und) einen neh unangenebmern Geſchmack; 
cm des Blätie:n ık aedeppeit, alfo dag man 
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und mit Erden wiederzudedet. Den Bienen 
ift feine Bluͤthe hoͤchſt ſchaͤdlich, dahero dieſes 
Gewachs ja von ihrem Standezu entfernen iſt. 
Der niedrige Burbaum, hat etwas kleinere 
und rundere Blaͤtter, als der vorige, und wird 
zu Einſaſſung der Luſt⸗ oder Blumen⸗Stuͤcken 
gebraucht. Seine Vermehrung geſchiehet 
durch Zerreiſſung der Stoͤcke, worbey man 
fleißig in acht zu nehmen bat, daß an den 
Zweigen allezeit etwas Wurtzel gelafien werde, 
weil er alsdenn weit beffer waͤchſet, als wenn 
er ohne Wuttzel gefeget wird. Um Bartholos 
mai ift die befte Beit denfelben zu feren ; vers 
ſaͤumet man aber ja die bequeme — ſo 
fan es auch etwas zeitig im Fruͤhuͤng geſchehen, 
weil noch einige Winter Feuchte in der Erden 
it, denn ohne diefelbe kommet er nicht fort. 
Ehe man ihn einferet, fo Fan man ihn vorher 
etliche Stunden in Waſſer legen, hernach von 
einander ziehen, in Kleine Theile abjondern, 
und alle Gras: Wurseln, welche ſich gerne 
darein flechten, und fonft nicht leichtlich aus⸗ 
surotten find, fleitig heraus klauben, und 
hernach in Gräblein, fo einer Spannen tieff 
gemacht ſeyn muͤſſen, alfo nach der Schnur 
einlegen, daf nur oben ein paar Finger hoch 
das Grüne bervorgehe. Etliche machen nicht 
allererft Gräblein, jondern bedienen ſich nur 
des Setz-⸗Holtzes, womit fie zu iedem Straͤuch⸗ 
leın ein bejonderes Loch machen, und den Bux⸗ 
Baum ellegbinein fenden, auch alsdenn die 
Erde etwas zufammen drucken. ‚Im Anfange 
muß man ihn begieffen, bis er zu wachſen begins 
net. So muß man ibn auch des Jahrs zwey⸗ 
mahl befchneiden, einmahl im Frühling, das 
andere mahl im Herbſt Menat, iedesmahl 
gleich nach dem vollen Monden, und jmar ders 
geftalt kurs, daß er nicht höher noch breiter ale 
drey Zoll bleibe. Wenn dieſes Befchneiden 
ordentlid) und zu rechter Zeit geſchiehet, fü 
mird er ſechs, acht, auch wohl bis geben Jahr 
* Laub fhön grün, klein undzarterhalten: 





+ ladır amt einem Feder: Meſſerlein fan von | -u im Gegentbeil, wenn ſolches nicht gefchies 
«nander theılen; das obere Theil ift grün | bet, felbiger in dren Jahren fo aroß wird, daß 
und eldmsemd, das untere Theil aber fubtil man alles wieder audnehmen und umpflansen 


urd geiblih. Die Blütye ıt arünlih und 
temer um Junio, die Frucht bingeaen, wel: | 
e mot and der Biürbe, fondern an einem 
"22 am derreiben abaefonderten Drte hervor: 
mat, ftcher rotblich, feier den Mortben: 
lein aleich. Dieſer Baum bedarff nicht 
2 Gar ja aut Erd reich, und dienet zu aller: 
m Bundmerd formebi als die Gaͤnge um die 
merten damit einzuſaſſen. Wenn man ihn 
qu achtauchen mil, fo wird er men Fuß 
"2. und einen breit Darzu gezoaen, und mit 
‚cr Sßirerc eben und an den Seiten nad) der 
= Amar juackuner; Bleibt eraber einzeln, ald 
e.n Baum ärben, fo fan er rund oder in Form 
einer Doramıde, sder auch in anderer Beftalt, 
naddem man cs ver aut befindet, durch den 
hm asien werden. Gene Blätter fol: 
Im das Ereich, fenderlich aber die Kern: 
Alder treflch dunaen; nicht weniger die Obſt⸗ 
Haͤume mehr fruchtbar machen, mern man ib: 
2m Die Wereelg entbiöffet, fie mit den Ab: 
Snitten des Dur: Baum: Kaubes beleget, 


muß. Auffer erfibefchriebenen benden Arten, 
giebt es noch die dritte, welche den Winter 
uber, weil fie Feine Kaͤlte vertragen fan, ins 
Gewaͤchs⸗Haus muß gebraht werden, und 
der vernüldere Buy: Baum genennet wird, 
Es iſt dieſes cine Urt des hohen Bur- Baumes, 
und wird deswegen verauldet genennet, weil 
jeine Blätter mit einem aelben Rand eingefaſſet 
find, und alfo das Anſehen haben, als ob fie 
vergildet wären. Der Grund darffnichteben 
ſo abjonderlih aut fenn, fondern er nimmt 
mit einem fhlechten Erdreich dorlieb, und 
wird wie der andere Bux-Baum, durch Zer⸗ 
reiffung der Stöcke nnd von eingefteckten Zweis 
gen vermehret. 
Bymſtein, fiehe Bimfenftein. » 


Fabeliau, Cabliau oder Bolch, ift nichts 
anders als ein Stockfiſch, der im Meere 
eben einen ſolchen Raub Fiſch abrıebt , als 
mie in ſuͤſſen Waffern der Het. Man tbeilt 
ihn ein in den grünen oder frühen, und in 
73 den 
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den trockenen oder doͤrren. Der weiſſe oder |ren. Endlich werden 3 Eyerdottern nebſt einem 
grüne, fo auf den Küften-von Terre: Neuf| Stücde Schmals durch einander gegvirlt, et⸗ 
und auf der fo genannten groſſen Banck ge: | was Rahm von dem Fiſch darüber gezogen, 
fangen wird, iſt oft im folder Menge das ſodenn wieder zu felbiger aegoffen und mohl 
felbit zu finden, daß die Schiffe kaum durchs | unter einander gefchmwender, daß fich die 
fahren können; Der troctene hergegen, der Soſſe wohl durchziehe. Bey dem, Anrichten 
deswegen alſo aenennet wird, weil er zum | wird etwas zerlaſſene Butter darüber gear: 
trucknen und dörren mehr bequemer, findet |fen, und die Schüffel mit grüner Peterſille 
fi) am meiften zwifchen den Juſeln del As- beſtreuet. Oder in einer Paftete zugerichtet: 
fomtion und Cap Breton, Diejenigen, die |diefe kan nun eine Schuͤſſel-Paſtete oder ein 
unter Norwegen, wie auch bey Schortland |umaejchlagene ſeyn, der Fiſch aber min, 
ven werden , reiſſet man dafelbit, und | nachdemer gewaͤſſert, mit heiſſem Waſſer ar 
ringet fie eingepackt zu ung, unter dem Nah: |brennet, in warmer Butter mit einigen gan: 
men Laberdam, oder man trocknet fie aud) 
an der Lufft nemeiniglih auf den Klippen, 
daher ſie hernach Klipp-Fiſch beiffen, und | Paftete, so mit Butter überlege, ordenrlid 
weil fie wegen der farfen Austrocknung ſo hinein getban, und ſamt der zugemachten 
hart, daß fie ohnevieles Schlagen nicht muͤr⸗ Paſtete gebacken; weil dieſes geiwiebet, Fun 
be zu machen, aud ferner Stock-Fiſch ge folgende Goulis annoch darzu gemachet wer: 
nennet werden. Diefer Fiih if auf dem den: Man nimmt nemlich ein zurüche behal: 
Rücken (hmarkaran, an den Seiten und am |tenes Stücke Cabliau, föffet va mir ein 
Bauch) aber Silber: Farb, wenn er quer dur: wenig Schmalr, Muſcaten-Bluͤthen um 
ſchnitten wird, alänget fein Fleiſch neben Semmel im Mörfel, thut diefes, wenn & 
dem Ruͤck⸗Grad im Finftern wieein Phospho- | aenua geſtoſſen, in gute Fleifh- Brühe, oder 
zus. Des Cabliau und Yaberdans Zurich: | Veterfilien : Wafter, wenn es aber gekocht, 
tung ift in etwas von des getrockneten feiz | ftreichet man cd ducch ein Haar-Tuch, um 
ner unterfchieden: Denn nachdem man ihn | gieffet dieſes bey dem Anrichten in dic Baktete. 
aus der Tonnen genommen, wafchet "ein Labus: Kraut, ſiehe Cappes Arant. 


zen — paßıret, auch mit Ingber um 
Pfeffer gewürket, unten auf den Boden dur 





ihn einige mabl fauber aus, waͤſſert ihn ein Caffee Coffee, alſo, werden nicht mur die 
paar Tage lang und giebt ihm taͤglich zwey⸗ | in einem eifernen oder fürffernen Gefdffe oda 
mahl friſch Waffer, waͤſchet ihn nochmablen |erdenen Tegel gebrannte oder geroftete, ber 
ulegt recht aus, feßt ihn mit ſriſchem Waſ⸗ nach zu_ Pulver in einem Morfer geftoffen: 
er, daß es über ihn gebe, doch nicht allzu | oder Beffer auf einer Eaffee-Miühle gemahlen? 
fehr an das Feuer, denn je langer er bey |Gafee- Bohnen; fondern aud) der daraus mit 
dem feuer ee ohne daß er zum Kochen fiedendem Wafler bereitete, auch fodenn ji 
Fommt, deſto beſſer iftes. Und weil er gar weilen mit Milch oder Sahne vermiſchte 
nicht ſieden darf, immaſſen er dadurch harte Tranck, genenuet, von welchem unter dem 
wird, ſo hat eine Köchin wohl Acht zu ge- Wort Caffee-Bohnen ein mehrere. Es folen 
ben, daß fie ihn, fo bald er oben auf in dern zu defien Erfindung und darauf erfolgten Ge 
Topffe einen, weiffen Gaͤſcht wirft, gleich | brauch die unvernunfftigen Thiere, ſonderlich 
vom Feuer ruͤcke, und ihn von weitem nod) die Cameele Anlaß gegeben haben, die, alt ſe 
«eine weile ſtehen laſſe. Hierauf wird er be, des Tages davon gefreffen, zus Nacht darayı 
dem Anrichten ordentlih auf eine Schuͤſſe , wider Gewohnheit, gang wach ſam und muntet 
eleget, Har aeriebene Semmel, nebft Ing- | gewefen, welcher Sache ein Geiſtlicher genat 
er und Mufcatens Blüthen darüber geitreuet, Inachgedant, und au dem Orte, wo das „ir 
und mit brauner Butter ubergoffen; „Oder | gemeidet, niefe Frucht und endlich die Seche 
man machet folgende Senff-Brirhe darüber: durch Verfucheerfunden. Vor diefen Gak 
Es wird ein halber Löffel voll Mehl in brauz | lichen follen die Tuͤrcken in einem abfonder 
ner Butter gebrdunet, und alsdenn ohnges | lichen Gebet, wegen na Erfindung ti 
febr ein halb Noͤſſel guter Genf darzu ges | lich bitten, Hiervon fiehe Olearii Perſiſch 
than, und durch einander geruͤhret, Wenn Reiſe⸗Beſchteibung p- 399. 
es nun mit Jugber und Pfeffer abgewuͤttzet, Caffee⸗Baum, ih ein Baum, melcher it 
Zuder und Litronen:Scheiben darein geler |dem alückjeligen Arabien, und vornehmlis 
get, auch ein halb Nofel Wein, Fleiſch⸗ in dem Konigreih Pemen waͤchſet, un 
Brühe, oder Veterfilien: Wafter zugegoſſen, zwautzig Ellen und drüber hoch wird, ob aleid 
und diefes alles zufammen wohl abgekochet ‚ fein Stamm niemahl über vier bie fünf zel 
worden, leget man den Cabliau im dieſe im Diameter oder übers Ceutze dicke it. S 
Brühe, laͤſſet ihn darinnen nur anlauffen, traͤget du: hs ganze Jahr Früchte und Bl 
leget ihn daraus ordentlich in die Schuͤſſel, then zugleich, alfo, dab man jene dee Jahti 
und richtet dieſe Senff-Bruͤhe daruͤber an. wohl zwey bis dreymahl ableſen Fan. Seine 
Oder mit Milch⸗ und Kahm⸗Soſſe: Wenn Rinde, und dem Laube nach, kommt er fül 
der Fiſch aufbefchriebene Art zurecht gemacht, dem Spindel-Baume gleich, ausgenommen 
und indeſſen gute Milch oder Sahue am daß die Caffee-Blaͤtter härter, dicker und W 
Feuer Fochend geworden, leat man ihn in ſtaͤndig arün find, Die Früchte neunet mat 
den Rahm, wirfft Flein gehackte aruͤne Ve: | ihrer dufferlichen Geſtalt nach —* 
terſilie, Muſcathen⸗Bluͤthen und Ingber dar⸗Caffee-Bohnen, dieſe find ablaͤnglicht 
an, amd laͤſt es alſo mit einander temperi⸗ | rund und von einer weißlicht-gelben Sa 
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Cafee-Bobmen 


aus Ficınen Ketuen beiehend, welche ın einer 


@ Dulen woden, darmnen fie dusferlih wie 
Letbeeren ausichkn. Vena dieſe Bohnen 
nicht ala iruich, fo rer als fie vom Baume 
femme, wıied.z ın die Erde aeıtedt werden, 
fo Dur m 


fAuidizwoa auerdinas weafallet, da man ıb: 
nn ededene die Beeheit beygemeſſen, als ob 
fir Die Caf̃re- Brehnen erft in ſiedendes Waſ⸗ 
ter orten. oder über Feuer trockneten, ehe 
be ſeiche denen Aus ludern verfauften, da: 
mit mananderer Orten dergleichen nicht nach: 
sdanein., und ne alıo dadurch eine von ihren 
zıdusien Ein⸗uͤniten verlieren mochten. 
Im aurmen.n Naufmannd:Lerico findet 
man naterſchrediiche Anmetckungen, daraus 
ju ertenncn, daf es nicht unnoaiich fen, Die: 
ſe tuot cum wohl mie in Verſien, Ja⸗ 
nun, Ccolen, Meeca, und erſt neulich in 
Eunnim deuna, m Gurope aber bin und 
wit, alt iu Fetha, Drefden, Keinzig mild 
m Schleuen, wie auch zu Gruͤningen ben 
Halderũ idinur zut Probe geſchehen, wo nicht 
cm je aut, mir in Arabien, dennoch auf 
eıne pe eute Art als der ſchlechte Dit: India⸗ 
Eridr, der mir nunmehro nebſt den Levanti— 
in er Arubiſchen baden, aebauet wer: 
den Farnre. menamır uns mehr darauf legten, 
dd tadhte Erdreicy, deſſen Lage, Wetter, 
Wartung uns deraleichen beſſer durch Verſu⸗ 
rjebiiinımem juhten. So viel mah weiß, 
jo wird deſet Beum nicht durch Pfropffen, 


Cafee-Bohnen 


len unter beſtandigem Umdrehen oder Herum⸗ 
rühren fo lange gebrannt oder geroſtet, bis 
fie ziemlich ſchwitzen und eine Caſtanien braus 
ne Karbe befommen. —— werden dieſel⸗ 
ben auf beſondern zu dieſem Gebrauch vers 

fertigten Caffee-Mühlen, klein gemablen 
oder in Mörfern zu Pulver geftofien. Don 
diejem Pulver nimmt man gemeinislich zwey 
Loth zu einer Kanne fiedendes Waſſers, wel: 
ed entweder über das Gaffee:Pulver genofs 
fen wird, oder man thut dieſes, wenn das 
Waffer fiedend heiß it, in den Gaffee: Keffel 
oder Caſſee Kanne, laͤßt e8 nachaebeuds noch 
einmahl über den Kohlen auffochen, und Je 
bet, wenn es überlaufen will, das Gefäffe 
von den Kohlen hinweg, gieffet folglich, dag 
ſich der Gaffee bald fere und flar werde, ein 
Elein weniz frifches Waſſer hinein, oder wirft 
auch nur etwas geftojfenen Zucker in die Kan⸗ 
ne, und trinckt endlich den{elben, wenn er 
klar iſt, aus Köpffgen und Schaͤlgen mit etz 
mas Zuder, weil er fonft zu bitter und unan⸗ 
genchm ſchmecken würde, oder aber mit wars 
mer Sahne oder Milch vermiſcht, fo warm 
ald mans leiden fan. Die vornehmen Araber 
bedienen ſich nur der duffern Schalen von den 
Bohnen, und nicht ber Bohnen felbft, mels 
he Schalen fie auch nicht röften oder bren⸗ 
nen, fondern nur über einem Kobl: Feuer in 
einer Dfanne oder irdenen Tiegel etwas braͤun⸗ 
lich werden laſſen, diefelben nachmals Kleiner 
maden, den vierten Theil von den inner 
zarten Hdutlein der Bohnen darzu thun, fols 
ches zuſammen in den Caffee-Keſſel, worin 
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Drulisen x. jendern ans dem Saamen oder | dag Waſſer bereits fochen muß, werfen, und 


Bebnen kihit aczeuzet, welche mit der gan: 
sea Dale m einem reuhhten, am Hange, im 
Edaret ser eremer Disc verwahrer liegenden, 
u ded ench ın einem warmen Boden geleget, 


u eiedern erit ın Baum: Pflanzen, wie Se 


and die andern aud dem Kern gezeuaten Bau: 
aneen, terzaerdun;et und in eben ſolchen Bo⸗ 
den von neicher Yaae und unter gleicher Sat: 
tane »xxxcxet. Wir bıben iero alfo smenerlen 


te nebaem: 1) Levantiſche fo dıe beiten, 
nd areruch, friſch, nicht zu aroß, nicht 
ſα, ren und von herten Schalen ae: 


feabert ſcan muͤſen, 2) Oſt Indianiſche, und 
jmer dreterleyn Art, nemlich Javaniſche, fü 
srasundwed.a:tb, Dre ſchlechteſten und un⸗ 
waren: Mecciſche, welche klein und 
wranlid, die beiie iſt/ amd denen Levantiſchen 
1.2 ach kumt, und endlich Ceyloniſche, 
kr hr Ferm und gelblicht, aber ebenfalls 
ſeot iind, Der Gebrauch der Caffee⸗Boh⸗ 
Ben in com Getraͤncke, ıt erſt um die Mut: 
te bes enım Janrdunderts in Europa be: 
ksant, und cıne Zeit ber auch auf dem Lan 
dr. sin ten erınalten Haus haltungen fo 
ee miren, daß man deſio menizer Der 
dm tan, erwas hiervon kuͤttzlich zu 
Gilenden. «CH werden nemlich die Gaffee: 
Sara eith m einem eiſernen laͤnglicht⸗ 
un! a gandreden Gefaͤſſe, welches eine 
Lane Peucke koffer, oder in einer Vi: 
Den. Der auch ner in einem reinen und wohl 


sinus? 1 tr 





iuen Ziegel, über glüenden Koh⸗ Bar feyn, als der won gebrannten Bohnen 
* 


folglich, wie den ordentlichen Safe auffos 
henlaften. Diefe Art Caffee fol dem fhöns 
ften und Härten braunen Bier an braunros 
ther Farbe nichts nachgeben, einen anaench- 
men Geſchmack haben, und keines Zuckers 
beduͤrffen, auch nicht die geringſte Bitterkeit 
von ſich ſpuͤren laſſen. Man muß aber dieſe 
Schalen an einem recht troctenen Drte wohl 
verwahren, meil fie von der Feuchtigkeit eis 
nen üblen Geſchmack befommen. Hıervon bat 
Mr. Andey, Mit: Glied von der Medicinifchen 
Facnitätzu Paris, ohne Zweifel Gelegenheit 
genommen, feine neue Art zu erfinden, sum dem 
Caffee zuzubereiten, da er nemlich die puren 
Caffee⸗ Bohnen, ohne foldye zu brennen, nur 
dag ſie von der dufferften Schale reine ges 
macht find, eine gute halbe Biertel-&tunde 
im Waſſer auffochen laͤßt, nachmals wieder 
vom euer hinweg nimmt, und wenn es fich 
gefert, dieſen Zrand, welcher eine ſchoͤne 
Citronen-Farbe befonmen, fo warm, als 
man kann, mit Zucker trindet. Dieſe Bobs 
nen, woron man nur ein einigmahl auf vors 
berbeioyriebene Art getrunden, können fels 
chetgeſtalten noch zum andern und dritten 
mahl gebraucht werden; es foll auch der auf 
dieſe Manter zubereitete Eaffee, nah des 
Herrn Inventoris Bericht, weit gefiinder, 
und von einen anmuthigern Geruch uud lieb: 
uhern Geſchmack, aud) zu Etärkung des 
Magens, und Erleichterung des Kopffes dien— 


zuge⸗ 
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zugerichtet worden. So ſoll er auch die| fange ſich befindende Thuͤrlein hinein gethen 


Schärfe des Urins daͤmpffen, und den lang: 
wieriaen Huſten euriren, nicht weniger nuͤch— 
tern zu fich genommen, den Magen in einen 
ſolchen Stand feren, daß man eine ziemlich 
lange Zeit der Speife entrathen fan, ohne 
davon einige Beſchwerlichkeit ju empfinden. 
Wenn man diefen Caffee lange kochen läßt, 
fo verändert fich feine Farbe, und das Ge: 
trände wird fo grün, als Kraut: Brühe, es 
bleibt auch auf dem Boden des Gaffce: Kef: 
feld ein grüner Schleim firen , meldhes 
Merckmahle find, dag man den Gaffee, wenn 
man ibn auf diefe neue Manier zurichten 
will, nicht zu lange kochen laffen fol. Es 
bat zwar ein anderer Frantzoͤſiſcher Medicus 
Mr. Duncan diejen Vorſchlag verwerffen wol⸗ 
len. Allein zuletzt muß er doch gefteben, daß 
diefe Art des Gebrauchs bey unferm einaeriffe: 
nen Misbraudh viel beffer ald die gewoͤhnliche, 
von der ihrer Schädlichkeit viele gejchrieben 
haben. Slehe YratursLexicon. Herr D. 
Brüger hat ohnlaͤngſt auch in Fransöfifcher 
Sprache ein artiged Tractätgen davon, wie 
auch vom Theegefchrieben. Derausgekochte 
wieder getrocknete Caffee ift ein gutes Zahn: 
— um die Zaͤhne ſchoͤn und weiß zu ma⸗ 
en, und das Zahn-Fieiſch vor Faͤuiniß zu 
bewahren. An Katt der Gaffee: Behnen kan 
man auch Ungarifhe und Sieilianifhe Wei- 
zen: Körner eben fo röften und einen fo ſchoͤ— 
nen Trand, ja der noch etwas angenehmer 
chmeckt, auf gleihe Weile kochen. Eben 
eſes gehet au mit Hater am beften an, 
elcher zugleich vor unfere Naturen fehr ge: 
und, und wenn man ein klein wenig Caf⸗ 
fee * thut, vollkommen ſo riecht und 
ſchmedt. 
Caffee⸗Mühle, iſt eine kleine runde oder 
viereckigte, bewegliche oder an einem Ort feſt⸗ 


gemachte Mafchine, melde in eihem eylin⸗ 


driſch ausgehölten und inwendig nad) flachen 
Schrauben : Zügen gefchnittenen Eifen befte- 
bet, Ddarein ein auffen herum gleichfalls alfo 
gefhnittener eiferner Enlinder oder Welle der: 
geftalt gepaßt ift, daß ein geringer Raum 
dazwiſchen bleibet, im welchem die oben in 
die eiferne Schüfftel oder dns hoͤltzerne Fach 
—— Caffee-Bohnen, durch Umdrehun 
er an die Welle oben befeſtigten Leyer, na 
und nach fallend gebrochen und klein gemah— 
len werden. Unten iſt ein hoͤltzernes Fach oder 
Schubelaͤdlein, darein der Hein zermalmte 
Caffee fällt. 
Caffee⸗Paucke, Caffee⸗Trommel, wird 
dieſenige Machine genennet, darinnen die 
Eaffee- Bohnen bequem und zu gut gebkennet 
werden können. Es beſtehet diefelbe in eis 
nem eifernen hohlen Eylinder, gleich einer 
kleinen Kinder - Trommel, nur daß fie mehr 
denn noch einmahl fo lang als diefe, durch 
y ‚gehet ein eiferner Spieß, der an dem ei: 
en Ende gefröpffet iſt, oder eine Lener bat; 
Mit ‚diefen beyden Enden wird die Machine 
alio aufgelenet, daß unter derfelben ein ſtar— 
Fed Kohl: Feuer Raum bekommt; wenn wun 
die Bohnen durch Das an den äufferen Um— 


und die Machine über dem Feuer herum ge- 
drehet wird, Idffet fich darinnen der Caffee, 
fobald das Blech erbiset, nach Gefallen bren: 
nen, nur muß beftändig die Trommel umge— 
drebet , und wenn fie zu rauchen anfäbet, 
fleißig nach den Bohnen gefehen werden, weil 
von diefem Brennen der Gefhmad des dar: 
aus zubereiteten Getraͤnckes allerdings de 
pendiret. = 
Caffee-Tiſch, iſt gemeiniglicd ein oba⸗ 
ler Tiſch, der auf einem gedtechſelten Fuſe 
rubet , und auf felbisem alje gemachet, 
daß ſich das Blat auf: und niederfchlagen 
läffet. Weil aber gedachtes Blat tederzeit 
einen ſchmalen Raum auf dem Fuſſe be: 
fommt , darauf es unten ruhen fol, ie 
will felbiges allda nebſt dem gehoͤrigen 
Schloͤßgen in allen Stuͤcken fett und ge 
nau verbunden ſeyn, wenn es nicht , mie 
bey den meiften geſchiehet, bin und wie 
der waucken fol. Da diejer Tiſch ie zw 
meilen nad aufgehabenem Gaffee: Trinken 
auch zu einem Spiel : Tifch dienen muf, 
fo pfleget man ihn, daß er bey dem Caffee 
nicht unrein werde, oder auch, menn er fau: 
ber ausgeleget oder laquirt, nicht Schaden 
leiden möge, mut einem bunten Gattunenen 


' oder weißdamaftenen Tuche, welches befonders 


darzu gemacht, und mıt einem ordentlechen 
geblumten Mufter verfehen, zu überdecken; 
dahero dieſes Tuch, indem es allein zu der 
aleichen Gebrauch beſtimmet ift, ein Kaffee 
Tuch genennet wird, 

Caffee-Zeug, darunter verfiehet man alle 
diejenige uͤhrige Geräthichafft , welche beo 
des Gaffee feiner Zubereitung und der Ge 
nieffung deſſelben vonnötben 5 Darzu mer: 
den nun gezählet: 1) Die Lafee: Schal 

en und Vlapfgen famt dem Spül: Yıapfı, 

o alles gemeiniglidy von Porcellan verferti: 
get , und aus den erften der Gaffee pfleat 
getrunden zu werden; Der leste aber die— 
net die Köpfgen von dem auf dem Boden 
ſich zumeilen gefegten Caffee zu reinigen, da: 
ber derfelbe etwas geraume und tedesmabl 
nut wenig laulichem Waſſer anaefüller ſeyn 
muß z3 Die Kopfgen find bekannter maffen 
fleine_ und runde Näpflein, die Schaͤlgen 
aber find weiter flah und rund. 2) Caf— 
De Löffel, welches Meine jilberne oder 

ring» Metallene Loͤfflein mit laugen Stie 
len find, wormit der Zucker in die Gat: 
fees Kopfgen gebraht, und alsdenn umge— 
ruͤhret wird. 3) Laffees Teller, fo Eleme 
runde von Siroh geflochtene Teller find, 
morauf die Eaffee » Schälgen geſetzet were 
den. 4) Caffee-Ranne, welches ein klei— 
nes von Silber, Meßing, Kupffer, Zum, 
Blech, Porcellan, Terra figillara oder Eer: 
pentin rund und hoch oder niedrig verfer: 
tigtes Gefchirr, mit einer Hand: abe und 

Schnaure, zumeilen auch mit Füffen verie 
ben, mormnen der Eaffee aufgegoffen wird. 
5) Laffee:Pott, oder Topff, thut eben dir 
Dienfte ald die Gaffee- Kanne, nur daß ex 
meiniglich in dieſem mehr Gaffee, als u dei 

SI 


465 Gafftar Calmus 


Kanne aufgetragen werden fan, und ift ein 
von Eilber, Mefına, Pring-Metal, Kupf—⸗ 
fer oder Zinn verfertigtes, aud) mur von Blech 
etriebenes Geſchitte, auf dreyen hoben Kür: 
en ſtehend, und mit einem, zwey oder drey 
Häbnlein, und zweyen Hand: Haben veric- 
ben. 6) Caffee Bret, welches entweder ein 
viereckigtes oder achteckiztes, oder aber ein 
oval rundes laquirtes Bret if, worauf der 
Gaffee-Port, Schälgen nnd Köpfgen, Erül: 
Napff, Caffee⸗Loͤffel, Zucker⸗Schachtel oder 
Zucker-Schale, und die geflochtenen Stroh⸗ 
Teullerlein zum Caffee geſetzet nnd aufgetras 
gen werden. Hierzu gehoͤret noch 7) die Lat: 
ee: Biüchfe oder Schachtel von Kupffer, Meſ⸗ 
Ina oder verzinntem Bleche gemacht, worin: 
nen der aebrannte Caffee vermabret wird, $) 
Der Caffſee⸗Keſſel, fo, ein fürfferner, mit ei: 
nem Hals und Dedel, Schnaupe und Sprie: 
gel verfebener Keſſel iſt, worinnen der Caf— 
fee pflegt gekecht zu werden. 9) Die Caffee⸗ 
Lampe, fo ein kleines rundes von Meiına, 
Zinn oder Bleche verfertigted Gefäfte mit ei: 
nem Toqt verfehen, und alddenn mit Spiriru 
vini acfüllet, und bisweilen angezündet unter 
den Eaffee: Port gefeget wırd, um felbigen 
auf eine Zeit warm zu erhalten oder gar dar: 
über auffochen zu laſſen ꝛc. 

Lafftar, oder Lafftan, biefie vor dem 
ein langer und fehr weiter, doch ohne Fal: 
ten gemachter Dber- Rod, mie er von dem 
Moſceowitiſchen Frauenzimmer getragen wor: 
den ; Bey und aber nennet man vorigo 
denjenigen von mollenen oder anderen Zeug, 
Damafı und beraleichen verfertigten lan— 

en ,  Darben mit einem Leib und vengen 

rmeln verfebenen Uiberwurff, deſſen —* 

uter Bequemlichkeit halber die Manne⸗ 

erſonen, ſtat eines Schlaf-Rockes be— 
dienen. 

Calamanck, iſt guter wollener ein- oher 
meht- färbigter Zeng , von — ——— 
Güte und Sorte, mehr geſtreifft als geld: 
met , deſſen man fich vielfältig zu alterlen 
sieidungen im das Haus und auf die Gaffe 
bedienet; Die alterfhlechtefte und leichtefte 
Dirt von Calemanck wird indgemein Sarge de 
Poys aeneunet. 

Lalamintbe, ſiehe Poler. 


Lalecu eszüner, fiche Trutbiner. 
Calend ſſehe Zaushaltungs-Ca—⸗ 
lender. 


Calmus, Ackermann, oder Acker-Wurtz, 
iſt eine laͤnglichte etwas platte Wuttzel, wel⸗ 
che an der aͤuſſerlichen Schale gleichſam Glie⸗ 
derweis abgetheilt, knopfigt, zaſericht und 
graurötblicht, inwendig aber weiß und ſchwam⸗ 
miai, auch eines ſcharffen und etwas bittern 
Geſchmacks und Wuͤrtz⸗Geruchs iſt. Ihre 
Guͤte wird daran erkennet, wenn die Sten— 
gel fern dicke und friſch, auch von den klei— 
nen Neben: Sprößlein wohl gefäubert ſeynd, 
inaletchen fo das Mard noch weiß, dem da 
diefes allzu alt, wird es aelb und mehlicht, 
gleih als ob es von Würmern gefreſſen 
wäre. Sie hat lange grüne Blätter, wie die 
Schwert⸗LUlien, nad welchen ein ſchwartzer, 
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ohnaefähr drey Zoll langer Kelben fommt, 
weicher faft dem dufferlihen Anjchen nach, 
dem langen Pfeffer aͤhnlich it. Es waͤch⸗ 
fet dieſer Calmus, wie Fchilff und Ges 
röbricht in Teichen und Lachen, und übers 
haupt, wo ed feuchten und fchwarken Grund 
hat; Sein Geruch aber it ben weitem nicht 
jo ſtarck, als derjenigen, fo auf dem Lande 
mwächfet, und in Gärten negogen wird, wel⸗ 
dyer , ſo bald der Herbfi angebet , ausge⸗ 
hoben , in die Winterrng gebracht , und 
im Merken zur Zeit des ebnehmenden Mons 
den wieder hinaus gefeßet, auch fleifig bes 
offen werden muß, weil er, als ein burs 
iger Bruder, die Näffe ungemein liebet. 
Die Wursel wird im September mit Zus 
der eingemadjt, oder damit überzogen und 
candiret, iſt eine fuͤrtreffliche Magen s Staͤr⸗ 
fung ‚, vertreibet die Schmersen der Lun⸗ 
gen und Yeber, iſt fehr aut mider die böfe 
Luft und Berkopffung der Mils und Bruſt ıc. 
Es wird Diejes der gemeine Calmus genen» 
net, weil der rechte und beſte Calmus ein 
\ndianifches Mehr, und einen weit ſchaͤr⸗ 
feren , ja färdern Mürs = Gefchmad bat, 
als der, fo bey uns in Deutſchland waͤch⸗ 
fet. Auſſer diefen, daß der Galmus, wie 
nur ermähnet, camdiret, zu einer trefflichen 
Magen-Erdrdung dienet, fo läffet ſich auch 
ein auter Brantwein daraus machen, indem 
zu ein Pfund Calmus ein halb Pfund Anis 
gerechnet, entweder in den Zutter gethan und 
diefer damit geldutert wird ; Dder man 
nimmt drey Biertel= Pfund Kedörrten Cal⸗ 
mus und eben fo viel Lacktitzen⸗Holtz, bey» 
des Elar nefchnitten, mit weiſſem Wein⸗Stein 
und Salg vermiſcht, und im übrigen mit 
Brantewein aborwgen, auch gezuckert, wie 
** bey dem Anis⸗Brantwein angewieſen 
worden. 

Cameel, iſt dasjenige laſtbare Thier, fo 
gar ungeſtalt und in Arabien am meiſten 
anzutreffen, auch zu der Erfindung des Caf⸗ 
fee Anlaß gegeben haben jeu. Mit deffen 
Haaren, welche fie des Jahres, und zwar 
binnen fehr wenig Tagen auf einmahl ge- 
ben laſſen, wird groſſer Kandel getrieben, 
immaffen man dergleichen in den Manufa= 
eturen fehr verbrauchet, fiehe Yiatur:Le- 
xicon. Was wir aber bey und Cameel⸗ 
— nennen, das iſt das Haar von Per⸗ 
ianifchen Ziegen. 

Lameel: Sals, if eine befondere Art des 
rer Yiarciffen, deſſen Befchreibung bey die⸗ 
fem Wort zu finden. _ 

Camelot, beiffet ein gewiſſer fauber und 
dichtgemwirdter Englifher Zeug, aus nur ges 
dachten Cameel: Haaren, die zumeilen auch 
mit der Hälffte Seiden vermifchet, oder mar 
bat auch eine Art, wo ein Faden von Gold⸗ 
oder Silber⸗Lahn mit eingefchlagen , welches 
— in der Sonnen eines ſchoͤnen An⸗ 

ehens. 

Cameral⸗Weſen, begreiffet diejenige edle 
Wiſſenſchafft, ſammt der daraus flieſſenden 
Anordnung, wie naͤmlich ein Fuͤrſt ſo wohl 
ſeine Er und Privat: Deconomie, ald auch 


i 
5 die 


467 Camillen | Camin 468 


— — 





— 


die effentliche anzuſtellen, und zu feinem eis, Stengeln und Kraut, auch Geſchmack und 
enenfowobl, als der Unterthauen groffem | ruc durchgehende gleich, Die Blume aber iſt 
turen zu fuͤhren hördig dat. Vermöge dei: ſtarck gefüllt, und rings um fo rund gefalten 
fen fou nicht nur ein suche jährlich fich ein | daß man vor den ſchönen weiſſen Blaͤtlein d 
richtiges Betzeichniß alter feiner Einkünfte | aelbe Knoͤvflein in der Mitte nicht ſehen Fa 
vorlegen laſſen, wurd Die darzu gehorige Ned: | Das vierte Geſchlecht it von ientgemeldren 
nunaen. über eingehobene und wiederum diſpo⸗ | nur darinnen unterſchieden, daß die Blum 
nirte Geider genau unterſuchen; Sondern | nicht völlig zugefullt, und man in der Mit 
es muß auch dahin getrachtet werden, wie) dad Knoͤpflein noch ein wenig ſiehet. Das fün 
die Unterthanen bey autem Vermögen zu be: | te Gefchlecht ift die gelbe. Roͤmiſche Camill 
halten, durch die Manufacturen und Com: | Blume, weiche mit Kraut und Etengel dei 
mercia viel Geid in das ‚Land gezogen, das obbefchriebengn weiten Nömifhen Camille 
Dadurch erworbene aber durch gute Voltcey | gleich find, Auffer daß die Blumen alleın ü 
erhalten werden möge. Siehe D. Zinckens gelben, runden und erhabenen Knoͤpflein befte 
11. Theildes Grund: Riffes der Eameral:Wıf | ben, uud kleine Blätlein, wie dıe andern ha 
ſenſchafften. RR; .  _ „[ben. Der Gerud) iftaud) etwas geringer, al 
Lamillen, Camomillen, Sermlein , find} der erſtheruͤhrten. Wie waͤchſet bey ung 34 
bekannte Blumen, deren ſechſerley Geſchlech⸗ | nicht fuͤr ſich ſelbſt, ſondern wird in den Yu 
te, theils in denen Kern: Feldern, neben des) Gaͤrten gezeuget. Das ſechſte Geſchlecht iſt Di 
nen Land⸗Straſſen und Wegen, und an au⸗ rothe Camille, ſo bey uns in den Gärten aezo 
dern rauben und magern Orten, theils aber gen wird, ob es wohl an andern Orten, beſon 
in denen Gaͤrten gefunden werden. Das er⸗ ders aber am Ober⸗Rhein in den Frucht-Fel 
fie Gefchlecht, fo die gemeine oder wilde Ca⸗ dern gefunden wird. Die Wurkel it duͤnt 
mille nenennet wird, bat eine Feine ziemlich | und Erumm, mit wenig Zajern, Daraus wach 
zaferichte Wurtzel, daraus wachſen gegen den ſen zwey oder drep kleine, eines Schubes langı 
Fruͤhling viele Heine ſtarcke, Ellen lanıe, und Stengel, welche wenig Neben « Aeftlein, abeı 
mit vielen Zweigen verfehene Stenael. Das] aröffere Blätleinhaben, als die ordentlicher 
Kraut beftehet aus fehr vielen Fleinen tieff-! Gamillen: Biätlein. Genen dem Brad: Me 
erfpaltenen zarten Blätlein, welche denen) nat befommt ed an den Gipffeln der Stenge 
litten des Corianders oder der Dille ziem⸗ und Zweige, ſchoͤne Feuer srothe Blümlein 
li gleich kommen. Oben auf denen Sten: | deren iedes ficben, am Ende ein wenig hinte 
geln und Zweisen bringt es viel wohlriechen⸗ | fich zuruͤckgebogene Blätlein, undinder Mit: 
der gelber Anöpflein, welche rings berum! te ein ſchwartzes Kuopflein oder Stenglein bar. 
mit vielen für. nalen und laͤugli ten weiſſen Nach der Bluͤthe folgen kleine ſtachlichte Kölb 
Blaͤtlein beſetzt ſind, und im Junio und Ju⸗ lein, darinnen der Saamen verſchloſſen it. Un: 
lio bluͤhen und zeitig werden, zu welcher Zeit) ter allen diefen Gefhledhten, wird das andere 
man fie auch zum Artzney-Gebrauch einzu: | mentlich die Roͤmiſche Camillen, am mehreſtet 
ſammlen pfleget. Im Herbfi: Monat biit: —— zu Salben, Pflaſtern, Saͤcklein 
ben fie wieder häufig in denen gebauten Ruͤ⸗ Bädern und dergleichen gebrauchet; geſtalter 
ben= Feldern, an fandigen Drten und Wegen] fie einer warmen und £rockenen Natur ‚find 
aber blühen fie nur einmabl. _ Diefe Camnl=| und die Krafft haben zu oͤffnen, zertheilen 
le vermehret ſich ſelbſt durch ihren ausgefal: | lindern, erweichen, zeitigen, Kärden, aud 
lernen Saamıen, Welcyer fih dem Saamen allerley innerlichen und dufferlichen Leibed: Ge 
des Rheinfahrns veraleichet; und wird aler) brechen abhelffen. m Wein gefotten um! 
Orten im Felde aefunden. Das andere Ges! getruncken, eröffnen fie die Verſtopſſungen De 
schlecht, welmmes man die Römiſche oder ed⸗ Leber und des Milges, flillen die Blafen = nn! 
le Lamille heist, bat eine kleine, weiſſe, ja Nieren-Schmergen, heilen die Geſchwaͤre de 
ferihte Wursel, Feine und dünne ohngefehr Lungen, hemmen die Bauch: Flüffe und wär 
Spannen lange Stengel, welche Frumm und zu menden Magen. Eine Lauge, darinnen dief 
der Erde gebögen find. Im Junio bringt es Blumen geforten, ja auch nur der. bloffe Gerud 
feine Blumen, welche dicker find, nnd leis| von denfelben färfet das GAchtniß um: 
nere Blätlein haben, als an den gemeinen.’ lindert die Haupt-Schmertzen; Wie denn aud 
Diejes Gewaͤchs mit Stengel, Kraut und Blu: | ein warmes Bad von dem Kraute und Blumen 
men, e8 fen grün oder durr, hateinen augeneh⸗ fomohl dem Gediichtniß, ald dem Gefichte um‘ 
men Mürk: Geruch, aber einen bittern Ges | Gehoͤre fehr verträglich it, infonderbeit aud 
ſchmack, wie Wermut; fanden Winter wohl! dexen vomStein geplagten fehr wohl befommi 
leiden,und erjünget fich auch jährlich wiederum, Ein Haus: Bater jo dahero dieſes Kraut nebı 
von feiner Wurrel, dieden Winter über unver⸗ denen Blumen im Julio, da es in feiner _befteı 
fehrt ſtehen bleihet. Es wird durd Zerreiffung| Krafftift, zu fanımlen und beydes im Schat 
der er vermebret, da man den, aus ei⸗ ten, iedoch an einen lufftigen Drt, zu trocknei 
nem groffen Stocke, etliche Feine machen kan ;| und aufzuddrren, nicht unterlaffen. _ 
Weilenesaberbald ausläufft und fich ausbrei/ Camin, hiedurch verftebet man, wie unte 
ter, ale muß man ihm Platz genug geben, das | dem Fraͤntzöſiſchen Wort Gheminke, niht nu 
mit ednicht zu did wachen und über einander] die Feuer: Mauer, wodurch der Rauch von ei 
faulen moge. Das dritte Geſchlecht it der nur) ner jeden Teuer » Stäte ab: und zum Dad) 
ermeldeten Romiſchen Camille, an Wurgeln, | binausgeführes wird; fondern es bedeuget em 
dieſe 


# 
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diefed Wort denjenigen Drt in einem Zimmer, 


der alſo zubereitet, daß man darauf eın helles 
gruen machen und fich darbey waͤrmen kunue. 

iefemnad) it das vornehmite, ſo von einem 
auten Gamin erfodert wırd, daß er feinen 
Rauch in das Zimmer lafle, wohl aber viel 
Wärnegebe. Zu Erhaltung des erſten geho- 
ret vornebmliih, dab der Camin ſelbſt feinen 
nötbigen und gebörigen Zug habe, uud daß ſo— 
denn Diefer gewöhnliche Trieb der Lufft nıcht 


etwa Durch dufferluhe Umſtaͤnde und oft zufal⸗ 


lige Hındernifie unordentlid gemacht werden 
fönne; Hierzu aber zu gelangen, laffen ſich 
feine voufommene General Regeln vorſchrei⸗ 
ben, fondern es mus ein Bauverfländiser die 
Beſch ıffenbeit des Zimmers nebft dem Drt, wo: 
hin der Camin zu feren, wohl zu unterfuchen 
und zu judicıren gefihickt ſeyn, immaſſen ein 
fleiner und kaum merklider Umitand den 
fonft volltemmenen Trieb des Camins hindern 
fan. Um das andere aber ift man beftändig be: 
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und fchreibet man, daß der Leopard denfelben 
beſonders liebe und ihm nachgehe. Man findet 
ihu mit grofrem Untericheid: Der befte muf 
nebſt den aur gedachten Eigenſchafften ſchoͤn heü 
‚und weiß ſeyn, und ſich gerne jerreiben laſſen; 
So will man auch den wahren Camphet vor 
dem falfihen daraus erkennen, wenn er auf 
ein warmes aus dem Back-⸗Ofen gleich aufges 
ſchnittenes Weisen: Brot geleget, ſogleich 
serichmelzet, dahıngegen der faliche darauf 
gleichſam roͤſtet. Erut an ſich ſelbſt fehr fluͤch⸗ 
tig: Um ihn num lange aufzubehalten, ohne 
daß erfich felbit verjenre; fo prleget man ihn 
unter Pfeffer: Korner, ırjens oder Kein: Saas 
men zu miſchen. Er widerfichet dem Gufft 
und Faͤulung, ſtillet die Schmergen, vertrei⸗ 
bet durch den Schwein die Slüffe, ‚Sieber und 
andere üble Krankheiten, daber in vom ihm 
in der Medicın befanut das Del, Elixir und 


Spiritus vini Gamphoratus, 
Canal, heit ı) ein entweder von der Natur 


fümmert geweſen, dahero man bald durch | oderdurd) Menichen: Hinde gemachter tieffer 
angelegte Nauchfänae der Sache ratben wok | Graben, wordurch das Waffer aus einem 
len, ja man it gar vor einiger Zeit darauf gefalz | Fluß oder See an einen andern verlangten Ort 
len, unten den gangen Camin nebſt dem geführet und geleitet, eder aud) nanke Seen 
Schurs, wie die Defen aus gegofienen Eıfen und Flüffe dergeftalt zuſammen gebänget wer: 
zu machen, und ſolchen über diejes mit newif: | den, daß man aus einem bequem in den andern 
fen Auffägen von Eifens Blech zu verſehen dar⸗ Fommen fan. 2) Wird auch eine Art vom zah⸗ 
innen der Rauch eine aeraume Zeit eireuliren, men Fiſch Waſſern oder Teichen alfo genennet, 


zen muͤſſe. Was die Verzierungen der Cami— 


als Nußzbarkeit, um ein groſſes und merckliches 


und folali das Zimmer von obenher mit Ina deraleichen ın oder ben Garten ſowohl zur Luſt, 


ne anlanget, werden dDavongar feine Moderne 


Deifeins angetroffen in derneuen Auflage des 


L. C. Sturms verteutfchten Vigriolap. m. 
180. Was ins übrigen dererfelbenAufgierung 
oder fonft ihre unterfchiedene Arten anlanact, 
da fie hauptsächlich in Hollaͤndiſche und Fran: 
zoͤſiſche eingerheilet werden, und was auffer 
Disfen noch daven gu willen vorkommt, nudet 
man beofammen in dem Mathemat. Lexico, 

Camiſol, fiebe Lourfet. 

Cammers Tuch, it ein aus Baummelle 
febr zart, fein und daber Fofibares weiſſes Ge⸗ 
webe, fo von reichen und anfehnlichen Perſonen 
an fat des Neſſel Tuches, zu mancherley Putz 
gebraucht wird, und hat ſeine Benennung von 
der Stadt Cammerich, in der Grafſchaft Hen— 
negan befommen, weil ed da zuerſt am meiſten 
und haͤufig aemacht worden. 

Camomillen, ſiehe Camillen. 

Campanen, find eine Art Spitzen von Geis 
den, Gold oder Silber gekleypelt, daran hin 

und wieder Zierrathen, wie Glodlen berab 
bangen, und dem Frauen-Bold bald zu Vor: 
ſteck Laͤtzen, bald zu unterer Einfaffung und 
Beſetzung derer e und andern Arten des 
Auspures dienen müffen. 
Campher, iſt ein ſchon weiſſes durchfichti- 
ges Hattz, je aus Dit: Indien, ſonderlich aber 
aus China zu uns gebracht wird, und dafelbft 
aus einem Baume flieffet, der feiner Groͤſſe 
nach einem Nuß-Baume gleicher, doch muß 
foldyes Gummi iedesmahl erft gereiniger wer: 
den. Es hat ſolcher einen ſtarcken widrigen 
Getuch, und einen ſcharfen durchdtingenden 
bitzig brennenden Geſchmack, der etwas bitter, 


länger als breit angelenet, und ausgegraben, 
auch mit ihren ordentlichen Ständern und Abs 
laͤſſen verfeben werden, damit fie gleich andern 
Fiſch⸗Teichen zu gehdriger Zeit mit Fiſchen bes 
ſetzet, abgelaſſen und gefiichet werden mögen. 
Ein foiher Canal fol, auffer feinen Quelien 
noch voneinem Bach, Fluß eder andern nah⸗ 
aeleaenen Gewaͤſſer angelaffen und mir friſchem 
| Waffer verfeben werben können. Wo ſolche 
Gandle find, fan eine gute Schmanen : Zucht; 
| fo befier als die Gaͤnſe Zucht / angeieget wers 
den. Siehe Schwan; item Teich. 3) Wırd 
diefes Wort auch genommen vor die Schleus 
fen, ausgemauerte Wajler: Zeitungen und 
en iede Röhre, dadurch ein Fluidum flieffen 
an. | 
Canape, fiehe Canepe, 
Canarien⸗Zecke, iſt ein kleines verfchlage: 
nes Behaͤltniß mit Wacholder-Straͤuchern, 
‚oder quderm Fleinen Gebuͤſche verſehen, worein 
man zur Fruͤhlingszeit die Canarien : Boael, 
denderien Geſchlechts zuſammen mwirffe, und 
darinnen hecken undausbrüten läßt, Etli⸗ 
e ſetzen ihnen Fleine geflochtene Neſter hinein, 
es iſt aber beſſer, man gebe ihnen Moos uud 
Wolle in ihre Hecke, daß fie ihre Nefter felbiten 
davon machen, und jmaraus diejer Lirfache, 
weil eben über dem Neſtmachen, das Weiblein 
am meiſten getreten und fruchtbar werden muß, 
da ſonſten, wenn es eher zu bruͤten anfaͤnget, 
als es dem Maͤnnlein genugſam beygewoh⸗ 
net, etwan, weil das Maͤnnlein kranck wird, 
oder aus anderer Verhinderniß nichts, als 
lautere Eyer folgen; auch wiirde, bey manchen 
guten Vögeln ſolche Muͤhe, die man ſich J x 
a 


— 
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das Neſt ſelber zu machen, nicht nur verge⸗ 
bens, ſondern gar ſchadlich ſeyn, weil dad 
Weiblein, wenn es recht friſch iſt, im Bauen 
fortfaͤhret, bis ed leget, und offt zu Abend noch 
bauet, da es den andern Morgen darauf das 
erfte Ev leget: Wenn man nun das Neitfelb: 
fien machen mwıll, ehe das Weiblein mit bauen 
nachzulaffen berehret, it zu beforgen, daß es 
noch immer draus trage, und ein unförmliches 
Net mache, aus welchem die Ener heraus fal- 
len; und ift eöfein Zeichen eines guten Weib: 
leins, mann es etliche Tage zuvor das Neil 
fertig hat, ehe denn ed zulegen anfänget. Eine 
andere Vorſichtigkeit aber it bey engen Ca— 
nariens Hecken und jungen Bogeln, melche das 
erftemahl brüten, ſehr nöthig, daß man nam: 
lich, fo bald fie das erſte Ey legen, ihnen alles 
Mood, Baumwolle, oder was man fenften 
zum Neft bauen hinein geworfen, aus dem 
Kaften binwea nehme, damit fie nicht and 
Beilheit mit Bauen continuiren, und eines 
> mehr Eyer mit Wolle oder Moos be: 
ecken. 
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mae über und über Citronen⸗Farb, Schnee 


weiſſe mit rothen Augen, Schnee⸗weiſſe mit 
ihmarsen Augen, Semmel Fatbe, Aſchen⸗ 
Farbe ſcheckigte, naͤmlich weiß und ſchwartz oder 
braun, auch Schwefel⸗gelb und braun, gantz 
Schwefel⸗gelbe, die fo lange noch nicht befannt 
find, und von denen meiſten Voͤgel-Liebha⸗ 
bern vor die ſchoͤnſten gehalten werden, und 
denn Kobl:fhmwarge, welche aber ihre Farbe 
richt behalten, fondern mehrentheils im ans 
dern oder dritten Jahr gelb werden follen. Sie 
werden bloß um ihres Geſangs, theils auch um 
der Geltenbeit ihrer Farbe willen gehalten, 
und find voriero nicht mehrfo rar, ald vor dies 
fem, indeme es Leute giebt, die fie theild zur 
Luft, theils um Gewinſts willen, in ordent⸗ 
lichen Hecken zuſammen werfen, da fie denn 
niften, zwey, drey, vier bis fünff Ener legen, 
und des Jahrs drey bis viermabl ihre Jungen 
ausbrüten; Da doch die wenigſten Arten unſe⸗ 
rer einheimifchen Wogel anderewo, als in ihrer 
Frenheit,meder niſten noch brüten wollen. Ihr 


ordentliches Gefräffe beftehet in zerknirſchtem 


Canarien: Sasmen ‚welcher erfilih aus oder aemahlenen Hunff, zuweilen mit Habers 
den Cauariſchen Iuſeln in Spanien, yon danz Körnern oder Salat: und Rettig:Saamen vers 


nen ın Franckteich und endlich auch zu und in: 


Zeutfhland ackommen, wird bey une in den 
Bärtengebauet. Die Wurgel treibet.Enstigte 
Stengel und Haͤlmer berfür, wie die Spelgen, 
bluͤhet anfänglich weiß, bekommt aber hernach 
ein laͤnglicht- rundes Knoͤpflein, darinn ein 
aͤnglichter, innen und auffen gang weiſſer 
Saamen liegt, milden die Ganarien = Vogel 
gerne freffen. Einige vollen, man folle denen 
Ganarienz Vögeln nicht zu viel von felchem 
Saamen geben, meil fie nicht gefund dabey 
bleiben; andere aber behaupten das Gegen: 
theil, und ſagen, daf fie dennoch frifche Vogel 
b:hrelten‘, ob fie gleicy den Ganarien:Bogeln 
nichts , als folhen Saamen fütterten ; Wie 
nun vieles bierinnen auf die Gewohnheit anzu⸗ 
kommen fcheinet, alfo dürfte doch wohl das 
rithfamfte feyn, dag man diefen Saamen un: 
ter anderes denen Canarien-Voͤgeln aunehm: 
liches Sutter mennete, wie in bald folgendem 
Artickel etwas mehrers davon gedacht werden 
wird. Diejer Saamen iſt aufferdeme ſehr gut 


für die Blafen: Schmergen, Grieß, Stein⸗ 
und Nieren: Wehe, wenn er aeftoffen und mit 
Noggen: Mehl vermifcht, zu einen Brote ge⸗ 
baden, und dem Patienten zu effen geneben | 


wird; Das thut auch der ausgepregte Safft 
ven den gejchrenfften Spigen der arıınen Saat, 
wenn erim Wein und Waſſer getrunken wi 
Canarien:Dogel, von denen Canatiſchen 
Inſeln, von dar er urfprunglidy und am erften 
u ung gefommen, alfo genannt, ift an der 
röffe faſt dem Diftel Fincken oder Stieglitze, 
am Ruͤcken und Schwantz, fo viel die gemeine 
Art der Eanarıen - Wögel betrifft, ben nabe 
dem Zeifig gleich, indem er daſelbſt grünlich- 
gelb: und ſchwartz vermiſchte Federn hat. Der 
Habu hateine überaus ſchoͤne gelbe Bruft, und 
wird am Unter Leib etwas weißlicht, die Weib: 
lein aber find an der Bruſt um ein merckliches 
weiſſer und bleicher. Auffer biefer gemeinen Art 
findet man noch verſchiedene andere, deren ei⸗ 


miſcht, dazu man ihnen bisweilen das Kraͤut⸗ 
lein Huͤner⸗ Darm, und jur andern Zeit, wenn 
man dieſes nicht baben kan, weiſſe Kraut: Bläts 
ter giebet, wovon fie gerne zupffen, doc) daß 
Fein Mehlthau daran. Sie lieben aud den 
weiten Sanarien: Zucker ben ihrem Bedfe,wenn 
deraleichen in Fleinen Stüdlein, zwiſchen den 
Drat ihres Kefiss geſteckt wird. In der Heck⸗ 
Zeit muß man ihnen Ameifen:Ener und Hertz⸗ 
laͤtter von Salat, aber keinen Zucker geben, 
und fie in ihrem Bauer niemahls ohne Sand 
laſſen. Man pfleger ihnen auch ein ordentliches 
Futter folgender Geftalt zu bereiten: Mettigs 
Saamen ein Pfund, Haber:Grügedren Pfund, 
Sallat Saamen drey Pfund, grauen Mobnz 
Saamen drey Pfund, Canarien:Saamen drey 
Mund, Dotter zwey Pfund, Nübfen drey 
Pfund, Lein: Saamen ein Pfund. Dieſes 
wird unter einander gemifchet, und des Mer: 
gens einen ieden ein Fleiner Löffel voll gegeben. 
Mann man fie im Majo in die Hefe thut, 
wird ihnen nur dag halbe Futter gegeben, fonft 
wuͤrden die Eyer zu fett werden; Währender 
Brut: Zeit muß über ihr Waffer ein Gitter 
ſeyn, im September aber werden fie wieder 
aus der Hecke heraus und in ihre Bauer gethan, 
da man ihnen denn ein wenig Saffran im ihr 
Waſſer wirft, und fie den Winter über wieder, 
wie vorgemeldet, füttert. Cie werden bis⸗ 
weilen Erand, und friegen Beulen am Kopffe, 
die muß man mit Butter oder Hüner-Fett eins 
wey⸗ oder dreymahl ſchmieren, und fie drey 
Tage laſſen, fo zeitigt das Geſchwaͤr, wel⸗ 
ches man ausdruͤcken, und wenn die befindlis 
he dicke gelbröthliche Materie heraus gegans 
gen, alsdenn abermahl, wie erft gedacht, ſchmie⸗ 
ren muß, bis es heilet. Sonſt kan man ihnen 
bisweilen Melonen-Kern, abſonderlich, wenn 
ſie ſich zu mauſſen anfangen, und alle Monat 
zweymahl etwas Zuckerkand in ihr Getraͤncke 
geben, ingleichen die Vogel mit Wein zwey 
eder dreymahl in der Woche befprigen, und an 
der 
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Der Sonnen abtrocknen laffen, damit werden . der Zucker, welcher ſich an den eingelegten Ca: 
öbnen auch die Läuje vertrieben; Hingegen | en nicht anhänger, abgelaufen, fo bält man 
zus man aufalle Art und Weife verhüten, daß den Kefiel ein wenia über eine Gint,und fo man 
Die Mäufe weder ju ihrem Futter, noch zu ih: | fiebet, daß fich der im Keſſel angeleate Zuder 
nen felbk fonımen, denn Davon fterben fie. Bon | ein wenia aufgelö'tt, fo ſtoſſet man denjelben 
Denen Stiealisen = Hihnen und Gamarıens | verkehrt aufeinen faubern Tiſch ziemlich ſtarck, 
Werblein läbr ih eine ſchoͤne Baflart : Art | alfo, dag es mit einander herans falle, loſet 
ziehen, die dem Kopf nach einem Stieglißen, | aljo mit dem Meffer ein Stuͤck von dem andern 
am Leibe aber einem Canarien Vogel gleichen, |ab, und läffet es ferner uber Nacht trocknen. 
und Canarien⸗Ztieglitzen tenennet werden ; | Se diefe candirte Sahen recht ſchöne Steine 
Diefe Begel baden jwar einen überaus ſchoͤ⸗ haben follen, fo leget man feiche Öffter in das 
nen vermengten Gejang, können aber keine | Keffelein ein, und verfähret damit auf erſter⸗ 
unge ausbringen. Es werden aud von Ca: | wähnte Art. 
narien: nen und andern Gieen oder Weib: | Allerley Gewürtze zu candiren: und zwar YIes 
kein ſchoͤne Baftarte gezogen. gelein oder Würg:Ylelden. Dieſe müffen 
Canarien⸗Zucker, fiche Zuder, vorbero wohl deſtilliret werden, meldhes auf 
Canafter , wird eine Art Pad-Kiften ge | folgende Art geſchiehet: Man nimmt gange 
nennet, die fat wie ein Reife: Coffre gefor: | Negelein , gieſſet warmes Wafler darüber, 
met: Sie beñehet aus Ochſen⸗Haut, welche | läffer fie etliche Tage Heben, hernach deftilliret 
feuchte über einen runden Stod jufanamen ge: | mans, fo ſteiget dad Waffer famt dem Del her⸗ 
näbet, und’ wenn fie darüber getrocknet, die: | über; Hierauf nimmt man die Nenelein herr 
fer aber heraus genommen, unten und oben aus, leget fie auf ein Sieb und laͤßt fie tro- 
mit einem Dedel von eben dergleichen Haut | den werden, da fie denn obgedachter maſſen 
ſehen worden. Man bedienet ſich derfelben | candiret werden Fonnen. Das Deftilliren ge: 
in Indien alleriey Waaren dareın ju paden, ſchiehet deswegen, weil dad Eandirte, wenn 
und ſolche damit ın entiegene Länder ju ver: |das Del darinnen bleibet, micht fchön weiß, 
fenden. Eben alfo beiffen auch gemiffe and ge: | jondern gelblicht wird; Wer aber dieſes nicht 
ſchaͤttem Spanifchen Nobr zubereitete Körbe, | achtet, Fan fie nur fo gleich zum Eandiren eins 
darinnen derjenige Tabad aus Weit: Indien | tegen, fo bleiben fie ſchaͤrffer am Geſchmack. 
nad Europa gebradyt wird, Der deshalber auch | Die Muſcaten⸗Nüſſe, haben fait gleiche Vor⸗ 
Canafter:Tabad genennet wird, bereitung, als die Negelein noͤthig: Deun 
Landiren. heiſſet allerhand Bewürsge, ald | man giefiet warm Waſſer darüber, und läffet 
Neicken oder Regelein, Mufcaten-Nüffe, Zim:-| fie heben, bis: fie wohl weih werden: Darauf 
met, inswt, Mufcaren-Blumen, Pfeffer, | werden fie mit ſpitzigen Holglein Creug-meis 
Eardemonten, Eubeben ıc. Fruchte fo aus: | durchitöchen, und famt dem Wafler, fo zuvor 
als innländiihe, inzleihen allerlen Blumen | darauf geivefen,in einen Kolben getban,und ge: 
und Wurgeln mit geldäutertem Zucker (der, | deftilliret,daß das Del etwas davon fommt,alt- 
wie Eit, durhfihtig, hart und glänzend fev)|denn heraus genommen, wohl trodnen laſ⸗ 
überziehen. Solches aeſchiehet folgender Ge: | fen und zum Gandiren eingelegt. Wenn das 
halt: Mam Idutert erfilich den Zucker mit | Del bey ihnen bleibt, jo haͤnget fich der Zuder 
Waſſer und Eperflar, wie es ſich gehöret, hebt | nicht gerne an, wird auch gelb und bleibet 
ichen hernach vom Feuer, und läft ihm eine | nicht wohl harte darauf, fondern wird feucht, 
ibe Stunde fühlen, aljo dat man einen Fin: | lind und fäuet endlich ab. Weil aber ſowohl 
ger barinnen leiden fan. Diefen ertühlten Zu: | die Mufcaten: Nuͤſſe als die Negelein, wenn 
der gieſſet man fodenn über diejenigen Sachen, | fie deftiliret werden, ihre Schärffe verlieren : 
fo man candiren will. Die Sahen müjfen fein | als kan man das abgezogene Waſſer nehmen, 
ordentlich in ein Fünffernes oder meßingenes | und den Zuder zum Gandiren, mit abfieden, 
Keffelein geleget werden; Man fol aber zuvor | fo befonmt das candirte Gewürge wieder eis 
unten darein Creutzweiſe Über einander ges | nen ſchatffen Geſchmack 
fhuigte Hölsleim wie einen Roft legen, und | Der 3immet, worzu der befte lange ausgelefen 
zwar ohngefehr einen quer Finzer breit eines | und genommen werden muß, mird in einen 
vom andern, hernach die Sachen, fo candiret | Topff gethan, warm Waffer Darüber gegoſſen, 
merden follen, darauf, alddenn wieder wie zu: | und alfo einen Tag und Nacht Heben selafien, 
sor, Hölglein Darüber, und die andern Sachen, | damit er weich werde, darauf fchneidet man 
alfo eine Laae um Die andere, bis das Geſchitr ihm in die Linse, umd eines Mefferrücens 
fo voll, dat ohngefdhr noch jwey quer Fiuger breit, leaet die Stuͤcklein jufammen, umwin⸗ 
boch lediser Plag übrig verbleibet. Damit | det fie mit einem Bindfaden, und läft fiein eis 
nun die Sachen famt den Holsern, indem Zu: |ner warmen Stube wohl trodnen, da man fie 
der verbleiben, und fich nicht empor heben, | denn ‚wieder einzeln zum Gandiren einlegen 
fo leget man etwas ſchweres darauf, und läffet | kan. 
den Zucker vier und zwantzig Stunden darııber —— dem man die ſchoͤnſten, laͤng⸗ 
fiehen, bernach luͤfftet man denſelben an dem | ften und dickſten Zaͤhen nimmt, wird, mie der 
Beichirre rings umber ein wenig mit dem Mei: | Zimmet eingeweicht, dann ſchon abaeſchaͤlet, in \ 
fe ab; Dder: Man leget den Keſſel um, und |die Länge und Dicke eines Mefferrüctens ges 
äffet den Zucer davon ablanffen, ebenfaus ſchnitten, in der Breite aber, wie er an fi) 


ganzer vier and zwantzig Stunden. So nun | felbit ift, gelaſſen, und wenn er wieder re 
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worden, zum Candiren eingeleget. Wobey 
zu mercken, daß der eingemachte Ingwer, ſo 
mit Zucker abgeſotten, beſſer, als der rohe 










— zum Candiren zu gebrauchen fey. 
i 


e 

Mufcaten:lumen, Pfeffer und Lubeben, 
wie auch die Lardamomen, (welche lestere 
jedoch in ihren Schalen ſeyn müffen ) werden 
nur wie fie an fich felbften find, zwifchen einge: 
worffen, wenn man andere Sachen caudiret. 
Der: nimm ein Pfund feinen Zucker, acht 
Löffel voll Roſen-Waſſer, fo viel Atabiſchen 
Gummi, als ein Drey Groſchen⸗ Stücke wieat, 
lag es alles zufanımen ſieden, darnach ſchuͤt⸗ 
te es in ein Toͤpflein, thue die Specereyen 
darein, nachdem fie zuvor erſt eine Nacht über 
in Wem oder Roſen-Waſſer eingebeitzt gewe⸗ 
ſen, bedecke es mit einem Schuͤſſelein oder 
Stuͤrtze, und kleibe ed zu mit TopfiersXeimen 
oder Thon, daß Feine Lufft darein fonımen koͤn— 
ne; Halte es dren Wochen in einem heiſſen Ort, 
fo wird es gantz hart vandırc werden. Man 
muß aber den Topf miffeinen Hammer gerbres 
chen oder zerichlanen, fonften kann nıan ihrer 
nicht habhafft werden. Auf ſolche Art kan 
man aud) eingemachte Pomerangen, Lımonien 
und andere Früchte candıren. 

Wenn man allerley Früchte, als Gitronat, 
RPomerantzen, Citronen-Schalen, Muſca⸗ 
teller-Birnen, Mandeln, Piſtacien und ans 
dere mehr, candıren will, fo verfähret. mar 
alfo: Die Früchte muffen vorhere mit Zucker 
eingemachet werden; wenn man nun darauf 
eandiren will, wird der sähe Safft Davon ge: 
than, oder gar mit warmen Waſſer abgewa— 
ſchen, alsdenn mit ſchonem geläuterten und 
etwas dick-geſottenem Zucker aefotten, denn 
abachoben, und ein wenig ſtehen aelaffen, ber: 
nach heraus genommen, lange Holslein in eis 
nen Keffel, und das eingemachte darauf gele⸗ 
get, daß der übrige Safft davon ablauffe, end: 
lich wird es in der Wärme getrocknet, und 
wie obgedacht, zum candıren Eingelenet. “Die 
Blumen auf die befte Manier zu candiren, 
nimme man Nofen, Violen, Schlüffel: Bin: 
men oder Naͤgelein, fehneidet das Weiſſe uns 
ten davon ab, und thuthernach die Blumen in 
den fern nefottenen Zucker, wenn er noch über 
dem Feuer iſt. So man nun vermercet, daf 
der Zucker an des Geſchitres Neben⸗-Seiten ans 
fängt hart zu werden, und man es zuvor mit 
einem Loffel ſtetig umgeruhret hat, I nimmt 
man es vom Teuer, und rübret immerzu in dem 
warnen Geſchirre, bis man vermercket, daß 
Die Blumen von e:nander find, und der Zucker 
darauf ſich anhaͤnget ald ob er darauf aefiebet 
fen; gieriet ed heruach auf einrein Vapier aus; 
weil fie warm ind, reibet ſie aelınd, fiebet al: 
les zufammen durch ein Sieb, fo rein ald es 
immer fenn Fan, fehuttet es hernach auf ein 
reines Tuch), und fchütteltes darinnen auf und 
nieder, bistich Fein Zucker mehr um die Plus 
menanbänget. Eineandere Artdie Blumen 
zu candiren iſt dieſe: Man weicher Arabifchen 
Gummi über Nacht in Rofen:Waffer, des an 
dern Tages nimmt man die Blumen und Krdu: 
ser, welche man candiren will, tuncket felbige 
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über und über in das Gummi⸗Waſſer und | 
jet fie alsdenn wohl abtropfen, herna 
beſtreuet man fie nicht / dicke, an ieder Sei 
mit fein geſtoſſenem Zucker, und leget fie a 
Schuͤſſeln, damit fie in der Sonnetrodn 
wendet fiehbernachmahld, menu fie troc 
aufreinen Schäffein um, und, wo es an 3 
cker mangelt, fo erſetzet man folchen Mange 
und Abgang. Die 
Wurgeln endlich muͤſſen allerdings fo, wie 
Citronen- und Pomerantzen-Schalen can 
ret werden. 

Caneel, ſiehe zimmet. * 

Canepe, wird diejenige Art von Ruhe⸗S 
fein genennet, worauf zwey bis drey Verfi 
nem geraume firen fönnen. ie beftehen a 
einem Eis und einer etwas rückmertd gebo 
nen Xebne, die mit gar verfchiedener Schn 
oder Bildhauer : Arbeit verſehen, manterlü 
in einander verbunden, und auf das zierlich 
befleidet, wie auch ausftafiret werden, zumah 
ten dergleichen Geflel nurin die Staats: um 
Parade-Fimmer gehören, und meift mit ſtaͤh 
lernen Federn verfehen und meid) gemacye 
werden. 

Canerille, find die über eine Nadel von Gold 
oder Silber: Drat gemundene Wurntergen 
derer man ſich bey Bold: und Silber « Sticken 
und dergleichen Arbeit zu einem befondernAus 
putz zu bedienen pflenet. 

Canevas heiſſet einmahl eine Art rober un 
gebleichter Hächfener Leinwand, der man ſid 

um Unterlegen und Eihfhren bey den Kleider: 

edienet: Hernach wird auch Darunter ver 
fanden ein VBaummollenes mit erhabene 
Streiffen, und aufvielerley Fagon gemodelte 
Gewebe, deſſen fid) das Frauen: Bold ſowohl 
ald die Mannes: Perfonen zu verſchiedene 
Kleidung bedienen, fonderlih des Se! 
ländifhen, welcher der feinſte. Niemwob 
er auch ietzo im Ergt = Gebirge eben | 
ſchoͤn nemacht wird. 

Lantnichen , fonften auch Rillen, Hafer 
KRöniglein, oder Safen:Küllen genannt, i 
ein kleines vierfüßiges Thier, in der Gröf 
eines kleinen Hafens, ( dene es iemlicher ma 
fen aleich komme) weiches lange Ohren ur 
einen furgen Schwans Hat, blınd anf die We 
tommet, von Farben aber dang weiß, brauı 
forenchlicht oder ſchwaͤrtzlich iſt. Es wird di 
ſes Thierlein bier zu Lande nicht in fo groſſ 
Menge, als in denen Cleviſchen Landen, 
Brabant, Franckreich und Engelland angetre 
fen, da fie in beſondern Gehaͤgen, ſo die Fra 
jofen Garennes nennen, gehalten werde 
Man bat zwenerley Arten derfelben, nemtı 
milde, morunter auch die in Gehaͤgen od 
Garennen eingefchloffene gegäblet werden, ut 
zahme oder Saus:Laninıhen. Bende b 
ben die Art an ſich, daß fie fich in die Erde ve 
graben, und darinnen ihren Bau oder Lag 
machen, miemobl jene, die wılden, von u 
gleich befferm Geſchmack, auch ohntreitia 
finder find, als dieſe, nemlich die zahme 
Diefes Thier thut, wo ed hinkommen kan, 
nen unglaublichen Schaden, in allerhand G 
traide, abjonderlich aber in Gärten und we 
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sen, doch bat es aud) wieder feine Feinde an ; Fan man, auffer dem ſchon vorhandenen Buſch⸗ 
hlangen, Dachſen, Füchfen, zahmen und | Hols, nod Hafel- Stauden, wilde Birn- und 
den Kagen, Hunden w. Die Eaninihen | Pflaum-Baͤume, Meblbeer : Stauden oder 
gen am zu hecken, wenn ſie ſechs Monat alt | Weigdorn, Brombeer : Sträuder und Wach⸗ 
d, und vermehren fich ungemein, indeme | holder-Bufcher, (welche legtere die Canini⸗ 
alle vier Wechen fünff bis ſechs Junge fegen. | hen vor alten andern lieben) Schlehen- oder 
ie wilden werden mit Drat:Schlingen, mit | Schwarkdorn, und dergleichen fepen : zwifchen 
e Laufhe, mit Sackgarnen, durch Hülffe | diefelben aber allerhand Küchen = uud ans 
ses Froͤttels und font aufandere Arten mehr) dere gure Kräuter pflansen, aud) etwas Erbs 
angen. Man pfleget fie zu fricaßiren, zu | fen und Linſen, bev anmwachfender Menge ver 
ten, oder ein Ragour davon ju machen. | Ganinichen aber auch Gerfte und Haber darein 
re gabr gemachte Felle aber dienenzu mans | den, damit fie eine wohl anftdndige Weide 
rien Rauch: Futter und Aufichlägen. befommen mögen, und ihr Fleifch davon deſto 
wohlſchmeckender werde. Wenn nun die Ga⸗ 
Caninichen-Bebäge oder Barenne, beißt | renne oder der Caninichen-Garten alfo ange⸗ 
an eın Stüde Garten, Heode oder Buſch⸗ | richtet ift, fol man darinnen bin und nieder 
ein, weldhes zur Zucht und Hegung der Ca⸗ | verfihiedene Fleine Husten von Bretern in die 
nichen mit Fleiß angeleaetik, oder fürker: Erden einfegen, auch etliche Schlunff: Gänge 
ın Thier- Garten, Darinnen aleine Ganıni- | von einem ın Dad andere machen, damit die 
en gehalten werden. Wer dergleichen Ga: | Caninichen anfänglich gleich einen Aufenthalt 
me: Gebdge anlegen will, fell darzu einen; haben, nachgehends aber eine gewiſſe Anzahl 
laß ven einem, zween, drey oder mehr Aeckern | trächtiner Ganinichen hinein foren, welche ſich 
eidesermwählen, nachdeme man nemlich viel! in Eurer Zeit fehr vermehren werden, indem, 
der wenig Ganinichen zu ziehen gedencket. wie obgedacht, die zahmen Ganinichen alle 
olchet Plar ſoll Berg⸗ aufwerts, alfo etwas | vier Wochen, Die milden aber nur des Tahres 
rhobet, gegen Morgen oder Mittagyu, daß drey bis viermahl fegen. Die jungen Caninis 
r genuafame Sonne babe, liegen, und einen | chen, fo von alten zahmen gefallen, werden 
uͤrben, luckern und etwas fandigen Boden | folglich in dieſer Garenne aud) leichte wild, 
aben, damit die Saninichen darinnen wüblen | Nur ift zu merden, dag man in den erften 
nd ihre Gebäude, Holen und Wohnungen |gwen Tabren nicht darinnen jagen, und im 
hne groffe Mühe machen und ausgraben md: | dritten Jahre noch wenig davon heraus fangen, . 
en. Woraus erhellet, daß ein felfigter- oder | auch allezeit die Werblein mehr als die Manns 
arter leimigter oder thonigter Boden darzu | lein verichonen muͤſſe, wenn man diefelbige 
sicht tauglich it. Eben fo wenig würde ſich zur Verfveifung bey Mahlzeiten mestangen 
in alter, naſſer und morafliger Platz zu einer | will. Manmuf auch der Caninichen Ten 
sichen Garenne ſchicken, meilen die Canini⸗ Löcher und Gebdude, wenn man fie mit Stroh, 
be michts weniger, als Näffe und Kälte ver | Heu, Moos oder andern dergleichen Dingen 
tagen mögen. Am beiten würde gethan ſeyn, ungerähr zugeſtopfft antrifft, nicht aufmachen, 
senn man einen mit Buſch⸗ Hole bewach ſenen | derin es ift folches ein Anzeichen, daß junge fich 
Aatz darıu ermäblete, welches Buſch⸗Holtz, darinnen befinden, welche die Mutter oder das 
lle jehen oder zwoͤlff Jahre, oder von funffze- Weiblein, wenn fie Speiſe vor diefelben zu bos 
en zu funffjeben Jahren abgehauen wuͤrde. ten ausgehet, durch Zuſtopffung des Baues 
yat man einen ſolchen Platz, nahe bey feiner | verwahret, daß ſie von den Maͤnnlein nicht ge: 
Rebmung, fo iſt es defto beifer; mo nicht, ſo funden, und mit einander aufgefreffen werden ; 
nuß man Ach nach der Gelegenheit und nad) | Wenn aber die Caninichen ſo groß und ſtarck 
vom Lager des hierzu ausgefehnen Ortes rich⸗ worden, daß fie ihre Weide felber ſuchen koͤn⸗ 
en. Ob nun zwar einige wollen, man ſolle nen, alödenn machet dad Weiblein das Loch 
inen ſolchen Blag mit Mauren oder einer aus | wieder auf, Damit fie, wenn fie wollen, her⸗ 
en Vlande ringe herum einfaffen, fo würden | aus kommen mögen. 8 
ih doch die Unfoften, welche manauf den eir| Canma Indica, Indianiſches Robr, ik, wie 
sen oder den andern Fall aufrsenden muͤſte, der Nahme zeiget, ein ausländifches Gewaͤch⸗ 
Amerlich verinterefiren, dahero andere lieber | fe, fo feinen Play in dem Blumen-Garten 
hre Garenne mit genugſam tieffen, ieduch tro: | bat, und von welchem Dreyerley Sorten bes 
fenen Gräben umaeben, und-mit dem hinein: | kannt ind. Einemit gelben getüpffelten, die 
vertd in aedachte Garenne gewworfienen Erd: | andere mit weiffen, und die dritte mit ſchoͤnen 
eich aleichfam einen Wau oder Drmm rings Mennig rothen Lilien- oder Affodill: foͤrmi⸗ 
mher gemacht , auch daneben foldye Vorſe⸗ gen Blumen. Dieſes Gemächs bat groffe 
ung aethan haben wollen, daß nitgendwo eis | Blätter, wie der Toback, aber glatter und 
ges Waffer ſtehen bleiben koͤnne, fondern rei: licht-arüner, und treibt zwiſchen denenſelben 
eablauffen muͤſſe. Noch andere haben ihre | einen hohen Gras⸗gruͤnen Rohrmaͤßigen Sten⸗ 
Zatennen mit einem guten, tuͤchtigen und gel, bisweilen auch zween, oder mehr herfürz 
yauerbafften Zaun, von breiten eichenen und | diefe find mit Gleichen oder Gelencken unters 
dchte zufammen gefegten , unten gebrannten, | fchieden , und haben ihre Blätter rings um 
oben aber jugefpigten eichenen Zaun: Pfäblen | fich. Nach der Blüthe folgen rauhe und länge . 
eingefangen, damit die Caninichen wicht ber: | licht = runde Häutlein, in welchen ein ſchwar⸗ 
aus, aoch die Raub⸗Thiere fo leichtlich binz | zer runder Stein: harter Saamıe, in der Gtoͤſ⸗ 
Einkommen können. Innerhalb des Mares ſe und Geſtalt einer Erbien liegt. Es ge 
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a —— 
dert dieſes Gewaͤchſe eine feine luckere reine, | ten verlanget, gantz beſonders in ihrer I) 
‘ andaeliebte Säge: Spin» oder Holy: Erde, | fung tractıret jeun : Denn erftlich gehö 
Aſche von Wein-Reben⸗-Holtz, oder, (wenn |daju, ein mit allem Fleiß vor Dufes Gef 
mans haben fan) verfaulte Wein-Huͤlſen oder | gel verfertigter Mail: Stall, darinnen 
Trefter, mit ein wenig Bach-Sand unters | teder Capaun fein eigenes und dergeftalt ı 
menget; will einen warmen Sonnen-reichen, | ge# Narr rund daß ſich Feiner wei 
nor den Nord: und Dit-Winden befreyeten Drt | wenden noch rühren Fonne, fondern ſtets 
haben, kan auch deu Sommer uber das Begieſ⸗ dem Vaud) sen müffe; vorne muß ed ı 
fen wohl leiden, doch daß es allemahl mit ei | den Kopff und Hals eine Oeffnung habı 
nem aelinden und an der Sonne eine Zeitlang | Damit der Gapaun folchen heraus itecken, u 
geftandenem Waſſer, und ohne Berübrung | gefüttert werden könne ; hinten aber w 
des Stammes oder der Stengel geſchehe: Noch) | das Bretlein oder der Boden, darauf der C 
vor Michaelis muß ed trocken in das Gewaͤchs⸗ | paun firet, etwas fürger gemacht, dag er mu 
Hans an einen tufrigen und doch warmen Dre, | an die Wand anftoffe, fondern eine Oeffnu 
wo Die gerinafte Kälte nicht Dazu kan, gebracht, | bleibe, damit derfelbe Die Nothdurfft der Wi 
darif auch im Winter nicht begoffen werden, | tur dadurch ableeren und von der fonjten uni 
denn ie trockener man es halten fan, ie beifer | ihm liegenden Unſauberkeit nicht beldjtis 
iſt es. Die Vermebrung diefer Pflautze geſchie⸗ werden möge, Damit aber feine Xagerftatt 
het auf zweyetley »Beife, als Durch Die junge | to bequemlicher fen, wird ihme etwas gelind 
Brut und Nebenfchößlinge, weiche im Fruͤh⸗ Stroh oder Heu untergeleget, und ehe m 
ling, im Martto, auc wohl eher, weil ſie ihm einſtellet, ıhme die Federn am Kop 
lange in der Erde liegen muͤſſen, in vorgedachte | Bauch, unter den Flügeln, und zwiſchen d 
zugerichtete Erde in Scherben gepflanget, und : Beinenberupffet, dag er weder von Ungezieft 
fo lanae, bis es warnt wird, in einer warmen noch vom linflat beſchweret werde. Der Or 
Stube erhalten werden, und durch den Saa⸗ | wo fie ftehen, muß dunckel und nicht kalt fey 
nten, welcher, weil er jo aar febr hart, cin wenig, ja etliche blenden ihnen gar die Aunen, mi 
doch ohne Verlerung des Keimes, aufgefeilet, | fie dafür halten, Das Licht verhindere, daß | 
hierauf etwan acht Tage lang in ein, mit Salz | nicht zunehmen und fett werden ; doch die me 
niter und zerriebenen Schaf-⸗Miſt vermiſchtes reſten Hausmuͤtter verfchonen fie mit den ha 
Waſſer, eingeweichet, und denn Fingers tieff in tem Tractament des Blenden fomohl, ald m 
ein Miftbeet geftecket, auch offters begoſſen dem Berunffen. Ihr Futter befteber gemeint 
werden muß. ‚Wenn er Fingers bed) aufge: lich in laͤnglichten von Weigen: Geriten: od 
wachten, fo verfert man die Pflantzen aus dem Moagen: Mehl (groben oder mitlern, nachde 
Mitbeet in die Gerchirre,Kellt fie andieSonne, man es bat) verfertigten Nudeln, meld) 
und begieffer fie ben trodenem Vetter alle, wenn man fie vorhere mit Waſſer, Bier od 
Tage ziemlich ſtarcẽ, jo blühen fie oft noch daſ⸗ Milch angefeuchtet, ihnen alſo naß in den 2 
felbe Jahr, mo nicht, fo feret man ſolche obge⸗, geftecket werden, daß fie folche hinunter ſchli 
bachter Maffen den Winter bey; mas aberges chen und in den Kropf bringen können. Un 
brübet bat, ſchueidet man ab, ſtellet das Ges. diefe Art zurMaft zu füttern heiffer man Sto} 
ſchur in die Stuben, oderind Gewaͤchs-Haus, pen, an einigen Drten auh Schoppen. Ma 
und nimmt es im Frublina aus, zu welcher | ſtopot oder ſchoppt ſie des Tages zwey oder drei 
eit ſich die Wurtzel von ſich ſelbſt zertheilet, mahl, nachdem ſie bald oder langſam verbauen 
ie man denn, mo ein Schnitt iſt, mit Pfrorff⸗ welches ihr leerer Kropff auzeiget, den maı 
Wachs beftreihen, und wieder einlegen kat. ſo offt er nelceret it, wieder füllen mug. 7 
Die Aiche dieſes Gewaͤchſes heilet die umfih eher und beffer ein ſolches Stücke abdauet, 
freffende Geſchwaͤre, und fonderlich Die im cher wird ed gut; giebt man ihnen aber, el 
Munde zu. Die Hlätter in einen mit Waſ⸗ | fie verdauet, ſo werden fie leichtlich überftos 
fer vermifchten Eßig, oder in Wein einges pet und verderben, Etlichegeben ihnen nicht 
weicht, find ‚ein treffliches Heil: Mittel zu des | zu trincken, weil fie, wie obgedacht, die Nu 
nen frifchen Geſchwaͤren. deln vothero einweichen; andere aber mache 
“ Cante, heiſſet eine ſcmahle von Gold oder ſich Fein Bedenden, ihnen in ihrem Geſchirt 
Silber getleppelte Spitze fo auf den Rand eis | dein noch à parte zu fauffen vorzufegen, un 
nes Rleides oder um Halstuͤcher und derglet- fahren eben jo wohl daben. Einige pflegen ik 
chen als ein Pur genaͤhet wird. ren Zeig mit einem Theil Honig und dreyThe 
Capaun, Rapaun, Rapphabn, Ropp, | len Waffer anzumachen, oder Semmel i 
iſt ein gewefener Haus hahu, welchem in feiner | Milch , over Brot in gutem Biere gras 
Jugend die Geilen bensinmen worden, davon | zu freffen zu geben, wovon fte ebenfalls in Eu 
ſehe Capaunen, damit derfelbe, mem erauf zer Zeit feift, und zum Abfchlachten tauglic 
die Maftung aetellet wird, dadurd) ein Eräfftis werden. Wer einem Capaun an der Brust un 
geres, nabrhaffteres, und delicateres Fleiſch am Bauche die Federn berupfft, uud folche 
bekommen möse, wie denn auch felbiges in der | wohl mit Hrenn: Neffeln reibt,nahmahle ihm 
That alles Fleiſch von anderm Geflügel, ja das | Brot in flarden Wein oder Brantewein ge 
junge Hüner : Kleifch_felbit weit übertrifft. | tunckt, zu freffen giebt, daß er truncken wird 
Gleichwie aber dieſes Vieh eines der beften und | und ihn fodennan einen finttern Ort, unter ei 
nuͤtz ichſten Eintommten, fo von der Hüners | nen Hiner- Korb und etlihe Hünlein dabe 
Bucht zu boffen ift, aljo wollen fie, wenn eine) feget, die unter ihn riechen, und durch ih 
Haus Muster ſolchen Nutzen Davon au erhal: indes Anruͤhren und natürliheiWÄrme feinen 
4 ver 
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brannten Bauch eine aute Linderung geben; , und ſammlet darbey aufs fleißigſte die davon 
Der fe jelchen Eapaunen jum Ausführen der | laufende Brühe. Wenn er bald gahr gebras 
Iumaem Hoͤner ſo gut als eine Gluck Henne ge: | ten, thut man felche vom Spieß in ein Caf- 
brauchen fonnen. Uıbrisens werden die Gas | ferol, leget Auftern darzu, ingleichen etwas 
panıem, fe fait ben allen Gaftereven herhalten | geriebene Semmel, Mufcaten-Blüthen, Gis 
müsen, amfvicierieo Art zubereitet, derer vers | tronen: Schalen, gute Bouillon und ein nes 
(Diedene und ie beiten bier angeführet werden | nig füflen Wein, und Idffet es gemächlich 
'ciiem, menn verbero angemwiejen worden, mie | mit einander Eochen. Zum Anrichten quirlt 
en Lapaum zu pußen und vorzubereiten: Es man etlihe Ever» Dottern mit menigen 

Tropfen Wein⸗Eßig, ziehet die Brühe von 


vırd mensch demſelben die Kehle abgeſchnit⸗ 
ra, Darauf gectt man ihn in recht heiſſes Waſ⸗ —— gebraten daran, und gieſſet ſolche 
ber die ordentlich angerichteten Gapaunen : 


‚cr, drebet ihn fo lanae darinnen berum, bie) über 

er die Federn fahren ldifet, putzet ihn gang reis) Dies Eſſen kan mit Auftern und Poſteten gefüls 
re, und leset ihn in kaltes Waſſer; die range: | let und garniret werden. Mit Auftern ges 
im bedienen fd keines Waſſers darzu, fondern kochet: Wenn. der Capaun ſonſt gahr nes 
edeld er adaeſchnitten, fhlagen fie ihn, da er kocht, laͤſſet man ihn austühlen, Iöfer felbie 
noch jarpelt.amt der Fauſt auf dem ganzen Leibe | gem die Haut auf der Bruft ab, und ſchuei⸗ 
Nerum, jo läfferer auch Die Federn fahren, und | det ibm das Fleiſch heraus, melcdhes man 
hr können ibm recht reine rurffen. Nach diefem | nebit Auftern klein backet, und etwas friichen 
mmmt man Das Eingemweide und den Kropff| Eped, Citrenen= Scheller und Mujcatens 
fınber beraud, fperlert und zahmet ihn gehoͤ⸗ Bluthen, wie auch ın Rahm eingemeichte 
rızer malen, ſedenn fan er aetocht odergebra: | Semmel darunter thut, füllet diefes an flat 
ton werden, mie felaet: Angefchlagen, wel-|der ausgejchnittenen Brut dabinein, und 
be man bernad im Poragen, zu Ragouts oder | verbindet unten am Hals das Loc), das nichts 
auch fo, die fie ans dem Badofen kommen, hetaus falle, ſodenn leget mon mit so und 
Steuchen fan; es wird nemlich der Capaun | mehr Stuͤcken Auftern den gefüllten Capaun 
steht, und wern er murbe genug, ausgefub: |in ein Caſſerol, gieffet eine gute in Vorrath 
iet, aiedenn ſchneidet man alles Fleiſch herun⸗ |verfertigte Brübe darüber, und laͤffet ihn 
ter, bo daf dad Serinpe aantz bleibet, dieſes mit Gemürg ‚und Citronen-Schellern wohl 
Raid werd mer einem Wiegen⸗Meſſer nebit |fochen, da man zuletzt ei menig guten Wein 
etwas Nieren Stollen gans Flein geſchnitten, hinzu thut, f. i.f. Den Capaun zu braten, 
umd ın Rıidı acweıchte, aber reine wieder aus⸗ 
schudte Semmel darunter getban; menn 
nam obnaciehr son 6 bis 10 Enern, mieman 
ent gemobnt, ım Butter gerübrte Ener ge: 
macht, thut man diefe zuſamt den gebadten 
nebst Murcoten » Siütben, GEitronen- Scha: 
ien und Eule ın eınen Reib⸗Aſch, und ruͤh⸗ Ä 
ver allet wohl durch einander, Das es ein braten, dabey beſteckt man ibm mit Vapıer, 
Teg made. Mıt diefem Teige wird dad Ge: daßer nicht gar zu braun werde, begieflet ihn 
re Dei Casaunen miederum ſo ordentlidy | mitzergangenet, aber nicht zu heiffer Butter, 
ASleen, uud mit einem warmen Meffer fo |wenner bald gut, beſtreuet man ihn mit ein 
srermet, dab ed chnaefebr die vorige Ge: |wenig flar geriebener Semmel, und laͤſſet fie 
Frit dei Tapaunen wiederum befommt. Zu biegen anlauffen, ziebet ihn ab, und ri. + 






















wird diejer, nachdem er gehörig vorbereitet 
und gezähmet, über einem Koblfeuer gehals 
ten, und mit Butter oder Speck befirihen, 
daß er ein wenig anlauffe, fodenn aber mit 
einem reinen Tuch trocken abgewiſchet, an 
den Spieß geſtecket und gemach bey einem Feu⸗ 
er von hattem Holtz oder dergleichen Kobten ge⸗ 


!.eiemm Ende wird das Gerinpe juförderfi in|tet ſolchen an. Zuweilen wird der E-vunn 
cıme mıt Butter beftrihene Torten: Pfanne auch mit Speck fauber gefpictet, und zwiſchen 
—eaet, und mit einem En vermittelit eines |diefen noch Citronen wie Speck geichnitten 
“niels beirihen, dag der Teig deito eher gezogen. Auch miſchet man Flein gehackte 
>ıram hattet; das Angeichlagene wird eben: |grüne Deterfilie, geriebene Semmel, Muſca⸗ 
::94, aber nicht gar zw dicke, mit Ev, und ten: Bluͤthen und Schmalg unter einander, 
‘ng mit jerlaffener Butter, welches nad ſtecket dieſen Zeig in den holen Bauch des 

‚sellen Ereds s oder Nıirracien = Butter ſeyn Capaunen, und läffet ibn alfo wie anfangs 
';a, beirihen,, auch fireuet man gang Bar erwehnet braten. Mit lapern und faurem 
rchene Cemmel darüber, feret es alfo in | Rahm wird er gehörig vorbereitet, und halb 
m Badoten , und wenn es bald gabr, beites |gahr gebraten ; inzwiſchen brdunet man etwas 
a eh eımae noch mir Vifkacien, und lafs | Mebl in Burter, fchüttet Diefes in ein wer 
ion kelbıaed vollend baden. Dieſes Eflen nis Fleiſch-Bruͤhe, leget Lorbeer: Blätter 
aver fol aamr marm aegeffers werden, denn und Citronen-Scheller hinein, wuͤrtzet es und 
jo baid es fait, wird ed megen des Fettes |nieffet Wein, eim wenig Eßig, mie auch ein 
ar harte. Mır Nuftern gebraten, wenn er |Nöffelfauren Rahm Hinzu, und laͤſſets mit 
arbörıa serbereiter, Idiet an deſſen Haut |einander kochen, zuletzt wird ein guter Löffel 
vom Feiihe, nermifchet Fräfche, oder doc |veu Cabern darein gemworffen, der Gapaun 
ansarmdverte Autern mıt Schmalß, Mufca: 
ten: Bluͤthen, Citrvnen⸗Schalen und etwas 
Kom aerıebene Ecmmel wobl durd) einander ' 
nd füler den Gapaun dansıt, ſtecket ihn an'Semmel in einem Mörfel flein, lafien dies 
meh, laͤſet ihn ganz gemächlich braten, es um nr Bouillon wohl dick kochen, 8 


Oeœcaom. Leaic. 


darzu geleget, feſt zugedeckt, und das gan⸗ 
je Eſſen noch eine halbe Stunde gedaͤmpffet. 
Andere reiben Capern mit eingeweichter 


Capaun 


chens durch ein Haar⸗Sieb, und gieſſen dieſe 
Bruͤhe an ſtat des Eßigs, ſauern Rahms 
und Weines, mit etwas gutem Wein bey 
dem Anrichten Über den nach veriger Art zu⸗ 
gerichtetrn Capaun. Mit Larfiol nförderit 
wird ein zurecht gemmachter und gezäbinter Ca: 
paum blanchiret, und im ein wenig geſaltze⸗ 
nem Waſſer recht meich gekocht, da man: ins 
zwiſchen den gehörig zubereiteten Carfiol nur 
halb gahr kochet; hiernechft wird bendes, nebft 
Echmelg: Butter, Ingwer, Elar geriebener 
Genmel und etwas guter Fleifh : Brühe in 
einem Eafferol zum Feuer gefeget, daß ed lan: 
ge durch einander koche, bis es dicke werde. 
Bey dem Anrichten wird der Earfißl ordent⸗ 
No um den Gapaun herum geleget,, der 
Rand mit Semniel-Schnittgen garniret, und 
etwas Mufcaten = Blütben dariiber geftreuet : 
Dder man nimmt fat der geriebenen Sem: 
mel gebranntes Mehl in Fleiſch-Bruͤhe gantz 
Hlar geghirlt, und ein Heiner Kinder : Löffel 
fourer Rahm darunter gerühret. Mit Lafta: 
nien gebraten, fo man den Capaun abge; 
braten, aud inzwifihen Gaftanker in einer 
Pfanne gebraten und gefchdlet, wird beydes 
in ein Caffero! getan, mit Mufcaten : Blü: 
then und ein wenig Inaber gewürket, die 
bald im folgenden befchriebene Coulis darzu 
gefbdttet, und nachdem noch ein Stücke 

utter braun gemacht, und ebenfalls hin: 
ein gegoſſen worden, alles wohl durch einan— 
der gefochet, und nachdem aufgetragen. 
mit Caftanien Der zurecht a 
machte und gesähmte Capaun wird im fie: 
dendem Waffer blanchitet, hernach im eine 
Serviette aefchlanen, und mit Waſſer, dar: 
ein etwas Saltz gerhan worden, tum Feuer 
5 als wodurch er eine ſchaͤne weiſſe Far: 

bekommt. Judeſſen ſtedet man auch Gas 
ſtanien im Waſſer, ſchaͤlet fie fauber, und le 
get fie endlich mit dem abgekdchten Capaun, 
der mit Muicaten:Blüthen gewuͤrtzet, in eitt 
Caſſetol, und laͤſſet es mit folgender: Conlis 
noch einmahl aufkochen 5; es wird nemlich 
eine Bruſt ven Gapaun, oder ein paar Stuͤ— 
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Wein hinzu, ſo man nun uͤber dies eine C 
trone Scheiben- weis aefıhnitten, und aı 
felbiger vorherg das Bittere in Wein auszi 
en laffen, fchüttet man diefe Scheiben gleid 
alls zu den vorigen, und läffet es zufamm« 
auf dem Kohlfeuer ganz gemaͤchlich koche: 
Capaunen zu dampffen: Man fchläret e 
nem gehörig vorbereiteten die Flügel_ur 
Beine entzmen, Befprenaet ihn mit Galı 
und laͤſſet felbigen alfo eine halbe Stun‘ 
liegen , laͤſſet aber indeffen ein wenia Spe 
und Butter in einem Caſſerol heiß werden 
wenn Diefed nun heiß genug, wird. der Gi 
paun , fo vorbero mit arobem Spef gefpicte 
mit Mehl beftreuet und in die heiffe Buttı 
gelenet, täffet ſolchen fo lange daͤmpffen, bi 
er überall, iedoch nach und nach braun wei 
de, fodenn aieffet man eine aute Bouille 
darauf,, wirft Zwiebeln, Thynuan und Yo 
beer: Blätter in ein Boͤndaen zufammen aı 
bunden darein, und läffet es, indem der Ti, 
gel oder Caſſerol fehr wohl zugedeckt geha 
ten wird, eine aute weile alſo kochen, em 
lich wird Gewuͤrtz, Wein und datjenige no: 
hinzu getban, als Gitronen, Oliven, a 
dellen, StockSchwaͤmme, u. f. f. womit ma 
dem Eſſen einen lieblichen und gefaͤlliden © 
ſchmack aeben will, da es fodenn, meum de 
Bındlein Kräuter heraus Acnommen we 
den, angerichtet und aufaetranen werden Faı 
Capaunen-Eftouffade: Neil man ein Erüc 
Butter und Speck braum werden läffet, wi 
der Capaun in Viertel gerfchnitten, wohl aı 
Flopffet, mit Saltz befprenget, und fo d 
Butter reht-braun, auch die Stuͤcken ve 
hero mit Mehl beftreuet, ſolche darinnen a 
roͤſtet. Wenn Diefe num braum, aieffet ma 
gute Brübe daran, legt, wie nur gemelde 
das Bindaen Kräuter hinein, thut das 9, 
wöhnliche Gewuͤttze und etwas Pfeffer dariı 
gieffet auch etwas Wein daran, wirfft G 
tronen s Gihalen ben, und laͤſſet all 
ben gelindem Teuer lanafam auffochen ‚. | 
iftd bereit. Mit einer Eyer⸗Soſſe: Ma 
thut einen weiß gefechten Capaun fanıt e 


cken Kalbs⸗-Milch Eleın gefchnitten, mit ein was Brühe, darınnen er gelegen, in ein Ga 
wenia Chmals und eingeweiihter Semmel |ferol, wuͤrtzet ihn gemohnlih, nur mit fe 
abgerieben,, welches man im ein wenig Bouil- Inem. Pfeffer, laͤſet ihn, nachdem ein men 
Jon beym Feuer aufkochet, und hernach durch ; Wein, wie auch eine aanke Zwiebel und e 
ein Haarz Tuch) geſtrichen, über den Eapaun ‚liche Lorbeer: Blätter hinzu gethan, alſo no 


gedachter maffen gieſſet, fo iſts bereitet. 


Mit, fochen. 


Inwiſchen ſchlaͤget man_5 Epe 


Cibeben und Mandeln: Nachdem der Ca: , Dotterm in ein Toͤpffgen, thut eine Meſſe 
paun abaefochen, btennet man etwas Mehl ſpitze rohes Mehl hinein, gieſſet ein par 
in Butter ein wenig braun, gieſſet Bruͤhe, Tropffen Eßig bingu, quirlt es Mar, gieſſ 
Wein und ein wenig Eßig darein, ſchuͤttet Bruͤhe in das Topffgen hinzu, quirletd wi 


Cibeben und 
chen ein Stuͤcke Schmaltz, Mufcaten: Bl: 
then, Ingaber und Citronen-Scheller darzu, 
leget den Cabaun auch hinein, wirfft, ſo man 
will, Zucker und Saffran hinzu, und laͤſſet 
es mit einander kochen. lit Citronen: 
Wenn er ſchoͤn wei actocht, ſett man ſelbi— 
gen ın einen mit Butter befirihenen Tie— 
gel, thut Mufcaten: Bisrben, Inaber, Ei: 
tronens Gcjalen, und Mein aeriebene Gem: 
mel Daran, mieffet von der Bruͤhe, worinnen 
der Capaun gekochet, wie auch etwas guten 


| 


und gefchnittene Mandeln, inaleis |derum recht Elar, daß es nicht zuſammen laı 


fe, und giefjet endlich die Brühe zu dem €ı 
raum, an welchen mau indeß auch ein aı 
Stuͤcke Butter gemorffen, der fodenn, men 
alles wohl unter einander verkochet, anaı 
richtet werdenfan, Mit cinem Bebad' odı 
Hachis: Es wird eine Kalbes-Keule gebrate‘ 
und aledenndas Fleiſch alles herunter geſchnt 
ten und Klein zerhacket, dieſes thut man be 
nach in ein Caſſetol, gieſſet ein Nöſſel gi 
ten Rahm hinzu, und rühret es wohl duri 
eiuander, ſchuͤttet annoch ein halb un 


lei 


aus Caraun 


Mein ae Onittene Nieren⸗-Stollen oder Talg, 
ficıme Reſmen, Maſcaten⸗-Bluͤthen, Etro⸗ 
nen⸗Schalen, einige Eder-Dottern, und ein 
werua Saltz bınw, und rübret es wohl durch 
eınander. Um die Schuͤſſel, datein angerich⸗ 
ger werden fell, mechet man von Teig einen 
Krare, beẽtedet die Schuͤſſel mit Butter, 
ſchuͤttet ven dieſen Bchäd etwas binein, le: 
get den Caraun, er ſey vorbero gebraten 
eder arfocht, darauf, überzjichet ihn mut dem 
Isrnuen Sehäd, ſtreichets mit einem Mef: 
fer aar fauber gu, aieſſet zerkaffene Butter 
Parüber, kremet klein geriebene Semmel dar: 
euf, und lancts alſo ım einem Dfen baden. 
Dieſet Eiren fan mıt Lorbeer: Blättern be: 
Reter, und mir Eitronen aarniret werden. 
Mir Serinzen: \ndem man nad betori: 
ger Derberöitung eınen Capaun nicht bald 
ganz feibet, werden frirche gemäflerte Herin⸗ 
ac. Die, mie man insgemein pfleget, ge 
ſchaͤlet werten, ın Ctüden ald Eped, oder 
mie man d itn jur à da daube ſchneidet, ge: 
fdmtren, der Caraun damit geſpicket, das 
urrıse aber jamr der Much ſchneidet man 
murih. Srerauf leget man den aljo ge: 
ferften Casrıun m ein Caſſeroh, i 
eu arrıchene Semmel, Fleiſch⸗Bruͤhe und 
dm Atrisen acihrıftenen Hering darju, 


mirttenertSrüde Schmals daron, und ldf: | 
feis iu dem Keuer ein mwerta Dicke kochen. Mit! 


Ziobannıs: Beeren Falt odermwarm: Wenn 
eım daraun gan ansıebraten, ſetzet man ohn⸗ 


2:02 ZUım ans Feuer, tbur viel Zuder und ger 
rirdene äitrenen @+alen daran, und läffets 


acräyr eine Kanne Jedannis⸗Beere mit ein «ei 


mi amander DBdmrfin; ben Dem Anri tem! 
fd ürter man die \ebaunntd = Beere in die Schuͤſ l ä 
fei, heart ten Careun fein zierlicy Darauf, und) geriebeue Semmel juſammen in 
Freser Ziveret datüder: Will man es kalt gieſſet aute Bouillon darauf 
deden felaztmanden Capaun und die Bee⸗ 
ze crũ erfuiten, und richtet aledenn erſtlich - 
!hr Rrebien und Spargel: Erit fo: | nimmt man einige Ever: Dottern, 
Mt mir einen Gopaun ſchon weiß, ſiedet ſer⸗Spitze Mehl, etliche 
Bar, bricht fie aus, ſchueidet Spar⸗ ' 
gel fen ot catlich bınder ihn zuſammen kin 


en 
Kerle delsa 


toder ıöm Sentells nut balb, und duß er fein 
prune bare, muf erſt das Waſſet fieden und 


ein mer Sala daran aeworffen merden, ehe! 


man ıba deneın ihütter; hterauf nımmt man, 


eriihe rohe Rrebie, ſchneidet Denendie Körffe 
8), der des Bittere heraud femme, thut Be 


eıtea Fierier mit etwas aebabeter ‚Semmel, ! 
race und ein mema Murrer, ſtoͤſſet dieſes 
eis tian, trate a ein Torfaen, gieſſet von 
ler Eröse dareuf, ın weicher der Capaun ge: 
het, und laͤnets fochens gendlih Kreicher 
mun es darh em Haar: Tuch zu den Capaum, 
Um man ım an Caſſerol geleget, leaet dieaus: 
ars dene West und den @parael dazu, 
Rırri cn Stecke Rutter dar ein, und läffets 
nis durch einander fechen. Pen dem Anrıc: 
sea wird Der Vapıun ın die Schüſſel geleget, 
und Dr Stareelhmit Den Krebſen wechſels— 
meine Kram, die Brübe Dartıber gegeſſen 

und mar ated⸗ Butter druͤber ber aeiprenget. 
Hr emer Sauren Kimonse: Wenn man ei: 
Ben Kin oeu zctoecht eu Capaun in ein Kufferp] 


ſchuͤttet 





Capaun 


geleget, wird eine gang faure Limonidgerfchnite 
ten, nebſt geriebener Semmel, Mufcatens 
Blüthen und Jugwer darju geworfen, we 
auch ein gut Stuͤcke Butter; fodenu gieffet 
man von der Brühe, darinnen der Capaun es 
kochet worden, nebit etwas wenig Wein hinzu, 
und laͤſſets fein gemaͤchlich Fochen, thut ein 
wenig Saffran daran, und richtete alsdenn.ore 
dentlid an. Mit Mufcaten-Blütben und 
Semmeb Schnitten: Man leget einen weiche 
ekochten Capaun in ein Gafierol, thut nebſt 
einer Brübe Mufcatens Buithen und neries 
bene Semmel daran, und feret ihn hbens 
Feuer; kurtz vorbero , ehe er angerichtet wer— 
den ſoll, leget man ein Stücke Schmalß dar⸗ 
an, nimmt gute Semniel: Schnittgen, röftet 
ſie auf den Roſt, welche fodenn ben dem Ans 
richten um den Capaun herum aelenet, und 
Mufcaten: Blüthen nebft gerichener Semmei 
daruber gefireuet merden. Miit muſcheln 
gebraten: Dan füllet den Capaun jwiſchen 
der Haut, umd defien Bauch mit Muſchein, 
eben mie oben beichrieben, mit Aufern, und 
btat ihm ben einem gelinden Feuer bald gahr, 
beftreichet ihn darben oͤffters mit Butter, und 
ſammlet fleitig die davon trieffende Brühe, 
Hierauf thut man moblserunte Nufchen 
famt etwas Schmaltz, Muſcaten⸗Binthen, 
Jugber und Citronen-Echalen in ein Caffe⸗ 
rol, gieſſet die geſammlete Bruͤhe darzu, fe— 
get den Capaun in die Muſchein, und ldie 
fer dieſes gemach auflechen. Ni:t Niufcheln 
gekocht: Der Capaun wird erft in der Gerz 
viette fein weiß gekocht, datnach thut mar 
wehl und rein gepuste Mujcheln, ein Eta⸗ 
de Schmalß, Elein gehackte grüne Neterfilie, 
Mufcaten:Blüthen, Girronen = Schalen und 
ein Caſſerol, 
leget den Ca— 
paun auch datzu, und laͤſſets über einem Kohl⸗ 
teuer gemach kochen. Ehe angerichtet mird, 
eine Meſ⸗ 
Tropffen Eßiq, gief⸗ 
ſet von der Bruͤhe, jo auf den Muſchen iſt, 
etwas darzu und gvirlte durch einander, ſhuüt⸗ 
tet dieſe abgezegene Bruͤhe wieder unter die 
Mufheln, und laͤſſet es durch einander ans 
laufen. Mit Yudeln: Nad dem man in 
fiedend Maffer Nudeln geworffen, und ſelbi⸗ 
ge einen Sud thun laſſen, hebt man fie vom 
Feuer, giefiet was falted Mafier zu, thut fie 
aus dieſem in ein Gafterol, ſchüttet aute 
Fleiſch Brübe mit Mufcaten: Blürhen dars 
an, leget den bereits gekochten Capaͤun dars 
auf, und läffet alles durch einander Fodıer, 
Diefes Berichte kann mit gebackenen Nidein 
gorniret werden. Mit Welchen “ürfen : 
Man wirft ein Theil geſchaͤlte Nuͤſſe n ein 
kaltes Waſſer, ferner nimmt man eme Huͤner⸗ 
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Brur, ein wenig gebähete Semmel, ein 
Stuͤcke Shmalg und erwıs Muſcaten⸗ Blie 


then, reidet dieſes aller mit eim wenig ſau⸗ 
ren Rahm ab, aieſſet Fleiſch-Bruͤhe darauf, 
und laſſet ed bey einem Feuer aufſieden, da 
es denn durch ein Haar-Tuch geſttichen mird. 
Endlich ſchuͤttet man dieſe Coulis ın ein Cafe 
ferol, leget die Nuͤſſe und den Capaun dars 
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ein, nehl etwas Butter, und laͤſſets durch 
einander Fochen, Mit Keiß: Anfangs kocht 
man einen oder mehr Eapaunen recht ſchon 
weiß; ſetzt alsdenn Reiß zum Feuer, laͤſſet 
ihn halb gahr Fochen; gieſſet hernach gute 
Fleifh: Brühe darauf, laͤſſets gemach Eochen, 
wenn e3 bald gut, mwürget mans mit Mulca- 
ten: Blüthen, rühret es mit einem. Stüde 
Butter und einigen Enern ab. Ferner thut 
man ein Stüde Butter in ein Gafferol , les 
et die Capaunen darauf, thut Eitronen- 
heller und Gewuͤrtz daran, und läftes ein 
wenig pahiren. Endlich wird ein Krank um 
eine Schüffel gemacht, diefelbe mit Butter 
beftrihen und die Helffte von dem Reiß 
darein gegoffen, die Gapaunen darauf gele: 
et, der übrige Reiß darüber gezogen, fein 
—* zugeſtrichen, und im Ofen gut abge 
aden: Wenn der Reiß in guter fetter Fleiſch 
Bruͤhe gekocht, und der abgefochte Eapaun 
mit dieſem Reiß und der, Fleifche Brühe etwa 
noch eine halbe Stunde zuſammen über dem 
Feuer pafiren, kan er auch aleich. alfo ange⸗ 
richtet, mit Mufcaten: Blüthen und etwas 
Ingber aewuͤrtzet, auf den Tiich getragen wer: 
den. Mit Sardellen gepreßt: Wenn der 
Capaun beborig vorbereitet, am Spieß ge: 
mach halb gahr ——— fäuat man in einem 
Prinnagen die herab trieffende Brühe fleiſ⸗ 
fig auf, beftreiher ihn offe mit rober But⸗ 
ter, und läffet ihn ferner braten. Sieranf 
ziehet man ihn vom Spieh, leget ihn auf eine 
Schuͤſſel, feret oben wieder eine Schüffel dar: 
auf, und beſchweret ihn, daß aller Safft 
heraus gehe ; nad) dieſem beſtreichet man eine 
‚ Schüffel mit Butteroder befier mit Schmaltz, 
badet Sardellen, die vorhero gewaͤſſert, ge: 
mwafchen, und ihnen das Fleiſch abgezogen, 
ganp Hein, thut jelbige auch auf die Schuͤſ⸗ 
fel, und leget den Gapaun darauf, feget die⸗ 
fes übers Feuer, wiürget es mit Mufcaten 
Bluͤthen, schneidet Eitronen; Schalen dar: 
: über, gieffet etwas Rleifh: Brühe und ein we: 
nia Wein hinzu, und läffets mit einander 
fochen; endlich wird die aufgefangene Brü- 
be auch an den Capaun gethan, eine gantze 
nn dazu geworfen, und diefes Eifen als 
d fein zugedeckt gedaͤmpffet. Mit Sauer: 
Fraut: Man kochet zuvoͤrderſt gutes Sauer- 
fraut fhön weiß, machet ın einem Cafierol 
Butter hei, rühret ein wenig Mehl dareın, 
ſchuͤttet das Sauerkraut hinein, und käffats 
daͤmpffen. Alsdenn thut man deu Capaun, 
der indeffen am Spieß fein gemach und mürs 
be gebraten ſeyn muß, dahinein, gieflet die 
Bruͤhe, welche von dem Capaun_gertopffet, 
Darunter, und wenn es etwas paßivet, rich: 
tet man diefed an: Dder man brät den Ca: 
paun halb gabr, und das Sauerkraut kochet 
man ingleichen nur halb, ninimt ed vom 
Feuer und hacket es Fein. Hierauf ſetzet 
‚man Butter in ein Caſſerol uberd Feuer, 
wirfft ein wenig Mebldarcın, läffetd ein we: 
nig braun werden, thut das klar gehackte 
. Rraut darzu, und läfiets durch einander 
dampifen. Nach dieſem beſtreichet man eine 
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Schüfel mit ‘Hutter, machet eınen Reiffe 
von Teig darum, ſchuͤttet etwag vom Frau 
hinein, leget deu Capaun darauf, ziehet da 
übrige Kraus auch über denfelben, und frei 
det es als eine Vaftete zu, daß ed gan 
fhleht wird. Endlich nimmt man eine 
Pinfel, beſtreichet es anfangs mit Eyert 
bernad) mit Butter, firenet kein gerieben 
Semmel dariiber, feget e8. in Dfen und Idı 
ſets gahr backen, gleic) einer Vaftete. Miı 
Truffes : Anfangs wird der Capaun halb gat 
gebraten ‚_ und die davon tropffende Bruͤh 
Heitig aufgefangen. Hernach läffet man i 
guter Brühe die Truffes eine gute Zeit me: 
hen, druͤcket diefe aus und bebet die Brut 
davon auf, thut 1edachte Truffes in ein Ca 
ſerol, gieflet fhon fertige Suppe darauf, müı 
jet mıt Wufcaten- Blüthen, ngber un 
dergleichen, und laͤſſet diefes abermabl ei 
wenig kochen. Endlich wird der Capau 
ebenfalls hinein geleget, die aufgehabene Bril 
he, darinnen die Truffes gelegen, nebſt ein« 

ngen mit Nelcken befteckten, Zwiebel auc 
inzu gethan, und mern es über Feuer ei 
wenig paßiret, ordentlich angerichtet. 


Capaunen, Fappen oder Foppen, heiſſ 
einen Haushahn yerjchneiden, unddurd B 
nehmung der Geilen oder Hodenzu Verme! 
rung feines Geſchlechtes wirrüchtig macher 
welches folgender Geftalt gefchiehet: Mi 
ſchueidet dem Hahn an der Seiten eine Wund 
jo groß, dag man mit einem Finger die beyd 
Geilen oder Hydlein, (die zu ober anden Le 
den unter des Hahnens Eingeweide, foera 
dem Rücken lieat, bangen) Fuchen und beraı 
nehmen kann; wäre ed aber nicht möglich a 
beyde heraus zu befommen fo muß man foic 
nur entzwey drücken, denn ſonſt wird er v 
feiner Art nicht laffen. Hernach naͤhet mi 
mit einem Faden die Wunde wieder bebutfa 
zu, damit man die Därmer nicht mitannet 
und dadurd) ihren augenfcheinlichen Tod befi 
dere, und reibet alsdenn ein wenig Aſche wı 
friſche Butter oder Schmalk darauf. Mic 
weniger wird ihm. auch der Kamm abgeſchni 
ten, und gleichfalls etwas Ajche und Buttt 
oder. Schmalg daraufgefhmieret, dad Blut 
dadurch zu ftillen. Nach dem Gapaunen od 
Kappen foll man ihnen in den erften zweyen T 
gen nichts zu fauffen, hingegen aber acht T 
ge lang wohl zu freffen geben, und fie inzn 
fchen h lange innen halten, bis fie wohl vi 
beilet find. - Die Habnen, fo doppelte Kdı 
me haben, pfleget man nicht gerne zu kappe 
meilen fie ſich zu fehr verbluten, daher man t 
mit einfachen Kammen lieber dazu nimm 
man muß aber aud) Diefe nicht zu alt werd 
on zum Kappen, und gefchiehet Dabero « 
beiten, wenn fie drey oder vier Monat alt für 
nad) dem vollen Mond an einem Wind-ftili 
und heilen Tage. Man pjleget aud) weht, « 
fonderlich aber in Franckreich , die Huner u 
Truthuͤner zu fappen, welhezum Speifen t 
delicater ale die Haus : und Truthähne aeaı 
tet werden, und find auch die Ener .. ch 

uns 
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Swünern eiel ſchmeckhaffter, doch dienen der: 
glachen aicht zum Bruͤten. 

Lapaunen: Steın, ıf ein durdfichtieer 
Stein obnactchr eıner Bohnen groß, mel: 
cher ın dem Wasen wenn ſtens viersdhriger und 
mot direrer Larcgunen arrunden wird, umd 
Bach Mmülfe der natürlichen Hitze aus dem 
Pcrösitenen Sasmen erwachſen fl. Dies 
fenicen Etcme, welche von cıner braͤunlich⸗ 
tem Farbe, und durdhachenden reiben Adern 
actunden werden, ſind die vornegmiten und 
feitrameden. Er fol die Manns: Verfonen 
Kirden. 

Lapern, Bapern, find unzeitige Blumen 
erer Plürben: knorrfe ( und nicht Fruͤchte, 
mıe einiae ın der ırrıaen Meinung geitanden ) 
Det joaenennıen Garern : Baumes, melde 
aus Italien, Trandrech und Spanien, ın 
Heinen Zi lein einaemacht, zu und gebracht 
werden. Dieſe Knorffe werden, fobald fie 
art matien, (iedoch ehe fie ſich auftbun oder 
auı-lüben) 
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med Sieb geaoffen werden, fo flieffet der Safft 
durch. Diezarten Blumen Knoſpen von dem 
Ginſt oder Geniſt, fo auch Pfriemen: Kraut 
beifiet, werden aud) mie Capern mit Saltz und 
Eßig eingemacht, und Ginſt oder teutfihe, 
ingleihen Bram: Lapern genannt ; Des glei⸗ 
chen ſoilen auch die Bluͤth⸗-Knoſpen von der 
Andianifhen Kreffe, und von der eintachem 
— DINO alſo genutzet werden koͤnnen. 

er 

‚Capern:Baum, oder die Staude, melde 
die Capern trägt, befommt eine Menae WWurs 
sen, welche ſich nuf alten Geiten ausbreiten. 
Er treibt auch viele Zweige oder Runcken, fb 
mit krummen und unter fich fichenden fpizigen 
Stacheln wie der Brombeer: Straud) verfeben 
find, und runde, vornen etwas fpirıge, ohn⸗ 
gefehr zwey quer Finger breite Blätter, die eis 
nen ſeht bittern Geſchmack haben. Die klei⸗ 
nen grimen Knoͤpffe, fo auf langen Stielen an 
denen Zweigen bervorfommen, find die Las 


absenommen, gefammlet, und; pern, und menn fie aufaegangen, die volls 


em einen shartııten Drt acbracht, wofelbft ſie fommenen Blüthen, meldye aus vier weiten 
eri: he Erunden lesen bleiben , bis fie etwas Blatlein beftehen. Die darauf folgende Fruͤch⸗ 
mei werden, und nicht aufelaren. Nachge⸗te, worinnen viele Fleine Saamen : Körnlein 


dende werden fie m einen Topff aethan, Wein: | ftedten, gleichen fich denen kleinen Dliven oder 
€ :q Darüber geariten, zugedeckt, und alfo | auch denen Eicheln. Es mächfet dieſes Bdum⸗ 


bcten gelaſſen. 


d.: man dıe Carern etwas aus, und weichet in talien, Spanien, 


Denn diefe Zeit vorben, druͤ⸗ lein in dem Mittaͤgigen Theile Franckreichs, 


Gandia, Enpern und 


ft wieder abt Zac in neuen und frıfchen Eßig andern warmen Kändern, im fandıgten fteis 


ein meldet um dr.rtenmahl alſo wiederholet 
wird: Aledenn merden nie mut friſchem Efigin 
Dre Kitten vertoc:let, und in andere Yänder 
eerihıder. Je tleımer und bärterdie Capern 
ind, ie beifer md nie, abſonderlich, wenn ſie 
idie Stiele nech baben: Weswegen die Spa 
ner den, melde agrof und obne Stengel ſind, 
weu nicht fe doch aebaliten werden, als die an: 
dern, fe ans Italien von Genua, Candia und 
Enpern emmen. Die Alerendrinifhen Ca: 
porn kenmmen mit den Epanijhen, die von 
Fe rierra aber mit den Italieniſchen uberenn, 
na Trndrac find dıefrovengalhen am mei: 
fen ım Schrauh. Die Eapern werden abion: 
derlih den Anperitzu Kirchen gelobet, und be: 
fannter masien un der Kaͤche zu allerhand Spei— 
{em au iu Salaten aebrrucher. Wenn man 
Easern mit Zucket einmachen will, vertähret 
man alte damit: Ran mente zwey Mund La: 
sem in ein Acid, gieſſet friſch IRapterdaranf, 
und Liner ie zwey Zaae medjlern, waͤſchet tie 
jedem reın ab, und faſſet fie mit dem Waſſet 
teden. die fie jiemlih meich ſind. Hierauf 
wr#t men fire ın Hi Warfer; mimme em 
Trund Zuder ın einen Tiuesel, aieflet Aerffel⸗ 
Earttirmf,ermismebhrals eine Med: Kans 
we ler ınnaufneden, und thut aledenn Die 
Gazern yacın, waiche jo lange fieden mujten, 
bis der Qucter fo Hard mie Syrup wird, thut 
brrnae at zwiammen in eine meblagebrannte 
Pi teren Then, trenet auch noch eıne Hand 
wos Iut:rdesu, und wermubret fie wohl. Den 
Qrc#eı art darzu befcmmt man, —— ge⸗ 
site ard Acın gerhnittene Aepffel in W aſſer 
fe i.m2, bıd ſte aunß zetfahren wollen, geſot⸗ 
ten, ad dernach mız einander durch ein bare: 


nigten Erdreich, und in rauhen wilden, Oer⸗ 
tern, als ein wilder Strauch, wird aber bey 
ung in vornehmen Gärten, unter den Schirm⸗ 
Gewaͤchſen gehalten, wiewohl es felten zur 
Bluͤthe kommet. Seine Vermehrung geſchie⸗ 
het durch eingelegte Reben, am beſten aber 
durch Beyſchoſſe, die ihre Wurtzein haben, und 
muͤſſen ſolche im Frühling forrgepflariget wer⸗ 
den: - Bon diefem Gewaͤchſe kommen haupt 
ſaͤchlich die dicken, Afchen: Farbenen runketich« 
ten und löcherichten Schalen, oder fo genaunte 

Laper:Rinden, und find diejenigen , wels 
che vonder Wurkel diefes Strauches abgeſchaͤ⸗ 
let, und wie die Zimmet-Rinden puſammen 
gerollet werden, auch einen ſcharffen und einen 
etwas bittern Geſchmack haben, und in der 
Mediein zu gebrauchen, weilen fie eine eröffe- 
nende, durchdringende und etwas anhaltende 
Eigenfchafft haben, und dahero fonderlicd zu 
— Miltz-Beſchwerungen geruͤhmet wer⸗ 

en. 

Capilotade, heiſſet in pen Frantzoͤſtſchen 
Kuͤchen alles in kleine Stuͤckgen neichnittene 
Fleiſch, welches man hernach gu einem Ragout 
zu nehmen pfleaet. Alſo wird dergleichen von 
Reb⸗Huͤnern auf folgende Art gemacht: Man 
ſchneidet ein Reb:Hun, dag vorhero gebraten, 
in zehen big wolff Stück, ſetzet ſolche in einer 
Schuͤſſel übers Feuer, thut ein wenig Waſſer, 
Wein Wein⸗Eßia, Citronen⸗Schalen Nelcken, 
und Saltz daran, laͤſſets zuſammen auf kochen, 
und wenn es bald gahr und die Bruͤhe fir, 
wird noch ein wenig Brot:Rinde darzu gerie⸗ 
ben, ſ. i. q. 

Lappes: Rraut, Lapus:Rraut. oder La: 
bussAraut, iſt eine Art von den Kohl⸗Kraͤu⸗ 

23 gern, 
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tern, deſſen Blätter ſich dergeſtalt in die Ru⸗n 
de über einander ſchlieſſen, daß fie in der Mit: 
ten ein rechtes Haupt formiren, wovon ed aud) 
den Nahmen aupt⸗ oder Ropff: Bobl ber 
fommen. Diefes Kraut, welches fowohldem 
Menfchen zur Nahrung, als dem Vieh zum 
Butter dienet, wıli ein, weder allzu leimigtes, 
noch allzufandigtes, fondern temperirted und 
wohl zugerichtet gut gedünates Feld haben, 
Gemerimalich nimmt man die Brach : Aecker 
zum Sraut: Felde, und reiffet diefelbigen zu: 
borderſt noch vor Winters, etwan um die Mit 
te des Novembers, zum erftenmahl um (fo 
aber nicht aller Drten geſchiebet). Nach dem 
Winter, zu Anfang des Frühlings, werden 
fie mit gutem Mifte, fonderlih Schaf Mik, 
* dergleichen hat) befuͤhret, und wenn der⸗ 
elbe gebreitet, und gleich darauf im alten 
Monden bebprig untergemendet worden, als 
denn bis zur Vflautz ⸗ Zeit inden Mayen und ger 
gen Pfingſtan bin liegen gelaffen. Inzwiſchen 
wird der tapps oder Cappes: Saamen, und 
zwar von etlichen bereits zu Ende des Februarii 
um oder nach Matthid, theils um das Mittel 
des Marti, und theild zu Anfang ded Aprils, 
wenn nemlich das Wetter zu ſolcher Zeit gut 
und trocken, und der Mond im Zunehmen ift, 
in die vorhero mit Fleig darzu bereitete Pflantz⸗ 
Beete gefäet, und obwohl einige um und vor 
St. Peter Dratı dram, Matthias und Gre: 
gorius, wie auch um Gertraut die beſte FA 
jen-Saamen-Zeit zu fen vermeinen,-f0 laͤſ⸗ 
jet ſich doch ein Eluger Haus: Wirt vom dieſen 
Heiligen fein Gefege machen, fondern nimmt 
Die Witterung und den Zuitand des Erdreiched 
in acht, denn in naſſen und tlebrichten Feldern 
in schädlich an ſaͤen, auf hohen trockenen Drten 
bergegen, und beboraus im neuen Acker wäch: 
fet er am beten. Alsdenn wird der Acker, 
orein dad Kraut ſelbſt kommen fol, wohl 
aͤbereget, und die Woche vor oder nach Pfing⸗ 
en, oder im Junio, gang aufs neue, Doc) 
ein ſchmalfurchig umgeriffen oder umgeackert, 
und alſo ein Beet nad) dem andern gemacht, 
hierauf weil der Acker noch alfo frifch ıft, oder 
mern ed juver ein wenig geregnet bat, die 
Pflantzen aus den Pflang: Besten im neuen 
Monden, und da derfelbe etivan.drey Tage alt, 
ausgezogen, und aljobald in den Acker fein 
tief, bis an die unterſten Blaͤtlein verſetzt, 
weichenfalls fie deſto eher bekleiben, damit 
aber pie Pflautzen einander im Wachſen nicht 
verhindern, follen fie eine von der andern alles 
zeit einen Fuß oder anderthalben weit von ein: 
ander geſteckt werden. Einige pflegen auch 
gleich beu dem Steden folgendes geringe Mit⸗ 
el wider Die Raupen zu gebrauchen. Gieer: 
alten nemlich beftändig den Kraut + Stecker: 
Stoffel mit einer Sped : Schwarte fett, und 
fagen je fetter der Stoſſel gebaiten werde, 
deſto rd eh befomme das Kraut. 
An einigen Orten wird der Kraut⸗Acker gegra⸗ 
ben, darngch es viel deſſer, als nach dem Pfuͤ⸗ 
gen umachfen pfleget, deun der Miſt kommt 
m Graben etwas tieffer in Die Erde, und kan 
nicht fo fehr, als in heiſſem Sommer brennen. 
Wenn die Pflanzen beflieben, mung man fir, 
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nachdeme die Witterung gemwefen, und diefels ' 
ben aewachſen, etwan dtey Wochen nach Dem i 
Pflantzen eher oder fpater, bey trockenem Wet⸗ 
ter, weun dad Erdreich meder zu hart noch ja 
naß, behacken, das ift: die Erdeunten an dem 
Stiel der Pflantzen, doch daß man fienicht les 
bade, löfen; und miederum bis fait an die un⸗ 
terften Blätlein fein hoch mit Erde befchütten 
oder behäuffeln, damit das Kraut defto mehr 
einwurgeln fönne, nicht fo lange Etiele ges 
minne, und diefes pfleget man, weun ed bie: 
Vothdurfft erfordert, in ameyen oder dreyen 
Wochen noch einmabl zu wiederholen ; ja einis 
ge haben in Gewohnheit, ihr Kraut dreymahl 
zu hacken, nemlich vors erſte etwan zehen oder 
zwoͤlff Tage, nachdem es beklieben, nur das 
Erdreich, damit es lucker werde, zu luͤfften; 
vors andere ſolches abermahl, doch etwas 
beſſer nach zehen oder zmolff Tagen zu wies 
derholen, und denn vors dritte, weun bad, 
Kraut den Acer fat decken will, folches erfl 
recht zu behaden, und um die Staͤud⸗ 
lein Hauffen zu machen. Hiernaͤchſt it das 
Unkraut, fo. darinnen zu wachen pfleget, alles 
zeit fleisig im alten Monat ausjujäten, und 
das Jaͤt⸗ Gras dem Vieh zu neben; die Maus 
pen, welche fonft gar leichtlich überhund neh⸗ 
men, und alles zu Schanden machen, find 
forgfältig abzulefen, felbige zu gertreten, oder 
ju verbrennen; die gelben Blätter von 
su zeit abzubrehen, und dem Rınd: Vieh zu 
geben, und endlich die Kraut: Ydupter im Oc⸗ 
tober, ben trocdenem Wetter ausjuftechen, 
oder, wie an ur: Fe Drten geichiebet , abzu⸗ 
bauen und einzuführen. Wenn dieſes geſche⸗ 
ben, werden fo fort die Stründe abgefchnitten, 
die unfaubern Blätter abgenemnten, an einen 
trockenen Ort zu Hauffen gefchüttet, umd den 
Kuͤhen nach und nach verfüttert; Die Strün» 
te abers Damit fie nicht gefrieren, bis in ben 
Winter aufgehoben, alsdenn geſchnitten, theils 
gekocht, theils auch alſo roh nach Weihnachten 
denen Kuͤhen, ſonderlich aber denen kalbenden 
ind Trincken gegeben. Die Kraut: Haͤupter wer: 
den theils frifch verpeifer, und Kraut: Salat 
davon gemacht, oder warm gekocht, theild zum 
Sauren: Krauteingeichnitten, ( fiehe Sauer⸗ 
Kraut) und der Uiberfluß, fo welcher vorhau⸗ 
den, verfaufft. So bald das Kraut vom Ader 
kommt, ſoll man aud) die bevm Abhauen des 
Krautes ſtehen gebliebene Stründe ausreiſſen 
und darinnen nicht ſtehen laſſen, maſſen fie 
den Acker fehr fauer machen, und weis man 
diefelbe an ſolchen Drten, wo das Holtz theu⸗ 
er ift, beffer in dem Dfen iu nutzen. Den 
Kraut= Acker beiden einige bald wieder uf 
Korn, andere aber laffen ihn bis aufden naͤchſt⸗ 
folgenden Frühling zu Lein oder Gerſte liegen, 
und pflegen dabero denfelben noch vor Winters 
urechter Zeit zu ſtuͤrgen. Auſſer diefem erſt 
chriebenen Gappes: Kraut, ſo dad weiſſe ge: 
nennet, und zur Speife vor das befte und lieb⸗ 
lichfie gehalten wird, hat mannoch zweverlen 
Arten, nemlich das grüne und das rothe Cap: 
pes⸗Kraut, wovon Diefes Icktere fonderlich 
zum Kraut- Salat gerne genommen wird, 
beyde aber werben eben fo, wie das weiſſe erbau⸗ 
et. 
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. In den Gärten fan man frühzeitiges 
rant, vermittelt der Mifts Beecte, erzielen, 
wein der Capp +» Saamen zu Anfang des 
dartü geſaͤet, vor der Kälte, fenderlidy ben 
fahre mit Deden von Holz oder Streh wohl 
mmahren, hernach fleißig gesdtet und be— 
‚Ten, endlich aber au rechter Zeit in ein 
obigedüngtes und tiefiumgegrabenes Beet 
FpÄanget, und wie das zu gewoͤhnlicher Zeit 
baute Cappes-Kraut, obaedachter maflen 
wartet wırd. Der Saamen von diefem 
raute, nemlich der . 

Capp:Saamen, oder Cappes : Kraut: 
samen, iſt Fleim, rund und dunckelbraun, 
m Rüben: Saamen nicht ungleih, und 
ird von denen ſchoͤnſten und auserlefeniten 
aut: Hduptern erjeuget: indeme man, 
enndas Kraut im Detober im alten Mon: 
mausgeftochen oder abgehanen und einge: 
ihret wird, fein hart und feit zuſammen ges 
achfene Kraut Häupter ausliefet, mit Strün: 
mund Wurtzeln aushebet, und ſolche in eis 
em Keller oder Grube, damit fie den Wins 
t über feinen Schaden nehmen oder gar er: 
ieren, verwahtet, nachmals folche im Mar: 
o oder April, wenn man fich Feines Froſtes 
ehr zu befergen hat, ir neuen Monden, in 
nem Garten, auf neuen Boden, oder in ein 
it zugerichtetes Stüde Land verfeget, iedoch 
cht zu nah zufammen, die in die Hohe mad): 
nden Stengel, damit ihnen der Wind nicht 
hade, an dabey geſteckte Ruthen oder Staͤng⸗ 
in befeſtiget, vor Viebe und Boͤgeln wohl 
erwahret und endlich den Saamen, welcher 
rn Yuguffs und Sertember, aber nicht auf ein⸗ 
tabl, reiff wird, nach und nach abnimmet, 
enfelben recht duͤrre werden läßt, und wenn 
' recht reine gemacht morden if, an einem 
ockenen Dit, damit er nicht himmlicht oder 
imefigt werde, bis zum nöshigen Gebrauch 
ifhebet. 

Capus-VKraut, ſiehe Cappes⸗Kraut. 
Capuzon, ſuche Kapp⸗aum. 
Carath, iſt ein Gold-Gewichte, deren vier 
Dd zwantzig auf eine Marck gehen. Ein Gas 
fh haͤlt vier Gran oder gmölff Green. Es 
rd auch die Vollkommenheit und Vurität 
irch die Zahl der Carathe bemerckt, alio 
‚nnet man das pure Geld, bey welchen gan 
ın Rufag ik, ein Gold von vier und zwan— 
ı Gararben. Weil man aber das Gold von 
(ea Zufag eines fremden Metalles nicht be: 
‚men noch reinigen kann, fo wird das feinefte 
sid auf dren und zwantzig und dreyviertel 
srarh gerechnet. 

Larapıne, ift eine gläferne Flaſche auf 
elerlep Art formiret,  dergleihen man 
9 Gafterenen, ſowohl etlihe mit Wein 
fuͤllet, unter die Gaͤſte ausjutheilen pfle: 
't, damit ſich ein jeder nach Belieben viel 
‚er wenig daraus einihenden möge, als 
ich eintzeln bey den Fiſchen mit Efig ge: 
tet, um die Tafel herum zu geben, im 
ebrauch bat. 

Laraufchen, fiehe Baraufchen. 
Carbonade, heiöt mandas auf dem Roſt 
ftig gebratene Fleiſch. Es werden auch die 


Cardamomen Eardamomen: Baum 494 


anf folche Art zugerichtete Rippen von allers 
Dieb alfo genennet, davon ſiehe Cote⸗ 
ettes. 

Cardamomen, find ein nügliches und ane 
nehmliches Gewürge, welches nicht allein Die 
Speifen überaus wohl geſchmackt machet, ſon⸗ 
dern aud) zur Stärkung des Magens, Haupts 
und Geddchtniffes fürtreflich dienet undfaft 
das bewaͤhrteſte Mittelwider den Schwindel 
und die Schlag: Flüffe iſt. Man bat, deren 
— Gattungen, nemlich groſſe und 

eine. 

Die groſſen Cardamomen ſind eckigte graue 
Koͤrner, welche in dreyeckigten Huͤlſen ſtecken, 
aber weder an Geruch ſo ſtarck und durchdrin⸗ 
gend, noch am Geſchmack fo ſcharff und beiſ⸗ 
fend find, ald die 

Rleinen Cardamomen, Diefg werden gemeis 
us in ihren dDreyedigten und etwas längs 
lichten Hülfen (welche um ein ziemliches 
kleiner, als bey den aroffen Cardamomen, 
und auswendig weißgrau, ſtreiſicht und mit 
fleinen Stielen verfehen find) zu und ges 
bracht, fodenn in einen Sack gethan, und 
darauf mit runden Prugeln fo lange geichlas 
gen, bis die Huͤlſen auf und abgefprungen, 
welche ausgeſchwungen, und durch ein 
gereiniget werden. Die aljo reine gemache 
ten Körner find Bein, edigt und grau, wels 
che wie obgedacht fo wohl am Gerud), ald am 
Geſchmack kräftiger find, als die groflen. 
Einige zäblen noch eine dritte Art von Cars 
damomen, weiche fie 

Die — heiſſen, weil ſie aber von obbe⸗ 
ſchriebenen beyden Arten gar ſehr differiren, 
auch mehrentheils Paradies⸗Korner genen⸗ 
net werden, fo find ſolche hier uͤbergangen, 
und weiter hinten unter dieſem ihrem rechten 
Nahmen zu fuchen. 

Lardamomen Baum, Davon hat man 
menerley Haupt» Gerten, nemlich den Jn= 
dransfchenundAfricanifchenLardamomen: 
Baum, welche wieder in Fleine und groſſe 
eingetheilet werden. 

Der Fleine Indianiſche Cardamomen⸗ 
Saum , wächfet nicht höher, als etwan drey 
Schub hoch, hat glatte und knotigte Zweige, 
ſo inwendig eine ſchwammigte Materie heben. 
Die Blätter find lang und ſchmal, und vornen 
rund, weiche, wenn fie jerrieben oder jerdruͤ⸗ 
cket werden, einen überaus guten Geruch von 
fid) geben. Under Wurtzel Fommen ein oder 
jmen grüne Klümplein berfür, welche, wenn 
fie ſich öffnen, unterſchiedliche weiß und gelb 
melirte, und einen lieblichen Geruch von ſich 
gebende Blumen zeigen. Der Saame aber 
ftellet ſich alsdenn in kleinen Hülfen oder 
Knoͤpflein ein, und fänget am zu zeitigen, 
id bald dieſe beginnen gelb zu werden; 
Wenn derfelbe noch friſch, fiebet er weiß und 
purpurfledigt aus, fo er aber durre oder tro⸗ 
cken wird, verlieret er jeine Farbe, und wird 
aladenn alfo, wie man ihn zu uns heraus 
bringet. 
Der groſſe Indianiſche Cardamemen: 
Baum, wird gemeinislic fünf Schub hoch, 
feine — haben eine angenehme grüne sur, 
4 ei 
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be, und find breiter, als die Blätter des klei⸗ 
nen Gardamomen:Baums, mitten durch die: 
felben gehet eine Ader, fo mit vielen Quer⸗Ae⸗ 
derlein vergeſellſchafftet it. Diefe Blätter ha⸗ 
ben darneben feine Ordnung, fondern ftehen 
an den Zweigen bald auf Diefer bald auf jener 
Seite. Anerfigedahhten Zweigen befinden ſich 
Knppflein, welche, wenn fie fich öffnen, eine 
Blütbe in Geſtalt der Hpyacinthen haben. 
Der Geruch diefer Bluͤthe ift überaus ange: 
nehm und lieblich, die Farbe aber weiß mit ei- 
nen purpurfärbigen Rande, 
Der groſſe Africanifhe Cardamomen⸗ 
Baum, fiehet faft dem Johannis-Beer⸗ 
Baͤumlein glei, und waͤchſet ſechs, ſieben 
bis acht Schuh 3 Der Saamen dieſer 
Sorte befindet ſich in einem dreyeckigten 
Bilglein. Sein Holg ift auswendig * Jets 
rau, inmendig aber weiß, iedoch von ‚feiner 
onderbaren Härtigkeit. Der Fleine Afri⸗ 
eanifche Cardamomen⸗Baum bifferiret 
von dem grofien allein darinnen, daß er Faum 
nf bis ſechs Schub hoch wird, und an 
Blättern und Blumen fi Meiner präfenti: 
ret. Was nun die zo erften Gattungen 
anbelanget, fo find diefelben bey und in 
Teutſchland nicht weit zu bringen; Die zwey 
andern aber aus Africa find dauerhafftiger, 
vornehmlich, wo fie fchon Fingerssdicke E 
uns fommen.. ie wollen das ganke Jahr 
durch nicht feuchte gehalten ſeyn, auch vor 
allem Wind und falter Lufft fiher Neben, 
dabero man fie auch bey Zeiten im Septem⸗ 
ber in das Gewaͤchs⸗Haus oder in Die Wins 
terung bringen, und dafelbften warm halten 
muß; Vor dem May aber darff man dieſe 
arten Gewächfe nicht wieder an die Lufit 
ellen, fondern, fo e# gefhicht, muß es wohl 
warm ſeyn, und die Sonne den Drt, da fie 
ſtehen, recht befcheinen koͤnnen, weilen ſon⸗ 
ften die Kälte, abſonderlich aber die Naht: 
* leichtlich Händel machen, und dieſel⸗ 
gantz und gar verderben koͤnnten. Falls 


indem dieſe lange nicht fo zart und mürbe zu 
effen find , als jene. Wer fie vom Saamen 
sieben will, muß folhen im Frühling gar 
geitlih auf die Miſt-Beete im vollen Mens 
den fden, und glei andern zarten Gewaͤch⸗ 
fen dafelbft vor der Kälte bewahren, hernach 
aber in einen guten Grund verferen; Will 
man aber die Kerne an einen Drt, da die 
langen glei ihr Verbleibens haben follen, 
ftedden, muß es fpdter und erft im April ge= 
(heben. Das Pflantzen-Verſetzen betreffend, 
geſchiehet ſolches, wenn fie jechs Blätter bes 
fommen, in ein tieff umgegrabenes, wohlge⸗ 
duͤnates und mürbes Erdreich, da denn beym 
Audheben der Pflantzen die Haupt⸗ Wurgel 
befihnitten, und felbiae nachgehends auf eim 
Garten: Beet drey Schub weit von einander 
gefest, auch mit Haden und Begieffen wohl 
gepfleget und gewartet werden muͤſſen. Wenu 
die Carden: Kerne nidyt alle auftoınmen ; kann 
man frifhe zum andern und drittenmabl 
nachkecden , und ob fie ſchon zu unterſchiede⸗ 
nen Zeiten aufgehen, hat e3 doch wenig zu 
bedeuten, mweil man fie auch nad) und nad) 
einlegen, und ihrer deſto länger und beifer 
genieffen Fan. Im September und Dectober, 
da man fie einlegen muß, werden die Garden 
von den unfaubern Blättern entlediget, und 
die oberften Spigen mit einem jcharffen Gars 
ten = Meffer abgefchnitten, die übrigen gutem 
Blätter aber an dreyen Orten fer zufammerz 
gebunden, mit den abgenommenen Blatter, 
oder mit trockenem Strob eingewidelt, und 
in ein langes, enges und obngefähr andert⸗ 


halb Schub tieffed Gräblein, (o man gleich 


an der Wurtzel bin gemacht, dergeftalt eins 
gelegetz dat die Wurgel bey Bieaung der 
Blätter nicht ausgezogen werde. Wenn man 
nun die Garde mit Erde bededt, und etwas 
dichte und feit eintritt, «fo wird fie in drey 
oder vier Wochen mürbe, weiß, und zur Tas 
fel tüchtig werden. Weil aber, wenn ein 
naffer Herbſt it, die Earden leichtlich faulen, 


man fie wegen allzugroſſer Trockene anfeuch⸗ fo nehmen fie etliche mit famt den Wurgeln 


ten wollte, müfte folches mit laulichtem Res | aus, und fegen fie entweder an einem Bi 
gen Köeper, aber nicht mit Begieſſen, ſon⸗ beten Ort, wo ihnen die Näffe nicht ſch 
ern bloß allein mit Befprügen gefcheben. | fan, oder gar in dem Keller in die Erben ; 


Don der Vermehrung können mir bey und 
nichts nachſagen, fondern, fo man derglei⸗ 
Ken haben will, muß man ſolche über Hol⸗ 
land her verſchreiben und bringen laffen. 
Larde, Spanifche Carde oder Larbone, 
it eine Pflange, welche ſowohl an Geftalt der 
Blaͤtter, als auch an der Frucht felbiten faft 
mit den Artiſchocken überein kommt, dahero 
ge auch von einigen’vor ein Geſchlecht von 
enfelben gehalten wird, mur daß fie mit 
ſcharffen Stacheln verfehen, und die Frucht 
kleiner it, auch nicht dieſelbe, fondern nur 
die Blätter davon zu genieſſen find. Gie 
baben mit den Artifhocden aleihe Wartung 
und werben dieſe, nicht allein aus dem Saa⸗ 
men, fondern aud) , und noch faft beffer aus 
den Benfchok = oder Abferlingen von der 
Wurtzel fortgepflanget, wiewohl Die jungen 
von Kernen erwadyenen Cardonen die von 
den Bepſchoſſen gepflautzte weit übertreffen, 





allein ed geht damit viel langfaıner und be> 
ſchwerlicher zu, ald wenn fie in ihrem erften 
Quartier bleiben können. Man kan audy die 
roſſen Neben: Blätter von den beften Artis 
Ihoden: Stöden auf folhe Weife einlegen, 
weil fie füffer und lieblicher find, ald die von 
den Garden: Man muß aber dazu Die ſchoͤn⸗ 
ften und den beften Wuchs habende Staud 
10 zeitlich ihre Frucht gebracht haben, 3 
len, den Frucht⸗Stengel unten hinweg ſchne 
den, unddie Blätter mit Stroh fein gleich, 
doc) nicht gar zu fefte zufammen binden, als 
denn über die Blätter einen oder zweern hole 
Dad): oder Forſt Ziegel legen, und diefelben 
oben mit langem Pferde-Miſt bedecken, io 
werden fie in zwey oder drey Wochen fchöns 
meißgelbliht und mürbe ſeyn. Diefe Artis 
fhoden: Blätter fan man einlegen, bis in dem 
erbit, jo lange nemlich, bis die genzeinen 
garden anfangen gut zu werden. Die 2. 
a 
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yen derer Garden, wenn jie an der Lufft ge: 
ocknet, gebrauchen die Spanier, ingleihen 
ud die Sransöfiihen Bauern in Langue⸗ 
ec, ihre Milch damit zu laben. Der Saa— 
se ıft Dem Artiſchocken⸗ Saamen gantz aͤhn⸗ 
ch, nur daß er fpisiger und dünner iſt; 
Yenfelden zu befdömmen, mug man jwey bis 
rey Pflantzen ſtehen laften, und wenn ber 
aame gelb und reiff worden, denfelben bey 
Jene Wetter abnehmen und troden auf: 
en. 
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fommt, darinnen ein weißlichter — 
Saanten, mie in den AÄrtiſchocken ſteckt. 
Die Wurgel if ziemlich lang, zart, weiß, 
safericht und fehrzertheilet; die gange Pflan⸗ 
je aber ift eines bittern Gefchmadd, erfordert 
einen guten Grund, und wird jährlich im 
Fruͤhling vom Saamen angebauet ; im Julio 
aber, da fiein ihrer beften Kraft it, gefammıs 
let, und in Haupt⸗ und Leber -Schmergen, 
Seiten: Stehen und andern Zufdilen nüßs 
ih gebrauchet; man pfleget auch den be⸗ 


Cardetſchen, fiebe Rarderfchen. 

Cardingls⸗Blume, iſt eine überaus ſchoͤne 
htothe Blume, daß fie auch der kuͤnſt⸗ 
hie Mahler nicht fchöner abſchildern und 


kannten 
Cardobenedicten⸗ Wein davon zu mas 


chen, welcher vor ein gewiſſes Mittel, den 


Stein und God zu vertreiben, ausgegeben, 


bilden könnte. Sie iſt aus America zu 
ns gebracht worden, waͤchſet auf mittel 
ıddig hohen Stengeln, fo mit ſchmalen 
Hättern befegt find, und bat feinen jouders 
aten Geruch. Diefe Blumen erfordern e 

e tarde Sonne, und ein mittelmäßig gutes 
‚rdreich : Denn in fhattichten Orten wollen 
e gar nicht gut thun: doch fan man ihnen 
ı der Bluͤthe eine ſchattichte Stelle einge: 
en, damit die Blumen defto länger dauren, 


und folgender Gefalt zubereitet wird: 
Man wirfft nemlih in ein Eimerigtes 
Wen Faß eine gute Hand voll Garde: 
benedirten, und, menn der Wein gut 
werden fol, Taufendgülden = Kraut, Wers 
mut und meiffen Andorn, iedes eine klei⸗ 
ne Hand voll, gieflet darüber ſchoͤn durch⸗ 
gefeiheten Moſt, mirfft noch eine Mulde 
voll Weinbeere ins Faß, und laͤſſet es alle 
mit einander vergäbren. 





nd nicht fo bald verwelden. Theils fenen 
e mit ın die Blumen: Felder, allmo fie 
var den Winter über dauren, wenn fie 
orhers im Herbie mit Stroh bedecket wor⸗ 
en; befier aber feget man diefelben in Blu: 
ıensTöpffe, damit man fie bin = und hertra⸗ 
en, und im der Winterung ‚oder dem Ge 
sichs : Haus vor dem Froſt defto beſſer ver: 
sahren könne. Wenn die Blumen vergan: 
en, fol man die Stengel eıner quer Hand 
och von der Erden abfchneiden, damit Die 
Qurgeln deſto Eräfftiger werden: Denn weil 


ıeje Blumen bey ung feinen reifen Saamen 


rınaen, als muß man fie, durch die Zer— 
berlung befagter Wurgel fortpflangen und 


rbalten; wiewohl man auch von dem Sten⸗ | den; 


el, wenn er verblübet bat, folgender Ge: 
alt junge Pflantzen befommen kan: 
hnewet nemlich den Stengel bid auf das 


rauf binmeg, und fledfet zwey oder drey 


jlieder lang davon bey wachſendem Monden 
rn einem 


teſſet auch fleißig, fo werden ſich bald Keine 


Bürglein daran feben laſſen, und mithin, 


tee eingeſteckte Stüclein Stengel fi in eis fie auch ansgraben, und nachdem fie vom 


e erdentlihe Pilange verwandeln. 


Man! 


Cardone, fiebe Larde. 

Carfiol, ſuche Blumen-Robl, 

Carlotten, fiebe Schalotten. 

Earminativ, pfleget man alle Wind und 
Blehungen iertbelende Mittel zu nennen, 
dergleichen find Anis, Galmus, Fenchel u. 
‚f. wie denn alle abgejogene Branteweine 
überhaupt vor dergleichen Dienlich zu fepn er 
achtet werden. . 

Caroſſe, fiehe Rutfcye. 

Carotten, find ein Möhren : Geflecht, 
nnd denen ordentlichen geiben Möhren fait 
in allem gleih, ausgenommen, daß diefe 
Art gang Blutroth if, und dahero auch die 
Hollaͤndiſchen rothen Möhren genennet wer⸗ 

ſind aber nicht mit unſern ſogenann⸗ 
ten Rothen⸗ oder Beiß⸗Rüben zu verwech⸗ 
ſeln. Sie werden im Mertzen in ein Land, 
ſo vorm Jahre geduͤnget worden, und zwar et⸗ 
was dicke gefdet , weil gemeinigli viel tau⸗ 


ichſen ber Saame darunter, gehet er aber alle auf, 
attichten Ort in die Erden, be⸗ 


fo fan man ihm zu feiner Zeit verziehen. Ge 
gen den Herbſt oder Winter, wenn die gel- 
ben Möhren ausgegraben werden, fan man 


Kraute gereiniget, in dem Keller in Sand 


Cardis it eine Art wollen Zeug, ein wenig | legen, und zur Speiſe verwahren. Man ges 
‚cher als Raſch, wird meiſt zum Unterfüttern | prauchet fie seneiiglich ju Salat, oder andere 


wbrauchet; ed Fam erſt bdufig aus Franck⸗ Salſen damıt zu fär 


en, meil fie Bluth-roth 


eich, ietzt aber wird es in unterfhhiedenen |färben. Der Saame, weidher den Möhren 


Srädten Deutſchlandes nachgemachet. 


Saamen in allem gleich it, Hält fih nicht wohl 


C[ardobenedict oder gefegnete Diftel, iſt über zwey Jahr. 


in befanntes Artzney Kraut, welches um feis 


Carferte, nennet man Ddiejenige Art 


1er fürtrefihen Eigenſchafften willen, diefen | Schnürbrüfte, welche vornen herrüber den dar⸗ 


Nahmen befommen. Gie treibet runde, 
ſchlaucke, wollichte, etwas Purpur-farbene und 
auf der Erde kriechende Stengel. Die Blät: 
ter find lang, jerkerbt, rauh und fpigig ven 
ſchwattz⸗gruͤner Farbe. Die Spige oder dad 
oberfie Theil der Stengel if mit langen und 


tachlichten Dornen und Blättern befeget, 


ugehörigen Vorſteck⸗Latz jugefehnüret werden, 
baden breite Schupen oder Fleine Schößlein, 
und befteben aus 8 Theilen. 
Carthaãuſer⸗Nagelein oder Nelcken, find 
Blumen, fo auf einem nicht gar zu Fleinen 
Stenael, einen mit vielen Blumen ſormitten 
Buſch präjentiren. Es giebt aber ya 


wiſchen welchen eine. gelbe Blume bervor —— Gattungen, einfache oder ge une: 
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Sie beteben aus unterfchiedlichen Farben, et⸗ 
liche blühen weiß, etliche und etliche mit 


Purpurgefprenget. Die einfahen werden von 
dem Saamen zu Anfang des Fruͤhlings gezo— 
gen: die gefüllten aber erlanget man, wenn 
man etlihe Stoͤcke von der einfachen Corte 
ausliejet, und folche in einen langen Trog 
pflanget, abfonderlich aber die Binmen, fo in 
und nit dem vollen Monden wachſen, fo lan: 
ge fteben IAffet, bis fie Saamen tragen, und 
ie übrigen alle davon abnimmet. Diefer 
Saame, menn er num wohl gejeitiget, wird 
in vollem Mond abgenommen, und mit dent: 
felben zur Frühlings:Zeit, im Zwilling oder 
Löwen gefdet und nemartet, darnach Hffters 
verpflaußer, fo bekommt man recht fchöne ge- 
füllte Blumen. Diefelben find gemeiniglic) 
rother Farbe, ed finden ſich jmar auch ſprenck⸗ 
lichte, aber nicht gar überflühig. Das Ge: 
waͤchs felbiten lieber abfonderlich eine luckere 
mit Miſt, Holtz and Eand vermenate Blu: 
men: Erde, und kann mit Zertbeilung der 
Wurgeln im Fruͤhling vermehret werden. Zur 
Winters⸗Zeit ann mans zwar in dem Garten 
laſſen, aber beifer ift es, fo man es, nebſt 
— Gewaͤchſen, an behoͤrigen Ort ver: 
wahre. 
Carvi oder Chervi, ſiehe Zucer: Wurzel. 
Eafcaden, heiffen YDaifer - Fälle, deren 
man zweyerley Sorten bat, nemlich natür- 
liche und kuͤnſtliche. Jene finder man bey 
vielen Bähen und Flüffen, welche fich von 
boben Bergen und uͤberſteilen Felfen mit 
groffem Brauſen herab tursen. Dergleichen 
j. E. dergemwaltige Waffer: Fall ohnweit Epo: 
teto in dem Hergonthum gleiches Nahmens, 
indem ſich dafelbft der Fluß Velino über ei: 
nen Seifen 300 Fuß hoch in einen Thal ber: 
ab ftürget; nicht weniger die beyden befann: 
ten Rhein: Fälle bey Schafhanfen und Lauf 
fenburg u. a.m. Diefe, die Fünftliche, mer: 
den in Königlichen, Fuͤrſtlichen und anderer 
vornehmer und reicher Leute Gärten, in 
Grotten und Waffer : Kiinften angetroffen, da 
das Waffer aus einer reihen Qvelle, und 
durch einen ſtarcken Trieb in dic Höbe ge: 
bracht wird, und ven dar wieder aus einer 
Mufchel, oder aus einem Becken in das an: 
dere mit einem angenehmen Gerduſche herab 
faͤllet. Wovon nicht nur herrliche Erempel 
in denen auslaͤudiſchen Koͤniglichen Gärten 
zu Verſailles, Marly, St. Eloud, zu Loo 
und anderweit anzutreffen; fondern auch in 
dem Köuiglihen Fwinger:Garten zu Dreß: 
‚den ein prächfig fi ausnehmend Exempel zu 


jeben. 
Cafihet, ſiehe Lourfet. i 
Caſſelette, heiſſet diejenige Art einer 
Srauenzimmer = Schnürbraft mit Achfel: 
Bandern , melde wie ein Larfette im 8 
Theilen beftebet, und fehr ſchwach gefteif: 
N Caffecole, oder, wie es die Richemmil 
afferole, oder, wie ed die Köche ausfpre: 
chen, Laftrol, iftein Küchen: Zeug, und bes 
febet in einem flachen Füpffernen oder meßin⸗ 
genen Tiegel oder Vfaunen ohne Füfle , wor: 
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fen — werden. Die meiſten ſir 
mit kuͤpffernen Deckeln vetſehen. Die Frat 
zoſen neunen auch einen irdenen Tiegel ohn 
Fuͤſſe Caſſerole. 

Caſtrol⸗Locher, find zu dieſem Werckzer 
6 in Die Herde oder Koch-Oefen gemach! 
ocher , darinne ihnen eine gelinde Hitze sı 
geben werden kan. Man fan diefelben for 
derlih zur Menage in die gum braten, Eı 
chen, backen, warmen Waſſer, Obſt doͤrren 
eingerichteten Koch-Oefen anbringen, allı 
aber mit einem unten im Dfen unter ve 
fhiedene eiferne oder blecherne Platten g 
machten Feuer verrichten, davon die eine nı 
bis in die Helffte_der Breite des Dfendgebe 
Siehe Rod) Ofen. 

Caßien, dieſen Nahmen führet bald ei 
Straud), bald ein Kraut, bald ein Baun 
„, daß diefer dreyfache Unterfcheid der Ca 
a auch dreyerley Zunahmen zu wege g 
bracht, denn fie heiffet Cala odorara, cor« 
naria umd laxativa. Die erfte, nemlid Ca 
fia odorara, ift ein Strauch, der nach Plin 
Bericht in den Feldern nahe an den Arab 
[hen Zimmet Bergen in Mannes - Hohe i 
wachfen pfleget, und eine duͤnne Rinde ha 
welche allein zu nußen, indem fie eines liel 
lihen Geruches und fcharffen Geſchmacke 
und nach Loniceri Bericht eben die Zimme 
Röhre und Rinden abgeben fol, die bey ur 
wohl bekannt. Es fchreibet — Aı 
tor zwar davon, daß, weil diefe Rinde fi 
von dem Holge nicht wohl ablöfen laffe, { 
nähmen die Araber die Gerten diefes Strau 
ches, wickelten fie in friich abgezogene Viel 
Häute, lieffen fie fo lange darınnen liegen 
bis die Würmer das innere Holg car aut 
fräffen, daß die Ninde gant hohl märde, we 
he megen ihrer Schärffe unverfehrt und | 
nut bliebe, als fie ben und verbrauchet wirt 
die Holländer und andere Voͤlcker aber, 
bender Indien fehr wohl Eundig, verficher 
ein gang andered. Die Callia coronarıa Wi 
ein Blumen- und Kraͤuter-Gewaͤchs, fo vı 
diefem in Italien gant gemein newefen, un 
eine gute Nahrung vor Bienen abgegebeı 
wie etwa der Klee, Bohnen u. f. tft un 
aber aniero unbekannt. Die Cala laxariı 
filiqua, oderpurgirende Caßia, iſt ein groffi 
Baum, daven der befie fih in Oſt-Indie 
der mittlere in Brafilien, und der fchledyt 
fie in Negupten befindet, von barten fefte 
Holtz, welches, fo es frifch oder gruͤn, eins 
ftarcien, wenn es aber dürre, gar feinen & 
ruch ben ſich führet. Seine Blätter fommm 
denen an den Johannis-Beeren aleih, mı 
daß fie etwas fpigigers die Frucht, meld 
das fonenannte Jobannis - Brot, befteh 
aus langen, runden und dicken Roͤhren, Di 
wenn fiereiff, von roth= brauner Farbe, ur 
voll ſuͤſſes (hnarßes, aber etwas zaͤhes mı 
ſchleimiges Marek find. Inwendig formir: 
einige Hdutlein unterfchiedene Fache, in d 
ren jeden ein harter ern: diefe Röhren niuͤ 
fen ſchwer und nicht ſchlotternd, wie au 
* friſch, ſafftig und nicht angelauff. 


‚men Rageus und allerhand andere Spei⸗ſeyn, welche letzten gantz und gar unnür 


Du 
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Yiefe Caßia ermeichet, gertheilet und reinis wurmigt wird, noch die Spinnen fi) daran 


et dad Geblüt, daͤmpffet die hitzige verbren | hängen, (wo man e# 


genugfam haben Fan) 


ete Galle, und purgiret den Leib fo gelinde, | unvergleichlich gut zum Bauen ift; daher es 


ag ſie jung und alt, ja auch fchmangere 
Bar ohne allen Schaden ſicher brauchen 
nen. 

Caforade- Zuder, fiehe Jucker. 


in einigen Landen ſtarck zu Latten und Bre— 
tern, wie aud) zu Wein: Fdifern gebraucht 
wird. Der Maronen: oder groffe Laftas 
nien: Baum, ift von dem erbejchriebenen 


Caftanien oder Raſten, iſt die Frucht gemeinen Caftanien - Baum nicht, als an 


m Caſtanen⸗ Baum, weiche in die groffe | der 
ıd Fleine Art eingetheilet wird. Die Flei- ‚ches Erdreich mit demfelben, 
die ihn im Momat 


: behält den Nahmen Eaftanıen, 


Gröffe unterfieden, liebet auch gleis 
em| Man pfleget 
April in Spalt zu pfropffen, 


oſſe aber, deren wieder zwey Gattungen | oder um Johannis in dag treibende Auge zu 


id, heiſſen Maronen und Roß-Caſta⸗ |oculiren. Der Jndianifche Maronen: 
en, oder Indianiſche Maronen. Sie Baum, melden man, weıl feine rucht wis 


ben drey Baͤlge oder Schalen, worinnen 
:r Kern verborgen feet. Die aͤuſſerſte 
ehet faft wie ein gel, und ift ſtachelicht, 
e mittlere it wie ein feines braunes und 
slirted Leder, innwendig gleidfam mit 
auchwerck ausgefüttert, und die innerfte 
eit dünner als die mittelfte, zart, roth 
nd tuutzlicht. Nach diefem Häutlein kommt 
er Kern oder die Gaftanien: Frucht felbiten, 
weiche weiß, bart , von einem angenehmen 
eſchmack, und abjonderlih, wenn fie ge: 
ten und gebraten, wohl zu efien if. Sie 
nd aber nicht gar zu gefund, weil fie 
spffen, Hauptweh verurfahen, und fon: 
eruh denen Lungenfüchtigen fchädlich 
yn follen. Wenn man mwufen will, wel: 
ye Caſtanien aut oder böje find, muß man 
e in kalt Waſſer fhutten, da denn die 
uten zu Boden fallen, die bojen aber oben 
hmwımnıen. Wo fie im Uiberfluffe mach: 
m, mdÄrtet man die Schweine damit, wie 
ut den Eicheln, fo kaun man auch , wenn 
e aejchälet, ein dauerhaftes Mehl zum 
rot: Backen daraus mahlen, und follen 
? eia Brot von fehr angenehmen Geſchmack 
ben. 
Cajtanien-Baum, if 1) dergemeine oder 
eine Laftanien: Baum, 2) Der Maros 
n: Baum, und 3) der Roß: Laftaniens 
er Indianiſche Maronen: Baum. Der 
meĩne Laftanıer » Saum, wovon es in Uns 
en, Jtalien, Srandreih, Elias, und am 
hen gautze Wälder giebet, waͤchſet hoch und 
ud, bat grofie breite und am Rande zer: 
idte Hlätter, und machet mit feinen weıt 
die Rundung ausgebreiteten Aeiten einen 
igenehmen Schatten. Seine Früchte, de: 
n mancdhnıal zwey bis drey, anch offters 
ur eine in der dufierften ſtachlichten Schale 
ecken, folgen nicht auf die Bluͤthen-Zaͤpff⸗ 
un, ſondern wachſen an gang davon abge: 
snderten Orten. Erliebet einen mitttelmdf- 
ioen, feahten und mürben Boden, und 
pırd entweder vom Kerne, das it von der 
Saftarlıe, eder von jungen Zweigen, die um 
ind meben der Wurgel aufſchieſſen, erzeuget, 
velche legtere Art vordie befte gehalten wird, 
veılen fie eher und hurtiger, auch beſſere 
Früchte, ald jene, bringet. Dieſer Baum 
wird, ald einer von den Fditlichften, der Eiche 
zotgezognn, ſowohl feiner Früchte, als des 
Jeipes halber, indem es feiner Fertig: und 
dauerhaffſigkeit wegen, au, weil es weder 
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der den Huſten der Pferde eine bewaͤhrte Artz⸗ 
nen ſeyn fell, aud Roß =: Laftanien- Baum 
nennet, ift einer von denen fchönften Bdus 
men, womit Gärten und Alleen gesieret wer⸗ 
den konnen. Er breitet feine Aefte weit aus 
einander, hat einen geraden Stamm, glatte 
Rinde, und lange, breite und grüne, auch am 
Rand herum zerferbte Blätter, welche in der 
Gefialt einer aufgerhanen und von einander 
gejperrten Hand an den Zweigen jufammen 
ind find, Seine Bluͤthen find vier oder 
ünff blätterigt und weis, und kommen fräubs 
lit hervor, die Frucht aber ift mit einer 
bey nahe runden ſtachlichten und fleifchig- 
ten Schale umgeben, aber eines fcharffen. 
und bittern Geſchmacks. Das Hols davon, 
welches fehr weich uMd broich, oder brüchig 
und mürbe ift, taugt zu nichts, auch nicht 
einmal zum verbrennen, indem es Meder 
Flamme noch Koblen giebet, fondern pur 
chwartz wird. Man ziebet diefen Baum, 
wie bey Der gemeinen Eaftanie bereits ange⸗ 
wiefen worden , von der in die Erde geftech- 
ten Frucht, welche ein wohl zugerichtetes und 
fettes Stuͤcke Erdreich und fleifiges Begief: 
fen erfordert. 
Laftor, fiehbe Biber, 
Catun, ſiehe Coton. 
Caveſſon, ſuche Kappzaum. 
Caviaro, heiſſet eigentlich der einge 
ſaltzene Rogen von einem Stoͤr, welcher 
in Moſcau zubereitet, und von dar aus 
in groffer Menge verführet wird. Er if 
ſchwartz⸗ gruͤner Farbe, und bat einen ganß 
thranigen Geſchmack, dem ohngeachtet, 
fol man in Italien daraus eine Delica— 
teſſe machen. Er wird trocken, und gleic- 
fam in GStüden, wie auch flüßig in Fäv: 
en dahin gebraht. Die Zurichtung befte- 
et in Baumoͤl und ERig‘, jammt ein we: 
nig Eleinen darein gejchniftenen Zwiebeln, 
und darunter gelegter geröfteter Semmel. 
Man hat nad) Diefer Art den Hecht = und 
Karpfen: Rogen, der von angenehmer Far: 
be und Geſchmack, und von den talids 
nern zum Lnterfcheid des vorigen, fo Ca- 
viaro negro heiffet, Cavioto roflo oder ru- 
bro genennet wird, zubereitet und eingefals- 
-_ A ed u —— Fk * allen bey⸗ 
ey uns in Dber: Deutichland i ⸗ 
ſe Conſideration kommen. die 
Caulifior , fiebe Blumenkohl. 
Gauliravis ſuche Bohlrabi. 
Ceder⸗ 


au 


so 3 _ Cederbaum Gelafter: Baum Cement Chaarin os 


Cederbaum, it ein ausldndifches Gewaͤch⸗ Lement, iſt eine befonders gute Art eines 
fe, welches heut zu Tage in vielen Gärten Moͤrtels, der infonderheit im Wafler: Bau 
gefunden wird. Es iſt aber biermicht die Ne: |und feuchten Drten zu gebrauchen noͤthig. 
de von dem Syriſchen oder groffen Ceder: | Siehe Mörtel. Eigentlich aber iſt es in der 
Baum, der auf dem Berge Libanon anzu: | Ehymiecın Pulver, welches bey den Gementi= 
treffen ift, davon fiehe Pbilofopb. Lexicon ; | ren gebrauchet wird, wann nemlich ein Mes 
fondern von dern kleinen und, joaendunten talliſcher Cörper damit ſtratum ſuper ſtratum 
Oxycedro, welcher aus Phoͤnicien feinen Ur⸗ eine Zeitlang ind Feuer aefeget wird, z. E. 
ſprung bat, auch auf denen Bergen Iſtriens um Gold zu einer hoͤhern Farbe zu bringen. 
— wird. Er iſt einer Wachholder⸗ | Diefer Cement wird mannigfaltig zubereitet. 
Staude ähnlich, und kaum Armes dick, mit | Sonderlich befommt dıefen Nahmen ein zerug⸗ 
dielen Aeſten, ald mit Flügeln , befepet, feine | gendes Gement: Pulver aus Ziegel-Mebl 4 th. 
Nadeln tehen alle über fih, mie die an der — Saltz ath. gebrannt Kupffer-Waſſer ı 
Fichte, deren Farbe fie auch mehrentheils Theil, womit die zernagende Caleination ges 
haben, find aber viel fubtiter, fhmäler und |machet wird. Siehe Yiarur:Lex. . 
(pisiger. Seine Frucht beftehet in rötblih- | Centifolie, iſt der Nahme, feiner Zeibfar- 
ten Beerlein, an Gejtalt den Morten : Beer: | benen Arc Roſen bevgeleget wird. Die gautz 
lein gleich, fo bitter von Gefhmad, und ei: |groffen von diefen Roſen werden Zollandıfche 
nes fchlechten Geruchs find. Der Stamm | Lentifolte genennet. Siebe Kofen. 
oder das Hols hat eine rauhe Rinde, welhe]| Centner, ift ein Gewichte von hundert Pfun⸗ 
auswendig gelbliht, und inwendig roth aus⸗ |den, doch weil diefe zinander nicht aller Orten 
fiehet. Diefer Baum, welcher Sommer und | gleich, fondern an einem Orte ſchwerer, am 
Wıntergrünet, und fpigig in Pyramiden ges | andern aber leichter find, fo gehen auch aller 
jogeh wird, will ein gutes und fettes Erd⸗ | Drten nicht gleich viel Pfunde auf einen Cent: 
ne mei, und wird er durch abgebroche: iner. An den meiften Orten bat der Cents 





ne Zweige, theils durchs Einlegen, ingleichen ner 100, an audern 1:10, auch 112 Pfund; ım 
durch den Saamen fertgepflanget. Schlefien, und fonderlich zu_ Breblau, thut 
Cedro, wird indgemein der wohlichmecken: | der Gentner 160 Pfund ; in Spanien beftebet 
de und gut riechende Ertract von Eitronen |er aus 120 Pfund u. ſ. f. Alle Metalle und 
genennet, welchen man wegen feiner guten | Mineralien, fo ausder Erde gegraben werden, 
Eigenfhafften nicht mur in Ermangelung | pfleget man nach dem Ceutner zu 110 Pfund ges 
der Eitronen , an die Speifen nehmen kan, rechnet zu verkaufen. Siehe Bewidht, 
und in das Getrände, als Wein, These, ꝛe. Cerinthe, ift ein wildes Heil:Kraut, wels 
tropffet, fondern auch) an flat eines Parfums | es mit dem Burretſch oder Borragen einer- 
zu Vomade, Puder, Schnupfftaback und der: |ley Kraft und Wirdung hat. Seine Wurkel 
gleichen gebrauchen Ean. | ift meiß, lang, groß und Dick, aus welcher vier 
Celafter = Baum, ift ein Bdumleiu ungez ' bis fünf runde, Safft : reiche und Ellen : lange 
fehr Manns hoch, hat ein hartes Holtz und Ae- Stengel in die Höhe ſteigen. Dieſe ſind ring® 
fte, ſo erfllich grünlicht find, mnd bernach herum mit länglichten, vornen ſtumpffen, ar 
graulicht werden. Die Blätter, weldye alle- dem Stielaber etwas breiten Blättern umge⸗ 
jeit gegen einander ftehen, und Sommer und ben, welche einer blauliht= grünen Farbe, 
Winter gruͤn bleiben, find laͤnglicht, oben bin und her weiß: fledigt, und ein wenig haa⸗ 
Gaat:grün und unten erwas lichter. An den richt find. Zwiſchen denfelben kommen laͤng⸗ 
äufferftien Aeſten zwifchen denen Blättern ‚lichte gelbe Bluͤmiein, fo bisweilen auch auf- 
wachen Heine Stengel, woran gelb=grüne fin fenher etwas Purpur = färbig find, und von den 
fünff oder ſechs Blättern beftehende Blumen Bienen febr geliebet werden. Auf die Blus 
hervor wachfen, wel He einen guten Geruch has Imen folget in befondern Kelchlein ein ſchwar⸗ 
ben, aber ſeht lange verichloffen bleiben, in- zer Saamen, wie an den wilden Ochfen-Zuns 
dem fie gemeiniglich im Herbie, zumeilen gen. Dieſes Kraut, deffen Blätter einen 
auch erft im folgenden Frühling aufblüben. ;Gefhmac, mie neues Wachs haben, waͤchſt 
Die darauf wachſende Frucht ift erftlich gruͤn, gerne in feuchtem und fettem Erdreich. Man 
hernach roth, und endlich Eorallen : farbig, hat noch ein Geflecht von der Cerinthe, fo 
rungelt ſich aber zu Anfang des Augufit, und dem vorigen faft in allen gleich, auffer daß das 
wird dundelfarbig. —— hat fie eis |ganre Gewaͤchſe an Stengeln, Blättern, 
nen dreyedigten Kern fat wie ein Weinbeer⸗ Bluͤmlein und Saamen vielzdrterund Fleiner 
Körnlein, mit einer harten Schale, und einem iſt, fonften aber gleiches Erdreich mit demſel⸗ 
weiten Nuß⸗ farbigen Fleifche, welches mit |ben lieber. 
einem Saffran = gelben Hdutlein Äbergogen iſt. Lervelst - Würfte, find Furge, dicke, mit 
Diefer Kern wird aber, wenn ein harter Win: | Schweine: Fleufh und Speck efüute, wohl 
ter iſt, ſelten zeitig. Die Vermehrun dieſes ewuͤrtzte derb geſtopffte und geraͤucherte Wuͤr⸗ 
Baumes fan durch Einlegung junger Zweige, ſte, welche vor dem meiſt aus Italien kamen, 
daran noch etwas altes Holtz befindiich iſt, anietzo aber eben fo gut auch bey uns im 
oder durch den Saamen, ıconn er reiff wird, ger Teutſchland verfertiget werden können, und 
fhehen. Der Grund fol fandigt, mut zwey⸗ |alfo roh veripeifet, oder mit unter die Italieni⸗ 
jaͤhrigem Pferdemiſt und Erde, welche durch ſchen Salate gebrauchet werden. 
die £ufit und Sonne wohl semperirt if, ver | Chagrin, heiffet nicht nur die aus der Tür: 
mifcht fepn. fey Fommende, und durch Senfflormer auf ge: 
sorjie 
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— — —— — — — — — —ñ —— 
wiſſe Art zubereitete Haut der Mauleſel, da drey zu drey Schuhen, Stuͤcken Miſt, fo vom 


von die grau-farbige die beſte, und ſodenn erſt 


nach eines jeden Gefallen, allermeiſt aber 
Awartz aefärbet, und davon ein Uiberzug über 
Bücher, Ubr: Gebäufe und allerley Futteral 
gemachet werden fann ; ſondern man hat auch), 
vermutblich son den aufeiner folchen zugerich- 
teten Haut befindlichen Koͤrnern Anlaß genom⸗ 
men, einen feidenen Zeug aljo zunennen, der 
fer Kard und Dichtean einander pieciret, und 
von mancher Sorte und Güte gefunden wird, 
deffen man fih annoch zu denen Auskleidun⸗ 
gen bedienet, 


Sebruario an auf einandergelegen und verfau- 
let ift, darauf, und gräbet ſolchezwiſchen dem 
andern Mift ein; bedecket fodenn diefe Lager, 
oder dad gange Mift- Beet, mit der allerbeften 
ein Jahr lang gelegenen Mift- Erde, iedoch 
nicht uber eines ſtarcken Danmens di, und 
wirfft Mitt von friiher Streu darüber, wel⸗ 
ches fo offt, als das Beer kalt werden will, 
miederholet wird. Zu Anfang des Monats 


Augufti beginnen die ‚PferdesAepffel weiß zu 


werden, und Heine fubtile weiſſe Fäferlein 
oder Käden zu befommen , welche fih um das 


Chaife, wird eim jeder leichter Wagen | Strob herum winden, und allenr Anfehen nach 


und Behaͤltniß genenner, vermitteli defien | die Keime von den Champignons find. Die 
man ri begvem und hurtig fortgebracht | äufferfien Theile dieſer Keime oder Fdierlein 
merden Fan. Es bekommt diefe theild mac) | werden rund und ftarck, wie Knoöpffe und dar— 
ihrer Genftruction,, theils von der Art und aus kommen endlich die Champignons hervor. 


Weiſe, wie man vermittelft derfelben von 
einem Ort zum andern gebradht wird, aud) 
ihre Bennabmen, und beiffet daher: Eine 
Jagd⸗ Poſt⸗ Chaife; 


te; eine Porte- Chaiſe, 


— ſiehe Schalotten. 


Wenn die offtermähngen Vferde⸗ Aepffel weiß 
werden, fo verlieren fie ihren natürlichen Ges 
fand, und befommen einen annehmlichen Ge: 


eine Chaife roulan- tuch, wiedie Champignons felbften. Und die⸗ 
davon fiehe unten ie wäre alſo die 


hampignons zu erjiel Mm, wi — ——— 
en, wie ſo 2 
lic) in und um ar gebräuchlich iſt. —— 


Chambriere, alfo wird die lange lederne Peit⸗ | Art iſt bey denen Teutſchen Gaͤrtnern gebräuch- 


ſche aenennet, deren man ſich bey Abrihtung 
der Vierde bedienet, diefelben_fomohl damit 
amufrifchen, ald auch, wenn fie nicht gehor⸗ 
ſamen wollen, ju 


rafen. 
Champignons, find eine Art von Puͤltzen oder | 


Erd: Schmwämmen, melde oben weiß und ; nimmt man zween quer Ringer boch, und lenet 


glatt, unten biättericht oder 'geftreifft, und 
braunsrötbliht, auch von einem delicaten 
Geihmacd, mithin unter allen efbaren 


lich: Erftlich machet man ein Loch, vier Schuh 
tieff und breit, wie und in welcher Gegend man 
font die Miſt-Beete anzulegen pfleget; die 
Länge ftehet in eines ieden Belieben. Die obers 
ſte Erde, fo aus diefer Grube genommen wird, 


fie wieder in das gemachte Koch, begicget fels 
che mit Pferdeslirin, und thut auf die Erde 
Hein geriebenen Roß : und Pferde-Mift, ohn: 


Schwimmen die angenehmften und beliebtes | gefehr eines halben Schuhes body, hernach 


en find, und, aleih andern Erd-Schwä 
— auf einem ſchlechten Stiel ohne Wur⸗ 
zeln, auf Wıefen und andern feuchten Plägen 
wachfen. Man kan fie auch auf Mift: Beeten 
vor purem Pferde⸗ Miſt folgender Geſtalt zeu⸗ 
gen: Man richtet nemlich vom Monat und 


m⸗ | nimmt man wiederum gute Erde, und’füllet 


eines Schuhes hoch darauf; thut hernach auf 


dieſe Erde wieder ein Lager von garaltem ver: 
‚ faulten Pferde Mift, obnaefehr anderthalb 
: Schub hoch, thut wiederum Erde darauf, 
und füllet das uͤbrige von dem Graben mit fri⸗ 


bis in den Auaufi-Monat ein ordentlihesMifts | fchem Pferde - Mift gleich aus, daß es der Erde 


t von Pferde: Aepffeln zu, welche man gleihwird. Hierauf nun muß wieder ein La: 
Dichte auf — ſchlagen muß, oder ſtreuet ger gemacht werden von der allerbeſten Mift: 
deraleihen Mift Mleinzerrieben auf denjenigen: Erde, jo man haben kan, melches Laner man 
Ylar, me man folche Beete zu Champignons ohngefehr anderthalb Schub hoch mit Bretern 
anlenen mil. Diefen Mift mug man fünf einfafien mug, damit es nicht von einander 
oder fechs Tage lang, nachdem nemlich die falle. Hierauf wird eine Lage Mift, imeen 
Witterung bisig und trocken iſt, mit Waſſer | quer Finger hoch, auf ſolchen aber wieder ein 

um öftern anfeuchten, und mitder Miſt-Ga⸗ halber Schub hoch der beften Erde geleget, und 

Rleitig umkehren, Damit fich das Waſſer als taͤglich mit VferdesUrin, welchen man darzu 
ler Orten aleich durchziehe. Hierauf macht auffangen muß, beaoffen und befeuchtet. Dies 
man dren Kaaer, alleseit eines drey Wochen ſes Beet muß alemahl im Mergen, im zuneh⸗ 
nad) dem andern, ein iedes drey bi vier Zuß | menden Monden, an einem warnten Sonnen: 


breit, und damit diefe Beete noch Dichter wer: 
den. Fan man etwas von frifchen und erft aus 
dem Stalle fommenden Verde: Aepffeln unter 
den zuerit zubereiteten Miſt mengen. Das er⸗ 
fie Lagerwi ben trocknem Wetter allezeit übern 
andern Tag begoſſen ſeyn. Drey Wochen ber: 
nach machet man das andere Lager auf eben fol: 
heArt, und begieffet es gleichfalls nad) Voth⸗ 
durfft ; das dritte Lager wird um einen Schuh 
höher, ald das andere, ımd wie ein Dad) ge 
aen den Zorfi zu in die Höhe lauffend gemacht. 
Nah dieſem fchlägt man in die Weite, von 


reihen Drt gemachet, und gar fein anderer 
Mift, ald Roß⸗ Miſt darzu gebrauchet werden, 
fo fan man Champignons genugersieben. Will 
man es im September mahen, fo muf es in 
ein lufftiges geaen Mittag ftebendes Gewolbe, 
oder ineine Glas: Caffa gemachet werden, fo 
fan man am Winter ebenfalld aute Ehampis 
gnons haben. Diefe Chanıpianond wohl zuzu⸗ 
richten, muß man fie erftlich auslefen, die mels 
fen und faulen davon thun, und die guten 
und frifhen fanber abpugen, hernach folche im 
frifches Wafler werffen, und, wenn fie ee 
ei 


\ 


so7 Ehenellen Chocolate Chocolaten⸗ Koͤpffgen Cichorien sog 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — 
— — gelegen, aus demſelhen Galle haben, deſſen enthalten. Die Ameri 
eraus wafchen, folglich in ein wenig Waffer |caner find die Erfinder dieſes Tranckes, vor 
auffieden, damit fieden wilden Geſchmack ver: | denen es die Spanier gelernet , da es denn im 
lieren, und endlich wohl abtropffen laffen. | mer weiter in anderen Ländern Europd befann 
Wenn folchesgefchehen, wirft man fie in eis gemachet worden. Die Chocolate, fo mi 
nen Tiegel oder Safferole mit Fleiſch- Brühe, | Schimmel überzogen, oder einen müchlendeı 
thut Butter, Sals, Gemwürke, und Veter⸗ Geruch hat, oder aber von den Würmer: 
filien, oder Efig und Zwiebeln, . Belie⸗ — agree worden, iſt wenig oder gar nicht: 
ben darein, und laͤſſt ales zuſammen über dem nuͤtze; hergegen wird dieſe vor die befte gehal 
Kohlfeuer wohl einfieden. Alsdenn richtet |tem, die nicht bitter, aber auch nicht allzufuͤß 
man fie in cine Schüffel an, und gieffet die |die wohlriechend, hart und sroden, braun vor 
Bruͤhe aus einer gebratenen Schöps : Keule | Farbe, und mern fie gerbrochen, weiſſe Aeder 
mit etwas Ponerangen : oder Citronen = Saft |lein habe. Den Tranck von diefer Compoſi 
darüber. Oder, man läßt fie erſtlich in einer | tion, welcher aleich derjelben Chocolate genen 
Brühe ein wenig aufwallen, gieft folche mie: | net wird, bereitet man folgender Geftalt: We 
derab, und befirenet fie mit Mehl, Salg und | vier Taffen Chocolate trınden will, muß erft 
flein gemahlenem Pfeffer, läffet fie bierauf | lich vier Taffen vol reines Waſſer nehmen 
in Butter, oder ungefalgenem Fette toften, | und daffelbe in einem Chocolaten-Topff lieder 
und ftreuet endlich etwas gehackte Pererfilien | laffen , ingwifchen aber ein Viertel:Pfund Eho 
daran, man Fan auch etwas Pomeransen: |colate klein reiben, und nachdem man ein Lieb 
Safft darüber gieſſen. Einige braten fie nur | haber des Zuckers ift, vier, ſechs bis acht Yot! 
alfo roh, und ungebruͤhet in Bntter oder | Zucker ſtoſſen und Darunter mengen, (wiewoh 
Baumdl, oder kochen fie ingeringen oder ſoge-⸗ | er weit gefunder ohne Zucker fenn fell), wen 
nannten Koh: Wein, und thun Galg und |nun das Waffer kocht, fo wirfft man alles zu 
andere Würge daran. Wieder andere legen | jammen in den Ehocolaten: Topff, ruͤhret e 
ſolche, wenn ſie gewaſchen und gebrühet find, | fleißig mit dem Quirl herum, und fegt ed wie 
aufeinen mit einen Bogen Papier überdeckten |der zum Feuer, rückt cs aber, ſo bald es in di 
Roſt, und thun hernach ein wenig Butter, | Höhe feinet, wieder davon hinweg, damit e 
Sals, Pfeffer, Mufcuten, und geriebenes |nicht überlauffe, und quirlt es wohl, dami 
Brot darüber. Sie werden auch gebacen, |die Chocolate einen Jaͤſcht befomme, wenn jol 
gedämpfft, gedörret, unter die Ragouts gemiz | ches erfolget,. jo wird eine Taſſe nach der ar 
fchet, und auf andere Weife mehr gugerichtet : | dern eingefihendet, und getrunden. Wil 
inſonderheit dienen fie gedörret und Flein zu man Milch: oder Wein : Chocolate machen 
Pulver geftoffen zu allerley Bruͤhen, Fricaflee, | fo nimmt man der Milch oder des Weins fo vie 
. Wafteten und Gebackens, welchen fie einen Ge: | ald vorhero des Waſſers, zerflonffet auch woh 
ſchmack geben, als ob man dergleichen friſch ein En Dotter darinnen, und verfähret in 
darben habe. übrigen damit, mie oben gedacht worden 
Chenellen, find fammtene Schnürgen, oder | Man fan auch diefe mit eingebrocktem Zucker 
von Sammet gang ſchmal abgefhnittene | Brot gleich ald eine Suppe efien. 
und uber Suiten oder auch aud nur fo ge⸗Chocolaten⸗-Ropffgen, Schalgen ode 
wundene Etreiffen, welde ju Ausputzung Taſſen, find kieine Idnalicht » tunde und*ei 
der Kleider und anderer Zierath dienen, ja | mas geraume von Vorcellan verfertigte Ge 
man pfieget daraus halb oder gang chenellitte ſchirre, mit :ihren darzu gehörigen flach⸗run 
- Kappen ju machen, deren fi) zu Winters: den Näpffaen, woraus man die Chorolate ; 
Zeit das Frauenzimmer bedienet, und wider trincken pfleget. 
Die Kälte den Kopff damit verwahret. Es Cbocolaren: Topff, ift ein Idrralicht = rum 
werden diefe auch, wegen ibres rauhen Ans der küpfferner Topf, auf einem breiten Fu 
ſehens, das fie wie einine Arten Naupen ba: | ftehend, und vornher mit einer Schrauki 


ben, Raͤupgen genennet. . der Dedel aber .mit einem Loche verfeben 
Chervt, ſiehe Zucder: Wurgel. morinnen der Quirt ſteckt, mit welchem ma 
Chinefifche Dinte, ſuche Tufch. die Chorolate ‚guirlt. 


Chocolate, iſt eine aus verfchiedenen Df:| Ebrift-Monat, fiebe December, 
— * Gewaͤchſen oder Fruͤch⸗// Chriff ⸗ Wurg, ſuche Nieſe⸗Wurtz. 
ten und Gewuͤrtzen, als Cacao, Banille oder Cibeben, ſiehe Roſinen. 
Vanille, Wuͤrtz Negelein, Zimmet, Mexi⸗ Cichorien, Cicori, Sindläuffte, Wen 
caniſchen Pfeffer, Muſeaten⸗Bluͤthe und Zus: wart, iſt ein bekanntes Kraut, wovon mıa 
cker bereitete, und durch den Saamen der ins | zweyerley Gattungen bat, nemlich die zah 
dianifchen Frucht Achiorle gefärbte Mafla, | me und wilde, deren Unterſchied bIoR darın 
welche mit Waſſer, Milch oder Wein gefocht, jen beftebet, daß jeme in den Gärten mi 
einen angenehmen Trand giebet, welcher alfo | Fleiß gebanet wird, und dadurch ihren ma 
warm genofjen, eine vortreflihe Brufts und | türlichen milden Geſchmack und rohe Bitter 
Magenſtaͤrckung iſt, die natürlide Wärme | feit etwas verlieret, dieſe die wilde aber a 
wieder bringet, verwahret und erbält. Es giebt | Feldern, Wegen und Straßen, auf Raine 
eine trefliche Nahrung, und in am beiten frab | und an andern rauhen Orten wäcret: Di 
Morgens, und zwar ben Fühlen Wetter zu | Wurgel ift gemeiniglich eınen Fuß lang, ur 
trinden; Doch ſollen fich Die Leute, welche wıel | eines guten Daumend Dicke, auswendig neit 
uuwen 
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inmendig weiß, und ein wenig bitter. 
Blaͤtter, welche erſtlich aut der Erde ausge: 
breitet liegen, find ſehr gerfchnitten; die 
Stengel aber werden groß, raub, laſſen fich 
teren eder Frümmen, und brechen nicht 
ehrlich ab, haben viele Neben : Aweiglein, 
velche fehr zdbe, und mit wenigen weit von 
ander ehenden, und nicht tieff zerſchnit⸗ 
enen Blättern bekleidet find. Die Blumen 
aben feine Stiele, und find gemeinialich 
lau, zu Zeiten aber auch Schnee:weiß, die: 
je peuen ſich allzeit mach der Sonne zu 
Ichten, geftalten dieſelben, es fen trüb oder 
heiter, mt der Sonnen Aufgana ſich öffnen, 
mit derielben Untergang aber fich wiederum 
zuſawmen thun, und ſchlieſſen. Sie bluben 
den ganzen Eommer durch bie in den Herbft. 
Der jahme der GartenEicherien wird jähr: 
\ich ven feinem Saamen gebauet, und zwar 
ım Arubling im Abnehmen des Monden , in 
ein feuchte‘, guted und mürbes Erdreich, 
aber gar dünne aefdet,, damit die Wurgeln 
deſo Aiider und grofter merden ftonnen. 
Venn ie näber als eine Hand breit beyfam: 
men ichen muß man fie überziehen, und 
eleynt Reitıg vom Unkraut reinigen. Bor 
Kırterd merden die Wurkeln ausgegraben, 
ud mem Keller in Sand geleget, man 
lie auch das junge Kraut daran bleiben, 
rl Riot, menn ed gelb worden, wie bie 
Ertmen zum Salat gebrauchet werden kan. 
eöe farde Wurgeln werden im Frühling 
Bike mm Saamen ausgeſetzt, weilen aber 
terik im Felde nicht leicht zu feiner gangen 
Slhmmenbeit gedeihet, fo if am beften, 
von er anfänget gelb zu werden, daß man 
.. SumenÖtengel famt den Wurkeln and 
„und an einen Iufftigen Drt hänge, da 
© dm vollends jur Zeitigung nelanget, er 
bil Ad ober nicht über zwen Jahr. _Die 
sank, de im Frühling von den Wur: 
KR 0 Saam⸗Stengein beftimmteggud- 
Karen) austreiben, Fan man uiberPfüht 
wein Ealat gebrauchen. Die Wurgeln 
um über gereiniget, der Kern heraus; 
eye dis übrige in Waſſer abnejotten, 
ade u Thig zu einen Galat einge: 
de * oſſen, oder aber mit Zu⸗ 
und Sn m 
—2* watm 
“A, ud machet eine Brahe von 
Team Rufen, Eder⸗Dottern und gerl 


den ia 


BEE, def 
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Die, Birnen auegepreßte Getraͤncke in Engelland 


und Franckreich genennet, welches vermit— 
telſt der Gaͤhrung einen recht Wein⸗ſaͤuerli⸗ 
hen Geſchmack an ſich nimmt. Es muß aber 
das Obſt, fo man hierzu brauchen will, er 
reif, bart, friſch und fafftig, aber ja nicht 
weich und teigig ſeyn, dennoch aber eine weis 
le gelegen haben. Diefed wird auf die bes 
guemfte Art klein neqvetichet, und der Safft 
davon heraus aeprefiet,, der eben der Gidre, 
oder auch Obſt-⸗Moſt ingleihen Obft: Mein 
heiſſet. Diefer it nun son unterfchiedener 
Güte, und zwar nad) feinem Alter: Deries 
nige, den das Obſt von fich giebet, ehe es 
unter die Preſſe kommt, ifi zwar gar herrlich, 
dennoch iſt der, welcher heraus gepreffet wor: 
den, zumahl wenn er fermentiret, weit dauer: 
baffters derjenige, melcher ſogleich aus der 
Preſſe fommt, gleichet dem Moft und neuen 
Wein, befhmweret den Magen und verurfas 
et Bauch⸗Fluͤſſe, die bisweilen in eine rothe 
Ruhr ausſchlagen; wenn er hingegen ver: 
gohren und Wein: fänerlih worden, ift er 
gar gefund und der Natur zuträglich; fo er 
aber .aar zu alt, mie fih denn der Eidre aus 
Aepffeln wohl ſwey Jahr hält, befommt er 
eine Säure, die dem Magen und der Bruft 
aar ſchaͤdlich. Aus den Träbern, wenn man 
Waſſer darauf gieffet, wird vor das gemeine 
Bold der Lauer oder Waſſer⸗Moſt subereis 
tet. Der Eidre aus den Birnen ift nit von 
sroffer Güte und Dauer, indem er faum eis 
nige Monat: fich aufhalten ldffet. 


Cingville-Tifcy,, ift eine Art eines Auf: 
fchlag : Tiiches,. wie oben der Laffee : Tijch 
bejchrieben worden, iedoch mit dem Unters 
ſchied, daß in das Tiich: Blatt in gleicher 
Abtheilung 5 Löcher eingeſchnitten, barein 
lederne Beutel aenagelt, daß die Gpieleri 
Geld oder Margven dabinein fteden, un 
ſeibige bebutfam aufbehalten können. Cie 
he Spiel:Tifch. 


Circkel, ift ein runder reis, der in allen 
feinen Theilen aleichweit von demjenigen 
Punete entiernet, daraus er befchrieben wor⸗ 
den. Es fan demnad) derfelbe von einer ie⸗ 
den Stange oder Yatte, fie mag hoͤckerich und 


an kan fie auch Über Fleiſch krumm gewachfen fenn, wenn fie ſich nur nicht 
fohen, oder tractiret fie, bieget, auf folgende Art beichrieben werden: 
3 der Frankofen, wie die Scorzonera⸗ Man fchlaͤget an den Drt, daraus der Circkel 
* ot⸗ | befihrieben werden ſoll, wenn es Erdboden, 
* er| einen oben glatten und etwa 
h Py Mufeaten abgewuͤrtzet, dar⸗ durchbohret an beyden End 
Mind kühlender Art, und neben da: | oder Latte, daß diefe benden Löcher eben die 


arden Stock, 
eine Stanae 


nk de innerlihen Gebrehen, Ent⸗ Entfernung der begehrten Yänge baden, ſie— 
“a, oder Verfionffungen des. Mas| det durch das eine Loch einen langen ſtarcken 
‚ des Milges und der Nieren Nagel, fchläget diefen in die Mitte des in 


un Peie: Aus den blauen Blu: | die! Erde getriebenen Stockes, oder in deu 


ice tet Augen⸗Waſſer gebrannt. 
—* eine wilde Art Wegwarten 
be a mit gelben Blumen, melde 
Tom den auf Rainen und an 
iu did a den angetroffen werden, au) 


” been Velen, und gleiche Kraft 
DA dud dag aus den Yepffeln oder 


bölgernen Boden, ſtecket durch das andere 
Loch ein nicht allzuſchwaches und unten ſpitzi⸗ 
ges Hols, Eifen und deraleihen, wenn man 
nun dieſes gegen den Boden drückt, und 
zualeich die Stange, dadurch es geftecket, um 
den Nagel herum bemeget, wird auf dieſe 
Art ein Eirckel befchrieben. Siehe Mathe⸗ 
matifches Lexicon. 
Ciſter⸗ 
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Cifterne, iſt ein unterirdiſches oder un: 
terbalb der Erd- Fläche gebanetes Behdltniß, 
mworinnen man in Ermanaelung des Brun— 
nens oder Bach⸗ und Fluß: Waffers, das Ne: 
gen⸗Waſſer auffangen kann. Man pfleget der: 

leihen nur mehrentheild an bochgelegenen 
Shläsen, wo man entweder, gar Feine Brun: 
nen, oder doch nichtohne uͤbergroſſe Unkoſten 

raben fan, am einen reinen und von aller 

nſauberkeit und Unfläterey entfernten, auch 
weder denen Sonnen-Etrablen, nod allzu: 
ſehr dem Winde erpenirten Drt anzulegen, 
im Grunde und an den Geiten mit Thon, 
Steinen und Kütte wohl zu verwahren, und 
MWafterchaltend zu machen, gleich uber der 
Eifterne aber einen verſchloſſenen und mit 
einem durchlöcherten Bleche oder Seiher 
verfebenen Trog eder Fang: Kaften anzubrın: 
gen, worinnen das, durch die darein gehen: 


de Röhren, eınlauffende Regen-Waſſer den | 


mit ſich führenden Unrath firen lafie, und 
alfs aus denrjelben reine in die Cifterne Fom- 
nen könne, welche auf der Geite ein genug⸗ 
fam weites Loch mit einem Hahnen oder Za⸗ 
pfen haben muß, das untüchtige Waffer das 
durch abjulaſſen. So muf aud-der Trog 
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feben find,‘ und gleichfalls ihre befondere 
Nahmen führen. j 

Citronat, ift entweder eine Art reiffer 
Eitronen , die eine Gras-grüne Farbe haben, 
als die Limonie, die Ponzino oder Ponceria, 
welche legte fo groß als eine Melone wächfet, 
und dergleihen; oder ed iſt eine unreiffe 
Frucht des gemeinen Eitronen-Baums, wels 

e man, nachdem fie in zwey und mehr 
Stücde zerſchnitten, das Kernıge und March, 
berausgenommen, auf folgende Weife eins 
zumachen pfleget: Es werden nemlich die 
geſchnittenenStuͤcke erft ſtarck eingefalgen, und 
eine Nacht lang gewaͤſſert, fodenn heraus 
genommen, und in reinem daran gegoſſenem 
Waſſer fo lange gekochet, bis fie gan durch⸗ 
fihtig werden, darauf thut man das Waſſer 
darvon , läffet fie in friſchem Waſſer wieder 
um hart werden, und wenn dieſes geſchehen, 
trocknet man fie auf einem reinen Tiſche oder 
Tuch; Endlich aieffet man über felbige ges 
lduterten dünne gefottenen Ealten Zucker, 
läffet fieeinen ganzen Tag damit fieden , Die 
Nacht aber Heben, und continuiret die fol 
gende Tage mit dem Sieden fo lange, bis der 
Zucker des Morgens nicht mehr waͤſſerig if, 


oder Fang: Kaften noch einen andern Ablaf | mur ift zu mercken, daß bey Jedesmahl mies 
haben, der iederzeit, wenn man fein Waſſer derholten Sieden auch ein Stück neuer Zucker 
in die Cifterne laffen will, offen bleiben fol, | hinzu geworfen werde, fonft wird der Safft 
damit die ſchaͤdlichen Mehlthaue, urplögliche | zähe, 

erften Güffe eines groffen nach heiffem Wet: Cıtronen - Baum, iſt derjenige , deffen 
ter entftandenen Plag:Regend, Schnee | Frucht die erfibefchriebene Citrone if, und 
Sclofen: und Regen: Waffer, fo man nicht ; welcher zu Feiner fo gar befondern Groͤſſe ge: 
einnehmen will, aufferbalb der Eifterne abger | langer. Seine Aefte find ſchlanck und mit eis 


leitet, und nur die im Frühling und Herbit, 
und endlich noch zur Winters: Zeit ( wenn 
kein Schnee liegt) fallende Regen-Waſſer 
hinein gelaffen werden konnen. - 

Citron, iſt die befannte ſchoͤne und ange⸗ 
nehm⸗riechende Frucht vom Citronen⸗Baum, 
welche die Figur eines Apffels, einer Birnen, 
oder Trauben-förmia, javieler und mancher: 
ley Art iſt. Eine iede aber hat, auffer denen 
Saamen: Kernen, dreverley Stücke, ald eine 
gelbe mwohlriehende Schale, und inwendig, 
nach dem Fleifch oder der weiſſen Haut ein 
ſcharffes fäuerliche, wiewohl dem Geſchmack 
nicht unannehmliches Marc, welches gleich: 
fam aus vielen zuſammen geferten, und ın 
gewiſſe Fächer eingetheilten fafftigen, Blaͤs⸗ 
lein beftehet, und den Saamen, vder die Ei: 
tronen = Kerne hier und dar zwiſchen fich aus⸗ 

eftreuet, befchlfeilet. Diefe Frucht wırd fehr 
ufig in den "Küchen zu allerhand Speifen, 
ingleichen auch fchr müglich zur Mediein ge: 
braucht, indem fie nicht nur der Faͤulung, 
dem Giffte, und fünften noch andern böfen 
Krandheiten mwiderftehet, fondern auch eine 
trefliche Hertzſtaͤrckung, und befonderes Lab: 
al vor die Krancken ift, auch dahero auf als 
erlen Art und Weife zugerichtet , eingemadht, 
candiret, oder mit Zucker uͤberzogen wird. 
Wie denn eine und die andere Erklärung in 
dem folgenden bievon zu finden if. Es giebet 
arıffer denen vielen ihrem Gewaͤchs und Nah: 
men nad) unterſchiedeuen Arten faurer Citro— 
nen, noch welche, die mit ſuͤſſem Marek ver: 


a 


ner grünen ſtachlichten Rinde bedeckt, feine 
Blätteraber, welche er Sommer und Wins 
ter über behält, den Lorbeer: Blättern gleich, 
iedoch von einer angenehmern gruͤnen Farbe, 
dichter , groͤſſer, Hlängender, und am Rande 
berum gang ſubtil geferbt. Seine Blüthen 
find von fünff weiffen, von auffen etwas leibs 
——n— ſcheinenden Blaͤtlein zuſam⸗ 
meit geſetzt, welche einen angenehmen Ge: 
ruch von ſich geben, denen, wann fie abae- 
fauen, fodenn die Frucht folget: Die Eitro: 
nen: Bäume wollen eın mittelmaͤßiges, das 
ift, ein nicht zu ſtarckes, noch zu leichtes Erd: 
reich, und eine ungemeine forgfältige War: 
tung und Pflege haben, ſowohl in: ald auffers 
halb des Gemäds: Haufes, mit Benieflen, 
Reinigen, Beichneiden, und des Winters 
durch Mittheilung der benöthigten Hise. Sie 
werden gleich denen Pomerantzen und Limo⸗ 
nien, durch Etedung der Kerne, durch abs’ 
geſchnittene Zweige, durch Deuliren, durch 
Abſaugen und auf andere Arten erzielet, ver⸗ 
mehret und verbeffert, ( wovon unter dem 
Wort Pomerangen: Baum ein mehrere) und 
obwohlen fie foukt aus Jtalien, Spanien und 
andern warnıen Ländern zu uns gebracht wor⸗ 
den, fo zeuget man doch diefelben dermablen 
in Teutſchland in fo groffer Menge, dag man 
Taf ſollte die ausländifhen dabey entbehren 
nnen. 

Litronen-Brot, beiffet eine Art Zucker 
Gebackens, weiches folgender Geſtalt zuberei: 
tet wird; Man nimmt von zwey —— 

ver 
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Eyern das Weiffe, reibet von zwey jchönen 
frifchen Eirtonen oder Bomerangen die duffer: 
ren Schnalen ab, rübret dieſes unser das Ener: 
Weiß, miſchet zwey Pfund Puder⸗Zucker dar: 
unter, machet alsdenn runde Kugein daraus 
wie ein Eyer⸗Dotter groß, treibet ſie auf in 
runde, eckigte laͤnglichte Plaͤtzgen, legt 
ie auf Pappier, und baͤcket fie in der Pfanne, 
i6 daß fie auflauffen. 

Citronen: Rraut, wird megen des guten 
Eitronen= Geruchs die Meliſſe genennet. 

Citronsn» Mus, ift eine der gefündeften 
und ſchmacthaffteſten Speifen, die von dem 
Koche ſolgender Geſtalt zubereitet wird: Man 
jepet nemlich Wein mit jo viel Zucker ald 
nötbig zum euer, laͤſſet ihn aufſieden, leget 
eine Cıtrgne, Die wie zu einer fühen Kanne 

erinaelt gejchnitten und dech an einander 
Gangen bleibet, binein, nınn rn eine 
Zeit darinneh pafıret, nimmt man fie und 
drücerden Safft davon heraus, doch fo, daf 
die Ctrone noch gang bleibe und nicht all- 
zufehraegvetfchet werde. Hierauf werden fo 
viel Eyer:Dottern, ald die Staͤrcke des Mu: 
fe erfordert, in einem Näpfigen mit etwae 
Wein abgeqvirlt, der übrige Wein darzu ge⸗ 
- fhüttet und immer «herum geruͤhret, fo lan: 

e, bis es über dem Feuer genugfam dicke ge: 

ht. Endlich wird oben gedachte Eitrone in 

die Mitte einer Schüffel gefest, und da 
Mus darüber angerichtet, welches man fodenn 
mit Zucker befireuet, und mit gefchnittenen 
und gerifenen Eitronen= Schalen garniret- 
Siehe Creme. 
Citronen⸗Reiſſer, iſt ein befonderes Ki: 
en inFrument, dadurch man die Euronen: 
Scheiben, fo die Eijen zu garniren, auf die 
Schujfels Ränder geleget werden, ju reiffen 
und auszuputzen pfleget. 

Citronens Wein, wird folgender Geſtalt 
gemacht: Zueinem Eymer Wein nimmt man 
jehen Citronen, dren Piund Zucder, und 
jmey Loth Zimmes. Die Ctronen muͤſfen auf 
einen Reib⸗Eiſen fo tieff abgerieben werden, 
damit dad Gelbe alles davon kommt, der 
— muß groͤblich, der Zucker aber gar 

ein geftoffen werden. Diefes thut man alles 
jufaınnıen in einen Eymer Wein, verfpändet 
Das Faß wohl, und laͤßt es acht Tage liegen: 
Nach ſolcher Zeit kan man den Wein foften, 
und wenn er nicht ſtarck oder füß genug, fols 
den verbefiern. Dover: Man nimmt ſechs 
Eitronen, ſchaͤlet fie fein duͤnne, ſchneidet die 
Schalen gantz klein, thut dieſe be, nebſt zwey 
Meaß Wein, und einem Quint jerſtuͤckten 
Zimmet in ein irdenes Gefäß, fest es auf 
den Dien, daß es eine Nacht fein ausziehet. 
Mit diefem kan man alsdenn einen Citronen⸗ 
Wein annachen ſo ſtarck als es beliebia ift. 
Ssurer füfle ſeyn, ſo kan ſolches mit geldu: 
tertem Zucker gefcheben. 


Citrullen oder Argurien, find eine Me: 
lonen⸗Att, ſo viel die Bluͤthe und die dufler- 
liche Geſtalt ihrer Frucht betrifft, an der 
Groͤſſe derfelben aber, wis auch an den Blat⸗ 
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tern gar. fehr von denfelben unterichieden : 
denn die Blätter find rauh, jerferbt, und 
tieff ausgeſchnitten, faft auf die Art der Eos 
loquinten, doch find fie aröffer ald an diefen. 


‚Die Zweige oder Rauchen breiten fih weit 


an der Erde aus, wie die an den Melonen. 
Die Bluͤthe ift Gold:gelb, die Frucht arof, 
ſchwer, rund und glatt, grüner Farbe und - 
bisweilen weiß: leckigt, auch noch einmahl 
fo groß, als die Melonen; der Saame it 
(wars ‚röthlic oder Afıhen: Farb ‚ Idngliche 
rund und ziemlich breit, das Fleiſch aber 
weiß, waͤſſerigt, im etlichen füß, in erlichen 
aber fäuerlih. Sie werden in Miſt⸗Beete 
gefdet, und wie die Melonen und Gurcken 
verpflanget, doch, um ihrer Groͤſſe willen, 
ziemlich weit von einander; erfordern ein 
feuchted und auted Erdreich, an einem Son⸗ 
nen:reichen Plag, und wolien bey trockenem 
Wetter wohl und fleigig begoffen fenn. Man 
fammlet fie, wenn fie reiff find, und vers 
wahrer diejelben, wenn fie einen Tag lang 
genugſam abgetrocknet, an einem temperir⸗ 
ten Drt, auf Bretern, man muß fie aber 
wenig berühren. Vornehmlich wollen fie vor 
dem Froſt wohl vermahret fenn, weilen fie 
widrigenfalls gar leichtlich verderben. Die 
Frantzoſen machen Potagen davon, oder riche 
ten fie fricaßirt zu, oder baden auch mit uns 
welches 
choͤn gelb, vou einem angenehmen Geſchmack, 
und infonderheit Denenjenigent fehr gerund 6* 
ſolle, die einer Erfrijchung benoͤrhiget find. 
In denen Sommer: Monaten werden fie auch 
frifch vor den Durft genoffen, geftalten sie 
den higigen und entzuͤndten Magen und Keber 
abfühlen, überhaupt aber geben fie feine 
gute Nahrung, weil fie allzu viel Feuchtigkeit 
in dem menichlichen Corper verurſachen. 
Claffter, Klaffter, if eins theild ein 
Längen: Maaf, fo weit ein Mann mit ausaes 
ftreckten Armen von der Spitze des einen Mit⸗ 
tele Finger®y bis zum andern gerechnet, reis 
chen fan, wofuͤr insgemein drey Ellen oder 
ſechs Schub genommen werden. Und alfo 
pfleget man die Lauge einer Schnur, inglei⸗ 
hen eine mit dergleichen Schnur gemeffend 
Tieffe nach dieſem Maaß und Groffe auszu— 
ſprechen, wen man ſagt; dieſe Schnur halt 
iwangig Klafftern, das ift ein Schock Ellen; 
Der Brunnen if funffzehn Cafftern tief, 
oder fünf und vierkig Een. Es wird aber 
auch abfenderlich das zu Scheitern geſchla⸗ 
ne Brenn: Hole, in Einfftern gefeker und 
darnach verkaufft; und iſt eine Claffter 
Holtz, ſodenn auch ein Cörperliches Maaß, 
welches die Laͤnge der Scheite zu ſeiner Brei⸗ 
te, im übrigen eine Claffter oder drey Ellen 
En und eine Elaffter hoch, auch in denen 
Städten mit einer Reihe guten Sceiten 
annod) überleget werden muß. ine Sehr 
Claffter/ das ift eine frifhgefhlagene Claffs 
ter Scheit » Hola, muß von denen Scheit⸗, 
Schlaͤgern an vielen Orten um eine Viertel 
Eile hoher geſetzt werden, weiten aerne ſo 
viel, auch am weichen Hole wohl anderthatb- 
Diersel Ellen “einen. Sommer über in der: 
r R LIT 


s1$ Elaffter 


Höhe eintreuaen, und ſolches wird der Zuſatz 
nennet ;_ Die Stange aber, worauf die 
taffter geſetzt ift, beiffet man eine Linters 

lage; Weil nun eine Claffter nicht mehr ale 

einen Zufar und eine Unterlage nothig bat, 
ben einer Malter aber, deren gemeiniglid) 
drev auf eine Glaffter gehen, dreymahl zu: 
geſetzet, und dreymahl untergeleget werden 
mus, fo ift am beften und ſchicklichſten, man 
lafie die geſchlagenen Scheite von denen 
Sceit: Schlägern im ordentlihe Claffter, 
und nicht in Malter fegen. Es hat and) ein 
eg oder Land Wirt, der ein Stuͤcke Holtz 
at, und. Scheite ſchlagen laͤßt, ſowohl als 
ein Forſter oder anderer Forft = Bedienter, 
nicht weniger derjenige, der das Holtz na 
ieſem Maaß an fich Faufft, hauptſaͤchlich da⸗ 
in zu ſehen, daß die Scheite in denen Caff⸗ 
tern nicht auf die Schaͤrffen, und alſo hohl 
und vortbeilbafftig,, fondern fein in einander 
geihlichtet geleget werden, daß auch Die 

Elafftern nicht nur etwan vorne die Weite 

haben, hinten aber an denenfelben oftmals 
ange Viertel Ellen und mehr fehlen mögen. 

ie denn nebſt dieſen überhaupt wohlin acht 

Y nehmen, daß auch das Glaffter: Maaf der 
änge nad horizontal, und Wagrecht, der 

Höhe nach aber Perpendicularund Lothrecht, 

niemahlen bergenen in ſchraͤgen Stand, oder 

ohne rechten Windel genommen werden barff, 
weil fonft entweder an der Höhe, oder an der 

Länge etrond fehlen mus. Wenn demnach 

Schelte auf feinen Wagrechten Boden, z. €. 

auf hohen Bergen, wegen ermangelnder ge: 

raden Fläche ſchieff und alfo Berg an, oder 

Berg ab in eine Elaffter gefeget worden, fo 

bat fich derjenige, welcher folche Fäuflich oder 

nur auf Berechnung aunchmen foll, mobl 
vorzufeben, daß er das Claffter Maaß an fol: 
hen Bergen nicht etwa perpendicular, und 
nad) der Hobe a b alleine judieire, weil er 
foicher Geftalt an ieder Elaffter leichte ſechs 
und mehr Zoll nach der Länge a d weniger 
befommen würde, welches, wenn fech# Zoll 
oder eine Viertel⸗Claffter E d fehlet, allegeit 

die zwoͤlffte Elaffter beträget. Tab. 11 ng. 3. 

Allhier find alle Linien oder Eeiten ab, bc, 

ed, da, undab,be, eh, ha, bon gleicher 

Länge, nemlich eine iede drey Glaffter. Weil 

nun der Zriangel afh =bgc, fo fehlet 

demnad in diefem Stande der Glaffter der 

Raum c d f g, welches der zwälffte Theil, 

folglich muß in dergleichen Fall und auf Ber: 
en auch nach der Länge b c das Maaf Wins 
elrchht gegen die Perpendicular: Höhe a b 

angehalten werden, (welches vermittelft ei: 
ned Windel : Eifens, jo oben bey b an die 

Elaffter angefhlagen wird, am leichteften ge 

ſchehen kan) da man denn gar leicht abfehen 

mag, dag die Länge der Glaffter bie in ai 
und b k erſtrecket werden müffe: Und eben 
alſo verhält ed fih, wenn die Caffter auf 
einem ebenen Wagrechten Boden nicht Loth: 
recht oder perpendicular, fondern gefchoben 
aufaeftellet ift, da alsdenn auch fo viel ander 

Höhe fehler, und um fo viel mehr darauf 

geleger werden muß, welches abiunehmen, 
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wenn man die Linie a b gelten IdR, als febe 
fie auf den Wagrechten ebenen Boden. 
Clima, darunter verftehet man die Ber 
(haffenheit eines Landes oder gewiſſen Di: 
ſtriets, in Anſehen der Lufft und verfeiben 
Eigenfchafften, welche hernach ihre Wirckung 
bat in den Wachsthum aller dafelbft’befindtis 
hen ſowohl lebendigen als leblofen Geſchoͤpffe. 
Loccel:Rörner, ſiehe BRodelsRörner, 


Cofent, Covent, Rofent, After Bier, 
Dünne:dier, Ylach: Bier, iſt ein geringes 
Getrände vors Gefinde und arme Leute, wel⸗ 
ches folgender Geftalt gemadyt wird: Wann 
das Bier gefchepffe worden, und num vol— 


ch | lends in dem Keſſel gahr fieden fol, fo wird 


frifches Waſſer aufdie im Möfch « Bottich bes 
findliche Traben oder Träber geſchoͤpffet, und 
menn eg eine Zeitlang darauf geftanden, auch 
die Träber wol® umgerübret worden, folg⸗ 
lich die noch darinnen übergebliebene Fra 
fid) in das Waffer gezogen, daflelbe darüber 
abs und in den Würk : Trog laufen gelaffen : 
Und dieſes ift fodenn der Eofent, welchen die 
Leute fogleich aus dem Würk - Trog weg zu 
faſſen und zu füllen pflegen. Wird nun we⸗ 
nig Waſſer aufgegoffen, fo giebt es defto bef- 
fern Eofent, mo aber ein ſtarcket Guß erfol- 
get, fo wird der Enfent alädenn defto gerin- 
aer. Einiger Orten laͤßt man dad Cofent⸗ 
Waffer fo lange aufden Träbern ftehen, bis 
das aute Bier gabr gefotten, und aufdie Kuͤh⸗ 
len oder Kühl» Schiffe gehoben worden ifk, 
alsdenn ziehet man den Eofent von den Trä= 
bern ab, und bringt ihn, famt dem Hopffem, 
womit das gute Bier vorhero gehöpfft wor— 
den, an fiat des guten Bieres in den Keffel, 
und laͤßt ihn dren oder wier Stunden fieden. 
Etliche höpffen den Eofent, neben dem erftge= 
meldten Hopffen , mit einem befondern frifchen 
opffen, damit er ftärcker nırd deko weniger 
auer werde. Wie num foldher Eofent um 
ein mercliches gefünder und wohlgeſchmackter 
wird, alfo hat hingegen der erfi bejchriebene 
weder eine nährende noch wärmende Strafft, 
mithin Feine andere Eigenfchafft ald zu Fühlen 
und den Durft zu loͤſchen. Wer den Cofent 
noch beffer haben will, der nehme ein Dritz 
tbeil Bier von der Kühle ber, und gmep 
Drittheil Cofent oder halb Bier oder halb 
Enfent, trage beydes in einen Gähr: Bottich 
zuſannnen und laffe es alfo mit einander ab= 
gäbren ‚ fo wird man einen guten und geſun⸗ 
den Trand haben. Der fo genannte Kleyen⸗ 
Cofent, welchen einige Aleyen = Bier, die 
Niederländer aber Schaar⸗Bier heiffen, wird 
alfo zubereitet: Man ficdet Kleyen im Wafz 
fer, und feibet das Waffer durch: Wenn es 
fatt worden iſt, thut mans in ein Faͤßlein 
mit ein wenig Hefen oder Sauer:Teig, läßt 
es etlihe Tage liegen, fo wird ein heller 
Tranck vord Gefinde daraus; Er ift lieblich zu 
trincken, Fühlet und löfchet den Durft wohl, 
er ift derowegen im Sommer und denen es 
bricitanten fehr angenehm, giebt aber eine 
fhlehte Nabrung, und machet denen Unges 
wohnten bisweilen etwas Leib» Wehe, * 
| “ 
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cher dech bald wieder durch die Därmer, und 
fpület dieſelben feın ab, 

Lofer, nede Lafer. 

Colıca, iſt eme derer ſchmertzhaffteſten 
Krandheisen im Unter-Leibe, allwo der 
Menſch cn immer anbaltended Etechen und 
Renſen, ſenderlich in der rechten Geite ver: 
feüret, weited puweilen mit einem Erbre: 
den, mandrs mabl aber auch bald mit pur: 
aicerendem, beld mıt aar verftopittem Leib ver: 
erielipbarftet. Das semiemite und ficherfie 
wLırtel daror if, daß man den Leib im Bette 
warm balte, ürer dieſes auf felbiaen noch 
warme Tüchersder Warm» Steine lege, und 
Darbes onen auten Schluck Mbernifchen Bran⸗ 
tewein, oder an deſſen Stelle abgejdgenen 
Esimus, meh einem einkisen Biften Brot 
zu ſich mehme, und darauf eine Weile ruhig 
Leer. Siede Bed Arınen Landmanns Artzt. 

Lollatıon, mırd genennet, da man auſſer 
einer erdeatuchen Mahlzeit mit einer Geſell⸗ 
fat ben dem Zrund frch ergotzet, und darne⸗ 
dem einiet Sreiſen auftrasen laͤſſet, Die mehr 
jum Trund als zur Saͤttisung dienen. 

Lologmnt ık ein aus laͤndiſches Gewaͤchſe, 
weiches ber und un Gärten gezeuget wird, in €: 
zedten aber haͤung von ſich ſelbſten mächiet, 
war daber ın greſſet Mence an andere Drte ver: 
führer wird. Die Blatter find gang rauh, 
gren und tines umber zerſchuitten, wie die Ci⸗ 
fralım Blatter, aber nicht fo aroü als dieſe. 
Ahre Steazel und Rauden find lang, und fries 

n aur der Erde der, wiedie Gurden. Die 
Bloatde n berteclb, die Frucht aber erfilid) 
srun.undmabschen?t gelbfledicht, rund, wie 
en Ball oder Apfel, inwendid lucker ald ein 
edmaenm, or vielen Kernen befest und ei: 
ned vırtern Ceſhmad⸗; Iſt nichts anders als 
eadiancem milder Kurs. Sie wird in un: 
km Yacdımaıcaabie, oder doch gar fehr felten 
rer und zeitia, genalten auch die Bluͤthe fehr 
fedte ım Sen:mer bertürfomme. Sie haben ib: 
te Nrren ım Der Arenen, iedoch muß, weil 
hie aut cıncm bıtterm fohleinnaten und hartzig⸗ 


ten Dein de eden, und eincs Der alleritärckiten | fr 


Fursur:Tirtel ſind, ſehr vorfichtig damit 
ermresane.n werden. Sie wollen ein warmes 
rand and Erdteich haben, und werden über 
deart m den und Berpflangen, wie die Eis 
Lslin, tractuet. 5 

Commentgen, nernet man die Fleinen fla⸗ 
&m Eutin, darınnen Die Dütfchen ange: 
nd tet merven. 

Commode , bich wor Diefem ein acbogener 
wm mi Sere eder flarer Leinwand uberwwuns 
Betz Drat, der nach dem Kopffe eingerichtet, 
am erın one runden Umtanc bat, daruͤber 
Bas jr:arr ?ırımer die Kontangen und Auf: 
frz axden und zu befeftiaen prlcate. Re 
kerad mer cher auch einen mir Schubeka⸗ 
Kin u sc end Kleidern verfchenen medri⸗ 
gca Zi, Form ſo. 

Com. Britt ein Eſſen son gewiſſen Fruͤch⸗ 
fer, wei. de zwar ım Quer, aber nicht fo lange, 
als man dur zum Errmachen beſtunmte kochen 
bare, gereiten, mit Hein geſchnittenen Citro⸗ 
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nen⸗Schalen oder Zimmet beſtreuet, und in 
ſolcher Bruͤhe aufgetragen werden. Man 
nimmt zum Exempel ſo viel Aepffel, als man 
btauchet, ſchaͤlet und ſchneidet dieſelbige im 
vier Theile, und thut den Kriebs heraus, hier⸗ 
auf ſetzt man in einem Geſchirr Zucker mit et⸗ 
was Waſſer aufs Feuer, welches zuſammen fies 
deu muß, leget darnach die Aepffel darein, und 
ldft fie darinne,aber nicht gar zu weich werden : 
Wenn fie denu weich find, jo hebt man fie mie 
einem Löffelein Stuͤck nach dem andern her⸗ 
aus, und leger felbige auf die Schüffel oder 
Teller, darauf fie füllen angerichtet werden, 
und fireuet Flein gefchnittene Citronen⸗Echa⸗ 
len, oder Hein geftoffenen Zimmet darüber, 
—— fie denn, wenn fie ertaltet, genieſſen 
an. 

Concent, nennet man einen gemeinen wol⸗ 
lenen, glatten und buntfärbigen Zeug, der 
einen flarcten gedreheten Drat hat, deſſen ſich 
das Frauen: Bold zu Haus: Kleidern bedienet. 
Einige nennen dergleichen auch Polemir; Die 
sang ſchmahlen hergegen heiſſet man Quinet⸗ 
ten. 

Condimenta, heiſſet man die Gewuͤrtze, 
und alle audere Himuthuung, wodurch eine 
Sreife ſchmackhafft gemacht werden fun. Man 
theilet fie indgemein in einfache und zuſammen⸗ 
geieste. Die zufummengefegte find nach heu⸗ 
tigen Gebrauch) alle Salate, wie fienur immer 
Nahmen baben mögen: Diefen folgen die 
Tunden, von was vor Art fie auch nur ſeyn; 
Denen noch benzufügen diejenige Mirtur vor 
mancherley Gewuͤrtz, jo man in den grofien Kuͤ⸗ 
dyen ſchon bereitet beyder Hand zu haben pfles 
get, um die Speifen damit abzumüärgenz; Es 
beftehet aber diefelbe aus acht Loth Pfeffer und 
Jugwer zwey Loth Zimmet, Velden und Muſ⸗ 
caten, welches alles zwey uud zwantzig Loth zu⸗ 
ſammen wohl durch einander geſtoſſen, und 
geſiebet witd. Die einfachen Condimenten 
find, theils Wurtzeln, als Jnaber, Zwiebeln 
ꝛe theile Rinden, als Zimmet ꝛe. theils Blaͤt⸗ 
ter, als Lotbeer ꝛc. theild Blumen, als Saf⸗ 
an, Muſcaten, Capern ꝛc. theils Fruͤchte, 
als Nelcken, Pfeffer, Cardamomen, Eitronen 
ꝛc. thels Saͤffte und Ertracte aus dergleichen 
und ander Sachen, ald Zucer, Honig, Del, 
Saltz u. f. f. 

Condiren, fiehe Einmachen. 

Confect, Darunter wird in einem weitlduff⸗ 
tigen Berftande genommen, der ganke Nadıs 
Tiſch perftondew, welchen alles Bad : Werd), 
wie es nut Nehmen haben mag, ingleihen ale 
Fruͤchte und Erfrifhungen, fo wohl von Baͤu⸗ 
men ale Kräutern, nicht weniger alle Säfte, 
und die mit Zucker eingemachte weiche Sachen 
ausmachen. Eigentlich aber verſtehet man da⸗ 
durch, den otdingit aus Mandeln ec bereiteten 
Marzipan. Die trocenecondirte Fruͤchte, als 
Eitronen, Johannis⸗ Beer, Kitſchen, Pflau⸗ 
men, Pomerantzen, u. f. f._ Die mit Zucker 
überzoaene Suchen, deraleihen Anis, Carda⸗ 
momen, Goriander, Gubeben, Fenchel, Man—⸗ 
dein, Melden, Zimmer u. f. w. melche alle 
auf zweyerley Art, nemlich entweder mit laus 

Ra | teren 


sı9 Eonferve Eontrait 
teren Zucher überzogen und minderfein find, 
ober fie find fchlecht und erſt mit Stärd: Mehl 
und fodenn mit Zucker überzogen ; Denen noch 
beyjufügen alle übrige candirte Sachen, ald Ei: 
tronen⸗ Berge, Pomerantzen⸗Craͤntze, Cro⸗ 
nen, Sterne und dergleichen 9 uren mehr, 
mit denen ein jeder Conditor faſt unzaͤhlige 
Veraͤnderungen machen fan, ſo daß mit dieſen 
ein Koͤrbgen, oder eine gantze Taffel aufzuputzen. 
fiebe Aufſatz. a 
Tonjerve, heiffet man dasjemge, mas mit 
geläutertem Zucker vermenget, und mit felbi- 
gemaufecinebefondere Art eingemachet, daß 
#3 ſich aufeine lange Zeit beybehalten und zu 
noͤthigem Gebtauch conferviren laſſe. Es wer; 
den unter andern hierju am allermeiſten aller⸗ 
len Blätter, Blumen und Garten⸗Fruͤchte ge: 
braucht, daher unter eines ieden Erklärung 
ebenfalls defien Eonferve zu machen, erwehnet 
wird: Alles aber, dad man zu Conſerve brau- 
hen will, muß vorherto Flein geſchnitten, geſtoſ⸗ 
fen oder gerieben, und alsdenn erft in gewiſſer 
Broportion mit gefochtem Zucker vermiſchet 
werden, daben aber folgendes in acht zuneb- 
men, daß zufördeit alles, was bey zZuberei⸗ 
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tung der Conſerven gebrauchet wird, recht ei 


fauber und rein, ſonderlich nicht fertig fey, 
und daß man hiernechſtdieſe Arbeit zu rech⸗ 
ger Zeit vornehme, die Lonfervenja an eis 
nem marınen Orte giejfe,bilde und zuberei: 
se: Wıe fich denn viele hunderterley aktige Sa⸗ 
hen, als verogene Nahmen, Zahlen, Wapen, 

te, Schinden, Würfte u.f.f. ja mas einem 
nur ſelbſt gefällig feyn mag, daraus bilden 


en. 

Contra - Alleen, fiehe Alleen. 

Contract, if ein Bergleih und Handel, 
vermoͤge deffen zwey Verfonen, oder wohl meh⸗ 
rere Darteyen ſich freumilligund ungezwungen 
unter einander vereinbaren, je daß einer Demi 
anderen etwas zu thun und zu geben ſich vers 
bindlich machet, dergleichen find alle Rauff: 
Mierh : Padıt - Taufch: Zins: Contracte, 
nicht weniger die über verdungene und beftellte 
Arbeit errichtete — u.f. f. Diele 
werden entweder mündlich nad dem alten 
Sprich Wort: Ein Wort ein Mann ; oder 
fchrifftlich aufgerichtet. Beyde Arten erfors 
dern von einem] ieden Theil, eine fehr gute 
Vorfichtigkeit, dab man darbey dasjenige zu 
vermeiden ſuchet, was zu einem Nachtheil und 
Schaden gereichen fan. Zu diefem, Ende muß 
man nicht nur eine guugfame Erkäuntnig von 
der Sache befigen,, und eine genaue Einficht 
in dasjenige haben, darüber man fid) unter ein⸗ 
ander verbindet; fondern man fol auch auf die 
Verfon, mit der man zu contrabiren gedenctet, 
fein Abfehen haben, und die Umſtaͤnde, dar⸗ 
innen fich diefelbe befindet, iedesmahl wohl er: 
wegen. Was nun im übrigen die Abhandlung 
und Einrihtung der Gontraete felbft betrifft, 
fo iſt allerdings ein fchrifftlicher einem muͤnd⸗ 
lich gemachten Eontracte vorzuziehen, wegen 
der Cautelen aber, fo darbey ju gebrauchen, 
und wie ein folcher Dergeftalt gu verclaufuliren, 
daß die allerwenigfien Exceptiones dargegen ges 
macht werden können, iſt das ratbfamfe, daß 


Contra⸗Laufft Eorallen-Baum 380 
* ſich bie, Erfahrung und eines treneı 
Rechts: Gelehrten Vorfchrift darzu diene 
laffe. Siehe auch Stryds tr. de cauzelis cire 
Contra&tus, welcher aud) teutſch hercas. 


ContrasLaufft, nennen die Jäger, wen 
zwey Tagen einander gegen über feyud, um 
doch nur ein Laufft zu allen beyden Tagen ge 
braucht wird. 

Contra: Spalier, ſiehe Spalier, 

Contouche, iftein weites theild in Falteı 
gelegtes, tbeild glatt gemmachtes Dber-Klei 
oder Wibermurfi des Frauen: Zimmers aus al 
lerhand feidenen, halbfeivenen und mollene 
Zeugen. : 

Corallen, mie ſolche in der Mittelländifcher 
See wachſen, mühfam heraus geflichet,, umb 
auf unterfchiedene Art in der Medicin fomehl, 


‚als fonft indem gemeinen xeben ihren Nutzen 


baben, davon ift bereitsin dem Natur⸗Lexo 
ausführlich gehandelt. Daber mir an bi 
Drte nur noch gedenden wollen, wiediefe n 
mur von feinen roch gebeigten Knochen Detges 
fait fauber nahgemachet werden, daß Diefe 
falihe auch wohl manchen guten Kenner ver: 
bren folen; Sondern, daß auch die von 
mancheriey bunt s gefärbtem Glas verfertigt 
Küglein oder Perlen ebenfalls dieſen Nahmen 
hren, und noch heutiges Tages unter und 
ald zu dieſem, bald zu jenem Ausputz dienen 
muͤſſen, obngeache wir in den vorigen Zeiten, 
die in den entlegenen Barbarifhentdndern da 
mahls befindlihen Einwohner verlachet, dal 
fie diefe und veraͤchtliche Waaten, gegen ande 
se weit fhägbarere vertauſchet. | 


ECorallm: Baum, ift ein Bdumlein, fo bei 
ung infuft- undBlumen-@drten gejogen wird 
Sein Stamm iſt anfangs grün, mit der Zei 
aber wird er runtzlicht und weißliht. Die Me 
fte behalten ihre grüne Farbeatlegeit, und mer 
den diefelbe niemahls verlieren. Die Bldtte 
find Länglicht und ſchmal, ohne einsige Zerker 
bung, von einer (chönen grünen Farbe, uni 
ſehr linde angugreiffen ; die ihm zwar den Win 
ter über zu bleiben, aber im $rübling abzufagger 

flegen ; und wenn folches auch nicht aefchie 

‚mug man fie — damit die neue 
deſto beſſer wachſen Eiunen. Die Blücke be 
kommt er zu Ende des Frühlings, und bebäi 
diefelbige den gangen Sommer durd) ; Sie be 
ftehet aus fünf weiſſen ſchmalen und frigige 
Blätlein ‚in der Mitten aber hat fie ein gelbe 

pflein; nach foldyer kommt eine Eofalter 

arbige runde und rotbglänkende Frudye, i 
der Groͤſſe einer groffen Erbfen; Inwend 
at fie gelbe breite Körnlein: welches d 

aame iſt, aus dem man die Frucht forı 
pflantzet. Dieſes Gemächfe liebet einen mai: 
teilmäßigen Grund, aber nicht viel So 
nenfchein, und will gegen den Winter in e 
nem Keller, oderin einem trockenen lufftige 
Gewölbe vermahret ſeyn, doch muß man au⸗ 
mahl dahin ſehen, daß es nicht zu nahe am & 
Mauer fomme. Weiles auch felten ein bo 
Alter befommet, fondern fehr leichtiich 
Winter verbirbet, fo mu 


man alle Ja 
Sa 
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men einlesen, damit man ſtets jungen braucht wird ; Beine Bluthen, melde im 
made bat. _ Re * Anzahl hervor kommen, und an ſeht 
Corrander iſt ein Kraut, welches einen kurzen Stielen haͤngen, beſtehen aus vier 
X gieches Nahmens traget, und einen |gelben Blaͤtlein. Die Früchte, welche hier⸗ 
und runden, *länsenden mit vielen Imeis | auf folgen, und 
u verſebenen Stengel, auf eine Elle bis an | Cornel:Beere, Cornel:Rirfchen, Serlss 
e:tbalb Een boch freibet. Seine unterften Fen, Thierlein, welſche Airſchen oder Zie⸗ 
‘ .dtter fommren den Anissoder Beterfilien, die ferlein aenennet werden, find laͤnglicht⸗ rund, 
scrm aber, mweidhe feiner, denen Gamilien: | wie die Dliven, und anfänglich aruͤn, nach⸗ 
Ser Körbel-Araut-Blättern aleih. Die Blu⸗ gehends aber, wenn fie im Augufto ober 
en (md mark, Mein, und ſtehen in Kronen | September reiff worden, recht hoch = und 
-iamamen, wie die Veterfilien-Blüche; Der Blut: roth, und eines fäuerlichen und fürlen 
mem ober Die Körner aber werden rund,‘ Geſchmacks, wohlriechend und häuffig an eis 
und gereift,, weiche leßtere, wenn fie mem Stiel befindlih. Der in diefer Frucht 
'# amd aetrognet, einen angenehmen Ge: befindliche harte Kern oder Stein hat zw 
> umd lieblıdhen Befchmad haben, obgleich laͤnglichte Saam - Körner in ſich verſchloſ⸗ 
"ten die übrıaen Theile der Pflange faſt wie fen. Die reifen Früchte koͤnnen fo, wie fie 
erdruͤckte Wantz e iinden. Wirdalfo der find, genoſſen, oder mit Zucker candirt, die 
-a:me nur alleine, fo wohl zu Arsneven, ald unreiffen aber in Saltz geleget werden, da fie 
. melditig mit ind Brot, gebaden, oder, denn fo ſchoͤn, als rechte Dliven ſchuecken, 
die Eubeben mit Iuderuberzogen. Weil alfo, daß man fie, wenn fie genug gebeitzt, 
: her eine giftiae Schaͤdlichkeit mit ſich fuͤh⸗ micht leicht von denen Veroniſchen Dliven 
ieh, jo mu$ man ıbm in einem irdenen Ges am Geſchmack und Farbe unterfheiden Fan. 
* mit autem ſcharffen Wein-Eig übergiefs Obſchon diefer Baum, als ein wildes Ge⸗ 
und darinmen diet und zwantzig Stunden waͤcht in den Wäldern zu finden, fo pfleget 
«cm, mahachends aber den Ehıg davon abs man ihn doch auch, um feines annehmlichen 
‚sen, amd die Kormer oder den Saamen wie⸗ Frucht: Gefhmads willen, in Gärten, und 
«: tredten merden kaften, da man ihn denn ſwar am beften durch Pflanzung der Kerne, 
nr? Bedenden aedrauchen fan. Ermirdbim oder Verſetzung der von der Wurgel aus⸗ 
"irleng ım junebmenden Monden aufeinen fproffenden Neben: Zweige ju ziehen. Er ers 
sin, mürben und guten Boden gefdet, und fordert ein feuchted und fettes Erdreich, und 
... bey dürrem Wetter besoffen werden. mil fleißig umgenraben fern, nur nehme man 
‚dern er ım Sulio und Augufto geblühet, ſich im acht, dag mon ibm nicht mit Bier 
d bald darauf reif werden, mird er abge: Inen = Stöcden zu nahe komme, indeme die 
men, und vas mar zum Saamen zu bes | Bienen, wenn fie vom deffen Blüthe koſten, 
ten milensit, anemem Iuftigen temperir⸗ den Bauch: Fluß befommen und daran fters 
n Orte vermabret, indem er ale - Diefer Baum laͤßt ſich aud) ſowohl gu 





»$ aeidet werten muß, der übrige aber obs u als auch zu einem zierlihen Binds 
'azter maffen cinzebeitzet und verbeflert. erck gebrauchen, und kan niedrig und hoch 
Loriatben, merden die Heinen Kofinen | unter dem Schnitt und Schere gehalten —T 
senzet, die aniaugs um Corintho gewach⸗ |den, giebt auch dem Garten einen zierlichen 

ı sen den Zürden aber nicht geachtet wor: 
2, bit fie die Chriſten gluͤcklich anderwerts 

:rcplanget; da denn jährlich ein arofler 
“ist von ihnen damit gemacht, und vies 
+ Emmtemmen dadurch zu wege gebracht 
den. Eıche Rofinen. 

Lornel : Baum, melde: auch Doͤrnlein⸗ 
\zum, Serlafen:Baum, welfcher Kirſch⸗ 
Sum, Thaeriein: oder Zieſer leins ⸗ Baum 
‚senmet wırd, in ein ziemlich hoher, und 
“ sıcie Aeite fi ausbreitender Baum, deſ⸗ 

‘ Blätter Ungalicht find, und den Blätt-n 

: (bmwerken Schißbeer⸗Holtzes glei feben, 

he, mean fie med sung und zwar bald, 
ana fie ausackhlagen, abgepflüdet und 

° Fetten cetrednet worden, einen ange 
rsmen, and den fo genannten Kauſer⸗Thee, 
:n Aublhteit und Tugenden meit übertrefs | beiffen 
'nden Ihre chen follen. Wen dem wilden | D* g : 

“ormei: Fawım , tiche Abein: Weide. Die| Corelesses, find Ripplein von allerhand 
ade dıried Beumes iſt ſchwattz⸗ grau, mit Fi ‚als Schweinen, Hammeln, Laͤmmern, 
! 

) 


Profpeet, maſſen fein Laub bis in den Winter 
grün bleibt. 

Cornette, if ein nicht allzuhoch geſtecktes 
Yıadıtzeug , wie fich deffen das Brauenzims 
mer bedienet. j 

Coronopus, ſiehe Krahen⸗Fuß. 

Corſet, ſuche Courſet. 

Coſſat, Kotſaſſe, Rötner, kommt vom 
denem alten Cafatıs Servis ber, und wird 
heut gu Tage ein Bauer: Mann aenennet, 
weicher wenig oder gar feinen Acer : Bau 
bat, und nichts als ein bloſſes Er befiget, 
man nennet diefe lentern — dusler, wo 
fie aber etwas Feld⸗Bau haben, werden fie 

interfaffen genennet. Ihre Dienfte, fo fie 
ihrer Herrichafft leiften,, gefheben bloß mit 
der Hand-Arbeit, dahero fie auch Zand⸗ Froh⸗ 


eımad retoloten untermengt, das Sol | | 

ma, fd, dıt und barte, dahero es aud) |ten, vorhero an der Spitze ber Rippen eines 

mententpeils zu Kamm Mad: ZÄhnen in Muͤh⸗ Gliedes lang dad Bein gantz alatt neichabet, 

vo, Ist: peimen, Hammer : Stielen ze. ges ‚fein Diele, und dünne geflenffet, — 
3. 


* 


Kälbern ıc. welche iede beſonders abgeſchnit⸗ 


323 Coton 
Saltz, und wenn man fie in zergangene But⸗ 
ter getundet, hernach mit geriebener Sem⸗ 
mel, Ingher und zerhadter Veterfilien be: 
fireuet, auf einen Rot über einem gelinden 
Kohl: Feuer fein lanafam abgebraten wird, 
die hernach, wenn man fie beym Aurichten 
mit brauner Butter übergofien, alfo qufaetras 
gen werden. Diefe alfo zugerichtete Nipplein 
nennt man auch Carbonade, und fünnen fols 
he auf unterfhiedene Arten bey gewiſſen Spei: 
fen trocken gebrauchet werden,nemlich Kumps: 
Krant, braunen Kobl, durchgeſttichene Erb: 
fen, Zinfen, Bohnen, braune Ruben ıc. da⸗ 
mit zu belegen. Cie muͤſſen aber niemahlen 
gar zu harte abgebraten werden, damit fie alle: 
zeit fafftig bleiben, worzu infonderheit die Ri pr 
lein von Laͤmmern oder jungen Ziegen, weil fie 
durchs Zurichten recht * werden, am beſten 
taugen. Man pfleget ſie auch mit Capern⸗ und 
andern Soſſen (Saucen) oder auch farcitet, 
oder angeſchlagen, zuzurichten. 

Coton, Eatun, iftein von Baumwollenem 
Garn verfertiats Df-Indifch leichteö@emebe, 
Deffen man fich benderley Geſchlechts, zu Wi: 
ſche, Kleidungen, und vielen nüglichen Din⸗ 
geninder Haushaltung bedienet. Er ift nicht 
nur von unterfchiedener Güte, als Flar, mit: 
tel, grob, auch ſchmal und breit; fondern man 
bat denfelben auch weiß und bunt acdruct. 
Der alzu überflüßige Gebrauch diefer Zeuge 
thut denen weit nuͤßlichern Leinwanden einen 
nicht geringen Schaden. Ind ob man fchon 
in Zeutichland dergleichen Baunmwolien: Zeug 

auch macht, fo behält doch der Oft: Indiani⸗ 
ſche allerdinas den Vorzug. Cenderlic haben 
wir noch nicht die Catun⸗-WMahierey und 
Drucheren recht gelernet, indem uns die Vor: 
theile fehlen, vornemlich die rechte beſtaͤn di⸗ 
ge rothe Farbe auf Baum = Wolle aiızubrin- 
nen. Der verſtotbene König in Vreuffen, 
Friedtich Wilhelm, verbot daher in feigem 
gantzen Lande die Einfuhre und den Gebrauch 
des Catund ben Strafe des Vranger®, oder 
200 Rthlr. Geld: Strafe, Damit die Leine: 
wand und Wou⸗ Manufacturen defto beffer 
ind Aufnehmen fommen folten. 

Eovent, fiehe Lofent. 

Coxlis, heiffet ein gan gerfochter nnd durd)s 
pefählagenes oder durchgedrucktes Efien, oder 

er Durchgefeihete Saft von Kalb: Kleifch, 
Huren, Tauben, allerhand Garten Ge⸗ 
möchten, Fiſchen 2c. und etlihem Gemürke, 
welche man nicht mur an Ragonten und 
Euinsen nuͤtzlich gebrauchen, fondern aud) in 
il gute Brüben- davon machen fan. Es 
wird aber jeintfoldhe® Coulis folaender Ge: 
ftalt zubereitet: Man thut Kalb-Fleifh, Hs 
ner, LZauben?c. was man nemlich darzu neh: 
men will, in einen Topff, gieftet rein Waſ⸗ 
fer darauf, ſetzet es zum Teuer, falßet ed ein 
wenig, ſchneidet Die Kinde von Semmeln ber: 
unter, und wirſſet felbe, nebſt Citronen, 
Muſcaten⸗ Brüthen und dergleichen hinein, 
und laͤſſet alles dieſes gank meich kochen. 
Wenn ed mun weich worden, fo rühret man 
es fein ſiarck unter einander, und ſtreichet⸗ 


Esalis 


















Eourfet Eredens:Tifh Ss: 


bernad) durch ein Haar: Tud), ſo iſt Dad Co 
lis fertig. In Böhmen und Defterreich be: 
ſet man dergleichen Coulis ein Geſtoſſene 
‚oder eine eeftoffene Suppe, welche fie m 
weniger li berferiigen : - Denn f 
‚nehmen nur Kalb: Fleifd) mit etwas Gen 
mel und MufcatenBlütden, ſtoſſen und thu 
es in ein Topffgen, gieffen Brühe darau 
und Areichens hernach durch. Wenn ma 
Brüben davon machen wi, fo darff nur ei 
folder Zuſatz dazu genommen ‚werden, al 
man den Geſchmack haben will: Als vo 
Auftern, Muſcheln, Capern, Sardellen, € 
tronen und dergleichen, aud) von denen ge 
rinaften Eorten. — 
Courſet, Corſet, Caſchet, Coſſaiklei 
und Lamiſol, wird ein ileines leichtes un 
ſehr kurtzes Dber-Leibaen oder Wämklein ge 
nennet , defien ſich das Frauen-Volck ohn 
Untericheid bedienet, uud kald im Haufı 
bald über die Gaffen darinnen gebet. Ei 
wird aus feidenen, halbfeidenen und molle 
nen Zeugen gemacht, befommet Purs, 
Schöfe und wird damit an den Ermen 
und deffen Ausftaffirung faft täglich variirer 
Cours: Zunde, fiehe Purſch⸗tzunde. 
——— ——— ſiehe Krammets⸗Vo 
ei. 
x Crammets- oder Crannewets 
be Wachholder Beere. 


Crantz, nennet man diejenige Verzierung 
ſo gemeiniglich in einer gewinen Erhöhen 
über diefer und jener Sache angemach 
wird; Alfo befommer auch diefen Naher 
der. rund um das obere Theil eines Bettet 
oder eines Fenſters, über die Vorhänge ge 
machte Furge Umhang, der eutweder ſchlech 
son weiſſen, wie auch bunten, ſeidenen ode 
wollenen Zeug zubereitet, oder falbaliret, ode 
mit Spigen und Frautzen friſiret it. Es heig 
aud) eıne Repff-Zierarb ‚der unverbeyrathete 
Jungfern fo. Daher einer gefchwächten ode 
Wittib das Necht einen Crantz zu tragen mich 
geſtattet wird. 


Credenzen, war vor dieſem mehr als ; 
ietzigen Zeiten ein uͤbliches Ceremoniet a 
Königlichen und Fürftlihen Höfen ,. da nich 
nur der Mund-Schend, indem er dad Ga 
feiner hoben Herrſchafft auf einem filberte 
Zelter präfentirete, ein wenig davon auf De 
Zeller goſſe, und ſolches ausihlurfite, Fey 
dern es nahm auch der Morfchneider ei 
Stuͤckgen Krume aus einer Semmel 








Deere, fir 


ſpie 
fete es an Die Gabel, druckte es an Die waı 
me Speife, und aß dieſes. Vendes geſchat 


in der Abſicht, damit wicht leichte derg ie 
chen hoben Verfonen, in der Speife oder Deı 
Truncke ein ſchaͤdliches Gifft beygetracht we: 
den Ennne. 

Credeng:Tifeh, Schend-Tifch, wird Da: 
jenige zierliche Threfor, Repofitoriumm oo, 
Schrand an einer Wand genennet, daraı 
bey anſehnlichen Bangveten und Gaftereyer 
theils zur Parade, theils zum Gebrauch areı 
fe filberne Bahins, Tonfainen, Gieß Kar 

nen 


er .diefen von verfchiedener 


en/ Lavors, Vocale und mancherley koftbare ſtreifft, und au 
riuck⸗ Gejchirre ausgefenet werden. Oder | Sorte und Ste 
ıan rangirct an deren Stelle Draelweife die] Eretifcher Diptam, fiehe Diptam, 
einſten —— — und Bier⸗Gld⸗ —— Salbey, ſiehe Salbey. 

er, Becher und Kannen, auch muß die Th: | Esetifche Tyınfeide, ift eine Art won Filj⸗ 
e, womit dergleihen Schend = Tifc mae⸗ | Kraut, fo auf dem Tymian zu liegen und zu 
chloſſen werden fan, Offters zugleich einen wachſen pfleıet, beſtehet aus duͤnnen brannen 
iſch abgeben , indens fie ſich herunterwerts | und baarichten Zäferlein, die fehr wuͤrkhaff 
uffchlaaen laͤſſet. tig riechen. Iſt zum Purgiren und dad Haupt 
Creme, oder wie es die deutſchen Köche zu ſtaͤrcken dienlich. | 

mnern, eine aefulste Milch, oder noch auf Ereug oder Creuggen, ift eine befannte 
e aemeinfe Art , ein Mus, if ein Efien, Art eines Angevences des Frauenzimmers, 
elches aus Weiu, vielen Eyerdottern, Zu: | melches in der Form eines Creuges, aus unters 
er, Zunmet Eitronen , Piſtacien, Manz |jdyiedener Materie, gar zierlich gearbeitet if. 
ein, Eboeolate und audern Dingen geko⸗Creutz, beiffer man auch den in der Mitte 
set, und als ein dicker Mil» Rahm oder Creutzweis über einander gehenden Rahm au 
zallerte vorgeftellet wird. Eine Art von den einem Fenſter, darinnen die Fluͤgel bangen und 
eiten Eremen iſt folgende: Man feget ein | daran anfchlagen , von deſſen Beſchaffenheit 
Toffel guten Wein zum Feuer, nnd läffet | fiebe gFenſter⸗Kahm. Es ſoll dieſer in die Def: 
> ſieden: Schlägef inzwifchen in cin ander | nungen an ieder Seiten drey mahl befefiget 
-opffgen funffjehen Ener = Dottern, davon! werden, daher fich nicht merffe, woraus als 
ber das Weiſſe aufs reineſte muß weggethan | lerley Nachtheil erwachſen kan. Yu fteiners 
erden; gieftet einen. Ei > Löffel voll Wein nen, Gebäuden, da die Deffnungen mıt Werck⸗ 
ran , und drucet von einer Eitrone den Stücken ausaefeget find und man das Creutz 





-afft hinein, quirltd wohl durch einander, 
hüftet ein halb Biertel: Pfund Zucker dar: 
a, giefjet den fiedenden Wein an die Ener: 
Dortern und geirlts beftdndig, font tinnet 
& zufammen;_ feget ed darnach ben.ein Kohl: 
;cuer, und tübret es immer; wenn es ans 
ingt dicke zumerden , fo feget man ed dom 
'zuer weg, und läffet etliche Tropfien Falten 
Bein drein fallen. Endlich laͤſſet man den 
'reme durch einen Seiber oder Durchſchlag 
uf dasjenige Geihirr laufen, darauf er fell 
ngerichtet werden; wirfft er etiva Blaͤelein, 
> frreichet man fie mit einem Meſſer oder 
aubern Epänlein herunter , und läffet ihn 
alt werden, da man ihn denn besm Anrid): 
en mit Eitronen und gefchnittenen Lorbeer— 
5lätteru garniren und ausjieren fan. Mit 
Rich und Mandeln wird ein Creme felgen: 
er Geſtalt zubereitet: Man nimmt ein 
jiertel: Pfund Mandeln, und f&huttet fie 
ı eine Caſſerole, gieflet Waffer darauf, und 
ſet ſie einen Sod thun: Hierauf ziehet 
on ihnen die Haut ab, und leget ſie in 
tes Waſſer, ftöffet ſie darnach in einem 
Rörfel gantz klein, in waͤhrendem Stoſſen 
ser wird Milch daran getröpffelt; inzwi⸗ 
hen ſetzt man auch in einem Topff ein Prof 
{ Mil and Feuer, und wenn folde fiedet, 
» guırit man die Mandeln darein. Ferner 
immt man von zehen Evern das Weiſſe, 
huts in_ einen Zorff , und avirlt es recht 
tar, ſchuͤttet ein Viertel: Pfund Zucker, und 
in wenig Roſen-Waſſer darzu, ziehet das 
Ener: Meib mit der gefsttenen Milch ab, fe 
set es an ein Kohl- Feuer, und rübret es fo 
lange ‚, bis ed beginnet eine Dicke zu be 
fonmen. Endlich ftreihet man es dur 
ein Haar: Tuch), oder läffet ed durch einen 
Durchſchlag laufen, und garnıretes nad, Bes 
ieben. 

Crepon iſt ein Eugliſches halbſeidenes oder 
uch gauß wollenes Gewebe, jo eins oder 
ch mehr farbig if, theils glatt, theild ge: 


durein befeftiget, pfleget man aud) daher dies 
fe Reinerne Einfaffungen einen Creug:Stod 
gu nennen. _ 

Creutz, heißt An einem Pferde das aͤuſſer⸗ 
fe Theil von dem Ruͤcken, welches gleich 
uber den Zenden des Pferdes if. Daſſelbe 
fol mit der Bruſt eine gleiche ſchoͤne Uibers 
einkimmung haben: Denn wenn die Bruſt 
ftarck, das Creutz aber ſchwach ift, fo, bedeus 
tet es, daß ein Pferd vornen viel pers aber 
wenig Kraft hat, und aljo auch m Gegen- 
theil, wenn das Creutz ſtarck, die Bruſt aber 
ſchwach wäre. Es foll alfo das Ereur rund, - 
breit und ſtarck, durchaus aber nicht abges 
ſchliffen oder ſpitzaͤrſchig ſeyn, und das aus 
obaugezogenen Urfehen. Wenn fich eins 
Perd im Creutz wehe gethan , fo fan man 
ſolches aus folgenden Zeichen und Umſtaͤn⸗ 
den erkennen: Erſtlich, wenn ed aus dem 
Stalle gezogen wird, ſo gehet ed mit den 
Hinter: Fuffen, ald wenn es auf den Zehen 


'geben mwolte, und gehet mit dem Creutze gar 


tteiff, hernach beugt es ſich auch fehr, wenn 
man ed aufs@reug drucket. Solchem Unfall 
abzuhelffen, nimm erſtlich Schwartz⸗ Wurk, 
ſo auch Beinwelle oder Wallwurtz genen⸗ 
net wird, Lein-Saamen, Eibiſch-Wur—⸗ 
zel, Hans-⸗-Wurttz, Foenum Græcum, iedes 
ein Pfund, dieſes wird alles zuſanmen ges 
ſtoſſen, ein Pfunb Terpentin darzu gethan, 
und in Wein gekocht, folglich dem Pferde 
oben über das Cteutz geſchlagen, und mit 
einem Tuch feſt anfgebunden, drey Tage lang 
darauf liegen gelaffen, und dem Pferde alle 
Tage ein Löffel voll davon unter Das Fut—⸗ 
ter gegeben, ſolches macht erftlih die Ge⸗ 


chiencke wieder frtiſch; Darnach nimmt mar 


Odermennige, Nachtſchatten, Dfterlucen, 
Beyfuß, Schell⸗Kraut, Eiſen-Kraut/ ie⸗ 
des eine Hand voll, thut alles in einen Topff, 
aieffet zo Meß-Kannen Bier darauf, und 
laͤſet es wohl kochen; Damit werden. dem 
Pferde die — Adern nach ——— 
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herunter wehl gebdhet, und das Rof me Ta: 
ge zwey Stunden herum gefuͤhret, daß ihm 
die Adern gelend bleiben. Befindet man 
aber, daß der Schaden gar alt ift, jo muß 
man folhen oben auf dem Ereus aufmachen, 
und Petroleum, oder Stein: Del und Wach⸗ 
belders Del darein giefien, bis ee wieder von 
ihm felber heilet, darnach machet man eine 
Gaibe von Olerm Populeum, vder Pappel⸗ 
Kneſpen⸗-Oel, Lohr⸗ oder Lorbeer : Del ‚Al: 
thee Kamm Fett, und Hunddz Fett. iedes 
ein Mund, und fihnmerer dem Pferde die 
Schrands Adern damit, fo wird cd bald wie: 
der zu rechte kommen. 
Creug im Sirfchen, fiche Zirſch— 
ECreum, 
Creutz⸗Baum, ſuche Loch-Baum., 
Creutz⸗ Blumen, ſiehe Rnabens Rrau 
melches eben fo aenennet wird. 
Lreugs Beere, oder Wegedorn, find 
—— weiche Beere, welche mit einem 
ſchwartz⸗ gruͤnen Safft und etlichen zuſam⸗ 
men gefügten Saam : Körnlein anacfütlet 
find, und nicht nur in der Arkney = Kunft 
wider vielerley Krandheit, fondern aud) 
von denen Faͤrbern zum Karben gebraucht 
werden: Denn wenn fie recht und mohl 
reift, und man kocht fie in Maffer, worinnen 
vorhero Alaun aufgelöfet worden, fo bekommt 
man davon cıne grüne Farbe, welche nachs 
nehends in trockene Schweine: oder Kinds: 
‚Blaien gefüllet, und alfo verkauft wird, 
Diefe Farbe wird indgemeiy Cafft : grün ae- 
nennet, aber von Gewinn» füichtieen Leuten 
gar oft verfdifcht.. Wenn aber obiger Pros 
ceb mit dieten Beeren voraenommen wird, 
ebe fie reiff werden, fo bekommt man eine 
selbe Farbe davon. Der Baum oder viels 
—— der Buſch, darauf fie wachſen, wird 
er 


‚ Ereug + Dorn genannt, welcher ein gelb: 
liter Holtz, und mit fpisiaen Dornen ber 
feste Aeſte und Iweige bat. eine Blätter 
find Flelner, ald dad Schwart » Dorn:Laub, 
grün und am Rande herum fo fubtil gekerbt, 
dat man es kaum merden fan. Geine Bl: 
then find Mein und bleich, merans nachae: 
bendf obgedachte Greuß:-Beere entfiehen. Er 
ne in Wäldern unter anderm Buſch— 

I) + 


Creutz⸗Flütgel, nennet man ben der Jaͤge⸗ 
rep, wenn nur zwen Fluͤgel oder Stel⸗Wege 
in einem kleinen Wäldeen feon, und Ereng: 
meije über einander laufen. &o merden auch 
Ereußs Flügel genannt, die fo in der Mitten 
durch einen groſſen Wald recht quer überein: 
ander lauffen. 
Freutz⸗ Bewölbe, it in der Bau: Kun 
ein Gewolbe, weiches oben Echmibbögen hat, 
d Ereus:teife durch einander gehen. Siehe 

athemat. Lexicon, 

Creutz⸗Kraut, oder Creutg Wurnel, iſt 
Weverley Geſchlechtes, das gemeine Ereuß 
Kraut, und dad aroffe, Venes bat eine Hei: 
ne wit weiffen Zaſern behangte Wurtzel, die 
Blätter — fat denen Blaͤttern am 
Genf, doc etwas fchmäler und fürker, und 


t, 


Creutz Nath Ereuß-Lritt. 2% 


iſt ein iedes Blaͤtlein Creuhweis .terfchnitte 
dahero es auch den Nahmen befommen. D 
Stengel find rund, hohl, braunreth, ſafft 
und nicht uber Spannen body, mit Flein 
zerkerbten Blätlein bekleidet. An den G— 
fein der Stengel wachſen gelbfnöpfigte Bi 
men, melche fehr bald zu arauem baarichtı 
Saamen werden, der von der Lufft aus ei 
ander gewehet wird, und davon flieget. 
Das groſſe Creug: Kraut, if mit feine 
Stengel, ſchartigten und zerkerbten Bla 
tern, gelben Enöpffiaten Blumen, und me 
lichten fiiegenden Saamen, dem geme 
nen Ereuß “Kraut alierdings gleich, ausdg 
nommen, daß es groͤſſer und hoher iſt, au 
Aſchen farhene und breitere Hlätterhat. Di 
erfte Geſchlecht wird inden Kohl: und Kran 
Gärten, auch bey denen Zdunen und Maure 
faft aller Orten gefunden, das andere ah 
iſt feltfamer; Doc) haben fie einerley Krarf 
und wird von bepden allein dad Kraut a 
braucht , weil die Wursel zu nichts taualiı 
ift. Die jarten Blätter fünnen den aanke 
Winter über, deraleichen auch im Frübtim 
vor fich felbit allein, oder aud) bidiweilen m 
andern Kräutern zu einem Galat, mit. € 
fig, Baum: Del und ein wenia Saltz, at 
braucht werden, melde Epeife nicht nur Lu 
sum Eſſen macht, und die Wirme todre 
jondern auch denen Gelbfüchtigen fehr dier 
lid) iſt. Das Kraut nebſt Ephen: Blätter 
klein zerhackt, in frifcher Butter aefecht, un 
ſolche durch ein Tuch gedruͤckt, giebt ein 
trefliche grüne Brand:Salbe ab, welche nic 
nur den Brand von dem mit Feuer oder feu 
rigen Dingen ‚verfehrten Drte aleich aussi 
bet, jendern auch geſchwind heilet. Der au 
dem Kraut (welches ın einem feinernen Moı 
fer neftoffen werden muß) geprefte und dure 
Stich = oder Loich- Papier gelduterte Caff 
alle Morgen und Abend auf vier bis ſech 
Lorb, in einer warmen Brühe eingenommer 
vertreibet die Gelb⸗Sucht, eröffnet die Meı 
fiopffung des Gefröfes und der Yeber, tödt: 
die Wurme, reiniget dad Geblüte, und be 
let den Scharbed. Aus diefem Safft koch 
man mit Zucker auch einen Syrup, melcı 
in dem Blur: Auswerffen, Reshen:Rubr, viı 
len Nafentluten und andern Blut = Flüffe 
fehr dienlich if.’ 
Creutz⸗Nath, mird diejenige befendei 
Art zu heben genennet, da man öfters gar 
se Kiouren, und Bilder, insgemein akı 
Buchſtaben und Fifern in die Wäfche od 
in ein andered Tuch, durch lauter Greus 
Stiche zu neben pfleget, welche über de 
Faden ge;äblet Greug : meife Juſammen gen 
gen, und alſo an einander geſeet werden, di 
fie die begehrte Figur vorkellen, 
Creug:Salbey, fiche Salbey, 
Creug:Tritt, if eines von denen vornehn 
fen Zeichen, fo der Hirſch in der Fahrte vi 
dem Tbiere macht, indem er mit dem Hi 
ter = zuß alfo tritt, daß er damit gleichſa 
ben vordern Tritt ſpaltet, und diefes a 
ſchieht, wenn der Hirſch durch den am 
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die beyden Schaalen am Hiutet und Bor: 
der: Tritt sufammen jminget, diefelben gleich 
neben einander feget, und alfo, weil fie vor⸗ 
nen durch den Zwang runter werden, ald ein 
Creutz machet; weiches ein Thier felten oder 
fat gar nicht thun fan. 

Creutz⸗Vogel, fiebe Brienig. 

Ereug:YDurgel, fisbe Creutʒ Braut, 

Crocodil, ik ein in Eanpten fenderlich 
befanntes hier, fo im Mil befindlich, doch 
aber aud) ans Land Sommt. Es ift ein vers 
morenes und arimmiges, 18 Fuß langes, mit 
+ Suffen, frommmen Klauen, einer ſchuppich⸗ 
ten und fchuffreven Haut verfehenes und fait 
fo dickes Thier, ald ein Faß von 3 Eymern. 
Sell immer machten, ,, und bat einen meiten 
Nahen, der unten unbemeglih und fonft 
mit ſchowartzen greffen Zähnen verſehen if. 
Es hält ſich fenderlich im Schilff-Rohr auf, 
und fan, iedech nur in gerader Linie ohner⸗ 
echter feiner Bröffe jehr gefchwinde, micht aber 
in der Rundung laufen. Leget feine Eyer 
im Eand, mo felbige von der Sonne ausge: 
brütet werden. Ä 

Crocodillen » Stein, mird im Magen 
dieſes Thieres gefunden, und, ift ein Mittel 
wider das Quartan⸗Fieber. 

Crocus, if eine Blume, Man hat weils 
fen, gelben, »urpurfarbenen, Violbraunen, 
gefprenaeten, einfahen. Waͤchſet gerne in 
der Sonne, mird im September verpflan: 
jet, blübet im Mertz, ja offt im Febt fchon. 
Diener aber nur zur Zierrath. Heißt auch 
Carthamus. 

Crocus, wird auch der Safran genennet, 
davon fiebe Diefen Art. , 

Crocws wird auch bey denen Chymicis ein 
aus Mireralien und Metallen kuͤnſtlich berei: 
teted Kal : Pulver aenennet, dergleichen 
Crocus NMartis, der von Stahl und Schwefel, 
it. Crocus merallornm, der ven Antim. und 
Schwefel bereitet wird, 

Crocus Indicus, ſieht Curcume. 

Crone, wird der zunddft über dem Huf 
befindlihe Theil an dem Fuß eines Pfer 
des genennet, welcher mit denen auf 
das Horn hinunterhängenden Haaren be: 
dedt iſt. 
Crone, oder Cron:PBebörn, heißt bey der 
Qägeren,, wenn zu oberft an der Stange ei: 
ned Hirſch⸗ Geweyhes drey, vier rder mehr 
Enden zufemmen fommen, die gleiyyam eine 
Erene formıren. — 

Cron » Beuchter, iſt ein aus Meßing 
bereiterer Leuchter , der entweder ban- 
gend, und rund herum in die Krümme 
geboaene, und weit bervor rageride, mit 
allerien Nerzierungen verfebene Arme bat, 
oder Frhend auf einem Fuſſe, umd mit eben 
deraleichen Armen auf beyden Seiten ver; 
feben, an teren Enden die Dilleu ſich be: 
finden, derateichen in denen Kirchen, aroffen 
Gälenund Stuben gemeinislich anzhtreffen. 

Eron:Rad, fiehe Kamm Rad. 

Cron-Raſch, ift ein wollener Hollaͤndi⸗ 
ſcher Zeug, der am Güte der Sarge gleich 
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kommet, aber nicht die Breite hat als dies 
fe. Man bedienet fich deſſelben meift zu Uns 
— und * man gepreſten und unge⸗ 
preſten. 

Cryſolith, oder Chryſolith oder Gold⸗ 
Stein, iſt ein goldfaͤrbiger ſehr harter und 
hell glänsender Edelgekein, wenn er der rech⸗ 
teilt. Es find aber noch geringere, als Chry - 
Eleötrum und Melichryfis. ft auch nicht mit 
den Topas ju vermirren. 

Cryftall, it ein laͤnglicht rund gefchliffener 
durchfichtiger Stein, der aus einem jaͤhen Erds 
Saffteermachfen, und von einem hellen Stein: 
Waſſer, ald dem Saamen des Steinwerdens 
herkommen. Es mird derfelbe -auf denen 
Alpen, in den Hungariſchen, wie auch Bob: 
miſchen Gebirgen, ingleichen in Schweden 
und land gefunden. Man pfleget der: _ 
gleichen in Silber eingefaffet,, denen Beinen 
Kindern mit anzuhdngen, um damit das bi: 
sige und juckende Zahn⸗Fleiſch abzufühlen, 
und ihnen deshalben zuweilen daffelbe damit 
zu befireihen. Man hat vielerley Arten 
defielben, Davon das Yratur: Lexicon nach⸗ 
jufeben. - Er bat eine kühlende und zuſam⸗ 
menziebende Kraft, wie er denn eben durch 
eine _ zufammenziehende und gelieferende 
Krafft, fo die Chymici Geift nennen, bes 
Stein: Waflers ald des vehiculi dieſes Gei-⸗ 
Res und alfo feined Saamens, zu entitehen 
fheinet. Allein man macht auch dieren 
Stein auf verfchiedene Weile aus Glas 
nach, welcher aber gerbrehlih it. Indeſ⸗ 
fen ift doch ſolches das Ernftalls Glas, wor⸗ 
an die Erpftallenen Spiegel verfertiget wer: 


en. Ä 
Cryftalli, und Cryftallifiven, find Pro- 
ducta und Gefchäffte der Chymie, welche fon- 
derlich ben denen Saltzen ımd Metallen vor: 
kommen, wenn man fie in Erpftallen anfchiei: 
fen laͤſet. 3. €. Crydalli eris, Grünfpan- 
Blumen oder Groftallen, Cryftalli Junonis; 
d. i. Erpftallifirted Silber, Cryftalli Tartari, 
Weinfein-Erpfiallen 0. 

Cryſtalliniſche Keuchtiakeit der Augen, ift 
diegenige Feuchtigkeit in Denen Augen der 
Menſchen und Thiere, welche durchſichtig wie 
CEryſtall und zwifchen der wäfferiaen und glaͤ⸗ 
fernen Feuchtigkeit lieget, sum Sehen aber 
hoͤchſt nöthig if. . , 

Eryfiall, oder Cryftall: Spiegel, iſt ein 
MWerdjeug der Betruͤgerey, did Aberglau=- 
bens und der Bosheit derer Zauberer oder 
doch abergläubifcher Yeute, die dus gemeine 
Mole Finge und weiſe Frauen nennet, das 

ottedvergeffene und ungldubige Bold aber 
in allerhand ‚verborgenen Dinaen wider Get: 
tes Wort fraget, und alddenn in folche Ern- 
ftallen= Epiegel oder Glaͤſer zu gucken ange» 
führet wird, mo fie ihnen allerhand Bilder 
zeigen undaanf ihre Fragen deuten. Wir mol: 
ten bier nicht ausmachen, ob die Lift-und der 
Betrug famt dem die Sinnen und Phantafie 
foiher Leute bezaubernden Aberalauben oder 
eine befondere Benbülffe des Satans, ja 
auch ar ausdruͤcklich Buͤndniß mit — 
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ben, alles ausmache; ob das letzte moͤglich oder) find, als diefe, haben, wenn fie geöffnet wer⸗ 
nicht ſey? denn davon zu handeln ifl hier nicht | den,einen Heinen platten und irregulairen brau⸗ 
ber Drt. Allein ein Haus Witt bat ſich vor| nen Saamen , in ziemlicher Menge ben ſich, 
ſolchen Werden des Ungl s als ein Chriſt welcher im Frähling und Herbit abgenommen 
zu hüten und überdieg zu iſen, daß folhe| wird, und deffen Güte darauserfcheinet, wenn 
Eyuftallen = Öucerey in denen Geſetzen bey | er ſchwer und vollkommen ift. Der befte Zaa= 
harter Strafe verboten fey. men, welcher zu $rrtpflangung diefes Baumes 
CTübeben, find Fleine, runde und dürre) am begvemften ıft, wird aus Italien friſch ges 
Körner, gleih dem ſchwartzen Pfeffer, doch | bracht, und erſtlich im April, wenn. die arofte 
üffters etwas gröffer, und nicht fo ſchwartz, Kälte vorbey, über Nacht in ſuͤſſe Milch geles 
fondern Aſchen-Farbe auswendig mit einer) get und gemweichet, hernach aber in leichten und 
runtzlichten Schale und kleinem Stiele verfe: luckern Sand geſaͤet, weil er im feſten Erd⸗ 
hen, inwendig aber etwas hohl und einen klei— reich ungerne oder gar nicht aufgehet,oder doch 
nen runden Stern in fich haltende, welcher aus: | nicht fortfommet. Man muß aber die Erde, 
weudig ſchwartz und von innen weiß, auch da= | mo man ihn hinjden will, erftlich eben machen, 
- ben eines angenehmen Geruche, und ſchatffen alsdenn den Saamen darauf Rreuen, und wie— 
Aromatifhen Geſchmacks it. Sie werden aus | der mit leichter Erde swep quer Finger hoch ber 
Java und andern Oſt⸗Indiſchen Infeln zu und | decken; der Dünger in derfelben foll auch ſchon 
gebracht, den dafigen Einwohnern aber giebt | verzehret, und in Erde verwandelt fun: Dem 
man Schuld, als ob fie diefe Frucht, ehe ſie der neue Mik it dem Saamen, wegen feiner 
folche an andere Orte verſchicken, vorhero koch⸗ Hitze ſchaͤdlich, und verurfachet oft, dag er 
ten, damit man ſie anderswo nicht ındge nach⸗ verfaulet. Bis er aufgegangen, foll man ihn 
bauen und pflanzen Eonnen. An den Kräften | altegeit über den andern oder dritten Tag nad 
find ie etwas temperirter, als der Pfeffer, er⸗ der Sonnen Untergang begieffen; alddenn 
wärmen den Magen, vertreiben den Schwinz | braucht er foldhes weiter nicht, es fen deun bey 
del, verhüten den Schlag, ſtaͤrcken die Ner⸗ | gar dürrem Wetter. Wenn man will, dag er 
sen und das Gedächtnis, wie fie denn infonz | foll in die Hohe wachfen, fo mug man die unters 
derheit Dem Haupte fehr vurträglich. Sie mıaz | ften Yeftlein mit denen Nägeln berühren, weil 
hen auch) ‚indem Mund gefäuet, einen guten | fie folches durchaus nicht vertragen fönnen. 
Athen, weswegen man fie nicht allein aljo | Weil auch diefer Baum aus einem bisigen Land 
robe fäuen, fondern fich auch des Confects da | entjproffen, fo fan er Die Raubigfeit der Aiffe 
von oder der; überzogenen Eubeben bedienen | und frenge Winter: Kälte gar nicht vertragen, 
Fan. daher mar ihn denm-meiftens bier u Lande 
Cucumern, fiehe Gurcken. . nicht ſowohl in das bloße Garten⸗Erdreich, als 
Curcuma, Curcumey, it ein Oſt⸗Indiani⸗vielmehr in grogeirdene Toͤpffe, holtzerne Ki⸗ 
ſches Gewaͤchſe, deſſen Wurtzel kleiner und | ken oder Kübel feet, und mit denen Feigen- 
dünner als der Jugher, die Blätter aber diefen | Granaten = und andern dergleichen weichen 
gantz gleich ; Es färbet dieſe Wurgel [hin gelb, | Baumen bey berein brechendem Herbfi in das 
wie denn die Indianer ſolche ftat des Saffrans | Gewähs: Haus, oder ein anderes warıned,doch 
gebrauchen. Heißt auch Crocus Indicus. lufftiges Gemach bringe, und dajeibft für dem 
Cypreſſen⸗Baum, geböret mit unter die Froſt und Berderben bewahret. Der Rauch 
ſtets grunende Baume, daheto man ihn fo | von feinem Hole ift gut zu Infectiond: Zeiten. 
wohl bewegen, als um ſeines geraden Wuch⸗ | Die Blätter diefes Baums gepülvert, und 
es willen gerne zur Zierde in denen Gärten | mit ein wenig Myrrhen in füffen Mein aetrunz 
alt. Er ift gmeyerlen Geſchlechts nemlich | fen, dienen wider die Verftopfung dee Harn; 
das Eppreffeu:Rännlein, und das Cypreſſen⸗ | die pulverifirten Nüffe mit Wein aenvınnıen 
Weiblcin, wovon das eritere Früchte oder Za: | wider dag Blutauswerffen, rothe Ruhr und 
pfen träget, das andere aber nicht, fo hat guch | andere Bılut-Flüffe, find auch wider die En⸗ 
das Weibiein kleinere Blätter als jenes. Bey: | gigkeit der Bruͤſt, Reichen und Huften mit Nu⸗ 
de fan man mit Fleiß dazu a. ‚daß fie | Ben zu gebrauchen. 4 
ſchoͤn zugefpigt und Poramiden = förntig in die 
Hohe wachſen. Doch werden fie bey uns nicht He; it der obere Theil eines Ge: 
fo hoch, wie in Candia und andern Mittaͤgigen bdudes, womit daffelbe bededet, und 
Laͤndern, allwo fiezum Bauen uud Brennen | ver allem Ungewitter bervahret wird. Diefes 
gebrauc)et werden. Das Holtz davon ift etwas | beitehet nun fo wohl in. der Bedeckung als 
geiblicht, dichte und von einem Geruch, mie | auch in der Unterftügung, welche die erfte 
Saudel Holtz, faulet nicht, reiffet auch nicht | tragen heiffen muß, undenthält das allerge- 
leihtli auf, und hat noch diefe befondere Art | meinte Dach nachſtehendes Zimmerwerck in 
enfich, daß edvonfeinen Würmern angegrif: | fich, als die Balcken, fo das Dad) tragen 
fen wird, weil e8 gar bitter iſt; fo man auc) | und befeftigen; die Sparreu,fo es formirenz 
etwor vonwdergleichen Holtz zu folhen Sachen | die Latten oder Breter, worauf die Dedunz 
leget welche den Schaben und Würmern un: | felbft lieget. Ein mehrers bievon lich, Dach⸗ 
terwerfen find, fo füllen diejelben davon be-!Stubl. Es find zweyerley Arten der Dächer 
freyet und unangegriffen bleiben. Die Zapffen, gebtduchlich nemlich die Altanen und abichif: 
welche der Frucht oder den Zapffen des Lerchen⸗ fige Dächer. Die Altanen haben oben eine Fbe: 
Baus glei Fommen, nur daß fie ſchoͤner, | ne, und dieplatte Deckung gieich unmittelbar 
barter und mehr geſchloſſen auch etwas bitferer | auf den Balken, fo, daß man gemähliey Br 
au 
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af Berum gehen fan, und merden dabero. 


uch allezeit mit einem Gelduder oder einer 
ruft: Lehne unzosen. Weil aber ſolche Al: 
nen: Dächer mehrentheild mit ſchweren bley⸗ 
rnen, oder gar fieinernen Platten beleget 
‚erden, wo man fie nicht mit Kupffer deckt, 
Aalich auch ſtarcke Mauern, die fie tragen 
uͤſſen, erfordern, und dahero allenfalls 
ur an wenigen Foftbaren und prächtigen Ges 
uden gebrauchet merden, da fie aufs dau⸗ 
bafftiafte ju verwahren, aufferdem fie meh: 
atheils ſchaͤdlich ſeynd; fo ift dieſes Orts da⸗ 
n nichts weiter zu erinnern noͤthig. Die 
»ſchiißige Dacher haben eine fihtbare Ab: 
ıhung , es mösen nun gleich einhänaige, 
senbängige oder Zelt Dächer fenn. Ein⸗ 
ängige oder Pult » Däcder find, welche 
eich einem Bult einen Hang auf eine Gei- 
: haben ; morzu zu rechnen die fogenannte 
Detter-Dächer, welche man insgemein von 
;retern an die Wand über die Deffnungen, 
nd fenderlich Über die Thüren der Gewoͤlbe 
ubanaet, daß die befftigen Schlag = Negen 
nd fürmifhe Witterumgen in etwas dadurd) 
saebalten werben. Zweyhangige oder Sat⸗ 
ı1-Dächer werden aenennet, welche auf zwey 
seiten abbangen, und folalidh den Megen 
nderfeit# abtranen. Zelt:Dacher, Panvil: 
„ns, inaleichen Walm⸗Dacher heiſſen die, 
elche wie ein Zelt: Himmel auf allen vier 
seiten abſchuͤßig find. Zu diefen fönnen au: 
och gezaͤhlet werden die Ruppel:Dadyer, ſo 
ach einer gewiſſen runden, fich herauswerts 
iegenden Form eingerichtet; und die füge: 
annte Welſche Zauben, meldye nad) eint: 
en propertienirlih ausſchweiffenden und 
ıngebogenen krummen Xinien zufammen ges 
:set, bevde aber meift zu Kirch» Thürmen 
nd Luft Hdufern gebraucht werden. Nur 
edachte Arten insgeſamt find entweder platt 
ber gebrochen , weldye legte die nach ihrem 
ränder alfo nenannte Manfard: Dächer, 
ren Sparren nicht in einer Länge, fondern 
ı negiemender Maſſe zertheilet fortgehen, daf 
aber Die untere Sparten fteiler, als fonft ges 
shnlich gefuͤhret, die oberen aber flacher ge⸗ 
hisfien werden. Diefe legte Art bat ver- 
hiedene Bortheile, denn fie giebt geraume 
5öden, und macht einem Gebäude, welches 
ach der font — Art durch ein 
zu hohes Dach ungeftalt wuͤrde, eine bes 
ındere Zierde, anderer Bortheile zu geſchwei⸗ 
en. Die Dedung anlangend, fo wird das 
Dach beleget entweder mit Strob, Rohr oder 
shüf, Schindeln, Schiefer, Ziegeln, oder 
nit Pürffermen, bleyernen und fteıneruen Plat⸗ 
en. Das Strob: Dad), ob ed wohl gesen 
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in verniodern, daß erd zum unterfireuen brau⸗ 
hen fan, da es denn den beften Dinner 
giebt. Bey ſolchen Dächern ift der Forft wis 
der der Winde Anſtuͤrmen wohl zu vermah- 
ren, zu dem Ende auch die dahin kommende 
Schoben mit Leimen in Ktuͤh⸗Koth Waſſer aes 
meicht, wie nicht weniger diefelben damit feft 
in einander gebunden, auch mit deraleichen, 
wenn fie ſchon eingebunden, noch uͤberfah⸗ 
ren oder geſchmieret werden muͤſſen. Mit des 
nen Stroh -@äcyern gehen die Rohr- oder 
Schilff: Dacher im gleichen Paar. Die Schin⸗ 
del-Däacher beſchweren pe ein Gcbdude am 
wenigften, find aber nicht nur der Feuers⸗ 
Gefahr ebenfalls ſehr untermorffen , fondern 
pflegen auch gar balde fchadhafft zu werden, 
mern fie entweder, mit ſolchen Schindeln ge: 
decket, die im Frühjahr bey der Cafit : Zeit, 
da das Holz broſch und maftia iſt, verfertis 
net worden, oder aber mit Schindeln von 
Fichten⸗Holtz beleget werden, darinnen viels 
fältige Fingers lange Hark : alten find, wel⸗ 
che fodenn aufm Dache von der Sonnen-Hi⸗ 
se fchmelsen, und den Regen durch die Xd- 
cher häufig eindringen laſſen. Die Schiefer: 
Dächer geben zwar zierliche Dächer, sie find 
aber ſchon feftbar, beldfiigen ein Gebäude, 
richten bey entſtandenem Brande groflen 
Schaden an, meil der Schiefer im Feuer 
befftia um fich fpringet, und alfo das nothis 
ge Löfchen fehr hindert. Die mit Füpffers 
nen Platten überlegte Dächer achen zwar 
den andern allen nor, meil fie wider den 
Brand die bewaͤhrteſten, werden aber wegen 
ihrer Koſtbarkeit fehr feltengebrauchet. Die 
bleyernen Dacher befchmeren die Häufer 
durd) übermäßige Laft altzufebr, foringen von 
der Sommer⸗Hitze auf, verſchmeltzen im 
Brand, und dahero betriefen, beſchaͤdigen 
oder tödten fie wohl gar die Löfchenden. Yon 
diefen legtern dreyen Dächern ift zu merden, 
dag an flat der Latten auf die Dach: Epars 
sen erft,eine breterne Dede aelcget werden 
muß, worauf bernach dad Dad) mit tüchtigen 
Nägeln genagelt wird, Die mit fteinernen 
Platten beleste Dächer und Altanen erfor- 
dern ſtarcke Mauren, befchweren die Gebaͤu⸗ 
de gar zu fehr , find muͤhſam und Foftbar, 
und werden dahero wenig oder garnicht mehr 
gebrauchet. Unter denen Ziegel» Dächern 
ift das fenenannte Flachwerck, welches aus 
platten und an dem einen Ende abaerundes 
ten Dach- Ziegelm beftchet, die mit ihren 
Zapfen oder fogenannten Nafen bey dem an: 
dern Ende au den Latten bäugen und auflies 
gen, das leichtefte und müßlichte, daher ed 
auch am meiften gebrauchet wird. Ein fol 


Reaen und Schnee das ſicherſte, auch in der, ched Dach nun iſt entweder ein einfaches 
Kälte das märmite, jo ift ed dod an einem) oder Doppel:Dach. Ein einfaches Dach 
rechrihafenen Gebdude- übelftändig,, und! heißt, weiches zu Erfparung der Ziegel weit- 
welches das ſchaͤdlichſte, ein rechter Zunder| laufitig gelattet, die Ziegel einer ohngefehr 
das Gebäude anzubrennen. Im Fall aber ja| über den andern geleget, und die darzwiſchen 
die Arnmt iemand treiben folte, fich des befindliche Fugen, mit breiten Dad): Spänen 


Strobes ben Belegung eines Daches zu bes) unterjogen, au 


wohl innen noch aufs be 


dienen, fo bat er endlich ben eingigen Bros; fie mit Kalch fleißig ausegeſtrichen werden, 


fit davon, wenn daftelbe lang genuget , und 
on Winden zerriffen worden, oder anfängt 


damit Fein Negen eindringen kan, nach der 
Wind den Schnee leichte hindurch ſtoͤbern 
moͤge. 
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möge. 
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Ein Doppel-Dach aber wird auf Aufſicht und Bemuͤhung'eines auten' Haut: 


acht Zoll weit von einander gelattet, und die wirts, er fen ein — * oder Mierb: 
Ziegel zwar auch ſchuppenweis über einander mann eines Hauſes, dieſes nicht nur in An: 


geleget, daß ellezeit zwiſchen zwey Ziegeln 
oben und unten ein dritter zu liegen Forhmt, 
aber man braucht darzu keine Dach⸗Spaͤne, 
wie bey dem einfachen; weil durch ſolche Art 
u decken die Fugen zwiſchen denen Dach: 
Bien genugſam vor dem Durchſchlagen des 

egens und des Geſtoͤbers bewahret werden. 
Dieſes Flachwerck pfleget man nach dem duf: 


ſerlichen Anſehen, mie nemlich die Steine ſes 


über einander liegen, auch einen Biber⸗ 
Schwantz zu nennen. Die übrigen zwey 
Arten der ZieaelsDAcher , fo inſonderheit in 
den ditern Zeiten gebrauchet worden, beftes 
ben eines Theild aus Sol: Ziegeln, dabero 
dergleichen auch ein Zolwerck beiffet, und 
andern Theils auch Dach⸗Pfannen, von wel: 
her bender Beſchaffenheit das Wort Ziegel 
nachzuleſen. indem aber das Holwerck ein 
Haus gar fehr beldfiget,. weil es unaleich 
ſchwerer als ein ander Dad; die Dach⸗Pfan⸗ 
nen hingegen. wegen ihrer an beyden langen 
Seiten befindlichen tiefen runden Falgen 
leicht zerbrechlich; als werden diefelben heu⸗ 
tiged Tages wenig mehr gefunden‘, ohne mo 
man fie etwa noch bev gang alten Gebäuden 
antrifft. Jedoch diefer dreyerley Arten Zie⸗ 
nels Dächer muß auf ihrem Forſte mit ſtar⸗ 
Zen Hol: oder ordentlichen Korft : Ziegeln ver: 
fehen, und diefe wohl in Kalch geleget, und 
bebörig. mit denen Forſt⸗Naͤgeln angenagelt, 
aud) die über das Dach heraus gehende Lat⸗ 
ten, mit Wetter » Bretern unterjogen , bie 
darüber liegende Ziegel aber fellen aleicher 
Geſtalt fehr gut im Kalch eingeleger feyn. 
Melched auch, die Wetter Breter betreffend, 
ben denen Schindel : und Etroh: und insge⸗ 
mein bey allen Dächern zu beobachten : Denn 
ig Entftehung deſſen legt fi ber Wind un: 
ter denen, über dem Dad), auf den Latten 
aufliesenden Zieneln, ag und indeln 
an, hebt fie auf und wirft fie ab, eder doch 
werigftens ſchwaͤchet und zerrüttet erfie. In 
Summa, ein Dach fol wider Regen, Schnee, 
Winde, und andere Ungewitter ſo gut, ſtarck 
und fefte verwahret merden, ald immer 
menfhlih und möglich it. Nach ftarden 
Schlag: Regen oder fonften bey langwierigem 
Megenwetter foll ein —— Haus⸗Vater 
feine Boden fleißig viſitiren, und nachſehen, 
wo etwan die Daͤcher ſchadhafft, und der Re⸗ 
gen durchgeſchlagen, damit er bey erſter er: 
folgender guter Witterung foldhe ausbeſſern 
laffen fonne ; weldyes man eben ein Haus 


in einem guten Dad) und Fach balten zu 
nennen pfleget.. Siehe Matbhematifches 
Lexicon. 


Dah-und Sach. Hiervon find in der Wirt: 
ſchafft und denen Gontracten ben derfelben 
vielerley Reden‘: Arten gemöhnlih. Wis: 
Dach und Fach genüffen, im Dach und Fach 
ein Gchäude erhalten. Das erfte bedeutet 
den Genuß des Lagers, des Quartiers, der 
Mohnung in eines andern Haufe haben. 
Dura die legte verſtehet man die forgfältige 


febung des Dadyes und derer dufferlichen 
Wände dergeſtalt zu verwahren, bamit Wind, 
Wetter und Regen nicht eindringen und dafı 
fetbe ſchadhafft machen mögen, fondern aud 
ont im nothwendiger Beſſerung Ddeffelber 
Zimmer und Theile zu erhalten. Keineswe: 
ges aber übernimmt man dadurd) einen Haupt: 
Bau eines Hauſes oder eined neuen Hau: 


es. 
Dach⸗Rinne, if ein von Holg oder Blech 
jubereiteter Canal, der das überd Dad) ber: 
laufende Wafler auffangen, und an einen 
begehrten Drt ausgieſſen muß. Es foll dem: 
nad eine folche, Rinne etwas abhangend, 
und auch dergeftalt geleget merden, daß fie 
nicht an einen andern Drte übergieffe. Der 
Ausguß felbft wird entweder durch eine gera: 
de am Haufe herabgehende Röhre auf den 
Erdboden, oder aud) dahin geleitet, mo man 
das Waffer etwa mie in eine Eifterne ſamm— 
len, oder zu anderem Nutzen brauchen mil : 
oder er wird gleich zuoberfi fren gelaffen, dat 
er felbft, iedoch in einer guten Entfernu 
von dem Gebäude, aus den Canal fich hera 
ſtuͤrtze. Und in * Fall werden an dir 
bledyerne Rinnen zudufierft allerley Figuren 
und Köpfe, fo dad Waſſer gleihfam auszu— 
fpenen fcheinen, gemadyet. In die hoͤltzern 
Rinnen aber, zumahlen, wenn fie nicht Fat 
genhs haben, daß das, Waffer alfo an der um: 
terften duffern Fläche fich daran zuruͤcke sie: 
bet, muͤſſen zur äufferft unten ber zwey bie 
drey Eleine Einfchnitte und Einkerbungen ge: 
machet werden, daß an felbigen das zuriick, 
laufende Waſſer dafelbft abtropfen müfle. 
Siehe Kim. 4. an 
Dachs, if ein vierfüriges Raubthier fc 
unter das Feine Weydwerck oder die niedere 
Fagdgezählet wird. Er hat einen ziemlich lan: 
gen Leib, wie ein Fuchs, aber kürkere Beine, 
eine dicke harte Haut, und harte borftige Han: 
re, ift grauer Farbe, wiewohl aufm Rücken 
und übern Kopf fchmärslichter, und am 
Bauch fomohl, als anden Backen etwas weiß: 
lich. Die Haut dienet denen Gattlern und 
Taͤſchnern, Reife: Kaften: mit zu beichlagen, 
auch Rangen „nee jum Gewehr da: 
von zu machen; ingleiben Kummts Deder 
und Hunde Hald: Bänder daraus zu verferti: 
gen; die Haare braucht man zu Vinſeln; um 
ter der Haut hat er das Fett über den gantzer 
Leib, fo fih wie ein Fell ordentlich abzieher 
Idifet, welches man 2 bis 3 Tage an die Luff 
bänget, daß ed recht trockne hernach abeı 
klein fhneidet und in einem Tiegel fchmelget 
Gedachtes Fett ſowohl, ald der getrocknet 
Dachs-Schweiß bat in der Artzney bey ver 
fhiedenen Zufaͤllen feinen treflichen Nutzen 
das Fleiſch aber läßt ſich, weme ed nicht we 
aen feines füßlichten Geſchmackes eckelhaffti 
fället, oder wo dieſer durch Sals und ander 
gute Zurichtung demfelben benommen worden 
wohl genieffen. Es *— der Daͤchſe zwen 
erley Arten, nemli — e um 
unds 
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Zunde⸗ Dachſe. Jene, die Schweins Dach⸗ ¶dieſelbe nach dem Holg-Dbft, oder fonfien auf 
e, find viel weißlichter, und haben das Haar | ihre Nahrung ansgehen, dabey aufpaffet, und 
‚berhalb der Nafe und unter der Burgel viel.) alsdenn diefelben heret, wom abergure, ertz⸗ 
veiſſer, auch den Leib, Kopff und Vaſen et: | baffte und beißige Hunde und ſtarde Rüden, 
vas gröffer als die Hunds⸗Daͤchſe. hre|die den einmapl angepackten Raubnicht mehr 
Art iſt, daß fie,fo bald fie aus dem Bau fonımen, | verlaffen , wie auch genugfammit Gabeln und 
in kleines Loch oder Grüblein mit dem KRüffel | Prügeln verfebene Keute ſeyn müffen, die den 
von weldem, einem Schweind : Rüffel Ab: | Dachfen anhalten, und feine Sucht verhins 
chen Theile, fie auch den Nahmen mögen be |dern konnen. Aufeine andere Urt gefchiehet 
ymmmen haben ) ober mit den Klauen machen, es bey Tage, da man ihre Gefchleiffe durch die 
ad ihre Loſung oder Gelos darein werfen, | Dachs⸗ Hunde ausfpüret, fie aus ihren * 
elches Die Hundes-⸗Dachſe nicht thun. So chern treibet, und hernach mit Schleiffen und 
achen fie auch ihre Baue an fandigte oder an= | Gabein fänget. Oder fie werden gar ausgegras 
ere weiche, geihlachte offene Derter, Damit | ben, worzu gewiſſe Inſtrumente, ald; aller 
e die Sonne treffen, und für und für in der | handaro 1, Dt Sa ba fen, und 
nen, und 





































Bärme liegend ſchlaffen mögen: Dabero fie | Schauffein, dei Bau damit zu 

uch mehr Fett fammien, als die Hunds: | die Erde damit zu gewinnen, und aufdie Geite 
dachſe. Dieſe, die Zunds-Dachſe, wehe | zu ſchaffen, eine Zange, den Dachs damit zu 
‚ren Rahmen von ihrer furgen Schnauge ba: | jafien, heraus zu sieben und zu halten, und 
en, daran fie den Hunden gleich kommen, fu: | dergleichen, vounöthen find. Wo 
yen ihre Nahrung weiter, ald jene, halten ſich ken, daß man den Dachs mit der Zange bey 
uch nicht bey ihnen auf, fondern ſuchen ge: 
oͤhnlich harte Erde und Felſen, und graben 
yre Baue viel tieffer und auch enger, denn die 
Schweine: Dächfe: Doch find nicht viel Neben: | I 
ocher, Abſaͤtze und Ausgänge darinnen, wie 
ı denandern, diemweil dieharte Erde und Sel- 
m nicht fo. leichte gu gewinnen find, wie der 
ındigte Boden; fo find fie auch am Hals, Na: 
mund Obremröthlich, wiedie Marder: Hdl: 
:, auch viel höher von Schendeln und viel 
dwaͤrtzer an der Farbe, ald die andern. Bey: 
e liegen Winters⸗Zeit unter der Erde, und 
var ſo bald ſolche durch den Zroft eingenom⸗ 
sen und verſchloſſen wird; Denn weil fie als⸗ 
enn nicht mehr in die Erde, nad) denen Re— 
en: Würmern und Kuͤh⸗Kaͤfern (die nebft 
'röten, Molden, Froͤſchen, Heuſchrecken 
nd dergleichen LUngegieter ihre Nahrung find) 
'mmen können, fo bleiben fie in den Bauen, 
id faugen imdeflen das aufgelegte viele Fett 
ıf eine curiöfe Art, hinten zwiſchen dem Wey⸗ 
Loch und Schwange durch das fogenannte 
aug⸗ Loch, nad) Notbdurfft wiederum vom 


sweperley Arten Daͤchſe find, alfo find auch 
Dachs-⸗Baue unterjchieden, wie folche# 
it6 ausführlis 


ıbe, und brauchen es zu ihrer Nahrung, bie 
nach Liche- Meffe wieder ausaehen, und ihre 
rige Nahrung fuchen. Die Dachfinnen tra: 
nibre Jungen Drey Monden lang, und brins 
en zu Ende des Martii oder zu Auen des 
prild, gemeimiglich zwey, dDrey, auch wohl vier 
unge zusleich. o die kleinen Ferckel in 
Raft:Zeiten geworfen werden, oder wenn Die 
aninichen ihnen zu nahe fommen, thun fie 
arunter Schaden,und ſchleppen fie nach ihrem 
Zau, wie auch junge Vögel und dergleichen, 
abers fie im Eingange gedachter Mafienwiser 
ie Raub⸗Thiere gezählet werden. Sie find 
oliſtig, daß, fo bald fie mereten, daß Hunde in 
bren fommen, fiedie Erde hinter fich ver: 
ragen und zurammelen. ‚Die Hunde fürd): 
en die Hunde: Dächfe vielmehr ald die 
Sdweind-Dächie, denn fe find ſtaͤtcker und 
eißlger, finden auc ärger, deswegen die 
Schlieffer nicht fo gerne zu ihnen eingehen. 
Ran pflegt fie auf verſchledene Art zu fangen : 
‚ntweder bey Rahıtzeit, da man ihnen, wenn 
san ihre Geſchleiſſe in der Nadhe weiß, und 


Garn von einander, 
umber 
einen & 


Dachs⸗Eicheln, fiehe Eicheln. 

Dachs : Haube, iſt eine Art von Netzen, 
monit ein Dachs ohne aroffe Mühe lebeudig 
gefangen werden fan. Es ift diefelbe fo lang 
und weit, als ein Korn⸗Sack, nur unten am 
Ende fpigig, mit einem eiſernen Ringe verfehen, 
und von feftem ftarden Bindfaden geftricer, 
Seine Schmaſen oder Maſchen find, wie an 
einem Haaſen-Netze, woran oben die Zugs 
feine, wie an einem Geld: Beutel it. Mıt 
diefer Dachs⸗Haube mird folgender Beftalt 
umgegangen: Wenn man nemlich durd) einen 
gangbaren Ban, und die ausgeführte Erde 
oder Sand, durch Epur oder andere Merck⸗ 
mahle, gewiß erfundiger hat, welhe Röhre am 
gangbarften iſt, fo ſtopffet man die alten Nöbs 
ren zu, und ſtellet im Herbfie, wenn die Daͤch⸗ 
fe am feiſteſten find, um Mitternacht die 


Dachs-Haube in das Loch, und fperret mit 


ein paar dünnen Ruͤthlein ın der Röhre das 
badet vor dem Eingang 
und bindet denn die Zus: Leine an 
rauch darneben feite an, laͤſſet gegen 

eu 


s39 Dachſs⸗Hund 


den Tag früh einen andern mit ein paar Stoͤ⸗ 
bern auf den Rüben: Feldern herum vifitirem, 
wenn nun der Dachs von diefen aufgetrieben, 
nicht erwifchet wird, fo gehet er nad) dem Hol 
e und in feinen Bau, da fich denn Die Haube 
elbft hinter ihm zuziehet, und der Dachs fich 
alfo lebendig fduget, dag er nicht wieder ber: 
aus fommen Fan. Esiltdiefe Dach » Haube 
infonderheit an benenjenigen Orten wohl zu ges 
brauchen, wo die Daͤchſe in 
gelm fehr tiefre und fefte Winter: BAue haben, 
dab ihnen nicht wohl beygufommen, noch die⸗ 
felben füglich heraus gegraben werden Fonnen. 
Dahssyund, Dadıs-Rriecher, Dachs⸗ 
Scylieffer, iſt eine Art of Kleinen Jagd⸗ 
unden, weiche auf die Daͤchſe abgerichtet, 
und foldye Damit zu fangen, gebrauchet werden. 
Sie find einer niedirgen Statur, haben einen 
langen ſchmahlen Keib, und niedrige etwas 
eingebogene Fühlen, damit fie deſto * im 
Kriehen und Schlieffen fortkommen koͤnnen, 
fie find allerhand Farben, doch meiſtens braun, 
Dtterfarb oder ſchwartz, und haben glatte und 
„Furge Haare. Es giebt noch eine Art, welche 
gerade Schendel haben , aber Stock-haͤrig, 
wie die Waſſer⸗Hunde find. Die erſten gehen 
lieber in dıe Gefchleiffe, und find zu dem 
Durchs : Fang darum befier , weil fie_länger 
unter der Erden verharren können. Die ans 
dern laufen befjer ober der Erden, gehen mit 
firengerm Anfall in die Geſchleiffe, weil fie 
aber gar ju hitzig, und fih dahero geſchwind 
abjumatten pflegen, muͤſſen fie yeße eher wies 
der heraus frischen Athens zu ſchoͤpffen. Wenn 
fie drey Viertel⸗ oder aber ein Jahr alt find, 
mug man diefelben an den Dach: Bau brin⸗ 
gen, und einen alten abgerichteten Hund hin⸗ 
ein fahren laffen; So nun derfeibe etwas ger 
funden, vorbiegen und anſchlagen wird, muß 
der junge Hund ſolches anhoren, und hierzu 
aufgemuntert werden. Iſt folglich der Dachs 
ausgegraben oder fonften lebendig gefan: 
gen worden, mug man ſolchem Die Fan⸗ 
ge ausbrechen oder abfneipen, Damit er 


den jungen abzurichtenden Dachs⸗Hund nicht 


zu ſcharff angreifen, und diefer Dadurch das 
Hert ein ander mahl wieder anzugehen verlies 
ren möge: hiernaͤchſt den Dachs in eine von 
Brerern verfertigteund mit Erden beſchuͤttete 
Roͤhre laufen Inffen, den Hund aber nachzu: 


riechen auhetzen, und zum frifchen Angriff | be, 


aufmuntern. Damit auch ein folcher junger 
Hund defto begieriger werden möge, muß mar 
iöme Diefermegen nicht alleine frölich und 
freundlich zufprechen, fondern auch denfelben 
durch gegebenen Schweiß hierzu genoſſen ma: 
hen. Diefe Dachs⸗Hunde werden aud) von 
einigen ald StöberzZunde gebraudyt, um 
die Haafen und Fuͤchſe, ſo fich wahrender Jagd⸗ 


Zeit verkriechen, auczuſtobern, ober die Jiz | und in den uch) 
damit aud: | Geidegenommen. Er wird theile in Jtalten, 
Man hat auch theils in Holland, ingleichen in Sranckreich, 
|fabrieiret, davon der erite der ſchwerſte und 
beſte. 
dere 
einem joden | 
ſchlechter als die vorige, und Moſcowiti⸗ 


tıffe und andere ſchaͤdliche Thiere 

zuipuren , und audzugraben. Ma 

aroife ſtarcke Dachs Hunde, damit man Im 

Herbfte bey Nachts denaufdie Nahrung ges 

henden Dachs, weun er von den Spur: Yuns 

den aufgetrieben worden, zu bergen und zu fan⸗ 
gen pfleget. 


Bergen und Huͤ⸗ 


— — 
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Dad -Späne, find ohngefehr drenzeben 

Zol lauge und gute drey geringer breite düns 
ne Späne, weiche aus Tännen - oder Fichten: 
Holtze geipältet, und bey einfachen Ziegel: -Dä- 
ern, unter die gwifchen denen Dach⸗Ziegeln 
bleibende Fugen auf bie Latteu geleget werden, 
damit der Regen nicht in das Gebäude dringen 
könne. Sie werden Bundweis dem Tauſend 
nach verkauffet. 
Dach-⸗Sparren, werden diejenigen Zim⸗ 
mer⸗Hoͤltzer genennet, welche das Dach for 
miren, und worauf bie Latten genagelt wer⸗ 
den, dad Dad) darauf zu legen. 


Dady:Stubl, wird. derjenige Einbau son 
Zimmerwerck genennet, worauf ein ſonſt ge: 
meines Dachwerck, oder die Sparren g Icichfam 
ruben, und ift demuach nur ein jufätliges 
Stüdeines Daches. Er wird eingetheilet in 
einen ftehenden und liegenden; beyde abey 
find wiederum entweder einfach oder doppelt 
verfchweller, davon ſiehe math. Lex. Liber: 
haupt aber fan man im hauswirtlichen gemei⸗ 
nen Bau: Sachen ſich fonderlih Hr. M. Merck⸗ 





leins Math. Aniange-Gründe zur Bau-Kunf 


und Gärtners Schriften bedienen. 

Dach: Ziegel, fuche Ziegel. 

Dämlein, fiehe Dam⸗5Zirſch. 

Dampffen ein Eſſen, wird in der Küche 
diejenige. Handlung genennet, wenn mau 
eine Speiſe in ein Gafferoi oder Ziegel 
thut, ſolche über ein gehoͤriges Kohlfeucr feet, 
wohl zugedeckt hält, Daß die in Danıpff 
auffer dem mit verfliegende Krafft darbeo 
bleiben, und ſich fat der daran befindlichen 
Brühe in das Eſſen nach und nach wieder 
einfoche, fo, daß zulegt nur fo viel übrig 
bleibet, ald man an das Eſſen zu gieffen ne⸗ 
thig hat. Don diefen ift folgende Regel zu 
:mierden: Je langfamer gedampffte Eſſen 
kochen, ie beffer und ſchmackhaffter jie 
werden; Fochen fie aber jabling, jo muß 
man Öffters daran giejjen, wodurch aber 
die Jus oder Brühe den guten Geſchmack 


verlieret. 

Danifche Tücher,fiche Tuch, Jagd: Tuch, 

Danen, fuhe Zehend. 

Dable, ſiehe Doble, 

Damaft, ift eigentlich ein feidenes Gewe⸗ 
welches zuerit in Damafco erfunden wor⸗ 
den, und daher auch feine Benennung bes 
‚fommen, der bernady auch aus Leinen, ja 
‚gar Wollen: Garn nachgemacht worden, wie 
bald erwehnet werden fol. Es beſtehet ver 
rechte Damaſt aus einem feidenen Zeug, der 
einen glängenden Satin- Boden zum Grunde 
bat, darein eingefireuete Blumen und Nans 
fen gewircket, er ift eins oder zwey⸗ färbig, 

Blumen wird offt auch geywirnte 





Nechſt diefen findet ſich noch eine au⸗ 
Art, da die Blumen und Rangagen in 
Atlas- Boden gewirdt, melche aber 


ſcher 


sc 2 Damen-Spiel Dam⸗Hirlch 


fcher Damaft neuennetwird. Man hat von 
oben befchriebener Art Gelegenheit genom⸗ 
men, und ebenfalls ein Gewebe mit alleriey 
Bildern, Blumen, Laubwerd und derälei- 
chen aus Flachs geiponneren leinenen Garn 
verfertiget, welches zu Bett⸗Geraͤthe, Queh⸗ 
len und Zifchzeug in der Haushaltung ge: 
braucht wırd, und auch Damaſt heiffet. Die 
er iſt entweder gank weiß oder bunt; Der 
unte ift abermahls entweder blau und weiß, 
der weiß und grau, welches graue von un: 
‚ebleichtem Garue eingejchoffen it. Man kan 
ergleichen am allerfeinften aus Holland und 
Schlefien, wie auch aus der Lauſitz nad) 
Runfhe an Breite und Güte gemacht be: 
ommen. Die Erfindung diefes Leinenen Das 
naftes aberwill man denen Babyloniern zu: 
reiben. 
Damen-Spiel, if ein gewiſſes nachdend: 
iches Spiel auf dem Brete, ſo durch Hin— 
ınd Wieder : Ziehen geroiffer Steine geſchieht. 


Dam: ssirid, Dämlein, Dänn⸗Zirſch, 
Tann» Zirſch, ift eine fonderbare Art von 
Dirfchen, welche nicht aller Orten , wie die 
jemeinen — angettoffen, und dahero 
n dazu beſtimmten ſichern Plaͤtzen zur Rari— 
aͤt gehalten werden, dahin man fie aus Lieff⸗ 
aud, Dännemard und Norwegen bringet, 
uch trifft man deren jezumeilen in Prenfien 
ım. Er it mittelmaͤßiger Größe, um ein 
‚iemliches kleiner, als ein gemeiner Hirſch, 
edoch aröffer als ein Nebe-Bod; die Farbe 
‚es Hirihen ſewohl ald des Thieres iſt ge⸗ 
weiniglidy weiß, man.findet aber auch roth: 
elbe mit weiſſen Flecken, gleidy denen Hirich: 
tälbern, mie auch weiß = und braun: fledigte. 
Das Gehoͤrne oder Geweyhe, wovon die un- 
erſten vier Enden, Augenſproſſen, das 
brige Theil aber, welches dreiter iſt, Schauf⸗ 
eln genennet werden, wirfft er eben jaͤhrlich, 
‚ie die andern Huſche ab, und ſetzet ſolches 
ieder auf; er bat auch keine Galle, binge: 
en einen längern Boͤttzel oder Echweiff, als 
ie arofjen haben. Das Thier feret zu Ende 
es May: Mouatd feine Jungen, und jwar, 
ie die Rehe meiftend zwey. Seine Brunfft 
eichiehet fait vierjeben Tage fpäter, ald der 
ndern Hitſche, fo if aud) feine Stimme zu 
sicher Zeit lange nicht fo Hard, und ver: 
hiudt er ſolche gleihiam in der Gurgel. 
Seine Fährte ift ebenfalls fo zu ſpuͤren, wie 
er groffen Hirſche; er läffer auch unterichied- 
che Zeiung fallen, nachdem er Weide oder 
Sras gehabt. Ermird vielleichter von Hun⸗ 
en gefangen, weil er nicht eine fo ſchnell⸗ 
auffende Fährte hat. Gie halten ſich gerne 
u trockenen Henden im Unterhelge und jun 
en Gehauen auf, geben auch nicht f zu 
selee, wie Rorh: Wildpret, fondern nähren 
ıch im Heise, von Grat, Kräutern, Knoſpen 
ınd Laub ven Bäumen: Gehen im Übrigen 
ruppenweiſe beviammen , auffer vom Ende 
es May an, bid zu Endebes Auaufi. Das 
ier, weiches kleiner, als —— fuͤh 
st feine Jungen, wenn fie laufen können, 
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auch nicht davon, breiten ſich im Gedffe von 
einander, und thun jich des Tages beyſam⸗ 
men mieder. Wegen der Sommer⸗Hitze, und 
aus Furcht für denen Bremen, liegen und 
Muͤcken, laflen fie ſich gerne in ſolchen Läns 
dernfinden, mo es Meine Gebirge und Thä- 
ler giebet, weniaftens ſuchen fie ihre Zuflucht 
im dicken Gebüfche. Dieſes Wildprer ift 
nicht fo gar wild als anders: Den wenn es 
ſich nieder gethau hat, und vernimmt etwas, 
fo druͤcket es ſich mit dem Kopffe vollends 
auf die Erden, und wartet ziemlich nabe, 
alsdenn fähret es im Dickigten fort und iqu⸗ 
set wieder, Man bat eine jonderbare natürs 
liche Feindſchafft oder Antipathie zwiſchen de⸗ 
nen groffen rothen Hirfchen, und dieſen 
Dam:Nirfhen angemercet, dergefialt, daß, 
wo fi Dam⸗Hirſche aufhalten, dafelbit die 
andern groſſen rothen Hirfche weit davon. abs 
weichen, gar weaziehen, und ferner ſolche 
Gelegenheiten meiden. Wo aber benderfeits 
Gattungen, in einent Thier= Garten einges 
fperret, ſich zuſammen ernähren muͤſſen, neh⸗ 
men die groſſen rothen Hirſche mit gantzer 
Gewalt an allen Kraͤfften ab, und fallen ends 
lid) gar dabin, ohne taB man hiervon Die eis 
nentlihe Urſache gründlich begreifen kan. 
Wo man fie in gefperrten Thier-Gärten bdlt, 
da fie ſich jährlidy wohl mehren, muß man 
fie im Winter, aud), mo fie nicht genuafame 
Nahrung finden, wohl im Sommer mit Heu 
und anderer Fütterung verſehen. Gleichwie 
dieſes ein angenehmes und leichte zahm zu 
machendes Wild if, alſo it auch fein Wild 
pret lieblich und delicat zu genieffen, und 
werden fonderlih die au der Mutter noch 
fäugende junge Dämlein allem Wildpret vors 
gezogen; ihre Häute aber werden vor ander 
fehr dfiimiret, weil fie nicht nur zart, fon= 
dern andy auch feft und dauerhaft find. 

Damm, (Tamm) oder Teich, wie ihn die 
Marſch⸗ und — zu nennen »flenen, 
wird insgemein diejenige, theild von der Nas 
tur felbft , theild auch durch Kunſt gemachte 
Erköbung , genenner, wodurc entweder ein 
daran ftoffendes und vorbey flieffendes Waſſer 
abgehalten werden fol, daß es fich nicht auf 
das Dahinter liegende Land ergieſſen Eönne; 
oder vermittelft welcher ein Fluß an feinem 
ordentlichen LZauffgehindert, und ihm gewiſ⸗ 
fe Grenge gefeßet werden fol, darinnen ex 
auch bey dem hoͤchſten Wafler-Stand einge⸗ 
ſchloſſen bleiben muß: Dder vermoͤge defien 
ein fonft Fleiner und fchwacher Fluß anges 
fpannet, daß er ſich aufſchwellen und dahero 
theils zur Schiffahrt, theils zu anderen Nu—⸗ 
gen bequem machen lafle; von welcher letzten 
Abficht wir an aegenwärtigem Orte handeln 
wollen, immafien diefe Art Daͤmme aud) ins 
fonderbeit an denen Teichen nöthig, und wer⸗ 
den dahero in denfelben an der tiefften Geis 
ten, wohin die übrige Gegend ihren Haug 
but, aehorig angebracht. Die Stärce oder 
Dicke des Damnıes muß ſich nad) der Geles 
genheit des Teiches richten, denn ie breiter 
diejer ift, ie ftärdder muß der Danım ſeyn, 


ı ihres gleichen. Die Dirihe ſondern ſich ifi aber der Teich ſchmal sder eng, fo en 
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dert er auch einen fhwächeren Damm. Die 


Höhe des Dammed dependiret von dem böchs | fch 


en Waſſer⸗Stand des Teiches, welcher vers 
mittel Der Waffer « Wage durch fleifiges Ab: 
mägen gefunden wird. Liber gedadhtem Waſ⸗ 
fer: Stand darffder Damm nicht weniger, als 
eine Elle, und nicht leicht mehr ald zwey 
Ellen berbor ragen. Die obere Fläche des 
Dammes fell der Höhe deffelben gleich), der 
Grund oder die untere Fläche aber dreymabl 
fo breit, ald die obere Fläche feyn ; zum Ex⸗ 
empel: Man hätte durch die Waffer : Waage 
gefunden , daß der neue Teidy « Damm vier 
Ellen hoch werden follte, fo muß derfelbe 
oben gleihfaus vier Ellen, unten im Grunde 
‚aber zwölf Ellen breit werden ; und ift diefer 
Ausſoruch allegeit wohl in Acht zu baben: 
"je flacher ein Damm angeleger , defto be: 
fändigeriftderfelbe. Der Grund muß in 
der Mitten durchaus nach der Laͤuge drey 
Ellen breit , und wey Stiche oder eine Elle 
tieff ausgegraben, diefed Gräblein aber wie: 
derum mit Rafen oder anderer guter Erde 
Fuß vor Fuß mit Hand: Rammeln feite aus: 
gerammelt ſeyn, weldye Arbeit die allernoth⸗ 
wendinfte bey einem Damme if, indem das 
durch verhindert wird, daß das Waffer im 
Grunde nıcht durchdringen kan. Wo es ei: 
nen ſchlechten und loſen Grund bat, da muß 
man auch wohl um ein ziemliches tieffer, und 
dabero auch breiter graben, bis man wieder 
beſſeres Erdreich findet, und ift alddenn am 
beiten, man nehme die ganze Anlage des 
Dammes jur Breite des Grabend, nad) wel⸗ 
cher fich fodenn die Tieffe richten, und nad 
Proportion vier, fünf und mehr Ellen betras 
gen muß. Und bierauf wird ferner die gantze 
Länge und Breitedes Grundes mit dem Erd⸗ 
reich, fo man mit Spaten aus dem Teich 
‚gräbet , und in Radebergen herzu führet, fein 
glei angefchütter, und diefe® immerzu mit 
den Hand: Rammeln ſeſt in einander ge: 
fampift, auch mit ſolchem Aufchütten, (wels 
ches immer etwas ſchmaͤler geſchehen muß) 
und Rammeln fe lange continuiret, bis der 
Damm eine halbe Elle, über die verlangte 
Höhe, hoch if, indem fo viel, wegen erfol- 
ender Nieder = und Zufammenfegung des 
dreiche, zugegeben werden muß. Ehe aber 
der Damm noch in die Höhe geführet wird, 
muß vorhero die Ablaß⸗Rinne in den Grund 
deſſelben geleget und dergeftalt wohl verwah⸗ 
ret werden, daß das Wafler, neben foldyer, 
nicht durch den Damm ſickern möge. Son: 
derlicd bat man bey Verfertigung ded Dam⸗ 
mes wohl Achtung zu geben, dag die Teich: 
Gräber kein Holz oder Stein unter dem gus 
ten, leimichten Erdreich mit in ben Damm 
— vielweniger einigen Sand zur Aus: 
uͤlung gebrauchen, weil Dadurch Dem Danım 
ein grofier Schade jugejogen mird, gefalten 
er auf folche Art nad) langer Zeit rinnend 
werden, und man alddenn denjelben mit grofz 
fer Mühe und vielen Untoften kaum wieder 


jurechte bringen fan. Der Damm mug von ſchel, fo viel man mit beyden H 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —— ———— — — — 


wachſen iſt, fein ſchraͤg, und wie die Bis 
ung laͤufft, aufgeſetzet mud augeſchlagen, 
und dad grafigte Theil des Raſens auswerts 
gekehret werden: Denn die Grad: Wurgeln 
beiffen den Damm vor das Anipüten des 
Waffers deſte beffer beſchuͤtzen. Wo man 
Steine oder Hoig genug , und in wohlfeilem 
Preife hat, pflegt man die innere Seite des 
Dammes mit einer Mauer zu verfehen , oder 
mit Pfaͤlen und Pfoſten oder Bohlen auszu⸗ 
ſetzen, und dadurd) das Abſpuͤlen des Erd» 
reichs durch bie anfchlanenden Wellen zu ver: 
hindern : wo man aber anbejagten Materia: 
lien oder auch au tüchtigem Raſen Mangel 
leidet, oder die Unkoſten ſcheuet, wird. davor 
une ein tüchkiger Naͤther, oder aber eine ars 
fe Boͤſchung gemacht, indem man auf drey 
Ellen Wafler: Höhe mohl zehen Ellen Bös 
fhung giebet, wodurd wicht nur der Damm 
befeiiget,, fondern auch, weil Gras darauf 
wachſen kann, den Fiſchen eine gute Nahrung 
verfhaffet wird, Hat man, nicht Nafen ge: 
nug den Damm Über und über damıt auszu⸗ 
fegen , jo kann man nur auf folcyen, nach eis 
nem Regen, Heu:Saamen und Haber: Körs 
ner unter einander fden, und diefelbe wohl 
unterhareten, da er fid) denn gar balde felbs 
Ken berafen wird. Wenn man den Damm 
mit Bäumen befegen will, fan mau am fig: 
lihften Weiden darzu nehmen, weil fie nicht 
nur mit ihren Wurseln die Erde gufammen 
alten, fendern auch, da man fie alle dreu 
abre zu. koͤpfen pfleget , nicht hoch aufwach⸗ 
en, mithin vor groſſer Erſchuͤtteruug der 
Winde ficher find, und alfo keinen Schaden 
verurfachen. Uibrigens hat man fich noch in 
Acht zunehmen, dag man das Wafler im An» 
fang nicht fo häufig und ſchnelle, jondern mur 
allmaͤhlich und zu unterfchiedenen Zeiten, 
auch auf einmahl nicht allzuviel in den neuen 
Teich lauffen laffe, damit der Damm, wels 
her noch gar lucker ift, MD fich nicht genug 
fanı gefeßet hat, nicht fchadhafft werden, und 
das Wafler durchdringen, fondern fein nach 
und nad) ſich zufammen feren, und defto ſe⸗ 
Ber und dauerhafter merden möge. Siebe 
eidy , Teich Braber, 
. Damprf, ift eine Pferde⸗Kranckheit, welche 
in einem ſchweren Athem⸗holen beſtehet. Es 
werden aber die Pferde gemeiniglich daͤmpfis, 
wenn ſie ihre Streu, ſonderlich die, ſo ein⸗ 
mahl naß und feucht geweſen, eſſen. Sol⸗ 
chem Uibel abzuhelffen, ſoll man einem Das 
mit behaffteten Pferde, Alant⸗Wurtzel, Eber⸗ 
Wurtzel und Birnbaum-Miſtel, oder aber 
ge unter dem Fut⸗ 
ter zu freffen geben. Oder: Man nehnte 
acht Loth Nieß-Wurtz, und acht Loth Wach⸗ 
holder⸗Beere, mit etwas Wachhelder-Hols, 
laſſe es in vier oder fuͤnff Kannen Waſſer fie: 
den, und alſo eine Macht uber ſtehen, gebe 
fodenn dem Pferde viermahl unter ſeinnen 
Betrände fein laulicht davon zu triucken 
Der: Man nehme Neffel Kraut einen Bü. 
An aan 


auffen und innen mit viereckigten ſtarcken Ras | greiffen mag, fiede daffelbe in einem Keise 


fern, Der fein Did und wohl mis Graſe bes voll Waſſer, und thue auch ſo viel Gerſte 


Darı 
ein 
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in, als man in einer Hand halten mag, |niederfallen und ſich waltzen, wenn ihnen die 
ınd laffe es nrit einander ſieden, undtrände | Obren kalt find, wenn fie krumm jufammen 
‚ab Roß davon. Noch ein bewaͤhrtes Mittel und an keinem Drte ftille ftehen, am gantzen 
ür den Dampff fol dieſes ſeyn: Man fell |Xeibe, befinders aber am Gejchrdt ſtarck 
Ymeifen: Peter mit allem, was darinn ift, ſchwitzen und nicht freffen wollen. Wie nun 
1ehmen, und fte in einem neuen Sad jufam: das befte Mittel dafür ift, dem Leibe bald 
nen thun, (ie mebr man haben mag, ie jeine Deffnung zu verſchaffen, alfo darf man 
effer es ift) diefen Sad ſoll man jubinden, auf der Reiſe, mo jonft Fein Mittel vorhan— 
ı einen Keffel Waffers thun, und wohl aufs |den, dem Pferde mur Menfchen- Harn, fb 
edew laffen, ‚und wenn ein gut Theil ded warm er gelafien worden, eingieffen. Sonften 
Zaſſers eingefotten, fell man den Seffel |aberdienet folgendes Einftier darmider! Neh⸗ 
ieder füllen, und wieder drey Stunden fo: |tMet drey Hand voll braunen Kohl, fiedet 
‚en lafien, darnach den Sad ſamt alten, was |ihn wohl in warmen Wein und Waffer, thut 
ırinmen it, berausnchmen, und an einer Fr bald Dvartier Baumol darein, gieffet es 
Stangen über den Keſſel hängen, daß es |durc den Elpftier: Sad, und wenn es lau⸗ 
sblaustrieffe, dann ſchdumet man das Um: [licht Oder ziemlich kalt worden, fo giehet es 
ine vom Waffer ab, laſſet Diefes Falt.wers |lu eine Eprine, und druͤcket es dem Pferde 
en, und das Pferd davon trinden. Man wohl in den Maft: Darm. Oder nehmer ein 
ebt ihm Fein andred Waffer, bis es dieſes halb Nöſſel Schaaf: Mil, thut darein ein 
usgetrunden bat. _ Loth Safran, ein Loth Feld: Kümmel und 
Dampf: iſt auch eine Krandheit der Mens ein Loth Gamilten: Blumen, waͤtmet die 
hen, und beitebet in der Engbrüfigkeit, Milch, und gieffet fie fodenn dem Pferde 
arinme als ein Hausmittel vorgefchlagen ein. Oder aber: jerftoffet Kneblauch, und 
urd, Hopfen in Wein zu fieden und zu trin⸗ thut zweymahl fo viel Lorbeer: Del dazu, das 
m, oder aber Roßmarin Bluͤthe oder Blaͤt⸗ mit falber das Roß um den Nabel fein ſtarck 
er in Weine oder Honig bis um Die Heifte |und aus allen Kräften, fo ermeichet es ihm 
naefochet , und bey Schiafengehen davon ge: |den Bauch, und vertreibet das Grimme, 
unden. Siehe des armen Aandmanns | Wenn groffe Blähung und Verftopffung das 


rst. bey it, welche, wie obgedacht, einem Pferde 
Dampf, heift die verduͤnnete und aus ei: daid das Leben nehmen Finnen, fell man 
en feuchten Körper ausdünftende Feuchtig: | folgendes Eiyitier brauche. Recp. Kas⸗ Pap⸗ 
sitz dabingegen Dunjt die verdünneren Heiz |peln, Eibiſch-Kraut, Bären: Klau, Eamillen, 
en und awffeigenden Theilhen aus einem | Stein-Klee, Schmeer: Kraut, iedes anderts 
ocenen Korper bedeutet - Ausdem Dampfe halb Haͤnde voll, Weitzen⸗Klehen zwey Haͤn⸗ 
ıd Dunftder Erde werden Winde, Regen, |de vol, Lein-Saamen anderthalb Loth, 
comee, und Ungemitter in der Lufft erzeuget z ſchwartze Niehtourg zwey Loth, aroge und klei⸗ 
ierhand Verberfagungen und Zeichen in der |ne Sennet- Blätter vierkoth. Diefe Stücke 
direfhafft von vem Wetter, ja auch ‘vers |durd) einander gemiſchet, in einen Topff ges 
rgeuen Whffer: Dveuen, Mineralien und |than, mut frifchem Brunnen: Waffer gefotten, 
etallen daraus gemachet und daran bes 


bis daß von dreyen Maaffen eines bleibet, 
ercket. Det Dampf Fan auch verfhiedene |darinnen zerfreibet noch Diaphoenicon eines 
fe und gute Wirckungen bey den Gewaͤch⸗ Eyes groß, einen Löffel voll Saltz, vermifcher 
1, Menihen and Thieren haben, Und jalled wohl, und brauchets mit der Spritzen. 
ber bat ein Wirt den Arblic und den Ges | Oder nehmer ein Stüdlein Speck eines Kitts 
d des Dampfes auf vielerley Weiſe in aerdlang, und ſtarcken Daumens die, bes 
acht gu nehmen. 


’ reuet das wohl mir gepülverter Odermen⸗ 
Dannzuirfich, fiehe Damzirfch, nige oder Agrimonien, ſtoſſet es ihm wohl in 
Xarmbruch der Pferde, ſiehe Bruch, den Maſtdarm, es wird bald belffen. Nicht 
Darm⸗Gicht, (Grimmen oder Bauch⸗ſchaͤdlich if ed, wenn man Hand und Arme 
Debie) der Dierde, iſt ein heftiger Schmerg | mit Seiffen ſchmieret, und fo weit man Fan, 
ı den Sedaͤrmen, welcher mut einer groſſen in den Maſtdarm hinein greiffet, und heraus 
ufblaͤhung des Leibes und harter Vetſto⸗ 


sicher, ſo viel man fan, weil bey dem Aus⸗ 
‚ung der Gedärme verbunden, darbey offters gang meiſtens Die Verfiopffung am flärckfteu 


ne Entzündung entiiehet, die kurtzes Ende iſt. 

achet. Sie fommıer entweder von harter | Dates Bleche, Tönnen diejenigen Bleche 

Irbeit, oder geſchwindem Reiten und Erfälten |aenennet werden, bie man einiger Orten aıt 

er; fie wird auch durch groſſen Unfleig und |fat der Horten auf die Darren ju lesen 

Inachtfamteit verurfachet , wen man nicht |pfleset. Es beitehen Diefelben Ars ſtarckem 

ichtung giebt: Ob Die Pferde ziehen Eon: |zufammen genieteten ſchwartzen Bleche, wel⸗ 
ches gleich einem Durdyichlag, durchloͤ—⸗ 


en oder mar? umd ob fie zu techter Zeit e 
alien? Denn wo die Daͤrme und der in |chertz fie haben den Nutzen, daß fie beſtaͤn— 
diger ale die hölkernen, und ſich nicht leich⸗ 


ang gur Blaſen verftopfft werden, ſo blähen } 
ıe Wunde das Gedärme auf, daß dıe Verde tezufamt der Darre anzunden, erfordert aber 
icht nur groſſen Schmerken leiden, -fondern |eine mehrere Aufficht, in Auſehung Des 
ach Öffters plotzlich umfallen und ferben. Malßes, damit diejes megen vieler Hike wicht 
tan Fan dieſe Kranckheit bald merden:|fe jähling und altguviel darre. Dieſenigen, 
3eum dieſe Pferde mis den Fuͤſſen ſcharren, denen Em Blecht zu koſthar, pflegen 

a 


“esonom. Leric, 
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Rat dieſer nur einiger durchbohrten Darr⸗ 


reter u bedienen, derer Beſchaffenheit bey 
Befchreibung der Malg⸗Darre jugleid er: 
wehnet worden. Sonſt aber heist and) die 

‚Thür vor dem Darr-Dfen das Darr- Blech. 

Darre oder Dörre, alfo beißt man gewiſſe 
Arten von Defen, auf oder in welchen alter- 
ley Feld und Garten : Früchte getrocknet ; ge: 
baden und gedorret werden. Man bat deren 
bey einer Land⸗Wirtſchaft beyderley nötbig, 
nemlih: Eine Slache:Darre, eine Maltz⸗ 
Darre und cine Obft:Darre, deren Erlaͤu⸗ 
terung unter ihren Principal: Benennungen 
zu ſuchen find. 

Darre, if eine Krandheit an Menſchen 
und Vieh, da beyde gang nicht nedenen, fon: 
dern taft gar ausdorren. Die Kinder, welche 

. ed mehr betrifft als erwachſene Pekſonen, 
pflegt man in dieſem Fall mit einer gemady: 
ten Salbe aus ungefalgener Butter, Schwein: 

und Schafd: Fett fleißig gu ſtreichen: Denen 
Pferden, bey denen man ed auch das Feuer 
nennet | ſticht man vornen an der Bruft das 
gu durch und durch ſteckt ein Stuͤcklein 
brit s Wurgel eines Zolles lang dabinein, 
und laͤſſet dieſe von felbft wieder heraus ſchwaͤ⸗ 
zen: Bey den Vögeln, fo man in den Bauern 
aufhält, findet man hinten über demSchwanhz 
ein mit Materie angelauffenes Bläsgen, 
welches man nur aufdrücen, und den Drt 
wit etwas ungefalgener Butter oder Hirſch⸗ 

Inſelt ſchmieren darf. 

Darre iſt eine denen Wald- Bäumen 
hoͤchſt ſchaͤdliche, und das Zarg:Golz mehr, 
als das Laub⸗eczoltz betreffende Seuche, wel: 
de die Baͤume abſcheulich verfiellet, die 


Schaleabtrennet, worbey die Bäume wurm⸗ Geblüte, daher iftd am beften, daß man 
flichig uud düsre werden, und weil dad Holtz nen von innen die Galeund Schärffe at 
ſchwammigt wird, mithin alfo defto eberire, dazu denn allerhand Mittel ſchon beka 


Waſſer an ſich ziehet, leichtlich faulen, ver- 
derben, und an den -Bipfeln einbrechen. Vor 


Flachs⸗ oder Malg:Darre, oder aber eine Di 
Darre geſchickt und bequem angebracht‘) 
wovon am behärigen Orten ein mehrer. 
Darr⸗5o0rden, find indgemein viereck 
aus hafelnen Berten beftebende Gefledyte, w 
auf das Maltz bey dem Darren ausgebrei 
wird. Es dürfen demnach diefe nicht a 


gel un fo viel weniger durhfallen Fol 
Das di 























jerne Rahmen, durch deren Mitte eim ft 
Dover: Biegel gehet, mit dergleichen &er 
ausjuflehten, uud find ſoſche, wenn fie 
Fleiß gemacht, allerdings denen Darır » 23 
tern vorzugichen, eil aber alles $ 
durch fo vielfältigen Wechfel der Naͤſſe 
Hitze unbeſtaͤndig und mürbe gemacht w 
iebt es an dergleichen inmmer etwas zu 
ern, und in diefer Abficht haben einige 
Koften nicht angefehen , und Zorden 
Drath verfertigen lafien, welche zwar: 
ftreitig von befierer Dauer , aber von 
Mälser eine genauere Auflicht, gleich de 
Darr - Blechen erfordern, indem ſouſt 
— das Maltz zu hart gedoͤrret wer 
an. 24 
Dartre, iſt eine nicht langebefanntesera 
beit der Pferde, „welche in einem Gefchn 
an der Eroupe des Pferdes oder auch 
Hals und Kopff beftebet, Die Haut angreü 
ein groſſes Jucken verurfachet und mad 
das fie fih reiben, wenn mans ihnen u 
verwehret. Es entſtehet aus einem gallick 


find. ne ' 
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nicht alliulangen Jahren fou in Thüringen | man zweyerley Arten hat, nemlich dem g 
und andern- Gegenden, an unterſchiedenen fen und den Fleinen. Der groſſe Da; 
Drten deraleihen Darre , (fo man au ein Baum, Palma major dadtylifera, waͤch ſet 
Baum⸗Sterben oder Holg_s Peft nennen häufigften in Indien, wird aber auch in 
- mochte), auch in das Laub. Holg gefommen rien, in Arabien, im gelobten Lande, 
ſeyn fo aar, daß gantze Flecken und Holg: in Africa in groffer Menge gefunden , @ 
Menieren davon verdorben und verdorret ſeyn. er zu einer folhen Hoͤhe und Stärke q 
Solchem Uebel nun vorzufommen, damit es get, daß er die [hinten Bau: Stämme 
die nah: gelegenen und anfioffenden Holger bet. Er bat eine ſchiefferigte und ſchup 
auch nicht inficiten möchte, hatte man tiefe Ninde, und ſtoſſet am Stamme feine wie 
Gräben darzwiſchen aufgeworffen , auch die tige Aefteherfür, welche mit Blättern & 
Wurgein von denen angeſteckten Bäumen in find, den Beilmurg: Blättern gleich. & 
den Gräben abgehauen, und heraus geriffen, ne Blumen find in einem Deckel oder $ 
auf dag fie die Wurgelm der annoch gefunden ' verfchloffen, fo zwiſchen denen Aeſten he 
Bäume nicht berühren , und gleichfaUs mit kommet. Wenu ſich derfelbe Dedel auft 
der Seuche anftecten mochten, wordurch denn brechen die weiffen Blumen hervor, fo 
diefer Hol: Per durd Gottes Gnade gefteu: kleinen Stielen hangen, nach welchen Di 
ret worden. Das merdwürdigfte, was man groſſer Dvantität Trauben meis beafar 
dabey beobachtet, iſt diefes, daß nur ein Ge: bängende Frächte folgen. Der Fleine 3 
ſchlecht das feinige und nicht auch das ande: tel» Yaum oder wilde, auch von ei 
re, und alfo die angeftechte Afpe die dabey font Thamarindus genaunt , wird heu 
eitandene Eiche, die inficitte Fichte die da: Tage in vielen Saͤrten Dentihlandes ne 
en befindliche Tanne nicht angeſtecket. Iden, und bat zwar gleichfalie einen (cdyupj 

Darr:FZaus, iſt ein tleines und um Feuers: tcu Stamm, gelanget aber ju Feiner be 
Grfahr willen von andern Gebduden abge dern Höhe. Er ift mit Weiden = Black 
ſondertes Haus, worinnen entweder verſehen, feine Frucht fleiſchigt und ſch 
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eb, hat inwendig einen kleinen harten Kern. ſie folche dampffen , und mit Wein, Zucker, 


3er Dattel: Kerne feten mil, muß ſolche 
orherd jehen bis vietzehen Tage ın Waffer 
it ein wenig Wein und Brantewein vermi⸗ 
det, einweihen, und, wenn fie wieder ab: 
errechnet, Diefelbigen in Cne gute luckere 
yotz Etde feden, fo wachſen fie unter ſich, 
ıd treiben noch ım erſten Jahr ein lang e| 
tztes umd gefaltenes Blat über ſich. 
au dieſet 
ırteh, ſeuderlich aber fie jaͤhrlich verſetzet, 
treiben fie alle Jahr ein neueg Blat, man 
8 aber, weil fie nut eine einige ſchlechte 
'urgel mit menigen haarıchten Fdiern ha⸗ 
f, De fih nicht in die Erde fiechten, mit 
m Derfesen einen befondern Vortheil ge: 
aachen, damit die Erde nicht davon falle, 
@iebet aber diefed, fo iſt es auch ums Ge: 
he gefhehen. Sie erfordern warme Lufft 
d Somenſchein, und muͤſſen mit laulidy: 
mRegen:Waffer, dat vorher an der Son: 
"DB geftanden, gehörig befprenget mer 
2. Die Kälteköunen fiedurchaus nicht vers 
agen, Dabere br man fie viergehen Tage 
r Michaelis in ihr Auinter Quartier ein: 
* aber nicht auf Die Erde, ſondern et: 
eh die Nähe fellen , mo man, nachdem 
at Wer selmde it, vom Anfang des No: 
Mies, i9 in die Mitte des Marti, ein, 
“9 Eder deep mahl des Tages einheißet, und 
un den gantzen Winter öfters nicht, ald 
: — wermahl mit Regen⸗ Waffer be⸗ 
Ver dem May-Menat ſoll man ſie 
Fre die frene Lufft bringen, fondern 
Ya zeit abwarten, wenn gute warme 
s 1, aD bat ein fruchebarer Regen zu hof⸗ 


—3 nd die Frucht des groſſen Dat; 
A — linsliht rund, wie die Eicheln, 
h *6 welche aͤuſſerlich ein rörh- 
heten Haben , werunter ein 
ten, m Adhiam ſchleimiztes Mark ent⸗ 
tere Mitte ein ſeht barter längs 
Yeah an ern lieget, Durch welchen ‚der 
He em Ritzen gezogen ıft. Diejenis 
en ah Utg fommen 
: — den. CH muͤſſen aber die Dat: 
N, an tR und vollfommen, ohue Run⸗ 
1 dig rothlicht⸗ gelb und inwendig 

allen Dingen aber noch friſch und 





den ınmendiaen 


‚ werden vor die | 


ubereiten 
Man nimmt endlich den Kern nebit 
aen Häutlein aus denen Dat—⸗ 
teln, laſſet fie in Butter daͤmpffen, gieſſet 


Pimmet und andern Specereyen 
aſſen: 


alsdenn Wein daran, wirfft Citroönen-Scha— 


len, Zucker und etwas Zimmet darein: Oder 
es werden zufoͤrderſt die Datteln in Wein ges 


&p weichet, mit dieſem hernach zum Feuer ges 
jungen Dattel = Blume fleifig | f 


eset und darüber gedämpffet, wenn nachdem, 
mie ſchon gemeldet, annoch Eitronen: Scha> 
len, Zucker und etwas Zimmer hinzu gethan 
worden, werden fie angerichtet, und darbey 
annoh mit Zuder und Zimmet beftreuet. 
Die trucdenen werden auıh mit unter dem 
Eonfect bey und aufgeferet. Sie find zwar 
dem Munde angenehm, aber darben ſchwet zu 
verdauen, und geben eine dickſafftige zaͤhe 
Nahrung, verurfahen alſo im Ueberuß ges 
nonen Verftopffung der Leber. Die friihen 
find mehr bläbafftig und ſchaͤdlicher als vie 
trucdenen. 

Datura, if ein ausländifhes Blumens 
Gewaͤchſe, wiches aber auch ın unfern Gaͤr⸗ 
ten ergielettwird. Man bat davon zweyerley 
Gattungen: Die erftere bat ihren Uriprung 
aus Oſt-Indien, die andere aber aus Egy⸗ 
pten. Dieſe ift ſchlechter, und ihre Wur—⸗ 
zel ſtinckt. Man pflangt beyde aus Euriofis 
tät ın unfere Gärten. Die Frucht aber wird 
nicht, auffer in ſehr groſſer Dine, reif. Da⸗ 
ber haben wir nichts ald das Auſchauen der 
Blumen davon. Gonft aber jou fie einen 
iehr befftigen Schlaf machen, und denen uns 
getreuen Weibern derer Indianer dienen, ſich 
ihrer Maͤnner zu entledigen, um ihrer Hurerey 
nadzuachen, u 

Dauben / beiffet man diejenigen , theils 
aus hartem eichenen, theild aus weichem Holtz 
geriffine Etüde, welche, wenn fie an der 
Luft wohl ausgettocknet, zu allerhand Arten 
groſſer und keiner Faͤſſer dienlich gehauen, 
auf der Fug-Banck an einander gefüiger, mit 
dem Zirckel alsdenn gehörig in verlangter 
Groͤſſe umriſſen, bernah mit dem Beile ges 
lendet, mit dem Schnitt : Meffer und Hobel 
aber geſtreifft und abgejegen werden, damit 
das Faß feine behoͤrige Rundung und Form ' 
befonme. Wenn denn diefe auf den Fngen 
mitteilt des Blochs fauber und nette vollend 


* un J. ; ; 
1° setgverfcher, vieimeniser wurmſtichig gefüget, Daß auch nicht ein Tropffen Wafe 


I, aus ech € m 

jr \en guten und Zuderfufien Ge: 
ven yache. Sie werden im der Aranen 
Gt und ruhen Hals, Hufen, Schwind⸗ 
um „orladen in denen Bruft : Träns 
fen ren glelch denen rothen 


fer hindurch geben fan, pflegen die Böttcher 
nachmahls fie aufjufegen , durch den Setz⸗ 
Meiff zu beſeſtigen und ſte hend zu machen, ſo⸗ 
denn zuſammen zu ſchlagen, über das Feuer 
ju fegen und zu bezwingen, endlich wohl ans⸗ 


ae dieyen druf = Heerlein, gebrauchet. juſchlagen, und die Fugen alle aleich zu ma—⸗ 


2* gegen die Nieren⸗und Bla⸗ 
Pren ſcharffem Urin entſtehen, 
ut. Shmergen und den Durch: 


u M 


uf, 
DE, Dahn e | 
jr hie "e denen ſchwaugern Weibern 
ten Or ind, zumahl da auch, durch 
an 109, der unerdeutliche Apoetit, 
en 


* | 
* Bir, (an ben thnen unters | 


* fin, geb 


rden die Frucht im Mutter⸗ 
ro auch dargu gehörige 


euts, die gerne was twiedli⸗ then und eine jaͤſerichte 
en ſie zur Speiſe, indem bergen waͤchſt, — wider 
a 


chen, das das Gefdiie, welches daraus formi⸗ 
ret werden, lerne rechte beliebige Forme bekom⸗ 
me, indem ed nicht mut runde, fondern auch 
vier, ſechs und mehr eckrate Tdffer alebt, dahe⸗ 
| auben, auf mancher⸗ 
ley Art zubereitet werden muͤſſen. 
Daubenkropff, ein zartes vielbläfteriche 
tes Kraͤutlein, welches Elli lien Bluͤ⸗ 
Wuttzel bat, ın Wein⸗ 
— gal⸗ 
lichte 


1 -: Daum Debbel 


mchte Zufälle dienet, purgiret und den Urin 
treibet. 
Daum, ift der zwoͤlffte Theil 


eined Werd: | 
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oben hergegen,, mo der Fuß: Boden. barüber 
zu liegen fümmet , wird die jwifchen den 
Haupt = Balden entitandene Heine Vertief⸗ 


Schuhes oder Fußes, der hinwieder in zwolff ler mit Earem srecdenen Schutt ange 


Brana oder Berften = Körner abgetheilet 
wird. 
Dauung, ift eine Arbeit ded Magens bey 
Menfhen und Thieren, worauf ibre Nab- 
rung, ihre Stärde, Gejundbeit, ja bey denen 
Thieren die Güte und Geſundheit des Fleifches 
anfommt. Daher diejenigen Thiere, welche 
die beite Dauung ihres Sutterd haben, das 
beſte und geſundeſte Fleiſch vor den Menichen 
und defien Danung geben. Darum ıft das 
Fleiſch der wiederfäuenden vierfüßigen Tbiere 
am gefundeften, als die ihre Dauung durch 
Bas erfte grobe Schroten des Futter, melched 
doch fehr ſchlecht von ſtatten gehet, da fie 
nur eine Reihe Zähne haben, anfangen, bier 
“auf in dem ıfen Magen, fo der Wanft heist, 
ermeichen lafien, und nad) dem ed wieder ın 
‚Mund gebraht, von neuem zerkaͤuen, dar> 
auf fie denn weit jirter in dem andern Ma: 
gen, fo die Haube oder Hülle heißt (rericulum) 
aus diefem aber als noch befier verweicher in 
das Mannigfild oder den zten Magen, mo die 
Speiſe vollends aufgelöfer wird, und darauf 
endlıd) im dem vierten Magen, der an denen 
Gcedärmen liegt, und mit unferm Magen 
erſt übereintommt, gehet. Ja eben diefer 
‚guten Dauung diefer Thlere iſt auch zuzu— 
chreiben , daß fie nebft dem Fleifhe und dem 
Schmeere, wie aud) Fette unter dem Fleiſche, 
noch eine befondere Art_des Fettes, nemlid) 
Talch oder Unfhlitt anfegen, welches die an: 
dern, fo nicht wiederfäuen, micht haben. Je 
ſchlechtere Dauung diefe Thiere im Gegen: 
theil machen , ie fhlechter und unverdauli- 
her iſt auch ihr Fleiſch. Und dazu gehören 
alle diejenigen Thiere, die nicht wıederkäuen, 
4. €. das Schwein. Diele Nachricht dienet 
nun u vielen Anmerdungen und Bye 


darinıte allerhand Wirtſchaffts⸗Geſchaͤffte, ſon⸗ 


derliih in der Viehzucht ihren zureichenden 
Grund haben, 


Debbel oder Debel, wird eigentlich nur 
derjenige viereckigte holserne Keil genennet, 
den man gemeiniglich ın eine Mauer oder 
Leimwand einzutreiben pfleget, daß darein 
ein Haſpen, Haken, Nagel, Schraube, und 
dergleichen recht feſte gemacht werden fon: 
ne. Es muß derfelbe aus feinem feuhten,noch 
en Holtze gemachet werden, welches jonit 

alde eintrocknet, und ſich alddenn gerne wie⸗ 
der heraus ziehen laͤſſet; Auch ſoll man fein ei: 
chenes und ſolches Holtz darzu aebrauchen, das 
ſich gerne fpaltet und in Eruchen gebet. De: 
bel:Boden aber heiſſet hernach auch derie- 
nige Fuß: Boden, zwiſchen zweyen Stockwer⸗ 
ken eines Hauſes, wo zwiſchen zwey Haupt: 
Balcken der Kaum mit Dichte au einander 
geſchlichteten, und zur Seiten mit eingebobr- 
gen runden Debeln verbundenen etwas ſchrwaͤ⸗ 
ern Halden ausgefuͤllet it, fo daß ihre un: 
tere Fläche, die Die Decke der darunter ge 
legenen Zimmer, abgiebet, gang gerade if, 


Decem, oder sie die Bauren fpreihen : Da⸗ 
zen, fiche Zehend. 
December, iſt der zwoͤlffte und legte Memat 
im Jahr, vom Tanuario an gerechnet, aber 
der jchende vom Martio an, Daher er auch im 
fateimichen feinen Nahmen December bes 
fommen. Diefer Monat, weldher ein umd 
dreyßig Tage hat, iſt des Herbie Ende, umd 
dee Winters oder des legten Jahr-Theiles 
Anfang, da die Sonne in das himmliſche 
Zeichen des Steinbocks tritt, welches im ei⸗ 
nem gemeinen Jahr den zwey und jmansig- 
ften dieſes Monats , ald den Tag nad) dem 
Thomas: Zag, in einem Schalt: Jahr aber 
um einen Tag ehender, nemlid) am ein mb 
jimansigften December, ald am Thomas =» Tau 
jelbfien geſchiehet, und den kuͤrtzeſten Zaun, 
aber die längfte Nacht macht, worauf jemer 
wieder zu wachfen, diefe aber abzunehmen 
beginne. Kupfer Carl der Große bat die⸗ 
fen Monat den Hilie- oder Geilig - Monat 
wegen der darinnen einfallenden heiligen Zei: 
ten des Advents und der Geburt Ebrifti ges 
nennet. Heut zu Tage heißt er der Chriſt⸗ 
Monat, weilen das heilige Chrift- Feſt, von 
der Ehrißlichen Kirche fenerlich in demjeiben 
begangen wird. Was ein guter Land = und 
Zeus s Wirt diefen Monat über im feiner 
Haushaltung zu verrichten und vor Anftalten 
zu machen babe, fan man in dem ju Ende 
dieſes Lexici befindlichen Wirtſchaffts Calen 
der nachleſen. Auch fan man daſelbſt Die 
Wetter: Bermutbungen , ingleihen vom der 
Sruchtbarteit des folgenden Jahres aufſu⸗ 
hen. Sonſt aber ift zu merden, daß Vdiefer 
und alle diejenigen Monate, mworinnen von 
der Kirche gewiſſe Fee und heilige Zeiten ge: 
fegert werden , durch den Aberslauben mut 
vielen fabelhaften Dingen, aud in der 
Wirtſchafft biöweilen zugebraht werben. 
Sonderlich pflegt diefer Chriſt Monat wesen 
des heiligen Chrift = Feites, fo doch nur mil: 
kuͤhtlich dahin geleget worden, indem Die Ge: 
burt des Herren nicht um diefe Zeit gefcheben 
it, durch foldye Dinge gemisbrauchet umd 
diefe heilige Zeit vornehmiich eritheiliget zu 
werden. Ein Theil der zwölf Nächte fälit 
barein. Was nun darinne vor Abergiauben 
überhaupt und- in Anfehung der Wirtichaft 
etrieben wird, ifibefannt, Was der Chrixe: 
ag, nachdem erkuf Die Wochen: Tage fänt, 
vor Bedeutung in der Wirtfhaft acden feu, 
it eben fo ungereimt. Allein wir wollen folc 
abergläubifches Zeug nicht fortyflantzen, fon: 
dern vielmehr unterdruden, daher wir Daven 
die thörichten Stuͤckgen nicht er anführen 
die ſich ale auf das falfche fuppofitum ,„ als 
ob die Geburt des Herrn ſich auf zeitt- 
che Dinge beiebe, und daß diejelbe zu »ie- 
jer Zeit —— er. im Pr auf ar 
ere Irrthuͤmer von Diefem imni 
Religion gruͤnden. — 
Decd⸗ 
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Wed: Bette, beiffet dasjenige Stuͤcke von dere Schnuͤtlein auffnäpffen, damit das Deck⸗ 
inem vollſtaͤndigen Feder « Bette, womit, Garn in zwey Stanacn gebunden, und von fo 


zan fi zuzudecken pfleset, wenn man 
arinnen liege. Es wird Diefes nach feis 
ıer Breite unterſchieden, indem es vor ei: 
ıe oder zwey Verfonen aerichtet ik. Man 
raucht auch aerne nach der Jahre: Zeit einen 
bwechſel damit, und an deſſen flat eme 
Iofe Matrase, ım Winter aber ein dicker 
nd derber aefionfftes Dber: Bette. 

Dede, wırd alles dasjenige aenennt, wo⸗ 
it man etwas bededet, ald Pferd »Deden, 


troh⸗Decken 10. mevon am behörigen Ort 


n niebrers. 

Dede, Deden, if eine Arbeit in Wein: 
ergen, meldye der Wintzer, nach dem Pfahl: 
teben, einiger Drten vor der Dungung, an 


viel Merfonen kan aetragen werden. 

Deden oder Lammer » Marten, fiehe 
Matten. EN 

Defecten, (in Wirtichafts - Rechnungen) 
beißen Mängel oder Fehler, welche man einem 
auf Rechnung finenden Beamten aus feinen 
Wochen: Monats oder Jahrs⸗Rechnungen zu 
jieben pflegt. Dieſe Unterfuchung fol allezeit 
von einem unpartheyiſchen Mann vorgenom⸗ 
men werden, der dus Geſchaͤffte der Einnah⸗ 
me und Ausgabe, woruͤber die Rechnung ges 
' führet wird, wıe aud) Das Rechnungs : Wefen 
| nr verſtehet, damit memanden Unrecht ge= 
ſchehe. 
Deichſel oder Deiſſel, ein Haupt⸗Stuͤck 


nigen Drten aber nach derſelben, nom vor an dem Vorder⸗Theile einer Kutſche, Ruſt⸗ 
Zinters,und ehe die dem Wein⸗Etock hoͤchſt⸗ Wagens oder andern Fuhr-Werckes, fo vom 
haͤdliche Frofte einfallen, zu verrihten bat, zwehen neben einander geipannten Pferden 
a memlıch derfelbe mit der breiten Haue oder gezogen wird, iſt eın ſechs Ellen langes, runs 
yacde, gleichſan eine Furche zum Stock bin des, und an dem dicken Ende etwas vier⸗ 
wacht, und dabey acht hat, wie und mobin | ecigt s gehauenes Stüde Holy oder Baum,‘ 
r sich gu erüreden, und zu decken am beften | welches imiichen den Arınen an der Vorder⸗ 
ingerichtet, damıt er, der Winzer, ſolchen Achfe zu ſtecken kommt, und dafelbft entwe- 


echt niederbiegen, ein wenig mit dem Fuß 
erregen, und bernah mit der Nauen voll 
'rde fein zudecken koͤnne. Es muß aber fol; 
‚es Deden an einem ſchoͤnen hellen Zage, 
nd wenn die Sonne fheinet , deichehen, da: 
nt Das Holtz fein troden unter die Erde 
mme, meilen fonften ım Waffen dıe —* 
ter der Erde verfaulen. Sonſten muß auch 
n Wintzer in act nehmen, daß er nicht 
ı tiert, auch nich zu ſeichte decke; Nicht zu 
et, DaB es nicht erſticke; nicht zu ſeichre, 
ae ed auch nicht erfriere, jedoch beſſer et: 
as ſeichte als zu tieff; im Gande aber, da 
er Waind den Boden beben und wesfuͤhren 
ın, ift eine etwas tiefe Dede auch nıcht 
badlıd. . 
Deck-Lehnen, Lönen, Rimnen pder Aun- 


der feft und unbeweglich eingemacht, oder 
aber nach Belieben zurück gefchlagen, oder 
beraus genommen, und mwieder eingejchoben, 
dein mit einen an der Seite durch die Arnıe 
und Deichfel durchgeſteckten eifernen Nagel 
befeftiget werden kan. Die Deichiel dienet 
nicht nur die vor den Wagen gefpannten Pfers 
de , etwas von einander, und diejelden, in⸗ 
deme tie vornen mit den Bruſt » und Hals⸗ 
Ketten daran hängen , ay dem Wagen feft, 
undın Drdnung zu halten; ſondern aud) den 
Wagen felbit dadurch nach Gefallen zu lens 
| fen, und wenn er ın fchnellem Lauffe, fons 
derlid), wo es Berg herab gehet, Dam:t ver⸗ 
| mitteist der Halt⸗Keiten aufzuhalten. 
Deichjel Eiſen, ıft nichts anders ald ein 


‚gänßer, faft über das Knie gehender Steig: 


n, md aus Eifen gemachte, und mit ges | Bügel, oder eine vom Knie bis untern Fuß 
ra verfebene Stifte, melde eben ſtarcke gehende, oben über dem Knie etwad® gebos 
echerne oder helnerne mit Nieten verwabr: gene, unten aber wir eitt Steig = Yügel’ 
Dedel haben, und vor die Räder an die 'formirte breite und flarde eiferne Schiene, 
chien eines MRüftsoder Miſt- Wagens, dar: welche oben mit einem Rienen an 'der 
ı nianfeine Stemm : Leiften führet‘, gefter rechten Seite des Sattels feſtgemacht if, 
et werden, damit die Räder nıcht ablaufen, und verhindert, daß die Deichiel des auf‘ 
oh der Straßen = Korh fo leicht im die dent Sattel = Pferd figenden Fuhrmanns 
xchmiere komme. | Bein nicht beſchinde, oder gar entzwey 


Deck-Netze, vor die Reb⸗Huͤhner, Wach⸗ 
An, und dergleichen Vogel, werden entwe⸗ 
er mit laͤnglicht geviersen und Rautenfotmi⸗ 
en eder viereckigten Maſchen oder Schma—⸗ 
en, aus ziemlich zarten und doppelt gezwirn⸗ 
en Kaden-geftrider. Sie dürften nicht län= 
er, denn vierrig bis fuͤnff und viergig Ellen, 
ınd nicht fürger, denn zwantzig Ellen, die 
Höhe oder Breite abernicht geringer ats acht 
Ellen, und nıchtgroffer ale zwölff Ellen, auch 
ede Mafche men Zeil weit daran ſeyn. Die: 
es Garn oder Tiere wird oben mit einer, ei: 
ies Fleinen Fingers diden Schnur einer EL 
e lang herabhaͤngend gelaſſen; So muß man 
uch on Den bevden fchmalen Seiten des 
Darnd von zwey zu zwey Schuhen weit an: 


t 


ſchmeiſſe. 
Deichſel⸗Kette, ſiehe Halt: Kette. F 
Deichſel⸗pferde welche man auch Stan?! 
gen Pferde nennet, find dieſenigen, fo man. 
gleich vor dem Waren an die Deichfel zw 
pannen pfleget. Sie werden zum Umerſchied 
der Riem: Pferde aljo genennet, welche vor 
die Deichfel- oder Stangen = Pferde geſpannt 
| werden, wenn man drey⸗ vier⸗fuͤnff⸗ ſechs⸗ oder 
:mebripännig fahren wit. 
Dengeln oder Denneln, heißt die Schaͤr⸗ 
- fen andenen Senjen und Sicheln, wenn ſol⸗ 
che nıcht mehr ſchneiden wollen, und zu di: 
cke worden, eritlih auf dem Dengel-Stock 
mit dem Dengel⸗Hammer wieder dünn ſchla⸗ 
gen, damit man, fie hernach deſto befier mit 
G3 dem 


N 
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Aufloͤſungs⸗ Arten zubereitet worden, durch 


dem Wer s Stein wieder fcharff und ſchnei⸗ 
dend machen lonne. 

Dengel —— oder Dennel ⸗Zeug, beſtehet 
1) aus einem hoͤltzernen Stoctlein, welches 
der Dengel⸗Stock genennet wird, und oben 
mit einem feſt eingemachten platten Stuͤck⸗ 
lein Eiſen, gleich einem kleinen Amboß, uns 
ten aber mit einer ſtarcken eiſernen Spitze 
oder Stachel (den Dengel- Etosk dankt an 
die Erde zu ſtecken undifeft gu ſtellen) verfe: 
ben auch oben und unten berum mit eifer- 
nen Rincken beſchlagen if, damit das Stoͤch⸗ 
lein nicht voneinander reiſſen und zerſprou⸗ 
gen möge; und 2) aus einem voruen breiten 
und ſchatff zulauffenden Hammer , mir wel: 
her Schaͤrffe die Schneide der Genie oder 
Sichel, ſe auf dem obern platten Eiſen des 
DengeisSteces liegen muß, duͤnne geſchlagen 
oder gedengelt (gedennelt) wırd. 


eine Herrſchafft ihren Bedienfen und Gelins 
de Über ihre Befolduna oder Cohn, noch jaͤhr— 


| 


Deputat, wırd dasjenige genennet, was 


| 


Hülffe des Feuers oder der Hitze abfondern, 
beraug ziehen, und Dunfiweye im die Bora 
lane brinuen. Es geſchiehet foldyes auf vier 
lerley Art , entweder durch Die dazu weboris 
ge bejondere und verfhiedentliche Juſtrumen⸗ 
te, ald die vielerhand Brenn = Defen, Kel⸗ 
ben, Reeipienten, Netorten ꝛc. als vermitz 
teit. derer die Duͤnſte theils in Die 200 
getrieben werden, theils gehen fie ſeitwert 
theils aber feinen he gar unter ih, nachd 
die Natur der Materie beſchaffen, Die bierjä 
angeſetzet worden. Oder durch das Mistel 
welches bey dem Deftilliren die Ausdünfun 
zu mege bringt, als: heil Feuer, glimmeude 
stehlen, Aſche, Sonne, kleiner Saud, Eis 
fen: Seilia, Pferde: Mift, ſiedend Waſſer, oder 
nur der Dampff davon, Icbendiger oder uns 
gelöfchter Kal), und deraleichen. Wiewohl 
man auch durch die Kaͤlte ebenfalls zu Deftila 
liren vermögend ift: Es wird neulich da# 
Brenn =» Zeug, nachdent es angefüllet und 


lich an Holtz, Getraide, Bier oder anderm gehörig verlutiret, in gang Klein wie Schnee 
Getraͤncke, Fleiſch, Saltz und andern Victug- zjerſtoſſenes Eis, darunter Saltz gemenget 
lien, zu ihrer Unterhaltung beſtimmet und; worden, geſetzt, und aͤußerlich rund berum 
reichen laͤßt. Bey groſſen Haushaltungen damit wohl beleget, und feſt an einander ge 
pfleget man auf einen Knecht oder Magd ge⸗ drucket, oben über dem Helm aber muB als: 


meinigluh ſechs Scheffel, oder ‚aud), mp es 
genau geſucht wird, nur fünf Scheffel 
Dreßdner Maaß Kern, jährlihen Depu: 
tats jurechnen. Es pflegt auch von Alters ber 
bey andern Bedienungen denen Dienern De- 
putar, d. i. nicht alles an Gelde, ſoudern 
auch an Naturalien gegeben zu werden. Die 
Frage iſt: ob es in der Wirtſchaft oder bey 
Caſſen rathſam fen? Deun man muß bey der 
Wirtſchaft nicht alles immer nach dem blinz 
den Herkommen und alten Gewohnheiten 
machen , fondern allenthaiben den mahren 
Grund einzufehen ſuchen. Die Aten hatten 
darzu auten Grund. Deun fonft wardic Con⸗ 
——— der Abgang der Natutalien ın 

er Wirtſchafft nicht ſonderlich, Man keunte 
nichts daraus Bien, ed war mwoblfeil, und 
danegen wenig Geld jm Verkehr. Deswegen 
hatten fie Vortheil, wenn fie die Diener mut 
Depuntaten bejpldeten. Und meun oder mo 
es.noch if,. da fan ſich weder Herr nod) 
Diener durch Abſchaffung der Deputate ver: 
befferw. Allein wenn die Naturalien theuer 
an den Mann gebracht werden koͤnnen, 
da iR das Deputat-Weſen nicht viel nuͤ— 
Ge. Lind woſerne Die Diener nad) den Zei: 
gen eingerichtete gute Geld: Hefoldungen rich⸗ 
An und zu rechter Zeit Dafür befonmen, da 
koͤnnen ſich Diefe auch nicht beſchweren, ur 
mahl fie durch gute Einrichtung offt mit viel 
weniger Naturalien auskommen, und aljo 

it wenigem baaren Gelde mehr ausrichten 
Runen. Wo alfo guter Handel, Wandel, und 

erkeht id, da find die Deputate weder vor 
den Herrn noch den Diener rathſam. 

Defe, fiche Doſe. 

Deſtilliren, heiffet mittelft der Feuchtig⸗ 
feit oder mäflerigten Materie, die fuͤchtigen 
— eile, fo in einem Eorper ſtecken, nachdem 
elbiger durch Die Maceration, oder andere 


denn von Zeit zu Zeit ein Tuch in heiſſet 
Waſſer getundket, geleget, und wenn dieſes 
kalt, wieder mit einem warnen abgewechſelt 
werden; Diele Art zu deflitliren hat die Ei: 
genſchafft des erften Grades. Vor allen muß 
man demmad) die vier Grade der Hıze wohl 


Die mercden. Davon der erfte nicht filrcker, aß 


lanlicht Waller, pder der Dampff ven fie 
dendem Waffer, woran man teinen Schaden 
nehmen kan. Der andere if ſchon färder, 
und jo warm alg Aſche. Der dritte Grad 
ift noch beiffer, fo. daß er empfindlich bremmt, 
wann man Die Haud daran hält, wie der las 
re Sand thut. Der vierte iſt jo hefftig, dag 
man ibA gar nicht erdulten oder ausitehen 
kan, wie die Hire vondem Eifen : Feilig oder 
geil: Spänen iſt. Der erſte Grad ſchickt 
ich gut zu Deflillirung der fubtllen und 
feuchten Materien, wie die Blumen, und die 
Blhuthen, und die Kräuter von Falter Netur, 
und dergleichen find, Der audere zu Deſtil⸗ 
lirung der fubtilen und trocdenen Dinge, Der: 
leichen alfe ſtarckriechende Sachen, als Pfef⸗ 

fer, Zimmet, Ingwer, Würk = Negelein 2e, 
auch verſchledene ſcharffſchmeckende Kraͤuter, 
wie der Wermut und Salbey ſind. Der 
dritte alle Materien, fo ein dickes und ſaff⸗ 
tiges Wefen haben , von welcher Sorte bie 
mehreſten Wurtzeln find; und der vierte als 
le Metalle und Mineralien , Aaun, Atfes 
nic und beraleichen, zu deftilliren. Wie im 
übrigen die Deftillir: Defen anzurichten, wel: 
che Inſtrumente darzu zu gebrauchen, und 
mas ſonſt darbey im acht zu nchnren, Fan 
weitläufftig aus Loniceri Kräanter s Buch 
durch Ufenbachen erfläret, erſehen merden, 
Ejnfälrigere können auch das Deſtilliren aus 
der Mad. Menerdrack barmberkigen Chymie 
binlänglid) lernen, Der Nusen zwar zeiget 
ich vornemlich in der Medicin; wiewohl cin 

geſchick, 
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ſchickter Hansbalter feine Haus-Apothecke 
it einem und dem andern auf dieſe Art prä: 
ırirten Medicameht non felbit verfeben Ean. 
Diartum oder Tage⸗Aegiſter iſt ein Buch, 
trein ein guter Haus⸗Wirt, in fpecie aber ein 
jermalter, alltäglich dad, was er eingenom⸗ 
en, und mas er ausgegeben hat, oder was 
nften in Wirtſchaffts Verrichtungen pafiret, 
fig und accurat einzeichnen nud auffchrei: 
r ſoll, um nicht nur bedörffenden Falles, ei⸗ 
s und des andern in der Hausbaltung vorges 
ngenen ſich wieder erinnern, fondern auch 
»Wirtſchaffts Nechnung defto beffer daraus 
rfertigen zu können. 

Diat, begreiffet nichts anders in fi, als 
n höchſt vernünftigen Gebrauch der Speife 
id Zrandes, nebſt der Beobachtung derjeni⸗ 
:n andern Mittel, wodurch der Leib eines 
denſchen verpfleget,, und die Gefundheit er: 
Aten wird. Es fan ſich ein ieder, nad) er 
noter wahrer Einfiht in feine Natur, die 
ierzu nöthige Negeln von felbft vorfhreiben, 
enn er zugleich fein Abfchen auf die Beſchaf⸗ 
uheit der einmabl eingeführten Lebens - Art 
it richtet. Nur mug man der Didt nicht 
hling und auf einmahl allzuenge Schranden 
gen, meil fonft dergleichen Veränderung, 
: die allerseringfte Ausſchweiffung fogleic) 
huempfindlich fern Fan; Derohalben ſchrei⸗ 
st Thomafius in feinem Furgen Ent: 
surf der Politifihen Klugheit, cav. $: 
Yergeftalt bringet Veränderung nicht nur Luft, 
ndern auch Ruren. Doc muß die Berän: 
erung nicht allzuſtarck noch auf einmabl, noch 
falich aefhehen. Die Wirtfchafft kommt in 
inem Lande fonderlih auch auf gefunde Leu: 
au. Dariu aber dienet ver andern eine 
ute Diät, zumahl ein Wirt nicht allegeit im⸗ 
ser Arkeneo haben kan. Die gelehrten Wirte 
men ſich nun zwar leicht darinne belffen. 
ziewohl auch dieſe oͤffters die ſchlimmſte 
ide halten. Allein denen Einfaͤltigen, ſou— 
rlich dem Land: Wirt muß man nebſt aller: 
nd Dabin zielenden Policey : Gefegen umd 
nfalten, dahin aud) ein gutes Medicinal⸗ 
zeſen gehsret, darinnen zu Hülffe fommen, 
meh derfelbe viele Dinge, die zur Diät ge: 
jren, weder weiß, noch beobaghten fan. Doch 
t die Beobachtung der Dide in Eſſen und 
rincken, wie aud) in der Bewegung noch) am 
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Dickigt, heißt bey der Jaͤgerey, ein Ort, 
der mit vielen und dicken Sträuchern und Ges 
buͤſche — iſt, und deuen wilden Thie⸗ 
sen vor unnuͤtzen Pachſtellen derer Muͤhiggaͤn⸗ 
ger, (hävliher Mb: Thiere und Hunde zur 
eſchuͤtzung dienet. 
Dick-Maaß, nennen die Jdger das Baſt 
oder raube Häutlein eines Hirſch⸗ oder Reh⸗ 
Bocks⸗Gehoͤrns, welches von diefen in die 
be ſchieſſtt. 

Dictam, fiehe Diptam. 

Dielen, wird diejenige Arbeit geuennet, 
wenn die Zimmerleure einen Fuß: Boden mit 

foften oder von Bretern, fo in Taffeln ges 

offen, legen, mie denn eben ein hierzu jus 
nerichtet Bret eine Diele heiſſet. Es ıft dar⸗ 
bey acht gu geben, daß der Boden allezeit eis 
nen, doch gar nicht mercklichen Fall gegen den 
Eingang befomme: Jm übrigen wird der Bo⸗ 
den entweder unmittelbarauf die Balden ges 
nagelt; daher, mo diefe nicht Wagrecht lies 
gen, fie aufgefüttert werden müflen; oder es 
muß erft darzu ein befonderes Lager formiret 
werden, wie bey den Stuben nöthig, die uns 
ten auf der Erde fich befinden. Der Zwi⸗ 
ſchen⸗Raum gedachten Lagers oder der Balcken 
wird mit klarem durhgelauffenen Schutt, der 
recht trocken, ausgefuͤllet, daß keine Diele hohl 
ieget. Und weil eine gemeine Bret : Länge 
gar felten die Länge des Bodens audmachet,. 
auch vielmahls die Umſtaͤnde nicht zugeben 
mollen, befondere Dielen nach der erforders 
ten Länge ſchneiden zu laffen, weshalber die 
aliermeiften Dielen Stoßweiſe geleget werden 
muͤſſen; So it dahin zu feben, daß alleseit 
bey ievem Stoß, Fuge auf Fuge utreffe, wels 
ches nıan Öffters theild aus nichtswuͤrdiger Uns 
achtſamkeit, theild aus tuͤckiſcher Besheit uns 
terlaffen findet. 

Beh: ſiehe frohn: Dienft. 

Dienit:Soten, ſuche Befinde. 

Dienfte, werden inder Wirtfhafft ald Guͤ⸗ 
ter augeſehen, dadurch einer andere Dienfte 
und Güter erlangen oder die einer dein andern 
geben fan. Lind es it ordentlicher Weife der 
ſchlechterdinges nöthige Anfang etwas ju ers 
werben, wenn einer auch nur durch feine innere 
Leibes⸗ und Geelenafträffte entweder von Na⸗ 
tur oder durd) Fleiß im Stande if, Dienfte zu 
thun, wenn er auch von andern Guͤrern nichts 











— 


ichteſten. Motus und Potus find zwey Din⸗ zum Anfang hat und beſitzet. Darum ſollen 
e, die, wenn fie recht eingerichtet, vor vie: ſich alle Menſchen bemühen im Stande zu ſeyn 
‚m Krandheiten bewahrer. Hier ift es nicht | gewiſſe Dienfte zu leiten. Kommt nun Ars 
toglich, deshalb genugfamen Unterricht zu ge⸗ Veit, Fleiß, Treue und Sparſamkeit darıu, fo 


en. Allein mar fan dazu vor andern brau: 
hen Richters Erfäntnig des Menſchen, des 


| 


fan ed nächft göttlicbem Segen nicht fehlen, 
daß er nicht wenlgſtens feine Nothdurfft erwer- 


Herrn Juſtitz Rarke und Leib-Medici D, Carls ben und alfo wirthſchafften könne. 


ractat von der Diät, und Schmids bibli: 
chen Medicum. Darinnen kan ein Wirt das, 
söthiafte in dieſem Städ finden. 
Dice Rippe, beiffet man an einem ausge: 
"Hlachteten Rinde dasienice dicke Fleifch, wel: 
hes noch über der Schoß: Rippe nad; den Vor: 
yersMierteln gefunden wird. 

Dicker Lappen, ziennet man an eben dem⸗ 
ſelben Vieh ein Stuͤcke, das zur Seiten aus 
dem Wanſte gehauen oder gehacket worden. 


Dierlein⸗Baum, ſiehe Cornel⸗Baum. 
Diete, iſt ein nicht allzu groſſes, an einem 
Ende ſpitzig zugehendes Behaͤltniß fo aus ei⸗ 
nem über einander gerollten Stuͤcke Vapier der⸗ 
geftalt bereitet werben, daß man allerlen klei⸗ 
ne und in eingeln Stuͤcken befteheude Waare 
dabinein packen und beyfammen erhaltend bes 
quem fortbringen fan. 
Dieten, heiffen dielenigen Gelder, welche 
denen Bedienten bey Hoͤfen auf auſſerordent⸗ 
S lichen 


* 


559 Dille Dinte 


lichen Reiſen nach Proportion des mehrern 


Aufwands der Koſten, ſo ſie dazu brauchen, 
als wenn ſie ordentlich und zu Hauſe arbei⸗ 
tem, auf die Tage gegeben werden. 

— Dil, if ein Kraut, Teile dem Fenchel 
faft aͤhnlich it, Siewächfefetwan anderthalb 
Ellen body mit runden Stengeln und vielen 
Zweigen, treibet Heine, zerfpaltene Blätlein, 
wie der Fenchel, iedoch ſchmuͤhler und Fürker. 
Dben am Gipffel des Stengels und der Neben: 
Zweige, kommen geibe büfchlichte Bluͤthen, 
nah welchen ein dünner, aber breiter und 
ſcharf fchmeckender Saamen folget. Dieſer 
wird mit anderer Kraͤtzerey im Merten oder 
April, im zunehmenden Monden gefdet, da 
denn der neue Soamen im Julio reif, und 
darauf im alten Monden bey trostenem Wetter 
geſammlet und wohl vermahret wird. Den 
Buͤſchel oder die Erone brauchet man bey Fin- 
machung der Burcken, deu Saamen aber in die 
De ale, sum Cappes⸗Kraute, welches 
uͤbers Jahr zu gebrauchen, eingeſaltzen wird, 
das Fleiſch mit einzumachen, und zu den Wuͤt⸗ 
ſten, davon denn alle ſolche Speiſen einen au⸗ 
... Geſchmack befommen, und aud) des 

o verdaulicher werden; Denn es hat dieler 
Sagamen die Kraft zu ermärmen und zu jer⸗ 
theilen, dahero er auch in der Artzney zu wies 
len nuͤtzlich gebrauchet, auch in Apothecken ein 
Waſſer daraus deſtillitet, und ein heilſames 
Del davon zubereitet wird. 

Dille, Tille , wird das runde und hohle 
Theil an einer eifernen Schürve, Mift-Gabel, 
Kraut: Stampffe, und deraleihen, ‚wo der 
bölserne Stiel eingeſtoſſen wird, genennet, So 
führer auch dieſen Nahmen derjenige Theil ei 
nes Leuchters, in deffen Vertiefung das Licht 
aufgeſtecket wird. 

Dindel, (Dündel) Dündel: Korn oder 
Spelt, it eine Art von Getraide, welches ei: 
ne mittelmäßiae Natur gwifiben dem Weiken 
und der Gerite hat, indem er eine beffere Nah— 
rung, als dieie, und eine nerinnere, als jener 
giebet. Der Dindel ift zweyerley Art, da: 
von die eine dem Weisen, die andere aber der 
Gerkte ähnlich fichet, bende muͤſſen auf der 
Mühle zum Gebrauch gerollet und geſtampffet 
werden, weil man ſonſten die Huͤlſen nicht 
wegbrinsen far. Die Felder, worauf er ae 
fäet wird, mus man alje Dingen und beitel« 
len, wie die Korn und Weitzen-Felder. Der 
Sagmen foll nicht alt, fondern von dem naͤch— 
fien Jahr ber ſeyn, und mird am beiten non 
Eaidii bis Michaelis gefaet. Er aiebt nicht 
mir ein ſchoͤnes, weiſſes nefundes, kraͤfftiges, 
alten Menſchen dienlihes Mebl, fondern läßt 
fih auch zum weiften Bierbrauen mit fonder: 
barem Nuren gebrauchen. ı 


Dinner Aappen, heiſſet an einen quäge: 
ſchlachteten Rinde dasjenine Stuͤck, fo unten 
aus dem Bauche weggehacket worden, 

Dinte, heiſſet diejenige fluͤßige Materie, fo 
aus klein zerſtoſſenem Gallus, oder klein ge⸗ 
raſpeltem Braſilien-Holtz, oder klein geriebe— 
nen Gruͤnſpan u. ſ. f, darunter Kupffer Waſ⸗ 
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miſcht, aus Eßig, Bier und Waſſer zubereitet, 
wird, deren man ſich zum Schreiben gemeis 
nialich bediener, Es giebt aber nach dem Uns 
terfheid der darzu fommenden Stüde, auch 
unterſchiedene Arten derfelben,. davon Die ae: 
braͤuchlichſten die fehwarge, rotbe und grüs 
ne. Da man num unter diefem Worte unds | 
gemein nur die ſchwartze Dinte verftebet, De 
auch Die gewohnlichfe und unentbehrlichfte, je, 
will ebenfalls an gegenmwärtigem Drt eines eis; 
nigen guten Pulvers gedeucken, woraus 
ſelbige machen und anſeren tan, Nehmet des 
ſeiuſten tuͤrckiſchen Gallus ſechs Loth, Vierriol 
oder fo genannt Kupffer-Waſſer vier Korb, 
u Arabieum zwey Lorh, Alaunein Loth, 
mifchet er alles, recht Flar zu Pulver ges 
macht, wohl unter einander, gieffet eine gute 
Kanne Efig oder Bier darauf, fertesd bey Sei⸗ 
te, und zwar im legten Fall an einen warmen 
Ort, rührt es alle Tage um, und jo offte 
ihr etwas daran zu gieſſen nöthig babt, fo 
en darzu Regen: Waffer mit Schlehen⸗ 
Wurseln abgeſotteu, darein etwas Saltz ge 
worffen worden; Denn von Salt foll die Dinte 
weder zu dicke werden, noch weniger aber ſchim⸗ 
meln: Das Negen-NBaffer und im Winter das 
Schnee-Waſſer wird vor das _befte aehalten, 
und Darum mit zugegoſſen, daß der Eßig nicht 
fo ſtarck werde, und folglich Die Dinte durch— 
fhlage: Der Efig dienet dayzu, das die Dinte 
nicht ſchimmlez Alaun bitigegen verhindert, 
daß fie keine Hefen feget: Das Kupffer: Waffer 
oder Vietriol endlich erhält ſie ben frifcher au: 
ter Farbe. Mer im übrigen die Dinte lange 
Ben frifch und reine zu erhalten gedencket, muß 
ie fein zugededt vor Staub, und fonderlich vor 
Brotfaamen verwahren, von welchen legten fie 
am erften f[himmelt, und in gläfernen, bleys 
ernen und hart gebrannten irdenen Gefäflen, 
die nicht alafürt, aufbehalten; denn von der 
Eilber: Glätte, davon die Siafur eben ae 
macht wird, verdirbt dieſelbe am erften. 
Wolte fich jemand auf eine weite, und durch) 
entlenene wuͤſte Orte vorzunehmende Reife mit 
dergleichen Dinte verfeben, der darff nur ges 
dachtes Pulver mit fach führen, Doch muß der 
Gallua, fo darinnen befindlich, ehe er datun⸗ 
ter genſiſchet worden, zu verfchiedenen niablen 
mit Ehia geneget, und allegeit wieder duͤtte ge⸗ 
machet worden ſeyn, wenn er deun bedur- 
fenden alles nur etwas weniget davon im 
ein Laͤpgen ſchuͤttet, dieſes zubindet, in ein 
wer Waſſer eder Bier und deraleichen eins 
tuucket, daß es fich recht fatt und vellzichet, 
alsdenn aber in einem Schaͤlgen oder ans 
dern Geſchirr rein ausdruͤcket, wird dieſes 
die beſſte Dinte geben, wenn auch ſchon 
* Operation em paar mahl wiederholet 
wird. 

Dinten⸗Fiſch, oder Dinckten, item Black. 
gi, ift eim Fiſch, der ein fehr ſchwartzes 
Blut hat, welches er von fich läffer und das 
Waſſer damit färbet, dag ihn die Fischer nicht 
ſehen fönnen. “ 

»TDiptam, ıft ein Kraut, davon drenerlen 
Gattungen bekannt find. 1) Der Lretifche 


fer, Vietrioi, uebſt etwas Alaun uud Gummi ge⸗ Diptam; 2) falſche Cretiſche oder Wirbel: 


Diptam, 
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Diptam; uud 3) der weiſſe oder gemeine 
Diptam, aud) tEfchen » Wurg, genannt. 
Der Lretifche Dipram treibet von feiner 
Wurtzel etliche harte, runde und ranhe Sten⸗ 
el über ſich welche fomohl als die Zweige, 
nit Beinen, ald runden und weißlichten paar- 
beis gegen einander uͤberſtehenden Blätlein 
eient find, An den Spigen der Stengel 
smmen in länalihten Aehren im Heu Mo: 
at Purpur : farbene Blumen bervor, welche 
nen fehr angenenmen Geruch von ſich ge: 
n. Diefes Gewaͤchſe wird bey und im Fruͤh⸗ 
ahr im Gefäffe, die mit guter luckerer und 
ndigter Erde gefuͤllt find, nepflanset, und 
m fleikig beao ſſen. Deſſen Fortoflangung 
ſchiebet durch Zertheilung der Wurtzel; Die 
‚lätter von den Aehren find in aifftiaen 
randbheiten treflich gut zu gebrauchen. Der 
ilſche Cretifche Diptam, melcher in Ita⸗ 
en wild waͤchſet, aber ben ung gleichfalls in 
men Gärten gezogen wird, iedoch Peiner be 
ndern Wartung nöthig bat, kommet feinen 
laͤttern nach dem erfbefchriebenen rechten 
retifchen Diptam bey mabe gleich, hat aber 
irtere Aeſte und Zweiglein, welde etwas 
uber und wollichter erſcheinen. Die Blu: 
en wachſen ring um den Stengel, wie an 
m Andern, riechen fat mie der Polen ; if 
‚er an Kraft und Wirdung den GEretifchen 
)iptam lange nicht gleih. Der weiſſe oder 
meine Divtam, welcher ſonſten auch, mes 
n Aehnlichkeit der Blätter, fo fie mit dem 
ihens Baum: Blättern haben, Eſchen Wurz 
menmet roird, bat eine ſtarcke Enotigte Wur: 
I, welche ſich in viele Neben: Wurkeln ger: 
eilet. Die Stengel wachfen Ellen hoch. 
se Blumen find Purrur- roth und weiß, 
renalicht und mit Aederlein durchzogen, ei⸗ 
s ſchcffen, iedoch lieblichen Geruchs, nach 
chen in kleinen rauchen und bräumlichten 
choten ein fehwarser glaͤnzender Saamen 
set. eine Vermehrung gefhichet durch 
Wurtzel, welche im Herbſt zertheilet, und 
o in gutem Grund fortgepflantzet wird. Er 
chfet auch auffer denen Gärten in Gebirgen 
d Wildniſſen von ſich felbit; und wird in⸗ 
ıderbeit die Wurtzel wider den Gifft, anſte⸗ 
nde Seuchen ‚ und andere Zufuaͤlle fehr ge: 
‚met. 

Dıftel: Sind, fiebe Stienlig. 
Diftilliren, ſuche Deftilliven, 
Diſnllirre Waſſer, ſiehe Abgesogene, 
Ditgen, ſuche Brach-Vogel. 
zsöbel, iſt ein Unkraut, welches im Ge: 
aide, fonderlich aber gerne unter dem Haber 
ıd Gerſie wächiet, hat einen dünnen Halm 
it einer langen jwenzeiligen Achre, darin: 
»ı der Saamen, fo in Heinen länglicht = runs 
a und eben mit einer langen Srige verſehe⸗ 
»n Körnlein, welche wechſelsweiſe gegen eın: 
ıder über figen, beſtehet, eben nieht gar fefte 
set. Wenn unter Ber Gerfte vie Dobel be- 
ndlich, je rauicht das davon gebraute Bier 
ır balde, und maqht die Köpie wuͤſte. 
zröbel, ein Fiſch, ſuche Alten, | 
Dörnlin: Baum, fiehe Covnel-Yaum. 
Dörre, ſuche Tarre, 
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Dörr: Warnen, find gemiffe alfo genam 
te Warsen, welche denen Pferden im —8* 
le wachſen und machen, daß dieſelben nicht 
wohl zunehmen Fonnen, folche zu vertreiben, 
muß man die Wartzen mit einer guten fchar- 
fen Scheere.aufs fürkefte, ale man fan, ab- 
ſchneiden, und bernad) dem Pferd das Maul 
mit Honig und Eßig wohl auswaſchen. Man 
fan auch, wenn die Dorr: Wargen rein aug' 
der Haut gefhnitten, die Adern mit einem 
heiffen Eifen berühren, hernach ein wenig aes 
falßene Butter auf den Ort, "da die Marken 
seftanden, legen, und mit einem warmen 
Eifen fein binein brennen, fe wird feine 
Dorr: Ware mehr auf ſolchem Plag mac: 


fen. j 
Doſe oder Defe, it ein Gefiſſe von Boͤtt⸗ 
ger:Arbeit, unten am Boden weit und oben 
etwas enger, wie ein entzwey ——— und 
umgekehrtes Stuͤck-Faß, auf dreben verlänas 
ten Dauben, und alle hohl ſtehend. Sie find 
von verſchiedener Gröffe, und verden derglei⸗ 
hen Kwohl zum Wafchen As Backen ges 
braucht, da man denn in denen leßtern, nemlich 
in denen Bagdoſen anderthaben, oder jwen 
und mebr Scheffel Mehl auf ⸗inmal einteigen 
und einmachen fan. Man ba auch Rubldos 
fen in Brau > Hdufern, welde von ziemlicher 
Groffe, und oben weiter ale ınten find, auch 
auf feinen Fuͤſſen, ſondern ghich denen Bot: 
tiben auf dem Rand, den de Tauben rings 
herum machen, ſtehen. Dide werden an der 
nen Drten, no man keine Kiki: Schiffe oder 
Kuͤhl⸗Stoͤcke hat, u Abkuͤſlung des Bieres 
et —— ley Geld 
ocken, zuallerlen Gelaͤrdern find die aus 

Holtz, Stein, Eiſen, Mefirg u. f. f. gemach: 
te Verzierungen der Bruſt Lehnen und niedris 
ge Stüken, welche meiſten ans Seulgen, fo 
von unterfchiedenen Glieden sufammen acfe: 
get find, beitchen, und vor Drechslern, Bild- 
ſchnitzern, Steinmetzern, bald nad) ihrem eis 
genen Gutdüncken, bald mc) gewiſſen Regein 
der Bau: Kunft ausgenrbiret werden. Wie 
felbige nach allen Ordnungen ju proportioniz 
ren, findet man in Sturms vollſtaͤndiger Un⸗ 
weiſung zu Pracht:Bchbarden. ihre Höhe 
zuſammt dem darüber liewnden Sims, mu 
iedeemabl die Bruft⸗ Hohr, wenn man fich etz 
mas buͤcket, das iſt hoͤchſieis drey Schuh aus 
machen. Siehe Niarbimat, Lex. 

Docht, ſiehe Tacht. 

Dohle, (Thole) oder Dahle, mie fie ei: 


nige nennen, sit eine Art von Kraͤhen, faft 


über und über Koblfdmwark, 19 aar, daß, wie 
bey denen Naben, au der Schnabel und die 
Fuͤſſe von eben dieſer Farbe find; Doc) hat fie 
binten an dem Kopf,no der Hals anfänget,nang 
graue Federn, die etyas voin Halle felbit eins 
nehmen, recht aufdieirt, wie man etliche Krd- 
ben ſiehet, Die fich dadurch von denen aantz 
—— Kraͤhen mterſcheiden. Ihrer Groͤſ⸗ 
e nach aleichet ſie inem Häher, nur daß die 
Dohle an der Brut etwas dicker, und a'fo der 
Haher viel ſchlancke und laͤnglichter and itchet. 
Sie iſt von Natur debifch oder vielmehr Geld: 
tiebend, > aber nit Recht nicht wohl unter 

5 die 
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die KaubsS Vögel geſahlet werden, ob fie-fih Domainen eigene Fuͤrſtliche Batrimonial: Gi: | 


gleich mit demenfelben zufaumen hält, aller 
maſſen fie auf Fein’ Aas oder Luder fället, four: 
dern meiſtens Körner und Früchte genieflet ; das 
hero auch dieferBogel wegen feines wohlſchme⸗ 
cienden Fleiiches, befonders menm er noch 
jung ift, gerne zur Speifegebraucht wird. Er 
macht fein Neft auf hohe Bäume, pflegt auch 
aerneauf Thurmen und hoben Mauren in Lö⸗ 
dern zu brüten. Wenn er noch jung aus dent 
Reſte gehoben, und ihme die Zunge gelöfet 
wird, fo kan man ihm allerhand ſchwatzen ler⸗ 
nen, wie einer Eliter. Er wird mit feines 


gleihen lebeudig auf den Wänden, oder auch 


mit den Falken aefangen. En 
Dohn, (Tohn) ift eine Art mweißlichten, 
fetten und ancemein feiten Erdreichs, welches 
am beften vor die Topffer, allerhand Gefdffe 
daraus zu formiren, und vermittelft des Feu⸗ 
ers ftein:bart zu brennen, und zu Verwahrun 
derjenigen Oeiter uud Pläge, welche Waſ⸗ 
fer halten fol, dienlich ıf. Die mit 
Dohn vermensten Felder, (weiche, weil fie 
viel Näffe an ſch ziehen, und lanafam troden 
werden, meiftertheils fauer find ) bringen un: 
terdem Korn vil Treſpen; Weitz en und Ger- 
ften aber will ger nicht.drinnen forttommen: 
wenn fie auch weich offt gedünget werden; fo 
giebet doch der Dohn durch feine Näffe den 
Dünger dergeftdt wieder aus, daß faum eins 
mahl etwas Kom und Haber drinnen waͤchſet. 
Dergleihen Aeder wollen ſowohl mit Plüsen 
und Egen, ald aich überhaupt mit der gantzen 
Beftell : Zeit wosl getroffen feyn, wenn man 
feine darauf gengndte Mühe und Arbeit in 
etwas bezahlet biben will. 
Dolde, wird das Haupt an einigen Ge: 
twächfen genennet, fo aus der Blume und 
dem Saamen befchet, melche oben auf dem 
Stengel in die Rındung, gleich als eine Kro⸗ 
ne wachſen; derdeichen Dolden oder Kro⸗ 
en hat die Dilte, der Fenchel, Paftinar, und 
dergleichen. 
Doll: Braut, fehe Bilfen: Rraut. 
Domainen oderlammer:Büter, find fol: 
che Süter und Fonds von Fuͤrſtlichen Einfünff: 
ten, welche vom Lande oder deſſen Fürften 
geibft zur Unterhahung feiner Perſon, Fami: 
lie und Hoff: Stat gewidmet, und daher 
nach denen Domanen-Rechten ohne Ein: 
milligung ded Kander, ja auch nicht einmahl, 
fo lange man von dieer Beſchaffenheit Nach: 
richt bat, durch Veraͤhrung verduffert wer: 
den können... Sie werden auch Cammer⸗Guͤter 
genennet, und find vor des Füriten Patrimo 
nial:Bütern, ald die ihn gang eigenthuͤmlich 
erhören und verduffert werden können, zu un: 
teiſcheiden. Allein in Deutfchland fan man 
nicht alte jo genannten CammersGüter gleich 
por Domainen halten , veil diefe Güter off: 
sırd aus denen alten Gephlechte: und Haut: 
Gütern entftanden, und da ebemabis dieſes 
Domainen⸗Recht unbekarnt war, nicht eben 
allemahl in der Abficht zır Fürftlihen Cam: 
mer : Adminiftration gezogen worden, daß fie 
eigentlich Domainen ſeyn folten. nd eben 


ter verftehen und die ietzt gedachten Rechte nicht. | 
einräumen wollen: fiehe D. Bajfers Einleis | 
tung gu oeconom. Polic. und Cameral⸗Wiſſen⸗ 
fhafften, D. Zindens Grund: Riß der Came⸗ 
ral:Wıffenfhafften 1 Theil p. r5 feq. it.82 ſeq. 
Donen, Tbonen, Mafdien, Scleiffen, 
oder Schneiffen, find eine Art von Schlin⸗ 
gen, worinnen ſich au Herbft : Zeit Droſſeln 
und andere Feine Vögel felbften zu fanaen 
pflegen. Es giebt deren zweyerley Arten: Bü- 
gel: Donen und :Donen. Die Bir 
gel:Donen werben von vier bie ſechs Vferde⸗ 
Haaren, fo aus der Mähne oder dem Schweiff 
genommen worden, 'geflochten, und in dem’ 
obern Theil eines guten jähen meidenen Bir © 
gels durchnegogen, diefer aber an benden En: 
den zugeipigt, und wenn man Eberefchen:und 
Boagel:Beere hinein aehängt, in denen Do 
nen» Gängen oder Donen⸗ Steigen ‚ an die 
Bäume geftedet. Wenn nun der Vogel im 
Spriegel figet, und nach. den Beeren langet, | 
da er nothwendig den Hals durch Die Schlingen | 
fteden und ſtrecken muß, fo giehet ſich die | 
Schleife zufammen, und ie mehr der Vogel ſich 
ju entrinnen bemühet, ie härter und fefter.. 
wird ihm der Hals zugezogen, alfo daß er end: 
lid erwürgen, und daran hängen bleiben muß. 
Die Roh: Haare fell man, nach einiger Meis 
nung, nicht von-verreckten und ungefallenen, 
fondern von lebendigen, oder von folchen Pfer⸗ 
den, die von den Schindern und Waſenmei⸗ 
fiern todtgeſchlagen werden find, hernch⸗ 
men. Wenn die Donen anfangs von dem 
Mendemann and Roß: Haaren verfertiget find, 
deren bisweilen etliche hundert auf einmabl 
gemacht werden, fchleift man ſolche an ein 
rundes, dickes Holz, das ſo grof ion muß, 
fo weit die Donen, im Richten ſich öffnen fol- 
lem, wirfft ſie alſo angefchleifft in ein fiedend 
heiffes Waſſer, laͤſſet jie eine Weile darinnen 
fieden, und hierauf am Holtz etliche Tage alfo 
bleiben, bis fie recht trocken werden find, 
denn gieher man fie gehörig ein, und follen ih⸗ 
nen hernach Regen und Wind Defto weniger 
Schaden thun konnen. Die von Baft verfer⸗ 
tiate Donen werden nicht befonderd mehr ges 
braucht, und thut man beffer, wenn man fich ja 
ihrer bedienen will, ſolche zu kauffen, weil 
fie fehr vieb Mübe ju machen koſten und bat 
Schock vor ein paar Groſchen zu befomnıen ift. 
Der Donen-fang oder das Scyhnait: De 
geben, fänger fi bald nah Jacobi an, 
mern die rothen Eberefchen:Beere reiff, und 
recht heil hervor blicken; denn wenn fie übers 
fäudig oder gar zu dunckelroth werden, fo 
koͤnnen die Voͤgel ſolche von ferne nicht fe 
mohl fehen. Weaen des Ortes der Schnait 
oder ded Donen: Steine, da befaate Bügel 
mit denen Schleifen zum Fall der Vogel feſt⸗ 
gemachet werden koͤnnen ift zu mercken: daß 
felbiger entweder auf denen Wieſen oder auch 
in denen diden Wäldern und Gebüfchen müffe 
auserfehen, und in diefen legtern fonderbare 
gerade Gänge hin und mieder gemacht wer—⸗ 
den, damit man feine Donen oder Schnait 


daber kommt es, daß viel: unter dem Wort deito beſſer begeben und Jeichtlicher finden nr 
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Die Zeit, wenn die Donen besangen, fehr wenig bliger, entſtehet insgemein ein 


erden müpen, fänget fi) gegen Mittag| hefftiaer Sturm ; D 


1, etwan um jeben Uhr an: Denn Des 
—— da ſich die Vogel beym Nebel, 
eiff und Froſt am beiten fangen, muß man 
Ihe nicht flören» Bey Begehung der 
chnait oder Donen muß man Die von den 
:inen Voͤgeln abgefrefiene Eberefchen: Beere 
it frifchen Beeren wiederum erjegen, die 
ımmen Schlingen einrichten, und die jer- 
enen oder- alten untuͤchtigen wieder mit 
ıen ausbuͤſſen; dahero der Wendniann ie 
zeit einen Sack mit Beeren, Donen und 
dern dazu benörbigten Sachen ben ſich 
aen 4 Wo der Vieh⸗Trieb bingehet, 
find Die Donen wenig nutz; Denn die Bo: 
| werden davon verjagt; fo find auch im 
erbit die Donen beffer au den Bäumen, im 
eder⸗Flug aber und im Frühling beffer 
(der Erden m sebrauchen. Die, in denen 
tafhen oder Donen gefangene Vögel follen 
el woblaefdhmackter ſeyn, ald die man in 
n Speendeln befommen, weil fie jene gleich 
benden , dieſe aber am Fuß alleine gefan- 
n ſich länger quälen, und abjapplen, mit: 
KR auch am Geſchmacke nicht fo gut 
erden, . 

Donner, if berienige offt ſtarcke Knall, 
id dad mwiederbeite Krachen, welches in der 
ft und zwiſchen den Wolken, meiftend 
ich ſeht heiſſen Sommer - Tagen, oder 
ich ben aljuhefftiger Kälte geböret wird. 
8 if diefer Knall weder zu allen Zeiten, noch. 
ı einer Zeit ind befondere, ja auch an ies 
m Drte nicht einerleg und immer von glei 
en Zone, welches aufer Zweifel von der 
anmafatııger Beſchaffenheit, fo mobl der 
tzaͤndeten Materie, als auch der Luft, 
ıd der darinmen fi befindenden Dünfte, 
e au dem Orte felbfi, wo die Entzuns 
3 geichiebet, zuzuſchteiben. Woher aber 
es Krachen entiiehe,, davon hegen die 
slofophi und Veatur-Kundiger gar unter: 
iedene Meinungen, fiehe Pbilofopbifches 
icon, Einige nehmen diefes Wort in eis 
m meitiäuffriners Verſtande, und begreifen 
runter den Strabl, daher theilen fie den 
nur ein in den durchbohrenden, der als 
n barte und feſte Cörper angreiffet, den 
schen aber nichts ſchadet, wenn ſchon bey: 
nabe bedſammen feon, als den Degen in 
r Sheite, dos Geld im Beutel u. 1. f. 
n zerſchmetternden, welcher alles, mas 
trifft, auf faft unbegreifliche Art zeritücket 
nd jerreiſſet; den anzündenden, welcher 
Renichen, Vieh, Kleider, Hols und der: 
leihen derſenget, anzuͤndet und verbreunet, 
lus den gemachten Anmerdungen bey ent: 
andenen Denner s Wettern bat man . 
ıel erfahren, Daß dieſes das allergefährlich⸗ 


'e, welches jich bey filter Luft undohne Re⸗ 


en ereianetz Auf das Donnern, welches 

tar? aus oank Vech: [hwatzen Wolden ges 

chiebet, folgen ſtatcke Platz-Regen, ja wohl 

zat Molden: Brüche s Aus der Gegend ber, 

vo es am meiſten donnert, aber. darneben 
4 


Der Donner, wenn er 
im Winter fich_ereignet, ift vielmahlen ge: 
fabrlich. 
Donner-Bart, fiehe Zaus⸗Wurtz. 
Donner: Bejem, it ein firaubigtes kurs 
verwirrtes Gewaͤchſe, welches wie ein Net 
ausfiehet, und zumeilen auf denen Aeften 
der Bäume, fonderlidh aber bey dem Tanz 
gel⸗Holtze gefunden, auch deswegen von dem 
—— Rann alſo genannt wird, weil es 
einer Meinung nad von denen Strahlen 
oder Blig des Gemitters berühren folle. 
Andere halten ed vor eine Mißgeburt des 
Baumes, melde ihren Urfprung von einem 
unreinen Nutriment, und verdborbenen Nah⸗ 
rungs⸗Safft habe. 
Donmer:Rraut, fiche Fette Senne. 
DonnersKeb, fuhe Bundel-Xeb, Buns 
bermann, 


Doppel⸗Bier, wird eben dasjenige genen: 
net,. welches man zweymahl Fochet, und we⸗ 
un der bey ieden mahl darzu fommenden 

heile an Hopfen und Malg doppelt ftard 
werden muß; dergleichen it die Braumfchmeis 
giihe Munme, das Danziger Bier und aus 
dere mehr. - 

Dorf, Dorffichafft, begreift eine Geſell⸗ 
ſchafft folcher Leute, welche ſich einen offe⸗ 
nen Drt, in ſteyem Felde auserſehen, und 
biefen gu ihrem Aufenthalt an: und zuſammen 
gebauet haben, damit fie der Land⸗Wirtſchafft 
gemeinſchafftlich obliegen können. Conf. Bil⸗ 
derbecks Dorff⸗ und Land: Recit, Rohrs 
Haue haltungs⸗Recht, it. Stiſſers Lands 

irtſchafft Der Deutſchen GXIII. Sie haben 
insgemein aus ihren Mitteln ein Dber-Haupt 
oder Sprecher, fo der Richter, ingleichen 
Schultze heiſſet, dem neh zwey Verfonen zur 
gegeben find, welche man die Echöppen nens 
net, Uiberhaupt beiffet man alle, die in 
diefer Geſellſchafft beñudliche, Bauern, weil 
fie ihre gantze Lebens; Zeit auf ben Garten⸗ 
Feld und Acker⸗Bau wenden, ja die Jhrigen 
ebenfalid darzu anhalten. 

Dorant, Orant, fonften aud) Loͤwen⸗ 
maul, von der offenen Blume, welche einen 
offenenLowen⸗Rachen vorbilden jolles Zunds⸗ 
Kopff und Ralbe:Yiafeiaber, von der Saa⸗ 
mens Gafpel, welche mit Dem Gebein eines 
Hunde: Kopfis oder Kalbs-Naſe 'in einige 

leichheit kommt, aenannt, ift vielerley Ge⸗ 
ſchlecht: Dad erite bat ficiffe, alatte und bo= 
be Stengel, fo mit vielen Neben: Iiecialein 
und farren gegen einander uͤberſtehenden 
känglichten und, ein wenig rauben. gränen 
Blättern befeget find, alſo, daß fich das ganz 
je Gewaͤchſe, wie ein Fleined Bdumleig an⸗ 
fehen läßt. An den Gipfeln der Zweige brins 
get es viele Purpursfarbne Blumen, mit 
einen gelben Rachen. Nach Apfallung der 
Bluͤthe folgen Knoͤvyffe oder Bollen, einer 
Bohren groß, allerdings aeflaltet, mie ein 
Kalbe: Kopf , darinnen liegt ein Heiner 
Saamen. Das andere Gefhlecht ift dem er: 
ſten in. allen. Studen gleich, wur, daß ae 
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Blätter fhmdler, und feine oberfte Zweige zweyen, im übrigen aber gaͤntzlich ausfiel 
mit weiten Blümlein gezieret find. Das wie der zuerft befchriebene gemeine Do 
dritte Geſchlecht ıft dem. vorigen ebenfalls |reih. Der fünffte ift derjenige Vogel, 
auch gleich, ausgenommen, daf es Meiner Jan Gröffe dem ſchwartzkoͤpffigten Dürnrı 
it, und aelbe Blumen trdat. Das vierte Be: | oder ſo genannten Meiſen⸗Monch gantz gli 
ſchlecht bat etwas ſchmaͤlere und längere Blaͤt⸗ kommt, aber auf dem Kopff nnr ein wei 
ter, als dieandern. Seine Blumen fommen | Biläslein oder Plättlein bat, mit dem 
ſowohl oben an den Stengeln, als auch mitten‘; fich unterfcheidet, wiewohl er auch nich! 
im Gewaͤchs herfür, von Farben etwas bleiche-| gar dick am Leibe ift , ale der gemeine, ol 
braun; fonft it e8 den andern gleich, ohne al⸗ felbigem (don an der Länge nichts nachau 
lein, daR es Fleinere Blumen und Seuöpflein | Diefer hat den fhönften Geſang unter al 
t. Diefes legte Geflecht findet man im | Domreichen, iſt aber ſchwer zu fangen. 4 
eide unter dem Saber, und wird daher aud) |fechite Dornreich, iſt das mweichbaudhi 
das wilde genennet; die dren erftern aber | Bögelein, welches etliche Tage vor der Na 
merden in den Gärten gegogen, da fie fich denn |tigall Fommt, und in dem Gebuͤſche, 
faft von felbit vermehren, und zwar theils Durch | welchem es öfters fingend in die Hoͤhe 
aus fallenden Saamen, theils durch die ſich get, und wieder in ein anderes niederfäl 
ausbreitende Zaͤſerlein, der obfhon ziemlich) | einen gantz Furgen traurigen Gefang von | 
bart: und holtzigten Wurtzel. Wenn man aber |hören läffet._ Dieſet ift an der Groffe, ı 
den Saamen fden will, muß ſolches im Frühe ein Schilff- Dornreih, aber am Baud) f 
ling gefcheben, fo blühen fte annoch im Herbft | weiß, und dadurd von allen andern zu 
deitelbigen Fahres.. fonft aber, menn fie über|terfceiden, die uͤbrige Farbe it gaͤntzlich, 
Winters im Garten: Feld geſtanden, fangen |die Farbe des gemeinen Dorntelchs. C 
fie in dem May und Junis an zu blühen. Imähren ſich mit Würmern, welche fie ni 
Dorn, Dorn: Straudy, alte werden vers guf der Erden, fondern meiftentheils an d 
fchiedene Arten Sträucher und Gebüfche ges | Laube fuchen und hinweg ſchlucken. 
nennet, welche an ihren Aeften und Zweigen, Strich gehet um oder bald nach Jacobi ı 
auffer den Blättern und Früchten, noch fpis |nur der ſchwartzkoͤpfigte Dornreidy hält | 
gige Stacheln haben, und. beffer zu Zaͤunen etwas laͤnger auf, und bleibet im Her] 
und Hecken zu 'aebrauchen , ald in Feldern, nachdem das Wetter it, faft bis mitten 
Hölsern und Brahnen und Wieſen zu lei⸗ Detober, um die jeitigen Hollunder : Vie 
den find; als der Jane: oder wilder Kofen: !zu genieffen, mit welchen er mider die Y 
pder Zagedorn, der Schwarn: oder Schle- jur der andern Dernreiche, als die auch d 
bendorn, der Creutzdorn, der Kratzdorn, wegen ſo lange nicht bleiben koͤnnen, ge 
der Weißdorn, wilde Dörnlein, oder mMehl⸗vorlieb nimmt; Hingegen iſt er auch im W 
beer:Stauden ꝛc. von welchen allen an feis der⸗Strich zur Fruͤhlings-Zeit, einer von | 
nem Drt Erwehnung gefcheben. “ Ifpätelten. 
Dornreiche, ift eine Art Fleiner Vögel, dee] Morndreber oder Dorntreter, fieherzer 
ren mafı indgemein ſechſerley Geſchlechte tödter. 
zählet : Der erfte, ald der eigentlich fo ae-| Dorſch, fiehe Pomuchel. 
nannte nemeine Dornreich, deſſen Gefans| Worten, Durt, Twalch oder Zulch, it 
nicht fenderlich ſchon ift, und der im Singen | Unkraut, welches Stroh und Aehren bat, ı 
in die Höhe fliegt, ift über und über am ganz der Haber, doc ohne Kern. Es waͤchſet 
en Leib einfärbig, nemlich bräunlicht, auf jden Rainen, dÄrren Wieſen, und auch 
fe daß er am Bauch. hinab etwas weihgrauz | Leim: Wänden und Stroh⸗Daͤchern. 
iche if, und an denen Flügeln, fondertih | Doften oder Wohlgemurb, ift ein Kra 
um die Achfeln herum, heilbräunlichter aus welches auf den Feldern, an den Zaun 
fiehet, ald an denen übrigen Theilen des Lei: | Wegen und andern ungebaufen Drten waͤ 
bed. Seiner Gröffe nach kommt er dem draus Ber und dem Majeran fait gleich bom 
nellein gleih. Der andere ift der ſchwartz⸗ hat aber breitere'Blätrer, als diefer, ie * 
föopfigte Dornreich, welchen man an etlis |aenen einander geſetzt, in deren Gemerbi 
chen Drten Mieifen : Rönig oder Meiſen⸗ |Fleinere Blätter, vier, auch bisweilen fe 
Moͤnch nennet. Gene Farbe iſt am Kopff wachſen. Der Stengel ift vierechigt, rau 
oben Kohlſchwartz, und die Baden um die roͤthlicht, Über Ellen buch. Die Wurkel 
Augen weiß, wie der Meiſen-Kopff auf bey: ſchwach, und -Iduft oben im Grut 
den Seiten ift, der Ruͤcken aber Afhen: Farb; hin. Die Blumen find braunroth, bien 
an der Gröffe ift er faft wie eine Blau: Meife, len auch weiß oder Leibfarb. Das Kraut ı 
nur daß er in etwas länger und hochbeinigter het wohl, iſt am Geſchmack etwas ſcha 
feun mag. Der dritte Dornreich, ift dem jund zuſammenziehend, öffnet die Der| 
erfibeichriebenen andern Dornreid oder Mei⸗ Ipfungen, löfet ab, und vertreibet den alı 
fen: Don, in alten gleich, auffer daß, wie Huften. Die Blumen find in dem Kraͤut 
jener eime ſchwartze, viefer eine bellbraune |Salat aefund zu effen, indem fie den I 
Kappe oder Kopff hat, um meswillen er auch gen färcken, alten Eckel vertreibed, und I 
nicht unbillig der braunfopfigte Mönch ger |petitzum Effen erwecken. Bon diefem Fer: 
nennet wird, Der vierte iſt der Schilff: wird ein Waffer gebrenyer, welches dem Haı 
Dornreich, der noch Feiner als die legten |und Magen fehr Dienlich if. — 


sg Dotter Drachen Baum 


Dotter, iſt ein Geſaͤme, fo dem Ruͤb⸗Saa⸗ 


ken in allen gleich kommt, auſſer daß es 
leiner it an Körnern ald dieſer. Man fder 
vergleichen im April und May, und wırd 
nit dem Haber, auch wohl eher reif, au 
veicher Zeit man fleißig nachzuſehen bat, 
ndem er aerne-ausfält, ehe man ed ver 
susbend iſt. Es wird aus diefem, mie aud 
em Nüb: Ga | 
m er auch ein gutes Futter vor die Vogel 
ıiebet. 

Dotter, ift das mittlere und gelbe Theil 
dem Ey, welches mit ſeinem befondern 
räutlein, und aufierhalb diefem mit dem 
“enannten Eyerweiß umgeben if, nebft 
eihem es hauptſaͤchlich dem darinnen ver: 
hloſſenen Küchlein fo lange jur Nahrung 
ıenet, bis daffelbe ausgebruͤtet worden, ſich 
on — aus ſeiner Schale bicket und aus⸗ 
riechet. 

Dotter: Blume, ſiehe Schmalg: Blume. 
Dotter-Brot, iſt eine Art Zucker » Geba- 
kens, deffen mehteüer Theil aus Eyer-Dot: 
ern befichet. Es wird folgender Geſtalt zur 
ereitet: Nehmet ju ein halb Pfund feinen 
kelis, ein Piund autes Weisen: Mehl, ſchla⸗ 
etzwolf Ener: Dottern hinein, und berel- 
et Daraus einen Teig, miſchet Anıs und Fen- 
bel iedes ein halb Loth wohl jerſtoſſen dar- 
‚ner, termiret endlich den Zeig nad) Ge— 
allen, doc meifin lange ſchmale Schnitt: 
en und badet dieſes langjam ab. 

Draben oder Draber, fiche Traber. 
Drache, ift eine groſſe Schlange, die fich 
ı abgelegenen Wüfteneyen, ſonderlich in 
(frica, Alten, und America aufhält und ge: 
inden mird. Wiewohl Kircher, Erafmus 
anciſei und atidete auch vom Drachen in der 
chweitz, auf dem Hark und ın talien ge: 
nden Es find ihrer vielerleyg Arten. 
tan findet geflünelte und auch einige ohne 
ügel. Etliche haben 2, etlihe4 & 
d Schwanz aber find wıe an denen Schlan: 
n. Einige find aifftia, andere nit. Dap⸗ 
r bat in feinen Reifebeihreibungen viel 
von. 

Drade, ift ein Luffts Zeichen oder ein in 
tfelben daher fahrender lichter Strahl, wel: 
er von den aufgeitiegenen Dunften dafelbft 
fammiet und endlich entzuͤndet worden. 
on diefem bat das unmiffende Bold, in 
m vorigen aberaldubigen Zeiten, fich aller: 
ind erdichtetes aufbürden laffen, fo daß der 
nverfiändige Vobel nicht nur unter Diefer 
jeftalt ſich einen wirdlichen dienftbaren Geift 
srgeficet , fondern er bat auch davon aller: 
Y,_ja die abgefchmadteften Maͤhrlein, als 
ie ſicherſen Wabrbeiten geglanbet, meldye 
unmehto ald ein Gefpötte diefer hochſt ein: 
iitiaen Leute auf die Bahne gebracht, von 
nem verfändigen Manne aber nicht ein: 
bt gerne des Andendens würdig geachtet 
erden. 

Dradyen:-Daum odersolg,fiehes£lfebeers 
aum. 


: Saamen Oel geſchlagen, auſſer 





uͤſſe Kopff 
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— Wurgel, ſiehe Schlangen: 
raut. 

Dradyma iſt der achte Theil einer Untze; 
der vierte Theil eıned Lothe oder ein Dvents 
lein ; hält nach Beinerm Gewichte drey Seru⸗ 
pel oder fechzig Gran, und führet in ven. 
Apothecken dieſes Zeichen 3. 

Dragun, ifeinunter die Kräuter» Salate 
gehoriges Gewaͤchs, fo eines fcharffen Ge: 
ſchmacks iſt.· Hat eine weiſſe vierfäferichte im 
die Erde wie Gras kriechende Wurtzel, mels 
che viel Stengel austreibt, und Blätter, wie 
der Flachs hat. Die Bluͤthe ıft weißlicht und 
klein, auch wohl bisweilen mit etwas geib uns 
termengt, wie Heine zuſammen debundene 
und oben ich jertbeilende ſchwancke Federlein. 
Erträgt feinen Saamen und muß Dabero durch 
Zertheilung der Wurtzel im Herbft und Fruͤh⸗ 
ling fortgepflanget und vermehret werden, das 
bey liebt er einen fchartichten feuchten Drt, 
und gutes Erdreid), kin auch den gansen Win⸗ 
ter durch im Garten verbleiben, wofern er nur 
mit Roß⸗-Miſt oder Stroh bedecket, und vor 
der einfallenden Kälteverwahrer wird. Man 
braucht ihn, abfonderlich die garten Blaͤtlein 
davon, gemeiniglich nur unter die, Kraͤu⸗ 
ter:Galate, oder macht Salſen daraus, wie⸗ 
wohl er auch andern Speiſen, Fleiſch, Huͤnern 
und dergleichen, einen angenehmen wuͤrtz haff⸗ 
ten Geſchmack giebt, Man bat auffer dieſem 
noch zweyerley Arten, nemird) den Wieſen⸗ 
Dragun, weicher jerterbie Blätter bat, und 
den Dragun mit gefüllten Blumen, welchen 
man ın Garten findet, und unter die jajes 
richten Winter» Gersächie zaͤhlet. 

Drap d Argent, iſt eın gang filbern jubereis 
teted Gewebe, weldyes mit auerhand zierlichen 
Blumen und Rancken nach unterſchiedener In⸗ 
vention gemircker wird, dergleichen wohlbe⸗ 
guterte Xeute zum Auspug ihrer Kleidung ges 
brauchen. ; 

Drap des Dames; iſt ein feines ſchwartzes wol⸗ 
lenes Tuch, weldyes zart und leicht gewebet, 
ſo daß mh deſſen das Frauen: Zimmer ju ihren 
Kleidungen bedienet. 

Drap des Hommes, ift ein ſolches Tuch vor 
die Mannd-Perfonen. Man hat au Drap 
de :Boye. 

Drap d'Or, beiffet ein gantz güldenes geweb⸗ 
tes Stuͤcke mit kuͤnſtlicher Rangage und aller: 
band Blumen gezieret, welches ebenfalls zu 
vielerleyg Putz, Galanterie und dergleichen 
gebraudyt wırd, 

Drat, mird ein nach fehr tinterfchiedener 
Dicke geftreckres Metall genennet , fu daß man 
dergleichen ebun fo haben fan als einen Faden, 
von den klaͤreſten angerechnet, bis auf die 
Schnur oder Keine, woraus hernach viel nuͤtz⸗ 
liches bereitet werden tan. Man hat es dem⸗ 
nad) in Diefer Wiſſenſchaft fo weit gebracht, 
daß das harteſte Metall in der Staͤtcke eines der 
zarteſten Faͤden ſich fo gans rund und in eine 
Gleiche und Dicke , die von gan fonderbarer 
Yänge, bringen läffer. Bon Drat- Ziebern und 
Drat + Müblen, fiebe Yratur = Lexicon. 





ADis Erfindung deilen wird anem Nürnberais 


Iwein 


571 Drat Dred⸗Vogel 


Dreſchen 5 


| 


(chem Bürger, Nahmens Rudolph sngefchries im Koth und Schlanime wuͤhſet daber er 


ben. Weil aber deffen Sohn aus Unverftand 
eine mahls das hierzu benoͤthigte Werckzeug et: 
lichen fremden argliſtigen Leuten senichn, und 
eben dieſer, da, ihn der Vater deshalben hatt 
angelafien und übel traetiret, Die Flucht ergrif: 
fen; als iſt dadurch und ben fo geftalten Sa: 


auch ſehr ſtincket. 
Dreck⸗holtz⸗Baum, ſiehe Natur ⸗ Lexi-, 


con. 
Direbe:zals, fiehe Ylatter: Windel, 


Dreſchen, heißt den Saamen oder die Koͤr⸗ | 


ner der eingeermdteten Feld: Trüchte, als Wei⸗ 


hen diefe Kunft anderer Orten bald befannt | zen, Korn, Dündel, Gerfte, Haber, Rieb⸗ 


und nachgemacht werden. 
Drat, heißt auch das 


mens Gartı | 
von Hauff bey denen Schuhmachern. Es find | Stroh bringen, oder aus ihren Aehren und 


fen, Erbfen, Bohnen; Kinfen, Widen, Hir⸗ 
fe , Heydekorn, Hauff, und Flachs, aus dem 


vielerley Arten deffelben, der Sattler brauche | Huͤlſen aueſchlagen, und davon reine machen, 


ſolches ebenfalls, fonderlich das ſtarcke mit welche Arbeit insgemein yen den Drefchern auf 


Ved) überzogene. Auf dent Lande, wo man der Scheun:Tenne mir den Drifdeln oder 
nicht nleid) einen Sattler zur Hand hat, wenn | Drefchflegeln, nebik der übrigen darzu gehoͤri⸗ 


am Geſchirte was reiſſet, muß ein guter Stall: 

Kuecht oder Hofmeilter-nebft einigen Riemen 

er dergleichen, auch ſolchen Drat zur Hand 
aben. 

Drat:Leuchter, ift eine aus ſtarckem eifer- 
nen oder meßingenen Drat zuſammen gefente 
Machine, welcher von unterfdicdener Forme, 
und die Stelle eines Leuchters vertritt, wor: 
andie Dille mit dem Lichte ſich auf und nicder 
ſchieben laͤſſet. Es bat diefer bald einen hoͤltzer⸗ 
nen, bald einen eifernen Fuß, und find dieſe 
a den erſten wegen der Funden vorzugies 
bei. ) 
Drat:Schlingen, werden von mittelmaͤßi⸗ 
- gem auegeglüheten eifernen, oder auch von 

meßingenem, einer gemeinen Stecde: Nadel dir 
cken Drat verfertiget , und an defien einem En: 
de eine Heine Schleifegemacht, wordurd) das 
andere Ende geitedet, und an einer Hede, 
Zaun, Baum oder Gebifche, wo man einen 
ofen, Fuchſen oder andereTkiere durchgekro⸗ 
en zu ſeyn fpuret, vorgeſtellet und befeitiget 
wird, daß alfo, wenn ein ſolches Thier, Das 
den Wechſel bindurd hat, die Schlinge paßl⸗ 
ren will, fogleicdy Der Drat ſich zuſammen gie: 
bet, und folder Geftalt das Thier gefangen 
hält. Ehe man die Drat» Schlingen ftellet, 
muß man vorher die Hinde waſchen und dic: 
felben ſowohl, als die Schlingen mit Gras, 
Laub oder Erde reiben; wenn man aber zu ſtel⸗ 
len aufhoret, haͤuget man dieſe Drat:Schlin; 
en in ein rein leinetzes Saͤcklein an die Lufft. 
inige löfhen den ginendenDrat in einer Fuͤch⸗ 
fin oder Hatin Blaſen⸗Urin ab, morzu fie ber: 
nad) dieselben Schlingen braudyen wollen, 
deffelben Thieres Lofung werfen fie hin oder 
fdymieren ſolche jur Witterung daran. 
Dre, ucunet man niht-nur allen Un: 
rath, der in den Straſſen, Gaſſen, Hd: 
fen, und auf allen Fuß-Böoͤden von der 
Feuchtigkeit mit untermenaten Erd = Their 
len und dergieihen entſtehet; fondern es 
wird auch darunter veritanden, Derjsnige 
Uiberbleibjel von den genoſſenen Epsien, 
den Menjchen und Dieb von ſich ‚neben, 
weicher Unlat aber in Feldern und Gärten 
nach Unterſchied derfelben und der Frucht 
ein after Dunger if. Siehe Düngung 
und Miſt. 
Dryeck⸗Vogel, if ein-Africamifcher Vogel 


wie ein Trut⸗ Hahn geſtaltet, der beftändig : Wurn⸗Gebuͤnde) und Aehren⸗Gebuͤnde F— 


gen Geraͤthſchafft folgender Geſtalt geſchiehet: 


Es werden nemlich vors erſte sin halbes Schod 
Garben, mehr oder weniger, nachdem dad 
Gebaͤude oder die Tenne groß oder klein ift, aus 


der Panfe auf die Tenne geworffen, und eine 


Garbe nach derandern zu beyden Seiten Lalft, 
dag die Sturtzeln andie Tennen: Wand, Die 
Nehren aber mitten aufder Tenne zuſaumen zu 
liegen fommen ) nnaufgebunden aeleget, und 
durch die Drefcher geuorfchlagt, eder , miett 
die Bauren ausiprechen, gevorſcheltz Dasıf, 
fie fangen an einen Ortean, und drefchen eine 
Garbe nach der andern von oben bey Den Stuͤr⸗ 
jeln anfahend herunterwertd aegen die Achren 
zu, ab, wenden fiedarnach nm, und drefchen 
tie auf der andern Seite auf ebenfoldye Art. 
Zum andern werden die alfo vornefchlagte gar: 
je Garben auf die, Seite an eine Tennen: Wand 
gelegt, und das von denenſelben abgeſchlagene 
Geſtrohde, und die abgeſprungene Aehten 
zuſammen gerechet, und dahin, wo man das 
Stroh zu dreſchen pfleget, geleget, hernach 
fuͤnff oder feche von den gedorſchlagten Garben, 
welche man ein Stroh nennet, eine wach der 
andern aufgebunden, und fen dünme, ſo 
fang die Tenne ift, ausgebreitet, (fo, daB 
die Grürgeln mieder an die Wand kommen ) 
und alfo von einem Ort bis gumandern abge: 
drofchen, nachmahls mit der Hand, neullich 
Meinen und Korn ; Gerfteund Haber hinge⸗ 
gen wit dem Rechen oder Harcken umgewandt, 
und wiederum wie zuver abredrojchen, hierauf 
folhes Stroh, wenn e3 Weisen oder Korn, 
mit benden Händen, wenn es aber Gerfien 
oder Haber ift, mit der Schürte-Qabel wohl 
aus + oder (wie der rechte Bauer : Terminus 
beißt) aufgefchürtele, Damit die Körner, ber: 
ausfallen, und endlicy in faubere Schuͤtten 
welche man fogleıch an behoͤrigen und trocke⸗ 
nen Ort inder Vanfe oder tonfter, ſchaffen 
muß) gebunden und actnebelt, welches Au⸗ 
legen, Abdreſchen und Aufbinden fo offte wies 
derholet wird, als viel der Vorſcheln oder 
Vorfihlagen vorhanden find. So offt man 
mit dem Abdrefchen eines folchen fogenannten 
Strobes fertig ıft, mad man auch altemabl 
das Übrige und kurtze Stroh, fo micht mit un 
die Schüttengebunden werden fan , abfonder« 
lich zufammen und ben Seite rechen, wovon 
mas nachgehends die Wirr- Bunde (oder 
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et. Drittens, wenn alfo ein halb Schod, | murfftes wieder aufs neue, und fledert es mies 
yer ſo viel man auf einmahl angeleget, abges | der ab, da es denn wie vorheto, fo weit es reis 
roſchen iſt, wird das Ausgedroſchene mitten | ne iſt, abgenommen, und mit dieſen Wurffeln 
ufder Tenne dünne ausgebreitet, die Aeh- und Abnehmen vier, fünff und mehrnablen 
en und Störgeln fein ab: und zuſammen ge: | wiederholet wird, nachdem nemlich der Wind 
chet, fo das Kleine und Abrechling von den | gebet, und das Getraide fich bald reine machen 
auern genenmet wird. Zum vierten muß jldft. Zum neunten: nad) dem legten mahl 
an das von dem Rleinen gefäuberre Getraide | Wurffen,und wenn die Spreuer voͤuig ın_eınen 
ıt einem Flederwifch „ welcher am eine vier | Winkel über einen Hauffen gefehret morden, 
; fünfftehelb: Euen lange leichte Stange ge: | nimmt man das allervorderfte zu Saamen ab, 
nden ift, fleißig überfchren und abfledern, und laͤſt das übrige durch die Rorn-Rolle oder 
mit die von dem Nechen zurück gelafiene | See laufen, (welche bauptfächlich nur zu 
hren und Störkeln vollends :heraus koni⸗ Korn und Weitzen gebraucht wird ) damit das 
n, weiches die Baurentliberfebr nennen. |fleine Gefäme, ingleichen aller Zufag und 
infftens wird das folder Geftalt etwas reine | Staub durchfalle. Damit aber zchenetns 
machte Getraide erſtlich durch das groſſe, das Getraide noch reiner werde, pfleger man es 
d hernach Durch das kleine Aehren⸗Sieb ges | ferner erftlich mit dem sangen, und denn mit 
utert, damit das übrige Grobe vollends indem halben Raden-Sieb jun fieben, wovon 
Ihe urücke bleibe, und zu der Uiberkehr |das Durchgefallene den Nahmen des geringen 
fdüttet werde, das durchgefallene'Getraide | Getraides befomnit, fo dem Vieh zum Futter 
er wird auf der Tenne mit dem umgewand⸗ dienet. Endlich mird aufgehoben, das gute 
n, und die Zanden in die Höhe kehrenden und geringe Getraide genreffen, den Dreſchern 
arten oder Rechen etliche mahl, fo offt es | ihr Lohn davon ertheilet, der Reſt gefadt, und 
emlich die Nothdurfft erfordert, auſgewor⸗ von den Drefchern ab» und an sebörigen Ort 
n, damit das aunoch darin befindliche unteis | getranen mo es ordentlich und fein dünne 
: Zeug in die Höhe, und zu oberft obenauf| aufaefäritet und anfänglich die Woche zwey 
mmen möge, welches von den Bauern um: | big drey mahl, nachgehends aber, bis es recht 
‚enden genennet wird; nach iedesmahligen | treuge wird, meniaftens alle Wochen einmahl 
ufmerffen aber werden vors fechfte die Koͤt⸗ | fleigig gewendet wird, Das Drefhen wird 
er mit einem Strob - Geile, das man zwi⸗ | auch uͤberhaupt in der Wirtfchaffe unterſchie⸗ 
ben den Zancken eines Rechen bängen bat, | den 1) ind Probe: Drefchen, wodurd man 
on einer Seite zur andern anfgerühret erforſchet, mie dad Getraide icheffeit. 2) Vor⸗ 
ver aufgerüffelt, ( welches die Bauern Aufge⸗ fiheln, wovon oben gehandelt, und 3) in dad 
‚eben heiſſen und gleich darauf, fiebendens | Reinedrefchen, worauf ſonderlich ju fehen. 
s oben liegende arobfte Zeug mitdem Fleder⸗ Man hat jiveyerlen Mittel zu erfahren, ob 
ſche abgefledert, und ebenfalis zur Liber: die Drefcher rein gedroſchen. Wenn man an 
br gethau; welches Aufwerffen, Aufreiben denen Aehren des rein gedtoſchenen Strohes 
id Abfledern alſo etliche mahl wiederholet ſtarck mit dem Huthe hindurch fahret, und es 
rd, damit das Getraide zum Wurffen oder fallen noch viel Körner in denſelben, iſt ſolches 
verffeln defto reinerwerde. Achtens, mac: eine Anzeiae , daß die Drejcher nicht reine 
m nun fo viel, als zu einem Aufbeben no: dreſchen. Wo ſich jolhes nun, wenn man 
ig, nad) und nach ausgedtoſchen, und auf eine nanke Anlage ſolchergeſtalt probiret, bey 
rher beihriebene Art, durch Abrechen, Aus: | allenteder dech denen meiſten Schuͤtten duffert, 
ben, Ummenden, Quftreiben, uud offts | dafelbft wird die Anzeige noch ſtaͤrcker. Und 
hliges Abfledern aus dem Gröbften reine man bat Lirfache weiter und noch gewiffer zu 
nacht worden, wird endlich das Worffeln gehen, indem man auf dergleichen Anzeigung 
et Wurffen vorgenommen, inden dad Be: | 4) gar zum Vachdreſchen järeitet, weiches 
ide mir einer Schauffel gegen den Wind zu, | man durch ein naar andere Lente in ſeinem Bey⸗ 
den andern Ort der Scheun:Tenne fein in feon Fanverrichten lajfen. Die alfo faul und 
e Höhe bingeworfen wird, damit fich die nachlaͤßig befundenen Drefcher werden als⸗ 
Örner aus einander theilen, und der Wind | denn billig, wann fie vorher erinnert und ers 
: Epreuter davon abfondern und zurücke we: | mahnetworden, geſtraffet. Comverlich muß 
ntönne. Iſt des Windes zu menia, fo muß | man bey denen Frohne: ingleihen Tanelchns 
an dad Gewurffte defto öfter mit dem Kleder: | oder Schock⸗Dreſchern, welche ihr Kchn an 
tich abfebren ; ift aber defien in viet, fo muͤſ⸗ Gelde bekommen, bierauf Achtung baben. 
n die Scheun-Thore nicht allzumeit aufge: | Die beſte Zeit zu Drefhen it im Winter, 
‚acht werden, daß der Wind nicht allzuſtarck und bey troctener Zeit, indem das Getra:ide 
uf die Scheun⸗Tenne aehe, weil er fonften; baldnachdem Enführen, und ben feuchten 
28 geringe Getraide ju ſtarck unter Die Epreu | und aelinden Werterzäbe wird, nnd die Koͤr⸗ 
ber Epreuer verweben mwiürde. Wenn der ner nicht gerne losgehen, dahero man auch, 
auffen gank gewurfft ift, fo hefchauet man | mern man Korn und Weisen ze. gu Gaanıen 
wWgewurfiteoder aeworffelte Getraide, wie) haben mill, fo viel ald man nothig hat, zu 
eit es rein if, und ſo weit läffet man daffel- | vorfehlanen, und die acvorfhlaate Garben 
evorfich liegen , und nimmt das andere um | mitlerweilen auf die Geite zu fihaften, und zu 
iefelbige Geaend etwas über die Helffre wie⸗ bequemer Zeit auizudreihen pflegt. Weil 
er hervor an den vorigen Ort, (doch, daß die) auch. ein Landwirt, nechit dem langen over 


spreu vorhern bey Seite geihaffes werde) Schuͤtten⸗Stroh, auch Suter Eimad. bes 
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nötbiget ift, fo läßt derfelbe ient Korn, berna: 
der etwan Gerite , ferner Haber, denn Erb: 
fen, Wicken, Linfen, Weisen ıc. abwechſels⸗ 
mweife dreichen; wie vielund in welcher Drd- 
nang aber, laͤßt ſich ohnmoͤglich vorfchreiben, 
fondern es wird foldyes einen jeden der Marckt 
elften lehren: Dieweil aber diefe befchriebe: 
ne Art zu dreſchen nicht anders, ald durch et: 
liche gewiffe dazu angeftellte Perfonen verrich: 
tet werden muß / gleichwohl aber dieſes manchen 
Hausvater allzu foftbar und auch zu gefährlich 
werden will, wie bald unten davon erwaͤhnet 
wird; alfo find immer viele Darauf bedacht gewe⸗ 
fen, wie man aufandere nicht fo beſchwerllche 
Art das Drefcher möge verrichten konnen, und 
etwa nur eines Menſchen darzu benöthiget fen. 
Hierzu haben alsden Die Gelehrten wegen ihrer 
tiefferen Einficht ihren Beytrag ebenfalls nicht 
fehlen laffen wollen, danrıenhero findet man in 
denen Miföcllaneis Berolinenfibus, pag- 326, nebft 
der Beichreibung aud) einen Entwurff von der⸗ 
gleichen Machine welche in der That An. 1700 
‚in Ergen einem Chur: Braunfchmeigifchen 
Amte erfinden und erbauer worden, womit 
in einem Tage drey Perjonen fo viel Getrai⸗ 
de ausdrefchen koͤnnen, dis ſonſt achtzehen 
Perfonen auf die gewöhnliche Art vermogend 
eweſen, und foll noch vor ziemlich gut ges 
fuhden worden ſeyn; ſo iſt auch 1..C. Sturni 
in feiner volftändigen Mühlen: Bau: 
Runjtp. m. 34. Tab. XLIl. bemübet seneien, 
eine zw diefer Arbeit fehr dienliche Muͤhle 
anzugeben. Die allererite Dreſch⸗ Mühle aber 
it in Churland 1670 erfunden worden, und 
1679 verunglüdet und abgebrannt. Diele 
oll zugleich das Korn gewurſt, und geiles 
t und in Kalten gamdı haben. Siehe 
Natur: und Kunſt⸗Geſchichte 1724. m. Det. 
indem aber dieſe und andere dergleichen Er: 
dungen bald wegen ihrer fo Foftbaren Con- 
ftruktion nicht von jedem in das Werck zu rich: 
ter, bald wegen der jo vielen Kuͤnſtelung 
und gar ju iatticaten Compofition von keiner 
Beftändigkeit, bald aber und zwar meiften- 
theils in Theotia wohl ihre Richtigkeit ba: 
ben, in der Praxi aber annody ihren Anſtoß 
finden 3 wie denn nur gedachte Braunſchwei⸗ 
Br Invention dag Stroh gar ju febr zer: 
‘ meiffen foll, daß man dergleichen unicht gar 
wohl wie das andere zu Heckerling und der 
übrigen Nutzung gebrauchen, konnen; alſo if 
bis dato die einmal eingeführte Art Das Ges 
traide mit den jogenaunten Dreſch⸗Flegeln 
durch gewiſſe dDarzu angenommene Perjonen 
ausfchlagen zu laſſen, immernoch vor die bes 
queinſte gehalten worden. Indeſſen märe doc) 
zu wünfchen, daß man wegen obgemelderer 


Schlitten mit Eifen befhlagen, dafür mi 
einen Dchfen und ein Pferd ſpannete, d 
Knecht aber fi auf den Schlitten jegte wı 
foldyen befchwerete, das Pferd binnegen vor fı 
ber über Die ausgebreiteten Garben trieb. A 
dere , jonderlid die Jüden, hatten Drejc 
Wagen, welche theild durch ibre eingefer 
ten Räder , theild durch die an die Achſt 
feft gemachten Kueppel das Gettaide, wer 
man damit darüber fuhr, jugleich ausdruͤt 
ten und adElpppeten. Die dltefte und g 
meinefte Art aber: geſchahe bloß durch di 
Austreten der Ochſen, welche darauf heru 
geführet wurden. Dieje Art ift auch noch in €) 
ropa/ z. €. an einigen Drten in Ungarn, Grant 
reich, Ziefland und Ehurland gebraͤuchlich. D 
felbft es auch in eingeheisten Scheuuen a 
hölgernen Teunen mit Pferden geſchicht. Mu 
befeftiget auch zu dein Ende an einigen die] 
Derter gewiſſe breite hölgerne Tritt: Schu 
an die Beine der Pferde oder Ochſen. Bi 
dem Ehurländiihen Dreſchen und_Korn, 
man nach der Kornwaage in denen See⸗Staͤl 
ten eintaufft und wiel Darauf hält, kat mıc 
nachſehen Suppl. IV. Art, Il. der Natar = ur 
Kunſt⸗Geſchichte p-29. Im Teutſchland ab 
bedienet man ſich in einigen Genenden di 
Ausreitend oder Austretens durch die Pferd 
aber hut bey dem Haber, da fie diejelben en 
weder auf einem ordentlichen, dach etwas lai 
gen Scheun⸗Tenne hin und wieder Über fe 
heu treiben, oder auf einem beſondern da 
ju angelegten Tenne in der Runde heru 
reiten, and den Haber alfo austreten laſſen. 
Doeſcher, obwohl ein jeder Bauerdimanı 
oder Bauer-Knecht, der entweder, wie | 
ner, fein eigenes, oder, wie diefer, ſein 
Herrn Getraide ausdriicht, ein Drefcher (| 
fo pfleget man doch nur insgemein diejenige 
alfo zu heiffen, die einem andern ums Loh 
ju dreſchen pflegen, es aefchebe num freymı 
lia, daß ſie nemlich drefchen dürfen, wo un 
wen fie wollen, oder zu Fwange, da nemiı 
auf gewiſſen Haͤuſern die Beſchwerde liege 
daß deren Beſitzet auf diefem oder jenem H 
fe oder Gute altes vorhandene Getraide, u 
einen gewiſſen gemeſſenen Lohn, ausdt 
ſchen muͤſſen, und, eve und bevor ſolches g 
ſchehen, niemand andern dreſchen duͤrffe 
welche Leute Zwang⸗ Drefcher, oder (we 
man dergleichen ae mehrentheils bi 
Edel: Höfen und Ritter: Gütern hat) auı 
mit einem anſehnichern Nahmen, nemli 
Hofe Dreſcher genennet werden. Ich wei 
nicht, wie es die armen Leute muͤſſen verſ 
ben haben, dag man ihnen heut zu Tage 
|gar wenig gutes zutrauet, und hingegen | 


— 


Urſachen vermittelt der Mechanique dieſe viel ſchlimmes beymiſſet: Dem gementalu 


Dreſch-Machinen zu verbeffern, fimpler zu 
machen, und ſo viel moͤglich fo zum Stande 
u bringen ſuchen möchte, daß ſie nicht zu 
viel fofteten, und doc) gleichwohl mir Erz 
frarung der Zeit, derer Leute und Koſten 
ebeit jo aut und re das Getraide auszu— 
drefchen dieneten. Bey denen Alten, davon 
Bocbars in Hieroz, P. 1. pag. 310. M. handelt, 
baste man Dreh: Walgen, ingleichen Dreſch⸗ 


ſollen ſie nicht reine genug ausdrefchen, for 
dern viele Hörner gum- Schaden; ded Eiger 
thums⸗Herrn im Strob laſſen, entweder au 
ZTrägbeit, oder aber aus einer unnöthig⸗ ur 
unnuͤtzlichen Hurtigkeit, damit fie nur feı 
balde fertig werden, und zum Aufheben fon 
nien. Man giebt ihnen Schuld, ſie fübrte 
deswegen weite Stieffeln und tiefe Schubſaͤck 
damit fie Denen, mit ihnen zum Morger 

Mittag: 
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Rittaad- und Abend: Brotnacher Haufe we: (komuren. Es ift am beften, wern man fein 
enden Kornern deſto beffer Raum und Dvare | ulles mit ihnen ausdinget, weun man üble 
ier darinnen verfhaften founen: oder aber | Gebräuche und Herfommen an einem Drte 
yenn ihnen ihre Werber das Mornen: Brot antrifft, worerne ſonſt der Herrſchafft frenaes 
richten, jo fükleten ie die außgeleerten Na: | laffen iſt dreichen zu laffen, wen fie will. Ar 
feund Topffe, ja mauchmahl nach Belegen: | lein wo gewifie Häufer und Leute das Recht 
eit mern etman die Kae aus dem Haufe, | haben, den Druſch auf dem Gute vorzüglich 
ohl gar die Korbe mit Rornernan Dbnun|zugennfen, da kommt oft viel auf das Her— 
ebi, wern einer und der andere ein Schale | kommen an, daraus Diefelben bisweilen 
„deswegen nicht alle davor achalten wer: | freylich viel Recht, fo offt unbillig ift, erlanget . 
n Dorfen, nichts deftoweniger, weil Gele⸗ haven. 
nheit Maus-Kopffe macht, und ein eingigeds| Dreſch-Flegel, oder fchlechtmeg Slegel, 
udises Schaf eine aanse Heerde anftecket, | auch Driſchel genannt, if dadjenige Inftru- 

it am befien, wenn man auf alle KM | ment, womit Die Körner aus den Aehren oder 
abfames Auge bat, ſich Öffters und unver: | Hulſen aufder Scheun:Tenne quegeſchlagen, 
bene beyibnen ın der Scheune finden, auch ' oder auggedrofhen werden. Es beſtehet jols 
weilen etliche Schuͤtten ausgedroſchen | der aus eınem drittehalb Ellen langen, etwas 
strob nachdteſchen laßt, um dadurch hinter | mehr ald Daumens dicten Stecken y von Haͤ⸗ 
ren Unfleiß und Betrug zu kommen, und ſeln- oder Hollunder-Holtze, ‘welcher die 
des halber nad Verdienſt befiraffen zu) Gand:Rutbe genennet wird, und auf dem 
dnnen = Evo wird auch diefes viel zu der Ebr: Flegel felbft, welches ein rundes Stuͤck Site 
chkeit ber Drejcher bentragen, wenn der Be⸗ chen Holtz, Bier und zwantzig bis fieben und 
mte, Pachter, Mever, Bermwalter oder zwantzig Zoll lang, und an dem einen Gise 
‚eru=-&chreiber felbiten jederzeit die Scheu: drey Zoll vi uͤbers Creutz, an dem andern 
en fruͤh, Mittags und Abends auf» umd| aber, wo die lederne Kappe Darüber kommt, 
sfchlieft, und die Schlüffel davon ja nicht etwas geringer, und wenn er halten foH, 
enen Dreicyern auf Treu und Glauben hin) vom Stamm: Ende des Buch-Baums ger 
iebt , ale denen Nie leicht zum ſpitzigen Höltz⸗ macht ſeyn muß. Diefe beyden Stuͤcke haben 
en werden Durffen. So ift man auch wohl iedes ſeine befondere lederne Kappe, wovon 
erechtiger, durch Meiſter Steppaen oder den das eine die Ruthen-Kappe, Das andere die 
andareiflichen unwald, fowohl die Dres Slegel-Bappe genennet wird, und find an 
her Kıden , aid ıhrer Weiber Körbe zu Zei⸗ dieſen beyden mit zwey ledernen Neh-Rie— 
en zu wifitiren, wenn Verdacht vorhanden | men befſeſtigte Kappen durch ein ſtarckes 
nd Die Gerichte ſolches verfügen, wodurd) | ledernes Mittel: Band, melches aleihfam 
ie gar leichte zu Verſtande gebracht werden die Charniere giebt, zufammen gefüget, das 
önneg. Der Beamte oder Verwalter ſoll mit der Flegel ben Schwingung der Kuthe 
uch uber iede Corte Getraides mit denen | bhinfalte, wo der Drefcher will. 
>refhern unverdäctise Kerb» Stöde oder] Drefih-Zenne, ſiehe Scheun:Tenne, 
’erb : Holrer balten, und alle Aufheben) Wrerbeinig Faß, fiebe Döfe. 
einig anſchneiden, fowohl zur Gicherheitder] Dreydratig, wird Dagjeninemollene Bart 
yerrihafit, als aud) jur-Jultiticaion feiner | genenner, da einen foldyen Faden dien gr» 
dechnungen. FR wöhnliche einfache Fäden ausmachen, 

Dreicher : Saus, alfo werden in einem) Dreyer, ift die bey uns bekannte Fleine 
Yorfte oder ben einem Kitter » Gute alle die: | Scheid Muͤnze, welche drep Niennige in fich 
nisen Haͤuſer nenennet, deren Beliger , fie) haͤlt, daber auch fein Zeichen, womit er in 
va aleich Eigenthuͤmet davon, oder firen| der Rechnung bemerdet, 3. Pfennige it. Es 
ur gur Miethe darınmen, auf dem Mıtter:| gehen derer 4 auf einen Groſchen, folalidy 
uts Hofe, ums einen vewiffen und beitinim: | machen 64 einen Gulden, 95 hergegen einen 
m Lohn zu dreſchen negmungen find, Reichsthaler aus. 

Drefeher-Kobn, iſt dasjenige, was denen| Dreyfaltigfeits ; Blume, Freyſam⸗ 
Oreſchern vor ıhre ſaute Muhe und Arbeit) Kraut, Frsechende Viole, auch Stierfs 
um Lohne wegeben wırd. Und das gefchieber | Mutterlein ſonſten genannt, iſt ein niedeis 
atwedet mit Gelde, wenn fie nemlich nach ges, aber feinen Fatben nad, beldfeliges 
em Tage-Lohn, (meiche Art aber einem| Bluͤmlein, welches jedoch feinen Geruch hats 
>ausvater nicht wohl zu rasben iſt) oder vor! beſtehet aus fuͤnſf Blaͤttlein, davon die obers 
se Schocke sder vor ieden Scheffel ein ge: | ſien beyden Purpur-Farb, die mittlern zwey 
viſſes Geld bekommen, welche Art am rath⸗ weiß, nid Das unterſte aelb it, bat einem 
amſten, aber auch am wenigſten im Gebrauch dreyeckigten ınmendig holen Stengel, das 
ſt, oder wenn fie um einen gewiſſen Theil traut aber rundlichte und ausgekerbte Blaͤt⸗ 
‚on Autbeben, als um den zehenden, zwölff⸗ ter. Man finder fie ſowohl auf den Felde, 
tem bis ſechzehenden Scyefiel drefhen, nad | als auch, miewohl mit einiger Weränderung, 
velcher legtern Art fiegemewmiglich das Kohn | in denen Garten, und blüben ſolche in denen 
owehl von gutem als geringen. Betraide pur) Monaten Junis und Julio. ie werden ges 
nur in guten Komern, nach Gewobnbeit| fder, oder von Zertheilung der Stöcklein forte 
der dem Herfommen gemaͤß, entweder geftri: | nepflanget, und im Frübliug im wachfenden 
hen oder gebäufft oder aber, welches das Monden in eine Iuckere gute und feuchte Ers 
ımeinfte, »ur mit dem balben Dauften bes | de verfent. Diejenigen Saamı - Kornlein, (9 
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undchi am Stiel bey dem Schotlein liegen, 
feuen am beiterr ſeyn, ihre zarte meiffe Wur: 
Bein aber wollen keine Duͤngung leiden. 
Drey: Fuß, ift ein breit gefchlagener runs 
der und mit dreyen Küffen verfebener eiferner 
Rina, worauf man Keffel oder Pfannen übers 
Geuer an ſtellen vflenet. s 
Drerling, ift ein belgernes Gefäffe oder 
Art eines Bierfaſſes, welches fechzig Meß—⸗ 
kannen halt, das alfo drey Dreylinge fo 
viel als ein Viertel von hundert und achgig 
. Kannen ausmachen. 
Dreyling, pfleget man auch eine gewiſſe 
Portion Brot zu nennen, mie man fie bev 
den Beckern biefigen Orts gemeiniglich vor 
3 Vennige zu Kauffe haben kan. 5 
Dreymähdig, Dreymattig, werden die: 
jenigen Wieſen genennet , welche offt gemäl- 
fert und gedünget werden, oder fonften et: 


man niedrig an einem gewächfigen Boden lie: | Weg. 


Droffel 510 


Amſel, ausgenommen, daß die Droſſel an 
der Bruſt dick ausſiehet, auf die Art wie ein 
Miſtler. Sie ſetzet auch, wie dieſer, oder 
die Amel, ihr Net an die Baͤume auf oder 
jwifchen die Aefte, und bringet, nad) vierze: 
benstägiger Brut, vier oder fünf Junge 
aus. Ihr Strich gebet an, noch ebe die 
KrammerssDBögel und Roth- oder Wein: 
Drofieln ziehen; fie it aber nicht gewohnt 
Hauffen⸗weis, wie diefe, zu ftreichen, fondern 
vier, fünf big fechfe ift gemeiniglich Die ard- 
fte Zahl, die man bey ihrem ordentlichen 
Flug erblicket; zuweilen fiebet man zwar vier: 
sig bis funffjig Weiß: Droffeln oder Zipnen 
‚nit einander fliegen, als welches nur geſchie⸗ 
bet, wenn fie einkeln zuſammen foffen, als 
leine fie bleiben doch nicht lange bey einander, 
und waͤhlet bald darauf eine Parthey dieſen 
eine andere Parthey aber wieder einen andern 
Und mie diefer Vogel feinen Strich 


gen, daß das Gras gerne und aefchrwinde auf: | bey Zeiten beginnet, fo endet er ſolchen au 
waͤchſt, folslih dergleihen Wiefen drenmal |fehr früh, und zwar wenige Wochen ma 


gehauen oder abgemähet werden fonnen, da 
‚denn das erſte Gras, nachdem es abgehauen 
und gedörret worden, Zen, und die andern 
beyden das Brummet genennet werden. Die 
drenmähdigen Wieſen pfleget man das erfte 
mahl aleidy nach Pfingſten, das andere mahl 
nad) Johaunis, und denn zum drittenmahl 
um Michaelis zu hauen, 
Dreyfpannig heißt, wenn man mit drenen 
Pferden fähret, alfo, daß entweder drey 
ferde neben einander, nemlich zwey an der 
eichfel, und das dritte auf der Wildbahne, 
neben dem Hand:Gaul, oder aber das dritte 


Michaelid, da er von der Roth= oder Wein: 
Droffel, ald welche beffer,, denn er, die Kälte 
vertragen fan, abgelofet wird. Uibrigens 


Näflet er fi) .auf dem Herde wohl fangen, 


‚ Drofiels Vogel: oder Eberefhen: aud) Arlds 
j been, mie nicht weniger, ehe diefe noch zu 


und fuchet feine Nahrung in Wachbolver: 


finden, in allerhand Gewuͤrme; im Vogel⸗ 


bauer aber, wenn man ibn zur Lock eınftellet, 


rg 2 mit Mich und Hirſe⸗Kleyen gefuͤt⸗ 
ert. Die 
Roth- oder Wein: Droifel, fo auch einise 


‚die Winter : Droffel nennen, ift etwas ge: 


Pferd vor den beyden Deichfel:Pferden ber, ringer und ſchmaͤchtiger am Leibe, ald die 
an einem eingelnen Drt:Scheit angefpanner | Zipp: Droffel, bat auch fomohl am Bauce 


ift, und an den Riemen geleitet wird, 
Drifchel, fuche Drefch: Slegel. 
Dritte Art, fiehe Arten. | 
Droſch, iſt eine Art von Flache , welcher 
feinen Saamen in denen Knoten febr fefte 
hält, deraeitalt, daß derſelben nicht, mie ben 
‚dem Aleng, von felbft, wenn die Knoten 
duͤrre find, in der Eonne herausfpringet, fon: 
dern ausgedrofihen werden muß. Man ſehe 
in u Hanf: und Flache: Bau 
mad. - 
Droffel, ( Trofchel) if ein Kranmets⸗ 
Vogel, von dem man zwenerlen Gattungen 
at, nemlich die Weiß: oder Zipp Droſſel, 
d man aud) nur insgemein die Zippe zu nen: 
nen pfleget, und die Kotb: oder Wein:Drof: 
fel. Die Weiß: oder Zipp: Droffel, mel: 
her auch einige den Nahmen Sommer: 
Droſſel beviegen, if am Mücken Aſchen— 
braun, und alfo auch oben auf am Kopff, an 
denen Fluaeln und Schwank, untenber aber 
ſogleich von der Kehle an, dunckel- weiß mut 
fhwarren Diirpelaen befprenget welche fich 
doch untenam Bauch in etwas verlieren, und 
Denen weiſſen Federn alleine Platz laſſen. Un: 
zer denen Fluͤgeln iſt fie erwas heil:bräunlicht, 
nd eben folche Farbe fieher man auch unten 
er am Ende Des Keibes, oder vielmehr am 
Anfang des Schwanres. Ihre Leibes Geſtalt 
it hochbeinigt, und der Groͤſſe nach, pie eine 


und Halfe, als unter den Flügeln mehr ro: 
thes eingefprenget, als jene, und it mit 
gelblichten Strichen unter den Augen gezeich⸗ 
net. Der Kopft ift länglicht geftaltet, und 
der Schnabel, vb er gleich, wie einer Amjel 
oder Weit: Droffel Schnabel geformet, ik 
doch viel fubtiler und etwas ſchwaͤttzlichtet. 
Die Füffe find auch mehr ſchwaͤrtzlicht, als 
an der andern Droffel, doc) fieht fie eben fo 
hochbeinigt aus. Gleichwie fie mit dem Kram: 
mets Vogel zu einer Zeit kommt und verben 
jiebet, alſo wird auch davor gehalten ‚dat 
fie jufammen ihre jungen an einem Orte 
ausbringen, weil man niemals biefiger Lan⸗ 
den deraleihen Brut gefunden bat. Gieyies 
bet nicht einzeln, ſondern ſtreichet gleich den 
Krammets⸗Vogeln mit vollem Hauffen, und 
faͤllet gerne auf bie Herde und Leim: Geſtel⸗ 
le, woſelbſt fie in der Zug⸗Zeit in groſſer 
Mennegefanden wird. “ihre Nahrung find 
alte bey der Zipps Droffel erwehnte Beere; 
nicht weniger gemefiet fie alle Sorten Schiß⸗ 
Deere, und im Fruͤhſahr fleine Schnecken und 
Gewirme: inſonderheit aber beiuftiget fie fich 
zur Derbft: Zeit an den Weinbeeren in der 
Weinbergen, welched vieliercht Anlaß au ib: 
rem Nahmen (Wein Droſſel) mag gegeben 
haben. Weil diefe Vogel einen ſonderlich 
angenehmen Gerhmac haben, und wegen 
ihrer Güte nechſt den Haaſen von vielen vor 


* 
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ad allerbeſte Wildyret geachtet werden, fo 
flegt man fie gebraten gerne zu ſpeiſen, da 
ie denn zufördert gerupffet, auegenemmen, 
ind an einen hoͤltzernen Spieß angeſteckt, bey 
inem nicht gar zu ſtatcken Feuer gebraten 
scerden. Mittlerer Zeit begieſſet man fie off: 
erd mit gerlaffener, aber nicht brauner But— 
er, und pteuget ein wenig Galk daruͤber; 
ind fie aber bald gahr gebtaten, begieffet man 
e nochmahlen mit dergleichen Butter, ſtreuet 
ne geriebene Semmel darauf, ldffet noch 
n und wieder eunge Tropfen Butter dar: 
ı fallen wovon fie fein gäichten, und zie 
t fie endlich aemach von dem Spieſſe, daß 
e Senimel nicht fo herab falle, legt fie auf 
ne Schüffel , darein etwas braune Butter 
than, und marniret fie mit Citronen— 
Schnittgen. Auden Orten, da ſie haͤufig ges 
naen , und nicht mit Nusen confuniret 
erden konnen, pfieget man fie zu kuͤnfftigem 
zebrauch feinender Geſtalt in Eßig zu lenen: 
Leun fe gerunffet und auegenommen, wer— 
en ihnen die Beine und Kopffe weggehacket, 
nd wenn fie reine ausgewaſchen, am Spieß 
eſtenet, und aur dern Roſt halb gahr gebra- 
:n, da fie ein wenig gefalken und mit But— 
:r beüridhen werden muͤſſen; bierauf leget 
san he in ein Faßgen , welches inwendia 
ır Efia wohl beneset, und in Dafjelbe eine 
zoden-Schicht von Lorbeer : Blättern nebſt 
ob geioftener Gewuͤttz getban worden, 
Zchichtweiſe, dag mit den Biättern nebſt 
jemüine und ven Vogeln abgewechfelt 
rd Dieſes Fäßagen ſpuͤndet man eben zu, 
odret cın Loch ın den Dedel, daß ein Zapften 
arein geber, machet Eßig, fo viel man be: 
othiget iſt, ſiedend, laͤſſet ıbm wieder falt 
‚erden, und gieſſet ihun ſodenn durch“ die— 
s Loch zu denen Dtoſſeln, ſetzet fie au ei 
en kühlen Dit, und wendet jre alte Tage fleif: 
g um: > 


a — 


2 body rethe Deere, welche Buͤſchelweiſe, 
ser nicht fo dichte, als die Vogel- oder Eber: 
benz Beere beyſammen wadıfen, jo haben 
» auch eme andere Gefalt, indem fie gantz 
ndr ig der Srofie, als Johannis: = Deere, 
ansend und aleichſam durchfichtig find, einen 
ıten Saft geben, und fich lange halten. Cie 
erden von den Droffeln fehr geliebet, dahero 
e auch ihren Mahmen mögen befonmen ba= 
zu. Sie wachſen auf dem 

Droſſel Beer⸗Strauch, welcher zu dem 
Scylag= eder Linter = Holse gerechnet wird, 
seit erfeiten einen ordentlichen Stamm trei: 
et. Das Sole iftfeft und hart, hat aber ın 
er Mırte einen Kleinen weifen Kern, wie 
ad Hollunder -Helß, aber ben weitem nicht 
>» fur. Die Ninde ift licht » brauı oder 
othlichr, die Bluͤthen weiß, und die Beere, 
ste obgedacht, roth. Die Blätter find drey⸗ 
beilsgt, tan mie dus Abern = Laub, aber au 
em Mand herum nicht fo ordentlich, fondern | 
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Drüden, nennen die Jaͤger, wenn ſich ein 
Hagſe oder ander Thier ganz aufdıe Erde nie— 
derleget, und den Kopff niederbuͤcket, um nicht 
gefeben zu werden. 

Druckwerck, ift eine Mafchine, von mans 
cherien Gebrauche und mannigfaltiger Eins 
richtung in Manufacturen , im Münr ; Wes 
fen zc. Hiert iſt mur diejenige zu berühren, 
welche , wenn fie groß, zu den Wafferküns 
fen, tlein aber in den Feuer = Sprisen und 
einigen Brunnen gebrauchet wird. Sie bes 
fiehet aus zweyen meßingenen Stiefel, deren 
iedes unten im Boden mit feinem beſondern 
Ventil my if. Wenn ein ſolches Ven⸗ 
til durch Aufziehung des Druck⸗Stempels ges 
oͤffnet wird, ſo ziehet daſſelbe viel Waſſer in 
die Roͤhren, lieget ſich aber, ſo balde mas 
den Druck: Stempel niedergedruͤcket, wieder 
zu, dergefialt, dag das eingezogene Waſſer, 
vermittelft eines andern etwas höher in der 
Rohre befindlichen Ventiles, endlicdy nit Ges , 
walt oben hinaus getrieben wird. 

Drüfen, find an den Pferden Beulen oder 
Geſchwuͤre, die fie an der Kehle (daheto 
auch dieſe Krandheit von einigen die Kehl⸗ 
fucht genennet wird) und fonft an und neben 
dem Halfe bekommen, wenn ſich die Saffte 
ın denen dafelbit liegenden Drüfen verftopfen, 
und aufichwellen , davon fie denn aunfan— 
gen zu huſten, und gleichſam totzig werden, 
daß ihnen der Untath zur Naſen heraus läuft, 
wenn fich die Saffte verdünnen und reſolbi⸗ 
ren. Es it Diefer Zuftand nicht fo ſchlimm, 
aid der Kor, und wird von demſelben leicht- 
lich alſo unterſchieden; Man darff einem 
Pferde nur die Naſenloͤcher, fo lang man kan, 
fefte zudruͤcken, und ein Traͤnck-Faß oder ans 
der Gefäffe voll Waffers unterhalten, ſodenn 
aber, wenn man das Pferd Iosläfiet, uud 
daſſelbe auszuwerffen anfänger, fleißig Ach⸗ 


2 





— tung auf ſelches geben, vb die aus der Na— 
DroſſelBeere, (Kolck Beere) find ſchoͤ⸗ | fi 


en kommende Materie im Waſſer ſchwimme 
oder nicht: iſts das erſte, ſo ſind ed nur die 
Drüfen, fället aber die Materie zu Boden, ſo 
it das Pferd rosig. Die damit behafftete 
Pferde ſtecken andere nefunde leichtlich damit 
an, doc find fie im Winter nicht jo fehr das 
mit geplagt, ald im Sommer. Diefem Llibel 
abzubeiffen, nimmt man Hemg, Zwiebeln 
und alt Schmeer, läffet es mit einander fies 
den, und ſchmieret Die Beulen oder Drufen 
Tages zweymal damit, fo warn man es 
an der Hand leiden kan, wenn jiedenn weich 
werden, drücer man fie mit dem Ringer 
wohl aus, falls fie aber von fich felbit nicht 
aufbrechen wollten, fo öffnet man felbige mit 
einen Fliethe, reiſſet das Loch ziemlich weit, 
daß manesreinigen fan, hält auch das Pferd 
um den Kopff und Leib fein warm, und giebt 
ihn das Futter in einer Mulden oder Kaffe 
auf die Erde, dad es fich bitcken muß, ſo 
wird es deſto eher von ihm ſchieſſen; im Tal 
es aber nicht fort wollte , ſo siehe man dem 


ank verwirrt, zerkerbt, dichte, und auf der Pferde unter den Augen einen Sack ohne Bo⸗ 
bern Geite dundel - grün undglatt, auf der den über die Nafe und das Maul , nehne 
ntern aber hell⸗gruͤn und Fancy, wie Sams gluͤende Kohlen in einen Topff oder Wanne, 


et anzugreiumen. 


ihue Wermut, Wenrauh und Rauten dars 
Ka auf, 
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auf, und halte ed unten in den Sad, da 
dem Pferde der Dampff in den Hals und in 
die Naſen⸗Locher gehe; mern diefed wey⸗ oder 
dreymahl aeicheben, ſo wird der Unrath von 
ihm ſchieſſen. Andere beräuchern dasdrüfig: 
te Pferd mir der aͤuſſerſten weiten Rinde von 
Bircken-Holtz, oder mit Horniffen: Neftern, 
unddecen Davey den Kopf mit einer Dede 
wohl zu, damit der Raub dem Pferde recht 
in die Nafentöcher gehen koͤnne; und alfo 
wiederholen fie ed drey oder vier mahl. Et⸗ 
liche ſchaͤlen auch vier Häupter Knoblauch 
gang reine, zerſtoſſen folche wohl, thun Pfef⸗ 
fer daran, und gieſſen beydes in laulichtem 
Eßig und Baumdle dem Pferd in den Halt, 
und beräuchern es fodenn mit Wermut; 
Für die harten Drüfen wird rotber Knob: 
lauch, Meer : NRettig , Calmus, fchwarger 
Kümmei, Eberefhen-Beeren oder rothe Vo⸗ 
gel: Beeren, gelber Genff und Bartheil, al- 
led zufammen fein wohl in dem Waſſer ger 
kocht, und dem druͤſigten Roſſe laulicht ein: 
geaoffen., Uiberhaupt ift zu mercken, daß in 
aller Drüfe oder Kehlfucht den Pferden Eeine 
Ader zu laffen, weil es hochſt ſchaͤdlich, und 
gemeiniglic” der Tod Darauf eriolget, und 
zum andern, daß, fo bald die Drüfen rinnend 
werden, e8 fodenn mit dem Pferd weiter keine 
Gefahr mehr habe, WERE 
Ducaten-Röslein, fiebe Niausöbrlein. 
Duchftein , Dudftein , Tuchſtein, ift 
der Nahme eines berühmten weiſſen Bieret, 
welches zu ge ieh im Braunfchweigi- 
fhen Gebiete, ohnweit Helmftädt, gebrauet, 
und wegen feiner Guͤte häufig an andere aud) 
weit entlegene Drteverlühret wird. Geinen 
Nahmen foll es daher bekommen haben, weil 
in und um den Fluß, daraus man das Wafler 
zum Brauen nimmt, fehr viele Duck⸗ oder 
Toff-Steine gefunden werden. 
Dudelfad, liebe Bod:Pfeiffe. 
Duhm-Pfaffe, Thum: Pfaffe, ſuche Blut⸗ 


nde. 
Dündel, ſiehe Dinckel. — 

Dungen, heiſſet einen durch vielfältiges 
Beſtellen und Frucht⸗Tragen gleichſam ermü: 
deten, entkraͤffteten und von denjenigen Nah: 
rungſtheilchen, welche zum Wachsthum et: 
ner Art Pflangen erfordert werden, entblof: 
feten und ausgezogenen oder einen von Natur 
magern Erdboden, durch gewiſſe Materien, 
fo dergleihen Nahrungstheilchen, welche ſich 
zum Ader und der Frucht oder Pflantze ſchi⸗ 
den, und der Dünger oder Dung genennet 
wird, deraeftalt verbeſſern, das er dadurd) 
neue Krafit befomme, menn Regen, Lufft, 
and Sonne mitwirden, die Materien des 
Düngers und des Bodens aber mit einander 
vereinigt und in Fermentation geſetzet werden, 
ald wodurch nicht nur allerhand ſaltzigte, 
oͤlichte, urinoie, und empyrevmatifche, fon: 
dern auch brennende, und alcaliſche ꝛc. Theil: 
hen entiichen , welche bernach, wenn der 
den gedüngten Boden anvertraute Saame 
darinne aufgefchloffen und dad in demfelben 
liegende Leben erwecket wird, dienen, den 
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und ihren Wachſsthum, Trieb, ihre Nahrung 
und Fruchtbarkeit befördern, woferne nicht 
bie Witterung zuwider if. Und diefes Ge- 
ſchaͤffte, fo nebft andern den Erdboden zu ver: 
befiern, in der Kandwirtfchafft bey dem Acker: 
und Garten: Bau vorfäller , wird die Dün: 
gung genennet. Wenn und wie folche nun 
auf denen Feldern und Wiefen, im Gärten, 
Wein : und Hopfen: Bergen 2c. vorzunehmen, 
davon ift unter dem Wort Düngung mehrere 
Nachricht zu finden. 

Dünger oder Dung, wird alle diejenige 
Materie genennet, womit fo wohldervon Nas 
tur fchlechte, ald der durch vielfältiges Ar- 
beiten und Früchte-Tragen feiner Nahrenas: 
Kraft und Theildhen vor die Pflanzen, be 
raubte Erdboden. verbeflert und zu feiner ve 
rigen Sruchtbarfeit gebracht, und mach der 
Natur und Eigenichafft der Frucht, fo dar: 
auf wachen fol, zubereitet wird. Vornehm⸗ 
li wird darunter der mit Stroh ‚Baum: 
Laub und dergleichen vermengte Bich: Pferd, 
oder Mift von allerhand bey einer Dauswirt; 
ſchafft nothigen und nuͤtzlichen Thieren ver: 
ftanden: Davon das Wort Mlift, inaleichen 
utift> State nachzuſchlagen. Ein befonders 
guter Dünger zu unfruchtbaren Bdumen, in: 
— zu dem Wein: Bau wird folgender 

eftalt zubereitet: Man läßt nehmlich eine 
Grube nadı Gelegenheit wohl drey Eulen tief 
machen, und eine Schicht von altem wohl 
verfaultem Rinder = Mift einer halben Elle 
body darein tbun, auf dieſen ebeu fo hoch 
Schaaf + Mil, denn glei) fe viel Wein: 
Trefter darauf werfen, biernächft noch einen 
siemlichen Theil Wein: Hefen, oder in deren 
Ermangelung foviel Waffer darüber giefien, 
dafııt die eingebrahte Materie wohl befeuch- 
tet fern möge; bierauf wird wieber eine 
Schicht Rinde s und eine Schicht Schaaf: 
Miſt nebſt einer Schicht Wein : Trefter gele- 
get, und alfe —— bis die Grube da⸗ 
mit armefullet. Dieſer Miſt muß ein halbes 

abr liegen, ebe er mit Nutzen kan gebtau—⸗ 

et werden. Man bat auch auffer dem ge: 
möhnlihen Mift noch andere zum 
dienlihe Materien und Mittel, womit man 
entweder alleine Dünget, oder ſolche mit dem 
Vieh » Mift vermenget, und find folgende: 
Aſche, fowohl gemeite, ald Laug- und Geik 
fenfieder - Afıhe, die in fchweren dohnigten 
Feldern zwar gut iſt, aber nicht lange nach» 
hält; Baum: Laub, welches in Ermanges 
lung desStrobes in die Stäbe und Mike 
Staͤten eingeftreuet, und alfo unter ben 
Miſt gebracht wird; Ding-Lauge, menen 
unten ein mehrers; Erbſen und feld: Bob: 
nen, wenn folche, gleich nachdem fie verbluͤ⸗ 
bet, wieder untaeriffen und untergepflüget 
werden, welche Art zu duͤngen entweder, rue 
man am andern Dünger Mangel leidet, oder 
wenn dieſer nicht ohne groſſe Koſten web 
Verſdumniß auf ein atlzumeit entferntes Fel 
odersauf Berae zu fchaffen waͤre, nuͤtzlich zu ge⸗ 
brauchen ut; Gute Erde oder fertefühle unter: 
mengete fandigte Erde; Barten:Benifte, all 


Körper der Pflanze nach ihrer Art ansjubauen, | Jaͤte⸗ Gras, und was fonften von Stenaein, 


Blaͤt⸗ 
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5fättern und beraleiden ohneden Düng-Lauge, iſt ein gewiſſes jubereitete® 


hmiſſen wird; Barfen = oder Strajfen: Waſſer, darein einige den Saamen, ehe 
zoth, welcher bey naffem Wetter zufam: ſie ihn unter die Erde bringen, hehutfam 
nen gefchauffelt, kurs Stroh oder nur ge: leinweichen , und halten davor, daß diefes 
achtes Bartenaenifte eingefireuet, und bers 'nicht nur die Stelle der gemeinen Düngung 
ach eine Zeitlang in ziemlichen Hauffen lies|vertrete ſondern fie noch übertreffe, ja die 
en gelaffen wird, bid er von. der Sonnen, fhönfte Saat daher erwarhſe, und die reichefte 
ufft und Negen alfo durchwircket, dag er Erndte darauf erfolge. Sie wird von unter 
u gebrauchen dieulich ſeyn möge, welcher ſchiedenen auch unterfchieden zubereitet. Der 
ber nicht gerne dren Jahr in den. Feldern Abt von Vakemors ın feinen Curiofitez de la Na- 
erfpüret wird; Gerber : Aohe, welche man [sure Edel Arı, &c.fo 1708 ju Paris heraus ges 
orhero ein paar Jahr oder länger verliegen kommen, erinnert nebft noch werfchiedenen an⸗ 
fen muß, che man ſolche in den Gaͤrten deren Arten der Einweichungen, dat man Sal⸗ 
‚brauchen fan; auß⸗Kehricht, Gobelsipeter in fiedendem Mift-Prüsen: Waffer jers 
spane, Zorn: Spane und andere Abgdna:|laffen, und noch F Regen-Waſſer neh⸗ 















nae ven Zornern und Thier-Klauen; men koͤnne, darein Horn⸗Klauen von Thies 
al; Leder in Waſſer geweichet, da denmiren, Leder und ute, eg 
eſes eine gute Düng:-Laume giebt; Leim: /und dergleichen Sachen mehr aeweihet und 
Dande von alten Bebäuden, fonderlich von|gefäulet, in welcher Düng-fauge der Saas 
ackofen, Menſchen-Koth, Mergel, der inime aufgvellen, und hernach wieder trocknen 
äben und leımigten Feldern mebr Nutzen muͤſſe, ehe man ihn ausfde. Noch eine an= 
hafet, ald aller anderer Miſt; Ofen:Ruß ;|dere Art der Einweihung in dergleidhen Lau— 
rarch vonden Schaafen ; ausgeftochene Ra-ige, nebf allem, wie man fich darben zn ver- 
en, wenn man ſolche zu Hauffen fchläget,|halten, befchreibet Ebrift. Trautmann in 
ınd em Jahr lang liegen laͤſſet, da ſie denn ſeinem Zittauifhen Galender , vom Jahr 
u ſeichten, ſandiat und ſteinigten Aeckern, 11720, welche er ſelbſt vorgenommen, und für 
uch in mager-werdenden Hopffen⸗ und Wein⸗nuͤtzlich befunden. Er bat hierzu gemeine 
ergen gute Dienſte thun; Sage-Spane von] Holg:Lauge und Miſt⸗Lacke genommen , darz 
en Scneide-Müblen, welche den Aderfehrfein Schaaf:Lorbern gerühret, gebraucht und 
uurbe, aber nach einiger Meinung fehr fauer|deren fo viel genommen, daß ſolche Lauge 
nachen; Salpeter, welcher viel zu derjeinen halben Finger breit über das Getraide, 
sruchtbarkeit des Erdbodend beytragen ſoll, ſſo im geben Mäfel, das ift zwey und einer 
vie von alten Zeiten her davor gehalten wor⸗ [halben Mesen beftanden, gegangen. In dies 
ven, immaflen ſchen Virgilius Georg. Lib. I,ffer warm gemachten Laune zerließ er eim 
‚ngleihen Columellade re ruflica Lib. 2.cap.| Pfund Galpeter, und muſte ſolche mieder 
vo beirdfftinen, daß die Alten den Saamenjkalt erden, ehe er fie auf den Saamen goß, 
nit Salpeter fruchtbar gemadhet, wovon uns Iden Saamen lieh. er eine Nacht im dieſer 
er dem Wort Düng-Lauge weiter nachzu: |Lauae weichen, nach diefem fhüttete er ihn 
een; Schlamm aus Teichen, Graben lan freye Lufft auf einen Hoden, de die Son⸗ 
md Dümpffeln, welcher ebenfalis ein Jahr ne nicht hinfam, und trocknete ihn deraeftalt 
ang über einander liegen muß, wenn man lan der Lufit, da diefer abnetrodnet, jerließ 
olchen mit Nutzen gebrauchen will. Ebenfoler nechmahlen ein halb Pfund Salpeter in der 
naht mens mit der Aſche von Stein: Kohlen ſwarmen Düng-Lauge, und weichte, da dies 
nd Tori; Stoppeln, indem fie gleich nach ſe verfühlet, den Saamen annody vier Stuns 
er Etndte untergeuflüget werden; Tangeln den ein, und lieg ihn fodenn wie verber 
der radeln von Kiefern: Fichten-und Tanz: Jabermahlen an der Lufft troden werden. E8 
en Holse, welche, wo Stroh: Mangel vor: | erinnert aber gedachter Trautmann , daß dies 
anden, jufammen gerechet, und zur Gtreulfe Einweichung mit auter Behutſamkeit aes 
edtauchet werden, aber bey weitem nicht ſchehen muͤſſe, damit der Saame fidy nicht 
& aut düngen, als der Stroh: Mift; Wald |überqvelle und börfte, wodurch er alle Treis 
Haare, welche auf denen Wald: Mühlen |bungs » Krafft verlieret und nicht einmahl 
ver Gerber und Tuchmacher abgehen, undlaufgehet. Da nun diejenigen, fo fich einer 
cine beffere Dünaung ald die Gerber sLobe ſſolchen Lauge bedienet, nicht in Abrede ſeyn 
seben x. fiche Mint. Es dungen auch die|tönnen, daß diefes Eingvellen des Saamens 
Bartzeln ven einigen Pflangen, wenn fie er: |gar muͤhſam und zugleich, gefährlich, über 
ſterben, inder Erde. 3. E. die aroffen Wurkeln dieſes auch, koſtbarer, als das nemohnliche 
bon der 15 bis 20 sabr gelegnen Eiparcetee. |Düngen, ſo läffet man annoch dahıngeftellet 
Eben fo befiert und duͤnget auch die Färber:|fenn, ob folche Ding: Lauge als cine ver? 
Rothe den Grund und Boden, den derltheilhafte Dinaung wahrhaftig amufes 
Wind ausjauaet. Nicht weniaer than ſolches hen. Man hat noch viel mehr Arten foldyer 
die werfen Feie-Hehnen, it. Rohr. Endlich [vegetabilifchen Langen, um den Saamen da— 
thut ſolches and die bloſſe Mikt : Pfüge, und [durch ju präpariren und fruchtbar zu machen, 
überdies wird alle Düngung entweder unmit: |daven im der entdecten Gruft natürlicher 
telbat oder aber mit und au den Saamen in|Beheimniffe, ingleihen in D. Rühnbolds 
die Erde gebtacht. Dieſes letzte geſchiehet Joeconomia experimentali viel zur finden, Ta die: 
vermittcift derer Düng-Laugen, wovon der ſer lernte hat fie auch fonderlich bey der Ges 


folgende Artidel handelt. legenheit des Zeigerifchen olei vegerbilis 
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geprüfet. Lliberhaupt muß man diefe Vor: 
ficht daben brauchen, daß man einen ſolchen 
zubereiteten Saamen nicht in ein an fich fertes 
und gutes Land bringe, font bekommt man 
leicht Stroh vor Körner. Hiernaͤchſt laſſen 
ſich diefe Laugen beſſer in Gärten und bey 
denen Bäumen brauchen, wohin auc Valle: 
monts Abficht eigentlich scher. In Rirch— 
meyers Dil, de panelucrando, Febure Chy: 
miſchen IBegweifer, im Glauberu concentrato, 
dem Engelländer Shbarrod und andern fin: 
Det man noch mehr dergleichen. Viele 
wollen den fo belobien Salpeter, der zu eini⸗ 
gen diefee Laugen gengmmen wırd, nicht pafl: 
ven laſſen, vorgebende, daß derjelbe vielmehr 
ſchaͤdlich ſey. Allein ed kommt uuf dad Land 
an. Ein an ſich faures Erdreich ſchickt ſich 
nicht gut darzu, fonft aber iſt er alierdinses 
eine Duͤngung. Des Herrn D. Agricolae Mu- 
mie von Gummi Copal in Terventin aufge— 
Iofet,. insieıhen Zerpentin mit Vech vermi— 
ſchet, ſtaͤrcket und beilet Die Wurtzeln und 
Pflantzen nicht allein, ſondern duͤnget auch, 
wie davon ein paar Bogen: Copia des er: 
öffneten Geheimniſſes Herrn D. Ag-icole von 
der Univerfal: Vermehrung der Baͤume und 
Stauden⸗Gewaͤchſe mehrern Bericht thut. 


Düngung, iſt nichts anders, ald die Art 


und-Werfe, wo und wenn, und mie dieſer man nemlich micht brad) liesen laßt, 


kurtz verhero befchriebene Dünger, mit, red): 
tem Nutzen zu gebrauchen. Es gejchieber aber 
dieſe Dungung auf denenFeldern und Wieſen, 
in denen Gärten, Weinbergen und Hopfen: 
Gärten, zu verfihiedener Zeit und auf unter 
fehiedliche Art. Was die 

Felder⸗Düngung anbelanget, _fo ift folche 
nach denen vier unterfchiedenen Zeiten, da ſie 
gewoͤhnlich vorgenommen wird, aud) viertr: 


len: Die erite Dirngung geſchiehet zur Win— 


ter: Saat, auf das brach: lissende Feld ım 
Junid, wenn die Sommer-Saat vollig ver 
richtet iſt; worbey zu mercken, dar, ſo bald 
der Mift ausgefuͤhret ift, derſelbe auch fo: 
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net, weil man im Serbfle, amd zwar it 
Detober oder Novemher, ehe TE zuaerrierei 
nad) alter gethanen Felde Arbeit, den Mi 
aus dasſenige Feld, worauf dieſen Somme 
über die Winter: Frucht geſtanden, auf Di 
Korn-Aecker zu Berten, md Denn etliche 
zu Gerſten oder Hitſen ins Praa).Feld, ode 
zu Heyde-Koryj, Hanff- und Kein» Kaamkı 
oder auch auf die Wecker, worein künfftige 
Jaht das Kraut kommen tell, ausfuühre 
bey Zeiten bereitet, und im alten SRende 
unterfürket, damit er alſo ber Wintess ver 
faulen, und deſſen Fettigkeit fih wehlin de 
Acker einziehen kan. Der Miſt wird geme 
niaitch Zeilenzund Beotzwers, wie gu Korı 
aeichlagen. Die vierte Düngung geſchi 
bet. wenn man im Frublinse zu Ader zu 
bet, und den Miſt, den man vor Winter 
noch nicht gehabt, oder wegen anderer Be 
richtungen, nicht hinaus aufs Feld brinae 
konnen, num erft hinguswaͤrts im April, zr 
Gerſte, Hirfen, Heyde-Korn, und ander 
dexaleichen Getraide, auf den Winters g 
ſtuͤrtzten Acker, fo bald derſelbe wohl geruͤl 
ret und eingeeget iſt, ausfuͤhret, dara 
bald unterackert, und dom darein füeı 
wiewohl dieſe Düngung nicht fo aut, al 
die vorne it. An denen Orten, mo ma 
fein Brach » fondern Jahr: Feld hat, welch: 
ſot 
dern alle Jahr beſtellet und gebrauchet, b 
dienet man ſich dieſer Düngung am a 
lermeiſten im dasſenige Feld, fo zweyma 
nach einander getragen, und alſo _Diefi 
Sommer brache liegen und ruhen ſelt 
Darein ſaͤet man allerhand FIuremufe ur 
Küchen Speiſe, und wenn dieſelbe wied 
vom Ader adaebracht, fo wird der Ader a 
rübret, und bald micder mit Korn befär 
darzu man denn nicht allererſt dengen dar 
Die Felder zu Dingen, dienet nenft der 
was bereits unrer dem Wert Dünger, nn 
dem Alphabet angefuͤhret worden, der Schat 
Miſt, melcher vor den beiten und ſtaͤrckſt 


gleich gebreitet, und aufs eheſte, als es ſeyn unter allem Vieh-Miſt gehalten wird, d 


an, untergepfluͤget, und ja nicht lange auf; nero man auch die Weiken Erin: Hanf R 
dem Acer liesen gelaſſen werden fette, damit] ben= und Nicbfen: Acker Damit gerne duͤ 
er nicht zu ſehr ausderre, und die beſten get; Kuh-Miſt iſt etwas fhwäcer und nic 
Kräfte von der Sonne ausaczogen werden.|fo fett als jener, damit werden die Kor 
Die andere Düngung if dieſe: Wenn man] ıumd GerfensAeder nedünget. Der Schweit 
im Junio etwan nicht Miſt genug hat, oder Miſt laͤſt ſich micht nirgend befier, als ım H 
aber nicht. Zeit übrig achabt, das Winter⸗ pen: Garten anwenden; Der Mogr Wi 
Feld zu dungen, und dahero erſt im Auguſto aber, wern er mit Kühe Mit vermen 
den Miſt auf den aeruhrten Acker, fo bald| wird, dienet in den niedrigen Keldern. 7 
derfelbe eingeeget it, führer, anch ſolchen Schaaf-Pferch will trocdene und ebene | 
aljebald uuterackett, und eutweder Weiren|der baten, und dauret ın naffen und 
oder Kornıc. darcin ſaͤct. Wiewohlen die⸗ſchuͤßigen Feldern nicht lange, weil die PL: 
fe Duͤnaung nicht fo aut, als die erſte ift.|und andere Regen folchen bald wirder w 
An einigen Drten führet man auch kuttzen waſchen, fo dak man ihn zum offterm ä 
und guten, aber nicht ſtrohigten Miſt, anflandere Jahr AN nicht mehr fpürer. E 
daß bereits aefäcte Kand, wenn die Caat|lich it noc) zu mersfen, das ein Hand: % 
fihen apigegangen und etwas erſtarcket iſt, ter des Erdbodens Art und Gelegenheit A 
und gerürenet folchen eleich vom Wagen, aufl fin erwegen und beurtheilen ſole: Mit ı 
dem Acker und Deu Saamen, welcher darun:|und mic ſtarck folcher zu duͤngen; da erg 
ter den Winter uber warm liegen, und nicht) Exempel die feuchten und maffen Felder 

fo, leichte auswintern fol. Die dritte) legeit fett und wohl duͤngen laffen muß, 

Duͤngung wird die Herbſt-Miſtſuhre genenz| mir, wenn fie gleich naß gefrieren, denn 
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der Miſft verfaulen, und von feiner eigenen Düngung in betümmern; gleihwie auch der, 
Warme aufthanen fonne. Dürres Feld aber, fo die Aſche gebraucht, nicht nur einen fruchts 
mıll auezeit etwas weniger und geringer ges | barmachenden Dung, fondern auch ein gutes 
Dunser ſcog; Denm wenn man deraleichen, | Mittel bat, das Ungeliefer zu vertreiben. 
um feiner Dürre willen ſchon vor ſich ſelbſt Zu denen Baͤumen in dem Obſt Garten darff 
warmes Feld, za ziel miften wollte, würde der Dünger nicht roh noch hißia, und dahe⸗ 
es leichtuch verbrennen. Go wird aud) ein, ro weder Werd: noch Schwein-Miſt ſeyn. 
sirüluliser Adere, Mann feine Felder nicht Der befte bejtebet aus einer Vermiſchung vom 
leicht um zunchzienden Mond miften oder be: | Schaaf: Mift, Horn: Spänen, Gaffen : Koth 

dungen. meıl ſolches das Unkraut Haufenwel⸗ oder erlegenem Schlamm, melden man, 

fe ausſchlaaen macht. Die , | nahdeme die Erde rings um den Daum auf 
WieſenDungung wird gemeinialid) im Jas | die Wurseln etwas aufgegraben werden, darz 

nuatıo und Februgrio vorgenommen, und'auf, iedoch nicht zu nahe an den Stamm 

denn nur die falten und mit Gras bewachſe⸗ ſchuͤttet, und den gusgeſtochenen Mafen um» 

nen, eder aber meofigt= und naſſen Wieſen- gekehrt wieder darüber lat. Welhe Düne 

Stande gedͤuat. Der Schaaf: Mit und; gung infonverbeit denen alten Obſt-Baͤumen 

© zart: Vier iſt die beſte Düngung auf kal⸗ fo noͤthig als nuͤtzlich ift. 

te Wieſen-Flecke. Friſcher, wodl verfaul- Die Zeit der Garten-Düngung anbelangend, 

tr und furzer Kub- Mur macht das Gras‘ wird folhe (p mwohl im Herkit als Frühling 

euch „hen und dicke wachen; wenn man vorgenommen. Zus Herbſt Zeit geſchiehet 

dieiſca Dünser mut autem mürben, jerriebe: | diefelbe am fünlichiten mit hitzigem Dünger, 

ne und Durdhgerdderten Erdreich, oder als No&: Tauben: und Hiner Miſt, damit 

Stranen⸗Sand vermucht, fo wird ſolches deren übrige Hige von des Winters Kälte, 
cine der beiten Dünguneen zum Wieſewachsund Feuchtigkeit, gemäßiget, und gemildert 

ie, Tauben-und Diners Mit iſt abſon- werde. Die Frühlings: Dünguna aber ges 

derach denen nalen und ebenen Wiefen aut; fchiehet, folgender Geſtalt, da man nemlıch 

or mın fammier Dien: Mus, Haus: Kch:| den Dünger, fo nicht von denen nur ange— 

ihr, Barfen: oder Hof: Kotb, Garten: Ge-) führten dreven Arten, oder aber ſtarck mit 

r.tc und Deraleihen, vermenget folched mit] andern, nahdem es das Erdreich erfordert, 

elerhind Dich Mut, als Hüner: Zaubenz| vermenget it, den Winter dur auf die 

Trerdeund Kuh: Rırt, und Länt diefen Miſch⸗ Garten- Beete bringet, und dafelbft aufıes 


ri 


- 


DRAKH den aaneen Winter Über einander lie: | jhöbert läffet, damit felbiger auf ſolche Weis 
een, dat cr vedl Durchfriere, und mürbe| fe von der Sonnen: Hise nicht ausgezogen, 
werde, da er Linn im Februario, über den] fondern vielmehr von den Feuchtigkeiten des 
genren Weeſen-Vlas aczettelt wird. Es fol:| Winterd nur eingemweichet werden moae. 
Im aber tie erdabenen Derter- auf denen| Solchenfalls darf man nachachends im Aus—⸗ 
Anıeiem ellezeit am ſtaͤrckſten gedunget wer:| breiten denen VPlären, mo folche Milt : Haus 
den, danut der Safft davon entweder von| fen gelenen, mohl etwas weniner Durg lafr 
hd felwten, oder durch Die folgenden Regen, | fen, binaegen aber die anderm leeren Derter 
im Die miedern Theile ablauffe. Die deſto reicher Damit bejieben. Und dieſes ſoll 
Garten: Dunnung erfordert, nah Beſchaf⸗gleich im erſten Fruͤhling, kurtz vorher, wenn 
ſeadert derer Tranren und PBdume, auch des man die Erde umsraben will, aefcheben, das 
Ertrads, vorichiedenen Dünger, beionderd] mit der andachreitete Mift nicht von der 
ju denen Mit und Früh-Beeten Rod: Miſt; MerpensLufft audgedörret, und folder Ger 
Su denen Blumen und ſonſten Schaaf: üb: alt die Erde mit deſto wenigern Nachdruck 
wad Dovin: Mıi: Horn: Epäne, eder Abz| gedünget werde. Im übrigen fell auch bey 
saua von Hoͤrnern und Tbier-Klauenz alten] diefem, wie bey allem andern Duͤugen, die 
und fen erlcaenen Schlamm aus Teihen) Mittel: Mant beobachtet werden, weil der 
und Diimpfein; Gaſſen- oder Schorr: Erde, allzu viele Dung den Grund verbrenmer; zu 
esıcihabte Haare von Fellen oder Walds|menig aber auch denfeiben zu ſchwach laͤſſet, 
Saare; Hebel-Sraͤne unter einem Haufen] und nicht ſonderlich verbeſſert. Die ‚ 
Erdteich cemuht und verfaulen lafien; Gar:| Düngung dee Weinberge, wird insgemein 
teı:@enıie, als Jaͤt⸗Kraut, verfaultes Laub) vor Winters, auh wohl im Winter bie 
und deralerhben; oder man macht aus ein Licht: Mefie verri@tet ; wiewohl die ausge: 
um andern ven ertanaeführten Düngern ei⸗ bende Winters: und anfangende Kruhlinges 
ne id wohl dem Erdreich und Grund des Barz| Zeit auch nicht allerdings zu verwerffen iſt. 
to24 , ais denen Dareım zu fegenden Pflanken| Sobald aber Die Neben zu treiben beginnen, 
eemine und anjändıge Vermiſchung. Wie] und folaends den Commer über, muß man 
dena unienterhöit der ſchwere und leimigte) das Milten oder Düngen anfichen laſſen, 
Deren, durch guten erlegenen, mit ſaulem meil die Augen aledenn gar zu leichte abge— 
Sein, periäultim Hebel: Spänen, Wafler: | offen werden, auch die Wurtzeln von dem 
€ ind und dersizihen vermengten Schlamm} zu ſolcher Zeit angeleaten Mıft bey areffer 
Inder und fruchtbar gemacht werden kan. Sommer» Hıre, bald auddorren können. 
Wer die Berders koche zwey oder drey Tabı] Den Weinteraen iſt fat allerley Miſt dien— 
Beciizzen, und darnach Die Gartens Deeter) lid), (wenn ſolcher nur wohl verfaulet ) aufs 
damit diasen laͤßt, has ſich um keie audere| fer —— Roß⸗ uud —5* 
4 ne⸗Miſt, 
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tes Mit, indeme ſolche ſo wohl dm Wein get werden, denn ed wurde ſonſten zu vi 
“gm Geſchmacke verderben, als auch infonderz | Unkraut darinnen wachen, als welches veı 
ort dem Stock zum Theil zu hikig find, Vor urfacher, daß fein Sonnen: Scyein zum Hep 
alten aber hibait der Dünser von Schagfen, ten kan, und alſo diefer erſtiten oder veı 
Ochſen und Küben allbier ven Vorzu: Die: dummen müfte. 
fe Duͤnanng nun serdiiber bey teanenifc)em | Düngungs Kegifter, it ben einer arrffe 
oder ſonſt naſſem und feuchten Wetter fols | Land: Wirtichafft eine nothwendige Werzerdt 
ender Geſtalt: Wenn eriticch Die im vorigen | niß der von Jahr zu Jahr beſchehenden Dur 
| 





Jahr eeſeßckte Grube, bis aufs Gerohne zung ben eınem Gute, welches am fuͤelich 
oben weit und unren enae, mit der breiten | ſten nad) Art einer Tabelle einzurichten if 
Hevue fein rein ausgeſchuͤppet, und hierauf; E« werden aber hauptidchlich darzu erfoı 
der Stock von feinen Zayesund Thau-Wur- | dert: Erſtlichen, eine nach der Reibe achen 
zeln mit dem Wein-Meſſer gereintiet, 4 de &peeificatiom, derer das Jahr über fo mot 





den Gruben: Erden losgezogen, and Derfel: | zur Winter ale Sommer: Sruchtgediünate 
ben, ohne dem Gerobne von unten ber Scha= | Felder. Hopfen + Berae oder Hopffen : Gät 
den zuzufuͤgen, fein fäuberlih benommen | ten, Wieren, Weinberae, Kuͤchen auch Dbi 
worden, muß ein wenig Thau-Erde oder| und Frucht Gaͤrten; Vors andere: der “in 
Boden aufdas Geröbne geſchuͤttet, mit der; halt jelcher gediinaten Ethde, wiud.ben ic 
ade oben darauf herumaezoaen, und alſo | dem Acker oder Stuͤcke Feld, die Anzahl de 
das Gerohne, damit ſolches der Miſt nicht Deete, Vors dritte, ben dcm Felde, wor: 
alfebatd mit jeiner Hige angreifen und ver | es gediinget worden, ob zu Nübien, Weiper 
brennen Fan, zugedecket und uͤberſchatretz Korn, Gerfte, Kraut!c. Vors vierte, wi 
Ferner der Mit oder Dünger daranr bis. oben | viel zwey-drey- oder vierſpaͤunige Fuder, au 
an Die Grube geiihuttet, und endlich auf ger iedes Stück Feld gekommen: Wie vtel de 
dachten Dünger etwan drey quer Finger | Gärtner erhalten, und wie viel im Die Wein 
hoch Erdreich gezogen, nnd Die Gruben eben, | und Hopfen: Berge, auch auf die Wiefen ae 
wiewohl in hohen Bergen nicht gar zu eben | führer worden. Vors fünfte, was cd vo 
gemacht werden, damit Die Negen« Waller) Miſt, obs Wierde: Schaaf oder Ninde:Mıi 
nit uͤber die Grube megihiehen, fondern | Schweine: Mi, Tauben oder Hinerz Mıf 
fein in dieſelbe hinein feinen Fonnen. Die | oder was es font vor Duͤnger? Db es alt 
fpate Duͤngung, melde neinlich vıcht_ben | Yeim: Wände, Mersel, Kald, Aſche un 
zeiten, als etwan noch aleich mit Dem Ende! dergleichen gewefer. Und endich muß auc 
des Winters und des Krühlıngs Anfang ve: | der Pferch oder die Pferch-Duͤngung, un 
ſchiehet, fondern erſt nad dem Aufzieben, wie viel Nähte damit auf einem Städ 
oder auch nach verrichtetem Schnitte erfols | zunebracht worden, mit angemerdt weı 
get, wenn nicht ein feuchter Fruͤhling oder | den. 

‚naffer Sommer eintritt, tauget nihte:, Duünne-Bier, ſiehe Lofent. 

Denn es erhinet ſich durch ſolches Dingen | Dürkmaden, it eine Kranckheit, weld 
vielmebr der Stock, verbrennen, und wird eh Hamm Rad Wieh ereignet, wen die Od 
zum Verderhen gebracht, weiien nm Felde | im oder Kühe rorhe Wurmickt auf der Zung 
zeit der Safft [hen längftend ine DEIß 9c° | beiommen, welche aber bald wieder vera 
treten. Man rechnet inägenrein auf geben | gen, wenn Ahnen die Zumen mit Honig wa 
drenemdiate Öruben; item auf ſeche DIereit | einem Zienels Stein derd, abaeri.ben , um 
digte; inaleichen auf vier fuͤnfſendigte; ML | daͤdurch dieſe unmuken Göfte neywungen we 
weniger auf, fecheben gmenentiate Gruben, | den, yon felbfien heraus zu ſpringen. 

iedes mahl ein Fuder Dunge sa den hoben Die: Wargen, ſiebe Dörr: Wargen. 


Bergen wird auch mehr erfordert. Uibri— e run N 
gens ift noch zu erinnern, Daf die Weinder | Dürer-Wurg, Flöh-Kraut, if ein Krar 
drenerlen Gattungen, groß. klein und mi 


ge nicht alle Jahr, fondern nur etwan ums it { 
dritte oder vierte Jahr, der Düncung beno: tehnaßig, wachft an ungehaueten Orten aı 
thiget ſindz oder aber, man theiler den | Hügeln, auch in feuchten Inftisen Auen, bi 
Weinberg ın dred Theile, und laͤſſet das er: |aribe Blumen, eines bittern und fcharfe 
ſte iabr einen dritten Theil, im andern Jahr | Geſchmacks, und breite, haarigte und fer 
das folzende Drittbeil, und im driiten Das | Blätter. Das gantze Gewaͤchs auf die € 
dritte und legte Drittbeil duͤngen, und fäh: | den neftreuet, oder auch der von dem Krat 
ret aljo Stuͤckweiſe mit der Düngung fort. gemachte Rauch, vertreiber Schlanaet 
Die Wansen und Floͤhe; Die Blätter reinige 
Dungung der Topffen:artenoder zopf⸗ |und beilen die Wunden, lindern die Haup 
fen: Berge, darf mur alte dren ‘Jahr nefche: | Schmersen, und joflen auf das Korn wı 
hen, da man, wenn der Herffen nach Di: | andere Getraide geleart daſſelbe vor den Wi 
chaelis abgenomnıen, und bereits wiederum | peln und Korn: ARurmern bewahren. 
gedeckt it, etıwan im Deroder um und aufl Dunſt, ſiehe Dampff. — 
die Hopffen:Sruben guten Schwein-Miſt le/ Dunſt Vogel Dunſt oder Schrot, if ein 
get, damit den Winter uͤber der Miſt unter zu gantz kleinen runden Körnlein gegoſſen 
Dem Schnee ſich erliege, und das Erdreich Bley, oder die kleinſte Art von Schtote 
wohl aeil mache. Auſſer den Hopffen- Gru⸗womit man nur nach den Kleinen Wegeln 
ben aber foll der andere Boden nicht gedÄns | fchiefien pflegt. * 
ure 


——— — — —— — — — — —— —— — 
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ſet und unflaͤtig iſt, den Durchlauff anjeiget, 
durch den fie geſchwaͤchet und abgemattet, 
fie | kaum ausfliesen fönnen. Davor fol man im 
ft, wenn man aus etlichen Stoͤcken den 
onig fehmeider, etliche Honig⸗ &eime bes 
wahren, umd wenn denn der Winter faſt vor⸗ 
über, und man beginnet zu merden, daß et⸗ 
liche Bienen den Durchlanff haben, fell man 
ihnen ein Stüd Honig⸗ Seims jum oberften 
Loch einſtecken und fet machen, fo werden 
fie fommen und dapon pickeln, und ſich das 
von beiffen. 
3 Durchradern, heiſſet etwas klares mit 
man isn areben vermenates, durch, Huͤlffe eines Sie⸗ 
tliche mahl im ablofche, und bes deraeftalt von eitander cheiden, daß das 
ih und daß men ih⸗ Klare durch dag Sieb falle, das Grobe aber 
Scehannie⸗ Brot und Kleyen in demfelben jurücke bleibe. 
meter zu freffen acbe. Man kan! Ducchfchlag, if ein rundes und am dent 
tchlauff, oder (mie ed gemeinige | Boden etwas flacher, von Kupfer, Mefing 
den genennet wird) das oder Blech verfertigtes Gefaͤſſe, deſſen Bo— 
e r Eenn man eine den gantz voll Löcher geſchlagen it, durch 
ha ı einem Meuſchen-Kopffe meiche das flüfige Theil von einem darein 
mas Davon abichabet, und es dem gegoffenen Nat, reine durchlauffen fan, und 
naiebet. Dbder wenn man einen ge⸗ das grobe oder unfaubere Theil zuriicke bleis 
> Brig im ben muß. Ben gersiffen Umſtaͤnden gebraus 
tube, Som⸗ chen auch die Köche flat defien ein haͤrnen 


das Sutter mengetz Wurchfeinen oder Filtriren, ift ein Ge— 
bat auch das Tär ſchaffte, fo in der Stadt:und Pand- Wirt: 
Pay ein aefhnitten, und, ſchaft vorfält, In jene: braucht man es in 
Sutter gegeben wird. denen Anetbeden in der Chnmie, wenn mar 
eur nicht wohl dauen | durch ein Löfch: Vanvier etwas flieftendes 
alles Dunne und unver: jauffen läffet, um folcheraeftalt das Hare von 

fo darff man ihm nur denen aroben Theilnen zu unterfcheiden. In 
ut Heu zu frefien el | nem gefchlehet es fonderlich bey der Milch, 





: 





t 

einen aroffen Keſſel enn man Biete durch einen leinen tan; 
ven hindurch lauffen laͤſſet, um allerhan 
Davon feihen, und das Pferd drey Haare und LUmreinigfeit, fo bey dem Rei— 















ä m — N N 
ebe od — *2 = Durchſtäuben, beiffet, wann das mit 
baten mit Milch eimmeben. Etliche; Mufer, darnach man etwas zu neben wil- 
men aud rotbaebrannten Yeimen Ausden lens, vermittelt eines darzu dienlichen 

= Dfen, zerfoften ihn Elein, laſſen ihn | Staubs Saͤckleins, fo meift mit geſtoſſener 
er aufſieden und geben Kohle angefoͤllet, auf die Leinwand, oder 
om Wi ieh wen oder drey map | mas in den Rahm aefvannet, aebracht wird, 
a trinden. &o die Schaafe oder | welches hernach mit Bleyweiß überriffen wer: 
re Mit Diefem Wibel behaftet find, feu den Fan. | 
en Mehl oder Gorlimer: Korn, ge | Durchwachs, iſt ein wildes HeilsKraut, 
rBund Hollunder- Beeren mit | melches feinen Nahmen daher bekommen, 
5 Flein zu Pulder geſtoſſen, mit weil kine Stengel durch die Blätter wach— 
‚ MWenmdie Züner den Durchlauf fen, und da fie das gemachte Loch gleichfam 
me man eine Hand vdll Gerftens wieder verſtopffen, wird es auc von einigen 
im Wachs, und ein wenia Stopifs: Loch aenenner- Es werden deffen 
und es in einem irdenen Ziegel verfchiedene Geſchlechte gefunden, wovon der 
m Bener um, läffer es kalt werden, gemeine Durchwachs der gebräuch lichſte, und 

d nieht ed den Hünern zu freffen. Man alfo bier mit wenigen zu berühren ift. Dies 
fan ibmen aud) des MWafierd zu trincten ges fer hat einen runden, diinnen und braunen 
1, Dpitten : Birnen gefetten find. Stengel, mit vielen Neben Fmweiglem, mie 
alın 






er Pau; oder Durchlauff der Bie⸗ em treuſchlichtes Baumlein. Die Stenacl 
wird au vielem Genuß der Wolfföz der Zweige geben Durch die dderichten Biat— 
—A und Slůthe, oder auch aus ter, als waͤren fie hindurch aezogen, die 
Maugel des Bienen⸗Brots verurſachet, — tm. aber find ein wenig zugeſpitzt, Ai 
5 * 
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Durhmurf Durft 


— — 


— 


— — — 


Erbſen-Blattern nicht ungleich, iedoch zaͤr⸗ 
ter und glaͤtter. Auf den Gipffeln der Zwei: 
e erfcheinen gefronte und aelbarune Bluͤm— 
ein. Der Soame if graufihwarg, die Wur⸗ 
gel aber fchlecht weiß and zaficht. Man. fin: 
Det diefed Kraut auf den Feldern und Rad 
nen in den Weinbergen , und an andern Dr: 
ten, wird aber auch jeiner Nutzbarkeit wegen, 
in die Härten gepflauget, und muß haͤhrtich 
von dem Saamen angebauet werden, Wie: 
moh! es ſich, wenn es einen bequemen Drt 
findet, von felbften durch gedachten feinen 
Saanien fortpflanget; es bluͤhet im Julie, 
und wird alsdenn gefammlet , in Wein eın: 
gebeigt, und ein heilſames Waſſer daraus 
gebrannt, wie man denn auch jo wohl aus 
dem friſchen Kraut, als aus dem Saamen ein 
gutes Wund = und Bruc  Pflafter verfertis 


et. 

, Durchwurff, iftein von Drat geflochtenes, 
und mit breiten holgernen Rahmen verjebe: 
nes Segitter, jo an benden Seiten mut etwas 
erhabenen Leiten verfehen, wodurch die Gaͤrt⸗ 
ner und Handlanger Sand und Erdreich zu 
werfen, und dadurch ſeldiges von den Kiefel: 
Eteinen und andern aroben Zeug zu rein: 
gen pfleaen. 


Zurchzichen , wird ben der Näbteren in|p 


wweyerley DVerftand gebraudht, einmabl ver: 
ftcbet man darunter, wenn einige Gold: Gil: 
ber: oder Zwirn : Fäden zugleich eingefädmet, 
und in Neſſeltuch, Leinwand und anderes 
Hares Zeug, aljo den Faden mach, cıngegogen, 
und an den Geiten oder Nand zu einer Zie— 
rath neben eimander genehet worden, als wä: 
ren fie daſelbſt eingewircket: Nebſt dieſem 
beiffet dieſes auch durchziehen, ſo bey der Mar: 
file: Jrabt auf der linden Seite die Fuͤllun— 
gen mit vielfahem Baummollenen Garu durd): 
ogen werden, damit auf der rechten Seite Die 

rhöbungen dem Mufter das behorige Anfe: 
ben neben. 

Durft, wird diejenige Neisung genennet, 
welche ben Menfchen und Bich, aus Man: 
gel der Feuchriafeit entftehet. Dieſer iſt nun 
entiveder natuͤrlich, da derjenige Damoff, 
weicher aus dem Magen in Die Höbe jteiget, 
und die Kehle ordeutlich feuchte erhält, dur) 
mancherley fich ereianende Umſtaͤnde, Betz 
gleichen falgige Sperfen , ftarde Bewegung 
und folhe Mittel, die eine innerliche Hitze 
zuwege bringen, gleichſam verrauchet oder 
vergebret worden, und die Kehle trocken ldj: 
ſetz oder auſſer-natuͤrlich, wie ben febrilı- 
fchen und anderen Kranckheiten; dieſem ul 
noch) beyzufuͤgen der weyfache falfche Durit, 
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Efeln gemein, welhe, fo bald fie nur ei 
nes mit ihrem Element gefüllten Kruge 
oder anderen Trinck-Geſchirres anfich 
tig werden, auch fonleich zu dem feuch 
ten Inhalt deffelben befftige Neigung ‚be 
kommen. BR 

Dugend, ik eine gewiffe Anzahl einzele 
Dinge von einer Art, derer zwolffe ein Gan 
ses, das ift ein Dutzend, ausmachen. Es wer 
den ım Handel und Wandel, unterfchieden 
Waaren nach diefer Zahl abgetheilet, und da 
mut notiret; injonderheit führen bey ordent: 
liher Haushaltung die Frauend > Verfonei 
mancherlen Geraͤthſchafft nady dieſer Anzahl 
in ihren Kuͤchen-Waͤſch-⸗ und andern derglei 


hen Inventauus. 


Ebene, it eine gantze Gegend der Erbe ob; 
ne Berge und Shdler, deren Flaͤch 
gan gleich und nicht abhängig , über dem 
aber auf keinem Gebirge lieget. Denn ir 
der Wirtſchafft iſt es noch nicht gleich ein 
Ebene, wenn man keine Berge und Hügel 
fiehet, fondern es muß die Fläche auch kein 
Gebirge ausmachen. Eine ſolche Gegent 
dienet zwar zum Acker und Garten: Bau: 
altein fie, ift auch eben nicht allemahl die 


eſte. 
Eben⸗czoltz, iſt ein Stein⸗ ſeſtes und im 

Feuer einen wohlriechenden Geruch von ſich 

gebendes Holtz, das; aerne brennet, ſo aus 


‚Africa und Indien zu uns gebracht, und da: 


bero unter das Pfund-Holtz gerechnet wird, 
das man nad dem Gewicht bezahlen muß. 
Es iſt an diefen Orten ſo gemein, ald wohl 
bey nus Das Eichen = Dal aber ungleich 
bärter und fefier s die Rinde daran ſiehet grum, 
das Hol aber, und zwar das Africanijche 
ganz ſchwartz, das Indianiſche bergegen, ald 
ob es ſtriemig waͤre, fein Zaub, gleicher den 
Lorbeer: Blättern, und die Früchte den Ei: 
ein. Das ſchoͤnſte waͤchſet in der Inſel 
Mauritius. Es kanaber von Apffel= Bern: 
und Welfihen Kirfh = Baum =» Hels ꝛc. wel: 
ches feft, ſtarck und ohne Adern iſt, ziemlich 
nachgekuͤnſtelt werden. Denn man laͤſſet der: 
gleichen Holtz, wenn es glatt gehobelt, mit 
einer feinen ſchwartzen wohleinbeiſſenden Far: 
be offt beftreichen, oder bey einem Huͤter N 
feinem ſchwartzen Farbe⸗Keſſel, darinnen Huͤ— 
te getärbet werden, recht einziehen, big ei: 
nes Meſſerruͤckens farck, wenn ed nun im 
Swatten wohl trocken worden, polirt mar 


daſſelbe erft mit einem Eifen aus dem grob» 


ften, daß der Unrath der Farbe abgebe, beri 
nach aber mit Schafft : Heu, Kohlen : Stam: 





davon der erfte blog in einer Trockenheit des | he und Baum Oel, wie das ee an 
Mundes oder vielmehr Gaumes beſtehet, | derer Arten dergleichen Holtz zu fürben von 
womit infonderheit_diejeniaen beladen, die | jero jugefchweinen; wenn aber vom ſolchen 
Nachts : Zeit mit offenem Munde zu ſchlafen |falfchen Hals etwas geſchabet und auf Koh 
ewohnt find, dafür das ſicherſte Mittel die | len geworfen wird, verräth der Davon eutſte 
nterlaffung folher üblen Gewohnbeit, und hende üble Geruch gar bald, dag es fein rech 

denn ein Glas Waſſer, darcım acrdftet Brot tes Eben-Holtz ſey. 
geweichet, um um bedürffendem Sau, etwas) Eber, fonften auch der Bähr, auer 
davon im Mund zu nehmen und den Hals Zecker, oder Zackſch genannt, ut das Maͤnn 
damit auszufpülens der andere iſt nur des |lein unter den wilden und zahmen Schwei 
nen vertrundenen Brüdern und Bler⸗ Inen, welches zum Belegen ber — 
Schwe 
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— DVerfohlen anmenden, indem es eine derbe 
uten eben Er Kohle giebt. An denen Wänden oder Zaͤu⸗ 
tte Kopf, |nen, item in Alleen geben fie einen fchönen 
1, gun —— Vroſpeet, ſonderlich wenn ſie voll Fruͤchte haͤn⸗ 
ed Creutz, gen. Dieſer Baum laͤſſet ſich leichtlich fort⸗ 
See — — vflautzen, ſowohl von Beeren, als von Aus⸗ 
Ruͤſſel, dicke | iprößlingen. Die Beere werden geſaͤet, gleich» 
I au Frummen und |wie anderer Baum-Gaamen. ie pflangen 
anımen: nee neuen bat, welch letz⸗ ſich auch De leichtlid fort, dahet man zum 
* — id chen feiner ver⸗ | offtern ſiehet, dag, wenn dergleichen Saamen 
iche ı Kt ft —* in die alten holen Weiden gefallen, er darin⸗ 
| bis funffjeben nen wurßelt, und aus denfelben heraus waͤch⸗ 
Mütter einen Eberifet, auch feine Wurtzel durch die alte Weide 
mo jener mehr find, auch | bis in die Erde hinein treibet ; desaleichen fins 
; doc) fol Feiner das det ſichs, das fie in alten Mauren und Ruis 
nen aufwachfen. Man fan fie auch in der 
Baum⸗Schule aufziehen, und hernach verſe⸗ 
gen, da fie denn, wenn man fie mit Fleiß aus⸗ 
hebet, und verpflanget, gar leichttich und beſ⸗ 
fer fort kommen, als wenn fie auf der erſten 
Stelle geblieben waͤren, tragen auch beſſer 
Frucht. Sie lieben faft allen Boden, auſſer 
gar zu trockenen und moraftinen , iedoch en 
guten mehr als den geringen. 
Eber⸗KRaute, ſiehe Stabwurtz. 
Eber⸗Wurgel, iſt eine des Daumens dicke 
und lange, auswendig braune, und inwendig 
weiſſe Wursel, eines ſtarcken Geruchs, und 
iemlich angenehmen, doch etwas ſcharffen Ges 
Ic nıackd. Dad Kraut ift eine Art von Difteln, 
denn feine Blätter find groß, rauch, breit, ſpi⸗ 
Big nad fachelicht, mitten zwiſchen denenfels 
« |ben bricht eine groffe und etwan fuͤnff Zeil brei> 
te meiffe Blume hervor, fo ohne Stengel harte 
ch⸗ laufder Wurtzel finet ; wird ben ung iu Deutſch⸗ 
land auf bersihten Drten gefunden. Man 
findet auffer dieſer erftbefchriebenen noch eine 
weile Eber⸗Wurtz mit einen Stengel, die 
fommt insgemein mit vielen Ruopffen berfür, 
und waͤchſet mit dem Etenael Ellen hoch. 
Dann giebts auch eine fhwargei£ber- Wurs, 
welche raube, und etwas röthlichte Blätter 
bat. Der Stengel ift in der Dicke eines Fin 
erd, Spannen hoch, u und oben mit dornichten, 
in länglichten Hulfen fisenden Purpur-rothen, 
aud etwas weiſſen Blumen befeget. Die 
Wurtzel ift dick, ſchwartz, fett, inmendig 
aelb, und am Gefchmack fcharff und beiffend. 
Man pfleat diefe Wurtzeln gemeiniglich im 
Sertember des Morgens zu graben, aledenn 
zu janbern und aufjutrocknen. Sie heilet die 
Wunden und Geſchwuͤre fauber aus, wenn fie 
in Wein gefotten, und dieſe damit audgewas 
ſchen werden, und dienet in allen aifftigen, 
peftileneialifchen Kranckheiten; fonderlic) wird 
fie mit unter den Roß⸗Atzzneyen, ingleichen 
wenn man einabaetrieben Roß mit wenig Kos 
fen wieder auffüttert will; aebrauchet. Wenn 
man aber folche vor ein Vferd und unter das 
Futter aehraucht, fell man daffelbe nicht zu 
andern Pferden, fondern in einen abfonderlis 
chen Stall ftellen, weil eg fonften denen ans 
dern die Staͤrcke nehmen fell. Man faget auch, 
Or wennman diefe Wurkel einem Werd in das 
iu a erh gebraucht. Es waͤchſet Mund: Stücke einflechte, und alfo neben ans 
— einem auten Ban⸗Stamm, dern über Land reife, es denen uͤbrigen mit und 
und wo dergleichen vie), fan man ed wohl zum | neben ihm gehenden Pferden alle Krafft heiköh- 


men, 
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— unter bei wilden —— 
"ein — wenn Rn seh 
‚ da er Waffen oder arc 
je Jetonimen ein bauend 
Sie find gewaltig * 
"mächtig um fich, iedoch alles 


— —— an ſeinem 
—5 — —— ei —— * 
iſt aber viel kleiner, un 
‚herum zerkerbet. Die Bluͤthen 
die Besten aber, fo darauf fol- 

n — und rss A and recht 
ober: ‚von Gefalt! dtsrund, mie 
his leiner, tachfen 
a" —2 wie dieſelben. Dieſe 
—— und Oetober bey ſchoͤ⸗ 
‚und an einem trocke⸗ 
aufgehänget und ver: 
abret, "um EEE re u > 
r eu und zu den Do- 
Kr Man pfleat auch auf 
2 umter denen Bauren einen Safft 
—— ſieden, welchen ſie ih⸗ 
ten, * ein adſtringi⸗ 
—5— ee Nubr und an: 
tauchen. Das Holk 
ae * zartlichen Wuchs 

{: Er rg und der Faͤu⸗ 
arbeitet ſich auch 
1 feweil Dedmenen, ald um 
‚willen, von Tifchern, 
ächtenichäfftern fehr wohl 
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men, und fie matt und müde machen folle; fundel, Chromlit, Diamant, Hpacinth, 
dah ro es unter den Reutern fr cin verbotenes Rubin, Saphir, Smaragd ec. und in Didyre 


Stuͤcklein aebalten wird. ale Achat, Carniol, Ehalcedonier, Jaſpis, die 
Eibiſch-Wurg, fiche Altbee. fogenannte Kagen: Augen, Lapis Lazuli und La⸗ 
sEbrifch: Baum, ſuche Eber-Eſchen⸗ | fur-&tein, Lapis Nephriticus undGrieß-Stein, 

Baum Onych, Dpal, Türdis, von denen allen insbe⸗ 
Echalstte, fiehe Schalotten. fondere das Yratur: Lexicon nachzuſchlagen. 


Ed: Bander, Ed: Schub, werden diejes| Cie entfpringen aus einer der reineſten mit 
nigen leiöiren Befchlage von Blech anden Cof-! Berg s Sals impragnirten Keuctigfeit, und 
ferd und Riten genexnet, davon die erftenanleinem ſehr zarten uud flüchtigen metallis 
den ſcharffen, langen oder frummen Kanten,|fchen Echwefel, welcher legte ihnen die aumu⸗ 
die andern aber an den ſpitzigen Ecken gedach⸗ |tigiten Farben, das erfte aber das durchſichtige 
ter Stücke seit nenagelt werden, und theild zu, Wefen zumege bringet. Es werden demnach 
niebrerer Befeſtigung, theild aber auch zu Vers |diefe fat in allen Bergwercken unferd Europd, 
wahrung vor der Feuchtigkeit Dafelbit gebrau⸗ und zwar in rauhen Schalen gefunden; doch 
her werden. : kommien fie denen Drientalifchen, die in Indi⸗ 

Eckel, wird berjenige Abfcheu genennet, en gebohren werden, ſewohl an Härte als 
oder die widerwärrige Empfindung, fo der Schönheit lange nicht bey. Eine feine Ein— 
Menſch, ja auch wohl ein Vieh, vor diefer und) theilung und Befchreibnng ihrer Eigeuſchaf⸗ 
ener Sache traͤget. Dieſer bereit vielmabs/ten, findet manin des Auf. Baürii de Boot Hi- 

en die fchwangeren Weiber, indem ſie bey | Poria Gemmarum, wofelbt auch zugleich etwas 
dem Anfange ihrer Schwangerſchafft, da bey von ihrer Berfälfchung erwehuet wird. Die: 
Veraͤnderung ihrer Natur, die Vebend: Geis: ſe Steine etwas ſchoöner mit den Etrablen 
fier eine Alteration empfinden, und nach die: | fpielend zu. machen, gebraucht man die Folia 
fen, durch die viele in dem Geblüt zurück, oder Blaͤttlein, fo ordentlich unter felbiaeges 
Bleibende Unreininfeiten, die Ehnlification | leget werden, liebe Folie; Cie berargen aröſſer 
fehr turbiret wird, bald ver aker Speiſe, nach⸗ ſcheinend, als fie felber jind, vorzuſtellen, ma 
gehends aber nur vor dieſer und jener, einen; chen einige entweder an dem Unter: Theil, der 
Widrrmillen hegen. in ven Kaften aejcget wird, mancherley Obers 
Eckern, ſiehe Eicheln. Flaͤchen, daß durch den Wiederſchein, der vers 

Eck⸗Zahne, werden bey denen Pferden die⸗ mittelſt dieſes Handgrißes vermehtet wird, 
jenige Zahne genennet, welche nach einer klei- der Stein deſto gröſſer ſcheine; oder fie ſetzen 
nen Zwiſchen-Wete, gleich auf die Hacken den Stem hohl, daß pwiſchen der Folie und 
folgen, und von den Jungen Pferden int vier⸗ dem Stein ein leerer Raum bleibe. Man 
gen sahr abaeicheben und abgeworffen wer⸗ pflegt auch die Edelneiteine, am meiten aber 
den. An diefen Zähnen und denen übrigen heut zu Tage den Amethiſt, Carniol, Jaſpis 
datben fiehenden, will man ſowohl wegen ih⸗ zc. zu fchneiden, und Siegel: oder Wappeu⸗ 
rer Tarbe, indem fie vorm zehenden Jahre Ringe damit zu befegen. Und objchen indges 
immer aelber und aelber werden, ald auch jmein geglaubet worden, daß allein nur dem 
aus folgenden Umftdnden, das Alter eines| Alten die Kunft befannt geweſen, in harte 
Nierdes erkennen: Denn vom fünften Sabr|Steine.zu ſchneiden; fo erweit doc die Erz 
big zum fiebenden, haben die Zähne in derifahrung, dag ſolche Kunft nicht verlobrem 
Mitte eine Vertiefung, mie ein eingeboge⸗ gangen, indem nur vor einigen Jahren, von 
ner Pfennig; nach dem fiebenden Jahr iſt einem berühmten Steinſchueider, ın der Kos 
dieſe Höhle gantz heraus gewachfen, und find Iniglichen Preußiſchen Reſidentz Berlin, Das 
die Zähne gleich, mo aber die Grube aeme: | Koniglihe Wapen in Diamant geichnitten 
fen, zeiget fich ein brauner Fleck, und diefeiworden. Der allermeifte Handel mit Edel⸗ 
perachen nach dem ſiebenden Jahre, eben ſo |gefteinen it in Engelland und Holland, und 
in der Ordnung, ald wie die ungen Zähne zwar meiſt, vermittelt der Juden, die fie alds 
abgeſchoben, nemlich in den zwey mittlern denn an die Juwelirer bringen. Sie werden 
juerft, denn auf ieder Seite die naͤheſten, uebſt den Perlen nach Untzen und Carath-Ge⸗ 
und endlich zulert in den Eck: Zähnen, fo wicht ausgewogen ; auf eine Unke rechnet mar 
daß diefe von dem gehenden Jahre an, weiß 576 Brain bey den Steinen, bey den Perlen 
oben find. Vom schenden bis in das dreys/aber 400 Brain, 
schende erhebt fidh diefe Ebene allmählich] Edel: Leber-Rraut oder Bülden » Klee, 
uber fich; nach dgevichen Jahren bis in das fiehe Leber: Kraut. 
fechzehende, wird ſolche Erhebung noch runz| Edel: Marder, wird wegen feines ſchoͤnen 
der; nad fechsehen jahren aber immer ſpi⸗ nnd raren Peltzwercks der Baum⸗Marder ge⸗ 
tziger. FR uennet, fiche Marder. j 

sedel:gefteine, werden diejenigen genennet,| Ege, if nächıt Dem Pflug das nöthigfte 
welche von der Natur theild mit einem beſoön-⸗ Werckzeug beym Felb⸗ oder Acer: Bau, wo⸗ 
ders ausnehmenden Slange, theils aroffer Haͤr⸗ mit die Erd⸗Schoͤllen und Kloͤſſer erbrochen, 
ge,tbeis mit anderer Seltenheit und Schoͤnheit / die Qvedken und auderes Unkraut aus den Aes 
begabet, wodurch fiein ihrer Koſtbarkeit auch) ckern geriffen; und das Erdreich über den ins 
fo gar über Das Gold iederzeit den Borzua nes Feld gefireuten Samuten gezogen wird, daß 
'babt. Sie werden eingetbeilet in Durchſich⸗ folali Diefer damit bededet, und vor den Des 
te dergleichen der Amerhift, Berpll, Care aein bis zu feiner Auskeimung verwahret —* 
| en 
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F J — — Hüte 
zalcke 1, 10 nan Eye: Balden nennet, wel: 
Fe * — vermittein der durch 

te Balcten, ja am Ende dur chochecten 
an der von foihen Balden hat 
% en vorgehende * 
ne 31 cken — deren ia an einer 
Dieſe, die Egen mit eiſernen Zin⸗ 
— mit drev Baicken, und eben⸗ 
8 mit oben und unten zugleich , oder aud) 
ten alleine vergehenden ſarcken eifernen 
dei verfeben, und werden in ſchweren und 
kisten ? — Ne als die 


erne ht 
#Ene:% n d dri Ib Ellen I r 
ind — A eg Bei 
2 sehen Ege- Finden 


ein etwan fünf Viertel 

BE EHE yeuabichtr 
v e 

— in nächftfolgenden 


hiehet von jungen Sina: 
der‘ — denen man nicht 
welche hinter 

N, ap — 9— mit einem 
gen, oder mit dem Ege⸗Haken 
ten, daß fich der Saamen nicht 
—5— oder wenn man Quecken 
8 Unfraut aus dem Acker eget, daß 
m befreit gehalten werden, und die: 
auch um fo viel defio befier egen 


fiebe Blut lut ⸗Ege el. > 
lo Acc 0: Rraut, und me: 
1 fe ugenden, Gentum morbia, 
B wor hundert en Em: dienend, ge⸗ 
£, if ein gemeines, in allen feuchten 
‚and Brass Gdrten wachen: 
Kräutlein, mit einem dangen, 
erden binkriechenden Stengel, 
Geiten runde, fette, umd 
| mis formirte arime Blaͤtlein bat. 
he | den Stengeln wachſen 
a Map fie neh egelbe Bliimein. "Das 
ürgejein i mit fleinen Säferlein | be: 
| Et, au ‚weichem etliche A Reislein 
res Schlangenweiſe hin und 
Dieſes Kraͤutlein dienet 
denen Rrandbeiten der Lungen, 
andern Zufälien, wie es denn 
d+ Tränden taugt. Die 
8 u pülvern, und den 
unter die Lecken zu thun, als 
Gefunpheit und Abwendung 
hufloffenden Bebrechen mohl die⸗ 
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& ı giebt noch noch eine Gattung von 
ormwen 








Egel- oder Pfennig Kraut, davon der E 


Yun aus America zu ung gebracht wird, daffelbe 
ei: [Eriecht nicht aljo auf der Erden, wieunfer eins 


ern waͤchſet aus einer dicken 


Jheimiſches, ſond 
Wurkel recht ber fich, biiihet aber in diefen 


Landen nicht, will warmen Gonnenfchein und 
mäßine Feuchtigkeit, auch einen auten mit 
Sand und Mift aemenaren Grund haben. Man 
ſaͤet es im Krüblına in @efchirre, doc) fan man 
auch die garten Schofiensin die Erdeeinlegen, 
da fie bald Wurkeln bekommen; im’Winter 
mus eH-eingefert, und bieweilen mit laulich⸗ 
tem Regen Waſſer beiprenget werden. 

ein, oder len, find breite leber-farbne 
Würmer, welche deren Schanfen mehren⸗ 
theils wenn fie mit Haber gefüttert werden, in 
der Leber wachjen, und fowobl darinnen,. als 
in den Gedärmen umber £riedyen. auch die 
Schaafe fehr beunruhigen. Dieſes Unne;siefer 
zu vertreiben, muß man zwey Vfund Kupffer⸗ 
Waſſer, sven Mund Schmefeh zwey Viund 
gorbeer, sven Pfund ſchwartzes Erlen-Zaub, 
fieben groſſe Fabren-Wurrelm,und&nel Kraut, 
zwey mahl-fo viel als der Wurgel nehmen, als 
led wohl pulverifiren, unter einander mengen 
und denen Schaafen unter.die Galg - Lecken 
aeben, diefelben aber drey Taxe nicht trinden 
laffen ; den vierten und fünften Tag darauf 
muß man von denen mit dieſem Uibel geplag⸗ 
ten Schaafen eines ſchlachten und fleißig nach⸗ 
feben, obihm die Egeln vergangen. Wo fol- 
ches nicht gefchehen, muß man die Eur viers 
zehen Tage nach der erfien Zecke wiederholen, 
da fie alsdenn gewiß vergehen werden. Des 
nen tragenden Schaafen muf man weniger ges 
benz in der ordinairen Lecde muf dag ſchwar⸗ 
se Erlen- Laub, und gedörrtes Egel: Kraut 
fortgebrauchet werden. Andere nehmen zart 
pulverifirte Salben, Wein Rauten, Roimas 
rien, Edjmwefel umd Yorbeer, eines jeden einen 
£offel voll, vermifchen alled klein gepilvert 
unter einander, und geben den Schaaſen ein 
wenig davonunter ihre Kecdte. Zu Vulver ver: 
brannte Mobn-Häupter, oder aber Erlen⸗ und 
Eichen:Spreffen und purer Huͤner⸗ Mift Hein 
geftoffen, unter einander und mit der Gais: 
Lecke vermengt , foll die Schaafe gleichfalls 
von den Egeln befrenen. 

Egen, beißt mit den hölsernen gevierten 
Egen, melche der Landes: Art nad, entives 
der hoͤltzerne oder eiferne Zincken haben, und 
zwar allemabl zwo jufamımen gehencht, die 
Aecker nach der Laͤnge und Dvere wohl übergies 
ben. Es iſt dieſes eine vonden gothwendigſten 
Acker-Arbeiten mit, welche ſowohl bey der 
Winter-Saat als auch bey der Sommer— 
Saat vorgenommen werden mußñ, alſo daß ein 
Landmann das Jahr viermahl mit den Egen u 
arbeiten hat Nemlich erſtlichen, wenn zu der 
Winter-Saat der neräbrte oder geivandte 
Acer eingeeaet, und hierauf Das Achren oder 
sur Saat Adern veraenommmen wird. Zum 
andern wırd nach dem Aehren, wenn man dın 
Winter-Frucht eingeſaet, folder Saameu 
auch eingeeget. Zum dritten, muß der n 

IN: 
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Dinters geftürste Acker, worein die Sommer⸗ 


Frucht kommen fol, che man ihn zur Saat 
acert, im Srübling gleichfalls geeget werden. 
Und endlich zum vierten, wird der Saamen 
zur Sommer: Frucht, nachdem er aufdas Feld 
geitrenet oder aefäet, wie oben bey der Win: 
ter Frucht nedıcht, und auf gleiche Art ein= 
geeaet. Das Egen Dienet vord erfte, daß man 
den geruͤhrten, geftürsten und umaeriffenen 
Acker wiederum gleich made, Damit fich das 
Erdreich wohl auf einander fere, und der ein⸗ 
zufäende Saamen fich unter die Acker: Zub: 
ren oder Erdihollen nicht verfallen möge. 
Vors andere, wenn dergeßalt der Acer die 
Quere und Laͤnge mit den Egen wohl überfah: 
ten worden, daß ſich auch Die Quecken von der 
Erden fein abiöfen, und der Acker von allem 
Unkraut, Damit deffelben fo viel nicht nach: 
wachfen kan, gereiniget werde. Und denn drit⸗ 
tens, daß der audgefäete Saamen mit den Egen 
wohl überfahren, untergceget, und aleichfam 
in die Erde bearaben merde, mithin darınnen 
um fo viel_defto eher und befier einwurzeln, 
und feine Früchte tragen könne: widrigen— 


1 falls, und da man den Saamen nur fo fren auf 


der Erden laffen follte, würde folcher zum Theil 
von den Voͤageln verzehret, zum Theil aber den 
Winter über von dem Froft, Schnee und Näffe 
vollends zu Grande gerichtet werden. 


Exe: Schienen, find obngefehr dritthalb Ned 


Ellen lange, dren big viertehalb Zoli breite dün: 
ne Stuͤcken von Roͤſtern, oder anderm zaͤhen 
und fetem Holke, welche zu benden Seiten 
durch die Eae- Balden aeftecft, und vermit: 
telft der Ege- Finden an einander beteftiget 
find, darzu dienende, daß die Balcken in glei: 
her Weite,bleiben, und in waͤhrendem Egen 
nicht zufammen ruͤcken können. 
Ege⸗Schlitten, iſt eine aus zweyen Kuſſen, 
vier, Säulen, vier Riegeln, und zwey Platt: 


Stüden zufammengefegte ‚Schleiffe, morauf 
die Enen, ohne daß man denen Finden Scha: | fg 


den zufuͤat, auf das Feld aeführet werden. 


Ege Jincken, find entweder hoͤltzerne oder 


eiſerne Nägel, welche in den Ege Balden bey 
einer VBiertel« Elle weit von einander ſtecken, 
und ein: und ausgeſchlagen werden koͤnnen. 
Die hölzernen werden gemeimigiich von neuem 
dreh Viertel: Eiien, oder achtzeben Zoll lang 
don Ruͤſtern⸗ Eichen oder anderm harten Hol: 


ze gemacht; die eifernen aber werden meder 


ſo ſtarck noch fo lang als die holtzernen verfer: 
tiget, und theild wie diefe, nur durchgeſteckt, 
daß man fie heraus ziehen und foisen kan, 
oder aber wie andere eiferne Ndaelmit Köpfen 
veriehen, und in die Balcken geſchlagen. 

Egyptiſche Aloe, fiche Aloe. 

Egyptiſche Bohnen, iftein Gewaͤchs, def: 
fen Stengel wohl vier Ellen hoch und Fin: 
aerd:dicke waͤchſt, ift mit aroffen Blättern und 
Rofenfarbenen Blumen verfehen , träat auch 
eine Frucht wie unfere groſſen Bohren, nur 
etwas gröffer. Waͤchſt in Afien und Afrıca, 
onderlid) ın Egypten in Lachen und Väken 

8 wird au Die Wurgel roh ungefotten zur 
Stärdung des Magens gegefign, 


waͤchs 
gelbe Blumen, dienet die Beulen zu erwei⸗ 
hen und vor den Huften, 


fellung eines Mannes und eines 
durch welche das menfchliche Geſchlecht forte 
gerfanget, Kinder 
ie Däufer und 
werden, und die 
noͤthigen Erwerb der Nahrung, befördert wird, 
and, woferne fie vernünftig, noch mehr aber 
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Egypriſche Feige, ſuche Adams⸗Feige 
Egyptiſch Mus-Rraut, iſt ein hehes Ber 

und wie unfer Kohl geſtaltet, kraͤgt aber 


Ehe, ift eine rechtnräßige Zufammen = Bez 
MWeibes, 


erzeuget und erzogen, gans 
Wirtſchafften aber geftifftet 
geſellige Hälffe zu dem dazız 


chriſtlich iſt, Das ift, von imenen Perjonen, 


die wahre ee und nad) Chriſti Sinn, vor 


und in demfelben geführet wird, ein Mittel 
ift, gute Kinder vor Die bürgerliche Geſelifchafft 


su erziehen, die Welt und Police zu verbeffern, 
und dergleichen. 


ergle In Summa, es koͤmmt uns 
gemein viel auf gute, ordentliche und Ehrifilis 
he Einrihtung und Führung der, Ehen in der 
Wirtſchafft an, daber die Policey darauf ſehr 
ſehen und allerhand Anſtalten zu machen 

at, daß diefelben darauf eitigerichret tcerden. 
Was font aber nach Göttlihen umd Menfche 
lihen Rechten zu einer Ehe gehoͤret, wie der 
Ebebruch und bösliche Verlaſſung zu meiden, 
von einem rechtmägigen vorhergehenden Ehe: 
— und dergleichen, Davon haudeln die 


echte. 
Ehe-Geld, 1Ehe* Steuer, if ein gewiſ— 
fes Gut oder Geld, welches die Eltern oder 
auch eim anderer einer Perſon weiblichen Ges 
ſchlechts, wenn fie heyrathet, mitgeben und 
fie damit aufftatten, wovon der Ehemann 
den Genuß bat, um ihm die Befchwerden des 
Eheſtandes zu erleichtern. Auf dieſes und 
anderes Gut, fo die Frau nachhero noch über 
ihe Ehegeld einbringet, wird bey einer Haue— 
wirtihafft zum Anfang, woferne font. die 
Haupt:Erfordernifte einer Ehefrau und guten 

irtin, dabey nicht bey Seite geferet werden 
ſehr kluͤalich geſehen. Jedoch pflegen * 
atterhand, Beſchwerden, ſonderlich bey Lehn⸗ 
Land: Gütern mit vieiem Cingebrachten der 
Weiber verknuͤpffet zu ſeyn. Am allerſchlimm⸗ 
ſten aber iſt, wenn man zwar eine reiche Fran, 
aber Feine dem Xeibe oder doch der Seelen 
nach liebenemurdige aute Wirtin befonmt, 
vor welcher Art von Eheweibern cin Wick fich 
fehr zu huͤten, oder aber eine ſhlechte Ehe uud 
Wirtfchafft zu erwarten bat. 


Ehe halten, fiehe Geſinde. 


Ehe: Mann, ift das Haupt-Glied in der 
ehelichen Gefeluchafft, bey welchem erfordert 
wırd, daß er ein dem Leibe und Der Seelen 
nach zum Eheftand und deffeu Zwecken, ſolglich 
auch zur Nahrung und Wirtſchafft, fonderlic) 
aber eine Frau, Kinder und Geſinde oder ein 
Haus iu regieren geſchickter Mann fen, den 
eıne Ehe⸗Frau hertzlich Heben Fan. Hat derr 
felbe aber über dein zur Wirtſchafft und zu 
jenem Anfang entweder etwas von zeirlichem 
Vermogen oder ein anstragliches Ant, fo iſt 
es deſto beſſer. Wenn aber eine Ban da 

its 





Erhamda ' 
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ns nd weiß purpurfärbig, fo dieſe 
He 29 ttleiner Saanıen, wel: 
in verborgen lieget. Die 
ya ‚ iedod) jaferiht. Dies 
ungebauten wilden und 
cr einıge den Ehren: 
und deren Wurgeln 
den beften, befonders wenn 


* is Er it eintrefli: 
2 — air den Schweiß, die⸗ 


Vtu tr die Schwindſucht, 
A — des Gebluͤts, 
* Lungen⸗Beſchwerden, 
et N htihn beutzu Tage wenen 
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9 ran wi; geh find davon des 
Am Seaucens, Tra⸗ 
und eines Fran⸗ 
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-MWeiblein, it dem Ehren- 
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= ne en und ungerferbte 
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aber. vor Wunden, 
En Seſchwute ir. gar nuͤtzlich 
Eibeı — Baum, fiehe Tay- 
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ſiehe A 

Eich: ABEL, ſuche Ball: Apffel, 

Eiche, ift einer von deren gemeinſten, be= 
faunteften und nusbarften Bdumen und 
ſowohl unter dem ſchwartzen und harten Gchöls 
je, ald au in Brabnen zu finden, mie er 
denn faft aller Orten, auf Bergen and in Thaͤ⸗ 
lern , eö fen in ſchwartzen, fandiaten oder leis 


| migten Boden, forttommt, iedod an der 


Sommer:Seiten und in Gründen viel maftis 
ger, ald an denen fteinigten Höhen und Som⸗ 
mer: Bergen waͤchſet, wiewohl eine auf diefe 
Art an der CS ommer:Geite erwachfene Eiche, 
wegen ihrer fleinern, und wie ein Horn auf eine 
ander gewachfenen Sabre weit feiter und zum 
Geſchirre viel danerbafftiaer it, ald die, fo 
im Grumde und an der Wınter-Seite aufges 
kommen. Diejenige Eiche aber, jo in ſchwar⸗ 
zem, ald Fichten = Tannen » oder Kiefferne 
Holse lic) befindet, wächfet zwar ſchoͤn gerade 
in die Höhe, weil ihr das ſchwartze Holtz den 
Gipftel immer mit zuſammen bdit, und fie 
nicht fo ſehr, als wenn fie fren ſtuͤnde, indie 
Seiten» Aefte ſich ausbreiten und fonmerg 
läßt; alleine weil fie auf folche Art ſchattich 
erwaͤchſet, wird fiedabero broich und brückig, 
und ift alfo nicht wohl zum Bauen, Vioften, 
Klörern und dergleichenzu nugen. Man zaͤh⸗ 
let insgemein dregerley Arten von Eichen, wel⸗ 
che aber nicht aller Orten gleich, ja felten jwey 
Arten beyſammen zu finden, welche bier fo, 
und anderer Drten mieder anderft genennet 
werden, Diegemeinte Art von Eichen, wel⸗ 
che auf Feldern, Wirfen und Angern wachſen, 
und von den meiften den Nahen Stein : sEi2 
che befommen, bat einen niedrigen ſtarcken 
Stamm, aber dabey viele grofie ausgebreitete 
Aefie, und Fleinere Blätter als die andern bey⸗ 
den Arten, von dugcelgrüner Farbe; und 
diefe trdaer die meiften Eicheln, fo zur Mas 
fung der Schweine abfonderlich dienen, weil 
fie groͤſſer und ſuͤſer find; ald_die auf andern 
ichen wachſen; fo hat fie auch ein weit haͤrte⸗ 
red Hol zum Bauen, wenn fie nur wegen ihe 
rer Kürke und dftisen Wuchfes darzu tauglicher 
märe. Die Safel:tEiche bat einen geraden 
und hoben Stamm, aberdetto weniger fruchte 
bare Zweige und Aeſte, träget auch nicht fo viel 
und noch darzu Fleinere Früchte, als die erfie, 
Sie waͤchſet meiftens in Heyden und Wäldern, 
und wird von einiaen AochzstEiche oder Roth⸗ 
Eiche genannt ; dag Laub derfelben iſt etwas 
atoͤſſer, aber. an Farbe lichter als der Stein— 
Eiche. Der@afft färbetdie Art blau, daher 
ro die Faͤtber foihes Holtz gerne- gebrauchen. 
Die dritte Art wird die Zirn- Eiche, ohne 
Zweifel von dem Lateiniſchen Wort Cerrus ges 
nanut, welche die beydenerften Arten an Hö⸗— 
be des Stammes überfteiget, und gleichfalls 
wenig Früchte träget, welche noch dazu jo klein 
find, dat fie faum aus ihren Muͤtzgen oder 
Käppgen berans ſehen. Diefe beyden lesten 
Gattungen tauaen zum Bauen, die erftere hiu— 
gegen, wie gedacht, bauptfächlic) zur Schwein- 
Maftung. Sonſten iſt iealiche von dieſen nur 
befchriebengn Argen am beiten und RATE 


AS, Eibiſch⸗ Wurg, Ebifch- Wurs, 8, 
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yon der Frucht, das ift, von der Eichel, aufju: Teutfche Frantzoſen ⸗ Holk genennet wirt 
ziehen: Denn wenn er vom Stode wieder aus | Die Blätter find gut vor das Zahn⸗Weh un 


und in die Höhe wächfet, fo wird er nicht fo ge: 
rade und geſchicklich wie andere. Obwohl eini⸗ 
ge dieſen Baum ſchneideln ſo geſchiehet es doch 
nie mit Nutzen, und mehrentheils nur von 
unverſtaͤndigen Hanswirthen, indem durch 
das Schneideln der Safft auf allen Seiten des 
Hiebes heraus und in die Schoßlinge dringet, 
folglich Denen Bipfel: Achten, als die er nicht 
erreichen fan, dadurch die benöthigte Nahrung 
entzogen wird, dat aliv ein auf ſolche Art be- 
bandelter Baum, von wegen der Näffe, mit 
Gewalt von oben hinein faulet, und mülmigt 
wird; dahingegen er aufferfoihen Fall, einer 
von denen feiteften und dauerhaffteſten Baͤu 
men ift, von welchem die Naturfiindiger ſchrei⸗ 
ben, daf er hundert jahr wachie, hundert 
Jahr ſtille ſtehe und geſund Bleibe, und hun⸗ 
dert Jahr an ſeinen Kraͤfften wieder abnehme 
oder eingebe. Seine Sinsiden, melche.febr 
zart und empfindlich) find, halt die Natur un: 
ter allen Baͤumen am längften zuruͤcke, damit 
fie nicht von dem Frofte Schaden nehmen, und 
Au Grunde achen möaen. Er ift auf denen 
‚ Schlägen vor andern Bäumen wohl zu dulten, 
indem er dem jungen Unterwuchs nicht fo nach: 
theilig mut Umterdrucken ıft, noch mit feinen 
Wurgeln , nach Proportion feiner Stärce, fo 
weit, wie die Linde oder Buche, um ſich areif- 
fet, fondern feine Geilung und Safft am mei: 
ften durch die Hertz-Wurtzel erhält. Uibri— 
gie machen ftarcke Srofte denfelben germe Eis: 
Aifftig. Won dierem Bauın fan man aue 
Theile brauchen, nemlich das Laub zur Streu 
and zur Düngung, ingleichen aͤuch zum 
leiſch⸗Raͤuchern; die Früchte, nemlich die 
Eckern oder Eicheln, jur Schweine : Maftung 
and die aufden Blaͤttern wachfende Eich: oder 
Gall⸗Aepffel zum Färben und zur Dinte; das 
— theils zum Bauen, beſonders zum Schiff⸗ 
au, Muͤhl und andern Waffer: Gebäuden ; 
theils zu Boͤttiger⸗Holtz; theils aber, was zu 
erfigededhtem Gebrauch micht tauglich, zum 
Male Darren und Ziegel: Brennen, auch ei: 
ne gute warme Stube zumachen. Die Ninde 
Davon wird doppelt genutzet, indem fie erftlic) 
von denen jo genannten Noth = oder Lob: Ger: 
‚bern zu ihrer Haͤute-Gare bdufig gebraucht, 
nachgebende zu Loh Bauen oder Kob- Kuchen 
gtemacht, und mit beienderer Menage, ftat des 
oltzes, den Winter durch im Dfen verbrannt, 
berdem aber auch zur Düngung, wovon dieſer 
Art. nachzuſehen, gebrauchet wird. Ja fo nar 
der aus denen Stöden und Aeſten der alten Ci 
Ken gewachſene Schwamm bat feınen Nutzen 


faule Zahn-Fleifh. Die Wirmlein, ſo zwi 
ſchen dem Holtz und der Rinde find, diene, 
vor blode Gehor und Ohrenklang. Uiberder 
aber follen ſie am lat Der Gochenille zum Fat 
ben gebraucht werden können. Die Eiche 
find nmüslich gegen den Stein, Mutter: Be 
ſchwerung, gifftiger Thiere Big und Blui 
Harnen. Die Schwaͤmme ftillen das Bluter 
Der Eichen: Miftel wird vor die ſchwereNott 
rorbe Ruhr und fchwere Geburt gebrauch! 
dufferlih am Hals oder Arm getragen, ärd 
er die Srucht im Mutterleibe; mit Hark un 
Wachs zu einem Pflaſter gemacht, zeitiget « 
die Beulen und Gefhmwäre. Ja aus dene 
friſch-gehauenen eichenen Holk-S’pänen ba 
man aud) einen ziemlich guten Efig zuzubere 
ten gelernet- RD 
Eichel, (Ecker ) ift die befannte Frucht de 
Eid: Baumes, melde etwas lünglicht rum] 
doch oben fpisiger aldunten, und am Etiel 
gleichfam mit einem Kappgen oder Muͤtzge 
bedectet it. Sie kommen ohnmittelbar au 
denen Aeftenund Zweigen hervor, und Hänge 
an langen und dünnen Stielen, find_von ver 
fchiedener Groͤſſe, und ſtecket ihr Keru, ned 
er hart und eines berben und Krunıen Si 
ſchmacks iſt, in einer anfangs grünen, wa 
menn fie reiff worden, braun: ausjcbende 
Schale. Sobald fie zu ihrer Zeitiqung gelar 
get, fallen fie aus ihren Muͤtzgen oder Naͤppae 
beraus, und neben fowohl den wilden, al 
| zabmen Schweinen eine trefliche Nahrun 
viewoehl auch Darinnen ein Unterſchied iſt, Ca 
die laͤnglichten, die man an einisen Orte 
Dachs⸗Eicheln heiſſet, die ſuͤſſeſten un 
groͤſſeſten, und dahero auch die beſten zur X 
ſtung, die audern aber, welche man Garr 
Eicheln nennet, fürkerundrunder, auch € 
was bitterer, und deimenen den Schwein: 
nicht fo gar anftdndig find. Die (Hlimmfı 
aber unter allen find Die Eicheln von den’ ſog 
nannten Fin: Erchen, denn diefe macheud 
Fleiſch an den Schmeinen kornig und barg,, ur 
| benehmen ihme alſo die font von Natur at fi 
| babende Annehmlichkeit. Hieher höshre;n: 
‚ auchdie Buch⸗Eckern, (fo die Frucht von d 
nen Roth = oder Trage: Buchen find) referire 
ſiehe Buch: Eder, Wenn Die Eckern od 
Eichelnreiff worden, läßt man foiche Eeitw 
der um etwas gewiſſes, 5. E. um die Helf 
lefen, oder aber man läffet fie liegen, und a 
gen einen gewiſſen Zins eine propörtionir 
Anzahl Schweine in die. Eichenwälber trı 
ben, und eine beitimmte Zeit lang datiun 





und dienet jowohl sum Färben, aldauch, wenn. hüten, meichet man die Schweine ın ð 


er in einer ſcharffen Salpeter-Kangen abae: 
kocht, getrocknet und wohl geſchlagen worden, 
alsein Zunder zum Feuer: anmachen. Ueber 
dieſes haben auch alle vorher beichriebene Stu 


| Eicheln jchlanen beißt. 


Siehe Mafk uı 
Schwein. Die aelefeonen Eicheln, werd 
entweuer an der Lufft, oder aber, danmıt fte d 
Wurm niche fo leicht angreifen, und Die] 


de des Eichbaums ihren befendern Nusen ın | buxe ſich deſto länger halten megen, un Baı 


der Artzney: Deun das Hoitz und die Epäng, 
gefstten und davon aetrunden, dienen vor fe 
eſchwollene Fuͤſſe, Warferfuht und Franke: 
den, weswegen das Eichen: Yolß auch Lignum 
Qum vel @uajacum Germanorum, oder das 


otengedorrer , und bieranf inder Mithle 
wroten, oder, wer die Koſten ſcheueten 
roh, oder im Spuͤlicht eingequellet, den, 
auf die Maſt geflehten Sauen vorgefch 


tet. 
Eich 
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wenn ſolche abgeddrret und gu Pulv 

offen wird, vo den Durdbru * 
Ruhr und Blutfluͤſſe dienet, auch due um 
8—⸗ Schmertzen friſch aufgeſtrichen 

Eiderdun, Eiderdom, Etter oder Iß⸗ 

ländifcher Feder Staub, find weiche, wol⸗ 
lichte, und wie Geive fo jarte, ander Farbe 
zum theil weiffe, zum theil graue Pflaumfe— 


welche aus IJ und Norwegen 
fommen, und daſeldſt in denen Neſtern ges 


wilden | wiffer milder Gee-Bögei von denen Inwoͤh⸗ 


— 
———— 
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Das Weibleim hecket gemeiniglich drey, 
e bis fünf Junge in ihrem Neſte aus, wel: 
* fie von allerhand kleinen Surtu dern und 
uns = Blättern im Fruͤhling zurüftet, und 


au 


ud milden Tauben Neftern. Ihre 
‚meiftentbeils im April, und kom: 
gautz blind auf die Welt, 
Ihe, wenn ſie vier Wochen lang an der 
Iten sefauge ‚Derjelben ſchon aus 
a Rare 
; naen eruen, 
* die 4 te etivad von wilden: Obſt, Nu 
e rn Hole 


„ww 
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Buch: Edern, Tannen» und 
»Gaamen zu freffen bringet. 
gelangen fie zu ihrer vellſtaͤn⸗ 
Gröile, und fuchen fodenn auf Eichen: 
Tannen: Nuß- oder CaſtanienBaͤu— 
jre Nahrung felbiten. n fie von 
auf deu andern, und von einem 
‚auf den a foringen,, fo bedienen 
un de 
ihbres ed an fat der Flügel. 
Eben entweder jung aus den Meftern 
Men, wıd-an Kettlein gelsat, da fie 
ie Auf verfated pet 
met, und auf ver ene Art ver: 
&bfonderlich aber fhmecten fie aut, 
m oder geſe und Dr * 
angeri tet, oder man zerhacket um! 
jetiret fie, mie das Hafens Klein. Die 
aemahten Eihhörniein beiten auch in 
fern, wenn man ein Paar in eine befon: 
Kammerthut, und mit Werg oder an- 
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J— ag, ein Net Daraus zu machen , ver: 

eich Pfabl, fiehe Mabl-Pfabl. 
- ich Traube, if ein —— weiches 
den Wurseln der Eichen un: 


er „der Erden, 


a a 


son vielen an einander haͤu⸗ 
lein, in Geſtalt einer Traube 
Met, und an Farben audwen: 
‚ Aumendig aber weiß und milchigt; 


— * 
9 


m träget, biöweilen auch in boblen| P 


nern mit der gröften Lebens: Gefahr geſamm⸗ 
let werden, geitalten fie fich über die hochſten 
eifen darnach herunter laſſen muͤſſen. Sie 
nd ungemein leichte, und werden dahero 
von reichen und vornehmen Leuten nur zw 
Kranden = Reife = und Sommer = Betten 
gebraucht, meiche fie in leichte Eingefieo 
der von Taffent oder Catun faſſen, vorhe⸗ 
ro aber dieſelbe bey einem warmen Dfen, 
oder aber ben hellem und warmen Sonnen: 
fein mit Spitz⸗Ruthen tapfer fchlagen 
lafien, damit die offt haufig darinnen Nies 
ende Hülslein und Sand daven fallen, ; 
und der Eider num völlig reine werden moͤ— 
ee: leichen rein gemachte und fortirte 
edern verkauft man in Daͤnnemaick das 
fund vor 2 bis 3 Thaler. 
Eidexe, ſſehe EyEchſe. 
Eid, oder Eid⸗Schwur, iſt eine Re— 
de, womit man die Wahrheit einer Audfage 
und die Aufrichtigfeit eines Verforechens, un: 
ter der Anrufung Gottes, als eines Zeugens 
der Wahrheit und Rächerd des Betrugs, nad) 
feiner Att und Weife Gott zu verebren, nemwif: 


f*| fenbafftig anruffet, und ſolcher Geftalt den 


andern verfichert, dag man es vor eine Pflicht 
halte, nichts anders als die Wahrheit auszu: 
fagen, und, mas man verfpricht, zu tbun, 
welche das adttliche Geſetz von und erfordere. 
Ein vernünftiger Wirt muß alfo nicht leicht⸗ 
finnig and unbedachtſam ſchwoͤren, weil dar: 
an der Eredit in der Welt gebunden. Allein 
ein wahrer Ehriftlicher Wirt befinnet fich noch 
vielmehr, ehe er fchmoret, wenn ed nicht aus 
Noth oder aus Gehorfam nefhiehet. Bon eis 
nem Eide find zwar unterihieden allerhand 
Berheurungs: Worte umd Fluͤche. Allein 
auch jene braucht ein vernünftiger Wirt im 
Handel und Wandel nicht wider die Wahr: 
heit, dieſe aber zeugen von einer verwegenen 
und frechen oder vermüfteten Seele. 
Eimer, ift ein gewiſſes Maaß in flüfigen 
Dingen, vornehmlich aber des Weines, wel- 
ches nad) einer ieglichen Landes Art unter: 
fhiedenen inhalt hat. Zum Erempel in 
Leipzig hat der Eimer nach dem Viſier⸗Maaß 
vier und funffiig Kannen, und nad) dem 
Schenk: Maak drey und ſechzig; in Nuͤrn— 
berg aber bat der Eymer nad) dem Scheuck⸗ 
Waaß acht und ſechzig, und nach dem Viſier⸗ 
Maag. nur vier und ſechjig Kannen. Ein 
Zuber Wein hält zwoͤlff Eimer. 
Eimer werden auch die von eihenen Dat» 
ben zufammen gefegte, mit eifernen Reiten 
u gebunde:; 
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gebundene und oben mit einem dergleichen ſche Kraut geftoffen, und über die Augen ge— 
Henckel verfebene Gefäfle genennet, wormit | legt, heilet Die Entzündungen verfelben; Der 
man das Waſſer aus dem Brunnen [höpffet,| Saame ſowohl als das Kraut wiederfieben dem 
daher fie auch Born-Eimer beiffen ; oder, | Gift, euriren die Unfinnigkeit, und find ein 
wenn man fie etwas kleiner und leichter, in | gutes Mittel wider Die Peft, wie denn auch 
den Pferde: Stätten, die Noffe daraus zu dasKrarıt alleine ſowohl die Peſt-Beulen als 
tränden gebraucht, Pferd s oder Tranck⸗Ei⸗ | andere hitzige Geſchwuͤte und offene Schaͤden 
mergenennet werden, In Geſtalt diefer Ei⸗ , heilet. PR 
mer werden aud) die bey entitebenden Feuerd:| tinbeinen, fiehe Einböckeln. j 
Bruͤnſten Inu Waffer: Schöpffen, ſolglich Einbinden, Eingebinde, beiffet hieſigen 
auch zum Loͤſchen gebräuchliche Gefaͤſſe bes! Orts das erſte Gefchende, welches einem neu⸗ 
reitet, welche dahero um ihres Gebrauchs gebohrnen Kinde ſogleich nach empfangener 
willen Feuer⸗Eimer genennet, und, damit: Tauffe von feinem Tauff⸗-Zeugen verehret 
fie im Werſſen und Fallen nicht brechen moͤ⸗ wird, — 2 
gen, von ſtarckem und Dichtem Feder gemacht -, sEinblat, ift ein Eleines beilsgränes in 
und inwendig an den Näthen wohl durchnicht ſchattichten Wäldern wachſendes Kräutiein, 
werden. Man bat auch leichte von Tännens | welches mit einem einigen Blat verfehen if, 
-  Holgegemadhte Trag : und Waſſer⸗Eimer. |aber wenn es blühen will, zwey bekommt, 
Einbau, Zingebäude, if diejenige ect die eines fubtilen und zarten Weſens find: 
möthige Vertichtung, da ein forgfältiger | es treibet einen Stengel aus mit kleinen meij: 
aus-Bater ben dem Ufer, melches von dem ſen geährten Blümlein, die noch fubriler, 
luß fehr ausgewajchen und weggeriffen wird, ; aldam Hollunder find, darauf endlich rorhe 
auf allerley Art vorbauer, dag ſolches nicht Beerlein folgen, die von den Leuten obne 
weiter geſchehen moͤge: Und alfo ift der Ein: Schaden genoffen werden können. Es biü- 
bau nichts anders als theils ein tüchtig Mit: het im Majo, Die frifhen Blätter Diefes 
tel wider den gewaltigen Einriß eines Flufe Gewaͤchſes, oder auch das Pulver davon beis 
fes in feine Ufer, theils eine richtige Leitung, ‚let nicht nur alle Wunden an denen Men: 
daß derjelbe an einem Drt des Ufers, wos ſchen, die aber vorbero mit Wein müffen auf: 








felbit es noͤthig, die Erde abipüle, und an: 
einem anderen Drt# wo es verlanget wird, ; 
wiederum anlege. Das allermeifte bierbey | 
kommt darauf an, daß man ——— die 
Diredions-Linie des Fluffes wohl unterſuche, 
und daß fodenn des Waſſers Stoß, wo es 
noͤthig, gebrochen werde Zu diefem Ende 
bedienet man fi) derer Berpfählungen, Zun: 
en, Strid : Zäune und Strebm: Körbe u. 
ni f. von welcher Arbeit man nüslichen Unter: | 
richt findet in Leupolds Theatro Mach, Hy- 
drorechnic. $. 194 & fegg. Diefer Einbau 
kommt in der Land: Wirtfchafft immer vor. 
Man bat vielerley gemeine Arten, als mit; 
Stein:Störben, mit Dfählen, jo mit Weiden 
sie ein Zaun durchflochten, und mit Erde oder 
mit Steinen gefüllet werden; ferner -mit 
Verſchaalen und dergleichen Wlein diefe: 
Arten ſind alle nicht durabel. Mit fteinernen 
Mauern aber ſolches zu thun, iſt vielen zu 
koſtbar, daher wollen wir im Art. vom Waf: 
fer: Bau noch eine Art vorfhlagen, die man 
auch ım einem allhier 1740 - berausaefomme: 
nen Boaen unter folgendem Titel befchrieben 
findet: Neue Angabe in der Civil: Bau: Kunft, 
Be lchret den Wafler : Bau wohl einzus 
egen. 
Einbeer, Wolffsbeer, iſt ein artliches 
und ſchoͤnes Gewaͤchs, welches in ſchattichten 
Waͤldern, an ſeuchten Graͤben, und bey den 
Hecken hervor kommt. Erſtlich wachſen vier 

laͤtter oben aus einem glatten anderthalb— 
oder wen Spannen hohen Stengel, und auf 





diefem noch ein Meiner Stengel mit Heinen thung zu ihrem Mann, 
Blattlein hervor, in deren Mitte eine fchwark- bringet 9 
braune runde Deere ſtehet, in der Gröffe, , Einbrocken, ift eine Redens— 


ald cin Weintrauben 
viele feine weiſſe Saͤmlein liegen. 


Beerlein, worinnen che, wenn fie Zweyback, Bregeln, 
Das fri⸗ Bros und dergleichen zerftüden oder z 


gewafchen werden, fondern find auch ein für: 
sreffliches Mittel für die acdrudkten Pferde. 
sEinbödeln, sEinbeigen oder Kinfalsgen, 
gebrauchet man, wenn einige Ei: Waaren 
von Fleiſch und gien mit Saltz befireuet, 
und im diefer Xade eine Zeitlang. anfbes 
en 5 * Siehe Bödel und Bo— 
el⸗Fleiſch. 
Einbrechen, wird von der Gerſte und dem 
aber gejagt, wenn ſolche uͤberſtaͤndig oder 
berreiff werden, folglich die Aebren oder Mi: 


men felbft von den Halmen abbrechen, che 


man noc) zu hauen anfänget. 
Einbrennen den Schweinen, beißt das 
zum Brub: Sutter vor die Sauen ‚beitimm- 
te geſchtotene ſchlechte Getraide, Ei 
Spreuer, Kleyen und dergleichen, mit beif- 
ſem Waſſer begieſſen und wohl durch. einan⸗ 
der rühren. Ein anders »Einbrenmen-if, 
un * — en — 
auf die Wein- oder Bier» t, Biertel, 
Tonnen und anderes hoͤltzernes Gefdffe. ent: 
weder. der Innhalt derfelben, oder aber der 
Nahme oder das Wappen deffen, den: fie. zw: 
geboren, gebrennet wird. Siehe ® 


‚mablen. 


Einbringen, heiffet Das Getraide und -anı- 
dere Feld Fruͤchte zu rechter Zeit von, Feld: 
1 . Scheutlen, oder andere gehörige Drte 

aften: 

Einbringen, !Eingebrachtes, darunter 
wird iedes und alles dadjenige verftanden, 
was cine Weib - Verfon bey ihrer Verhepra- 

Rat einer Mitgift 
Siehe Ehe-Geld. 
Art der KiE 


Scemmein, 
erkr 
mein 
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63 Einbrüfen Ein ſlechten Einfrieden Einführen 614 
und ſolche dadurch glatt zu halten, daher fie die Haare 
in zwey Zöpfte oben nahe ben dem Wirbel auf 
gedachte Art zuſammen bringen. - Jedoch heut 
zu Tage beaintret diefe Art fenderlich unter 
den Vornchmen abzufommen ‚indem fie ent= 
weder ihre Haare furg wie die Mannd:Perfos 
ven bejchneiden, und alatt oder aufgekraͤu⸗ 
felt tragen, oder aber diefelben alatt abfchneis 
der und fich kleiner Peruquen bedienen. 
Des Einflechtens bedienen ſich ebenfalls die 
Stall» Knehfe, und find gewohnt als eine 
Zierde die Mähnen derer Wferde nach der Lin: 
des Halfes in einen Zopff zu flechten, und 
angen einige wohl noch an deraleichen eins 
aefochtenes Ende eine wohlgemachte Doafte, 
Band: Mofe u.f. m. - Ben denen Soldaten 
aber ift eg eine befondere Mode und Zierde, 
darinne man denen Preußiſchen nachgeahmei 
bat, daß fich Diefelben. die Haare lang wach⸗ 
en laſſen, ſolche einflechten oder Schwänke 
aus machen. - 

sEinfrieden, heißt ein Stücke Feld , Gar⸗ 
te, Wieſe, Wein: oder Hopffen- Wera, niit _ 
einem Zaun, Mauer, Manche oder Gelaͤndere 
vermwabren, 2 

Einfrieren der Mühlen, Brunnen, Teiche 
und MWofferleitungen kan einem Hauswirte 
goſſen Schaden verurfachen, Dahero derſelbi— 
ae bev herammabendem Winter die Brunnen: 
Möhren fleifig mit Stroh verbinden, die 
Brunnen « und Röhrs Käften , wie auch Die 
aufler der Erde, oder nicht tieff genug in ders 
felben liegende Wafler - Nöhren mit langem 
Mifte beichütten und befchlagen , in die Tei— 
he, Fiſchhaͤlter und Einfäse aber, wenn e3 
hart gefrieret, alle Morgen unterfchiedliche 
Löcher in das Eis hauen, oder, wie die Ki: 
fher forehen, Wuhnen machen laſſen fol, 
damit die Fiſche Luft befommen, und unter 
dem Eife nicht erfticken, welches bey arnifem 
Froſte und unterbleibendem Aufeiſen gat lerche 
te nefchehen Fan. Eben fo geſchwinde iſt c4 
aud mit den Muhlen gethan, daß die Waf: 
fer: Mäder einfrieren, und manchmahl etlı: 
he Wochen, ia wohl gar den aanken Win: 
ter über nicht gemahlen werden Fan, dahero 
ein vorſichtiger Hans: Mater vor und um 
Martini nech, alfo vor Einfalluna der harten 
Sröfte eine Parthie Getraide im Vorrath, da— 
mit er den Winter ausdauren fönne, mablen 
laſſen, wid ſolches Mehl, meil es fid) lange 
hält, und Winter und Sommer dauıret, wohl 
verwahren lafien foll. 

Einführen das Getraide vom Felde, iſt ei: 
ne von denen wichtigſten und mühfamften 
Arbeiten, fo einen Landwirt und Baueremann 
vorfommen: Denn mo man daifelbige nicht 
mit Fleiß und Vernunfft verrichter, iſt alte 
das nanke Jahr Durch angewandte Mübe vers 
gebens. Es hat aber ein Haus: Vater ſon— 
derlich vor, ber und nach dem Einführen 
folaende Stüde zu beobachten. Vor dem 
Einführen muß feine erfte Sorge fern, daß 
Schiff und Gefchirr tuchtig, nemilich daß er 
einen quten, ſtarcken und dauerbafften- mıt 



























































u“ genennet wird mit heiſ⸗ 
ee weiches u Hinter. 
ei, am Denjeninen Orten, mo man das 
Bieh zum Brilh Futte geronbnet, su gefche: 


4 ed 
ir *24 * 


Frich 
en und Art nach, ent- 
eder'mit der Eichel abfihneiden, oder mit 
Se * eich mie das Gras, abbauen, 
nor ner — — die Boden 
i vor "Tai * $ 
—— ing elchen Zeu 
4 m, Einfädeln, heiſſen die Naͤh⸗ 
Finnen, — Faden mit dem ei⸗ 
v Ende Nadel-⸗Oehr brinaen, 
wirnten oder alatt geſpon⸗ 
leichte zu verrichten; ben 
en und Fafichten Enden aber, wie das 
me Bar und die ungezwirnte offene Sei: 
bedienet man ſich des Vortheils , eines 
arten Bruce des Doppelt gebogenen Fa 
nd. X Vu eine bekannte geringe 
Me. is im on 
Minfälteln, fiebe Kinveiben. 
Einfange 7 beiffer man bew der Jaͤgerey, 
u 2 re nn in das 
en bat. Dan fasts aub, wenn 
Thiere in einem vermachten Drte 
und felbige anders wohin in da: 
Bringen wills Man will 


infajjung, wird dasjenine genennet, wo⸗ 
r Gabe a ihren duſſerſten heilen 
umfÄlof and befeget mirp, Zu Diefn 


+ 


4% 
N, 

- 

»_ ch 


— 


er, Thüren. und mancherley 
m, da fiebe Mathem. Lexicon ; 

t man auch darunter alle 
der Ränder an den Blu: 

der Muchen = Beeten nebſt den ge— 
Abrbeiluungen in dergleichen Gaͤrten, 
m Dur» Baum, after die 

Y, Maioran, Lavendel, 
ichen Kräuter gebraucht 
en auch die Weibs 
ft und Etreiffen an 
afrt mancherlen Verzie: 
ie eben diefen Nabmen 
men, | beit werden von ihnen die 
Nöte mit einer Einfaffung von Band, 





W Br 
einpeaen heiftet Das vorhero wohl aus: 
dutchgebürftete Haar in 






fe Nchte und Bänder einichlagen. ind: | behörigen Erudte » Leitern verſehenen Was 
mein pfleget das Weihe + Volck ihren Kopff | gert und andere Zugebörung an vauch Etti 
2 en, 


d15 Einführen 
den, Heu-Bäumen und Heu-Ceilen, Sttoh⸗ 


Geilen oder Schäb- Bändern , Harcken oder | lich 


Rechen, Knebeln, Neich + Gabeln ze. habe; 
daß das Pferde⸗Zeug oder Gefchirr in gutem 
Stande fen ; d 

oder vier Wochen vor der Erndte in autem 


(: fein ſtarck und munter werden, und die 
rte Arbeit, die fie bald darauf im Melde 
thun muͤſſen/ defto beffer verrichten koͤnnen; 
daß er die ſchadhafften Scheun : Tennen, in; 
keichen die böfen Dächer ben Zeiten ausbef: 
ken: die Panſen und Empor⸗Scheunen aber 
fo die Bauren nur Bor-Scheuzen zu nennen 
pflegen) von dem alten Stroh und Geniſte 
rdumen, und alſo den neuen Früchten Platz 
machen laſſez daß er zu rechter Zeit feine 
Schnitter und Wahder beſtelle, weil er wi 
drigenfals zur Zeit, wenn er deragleichen 
Leute nötbhia gebraucht, entweder niemand 
wird bekommen können, oder aber doch ſolche 
Leute nehmen müffen, welche andere nicht 
baben mögen ;_ daß er endlich den Boden in 
den Panfen mit friſchem Stroh und Ellern: 
oder Erlen-Laub, als durch deſſen Geruch 
die Mäufe follen vertrieben werden können, 
belegen laſſe. Bey dem Einführen hat 
der Haus: Vater vor allen in Dbacht zu neh: 
men, daß er die Fruͤchte ben autem Wetter 
und fs fchleunig als ihm immer moͤglich in 
die Scheunen bringe, und folche keineswe— 
ges, unter der Gefahr des Auswachſens, oder 

forglichen Mäufe : Schadens lange auf dem 
Felde lienen laſſe; daß die Garben mohl ae: 
laden, und ordentlich auf den Wagen gele 
get, aber ja nicht herum geriffen, hart nieder; 
eftoffen, erſchuͤttert und liederlich hinauf ae- 
fomiffen, noch grob ben den Aehren ergriffen 
werden ; daß hiernaͤchſt in der Scheune das 
Betraide ein iedes feine bejondere Stelle, 
Korn, Weisen, Haber und Gere auf die 
Geiten des Scheun s Tennen in die Pan 
fen ; Erbfen, Wicken, Linſen und derglei: 
chen aber auf die Empor: Scheune kommen, 
dasjenige Getraide hingegen, wovon der Saa— 
men genommen werden folle, alleine, und fo 
geleget werde, daß man Drefchens halber vor 
allen darzu fommen fönte; daß reine, ors 
dentlich, und nicht verwirrt und liederlich 
nepanfet werde; daß er, wenn der Gegen 
Gottes fo groß, oder fonit fo viel Raum 
nicht in den Scheunen vorhanden, alle® ae: 
ammlete ®etraide darinnen zu beberberaen. 
en Uiberſchuß, beſonders aber den Haber, 
weil ersdas Wetter gar wohl leiden mag, ja 
um Auddrefchen davon noch beffermird, nabe 
en dem Scheun-Ther in Feinıen feren laſſe, 
damit, wenn die Garben zum Augdrefchen bins 
ein getragen werden, nicht viel an füdrnern 
ausgeruͤhret und verzettelt werde: hievon ſie— 
be unter dem Wort Feimen; daß er endlich 
auf die Knechte ein wachſames Aune babe, 
Damit fie ben den Einfihbren denen Werden 
fein neu Getraide zu freſſen neben, meil fol: 
ches einen Abgang an der Frucht verurfacher, 
und doch dem Vieh feinen Nuren, fondern 


— vielmehr Schaden bringet; angeſehen das 


aß er die Acker = Pferde drey Einführen hat der Hauswirt vor a 
‚lieben Gott vor deu mitgerk 
tter halten und wohl warten laffe, damit | herzlich zu dancken, und, daß € 

































Einguf 
Dich ſolche rohe und neue 


eigen und Sognen. Abel dat 


wis 





vielmehr, wie aus dem mit zu Sen, 
gan Durch fie nvengeben läht. ia 


> 


Y 


sichen in ber Scheune und auf den 
vor alleın Unglück ferner gnddig bebü 
le, inbrünftig zu bitten; feinen Arbe 
rem gebuͤhtenden Lohn zu neben. 
Schiff und Geſchirre, währenden Einf 
ſchadhafft worden, nieder beffern und 
ten Stand ftellen hu,lafien, und mad n 
von,big zu der kuͤuffllaen Erndte,. mid 
ter benöthigt, an behörigen Orten a 
ben, imd endlich fein ——— nit 
Pen Futter, Tränden, Düsen 
Hmenunen, mit genugfamer Gträ 
anderer Wartiing und Pflese, auf di 
gethane Feld-Arbeit, wieder wohl ft 
amit ed wieder zu Kräften kommen 
Leibe bleiben moͤge. > 
Einguß, beißt in der Roß⸗Am 
Tran, meicher weil ein Pferd, als ein 
nuͤnfftiges Thier, dergleichen willigeing 
nicht fan bewogen merden, dd ſelb 
Vortheil oder Gewalt eingegoffen 
muß. Ein guter Einguß fir alle eramt 
ten eines Pferdes, fonderlich aber, wen 
einen böfen Magen hat, ift fo 9 
foenum graecum zehen fund, ſtoſſe € 
thue es in einen neuen Topf, und aiefie 
fer daran, daß das foenum gradeum 
fen, decke den Topff mohl zu, und lag 
dem Feuer zu einen Mus fieden, en 
fes gefcheben, fo thue vier Pfund. feifche 
ter daran, Baumdl und Rufel 
Unsgen, und eine Unge Rofendi, 1 
darunter, und rühre es wohl unter 
aledenn rücte den Topff vom. Keuenz 
erfalten, theile ed in drey Theile, undal 
gen, drey Tage. nach einander, ſh 
ein Drittheil in den Hals.  Diefe 
welcher die Wferde purgieret, feit mnadhı 
ben guter Gefundheit erbält, kau den 
zu jeder Zeit gegebon werden, Ei 
auter Einauß ift folgender: 
ſpikigen weich ‚ und eine Sa 
alten Wein, derkleibs in einem mewet 
mit Keimen, daß fein Dampf heraus Fi 
laß es balb einfieden, und nie ed Dem 
dren Morgen nad) einander allegeit 
Noch ein auter Eingufift Diefer: M 
Loth Gennes: Blätter, ein Lorh % 
ein Qventlein Nhabarbara, zwey LIE 
liea, anderthalb Loth Genen : ober 
Raum, diejes alled zufammen Plein Be 
in ein paar Kannen Bier aufeefeche 
dem Werd, foelches Pranck ift oder ram 
Leibe hat, eingegoſſen, wird baffelbe 
miedergefund machen. Man muß abe 
Finauß zween Morgen nach einander 
Nferde eingeben, und daffelbe sm» oder 
Stunden daranf faften laffen, des 
Teges darauf fan man ihm die fung = 
Spor » Adern fhlagen. Mehrere Ei 
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| ‚ und was der: 
n aber die Menisiten 
ung diefes Thietes 
ı det gegenwärtigen 
erifi 3 defjelben wei: 
At des Einhornes, 
den gebrauchet, 
4 nderer Laͤnge, S 
ndene Manier ge— 
von einem Fiſche, der 
treffen, und eine 
n fol, der der dieſes 
or ragend trägt. 
ein befonderes und ın vie: 
Geſchaͤffte der 
— man allerhand 
Birtualien, Bau: Ma: 
1 Aunebir in Kleidern ꝛtc. 
oder ſonſt ben guter 
‚ Daben auch das Geld, 
uch, mionatlid) , woͤ— 
Einkauf einer Sa⸗ 
Bed heißt. Nach 
11 ee geſchehen von 
Fi * zu kaufen, verſte 
end Preis wohl 
hi mus matı zu 
wenn man nicht 


——— wan muß auch 








Einkreiſen Einlegen 68 


fein überlegen, was es koſtet, und )alfo- einen. 
‚[Uiberfhlag mahen; Man ſoll alles zu rech⸗ 
ter Zeit * an dem rechten Ort, wo es am 
beſten und wohlfeileſten zu haben, einkau⸗ 
fen. Was man in groſſer Menge und noth⸗ 
wendig oder doch um Nutzen nöthig hat, 
muß ** wenn es fern Fan, im Gantzen, 
aus der erſten Hand und fo fort, über dem 
aber nichts unndtbiges und unnüres, oder gar 
fchädliches einfaufen. Non quod opus, led ne= 
Dennder Einfauff koftet Geld, bey 
dem Gelde muß man aber allemal bedenden, 
daß es aud) ein Mittel, andere Digße dafür 
ii erlangen, die man auch nöthia hat: Ja 
aß ed aud) gewiſſer maſſen ein Mittel in der 
Noth fen, dedhalb man immer etwas davon 
zu erfparen babe. Wer dieſe Regel —* in acht 
immt, derſelbe begehet das Laſter der Ver⸗ 
chwendung, liederlicher Wirtſchafft, und vers 
ſuchet Gott. Wer aber auch nichts einkau⸗ 
a en alled Geld. behalten will, der verites 
eted | her nicht, was das Geld fen, und ift meiſten⸗ 
teils ein abergläubiger Geiß hals. 
Einkreiſen, ift ein Ri ger⸗Terminus, und 
beiffet rings um ein Gebuͤſche oder Sträus 
er herum geben, dahinein man zwar im 
chnee einen Wolff, aber nicht mieder herz 
aus gefpüret bat- 
anlegen, wird von der häuslichen Vers: 
Ab og gefaget, da man einige robe und 
athne Sachen, welche man verſpeiſen will, 
und daß ſich ſolche eine Zeitlang aufbehalten 
laffen, in gewiſſe Salg » Lake und einigem dar⸗ 
zu dienlichen Gewuͤrtz einjenet, als das Kraut, 
die Gurcken, rothe Ruͤben, Sauer- Braten 
oder anderes in Eßig gelegtes Fleiſch, u.f. f. 
Einlegen , Kinfenden, ift eine gemife 
und gang leichte Art aute Frucht = trugen 
Blume und andere Gewächfe zu vermehren 
und ſortzuzeugen, welches folgender Geftalt 
gefhiehet : Man erwaͤhlet unten am Stam⸗ 
me eined guten Baumes oder Strauches eis 
nen Zweig, fo der. Erde nahe ift, mebr ihm 
etwas abwärtd vom Stamme einen ver: 
Schnitt, der bis an den Kern hinein gehet, 
ſchlitzet aud) etiva eines Bliedes lang von da 
beraufwärts den Zweig, und drücke ihn als: 
denn feſte in die Erde, fo daß er mit der 
Spike gerade ald ein junzer Baum im die 
Höhe ftebe, und auf diefe Weite laſſen ſich 
Rein : Reben, Roſen, Melden und andere 
dergleichen,auch rare Gewaͤchſe am leichteften 
vermehren. Wie nun aber bey denen Baͤu 
men nicht gerne ein Zweig nelitten wird, den 
man hernach auf die befchriebene Weiſe ein: 
legen könne, fondern die beiten hierzu, fo 
Ian auf dem Daum fiehen: fo nimmt man 
onderlich bey Granaden: Pomeranken : Citro- 
nen:füffen Datteln: Del: Beigen : Mauibeer- 
Baͤumen, und dveraleichen, im Fruͤhling, ehe 
die Augen ausbrechen, einen Schoͤßling, von 
dem Baume, deffen Art man fortzeugen till, 
ſtecket denſelben Durch das Loch, fe in den 
Boden eines dazu bereiteten ırdenen To— 
pfes uft, bis cd genug oben heraus gehet, ritzet 


die oberſte Rinde am Säuglinge am einer 
U 3 Seite 


Einmachen Einmaͤhdige 
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Seite entzwey, ſo weit nemlich die Wurtzeln 
ausſchlagen ſollen, darzu zwey Zeil anung, 
und fuͤllet den Topff mit anter geiler Erde 
uͤber halb voll, und ſo es etwas hoch von der 
Erde zu ſtehen kommt, daß ihn der Wind 
allzuſehr trifft, muß er feſte angebunden, und 
alles wohl verwabret werden. Ulber das 
Jahr wird folcher Cchöfling von feinem Aſte 
abaefihnitten und verpflautzet, wohin man 
es benchret. 
denen man alatte und gerade junge Weite, 
auf nleihe Art einlegen Fan, mwodurd) man 
in einen Jahre einen wohlgewachſenen Baum, 
ber feine Frucht ſchon bringet, leicht betoms 
‚met, gebraucht man einen viereckigten holkerz | 
nen Kalten, welcher nach der Groſſe und 
Staͤrcke des Saͤuglinges dergeftalt zufanımen 
genanelt, daß drey Wände feft an eitander, 
die vierte aber daran gleich einer Thüre be⸗ 
weglich, der Boden mit dem Lowe, wodurd) 
der Schöfling oder Saͤugling geſteckt werden 
fo, muß aus zweyen Theilen beſtehen, und, 
durch gedachte Thuͤre koͤnuen herans genemz 
men werden, auch mögen einige ſolcher Bo: 
den mit verfdyiedenen groffen und kleinen Lo⸗ 
chern darsu eingerichtet werden, jo lieſſen 
ſich Ddersleichen Kaͤſten fouderlich bey dem‘ 
Merpflausen dergeftalt nutzen, daß mehrere 
Mutter: Erde um die Wursel liegen bleibe, | 
als bey der andern Art, mehrerer Vortheile 
zu geſchweſgen. Giche Abfenden. 
Einmachen, diefes Wort wird von einigen 
im gar weıtiaufftigenm Verſtande genommen, 
und alle Art darunter verftanden , wodurd) 
eine eſſende Waare zum Fünfftigen Gebrauch 
lange auf-zu behalten ift/ fo day es bey diefen 
fo viel heist als Einlegen; doch beareiffet 
man aliermeift darunter das Candiren, und 
heiſſet aledeun allerhand Wurtzein, Rinden, 
‚Stengel, Fruͤchte und Blumen, in ſytupi— 
ſirten Zucker, oder in Honig einwerffen, da— 
mit ſie um ſo viel angenehmer im Geſchmack 
werden, und ſich länger halten megen. Bey 
Einmachung derer harten und bittern Sachen 
ift zu beodachten, daß man elche vorher etlis 
che Tage im Waffer einweiche, alltäglich fri: 
ſches Waſſer zu nnd das alte abgieſſe, bis fo 
lange sie weich uud zum kochen beqvem wer: 
ben; Boch bat mau fich auch vorzuſehen, daß 
dutch) dieſes Einwaͤſſern nicht ihre befte Sub: 
fan: ausziehe, und der bloſſe todte und un: 
kraͤfftige Verb zum Einmachen dahinten blei: 
be. Erlihe nehmen auch wohl Laune, an 
ftat des gemeinen Waſſers, ermweichen die 
Materialien darinnen, und füften fie hernach 
in friſchſu Waffer wieder ab. Auch kan 
bier miederholer werden, mag unter den Wor: 
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ten Candiren, Confect, insleichen Lonferpe | 


gejaget worden. 





Zu den Dbit - Daumen, ven. 
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Michaelis gefchiehet. „Das davon gehauene 
Graswird, wenn es duͤrre gemacht, alt Zeu 
genennet. 

Einmaß, ſiehe Boden-Riß. 

Einnahme, wırd entweder vor eine beweg⸗ 
lie Sache, die ein Mittel unjerer Neth> 
durffe und Beqpemlichkeit ift, 3 €. Geid, 
Feld⸗Fruͤchte, und die beſtimmte Menge derz 
jeiben oder vor diejenigen Geſchaffte genom⸗— 
men , weld)e unmittelbar vorberacehen, wenn 
man ſolche Sachen, durd) Dienite, Credit, 
Arbeit, allerhand Berträse, durch Anwen 


‚dung einer andern beweglichen cder unbeweg⸗ 
lichen Sache, 26. von einem unbeweglichen 


oder lebendigen Gute, als Acer, Garten, 
Vieh, nicht weniser von einem Rechte, ſo 
man an einer Perſon oder Gute bat, ın fütz 
nen wirchlichen Befig bringer, oder ın Grand 
feset, jotche zu obgedachtem Zweck durch Die 
Ausgabe anzuwenden. Dieſe Cinnahme muß 
nach der Regel der Wirtſchafft mit Huͤlfe 
der Zeit, der Arbeit, des Gluͤcts und gött— 
lichen Segens vor allen Dingen nach denen 
Umptänden, innerlichen und aͤuſſerlichen Lei⸗ 
bes:und Seelen-, natürlichen oder erlangten 
Kräften und Fertigfeiten ın einem gewiſſen 
Objeite nad) deſſelben Natur und Beſchaf— 
fenbeit, folglichun einer gewiſſen Xebend : Art, 
Nahrungs = Gefchäffte,. einem Borrath von 
bewealichen der unbeweglichen Gütern, oder 
in gewiſſen Nechten gegruͤndet, uno in ge> 
wiſſer Maaſſe zum Anſange erlanget, hernach 
ans ſich ſeloͤſt durch kluge und fleißbige Wurt— 
ſchafft vermehret, durch Wachſamtkelt und 
Sparſamkeit aber erhalten, iedoch ſonderlich 
die einzunedmende Sache richtig und ordent⸗ 
lic) eingebracht, angemercket, aufgezeichnet, 
in acht genommen, bewahret, und endlich 
nad einem jahrlichen Uiberſchlag ſo ausge— 
geben werden, daR ı) die Ausgabe ſoiche nicht 
überteiget, fondern ihr wenigitens zum =) 
gleich iſt. Jedoch iſt dieſes noch Feine ſonder⸗ 
liche Wirtſchafft, ſondern es muß 3) auch or⸗ 
dentlich Die Einnahme jo angewendet werden, 
damit ein proportiontrlicher Uiberſchuß blei⸗ 


be. Wer das erſte nicht beobachtet, iſt ein 
böſer Verſchwender uud gar kein Wirt. Wer 
das andere thut, iſt ein fihlechter Wut. Der 


dritte beißt eigentlich eın guter Hauswirt, 
wenn es ohne Geis und Unbarmdertzigkeit 
geſchiehet. Siehe Einkauf. Endlich beſte— 
het alle Einnahme entweder 1) in Geid, oder 
2) Geldes⸗werthen beweglichen Dingen, wels 
dies entweder Naturalien oder verbefierte 
Dinse find, ob wohl die Einnahme des Gel— 
dee⸗werthen Dinges allemahl nach Gelde ge: 
rechnet und geſchaͤtzet wird, wenn man ihre 
Groͤſſe beftimmen will, weil das (Geld das 
einzige Mittel ift, das meiſte Dagegen zu Tau: 


Einmaͤhdige, (Linmättige) Wiefen, wel: |fdyen., Was im übrıgen noch weiter wegen 
die man auch einhanige gu vennen pflegt, !der Einnahme im acht zu nehmen, iſt unter 


find dieſenigen, welche wegen ıhres durren | dem Wort Rechnung gu tuchen. 


und trockenen Bodens und langſamen Grafes 
wuchſes, des Jahres nicht mebr als eins 
mahl gehauen oder abgemdhet werden kon— 
nen, welches erſt im Herbſt meiftentheils um 





Aurtz: Aus 
ietztgedachten Grund: Sären fließt die Haupt: 
Regel; Ein ordentlicher Haushalterfou ver 
nemlih gute Nichtigkeit, ür Anſehung de 
Einnahme halten, allezeit nicht une orden 


Einfügen Einreichen 


——— — — — 
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‘2id bat, 
inb aerbeilet find, und die üble Gewohnheit Einſacken, ſiehe Saden. 

anaerıffen if, dak Derieniee, jo nur das Ger| Kinjaen, heißt fo viel, ald den Saamen 
member Mecht, Daben aber feine Hand briet in das Feld fireuen. Eiche Säen. 

red bat, odne Umteriheid die Maine, fie! Einſatze, find nichts anders, als Fleine 
psren wen tie mollen, bearafet, und alfo Teiche, die mit ihrem Ablaß fo mohl als die 
den rechten Eirenthumern und Juhabern, des groſſen verfchen find, und zmifchen welchen 
vr an yolhe Name ſtoſenden Felder, das ſich kein anderer Unterſcheid, ald weaen der 
ras, jo fie zu ihrem Viehe felbften benothi- Gröfe und des Gebrauchs, ereinnet, denn 
cet And, mıht anders ald vor der Naſe die Einflre werden deswegen angerichtet, das 


zwertanbet. 

Errnreichen beiät, wenn eim Vferd mit den 
binserm Kuren ungeſchicklich hervor greift, 
und Das Geaͤder an den verdern Fuͤſſen da: 
rue HoRt und mine Dieſes geichtebet nicht 
eachtlich auf ebenem Wege, fondern wenn 
min das Pierd adling zum Lauffen anfprenat, 
ever ım Auffichen, wenn ed firauchelt oder 
fint, eder fo man über einen Graben oder 
Erhdee Damm ſprengen will. Man nennt 
bes auch Dat Streichen, und faat, das 
Ted frahe ich. Fur dergleichen Schaden 
ww michts beiter. als felbiaenein paar Tage 
Nach emander und zwar täslıh zweymabl 
mt Arisenter Salbe zu ſchmieten: Nimm 
Linehörides euer Sraniſche Fliegen ein Loth, 
tuisernire fie auf das kleineſte, ale du kanſt, 
neiaden eben ſo viel oder cin wenig meht 
Urriel, aarır Mein acfteiten, ein autes Viund 
von eınzm Etüde Schmeer, moon iedoch 
Nat zäbe und daͤutige hinweg getban ſeyn 
usb, jerkerie es im Miörier zu einem Mus, 
!tur aiddenn die zwey erſtgedachten Pulver 


Imit man, nachdem die Teiche bin und mies 
‚der gefiichet worden, die herausgefangenen 
Fiſche drein feren, und alfo bie zu weiterer 
Verordnung oder, geichloffenem Kauf friſch 
‚und geiund erhalten möge. Gleichfalls wer— 
‚den auch die Gerlinge und die Brut hinein 
aethan, dach iede Gattuna beſonders, bis 
fi) die Zeit, die rechten Teiche wiederum 
mit zu befeßen, heran genahet bat. Siehe 
Fiſchhalter. 

Einſatze, heiſſen auch diejenigen Sachen, 
melde dergeftalt zubereitet, daß fie inwendig, 
bohl, und in dieſer Hrlung ein ebem dDeralei: 
hen Stücke, iedoch von kleinern Inbalt, ſich 
ſuſt wieder dahinein ſchicket. Demnach heiſ— 
fet zum Erempel ein Einſatz-Gewichte, wo 
das aͤuſſerſie Theil innen hohl ausgedrehet, 
und in die Hoͤhlung ein anderes eingedrehet 
werden, ſo accurat dahinein paſſet, nut wel— 
chem Theile und dem folgenden auf gleiche 
Weiſe verfahren wird, daß immer der fol— 
gende Theil ſich ın den ncchft verbergehenden 
ſchicket Eine gleichmaͤßige Beſchaffenheit we 
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es auch mit denen Einſatz⸗ Bechern, Schüf: 
feln und dergleihen, da deren immer ſechs 
und ſechs fich in einander fügen. 

KEinfalgen oder Einbockeln, heiffet aller: 
band Fleiſch und Fiſche, fo ſich nicht lange 
Deiten, — eine —— * —— 

eitlang darinnen durchbeiſſen und weichen 
—* Siehe Boͤckel. 

Einſatz mird dasjenige von ſchwachem 
Kupffer:sder Mefing: Blech getriebene, nad) 
der unterften Form eines Hand: Korbes ein: 
gerichtete und mit einem Deckel verfehene 
Vehaltniß genennet, welches vor diefem die 
Mägde in ihre Hand⸗Koͤrbe einzuferen pfleg- 
ten, wenn fie zu Marckte giengen, damit fie 
in daſſelbe diejenigen Bictualien legen Eönn: 
ten, die entweder durch Die Darüber zu lie: 
gen kommende ſchwere Sachen gedrucket wer⸗ 
ben und Schaden leiden könnten, als Ener, 
Butter u. f. f. oder welche, wenn fie fafftig, 
wie etwa dad Sauer: Krant, die Brühe durch) 
—* geflochtenen Korb ablauffen laſſen wuͤr— 


Einſatz, pfleget das Geld, fo man heut zu 
u... * e « Öipiele und Lotterien F 
net zu werden. Ein ordentlicher 
irt enthält ſich billig des erften. Zum an: 
dern aber widmet er nur etwas gerifles nad) 
Proportion feines jährlichen Uberfchuftes wo: 


von im Art. Einn 
ch Aotteie ame nadyuiehen; ſebe 


Einſchieſſen oder Einſetzen, beißt den zu 
Broten formirten Teig auf der Brot:Schei: 
* ed Back⸗Schauffel in den Bad Dien 


Einſchlag, (des Weines) werden die ſchma⸗ 
len von Yeinewand oder Barchent gefchuittes 
nen, durch jerlaffenen Schwefel gessgenen, 
und mit allerley Eräfftigem Gewürke, Blu: 
men and Gefäme, beftreuten Streiffgen ge: 
endet, welche man anzündet und zum 
Spund:Loche des Wein : Faftcs hinein bält, 
damit _der daranf zu lafeı de ſchwache Wein 
neue Kräfte und einen beilern Gefchmack be: 
kommen, mithin deſto länger dauren, der 
ſtarcke aber feine Farbe behalten, und nicht 

umfihlagen möge. Das vornchmfte Stück zu 
alten Einſchlaͤgen it der Schwefel, welcher 
aber vorhero folgender Geftalt geldurert mers 
den muß: Man laͤſſet nemlich folhen erfilich 
in einem Tiegel überm Feuer gergehen, und 
gieffet ihn fodenn, wenn er zjergangen 
if, im ein Waffer, nimmt denfelben hernach 
wieder 55 — und laͤßt ihm wieder zerge: 
ben, und ſolches thut man zum drittennant ; 
Oder man ſtoßt den Schwefel in einen MRorz 
fer gang Mein, thut ihm in einen Topf, aiele 
er viel Waffer Daran, und laͤſſet es alio zu: 

ammen bey einer Stunde lang einfieden, 
nad) diefem feihet man es zufammen durch 
ein klares Sieb, und laͤſſet den Schwefei 
wieder trocken werden. Wenn man nun eis 
nen Einfhlag machen will, fo wirft man 
diejen Schmefel in einen Ziegel, und laͤſſet 
ihn datinne yergeben, bis daß er lauter mird;, 
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Inwiſchen nimmt man Würg-Vielden, Gars 
damomen und Anis, zu einem Pfund Schwe- 
fel iedes zwey Loth; Inamer, guten Denes 
tianishen Weyrauch, Mufcaten: Blumen, 
Muſcaten⸗Nuͤſſe, Zitwer und langen Pief— 
fer, iedes ein Loth; vier Loth geſtoſſene Zim⸗ 
met : Rinden, und eben fo viel Marcafit oder 

ißmuth, fiöflet eined nach dem andern, 
rübret es in einer Schüffel durch einhnder, 


| und wenn man Die Streiffgen von arober Leis 


newand oder. Barchent einer Spanne oder 
einer halben Elle lang, und zwey bid drey 
Dver: Finger breit aefchnitten, und. der Schwe⸗ 
fel flüfig int, fo wird eines nad) dem andern 
durchgezogen, und obige Species auf bepden 
Seiten darauf geftreuet, hierauf ſolche Streiffs 
gen auf ein Bret geleget, mit einem Holtz 
geflopfft, und abermahl durch den zerlaſſenen 
Schwefel gezogen, auch wieder mit dem Ge⸗ 
wuͤrtze und Gpecereyen beſtreuet, und ſolches 
altenfalis noch einmahl wiedetholet, dara 

man ſie endlich auf einem ſaubern Bret ab⸗ 
trocknen laͤßt, und bie zum Gebrauch ver: 
wahrlich aufbehaͤlt. ‚Ein anderer guter Eins 
ſchlag wird folgender Geftalt gemacht: Man 
mmmt zır ſechs Leth Schwefel ein Koch Ne⸗ 
gelein⸗ Blumen, Zitwer, Viel: Wurg, Mas 
fir, trockenen Storar oder Calamit, Car: 
damomen oder Paradis: Körner, iedes ein 
Loth, und hierzu noch ſechs Loch Neſſel⸗ 
Wurtzel. Dieſes alles wird geſtoſſen, gu Puls 
ver gemacht und auf ein neues Tuch, for 
bald ſolches mit dem warmen Schwefel ber: 
ogen worden, gefireuet, fo it der Einichlag 
ertig, welchen man nachgehende nach Gefal- 
len in Stüden und Streifen fhneiden Fan. 
Man machet auch Einjchlag:Spane von bi: 
felnem Hols, anderthalb Spannen lang und 
von imenen Fingern. breit, jerlaͤſſet geläuters 
ten Schwefel, und gieher die Spane dadurch, 
und weil der Schwefel noch warm iſt an Deu 
Spänen, furenget man auf beuden Seiten 
unter einander gemengte pulverifirte weiſſe 
Beil: Wurs und Heingeiteffenen werfen Wen: 
rauch darauf, fo find ſolche Späte zum Ge- 
brauch bereit. Die weiffe Beil : Wurg muß 
vorbero über dem Feuer in einem Decken ge: 
trocknet, Hein geſtoſſen, Durchgefiebet, und 
in einer zugemachten Schachtel oder Büchfe 
aufbehalten werden. Es wird aber der Eins 
ſchlag auf smeverley Art gegeben, entweder 
dem leeren Faffe, worein der abiulaffende 
Wen kommen fou, da man nemlich ein 
Stuͤcklein Einihlag, welches nad) der Gröffe 
des Falles proportioniret feon muß, anzüns 
det, zu dem auf die Seite und umter fich ger 
kehrten Spund:Loche hinein hält, bis ed gar 
verbrennet, folglich dad Faß wohl sertopfet, 
damit Fein Rauch beraus fan; oder aber, 
went das Faß bis ohngefehr eine gute Haud⸗ 
breit vom Spund-Loche voll ift,, fo jümber 
man den Einſchlag an, und hält ihn zum 
Spund: Loche hinein, bis er ausgebrenner, 
alddenn fütlet man das Faß vollends gang 
und gar an, und verfpündet es, ohne viel 
Zeit zu verlieren. Die auf ſolche Art pube⸗ 


Gola Faͤſſer laſſen den. Wein nicht Fahnicht, 


feiger 
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ſeiger oder zaͤbe werden, ſondern erhalten 
ſolchen iederzeit schon und friih. Nur bat 
man ſich in Acht zu nebmen, daß man nicht 
die Maaß uberichreite, und zu viel Einfhlag 
gebe, mer dergleichen Weine dem Menſchen 
fo midermärt:a als ſchadlich fallen. Und die: 
fes ıft Die Uriache, warum von vielen die 
Maſcaten⸗-Nuͤſſe vor alien Einfchlägen belies 
bt werden, da man nemlıch auf ein drey: 
eder vier eimetiges Faf, eine sıenılihe Mu: 
fatın: Nut, auf aröfiere Faſſet aber nad) 
Berunden zwey oder mehr an einen Drat 
anmecht, anzunder, und durch den Spund 
im $a6 verbrennen ldöt, welches nicht allein 
weit aeründer, als alle andere Einſchlaͤge ıft, 
fondern auch den Wen beu deſtandiger Karbe 
end Güte, dis auf den lernten Tropfen er: 


t. 

Zınfchlag , beit aud dasjenige Hilfe: 
Brıttel, weiches denen Vierden, fo Huff: 
Maͤngel oder Gebrechen am Leben und Kern 
baben, duſſerlich auf dem fchadbafften Drte 
applicıret wırd. Gıebe Surf und Rern. 
Dan drauchet aber auch die Einfchldge zur 
Vorjorge, damit die Huͤffe gut erhalten wer; 
Den, wnjonderbeit fell man das Einſchlagen 
nicht vergeſen, wenn man beſchlagen miıll 
laſſen, dar ſelbiges allegeit des Abends zu: 
ver geſchede: Denn foichergeftalt fan man 
beiter ausmirden, und bleiben die Huͤfe fein 
zaͤde und aciund. Ein gemeiner Einſchlag iſt 
Keimen, Küb: Kath, Kog-Mift und 
Del durch einander geſotten. So offt man 
»on eıner Reiſe beim kommt, fol man de: 
ner Bierden gleichfalls fleißfig einichlaaen ; 
muf der Reiſe aber ım Winter, oder wenn 
Die Wege bart und fhreppicht find, mag 
man tbneu nur alle Abend mit heiſſer Afche 
und Ekig einſchlagen, und ſolches mıt Werg 
Sermaden; vorbero aber jederzeit den Pier: 
Den die Hüte mobl ausrdumen. Man fan 
ıbrren auch mit feuchtem Leimen, Kuͤh⸗Korh 
und zen-Del einſchlagen, ald movon die 
Suse wohl wachſen. Dder: auf ieden Huf 
eın Zr, eıne Hand vol Galg und Schmol⸗ 
ler, oder Krumen von Moden: Brot aenom- 
zuem und den Vrerden damit einaefchlaaen, 
rã tredach aut, weum man weit Damit ju rei: 
fen bat. 

“Zınjchlagen, (Bäume) heift junge mit 
farmt der Kurrel ausgeorabene Bäume, wel: 
Se man ſich anderswo angeſchafft, fo lanae 
m iedıse und pur mit Erden aefüllte Kubel 
fegen eder aber deren Wurtzeln nur mit fri: 
ſcher Erde an einem aelenenen Drt im Bar: 
ten beieden, dis man ſolche an gehörigen Drt 
brımaen fan 

Zinfhmieren, die Schloͤſſer, wie auch die 
Haſeen und Angelu, an denen Thuren und 

boren mıt cum » Del, oder welches noch 
befier, mit Aeuen⸗ Kette beftreihen, damit 
fie ın aclındem Sana blerben und nicht verro⸗ 
hen meacn. Diele ſoll wentaftens in einer 
mehibefeilten Haushaltung alle Viertel: Jahr 
ernirchl aeiheben, und daben die Sdhläffer 

ver Steube und amderm Wuft fleißig gercı 
niget 


ein: Ih 
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Einſchneiden, iſt eine Kaͤchen Arbeit, 
da entweder überblicberer Falter Braten in 
Stüden vellend acıhnırzen, und hernoch 
theild mut einer warmen Brüb, *heilsin noch 
kleinere Theile gerftücket, mit Baum-Delund 
Efia gemacht wird; oder cd wird durunter 
verftanden, Die verjchietene Art der Zugemüs 
ſen, ald Kraut, Mohren, Ruͤben, Birn, Aepf⸗ 
tel u. ſ. f. nachdem jelkige gereiniget und ab: 
gepußet, wiertheilig oder noch fleiner im den 
Topf zu [hncıven; oder man begreiffet dars ' 
unter, wenn Semmeloder Brot, theus würfz 
lich, theis laͤnglich in die Suppen gefchnits 
- > sum Genuß bequem jugerichtet wers 

en ſoll. 

Kinfenden, fiehe Einlegen, 

infenen, ſuche Einſchieſſen. 

Linſetzen/heiſſet, wenn man in einer Haus⸗ 
haltung friſche Sachen in Etig ſeuet, un 
dadurch den Geſchmack aus ſelbigen und ei⸗ 
nigem hinzugethanen Gemürg, ausziehen Idf- 
fet, um dieſes hernach zum Verfpeiien zu ges 
— Dazu dienen Kirfchen, Himbeer, 
u 


Einſiedlerey, fiehe Rremitage. 

Einſpannig, wird derſeniee Wagen ges 
nennet, jo an flat der Deichjel eine Gas 
bel, oNer wie Die Fuhrmannd = Karren, jmes 
en Baume bat, darein mur ein einseln 
Pferd eingefpannet wird: Dem zmwey und 
mehrere vorgeleget werden fonnen. Da= 
ero 
Einſpannig fahren auch fo viel heift, 
ald nur mit einem Pferde fahren. 

Einitoffen, wird von der Handthie« 
rung gebraucht, wenn man bey dem Wurfts 
machen, die darju bereitete Sülle, vers 
mittelſt eines Biegels oder Trichters, im 
— ſtoͤſſet/ und felbigen damit arts 
u . 

Einfprengen, Einnetgen, heiffet die Ela: 
re weißgewaſchene Waͤſche, fo nam platten 
will, vorhero mit reinem Waſſer zu befpris 
Bein, und wenn dieſelbe etwas angefeuchtet, 
iiber einander derb zm legen, und in ein 
feuchtes Tuch einzulegen, daß fich ſolche wohl 
durkjiehe, und fein glatt platten laffe. 

Einſtreuen, heißt nicht nur den Pferden, 
Rınd: und anderm Vieh in ihren Staͤuen, 
mit Streh, Laub, Tanaeln, oder Nadeln 
vom ſchwartzen Holge, Roos, und bderaleis 
hen ihre Streu oder Lager machen, fondern 
auch nur bejagte zu Bereitung des Dünaers 
tausliche. Materien in die Miſt Staͤten, Se: 
erete I. v. und andere zum Miſtmachen ge: 
legene Drte werfen, Damit diefelbe mit an: 
derm Zeuge untermenaet, über einander 
vertaulen, und einen auten Dünger geben 
mögen. 

Eintbüren, nennen die Windmuͤller, wenn 
fie bey wenigem Wınd indie Wıxd: Fhügel noch 
mehr ESchindel: Wände einmachen, daf die 
Muble burtiger umlauffe, und fie befier mab- 
len fönnen. 

Einwaſſern, oder Waſſern, wird nicht 
allein vom Stock⸗ Fiſch und anderen harten 
Speifen gefaget, wenn fie vorherd, ebe fie 
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zum Feier geſetzet werden, eine geraume Zeit 
it dad Waffer gelenet werden muͤſſen; fondern 
ed wird von einem rechten Koch erfordert, daß 
er alles Fleifch, ed fen zum kochen oder braten, 
eine Zeit vorbero in den Fleich-Faͤßaen, jedoch 
eines mehr ald das andere, waͤſſern laffe, ehe er 
es zum Feuer feget. j 

Einweichen, heiffet das zum Yrauen be 
ftimmete Getraide in dem ſogenaunten Weich: 
Bottich, mit Woffer uͤbergieſſen uud eine Zeit: 
lang darinnen ſtehen laſſen, damit ed weich 
merden, und hernach auf dem Mais : Tenne 
um behörigen Wachsthum gelangen moge. 

eil aber dasGetraide an der Haͤrtigkeit unter: 
ſchleden, alfo mus auch eines länger, ald das 
andere int Waſſet verbleiben ; fonderlich wenn 
Sommer: und Winter: Getraide, ald Com: 
mer: und Winter: Gerften, oder Sommer— 
Gerften und Weiten mit einander follen ge: 
mälset werden, muß die Winter  Gerite um 
vier und mania Stunden eher und länger, 
alt die Sommer-Gerſten, ingleichen Diefe 
zweymahl vier und zwantzig Stunden che und 
länser,, denn der Weisen oder Haber einge: 
weichet ſeyn: iſt aber der Winter : Gerfien we: 
nig, Fan man ſie zu unterſt in den Weich: Bot: 
tih ſchuͤtten, fo weicher fie defto eher, und dem 
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Waſſer alfobald ablaffen, das Betraide heraus 
tbun, und aufs dunnefte ven einander werfen, 
folgends wohl ubertrocknen und wiederum ans 
te laffen, fo wird ed ihm nicht befonders 
chaden. Siehe Bier: Brauen. it. Malg. 

Einweichen, die Wäfche, heiffet die ſchwar⸗ 
se Waͤſche Stuͤckweiſe in eine Waſch⸗Wanne, 
oder Waſch⸗Doͤſe legen, und über jeibige Yaus 
ne oder warmWaſſer gieffen, damit derShmu 
und Unflat weich werde, und beffer ausgewa⸗ 
fchen werden koͤnne. 

Einzäumen, heiſſet einen Garten, Wieſen, 
Stücke Feld oder andern Vlaß, den man hegen, 
und vor dem Anlauff wilder und gahmerZhiere 
verwahren will, mit einem Zaun umgeben. 

Eis iſt ein durch ftarcfe Kälte und Froft ere 
mwachfener harter und durchlichtiner Coͤrver, 
der aus Waſſer, Erde und Lufft beftehet, und 
durch Die Warme wieder aufgelöfet werden fan. 
Jeweniger ſich nun waͤſſerige, wie aud) Erds 
Theilgen in einer Sache befinden, dargegen 
aber mehr geiſtreiche, flüchtine und bewegliche 
darinnen anzutreffen, um ſo viel weniger fan 
der Froſt eine Wirckung darinnen haben, und 
diefe zu Eid machen. Dahero wird fein Spi- 
ritus zu Eid, und man Fan den noch mit phlegma 
vermifchten Spiritum vini durch den Froft rectis 


andern Getraide nleih. Jaͤhriges und heuri: | fieiren, nicht weniger durch das Eisfrieren Spi- 
ges Betraide, foll mar zum Brauen auch nicht | ricum vini machen. Ja das Saltz ⸗Waſſer und 
inter einander nehmen, denn ed wuͤrde un⸗ der gemeine Efig frieret langſamer ein, als 
gieich weichen und wachfen, auch viel zurücke das fühle Wafler. Das Gletfcher: Eis, oder 
bleiben, folalich Eein aut Malk daraus werden. das von den Alpen und von dem Monte diFe- 
Wenn nun das Waffer an das Getraide, ed ſeye fchio, iſt fo hart ald ein Stein, und durchſich⸗ 
von welcher Gattung es wolle, geaofien wird, | tig wieein Ernftall, welches in Italien häufig 
fol man es fleißg durch einander rühren, fon: | gebrauchet wird ; Man pflegt daraus ſo gar 
derlich, wenn es viel geringes Getraide und | Becher zu machen, und dae Getrände damit 
leere Hülfen im ſich hat, damit diefe über ſich abzufühlen. Anderer Orten bedienet man fich 
feigen,, und abdefchönffet merden koͤnnen. des auf reinen Teichen oder Fließ-Waſſer ges 
Man muß auch das kothige und (hlenichte frornen Eifed, zu gedachter Abkühlung, und 
after, nach ſolchem Abfchöpffen, gank und | pflege in diefer Abficht folches des Winters bey 
gar abjeihen und ablauffen laffen, Damit der grofien Stuͤcken, in die befonders darzu erbaues 
Brand und Schlein des Weitzens und derGer⸗ te Eis⸗Grube zu fchaffen, daß man fich def- 
ften Davon Fomme, hingegen fol fogleich wies | fen des Sommers bedienen, und entweder it 
der frifches und reines Waſſer darauf gegoſſen das Getraͤncke oder um das Gefchirr deſſelben 
sder geplumpet werden. Damit man aber legen Fönne. Siehe Art. Eisgrube. Wie 
wiſſe, wenn dad Getraide aenug geweicht ſey, man aber die Natur durch die Kunſt nachzugh⸗ 
indeme man ſolches zu kalter Zeit laͤnger als bey men, und in einer warmen Stube Waſſer ge⸗ 
warmem Wetter in dem Weich-Bottich laſſen frierend machen möge, iſt den Natur⸗-Kuͤndi⸗ 
muß, fo greiffe man mit der Hand tieff in den gern eine gargemeine Sache. Siehe Philos 
Bottich hinein, nnd hebe eine Hand voll des | ſophiſch Lexicon. 
gemweichten Getraides heraus, wenn von der| 4Bis-Bein, mird der halbe Theil von dem 
Gerfie die Kornlein mit bevden Spitzen über | Schloſſe eines Thieres genannt, wenn aber beys 
den Nagel fich biegen laſſen, und alfo zuſam⸗ de noch benfammen, fo heißet es dag Schloß. 
men gebegen, das aͤuſſerſte Bälalein zu uns| wWis-Böde, werden die in Fluͤſſen und 
terft bricht, „oder das Rörnlein den Balg von | Strömen vor die Joche oder Pfeiler derer daruͤ⸗ 
ſich latet uch zwiſchen zweyen ae aus ber nehenden Brücken, entweder fchräg hinges 
dem duffern Balg vorn hinaus fich fchieben | ferte und mit einen auten Wiederhalt verfe 
läffet, fo iſt fie genug geweicht. Weisen und |ne, oben auf dem Mücken aefchärffte aroffe 
Haber aber brauchen weiter Feines Weichens, ſo Bäume, oder aber an die Pfeiler angemauerte, 
fie fich balgen laffen, oder im Balgen zufam: |und gegen den Strom mit Schärffen verfehene 
nen gehen, wenn man eine Hand vol davon | fteinerneVorlagen, daran ſich beym Eis-Gang 
zufanımen_ nimmt; Infenderheit aber muß |dafielbige brechen, und folglich der Brücke 
man den Haber nicht zu fehr weichen, fondern | feinen Schaden zufügen kan. 
weii er ohne dis meichkörnig ift, bey der Mittel: | Eiſen, ift das bekannte harte, ſchwere und 
Maas bleiben laffen. Wäre es aber ja überie: np Metal, welches wie das andere 
ben, und ein oder anderes Getraide zu lang |in feften Hand-Steinen und Stuffen unter der 
um Waſſer gelaſſen worden, muß man das Erde gebrochen, und Eiſen⸗Stein — 
| wird, 


— — — — — 


Land: und Stadt-Wirtſchafft, ſonderlich vor 
die etiie. Daber bier etrsas Davon zu fagen. 
Somit aber bat dus Natur-Lexicon und dad 


Ehemn. Berg⸗Lexicon mehr davon, ingleichen Naͤ 


Das Kunffmannt:Lexicon. Wenn man Eiſen 
mocht ſo bringt man Die Eifen-Steine in den 
FwnelsHMüllen, auf einen heben Dfen, und 

ver ſie in Menge mit einem grofien Feuer, 
Ei deielbſt auf eiumahl arofie lange Städe Ei⸗ 
fen, weurateus izwolff Ceutner ſchwer gegoſſen 
werden detgleichen Stude eine Gans das Ei: 
fen aberrobe Eiſen heiſſet, und gieſſet man 
ei:’a Deien, Blaſen, Topffe, Stuͤcke, Feuer: 
Möorſer zuseln u.f. fe Dieſes rohe oder 
grobe Eiſen aber mug gemeiniglich, fol es 
nit ſerede und toh bleiben, wiederum durch 
es m Feuer gezogen werden. So machet 
man auch Cräde, von eirtemund mehr Gent: 


ner, bie Luppen oder Deile heiſſen; dieſe 
werden hetrnach ın den Hammer⸗Wercken durch | 
ben Spammer zertrümmett, und zu Stangen | 


eder iuı.u,ıngleichen gu Schienen geſchmie⸗ 


bet, wmd daber wırd Das Eiſen auch eingethei⸗ 
let un gegonenes und gefchmiedetes. Dbnun Ag 
wobi das Stab: und Stangen⸗Wiſen einerlep, , 
fo pleser man dech nur Stangen gemeinglid) 


Des acwıerte Eiſen zu nennen, welches von ei⸗ 
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—— —— ——— — — — —— —— 
Feuer⸗Boͤcke, Feuer⸗Haken, Feuer⸗Zangen, 
Futter-Klingen, Hack-Meſſer, Hammer, 
Muen, Hecken-Scheeren, Heu⸗ Gabeln, 
2ipren, Holtz⸗Keile, Huff-Eiſen, Huffs, 

gel, Jaͤt-Eiſen, Ketten, als Bruſt⸗Ket⸗ 
ten, Grindel⸗ oder Grengel⸗Ketten, Halffter⸗ 
Ketten, Halt⸗Ketten, Hemm⸗ oder Sperr Ket⸗ 
ten, Kuh Ketten, Klammern, Kot: Bleche, 
Kraut: Cifen, Kraut: Hacken, Kraut : Mefr 
fer, Kraut: Stampffen, Meiſſel, Mik : Ga= 
bein, Mift: Hacken, Nägel, ald Rade-Nas 
gel, Ste : Naael, Wagen + Nagel und 
andere gemeine Nägel von verſchiedener 
Gröffe,, Dfen-Gabel, Pfahl = Eifen, Pflug⸗ 
Schaar, Plug: Klammern, Rade- Hauer, 
Rade: Schienen, Reid) = Gabeln, Reife am 
Stud: Faffe, Bottiche und Sgurm » Zaffe, 


‚Ninden, als Echnabel = Rinden , Trage— 


Rınden und andere Rinden, Nüffel : Kdms 
me, Sägen, ald Schrot-Hols: Hand: Baums 
und Loch: Sägen, Schaalen van Die Wagen, 
Schauffeln oder Schüppen, Schnitte:Meffer, 
Senſen, Sicheln, Sohlen, Spaten, Epik- 
Haden, Borfieder, Wange Balcken, gie 

aͤuder, ꝛc. Hiernaͤchſt wird das Eifen auch 
vielfaͤltig bey dem Bauen, entweder zu Bes 
feſtigung und Verſtaͤrckung des Holtz- und 
Mauer-Werckeg, oder auch zu Verwahrung 


zen Zoll bis aut jmey und mehr, in Das gevier⸗ der Haͤuſer, Thuͤren, 78 Gaͤnge, Trep⸗ 


se auj den Stab⸗Hammern geſchmiedet wor⸗ pen,u.f.f. und zualei 


den, je daındem Bauen zu Boltzen, Klam⸗ 


mern, Andern und dergleichen gar bequem, und 
auch ſenſt ſeinen unermeslichen Viuren bat ;' 
Stab⸗ Wiſen bergegen bearcifft dasjenige, ſo 


nur Stabweiſe geſchmiedet iſt, derer drey 
obngefeht jiven und zwanzzig Pfund, das iſt, 
einen Ste ausmachen, worzu anneh iu 
rechuen, das ſo arnannte Kraus: Eiſen, wor: 
an man alle Schlaͤge der Pfinne des arofien 
Spamımicre ſichet, jo da insgeianumt zu vielerlen 
Naͤgela, kargen unddiinnen Stänalein, und 
iu Drat gebraudet wird. Schien⸗-Eiſen 
ik dasıenıge welches entweder gleich auf dem: 
Died : Yammer zu dünn Eiſen und Blech 
geſchlagen wırd, oder man laͤſſet es alfo, und 
brauchet deſſelbe auf die grofie und Heine Raͤ—⸗ 
der, jo wedl au ben Kutichen, ald an deu 
Diugen. Zweyſchmeltzig wird endlid) dag 
Euen intelgendem BerKkand genennet, ein: 
miudbi mach) der Zahl des Feuers, wenn ed erft 
in Saͤnſen umd bernah im anderen Feuer ges 
fchmolnen ; ever nad dem Unterichied der Ma⸗ 
tere, wenn Eiſen⸗ Stein und alt Eifen zuſam⸗ 
mies geſchmelzen worden. Wie nun daraus 
allerband ın Dem gemeinen Leben nöthiae Ma: 
Auen und Werdjeuge nur gedachter maffen, 
zum Theil geaoffen, zum Theil aber geihmie: 
det werden, und man deſſen am wenigſten uns 
ter allen Retallen entbebren fan; alſo hat in: 
ſoaderdeit ein Kand nnd Haus: Wirt folgen: 
des in jesuer Wirtſchafft von Eifen: Werd von 
nocben, und ſolches jederzeit ın gutem Stans 
de zu halten, als Aexte, Beil, Beil s oder 
Kruıp Zungen, Bohrer, Bochien oder Buͤch— 
fen, Deck Lehnea, Deichſel-Eiſen, Dengel: 
Cuen, Drevs Kühe, Ege-Zincken, wo die 
eictuen Egen um Gebrauch Mind „ Zeilen, 


zu dererielben Ziers 
de angewendet. Solches laͤſſet fich in das gro⸗ 
be und zarte oder zierliche Eıfen = Were eine 
theilen. Das erfte beſtehet nechft den eiſernen 
Defen und Gamınen, in Klammern, Bäns 


‚dern, Bolsen, Echrauben nnd dergleichen, 
‚nebfl ihren Zugehörungen ; das legte hergegen, 


welches von den Echlöffern nnd Kleinſchmie⸗ 
den verarbeitet wird, find die fo mancherley 
Arten der Schlöffer, und jodenn das Bitter: 
und dergleichen Eiſen-Werck, welches zu Vor⸗ 
zuͤgen und Einfaffungen gantzer Hoffe vor Fürfte 
lien Valläften, Garten:Thüren, zu Gelaͤn⸗ 
dern und Bruſt⸗-Lehnen der Treppen, Auslde 
den, Balcond oder Trompeter = Gduglein, 
ingleichen vor die Altanen, u. * nicht weni⸗ 
ger zn Vergitterung der Fenſter und anderer 
Oeffnungen gebrauchet wird, welches mar 
theils in Sprengmwerd, theild in Laubwerd! 
mit Geadern einzutheilen pfleget, davon Dies 
fe beyden Wörter nachzuſchlagen. Die 
Merd Zeichen eines guten Eifens find, wenn 
es gleich Durchlauffende und nicht unterbroches 
ne Striemen und Adern führet, und feine Eu⸗ 
de von Schladen frey und nicht fihieffericht 
find. Die gemeinfte Probe aber it, wenn ſich 
eine Schiene oder ein Stab, ohnegonderlicdhes 
Krachen hin und ber beugen läßt, und nicht 
bald zerbricht. Wie aber auch das beſte Eifen, 
wenn es in der freyen Luft und der Witterung 
unterworfen, insgeſammt gerne roftet; alfo 
wird dergleichen entweder nur fchlecht ges 
fchwärket,oder wenn es zugleich als eine Zierde 
dienen fol, mitDel: Farbe angeitrichen, worbey 
man fich in denGaͤrten gemeiniglich der grünen 
Farbe, font aber der ſchwartzen bedienet, und 
wohl zum Liiberfluß und wegen fchonern Anfes 


I die Haften u, einige Zieratben daran, nach 
| be 


‚632: Eifen-Fled Eiſen⸗Kuchen 
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davon ju Dick werden, thut man noch etwas 


Beſchaffenheit des Ortes vergoldet, welches 


fich zumabl in den fchwarken ſeht fchöne aus⸗ 
nimmt. Den Nahmen Eiſen führen abfon: 
derlich folgende Inſtrumente und Werchzeuge, 
Deichfel : Eifen, Dengel-Eiſen, Fuchs— 

Eifen, Huf: Eifen, Jaͤt-Eiſen, Kraut » Eifen, 
Marb Eifen, Pral:Eifen, Pflug-Eiſen, wel: 
che unter ihren befondern Beuennungen er: 
Eldrt zu finden ſind. Ä 

Eifen, Siehe Mufeifen. 

Eifenbrech, fuhe Mondfraut. 

Eiſen-Fleck, oder Eiſen⸗-Mahl, ift ein 
gelber Fleck, fo durch Berührung des Eifend 
in das leinene nnd baummollene weiffe Ge: 
räthe, wenn ſolches noch naß und feuchte 
it, gebracht wird. Ein folcher Fleck oder 
Mahl ift durch nichts wieder heraus zu brin- 


en. 
: seifenbart, Eiſen⸗Kraut, ift ein trefliches 
und: Kraut, welches aus einer zaferihten, 
nicht gar eines Fleinen Fingers dicken und et⸗ 
was bittern Wurkel, in verſchiedene vier- 
eckiate und mehr ale Ellen hohe bräunlichte 
‚Stengel aufmächfet : Seine Blätter find laͤng⸗ 
t, auf beyden Seiten rauchhäria, und am 
ande herum tieff zerkerbt, und fieben paar: 
meife an den Stengeln hin. Die Blümlein 
find Hein und bleichblau, und machen gleich: 
am eine Achre aus, nach denenfelben tommen 
leine Hilfen, darinnen pier laͤnglichte Saa⸗ 
men=Körnlein ſtecken. Diefes Kraut wird 
an Mauren und Wegen gefunden, und fo wohl 
wider den Stein, als in den drey⸗ und wiertä- 
jaen Fiebern und andern innerlichen Leibes⸗ 
ebrechen nuͤtzlich gebrauchet. 
Eiſenhütlein, iſt zwar ein, wegen ſeiner 
choͤnen blauen, gelben oder purpur⸗farbenen, 
sweilen auch weiſſen Blumen, in denen Bär: 
ten gar aersohnliches, aber daben hoͤchſt ſchaͤd⸗ 
liched Kraut, welchen wegen feines ben ſich 
führenden tödlichen Gifftes, von denen Gaͤrt⸗ 
nern jederzeit billig cın befonderer Drt, da— 
in nicht tederman ohne ıhren Witten und 
enfenn fommen kan, eingerdumet werden 


Schals und Zucker darju, bis ed gut genüg : 
fodenn ſtreichet man das Eifen mit ein went 
Butter, gieffet einen Löffel voll Teıa auf dafs 
felbe, wender und drehet es fo lange, bid die 
ſes von dem darauf acgoffenen Teig völlig über: 
lauffet, und baͤcket alsdenn die Kuchen über 
einem Sohlieuer, bis fie eine hochgelbeFarbe be= 
fommen. Das Eifen, darinnen fie gebaden 
merden, beitehet aus zweyen ohngefehr Medi- 
an: Detav: Blättern, welche beyde einen lan⸗ 
gen Briff, und in den innern Seiten, die ges 
gen einander fhlagen, ein Netz- foͤrmiges Git⸗ 
ter haben, welche ſich vermittelft des Griffes 
nie eine —— zuſammen drucken laſ⸗ 
ſen, und dem Kuchen, wenn ein Blat, wie 
oben gedacht, mit Teig uͤbergoſſen, und das 
andere darauf geknippen wird, die gewöhnliche 
Forme geben. 

Eiſen⸗Mahl, fiehe Eiſen⸗Fleck. 

Eiſern, nennet man auf dem Lande badjes 
nige Vieh, welches einem andern mit der Bes 
dDingung, gegen einen gewiſſen Zins überlaffert 
worden, daß er davon Rechenſchafft neben, und 
eben fo viel Stücke, ald n.arı ihm übergeben, 
an Kuͤhen, Schaafen, Schweinen, Huͤnern 
u.f.f. und zwar von gleihem Werthe, nach 
einer gewiſſen verlauffeıren Zeit, wiederum 
zurück liefern muß. Diefer Werth wird ents 
meder durch den Contract fo gleich) oder durch 
Taxatores beſtimmet, fo man ınggemein in drey 
Elaffen oder Theile theilet, deren ieder aus 
drey Mann beftehet, ieder feine Tare faat, des 
ren Summen man fummiret, mit drey Dinidis 
vet und aljo die Tare heraus bringe. Man 
findet ſolches an vielen Orten, bey Werpachs 
tung der Guter auf dem Lande, und bey dem 
Kirch: Nechnungen, da einige Pfarr: Güter 
von dergleichen Vieh ein gewiſſes Inventarium 
haben. Giche unten Bottes-Rub. 

is: Fifcherey, ift eine Art, unter dem 
Eife zu ſiſchen, welche meift auf überfrernen 
Seen, wilden Fifh: Lachen oder Fiſch-Duͤm⸗ 
pfeln und dergleichen in den Wihter-Monas 


| kottte. Es waͤchſet bey gwen Ellen hoch auf, ten practiciretwird. Es geſchiehet aber ſolche 


bat ſchwartz⸗ arane und unterhalb weißlichte 
gerihnittene Blätter, und wird fonderlid) gern 


folgender Geftalt: Man macht an demjenie 
gen Drt, wo man fich der meiften Fiſche vers 


an den Bergen und in Thälern gefunden. Die nıutbet, eine groſſe Wuhne, ohngefähr ſechs 
Wurtzel führer fo wohl ald das Kraut fo ein, Ellen ins gevierte in das Eid, wo man das 
gefährlich Gifft bey ſich, daß fie auch dempeni- Eis VNetze hinein ſtoſſen will, und an dem 
gen, fo fie lang in den Händen hätt und dar- Ende, mo der Auszug geſchen foll, ein are 


innen erwärmen läffet, chnfebhlvar den Tod 


bringt. Den Nabmen Eiſenhinlein, mag 
dieſes Kraut daber erhalten haben, weil Die 
Plume vor ihrer Deffnung, einem eilernen 
Eturm:Hufe gleich kommt. Seine Bermeb- 
rung geſchiehet durch den Saamen oder aud) 
durch Zertbeilung der Wurkeln. 


Eifen:Rraut, fiche Bifenbart, “ 


ders von gleicher Groffe und Weite. Zwi⸗ 
ſchen diefen beyden groſſen Wuhnen merden 
ohngefahr alle zwoölff Ellen von einander ent⸗ 
feinte kleine Wuhnen oder Löcher etwa zwey 
bis dritthalb Ellen ind gevierte durch das Eis 
ehauen, darnach bindet man zwey weiſſe ges 
Ahälte Stangen, an iedes Ende dei Netzes 
eine, und ftecket alfo die beuden Stangen an 
den Stricken zuerft hinein in das Waſſer, daß 


Eiſen-Kuchen, it eine Art Gebackens, auf ieder Eeite eine Stange nad) der erften 


das alfo zubereitet wud : Man nimmt zu eınem | Fleinen Wuhne zu 
mals und eben fo viel Zucker, acht das gantze Netze ten ordentlich hinten nach 


Pfund 


gehe, und wirft endlich 


Ever, doch fan von einigen das Weiffe meage- |in die groſſe Wuhne hinein. Darnach trei— 


lafjen werden, fchläget und mifchet dieſes wohl 
durch einander, und ſchuͤttet nach und nach 
etwa drey Maͤßgen Mehl binzu, ſolte es aber 





bet man die weiſſen Stangen, wenn ſie zu 
der kleinen Wuhne kommen, mit eıner 
bölgernen Gabel immer von einer kleinen 

Wuhne 


633 Eit:Brube Eis⸗Hoftz 


Wubne zu der andern, bis fie auf der andern 
Seite zur andern arofien Wahne kemmen, wo 
man will; da werden alddenn erſtlich die Stan: 

‚ machoebends die Stricke, und endlich 
er MNere beraud gezogen, welches aber mit 
fenderlicher Bebutfamteit geſcheben muß, da: 
mit von den gefangenen Fiſchen nichts durch: 


is Grube, it ein mit Fleiß angeleates 
Bebältgif, worinnen dad den Winter über 
eeiammlete Eis den ganzen Commerdurd) zu 
Erfrifhung des Getränds in der aroͤſten Hitze 
erbalten werden fan. Eine folche Eis Grube 
mus an einem von der Sonnen: Wärme ent 
legenen Drt gesen Mitternacht , auf einem 
Hans trodenen Platze, zwey oder dren Claffter 
weit nach dem Diameter gegraben, unten aber 
etwas enger aemacht werden. Die Tiefferic): 
ter man nad) Brlieben ein, nachdem der Drt 
trecken eder feuchte if, denn wo man einen tro= 
dienen Grund antrifft, da find fie ie tieffer ie 
älter. Nü der Grund fandiat und röhrend, 
fo urwü die Grube ausaemauert ſeyn; if er 
aber von zäben: feiten Leimen, oder fleinigt 
und Hard, fo wird die Grube nur mit Bretern 
eder@trobdeden ausgefüttert; kan ſie an einem 
ahbänaisen Orte anaebracht werden, fo muß 
fie unten emen Ablag befommen. Anderthalb 
Elafter hoch von den unterfien®rund werden, 
nachdem man viel oder wenig Eis hinein bringt, 
und die Laft ſchwer oder mittelmäßig ift, au 
Gore eder mittelmdfise DBalden einer 
Sranne breit ven einander eingemauret, auf 
Diefe leget man Stroh, und auf das. Stroh 
wird im December und Januario, wenn es 
gar Falt, trocken Wetter und nicht feucht if, im 
alten Menden, aus den Fluͤſſen oder Zeichen 
das Eid Stuͤcweiſe neben einander ordentlich 
eimgeleget, mit Stroh wieder bededet, und 
ie fo oft eine Lage Eis, fo oft eine Kage 
Stroh, und oben alſo wieder mit &trob zuge⸗ 
decket, doch dergeitalt, daf die Wand von dem 
Eis umberübret bleibe. Die imwiſchen vom 
unteren Baden abaefenderte Balden dienen 
auch dar, wenn etwan laue Winde fommen, 
Daf das Eid anfienge u nafien, jo an die Feuch⸗ 
tigkeit binab in die Erde trieffen, Babingegen, 
too fie von dem&is nicht ſollte abflieffen konnen, 
mürde fie ſolches bald ſchmeltzend machen, wel⸗ 
bei aber durch dieſes Ubfeiben verhuͤtet wird, 
Ertiche machen nicht fo viel Wefens, fondern 
legen nur ein altet Rad oder Breter, dienicht 
ar unten aufiesen, an den Boden, an die 
aber Sttoh, oder eichene Stauden oder 
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Spindelmachern dasıenige Holr, fo feine Jah⸗ 
re nacht, um feiner Feftia: und Dauerhafftige 
keit willen, alſo genennet. 


Eis: Rlüffte, oder Wetter-Rlüffte, heiſ⸗ 
fen ben denen Fort: Berfiändigen, wenn ein 
Baum in ſtarcken Fröften von der Kälte derae- 
ftalt ven einander gezogen wird, daß er, wie 
ein zerfroren Ey von denen Aeſten an bie an die 
Wurgel gerborftet und gerreifiet, weicher Riß 
bernahmahlssin der Safftzeit mit Safft in der 
Schale wiederum anläuft, und — 
daß es eine fichtbare Rieffe oder Schärffe giebt, 
weiche aus dem Baume auswaͤchſet, daß ſol⸗ 
cher geſtalt, weil dieſer Riß mehrentheils in 
den Kern gehet, ein dergleichen aufgeriſſener 
Baum ju nichts anders als zu Scheiten su nu⸗ 
tzen iſt. Diefer Schaden aber ift mit einem bis 
in den Kern des Baumes reihenden Bohrer 
leicht zu erfahren, ob er in den Kern gehe oder 
nicht: Denn wenn man bohret fo jeigen die 
von dem Bohrer ausgeworffene Spaͤue gar bald 
die Befundheit oder Gebrechen des Stammes 
an, doc) wird ſolches vondenen Forfl:Bediens 
ten nicht gerne verfiattet. 

Kis:Pfäble, find ſtarcke eichene und mit 
einer Schärffe wider Den Strehm verjehene 
Prähle, welche in Geftalt eines Nechens vor 
dem Mahl: Gerinne genau an einander ges 
fhlagen find, damit meder Eis noch Stüden 


h|Hels, over mas fonften das Waffer mit fich 


führet, in die Waſſer⸗Raͤder fommien möge. 


Eis⸗Schollen, heiffet man diejenigen Stuͤ⸗ 
den oder Tafeln Eis, die entweder bey dem 
Eis hacken zerbrechen, oder im Frühjabre,menn 
die Lufft nun wieder warın wird, von felbft ents 
fiehen, und, welches man das Eis: Beben 
ju nennen pfleget, auf dem Waſſer mit fortges 
trieben werden. Diefe Schollen, no fie fich ſtem⸗ 
men umd in ihrem Trieb aufgehalten werden, 
formen gewaltig Echaden verurfachen. Zu dies 
fen; Ende werden nicht nur die Eis-Böcke in 
den Zlüffen gebrauchet , fondern es muß noch 
über dieſes, wenn das Eid am ſtaͤrckſten gehet, 
fleigig geeifer, das iſt, ihm gu Hülffe gekom⸗ 
men, und jolches durch lange Stangen, da 
wo es antreiben und frch zuſammen feren will, 
abgeſtoſſen werden. j F 

Eiſſel-Wurm, ſiehe Aſſel-Wurm. 

Eis Spiegel, ſuche Zucker-Eis. 

Eis⸗Sprüſſel, heiſſen die zwey unterften 
Enden, an ieder Stange des Hirſch-Gewey⸗— 
bes, welche zundchit über dem Kopffe Heben, 


Leub. Wenn die Eid: Grube unter frevem |und von einigen auch die Augenſproſſen pfle: 
Sammel ık, muß fiemit einem Heimen Maͤu⸗ | gen genennet zu werden. ' 


erlem eingefangen, und mit einem auten ſtarck 


Eis⸗Vogel, gehöret mit unter die Waffer: 


abhängen Dache wohl davon unterfchieden Voͤgel, weilerfich mehrentheils ben den Waſ⸗ 
sad ersededt, auch gegen Morgen, Mittag 'fern aufhält, und an den Ufern der Bäche und 


und Abend Zdume oder Sträucher bingeferet | 
werden, Damıt bie Eonne nicht eingreiffen, 


Fluͤſſe fein Neft machet, auch dafelbften die 
Maffer « Würmer und Schnecken, mormit er 


und dem Eis ſchaden foͤnne, nur allein die ſich im der aröffeften Kälte wohl gu erhalten 
@rittermachtd : Luffe wird freu aelaffen ; find ‚weiß, gu feiner, Nahrung zuſammen ſuchet. 
aber ar hot der Bdume panne Gebäude vor: Es hat dieſer Vegel, welcher mit andern Go; 


border, ſo die Semen⸗Strahlen aufhalten, geln nicht hinweg ziehet, 


fe es Defio beſſer. 
Ein⸗Holtz, wird von den Bauren und 


J 
’ 


einegrüne Farbe, wel: 


evom Kopffe an big jum Ruͤcken, wie auch an 
an, wie 


ter weiß und bi 
benden Seiten hinunter weiß Karpffens 
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Karpffen - Schurpich einaefpren 
efprenget und ver-|re ? - 
a ER ncife Baer melde ı a Ne ee 
ee ee Ken, Eier u — Steinme⸗ 
a en Fingers breit ten dern Handwercks⸗ Leu⸗ 
ſcheinen, im Fliegen aber noch ei n zu Ausmeſſu tens 
ins fo aroß fich | wir ng ihrer Arbeit gebr 
präfentiren; unterm Halfe, wie auch u itd und feins Durchgehende — 
Andet fid) etnnne meiffed mit Zie — tes immer entweder gröffer * e oder Stadt 
cken wechſelsweiſe a :rotben Fle: Jin andern iſt. Vor eine So er Heiner, als 
* | y ' 7r n denen groͤſt 
aber bis/sum & — de gantze Bruſt) len kan wohl die Pariſer Elle, od roten El⸗ 
Seine Fuͤſſe find roch, und Ziegel - roth. |te Varifer-Stad pafiren EDER Der TOpeHdutne 
Aller welcher drey Sch 
lenden meifftreinig, der Schnabe den Ger |jieben und amen Drittel or Snb, 
weiß el aber von od ven Drittel Zoll, Variſer Mao 
einer ziemlichen, Länge und ſcharffecki er zwey Leipziger Ellen lang ift of, 
dem Schnabel eines Mothfpechts arffeckigt, [fer kommen die Brab gift, Mach dies 
rege fein Re ga Rd ehe — 5 
* offtmahls acht bis Leipii e iger Elle hält zwe 
neun Junge ausbrütet. Die Haut von di priser Fuß oder Schuh, und i ‚sweet 
Vogel abgezogen und gedörret, fi von diefem [dern Ellen in vier Wiertel ind iſt aleich au⸗ 
| „ſoll bey denji iertel einaerheilt 
—— 
—* u : vw l ziger Maaf n 
a 9 Bieb, als den Sundert Dbabret Ober gebe au6, deren dreo 
ferden, Efeln, Schaaten, Ziegen [Ad rat oder gevierte Ruthen ei 
u. ſ. f. diejenigen Milch : Getäff ı 3 er Landes, in Holtzern, Felde einen 
Darinnen fie ihren Milch: Saftt e —— fen betraͤgt. Es ion Feldern und Wie⸗ 
and durch die daran befindliche Serid ehalten, fein Hauswirt ſich um di „tehr möthie,, daß 
—— theils ſchi ı die Vergleichnna 
zur Nahrung ihrer Jungen teile; * iedener Ellen bekuͤmmert. In Re a 
der Menschen von, ſid geben —— Rutzen |algeit fertigen Redyenmeifter : In Röblers 
Strichel befinden lich an allen di ernedachten |p- 137 ſeg. findet man eifter © Qurodliberar, 
Arten zwey an der Zahl, a on benannten | vornehmfien Elien im Eutogs Vergleihung der 
Kühe, welche ordentlich vi uögenensmen die |neim Eande ſowohl ei ed Ach 
er derfelben be chl der Volicen aid derer‘ 
Wenn einer fehlet, ſo iſt es ei ſitzen. ften wegen gut erer Impo⸗ 
. n Mangel an der J wenn einerley Elle, Gewi 
Ruh. Co giebt auch dieſes Eiter, wei der |te und Maaß eingeführer, darübe wich⸗ 
t, daruͤber abet ı 
fetten driüfigen Theilen beft iter, weil es aus |denen Städten Erler aber in 
ſtehet, eine geſund von denen Raͤthen f 
und ſchmackhaffte Speiſe es wird di el£ande aber von denen Gerichten ı auf dem 
dert gefocht, alevenn in Scheib iefes zuförz tern durch unvermutt —— und ee 
ae en gefchnitten ' muthetes Viſitiren, d 
I eh is an Da Me men 
J J an s » k. E. einer Ts ‘ 
Einer Yrefe, ehe Keil er teen Een ale mn. Dam 
er, ſie is. Mirtichn andere Meß Arten in 
En Be 
lermeiften — —* welche am al⸗ | Ellen Leinewand ein — 20 Berliner 
Ge hne nach dem Alter folches. Es find. die jein Stüd Tuch — och, ein Stieg, 
! wilden Thieres | Wach : ), d. 1. zo bis 3> Ellen, ei 
. von mancherle &roffe und fol * — ack Tuch Io Stuͤck x. she fi en, em 
von mundetlen Bröfle, MED feües cin Doar [vn Defen Dingen 1 es De 
— Sale  Danı —— weiß, und Hat ein Add deldsLexico. Nachticht in dem Hans 
., datmerihero man daffelbe nicht mur elemente, beiffen im der Wi e 
Bd 6 nn LER SC 
; | dasjenige, fi ende, und genau Er ur inne fals 
darzu micht dienlic) "nebfl d Yan yon [memlich. Ten zu beebachtende Materie 
? 9 1 rt .. 11 cn 
der Verarbeitung ſowohl ds beang von | JE 10 Feuer, Erde, Luft und Wafi Nr 
\ / alſo w Weil ſie ſich; r ee aſſer: 
ee fi 3 fen b nt zur se ee ale Ki Münch ed 
auchet, ich deffen bey hialgen und an. igidetia befänsmert fi ie Elementa In- 
—— ine @etrdnd nen MD at ger Air nicht, _ Sein geichtte Were fs 
aenu.f.t. indem Getran e bedienet, ja in [REN daraus vicle Schliff i ‚virte FON“ 
a ea on eine J———— Dingen — en ’ —— 
elbe daraus zuberei coſneologie und Natur⸗ Le avon watd IN 
— ———— —* Worte ——— von Wolfe a — * 
icht es nod) eime Art unter den Soc Müllers N t mund ber 
Fofhliem, welche in der Medici er den v8 Matur:Lchre, Wolfs & 
j in m ud Re tafanih ich olfs Vers 
ıt dem aeara. a das Philoſophiſche Lexicon nach⸗ 


ae me nicht vor eines, doch den 
IEIe Ele, VEhle zit ein venifee SR gelend; bedeutet enttucter eiten ir 
welches nicht nur zu Nusmeffun ed Maaf, Jaluͤcklichen Zuftand im geibli he us 
- a aller Leine: flihen, oder ein eher, * ee Gras 
’ e; =. x es en A 
zraues langhaͤricht faſt die ein Sir hp 


— ———— Dr —— Zeuge und Tuͤ⸗ 
e Pr De 
cher rx, Borten, Schnuͤ⸗Ites, doch groͤſſeres und mit bohen Beinen vers 
ſedenes 
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febenes Thier if, aefpaltene Klauen hat, in, blau. Will man fie. nicht alfo warm oder 
Meican und Lıefland anjırtrefen, und wie auch falt mit etwas Ehig genieſſen, 10 konnen 
man ſagt, der ſallenden Sucht unterwotfen folgende Bruͤhen daruͤber angerichtet werden : 
iſt. Dader es auch feinen Nahmen haben | Man fhlägt nemlich vier Eyer zu einem feinen 
feu. Wie denn auch dieſe Krandheit fo ge: | Stüche Schmaltz in einen Tiegel, und thut 
nenmet wird. Die Klaue und das Horn joll noch eine gute Meſſerſpitze Mebt, oder au defs 
ud geaen dieſe Krantheitdienen, und wer: |fen hat ein wenig geriebene Semmel darzu, 
Den Duraus alierhand Dinge, z. E. Ninge ge: |ruhret ed flar ab, und gieſſet hernach in viel 
Auch trägt man Die Ringe für den | Wafıer, ald nöthıg ut, Daran, wırft Mujcgtene 
Krampf ın Fingern. Die Hout iſt ſonderlich Bluthen hinein, und rühret ed über ein Kohle 
gut und geſchickt, dauerhafte Koher dar: ! feuer jo lange, bis es beginnet dick zu werden, 
aus ju vertertigen. Das Fleiſch aber if zwar | daß es aber nicht zuſammen laufe, wenn es 
bart und ſchwer doch aber gut zu ejjen. | dicke genug, werden einige Tropffen kalt Wafe 
Elephant, ıft das ardite und kluͤgſte Thier ferdarein gelaffen. Bey dem Anrichten wird 
unter denen vietfuͤrigen, zuweilen 15 Fuß, etwas geſchmoltzene Butter darüber acfprenget, 
bo und bat einen unaeftalten Kopf. Bon Einige thun zu der beſchtiebenen Brüb Hein ges 
fernen Zähnen fommt das Eifenbein, davon hackte Vereriilie, und einen Löffel vou guten 
dieſer Artickel nachzuſehen. Bey und iſt es fauren Rahm, und garniren ben dem Anrichs 
nicht zu auden, ſendern in DR. Indien. Man ten das Eſſen and) mit gehacktet Peterſilie und 
erzäbiet viel artıse Dinge davon, welches Muſcaten-Bluͤthen. Dder man ſchneidet zw 
aber bier zu mweıtläufftig und nicht vielmünet den Enern, Mufcaten: Blüthen, Mehl und 
enzafüsren. Eben fo unnüge mürde es auch dem Schmaltz, Citronen= Scheler,, und ruͤh⸗ 
feon , ven dem abaefhmadten Vorſchlag ei: retesmit ein wenig Eßig klar, verfähret auch 
mes mit Nehmen KReuchers , Davon Becher damit wie ben vorigen. Ben dem Anrichten 
in der närrıihen Weißheit m. 44. gedendet, wird zerlaflene Butter, Muſcaten⸗Bluͤthen 
allhiet zu melden, vermoͤge deſſen die Ele⸗ und klein geſchnittene Citrone darüber gethan. 
phanten zum Bauůgen zu gebrauchen waͤren. Will man ſie aber baden, ſollen fie von Rechts⸗ 
Elfften, if ein aroffer See Fiſch, der die wegen eine Stunde im Saltze liegen, darauf 
Must licher und ſich dadurch ioden und fan trodnet man fie mit einem Tuch jauber ab, 
gen läßt. nimmt Grieß, beftreuet fie Dick damit, und 
Eller , fiche Erle. miſchet fie fein durch einander, oder nn brau⸗ 
Eirıg, if ein gemeiner und Heiner Fiſch, chet auch an flat des Grieſſes Mehl. Hierauf 
weicher ſich gerne in denen Bächlein, darınz thut manton Diefen.beitreueten Fiſchen einige. 
zıen ſich Grundinge und Kauchaupie befinz in zerlaſſenes Schmals, und baͤcket felbige dar: 
Den, aufzuhalten pcget. Er laſſet fi aber innen fein Gold-gelb und hart nach einander 
ben ibnen jelten unter den Stewen und auf beraus. Bey dem Anrichten werden fie mit 
Dem Grunde antreffen, jondern in fandisten gebacdener Peterſilie garniret. 
Dertern der Flüffe, und mitten oder obenouf sElfebeer Baum, iſt ein groſſer und hoch⸗ 
den Weſſern bat eine bittere Galle, dahero ſtaͤmmiger Baum, mit eineralstten und weiße 
er auch ın Febern zu efien gerathen wird, lichten Rinde; wird auch jonft der Drachen: 
am bitteren aber ſchmeckt, wenn er voller Baum genannt, und mehrentheils im Gebir⸗ 
Mogen fedt, und alſo mit Strumpff und gegefunden. Bon diefem Baum it bekannt, 
Stiel genoffen wird. Er ſoll alle vier Wo⸗ daß die Bauer: Weiber am Walpurgis: Tage 
Sen laichen und wird am meisten mit Ans. Pleine Aeſtlein von demfelden für Bejaubetung 
n and Heinen Kıfıh : Korblein gefangen. brechen, und aus Aberglauben in Etällen und 
m beſten ſchmeckt er im April und Majo,' Häufern andie Thüren ſtecken Geihe Xefte 
und pfieget man denjeiben theild zu ſieden fonımen den Aeſten des Kirk: Baumes aleich, 
und auf nerfhiedene Arten zuzurichten, oder, erftrecten fich aber mehr in die Breite, alt in 
ju baden. Das erſte anlanzend, fo ıft da- die Hohe, deraefialt, daß fie einen ziemlich 
zen mobi zu merden, daß diefe und alle farden Schatten von fihgeben. Die Blätter 
andere dergleichen Fleine Fiſchlein nicht in gleichen dem Nüfter Laub, find aber länger 
das fiedende Waſſer gerhan, vielweniger und fpigiger, oben grün und unten weiß, kauf 
lange darinnen gelajjen werden direfen, und rings am Rande herum geterbt. eine 
weil ıbmen joaleich Die Haut fleckig oder gar da: | Fruͤchte find die fogenannten 
von aufgebiifen wird: jondern man feret im; Elſebeere welche denen wilden ſchwattzen 
Füch Feſſel Waſſer, dareın eine Hand voll Saltz Kirfhen gleich, aber Heiner find, und nach 
nemerfien worden,übers Feuer, fänbert ſoaleich denen aus fünf Nofen : formig sufammen ges 
Diele Zuche, und befprenget fie hernach mit gu⸗ ferten Blaͤtlein beitehende Bluͤthen folgen, 
tem Eira, wiu nun Das Waſſet fait fieden,feiget : Sie wachſen an lanaen Stielen, und befonm 
man den Ffia von den Elrigen, legt fie in den men, wenn fie reiff werden, eine ſchwartze Farbe, 
Keffel amd Ldiier ſie fo ſchnell ald moglich auffie- und einen füffen annehmlichen, wiewohl etz 
den, und anch etwas einfieden; fo bald das. was zufammenjichenden Geſchmack. Jnmene- 
geidchen, hebt man fie von Feuet, und fo fie dig haben fie ein menia weißes Fleiſch, und ei 
bat nerden jollen, befprenaet man fie mit kal⸗ nen feinisten Saamen-⸗Kern. Dieſe Beere 
tem Bafter und degei nach Gewohnheit einen werden fowohl, ald das Laub in Bauch: FKlüjs 
Bozen Papier darüber, fo werden fie ſchon ſen und anderu Zufälen nuͤtzlich ————— 
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Elſter, fonften auch Aglafter, Alfter,] Emmerling, Memmerling,' oder Bold: 
Arzel oder Zee genannt, iſt em Raub: Bo: | Ammer, iſt eiifbefannter Heiner Vogel, def: 
gel, und zwar einer von dem liſtigſten, und | fen Karbe am Kopft, Brut und garam Bauch 
jualeih am allerfhädiihfen, indem er fo: , hinunter, ſehr ſchoͤn gelb, fo dag er wohl unter 
wohl in Feldern an Meinem Weidwerck, befon: die ſchoͤnen Vogel darff gejählet werden. Es ift 
ders an Faſanen, denen er Die Eyer ausjauffet, | aber dad Gelbe bey einem mehr als bey dem ans 
als auch in Höfer und Gärten, an jungen Hüs | dern, fonderlih bey jungen weht ald bey al⸗ 
nern, Gaͤnſen und Evern einen groſſenSchaden ten, mit dundelbräunlichten Federn unter« 
‚ verurfachet,aber ſich nicht leichtluch mit& chief: | menget, welche theils hell : theils dundelbraus 
fen, oder ſonſt mit Zangen beykommen läßt, | me Sedern, bis an deu Untertheil des Halſes, 
hat einen ſchwartzen glaͤntzenden, und aleich: | bey Dem Rüden und Fluͤgel alſo bedecken, dag 
ſam grün ſchilernden Rücken, einen weiffen | wenig gelbes, Ja bey manchen gar nichte da⸗ 
Hauch, Eurge Flügel, und einen langen | von heraus fcheinet; an dem Kopff , der Keble 
Garant, welcher gang gang anders, als vieler | und DbersZheil des Halſes aberfallen ben de⸗ 
anderer Voͤgel Schwaͤntze, formırt iſt: Denn | nen Männlein im Frubling die ſchwattzbraͤun⸗ 
anfelbigem find, wie ben den Fafanen, die | lichen Federn gar hinweg, daß nichts als gels 
mittlern Feder die laͤngſten, und die übrigen | bes übrıg bleiber, und der ganke Kopff ausſie⸗ 
nehmen Stuffeuweiſe ab, ſo daß die Aufieriten | bet, als wenn er mız Wachs Überjogen wäre, 
die kuͤrtzeſten fund. Die Eltern horſten gemeiz | iedoch obenher, wo der Schwan bald anfängt, 
niglich nahe au Dörffern, Flecken und Grad: | find rörhlichte Federn iu fehen, wie die 
ten, damit fie nicht weit zu derien Bauer: Hd: | Schwang- Federn der Nacptigal : Des Ems 
fen und Mift Gtäten baben mögen, wofelbft | merlings Schwang jelbiten iſt bleich-bräums 
fie allerhand zu ihrer und ihrer jungen Nab: | licht, und bat zu beyden Geiten an denen 
zung zu fuchen gewohnt find. Sie brüten des | zwey legten Schwang = Federn, wiedie Fin⸗ 
Jehres zweymahl, und bringen das erftemabl | ken, weiſſe Spiesel. Das Weiblein hat weni⸗ 
vier bis fünff, ben der andern Bruraberdrey | ger gelbes, ald das Männlein. Die Leibess 
bi vier Junge aus. Sonften hat man angemer: Geſtalt it wohl proportioniret und ldnglicht. 
ket, dag fie ihre Neſter oben mit Dornen und | Der Schnabel ift kurs, wie an einem Ganaris 
Geniſte zuwolben, damit fie ſowohl von andern Jens Vogel, wie denn aud) der Gmmerling, 
Vögeln, ald von Ungewitter und Schleifen ge: | wenn es mit eınem Ganarien Vogel gepaaret 
ſichert ſeyn; aufder Seiten aber lafien tie ein wird, folche Baftarte mir ihm ziehet, derem 
rundes Loch, welches io enge, daß fie faunı da: | Gefang dem Gefang der beten Eanarien-Bogel 
durd) bin und wieder kriechen könn, bey wels | nicht! nachgiebt. Seine Brut bringet er an 
dem Eingang der Kand: Mann zumerden pfle: |der&rden unter Büfchenund an graſichten Raͤn⸗ 

et, wo daſſelbige Jahr die meiſten Ungemwitter | dern aus, und hat meiſtens fuͤnff Junge. Er 

erfommen werden, maffen ihnen die Natur |ziebet zwar Herbft-Zeit, doc) ıft es mehr eine 
lehren foll, dieſen Eingang allezeit ſolchem - ber Natur beyihme, als daß er wirck⸗ 











Strich gegenuͤber zu machen. Wenn man ih⸗lich aus hieſigen Kanden, gleich audern Ber 
nen die Zunge geloͤſet, fo lernen fie die ihnen |geln ziehen ſollte, daher kommt es, daß Mir 
vorgefagte Worte, mie ein Papagen nachipre: | ihn auch im Winter jederzeit bey ung fehen kon⸗ 
Ken. Ihre Speife ift, fo lange fie in der Frey: |nen, wenn er nemlih auf dem mit Schnee ber 
heit find , auffer obbenannten ihren Raub aller: | deekten Feld kein Geaſe mehr antrifft, und da⸗ 
haud Gewürme, verfaulte Wurgeln, auch in |hero, mut denen Sperlingen in denen Höfen 
gronſem Hunger, abgefallenei Obſt, Eicheln und [vor den Scheuren,, wo gedroſchen wird, umb 
antıere Früchte ; in Vogel⸗Haͤuſern aber, oder Jauf denen Mit-Stäten ſich eunfindet, da er 
wo fie in Gemächern herumgehend gehalten | denn am erften berireft wird, indem er ſich ſon⸗ 
werden, nehmen fie mit Brot und aetochtem |ften nicht gar leicht betriegen läßt. Er aiſt 
Fle iſch vorlieb. Cie ziehen zur Herbft: Zeit, eines ſuͤſſen und angenehmen Geſchmacks, und 
dad) bleiben auchden Winter über viel ben ung, | gegen den Winter fonderlich fett. Wer einer 
hr Fang geſchiehet iur Julio und Augufto mit | Emmerlina im Vogel Hauſe halten will, muß 
einer Eule, dieman auf eine Stange unter eis ihme bisweilen Haber geben , und mit allerley 
nem Buaum,oder garin den Baum hinein feßet, janderm Saamen abmwechfeln ‚fo fan man ihm 
und rings umber auf den Aeſten des Baumes auch manchmahl etwas ſuͤſſen Quarck, oder 
Leim Spindeln ftecket, Darauf ſie wenn derBo: |wie er an andern Drten genennet wird, ſuͤſſen 
gelfts Her zumahl der Eulen Geſchrey nachahmet, Topfen vorjeßen ; er mill aber einen geraum⸗ 
und fich in einer Hütte verbirget, zemlich ein⸗ lichen Vogel⸗Bauer haben, welcher nicht mie 
falten. Im Oetober aber braucht es nicht ein⸗ ein Canarien⸗Haͤuslein gemacht iſt, darinnen 
mahl eins Eule, ſondern man Fan nur auf ei⸗ der Vogel auf und abſpringen fan, ſondern 
nen !daum Yeim: Spindeln, wenigitend etli- | vielmehr länglicht, darinnen er in gerader Li⸗ 
he 2 cite verbergen, unter dem Baura fich in nie feinen Lauf hin und wieder zu nehmen Platz 

einer Hütten verſtecken, und einen Bonel (ift | bat. -, PR 
es eine Elfter, fo geht es defto befferan)ftarct | Empor-Scheune, oder wie die Bauren 
ſchreyend machen, aläober umaebracht wür: | nur insgemein zu jagen pflegen, die Porz 
de, ft fliegen die Eltern häufig zu, und fäller | Scheune iſt das obere Theil der Scheune, 
eine nach der andern herunter. weiches von den Balcken über der Scheuns 
te, Elt⸗ Sifche, fiche Alten, Tenne, bis an die Kehl: oder Hahne: Balden 
Altiß, ſuche Iltiß. gehet, und entweder mit dicht an einander F 
* 
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nn u nn — — — — — 
f at en lanaen und ſarcken Staugen⸗Holtz bes | Befhlechte gesählet werden. ohmohlen den Al- 
leaet , eder aber mit Dreternsclielet, und in | tem mehr nicht, als wen befarınt geweſen. Die 
der Mitte mit einem piereckaten obngefchr | erfte Art hat Blätter, melche breit und dem 
zwey Elicn weiten Zoch verfeben ift, wodurch | Laetue aͤhnlich iind, dicke und runde &tengel, 
die auf dieſe Emper Scheunen gemeinialich | ben drittehaib Schub hoch, und iſt denen wil⸗ 
gesansıe Huͤlen Ftoͤchte oder anderes Gettau⸗ den Wegwarten ſoſt aleih. “Die andere Art 
de berumter auf die Teuue zum Ausdeuſch ges hat nut etwas ſchtalete uud bittere Blaͤtier, 
worfen werden kau. Ä als die erfie. Die dritte ie — ea von 

je, imioe fehreiben Aencke, DE} andern Art, und nur der Karbe nad), uns 
ik —25— — er nen tetſcheeden, indem ie Egueeweiſſe Blumen 
& tern den Kabr: rder Wrerdes Kneihten ccae- | hit. Die vierte Art ifi der krauſe Endiveen, 
lich der Hoff oder Schirrmeiter mit gwenen ar: | At gleich kommt, uur daß die Blätter krauſer 
beiter, bat man ımeen Enden, davon der ezunden ſind, And der Steugel vierecfigt 
eine, weicher jusleiwoes Hof oder Schirr | UND eingehogen iſt. Eine iede von dieſen Ars 
meiẽ er⸗s benden Dierse mit füttern, pnken und ten erſoerdert ein ſettes woblzugerichtetes Erde 
warten mi, der Ober: pder Groß Ende, | FED, und mug im Junit in waͤchſenden Mon⸗ 
der amkere i>cr der Unter: oder Rlein-HEnde | DEN ziemlich dicke gefict werden, damit man 
eleataerninnerzumerden. Woman acht Pier: | Itterd davon antjichen, und ſolchen, jobald 
De bat, Hi'r mın no einen Miıtrel-Enden. | er fünff oder ſechs Blätter gemonnen, uhnges 


















Ehe Ban fährdren Viertel Ellen weit von einander vers 
N adiskeit fiche unter dem Wort pflantzen fönne. Wenn er ſo ſiarck erwadhfen, 


daß eriich auf der Etden ausbreitet, fo wird er 
bey trockenem Wetter oben zuſammen gebun⸗ 
den, Damit er inwendig nicht faul werde, ſon⸗ 
dern fein fchon gelb und weiß verbleibe, meil 
fonften die Pflantzen fehr zurüce bleiben und 
verderben. Zum Saanıen ldffet man den ſchöͤn⸗ 
fen ſchieſſen, der ſich felbit ohne Verbinden ges 
ſchloſſen, und ungezwungen weiß worden; je⸗ 
doch muß er am Stengel wohl reiff.merden, 
mafjen er fonkem taub wird, und micht wohl 
auigehet, fo riet er auch ohnedem nicht leicht 
aus, wie andere Saamen, und- kan dabero oh⸗ 
ne Bedencen, fo lang ald noͤthig, auf dem 
Stengel gelaffen werden. Der Endivien laͤf⸗ 
fet ſich nicht nur zum Herbſt⸗ und Winter⸗Sa⸗ 
lat treflich nutzen, ſondern giebt auch gekocht 
und warm eine gute und geſunde Soeiſe. Die 
zum Salat dienliche Endivien leiden feine 
Roß⸗Dunge, denn fie werden nicht nur vers 
drieẽlich bitter, fondern auch fo verderbt davon, 
dag man fie gar nicht zur Speife genieflen kan. 
er Endivien den Winter über zu erhalten 
willens ıft, mag folche, wenn fie vorhero von 
einem Reif gettofen worden, ſammt den 
Wurseln ausnehmen, und an einem trockenen 
Drt erwa vierzehen Tage lana verwahren, bis 
fie gang welck worden find, nachgehende derfel- 
ben fo viel man prlansen will, fein abputzen, 
wubinden, und in friſchen Sand in eınem 
Kelier oder Gemächs: Haufe einpflangen und 
die andern. in einem von erſtgedachten ben: 
den Drten dünne von einander auf eim 
keissten Schlund ſo ſtarck treiben, daß das | Bret lenen, nnd fo lanae legen laffen, bis die 
Ihrer erticken unsberepiren mus. Cie ent#e:| verplansten bald verbraucht, alsdenn kan man 
ben aut een falriaren und feorbutiichen Ge: | wieder, fo viel man nöthig hat, aueputzen, oben 
März, and werden von Denen Dobien aus der) zubinden, und tieder einjegen, auch ulle: 
Hau achader, welches Dem Wild fo ſanffte mahl fo fortfahren, fo Fan man ohntehlbar 
!hat, das ſte bes folchem Schropffen aan flıl- | den gantzen Winter Durch bis Ditern, denſel⸗ 
le halten: und daher kommt es, daß um ſol⸗ben jur Speife haben. Bon den überzebliebes 
be Zat die Hauute vollet Koder, und nichts | nen nun mag man im Fruͤhling wieder in den 
Küse find, bis fie wor ſich felbft wieder julauf: | Garten zu Saamen prlansen, meil folder 
den und serbeulen. Saame allemahl viet beifer iſt, als derieme, , 
; “0. [fo im Srublıng acjder wird, und aleich auf: 
Enbivren, Antiwi, if ein Garten :@e- | jchiefier. Dre Endivien fiihlen tedt, en 
D i ritzuif: 
Nichte und Küdyen » Kraut, deſſen vierericn alſo ale hitzige Gebtechen und Train 
Venom. leic- 


Ende, heifet man auch an einigen Orten 
Die zmrefelschte Mntbe oder Babel, jo vornen 
am Pius: Erden in eiſernen Haſpen ge: 
Rettet wird, Damıt die Acer: Keine darinnen 
aufliesen und darzwiſchen fpielen fan. 


Ende, oder Enden, ift ein Jaͤger Termi: 
mus, und werden ſewohl die, ven den Stan: 
een des Hiſch-Geweydhes berausgehende 
Zprofien, alddie Epigenam Red: Bods:Ge- 
borme Euden genennet. Hat ein Hirſch an ie: 
der Stange ichs Enden, jo nennet ibn der Jaͤ⸗ 
ger einen Hirſchen von zwölf Enden. Iſt aber 
oa# Sebörne unglad gezeichnet, alfo daß an 
der einen Stauge ſieben, an der andern aber 
nır ſeche Enden wären, fo jpriht man: Der 
Hxich trase vierzehen falihe Enden, weilen 
die mehrere Zahl vorgehet. 

Ende eder Sturtz, heiſſet man auch den 
Schwang des Hufen. 

Ende, nennen die Winzer oder Wein⸗Gaͤrt⸗ 
ner eine lede Authe oder Zmcıa , fo der Wein⸗ 
Erst an jeimen Beten herens treibt, Ein 
SendEnde aber einen ſelchen Zweig, wei: 
Sera Vermehrung des Wein⸗Stocks aefen: 
fer oder im Die Erde eiugeleget wird. Siehe 

Sende. 

Enderlinge, find Wirner, melde denen 
Huſchen zur Feänlingd = Zeit , wenn fie ſich 
deeres, zawenen durch den Schlund, Nafen 
und Raul beraus gehen, gu Zeiten aber durch 
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dungen, infonderheit der higigen und verjtopff: | 
ten Xeber fchr dienlich. 
Engageanten, nennet man die Zierrathen 
von Epipen, flaren Zeug mit Spiren, oder 
genehet, oder dang ſchlecht, welches dad Fran: 
en: Zimmer bald einfach, bald zwey und mehr: 
‘fach, Über einander frifiret, an den Armen träs 
get, und mir Mäfchleın Band befeftiget. Sie 
werden auch Manchetten genennet: 
Engelſuß, Stein Wurzel, ift ein wildes 
Heil Kraut, welches ohngefehr einer Spannen 
hoch mırd, und aufden Felſen, fonderlich aber 
gerne auf den Eihen:Stöden oder Stämmen 
waͤchſet, ald weld)e lestere Gattung auch vor! 
' die befte gehalten wird. Seine Blätter find; 
dem Farren- Kraut ähnlich, und in Spalten zer⸗ 
theilet, feitö des Stlels ſtehen diefe neipaltene 
Blaͤtter ungleich genen einander, find inwen— 


. 


Dig überall glatt, aberauf dem Ruͤcken haben | he smifchen 
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zu Pulver gefioffen, dem Viehe, wenu es 
nicht freffen fan, und man vermeinet, daf 
ihme Gift beygefommen, fen, eingeaeben; c# 
webret auch, demfeiben unter fein ordentli: 
ches Futter gemenget, denen anftedenden 
Krandheiten. Pe 

Engel: Trand, ift auch ein Kraut von 
fhmäblern Blättern ald Wegerich und einem 
einfachen hoben Stengel. DieWurkeldienet 
wider den Gift und Biß gifftiger Thiete. 
Das damit nefottene Waffer aber zerbricht 
den Nieren:Stein, wenn es getrunden wird. 
Ta das geftoffene Kraut lindert äufferlich alle 
— Dem Viehe dienet es unter dem 

utter wider anſteckende Kranckheiten. 


Engel⸗Wurtz, ſiehe Angelica. 
Engerlinge, find eine Art Wuͤrmer, wel⸗ 
is und Fleifchben dem Rind: 


fie rothgelbe erbabene und rauhe Tüpfelein,\ Vieh anzutreffen, und fih, weil die Haut 


darinnen der Saamen feet. 


Die Wurselj dafelbft ein kleines Loch befommt, leichte ber: 


ift krumm, Enorrig und zaferia, von auffen) aus drucken laſſen, und dem Viehe, das ein 
ſdwaͤrtzlich, inwendig aber grünfdrbia, eines | ſcorbutiſches Gebluͤt hat, fehr nuͤtzlich find. 
füffen,tedoch dabey etwas bittern und zufam; | Siehe oben Enderlinge. 


mengiehenden Geſchmacks. Das Kraut grü: 
net den aangen Winter Über, behaͤlt auch) 
feine Blätter bis auf den Frühling, welche erft 
vermwelchen und abfallen, wenn andere neue 
bernach folgen. Iſt gut wieder die Gebrechen 
der Lungen, fchweren Athem, aber Ent: 
— und Seitenfiechen, fuͤhret die mes 
ancholiſchen Feuchtigkeiten ab, und wird un: 


ter die Gebluͤt reinigende und purgirende ſeraͤu⸗ | 


ter: Weinemit genommen. Die Wurgelde: 
nen Schweinen unter ihr Futter gegeben, be: 
wabret fie vor allen innerlichen Zufäulen. 
Engeltranck, fonft auh Wald: Blume, 
Langen: Braut und Mutter: Wurng ge 
nannt, iſt ein Kraut, welches jehmälere und 
weichere Blätter ald der Wegerih und ei- 
nen haarigen, dinnen und Schub: hoben 
Stengel bat, auf welchem im Junio die Blüs 
the hervor fomnit , die Wurgel ıft, wie die 
(dwarse Nieß Wirrtz geftalter, duͤnn und 
moblriechend. Dieſes Kraut, welches in den 
Wäldern und an feuchten Orten wächfet, fon: 
derlich aber in Böhmen, um Yrürnbera, Helm: 
ſtaͤdt, und auf denen Elfagifhen Gebirgen 
gefunden wird, bat die Tugend, dem Gifft 
au miderfiehen, den Schweiß zu treiben, das 


Engliſch⸗Eſſen, fiehe Podeni. 

Englifche Jungfern⸗Milch iſt ein fo ge 
nanntes Waſch⸗Waſſer, fo aus fölgender Tin⸗ 
etur beſtehet, als reititicirtem Spiritu Vini 
mit Rojen:Blättern , feinen Benzo@, Storax, 
Wuͤrtz⸗Nelcken, Bifam und Zibet vermen get, 
welches dem Srauenzimmer eine ſchoͤne Haut 
machen fol. | 


Enis, fiehe Anis. ' 


Enkafarrabe , ift ein grünes Hols auf der 
Infel Madagafcar und voll Adern, riechet folt 
wie Roſen und vertreibet die Ohnmachten, 
mie auch die Hergend: Anaf, wenn man es 
geqverfcher Übers Hertz und die Bruft.leget. 


Entadern, wird genennet, wenn die Yu: 
den an einem geſchaͤchteten Vieh, aus dem 
Bug die Spann Adern heraus ſchneiden. 

Ente, Antvogel, if ein bekannter unter 
das Wafler- Geflügel gehöriger Vogel, welcher 
nicht jo groß ald eine Gans wird, und da ſich 
diete mehr anf dem Lande als in dem Waſſer 
aufhält, jo läffet fich die Ente mehr auf dem 

affer ald auf den Lande antreffen. &s 
giebt aber amenerley Gattungen von Enten, 


Geblüt zu verfirffen, und das geronnene edin. | memlich zahme und wilde. Die 


te zu zertheilen; dahero dienet es infonder: | zabmen Enten find bey einer Hausbaltung, 
heit denenjenigen, fo einen farden Fau er: wo Wafler, Seen, Pfuͤtzen, oder fumpfi 

litten, oder ſich mit ftarcter Bewegung in- | Derter in der Nähe find, noch ziemlich müg- 
wendig verliert haben. Man nimmt aber lich zu halten, da hingegen fie denen Fiſch⸗ 
dason zwey Hände voll, fiedet fie in einem | Teihen und der wilden Fifherey in Baͤchen 
Maaß Bier, und giebt dem Kranden alle |und lüften hoöchſt ſchaͤdlich ſind, indeme fie 
Morgen einen guten Trund davon, decke | nicht nur der Fisch: Brut befftig nachfteien, 
ihn wohl zu, und laͤſſet ihn daranf ſchwitzenz und mit ihrem breiten Schnabel, allerhand 


bat er fi num weh gethan, fo_empfinder er | junge Fiichlein, ald Grundeln, Weih = Fıfı 
an dem werlepten Ort ein paar Stunden lang | Schmerlen, fondern auch fo aarjıeınlich a 


giemlihe Schmergen, es wird ihm aber auch 
ualeich Durch dieſen Tranck geholffen; wenn 


e Serellen und Hechte angreiften und v 
lucken. So find fie auch fonken fo gefr 


ergeseu feine inwendine Verlerung geicyes | fig, daß fie allen Unrath aus denen ber ii 


ben, empfindet auch der Kraucke feine Unge⸗ 
legeuheit. Diefes Kraut wird gedörret und 





ften Pfuͤtzen, Kröten, Würmer und ander 
Ungeziefer in fih ſchnattern. Ihre s 


ae 
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Zeit faͤnat ſich ohnaefeht um 


Mit» Falten an, aufwerts t 

und böret, wenn der Weisen verblübet, mie: ald Angeln, rothe Fuͤ 
Ihre Eyer werden, weil nıcht alles} ten Schnabel, aber d 

ruft: Enten ju Anden, zum Öffe me. 2 
term durh Hüner, Gaͤme oder Trut:Hüner | fonderlich auf dem Kopf 
aussebrütet. Ener gemeinen Henne werden | fel-braun + fprendlicht, auf dem 
jeden bis zwei, emer Trut = Senne aber 
warsıg bi? dier und jwankıq Ener — 
e⸗ 


der auf 
zeit aute 


et. Wo aber viel Waſſer, iſt ed am 
Ken, man laſſe die Enten felbiten ihre Ey: 
er auebrüten, denn fie fiets mit dert jun- 
gen um Weſſer liegen, jo die Hüner und Trut: 
Hu 
ten arebt mom Korner, daß fie im Hofe ge: 
mobnen und bleiden; fonfien brauchen jie in 
ibrer Yuierzicbna wenig Mube und Arbeit, 
find Daucrbirttizer als Hüner und Gaͤnſe, 
werden auch noch fo bald ficfe ald diejelben, 
und Dürfen dabero auch nicht fo lange aedst 
und arfütte:t werden. Zut Comnıerd: Zeit darff 
man den Enten, wenn ie auf das Waͤſſer foms 
men Perınen, beionders, mo etwan Meer: Linien 
Darauf iind, nicht viel Tuttergeben; Winters: 
Zeit aber werden fie am beiten mit Träbern ab: 
seideiſet, oder in Ermanaelung derfelben mit 


ſte Haber, einzeweichten Broden Brotes und 
Beraleichen, monsn lie machgebends bald zu 
legen anfınıemn, Die 

Wilden Enren find, aleich teie von den zah⸗ 
men, alieauhunter ſich felbft fehr unterſchie⸗ 
Dea, toonon wır bier nur die vier befannteften 
Arten aniuhren mein: . 
Dre See Aachen find eine vom der aröfieften 
Urt Enten, am Yeıbe gank weit, am Kopf 
fe aber ſchwarz ie verfhlinaen in denen 
Zeichen die arditen Fuche, welche fie in dem 
Mazen und Naben behalten, big fie von un: 
tem ma und mad) verdauen, und das andere 
nachrücden können. Zum Schuß find fie 
—— ju bringen, weil fie nie rechten Stand 

Iren, 


Die gemeinen groffen wilden Enten‘ find 
denen Fiſchen jo macıtbeilig als die vorige 
Bart, indem fre denenielben, als ihrer beiten 
Teabrung fehr dark nachgehen. Ihre Jungen 
droͤten fie am fumpäaten Drtem, imaleichen 
eu‘ Weiden ⸗Baͤumen, ja gar im denen ohn: 
zer den Zeichen oder Klüffen befindlichen 
Raben: Fraben: und Elfier-Meitern, von 
bar hie ſelche bernachmahls auf Das behut⸗ 
fe ben dem Halje in ihrem Schnabel auf 

Mi ndhite Waſſer an bequeme Derter ju tra: 
‚und in Sicherheit zu bringen wiſſen. 
Enterrh oder Ent: DBogel wechſelt mit 

kr Ente ım Bruͤten ab, acmeinialih zur 
: Jet, da wit dieſe ihre Nahrung fu: 

dcr fan, und bringen ihre Jungen ordent: 
ld imerbaib drey Wochen aus. Der Ente: 
bb firset Aſhen grau, am Kopff und Hals 
&ber Stebl aruͤn, gläusend, hat einen ſchwar⸗ 
Amiel um den Hals, eine Cahaniens 
an ruft, brdunliche und araue Fluͤgel, 
Quf enden Zeiten etliche dundel blaue Fe: 
Ver, ann weiten "Bauch und furgen had) 


Kımına Schwantz, auf demieiben aber| fen 


ner nicht thun können. Den jungen En: 


ıd 
angemahten Weiten-Kleven, geringer Ber! b 
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zwey krumm⸗ gelauffene Federlein, 
ſſe und einen gelblich⸗ 
rt Dabey eine heiſere Stim⸗ 
Die Ente hingegen fiehet allenthalben, 
und Rücken dun⸗ 
el: m Bauch aber 
falbiht: grau und gelb meliret aus, bat 
auch auf denen Flügeln blaue Federn und eis 
nen ſtarcken und lauten Schren. Ihre Eyer 
find gang grün, ohne einige Flecken, ſo 
groß als etwan ein Huͤhner⸗Ey.“ Cie neh: 
ren ſich auf dem Waſſer mit Meer Linfen oder 
Enten: Grieh, Froſchen und Nartern, auch 
alierhand Saat und Koͤrnern, inaleichen Gras 
und andern Kräutern. Sie jiehen des Derbitd 
suarseife mit aroffen Schaaren wea, und kom— 
men ım Fruͤhling gay zeitlich, und fobald 
nur die Waſſer offen find, micder: ledoch 
pflegen ſich auch viele des Winters bier zu 
ı Xande in warmen Qvellen und Fluͤffen, mo e6 
j ofen bleibet,, aufzuhalten, und haben von 
ferne fharffen Wind. 
| Die Scymal:sEnten kommen ber erübefchries 
| benen andern Art in allem fehr nahe, mur 
ap ſie um ein merckliches Feiner find; fie 
rüten bier zu Lande in groffen Saͤmpffen 
und morafligen Dertern, und ziehen auch, 
mie jene. 
Die PfeiffiEnten, fo auch Speck⸗Enten ges 
nennet werden, find den Schmal: Enten an 
Gröffe gleich, auſſer daß fie kürkere Schnd- 
bel und Hälfe, und einen rundern und ders 
bern Rumpff haben, als jene; anben ift ihr 
Fleiſch viel delicater, als einiges Vogels, x 
fi von Fifhen nähret, fie fund auch mohl 
zu ſchieſſen, weil fie gleich wieder auffallen, 
wenn fie geiprenget werden. 
Die wilden Enten maufen fih zwiſchen Jo⸗ 
bannie und Tacobi, da fie mit Klopffen und 
Jagen in den grofen mit Schilf und Rohr 
bewachſenen Teichen, in groſſe Steck⸗ Nege, 
mit zweyen Spiegeln und einem Inn⸗-Garu 
getrieben, und Haufenweiſe gefangen mers 
ben. Man pfleaet fie auch, wiewohl auf eine 
ungewiſſe und mühfame, Art, vermittelt eis 
ner mit Waffer: Feim Über und über befiri= 
chenen und — über einen Teich oder Fluß 
geſpaunten Schnure, beifer aber auf Lock 
Herden mit Wänden oder Zug⸗ Neßeu, oder 
au mit Hoch-Netzen, mit Ventieren oder 
Haͤng⸗Netzen, inaleihen vermittelit der da: 
iu abaerichteten Loc: Enten, durch Hilfe 
einiger Treib » Hündgen in ordeutlihen Ens 
ten: Sängen, oder mit Angel⸗Hacken gu fans 
gen, oder mit einem hierzu abserichteten Trei⸗ 
be: oder Schieß⸗Pferd zu beichlerchen und gu 
ihieften. Bey ihrer Zurichtung if haupte 
ſaͤchlich Darauf iu fehen, das diejenigen, die 
etwa nah Moraft, Sumpf und deraleichen 
ſchmecken können, weil fie dariunen ſich aufe 
ebalten, ja nicht zum kochen uud in die Va⸗ 
eten einzuſchlagen, wohl aber zum braten 
dienen; wiewohl fih die Enten überhaupt 
vielmehr zum braten als zum kochen ſchicken, 
aud) im erften Fall weit geiünder zu verjvei- 
find. Dahero wir hier auch nur von dies 


me — — 





fen mit wenigen anuoch nedenden wollen: 
Zuvoͤrderſt aber ift wegen ihrer Vorbereitung 
jw behalten, daß fie gerupffet, gefänget, oder 
auch gebrübet, und fodenn ausgempmmen 
werden, Hierauf hacket man ihnen die Flu- 
ge! und den Kopf, welchen einige auch mobl 
aran laſſen, ab, und drehet die Fuͤſſe auf 
den Rüden, dag man aus ihren Krallen die 
wilde Art urtheilen möge, da man fie end» 
lich fpeilert, und ehe fie mach geſpicket, oder 
fonft auf andere Art qugerichtet werden, auf 
folaende Art ben den Feuer anlauffen laͤſſet: 
Sie werden nemlih an einen Spieß geite: 
chet, und damit an einem Koblfeuer fo 
lanae herum nedrehet, bis fie trocden, da 
man fie mit Speck oder Butter beftreichet, 
wiederum am euer umdrehet, daß dieſe 
Fertigkeit darben eintreckne, welches ein paar 
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Rechten zugelaſſenen Urſachen, ſo alle auf die 
Undauckbarkeit oder Religion ankommen ands 
luͤſſen, welche ſonſt nach dem gemeinen 
—** erben ſolte, als Kinder, Eltern Ges 
iſter. 


Enterich, Enter, Ent⸗ Vogel oder Er⸗ 
pel, wird der Enten⸗Mann genennet. Erifi 
gröffer und ſtaͤrcker vom Leibe, ald die Enten) 
und fan man ihn bald, wenn er nicht mei 
ift, an feinem Ringe, den er um ven Hals 
hat, und an der beifern Stimme, steich 
den wilden Enterichen,, erkennen, denn bie 
Enten baben eine lautere und bellere Stim⸗ 
me. Ev haben audy die Enteriche au dem 
Schweiffe zwey Frunmmgebogene Federn, wels 
de die Enten leichfalls nicht haben. Ein 


mabl wiederholet , aber aud) die Ente iedes⸗ 
wahl, ebe fie beftrichen werden foll, auf dad 
morauf Man ſie 
| o num inzwiſchen 
Speck in gehoͤriger Groͤſſe und Länge geſchnit⸗ 
damit an 
der Bruſt und bey den Keulen geſpicket an einen 
Spieß geſtecket, und endlich fein farftig und 
weis abgebraten werden, oder man kan fie 
auch ohngeſpicket, und nur mit Speck über: 
teget am Keuer braten, wie bey dem Wort 
Einige pflegen 
die zahmen Enten, ebe fie felbine auf nur 
gedachte Art braten, auf tvlaende Weife vor: 
Wein, geftof: 
Wurgnelden 
wohl durch einander , gieſſen dieſes der le: 
bendinen Ente in den Hals, binden ihr hier: 
Faden deraeftalt den 
Hals zu, daß fie nicht fo gleich ſterbe, fon: 
eit alfo verzap⸗ 
noch bemeget, 


reinefte abgewiſchet wird 
zum erkalten hinleget. & 


ten worden, kan felbige ordentli 


Braten angemwiefen worden. 


zubereiten: Sie mifhen Eßig, 
fenen Ingber, Pfeffer und 
auf mit einem ſtarcken 


dern nad) einer geraumen 
gele, denn ie länaer fie fi 


ie beffer gehet dieſes eingeaoffene durch das 
Fleiſch, alsdenn rupffen fie felbige, und ‚ver: 
fahren im uͤbrigen mit ihr wie kurtz vorhero 
Es laͤſſet ſich dieſes — vie 

efto 


erwehnet. 4 die h 

Gaͤnſe maͤſten, und wird ihr Fleu 
chwackhaffter. Die Federn und Pflaumen 
nd beffer und edeler ald die Gdnfe : Tedern, 

auch foll es gefunder. ſeyn auf denfelben zu 

fchlafen denn auf der Gänfe ihren. Nicht ive- 

stiaer tan das Fleiſch eingeferet und im Win: 

ter lange Zeit frifch erhalten werden. 
"Enten: Bras, ift eine Art Rohr oder 

Schilff, das gruͤn, lang und ſchmal meift auf 

ftiten Waffer- Gräben waͤhſet. Wo ed den 

Grund, erreichen fan, ſtoſſet ed im Heu⸗ Mo⸗ 

nat dinne binfiche knoͤpfige Halmen und 

Rohr: Aehren, doch ohne Frucht heraus. Es 

it Wınters:Zeit der wilden Enten und Waf: 

= Dögel ihre Nahrung, daher ed auch den 
unabmen wohl befommrn. 

— Entengrütze, ſiehe Meer⸗ 
inſen. | 
sEnten:-Stöffer, find insgemein alle Raub: 

Bo:el, fonderlich einige Adler, Habichte und 

galten. Vornemlich falten auf die Enten 

die, Nie zur Baitz abaerıchtet find. — 
Enterben, beißt diejenige Perſon von der 
























Enterich, verftebe ein zahmer, pflegt auf 
neun bis zehen Euten, juweilen auch auf 
weniger gehalten zu werden. 

Fntrepas, iſt ein unbequemer Gang def 
Pferde, fo weder im Schritt, noch Trapp, 
noch Galopp, noch Jagen beftehet. u 

Entzian, iſt ein trefliches Mittel mider dei 
Gifft, und das beſte Stuͤck in der Vieh⸗Artz⸗ 
ney, wiewohl es auch den Menſchen in vie⸗ 
len Zufaͤllen, ſonderlich in Verſtopffung der 
Leber, des Milßes und: Urins, ‚Angleichen 
wider das viertägige Fieber, Gifft, thoͤrich⸗ 
ter oder mütiger Hunde Bir, anftedende 
Krandheiten ıc. nuͤtzlich und verträglich iſt 
Diefe Wange, melde am lichften auf den 
Bergen, an feuchten und ſchattigten Orten 
wächfet , bat groffe, breite und 86* 
grüne Blätter, einiger maſſen den Blättern 
der weiſſen Nieſe-Wurtzel gleich, treibet ei⸗ 
nen hoblen , glängenden und glatten, ohn⸗ 
aefehr funff bis ſechs Fuß hoben, und eines 
ame dicken Stengel, welcher mit etlichen 

noten abgetbeilt, dieſe aber mit jeeo eb 
men daran heraus newachienen Blättern be⸗ 
feret find. Die Blumen find meiſtentheils 
gelbe, zumeilen auch Himmel: blaue Glo⸗ 
cken; man findet fie auch mit weiſſer, ingleis 
hen mit Purpur:farbner gedüpftelter BI 
welche letztere ſchier an der, Farbe den Fritils 
larien aleichen. Die Wurkel, welche alleine 
jur Artzney gebraucht wird, iſt groß, Dick, 
glatt, dufierlih braͤunlich, inwendig aber 
gone gelb, und ungemein bitter. Seine 
Vermehrung geſchiehet in den Gärten am be⸗ 
ſten von der Wurtzel, welche im Herbſt oder 
Fruͤhling gepflanzt wird, denn ob man ihn 
auch gleich vom Saamen ziehen kan, ſo gehet 
es doch allzulangfam damit zu. 

Entzündung, ift entweder an denen dufs 
ſerlichen Theilen des Leibes eine iede unges 
wöhnliche Hitze und Rothe, oder aber eu 
rothe ausgefloffene und von allerhand U 
chen entſtehende hitzige Geſchwulſt. Im in⸗ 
nerlichen aber wird ſonderlich die Eutzuͤndung 
der Lunge ben Menſchen und Thieren daruu⸗ 
ter verfianden, welches theild vom unmäß 


figer Bewegung, fonderlih in farder Zu 
und. faltem Trinden —— un 


erner von 


Verſtopffung des Gebluͤtes und dergleichen 


ent⸗ 
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nt#ehet. So folaet gemeinialich eim Fieber,, , Hols Meine aedrechfelte Rügelein ind Fonta⸗ 
>uften, ſchwerer Athem, Auswurff von Mas | nell thut. Der Fleine Epheu hat edentalls 
erıe und dergleichen Darauf. Kardobene: | dreyeckigte und flecfigte ‚aber kleinere Blätter 
Dieren: Saanıen, Fuchs-Lunge und dergleichen | ald der groſſe Epheu, riecht auf der Erden 
beiten Dduir. oder an denen Zdunen herum, und trägt we⸗ 
Epbeu, ci ein wildes Gewaͤchſe, zweyer⸗ der Blumen ned Fruͤchte. 
> Geuniechts, der arofie uud der Beine.| sEppich oder Waſſer-Morellen, waͤchſt 
Dergrosie Epheu mäciet in Wäldern, und an ſunpfigten Drten, und ift ein Kraut, fo 
hr ch an die Bäume bımauf, wurtzelt einen knopfichten Stengel und Iänglichte ges 
up 1 Die Rinden derſelben, und in die) kerbte ſtarck riechende Blätter bat, trägt 
= reinteljen deraetalt ein, da, ob man fols| im Junio und Julio were Bluͤmlein, im 


en eleım unten am Stamm abhauet, er aamen, der fehr hltzig iſt. 
canach Hverflüfise Nahrung am fich ziehet, 
And atſe wicht verdorren fan. Er blübet ge: 
m Ausıang des Herbſtes, und bringet mo: 
Ate bleich : gelbe Blumen , darauf tolgen 
ec den Winter traudenweiſe ſchwartze Bee: 
sn an dansen leichten Stielen, fait denen 
Jachelber = Beeren aleıh , darınnen Drey, 

er und mebr ablänalıchte Körnlein And. Die 
Sıatter nd erftlich etwas länglicht , glatt 
ao Did, datuach werden ſie dreveckigt. In 
ca Wa dern werd er nicht gerne geſehen, weil 
den Saft aus den Baͤumen, daran er fidh 
chend&et, an ish zuebet, und Diefelbe mad) 
nd sach werderbet, ım denen Luft = Gärten 
ıoer werd er ju Dortalen, Spalieren, Betleis 
una Der fuft Haͤuſer und Galerien gebraucht, 
ecıl ker Gerrine ju finden, das eınen fo di 
ca Schitrm und aud von der Sonnen un- 
u: gdrınsliche Wand machet, mie dieſes. Et: 

De beticıden die inwendge Mauren ihrer 
‚irten Damıt, da man denn weder Holtz, noch 
adie oder Belänver,weder Tägelnody’Bande 
'e amjwberrten braucht, jendern fie haͤckeln ſich 
© raud wid feran die rauh beworffene Mauren 


n. 2#6 tie von fid) feib ine überaus luſtige 


118: arünennde, und aliezeit bleibliche Spalıer 
velbe antichten. Man fans zwar von dem 
-aımen, wohin mans haben wıll, aufbrin: 
.n, aebet aber nmicht fo geſchwinde zu, ald 
—nn man Die funzen Beyſchoßlinge mit den 
\ ırrelm einſetzet/ welches im Serbit im wach⸗ 
uden Ronden aeſchehen foll. Er liebt eine 
ie und teuchre Erde, und läßt ſich, mo er ein: 
nd bıentemmr,meche leicht vertreiben, wie ihm 
aa weder Dıre noch Kälte, weder Sonne 
Schatten, meeder Trocdene noch Naͤſſe 
+ idirdy auet. 


Nattern gerne dabey aufhalten, und darin: 
aewmemalich maſten sollen. Es waͤchſet ein 
rn eder Gummi aus den Epheu, jo nebſt 
nen Blättern und Beeren auf vielerley 
sche tur Arknem gebtaucht wird , luſon— 
terheit und die grünen Blätter daven ein 
adrtes Wittel wider die ſogenannten 
⸗Doin und Huͤhner⸗Augen, wenn 
Serben in Wen » Efiq eingeweicht, und 
die nmenwe Seiten Des Blatts zur Zeit des 
ssnchmendin IKenden etliche Tage hıuter ein; 
under auf Me Hübner: Augen geleget, und 
chee taalih dren oder viermiabl wicderhohlet 
nit. Die Blaͤttlein werden aud) zu den Kon: 
tuneLemminlıch aebraucht, noch befier aber iſt 
ei nenn man an Hat der Erbfen, aus Epheu⸗ 


Doch kounen au viele den‘ 
you um Ihren Saͤrten nicht leiden, weil ſich 


Auguft Beinen » 
Wursel und Saamen reinigen, das Kraut 
‚ jertheulet. 
| Er, wird der Hahn oder das Männgen von 
einem Bogel genennet, wie Sie oder Siede 
‘das Weiblein. 

Erbaut, ſagt man von denen Feld: Fruͤch⸗ 
ten, ſo man gegen die Ausſaat in der Erndte 
bekommet; zum Exempel; Ich habe dreyßig 
Schock Kom erbaut; ich babe achtzehen 
Schock Haber erbaut, 

Erbellen, liebe Verbellen. 

Erbe⸗Gerichte, bedeutet die mit einem 
Haufe oder Gute verknuͤpffte Gerechtiafeir im 
einem gereiffen Difiriet in allen bürgerlichen 
Sachen und gerinern Verbrechen Gerichte zu 
halten, und die Gerichts: Nugungen denen 
Gejetzen und dem — n gemäß davon 
zu ziehen, Sie beiffen auch fonft die Unter: 
Gerichte und werden ihre Faͤlle verſchiedent⸗ 
lich ın unterjchiedenen Ländern beſtimmet. Es 
it alfo bier als ein Nutzungen abwerfendes 
Dertineng:Stüc eines Gutes anzuſehen, und 
alſo ebenfalld bausmirtlich und gerecht zu nu⸗ 
gen und 1 brauchen, 

Erb⸗Gut, it unter denen Land: Gütern 
ein denen Lehn⸗Guͤtern entgegen geferted und 
‚nad gememem Erb Recht ererbetes But. In 
dieſem Fall bedeutet es aber ein unbemealis 
ches But. Souſt aber heiht alles Vermoͤgen 
fo, welches einer durch Erbfoige erlangef, die 
ich entweder auf Erb: Recht, oder auf Erb: 
‚ Vermähtniß, d. i. ein Teſtament, oder aber 
auf Erbe Verträge,und endlich auch auf Eichen: 
kungen aründer, und wird demjenigen Gute 
entgegen gejeset, fo durch Kauf oder Tauſch 


' erlanget wird. Ein folcher, der durch Erb⸗Fol⸗ 


ge etwas bekommt, beißt ferner 
‚Erb > Yiebmer , und was einer zum Erbe 
hinterlaͤſſet, Erbſchafft, fo deſſen gefamte 
Haabe und Vermögen ın ſich begreifet. 
Erb⸗Pacht, ſuche Pacht 
Erbrechen im Weinberge, ſiehe Breche. 
Erbfe, iſt eine Hülfen: Frucht, welche auf 
langen hohlen und ſcywachen, auf der Erden 
hinkriechenden, oder an Dazu geftechten Rus - 
then hmanlauffenden, und dicht ın einander 
wachſenden Stenzeln hervor kommen. Sie 
haben weiffe Bluthen mit Purpur : farbenen 
Flecken, nad) welchen laͤuglichte aus zweyen 
Hilfen beſtehende Schoten folsen , worinnen 
die Erbfen, als der Saamen, verihlofien find. 
Es arebt deren verſchiedene Sorten, theils 
find weißsgelb , theils braum, grau : grüne 
oder — und werden hauptſaͤchlich J 
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getbeilet, wovon die Ichten weit wohlſchme⸗ 
dender, als jene find. Wie nun die Erbfen 
— einen guten Acker haben wollen, 
alſo werden inſonderheit die Feld⸗Erbſen an 
einigen Orten mit mercklichem Nutzen in die⸗ 
jenigen Brach⸗Felder gefder, welche die Soͤm⸗ 
merung vertragen Eönnen, da denn nur ein: 
nıahl darzu unigeackert wird. Man fdet auch 
die Erbjen in den Acer, fo vorhero gedüngt 
worden, und das Jahr zuvor Weisen, Ger: 
fie oder ander Getraide getranen bat, und 
ftürker alfo denfelben vor Winters, mie ge: 
braͤuchlich ik. Allein man merdct an, dab 
man mehr Strob ald Erbfen befomme, diefe 
auch gerne twurmftichig werden. Will mar 
folches aber do wagen, und man bat Feine 
geduͤngte und noch über Dies etwas geringe 
Aecker, fo pileser man den Mif vor Wins 
ters, etwan im Deteber, auf den der, 
worein die Erbfen kommen follen, gu ‚führen, 
ſolchen bald zu bereiten, und in felbigem Mo: 
nat noch im alten Monden unterzupflugen, 
»bietauf im Martio um Gregorü, oder bald 
hernach, den Acker, wenn er nicht allju naß 
iſt, und man denfelben arbeiten kan, zu ruͤh⸗ 
ren oder umgumenden, und nach ſolchen die 
Ackerfuhren mit Egen fein aleich zu machen. 
Andere leffen mur den geftürsten Acker ein- 
egen, ackern denfelben fodenn im Martio, 
wie man fonften zur Gerſte zu ackern pfleget, 
und sden hernach die Erbfen darein. Andere 
manch ed wieder anderſt, nachdem ed nem: 
lich die Lands Art, oder eines ieden eigene 
Erfahrung mit ſich bringet. Es (den aud ei: 
nige die Erbfen in das Nübe: Land. Die 
. Haupt: Regel it: Erbfen müffen einen war- 
men und fetten, nicht gar zu feuchten, aber 
auch nicht zu trockenen Boden haben. Der 
Saamen mug übrigens nicht (dm, nicht 
‚wurmftiig und zerbiffen ſeyn. Daher er zu 
leſen und fonderlid abzufondern, Keine 
Frucht erfordert die Veränderung des Gaa: 
mens und Bodens fo fehr ald die Erbfen, in⸗ 
dem fie bald ausatten, fonderlicy aber dick: 
huͤlſigt werden, oder nicht weich fochen. Sie 
wollen überhaupt bey feuchtem und temperir⸗ 
ten Wetter, nicht im Mittags: und aud) 
nicht im Mitternachts = Wind gefäet feyn. 
Das erfte fol fie wurmſtichig, das andere 
‚aber hart machen. Wo man vieles und 
dazu gutes Land hat, da iſt e# eine austräg- 
lihe Frucht. ie gelten allemahl ihren 
Preis. Nur gerathen fie nicht immer. Der 
Mehl: Than und das Wetterleuchten in ns 
Blütbe, find ihnen febr ſchaͤdlich. Beſon⸗ 
ders ift ihre Saat-Zeit im Martio, wenn bie 
gröfte Kaͤlte vorbey, oder auch noch im April, 
iedoch beydes mahlen im legten Wiertel; man 
muß fie aber vorbero eine Nacht in Mift-La- 
hen: Wafler eingvellen, damit fie nach dem 
Sden nicht auslaufen, das it, nach einem 
Regen, durch Abfvülung der mit der Ege 
darüber gejogenen Erde wieder oben aufs Feld 
fommen, und folglich von den Tauben und 
Kraben aufgefreften werden mögen, Ja eben 
diefes wacht fie auch gelinde.. Cie wer 


— — —— Te — 
Feld⸗ Erbſen und Garten⸗ Erbſen ein⸗ 
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den auch von einigen inden Acker eingebrucket,, 
indem man mit einem Stock, der chugefebe 
anderthalbe Elle lang, ale die 
Beetes, und der mit fpirigen Hölsern verſe⸗ 
ben, die in gleicher und nicht allzu groſſer * 
von einander ſteh U 
drucket, und im iegliche fodenn eine oder zwes 
Erbfen hinein fallen läffet, und endli 
Gruben wieder zuftoffet und Das Land 
Mon diefer Art, welche mit derjenigen 
ein fommet, die man bey den Garten:E 
brauchet, nennet man auch die Erbien 
Sted=i£rbfen. n 
Einegen noch ungleich, und haben ſich 
Erd: Köfer durch daffelbe nicht zwingen 
fen, fo muß iman, ehe noch die Erbſen 
gehen, gleich mit der Walge dahinter her 
ſeyn, damit fie defto befier gehauen und 
rein geharcket werden können. So bald 
meiften reif, und das Erbs- Geftröhde 
und duͤrre zu werden beginnet, muß man, 
abbauen oder abſchneiden, und, damit 
übrieen grünen auch duͤrre werden, oder nur 
meiftend abwelcken, zwey oder drey Tage un⸗ 
aufgebunden liegen laffen, aber nicht wohl 
länger , denn wenn fie beregnet werden‘, wind 
denn die Sonne wieder darauf ſcheinet, ober 
fonft etwan nad) dem Abbringen warm 
ter einfäller, fo _fpringen die Schoten davon 
auf, und die Erbfen laufen haͤuffig aus 
Weil auch die ſtarcken Winde vielmahls Die 
—— Buͤſchel wegwehen, ſo iſt es 
e 


elffte eines 


en, Gruben in den \ 


* 
ibn 


Iſt der Ader nach dem 


tr, wenn fie mit der Senſe nieder. ge- 


bauen werden, denn fo hänget eines any au⸗ 
dern, und fan nicht alfo leicht fort 


werden. Ant allerbeften aber ift es, dat man 
fie bey luckerem und etwas feuchten 
fonderlich früh mit denen Händen ausraufı 
Sonderlich ift dieſes nöthig, wenn fie fie lies 
gen. Wenn nun die abgehauene Erb NE 
lang als nöthig, auf dem Acker gele 
werden fie in die Stroh» Geile aufgebunden, 
eingeführet und meil fie in den niebrigen 
Panfen leicht verderben, am beſten a 
Pors oder Empor: Scheunen geleget, 
mabld, wenn man etwas Erbe: Stroh vor 
die kalbende Kühe, oder die Zucht: Schaafe 
benötbiget if, ausgedrofhen: Worbey dies 
noch zu merden, daß fie fich unter allem 
traide am beften drefchen lafien, indem fie 
nur gleich hin ausgebreitet werden, und alfo 
ein Strob nad) dem andern zu beuden Sei: 
ten abgedrofchen wird. Hernach ſchuͤttet man 
das abgedroschene Stroh aus, und bindets in 
Strob:Seile; von den ausgedrofchenen Erb: 
fen aber wird nur das Grobe abgerechet, 
denn weil fie zu ſehr lauffen, und alfe zu viel 
in die Spreuer kommen möchten , dörften fie 
gar nicht überfehret werden ; aledenn Kößt 
man fie auf der Tenne an’ einen Drt zu Hau⸗ 
fen, wurfft fie, wie ander Getraide, gegen 
den Wind, (doc daß vorm quer-über Die 
Scheun: Tanne einige ledige Güde ausge 
breitet werden, damit die Erbfen nicht zur 
Tenne hinaus fpringen können) nimmt end 
lich die vorderfien zu Saamen, die gar gerim 
gen aber zum Futter vor die Hiiner oder ar 
{ 
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en ab, und verfaufft das übriae, TR — — — 
SIT 
md zu Gaamen möchig bat. Man braucht * ne Teſineſiſche Erbſen u. a. m. Es ge⸗ 
ua Die Genen, Die ⏑ —— 
jett gm machen, inaleihen,, ın Ermangelung |je — ju Suppen, oderan die Speiſen .E. 
SG Dabers, Wintersjet die Werde mit u |yemiitinden Gchalen wefocht erden. fo Jar 
Stk, wuidenks fie aber allsmabi Dei ehe Schalen aefocht werden, fo laſ⸗ 
Fased Werber eimgequelict merden müffen en —* auch von dem getrockneten und burg⸗ 
a ae 
Avrrım = @ehänder gemacht, und fenmobl den — Zugemuͤſe anrichten. Einige pflegen die 
.iben um Wennaditen, wenn fie ju falben — — ——— 
‚Aeaem, ale denen Zucht-Schaafen, ehe fie fit weich gekocht, und das Waſſer davon ges 
ame , meaehen, au am kat des Neues ee worden, falsen fie felbige ab, richte 
‚eraelecet- Pie&preuer oder Schaalen wer: en — sieflen, en Das alid auf, 
‚en Den Kü e S : tter Darüber, und verje 
u ben mnt unter Die Sıede > fie aledenn mit Strumpf und ut 
Rarten-Erbfen find vielerley Arten, als: Solche Erbfen auf gute Böhmische Art suges 
‚ic theımen Früh: Erbfen ; die erdinari nenne? man, wegen det Daran aelafs 
Frbien ; die miedrigeu Früb : Erbien ;diegrof: | ———— 
nm Rrübs@rbien; die aroffen Ctabel: A ndere laffen fie in reiner Lauge einen Sud 
en; Die niedrigen Gtabel; Erbjen ; en an fie die Bälse leicht abziehen, 
:uben Iuder: Erbjen ; die krummen Zucker⸗ | foich n die Erbfen nicht zerdrucken konnen, 
Srrjem; die langen breiten Zuder » Erbfen; ſolche aboezogene Erbjen trodnen fie hernach, 
Se tamgen malen Zucker : Erbien ; —— ne an —— Efien, 
„em eser Trauben: Zuder: Erbien; die a. man aber die Garten » Erbfen haben tan, 
meınen “renen« Erbien; Die niedrigen — wenn ſie in Schalen ſchon getrocknet 
Ber: Erbien:; die Arab» Exbien ; oder gu. [morden, dennoch ihre grüne Farbe behalten, 
netem Sam De Bcatie, Die Furt an der Erden Pit man fich nicht leichte_auf diefe Art Mür 
nel 000 Deal cher werben Re anf olaende Hürde fer 
Dreie Erbien nun melien alle gleiche Yan, | pefen aber werden fie auf folgende Weife zus 
‚ung, Wertung und Erdreich baben- gang gerichtet : Wenn fie zuvorderſt fauber geieien, 
Ne b: Erben anbelanget , müfen fie im ‚und fodenn in Waſſer weich gekocht worden, 
ne 
Sem tem. @R Einen warmen Dri, wo die an, freichet diefelben durch einen Durch: 
"Iord : und DR Winde nicht binfonmen konz: ſchiag in Tiegel, leget ein Stücke Butter dars 
"en, aepflanger werden. Wan pfleget fie u, und käflet fie folgende fein aelinde auf dem 
uch noch früber auf ein Mift: Beet, oder in * kechen, bis fie etwas dicklicht werben, 
‚ne tat: Gaffe zu fHeden, damit man fie rübret ein menig weiſſen Pfeffer nebſt etwas 
-io ebender baden mose “Die andern ai OR Daran, hierzu röftet_ man gang wuͤrflich 
ec Stabel swud Zucker: Erbfen kan man et- ‚gefhnittenen ES ped und Semmel, und fireus 
v4 päter pflansen. ie erfordern, wie alle et biejer über die angerichteten Erbfen. Wer 
'srıne Erbjen, ein aut mittelmdßi Inter gerne fühe iffet, läßt über dem Feuer ein Stuͤ⸗ 
störend), und wenn fie aufachen, to Behr fe Zucker, fo mit Maffer anacfeuchtet, in eis 
Han ie pwifcben zmwey Stabel:Erbfen eine Ru- nem mesingenen Pfänngen braun werden, daß 
he, daran fie im Anfwachfen,, mie Die ; rat ihn ziehen oder dehnen fan, wenn die 
Deinreben mit ihren Zanden an-und auf: 'Erbfen nun angerichtet, wird dieſer gebräuns 
sınden. Man feü die Saamen : Erbien altes \ 2° Zueer, an fat der neröfteten Semmel und 
ed werbern, ebe man fie ſtecket, in Ba Specks darüber gezogen, und dieſelben 
‚r mit Ehaaf - Mift vermenget, einmweichen ‚nach darzu mit Zucker aepudert. Es kochen 
ind alle Nabr dem Plar und Gegend des er nicht alıe Erbfen, fie ſeynd frifch oder ges 
4 da mar fie binpflanget, verändern: trocknet, wohl und weich, welches man bald 
om jenen pflegen die Früh: und Zu eier, (Dem Wafler, bald den Erdboden, darauf fie 
ten leicht aus der Art zu (dlagen, wie gewachſen, zuichreiben will, Das jene ift die 
iomm ewig amd den —— —— Urſache, denn welche Erbſen aus 
Emlen, wernn man fie etliche jahre nad) ‚ftvenger Erde erwachfen,, werden insges 
nnnter m einen Boden pflanet, bartfhält: eh], fo kochen nicht weich. Das Erbien: 
se Erbien werden. wDtan kan alle Monat et- Mehl, fo auf das Elärefte gemablen, pfleget 
r Erbien ohannen, fonderlic von den nie: De, Fraue nzimmer zu gebrauchen, um ſich eis 
al Erbfeu, teidhes halbe Früh: |" arpe Haut damit zu machen. 
Srbiem {mb, und bald blühen, fo fan man Erbſelen, werden auch ſonderlich in Schle- 
ven gannen Sommer durch alle mabl frifche fien eine gewiſſe Art fauerer rother ‚Beeren 
Erd: Echoten Haben. Auſſer diefen nur er: genennet , ſo aus einem dünnen afcheriarbes 
Singen Arten derer Erbien finden jich no | &a Hoige heraus wachfen, Sie heiten «uch 
2 ehaieen eben, 
Niere: em, Di ; X en, Auch wird ein 
Dareıf » Erpien, die Abrus Erbſen, die —— daraus geſotten. — 
4 J rbs⸗ 
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Erbs-KRoch, heiffet ein geringes Eſſen, nachzuſehen. Bey der Wirtſchafft muß man 
defien eine Helffte aus Erbfen und die andere|nur minen, dag Erb-Zins entweder unter 
aus Sraupen beftebet. Beyde Theile wer⸗ | eined Land-Gutes Kalten und ordentlihe Abs 
den erft halb gahr gekocht, darauf ſchlägt man | gaben, wenn es ein ſolches Erb⸗Zins-Gut if, 
beude Sorten, ohne daß die Erben vorhero | oder nber unter deſſen Berechtigkeiten und 
durchgeftrichen würden, zufammen, urd Mr Vertinentien aehdre, davon es rheild ſtaͤndige 
fet fie vollends gahr boden. — Se theild unftindiae (non ſixa) Gefdlle umd 
Erba: oder Erbſen-Sieb, it cin Sied, Einkünfte gichet , wenn die Erb Zins : Ger 
defien Köcher ohmgefehr einen WViertöls: Zoil, rechtigkeit ber andere Guͤter, damit derae⸗ 
Leipziger Maaf ins nevierte weit ſind. an! ftalt verknuͤpffet ift, dar fie mit dem Gute 
braucht folhes, die Erbfen nach dem Wur⸗ | auf ieden Herrn deffelben transferiret wird 
fen, wenn noch viel Feines Zeug und Gemaͤt⸗ Denn eine beifindine jaͤhrliche Einkunfft if 
ſche darunter, damit reine zu machen. der jährlihe Erb⸗Zins, den ſolche Erb⸗Zius⸗ 
(Erbs : Topff, ift ein irdenes oder zuweilen Stuͤcke diefem Gute entrichten muͤſſen. Eine 
blechernes bauchiges Gefdh ohne Fuß, fo wie unbeſtaͤndige Revenue aber find die Lehn⸗Gel⸗ 
ein Durchſchlag durchloͤchert, darinnen die der, die bey den Fällen von den Erben-Finss 
gekochten Erbfen vermittelt einer hölgernen oder fegenannten Lehnleuten müffen entrichtet 
Meib - Keule von ihren Hülfen abgefondert, werden, Wie nun ein Haus: Wirt auf das 
und durchgeſtrichen werben. jerfte, gemlich ob fein Gut Erben-Zins 
Brb + Sins, iſt eigentlich eine beftändige oder nicht ſeye ?bey dem Ankauff und Anfchlag, 
auf einem Gute, oder nusbaren Stücke deſ⸗ hlerygchſt aber ben der Verwaltung deffelben 
felhen hafftende Abgabe an Held, Eapannen, forgfältig zu fehen hat, Damit er tich weder 
Hünera, Gänfen , Unſchlitt, Flachs, Fruͤch⸗ betrüge, oder ein halbes Eigenthum vor ein 
ten und andern, welche der Beriger des Gu⸗ gantzes kaufe, dieſe Laſt hingegen fein bey feis 
tes, fo der Erb: Zinsmann genennet wird, nem Anfchlag abſiehe, ferner alles mie Eins 
dem Schnd «oder Zind- Herrn, der ihm ſolches mwilligung des Erbe Zind:und Lehn⸗Herrn tbue, 
mit Vorbehalt des Eigenthums zum Nutzen feinen Zins und Lehn vor allen Dingen rich⸗ 
und Gebraud) verliehen, darum alte Jahr zu tig mache und fi alio vor Verluft des Gu⸗ 
einer aewiffen Zeit abzuführen ſchuldig il tes oder doch Schaden und Procefienin Acht 
das er dadurch gedachtes_vorbebaltenes Eis nehme, als weswegen er fid nadı dem 
enthaun des Erb» Jung: Herend erfenne und: — und Gewohnheit des Landes, 
bekenne, wie denn dieſer Canon bey Gefahr, ben Nechteverftändigen Leuten und Wirten 
und Verluſt des Gutes entrichtet werden muß. |deffelbigen zu erfun igen bat; Alſo bat hin⸗ 
Er beift auch deswegen bisweilen Fahr⸗Zins. cege ein anderer Wirt, welcher bey feinem 
Und weil diefer Eontract und dieſe Art, ein! Gute Erb Zins: Intraden bat, ſonderlich dar⸗ 
Gut zu beige, eine giemliche Aehnlichkeit auf acht zu haben, damit dieſelbe richtig er⸗ 
mit denen einentlichen Mann : Lehn : Gütern ‚ halten, deshalb die Erb⸗ und Erben⸗Zins⸗ B 
bat, fonderich da man aud hier vom ihrericher, und Megifter, Zehn : Briefe; Acta und 
eriten Natur fehr abgewichen/ und vielerley Reverſe fein ordentlich und glaubwürdig ge 
uneinentlihe Lehnen nemachet hat, fo wird halten, fortgeferet, reoidiret, in feinem wirt⸗ 
dergleichen Gut ein Leha⸗Gut, wie auch dies ſchafftilchen Archiv verwahret, die Erbens 
fe Venfion bisweilen die Zehn oder Lehn-Gel⸗ Zinfen einzebradht, die Gerechtigkeit ausgei-- 
der, wewohl unrecht genennet, fondern die: | bet, die Fdue beobachtet und fonft viailuret, 
fei lerte ift vielmehr ein Geld, das bey derlja über dem auf rechtmätige Art und Weiſe 
Ernenerung des Gontractd, wenn bey dem nach denen Umfdnden mehr Erben s Au 
Erb Zınd : Herren oder Erb: Zins: Maun eine zum Gute gu bringen, oder diefe Ein 
Deränderung vorgebet, muß entrichtet mer: Denn 
den. Endlich iſt noch gu wiſſen, daß der 
Erb⸗Zins nicht mit andern aar mannigfalti⸗ 
F und von Alters ber, ſonderlich aber der 


ſonſt vermehren geſuchet werde. 
aller Erben-Zins entſtehet nach der Natur 
dieſer Sache daher, daß eutweder ein unanges 
| | | bauetes wuͤſtes Land oder Gut nach dieſem Ver⸗ 
aͤbſtlichen Elerifey aufgebrachten, gewillig: | rrag ohne Kauf aukgethan, oder aber mit Vor⸗ 

ten und auf die Land: Güter aus dem Grunz|behalt des Obereigenthums und eines ſaͤhrli⸗ 
de mannigfaltiger Deutfcher Sitten und alten chen Canonis gegen ein gerinaes verfaufft wird, 
Rechte genommenen Zinfen verwitret werden) Ger dieſes nun bedencket, und haͤlt es zu de⸗ 
muͤſſe, obaleich nicht zu zweifeln, daß man nen Umſtaͤnden feines Gutes, der wird viel: 
and unrichtiner Einſicht in das Deutſche al: leicht Gelegenheit finden, Acker, Garten, Wie- 
te Zind: Wefen an vielen Orten aus ſolchen fe, oder einen Platz, oder ein Haus, oder 
Find. Gütern Erb-Zing-Güternach den Roͤmi⸗ jonft ein Pertineng: Stuͤck, z. €. Wuͤdlen, 
joe Nechten gemmachet, und fie nach dieſen Schenden, Bachäufer ze. ſo ihm nicht wiel 
eurtheilet hat. Dod davon ift bier nicht nuͤtzet, oder welches ihm beſchwerlich, oder dem 

der Drt zu handeln. Des Herrn Gangster) er nicht recht vorftehen fan, oder welches im 
von Ludewigs, Jus Chientelare und dergebei] feiner Hand wenigſtens mehr Koften erfodert, 
nic Rath Bohmer in differe, de varıo gen⸗ als Vortheil bringt, gegen Erben : Zins auf 
fuum fignificatu & jure Pönhen davon gründ:|zurhun, ja mohl gar ein erflecfliche® An: 
lichen Unterricht neben. Wie denn auch von| und Kaufr Geld ju nehmen, und ein- feines 
andern Zinfen und Zins: Gütern der Art. Zins Städt Geld auf allerhand Faͤlle zur Renova 
| tion ausjubedingen. 
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Erb⸗ Jol, heiöt bendenen Muͤllern die juſt 
einet Zoues bobe Uibermaaß, jo einem neu- 
wleaenden Fachbanm accen der Höhe des 
Madl⸗Miable zugeleget zu werden pfleget. 

Erd⸗Abffel, iſt eine Pflantze, wovon nur 
Die ın der Erde an denen duünnen, und rings 
berum ſich aurbreitenden Zäjerlen bervor 
demmende knolligte Wurtzeln genußet werden 
können. Dieſe nennet man eigentlich Die 
Erd: Aerffel, aUbier in Sächſen um Leipzig 
un mie aub im MWaadebnraiſchen, da 
ınsenen aber giebt man an andern Drten die: 
fen Nabmen denen unten berübrten und das’ 





oder aber mit Fleiſch-Bruͤhe und Eßig faner 
zuſurichten. Wad man in der Küche nicht 
acbrandıet, fan man den Maſt-Schweinen 
geben, ald vor welche fie eın trefliches Frefs 
fen find. 

Erd: Artiſchocken, merden von einigen 
die nur erfibeichriebenen Erd Henfiel genannt. 

Erdbeben, it ein Donner: XB>tter, fo ın 
denen unterften Kluͤfften der Erde vom der 
Entzindung fehmeflichter und falneterifcher 
Adern, Gaͤnge und folcher verſchloſſener 
Diünfte, entſtehet, indem dieſelben dünne 
merden, fi) und die Lufft ausdehnen, groöf- 


ſelbit jo aenannren Erd-Bırnen, und nennet fern Plag brauchen, undalfo um pa herum, 
viel mehr die bier berubrten Erd. Xepffel, die über und unter fich ftofien, ja wohl gar mit 
Erd. Birnen. Wie ſolches im Bogridndi:! Gewalt durchbrechen, und alles, was ihnen 
fen, Frandenlande und im Oeſterreichiſchen im Wege if, gertrümmern, wenn fie ſehr 
geihieber. Gemug, wir meinen bier nicht dies | feft verſchloſſen, ihre Menge groß, und die 
jeise Frucht, die man an dieſen lernten Dr: | Höhlen jehr feft, die Erde ober umher nicht 
gen Erd: Aepfrel, jondern die, ſo man Erd: Bir: hohl oder löchericht iſt. Wenigſtens erfolget 
nen nennet, dabingegen reden mir bier von; nad) den verſchiedenen Verhältniß viefer Um— 
Denen an andern Drien fo aenannten Erde! ftände eine aröfßere oder geringere Erſchuͤtte— 
Birnen die wır aber Erd-Aepffel nennen, rung des Erdbodend, und man wird andenen 
und von senen Erd:Aerffel fo man bier Erd: | obern Flaͤchen diefer Derter, ja alen denie, 
Bitnen nernete wird unter diefem Wort ge⸗ mas darauf gebauet iſt, hefitige Stöffe newahr. 
bandelt Umere bietine Erde Acpffel nun find) Biseweilen wırd alles eingeworffen und zerrifr 
zen verſchiedener Groͤſſe, und manchmahl ei: | fen, oder ea thut ſich endlich die Erde gar auf, 


ner Kauf arof, bocterigt, einander an der, 
äufrerliben Geftalt nicht gleich, andmendig ' 
rerhlichr umd glaͤnkend, inmendig aber weiß 
und Auidıat. Wenn fie gefecht find, kom: 
men ſie mit ıbrem ſüſſen und angenchmen 
Ecihmadtatden Artiſchocken bey. Sie trei: 
bei einen oder mebrere gu nıer, fünff bie ſechs 
€ hub bebe dünne, aerude Stenael, welche ei: 
me arııne, raube Chile, und eine groffe Ans ı 
chi langer, breiter, fpiriser, und an Dem! 
EN herum weitlaͤufftig geferbte Blaͤtter ha: 
ber, foeben mie die Stengel raub anjugreif: | 
fen Herd. In dem Gıprtel baben fie gelbe, | 
mt lanaen Blaͤtlein in die Runde berum beſetz⸗ 
ze, fat Denen Sonnen: Rofen gleiche, aber ben 
gecitem nicht fo groſſe Blumen, in Deren Wit: 
ge, mern tie verblüber, viel Heine Saam— 
Kornlein bersor fommen wodurchſie aber nıcht 
fortaedennet werden fonnen, fondern man' 
nimmt die tethen Knollen oder Aepffel, mit: 
teilmärrter Gtöſſe, und leget fie im Fruͤhling 
um don Vollmond, ohngeiehr drey Zoll tieff, 
und etwpan eine balbe Elle ven einander, ın | 
sirs ſenchtes und luckeres Erdreich, allmo ſie 
fich, ohne fonverbare Mübe, und Wartung 
( nur dar man ſie vom Unkraute reinigen) un: 
gemein verschren. Gegen den Winter wer: 
den die ereſtenen, fo viel ald man derfelben 
in der Ace brauchen mochte, audaegraben, 
um ın dem Teller im Sande bis zur Bor: 


‘ 


verfchlimeet Städte und Dorffer, wirfft und 
fpevet gaantze Regen von Schwefel, Veh, Feus 
er und Sternen von ſich, gerfvaltet Die Ber: 
ee und Felſen, verurfacher Erde: Falle und 
deraleihen. Und es fan folcherachtalt wohl 
nicht leicht aefcheben, daß man nicht aller- 
hand Amzelgen eines Erdbebens in der Lufft, 
an dem Waſſer, an denen Tbieren und ſo fort 
gewahr werden folte, welches hier nicht aus— 
aeführet werden fan. Man wird aber leicht 
daraus erkennen, daß diefe Cache der groffe 
Gott unter andern ſolchen natürlichen Wir— 
fungen ebenfalls zu einem gang befondern 
Mittel jener erfhröcklichten. plöglichiten 
und richt zu entflichenden Strafgerichten we- 
gen derer damit verfnüpften Umfiande brau— 
chen könne, wodurh Menähen und Thiere, 
ia ie Wirtihafften, Städte und Kinder 
heimaefuchet, und in einem Augenblick ver⸗ 
derbet werden muffen. Wohl dem, der als— 
dern bereit if, vor ihm zu erjcheinen. 
Erdbeere, find Kleine, rerbe oder mweiffe 
Fruͤckte, welche entweder in Wäldern, auf 
Bergen und Hügeln, ven ſich felbiten wachfen, 
oder aber in Gärten mit Fleiß gezogen werden. 
ene find zwar die fleiniten, aber eines natür- 
lichern und Fräfftigern Geſchmacks, als dieſe, 
deren man dreyerley Sorten hat, als: die 
aemeinen groffen und rothen Erdbeere; die 


| werfen Erdbeere, und die grofien Englischer 


fecura wermanret, die übrigen aber läßt | Erdbeere, welche die Frantzoſen Captons heifz 
man ım der Erde fiehen, weil fie darınnen fen. Die Pflantze, worauf ſie wachen und 


qum beiten dauren, doch ſoll man denfelben | meiche 


Erdbeer = Rraut ober Erdbeer— 


die Stengel nicht abſchneiden: Denn ſonſten Strauch genennet wird, hat rauhe aͤderichte, 
münden die Knollen nıcht nur ganz klein bler: | und am Rande herum eingefärbte Ylätter, wel⸗ 
ben, fordern auch micht mürbe genug mer: | he oben grün und an der untern@eite weißlicht 
den, Din kocht fie and Fleiſch, oder bereiz | find, und deren allegeit drey benfammen auf 
ter me mie die Artirchoden, mit BaumsDel| einem Stiele wachfen. Der Haupt-Stengel 
und Eiıg kalt; man pÄegt fie auch zu backen, | breiter ſich in viel zarte und etwas raube Zwei⸗ 
oder mıt Saitz und Pfeffer anf gemeine Urt, | ge sder Stengelrin aus, und traͤget — 


5 | 


a 
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er EEE en EEE EEE EEE EEE 
fünf Blätlein zufammen ch Bluͤthen, 


(wiewohl auch eine Art gefüllte Bluͤthen bat) 
worauf eine ablangsrunde und eben etwas zu: 
gefpiste Frucht folget, die auffen herum mit 
vielen Eleinen Saanı = Körnlein bedeckt if. 
Man ziebet das junge Erdbeer: Sirdutlein aus, 
und verfeget ſolches ein paar Tage nad) dem 
Vollmond Reihenweiſe in einen leichten mit 
Sande vermiſchten Grund; man pfleget aud) 
die Nabatten in denen Luſt⸗-Gaͤrten damit ein: 
zulaffen. Sie blühen ordentlich im Mergen 
und April, und werden zu Anfang des Som: 
mer! reiff, weil fie auch, werm man ihrer mobl 
wartet, defto ſuͤſſer und gröffer werden, fo muß 
man das Unkraut davon fleißig ausjaren, und 
die Pflaͤnzlein, wenn fie ein wenig erwachſen, 
an Stäblein binden, damit die Früchte nicht 
ander Erde liegend verfaulen, oder vom Eide⸗ 
zen, Schnecden, Rröten und anderem Unge— 
jieffer befrochen und angegriffen werden ııd: 

en, Will man fpät hinaus, Erdbeere haben, 
' fchneivet man dıe eriten Bluchen hinweg, da 

edenn nach und nach wieder treiben, und alſo 
etwas fpärer, als fonft gewohnlich, ihre Frucht 
bringen. Wenn der Herbft gang vorben, fol 
man noch vor völlig eindringender Winters Käl: 
tedie Blätter abſchneiden, und die — 
ten Pflantzen mit kurtzem Miſt bedecken, ſo wer: 
den ſie aufs kuͤnfftige Jahr deſto beſſer tragen. 
Die ‚Erdbeere ſind eines angenehmen Ge- 
ſchmacks, löfhen den Durſt, und geben ın 
groſſer Hige eine treffliche Erfrifchnng, weil fie 
aber wegen ihrer falten und feuchten Natur 
nicht allen Mägen anftändig, ſonderlich da ſie 
leichtlich faulen,und Dadurch ein Sieber verur- 
fachen konnen, als thut man am beften, wenn 
man fie mit Weine, Zucker, mit etwas gerie: 
bener Eıtronen-Schale an⸗ und zu einer ſo ge: 
nannten kalten Schaie machet. Etliche wol« 
len zwar, man folle andy Zimmet daran thun, 
allein weilderfelbe denen Beeren ihren naturli: 
den guten Geſchmack benimmt, fo läßt man 
foiches lieber davon. Bon denen Erdbeeren 
macht man einen guten Ehig, (liche Eßig) und 
einen treflichen Saft, und zwar dieſen legtern 
alfo: Nimm Erdbeere, zerſtoſſe ſie wohl in ei- 
nem fteinernen Morfer, preffe den Safft ber- 
aus, meſſe ſolchen und thue ihn in einen neuen 


Toyff, wirff auch fo zu einem Noͤſſel Safft zwey 


Pfund ſchoͤnen, reinen Zucker hinein, decke 
den Topff wohl za, und laſſe es zuſammen ſie⸗ 
den, bis es eine rechte Safft-Dicke uͤberkom⸗ 
me, da man ihn denn nachgehends, wenn 
er ertaitet, in einem Glas verwahren kan. 
Dieſer Safft dienet vor alle innerlide unna: 
tuͤrliche Hitze um die Bruft und Lunge, Ent: 
zündung der Leber und des Miltzes, und Ean 
nicht weniger wider hitzige Sieber und ande: 
re giftige Krankheiten nuͤtzlich gebrauchet 
werden, j 
Erdbeer⸗Spinat, fiehe Spinat. 
Erd-Birn, find ein Gewaͤchs, mie die 
Erd : Aepffel, und heiffen auch an andern Dr: 
ten Erd: Aepffel/ nur daß fie nicht fo lange Sten- 
gel treiben, werke Blumen und gelbe Früchte 
haben, welche auch weit fornıchrer und nicht 
so mehlicht, wie die Erd-Aepffel ſind, weun! 


Erdboden 648 
manfie kocht. An vielen Orten nennet marz 
fie auch Zartuffeln. Es ıft aber auch dieſes was 
anders. Man lefedavon die Leipziger Samm⸗ 
ungen ı St. 1743 den erften Art. ſo von oco⸗ 
nomiſchen Sachen handeln. Man berflanget 
ganke Stuͤcken auf dem Felde damit, bey 
groſſen Daushaltungen ſowohl eine gute Zufoft 
vers Geſinde, ale ein trefflihee Sutter vor die 
Schweine zuhaben. Man muß fie fleißig jaͤ⸗ 
ten, und, wenn das Kraut etwas erwachſen, 
mit der Kraut⸗Hacke umhacken, und das Erd⸗ 
reih um iede Pılanke aufhäuffeln. Ihre 
Pflantzung hat am beiten D. Rübnboldiuder 
oeconomiaexperim. befchrieben. Zu Eude des 
Herbfid gräbt man fie aus, und verwahtet fie im 
dem Keller in Sand, da man tie denn ſortiren, 
die größten verfpeifen und verkaufen, die mit⸗ 
telmaͤßigen zum verpflangeı behalten, und die 
Kleinen denen Maſt⸗Sauen geben kan, welche 
fie ſowohl ald die Erd⸗Aerffel treflich gerne freſ⸗ 
fen. Diejenigen,fo im Frübling wieder gepflans 
jet werden follen, muͤſſen ihre Aeuglein unvers 
legt behalten. Ehe man fie aber wieder pflans 
jet, muß man guvor das Laub mit etwas Fur« 
jem Mitt überdüngen und untergraben, und 
alte ſchaͤdliche Wurgeln, ald Winden und Que⸗ 
en fleißig auslefen , jo werden die Knollen 
oder Birnen defto befler und ardifer. Min kan 
jie gar füglich an alles Fleiſchwerck gebrauchen, 
und fieübringens auf eben derglelchen Arten, 
wie die Erd + Aepffel zurichten. Es halten eis 
nige diefe fomohl als die Erd: Aepffel vor Die 
Americaniſche Patatas , deren ſchon D. Joh. 
Joach. Becher in feiner närriihen Weisheit 
und weiſen Narrheit Sect.! Art. 6, gedendet, 
und meldet, wie erfie bereits zu feiner Zeit im 
den Defterreihifchen mit gutem Nutzzen gepflau⸗ 
jet, undgutes Brot und Brantemwein daraus 
gemacht habe, fiehe unten Pacatas. Es wird vom 
vieler dafür gehalten , daß fie vielen andern 
Nusen hätten, dag man Brantewein daraus 
brauen, ja die erfrornen dennoch auf gewiſſe 
weiſe vors Vieh brauchen konne,denn fie ertries 
renleicht. Allein einige widerfprechen dieſem 
Nugen. Giehe —— See bangen 
vi und X1 St. Se viel iftgemiß, fie find ung: 
lich und fonderlich in Mittel;Lande zu bauen. 
Erdboden, (Erde, Erdreich, darunter mird 
der obere und Frucht:tragende Theil oder Sid: 
che der Erden, worein man u fden und zu 
pflangen pfleget, in der Wirtichafft fonderlich 
verftanden. Es it aber der Erdboden haupt⸗ 
ſaͤchlich dreyerley Att: Memlich, entweder 
von purer und lauterer Erde; oder von purem 
Sarıd, oder aber von Erden und Sand ver: 
mengt, und dahero auch vermilchter Art. 
Der Erdboden, welcher aus lauter Erde be⸗ 
ſtehet, ift wiederum mancherlen; Denn einer 
ift wärmerals ber andere ; der hoc) liegt, und 
dabey leimigt if, hat eine warme und ſehr 
fruchtbare Eigenſchafft, dergleichen aud) die 
gar ichwargen Aecker zu feyn pflegen; dahin⸗ 
gegen derjenige, fo niedrig liegt, viel kälterer 
Ergenichafft und nicht fo fruchtbar ut, wie jes 
ner. Der fandigte Erdboden iſt von hitziger Art, 
und trägt, wenu er allzuhoch lieat, gar we— 
nig Frucht, deun die Hitze iſt URN, 
au 
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auf dem ſe lben zu grof, und breunet alles aus, Sommer: Korn und Haber darauf fortkommt, 
welchet aber miedrig, und anf Waſſern oder] worbey fie noch Überdieß eine ungemein faure 
Qoelen lieget, it uicht ſo ſeht bigig, meil von] Arbeit, und recht gute Duͤngung erfordern, 
dem 3: fer zleichſem eine Heine Feuchtigleit 6) Der ſandigte Boden if auch unterjchieds 
über fich ner rer, und den Saud abkuͤblet. In lich: Deun der mit der Erde vermengte if 
Beralci wen ſetzdiaten Boden miöfet wohlnoc | gut, und waͤchſet rein = und fchönes Korn und 
etwas, edoch von keinem befoudern Uiber⸗ ander Getraide darinnen. Sandigt- und leis 
ſchuĩ. Wo aber ein gemenster Erdboden, als | miater Acker ift auch noch gut,denn dieſe werden 
die dritte Haudtart if, fo muß man wohl Ach | nicht Jeichte zu naß, noch auch gu dürte. Gans 
tuna darauf haben: Welches Theil: Ob die|dige und fleinigte Felder bringen bey naffen 
Erde oder der Sand ? die Obethand habe, nem: | Aahren gut Korn, im trockenen duͤrren Yahren 
kb medien am meiſten ſey? denn daffelbe Theil aber verfheinet das Korn gemeiniglich, das iſt: 
bat aub ander Eiaenjchafft den Vorzug, und| Es bekommt duͤnne Körner, die noch datzu 
wird alio der Heden auch um fo viel beifer, oder | ein febr arau und fahliates Mehl geben. Im 
um fe eich ichlimmer ſeyn. Auffer diefen dreven | ſchwartzen und fandıgten Keldern oflenet alles 
Hurt Arten bat man nod eine befondere Abs | Getraidia mohl gu wachfen. 7) Der tbonigte 
tbeueng: Denn da finder man ı) ſchwartze Boden ift auch meiſtentheis zualeich ein jaus 
Erde; 2) graue Erde; 3) gelb- und leis} rer Boden, weıler viel Naͤſſe an ſich jichet, und 
migten Erdboden; 4) rotbes Erdreich; | langiam trocken wird; dahero auch in folchens 
$) tieınrase Felder; 6) fandigen Boden ;! Boden viel Trefpen mit unter den Korn wach 
7) tbonısren Boden: 8) rothen und zu⸗ ſet. Weiten und Gerfte will garnicht darin: 
lesch leımıgten. 9 ‚grau und fandigten,und | nen arten: Weil auch der Thon durch die Naͤſſe 
Dana auch 10) ftein = und fandıgten Boden. ; den Dünger ſcharff auszugeben pleget, jo wol⸗ 
Mas nun ı) die ſchwartze Erde betrifft, fo | len ſolche thonigte Felder fonderlich auf geduͤn⸗ 
wert man aus der Erfahrung, daß darinnen| get, und denn jomohl mit dem Pfluͤgen und 
wesen der mut ch führenden Fettigkeit allet⸗ Egen,ald auch mit der Saͤezeit wohl getroffen 
ken Getraid, wie es Nahmen bat, aud) alle} fenn: Denn fdet man zu zeitig, fo erkäiret der 
Eaamenwerd webl wachſe, und diejelbe nichtſ Saanıe in der Erden; mil! man es aber laſſen 
fo Hard, wie ein anderer bungcriger Boden,; trocenmerden, fo fliegt das Etdreich, wie Tas 
eduͤnset werden dörffeswoben aber ju merden, feln zufammen, und werden denn durch das 
8 Deraleichen ſchwattze Felder mit dem Plus) Prlügen groffe Stuͤcken, und gautze Zeilen er⸗ 
ge wohl durchatbeitet und tieff und lucker gear⸗ hrochen; dahero ein Haudwirt vorbero wien 
ctert jenn mollen, fonderlich da man ben dieſer fol: Ob fein thonintes Feld kalt oder warm 
Art einct auten Bodens in die Zieffe verfichert } liege? ft ed Faltes Land, fo muf er es deito 
it, und nicht beforaen darff, das man durd)| zeitlicher beftellen, damit es auch um fo cher 
Den tiefr aciedten Dua einige wilde Erdemit| berfür kommen, und fich vor dem rauhen 
im Die Habe bringe. So mag mar auch auf| Winter fhügen möge; iſt das Land aber warın, 
feichen jhwarzen Beden den Saamen wohl] fo muß es defto lanafamer beftellet werden, das 
dict ausjden, und die Hand voll Körner nebe] mit es fich nicht übermachfe, und wenn ja fols 
men. mel er Die Stärde bat zu treiben. | ches geſchieht, fo iſt es beſſer, daß mau ſolches 
Dech baben dieſe Felder auch die Artan fi, | mit den marten Jährlingen_ und Lämmern 
Dar ſie bald na; und auch wieder bald fertewer= | übertreiben, und dieſelben ſich darauferholen 
Den, Dabero man im derſelben Beſtellung Die jaffe, ald daß es von den rauben Winden abges+ 
Mirtteljeit mobl in Obacht nehmen mug. 2)| wehet werde. 8) Rotb: und leimigter, zu⸗ 
Der graue Boden, jo ein wenig fahl, und| weilen mit etwas arauer Erde vermifchter Bo⸗ 
mie "Norgelausfiebet, iſt gleichfas ein berrlis | den, ift von der Mittel-Battung, und waͤch⸗ 
ches Erdteich im Wache thum, welches ſich fein] ſet Weisen, Dündel, Korn, Gerfie, Haber, 
Lauter Säit, und nicht ieſte zu pflügen it, auch | Erbien und Wicen darinnen, doch muß ihm 
micht efft ardünger werden darf, dabero auch | mit fleifiger und der Lande: Art gemäjler Wart⸗ 
des Betraide lauterund rein darinnen waͤchſet. und Düngung geholfen werden. 9) m graus 
Der gelbe und leimigre Erdboden ift zwar| en und fandigten Feld, wenn felbiaes fett ge⸗ 
er deſte nicht, doch auch nicht der ichlimmfte, | duͤnget wird, waͤchſet das Getreide zwar meh⸗ 
fendern mittelmaͤßig, und will fcharff gedünget | rentbeild dünne, doch aber auch friiches und 
feon, wernacy aber gemeiniglich jhwer Korn, |autes. 10) Steinigt: und auch zugleich 
auch Geriien, Hader, Erbfen and abjonder: Pen Eee welche fehr hitzig find, ges 
ud der Flags gerne waͤchſet. J Das vorbelben jwar auch rein:aber gleichfalls dünnes, 
Erdreich ıft Saft das geringkte, aud) bofe zu ar= | und mit etwas Trefpen vermengtes Betraidig. 
beiten, uud mıll wehl gedunget und gewartet | Wie fonften der Erdboden oder das Erdreich 
fenn, da den nech zemlich Getraide auffer | zu alien Arten des Betraides und der Huͤlſen⸗ 
dem Zaren, Darınnen wahſet. 5) Die ſtei⸗ Fruͤchte, inaleihen der Gärten, Weinberge, 
nınen selder find unterſchiedlich, und fuͤh⸗ Hoprtens@ärten ac. befhaffen ſeyn ſolle, und 
ren therls gete Erdeoder Leimen mut lich, wel | mie folcher zu Dingen und zu verbeffern, ıft bey 
bon faus ſie vor mittelmäßig zu achten, und ihren allerfeitigen Special: Benennungen a 
mebrentbels Kom und Daber tragen; Diejez | parte zu finden. So kan auch hierzu Das Wort 
mieen jetderaber, werauf neben den Steinen | Düngung nachgeſchlagen werden. Man 
terhe Erde und Sand aefunden wird, ſind fehr | muf aber auch, wenn man den Erdboden als 
acAze, alio daß jelsen etwas auders, als! leıı in Anſehung des Acker⸗-und —— 


f 
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es oder derer darauf zu erbauenden Planzı find eines lieblichen Gefhmads, und geben 


zen, betrachtet und erkennen will, die Dazu 
gang ungefchicften Arten des Erdbodend an— 
mercken. Dabin gehöret ein aann felfigter 
und ſchieffrigter Boden, der Doch noch zu ei« 
migen wilden Bdunien bisweilen Dienet, fer: 
ner mo mineralifche und metalliſche Geſchie— 
be und Adern liegen, kalckigter und falgiater 
oder mit Sumpf und Moraft, ingleicyen mi: 
neraliihen Quellen durchſickerter, ferner 
gang weiſſer bloffer Sand: Boden, und endlich 
ein Boden, der aus einer todten Flog = Erde, 
wo fein Düngen bilfft, beftehet, oder aber 
ſehr ungleich int, und alſo mit fo genannten 
Stein :Sand: undandern Gallen durchjonen 
wird, wenn gleidy ein gutes Fleckgen bıswei- 
len kommt. Auf alles dieſes ıft in Anſehung 
diefeg Zwecks ben dem Erdboden zu ſehen. Al: 
lein ein Wirt darff Deswegen nicht glauben, 
dan diefer zum Ader : und Garten = Bau 
ſchlechter Erdboden nicht fonft genußet und 
ebraudhet werden fonne , wenn er fleit 
eyn mil. Die Wirtſchafft lehret und no 
viel mehrere nuͤtzliche Dinge und Früchte, 
theild nach der bloffen Natur, theild vermit⸗ 
telſt unfers Fleiffed ın dem Sc)ooffe der Erden 
finden. Nur muß man nachdenden, und 
gewiß bey jedem Fleckgen oder Schritt der 
Erden die Stimme des Schöpfferse horen: 
Alles zum Nutzen! Schickt fi mander Bo: 
den nicht zu dieſem, und ift es audy nicht moͤg⸗ 
lich, denſelben durd) —— anderer 
Erde, Rajolen, Ausrotten, Pfluͤgen und 
Duͤngen zu verbeſſern, ſo dienet er vielleicht, 
um Frucht⸗ und Weide-Kraͤuter, oder aber 
Holtz und Bufh = Werd anzupflangen. Er 
hietert uns einen Steinbruch, eine Sand: 
Thon-Kalck- oder Leim: Grube, Er dienet 
feiner Lage nad) zu Teichen und Fifcherenen. 
u fan darauf ein nuͤtzliches Gebdude 
ber oder unter der Erde führen. Er hält 
in feinem Schooffe allerhand Brunnen:Qvel: 
len, Mineralien und Ergt s Adern, Flöse, 
Stoͤcke u. f. f. Und aus diefen allen entftes 
ben noch viel mehr, hauswirtliche Geſchaͤff⸗ 
te des Erdenbaues über und unter der Erde, 
Ein Hauswirt muß altes heraus zu ſuchen 
und nad) Belegenheit auch nicht das Heinfte 
Fleckgen ohngenutzet zu laffen wiſſen. Denn 
er weiß: Der Erpboden ıft die groffe uner: 
fhorflihe Schatz⸗ Kammer der Natur, darin: 
ne die Wittſchafft alles ſuchen und finden kan 
und muß, was Menfıhen indiefem Leben 
brauchen. 

Erd-Eichel oder Erd-Nuß, iſt ein Ge— 
waͤchs, deſſen Kraut denen Wicken und Linſen 
gs fommt und eine ſchoͤne Purpur > farbene 

luͤthe hat. Im Julio bringen ſie Schötlein 
und darinnen Saamen , wie die kleinen Erbſen. 
Die Wurtzeln find rund und faſigt, gut zu efs 
fen, und bedürfen geringe Wartung, wo fie 
nur mürben Grund finden; im Defterreich 
wachſen fie auf den Feldern, anderer Orten 
aber werden fie von dem Saamen und den 
knollichteu Wurgeln fortgepflanget. ie 
wachſen, mo fie einmahl bintommen, gerne 
ſort, werden gefocht umd gebraten genoffen, 


feine böfe Nahrungs mo man ihrer aber gu 
viel zu fich nimmt, da erregen fie Winde, ma⸗ 
hen Schleim, und befhweren den Magen, 
Aus ihrer Blüthe wird ein Waſſer gebrammt, 
welches dem Nofen : Waffer am Geruche taf 
gleich loͤnmmt. 
Erd ;tEpheu, ſiehe Bundel:Reb, Gum: 
dermann. qhſe, fiehe Eydechſ 
Erd-⸗Eydechſe, ſiehe Eydechſe. 
Erd⸗Floͤhe, find kieine rothe mit Fluͤgeln 
verſehene Wuͤrmlein, welche ihren Nahmen 
ohne Zweiffel daher bekommen haben, weil ſie 
leich denen eigentlich fo genannten Floͤhen zu 
——3— Dieſe ſind vor die Kohl⸗ 
Kraut: und andere zarten Pflantzen und Ges 
waͤchſe ein hochſt⸗ſchaͤdliches Ungerieſer, und 
kommen gemeiniglich im April zum Vorſchein. 
Wo man nun dergleichen verſpuͤret und mer⸗ 
ket, darff man nur Rus aus der Feuer⸗Maͤuer, 
oder aus einem Maltz⸗ oder Dart⸗Ofen gung 
klein Elopffen oder reiben, und mit Wafler 
durch einander rühren, und, wenn die Plane 
zen am Abend mit Waffer begefien find, fo PH 
man das Rus: Waffer darüber herſprengen, 
und folches zwey pder drey Abend hiutet ein- 
ander continuiren,fo werden ſich die Erd: Ftöhe 
bald verlieren. Ein gewiſſes und probirtes 
Mittel wider die Erd: Fidhe fol auch dieſes 
feyn: Stoffe oder zerhaͤcke Knoblaudy Fleim, 
geuß Waffer darauf und laß es wohl weichen, 
feihe das Waffer von dem Knoblauch ab, und 
gieffe es auf den Saamen, den du ſaͤen miuft, 
und dich deswegen der Erd: Flöhe beſotgeſt, 
als Rüben, Eappes: Sraut, blauen Kohl, Lein, 
Senf, Kreſſe umd dergleichen, laß ed ein we⸗ 
nig darauf ftehen, darnach feihe das Waffer 
von dem Saamen wieder ab, und fde hu m _ 
Gottes Nahmen, die Erd: Flöhe werden ihu 
gewiß zu frieden laffen. Man muß aber den 
Saamen, wenn er jufammen klebt, Durch dies 
led Reiben wieder von einander bringen. Man 
darff ſich auch nicht beforgen , dag Rüben, 
Kraut und andere Saamen den Geſchmack von 
dem Knoblauch behalten‘, denn das Erdreich 
ziebet folchen Gelhmad aus dem Saamen 
ganz an fich, dag man die geringfte Spure vom 
Knoblauch nicht zu finden vermag. Capp⸗ 
Saamen, Rüben: Kohl: und andere derglei⸗ 
en Saamen, ehe man fie fdet, mit Baum⸗ 
Del genetzet, Be feine Erd: Flöhe aufkom⸗ 
men laffen , fo werden auch die Rüben milde 
davon, undlaffen ſich aernefochen. Die ge: 
neral-Grunds Regel wider alles ſolch Fleines 
Ungesiefer, fo denen Früchten fchadet, wenn 
es bald diefe bald jene zu ihrem eigenen ange: 
nehmen Futter haben , iſt diefe: Weil das 
Ungegiefer, ſonderlich mit ſehr men 
dung des Geruchs, Gefühld und Geſchmacks 
verjeben, jadurch das widrige dieſer Empfin⸗ 
dungen auf die Flucht und gar in ven Tod ge- 
bracht wird, fo muß man eben denenjemgen 
langen einen ihnen widerigen Geruch und 
Gefhmad vermittelt der Präparation des 
Saamens benzubringen fuhen. Wenn man 
diefes nun abmercket, fo ift man vermögend 
dieſem Ungeziefer leicht im begegnen. — 
erden 
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werden auch die Resameiſen ver derſelben 
Fertemebalten: wenn man ſie denmach mit 
@ rm: uͤlde in anter Nertien auf das Beet ſtreu⸗ 
er und iniched hechtene dDren Tage binter eine 
ender fbut, fe freifen dieſe die Erd Flohe rei= 
ge men. 

Erd⸗ Geſchmack, fat men, babeder Rein, 


wenn er son der Marur des Erdreich, worauf. 


er acmwac den, eine etwas unangenehme Eigen: 
jch-ft on fh aenemmen, welche vor dem or: 
denthchen Wein: Geihmad im Zrinden vor: 
X 
Erd⸗Gewachſe, darunter werden alle Baͤu⸗ 
me, Kräuter, Getraide und andere Früch— 
te, fo aus der Erde hervor wachen, verftan: 
der 
Erd⸗Moos, liebe Bürtel:-Rraut, 
Erd⸗ Morneln, ſuche miorgely 
Mrd Yink, ſiehe Erd Erchel. 
Erdrauch, Acker Raute Tauben:Rropff, 
iR ein ſohtiles Fraͤutlein, welches eine dünne 
ſeitege amd lanae mir vielen Zaͤſerlein verſe⸗ 
bene Worael bat, wotaus im Anfang des Apri- 
es ſeine Blättern, fat wie die Goriander Blaͤt⸗ 
lern bersc- frmmen, nur daß jene zaͤrter, wei⸗ 
ber und eruncr find. Der Stengel wähfet 
erner halben ẽSUen bexb, mit vielen gleich dem 
@rrenae vrercdister Meben:Aeftlein, anderen 
@ırÄel viele zuſammen aedrunaene Purpur⸗ 
rare Blömlein im Mass berfür kommen. 
Nach Der Bluͤtbe beſaamet er ſich rund, wie 
der aemceiae Cottander. Dieſes Kraut iſt ei: 
ne# Brrtorn Geſchmacke, und wenn es beſchnit⸗ 
ter mırd, ſe treraet edund weinet, wie die im 
Martro herchnırtene Neben. Man findet ibn 
auerrbalben in den Weinbergen, auch zuwei— 
lın ım Flachs-Feldern, bat gerne auten fetten 
@rund vnd mırd zum Ausbrennen im Ende 
Des Maprens geſammlet. Des davon aebrann: 
te Waſſer wird ald eine trefliche Blut⸗Reini⸗ 
rune ım ſcorbutiſchen und langwierigen 
*rundbeiten, nebſt andern von dem Kraut 
und Wurtzel bereiteten Artzneyen nüglich ge: 
braudtet. 
EÆrdreich, fiche Erdboden. 
rd: Schollen, werden in den thonigen 
F dern dieiemaen groſſen Stuͤcke uſammen 
zeñe ſſener Erde genennet, welche bey dem Pfluͤ⸗ 
arn ale Stuͤcke Taffeln erbrochen werden, und 
fommen vonder Beichaffenheit des Erdbodend 
ber, ibeil⸗· in Anfchung feiner Guͤte theils in 
Betrechtung feiner Yage, fiebe (Erdboden. 
Fımılı demmach ein alfe beichaffenes Feld in 
feiner Beſteuung wohl ın acht genommen wer: 
den. Und ſolche Schollen müffen Mein und 
der Acker Durch allerband Pfluͤgen und Arbeit, 
wu rehrer Zeit und fonderlich aledenn, wenn 


da dir Eaame anvertrauet werden foll, klar Höhe 


merden. 
Erd Ahwamnnm, ift ein leichtes und locke⸗ 


ped Ard.Bemdchfe, welches einen kurtzen dicken 
Erıel, und auf io lchem einen runden, breiten 
und pletten oder friRıa, ji 
trick ip mach denen verſchiedenen Battungen 
Irelben dicker oder duuuer gefunden werden. 
Ex baden weder Bluͤthen nad Korner oder 
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Faamen, und find theils als eine Epeife zu ge⸗ 
brauchen: ale die Morcheln, welche vor die 
geſundeſten und beſten gehalten werden, Reiß⸗ 
fen, Pfifferlinge, Bratlinge, Stein: Puls 
ze, Beblidyen oder Eyer-Schwänmme, Ser: 
‚ren Pülze Champignons, MoosSchwam⸗ 
me und andere mehr; zum Theil aber find fie 
nicht zu eſſen, al& der Wolfs- oder Bofiſt, 
der Eerchen: Schwamm, sEichen « Rüfterne 
‚und sichten: Schwamm, fa etliche find gar 
gifftia, ale die Slrenen : Schwannme zc. von 
welchen allen an behoͤrigen Drten ein meh: 
rers. Durchachende werden zwar die efibae 
ren Schwaͤmme von denen mehreſten vor fe: 
der: Bıglein gehalten, und entweder alleine 
auf allerley niedliche Arten zubereiter, oder 
an die delicateften Speifen aethan ; alleine da 
fie nicht andere als Auswürffe der Erden anıns 
fehen, und vom allerhand Unrath und Fäule 
derfelben ihren Urfprung haben, fo bleiben fie 
doch eine ſchleimige, Falte und ungefunde 
Speiſe. Man pfleget allerhand efbare Erds 
Schwaͤmme zu dörren , hernach zu Pulver iu 
foffen, und ſolches an Bruͤhen, ricaffeen, Pas 
fteten und dergleichen zu £bun, welches denens 
felben einen auten und angenehmen Geſchmack 
zu wege brinat Eiche Schwamme, 

Erd: Würmer fiebe Regen: Würmer, 

‚eremitage, Einſiedlerey, ift ein gewiſſes 
an einem abgelegenen Drte in einem Garten 
oder Buſche zur Luft angelegtes niedriges 
Gebäude, weiches inwendig mit Moos, Baum⸗ 
Rinden ſchlechtem Holtzwerck, rauhen Stei⸗ 
nen, Tannen-Reiſſe und dergleichen beklei⸗ 
der. und mit allerhand kleinen Zierathen aus⸗ 
aefent, auch zum öfftern mit verboraenen 
Waffer: Künften verfehen, uͤberdem aber oft 
aus verfchiedenen Abtheilungen, Gegenden und 
yo beftebet. Man bediener fich der _- 
elben zu einer Abwechslung , frifche Kuffe zw . 
ichopffen, der Einſomkeit darinnen ju pflegen, 
oder aber guten Freunden ein Divertiffement 
damit ju machen, 

Erheben und Erniedrigen, wird von ei⸗ 
nem Bdren geſaget, welder bald in die Ho: 
be, bald auf die Erden ſiehet, um etwas zu 
— beiffet ben r 

sErlegen, beiffet bey der Jaͤgerey, wenn man 
ein Sthde Wild umbringet, es fey durch fies 
hen oder fchieflen. 

Erle, Erlen: Baum, Eller, ift ein hoch⸗ 
fämmiger, eben nicht befonders dicker, iez 
doch gerad aufwachſender Baum, welcher am 
allermeiften an den Waflern und fumpfigten 
Drten zu finden ifl, wie er denn feinen 
ee klar guten theild von der fumpfigten 
Feuchtigkeit bat, auch dahero adhling in die 
ſſcieſſet, und an recht fetten Drten, 
yäbrlih offtmahls halben Singers breit im 
Gafft aufjeret, welches denn auch die Urfas 
he, des von einisen gemachten Uuterjchies 

des, zwiſchen der weiſſen und ſchwartzen Ers 


ulauffenden Kopff |le ik: Denn fleber fie an einem feuchten Drs 


te, fo bat fie ein duncel-orimes, fettes und 
Flebriges Yaub, befindet fie fich aber auf 
einem trodenen Lande, fo if ihr Laub Ei 
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meißlichter, daher dieſe die weiſſe, jene aber 
die fchwarge Erle nenennet wud. ihre 
Siaͤtter find auſſer dem ben nahe rund und 
aan fubtil zaͤckicht. Der Saame aber waͤch⸗ 
fer an langen Stielen, daran Trauben-wei 
e Zäpflein hangen; wenn num am felbigen 
äpflein Die Schunpen fi aufthun, fo fliegt 
ein aelblichter Saamen heraus , welchen Die 
Zeifigen gerne freffen, und deswegen fafl 
Sen aanren Winter über hier zu Lande bleis 
ken, auch) me betaleichen groſſe Saamen: 
tragende Erlen fteben, fich gerne Hauffen- 
mweife aufhalten. Das Erlen: Holk tauget 
Über der Erde zum Bauen wenig oder gar 
nichts , binzeaen gehet ed im Warjer: Bau 
und in Moräften, allem andern Geholse vor, 
maſſen daffelbe, wenn es vom Waſſer oder 
Sumoff befiändig bedecket bleibet, undenckli⸗ 
che Jahre, ohne Faͤulung und andern Scha⸗ 
den dauret. So dienet auch dieſes Holk un: 
peraleichlich zu denen Brunnen⸗ und Waſſer⸗ 
Jeitunads Nöbren, auffer diefem aber denen 
geiften = Schneidern, zu Schub - Etiefels 
und Vantoffei⸗ Abſaͤtzen/ und wird nicht we⸗ 
niger, wegen der dauerhafften Kohlen, mit 
utem Nugen zum brennen verbraucht. Die 

| Finden brauchen die Hutmacher jur ſchwar⸗ 
zen Farbe, inaleichen bie Leder Färber, nicht 
weniner die Schufter, weiche noch etwas alt 
Eifeu darzu im das Waſſer legen. Die no: 
u werden wegen ihrer guten ſchwartzen Far⸗ 


e, die fie geben, und mit welchen das lei⸗ fi 


ne Tuch nefärbet wird, hochgehalten; mit 
dem Erlen⸗Laub aber, velche⸗ fett und kleb⸗ 
rich, fell man nicht nur die Flöhe vertreis 
ben koͤnnen, 
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ge, die über eines Fingers hoch ven der Wur⸗ 
zel über ſich gehen, abfjchneidet, und. damit 
denen neuen Zweigen zu einem beſſern Wachs: 
thum verhilft, er fchläget aber fonften auch am 
liebften von dem Stamme aus, läffet fich leicht⸗ 
lich fchneiden, und in die Hoͤhe bringen, weilen 
das Metter feinem Hiebe nichts ſchadet, in⸗ 
dem derfelbe wegen der fonderbaren Fettigkeit 
des Baumes, bald wieder verlaufft. Sonſt 
giebt die Erle, wenn ie nicht zu einzelnen 
Stämmen erwaͤchſet, fondern in Gebuͤſche 
audläufft, ein fouderbar quted Schlag - Holß, 
fo man fat alle fuͤnff bis ſechs Jahre abheigen 
fan, nachdem der Boden gut und feucht iſt, 
und merm fie abgetrieben, (fo im zunehmenden 
Monden, zu rechter Jahrs-Zeit, entweder 
ing Herbfte, wenn das Laub abgefallen, oder 
im Fruͤh⸗ yabr, da die Knoſpen anfangen wol⸗ 
len, fich zu “ergröffern, gefchehen ſoll), fo waͤch⸗ 
fet und fchläaet fie am Stamme in viel Some 
mer: fatten aus, und vermehret ſich bey 
allen Hauungen. Es waͤchſet aud) gute Wei⸗ 
de und Gras ben ihr: “Denn die Wursel bebet 
den moraftigen Boden in die Höhe, machet ihn 
etwas trucken und traabar. Man hat ſie gerue 
an denen Geſtaden, Ufern und Rändern der 
Fluͤſſe, denn fie mehren denen groffen Waffern, 
daß ſie nicht fo leicht in die Ufer reiffen können, 
und helffen alfo viel wider das Anfchlagen der 
Wellen und fireng anlauffenden Stroͤmen, 
welche an denen Daͤmmen und Geftaden was 
hen, und die Ufer meafpülen; unter denen 
Wurseln halten fich auch die Fifche und Krebfe 
gerne auf. Man muß aber folde Erlen bald 
zu Schlag-Holg machen, denn wenn man die 


mern man ed eine Zeitlang in) Stämme allzugroß und ſtarck wachen laͤſſet, 


einer damit befenten Kammer ausgeſtreuet ſo fan der Wind folche wohl faflen, und weil 


liegen laͤſſet, und 
gefprungenen Floͤhen audfehret, fon? 
pfleat auch Damit die Schafe, ob fie aefund, 
gder nicht, gu probiren. Denn man leat ıb- 
nen im Deceniber oder Januario Erlen Laub 
u freffen vor, welche Schaafe nun dieſes 
Faub Inftig und begierig freffen, die hält man 
vor gefund: die es aber nur übermanlen, 
oder aar nicht freffen wollen, haben gemeis 
niglidy Notb an der Lungen oder Leber, wer: 


dein daher billig ner ungefund gehalten, und, 


find ic eher ie beffer zu verfauffen. Weilen 
auch dag Erien = oder Ellern Laub, wenn es 
Rdulung Fonmit, das (hönite und klaͤre⸗ 


ur 

ſchwartz, unrein und flindend zu! 
fe Be ie Erlen» Bäume, 
— —5* oder Sid» | 

nicht gerne geduitet, fondern weil Nie, 
at mit ihrem Laub das Waller und! 
folglich die Fiſche Franck, 
‚ mit ihren St: gantzen heurigen Erndte verbrannt ; und theile 
Die Mers vor die Zeit der Erndte gebraucht: Don wel⸗ 


machen pfleat, fo werden Die 


und Gebuͤſche an 


wie aedacht, mit 
Ben Grund inficiren, 
der gar abſtehend machen 
der ausdem runde ansgerottet. | 
melrung dieſes Holtzes geſchiehet von ſich 
felber, wenn nemlich der abfallende Sgame 
nur die Erde ergreiffet. 
Audftrenung des Saamens, 

olde fortgenflanget werden, es muß 

thaner Saame vorbero eingeweichet 
Er wird zwar an mwäflerigten Orten gepfinus 


yet, da man 


denn beym Einiegen alle Zwei: Nas anwendet. 


bernach mit denen darauf; der Rand am Waffer meiftend bobl, fo ſencket 
fondern man | und neiget fich der Stamm gegen dad Waſſer, 


bekomnit alfo das Liber: Gewichte, und bricht 
mit der Wurgel und Ufer zugleich ein, nimmt 
viel Erdreich mit fich, und geſchiehet alfo zum 
Öfftern groſſer Schaden an Dämmen und 
Lern; welches aber, wenn man ben Stamm 
ben Zeiten, und ehe er fo ſtarck wird, abhauet, 
nicht zu beforgen it, indeme fi die Wurgel 
ſolchenfalls erftärdet, und deftomehr denen 


Waſſern und Fluten mwiderfiebet. 

‘Erlen: Since, mird der Zeifig genennet, 
en er dem Erlen: Saamen ſo ſehr nachſtel⸗ 
et. | 


Erndte, (Augſt oder Ohſt) diefes Wort 
wird theild vor Die Arbeit, das Abbringen und 
Auffannen der Feld: Früchte; theils vor Die 
eingeerndtete Früchte felbften, da man zum Ey- 
empel ſpricht Er hat eine ſchoͤne Erudte ge: 
habt: Dder, es ift ihm die Scheune mit ber 


chen inegeſammt in folaenden gleidh mit meb- 
rern aehandelt werden fol, Die Erndte oder 


Es kam auch durch die Ab: und Einbringung der gegen den einges 
gleich andern ſtreueten Saamen von Gott beicherten Feld: 
aber Früchte, If die legte und bete Feld: Arbeit, 
fepn. um welcher willen der Haus⸗Vater das gantze 
Jahr über fo viel Mühe und unverdroffene Ar⸗ 


Es bat derfelbige, mie bey 
dent 


& 
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ee ; — — ee RER, 
dem Wort Einfuhren bereits zum theilgemel: | erflichen,, das Geſtrohde verfaulet, und alſo 
det, vor der Erndte ſich zeitlich nach Heigigen | wieder Schade daraus erfolget. Es halten 
und arbeitjamen Leuten oder Schnittern und | zwar einige dafür, das Einerndten des Getrai⸗ 
Mähdern, (mo ernicht felbit eigene Zeuteoder | des feye au beſten im abmehmenden Monden 
Untertbanen genug bat) umzuthun, und mit | zu bewerdftelligen, weil es ſich denn wohl erlies 
idnen cin gerifes Gedingezu machen, damit gen und lange dauren foll, ald dergleichen fie 
man ben enaebender Erndte Schnitte, Mäd: | auch bey dem Flachstauffen und atlerley Früchs 
der und Aufiamniler bev Handen babe, und die| te einzulegen, zu beobachten pflegen, weıl man 
Emmdten: Arbeiten nach Gebuͤht verrichten fons | aber foldyen nicht aliezeit erwarten Ean, fo muß 
ne. So muß ſich auch der Haus-Wirt ver ber ſich ein Haus: Wirt in die 


12 — zu ſchicken wiſ⸗ 
Erndte mit einem guten Vorrath an Stroh⸗ fen, und dor allen dieſes beobachten, daß die 


Eulen sder Exhob: Bändern verfehen, worju | beft 


er das aute, lange und ſtarcke Korn: oder Rog⸗ 
gen-Etrob nebnien laſſen, und darauf Ad: 
tung geben fell, dat die Knopffe wohl und 
dauerhaft aemacht werden, damit nicht nachae: 
hends die Seile und Bänder ım Aufkinden bre: 
ben, oder aus einander gehen, und darüber 
Sick Zeit in der Erndteveridumet werde. An 
etlihen Drten wırd das Korn nicht in Stroh: 
Serle gebunden, jendern die Garben:Ban: 
der werden jealeich vom Korne im Felde ge: 
mabt: Weil ich aber hierdurch viele Körnlein 
austreiben, fo halten lieber andere hierzu ges 
mahnte Seile in Borratb, die man kurtz vorber, 
ebe man ne braucht, ind Waſſer tunder und 
jide machet, wormit denn die Garben deftofefter 
un» beier zuſammen aebunden werden können. 
Riıe uͤdrigens vor der Erndte Schiff und Ge: 
f.rre, Scheunen und Scheun⸗Daͤcher be: 
keuet. und die Acer: Pferde gefüttert und ge: 
martit fern fellen, iſt oben unter dem Wort 
tEtnrubren derernts erinnert worden. In der 
Erndte ſeldſten bat man ſo wohlauf die Zeit 
ais vie Art des Abbringens zu ſehen. Die 
Zeit bdetreffend, fo mes man fuͤrnehmlich mit 
derſelben nach dem Wetter, nach der Landes: 
it, und nach der Nerfrung der Feld: Früchte 
Hhb tinten: Dem gleichwie eine Saat nach 
Ber andern felar, alje wird aud) das Getraide 
eruceend dem andern zeitig und reiff; daheto 
auch die Früchte, menu ſie recht teiff und zeitig 
find, abzebraht werden follen. Doc batein 
peritintiaer Haus⸗Wirt darbey wohl zu beob⸗ 
adhten. dab fein Betrude nicht gar zu reiff eder 
üuberreif merde, weil es ſonſten ım Schneiden 
und Hauen ausfaͤllet, und wohl die Helffte da: 
den auf den Ader lieoen bleibt. Hingegen 
derũ es auch nicht zu unreif feon, indeme die 
«orser, fo Daraus aedrofchen werden, auf dem 
Boeeen einfchrumpren und eindorren, welche 
beruach viel Kienen, aber wenig Mebi geben, 
ach durchaus nicht zu Saamenzu gebrauchen 
ſind Wenn die srucht-Nebren alle zugleich 
gelbe zu werden beginnen, fo iſt die rechte 
Erndre : Jet vorbanden, und damit nicht 
länser zu marten, maſſen es viel befier iſt, daß 
die Torner Das wenige, fo von ihrer Trocknung 
Beh übrea ch in der Scheune gar erreichen, 
als auf den Feldern: und das umobangejoge: 
ner Utjeche mıllen. Inſonderheit pflegt das 
Erimmer: Setraide, wenn man es überflän: 
Brewerden idiret, einzubtechen und durch das 
Hiuen arofen Scyaden iu leiden. Doch ſoll 
66 buten, daß man kein Wet 
* —2 weil es ſonſt in der Danıe 
Yilb auf einander erwärmel, 


wovon die Körner Imerden, wo keine Trifften find, und man — e 


e Zeit zu Erndten, früh Morgens und 
noc) vor Tage ſeye, fobald es nemlich ans 
ur lichte zu werden,und weil der Thau 
noch auf der Frucht lieget. da es fich zumahi 
mit der Senie am beten abbringen laͤſſet; das 
Auf binden und Einfübren bingegen muß, 
wenn die Srüchte trocken, gefcheben. Die 
Art zu Erndten iſt, nach denen verjchiedenen 
Landes⸗Arten, auch unterſchiedlich: Denn an 
einigen Orten, zuuahl, wo man die ſchmalen 
und bochgetriebenen Beete bat, mird ſowohl 
Winter: ald Sommer⸗Getraide mit der Sichel 
abgefhnirten, da nemlich der Schnitter indie 
lincke Hand fo viel Haͤlmer, als er damit faffen 
oder erreichen fan, zufammen nimmt, und jols 
che mit der in der rechten Hand habenden Si⸗ 
chel unter der lincken Hand abfchneidet. Ans 
derer Orten, wo man breite Beete hat, wird 
altes Winter: und Sommer-Betraide, aufier 
dem Rubfen, welcher mit der Sichel abgebracht 
‚werden muß, mit der Getraide: Senfe abges 
hauen, wodurch man zwar zeitiger fertig wird, 
und vom Korn längere Schütten Stroh bes 
kommt, alleine man leidet auch doppelten 
Schaden darbey, denn es werden vielmehr törs 
ner Durch den Senfen-Hich ausgeſchlagen, und 
weniger Schütten Stroh gemacht, meıl viel 
in Wırr:- Bunde oder Wurm: Gebände gehet. » 
An einigen Orten wird nur Korn, Nübfen und 
‚Bohnen geſchnitten, Gerfte, Haber, Erbfen, 
Linien und Wicken aber gehauen, Weinen 
und Korn, wenn nicht viel Gras und Vogei⸗ 
Wicken darunter, (welcher weren man fonft 
ſolch Getraide jmey oder drey Tage lana auf 
dem Felde liegen und trocknen laͤſſet) werden 
‚bald aufgeſammlet, aufacbunden, und gemans 
‚belt, oder in Mandeln gefeget. Nenn man 
Leute und Zeit hat, fo iſt aufter dem Hafer und 
der Gerſte, das Schneiden mıt der Sichel alles 
zeit hauswirtlicher. An der Maag hat man 
auch eine kurke und mit einer Hand zu führens 
de Haus Senfe, wonitder Mähver durch die 
eine Hand das Getraide abfchlägt,; durch die 
andere aber, vermittelſt eines Hackens in Haͤuf⸗ 
sen zichet. Die Bewegung ıft zwar nicht 1 
ſcharff, als die von unfern grojien Senfen. 
Allein es thut doch Schaden. Sonft fälle 
auch Die Sragevor: Ob es beſſer um die Barbe 
oder vorGeld und zwar entweder vorZage: oder 
Ader = Lohn fchneiden zu laffen? Gerfte und 
Haber, abjonderlich diefe letztere Frucht, läfiet 
man einige Zaae liegen und röften, nachaes 
bends werden folche geharckt, in Strob:Eeile 


ein Betraide unreiff | aebunden, gemandelt und hierauf eınaefihre, 


Die von den Schnitt eben bleibendes toppeln 


\ 


Error 
fien muß, 
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nicht mit dem Vieh überhäten la 
entweder mit der Senſe abaehanen, und zum 
Feuermachem im Winter gebraucht, eder aber; 
auf dem Ader angezündet und verbrennet, wel» | 
ed, wen ed daraufreanet, dem gelbe, abfen: 
derlich denen zäben, fetten, leimichten Auen: 
Feldern eine trefliche —— giebet. Nach 
der Erndre, und zwar ſobaid die Mandeln 
vom Felde, follder Haus: Wirt, mo er ander 
nicht mit den geirigen Nabal einerley Pracdi- 
cat, memlich eines heilofen Mannes führen 
till, dem adtrlihen Befehl gemäß, denen Ar: 
men und norhdärfftigen Leuten das Aehten⸗ 
Fefen nicht vermehren; feinen Schnitten, 
Mähdern und andern arheitfamen Xeuten, ihr 
fauer: verdientes Lohn geben/ und den Zehen 
den, wenn er welchen [huldig , Fichtig einlie⸗ 
fern, auch überhaupt alles datjenige beobach 
ten, wag derfelbe noch dem Einführen ( Mors 
auf man fich biermit, Kuͤrtze halber bejtes 
het) in einem und dem andern zu obſervi⸗ 


ren hat. Er , 
fiebe Leitern. 


Erndten-Leitern, ſiehe 
Zradien⸗Regiſter, if ein aceurates Ver⸗ 


ara alter. eingerndteter, und ſowohl im 
inter: und Sommer: Feld, als auch in deuen 
efümmercen Brach⸗Stuͤckengewachſener geld⸗ 
Früchte, weriunen unter Jedem Getraide-Tis 
einer ieden Frucht Benennung, | 
erftlic) die Numer oder der Ben: Rahmen, | 
und die Lage des Feldes ; die Anzahl der Beete, 
der inhalt des bejdet geweſenen Stuͤckes; wie: 
viel Fuder und mas vor Dunger darauf nefoms | 
men, oder wie viel Tage der Pferch dafelbit ge: | 
ftanden ; denn diein folle erbaueten Schode, 
Mandelnund Garben, ndchft deme der davon 
denen Schnittern gegebene Zehenden, ben des 
nen gehauenen Früchten aber, dad Mähder: 
Lohn, und endlich dev nerro - bleibende, und 
in die Scheunen eingebrachte Vorrath, an 
Shoden, Mandeln und Garben ordentlid) 

ecifieiret, auch zu befferer Nachricht, vornen 
an in ſoichem Erndten-Megifter oder Tabelle, 
das de: oder AusfantsKegifter, wie viel nem: | 
lich an Scheflein, Vierteln und Meren, auf 
jedes Stück, in Koͤrnern, im voriaen Herbſt 
oder diefes Krüh- ‘Jahr ausgejdet worden, wies 
derholet wird. Dergleichen Megifter werden 
von Hauskaltern oder Verwaltern nad) vers 
fichteter Erndte ihren Herrfchaftten einge: 
ſchickt, und von einigen zugleich ein Projed, 
mie die kuͤnfftige Ding: und Beftellung geiche: 
ben ſolle, nit beogeleget. 

Erndten Waren , fiehe Wagen. 

Erpei / fuche Enterich 

Error Caleuli, heiſſet ein Irrthum, oder 
ohne Dorfar beaangener Kebier, in a 


tel, oder 


ablen einer Rechnung. Salvo Errore Calcu- 
i» pflenen Rechnungs- führende Beamte, 
errsalter und dergleichen, zu Ende ibrer 
ehnungen zu feren, und durch diefe Cautel 
daß, falis fie etwas in gedachten 
fsuten verfehen haben, ſolche⸗ 
‚umSchaden 


u verhuͤten, 
echnungen = 
fhnen nicht machtheilig falten und 
gereichen moge. 
KErfte Art, ſiehe Arten. 


a‘ 


' wohl auf Bergen, 


Nuß?-baͤ 


richter iſt, und v 
Ziegen-Vieh treflich 
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Erſticken, iſt ein Unfall, welcher manch⸗ 
mahl unter die Schaafe fommt, da dieſelben, 
wer fie aleich bey Leibe und vorhero gantz umd 
gar nicht kranck geweſen find, ploͤtzlich nieder⸗ 
fallen, in ihrem eigenen Blute erſticken und 
fterben; So bald diefer Unfall gemerdter wird, 
darff man nur Schell:Kraut nehmen, das an 
den Zdunen waͤchſet, gelb bluͤhet, undwo es 


ft! abgebrochen wird, rotte Mil giebet, Das 


dörre man, zerflampffe es und gebe es ihnen im 
Sal zu leden, fo it ihnen gehoiffens doch 
muß dieſe Huͤlffe gleich anfangs geſchehen. 

Erfling, wird die Erſt-Geburt vom Viech 
genennet. 

Erſtrecken, it eine ben denen Fiſchern 
braͤuchliche Redens⸗Art, und bedeutet ſo 9*— 
als groſſer wachfen. Zum Erenpel: der 
weſaͤhrige Karpffen Saamen wird auf einen 
Sommer zum Erſtrecken (daß er nemlich ſolche 
Zeit uͤber groͤſſer und länger wachſe) auegeſe⸗ 
Bet, woraus denn der dreyſaͤhrige Saamen ers 
jeuget wird. 


Erſtreck⸗Teich, oder Streck⸗Teich, ſiehe 


Erwürgen, nennet man bey der Jaͤgeren, 
wenn ein Wud weder erleget noch gefdllet. ſon⸗ 
dern durch Hunde gehetzet wird, fo Daß fie die⸗ 
ſes umbringen. 

i£rgt, fiehe Minerophili Berg: Werd4Lexi- 
con, Denn das Bergwercks⸗Weſen iſt ſo 
—— daß es ein eigenes Lexicon erſor⸗ 

ert. 

seihe, ein Fiſch, ſuche Aeſche. 

Eſche, Eſchen⸗Baum, Aeſche oder Aſche, 
iſt ein Waid⸗ Baum, welcher aller Orten, ſo⸗ 
ais in der Ebene in warmen 
beſonders aber in denen ſum⸗ 
Oertern, und inſonder⸗ 
beit da waͤchſet, mo er feine dicke und ſtarcke 
Wurgeln wohl auszubreiten Raum bat; ‚Er 
wird zu einem geraden, flarden nud hohen 
Stamm und treibet ſeht lange und Schnur⸗ 
gerade Achte, hat lange und paar «weis gegen 
einander über gewachſene Blätter, deren vier 
oder fünff Vaaran einen Zweige fteben, und 
an defjelben Spitze mit einem einzelnen Blatte 
fih gischfam ſchlieſſen, welches Laub dem 
umenen Laub fait gleih kommet, 
aber um eın merckliches Mlein und ſchmalblaͤtte⸗ 
on dem Rind-Schaf- und 
gerne gefrefien wird, 
weswegen man es zu Darren und deuenfelben 
im Winter vorzulegen pfleget. Die Blüthe ift 
rauchbärıg , und von weiſſer Farbe, worauf 


und kalten Lande, 
pfigten und waͤſſerioten 


| länatichte und oben zugefpigte Halten folgen, 


in denen der Saante , fo ein Fleiner Kern, fat 
wie ein Haber-Körnlern geftalter, verborgen 
liegt ; dieſet ift roth, hart, herbe und bitter, und 
wird in den Apothecken Sogu⸗ avis genannt, 
meil er faft jo geformet it. Das Holtz die ſes Bau⸗ 
mes It unaemein gäbe, wie Leder, weıß, fefte 
und viel bärter, als Nußbaͤumenes und mırd 
dabero nıcht nur von den Wagnern ſtarck verarz 
beitet, fondern auch von dene Zifchern zu 
alterhand Haus:Geräthe, und weil es wegen 

der 
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der ſchönen wäſſeriaten Adern oder Jahrwach— 
\es, überaus wohl uns Gerichte fallet auch von 
dem Holamurm nicht ungearıfen mird, ger— 
ne zu Austaͤffelung vornehmer Zimmer ver: 
braudt. Dieree Holz giebt im Brennen einen 
auten Geruch, brenner ittſam und damıpffet 
n Et ſeht, dehet ed ın groſſet Herren Caminen 
aebtaucht witd. So aiebt ed auch aute Koh— 
en, datinnen fie faſt fein Holtz übertrifft. 
lider dieſes werden demſelben, fo wohl den 
Sattern als der Rinde, viele und fat un: 
Aaudlide medicinaliſche Tugendenzugeſchrie⸗ 
ben, welche man auf ıhrem Werth und Un: 
mertb beruhen idiset: dieſes aber ift gewiß, daß 
das Heladieſes Baumes, wenn ed zu rechter 
Zeit, nemiıch im Friübitmg, menn dad Laub 
dellterrmen beraus, im wächſenden Monden 
Pechauen rerde, pen Natur die Krafft und 
Zusend habe, das Brutemn u ſtillen und eine 
* 


me Munde, mern dieſelbe oder auch nur 
die Rıfım, danıir die Verwundung geſchehen, 
mit dieſem Deik be ’richen, der Schaden aber 
nut nut tionen Waner fieißig ausgewaſchen 
wird, mieht aeſchwahren zu laſſen, ſondern 
auf das ſqonte evs zubeilen, daheto cd auch 
ron denen Crirarass das Wund⸗-Zoltz geuen— 
net wird. 
dieem oder Exhlaa » Dolre ziehen, da denn alle 
zeden Jabrı ein Schaue zum Abbolken tauat. 
Ser ed vom Saamen anrbrıngen will, muß 
ſolches, wenn er uhzur:tien beginnet, ſammien 
undtur Winters anmedy jden, aber nicht tıch 
unterbrinaen. Et kieaet faft ein aank Jahr, 


ser 


„sr 


Man au dieſes Dolr auch zu ieben: | 
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nad) Herodoti und Eliani Beridt in Indien 
und Africa, Ejel mut Horner, deren Figur 
ben dem Use Aldrovand, in feinem Buche 
von Thieren wit einer Huf oder ungerpaltenen 
Klauen, im fünften Capitel zu ſehen Auch 
ziehet man von Pferden und Ejeln, indem eis 
nes mit Demandern beleget wırd, eine Art, fo 
Maul⸗Eſel oenennet werden ‚davon * 
Wort nachzuſchlagen. Eine Eſelin trägt ebu 
ſo lana, als ein Mutter-Pferd, bringe auch 
nur einen jungen zur Welt, fie meidet das 
Licht, wenn fie gebahren will, wegen der blds 
den Augen des junsen. Die EſelFuͤllen kan 
man mit autem Nutzen anderthalb Jahr cder 
zwantzig Monat an der Mutter trincken, und 
in folcher Zeit die Eſel Hengſt Fitüen, fo man 
micht zur Zucht brauchen will, reifen oder vers 
ſchneiden lafien. Ein Eſel fell ſeiner äufferlis 
hen Beſchaffenheit nah groß, vierſchrotig 
und ſtarck ſeyn, lange Ohren, alatte ſchwaͤrtz⸗ 
lichte, braune oder Maͤus ferbene Haare grof⸗ 
fe Augen und weite Naſen-Loöcher, langen 
Hals, breite Bruſt und Ruͤcken, hohe Schui— 
tern, ein ausgefuͤlltes Creuß und furßen 
Schwantz haben. Ihre Nahrung iſt fehr 
ſchlecht ſie freſſen Dorn und Diſtein, Etrob 
und Epren, auch elles, was die Pferde aus 
der Krippe gewoͤrſſen oder Ochſen und Kühe 
legen laſſen. Klenen und Traäber find ihnen 
etwas niedliches, ingleichem was vom groben, 
Gerade und Mehl ausgeſiebet wird; menu fie 
aber iu ſchwerer Arbeit gaugeſtteuget werden, 
fe pfleaet man ihnen das Futter su verbeffern, 


ebe er aufschtt, berorab wenn die Wırterung | und etwas Haberund Brot zuaehen, ſich deito 
ſeldaes Kcbr nicht jonderlih zwischen Wärme beſſer wieder gu erbofen. Ob ım übrigen dieſes 
und Feachte Len'pzriret ut, Derohalben muß er | Threraleich nech ſo ſehr vergchtet iſt, daß fein 
rredluracht aensınnen werden, damit der bes 1 Nahme zu einem Ehrenruͤhrigen Schimpff— 
isrte Diaß nicht mit Unktaäut verwachſe, oder Wort gediehen, ſo hat es dennoch ſeinen auten 
en Frden dazu geſchehe. Wenn man Nußtzen; denn on denjeniaen Orten, wo man 
de anzen Eſchen verſezen mid, muß man ſol— Eſel zu halten pflegt, und ſelbige im Gebrauch 
Ree idun, ehe ſie alizutieff zinwurtzelu, weil find, müſſen ſie die Frucht: Säcke indie Muͤß— 


“2 ae#r dieſem, und wenn ſie zu lange geſtan— 
den. ebne Soeden nıhrt autachoben werden 
konnen: die bee Zeit hierzu cm im Herbſt ım 
surchmerden Menden. Wegen ihrer unges 
dein atcken Somernng, werden ſiem Feldern 
d Weeſen nicht gerne gelitten, hingegen ſte— 
ae ia Heden und Alleen deio beſer; ſo laſ⸗ 
imneiihauch, mescen ihrer Dauerhafftigkeit 
‚a Retter done Schaden ſchneideln. 

Eſcherirzen⸗Bainn ſſiehe Sperber⸗Baum. 

Scblauch ſuche Lauch. 

Lſch Wurtz, ſiehe Diptam. 

Ejel, et ein Fefantttes vierfuͤiges, lanafa= 
mes, taules, tummes, dead) dabey gedultined, 
..d mit einem ſchlechten Tractament vorlıeb 

ymendet Yalt Thier, welches, mie alle Thie— 
e2, fe arene Derken baben, furchtiam und un: 
erehäms, kan die Kaälte nicht vertragen, und 
mirb etwa 39 Jahr alt. Hat eine harte Haut, 
ar dem Nu 


N 
Kom 
—* 


‚le, hingegen das Diehl, Maltz und Schrot 
‚ wieder ang derfsiben zurücke rasen, im Karren 
om [4 
schen, das Feld esen, auch wohl gar pfluͤgen. 
Auſſer dieſem nur erwehnten Nutzen, don dieſes 
Thier in Betrachtung feiner Arbeit ſcheffet, ſo 
ut inſonderheit vor allen den uͤbrigen Stuͤcken, 
ı welche gu Erhaltung der Geſundheit ded Mens 
[chen etmas bentragen, und in den Arothecken 
verbranchet werden, Die vortrefliche Milch dag 
vornehmſte, welche wesen ihres balſamiſchen 
Weſens, wenn fie beborig aebrauchet wird, 
den Menſchen ein geſundes und lanamieriaeg 
Leben verſpricht. Sie offer den Leib, reiniget 
die Gedärme, dienet vor Gicht und Vedaara, 
und heilet alle innerliche Entzuͤndung; aͤuf⸗ 
jerlich aber gebrauchet, und das Geſicht Damit 
jaewafhen, machet felbiae (bone Haut, ftärs 
fet, in den Mund genommen, dad ZFahns 
Flesh. Auf die aahr zemachte Haut der Eſels 


en ein Creuß, und fan auf der ſaſſet ſich wohl ſchreiben, das auch mit Dinten 


re des Judene niodt viel, deſto mehr aber) darauf geſchtietene aber leicht und bequem wiee 
nten aurden Yurten fragen. In Theſſalien, der ausloſchen, dennenhero ſelche zu Rechens 


ıabıen und Palaſting, arebresderer eıne mils Blaͤttern, fon 


de art, die achwınder als eın Werd, oder 


Dem eleıh laufen ſollen, desgleichen gicht es ——— ſuche Gurcken. 


Oo. vacm,. Less, 


[4 


n, fonurlich als beitdndig. 
Eſelein, liche Ayjel: Wurm. 5 | 
Eſels⸗ 
ĩ 
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Eſels⸗Zuf, heiſſet man an einem Pferd, 
wenn es einen hohen Huf und enge Ferfen 
bat. Dergleichen Pferde pflenen gemeininlic) 
Iwanghuͤfig zu werden, oder den Huf⸗Zwang 
zu befomuen, denen dahero die Wände mit 
dem Wirck⸗Meſſer weit ausgefhnitten werden 


müjfen. 

Eſpalier, fiebe Spalier. 

Eſpan, fiehe Anger. 

Efp.ircerte, ift ein febr — utter und 
MWipde-Kraut vor das Dich, welches zwat 
langſt bey ung cıngeln und wild unter denen 
Straͤu tern und an Bergen nebft anderm@rafe 
gewachſen nicht aber fo, wienunmehr ſeit ohn⸗ 
defeht sg jabren befannt gewejen u. ordentlich 

zur Beiärderung der Viehzucht vermittelt feis 
ned Saumend augebauet worden. Daher wur: 
de ed auch) anfänglich denen Deutſchen ale ein 

emdes Kraut witer dem Nabmen des Tuͤrcki⸗ 
chen Klees,ingleichen unter den Frantzoͤſiſchen 

ahmen Efparcerre ale ein auf Wiefen nacyzu: 
fireuendes Gras: Kraut von denen, die mit 
dem Saamen einen Handel anfiengen, in 
verſchiede nen kleinen Schrifften angepriefen, 
da doch den Nahmen des Tuͤrckiſchen Klees 
ein gantz anderes Kraut führet. Andere haben 
e3 mit dem Spanifchen Klee verwirret. Der 
Eaamen deffelben jiebet aus wie die fo genann- 
ten Bettel⸗Laͤuſe und bat eine Hülfe, in wel⸗ 
cher ein Körnigen wie die Vogel-Wicke ver: 
ſchloſſen ift. Im Aufgehen fiehet ed aus ale 
eine kleine Bohne, ſchiest endlih als eine 
Wicke in die Höhe und trägt eine röthlichte 
Blume und etwas ldnalichte Blättergen, hat 
einen fafftigen Stengel, wenn es noch jung 
ift, welcher aber, wenn es alt wird, harthaͤl⸗ 
Pr ner gehn — man —* rg 

aben kan, im Früh: Jahr, um Johannis, Ja: 
cobi, Michaelis, Martini, in de Erde, nach⸗ 


dem ſolche genuafam Elar und tieff gehacket wor: 


den, acjdet und wohl eingeeget. Ein ieder 
fohlehter, fchieffrichter, feinigter, rother 
und geringer Hoden, auffer dem puren Sand 
iſt ihm gut. Es waͤchſt aufund an Bergen und 
Ebenen, und dienet geringe einhübigte Wies 
fen fruchtbar und reich) zu machen. Das er: 
fte Jahr laͤßt man felbiged ruhen. Und wenn 
es feine Blüthe treiber, fo läßt man felbige 
ftehen, damit man Saamen befommte, deu 
mannad Jacobi, wenn er bräunlicht wird, 
abfreiffet. Nach diefem fan man es des Jahrs 
dren bis viermahl abfchneiden und ſolches in 
die 15 biß 20 Jahr continuiren. Bey dem Ab: 
ſchneiden aber läffet man einige Stengel mit 
Saamen ftehen, melcher ausfältet und ihn 
alle Jahr dicker machet. im Früb: Jahr aber 
kan man einem damit befäcten lecken noch bef- 
fer helfen, wenn man Ajche darauf liebt. 
Diener zu einen vertreflichen Futter vor Rinde 
San) Pferde: und Echweine- Vieh, auch 
vor Gaͤnſe, theis grün, theilsals Heu. Nur 
muß man, wenn man Heu daraus nahen und 
es zum Wicken Futter brauchen will, daffelbe, 
wenn esinder Blüthe ſtehet, ehe es harthaͤl⸗ 
migt mid, abbauen. In folbem Stande 
treibt es dicke Manns⸗ lange Wurkeln, melde, 




















u 

nein die Erfahrung 
Saame kaum die Helffte aufgegangen, indem 
dag Betraide denfelben vertumelt,alfo daß man 
felbinen das andere gange Jahr nicht hauen kan. 
Daher ift es am beften ſolchen alleine zu fden. 
Auch muß man feine Baͤume darein fegen, in⸗ 
dem diefelben nicht darinne fortkommẽ Solcher 
geftalt kan man wuͤſte und unfruchtbare Laͤn⸗ 
der, die faum den Saamen wieder geben, und 
wo der Dünger nichts Hilft, ingleicyen ſehr ge⸗ 
ringe Wiefen zu fruchtbaren Zuster = und W 
de: Flecken vermiftelft dieſes Krautes machen, 
dadurch aber im Stande ſeyn, auch an folchen 
Drten, mo feine Auen und 
Vieh zu balten, folglich fo wohl der Vleh⸗Zucht 
als dem Ackerbau Dadurch 
über dem aber die guten Wlefen vermieten und 
das Gras verkauften. Es iſt bereits viel davon 
geſchriehen. Jedoch haben einige allzu viel da⸗ 
von gerühmet, wie j. E, Feldeck indem Boͤb⸗ 


anfangs in un heraus kam. 
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menn es endlich abftirbet, ausgehacket und 
in dem vor Winters umgeackerten Flede liegem 
bleiben , hernach untergepfläget werden, und 
den Boden fo gut als ein anderer Dünger wie⸗ 
der düngen. Einige haben. um auch das erfte 
Jahr da man ſolches muß liegen Jagen,den Fleck 


aber mit unter geidet. 
at gelehret, daß der 


nusen, Gerfte oder 


eds 


efen find, mehr 


iu Hülffe tommen, 


miſchen und Deiterreihifhen Hausbalter, und 
ein befonderes kleines Tract. fo davon side 
n des 
nen Breoͤlauiſchen Natur und Kunſtgeſchichten 
findet man auch Nachricht davon, und im 
achten Stück der Leipziger Sammlungen von, 
oeconomifhen Sachen, find davon verſchie⸗ 
dene erg Anmerdungen aus der Erfahrung 
gemachet. 


Eſpe, ſiehe Afpe- 


eig, it die dekannte ſaure flüßige Materie, 
welche ſowohl in den Küchen zu mancherley 
Speifen,ald aud in der Arkney-Kunft ſowohl 
innerlich als Aüfferlicy vielfältig gebrauchet 
wird. Man macht ihn von Wein, Bier oder 
wilden Obſt; Ermird auch aus Gerſten⸗ oder 


Weitzen⸗Maltz zubereitet, und ibm zumeilen 


auch ein befonderer Wuͤrtz⸗Geſchmack oder Far: 
begegeben, aus allerhand Blumen, Früchten 
und Kräutern, ald Blumen Melden, Rob: 
marien « Blüth, Korn » Blumen, WBiolen, 
Rofen, Kirfhen, Erdbeeren, Hindbeeren, 
geiune: : Beeren, Schleben, Lavendel, 

rauſemuͤntze und dergleichen. Es find aber 
die gemeinften Arten Eßig zu machen, als wor: 
au einem Haus: Vater am mehreften gelegen iſt, 
diefe: . Wer einen guten Weitzen⸗Eßig mas 

en will, der nehme zwey Metzen Weitzen⸗ 

alt, jwey Metzen Weitzen⸗Schrot (es darf 


Er | aber fein Mehl heraus kommen) und eine Metze 


Gerſten⸗Maltz; mache dieſes zufammen mit 
nicht gar zu heiffem Waffer ein, fo ftarch, das 
ein Stecken darinnen ftehen kan, gieffe nach eis 
ner halben Stunde, achtzehen Waffer: Kar 
nen wohl gefottened Wafier darauf, und laft 
ed ungerübret drey Stnnden fieben; Hernach 
Fan man esabjiehen, und zum Dfen etwas er⸗ 
haben, in ein mis einem Zapffen veriehen 
N 
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Fafß feren, auch demſeiden fo bald mar eine | odermeldhes be 


Hand Darinnen erleiden Fan, drey Meß⸗Kan⸗ 
nen Hefen geben, alled wohl umrühren, und 
jmen Stuunden long gaͤhren laffen; Hierauf 
nehme man mit einem Durchſchlag oder Seis 
ber, Die Hefen, meil fie in die Hohe adbren, 


rein ab, und bınde Das Fat, wenn die Heften |M 


alle find, mit einem Tuche fefte zu, lafie e# 
Tea und Nacht, big es lauter wird, flehen, 
sanfte ed darnach ab, und nehme die niedrigiien 
Hefen weg, ipule das Faß mit heiſſem Waſſer 
aut, uud gieſſe, wenn Die Hefen beraus find, 
den Ekıa wiederum in dad Taf, binde es fefte 


gu, und laſſe ihm vierzchen Tage ftehen, dar: | IB 


nach i er ſauer; Er mus aber alddenn wieder 
abariszen, und in ein Faß gefüllet werden. 
Maenner ſechs Wochen gelegen bat, und erfoll 
länger danren, fd mug man ihn noch einmahl 
abziehen und langen Pfeffer darein werffen. 
Eine andere Art, acmeinen Efig gu mas 
den, ii folsende: Nimm eine Metze Meis 
jen: und eine Mere Gerftens Mag, ſchro⸗ 
te ed jufammen, thue es in eine Wanne, 
und geuf Abends vorbero etwas falt Weſſer 
ber, damit ed mar ein wenig erweiche. Des 


andern Zages gieñ achrig Mei — 


Waſſer dariiber ber, tuͤhte es eine halbeStuude 
um, und giege es, weil es noch warm ift, durch 
ein Sieb, rubre ein Maaß Hefen darein, und 
leſſe es drey Tage gaͤhren. Hierauf muß es in 
ein as geaeſſen/ und zum Dfen geſetzt werden: 
wenn es in dren oder vier Tagen nicht fauer 
worden, fo wirft Brot» Rinden darein, oder 
bänge gettoffene Vierter» Köruer in einem lei: 
neuen Tuͤcleim bineım, fo wird es fauer. 
Aus Obſt einen auten fauren Eßig zu machen, 
veridhret man alfo ; Es mird das fauerfe Obſt, 
es ſey mild oder ſchlecht heimiſch, in einem 
Troa cang Hein gefampffet, wohl ausgenref: 
‚ und diefer Saft erdentlich in Fäffer gefaſ⸗ 
‚ daß er darinnen vergaͤhte; bieranf * 
man ihn entweder auf Heine Wein⸗-Faͤßlein, 
oder fo fie gantz neu, bruͤhet man felbige verbe: 
ro mit ſcharffent nedenden Eßig aus, und fiellet 
Diefelben zu einem warmen Dien, damit der 
Era darınmen recht fuer werden moͤge. Eis 
miac thun lancen Pieffet und Mutter: Yiägelein 
barein. Tiefer Efig wird noch beficr, wenn 
er von autem fofftigen DR gemacht werden 
fan, wie ſich denn aus dem Lauer ven gutem 
Dbfi : Mefte, noch ein treflich auter Efig bes 
zeiten läffet ; Liberhaupt aber wird der Eßig 
aus dem Obſt vor weit gefünder als der andere 
eahhtet. — 
im zuter Bier⸗ Eßig wird folgender Geſtalt 
cemacht: Man uimmt Zapffen : Bier, wirfft 
X Kohlen darein, damit die Bitterkeit 
4 fommt. ſiedet es in einem groſſen Topff 
ober Kehel, laͤſſet ed uͤberkuͤhlen, wirfft lan: 
gen Vieher, | 
um ein mente Alaum dareın, und — es in 
ein eıchenes Faẽlein; darein man vorhero etli⸗ 


de Lore voll auten Efie aethan, fo ui der, 


Efıa jertia uud hält ſich lange. 

Einen suten WeinssEßig fan man von fol 
em Deme machen, weſcher abfieben o er ver; 
Derben mil, wenn man ihn bis auf das Driktel, 
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es beſſer, bis auf bie Helffte einfieder 

und fleifig —— ein prar Hand vol 
Saltz, und etwas von geftoffenem Pfeffet dayın 
thut, bernach in gute Faͤßlein füllet, umd fie 
alfo sehen oder zwölf Taae ander Sonne mit 
balb eröffsretem Spunde fichen Idiies.. Dover: 
an nimmt men Käffer von einer Gräfe, fiils 
let vavon drey Viertel mit frifchen Wein: Trds 
bern, auf die nie Fein Waſſet gefommen, laͤſſet 
die Traͤber vier oder fuͤnff Tage alſo in den Zdfs 
fern über einander erhigen, mie fie deun von 
ſich ſelbſt thun werden, gieffet darnach in eines 
von diefen Faͤſſern den ſchadhafft merdenen 
ein, bis er eine Viertel Ele hoch über die 
Träber gebe, laͤſet aber felchen, wenn er vier 
und zmansig bis dreyßig Stunden darauf nes 
fanden und gegohren, unten keym Zapfen 
mieder ab, und gieſſet ihn auf das andere noch 
ungebrauchte mit Träbern befagter maflen ges 
füllte Faß, und laͤſſet ihn auch fo lang wie vors 
hin vergäbren: nach diefem nieder abarzapfft, 
und auf das erfte gegoffen, alfo wechfelt man 
fo lange um, von einem Faß zum andern, bis er 
aus ber leimichten und dicken Farbe, ‘eine ſchoͤ— 
ne. helle und Elare überfommt, hernach sieht 
man ihn ind rechte Efig- Faß ab, und ldfiet 
ihm vollends zu Efig werden. Eben auf folhe 
Art wird auch von den Wein: Hefen ein aus 
ter Eßig gemacht, wenn ſolche ausgenrefiet, 
und auf Die Wein⸗Traͤber aus einem Faß ins 
andere wechfelömeife segofien werden. Aus 
Wein oder Waffer in Eil, guten Efia zu mas 
chen, darff man nur faure Aepffel in einen 
Dien dorren, zu Vulver ſtoſſen, und etwas das 
von in Wein oder Waffer thun, fo wird zur 
Stund guter Chin daraus. Man kan auch jur 
HerbiisZeit die Körner aus den Wein⸗Berten 
recht ditrre werden laffen und zu Pulver ftoffen, 
hernach ſtarcken WeinsEfig darüber ateffen, 
und wenn ed drey big vier Stunden zuſammen 
gebeitzet, das Pulver wieder dörren, ſolches 
alfe dreymahl wiederholen, und wenn man ge⸗ 
ſchwinde Wein Efig-haben mil, nur etwas 
von Diefem Pulver in Wein werfen, fo wird 
er ſogleich zu Eßig werden. Diefes läffer ſich 
auf gleiche Weiſe mit einer frifch gebackenen, 
und Rod) gang warmen Brot-Ninde bewerck⸗ 
ſtelligen, und find diefe ERig: Pulver in bes 
dürffendem Fall, fonderlich im Feide nürlich 
zu gebraudyen. Noch eine der begvemien Ars 
ten iit, dag ein Haus⸗Vater feinen Abgang an 
sutem fauren Eßig haben möge, und dach, 
wenn er ein damit verſehen, niemahlen 
ferner einigen kauffen doͤrffe, mie ſolche in fols 
genden beſtehet: Man verſchaffet ſich zuvorderft 
ein gutes und von ſtatckem Eßin bereite eingeſo⸗ 
genes Eßig⸗ Faͤaen von zehen, zwolff und mehr 
oder weniger Kaunen, fuͤllet dieſes mit ſchar⸗ 
fen: zubereiteten Eßig, legt es an einen warmen 






‚ eine Ober⸗Rinde vom Brete, Ort, mit nicht gang junemacıtem Epunde, 


ftecket in daſſelbe ordentlich einen holsernen 
Hahn, und fo offte man etrnad unten tu des ' 
Gebrauch heraus zapffet, fütiet mom oben ie⸗ 


desmahl wiederum eben fo viel Walter hinein, 


als Ehig heraus gefommen, welches denn un⸗ 


‚terder Zeit, ald man wieder etwas von Diefer 


Materie vonnoͤthen, glelchfaus Epig wirds 
ya | j016 
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ſollte aber, wenn man vielleicht in aroffer Men- 
ge deraleihen aebrauchet , und diefe Vermi⸗ 
ſchung fo bald auf einander folget, der Eßig 
dadurch ſchwach werden, fan man ihn entwe⸗ 
der durch gefisfienen langen Wfeffer, der in eis 
nem Saͤcklein hinein aehanaen mird, wieder: 
um ſcharff machen; oder ed Fönnen wey foldye 

ärlein in Vorrath da lieaen, daß man bey 
ffterm Gebrauch Damit abmedhiele. 

Eſtouffade, iſt ein Eſſen, da nemlich Tau: 
ben. Capaunen, Kalb: oder Lamm : Fleifc) ze. 
ncchdem es mobl aginpfft, aefalken, mit 
Meht oder Brick befiiwer, in braun gemachter | 
Butter oder Speck geroſtet, ſodenn in Fleiſch⸗ 
Broͤh aemaͤchlich uͤber einem Feuer gekocht 
wird, wozu gemeinialich allerhand Gewuͤrtz, 
Wein, Citronen-Schalen, ja einige aute 
Kräuter mit geleget werden, und aufkochen 
muͤſſen. 

Eſtrich ſiehe Aeſtrich. 
Etterdum ſuche sBiderdun. 

Eule Nacht Eule, if ein Raub-Vogel, 







welcher nur ben der Nacht feine Nahrung ſu⸗ 


het, und anf den Raub aufflieget, ben Zage 
aber fich fiille und verborgen haͤlt. Es giebt 
deren verichiedene Arten, welche meiftentbeils 
einerien Farbe, nemlich bräumlich mit weiß: 
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Haus: Hahns, aröffer oder Heiner nach dem 
Unterfchied ihrer Arten, welche alleine darinne 
beftehet, daß fie nicht alle Obren baben, noch 
gleicher Groͤſſe ſind. Sie leben fieben bit acht 
Jahr, und ift nichts an ihnen, ale merftens 
ge ern, haben einen groffen Kopf und Heinen 

eib, find gefhleyert anzuſehen, wie ein altes 
Weib, mit groffen Augen und krummen Schnas 
bel. ie thun in denen Faſan Gärten, und 
an wilden ſowohl ala zahmen Geflügel, ben 
langen finftern und falten Nächten, da mai 
ihnen nicht auf den Dienft warten fan, groß 
fen Schaden, bey Tage aber verſtecken fie ſich 
in hohle Bäume und Löcher, oder doch in dicke 


| Aefte, und drücken fich hart am Stamm gang 


geſchmeidig zuſammen, weil fie fonjten, mein 
fie fich blicken laſſen, von alien Voͤgeln nicht 
allein befftig angefchrien und verratben, fonts 
dern aud) febr verfolget werden. Diejenigen, 
fo in alten Mauren und wuͤſten Gebäuden fich 
aufbalten, pfleaet man Stein: (Eulen, Die 
aber in hohlen Bäumen wohnen, Zorn⸗Eu⸗ 
len zu nennen. Die dritte und Eeinefte Gat⸗ 
tung find die fogenannten Bauge, welche 
einerlen Geftalt, Art und Natur, wie die Eu⸗ 
fen haben, nur dag fie um ein ziemliches Heiner 
und nicht aröffer, denn eine Taube find. Je— 


licht einoefaften Federn, und an der Bruſt dech haben fie nicht einerley Groͤſſe, fondern 
faſt wie die Habichte aefleckt find, alle aber eis | find theils etwas Pleiner ald die andern, wel⸗ 
nen groſſen amd, ftarc mit Federn bewachſenen che zum Unterfhied Stein: Rauge genenuet 
Korff, groſſe tirchterlihe Augen, einen furg- | werden. Sie bleiben Winter-und Sommers⸗ 
— Schnabel, und kurtzen Hals ha⸗ | Zeit hier zu Lande, und halten ſich in wuͤſten 

en; Die Bruſt iſt breit, der Schwantz mitz, Gebäuden, auch hohlen Bdumen auf; Ihte 
telmäfin, doch eher kurtz als lang zu nennen, | Nahrung it mehrentheild Mäufe, welche fie, 
die Fluͤgel lang und die Füffe, welche niedrig ; gleich denen Eulen des Nachts fuchen, und 
find, bat die Natur mit Klauen, mie die Ha⸗ weil auch zwiſchen diefen und allen andern Vo⸗ 
bichte Foͤſſe begobet, damit fie den Raͤub geln eine fonderlihe Antiparbie ſtecket, fo 
greiffen konnen. Di: ardffefte Gattung iftder fo | werden diefelbe, und zwar am beften die groß 
genannte Uhu oder Zchuhn welcher an Gröffe| fen Kautze, zu der Leim: Stange, Feld: oder 
dem Stein Arler nicht vielnachaiebet Die⸗ Wlatt: Baum gebraucht, womit die kleinen 
fer bat auf dom Ruͤcken wenlg oder nichtd weiß: | Wogel berbey gelockert und acfangen werden. 


lichtes fondern ift fat gank dunckelbraun, 
wie theild Habichte, am der Bruſt aber find 
die Federn falb, mit ſchwartzen Fleden einge⸗ 
fprennt ‚- hat bellalänkende Goldgelbe Augen, 
und anbenden Seiten des Kopffes zwey von Fe⸗ 
dern zuſammen gewachſene Hörner, oder aleich | 
wie Dbren, ſpihig in die Höhe ſtehende Feder⸗ 
buͤſche einen, aenen die dufferlihe Figur au’ 
rechnen, leichten und hagern Leib, aber dabey 
eine ſolche Staͤrcke, daß er einen Hafen mit ſei⸗ 
nen Sinnen heben, und in der Lufft zu feinem 
— forttragen kan. Er hor rne an fel⸗ 
aten, klippigten Oertern, woſelbſt er in die 
Kluͤffte, damit er vor den Ungewittern geſi⸗ 
chert ſeyn moͤge, ſeine Eyer, deren er uͤber 
zwey nicht auebringet, auf bloſſem Boden le 
et. Er zichet nicht wen, fondern bleibet 
inters- Zeit in feinem Mevier, und rauber, 
was er ben der Wacht antrifft und bemächtigen 
fan. Sie merden jung ausihren Horiten ge: 
nommen, und auf die fo genannten Krahen⸗ 
Hütten aufaeftellet, Naben, Kraͤhen und an: 
dere groſſe Vogel damit anzulocken. Diemitt: 
lere Gattung, welche eigentlich den Nahmen 
Eule führer, ift obngefehr in der Groͤſſe eines 


db 


Eie werden hierzu ans denen Neftern aehoben, 
umd juna aufersogen, weil fich die alten gar 
ſchwerlich fangen laſſen. 

Eulgen, nennet man unter dem Wochen⸗ 
Ben, ein weiſſes viereckigtes Tüchlein, von 
aubern Gattun oder andern weiften Tuch, fo 
man den Wochen: Kindern überdie Koͤpffe und 
um das Gefichte zu fehlagen , auch unten am 
Hälsaen — fleget, das uͤbrige aber, 
was herab haͤnget, wird mit eingewindelt. Es 
ſind dieſelben vornher und um den Kepff hexum 
gefüttert, um und um aber insgemein mit klei⸗ 

nen zarten Spisgen umſetzet und frifiret. 
Eyben-Baum, tEybifehbeer Baum, Ep⸗ 

bifh Wurg, Eyche zc. fuche unter Ei. 
sErdechfe, Zeydechſe ift ein Ungeiiefer, 
in Hecden, alten Mauren, Erd: Xöchern, 
fumpfisten Gräben und moraftigen Drten fich 
aufhultend, hat vier kurtze Fuͤſſe und einen lan— 
aen Schwantz, mebrentheild arau und arlın, 
doch findet man fie auch mit andern Farben 
untermiſcht. Soll die Menſchen fehr lieben, 
und ihren Speichel auflecken, hingegen ein des 
fio arofferer Feind der Schlangen, Sröten 
und Spinnen ſeyn. Man theileg fir pi die 
a 


r 
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FrdstErbechien und in die Waſſer⸗Eydech⸗ : müffen, da die Hiner ju legen aufaehörer; fo 


on, wovon jene ohne Gifft, dieſe aber aiff: 
va find. Doch ſiehet mar, wo Vieh gehalten 
„ırd, bende nicht gerne, weil fie demfelben 
eht ſchaͤdlich ſeyn ſollen. Sie zu vertreiben, 
var man nut einen Storch balten, welcher fie 
t:lde weglangen wird. Weun ſie gleich mitten 
intimep gehauen ſind, fo leben und bewegen 
.h doch bende Theile ziemliche Zeitlang, ja 
Renn man ſie genau zuſammen leat,mie fie zn: 
rer gereefen, fo madııen he vollfommen wieder 
un einander. Cie haben einigen Nutzen in der 
) renen, und werden innerlich wider die Kropfe 
ınd aͤuſſerlich wider die Brüche gebtaucht. 
rer, find dıe befannten rundlichten oder 
'änalıht randen Gefaͤſſe, welche in denen 
xcherm Der Vögel, Fiſche und einiger Amphi- 
ıcram, ederjomobl im Waſſer, ald auf dem 
xınde lebender Thiere, als Schlangen, Ep: 
dedſen, Krebje ꝛc. weiblichen Geſchlechtes 
mıichien, und worınnen die Materie zu einer 
ernen Fraͤcht eder einem Thier von gleicher 
Art verboraen und eingeſchloſſen iſt. Die Ener 
vondenen Fiſchen machen den Rogen aus, die 
wser von Den Regeln ( morunter alles gab: 
ne and wılde Geriugel verſtanden wird,) beite: 
bin aus cınernoch ım Mutter⸗Leibe hart wer: 
denden Schale, (deren Farbe nach der von 
der Weis deit ıbres Schopffers denen Tieren 
'enzelegten Etaenſchafft, weiß, grau, roͤth⸗ 
ıs,t, grunlahe, oder buntſptencklicht iſt,) 
us dem Häurlein, dem Eyerweiß, und dem 
jelben eder Dotter, welcher zuweilen doppelt 
“. Dat Beute dienet denen Huͤnern oder 
„eselein zur Speiſe, bis fie etwas aroß wer: 
den, wenn fe denn innerhalb dem En eritar 
', fo Diener ıbnen dad Gelbe an ftat der 
ih. Der Anfana oder das Bildniß des Vo- 
ir anderfich en dem reinern und durchſichti— 
a Zbenl des Werften in Geſtalt eines kleinen 
„sr feleind oder Bläsleins, fo das Auge ae: 
nennet wird. Von deuen Hennen werden aud) 
u.prılen Ener aeleuet, ohne day fie von dem 
Yadae getreten worden; ed find aber die: 
“na nnftudtbat, und werden Wind Ever 
‚ter Spor-t£yer aenennet, welche der gemew 
une Mann ven Hahnen aeleat zu ſeyn, aus ei: 
rm alten Irrthum, und wider die geſunde 
.rmunmt vorsicht. Nebſt dieſen haben einige 
a den Eigenſchafften der Eyer anuoch bemer: 
.ımolen, daß aus den ſpißig langen Epern 
Vıhnen, und auf den runden Hennen ausge: 
tet worden; die etmas bleichaelb ausſehen, 
zirın ven keiner auten Eubrang, fondern 
schr wälterea uud alt, Dabero jolte man vor al: 
. De ſchen werden und Heinen zur Speiſe 
vn Iblen, mdem te pe Dre alleredeliten und ge: 
wnsekens überbaupt laffe ſich ein friſches und 
utes CH, aus folgenden erkennen, wenn es 
rm um Waſſt zu Boden gebet, und nicht 
(trimmer, aegen das Licht gehalten, ſchon 
eb, der Detter aber ja nicht bleich fcheinet,und 
ıc man c# ın Ber Dand ſchuͤttelt, Daß es nıdır 
ı m.ettere, Indem aber ın einer wohlbeſtellten 
Miushaisura, je nöthiger Heruͤrffniß ſo wohl, 
ele gvecen bererer Nurung, jonderiich bis zu 
d.r Zeu Eder m Vorrath aufbebalten werden 


iſt man auch bedacyt gemefen, wie die Ener auf 
eine Zeitlang frifd) zu behalten: Einige fanımz 
len bierzu nur die Ener, weldie vom Monat, 
Julio an biszu Anfang des Septembris aeles 
aet worden, teren dieſe in Deu oder Herel, 
oder in ſeht wohlgetrocknete und nicht bel rie⸗ 
ende Säge Spaͤne, aljo mit den Spitzen 
unter fich, Daß keines an das andere rübre, und 
uͤberſchuͤtten ſie mit eben deraleichen Materie, 
da fie fich denm bie in den Januartium und 
mobi noch laͤnger, gut behalten laſſen: Noch 
andere machen einen Teig aus Aſche und Sattz⸗ 
Waller, umſchlagen damıt die Ever, da fie 
fich auf foldye Art eın gantzes Jahr friſch halten 
jolen. Die Zurichtung der Speiſen weiche 
aliermeift aus Eyern bereitet werden konnen, 
iind vornemlich folgende: Eyer mit Brat⸗ 
Würften ſchneidet man zuͤvorderſt friſche 
oder geraͤucherte Wuͤrſte, wenn ſie auf dem 
Roſt halb gahr gerraten worden, in Stuͤcke, 
und wirfft ſie zu brauner Butter, in einen Tie— 
gel. So nun in einem Noſſel guter Milch ze⸗ 
ben bis zwolff Eyer zerfionffet, und fie ein we⸗ 
nig geſaltzen worden, gieſſet man dieſes über 
die Würfte zu der Butter, rübrets wohl durch 
einander, und nachdem das meiſte Feuer uns 
terdemZieqel mwensef.bürer, laͤſſet man es zu⸗ 
fammen ddmpten,b’s es gahr iſt zum Anrıch> 
ten. Eyer⸗Brot zu baden: Zu einer Metze 
Weisen: Mehl, Nurnbergiſch Maas, ſchlaͤgt 
man ein halb Schock Eyer, naddem mau fie 
wohl serflopffet, mit ein und ein halb Nöſſel 
Mich, zwey Mund frifhen zerlafienen 
Schmaltz, und eın Nofel aute Witt: Bier: 
Hefen wohl untermifchet, falret ſolches, und 
knetet den Teig jolange damit ab, bis ed ſich 
nicht mehr anbänaet, laͤſſet ıhn an cınem wars 
menDrt aufaeben,Enctet ihn fodenn von neuem 
ab, und ſo er nochmahlen wohl aufgegan— 
aen, wircket und formiret man nach jenem 
Gefallen die verlangten Brote Daraus, welche 
hernach abgebacken werden muͤſſen. sEyer auf 
Burter : Wenn man in einen Tiegel an Stuͤck 
Butter braun gemacht, fchlägt man die Erer 
darein, und läjfet ſie gahr werden, wenn ſie nun 
angerichtet, haͤlt man oben eine gluͤende 
Schauffel darüber, und machet fie zjueberft 
auch voliend gahr, und jalget ſie. Ein Eyer⸗ 
Creme, laͤſſet ſich ſowohl aus dem Weiſſen, 
ald aus Dem Dotter alſo zubereiten: Man gvirlt 
im erften Fall das Weiſſe von zwolff oder ſechs— 
zehen Eyern, un andern Sullaber bie zwan—⸗ 
zjig Ever-Dottern, in einem Topffe, ſetzet 
eine Kanne gute Milch zum Feuer, daß fie ſie— 
de, thus zu den geklopfften Enern ein Viertel— 
und Zucker und eın wenig Roſen-Waſſer, 
und gieſſet endlich die geſotlene Mitch auch hin⸗ 
ju, und rührer ſolches beſtaͤndig, daß es nıcht 
zuſammen lanffe und Dod) Dick werde, zu dem 
Ende tropffet man ein wenig kaltes Wafler hin⸗ 
en, ſchuͤttet endlich diejen Creme durch eis 
nen Durchſchlag, ın eine aank gleich aeitelle 
te Schüsiel, fo daft er feine Blaſen bekom— 
ne , oder ſo ja Feine Wlassen entiteben 
jolten, fuhrt man jelche mit einer Steck— 


Nadel auf, uns ſchlichtet ihn oberfi mit einem 
93 Mufier 
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Meſſer oder Spahn ganß glatt; ben dem An- 
richten kan er auf Das zierlichite nach eige: 
nem Gefallen garniret werden. Fricaßirte 
Eyer zu machen, fo fchäler man zwölf hart 
— und wirfft ſie in kaltes Waj: 
er. Hierauf werden fie Scheibenmeis ge: 
ſchnitten, ordentlich in eine Schuͤſſel aeleget, 
mit ein wenig Jugher und Pfeffer beftreuet, 
und mit einigen Stücgen Butter Über Kobl- 
Feuer fs lange gefeget, bis die Butter zergan⸗ 
gen, inziwifchen werden auch dren Eyer: Dot: 
fern mit einer Mefleripigen Mehl neqvirlt, 
undan dieſelben halb Etig und halb Waſſer 
gest, jo viel man der Brühe benoͤthiget, 

ginet Diefe, thut etwas Butter hinzu, und 
ruͤhret es folange am Feuer um, bis es vice 
werde alsdenn gieſſet man dieſe Brühe über 
bie Eyer, und laͤſſet ſie wohl durchzieheu, bey 
dem Anrichten wird ein wenig Butter daruͤber 
geſpruͤtzet. Auf gleiche Art werdeg auch die 
verlohrnen Ener fricaßiret, nur dan fie nicht 
erſt in Butter, ald wie dieſe, paßiren duͤr⸗ 
fen. Gebackene Eyer: Hierzu machet man’ 
etwas Schmaltz in einer Panne heiß, ſchlaͤ⸗ 
get in eine Kelle ein Ev, beftreuet dieſes mit 
etwas Saltz und Mehl, ſetzet daffelbe ins 
heiſſe Schmalk, und baͤcket es darinnen, to: 
mit man fo lange fortfähret, bis dergleichen 
Ever geung, welche ſich fodenn zu Spinat, 
Kohl, Gruͤu-Kraut, und dergleichen Eſſen 
ſchicken: Man pfleget felbe auch Ochjen: Au: 
Ben zu heiſſen. Dder man fiedet Eyer hart, 
chäiet fie, und ſchneidet ſolche entzwed, und 
nimmet die Dottern heraus, welche klein 1° 
hacket werden: zu dieſen thut man im Milch 
eingeweichte , und wiederum audgebruckte 
Gemmel, Heine Rofinen, Mufcaten » Blu: 
then, ein wenig Rahm und Butter, ruͤhret 
bieles in einem Caſſerol über dem Feuer, 
gleich als nerührte Ener, wenn zuvorherd oc) 
ein paar Ever dazu gefchlagen morden, daß 
fie nun in der Hige nicht fo hart und dicke 
werden, thut man fie in eim ander Geſchitr, 
‚frdet damit das abaefottene Eyweiß ſtat der 
Dotter, und feget diefe hernach ordentlich in 
eine Schuffel, um welche vorhero cin Kranz 
yon Zeig gemachet worden, gieffet ein wenig, 
mit etwas Rahm vermischte jerlaſſene Hutter 
daran, fezet ste in einen Bau: Dfen, uud 
laͤſſet fie, oben braun anbacten; machet end: 
lich darüber eine gehoͤrige Soffe, garniret fie 
niit Zimmer und Kleinen Nofinen. Geruhr— 
te Eyer: Nachdem man Dutfer übers Feuer 
efeget, fihläget man, ehe fie gar zergebet, 

yer in einen Topff, ruͤhret felbige erft. Mar 
ab, ſchuͤttet fie alsdenn zur Bitter, uud 
rühret Diejelben fo lange uͤberm Feuer, bis fie 
gang dick und breckicht ausfehen, ſaltzet fie 
ein wenig, und ſtreuet Mufcaren s Blutben 
darüber; einige werffen auch wohl anfangs in 
die Butter dren big fünf gewaͤſſerte und nad) 
diefen Eleın gehackte Sardellen, oder gemäfe 
ferten Honig, ingleihen Milch von den He: 
ringenz noch andere baden eine gebratene 
Kalbe: Nigren lar, machen fie unter die 
Eper, und verfahren im uͤbrigen damit, wie 
suerk befchrieben worden. Bey dem Aurich 
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ten pflenet marı auch wohl in Schmaltz geroͤ⸗ 
ſtete Gemmel = Schnitigen unter zu legen. 
Geſetzte Eyer, bey diefen beftreiher man die 
Schuͤſſel, darein die Ener gejeger werden, ſol⸗ 
len, fein dick mit Butter, oder man gieffet 
an deren hat Baum Oel hinein, jüyläget Die 
Fyer darauf, feget die Schüffel mıt felbigen 
ber das Feuer, und läffer fie ven unten 
gahr werden, oben aber wird eine glüende 
Schaufel darüber gehalten, das fie anlanfs 
fen, falget fie ein twenig, und ſtreuet Mufcas 
ten⸗Bluͤthen darüber: und fo man jich des 
Baum-Oels bedienet, ſeihet man das Del 
daron ab, macht es heil, sichert ed wieder 
über die Ener, läffet aber nicht viel daran, 
und beftrenet fie nebit aedachtem Gewuͤrtze 
mit Parınefan = Käfe. Befortene IEyer, des 
ver find gmenerlon, hart und weich gejsttene, 
die letzten find Die gefündeften, zumahlen 
wenn Das Mittel darben nerroffen, und jels 
bige auch nicht fo lauter gelafien worden, da⸗ 
hero pflenet nam offt die Eyer gleis, mit dem 
Waſſer zusuferen, und nimmt fie augenblicks, 
da das Waſſer fieden will, heraus, fo follen 
fie am beiten feyn. Zu denen hart zu fiedens 
den Eyern nehmen einige ſcharffes Saltz-: Waſ⸗ 
fer, laſſen ſelbige, wenn ſie die Schalen et⸗ 
was geknicket, in dieſer Laken einige Stun—⸗ 
den liegen, da fie denn geſaltzen ſchmecken, 
und Saal:oder Sohl⸗Eyer genennet werben ; 
nicht weniger find einige gewohnt, die harten 
Eyer ju färben , und alsdenn mit Scheid— 
Waffer darauf zu fchreiben, und mancherley 
iguren darauf zu reiffen. Da fieden fie fel- 
ige im Waſſer, Bier oder Efig, darinnen 
zuvorhero Klein gefoffener Alaun aufgelöfet, 
und die Farbe aus einer gewiſſen Materie ausds 
gezogen worden, wie fie deum zu der gelben 
Farbe, die aͤnſſerſten braunen Schalen von 
Zwiebeln gebrauchen, zu roch, Fernambuck⸗ 
Späne, giefjen fie aber nur zu dieſer rothen 
Farbe etiwas Yauge, fo befonmen fie ſchon 
Biol » Blau, Die andere blaue Farbe aber 
machen fie aus Blau: Spänen, n.f.w. Ge 
ftürgre Eyer, biergu iſt eine Form vonnds 
then, daran indgemein ein Dupend pers 
Näpfsen bangen, in dieſe thut man bey einen 
ieglihen ein wenig Schmals, und laͤſſet diefe 
Forme übern Feuer heiß werden. Inzwi⸗ 
ſchen thut man in ein Noſſel Milch etwas 
Mebl, guirlt es gantz klar, waͤſchet zwoͤlff 
Ever mit Saltz fein rein und weiß, machet 
an zwen Diten Locher hinein, und bidjet das 
Weuffe mit ſamt den Dottern in die erwehn⸗ 
te Milch, welches man alsdenn mit Galk 
und Muſcaten⸗Bluͤthen wuͤrtzet. Wenn man 
nun diefe Klare wohl unter einander gegvirit, 
gieſſet man von felbiger etwas im jedes Naͤpf⸗ 
gen, leget eine Ever: Schale dazu, gieffet noch 
ein wenig darüber, und läfiet es alſo baden, 
Wenn denn auf der einen Seite ed genug ge— 
baden, aledenn kehret man ed auf die andes 
re, fo wird die Schale gaͤntzlich uͤberzogen, 
und audfeben, gleich als ein Apffel. Sind 
olche nun fertig, koͤnnen fie alfo trocken aufge: 
eger werden. Grune Eyer, zu dieſen wird 
anfangs Peterſilie Mein gehackt, in Catio 
| gei 
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geröftet, und wied rum in eine Schäfel_ge- 
chanz bierndhft machet man in einige Ener 
unten und oben Löcher , bidfet das Inwendi⸗ 
ge zu dergrünen gehackten Veterülie, hättet 
erſtlich im Milch geweichte und denn wieder 
aussedrudte Semmel, kleine Rofinen, Mus 
ſcaten⸗ Bluͤthen, nebi ein wenig Saffran und 
ru, rübret alles wohl durch einan- 
der, füllet endlich damit die ausgeblafenen 
Eyer: Schalen, machet die Löcher mit Teig 
zu, tröpffet im diefelben Butter, ſtecket hoͤl⸗ 
Epiefaen durch, und brat fie alfo am 
; Der es wird folgende Fülle gebrau⸗ 
: Ran nimmt wiebey vorigen eingeweich⸗ 
te Semmel, ein paar Löffel guten dicken Rahm, 
zerlaffene Butter , Ingber, Mufcatens Bl: 
then, Sale, Rinder: Mard, und viel ge 
badte Deterfilie, thut diefes alles zu den aus: 
geblafenen Evern, und rühretes wohl Durd) 
einander, fället die Schalen damit, et fel: 
bige ım iedend Waſſer, und läffet tie kochen ; 
Weun fie num hart aejotten, jo nimmt man 
feihe heraus, ſchaͤtet die Schale davon, Hi 
get fie meine Schüffelan, und leget ein Stuͤ⸗ 
de Schmalg binju, gieffet Brühe darauf, 
beſtreuet fie mit flar geriebener Semmel 
und Mufaten: Bluͤthen, läffet fie auf dem 
Kohl: Feuer fein lanafam kochen ; einige pfles 
auch ein paar Mar gebadte Satdellen 
Pur einen Durchſchlag, mit der Brühe dar: 
über zu reiben. Saure Eyer, dieſer ſchlaͤ⸗ 
man in eine Schuͤſſel fo viel vonnäthen, 
ſchuͤrtet dernach felbige in ficdenden Eßig und 
läffer fie darinnen aulauffen, nad dieſem 
sırit man in ein wenig kaltem Eßig zwey 
ttern flar, gieſſet den gefottenen Eſ⸗ 
fia darzu, ein Stüde Butter u den 
Eyern / und faiget fieein wenig; letztlich gieſ⸗ 
fet mam die abgeguiriten Dottern hinein, laͤſ⸗ 
fet felbize etwas jufammen anlauffen, richtet 
alies jujzmmen auf eine Schuͤſſel an, reibet 
under und etwas meiffen Vieffer darüber, 
erlobrne Eyer, foldye ſchldgt man eutwe⸗ 
der eintzeln ın liedend Waffer, oder man ſchlaͤgt 
fie auf eine Schuͤſſel, ſchuͤttet fie dar⸗ 
auf jufammen dabinein, und laͤſſet fie darin⸗ 
nen anlaufen, bis fie recht ſeyn, da man fie 
denn beraus nimmt, und gebrauchet , wozu 
mar fie haben will. Eyer⸗Kaſe iu machen, 
fo rübret man in eine Kanne gute Mildy ein 
wenig Zimmet und Kofen: Waffer, ſchlaͤgt ı2 
Ener daran und guirkt ed Flar, ſetzet ſolches 
in einem verzinnten Caſſerol über ein Kohl⸗ 
Feuer, rühret es immeriu, dag es nicht an⸗ 
enne, bis es wie Käfe zuſammen lauffe, 
fdäster ihm im die ermäblte Forme, welche anf 


en Seſchitt hohl geſtellet ſeyn muß, damıt |fi 


das Watfer von der zuſammen gelauffenen 
Mid rınnen koͤnne, drüdet ihm mit einer 
Keüe iein zieich im der Forme, und läßt ihn 
chen, bes er dalt iſt. Inzwiſchen ninımt mau 5 
Eper : Dottom, quirlt fie in eınem Moffel 

ich Mar, fent dieſe über ein Kohl: Feuer, 

rer fie ſeht Hleisig, damit fie nicht zus 
fammen laufen, und thut geriebene Ci⸗ 


srouen-Scheiler und Zuder darein. IR nun 


Eyer 
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diefe Brühe gahr, und der Kdfe in der Germe 
kalt, fo = Eu dieſen legten aus der Form 
uf eine Schüfel, ſtreuet Feine Rofinen dars 
ber, richtet die Brühe darüber an, und bes 
fireuet das Eifen mit Zimmt und Titronen⸗ 
Schellern : Oder man prieget auderthalbe Kan⸗ 
ne guten Rahm und 20 Eyer wohl durch eins 
ander ju miſchen, rühret geriebenen Zucker 
darein, und rübret es über einem gelinden 
Feuer ohne Unterlaß, fouft leget es ſich gerne 
an. Hierauf nimmt man ein halb Dfund gus 
te abgezogene Mandeln, föffet fie mit Zucer 
und Roſen⸗Waſſer vermiſcht nank Bein, wirfft 
felbiges zu den Eyern, vermifcht e8 damit, 
und wenn ed bald anfäber zu fieden, wird es 
zuſammen gehen und wäflerig werden. So⸗ 
dem bebt man ed vom Feuer, und verfähret 
eben fo damit, wie nur befchriebeu worden. 
EyersBudyen zu baden, fchldat man die 
Eyer darzu auf, guirlt fie klar, rührer einen 
E#:Loffel voll Mehl und ein menig Sal dars 
unter, worzu man noch, wer Belieben daran 
bat, Peterſilie, Gundermann, Schuittlauch 
und dergleichen Elar gefhnitten, darein menz 
get. Hierauf ſetzt man einen llachen Tiegel, 
oder eine eiferne Eyer⸗Ruchen⸗ Pfanne mit 
Butter über das Feuer, und läffet diefe braun 
werden, gieſſet die fihon zurech? gemachte 
Ener hinein, und baͤcket fie darinnen; waͤh⸗ 
rend dieſet Zeit lüfftet ıman mit dem Eyer⸗ 
Kuchen » Scyäuflein von der Seite den Kur 
den, und ſtecket, wenn er nicht ſett genug, 
noch etwad Butter hinein ; hierauf kehret man 
ihn um, ſchmieret die Pfanne aufs neue mit 
Butter, ſchuͤttet dem Eyer: Kuchen verkehrt 
hinein, und laffet ihn vollends gahr werden. 
Manhmahl pfieget man den Ever: Kuchen 
mit Schinden, geräucherten Würften, Boͤck⸗ 
lingen und dergleichen zu füllen, weiche Stuͤ⸗ 
de gantz Elar und duͤnne, und etwas laͤnglicht 
geſchnitten ſeyn muͤſſen, da fie denn, jo bald 
die Eyer,in die Dfanne zum backen gefchüttet 
worden, ebenfalls oben darauf mit deworffen 
werden follen, ebe der Kuchen harte wird und 
man ihn umwendet. Verlanget nun einen 
Eyer⸗Kuchen mit einer Soſſe oder Brühe u 
machen, fo rühret man erft zu 3 Dfennigen 
Semmel in Mildy wohl geweichet 8 Ever, 
thut ein paar Mefferfpigen Mehl, etwas 
Salg und ein wenig Dufcaten » Hlüthen dar: 
an, rühret es wohl durch einander, und 
ſchuͤttets inden Tiegel ju der braun gemach⸗ 
teh Butter, und lüfftet den Kuchen, daß er 
nicht aubrenne, kehret ihn auch um, mie 
fchon befchrieben. Inzwischen fiedet man eis 
ne Kanne guten Rahm, gieffet folchen alſo 
edend über den Eyer: Kucden, und läffet 
ihn wiederum eine Weile daran kochen. Darts 
nach feihet man diefen von den Ever⸗Kuchen, 
rübret ein Stuͤckgen Butter und 3 Eyer⸗Dot⸗ 
tem unter einander, gieffet den Rahm dars , 
zu, quirlt es, daß es nicht zuſammen lauffe. 
Bey dem Anrichten mird dieſe Brühe über 
den Eyer- Kuchen 86163 und derſelbe mit 
etwas Muſcaten⸗-Bluͤthen beſtreuet. Oder 
man nimmt fat des Rahms ein Noͤſſel Wein, 
94 gieſſet 


. 


rers zu finden ift. 
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gieſſet ſolchen Über den Ever: Kuchen, und 


läflet ibn eine weile daran fochen, darauf 


wirft man eine Hand vou Kleine Rofinen an 
den Ener-Stuchen, rühret ins befondere in ein 
wenis Mehl 4 Ever: Dottern, ein, paar Tro: 
rien Wein und erwas Saffren, wohl durch 
einander, gieffet den Wein von dem Eyer: 
Kuchen an dieſe aufgefchlagene Ever, und 
ziehet ſolche damit ab; bey dem Anrichten 
wird. dieſe Brühe, welche am Feuer ein we: 
nig dicklicht worden, darüber degoſſen, und 
mit Zimmer und Zucker der Kuchen beftreu: 
et. sEyer: Würftgen zuzurichten, bereitet 
man zuvorderſt eine Klare aus einigen Eyern, 
ein paar Meſſerſpitzen Mehl, Saltz und zweh 
Loͤffeln Rahm mit etwas Mufcaten-Blürben, 
und baͤcket daraus in einen Ziegel oder jol: 
hen Eijen duͤnne Eyers Pläge mie Puntzen, 
wenn Dieſe gebacken, fo machet man folgende 
Fuͤlle zu den Würftgen: Man fhneider eine 
gebratene Kalbs - Niere gan Flein, thut ges 
ebene Semmel, Ingber, Eitronen: Scheller, 
nebft ein wenig Saitz darzu, miſchet allcd 
wohl durch einander, moju auch nach Ge: 
falten kleine Roſinen und gefchnittene Man: 
dein genommen werden können, ſchlaͤget zwey 


Eyer Dottern daran, und gieſſet ziwen Löffel |d 


auten Rahm hinzu, Mit diefer beichriebenen 

ulle werden bierauf die nemachten Eder— 

laͤtzgen beftrihen, und wie Würitgen zu: 
fammen gerollet. Endlich beftreichet man ei: 
ne Schuͤſſel mit frifher Butter, Ieget die 
Wuͤrſtgen ordentlich darein, giefjet gute 
gleiih : Brühe darüber, wie auch etwas Wein, 

itronen⸗ Scheller, Mufcaten.: Blumen, und 
laͤft es fein lanafım auf einem Kohl: Feuer 
kochen, bey dem Auftragen beftreuet man dies 
e mit Zucker. Der Haupt: Nupen der Eyer 
ft, naͤchſt der jegtgedachten Veripeifung, in 
welcher die Hühner-Epsr denen andern allen 
vorgezogen werden, die daraus ersielendeBrut, 
movon. unter dem Wort Musbrüten cin meh: 
Das Ener: Weiß und der 
Dotter werden auch zur Arknen aebrauchet, 
infenderheit aber aus dem legtern ein murlis 
ches Del wider den Falten Brand ir. jube: 
reitet; und and der Schalen machet matı 
den klaren Sand in die Stuben » Uhren. Wie 
Eyeyn ohne Zenne auszubrüten, davon Fan 
unter dem Wort Ausbriten, und wie ein 
Dfen zuzurichten, 


fan, unter Brut⸗Ofen, 
richt gefunden werden. 


ne zinnerne und mad) der 
ausgedrehete 


darinnen man mehr als 
taufend Ener auf eiumahl ausbröten laffen 


die verlangte Nach— 
Eyer Napffgen oder Sdyalgen, find klei⸗ 


I$°%; Baum, an einicn Drten auch 


Spund- Saum genannt, it das lange 
und groffe Stuͤcke Dver- Heiß, welches un» 
mittelbar ner deuen Geruinen einer Mühle 
über den Mühl: Graben hinuͤber geleget iſt, 
und worauf die Grieß⸗ Säulen und Schutz⸗ 
Breter fteben, dad Waffer in einer gewiſſen 
Höhe aufzuhalten. Diesfalls wird er ver 
Nühlen: Sachbaum genennet, welcher nicht 
nur für ſich ollenchalben nach der Bley⸗Wa⸗ 
ge Waſſer⸗-gleich liegen, fendern aud mit 
dem Mahl:Pfabl ( Eich : Pfahl oder Sicher⸗ 
Pfahl) nach Abzug- des dem Fach- Baum ges 
wohnlicher maffen zugelegten Erb: Zolls, Wag⸗ 
Recht eintreffen muß, und fich auf Feiner Sei⸗ 
ten ſencken darf, Damit das Wajjer aller Or⸗ 
ten in aleidher Höbe darüber weglauſen moö— 
ne. Bey denen Wehren werden die Face 
Bäume quer über den Abfall: Graben, oder 
das Wehr : Waffer geleget, und zum Unters 
ſchied der Mühlen: Fachbdume, Wehr: Jadys 
baume genennet. Ein neuer Fach: Baum 
darff nicht einjeitig, fondern muß in Bey⸗ 
ſeyn der nächften Dber= und Unter »- Mühle 
Nachbarn, und derer geſchwotnen Müller 
geleget, oder zum wenigſten adjujliret ioer- 

en 


Sache, werden von einigen die leeren Plaͤ⸗ 
ge genennet, welche an einer hoöltzernen Wand 
durch die Verbindung der Seulen, Bäns 


‚ber und Riegel entkehen, fiehe Felder; ins 
gleichen führen diefen Nahen diejenigen 


Abtheilungen, welche man in denen Waͤſch⸗ 
Köthen, Schraͤncken, Repohitoriis und dergleis 
en von Bretern zu verfertigen pfleget. 

Sad) Reuſſen, ſiehe Fiſch⸗Xeuſſen. 
Fackel-Jagd oder Abend» Jagd, ſiehe 
Yıadır= Jagd. 

sJachfer :oder gabfer-Solg, ift ein Win: 
ser: Terininug,und wird dasjenige Knot Holtz 
alfo genennet , welches im geringen Boden 


zwey Jahre, in gutem Boden oder Schur—⸗ 


Erde aber nur ein Jahr geiegen, und im fols 
genden Jahr fein gemächlich ausgehoben more 
den. 


Fahrde, fiehe Fäbrte. J 
Fahre, iſt ein ſaches, niedriges und brei⸗ 


tes Fahr-Zeug, mit welchem man vor ein 
gewiſſes Fahr-Geld Menſchen, Pferde uud 


Wagen mit Huͤlffe eines Fahr: Mannes und 


‚feiher Knechie, oder wenn der Fluß nicht 
‚breit, an einem 


‚über demſelben gejpannten 
Fahr Seil über einen Strom oder Fluß ſetzet. 
enn ben einem Land: Gnte die Gerechtigs 


Fern eines Eyes Feit eine Fähre zu halten ıft, fo hat daffelbige 
Pfaunigen, I ch ohne, theils Daran, nachden die Daffıge ſtarck, eine gute 


mit Knoͤpffgen oder kleinen Fuͤhgen, darauf fie Revenuͤe, welche nach Gelegenbeit durd) Pacht 
ſtehen, darein man die Ever, fo weich ge; Oder einen anjebnlichen Erben:Zind gar vor⸗ 


fotten morden 


pfleaet. FRE 
KEyer:Stocd, wird 
dasjenige Behdltun 


fonderlich bey Hühnern- ) ab 
oder der Fe genen: Nalt wiederum ermachien ift, daß das Wild 


‚wenn man fie aufgefiochen, theilhafftig geunget werden fan, 
leget, und auf diefe Art daraus iu eſſen 


Sahriger Wald, wird ein junges Ge- 


hauich oder junger Hau aenennet, welcher 


imar abaehauen worden, aber allbereit derge— 


net, wofelbft nemlich die Eyer erzeuget und und Vieh an denen jungen Bäumlein vie 


gebildet werden, 
Eymer, fiche Eimer. 


oberſten Sproffen nicht mehr erreichen oder 
abfreften Fan. . 
Fahr⸗ 
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baitunsen pflege: man fie jung aufzuerziehen, 
und erumerzu am fat der alten und abgeben: 
den Can: Maͤtter nahrufhafen. Man bält 
aber gemeintalich diesenigen unter den Zähr: 
Kuürtern vor die beiten, fo ein breites Hunter: 
geſtelle, eınen adhaͤngenden Bauch, viel Zi⸗ 
Ben, einen beben Rüſſel und lange Seiten 


b..den. Diere ſol man nicht ebe belegen, ald 


weni Fe achtieden bis zwantzig Manate alt|f 


And: Dean ob man alcıc) ſolchergeſtalt eine 
Tracht miſſen muß, die man hätte haben 
fönnen, mo fie ebermären zugelajien worden, 
fo mırd doch diejer Verluft dadurch reichlich 
mieder ericht, wenn ſo (done, groſſe und 
ſtarcke Kerdein fallen, auf die man ſich ſou⸗ 
fen, wo ım jmankiaften Monat die andere 
Tracht fiele, feine groſſe Rechnung ma- 
chen detffte. An etlichen Diten nimmt man 
be» der Zulaffung der Schweine keine gewiſſe 
Zert in At, jendern man läßt die Schwei⸗ 
me, ohne einiges Bedenden, unter einander 
echen und meiden, daß fie fich belauffen kon: 
nen, menn ie melen; allen, meil hernach 
Dre Wurf: Zar fo ungewiß ift, dag man off: 
ters, wenn 23 am ungelegeniten, und gank 
auiter der Zeit id, ſich mir ihnen ſchlerden 
und pladen mm, fo laſſen fie einige entwe: 
Der des erfie madl im Mittel des Dierk: Xp: 
218, zum andern mabl aber um das Ende 
Des Octebers belesen, damit fie zum Theil 
ur Die Schnitt⸗eder Ernote:Zeit, theils aber 
um Lichtmeß ferdeln, welches die beften und 
besvenien Zeiten ju Auferjiebung der Fer: 
kein ſind, oder warn laͤſſet vom December an, 
bis zu der Fruͤhlinas⸗ Zag:und Nacht Blei: 
he, den Hackſch oder Eberzu den Faͤht⸗Muͤt⸗ 
tern, da denn die Jungen tederzeit ın die be: 
fie Fruͤßklinas- und Commers : Zeit fallen, 
aud aisvern von den Müttern mit der Milch 
em leisteten ernäbret, und auch ſonſten 
besser über ich aebrache werden fünnen. Ki: 
me Auor: Nutter tragt, nad) ihrer Zulaffung, 
pie? aanßet Mongate, ebe fie ferckelt, und brun: 
act biarcılen jeben, jwolff, auch wohl funff: 
jeben Junge, Die man ihr aber niemahls mut 
einamder, fondern, wenn ebngefehr dren Wo— 
den sorben, nur bis auf ſieben eder achte laf: 
fen. wıd den Neft in die Küche, gebrauchen 
eder perkanfin ſell. Genen das Endeder Ira: 
@2 Zett mus man ıbr mehr und ein wenig 
bein Futter acben, als jonft, weil fie ietzt 
mot alkıne ih ſelbſt, fondern noch die vie: 
len Junagem ım Leibe juernehren hat. Zwi— 
fen der Trage» Zeit ſoll fie auch nicht heff⸗ 
tıa arjızet, noch geſchlagen werden, damt 
fie mie verwetfe; und find auch keinem 
Tbeer dıe Yenden leichter einzuſchlagen, als 
den Ehren. Wenn man vernierder, daß 
die Fast⸗Axutter ferdeln will, fo muß der 
er:d mit emer reinen Streu verjeben, al: 
kenih.iben wohl vermacht, und die Gau 
warm achalsen werden, ſonderlich wenn ıhre 
Srrd: Zert im Kebruarıo, und zu Aufaug 
des Diergens einfäller. Juſondetheit muß 


— Sabr: Mutter, ifteine unaefchnittene Sau 
pder Diutter: Schwein, welche zur Zucht ge⸗ 
baiten wird. In wodl eingerichteten Haus— 
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man, jo bald die Faͤhr⸗Mutter Junge bekom⸗ 
men, derſelben ein dick laulichtes Getrände 
bringen: Denn etliche freſſen für Geitz und 
— ihre Jungen, wenn man nicht bey 

eiten zu ihnen kommt, und fie auf ietztge⸗ 
dache Weile verforget. Manmuß auch nad» 
gehends fo lange die Jungen faugen, die 
Mutter wohl füttern, und ihr beffer zu fref⸗ 
fen geben, nemlich die Spreuer and das Ges 
ſpuͤhle wohl mit Schrote mengen, damit fiedie 
Ferckel gut ſaͤugen, und diefe auch wohl wach⸗ 
en und zunehiaen fonnen. Wenn eine Fährs 
Mutter über ſechs Jahr alt wird, fo brins 
et fie gemeiniglich matte und ſchlaͤffrige 

unge, dahero man fie fodenn mit groͤſſerm 
Nutzen fchneiden laffen, und auf die Maſt 
ftellen Ean, | 
Fahrte, Fahrde, Sabrt, Serde, oder Bes 
fabrd, mird das Gemercke oder die Spur ges 
nennet, welche ein Bär, Hiſch, Schwein, oder 
anderes Stude von dem groͤſſern Wildpret 
mit feinem Zritte auf dem Erdboden macht, 
und woraus deren Gefchlecht, Sröite, Staͤr⸗ 
fe und Alter von den Jaͤgern judiciret were 
denfan. Eine Wieder: jabrte wird genens 
net, die von einem Stüce Wild im Zurück 
aeben gemacht wird. Wie die Fährte ben ie⸗ 
dem Wild beſchaffen, und was ein jegliches 
vor Zeichen in feuer Fährte gebe, ift allezeit 
behörigen Orts mit angeführet. 

Fallen, fagt man, wenn einer einen Baum 
umbauet, oder ein Thier todt machet, 

Fange, werden ben der \daerey an einigen 
wilden Thieren, wie auch ben denen Jagd— 
Huuden die groſſen Zaͤhne genennet, welche 
ihnen vor denen andern um vieles hervor 
ragen, 

Farber⸗Laäppgen, fiche Bezette. 

sarber-Röthe, Brapp oder Krapp, iſt ein 
Gewaͤchſe, deſſen Wurtzel denen Faͤrbern zum 
Rothfaͤrden ſehr dienlich iſt. Es giebt deren 
zweyerley Sorten, wilde und zahme. Die 
wilde, welche man auch die kleine Särber- 
Roͤthe neunet, iſt nicht rar, und findet man 
ſolche vieler Orten, aber nicht befonderes haͤu⸗ 
fig, fondern nur eintzeln; die zahme aber 
wird nicht nur in talien, Sranckreih, See: 
land und Flandern, abſonderlich um Roſſel 
herum, fondern auch beut zu Taae an vielen 
Drten Zeutfchlandes, um Breßlau, Magdes 
burg ꝛc. aebauet. Sie iſt mit allerhand Ars 
ten Erdreichs, wenn es nur nicht allzu lettigt 
noch allzu ſandigt iſt, vergnuͤgt, befonders 
mit einem mittelmaͤßig feuchten Boden, wenn 
nur derſelbe gut darzu geackert, und vor dem 
Winter nah Nothdurfft geduͤnget wird, ine 
dem dieje Faͤrber-Rothe den Acker nicht fe, 
mie die Waide audfuuget und mager machet, 
fondern vielmehr durch ıhr Kraut beffert und 
dinger. Ste wird zur Frühlings: Zeit im 
Mertzen, oder zu Anfang des Aprild im abs 
nebmenden Monden, nachdem vorhero der 
Ader, auf welchen fie ſoll aefdet werden, 
von alten Unkraut wehl aefäubert worden,, 
damit felbiges micht die Kräffte der Erden an 
fich ziehen, noch ſeine Woartzeln mit der No— 
the veritjchen möge, und zwar auf eben * 
» 5 * 
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die Weife, wie der Hanff ziemlich dicke geſaͤet, 
das Feld nachgehends wohl eingeeget, vor 
dem Bieh mit Zdunen oder Gelaͤndern wohl 
verwahret, und zu verfchiedenen mablen, ſo 
dfft es nemlich die Noth erfordert, von allem 
Unfraut fleißig gereiniget. Darauf läffet man 
die Wurkeln achtseben Monat, lang (denn 
eher gelangen fie nicht zur gehörigen Groͤſſe 
und Starcke) in der Erde ſtehen, nach wel⸗ 
her Zeit diejenigen, welche am dickeften oder 
gröffeften find, im September des darauf fol: 
genden Jahres ausgegraben, an der Sonne 
getrocknet, im Backofen gebörret, auf einet 
Stampf: Müble zu Pulver gemahlen, nnd 
in doppelten Säden zum Gebraudy aufgeho⸗ 
ben werden. Wenn nun erftgedachter maſſen 
im September das Einfammien der Härten 
Wurzeln — ſo bedecket man die uͤber⸗ 
Mebenen Wurreln, nachdem vorhero die Blaͤt⸗ 
ter oder das Kraut vom denenſelben abgeſchnit⸗ 
ten worden, wohl mit der Erden, und laͤft 
foldye die? und groß werden, bis über das 
Jahr zum folgenden Monat, September, da 
Man alsdenn wieder die groffeften Davon aus: 
reiffet, und alfo folgende alle Jahre im MD: 
nat September; welches acht oderseben Jah: 
re lang währen fan, daß ſolche immerdar ih⸗ 
re Möthe geben, entweder von denen Wur— 
geln, welche man darınnen um gröffer zu wers 
den gelaffen hat, oder von denen, welche in 
dem Grunde der Erden ſtecken, oder auch, 
weiche aus den kleinen Käferlein, oder aus 
Dem, mas von andern ausgerijienen Wurseln 
übrig geblieben, hervor wachlen. Nach die: 
fem nun ift es nöthig, dag man einen frifchen 
Acer jur Roͤthe anlege, wenn anderſt nicht 
bereits einer darzu fertig lieget, den vorigen 
aber braucht man zum Getraide, worzu er 
gar dienlicy üft, weil, wie oben bereits er- 
wehnet, die Roͤthe den Boden, worinnen fie 
gezielet worden, um ein groſſes fruchtbar 
macht. Die Nöthe felbften vermebret fich 
fo leihtlich, daß auch, mo ihr Gipffel nur in 
die Erde gebogen wird, er, dajelbit Wurgeln 
— und, wo der Acker ſchon fehr erſchoͤpf⸗ 
et, jur Wiedererſetzung dienen kan. Es fan 
auch, vermittelt des Verſetzens, ein neuer 
Roͤthe⸗ Baumieder angeleget werden, mern 
man nemlich alle kleine Wurgeln von dem vo: 
rigen Bau zufammen fuchet, und felbige, wie 
Heine Zmiebeln, in den Färber » Rothe: Acer 
(deffen Erde juvor wohl ungeatbeitet wordem 
verjeßet, welches denu dem Rothe: Bau um 
fo viel zuträglicher it, wenn zumahl die ein: 
gerflanste Wurgeln bereitd etwas groß fenn, 
und alfo viel leichter in der neuen Erde zum 
MWachsthum gelangen können. Die Stengel, fo 
diefe Farber⸗Roͤthe treibet, find rund, lang, 
vieredicht, und gleichen faft den Stengeln des 
Kiebkrautes, nur daß jene weit gröfler und 
ig find. Um ſolche wachſen die Blätter 
in Form eined Sterns, und zwar am denen 
daran befindlichen Abfägen. Die Blütbe be: 
fehet aus grüngelben fünffblätterigen Bluͤm⸗ 
lein. Eine iede Blüthe, wenn ſolche vorben, 
bringet * Beere, welche erſtlich roth, und 
wenn fiereit, (dwark, voller Safft und zuſam⸗ 
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men getvachfen find, in deren iedem ein Fleis 
nes mit einer dünnen Schale umgebenes 
Saamfornlein ftedet. Die Wurseln ſind 
dinne, lang und roth. Was vor ein Uutere 
fcheid fey zwiſchen der Arapp und Farber⸗ 
Roͤthe, ift unter der Befchreibung des er⸗ 
ftern zu finden; ja nad) der Zeit ihrer Aus— 
mwerffung mercket man derer zweyerley, die 
Beim: Rötbe nemlich und die erbſt⸗Rö⸗ 
the, deren die erſte der letztern vorgezogen wird. 
Wer von dem Anbau und der Wartung die⸗ 
ſes Gewaͤchſes ein mehrets zu wiſſen beged⸗ 
ret, kan ſolches in dem Schleſiſchen Wirte 
ſchaffts⸗Buche lib. r.p. 127 nachſchlagen. Auſ⸗ 
e dem Medicinifchen Gebrauch dienet fie 
auptfächlich zur Faͤrberey. 


Säule, ift eine von denen Krandheiten, 
womit die Stämme derer Obſt-Bdume zu⸗ 
meilen behaftet find. Es zeiget ſich ſolche an 
der Rinde, wenn nemlich dieſelbe dadurch 
—eſ iſt, und fan mit Kaͤlber-Blut 
und Kühe Mit, da der Baum im abnebmens 
den Monden damit beftrichen wird, oder auch 
mit ſpitzigem Wegerich in Eiiig gefotten ; item, 
mit Erden, ausgebraunten Ofen⸗Leimen, wor⸗ 
unter ein wenig Dveckfüiber vermenget, und 
nachmahls um den Baum herum geichlagen, 
geheilet werden. 

Fahren, fagt man vom Hafen, wenn er 
auf dem Hintern fortrufchet. 

Fahren, it auch eine wirtfhafftlihe Ars 
beit, da Menfchen alleın mit Schubetarn und 
—— oder aber mit Huͤlffe der Och⸗ 
fen oder Pferde, und einem einjpdnnigen Karın, 
oder Garriele mit zwey Rädern, oder mit 
vierräderichten Wagen, Ealefhen, Kutſchen 
und Garoffen, Menihen oder andere Dinge 
leicht und ſchwer belaftet, auf ebenen oder 
bergichten, guten oder fhlimmen Wegen, 
weit und ferne von einem Ort zum andern 
bringen. Weil nun das Fahren folcherges 
ftalt in Anfehung der dabey gebrauchten 
menfhlihen und viehifhen Bewegungs⸗ 
Krafft, derer dazu dienenden Mafchinen und 
Werckzeuge, derer darauf geladenen Sachen, 
der Ferne und Serhafen eit des Weges und 
fo fort gar vielerley iſt, ſo geboret dazu bey 
einem Wirt eine befondere Vorficht und Ans 
fialt nach dieſem Unterſcheid, fonderlid aber 
ein guter Fuhrmann, der eine oder mehrere 
geriffe Arten des Fahrens, gründtich nach als 
len diefen Stücken nıcht allein verftehet, ſon⸗ 
dern auch Klugheit und Stärde genug befis 

et, nach verfhiedenen zufäligen Umftänden 
efchirr und Vieh recht zu brauchen und zw 
regieren, die Kaft recht zu treffen und zu pas 
een, jenes nicht ohne Noth oder muthwillig 
zu verderben und dergleichen. Anden Fuhr⸗ 
were? und Geſchirt fan man einen Wirt und 
feine Leute ziemlich erkennen und urtheilen 

ob was an ihm fen. Diefe Gefchicklichkeit ı 
nebft der Gefchicflichkeit zu pflügen, zu egen, 
zu mwalgen, und endlich das Vieh wohl zu 
warten, die ganke Gefchichlichkeit eines ER 
ten Acer: und Fuhr⸗Knechte. Wenigſtens 
muß er wiffen, die Zand:hauswirtlichen Fuh⸗ 
ren 
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ven wohl zu verrichten, wenn er gleich feinen; Schwimmer ift zwar auch tückifch, aber dars 
rechten Kutſcher oder Straffen- Fuhrmann abe | bey von groffer Gefchwindigkeit, und fehr gut 
geben kan. sun Hafen: Baipen , muß .aber wohl ab- 
Jabrende Wut derer Zunde, fiebe Wut. er werden, ebe er zahm wird. Er lies 
Sabr: Aummt, ſuche Rummt. et Die Hunde von Natur, und folget ihnen 
Jabr:Miaus, liebe Maus. gerne nah. Man fänget ihn meiftens in Si⸗ 
ald, it eıner von Denen edeliten Raub⸗ eilien, da er auf hoben Bäumen und Feifen 
Deren, welcher auf befondere Art von den horfiet. In unſerm Deutichland wird er dess 
Arenjhen dergeſtalt gezähmet und abgerichtet wegen der Schwimmer genannt, weil er im 
me:den tan, dag er nad feines Herrn Willen) Fliegen ſich gleicdhfam, wie einer, der ım 
imjeeper Luft andere Vögel oder Thiere greif-| Waffer (dwimmet, zu bemwegen pfleget. Der 
fet, ben demſeibea/ feiner vorigen Ftevheit Ger⸗Falck, Gerfaur, iſt etwas Heiner, als 
vergefiend, ind) icderzeit wieder eiuſtellet, und ein Adler, iedody groͤſſer, als ein Habicht, 
das gefangene Wildpret wberbringet. Die und fan als einer vondenen twackerfien und 
Falden jindsucht allein nach der Landes: Art] ftärckiten Vögeln wegen feines fchnellen Fiu— 
und mancherieg Ranbes, fondern auch am Ge: | ges und deſſen Steigens votrefflich jur Reis 
falt, Zarden und Federn fchr unterjhieden,| ger Baig genommen werden, Er könımt aus 
indem eimige groß undlang, andere dagegen, Irrland und Norwegen, und achtet der klei⸗ 
fur und Dicke, einige braun, einige gelb, anz| nen Voͤgel nicht, fondern Köffet nur die grof⸗ 
dere grau oder blond zu finden. Die Falden| fen, als Kraniche, Schmwanen, Neiger, Traps 
auf dem Lande und im — haben gelbe) pen ꝛc. doch giebt eg auch einige darunter , die 
— dagegen haben die, fo an der Sees] fid) 9— die Rebhuͤuer gut abrichten laffen. 
hen sder am Strande ſich aufhalten, und) Der Alphaner, welcher aus der Barbarey 
sen Tauchern oder andern Bafier = Vögeln| kommt, wird unter alten Faicken vor den lur 
fi mehren, etwas grünlichte._ Im erſten figken und fhönften Vogel gehaiten , und 
jahre werden einer ieden Art Falden fünf] zur Hafen: und Rebbüner: Baltz abaerichtet. 
unterihiedlihe Nahmen bevgeleget: Nem⸗Er in gemeiniglich blond von Federn, uud 
lich Mais, wena er in der Gegend, da er ge⸗ſteiget ſehr hoch, daß er hen hellem Wetter 
bedet in, odet nach feinem erſten Ausfluge, aunı zu a) und ob er ſchon mehrentheils 
weicher ım Majo geſchiehet, gefangen , oder|fleiner iſt als der Lanier oder Schwimmer, ſo 
aber aus dem Nee gehoben worden, da er findet man iedoch etliche fo groß als die Sas 
feinem Nabmen nad, noch einfaͤltig, tumm cker⸗Falcken, welche febr gut, und fich zu 
und läppıjh geweien. Wenn er um \unid,| allerhand Weydwerck gebrauchen laffen. Der 
Jolio und Augufie gefangen, und aljo im Berg Falck bat eine runde Brust, furken 
Semmet ſchen begieriz und hurtig werden,|Yeib und langen Schwauß, ftarde und febr 
der et maun ihu Geotu. Vom September bis geibe mit fcharffen Singen begabte 3 ände, 
in December geunet man ihn Pallagier,| Yufdem Rüden und aufferhalb den Flügeln 
emen Fremoen odet Landſtreicher, welcher des if er Aſchen⸗ grau, welche Sarbeaber te lan⸗ 
eidg jeinen Zug dalt, wird er aber Jährig, ger ie lichter, und nachdem er fid) vielmahl 
wird er Autanaıre Oder Antenido gemennek,|gentaufet, immerpu gelb:färbigter wird. Er 
‚weil er wieder zurüde flieget, und das eis gar wilder Ark, und fänger nur die grofe 
Be madl zu niſten vermeinet, ob er gleich noch fen, aber feine Heine Vögel. Der Zäager: 
nicht verniaujet bat; nach dem Vermaufen) Falck it nicht groß vom Leibe, und nicht 
aber deet er endlich Hagard, weil er, wenn diel gröffer als ein Sperber, aber gar ſtarck 
er alstenu erſ — wird, eigenfinnig, und muthig, hat einen breiten Kopff, feurt⸗ 
wild umd daber übel zuzähmen it. Die beige Augen, einen kurhen Hals, ſeht lange 
kauut: fen A:ten der Faͤlcken find folgende : Fluͤgel ftarcfe Knochen und furge Beine, wels . 
Der susc- oder Sader: Falck, (Groß: Fald)| he auffehen, ald ob fie (huppicht wären, wie 
wc’ her aus \rriand und Podolien, auch aus|eine Schlange oder Eydexe ſeyn mag. Dies 
ber Zartarep, Eopern und Candia ju und ges | fer Falk, welcher ee Neit auf hohe und faft 
bradır wırd, har einen Heinen und oben fla unerfieigliche Felfen macht, iſt leichtlich abs 
ben Kopfi, einen kuttzen und Rarden Schna: | zurichten, und gut mit ihm umzugehen. Sein 
bei, arc ſe weite eroifuete Naſen⸗ Löcher, ruu⸗ Ranb find mebrentheils arojie Wögel, als 
de und beiie Hugen, einem langen und ſtar⸗ Keiger, Kraniche, wilde Gaͤnſe und dergleis 
ken Halt, breite Druß und Rüden, gtoſſe hen. Der Kobl:fald it vom Keibe erwas 
Biugel Degen, lange Schendel, groſſe Enor:| Fürger als der Berg: Falck, hat einen groffen 
sıhte Fuſe, ſchwartze ſchatffe Klauen, und) Kopf, lange Schwingen, und dergleichen 
einen langen Cdiwank. Er iſt oon mider:) Schenkel, Furge Füfle und kurhen Schwanß, 
foenkiger tudischer Art, dabero man aud)|auffen an demfelben .fo wohl, als an den 
große Sedult mit deſſen Abrichtung haben Flugeln it er gang ſchwartz braun, au der 
maus, meil er aber ein arbeitjamer und ſtat⸗ Bruft aber (diwark gefprenget, und bat uns 
fer Dögel ıf, jo brauchet man ihn, Kraniche,| ter den Augen fbwarge mit duncdel:brauner 
Beiser oder Keiher, wilde Bänfe, Rebe und) Farbe fdattirte Maafien oder Flecken. Der 
Haren damit zu baigen. Wenn man ihrer| weiffe Falck iſt gegen dem vorıgen mit vier 
jmweea jmjammen auf eine Stauge fellet, fo|ler weißen Farbe geiprenget und vermengek, 
meiden fie bald jahm. Der Lanier oder hat auch grobere füfle uud Kuod;en — 
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felbe, und wird aus den mitternächtigen Laͤn⸗ 
dern zu ung gebradht. Der rothe Jald 
wird alfo genennet, weil er in Ausſtreckaug 
feiner Flügel eine dundele Rothe zeiget, und 
was fonftanandern Falcken weiß⸗fieckigt, Das 
ift an dieſem rorh mit ſchwartz gejprenget. Die: 
fer Falck iſt etwas *leiner als die vorigen, doch 
ſtarck an Klauen, Echnabel und Fuͤſſen, auch 
schnell im Flug, weldyes er iedoch nicht lange 
aushalten tan. Der Baumzoder Kerchens 
falck ift zwar ein Fleiner, iedoch ſchöner und 
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vorgeben. So offt man, ihnen aber frifches 
Geaie vorleget, fo offt muß man ihnen aud) das 
alte Geaͤſe wegnehmen. Sie muͤſſen auch vor 
Endiaung ihrer Maufe-Zeit, ehe man fie aus 
dem Zimmer, worinnen.fie ſolche Zeit über 
eingejpertet gemejen find, heraus nimmt, mie 
einer" gelinden Purgation gereiniget werden. 
Ein vermaufter Falck wird genennet,welcher 
feine Federn nur erſt einmahl verändert hat 5 
einmadrirter Falck aber, welcher ſolche mehr 
als einmahl erneuert bat. Bon denen Fal⸗ 
fen wird alfo Weydmaͤnuiſch aefprodyen : Der 


ershaffter Bogel, der ſich aber nimmermehr 
zum Baitzen abrichten laͤßt. Zum Lerchen⸗ Falk zeucht in die Höhe: der Falk ſenct 
Fang hingegen ift er trefflich wohl zu gebraus ſich miederunt: der Falk fiebt auf den Kaubd .z 
en, denn wenn man ihn nur in der Maufes reißt den Raub mit den hintern Kgauen: der 
Zeit der Lerchen, das ift , zu Ende ded Aus Falck greift an, liegt unter, verlieret das 
gufti auf der Hand trägt, und wenn die Ler⸗ Feld. Ihre Nefter heißen Geſtaude. Wenn 
hen auffliegen, denfelben etwas in der Lufft fie gefangen, werden fiemit Reuſchhauben es 
flattern läßt, fo werden die Lerchen fo furcht⸗ haubt; wenn man fieaber anfängt gu tragen, 
fan, daß ſie gleich) zur Erden falien, und fih alsdenn werden fie erit recht gehaubt. Sie 
fak mit den Händen greiffen laffen, mithin ftehenauf der Hand oder Stange, uud ſitzen 
durch den Tiraife oder Haar» Schlingen gar nicht. Sie werden berichtet, und nicht zahm 
leichte gefangen werden fönnen. Bon dem gemacht; man locdet und Aßet fie auf das 
Blaufuß und Sperber, fo gleichfaus Falcken-· Luder: das Luder giebt man aus; fie wer⸗ 
Arten find, iſt unter ihrer fpecialen Benen⸗ | fen ale Morgen ihr Gewölle, das ift, fie ſpeyen 
mung gedacht. Aus denen vieleriey Arten der die Haare oder Federn, welche ſich von 
Falcken entſtehen manchmal Baftarıe, wenn; den des vorigen Tages von ihnen genoffenen 
fie fich in der Brunfft: Zeit vermifchen, welche | Naube oder Aekung in dem Kropffe gefamme 
iedoch offtmahls zum Baitzen gar wohl zu ger let haben, wieder aus, auſſerdem fie fonften 
brauchen find. Die Falcken fängt man auf ‚nicht das geringfte zu [lagen over zu fangen 
unterſchiedliche Arten, und zwar, wie alle au⸗ tüchtig find. Wenn fie fliegen, nennet nıanı 
dere Raub :Wogel mit aufgerichteten —— es ſteigen. Sie ſchiagen die Reiger oder 
Waͤnden, Rinnen, Schleiffen, Leim⸗Ruthen 2c. | wilde Enten von oben herab, und ſteigen alds 
und Habichts:Fängen. Wenn man junge Fal⸗ denn wieder. Ihre Flügel nenne man 
fen ausnimmet und aufziehen will, muß man) Schwingen, ihre Füffe aber Zande. Wenn 
ihnen allzeit frifches Fleiſch von jungen Zauz | fiefich verirren. fallen fie in einander Land; 
ben und Wald: Vogel geben, das nicht uber | anftat daß man fpricht: Man habe den Fals 
einen Tag alt fen, diefelben aber damit nicht | fen 108 gelaffen, mug man jagen: Man ba= 
überladen, und fie alfo neun Monat alt wer: | be ibn geworffen. Der Saldeblodt, oder 
den laſſen, ehe man fie auf die Hand figen | hat gebiocht: heißt, wenn erfich, nachdem er 
laͤſſet. Wenn man fiezum Aufſitzen gewohuen ein Nebhun aufgetrieben, nach feinem Bors 
will, muß man fie erſt auf Stangen und Ae⸗ theil auf einen Baum oder Busch fenet. Zus 
ften von Bäumen auffigen lernen; bernad) dern heißt den Falcken mit Schwingung Des 
werden fie durch langwier ges Wachen, wel⸗ Luders, Feder: Cpiels oder Haudichuhes zu 
ches fie zahm und Fırre machen muß, zum ſich locken. 


Hauben: Tragen, und folgends zum Luder und | 
anf Weydwerck gemöhnet, indem man ſie 118 


Saldenier, iftderjenige, welcher Die Falcken 
und andere zum Baigen tausliche Raub = und 


Feld nimmt, und ihnen daſelbſt allerley Thie- Stog- Vögel aufzuziehen, abzurichten, und bey 
re zeiget, darauf fie follen «bgerichter werden. | der Baitze zu werfen gelerner hat, und davon 


Das Baisen mitdiefen Vogein geichiehet fol: | 
gender Geſtalt; Man reitet, indem der Fal⸗ 
fe verkappt auf der Hand firet, auf die Nener, | 
und bat Feine Spür> Hunde ben fi, wenn | 
nun diefe wat auftreiben, fo macht man dem 
Falken das Geſichte frey, und wirft ıhm auf 
den Raub gu, auf welchen er in einem Bogeu⸗ 


Schuſſe zuftöffet ; fo bald er etwas gefangen, ; 
fo 2 A fich nieder, und laͤſſet ſich von den 


Salckenier den Raub mit auter Manier abs 
nehmen, der ihm denn alfobald etwas vom 
Gedfe giebet. 

ift, das ift, wenn ihnen die alten Federn aus: 


fallen, und neue davor machfen, welche ges 
meiniglich zu Ende des Mertzens ihren Anfang 


nimmet, jo muß man ihnen kurs vorbero ın 


Baum⸗Oel genestes Schaaf: Fleifch,das in fris 


ſchem Waffer ein wenig abgeichlagen worden, 


Menn der Falcken Mauje:Zeit 


Profepion. macht. Es muß derfelbe ein ver⸗ 
ftändiger, gedultiger und burtiger Mann ſeyn, 
welcher eine angebehrne Lıebe und Freundliche 
feit zu denen Falcken haben, ihre Vlatur und 
Eigenfchafft, Eomplerion und Humeur, aus 
dem Grunde verfteben,diefelbe mit gutem Des 
dacht und Behutſamkeit zu regieren wiffen, 
fie mit einerburtigen Fauft zurgelegenen Zeit 
werfen, den Vogel nicht übel anfabren, auf 
ihn zucken oder ſchlagen, fondern deſſelben 
Mishandlung mit guter Beſcheidenheit und 
Saufftmuth fein fittfam verbeffern, und mit 
gutem Glimpff denjelben wieder zurechte brin= 
gen ſoll; einen ieden Vogel, weichen er ſpaͤte 
oder zeitlich abfliegen laſſen muͤſſe, wobl unter: 
fiheiden,fowohl auf derfelben ordentliche Fuͤt— 
terung, als auf ihre benötigte Duraatien und 
Reinigung zu rechter Zeit mir Fleiß — 
au 
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au damit die Falken oder Vögel gefund 
bleiben mesen, ihnen den Krak nicht von are: 
ben alt fındenden, fendern von weichen, jarz 
ten und reinen Fleifhe feın Flar hacken folle, 
Des Keldenierd Kleid und Pferd ſollen beyde 
grau, und Diefed lertere nicht ſcheu oder fihnar- 
chend ſeyn; und weil mit einem einzigen Fal⸗ 
fen, welcher leicht verflieaen, oder verlehren 
md verunaicher werden kan, nicht viel aus: 
jarihten, fell er wenigſtens smen bie drey ab- 
getrauene Falcken, inaleiden zween vorfiehen: 
de Hühner-Hunde, vier Stöber mittelmdfiger 
Art, einen Warfer- Hund gu Enten und Gaͤn⸗ 
—— auch zum allerwenigſten einen Strick 

ind Hunde haben. Ferner bat er vor feine 
Verfon vonnoͤtben eine von feiner Leinewand 
fauber aemachte Weide - Tafche, werinnen er 
affeyeit eimizes Fleiſch zum Traß, oder cin paar 
iebendine Hübner oder Wachteln, dem Vogel 
u seben haben muß. An der Geite ſoll fein 
Feder:Epiel oder Vorles, den Falden damit 
mieder an fich zu locken, hängen. Seine Haͤn⸗ 
de fellen mit ein naar aroffen und weiten, von 
gutem ſtarcken Hirſch-Leder wohl gemachten 


Handihuben verwahret ſeyn, damit der Falck 
defio feiter und gewiſſer auf der Fauft ſitzen, 


und mit den Klauen nicht durchareiffen moͤ— 
ae. 

jmar vor einen ieden abſonderlich, nach des Bo: 
arle Korffs Gröfe muß er baben eine von 
mwehl ausaearbeitetem Leder fein zierlich ae: 


madte Haube, welche um die Augen des Bo: 


gels feın aeraumia, rund, hoch erbaben, und 


oben auf der Platte mit einem von fchönen | 
8 und mit 


bunten Karben zierlich armadhter | 
dunnem Drat befeftisten Feder⸗Buͤſchlein ver: 
feben feon, binten geaen den Hals aber zer⸗ 
tbeilet feom fell, daß fie von zwey nelinden 


Nor den Falcken oder Vogel aber, und 
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ſelben ausreiten, den Falcken aber alsdenn 
dergeſtalt tragen, daß er ihn nicht zu nahe an 
feine Augen oder Geſicht halte, weder zu nie⸗ 
drig noch zu boch, und iederzeit fein fren tra⸗ 
ge, auc) den Mogel wider den. Wind auf der 
linden Fauſt figen babe, damit derſelbe nit 
feinen Schmwinae Federn nicht an des Falcke⸗ 
niers. Kleid ftoffen möge, 

Fall, wird diejenige allerfärgefte Entfer- 
nungs-Zinie aenennet , un melde eine Sache 
mit ihrer ebern Fläche an einem Orte von der 
wahren Horizontal:Linie weiter entlegen, als 
an einem anderen. Wer deninach die Groffe 
des Falles zu miffen besehret, muß verbero 
die richtige Zorizontals Linie zu finden geſchickt 
ſeyn, dieſe Wiſſenſchafft aber folche zu ſuchen 
heiſſet man das Nivelliren oder Waiferwäs 
gen, Davon ſiehe Mathemat Lexicon. Wenn 
alſo uber eine ſonſt ebene Flaͤche, J. E. eine 
Wieſe von einen Ende derſelben bis zu dem 
anderen eine Horizontal⸗ oder wagrechte Linie 
gezogen und dabey gefunden wuͤrde, daß ſie 
die Wieſen mit dem einen Ende durch den 
Hang oder ihre ſchieffe Lage, um einen Schuh 
von der gedachten warrechten Linie tieffer lies 
ge, fo janet man von felbiaer, fie hat bis an 
den abaemeſſenen Drt einen Schuh oder halbe 
Elle Fall. Je, eröffer nun der Fall, deſto 
ſchneller ift auch die Bewerung eines in Ber 
megung gebrachten Coͤrpers über gedachte Flaͤ⸗ 
che, wo er nicht durch andere Umftände einen 
Aufenthalt leiden muß. Wie denn eine Ku— 
gel von einem Berse von ſelbſt fchneller her⸗ 
ab lauften wird, wenn fie einmahl nur aus 

Hand aclaffen worden, als eine andere 
von eben dergleichen Etoͤſſe und Gewichte 
auch mit der groͤſſeſten Gewalt einen Eleines 
‚ren Pera hinauf eetrieben werden joll. Ges 


















Zug-Riemlein, der Norhdurfft mad, zu: oder | meinisiich giebt man dem Woffer auf 100 


aufgezogen, oder aufaefeßet und wieder abge: 
nommen werden bönme. Wie denn der Kal: 
Penier ein ſolches Haͤnblein tederzeit auf der 
Xrempe dei Huts im Vorrath ben fi 
fell, woran er vor andern Jaͤgenn su erkennen 
und zu unterſcheiden it Hiernaͤchſt muß auch 
der Falcke das benothigte Geſchuͤhe an feinen 
x aen baben ; ſelches beſtehet aus zweyen ohn⸗ 
arfehr eines Fingers laneen, weißẽ aearbeite⸗ 
ten ſchmeidigen und aelınden Riemen, melche 
sauber ausarirankt, an die Kalden: Fuͤſſe feit 
naemacht, gern hell klingende Schellen da: 
mt uam ıbm weit bören und finden Fonne, 
varam befeftiaet und mit einem Epannen: 
'ıneen, fchmaten weiten Wurff-Niemen durch: 
ısıcn werden muflen, dahey man ihn ben der 
and halten far. Wenn aber der Falcke 
'ziaen fell, mırd er abhaubet, und dieſer 
ınae Wurf: Niemen vom Geſchuͤhe abgezogen, 
on ledia zu lafen. Endlich fell der Falcke— 
rıermehtdes Winters beom Schnee, melcher 
ven Doacl Blender, dei Fruͤblinas nicht zu 
ud ım Theu ader Nebel, ded Fommers nicht 
ım aroßer Hiae, noch des Herbſts bey trüben 
cadhten Werter oder Froſt den Vogel bauen, 
ınch denſelben nicht alle Tage dozu gebrau⸗ 
“om, ſendern nur etwan uber den andern 


ch trauen | 


Ruf Laͤnge ein Miertel Fun Fall; zu denen 
Waſſerleitungen aber, mo deraleichen am mei— 
‚fen und genaueften in acht zu nehmen, feet 
: — auf 100 Fuß Länge einen halben Fuß 

all. 
Sale, wird eine Mafchine genennet, womit 
man fohädliche Thiere menfanarn fan, ale 
Mard falle, Maulwurffs- Falle, Maͤuſe⸗ 
; falle, Ratten: Sallexc. wovon unter ieder Bes 
nennung ein mehrers. 


Fallen, nennen die Jaͤger, wenn ein Hirfch 
oder anderes Stücke Wild, von einem Schuß, 
Stich, Kranckheit oder Hunger ſtirbt, und, wo 
es — bey Zeiten gefunden wird, verfaulen 
muß. 

Fallende Zucht, oder die ſchwere Rrand: 
beit der Pferde, wird alfo erkennet: Erſtlich 
ſchwißen die damit bebafteten Werde und 
tummeln ſich, fperren dad Maul weit anf, und 
fallen endlich zu Boden. Wo nun folches 
von ihnen geſehen wird. foll man vor allen dies 
fer Trand gebrauchen, und dem Nrcrde warm 
eingıeffer. Nimm Linden Bluͤth⸗Waſſer, @iz 
hen:Xaub Waſſer, eines ieden ein balb Nortel, 
Venediſchen Theriack ein halb Loth, aebrannt, 
Hirſchhorn ein Loth s.diefes alles ın cın halb 





ag, und bey hellem Haren Better mis dem⸗ Noſſel Bier gethan und dem Pferde — an 
: ! 


— 
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gegoſſen, hieranf dDemfelben noch die Lungen: 
Herg: und Spor-Ader geſchlagen, fo wirds wie⸗ 
der gefund. Dder: man fell dem Pierde al: 
fobald die Hals: Ader fchlagen, und mit einem 
zerfpaltenen Stecken das Blut aus den Na—⸗ 
fensLöcyern laſſen, auch folgenden Trank vor 
und nad) der Aderldffe eingieffen:  Nehmet 
vier Loth Meer Nettig, zwen Loth Kürbis, 
wen Loth Diagrydii‘, oder präparirten Scam- 
monii, und zwey Loth der Wurgel vom Heil: 
Eraut; diefe Stuͤcke ftoffet zufammen, fiedet fie 
mit drittehalb Pfund Honia, davon nebmet 
ieded mahl einen Löffel vol, thut es in ein 
Dvartier Waffer, und ein Loth Del darzu, und 
gieffets ibm in den Hals. Der: nehmet 
HMeifter-Wurgel und rothen Beyfuf, machet 
bendes zu Pulver und blafet es dem Pferd, 
nad) der Aderläffe, durch ein Roͤhtlein in die 
Nafeniöcher. 

Sallen in ein ander Land, faget man von 
denen Falcken, wenn ſie ſich in Verfolgung 
ihres aufgefioffenen Raubs verirran und offt⸗ 
mahls auf viel Meil-Weges weit von dem Drt, 
wo fie geworffen worden, hinweg fliegen. 

Fall: Gütgen oder Mutze, ift ein meift von 
Sammer oder auch Tuch und anderen Zeug 
derb ausgeftonffter, am Kepffe aber feft anlie: 
. gender Bund, welcher denen Kindern, die su 
lauffen anfangen, aufgefeet wird, damit fel- 
bige, wenn fie fallen, nicht fo leichte mit dem 
Geſichte ufihlagen Fönnen ; beu der oberften 
Deffuung ift er über dad Ereus mit breiten 
Streiffen verfehen, da er defto fefter auf dem 
Kopffe fire, und nicht hinunter in das Gefigt 
ruͤcken möge. 

Sall:Sad, ſiehe Garn⸗Sack. 

Fall⸗Thüre, heiſſet man diejenige, welche 
durch ein daran gehencktes Gewichte zugelo⸗ 

en wird, daß, wenn ſolche aufgemacht und aus 
* Hand gelaſſen wird, von ſelbſt ſich wieder⸗ 
um juſchlaͤget. 


Jaltz, Pfaltz, oder, wie ed auch von einigen 

— ———— iſt bey dem Auer: Ges 
ud Trappen und anderm hohen Feder⸗Wild 
eben dasjenige, was man beym rothen und 
fchwargen Wildpret die Brunfft nennet. 
Kenn die Auerhahnen falzen oder in der 
Faltz find, fo machen lie nach Mitternacht bis 
gegen deu Tag ein Geſchrey, welches faft Elin- 
et, als ob ein Grafe: Mähder mit feinem 
— ſtein mit doppelten Strichen ge die 
Genfe firihe. In währenden ſolchem Faltz⸗ 
Gefchren hoͤren und fehen fie nichts, und geben 
gleich den Truthaͤhnen mit abmärts geſpreitz⸗ 
ten Fluͤgeln und Kraubigten — auf denen 
dicken Aeſten der Baͤume ied 
weiches letztere zwar auch die Trappen im ih⸗ 
rer Sal: 3eit thun, aber dabey feinen Laut 
von ſich geben. 


Familie, bedeutet entweder alle diejeniaen 
Leute, die zu einem Geſchlechte durch Blutss 
Freunoſchafft oder Schwaͤgerſchafft gehören, 
oder nur im einer Wirtichafft, der Wert, 
bie Eheftan und Kinder, ſo bey ihm find, vder 























in und wieder, ! 
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auch die Bedienten und das Geſinde. In 
dieſem Verſtande ift num der Hauswirt das 
Haupt der Familie, und mug alſo das Vers 
mögen und Die Kingheit haben, eine Familie 
zu ernähren und zu regieren. — wichtige 
Stuͤcke aller derer, die wircklich vor ſich oder 
im Nahmen anderer Wirtfchafft treiben wol⸗ 
len, Wie viele und wo werden fienun dazu anz 
geführet ? wo find Auftalten dazu vor gemeis 
ne und andere Leute, Die nicht eben fiudiren 
wollen? — 

ang, heiffet ben der Jaͤgerey ein Stich, 
melcher einem wilden Thiere n.it dem Hirfchs 
fänger oder Fana:Eifen gegeben wird- 

Fang, nennet man aud das von Hols ges 
machte Gebäude oder die hölgerne Mafchine, 
welche dergeftalt aingerichtet it, daß gewiſſe 
Thiere Tich ſelbſten darinnen fansen muͤſſen. 
Alfo hat man Aal: Sänge, Bären: Jange, 
Enten: Sange, Fiſch⸗ Fange, Zabichts⸗ fans 
ge, Za 2ganse ꝛc. 

Fang⸗Eiſen, iſt ein Schweins⸗Spieß, mit 
welchem man einem wilden Schweine auf der 
Jagd oder Schweind: Has einen Fang zugeben 
pflegt. Dieſes gang: Eifen muß auf anderts 
halb oder zwey Spanuen zurüde einen Kne⸗ 
bel haben, wie ein Ereug, damit das angefaß⸗ 
te Schwein, wenn ed getroffen wird, weiter 
nicht, als bi8 auf den Knebel, an den Mann 
dringen koͤnne. Mit der linden Hand mug 
ed reniert, und von der rechten nachgedruckt, 
die Füffe aber von dem Täger alfo geſetzet 
werden, daß der linde Schendel unter der 
lindten Hand, und der rechte unter der rechs 
ten Hand gan feit, Hard und unverruͤcklich 
ftebe, und das meifte Abfehen auf des Schweis 
nes Kopff und ſeine Bewegung babe; fo muß 
auch der Fang jmifchen dem Border s Läuffs 
2 > dem Hals, gleich zum Hergen ju ges 

eben, 

Fangen, nennen die Jäger, wenn ei 
— * oder Wolff ein anderes Thier nieder⸗ 
iehet. 
Fans⸗Stricklein, if ein eines Leiuchen, 
die Hunde damit zu führen. 

Särber: Baum, ift ein drey Ellen hohes 
Stauden⸗Gewaͤchs, deffen Blätter dem Ter⸗ 
pentin⸗Laub fehr gleid) fonımen, hat ein gels 
bes Hols, fo die Faͤrber zum gelben Färben 
derer Tücher brauchen. 


Farber, find diejenigen Handwercker und 
Kunfler, welche, leinen, wollen, Cameel⸗ 
aarnened und feidened Gar, Zeug und 
uch auf mancherley Art färben, und entwe⸗ 
der Schwark : oder Cchönfärber. _ Endlich 
aber find zu unfern Zeiten guch die Geidens 
Faͤrber inebeiondere dazu fommen. Si 
be Leipsiger Sammlungen die 8 erften &t 
?. 


Farce, beißt in der Kuͤche Mein gehacktes 
Fleifch, weiches gemeiniglich mit klein geſchnit⸗ 
tenen Nieren-Stollen und in Milch geweich⸗ 
ter und wieder ausgedruͤckter 5 mımel vermens 
ger, nit Saltz, Gewürg, abgerährten Epern im 

orſel vollends stein geſtoſſen, und zu Sullung 

gewiſſer 


or Katrcin Safan 


— — — ——, — 


Faſan 
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55 Speifen aebrauchet wird. Die Teut⸗ |Ameis-Hauffen nabe ju ihrer Nahrung haben. 


Koche nennen et ein Gehack. 


Farcin, if ein Gifft oder Verderbung bed 
Geblüts der Pierde * welches durch allerhand 


Gefchmwüre ausbri 
Farin, ſiehe Zucker. 
Farrt, Farr⸗Ochſe, ſiehe Brummer. 


Farren⸗ Braut, if ein Gewaͤchſe ſo in Wäls 
beru an jhattichten Dertern anzutreffen, hat 
eckiage und eingekerbte Blätter, eine füfige 
raune Wurkel uud ift bittern Geſchmackes. 
Bon diefer Wursel, mit der man fonft, wie 
aud mit dem Saamen mancherlen Aberglau⸗ 
- ben treibet,, ſchreidet gieronymus Bock in 


einem Herbario, daf, wenn man fie durch- 


chneide, auf beyden ven einander gefchnitte: 


nen Theilen ein ausgebreiteter Vogel gleich 
einen Adler mit zwey Köpften im weiſſen Fel⸗ 
de wahrzunehmen, weil durch die gantze Wur⸗ 
— ſchwartze Aederlein in einer ſolchen 

e zertheilet neben ein ſich befinden. Sie 
dienet vernemlih nor Verftopfung, wird ge 
braucht vor die Würmer, und bilft vor Mile: 
und Mutter: Befhwerung. 


Faſan, Phaſan, it einer vondenen ſchoͤn⸗ 


fen und wohlgeſtalteſten Voͤgeln, fo feiner 


Leibes Groſſe und Geſtalt nad) einem Gapaun 
gierh font, und mit unter das hohe Feder: 
Buldpret gehöret. Er hat einen dicken erba- 
benen und Hern:färbiaen Schnabel, einen 
ſchoͤnen Ajcpen-farbenen Kopf. und jmifchen 
ben Dbren und dem Schnabel einen Schars 
lech farbenen mit ſchwartzen Pünctlein ver: 
festen led; der gantze Hals jeiset eine 
ungemein ſchone mit blau vermengte grüne, 
und me der Hals die Bruft berübret, eine aus 
ſchwartz, selb und grün vermiſchte Farbe,durd) 
welche ein jhmarker Strich hinaͤufft. Der 
Müden und die Fiüael find fa über und über 
Moft Farb, auf fahlroth ziehend. Die Bruft 
ih dem Halſe an Karben aleih, aber etwas 
Dundeler ; und der Schwank faft zwey Fuß 
lang, im ſechzehn braun ſchwartzen, arauen, 
und an denen Seiten Roſt farbigen keiten Fe 
dern beüchend, davon die mittleren nach Art 


Elfer⸗Schwaͤntze die länaften iind. Die 
gene find glatt und arauliht. Die Faſan⸗ 
ne iſt nicht fo ſchoͤn als der Hahn, fondern 


von Karben fall mie eine Wachtel, am Kopff 
und Syald bräunlicht, am der Bruft aber mit 

aulichten, roͤthlichen Federn vermiſchet, hat 

aune Flügel, and auch einen langen 
Eedmanz , doeh nicht fo grog als der Hahn. 
Es giebt auch weiſſe Faſanen, welche wegen 
aidrer Faritaͤt ſehr hoch gehalten werden; 
Die Huͤner davon find aan mei‘, die Hahnen 
aber um den Haid etwas gefpiegeltes, 
De dh einerwor dem andern ı» hr oder weniger. 
Die Feſauen verſchlucken alle hre Gedſe und 
belten ſich auf denen Wieſen, Bruͤchen, Auen 
und Feld⸗Straͤuchern ven Weiden, auch im 
alten @rafe, um fıch Darinne ju verberaen, ger: 
ne auf mo fie die Weinen: Felder, Anger, 
Kebl-Bdrten und Weinberaen, item Wachol⸗ 
der: Etrduchet und Brembeere, ingleichen 




















Sie lauffen viel ſchneller und burtiger, als 
die gemeinen Hüner, werden auch nicht leicht 
aufftehen, fie werden denn mit Gewalt jdhling 
aufaetrieben, oder wenn das Gras feuchte if, 
und fie aus ihrem Lager nerne weiter in einen 
andern Stand wollten. Die Habichte, Haͤner⸗ 
Geyer und andere Kaub- Vögel, desgleichen 
die Füchfe, Marder und wilde Kaken, zip 
und Wiefel, thun ihnen grofen Schaden: 
fielen auch die Krähen und Elftern ihren Ep 
ern ſehr nach, und jauffen fienus. Sie figen 
iu Nacht, vor Furcht der Kaub-Thiere gerne 
aufden Bäumen, verrichten aber ihre Brut 
an der Erden. Gie follen, wenn fie fich ju 
verbergen gedenden, den Schnabel nur ver» 
Reden; ingleihen wenn fie ihrer im Maffer 
anfihtig werden, ſollen fie ihre ihönen Farben 
fo fehr betrachten, daß fie ihrer felbit Darbep 
gang vergeffen, fo, dag fie ın beyden Faen 
leichte zu Ichieflen find. Man färger fe am 
bequemften mit Schlingen und aufgeftellten 
Mesen, aljo, dag man entweder einen Rock 
über den Kopff in die Höhe hält, und denfels 
ben ſtarck ſchuͤttelt, damit ſich der Fafan, ald 
ein ohnedem fcheuer Vogel, davor fürchte, 
und anf diefe Art ind Nege laufe; Oder der 
Jäger bedecket ſich mit einem Tuch, worauf 
ein Faſan gemahlet ftehet, und jeiget fich als 
fo dem rechten und Een defanc, der ih⸗ 
me bierauf getroſt folget, bis er darüber ind 
Mepe verfället :-oder man gebet mit einem in 
Rahmen eingepannten weißen Tuch, darauf 
iedoch ebenfalls ein —* geſchildert iſt, auf 
den Vogel los, der ſich darüber enrfent, und 
ſelbſt ınd Garn zuruͤcke lduft. Man pflegt 
fie auch mit Falcken und Habichten zu fangen. 
Zur guten Zucht und Vermehrung diefer ans 
genehmen Vögel, unterhält man fie in befons 
dern Faſan⸗Gaͤtten, und erwaͤhlet darzu lieber 
junge, als alte Zafanen. Auf einen Hahn 
werden böchftens vier Hennen gerechnet. Sie 
hecken im Merken und April, und bringen ihre 
Eyer, deren fie geben, funffjehen, bis zwan⸗ 
sig in einem Jahr legen, ohngefehr in dreyfs 
fig Tagen aus. Wiewohl man beffer thun 
fol, wenn mau eine Mandel diefer Faſanen⸗ 
Ever einer gemeinen Brut: Henne unterleget, 
meildiejelbe ſolche Eyer beffer ausbrüten folle, 
als die Fafanen ſelbſt; am beten aber gejchies 
bet ſolches von ; rut: Huͤnern, ald deren na= 
tuͤrliche Wärme weit nabdrüclicher ik, als 
der gemeinen einheimifchen Hiner. Der klei⸗ 
nen Faſan⸗Huͤnlein erſie Fuͤtterung beftehet 
in klein gehackten hart geſottenen Eyeru und 
Peterfilien , oder andern zarten Mayen: Kraͤu⸗ 
tern; kommen fie in die Houunder- Blüthe, 
fo nimmt man deren halb fo viel, als der Pes 
terfilien, und dis thut mandie erften vierzehn 
Tage. Andere nehmen auch Schaaf⸗Garbe und 
junge Brenn: Neffeln, iedes fo viel man mit 
dreyen Fingern faften fan, backen ſolche dar: 
unter, und geben ihnen alſo des Tages zwey⸗ 
mahl zu eſſen; Zwieback, eder harte Rinden 
von Weitzen-Brot gerieben, mit Milch ange⸗ 
macht, und unter die Eyer gemifcht, If das 
befie Sutter unser alten. Die jungen, Das 
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erwachſenen Fafanen bringet man am beften 
mit Gerſten⸗Mehl in Waffer eingerübret auf; 
folgends giebt man ihnen eingegvirkten Lein— 
Saamen unter das Gerften : Mehl, undaud) 
bisweilengefhrotene Mittel-Gerite. Davon 
nehmen fie zuſehende zu; weicht man .aber 
noch über diefes die Gerfte in Milch, (doch 
daß es Feine faure fey), fo werden fie fiber die 
maffen feit und ftarc davon, und geben ein 
fhönes, weiſſes, mürbes und wohlgeſchmack⸗ 
tes Zleifch , auf groffer Herren Tafeln. Die 
Zurihtung kommt in allen mit derjenigenüber: 
ein, fo ben Rebhuͤnern gebraucht wird, deshal⸗ 
ben man fich dafelbft Raths erholen kann. 
Wenn die Brut - Hennenden Pins befomnıen, 
muß man ihnen die Schndbel oft mit Knob⸗ 
lauch , der mit weichem Hark geftoften fey, bes 
reiben, und den Pips wie ſonſten denen audern 
Hinern nehmen, 

Safan:Barten, ift ein gewiſſer, mit Fleiß 
verfertigter, oder aber von Natur beaven gele= 


gener Platz zur Zucht und Unterhaltung der 


afanen. Die Gröfe und Weite eines fol: 
2 Gartens Hehet in des Eigenthums⸗Herrn 
Belieben. Der Ort dargu aber muß mit 
nen: Dvellen, Bächen und Geröhricht, fonder: 
lich aber mit Geftrduh und Beerstragenden 
Stauden, davon die Fafanen ihre Nahrung 
nehmen fönnen, wie auch mit Bäumen , daß 
fie bey der Nacht ihren fihern Gig darauf. ha- 
ben mögen, verfehen, ingleihen mit hoben 
Plancken oder Zaͤunen umgeben ſeyn, damit 
fol Geflügel vor dem Anfprengen der wils 
den Thiere gefichert, ihre Brut in Rube ver: 
richten, im Winter aber an einem gemifien 
Drtgefpeifet werden fönne. Das Lager eines 
Fafan = Bartend betreffend, muß ſolcher von 
Warffer- Güffen nicht ͤberſchwemmet werden: 
Denn weil diefelben meiftentheild im Junio 
und Julio zu fommen pflegen, da die Fafanen 
entweder noch in der Brut find, oder doch die 
jungen noch nicht fliegen können, fo würde ein 
groſſer Schaden dadurch verurfachet werden. 
Wenn man anfänglich einen folchen Garten 
mit Fafanen befegen will, fo muß man obnge: 
fehr vier Huͤner aufeinen Hahn redynen, und 
denenfelben an den line Flügeln Die 
Schwing: Federn, beren etwan acht ſeyn moͤch⸗ 
ten, hinweg ſchneiden und mit heiſſer Aſche 
brennen, fo heilet ed. wieder, und denen Faſa⸗ 
nen ift die Gelegenheit , aus dem Garten zu 
fliegen, benommen. Die jungen hingegen, ſo 
von diefen in dem Früblıng auegebrütet wer: 
den, fliegen zwar des Tages, um ihre Nahrung 
gu ſuchen, in die nächft gelegenen Zelder,fom: 
men aber des Nachts wieder in den Garten, 
darein man auch wohl Ameis⸗Hauffen, nut 
famt ihren Enern bringen mag, weil die A: 
meifen fich leichtlich vermehren, und denen 
jungen Faſanen eine nuͤtzliche Speiſe geben. 
amit isarı aber die Faſanen auch bequemlich 
füttern könne, werden ın dem Garten ein oder 
mebrere Futter⸗Plaͤtze für diefelbe zubereitet, 
und groffe weite nerlochtene Korbe, die oben 
offen find, und uuten vier Thuͤrlein haben, 
bingefeget , durch welche die Faſanen aus: und 


eingehen mögen. In diefe Körbe giebet man 


run: 


Faſan⸗Hund Faſan⸗Rauch 704 


ihnen Trand und Speife, daß fie alfo des Drts 
wohl gemohnen, und alle Morgen frühe fich 
dabin verfammilen, ihre Mahlzeit einzuneb: 
men. Wenn nun die Zeit kommt, dag man 
fie heraus faugen will, wird etliche Tage vor: 
ber der Korb oben mit einen Netze wohl ver: 
wahret, an denen vier Thürlein aber werden 
die Fall: Breter, die vorhero allezeit Darüber 
geftunden, mit einen Zug gerichtet; bierauf 
wenn die Faſanen alle um die gewöhnliche Zeit 
bey ihrem ordentlichen Effen, Idffet man die 
Fall: Breter geſchicklich berab fallen, ftellet 
vor eines von denen vier Thürlein einen ftars 
den Sadoder Hamen von Nebhüner : Zeug, 
und ziehet das Fall» Bret auf; Go bald fie 
die Deffnung dee . und die Luft fehen, 
lauffen fie einer nad) dem andern in den vots 
aeftellten Zeug, und daraus nimmt man die 
übrigen Hahnen, fonderlidy diejenigen, fo böfe 
merden , und die jungen vertreiben, auch Die 
gar alten, und zur Brut nicht mehr tauglis 
hen Hennen, die übrigen läffet man wieder 
heraus, und nach Droportion ver Huͤner fo viel 
junge Hahnen bey ihnen, als mian zur Zucht 
nothig erachtet, welche fich deſto hauffiger wies 
der mehren werden, nachdem die alten, böfen 
Streit: füahtigen Haͤhne aufdie Seite aefchaf: 
fet und auggemerket worden. Und alfo Fan 
man feinen Jährlihen Nugen von den Fafas 
nen haben. 


Safanz Zund, ift ein pur alleine auf die 
Faſanen abgerichteter Hund, deffen größte Tus 
gend diefe ift, wenn er einen Kafan mit Ge 
walt aufgetrieben, und fich derfeibe feiner Ges 
mohnheit nach, auf einen Baum auffchwinget, 
und an einen dicken Aſt feget, daß er denſel⸗ 
ben tapffer und laut anbelle, um den Baum 
herum fpringe , und an dem Stanım fich aufs 
bäume, ald ob er hinauf ſteigen wollte: mo 
ſolches gefhicher, ſchmieat ſich der — auf 
den Aſt, und ſiehet immerdar den Hund an, 
dergeftalt, vaß der Weydemann ficher hinzu tres 
ten, und den Vogel en herab fchieifen kart, 
denn ie ſtaͤrcker der Hund bellet, ie meniger 
bat man zu bejorgen, daß der Faſan hinweg 
fliegen werde. 

Safan: Rauch, wird ein denen- Fafanen 
angenchmer Rauch genennet, welcher biswei⸗ 
len in denen Faſanen-Gaͤrten gemachte, und 
dadurch verurfachet wird, das die Fafanen 
lieber darinınen bleiben, und von auderk 
nicht fo leichtlich abgelocfet werden mögen 
denn die Faſanen gehen dergleichen Mau 
treflich nach, und dahero kommt es, daß man 
diefelben auch aus andern Orten, wohin man 
fie verlanget, locken und bringen kan, und 
zwar folgender Geftalt: Erſtlich muß man die 
Belegenbeit,mo fie fi aufhalten, beſehen, her⸗ 
nad) aber eine Viertel: oder halbe Meile das 
von, einen Drt ausfuchen, wo man die Faſa— 
nen gerne bin haͤtte, ſodenn muß man ſſch mit 
ausgezogenen uud zufamen aebundenen Hanffs 
Büfchen, darin noch viele Korner find, vers 
ichen uud acht haben, wenn der Wind von 
dem Drt, da man fie haben will, nad) der Ges 
gend, wo fie ſich juvor aufhalten, ———— 


























4 


708 Fat 


Zah Bauls Baum 706 


EEE TEE TE I WETTE FUEL EL EEE DEZE —— — — —. 
ſobald ſelches aefhieber, zündet man die Hanfs , daß der Geſtauck nimmermehr wieder ju vers 


Suͤſchelein an damit ein greſſer Nauch,undder| treiben. 


Beruch dem Faſanen von dem Winde zugewe⸗ 
bet werde, fo werden ſie demſelbigen nachge— 
ben, und dafelbit, wenn man ibnen noch über: 
dis Weinen dabin ſchuͤttet, obne Fweiffel lie: 
ber bleiben, als an dem Drt, da lie vorbin ge: 
veren find. Ein auderer auter Rauch ift alfo 
umaben: Nimm Haber:Strob zwey Bebun- 
‘e. iween Scheffel Hanff: Cpreu, vor einen 
Aben Meicherbaler Kampber, anderthalb 
Yrund Anis, ein wenig Weyrauch, eine Hand 
sei Woderton, eben jo viel Taufendaiilden: 
zeaut, etliche Stuͤcklein faul Linden Holtz, ein 
daldes Maar aeddrrtes Male, und vier Verb: 
enffels; das Hanff-Stroh wird auf bloffer 
erden verbrennet, und Die Hanff Spreu bar: 
our, das übrige alicd witd unter die Hanf: 
Zprewaemenaet, und olfe smen TarundNacht 
damit fertgefahren. Diefer Rauch gebet bey 


Einige verwahren die alıo rein aus⸗ 
gewaſchenen Wein: Käfer mit Sal: Waſſer 
vor bdjem Geruch, und räuchern fie mit autem 
Wenraucd, damit der Weinteftoländer in feis 
ner Kraft dauren möge. Wenn mar miflen 
will, ob ein Faß genugjam gefäubert und gereis 
niget, fo darff man nur zur Probe ein Wachs⸗ 
Lit anzünden, und es zum Spund-Loche 
hinein halten. iſt nun das Faß nicht reine ges 
nug, wird das Licht alfobald auslöfchen , auch 
der Einſchlag nicht leichte brennen, wenn das 
Faß noch nicht nad) Erforderung der Nothwen⸗ 
digkeit gereiniget worden. Um ju wiſſen, ob 
es noch einen ſchaͤdlichen Geruch an ſich habe, 
oder nicht, ſo ſchlage man etliche mahl mit 
Hader Hand auf das Spund⸗Loch, und fahre 
damit nach der Nafe zu, 6 wird man die wahre 
Beſchaffenheit bald innen werden. Wenn die 
Käfer vom Schimmel befchlagen, welches in 


nuretmas wenigs ſtarckem Winde auf drey! feuchten Kellern, und ben faulen nachlaͤßigen 


Biertel Meilweas mweıt. 


Leuten gar gemein iſt, muß man ſolche mit 


jafelen gaſeolen Phaſeolen, [. Bohnen. | teuctenen Lappen oͤffters wohl abwiſchen, fleife 
Faß, it elaeut lich ein Fölrermed, inder Mit: | fig nach den Reiffen fehen, ob ſie noch auit und 


te etwas bands Gefaſſe, fo vom Böttiger ang find, und wenn irgendwo ein Mıngel 
© Tauben mit Neffen abgebunden, und mit | hieran verfpüret wird, felchem durch den Böts 
‚seen aleich greſſen Boden verfehen, fo zu | ticher alfobald gebührend abhelffen laſſen Das 
ermwabrung eines gewiſſen, theils trockenen, mit man aber der Furcht megen des Abfprins 
eus Rürıgen Dinaes, als Bier, Wein, Co⸗ | gend derer Reiffen überboben ſeyn moͤge hat 
nt, Meet ie. aebrauchet wird, und daher ſei- man in groſſen Haudhaltungen, wo man viel 
nen Namen Bad: Faß, Bier⸗Faß, Wein: Wein befiret, grofie Fdffer, insgemein Stück⸗ 
xaßre.befommt Dergleichen Faͤſſer von der | Safer genannt, welche miteifernen Reiffen, 
\csten Art werden am beten von eichenem , die nicht fo leichtlich abſoringen, verwahret 
Hottz gemacht ; die Bier Faͤſſer aber gemeinig= | find, auch deswegen gerne aeführet werden, 
ih neh Dazu inwendig ausdepicht, welches weil der Wein darinnen nicht fo ſtarck zehret, 
hen denen Faͤſſern, darauf dad Lager-Bier als in den anders kleinen Faͤſſern ju geſche— 


timmen foll, nothwendig erfordert, ben denje: 


nıazmaber, fo man aleich vergapftet, aı man: 
hen Drien unterlaftenwird. Diesum Prev: 
+ sh eder Weiſſen- und zum Weiren : Biere 
otımmate Faͤſſer pflenen jo wenia, ald die Wein⸗ 
Sörer gericht zu werden. Wenn man die 
Dret:Tdrer, nad ausgeſchencktem Biere nicht 
id aurihideer, dieſelben inwendig mit Be: 
ſem, Karoın und Woffer wohl reiniget, auch 


2.heebeudd an einem beqvenien Ort fein wohl 


—seder eintrednenläffet, und an einem faus 
rm Drt, bis uu fernerm Gebrauch vermah: 
t bäit, pflegt das Bier nach dem Kaffe zu 
mecken, und wird ftindend; daherd jollen 


e Bier Faſſer, und zwat vornehmlich jederzeit, 
— dem Aufıen, aeräubert, Die nepichten aufs, 


: Iüret, und wieder gepicht, die unaepichten 
er ausa.fpulet, und mıt heiſſem Waſſer aus— 
rüber, auch beuderfeitd mieder feſt und 

dtia eehunden werden. Eben fo reine, ja 


» reinlıher, wellen auch die Wein-Faͤſſer 
Bolten fern, weil einarditerer Schade, durch ' 


rım zu ſchulden gekommene Nachlaͤßiakeit 
Acbentan: um deswillen ſoll man dieſelbe, 
eser man not Moſt oder Wein darauf fuͤllet, 
ir Beinen Baſſer und Aſche wohl ausbruͤhen, 
RAA—deun erſt mit friſchem IR Mer vollends 
siheuren und ausieulen, Wenn dieſes 
var ae⸗Meht, wird der Moſt nach den ſtin— 


rem Faſſern gleich ſſudend/ und zwar ſo/ 


Weiunuin. Lerie, 


ben pfleat. N 

Faß wird and an einigen Orten vor ein 
gewiſſes Maaß ſluͤßiger Suchen, ald Wein und 
Bier ic. genommen, und hält in Sachen das 
Dier: Tab zwey Viertel oder vier Tonnen,oder 
ſechs Dreplinge, oder ſechs Schock, das iſt, drei 
hundert und ſechzig Meß-Kanuen. Die Gröffe 
eines Wein⸗Faſſes aber wird nach der Anzahl 
derer Eimer, fo darein geben, ausgefprechen, 

Faſſen, fiche Bierfaſſen. 

Faß Reiffen ſuche Reiffen. 

Faſten⸗Schlier, ſiehe Brach Vogel. 

Faul· Baum, Wiede Baum iſt ein Bauti 
mittelmaͤfiger Hoͤhe, welcher am füglıchiten 
unter das Schlag⸗ oder Buſch-Holtz gerechnet 
wird. Die Rinde iſt von auſſen ſchwartzbtaun, 
mit kleinen weiſſen Flecken beſprenget, inwen⸗ 
dig aber gelb, und fo man fie kaͤuet, färbet 
fie grungelb; dahero braucht man fie auch die 
Dogek Netze damit zu färben, und denenfels 
ben eine grünliche Karbe zu geben, daß die Voͤ⸗ 
gel fih nicht dafür ſcheuen. Sein Yaub beite: 
bet in langen zuaeipisten ziemlich breiten, un 
rings herum gerferbten Blättern, welche fa 
bem Laub des fauren Kirfcdy: Baums glei 
fommen , und für ein autes Futter vor dad 
Mind. Dieb aebalren merden, weil fie denen 
ſtuͤhen die Mich mehren ſollen. Das Holtj 
tauget zu nichts beſſet als in den Ofen, wie— 
wohl es auch a Kohlen zum Buͤchſen⸗ P Fr u 
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iebt, und wenn ed noch jung , fehr wohl zu 
ieden gebraucht werden Fan, dahero ed auch 
Ben Nahmen Wiedebaum erhalten. Im 
—3 bekommt er eine weißbleiche Bluͤthe, 
n langen Trauben; wenn ſolche vorbey, fol: 
get die Frucht, welches Beere ſind, ſo groß 
als Erbſen, mit einer Hohl⸗Kehle unterſchie⸗ 
den, gleich als wenn zwey Beere zuſammen 
ewachſen wären. In einer ieden ſtecken zween 
erne, welch denen Wolffi: Bohnen nicht uns 
ahnlich, und etwas gröffer denn die Linfen 
find, auch einen Kern inmendig haben, und im 
Herbfi, im Detober, reif werden. Sie find 
erſtlich grün, endlich ſchwartz, und haben einen 
widrigen und gang unannchmlihen Ges 


mad. 

Saul: Bette, ift einfleines und ſchmales, 
wie auch medriges Bett⸗Geſtelle auf eine Per: 
fon, fo von Nuß Baum oder gemahlt, und mit 
BlidbauersArbeit ausgegieret, oder mit Sam⸗ 
met, Dil, Damaft, Caton, und anderen wol⸗ 
lenen Zeun bekleidet, mit Campanen beſchla⸗ 

en, und mit darzu gehörigen Matragen und 

aupts Küffen beleget, fo ebenfalls mit feide- 
nen oder wollenen Zeua überzogen, und ia bes 
nen Pug - Stuben mehr zum Staat ald Ge: 
brauch ler wird. 

Faules Fleiſch, oder wildes Sleifch, pfleget 
manchmahi in denen durd) Zerſtoſſung, Zer⸗ 
qvetichung oder in andere Wege verurjachten 
Schaͤden, ausdem gefaulten Geblüte, mo cd 
nicht bey Zeiten gertrieben und audgeführet 
worden, ju wachſen. Solches wegjudgen nim- 
met man gebrannten Alaun, ſtoͤſſet denſelben 
zu Dulver, ſtreuet ihn in den Schaden, oder le⸗ 

et der kleinen Eiter⸗Neſſeln darein, die frefs 
en das milde Fleifch hinweg. Dver: Wenn 
man adıt Loth Honig und fünff Loth Roſen⸗ 
Eßig nımmt, und darunter Fleingeftoffenen 
Gruͤnſpan, Alaun und Bitriol, und zwar von 
jedem der beyden erftern zwey Loth, von dem 
letztern aber nur ein Loth menget, ‚folglich eine 
Salbe daraus macht, und das Pferd an dem 
Ort, da das faule und. unreine Fleifch iſt, mit 
ſchmieret, fo fället es heraus. Dder man darf 
auch nur den Schaden mit Wein, darinnen 
Muß: Laub, oder Neffele Saamen gefotten 
it, auswaſchen, oder gepülserten Grünfpan 
darein fireuen,, fo wird die Wunde friſch und 
fauber werden, das wilde Fleifch aber heraus 


allen. 

Faul⸗Matten, heiſſet man eine gewiffe Art 
Heiner aeflochtener Holldndifher Deden, wel: 
he man in reinlichen Haushaltungen vor die 
Thüren der Zimmer zu legen pfleget, damit 
man die Schuhe daran abftreihen und fau: 
bern möge. 

— iſt eine vonder Natur oder durch 

ülfe der Menſchen in der warmen Lufft und 

euchtigkeit erfolgte Auflöfung eines Coͤrvers 
- aufeinen gs en Grad. Diefe Wirdung it in 
der Wirticbaft zu vielem Dingen, z. €. zum 
Düngen nüge, in andern Fällen aber auch 
ſchaͤdlich 


avoretten, find gantz duͤnne von Haaren 


ww gerolke Schnecklein, die entweder 


Gebruarius Fecher og 


von falſchen Haaren über einem Kobls Feuer 
geſchlungen und aufgewickelt werden, dag fie 
eine geraume Zeit vor fich alfo gekruͤmmet 
bleiben, oder fie werden bisweilen auch van eis 
genen Haaren aufgewidelt, und mit wen 
creugmweis geſteckten Nadeln zufammen befeftis 

t; Das Frauenzimmer bediente ſich derfels 

en in vorigen Zeiten, als eine Zierath auf 
der Stirne zu tragen. 


sebruarius, oder Zornung, ift der zweyte 
Monat im Jahr, welcher in einem ordentlichen 
oder gemeinen Jahr acht und zwantzig, in eis 
nem Schalt-Fabr aber neun und gwangig Tas 
ge, und aljo einen Tag, foder Schalt: Tag 
genennet wird, und iederzeit Der vier und zwau⸗ 
sigfte ıft, meht als fonften hat. Die Sonne 
tritt den neungehenden diefes Monats ın das 
der Fiſche. In deutſcher Sprache 

eiſſet er deswegen Hornung, weil die Hits 
ſchen darinnen meiftentheils ihre Gehoͤrne abs 
werffen. Die Verrichtungen, fo en guterfand: 
und Haus: Wirt Diefen Monat über in feiner 
Haushaltung bier und dar vorzunehmen hat, 
zeigt der zu Ende diefes Buchs befindliche 
Kandsund Haus: Wirtfhaffts. Calender. 


Fecher, wird dasjenige Inftrument genen⸗ 
net, das man theils zu einem Schirm wider 
die Sonnen: Strahlen gebrauchet, theils aber 
auch durch feine Bewegung, fi) eine üble 
Lufft im beiffen Wetter zujumwehen, oder fonft 
Wind Damitzumachen pfleset. Es wird dies 
fer auf vielerley Manier gemachet, gemeinigs 
lich befteher ſolcher aus verfdiedenen fchwas 
ben Stäblein, die ſich an dem einen Ende 
um einen Stifft bewegen, auch aus⸗ und über 
einander fchieben laſſen, mit dem anderen 
ihmalen und fpisigen Theile hergegen , wer⸗ 
den fie zwiſchen die gebrochene doppelte Fal⸗ 
ten, von Papier, Taffet, Atlaß und dergleichen 
geſtecket, und fefigeleimet, oder es werden an 
ſolchen Stäben die Theile, welche man ſonſt 
fpigig machet, und in die gebrochene Falten 
einjchiebet, von ganz ſchwachem feinen Elfen: 
bein ziemlich breit gelafien, und mit durchbros 
chener Arbeit, auf Das nettefte gezieret, und 
damit fie ſich nicht weiter ‚aldedndtbig, aus 
einander geben, zu oberfi ſowohl, ald weiter 
unten, bey dem Stiel, mit einem gar garten, 
nicht allzubreiten Taffet-Rand eingefaffet, und 
anfelbigesgeleimet; Man bediente ſich auch 
vor diefem, derer auf eben folhe ‚Art zufams 
mengefepten Strauffen: Federn. Diefe- be: 
fchriebene Arten der Fecher, werden zum Un: 
fcheid der folgenden Sonnen: Fecher genen: 
net. Denn man hat noch eine Art, da aus ei⸗ 
nem etwas langen Stiel, dünne hoͤltzerne 
Späne alfo verihoben, neben einander mit 
Baden oder ſchwachem Drat befeftiget werden, 
das fie einem ausgeſpanneten Sonnen = Fecher 
ähnlich ſehen, wiewohl fie etwas groͤſſer; oder 
es werden die ftarden Schwung » Federn aus 
den Gaͤnſe⸗Fluͤgeln auf die Weife neben eins 
auder geſetzt, die Spulen an einen aleichs 
mäßigen Stiel, und einem übergebenden £eift: 
gen befefiger, daß man Damit die — 

em 
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den Herd leicht anlam men könne, und derglei⸗ſtorben, iſt es am rathſamſten, das Bett von 
chen beiſſen feuer: Fecher. neuen jufedern: Zu ſoichem Ende laͤſet man 
Fechſer, ſebe Fachſer. die Kuͤſſen etliche Wochen in freyer Lufft, oben 
Jeder. Die Federn find eine Bededung | unter dem Dache des Haufes bangen, Iceret ale⸗ 
oder Kleidung der Bögel, worunter die Schmas | denn iedes Küffen befonders in einer wohlvers 
sen und Gaͤnſe⸗ Federn, zu Anfültung der Bet: wahrten Kammer aus, läffet das Eingefleder, 
gen die mürlichten find, wiewehl Die erfien | worein die Federn gefaffet geweſen, Nıit Yauge 
febr rar, und nur für aroffe Herren und rei: | wohlanswafchen, die Federn aber ſchlaͤget man 
ce Leute kommen. Wie oft des Jahre, und | erfilich durch eine Räder ( Rduter ) oder Sieb 
auf was fir Art das Rauffen oder die Berupf- | mit weiten Lochern, vermittelt eines Gänfes 
funa derer Gaͤnſe und Schwanen gefheben | Flügels oder Flederwifches, daß die fubtileite 
miüfe, fol an gehörigem Drte gemeldet wer: | und leichtefte Federn davon ſtaͤuben, und auf 
den. Ser iſt nur der Unterſchied derer Fer | einen gewiſſen 2 fallen, was aber durch 
dern, und wie damit umzugehen, kuͤrtzlich gu | Die Löcher der Räder ſich auf den Boden ges 
bemerden. Staubs oder Pflaum: Sedern, | fendet, wird durch ein ander Sieb mit en⸗ 
werden diejenigen genennet, welche unten am | gen Löchern durchgerddert, und von dem beye 
Bauch junaͤchſt auf der Haut liesen, und die | gemifchten Staub und Unrath gereiniget; mas 
beten, järteien und mdrmeften Federn find. | fodenn von Federn ſich zuſammen gebacken, 
Die unter denen Flügeln, in den Geiten uud | pfleget man aus einander zurupfien, und gleich 
an den Beinen find etwas ftärder, auf dem|dem vorigen durchzufchlagen, da man fic denm 
Müden aber am aröbften und unzefhlachtes | wieder einfaſſet, und den Abgana mit andern 
fien. Die, ſo auswendig an Denen Flügeln | Federn erſetzet. Die fiärdefien Federn in den 
ficben, weıl fie etwas lang und die Kiele auch Fluͤgeln der Gänfe, find die fogenannten 
Karck find, püeget man abjugupffen und abzu:| Seder; Ziele, wei he voraller anderer Vögel 
ſchlieſſen, daber ſie Schleiß⸗ Federn genennet | Federn am dienlihften zu Schreib: Sedern 
werden. Jede orte diefer Federn pflegen, ———— die Rabenzstiele zum Zeichnen. 
einiee bejomders aufzuheben, damit ſie nicht un⸗ | Die beiten Feder: Kiele find diefe, fo im Fruͤh⸗ 
ter einander kommen, und man diefelben mit | ling von denen Gänfen acnonmmıen worden, 
großer Mühe wiederum aufjuflauben nothig | fonderlich aus Den rechten Flügeln, denn folche 
bare. Die Staub: oder Pflaum : Federn ge: | viel durchſichtiger, härter, magerer und volle 
braucher man fait mur alleın zu den Haupt⸗kommener find, aud) dem Schreiber beffer in 
Küffen und leichteſten Ded: Betten, insae: |der Fauft liegen, als die aus den linden Fluͤ— 
mein aber vermenact man fie in den etwas |geln. Ebe man Federn daraus fchneidet, ſol⸗ 
fdmeren Ded » Betten mit den andern | len fie vorhero an der Senne noch beſſer ge» 
fubtiteften und leichteiten Federn, weil man |dörret, oder durch heiſſe Afche gezogen, und 
glauber, dab die mır Staub allein angefull: | vermittelt eines Meſſers geftriemer oder ger 
te im Winter micht warm genug feyn. Der | freiffet, aud) fauber abgefchabet werden ; qute 
Mittel: Federn bedienet man ſich zu denen Kiele fell man ein Jahr lang liegen laffen, fo 
Peltern und oberften Unter: Betten; mit des | verlieren fie alle Fettigkelt und Feuchte. Die 
nen aröbern bingegen und denen fogenannten | Schreib: Kedern, damit man auf Pergament 
Edteis:oder Schwanz: Federn füllet man die | ſchreiben will, müffen ſtaͤrcker fenn, als diejes 
unterfie, eleih auf dem Strob oder Stroh⸗ nigen, momit man auf Vapier fchreibt, darzu 
Sack ju liesen fommende Unter» Betten an. | denn die Schwanen-Kiele am allerbeften taus 
Weil aber Die neuen Federn fehr übel rıechen, | gen. Es werden auch Diefe Feder: Kiele, zum 
und archt allin gefund zu gebrauchen, indem | Unterfcheid derjenigen Kielen, die von deit ges 
fie mech nicht recht ertrodnet, als merden fie | fchlefienen oder geriffenen Federn übrig bleis 
um einen Sad, oder in ein alte® Eingefieder | ben, Spublen genennet. Siehe Federn 
than, und men bid drey Jahr lang unter an⸗ ſchlieſſen. 
te Betten, gemeiniglich unter die Chehale| Seder:Rraut,f.Seidnifches Wundfraut. 
ten: Bette, juumterft geleget, und tänlich fleife | Seder-Zappen, find zuſammen geknüpffte 
fig aufaeihüttelt. Der Staub wird gleich: | Buͤſchel Federn, weldhe an Leinen gebunden, 
fails ın cınen Sad gefaſſet, in die Sonne ge: | das Nachts gegen Tag hin vor das 3 ezo⸗ 
leget, mit einem leichten Stecken des Tages gen werden, damit die Haſen oder Fü A ſo 
gu vier dis ſeche unterſchiedenen mahlen ae: 
Slasen und fleifig umgewendet, wovon er 
fchön autzulauffen, und pflaumicht zu werden 
pArser Auf gieidhe Art mird der Ißlaͤndiſche 
Feder⸗Staub, oder fogenannte sEider Dun, 
bes eınem beiten Dien, oder aber ben hellem 
und warmen Sonnen⸗Schein, mit Spir-Rus 
them tarfer geichlagen, damit Die oft bäuffig | Stille, uud ohne von denen Yeuten oder Hun⸗ 
Darınnen dedenden Huülslein und Sand daven | den verftdret zu werden, in ihren Bebdltuife 
fallen, denn werden fie er in leichte Eingefie⸗ fen fo-lanae warten, bid man den Zeug au 
ber von Taffent oder Eaton gefaffet, und nur | Tüchern oder Nieren herben brinacn, und ſtel⸗ 
gu Kranden: Weife und Sommer: Betzon aes | len fönne, Zu dieſen Keder-Lanpen braucht 
draucht. Wenn die Federn vom Schweiß zus | man die Federn von allerhand zahmen und 
femmen gegangen, ober iemand Darauf ver Rn Geflügel, ald Schwanen, —— 
4 


















ſich in der Nacht aus dem Holtze heraus, und 
zu Felde bexeben, bey anbrechendem Tage nicht 
wieder zu Holtze gehen, fondern man den fols 
genden Morgen darauf etwas auf dem Felde 
ju heren inden moͤge. Man piest auch aroß 
Wild, als Wolfe, Saunen und Hirſche damit 
einzuftellen und zu verlapven, dag ffe ın der 


zur Feder⸗Mufſf Federn fchlieffen 


Auerhahnen, Truthuͤnern, Reihern, Stoͤrch en, 
Sänfen, Habichten und Raben; denn fie nf: 
fen von Mancherley Farben, ſchwartz, braun 
und weiß, alfo recht bunt ausfehen, damit fie 
fo viel beffer abſchrecken koͤnnen. Man hat 
aber zweyerley Arten vom Feder:Lappen; Die 
erſte Art, worzu die größten Federn genom⸗ 
“men, und gedoppelt mitden Kielen gegen ein: 
ander durch einen Ereuß: Schlag gejogen wer: 
ben, und auf zwey Tücher lang ftellen, werden 
durch zwey Leute auf aroffe Hafpeln gewunden, 
und doppelte Feder: Lappen genennet, deren 
Leinchen fo ſtarck ale Wolffe-Garne find, ſolche 
aber find: befhmwerlich mit Hafveln, und lana= 
fam zu flellen, neben auch wohl ſechsmal fo 
biel und gröffere Federn darauf, ale fonften 
noͤthig wäre. Die andere Eleinere Art Feder⸗ 
Lappen, weiche viel leichter, nürlicher und 
wohlfeiler tft, gebrauchet nur mäßige, iedoch 
auch-bunte Federn, allein nicht mehr als zwey 
. bie drey, unterwärts ebenfaus mit dem Drey⸗ 
flag gefnüpffet, deren Leinchen von Staͤrcke 
es Hafen: Garne ift, und ftellet ein Bund ei: 
ned Tuches Länge, oder hundert und fechzig 
Schritt. Die Knoten fommen nur eine gute 
Spanne von einander, der Hafpel iſt viel Flei- 
ner, und mit einem einfachen Hand Griff von 
dürrem Hole, daß die Spille fih umdrehen 
kan. Wenn man die Feder:Kiele, ebe fie je 
fammen gefmüpffet werden, an der Spitze oͤff⸗ 
net, und in ein Faß voll Hunde: Mift ſtecket, 
auch das Leinchen darinnen weichet, noch bei: 
aber mit dem foaenannten Teuffeld: Dreck 
ſchuleret, fo bleibet der Geruch fomohl in 
den Federn als in dem Leinchen, und ſcheuet 
das Wild fich entfeglih davor; es iſt aber we⸗ 
gen des Geruchs nicht rathſam ſolche zuaerich: 
tete Feders Lappen bey bie ns zu hängen, 
fondern fie muͤſſen abfenderlih aufgehoben 
werden. Wer die Federn fo geſchwinde nicht 
aufbringen kan, und doch verlappen will, braus 
het an flat der Federn ſtarckes Stroh, nad 
Länge der Federn abgehauen, wovor fich das 
Wild ebentalls ſcheuet. Wenn in der Eilge- 
fellet werden fol, und nicht allegeit Futckeln 
oder Lapp: Reiſſer vorbanden find. oder bey dem 
Froſt nicht in Die Erde zu kommen ift, muf man | 
die Lappen mit den Leinchen um die Sträucher 
oder Bäume anziehen, und umfchlagen, oder da 
es noch fchlaff hängen bliebe, an nothige Ders | 
ter Lappreiffer unterftügen. Man pfleget auch 
die — oͤffters doppelt über einander 
ju ftellen. 

Feder⸗ Muff, ift ein von gefärbten oder gant 
weiſſen Federn, indie Rundung zufammen ges 
heffteter Uiberzug, in Forme eines gemöbnli: 
hen Muffes an deſſen ſtat ihn auch das Frauen: 
—— im Winter gebrauchet, weil er inwen⸗ 

ig auch mit Rauchwerck verſehen. 

Federn ſchlieſſen, ſchleiſſen oder reiſſen, 
if eine Arbeit, weiche eine gute Haus⸗Mutter, 
den Winter Über, zu Abende-Zeit, menn die 
Mägde ihre andere Arbeiten ſchon verrichtet, 
90 nehmen läßt, dadenn die Federn, wenn bey 
Berupffung der Gaͤnſe, Diefelben nicht bereite, 
nach ihren Gattungen, befonders gethan wors 
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Federn ausgeleſen, Die Mittel⸗eFedern aber und 
dasgrobe But gefchleiffet (dasır, dad Weiche 
an denenfelben von ihren Kielen geriffen) und 
eine jegliche Sorte abfonderlich in Saͤcke oder 
Betten geftechet wird. Die Kiele von denen 
Schleiß⸗ oder geriffenen Federn, werden mei» 
ſtentheils in Die Fahrwege (durchaus aber nicht 
Indie Mift-Stäten) aemorffen. oder von armen 
Leuten verlanget, welche ſich Kiel: Betten da⸗ 
von machen. Marnpflest auch wohl die gerine 
gen oder die ſchadhafft gewordene, und zum 
ſchlieſſen nicht dienliche Federn zu baden und 
das Weiche alfo an den Stielen zu laſſen, und 
dergeftalt in die Betten zu füllen, welche man 
alsdenn zum Unterfcheid der vorher befchriebes 
nen gefihloffenen Federn, gehackte federn 
nennet. 

Feder⸗Sack, heiſſet bey dem Feder⸗Schlieſ⸗ 
fen derjenige Sack, worein man die geſchloſſe⸗ 
nen Federn iu ſtecken pfleget. 

Feder⸗Schütze, ſiehe Jäger. 

Feder-Sieb, iſt ein ordentliches rundes, 
und mit einem geflochtenen Boden verfehes 
nes Sieb, worinnen nicht nur die ungeſchloſ⸗ 
ſenen Federn bey dem Feder: Schliefien, auf 
den Tifch gefenet, und von dar Hauffenmeis 
fe heraus genommen werden; fondern man 
gebrauchet es auch bey dent Rupffen des Fer 
der: Viehes, daß man die Federn fammle, und 
.. Ze jugedecket, diefelben darınnen ftes 

en laffe. 

seder = Spiel, oder Vorlos, gehoͤret 
jur Falcknerey, und befiebet aus zweyen mit 
Riemen feſt zuſammen gebundenen groſſen 
Vogel⸗Fittigen, woran ein Wind⸗Strick haͤn⸗ 
et, und an dem Ende ein Haͤcklein von 
Dot angemacht iſt; mit dieſem Vorlos, oder 
ogenannten Feder: Spiel, wird der geworffes 
ne Falcke gelocket, damit cr, in Meinung, es 
(ep ein lebendiges Huhn oder anderer gleich⸗ 
örmiaer Raub, wieder zurüce zu dem Falcke⸗ 
nier kehre. 

Feder : Spiel, ift ein altes abeefonmenes 
Kinder:Epiel, mit einem aus Holg und Feder⸗ 
Kielen gemachten Inftrument, deffen weitlaͤuf⸗ 
eig — zu gedencken, nicht der Mühe vers 

ohnet. 

Feder⸗Stäuber, nennet man ein ee 
ment, fo aus einem Bufch von Strauffen: Fer 
dern beftehet, die an einem förmlich gedrechſel⸗ 
ten Stiel, fo etwa einer Ellen lana, feſt einges 
leimet, womit ben einer Haushaltung das aufs 
geftelite Zinn, Glas und andere Mobilien, von 
dem Darauf geflohenen Staub reine gemacht 
und abgeftdubet werden. 

Feder: Dieb, unter diefem Nahmen wird 
das zahme Geflügel, fo man bey Wirtfchafften 
zu halten und aufjuzichen pflegt, ald @änfe, 
Enten, \ndianifche oder Trut:Hiüner, gemeine 
—— Capaunen und Tauben, verſtanden. 

ie Anzahl des Feder-Viehes map man nad) 
der Gelegenheit eines Hofes, und der Füttes 
rung mäbig einrichten, und dergleichen nicht 
in allzugroſſer Menge halten; das Aufziehen 
ded jutzen Viehes mit allem Fleiß wahrneh= 
men, Daffelbe zu rechter Zeit,wieder abſchaffen, 


den, numerit fortiret, die Staub: uud Pflaum⸗ und es alfo mit langer Sütferung ohne —* 
u r mi 
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nicht loſtbat machen. Sonſt hat ed nicht viel | derfelbe an den Kopff des Pferdes ruͤhret, zwi⸗ 
Nutzen in der Wirtſchafft. (hen der Haut und dem Fleiſche ſtecket. Wenn 
seder: Wildprer,mird alles wilde Geflügel | diefer Unrath (der ſich, wo er ftecke leichtlich 
aenennet elches man gemeiniglich in dreyer⸗ | mit den Fingern fühlen Idffet,) zerflieſſet, fo 
lep Eorten eintheilet, davon einiges zut Hohen | fäut das Pferd augenblidlih um, und vers 
Rogd,eınıg e zur Mittel- und einiges zur Nie: reckt, ehe vier und zwantzig Stunden verges 
der: jaad gezahlet wird. Zur Soben : Jagd | hen, wenn ihm nicht ſchleunig geholfen wird. 
neboren dir Sawanen, Trappen, Krauiche, | Dieje Krandheir entipringet, wenn fi ein 
Auer-Pähne, Auer. Hiüngr, Faſau-⸗Haͤhne, Fa⸗ | Pferd im Frefien oder Sauffen verfangen, zu⸗ 
jan-Hüner. Zur Mittels Jagd, Bird: Hih- mabl, wenn es etwann einbiegen uͤbertrieben 
ne, HDajel: £üner und arejie Brach-Voͤrel. worden, undauf die Hige gleich gefoffen bat. 
Zur TIteder: Jagd, wilde Gänje, mılde En: ' Manfanes bald merden, ob ein Pferd vers 
ten, Meiber, Nerpüner, Schnerfen, Taucher, fangen habe oder nıdht: denn menn et geträns 
See Medien, Wajier-Hüner, Warier : Schnes ket wird, und läffet zulegt, wenn es aufhört 
pien wilde Tauben Kybitze, Wachteln, Ziemer, | zur fauffen, das Waſſer wieder ausdem Maul 
Samerren, Amieln, Drofiein, Lerchen, und Jauffen, fo hates fich nicht verfanaen: Wenn 
andere kleine Vogel, mie ſie Pahmen baben es aber nach dem Sauffen das Maul fefte zu⸗ 
noaen, Wo kerne Mittel-Jagd in Obſervantz haͤlt, und laͤſſet nichts wieder heraus lauffen, 
ut, prleaet man die Bitck-Huͤner, auch wohl! fo hat es gewiß verfangen, und kriegt dan Feif⸗ 
mancher Orten die Hafel- Huner unter das fel. Diefer giebt fih auch aͤuſſerlich bald zu 
greſſe Weydwerck, oder die Hohe: Jagd zu rech- | ertennen,wenn dem Vierde, fo damit behafftet 
nen. Ya il, die Ohren und das Befchröte kalt find, und 
Fefe, iñ ein fchmarkes zettigted Thier im! die Zunge gleich trocden ift (deum find ihme . 


Arrıca, welches fait mie ein Menfch ausſiehet, 
wdech ein aroiier Feind deſſelben iſt. Ehe es 


den Menfhen anfaunt, pflegt es vorber ein 
menſchliches Gelächter autjufchlagen. 
gege jiebe Korn: Jege- j | 

Jegen, heiſſet das Rorn oder den Weinen, 
welicher Durch das Wurffen nicht reine ge: 
nua werten, langſam durch die Korn: Fege 
eder KReue lauffen laffen, damit das Fleine 
Bcädme , ingleichen aller Zufag und Staub 
Durchiulle, und es alfe auf das reinene wer: 
De. Dahero mırb aud dieſes Wort nachge: 
bends aebtaucht vor Scheuren oder eine Ga: 
de reine maden. = 

Fegen, wırd auch von dem Zirſchen gefa: 

get, wenn derſelbe Die rauhye Haut von dem 
newaurgeichten Sehörne (melde dahero, wenn 
fie ven dieſem herunter, dad Gefege genenuet 
wird, abſchlaget. Solches geſchiehet gemei: 
nı2.:h ınnerbalb gehen oder woͤlff Wochen, 
nachdem erdas alte Gehörne abgemworffen, et: 
warn um Marıd Heimſuchung, morbey diefes 
merckwurdig, dan er das Geiege fo viel er Def 
ſen deom Schlagen nuden fan, wiederum ge: 
neſſet und verſclinaet; ingleichen, daß, wenn 
der Hirſch anfanaet zu ſchlagen, ſolches mei: 
cathbeils in der Nacht geſchiehet, da er denn 
drerm bau, oder menn oben der Bufh nah 
som Regen it, den aus dem Gehörne kom— 
menden und auf den Kopff oder Hals tropf: 
vnden Ehmak fo reine wiederum von ſich 
atzuftrechen, und fidy zu ſaubern weiß, daß 
sıan feinen Tropffen davon an ıbme finden 
is. &s pfleset auch der Hirih am liebiten 
an dem barrıaten Hoitze, als Tannen, Fichten, 
wietern, WWuchboldern, ı€. ıtem am bıittern 
Nolee, als Werden. Saal: Verden und Afpen: 
Holee zu fenen und ju ſchlagen. 

‚rebm, ſiede Maſt. 

Ferimfel, geifel, Nifel, iſt eine von denen 
acedruchãen Kranckheiten der Pferde, und 
tommer ven einem grießlichten weiſſen drüs 
hatın Unflat welcher in Geſtalt weiter Hanif: 
Zorue, edet Schaeius Finnen am Halſe, wo 


die Ohren kalt, und dennoch die Zunge warm 
und feucht, ſo ſind es die Wuͤrme), item wann 
das Pferd ängklich thut, ſchwitzet, nicht freſ⸗ 
fen will ſich niederleget, waͤltzet und kreiſtet, 
ohne daß es wieder aufſtehen will, da iſt denn 
das beſte und geſchwindeſte Hülffis : Mittel, 
man laffe dem Pferd den Feiffel reifen, und 
diefes gefchiehet folgender Geftalt: Man fühs 
ret das Vferd aus dem Stalle, und leget die 
Ohren defielben am Halfe heruntermärts 8% 
aen den Kını: Backen zu, wo nun die Ohren ſich 
enden. oder mo fie am Halſe binreichen, da, 
oder ein paar Qver: Singer darunter, beareiffet 
man mit der Haud die Beulen, mo dieſer fins 
niate Unflat, nemlich der Feiffel, drinnen ſte⸗ 
ctet, weicher, werm vorhero die Haut an fols 
chem Drt mit einer Fliete geoffnet worden, 
beraus gegraben, und wenn von ſolchem alle 
Koͤrnlein heraus find, etwas Saltz mit Mens 
ſchen⸗ Speichel hinein gerieben werden muß. 
Wenn nun diefes auf benden Seiten ded Hals 
ſes alſo gefchehen, fo läffer man ihm unter der 
— in der Mitten eine Ader, welche zu der 
eit voller Bluts und aufgelauffen iſt, daß ſie 
ſeichtlich zu erkennen, und reibet ihme Saltz 
darein, oder ſticht ihm den dritten Kern oder 
Staffel oben im Gaumen ded Mauls, und reibet 
das Maul mit Saltz, ſtecket ihm auch ein wenig 
Heu oder Stroh in die Mafen, damit es wies 
der braufend gemacht werde; Nachgeheuds 
decket man das Prerd mit einer Dede warm 
ju, führet ed bin uud mieder. bis ihm die Oh⸗ 
ren erwärmen, giebt ibm einen Buͤſchel Heu, 
macht ihm einen Traͤnck⸗ Eimer von Roggens 
Mebl, Salk und Wafler durch einander ges 
nienget zu trincken, und laͤſſet es einen Tag 
wohl ausruhen. Weil aber dieſe Krandbeit 
nicht vollig auffen bleibet, fondern wenn — 

der Feiffel einmahl geriſſen worden, Denno 
zuweilen nieder zu kommen pfleget, fo brauche 
man noch folsendes Mittel, welches ein Pferd 
ein gantzes Jahr lang vor dem Feiffel ficher 
macht: Man nimmt nemlich aud den Hollun⸗ 
ne er dajlelbige Jahr mann 
3 ' 
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find, den Kern, bricht fie alddenn zu Stücken, ! Wargen hervor, welche aber'nicht mit einan- 


thut fie in einen neuen Scherben, fest fie auf! der auf einmahl, fondern nach und nad) 


die Kohlen, daß fie wohl dürre werden, damit 
man fie Fleinzu Pulver offen kan, und giebt 
daffelbige einem Pferd einer welſchen Nuß 

roß in dem Futter oder auf einer Schnitten 

rots mit Saltz aerieben, zu einer Zeit im 
Fahr, wenn man will. 

Feig⸗ Blat, wird von den Jaͤgern das weib⸗ 
liche Glied an einem Stuͤcke Wild oder andern 
Thier genennet. 

Feige Hobnen, fiebe Bohnen. 

Feigen, find eine zaͤrtliche füffe und anges 
nehme Frucht, welche im Beftalt Fleiner und 
mittelmdfiger Birnen, von weißlicht⸗ grüner 
oder Miol:blanlichter oder rothbrauner Kar: 
be wachlen ; Es merden derfelben aus Gpa- 
nien, Italien und Franckreich dreyerley Cor: 
ten zu uns gebradjt,ald Rorb: Feigen, Laub: 
Feigen, und denn die Marfilifihen, oder die 
aus Miarfilien herfommen. Auffer daß fie 
ein gar geſindes Effen, wenn felbiae mäßig 
genoffen werden, ſo find fie, des Morgend | 
nüchtern genommen, gut vor die unacn: und 
. Waffer- Sucht, das bofe Wefen und Perileng, 
zumahl wenn fie in Yſop aeforten; mit Honig 
vermifcht und aufgeleget, ermeidyen fie das 
haͤrteſte Geſchwuͤr. r diefer hingegen zu 
viel aenieffet, befommt böfes Gebluͤt, und fol: 
len alsdenn jungen Leuten die Läufe darnach 
wachſen. Der Baum, welcher dieſe Frucht 
herfuͤr bringet, wird der 

wenn genennet, von deme haupt: 
ſaͤchlich zweyerley Arten ben ung bekannt find, 
nemlich der bobe und niedrige. - jene mer: 
den an hehen Beländern an denen gegen Mit: 
tag zu fiehenden Wänden oder Mauren auf: 
gezogen und vor Winters, ehe die Herbſt⸗Froͤ⸗ 
ft: fommen, gleich denen Weinftocden gede— 
cket, eder unter das Erdreich eingefchlagen, 
nachgehends mit Bretern, Stroh, Nog-Mift 
der Hanfls Werd wohl zugedecket, und vor dem 
Frübling,und bis die Nacht: Frofte anfaeböret, 
nicht. wieder eröffnet. Diefe, die niedrigen, 
werden mur in Kübelund Blunen s Zopffe ges 
feet. und den Winter über vor der Kälte in 
MWinterunaen oder Gewaͤchs-Haͤuſern verwah⸗ 
ret undanffbebalten. Diefer Baum bot eine 
gantz befondere Art von Holtz, fo mit den an: 
dern Bäumen gar nicht überein kommet, ins 
den ed gank ſchwammicht if, und glleine im 


— 


Frühling fich nach Gefallen bieaen und zierlich ſchieſſen möge, 


in einander flechten läffet, nach der Zeit aber, 
wie Glas zerbricht. Die Rinde iſt etwas zart 
und grau; diefelbe läffet bey ihrer Bermuns 


dung cine weiſſe bittere Mildy von fidy, welche | 


hr bissig. Es wird diefem Eafft die Tugend 


reift 
merden. Einige wollen die Bluͤthe im der 
Frucht fuchen,fintemahl, wenn felbige zu ih⸗ 
rer Bolltommenheit zu gelangen beginner ‚fi 
darinnen zarte, weiſſe und Purpursfarbene 
ſerlein ereignen, welche aus dem Fleiſch der 
Feigen alfo wachfen,das ſie in dem Mittel ders 
felben eine Hoͤle machen, welche Meinung aber 
wenig Benfalt finden will. Es erfordert dieſer 
Baum einen trofenen warmen Boden, und 
mebr jandicht,als leimichtes Erdreich, und bey 
groſſer Higeöfftere Begieftung ; Weil auch die 
Feigen von allem Mifte, wenn er nicht ſchon 
jur Erden worden,ehe man die Feigen « Bäume 
damit duͤnget, ungefchmack werden, fo ift am 
beften, man brauche Alben oder Kalck zu ih⸗ 
rer Düngung, welche ihnen fehr gut thun, mo 
aber jader Brund,darinn fie ftehen, gar zu Dürre 
und fandigt wäre, fo fan man felben endlich mit 
Schaf : oder Tauben Mift verbefiern. Denen 
Feigen-Bäumeh ift das Schröpffen nicht uns 
dienlich,weilen fie hernach viel tragbarer wer⸗ 
den alẽe fie zuvor geweſen. Sie find denen Holtz⸗ 
Wuͤrmern ſehr unterworffen, dahero, fo bald 
man mercket, daß fie den Baum durchloͤchern, 
fou man die Löcher mit ungeldjhtem Kalck 
beitreichen. Seine Vermehrung gejchiehet ents 


weder dur Abbrechung einiger Zweiglein, 


welche von bereits tragenden Baͤumlein ges 
nommen, im Martio und April gebrochen, oben 
mit vielen Augen befert, und zwey oder drey 
Schuh lang fenn muͤſſen. Diefe Zweiglein, 
melche unten, weder gedreber noch geklopfft, 
fondern mit einem Nagel ober Meſſerlein auf 
geriget, und denn in den Ritz oder Spalt, 
jven bis drey Haber: Körnlein geſtecket werden 
jollen, feret nıan Bogenweife fo tieff in eine 
gemachte Grube, daß fie ohngefehr eines halben 
Schuhes hoch mıt ein paar Uugen aus der Ers 
den hervorragen. Man kan jieauch von Dry: 
ferlinsen, oder denen aus der Wurtzel berwors 
treibenden Nebensöchofien , welche. man mit 
Vortheil, ohne den Stanını oder die Wurtzel 
bart zu verlegen, abfticht, und ın eine begves 
me Erde einferet, erzeugen. Weun man bald 
eitige Feigen habenwill, ſo darff man dieſel— 
bine nur mit Saft von langen Zwiebeln ber 
ſtreichen z will man aber arofie Früchte haben, 
fo mus man dem Baum die Gipffel- Spigeu 
brechen, damit der Safft defto weniger vor⸗ 

—— vielmehr ın die Frucht 
fich eraieffen muͤſſe. Das Merckmahl, die reif⸗ 
fen Feigen zu erkennen, iſt, wenn fie auflen ei⸗ 
ne ſchwartzbraune Farbe befommen haben, das 
Mard aber inwendig mit gelben Komern ans 
gejuͤllet und roth worden ift. In unjern Deuts 


—— das; er den Ausſatz und boſen Gtind, ſchen Gaͤrten findet man auch die 
wie aud) den Big eines aifftigen Thiered hei⸗ Indianiſchen Feigen, deren man zweyer⸗ 
le. Die Blätter find groß, faft wie die Wein⸗ |ley Arten,nemlich grofe und kleine hat. Die 


Blätter, aber viel dichter ,rauber und duncke: 
ler, auch ftärcker ausgefchnitten, und ftehen auf 


runden Stielen. Da andere Bäume blühen, Jimmer eines aus dem andern. Dad G 


oſſe Art treibet dicke Blätter, einer Hand 
reit und lang, auch wohl aröffer, und a 
run 


ehe fie Früchte bringen , fo ſtoſſet diefer ohne Blat wird mit derzeit holgig: die oberiten 
Be e feine Früchte gleich mit | aber find allezeit fafftiger, wiewohl Fleiner als 
den Blättern, wo diefelben mit ihren Stielem | die unterften ; alle aber find nt kleinen ſpitzi⸗ 
auf den Zweigag auffteben, im Geſtelt Heiner gen Stacheln befeget, welche in der * 

en, 
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Defien, ber fie unbedachtfam anrubret, nicht Jauch der Art den Feigen fat dhnlih, und 
obrıe Schmerzen bangen bleiben. Die Frucht |gar füß von Gefhmad. Sie wird von eini= 
veraleichet fich fat den Feinen, if inmendig | gen auch darum Adams: feige genennet, weil 
Blut: rotb und einer geilen Säfte. Dieies | Adam aus diefed Baumes Blättern fi und 
—— —— —5 — a agree eneid gerne haben fol. Der 
f u: aumes ift ein guter > 
= * Wurtzel⸗ Blat ns . Fer Pen: co ! en . 
er in einer warmen Stube, (dech da ig⸗-Wargen, beiffen die harten Meinen 
es etreas Lufft darinuen babe, damit es nicht | Sefhmulften, die ſich theild am Hintern und 
erfide), als ındem Keller. Wenn etwan ein |Ausgange des Mafts Darmes, theils am 
Blat davon anfaͤnget zu faulen, welches ge: | Halfe der Gebähr s Mutter, zuweilen ereig⸗ 
memialich daber rübret, wenn mit dem Sin: |nen, faft wie Heine Stuͤcklein Fleiſch fehen, 
= dareın gefninpen, oder im Winter : uud wegen ihrer Härte gar empfindlich) find, 
er darauf **— wird, fo darff man nur) Sie entſtehen geineiniglich aus vieler und 
mit einen rffen Denlir : Mefierleim, dad | unreiner Verniſchung; merden vertrieben 
Faule andemfelben Orte gang hinweg ſhhnei⸗ durch den Saft vom Fein = Warken Kraut, 
Den, bis auf das Lebendige, und hernach den wenn fie offt Damit beftrichen werden. 
Schaden mit trocdener Kreide oder Aſche be// Keig: Wargen- Kraut, ſiehe Brauns 
freuen, ſo mird es bald wicder beilen und | wurg. 
—— Die Bermebrung dieſes Gewaͤch⸗ Feimen, find groſſe mit beſonderm Fleiß von 
aubelangend, geſchiehet ſolche durch ein Heu, Stroh, oder unausgedroſchenem Ges 
Blat davon, welches um den halben May traide, deme man in den Scheunen und ans 
oder Anfang des Junii abgenommen, und|dern Gebduden feinen Platz geben fan, aufs 
wenn es etwa viergeben Taae oder wohl län: | gerichtete und zuſammen getragene Hauffen, 
ger in einem ſchaitichten Orte gelegen und | weiche man um vieles gräfier, als die ordent⸗ 
mei worden, im wachfenden Menden , bis |lihe Heu⸗Schoͤber mader, und unter frevem 
auf die Helfte tief in eim Geräfie gefeset | Himmel auf dem Felde oder in einem Hofe 
wird, fo mit autenı, von altem kurgen Miſt, ſetzet, auch folche ınit einem Zaum oder ſon⸗ 
vermoderten Holtz und ar ar zuge⸗ | ften dergeftalt verwahret, damit das Vieh 
richteten umd mit etwas Sand vermilihten nicht dazu kommen, und fie zerreiffen fan. 
Erdreich anzefuͤllet ift, Darinnen ed deun gar | Man feget aber einen Getraide-Feimen alfo: 
leicht wird Wurkeln befommen und wachien. | Erftlic nimmt man eine fein lange und ziem⸗ 
Die Fleine Indianiſche Feige aber, deren lich ſtarcke Stange, wie etwan ein Heu⸗ 
Blätter im der Gtoſſe eines Neichsthalers |oder MWiefen : Baum it, den man beym Heu⸗ 
oder etwas aröffer find, hat eine Schwefel⸗ oder Getrxide: Einführen braucht, dieſen 


selbe Blütbe, melde mit vielen fpisigen 
Blaͤtlein wie ein Krönlein gegen der Sonnen 
ſich auftbur. Die Frucht if, wie an der 
greifen Art, braunsreth, vol tothes Saff⸗ 


‚macht man umten am Harden Ende fpir 


und treibt ihn etwa zwey bie drey Ruß ti 
fett in die Erde, damit er aufrecht fiche, und 


!nicht umfallen Fönne; Solches aber nach beſ⸗ 


ges, und mit dünnen Kornlein befenet. fer verfichert gu ſeyn, macht man drey ziem⸗ 


Herd ſt muͤſſen fie bey Zeiten und zwar an eis 

nem ſchonen Tage eingebracht merden, ſo 

ums auch die Erde, dariunen fie fieben, ver: 

bera mehl trocden ſeyn. ihre Vermehrung 

gefbieber wie ben der groſſen Art. Auffer 

Diefen bat man noch eine Sorte, die um Gui⸗ 

nes und einisen Drten in Weſt⸗Indien wich: 
fet. Der Baum ıft faſt Mannes ford und 
gan® ſchwammicht, bat feine Zweige, jon: 
Dern die Frucht waͤchſet uumittelbar aus dere 
Stamme. Dieje Frucht, derer hundert und 
mehr an einer Traube, wenn fie recht reiff 
und fchöne gelb, Mit dem Meffer glatt vom 
einamder aefchnitten, ſoll auf beyden Theilen 
einen ausaeſtredten Menſchen am Ereuße, 
recht volifommen vorſtellen. Dioſcorides be⸗ 
ſchreidet ibn folgender Geſtalt: Er iſt einem 
Feraen Baume gleich, mit vielen Aeſten, hat 
aber Blätter mie ein Maulbeer: Danm, das 
ber auch ſeine Fruͤchte Maulbeer⸗ Feigen ae 
nennet werden Er aiebet einen Milch⸗ Safft, 
den man ım ;früblahr von zarten Stämmen 
‚ wenn fein aͤuſſerſtes Haͤutlein ein 

Wenig aniselsfet wird. Erbringet des Jahrs 

weht dierfach Früchte, denn fo bald die erfte 

ebidur, forfer Dajeibit nleich eine andere ber: 

vor, Dieje Frucht if wie im Wachen, alfo 


lich Rare Stüren, unten um den Bau 


ber, die ſolchen halten helffen, daß er nicht 
meihen fan; folaends legt man unten auf 
die Erde Reifiverck, von Erlen: Weiden oder 
anderm Reif: Holke, und ſetzt auf een 
den erften Kraus von Garben, alſo daß die 
Sturtzeln dei Getraides auf dad Reißig, Die 
Barben aber fein ſchraͤg, und mit den Aeh— 
ren an den Baum zu liegen koͤmmen; dars 
nach legt man hinter vielen kleinen Krank 
immer mehr Sarben, und formiret damit den 
unterften und gröften Kran, kaulicht in eis 
nen Circkel um den Baum, fo breit ald man 
den Feimen haben, oder wornach man einen 
arofien oder Heinen Zeimen machen will, und 
fo meit das Reißig gehet. Auf diefen erften 
und Haupt:Krank legt man rings herum wie: 
der eine Schicht Garben, doch alfo, daß man 
in diefen andern K-ang die Garben umfeh: 
get, und dic Achren auf Die Achren des er: 

en Kranker, die Stuttzeln aber oben kom⸗ 
men. SHieranf wird der dritte Krank gemacht, 
da die Aehren wieder über ſich fiehen: nach 
dieſem den vierten , daß die ehren unter 
ſich getehret find, und alfo fortan, bis er 
oben fpigig jugemacht wird: Denn ber Fei⸗ 
men maß immer enger und fpigiger werden 
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mie man Die 
und endlich laͤſſet man noch von Schöben ei 
ne dichte Haube auf die Spike des Feimens 
machen, damit der Regen nicht einfallen und 
Schaden thun könne. Den Kiebfen, wenn 
er auf dem Felde ausgedrofchen werden fol, 
pflegt man gleich auf dem Acer, naͤchſt an 
dem Drt, wo man die Tenne ſchlagen will, 
in ſolche Feimen zu jenen. Sonſt ſchickt fich 
unter allem Getraide der Haber am beiten bar: 
u, weil er nicht nur das Wetter fehr mohl 
eiden, fendern auch davon zum Ausdrefchen 
beffer wird. Man läffer folche Keimen nahe 
bey dem Scheun⸗-Thor feren , damit im Hin: 
eintragen der Garben nicht viel Korner aus: 
geruͤhret und verzeftelt werden ; Einen ſolchen 
Feimen aber, ſoll man rings umher mit ei: 
nem Zaun wohl verwahren laffen, damit das 
Dieb, und infonderbeit die Schweine, feinen 
Schaden daran thun können; So läffet man 
auch die aͤuſſerſten Garben Dichte und fefte le⸗ 
gen, und mit einem Hatcken überziehen, das 
mit die'Sperlinge nicht fo leichte dad Win: 
fer : Quartier darinnen nehmen und zebren 
mögen. Dies hält man aud) mit dem aus 
gedrefchenen Stroh alſo, wenn man es nicht 
alles in den Scheunen berbergen kan, und 
fest ſolches, wie das Getraide in dergleichen 
Keimen, 


Bei Feld 





Nicht weniger pfleget man auch von Do 
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eu:Schöber ju machen pflegt ; fen, Dinkel und Winter : Gerften befäet, über 


Winter ftehen bleibet; Das Sommerfeld 
aber daber, weil es im Frubling allererft ber 
fäet, eder der Saamevom Sommer: Getrais 
—* als Sommer-Weitzen, Sommer-Korn, 

aber, 
Wicken, Bohnen, Sommer-Riebſen re. dar⸗ 
ein geſtreuet wird, und fo fort, zeit waͤhren⸗ 
den Sommers innerhalb fechzchen oder acht= 
zehen Wochen zu feiner Reiffe aelanaet. Das 
Brachfeld hat feinen Yahnıen vom Brechen, 


| 
| 


Eoninter : Gerften, Erbfen , Linfen, | 


weil nemlich durch den Pflug das nanke Erde 
reich erftlich aebrochen wird, immaflen denn ' 


auch die erfte Arbeit zur Winter : Beftellung, 
die Brache genennet wird. Es behalten aber 
dieſe Art: Felder nicht innmer diefe Benenmung, 
wie fie ießt befihricben worden, fondern ver: 
ändern diejelben alie Jahte dergeftalt, das 
was Brad): Feld geweſen, wird unmittelbar 
Winter: Feld, das Winter : Feld wird Coms 
mer: $eld ‚und das Sommer : Feld bleibt un⸗ 
ter Dem Nahmen Brad) = Feld zulent eine Zeit 
zur Huͤtung liegen: Denn ordentlicher Weile 
wird das Brad: Feld im Fruͤhlinge nicht bes 
faamet, fondern rubet den Sommer durch 
von der Saat, wird aber zum menigften drey 
mahl geactert, auch dem gegen den Herbit 
befteflet, und zum Winter = Felde genracht. 
pflegt man auch in das Brach: Feld 


demjenigen Heu, welches in Ermangelung Erbſen, Lein, Nüben, Wick: Futter ıc. zu 


aennejemer Boden oder Scheunen nicht uns 
fer Dad) gebracht werden Fan, auf einem et: 
was erböbten Platz, deraleichen Keimen zu 
machen, und alfo ohne Schaden unter freyem 
Himmel, in Wind, Regen und Schnee ſte— 
ben zu laffen ı Denn obſchon die Feuchtiakei: 
ten au denen Seiten binem drinesn, und dafs 
us anlauffend und ſchwaͤrtzlicht machen 


ſaen, welches man fodenn Sommern beiffet. 
Das Jahr: oder Wechfelfeld iſt datjenige, 
welches aar Feine ‚Ruhe bat, fondern ale 
Jahr befdet wird. Wer Felder fauffen will, 
bat daten nachfolgende Stuͤcke in Betrach⸗ 
tung zu ziehen: Ob der Grund gut und tüchs 
tig; ob er trocden oder naß ſey? ob er ae 
duͤnat, oder auch wohl ungedünat trage? ob 


olten, fo wird es doch über eine Epamne tiefj es Art: Feld, oder aber Jahr: oder Wechfels 
richt auftragen, und hinaegen das inwendi⸗ Feld fen? wie viel man Sommers oder Wins 


ge andere, fo mohl feine Farbe als Bitte. be: 
balten, wenn nut, mie obgedacht, eine tuͤch⸗ 
tige Haube von Schöben darauf gemachet 
worden. 


Feiſt, wird das Fett an den wilden Thieren 
genennet. 

selber, fiehe Weite, Weiden - Baum. 

Feld, wird ein groffer Etrich Landes ae: 
nennet, der zum Getraide: Han bequem lieat, 
und dor achraucht wird. Man verftebet 
auch überhaupt allıd Land, fo auſſer einer 
Stadt oder einer: Dorffe oder Walde lienet, 
arunter, und beißt bey denen Lateinern Rus. 

m Deutfihen aber verfichet man dag zur 
andiwirtichafft geihickte Land darunter. Im 
Berg: Bau bat cd aber nech eine andere Be: 
deutung, Daven das Berawercks⸗Lexicon nach: 
ufeben. Was die erite Bedeutung anbetrifft, 
o theilet man folches in Anſehung der VeRel: 
lung ab, in Artfeld undin Jahr oder Wech: 
felfeld. Das Artfeid mird-mieder in drey: 
erien abaetheilet, nemlich in Wintevfeld, 
Sommerfeld und Brachfeld. Das Win: 
gerfeld wird Desmegen alſo genennet, weıl es 
m Herbfte mit Winter : Getraide, ald Win: 
ter: Korn, Winter: Weisen, Winter: Nieb: 


ters ausjden Fönne? wie viel dad Feld inner 
meinen Jahren an Korn, eisen, Geriten, 
Haber und andern Sorten Getraides zu tras 
gen, und was ein Schod in gemeinen Jab- 
ren an Kornern zu geben pflege? ob das Feld 
an einem oder etlichen Stücken, nabe ben: 
fammen oder weit von einander gelegen? weil 
ey jenen die Arbeit hurtiger von ftatten ges 
het, ald wenn man auf kleinen Aeckern mit 


dem Vflug offe wenden, oder ven einen zum 


andern fahren muß, und wo das Feld in fei⸗ 
nen groffen Breiten aelegen, fan nıit einem 
Pfluge mehr verrichtet werden, als wegen 


des vielen Hin- und Wiederziebend und Ums 


wendens mit zweyen. Alfo auch, ob das 
Feld von der Wohnung mweitientlegen? mie 
die Ein- und Ausfuhre befhaffen? ob das 
Feld eben oder abhängig ? und, wenn dieſes 
legtere: ob der Abhang fid) gesen Mister 
nacht oder Moraen und Mittagneige? Weil 
ein Acer, der an der Sommer: Seiten ges 
gen Morgen und Mittag erbaben liegt, mehr 
und beffere Früchte träaet, als der an der 
Winter «Seite gegen Mitternacht und Abend 
lieget-: Dbauch die Gegend und Selegenheit 
des Feldes alfo bewandt, daß das wilde Wa 
fer das obere und ubereitete Erdreich abfp 
en, 


| 
| 
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len, Gruben reifien, und ed mit Sand und 
St einen verſchuͤtten koͤnne ? ob der Feld: Bau 
fo ungeſchlacht und ſteinigt, Daf er noth⸗ 
wendig mit Pferden, und mit feinen Dchfen 
beitellet und gearbeitet werden koͤnue? ob Land; 
Erraffen durch die Felder gehen, oder ob die 
Benachbarte ihre Durchfuhr und Vieh⸗Triff⸗ 
ten darüber auf ibre Felder und Hütung has 
“Ben ? ald modurd die Saat bey naſſem Wet: 
ter durch die Neben: Lege Schaden leidet, 
bes trocdencr und dürrer Zeit aber, durch den 
Darauf falienden Etaub, derfelben am Wacht: 
thum merdlihe Dinderung geſchiebet. Db 
die Felder an oder in aroffen Wäldern gele⸗ 
gen, da fie, vom Echnee, Kälte und Wild 
Öffters Schaden ju leiden, in Gefahr find? 
Und 0b diefem letzteren, memlıh dem 
Öfftern Schaden, nicht veragbauet werden koͤn⸗ 
ne? Ob auch Laiten (Xeeden) verbanden, 
Das die Felder erweitert, und deren mehr 
gemacht werden binnten? und mas derglei⸗ 


meht. 
Feld⸗ Andorn, ſiehe Blied- Braut, denn 
fo mid es auch ſonſt genennet. 
Feld: Arbeit, ſiehe Ader : Arbeit, 
Feld⸗ Arten, fühe Arten, 
Feld-Bau, ſiehe Ader: Bau. 


‚Feld: Daum oder Platt: Baum, wird 


pen denen Bogel:Etellern ein Baum in oder 
nabe an einem Walde genennet, auf melchen 
fre ibre Leim Rutben befeftisen, wenn fie ſolche 
richt auf dieLeim⸗Stange ſtecken wollen, womit 
ve alddenn allerlen Arten grofier und Heiner 
Ddaci fangen konnen. Manermäblet hierzu 
in eınem Fichten-eder Tannen » Walde eınen 
lassen und geraden Baum, der rings herum 
eitiae Schritte vom andern Bäumen äbgefen: 
Bere füchet: ven dieſem bauet man die Übers 
Rürsen Aeñe hinweg, und läffet fie nur ein: ' 
zein #chen, ſchneidet auch diejenigen, fo man 
ficben !dfet, bald ab, und ſtuͤmmelt fie, daß 
he nur wie Stümpffe ausſehen, und etwan 
fünf bie ſeche Epaunen lang bleiben. Der 
erie At, fo von unten hinauf gelaffen wird, 
ift obnmacfehr zwed bis dritthalben Mann hoch 
von der Erde, und fo folgen denn die andern, 
ia mer einer ein paar Epannen weit von dem 
andern rınad um den Baum herum, doc 
Meibdın an dem Bipffel meiftens ein paar 
Elaff-er bob von oben herein die Aeſte unbe: 
— ſtehen, und auf ſelbige werden auch 
me Leım:Epindeln geſtecket, die übrige ab⸗ 
aetümmelte Arche aber damit fo mohl ver: 
feben, damit fich fein Vogel darauf fegen kan, 
ebme as er mit der Brufi an die Leim: Spin: 
del führer; dern fie werden deraeftalt in klei⸗ 
ne mit einem Meffer gefchnittene Kerbigen ge: 
feet, dab ſie nicht gantz auf dem Aft auflie: 
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entweder eine lebendige Eule oder Kaͤutzlein 
angebunden, oder nur ein Haſen-Balg, mie 
ein Eulen: Kopff geformet, darauf geitecket, 
alſo daß der Vogel: Steller folchen von innen 
auf und nieder rücen, oder hin und her be 
megen koͤnne, damit die dort herum firende 
Vogel verniegnen, die Eule oder das Kaͤutz⸗ 
lein rege ſich. Wenn man Zeit hat, werden 
mand)es mahl auch auf die neben berumites 
hende Bäume Leim: Spindeln aufgeftecet ; 
Denn ie mehr man deren hat, ice mebr Vogel 
fängt man, undift deren Fang unter achrıg bis 
bundert Xeims Spindeln nicht wohl anzuftels 
len, Wenn nun aljoder Baum und die Huͤt⸗ 
te zubereitet ıft, fest man ſich entweder vor 
Auſgang der Sonne, oder ein paar Stunden 
vor deren Niedergang, da der Baum anfängt 
Schatten ju befymmen, damit der Yeim ich 
flieffe, ın die Hütte biuein, und nimmt ein 
gewiſſes Anftrument, die Wichtel oder Das 
Wichtel: Pfeiflein genannt, wonut man das 


'Gefchren eines Kaͤutzieins nafuͤruich nachmas 


den tan: Wenn nun die Voͤgel dieſe gehaſ⸗ 
fige Stimme ihres Feindes toren, eilen Nie 
dem Befchren zu, ſitzen aufdic Xeim = Muthen, 
und werden aljo ın groſſer Menge geſangen. 
Menu der Vogel: Steiler ein en Häber bes 
kommt, und ihn mit Rupffen uno Kueipen 
fhrenen machet, fo werden alle Haͤoer, die 
in dem Wald find, und die c# nur hören koͤn⸗ 
nen, herzu eilen, und ſich fangen, fonderlich 
wenn man mit der Wichtel dizn pfeiffer- 
Abends eontinuiret man dem Fang, bis es 
fat gantz Nacht if, weıl in der DnnFeibeit 
erft die Amfel und Rothkehligen, welche bey 
Tage nicht aufallen, ja zum offtern auch Eu— 
len gefangen werden. Man nennet die Art 
diefes Vogelfangs durdy den Feld: oder 
Platt: Baum, mit einen Wort Plattnen, 
woben verſchiedene Vortheile ku beobachten, 
und unter dieſem Worte augeführer zu leſen 


nd. 

$seld: Bohnen, ſiehe Bohnen. 

Feld: Bufh, fuhe Buſch. 
Feld : Cypreifen, it ein kleines auf der 
Erden hriechendes Kraut, deſſen Blätter lang 
und fchnial, wie die Rofmarın = Blaͤtter, 
aber Meiner, weilfer und graulicht find, ftebet 
an dünnen Stengeln dick beyyammen, und 
riecht mie der Fichten: Baum, Gene Plus 
men find zart und Gold: geib, bisweilen auch 
weiß. Es mächfet gerne an magern, fandıs 
aen und ungebaueten Orten, ift bitter und 
etwas (Hark, und läßt ſich in Schmerzen, der 
Leber, Nieren und Gedärnte, wider Das Haͤfft⸗ 
mwebe, den Schlag, und allerhınd kalte Ger 
brechen Des Hirns, den Schwindel, fallende 
Sucht und dergleichen, ingleichen anch wider 


= 


gen, fendern erwas empor ſtehen, als ob fie | den Rift, und fonderlich mider Die-gifftige 


elfo aus dem fi beraus gewachſen wären. | Wolfd- 


Unten auf der Erden um den Stamm herum 
mid cine Hätte von dicken Aeſten gebauet, 
Bei, nachdem man fie groß oder Hein haben 
mi, men, drey oder mebr Perſonen darun: 


ter iinen können; oben auf die Hürte wird | Säulen 


Wurs ſehr nuͤtzlich gebrauchen. 
Felder, fiche Feld. 
Felder oder Fache, werden an einer in 

Riegel gebauten Wand diejenigen leeren Plaͤ⸗ 

Be genennet, welche Durch die Verbindong der 

mit Riegeln und Bändern enifteben, 
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und nachgehends mit Gteinen ausgemauert, 
- oder zundrderft ausgeſtacket, und mit Leimen 
ausgeflebet werden mören. Die auszumau⸗ 

ade Felder werden erftweder aufs Viertel, 
oder auf den heben Stein abgebunden, das 
it, wenn die Mauer-Steine der Breite nach 

ber einander geleget werden ſollen, muß 
dad Holtz iiber ſechs Zoll dicke ſeyn, wird der 
Stein aber auf die ſchmale Seite geſetzet, 
verrichtet es etwas über 4 Z0U. 


Feld » Erbſen, fiche Erbſen. 
lder : Düngung, fuche Düngung. 

geld: Srüchte, fiche Ader » Früchte. 

geld: Geflügel, darunter werden die Trap: 
pen, Falanen, Nebhiner, Brach-Voͤgel, 
MWachtelu, Lerchen und alle andere Vogel be: 
griffen, welche ſich mehrentheils in Feldern 
und Gebuͤſchen aufhalten, und dahero ſich 
fo wohl von dem Wald - und Waſſer⸗Gefluͤgel, 
als von ven Raub : Vögeln unterſcheiden. 


Feld⸗Geſchirre, ſiehe Acker : Defchirre. 
rue fuhe Gräferey und 
ras. 


Feld⸗ 5uhn, ſiehe Rebhun. 


Feld⸗Kümmel, dieſer Nahme wird zweyen 
verfchiedenen Kräutern beygeleget, und zwar 
führer ſolchen mit Necht, der bekannte Wie: 
fen:oder Soeiſe Kümmel, weicher auch Rar- 
ve oder Farven, jun Unterfchied des Roͤ— 
mifshen oder groffen Garten » Küummels, ges 
menget, uud, ob er mohl genug wild wachſet, 
doch auch im denen Gärten und Seldern ge: 
fäet wird. Auſſer diefem beiffet man an fehr 
vielen Drten den Heinen oder wilden Quen- 
del ebenfalls, wiewohl unrecht, Feld: Küm: 
mel. Wovon unter den Wörtern Rümmel 
und Avendel ein mehres. 


$eld: Lattich, ift die milde Art der Ta’ 
etuce, fo man auch Acker: Salat heiflet. Sie: 
be Lactude. 


Feld⸗Lerche oder Korn⸗Lerche, fiche 
Zerche. 


Feld⸗ Maaß, eder das Maaß, wodurch 
aller liegenden Gründe, als Aecker, Wiefen, 
Hölrer, Teiche, Gärten ze. Inhait und Gröf: 
fe erkundiget vnd gemeffen werden fan, iſt 
fo vielerley , als Länder und Provintzen find, 
ja fat eine ieve Stadt hat ihr befonderes 
Maaß. Auch die Benennungen fiud unter: 
ſchieden: denn an einigen Drten wird dasje: 
nice, was in Sachſen Ader heißt, ein Nor: 
gun oder Tagwerck genennet, und jenes 

sort ben Feldern, Holg und Zeichen, die: 
fes aber bey Ausineffung der Wiefen gebraucht, 
nem na in Sachſen eın Niorgen, ſei— 





nem Inhalt nad, nicht mehr als ein hal⸗ 
ber Ader ift. Anderer Drten, wie in der 
Schweiz und anliegenden Landen , heißt ein 
Ader in Ausmenſung der Felder und Holtzes 
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ten, Striden, Stüde, Joche, Pfriemen, 
und bey denen Wiefen,. Tagewerde, Cabeln, 
Mafen, Theilungen, Suder, die body aber eben 
nicht alle ein determinirted Maaß, fondern nut 
überhaupt nah, Unterfchied der Ebenen , ber 
Berge, der Güte und der gerinaern Art, ‚ins 
aleichen des Maaſſes der Ausfuat, (dahin ges 
höret, Titus bat fo viel effel Feld ꝛc.) 
bald ein groß oder klein Stuͤck Feld anzeigen, 
welche denn auch uur durch Mablfeine und 
Maine unterfchieden und beftimmet werden, 
fie mdaen nach Rurhen wenia oder mebr hal⸗ 
ten. Denn die Alten waren noch nicht- Er⸗ 
dengelkig , weil Land gam vorhanden Mar, 
daher fie denn auf das Ausmeffen nicht fo fons 
derlich ſahen, fondern nur nach der Fruchtbar⸗ 
keit und Unfruchtbarkeit, oder nad) der Laͤnge 
der Zeit und Nothdurfft derer zum Plügen 
nöthigen Thier » Seräffte, die Theile ihrer Fel⸗ 
der beftimmeren. Eine Hufe batte alfo offt 
im ſchlechten Lande vielmehr Acker oder Mor: 
gen nad) heutiger Ausmeſſung als eine Hufe 
im guten Lande. Daraus enfitehet fonderlich 
noch der Unterfchied der feuerbaren in Per 
Steuer verfchiedentlih angelegten Hufen. 

a eben daher entfiehen auch z. €. Land⸗ 

orf = Haken = Heeger = und Tripel: Hufen. 
Man Eau hievon Oettingers Tract. de Jure 
limitum, Lind vom Grens: Rechte und Rohrs 
Wirtfchaffts: Recht nachfeben. Wir wollen 
allhier nur des indem Ehurfürftenthum Sach⸗ 
fen aebräuchlichen Feld : Magſſes nad Adern 
und Hufen gedencen: Dafelbft hatder Acer 
— es Wort fo wohl bey Feldern und Wie 
en, als Hölrern und Zeichen durchgehends 
ebraucht mird) drey hundert Greuß: oder 
oadrat Ruthen, deren iede achthalb Ehen 
und zwen Zoll Leipziger Maaß in die Länge 
und Breite hält, das ift: Ein Acker muß fies 
benzehen Nutben, vier Schuh, sehen Zoll, 
Leipziger Maaß lang, und eben auch je breit 
fenn. Go hält aud) ein Stüde Feld, das drey 
Ruthen breit uud hundert Ruthen lang;, oder 
fünf Ruthen breit und fech;ig Ruthen land ; 
oder ſechs Ruthen breit und funftiig lang; 
oder chen Muthen breit und dreyßig Ruthen 
lang; oder funſſehen Ruthen breit umd mans 
zig Ruthen lana ift, iedesmahls einen Acker. 
Das Zufen⸗ Maaß differitet nach der Güte 
des Landed, und iedes Orts Gebrauch, und 
machen bald zwoͤlff bald funffjeben, bald acht⸗ 
zehen, ja einiger Orten auch gar vier und 
wantzig bie drengig Acker eine Hufe kandes. 
An einigen Orten wird bey den Feldern mer 
der das Wort Acker noch Sufen gebraucht, 
fondern man rechnet den Inhalt der Feld⸗ 
Stuͤcke nach der Ausjaat, und da beißt es: 
Ih babe fo und fo_viel Scherfel Lander. 
don denen übrigen Worten, die ein Feld⸗ 





Maaß anzeigen, wird an ihrem Ort allbier 


das nöthige angemercket werden. 
seldo- Mag» Saamen, fiehe Klapper⸗ 


Juchart, bey den nr. aber Thauen, deren | Rofen. 


ſede anderthaibe Jucharte asmacht. Man 
bat auch noch fehr viel andere Worte dad 
Feld s Maak anyujeigen, als: 


lenge, Drengarten, Striegel, Gehren, Get-| fs 


Feld» Marc, oder ſchlechterdings Marck 


Nofel; Ge:|mwird ein Stücde Landes oder Feld genennet, 


in feinen Grensen mit Marcksoder Mahl: 
St ei 
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Steinen, Mabl: Bäumen, Rainen oder als 
dern Zeichen richtig vermardet, eingefangen 
und verwahrer iſt. Ein iedes Dorf bat feıne 
Seid- Ward, fan aber auch bisweilen derfels 
ben mebrere haben. Es wird auch eıne foldye 
Feld⸗ Marde cine Feld: Ebeidung „ ingleis 
&en eine Flut genemmet, davon Fritſch de 
jure unsverttatis sgrorum handelt. Bismwei: 
ken bedeutet es auch die Fluren oder verſchie⸗ 
Dene Theile einer gangen feld = Marde eines 
Land-Rırter: oder andern sroffen Gutes, Am: 
tes und dergleihen. Das Wort Flur hat 
wermuthlidy pe Fier, flsriren, grünen und 
biüben des Keides ſeinen Urfprung, und be: 
Deuter alfo cin wird liches mit bee 
bebauetes oder dazu doch urbar gemachtes 
Geld. Bey einer tordentlihen grofien Land⸗ 
mwirtichafft eined Gutes, Dorfed, Amtes oder 
Drtet, tommt ſehr viel auf ordentlihe und 
deutliche Einrichtung und Haltung derer 
Flut⸗Bucher an, Darınnen die Fluren nad ih⸗ 
ren beioniern Theilen und derfelben Acer: 
Mash: Schalt wie auch ıbren Beſitzern bes 
ſOrieben ſind, am beften aber auf richtige 
Fiur: Garten, darinne die Stuͤcke durch Nu: 
mern margviret werden, gearündet , nicht 
aber durch Die veränderlihen Beſitzer und ih: 
re Nabmen allein unterfchieden, in dem Flur⸗ 
Duce oder Regufter aber unter eben ſolchen 
MNumern beihrieden werden. Diefe Bus 
Ser haben einen ungemeinen Glusen, ſon⸗ 
Derlih wenn fie autoricare publica gemachet, 
tberid a certitudinem dominiorum, daran ın 
einem eememen Weſen fo viel gelegen iſt, 
theils zum Grentz- Mard: Dorf s Auutirerens 
Eteuer:kebn : Schend : Zins: und Dienſt-We⸗ 
fen. Daher ın einem Lande auch die aliges 
menen Zuud und Yagere Hücher folche rich⸗ 
tiae Marck⸗ und Zlur: Bücher voraukſetzen, 
und die Anſtalt gemacht werden muß, Daß 
ſelche renid.ret und in Dronung gebracht 
seerden. a dadurch iſt man ben Cam— 
mer = nnd Sınans =: Sachen im Stande, Das 
gantze Vermoaen des Landes an unbemegli- 
ben Dingen und derer Beliner Gewinn und 
Verlug einzursbem, folglich billige Anſchlaͤge 
derer Aufñagen und Gaben Des Landes zu ma: 


Feld⸗Maus, fiche Maus. 

Feld » Meiter eder Laviller, Abdeder 

nd Schinder, iſt eine Werfen, dieven der 
Pelieed, ſenderlich megen der Reiniakeit und 
Gefandor.t zum Abdecken und Desraben ded 
umaztallenen und franden Viehes beſtellet iſt, 
welche Verrichtung daher Abdeckerey, der 
Dlaz aber eben fe, oder Die Jeid: Küche, it. 
ber Schiad⸗Anaer genennet wırd, und eben 
voa dieſen Verrichtungen befommen fie ihre 
Nasmen. Denn, obwohl ſolche auh an 
eunizen Dertern die Hirten, und auch die 
Bauern ſelbſt, in Etmangelung einer ſolchen 
Perion disweiſen thun, fo iſt es dennoch ei: 
me von denen veraͤchtlichen und eckelhaitigen, 
im der Wirtſchaͤfft und Policey aber dennoch 
mentsebriihen Verrichtungen, melde mit 


— |. 


richtungen beſtehet, durch obrigkeitliche An⸗ 
ſtait inegemein verknuͤpffet it, und wird alſo 
entweder von denen Scharffrichtern ſelbſt oder 
doch durch ihre Knechte ausgeuͤbet. Daher 
denn auch dieſe Perſonen von dieſen zweyſa⸗ 
hen Amts: Verrichtungen und denen datun⸗ 
ter begriffenen befondern Studen, noch. ans 
dere Nabmen betommen. Wie aber Die graus 
famen Berrichtungen eines Scharffrichters 
mit Delingventen im Jure Griminalı betrach⸗ 
tet werden, deshalb aber nur noch eine ges 
druckte gründliche und rechtlihe Anmeifung 
feblet, alio hat man in der Wittſchafft vom 
denen andern ſordiden und eckelhafften Vers 
richtungen derer Feidmeifter und Abdecker vers 
ſchiedenes zu merden, nachdem foiche uns 
terfhiedenes Verhaͤltniß zur Land = und Wirtz 
(haft, fonderlich aber zur Vieh⸗-Wirtſchafft, 
deſſen Geſundheit, ingleichen zur Reinigkeit 
des Feldes, der Straſſen, der Doͤrffer, Staͤd⸗ 
te und der Lufft haben. Es wird dannenhero 
zu Dejen Verrihtungen gerechnet, 1) die Reis 
nigung derer Cloacke und Gefangnifie, wies 
wohl an einigen Drten zu dem erſten bejons 
dere Leute, zu dem andern aber die Gerichts⸗ 
Knechte und Buͤttel beftellet find. 2) Daß 
ite das gefallene und geflorbene Vieh abdes 
en, oder ihnen die Haut abziehen, abpuffen 
und ſolche veriharren. 3) Solches jo wohl 
ale das ın Vieh-Seuchen geferbene Vieh 
aus Häufern und Staͤllen wegſchafſeu, und 
verjcharreu oder verbrennen. 4) Das an cız 
nen Fehl oder font an einer Kranckheit uud 
Verwunduug verreckte Vieh aufbauen, bei): 
tigen, ven der Kranckheit und der Laie 
des Todes alaubwürdige Berichte und Atte: 
fiate austiellen muͤſſen. Als weswegen ſie ſich 
fonderlich auf Die Anatomiam und Aledrinam 
Zoologicam legen, jolche lernen und Darüber 
eraminiret werden ſollen, damit fie etwas nuͤtz⸗ 
liches in der Attzney⸗Kuuſt und ihnen anftans 
diges, an ſtat ihrer Quackſalherey bey Mens 
ſchen thun lonten, und zu thun harten. Endlich 
müffen ſie auch 5) damit Die unnörhige Anzahl 
der Hunde, fonderlich in der Theurung , uud 
auch weilman dieſe Art des Leders brauchet.ju 
acmiffer Zeit im Jahre todtichlagen und weg: 
ſchaffen. 6) Iſt ihnen aud) an vielen Orten 
auferleget,vor die Jagd: Hunde, iald Wolfe: 
und Fuchs⸗Hoͤhlen dad Kuder zu verichaften, 
auch wohl gewiffe Hunde vor Die Jaad Der 
Herrſchafft zu halten. Wie nun mut dieſen 
Verrichtuugen im Gegentheil alterhand ge 
jertes Lohn und Nceidentieu verknuͤpffet, uͤber⸗ 
dem aber, weil fie zur Tortur als Nachrich— 
ter achraucht werden, und Daher um die ver: 
renckten Glieder der Menfhen Beſcheid und 
Mittel wiften muͤſſen, aud dad Recht haben, 
Verreuckungen des menſchlichen Leibes zu cu: 
riren, welches Recht aber dieſelden offters 
misbrauchen, und auf andere aͤuſſerliche, ja 
wohl gar mnerliche Kranckheiten und Euren 
bey Menfchen , fo aber eine aute Peolicey 
durchaus nicht verftattet, 


, ausjichen: Alſo 
find auch meinentheils beſondere Häufer und 


dem E warf: oder Nachrichter: Amt, fo eis, Höfe ıu Felbmeiftereven erbauet, und über: 


geutiih aus ſchredlichen und graufamen Ders dem eigene Plaͤtze zu 


der Schins 
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der-Nlären angemiefen, ja über dieſes Aecker 
und Viehzucht zum offrern mit ſolchen Ca: 
vilterenen verfmupffet, welche ihnen entweder 
eigen gegen ſtarcke Erben Zinſen und Lehnen 
überlaffen, oder Pachtwenſe zugefchlagen werz 
dert. Lind wegen des Scharffrichter Amtes 
merden fie auch befonderd eraminiret, ver: 
prluchtet, inveftiret, mit Beitallunaen, aller: 
band Deputaten, Befoldungen und Lohn vers 
ſehen, als welches alles offt an ſolche Feld⸗ 
meifterenen wie dingliche Rechte verbunden 
it. Soiwergeftalt aber find dergleichen Feld: 
mieiftereyen zum öfftern gar feine Pertinen: 
zen oder Erb: Zins Erb» Pacht : Stuͤcke bev 
Yaude Gütern Oder auch unter denen Stadt⸗ 
und Gdmmerey : Gütern, die gar einträglich 
find. Sonſt ſtehen aud) an vielen Orten die 
Seidmeifter unter befonderer Obrigkeit, jon 
derlich unter denen Forſt-Aemtern und ſo ort. 
Meilıhre Berrichrungen ſchrecklich und eckeis 
bafftig,, fo hat folches nach und nach einen 
gewiſſfen Abicheu ben andern vor dem Um: 
gang. mit ihnen ermectet, daraus endlich gar 
einige eine Infarniam oder doch eine Anruͤchtig⸗ 
keit nicht ohne groſſe Ungerechtigkeit machen, 
und fie von allerhand ehrlichen Dingen aus: 
ſchlieffen woleen. Sie haben aber aud) Daher 
Gelegenheit genommen, gleichjan eigene 5a: 
milien unter fi gu formen, und 116) font 
mannigfaltiger Misbraͤuche, Beſchimpfungen 
undunrechtmäßiger Vortheile, z. E. mit ih⸗ 
tem Warn, mit dem Henckers Schwerdt, mit 
ihrem Umgang, ja eines bejondern juris pro- 
hibendi, unterfangen, daß niemand ſich fol: 
cher Verrichtungen auch in Notbfal anzu: 
mailen, befuatfen, ohne ihres gleichen gu wer: 
den, oder ſich auch eine gewilfe Ehten⸗Ver⸗ 
lcpung sujugiehen ‚ weswegen fie fich erft mit 
ihnen abfinden muͤſſen, und überdem doch 
bernach von Leuten ihres Standes gleich: 
fam ercommunieiret werden. Allein alles 
biefes find ungegruͤndete und fo gar durch die 
Gefere verbotene Gemwohnbeiten und Ge: 
bräuce. Man muß zwar fagen, daß ihre 
Dienfte unter die verächrlihen und nicht te: 
dem anitändiaen, keinet weges aber [handliche 
und anrüchtig = machende , fondern nötbige, 
müsliche und auch zum Theil ſchwere Dienſte 
ebören. Kin gewiffes decorum erlaubei al: 
9 nicht leicht andern Leuten , auffer denen 
von der gerinaften Sorte, ſich dazu zu bege: 
ben. Allein Deswegen find ſie nicht anrüchtig, 
noch vieiweniger ihre Kinder. Jedoch has 
ben im einigen Ländern die Geſetze dieſen 
eingeriffenen Meinungen etwas nachgegeben, 
und nur gemwifle Grenzen gejenet, wie in 
den ietzten Meichs = Gefegen von Hand: 
wercks Risbraͤuchen gefcheben, Sonft aber 
ift auch im denen Landes: Gefegen ihr Lohn 
gemeiniglich beitimmet. 3. €, conf. die Er: 
ledigung der Gebrechen von Juſtitz⸗ Sadyen 
$. 117, in denen Sächlifhen. Die Magdeb. 
Policey : Ordnung d. A. 1688. C.67. und ihre 
Erklärungen, 


Feld⸗Mieth, fuhe Miſchling. 
Feld⸗Pappel, ſiehe Pappel. 
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Feld Rofen, Wild-Roſen, wachſen über: 
all an Hecken und Zäunen auf dem Hagedorn. 
Siebe Zagebutte. 

Feld⸗Sperling, fuhe Sperling. 

Seld: Stein, if eine grobe fefte Art Stei- 
ne, indgemein von tunder Figur und offt 
yiemlicher Gröffe, wird gemeiniglich in dem 
Feldern gefunden, wenn man zuweilen nur 

paten tief eingräbet. . Sie laffen ſich ein⸗ 
tbeilen im groffe, mittlere und Fleine. Die 
groſſen, jo man auch Feld: Wacken nennet, 
wenn fie noch bequem fortzubringen, gebraus 
het man im Bauen bey nicht altzufeften Bo⸗ 
den unten in den Grund zu ſchweren Gebäus 
den; oder wenn er alljugroß, wird er gleich 
ander Stelle, wo er ſich befindet, in feinenz 
Lager umgraben, und fodenn gefprenget, Dies 
fe Städten wiſſen injonderheit die Jtaliänts 
je, Schweiger und Tyroliſche Steinmetzen 
noch ziemlidy) fauber zu quadriren, dag fie 
nice mur gu erwehnten Gründen, ſendern 
aud) au Verileidung der Ufer, Aufführung 
‚der Dfeiler bey Brücken und dergleichen ſtatt⸗ 
| Lich dienen, und in gewifien Fällen beffer und, 
ftärcter, auch von mebrerer Dauer ſeyn ale 
die Dvader-&teine. Die mittlern werden zu 
Belegung der Land: Strafen und zu Dem 
nn ben Leim: Wänden gebraucht. 
Die fleinen, derer ed mancher Drien übers 
Rüßig giebt. und die man Pflajter : Steine 
nennet, werden angewandt, die Wege und 
Straffen der Gaffen, wie auch in freyem lies 
gende Pläge damit zu pflaſtern und iu belegen. 
Man pfleget die leptern gwey Arten der Rus 
the nach ju verfauffen ; doch werden an eini⸗ 
| gen Drten, ſonderlich Die legten auch ordent⸗ 
lich nach einem gewiſſen Maag, ſo ein Steinz 
Scheffel beiffet, ausgemeſſen. 

ge werden im Herkogthum 
MWürtemberg gewiſſe von der Obrigkeit beſtell⸗ 
te und mit Eid und Vflicht beladene Männer 
genennet, welche den Feldbau beobachten, gu 
alten und ieden Arbeiten des Ackers und 
Wein: Baues, durch das ganze Bau: Feld au 
Aerkern und Weinbergen , gehen, und ob fie 
zu rechter Zeit und mad) ıeder Art recht ges 
dauet, nachfeben, auch wo böfe Wirte und 
unfleigige Acker = Leute eine Art untere 
taffen, oder in Unbau gebracht, Diefelben, 
ben fonderlich nefegter Strafe anzeigen müften 
und hierinnen niemanden verſchonen dürften. 
Dergleichen geſchworne Leute (wiewohl nicht 
unter dieſen Rahmen) werden aud) in Nies 
der: Defterreich inetlihen Wein:Gebiraen ger 
halten, welche die Wein:Gärten Jährlich) dee 
fichtigen , und die Inhaber und Weinbauer 
oder Wintzer mit allem Ernſt dazu anhalten 
mäffen, daß fie mit dem Schnitt, Bogen, 
Senden, Haden, Brechen, Hefften, Kraus 
ten und andern Meb + Arbeiten recht verfah⸗ 
ren, und keine Nachlaͤßigkeit zu ſchulden kon⸗ 
men laffen. Es find alfo nichts anders ale 
Land: Oeconomie⸗ und —— wel⸗ 
he, wie zu winfden, auch an andern Or⸗ 
tern ſehr noͤthig zur Aufficht , zum Linterricht, 
zur Erkundigung und — — ae 
rigs 
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Dbrisfeit auf alte Land⸗Oeconomie⸗Geſchaͤff· von Kolben oder Kronen reiff iſt (denn er wird 
te mit dem Aders Bau, der Vieh⸗Zucht und nicht zualeich reiff ) nach und nach abaejchnitz 
dem Holtz- Bau ju feren und ju gebrauchen | tern werden, und auf ausaebreiteten Tuͤchern 
wären. inder Sorneabtrodnen muß. Wenn der fen: 
Feld:Teich, fiebe Teich., _ . [Gel allzu überftäudig wird, fe fällt erauf, und 
Feld: Tenne, mird ein auf Fincken, Etieg: |fommt niemand zu nutze. Der Saame, fo 
line, Lerchen und andere Fleine Vögel, in ebe: ausgeſaͤet werden ſoll, darff nicht über ein 
nem Felde amaerichteter Vogel: Herd genen: Jahr alt fenn. Ben dürrer Zeit braucht er 


net. Eiche Donel:sSerd. Begieſſens; werner drey oder vier Finger breit 
Feld Webr, fiebe Land: Wehr. lang ıft, fan man ihn mit Bretern, Stroh 
Feld Imiebel, tiche Oonel: Kraut. oder etwas andern decken, fo wird er weiß, 


Selgen, find dieenigen krumm: gearbeite: | wie Endivien, und kan ju Salat gebraucht 
ten Etüden Holtzes, moraus das duſſerſte werden, wie er denn auch, wenn man ihn 
Theil oder der Cirdel eines ieden Rades zufam: | abaefchnitten, wieder jung nach währt, und 
men arjent iſt. aljo den ganzen Sommer durch fort und 

Selgen, nennet man ebenſalls denjenigen |FErt junger Fenchel zum Galat zu haben ift. 
hälsermen oder beinernen Ring , melchen Die halb⸗reiffen Dolden oder Kronlein, weil 
man gehrauchet, die Oeffnung eines Iceren Ne in der Blüte find und noch feine Körner 
Darmes darüber ausjufpannen, um die Wir: | baben, fan man entweder mit den kleinen 
te deito beffer und bequemer einftoffen iu fons Gurden oder Faſeolen, oder auch allein iy 
nen, dabers aedachter King mit einem Stiel Eßig und Salß einmachen; welches lerterg 
verfeben, daß er ich fefte halten laffe. In | folgender Geftalt gefhiehet: Man nimmt jurts 
Srmanaeluna defien bedienen ſich ihrer viele, — ae bindet ii Süfiheis 
ey nes ieden dazu geichickten jüf. | wei ıen, thut fie ın ein irdenes Ges 
reis. BREUER WACKEN SHARE EIN (irrt, und zwat wechſels weiſe eine Lage Fen⸗ 

Fell, wird unter dem Wild die Haut von | chel und eine Xage Sal, weun das Geſchir⸗ 
einem Mebe, unter dem jabmen Viebe aber fe voU, gießt man guten Wein: Efig, deſſen 
vom Kalbe, Zienen: umd Schaf-Vieh ge: deitter Theil Waſſer fen, darüber , und bes 
nennet. Die Schaf: Felle werden im Com; EOwert altes zufammen wohl mit Steinen. 
merzumd Winter: Felle eıngetbeilt, nachdem [Der Sıamen wird auch mit Zucker überzos 
nemlih die Ehafe, von denen fie kommen, geu fo eın qutes Confect giebt, und die Wur⸗ 


ım Eommer ever Winter umaefallen oder ae- jelenaemaht. Dar Kraut ſo wohl ald der 
iblachtet merden, und gelten die Winter: | Saamen färcket, fonderlich die Augen und das 


Tele 1ederjeit eım mebrerd als die Sommer: | Gedähtnig, führe die wäflerichten Feuch⸗ 
Sce. Die Feue der geiiorbenen Schafe find |hafeiten, aus dem Gehirn, vertreibet den 
rom dem Fellen der geichlachteten Schafe | Shwindel, machet aute Däuung, widerſtehet 
darınnem unterichieden ke daf jene bleiche und | den Ölehungen, macht Luft zum Effen und treis 


ber dem Urin. 
meine, dieſe aber tothe und blutige Adern Der Romſſche oder Traliänifche Fenchel ift 


daben. 
io wohl dem Saamen, als dem Stengel na 
F = a are * a ein —— atoſſer, als der aemeine. Der Stengel, ur 
vom Hünern ıc. mandhmabl über die Anaen u ah rg — sche 
‚ . : nad) der Mahlzeit entweder alleis 
ve mon pflegt. Eiche Augen: Bebre: | 1e oder mit Saltz — *8 Der Saame, 
em. welcher beffer und lieblicher ald der remeıne, 


Feu⸗Riß fiebe Lowen · Zahn. wird erſtlich auf ein Miſt⸗Beet im Fruͤhlin 
Femel, ſuce Simmel. geſdet: die Vflantzen ıber, wenn fie etwas * 
Fench, fiche genich. wachſen, muͤſſen, wieder Geleriin tieffe Fur⸗ 


Fenchel, if ein bekauntes Garten⸗Gewaͤch | hen, nah der Schnur, allemahi einen Fuß 
fe, weiches einen langen etwas dien, alei- | weit von einander aepflanret, fleikia beaeffen, 
hen, aurmendig mit vielen zarten Haar: för: | auch ehen wie der Seleri behacket werden, fo 
mıgen Bldrieım gejierten , mwendig aber mit | werden fie groß und aut zu gebrauchen. Der 
nefem Mard auoaefuͤllten Stenaelhat, auf Saame, fo bier aergoaen wird, tanact nicht, 
berien Sottze Kotnlein oder Meine Bifchel mit ! denn er fchlänet aus der Art, und wird dem ge: 
seiden Blaͤmlein, aus dieſen aber ein länalich- | meinen gang aleich und undhnliw, dahero mar 
ter, und balb rundicht halb platter Saamen ſich alle Jahre aus Italien neuenSaamen brins 
entiprımset, der am Geſchmack ſchatff und füg: gen laffen muß. ‚ 
hört, amd am Geruch lieblich in. DieWur: Fenchel-Zoltz, mird auch das America: 
jei. melde fie unter ſich ım die Erde treibt, niſche und falt wie Fenchel mohlriechende blutz 
ıt werh, und riecht wohl fchmedt aber ſcharff reinigende, den Magen flärctende , die Cos 
und erwas bitter. Er wird ım Martio oder lick und den Nieren:Ctein vertreibende Holk, 
Arılım ante Erde edel, vorbero aber in welches Saſſafraß heißt, und in Thee und 
oma Bofter eingeweiht, und trägt erfi das andern decodis gebraucher wird, genennet. 
ondere Jahr Saamen, welcher iu Ende des Die Ninde ift beffer und aͤtcket ald Das Hols. 
‘ud, auch med fodter im Auguſto pder Man kauft lieber das gantze als gerafpelte 
Schumder zu reiffen beginnet, da Denn, was 27% Es hält ſich ungemein lange. mar 


sı Fenich Genfer 


in der Anfel Tlerida , und if das Holtz eines 


Banmes, Nahmens Pavame, welcher fo aroß 
als ein Fichtenbaum, und Blätter wie Feigen» 
Blätter hat. Man bat Del, Eſſentz und 


Tinetur davon. 

Fenich, Send, N oder Fuchs⸗ 
Schiwang, {fl ein Gewaͤchſe, welches dem 
Hırfen dergeſtalt aleih kommt, das man es 
von demfelben faft nicht anders, als an der 
Drduung oder Reihe der Blüthen und Koͤr⸗ 
ner unterfcheiden kan, ald welche Aehren: 
weife hervor kommen, da der Hirfen in Kol: 
ben waͤchſet. Die Stengel oder Halmen 
find knotigt, und die daran befindlichen 
Blätter rauber und fpisiger, als die am Hir⸗ 
fen, und breiter ald die Weisen « Blätter, 
Die Körner find Peiner und runder ale die 
Hirs: Körner, ‚glängend, bald reif, bald 
roth und bald aelb; er mächfet gerne in leich⸗ 
ten fandiaten Boden, und liebt eine trockene 
ud warıne Luft. Man Fan Brot davon ba: 
den, welches aber eine ſchlechte Nahrung 
giebt , fo kocht man ihn auch mit Milch, 
wie den Meiß, oder Hirfen. Am beften 

‚taugt er die Hiner und Tauben mit zu fuͤt⸗ 
tern. 

Fenſter, wird nicht nur die ordentliche und 
gewöhnliche Oeffuung an einer Wand oder 
am Dad) nenennet, wodurd das Licht inden 
inneren Raum fälle, und diefer, welcher 
fonft gang finfter ſeyn würde, guugfam da⸗ 

’ durch erleuchtet wird: fondern man verftehet 
auch dadurd den aldfernen Vorzug vor dies 
fe Deffuung. Ein foldhes Fenfter beitehet aus 
einem eichenen oder auch aus weichem Helge 
verfertigten, genugfam ausgetrochneten Rab: 
men mit feinem Beſchlaͤge, defien Abtheilun: 

‚ gen oder Flügel entweder mit gantzen Glas⸗ 
Tafeln, oder mit runden in Bley eingeſetz⸗ 
ten Scheiben ausgefüllet: oder man bedienet 
fihsan derer Stelle gu Sommers = Zeit, wie 
auch in warmen Ländern, und nach Beſchaf—⸗ 
fenheit des Drts, geftrickter oder geflochtener, 
oder mit Vildhauer » Arbeit ausgeſchnitzter 
Gitter und anderer dergleichen Arten; oder 
gebraucht hölgerne Laden, die entweder bloß 
zu einer Verfchlieffung mehr gedadhter Deff: 
nungen, oder zu Bedeckung und Verwah⸗ 
rung der Glas: Fenfter dienen müffen. Die 

enfter bekommen im übrigen ihre befondere 
Benennung, und find theild nach dem 
daran fie ſich befinden, Dacdy-Rammer-Rel- 
ler-Ricchen:Stuben: Seniter u. f. f. theils 
nach ihrer Groͤſſe Zaupt⸗ und Balcon: inglei> 
chen durchgehende, Bogen - ordinatre oder 
gemeine Fenſter, und denn — oder 
Zalb-Fenſter. Zuweilen pfleat man auch 
ſolche Oeffnungen wegen des Einitziaens aufs 
fer den Laͤden noch mit eiſernen Stäben und 
deraleichen Gatterwerck auf das befte und offt 
sterlichite zu verwahren, davon liche Stab. 
Was aber mehr davon zu faaen, fonderlich 
lich eines jeden Vroportion und feiner äufs 
erli 


betrachten vorkommen, findeg man in folgen: 
den erkläre. 


Art, ; 


chen Verzierung, fiehe Math. Lexicon. 
Die ubrigen Theile beraegen, fo darbey zu 


iſt. So lange die Ferckel noch ander 
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SenftersBefchläge, wied diejenige Schloſ⸗ 
ſer⸗Arbeit genennet, fo an einem volltän⸗ 
digen Fenſter⸗Rahmen ſich befindet, und 
fo mohl zur Keftigfeit, als auch Benrem- 
lichkeit aus Eifen= oder Meking + Blech da= 
felbft nothwendig erfordert wird: Es beftehee 
diefed aus Bändern, Haͤklein ober Häfplein, 
Knöpfen oder Rinden, Vorreitern und Win⸗ 
senfter-Ereug, ſiehe Creum, 

Senfter » Rür en , oder Delle, find nach 
der Breite und Tieffe des Fenfters eingerichs 
tete, ausgeſtopffte oder — Küffen, wei⸗ 
che mit einem Uiberzug bekleidet, fo von eben 
der Enuleur und auch wohl von eben dem Zeu⸗ 
ge, als die Tafel: Stühle und Teppiche, ine 
gleichen die Vorhaͤuge vor die Thüren genoms 
men find, oder doc fonften mit denenfelben 
aut accordiren folen. Man pfleger fie im 
übrigen theils zu falbaliren, theild mit Trans 
ven, Gampanen und dergleihen Zieratben 
mehr auszuſchmuͤcken, auch damit fie länger 
fauber bleiben, und vom der darauf ſcheinen⸗ 
den Sonne an der Farbe nidht verfchieffen, 
mit von feinem Papier überzogenen Mappen 
zu bedecken. 
‚senfter = Ovaften, find gar faubere mit 
feidnen, Camel » haarnen, mollenen Garn 
oder Zwirn, vom Poſamentierer überzoge= 
ne ablange Zone von Horn oder Hoig 
gedrebet, welche an lange gekleppelte, ihnen 
an Faden und Farbe gang aleich kommende 
Schnuren gebangen, und diefe an die Vor⸗ 
hänge angeknuͤpffet werden, vermittelt derer 
gedachte Vorhänge ſich bequem anf: und zus 
ziehen laffen. Zu diefem Ende werden für 
en * Fenſter vier dergleichen Qvaſten ges 
rechnet. 

‚senfter Rahm, beiffet diejeniae hoͤltzerne 
Einfafiung, momit die Glas: Fenſter auf das 
befte befeftinet werden. in vellftändiger 
und allermeift vorfommender Fenſter⸗Rahm 
betehet aus einem Lreug, vier Slügeln und 

| imepen Schößgenoder Slügelgen. Deraleis 
‚ hen fol von fehr wohl ausgetrocknetem Holz 
‚je, und nicht übermäßig breit, ingleichen ges 
‚neu die Scheiben und Tafeln ſchieff abgeftofs 
fen, mie auch überall mehl zufanımen aefii= 
get und gut verwinckelt ſeyn. Uiber diefe 
‚ Rahmen mit und ohne Falze, und dergleichen 
it unter denen beyden:Dandwerdern, nem⸗ 
lich den Glafern und Tifchern , vieler Streit 
an einigen Drten, worüber man öffterd groſ⸗ 
fe geldfreffende Proceſſe, ohngeachtet es eine 
Policey « Sache ift, verflartet, da Boch, was 
ein ieder machen oder nicht machen fol, le⸗ 
diglich auf Die kuttze Beſtimmung der Obrig⸗ 
keit anfommen folte- Uiberdem aber hat durch 
diefe Anfalt, da man denen Tiſchern gemiffe 
Nahmen allein ju machen, zugetheilet, eim 
— offt viel Hinderniß in ſeinem 
auen. 

senftev:Stäbe, fiche Stab. 

Fenugrec, ſuche Bodeborn. 

Ferckel, heiſſet ein junges Schwein, fo bald 
es geworffen worden, bie ed ein viertel Jahr alt 
Mutter 
faugen, 


— — ee nis 
. 
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—— — — — — — — — — —⏑ —⏑⏑—⏑— 
I en, weiches ihnen ſechs bis acht Wochen 
werfäattet wird, nennet man fie Saug⸗ oder 
= or Serdel,auß Span: jerdel,sderSpans 
= cz2zen, nad Diefem aber, und wenn man ſie 
abfert, meldet in vollem Monden gefcheben 
Son, zwerden fie Abfege- Serdel,und denn, big 
fie or ben Hirten mit getrieben werden, 
gie rmca Fercel genennet. Diejenigen, fd 
gm fpdeen Herbfi bis u Endedes Januarii fal⸗ 

amerden nicht leicht zur Zucht behalten, 

Winter über viel im Futter zu er: 

erne zu⸗ 
öfters 


5 —— *5 und erzo⸗ 
o pflegt man auch Die vom ans 
— und dritten Wurf kommende Ferckel lie: 
ber abzufeßen, ale die won gar ju Jungen der 
ar zu alten Schweinen fallen, welche wegen 
8 Ecmddhe vor untauglid dazu gehalten 
; erben &ie bringen ihre Zähne mit fih auf 
Die Heit, befommen aber auch wen fie fref- 
lernen, gar gerne die Schiefer; oder 
Yvolfs -3Jabne, melche daher alfo genennet 
weil fie febr fpikia find, und denen 
anbern Immer vorsehen, dat dıe Ferckel ſich 
damit indasZahnfeifh fechen,und davor nicht 
en können , 4 - — — 

: Diete ; 
ne naen abzwicken, oder fonft 
efligein ar bad, dem fe ne 
ein sar ‚ denn fie fangen 
= ER hard an zu ſchmatzen, und laj- 
er «orner aus dem Maule fallen. Die 
—— fe! mus man bev Zeiten gewoͤh⸗ 
effen lernen, weil fie uoch ſau⸗ 
ihren bereits in der vierten 
rer von Gerfienie. vor: 
ia Getrände, mit Gerſten⸗ 
m Mehl gemenget vorge: 
e dasreine Waffer vor 
Zerdel halten, weil 
durchlaͤuffig wer: 
tem Futter und 
äbret man, auch 
1 —— 
iertel Jahr alt wor: 
am ihnen eu. tter 
jederzeit auf drey: 
Mistass und — Das Saufenin ei 
Bet, auch fie des Mor: 
in menig in Sie ers 
scher Srreufoll man 
Darein fie krie⸗ 
fonnen: Denn ie 
ch klein dan mar: 
r man fie fürtert, 
und — Kräften, und fol 
Peer chts abgeben lafjen, 
i nd &rund. if, darauf 
N onterı Ferkein aber, ſo 
Fuͤtteruns ein viertel 
ige mit aussetrieben 


oder ſcwartze 
eg Doch een einig 
Bas beite Getrancke der 


ten gerne 
fie sen dem 2 erme 


chen und 
beffer man ı 
get und pfleaet, 


no 


nen 


Serdeln Feſſel⸗ mund 734 


merden , darf mau im Sommer nur gemen 
tes Bcfpule des Tages drey mahl, als d 
Morgens, ehe man fie austreibet, zu Mittag 
wenn fievon dem Hirten kommen, und dei 
auch auf den Abend geben, und müff 
fie ſich übrigens neben denen andern von d 
Weide und den Wurgeln auf dem Selbe, 
lange fie ausgetrieben werden, erhalten, nac 
mahls aber werden fie den Winter über, m 
die andern Schweine, mit Fütterung und G 
trande gewartet. Die Ferckel werden am b 
fien, wen fienoch an der Mutter faugen, od 
doc) bald nah den: Abferen, ebe fie erwad 
fen, im Neumonden geſchnitten; nad) de 
Schnitt fol man ihnen ohngefehr zween Taı 
gekochten Haber geben, und ıhrer mit Freffe 
wohl warten, big jie verheilen. 
erdeln heißt, wenn man von den Faͤh 

Mutternoder Mutter⸗Schweinen ſpricht, 
viel als Werffen, Gebaͤhren oder Junge b 
kommen. 3. €. Man ſagt, die ſchwa 
e Sau bat geferdeit, an ſtatt: D 
chwartze Sau bat junge Ferdeln zur We 
gebracht. FR RE 

Ferendin, iſt eine Art eines einfärbig: 
halb «feidenen und halb Lytteyenen Zeus: 
von runden und gedrebeten Faden , deſſe 
— * verſchiedener Auskleidung ſich b 

euet. 

Fernabuc, iſt fo viel als Braſilien⸗Zolt 

Fern⸗- Glas, ſiehe Perſpectiv, im Makl 
Lexicon. 

Ferſe oder Kalbe, wird eine junge Kub g 
nennet, fo noch nicht zum Stier gefommen. 

Ferte, —— 











Feſche oder Feſchke, heiſſet eine beſonder 
Att SchrürsBrüftedes Ftauenzimmers for 
der Achfei: Bänder, welche von vornen ber üb: 
‚den dazu gehorigen Vorſtecke⸗Latz gefhnür 
j wird, und auf vier Theilen befiebet. 
Seſſel Söflel, it an einem Pferde⸗Fuß d 
Ranum von der Aötbe an bis jur Crone; di 
; fer fjou kurs fern, immaſſen Die Pferde mit at 
zu langen Feffein aerne eintreten, firauchel 


‚und wohl gar übern Haufen fallen. Dieſt 


' Mangel ift infonderheit an einem Beſcheli 
ju ſcheuen, weil er gemeiniglich erblid). 
Feſſel⸗ wund, heißt ein Pferd, weni esd 
Feſſel durch Einreihen oder ungeſchicklicht 
Vorgreiffen, oder in andere Wege vermunde 
Deroleichen Schaden zu heilen, nehme ma 
ein halb Pfund Speck, fieite — an ei 
Hole, thue ein Papıer darum, zuͤnde ihn de 
nad) an, und laffe ihm auf rein Waſſer tri 
pfen, ſchaͤume ihn darauf ab, thue ihn in c 
ne Pfanne, und laffe ihm wieder zergehen 
nehme alsdenn vier Loth gepülverte Lorbee 
und ein halb Pfund Schieß-Pulver, rubre ı 
wohl durch einander, bis es ſteht Damit ſchmi 
re man das Pferd, wo es wund iſt. Oder mc 
nehme ein viettheil Dfund Baum⸗Oel, Gruͤr 
fpan und Vitriol, eines fo viel als des ander: 
ein groſſes Gaͤnſe Ey, halb fo viel Bleywe: 
ſtoſſe ſolches alles klein, thue es unter daß in 
wiſchen heiß gemachte Baum:Del, und ruͤh 
es wohl unter einander, daß es zut Salbe wir 
Dis dieſer oh man den Schaden — 
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vorhero aber denfelben, fo er alt ift, fauber aus⸗ 
waſchen. Mantan auch mit Dem Weiſſen von 
einen Ep, Galk, fd viel man mit drey Fingern 
balten fan, und einem Dointlein Alaun, alles 
— hin und wieder gerieben, eine Sal⸗ 

e machen, und ſolche in den rein ausgewaſch⸗ 
nen Schaden ſchmieren. Wenn bereits Löcher 
in denen Fefleln find, muß man ſolche nicht 
zu gäbe zuheilen, fondern täglich fauber reis 
nigen, und gebrannten Hübner: Koth, oder ges 
pülverten weiſſen Hunds⸗Koth darein fireuen, 
oder von obigen Salben eine oder die andere 
nad) — — ‚nnd ingwifchen das 
Pferd in fein Waſſer gehen laſſen. 

Feſt, Feſttag, iſt überhaupt ein Tag, da man 
die ordentliche Arbeit unterldfiet , und entives 
der ein irdiiches Freuden: Feft und Wohlleben 
anftellet, davon bey der Wirtſchafft verfchiedes 
te nad) unterichiedenen Gegenden, fonderlich 
denen Arbeitern und dem Gefinde zur Ergoͤtz⸗ 
lichfeit bergebracht und eingeführet find, und, 
da fie allerhand Koſten erfodern, wohl anzu⸗ 
mercken und in der Ausgabe darauf zu rechnen 
ift : oder ed find religieufe, GOtt zu Ehren, 
wegen allerhand Wohlthaten gewiedmete und 
dem Gottesdienſt geheiligte, von GOtt felbft, 
dabin man im Alten Teſt. viele, im N. Teft. 
aber. den Sonntag ziehen fan, oder von der Kir⸗ 

eöder der Obrigkeit geordnete, folgt. menſch⸗ 
liche Feſttage. Die demnach im ordentliche 
und aufjerordentliche eingetheilet, Jene aber im, 

groſſe und kleine, bewegliche, ( darunter das 
wichtiafte das Ofter: Feft, indem ſich die andern 
Zeiten fehr daruach richten ) und unbewegliche 
unterfchieden werden : Diefe aber find andere | 
Danck⸗ und Freuden: Fefte, fo z. E. wegen eines 
Friedens, einer Geburt, eines Sieger 2e. ange⸗ | 
ordnet werden. Ob mun gleich in denen Ui: 
bungen des aͤuſſerlichen Gottesdienfted, und | 
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pfind liche, weiche und fchmierige Materie, wel: 
he bey Menihen und Thieren fih an den 
äufferlichen Theilen meift gleich unter der 

aut, wie auch an den innern Theilen ald am 

es, Gedärme und um die Nieren befindet, 
mit unterfchiedenen Vergament⸗ Haͤutlein vers 
einiget und darinnen verwahret lieget, fo fich 
hernach durch die Wärme bey dem Kochen 
und Braten auflöfen,, und-weiles allegeit wie 
Del oben auf ſchwimmet, gang leichte ab» 
ſchoͤpffen und auf ſolche Art ſammlen läffer. 
Es giebet aber deſſen smenerlen, einiges blei- 
bet, nachdem es durch die Wärme zaufgeloͤſet, 
gan weich und fhmierig, dergleichen das aus 
den Menſchen, Schweinen, Gaͤnſen, Hunden ıc; 
fo eigentlich Fett oder Schmeer heiffet ; noch 
weicher und mehr einem Del ald Fett gleich 
kommend, ift das ven denen Fifchen, davon fies 
be Fiſch Toran; das andere aber, wenn ed er: 
kaltet, wird hart und fefte, wie das Ninder- 
und Schöpfen: Fett, fo man auch Talck, inglei⸗ 
hen Unſchlitt zu nennen pfleget. Will man 
das Fett oder Schmeer lange, ja etliche Jahr 
aufbehalten, läffet man es wohl aus, und fiedet 





felbiges eine gute Stunde, wirfft in diefer Zeit _ 


auch ein wenig Salz und Zwiebeln hinzu, faſ⸗ 


(et ed in ein glafirted Geſchitt, und übergieffet " 


elbiges zu oberft mit reinem Schöpfen: Fett, 
daß es dann eine gute Dede bekomme. 

Fette Augen, find einübler Zufall vor ein 
Pferd. Wenn man dergleichen an einem Pfers 
de wahrnimmt, ſo fperte man ihm nur die Aus 
er mit den Fingert, auf, da ein weiſſes 

tücklein Fleifch berfür fommen wird, mels 
ches im abnehmenden Monden hinweg ges 
ſchnitten werden muß, fonft drückt es dem 
Koffe die Augen aus. 

Fette Senne, Donner: Kraut, Geſchwulſt⸗ 
Rraut, Wund-BRraut,iftjmenerlen, wıld und 


Beobachtung folder Zeiten ein Haus: Wirtal- zahm. Das milde oder gemeine bat viele 
kein feinen Gottesdienft nicht, fondern zugleich an einander hangende weuie Enollichte Wur⸗ 
und auch alleine in dem innerlichen Gottes: zeln, und treibt aus ſolchen etliche runde glats 
dient, fonderlich aber inder Verehrung GOt⸗ te Stengel berfüt, melde an iedem Knoten 
tes durch den Glauben an JEſum vermittelit zwey Dicke, fette, fafftige, am Nand hetum et 
der Beobachtung des Geſetzes der Liebe ſuchen was geferbteund ein wenig blaulicht ſcheinen⸗ 
muß, als welche zu erwecken und zu unterhalten de Blätter gegen dinander über ſehen, und 
jene äufferliche Zeiten und Gotteddienfte anges | aufden Gipffeln der Stengel Erönlein vou etz 
ordnet find; fo erfordert doch auch die Vermel⸗ lichen weiſſen oder gelblichen gefirnten Bluͤm⸗ 
dung aller Aergernifi, der Gehorfam-gegen die | lein haben. Diefes Kraut waͤchſet gerne auf 
Einigkeit mit derjenigen dufferlichen Kirche, ſteinigten feuchten Feldern, ſonderlich in des 
dazu mangehöret, jadie Liebe und Bemuͤhung nen Weinbergen, und ik vor innet: und duffers 


andere, fonderlicy aber fein Haus zu erweden 
ſolche Fefte zu halten, und fonderlich nicht and 
Beiß, von feinem Belinde Arbeit in der Wirt: 
ſchaft zufodern, oder fie dazu anzuhalten, es 
wäre dern ein Notbfall, und eın befonderes 
Liebes: Werd. Ein dergleichen ordentliches 
Beleigen, wie es, wenn es aus rechtem Grunde 

efhicht, zum gortfeligen Wandel gehoͤret, und 

ie Berbeiffung diefes und jenes Lebens aus 
Gnaden bat, alfo glaube man auch, daß es ci: 
nen groffen Einflud in die Wirtfchafft felbft ha— 
be, eine gute Meinung einem Wut ermecke, 
Licbe bey feinem Geſinde und Sröhnern mache, 
und vielen Nutzen bringe. 

Fett, heiſſet man diejenige weilte unem⸗ 


liche Verlegungen und Schäden ein vortrefts 
liches Wund: Kraut: Maflen die im Frühling 
frifch gegrabene Wurgel mit fo Vielen Knoten 
ald man Knoͤpffe in dergüldenen Ader empfin⸗ 
det, einem damit behaffteten Menfchen an eis 
nem Faden zwiſchen die Schultern auf dem 
Rüden gehänget, f6 bald fie welcket, auch zu⸗ 
gleich die guͤldene Adet heilet. Die frifchen 
Blätter zerfisflen, auf die Stirn gebunden, 
titten das Naienbluten; der Saft davon mit 
Berften : Mehl vermifcher und wie ein Saͤlb⸗ 
lein gemacht, lindert die Echmerken des 
Brandes, jonderlich der von Schwefel oder 
Büchfen: Pulver enifianden. Zwey Haͤude voll 
diefes Krauss in ein Maaß Waſſer gefotten, 
un 
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griffen wird, binlege, oder auch heiffe Afche 
auf bölserne Böden oder an deraleichen Wan⸗ 
de ſchuͤtte; daß die Defen, Fener-Heerde, 
Drand: Mauern, Feuer: Mduern oder Schure 
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und davon getrunden, oder von aus bie: 
fen Kraut deftillirten Waſſer fruͤh Morgens 
nlötern vier oder fünf Loth fchwer einge 
nommen, ift gut ju allen innzrlichen Verſeh⸗ Dt 
rungen, verwunderen Bedärmen, ınder rotben | fteine wohl gemauert und verwahret fenn, das 
Kubr, und wird auch zu rg Wunden | mit dad Teuer feinen Schaden thun Fonnes 
nürlıch gebraucht- Das friihe Kraut mit; daß die Schorfteine, Defen und Camine zu 
rinen (fftiaen Epheu Blätterngeftoffen, in! gewiſſen Zeiten ordentlich und fleifig geſaͤu— 
—* Butter, dazu etwas Speck geworffen, bert, gekehret und beſichtiget/ und no fie denn 
geprzaeit, machgebends durch ein Tuch ge: | Schaden genommen, repariert und verbeffert 
drudt und erfalten laſſen, giebt eine trefliche | werden; daß die Defen. worinnen man euer 
Brand⸗Salbe. Bou Def Kraut wird eine gebrannt, des Nachts fleißig zusemacht, das 
befendere Eigenſchafft gerühmet: Wenn nem: | Herd: Feuer mit einer darzu gehdrigen bier 
lich jemand aus einem Hauſe, der ein Erbe! en Stuͤrtze oder Feuer: Schirm bedecket, 
deſſelben if, es fen Vater, Mutter, Sohn oder | und dem Befinde ernftlich eingebunden werde, 
Tochter, auf einer Reife begriffen, und über ' weder mit brennenden Lichtern, mo fie nicht im 
die betimmte Zeit auſſen bleıbet, man aud) | Laternen verwabret, noch viel weniger mit ans 
keine Nachricht feinetwegen haben mag, ob er | gegundeten Schleifen in den Vieh - Ställen, 
lebendig oder todt, fo jell man in ſolchen Ge⸗ ne Scheunen oder andern deraleis 
danden und in ſolcher Abficht, einen Stengel | chen Dtten, fich betreten zu laffen, fondern äls 
son diefem Kraut brechen, und ihn an einen lenthalben mit Feuer und Licht fuͤrſichtig ums 
Drtumterdes Hauſes Dad) ſtecken; fen nun | zugehen; daß Fein Flachs Hanf oder derglei⸗ 
die verreiſete Verſon nech am Leben, fo fol ein | hen im Dfen gedörrer, oder bey Fichte auds 
ſeicher abacbrechener Stengel anfanaen, bey |gemachet werde; daß denen Knechten, Dre: 
eıncr Hınd laug fortzuwachſen, aud) eine Zeit: ſchern Frohnern, Tagelohnern ꝛc das unnuͤtze 
arün blerben, und von oben aus neuejund Zeit: verderblihe Taback⸗ Schniauchen 
Blaͤtiein gewinnen, indem die unteriten alls [nicht verftattet, fondern mit Ernft abasıchaf: 
madlich nach einander vermeiden ; dabingegen |fet merde, weil dadurch mancher ſchöner Hof 
menn die verreifete Verſon todt iſt, das gantze und Vorwerck bereits in die Afıhe geleget mors 
Kraut alio gleih vermeiden und verderben | den; dag dp Waffer, Feuer: Eimer, Feuers 
fole. Dieandere und zabme Art der Serten | Haaden und Leitern, Sturm: Fäjfer und Feu⸗ 
enne, oder des Geſchwulſt⸗ und Wunds | en Sprisen bey der Hand und in gutem Stand 
Brauts ift wieder jmenerlen. Das groſſe ſeyn, im Falı der Roth, und ben fich ereins 
mit Purpuriarbiien getirnren'dlumen, welches | nender Feuers⸗Gefahr dieſelbe mürlich gebrau⸗ 
feritere,, dicdere und aröffere Blätter bat als chen zu können. Eben fo vorfichtig und mohl 
Das gemeine und dad Kriechende, fo kleiner an | ift ed auch aethan, dab man des Nachts, wenn 
Plättern und Stengeln ift, und fchöne Leib: man ſchlaffen gehet, feine Kleider am einen 





farbene Blumen bat. Beyde Arten werden in 
Den Bärten gzjogen, und pfleget abfonderlich 
dat lertere, wenn es aufgefommen und über 
Wirters beggefeget wird, etlihe Jahre zu 
dauren. 
Feuer oder heilige feuer , fiehe Rofe. 
Feuer, fo eine Krandheit an Pferden, fuche 


Marre. 
Feuer, ift das bekannte warme, brennende 
und durchſcheinende Weſen, welches fein Leben 


gewiſſen Drt zufammen lege, damit, wenn 
etwan in der Nacht ein Feuer austomimen ſoli⸗ 
te, man diefelbe nicht allererfi aus allen Wins 
kein zuſammen fuchen, und ſich dadurch, aller⸗ 
meiſt, da man ohnedem vol Schredene ift. vers 
weiten, und ın noch ardfiere Gefahr und Noth 
geratben müffe. Weil auch ſchon manche Zeus 
ers: Brunft durch Verwahrloſung des über dem 
Feuer angebrannten Speckes, Schmaltzes oder 
Butter entftanden, wenn unvoriichtige Hands 


| 


und Nabrung von einer verbrennlichen, das ii, Mürter oder unverftdndiges Geſinde zu Dam⸗ 
fdmeflichten, ferien oder andern bderaleichen | pfung der Flamme, Waſſer in den mit einer von 
GRaterie bat, dabero auch der Unterfcyeid feiner | obigen Materien angefüllten Tiegel oder Pfau⸗ 
mannisfaltisen Flamme entftebet, welche bald |ne gesoffen, und dadurch verurfachet, daß der 
rotb, baid erün, bald gelb, bald weiß u. f. f. iu | angeflammte Sped rc. zur Feuer: Mduer bins 
machen. So wenig man nun daffelbe in_dem | ausgeflogen, und aufein Schobdach, oder an⸗ 
menichlichen Leben entrathen kan, immaſſen es |deren leichte Feuer =fangenden Drt gefallen: 
ja Berwabrung der Kälte ſowohl, als zu als hat ein Hanewirt ſowol feinem Weibe, ale 
der Zutereitumg fo vielerlen Speiſen dienlich | denen Mägden auf das nachdruͤcklichſte zu bes 
ı&, fe jchr dat ein forafältiger Hand: Bater, bes | fehlen, daß, mo ihnen dergleichen Ungiuͤck mit 
vorab zu Hinters: Zeiten, darauf, Achtung ju | Entzündung des Epedes oder anderer folcher 
geben, daß es weder in der Küche, noch im | Materie begeanen würde, fie ja durchaus kein 
Heir ana der Stuben und Bemäher Schaden | Waffer darein aieſſen, fondern den Tiegel oder 
scruriahe. Er foll dahero fleißige Vorſorge Mianne, wenn fe darzu kommen können, fo ger 
tragen, F— um den Feuer⸗Herd und andere ſchwind als moͤglich mit einer Stuͤrtze oder 
S:ur:@riten, alles reinlich gehalten werde; anderen Deckel zudecken, und dadurch dag Feus 
d.* mar an deraleihen Drte, oder wo man; er und dic hefftiac Klammedämpffen, oder aber 
auch mut Liſtern oft vorbey gebet, weder das Gefäffe ohnverweilt um:und mit der bren⸗ 
Heu meh Etrob, Hanf oder Flache, Holg oder’ menden Materie in die Aſche fchmeiffen ſoüi⸗ 
€ : dns, oder was fonfienvom Feuer leicht ers ten. Lind was dergleichen mörhige Praͤcau⸗ 
Ossonom. Lezis, An tionen 
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tionen zw Abwendung der (hädlichen Wir: 


ungen des Feuers mehr find. Sonderlich 
— man ſich mit Waſſer und Hand⸗Sori⸗ 
en, ja auf goſſen Guͤtern mit groſſen Feuer⸗ 
pritzen verſehen. Man hat auch eine beſon⸗ 
dere Feuer-Mafchine, danon Hr. L. Boff⸗ 
mann in feiner Einleit. zur Kiugbeit Haus zu 
alten, im 11 Buche handelt, und jo fort, vid. 
vand. DieKöce,welheam atlermeiften mit 
dem Feuer umaehen muͤſſen, pflesen es einzu⸗ 
theilen in Braten⸗s und Koch feuer; das erfie 
erfordert, ſonderlich in groffen Hof und Bahr: 
Küchen, ein langes helles Feuer, deshalber 
einige gewohnt ſeyn, Fett und dergleichen 
fleißig dahin zu gieffen: das andere aber 
wird nur alfo angerichtet, daß einige Toͤpffe 
mit Speiſen daherum gefeget, und nach Ver: 
langen in God gebracht werden können. Die 
gemeinften Nedend: Arten von dem Feuer find : 
uer anblafen, heiffet slüende Kohlen mit 
em Munde oder einem dazu dienlichen In— 
ſtrumente zu einer Flamme bringen. Feuer 
anlegen, anmachen, das ift, zu einer leicht 
brennenden Materie glimmend over fhon bren⸗ 
nend Feuer hinzulegen. Feuer anjchlagen, 
wenn vermittelk eined guten Feier: Stable 
und Steines Funden in den darzu bereiteten 
Zunder gebracht werden, daß diefer davon Feu⸗ 
er fange und anolimme, Feuer außlöjchen 
gefchichet, wenn foldhes mit Wafleernusge: 
offen , oder da ihm die Luft benommen , er⸗ 
di et wird, — 

Feuer⸗Bock, Zoltz Bock, iſt ein Idnglich- 
tes auf zweyen gedoppelten niedrigen Fuͤſſen 
ftebendes Eifen, deffen bende Enden wie Hör: 
ner in die Höhe nebonen, worauf das Holtz 
ſowohl auf dem Herd, als in dem Ofen mit 
einem Ende geleget wird, damit ed nicht gleich 
aufliege, fondern unten Lufft habe, und defto 
beffer brenne. Wenn er über die gewöhnliche 
Gröffe gemachet iR, Bist man ihn auch einen 
Brand:Bod oder Brand Ruthe. 

Feuer⸗ Eimer, ift ein von ſtarckem und dich: 
tem Leder in Geitalt eines in die Länge gezoge⸗ 
neun Eimers zufammen genebtes, und damit es 
Waſſer halte, wohlausgepichtes Gefaͤſſe, wel⸗ 
ches bey entſtehender Feuers⸗Gefahr zum Wafe 
fer: Schöpffen, und folglid auch zum Loͤſchen 
gebraucht, deswegen aber von Leder gemacht 
wird, Damit es durch Werffen und Fallen nicht, 
wie ander höltzern⸗ oder irdenes Gefäffe zer: 
breche. Ein Haus: Bater fo feine Feuer: Eis 
mer an einem lufitiaen und felchen Drte ha— 
ben, wo jedermann frey und obnaebindert dazu 
eg und ihrer unverzüglich habhafft mer: 

en Eat. 

Feuer⸗Fecher, ift ein von ſchmalen und dän: 
nen holtzernen Spänen zuſammen aebundener 
ind womit die Kohlen auf dem Herde ange: 

ammet werden. Siehe Fecher. 

Feuer: Batter, find zwen niedrige, nach ei⸗ 
nem rechten Windel zuſammen gejerte Gatter 
von nicht allyugrefier Höhe und Känge, welche 
man ben töpfernen Defen in denjenigen Wins 
kel aufsuftellen pileget, wo das Feueram mei: 
ften brennend nebalten wird; fie. dienen daryu, 
daß mitden hoͤltzernen Schelten die Kacheln 





! 
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nicht alfo angefoffen werden können, mern 
man. fie in den Dfen hinein ſchiebet, ingleichen 
daß die Ecke, wo das Feuer beftändig lieget, 
nicht allzuſehr ausbrenne, und durch bendes 
der a feinen groffen Schaden leiden 
möge. 

Veuersıanden, ift ein eifernes Inſtrument 
mit einer langen geraden Spitze, und daran 
geichmiedeten krummen Haacken, unten mit 
einer Dille oder doppelten Feder verfehen, vet; 
mittelit deren ed auf eine lange ftarcke Stan: 
ge feſt gemacht werden fan. Die Spige Die 
net im Brande etwas übern Hauffen zu flof 
fen, das krumm gebogene Eifen oder der Han: 
fen aberzum ein « m berunterreiffen. . 

euer: Lgiter/ift eine aufferordentlich lan⸗ 
ge eiter, au beyden Bäumen unten mit dr 
ernen Spißen, die Leiter auf der Erden 
ftebend zu machen, und oben mit bdig 
Walsen oder Rädlein verfehen, foldye au einem 
Gebäude oder auf ein Ziegels oder Schindel- 
Dad) defto füglicher und ungehindert ans 
f&hieben zu fönnen. Die Feuer-Leiterm abet, 
womit man auf Stroh: Dächer Fommen 
dörften oben Eeine ſolche Walgen haben, 
man damit im Strob nicht fortfommen 
Die Feuer⸗Leitern ſowohl, alddie Feuer Hi 
cken follen an einem freyen und vor — 
Gefahr verwabrten Orte hängen, damit nat, 
wenn es die Noth erfodert, ficher und 
bindert dazu gelangen könne, ſoll 

‚wie alles andere FeuerGerathe, zu 

eiten vifitiren, und, wo etwas hab | 
aran gefunden wird, folches ungefäummt und 
tüchtig wieder ausbeffern laffen. 
geuer:Lılie, fiehe Kilie. 
euer: Mabl, wird derjenige brauntotbe 
led genennet, welchen ein und das andere 
ind mit aufdie Welt bringe. Mangla 

daß folgendes darzu Gelegenheit gebe , 

nemlich eine ſchwangere En indem fie 

Feuer erfchrieft,alsbald irgendwo am Leibe 

angreiffe, da denn an eben dieſem Ort das 

mit einen ſolchen Mahl bezeichnet —— 


| 
















aber dergleichen Mahle vor unbeilbar q | 
werden, wenn fienicht die näbeften Tage nat 
der Geburt vertrieben werden; fo hat eine 
ſchwangere Frau,wie bey anderen au | 
lichen Besierden, zu deren Erfiillung fie 
gelanget, alfo auch in dergleichen Falle (ich 
desmabl wohl in acht zu nehmen, daß fie 
mit den Händen in das Befichte fahr 
nicht ihrer Leibed: Frucht dafelbft ein 
hen Muttermahldadurd zumege gebracht 
de. Das eintzige Mittel, fo davor, aber 
nach der Beburt probatacfunden worden, 
die Wurgel von Pferſig Bäumen, wenn 
in braunem Bier dich eingefodht,und dag 
damit newafchen wird, TE 
Feuer Nauer derScyorftein,ift dasjenige 
el 


—826— eines Wohn Hauſes, w zu 
Bequemlichkeit deffelben nothwendi Ä 
wird. Es bejteher diefes aus einem ho 

Steinen aufgeführten Gang, der sum Er 
hinaus geben und weniaftens mit dem Fort ine 
gleicher Hohe chen fol, wo nicht eine 

davon ſtehede böenbereRaner oder Dach eimanım 


— 


j 
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mesen 

Rauch wohl abführen und nicht in die Gemd: 
der r den ermehnten annoc | währenden Guß ihr Waffer-fpenen, 
bemerdet werden, daf man befier; meilen aber diefelben ebenfalls dennoch) 


„oe erſt ge⸗ 
dachten Arten thun, ſondern in einem inimer- 


find noch 


nemlich nicht Mäuern | 
—— —2 deß ſelbige gleich unten über fe nicht aller Orten durd) = und anzubringen, 


Schurg enge, und fodenn 
nad} eufmärts meiter 


fan. 
lein. 


Feuer⸗Schirm, if ein von verzinneten oder 
Meine: Bled,oder Kupffer mit allerhand aus: 


Kuöpften fteher, und zu. Schlauch oder Schlange, von guberviteterae- 
bien,. auch wohl pichter Leinewand, oder gutem Leder, welcher 


„Feuers Röpßleim, fiche Braune Mägd: 
n 


aenannten Scyhlangen:Springe ohnftreitig der 


mittelft cines doppelten Stieffels, einen beftän: 
‚digen Wafler-Guß, andern theils aber hat fie, 
‚an fat der kurken meßingenen Röhre, als dag 
‚vornehmfte Stick diefer Erfindung , einen 


nar jur Zierath auf den Küchen» Herd geftel: | durch fo viel Stuͤcke als nothig, vermittelt au: 


let wird 
Schwamm, beiffet derjenige milde 
— welcher auf der Wurtzel und aus 
den Stöden und Aeſten der alten €i 
ER Weiden man auf folgende Art zurichtet 
urichtet: 
au kochet ihn nemlich in einer ſchaiffen Sal: 
und 


den, Dun: 


Zauge, trocknet ihn mach dieſem wieder, 
mern er wohl troden, ſchlaͤgt man felbigen 
ſe als nur moglich, da er 
ei sum Feuer anſchla⸗ 
man ihn nochmahlen in 


fo wird er um fo viel 
eher Feuer fansen. 
Seuer: Be, ift ein fo nuͤtzlich als noͤthi⸗ 
BER zeug went Das Wafler ben entitan: 
eier Feuers: Morb, auf eine jiemliche Weite in 
ein brennendes ude getrieben, und da: 
Dur) Das Feuer oedämpffer merden kan. 
Dim bat verfähiedene Arten derfelben. Die 
— Spriszen find entweder von Holk oder 
von Mefins, und beitchen aus einer Nöhre, mit 
eingefenten und darein geraften 
„meiche, wenn fie mit dem Unter: Theile 
im Dad Woffer geftedet, und der Ctöffel zuriick 
gejogen »ird, das durch Die Heine Def: 


nuna on jiebet, I bey ftar: 
—— gewaltſam bon ſich giebet. 


tcthun die hoͤltzernen Spri⸗ 
chen 








—— en Röhren, an en 2 
einen indel machen, 
und —* ck geftellet, die drit: 


in 
teaber, aus welcher das Waſſer heraus frrigt, 
und Heiner als die andern ift, vermittelt einer 
auf und nieder beweget, und alfo 
Biefallen aerihhter werden kan. Die 
ep he find groſſe hoͤltzerne, und 
fie Wafter halten, wohl ausgerbeerte 
‚ in melden * er —— 
eſtaſt angebracht iſt, dat, wenn der 
mt angefüllet, und vermittelft 
einel Oihmenzeld die Stange gejonen wird, 
Die Baratı liegende Nöhre, ein Waffer: 
Gewalt hinaus ſchießt, und über 


gefester Schrauben nad) Belieben verlängert, 
‚und das Ende, durch Thüren und Fenfter, auf 
| Treppen und in alle Gemacher eines Haufes, in 
Summa aller Drten durch, bid an dad Teuer der 


umen waͤchſet und dürre | führer werden fan; Ja damit das Zufchlennen 


‚des Waſſers weniger Zeit und Arbeit weaneh: 
me, fa gehet von dem Kaften aus ein anderer 
dergleichen Schlauch oder Schlange, weichen 
man an den naͤchſten Brunm oder Canal füh- 
ret, auf das Ende einen Trichter ſtecket, Diefen 
aber auf ein Gerüfte etwas hoch itellet, und dag 
Waſſer ohn Unterlaf darein aieffet, fo wird der 
Koften immerzu wieder aefüllet, und der Ab- 
gang des ausgejprieten Waffers, mit leichter 
Muͤhe und auf der Stelle erfeget; fondern es 
verdienet auch die näherte Stelle nach diefer 
des fel. Zeupolds feine überaus begveme Ja⸗ 
vention von ee, welche ein 
Mann ohne fonderliher Beſchwerniß, vor ſich 
megtragen und überall binfegen Fan, und wel- 
he ebenfalls mit einer continuirlichen Epri- 
gung das Waſſer von fich fpenet, und doch mur 
einen Stieffel oder einfaches Druckwerck hat, 
wovon ausführlich zu handeln, die Zeit viel- 
leicht andere Gelegenheit an die Hand geben 
dürfte. Wer inmifchen von derfelben Be- 
fchaffenheit einige Nachricht verlanaet, mıro 
felbigein M. Job. Beorg Keutmanns Trito- 
lio utili, antreffen. 


Feuer⸗Stahl, ift ein wohl geſtaͤhltes Eiſen, 
fo ein nothiges Haupthuͤck eines vou fandigen 
ai Zeugs, und witd nad) unterfchiedener 

orme angetroffen; bald beftehet diefer Stahl 
aus einem viereckigen geraden Stücke, bald auf 
einem flahen und mit einem Griff verfchenen, 
bald aus einem ovalen Girckel, und wae derglei⸗ 
henmehr. Seine Guͤte beſtehet datinnen, dat 
er durchaus die rechte Härte babe, und meder 
su weich noch zu fpröde fen, damit er lange 
aushalte und gut Teuer gebe, 


Feuer: Stein, iſt eine Art harter Steine, 
darinnen ſich Schwefel und brennbare INaterıe 
befindet, welche, wenn fie entweder an ihres 
gleihen oder au Stahl gefchlagen werden, 

Aa 4 Feuer⸗ 
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Zeuer⸗ Funcken von ſich geben. Die ſchwar⸗ 
en und braunen aleichſam durchſcheinenden, 
ind die beften, und geben,an einen auten Stahl 

geſchlagen, ziſchende und ein langes Feuer bal: 

gende Juncken. Das Feuer-Zeug fell jederzeit 
mit auten Seuer- Steinen verfehen ſeyn. 

Feuer⸗ Zange, ift ein bekannes Werckzeug, 
welches aus weyen langen, platten, von einen 
Stücke verfertigten, und hinten mit einem Bit: 
gel, als mit einer Feder aus einander gebalte: 
nen und vornen am Ende gefrümmeten Ar: 
men beſtehet, um das Reuer auf dem Herde 
damit zu regieren, und die Koblen zufanmen 
zu bringen, oder in die Kohl: Pfanne zu legen. 
je ben nei and der Orten nennet man fie 
eine Blufft. 

Feuer : 3eug,ift von Holtz oder Blech, ein 
aufallerlen Art, nemeiniglich aber ablang vier: 
ecigt verfertigres Käillein, worinnen der Zun: 

der befonderg, Schwefel, Stahl und Keuer: 

Stein auch befonders lieget, damit man alled | ren Stangen, meldye von denen ſta ckſten und 

— —— Kr? em re — Stangen albereit fichtbar zus 

ertordert, 10 alei Feuer anma rück gedruckt worden, ab: und bera 

Pönne. Dahero foll in einer wohl beftellten ‚ ; Derend Tai 


































fragen, es fen denn, daß folches behutfam ge: 
ſchehe damit man nur die diirren nicht aber 


gleichen alle Abend in auter Bereitichaffe ju: 
sechte feße. Eine bequeme Art von euer: 
Fe ift die, fo wie ein Puffer oder Sad: Pi- 


ten kan, fondern wo diefer vlaß gewinnet 
ploͤtzlich oem Hauffen fälle. Es ift auch Dies 
fer Baum fo veller. Hark, daf er, wenn er ges 
lochet und geriffen wird, dag ift, wenn man die 
Rinde unten an den Stamnı,fo hoch ein Mann 
reichen Fan, von oben niederwerts jwey Fine 
ger breit ſtreiffweiſe, an vier, fünf bie echs 
Drten herunter und abziehet, jdhrlich deffen 
ein mercfliches von fich heraus treibet, woraus 
hernach das Pech gefotten wird, und kan dies 


ole gefhäfftet, und mit einem Flinten-Schlof- 
e verfehen if, den Zunder ih der Dfanne, und 


werden ; wiewohl mit diefem Lochen oder in 
fen auch fe rbehutfam verfahren werden mu 
angefeben ſolches an feinem Drte ratbfam, ale 


anf zäbe und leicht zu biegen, aber bey mei- 
e wenn dag 


em nicht fo ſproͤde und brüchlich, ald die Tan: 


Kiefer zu unterfheiden, welche ihre Aefte ge: 
tader und ftärder von ſich austreiben. Er 
bat ſchmale, harte und fpikige Ylätlein, ine: 
gemein Tangeln oder Nadeln, genannt, mel: 
de paırmeis genen einander über in einer 
ziemlichen Anzahl auf einem Stiele wachfen, 
und immer arine bleiben. Seinen Saamen 
ühret er in feften mit vielen Schalen gleich— 
am ale Schuppen verwahrten langen, und un: 
terwerts hängenden Zanffen, aus denen derfel- 
be, ald ein kleines nit einem Klügel werfehe- 
nes Hirdfdrnlein, im Mergen und April aus: 
fället, aber wegen feines viclen ben ich füh- 
genden Hartzes lange in der Erden lieaen blei- 
bet, che er aufrehet, ed wäre denn, daß eine 
—2* Feuchtigkeit und Wärme darınifchen 
dıne, da er denn eher einmwurgelt und bervor 
deimet. Wedachte Zapfen find aufdnglich, 


ſpaͤnnig ift, geloder oder geriffen wird, fo wird 


hinaus roth, und dahero su Bret⸗ und andernt 
Nutz Holtze unbrauchbar gemacht, e# ift auch 
der Klöpffel, fo weit der Kig gehet, sum Floße 
Holse nicht dienfant, weil er durch) das in ein⸗ 


n. 
Baum, weun er aerade ermachfen, laͤſſet 
trefflich zu Schindein brauchen, maſſen diefel= 
beu im Wetter dauerhaffter, als die Tänıtee 
nen, weilen fienicht fo maftig von Hole finds 
iedoch if manche Fichte vealler Harp: Galler, 
welche in dem Helge nach ‚und nad zwiſchen 
denen Jahren, oder jährigen Trieben mit= 
machten, und offt Fingers lang werden, di 
bernahmahls, wenn die Schindel aufs Da 
kommt, von der Sonnen ansihmeigen, da 
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denn durch die leeren Ritze und Kiäffte der] Filtz⸗Kraut, ſiehe Flachs-Seide. 

Wegen eindtinget, und Schaden verutſachet. Fimmel, Femel, von den Oeſterreichern 
Die Ameiſen bereiten den ſogenannten Wald- Baſtling genannt, iſt das Weiblein vomezanf, 
Rauch, von dem Fichten- und anderer Bäume welches fleinere und zartere Stengel bat, mit 
Darg, welches ſiem der Nähe herum ſamm⸗ gelblihen Blumen, die zu Staub werden, nd 
n, ım ihre Haufen tragen , uud dafelbit zu feinen Saamen binterlaffen. Dieſer Simmel 
ınterft auf dem Hoden verbergen; So dienet wird eher gelb undreiff, und dahero euch cher 
ud dieſes Hara denen milden Schweinen gerdufft oder ausgezogen, ald das Männlein 
un Harniſch, als welche fih an ge oder der ordentlih Saamen tragende Hanff, 
‚ca Fichten reıben, und mit dem Hark ihre iedoch aber in Ermanacluna der Körner 
Jaare und Dorfen dergeftalt bepihen und nicht, wie dieſer gedtoſchen, fondern, nach⸗ 
ste machen, dag fen Hund durd die Haut dem er auf dem Felde ausgebreitet und ges 
«reiten, auhtat fen Faug-Eiſen oder Hirſch⸗ dortet, nachmahls in Gebuͤnde oder ſo ges 
‚dnzer darhdringenkan, ſie jenen denn fehr nannte Büffen oder Poſen gebunden und eins 
tar, ſterff und jmisıg. Die Rinden werten geführet worden, zugleich mit dem Hanff ein⸗ 
(ehr Far von denen Rothgerben jur Gaht- geroftet. Weilder Fimmel viel särteres Haft 
machung der Haute gebrauht. Der Geruch und Eldrere Haare bat, al der Hanff, mithin 
on anzezundeteng Fichten-Holtz fol die Flie- auch ein befieres Geſpinſte giebet, fo pflegt 
..n and Dücken aud den Gemäcern treiben, man denjelben unter das Flaͤchſene mit unter 
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und das Holtz ju den Kleidern gelegt, verweh⸗ 
ten, dag die Motten niht darcın kommen, 
Fieber it eıne Kranckheit, welche das Rımds | 
"ich, ımnfenderbeitaber die Zug: Dchien, wenn. 
fc in birigem Wetter allaufebr mit ſchwerer 
irbeit angegriffen worden, zu uͤberfallen pfleat, 
u=d daran ju ertennen iſt, wenn fie nicht frei=: 
en weuen,und ihnen die Augen tieff im Kopffe 
chen auch dieſelden gan ſchwuͤrig und trie⸗ 
fend ſind ꝛzc. Diese Kranckheit zu euriren, ſoll 
man ihnen Weinteben-Blaͤtter unter dus 
Grad: Kutter geben, oder man fol ihnen die 
E tim: Adern, oder aber die , fo mabe bey 
den Dhren 1, ſchlagen und öffnen laſſen, 
ud ihnen allerhand kuͤhlende Speiſen, als 
s ateıch Mad deraleichen Kraͤuter mehr acben. 
„temobl idnen ernise nur blog in die Ohren: 
(newer, dag jie cınmenig bluten, und dabey 
die Wein-Reben Blaͤtter unterihr Grad: Sur: 
tr menaen. Wenn die Schaafe das gieber 
ben, jo plegt man ıbmen die Ader am Knoten, 
o:er zwiſchen den zweyen Hornen an Füſſen 
u fereaacn: oder man läßt ihnen das Blut 
‚ı# Den Obten, uud giebt ihnen erwas weniges 
ja triucken. a 
yıeber: Braut, dafur wird von denen Aertz⸗ 
tn ſonderlich und vor andern das Tauſendguͤl⸗ 
’ nr: und bernas das Mutter-Kraut gehalten, 
».ı1 frebende indiefer, au denen Menſchen 
‚rt erelerien Ärt gemeinen Krändhert, und 
-ır dad erie, weries die Galle ausführer ‚das 
dere werl es wenn der Rücken damıt gerieben 
vd, Dre Fieberiſche Hitze Iındert, gehalten. _ 
yırber: Wiurnel oder Praffen:Prat, iſt ei: 
d ſchwarsliche bald rorhe Wurzel, davon 
“2 Dre Bere, und dienet geaenden Scharbod, 
Sırerfacht, Geht und dergleichen. | 
sılg, uf eine Vermiſchung, fo aus einer feft 
‚ ammenbaltinden Materie und einigen Ar: 
"a sIaare beftebet, melde Sachen dergeitält 
ı cınander oerreıdtelt und verbunden werden, 
. st man ald wie etwa an einem Hut, auch mit 
Ur arsften Benuühung faun das Feine Haar 
tupen beraus zu ziehen verriogend ifl. 
Sılm- Laus It ein abſcheuliches kleines brei⸗ 
te⸗ und dielmeiges Unaeziefer, welches ſich bey 
dem Rennen ın der Haut einftiſſet. Dagegen 


zu wuͤrcken. 

Fimmeln, (den Zanff fimmeln) heiſſet die 
kleinſten und ſubtileſten —— nicht 
Saamen tragen, und der Fimmel genennet 
werden, fobald die Blumen anheben zu ſtaͤu⸗ 
ben, (welches das Anzeichen, daß fiereuf iind) 
ausziehen und fanımlen lafen, 

sind, iſt ein Heiner ſiugender Vogel, wel⸗ 
her feiner Sroffe und dufferlihen Leibes Ges 
ſtalt nach obngefchr einem Haus: Sperling zu 
vergleichen fenn mochte, nur daß jener ſchmaͤler 
und länglichter if, und keinen jo dicken Schna⸗ 
bei hat, Der Hahn oder das Maͤunlein ift weit 
ſchoͤner als die Sicke oder das Weiblein, und 
bat einen duncelbraunen mit blanlichten Fe⸗ 
dern vermifchten Kopf, weicher im Fruͤhlng, 
da die andern Federlein meafallen, gung blau 
wird, und nur, wo der Schnabel angebet, cin 


kleines ſchwaͤttzlichtes Flecklein behaͤlt: diefe 


blaue Farbe nimmt binten ber am Kopff den 
Ober⸗Theil des Halſes, iedoch nur etwas weni⸗ 
ges zugleich mit ein, wo fie aber aufhoret, abe 
fonderlich jur Zeit, Da das Blaue nicht vorhan⸗ 
ben ift, fängt eine angenehrie ziemlich halb⸗ 
braune Farbe an, welche über den ganken Ruͤ—⸗ 
cken hinab aehet, bis nahe an den Schwantz, 
allwo fie geringen Federn Map machet; der 
Schwantz ıft ſchwarßbraͤunlicht; deffen äuffers 
ſte zwey, zu Zeiten drey, folglich vier bis ſechs 
Sedern,baben am Ende weiſſe Spiegel, Dergleis 
hen aud) an den. Diftel:Fincken oder Stiegli⸗ 
gen zu ſehen. Bon der Kehle an, bis hinun⸗ 
ter an den Bauch, iſt die Farbe bey dem 
Männlein Fiegel-röthlih, und wird im Fruͤh⸗ 
ling ebenfalis ſchoͤner, als die uͤbrige Jahres 
Zeit; am Ende des Bauchs kommen weiſſe 
Federn, die unter dem Schwantz wiederum 
mit grünlichten verwechfelt find. Auf den 
Fluͤgeln, welche ſchwartzbraͤunlicht, iſt quer 
über ein ſchoner weiſſer Sttich zu ſehen, jaſt 
auf eben die Art, wie die Stiegliße einen gel⸗ 
ben Strich über die Flügel haben,nur mit Bike 
femlinterichied,das; derſelbeſttich auf den lu: 


geln der Stieslire an denen langen Federn ſich 


befindet; der Fincken weifter Strich hingegen 
nur in kleinen uͤber dielangen oben etwas hers 
ausreichenden Federlein beftebet. Der Schna⸗ 


as Waſchen mit eingeweichtem Tobad a diefes ie — bey etlichen gan man, 
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tn. . 
- und ben etlichen duncelbraun un erlauffein: | oder nach Befchaffenbeit des Drtes oder der 
er mag aber ſeyn wie er till, fo wird er bey | Fahra-Zeit des ausuefallenen Holtz⸗Saamens 
denen Männlein auf das fhönite blau, fo bald) dabhafft werden fonnen. Sie werden von 
Hi in den Gefang gerathen. Das Meiblein Bartholomät an bis gegen das Ende des Octo⸗ 
ſt am gantzen Unter:Leibdundkelmeiß, als ob es bers auf denen ordentlichen Finden: Herden, it 
kothig worden wäre; im übrigen hat es zwar | ziemlicher Anzahl, aufier dieſer Zeit aber mit 
einige Merckmahle von denen andern Federn, Yeim-Epindeln und Vogel: Wänden, befonders 
melde an dem Mäunlein find, fie fehen aber | aber im April mit oder durch den Stich ger 
ganz anfärbia,umd ift weder etwas blanes noch | fangen. hr Sleifch ſchmecket - anfangs 
et was ſchon weiſſes, wohl aber auf den Buͤrtzel etwas bitter, ift aber fehr gejund, und wenn 
etwas grünliches zu ſehen. Diefer Vogel ndb: ie abfonderlih fafitig aedraten worden, 
reriich ſo wohl auf dem Felde mit allerhand ſchwindſuͤchtigen Leuten febr dienlih. Man 
Geſaͤme und Wuͤrmern, als auch auf den Baͤu⸗ | pfleget ſie auch in Paſteten zu ſchlagen oder mit 
men ME alerband Unaeziefer, wie er denn (6) Acpfelg, nicht weniger auch mit Zwiebeln und 
ar die Fliegen und Mücken, welche nabe ben | gleich andern Kleinen gemeinen Vogeln zuu: 
en Blumen vorbey fliesen, in der £ufft hin: richten, wıe folches bereitdan feinem ———— 
weg ſchnappet: In dem Vogelbauerinber muß | führet worden. Auffer diefer Are Vogel füh: 
man ibn mut Leindotter oder Rübe: Saat, | ren den Nahmen Finden noch verſchiedene, 
durchaus aber nicht mit Hanf fpeifen, denn wiewohl mit einen Beynahmen: als der Berg⸗ 
ob er aleic) dieſen viel lieber frifjet, fo ift er | oder Buchfinde, je in Defterreid) Nickawiß, 
doch mit jenen viele Jahre lang fortzubringen, | anderer Diten aber Bögler, Gvacker oder 
fonderlich wenn man ihm zumeilen etwas von Zehrling gnenennet wird; der Blutfiucke 
gehadten uͤner⸗Eyern, oder Hein gejhnittes | gder Bimpel, auch Rernbeitfer ; der Diſtel⸗ 
nen Aeoffel u vorgiebt, dahingegen derjeibe bey | finde oder Stieglig; der Erlenfinde oder 
dem Hanff⸗ Futter nicht lange Dauret, fondern Zeiſig; der Grimnfinde oder Grünling, font 
ba!d umkonmet. Gein Reit ne obſchon | au) Sirfefind, Geeifind oder Boldammer; 
auf hohe Bäume, iedoch nur auf die unterfien | der Zanffſinck oder Zanff ng ıc. WODEn an 
Aeſte, und zwar edetzeit swifchen Ziviefel : oder ihren Drt, 
Ziling- ce ſo feft hinein, daß kein Stumm: gincken⸗ Zerd, fiche Vogel⸗czerd. 
sind ed im geringſten bewegen fan; auswen— Singer. gutteral iſt eine Eleinevon Silber 
Dig bereitet er folcpe& von lauter erauem Baum: | oder anderm Blech getriebene Forme, gleich 
Moos, uwendig aber füttert er daſſelbe mit eines breiten Ringes, welche einiges Fraͤuen⸗ 
Wolle, Federn oder auch allerley Haaren, und | Moick um Die Mitte des Fingers bey dem Nez 
bringet gemeinialic datinnen vier bis- fünff hen zu ſtecken pfleget, danrit dir glatte Zwirn 
Junge aus. Er wehnet zwar mitten in denen bey den Durchjieben nicht in die zarten Fin 
tieffitc und viel Meilwegs langen Wäldern, ger fchneiden nioge. i 
und bruͤtet doch auch entfernet von denenfelben | yingerzsZut, ıfreine andere Art eines Fut⸗ 
in denen Gärten und folchen Orten, wo auf terals, welches von Stlber, Mefing oder Stahl 
viel Meilmegs Fein Wald zu feben it, aufler | getrieben, und auf feiner Aufiern Fläche, mit 
der Brut: Zeit aber ift fein Aufenthalt meiften« | nahe an einander gejerten Tief : Puncten ver: 
Belgern, Sie ziehen allz | fehen, und bey denen Näbterunen oben gleich 
Jäbrig im Hetbfte ſowohl in geringen Hauffen | einem Hütlein neformet, bey Denen aber, des 
zu wantzig drepfigen und viersigen, als auch | ren ſich die Schneider bedienen, oben ganz 
und zWar öffters in groffen Schaaren bey etli⸗ offen gelaſſen worden. Es wird dieſes bey dem 
hen tauſenden und — am ftärdften um| Neben über den Mittel: Singer gefteder, um 
Michaelis, doch iR dabey zu mercken, daß ein ſich wider das Stechen desßtche: adel Oehrs, 
olcher groſſer Hauffe, wenn er auf einen Wo: | zu verwahren, Noch anders iR diejenige Art 
gel:Herd, oder fonft auf einen Drt zutrifft, der befchaffen,fo man su dem Goldſpinnen ehemah⸗ 
Nie eitizufallen anreiget, niemablen gruß und | len gebrauchet, um in wäbrenden Zufans 
mit einander auf einmahl fich micderlaffe, wie mendrehen des Gold» und Silber Lahnes mit 
es wohl bey andern in Schaaren ſich verfamm: | dem feidenen Faden, diefen daraber Lauffen zu 
Ienden Bogeln, als Hdaflingen, / Krammels laſſen; Sie, koumit in allen mit dem zuerſt des 
Vogeln und detaleichen geſchiehet, ſondern chriebenen Finger-Futteral überein, nur daß 
wenn eine Schaar Finden Über einen Vogel⸗die Materie, daraus Ne gemacht, Elffenbein 
Herd wo fie die lockende Finden fingen höret, | und mit lauter au einander liegenden Rings 
in beben Lüften hingehet, laffen ſich mur etliz | Tein dufferlic) verfehen. — 
he wenige, bey zehen oder zwantzig, hoͤchſtens Finger Zur, Finger⸗Zut⸗Blume, iſt eĩu 
funffzig auf die Baume nieder, die uͤbrige VBlumen Gewaͤchſe, welches einen wed bis drey 
ſtreichen fort, als böreten fie die Locke nicht, | Schub hohen Stengel treibt, und unterſchied⸗ 
und laſſen fic) bon ihrem Zug nicht irre ma- licher Art,iedoch aber nur ag und Gröffe 
den. Dod) bleiben auch etliche, wiernohl in | der Blumen, nicht aber der Erſtalt nach uns 
jebr geringer Anſahi bier zu Lande, welche im | terfihieden it. Seine Blätter find den Bors 
Wiuter mit denen Emmerlinaen auf die ragen = oder Burretfch ; Blättern gieich, aufer 
DR: Stäten falten, und dafelbfen , mo fe daß fie gröifer und nicht jo rauch find. Der 
keine Körner finden, den gefrornen Füh⸗ und | Stengel be mmtgleid) von dem Fuß an eine 
oß⸗ Miſt gernagen, bie der Schnee hinweg, fie aroffe Menge Knoͤpffe, die —* eine Py⸗ 
aber wiederum ihre Nahrung im Felde finden, | ramide gder zugeſpitzte Säule verßeuen und 
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twenn die Binmen ſich aufthun, fo fheinetes, | verwahren, fo nehme man Lorbeer und weiſ⸗ 
ob wären e# lauter Finzer: Hüte: daher fie, ſen Senff, und gebe ihnen davon ale Monat 
in Anjebuna ibrer Figur, ibren Naben be: | etwas ein ; nder man nehme Lorbeer, Schwe⸗ 
kommen baden. Es giebt aber deren mit ro: |fel und Alaun, in gleihem Gewichte, und eis 
tben.audere mitleib:farbenen.Pferfih Bluͤth⸗ ne Hand voll genlverten Feter-Mäuer-Rus, 
farbe, oder auch mit gelben, erienfarbenen und |zerftoffe alles, menge es wohl unter einander, 
gans weiſſen Blumen. Cie befaamen fid) |und lege es ihnen ineinem &ddlein ins Ges 
felbit, we ſie einmabl in einen Garten acfeget |trände, doch daß es alle Jahr zweymahl er= 
merden, indem fie vieled Gewuͤttzel machen, |frifchet werde. In moblbeftellten Städten 
Babero man fich denn inı Saͤen ſowohl als aud) |find eigene Leute darzu verordnet und vers 
ım Berriangen darnach richten folle, daß man |pflichtet,, welche den Mahmen geſchworne 
ihren Rafın aebe, damit fie nicht zu eng an | Schwein⸗Schauer führen, und alle Schwei⸗ 
eınauder wachſen, eder, wenn fie nahe bey an- Ine, die auf dem Vieh: Maret an Fleiſcher oder 
Beru netlichen Gewachſen zu fichen kommen, andete Leute ve-faufft werden, vorbero werffen 
felbisen an ihtem Waherhum ſchaͤdlich fehn und befichtisen miüffen, ob fie Finnen haben 
und ſie erſticken; doch werden fie auch durch den |oder nicht ‚- weil auf den erfern Kal kein fol« 
im {rübling aus zuſaͤenden Saamen vermebret, ches Schwein verfaufft merden darff ;s man bat 
weil aber derſelbe von meinen Blumen nicht |aber dabey fleißig Darauf zu fehen und Achtung 
fo mır Veraͤnderung der Farben fpielet, wie |zu geben, daß ihnen der Verkduffer, indem man 
beo den Aalenen, fo mus man ſich nach aller: Jihnen die Zunge befchauet, nicht, auf dem 
ied Gattungen der Saamen umthun, damit Schwantz trete, denn fo dieſes geſchiehet, fo 
nicht unverbo Tr cine oder die andere&orte ausz \jiehet dad Echwein die Finnen oder Pfinnenan 
sche. Sie bluͤhen felten das erfte Jahr, fonz |fich, dag man fie aufderZunge weder fehen noch 
Dim gemeimi:lıch erft das andere: man muß erkennen kan. Einige mellen, die Schweine fols 
aber alsvenn nicht alte Etengel Saamen tra: len auch die Finnen befommen, wenn fie Wafs 
aen laven, weil die Wartzeln daran gemeinig= |fer trincken, darinıen Eger geſotten worden, 
uch verderben, mern man aber die Stengel gus |dahero man dergleichen Waffer adnglich weg⸗ 
ten Tdeus abbricht, ebe fie in den Eaamen |aieffen, und nicht unter das Spulicht, fo vor die 
fHıcWen, fo treiben fie nur deſto ftärder nad), |Sauen kommt, in der Küchen mengen fell. 
und dauren wobl imdad dritte Juhr, welches Wenn ein Schwein durch eine ven obigen Arts 
auffer dieſen nıht gefhiebet. Db fie wohl nen: Mitteln von den Finnen enrıret, und Dies 
Die Winter: Kälte annoch ziemlich vertragen ſelben vertrieben worden, folk man das Schwein 
tonsen, fo it es doch, wenen manchmahl all- nicht ferleich fihlachten , fondern noch etwart 
u Grenae und lang enbaltenden Srofted rath- ohngefaͤhr drey Wochen ſtehen laſſen, und inne 
Eu wenn he mit Streh uͤberdecket, und das ; halten, weil die gergangene Fintten weit ſchaͤd⸗ 
Ber in etvas beſchͤtzet werden. licher, ald die gantzen zu feyn pflegen. 

Sinnen, Pfinnen, find weiſſe runde Körn:| Sirmament, wird derjenige Raum des gan⸗ 
lein, die ſich allenthalben in dem Fleifch der |zen Welt: Sebäudes aenennet, der den fichtbas 
Schwweine bervor thun, und ſowohl von ihrer Iren Himmel ausmachet, ale mofelbft uns die 
wat"rtihen Umfauberteit, ald audy, wenn ihre zwey aroſſen Lichter, Sonne und Mond, nebft 
Staͤle micht oft mit einer trocdenen Streu den übrieen Planeten und vielen ander uns 
perichcu werden, und fie im feuchten ftindten: ;ähiicen Sternen erfhheinen. Die Alten bas 
den Stallen liesen mürfen, berühren. Bon ben ibm diefen Nahmen geneben, weil fe ſich 
eri hm wırd dieſe Krantbett der Auffag der ‚den Himmel aus acht Erpftatienen Hehlen, und 
Schweine genennet. Diejenigen Schweine, uͤber einander lebenden Kugeln zuſammen aes 
welche mit dieſet Kranckheit behafftet find, ha: ent vorſtellten, daran elle Sterne nach ıhrer 
ten auf dem Zungen tleine ſchwartze Blattern, Art gleichfam anaehefttet, fo, daß in der duffers 
und eine b:ijere raube Stimme; es kommet ſten und lekten Kugel die Fix Sterne fin) bes 
ibnen auus ſauer an aufdie Hinteriuͤſſe zu tres | fänden. ne 
ter, und die Borken, die man ihuen jwifhen] Sirene, heißt zwar in der Schmeik ein jähtis 
den Dbren, oder hinten ah den Hüfften auds 'ger alter Schnee, aber bey dem Wein bedeutet 
rauf.t. Iimd unten an der Wurkel, mo fte injes Alten Wein. Daber Firne Wein den Nabs 
Ber Heut ficden, blutig oder gelbrotblich. men bat, wovon der Art. Weinnachjufchen. 
Man ſchuͤttet ihnen aber wider diefen Unratb | Fiſch, wird in? gemein und in weitlaͤuftigem 
eeilen Erbſen, Hanf: torner, oder geſchre⸗ Verſtande, ein iedes Thier genennet , das im 
tene Dıtenin den Trog, und laͤſſet fie dieſel⸗ Waſſer lebet, alſo, daf auch diejenige, fe Schar 
ken freifen ; eder rübret ihrem das Erien, ehe len und Hduslein tragen, z. E. die Krebie, Aus 
man es daen aiebet, niit einem eichenen Brand ſtern, und alle Arten von Muſcheln, Darunter 
um: oder man arebt ibnen Seifen: Yaugen, |beariffen werden. “in einerenaern Bedeutung 
aber Waffe, morcin man die Hände gewaſchen, und genauerm Verſtande aber merden nur dies 
u trinden; cder leset ihnen Schmalben:und jeninen Waffer : Gelchörffe dadurch gemeinet, 
Eatzian Mirreln in ıbr Bctrände. Das ber ‚die Blut baden, mit Floß: Federn verjeben, und 

e aber It, wenn man fie auf die Maftung entweder mit Cchuppen oder mit eiher glatten 

Uen mil, daß man fie mit einer Ladung ‚fchlünfferigen Haut. ohne "mar bedecket find, 
Schicẽ Pulver oder mit pulverifirtemAntimos und denen Menkhen zur Speife dienen. S⸗ 
nıo, eines halben Quintleins ſchwer purgieret. giebt der Fiſche — vielerley a rer 
Tu man fie aber iederjeit ver den Finnen (fan man iefelben am füglichften ihren TUN? 

a + . » .r 
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nungen und Lagern nach in Meer: Sifche oder 


Fiſche, fo in gefalgenen Waffern mohnen, in 
Fluß Bach⸗und Teich Fifche, oder folche, Die 
ihren Aufenthalt in füften Waſſern haben, und 
in Fiſchwerck mit Schalen eintheilen. Die 
Meer: Sifche find entweder Tierfifche, wel⸗ 
che in der Tieffe'oder im Grund des Meeres 
nchnen, und wegen Mangel der Sonnen: 
Strahlen und Härtigfeit des Fleifches, die ges 
rinaften find; oder Strand⸗Fiſche, welche 
zwar von dem Audwurff des Meeres ich neh: 
ren, aber doch weil die Ufer oder der Strand 
von der Sonnen mehr erleuchtet, und fie ſelb 
durch fiete Bewegung die Umiauberfeit de 
Nahrung einiger maſſen wieder los werden, 
denen Tieff⸗-Fiſchen an Gürigkeit vorgugieben 
find; oder auch Klippen-Fiſche, welche an 
Meer: $elfen und Stein:Klippen, da das Meer 
durch den Trieb der Winde ſtets anfchlägt, ſich 
aufhalten, und wegen fothaner ſtetigen Be: 
wegung, vor die beften aehalten werden. Die: 
jenigen Fiſche, die auffer denr Meer und Saltz⸗ 
Waſſer anzutreffen find, und in Sluffen, Ba⸗ 
hen, Seen, Teihen, auch Gräben, Pfuͤhlen 
oder Dinpfeln, und dergleichen füffen Waſ⸗ 
fern ihren Auferthalt haben, auch daher Fluß⸗ 
Bad): Teich): oder See: Fifche nenennet wer: 
den, laffen ſich wieder in ſchuppige und in 
glatte, die keine Schuppen haben, abtheilen, 
wovon diefe vor weit nicht fogefund, ald jene 
gehalten werden. Go theilet man fie aud) ein 
in ſolche Fiſche, die fich gerne in denen mit 
Kieß und Steinen verjebenen Waffern aufbal: 
ten, nnd die in Teichen oder Flüffen, fo einen 
fhlammigten oder leimigten Boden haben, 
am beften ſtehen, wachlen und ſortkommen. 
— mit Schalen oder Zchalen⸗ Fiſche 
ind entweder dünnſchälige, als wie Die Kreb⸗ 
fe, oder didfchälige, wie die Aufternzc. Die 
nteiften Fische find zwar gut zu effen, aber nicht 
alte gefund, geben auch nicht alle gleich gute 
Nahrungs; aud haben fie nicht alle zu iederzei 
einen guten Geſchmack, daber ift der Aal nur 
aut im Winter, und von Dftern bis zu Anfang 
des Herbſts, am beiten aber um die Erben: 
Zeit; die Afche ıft am beiten im Auaufto und 
ini Herbſt; der Baͤrſch if, auffer im Merk und 
April, ald zu welcher Zeit er laichet, alle: 
jeit auts die Braſſen und Naſſen ſchmecken 
wohl ım Februarıo und Merk; die Grundlin: 
ge vom Februario bis im May; der Hecht tft 
im Julio und Augufto am allerbeften; der 
Karpfe im Herbit und das ganße Jahr, aus: 
genommen von Dftern bis Pfingſten; die Kreb⸗ 
fe dienen nur in den Monaten, die kein R ba- 
ben, als im Map, Junio, Julio und Augnſt; 
die Lampreten find gut in May; die Neuns 
Augen am beiten im Februar und Mertz; die 
Sſchleyen im Merg und Brad: Monat. Ui: 
berhaupt find ale Fiſche, wenn fie laichen, 
am ungefchmackteften uud ungefundeiten. 
Uiber dieſes kan men * in Erwaͤhlung 
derjelben ſich folgendes zur Haupt⸗Regel die: 
nen laſſen: ie, fo in ſteinigten, harten 
—— Waſſern ſich aufhalten, ſind 
F inder, als diejenigen, fo in weichen, 
umpffigten oder falg'gten Waſſern woh⸗ 
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nen. Jedoch koͤnnen die See⸗Fiſche denen an 
der See wohnenden Leuten nicht fo viel ſcha⸗ 
den, ald denen davon entfernten. Und weil 
manche wegen des übeln Bodens, und des dar⸗ 
über fiehenden, auch nicht anuafam abflieffen= 
den Waſſers, darinnen fie ſtehen, ſchlammen⸗ 
gend und übel ſchmeckend find; fo Fönnen dies 
felben, in den frifchenFiih = Hältern oder Fiſch⸗ 
Käften auf folaende Art wiederum verheſſert 
und ſchmackhafft gemachet werden: zuvorderft 
(hmeit man ihnen aus Letten oder Thon, 
darein flarer Sand vermenaet, gemachte Kloſe 
oder Kugeln im diefe Behaͤltniſſe, wodurch ih⸗ 
nen anfangs, wenn fie ſolche ald eine Tabs 
rung genieffen, die Därmer gereiniget wers 
den; Wenn diefes einine Tare geſchehen, 
macht man eben dergleichen Kugeln aus Thon, 
mit etwas geröftetem Gerten: Mehl und Hos 
nig wohlunter einander gemenget, und wirfft 
ihnen diefes für, Davon fie alddenn nicht nur 
ſchmackhaffter, fondern auch, wenn einige Zeit 


damit continuiret werden Ban, recht fett wers 
den. Ihre Zubereitung it vieliältig. Mar 
pflenet jelbige einzufalsen, zu räuchern, zu 
mariniren, oder frifch zu fieden, und troden 
anzurichten, oder auch mit einer Brüb, zu 
baden und zubraten ꝛc. 
ſchreibung eines ieden Fifches nad) feiner Aut 
angerviefen wird; Nur ift überhaupt von dent 
Sieden noch zu merden, daß diejenigen Fiſche, 
weiche hartes Fleifch haben, mit einem Stuͤck⸗ 
gen darzu geworffener Butter 
den müffen, vermittelft deffen fel 
fieden. 


Wie diefes bey Be⸗ 


pelorten vers 
ige fich weich 
Sifch: Wer oder Meer⸗Adler, iſt eine Art der 


Adler, die ftch von Fiſchen nähret, und daher 
auch am Meer und aroſſenSeen fih aufhaͤlt, 
auch unter allen das fchärffite Gefiiht haben 
fol. Seine Farbe ik falb nnd dundel mit 
weiſſen Strihen, unten am Bauch aber weiß 
mit ſchwartzen Flecken, an Fuͤſſen ift er blau. 
Er bat ymeyerley Fuͤſſe, der eine ift wie ein 
Bänfe: Zup, damit 
Waſſer, wenn er mit dem anderen, der wie 
ein ordentlicher Adler: Fun, den Raub ergreifet. 
Colerus in feiner: Oeconomia ſchreibt von ihm, 
daf, wenn er fiihen wolle, fo flüge er in bie 


chwimmet er auf dem 


Höhe, und lieſſe aus feinem Schmans eine 


feuchte Materie in dat Waſſer berab trieffen, 
dazu fich die Fifihe gerne ſammleten, welcher 
Fich nun ein Bein Tröpflein vor dieſem 


Fett bekäme, der werde aljobald matt, und 
fhmwinne auf dem Mücken, da denn bernach 


diefer Vogel gut fangen habe. Daher leget 


man dem Fett gedachten Vogels die Eigen: 


haft zu , daß, wenn davon etwas in eine 
Teich gethan werde und die Fiſche ſolches ge- 
noͤſſen, man diefe alle mit den Händen fahen. 


könne. 
Fiſch⸗Angel, fiebe Angel. es 
Fiſch Beeren, Fiſch⸗Zame, ift ein tieffes 
rundlicht geſtricktes, an einer weiten hoͤltzer⸗ 
nen Gabel mit einem Bügel beſeſtigtes Ne— 
ge, deren man von groffer und kleiner Sorte 
hat. Die groſſen, womit man in fieffenden 
Waſſern oder Teichen fiſchet, muͤſſen etwas 
weitläufftig und mit groffen Mafchen — 
eyn 
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ſeyn, damit die Meine Fiſch-Brut dadurch auf Befinden mit den andern gleicher Ges 
fahren, umd im Waſſer zuruͤck bieiben möge. Kalt verfahren. | 
Rt den Heinen aber, melde auch Fleinere Fiſcher, wird derjenige genannt, welcher 
Maiden baten, rfeat man meiſtentheils die Kunft nelernet, die Fiſche fo wohl in Tlüfs 
nur die bereitd gefangenen Fiſche and dem: ſen und Bachen, ald Seen und Teihen, auf 
Fuch: Waften eder andern Fiſch⸗ Behaͤltniſſen allerhand Artenzu fanaen, als wovon er eis 


heraus zu ſiſchen. 
Fiſch⸗Bein, it nach einiger Meinung 
der Bart, 


r teıne bat, dienet. Es wird dafielbe in Std: 
se aeipalter und zertbeiler, wie es denn gleich⸗ 
m Schichtenweis über einander gewachſen, 
sıron bernach auietzo fehr vieles zu den Reif: 
n:Fdden, wie aud) zu Ausſteiffung der Laͤ⸗ 
:e, Brufi⸗ Stuͤcken, Schul: - Brüften, und 
nancherleg andern Sachen mehr verbrau: 
+rrmird: dahero gedachte Reiffen Rocke zum 
Interichied Deriemiacn, wo an ſtat des Fiſch— 
cd Baſt⸗Stricke, oder andere Karre Sachen 
ıncim geuchet find, auch Fiſchbein⸗Rocke 
encnuet. 

Fiſch⸗-Bret, iſt ein plattes rund fermirtes 
Stetlein, mit einer Handhabe, worauf dıe Fi⸗ 
ne gerffen werden, und welches, wenn Dies 
den gefotten, über den Fiſch-Keſſel zur Ab- 
tublung gedecket wırd, 

Stich = Buch, Teich = Buch, wo eine Herr: 
cdaft viele und arofie Teiche bat, pfleat man 
um beifferer Ordnung willen ein richtiaes Fiſch⸗ 
Such zu balten, darinnen alle Teiche einge: 
eichnet ſind, und dabey deutlich und aus⸗ 
rubrisch mit angemercket it: wie fie heiſſen, 
eder wo fie liegen; mie viel Ader, Morgen, 
eder Tagwerck lie halten; ob fie fürdie Brut, 
Streich⸗Karoffen, Edrlinge oder groffe 2 
ihegebören, das ul: Ob ſie Streich : Teiche, 
eritgeds Teiche, oder folhe Teiche find, in 
melde ber dreuiährige Gas zu feinem Wacht» 
tbum und zufünftieer Epeife, oder Verkau⸗ 
sung eingeferet mwırd; mit wieviel Schocken; 
;u welcher Zeit iedweder, auch mit was für 
Art Fiſchen er befenet worden ; wie groß der 
Zaß gemefen; und wie lange bepldufig, der: 
'zibe zw leben und zu machten babe: es fol 
auch bep teglichenn Teiche die Zeit,mie viel Ta: 
ce derfelbe abzuiauffen haben muͤſſe, mit an: 
scmerdet werden. Ein ieder Teich ſoll im 
Bud etliche leere Blätter haben, darinnen 
vom Tabr zu Jahr, fo wohl die Befezung, 
et auch das Fiſchen, nebft dem Gewicht und 
Arpfte der Fiſche, eingezeichnet, nicht weni 
ser, wenn Echleven, Karauſchen oder ande: 
re Fiſche mit ım Die Teiche geſetzt worden, ib: 
re Zabl, Groöfe und die Er mit angemer: 
!ct fen, dena wenn man ſiehet, mie wohl oder 
riecht Die Fiſche in einem oder dem andern 
Tue jngenermen, und die Amyabl und 
roie der Saͤnlinge, mit dem Bericht der 
de ennferıret, wird man bald finden, ob 
der Teich zu wenig beſetzt oder aber iberfert 
merden; ob erfetten oder magern Grund und 
Weode bat, und Darauf fan man ein ander: 
mabi jeıme Abſicht machen, nicht weniger, 
menn ein Teich wohlgewaͤchſige Fifhe ge: 
braucht, die Urſache deſſen betrachten, und 


nad) anderer aber der Kiefer des 
alches, ſo ıbm an flat der Zähne, weil 


gentlich Vrofegion macht, und fein Brot das 
mit verdienet. Er ſoll ein arbeitiımer aes 
funder und dauerhiffter Mann, auch dabey 
munter und verſchlagen fern, damit er der 
Fiſche Natur und Gang deſto breiter beobach⸗ 
tei., auch derſelben vif und Geſchanmdiakeit 
begegnen möge. - Er mus jenen Zeug an Ne⸗ 
gen, Reuſſen, Hamen, Garn-Sacken, Ket⸗ 
ſchern, Geräffen und andern, reichlich. das 
ift, eim iedes mehr, ald einmahl haben, das 
mit er, wenn etwas ſchadhafft wırd, gleich eim 
anders an deſſen Stelle haben und durch Auss 
befferung des beſchaͤdizten am Kirchen nicht ges 
bindert merden moae.- Er mnß feine Mege 
und Reuſſen ſelbſten ſtricken und fechten auch 
ausbuͤſſen oder ausbeſſern konnen, nicht wer 
niger die eigentlichen Laich Zriten der Fiiche, 
ingleichen mas die Fiſche zu ieder Jahr-⸗Zeit 
am liebften zu eſſen pflegen; wie fie follen nes 
födert merden, und dergleichen ausbuͤndig 
wiffen und verfteben, Er muß die Teiche bey 
aroffem Frofte, bin und wieder fleißig aufeis 
fen, und fein groſſe Wuhnen machen. damit 
die Fiſche recht Lufft befommen, die Teiche 
zu jolcher Zeit fo viel immer moglich in vels 
lem Waſſer erhalten, und ben ausgehendem 
Frühling, das Schnee-Waſſer daraus ab: hins 
aegen mit frifhem Waffer wieder vol laufen 
laffen, damit fie den folgenden Sommer uber, 
ihr Waſſer behalten mögen; das Roͤhricht 
aus den Teichen zu rechter Zeit hauen, und 
mas deraleihen Verrihtunsen mebr find, fo 
in eines Fiſch- eder Teich : Melfterd Amt eins 
laufen, und beborigen Drtes mit angeführet 


find. 
Fiſcherey, dieſes Wort wird in drenerley 
BVerftand genommen. 1) Bor allerlen Fiſch⸗ 
Waffer,, denn die Sifcherey in die wilde und 
zabme einactheilet wird. Die wilde Sifches 
rey beareift alte Fluͤſſe, Bäche, Seen, Las 
chen und Dinpffel, welche feiner Beſetzung 
notbig baben; die zabme aber beſtebet au 
ordentlichen angelegten Teichen oder Canaͤ⸗ 
len und Fifchbältern, fo zu gewiſſen Zeiten 
beſetzt, und achfchet werden muͤſſen. Wer 
im Stande ift, deraleihen Fiichereyen faufen 
zu können, und welche zu kaufen Luft und 
Belegenbeit bat, der erfundige fich vorbero 
ben der wilden Sifcherey: Db er in denen 
Fluͤſſen und Bächen, die er kaufen will, die 
Kifcheren unftreitig allein, oder ob ein andes 
rer meben ihm zugleich Theil daran habe? ob 
er demnach an benden Ufern, oder nur bis 
auf die Helfte ſiſchen dorffe? wie meit ber 
Flug oder Bach aehe, und ob die Brennen 
vermarckt und unftreitig? was vor Gorten 
und Arten von Fifchen in denen Waflern ? 
ob Aale, Forellen, Hechte, Karpften, Aal⸗ 
raupen und deraleichen, auch wie hoch sich 
der Nturen inmuitrelmägıg-und gemeinen Jab⸗ 
ra ibeiaufe? ob auch Krebfe verbanden n 
was | 


25 Fifheren 


Die Baͤche entlegen oder m der Nähe? ob fie 
in Winters. Zeiten überfrieren oder. offen blei 
ben; wie hoch fie nerpachtet werden könnten, 
oder bereitd verpachtet worden. “Bender zab: 
men Sifcherey hat man gun fragen: ob die 
Daͤmme, Rechen und Abläffe an denen Zei: 
hen in baulihm Stande? und ob fie nicht 
mit Schilff: Gras bemachfen ? ob fie weit oder 
nabe aelegen? ob fie nahe beyſammen liegen, 
daß die Fiihe in einem zuſammen gebracht, 
und nachmals mit deſto geringerer Mübe und 
Unfoften gefiſchet und abaeführet werden kon⸗ 
nen ? wie der Grund befchaffen, ob erleimigt, 
Fiefigt oder moraſtig ift? ob Die Fifche darın- 
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mehrentheils ein hohes Landes⸗Obrigkeitli⸗ 
ches Regale iſt: doch iR einem ieden erlaubt, 
auf feinem eieenen Grund. und Boden, Teis 
he, Behälter, und andere befchloffene Waſ⸗ 
fer zur Fiſcherey anzulegen, wiewobl auch 
manche Varticulier » Perfonen und Gemein 
den - der. Fifcheren in denen an ihre G 

ter und Dörffer ftoffenden Meinen Flüffen und 
Bäcen von dem Landes = Fürften belieben 
find. 3) Wird unter dem Wort Fifcherey 
auch der Fiſchfang, das if, die Art und 
Weife zu filhen, oder der Fang der — 
verſtanden. Dieſer iſt mancherley, nach Art 
und Gelegenheit des Orts und der Fiſche, Die 


nen wohl wachſen ? ob die Fiſche auch Mof: | gefangen werden follen. In groffen Waſſern, 
entzen (Moſſeinen) oder nah dem Moraſt ſo lache Ufer haben, fifchet man mir langen 
checken? ob das Vieh täglich, oder doch und breiten regen oder Fiſch-Wathen, wel⸗ 
öffterd zur Träncke dahin getrieben werde, als che mit unten anhangenden Bley: Stüden 
wovon die Zifhe guten Wahsthum und Nabe |oder Eifen = @ewid;ten beſchweret, und oben 
rung haben? ob fie an der Sonnen und Sons| mit vielen eine Elle weit von einander au 
mer: Seiten, oder im Schatten und Walde dem Ober: Saum angebeffteten von Nantof⸗ 
liegen? weilen fie dorten beffer wachfen, bier |fel = Holg, duͤrren Weiden:oder Bircken-Holtz, 
aber wegen der Kälte und von denen Fiſch-⸗ oder Pappelmeidenen Ninden gemachten Floͤſ⸗ 
Geyern und andern Raub » Vögeln weggefan: | fen, welche das Garn in die Höhe halten, 
gen zu werden in Gefahr find, auch wegen desjverfehen find, dieſe Netze werden an lange 
darein gefallenen und nachhero verfaulten! Stricde gemacht, an benden Seiten von Fis 
Baum⸗Laubes, die Fifhe gerne abftchen. Ob ſchern gezogen, und wenn man die Fifche bes 
Brunnen: Flüffe darein flieffen, und ob fie zu —— heraus ans Land geſchaffet. An tie⸗ 
Forellen taugen ? ob fie in duͤrren heiſſen Som: en Dertern werden die Wurff-Garne ges 
mer: Tagen ſtets Waffer genug halten, oder; braucht, welche unten bleverne Kugeln bas 
“ aber nur vom Schnee: und Regen: Waffergefül: | ben, und fich oben enge mit einem Geil zus 
let werden müffen, und alfo bey lang anhalten: | fammen ziehen laften; diefe_ werden alfo im 
der Dürre eintrocnen ? dennunter allen Tei:|das Waſſer geworften, daß ſich das Netz in 
ehen liegen feine bequemer, ats welche ohne der Runde auf demjelben audbreite, und mie 
Unterlaß mit einer guten frifhen Brunnen⸗ dem Bley ſchnell zu Boden finde. Wenn 
. Quelle, oder fonft flieſſenden Waffer und Baͤch⸗ man es nun in die Höbe ziehet, und zuſam⸗ 
lein, ſo ſtets darein flieſſet, erfriſchet werden: men drehet, fo ſaͤllet es wegen ded anhaugen⸗ 
denn ſolches ſiieſſende Waſſer treibt das an⸗ den Blehes auch unten zuſammen, und bes 
dere ſtillſtehende oder erſte Waſſer hinweg ſchlieſſet alfo alles, was von Fiſchen darin⸗ 
und laͤſſets nicht zu lange darinnen bleiben, als | nen ift, welche damit heraus gejogen, und 
wovon die Fiſche defto leichter, ſcheinbarer aus dem Garne an behoͤtige Drte aeichafft 
und gröffer werden, denn ein faules immer |merben. Bey Heinen Flüffen und Baden, 
ftilifebendes Waſſer, giebt den Fifchen bofe| bedienet man fich der fo genanteu Garn⸗Saͤ⸗ 
Nahrung, miachet auch derfelben Fleifh un: | ce und Nege, welche von einem Rand des 
geſchmackt und ungefund zu effen. Db des | Fiuffes bis an den andern reichen, und alfo 
Waſſers Art und Eigenfchaft leide, daß die den ganzen Fluß in der Breite mit überftels 
Fiſche an andere Drte verführet, und in ans jen, da denn vor dem Netze den Klug aufs 
dern Waffern erhaltet werden mögen ? obgu= | werts, etliche in einem Kahn die Fiſche wit 
ge Winterugg und Fiſchbaͤlter die im Wins ‚denen Tranıpen, Strudeln odır Gtor-Etan- 
ter nicht juffieren, die Brut, Saͤtzlinge und gen, aus ihren Löchern und Höhlen in das 
Speiſe Fiſche zu erhalten, vorhanden ? ob die Garn jagen, in welchem fie ſich verwickeln 
Fiſche un einenguten Werth in der Nachbar: | und gefangen werden. Man fiſchet aud) in 
ſchafft vertrieben werden koͤnnen ? ob Die Tei⸗ denen Beinen Flüffen und Wald-Baͤchen, 
che wegen der darein flieffenden Gewaͤſſer fich | mit groffen und Heinen Fifch: Beeren oder 
ſelbſt befegen, oder ob felbige beferet werden | Fiſch-⸗ Hamen; mo nun die Fiſcher meinen, 
müffen? denn es iſt kein geringer Vortbeil, es fen etwas vorhanden, fehen fie deu Bee⸗ 
wem ein Teich an einem Fiſch⸗ reihen Waf | ren vor; einer ſtoͤhret mit der Fiſch-Trampe 
kr alfo gelegen, Daß man Daffelbe feined Ge: | unter die Wurgeln der an dem Ufer ſtehenden 
altens in den Teich laffen, oder auch abwei⸗ | Bäume, erfhreckt alfo die darunter verborge⸗ 
fenfan. Ob die wilden Guͤſſe und Fluͤſſe die nen Fiſche und janet fie hervor, dag fie mit 
Daͤmme auch durdpreifien, oder fonft die Fi⸗ groſſer Furcht entfliehen, und in den Beeren 
ſche aus den Zeichen ansheben und andern fallen; fo bald derjenige, der denfelben hält, 
Zeichen und —— ufäbeen? und was der: | dDiefed vermerckt, hebt er den Beeren enıpor, 
gleichen meht. 2) Wird das Wort Fifcherey |und fchafft die Gefangenen beraus in einen 
auch vor die Gerechtigkeit zu fiſchen — Bild Katten, oder in das am fer mit Waſ⸗ 
men, welche heut zu Tage in groffen Fluͤſſen jer angefülte Fiſch- Wännlein. Oder : die 
. [46 
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Breite des Fluſſes wird mi ini m " 
getugten Dceren wohl Bela Ve ie sen F — —— ee be 
ner Eciten, edervon einem Ufer des Waflers fan ; — — — 
Ba m arm hen, Saas ie an man das Audreiffen der Fiſche mit einem 
anders mit Strüdela oder Zrampen, treiben Be a eg er hi ch an 
and jagen Die Fiſche, füer ' en 
grrgie lm en — * —* —— ee 
rellen getue datunter taſten, bis ſie ſolche in f es damit Berbäten, Laß murangl bei Zur 
aid Dura an Die fen * ein wenig geluͤfftet, hernach aber auf 
ber acderet aud das ‚Yıldhen —— ie Helffte geivgen wird, damit das Waſſer 
Keurfen, dican feldhenDrten in den Fiäffen fein ſacht ablauffe, jo bleiben nicht viel Fiſche 
Suf Den Grund gefendet werden, la man im Schlamm fteden, daben denn die Fiſcher 
weıi, Dah die Kılhe ibren Strich hin ju neh: AH Brunn nee —— ae De ie re 
men phcsen. Ren mul Reiderieit wit —* chlamm liegende Karpffen nicht gar vertre⸗ 
Maugd-xLxoch nach dem Sttom richten weil, tem. Ken Ju auch Dirk Suche Den De 
dic Fırcde gegen und nicht nach dem ee auslangen nicht grob drücken, ſtoſſen oder wers 
ihren meiten Gans baden; Damit fie F fen, ſondern fein gelinde und fittfan mit ih⸗ 
Böhe Liber sinarher, wirnen Yielelacı wait nen umgeben , fonft werden fie matt und 
alierten Süden ober Daten anaelcct an ſchwach davon, dauten ‚nicht gerne, und ſiud 
a Baker Be Heaes alruie du weder in den Fiſchhaͤltern lange zu behalten, 
durh man bie gefangenen Fiſche heraus —— 
— Den bey den Ablaffen etliche Fiſchlein durch 
fen werden vom dem Fiſchern auf den Abend! —— DOrEInen Mel 
gelegt, und des Morgens wird Para ne getonımen feyn, alfo dag Ne darınnen bleis 
geichen. So lange die Laich⸗ Zeit der Fif 1 —— ——— 
— —— ze Ablaf, bis ſich dabey mwicderum eines 
bis ın den Auguiuar, ıf das Reuffen \ aen — ———— 
verboten; ed tangen fidh aber J auge * 1 denn ziebet man den Zapffen wieder jdbling 
im Srubling als um SHerbf — —— — und feet am Ausgang der Ablaß— 
gel Sricierer ik mern idiom unter Bemsl . Rinne einen Fifch: Hamen oder Beeren vor, 
Aokln qslckten Ham Ber is, un ort oder nermahret Deu Adfall auſſerhalb des Dam⸗ 
—— See mes mit einem Zaun, fo ſtoſſet das ſtarcklieſ⸗ 
rey ın deu Teichen, wird beudes im F ra jende Waſſer die Jiſche Durch bie Ablaß; Kits 
La umd im Nerbi vorgenommen on nen heraus, welche ſodenn eutwedet ſich jelbs 
BO Dis Fiber  Saie ee ern fien in dem vorgefegten Damen fangen, oder 
SE a een a in Eu Com aan — vor dem Zaun ſtehen bleiben, und allda her⸗ 
Den AnbrösZeiten anı wänlichhen set en: and gelanget werden fonnen. Wenn man 
und au den Shan Bringen ins. 0 ri nach voliendeter Fiſchetey die Karpfen, Hech⸗ 
——— At * a⸗te oder Saͤtzlinge von einem Teich zum andern, 
ee iften jur; oder aus über Land fuhren will, u PIDE 
Dies : Zeiten nad) Dfiern und vor ca J—— hlem Wetter, oder mo es zu heib, ben 
u. in. Nachdem nun det Teich — 58— — Pen — — — 
Mcın ıf, viel An B oder. drep quer Finger weit leer aelafien, damit die 
Be u a at we na menis ide ihre Kopffe nicht aufſtoſſen moͤgen, und 
Ba Dblegit, Daokea sur Bi Wirltei r — Spund⸗ Löcher mit Stroh verſtopfft wer⸗ 
Staͤnder jichen, damit der Teich zu der Zeit, * — —— — ce — 
ee A A Kr ‚.tonnen, das auch die Fiſche in diefen Fäffern 
fere- Solches Fiſchen gefhiehet früh M drei aan en. ee — 
eas ım der Kühle am beiten, denn da Dleis/obe ni tert Filh bleiben mogen, fell man 
em Die Filcde Leber , Iafen A au ar oben in iedes Faͤß wenn es gefuͤllt iſt, entweder 
fuͤhren. Wenn man nun mit der Wathe oder terfilien hinein — Die au in ı # 
Yet Sek: Nirae leben, ‚ft en, oder aud) in tedes 
SU Kahn ebr Dede hun, 
ge nicht gerne im trüben Wafer ee rg en —— 
: ımamderu und dritten Zuge aber mern! d Fiſch — mon 
das YIuffer gang aufgeträbt worden, werden‘ — —— —— 
gan N falls friſch bleiben, und nicht leichte abit 
erũ die Katrffen arfangen. Den Ichtem Zuge a ki eichte abjtehen. 
werden die Kilcbeven dem iiber fortiret, d 5] onft joll auch beym Auf und Abladen alles 
Hechte alleune, die arefen und fleinen Aa seit jemand an der Deichfel oder bey dem Faß 
) une, h Kar⸗ Behen, und ſolches ruͤtteln und b 
Hen, iede Sorte alleine, und die Eprife AR ver ruͤ ——— 
ee .. e; fi) dad Warıer ruͤhre; alfo joll man auch ins 
berze um mut fuldem Yaper gefkite Hi! halten, unterbefen aber Deid ORT Day fe 
nnen acthan, hierauf gewogen, und wenn ben, ob die Fif i 1 den. De in 
fie von iemanden behandelt demjelben fogleih' Ba De a en 5 
— Iben ih die Höhe gehen, welches ein Zeichen, daß 
ubererben, oder aber, wo man fie nicht sleibima lan i Helen A 
k | tt find, da ıman ihnen denn wieder friſches 
sertaufentan, in die naͤchſtfolgende ——— geben muß, daß das Faß, welches ine 
av 





bs 


79 Sifherey 


geircen beweget oder nerüttelt werden muß, 
beraebe, und der Schleim von den Firchen 
wegkomme, ehe man aber wieder forttähret, 
fol das Faß wieder , mie vorhero , auf drey 
goeer Finger tieff abaelaffen werden. Wenn 
zur Winterd:Zeit Fiihe über Land geführet 
nder getragen merden müffen, da fie manched: 
mab jo ſtarck gefrieren, Daß fie wie ein Stü- 
cke Holg ſtatren, und ſich nicht biegen laf: | 
fen, iſt das befte Mittel, fie nur aifobaid in| 
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fpinig zugehen, damit fie defto beffer Fan im 
die Tieffe geſencket werden, auffen muß fie 
allezeit mit eifernen Ringen beſchlagen ſeyn, 
auf dag man fie, wenu fie hinab aefunden, 
unter dem Waſſer fertziehen fan, Dben vom 
der Laterne gehet eine Rohre in die Hohe, 
welche funffjeben bis zwantzig Schub lang 
und einen Schub weit * muß. Hiernächk 
ift nothig, daß diefe Katerne ın ihrer Werte 
unterſchiedliche Fenfter und zwar fünff oder 


kaltes Waffer zu legen, welches den Froft | fechfe und etliche helle gldferne Spiegel dar⸗ 


dergeftalt aus ihnen ziehet, dag man das Eid 
oben von den Schuppen abfireichen fan; oder 
mar darff fie auch nur in eine warme Stube 
bringen, jo thauen fie auf und werden wieder 
lebendig, wiewohl diefe weit nicht fo gut fchiite: 
cken follen, ald diejenigen, fo auf die erfte 
Art wieder zurechte gebracht worden. Die 
8077 in Seen, die in ihrer Groͤſſe und 
eite auf etliche Stunden oder Meilwegs 
weit ſich erſtrecken, und ſehr tief ſind, erfor- 
dert einen unverdroffenen , wachſamen und 
burtigen, mit allerhand nothduͤrftigen Fiſch⸗ 
euge und Kahnen gerüjteten Fiſcher, welcher 
er Strid) und Laich : Zert aller, oder doc) 
der meiſten und beiten See : Fifche kundig fey, 


innen habe, alle Fugen aber mit Pech wohl 
verfchmieret fegn, damit Fein Waſſer hinein 
dringen konne. Diefe Laterne läfiet man mit 
Aushängung eines Gewichts an dem verlange 
ten Ort ins Waſſer, daß die Röhre nur etwau 
ein paar Schub weit aus dem Waſſer heraus 
reihe; durch diefe Röhre aber wird in die 
Laterne mit einem Bindfaden eine brennende 
Lampe hinab gelaffen , die, gleih einer 
Schiffs:Lampe alfo zugerichtet feyn muß, da 
das Licht allegeit gerade ftehe, man mag fie 
bewegen, wie man mill; foldhergeftalt ſchei⸗ 
net nundas Licht durch die Fenſter im Waſ⸗ 
fer, und weil die Strahlen durch die Spies 
gel wieder zurüce prallen, niebt ed unter dem 


weil fie zu ſolcher Zeit am leichteiten zu fan: | MWaffer eın groffes Licht, das fehr weit zu ſe⸗ 


gen, joniten aber alle Mühe und Arbeit vets| hen ift, auf 


geblih fallen würde. Hiernaͤchſt muß der⸗ 
gleichenFiſcherey, früh ehe dieSionme aufgegan: 
gen, und Abends nad) ıbrem Niedergang,bey 
flilem Wetter, auch beffer bey trüben und 
mittelmaͤßtgen, ald Elaren und grofien XBaj: 
fer, ingleihen mit Beobachtung des Windes 
angeftelet werden, dergeftalt, daß, mas das 
legtere anbelangt, der Fifcher, wen der Süd: | 
Wind webet, die Niere gegen Norden, und 
wenn man Nord » Wind bat, gegen Suden 
ziehe, und eben diejed auch mit Dfien und 
Werten in Acht nehme. Man fan vorbero 
durch eingeworffene Speifen die Fifche an ei: 
nen Drt, wo man fiihen mil, hingewoͤhnen. 
Die Nacht⸗ Fifcyerey oder das Fiſchen bey 
der Nacht iR, auſſer wo eine Herrſchafft felb: 
fien zu Zeiten dergleichen zur Luſt vornimmt, 
billig eıne in allen FiſchOrdnungen verbote: 
ne Fiſcherey, durch welche, weil fie gemeinig⸗ 
lid nur von eigennügigen Leuten und bofen 
Buben vorgenommen wird,aud) das beſteFiſch⸗ 
Waſſer in kurker Zeit voͤllig ausgeoͤdet wer: 
deu kan. Es pflegen aber deraleichen Maufe: 
Köpfe bey der Nacht an den Flüffen auf Kaͤh⸗ 
nen zu fahren, oder bey den Badıen am Ge: 
ftade mit Stroh: Fadeln und angezünderen 
Spaͤnen zu —* ‚ und fo wohl die dem 
Schein des Lichts zueilende Fiſche, mit al: 
ten ſtumpffen Plempen ag auf die 
Kopffe zu fchlagen, und folglich weazufangen, 
als aud) die Krebſe, diegleicher Geftalt aus 
ihren Löchern dem Lichte zueilen, heraus zw | 
langen. Wenn eine Herridrafft, wie obge⸗ 


| weichen Schein eine groffe Mens 
e Fiſche berzu ſchwimmet, die alsdenn mit 
etzen — die dreyfachen mit beyder⸗ 
feitd duſſern Spiegeln, und inwendig mit dem 
Inngarn die tauglichſten find) gefangen wer⸗ 
den koͤnnen. Endlich iſt noch eine, wiewohl 
unzulaͤßige und hoͤchſt ſtrafwuͤrdige Art von 
einer Fiſcherey, da boͤſe und ungewiſſenhaffte 
Leute durch allerhand verbotene Stuͤcklein, . 
E. aus gewiſſen Sachen verfertigte Kuͤglein 
ins Waſſer werffen, die Fiſche betauben, und 
über ſich zu ſchwimmen noͤthigen, wordurch 
fie. nicht allein die Fiſche ausoden, ſondern 
auch die Waſſer felbt, jonderlich wenn e# fies 
bende Waffer, find, mit einem giftigen Ges 
ſchmack derwuͤſten, infieiren, und ın Grund’ 
verderben, dergleichen Leute billig auf Bes 
treten mit Rarder und unnachlaͤßlicher Leibes⸗ 
Strafe angefeben , auch allen Apothedern 
und Materialitten verboten werden ſollte, Die 
darzu dienlichen Körner und andere Dergleis 
hen verdachtige Waaren gar nicht, oder doch 
wenigſtens nicht iedermatın, fo gar gemein zu 
verkauften. — 
Fiſch-Fang, heiſſet zwar eine iede Art 
dadurch man die Fiſche in den Waſſern auf 
ihrem Wege wegfiſchet, davon unter den Wor⸗ 
ten Sifcherey und Fiſch-Weide genugfam 
gehandelt worden; da aber alle diefe Arten 
die Fiiche zu fangen auf, eine gewiſſe Zeit, 
und offt mit vielen Bemühungen und linko⸗ 
ften auzuftellen, auch bald an diefem bald an 
jenem Ott vorgenemmen, und |. nad 
Gefallen verändert werden Ffonnen: ſo bat 


dacht, ſich mit Nacht = Fifchereyen eine Luſt man hier noch eine andere nit gar uncbene 


machen will, dörffte fie ſoiches wohl am ber 
ſten mit einer Laterne, anf folgende Art ind 
Mer richten können: Diefe Laterne muß 
von Kupfer oder von Bley drey oder vier 
Schuh weit gemacht ſeyn, und in der Mitten 


Art eines beftändigen und unveranderllchen 
Fiſchſanges anführen wollen, derer Colerus ım 
einer Oeconomia lib.16. cap. ultimo gedencket, 
dag er fie bey einem von Adel aejehen, wel⸗ 
ches alfo lautet: Es floſſe ein dr 
Flu 
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I feinem und der daran liegen: | fhafft mit einander halten mönen. Denen in 
Dem BR vehen berb ande legte ein Gra⸗ | Behältern ftebenden Karpffen muf ibr behde 
ben — wir und —— 53 an — Det — und a Dei, 
Fluß mar » Kaften, © e ⸗ , er au eimen, even un 
ien bob, zElien meit und 6Elen lang, fett | Schaaf: Mift nefnetete und achactene Kus 


* — 
emachet ; aedahter Fifh-Kaften war an der | geln zu Zeiten fuͤrgeworffen werden. Die Ko: 
Seiten, modurd von oben herab das Waf: | rellen kan man mit Lebern fpeifen, doch maf— 
durch den Graben aus dem ze lieft, | fen die wilden niemals alleine gethan, fons 
aroffe Fiſch⸗ e zugerich- | derm jederzeit unter die gahmen, und der Be: 
die File fähet,, um die Lö- | hälter ſchon geröhnten Sorten gelaſſen were 
wo fie zucchtriechen mufteu, und| den, damit fie zur Epeife ſich defto beffer be— 
me man die Rutben foinig binausgeben | quemen, und zahm werden mögen, Insge⸗ 


ein e gemachet, der ſich auflaefhrotener Gerſte in einem aroffen Top 
— käffer, wie in” üblen die | oder Keffel mit Waffer fo lange Eocht, HH 

Ehus: Breiter. Wenn des Morgens oder | fie fhier zu einem Zeig oder Mus morden, 

Mittand , wenn man effen molte, oben die nach dieſem aber das Wafter von der Gerfte 


anfgejogen, und jsidhe Tifche Durch das Graͤb⸗ , bene Tafel gieffet, daß gleichfam ein Kuchen 

lein unten im einen An Hälter gejaget, daraus wird, melden man nach Belicben in 

da man se ju ferneem Nußen aufbehalten. |Eleine oder groffe Stücken ſchneiden, und den 

‚ fiebe Fl Yen. Sorellen in den Behdltern geben fan, als 

»Safen, if ein mäßiger eiferner an | welches fie gerne effen und feif dabey werden. 

einer langen und leichten Stangen beſeſtigter Man Fan auch in ihre Behditer bohle Ziegel 

Hafen, Tab. I. Fig- 4. ſich die Fiſcher oder Steine legen, darunter fie kehen, und 
bey Debung der Heufen » Garn Säde und ſich bergen mögen. | 

bedienen. . iſch⸗Zame, fiehe Sifch- Beeren. 

sZalrer oder Behälter, find Meine| Fi ch⸗Zaus, if ein Gebdude an einem 

Teiche, morein die in die Hausbaltung nd: | Fluß, Bad) oder anderm Waffer:reihen Drt, 

umd jur Bereifung beſtimmte Fifche | welches dergeftalt angeleget it, daß man als 

werden, man fie, mo es die lerhand zum tdalichen Gebrauch benoͤthigte 

erfordert, Ohne beſchwerliche Muͤ⸗ Fiſche darinnen friſch erhalten, und mit be 

be und beraus lanaen Fönne. Sie |nötbiater Epeifung verfehen fan, Die Länge 

bey Fand-Bütern hicht gerne | und Weite defielben ſtehet in eines ieden 

reeit vom baufe , und an einem ſoichen Hanswirts, der dergleichen anleaen will, 

Orte mo der gikder darauf Ach⸗ ſelbſt eigenem Gefallen, die Tieffe derer nit 

Ber allen aber muß man |kiefernen Voten ausgefenten Kaͤſten, oder 

Boden, und auf die Befchaffenheit | von einander abgefonderten Sich: Behdltniffe 









deſto 
man 
Brund ———— und hingegen wohl El⸗ legenheit dazu, weil die Fiſche immerzu ſri⸗ 
Leimen en und eintam⸗ ſches Waſſer haben können, welches durch die 


Dad) : Waffer hinein leiten, ifi ed um fo viel get, unten aber feinen Ausfluß mieder bat, 
befier, und Ar der Nusen davon aröffer | ft aber Dderaleichen Gelenenheit nicht vor: 
fen, ald der, Den man von andern Quellen | handen, fo muh man menuaftens lebendiacs 

sewarten bat. Allein ben Hechten und Waſſet von einem Brunner oder einer andern 


in die Bebditer veriwaften, 'fte, wenn feine Fiſche darinnen, und das 

eh Sattung ihren befondern —— | ner —— die Pe mit ‚um: 
[4 A I en au nge Stangen gebundenen Beſem 

seen, damis fie nicht ungetten * IRRE BEER fauber 


» 
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auber ausfehren, wieder ein wenig Waffer| fo die rautzoſen Louve iſch 
lan und wieder ausfpülen, und diefes| , uns = RE 
b lange, bis das Waſſer gantz heil heraus] Franköfıfche € 

euft, Damit aller Schlamm und Geftanck mit! ' auchpeern - Garn, 
hinweg komme; Fan man aber das Waffer nicht 
ablaufen laſſen, muß man es mit aroffen 

Schauffeln ausfchöpffen, oder mit einer Schnes| Sch 
de (Waffer : Schraube) oder anderer MWaffer: 
ſchoͤpffenden Maſchine ausmablen , und glei⸗ 
chermaſſen alfo reinigen, fo bleiben die Fifche 
deſto lieber. 

Fiſch⸗ Zoltz, wird das Hein = nefpaltene 
AR Hole, 4 man beym Fifh>Sieden un: 
ter den Keffel legt, genennet, 
—Fiſch-Kaſten, ift ein hoͤltzernes an den 
en mit. Loͤchern verfehenes Behditniß, 
welches oben mit einem Dedel und Schlofte 
verfehen, und zu Verwahrung der Fifche dien: 
lich if. : a * wet a ala 

otm und Groͤſſe, Heine laͤnglichte in Geftalt —— 

* Kahnes oder ablang viereckigte, melche wohl verfaſſeten Fiſch 
an der vordern ſchmalen Seite, womit fie d 
aus dem Waſſer gesogen werden, ebenfalls 
wie ein Kahn sugefhärfft, und nad) eines ie⸗ 
den Gefallen gtoß, Elein oder mittelmäßig 
find. ie werden mit einer Kette an einem 
ins Waffer gefchlagenen Pfahl 58* 
find aber, mo fie nicht einen ſichern Dre ba- 
ben, denen Nachftelungen böfer Leute und 
Firh:Dieben zum Öftern unterworfen. Es 4 
giebt guch unbewegliche Fiſch⸗Kaͤſten, welche 
in Fluͤſſen, Bächen, Roͤhr⸗ Brunnen und 
andern Waller reihen Drten, gebauet find, 
mworein die zum täglichen Gebrauch nöthige 
Fische, in Ermangelung eines Fiich = Hatıfes, 
gebracht und verwahrlich aufbehalten werden, fi 
Eine befondere Art eines folhen Kaftene, 
darinnen zugleich die Fische gefangen werden, 
ift furk vorbero unter dem Wort Fiſchfang 
beſchrieben worden. — 

iſch-Keſſel, iſt ein von ſtarckem Kupffer 
8 und hohl getriebenes Gefaͤſſe, zum Kaͤ— 
hen: Zeug aehötig, worlnnen die Fiſche ges 
fotten werden; man hat dergleichen mit und 








































nmauch 
Her 








einem ieden, der Nachbar: 





en Bedina zu fiichen erlaubt fentt, } 0 
ſolches des Morgens vom Aufgat —* 
ne bis Mittags um ei Äoche >= 


be und dergleichen follen von 
auf ——— zu ſtellen ve 
—— dog Mans, —* dieſe 
antzen Strom geſchlagen 
wohl auf der @eite, he tte 
in erroad, ja wo der ſtarcktte Strom- het, 


- 


ohne Henckel. 

Fiſch⸗Korner, fuhe Kockels⸗Körner. 

Fiſch⸗Krug, ſiehe Fiſch⸗Topff. 

Fiſch Laich, ſuche Laich. 

Fiſch⸗Leim, ſiehe Zauſen⸗Blaſen. 

Fisch K0ch Keſſel, wird der tieffſte Ort 
in einem Teiche genennet, wo der Schlegel, 
Barfien oder Ständer und der Ablak deffel: 
en fich befindet. Wenn diefer Keffel oder 
gt aufs hoͤchſte drey Ellen ordentliche 

affer: Tiefe bat, fo wird es auch in dem 
bärteften Winter nicht ausgefrieren; als tel: 
che das vornehmfte Requititum eines Fiſch⸗Lo⸗ 
ches iſt. 

Fiſch Jetze, oder geſtrickte Garne zum Ri: ne Fiſch Zena i N 
fhen, fd verfhiedener Art, deren iede h ee 5 diefes find die Fi 4 
ren befondern Nahmen führer, ala da find und Treibe: Garne oder Miche-Meke n 
Die Fiſch⸗ Wathe, Streich: wathe sEige| denen Schwererichen, fo die Muller Ba 
ut Treib: Garn oder Reutel: Yiege, 8 einzuhangen pflegen, die Einlegung der 
Wurf:Barn, Boffers oder Sees Barn,| Geb Streid: und Prape 
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yamen, —— ‚alte Querder und Einwer⸗ 
ana derſelben Gekoͤrne, wie auch das Nacht⸗ 
ichen mit feuchten, Schaͤben oder Schle⸗ 
ern bey Leibes und Geld : Etrafe gaͤntzlich 
serberen: Die Forellen, Aſchen, Dübel, Jef: 
en, Weißßſche, Hechte, Barmen, VPersten 
Nalrouren, Notbäuslein, Karauſchen, Keß—⸗ 
ınae, Schieven, Rappen, Bleven und Kreb: 
: dürfen unter dem einmahl geſetzten Maak 
ucht gefanzen bebalten, vielmeniger verkauft, 
endern alle dergleichen aus dem Fılch: Zeuge 
mıeder in die Waſſer, darinnen fte gefangen 
werden, geworffen werden. Zu diefem Ende 
elle die Diovete der Fiſche und ıhre Moaß 
'n den Städten auf den Fiſch-Waͤrckten al: 
enrhalben, mie and) inden Dörfern bey den t 
»ercchten am gelegenen Orten angehänget, | den Haaren laffen ſich feine Huͤte verfertigen, 
ınd ſolches bey nahmbafter Streffe nicht uns | welche vor weit beffer, als. Caſtor⸗Huͤte, ges 
teriaffen werden. Undfe iemand Meinere Fis halten werden. Das Fett ſoll gut ſeyn, die 
de, als dieſe Maaß aueweiſen, zum Kauff | verlegten Glieder zu ſchmieren, die Geilen 
brıngen würde, demſelben jellen die Sifhe aber wider das böfe Wefen, doch nıcht fo 
chne Bezablung genommen werden, und die kraͤfftig ale die Biber:Beilen; fo foll aud) die . 
"äthe in den Städten fchuldig fepn, derfelben im Badofen gedörrte Leber gepülvert, und 
Obrigfeit, unter der fie con. Davon Bes eingensmmen, die rothe Nuhr vertreiben. 
rıht zu then: Groſſe Fiſche, ald Karpfen, Die Fiſch-Ottern thun grofien Echaden in 
Hechie, Barmen, Rappe, Dübel, Pleen, Teihen und andern Fiſch-Waſſern, an 
eſſen, Brat: Fiiche, grüne Aale, Verdten, Karpfen, Hechten, Foreken und andern Fie 
S araufcben, Schleyen oder andere Brat: Fis 83 und iſt das aͤrgſte, daß ſie nur die 
(he duͤrffen anders nicht denn nach dem Pfun⸗ fchonften und beſten Suche anareiffen und 
te, und jwar mad Fleiſcher-Gewicht; 
Zchmerien, Eidriffen, Kaulbdupte, Gründ: 
lınge, Stenbeifier, Kaulpersken ꝛc. bloß nad) 
der Kanne vertaufft werden, und nicht nad) 
dem Schecke, bey Berluf der Fiihe und fünff 
üiden Strafe, menu nad Gelegenheit 
De Dbriakeit eine gewiſſe Taxe ſetzen fell: 
Vornehmlich fou kein Fiſcher ſich unterſte⸗ 
ben, die Brut-Krebſe mit heim zu ueh⸗ 
rıen, es fen denn ein ſolcher mit Kopff und 
Shmang eines Fingers laug, ingleichen auch 
nıcht zugelafen feyn, von Martini bis Oſtern 
*rebfe zu fangen; fo if auch verboten, die 
<rebie mit den Händen aus den Ufern und 
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einer zum Schwimmen dienenden Haut bes 
wachfen find; feine Tritte aber feret er mei⸗ 
ſtens zwey und zwey benfammen, mie ein 
Marder. Wenn er im Sande gebet, bat er 
die Art an ſich, daß er die Epur, wie des 
Fuchs, mit feinem langen Schwanße mieder 
ſuſtreichet. Ihr Fleiſch oder Wildpret iſt zaͤhe 
und ungefnnd, wird aber gleich dem Biber 
von den Garthäufern genofien, ald denen jomit 
ıhren Ordens: Regeln nad) fein anderes Fleiſch 
zu efien erlaubt iſt. Der Balg giebt ſchöne 
Mure, fo macht man auch aus demfelben 
Struͤmpffe, welche denen Podagtiſchen in ihe 
ren Schmergen groffe Linderung verſchaffen; 
der aufgelegte Balg aber ift gut für den Schlag, 
Schwindel und Haupt:Schmersen, und aus 







‚ heraus fangen, und mehr todr beiſſen, als 
ı fie freffen fonnen, und diefes thun fie meis 
ſtentheus des Nachts. Vor allen aber frefs 
en fie die Krebſe gerne, und zwar mit Scheer 
ten und Schalen und allem, was daran ıfl, 
welches die Loſung ausweiſet, fo dielelbe gers 
ne auf die in denen Krebs: Bäcyen befint lie 
he Steine gu leaen pflegen. Sie wohnen im 
hohlen Ufern, Werdern und alten bobien 
Stoͤcken von Erlen oder Weiden, unter des 
nen Flut:Betten, Teih-Etdndern und vere 
borgenen Loͤchern, wo allerhand Reif vers 
worften. Sie rangen im Februarid, da fie 
denn des Nachts beym Ausgang mit einen 


beblen Löchern u ſcharten, und mas derglei⸗ 
hen mebr in Anfeben und zum Nutzen der 
tırcheren und des Fiſch⸗Handels zu beobach⸗ 
ten, wıe foldhes an angezogenem Drte weit: 
dufftiger abgehandelt zu finden. 
sıfch - Orter , iſt ein fhädliches Raub⸗ 
tbıer, meldet auf der Erde ſowohl, ald im 
after ſich aufhält. eine Länge erſtreckt 
ch som Korff bis zum Ende feines Schwan: 
es manchmal ben nahe auf drey Ellen, auch 
drumter, te nachdem er alt ift. Er bat einen 
tundeitrannen Balg ven kuttzen, glatten 
und alansenden Saaren, welcher im Commer 
und Winter aut bleibet, und ſich nicht 
tıe andere Thiere verbäret. Er bat kurtze 


ſolchen hell lautenden Pfifſe einander zuſam⸗ 
men rufen, nicht anders als wie ein Menſch 
zu pfeiffen pfleget. Im May aber ſetzen fie 
Ihre Jungen, und war gemeiniglich drey bie 
‚diere, welge neun Tage blind licaen, ehe 
fie fehen können, und von den Alten, wie 
andere vierfüßige Thiere, mit Cdugen ers 
nähret werden, bis fie vier bis fuͤnff Wochen 
alt worden, und alfo in dem Stand find, 
mit. der Mutter auszugehen, und Heine 
Fiſchgen fangen zu lernen. Wenn die Junz 
‚gen zwey Jahr alt, fo. find fie zu ihrer volle 

ommenen Gröffe gelanget. Sie fiſchen une 


‚ ter Dem Waffer genen den Strom meit weg, 
und wenn fie fatt worden, laffen fie ſich den 


E hendel, mıt denen er nicht wodl lauffen | Strom Allmäblıg zuruͤcke treiben; wird es ih⸗ 


lan, eunen langen Schwantz und fleine Db: 
ten, wie ein Biber, mit welchem ihn viele 


die Schnaugen heraus, und holen mit grofz. 


| nen zu lange unterdem Waſſer, , fo ftecten fie 


Ausures, gigmohl gank ungereimter Weiſe fem Braufen Athem, daß man es ziemlich 


ontuudhren. eine Klauen find faft den 
Klauen des Dachſes gleich geſtaltet, ohne 
Yas Die Ballen ın feiner Fährte nicht fo voll: 
Itmmen, ald benm Dochſe zu fehen, aud) 





weit hören fan woruͤber fie auch oͤffters von 
den Jagern oder Fifchern ermifchet und todt 
gemacht werden. ie follen die aroffen Waſ— 
ſer⸗Guͤſſe voraus mercken, und haben die Fi— 


izıihen deg Klauen gleich den Ganſen, mis ſcher ihre Marque daher, wenn fie Anden, 


’ 


: gen 
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das die Fifch-Dttern ihre Lager oder Gebdu: 
de erhoben, und ſich aljo auffer der Gefahr ges 
feget, bey der voraus geiehenen, oder, aus 
einem natürlichen Antrich vorher verfpürten 
Uiberſchwemmung der tufftentbehren zu muͤß 
fen , und folglich zu erſticken. Sonſt ift ſich 
auch zu verwundern, daß fie Die offenen Lo: 
her ım «is alfo willen in act zu nehmen, 
daf, mo das Woffer eines grofien Stuͤck We: 
es zu, und gefroren ıft, fieunter dem Waſ⸗ 
er nicht weit wegfahren, um eine andere 
offene Staͤte zu fuchen,. fondern fie kommen 
aliegeit an dem Drt, mo fie hinein pafiret, 
wieder heraus, weil fie Darunter, mochten erz 
ſticken: da aber auf hundert Schritte obnge: 


‚fehr em Koch vorhanden, das wiffen fie richs 


tig au treffen, und daſelbſt heraus zu kom⸗ 
men, im uͤbrigen gehet ihr Weg uber dag 


‚Eis fort, daß lie fuchen, we etwan ein offe: 


ned Koch befindlich, de man fie denn in dem 


Echnee ſpuͤren, md ibre Fährte leichtlich er 


kennen fan. r 
"> zu abgerichteten Hunden, jo man Fiſch⸗Ot—⸗ 


Sie werden mit befonders dar: 


ter- Hunde, oder auch mur Dieter: Hunde 


nennet, aehetzet geſchoſſen, oder mit Fiſch⸗ 


Otter Netzen gefangen; bisweilen aber pfle⸗ 
ſie ſich auch ſelbſten in denen groſſen 
im Waſſer liegenden Fiſch-Reuſſen zu fans 
en, denn wenn fie Suche darınnen mer: 
en, riechen fie ibnen nach hinein, weil fie 
aber alsdenn nicht mit der Schnautze wieder 
in die Höhe kommen und Lufft ſchoͤpffen, viel: 


weniger aber zurüce heraus fommen Fonnen, 


möffen fie alſo darinnen erſticken. 

iſch Otter: Zunde, Otter: Zunde, find 
.befonders auf den Fiſch-Otter-Fang abge: 
richtete Hunde. deren man eine groffere und 
eine fleinere Art hat: Die gröffere, fo einer 
Dänifchen Art, und als Heine Blendlinge 


fcharft von Gebiffe iind, werden nur jun Au⸗ 


packen, die Eleinern aber, welche fait wie 
Dachs kriecher ausfehen, doch etwas groͤſſere 
Bene baben, zu Stöbern gebraucht. Ins— 
gemein find dergleihen Hunde von beherkter 
und beiffender Art, murriſch und fpielen nicht 
mit andern Hunden, haben braune fachlich: 
te Haare, und tragen die Ohren zu beyden 
Seiten meift abhängig. Ihre Abrichtung ger 
ſMiehet vornemuch in der Jugend mit fpielen- 
der Luſt und angenehmer Aufmunterung in 
Heinen Waſſer-Pfuͤhen, ſonderlich im war⸗ 
men Sommer, da ſie anfaͤnglich das Froͤſche⸗ 
Bus: am Ufer gewohnen, nachmals bey 

ungernden Magen nach kleinen Marcks⸗Kno— 
chen, fo man ins Waffer wirfft, eintauchen 
lernen ; oder mau muß von Jugend auf ih⸗ 
nen zu ihrem Fraß Beine gekochte Flſche ge: 
ben, und fie nach jungen Fiſchen ſchuappen 
laffen, denn wenn der Magen von Jugend 
auf anders nichts ale Fiſche genoffen, mo: 
durch fie an das Waſſerſuchen gewohnet wer⸗ 
den, fo werden fie von dem Jagen des Wil— 
des, und anderer Begierde gang abgehalten 
werden, wie man ihnen denn im Holtze ber: 
um zu lauffen- Feines wegs gefiatten muß. 
Hiber diefes würde nicht undienlic) ſeyn, wenn 
man einen halb⸗wuͤchſigen lebendigen Fiſch⸗ 
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Otter an einem Kettlein in einem groſſen 
Waſſertrog hätte, den Hund dafelbft zum 
öfftern eınberte, und hierzu begierig machte, 
endlich aber, wenn. ed erliche mahl geicheben, 
ihn denfelben würgen lieffe, und er aljo ges 
noſſen würde, oder fo man einen Fiſch⸗Otter 
ausftöbert , und im Garıı lebendig gefan- 
gen, Eönte folcher auf dem Lande neheset, 
mitder Zange gehalten , und ven den Huns 
den, denen man dabey fleißig zuſprechen, und 
fie recht ——— machen muͤſte, sejaufet 
werden, und würden die Eleinen Hunde des 
‚fio mebr aufgemuntert und bisiger, wenn 
fonderlich eim alter abaerichteter Hund dem 
Fiſch-Otter halten und würgen ſollte. 
Fiſch⸗Otter⸗Netze, iſt ein befonderes zu 
Fangung der Fiſch-Otter geflricktes Pepe, 
welches vornen am Einfage fein weit ſeyn 
muß, damit man beyde Geiten des UWiers 
wohl beichlieffen nıoge. , Das unterfte Zug: 
Geil, foden Boden beräbret, ſoll mit einem 
Geſencke verfeben, das ift, mit Eiſen- oder 
Bley: Stücden umbängt, die oberſte Leine 
aber mit Floͤſſen von Korck oͤder leichter 
Holz: Rinde beſetzet ſeyn. Das Netz muß 
immer enger und enger zuſammen geben, und 
ju unterfi am Sack oder Zipfel Des Netzes 
noch ein Zug-Seil haben, welches einer am 
Ufer des Fluſſes halten fol, damit derjelbe, 
wenn der Otter im Netze ſich befaͤnde, jols 
ched am Regen und Bewegen desßtield eigent- 
lich fpüren und bemercken möge. Wenn mar 
nun einen Sich = Dttergefvüret, oder man 
denjelben an einem gemwillen Orte vermuthet, 
fo wird "Tr Netze dafelbft eingeworfen und 
gerichtet , hiernechft aber die Hunde lod. ges 
laffen, welche denn den Fifh:Dtter batd aufs 
fuchen und fangen, oder in das Netze jagen 
werden; ift das letztere geſchehen, ſo venet 
fi das untere Zug-Geil, fo bald der Fiſch⸗ 
Drter darinnen ift, und alsdenn muß man 


die Unter: Leine mit dem Geſencke behende 


aufheben, das Netze zuſammen ziehen, und 

alſo den-eingegangenen Dtter damit befchli 
fen. Als ein noch befferes Fiſch⸗Otter-Netze 
wird von einem Jagd Verſtaͤndigen von Adel 
ein ſolcher Hamen angeseben, der vornen 
weit und binten enge, fonderlich aber mit 
Zug:feinen verjchen, und allerdings, wie 
eine Dadye: Haube befchaffen üt, alſo daf ein 
iſch⸗Otter, indem er in das Netze faͤllet, 
piches zunehet, und folglich ſich auch ſelb⸗ 

ſten fänget. 
Fiſch⸗Porte, ſiehe Fiſch⸗ Weybe, 

Fiſch-Kafle, iſt eine ſeht curieufe und in 
Franckreich erfundene Art eines Fiſch-⸗Netzes, 
wonut im Fluͤſſen gerfhet, uud welches, 
wenn es gerichtet, mit abgejchnittenem Gras 
überjireuet, auch alſo zwey bis drev Nächte 
in dem Waffer ftehend gelaffen wird, da man 
denn, weil die Fiſche ben beiffem Gonnens 
ſchein dem von dem Grafe verurſachten Schat: 
ten nachgeben, eine groſſe Menge Fiſche (wenn 
anders das Waſſer nicht audgedder) darinnen 
befommen wird. Weil aber das Fundament 
dieſes Netzes das ſogenannte Kofer Cad-Bun 
u, 
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ale wird die Vachucht Poltern und Stoffen wider den Strom 
von: t unter. dem, öfi- | die oberhalb des Ortes, da man fiichen aa, 
ſchen Weit fepn.. —— Reuſſen, geſteckte Netze und Garu⸗ 


emer HifdBeiber, fiche Rei: | © 
u — Fiſch⸗ Waade, ſiehe Waade. 

3 Fiſch⸗Waage, deren giebt es zweyerl 

Arten, groſſe und kleine. Die — 


jaͤhen 
nicht weiter, aber tieſſer Korb, wel: neun h 
| che ſtarcke viereckiate hoͤltzerne Schalen haben, 


Yoc Die weitefte Deff- 
‚und in der werden ben Fiſchung groffer Teiche und ſtar⸗ 
fen Sifcherenen gebraucht, da die Fifche in 
f nen! grofo und Ceutnet⸗weiſe fogleih vom Waſſer 
Durdgang bat; worurd der Fiſch binwen verkauft, oder an Fiich» Meifter, 
| ieder heraus | Verwalter oderandere Wirtichaffts: Bediente 
auf Rechnung überseben werden, worben man 
denn erftlih die Körbe, worein die Fiſche aus 
den Fiſch Wannen geleget werden, \cer abai⸗ 
het, nach zehends wenn fie gefüllet, auf die 
eine Schale, und dat Gewichte auf die ati» 
dere Schalefenet. Worbey zu mercken daß 
in Chur⸗Sachſen die Fiſche nach dem Fieiſch⸗ 
oder ſchweren Gewichte, und nicht nach dem 
‚Eramer « oder leichten Gewichte verkaufft were 
den muffen. Die Fleinere Sifch = Waage 
aber, darinnen nur einkelne Stücke wengeinde 

gen werden, bat am beiten fupfferne Waa 
Schalen, deren die eine, worein das Geriche 
g te geleget wird, rund, die andere aber längs 

als Krebſe deſto 
| ‚ werden fie 


Fuͤſſe und 
Drien, wo man mit Mes 
wicht füstich bin kan ; 


den Na FJach · Reuf: 


licht; damit die Fiſche begvem darein geleget 

werden fönnen, und am Boden mit Köchern 

verjeben ſeyn muß, dadurch die Feuchtigkeit 

und Naſſe von den Fiſchen abflıeffen und nicht 

us min, | imder Waag⸗Schale zum Betrug des Kdue 
fers bleiben moͤge. 


Fiſch⸗Waſſer, dadurch werden alle Fiſch⸗ 
reiche Sdife und Baͤche, Seen, RR 
näle, Lachen und Dümpffel verftanden, Was 
bey deren Einkaufung zu beobadjten, fiche 
oben unter dem Wort Fiſcherey. 


Fiſch⸗Werck, nennet man dieienigen. Ar⸗ 
ten der Thiere, ſo man zu ſpeiſen pfleget, wel⸗ 
che zwar wie Fiſche in den Waſſern und ſeuch⸗ 
ten Drten leben, aber mit Schalen umgeben 
find, als Auftern, Krebſe, Muſcheln, Schne⸗ 
cken u. f. f. von dieſen allen iſt bekannt, daß 
J *4 Blut — — == find fe —* 
erer Natur nicht gemaͤß, und wegen 
Grinpunge 2 Kälte fehr unverdaulich. | 


Fiſch⸗Weyde, if ein, in Zließ: oder fer 
benden Waflern dergeftalt zugerichteter Dit, 
dabin fich die Fische häufig reririren, und nach» 
gebends in groſſer Anzahl heraus ie 
werden koͤnaen. Es wird aber diefer Fiſch⸗ 
fang folgenter Befaltangeleget : Man ſuchet 
ſich nemllch hierzu einen bequemen, und vom 
Grad, Schiff und groffen Steinen wohlge⸗ 
reinigten Plag in einem Teiche, See oder 

Iuß , da ein ebener Grund, und eine folde 

eitschafft iſt, daß man diefen zur Fifchweys 











' / als mel: 


if. 

grofier künfferner 
t ſtehend, und mit 
ner tie en, —— man 
Si. Topf, if ein arofes um und um 


“i zrie 
9 
reife: 
- 
N TI RE | 


Mae @tange, Tab. Il. Fıg. 
fe nde mit etlichen Stuͤck⸗ 


n un z| de von vierkia, funfflig bis je | 
—253 teis! völlig umſtellen koͤnne; es gleich ſolchet 


Play mitten in einem Fluß, Sec oder Telch⸗ 


woman nemlich nug einem Kabmperiepen 
Dh“ un 


271 Fiſch⸗Weyde 


und vermittelſt deſſelben dazu kommen kan, 
oder in Ermangelung deſſen, am Ufer des 
Fluſſes 2c. befindlih. Wenn folder Ort er: 
waͤhlet, fo läßt man etliche zwautig bis dreyſ⸗ 
fig Faſchinen oder drey bis viertebalb Ellen 
lange und Marmd: dicke Reis : Bündel ma- 
chen, ſolche an beuden Enden farck mit Wie: 
den zufammen binden, und an denjenigen 
Drt bringen, wo man die Fiſchweyde oder 
Garenne anlegen will. Gefegt nun, der Bezirk 
A, B,C, Tab. 11. Fig. 5. fen der zu diefem Fiſch⸗ 
ng beftimmte Ort, fo leget man eine Reihe 
aſchinen nad) einander ins Waſſer, derge⸗ 
alt, dag zwiſchen zweyen detſelben ieder eit 
o viel Raum bleibe, als die Dicke einer Fa⸗ 
chine ausmacht. Auf diefe Schicht, welche 
dem Kupffermit D E amgezeiget iſt, wird 
guerüberdie andere Lage F G mit gleich fo 
viel Faſchinen und auf eben folche Art ges 
macht; ferneraufdiefe andere Reihe die drit⸗ 
ge H I geleget,, und mit diefen Schrenden: 
oder Creutzweis gemachten Lagen fo lange fort: 
gelehren, ie das Waſſer etwa noch eines hals 
n Schuhes oder viertel Elle hoch über Dies 
fe Faſchinen oder Neiss Bündel gehe. Da: 
mit aber die Sonne nicht hindurch ſcheinen 
möge, fo muß man auf die oberfie Shjdt 
noch allerhand Geſtraͤuch, Eleines Gebuͤſch 


upd Gras darauf legen, und endlich dieſe 


gange Maſchine mit Steinen befchweren, das 
mit alles defto fefter aufeinander hafften und 
bleiben möge. Im flieffenden Waſſer aber 
mug man mitten durch dieſe Buͤndel einen 
ſtarcken hölgernen, unten mit einem ſpitzi⸗ 

en Eifen beihlagenen Pfahl in den Grund 
[et einfchlagen, Damit diefe Fifhwende ohn⸗ 
‚beweglich an ihrem Drte ftehen bleiben, und 
von dem Wafler nicht forigeſchwemmet wer: 
den möge. Diefe Mafchine kan nun in fol- 
her Politur ben vierzehen Tage lang in Ru: 
be gelaffen werden, ohne daraach zu fehen: 
Denn es fürchten ſich, wie leicht zu erachten, 
die Fiſche in der erfte vor dergleichen nie ge⸗ 
wohnten Veränderung, und vagiren nur von 
meitem um diefen Ort herum, bis fie ihn end- 
lich gemobnen, und fih darunter zu verber⸗ 
gen ſuchen. Nach Verflieffung diefer Zeit, 
nemlich der vierzeben Tage, kann man eritlich 
von weitem, und nad) und nad) in der Naͤhe 
dieſer Garenne oder Fiſchweyde fifchen, da: 
nit die Fische bey Vernehmung eines Geraͤu⸗ 
ſches ſich in —* retiriten/ und ihren Auf—⸗ 
enthalt darinnen ſuchen moͤgen. Wenn nun 
alſo das Werck drey bis vier Wochen geſtau⸗ 
den, und die Fiſche ſich dahin gewohnet, fo 
fan man den Fiſchſang mit der Wathe anſtel⸗ 
len, und diefelbe nebft zweyen Such: Tram: 
pen oder Stör=: Stangen um den Fiſch-Ha— 
fen zu ſich in den Kahn nehmen, folglich 
rings um dieje Fiſchweyde mıt den Trampen 
aufdas Waſſer ſchlagen, und inimerzu naher 
an dieſelbe rucken, damit die Fiſche gezwun— 
gen werden, ſich darunter zu verſtecken. Wenn 
man jwen Rutheu lang davon entfernet, fo 
wird das Garn rings herum in gleicher Weite 
davon aerichtet. Man fänget nemlich, wenn 
dieje Maſchine nahe an einem Ufer angebracht 


Y 
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it, bey dem Buchftaben A an, gehet hernach 
weiter fort bis an B, und endlich bis an C. 
Denn A und C ikdas Ufer, Iſt aber diefe 
Fiſchweyde weit vom Lande oder Ufer abgele⸗ 
gen, Tab. II, Fig. 6, fo werden die heyden En⸗ 
de der Wathe hinter K vergeflalt über einanu⸗ 
der gezogen, daß feine —58 mehr zu fiu⸗ 
den. So nun alles de n umgogen, Daß 
kein Fiſch mehr entwifchen kan, fo ergreift 
man die Stange, und ziehet mit dem eifch 
nen Fiſch⸗Haken erfilich Die zur Bedeckung IE 
brauchten Sträucher, und denn eine Faſchi⸗ 
ne nach der andern heraus, und fchafft ‚fie 
über die Wathe hinaus auf die Seite. Here 
nach ftdret man mit den Tranıpen bin und 
wieder, innerhalb der Wathe, auf dem Grund 
des Waſſers ſo lange herun, bis man ver⸗ 
mercket, daß ſich alle mit dem Garn *2 
ſene Fiſche in daſſelbe verſtricket, ziehet endlig 
die Wathe gewöhnlich an dem Ufer oder in 
deu Kahn aus, nimmt heraus, was darin⸗ 
nen befindlich , und richtet die Faſchinen f# 
wie fie vormals geftanden, wieder auf, Da 
denn alle viergehen Tage oder alle vier Wo⸗ 
hen diefer — auf beſchriebene Ark 
wiederholet werden fan, weil der Fiſch im⸗ 
merzu feine Retirade dahin nebmen wird. 
Eine andere Art von einer Fiſch⸗ Weyde oder 
Garenne, welche in fandigen Fiſch⸗ reihen 
Fluͤſſen, an ſolchen Orten, wohin die Sonne 
ihre Strahlen in der gröften Hige gang une 
gehindert werften fan, angeleget, und eine 
iſch⸗Porte genennet wird, ift folgende: 
ab, 1. Fig. 6. Man muß ſich einenebenen 
und von Schilff und Hecht: Gras wohl geſaͤu⸗ 
berten Platz ausfuchen, und folchen mit ei= 
ner auten Anzahl Steine L belegen, melde 
die Gröffe eines Menſchen⸗Kopffs haben, und 
fo weit von einander liegen follen, als ſeu⸗ 
ften ein foicher Stein Raumeinnimmt. Auf 
diefe eingefendten Steine leget man et» 
liche zufammengefügte Breter, M, melde 
wie ein Thor oder Thüre (Porte) ausſehen, in 
der Laͤnge jechs bis acht, in der Breite aber 
vier bis fünfftebalb Ellen austragend, und am 
denen Enden wen oder drey Löcher N habend, 
daf man fie mit einem eifernen Haken, wenn 
man fiihen will, aufheben könne. Damit 
aber dieſe Porte von dem Waſſer nicht bins 
weg geführet, noch von denen Fiſch⸗Dieben 
geſehen werden möge, fü bedectet man ſolche 
mit Steinen und Sand, wordurch Die Fiſche 
in waͤhrender groſſer Die defto mehr angelos 
cket werden, ſich swifchen die unter den Bre⸗ 
tern befindliche leeren Pläge in Schatten und 
Euhle ju verbergen. Der Drt, wo man Dies 
f ifd):Porte einfegen will, muß bey ber 
ürreften und trockenen Zeit wenigſtens goch 
vier Schub tief Waſſer haben, und fan Man 
dersleichen Sifofänge mehr und au unters 
ſchiedlichen Drtenanrichten, damit man von 
ee zu Zeit, als von viergehen zu vierzeben 
agen, oder von Monat zu Monat etwas zu 
fiihen habe. Wenn mau nun gerne wiffen 
möchte, ob Fiſche vorhanden, fo Fan man 
nur mie dem Kahn hinzu fahren, und rings 
berum mis den Fiſch⸗Trampen oder oe 
‚ an 
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Stangen ein wenia auffiören, wirfft alsdenn 
ss Waſſer Meine Wellen oder fahren Blaͤſi⸗ 
sen anf, fo if ed ein gewiſſes Anz chen, daß 
man feinen vergeblichen Fiſching thun werde. 
28 mird aber jelcher folaender Beitalt verrich⸗ 
tet: Man nimmt nemlich eine ziemliche groſſe 
Siſch⸗Wothbe, ABC, und richtet jelche rınga 
um die Porte herum etwa dr.y oder vier Fils 
lern weit davon; dad eine Ende von der Was 
the aber muß über das andere Ende eine Elle 
Iıra übereeben, damit nichts davon foınnen 
se. Nachdem nimmt man einen ftarden 
men Bfebhl O, meldyer unten mit einem 
ernen Schub beſchlagen, und fidffer deniel: 
'n mitten an der einen langen Seite der 
Zerenne oder Vorte ftard in den Grund, be: 

t bierauf die Bedeckung mit dem eifernen 
ih Haken vermittelt der chen acdadıten 
„er N garıa gerade indie Höhe, richtet jols 


tr nicht auders ald eine Tall: Thüre an den: 


1 den Grund eingeſchlagenen Prabl an, und 
cettzert felbige mit einem durch ein folches 
sch a&eıenen Strick an denfelben, daß fie 
rı ht umſallen fan. Endlich gebit man mit 
den gwen En!en der Mathe fort bis zu der 


eufmwert? aerichteten und aleichiam werichlof: | 


ſenen Norte, ſtoſſet hierauf mit den Tram: 
peu ben den Steinen auf den Weſſer-Grund 
brrums, treibet alio die Fiſche in die Garn 
Naſchen em, bebet aledenn, wenn man met: 
tt, dat alle Fiihe ind Harn gejauet, die 
ı23:tbe in die Hobe, lanaet die darein ver: 
miete Fiſche beraus, und ridıtet letztlich die: 
fe Fiſch Worte wieder auf vorige Manier, das 
nit mean ſie ein zuder mahl bey gelegener Zeit 
son nercm aurnfhen koͤnne. 

sid. 3er heikt alles dasjenine Geraͤ— 
t>e go die Fiſcher benm Fiſchen in fieffenden 
ve» fbendin Waſſern nothig baben. Der: 
den sınd allerleyg Garn und Netze, als: 
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Kaͤhne, auf flieſſenden Waſſern, Gen 
und groſſen Zeichen zum ſfiſchen zu gebraus 
hen. Senſen an landen Staͤngen und Si— 
cheln, das Gras und Geroͤhricht aus denen Tei⸗ 
chen iu hauen; Fiſch Haken, Trampen oder 
Stoͤr⸗ Stangen; Hamen, Gabeln; Keulen 
an die Wathen und andere Garne; Strick— 
radeln und Zriefels Holger von verichiedes 
ner Groͤſſe, allerhand Arten Such: Garne dar 
mit zu firiden, und endiih das benäthinte 


‚ Höttaer : Zeug an Fiſch-Waͤnnen, Kannen, 


arofen und Kleinen Fiſch Faſſen, in jene die 
— beym Fiſchen zu ſetzen und darinnen zw 
ſertiren, im diefen.aber ſolche über Land zu 
‚führen ꝛc. Dieſes Fiſch Zeus fell alles reigs 
‚lich aehalten, infonderbeit aber die Netze und 
alles Garn: Feng nach vollendetem Kirchen fleifs 
ſig und fauber aewafhen, auf Vidle und 
Zaͤune zum abtrocknen aufſehaͤnget, auch 
ras etwan beym Fiſchen jerriſſen, wieder aud= 
geſſicket; die Korbe und Siebe mit Waſſer 
fleißig ausgeſpület, das höltzerne Geſaͤſſe 
aber reine ausgeſcheutet, und endlich ein ies 
des an feinem gehorigen Drte aufgehoben 
werden. 
Fiſch-Zug, wird die Art und Weife zu fiz 
fchen aeneunet, wo man mit einer Wathe eis 
ri Su Teih und dergleichen durch⸗ 
sichet. | 
Fiſtel, iſt ein Zufall der Werde, da ſich 
ben einem Salg:Fluß die Natur von felbft zw 
reinigen ſuchet. Es wird dieſelbe, wo fie an 
einem fleiſchigen Theil ausbricht, durch) ein 
oberhalb gezogenes Haar: Seil vertrieben. 
Flache Land, nennen die Jaͤger, wenn am 
obern Theil der Stangen cıned Hirſchgewei⸗ 
bes fünf in Form einer Hand ausschreitere 
Enden fich befinden. 
Slah: Barn, Steck-Garn, if ein zur 


x 


“ih Wathen oder Aug : Mere, Streih:! Hafen-Rüllenz oder Caninichen: Jagd gehds 
I ben. Eis Nese unter dem Eife mit zu riges Netze, welches man an denen Orten, 


no lichte Treib Garn oder Keutel: Ne— 


re; 


nr 
2 


wo deraleihen Gebäge anzutreffen, auf eben 


Warf ⸗Gotne, allerley Garn s Säde,| folcbe Art, wie bier zu Kande die Hafens 


Fur Fate, lichte Güde, Dirtel s Cäde,| Garne, und von ziemlid ſtarcken Bindiaden 
- „ierr Side, Grundlinas: Side, Fiſch⸗ verfertiget , daß Die Schmafen oder Maſchen 


HI men, Kren-Hamen oder Beeren; al: 
dand greife Wetiher, Krebs-Ketſchergen, 
me @etiheroen, die Fische damit aus den 


ſechs bis fieben Zoll weit ſeyu. Die Höhe 
dieſes Garns beläuft ſich auf drey big vier 
Schub, die Länge aber ſtehet in eines icden 


Fortiren oder Fiſch Wannen zu heben, weil; felbft eigenem Gutbefinden, Hierzu gehoͤret 
sche aut i, viel mit den Händen dariunen noch ein Inn⸗Garu, von gleich ſtarcken Biudſa⸗ 
ja mantichen, ald wevon die Fifche aernel den, welches aber wenigitend zweymahl fo lang 
matt werden. allerlen Fleine und groffe Neufs| und breit ſeyn muß, ale jenes, fo dorffen auch 
um. Fach: Reuſſen, Senck-Reuſſen, Krebs- die Schmafen über anderthalb oder höchſtens 
Keuien, Gruͤndlinas⸗-Reuſſen; alterlen klei⸗ zmen Zoll nicht weit fern. Die Ringe und 
ne und arefe Angeln, Nacht: Angeln, Klitſch- Hefftel, fo mau darzu brauchet, werden vom 
'weln, rund: Angeln; allerley groffe und | vier zu vier Schub weit von einander gemacht 
Ne Fiſch-Kaͤſten mit Löchern, ſolche ins und darein geiogen. 

‘after zu haͤngen, und die gefangenen Fiſche Flachs, wird diejenige Pflantze genennet, 
Yıream zu than; Füch Körbe, die Fiſche dar⸗ welche aus dem aefäeten Lein Saamen wäh: 
ren auszuttagen und ju wdgen; Flechten, fet, und einen eintadyen, zarten, runden und 
tie Fırhe darcım zu fammlen; Siebe zum’ hohlen Stengel hat, ohnaefehr zwey bis drey 
%h Emm und Brut, damit man felben der, Fuß bed. Am denfelben bennden fich laͤng⸗ 
te metener anareifen, abfondern und zaͤh⸗ lichte, ſchmale und ſpitzige Blaͤtlein. Gus 
len Senne, Groſſe und Beine Wangen, Die ne Blütben, welche aus fünf in Form eis 
vndegentner: und Dfundmeife Damit wegzu · ner Melde zuſammen geſetzten ſchoͤnen blauch 
Ndgen. * Bute und Fein Waſſer eintaffende Dlätlsin. beRchet, folgen rundlichte Grüchter 

2 D 


in. 


ns gias⸗ 


In Erbfen Bröffe, melde Knoten oder Bol⸗ 
len genennet werdet, 
Häutlein abgetheilten Fachen, auch zeben 
länstiähte, alatte, und mit einem fetten 
öligten Kerne verfehene Saamen : Koͤrnlein 
haben, die von einer rörhlicht gldurenden Far⸗ 
be find, Dir Flache will einen gelinden, 
miörben, guten, und ein wenig mit Sand 
vermengten, wohl zugerichteten und. gedüng: 
ten Acker haben, man braucht wemeiniglich 
hierzu die Brachfelder, Sommerfelder, Kraut‘ 
und Rüben Aecker, in der Ruh liegende Teils 
che, Neu Brüche: und Mader Länder. Die 
- Kraut: Rüben: und dergleichen Aecker, fo vor: 
bergebendes Nabe gedünget worden, brau— 
den zum Flachs Feiner meıtern naung, 
fondern dörffen nur nor MWinterd geftärket 
werden; das Brachfeld aber, wo der Flachs 
binein fol, muß man vor Winters etwan Im 
Deröber, und iwar im alten Monden, duͤn⸗ 

en, (worin der Schaaf Mift der beſte if), 

dichen Dünger hierauf fonleih breiten und 
unterftärken,, im folgenden Rrübjahr aber, 
um die Faften-Zeit, die geſtuͤrtzten Aecker 


wohl rühren, doch die Furchen nicht allzu |i 
eingefdet , muß der Acker mach der Länge, 2 


viel ald mötbig, geenet, hierauf die | 
chgantz feichte ausgefahrent, und Safer 


- weit von einander machen, auch nicht alliu 
tief, fondern gantz feichte pflügen, Damit der 
Flachs nicht fo fehr unter fach murgele, fon: 
dern einen deto hoͤhern Stengel treibe. Ne 


beffer ift es, wenn man folche Aecker zwey⸗ F 


mahl nach einander rühren, und iedetmabl 
nad dem Rühren wohl und Flein egen, au 
die Kisfer und das ausgeegte Gras rein das 
” yort abbarcten oder abrechen läßt. Wer erft 
gegen den Frühling binauswärts den Mift 
zur Zeins Saat aufführen. will 
gar Fleinen und wohl gefaulten sub» TRih, 
welcher micht fo fehr, als der grobe 
nehmen, und alddenn. den 
eingeenten Acker gebührend dungen. 


der zur Saat gerfuͤget. 


dere im May um Himmelfahrt oder Ping: 


fien. Mebrentbeild aber hält mar foisgerde 


wen Saam Zeiten: Die erfte zum frühen 


ein, nach der Gerſten⸗ Gaat, um Alt⸗Wal⸗ 
rais die andere aber zum ſpaͤten Lein nad haber antreffende Waare fd Rn na 


finaften bisgegen Johannis. Zum Saamen 
fo man alten Kein nehmen, 
er auf deu Boden rubet, ie gefchmwinder, län- 
ger und kleinhaͤriger mächfet er, bedarff au) 
wenig Jaͤtens dafi er alfo eine dem Getrai- 
de und andern Saamen ganß midermärtiae 
Natur bat z fo ſoll der Saamen auch rein, 
und kein Leitharl eder Seide darunter ſeyn, 
fintemabl ſolches lauter Unkraut bringet, wel: 
ches den Flache miederreiflet, und ſich wie eis 
ne Schlange um denfelben herum wickelt, 
daf; er nicht in die Höhe ſchieſſen fan ; in- 
gleichen follen die Körner Hein und platt, klar 
und gianbend, auch eines oligen Geſchmacks ie: 
doch ohne Geiuch fehn. Was feine Saͤe⸗ Zeit be: 













t 
zieich auf, und darff man nicht leichtli 


eruͤhrten und 
Zum 
Flachs wird auf ünterſchiedene Art geackert 
Einige nehmen ſol⸗ 
ches zu Ende des Mertzen oder Anfang des 
Aprild vor; andere etwas fpäter zu Ende des 
Aprlis oder Anfang des Mayen; wieder ans 





denn ie länner 
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Viertel gefdet werden, weil er ſolcher geſtalt 
und in geben durch |fein zualeich blühet und reiffet, auch = 
am Gefpinite en 
welchen man Nachmittan und im neuen Mon 
den fdet, nicht unleich, fondern nach und na@, 
und wenn er zum Theil ſchen reiffift, anno 
bier und dar Fieckerweiſe blühet , auch = 
dies keine Bollen oder Knoten bringet. 
möglich, fol man den Lein, nach einem Mer 
RR mern es fich wieder zu einem fd) 


wird ; dabingenen ber) 


eitern Wetter anldjfet, ſaͤen, fo aebe 


Dinge des Leins Verderben find. 
den Säen felbfteu, 























mit fein W 


fig gejätet , Untr 
tig gereiniget, auch wenn er in feiner 
ftebet und zu befürch \ 
geziefer Schaden thun möge, geg 
wenn es fat renmen will, mit Afche 
ftreuet werden, fo wird der darau 
Megen folche niederfchlagen und er 
und das Ungeziefer davon vertrieben w 
Mar pflest aber den Flachs wegen des € 
fpinftes auf dem Acker ſtehend nicht gar durch⸗ 
aehends reiff werden zu laffeh, fondern, wenn 
er nleich noch etwas grün ift, zu räuffen, weil 
er auf folche Art fein 83 Haare 
und ſich beſſer im Ge pinfte ergiebet. 

führen ihn als eine angreififche und we e 


Mauffen in die-Scheunes Einige aber 
aetreue Nachbarn haben, laſſen den 
dem Acker fein diimme ausgebreitet acht 
und länger liegen, und dafelbfien Doll 
reifen: wenn'er auch gleich unter folder 
beregitet werden folte, bringet es ibme 
feinen Schaden, indem man ihn mut m 
mahls nicht fo wage im Waſſer liegen um 
röften laffen darf. Man laffe nun den Sie 
mern er geräufft, eine Zeit lang U 

nicht, fo muß er doch vor dem Ein 8 
biiffelt werden, das iſt, man vinmet 
Flaͤchfes, fo viel, oder ein wenig ** als 
man in einer Hand balten Fan, und bindet 
alfo eine iede Hand voH Flache mit ein wenn 


— J 


fuftt, jo or früh Vormittags und im leiten | Strob — welchet Dürfeln, Buſſen 
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Sufen eder Poſen genennet werden. 

Aachs-Buͤſſen oder Poſen nun, 
sıel, ale ın em Stroh: Seil geben, zuſam⸗ 
nen und im Bunde gebunden, Mandelwei 
ezahlet, umd dep trockenem Wetter engeran: 
ren, nachgehends ‚entweder ın Hüffen gedro: 
‚ben, oder vorbero geklopffet, oder aber 
wrumelt, und denn er vie abaetlopffte 


--n 


‚ver abgerıffene Knoten alleine ausgedros | 


ber. Dieſenige, jo bald mach dem Ein— 
‚ren die Büren ausdreſchen, und da: 
ur Die Knoten abſchlagen laffen, eriparen 
var etwad Mühe, die fie fonten auf das 


Iorfen oder Rüffein wenden muͤſſen; alleis| n 
e Die Buſſen werden ım ſolchem Dreihen | hıngefchärtet, 


rt abgeſchlagen und verwirrt, auch Der 
an: Agame beidmmt allen viel Zufag. Das 
‚open geichteber mt bölsernen Hand · Schle⸗ 
a oder Ülenpein, und werden damit nur 
ww Xnoten ven denen Büjjen abgeſchlagen, 
oe daß dieſe in einander gemirret, oder ib: 
en sont Schaden zugefüger werde. Wenn 
er Flads gerüffcle werden fol, fo wird in 
er Mitte der Echeun : Tenne aver über an 
nen Zäulen der Ruͤffel-Baum —— 
‚> Der Flachs, durch _die'darauf befindlichen 
Ffel⸗Kaͤmme, Buͤſſenweis etlihemahl ge: 
zn, werdurh die Knoten ſich abreilien, 
"o der Fiachs viel reiner wird, auch nıcht 
» vl Barum abgehet, ald wenn man die 
soren dreichen Iditet. So bald die Knoten 
'berasttalt vom Flachs gefommen, werden 
(steiben auf einen reinen Boden geſchuͤttet, 
"d Dayelbit dünn aus einander gebreitet, da: 
ec fie vollends recht dürre merden, der 
achs aber wird inzwiſchen geröftet, wovon 
r Arı. Slachs: Rojte nachzuſehen: Nach 
om Roſten folget dae Flachs⸗Dorren: Die: 
Neſciehet ju Denvemer Zeit in einem wohl⸗ 

suberten Back Ofen, aber nidyt ju balde, 
‘er ealeich nach Ausnehmung: des Drotes, 

dern ın gemdigter Hitze, daß der Flache 

“Di verſenget noch berbrennet werde, over 
wie man Die leidige Erempel bat, eine 
‚wert Brunf daraus entiiche, dahero auch 
‘e diele, weil diefe Verrichtung in Back: 
ra und Etuben fo ſehr gefährlich if, ib: 
Flachs heber an der Sonne dörren, wel 
‘= jmar etwas langweilig jugebet, aber auch 
„ auzricerien und ohne Gefahr ii. Nach 
ns Torren etwan den andern oder dritten 
7, mırd ber flache, wenn er etwas ange 
a und von der Dürre nachgelaſſen, ges 
ts und muß alldier wieder die Mittels 
int beobad)tet werden, wie beym Roſten: 
u mo er jů euͤtte ıft, fo ſchlaget man ihn 
” «tmander und zu Trunmmern, auch gchet 
cu das meiſte ntd Werck: iſt er aber zu 
X ſo werd er gar unbaͤudig und hart, gie— 
t daver kein ſauber Geſpinſt. Wie der 
‚ut aner aebro chen wird, Davon Fan unter 
.ußor Brechen nachzeleſen werden. 

dem Drehen mwırd er ın Kloben einge⸗ 
't, Merauf geſchwungen, aeribbet, oder 
er ein kuttzes breites Eiſen durchrieben oder 
un mıt der Hand Hard gerieben, ingleichen 
4 am Schwung-Holtze geihlagen und 


* 
P 


Diefer ı sefcötsungen, ferner gehechelt, und 
werden jo | lich durch eme arobe, 


ei chel aegogen, vor dem Werck oder 
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war erſt⸗ 
eine mit⸗ 
klare H 

| | Herde abe 
eeiendert, das Werd in Wickel jufammen nes 
roller, der Flachs aber zu Neiften (Knocken 
oder Kauten) gedrehet oder aemunden, und 
der gar gute zum zarten Gefoinfte, der grobes 
ve oder ſtarckere uber gu färderm Gcjpinfte 
ausgelefen. Bon dem Ausdruſch, des durch 
dag Klopffen abgeſchlagenen, oder mit den 
Rufel:Rämmen abaerırenen Knoten noch zu 
gedenden, jo werden Die Knoten von demjes 
ıgen Drte, wo man fie nach dem Raͤfein 
wieder ab : undauf die Scheun⸗ 
Tenne getraaen, audaearbeitet, und: mit dem 
Drifcpelen oder Dreſchfegein wohl zerichlas 
gen, uud zum andern, dritten und viertem 
mahl durchgeſiebet, damit der Lein und das 
Kleine von Knoten durchfalle: was aber noch 
an den Knoten sank bleibet, dad mwird wie— 
derum, und fo offt gedrofchen, bis dıe Sins 
ten alle zerſchlagen, und der Lein gang augs 
gedrofhen und durchs Sieben reine gemacht 
worden. Alddenn wird der ausgeſſebte Lein 
auf einen Hauffen geſtoſſen, und wie anderes 
Getraide gewurfft, auch etliche mahl, und 
immer jo offt abgenommen , und wieder ges 
wurfft, bis der fein: Saamen gank aus den 
Spreuern gebracht worden. Endlich wird fo 
wohl der jarte ald geringe Saamen, leder abs 
fonderlich auf einem reinen Boden dünn auss 
gebreitet, damit er wohl austreugen und düürs 
re werden fönne. Ja weil er gerne auldufft 
und dumpficht wird, fol man ihn wohl rıihe 
ren und Lufft geben, aber ja nicht.in Sdffern,. 
Toͤpffen oder andern Gefdffen, darinnen er 
derb auf einander liegen muß, aufbehalten. 
Was nad) Abzug des benöthisten Saamens 
ea Kein übrig bleibet, kan man famt dem gez 
ringen zu Del fchlagen laſſen, mit den feins 
ı Kuchen aber den Schweinen ihre Spreu, und 
den Kuͤhen, vernemlid aber den Kalbe: Küs 
ben das Sauffen anmengen, und übrigens die 
Spreuer unter Die-Roagen: Eprener miſchen 
und den Schweinen geben. Die Kennzeis 
chen eines guten Flachjes find, daß er ſchon 
langhaͤtig, nicht ſtarck und ſpißig oder mr 
vielen Scheeff oder Agen eingeſorenget, ſon⸗ 
dern ſchoͤn, rein, lind und thaͤtig anzugtei⸗ 
fen, nicht ſchwartz oder gruͤnlicht, fondern 
etwas warf oder@ilberrarb ſey. Die Verwah⸗ 
rung des Flachſes geſchiehet am beſten in 
trockenen, holzernen Truhen, Laden oder 
gaſſern in trockenen Gewölbern oder Gemaͤ— 
dern, wo er nicht anlauffen fan: Denn je 
langer man ihm alſo aufbehäit, ie fchoͤner und 
beſſet pfleget er zu werden, zumahl wenn fels 
| biger, 10 er lang aelesen, ncch einmahl über: 
hechelt wird, da denn die Schceif oder Agen 
um fowiel eher davon fich abſondern und abs 
falten. —— jo weich ale Seide zů 
madyen, datff man nur des beſten Flachſes, 
fo viel man mil, hecheln laffen, nicht anders, 
ald folte man ihn ſpinnen, bernachmahls den: 
felben mit friſchem Kalber⸗Koth beftreichen, 


und fünff Stunden darinnen liegen, nach— 
Bb3 mahls 


herah durch 
telmaͤßige, und endlich durch ein⸗ 
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' mabis aber denfelben in reinem Fluß-Waffer 
ausipulen, an der 





Flachs⸗Darre Flachs⸗Roͤſte 780 
Flachs-Darre, oder Flachs Dörre, iſt ein 


Sonnen trocknen, und| abjenderliches Gebäude, welches zu Doͤrrung 


durch eine reine Hechel wieder hecheln laſſen, des Flachſes und Hanffes angeleget iſt, und 


ſo wird er ſo weich, wie eine Seide. 
Man lege mn einen Reſſel Stroh, auf das 
Stroh ein Tuch, auf das Tuch den Flachs, 
auf den Flachs wiederum ein Tuch, alsdenn 
eine Lage Weyd-Aſche, auf dieſe wieder ein 
Tuch, und herauf abermahl Flachs und wie: 
der ein Tuch ſamt Weyd = Alchen, und dies 
fes treibt man jo lange, Tage auf Kage, bie 


der Keffel voll wird, und allerwegen ber 


Flachs zwifchen zweyen Tüchern fen, und > 


Der: !dahero zur Zeit, wenn dieſer letztete darin— 


nen gedörret wird, deu Nahmen einer Janffe 
Darre bekommt. Mau bat zwar an vielen 
Diten die hole Gewohnheit gehabt, (welche 
auch roh heut zu Tage leider‘ bier und dar 
im Schwange gehet), dag Flache und Yauff im 
Häufern und Studen gedorret, dadurch 
aber viel Fenerd-Brünfte erwecher, und gan⸗ 
ie Gemeinden, im geoffen Scihiden gefturget 
worden, alleine ed haben auch viele Dorigs 


Weyd-Aſche denjelden nicht berüpre, Hier: } keiten diefem Uibel auf folgende Art gefteuret, 


anf gieffe man eine gute Laugen, die von halb | dag fie erſtlich das Doͤrren in Häufern und 
Weyd⸗Aſchen oder Kaick gemachet jenn muß; ; Stuben bey hoher Strafe verboten, und bier 
einen ganken Tag lang et.iche mahl wohl auf, naͤchſt die Unterthanen Dahin angehalten, daß 
und ab,(denn ie länger man es fo treibet, ie zaͤt⸗ [fie keine Flachs und Hanff : Darren zu nahe 
ter der Flachs wird), endlich nimmt man ihn an Scheunen, Ställe oder. andere beforglis 


aus, und trocknet den alfo zuaerichteren Flachs, 
da er denn wieder gehechelt und in eine Oro⸗ 
nung gebracht werden Ban. tem: Koche 
den Flachs, der vorhin wohl gereiniget ſeyn 
muß, in einer aus Weid- Aſche gemachten 
ſchatffen Lange: dieſes giebt ihm einen ſcho— 
nen Glantz- und zarten Faden zu ſpinnen, zu, 
nähen, zu wirken und zu weben. Der: 
Lege den Flach vier und zivansig Stunden, 


che Derter bauen dürffen, auch die, fo alibes 
reit an aejährliche Orte gebauet aewefen, fürs 
derlichſt wieder abſchaffen muͤſſen; ja au 
nicht wenig Diten , haben die Unterthanen, 
auf Kandes = herrlihen Befehl, alte ihre 
Flachs = Darren ın Dorfern abgeschaffet, 
und hingegen aufierbalb derjelben eine oder 


‚mehrere neue Feuerfefte gemeine Darren 
gebauet fo nad) Vroportion ieden Dorffes, 


lang im eine Miſt-Lache, waſche ihn hierauf; und des dabey befindlichen Hauff = umd 
fauber in reinem Flie -Waſſer aus, und Flachs ⸗-Baues, mit zwey und mehr 
troeckne ihn an der Sonnen, oder auch im Hefen verſehen finds welchem loͤblichen 
Back-⸗Ofen. Oder lege in einem Keſſehun⸗ Exempel zu folgen billig alle Obrigkeiten 
ten ein wenig Stroh, auf dieſes eine Schicht und Gemeinden ſich ſolten angelegen feyu 


Flachs, fireue gefchabte Seife, Alaun und; Laffen, 


gefiebte Aſche unter einander gemenget dar: 
über, und lese eine Schicht alfo an die ans: 
dere, gieß Maffer darauf, laf es mit einans- 
der einen halben Tag oder länger fieden, wa: 
ſche den Flachs aus dem trüben, hänge ihn 


te 


Slahhs = Dotter, fiehe Lein » Tots 


r. 

pr : Sind, ſuche Gänfling. 
lach : »Jeede, fiche Werd‘. 

Flachs Braut, fuche Lein Kraut. 


hierauf an die Sonne, fo er troden, reibe und] lache: Röjte, diefe geichieher zu dem Ens 


bechle idn. 
Schlefien in groffer Manage gezeuget , und; 
wird allda wohl Fein Derff angetroffen, mo! 
dergleichen nicht erbauet werde: dahero die, 


fo. beruffene Garn s und Leinwand⸗ Manu⸗ b 


facturen , dieſem Lande gute Einkünfte zu 
tere bringen, und will man etwas gutes er— 
bauen, laͤſſet man gemeiniglih den Gaamen 
daher bringe. Auſſer diefen aber wird er 
noc) hin und wieder zum Verkauf; allermeiſt 
aber-im Liefland, Eurland und Litthauen ac: 
bauet, und iſt daſelbſt unterſchieden in Rt: 
giſch-Pack-Flachs, Pater nofter; Kurcken 
Oſings und Drey-Band: im Konigdberger 
Pater nofter und Dres = Band: ın Libauiſch⸗ 
Rakitſcher und Curiſch-geſchwungenen Flachs, 
dito Kaufmanns = Gut, dito Buhr-Band: 
in Memliſch Flahs: in Peruanifch-Reve— 
lid) = uud Narviſch-Rein-Flachs ꝛe. Wir 
man aus weiſſen Mauibeer : Baumen eben: 
faus Flachs erzielen konne, ift bey ter Des 
—— des Maulbeer-Baumes nachju⸗ 


en. j | 
Flachs⸗Agen, ſiehe Agen. 
a a —— 

x 3 syein en, Bufen ⸗ o 
ven, fiepe Binfeln.. | RM 


u 


Der allerbete Flachs wird imi de, damit das grobe Stengel: Holk von dem 


Flachſe faule, dürre und abſptinge, wenn er 
hernach vollends gedörret, geblauet, geribbet 
und geſchwungen wırd. Diefer Zweck muß wohl 
eobachtet und getroffen werden, Damit mes 
der dieſe Schale zu zach bieibe, noch auch 
die Roſte zu kick eindringe und die Derrle oder 
das Haar angreiffe, ſolches aber angehe und 
faule. Sie geſchiehet auf zweyerley Art: 
Eiunmahl wen man denſelben ın ein flieſſen⸗ 
des oder ſtehendes weiches Waſſer leget, mit 
Steinen beſchweret, mit Pfaͤhlen and Strobs 
Seilen befeſtiget, hernach aber in 4, 5 bis 8 
Nachten, nachdem das Wofler weih und 
warm if, wiederum heraus nimmt und ande 
waͤſchet. Man muß aber das Waſſer wohl 
fenuen, wenn man die rechte Zeit treffen 
will, damit er nicht zu wenig oder zu viel 
toͤſte. Weil nun ſolches nicht fo gut, auſſer 
vielmaligen Nachſehen und aus langer Erfahs 
rung ertennet werden Fan, uͤberdem ber 
F leicht eine Waſſer-Flut den Flachs wen⸗ 
uͤhret, ja auch die Flachs-Röſten nicht im 
File) = Waffern oder ſolchen Waſſern, woraus 
ebrauet wird, gedultet werden, indem dir 
Fiſche daven fierben oder Franck werden, dat 
Dier aber. verdorben wird, fo hat man auch 

ai 


221 Nachs⸗Seide Fladen 


an einigen Orten eine andere Art von Röften, diefem Fladen eine 
memlich mau breitet den Flachs des Nachts | nur ein gliend Ruhen:% 
._ früb, ebe der Tbau fält, auf grünen | möglich darüber gehalten 


fen s Fleden aus, umd | 


äffet den. Thau | nun alfo fertig, 


Släfhel Flaſchenfutter „62 


ſchoͤne Farbe geben, darf 
eh, ſo nahe als 
werden, wenn er 
beftreuer man ihm mit Zus 


Darauf fallen, der hexnach durch Sonne und | der und Zimmer. 


Luft mieder austrocknet, und damit fähret 
man ſo lange fort, bis das erobe Holtz daran 
mürbe wird. Man mus ihn aber nicht im 
Regen liegen laften. Es achet zwar etwas 
mehr Zeit und Wuͤhe darauf, gleichwohl iſt 
dieſe Art der Röfte nicht zu nefäbrlih, und 
man fan das gange Geſchaͤffte beffer wach ſei⸗ 
nem Zweck regieren. — 
Flachs⸗ Seide, Silg-Braut, iſt ein Uns 
fraut, welches gleich einem verwirrten Garn 


Släfhel, werden an einigen Orten von den 
Schäfern diejenigen Kröpffe genennet, weiche 
die Schaafe vom Liberfrefiung oder ungefuns 
dem Autter bekommen, umd woran fie auch 

emeiniglih ferben, wenn fie ihnen nicht 

urch Leckung des Stein: Salses oder, auch 

.. gefunde Fütterung bald: wiederum vers 
gehen. 
jlammen:Yiatb oder Stich, heiſſen die 


mit vielen Fäden durch einander geflochten | Täbterinnen diejenige Art gu neben, da fie 
it, indem R: aus einer groffen Menge -zars| mac) der Forme einer Flamme, die alleeit oben 


ter, und wie Zwirnfäden dünner, obnblättes| IPißig zugehet, auch den 


aden in ein Tuch 


tengel beitebet, die nicht fo wohl) alfosichen, dag er vielmahl inter einander 
— als auf andern Arnd, wach: | genebet, und zu beyden Geiten der Spige, in 
fen, und folche nicht nur zufammen hängen, | das uhr binein genehet wird, immer unz 


fondern auch denenjelben die bendthigte Nah: | etlihe F 


en gleich weit hinaus gebet, nach⸗ 


rung entziehen. Seine Blüthen find kieine, dem die Flamme fpigig und groß vorgeftellet 


sben meite und in »ier oder fin 
ertgeilte weiſſe oder rorhlidhe Knöpffe, feine 

Ot aber, werinnen etliche Eleine und runs 
de GSaamen:Kornlen, faft wie der milde 
Maben: oder Klapper :Rofen= Saamen fie: 
den, befiebet aus einem bey nahe runden 
Haͤutlein, welches drep oder vier rundlichts 
erhabene Seiten bat. Die Fäden oder Za⸗ 
find weiß oder roth. Das meiffe waͤch⸗ 


aud an den Etauden, Hecken, Nefleln und 


andern Bewähien, an melde es ſich fo di- h 


de bänget und eindichtet, daß es aud) die⸗ 
feiben zu Boden ziebet. Es mird daraus 
ee herrliche Milg » Artzney und Blut: Rei⸗ 
nisung zubereiter, und das um den Flachs 
umd die Meitein wachſende, hierzu vor das 
beiie aebalten 
Fladen, id eine Art Kuchen, der mit ei: 
wem Ever: Teig Übergofien, und folgender: 
gealt zuberitet wird: Nadidem man aus 
einem gewöhnlichen guten Kuchen: Teig ei: 
zen fo diden Boden mit feinem Rand verfer: 
tiget , der jo groß, als man der Form nad), 
den Fladen verlanget, werden in einen Afch 
Ener geſchlagen, nach und mad) Milch oder 
Kabaı, wie auch zuweilen ein wenig Weisen: 
Mebi darein geruͤhtet, und einige Stüdlein 
Butter mit etwas Sals, nnd auch ein wenig 
Buder hinzu gethau. Diefet alles zuſammen 
mehl unter einander, gemiſchet, giefiet man in 
Burter, rübhret es über dem Feuer 


f berum, bis es fich zu feren anfäbet, 
F es denn folgends dicke werden laͤſſet, 
und fodenm über den bereiteten. Kuchen, bie 
anf deu Rand hoch auftraͤget. Will han 


fünf_ Spiten | 


werden foll. 


Slannell, iſt ein grob und leichtgewirckter 
Wollen⸗ teicher Zeug, ſo gang raıh, deffen 
man ſich zur Kleidung bedienet, und ift ders 
felbe bald ſchlecht, bald geblümt gedruckt, 
bald aber buntkreifig gewircket. 


— kan, wenn er einige Zeit darinnen 
e. 
Flaſchenfutt er, iſt ein viereckigtes hoͤltzer⸗ 
nes, und inwendig am beiten mit Tuche aus: 
gefuͤttertes Behaͤitniß, worinnen man zwen, 
drey, vier und mehr Flaſchen begvem von 
einem Ort zum andern bringen kan. Eine 
ieglihe Flaſche ſtecket in ihrem befondern 
Fach, und find Unterfchiede dagwifchen , das 
mit feine Flafhe an die andre zu ſtoſſen, 
und Schaden zu nehmen vermag. Der Des 
del, melcher eben knap in den eingefesten 
Flaſchen anliegen fol, mus an das Unter: 
beil mit einem gutem Schlöfgen fette gez 
macht, und alfo das ganze Flafchenfutter, 
welches von auffen an den Eden uu 
fonken, wo ed nothig, tuͤchtig befchlasen, woh 
verfchloffen werden Fonne. Dergleihen Flas 
ſchenfutter thun auf Reifen und fonften einem 
Haus: Vater gute Dienfte. Es läffet ſich 
auch ein dergleichen Flafcheu - Futter deraes 


men allerley Sa⸗ 
halt epiten, daß man darmmmen alleriey Se 


zu 


1 
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den, 16 Taglıc gebrauchet werden, zugleich | kehrung der teeren Aehren und Srurgeln, von 
beſchlieſſen und auf Reifen mit fih nehmen |den ausgedroſchenen Körnern brauchen, if 
fan. Als Teller, Schuͤſſel, Loffel, Peslan eine ohngeſehr vier Ellen langen Stange 
her, Mefler, Chees, Gaffe:Zeug, und ders|fek gemacht und hat feinen erdentlichen Platz 




















gleichen. in der Scheun: Zenne. 
Slafchen:Rürbis , fiehe Kürbis. Flegel, ſiehe Drefchfenel. 
Flatſchen ſonſten auch Scyöber > Slede,| Slegel:Rappe, it ein Stüde ſtarcken Les 
Schöberflarjihen oder Zeuſcheiben genannt, ders welches ber Das obere und dünne Theil 
Ind rande, nach Landes: Gebrauch, fuͤnff, der Drefcfeaeis hergehet, und an denfelben, 
echs bis acht Claffter im Umkreis babende| mit Neh Riemen befetiget if. Siehe Dreſch⸗ 
und ohngefehr eine. halbe Elle hoch mit Heu] flegel. 
beftreuete Pläge auf einer gemäbten Wieje,| Flegel-Kappe, mird auch dad untere oder 
welche ben dem Heumachen , aus den Net hinterſte Theil einer Schoͤps- oder andern Keus 
ter « Haufen gemacht: Die Schöber aber,|le aenenner, von der Gleichheit, die dad an) 
wenn das Heu völlig trocken, aus denen Fhat: | dem Beine befindliche zaͤhe und dderichte H 
ſchen eder EC cheiben zufammen getragen and| fen mit ver Kappe eines Drefchflegels bat. 
geſetzet erden. Siehe Zech 
Flechte, fiche Wagenflechte. 
Flechte, ſuche Vergehe. 
Flecke, Ruttelflecke, ſſehe Kaldaunen 
Fleder-Maus, iſt eine ſeltſame Creatur, 
welche man nicht wohl unter die Voͤael, noch 
unter das vierfüßige Umnesiefer, die Maͤuſe 
zaͤhlen kan, denn ob fie wohl von Kepff umd 
Leibe einer Maus gleich ift, auch vier Kral⸗ 


fe | | 
Fleiſch, if das fäferinte weiche und rothe 
Weſen, das Gott denen Menſchen zu gut 
von denen Leibern der eßbaren Thiete zut 
Speiſe verordnet hat. Die Anatomici theilen 
es in drey Arten, in das auswendige harte, 
davon eben hier geredet worden, in das ins 
nere weiche, woraus das erfte feinen Wachs⸗ 
thum erhält, dergleichen Leber, Lunge, Milk. | 


len bat, (deren iwo an den Zlüneln oben 
hervor geben, die andern begden aber unten 
fich befinden, womit fie fihan die Mauren, 
Wände und andere Drte anhaͤckeln tan) fo 
fiest fie doch vermittelft u: Fluͤgel: unter 

ie Vögel aber Fan man fie deswegen nicht 
rechnen, weil fie keine Federn, fondern Haare 
hat, und ihre Flügel von einer dünnen zar⸗ 
ten Haut, die Fuͤſſe aber mit denen Flügeln 





Nieren, und in das Drülige. Es ıft gefund | 
und giebt eine gute Nahrung , iedoch iſt im⸗ 
mer eines Thieres Fleiſch, nach ſeiner Natur 
gefünder, ald des andern, wie denn das Ges. 
flügel_das geſuͤndeſte Fleifch hat, ja an eis 
nem Thiere bält man einen Theil vor dem 
andern der Gefundheit zuträglicher ; dieſem 
nach it das Fleiſch an den Rücken das befte, 
wie denn alles Fleiſch an den Knochen am 
ſchmackhafftigſten und am verdaulichiten 


sereiniget find. Diefe Thiere, welche einem 
ange Vater an fettem Fleifche Sveck und 
el groſſen Schaden thun, wenn fie darzu 
kommen können, fliegen allein ın der Abends 
Dämmerung aus, und zwar nicht befonders 
hoch von der Erden in der Lufft herum ; wern 
man denn mit einem blofien Degen itehet, 
oder dergleichen zum Fenſter hinaus halt, und 
damit blinckert, fo ſchieſſen ſſe darnach, und 
ſto ſſeu ſich offtmahlen, daß fie auf die Erde 
nicderfaten. Man Fan fie vertreiben, wenn 
man eine Pfanne mit glüenden Koblen unter 
das Dach an einen Giebel, da fie hinein flie- 
gen, desgleihen auch eine an den ander 
Biebel, da fie hinaus fliegen, feret, und- ae: 
pülverten Schwefel, Vitriol, Stabwurtzel, 
Epheu, Farrens Kraut und Keil: Späne von 
Pferden » Hufen darauf wirft; falls felches 
er. oder drey mahl wiederholet wird, blei— 
en fie weg. Das Blut wird zum Haar: 
audfalen, das Hertze aber vom aber 
— — Leuten beym Kugelgieſſen ge: 
aucht. 
leder Wifch, heiffet einentlich der dufs 
ſerſte Theil, oder das erfte Glied an einem 
Gaͤnſefluͤgel, welchen man in Haushaltungen, 
an fat eines Kehr⸗oder Bocſt⸗Wiſches zum 
Reinemachen und Apkehren ſtaubigter und 
unreiner Sachen gebtaucht, und den man 
nur bloß mit dem dicken Theil in der Hand 
bält. Derjeniget Fleder⸗Wiſch aber, den 
die Dreſcher auf der Scheun⸗Tenne zu U 


Die rechte Seite eined Thieres foll_gefünder 
als die lincke ſeyn, weil an der linden Seite 
das Miltz das grobe Gebluͤte und Feuchtigkeit 
binzu ziehet: Das Hers if hitzig und trocken, 
und daher ſchwer zu verbauen: Lungen, Bes 
ber, Mile, Einseweide, Kroͤſe, Marek, Gehirn, 
Nieren, Därme und Kaldaunen ſind feuchte 
und machen wiederum viel Keuchtigleit; maß 
äderich, gäbe und mit Häuten überzogen, ald 
Dhren, Fuͤſſe und dergleichen, machen einen 
Schleim, und eben wie kurtz vorbergehende 
Stute Falte Feuchtigkeit. So ift auch ein 
tedes Fleifch nicht einer ieden Verfon zuträgs 
lid), dabero man fich ſolch Fleiſch zur Speife 
ermäblen fol, welches feiner Eomplerion am 
eonvenableften it. Es giebt aber vielerley 
Sorten des Fieifches , als zahmes oder wil⸗ 
des: das von vierfüßigen oder Das von Res 
der: Vieh. Das_aemeinfte if Ochſen- oder 
Kind: Fleifh, Kuͤh⸗Fleiſch, Kalb: Fleifch, 
Schönfen : Fleifih, Lanım : Kleifh, Schwets 
nensFleifhre. innleihen Hüner, Tauben 
Enten, Gänfe u. f.f. weiches entweder fr 

gefotten, gedaͤmpfft, gebraten. gen 2 
geröftet oder eingefalgen, eingeböcelt und ges 
raͤuchert, auf gleiche Art, inaleichen mit wies 
len andern Dingen zubereitet wird. Wie 
denn alles, was fich lange halten ſoll, eut⸗ 
weder in Efig gelenet, oder eingefalgen (eins 
gehöctelt) oder abgeräuchert werden muß. 
Das Rind s Fliſch, wenn es von — 
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ſchuntenen Ochien ıf, fonderlid, von denen, | fet fie hierauf abkühlen, und leget, wenn fie 
die weit getrieben, unddurd die Uibung und | kalt find, diejelben in einen Topff oder andes 
Gemwesung zum Eſſen noch tauglicher gemacht | red Gefaͤſſe und beleget fie mit Rogmarıen, 
merven, mird für das geſuͤndeſte gehalten,| Xorbeer : Hlättern und Majoran, folglich 
welches die miebreite Nahrung aiebet, und] aieffer man ſchlechten Wein und guten Eßig, 
in/onderbeit_arbeitramen Leuten am beftem| doc) von jenem mebr a8 von diefem darüber, 
beiemmt. Das Kalb Fleifh naͤhret wohl, | daß der Ebig und Wein über die Keulen weg⸗ 
und macht ein gutes Gebluͤte weil es aber | uche, und ſetzet es lehztiich an einen kühlen 
eher zäben Eigenjchafft , ſo wird es für die, | Drt, mo es aber micht gefrieren kan, Nenn 
fo ent von einer ausgeftandenen Krandbeit| man eine ſolche Keule zum eſſen jurichten 
ſich meeder erholen, Durhaus nicht dienlich mil, muß man fie vorhero mdfiern, und 
schilten. Das Lamm: Fleifc) giebt gute und| wenn fte gebraten werden fell, nach dem 
heufige Nabruna, fell aber wenigſtens von] Wäflern wieder ein wenig falgen, fo wırd fie 
errcm jähriaen Stuͤcke ſeyn, macht zaͤhe und| mürb und gut. 
tiſe ſchleimichte Fenchtigkeiten, und iſt des 
ren pbleamatıfchen Complertonuen ſehr unse: 
juwd. Das Schweine-Fleiſch wırd, wenn 
et nsch jung, und vom einem am der Milch 
verichnittenen Stuͤcke if, vor aefund, und 
das zen den Evan: Ferdeln vor das befte, J 
das alte bingesen von vielen vor ungeſund der Fleiſcher das abgeſchlachtete Zleifch dfe 
arhalten, wiewehl ed auch nıcht an gelehrten fentlia, zum Verkauf entiveder tdalich, oder 
und umgelebrten Leuten mangelt, welche das auch nur Mardt: Tages ausleget, und der 
Schweine Fleiſch für das beſte, und mo nicht | vorhergegungenen Schärung nad, Pfunde 
für das gefundefte, doch auch nicht fuͤr unges| weiſe verkauffet ; fondern man verfiehet 
fund halten; Ja die Bauren, denen ein Stud, auch dadurch das Recht, ſo ein folcher Zleis 
Echmarp ⸗Fleiſch oder &ped die befte Zukoſt jcher, vermoge der Statuten bat, daß er 
jun Brot if, haben das Cprihmort: Wenn | zum öffentlichen Vetkauff das ausgeichlachtes 
die Saͤue fliegen fönnten, waͤren foldye das te Fleuch auslegen darf, melches er auch 
alerbefte Feder : Wıldpret. Dat ehe, mie mie wegen einer und der andern Lrfache 




















Fleiſch, wird auch das inwendige Weſen 
an denen Fruͤchten, als Aepffeln, Birnen, 
Apricoſen, Pfitſchen, Melonen rc. fo gleich 
unter der Schale ſitzet, genennt. 

Fleiſch Band, heiffet man in denen 
Stadten nicht nur diejenige Stelle, worauf 


Ziegen - Fleiſch wird allein frifch gelobt, wie wiederum verluftia werden fan; wie denn ine 
auch die geihnittenen Himmel und Bode, ! fonderheit hieligen Ortes denen fremden Flei⸗ 
die im Hebſt mac dem Schnitt am beften| chern der heilige Abend vor Dftern gejeret 
fm. Dec fo mar alles frichgeihlachtete| if, dafdiejenien , welche das folgende Jabt 
Fleiſch wenigftene einen Tag hangen und erſt⸗ | dergleichen Recht zenieffen wollen, am geſetz⸗ 
u recht erſterben laſſen, welches aber von; ten Tag zugegen ſeyn, und Fleiſch jum Ber: 
dem Gerägel nicht zu verftieben. Mit dem kauff auf ihrer Banc? audaeleget haben müje 
erümen Fleiſch bat ınan im Sommer die gro⸗ fen, auffer diefen font ihre vorbero gehab⸗ 
fe Sorse, ſelches von denen Maden und|te Banck oder gedachte Vergünfigung ber⸗ 
frıfch zu erbalten, da ed denn einige in Erd: | fallen. 
@ruben oder tiefe Schoͤpff⸗ Brunnen und Ci⸗ ee, it ein hölnernes Geſchirr, 
fernen bänaen, andere aber es in frifche Brenn: | rohes Fleiſch darinnen entweder in Eßig zu 
"ietela wideln, eder im ein ſauberes Tuch legen oder gar nur auszumajchen, vornemlich 
(tlasen, und ſolches alſo in Hitſen ſtecken. aber verſtehet man darunter ein eichenes Ge- 
“Ran bat and arejie nid weite von Latteu | fäß, darinnen man dad Fleifh einzubockein 
zusammenaeichlasene, und mit geringer Leis | und jum langen Gebrauch aufzubehalten pflee 
nervand überjegene Latern = förmıne Bebält: get. &s mun folches reinlih und wohl ge 
nıfte, die man am kublen und Infftigen Dr: | bunden gehalten werden, daß ed dem Flei⸗ 
ten aufbänat, uud das friſche Fleiſch datcın ſche keinen uͤblen Geſchmack jumege bringe, 
hut, ehme daß eine Fliege dazu kommen fan. ‚oder den DBo.tel davon lauffen laffe. Mau 
<# Idffet ch auch das grüne Sleifh ım Som: | hat deren eıne fehr gute und mürliche Art, 
mer auf etlihe Tone friſch erhalten, wenn daran der obere Boden, meıl ein ſoiches Fat 
man es Stuͤckerweiſe jerbacket, in groffe Toni: ohne Bauch und gleich) weit, überall fo paf- 
fe, Schuͤſſeln eder Much⸗ Aeſche leget, und fend eingclaffen, und vermittelt einer Schrau⸗ 
werm man es mit Saltz einacrieben, und ben unter ſich gepreffet werden fan, daß die 
mir etma@ Ingwer und Vfeffer beftreuet, mut | gerinafte Luft zu dem darunter liegenden 
inichen Mefiein beleat, Die Töpfe, Schüf.| Fleiſche nicht fommen fan, und folches al: 
etz oder Aeſche aber fedenn aufs genawente | lezeit aleschviel beichmerer if, melches die 
et amd ım Keller feret. Die friſchen zwen hochſt nothigen Umidnde, o ben dem 
Fdhmeans:umd Schors-Keulen lafien ſich in Bockel einaelegten Fleiſch wohl in Acht 
auf ein halbe Jahr lang erbalten ‚menn fie| genommen werden muͤſſen. Es find felbıs 
Mlarnderaetlalt eingemacht werden: Man läft ge auf zwantzig, auch mehr und weniger 
fie nemlich erflich fauber wachen, hernach Pfund Fleiſch eingerichtet, fo daf man bıns 
fd lange mit Waſſet jeden, bis fie zu fäumen nen vierzchen Tagen bis drep Wocen, 
anfınen, tbut fie alsdenn mieder heraus, nahdem es gefaͤllig, iedesmahl ein &tiück 
und radr ſie mit Sets und geſtoſſenen Wach: Bockel-Fleiſch ſich dergefialt zubereiten 
holder: Beeren, aber nicht gar im Hark, laͤſ⸗ kan. * 
Bbo Flei ſch⸗ 





237 Fleiſch· Gabel Fliege ' 
Fleiſch-Gabel, iſt nicht nur eine von Ei⸗ 
ſen verfertinte Gabel, mit zweyen kurtzen Ba: 
den, und einem langen Stiele, womit man 
das gekochte Fleiſch aus dem Topffe oder Kei: 
ſel zu nehmen und auszulegen pfleget; fon: 
dern es führer auch dieſen Nahmen eine an: 
dere Gabel, welche oben ftat der Spitze an- 
noch an iedem Ende eine befondere Babel hat, 
darinnen ein hölgerner Stecken geraume lie: 
gen fan. Wo man feine befondere Rauch⸗ 
Kammern hat, fondern das au, räuchernde 
Fleiſch in die Feuer» Mauern bängen muß, 
bedienet man id) einer ſolchen Gabei, das an 
Stecken aebundene Fleiih damit indie Hohe 
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welche davon freifen, die müffen fterben. Noch 
aersiffer dafür iſt der Fliegen - Schwamm in 


"Milch aefotten, und ihnen alio fürgefent, 


man muß aber weder Hund noch Raten dazu 
kommen laffen, aud) alle effende Waaren wohl 
zudecken, damit fie nicht mögen hinein fallen. 
tem: Wermut in Galg: IBafier gefotten, 

ammern und Gemaͤcher damit befprengt, ver⸗ 
treibt und zodtet auch die Fliegen. Wenn 
man %eig: Bohnen , oder mut, oder 
aber Wacholder Holg und Beere auf gluͤ⸗ 
ende Kohlen leget, und des Abends ein * 
mer, worinnen viel Fliegen oder Muͤcken find, 
damit beräuchert, und dabep die Fenſter zu- 


u bringen, und wenn ed noͤthig, auch wieder) hält, fo ſterben fie alle; Idffet man aber die 


erunter zur langen, su welchem Ende berglei- 
en Gabeln unten mit einer Dille verfehen, 
darein ein hoͤltzerner Stiel von erforderter Län: 
ge hinein geſteckt werben fan. Giehe Tab, 
J1 Fig. 8. 

Fleifch- Safen, ift ein dreyackigtes an 
feinen Zacken krumm gebogen Eifen, woran 

an das rohe Fleifh und Wildpret zu hin: 
gen pfleat. Er it an einem Stricke feft ae: 


macht, welcher durch einen oben in die De— läffet nemlich entweder 
de eingemahten Kloben durchachet, und! 


an der Geite anachänat mird, damit man 
den Haken mit dem Fleiſche in die Hohe 


gichen, und leichtlih wieder berablafien 


tonne. 


Safft aus Kürbie s Blättern. 


Seniter offen, fo werden fie alle mit Hauffen 
hinaus eilen, wie fie denn überhaupt den 
Rauch aud) fo gar in frener Lufft nicht ertra- 
gen können. Man Fan fie aud) in einen mit 
Honig befchmierten Topff, da der Boden aus⸗ 
gebrochen, und an einem Sad gebunden ıf, 
meafangen. - Die Pferde werden entweder mit 
Flienen » Neken behaͤnget, oder durch allerley 
Anſtriche vor den Fliegen verwahret: Maut 
geftoffene Lorbern im 
Waſſer ſieden, und waͤſchet die Nferde damit ; 


oder beftreichet fie, wie die Fuhrlente zu thun 
pflegen, mit Hanff, fomit jamt dem Kraut 


ausgezogen werden muß; oder aber mit dem 
Oder man fies 


Flicken, beiffet Diejenine Arbeit häuslicher! det Wermut mit Oſterlucey, oderaber Taun⸗ 
Franen, da fie entwedet felbjt oder au ihr; Zapffen und Die Gipffel von Birden und 
Geſinde dasitnige, was au den Kleidern und Knoblauch im Waſſer, neget ein Tuch darein, 
Mäfche durch den Grhrauch etwan ſchadhafft und beftreicher danıit das Pferd um den Kopff 


morden, wiederum ereänsen und ausbeſſern. 


und den Leib, wo die Fliegen und ander bers 


infonderbeit nehmen fie die a. in Acht, aleichen Ungesiefer zu fisen pflegen, fo wird 
ſche 


wenn fie geſonnen eine Waͤ 


anzuftellen,' fich Feine mehr dahin fegen. Wenudie Flies 


alsdenn fie allet Getaͤthe und Waͤſche, fo! gen denen Hunden, wie fie gerne thun, auf 
fchwars, von Stück zu Stuͤck durchgehen, und! die Obren fallen, und diefelben mund fiechen, 


alle Löcher oder Echäden daran yuftopffen, 


und alled dieſes wieder brauchbar machen 


Taffen. 

Flieder, fiehe Zollunder. 

Fliege, iſt ein bekanntes kleines fllegendes 
Ungeziefer , welches ſich hauptſaͤchlich den 
Somnier über in groffer Menge fehen läßt, 
und Menihen und Vieh befhwerlich faͤllet. 
Es giebt derfelben vielerley Arten, als 


gemeine gliegen ‚ fo am Bauche weißlicht au 

eines Hertzens gejchnitten, auch zuweilen 
wohl mit bunten aus Pergament geſchnitte⸗ 
nen ſchmalen Streifen geftenpet , welches 
mit feiner Spike an einem fchlanden runs 
Bunde: $liegen,jden Stiel befefliget ift, womit man die Flie- 


find, und die bekannte Fliegen-Gröſſe haben. 
Schmeiß⸗ Fliegen, fo entweder groß mit.blau: 
en Leibern, oder etwas kleiner, iedoch aröffer 
als die gemeinen Fliegen, raub und am Bau: 
che rothſchwaͤrtzlicht find. 








oder ſonſt an einem Ort des Leibes ſich auf ſie 
ſetzen, ſo darff man fie nur mit Baum⸗Oel, 
oder mit dem Decodo von Wermut oder 
bittern Mandeln befreien, fo lafien fie ſo⸗ 
u die Fliegen, als die Flöhe mit frie⸗ 
en. 
Fliegen-Baum, fiehe IImen⸗Baum. 
Fliegender Drache, ſuche Drache. 
liegen⸗ Rlappe oder Klatſche, beftehet 
einem ftarden Leder, fo fat in Forme 


die gleich den Mücken ſtechen. Spanifcheigen in den Gemaͤchern bin und wieder an 
Fliegen, von unterichiedlicher Geftalt und|den Wänden zu tödten pfleget, -aber, da 
Bröfe, und dabey ſchoͤn rim oder toͤthlicht folche todtacfchlagene Fliegen gerne von ihr 
an Farbe mit einem dem Golde nleiheuden| rem Inaeweide einen Fleck zuruͤck laſſen, weun 
lange, welche auf denen Roſen-Stocken, man niht behutfam ſchlaͤget, wird derglei⸗ 
Eſchen⸗Pappol⸗ uud andern Bäumen, auch im chen nicht gar ſehr in reinlichen Zimmern 
Korn, fo wohl in Deutſchland, als auch An: gebrauchet. Ä 
fonderheit in denen warmen Ländern haufig) Fliegen-Netze, find aus Garn geſtrickte 
gene: gefanımlet, und sum Theil zur| Pferde: Decken, welche über das gantze Hins 
ttzney nebraucht werden. Die Fliegen aus ter- und Worder: Theil, fo wohl über bie 

ben Stuben uud andern Zimmern zu vertrei⸗ Mähne, ald um die Stimme und vornen u 
den, fell man Nießwurtz oder geftoffenen| die Bruſt gehen, unten aber rings herum mit 
Pfeffer in Mid) fieden und ihnen vorſtellen, disk an einander gefügten Schmürlein behaͤn 
1* ud, 
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Ind, und denen Yrerden Sommers: Zait Über 


Flinte Floͤhe 790 


belegen, auch wohl oͤffters die Wände in den 


das Gefdhirre gededet merden, damit zu ver:| 3 


bındern, daß ſolche micht fo fehr von denen 
Fliegen geplaget werden mögen. 
sliegen- Schimmel, nenne man eine ar: 
be Derer Pferde, deren die Haupt: Farbe weiß, 
ın derfeiben ober lauter Heme ſchwartze Fleck⸗ 
en angutreffen, daS es nicht andersiausfie: 
ber, als eb über dem Pferde lauter Fliegen 
en, darbep Dad fchenfte , wenn gedadıte 


\lede an der Groͤſſe einerley und auch in Mufqveten 
nem merdlihen Unterſchied von einander| Schnapp 


intternet find. — 
Fliegen⸗Schnepper, iü_ein ataues Voͤg 
kun, welches beſtaͤndig in Hecken und Gebuͤ⸗ 
hen herum kriechet, und darınnen (sine Nah⸗ 
ving ſuchet. Er ziehet alle Herbfi Zeit und 
ivar gleich anfangs mir andern Vogeln bin: 
ra, brütet aber dedy jene Junge, deren er 
meiſtens vier bis fünfte hat, bier zu Lande auf, 
denen Büſchen oder Zweigen in denen Hecken 
aus, und iſt in denen Gcichneiden. J— 
Fliegen⸗Schwamm iſt ein rother mit weiſ⸗ 
ſen Flecken und Poͤnetlein gezeichneter aiff: 
ser Schwamm, fo gemeiniglich unter den 
Orden mächfet,, weicher in Mil geſotten, 
denen Fliegen vorgeſetzet wırd, um foldye da: | 
dur) zu todten; es muß aber-weder Hund 
nch Katze dazu gelaffen, micht weniger aud) | 
aue Sreiſe wohl zugededet werden, daß ge: 
dachtes Vieh nicht davon nafhe und fier: 
be, noch dieſenigen Fliegen, fo davon genof: 
ten, in das Eiien binein fallen, und den 
Reuſchen ſchaͤduch ſeyn. Man iſt gaͤntzlich 
der Meinung, dab Kayſer Claudius, der ein 
aroner Liebhaber ven zugerichteten Piltzen ge: 
veſen, durch dergleichen giftige Schwaͤmme, 
vo unter ſolches Gericht gemenget waren, 
oereeben werden, und ſoll er als ein guter 
Loet meh ver feinem Ende , ald er deu 
At empfunden , felgenden Vers gemacht 
haben: 
Boleti leti caufa fuere mei. 
Fliegen: Wedel, it entweder ein aus zarten 
und zuſammen gelauffenen ſchmalen Solß: 
Seaͤdngen gemachter Wiſch an einem hoͤltzer⸗ 
nen, nicht gar kuttzen und darbey gejchlan: 
fin Stiel, oder ein auf gleiche Weife aus üfer:' 
de-Spaaren ron mittlerer Länge zuſammen ge: 
tundener Buͤſchel, mit welchen erſten man zu 
Zommere: Jet, den Vatienten und Sindern, 
ar fie ſchlaffen; mit den legten aber den 
Drerden, wenn fie ver der Schmiede bejchlä: 
sen werden, oder fonftitill ſtehen fellen,. die 
‚usgen und auderes Geſchmeiß ſcheuchet und 
mesjagel. i i 
Slrebem, fagen die Jaͤger vom Hirſchen, wenn 
er ſeringt, nemlih: der zZirſch flieht oder 
deuche. 
Meſſende Wut der Zunde, fiche Wut. 
Fließgen, beiffet man die kleinen, ohngefehr 


immern, eine Ecke ıon dem Fuß-Boden bins 
auf mit ſeldigem zum Zierrath zu beſeken. 

Flinte, if ein bekanntes Schieß Gewehr, 
ſo aus drey Theilen beſtehet: Remlich auß 
einer glatten eiſernen Rohre, ſo der Lauff 
genennet wind: aus der holtzernen Eınfafiung, 
der Schafft genannt, darinnen der Lauf 
lieget, und aus dem Schloſſe, welches man. 
zum Umnterfcheid der Si.er- Schlotier und 

ubnen cın Flinten -chioß oder 
ahn nennt, und mit der doſſen 
Hand, ohne Spanner, dergleichen man jonft 
iu den Büchfen notyig bat, geſchwinde und 
leicht, jpannen fan. Ben vıeicn Flinten— 
Schloöſſern, findet man beut zu Tage die 
Schneller, die durch die geringſte Berührung 
das Schloß abſchnappen laften, gar begvem ans 
gebracht, weil im Abdrucken, wenn daſſelbe 
hart hieite, und der Drücker zu ftrenge gien— 
ge, das Ziel leicht verrusfer werden kan. Man 
ſchießt mit Kuzeln und Schrot daraus, und 
thut dieſes Gewehr inonderheit beym kleinen 
Weydwetck gute Dienſte, weil ver Hahn leicht 
und behende aufgezogen, und wieder zur Ruhe 
gejeret werden fanz und muß der Kauf an 
einer ſolchen Flinte inwendig auf das janbers 
ſte gehalten werden von auſſen aber hat es 
nichts zu bedeuten, weun er gleich ſchwartz und 
dunckel ausſiehet, denn er darff auswendig 
nicht blanck und glaͤntzend ſeyn, weil er ſonni 
bald von dem Feder⸗ und andern Wild erblickt, 
und dadurch die ge. hopffte Hoffnung betrogen 
werden fan. 

Flitſch Rofen, fiehe Klapper-Roſen. 

Flitter, ſuche Hollunder.  - 

Flohe, md das vefannte Eleine ſchwartze 
und geſchmind hupffende Ungeziefer, ſo Mens 
(den und Thiere, und zwar unter jenen 
vornehmlih das weibliche Geſchlecht, als 
welches Ddiejelben mit ıhrer langen Ttacht 
am allermeiſten auſzuſammlen pfleuetz unter 
diefen aber die Hunde mut enpfindlichem 
Stechen beunrupiget. Sie haben ſechs Süfe 
fe, und an iedem Fuß drey Gelencke, weldye 
ſehr viel zu ıhren weiten Eprüngen beytras 
gen. Diejer ſchummen Gaſte uno Koit:Gänz 
ger nun aus den Zimmern los zu werden, ſoll 
man Saturey ſtoſen, wud mit Waſſer ins Ges 
mach fireuenz oder zwey Theil Coriander⸗ 
Kraut, ein Theil Hollunder Blaͤtter, und ein 
Theil Wermut mut Waſſer ſieden, und das 
Zimmer damit beſpruͤzen, jo werden Nie ale 
davon flerben. Man mag ac) das Gemach 
mit Waſſer, darinnen friſche Rauten = Biditer 
und Zweiglein geweicht worden, besuchen, oder 
foldye Zweiglein in die Zimmer und Bett: 
Staͤte ſtieuen; oder Johe Kraͤut des Nachts 
in die Kanııner lesen und Dee Morgens wieder 
auskehren; ingleichen Erleu-Laub irube, weil 
es noch vouer Thau iſt, nehmen und aiſo ges 


FR, und ein halb, auch wohl bis ſechs Zoll ins brauchen. Denen Hunden werden die Floͤve 
seruertg perfertiste Pratten aus Toon, ge⸗darch Beſchunerung mit Baum⸗Oel, oder Bil⸗ 
brammt, und mit Laſur wie Porcellam über: ‚fen Kraut⸗Safft, vertricben : Man fol fie auch 
1900, ſe anfangs ın Holland allein, ıxo aber |ded Sommers uber zum offtern ım Waſſer 
an vielmDrten nachgemachet und gebraucht ſchwemmen oder baden, und wenn zehen guter 


werden, die Hoden unser den Drfen damit zu L Hand voll wilder Kreffe, Majoran, — 


1, F loͤſſe 


Rauten, und ſechs Hand voll Saltz unter ein⸗ 
ander in Waſſer kochen und wohl einſieden 
laſſen, darnach mit einem guten Theil ſolcher 
Bruͤhe die Hunde, gleid, nad) dem Bade, reis 
ben und fauber waſchen. 

Floͤh⸗Kraut, fiehe Dürr: Wurzz. 

loh Saamen, ſuche Pſillien Rraut. 

Floſſe, Zoltz-Floſſe, iſt dasjenige Mit: 
tel, wodurch aus denen holtzreichen Gegenden 
oder ſo genannten Holtz = Ländern ſowohl 
Bauzald Brenn» Holg alljährlich auf eıne 
bequeme Art vermittelt der darzu mohl gele: 
genen Bäche und Klüffe, oder beſonders dar⸗ 
zu verfertiaten Gandle, und FIR » Gräben in 
andere abgelegene und an Holtz Mangel leı: 


dende Provinsien ſchwimmende geſchafft wird,- 


welches man Floſſen heiſſet. Es iſt aber ın 
Anſehung des Floß⸗Holtzes auch die Floſſe 
De nemſlich die Scheit: Floſſe, da et: 
iche hundert oder taufend Claffrern oder 
Schragen Brenn -Holkes, in den Fluß gewor⸗ 
fen, und alfo die ledigen Scheite‘ freu hin— 
greibend gelaffen werden, und die Zimmer: 
oſſe, dadas Bau:Holg entweder zu Trag⸗ 
Iöffen verbunden, oder auch nur einzeln 
und Stamm: meife geflöffet wird. Zu ſol⸗ 
hem Ende nun pfleger eıne Landes. Herr: 
ſchafft, (von welcher das Floͤßwerck als ein ſon⸗ 
derbares Regale referviret, und folglich daſſel⸗ 
de ohne ihren Willen und befondere Erlaub: 
nif von niemanden ju ererciren oder ju ge: 
brauchen ift, ihre Fioß- Meifter und Floß⸗ 
Schreiber oder Flag: Verwalter zu haben, un: 
ter denen fodenn die Floß⸗Knechte und Flofier 
ftehen, welche an denen Ufern zu beyden Sei⸗ 
ten des Floß Grabens, das aufgehaltene Holtz 
mit eifernen an langen hölgernen Stangen 
feft gemachten Haaken (welche wie die Feuer: 
Haaken gemacht, aber Eleiner find und Floß⸗ 
Saakren genennet werden) abjtoffen, und wo 
es fich 4 eret, abſchwemmen, bis ed an denen 
darzu bejtimmten Orten und Hols = Plägen 
ausgezogen und ordentlich in die Stoffe ge: 
feet wird, davon ſowohl der Floß⸗Knecht alt 
die Fiöffer ihr Tagelohn, die Auszieher und 
Eeper aber der vierthalb Ellen hoben Claffter 
nad) etwas gewiſſes bekommen, welches ihnen 
von dem Floß⸗Schreiber oderFloß⸗Verwalter, 
der die Einnahme und Ausgabe der Floß⸗Rech— 
nung führen muß, berablet wird; der Flop: 
Meifter hat zwar die Aufiicht über feine Floſſe, 


Floͤß⸗ Holtz Floß⸗Federn 798 


ziemlich zu Nutz gebracht werden, es iſt aber 
einer Hertſchafft dabey fo ruͤhmlich, als dem 
Lande vorträalich , wenn fie, wie in allen 
Dingen, gifo aud) bierinnen die Mittelmaſſe 
beobachten laͤſſet, damit man nicht allzu viel 
Hols, um nur Geld zu machen, liederlicy vers 
ſchwende, mıt derzeit aberfelbften, aus an 
dern Ländern Hols anzufchaffen, und theuer zu 
bejahlen genothiget merde. 

Flöß⸗Zoltz, wird alles dasjenige Holtz ges 
mennet, weldyes geflöffet, dus iſt, vermittelſt 
der Fluͤſſe und Ströme von einem Drte zum 
andern fchwimmend gelracht wird. Es if 
ſolches zweyerley, nemlich Floß⸗Bau⸗ 
Zoltz, fo auf der Sinner: Floͤſſe, und Floß⸗ 
Scheit⸗Boltz, jo mit der Scheit⸗Floͤſſe 
gehet. Ein iegliches Scheit, fo aus dem 

loͤß⸗Graben oder von den Floß⸗ Plage ent 
wendet wird, muß der Chur⸗Sachſiſchen Släß- 
Drdnung nach, mit jeben Neichetbalern bes 
jablet werden. 

Flöten, fiehe Baum : Pfeiffen. 

Flohr, ift ein von zarter Seide, Neffel : Garn 
oder Wolle gang leicht und dünne gewebtes 
Tuch, von allerhand Farben, deſſen fich das 

auen:Zimmer zu allerley Putz, dergleichen 

auben, Hald: Tucher, Kappen u. f. f. bedienet. 
Er ift entweder glatt oder raus, fo abjons 
eg Frhr r genennet wird; gebluͤmt 
oder ſchlecht, piccirt, geftreifft oder Mufchels 
Flohr. uf leben dieſe Weiſe, und jmar von 
marker fubtiler Seide, wird hang dünnes 
und mit Streiffen durdygegogenes Band vers 
east, fo man daber auch Zlobr: Band 
eiſſet. 

Floramor, ſiehe Amgaranthen. 

gloret Seide, ſuche Seide. 

Floß, iſt ein langes aus etlichen genau zus 
fammengefügten beſchlagenen Bdumen befie- 
hendes Fahr⸗Zeug, deſſen man ſich auf Stio⸗ 
men und Fluͤſſen zum Fahren, Uiberfegen, 
und allerhand Waren darauf zu führen, 
bedienet. N i 

Floß, Trag⸗Floß, wird auch eine Partbie 
Zimmer : oder Bau⸗Holtzes genennet, welches 
mit Wieden : Bändern oder Baft: Striden, 
Stamm an Stamm zufammen verbunden, 
und aljo von einem Ort zum andern den Strong 
binunter.viel Meilweges weit gefloffet, ends 
lic) andem beftimmten Drt ven finander ges 
Iöfet, and Land gezogen, und zu allerhand Nus 





es iſt aber demfelben noch ein Dber : Yufieber, | Ben verfaufft wırd. Es beftehet aber dergleis 


welcher das Directorium führet, vorgeſetzet. 


| 
| hen Floſſe aus flarcken und ſchwachen Hol⸗ 


Die Floͤſſe pfleget gemeiniglich im Fruͤhling, jern, die man in folgende . einzutbeis 


weun keine Ergieflung mehr, megen des auf 
denen Bebirgen gefhmelsten Schnees, zu be: 
forgen, ihren Anfang zunehmen, und fan fol- 
che nicht zu allen Zeiten vorgenommen wer: 
den, weil das Waſſer weder gar zu fiard ans 
elauffen, noch zu ſchwach und allzu feichte 
eun muß. Da auch durch die Floffe an des 
nen Ufern, Mühlen und andern Waffer : Ge: 
bäuden, Fiſchereyen und fonften Schade zuge 
— an derſenige, fo das Floß⸗ Regale 
eet, denen Eigenthuͤmern derfelben Scha: 


den zuerfegen ſich nicht eutbrechen. Durch 


diefe Jlörfen können war die groffen Wälder ! 


\jen pfleget, nemlich ın Unter: 





ge, Balcken 

und "Stroh: Balden. . 
... heiffet man diejenigen Stuͤcke von 
geſchnutenem Bantoffel: Hoig oder Kork, i Ür« 
‚rem Birden:Hols, oder Pappel⸗weidenen Rin⸗ 
de, welche die Fifcher an die oberiten Sdume 
der Wathen und Zug- Garne eıned Schubes 
I weit von einander andefften, damit fie dag 
: Garn in der Hoͤhe halten. Wenn die Fieber 
: Garn groß, werden an ftatder Floſſe laͤuglich⸗ 
te tännene Breter, eine halbe Elaffter wert 


‚bon einander gemacht., 
. Stoß: Sedern, find die Gehalt Kleiner Fluůͤ⸗ 
Bel 
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ed an dem Bauch und auf dem Mücken der, oder ander vierfüßges Wild im Lauffen zu 
—* beſindliche und bewegliche Theile, de⸗ſchieſſen. Was das Flug⸗ Schiejjen, welches 
ren fre fih zum Schwinmen bediench. 2 - einiget — — — 
— e, iſt eine Pfer⸗ met wird, anbelanget, fo iñ ſolches mehr fü 
— — u gone —* Sale eine Luft, ald gute Firſchaft zu sen: zu⸗ 
ein mebrere zu lefen. mahl, menn in der % rut⸗ oder Lege Zeit alte 
Geflügel fo viel Hiner unbeſonnen aefcheffen, dadurch ganze 
Slüde fern, beiftet beym Gefli ———— Volcker verderbt, erſchreckt und ſcheu gemacht 
eid Sedern und Fugel befommen, un werden, daß fie hernach mit feinem Treibe— 
fh bewegen und fliegen konnen. Zeug mehr zu befommen ; fo werden auch mit 
Flügel, beiffet ben der Jägeren ein gebaue: | dem Siug- Schieifen öfters viele Vogel -aes 
ner Weg, der-durh einen Wald eder Hotz grofen, die nicht gleich fallen, und dennoch 
alcidy dutchweg/ und nen einem Ende defiel: | unmiirlicher Weiſe verderben müflen: Dem 
ben Di$ zum andern gebet, und mit Ziffern zu opngenchtet ift eb heut zu Tage grand mode 
denen nebenftebenden Bäumen gezeichnet ift.| worden, wie es den auch an fich felbft vor 
Einen Abjagens: Slögel nennet man, welcher cin edles und fhönes Frereitum zu halten iR, 
nad dem Lauf zugebet. Ein Creug:Slügel| wenn uyr fein Michrauch mit unterläuft, 
beiit, wenn nur jmeen Sigel oder Stell-Weae| Derjenige, welcher ein auter Flug- oder £uftz 
in einem feinen, Walt lein oder Holge ſeyn, Schüge werden mill, mus fich anfdnaiıch fleife 
und Creutzweiſe über einander lauffen ; ed wer: fig mit Dunft üben, eine ftıu-fatternde Lerche 
den auch Ereug-Slügel gemennet, die IMder | in der Lufft zu treffen, nachacbende ferner vers 
mitten Durdy einen grofien Wald recht quer | ſuchen, die nach einem torhen Hitublein an 
über einander laufen, und auch mıt Zahlen | moraftigen Wiefen lanafam fliercnde Kibipe, 
an den Bäumen bemerdet werten. Ein rech⸗ gder auch Kräben und dergleichen im Fluge zu 
ter ‚Flügel berffet derjenige, weldher vom dem | fdjerfen, da er denn gewahr werden wird, dag 
tuf zurrehten Hand ins Jagen gebet. Ein! ein mit Flügeln ausaebreiteter Vogel und ande 
lınder $lünel ıt, der von dem Lauff nad) | gefrecktes lauffendes Wild leichter zu treffen 
dem Jasen binein zur linden Hand gehet. fon, als ein figender Vogel oder drückender 
Ein Over: Slügel, beiffet ein Durchgebane: | Safe, weiches ein Heiner Klump, und leichte 
ner ea, recht in und vor Dem Sagen. Ein! gefehlet werden kan. Es muß aber die Flinte 
Stel. Jlügel, if ein aehawener Xeg, der nicht | afezeit gefpannt und’fertig feyn, auch mit fies 
nar dur ein Holn gebet, und nicht mit Zif | fer und firmer Fauft, und fcharfem Gelichte 
ern, jendern mit Puchftaben gegeichnet ift.| parat gehalten werden; bierndchft mu man, 
Eın beflügelter Wald iſt ein Wald, dermit| yenm etwas aufgeftoffen, auaentliclic) anz 
denen jur Jagd dienenden gehauenen Flügeln] fhlagen, das Korn und Alchtine Wild zufams 
verſehen if. men faflen, und wohin die Flucht mit dem 
Slügel-Sorn,if ein fhlechtes einfaches und| Kopft geben fol, nachdem £8 langfam oder 
eltmäterfches mefingenes Hern, welches bey! ſchnell flieget, eine halbe Elle, vder eine 
einem Jagen von denen Jlügel: Meiftern,| Spanne und deraleihen verhalten, fo wird 
das ı8, von denen auf dem rechten und lins| man gewißlich nicht leicht fehlen. Es iſt auch 
ben zlögeln eommandirenden Jägern gefuͤh⸗ | nicht undienlich, wenn man nach einer lauf: 
tet mırd. rei — ren — —— 
flußi bölgernen Zeller, oder in die ufft geworffe⸗ 
— fede Kugens| zen en nn — te u. 
a N mit der Zeit Die ſchne un inſten Vo⸗ 
Slürrig, if det Nahme eines Stuͤcke Rind⸗ el, auch die Schwalben treffen fan. Die 


Sletidper ; dasjenige, fo gleich nach dem Bruft: | Rlinten um Lauf» md Flug = Schiefen 
Ferm folget, und Daraus gehacket wird, heifiet dirffen nicht übermäfig tang noch (cher feyn, 
man den digen Slütrig, was aber weiter bin: fondern einen mittelmäfigen Lauff und furs 
F oiget, Mird der dünne Fluttig genenz | ion Anfchlag baben damit man * dom 
: : „| defto geſchwinder faffen Edune, Die rote 

Slug-Lodh, iftan einem Bienen: Gtoce eine follen fern rund fenn, das Wulver aber vorhero 
Name Oefuune, werdurd nicht mehr als mit ſtarckem abgejonenen Branntewein etliche 
weg Bienen neben einander Paßiren fonnen, mahl beiprenaet, und in ein leinened Säd: 
und wird daffelbe Deswegen fo enge gemacht, ‚lein in die Wärme gebänget werden, meil es 
damit nit Bienenfalter, Enderen und Natz | Yayın fein aleich und raſch wird. Die Pfros 
mu mdie Städte Friechen mögen. Etiche yier auf das Pulver find gut, wenn fie vun 
nacen am fat des Slug-Lochs drey oder fünff ftarten Hutfilnen gemachet werden, denn dies 
tieme Lehlein, fe aren, Jar Gag Threne aus fer hält die Schrot fein gleiche. Im Laden 
vb ein fan, An dem Tauben: Hauſern fühz mird nach dem Augen: Maaf (nicht nach deu 
va he nieredigen Deffnungen ju den Hohlern, gericht) noch einmaht jo viel Cchrot al 
sh dieie auss und einfliegen, ebenfalls Pırlver genommen, damit, wennein Kornlein 
Rahmen. fehler, doch dad andere treffe, und könnte man 
Slug.mebt, ſiehe Staub⸗Mehl. alfo hierdurch, wenn man einen Stöͤber⸗Hu 
Hug und Lauff-Schieffen, ifteine durch ner: oder Waſſer⸗-Hund vor ſich ber fuchen 
5* Utung erlangte Fertiateit, das Feder: lieffe, manche fhöne Luf babem, wenn Bin 
"erren im Fiug / und etwan einen Sparen einem im fee Gchägs die Eingangs geda z 
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te Bedendlichfeit; in fremder Mefer aber das Unterthanen f 


b ‚ Die eines und das andere ent: 
Quod tibi non vis fieri &c. im Wege ftünde, - | weder durch befondere Landes = Verfaffungen, 
Flug: Tauben, ſuche Tauben, 


oder Durch Verträge, Beleihungen, Goncegig, 

— . jnen, theils als dingiiche, theils als perfonli: 

Fluß. if ein ſirckes Gemäfter, welches in he Rechte erlanget haben, nach Gelegenbeit 

‚denen von der Natur ihm aefesten Schran: der Umftände und Laͤnder fehr viele Zufitffe, 

Ten, und durch die ihm felbft in dem Erde | Nusungen und Einfünffte, bald unmittelbar, 

boden aemachten Tieffen feinen ordentlichen bald aber dadurch, menn man andern mir: 

-Zauf bat, auch durch endere dazu kommende ſchafftlichen Einfünfften dadurd) die Hand 

Waffer immer groner zu werden pflegt, und bieten, fie verbeffern und vermehren fat, wie 
endlic entweder in einen andern Fluß faͤllt, 

oder, unmittelbar fich in das Meer ftürret, 


welchen letztern Falles er, nad) genauer Re: 
dens Art, ein Strom genennet wird. Die 
-Nupung derer Flüffe betreffend, fo find zwar 
‚etliche aus den .alten Rechts » Gelehrten der 
‚Meinung , das; alle Thiere in der Mildıi, 
die Vogel in der freyen Luft, und die Fiſche 
in den flieffienden Waſſern frey, uud einem ies 
den zu fangen erlaubt fen: allein dieſes iſt 
bey den Fluͤſſen, wie bey der Jagd die Frey⸗ 
Pũürſche, an den mehreiten Drten entweder 
gaͤntzlich aufgehoben, oder Doch in fe weit li⸗ 
‚zitiret, daß die öffentliche Ströme und Flüf- 
fe, als: 3. €. die Donau, der Rhein 2c. 2c. ie: 
dermann gu befifchen erlaubt und zuaelaffen, 
die Privac-Flüffe aber fonderbaren und eigenen |y 
Perſonen jugehören, und alfo ohne deren Wil: 
len niemanden darinnen zu filden vergonnet 
ſey. Diefe legtere Fifch Gerechtigfeit nun 
wird entiveder durch Kandes-Fürftlihe Lehen 
ordentlich verliehen, oder mit einem Land-@u: 
te, 118 ein bonum adjacens oder anftoffendes renen, in Waͤſſerung ihrer Miefen , und im 
Stücke, und ale ein Zugehoͤr deffelben ordent⸗ WMuͤhlen⸗Nutzungen Won dieſen ſiehe den 
lich verkaufft, und alsdenn in denen Lehen: und j rt, von Mühlen. Was die Fluß⸗ Fiſche bes 
‚Kauf Briefen, Die Grenten, mo die Fifcheren trifft, fo find diefelben unterfch 
anfänget und fich endet, die Gerechtigkeiten, ob dem nemlich die Flaͤſſe aus friſhen Brunne 
man au einen Liter allein, oder beyderfeits zu jDoellen-und felfichten Gebirgen entipritgen, 
fiſchen Macht, und obein benachbarter gleiches | i 
«Recht oder nicht habe, ausdrüclich und aus: edle Fische, ald Nefchen, Forelten, Grindlinge, 
führlih gemeldet. Es muß aber der Sebraud jSchmerlen, Pfrillen oder Elrisen, Huchen 
der Floͤſſe alfo heſchaffen fepn, daß die benadys !umd dergleichen, oder aber, wenn fie aus Pele 
barten feinen Schaden und Nachtheil daben Ichen, Seen und ebenen Drten ihren Lauf, und 
leiden, und dag die Füiheren auf folche Art, und einen leimigten Grund und Boden haben, 
auf beſtimmte zugelaffene Zeit alſo beftellet fen, bringen fie Hechte, Eyleyen, Alten, Malratte 
wie ed die Kandesherrluhe Fu: Drdnung mit pen, Barben, Weiffifche r. biemeiten «sch 
‚Kid brinaet, Wer font das Recht der Zürften imoh] Karpfen, und werden infonderbeit viefe 
über die Fluͤſſe aus feinen Grundfigen ein we: :Sluß: Karpfen denen Teich⸗ Karpfen weit var- 
nig überhaupt hergeleitet und ſo viel von denen ‚gerogen, weil diefer weiche Fifch, wenn er ın 
Waffe Regalien lejen wil, als man in die den fieffenden Waffern auſwaͤchſet, viel bite 
Wirtſchafft hrauchet, der fan des Kath Zin: ter, gefünder uud fetter wird, als mern cr img 
Fens II Theil feines Grundriffeg gu den Occon. Rilifiehenden Waſſern zu feinem Mechsthum 
arg UND Cameral-Miffenf&afften p. 108 feg. |gelanget. 9yan an davon die Artickei von dee 
auffßhlagen. Die wilde Fluß : Fifcheren, Die giſcherey nachfuchen. Wie aus yen Tlüfen 
Derien: und Gold Fifcheren, das Floh. Recht, |die nachſt und nicht ju weit davon entienene 
das Recht Fähren und Brücken über die Fluͤſſe Wiefen durch Schöne Rdber mit einer treffit= 
3 zu wäflern ſeyn, dayon Fat mir 
davon zu ziehen, das Recht die neuen Infeln, |fer denen Wörtern Wäfferung und Wiefe 
Y auf denen Flüffen entitchen ; ingleichen dag nachgefehen werden. 
and, fo fig von iieuem auch an die Cänderenen Fluß, dieſes Wort bedeutet and) verſchie— 
beiten ded Leibes an Menfcher 
und Boden des Auffeubleibenden Fluffes zu: |und Dich, wie 3. €. die Zlug-Galle, itenı die 

















Landesherrlichen Rechte über Die Flüffe de: 
nen Manufacturen, Eoimmereien, und andern 


en, fo wichtig find naͤchſt dem anflüffenden 
Meere nebft deren Ceen, Zeichen, Eträm 

und Bachen und Brunnen aud) die ——— 
Die vornehmfte Vutzung aber, welche die pri- 
vat- Verfonen meiftentheils von denen Fluͤſſen 


anzulegen, und den Fluß zu allerhaud Müpten dorbener Gafft, bald ein uͤberfluͤßiges Geblt, 

— 3834 geben theils der Landes- Herr: und wenn fich das erite an einem Ihe, ale 
afft und ihren Eammer-Bürern, theils denen Augen, ZAhnen, am Dalfe, im Packen, an 
Ä r an 
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ıf Der Bruſft, in Gliedern, in Ohren, im für kommen, die alten und jährigen noch an 
epff,ferer, Schmertzen, Lahmung und UInges Fdenen Zweinen ftehen, davon der Saamen ind= 
2 werurjacer, Das andere aber häufig aus: | aemein vor Winters, und bey warmen Herhfk: 
et, Das alles heißt ein Find oder es find| Tagen, wie der Tanıı-Saamıen durch die one 
fe. Wan bört ſoiches in der Wirtfchafft | ne ausgerühret wird, indem ſich durch die Hi— 
mer: Man bat Haupt: Flüffe, Schlagfuͤſſe, ge derfelben diefe Zdyflein von ernander, und 
Uſſe auf der Bruft, Bauch: und Blurfluge,e.! die Echuppen in die Höhe neben, und der 
>er Schnupfen ıft ein Fluß. Und in al⸗ Saamen mit denen vonder Natur verfchenen 
m dieſen rathet man gelindes Vurgiren, | zarten und dünnen Blätlein, fo aleichfunt feis 
hwitzen, Reiben, Baͤhungen, zerthei⸗ne Flügel find, vom Winde bin und ber jer- 
ende und wertreibende, bidwerlen abführen: | firenet wird. Diefer Samen liegt lange in 
e oder auch verfiopiende Mittel. Bon eini: | der Erden, und gehet nicht fo bald, aid der 
en bat des armen Kandmanns Argt, fo ein) Tännene oder Fichtene Saamen 4 behaͤlt 
enes Buͤchlein iſt, ‚gebandelt. In einigen aber doch, wenn er and etliche Jahre in eis 
“4 beſſer, dat man zeitig den Arzt ſelbſt nerunbequemen Erde liegen muf, feine Krafft 
uhet. Eıntge Hausmittel formen bier aud | fo lange, biser Kaum oder Lufft zum Wachs⸗ 
ın igrem Stellen vor, und worin Nachricht thum bekommen bat, indent feine Saam-Koͤr⸗ 
on demen Kräutern oder Kranckheiten geges|ner aus einem puren Blichten Weſen, mels 
sen werden. ° ches dem Terpentin fehr nahe kommt, veftes 
Sluß:Galle, Floß⸗Salle fiehe Galle. ben, und _dahero der Faͤulung un fo wenıyer 
flut⸗Bette, ıf cın Kunft Wort ben dem | unterworfen find, auch nicht eher verwandelt 
Tuihten: Fan, und bedeutet der abfchüklgen | werden,als wenn die Hervorkeimung neichehen. 
ind mit Pfoſten belegten Boden in dem Mahl: | Die ganke Lat dieſes Baumes ruhet nur auf 
Kerinne, darüber das Waſſer auf die Mäder! einer Wurgel, und mern Diefe, tie es öfters 
Suft, und feibige durch jeinen gewaltigen geſchiehet, voll Kien wird, fo ift es mır dem 
amtor umtreibet. Baumgefhehen: Denn diefed harsıste Fett 
sobre oder gohren⸗Baum, ein hochſtaͤm⸗ hindert, dag der Baum feine Nahrung vor 
mıger Wald: Baum, geboret unterdas weiche ſich und feine Zweige nicht mehr aus der Ers 
Zangel-Holr, und bat man davon jmenerley de ziehen Fan, dahero muß er, weil gleichſam 
ren. Die erfie Art behält den Nahmen alle Gänge feines Kebens verfperret find, im 
Fohren, hat eine röthlichte und glatte Rınde, feinem Fett erſticken. Aus diefer Wurtzel, in⸗ 
und wädı gerad: für fihin die Döbe; Die gleichen aus denen Weiten wird das Kien— 
endere aber, welche keine fo glatte, fondern | ©el, jo man an fiatt des Terpentind brauchet, 
urtenher eıne ranbe und Afchenfardene, ober: | und das Theer gemachet, fiche Theer. Es 
balbaber ſchupricht und roͤthlicht / braune Rin⸗ | wächfet diefes Holtz, zumahlen an denen Wins 
dc hat, wird Kıen- föhre, Kiefer⸗ oder Kien⸗ter⸗Lagen, geſchwinde in die Hohe, und iſt Das 
Daum aenennet; bende find einander in Tanz | Alter Diefer Bäume fo wohl von den Jahren 
ein aleıh, melde um ein ziemliches länger, | aufdem abeefchnittenen Stocke, als auch an 
sa noch einmahl fo lang, als die Fichten: umd | denen iedes Jahr ausrreibenden, und hernach— 
Tannen-Nadeln find, und deren allezeit zmen | mahld an dem Ecyafft gar mercklich aͤſtigen 
bipfammen Heben. Die Fohren find wegen | Dvirlen gar leicht abzunehmen. Diejed Holg 
ınrer Hobe zum Bauen fehr dienlich, laffen Mich | darff in der Ingend durchans micht geſchnei⸗ 
auchzu Dieſten Bretern, Latten, Wenn: Vfahlen, delt werden, weil ſonſt der Safft aus deren 
Scleiſen, Brunnen und andern Waflerlei- — heraus tritt, und hergegen oben im 
tinae-Köbren trefid) brauchen. Die Bien: Gipffel zurücte bleibet, da es alsdenn nichts 
sobren, Rıiefern oder Kien-Baäume, find fo: | als einen Enotichten und mit Dark belauffe— 
msi megen ıbrer aͤuſſern Rinde, mie vorge: nen unartigen Ctamm giebet. Co bald die, 
dicht, als auch wegen ihrer vielen beo ſich fuͤh⸗ 1 
enden Fettigkeit, Harsesund Peches von de: hoͤltzen audgejogen find, muß man das übrige 
rn Jobren unterihieden, laſſen ſich aber | unartige und ungefchlachte Holz, fo fort Im 
eich senen, Ja,im Waſſer. Bau und au Roh: | Scheite fchlagen, und fo bald als moglich, auf 
ra noch befier ald diefelben nugen. Cie treis | die Seite fihaffen laffen, Damit der junge An⸗ 
ten mehrentheils gerade Stämme, wiewohl flug Lufft und Kaum befommenmöge. Das 
auch am hocderigten, frummen und gedre: | Wildpret gehet dieſem Holtze, ohngeachtet fei- 
sctem nicht feblet, Die Zweige find meiftend | ner ſtarcken Bıtterkeit, fehr nach, zumabl aber 
eddaen und zerbrechlich. br beſtes Wachs- Winterd:Zeit, da es denn etwa Manns ho— 
thnm haben fie in fandiatem Boden und an | hen jungen Wuchs zwiſchen feinen Quirien 
»eraen, und merden dafelbft weit fchoner, ; mit den Zähnen fo fchädlich abfchälet, und 
cher und ſtaͤrcker, ald wenn fie auf flachem fchabet, daß das Holtz zu nicht geringem Scha⸗ 
‚mdeeder im frenen Felde aufwachſen. Sie den ded Eigenthümers, meil das -Wildpret 
(inagen em Stock niemahls wieder auf, fon: | mehrentheild das befte und alattefte beſchadi— 
bern achen [ehr maſtig und jdhlinz pur von |get, verdorret und zu fchanden wird. Die 
dm Eaamen in die Döbe; diejer ſtecket in Stämme, fo man zu Röhren brauchen will, 
rundlıdten Zapffen, welche aber um vieles Fleiz | foll man nicht fo mobl an maftigen Orten und 
neundfürger, als die Fichten: oder Zaun: Jan der Winter⸗Seite, als vielmehr an ber 
zarten ind, undan einem kurtzen Stiel der: | Sommer:Geite hauenlaffen, meil jenes, fei- 


pelalt kje hAnaen, daR, mern ſchon neue herr nes ferten Wuchſes wegen, wenig Kern — 


brauchbarſten Stämme aus den Foͤhrenen Ge⸗ 


— 


Foͤrſter 


viel weiſſen Spint oder Splint hat, welcher 
wenig Jahre in der Erden dauret, fo pfleget 
auch dergleichen Holtz, wegen des vielen Har⸗ 
jed, nicht autzuguelien, noch die Röhren zuſam⸗ 
men zu halten, dabero fie, zumahl wo das Waſ⸗ 
fer fleigen, und die Rohren einen groflen 
Druck haben oder Zwang ausftehen follen, von 
dem Wind, fo in den Röhren ift, leichtlich 
und wie Glas jerfprenget, und aus den Jah⸗ 
ren von einander getrieben werden; dieſes 
aber, fo an der Sommer:&eite und mager er⸗ 
wachſen, ziehet das Waſſer beffer an ſich, wird 
dahero ang dichte, laͤſſet keinen Wind durch, 
und borfter folglich auch nicht fo leihrlich als 
Das fette, weil es auch viel Meinjdbriaer, und 
weit ſtaͤrcker von Kern, fo dauret ed noch eins 
fo lange in der Erde ald jenes. Die Pfoſten, 
Breter und andere Sachen, ſo aus Kiefern 


Sörfter. 


ſchiedenen Revieren, Bergen Thaͤlern, 


ol⸗ 
* und darzu gehoͤrigen Vorhoͤltzern u Ar 
chen (dabinnegen ein Wald eigentlid) aus vie⸗ 
len Förken) beftebet, ald ein treuer Hauẽehal⸗ 
ter zu des ao Aufnehmen, Wart: und 
Dflegung von feiner Herrfchaflt geſetzet, und 
dieſerwegen mit einer befondern. Pflicht, treu 
zu ſeyn, verbunden ift. Bigmeilen heißt man 
auch einen Foͤtſter, der nur über ein Hnlg bes 
ſtellet, bisweilen hat er nur die Auflicht auf 
das eigentliche Holtzweſen, biäweilen aud) zus 
gleich über die A Es giebt Ober⸗Forſter 
und ſchlechte Forſter. Vor feine Perſon foll 
er vor allen Dingen Forſt⸗ oder Holtz⸗ gerecht 
ſeyn: Nemlich daß er den Grund des Erdreichs 
recht und wohl verſtehe, was in dieſem fetten 
oder jenem magern Boden der darein fallende 
zeitige Baum-Saame und deſſen innerliche 


gemacht werden, fonderlich wenn fie wohl har⸗ Materie vor eine weſentliche keimende Krafft 
zia find, werden denen von Tannen und Fich⸗ | und. Feuchtigkeit zum Anfluge und künftigen 
ten gemachten, fowohl wesen angenehmen Ges | verhoffenden Wiederwachs vermuthlich baben 
ruchs als der Dauerhaftigkeit halber vorgejo: | moͤge, damit er nicht bey Anordnung der&chlä> 
gen. Sonderlid) aber dienet auch Diefer Baum, | ge und jungen Gehauige folches wider die Nas 
wenn er zur Gnuͤge ausgewachlen, und einen, tur, oder wo Menig oder gar nichts von Mies 
rechten und volfonmenen&@chafft und Stamm | derwachle zu hoffen, ohne Verſtand anorowe, 
hat, zu Maft:Bdunen, weiler ein feftes, und | Er muß ferner die Natur und Eigenfchafft als 
in einander verwimmertes Holß bat, auch we: | ler Bäume von dem Saamen, —— Au⸗ 
en des vielen Holtzes, dem Wetter, Naͤſſe und flug, Wiederwachs, von deren Jugend bis ins 
Aulung widerſtehet, folglich hierzu faſt höher | Alter genau judiciren, den Unterſchied alles 
als die Tanne zu ihäpen. Wer getne ein Stuͤ⸗ — nemlich ſowohl bes Laub⸗ ald Tangel⸗ 
die Landes mit dergleichen Gehoͤltze beſden Holtzes, ob ſolches ſriſch oder ſchadhafft, und 
will, nimmt erſt die Frucht, nemlich Die Za⸗ worzu ein iedes zu gebrauchen, tuͤchtig verſte⸗ 
pfen oder Aepffel, wie man fie einiger Orten hen und nuͤtzlich anordnen, und ſich hietinuen 
nennet, vom Mittel des Februarii bis zu Anz keinen Kaͤuffer etwas unmoͤgliches vorſchwatzen 
fang des Merßens, von den Bäumen ab, legt laſſenz; den Holtz-Verkauff und Holk : Tare 
foihe hernach auf gefochtene Hürden, und zwar, mas ein jedes werth, wohl verfichen, das 
düürret diejelbe ineinem Backofen, doch nicht; Verkauffen aber nicht eigenmaͤchtig, oder_eis 
aiizuſtarck damit der Saamen nicht zu trocken gennüsig vorzunehmen, ohne fonderbaren Be 
werde, welcher aus obbefchriebener Frucht oder, fehl und Erlaubniß ſich unterfteßen. e 
Zapien, wenn fie nad Nothdurfft gedoͤrret, Gränge, Marc und Scheidung, ingleihen 
nt Stechen ausgefchlagen oder ausgedrofchen iuBen uud Stege feines anvertrauten Forſtes 
wird. Der Ader,oderdie jur Saat beſtimm⸗ und deſſelben Revieren folten ihm billig dermaſ⸗ 
te Gegend fol ſeichte mit einem Pflug umage:) fen bekannt fenn, daß er nicht allein Die richti⸗ 
riffen, und die Furchen ziemlich weit von ein⸗ ge@ränke fleißig renoviren, fondern auch ven 
ander gemacht; der Saamen aber, wovon alle; der reitbaren Graͤntze fich nichts nehmen und 
Bälglein zuvor wohl mit den Händen abzu⸗ ſolche fhmdiern laſſe, fondern diefelbe zu fels 
‚reiben, ehe er eingeworffen wird, mit noch halb nes Brincipalen Interefle und Gerechtigkeit IM 
fo viel Sand vernienget , und auf dad dünnes) Poflels behaudte. Age: und Gtege: reiht 
fie einaejdet werden. welches annoch vor Wins] aber foler deeiwegen fenft, damit er die Graͤu⸗ 
ters genen muß, damit er die Winters) zen ſowohl ald die Wege ben finfierer Nacht 
Feuchte an fich siebe, und alfo zum Auskeimen richtig finden Bönne, die fchadhaften Strafien, 
und Aufgehen defto gefchicter gemacht werde.) Brücken und Daͤmme F reparisen ſeinig an⸗ 
Iſt auf dem alſo beſaͤeten Platz kein Heiden⸗ ordne, nicht allein nach der Situation derer 
raut zuvorhero geſtanden, fo kan man den Herden und Wälder und dabey befindlichen 
Saamen unteregen, woferne aber welches Bäche und Flüffe, an nutzlich und begvems 
darauf befindlich geweſen, denfelben nur mit| gelegenen Holtz⸗Schlufften das nörhige Floßs 
einem jiemlichen Bufche durch die Ader: Pier: —* anzugeben wiſſe, ſondern auch die zu 
de unterbringen lafien. Ja, wenn erauch| Jagden, Zeug⸗Stellen und Treiben in Heyden 
leich nicht fonderlich unter die Erde kommt, | und Wäldern unumgängliche nothige Beflüs 
o waͤchſt erdoch, wenn er einmabl Aufgegar- | gelung, wie ed die Gelegenheit giebet, anjus 
pen, in drey oder vier Jahren fo hoch, das fich | ordnen verfiche, und wäre wohl aut, wenn er 
er größte Saud⸗Haſe ſchon darunteraufpal: | fih einiger maffen auf das Feld-Meſſen vers 
ten fan. ——* um De na durch einen * 
ein Revier zu. Haufe wohl imprimiren, uml 
Focnum Grastum, fiche BodarZorn. deſto füglicher (einen vorgefesten Kork: Meis 
Forſter, IR ein Forſt⸗Bedienter, welcher | fter das möthıge binterbringen zu fonnen, Des 
über ein Theil eines Waldes, ſo in vers nen Scheit⸗Schlagern, Bimmerleuten, > 
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nand Aſchen-Brennern, eder andern Ge: 
serdslenten foll er den erlaubrer Abaabe des 
yoircs keinen Muthwillen noch Eigennug ver: 
tattın. auch in Depotat-⸗Holtz oder Reißig ein 
ncheerd micht, ald einem jeden ın feiner Der 
iallung ver;erohen, anweiſen, auf die Koblens 
srenner genau Achtuns geben, damit fie nicht 
utch Feuer dem Gehöttze oder dem gefunden 
vintsen Holse Schaͤden zufuͤeen, jondern 
nittenenin den Gebauigen verbliebenen Aft: 
eEchlaͤgen, alten, gefallenen, wandelbaren, 
ahnden, frummen, trunpızz und knotrigen 

umen ſich veranunen lafien 3 dabey fleißig 
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glaubt man auch durchgehends, das diejeni⸗ 
gen Fohlen ausbiindise Roſſe werden follen, 
denen man dieſes Stuͤcklein Fleiſch beninmt, 
und nicht hinunter ſchlucken laͤet: Dieſes aber 
ift gemiß, und aus der Erfahrung unwider⸗ 
fprechtich, daß daſſe be eine nachdrüdliche Wir⸗ 
fung in der Roß Artzney habe. Alſo ſoll man 
auch das Netze oder Haͤutlein, darinne das Fuͤl⸗ 
len bey der Geburt gelegen, mit allem Fleiß 
aufheben, dorren und zu Pulver machen: 
Denn wenn die Fohlen, ehe fie noch ein halb 
Jahr ale find, Feuchend, und dadurch am 
Wachen verhindert werden, darff man ihnen 





‚mtuna geben,dat die Hartz Scharrer die Fich- nur von dieſem Pulver fo viel, ald man auf 
n Baͤume nicht reiſſen, daß mit heimlichen ‚ einem Achtpfenniger oder halben Batzeun faſſen 
“ıd efentlicem Hüten den Wäidern kein Fan, in Milch eingeben, fo nimmt ſoiches dem 
—Dade aeſchehe, daß ven denen Fuhrleuten | Füllen das Haͤutlein weq fo in dem Magen 
nen Geholtzen fein Nachtheil zugefügt, fon: mwächfet und davon die Krancheit herühret. 
tlich iun den musen Schlaͤgen nicht viel neue Dieſes Pulver dienet uud; mider die Taubs 
ae gemacht noch die hertſchafftlichen Wege | heit und andere Gebrechen. Das Fohlen fol 
Unaeduͤht ausserabren werden. Er ſoll die man ven der Geburt an etliche Tage jamt ver 
hrarten Fchdrer nicht über Die Gräntzen Mutterin eınem warmen und trockenen Stall 
‚ten lanen, fondern folche, faus fie ſich betres | hatten, und dafieibe mit Handen weria, über 
fteen, alſobald pfä..ven; Denen Serbern, | den Ruücken aberniemabis ſtreichen; menu es 
'‚rbern und andern Leuten das Schaͤlen der, ſechte Wochen alt, fell man es abferen oder 
Kıume, nicht weniger dad ſchadliche Beſem- abſpaͤnen; folches geichiehet mit dene: img 
.er:@&dynaiden in dem jangen Bircken⸗Holtze, Martıo oder Aprıl aefalienen Koblen, ındaes 
ıd das Moos: Rechen ın dem junzen shmar: | mein auf Michaelis, wen fie aber etwas wis 





en Heise nicht verſtatten, auch Die zu der Wild⸗ 
Yahn bendtbiate Sale: Yedken su reparıren, iu⸗ 
lachen die Heu⸗Scheunen und Wild⸗Aecker, 
edesnıh der Jahres Zeit mit Fleiẽ zu berer: 
en bedacht jenn: meflenerauc das Wilddret 
ut Fleiß zu beaen und gu verſchonen befliſſen 
ea mar, damit zu deſſelben Vermehrung we: 
or dad lauffende noch Das Niegende, aroß oder 
leine Wild durd Evers oder zungen-Au⸗neh⸗ 
nung vertilaet werden möchte. Wenn ein 
{ort tu mertldufng, fo wird dem Forſter ge: 
einglich noch zu Huͤlffe ein Fuß Knecht un: 
rasen, dere tichtiger ſolques zu beſtreiten. 
soblen oder gullen, Das Junge von eine 
Sturte oder Mutzer:dferd, wenn es maͤnnli— 
Den 8, fHl.cdır#, wırdes ein Sengft-Joblen, 
i 8 aber teclouchen Geſchlechts, ein Stutten⸗ 
roblen errvenset. Co bald ein Fohlen an 
# echt zu konnen beginnet, fol man ſich bes 
den, das je genannte Miltz von ihm zu er— 
isten, weil daſſelbe ſenſten von dem Fohlen, 
eich als dieſes die aͤuſſerliche Lufft empfaͤ— 
t und darnach zu ſchnappen Raum betommit, 
nunger geſchlucket wird, bernah abernidht 
he vom ıbm zu haben iſt. Dieſes Miltz, 
ches von einigen au Pferde⸗Gifft, von 
in Sraechen aber Hippomane⸗ aenennet wird, 
nichts anders, als cin Sluͤcklein balb:rörh: 
St u. halb bienfdrsieren, inder Geſtalt eines 
see errheirenden Fleiſches, welches alatt 
“2 tang-rund, ehngefeht anderthalb Zoll breit, 
Zou len, und einen halben Zell dicke, auch 
qmahetwas are ſſet, manchmehl aber er: 
v8 aerınocr in, machden nenlich das Fohlen 
as eder flem gefaen. Man haͤlt ındaemern 
rende noch im Mutter⸗Leib vers 
Sion lierende Fe hle durch Huͤlfe dieſes Mil⸗ 
ner Hinamanıs Die denothiate Nahrung an 
PD wein vernen aufder Zungemlicgt; ſo 





ter gefullen, auf Martini, und zwar iedesmahl 
drey Zage vor dem Volimond; ehe man jie 
aber gar abnimmt, foll man fie etwan vier 
oder ſechs Wocen vorher an die Zıede mit 
Strob, Grummetund Haber-Schrot vermens 
vet, gewehnen, jo thut es hernach ihnen nicht 
fo and, und nehmen lieber su. Bender Murter 
weg werden fie in einen befondern Fohlen⸗Stall 
gethan, darinne man fie das erke Jahr frey 
und unsebunden berumaeben läßt. Ihr Fut— 
ter beitebet zum Anfang wöchentlich ın einem 
Viertel reinen Daber, weldyer mit gar kleinem 
von Roggen-Stroh geichnittenen Häckerling 
unterntenact fenn foll, mut folchem werden fie 
in eben der Abtherlung wie andere Roſſe, nem⸗ 
lich mit drey Futtern abaefütteit, darnach wird 
ihnen aut klein Heu vorgeleget, und denn ges 
trändet, endlich aber wird ihnen eine reine 
Etreu gemacht; wobey u merden, dak man . 
ihnen zum öfftern ausmiiten, und alle Tage 
reine Streu machen fol, danit fieaud) fein 
reine gehalten werden, und feine Laͤuſe bes 
foınmen moaen, als davon ſie verbutten, ja 
wohl gar umfallen und fterben. Emige seben 
ihnen dat erſte Jahr geſchretenen Haber, Kies 
de von gutem Grummet und Roggen-Stroh, 
und zwar von iedem Drittheil unter einander 
aemennet, und mit lauem Waſſer ein wenig bes 
feuchtet, damit fiedenSchrot nicht hinweg bla« 
fen könen; Det Mittags joll man fie ben gutem 
Wetter heraus an dieLuft und, menn fie aeträns 
ket, einvaar Stunden herum fprınaen laſſen. 
Sonderlich aber ſoll man zuſehen, daß der erite 
Winter, ſowohl was die Wärme det Stalle als 
die Guͤte dee Futters betrifft, von ihnen leichte 
lich und qut überftanden werde, indem das befte 
Gewaͤchs das erfte Jahr geſchiehet. Diesmens 
jaͤhrigen Sohlen erden ſchon an Halfftern 


| gebunden, und mit angefeuchteter Giede, nen 
gr lich 
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Yicdy Haͤckerling von Roggen⸗Stroh, mit Mein das andere in Grund verderben, zu geſchwei⸗ 
gejhnittenem Grummet und Spreu gemen: | gen, Daß fie öfters von den Stutten krumm 
get, gefüttert, wovon fie fruͤh Morgens drep | und lahm gefchlagen würden. Wenn man will, 
einaetheilte Zutternad einander, denn Heu |daß die Sohlen frisch und gefund bleiben, ınag 
oder Haber: Stroh 'betonimen, und darauf ges | man ihnen wöchentlich zweymahl dieſes Pulver 
srände werden. Zu Mittags wird ihnen nur | gebrauchen, welches fein Sohlen ungefund wer⸗ 
Etrob oder Wirr- Bunde in die Rauffe einges den, auch nichts ſchadhafftes in ihnen wach⸗ 
leget worauf fie in den Hofgelaffen, und bey | jen laͤſſet: Nimm Ehrenpreis, Lungen: Kraut, 
dem Brunnengetränder, Abends aber, nach⸗ | Gundelreben oder Gundermann, Wintergruͤn, 
den man fiein den Stall gethan, gleich wie: |Epheu, Eifenkraut, Wuden: und Garten:Sal: 
der, wıe Morgens gefüttert werden; wiewohl | bey. Wachholderbeere, Die obern zarten Schöß⸗ 
auch einige, fo gerne bald ſchoͤne Roſſe sie: | linge von den Wachholder-Stauden, diefelben 
en wollen, Diefelbe aufs andere Jahr aud) mit zu Aſchen gebrannt, Eichen Laub, Dder mens 
aber füttern, und auf ein Fehlen zwey Vier: Inige, Heodniſches Wund⸗Kraut, Wollfraug, 
tel oder einen halben Scheffel wochenslich ge⸗ Nachtſchatten, Stickwurtz, gute büchene Aſche, 
den. Wenn fie das dritte sahr erreicher haben, eines fo viel: ald des andern; dieſe Stücke 
muß ihnen das - Futter gebefiert, . und die alle in einem Backofen gedörret, klein gepüls 
Hengk Fohlen von denen Stutten: Fohlen, fo |vert, und in gleihen Gemicte mit Saltz vere 
wohl aufder Weide als im Stau, abgeſondert | menget, jo werden fie nicht leicht aufflößig wer⸗ 
werden, (welches iedoch befier bereits ım Ans den. Will man aber die jungen Füllen, ſon⸗ 
dern Jahr geſchiehet, da man die zweyjaͤhrigen  derlid die Hengfte, friſch und mutbig haben, 
Stutten, ingleichen die Wallachen, ſonderlich fo muß man ihnen drey oder vier Wochen nad) 
was bey der Milch verſchnitten ift, in den tech⸗ | einander, ebe fie noch das fünffte Jahr erreicht 
gen Stutten-Stalt bringen,und ihnen ſolches haben, täglich die Korn: Blüthe, die ohne dieß 
mit ver Wartung gleich halten fan). Manmuß |abfähet, und deren Abnehmung der Einkörs 
Bus in ihren weuen Quartieten an oͤfftern nung nicht ſchaͤdlich ift, wenn man es nur fein 
uchen, angreifen, die Fuͤſſe aufbeven, mit |fubtilabfireiiet, jo viel man mit dreyen Fin⸗ 
einem Finger oder Schlüffel fahre in den Huf | gern faſſen kan, unter das Futter, oder mit 
klopffen, fie — kaͤmmen, wiſchen, damit Saltz auf einem Biſſen Brotes geben, welches 
fie alles nach und nach gewohnen, und heim⸗ Mittel auch fo gar die Wallachen dergeftalt 
lich werden. Man Fan fie auch allgemad) in muthig macht, daß man fie vor Hengſte anſie⸗ 
dieſem Alter sur Arbeit angersohnen, und das het. "Weil auch die Pierde, noch als Füllen 
bero bisweilen einmahl mit eınipaunen, oder Eönnen vorbereitet und bewahret werden, da 
auch uur vornen an dad Riemen: Prerd nit anz ſie Lebenslang weder Uiberbein, Spaten, Floß⸗ 
— damit ihnen durch die Deichfel kein Gallen, noch einiges anderes Gewaͤchſe an den 
haden gefhehe: doch foll man fie in dies | Scheuckeln befommen, fo w.ırd nicht undiens 
en Jahr noch nicht allzuſehr ziehe laffen, lich fesn, das offt probirte und gerecht 
ingegen defto befier halten, und, wie obge: dene Mittel allbier amuführen: Nimm- ein 
dacht, fleißig guch wohl zweymahl des Tages Pfund Baum:Del, ein Viertel: Pfund Glas: 
- ein, die Streuded Tages megthun, aud) Gallen, (welches der auf; derbeiffen Materie, 
le Stände fauber kehren und halten, fo wer⸗ woraus das Glas geblafen wird, ſchwimmende 
den fie defto beffer gedeyen. Welheman von. Schaum if), fünf Loth Draden: Blut, und 
denen Heugſt⸗ Fohlen nicht gang behalten will, ein Viertel: Pfund Bibergeil, fo ſaſt dürre ſeyn 
die läßt man mebrentheild im dritten Jahr, muß; ſtoß die Glass Gallen gar klein, und 
und zwar im May, wenn ſchone gute Weyde menge alsdenn dieſe Stuͤcke alle unter einan⸗ 
und der Mond neu iſt, reiſſen oder legen, der, gieß ein halbes Maaß des ſtaͤrckſten Brans 
das ift, verfchneiden oder zu Wallachen mas teweins daran, und laffe ed aljo eine Nacht 
" den: wiewohl einige folches, wenn die Fohlen | daran ſtehen, nimm den ſcharffen und ſtarcken 
noch ander Mutter trincken, zur Herbſt-Zeit Eßig und ſo viel Urin, laß es alles durd) eins 
mit ihnen vornehmen: Denn fo fie fhon etz! ander fieden, und ſchaͤume ed mohlab. Mit 
liche: Jahr alt find, und etwan fchon gefpruns | dieſer Salbe, jo warm du fie mit der Hand 
ba oder doch von den Stutten Kundſchafft erleiden Fanft, ſchmiere dem Füllen alle vier . 








aben, und man reiffet fie denn erft, fo werden Füffe, bis an den Leib, das thue acht Tage am 
everdroffen, faul und träge, fangen an ſcheu einander, alle Tagedrenmabl, Morgend, Mits © 
gu werden, und Hers, Muth und Kräffte mit, tags und Nachts, und laß es inzwifchen ın fein 
einander zu verlieren; welche man aber nicht | Wafiergeben, fo bift du gewiß, daß es die Zeit | 
teiffen läßt, fondern ald ganze Pferde oder! ſeines Lebens kein Gewaͤchſe befommen mırd. 
Hengfte gebrauchen und behalten will, folde | Es muß aber das Fohlen nicht etwan ſchon ein | 
nıug man entweder den Sommer über noch Gewachſe haben, fondern Gliedgung und über | 
zu Haufe bulten, und auf fie Futter geben, | vier Jahr nicht alt feyn, die befte Zeit darzu ifi, 
oder aber eine beioudere Weite oder Roß⸗ | wenn es im Herbſt von dem Geftütte gar aufs 
Garten vor fie haben, daß fie, ohne unter die) geftellt und vierthalb Jahr alt ıfk. 
Stutten oder zu den Stutten-Foblen zu kom⸗ Soblen oder Füllen, heißt auch, wenn man 
men, ind Gras, getricben werden koönnen: von den Stutren oder Mutter: Pferden fpricht, 
Denn weil ſie no nicht unser die Gtutten' fo viel ald werfen, nebähren oder ein Tunges 
augen, würden fie ſich nur jelbit und die bekommen. pn fagt : die braune Stut⸗ 
Stutten abschren, „nichts weiden und eines fe bas gefohlt, (gefühlt) an fat, = a 
er prechen 
| J 
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ferehen ſeute: Die draune Stutte hat ein Elle, auch etwas länger ſeyn, nachdem nemich 
junger Kohlen eder Fuͤllen zut Welt gebracht. |der Erdboden weich oder hart iſt oben aber mit 

Foblen-Stall, iñ ben einer Land - Wirtz | einem Ring und eiſernen Haacken fefte befchlas 
haft cin morbwendised Bchäude, merein die) gen werden, meil darauf das Tuch mit der 
von ihren Muttern abaenommene $eblen ge: | Diver: Feine lieaen muß. . Zu denen hoben 
ſtellet und, bie man fie zum Gebrauch dienlich Mitrel:Tüchern müfjendie Forckeln vier und 
und tüchtın befindet, von den andern Pierden eine halbe, auch wohl finff Ellen, nachdem der 
abeefondert erhalten werden. Wo eine ſtarcke Boden weich oder hart ift, lang, zu denen 
Kchien Zucht tft, bot man gemeiniglich drey⸗ fehmalen Mittel: Tüchern aber nur drey 
eilen Sohlen: Erde. Der vor die nur abge⸗ | und eine halbe Elle hoch ſeyn. Die Fordeln 
ferten Feblen ſol mit breiten Kiefel - oder | zu denen Tücher» Lappen find meiftens drey 
Plafer-Steinen durch und durch wohl ge: | Eilen lang, mit welchen die Lapren einfach 
praftert, oder mit Eichen Holtz beleaet ‚und | zu ftellen, und oben mit einem Rına und Kers 
aufackbalet, auch weit und geraumig, aber | bezuverfehen find. Wenn aber damit acdops 
mit feinen Ständen verfeben ſeyn: Denn wenn | pelt Über einander an den Tüchern zu ftelten 

Ne Fehlen tapfferdarinnen herum ſpringen und | if, wegen des rothen Wildpretd, oder andes 
fih wacker tummeln konnen ſo fomt c# ihnen an | rer-Lrjache halben, nachdem daran viel aelgs 
Wachs thum mıeder ein, dabinaegen dieſelben, ! aen, denn öffters nur erft anfänglich mit laus 
wenn fie enge wohnen, und gleichſam wie die ter’ Larven umftellet wird, alddenn müffen 
Gänfe einsejprrret würden, am Wachsthum die Forckeln vier und eine halbe Ele leng ſeyn, 
euch nicht ſertkommen Tonnen, fondern verbut: um oben Yappen, und inder Mitten in einer 

ten müflten. Die engen und fleinen Staͤlle hal⸗ Kerbe auch Lappen aufjubänaen. und alſo dem 
tem fie auch zu marm, und finddahere, weit fie Wild ein Blendwerck zu machen. Zu denen 

Die zarten Koblenzueinem ihnen nacıtheilieen Zirſch⸗VNetzen braucht nran Forckeln von mit⸗ 
Ecdimerk treiben, aat nichts noͤtze. Die Rauſ⸗ telmäßıger Stärde und vier guter Elten lang, 
fen und Krippen folen, der Kebler-Statur ges welche man in Ermangelung des Tannen: 
mäß, niedrig aefert fenn , damit Nic Heu und — gerne von duͤtrrem Fichten⸗ oder Kies 
Fuiterbegvem erreichen koͤnnen. Fuͤr die zwey⸗ fern⸗ Holtz machen laͤſſet, und oben bis auf 
Jabtigen Fohlen aeböret ein etwas weiteter die Heiffte eine gerade Kerbe einſchneidet, dag 
Raum, und auch etwas erhabnere Krippen und die Ober-Leine vom Mer darauf haffte. Won 
Mauften. Denen drenjdbrizen abergiebt man aleicher Stärde, aber nur zwey und eine halbe 
einen Stall wie den ditern Vferden. Uiber- Elle lang follen Die Fordeln zu denen Saus 
haupt aber wollen alle dieſe drey Arten reine ; Cregen ſeyn; zu denen Spiegel:YTegen aber 
gehalten, fleißig ausgemiſtet, und von allem : können eben diejenige, fo man zu den hoben 
Urrarb und Beftande cefäubert ſeyn ald mel: Tuͤchern branchet, aenommen werden, dahin⸗ 
Ses denen Foblen ungemein vorträglich ſaͤl⸗ gegen die Fordeln gu denen Prell: YIegen 
het. dabınccaen der böfe Dampf vom Mift dies , nicht nur jehr Hard fern, fondern auch mit 
fen junsen Tieren gar balde Schaden am Ge: | einer etwas hoben eifernen Gabel beich'agen 
fichte zufüget. Anderer daraus entipringenz | werden muͤſſen, daf die Keine von den Sauen 
der Nachtheile allbier zn geſchweigen. nicht daraus gelaufen werden könne. Die 

Sohlen: Sturte, wırd dasjenige Mutter: Furckeln zu denen übrigen Heinen, ald Res 

Wied genennet, jo ein ſaugendes Sohlen hat. . ben Hafen: und andern Netzen werden nach 
Eicbe Sturte. reportion der Netze Peiner und fein leichte 

sobre, fiche Sorelle. gemacht; alleſammt aber in dem Zeug⸗Hauſe, 

Folie, be ſtet daeienige aefärhte Blaͤtlein, entweder an der Wand, auf Trager hinge— 
welches die Geldſchmiede ben Faſſung der Edel: legt, oder in die Windel an der Seiten der 
geheine vnter dieſelbe legen, daß ihre Straͤhlen Wand ordentlich hingeſetzet. 

Bette ihärrer und lieblicher heraus fchieffen und | Forelle oder Fohre, iftein edler Fiſch, wel⸗ 
fundein möaen. cher wegen feines wohlaefhmadten Fleiſches 

Fontaine, ſſehe Spring:Brunnen. auf Herren: Tafeln fehr ditimiret wird, und ſei⸗ 
sontenell, ift ein durch nagende und brens ner leichten Verdauung halber von Gefunden 
monde Mittel gemachtes Loch, um Unreinig⸗ und Krancken genoffen werden fan. Erfomme 
Reiten absuführen. Man bringt es an Armen dem Hecht an Geſtalt ziemlich glei, nur am 
und Beinen an. Kopff und Maut ift er Eleiner und ſpitziger, 
Forchein Sordeln, Surdeln, find Stans und if entmeder mit rothen und gelben oder 
een, darauf die Netze, Tucher undander Jagd⸗ ſchwattzen Flecken gejprenget, mevon die ers 

Qeva autacheliet werden; am theild Drten fern denen lentern, weil diefe ein meicher 

werden fie auch Stiefel oder Stellſtangen Fleiſch haben, ald jene, voraegogen werden, Sie 

errienmer. An einigen Orten werden auch dieſe⸗ balten ſich entweder in Reiniaten, hellflieſſen⸗ 
nıeen Stabeln, Dadurch man die Ketten an de: — und ſuͤßlichten Berg: und Wald⸗Baͤchen 
nen Heu: nnd Erndte: Wasen in die Höbe auf, und beiemmien daher den Nahmen der 

immer, Ferdein, ingleihen die hölgernen Wald: oder Bach: gorcllen ; ster ſie ſtehen 

Bibeln, memit man das Stroh ım denen in Seen, oder befondern Forellen: Zeichen, und 
E Auen zeanimmt, fo genennet. Die Fot⸗ werden deswegen Tee: oder Teich : Sorchen 

Fein den der Jaad, zu denen hoben Tuͤchern, aenennet. Die Fiſchet machen noch einen Uns 

miüßen re Zannen: Helre, mer folche leicht terſcheid, indem fie die grofien Bauen. 2 

und si zemachet, und fünf und sine halbe. auf — idrer Weide —— *— 
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SER. 
gehen. Brund: Sobren: diejenigen aber, wel: 
che ſich in der Hobe aufhalten, und von Flie⸗ 

en, Mücden, Käferlein und andern ob den 
HBaffern ſchwebenden Ungezieſer, ihre Nah—⸗ 
zung finden, Schweb: Fohren heiſſen, ob fie 

leich einerley Art find. Dis ıf gewiß, daß 
mmer ein Bach oder Fluß edlere und beffere 
Sorellen ben ſich fuͤhret, als der andere, und 
daß die fhwärslichten ein weitkoͤrnichters und 
wohlgeichmackteres Fleifh haben, als die weil: 
fen. Ber alen aber werden die fo genannten 
Lachs: Forellen am meiften ditimiret, welche 
fich roth und wie Fleifchfarb fieden, davon, weil 
es ein Mittel zwiſchen dem Lachs und derFohre, 


und gleichſam cın befonderer Fiſch if, an ſei⸗ 


nem Drt achandeltiit. Weil fte mit unter die 
Raubs Fifche gerechnet werden, als pflegt man 
gemeinialich Speiſefiſche oder Laich⸗Karpffen 
in die Forellen: Teiche mit zu fercn, Damit die 
Forellen von der Brut ihre Nahrung befom: 
men mögen. Die See: Sorellen, welche zu 
Reiten vier bis fünff:pfündig werden, inalei⸗ 
hen die Teich: Fohren laihen erft im No⸗ 
vember, dahingegen die Fluß⸗ und Bad: Foh⸗ 
ren ſchon im September laichen. Wo viel 
roſſe Steine im Waſſer liegen, und viel Er: 
ene Stöder oder Bdume an den Ufern ftes 
ben, unter welche fie fich verfriechen, und ih: 
ren Bauch an die Wurkel freien Finnen, 
da find fie gerne, wie fie denn auch, wenn fie 
an bdergleihen Drten fichen, und man 
diefelben mit dem Finger nur ein wenig wii: 
term Bauche berühiet, vor wohlthun ſich um 
und auf die Seite legend mit den Hduden 
erariffen und alio gefangen werden können. 
Sie find fonft behende Fiſche welche wie ein 
Neil wider den Strom fchieffen , und über 
-bobe Wafferfälle unglaubliche Sprünge tbun. 
Man fänget fie nıit Angeln, Hamen und Keu: 
fen, wer nad) ihnen angeln will, der muß eis 
ne gute Angel.Ruthe, Schnure und ſtarcken 
SHaaden haben, denn eine groffe Fohre ſchnellt 
die Schnure oder Ruthe bald entimey , und 
ehet mit dem Haacken durch, drum muß ein 
ifher, wenn er merckt, daß eine flarde gapre 
angebifien, ſolche mit der Angel fein im Waſ⸗ 
fer umber zu leiten wiffen, bis fie müde wird, 
und fodenn ſchnell heraus aufs Land gerückt 
werden kan. Wenn es reanet, fo beiſſen fie 
erne an, inaleihen, wenn die Sonne heiß 
feiner, altcin fie erben im Sommer bald, 
wenn fie aufs Land kommen, und nicht gleich 
in frifhes Brunnen: oder Quell-Waſſer ge: 
bracht werden. Zum Soder oder Qverder an 
die Angeln macht man von ungefottenen Kreb⸗ 
fen die Schmänke und Scheren aus, [hneidet 
ſolche im Kleine Bißlein, und ſtecket diefelben 
an die Angel: Haaden: Oder, man nimmt ei- 
nen Theil Honig, zwey Theil Reiber - oder 
Meiger s Fett, ein Theil Campher, und vier 
Theu faul Holtz von denen alten Weiden, 
und leget eime Nacht Regen: Würnter dar: 
ein, mit felbiaen ift auch gut Forellen zu ans 
geln. Dder: Regen Würmer in Rinds: Blut 
geweichet, und eine Nacht darinnen liegen 
lafien, können die Forellen ungemein an fich 
Inden. €s find auch diejenigen Würmer jehr 
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dienlich an die Forellen Angeln, welche in benz: 
jenigen altverfaulten Holße find, fo mın im 
denen Waſſern, worinnen ſich Die Forellen aufs 
halten, findet; denn weil dieſes ihre ordentlis 
he Speife mit iſt, alfo lieben fie auch ſolche 
am meiften. Wenn man fie mit dem Damen 
fangen will, muß man fleifig Achtung neben, 
daſ man denfelben, fo-bald fie darinnen find, 
auf und in die Höhe ruͤcke, fonft ipringen fie 
wieder heraus. Will man aber mit Reuſſen 
Forellen fangen, fo muß man folaetden Köder 
haben : Bibergeil und Campher müffen erſtlich 
sufammen geſtoſſen, bernach im einem Ziegel 
warm gemacht, und mennder Campher jerflofs 
fen, Lein:Del darzu gethan werden, bierauf 
jaͤßt man es noch einmahl wohl vermifihe eis 
nen Aufmwall thun, und röftet Werck eder 
Flachs wohl darinnen , meldhes man in vem 
Beutel der Neufien, die Reuſſe aber bald ins 
Maffer legt; da den die Korellen dem ftars 
ken Geruche nachgeben, und folalidy fich felbs 
ften in den Reuffen fangen. . Was num ihre 
Berictuns zur Speife anlanaet, fo werden 
ie, nachdem man felbige gewöhnlich geriffen, 

und ihnen das Eingeweide genommen, entwes 
der gefotten, da man, nachdem fie geriffen 
und jauber ausgewaſchen etwas Efig darüber 
gieffet, einen Keſſel mit Waſſer und einen gu⸗ 
ten Theil Salg übers Feuer feget, und wenn 
dieſes zu ficden beginnet , die Kobren hinein 
leget und fie ziemlich einfieden laͤſſet, ſodenn 
aber heraus nimmt, ein wenig kaltes Waſſer 
darauf fprenget, und ein paar reine Bocen 
Papier darüber decket, daß der Broden nicht 
davon gche, und fie theils alfo trocken nebſt 
Titronen mit Efia oder Wein aufträgt, und 
auch wohl ohne Eßiz mit frifcher Butter ver 
jebret ; theils in einer Ballerte bingiebet, in: 
dem man ein paar Kälber: Fiiffe mit Hauffen: 
Blättern ſo lange kochet, bis es fo Dick, Daß es 
geſtehe, da ed denn Durchgefeibet, und nachdem 
bas Fett davon mittelft eines Loͤſch-Poapiers 
berumter gebracht worden, mit Wein, etwas 
Eiig, Eitronen:Safft und Zuder aufgekochet 
wird. Hernach Flopffet man das Weiffe von 
drey Eyern zu einem Schnee, und wenn das 
vorige im vollen Sud, ſchuͤttet man dies 
fes aeflopffte Eymeiß dazu, und rübret c# 
wohl um, da ſich dennder Schaum alle hinein 
sieben wird. Endlich gieffet man diefe Galler: 
te durd) ein paar Servietten, über die anges 
richteten Forellen, läffet es an einem küblen 
Drte gefteben, ſo iſt es gut. Theils mit einer 
Butter: Brübe, da die abgeſottene Forellen 
in einer Caſſerol nebft einem guten Stüd 
Schmalg geleget, und Mein geriebene Gem: 
mel mig Diufcatens Blüchen darüber gethan 
werden, und fo man noch Peterſilien⸗Waſſer 
oder Fleifch: Brühe hinzugeaoffen, ald man 
vermeinet gung zu baben, läffet man dieſes 
zuſammen über einem Koblteuer fo Ange ko⸗ 
hen, das es ein wenig dicke werde: Eini— 
ge machen noch über diefed eine Coulis auf 
folgende Art daran , indem fte eine abge: 
fottene Forelle mit einem Stud Putter, 
Mufeaten: Biäthen und etwas Gemmiel 
in einem Aſch zuſammen reiben, Peterfiliene 
Waller 
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yafer oder Huͤhner-⸗oder Fleiſch⸗ Brühe dar: ſhingegeben, oder es Fan eine braune Sardel⸗ 
a aueften, und, wenn dieſes gefocht, durd) | len:ingleichen Capern⸗Soſſe darüber angerich⸗ 
ın Haar: Tuch überdie angerichteten Forellen |tet werden. Dder Mariniret: Da reiſſet war 
sten, and nochmahlen cum wenig aufkochen |die Korellen, kerbet fie auf benden Seiten tals 
nen. Wer da mid, kan kleingeſchnittene zet ſie wohl eim, und läffet fie alfo einige 
Veterfilie daran werfen, und ftat der geric: | Stunden lıeaen , alddenn trodnet man Nie 
nen Semmel die Coulis anno mut Ener: |fein ab, beireichet folhe mit Butter jeinige 
Dorterm abztehen. Will man fie mie einer |nchinen auch Baum:Del), und bratet he bey 
Sardellen : Sojfe ober Nuftern oder Mu: |offt wiederholtem Beftreichen auf dem Roft, 
Alm zuribten , fo wird nachfolgender Ge: fein ſchon, da man fie denn abhebet und kalt 
alt verfahren ; Man nımmmt von vier bis fünff| werden laͤſſet. Hernach nme man ein Faͤß⸗ 
- ti Zardelien, nachdem fie gemäffert, das | gen, das gleich ſo breit ald eine Fotelle lang 
seh, Ichläser fehs Ever : Dottern in das iſt, netzet es ein, reibt es durchaus mıt Pieffet, 
„nerel,und rübret die Sardellen nebſt Eitro: | legt unten auf dem Boden Lorbeer: Blätter, 
en. Swalen, ARuicaten: Blüten, einem gu: Roßmarien, Citronen:Schaalen, ganze Mels 
a Stüd Burter, eine ganze Zwiebel, ſo ken und gangen Vierter, auf dieſes alles kom⸗ 
ser bey dem Anricpten allejeit heraus genon met eineXıge Forellen, und denn wieder vo⸗ 
u werden muß, und eine Meſſer-Spitze riges Gewuͤrtze, womit man wechſielsweiſe fo 
A Darunter, aieſſet halb Waſſer und balb, lang fortiähret, bis Dad | aͤßggen vol, und das 
cn oder auch Brüde datzu, feret foldhes auf, Gewuͤrtz die lente 20 t ausmachet. Hier⸗ 
a xobifewer, und laͤſſets bey fietem Umrüb: auf ſchlaͤget man das Fäßgen zu, bohret durch 
1, etwas dick einkochen, da man ed ſodeun den einen Boden ein Loch, das mit einem Za⸗ 
er Die abgeſottenen und noch warm gehalte: | pfen tan zugeftonfer werden, gieffet guten Eßig 
Ferellen anrıchtet. Mit den Auftern und | daran, damit das Faͤßggen feinen leeren Kaum 
surheln verbäit man fidy eben alſo, nur daß | behalte, feger es an cınen kuͤhlen Ott, und vers 
'e lestemerit indie Brübe, wenn ſolche baıd kehtet es alle Tage: Dder man fiedet den Eyig 
sta, geihütter werden müffen ; So laflen| mit einigen andern Zwiebeln ab, vermiſchet 
auch die abgeſottenen Fotelleu mit gerubr: |ıhn mit Baum⸗ Del: etliche baden die Fo— 
:n Zrern machen: ed werden nemlich in die |rellen gar suvördert aus Baum : Del ald aus 
woämisher maffen verfertigte, gerührte Ever | einem Schmalg. 
'c abzerotterre und Flein jerpflüchte Sardeuen| Sorellen:oder Fohren Halter, fiehe Fiſch⸗ 
.: fi erugen Muſcaten Bluͤten gemenaet, und | Galter, 
o dem "nrıhten aus Schmatz geoadene]) Forellen Sallat fiehe Zallat. 
"smmel- Schmutgenzurnmterftindieschufftell Jorellen: Teich, diefer ıft der allerkaͤlteſten 
»siezef. Oder ın eine Paftere geichlagen ;| Art und anı beſten, wenn er etwas an ſich ſelbſt, 
sju werden die Forellen geriſſen, geter⸗oder doch allernaͤchſt ben ſich kieſelichte ſtarcke 
t und eingeſeltzen, Lorbeer + Blätter, nebſt Dvellen but, und feinen Zugang von naben 
iedeln in Scheiben gejchnitten datzu ge friſchen Baͤchen, jo gleicherweiſe Kieſel fuͤh⸗ 
er, auter&fig darüber gegoſſen, und einis|ren, empfaͤhet. Die Forellen-Teiche, welche 
2 3218 ım dieſer Lade liegen welaffen. Hier: | man bejegen muß, werden alle drey Jahre eın- 
ur dammt man fie herauf, leget unten ın ei⸗ mab! A und mit Saͤtzlmaen aus den 
von euscm amırden Teig jubereitete Pafter| Forellen-Bachen oder anderen Forcten « Teis 
- Kutter und Gewuͤttz und die Forellen oben | chen wieder beicpet. Winters-Zeit muͤſſen dies 
ruf, thut Citronen, Korbeer: Didtter, gaus| fe ſowohl als die Karpffeu und Hecht⸗ Teiche 
"selten und Inader daran, macht Die Da: | aufgeriffen,und taͤgtich mit Fleiß nach ven Ein⸗ 
re mg einem jierichen Dedel zu, und idıfet | und Ausflug, daß cr allzeit offen bleibe, geſe— 
bye bald aar backen, ſodeun laͤſſet man durch | ben werden. 
ea Trichter ee Bribe in Die Pa:| Forbure, if ein allgemeiner Fiuß, der auf 
etz laufen, fie wieder ın BadsDfen fetzen, die Nerven der Nerdes Schencdel fäut, und 
“d jte wolicnd4 gabr baden. Die Bruͤbe be: | eine foldye groff: Verftarruna verurfadyet, daß 
‚der zus brauner Butter, worzu etwas ments | fie nicht ıme„e ıbre gewöhnliche Bewegung ba: 
— gebrranmtet Medl Fleiſch-⸗Bruͤhe und Wenn ben. Baͤhungen, warme Umſchlaͤge, Rei— 
atiet, Hein gehadte Sardellen und ge: | ben, Beſtreichen mit warmem Baum: Del,wers 
-ıttene Gıtronen dıran gethan, und dieſes den dagegen gebrauchet. Es hilfft aber nicht 


e.,i Durd einander gefochet worden, Der! viel. 
SZpeck und Litronen geſpickt gebraten: Form, ift ein hohles Gefaͤß oder vertieffter 
>s mandıe Forellen reiſttt den Speck, wie Umriß, der nad einem gewiſſen Modell zuderei⸗ 
Curenen⸗ SEcalen gang duͤnne, und etwa|ter, davon hernach die Sache jelbjt, wenn fie 
ae: Zee lang ſchneidet, eritlich eine Neihe | Dahın gerofien oder darein gedrucket wird, ihre 

-rch, und denn eine Reihe Cittonen⸗Scha⸗ | Heftalt und das verlangte Anjcben dekommt. 
cn ım die Fercuen ſpicktt, ſie dernach ein we: | Nachdem aber der Einguß, oder dasſen ge, mas 
n:3 emfalger. an hölßerne Spichgen ſiedet, abgedrucket und fermiret werden foL, der Mar 
un» diefe wiederum an einen eijernen Spieß | terıe nad) gar ſehr unterſchieden, aiſe Mid auch 
die Formen ebenfalls mit Unterſcheid einjus 


'c# bindet, feın fauber daran braten läjfet, und| d 
dDarzep edt aeifig mit brauner Butter begief: | richten, dahero braucht man darzu Hole, Eis 
‘et. Endich wenn fie fertia, werden fie theils| fen, Sihiefer: Stein, Thon, Gipd,un.f.f. dar 


«yo troden mir ein wenig brauner Butter | von ſiehe — Bey denen Haue⸗ 
c 
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haltungen bedienet man ſich in denen Küchen, Eichel-Buch ⸗Eckern-Caſtanen-oder an⸗ 
der thonernen, blechernen und eiſernen or: | derer wilden Obſt-Maſt, gegen Etlegung eines 
men zu den Waftetem und vielerlen andern gewiſſen Maſt⸗ober Fehm⸗Geldes, aus vennels 
Backwerck, als da find Mandel:Torten - For: | ben fich zu erholen, 
men, Preis Kopff » Formen, Eyer: Kds: Sors| Forſt⸗Frohnen, fiche Srobn:Dienfte. 
men , Buͤchſen: Formen, Eiſen Kuchen: For] Forſ⸗Garbe, Stock⸗Garbe, wird derjeni- 
men, u ſ.f. — ge Zehend genennet, ſo von dem Eigenthuͤmer 
Forſcheln, oder beſſer Vorſcheln, Vor: | eines Holtzes, wenn er ein Stuͤcke Holtz abraus 
ſchlagen, it eine Urt des Dreſchens, dadurch men und zu Acker-Feld machen laͤſſet, zu Er⸗ 
man anselegtes Getraide nur einmahl über | ſtattung ded Schadens, fo dadurch an dem 
und nicht gleich reine driſcht. Es wird fon: | Wild: Bann geſchieht, demjenigen, Der Die 
Beriich bey dem Saamen⸗Dreſchen gebraucht. Forſt-Getechtigkeit bat, gegeben werden muß. 
Eiche Trefchen. Eiche oben Ausftödfen. 
sort, ıft der oberſte Ruͤcken auf einem Da: | Korft-Bcrechr, fiebe Sören. j 
che oder auf einer waͤler⸗ und leimernen| Forſt⸗Serechtigkeit, beareiffet in fich Die 
Wand, welcher entweder aus befonders dazu! freye ununichrändte Gewalt eines Grund⸗ 
— und gebrannten Zierela,die man] Hertns, über die Waldung oder Hoͤltzer zu 
eswegen Forſt Ziegel nennet, beftehet , oder! gebieten, Forfi- Ordnungen denen Untertbanen 
aber auf denen Schob : oder Stroh⸗ Dächern‘ zu publidiren, und die Verbriechere zu beitras 
aus & parte Darju verfertigten Schoben und! ten, die Walder ingangbarem Stand zu erhals 
Leimen gemacht wird, damit das Doch oder ten, Gehauige anzuordnen, gu deren Auſſicht 
die Wand nicht von dem Regen beichädiget | Yiger, ais Forſter, Schügen und Knechte an⸗ 
und eingeweichet, dad erſte aber_fein verwah⸗ zunehmen und zu beitellen, über dad wilde Dbit, 
vet werde. Der Forft, je aus ven und Stroh } Eichel: und Buch : Maft, Vieh-Huͤtung, Yolgs 
emachet wird, pfleat mit blauen Lilten- oder‘, Gräreren, Streu : und Mors⸗Rechen, und ans 
aus Nauch,oderandern ſtarcken und um ſich dere Wald-Nutzungen, ingleihen über Wind⸗ 
wurtzelnden Wurtzeln beſetzt zu werden, da=| Brüche, Lager-⸗Holtz und Kien, auch Pech: und 
mit er deſto feiter und beftdndiner fen. Kehlen: Brennen zu aebicten, die ——— 
Forſt, iſt ein weit umfangener, mit Ober:} auſſer den Gehagen anzuordnen, die Raubs 
Holtz bewachiener offener Raum oder Theil! Thiete abzuhalten, zu befehlen, daß die Schen⸗ 
eines Waldes, der in verſchiedene gi ten, Müker und Richter Jaad: und Hey: Huu⸗ 








Berge, Thaͤler, Holger, Vorboiger nud Büx] de halten, Bret: Mühlen, Ziegel: und Kald: 
ſche eingetheilet wird, und daraus derjenige, | Deren, Eiſen-Haͤmmer und Bla 8: Hütten nebft 
dem die Forſt-Gerechtigkeit darüber zukommt, | Holtz-Floͤſſen auzuiegen,_ über das Gehaͤge zu 
die Yuruna von Wild: Holy: Buch und Ei: | gebieten, Haͤge⸗Saͤulen zu jegen, die Hunde 
hei: Maft, wilden Obſt m. a. m. zu genichen Fleppeln, auch Wild. Zäune und Wildfprünge, 
bat. Wie nun an pfleglih: und gebührlicher] Thier-Gdrten, Wild Aecker, Sattz⸗Lecken und 
Berwalt : und Erhaltung eines Forſtes und| Heu: Scheuren,stirrPldre und Vogel : Herde 
demfelbem anbänginer Gerechtiame einer! aurühten zu laffen,über die Fiſch.Waſſet nud 
er: ſchafft, weil ein merdlicher Theil ihres; Krebe: Bäche, ingleichen Dobnen:Bänge und 
inkommens Daran“ beruber, jehr viel gele: | Vogel: Streißse zu gebieten, Die Grentzen uns 
ren ift als find, wo eines Herrn Land oder |ebindert ju beziehen, Forft: Hdufer_ und XBob> 
Herrſchafft groß und weitlaͤufftig, und mit vier | nungen auftubauen, und mit auen Zubehsruns 
len HaAtzungen, auch Feldern, Wieſen, Bris | gen zu verfchen, Holz Mardt und Verkauf auss 
hen, Trifften, Huͤtungen 20. verſehen, diefelz | zujchreiben, und frey zu handein,und was dem 
ben in gewiſſe Forſt Meviere eiungetheilet, und alten mehr anhaͤngig. 
nach vorhandenen Gelenenheiten ın richtiae] Forſt-Grentze ift, mie weit eines Sörfters 
Grengen mit’ fonderliben Zeichen, Mahl: | Nevierc herum arınzen, Deren Ausgang tings 
Kamen zder Haufen abgeſtecket, und einem | umher benennet feun muß. Sie werden dur 
jeden Revier ein Förſter vorgeferet. Sind nun] Baͤume, Lager-Bdume und Eichen, Säulen, 
in een ——— Reviere, gudes| Greutz: Steine, Wege, Graben, Berge, Hügel, 
ten Aufſicht ſolalich auch viele Forſter ſeyn ]) Baͤche und Fluͤſſe und fofort bezeichnet, und 
muͤſſen, wird über ſolche ein Ober⸗ Föriter, | find entweder natuͤrliche oder gemachte. Die 
oder da ed noch weitldufftigermäre, ein Forſt⸗ Forſt⸗ und Lager» Bücher oder renk:Bezies 
Meıker, über dieſe aber noch bey groffen Fürft: | Hungd-Prorocollo befchreiben fie, und wenn fie 
lichen Rorftwefen ein Ober-Forſtmeiſter, als| ionft tecal eingerichtet, oder allerhand Recetie 
deren Voraeferter verordnet, die Dber:Auf:| und Vergleiche vorhanden, fo werden fie das 
fiht über diefelben zu haben, dat; fein Unter: | durch fo mobl als durch Diejenigen Zeugen, die 
EA unter Ihnen, oder von andern Beine) man bey Srent: Beziehungen darzu nimmt, bes 
chmaͤlerung oder Eingriff wegen Holg- und | wiefen, Bisweilen braucht man auch Vermu⸗ 
Wildprets Sachen, dem berrichafftlichen Regalil thungen, Es werden auch an dem Baume, 
zum Prejudizinnverantwortlich vorgenommen | um folche ald Greng- Bäume zu erfenmen, bes 
oder machgelaffen werde. fondere Zeichen gemacht, welche auf einander 
sort: Bann, if der Zwang- Befehl eines | weiſen. Ein Fort: Bedienter muß ſonderlich 
Forſt Herr, vermone deſſen feine Untertbanen | die Forft : Grensen nicht nur wiſſen, ihren 
chuldz und aehalten find, das benöthigte | Grund fo viel möglich erforſchen, ihre Zeichen 
Hoitz aus feinem Fotſte zu nehmen, und der! »erfieben und finden können, fondern auch * 
i 
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Teränderung oder Eingriffe daran aefhehen. | Trifft eder neue Strafen, dadurch viel junge 
# melcbes er aliobald der Hertſchafft zu mel Baͤume ju ſchanden gebtacht werden, geitats 
en, mit Proreiiren, Widerfprud und durch Iten; ven dem Fort und dem ihm anvertraus 
terband Adus PolcHorios Me Gremz-Rechte |ten Nevier, es ſey Holtz, Wieſewachs Weides 
‚ber gm erhalten fuchen muß, bis alles mitjoder andere Gerechtigkeit, nichts entziehen 
venen Gtens- Nachbaren ausaemacht it. Tu |laffen, auf der Unterthanen und fremde Grhöls 
re muß auch die verlehrnen und unrchtmaf: je (darinnen der Wald- Bann ibrer Herrſchafft 
ha verrüdten Grenzen wiederum aufjuchen zuſtehet) Acht haben, damit fie nicht verwuͤſtet 
und hettufellen bemubet feon. und dadurch dem Wild jeine Stände und Nah⸗ 
Sorit:Saber, wird derjenige Haber genen: |rung geſchmaͤhlert werden. Nicht weniser 
net, Den die Untertbanen an einigen Drten ib: |find ihn die Wald: Waffer, Forellen-Grundel: 
‘r Herrichafft, in Folge des Forſt und Wild» und Krebe: Bäche anbefohlen, darauf zu fchen, 
Brbn:-Nebte, auf die Jagd» Hunde zu geben daß fie nicht ausgefiicht und von Diebichen 
Puidia And. j Leuten vermüfter werden, vielweniger fol er 
sorf Zaus, wird datienige Gchäude nes ſich felber gelitten laſſen, deraleichen zu thun. 
net, mo ein Dber « Korft: Meifter oder, Erfoll niemanden, der in feinen Revier etwas 
sd = Meifter mobnet, Es werden auch ſchaͤdliches und verbotenes unternimmt, (chla= 
cıla Häuser alfe genennet, da u ee oder befchädiaen, es wäre denn daß man 
er und Foörſter webnen, von Daraus dieiel: ſich freventlich widerſetze fondern allein ptäns 
er Dre Henden Wälder und Wild: Bahnen, den, und alfobald gehöriger Orten anıeigen, 
» meit Nefelbigen ſich erſtrecken, ſonderlich auf verdächtiae Verfonen, die mit Holtz, Koh⸗ 
e Grenren taͤzlich fleißig bereiten und be⸗ len, Befem, Reiff und Hopffen Stancen Rad⸗ 
hrıgen fonnen- Insemein wird das Fort: | Speichen und deraleichen, auf der Straffen, 
ud an denen Straffen oder Holtz-Wegen, ;oder unrihtigen Wegen, ſich finden laffen, 
4 in Dörfern, fo an den Herden und, wohl Obfidht halten, fiebefprechen, und da fie 
Adern liegen, gebanet, damit in Feuers⸗- nicht einen glaubwuͤrdigen Schein vorrumeis 
‘rahr die Bauern bülflihe Hand leiften fen haben, ſe anhalten, ſonderlich wenn es 
“neu, mit Stuben, Kammern, Küchen und ‘Leute find, die nahe an dem Forſt ihre Woh— 
“rm nothigen Zimmern vetſeben, wie auch nungen haben. Und kurtz: Er ſoll alles das— 
—Heunen, Stallunsen und andere Behaͤlt- jenige thun und verrichten, was ihme von ſei⸗ 
we ım des Forts Bedienten Nothdurfft ers mem vorgeſetzten Forſter oder Forſtmeiſter an⸗ 
tet, zum Zeichen, daß die Herrichafft deſſel- befohlen mird, welches, mo Fein Fort Knecht 
a 2ıldes oder Forſtes die hohe oder nicdris iſt, dem Förtter ſelbſten gu thun oblieget, mos 
Jaa d⸗Getechtiateit techtmaͤßig beiise. Und von oben unter dem Wort Foͤrſter ein meh⸗ 
Reichen, dat ın ſolchem Haus andy ein, vers, 
\rh esrechrer Jaͤrer und Weidemann meh:| Sort: Meifter, — ſo uͤber einen 
e, werden auf deren Siebeln des Dachs, die groſſen in viele Reviere abgetheilten Forſt ges 
SGehorne angeſchlaaen. Wo die Herr⸗ fſetzt iſt, und über die ihm unteraebene Ober⸗ 
Hıften weit ven ihter Reſidentz Amte Haͤu⸗ Forfter, Foͤrſter und Forſt Knechte die Aufſicht 
‚oder andere Schloͤfer haben, wird ein ſol- hat damit fie ihre Schuldigkett, ihren Inſtru⸗ 
04 Fer: Haus noch eins fo zierlich erbanet ctionen gemär, Vrlichtmärtg beebachten, und 
‚> üserfdulet, auch darınnen obenher Gentds kein Unterſchleiff unter denenſelben oder von 
hr arliiten, wofeibiten fie bisweilen über andern feine Eingriſſe im die Holkzund Wild⸗ 
dt derrentonuen: Jedech haben manche pret- Sachen dem herrſchafftlichen Negali zum 
Herrihaften hierzu an ſuſtig gelenenen Der: Nachtheil veraenommen werde. Er felbiten 
ern bionderlihe Jagd⸗Haͤuſer ſich Dafelbft zu ſoll vollkommen Kaad-Jerft: Hırfcb: und Holtz⸗ 
‘sertiren, und zu den Vird:oder Auer-Habz jnerecht fenn, die Holz-Maͤrckte ausſchreiben 
m Pizia Zeit tmaleichen auch ben der Hirſch⸗ und perſönlich befuchen. über alte undiede Ger 
Frunft, Schmein: HaR, Pürfchen, oder an: holtze, Grentzen, Art des Holtzes und Wildprets 
‚ce oorrallenden Gelegenhe ten, etliche Wo⸗ 'ein Nenitter halten, was jährlich gejant, geſchoſ⸗ 
: 27 lang ſich auzuhalten. Man fan mit ſol⸗ fen, aefangen und in die hettſchafftliche Küche 
vor gerit Haͤuſern auch Haft: Wirtfhufft, Be |nelieffert, oder verkaufft, oderauch an die Bes 
14:und Zells Einnahmen, und endlid auch ‚dienten an Deputaten abgegeben wird anfzeich⸗ 
ter Bau, Wieſen und Vieh: Fucht auf eine nen, und ſowohl uͤber die vor verkaufftes Holz 
Aiche Art, wentaftens zum Beytrag in de: und Wuldpret, vor Maft, Wald» Miethen und 
rn Bejeldungen der Forfi: Bedienten ver: |deraleichen in Empfana aenommene Gelder 
den. — ſowobl als eingebtachte Straffen richtige Rech⸗ 
forſt ZAnecht, Fuß⸗Knecht, iſt ein Forft: nung führen, ſeinem Ober Forſtmeiſter, oder 
Deeater, welcher unter dem Foͤrſter oder wo keiner vorhanden. der Herrichafft von allem, 
St Merfter ſtehet und von demfelben zu Be: | was in Jagd und Forſt Sachen wichtiges baßi⸗ 
Nuna derer weitlaͤnfftigen Forſt Reviere |ret, ohnverzuͤgliche Nachtickt neben, und mors 
ec. tsuhtmrd, Es ſou derſelbe den Forſt taͤg-⸗ ber ed nothig, Verbaltungd: Befehleinholen, 
lat und Reıgıa beſuchen, und niemalen iemand | und in Summa in alien und ieden vorſallen⸗ 
antert, am feiner tat ficken, und denfelben den Sachen und Handlungen feiner Herrichaftt 
bemabmtnolr belohnen, vielmeniger einiges | Nupen und Aufnehmen befördern, und allen 


erattes oder fleines Holtz verkaufen, oder ge: Eingrig Schaden und Nachtheil ——— 
e4 . Ä 


sı5 Fort: Revier Sransofen 


Forſt⸗evier, ift eingemiffer Bezirck, oder 
ein Theil eines Forfted, welcher nebft andern 
— einem Foͤrſter zur Aufſicht anbefoh⸗ 

en ti. 

Forſt⸗Steine, oder auch Tagd- Steine, 
werden diejenigen genennet, jo die Forſt— 
* Obrigkeit und das Jagen unterſchei⸗ 

en. 

Forſt⸗ Ziegel, fiehe Ziegel und Forſt. 

Sorthäadeln oder Forthangen, heiſſet ben 
dem Spinnen am Rade, wenn das Weibevold 
den Faden auf, der Spuble von einem Haͤck⸗ 
lein ın den Fluͤgeln zu den andern fortleget, 
Damit der Faden ſich ordentlich aufipublet. 

Fraaß, wird nah Weydmaͤnniſcher Redens⸗ 
Art die Speife, Nahruug uud Raub einiger 
milden Tbiere genennet ; alfo faget man von 

Bären, Wölfen, Fuͤchſen ze. daß fie auf den 
Fraaß aus gehen. 

Frantz⸗Brodt, oder wie fie andere nen: 
nen, Mund-Semmel,oder Semmel : Dafte: 
ten, find nichts anders ale eine Art von Paſte⸗ 
ten, welde aus dem fchönften Weiken : Mehl 
gang rund gebaden, hernach auf allen Sei: 
ten mit einen Reib⸗Eiſen gantz zart abgeries 
ben: ferner wird oben ein Dedel eines ganz 
zen Thalerd groß abgefchnitten, und das in- 
wendiae mit einem filbernen oder blechernen 

Löffel heraus gebölert, entweder in Schmaltz 
gebacken, oder mit Hutter beitrichen, und im 

ofen abgetrodnet. Wenn dieſes geſche⸗ 
ben, fönnen fie mit einem Ragout gefültet, 
und nach Artder Potagen anf den Schuͤſſel⸗ 
Rand mit andern Garnituren ſo zierlich, als 
es nur ſeyn kan, vereinharet werden; man 
man fie auh alleine auf einer Schüffel an: 
rihten, und flat eines Efiend gebrauchen. 
Etliche, wenn fie ſolche gefüller, feren fie 
auf eine filberue Schuͤſſel, und befchmie: 
ren den Dedel mit Eyern, dab er anklebet, 
f&hieben ſolche in den Backofen, und gebens 
alfo auf die Zafel, damit fie fein warm 








bleiben. 

Srangen oder Sranfen, find oben in einem 
Saum, von Zwirn, Seiden, Silber, Gold und 
dergleichen teft zuſammen gewirckte und von 
dar herab bangende zufammen gedrehete Faͤ— 
den, welche ſodenn zu verſchiedener Auszie: 
ma dienen muͤſſen. 

Frantzöſiſche Spitzen, diefe find mehrens 
theils mit der Nadel genebet, und haben wuter: 
ſchiedene Benennungen, als Pointe ä la Reine, 
Dauphine, de Gennes. Die vornehmſten Spi: 
Kerr Manufacturen find zu Paris, Lyon, Diepe, 
Aurillac und Havre de Grace. 

Sranydfifcher Stich, nennen die Nähte: 
rinnen denjenigen, derdem Creutz-Stich gar 
nahe kommt, deun mie bey jenen iedesmahl 
ber vier Fäden Creutzweiſe aeftochen wird, fo 
geſchiehet ſolches alhier nur über einen Fa: 
den, melcher Stich bey allerleyg Kıffen und 
Uiberziigen, Beuteln und Kamm: Futtern und 
manchen Galanterien gebrauchet wird. 

Frantzoſen oder Frangöfifche Doden, ift 
eine befannte Kranckheit beg denen Menichen, 
welche der abfcheuliche Lohn der Beilheit und 
unreıner Vermifchang mit dem andern Ger 
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ſchlecht ift, überdem aber aud) vermittelt der 
Anſteckung durch Betten und Kleider einem 
zuſtoſſen kan, Doch hiervon handeln die Aertz⸗ 
te. Hier iſt nur die Frage: Ob auch das Vieh, 
zum Exempel, die Kuͤhe oder die Schweine 
die Frantzoſen haben? Die gemeinen Leute 
antworten: Ya. Sie feben bey dem Rind⸗ 
Diebe ſowohl ald dem Schweine-Vieh, den 
Griud, die Raude, den Ausſatz, die angegan: 
genen und erulcerrenden ginnen ‚die Dla: 
en in dem Munde, wenn de Borken leicht 
oudzuranfen find, u. f. w. vor diefe Kranck⸗ 
heit oder doch vor Zeichen derfelben an. Das 
ber man unter denen Kleiichern, und andern 
Leuten von Zrangofieten Kuͤhen und Schweiz 
nen böret. Man fan auch nicht leugnen, 
daß diefe Dinge Dasjrniae find, woraus man 
ein unreines und untüchtiget , ja dem Men: 
ſchen au fich oder zufälliger Weiſe durd) Edel 
und Scheu zur Epeife ſchaͤduiches Vieh er: 
fennet, und deshalb in der Policey allerhand 
Antalt machet, im Kaufen und Verkaufen 
aber die Rechte allerhand verordnen, davon 
man Roeveſtruncks Med. zdilir. nachfeben 
fan. Allein daß unter denen Vieh-Kranck— 
heiten auch die eigentliche Frantzoſen⸗Kranck⸗ 
beit zu säblen fen, iſt wohl ungegründer, und 
vielleicht nur von einiger Aebnlichkeit gewiſ⸗ 
fer Dinae ben einigen Vreh-Krauckheiten mit 
denen Wirdungen und Zeichen der Frankos 
fen bey Menſchen entfanden. Es können 
zwar Die Iympha und laliva bey denen Thies 
ren ebenfalls verderben, ſcharff und ſchleimig 
werden, die Saffte deswegen ftille ſtehen, 
und biejeniaen Theile, welche Fein Geblure 
fuͤhren, anfreſen. Allein es bat dieſes bey 
denen Thieren nicht zur Urfache die unmäßız 
ge Geil: und Unreiniateit, es greifft nıcht die 
Knochen an, es wırd nicht leicht Durch Anſte⸗ 
dung fortaepflanset, die Exulceratioues find 
nicht in das innere des Leibes, fordern mebr 
ind. änfiere gerichtet. Nie man denn auch) 
bey denen Menſchen die Fransofen von.dem 
Audfas, dem Scorbut und denen Pocden wohl 
unterfheiden muß. 

Srangofen =: Zolg, ift ein hartes, ſchweres, 
(dywargbrauncs barrtates Holtz, welbed man 
ale ein Schwert: und Harntreibendes Blut: 
reiniaendes Mittel bey Menſchen und Vieh 
in denen Krauckheiten braucher. 

van, ıft eine verehlichre Weibes » Werfon, 

und in der Wirtſchafft heißt die Wirtin bie 
Fran, die Haus: Frau, (fiehe Zaus grau, it. 
Saus Mutter), welder verfchiedene, aan eis 
gene Rechte, Pflichten und Verrichtungen im 
Anfehung ihres Mannes, ihrer Kinder, vornem⸗ 
li wesen der Tochter, des Geſtudes, fonders 
lich-des weiblichen, und biernächft unter de— 
nen wirtfhafftlihen Geſchaͤfften vornemlich 
die Aufſicht und die Geſchaͤffte inder Kuͤche, 
dem Keller, der Rind-und Schweine: Vieh: 
ot wegender Bewahrung, Reinigung und 
erfertigung der Kleider, Waͤſche, Betten, 
des Brauens, Backens, Wafchens, im Näben, 
Spinnen, Weben und sangen Gefchäfften, mit 
der Wolle und Flachs, ja Überhaupt wegen der 
Reinigkeit im Haufe uud ber — * 
aus: 
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—— nen ee — —— — — — — — — — —— — — 
Hausrathe zufenımt, Ihre Verrichtungen ges | gerne zwiſchen denen Fugen und Riſſen den 
ben auch meiſtentheile nicht ſowohl auf den alten Mauren, oder feuchten Ritzen der 
Erwerb feld am naͤchſten, fondern vielmehr | Felien, auch offters in denen Brunnen-Ge⸗ 
auf Die Bewahrung, das in Achtnebmen, das Imduern berfür. Berdes trocknet, zerthei⸗ 
erhalten und endlich ıturbare, vertbeilbafftis let, eröffnet und löfet auf, ziehet auch, wenn 
sc, wohlcinaetbeilte, ſparſame und Huge aus |ed duͤrre worden, ein wenig zuſammen, und 
werden, und audaeben. Eine Frau, die zu |reiniget das Geblüte, dahero ed wider den 


dieſem allen geſchickt und die 
genſchafften des Leibes und der Seelen nebft 
perfhiedenen andern meiblihen Tugenden 
"bat, dabin mebft der Gottesfurcht die Keuſch⸗ 
beit, Freundlichkeit, Waͤßigkeit, Gedult und 
Beſcheidenheit geböret, iſt, wenn fie aud) 
nicht eden ſchön oder reich oder vornehm ift, 
ein aroffer Schar eines Haus: fonderlicdy aber 
eines Land: Wirt, und alezeit vor diefen bef: 
fer, als eine ſchoͤne, reiche und vernebime Frau, 
Die Dazu nicht geſchickt in oder doch nicht wer: 
Den mill und fan. Denn en Land⸗Hauswirt 
braucher keine bloffe Hof: Staatd > und Pur: 
Dame. I aber einer fo gluͤcklich, dag er 
nebit senen Eigenſchafften einer guten Frau, 
auch cine ſchoͤne, reihe und vornebme, oder 
etwas davon baben kan, fo bat er ſich, wenn 
er dergleichen Gut vernünftig und Chriſtlich 
zu brauchen weiß , deiio aluͤcklicher gu ſchaͤtzen. 
In wiſchen fteliet dieſe Abbildung zugleich den 
we vor, den ſich Eltern, vornemlich aber 
Die rauen bey der Erziehung ihrer Töchter 
feren müfen. Ja zu einerfoldheh Erziehung 
des weibuchen Geſchlechts fehlen uns noch 
verſchiedene weibliche Schulen uud dazu dien: 
liche Anttaiten , daran de, da mir unfere 
uten u rg Mütter daraus ba: 
— ſo viel im gemeinen Weſen gele— 

en 


M· 

gFrauen Blat, frauen-Müng, f. Müntz. 

Frauen Diſtel, Marien-Diſtel, iſt ein 
Kraut mit aroſſen langen Blättern, ſo am Um⸗ 
kreis zerkerbet oder jerſchnitten, mit ſcharffen 
Stacheln beſctzt, und mit weiſſen Flecken be⸗ 
ſprenget. Der Stenael ik über zwey Een 
lana, Fingers did und ſtachlicht; Die Neben: 
Aef iein tragen allefamıt mit fpigigen Dornen 
befeste Kuöpfie, darinnen der lanae und alatte 
Saamen in weiten Haaren verborgen liegt. 
Diefed Kraut, welches in denen Bärten mit 
Zieıh gejogen wird, mill eine gute fette Erde 


orderten Ei: | Huften, Eugbrüftigkeit, Gelb :- Echwind : und 


aſſerſucht, Stein: Chmerken, Milz : Ges 
brehen und Fieber gebraudyt mird. Die 
Maner: Raute wird ron denen Hirten zu 
verjchiedenen Krandheiten des Viehes, wenn 
es auf der Weide etwas gifftiges_ gefref: 
fen, abfonderlih aber, wenn die Schweis 
z Luna erfranden, mit Nutzen gebrau: 

et. : 

srauen: Müng, fiehe Müntz. \ 

Srauen : Röslein, oder Marien: Köslein, 
ift ein Blumen: Gemächs, welches etliche, ei- 
nen bis anderthalb Echub lange, gerade und 
runde Stengel treibt, und etwas gröffere 
Blätter ald die Salbey hat, die drey bis 
vier quer Ringer breit, fpinig, weich, weiß 
und wollicht find. Die Blumen beftchen aus 
fünff Nelcken⸗foͤrmig zufanımengefesten Bläts 
lein, melde von verfhiedenen Farben und 
entweder Feuer⸗roth, Purpurforb oder weiß, 
einfach oder aedoppelt find. Man hat auch 
welche mit Leibfarben getüpffelten Blumen s 
nach ihrer Verblühung folget eine Kegel-förs 
mige Hulfe, welche fih am der Spitze öffnet, 
und einen fa runden Saamıen jeiget. Gie - 
werden am beften durch die BeoEchoͤßlinge 
fortgepflanget, molien einen guten Grund has 
ben, und allezeit über das andere Jahr im 
Frühling verfert ſeyn, man muß fie aber ald+ 
denm von den übrigen Stengeln fäubern, fonft 
bluͤhen fie zu viel umd verderben. Es giebt 
noch eine fremde Art, welche Amerrcauiſche 
Marietten aenannt werden, und alle Som: 
mer fhone rothe, aus einem aelben Kelch 
berfür ſchieſſende Blumen haben. Diefe 
müffen des Winters in die Gewaͤchs-Haͤuſer 
verſetzet, auch bieweilen befpriget, oder von 
ungen auf befeuchtet, und erſt im Frühling 
bey aufhoͤrender Kälte, wieder indie Lufft ges 
ſtellet werden. — 
— iſt ein groſſer Africaniſcher See: 


baben, und muß im Frühling geſdet werden, |Boaei- 


hat gleiche Kraft und Wirdung mit der Cor: 


Fregatte, it eine Art von Schiffen, davon 


dDobenedieten, ob es gleich nicht fo bitter ald |fiche das Zeitungs⸗Lexicon. 


Diefeltiae be. 5 
-auen s #2is, if ein meifter, platter, durch: 
fihtiger Stem, welcher fo weich, daß mar ihn 
in zarte durchſichtige Blätter reifen und wie 
Glas brauchen fan. Es wird aber auch dos 
Karen Eilber oder der Katzen⸗Stein, wiemohl 
unrecht, Srauen-Eid genennet. 
Srauen:Saar, iſt ein Pleines Kraut mit 
zarten tieffgcherbten Blättern, fo den ganren 
imterdurch aruͤn bleiben, von einer jaſerig⸗ 


ten urgel, aus welcher ein dünner glänsen- | 


der Stengel bervor ſchieſſet. Es giebt deſſen 


jmeserlen einheimiſche Arten, nemlich das Wirtſ 
ſchwartze fo eigentlich Frauen⸗ Saar genen: ſellige | 
net wird, und dat meijje, welches auch den | Sünden: Fall meitientheils intereßirt 
Tg: menliauer-NRante führet. Cie wachlen dern auch an diejenige Gemüths: Verf 


sremdling, if der Nahme einer gewiſſen 
Art Folcken. Siehe Falck. 

Freſſer, iſt eine Baum-Kranckheit, welche 
ſenſt auch der Krebs genannt wird. Siehe 


Rrebs. 
Frettel, ſiehe Frottel. 
Freundſchafft, dieſe Sache gehoͤtet zwar 
eigentlich in die Gittenlehre. Allein, es iſt 
dod) auch nichts im der Wirtfiharfe nöthiger 
und vortheilbafttiger, als die Freundfhafft und 
die Klugheit, ſolche zu erlangen, zu fıfften, zu 
unterhalten und zu brauchen. Denn die 
BR nicht nur überhaupt an die ges 
Ife und Liebe, die aber nach dem 
ft, ſou⸗ 
aſſung 
ers zweyer 
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Speck wie zum Nebbiiner:Spicken, amd ipicket- 
es: auch fo fauber, ale ein Nebhun, und legetd 
auf eine Schüffel oder Spickbret. ‚Wen ge 
num alles zuſammen geipichet ivorden, fo feget 
man eine Gafferole mit Butter aufs 5 













Ieaet das gefpichte Fleifch darein, uf laſſetz 
eine ziemliche Weile darauf Reben, fomidfih 
viel Brühe zeigen. Diefe feiget man herume- - 
ter auf eine Schüffel, thut zu dem Fleifh ein 
naar manse Zwiebeln, . \ngber, Mu catens 
Bluͤthen, ein menia Thomları, Forbeer ⸗Blaͤt⸗ 
ter, Citronen⸗Schalen und etwad Salg, laͤſſet 
es alfo ferner daͤmpffen, hernach aiefiet man 
Wein und aute Brihedaran, und läffetesa 
kochen, ftreuet auch ein wenig aeriebene Gem 
mel derzu, oder aieffet fertige Brühe dar Pr 
und läffet es noch ein wenig fochen. Wenn 
man num bald anrichten will, fo Idffet man j 
* 


Invermeidltche Nothiwendigkeit, fo aus der 
Vereinigung der Abfichten entſpringet, if 
gleichfalls ein folcher Grund, Die Zufammen: 
finmung der Gemüther it mehr eine Gele 
gawie fie n Bra und ein en um: R 
ernatten. Cine.allnemeine oder doch aufdier drücket Citronen: Safft darüber ber, o iſts ſer⸗ 
jenigen Dinge, darauf die Breundfchafft beion- tig und aut. ; * Br 
ders zielet, gehende Vertraulichkeit, Treue, Fricandelle, iſt ein angenehmes Gerichte, 
Verſchwiegen heit und Bereitwilligfeit, find welchee aus einer fonderlichen Farce sder Ger 
ſowohl zum Anfang ale Fortgang nöthig und |häc subereitet wird, die man bernach auf ein" 
auch eine Frucht davon, Hausiwirte müffen| Kdiber-Vte, fo vorbero in beliebige St deges 


die erſtlich abaefeinete Brühe darein laufien, 


Ah, fonderlih um gute Sreunde unter denen! ſchnitten worden, traͤget wie Heine Wuͤrſte zu⸗ 
befünmern, die mit isnen in gleichen Unftän: | fanmen rollet. in Buttet backen, und mir einer 
den find. Mit Nachbaren gute Freundfchafft, guten Brühe verfehen Läffer, Die aanke Zube⸗ 
su halten, ift eine böchit nöthige Kegef, Wirt reitung aefchiehet alfo : Man brätet ein ibe⸗ 
und Wirtin muͤſſen die beften Freunde feyn, | Keule ab, thut hernach die Haut alle herunter, 


und gar ohne allen Vorbehalt vertranet und ten, vier Ener - Dottern, aeg St. —— 
ein und ” - 

erläfit, gehöret viel, und mran findet, ſañ reider diefes aHes wohl Durch einander; here 
unter denen Menſchen feinen einkigen, da nach thut man es wieder heraus, fchneidet £ 
nicht allemabl noch die Klugheit ratben folte, frifhen Speck aan Hlein wuͤrfflicht, und mibe T, 
ein Fleines Mißtrauen su behalten, und auf re denfelben auch darunter; hiersuf nimmt 
feiner Hut zu feyn. Mas übrigens infonderz | man Kälber: Nere, fchneidet fie fücweife, 
beit in Handels: Gefhäfften Freunde und! groß als die Würfe werden follen, lege auf - 
ide geſchnittenen Stick Vrere etwa wen Fine 

auffmannd = Credit fommt fonderlich auf) ger ftarck von dergemachten Farceoder Schäd, — 
Krunde an. Genug ein Wirt muß. gute md rollet ed zufamment, machet derenfo viel 
un haben, dabey aber auch Elug in der als manbraucher; beftreichet auch cine Core 
reundfhaft, feyn. * ten⸗Pfanne mit Butter, leget die Miörkte date 
Frey Pürfche, find an einigen Orten ſolche ein und feet fie ım Back, Ofen. Wenn file 
Dölxer und Gegenden, morinnen einem leden he nun fein gelbbraun gebacken, fo fan man 
su ſchieſſen und zu jagen erlaubet if. fie auf eine Sch'ffel anrichten. &ou eine . 
en 
x 
> 





Freyfam: Rraut, fiche Dreyfaltigfeits- Sardellen⸗ Sauce oder Tundte darıu fonmen, 
Iume. a fo nimmt man drey bis vier Ener : Dottor, 
Jreyungs:-Stein, ik eine Art der Mahl⸗ thne diefelben in ein Topffaen, gieffet ein Des 
Steine, Davon an dieſein Drte erwehnet nia Comis oder fonft gute Brühe darüber, ie 
worden. gleichen ein wenig Wein und Citrenen: Sf, 
goirlt diefes zufammen an einem Kohlfener, 
bis ed beainnet dicke zu werden. Endlich effet 
man von dem Fett, worinnen die Würfte ges ; 
legen und gebraten, auch hinein, fhiirter 
Brühe in eine Schuffel, (prenget, vom vorigen * 
Sett etwas darüber, richtet die Würfte au dem 
Schuͤſſel⸗Rand herum an, und garniretfiemieg 
Citronen oder Blumwerck Diefe ER fe 
Können unterfchiedlih, ais Denlageu zu Erbe - 
fen, Bohnen, braunen Kohl x. ge raucht, — 
fonft aber auf vielerlen Art von Kal we 
Lungen, toben Schwein: Fleifh, & — 
eiſch 





»- 
< - 
. 






fen werden, in welcher man es dAmpffen und 
kochen läßt. Mannimmt nemlich eine Kalbe; 
Keule und ſchneidet dank dünne Stückleim, 
— * ne Sen. 

en, Hopffet dieſes Fleiſch mit einem Mef: 
fer: Küsten fein jart, hernad) ſchneidet man 


nn 


gar Frieafſee Fritillarie 


Froͤhne 


eine Indianifhe oder Galecutifhe Henne 


Fleiſch ıc. gemachet werden; mur find dabep 
Die Ever «u fparen, auch bar man nicht 
ziel nerıebene Semmel darzubrauden: Nies 
ren Zala aber und eingeweichte Semmel find 
am dienlichſten. Den Geſchmack zu verdn: 
dern konnen es die Wuͤrtz- Waaren thun, ald 
Eitronen, Sardellen, Zwiebeln und derglei⸗ 
den, von vielen wird auch ein ziemlich Theil 
Eardamemen daran genommen. 


Sricajfee; beiffet Tin foldhes Eſſen, da zum 
Ercemirel, Fleiſch, Hüner, Zauben, Hirſch 
Kolden, Hirfh = Ohren, Fröſche und, der: 
gleihen, in kieine Etüdgen zerfchnitten, 
nebit Gewuͤrtz und andern wohlſchmeckenden 
— dämpfen und gleichſam braten muͤſ⸗ 


Frieſe, find ungefhorne grobe wollene 
RZeuse, die da meiſt zu Merdes und anderen 
Dedin. Unter: Koden und ſchlechten Bau: 
ern Kleidern aebraubt merben, ındem Nie 
fein wirm halten. Sie merden in Hamburg 
—* Luͤbeck weiß eingekaufft, und hernach ge⸗ 

rbet. 


Frieſel, it eine heut zu Tage mehr als 
in denen alten Zeiten befannte und fonder: 
lich un denen Städten unter gärtlihen Leu: 
ten aemeine, und menm ed der weile Frie— 
fei ıfi, autihrlihe Kranckheit, vornemlich bey 
denen Mochnernnen. Es haben einige an: 

nerdet, dab, nachdem wir Deutjchen von 
unferer alten Lebens = Art im Effen und 

Zrinden abzewichen wären, fenderlih aber: 

fo viel Gewürs und Gaffee gar unordent: 

lich an Frauchen angefangen hätten, diefe 

SKran.Freit erũ bekaunt worden. ; 

Friſche Milch, ift eine entweder roh und 
bles ab;ctöb'te, oder mit Evern vorher ab: 
gefsttene Milch, worein man gemeinialich 
&emmel oder Zwieback, oder auch nur Brot 
eimubrecken pfleaet. Will maır felbise be: 
fonders gut zubereiten, werden rein gelefe: 
ne und gewaſchene Corinthen, geſchuittene 
SRandeln, und ein Theil guter. Rahm bin: 
gm arthan. Andere mollen es noch beffer 
machen, indem fie an fat der Mandeln, die 
Blärrer von fühen Mandel: Bäumen neh: 
men, und Die Milch darüber abſieden, et: 
was Zimmt-Waſſer oder Zimmt, inglel: 
ber etwas Rofen: Waffer darzu thun. Ends 
La fisden fie auch die Milch über Flieder— 
eder Hellunder⸗Bluͤten ab, thun Zuder, 

Zıammt und Roſen-Waſſer dann. Diele le: 
tere At halt man auch vor eine Reinigung des 
Seblatee and Leibes. 

Friſchen, beiffet bey den wilden Sauen fo 
wicl as bin den jahıyen Schweinen das Aber: 
fen eder Ferckeln 
. Sruphling, wird ein junges wildes Schwein 


im erfien Jehrt aenenget; im andern Jahre | ga 


beifizt 29 ein jähriger Friſchling. 
Sermllarre, oder auch Nar:iffz Chaperann: 
von dem Naihmen Des Erfinders alſo benab: 
et. Emige nennen fie au Marmor: Lie 
lie andere aber Melenaride, von dem Latei⸗ 
niſchen Meieagris, welches fo viel heiflet, als 


Die 


(Trut: Henne), weil diefe Blume faft eben fo, 
wie dieſes Feder: Bieh gezeichnet if. Sie ift 
wie ein Bret: Spiel, nit zweyfaͤtbigen Qua⸗ 
draten ſehr Hei ausgetbeilets Es giebt 
aber auch einfärbige, mit weißlichten Ribben, 
auf welchen ſich eine gruͤne Linie oder ſchma⸗ 
led Strichlein bis in die Mitte dee Blats tier 
het. Juwendig in der Blume feltit find ſechs 
kleine Säferlein, um welche fech® feine nelbe 
Kornlein anzutreffen, die nicht anders ausſe⸗ 
ben, ald wenn fie mit Staub beftreuet wären. 
Sie werden abgetheilet in früh: und fpdts : 
blühende, einfahe und gefüllte, nur mit eis 

ner oder mit vielen Blumen negieute: Die 

aemeine und frühjeitige, blaͤhet bleichroth 

mit dundelem Yurpur vertieffet,, eine andere 

gantz weiß, noch eine andere gelbgrün mit vies 

len Blumen, und über dieſes noch die geſuͤll⸗ 

te mit areffen Blumen. Unter den ſyaͤtbluͤ⸗ 

benden, findet ſich auch eine, fo gelbaruͤn blüs 

bet; ſammt einer andern mit rothen oder braus 

nen Würffeln; eine Jfabeifdrbines eine ans 

dere befendere Art mit breiten Blättern und 

Stengeln, an welchen zu eberft unter etlichen 

Hlättern, nad) Art der Kanfer = Krone, zwey 

oder drey Blumen abmerts hanaen ; bie kleine 

ſchwattze aber wird unter allen fir die rarefte 

gehalten. Diefe Blumen, welche einen mits 

telmäßigen Grund, der nicht zu fett und ma⸗ 

ger ift, mit einem Wort, eine lockere acmeis 

ne Reld: Erde erfordern, dürfen über drey 

quer Finger tieff nicht eıngeferet werden, weil 

fie aber gar leicht melden, wenn die Hitze im 

Soumer aar zu groß, oder eine langwierige 

Dürre einfället, fo kan man fie wohl mit ein 

wenig Wafler anfprenaen und befeuchten. 

wiebeln werden jaͤbrlich um Jacobi aus 

der Erde genommen, aber über vıerzehen Tas 
ge nicht daraus gelaſſen, m. alsdenn wies 

der eingepflanget ; im Kal man aber felbige 

erſt mit den Tulipanen wieder einfegen woll⸗ 

te, mus man dieſe Sritillarien » Zwiebeln in 

einem Topff mit frifhem Sand eingefuͤllet, 

fo lange cinlegen, und im Keller aufbehal⸗ 

ten. Uiberhaupt ſtehen fie ſicherer in groſ⸗ 

fen Blumen-Toͤpffen, als in den Beeten, 

weil man fie ſolchergeſtalt der Sonnen - His 

ge deſto beſſer, wenn es nöthig, entjiehen, 

als auch mit dem Anfeuchten und andern befe 

fer warten fan. 

Frohne, $robn:Dıenfie, Gofe:Diens 
fie, Schaar: Werd, oder nach Boͤhmiſch⸗ 
und Defterreihifher Redene Art Robatben, 
werden alle diejenigen Dienſte genennet, fo 
die Unterthanen ihrer Obrigkeit umfonft, und 
auf ihre felbit eigene Koften, oder aber gegen 
eine gewiffe Lieferung, da fie nemlich etwa 
weniges, zum Erempel, die Epeifung, oder 
eine gewifte Anzabl kleingebackener Brote und 
fe,fo Frohner Brote und Sröbner: Rafe 
genennet werden, oder etwad Krohn: Korn, 
oder aber, die die Frohne mit ihren Pferden oder 
Ochſen und Geſchitte verrichten muͤſſen, etwas 
Futter vor ihr Vieh zu acnieffen haben. Es 
werden aber die Krohn: Dienfte in gemeſſene 
oder ungeme ſſene eingetheilet. Jene and 2 

g: 
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gewiffe Zeit und Arbeit gebunden, aufier wel⸗ 
chen der, Frohn = Herr nichts fordern Fan: 
diefe muͤſſen gethan werden, warn und auf 
mas Art die Herrſchafft folche geleiſtet haben 
will, alſo daß au manchen Orten der Linter: 
than die ſechs Worcel-Tage zn Hofe ziehen, 
anı Tage des Herrnaber dem Edelmanı noch 
Bothſchafft laufen nıuf. Ferner werden Die 
Grob: Dienfte eingetheilt in Spann: gvohn: 
Dienfte, welche mit dem Zug : Vieh, und 
and: frobn:Dienfte, welche alleın mit der 
Hand geleitet werden. Endlich werden fie 
auch nach der Arbeit unterjchieden, in Aders 
Frohnen, welche zu des Acker: 
Banes, mit Düngen, Pilügen, Egen, Ernd: 
ten und Einführen gethan werden; Baus 
Frohnen, wenn die Unterthanen zu Anfrich- 
tung neuer, und Unterhalt = und Beſſerung 
der alten berrfchafftlichen Gebäude, auffer 
den Acer: Frohnen, mit Fuhren uud Hand: 
Arbeir belfen muͤſſen; diefe, wenn fie fons 
derlich bey denen Landes⸗ oder Erbherrſchafft⸗ 
liben Wobnungs- Gebäuden gethan werden 
muͤffen, beiffen auch Burg: Frobnen. Jagd: 
Frohnen, mern fie zu den Hirſch-Wolſs— 

zchweins- und andern Jagden zu dienen ſchul⸗ 
dig find: Forſt⸗ Frohnen, wenn die Untertha⸗ 
nen ım Forſt, bey Abtreibung des Holtzes und 
font fich gebrauchen laſſen muͤſſen. Es iſt eine 
Frage inder Cameral⸗Wirtſchafft: ob es befler 
ſey, die Frobn-Dienfte in Geld zu feren, und 
ein gewiſſes Dienft-Geld dafuͤr anf die Haͤuſer 
oder Yand-Güterzulegen? Ingleichen wie die 
Dienfte in Anfihlag zubringen? ob nad) de: 
nen Gütern und deren Ertrag, oder nad) de: 
nen ehemabligen Zagen und Arten der Dien: 
fie? Der Herr geheime Rath Gaſſer in fei: 
ner Einrichtung zu denen Deconom. Polie. und 
GC ;meral: Wiltenfharften bat davon geban: 
delt. Es muß vor allen Dingen ausgemacht 
feon, ob der Herr zu diefer Verdnderung be: 
furgt jen ? Auffer Diefen muß es mit Einwilli⸗ 
gung Der Dienſt⸗ Leute geſchehen. Es it am 
beiten, daß man den Anichlag nad denen Ta: 
gen und der Arbeit, die zu leilten, mithin 
nach dem vor ſolche Arbeit in gewiffer Gegend 
gewöhnlichen Tage⸗Lohn vor erft mache, da: 
ben aber auf die Veränderung des Lohnes fe: 
be, und einen Mittel : Preiß der Arbeit an- 
nebme, mweil der Lohn nach denen Umflän- 
den der Zeit bald feint, bald fällt: Hier 
nechſt aber die Austheilung auf die Haͤuſer 
und Aecker eines jeden machet. Souſt ıft es 
nicht eben in allen Gegenden und in allen 
Umftänden rathſam, an flat der wirklichen 
Dienfte Dienft = Geld zu nehmen, ſonderlich 
wenn die Leute beynoͤthig ind, wenn man 
Peuhalb die Güter mit vielen Gefinde und 
Vieh zur Arbeit befchweren, und alfo den 
Aufaang dabey vergrößern müfte. Allein die 
Umftände verurfahen bisweilen, daß man 
die alten Krohn = Dienfte nicht mehr nugen 
tar. 3. €. bisweilen war vor Alters eine Hof: 
haltung an demfelben Ort. Es wurden viele 
Boten, Baus Dienfte, Kutſch⸗Fuhren und 
dergleichen erfodert. Nach der Hand ift kei⸗ 
ne Hofhaltung mehr vorhanden; Man braucht 


ze — — — — — — — 


dieſe Dieuſte nicht, und das wenige kan vor 
wenig Geld und Lehn erlanget werden. Sol⸗ 
chergeſtalt aber wuͤrde der Bauer gar keine 
Dienſte thun, da doch Zins und Dienſte eine 
allgemeine alte Laſt der Leibeigenen iſt, daraus 
unſere Bauren’ensftanden. Daher auch nach 
den heutigen Rechten ein allgemeiner Grunde 
ſatz iſt; Ein ieder Bauer muß von «feinem 
Gute Zins und Dienſte thun, wenn er nicht 
ſeine Befreyung davon beſonders erweiſen kan. 
Und, in ſolchen Umſtaͤnden iſt es allerdings 
nuͤtzlich und recht, Dienſt-Geld vor die Dien⸗ 
ſte, und alſo was gewiſſes vor das ungewiſſe zu 
nehmen, ſolchergeſtalt aber die Hertſchafftli⸗ 
hen Güter zu verbeffern. 

sröhner, heiffet ein Unterthan, der feiner 
Herrihafft Frohu⸗Dienſte zu leiten ſchul⸗ 
dig it, umd Diefe find, nach dem Unterſchled 
derfelben, entweder Sand: fröhbner, jo mit 
der HandsArbeit, oder Spann s Sröbner, ſo 
nrit ihrem Zug: Vieh ihre Dienfte verrihten 
mufen. Solche Srobner find bismeilen ders 
geftalt an die Güter gebunden, daß der Herr 
aud nicht einmahl die Frohne ohne Entgeld, 
woferne die Froͤhner nicht darein willigen, aufs 
fagen fan, weil diefe fonft keine gewiſſe Nah⸗ 
sung haben würden. 

Froͤttel, Frettel, ift ein Feines, vierfuͤßi⸗ 
ges, wildes Thier, von dem Geflecht Der 
Wieſel, daber es auch ım Lateiniſchen von 
einigen Muflela filveflris vel rullica genennet 
wird. Diefes Thierlein, welches ſich zahm 
machen, und auf die Caninıdhen : Jagd wohl 
anrichten laͤſt, ift etwas groöffer, als ein Eich⸗ 
bornlein, fchlang und langlicht am Leibe, 
jeißgelblicter Farbe, hat, fhone rothe Aue 
gen, und gar niedliche Füßiein; wiewohl es 
auch Fretteln giebt, fo bunt und fhedigt, 
von oben röthlid oder Leberfärbig, unten 
am Bauch aber gang weißlihe find. Ihr 

ewoͤhnlicher Auffenehalt ift in denen groffen 

dniſſen und Einsden, ihre Nahrung aber 
beftehet in Wildpret von Caninichen, auch im 
Fiſchen, Vögeln und Henig , als welchem 
legtern ſie inſonderheit fehr nachſtellen. Das 
Weiblein gehet ganger viertzig Tage traͤchtig, 
und feret öfters fünf, ſechs, fieben bie acht 
unge auf einmahl: diefe find dreyßig Tage 
blind, und wenn fie etwan ſechs oder fieben 
Wochen ihr Geſichte gehabt, kan man fie ſchon 
zur Hat ben milden Ganınichen gebrauchen, 
morbey man ihnen eine Schelle an den Hals, 
den Caninichen eine mehrere Furcht einzujas 
gen, zumeilen aber auch ein kleines Maul⸗ 
Körblein von Leder amubängen pfleget, das 
mit fie fo wohl die Ganinichen ſtoſſen, aber 
nicht beiffen Founen, wenn fie Diefelbigen aus 
ihren Saylupf: Löchern begaus treiben muͤſſen. 
Die Frötteln legen, fo'dfft fie erzürnet und 
ethitzet find, einen ſtarcken Biſam⸗Geruch, wie 
die Marder, von fid) zu geben. 

Frohn⸗Fuhren, werden diejenigen Fuhren 
aenennet, ſo eyn Unterthan feiner Obrigkeit zur 
Froͤhne thun mut. 
Frohn⸗Gut, heiffet ein But, darauf Frohn⸗ 
Dienfte bafften. 

Frohn⸗VRegiſter, if ein ordentliches mb 

ti 
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richtiges Berzeichnig,. aller von denen Tröbs Froſch ſich gar an einen Vogel matht, wie ich 
nern das Jabr über geleiteten Frohn⸗Dien- ‚Anno 1719 felbften nefehen, da auf einem 
ſte. Demleihen MRegifter wird. bey ger ohnweit Leinzin arleaenen Rıtter-Bute an dem 
meffenen Frobn: Dieniten, um guter Richtia- Rande des Sch!of:Grabend ein arofier Freſch 


keit milien gehalten, und unter eines icden |auf eine herumhuͤpffende erwachſene Bachftele 


zen Nahmen und fummarifhen Anzabl | ze beaieria acvafet, und ſolche endlich erfchnap- 
rıner frobn: Tane, wie viel, und ben was; pet, aber weil fie fih mit ihren Krallen im 


Arbeit fethe getban werden müflen, alle gan⸗ 


je und balbe nebſt der Arbeit, fo der Froͤhner 


perrichter, ordentlih ſpeciñciret, und wenn 
die Froͤhne vorbey, fo wohlder Froͤhnet Kerb⸗ 
Stoͤcke abaeſchnitten, als das Frohn-Regiſter 
der Herrſchafft zur Nachricht eingeliefert. 
Froſch, it das bekannte Fleine vierfüßige 
Tbier, welches verfchiedener Arten, und ent: 
weder arün, geib und weiß, grau, oder grün 
und ichwarkflediat ih. Etliche wohnen nur 
auf der Erden, ald die grünen Laub: fröfche, 
welche ſich von dem Yaub der Baͤume und 
Erräucer, auf weichen fie ſich aufzuhalten 
pfleaen, ndbren, und durch ihr Schreyen den 
zufünfftigen Regen ameigen fellen, inaleis 
chen die aelben Froͤſche, die man nur in Gaͤr⸗ 
ten, Feldern und Sebuͤſchen findet ; bie 
arauen, auch grün: und (hwarkfedigten aber, 
balten fi in Gräben, Baͤchen, Fluͤſſen, 
@cen, Zeichen und Moraͤſten auf, und iind 
gröffer als die vorinen Arten. Die Hinter 
Viertel werden eini:er Drten verfveifet, be: 
fouders unter den Frantzoſen, weiche ſolche 
mit bölrernen Bolzen ven Meinen Armbri: 
fien oder Froſch⸗Schneppern, welches Wort 
aufsufuchen, ſchieſſen, oder jonft fangen und 
fie fricafıren, mır Mehl oder Brief beſprengt 
aus Schmaltz baden, oder auch wie junge 
er zurichten; mur if dabey noch anzu: 
merden, daf das Froſch Fleiih viel ſchaͤrffer 
ale enderes Fleiih, oder alt Fiſchwerd tractız 
ret ſeyn mil. Main brauchet hierzu nur die 
geiben, weiſſen Froͤſche, nicht aber die art = 
umd ſchwartz⸗ ſrrenglichten aus Zeichen oder 
E impfen, vielweniger die Laub: Fröfche; fo 
bütet man ſich auch im Monat Majo, als in 
der Laiy : Zeıt der Froͤſche, fie zur Speife zu 
nehmen, weil fie ſich alddenn auch mut den 
Kröten ju vermifchen pflegen. Die Bienen 
ben einen araen Feind an dieſem Ungejie. 
‚ denn wenn fie ſchwer beladen.vor die 
Bien Stoͤcke und Körbe kommen, und vor 
ſolchen aus Müdigkeit, wie es oft geſchie⸗ 
bet. in das Gras fallen, fo werden fie ven 
denen darınnen verberaen liegenden Froͤſchen 
wesgefhnappt und verſchlungen; welches ih⸗ 
nen auch mwicderfähret, wenn fie an das Wal: 
fer zu trinden, und denen Froichen zu nabe 
fomnmen. Sie thun auch an den fleinen Fi: 
ſchen und der Brut im Fließ⸗ Waffer und Teis 
hen arefien Schaden, uud freſſen ſolche wea, 
me fie dergleichen erhaſchen, ja es mögen ſich 
ger die aroflen an ziemlich ſtarcke Hechte wa⸗ 
gen, wie man davon ein Erempel benm Du- 
wo, in feinem Tractate de pilcibus er! 
pifcınis bat, da ein aroſſer Froſch anf einen, 
Barden Hecht gejprungen, denıfelben die Aus 
gen aufscfrant, und fo lanae auf ıbm ſitzen 
sieben und gemartert, bie er ihr ums Yes | 
sebtacht. Noch wunderbarer iR, 


dem Unter: Maul des Froſches eingehäcelt, 
ſolche nicht verfchlingen können, dag alſo die 
Bachftelne etwas über die Heiffte in des Fro⸗ 
ſches Rachen bleiben, der Froſch aber, mels 
cher die Bachſteltze entweder nicht los laſſen 
fönneu, oder vielleicht auch nicht gewellt, 
endlich am dritten Tage in einem Gemwolbe, 
mobi man, ihn mit feinem Naube gebracht,. 
erepiten muͤſſen. Ihre Feinde find der Hecht, 
und alle Raud- Fiſche, die Krebfe, Nacht: 
Voͤgel, ald Schnhu, Eulen und Kaͤutzlein, 
wie auch die Schlangen, vor allen aber die 
Stoͤrche und Raben, die fie allenthalben vers 
folgen, und wo fie folhe antreffen, wegfan⸗ 
aen und auffreffen. Sie laichen ım Frühling, 
da denn erftilidh aus dent Laich ein rundes 
ſchwartzes Stoͤcklein Fleifh ermächfet, an 
— ſich folglich der Kepff, die Vorder⸗ 
Fuͤſſe und der Schwantz ſehen laſſen, dieſer 
theilet ſich endlich, und wenn die Haut das 
von abgegangen, fo werden die Hinter-Fuͤſſe 
daraus. In der Artzney werden von denen 
gtuͤnen Froͤſchen fat alle Theile nebraucht. 
Weil aber diefe Thiere nicht nur obgedachter 
maffen in den Fiſch-Waſſern groſſen Scha— 
den thun, fondern auch manchem mit ihrem 
heßlichen Geſchrey zumider fallen, fo werden 
fie entweder mit denen reich: Schneyprrn 
weqgeſchoſſen, oder mit Hehlmurs, melde 
man in das Waller, worinuen fie ſich aufs 
balten, mwirfft, oder am beten durch Ausfis 
hung des Froſch-Laichs im Frühling getil— 
aet und aus dem Were gerdumer. Durch 
cin am Ufer angemachtes Feuer, Fan man 
auch das beſchwerliche Schreyen der Frösche 
üllen. Sonſt wird aus ihrem Laich auch das 
sefannte Froſch-Laich-Pflaſter, wovon das 
Wort Froſch⸗Laich nachzuſehen, inaleichen 
in Waͤſchwaͤſſer vor das Geſichte des Frauen: 
zimmers gemacht. . 
Froſch, wad auch eine Pferde-Kranckheit 
denennet, welche darinnen beſtehet, daß die 
Pferde im Munde, unter der Zungen auf bey⸗ 
den Seiten kleine Hoͤcker bekommen, welche 
endlich sang ſchwattz, und zuweilen zu ziem⸗ 
lich greſſen mit Materie angefoͤllten Beulen 
werden, wovor die Pferde nicht freſſen kon— 
nen, und folalich von Hunger gantz elende 
werden. Dieſe alſo genannten Froͤſche (ou 
man mit einer Fliete aufreiffen, oder mit ei— 
nem ſcharffen @cheerlein abzwicken, und mit 


























'gebäbeten: Brot und Saltz mohl reiben, fo 


mird jich die ſhwarze Haut abreiben, ber- 
nach foll man Sade = Baum, Gampber und 
Morrben in fcharffem Eßia fieden, und dem 
Pferd das Maul und den Schaden wohl aus— 
waschen, aud) den Rauch von Morrben in 
dad Maul gehen laſſen. Man kan auch die 


Haut mit einem gluͤenden Eifen brennen, 
daß ein doch muß man dehutſam dabey umgeben, * 





nn 

— N WED Bro Froſt⸗Bohrer — 
mit Die Zunge nicht verleßet werde, Wenn 
dat Kind:Vieh, Dihfen oder Kühe ben 


Fall auch die Fläche gantz erfroren, der Stock 

aber im Grunde noch gruͤn mdre, alddenn 

entblöffet man denfelben, fdhneider ihn etwa⸗ 

im Grunde behend ab, und deder ihn zugleich 
j .: 







und fauber. Es mird auch daraus dag be: 
kannte Svofc) + Laich - Pflafter jubereitet, |d 
welches zu allerhand Wunden und Schäden 
dienet. Wenn ein Pferd den aufa oder aus: 
twerffenden Wurm hat, fell nran daſſelbe mit 
Froſch⸗Laich (welches ſammt dem Waffer ge: 
fammlet, und in einen Topff gethan werden 
muß), alle Tage fünff mabl falben, und Die: 
ſes fo offt wicderholen, bie der Wurm ver: 
gehet; man foll aber Das Pferd vorhero iededs 
mahl an der Sonne warm werden laffen, 
und hernach erft ſchmieren. 


Seofch : Schnepper, ift ein Infrument, Seſhiehet es aber dennody, daß die Me 
die Seife damit zu fdieffen. Es beftchet 'erfrieren, und fheinet, als wollten di: Er 
folhes im einem an einer langen mit einem on verderben und umtiommen, fo muß man 

. Räblernen Bogen verfehenen bolkernen Arm: fie, wie gedacht, gautz nieder und Furg genug 
bruft oder Schnenper, auf welcher ein langer abfhneiden, daf die Kraft im Hol, defto 
son ffatckem Eifen:Drat ver ferigter und an beifer bleibe, und fo pflegen denn has Füufftie 
der Spitze mit einem fdyarffen Widerhafen 's, Jahr folhe Reben smenfditige Früchte . 
dewaffneter Pfeil lieget, welcher mit einer ‚iu bringen, In der Occonamifihen Fama if 
Schnüre, fo jugleich den Boaen fpannet, ans ein Vorfchlag, die Weinftdche, die Pirfch: 
ebunden iſt. Wenn ein Froſch damit getrof und Apricofen-Bdume 2c. an deiten eipalierg 
en morden, no derfelbe am Pfeil, der nn Wänden, fonderlich aber an denen tens 
Dfeii aber an der Schnure hänzen, womit Man ten die Blüthen vor denen Ftoͤſten im Sri 
den Sroich heraus zichen, abneßmen, und den I su verwahren. Er gehet dahin, d 


Andere bededen, nad) verrichtetem Schnitt 
auf den erften May die Stöde mit ettoag 


Bogen wieder fpannen Fan. man des Abende diefelben mit kaltem Waffer 
begieffen folle, damit es friere und alfo dag 
welche der Saat, denen Vflantzen, Bdumen Eis eine ecke gegen den Froft abgebe. Daß 


lie iſt. Wenn die Saat und Plangen wohl denen Früchten durch Faltes Waffer oder 
mit Schnee bedecket find, Fan ihnen auch Schnee — zu ziehen ſey und in felbige 
der bärtefte Ftoſt wicht fhaden, Die Bau: doch no 
me werden am beiten vor Dem Froft und Käl- die Leipziger Sammlungen im erften Stück 
te durch gute Verbindunamit Stroh verwah⸗ bey denen erfrornen Erddpffeln angemers 
vet, Denen Reb-Stöden fou der Trof, wie fet. 
man dafür hält, Feinen Schaden thun, noch Froſt Bohrer, if ein Jaad: Fuftrumeng, 
e verderben, fo man in den, Weinbergen hin ‚welches bey hartes Froft gebraucht wird, mer 
und wieder Hduflein von dürrem Mift oder |mit Denen Furckeln wicht in die Erde zu fome 
Stroh machet ‚ und Diefelbigen, wenn der men if, man aber dennoch, zumabl bey der 
Froft einfallen nei, anzunder; Denn der Rauch, Wolffs⸗ oder Lux⸗Jaad sarıp fiilte und heim⸗ 
weldyer von augezindeten Stroh aufgeber, ich ſtellen muß, und weder mit dem Keils 
feu dem Froſt die Macht und Frafft brechen, Hauen hacken und pochen, noch mit dem 
daß er den Neben nicht ſchaden fan. Oefhie: ;Aerten und Beilen fhlagen, und dadurch 
het es aber dennoch, da die Reben etftie⸗ jeiren Lermen / wobon dag Wild mihwenvig 
z Ä u | Aus“ 
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ausreijien muß, erregen darf. Dieſer Bob 
rer muß im prepertienirter Groͤſſe, und meil 
er wesen der Fleinen Steine, Kieh und Sand, 
frorner Erde und Eis bey offterm Gebraud) 
Bald fumpff werden fan, mit einem dicken 
und forden Gewinde wohl verfiählet und 
Fcbarıf geſchliffen feom, fol auch nicht anders, 
als zur hochſten Noth gebrauchet werden. 
Frucht, wird insgemein alles dasjenige 
genenuet, was Die Erde zur Speife, Nuß 
und Getraud vor Menſchen und Vieh ber: 
für bringt. Inſonderheit aber werden die 
Feld: Barten: und Baum: Srüchte darunter 
wertanden , fo dornehmlich dem Menſchen zu 
gute fonımen. Linter die erfien gebörer alles 
@etraide, unter die zweyten allerlen Küchen: | 
Sew achſe, und unter diedritten alles Dbfl. 
as im übrigen dererfelben Wartung, Ein: 
fe mmiung und N 
enigen, mas —— zu erinnern vor⸗ 
mmen möchte, dieſes it bey eines ieglichen 
Erflärung hadyiufeben. 


ht: 
en | 


Srüb:Beete, ſuche miſt ⸗Beete. 
Fruh Erbſen, ſiehe Erbſen. 


Srübling, if die erſte und annehmlichſte 
Tabre: Zeit, ın weicher die ganke Yiatur lich 
lercnam erneuert, und wieder lebhaft zu wer: 
Den anfängt, da die Erde-von der vergange⸗ 
nen Winter: Kälte, durch Die von ihrer Ent: 
Ffernung wiederichtende Senne aufs neue er 
met, Die ers der Erden eröffnet, und Die 
Zeubtiakıten dem Wachethum der Baͤume 
umd Kräuter zu aute in die Hohe gezogen wer: 
Den ; ſonderuch dienet dabey zur Fruchtbar⸗ 
Zeit, menn fi) der Wind vom Niebergang 
maugig dardey merden läjjet, und feiner Art 
nad ım Aprıl und May ein diengames Ne: 
gen: Wetter verurgadhet. Der Frühling fän 
wet ſich an mut der Tag- und Nachtaleiche, 
wenn nemlich die Sonne in das himmliſche 
des Widdets tritt, welches in gemeil⸗ 

mer Jahren den ein und zwantzigſten Martii, 
in Edalt jahren aber den ywankigiten Mar: 
i geſchiehet. Er wäbret drey Monat, und 
endiget jich Den ein und zwaukısiten Yunii, 
Solchergeſtalt find Die Himmels⸗ Zeichen, der 
Widder, Etier und Fuiking die Fruͤhlings⸗ 
chen im deuen Mitternachtigen Ländern; 
ein m den MRittdgigen find es die X aaze, 
Scerrion und der Schuͤze. Won den Fruͤh⸗ 
fing bat ein vorſichtiger Haus: und Yınömırt 


ung anlanget, nebft dem: | 


chrumpff oder Schrimpff, ſiehe 
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aber wenig Körner in den Sack geben werde. 
Ein Frühling, der meiltentheild kalt und fros 
fig üf, giebt Schlechte Hoffnung zum reicher 
Herbſt oder gefeaneter Erndte. Späte Reife 
und Frofte verderben die Blumen, Blütben, 
arte Gewächfe und Früchte, die von einer 
rübjeitigen Wärme hervor getrieben worden. 
ı Biel Glaͤtt- und fonderlih Furchen-Eis im 
grübling thut der Saat grofien Schaden. 
Ben die Fröſche im erften Frühling ihr Laich 
nicht in die Bäche und we, ondern ar 
den dufferiten Theil des Geflades merffen, 
dag joll Anlauffen des Wafiers bedeuten. Die 
Arbeit, fo im Frühling vorfäut, fieheim Wirts 
ſchafftsCalender am Ende dieſes Lexici, 


Fruſchen, werden von den Weyde⸗Leuten 
Waffer:reiche Derter geneunet. 

Fuchs, if ein vierfügiges’Raub:Thier, ſo 
ſich mehr nach feinem Tode, mit feinem Wins 
tere: Zeit ſehr beliehten Balg, als in feinenz 
£eben dur gute Werde, recommendiret: 
Denn wie er unter den vierfüßigen Thieren 
denen Jungen Neben, Hafen, auch Hirfd)s 
und WildKälbern, trefih auf den Dienſt 
* und fie zu feiner ee wegfänget 
alſo mug überhaupt altes Geflügel, fo 1i 
auf der Erden aufhält, und er mit Liſt oder 
Gewalt erhaichen fan, feinen bungrigen Magen 
füllen. So weiß er auch die Hiner-Hdus 
fer auf den Dörffern gefchwinde leer ju ma= 
hen, ohne daß ſich die Bdurin, ihr Feders 
Vich in die Stadt zu tragen, bemühen darf, 
‚welcher jo unnothige ale unnüßice Fleiß'aber 
‚ihme, falls man ihn ertappt, nach Berdienft, 
nemlich gar ſchlecht belohnei wird. Doch muß 
man ihm auch dieſes zu feinem Ruhm machfas 

en, daß er mit Froͤſchen, Maulwürfen, 
Hei: Räte, Schnecken, Heimen oder Grils 
‚len, Heuſchrecken und anderm Ungegiefer ſich 
‚begnügen läßt, wenn er gemlich von,obigert 
Delicateſſen nichts antreffen kan: Denn er 
‚trabet bey Nacht Zeit weit und breit in Hoͤl⸗ 
‘gern und Feldern’ herum, und fucht feinem 
Raub, fo bald aber der Morgen wieder her> 
ben kommt, fo fuchet er-auc) das Holtz, oder 
im gelde feinen Norhflucht- Bau und verbirs 
get ſich den Tag. über darinnen. Er rantzet 
‚oder voller im Februario um Lichtmeß-Zeit, 
und traben ihrer etliche hinter einander einer 
Fuͤchſin nad), mie die Hunde. Die Füchfin 
gehet zehen Wochen dide, und bringet meh— 
‚rentheild vier, fünff bis, fechs blinde unge, 
ı gleich einer Hündin, wie denn die Fuͤchſe faft 
ın allen GStüden mit den Hunden überem . 


| 


folgende Aumerd- und Ver authungen m Acht kommen, jaaud zuweilen ſich gar mit dene 
junchmen; memlih: Wenn der Ftuͤhling felben belaufen. Junge, welche anfangs weiß⸗ 
von Wärme und Feuchtiatett gemägiget ıB, gelblich find, nachgehends aber immer dunci⸗ 
ud der Wind Daden dom Niedergang gelind ter werden, bringet zwar die Küchfin in den 
und mäyin meber, verbofet man ein gutes Bduen oder Flucht:Kohren auf, fo bald fie 
pr: dahingegen ein Fruͤhliug, der im Ans |arer über neum Tage alt und fehend merden, 
gar naß ıft, viel Graſes und Unkrauts ſich auch etwas Menfchen um den Ort ihres » 
inger, Davon Die Saat erſticket und faulet. Aufenthalte wittern laſſen, jo nimmet fie ihr 
Venn har Betraide und bie Früblınas:Ge: | Gehede, und träget es in das Kor, und zwar 
mihje übern. gig, und freder, als jonft ges gerne nahe andie Därffer, weil fie, nebft aus 
nöhnlih, zu wachſen pflegen, jo vermutbet |derm Gedſe, alldorten am erfien etmas von 
Baal, 


up cs wich Garben.in Dis Senne nungen Huͤnern, im Auſuchün Ihrer Jun 
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gen, ehne Koſten haben Fan. Um Jacobi 
lauffen dieſe ſchon mit. den Alten aus, und 
lernen ihre Nahrung felbiten fuchen, um 
_ Martini aber ıft ihr Balg zu feiner Vollkom⸗ 
menheit gelanget. Es macht der Fuchs, ob 
er gleich) gerne in der Erden mohnet, doch 
felten fein La;er, ſondern er erfundiger fich ei⸗ 
ned Dachs-Baues, und treibet den Dachs, 
wern er ihm gewachfen üft, mit Gewalt ans 
demielben, oder, wenn er vermercket, Daß der 
Dachs ausgegangen, leget er feine Lofung 
bäufig vor die Rohre; wenn nun der Dachs 
bey — Ankunfft den Geſtaͤnck mercket, fo 
verlaͤſſet er ſeine Wohnuung, worauf der Zuo⸗ 
ſie ſo gleich beziehet: Oder wenn er des Som⸗ 
mers raͤudig worden iſt, durchkriecht er den 
Dachs⸗Bau, und verſtaͤnckert ſolchen allent⸗ 
halben, welches der Dachs als ein reinliches 
Thier nicht vertragen kan, ſondern gerne aus: 
jiehet. Da aber der Fuchs feinen Dach: 
Dau finder, ud doc) ficher ſeyn will, mut 
er norhwiendig®feinen Pau unter einen wur: 
zelichten Baum oder Stein machen, meldjes 
doch nur miteıner Rohre geichiehet; Man 
findet auch offterd in freven ebenen Korn: 
Feldern FuchsGruben, welches nad) Weyd⸗ 
männifcher Redens-Art ein Noth⸗Bau ge: 
stennet wird, fo nur von jungen Fuͤchſen ges 
schiebet, weiche von Ihren Alten vertrieben 
worden, und fıch felbiten zu nehren nirgends 

in wiſſen. Der Fuchs bat, eınen ſcharffen 

eruch, und kan den Wind über etliche hun: 
dert Schritte haben; wenn es das geringfte 
unrichtig vermercet, fo redet er die Naſe 
in die Hobe, und nimmt bald die Flucht. 
Er hat zur Sommers Zeit, da er, mie obs 
gedacht, rdudig wird, viel Flöhe, welche 
doch manerer , als der Hunde She find: 
Wenn nun der Furhe diefer beid)werlichen Gaͤ⸗ 
fte ſich entfchlagen will, wadet er im Waſſer, 
ſo tieffer kan, ſetzet ſich langſam nieder, und 
immer tieffer, daß fie nach dem Kopffe lau: 
fen, denn tundet er endlich den Kopff auch 
binein, (pringet yäbling heraus, und Fraket 
die zuruͤckgebliebene vollends rein ab. , Seine 
Epur oder Fährte iſt wie eines Fleinen Hun⸗ 
des, nur Iduglichter und fpigiger, hat zwi: 
ſchen denen Bauen merdich mehr Haare, 
und trabet einen geraden Schritt ın den an- 
dern, jo die Hunde nicht thun. Es werden 
aber dre Fuͤchſe in ungern Ländern unterſchie⸗ 
den in Brand: Füchfe und Roth: oder Birck⸗ 
Füchſe. Gene, die Brands fühle haben 
ſchwartze Läuffte, Ohren und Schwang, als 


rothe Farbe vielerley. Schattirung 
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in Gruben, auch mit Netzen, Fallen und bes 
fondern Eifen, fo man Fuchs Wiſen nennet, 
gefangen, oder mit Schlieffern aus ihren 
Bauen un und erſchlagen, oder neludert 
und erſchoſſen, oder aber auf eben die Art, 
wie die Haſen gejagt. An groſſer Herren Hö⸗ 

werden fie, nachdem fie eingetrieben, 
entweder geprellet, das it, mit langen, von 
zweyen Jaͤgern oder andern Verfonen gebals- 
tenen Netzen, darüber fie paßiren müffen, i 
die Hohe geſchuͤpfft, oder mit Beinen Dr 
geln zu tede gemorffen. Bon dem Fuchſe 
wird die Lunge wider die Schwindfucht, und 
alerhand Zungen= Gebrehen, Xeber und 
Milg wider die von Verftopffung und andern 
Zufällen des Milges berrübrende Beſchwe⸗ 
rungen, das Blut wider Nieren: uud Blafens 
Schmertzen, dad Fett aber in Gontracturen, 
Krampff⸗ Beſchwetden und Ohren⸗ Schwmers 
zen nuͤtzlich gebraucht. Weun man einen ge⸗ 
raͤucherten * der im Martio gefangen 
oder gefchoffen worden, in das Epüblichts 
Faß, worinnen das Getrände vor die Sauen 
geſammlet wird, leaet, follen diefeiben das 
gange Jahr durch gefund bleiben. Die Weyds 
männijche Nedens= Arten vom Fuchs find 
folgende: Der Fuchs bellt, trabet, reibet. 
oder reinet , wird geludert, gebert, erichlas 
gen, mit Fallen, Eiſen, oder in Garnen und 
Gruben gefangen, geſtreifft, hat einen Balg 
(feine Haut) und Klauen, (nicht Füffe, Ein 
Fuchs Loch wird eine Rohre genenuet. 
Suche, if eine von den vier 8* Far⸗ 
ben der Pfetde, und nad) ihrer Vermiſchung 
wieder in Mecht » Kühle, Dunckel: oder 
Schweiß Füch.e,Rorh-Füchfe und Licht: Fuͤch⸗ 
fe, unterſchieden. Die erfte Art, nemlich Die 
Recht Fuͤchſe, wird nur dieBauren- Art genen⸗ 
ner, wert joldhe unter den Bauer: Pferden ſeht 
gemein iſt; Ihre Farbe ift etwas dunckier als 
der Lichte Fuͤchſe. Diefe Art it hitzig und freus 
dig, aber auf gar Furke Zeit, denn bey der 
harten Feld» Arbeit verliſcht ihr Much offt 
dergeftalt, daß man gar nichts feurıges mehr 
an ihnen finden fan. Die Schweiß: Füchſe 
find wieder unterf&iedlich, weil ıhre — 
eidet. 
Insgemiein laͤſt man für eine Regel gelten: 
ie dunckler der Fuchs, le beſſer; inſonderheit 
ſollen die Schweiß-Fuͤchſe mit ſchwartzen 
Maͤhnen gar nicht zu ermüden ſeyn; allein 
man trifft felien deraleichen an. Die fo ges 
nannten Koth-Füchſe find, fo. ein ſchoues 
Anfeben fie fonft haben, gar rar, und haben 


ob fie verfenger wären , einen grauen Peltz im übrigen die gemeine Eigenfhafften der 


auf dem Ruͤcken, und nicht viel rethlichtes: | feurigen und 


Diefe, die Noch: oder Bird: Fuͤchſe aber find et⸗ 
was Lleiner und röther von Haaren, haben an 


Spige, fo die Blume genennet wird. 
haben hinten eincquere Hand über das Creutz 
binunter auf den Schwaͤntz ein klein Bids: 
lein oder Druͤſe, von allerhand borfigen 
Haaren bewachſen, und wıe blauer Merpen- 
Veiel riechend, an welcher ne in ihrem Yager, 
weil fierund zufammen liegen, ſtets die Nas 
ſe haben. Die Fuͤchſe werden, wie die Wolle 


eurigen und hitzigen Thiere. Die vierte Art 
find die Licht Fuchſe welche rheild einen 


an weiſſen Schopff und Maͤhne, audy Dergleis- 
Lauffien, Obren und Schwant eine weite | hen Schwan haben, aber was den 
Sie Leib anbelangt, roth: theild aber wider lich⸗ 


übrigen 


te: theild etwas Duncker roth find. Alle 
dieſe Fuchfe, ob fie wohl Choletiſchet und bie 
Biger Eigenſchafft, und einer jornigen feuris 
eu Art find , fo lafien fie doc den Muth 
ald finden, dennes find weiche Roſſe / wels 
che leichtuch unser der Arbeit ſchutzen umd 
erliegen, ob fie gleich dieſelbe noch ſo — 
un 


w33 __Fuce-Eifen-üche Lunge 
umd freubig andetfeten. ind alfo dar 


einem Stroh 
3 jaͤhling Aennet, aber doc) 


en, ifi.Ddie Maſchine, womit vie 
ae —* rn 

Macht tveagefangen werden Fin 
beftcher.foldres aus weyen ftarcken 
vernieteten eiſernen Bü: 
ten an eine Karde frumme 
t Uinds zwiſchen dieſer ſtar⸗ 
und Den Büacln wird von hinten 
dus  mitden Deckeln und Abzuͤgeln, 
vornen aber-Die Zug: Nohre angeſchraubet, 
und allet reinlich und blanck aebalten. wenn 








number Fuchs auf einen gewiffen Platz aefir: 
rer, unb A eungefunden, day man | $ 
al 


jo a ihn zu fangen, fo ſchmie⸗ 
ret man ‚ıfen mit einer probirten Wit: 
rung, träset cd hinaus, und bindet an die 


Abzitnel.Ddurch Die Röhre an einem basrınen, 


werden bende Bü; | Ges abſonderlich zum Weine 
Bang nen SUNG, Ben | In Francken und Meiſſen hat 


sel. mut Den Sinien von einander gedruͤcket, 


die Aus⸗Deckel über einander gedruͤcket 
8* € teliem bereitet, letztlich alleuthal: | ae fieben hundert acht und 


mir Der Erde oder. Yan überüreu: Viſier⸗ und acht hundert und 


iiber num Der Buchs fommat, und ven 
UbbiE amrübret, ſchlagen die Bügel beyte 
miemtmen, und fänat- er fich aenieinglich 
umden Dald; Erfchleppet denn das Eiſen, fo 


viel ex. un that, ziemlich weit Davon, 
um en 9 Io8 zu machen, oder ſich zu 
Bas aber -litige Fuͤchſe find, 
langen lieber mit den Klauen, ais der Na r 
fe, mach dem Abbit, und fangen ſich daran, | vier Magß gerechnet. 
beißen fich aber bald les, und laufen auf das Fuder 


dresen Basen, ab pflegen ſich doch wieder; | Vier und zwantzig Maaß; ım 


um “uejubelen. 
Suchs Raften, if ein Behältuif, worin: 
nem man emcu lebeudig gefangenen Fuchs 
bosteimem Dit zum ondern führen fan, Es 
x ermer Ellen lang und eine baibe 
Eierbreit und body, von feſten eichenen Bre: 
tem t, und die Luft: Köcher inwen⸗ 
biemut eljeruem Blech wohl beſchlagen, dus 
——— ſchlaue Gaſt ben langen Raͤch⸗ 
nad und nach heraus beiffen moge 
Seinen und nötbiged Waſſer muß man 
(bkme mit Den Fingern binein langen, 
fondern 5 aufien einſchuͤtten, font würde 
bezahlen ; näbe man ihm aber 
würde er vor Hire verfhmachten 
weil bey me wilden Thieren 
| und ſtete Hige vorbaus 












unge, führen die Materialiften, 
lanlihtem Weine von denn Blu: 
Me, in Dfehfer und Wermuth aber 
D feldjerachait vor Würmern be: 
ERUIE Don einem jungen oder mit: 
hie genenimgn fenn, und wird 
reſſet bor dad Reichen, 
senfuhr Hebrauder. 







u Kraut, ſo Fuchs⸗LCunge 


; fiähe Senich,, " . 
eg. fie Se W. .. 1. 





weht 
egewer gu vergleichen, welches | dentlichen Rüft: oder 
und Befttig 





bey be 


auch darnach abzutheiten, 


Fuder Fuhre 834 
Fuder, wird die völlige Ladung eines or⸗ 
Bauer: Wageng acner: 
net, von welcher es aud) feinen Beynaknıen 
befommet, 3. €, ein Suder Miſt z ein Su: 
der Derfiez ein Fuder cu; ein Fuder 
Zoltz und dergleichen. Ein zwey⸗ drrepe 
erer viertpanniged Fuder if, welches durch 
‚wen, dDren oder vier tuͤchtige Acker Vferde ge⸗ 
sogen werden nf. Ein Mordes Acker: oder 
Erndte-Knecht muß dabey einige Bortheife 
beobechten, um die Fuder recht zu Inden, 
Mafen man daran- wurer andern cıfens 
net, ob er in feiner Handthierung geoͤbet jep. 
Eonderlih niuß er das Mieb tbeils im 
Anſehung feiner Staͤrcke, Ihells der Ber 
ſchaffenheit des Weges, theile endlich der 
Schwere der Same, , Die er ladet, nicht 
el „= alıo re wiſſen, wie 
viel cin Pferd oder ſe fchlerpeg Fan, 
Siehe Knecht. | & ic 
Suder, id auch ein —B———— wel⸗ 
en aloe 
n z ad Fuder 
zwolff Eimer, oder nad) Nürnbergifcher Ai⸗ 
an Lauren 
reichen Kau⸗ 
nen Schenck- Maaß; in Keipzin aber ſechs 
hundert acht und vierzig Kannen Bifier: Maaß, 
oder ſieben hundert ſechs und funffzia Kan— 
nen Scheu: Maaß. "in Eiſaß hat das fu— 
der vier und zwantzig Dkmen, die Ohm ju vier 
und zwantzig Maag gerechnet; au Worms, 
Manz und Laſſel ſechs Ohm, die Dhne zu 
zwautz ig Quaͤttlein, und das Dodırleu ju 
Zu Heilbronn halt 
zwantzig Eymer, und der Eynier 
Franckfutt aber 
ſechs Ohm, die Ohm zwantzig Viertel oder 
Doärtiein, dag Viertel aber vier Kıcy: Maag 
oder fuͤnfftehalb Schenck Maaf. 
per wird der wirckliche Gebrauch eines 
Kaft » oder anderen Wagens genennet, da man 
vermittelſt deſſen entweder einerley Suchen 
oder verſchiedene zuſammen auf einmahl im 
Menge von einem Ort nach den andern transe 
portiret, Dabero pfleget man zu faren: Die , 
Subre gehetzu der Zeit gar jehr ftarck hiedurch 
an jenen Drt, wenn nemlich viel befrachtete 
und beladene oder auch wohl nur mit Nerjos 
nen befeste Wigen einerley Weg vafiren, 





Auſſer diefen aber bekommt diefes IRort auch 


feinen Zuſatz von den Umſtaͤnden, die fich dar⸗ 
uden, und alſo beiffet Mit: Fuhre 
ben den meiſten einfaͤltigen Acker⸗ und Haus 
ers Leuten, welche ohnedem gewohner ſeyn 
nad) ihrer gemeſſenen, und immer auf eine 
ander jlaenden Arbeitdie Zeiten des Jahres 
) erjenige Theil des 
Jahres, darinnen fie den Mit und Dünger 
auf das Feld-tu bringen vflegen, dannenherd, 
wenn zu eben der Zeit ſich von ohnaefehr ete 
mad jonderbares jugetragen, fie dfters nache 
gehende die Zeit, wenn dieſes gejpehen, nicht 
anders anzugeben wiſſen, als es ſey in Dies 
ſem und jenem Jahre ſolches un, oder in, 
Oder sus * der —— Dee 
gen. Wenn aber einet andern dureh rei 
99 Geſchirt 
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Geſchirt etwas, 
luna, zu führen und b 
und Pnecht auf eine 
werden deraleichen Fuhten Bet: 
Subren genennet; Öffters ab 
thanen ihrer Obrigkert nad) 
ahl, eder auch), 
eraleihen Frey-Fuhren 
und da heiffen eg Frohn⸗Fuhren. 
Fuhr⸗RKnechte, fiebe Knechte. 


fühl: Kraut, iſt ein Kraut, fo feinen 
Baamen trägt, fondern ſich durch die Wur⸗ 
el oder Zwiebel vermehret, daraus es als ein 
Dider Buͤſchel lichterüner langer und ſchma⸗ 
ler Blätter init Stacheln waͤchſt, endlich aber 
in der Mitte dieſes Buͤſchels einen Stensel 
mit einer einigen Blume, die wie unfere gros 
fie Paͤonien aus ſiehet, treiber. Es heiſt auch 
Sinn: it. Empfindlichkeits-Kraut, weil das 
Kraut, wenn man ed anrühret, ſich zuſammen 
ziebet. 


Füpl-Kraut Fuͤll⸗Lager 


ohne Davor gerechnete Zah⸗ 
ittweiſe feine Wferde 


Föl Mund 236 


drey viertel Ellen oder achtzehen Zoll wei— 
te Troͤge, worauf man das Bier-Gefaͤſſe, 


eit dienen laͤſſet, fo an Saffen, Vierteln, Tonnen ꝛc. leget, wenn 
oder Bitt- | fie aus dem Gaͤhr⸗Bottich gefüllet 
er find Unter: |tellen, 
einer gerifien | des Gefaͤſſes 

wenn felbige ed verlanget, | da fR 
zu thun fehuldig, | Trdge oder Fuͤll⸗Lager laufen, und man 


: meiden 
und dienen alfo nicht nur zu Lagern 
fondern auch darzu, daß, wenn 
8 Bier aufſtöſſet, die Hefen gleich in Biefe 
nicht erft im Ermangelung derfelben, unter 
ein iedes Fa ein befonderes Geſchirte jeden 
muͤſſe. Man bat auch dergleichen Full -Xas 
ger in denen Bier-Kellern, und werden bes 
ren gemeiniglich zwey an eitagder geſetzt; im 
der Mitte, oder wo fie zujammen fioffen, 
aber quer über ein furger, aber weit uud ties 
fer eichener Trog unter denenſelben in die 
Erde eingefendt, damit man, wenn Die 
Zapffen in denen Zul: Lägern gezogen, die 
Hefen aus folhen datein ablaffen, und bie 
feibe reine ausmwafchen konne. 

Full⸗Mund, wirdnicht nur ben einer Leim⸗ 
Wand der etwas wenig in die Erde gegrabes 


Fülle, nennen die Köhler beyeinem Men: | ne und hernach mit groffen Feld Wacken und 
ler die Grube, diean demjenigen Orte entfte: | andern groben Feld Steinen ordentlich dar: 


bet, we die: 
gen und arbeiten. 
nehmen , ift bey dem 


Feuer am färceften innen lies | unter gelegte rund 
Was darbey in Acht zu’ fte uud Haupt:Schich 


worauf hernach die ers 
t von dem mit Furgem 


Worte Roble angefüh: | Stroh vermifchten Keim geferet wird, fondern 


ret worden, allwo die ganse Arbeit des Vet: | auch bey andern Mauren von Steinen und 


kohlens befihrieben zu finden. 

Fülle, ift ein Rüchen- Terminus, fiehe Farc 
ingleihen Zachis. 

Ffull Eimer, ift ein bölgerner Eimer bey 
denen Tal: Werden, und hält ı2 Kannen 


Hilifh Mat. Es wird damit’ die Soole 


aus denen Sool:Fäffern in die Salg: Pfanne 
gefüttert. 

Füllen, fiehe Auffüllen: 

Füllen, beiffet aud) ausgenommene Tau: 
ben, Lamms⸗ und Kälber: Brufte, Trut⸗ 

ähne, augaekölerte Kraut : Häupte, ingleiz 
2 n Kälber: Käulen mit auerband guten 
Ehufel von Mil, Semmeln, Eyern, Pe: 
terſilien, Mufcaten >» Blumen und Ders 
leihen inmwendig ausftopffen und einfüls 
en. 

: Süllen, fiehe Fohlen. 

süllen:Stall, ſuche Fohlen⸗Stall. 


Füll: Erde, iſt eine Art von merglichter 
Erde, fo die Fettigkeit an fich sicher, zii 
ben den Walden der wollenen Waaren ge: 
brauchet wird, um die Fettigkeit und den 
Leim wieder heraus ju bringen, In Engel: 
lan» it die befte: Man laſt fie aber” nicht 
heraus. Daher man anderswo Geiffe auf ı2 
Pi. Garn ı Mund Seife brauchen muß. In 
ber Land Wirtſchafft folle man aber darauf 
fehen, dergleichen Erde auch su finden, 


Ba ſiehe —— 
nne. wird dasjenige Gefaͤſſe genen⸗ 
u — man das Bier oder den Ye auf: 


jüll:Zager, find in wohlbeſtellten Brau: 


" dur lange 


tamm gehauene und ahngefehr im Lichren 


aus einem ganzen Eichen: ! 


Gebäuden, der Grundyau, das Fundament 


„genennet, welches das daraufgefente Gebaͤu⸗ 


de tragen muß. San man einen unbetruglis 


chen Felfen zum Füllmund haben, fo ift als 


‚led gut, wenn er breit genug. Auſſer dem 
aber muß man den Grund. Graben in locke⸗ 
rer Erde, fonderlich bey fleinernen Mauren 
und ſchweren darauf zu f enden Gebäuden 
forttreiben , bid man auf feften Boden, der 
entweder aus Stein oder Ketten und fetten 


Leim, nicht aber aus Sand befiehen muß, 


fommt, und wenn man ſolchen auch bat, fe 
muß man ihn doch auch erfi vifitiren, ob er 
auch tief genug fortgehe, umd nicht loſes 
böblrichtes oder ſchwanckes Zeug, fonderlid 
an denen Ecken und in der Mitten verborgen 
fev. Wo aber kein fefter Grund, ohne ſeht 
tiefzu graben, und hernach aus der Erde bers 
aus zu mauern, anzutreffen, fonderlich aber 
in fumpfigten,, wäflerichten , fandigten und 
nachgebenden Dertern, da ſchlaͤgt man eiche: 
ne oder ellerne Pfähle, und leget Roſte, umd 
— ie weicher die Erde und ie groͤſſer die 
aft, ie enger zufammmen und tiefer. Hier⸗ 
auf bauet man alsdenn mit Steinen. Zie 
el. und Bad: Steine taugen nicht dazu, 
fondern EM Feld: Steine guter Art, melde 
etliche Schub ne geleget, und mit gutem 
Mörtel überfchüttet werden. Darauf maus 
ert man den Fulmund vollends heraus, Bey 
; einer leimern Waudaber, die nichts oder nicht 
viel trägt. fÄUIL Das Herausmauern weg. Wal 
nun ben diefem Grunde feine fo gute Verbin 
duna, mie bey einem ausgemauerten geld 
ben fan; fo müffen zuvorderſt nicht fo gar kle 
'ne, fondern fein grobe und darcke Feld⸗Ste— 
' ne darzu genommen, und diefe alfo ordenth 
an einander an die beyden 55 Reihend 
Grundes gelegt werden, daß fig fein gemit; 
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Fünf: Porte 838 


md nicht hin und ber wandend liegen, auch zug €8 finden fich aber des Fuͤnfffinger-Krauts 


ber eine ziemlich gerade Fläche formiren. 
Sannenbrro nicht mar die allzugtoſſen Stei: 
e mit ihrem Erisen einaegraben, und in 
in recht auf Laser aebraht, fondern auch in 
er Mitte, nebũ den bin und mieder cent: 
andenen Zwifcben: Tieffen, olie® mit Hlei- 
en @teinen ausgeſchlichtet, und felbine Uns 
teihbeiten durch den sanken Fuͤlmund fein 
ecbmer werden muͤſſer· Mon Fan bierven 
t, Albert. Dan. Merckleins Matbemat. 
miatge:Brunde V Theil son der Civil: 
Raufmd nachſehen. Dem ein Landwirt 
rag auch darın etwas verſtehen. Diefes 
Huch aber it deutlich und kuttz. Siehe auch 
en Art. (mund, Grund Bau, 
Sünf: Dlar oder Sinfffinger Rraut, if 
nm wild wachhſerndes Kraut, meldes lonae, 
arte Stengel mie Fäden treibt, die Blaͤt⸗ 
‘er, fe daran berrer kommen, find laͤnglicht, 
inas am Rand berum ackerbt, und unter: 
voerr® mweiflicht, deren ſtehen allezeit fünffe 
:pfammen an einem Stiel, und machen die 
"nr einer anfsejserrten Dand, dabern aud) 
eic® Kraut ſeinen ondern Nahmen befom: 
nen. Im Ende des Mayens trägt es aclbe 
u Fan Mofen : fürmig zuſemmen-geſetzten 
Sıdrlein kefichende Blumen, welche an diin: 
sea Stielen zwiſchen den Blättern herfuͤt 
biegen. und fih den Gdnferichs : Blumen 
rraleien. Die Wurßel it eine! Heinen 
Fingers di, lang, auffen ſchwaͤttzlicht oder 
tandel- braun, inmendig aber roth und et: 
net berben Geihmadd, welche in vielen 
Krondheten, ſenderlich aber wider dad Blur: 
menwerfen ſcht nurlih achraucht wird; dies 
e Wurzel pulverifirt, und ein Drachma ober 
Wintlein dadon im einem Chad Waſſer, eis 
em Vatienten, der an einem abwechs lenden 
dieber krauck darnieder eget, vor dem Pat- 
eyfmo einzegeben, ſoll denſelben gewiß da: 
on befreyen. Man graͤbt dieſe Wurtzel am 
chen, wenn die Sonne im Wodder iſt; fie 
eird binter Pen Zaͤuuen und on andern ara: 
ihten wnachaveten Orten acfınden. Aus 
em Fünffänzer Kraut und Wursel wird 
uhfelsender mürliher Wein bereitet : Man 
Kemt Künfffinger Kraut: Wurkel ſechs Loth, 
!ermentili: Werrkel vier Loth, Penedictens 
Darkel dren Loth, Fünfffinger- Kraut, Bes 
tmem, amanderlen, Gardobenedieren, 
ee Mermut iedes drey 
ud voll, jerichmeidet alles aröblih, thut 
P im em fauberes dreufig Maaß baltenves 
item, (hütter darüber fo viel guten meif- 
In oft, Idıt es wohl vergähren, und fechd 
der adıt Wochen ſtehen; alddenn kan man 
ge Mersens nüchtern, oder ben dem Mit: 
ers Efien nach der Supre ein Glaͤclein voll 
singen. So fein guter Moft zu bekommen 
daͤre, tan er auch mit autem weiſſen Wein 
wraejenet merden. Diefer Wein it denen 
hıt Blüfen beyafteten Menſchen fuͤttreflich 
ht, dicuet wider alle lieder: Schmergen, 
köfnetdie Beräepffungen der Leber utd Mi'R, 
Ar feınen Grein in den Nieren oder Blafen 


vadıien , und verkopffeg alle Bauchfläfie. 
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noch mehtere Gattungen, ale: das Fuͤnfffin⸗ 
ger: Kraut mit Silber-ſarbenen Blättern; 
das Finffiinaer- Kraut mit weiten Blumen; 
dag rothe und weilte; das Oeſterreichiſche ; das 
Elſaßiſche Fuͤnfffinger⸗Kraut ze. 
Funff⸗ Porte, lit ein curieufes in Franck⸗ 
reid) inventirtes Fiſch⸗Garn, Tab. III. Fig. ı, 
welches aus ſechs Stuͤcken juſammen geferet, 
in derer Mitten ein Eingang nelaffen wird; 
jedoch geſchiehet ſolches nur an der Decke und 
den vier Neben: Seiten; denn der Boden 
welcher das ſechſte Stüde ausmachet, mu 
gantz, gleich und flach ſeyn. Dieſes Garn 
wird mit acht und viertzig Schmaſen oder 
Mafchen eines Zolles weit angefangen, und 
ben vierzig Schub lang fortgefiticket, 'che et» 
read zz oder abgenommen mird, pumahl ſo 
die Länge ieder Seite acht Schub, vie Höhe 
aber, men es gerichtet wird vier Schuhe 
halten ſel. Darauf fan man esıen Bindfas 
den nehmen, und ihm Durch alle Nand Mas 
ſchen ziehen, auch die beyden Ende zufanımen 
binden, und um die vier in die Erde geſchla⸗ 
sene Stecken A,D,C, B zichen. Diefe Sex 
cken muͤſſen ind Gevierte acht Schub meit aus 
einander aefdylagen werden. An die Etecfen 
wird unten ben E,F, G, H ein Seil, und 
vier Schub höher bey A, C, D, B mieder cind 
angebunden. Alsdenn wird dad Garn ine 
wendig nach der Laͤnge hinein gezegen, und’ 
oben und unten rings um die Seile angene⸗ 
bet, damit es wie ein Würfel werde. Wen 
nun diejes Garn wohl angenehet und ausge⸗ 
frannet worden, fo werden fünf Eingänge 
als Versen oder Pforten darein geſetzet, wel⸗ 
de wen Schuh lang, und hinten wie ein 
Keael zuaefpigt neben müffen, woven der eis 
ne I oben in Die Dede einaefegt in fehen, Die 
andern aber auf die vier Seiten fommen ; dies 
fe müffen auch wie eftva die Garn Saͤcke wohl 
aue geſpreitzet jenn, damit fie cine rechte Run⸗ 
dung machen, und im Die zurox darzu aus⸗ 
sefchnittenen Löcher K,L,M, N feit angenehet 
werden. An alten Ecken ded Garne, fo wohl 
unten als eben, laͤſſet man Stücken yon dent 
Eeil, ieded anderthalb Schub lang, herab 
haͤugen, Damit man das Garn beym Rich⸗ 
tert auf: und an die Stangen binden moͤge, 
Wenn man mundiefe Foͤnff Vorte richten will, 
fo nimmt man bier fiardde gerade Stangen, 
weiche utıten hen dem dicken Ende zugeſpitzt, 
und bis zehen Schuh lang feon muͤſſen; uͤber 
dem zugefpisten Theil etwa eined Schuhes 
body, muß eine Kerbe eingeſchnitten werden, 
allwo Diejuntcn Ecken des Garne E,F,G,Hs 
vier Schuh aber gegen den dünnern Theil, 
bey A, B,C, D wieder eine Kerbe, mo die 
obern Een angebunden werden muͤſſen. 
Wenn es nun alſo ſeſt augebunden worden 
ſo nimmt man es zu ſich im den Kahn, un 
ſetzt es an den beſtüumten Ort folgender maſ⸗ 
ſen ein. Red in einem Fluß, fo muß man 
den Kahn uͤber quer des Ziufied haltend ma⸗ 
hen, darauf laͤt man das Garu hinunter, 
und ſtoͤßt die Stangen gerade in den Grund 
feß ein, nnd pwat alle, wenn A, E einges 
Ada ſtoſſen/ 


‚Sütterung Surche 


— —— 
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ſtoſſen, fo gichet man B, F aleichfall® gera⸗ 
de gegen fish ſteiff an, und ſtecket es ebenfalls 
feſt ein und fo fort mit denen übrigen Stan: 
gen, bit das Garn gar ſtarck bält, und recht 
viereckiat worden it, Damit aber weder die 
einaefchlaaene Stangen, noch dad Garn ſich 
durch das Anfitffen des flieffenden Waſſers 
bewegen moͤgen, fo kan man oben wieder ans 
dere Stangen anbinden, daß ed unbewealich 
ftehe, und diefe Stangen find durch die klei— 
nen Buchſtaben a. b, c, d in der Figur anger 
deutet; am ficherften aber ift ed, wenn die 
Stangen Creutz-weiſe gebunden werden, zum 
Eremvel von A zu D, und von C zu B. \n 
einem See oder Teiche aber braucht es dieler 
Befeftigung aar niht, und ift genug, wenn 
nur die vier Stamgen wohl eingefchlagen wer: 


den. , 
Fütterung, begreift die Art und Weiſe, 
wenn und mie man nemlich das Wieb fütrern 
fo. Hiervon ift nicht nur bey Abhandlung 
eines ieden Befhlechts erivehnet worden, fons 
dern ei Fan auch ned dad Wort Surter nach- 
etefen werden. Man kan euch verfchiedene 
ortbeile in der Fütteruna angemeicket fin: 
den in denen Leinziner Sammlungen IX, X 
Etüd,n. ı. Lliberbaust mug man bey der 
Fütterung, dad rechte Hutter, die rechte Art 
der Zubereitung, fonvderlich nach der Gewohn⸗ 
heit des Viehes am einem Drt, ferner das 
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men ſtoſſen, und wohin von beyden Seiten 
der Abſchuß iſt. Oder kuͤrtzer: Eine Furche 
iſt ein mit dem Pflug gemachter Unterſchied 
wiſchen zweyen Ackerbeeten. Siehe Acker⸗ 
Bett. Dieſe Furchen pfleget man mit dem 
Pluge nach der verrichteten Saat wehl aue⸗ 
zufabren und auszuſtreichen, Damit man nem⸗ 
lich erftlidy mit des Pfluges Seiten: Brete 
den indenen Furchen liegenden Saanıen wie: 
der erhebet, und auf das Beet hinauf Hreicht, 
denn er daſelbſten beffere Gelegenbeit zum 
Einwursgeln und Wachſen hat, ald wenn er 
fette in den Furchen liegen bleiben und um« 
fommen; und denn vors andere, daß ſich Die 
Naͤſſe vom Nesen, und das Schnee⸗Waſſer 
im Acker nicht fe leichte aufhalten, fondern 
in den Furchen abfchieffen und verlaufen köns 
ne. Wo man ſiehet, daß in den Feldern viel 
Waſſer ſtehen bleibet, und Be durch die 
ordentlichen Furchen nicht. ablauffen Fan, wor: 
durch der Sagmen erfäufft, verfauert, mit: 
bin groſſer Schade geſchiehet, da pflegt man 
entweder quer über den Acker, oder, wo der: 
felbe jeinen Hang bin bat, nach vollbrachter 
Saat : Zeit, und befhehenen Furchen: Aus: 
ftreichen, Waſſer⸗Furchen zu madyen ; man 
fährer nemlic mit dem Pfluge Über dengans 
jen Acker eine Furdye ab: oder hinunterwerts, 
und die andre Turche darneben wieder auf: 
werts, ſo tieff als der Plug hinein kan; die zu 


rechte Maas, feine Abwechfelung und Verän: | beyden Seiten aufgefabrne Erde wird mit ei⸗ 
deruna, Dierechte Zeit, aute Ordnung und Eins ner Schaufel rein ausgeworfien,, fo daß man 
tbeilung beobachten fich fein ngch feinem Acker⸗ feine Erde inder Furche liegen läffet, und ſol⸗ 
bau, Gärten und feiner Weidetichten, fonders | cherdeftalt it die Waſſer⸗Furche zurechte ges 


lich auf die Auswinterung und dag Winter 
Futter feben. Denn im Sommer fommt 
man noch eber durch Die Fütterung iftent: 
weder die Haus- oder Feld: Fütterung, fo 
auch Weine heint, (fiehe diefed Wort) vor 
Arbeit: FuchtzNtun: oder Maft-Vieb. Jede 
bat ihre befondere Vortheile. 
Fund⸗Buch, fiehe Inverrarium. 


Fuͤrniß, if eine etwas dicke, Hüßige Ma: 
terie, die auf verfihiedene Weite aus hartzig⸗ 
ten, öliaten Sachen zuaerichtet wird. Ein 


Hauswirt auf dem Lande braucht ee unter dem Schnee liegen muß, Schaden 


einen Fuͤrniß. Darzu kan man ı Pfund alte 
reines Zein-Del,‘ ı foth Mennine, etwas Um: 
braun und 4 Loth Silber: Ölätte nehmen, und 
unter einander warın werden laffen,und ein we: 
nigfochen. Hernach ’an man 5 Loth Aloe Epa- 
tica und ı2 Loth Colophonii, alles Mein ge⸗ 

offen, dazu thun, läft ed 2 Stunden in mäf; 
a. Märme kochen , und gießt, wenn man 
will, ı find Terebint-Del dazu, fo bat man 
einen jchönen Gold-Fuoͤrniß, der überdieß, 
wenn man fich verbrannt hat, anfaeftrichen 
und zur Heilung gebraucht werden Fan. Wie- 
wohl biervor Fein beffered Haus Mittel, ale 
Speck an ein Licht zu halten, das audtrörf: 
felende Fert in reinem Waſſer auffangen, 
und dieſe Salbe her den verbrannten Dre 
zu fchmieren, felbigen aber in mäfiger Wär: 
me zu halten. 

Furche, mird einentlich dasjeniae genen: | 
net, wo bie Beete der Känge nach zufam- 


die Näffe dem 


macet : Denn es falle auch ein Regen, wie 
er mill, fo fan das Waffer davon aus denen 
andern Furchen in diefe Waſſer⸗Furchen tre⸗ 
ten, und auch die Winter: Wäfle jederzeit 
dadurch ablauffen.. Bey einieen Sommer: 
Früchten, ald Sommer «Weisen, NHierfen, 

eideforn, ein, Rüben ꝛc. find die Waſſer— 
Furchen ebenfalls zu machen ; ben dem Hader 
aber dörffen weder die Furchen ausaeftrichen, 
noch Waſſer-Furchen gemacht werden, weil 
Haber nicht fo leichte, ‚wie 
dem andern Getraide, ſe den Winter über 


brinaet. 

Surdeln, fiehe Forckeln. 

Fuß, Schub, Werckſchuh, if ein gewiſ⸗ 
ſes Langen: Maaf, welches in ı2 Daumen 
oder Zolle eingetbeiter ift, und an vielen Drr 
ten eine halbe Elle ausmachet. Eine Nbein- 
laͤndiſche Ruthe hat zwoͤlff derfelben Fußz die 
—— Ruthe aber funffſehen Zug und gween 


ol. 
Fußbad, ift, zu feiner — Zeit ge⸗ 
braucht, ein gutes und nuͤtzliches zubereitet 
marıned Bad und Haus-Mittel, weldyes aus 
allerien gefunden, auch aut riehenden Kraͤu— 
tern und Blumen, oder auch nur mit Aſche 
und Saltz augerichtet wird, am fo wohl die 


Füſſe damit zu reinigen, als auch dadurch gu 
ſtaͤrcken. 
auch nicht allzuheiß, fonderlich von Kindern, 
— werden, weil war ſonſt den Fuͤſſen 


Es fol aber dies nicht fo gar offt, 


adurch mehr Schaden ald Nugen fchaffen 
duͤrff⸗ 
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dirffte, wie denn gewi Y N 
und daher übel riechend gemachet werden £ | Sabr rt A eher en a A 
— on⸗ sr N —* at eber — ſoll, als 
Fuf-Beftell , fiete Be vom Srafe genugſam nabren fan; 
So. rd ea — Denn wo das Vieh einmahl das frifche Gras 
Habicht die Scendel. geſchmecket, fo mill ed dag dürre Sutter als 
SußAnechr, fiehe Jorft: Anecht. Daun nicht gerne mehr anfehen. fohdern leiz 
Sup: Sceite, nennen die Kohler dieje⸗ eg er 
nisen Edeite, welche fie bey einen gefegten in ae m ER DENE ar 
Kohlen: Meuler, als der untern Schicht , die — Beige — ur ———— 
guere eines auf Das andere legen ne un, ruͤnen zum duͤrten futter lanaſam 
—— Meuler unten auf der Eiaie Lufft w 5326 pe: fr et 
ae a. | rühling zu, parfamer mi 
re aß die Feuer ziehen konnen. Siehe J und allmaͤhlig 
Fuf-Steig, Fußw ‚Junge Neffeln, Kälber: Kern oder Feld. Gras 
ER. — Fi Pr . gig gs unter die Seide mit menget, nicht weniger 
een. warmen Dakın oE * auf — zu, nach und nad) weniger 
bene Weg genennet, weicher jur Beqvemlic): uiter sicht, te sata MlOheE. 
feit derer u Zuß manderuden Verfonen Futter giebt, bie man aan darben bleibet. 
dem Fuhrweg, auch über Wiejen, Flüffe und Bir —— — ———— 
Felder augeleget worden. Weil aber deralei: —— —— (de Bin 
Ben Mihcae nechr area ch Ser a Wicken und Haber unter einander aefäct wor⸗ 
Dans Planen Yan. mais wenlarr 0 Te J den) auch Kraut, Möhren und Ruͤben dem 
wos breit, gar sum Toben gessschet Ay Mel: Vieh treflich aut find, fo muß Dem= 
Dei Särken: is weiurh G mel Die Gelben felben zu mercklicher Beförderung des Haus— 
nach beihiaffenen Umſtaͤnden leichte boͤſe und baltungs ; Stugeus, bergleichen borgeneken, 
unbrauchbar gemachet werden, wie aud) fonft Das Bälterisueg Abe ME BEERMET — 
— ——— tert werden. Das uͤhrige ſuche in dem Art. 
päcget man entweder denfelben mit einem Rind:Vıeb, Rub, Kalb, Ochfe. 
Seidänder vom Fuhrweg abjujondern , und TEEN ide 
ein ſich auf einen Stock berumdrehendes' ter Keridei Schaaf, Schaaf, Stck, Or 
Ereug in die Mitte ben den Eingaͤngen aufs en Re a 
suftelen, oder Meine Schlag = Bäume, wie: nierdlen: Were man bike Roazen : oder 
auch ſich auf und niederfchlagende Etocke Zeißen: Eoat IM , und ühnedem befordeh, 
mucht weniger auf Imen niedrigen ünlen! feiches Berraide möchte lager werden, I laͤſ⸗ 
erböbere Qver + Balden, fo bo darüber, ——— —  eaın 
aufutichten, dad kaum ein iediges Der | Dat gefroren, und die Saat von Schuee 
it Daraaler WeHnGeN LER. ellber — bedecket ift, Vormittaas dorguf huͤten; 
— —— zuge! fo bald es aber aufzuthauen , und die Erde 
Brexet, Oder, wenn vie Dienfherkeit * weich, los und luger zu Werden beginnet, 
vitus ıtıneris ) Darauf lieget, daraus aar eine! a ee — —— — 
ſer euren viz oder actus, Fahtweg und | Kun, —— — F Re * 
ee er fol: nur den Saamen zu tief abbeiſſen, ſoudern 
&:6 mut — end ſeldigen theils zu tief in die Erde treten, 
— un Arme — on. heraus reifen, und 
Sutter, if aues dajeni: „dadurch einen groſſen Schaden verurſachen. 
eng ezeeut 
Died zu ıhrer Rahrung drauchen, und tn Die Biegen wält. lieber 1 ein. a DE 
weder von ihren jelbft auf der Weide gefucht, | Rind» Dieb, dem RUN Sutter gleich, bed 
der denenjelben ju Haufe vorgegeben wird: — an Mn 
wie Dana auch Die Yortion,, (0 eittem u peis befonders, wenn es nicht araſigt Und 
auf cinmabl voraeleget wird, ebenfatis ein wor N ru neh 
Surter beiflet,, Daher man fanet, ich en die Schweine ein febr gefräfiges und 
dem Pierde, Dibfen, u.f.f. ein Futter Bea ta lei 
ben. Wie mun dieſes nad) Art des Viches — wiel Aenjehen, —“e 
wrerfbredlich ıft, alfo wird infonderbeit zum ars ns 
Herde: Sutter gebrandt: Am ah muͤſfen fie zu Haufe vollends mit Futter fatt 
Babe mir Syederlina oder Hedfel vermengt a Re are Daned: 
die Geriten , der Roggen und Die Erbfen, ee Kid 
— a ee aa are ae einem dicken Tranck von dem ın der Küche , 
Vinaegen Heu , Gtrob ar Reit r — zuſammen gegoſſenen Spuͤlig, darunter man 
taube furter setenmet werden, davon fi as etwas Kleyen, Traͤber, oder was von Muben, 
Meet Die, Eseutten, foklen ebe | Kohl, Salat und andern Garten : Früchten, 
Dei — —— Sutter = 2 & — Kraut: Stenaeln, Kuͤrbiſſen, Gurcken, Me⸗ 
— ep Mer a Ionen und dergleichen abachet, oder ohnedem 
8 —— behehet inalerie . Ja | fonften wenig aeachtet wırd, mengen und mis 
MIET y von ſich ſchen tan. Siehe den Art. Schwein, Sant. 
Dd 3 Einige 
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Einige bedeiffen ſich mit abgefallenem uad ı als Erbſen, Wicken, Wickfutter, Klee, Eipar- 
faulen Dbit, als: Aepffeln, Birnen, Pflau⸗ cezte; 6) In duͤtten «hd gruͤnen Laub, und 
men, Spillingen, Kriehen, Apricvien, Pier: | dinnen Baum-Zweigen, Baum-Schaalen, 
fihen und dergieihen, was fie nemlich ohne Moos 16.7) in allerhand abgefalenen oder 
groſſe Unkoſten anschaffen fönnen, und menz | faulen, guten, und endlich auch wilden Ob— 
gen cd unter das Getrände. Kanman ihnen, fies 8) in Grafe, Heu und Grummet, aller 
aber Kaͤſe-Molcken, Kleyen und Milch un: | hand ausgegaͤteten Unkraute und Kraͤutern, 
ter einander vorgeben, fo it es ihnen deito ſo eingebradıt, gruͤn und troden; verjüttert, 
angenehmer, und ſchlaͤgt ihnen auch viel beſſet oder auf Dem Felde abgehüter werden. Und 
an. Die Abſetze-Ferckel werden mit Gerfens das alles heißt weich Futter; 9 in Cchraps 
Körnern und Betrände von Gerſten-Schrot pe, oder aufuchenden Kossen : und Weigens | 
oder Mehl gemenget, abgefütteft; die aber; Blättern. 10) das Vieh ſelbſt giebt auch 
bey outer Nahrung ein viertel Jahr erwach⸗ Materie und Futter. Sein Urin und Miſt— 
fen, und bereits mit ausgetrieben erben, SE Gauche ift vor einiget ein gutes Getränd Das 
formen im Sommer nur gemengtes Gefpitz zu. Librigens ift allczeit Regen⸗Fluß und Teiche 
le des Tages drey mahl, und muͤſſen ich und ein weiches Waſſer befjier, als Brunmens 
Übrigend neben den andern von der Weide und hartes Waſſer, Bor die Schweine iſt 
und den Wurtzeln auf dem Felde, fo lange Milch, vor die Hüner Kaͤſe, Quarg, ber 
ſte aussetrieben werden, erhalten, nachmals Miſt von anderm Vieh, bieweilen ein Futter. 
ber werden fie, wie die andern Schweine, Ja vor eben dieje und auder Feder-Vich find 
den Winter über gefäctert. Die Güner ge⸗ die aeflorbenen Selden: Würmer und anderes 
brauchen geringe, Nahrung und Fuͤtterung, Gewürmig ein gutcd Zutrer, Einige Haus—⸗ 
befouders im Frühling, Sommer und Herb⸗ Thiere geuieſſen auch andere Stücke yon ans 
fie, bingegen wollen fievon Martini bis nad dern Thieren, als der Ketten: Jagd: Echdrers 
Weynachten oollauf gefüttert ſeyn, von wel⸗ Hund die Knochen, das Fleiſch ꝛc. Ja hie⸗ 
her Zeit aber man ihnen wieder abzubrechen her gehoret auch noch 11) allerhand Spuͤlicht 
pfiest. Siehe den Art. Henne. Der Trust: | aus der Küche und von Drantewein : Brens 
hüuner gewohnliches Futter und Fütterung, ner; 22) Das mincraliſche Reich giebt_end; 
fiebe unter dieſem Worte, Den Banjen: ich vordas Vieh in vielen Fällen dad Saltz. 
giebt man Winters Zeit allerley grobe Spreu Hierbey bat nun ein Hausiwirt darauf in Anfes 
von Weinen, Haber und dergleichen, feuch⸗ hung feines Wiehes zu ſehen, ob er ſolche 
ter ſolche mit ein wenig Waſſer au, mengets Autter: Matertahten felb bauen, wie viel er 
mit Kleyen , geſtampffteu Ruͤben, Schrot, davon bauen, und od er, wenn cr auf Futs 
oder geringem Getraide, un, giebts ihnen al: ter vor das Vieh mehr als auf andere Nus 
fo. Das übrige ſiehe unterdem Wort Bans. 


Die Enten fuchen Gonmmerd : Zeit ihr Futter 
feldften, beſouders wo fie aufs Waſſer tom: 
men Tonnen, Winters : Zeit aber werden ſie 
am beten mit Traͤbern gefüttert, oder in 
Ermangelung Derjelben mit anaemachten 
Weisen : spleyen , geringer Gerſte, Haber, 
einaeweichten Brocken Brotes und beratei: 
den, woron fie nachgehends bald zu legen 
anfangen, Gehe Enten. Die Tauben 
fütrert mar, weun fie nicht mehr aueiliegen, 
noch in den Feldern vor ihre Schnaͤbel erwas 
finden Fonnen, mit allerhand geringen Ge: 
traide und Gefäne, als Weisen, Kora, Ger: 
fie, Erbſen, Kırfen, Wien, Hirfen, Ruͤ— 
ben: Samen 17. welches ihnen des Tages 
einmahl vorgefireuet wird. Alles Futter, ſo 
ein Hauswirt vor das Vieh haben Fan, be: 
ſtehet i) im rohen Getraide und Körnern, fo 
gang trocken, eingequellet, gefchroten oder 
. au;b gebaden, gefüttert werden, und das 

heist insgemern hart Sutter; =) in Getraide, 
davon er ſchon einen Nugen gezegen, ald 
Träbern vom Bier: und Brantewein- Brauen, 
ir, Del: Kuchen; 3) in allerhand Abgqugen 
des Getraides, ald Epreu, Kaf, Hüllen, 
Wirr- und Lang » Stroh, Kleven, Staub: 
uud anderes grobes Mehl, Ruͤſtern von 
Keinbeerens 4) in allerhand Feld « 


ee ee; —— — — 


tzungen ſiehet, durch das Vieh mehr Nutzen 


haben konue oder nicht. Denn im erfien Fall 
ut es rathſam, lieber Kutter zu kauffen oder 
tie Aecker und ihre Früchte dazu als zu andern 
Dingen anzumenden,. Wenn ſchon ubernußis 
ges Getraide vorhanden, wann es nichts 
gilt, fo iſt es beſſer, man ſtecke ed und zwar, 
wenn es angehet, erſt mittelbar, nemlich durch 
Brauen, Staͤrcke machen, in das Vieh, 
oder wohl gar gleich unmittelber, wenn mit 
dem Brauen nichto zu thun. Oder man ſucht 
die Aecker an ſtat des Getraides mit Futter— 
Kräutern zu beſtellen, das alles kommt anf 
wirticnafftliche Lliberlegung und auf die Um⸗ 
kändean.  _ — 
Futter, heiſſen die Tiſcher und Zimmers 
leute eine höltzerne Verkleidung, um eine ge: 
wiſſe Vertiefung damit aussefüben. 3. €. 
An denen Oeffnungen der Fenſter und Thuͤ— 
ren, wovon der Rahmen oder die Thüre feſt 
anliegen oder anſchlagen ſollen, wird eine 
Verkleidung mit einem ſchmalen Bret ange 
ſchlagen, welche an der einen Seite um fo 
viel, ald der Rahm oder die Thitre dicke if, 
eine Berticffung machet, dieſes beiffet das 
Sutter, . , 
Sutter, beißt auch Dasjenige, wonit man 
die Kleidung derMenfchen dupliret, uud fo 


Wur:imohl dauerbafftiger, begvener und waͤrmer, 


e an Kräutern, ald Kraueblätter, Struͤn⸗ als auch gierlicher machet, wenn daifelbe 
1 


Rüben, Möhren, Erdäpfel. 
gebörer auch alles Gewürgel, fo die 


a dahin nach der Mode aus ſchoͤnen feidenen Zeugen, 
chweine 


ausſuchen; 5) im geſaͤetem Futter, Kraͤutern, ſehet. 


E. unter bloz wollenen Tuch oder Zeug bes 


Sutter 
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Sutter-Band, ſiehe Gederlings-Band. und werden Haarſchlaͤchtig, oder vergehen, 

Futter⸗Kaſten, if ein nothwendiges Ber |verdorren und verkropfen davon. j 
bälmnik in einem Pferd- Stil, worein Haber| Sutter: Sieb, if ein Sieb, worinne die 
und Herling, ald das ordentlihe Pferde! Knechte das Futter fieben und von folder 
Zutter getban und aufbchalten wird, Ein|Unreinigfeit befrenen, melde dur das 
terlicher Knecht muß vor feine Merde einen | Schwingen nicht hinweg gehet. 
beiomdern und verſchleſſenen Zutter: Kaften) Sutter-Strob, if nicht nur das Weiten: 
baben, Damit Reiner dem andern, wie mand): |Gerften-syaber : Bohnen: Erbfen = Linfen : und 
mahl gu geicheben pfleget, das Futter bemau- | Wicken⸗Stroh, fontern es werden auch Die 
fen moae. Sie werden gemeiniglid) in eis |Wehren + Gebünde, Wirr-Bunde oder Wurm⸗ 
nem Windel, oder an einem foldhen Ort des Gebuͤnde, von Roggen: und andern Stroh 
Stalls angebracht , mo fie bequem und ohne|darunter veritanden, 
Hıntermf Reben können. Ein ieder Kaften) Sutter: Wanne, fiehe Sutter: Schwins 

u zwey Feche haben, davon dad eine vorige. R 
den Hederling noch ein mahl fo groß, ale das (Atabe, Baben, find entweder Almofen, ſo 
andere, worein der Haber aeſchuͤttet mird, man denen Armen niebt, oder Geſchen⸗ 
feun fol; wiewohl andere, welche den Knech⸗ke, daher die Nedend: Art: Gift und Gas 
ten, und gmar nicht obne Urſach, mandhmaliben nehmen, die gu nehmen fih die Beam⸗ 
nicht viel gutes zutrauen, ſolchen Unterfhied ren enthalten ſollen: Dver ed bedeutet ends 
nicht leiden, fondern Haber und Neckerling|lih die Landes : Abgaben oder Gaben von 
unter einander ın einem Kaften fhütten laf: Guͤtern, Gemerben und Köpfen. Ein Mirt 
fen ; dech kan diefe Vermiſchung audy in dem muß ſich fonderlich um die Baben bey denen 
Derpeiten Futter : Kaften gi eben, mwenu|GAtern und Gewerben befünmern, und fols 
nemlih der Knecht fo viel Heckerling in dem| che bey der Würderung des Gutes abziehen, 
guten Fache bat, als cr eine halbe Woche ehe er den rechten Werth ſetzet 

ber haben mus, mit demfelben aberden Ha:| Babel, ift ein entweder van Hols oder 
ber , ſo bald er ſolchen von feinem Herrn oder von Fifen verfertiated und feinen Gebrauch 
dem Bermelter erhalten, in deſſelben Beyſeyn | nad) aus gwenen oder dreyen Zincken und eis 
unter einander meuget, welches gemeiniglich nem langen Stiel beitchendes Werckjeug, defs 
end am bequemen Mitrwochs und Eonn: ſen man ben einer Hauchaltung verichiedene 
adende geſchiehet Liber folden Tntter:$a: | Gattungen hat, nld Fleiſch Aabel, Zeu⸗Ga⸗ 
ken pfeat man zualeich die Heu: Bucht, auf|bel, Miſt Babel, Ofen:Babel, Reich:Bas: 
dıe ** Woche — Hen oo bel, ——— Babel, Streu⸗Gabel deren 
u Tonnen, anzubringen, und mit eier) Erklärung unter ihrer befondern Benennun 
Soll: Thäre und Vorlege⸗ Schloß zu ver: zu Anden iR. w ne , 
feben. Gabel heiſſet auch infonderheit daeſeni⸗ 

Sutter - Klinge, iſt eine ungefeht vier Zol |ge Inſtrument, welches man nebſt dem Meſ⸗ 
breite, und über faͤnff viertel Ellen lanae von|fer über der Mahlzeit zum Speiſen aebraus 
autcm Stabl verfertiste Klinge, welche an|chet, um folche rheild bequem zu zerleaen, 
die Hederlinas: Band fefte gemacht, und|tbeils zum Genug zu dem Munde damit gu 
dat Streb damit zu Hederlina oder Haͤchſel, ſuͤhren. Dieſe Gabeln find entweder, mie 
eier auch das Grumniet zur Siede vors Rind⸗ Jam gemönlidhften, zwevſpitzig, groß und ſtarck, 
wich damit gefchnitten wird. Siehe Zeder: [mie die zum Tranchiren dienliche, oder auf 
Hngs:Band, Frangofische Art zugerichtet, dreu ja viers 

—— Pferde : Krandheit. Sie⸗ſpitzlg, derer man ſich zum Salat und den 


Xab. u übrizen Speifen inegemein bedient. 
Futter⸗Rauffe, iſt diejenige, meldhe zu] Gabel, fo die Jaͤger gebrauchen, einen 
unters: Zeit, und wenn dad Vieh nicht aus: 


| 3: lin Netzen aefanzenen Wolf, Lur, Dachs, 
trieben wird, demfelben in den Hof auf die Fuchs, Fiſch-Otter oder anderes dergleichen 
i⸗Staͤte geſtelet wird, um daß fie dar: | 


wildes und beisiged Thier, un den Hals 
aus das vorgeworffene Etrob freffen ſellen. zur Erden zu druͤcken, damit ‚man jolches 
Eiche Rauffe 


= defto ficherer angreifen, und hernach um fo 
Sutter: Sade, beit man Diejenigen &d: |vicl beffer mit deinfelben handthieren koͤnne, 
de, weelche den Pierde: Knechten zum Inven: | if’ wie eine mäfige Streu: Gabel pweyzan⸗ 
tar.d acıchen werden, und morinnen diefelbelfrat, entweder gank von Holtz oder von 
Due Futter vor ihre Pferde von dem Boden |Eifen mit einem bölsernen Stiel, zu den 
beten muͤſena. Fiſch⸗Ottern aber muß ſolche dremzandıgt 
Jurter : Schwinge oder Sutter: Wanne, | fepn. : — 
in cin von Weiden in Gehalt einer Muſchei Gabel, iſt auch das vorderſte Stuͤck eines 
eg Korb, worinnen dad Fytter vor) einfpäuniaen Wagend, welche aus zweyen 
2 Werde fo rein, ald immer moͤglich ift, gey vor der Mörder: Achfe zuſammen gefiaten 
ſhauazgen werden mus. Denn fo daſſelbe Bdumen oder Deichfeln beftehet, pwiſcheu 
unre:n oberfiaubiat, oder etwan Diner: oder | melden das Pferd zum Ziehen eingefpannet 
Gdnfe- und andere Federn oder Koth darin: wird. 
ve celeften, und aljo vorgegeben wird, fol Babel:Bebörnsder Bablichtes Bebörn, 


wenn zu oberft an tcder 
betsumen bie Pferde alfobald den Zußen, | nennen bie Jäger, wenn 3 ſt Stan 
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Stoaͤnge einer Hrſch Gewebhes zwey Enden, Reue zugedecket werden, damit Feine kalte 
in Ferm einer Gabel beyſammen ſtehen, oder Lufft dazu kamme. 

wenn iedes von dieſen Enden wieder ur Heine, Gahr-Kammer, iſt in einem Brau⸗Hau⸗— 
Gabelu zertheilet iſ. | fe dasſenige Zimmer, worinn ein eder mebres 

Gabel⸗wirſch, iſt ein Hirſch dem nur allein, |re Gaͤhr⸗Bottiche ſtehen, und welches man 

bit den Spieſſen, die Augen-Sproſſen and: ben kaltem Wetter heitzen Fan, damit das 
nn und der fonft Fein.Ende mehr hat, | Vier nicht zu Falk » folalich am Gaͤhren ver: 

eh ieh Bindert, und kaltgdhria erde. Deraleichen 
‚Gebeln, fiehe Rabbeln, Gaͤht⸗Kammern werden nicht aller Orten 

Gare ſuche Gatge. gefunden. 

Gahr oder Bar, dieſes bedeutet auch die| GSahrung oder auch Gohrung, Gübrung, 
duſch, Backen und Kochen zumegd gebrach- it. Saurung oder Frrnentstion, in eine ehts 
td Beoͤchaſſenheit eines Fleiſches oder einer | weder natuͤrliche oder durch Hilfe der Kunſt 
andern Materie, da ſelbiges 4zu einem ae: | eneftchende Wirckung in gemiſchten, fluͤßigen 
wiſſen Gebrauch oder Genuß aenunfam gu: | oder doch Durch die Faͤuiniß dazu zudereite⸗ 
bereiten iſt. Daher fagt man: das leifeh, tem haͤrtern Eörvern, welche eine Art der ins 
it das Brot iſt gahr. Erliche Reisgen vom nerlichen Auftöſung, Trennung und Schei⸗ 
Feigen s Baum in den Topf geworfen, oder dung feiner Theile, die aber nur bis auf eis 
nur etwas Sale in den Topf geichüttst, nen aewiffen Grad, und zu. einem gewiſſen 
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ntacht das zaͤhe Fleifch bald gahr und mür: | Zweck oder einer Weränderung der Materie 
be am Geſchmack, Farbe und Geruch, oder aber 


Gahre/ wird an einigen Drten die Belz | zu einer Zubereitung auf eine andere Auflo- 


ſeruna, ſo am den Ar durch Duͤngung dung, z.E. zum Ertrabiren , Tingiren, Des 


und Arbeit gewendet wird, genennet. Du: 
ber die Redene-Art kommt: der Puchter bat 
Bei und Gahre in dem Acer. Und des: 
wegen muß ıhm, wenn er vor der Zeit abge: 
ben muß, Erſtattung nach der Zeit, Die er 
noch zu firen hätte, geſchehen. Diefes ae: 
ſchiehet öffterd, wenn cin verpachterer Acher 
ver Ablauſ der Vacht = Zeit vertauft wird, 
und die geſetzliche Kegel gilt: Kauf gehet vor 
Miethe. " 
Gahre, beift auch dieſenige Wirckung, 
welche men durch Hefen und Waͤrme, nach 
dem das Bier gefuͤhet und in Gaͤhrung nee: 
sttworden, zu wege brinat, und ift zweyerley: 
‚3 Ober: Gahre, welches die aemeine Gaͤhrung 
ift, da die: unreinen Theile getrennet und 
uber” Ti)” heraus getrieben werden, ſiehe 
GBahrtng, oder 2) Unter: Bahre, welche 
ar eingen Crten und ſonderlich mo hartes 
Mifier zum Brauen genommen reird , ge: 
brauchet ju werden vfleget, krafft melcher 
Wirckung, wenn die Faͤſſer oben verſtopffet und 
wohl verwahret ſind, dazu aber Unter oder 
Bot tichs Hefen (fiche das Wort Hefen) ge 
hrauhet werden, die Gaͤhrung endlich“ Pre 
Mreniafeit und Heien zum Boden treibet 
und feret, ſolchergeſtalt aber, da dae Gaͤh 
ren laͤnger waͤhret, eine beſſere Reinigung 
des Bienes, und eine durchgangigere Tren: 
anna derer fpiritunfen Theile, von denen 
reden Theilgen, welcher font das berte 
Waſſer mehr miderfichet ald das weiche, 
eritfteben fell. Sie iſt aber wenig im Ge: 
brauch, und wird von vielen Btauern ver⸗ 
worfen, fol auch ein ſehr tummmachendes 
Getraͤnck verrrſachen. Sonſt macht man 
auch einen Unterſcheid unter der Kalt- und 
Hei oder Warn = item guter oder ſchlech⸗ 
ter Bahre. 

Sahr⸗Bottich, heiſſet beym Brau⸗Weſen 
derzenige Bottich, wotinnen dem Biere die 
Heſen gegeben werden, daß ed gaͤhren muß. 
Pen kaltem Wetter muß der Gaͤhr— 84 
fd bald man dem Biere die Heſen gegeben, 


ftilliven gielet, in der Hauswirtſchafft aber 
ben unzäblisen Dingen vorkommt, oder doch, 
wenn man allerhand neue producta herauss 
bringen und and rohen Natnralien verbefierte 
Sachen machen wit, Durch die Kunſt und als 
lerband Mittel ermwechet, befordert und zum 
oͤfftern in verfchiedenen Graden, bie daf mau 
feinen Zweck 'erreichet, unterhalten werden 
muß. Sonderlich aber fonnen kein Wein, 
Bier, Brantewein, Efia, kein Käfe, Fein 
‘Brot und viele andere Dinge gemachet wers 
den , ohne Gährung, daher ein vrundliper 
Hauswitt billig Diefes chymiſche Geſchaͤffte wie 
alle andere Solutiones und Exrraftiones, hla- 
cerationes, Digefliones und Deftilistiones eis 
niger maſſen verfichen ſolte; allerinafien man 
dadurd in der Hauswirtſchafft gang unge 
mein viele Verfuche, Erfahrungen, Eutdeduns 
gen und Verbefferungen. machen und Nutzen 
erlangen kan. Div Gahrung iſt eigeutlich eıne 
beſondere Art der Auflöſung gemiſchter Corper, 
welche bisweilen die Faͤulniß vorausſetzet und 
daraus entfichet, bisweilen felbit ın der Fauls 
tif vorher achet, bisweilen aber auch obne fol: 
cde gefgtlebet. Die in denen ſaltzigten und irdi⸗ 
ſchen Theilgen verſchloſſenen getſtiſchen oder 


Rwefechten Theiluen fomnıen durch Huͤlfe 


des Feueis oder der warmen Lufſt, oder einet 


zugeſekten Materie, fo ein Fermentum beißt, 
in Benseouna und offt in ein Brauſen mie 
der Moſt. Sie werden dadurch von beten 
falsiaten, irdifchen und zähen,Tbeilgen ent 
bunden und aetrennet, die er--ald Unreinig— 
feiten fat dem Fermento von fi) ſtöſſet, das 
mit er felbft fih durch den Geruch und Ger 
ſchmack defto beffer zu erkennen geben, oder 
auch Durch die Deftillatton, davon dieſes Wort 
nachzuſehen, in ſtarckerer Wärme von dem 
Abriaen geichieden werden koͤnnen. Es geſchie⸗ 
bet ſolches in verfchiedenen Graden derFetmen⸗ 
ration. Man hat aber 3 Grade. Der eriie 
ift Ferm. Vinofa, derandere Acetoſa, der drit— 
te Ueinoſa. Z. E. im Brau⸗ und Bier - Haus 
fe, wenn es nicht au viel und doch ausgegob- 

ren 
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sen bat, webet die Vigoſa, wenn es ſauer wird, und dieſe nenuet man beſonders Salte⸗ 
wird, Die Acesofı, wenn der Bier-Eßig vers; Rühe, Balte; Schaafe und Galte⸗Ziegen. 
Dirbt, die Urmoßa ver. Daber wird nach den’ Ben ihrer Fuͤtterung fiehe Sutter. Das 
verſchiedenen Grad der Fermentation, oder. Balte Rind: Dieb aber betreffend, fo pflegt 
nach dem Unterfhied der in Gaͤhrung geſetz⸗ man, wo arofe und ſtarcke Bich:Zuchten find, 
ten Marerie bald eın brennender, bald ein die jungen Gaͤlte⸗Stuͤcken, welche nemlich 
fanrer, bald em falsigter urinoͤſiſcher Geiſt noch nicht zugekommen, auf beſondere, und 
ale denn gebohren, den man doch vorher nicht nicht auf die gemeine Vieh-Weiden zu trei— 
darmne jpirere_ oder ein ſchatffer, brennen: ben, bis ſie drey Jahr ait, und als zur Zucht 
der und ſauret Geſchmack in einer Sache er⸗ tauglich und tuͤchtig, unter die Kühe nelafe 
wedet, da er vorhero letſchig, ſuͤß oder weich ſen werden: welches auch mit denen jungen 
ſchweckete, oder es entſtehet ein ſcharffer Ge⸗ Stier- oder Brumm-Oechslein alſo zu bes 
tuch, da es vorher aar nicht roch. Was wir obachten: denn widrigenfalls, und wo fie eher 
bier ſchwefelichte oder geiſtiſche Theiligen nen⸗ zugelaſſen werden, verbutten ſte fo wohl ſelbſt, 
nen, das nennet der Herr D. Rüdiger äthe⸗ | als auch das junge Vieh, fo von dergleichen 
riſche Theile, und ſucht die Urfache darinne, unzeitigen Stuͤcken gejonen wird, welches 
menn felbige ihre <rafin oder Gleichheit, dar⸗ gar felten wehl geraͤth. Wie nun die Gältes 
inne file mit denen andern Theilen ſtunden, Suͤcken abſonderlich das erſte Jahr wohl 
aus allerhand Urſachen, verlieren. Hiernaͤchſt und genugſam gefuͤttert ſeyn wollen, damit 
unterfheiden Die Natur-Lehrer davon die ſie zu einem guten Leib kommen; alſo muß 
Efrerveicen; und die Ebullition von ſich ſelbſt. man ihnen nachgehends, wenn fie zwey- oder 
Man feget, um etwas in die Gaͤhrung ju dreyſaͤhrig werden, Sommers-Zeit, mens 
brinzen, allerhand nach Unterjchied der Sa⸗ |fie nieht allzu gute oder mittelmäfine Weide 
&e zu, ;. E. Weinftein, Saltz, Honig, eisthaben, frübe und Abends etwas autes Gras, 
ne faure Sache, Samer- Teig, Bier: oder! Winters: Zeit aber Siede ven Roggen-Wei— 
Wein-Hefen. Und eben dieſes nennet man zen s oder Daber- Stroh mit Spreu, LUibers 
das Fermeneum. Man Fan davon Wilhfum | fehrig oder geſchnittenem Grummet vermenat, 
de fermentatione, und Stabls Zymote:hni- und zwar von ſolcher Siede früh und Abende 
am fundamentalem, Bechers Phyfic. iubterran, iedesmahl zwey Futter, nachachendd aber 
Sed.V,$. ıı mahfchingen. Allen es find in etlihe Wirt: Bunde oder Afurm: Gebaͤnder 
diefer Cache, fonderlich fo viel die inder Wirt: | von Haber: oder Weitzen-Stroh geben, und 
fharft vertommenden Bdbrungen und die be⸗ fie darauf traͤucken. u Mitten, wenn es 











fondern Modıncationes, 4. €, bey denen ders 
ſchiedenen Bieren -anberrifft, fehr viele Ge— 
heimniſſe der Natur noch anzutreffen. Stabi 
fast daber an einem Dre: Es hätten viele 
von dei Gaͤhrung greſſe Bücher gejchrieben, 
allen wenn fe ein Brauen oder einen Bran— 
teweins⸗ Brand anftellen folten, würden fie 
Öfftera weniser zu rechte fommen, als ein aes 
meer Brauert. Das ſchlimmſte iſt, daß die 
Natur: uͤndiaer ſich um curiofe Speculationes 
mehr als um dieſe fo nuͤtzlichen gemeinen 
Saden beftmmern, mwodurd fie der Mirt: 
ſchaft aufbelfen Fonnten und felten. Conf. 
Die Lewziger Sammlungen das Vil Srüd 
sem Bierbrauen, n. a und sı. Gonderlich 
kemmt ſeht viel auf die qute und genuafame 
Gabrung ben Dein Dierbrauen an, damit das 
Bier nicht zu weichlich und nicht zu feharf 
oder gar ſauer ſchmecke, inaleichen daß es 


nicht mit fo viel irdiſchen oder falgiaren Thei⸗ 


ligen oder auch fermentirenden Theilgen noch 
berichen deu, welche, wenn fie in Leib kom: 
men, Gaͤhrung und allerhand Ungemach ver: 
urfachen, als woraus die Ungelundheit der 
Biere entichet. 


Balte Dırb , oder wie ed andere nennen, ' nen 
dat Gelde Golte Ralt: oder Gühfte-Vieb, | Gärten. 


| 


Bird dasjeniae Mind Schaaf: und Ziegen 
Bich senennet , weiches entweber noch nicht 





‚lem etwas Saltz verlegen, ibnen alle Abende 


‚welches ſchon das halbe Gedeyhen tft. 
‚mobl, als sun das Gälte: Vieh, wie vornes 
‚dacht, der Weide nach, von dem andern Vieh 
abgeſondert ſeyn fol, eben fp wohl muß es 


leidlih Wetter if, ueier man fie aus den 
Gtällen in den Hof, und lest ihnen in Für: 


‚zen Zagen nur etwas von Futter: Stroh in 
! 


die Rauffen, und trändet fie hernach, in 
länacrn Tagen aber pflege man ihnen das 
Mittags : Futter eben jo, mie Morgens früb 
zu geben. Uibrigend muß man ihnen zumei: 


rein unterſtreuen, und fleifia auemiſten, 
So 


auch ſeine abſonderliche Stallung auf dem 
Hofe haben, welche man den 


Galte-Vieh⸗-Stall nennet;: dieſer mug 
nach Dioportion des nachzuriebenden Viehes 
aut aleiche Art, wie der Hub: Stall gebauet, 
und nicht weit von demfelten, und von der 
Grajes Kammer entfernet, auch damit der 
Örodem tich heraus ziehen möge, mit einer 
— Roͤhre verſehen ſeyn. Siehe Rubs 

tall. 

Bange, find die Steige und Wene in der 
nen Gärten, ſonderlich Blumen- und Lufts 
Cie müffen teinlich aehalten, das. 
Grad und Unkraut offt abgeſtoſſen, ingleichen 
gefehret werden. Man uͤberſchuͤttet fie auch) 


tommen und getragen bat, und unter mit Kiefel: oder andern, fenderlich röthlis 


m And Vieh annoch Serfen oder Kalben, | chen oder aclben Sand, 


Gänge heiſſen auch 


Ber ın ipecie Bäite : Stuͤcken heiffen; oder in denen Brafe: Gärten dieſeniaen Wege, die 
Meldes jmar eim: oder etliche mahl trächtig man, wenn das Gras wichft, machet und ii 
geneien, aber doch wieder ausgeſetzet, und dem Ende das Gras am erfien darauf ab» 


uween ein oder mehr Jahre nicht trächtig — damit das uͤbrige nicht m. 
’ 


5 nd 


$1 Gaͤnge feyn Gaͤnſe⸗Holtz 


und verderbet werde. Man hat auch Holtz⸗ 
Gänge, deren Menge man nicht ohne Noth 
vergroͤſſern laffen muß, weil es insgemein 
Holg:Diebes:Bänge find. Siehe Bang. 
Bänge feyn, fagt man bey der Jaͤgerey von 
denen Thieren oder Hunden, fo wohl laufen 


nnen. 

Bänfe-Ylümlein, fiche Margarethen: 
Blümlem. H 

Banje:Diftel, Hafen - Robloder Sau: 
Diftel, ift ein wildes Kraut, welches einen 
— und vur braunen mit einem Milch: 

afft angefullten Stengel, und an dem Fuß 
deffelben zerferbte, raube und mit lannen, 
arten und fpisigen Stacheln verfehene Blät: 
te: von dunckelaruͤner Farbe hat. Die Blur 
men, welche Buͤſchelweiſe beyſammen wachſen, 
ſind geb und um ein mercliches Kleiner, ale 
des Loͤwen⸗Zahns. Nach Diefen folgen Heine 
laͤnglichte Saamen⸗-Koͤrnlein, fo an dem 
sbern Theil mit Feder-⸗Buͤſchen befert find. 
Die Wurseln find Hein, weiß und zafericht. 
Diefed Kraut wird in Entzund und Verſto— 
pfung der Leber, wider die erbiste Galle, 
auch) in Fiebern, und aldein treibendes Mit: 
tel in Stein : Schmerken nuͤtzlich gebraucht ; 
wenn -ed noch juna it, Fan man es unter 
die Kräuter » Salate mitnehmen. Es waͤchſet 
in Hirten, auch auf Wiefen und Kraut: Fel: 
dern. Sonderlich aber ift ed, wenn es ne: 
hacket wird, vor die jungen Gänfe ein gutes 
Zutter. 

Baänfe: Fuß, ein Kraut, welches gekerbte 
Hläster hat, die einem Gaͤnſe-Fus aͤhnlich 
find. ft cin Gras: Siraut. 

Bänfe- Garbe, ſiehe Fänferich, 

Bänje: Befröfe, Bänfe: Rleint, Fleine 
Gans, wird mit einen Wort, der Kopf, 

ale, Flügel, Kuffe und Wagen von einer 

ans genennet, welche man, wenn fie recht 
reinlich gepunet, der Magen aufgefchnitten, 
die inwendige Haut abgezogen, und alles 
fauber ausgewaſchen worden, entweder gelb 
mit Safran, oder mit Semmel: Schnitt: 
gen, oder Peteriilien : Wurselm, oder auch 
mit dem von der abgewürsten Gans aufs 
aefangenen Schweiß zuzurichten pfleget, wel: 
ches lestere man infonderheit dad. Gänſe— 
Schwartz nennet. Welcher nur gedachten 
Zubereitung oder denen Brüben allezeit erft 
vorgeben muß, dat man dad Bänfe : Rleint 
zuvoörderſt ein wenig geſeltzen mit Waſſer 
jum Feuer ſetzt, es abkoche, darauf aus— 
Fühlen laſſe, und ſodenn erſt mit erwehn⸗ 
ten Bruͤhen zurichte. Wenn die Leber nicht 
————— groß If, nimmt man fie auch 

rin, auſſer dieſem aber giebt fie a parte 
anbereitet ein delicates Eſſen. Ingleichen 
wird von einigen das Eingeweide oder Ge- 
daͤrme auch dazu gerechnet, und menn es 
zuvorderſt offtmablen gereiniget und ge: 
ea gemeiniglih um die Fuͤſſe gewi: 
Banfe- rzoltz, if einlänglih, an beyden 
Beiten zugeſpitztes, in der Mitte aber fhma= 
led, und mit einem viereckigten Loch verſehe⸗ 
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nes Hols, welches denen Gänfen, fo marı 
ju braten verlanget, mit feinen zwey Spi⸗ 
Ken von imen heraus gleich hinter den Fluͤ— 
geln durchaeftoffen wird, dag, wenn man ſel⸗ 
bige am Spieß geſtecket, und mit deffen Spi= 
ke durch die mittelte Oeffnung dieſes Hol⸗ 
ses hindurch igefahren, fie durch die Hitze 
einachraten, am Spieffe nicht fehlapp oder 
fchlaudernd werden können. 
Gaänfe-Rraut, fiehe Rannen:Rraut. 
Ganſe⸗Caus, ift cin kleines, langes und 
geſchwind laufendes Ungesiefer, braun : oder 
graulicher Farbe und mit vielen Fuffen vers 
ſehen, welches ſich unter den Federn der Gänfe 
befindet, und diefe dergeftalt guälet, daß fie 
nicht gedenen noch zunehmen künnen. Wie 
fie su vertreiben, fiehe Bas. : 
Banfer, Banferidy, Banfert, wird der 
Mann unter den Gaͤnſen genennet. Wie ſol⸗ 
cher von ſeinen Weibern uuterſchieden, und 
vor denenſelben zu erfennen, ſiehe Gans. 
Man pfleget gemeiniglich auf funffiehen Gaͤn⸗ 
fe einen Gaͤnſer zu rechneun. 
Bänferich,Bänfe: Barbe, Silber⸗KRraut/ 
ift ein bekanntes Kraut, welches in graſichten 
Auen und feuchten Gründen, mie aud am 
arafihten Waffer : Geftaden, fuͤrnemlich da 
die Gänfe meiden, gefunden wird, als woher 
ed auch feinen Nabmen befommen baben 
mag. Es hat eine laͤngliche sdierihte Wurs 
sel; die Blätter, welche zum Theil auf Der 
Erden liegen, find vielfältig zerfnulten und 
rings herum gerferbt, den Blättern Der 
Ddermentige, oder des Mheinfarrens Ähnlich, 
oben gruͤn, unten aber Aſchen- oder Silber⸗ 
farbig, und von der Wolte, damit fie übers 
sonen find, gantz lind und zart anzugreifen. 
Die Wursel fiöffet neben den Blättern viele 
lange, dünne Raͤncklein oder runde Faͤden 
aus, fo bin und ber auf der Erden riechen, 
und ſchoͤne bleichaelbe und funffblärteriche 
Bluͤnnein bringen, weldhe denen Tormeutills 
oder Finfffinger : Krauts-Blumen nit uns 
gleich fehen. Diefes Gewaͤchs, fo feinen ſon⸗ 
derlichen Geruch oder Geſchmack hat, ift vor 
die verfehrten Darmer, vor geronnencd und 
von Stoffen oder Fallen herkommendes Geblits 
te, wie auch vor Fiſteln und andere inners 
und dufferlihe Schäden ant, fell auch ner 
dorret und zerrieben, in die Wunden geſtreuet, 
das Bluten derfelben ftillen, 3 
BänfesScywarg , fiebe Gaͤnſe⸗Gekro⸗ 


e. 

Bänfe: Stall, worinnen man bie Gaͤuſe 
des Nachts einfperret, und den Winter über 
füttert, muß in einer Hof: Naitb, an einem 
in der Gedult Rehenden, trockenen, und da— 
her vor Winden und Näffe wehlverwahrten 
Drte angepracht fenn: Denn ohnerachtet die 
Sänfe ben Tage gerne in den Waſſern und 
Feichen fich aufhalten, fo haben fie doch zur 
Yacht : Zeit gerne einen warnen nnd trocke⸗ 
nen Stand und Sitz. Zu ſolchem Ende fireus 
et mar ihnen öffters friſches Strob unter, 
melches fie nicht nur warm und treuge bält, 
fondern ihnen auch um Badatbem wohl 
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zuleget. Es fell auch der Gänfe : Stall aller | und Rabatten teinlich auch Überhaupt den 


Orten dergeſtalt wohl verwahret feyn, damit 


der Fuchs, Marder, Iltis und andere fhädli: 


che Tiere nicht hinem kommen und ſchumme 


gantzen Garten propre und in guter Ordnung 
balte; daß erfonderlich, wann er anders den 
Nahmen eines rechtſchaffenen Gärtners nicht 


Arber machen mıygen. Es führet aber auch unwuͤrdig führen will, die Geometrie, Archi⸗ 


dieſen Nahmen dasjenige Gehduſe, darinnen | teetur und 


mau eintzelue Gaͤnſe -auizufiellen und einige 
Beit zu maſten pfleget. Dieſes beftehet aus 
eıucm ven Bretera zuſammen gemagelten 
sierafigen Raten, fo auf vier hoben Affen 
fcbet, der ımendig in given, drey und mehr 
ense Stadade uuterſchieden iſt, und am der 
vorderen Band vor jeden Stand. eine lange 


um fchmale Defnung bat, daß die daran) A 


geſtellte Sand beraus in die auffen atıgena: 
gelte Krippen lauaen fan, unten ut der Boden 
eines Bretes breit offen, dag der Miſt herun⸗ 
ter falle, und die Band allegeit reine füge, 
oben aber fol die Dicke, welche gleich einem 
Dad «twas ſchieff ueget,. ſich auf: und zu: 
lagen saften, aber auch verſchleſſen werden 
onnen. 

Ganſe Trifft, ik die Gerechtigkeit, die Gaͤn⸗ 
fe in vıe Storpein, auf die Aecker und Anger 
u treiben. Es un dieſe Trifft nicht allenthals 

nan auen Drien der Weide vor das uͤbtige 
Bich, und auch nicht zu allen Zeiten verſtattet. 
Denn der Gaͤnſe⸗Bir/ Koch und Urin iſt dem 
Braje und übrigen Viche ſchaͤdlich. Siehe den 
Art. Gans. 

Bansgen, ſuche Gleeden. 

Gartner, iſt ein Künftler, weldyer den Gat⸗ 
ten Bau abjeuderlich wohl verfiehet,und wenn 
er vollkommen im fcıner Kunft will gehalten 
ſeyn ſoll erin den vielerlen Arten der Gästen, 
nemlich ınden Luſt⸗Kuͤchen Baum : und Me: 


BieiniihenSärten wohlerfabren-fenn,aud) bey: | D 


des eıneu Garten ven neuen geſchickt anzule: 
gen, als einen bereits angeleaten in gutem 
Stande zu erhalten, gelernet haben, Von ei: 
men Bärtaer wird bauptfdchlich erfordert: 
Dei; erden Grund uud Boden feined Gartens 
wohl feume, die mancherleg Arten der Wide 
recht su unterfcbeiden, und ſowohl des Mondes 
Lauf als die Witterung wohl in acht zu uch: 
men und zu jubıcıren, aud) hiernach feine Gar: 


eichen:Runst ziemlich verftehe, da⸗ 
mit cr felbiten etwas inventiren, und jeiner 
Beicdhnung nad) abftecken koͤnne, oder aber, 109 
er anderer Drteu etwas rares gefehen, folches 
abzuzeichnen, oder ordentlich in Grund zu les 
gen, und aufs Papier zu bringen wiſſe, daß er 
gereifet fcy, und fonderlich die ausländifchen 
Gemwächfe, ihre Pantzen, ihren Saamen, ihre _ 
nlage und Wartung wohl verſtehe das Saͤen, 
Pflantzen, Verſetzen, mannigfaltige Pfropfen, 
Oculiten, die Baum⸗ — überhaupt 
die Erhaltung der Gewaͤchſe und Früchte wohl 
inne habe. a er muß überhaupt ein in den 
P langen: Reihe mohlerfahrner Naturkuͤndi⸗ 
F ſeyn. Endlich aber muß er nicht nur vor 
eine Perſon ſleißig, munter and getreu ſeyn, 

und dasjenige, mas er aus Denen ihme zu vers 
kaufen erlaubten Garten: Waaren an baarent 
Gelde der Herrfhafft richtig berechte, und 
mut den ihne davon ausgemachten Autheil 
und Galario fi vergnügen laſſe, fendern 
auch genaue und fcharffe Aufſicht habe, daß 
ein jeder von denen ihm untergebenen Gars 
ten⸗Knechten und Arbeitern das anbefchlene 

mit Fleiß verrichte, und weder von denenſel⸗ 
ben, noch von jtemden Leuten etwas in dem 
Garten bejchädiget, oder gar diebifcher Weife 
entivender werde. Zu ſolchem Ende fol der 
Gärtner feine Bohnung in eder aleich in dem 
Garten haben und diefeibe, fo viel monlich, ges 
gen Norden der Mitternacht gelegen ſeyu; 
amit nicht allein die Auflicht and demjelben 
deſto bequemer fallen, fondern auch das Kager 
ſolches Garıen: Haufes den ſtatcken und une 
freundlichen Nordwind son dem Garten einis 
aermaflen zuruc halten möge; dahingegen 
die Fenſter der \Gehn:Stube gegen Mittag,das 
ift, gegen Den Gurten, gerichtet fen follen, da= 
mit der Gaͤrtner sorgedachter maften, denfelben 
immer im Geſicht haben konne; fenderlihaber 
mup cin ſolches Gatten⸗Haus mit lufftigen,tros 


ten Acdeiten, nrabeu, duͤggen, fden, planken, | cenen und vor den Mäufen und Ratten wohl: 


zerfesen, begieifen, pfropfen, veuliren, abſaͤu⸗ 


verwahrten Kammern und Baden, zu Verwahs 


gein, beichnsiden, fruchte abnepmen, Saamıen rung fomwehlder arten: nitrumeuten, ald ab: 


einfamımien, und dergleichen wohl anzuſtellen getrockneten 
und zu verrichten wiſſe; daß er ſowohl Die na⸗ 


trliche Zuneizuns, als natuͤrliche Ferndſchafft 
der Sende, ihre Veraͤuderung, Ziel 
und Fortrflankung, wohl verſtehe, von 
nen dielerley Atien und orten der Blumen 
ute Kundſchafft habe, Die raren und freunden 
wachſe m gutem Stand erhalte, ſolche gegen 
den Herbſt, Damme ne nicht eririeren, in das 
B:mdhe Haus bringe, und im Winter mit nes 
thiaer Fruerung verforze, friiihe junge Baͤume 
unbeemdche nach iehe/ und ımmerzu auf deren 
ee ei uud Anſchaͤffuug viel und mans 
4 


ed hae noch eimangelader Sotten bedacht gel, 
der er Die in gewiſſe Figuren gezogene 
ame, auch Hecken und Spähere zierlich bes | 


u Kraͤuter und Gefime, ingleichen 
auch mit einemguten Einfep: Ketler und Ge: 


‚wölbe versehen feyn, darinnen die WintersGe- 
‚mächfe erhaiten werden, und nichts erfrieren 
mage; in dieſem Keller muß man etliche zu Er= 


haltung der Küchen: Kräuter, fo nıan den Win⸗ 
ter uber verjpeifen will, ingleichen der Saamen⸗ 
Kräuter und Wurgeln dienende Beetlein von 


‚frifhem Sand anſchuͤtten, und an den Seiten 
herum mit Btetern oder Pfoſten einfangen laf- 
ſen, damit die 


‚die Gaͤnge dazwiſchen ſtey und reine 
bleiben mögen. 

Galam, it eine Indianiſche Wafler-Wurs 

welche ‚eine zufammeuziehende Krafft 


Balban, if ein Hark. oder Safft, fo, wenn 


fhmeide, und behorig unter der Scheere, in⸗ es frifch ift, weiß, font aber gelb oder roͤtblich 


giaden die Allsen, 


d⸗ und Rafen: Gänge! ausficher, und immer weich ıf, im wBafler jet 


’ 
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gebet, und doch wie Hark brennet. In der 
rtzney⸗Kunſt bat man das Emplaftrum de 
— vor ſeirroſe Beulen und Geſchwuͤre 
avon. 
Galgant, weil er in der Gegend um Verona 
haͤufig waͤchſet, wird zum Unterſchied des 
Orientaliſchen Galgants, bey ung wilder Gal⸗ 
gant genennet, und iſt ein Schirm⸗ Gewaͤchſe, 
welches Blätter wie Gerohrig, aber ſchmaͤler 
und ſubtiler, einen Stengel mit ſchmalen ſpitzi⸗ 
gen Blaͤtlein, und darzwiſchen etliche Huͤiſen, 
wie Aehren hat, darinuen der Saamen lieget. 
Wan theilet ihn ein in den groſſen und kleinen: 
der groſſe hat Daumens dicke und dufferlich 
braune Wurtzeln; der tleine aber ift van dünne, 
krumm , knotig und auffen ſowohl ald innen Pur: 
ursfarbe. An bender Adurkeln, welche dent 
Falmus fehr nahe fommen, infonderheit die 


von der groſſen Art, und eines ſcharffbeiſſenden 


Geſchmackss auch mwohlriechend if. haͤngen Flei: 


ne Sinotien wieMandeln oder Oliven, mit einer 


runtzlichten gelbröthlichten Schale, welche zu 
Verona nach der Tafel unter dem Obſt und 
Confeet aufgetragen, der Safft durch das Kaduen 
ausgeſogen, die Haut aber und andere zum Eſſen 
nndienlihe Materie. hinweg gethan werden. 
Man pflegt fie auch daſelbſt und an andern be 
nechbarten Orten zu fieden, mit weiſſem Seuff: 
Master oder Hahnen-Bruͤhe in einem Mörfer 
zu zerſtoſſen, und durchzudruͤcken, bis fie eine 
Milch geben,welche als ein Getraͤncke Kannen: 
oder Maaßweis verkauft, und ald ein herrliches 
Confortasiv der abgenommenen Kräfte fo: 
wohl, ale wider die Mängel der Bruft, Keu—⸗ 
den, Hufen und Seiten = Wehe fehr gerübmt 
wird. 

ute Daͤuung; in Wein geſotten und getrun— 


Sie ſtaͤrcket den Magen und macht eine 
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Augen: Mittel vor Menfchen und Vieh, fon- 
derlich vor die Pferde. 

Gall:Apffel, Ballus:Apfrel, Eich: Apffel, 
it eine runde, auswendig glatte und knorrigte, 
inwendig aber ſchwammigte u. holtzigte Frucht, 
welche fic) gleichſam mie eine Warge auf Die 
Blätter einer Eiche feget, und von ihrer unreiz 
nen Feuchtigkeit, ald ein natürlicher Auswurff 
genennet wird; Es find foldye der Härte, Farbe 
und Geſtalt nach unterfchieden, und fonberlich 
differiren, die aus der Turden von Aleppo, 
Smirna und Tripoli kommende, gar fehr von 
den unjerigen,welche fchwarg-blau,Eleiner und 
ſchwerer, auch bärter und bejier, ald die weiten 
in unfern Ländern wachſende ſiud. Diefe wach: 
fen in einem Tage, wenn die Hise darauf 
kommt, derrenfieund falten aldbaid ab. Alle 
aber insgemein wachfen nach Theophtalli Mei⸗ 
nung, wenn die Sonne aus dem Zeichen der 
: Zwillinge aebet, und fommen in einer Nacht 

ervor. Sie werdenzur Dinte, auch von denen 

Farbern zur fihwarken und andern dunckeln 
Karben, und wegen ihrer jufammenziehenden 
Krafftinder Mediein wider deu Durchbruch 
und Blutfiirkungen gebraucht. Die Alten 
haben aus denen GaH = Aepffeln eine Weiſſa⸗ 
aung zufünfftiger Dinge gewiß: fchlieffen wol⸗ 
len, a'fodaß fie aus einem ganken aujgebros 
chenen Ball-Apffel, wenn eine Fliege darınner 
nefunden worden,daf Krieg, da aber ein Würmz 
lein, daß Theurung, oder eine Spinne, daß Pe— 
filens ın kurtzer Zeit darauf tommen folen, jus 
dieiret, welche aͤberglaͤubiſche Meinung aver 
fchon laͤngſt durch die Erfahrung als Aberglaus 
ben mwiderleget worden. 

Galle, ift ein bıtterer,fcharffer und der Farbe 
"nach gelber Safft,der aus einem Del und flüd)s 


en, ftärcket und macht fie einen wohlriehenden tigen Salp beitehet. Cie egtipringet aus dem 
Athen, in die Naſen geſchnupffet ſtaͤrcket ſie das Gebluͤt, davon fie in der Leber durch eigene 
Gehien. Ben ung wird diefed Gewaͤchſe durch ' Driisaen abgejontert, und in der befaunten 
den Saamen, (meicher, weit er bier zu Lande |Ballen = Blafe newohnlich geſammlet wird. 
nicht waͤchſet ans Italien gebracht,und wenn | Dieſes Bläsgen ift ein bäutiges Gefäß, in der 
man ihn vorher in friſchem mit etwas füen | Form einer Birnen, liesct am unterſten 
Waſſer gemifihten Wein eingeweichet,im Frübs | Theil der Leber, darıud alddann die Galle zu 
lina und zwar allsgeit im zunehmenden Menden ‚ihrer Zeit indie Gedaͤrme aeführet wird. Ob 
gefdet wird), am einem ſchattigten und feuch⸗ man nun ſchon im der Meinung geftanden, 
ten Ort, wo nut und nıtrb Yand iſt gezogen; da daß einige Thiere nar keine Galle befärien, fo 
denn die Wurtzeln oder Nüßlein, fo daran haͤn- iſt doch nach genauer Unterfuchung Das Gee 
gen, im Sommer fo ſtarck werden, dat man fie gentheil gefunden worden ; man bedienet fich 
im folgender Wınter zur Speiſe aebrauchen |der Galle, als einer Waſſer- Farbe zu dem 
fan. Sie werden vorm Winter antgegraben, | Mahlen. u 


und in Sand, mie die Zucker: Wurreln, denen 
fie fast ähnlich find, verwahret. 
mudmandiejungen Knollen odar Nuͤßlein im 


m Frühling |, 


Balle, ift eine Pferde-Kranckheit, die ſich 
ederanden Knien oder in dem Huff und 
den Ferſen aͤuſſert, und im eritern Fall Die 


Abnehmen des Lichts, nieder in vorgedachte Floß- oder Fluß⸗Galle, im legtern aber, die 
Erden and Ort, drey Zoll weit vor einander | Stein-Galle aenennet wird. Die Floß⸗ 
pflantzen, und mit Ausjaͤtung des Unkrauts Galle iſt ein fetter weiſſer Hocker, ın = und 
fleißig warten, fo fan man dieſelben allemahl auswendig an den Knien eines Pferdes, wels 
* Soeiſe nuͤtzlich und wohl gebrauchen . Die: | cher voll gelben Waſſers iſt, und mit der Zeit 
e Wurtzel dauret fünf Jahr ohnverfehrt, und | zu einen harten Sinorpel wird. Diele Floße 
wirdihre Guͤte erkannt, wenn fie röthliht und | Galle zu vertreiben, brenner man ſolche mit 
ſchwer ift, anch wenn fie jerbrochen wird, dag | einem — Eiſen, leget hernach Roggen⸗ 
v 


fie nichtitduber. Brot fo heiß, als es aus dem Bad: Ofen 
Balgen » Mund :-Stüc , fiehe Mund: | Fommt, darauf, und läßt es drey Tag und 
erüd. Nächte darauf liegen, nimmt aledenn alt 


Baligen»Stein, iſt ein weifter und dichter | Schmeer, Schwefel, Pech, und gepülverte 


Erd:Safft. Man bereitet daraus ein gutes | Kannen: Blätter, miſchet es unter EBENE, 
un 
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und falket das Pferd an dem fchadbafften Drte gieſſe heiffed Lein Del in den Huf; oder brenne 
damit; Dder: Man nimmt ein hart gebacken | drepoder viermahl Alaun Darauf. Wenn eis 
Kırot, und ſchaeidet, fo bald es aus dem Dfen | nem Roß die Stein Galle über der Erone anf- 
fommt , fait noch einmahl fo ein aroß Stück bricht, fo nimm vor zwey Groſchen Pfeffer, 
als die Galle it, von der ſchwartzen Rinde, weis | Sauerteig und Drachen: Blut, jedes vor einen 
chet ſolches in ſtarcken Brantewein und leget | Groſchen, neftoffene Silber : Glätte vor einem 
ed dem Noß, fo warm als ed ſeyn Fan, auf, | Srojchen, Kalck ungeſehr zwey Loth, drey Eyer, 
wenn dieſes etliche mahl wicderbolet words, miſche es durch einander und binde es alio 
mird auch Die Tief: alle vergehen. Oder | zur Salben gemacht, auf.die Crane. Wo aber 
man ſchneidet die Haut über der Ballen auf, | dad Yeben ausgetreten ift, ſoll man gebrannt 
nimmt die Dlafen, darinn die Balle ıft, mit | Kupſſer-Waſſer darauf werfen, und die Salbe 
den Fınoern heraus, und heilet den Schnitt | darüber binden, jo bekemmt das Pferd wieder 
mit guten Heil-@alben. tem man nimmt | ein gutes Horn. *Diefer Ballen kommen etlis 
zen Loth Eramfche Fliegen, drey Loth Rhein: | che von Natur, etliche vom Dampf oder Feuch⸗ 
beraer : Schmeer, thut das Häutlein fein ſau⸗ | tinfeit des Stalls, oder wenn man die Dferde 
ber davon, und zerüöflet es ın einem Moͤrſer | hart reitet, und fehr erhiget, da man fie bald 
zu einer Salbe, tbut folhe in eine zinnerne | in das Waffer arhen laͤſſet, und mit naſſen 
und blecherne Buͤchſe sum Gebrauch, fireicht : Füffen, unabaeftrichen inden Stall fteller, und 


Davon auf ein Stuͤcklein Leinewand, fe breit 
als die Galle if, gar dünn, leat ed darauf, und 
bindet es mit eınem leinen Tuche zu, das Pferd 


aber muß man aufbinden,, damit es fich ja 


nicht belecke. Wenn es anfängt zu rinnen, fo 
Aieſſet es far, da muß man auch verhuten, 
Dat ed nicht auf die bloſſen Fuͤſſe rinne, fonft 
märde ed Die Haare aufären ; In drenen Ta: 
gen wird die Galle ausaefloftren ſeyn. Ein be: 
währtet Mittel wider die Flod:Galle, da man 


ein Vferd weder fchneiden noch brennen darf, 
fou folsendes ſeyn: Meite das Pferd, daß es a t 
‚len Artund Weiſe gefärbet, und entweder uͤber 


erwarme, laö ein Stud Seiffe im warmen 


Hafer jergehen, mache bierauf das Waſſer 


mieder fo warm, ale man ed nur anden Hän- 
den erleiden fan, und waſche den Drt, mo die 


Floß Golle ſitzet, damit, nimm bernah ein! icken 
Krancken, als cine Hertz-Staͤrckung und Labſal 


mwüllen Tuch, ſtoſſe ed in dad warme Waſſer, 
und lese es über: das thue drey Tage nach 
einander. Einige fhmieren Die Fion: Galle 
nur mit Daum:Del, worinnen iuan juvor vie: 


le Maven : Würnter fterben laffen, worauf fie: 


auerınnen und vertrockneu foll. 
Die Stem:Balle, iſt in dem Huf, inmwendia 
eın Blut: oder braunrothes Fleckeen, welches 
bie aufe Feten hinein aehet, dieſes muß erft: 


lich von Brund berausarfchrtitten werden, daß 
Dad Leben herand gehe, loſſet hernoch dren oder 


vier Tropffen Scheide ⸗Waſſer darauf trorren, 
e iü in dreyen Tagen das Wabl hinweg, wenn 
n die Krappen-Mäbler verſchwunden, denn 
brennet Zucker⸗-Candi doranf, und fchlanet 
ihme Wahs mit Terperttin daruͤber, damit fein 
Waſſer darzu fommen fan, ſo wird es bald mie: 
der berwachſen, dad Dferd aber wohl gehen ton: 
nen. Oder laß erſtlich dem Gaul dieſe Gallen 
anis duͤnneſte, das der Schweiß darnach gehet, 
auswircken, hernach uimm Terpentin drey 
Loth, geſb Wachs und gelben Schwefel zwen 
Loth weiſſen Wenhrauch dren Loth, ſolches ae: 
duͤldert, das Wachs und den Terpentin aber 
krlafen und Das Pulver dareın gethan, und 
eine Salbe araus gemacht, folhe muß man 


im Frabling und auf den Herbſt im abnehmen⸗ 


den Menden auf den Schaden oder Ballen 
Mt einem warmen Eifen in deu Huff seraeben 
Isfen, (6 wird ed gar hart, und die Steiu⸗Galle 
durch nertrieben ſeyn. Der wenn dem 
Bird gorber dünne ausgewirdt worden, ſo 


nicht, wie fich aebühret, wartet, infonderheit 
entkehet aud) die Stein-Galle von langem 
Etilteiteben, da das Horn ſich brennet. 

Gallerie nennet man ein langes Gemach 
oder einen ſolchen Gang, der fich zum Spatzie⸗ 
renaeben ſchicket. \ 

Ballerte, ingleihen Sulge, id ein dicker 
jäber Saft, der auf den fırorpelichten Theilen 
der Thiere, ald auf Kälber: Fuͤſſen, Kalber⸗Oh⸗ 
ron, Schmweins: Küffen und Ohren, Fleifh, Fi⸗ 
—6* Huͤnern, Capaunen, Elffenbein, Hirſch⸗ 

orn, Meerrettia ꝛe aekocht hernach auf vieler⸗ 


dasjenige Fleiſch, daraus er gekocht oder über 
andere Speiſen aecoffen, und wenn er geſtau— 
den, kalt anfaeferet wird. Diefe Ballerten 
näbren und ſtaͤtcken ſehr, und werden denen 


wider den Durft aereihet. Gemeine Yente 
nennen fie eine aeftandene Schuͤſſel, und be 
reiten tie offt fchlecht aenug. Wie felbige abır 
zubereitet werden muͤſſen, it bin und wieder 
bey Abhandlung der Eſſen und bey dererfelben 
Ali befhueben worden, Siehe Bes 
ee. 

Ballonen, find eine Art aoidener, filberner, 
auch ſeidener Borten, oder ſtarcke durchbroches 
ne Spitzen, nad) allerhand Fagon smbereitet, 
berer man fich zum Ausputz und Zierath be— 
dunet, 

Gallofchen, neunet man in Trandreich dies 
jeninen aan költzerne Schuh, die an derer ces 
wohnlichen ihrer Stelle an die Fuͤſſe geſchnallet, 
und dorummen zum neben acbrascher werden. 

Ballmey, iſt swenerlen Art, eines therld wird 


'er ald ein micht aar harter Stein vielfältig, 


ſonderlich in Deutrchland zu Goßlar, Eoln und 
Aachen vefunden, und ſiehet entiweder weißlicht 
oder graugelb aus, melcher, wenn er gebrannt 
mird, einen aelben Rauch von ſich giebet, wies 
wohl der Aachiſche nicht wie die anderen erft 
acroitet, aebrannt und Hcın aemablen werden 
darf, Daher er auch denſelben vorgezogen wird; 
andern theils wird er auch ben dem Bleyſchmel⸗ 
zen, und wenn man dieſes von dem Zinck ſchei— 
det, woben er ſich ale der Rauch oben anban: 
get, viel geſammlet: Dierer fichet weiß und 
arauand. In der — ne gebraucht 
17 R > £ u Eine 
zu Aussrosfuung naͤſſender Schäden, 4 ounds 


| vermehrer es fich 


* 


ss Gamander Bang 
Wund⸗Salbe und Pflaſteru, darbey merckwuͤr⸗ 
dig, day, wenn er allein bey einem offenen&che- 
den gebraucht worden, die Narbe der Wunde 
roth werde, fo er aber mit Del oder Fett vers 
mifcht worden, dieſe mit der andern Haut fid) 
vergleiche ; Sein meifter Ruß beſtehet in dem 
Gebrauch zum Meping: Brennen, weiler in ge- 
wiffer Maag mit Kupfer verfeget, den feinften 





Meßing zumege bringt. 


Bamander, Bamanbderlein, ift ein Kraut, 
welches in der Höhe einer Spannen waͤchſet, 
und Fleine, bittere, rings herum audaeferbte, 
dem Eichen⸗Laub nicht ungleiche Blätter, mit 
ernennt auch blauen 

lümlein bat. Wird ſowohl an rauhen und 
daͤrren Orten, ald in Gdrten, Wäldern und 
Wieſen gefunden, und mo ed einmahl einniftet, 
elbit gar gerne. Man bat 
von diefem Gewaͤchſe dad Männleinund Weib⸗ 
lein,die mit einander an Beftalt und Tugenden 
meiſt gantz überein kommen: Denn fie ſtaͤrcken 
das Haupt und die Nerven, befoͤrdern den 
Schweiß, treiben den Harn, und dienen inſon⸗ 


derheit in Wein oder Waffer gefotten, und alle 


Moraen davon warm getruncken, mider die 
Gicht und Lähmung. Aeuſſerlich wird es ben 
böfen freffenden Geſchwaͤten und Schäden heil: 
famlih gebraucht, und zu Ende des Mayen 
jum Deftilliren gefammlet. 

Bang, wird im Garten:Ban, ein nad) der 
Schnur gegogener, von allem Untraut fleißig 
gereinigter, und mit Walgen geebneter Sand: 

eg genennet, worauf man begvem gehen 
fan. Anden Seiten wird er mit allerhand 
Bäumen aus der Drangerie oder mit Linden, 
Ahorn, Ruͤſtern, Eaftanien und andern Schat⸗ 
teil:reichen Bäumen, oder mit heben, grünen, 

efhnittenen Hecken von Weiß⸗ Buͤchen, Rhein: 
eiden, und dergleichen, oder auch mit Buchs⸗ 
Baum befeset, und alio zum Spatierenge- 
ben bequem und anzenchm gemacht. Zuwei⸗ 
len wird ein folder Gang oben mit einem Bo:| 
gen gefihloffen, dat man darinnen vor der 
Sonne gang verdecket nehen fan. Diefe Bo: | 
ten:Bänge werden erfilicy von Holswerd in 
Geſtalt der Lauben fürmiret, und nachgehends 
an den Seiten mit allerhand geſchwind und 
dichte aufwachſenden, und einen guten Schat: 
ten gebenden Sträuchern bejest, Damit durch 
derfelben Laub, der Gang von oben umd an allen 
Geiten bedeckt und befchattet werde. 

Bang, wird ein Auffag von Speifen genen: 
net, womit ın gewiſſer Zahl und Ordnung eine 
Tafel gierlich befert wird. So oft man nun 
ſolchen Auffag abwechfelt, aus ſo viel Gaͤngen, 
fant man, babe die Mahlzeit befanden. Giche 
Rüchen:3ettel. 

Bang, beiffet in der Waffer Schraube ein 
um die Spindel herum von Holtz 'geführtes 
Fach, womit das Waſſer in die Höhe gezogen 
und ausgefchöpffet wird. : 

Band, wird auch in den Mühlen Das zu eis 
nem Waller: Nad gehoͤrige ſaͤmmtliche Gerrtebe 
genennet. Eine Muͤhle von vier Gängen, hat 
nach Staber⸗Zeug auch vier. Waffer-Näder, 
nach Pantzen oder Panſter⸗ Zeug aber nur zwey, 


Bang "and 
teil ein jedes davor zwey Kamm⸗Raber 
gie auch jwey Mihl-Sfeine umtteibt, wire 
h pa Dei meinen doppelten Bang: Si 
e Müble. | " — — 
Bang, bedeutet auch fine Ertzt⸗Adek in des 
nen Bergwerden. Davon dad Bergwercks 
Lexicon Mineropbili tachzüfehen.- . 
" Ban, ift ein befanntes Feder: Vieh, welche 
— za 2 a it. Die 
jahmen Banfe find in einer Haushaltun 
nuͤtzliche und ſchaͤdliche Vögel. — ne 
fie, indeme fie nicht nur in ihrem Leben, mit 
Eyerleaen, Ausbritung junger Gänfe, und 
Verſchaffung einer fanfften Lager⸗Stat, dur 
MittHeilung ihrer Federn, ihr Winter: Futte 
wieder erſtatten, (demn zur Commerd: Zeit 
nehmen fieden mehrern Theil ihrer Unterhal⸗ 
tung von der Weide), fondern auch, wern fie 
geſchlachtet, naͤchſt dem Reſt ihcer Bekleidung, 
Flederwiſchen, und Kielen zu Schreib: Federn, 
fodenn gerduchert, gekocht oder gebraten, auch 
noch einen wohlgeſchmackten Bifen auf dert 
Tiſch geben, davon bald ein mehrere folgen fotl, 
Schaͤdlich find fie Hingegen denen Feldern, Wte= 
fen, Gärten und andern mit Gtae bewachſenen 
Drten, wo ſie ihren Gana hin haben: Dent zu 
gefchweigen, daß ihr Mitt und Koth, megenfei2 
ner ſchaͤdlichen Hite, die Grad-Wurkelr aus⸗ 
brennet, und den Erdboden ganz unfruchtbar 
macht, fo beiffen fie alles, wo fie hinke mment, 
fo genau ab, daß es nicht wohl mehr nachwach⸗ 
fen, oder über fich kommen fan. Dabereints 
ge lieber die Schwanen: Zucht dafuͤr anratherr. 
Siehe Schwan. Der Farbe nach find bey 
eimgen die meiffen, ben andern Die atanen, 
oder weiß und Aſchen Farb geſprenaten in Ere⸗ 
Dit, und follen dieſe nicht. nur cefinder und 
frudhtbarer fenn, fondern eben (0 gute Federif 
haben, als jene: welches aber noch unter die 
unausgemahten Dinge gehört. Der Männ 
von den Gdnfen, wird der Bänfer let Gan⸗ 
ferich genennet, und ift vor einer Gama, ſen⸗ 
berlich wenn er noch jung, leichtlich zu erken⸗ 
nen, dem ein Gänfer hat höhere Beine und 
einen längern Hals, ald eine Gans. und wenn 
man ihm beym Kopff_ergreifft und gefaugen 
hält, ſo fchreyet er abſcheulich, welches eine 
Gans nicht thut. Fu dreyßig Gaͤnſen muß 
man wenigſtens zwey Gänfer haben. Die 
Gaͤnſe, fo kurtze Fuͤſſe, und hangende zottigte 
Baͤuche haben, die faſt bis a die Eide aehen, 
ſollen die beiten Lege-Gänfe feyn. Wenn fie 
anfangen zu legen, welches gemeiniglich erfl 
geſchieht, wenn fie ein Jahr alt und etivas drüs 
ber, jo muß mar fie damit an einen gewiſſen 
Ort ın ihren Stall, oder in eine Stube, (wie 
bey den Bauten) gewöhnen, weil fie fertiten, 
wo fie nur hinkommen, es feveimihrem Stall, ° 
im Hoff, auf der Weide oder an andern DOrtert, 
ihre Eyer hinzulegen pflegen: derbalber muß 
man anfangs tn der Lea. Zeit des Abende die 
—* befuͤhlen, und Diejenigen, die Eyer ha⸗ 
ben, beſonders ſtecken, auch nicht eher ven da 
heraus laſſen, bis ſie geleget, denn es haben 
dieſelben dieſe Art am ſich, daß, mo ſie ſich 
einmahl hingewoͤhnt, und gelegt, fie — 
P) 


* 


mw, = 


— 


ET 
m une, bisweilen auch fpdter, nachdem | haben fie i Be eſte zeit 
nemlich die Wartung oder der Jahr: ie im Junio und Julio, da die Ele: 
Denn ieeber die Gänfe — norten * —s Ve Regler 
— — fie aus und ie deſto beſſern or: fie in the Fr * 
= tbeıl haben fie ver andern indem Wachsehum ; ) leichtlich au ihnen Ip ne 
i fpäte Gänfe taugen die emna u ihnen ſpuͤren, denn fie laßen die 
— une Bucht — un me Sißaelniederhängen, ſchuͤtteln die Köpfie, res 
— Ba wolf und mebr Ever, manchmabl aud) mern Biken — Sen ing 
f nur drep , vier oder, fünffe. Die neugelegten | und freii | ‚ gehen gan berrübt, 
5 Ever, fo manausbrüten laffen will, nıuß man vefien wenig Oder gar nicht. Dir mag 

4 nun fsiches an ihnen mercken oder ni 
in einem temperirtenDrt,mo es wedergu warm fol man Doch in ‘ ‚gder nicht, fo 
noch wukalt, quibeben, Darzu aber die, fo vom Ohren mi a ee ED Sue Er Et 
a a ee Date ne ao ne ee 
bringen, oder ſoichen Gänfen weiche nur ‚fo fcheuet fich das Un zeriefer hinein zu krie⸗ 

4 / denur | dien. Wenn die Gunje d | i 
em Jahr alt find, tommen | : e Ganſe den Zipff oder Pips 
Sen Vale wide 
ebue ter ſiad, geleget | mine di unenrelhen Wieſen 
ſechs bis acht, und über ae hr teten | — wirfft ſolche in einen Topff/ hieſſet ei⸗ 
Ever jol man einet Biut Gaus nicht unter an Wafiers daran, und briüs 
lesen, weiche Darüber vier Wochen fırt, ehe fie da lt A uipeigen ed ag 
ann eusbrätet. Des Zeigen einer Suten frchen,unD Diepaoen ahgenofene Brihe na 
rut- Gans if, wenn fie im Eyeriegen viel Hi u a 
Serern ım Tiefe bat liegen und falen haflen. Läufe haben, und vordem Nagenund Peifen 
Ran leget auch gemeinen u en. Läufe haben, und vor dem Nagen und Beiſſen 
on BieisSeen.buamfhener&tu. ine v f —* gr ger I fe / 
. : „DER, und jiBar jenen nicht mebr als Stäl d .! , am 174 intes 
wierbis tünf, Dielen ab n nid ‚ tälle, und wiederholet es etlichemahl, wor⸗ 
zum Ausbrüten ae den, 28 * ee Be mn 
auf man die Odufe gut , doch fparfamlich füts —5 hie flücte, werden fie mit denen alten 
gern, und ıhnen ıhr $refien. und Sauffen nahe d nen berupfit, me.che, jobald es warm ju wer⸗ 
- um oder and Neft jetbfi-hängen oder feren, en eginnet, im Martio oder April, im Neu⸗ 
Damme fie nicht offt abgehen dorffen Denen | —— und denn alle ſieben oder acht Wo⸗ 
zus Gaͤns lein giebt man erfilid) imen oder | aan ” — je da vo ar 
en Zose harteefottenemmd Heingehactte& ner, foldhergeitalt ibre‘ „UND in DOien IR, 
ad n it ihre Federn laſſen müfli 
must cm wenig Weisen Kleyen oder ‚Brot ver: sig fen müflen. Was 
mengt, lest ihnen eın Stüclein ausacftochenen a en une En ER 
Kaicu ın die Gtube,und feht ihnen ın € laffen will, jondern in die Maftung, einfeget, 
Zräglein —— — in einem fol man nicht berupffen, denn ſie würden her⸗ 
gehends füttert nach nur viele Kiel 
man ibnen junge Nefeln gehact, und mit | mi ge 
eisen: Kienen v ‚nicht wohl mäfien. Die Gdufe werden aber 
Denen Syn ernst, en srinerben, um en Zain nl ben Scheer Dan 
—— aber Körnern oder Schrot mit beruft * ge — — —— 
air angefeuchtet. Wenn fie vier Wocen“ und unter den Flügel — a ac 
eit, ınslzihen, wenn fie anfangen-zu Helen a ai Singen alent 1 far Dans 
: ‚weil die Fluͤgel darau 
mus man ihnen Gerſteu⸗Maltz, wer es haben Ich non f ruhen, und in 
Ban, oder Abende uud Doraens Haber vorfelits -feicgemn Bat feibige nichtmehr halten Ttmaı 
Sit. 2 a dern ſo lange abhängen und ſchle 

den, denu zur Sıe: ne jon run gen und ſchleppen laſſen 
Ben and derben Geicri. Ne hhen ut: Dieanın Ochrebenienline Jeer eltern 
greibeg, bis Die Sonne den a a ben Dienlid,e Feder⸗Kiele, wer⸗ 
Fir Hibeln und a Erle — * 3 erg im Martio und September aus 
greiien Schlag: Resenund jenk alen fal- — —— — Den Unterſchied und 
fa Reaen ſeu man fie fo viel moͤglich hüten | dem * auch der uͤbtigen Federn, ſuche unter 
wenten. Die Schalen von denen aus EL En oe me änfe 
ren jungen Gänfen fell man niemabts | m en befannt, dag fie Sommers: Zeit 
Ren merfteu eder Uederlich vermahrlofen, ſon⸗ Fr =. > nn — indem fie 
1 ) ! en Salat, und anderer grünen 

4 rauch aufbeben : Dein wenn die Gänie, | Waar vergnügen laſſen; W Zei 
| N ht freffen wollen, und alfo ein deutlis | Mei — ——— 
Wh Frandbeit von 64 eutli⸗ Weitzen, Haber und deraleichen, mit Waſſer 
Ntaneichen einer fo darff m ſich mer: angefeuchtet, und mit Kienen, Schrot oder ge⸗ 
AR Sum fehen laffen, am fie wur mit ringem Getraide augemengt, des Tages wey 
in Echaten, aus welchen fie aeiatten ſind, Nibizeiten, nenmiich früh und Abends, nebft 
Witern un ibmen unterdefien Wein⸗ Kraui Weſſet zum Trinden, Etliche geben ihnen 
I Zrndden legen, auch ſie bey ibiem ge⸗ | Heingeftofiene oder gehackte Ruͤben unter Dat 
miera 


32 Gans 


After! Getraide,oder ein wenig Haber oder auch 
geringen Hirſen unter Die Spreu; Einige vers 
fen hlien auch eın wenig Korn vor, davon ſie 
zeitlich Ener legen ſollen, wenn man gie aber 
damit zu fett machet, fo legen ſie zwar Ener ge⸗ 
nug, welche aber zum. Ausbruͤten nichts nuͤtze 
find. Die Gänfe zu mäften und fett zumachen, 
wird vonWeitzen⸗ odererftens Mehl mit war: 


men Riſſer ein Teig gemacht, und ein wenig | 


Honig darunter gemenat ;aug diefem Teig vers 
fertigen man Nudeln, und topfft Damit die Gaͤu⸗ 
fe, wieidie Cabaunen, hält ſie auch gleichmaͤßig 
an eine m duuckeln engen Ort. Einige ſtechen 
ihnen Daher gar die Augen aus, daß, weil fie al: 
fo gebleudet/ eher ſtille ſitzen, und deſto beifer 
zunehmen follen. Die Juden pflegen ihre 
Sänfe in ein Tuch zu binden, nachmahls au 
einem duncteln Ortin die Schwebe auftuhaͤn⸗ 
gen, und ihnen die Ohren mit Erbfen oder an- 
dern Sachen in verftopffen, damit weder Durch 
die Augeri, noch durchs Gebor-fie zum Ges 
ſchrey betonen werden und alſo gebeitfie ihuen 
ein duͤnnes Teiglein von Gerſten⸗Mehl z mahl 
des Taues zu freſſen, und ſetzen ihnen Waſſer 
und Sand vor, von welcher Art zu maſten 
fie eine jehr aroffe und manchmahl vier bie 
fünff Pfund ſchwere Leber befommen. ons 
ften miättelt auch die Juden ihre Gaͤnſe, wenn 
fie Lebern in der Groͤſſe eines Tellers bekom⸗ 
men follef, felgendergekalt: Erftlih nehmen 
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und unzerfiümmelt herausbringe, welche man 
‚aliobald in kaltes Waſſer, oder zu Winters 
‚Zeit in Schtiee legen joll, fo wird ſie fchöm 
; weiß, und kann alsdenn gebaden, oder mit is 
‚tronen, Sardellen, Mufcheln, oder auch mit 
Auſtern in einer Paftete zubereitet merden. 
Auſſer die ſen pflegen auch einige, wenn ſie eine 
Gaus abſchlachten wollen, dieſelben bey dem 
fen eine Weile aufzuhaͤngen, damit das 
Int fich durch den Hals in Kopff zieben mie 
ge. Denn an dieſem iſt oben eine Tiefe, dats 
‚ein wird gemeiniglich, nachdem die kuttzen Fe⸗ 
; dern dajelbit ausgeraufet worden, ein kurder 
| Schnitt gethan oder geftochen, und das Ger 
blut dadurch abgeganffetz ſolches faſſet man in 
einem Topf, darein vorhero ein wenig Saiß 
und Ehig gethan worden, nnd rübret ſolches 
 beitänbig wohl unter einander, bis es erkaltet 
' Wenn Die Band nun auf die eine oder die. 
dere Art geſchlachtet worden, heſtehet die Ds 
bereitung zu dem fernern Kuchen-Gebrgud IM“ 
‚folgenden. Es wird nemlich diefelbe uehlipfick,. 
geſaͤnget, mit heiffem Waffer gebrühet, mit eig 
‚wenig Kleyen beftreuet, und verumtzelit eineg 
gemachten Strohwiſches ordentlich abaeiheus” 
jert, aud endlich am Bauche aufnefchnitten. 
und ausgenommen, al@denn-jo ſindet man nebft 
dem Ganſe⸗ Rumpff noch unterfchiedene Theile, 
fo in der Kuͤche mit autem Nutzen ſich braus 
chen Iafen: Deraleichen it da?! Ganſe Kleint 







fie eine gro ſſe ausgewachfene, jedoch nicht zu als | oder Befröfe, das Fett, welches von Der Ylus: 
te Gund, und ziehen derſelben die kleinen kur⸗ me, und von dem Gedärme, wo ſich diefes une, 
zen Federn um den Steiß herum und unter geleget, geſammlet, und nach diefen tieinge— 
den Fluͤgein mit einem Fleinen Zänglein ans, ſchnitten in einer Dfanne gleich dem Schwein⸗ 
und fopffen fie das erſtemahl mut untermeng⸗ | Fett ausgelaſſen wird, fo fich, ein wenig aefale 
ten lindenen Koßlen; das Gedfe, als Hirfen, 'jen, in einem alafirten Gefchirr eine geraume 
Haber unb Gerite, fol man troden Burch ein: | Zeit aufbehalten, und zu allerlev Spetſen ak, 
ander mifchen, und ihnen anfänslich fchlecht, | der Butter wohl gebrauchen laͤſſet, und denn 
darnad) immer beffer, das iſt, mehr Hirſen und endlich, wen die Gans befonders gemäftet 
Gerfte, aid Haber, geben. Dieſes Futter ſoll worden, die Leber. Diefe Leber, wenn fiereis 
altes wohl gewaſchen und aefänbert, auch wier ne ausgewaſchen, leget man in warane MA 
der aetrodnet, und die Sand damit im Anfang und ſtreuet etwas weiſſen Mar achefienen 


des Tages drey mahl gedtzet und geftunfret, oder Pfeffer darüber, laͤſſet fie alſo einpis weg Tas, 


wie es die Juden nennen, getippelt werden, 
bie der Kropf und Hals voll iſt; hierauf muß 
man ihnen ein wenig Sleifch Waſſer einateften, 
und ein wenig Brot in den Schlund ſtecken, 
Das fiedas Gedtze nicht wieder auswerfſen, auch 
eine halbe Viertel Stundenad dem Tippeln 
hnen Sleifch: Waffer oder Milch fürfegen, aber 
tiber eine halbe Miertel:Siunde nicht vor ih: 
nen ſtehen, fie auch ſonſt mie, ald nach dem 
(Eifen trinken lafien. Auf dad Stoeppen 
laͤſſet man fie ein wenig herum gehen, fü ver: 
tıäuen fiedefto eher; ehe man fie aber wirder 
ın die Steige thut, foll man fie noch einmahl 
überftoppen, und deu Hals gar anfüllen. So— 
bald abredduet, muß man fie wieder ſtoppen, 
fo dauen fie aufdie lekte des Tages nicht mehr 
Drepmahl und endlich nicht wehl zweymahl 
mehr ad, alfo daß ſie ehngefehr in drey Wochen 
gut werhen, ſo daher abzunehmen, wenn ſie auf— 
hören, des Tages zweymahl abzudauen. Wenn 
man ſie abthut muß man ihnen, damit fie ver: 
bluten, die Gurrel ab⸗ und den Leib an der. Zei: 
en jo weit aufſchneiden / daß man die Leber gan 


ge ſtehen, gieſſet aber unter wahrender Zeit 
Immer alter zwey Stunden friſche Milch dar⸗ 


auf, ſo ldufft fie auf und wird noch einmahl 

ſo aroß, als ſie ſonſt geblieben wäre, Soll fie 
nun zugerichtet werden, waͤſchet man ſie rei⸗ 
ne aus, und trocknet fie mit einer Serviette 
recht ab. inzwirchen aber legt man in einen 

tieffen Tiegel oder Cafferol, ein Stüf wohl- 
aus ewaſchene Butter,fbut eine gantze Iwiebe® 

mir Nelcken beſteckt, nebſt Muſeaten / Bluͤten 

‚und Citronen-Schalen hinzu, legt die Leber 
oben Darauf, welche? nıar jufanımen gautz gehn 

mablich daͤmpfen läffer, fo wird alsdenn ſehr 

viel Brühe daran werden. - In ſolche Briiye 

firenet man noch entweder eine zeriebene Sem⸗ 

nel alleın, oder geriebene Genmrel mut eni⸗ 

gen aewäfferten und von den Graͤten geſchabten 

und klein geſchuittenen Sardellen, oder an des 
ten Stelle ſauber gepuste Muſcheln, gieſſet 

noch ein wenig Wein oder qute Bruͤhe darzu, 
und laͤſſets ned) etwas, aher ja wicht zu Tarıne 
dampfen Denn die Leber wird hert, und ſo mar 
| WMuſcheln Daran gethan, dieſe zu weich u jr vers. 
eren 
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tieren Befchmack und Unfchen; 


«errudt, und geriſſene Citronen darıu aeleger: 
Dder man feiger Die erfte dünne Brühe da: 
peon, fermiret eine Vaftete aus einem muͤrben 
Zeig, leat muten auf den Boden Butter, Eitro: 
men: @cheler,ein Stud Speck einegange Zwie⸗ 
pel, und fo man will frifche Auftern, gieſſet et: 
mas Wein zu, leaet die Leber auch darauf, ſtreu⸗ 
gr Muifcesten-Blüthen Darüber, machet die Pa⸗ 
frete rierlich zu, und laͤſſet fie in einem Dien 
baden, mimifchen goirit man noch an die vor: 
bero abarfeiate und num wiederjum Feuer ges 
ferte Brübeein paar Ener: Dottern, doch daf 
fie nicht zuſammen lauffen, und macht, wenn 
die Vaſtete gahr gebacken, eın Loch in diefelbe, 
giegt Die Hlare durch einen Trichter binein,rüt: 
teitt fein durch einander, und giebt es alſo zu: 
gemacht auf dıe Tafel, denn menn die Vaftete 
eber aufaeſchnitten wird, und daß der Dampff 
daren achet, merden Die Lebern bernach fo 
bart: Oder es laſſen ich die Lebern äuch bacien, 
und da ſchneidet man fie Scheibenweid, falget 
fie tin wenig ein, beffreuet he mit etwas Ingber 
and Yiefter, und Idffet fie alfo eine weile liegen- 
Hierauf nnık eine Dfanne Schmals heiß ges 
mahrt werden, endlich wird die Leber entwe: 
der mit Meblbeftreuet, oder in einer duͤnne zus 
bereiteten Klare aus Milch, Mehl und ein paar 
Evem umgewendet und aus dem Schmalg fein 
@ol-zeib, mie etwa die Aerſel aebaden. Die 
Bans felbf oder vielmehr derielben Kumpif 
wird enzweder ſesleich Frifch gebraten, da fie 
mac der Vorbereitung in: und aufwendig ge: 
fairen, vermittelt des Ganſe⸗Holtzes am 
rief befeftiget, inmendig mit Henfuß, Aepfeln 
eder Bituen, Caſtanien und deraleichen gefül: 
let, und fein ſafftig abgebraten wird; fo man 
moi. fan man geriebenen Meerrettig mit einem 
TIEFE Rahm jun Feuer fegen, eine Hard voll 
abaezpaene und Flar aeriebene Mandeln dar: 
umter rühren, ein Stuͤck Zucker darein legen, 
wrd-Diejer yufamımen ein weniq aufkochen laf- 
fer, alsvenn den Meerrettia in eine Schüffel 
amrichten und mit darzu geben; auch kam fie 
mıe eun Zürdıfher Hahn ä la daube sıtgerich- 
set, oder in eine Paitete aefhlagen und folgen: 
Der Geſtalt zubereitet werden, Man fchläat 
stermiich einer oepunten Band oben das Bruft: 
beim, ingzieıwen die beyden Fluͤgel und Beine 
aljo ermtzwen, daß dennoch die Haut gang blei: 
Be, falrcs fie cin wenig und laͤſſet foiche auf 
dem Moft uber einem Kohl⸗Feuer ein wenig 
antauffen, bıerauf legt man die Gans in ein ir⸗ 
den oder bölscrn Gefäß, gieſſet Eßig darauf, 
und bäßfer feldye einige Tage darinnen liegen, | 
Doch Fan fie auch ehe wieder aus dem Eßig ge: 
sommer und eingefhlagen werden, fchneidet 
Spot eines Meinen Singers did und lana, be- 
kremer ſo lchen mit Jagber, Pfeffer und Nelcken, 
und fpicket damit die Band. Endlich menu 
Der Zeia sur Vaſtete, und der —— Teig⸗ 
Moft, wie bereits bey dem Auerhahn beſchrieben 
wor»en, jubersitet, Ingber, Pfeffer, Nelcken 
und dersleichen, wie auch Roßmarien darzu 
geich ttet und vernuttelſt der Dafleten: Baͤn⸗ 
Des, Vie Gans in den Paſteten⸗ Teig aufs foͤrm⸗ 
PccaBom, Lesic. 
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bey dem An lihfte eingefchlagen, und mit dem gehörigen 
ten wird über Diefes Eſſen Citronen Safft Deckel verfehen, \ — 


ſchiebet man dieſe im einen 
Backofen, und wenn fie darinnen eine Biertels 
Stunde geflanden, wird oben in die Waftete 
ein Loch aeftochen, dag die Lufft heraus gehen 
fonne. Inzwiſchen bräunet man ein wenig 
Mehl in Butter, gieffet Bruͤh, Wein und 
Eßig darein, fo vielald man von nöthen , und 
wenn Diefeszugerichtet, läffet man dieſe Bruͤ⸗ 
be durch das obere Lufft:Loch in die Paftete 
lauffen,umd bäckt dieſe vollends gar; oder wenn 
die Gaͤnſe oben gedachter Maffen reine gemas 
het, jo rauchert man fie folgender Geftalt:, 
Es wird ihnen nemlich guförderft der Rüden, 
aufaefchnitten, unter eine Kanne Salg einfoth 
Galperer gemifchet, diefe damit wohl eingeries 
ben, in ein Geſchirr geleget, und daringen mit 
etwas befehmeret, Die Brübe aber muß alle Tas 
ge unten abgezapffet, und oben wieder darüber 
gefuͤlet werden. Nenn flenuneinige, fa jum 
menigften drey Tane alſo gelegen, bindet man 
He an Spieſſe, haͤnget ſie auf, daf fie erft ein 
wenig auefeihen, und damit fie im Räuchern 
nicht zuſammen gehen, ſtemmet man in den in⸗ 
wendigen hohlen Keib Holgergen, haͤnget fie 
nad) dieſen in eine Rauch⸗ Aammer oder Feuer⸗ 
mäuer, doc) daß Feine zu flarde Hige dazu 
fomme, fo bald diefe nun ein wenig angelau⸗ 
fen, verbindet man fie über und üben mıt Paz’ 
pier, und laͤſſet ſſe aljo vollend gahrrauchen; 
man.pflenet auch bisweilen nur die Bruͤſte von 
Gaͤnſen alfo zu rduchern, wie auch die wilder 
und zahmen Enten. Wenn fie nun alfo gerdus 
chert, befichet ihre Worbereitung darınnen, 
daß man ein Wilchgen von Grummet oder 
Stroh machet, und ſcheuret damit ſolche im 
recht heiſſem Waſſer, aus dieſem werden felbige 
eine Nacht uber in das kalte Waffer aeleget, 
daß ſie ein wenig auflaufen, alddenn fchneidet 
man fiein Stuͤcken, feget fie mit Wafler, ie⸗ 
doch obnaejalgen, zum Feuer, und ldffer fie als 
fo gahr fochen, und fo man Brauntohl allein, 
oderzugleih mit Eaftanien, ingleichen braune 
Rüben, die nemlich alfo in Butter gebräunet, 
darüber anzurichten verlanger, werden diefe 
Stuͤcke gebdrig abgefocht und zubereitet, und 
denn beydes zufanınsen noch ein wenig gedaͤm⸗ 
pfet, che man wircklich anrichtet. Die 
wilden Bänfe fommen denen namen an Ges 
ftalt fajt allerdings gleich, auffer daß fie ſchmaͤch⸗ 
tiger find, und einen fhärfern Schnabel haben z 
ihrer Farbe nach find fie entweder grau,deren 
man die meiften ſiehet, oder gantz weiß, audges 
nommen die vier oder fünff duſſetſten Schwing⸗ 
Sedern,fo kohlſchwattz iind: diefe werden Zas 
gel: oder Schree-Banfe genennet, und find 


iwar etwas Fleiner, koͤnnen aber weit flärcker 


und höher fliegen. ald die grauen. Die wilden 
Gaͤnſe legen im Frühling neun bie zehen oder - 
smwolff Ener, und bringen nach vier möchentliz 
her Brut-Zeir ihre Jungen in meraftigen Or⸗ 
ten auf Fruͤſchen und Hügeln aus, &ıe find 
ſeht fheu, und feren ſich micht leicht, mo fie 
nicht vorhero etliche mahl zur Sicherheit her⸗ 
um geflogen find, und fich der Sclegenheit ers ° 
Fundiget haben, fie halten ſich auf groſſen Brüs 
hen auf, — des Nachts auf die —— 
e et 


ein ſtarckes Gefchrey von fich hören laffen. Ei⸗ 
nige meinen, fie ſchteyen darum, daß, wenn bey 
acht oder dicken Nebel einige zurück gehlie- 
en, diefelben fich nicht verirren, fondern durch 
olch Zeichen ihrem Marfch richtig nachfstgen 
nuen. Sie ſollen lanae leben, und ju einem 


der nach dem Getraide, und ziehen in ihrem derlich Dazu verfertinte 
Fl — Triangel, wobey fie nicht fetten | Drtenaber, wo ” auch in 
geſe 


hohen Alter gelaugen, Man pflegt fie wie die | befteh 


wilden Enten entweder mit dem Schieh: Pferd 
ober mit ver Karn-Büchfe ju befchleihen und 
u fchieffen, oder durch jahm:gcmachte wilde 
änfe mit Wegen und Garn einufangen. Ihre 


Vorbereitung fo wohl, als ihre Zurichtung in | Fenftern, 


der Küche kommet in allen mit dem überein, 
mas bey den wilden Enten in Acht zu nehmen. 
Bang machen, it eine Wendindnnifche Res 
dend:Art, und heiſſet Das Treibe-Wolck bep ei: 
nem Jagen, in der Reihe und Ordnung ſtellen. 
Bar, ſiehe Babr, SR 
Bar machen, wird von allerhand Leder und 
ellen gefagt, wenn jie nad) ihrer Art achörig. 
eitet und jugerichtet werden. Die Gärber, 
die davon ihren Nahmen haben, wie auch an: 
dere Ledersund Fell:Bereiter und Arbeiter, als 
Sattler, Kuͤrſchner, haben ihre verfchiedene 
Gare. Sonderlid if fie entweder Koh: oder 
Weis:Gare, Mit der erſten haben es die Roth⸗ 
gärber, wit der andern die Weißgdrber zu 
thun. Von bepden fiche das Natur: und 
Kunft:Lex. unter dieſen Artickeln. | 
Garbe iſt ein aus etlichen Handvollen, Glee⸗ 
den oder Schiwaden, gefchnittenen oder gehaue⸗ 
nen Getraides beftehendes Gebinde, weiches 
nach einer jeden Landes Art, bald grog, bald 
klein —— wird. WoHerrſchafften, Prie⸗ 
er, Schul⸗Bedienten ꝛe. einen ordentlichen 
ehenden hahen, daß fie nemlich die zehende 
arbe von allen nr. ihres Diftriöts oder, 
Kirchſpiels nehmen dürffen, da gilt es gleich 
viel: Ob vie Garben groß oder klein gebunden | 
feon, wenn nur auf einem Acker auch einerley 
Gebuͤnde iſt; Wo aber, wie an manchen Orten! 
ewoͤhnlich, denen Predijern und Schul:Be- 
ienten, ſowohl, ale den Hirtenoder Hutmaͤn⸗ 
nern, eine gewiſſe Anzahl an Schocken, Man: 
deln und Garben, ſtat eine? Zehenden audae- 
macht ift, da hat es die heutige quafi-haushdl: 
tische Welt oder der leidigeGeip und verdamm 
te Eiger: Nutz mancher Orten dahin gebracht, 
daß man mit allem Fleif von denen Schnittern 
and Froͤhnern ungleiche Gebinde machen TAßt, 
damit ſowohl die Seelen⸗ Waͤchter als Vieh: 
Hirten nur fein karg und ſparſam abgeſpeiſet 








werden mögen; Ja man fheuet ſich nicht, mo| Mef 


es freu ftebet, und diefe Derfonen nicht felbft 
abzehenden, ihnen noch darzu das allerlieder: 
lichſte und mehr aus Vogel: Wicken, Raden u, 
Treſpen, ald guten Koͤrnern beſtehendeGetrai⸗ 
de ju reihen. Doch davon Fan man das 
Wort: Zehend nachſehen, denn nad) diefem 
Recht ik die Sache zu beurtheilen. Die Roa⸗ 
gen: Sarben werden gemeiniglich mit Bändern, 
welche fogleich aus dem gefchnitrenen Korn auf 
dem Felde gemacht werden, oder welches auch) 
auͤtzlicher, wie das andere Getraide in die abſon⸗ 





Fiſch⸗ und Vogelfang gebraudht.- Bon 
bey Fiſchereyen noͤthigen @arnen Pen 












eden gebunden, umd ii 
an einigen Drten in St 
erfte befaunter maſſen aus fur 
ben, die legten aber Aus Awanzıg 
ein Schock hingegen auspier titan 
drey — dasift aus ſechzig 

ehet. ech 
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Garbe / ein Kraut, ſiehe Scha⸗ Bart N 
Barben-Rrähe, ſuche MandelAräber 
——— enen 
Betten und Thuͤren, fo jur Bierde 
und Bequemlichkeit, wegen der Sonnen, DE 
Kilte ze. dafür gemacht werden, 7 u 
Gardſeer Oel, fiche DaumsOel, Wu 
Garenme, it ein Frantzoͤſiſches Wort, und bat 
imenerlen Bedeutung. D — 2 n Stk 
cke Sarten, Heide oder Buſch Holk, weides 
sur Zucht und Hegung der Caninichen mit 
angelegetift. Siebe Tanınichen : Behage, 
2) Heiffet ed aud) ein in Fließz o ebenden. 
Waffern, auf eine Paar Art zugerichterer 
Drt, dahin ſich die Fiſche haͤufig retiriren, ıD 
ee in gro u or ge 
werden konnen. Suche * 
Gar⸗Küuche, hat feinen * von de 


* re er 
’ # 





Worte: Bar oder Gabhr,.d, 
gen und Gebrauch gemacht, i 
le Zeit etwas fertig gemachte Sp 
nen eben davon genannten Gabe Köche 
zutreffen und zu verkaufen il. 
es eine Anftalt in denen Städten, ı aller; 


and fremde und fonderlich Land: Bo ame 
men kommen, und alfo allezeit etwas ut 
fezubereitetes finden kommen. An vielen De 


’ Vi 
u 


wor 


ru 
Apı % 


ten ift dieſe Gerechtigkeit denen Natt 
chen Einfünfften, oder denen Gemeinde 
gleichen auch denen Hert — — | 
jugefchlagen, da denn das Recht eine a 
he zu halten, segen Pacht oder beitändigen 
ins, denen Fleiſchern serand bei teifcher: 
Innung , ingleihen befondern Köchen 
aber auch Gaſt⸗ Wirten überaela Ten IR F. 
auch wohl befondere Häufer und Gebäude Das 
zu erbauet find. Ta es if. fo. gar au eiidem 
Drtendas Recht zu tractiren, zu fpeifen Ober 
Speiſe über die Gaffe zu Fe rgeftal 
damit verbunden, day; auch der Gaftimiek feir 
ne Neifenden fo wenig ald der Schenst- Wirt 
feine Gdfte anders als aus der Gahr:Ine 
reifen darf. Wie nun diefes eine Hindern 
eines wohl eingerichteten Gaſt Wi 
Wefens ift, davon die Leipziger Sammlungen 
im VII und IX Gtüc —8* chen, alfe ü F 
fonft im übrigen eine Gahr:tihche nikhe mu A 
eine gute Policey- Anſtalt, ſondern eine 
feine Revenue der Rath: Hdufer, der Com, u. | 
nen, und bisweilen der Herrfhafftlichen Lande - 
ar a ante. ib . 1 
arn, heiſſet man die ihrem unterfchieber 
nen Gebrauch nah, von ftarcken ne 
Dind: Faden geftricte Neße, fo manzur and 


tan 
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h 33 ſtreichet, welches man hierauf ſamt dem Safft 
man fih | in einen Zuber eder holzerne Wanne thur, 
nen zu | und es Tag und Nacht darinnen liegen kälter. 
Diebraune Sarbe, welche die Garne am Läng= 
gen erhält, regt man aus Gärbers Lobe; 
n. | Wenn aber ſolche nicht zu überfommen , fo 
indes und Spie⸗ nimmt man don denen auggegrabenen Wur— 
sun Abbalten der 57 und pn eines Pußbaums die Ninden, jerhacket 
dwein dabero ſolche inwen: dieſelben groͤblich, und laͤſſet fie eine Stunde 

nid, ma kan ———— an 43 m er 2* tee — mandas ' 
ſcher auf die Forckeln ‚ banuıe bey ben Garn oder Netz unten aufdes Keffeld Boden, 
en der und milden Saͤue die Tu: |fihtirtet die Kınden mit dem Waffen darüber 

aber 











IT 
Ts 





— 


—— jen durchbrochen oder zerriſſenhet, und ldffet fie-Tag und Nacht darinnen 


werden das Wildnurohne Tücher, |meihen. Nah diefen thut man das Garn 
und ohne arg Praeparatoria fell gejagt |heraus, und ldffet e8 wohl auswinden und 
werben, * die ein Streiff jagen |tro<nen, fe bekoönmnt es eine ſchoͤne helbraune 
ſen, fo muͤſſen dieſe ihre beten Dienſte | Farbe, welche ſeht wohl dauren und das Garn 
erfa und Bedecken des Wildeder: |lange Zeitauterhaltenwird. Die gelbe Far⸗ 
15 Dem ben dieſer Manier werden fie be macht man aus Shdliafrautz Mor dies 
€ aufnerichtet, doch dergeſtalt, daß, wern ſem nimmt man gange Haͤnde voll, und reibet 
cd oder Schrein einlauft, fie aldbal: das Garn durchgehende damit, ale wie mit 
alten, und das Wild alfo verſtri⸗ Seiffen, laͤſſet es darauf wohl austrocknen— 
bat man züm Eeinern Wildpret |und zum Gebrauch aufheben. Wenn man die 

irn, Auch = Dder Lücken: "rege, Garne lanse Zeit aut erhalten will, fo laffe 
Tiere, Slacys oder Sted:Barnn zu Iman fie niemahls SommeresZeit, fonderlidy 
| hen, zumelhenaud) | bey grefer Hitze, Über eine Yacht im Waffer 

n Garn gebrauchet wer: | liegen, indem fie aleich morjch und diinne were 
Bild bat man allerley den; hingenen Fan man ſie im Winter, wenn 
Bar Er denen Waffer: eg nicht fo febr gefrieret, und fonit im denen 
Wachteln: Tirafe zu | fühlen Zeiten, zwey Nächte und einen Tag dars 
und Wadteln; Joch: Yiege innen liegen laffen, nach welcher Zeit fie fo= 
£ hrtepffen; Persieven | denn abgetrocnet werden muͤſfen. Biernachſt 
ns zieh-Barne: Schnee:Barn ; muß man auch Die Garne an folchen Dertern 
Garn t Nezze, ingleichen aufbehalten, mo es kein Ungeſiefer yon Rat⸗ 
be-Barı oder Alebe⸗Vetze, zu denen ten oder Maͤuſen giebt, auch dicfelben an keine 
Spinnen-Brwebe, zu denen Raub: | Wand, fondern in die Mitten an Striche oder 
man auch, wiewohl auf 
Amfel: Fang bat. eb: 
‚ Treibe: Zeug und aller: 














Stangen aufhängen. Wäre uhnaefehr an ei> 
nem Garn eine Schmafe oder Majche aufge⸗ 
gangen, muß foldhe obnverzüglich wieder Ss 
fet, und zufammen gezogen werden, denn wo 
Ale diefes nicht geſchiehet/ fo geben die uͤbrigen nach 
| Speciai- Beneiinungen ein mehrere | und nach von ſich felber auf, und machen alfo 
ar, mäfen durchgehends das gantze Gatn unbrauchbar; da im Gegen⸗ 
und Höblen haben, datein ſich das theil, wo man itztbeſagte Stuͤcke wohl in Acht 
und ogel verwiceln und fangen fonz | nimmt, die Garne noch eine fo lange, als ſon⸗ 

damit aber die Gare oder None we⸗ ſten halten werden. 
weiter nen, nech fidy enger einziehen) Garn, wırd der aus Flachs, Werd, Hanff, 
als Die nötbige Breite und Länge er: Wolle oder Baum: Wolle 2c. gefponnene und 
‚fol demann die Garne nach der | zuſammen aedrebete Faden aenennet, welchen 
die fie haben jollen, nehmen, Öffters| man, nach ſolchen Materien Flaͤchſen oder Lei⸗ 
einen arefien Pak dieielben ausbreiten, nen Garn, Hänffen: Garn, Wollen- oder Baum⸗ 
denn mit Lob» Waſer befptengen, iedoch wollen: Garn zu nennen pfleget. Das Hänffene 
wieder abtroctuen laſſen da ſich deun Garn wird theils von den Seilern zu allerley 
te am denen Mafchen fo feftin ein: | ſtarcken Faden, Leinigen und Stricken geſpon— 
inget,und zufammen hält, daß es arof- | nen, theild auch von den Schuftern zu ihrem 
het, wenn ein Garn ſich über die) Schub: Drat zugerichtet, und vielfältig vers 
ge und Breite ausdehnen fol. Die) brauchet. Das Flaͤchſene und Werckne herge— 
jur Sceders Bild werden entweder grün ı gen anlanaend, davon in den folgenden allein 


Weaun nr 7 — denn wenn ſie weiß gehandelt wird, indem von dem wollenen ein 
bleiben das F 







‚au 
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nde zimm Fleinen Wogel- 
oberzäßlte Garne, davon un⸗ 


























eder- Wild ie und ee unter dem us a 
ieben werden. ie grüne | gen, fo wird, wenn der Flachs oder das Wer 
— er AN —— von dem Spinn:Koden ab: und auf ie Snule 
‚nicht gewahr werden, | mit dem Spinn:Rädlein, oder aber, welches 

—— Darib 


den Scheu! ber haben, mird aus | beffer, aus freverHand aufdie@pille oder Spin 
ER bereitet, b ma 


i ju einem Safft| del gefponnen worden, alsdenn das Garn von 
ber und über bes | der Spuleoder Spindel wieder abs und auf die 
Era Meife 
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—— 
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ebunden, und ferner mit Weiffen undUns | ren verarbeitet, nicht aber vom ffät Z 


J 


titdt Strehnen zu aͤſchern beyſammen ie Garn umſon ff | 

ben Gartı, welches ungefchickte und ungang: | chen Güter f 
are Strehnen machen würde, find die Zafpeln| aute und viel Wolle dabey fällt. 
gebräuchlich, welches halbe Strehnen find, und | Yeinen: und Schaaf: mellenen facture 
aus zehen viertzigfaͤdnigten oder zwantzig swanz| ift auch —— nöthig, daß ſich d 
Infäbristen Gebinden oder Fitzen befteben. | Landmann, fonderli t 

enn man dieſes Garues von einer umd derifchlecht aufs Garnfpinnen, iedo 
audern Art einen Theilbeyfammen hat, fo muß | gewiſſen und Martufactur:mäßigen Hell 
felbiges, ebe es gewircket oder zu Zwirn gem>s ge; andere aber, die muͤßig neben, oder fiße 
het werden fan, von dem ihn noch anhangenz| oder dach fi Idyes nicht imma 
den Unrath gereiniget,und die noch grobe einges | fort währer, z. E. die Obſt⸗ und andete j 
fpennene Theile wohl anfgefochet und audae- | oder Weiber, ebenfalls dazu angehalten 
Iauaet werden, fo man äfıhern nennet. Dieſes den. Siehe Marpergers Manufa ur 

Bar Aeſchern gefchiehet folgenderge: | Man fehe au) ach: 2 
ftalt : Man muß in einem Keffel Waffer fieden]| & | 
laffen, und indeflen das Garn mit fauber gefieb- dene 
ter Aſche in einen Zuber thun, fodenn das fies) Haafen geftellet. 7 — 
dende Waſſer darauf ſchuͤtten und umruͤhren, GBarniture, nennet man nicht nur dem Au 
und fo lange ſtehen laſſen, bis man die Hand putg und die wohl zufammen Jeudte — 
darinhen erleiden kan; darnach mus man ei firung an Kleidern und andern ſon⸗ 














ie Roͤthe völlig heraus ziehe. Endlich laͤft macht, auch gleich ſam ein geftrickter Tricpten 
nan es auf Stangen hängen, und (weil diefe mit eingebracht, der ende zufammen gehet, und 
Arbeit gemeiniglid und am füglichiten im Fe⸗ nur einen Eleinen Durchgang hat, wodurd 

zeſponnen feon muß, zu geiöehen pfleget ) 


e » 
enn ie mehr ſel⸗ Slüffe und Ströme gelege — ie ? 
i 





nahls ſchwingen, ſo bald es recht trocken, wieder | gen Fluß überftellen Fan. — 
bnehmen, zuſammen legen, und denn Streh⸗ Garten, iſt ein mit Mauren, Plancken 
enzweid auf einen Stock mit Kolben und! Zaͤunen umgebenes und wohl verwahrted @ es 
Shlegeln ſhlagen und biduen, darnach wie: | de Landes, welches entweder nıit Obt-Bäue 
er aufreiflen, Die Agen ausfchtsingen, und alfo | men, oder mit allerhaud in die Hausk tung, 
s man es dem Leinwebet oder Bleicher übers | dienenden Kräutern, Wurkeln und Früchten, 
icbt, zum Wircken oder Zwirnfpinnen bereik| oder mit Sparier-Gängen, Hecken, Darte 
alten. Aus diefen allen nun entftehet der Blumen, und andern mehr zur Luft, 4 
1strägliche und an einigen Drten fehr wichtige Nutzen verfehenen Dingen; oder m 
Garn: Zandel, und das Barn: Spinnen, | jur Mediein dienlichen in: und ausländife en 
elcher fonderlih in Schlefien, Nieder- und) Gewaͤchſen befegt und bepflahget If, und danz 
ber⸗Lauſitz und andern Orten mehr, aus dem |nenberp gar füglich in folgende viez Bo indes, 
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—— aber 1) Kult: und en ; 
s und Kuͤchen⸗, al Medicinifcher, 4 
"a8: | Dbft» und Baum⸗, 5) Wein ⸗und endlich 6) 
Depp Sidrted,seranitteit derfelben Verwah⸗ 
rung, ng und Deftellung mit inn⸗ 

if: | und —— Blumen, Kräutern, Ge: 
jet: | wächfen, Blumen, Weinftöden, und Hopfen⸗ 
: 1 Plaugen, ordentlich und auıdehmlich anbauet, 
damit man Bärten,dadurd) aber nebſt verfähie: 
—— oͤzung der Sinnen, allerhand Gar: 
e erlangen, erhalten und zur get- 
durft und Begvemlichkeit,mie auch zum Reich: 
thum anwenden, nüßen und gebrauchen konne. 
Br Luſt und Blumen-Gärten find von denen 
— wenn ſie nicht nahe an groſſen 
ten und Hofhaltungen liegen, oder ſelbſt 
ie Wohnungen aroffer und vornehmer 
reicher Leute abaeben, am allermenigiten 
nuͤtzli ip, wm — — man 
— ———— zur Luſt dienet, heut zu = Tage 
mit denen eigentlichen — raͤuter⸗ 
Kuͤchen⸗ und Ban: Gärten gar fuͤglich ver: 
bindentan. Die Medicinifchen Gärten find 
auch nicht analten Drten ein eigentlicher Ge⸗ 
genftand der Landwirtfchafft , ſondern koͤnnen 
nur bey grofien Städten, ſonderlich aber ho⸗ 
ben Schulen genuret werden. Daher blei⸗ 
Nachricht zu uf ben, vor die —— t — vor⸗ 
werden gemeiniglich bey; nemlich 1) die Küche uter:Öärten, wo⸗ 
Baum = und Rüden, mit Blumen und Krduter vor die Artzney 
—* * und angenehme Art} gar wohl verbunden werden konnen; 2) die 
m und gleich bin Baum:Gärten, und zwar fonderlich diejenigen, 
‚damit man fo} welche mit inldudiſcheu oder doch Europäifchen 

Fer sörlichkeit davon in] Bäumen und Gewaͤchſen befeget find. Denn 
R altes und iedes gute) die Oft:und Weit-Indianifchen Gewaͤchſe brins 
t babe — Suche Gartner und| gen dem Land-Wırt auch nicht viel ein. 3) 
Die Wein:Gärten,und endlich 4) die Hopfen⸗ 
Gärten. Den allen diejen Arten ift am feiz 
nem Drte nicht nur inebejondere gehandelt, 
herunter wird das Dünz| fondern auch von denen in ieden gehörigen 
Sden, Pflangen, Ver: | und vorkommenden Pflantzen und Früchten, 
m, Deopfen, Ablactiren, Ein⸗ Wie denn auch eben deswegen die meiften 
„Bediren, | ed vöaffen, De: | Arkney: rduter und Blumen ın diefem Lexico 
chte und! befchrieben find, fo vielman ı in der Wirtſchafft 

bniebmen, und — In Eumm alle die⸗ Davon wiſſen mug. Ja bey eben diefer Gele⸗ 
vderfanden, die von denen, legenheit find die Daraus zunehmenden Hand: 
mein Baum 1a und Kuͤchen Arkncy: Mittelyor Menjchen und Vieh immer 
; serwiffen Zeiten vorpenonz | mit genommen. Ben denen Haupt-Garten- 
m. wie ſolche dad aange Vilanzen aber findet man necht nur die Be— 
Le Rondte, erdenttich an⸗ſchaffenheit derer Gaͤrten, und die Zubereitung 
Si Be ift in dem des Landes, fondern auch, was ein Kand : Wirt 
Lei. tichen Land = und von ihrer Mlangsund Wartung ju miffen nos 
Ag — Nach⸗ thig hat. Wo nun zum Sartenbau gute Ge⸗ 
we find,da iſt es ſeht nuͤtzlich, dab man eis 
nige Arten mit einander verbindet. Denn 
>| baburd erlangt diefes Gefhäffte jeinen eige⸗ 
nen Borzug vor dem freuen Feld: und Acker: 
>| Bau, welcher dati:ıne bejtehet, dab, wenn aud) 
; Lin einem oder dem andern ein Mid: Jahr ein- 
fällt, man dennoch and dem andern Nutzen 
vers: ichen fan, weil Garten = Pflangen und 
genommen Dieſes — 2— viel groͤſere Mannig — als 
33 Abrunas · Geſchaͤf⸗ derer Feld⸗ Früchte. Wo aber keine ſonderli⸗ 
über der Erde, dadurch * Begeud u: Gelegenheit zum Snrtensen 
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‚eren Beichmack und Unfeben; bey dem Anz jlichfte eingefchlagen, und mit dem gehörigen 
dr ten wird über dieſes Eſſen Citronen-Safft Deckel verfehen, fihiebet man diefe in einen 
serrudt,und geriſſene Citronen darıu geleget: | Backofen, und wenn fie darinnen eine Wiertels 
Dder man feiger Die erſte dünne Brühe das | Stunde gejtanden, wird oben in die Waftete 
gen, fermiret eine Vaftete aus einem muͤrben |ein Loch aeftochen, dag die Lufft heraus gehen 
Zeig, leat unten auf den Boden Butter, Citro⸗ konne. Inwiſchen bräunet man ein wenig 
men: eler,ein Stůck Soeg einegange Zvie⸗ | Mehl in Butter, gieſſet Brüh, Wein und 
pel, uud fo man will frifche Auftern, gieſſet etz | Eßig darein, fo viel ald man von nöthen,, und 
mad Wein zu, leget Die Leber auch darauf, ſtreu⸗ wenn dieſes zugerichtet, Lat man diefe Brüs 
es Mufe sten: Blüten Darüber, machet die Ba: | he durch das obere LuffteLoch in die Paftete 
frete ierlich zu, und laͤſſet fie in einem Dfen | lauffen,und bäckt diefe vollends garz; oder wenn 
baden; miwiſchen goirit man noch an die vor: | die Gaͤnſe oben nedachter Maffen reine gemas 
pero abagfeiate und nun wlederzum Feuer ges | het, jo rauchert man fie folgender Geftalt: 
ſetzte Brübe ein paar Ener-Dottern, doch daß | Es wird ihnen nemlich guförderft der Rüden 
fie nicht aufammen laufien, und macht, wenn | aufaefhnitten, unter eine Kanne Salg einfoth 
die Vaſtete gahr sebaden, ein Loch in diefelbe, | Salperer gemifchet, diefe damit wohl eingeries 
giegt Die Wlare durch einen Trichter binein,rütz | ben, in ein Gejdirr geleget, und datinnen mit 
teit# fein durch einander, und giebt es alfe jus | ettvad befehmweret, Die Brübe aber muß alle Tas 
gemacht aufdıe Tafel, dem wenn die Vaſtete ge unten abgezapffet, und oben wieder"darüber 
eher aufgefchnitten mird, und daß der Dampff | gefüliet werden. Wenn flenuneinige, fa zum 
daren aehet, merden Die Lebern bernach fo wenigſten drey Tage alfo gelegen, bindet man 
bart; Oder es laſſen ſich die Lebern äuch bacien, | fie an Spieſſe, haͤnget fie auf, daß fie erft ein 
und da ſchneidet man fie Scheibenweid, falget | wenig auefeihen, und damit fie im Raͤuchern 
fie tin wenig ein, beſtreuet fie mit etwas Ingber | nicht zuſammen gehen, ſtemmet man in den ins 
and Yreffer, und ldffet fie alſo eine weile liegen. | wendiaen hehlen Leib Holsergen, haͤnget fie 
tetauf sk eine Dfanne Schmaltz heiß ges nach diefen in eine Rauch⸗Tammer oder Feuers 
mahrt werden, endlich twird Die Leber entwe⸗ maͤuer, doch daß Feine zu ſjarcke Hige dayy 
ber mit Meblbeftreuet, oder in einer dünne zus |fomme, fo bald diefe nun ein wenig angelaus 
bereiteten Klare aus Milch, Mehl und ein paar | fen, verbindet man ſie über und üben mıt Pas 
Evem umgenendet, und aus dem Schmaltz fein | pier, und laͤſſet ite aljo vollend gaht tauchen; 
@ctreid, mir eꝛwa die Aerſel gebacken. Die | manpflenet auch bisweilen nur die Brüfte von 
Bans feibt ader vielmehr derſelben Kumpff Gaͤnſen alfo zu rduchern, wie auch die milden 
wird entweder feeleich Frifch gebraten, da fie | und zahmen Enten. Wenn fie nun alfo gerdus 
mach der Vorbereitung in: und auswendig ge: |chert, befiehet ihre Worbereitung darinnen, 
fairen, vermittelt des Bänferszolges am daß man ein Wilchgen von Grummet oder 
Sieh befefiinet, iumendig mit Bentuß,Aepfeln | Stroh machet, und ſcheuret damit ſolche in 
pder Siruen, Cafanierund dergleichen gefül: | recht heiſſem Waſſer, aus diefem werden felbige 
let, umd fein jorftig abgebraten wird; fo man |eine Nacht Uber in das kalte Waffer geleget, 
moiB. fan man geriebenen Meerrettig mit einem | dan fie ein wenig auflaufen, alödenn fchneidet 
TTorfel Rahm zum Feuer fegen, eine Handvoll | man fiein Stüden, feget fie mıt Waffer, ie⸗ 
abaczpaene uud Flar aeriebene Mandeln dar» doch obnaejalgen, zum Feuer, und ldffer fie als 
wmter rühren, ein Stüd Zucker darein legen, | fo gahr kochen, und fo man Brauntohl alleitr, 
urnd-Diejed ufammen ein tweria auffochen laf- oderzugleih mit Gaftanien, ingleichen braune 
fer. alsvenn den Meerrettin in eine Schüffel | Rüben, die nemlich alfo in Butter gebräunet, 
ameichten und mit darzu geben; auch kan fie darüber anzurichten verlanger, werden diefe 
mie ein Zürdıfcher Hahn ä la daube zugerich⸗Stuͤcke gehoͤrig abgekocht und zubereitet, und 
tet, oderineme Paũete aefhlagen und folgen: | denn bepdes zufanınıen nach ein wenig gedam⸗ 
Der Geſtalt zubereitet werden, Man fchldat | pfet, ehe man wircklich anrichtet. Die 
stermisdh einer vepußten Gang oben das Bruft: | wilden Bänfe fommen denen jahmen an Ge⸗ 
beim, iagleicden die beyden Flügel und Beine | ftalt faft allerdings gleich,auffer daß fie (hmächs 
aljo ertzmwen, daß dennoch die Haut game bleiz | tiger find, und einen ſchaͤrfferuſSchnabel haben ; 
Be, falres ſie ein wenig umd läfret ſolche auf | ihrer Farbe nach find fie entweder grau,deren 
dem Moft über einem Kohl-Feuer ein wenig | man die meiften ſiehet, Oder gantz weiß, ausges 
antauffen, bierauf legt man die Band in ein its | nommen die vier oder fünff duſſerſten Schwiug⸗ 
den oder bölscern Gefäß, giefiet Eßig darauf, | Federn,fo kohlſchwartz iind; diefe werden Zas 
und bäßfer feldye einige Tage darinnen liegen, | gels oder Schree-Banfe genennet, und find 
Doch fan fie auch ehe wieder aus dem Eßig ger iwat etwas Fleiner, Eönnen aber weit ſtaͤrcker 
sommer und eingefhlagen werden, ſchneidet | und höher fliegen. ald die grauen. Die wilden 
Spot eines Heinen Singers did und lang, be- Gaͤnſe legen im Frühling neun bie zehen oder 
kremer ſo lchen mit Ingber, Pfeffer und Nelken, zwoiff Eyer, und bringen nach vier möchentliz 
und fvicket damit die Band. Endlich menu | cher Brut-Zeir ihre Jungen in moraftigen Or⸗ 
Der Zeia ‚ut Vofiete, und der gemachte Teig: | ten auf Ftuͤſchen und Hügeln aus. &ıe find 
Moft, wie bereits bey dem Auerhahn beihrieben | fchr fheu, und fegen ſich nicht leicht, mo fie 
worden, jubereitet, Jngber, Pfeffer, Nelcken | nicht vorhero etliche mahl_ zur Sicherheit hers 
und Derskihen, mie auch Roßmarien daru | um geflogen find, und ſich der Gelegenheit ers ' 
werhürzet, und vermittelt der Paſteten⸗ Baͤn⸗ Fundiget haben, fie halten ſich auf grofien Brüs 
Des; bie Baus in den Paſteten ⸗Teig aufs förms | hen auf, Hicgen des Nachts auf die Saarsgel« 
— Lexic. ee Der 
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ae die Garten⸗Sewaͤchſe, deren Blätter man md Mein gehackte Veterſilie hinein, und quirlt 
akieinoder doch meht brauchet, als die Wur⸗es alles wohl und klar durch⸗und unter einan⸗ 
es ſeye gleich rohe oder gekocht, nemlich: | der; ſchuͤttet ed nunmehr in die Caſſerole über 
rich oder Lactucke Kreſſe, Endivi, Spinat, das gebratene Kraut her, ruͤhret ed wohl unter 
Dauootlein⸗Salat, Feid⸗ Lattich oder Acker⸗ Sa⸗ |einander, und füllet darauf die ausgehoͤlerten 
hat, Carus⸗ oder Eappes: Kraut, allerlen Arten | Kraut⸗ Haͤupter damit, leget den ausgeſchnitte⸗ 
zon Kohl, Erarael, Mangolt, Burgel-Kraut, |nen Dedel von dem Kraut wieder oben drauf, 
Berrerfch oder Borragen, Körbel:Kraut und |belenet edmit etliheu Kraut: Blättern, damit 
Defeleiben. Lmter den Wurneln werdın nur |die Fuͤlle nicht heraus Fochen kan, umwindet ein 
bieienigen verkanden, fo man ın der Küche zu: iedes gefuͤltes Kraut Sr fefte mit einem 
bereitet und zur Sveiſe aebraudıet, ald: Ruͤ⸗ even. Wenn diefed gefchehen, fo leget fie 
ben, rothe und weiſſe, Mobren, Mettiche, Ras | fein behutfam in einen Topff, gieffet gute 
dieſe, Meeretticdh, Pattinac, Zucker : Wursel, | Rindfleifchsoder andere Bräbe daran, und lafz 
&prlieri, Scomenera, Erd » Aepfel, Erd:Birn, | jet felbige fo lange darinnen kochen, bis jie weich 
Earruffeln; Zwiebelu Knoblauch, und dergleis | find; bey dem Anrichten nehmet etwas von 
hen. Unter den Früchten werden alle dieje⸗ | der Fuͤlle, von welcher allezeit, ben Ausfuͤllung 
hiaen begriffen, weiche vom Krantoder Sten: ver Kraut:HAupter etwas zurücte muß geſetzet 
dei berfür wachſen, und auf der Erde bleiben, | werden, vermifchet ſolches mit guter Nind- 
Sder ſich nen dem Kraut um etwas erheben; fleiſch ⸗ Brühe, gieffet cd aufdiein die Schüffel 
zu Diefer Art werden gezdblet Die Kürdfe, Mes gelegen Kraut Haͤupte, beſtreuet fie mit ein 
Ionen, Eueumern eder Gurdin, Artiſchocken, wenig Bfeffer und Mufeaten-Ölüten, fo find 
Erbſen Behnen umd dergleichen. Einige tbei: die Garten:Hänerfertig. 
len die Garten⸗Sewaͤchſe allein in Unterirdi | Barten: nftrumente, ſind Werckzeuge der 
ſche, Die mit ihren Knollen und Wargeln Nab:. Gärtner zu Anlegung, Pfleguna und Reinehals 
tursanchen, und in Dberirdifche, die mit dem, tung der Bärten, wovon die fuͤrnehmſten und 
vas über der Erden ſtehet dem Menfchen zur noͤthigſten Stücke folgende find: Eine Baum⸗ 
Epeif: dienen. Endlich find auch die Garten: Scheere, womit man das unfaubere Holg von 
Gerrähfe in Anfedung des Grundes, darıımen den Bäumen rdumet, fie wird mit einem 
e aedegen oder verderben, unterfdieden: Gtridlein oder Schnure gezogen, und (pringet, 
m etliche verlangen ein gutes fertes und vermittelſt einer ſtaͤhlernen Feder wieder auf, 
ichmarnes Erdreich; ale Salat, Spinat, rothe wodurch fiefich von der Zeck Scheere / melde 
Müben, Portulac oder Burzel» Kraut, Koble etwas beffer nnten folgen wird, unterjcheidet. 
and Kraut⸗Pflantzen, Spargel, Melonen, Gur: Ein Raup:sEifen, damit man nicht nur Die 
ken, Rofmorin, Majoran, Endivi, Körbels Raupen: Nefter von den Bäumen abfchneiden, 
Kraut, Attiſchocken Seleri und fo, fort: Au⸗ fondern auch Acpffel und Birn abbrechen und 
dere wollen mur einen mittelmäsigen Grund abnehmen fan. Ein Pfropff⸗Meſſer mit eis 
Baden, au Schnitriauch (Schnuttling), Ruͤ⸗ ‚nem dicken und ſtarcken Rücken, die Spalten, 
bem: Cötbel oder Veperl- Salat und dernleis morein die Pfropff⸗ Reiſer kommen follen, deſto 
ben; Andere dagegen findendlih mit einem beſſer mit aufthun zu können. Ein eiferner 
derinsen und-tredenen Erdreich zufrieden, und ein hölgernerssarden oder Reden von 
als Nehtich, Zwiebel, ineblauch, Peserfilien ꝛc. funffieben und mebr, Faum einen Daumen breit 
Im Chatten eben gerne Rofmarin, Majo: | von einander ſtehenden Zincken, die Erd: Rlöfet 
ranzc. imfteser Sonnen wachen beffer Meld: |; damit zu brechen, und die umgegrabene Beete 
sen, Safran, Kuͤrbiſſe und dergleichen. Feuch· mit eben ju machen; mit dem Balken oder 
te Pidre lieben der Meerrettich, Sauerampfer, ' Rücken, worinnen die eiferne oder holtzerne 
Lörrelsund PeftersKraut; und endlich waͤchſet Finden ſtecken, und welcher ohngefehr zween 
dene in feinintem Grund Fenchel, Bibinelle Zoll ſtarck ſeyn fol, kan man auch die Erd⸗Klö⸗ 
oder Pimpinelle ꝛc. ſer jerſchlagen/ und den Rand der Beete geho⸗ 
Barten:Zun, Braut: Zahn, witd ein mit yigermaflenerhöben. Ein Schrot⸗Eiſen nıit 
aesiebener Semmel, Evern, Mufcaten: Blü: | einem langen bölrerneu Stiel, die verberrten 
ten, Vieffer und Plein gehackter Peterfilie 96: | Zweige damit abzuftoffen, oder mit einem hoͤl⸗ 
füßtes, und mit Fleiſch oder einer andern gu: | jernen Hammer oder Schldael von unten dars 
ten Brübe abgetochtestraut-Hdupt genennet. | anzu ſchlagen, und alſo die Bäume zu fdubern. 
Derstei Barten : Hüner oder gefülltes | Eine Reut-Spate, damit man das Unkraut 
Braut zu machen: Nebmet feine derbe und | ausreutet. Ift faſt ein dergleichen Inſtrument, 
dichte Kraut: Häupte, puset felbige rein ab, | wie die Mäurer und Steinmegen gebrauchen 
ſueidet von unten ber bey aut: Strund den Kalch und Mörtel damit zusurichten, Als 
das er Kraut: Häupt einen Dedel | lerhand kleine und groſſe zum Beſchneiden, Ab⸗ 
‚ bölert das > Hdupt mit einem | fernen und Dfropffen der Bäume, und andern 
eher Bu ne nn aus, hadet das aus: | dergleihen Arbeiten dienlihe Meiſſel und 
ends ganz Mein, und etliche | Meſſer. Eine ſchmale Pfropff - Sage, zwi⸗ 
icheim drunter, thut es in eine Eaflerole mit | ſchen denen Zweigen damit fügen zu konnen. 
ert, und laffet es über dem Feuer meich bra= | Sie muß gar dünn und ſcharff, die Zdhue aber 
; aiefiet indeffen in einen Topff Milch oder | nicht aar zu lang ſeyn, auf da; man die Aeſte 
BRabm, fhlaget Ener darein, fo vielihr deren | der Bäumezu pfronfen fein bebende damit ab: 
wörbig zu fepn erachtet, et auch zugleich | fägen möge. Ein Zack⸗Meſſer, allerley Bdu⸗ 
actiebene Eemmel, ufeaten Blüten, Pfeffer | me und gm danıt zu behauen. Eine vie 
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alfen, und das Wild alfo verſtri⸗ 
bat man zum Heinern Wildpret 
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man auch, wiewohl auf 
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als die nötbige Breite und Länge er: 

| demann die Garne nach der 
die fie haben follen, nehmen, öfters 
einen arefien PWlak diefelben ausbreiten, 
denn mit Lob» Waffer heſptengen iedoch 
I mieber abtroctuen laffen, da fich dem 
te am denen Mafchen fe feftin ein: 
et, 1nd zufammen hält, dai; es arof: 
Mübehraudhet, wein ein Garn ſich über die 

frge und Breite ausdehnen fol. Die 
je Teders Bild werden entweder grün 

2 rbet, denn wenn fie wei 

€ Das Feder- Wild erſchrecket, und 
etrieben werden, Die grüne 

die Bögel, fo ſich immerzu im 
bald gewahr werden, 


FE ber haben, —— 
tet, fo man ju einem Sa 
N ons rn über und über be 
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freichet, welches man hierauf famt dem Safft 


F 


-1MWenn aber fol 


in einen Zuber eder hölserne Wanne thut, 
und es Tag und Nacht darinnen liegen kälter, 
Diebraune Farbe, welche die Garne am läng= 
gen erhält, regt man aus Bdrbers Lobe; 

olche nicht zu überfommen , fo 
nimmt man don denen ausgegrabenen Wurs 
gi eines Nußbaums die Ninden, jerhacket 

iefelben 42 und laͤſſet fie eine Stunde 
lang im Waffer fieden ; hernach lent mandas ' 
Garn oder Netz unten aufdes Keſſeis Boden, 
fihurtet die Rinden mit dem Waffen. darüber 
her, und laͤſſet ſe Tag und Nacht darinnen 
weichen. Nah dieſem thut man dad Garn 
heraus, und Idffer es wohl auswinden und 
trocknen, fe befönmt es eine ſchoͤne heilbraune 
Farbe, welche fehr wohl dauren, und das Garn 
lange Zeitauterhaltenwird. Diegelbe Far— 
be macht man aus Schoͤll⸗raut Von dies 
fem nimmt man gange Hände voll, und reibee 
dad Garn durchgehende damit, ale wie mit 
Seiffen, ldffet es darauf wohl auetrocknen, 
und zum Gebrauch aufheben. Wenn man die 
Garne lanse Zeit aut erhalten will, fo laffe 
man fie niemahls SommeresZeit, fonderlich 
bey greffer Hitze, Über eine Yacht im Waffer 
liegen, indem fie aleich morſch nd diinne were 
den; bingenen fan man fie im Winter, wenn 


u denen Waffer: | ca nicht fo febr gefrieret, und fonit im denen 
MWahteln: Tirafe zu | fühlen Zeiten, zwey Nähte und einen Tag dars 
Wachtein; Joch: Yıege innen liegen laffen, nach welcher Zeit fie fo= 

hnepffen; Persieven | denn abgetrocnet werden muͤſffen. * 
a Sich: Barne: Schnee: Barn ; muß man auch die Garne an felchen Oertern 
Garn t Nezze, ingleichen aufbehalten, mo es kein Ungeſieſer yon Rat⸗ 

be-Barı oder Zlebe⸗Vetze, ju denen ten oder Maͤuſen giebt, auch diefelben an keine 


Hiernaͤchſt 


Wand, ſondern in die Mitten an Stricke oder 
Stangen aufhängen. Wäre uhnaefehr an ei⸗ 
nem Garn eine Schmafe oder Maſche aufge= 
gangen, muß ſolche obnverzüglich wieder gelaf- 
fet, und zufammen gezogen werden, denn wo 
diefes nicht geſchiehet, fo gehen die übrinen nach 


peiai- Beneunungen ein mehrers | und nach von ſich felber auf, und machen alfo 

müſſen durchgehendeẽ das gantze Garn unbrauchbar; da im Gegen 

‚ darein fi das | theil, wo man istbefagte Stücke wohl in Acht 

und fangen kön⸗ nimmt, die Garne noch eine fo lange, als fon= 
Gare der None we⸗ ſten halten werden. 

ausdehnen, ech ſich enger einziehen) Garn, wird der aus Flachs, Werd, Hanf, 

Wolle oder Baum: Wolle 2c. gefponnene und 


zuſammen aedrebete Faden nenennet, welchen 
man, nach ſelchen Materien, Flaͤchſen oder Lei⸗ 
nen Garn, Hänffen: Garn, Wollensoder Baum⸗ 
wollen⸗Garn zu nennen pfleget. Das Haͤnffene 
Garn wird theils von den Seilern zu allerley 
ſtarcken Faden, Leinigen und Stricken geſpon— 
nen, theils auch vom den Schuſtern zu ihrem 
Schuh: Drat zugerichtet, und vielfältig ver— 
brauchet. Das Flaͤchſene und Werckne herge⸗ 


gen anlangend, davon in dem folgenden allein 


gebandelt wird, indem von dem wollenen ein 
mebrers unter dem Wort Wolle nachzuſchla— 
gen, fo wird, wenn der Flachs oder das Werck 
von dem Spinn:Roden ab: und auf die Spule 
mit dem Spinn:Rädlein, oder aber, welches 
beffer, aus freyer Hand auf dieSpille oder Spin« 
del geſponnen worden, alsdenn das Garn von 
der Spuleoder Spindel wieder abe und auf die 
e2 Meife 


3ı Barten-\nfirumente 
darinnen zu verwahren und aufzubeben. Zu 


Garten: Klee Gafe 893 
hen Meifter nach feinem Werdjeuge iu jw 


denen fremden und raren Saamen aber ift| dieiren.. 


ein abfonderlicher, mit Meinen Fächern einge: 
richteter Saamen > Rajten nötbig, welcher 
mut flaren Glaͤſern over Flaͤſchlein verſehen 
feon mu, damit man bemeldte Saamen, als 
die mebrentbeils in geringer Anzahl vorhan⸗ 


den, derein faflen, die Deffnunaen mit Papier 


verbinden, die Nabmen daraufzeichnen, und 
fie nach dem Alphabet in eine begyeme Ord⸗ 
zung ſtellen fonne. Ein guter Peltz⸗ oder 

und Oculir⸗Jeug; nemlich ein Peltz⸗ 
oder Pfropf⸗Meiſſel oder Spalt⸗Keil von 
Eiſen, Buchtbaum, Schlehendorn oder El: 
fendein gemacht. Ein ammerlein ſamt ei⸗ 
nem Meſſer die Spaltung Damit zu verrich⸗ 
gen; pie ein groffes und ein Feines Pfropf⸗ 


* er ; mit jenem machet man die Spalte, 


aber ſchnitzet man die Pfropff⸗ 

Meiffer zu recht. Ein rundes Pelg: oder 
Pfropff⸗ Beinlein ven Helffenbein, Hirſch⸗ 
Grhörn, Buchs⸗Baum⸗ oder amdern harten 
Hels, (ausgenemmen Eichen : Hols, welches 
rn Verrihtung vor ſchaͤdlich ge: 
enmwird). Diefes Pfropff: Beinlein muß 

an einem Ende fpigig, am dem andern aber 


ſcharff in Gehalt eined Mefferleins fenn, und} ieh 


wird zum Piropffen zwikhen die Rinde ge 
braucht; menu jolche Beinlein von eines 
Eric : Dirihen Gemeub, fo wwiſchen den 

: Tagen, nmemlid milden 
dem nten Yuguii und achten Septem⸗ 
ber gefället worden, gemacht find, follen die 


damit gepfrepften Stämme hernachmahls für 


Wurm und Brand jiher ſeyn. Eine hoͤl⸗ 
ierne Trage oder Tragbabre, die Blumen: 
and Gewachs⸗ Schriben, Baum: Kübel und 
anders darauf bin und mieder zu tragen. 
Alterien Heme und aroffie Bebner und ans 
dere Rorbe. Ein Obft » Samen oder füge: 
nannter Apifel: Pfluder, deſſen man ſich 
im Adnehmung des Obſts gar bequem bedie: 
nen lan. Maaß: Stabe und Meß⸗Schnü⸗ 
re, welche an beyden Enden einen zugeſpitz⸗ 
ten Steck baben, ſo man im Abmieſſen in 
das Erdreich einſtecket, eine gleiche lange 
Linie ju nerader Piannung der Kräuter und 
gerlichet Beſchneidung des Strauchwercks, 
Buchebaums ꝛc. oder gautze Felder und Quar⸗ 
tiere Damit abzuſchnuͤren und einzutheilen. 


Hierzu ware euch noch zu rechnen eiue Waſſer⸗ 


BBerSen: Waage zu Abmdauna det Zerraind 
im Garten nuͤtzlich zu gebrauchen. Eımauter 
Reif zeug oder Circkel - Beited, einen Gar: 
ten: Nıß oder allerley Modellen zu Blumen: 
@riden arfjujeihnen, und nah dem ver: 
rumatın Maaf:Staab auf das Papier zu tras 
gea x.x. Alle ietzt erzählteund andere In⸗ 
ktumente und Garten: Werckjeuge muͤſſen in 

dern bierzu aehäzigen Kammern in gu⸗ 
ger Ordnung aufseftellett und verwahret, ſo 
MM viaa ſolche gebraucht, und au achorisen 
Dit dioer aufhebei will; vorbere fleikig ges 
fdubert , das Eiſenwerck aber vor denn Roſt, 
fo viel mözlich, berwahret werden: Denn 
man pärger gemeiniglich einen rechtſchaffe⸗ 
3 — ⸗ Pa ’ . 


", 















BartensRlee, ift nichts ald verfchiedener 
Rue ‚ber in rafe» Gärten waͤchſt, ſiehe 


Garten⸗Kreſſe, fuche Kreſſe. 
GaͤrtenMeſſer, ſiehe Zeppe und Gar⸗ 
ten Inſtrument 
Garten⸗ Saal, iſt in einem wohlangeleg⸗ 
ten luft: Garten ein. geraumer, ſchoͤner, ge⸗ 
sierter Hinımel x offener Pas, der mit grü« 
nen Wänden eingefaffet, und dahin. wenig: 
ſtens acht Alleen ald auf ihren. Mittel⸗Punet 
zuſammenlaufen follen. Naͤchſt diefen aber 
find fie alfo angeordnet, daß der Boden ſe⸗ 
fie, fauber und gang glatt, nabe darben aber 
muͤſſen bedeckte Lauben ſich befinden, die zu 
einer Nerirade dienen. Man kan auf dieſem 
Dias Tafel halten, tanzen und andere Yuft: 
barkeiten anftellen, wie fih denn dafelbit 
auch feine Illuminationes anbringen lafien, 
Mın kan auch andere lebendise Baum:Ger 
b4ude anlegen, davon infonderheit des Herrn 
Paſt. Rüfners Architeäura Vivarborea, vder 
nen s erfundene Bau = Kunft zu lebendis 
gen Baum s Gebäuden, edir. 1716 nachzu⸗ 


en. . \ 
Mg ige ſiehe Scharlach⸗ 
raut. — 

Garten⸗Schwamm, alfo werden die in 
den Garten mit Fleiß erzielte Champignons 
genennet. Be. | 
‚ Barten:Tbeatrum, ift in denen anfehn- 
lihfien Gärten ein groffer, meiſt erhaben 
angelegter Raum, der abwechſelnd mit Fon ⸗ 
tainen und Ctatuen recht überflüfig ges 
ieret. Es Dienet ein. ſolches Theatrum, 

em Garten ein angenehmes Anfehen zu ma⸗ 
chen, welches dadurch um ein groſſes vermeh⸗ 
ret wird, wenn zu dem Ende oder im Pros 
fpect deffelben ein Waſſer⸗Fall angebracht 
werden fan. | 

Garten: Wermut, fiehe Wermut, 

Garve, fuche Feldkümmel. 

Garuſſen, ſiehe Raraufchen, 

Gaſſe, heiſſet nicht allein derjenige Raum, 
welchen gen Reihen Haͤuſer in der Länge 
lang in denen Städten, fondern auch in Des 
nen Dörfern machen, darinne man oben und 
unten hinaus fommen kan, Es find entwe⸗ 
der Haupt oder Neben : Gaffen, die eriten; 
wann fie weniaftens je breit ſind wie Die Heer⸗ 
Strafen, heiffen auch Strafen. Die Gaf- 
fen in denen Dörfern find, weil unfere- mei⸗ 
iten Dörfer aus den zerſtreueten Haͤuſern und 
Höfen der Alten entitanden, fehr ungleich im 
der Länge und Breite. Es ift aber ein Wohl⸗ 
fand und nahbarliher Verbindung beqves 
ner, wenn fie ordentlich und fein gerade, die 
Dat : Gaffen aber fein breit und mit 

dumen beferet, daben aber mit Neben⸗ 
Gaſſen, fo die Communication’ unter deren 

upt : Baffen machen; verieben find. = 

aupt » Gaffen würden jonderuh fehr nuͤtz⸗ 

lich F weiſſen Maulbeer⸗ Vaͤumewan —* 
Erz 
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ran auf fünfiliche Wer geſchickte theils 
hg der Wirtfchaft und zur Speiſe 
erhaupt, theils zur Artzney verſchiedene Gär- 

ten; ſonderlich aber 1) Luſt⸗ und Blumen;, ” 
Kräuter s und Küchen: ————— 4 
"a8: ] Dbit- und Baum⸗, 5) Wein>und endlich 6) 
Hopfen-Bärten,vermittelk derfelben Verwah⸗ 
rung, Zubereitung und Beftellung mit inn- 
und ausländifhen Blumen, Kräutern, Ge: 
jet: | wächfen, Blumen, Weinftöden; und Hopfen: 
: | Pflaugen, ordentlich und auıdehmlich anbauet, 
damit man Bärten,dadurd) aber nebft verſchie⸗ 
dener Ergösung der Sinnen, allerhand Gar- 
u; e erlangen, erhalten und zur Noths 
durft und Beavemlihkeit,mmie auch zum Reich⸗ 
thum anwenden, nüßen und gebrauchen Förme. 
Die Luſt und Blumen-Gärten find von denen 
Land Gütern, wenn fie nicht nahe an groffen 
Städten und Hofpaltungen liegen, oder felbft 
zugleich —*— groſſer und vornehmer 
oder reicher Leute abgeben, am allerwenigſten 
nüslich, uns befonders anzulegen, zumahl man 
dasjenige, was jur Yurft Dienet, heut zu Tage 
mit denen eigentlihen nutzbaren Kraͤuter⸗ 
en: und Baum: Gärten gar fuͤglich ver 
binden tan. Die Medieinifchen Gärten find 
auch nicht anallen Orten ein eigentlider Ge⸗ 
genftand der Landwirtſchafft, ſondern können 
nur bey grofien Städten, ſonderlich aber ho⸗ 
ben Schulen genußzet werden. Daher blei- 
ben, vor die Landwirtſchafft insgemein vor⸗ 
gemlich 1) die Küchen: Kräuter-Gärten, wo⸗ 
{mit Blumen und Kräuter vor die Artzney 
gar wohl verbunden ‚werden können; 2) die 
Baum:Gärten, und zwar fonderlich diejenigen, 
welche mit inlaͤndiſchen oder doch Europdifchen 
Bäumen und Gewaͤchſen befeget find. Denn 
die Oft:und Weſt⸗Indianiſchen Gewaͤchſe brin⸗ 
gen dem Land⸗Wirt auch nicht viel ein. 3) 
Die Wein⸗Gaͤrten, und endlich 4) die Hopfen⸗ 
Gärten. Von allen diejen Arten ift an fei- 
nem Drte nicht nur insbefondere gehandelt, 
fonderu audy von denen in ieden gehörigen 
und vorkommenden Plangen und ‘Früchten, 
Wie denn auch ebeu deswegen die meiften 
.: Araney: Kräuter und Blumen in dieſem Lexico 

: , chte und! befchrieben find, fo vielman ın der Wirtſchafft 
buehmen, und in Summa alle die: | davon wiſſen mug. Ja bey eben diefer Gele— 
an Arbeiten verflanden , die ven denen, legenheit find die darauf zunehmenden Hand: 
in denen, Baum + Kult: und Küchen: Artzney⸗Mittel vor Menſchen und Vieh immer 
gewiſſen Zeiten — mit genommen. Bey denen Haupt-Gatten⸗ 
erde . MBie folhe dad gantze Pflantzen aber findet man net nur die Be— 
ber, Durch ale Mohate, erdentiich an⸗ſchaffenheit derer Bärten,und die Zubereitung 

lien unt ——6 iſt in dem des Landes, fondern auch, mas ein Land⸗-Wirt 
rd Lexici bi lichen Land und von ihrer Plang:und Wartung zu wiſſen no⸗ 
Ealender mehrere Tracy: | tbis hat. Wo nun sum Sartenbau gute Ge⸗ 
— | genden ſind, da iſt es ſehr nuͤtzlich, das man ei⸗ 

ſiche Baldrian. 


* nige Arten mit einander verbindet. Denn 
— 
Ai Kult: und Küchen: ! nen Borzug vor dem freuen Feld: und Acker⸗ 






en; 
au 
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Wiſ⸗ dabdurch erlangt dieſes Gefchäffte feinen eige- 
und müglich anzu: | Bau, welcher datizine beſtehet, daß, wenn auch 
verbeflern ; | in einem oder dem andern ein Mid: Jahr ein= 
fl und War: | fällt, man dennoch aus dem andern Nutzen 
a denen veridiedenen Arten von jieben fan, weil der Garten : Pflangen und 

af, gcuommen. Diefes I te Rrüchteeine viel gröffere Mannigfaltigteit als 
hartes Nabrunas:Gefchäfr derer Feld⸗Fruͤchte. Wo aber keine jonderlis 
Bauss Uber Der Erde, dadurch che Segend und; Gelegenheit jum Gartensau 
\ e 3 IL 


— 


Gatter ⸗Thuͤren Gaum 


dfe: und Milch⸗Kammern, Rauch⸗Kam⸗ 
mern und dergleichen Gemaͤchern ſetzet, da⸗ 
mit zwar die Luft durchhin streiihen, aber 
keine Tauben, Sperlinge, Tledermäufe und 
andere fhddishe Tbiere durchkommen md: 


BattersChüren, melde nur von Latten⸗ 
füchen, mit Leiten, NRiegein und Bändern 
acher werden, pfleget man vor die Stall⸗ 
Fi kran ga hingen, damit, wenn- die rechten 
Thoͤren gesffnet, die Lufft durchgehen, dem 
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R i > sun 
as uniei zinlauften ın diefe ſel⸗Garn zubereitet, fo man Cancillje 
zen u re en‘ eng nen pfleget: ingleichen beiffen die N 


Derter vud © 
Sonderlich geſchiedet ſolches vor die Pferdes 
und Küb-Stäle, da fie denn oben mit leich⸗ 
ten Schreien, wodurch Stäbe gezogen, pol⸗ 
leuds ; t werden, Damit die Huͤner 
aud Tauben nicht hinein fliegen, das Sutter 
aber art federn oder fonft verderben oder weg⸗ 
fteiien mögen. 


Gatter⸗Jins, beit an eininen Orten eine 
gersifie Abgabe an Eetraide, jo Me Baure 
ven ıbren Guͤtern micht ihrer eigenen 

ft, fendern einem auswärtigen Herrn 
äbrlıch abzutragen fhuldig find; doc muß 
eier Zins von demjenigen, dem er entrichtet 


wird, felbi eingeforvert werden, und felbis | und 


fe fm, 


Gauch Bart , fiehe Bods:Bart. 


err⸗ 
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Unter denen andern, die man gewöhnlich zu 
verſpeiſen pfleget, werden die aus den Ochſen⸗ 
Mäulern vor die beiten gehalten; daher man 
fie auch in den Küchen ald einen fonderlichen 
guten Biffen unter die Übrigen Jugredientzen 
der Pafteten nimmt. 

Gatze oder Gage; oder Bafche, iſt ein vom 
weiſſem zarten Neſſel-⸗Garn, pder auch Sei⸗ 
de duͤnne und leicht zuſammen geſchlagenes 
Gewebe, das ſehr ſtatr gemacht. Es wird ders 
gleichen auch von halb Seiden und halb Neſ⸗ 
* nen⸗ 
| | Nähterine 
nen ebenfalls dasjenige weitloͤcherichte und 
dünne flächfene Gewebe Gatze deſſen fie 
ſich zut Stuhl⸗ und Teppih- Naht bedies 


nen. 
Baszelle, find Egyptiſche Ziegen ; welche 
Haare und Schwänze wie Cameele haben. 
Beafftere, fiebe Affter-Blanen. - 
Geaß, wird die Nahrung des Roth: Wilds 
pretd, aud) der Rebe und Hafen, nach weyd⸗ 
männifcher RedensArt genernet. 
Gebaden Obft, wird zum Unterfiheid d+4 
an der Sonne und Luft abgetroeneter 2 bs 
fted dasjenige genennet,, fo da in. den Back⸗ 
öfen, oder auf der Obſt⸗Datte theild gang 
in Schalen, wie die Pflaumen, Holtz⸗ 


teichfam vor die Gatter:Thür am Haus | Aepffel und Birnen, theild halb oder in Bier 


tel gefchnittene andere gute Obſt nach 


—— und 


e gemacht, und zum fernern Ge⸗ 


Gauch⸗Blume, Budguds-Blume, if brauch aufbehalten werden fan. Sonderlich 


eine Mittel⸗ Att zwifhen den Näglein und 
en:Röslern ; die einfachen haben ſchma⸗ 
fpisige Blaͤtlein, wie die Mausoͤhrlein, 
und glatte runde Stengel, auf welchen ſchoͤ⸗ 
ne rothe dicke in einander gefehte Bluͤmlein 
5* Die dicken ſind wie ein Blumen⸗ 
‚ wegen ihrer haͤungen Blumen anzu⸗ 
ſchea Dieſe Blume wird von etlichen auch 
Matratua Venera genennet. Sie erfordern ei⸗ 
neu mittelmdsigen Grund, und koͤnnen im 
lung durch Zertheilung der Wurxel fort- 

meet werden. &ie- blühen im Julio, 
uweilen aud) ſpaͤter, und wollen fleißig be 

‚Baucbe, ſiehe Miſt⸗Gauche. 

Gauchbeil, if ein wildes Heil» Kraut, 

raͤchſet an ſchattigten Orten, dienet zur Stils 
lang der Kepf⸗Echmerhen, und ſonderlich 
böret des Nasen: Blusen davon auf, wenn 
man es in der Hand erwärmen laͤſt. 

Bauffe, ſuche Beipe. 

Gaul, heiſſet ein vollſtaͤndiges Pferd. 
Sauie, beit am vielen Otten die Spitz⸗ 
futye, die der Meuter in der Hand führer, 
= E — dem Pferde ſitzet, womit er ſol⸗ 

t. 

Baum, iſt der innere oberſte Theil des 
Veules, weicher gleichfam gewölber und aus 
einem jsnderlihen Fleiſche beſtehet, welches 
Mut dxlen Druͤs lein t iſt, deren aus⸗ 
fuͤicae Ganglein das Häutgen, das den 
Seumen jamt dem gangen innen Mund ums 
Bier, gleich ein Eich durchloͤchern. 


hat ein Landwirt das wilde Feld⸗ und Holtz⸗ 

Obſt gu dem Ende zu fammeln und zu einem 

guten Zugemüfe vor das Gefinde oder auch 

Verkauf backen zu lafien. Siehe Obſt⸗ 
rre· 

‚Gebadens, nennet man basjenige zuge⸗ 
richtete Eifen, ſo meift aus einem guten und 
mürben Teig beftebet, der hernach, wie. es 
die Sache erfordert, aeböri gerden wird. 
Und weil eben diefer Zeig bald aus heifier 
Butter gebaden, bald aber nur mit bdufi- 
gem Schmals, wie alles Kuchenwerck ange⸗ 
macht, bald aber aus Mehl, Eyern, Zucker, 
oder an deffen ftat Honig, Mandeln und als 
lerley guten Gewuͤrtz zubereitet, uud in-dem 
Dfen abgebaden wird; alfe pfleget man auch) 
diefed gemeimiglic im Butter» und Zucker⸗ 
Bebadens einzutheilen, welche beyde Arten 
angehorigen Drten unter eines .... Bes 
nennung beſchrieben worden. Es befiehet 
aber das Butter: Gebadens in Dune: 
Aal oder Schlange, Blätter » Gebadens, 
vuͤchſen ⸗ Kuchen, Eifen: Kuchen,. Enaluic)e 
Schnittgen, Holivpen, Mandeln, Mehl⸗ 
Strauben, Pafieten, Pfannen = Kuden, 
Dingen, Schnee: Ballen, Sprig : Kuchen 
Torten, Waffeln, Welpen: Nefter u. |. t. 
worzu annoch zu rechnen alles dasıcnige, was 
man jonft in eine Klare zu kunden oder mit 
Mehl: Grieh und dergleichen zu befireuen, 
und nad) dem aus heiſſem Schmalg iu baden 
gewohnt if, als Fleifh, Fiſche, in Scheiben 
ein ttenie Aepfſel, Holunder » Blütben, 
Kirſchen, Salben u. 1. fe Zu von someint:e 

u 
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ae Die Garten⸗Sewaͤchſe, deren Blätter nran 
akieinoder doch mehr braucher, als die Wur⸗ 
es ſeye aleichrohe oder gekocht, nemlich : 
Tärtich oder Lactucke ſtreſſe, Endivi, Spinat, 
Hlustlein: Salat, Feld:Lartich oder Ader:Sa: 
kat. Capud = oder Eappes: Kraut, allerlen Arten 
son Kohl, Erarael, Mangelt, Burgel-Kraut, 
Berrerfch oder Borragen, KRörbel:Kraut und 
Defrleichen. Umter den Wurgeln werdın nur 
bieienigen verfkanden, fo man ın der Küche zu: 
bereitet und jur Sveiſe gebrauchet, ald: Kuͤ⸗ 
ben, rothe und weiſe, Mobren, Rettiche, Ras 
dieſe, Meerettich, Paſtinack Zucker : Wursel, 
@rlleri, Scondnera, Erd : Aepfel, Erd:Birn, 
Earruffeln, Zwiebelu Knoblauch, und dergleis 
hen. Unter den Früchten werden alle dieje: 
hiaen begriffen, welche vom Krant oder Sten: 
sei berfür machfen, und auf der Erde bleiben, 
der fich ven dem Kraut um etwat erheben ; 
zu Diefer Art werden gezdblet die Kürdfe, Me: 
Ienes, Eueumern eder Burdin, Artiſchocken, 
Erbien Behnen und dergleichen. Einige thei: 
len die Gartens Sewaͤchſe allein in Unterirdis 
ſche, Die mit ihren Knollen und Wargeln Nab: 
furtanchen, und in Dberirdifche, die mit dem, 
vas über der Erden ſehet dem Menfchen zur 
Epeifedienen. Endlich find auch die Garten: 
Gerrdihfe in Anſehung des Grundes, darinnen 
e aedegen oder verderben, unterfdieden: 

m etliche verlangen ein gutes ferted und 
ſchwordes Erdreich: ale Salat, Spinat, rothe 
Müben, Portulac oder Bursel» Kraut, Kohl: 
nd Kraut⸗Pflanzen, Spargel, Melonen, Sur: 
ken, Rofmerin, Majoran, Endivi, Körbels 
Kraut, Attiſchocken Seleri und fo, fort: Au⸗ 
dere wollen mur einen mittelmäsigen Grund 


haben, ald Echnitttanch, (Schnittling), Rü: , 


bem: Eötbel oder PVeperl- Salat und dernleis 
ben; Andere dagegen findendlich mit einem 
gerinnen und-tredenen Erdreich jufrieden, 
als Rertich, Zwiebel, Kneblauch, Peterſilien 26. 
Im Schatten eben gerne Roßmarin, Waſo⸗ 
ranzc. in ftener Sonnen wachſen beffer Mei: 
sen, Safran, Kuͤrbiſſe und dergleichen. Feuch⸗ 
te Pidre lieben der Meerrettich, Sauerampfer, 
Lirelsund Meffers Kraut: undendlid, waͤchſet 
dene in ſteinigtem Grund Fenchel, Bibinelle 
oder Pimpinelle :c.' 
Barten:Zun, Braut: Sabn, wird ein mit 
aesiebener Semmel, Evern, Mufcaten : Bit: 
ten, Bieffer und Plein gehadter Peterfilie ge⸗ 
Adtes, und mit Fleiſch oder einer andern gu⸗ 
zen Brübe abgekochtes Craut⸗ Haͤupt genennet. 
Dergtei arten : Hüner oder tes 
Braut zu machen: Nehmet feine derbe und 
Dichte Kraut : Hdupte, puset felbige rein ab, 


ueidet von unten ber bey aut:Strund 

IT 
ne 

eher fanber uud fe ‚ badet das aus: 


dad 

vollends gantz Mein, und etliche 
chein drunter, thut es in eine Caſſerole mit 
est, und laſſet e8 über dem Feuer weich bra: 
; indeffen in einen Topff Milch oder 
——— 

era f 
weriebene Eemmel, Dufeaten- Blüten, Dieffor 
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und Mein gehackte Veterfilie hinein, und quirle 
ed alles wohl und Elar durch s und anter einan⸗ 
der; ſchuͤttet ed nunmehr in die Eafferole über 
das gebratene Kraut her, rühret ed wohl unter 
einander, und füllet darauf die ausgebdlerten 
Kraut: Hdupter damit,leget den ausgefchnittes 
nen Dedel von dem Kraut wieder oben drauf, 
beleget es mit etliheu Kraut: Blättern, damit 
die Fulle nicht heraus kochen Fan,umminder ein 
iedes gefitlite® orten fefte mit einem 
Zehen. Wenn diefed gefchehen, fo leget fie 

in behutfam in einen Topff, gieffet gute 
Rindfleiſch⸗ oder andere Braͤhe daran, und laß 
jet ſelbige fo lange darinnen kochen, bis fie weich 
find; bey dem Anrichten nehmet etwas von 
der Fuͤlle, von welcher allezeit, ben Ausfuͤllung 
der Kraut: Haͤupter etwas zurüche muß geſetzet 


Imerden, vermifchet ſolches mit auter Nind- 


fleifh: Brühe, gieffet cd aufdiein die Schuͤſſel 
aclegen Kraut: Haͤupte, befiteuet fie mit ein 
wenig Pfeffer und Mufeaten- Blüten, fo find 
die Garten: Hänerfertig. 

Garten: nftrumente, ſind Werckzeuge der 
Gärtner zu Anlegung, Pfleguna und Reinehal⸗ 
tung der Gärten, wovon die fuͤrnehmſten und 
nothigſten Stücke folgende find: Eine Baum⸗ 
Scheere, womit man das unfaubere Holtz von 
den Bäumen rdumet, fie wird mit einem 
Stricklein oder Schnure gezogen, und ſpringet, 
vermitteift einer ſtaͤhlernen Feder wieder auf, 
wodurch fiefich von der Zed:Scheere, melde 
etwas beffer nnten folgen wird, unterſcheidet. 
Ein Raup:sEifen, damit man nicht nur die 
Raupen: Mefter von den Bäumen abſchneiden, 
(enden auch Acpffel und Birn abbrechen und 
abnehmen fan. Ein Pfropff⸗Meſſer mit eis 
nem dicken und ſtarcken Rücken, die Spalten, 
worein die Pfropff⸗ Reiſer kommen follen, deſto 
beſſer mit aufthun zu können. Ein eiſerner 
und ein HölgernerSarden oder Rechen von 


‚ funffieben und mebr, kaum einen Daumen breit 
| von einander ſtehenden Zincken, die Erd: Klöfet 
damit zu brechen, und die umgegrabene Beete 
mit eben ju machen; mit dem Balcken oder 


"Rüden, worinnen die eiferne oder bölkerne 
inden ſtecken, und welcher ohngefehr ween 
Zoll ſtarck ſeyn ſoll, kan man auch die Erd⸗Klö⸗ 
ſer jerſchlagen/ und den Rand der Beete geho⸗ 
riger maſſen erhöhen. Ein Schrot⸗Eiſen mit 
| einem langen boißernen Stiel, die verderrten 
Zweige damit abzuftoffen, oder mit einem hoͤl⸗ 
jernen Hammer oder Schläael von unten dars 
anzu ſchlagen, undalfo die Bäume zu fdubern. 
| Eine Reut:Spate, damit man das Unkraut 
| ausreutet. Iſt faſt ein dergleichen Inſtrument, 
wie die Mäurer und Steinmetzen gebrauchen 
den Kalch und Mörtel damit zusurichten. Als 
lerband kleine und groffezum Beſchneiden, Ab: 
feren und Pfropffen der Bäume, und andern 
dergleihen Arbeiten dienliche Meiſſel und 
Meſſer. Eine [hmale Pfropff : Sage, zwi⸗ 
ſchen denen Zweigen damit fügen zu konnen. 
Sie muf gar dünn und ſcharff, die Zaͤhne aber 
nicht aar zu lang ſeyn, auf day man die Aeſte 
der Bäume zu propfen fein behende bamit ab: 
fägen möge. Ein Zack⸗Meſſer, allerley Bdu⸗ 
meund er damit zu behauen. Eine u 
e4 i 
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tet, und nicht zu dick oder e duͤnn, niht'zu 


wvrit oder zu eng, wicht zu hoch oder zu fcharf 
ven foll, Damit das Pferd meder auf den Ya: 
dem oder auf der Zungen aeriffen, noch im 
Maule damit irre gemachet werde. Die vers 
higdene Arten detſelben juche unter dem Wort 
m 


Bebif, wird mad) der Jaͤer⸗Sprache, des 
— Maul, Die Zähne aber Fänge ge: 


nenne. 


Gebläfe, fiche Blafebalg. 

Geblockt, ſiehe Blockt. 

Gebrannter Teig, pfleget derjenige ae 
nennet zu merden , den matı ja allerley grofs 
en Paketen gebreuchet, und folgender Ge: 
Walt jükereitet wird: Man nimmt darzu Mit: 
‚12 Mebl, fo viel man vermeint genug daran 
a haben, ſchoͤttet dieſes auf ein rein Bret 
wer, Bad; Tifdh, breitet es ans einander, 
ag in der Mitte eine Grube werde, und fal: 
wrehgehörie. Hierauf gieffet man ſie dend 
after. darein, machet damit den Zeig alſo 
ın, Daß er nur nicht allzu weich werde, und 
arbeiter ſolchen fein alatt ab, denn iemebr er 
senrbeitet wird, ie gdher wird er, und läffet 
id mdlih mac -Befallen tractiren, und 
wohl gedtauchen, allerley darein zu ſchla⸗ 
gen 


Gebrannt Waſſer, wird das von Krdu: 
tem uad Blumen deſtillitte oder abgezogene 
Vaſſeet genennet, daven etwas unter dem 
"ort Deſtilliren zu finden. Wie nun ge: 
weinelich alte feuchte, Fältende Kräuter ind; 
semeim Überflügiges Phiegma ar fich haben, 
wer font nad dem Brand ſchrueckend find, 
umablen wenn fie im Keller einige Zeit ge 
ae, oder zu naffer Zeit aefarnmlet , oder 
amif fie friih bleiben fotten, offt mit Waſſer 
srenzet worden, alfo ift norbig, daß ſie 
ac dem Brand reetificiret werben, daß fol: 
ender Pekalt gefhicher: Man füllet damit 
ın Glas etwa bid auf die Helfte voll, ver: 
soffet und verbindet diefes foderın fehr wohl, 
inet das Glas um dem dritten Theil in ei: 
en Sand, und Frllet es so und mehr Tane 
die Sonne, nachdem feihet man es ab in 
"ander reines Glas, da es denm dergeftalt 
etifieiret deſto länger ſich haͤlt und gut 
bet. Es müſſen aber alle gebrannte 
Daffer Winter und Sommer an einem 
mperirten Ort aufbebalten werden, 
'v weder zu bigig, noch zu Falt oder zu 
ucht fey; doch loffen fie ſich nicht viele 
abre halten , welches durch ihren Geruch 
N en, daher menn fie micht mehr Erdif: 
4 mögen ſie von neuem auf ihr Kraut oder 
at geaofen und darüber abgezogen wer: 
A Mit aebrannten und abgezogenen Waf: 
En WiEd heut zu Tage viel Verkehr getrie: 
Senderlich haben und die Frantzoſen 
ee lange in die Schule geführet. Man 
at Eime ungdblige Menge von allerhand 
Vbllhmdenden gebrannten Waffern fo wohl 
unden, als auch mit neuen Nahmen be: 
DET, u daraus entftchet in Denen Städten 
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BT mn msn m 
fonderlih ein gtoſſes Gewerbe. Die ganke 
Sache fommt darauf am, daß ein Haudısirt 
einigen Grund in der Deſtillir-Kunſt babe, 
und von lebhaffter Erfindung fen, allerhand 
Veränderungen an Farben, Gefhmad, Krafft 
und Geruch durch mancherley Zufanmenfes 
Bungen zu machen, hernach aber einen Franz 
— oder Jeaegen Mahmen zu er: 
nden, oder ed Englifh, Italiaͤniſch oder 
fon zu nennen. Den Grund diefes gamen 
Geſchaͤfftes hat der Herr Licenr. Zofmann 
im ıı Buch feiner Klugheit haus zu halten 
Gap. ıı. der 2 Abhandlung kurtz und deutlich 
vor einen Hauswirt gezeiget. Nur märe zu 
wünfchen, das der font gute Gebrauch und 
Genuß Diejer nebrannten Water ben ung 
Deutſchen nicht in fo groffen Miebrauch vers 
falten möchte, als wodurch die Gefundheit 
der Menfcen nar unaemein geſchwaͤchet wird. 
aber dieſes Geſchaͤffte freylih von Seiten 
der Policey eine gewiſſe Aufficht und Drde 
nung erfordert, mo man nicht mit der Zeit 
wuͤnſchen foll, daß diefe Getrände nie bey ung 
bekannt worden waͤren. 

Bebraude Bier, ift eine gewiſſe Anzahl 
en Faſſen, PVierteln oder Eimern, fo vier 
nemlich auf einmahl aebrauet werden. Die 


 Gebräude find nicht aller Drten glei, ſon— 


dern fehr unterſchieden, alfo daß fait eine 
jegliche Stadt, oder eine iede Dorf = Frau: 
fäte ihren befondern Schutt und Guf hat. 
Air su Leipzig haͤlt ein gantzes Gebraͤude 
ech;ehen Faß oder zwey und drenfig Viertel, 
und ein halbes Gebraͤude acht Faß oder fechz 
sehen Viertel Bier, Wo die Traud: Steuer 
und Accife eingeführet if, da witd zur Mer: 
butung der Untetſchleife und zur Erleichtes 
zung der Beſtimmung der Abgaben erfordert, 
dag ein gleiches Magß im Lande vorgefchrie: 
ben , und die rn nach ſolchen egal bes 
fimmet werden. Das iſt eine befondere Kam⸗ 
mer: Marine. : 

Gebrocenes Dach, fiche Dach. 

Gebütte, fuhe Bündel. 

Bedampfftes Eſſen, werden alle diejenis 
gen Cpeilen aenerinet, welche man nicht nach 
der gemöhnlichen Art in offen ſtehenden Toͤpf⸗ 
fen und mit vieler Daran gegoffenen Bruͤ— 
be abtochet, fendern die man in mohl zu- 
gedeckten Caſſerolen oder Tiegeln mit febr 
meniger Brube, und in ihrer eigenen aus: 
(hmigenden Krafft, die nach der gewöhnü— 
hen Art meift mit Dem Dampf fortscher, in 
ſich ſelbſt langſam durchkochen laͤffet, wie bey 
einem und dem andern gehörigen Orts ange⸗ 
tiefen worden. Deraleihen Zurichtung 
vn von einigen auch Beftovt. genen: 
ne 

Bedärme, find die in den Leibern derer 
Thiere hin und wieder gekruͤmmete baͤutige 
Rohren ‚, fo von dem Netz und andern Theis 
len in ihrem gehörigen Lager achalten mer: 
den, und dienen, daß fie den Nahrungs Safft 
aus dem Magen aufnehmen, und weiter be- 
fördern , wie anch dasjenige, mas hietzu uns 
tauglich iſt, zum Leibe hinaus führen. Be 
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darinnen zu verwahten und aufjubeben. Zu nen Meifter nach feinem Werckzeuge iu ju⸗ 


Denen fremden und raren Saamen aber iſt 


ein abjonderlicher, mit Meinen 
richteter Scaamen : Rajten nötbi 
mut flaren Glaͤſern over Flaͤſchlein verfeben 
eyn muf, damit mar bemeldte Saamen, ale 


—— einge⸗ 
t 


ie mebrentberls in geringer Anzahl vorbans 
den, derein faflen, die Definunaen nut Papior 


verbinden, die Nabmen daraufseichnen, und 


fie nach dem Alphabet in eine begyeme Drd- 


zung felen könne. Ein guter Pelz: oder 
Pfropft:und®ceulir-Jeug; nemlich einpelg: 
oder Pfropf⸗Meiſſel oder Spalt» Reil von 
Eifen, Buchsbdaum, Schlehendorn oder El: 


fenbein gemacht. Ein ammerlein famt ei: 


nem Micjjer die Spaltung damit zu verrich 
=, * ein groſſes und ein kleines 


Keiſſer zu recht. 
Piropff⸗ Beinlein ven Helffenbein, 


ju dergleichen Verrichtuug vor ſchaͤdlich ge: 


halten witd). Dieſes Piropff: Beinlein muß 


an einem Ende ſpitzig, an dem andern aber 


ſcharff in Gehalt eines Mefferleins fenn, und] feh 


wird jun Piropiten zwiſchen die Rinde ge 
braucht; menn jolbe Beinlein von eines 
Erich : Dirichen Geweyh, fo wiſchen den 

: Tagen, nemlich wwiſchen 
dem chnten Auguſt und achten Gentem: 
ber gefället werden, gemacht find, follen die 


damıt gepfrepften Stämme hernachmabhls für 


Wurm und Brand ſicher ſeyn. Eine böl- 
ierne Trage oder Tragbabre, die Blumen: 
and Gewicht : Schriben, Baum: Kübel und 
anders darauf bin und mieder zu tragen. 
Alterien Heine und aroffe Bebner und ans 
dere Körbe. Ein Obft » Gamen oder füge: 
Hannter Apffel: Pfluder, deſſen man fi 
ju Abnehmung des Obſts aar beqvem bedies 
nentan. Maaß: Stabe und Meß ⸗Schnü⸗ 
ee,meide an beyden Enden einen jugefpip: 
ten Steck haben,.fo man im Abmerffen im 
das Erdreich einftedet, eine gleiche lange 
Linie ju nerader Planung der Kräuter und 
sierlichher Beſchneidung des Strauchwercks, 
Suhdbaums ıc. oder gantze Felder und Quar⸗ 


. here damit abzuſchnuͤren und einzutbeilen. 


Hierzu wäre euch noch zu technen eiue Waſſer⸗ 
Bern: Waage zu Abmdauna dei Tetrains 
im Garten nuͤtzlich zu aebranchen. Ein guter 
Reif zeug oder Circkel⸗Beſteck, einen Gar: 
ten: Riß oder allerleg Modellen su Blumen 
Crüden arfjuzeihnen, und nach dem ver 
umatın Maaf:Staab auf das Papier zu tras 
max. Alle ient erzählte und andere Iu⸗ 
krumente und Garten : Werckzeuge muͤſſen in 
Defeutern bdietzu aebnrigen Kammern ın als 
ser Ordnung aufseltellet und vermabret, ſo 
M manfoihe gebrauht, und au achorigen 
Drt miser aufheben will, voerhero fleikig ges 
fdubert, das Eiſenwerck aber vor dem Roſt, 
fo wel möglich, bersahret werden: Denn 
man dẽczet gemeiniglich einen rechtſchaffe⸗ 


2. 
— — ut 4— N 


qt 


- — 







hig, welcher 


Afropf⸗ 
er ; mit jenem machet man die Spalte, 
mit Diefem aber ſchnitzet man die Pfropff⸗ 
Ein runded Peln: oder 






irfch: 
Gchörm, Buchs: Baum:eder andern —* 
Hoit, (ausgenemmen Eichen⸗Holtz, welches 





— 


dieiren. 
Garten⸗Klee, ift nichts als verſchiedener 
Kur, der in Grafe» Gärten wählt, ſiehe 


ee. 
Barten:Kreije, fuche Rreife. 
Gaͤrten⸗Meſſer, fiehe Geppe und Bars 
ten Jnfirument . 
Barten:-Saal, iſt in einem wohlangeleg⸗ 
ten luft: Garten ein. geraumer, fchöner, ges 
sierter Dinmel = offener Platz, der mit grüs 
nen Wänden eingejaffet, und dahin. wenig: 
ſtens acht Aleen ald auf ihren. MıttelePunct 
zuſammenlaufen ſollen. Naͤchſt diefen aber 
ſind fie alſo angeordnet, daß der Boden fe 
ſte, ſauber und gantz glatt, nabe darben aber 
muͤſſen bedeckte Lauben ſich befinden, die zu 
einer Retirade dienen. Man Ean auf diefem, 
Dias Tafel halten, taugen und andere Luſt⸗ 
barfeiten anſtellen, wie fih denn daſelbſt 
auch feine Illuminationes anbringen laffen, 
Mın kan auch andere lebendise Baum⸗Ge— 
bdude anlenen, davon infonderheit des Herrn 
Paſt. Rüfners Architetura Vivarborea, oder 
nen = erfuudene Bau = Kunft zu  lebendis 
gen Baums Gebäuden, edir. 1716 nachzu⸗ 


en. | | 
— Scharlach, ſiehe Scharlach⸗ 
raut. wir 

Garten: Schwamm, alfo_merden die in 

den Gärten mit Fleiß erzielte Champignons 
genennet. 3. 
‚ Barten:Tbeatrum, iſt in denen anſehn⸗ 
lichſten Gärten ein groffer, meiit erhaben 
angelegter Raum, der abwedyjelnd mit Fon⸗ 
tainen und Ctatuen recht überflüfig ges 
—— Es dlenet ein ſolches Theatrum, 
em Garten ein angenehmes Anſehen zu ma⸗ 
chen, welches dadurch um ein grofies vermeh⸗ 
ret wird, wenn zu dem Ende oder im Pros 
fpeet deijelben ein Waſſer⸗Fall angebracht 
werden fan. 

Garten: Wermut, fiehe Wermut, 

Garve, ſuche Feldkümmel. 

Garuſſen, ſiehe Rarauſchen. 

Gaſſe, heiſſet nicht allein derjenige Raum, 
welchen gwen Reihen Haͤuſer in der Länge 
lang in denen Gtädten, jondern auch -in des 
nen Dörfern machen, darinne man oben und 
unten hinaus fommen kan, Es find entwe⸗ 
der Haupt oder Meben : Gaffen, die eriten; 
wann fie weniaftens je breit find wie Die Heer⸗ 
Strafen, beiffen aud) Straffen. Die. Gaſ— 
fen in deren Dörfern find, weil unſere mei⸗ 
iten Dörfer aus den geritreneten Hdufern und 
Höfen der Alten entitanden, fehr ungleich im 
der Laͤnge und Breite. Es ift aber ein Wohle 
fand und nadhbarliher Verbindung beques 
mer, wenn fie ordentlich und fein gerade, bie 
gurt » Bun aber fein breit und mit 

dumen beferet, dabey aber mit Nebens 
Gaſſen, fp die Communication’ unter denen 

upt : Baffen machen; verieben find. Ze 
aupt « Gaffen würden jonderuch ſeht nuͤtz⸗ 


| it w aulbeer » Paͤumewan vies 
7 €e er * len 
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an einem Drt von dem Waſſer⸗Yaß oder der fchnabel oder Gruͤnitz 2c. a)- Seld-Beflüge:, 


Wage⸗rechten Linie abmeichet. Je mehr ein 
Auf eder Bach Rifch hat, das ift, ie gefchwin: 
der er ldufft, ie mehr bat er auch Gefälle, da: 
bingegen beo lanafam flieffenden Waffern aud) 
wenig Gefälle ih, mienohl der. Rich in eis 
nem Fuſſe fehr ungleich und. verdnderlich 
und bald Par —— u Ay Ri \ * 
JSasgemein wird zu Ableitung ein aſſers, 
auf eine Diſtanz von hundert Ellen, ein Zoll 
Gefalls gerechnet. Eiche Fall. 
Gefälle bey Mühlen, beifi die Höhe des 
ehe Satıch vor dem Mahl Gerinne. Je 
ardet das Gefälle ben einer Wuͤhle iſt, deho 
anne Bänge kan man auch anlegen. Hobe 
klle, derg man an bergigten Ge⸗ 
genden bat, erfordern oberichlächtige SR 
Jen, Dabıngegen auf dem platten Lande Die 
unterihläbtige Muͤhlen befannter find, da 
das Gejkle gering in und das Waffer 
a von unten an die Moͤhl⸗Raͤder fdylagen 


Wildpret, wird bey Der Jaͤgerey 
alles dasjenige Wild genennet, welches man 
zur einem Mevier todt findet, es mag num 
dajieibe von Hunden, Wölfen, Luchfen, wil- 
den Taten und andern Raub: Thieren ges 
werfen und gewürget,, oder, ohne zu wiflen, 
von mem, erfehafen, erftochen oder erſchla⸗ 
#en, der fonfen an einem Zufall geftorben 
pn über auch den Hals et , ober fich 
Ben ben. Dersle n gefallenes 
i smman: 

—— slih dem 


* a ae Ber 
ne wiederum vollkom⸗ 
beredet, ohngefehr um Marid Heim: 
Hung wieder abyufhlagen anfdnaet; wor⸗ 
ee merdmürdig, dag er das Gefege, 
—* Garn beym —— „Segen 
> ‚ ‚Mederum effet und ver: 
Queget. Siehe Segen, u. 
Ochügel, it der General: oder allgemeine 
Rabme aller Bogel. Liberhaupt mird ed un: 
eriieden in zehmes oder beimifches und 
"wildes. Das zabmeoder beimifche Ber 
lügel betrifft ae das Feder: Vieh, fo in 
=d um die Häufer gehalten und aufgezogen 
—* auen, Truthüner, gemeine 
Even allerley Arten, Banfe, Enten, 
' Tauben. Das wilde Gefliinel aber 
.., er abgerheilet, in 1). Wald-Beflü: 
RN sehoren die Auer⸗Hahnen, 
une, Hajel:Hüner, Wald: Cchne- 
Atten von wilden Tauben, Miftier 


* 


Das en, Ziemer oder Krammets- 
Oel, App: und Wein s Amſein, 
“he Eder Paris, Hiper, Krunım- 


ald Zrappen, Fafanen, Reb⸗ 
teln, Brach: Bogel, zuge 
tigallen, 3) Waller: Geflügel, darunter 
gehören die Schwanen, Reiger, Rodr: Dours : 
meln, wilde Gaͤnſe, Euten, Blähgen eder 
Horbein, Taucher oder Waſſer⸗ Hüuer, als 
letley Arten Wafler s Schnepffen, Kibitze, 
Sees Schwalben, Eid: Vögel, Waffer - Ans 
fein ꝛe. Und 4) in Raub: Geflügel, als 
Adler, Schubu, Habichte, Sperber, Baus 
en ‚Eulen, Rauge, Geyer, Raben, 
rähen, Elftern, Ruͤcken, Dohlen ı. und 
dergleichen. Davon ein iedes unter feiner 
Benennung befchrieben zu finden. 


Sefraß, wird die Nahrung des Schwarks 


b> | Wildprets genennet.‘ 


Gefülltes, , nennen die Köche dasjenige, 
was fie zu denen Kälber: Brüffent, zu eini⸗ 
gem Geflügel und dergleihen Speiſen, von 
Mehl, Eyern, geriebener Semmel, allerley 
Kuͤchen⸗Krdutern, Gewürge und Zuder, als 
eine Maflam unter einander zu mengen, und 
erwehnte Eſſen damit zu füllen gewohnt find;' 
— ſolches an feinem Otte beſchrieben wor⸗ 

ge | 
Gefüllt Kraut, fiehe Garten⸗Zuhn. 
Befüffe, nennen die Falckenierer die lan⸗ 
en Riemen, woran die Falcken von ihnen ges 
re werden. dad i ’ 

Gegen Belander, ſiehe Spalier. 

Gegler, Bögler, fuhe Buch Sinde, 

Gehäd, fiche Farce und Sachis, _ 

Öehage, if ein « Verminus, und 
Baer eine Gegend, wo man das Wildpret 

onet und bäget, daſſelbe nicht jaget oder 
ſchieſſet, noch ihme foniten Leid zufügen ldfe 
fet, damit es fich gerubig bermehten möge. 
Zu deko mehrerer Verwahrung ſoiches Gehaͤ⸗ 

es, werden um daffelbe Hdge= Sdulen ges 
fest, uud ein Haͤge⸗Reiter verordnet, wels 

er mebft Vertilgung der Raub: Thiere und 

aub: Vogel vornemlih dahin bedacht feyn 
muß , daß des Wildes Behaͤltniſſe, Lager und 
Stände in Wäldern he gelaffen, * 
be waͤhrender Gap: Zeit nicht geftdret, ıhm 
sum benöthigten Unterhalt und Nahrung das 
wide Obſt, Eicheln und Buch: Mak vergön: 
net, Die XBild = Aecker wohl beſtellet, die 
Galgkeden im Fruͤhahr und Herbft zuge⸗ 
richtet, und das Wild zur Winters s Zeit im 
denen Heu-Scheunen oder andern beqvemen 
Drten behörig gefüttert werde. Eim mehrere 
fiebe unter dem Worte sSagesKeiter. 

Gehäge, bey der Fiſcherey/ ſiehe Zage⸗ 
Waſſer. 


Gehange, heiſſen nah Weydmaͤmiſcher 
Redens⸗Art die Ohren der‘ agd- Hunde. x 

Gehalt oder Belaß, et man die Des 
guemlichteit eines Ortes zu nennen, fo wart 
ınegemein bey einer Haushaltung uud tie 
Einrichtung diefer und jener Geſchaͤffte vows 
nötben bat. Es wird alſo diefer, theild nach 
ber Groſſe der Haushaltung, theils nach 
Handthierung und dem Gewerbe, nn. 
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Köfe: und Miich- Kammern, Rauch⸗Kam⸗ Unter denen andern, die man gewöhnlich zu 
mern und dergleichen Gemaͤchern ſetzet, da: | veripeiien pfleget, werden die aus den Ochſen⸗ 
mit zwar die Luft durchhin gtreichen, aber | Mäulern vor die beiten gehalten; daher man 
keine Tauben, Sperling: , Zledermäufe und |fie auch in den Küchen als einen fonderlichen 





andere ſchaͤdüche Tbiere durchlommen me: | guten Biffen unter die übrigen Jugrediengen 


BattersCThüren, welche nur von Latten⸗ 
ſtuͤchen mut Leiten, 
achet werden, pfleget man vor Die Stall⸗ 
hoͤren gu bängen, damit, wenn die rechten 
Thüren genffnes, die Lufft durchgehen, dem | 
vieh aber das unzeitige Einlauffen in dieſe 
Derter ınıd Ställe 
Emperlid $ Pfer 
und Fuͤh⸗Staͤlie, da fie denn oben mit leich⸗ 
gen Gchelien, wodu ezog 
leunds t werden, Damit die 
uud Tauben nicht hinein fliegen, das Futter 
aber arit federn oder fonft verderben oder weg⸗ 
freiien mögen. 


d dge. | men pfleget: ingleichen beiffen die N 
ber eg var Die pferde, [men ebenfalls dasjenige weitlöcherichte und 


gezogen, vels | fh zur 
ner | 


der Pafteten nimmt. 
Barze oder Gage; oder Bafche, ift ein von 


Niegein- und Bändern weiſſem arten Neſſel-Garn, gder auch Sei⸗ 


de duͤnne und leicht zuſammen gefchlagenes 
Gewebe, das fchr ſtarr gemacht. Es wird ders 
gleichen auch von halb Seiden und halb Nefs 
ſel⸗Garn zubereitet, fo man Cantiſje = nen: 

hterin⸗ 
dünne flächfene Gewebe Bane, deſſen fie 
tubl« und Teppich⸗Naht bedies 


en. 

Bazelle, find Egyptiſche Ziegen ; welche 

Haare. und Schwänge wie A u 
Beafftere, fiebe Affter-Blauen. 

Geaß, wird die Nahrung des Roth: Wilds 


Garrer:Jins, beif an einigen Orten eine | yrers, auch der Rehe und Hafen, nach wepds 


m. Abgabe an Berrzide, fo Me Baure 
zen ıbren Gütern nicht ihrer eigenen 85] 
ſondern einem auswärtigen Herrn | 
äbrlıch abzutragen ſchuldig find; doch muß 
eier Zins don demjenigen, dem er entrichtet 
wird, felbi eingeforiert werden, und felbi- 
gi leichſam vor die Gatter: Thür um Hau: 

mmıen. z 

Band: Bart , fiehe Bocks⸗Bart. 
- ‚Bauh: Blume, Budguds-Blume, if 
eine Dittel-Art wiſchen den Niäglein und 
en:Röslern ; die einfachen haben ſchma⸗ 
fpisise Blaͤtlein, wie die Mausoͤhrlein, 
und glatte runde Stengel, auf welchen ſchoͤ⸗ 
ne rotbe die in einander geſetzte Bluͤmlein 
* Die dicken ſind wie ein Blumen⸗ 
‚ wegen ihrer häufigen Blumen anzu⸗ 
feben. Diecfe Blume wird von etlichen auch 
Margaiua Venera genennet. Gie erfordern eis 
mittelmdsigen Grund, und koͤnnen im 
lung durch Zertheilung der Wurgel fort- 
atzet werden. Eie- blühen im Julio, 
fpäter, und wollen fleigig bes 


‚Bauche, fiehe Miſt⸗Gauche. 

Gauchbeil, if eim mildes Heil» Kraut, 
raͤchſet an fhattiaten Orten, dienet zur Stils 
lang der Kebi⸗Echmerhen, und fonderlich 
böret ord Nasen: Bluten davon auf, wenn 
man es in der Hand erwärmen laͤſt. 

Gauffe, ſuche Geſpe. 

Gaul, heiſſet ein vouftdndiges Pferd. 
Baule, beit am vielen Drten die Spitz⸗ 
futge, die der Meuter in der Hand führer, 
- a —— dem Pferde ſitzet, womit er ſol⸗ 


t. 
Saum, iſt der innere oberſte Theil des 
Veuies, welcher gleichfam gewölber und aus 
einem jonderlihen Fleiſche deſtehet, welches 
Mut dlen Drüslein t if, deren aus 
8* Bängiein nd Hhuigen, dad den 
men ſamt dem gangen innern u 
Bier, gleich als in Sieb durchloͤchern. 


maͤnniſcher Redens⸗Art genennet. 
Gebacken Obſt, wird zum Unterſcheid d+4 
an der Sonne und Lufft abgetrockneten 2 ‘bs 
fted dasjenige genennet, fo da in. den Back⸗ 
fen, oder auf der Obſt⸗Datte theild gang 
und in Schalen, wie die Pflaumen, Holtz⸗ 
Aepffel und Birnen, theild halb oder in Vier⸗ 
tel gefhnittene andere gute Obſt nach und 
nah duͤrre gemacht, und zum fernern Ges 
brauch aufbehalten werden fan. Sonderlich 
bat ein Landwitt das milde Feld» und Holtz⸗ 


Obſt gu dem Ende zu ſammeln und zu einem 


guten Zugemüfe vor das Gefinde oder auch 
Verkauf backen zu laſſen. Siehe or 

rre. 

‚Gebadens, nennet man dasjenige zuge⸗ 
richtete Eifen, fo meift aus einem guten und 
mürben Teig beftebet, der hernach, wie. es 
die Sache erfordert, ach ebaden wird. 
Und weil eben diefer Zeig bald aus heifier 
Butter gebaden, bald aber nur mit haͤufi⸗ 
gem Schmals, wie alles Ku 


Es befiehet 
aber das Butter: Gebadens in folgenden: 
Aal der —— Blaͤtter-Gebackens, 
Buͤchſen ⸗ Kuchen, Eiſen-Kuchen, Enaliſche 
Schnittgen, Holippen, Mandeln, Mehl⸗ 
Strauben, Paſteten, Pfannen = Kuden, 
Dingen, Schnee: Ballen, Sprig : Kuchen 
Torten, Waffeln, Welpen: Neiter u. |. f. 
worzu annod) zu rechnen alled dasıcnige, was 
man fonft in eine Klare zu tunden oder mit 
Mehl: Grieh und dergleichen zu befireuen, 


und nad) dem aus Ve Schmalg iu baden 
gewohnt iſt, als Fleiſch, Fiſche, im eiben 
geichnittene Aepfſel, Uunder » Blütben, 


Kirſchen, Salbe u. ſ. f. da Don gemeine 
un 
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feuchten und ſchattichten Orten waͤchſet. Hat 
| eine Dicke, auswendig ſchwartze, inwendig aber 
rothe mit vielen Zafernbehängte , nicht übel- 
: riechende Wurßel, aus meldyer ein eckigter 
hohier röthlichter Stengel auffteiget. Seine 
oben grüne ‚unten aber weiſſe und raube 
| Blätter , find: gleich wie un der Odermenni⸗ 
‚ge gar.ıtief zertheilet, mit Heinen Neben⸗ 
% tlein, au braunen -$R lang von 
einander gefeßet, und rings herum zerkerbet. 

Auf dem gm des Gtengels erſcheinen 

kleine, weiſſe, fuͤnffblaͤtterige, lieblich tiechen⸗ 

de Blümlein,. züſammen geſchlungen, und 

faft wie eine Traube angufehen, welche klei⸗ 

ne und frumme Saamen: Körnlein, ein ies 

des. mit dreyen Zänflein hinterlaſſen. Die 

Wurtzel und Blätter Rillen allerhand Bauch» 

Fluͤſſe, treiben den Schweiß, widerfiehen dem 

ifft, und geben ein treffliches Wund-Pflas 


fer... - > 
Geiß⸗Blatt, fiehe Speck⸗Lilie. 
Geiß⸗Bock, iſt ein Ziegen⸗Bock, daher 

ſuche Bock. | 


Beiß:Mlee, ift eine Art von Klee, hat 
holtzigte Aeſtlein etwanz Spannen hoch, und 
Blätter wie Klee, die da. kühlen, verzehren 
und sertheilen. rer | 
Geiß⸗Kraut, waͤchſt an naſſen Drten, es 
treibt den Schweiß, dienet wider die Peſt, 
Maſern und Pocken. Man hat Waſſer, Con- 
ferven, Syrup und Safft davon, welchen 
man denen Kindern wider die Würmer ı bis 
» Loffel voll eingiebt. Damit kommt uͤber⸗ 


ein — 
Beiß:Raute, Peftileng:Rraut, Ziegen⸗ 





Braut, if ein Kraut, welches in Spanien 
und Italien wild waͤchſet, bey und aber in 
Gärten gezogen wird; bat eine weiſſe Fit 
gers dicke zaferichte zu... , die dren Jahre 
unverdorben in der Erde bleibet, und ſaͤhrlich 
frifche, offt anderthalb bis zwey Ellen- hohe 
Stengel treibt; _ Die Blaͤtter, deren neum 
oder zeheu, mehr und weniger, /an einem 
Stiel eben, fehen den- Blättern der Vogels 
Wicken ähnlich, die. Blumen find Purpurs 
blau, woraus lange Schötlein mit den’ Saa⸗ 
men kommen, welcher dem Foeno Graeco aͤhn⸗ 
lich iſt. Es giebt noch eine Art mit weiſſen, 
und eine mit Aſchenfarbnen Blumen. Sie 
wollen indgefammt eine ſandichte Erde, und 
‚einen Schatten-reihen Plaß haben, kom⸗ 
men anfangs vom Saamen, und verderben 
im vierten Jahr, da fie denn von neuem ges 
det werden muͤſſen; inzwifchen aber fchneiz 
et man ſie iedesmahls im Herbſt bis aufden 
Boden ab, fo treiben fie im Zräbling aufs 
neue. Diefes Kraut denen Hinern unterges 
fireuet, macht, Daß fie viel Eyer legen. J 
aufferdem ein fürtrefliches -Praefervaciv un 
Mittel wider die Peft, in Salat und andern 
| Speifern gebraucht, ‚oder eine Latwerge Davon 
bereitet, ' oder auch ein Waffer daraus ge= 
brennetz treibet den Gift und Schweiß, und 
it auch in ven Fleck⸗Fiebern nuͤtzlich zu ge⸗ 
brauche. 


Ff Geitz, 


9 Gebiß Gebrannt Waller 


— — — — — gen 
tet, und nicht zu dick oder zu duͤnn, nicht'zu 


wvrit oder zu eng, wicht zu hoch oder zu fcharf 
ven folL, damit daft Pferd weder auf den La⸗ 
dem »der auf der Zungen geriffen, noch im 
Maule damit irre gemachet werde. Die vers 
ſchiedene Arten derjelben juche unter dem ort 
m 


, wird nad) der Jaͤher⸗Sprache, des 
Vels Maul, Die Zähne aber Fänge ge 
nennet. 


Gebläfe, fiche Blaſebalg. 

Geblodr, ſiehe Blockt. 

Gebrannter Teig, pfleget derjenige ae 
n u werden, den matı ja allerley grof- 
ren Baßeten gebreuchet, und folgender Be: 
ſtalt eitet wird: Man nimmt darzu Mit: 
clRebl, fo viel man vermeint genug daran 
‚a haben, ſchoͤttet dieſes auf ein rein Bret 
der, Bad: Tif, breitet ed aus einander, 
vag in der Mitte eine Grube werde, und ſal⸗ 
‚ot es gehörie. Hierauf gieffet man jiedend 
Wafter darein, macher damit den Zeig alio 
an, Daß er nur nicht allzu weich werde, und 
arbeiter felchen fein glatt ab, deun iemebr er 
senrbeitet wird, ie gdher wird er, nnd laͤſſet 
ich mdlih mach -Befallen tractiren, und 
woyl gebrauchen, allerley darein zu ſchla⸗ 
gen — 

Gebrannt Waſſer, wird das von Krdu: 
tem uad Blumen deftillirte oder abgezogene 
Waffer genennet, daven etwas unter dem 
"Sort Deftilliren ju finden. Wie nun ge: 
weiniglich alte feuchte, Fältende Krduter inds 
semein überflügiges Phiegma ars fich haben, 
wer font mach dem Brand ſchrueckend find, 
umablen wenn fie im Keller einige Zeit ge 
ee, ‚oder zu maffer Zeit gefarnmlet , oder 
mit fie iriſch bleiben fotten, offt mit Water 
eimrenget worden, alfo it noͤthig, daß ſie 
ad) dem Brand reetificiret werden, das fols 
ender Geñalt gefhichet: Man füllet damit 
ın Aes etwa bis a die Helfte voll, ver: 
ooffet und verbindet diefes foderin fehr wohl, 
het das Glas min den dritten Theil in ei: 
en Sand, und E:llet es 20 und mehr Tane 
ı Me Sonne, nachdem feihet man es ab in 
" ander reines Glas, da es denn dergeftalt 
etiieiret deſto laͤnger ſich hält und gut 
abet. Es müſſen aber alle gebrannte 
Daffer Winter und Sommer an einem 
mperirten Ort aufbebalten werden, 
x weder zu bigig, noch zu Falt oder zu 
ucht fey ; doch lafen fie ſich nicht viele 
abre halten , welches durch ihren Geruch 
nehmen, daher wenn fie nicht mehr kraͤff⸗ 


4 Mmpaen ſie von neuem auf ihr Kraut oder 
ofen und darüber abgezogen wer: 
A Mit aebrannten und abgejogenen Waſ⸗ 
AU beut zu Tage viel Verkehr getrie: 
@.  Sonderlih haben uns die Kransofen 


(ermme lange in die Schule geführet. Man 
“t fie ungdhlige Menge von allerhand 
“bllbömdenden gebrannten Waffern [6 wohl 
unden, als auch mit neuen Nahmen be 
de, ur daraus entſtehet in denen Städten 
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fonderlich ein aroffeg Gewerbe. Die gautze 
Sache kommt darauf an, daß ein Haudısirt 
einigen Grund in der Deftillirs un habe, 
und von lebhaffter Erfindung ſey, allerhand 
Veränderungen an Farben, Geſchmack, Krafft 
und Geruch durch mancherley Zuſammenfe— 
tzungen zu machen, hernach aber einen Franz 
Ihnen oder zealiangen Mahmen zu er: 
nden, oder ed Engliſch, Italiaͤniſch oder 
fenfk zu nennen. Den Grund diefes gamen 
Geſchaͤfftes hat der Herr Licent. Zofmann 
im u Buch feiner Klugheit haus zu halten 
Cap. ıı. der 2 Abhandlung Furg und "deutlich 
vor einen Hauswirt gezeiget. Nur märe zu 
wünfchen, das der font gute Gebrauch und 
Genuß Diejer gebrannten Waſſer bey ung 
Deutſchen nicht in fo groffen Miebrauch vers 
falten moͤchte, als wodurch die Gefundkeit 
der Menfcen nar unaemein geſchwaͤchet wird. 
Daher dieſes Gefchäffte freylih von Seiten 
der Policey eine gewiffe Aufficht und Ord— 
nung erfordert, wo man nicht mit der Zeit 
wuͤnſchen foll, daß diefe Getrände nie bey ung 
bekannt worden wären. 

Bebräude Bier, ift eine gewiffe Anzahl 
en aan. Vierteln oder Eimern, fo viet 
nemlich auf einmabl aebrauet werden. Die 
Gebräude find nicht aller Drten gleich, fon: 
dern fehr unterfchieden, alfo daß fait eine 
iegliche Stadt, oder eine iede Dorf Brau: 
fäte ihren befondern Schutt und Guß hat. 
Air su Leipzig haͤlt ein gantzes Gebraͤude 
echzehen Faß oder zwey und drenfig Viertel, 
und cin balbes Gebraͤude acht Faß oder fech 
sehen Viertel Bier, Wo die Trand:Steuer 
und Accife eingeführet if, da witd zur Mer: 
butung der Unterſchleife und zur Erleichte— 
rung der Beſtimmung der Abgaben erfordert, 
dag ein gleiches Maaß im Lande vorgefchrie: 
ben, und die Gebäude nach folchen egal bes 
fimmet werden. Das ift eine befondere Kam: 
mer. Marine. . 

Gebrocenes Dach, fiche Dad). 

Bebütte, fuhe Bündel. 

Bedampfftes Eſſen, werben alle diejenis 
gen Zpeilen geneunet, welche man nicht nach 
der gemöhnlichen Art in offen ſtehenden Torf: 
fen und mit vieler daran gegoffenen Bruͤ— 
be abfocher, fondern die man in mohl zu— 
gedeckten Caſſerolen oder Tiegeln mit febr 
weniger Brübe, und im ihrer eigenen aus: 
ſchwitzenden Kraft, die mach der gewöhnü— 
hen Art meift mit Dem Dampf fortgehet, in 
ſich felbft lanafanı durchkochen idjfer, wie bey 
einen und dem andern gehörigen Orts ange: 
tiefen morden. Deraleihen Zurichtung 
— von einigen auch Beftovt. genen: 
ne 1 
Bedärme, find die in den Leibern derer 
Thiere hin und wieder gekruͤmmete baͤutige 
Rohren ‚, fo von dem Netz und ander Theis 
len in ihrem gebörigen Lager achalten mer: 
den, und dienen, daß fie den Nahrungs Safft 
aus dem Magen aufnehmen, und weiter bes 
fördern , wie anch dasjenige, mas hierzu uns 
tauglich iſt, zum Leibe hinaus führen. 4 





Bel 902 . 
Geld, iſt dieſenige Sache Überhaupt, un- 
ter denen zeitlichen Gütern, welche entweder 
durch allgemeine Einwilligung der Menfchen, 
oder durch gefeßlihe Verordnung gegen alle 
andere Guter gach verfhiedener Zahl und 
Groͤſſe gilt und verwechfelt, folalich alles 
Dagegen eingetaufchet werden tan ‚, und 
womit man alfo den Werth aller Dinge ei: 
geutlich verbindet, oder die denfelden durch 
menſchliche Veranſtaltung in fic) hat. Man 
ſiehet leicht, daß die Erfindung diefer Sache 
Darum dem-göttlihen Willen gemäß ift, weil 
die Menfchen fonft nach ihrer Bernebr: und 
Ausbreitung einander die geſellige Hülfe = 
'hren Gütern nicht füglich leiften koͤnten. 
Dazu aber find wir von Gott verbunden, 
ſolglich auch zu denen Mitteln diefes Zwecks 
sefugt, Es find alſo Thoren, und die nicht 
viſſen, was Geld eigentlich fen, melde 
ſolches aus der Welt verbannet wiſſen wollen. 
Es kan ſolches nun eine iede Materie zwar 
eyn; daher, man Leder, Pappier, Zinn, 
Siſen, Steine, Wurtzeln se. dazu gebrauchet 
yat, und auch noch im Fall der Noth braus 
het. Denn es kommt alle auf die Anftalt 
er Menfchen an. Ja eben davon haͤnget ab 
‚ie verſchiedene Form, Figur, und mancher— 
en Zeichen, damit man die Sache kenne, und 
hr verfhiedenes Maaß des Werthes der Din⸗ 
je gleich wiffe, Die da gewidmet ift, gegen alle 
illes zu gelten, eder dieſes pretium eminens 
u haben. Man fan alfo hieraus überhaupt 
rkennen, warum Geid fo hoch geachtet wird 
ınd warum folhes auch für gegenwärtige 
ind zukuͤnfftige Nothdurfft (wiewobi bier 
er, Unglaube, die Faulheit und dergleichen 
jiele Ausfhweifung machen), nach denen 
Regeln der Wirtfchafft gefparet “werden - 
nuß. Denn es ift ein Mittel, alles andes - 
€, oder doch das meifte von denen Mit: 
eln des zeitlichen Lebens ofdentliher Weis 
e Dagegen zu erhalten. Allein man fait 
ruch Die Thorheit des Geldgeißes erfennen, 
velcher diefe Sache nicht als ein Mittel hat 
ınd brauchet, und alfo ohne dieſes im der 
That daran nichts oder was unnuͤtzes hat. 
Jedoch die begpeme Einrichtung diefer Sache 
ur gefelligen Hülfe und zum Verkehr der Din- 
je hat endlich eine ſolche Sache, daß fie Geld. 
enn folte, erfordert und die Menfchen zu 
rwaͤhlen bewogen, welche mit befondern €i- 
venfchafften su diefer Bequemlichkeit verfehen 
ft. Nemlich es folte diefe Materie 1) allen au⸗ 
jencehm, 2) leicht von einem Drt ohne grofe 
en Schaden oder WVerderbniß zu bringen 
en. Daß, erfte erforderte, daß fie rar und: 
onf zwar nuͤtzlich doch aber nicht su fo viel 
ındern unentbehrlihen Dingen müßlich und 
aß fie endlich mit einer gemwiffen Feſtigkeit 
verfehen wäre. Das andere aber erforderte, 
aß fie theilbar, umd zwar ohne Abaang, 
ud) ein gewiſſes Maas und Gewichte habe, 
ind verfhiedentlicd habe koͤnne, damit man 
as Maaß des verfchiedenen Werthes anderer 
Süter damit attgeben Ente. a fie mufe 
Ndlic) auch leicht verwahret. werden fönnen, 
Ale Dice Eisenföafften fand man nun in Feis 
3 er 


13) Beſalle Bejlügel 
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an einem Drt von dem Waffer-Paf oder der ſchnabel oder Grünig ı«, a)- Seld-Beflüge:, 


Wage⸗rechten Linie abmeichet. Je mebr ein 
Fin oder Bach Rifch hat, das ift, ie geſchwin⸗ 
der er ldufft, ie mehr bat er auch Gefälle, da: 
bingegen * laugſam flleſſenden Waſſern auch 
wenig Gefdlle ih, wienohl det. Riſch in ei: 
nem Fuſſe ſehr ungleich und verdnderlich 
——— 
ns wird zu Ableitung eines Waſſers 
auf eine Diftang von hundert Ellen, ein Zoll 
Gefalls gerechnet. Siehe Fall. 
Gefälle bey Muͤhlen, heiſt die Höhe des 
Zieh Satct vor dem Mahl Gerinne. E 
ander dad Gefälle bey einer Mühle ift, defto 
near: Bänge fan man auch anlegen. Hobe 
Hille, man an bergigten Ge: 
genden bat, erfordern oberfchlächtige M h⸗ 
len, Dabıngegen auf dem platten Lande die 
unterihläbtige Mühlen befanuter find, da 
das Gejdue gering ıt, und das Wafier 


an von unten an die Mähls Räder ſchiagen 


erſtochen oder erſchla⸗ 
Hr 
wer oder fi 
eibit nefpieffet haben. Denieiken‘ efallenes 
Wuldpret wird einiglih dem Tomman⸗ 
danten bev —— ale Tägermeiftern, 
Ferkmeißern ıc. ald ein Accidens gelaſſen: 
miersohl Das angeihefiene Wild , wenn es 
ne verfpeifen dienlih, oder die Haut 
— an _— — —— * 
e mmen if, und in die tliche 
Küche geliefert werden maß. * 
Gefene, heiſſet beg der Jagerey die rauhe 
—* dem neu lan Gebörne oder 
eiweph eins Hirfchen, welche derfelbe, wenn 
m adachtes fm Gchörne wiederum volfom: 
deredet, ohngefehr um Marid Heim: 
udung wieder abjufchlagen anfänaet; wor: 
merdwürdig, daß er das Gefege, 
—* aa kom Ehitgn vie: gegen 
rn ‚_ ‚wiederum und ver: 
Slmger. Eiche Segen, senken 
Orgel, id der General: oder allgemeine 
Rahme aller Vogel. Liberhaupt mirdes un 
eridieden in En 8 oder beimifches und 
"wildes. Das zahmender beimifche Ber 
lügel betrifft aue das Feder: Vieh, fo in 
"d um die Häufer gehalten und aufgejogen 
4 auen, Truthüner, gemeine 
"= von aulerley Arten, ** Enten, 
Tauben. Das wilde Ge ugel aber 
.., ver abgerheilet, in 2) ——— 
sehoren die Auer⸗Hahnen, 
Yin, Hajel:Hüner, Wald: Schne: 
2 Arten von wilden — 2 
— en, er oder Krammets- 
vol, App: und u. ) Amieln, 
” ) Oben Pprolt, , Kram 


üner, Wach⸗ 


18 Trappen, Faſanen, Reb⸗ Huͤner, 
a: „erben, Nach: 


teln, Brad: Bögel, Stahre 
tigallen. 3)_Warlfers Geflügel, darunter 
gehören die Schwanen, eiger, Kobr: Dos j 
meln, wilde Gaͤnſe, Euten, Bläkgen uder 
Horbeln, Taucher oder Waſſer⸗ Hüuer, als 
lerleg Arten Wafler s Schnepffen, Kibitze, 
See: Schwalben, Eid: Vögel, Waffer - Aus‘ 
feln ꝛe. Und 4) in Raub: Beflügel, als 
Adler, Schuhu, Habichte, Sperbir, Baus 
er „Eulen, Rauge, Gever, Raben, 
rähen, Elftern, Mücken, Dohlen ıc. und 
dergleihhen. Davon ein ieded unter feiner 
Benennung befchrieben zu finden. 
Befräß, wird die Nahrung des Schwarg- 
Wildpret$ genennet. | | 
Gefülltes,, nennen die Köche dasjenige, 
was fie zu denen Kälber: Brüffen, zu einis 
gem Geflügel und dergleichen Speifen, vor 
Mehl, Eyern, geriebener Semmel, allerley 
Küchen Kräutern, Gewürge und Zucer, als 
eine Maſſam unter einander ju inengen, und 
erwehnte Eſſen damit ju füllen gewohnt find;' 
u. ſolches an feinem Otte beſchrieben wor⸗ 
en. 
Gefüllt Kraut, ſiehe Barten:Zuhn. 
Gefüſſe, nennen die Falckenierer die lans 
en Riemen, woran die Falcken von ihnen ges 
alten werden. 3.? 5 
Begen:Beländer, ſiehe Spalier. 
Gegler, Bögler, fuhe Buch: Sinde, 
Gebhäd, ſiehe Farce und Zachis. _ 
Sehage, if ein « Verminus, und 
es eine Gegend, wo man das Wildpret 
onet und bäget, daffelbe nicht jaget oder 
ſchieſſet, noch ihme foniten Leid zufügen ldfs 
fet, damit es fich gerubig bermehten möge. 
Zu deſto mehrerer Verwahrung folches Gehaͤ⸗ 
es, werden um daſſelbe Haͤge-Sadulen ges 
Fe, und ein Haͤge⸗Reiter verordnet, wei⸗ 
cher unebſt Bertilgung der Raub⸗Thiete und 
Raub: Bögel vornemlih dahin bedacht feyn 
muß , dab des Wildes Behältniffe, Lager und 
Stände in Wäldern serie gelaſſen, daſſel⸗ 
be waͤhrender Satz⸗ Zeit nicht gefidret, ıhm 
sum bensthigten Unterhalt und Nahrung das 
wide Obſt, Eicheln und Buch: Maf vergön: 
net, Die Wild = Aeder wohl beſtellet, die 
Saltz· Lecken im Frühjahr und Herbft zuges 
richtet, umd das Wild zur Winters s Zeit in 
denen Heu-Scheunen oder andern begvemen 
Drten bebörig gefürtert werde. Ein mehrere 
liebe unter dem Worte Sage-Keiter,. 
Gehäge, bey der Fiſchereh/ ſiehe Zage⸗ 
Waſſer. 


Gehange, heiſſen nad) Weydmaͤnniſcher 
Redens⸗Art die Ohren der ‘ agd- Dunde. 2 

Gehalt oder Belag, pfleget man die Bei 
guemlichteit eines Ortes zu nennen, fo man 
ındgemein bey einer Haushaltung und tie 
Einrichtung diefer und jener Gefdyiffte voxs 
nötben bat. Es wird alſo diefer, theild nach 
der Groſſe der Haushaltung, theils nach 
Handthierung und dem Gewerbe, rw 


uch andern zeitlichen Guͤ—⸗ 


[2 


8* — um Ulberfluß au Gelde 


t um dieichthu t 
des und fi 


er insbefo 
Maaß⸗ 





Und ſo lange es alſo die Sache leidet, ſo lan⸗ 
ge kan er 


Nechen: 
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: | feuchten und fchattichten Orten wächfet. Hat 
|| eine dicke, auswendig ſchwartze, inwendig aber 
rothe mit vielen Zaſern behaͤngte, nicht uͤbel⸗ 
riechende Wurtzel, aus welcher ein eckigter 
hohier röthlichter Stengel aufſteiget. Seine 
Toben grüne, .unten;. aber weiffe und raube 
| Blätter ‚ find: gleich wie un des Odermenni⸗ 


en N ea —— — 


16 


& tige zertheilet mit kleinen Neben⸗ 
K 


zitlein, an braunen Rippen Gliede laung von 
einander geſetzet, und rings herum zerkerbet. 
Auf dem m des Stengels erſcheinen 
kleine, weiſſe, fuͤnffblaͤtterige, lieblich tiechen⸗ 
de Blümlein,. zuſammen geſchlungen, und 
faft wie eine Traube anzuſehen, welche klei⸗ 
ne und krumme Sgamen⸗-Koͤrnlein, ein ie⸗ 
des. mit dreyen Zänflein hinterlaſſen. Die 
Wurgel und Blätter ſtillen allerhand Bauch» 
uf treiben den Schweiß, widerfiehen dem 
: ifft, und geben ein treffliches Wund⸗Pfla⸗ 


er. , 
Beiß-Blatt, ſiehe Speck⸗Lilie. 

Geiß⸗Bock, iſt ein Ziegen⸗-Bock, daher 
ſuche Bock. 


Geiß⸗Klee, iſt eine Art von Klee, bat 
hoigigte Aeſtlein etwan z Spannen hoch, und 
Blätter wie Klee, die da. kühlen, verzehren 
und jertheilen. 3 a | 

‚Beiß: Braut, waͤchſt an naſſen Orten, es 
treibt den Schweiß, dienet wider die Peſt, 
Maſern und Pocken. Man hat Waſſer, Con- 
ferven, Syrup und Safft davon, welchen 
man denen Kindern wider die Würmer ı biß 
2Loͤffel voll eingiebt. Damit kommt über- 


ein 0 

Beiß:Raute, Peftileny: Kraut, Ziegen 
Rraut, if ein Kraut, welches in Spanien 
und italien wild waͤchſet, bey und aber in 
Gärten gezogen wird; bat eine weiſſe Fitts 
gerd dicke zaferichte Wurkel, die drey wahre 
unverdorben in der Erde bleibet, und ſaͤhrlich 
frifche, offt anderthalb bis zwey Ellen- hohe 
Stengel treibt; _ Die Blätter, ‚deren neun 
oder gehen, mehr und weniger, / an einem 
Stiel Reben, fehen den Blättern der Vogels 
Wicken aͤhnlich, die Blumen find Purpurs 
blau, woraus lange Schötlein mit den’ Saa⸗ 
men kommen, welcher dem Foeno Graeco aͤhn⸗ 
lich iſt. Es gtebe noch-eine Art mit weilte, 
und eine mit Afchenfarbnen Blumen. Sie 
wollen indgefammt eine (andichte Erde, und 


einen Schattensreihen Platz haben, fome - 


men anfangs vom Saamen, umd verderben 
im vierten Jahr, da fie Denn von neuem ges 
fäet werden muͤſſen; inzwiſchen aber fchneiz 
det man ſie iedesmahls im m bis auf den 
Boden ab, fo treiben fie im Frühling aufs 
neue. Dieſes Kraut denen Hinern unterges 
fireuet, macht, daß fie viel Eyer legen. J 

aufferdem ein fürtrefliches Praefervaciv um 

Mittel wider die Peft, in Salat und andern 


| Speifen gebraucht, ‚oder eine Latwerge Davon 


bereitet, : oder auch ein Waſſer daraus ge= 
brennetz treibes den Gifft und Schweiß, und 
iß auch in ven Fleck⸗Fiebern nuͤhzlich zu ge⸗ 
brauchen. — 


Ff Geitz, 
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at eine Schrei: Schälgen,, dedet fie mit einem Hols oder 
und wird an eis |’Bret ju, und ſtuͤrtzet folche alsdenn, ſo wird 
am begvemften | die Gelee gank heraus fallen. 


dieſen Reifen] Geleitet, wird nach der Jäger: ; 
ger: Sprache 

| he man aber vom $ abicht gefagt, wenn er ein Rebhun 

die Spige Def | enführet. 

mmellen, und Beleit: Stein, if eine Art der Mahl» 


—— Steine, davon unter dieſem Wort erwehnet 


dem „ad aber | worden | 
n, welches, das | __ Belende, werden an ben Korn » und 


fan, mit Pa- | Robr: Halmen, die Knoten oder Abjäge ges 
m Papier muß | nennet. | 
die Epige dei) Gelock, Befang, Ruf, beiffet bey den 
selce nach and | Voacl: Steliern. ein lebendioer Vogel, wel⸗ 
ches geſchehen cher imeinem Gebauer oder Vogel: Yinslcin 
ie Gelee nicht eingeſperret, die vorbenfliegende Vogel mit 
öfters durch: ' feinem Singen oder Rufen berbey ladet; ſu⸗ 
de Kod: Vogel. 

Geloos, fiehe Löfung. 

Gelte, iſt ein meiftentbeild bölgernes vom 

wie es fenn langlicht und jchmaten Tauben mit Reiffen 
tet matt eben, zuſammen getriebenes Gefälle, welches mit 
, heilen der einem oder weyen oben heraus ragenden Hens 
endem Wafer Feln oder Hand: Griffen verfeben ıft, und 
fen, daß das um leiihmaihen, Melden, Waſſerſcho⸗ 
and diefe fchg; pen und andern kan gebraucyet werden, auch. 
werden vor dehero eine Sleifch: Belte, Meld: Belte, 
other Rüben: Schöpff-Belrexc. genennet wird, 
ten, gelb mit Gelte Vieh, fiebe Galte⸗Vieh. 
u Kern, Pe⸗ Geludert, wird von einigem Wild geſaget, 
t und andern wenn es durch ein Aas gelocket und geatzet 
eh zu berhach⸗ wird. Daher heißt ed auf gut Weydmaͤn⸗ 
zu warm ma⸗ niſch, man lodet den Falcken aufs Luder, 
weil fonft die wenn der Faldenier mit Schwingung des 
nd gas bleich Luders, oder in Ermangelung defien, eis 
elcen werden nes Handſchuhs, denfelben. wieder iu fich 
nder gegeflen, locket. | 
—— er Gemang:Rorn, Mang:Rorn, Mifch- 
len, N: be Bercaid, nennet man, wenn entweder halb 
t or NAFDE/ | inter: Weisen , und halb Winter: Kor 
* EUER unter einander gemenget, ader zwey Drit⸗ 
augen tbeil Korn unter ein Oritshell einen vetz 
efjer: Ruͤcken miichet, und alfo gefdet werden. Heiſt auch 
—— er | Salbs Traid, 
muͤſſet. 


er eine andes] Gemäſſe, ſiehe nr 

hes fo lange,| Gemein: Anger, ſuche Anger, 

Dorcellanene] Semeine Breter, fiehe Breter. 

mren aieffen,| Bemein=sEipan, ſuche Anger. 

up manvon! Bemeins Büter, Allmanden, Allmands 

#äß,. es fen! Büter, Allmeinden, find Güter, welche 

und alfo ge: einer Stadt oder Dorff ingemein 7 — 

mit einem und ingemein genuget werden, es ſind Ge? 

tmsfchneiden,  bäude, Vieh: Weiden, Felder, Wiefen, Hol⸗ 

ben binem zungen, Waſſer und dergleichen. oihe 
zu ſoichen follen vom Necdhtswegen nicht veräuffert, mdr . 

e abgeniacht) gen auch von niemand beſonders zu eigen ges 

as tem Gla- | machet werben. 

e, barein fie] Gemein: Jagd, flehe Zuppel-Jagd. 

eraus baben| Gemein «Ochfe,oder Bemein:Xind, wird 
heiſſet, der Stier, Brummer oder —— ge⸗ 
felbiged im] nennet, welchen eine gange Gemeine vor ih⸗ 

s benm Zeuer|re Kühe hält; An denen meiſten Orten if 

‚Släfer oder | der re das das Gemein: Rind * 

4 


man mit der: 
be ſeyn, oder 
den Sack ber; 
n die Gelde gu! 








Geld 902 . 
u tn — 
Geld, iſt dieyenige Sache Überhaupt, un- 
ter denen zeitlichen Gütern, welche entweder 
Durch allgemeine Einwilligung der Menfchen, 
oder durch geſetzliche Verordnung gegen alle 
andere Guter gach verſchiedener Zahl und 
Groͤſſe gilt und verwechfelt, folglich alles 
Dagegen eingetaufchet werden tan, und 
womit man alfo den Werth aller Dinge ei- 
gentlich verbindet, oder die denfelben durch 
menſchliche Verankaltung in fic) hat. Man 
ſiehet leicht, daß die Erfindung diefer Sache 
Darum dem göttlichen Willen gemaͤß if, weil 
die Menfchen fonft nad) ihrer Bernebr: und 
Ausbreitung einander die geſellige Hülfe he 
'hren Gütern nicht füglich leiſten Föntert, 
Dazu aber find wir von Gott verbunden, 
ſolglich auch fu denen Mitteln dieſes Zwecks 
sefugt, Es find alfo Thoren, und die nicht 
viſſen, mas Geld eigentlich fen, melde 
olches aus. der Welt verbannet wiffen wollen. 
Es kan foldes nun eine iede Materie zwar 
eyn 5 daher, man Leder, Pappier, Zinn, 
Eifen, Steine, Wurgeln te. dazu gebrauchet 
yat, umd auch noch im Fall der Noth braus 
het. Denn es kommt alles auf die Anſtait 
er Menfchen an. Ja eben davon haͤnget ab 
‚ie verfhiedene Form, Figur, und mancher— 
ey Zeichen, damit man die Sache kenne, und 
hr vetſchiedenes Maaß des Werthes der Din⸗ 
je gleich wiffe, die da gemidmet ift, gegen alle 
illes zu gelten, eder Diefed pretium eminens 
u haben. Man kan alfo hieraus überhaupt 
teennen, warum Geld fo hoch geachtet wird 
ınd warum foldes auch für gegenwärtige 
ind zukuͤufftige Nothdurfft (miewohl bier 
er, Unglaube, die Faulheit und dergleichen 
viele Ausfhweifung machen), nach dene 
Regeln der MWirtfchafft geſparet werden 
ung. Denn es ift ein Mittel, alles andes - 
€, oder doch das meifte von denen Mit: 
eln des zeitlichen Lebens ordentlicher Wei⸗ 
e Dagegen zu erhalten. Allein man fait 
ruch die Thorheit des Geldgeipes erfennen, 
velcher diefe Sache nicht ale ein Mittel hat 
nd brauchet, und alfo ohne dieſes in der 
That daran nichts oder was unnuͤtzes hat, 
Jedoch die bequeme Einrichtung diefer Sache 
ur gefelligen Hülfe und zum Verkehr der Din- 
je hat endlich eine ſolche Sache, daß fie Geld . 
enn folte, erfordert und die Menfchen zu 
rwaͤhlen bewogen, welche mit befondern Eiz 
zenſchafften zu diefer Bequemlichkeit verfehen 
ft. Nemlich es folte diefe Matetie 1) allen au⸗ 
zenehm, 2 ) leicht von einem Drt ohne grofe 
en Echaden oder Verderbniß zu bringen 
en. Das erfte erforderte, daß fie rar und: 
onf zwar nuͤtzlich doch aber nicht su fo viel 
ındern unentbehrlihen Dingen müßlic und 
aß fie endlich mit einer gewiffen Teftigkeit: _ 
verfehen wäre. Das andere aber erforderte, 
aß fie theilbar, umd zwar ohne Abaang, 
ud) ein gewiſſes Maaß und Gewichte habe, 
ind verſchiedentlich haben könne, damit mart - 
‚a8 Maaß des verfchiedenen Werthes anderer 
Suter damit angeben Eonte. a fie mufe- 
NDlih auch leicht verwahret. werden Eönnen, 
Ale Dice Eisenföafften fand man nun in Feis 
3 ner 
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dern Hirſchfaͤnger demſelben einen Fang ge; ” 
be, und zwar fo foll der Fang nicht nah 
dem Geſcheide zu, fondern gegen die Hertz⸗ 
Kammer nejchehen: das Wüdpret und Rebe 
hingegen follen uur mit dem Meffer Genck— 
fangen werden, als welches zur Drdnung 
und Zierlichkeit eines Lauf = Jagens vorneme 
lid mit gehöre. Bey dem Schwartz⸗ Wild: 
pret aber mürde es fid) mit dem Genic- 
fangen nicht wohl ſchicken, denn ie färder 
die Sau waͤre, ie gefährlicher würde cs 
mit dem Wendemann halten, dahero das 
Schmwark: Wildpret alles mit dem Hirfch⸗— 
an illig gefangen und cerleget werden 
muñũ. | 


Seniſſen, fiehe Benüß. 

Seniſter, Benfter, ſuche Binft. 

Gentians, fiebe Engian. 

Gentil, wird ein Falke aenannt, welchen 
man in denen Sommer + Monaten, Sunio, 
Julio und Auguſto fängt, da er ſchon begie⸗ 
rig und hurtig worden. Siehe Falck. 

Genüß, Bepfneifch, mern man ben eis 
nem jagen das erft gefällte Wildpret, weil 
ed noch warm if, aufbricht, das Eingemeis 
de zerhadet, und ſamt dem mit dem Schweiß 
vermifchten Brote denen Tagd: Hunden zu 
freffen giebet, folches Beet Benüß geben 
oder Pfneifchen, das Freſſen felbft aber Ge⸗ 
nüß oder Bepfneifh. Mit dem Genieſſen 
oder Genuß geben eines Leithundes mn 
ein Säger fehr behutfam geben, und vor als 
len feinen Leit: Jund judieiren, ob er emfig 
und hitzig oder faul und Faltiinnig. fucher, 
welchen beyden Mängeln er mit Verftand ab: 
zuhelffen wiffen mug; Denn dem hisig- und 
begierig = fuchenden mug er vom Genug bey Lei⸗ 
be nichts gebeu, denn ſonſt würde er übel 
ärger, und ihn Damit noch hitziger machen ; 
die befte Hülfe aber beſtehet darinnen, daß er 
denfelben kurtz führet, und das Hänge-Seil 
nicht zu lang ſchieſſen Iäffet, demielben nicht 
mit ſtarcker Stimme,’ nod) zu offt zufpricht, 
auch ihn auf Feine friſche Faͤhrte bringet, oder 
ihn was lebendiges fehen jaſſet, und derglei⸗ 
chen. Einen kaltſinnigen, verdroſſenen und 
faulen Hunde aber fan mit dem Genuͤß, zu⸗ 
mahl wenn er ſolchen T.ebet und gerne an: 
nimmet, merklich „geheifn merden. Man 
muß ihm aber den Genüß gang warm it 
friſchem Schweiß geben, Denn dadurch wird 
ihm ein Much gemachet, die Hirfch : Sährra 
befto beffer und williger zu fuchen. Solte eg 
es das erſte mahl nicht annebmen mollen, 
muß man ihm Durch die Hunger: Gur den 
Appetit exwecken. Man verfähret aber mit 
dem Genug geben folgender Geſtalt: Als 
erſtlich wird ein Hirſch oder Thier, welches 
man hat, aufgebrochen, und auf Die Seite, 
etwan in ein Gefträuch, vornemlich aber 
aufier dem Windegelegt, hernach deffen kurg 
Wilderet geſpaltet, oder etwas laͤnglichte 
Wildpret von dem Halſe ausgeſchnitten, mit 
Schweiſſe beſtrichen und zwiſchen die Vorder⸗ 
Schale des Hirſches oder Thieres dergeſtalt 
eingeswenget, daß ed micht gleich heraus ger 
nommen werden kan; Dem Macht man mit 
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gedacht, ſich auch um Uiberfluß an Gelde, 
dadurch aber auch andern zeitlichen Guͤ— 
tern, das iſt um Reichthum nach Gelegenheit 
feines Standes und feiner Umftände in einer 
gewiſſen Maaſſe zu bemühen. Doch dieſes pro⸗ 
onirliche Maaß des Reichthums laͤſſet 
ich ungemein ſchwer insbeſondere beſtimmen, 
und gewiſſe Maaß-Regeln geben, mie viel 
diefer und jener Wirt Reichthum zu erlan= 
sen fuhen, und was er fich vor Grentzen fes 
gen jole. Denn nicht alles, was man hat, 
und nicht gleich zur Nothdurfft und Begvem- 
lichkeit brauchet, ift Reichthum. Es find 
Leute, bey denen ift (chen ein Eleiner Uiber- 
fluß nad) ihrem Stande Reihthum, und fie 
find rei), da doch ben einem andern eben 
fo viel nady feinem Stande nichts weniger 
als Reichthum ift. Bey einigen fan man 
faft gar keine Beſtimmung machen, 4. €. 
ein groffer Herr, ein König, wenn hat ders 
* bey denen fo groſſen und zukuͤnfftigen 
änderungen feines Staates eine genugs 
fame Sröffe des Uiberfluffes an Gelde, und 
Geldeswerth? Was fan man ihm anders vor 
Grengen fegen , ald diejenigen, die ibm Die 
Sache felbi, und zwar von ſelbſt feret? 
Und fo mon. ed alfo die Sache leidet, fo lan 
ge Fan er einen Uiberfluß an Gelde, entweder 
in Bereitfhafft und in Händen, oderdod) im 
feinem Staat zu haben, durch gute Cammer⸗ 
und Finantz⸗Wirtſchafft fuchen. Doch laͤſt 
fid) Die Menge des Geldes in, feinen Caſſen 
und Schag nach eher beftimmen: denn diefe 
muß ein Maag um fo viel mehr haben, te 
mehr fonft dadurch endlich das meifte vom 
dem groffen Haupt: Mittel des Verkehrs, 
nemlid) des Geldes, denen Händen ber Un» 
terthanen entriffen werden, und dafelbft eine 
lange Zeit zum Schaden feines Staats, worin» 
ne er doch sielmehr Geld in Bereitſchafft zu 
haben fuchen fol, müßig und ohne rer 

liegen würde. Bey vielen Wirten ift au 
der Uiberfluß am Gelde und Geldeswerth, 
den fie haben, darum fein Reichthum, weil 
fie e8 nur in Bereitfchafft und Vorrath vor 
andere haben. Daher ijt nicht alles, was ein 
Kaufmann im Lliberfluß bat, Reichthum. 
Geld ift bey ihm eine Waare pder ein beſon⸗ 
deres Mittel viel, ja einen fehr groffen Liber= 
flug an: Waare zu haben. Das mwenigfte iſt 
aneiner Handlung von vielen Tonnen Gol⸗ 
des das Eigenthum eines Kaufmanns. Da— 
her laͤſt ſihH auch bier fchwerlich Die Grofle 
des Neichthums an Gelde beitinnmen, wor⸗ 
nach ein Handeldmann trachten Fan. Uıbri= 
gens find noch folgende allgemeine Wirt- 
ſchaffts-Regeln bey dem Gelde zu mercden. 
Ein Wirt muß das in feinem Verkehr gültige 
Geld kennen, mit unbefanntem Gelde ſich 
nicht vermengen, den Werth der verfihieder 
nen Münge im Verkehr fo wohl gegen Gels 
desmwerth als gegen ander Geld verfichen, und 
onderlich wiſſen, wie hoch er Zinfen ver Geld 
nehmen und erlangen koͤnue. Man ſiehet alt 
jo leicht, daß ein Wirt einige Wiffenichaff: 
in diefen allen haben, und ſonderlichſdie Geld: 
513 Nechen: 





Letche 


ein feiner Vogel, wel⸗ 
ider berche, an der Be⸗ 
und in andern Stuͤ⸗ 
Ise ſeht gleich kommt: 
uͤrfflcht oder ſprenck⸗ 
m Ropff und Ruͤck 
16 mit grauen Am 
dingegen iſt einfaͤrbig, 
nen Lerchen. Der 
vie ein Bachftelgen- 
Iwarg, fondern an der 
hnabel. Die Leibes⸗ 
ieder andern Bad): 
zel, — vor⸗ 
achſtelze, mit dem 
eine Gereut⸗Bach⸗ 
‘che genennet wer⸗ 
nen Gereut haben 
jeit, da ie die Brut 
‘ Gemmer über an 
» meiftend wo Holtz 
halten pflegen. Ih⸗ 
ıteralte Stoͤcke und 
‚beider = Büfchlein, 


x} 


&, und brüten folche | 
angefeben fie ibre | 
n Vogel, fondern auch Rehe und Hafen ans 


gen. Wenn ma 
be zu ihrem Neſt 
) felbft mit sielem 
var die Würme, fo 
lleu, im Schnabel 
t gleich mit Jacobi 
lomdi, fie werden 
Schaaren gefehen, 
denen Drten, wo 
1, fo ftille davon 
seiß, wo fie binge: 
diefes Vogels ift 
ser Mitten diefes 
mit ibnen anftel- 
efer Vogel fich ges 
er feinen Gefang 
r im vollen Ein- 
och nicht ineinem 
, fendern gerade 
f die Gipfel der 
jet: Wenn man 
eine andere Ge: 
unlein mit abge 
ne, gleichwie bey 
rlich krumm ges 
nit ein wenig au⸗ 

&preißlein auf 
ren laͤſſet, wird 
ıbren Stand et: 
n auf fie herun⸗ 
„denen mit Bo: 
ein füch eben au 
fen. Sie fin- 
auf einem Herd 


die des Jahrs 
Damit fie erfi 
baltene Voͤgel, 
ihrer Sreybeit 
Rrme, inibrer 
erfific mit fri- 
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(hen Ameid:Eyern, oder mit Heufchrechen, de: 
nen die Fuͤſſe weaaerifien worden, damit fie 
nicht fortbüpffen oder wegkriechen können, oder 
aber in Ermangelung derfelben mit frifchen 
Degen : Würmern gefüttert ſeyn, bis man fie 
nach und nach mit untermenaten füffen Quarck, 


auch Hein gedruckten Hanf zu dieſem lestern - 


Sutter, nemlid) Hanff mit Semmel:Mebl ver: 
miſcht, alleine angewöhnet. Diefer Vogel 
nimmt mit einen gang kleinen Keficht vorkich, 
und dantet ſechs bis fieben Jahr, wenn er nur 
darben reine gehalten, auch zu Zeiten heraus in 
eine Stube gelaflen, und ihm Waſſer zum Ba⸗ 
den gegeben wird. 

Gerz Falck, wird mit unter die edlen Falcken 
gezäblet, ift gröffer denn der Habicht, und Fleis 
ner denn ein Adler, bat einen Eleinen flachen 
Kenft, einen furgen und ſtarcken Schnabel, weis 
te Nafenlöcher, runde helle Auaen, einer ftars 
fen langen Hals, breite Bruft und Rücken, 
groſſe Flünel-Boaen, lange Schenctel, ſchwar⸗ 
ze iharffe Krallen und einen langen Schwang. 
Er it nicht Menſchen ſcheu, alto, daß er bald 
berichtet oder zahm gemacht werden fan, aud) 
beberst, fo dag er nicht nur Kraniche, Schwa⸗ 
nen, Neiger, wilde Gänfe, und andere groffe 


greifet. 
Geriden, fiche Gheridon. 


Gerinne, wird ben Mühlen der Raum ges 
nennet, durch welchen das über den Fachbaum 
fallende Waſſer wegflieffet. Ein Mahl⸗Ge⸗ 
rinne if, worinnen die Mühl: Wafler : Räder 
hängen, und von dem Waſſer umgetrieben wer⸗ 
den; dad wüſte Berinne ift der Raum aufiers 
balb des Mahlgerınnes, wodurch das uͤberfuͤßi⸗ 

e und zum Mablen era Waffer megs 
uffen fan. Wenn aber die Mühle nicht Wafs 
3 geuug bat, fo wird das wuͤſte Gerinne mit 
chutz⸗Bretern verfegt, Damit dad Waſſer als 
leine durch das Mablgerinne gehen muß. 

Beröbne, fo nennen die Winger das unter: 
fie Wurtzelwerck des Weinſtofes. 

Geröbricht, oder das Nobr = und Schilff⸗ 
Gewaͤchſe wird in Seen, Teichen oder Weyhern 
und andern fiilltehenden Waſſern gefunden: 
Denn nadı offt einfallend: und lange anhalten 
dem Regen, und darauf fülgenden ſchönen 
Wetter waͤchſt ed gar gerne, abſonderlich in den: 
Ienigen Teichen, in welchen das Waſſet nit 
überflüßig anzutreffen it. Wo dieſes Unkraut 
einmabl Was gefunden, da nimmt es auf das 
burtisfte überhand, fo, daß im kurger Zeit der 

röfte Theil des Teiches mit Rohren, Schiff, 
Binfen, und dergleichen überwachfen ift. So 
leicht und geſchwinde ed nun in einen Teich) 


fltomme, fo ſchwer und langfam laͤſſet es ſich 


wieder binmeg fchaffen, und augrotten: Denn 
es bleiber wahr, was dergelehrte Janus Dubra- 
vius, Bischoff zu Ollmuͤtz infeinemTractat 

—358 und Fiſch Teichen 1. 4. c.5 bievon We: 
hrieben ; Dieſes Libel, fpricht er, iſt, wo es 
einmabl überhand genommen, ſchwerlich auszu⸗ 
rottar; denn fchneidet man ed mit einer Sichel 


oder Senſe ab, fo waͤchſet es nur Deo beffer 5 ““ 


wolte man es mit einer Fackel authubtennen 


„ſuchen, 
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nn — — — — - 


at eine Schrau⸗ Schälgen,, dedet fie mit einem Hols oder 
und wird an eis |’Bret zu, und ſtuͤrtzet folche alddenn, ſo wird 
am begvemiten |die Gelee gans heraus fallen. 


dieſen Reifen) Geleitet, wird nach der JA 
et, ger: Sprahe 

Ede man aber | ygm Spabicht gefagt, wenn er ein Nebhun _ 

die Spige Def | yenführet. 

mmelen, MD) Beleit: Stein, iſt eine Art der mahl⸗ 


eine Gerviette 
Ag Steine, davon unter Diefem Wort erwehnet 


dem ‚Sad aber | Worden. - | 
n, welches, das | __Belende, werden an ben Korn » und 


fan, mit Pa- | Robr : Halmen, die Knoten oder Abjäge ges 
m Papier muß | nennet. 
die Epige des) Gelock, Befang, Ruf, beiffet bey dem 
selce nad) und | Voael: Steliern ein lebendiser- Vogel, wel⸗ 
ches geſchehen | cher ineinem Gebauer oder Vogel: Ydusicin 
ie Gelee nicht | eingefperret , die vorbenfliegende Bogel mit 
‚öfters durch⸗ feinem Singen oder Rufen berbey locket; ſu⸗ 
5 manmit der: | che Kod: Vogel. 
ei fogu P or Geloos, fiehe Löfung. 
n die Gele gu! „„ Belte, iſt ein meiſtentheils hoͤltzernes vom 
wie es feyn ldnglicht und fchmalen Tauben wit Reiffen 
tet mat eben; zuſammen getriebenes Gefaͤſſe, welches mit 
Tdeilen der Einem oder zweyen oben heraus ragenden Hen⸗ 
endem Waſſer Feln oder Hand: Griffen verſehen iſt, und 
fen, daß dag dum Fleiſchwaſchen, Melden, Waſſerſchö⸗ 
and diefe ſho Ffen und andern kan gebrauchet werden, auch 
werden roih dehero eine Fleiſch⸗Gelte, Meld: Belte, 
other Rüben: Schoͤpff⸗ Gelte ic. genennet wird. 
wen, gelb mit, Belte: Vieh, ſiehe Galte⸗Vieh. 
u Kern, Per Geludert, wird voneinigem Wild gefagek, 
t umd andern menn ed durch ein Aas gelodet und geatzet 
so zu beobadh- wird. Daher heißt ed auf gut Wendmän- 
su warm ma⸗ nifch, man locket den Falcken aufs Luder, 
weil fonft die wenn der Faldenier mit Schwingung des 
nd gas bleid) . Zuders, oder in Ermangelung deſſen, eis 
elcen werden nes Handſchuhs, denfelben. wieder zu ſich 
nder gegoflen, locket. 
— J Gemang: Born, Mang⸗ Korn, Miſch⸗ 
eine Krde, Knie Weinen, und bald Ziner- Korn 
en nn unter einander gemenget, aber jwen Drit⸗ 
ı 1 ——— ie. zu. Pr . 
miſchet, und aljo gefdet werden. Heiſt au 
— * Salbs Traid. 
er eine andes] Bemäjle, fiehe Maaß. 
hes fo lange,| Bemeins Anger, \ e Anger. 
Dorcellanene] Semeine Breter, fiehe Breter. 
mren aieffen,| Gemein⸗MEſpan, ſuche Anger. 
ug man von! Bemeins Büter, Allmanden, Allınands 
#äß,- es fen! Büter, Allmeinden find Güter, welche 
und alfo ge⸗ einer Stadt oder Dorff ingemein rg 
ı mit einem und ingemein genußet werden, e# find Ge? 
tusfchneiden, ' bäude, Vieh: Weiden, Felder, Wiefen, Yols . 
ırben binem — Waſſer und dergleichen. Soiche 
ſoichen follen vou Necdhtswegen nicht veraͤuſſert mä⸗⸗ 
e abgeniacht! gen auch von niemand beſonders au eigen ge⸗ 
as tem Gla- | machet werben. 
e, darein fie —— ee flehe Ruppel:TJand. 
eraus haben] Gemein «Ochfe,oder BemeinsXind, wird 
beiffet, folder Stier, Brummer oder Heerd:Dchie ge 
felbiges im] nennet, welchen eine gange Gemeine vor ih⸗ 
s benm Zeuer|re Kühe hält; An denen meiſten Orten if 
‚Släfer oder | der — daß das Gemein: Rind * 
| 4 
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HFaſerlein. Den Aeh⸗ und man fiehet, daß es genug its worauf im 
„denn ; Aprilzur Saat geackert wird. Amt beiten und 
len an der Frucht gar merdlich zu fpüren ift es, 
wenn drey mabl zur Gerfte geackert, nenlich 
erftlich geftoppelt, hernach vor Winters, oder 
wen man nicht fertig werden Fönnen , nleich 
nach demfelbigen aepflügs, und denn zur Saat 







Dies | daß es binter der Egen fein Adubet, nach dem 

bekannten Sprichwort : “ 

Den Zaber foll man einfleiben, 

Die Gerfte aber einftäuben., 

Etliche richten fich mit ihrerGertten:Saat nach 
Froſchen, oder nach den Eihbdumen, wenn 
nemlich jene zu Nacht fehrenen, oder Dicfe zu 
blühen anfangen. Sonften pflegen fihdieal: 
ten Bauerd-feute nad) der Haber Saar ua: - 
ten : Käfret fich der früh nefdete Haber mohl an, 
fo fden fte Früb-Gerfte; mıll aber der Früb-Da- 
ber nicht fort, fo eilen fiemirdem Gerfien-&den 
auch nicht ſehr; fe fangen auch, wenn die Gerfte 
efdet werde, dader Wind vom Mittag kommt, 
2 gerathe fie am beften ; hingegen mollen ihrer 
; [viele in der funffzehenden Woche nach Wenh: 
nachten feine Gerſte jaen.weil fie in den Schoß⸗ 
Balgen ſtecken bleiben fole. Wenn aroffe 
Dürre in der &r-*-Zeit einfäller, fo muß die 
SaamsBerfte zuvor eingeqvellet werden, denn 
alfo gehet fie lieber auf; Dahingegen, wenn fie 
nicht eingeqvellet worden, die Kornlein, welche 
tie ing Erdzeih gekommen, aufaeben,die aber, 
—— und im Trockenen bleiben, mit dem 
Hſen verweilen, bit ein Regen koͤmmt, mos 
von die Hetſte ſeht zwenmüchfig wird. Co ha⸗ 
ben auc) dieienigen, welche auf die Wirckung 
der Natur ben dem Wahethum der Berfte acht 
gegeben, gefunden, dag fie etwas tieffer ale dag 
Korn in die Erde kommen, und nicht allzudick 
A Inefdet werden muͤſſe Endlich muß der be: 
fdete Acker nach der Yänge und Qverc wohl ein: 
geeget, und darauf flugs, oder aber wenn ed zu 
durre dazu, noch ehe die Gerfte in die Schoß— 
Kiele fommen, nad) einem Eleinen Regen ge— 
malset werden, damit fie hernach defto befier 
und gerrauer zu bauer, und reiner zu harcken 
» F oder zu rechen ſeyn, auch die Feuchtung in ein: 
fallender groffer Dürre behalten möne, welches 
der Gerften einaroffer Nußen it. Man pflegt 
auch) die in geilem Erdreich ftehende Gerfte, mie 
den Weisen iu fhränffen, auf mittelmdfigen 
und geringen Feldern aber Idft man ee, um des 
daraud leicht eutfiehenden Schadens willen, 
‚lieber unterwegs. Nicht iu naffe umd as ne 
7 


ere Körner, als die 
rt einen guten Bo: 
—* Winter⸗ Rieb⸗ 
1 


holen gerbrochen, 
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u 5 1 


— 0 
dem Hirſchfaͤnger demſelben einen Fang ge 


be, und zwar fo ſoll der Fang nicht nach 


den Gejcheide zu, fondern gegen die Hergz 


Kammer neichehen: das Wüdpret und Rebe 
hingegen follen nur mit dem Meffer Genick 
fangen werden, als welches zur Ordnung 
und Zierlichkeit eines Lauf: Jagens vorneme 
lid) mit geböret. Bey dem Schmwark- Wild: 


pret aber mürde es ſich mit dem Genice 


fangen nicht wohl ſchicken, denn ie färder 
die Sau waͤre, ie gefährlicher würde c8 
mit dem Wendemann halten, dahero das 
Schmark- Wildpret alles mit dem Hirfch⸗ 


— illig gefangen und erleget werden 
mu. 


Seniſſen, fiehe Benüß, 

Seniſter, Benfter, ſuche Binft. 

Gentiana, fiehe Entzian. 

Gentil, wird ein Falcke genannt, welchen 
man in denen Sommer-Monaten, Junio, 
Julio und Auguſto fängt, da er ſchon begie⸗ 
rig und hurtig worden. Siehe Falck. 


Genüß, Gepfneiſch, mern man bey eis 


nem jagen das erſt getällte Wildyret, weil 
es noch warm if, aufbricht, das Eingemeis 
de zerhacet, und fant den mit dem Schweiß 
vermifhten Brote denen Tagd = Hunden zu 
freffen giebet, folches acer Genüß geben 
oder Pfneifchen, das Freſſen felbft aber Ge⸗ 
nüß oder Bepfneifch. Mit dem Benieifen 


oder Genuß geben eines Leithundes muß 


ein Jaͤger fehr behutfam geben, und vor als 
len feinen Leit: Jund judieiren, ob er emfig 
und hitzig oder faul und kaltſinnig fucher, 
welchen beyden Mängeln er mit Verftand ab: 
zuhelffen wiffen mug: Denn dem hiig- und 
begierig = fuchenden mug er vom Genug bey Leis 
be nichts gebeu, denn ſonſt würde er übel 
ärger, und ihn, damit noch higiger machen ; 
die befte Hülfe aber beſtehet darinnen, daß er 
denfelben kurs führet, und das Hänge-Seil 
nicht zu lang fchieffen laͤſſet, demielben nicht 
mit ſtarcker Stimme, nod) zu offt zufpricht, 
auch ihn auf Feine frifıhe Faͤhrte bringet, oder 
ihn was lebendiges fehen luflet, und derglei— 
chen. Einen kaltſinnigen, verdroſſenen und 
faulen Hunde aber fan mit dem Genuͤß, zu⸗ 
mahl wenn er ſolchen T.ebet und gerne aͤn— 
nimmet, mercklich „geheifin werden. Mar 
muß ihm_aber den Genus gang warm mit 
friſchem Schweiß geben, denn dadurch wird 
ihm ein Much gemachet, die Hirfch : Sährra 
deſto beffer und mwilliger zu fuchen. Solte eg 
es das erſte mahl nicht annebmen wollen. 
muß man ihm Durch die Hunger: Gur dert 
Appetit erwecken. Man verfähret aber mit 
dem Genuß geben folgender Geſtalt: Als 
erſtlich wird ein Hirſch oder Thier, welches 
man hat, aufgebrochen, und auf Die Seite, 
etwan in ein Gefträuch, vornemlich aber 
aufier dem Winde gelegt, hernach deſſen kurt 
Wildpret geſpaltet, oder etwas laͤnglichte 
Wildpret von dem Halfe ausgefhnitten, mit 
Schweiſſe beftrihen und zwiſchen die Vorder⸗ 
Schale des Hirſches oder Thieres dergeftalt 
eingezwenget, Day ed micht gleich heraus ges 
nommen werden kan; Denn Macht man wit 
ft 35 ! eiuer 


0 


ie Gefäme 


ungen Rälbern (denn 
Ite-Bieb muß lich mit 
) gegeben, auch die 
tert. An manchen 
Herſten· Stroh nicht 
utter⸗ Mangel denen 
r zum Unterfiteuen, 
ben. Eemuß aber, 
ndie Höhe und tro⸗ 
aufder Erde in den 
ndend werden und 
Es kan auch zu 
werden. Sonder: 
-Stäten indie Bet: 


alle zum theil un: 
ent nur zur Seite 
og chafft, fo 
der zufälligen Ge⸗ 
en Raume aufzube: 


gemeiniglich der 
rienßrduter, Blu⸗ 
serftanden. Dies 
ſtillen Wetter im 
umlet werden, wen 
und duͤrre worden. 
n ieden Saamen⸗ 
er, wenn er con: 
Lebens abgiebet. 
Gegentheil nad) 
itdt und Doalität 
ichfed ben einem 
ımer vertrodnen, 
em Aufbehalt des 
Acht darauf zu ge: 
in allzu feuchter 
r rme liegen 
auch daraus ab» 
en, welche ohne 
it der Gaamen: 
ıgar auf 10 ah: 
n, als Zwiebeln, 
2c. halten ſich in 
Wnöpfflein: den 
und eichen 
—— 

orglichen H 
Jahre ein iedes 
iq bfeibe, davon 
les runde und 
sbr langer gut 
gr 
ft 


Geſaͤme 


Artiſchocken 
Baldrian 


Blattaria 
Blumen⸗Kohl 
Bohnen 
Cardobenedieten 
Carotten 
Cichorien 


—* 
inger⸗Huͤte 
im Africanus 
Gelbwurtzel 
Gold-Blumen 
Gurcken 
Katzen⸗Kraut 


Kerbel 
Kohl, wie er auch Nahmen 


haben mag 
Korn⸗Blumen 
—* 
Kuͤrbiß 
Lattig 
Lauch 
Lupinien 
Majoran edle 

grobe 

Malva 
Mangolt. 
Mariendiftel 
Maftblumen 
Meerglocklein 
Melden 
Meliſſen 
Melonen 
Mahn 


Moͤhren 


Mutter⸗Kraut 
Velcken 
Nießwurtz 
Ochſenzung 


allen 
einſten 


Rapuntzel, der unt 
aamen vor den 
gehalten wird 
Rettig 
Rheinfahren 
Rıttetiporn 
Rüben . 


— 
nien 
et ; 

auera 
ericigge 
Senf 
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Letche 


ein Heiner Vogel, wel⸗ 
iger lerche, an der Be⸗ 
ei und in andern Stuͤ⸗ 
Ise ſeht gleich komt: 
uͤrfflicht oder ſprenck⸗ 
m Kopf nd Rücke 
as mit grauen Federn 
bingegen ift eintärbig, 
nen Lerhen. Der 
vie ein Bachftelgen- 
wars, fondern an Der 
hnabel. Die Leibes⸗ 
ieder andern Bach⸗ 
iel, —— vor⸗ 
achſtelßze, mit dem 
eine Gereut⸗Bach⸗ 
‘che neriennet wer⸗ 
nen Bersut haben 
jeit, da hie die Brut 
Sommer über an 
» meiftend wo Holtz 
balten pflegen. bs 
ıteralte Grörte und 
‚holder » Bufchlein, 





Ger⸗Falck Geröhriht ges 


(hen Ameis:Eyern, oder mit Heuſchrecken, des 
nen die Fuͤſſe weaaerifien worden, damit fie 
nicht fortbüpffen oder wegkriechen können, oder 
aber in Ermangelung derfelben mit friichen 
Degen : Würmern gefüttert feyn, bis man fie 
nach und nach mit untermenaten füffen Quarck, 


auch Hein gedruckten Hanff zu diefem lestern - 


Sutter, nemlid Hanff mit Semmel:Mebl ver: 
mifcht, alleine angewöhnet. Diefer Vogel 
nimmt mit einen gang kleinen Keficht vorlieb, 
und dautet feche bis fieben Jahr, wenn er nur 
darbey reine gehalten, auch zu Zeiten heraus in 
eine Stube gelafien, und ihm Waſſer zum Bas 
den gegeben wird. 

Ger⸗ Falck, wird mit unter die edlen Falcken 
gezählet, ift groͤſer denn der Habicht, und Fleis 
ner dern ein Adler, bat einen kleinen flachen 
Kenft, einen furgen und ſtarcken Schnabel, wei⸗ 
te Nafenlöcher, runde helle Auaen, einen ftars 
fen langen Hals, breite Bruft und Rücken, 
aroffe Flůͤgel⸗Bogen, lange Schendel, ſchwar⸗ 
je fcharffe Krallen und einen langen Schwantz. 
Er it nicht Menichen:fheu, alſo, daf er bald 
berichtet oder zahm gemacht werden fan, aud) 


&, und brüten folche | beberst, fo daß er nicht mur Kraniche, Schwa⸗ 
angefeben fie ibre inen, Neiger, wilde Gänfe, und andere groffe 


en. Wenn mah 
be zu ihrem Neſt 
) felbft mit sielem 
var die Würne, fo 
lleu, im Schnabel 
t aleich mit Jacobi 
lomdi, fie werden 
Schaaren gefeben, 
denen Drten, wo 
1, fo ftille davon 
seiß, wo fie hinge⸗ 
diefes Vogels iſt 
der Mitten dieſes 
mit ihnen anſtel⸗ 
eſer Vogel ſich ge⸗ 
er ſeinen Geſang 
r im vollen Sin⸗ 
och nicht ineinem 
‚ fendern gerade 
f die Gipffel der 
jet: Wann man 
eine andere Ge 
anlein mit abge 
tie, gleichwie bey 
rlich Frunm ges 
tig ein wenig gau⸗ 

Spreißlein auf 
ren laͤſet, wird 
ıbren Stand et: 
n auf fie beruns 
adenen mit Bo: 
ein ſich eben auf 
fen. Sie fün- 
auf einem Herd 
folhes un 
‚ die des Jahre 
t, Damit jie erſt 
balsene Dögel, 
ibrer Sreybeit 
saure, in ihrer 


erũ lich mit fri- 


Voͤgel, ſondern auch Rehe und Hafen ans 
greifet. 
Geridon, ſiehe Gheridon. 


Gerinne, wird bey Muͤhlen der Raum ge⸗ 
nennet, durch welchen das uͤber den Fachbaum 
fallende Waſſer wegflieſſet. Ein Mahl⸗Ge⸗ 
rinne if, worinnen die Muͤhl-Waſſer-Raͤder 
hängen, und von dem Waffer umgetrieben wer⸗ 
den; dad wüſte Berinne ift der Raum auflers 
balb des Mahigerinnes, wodurch das uͤberfluͤßi⸗ 

e und zum Mablen — Waſſer weg⸗ 

ufſen kan. Wenn aber die Mühle nicht Waſ⸗ 
er genug bat, fo wird das wüfte Gerinne mit 

chutz⸗Bretern verfegt, Damit dad Waſſer als 
leine durch das Mahlgerinne gehen muß. 

Beröbne, fo nennen die Winger das unter 
fie Wurtzelwerck des Weinftofes. 

Geröbricht, oder das Robr = und Schilff⸗ 
Gewaͤchſe wird in Seen, Teichen oder Weyhern 
und andern ftilltehenden Waſſern gefunden; 
Denn nach offt einfallend» und lange anhaltene 
dem Mesen, und darauf fölgenden ſchoönen 
Wetter wächt ed gar gerne, abſonderlich in den= 
Jenigen Teichen, in weldhen das Waſſer nicht 
überflüßig anzutreffenift. Wo diejes Unkraut 
einmabl Platz gefunden, da nimmt es auf das 
burtisfte uͤberhand, fo, daß in kurner Zeit der 

roͤſte Theil des Teiches mit Rohren, Schilff, 
Binfen, und dergleichen überwachfen iſt. S0 
leicht und — es nun in einen Teich 
kommt, fo ſchwer und langſam laͤſſet es ſich 
wieder hinweg ſchaffen, und ausrotten: Denn 
es bleibet wahr, was der gelehrte Janus Dubra- 
vius, Biſchoff zu Ollmuͤtz/ in ſeinem Tractat 
Biden und Sich: Teichen 1. 4 c.5 bievon Yes 
chrieben; “Diefes Uibel, fpricht er, iſt, wo es 
einmahl uͤberhand genomen, ſchwerlich auszu⸗ 
rott ai denn ſchneidet man ed mit einer Sichel 
oder Senſe ab, fo waͤchſet es nur deſto beſſer3 
wolte man es mit einer Fackel ausgubrennent“ 
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die Geſchwulſt w 
t 
Dferd wieder gefund 


hnaefehr eines D i 1: 
beitete, Be 


e ge: 
en daran gemachet 


iger die Gefaͤſſe der 


wird derjenige ge: 
vefel zumEinjala: 


ruckt. 
uffen und eine Er⸗ 
es, welche durch 
ofeiten ploͤtzlich 
hne Entzuͤndung 
Safft ſtocket und 
ebenfalls aufhält. 
ıngen anfänalic) 
I am beften bei: 


fette Zenne. 
dobenedieten, da⸗ 


au, nennen bie 
asjenige Stüd 
Bene fie einen 


yes 
e, und folg⸗ 
Sende. 
bei die runs 
Bley gemach⸗ 
sterften Saum 
ch» Netzes an: 
‚em Grund ei: 


ichen und alfo 
che unter dem 


ff einer Büch: | fi 


ze. Mefing ge 
‚u eingefeiltes 
san im Zielen 









et Tage contis Die Fliege oder das Korn, 
— —— 
rt und zu Schuß richten will, faffen muß. Einige Buͤch⸗ 





Gefinde: 950 


dem Lauff der Büchfe oder 
voll oder genau, nachdem man den 


fen führen ein bewegliches doppeltes, auch 
wohl gar dreyfaches Gefichte, welche man, mache 
dem man ındıe gerneoder nahe fchieffen will, 
niedrig oder hoch richtet. Wiele Flinten fuͤh⸗ 


» [re heut zu Tage entweder gar kein Gefichte 


oder es ift deraleichen hinten auf dem 
‚ gleich vorder Schwang-Schraube, eins 


Befinde, Brödlinge, Dienſt Boten Ehe⸗ 
halten, hierunter werden diejenigen Perſonen 
beyderley Geſchlechts 8 uns um einen gewiſſen 
Jehr⸗Lohn und die tägliche Koſt dienen, und 
unfere Befehle mit aller Treu, auch monlich» 
Rem Fleiffe und Gorgfelt ausrichten jollen, 
nemuapxnechte und Mdgde verftanven. Ins— 

nein hat man ben Mieth oder Dingung des 
era enge 

u beobachten: Vors 1) foll man ſich vor gar 
temden, und unbefanntenGefinde hüten, hin⸗ 

egen, wo möglich,befannte Knechte und Maͤg⸗ 

e, Die etwas zu verlieren haben, dingen und 
mietben. Bors 2) foll man nicht ween over drey 
Brüder, zjwo oder drey Schmeftern in eine 
Hausbaltung nehmen? Denn entiveder iR we⸗ 
nig Friede und Verträglichkeit jwifchen ihnen 
su hoffen, oder fie vertragen fıch atizu gut, da 
denn allerlen Untreu, Unfleiß, Partiten, Ber 
trügerey und Schaden von ihnen zu befahren 
if. Und 3) fol man für alten ausgearheite- 
ten Kiechten und Mägden ich hüten: Denn 
auffer das fie unvermdsend und krafftlos, fo 
find fie auch gemeiniglich beißia, zaͤnck ſch, uns 
verträglich, ſtutzig und eigenwillig, laffen fich 
nicht e einreden, und wollen oft alles 
befier, als die Herrfchafft felbft, wiſſen und vers 
ſtehen; biernecht aber muß man auch felbit 
mit einen, ſittſamen anftäudigen Leben vens 
felben gebührend vorgeben, ſich in allen veritän: 
dig und Ehriftlich gegen daffelbe bezeigen, fie 


treulich vetforgen,, und feine Noth leiden laſ⸗ 


fen, vielmeniger den einmahl verjprochenen 
Lohn ohne Urſache verfürkeu, oder gar zurüch 
halten. Liber diefes foll ein verfiändiger Haus⸗ 
wirt nicht mehr Gefindes Dingen, als es Die Ber 
ihaffenheit feiner Haushaltung erheiicher: 
Denn wo überfläßiges Geſinde if, da it viel 

aulheit und Nachlaͤßigkeit, eines verläffet 
ich auf das andere, daß die Arbeit, die einer 
allein oder Doch wenige verrichten fonnen, bey 
ſolchen Hauffen entweder gang und gar unge⸗ 
thambleıbt, oder doc) liederlich genug gethan 
wird. Anderfeits hingegen foller auch nicht zu 
wenig dingen, damit ihm die Arbeit, ſonderlich 
wenn fie ohne augenſcheinlichen Schaden, kei⸗ 
nen Aufſchub leiden kan, nicht liegen bleiben 
möge, und das Gefinde zugleich unter der Ars 
beit ſelbſt unberantwortlich erliegen müfie. Die 

flichten des Geſindes beftehen darınnen : Daß 
je vor allen Dingen der wahren Gorted: Furcht 
ch befleißigen ; ihre Herrſchafften nicht allein 
als andere ihre Naͤchſten insgemein, Die entwe⸗ 
der geringer,als fie ſelbſt oder ihnen doch gleich 


find, ſendern mit geziemendem Rolpsit lioben 
9 und 


ſo ang vornen auf 
Flinte figet, ente - 


ende drey Dauptregeln wohl 


- 


Gere Gerfte 932 


nn nn BE 
'fdierlein. Den Aeh · und man fiehet, daß e# nenug if; worauf im 
Pi Abril zur Saat geadert wird. Am heiten und 
en an der Frucht gar merclich zu fpirem ift eg, 
wenn drey mabl zur Gerfte geackert, nenılich 
erftlich geftoppelt, hernach vor Winters, oder 
enz | wen man nicht fertig werden koͤnnen, aleich 
nach demfelbigen aepflügs, und denn zur Saat 










—— als die a 
jum Waffer: ars 
befo ich ale dieſe 
Bi fondern nur 
—— | DE, et, auch auf dem Bod 
vei ter erwarmet, auc auf dem Boden mohl 
Sie ſchoct und fchet: | aedörrer, tauget zum Saamen am beften. Die 
Zo Saam:Zeit der Gerſie, welche aar Feine Kite 
leiden will, und daher in unfauberer Mitte 
rung gar leicht erfrieret, und umfchldat, achet 
ſonft indgemeinan, wenn man mit dem Haber 
fertig iſt wenn warme fruchtbare Nächte ein- 
* —* — * * —24 5 im Felde iſt, 
nter der Egen fein ſtaͤubet, nach dem 
befannten Sprichwort : ig 
Den Zaber foll man einfleiben, 
Die Gerfte aber einftäuben., 
Etliche richten fich mit ihrerGertten:Saat nach 
Froſchen, oder nach den Eihbdumen, wenn 
nemlich jene zu Nacht fehrenen, oder Dicfe zu 
blühen anfangen. Conften pflegen fihdieal: 
ten Bauers Leute nad) der Haber- Saar zu ach 
ten : Laͤſfet fich der früh nefdete Haber wohl an, 
fo fden fie Fruͤh⸗Gerſte; will aber der Früh-Ha- 
ber nicht fort, fo eilen fiemirdem Berden-@ien 
au nicht ſehr; fc fagen auch, wenn die Gerfte 
efdet werde, dader Wind bom Mittag kommt, 
2 gerathe fie am beften ; hingegen mollen ihrer 
; [viele in der funffzehenden Woche nach Wenh: 
nachten feine Berfte ſaen weil fie in den Echofie 
Bälgen ſtecken bleiben fole. Wenn aroffe 
ıberdas Schräpffen | Dürre in der &r*:Zeit einfälter, fo muß die 
‚eifeZeit muß man | Saame@erfte zuvor eingeqvellet werden, denn 
alfo gehet fie lieber auf; dahingegen, wenn fie 
s Nein equellet worden, die Kornleim, welche 


Feld aedüngten, wohl 
t eim-Ralter Winter 
um,oder Dies 


tief ind Erdzeich gekommen, aufaeben,die aber, 
—— und im Trockenen bleiben, mit dem 
Hſen verweilen, bit ein Regen koͤmmt, mos 
von die Hetſte ſeht zwenmüchfia wird. Co ha⸗ 
ben auch dieienigen, welche auf die Wirckung 
ere Körner, al die | der Natur bey dem Wahethum der Gerfte acht 
rt einen Bo: | gegeben, gefunden, dag fie etwas tiefer als das 
‚der Winter-Rieb- | Korn in die Erde fonımen, und nicht allzudick 
hi hinefäet werden mie. Endlich muß der be: 
fdete Acker nach der Yänge und Qverc wohl ein: 
geeget, und darauf flugs, oder aber wenn ed zu 
dürre dazu, noch ehe die Gerfte in die Schof: 
Kiele fommen, nad) einem Eleinen Regen ge— 
waltzet werden, damit fie hernach defto beffer 
und geriauer zu hauen, und reiner zu barcken 
» F oder zu rechen ſeyn, auch die Feuchtung in ein: 
fallender groffer Duͤtre behalten möne, welches 

ernächft der Acker | der Gerften ein arofer Nupen it. Man pfegt 
db und raub md: Fauch die in geilem Erdrei ſteheude Gerſte wie 
ſonderlich nöthig [den Weisen iu ſchrͤrfen auf mittelmdfigen 
und geringen Feldern aber Idft man et, um des 
daraus leicht entfiehenden Schadens willen, 

heilen gerbrochen, "lieber unterwegs. Nicht zu naffe umd a n 
24 





‚vet, dahin der geneiate Lefer, da cs fid) hiers- 
air berfchicket, aewieien wird 


‚. Beipe, Beufpe Bauffe; beikt, eine deppel⸗ 
: Ite hohle H —3 viel man mit bey⸗ 
zden atı einander gehaltenen pänben von tros 
e: abl faffen und halten 

kan. Alf ſagt manı Eine Zeuſpe Zaber 





Geſtaͤude, wird nach Wendwmaͤnniſcher 
Kedend+ Art, das Neſt eines Falcken genene 


n ne “are 
Geftelle, wird überhaupt alles dasjenige ges 
nennef, darauf eine Sache geftellet, ficher rs 
ben fan. Man braucht deraleihen aerne, ung 
s E:einafade, Kuften, Cchrand, Kötheu. f. fü. 
etwas vom Erdboden zu erhöhen, damit die 
Luft daruuter;binftreichen, und fich dafelbfb- 
olslich nicht leicht eine Feuchtigfeit verhalten 
könne, worqus font —— 
zen entſtehen. Inſonderheit aber führer diefen 
Nahmen ein beweglicher und in einen befons 
ders datzu beſtimmten Bottich genau eitiges 
fhnittener beenlicher Boden, welcher aus 
it lauter am einander gefhlichteten Stheen 
Proßen und ihren Umterlayen, oderaus unten 
bohl ausgeſchweifften, an Enden aber fiarck 
gelaffenen Stücen Hölgern, fo man auch die 
Stel-Zölger gu nennen pfleget, beftebet : 
Diejes Geftelle wird darzu gebraucher, Daß, 
nenn man nun mit Möfchen fertig, und. fols 
cher Möjh bernach in den Bottich auf das 
Geftelle uͤbergetragen worden, die Würke von 
dem Moſqh dadurch ablauffen, die Traben aber 
auch | oben zurück bleiben fönnen ; zz dem Ende wers 
den ſchmahle Fugen gelaffen, das Beftelte aber 
ſelhſt überleget man oben fein ordentlich mit 
autem frifhen Stroh/ darauf hernach deränofch 
der geſchuͤttet wird. 
Geftellet, wenn die Jagd: Hunde ein wildes 
Schwein anfallen, daß es Stand halten, un 
mit ihnen ftreiten muft, fo fagt man auf Wende 
a Das Schwein wird von den Hunden 


, Geftellet Bier, oder Bierftellen zur Gig: 
tung oder Abkühlung und dergleichen: Giehe-. 
Braun 

Geſtirne, heißt entweder alles, tuas man ang 
Himmel an Irr⸗ und Fir-Sternen des Nachtd 
gewahr wird/ oder es bedeutet eine gewiffe Ans 
ohl Fir + Sterne, fo von denen Planeten oder 
Serhernen zu unterfheiden, und in einer ges 


a £.auf 9 ers wiſſen Ordnung, Weite und Groͤſfe dergeftalt 
———— ee ufanımen ftehen,baf man fich ein ge⸗ 
€ 


efei elie | ein®aupen eines groflen Herrus daruntereine 
ug Zugend⸗ | bildet ; da u es Bild ein Geſtirn (aftrum) 
os Seiten der | inder Stern: Kunſt genennet wird. Sie wets 
er ir ben in Nordliche und Südliche unterfhieden. 
al durdyein] Der (onenannte Tpier: Kreis beftehet aus fols 
ım gen von | hen Bildern, nach welchen wir die Pemenung, 


eu, Hi xund unſerer Erde und den daraus entfichenden 
8 | - 
—— = Dr vynne in un 


le Gefäme 


ungen Kälbern (denn 
te-Bieh muß ſich mit 
) gegeben, auch die 
tert. An manchen 
Herſten⸗Stroh nicht 
uttersMangel denen 
r zum Unterfiteuen, 
ven. Es muß aber, 
ndie Höhe und tro⸗ 
aufder Erde in den 
ndend werden und 
Es kan auch zu 
werden. Sonder: 
-Stäten indie Bet: 


alle zum theil un: 
end nur zur Seite 
—— chafft, ſo 
der zufälligen Ge⸗ 
en Raume aufzube: 


semeiniglich der 
rien@rduter, Blus 
serftanden. Dies 
ſtillen Wetter im 
umlet werden,wen 
und dDürre worden. 
n ieden Saamen⸗ 
her, wenn er con: 
Lebens abgiebet. 
Gegentheil nad) 
itdt und Doalität 
ichfes bey einem 
mer vertrocdnen, 
em Aufbehalt des 
Acht Darauf zu ge: 
in ger feuchter 
* rme liegen 
auch daraus ab» 
en, welche ohne 
t der Gaumen: 
ıgar auf 10 Jah: 
n, als Zwiebeln, 
2c. balten ſich in 
Rnöpfflein: den 
und dergleichen 
oralen Hau 
orglichen 5) 
Jabre ein jedes 
iq bleibe, davon 
les runde und 


abrung beftäti- 
‚ Darıinnen der 


Gefäme 


Artiihoden 
Baldrian 


Blattaria 
Blumen: Kohl 
Bohnen 
Gardobenedieten 
Garotten 
Eicherien 


Convulvulus 


— 


Flos Africanus 
Gelbwurtzel 
Gold-Blumen 
Gurcken 
Katzen⸗Kraut 
Kerbel 


Kohl, wie er auch Nahmen 


haben mag 
Korn⸗Blumen 
Kreſſe 
Kuͤrbiß 
Lattig 
Lauch 
Lupinien 
Majoran edle 

grobe 

Malva 
Wangolt 
Mariendiſtel 
Maftblumen 
Meerglodlein 
Melden 
Meliffen 
Melonen 
Mahn 


Möhren 


Mutter: Kraut 
Melden 
Vießwurtz 
Ochſenzung 
Orobus verus 
—— 
eonien⸗ Roſen 
Peterſilie 
Pimpinellen 
VPortulae 
Radies 


Rapuntzel, der unter allen 
aamen vor den fleinften 


gehalten wird 
Rettig 
Rheinfahren 
Ritterſporn 
Rüben 
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P Art fyr la Vegetation 
sinklih davor, dag | Scheune lege,fondern einen an TR 
auch nohaus fo vie: | lafle, damit der Dampff deſto leichter 

er denn einen Dicken; ſich verrauchen Eonne. 





Getraides Boden 938 
|—. — ey 
die Garben nicht dichte an die Wände der 


et 
Eine andere Art, das 


» hundert neun und | teuchte Setraide in Scheunen dergeftalt zu e 


en weiß, aus einem 
ere Bebeimbde Rath 
gegen. hat die wahre 


dermehrung des Ge: 
1, daß war aus eis 


en wachſen koͤnnen, 
nut ein eintziger 
übrigen Neben⸗ Hals 


ern eined oder zwey 


am nähiten fenn,In 


ıhjen, in der Erde 
ſo ſchlagen diefe 
kommet ein Neben⸗ 
bervor. Wie nun 


em Haupt » Haime 
ejes nicht andere 
: anfangs ein wer 


bmeichen, fo ſchlep⸗ 
ey Knoten an der 
& bey iedem Ne⸗ 
ns wachſen, und 
hierzu benöthigte 
in der Erbe vor: 
mebrung. Das 
(Dinter:Betrat: 
de, unter jenem 
Weigen, Din: 
Winter: Berfte; 
Besraide aberbe: 
Sommer Born 
nersBerfte und 
die obgedachten 
fe rechnen. An 
Hied unter bar: 
em rauhen Be: 
n Korn: Weigen, 
Heide: Korn, F 
id Daber gerech⸗ 
-SW,oder das an: 
ide, bat feinen 
ı8 Betraide in 
ze ene Ge⸗ 
1; edit. 
zetraid = Käften ; 
de und unabge: 
's iſt auch grob 
nhälfigt, frisch, 
ache Unterſchied 
rein oder unrein, 
:q, wurmig, mis 
den Geſdaften 
x Sorte Getrai⸗ 
erlichen Benen⸗ 
yat man ben al: 
11 fl, daß es 
troh, naß eder 
'e, weil joniten 
immlicht wırd, 
Mehl, noch das 


raide im Noth⸗ mit ſelchem Waſſer, oder welches no 


werdet werden | Kraut und Wuttzel in Waffer er und 
süfte, daß man | mit Schafs⸗Urin den Kalch und Tin 















en, daß ale Feuchtigkeit und Brodem fich be 
ändig davon hinaus ziehen Eonne, und fein 
Stocken oder Auswachſen des Getraides zu bes 
fergen ſeyn möge, fan unter dem Wort Pans 
fen nachaeſehen werden. Hiernaͤchſt iſt auch 
nörbhig ‚daß Das ausgedrofchene Getraide, ehe 
es aufgehoben wird, vonaltem Staub und ans 
dererlinteinigfeit wohl gefäubett werde: Denn 
ie reiner die Frucht iſt, ie meniger fan ſich eis 
ie Ungegiefer darinnen erzeugen; und ende 
lich daß das neue Getraide wohl troden a 
die Böden gebracht, nicht — ho 
aufgeſchuͤttet, und zum oͤfftern, beſonde 
aber in der Korn⸗- Bluͤthe, gewendet und 
umgeftoffen werde: Damit man aber wife 
fen möge, wenn das Getraide trocken genug 
jene, fo darf man nur ein Kornlemm davon zers 
beiffen, bricht daffelbige fein raſch ab. fo ıft e# 
dürre genug; mird ed aber moͤrſch Oder zer⸗ 
knirſchet vorher, ehe es burchgebiffen wird, als 
fo,dag es den Zahn nicht gerne zuruͤcke gehen 
läffer, fo iſt es noch etwas feucht, und dahero 
mehr abjutrocknen. — 
Getraide⸗Boden, Schütt⸗ Boden, iſt der 
jenige Theil eines Gebäudes, allwo man das 
ansgedroschene Getraide, und andere Feld⸗ 
Fruͤchte aufjchätten und bewahren will. ErfoU 
kein Licht,wo es ſeyn kan, von der Sonnen, feine 
£ufft:Löcher oder Fenfter aber von Mitternacht 
oder Abend, und durchaus nicht an der Mit: 
tags⸗Seite haben, aud) von aller Feuchtigkeit, 
Brodem und üblen Beftandentfernet, und das 
hero nicht über den Roß⸗ Küh : Schwein »und 
andern Vieh⸗Staͤllen, oder andern unfaubern 
Drten — ſeyn. Ein doppelter und 
wohl geſpuͤndeter Fuß Boden von reinen Bre⸗ 
tern beſchweret das Gebaͤude nicht, und hält 
das (Betraide trocden; mer aber einen ges 
aͤſtrichten Zug » Boden von Kleibmerd oder 
dergleichen bereit# in feinem Getraide⸗Bo⸗ 
den hätte, möchte denfelben folgenderges 
ſtalt recht bereiten laffen;. Man toll nem⸗ 
lich guuörderk_die Klunfen eder Riren mit 
vermifhtem Kalch und Sand, geftoffenem 
Bla, eifernen Zeilfpänen, und Hanff oder 
Werd wohl verkütten, und vermachen als⸗ 
denn mit unter einander gemiengtem Rihds- | 
Blut und Lein: Del befchütten und n⸗ 
chen, und denn ſerner mit einer ſchweren Wal⸗ 
je, oder hoͤltzernen Britſche, wie bey Verferti⸗ 
vo der von Leimen geſchlagenen Scheun⸗ 
ennen gebraucht wird, wohl verebnen und 
gleich machen, damit auch nicht dat gerinafte 
öchlein darinnen übrig bleibe. Hierndͤchſt 
fol man legtermeldtes Eſtrich oder Fuß Bo⸗ 
den, damit kein Ungeziefer dariunen wachſe und 
uͤberhand nehme, mit gutem ſcharffen Wein⸗ 
Eßig befprengen,ingleihen von den wilden Cu⸗ 
cumern , oder ſogenannten Efeld ⸗Gurcken 


beffer, 
anma: 
993 . ben 


Abe Behr, 


minatt Case contis Die Fliege oder Das Korn, 


fo gar vornen auf 
— * —— - 
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uffen und eine Er⸗ 
es, durch 
iekeiten ploͤtzlich 
hne Entzündung 
Safft ſtocket und 
ebenfalis aufhaͤlt. 
ıngen anfaͤnglich 
lam beſten bei: 


fette Zenne. 
dobenedieten, da⸗ 


au, nennen bie 
Yasjenige Stüd 
fie on 


sterftien Saum 
ch ⸗ Netzes ans 
‚em Grund ei: 
ichen und aljo 
che unter dem 


ff einer Büd- 
ze. Meging ge 
:ı eingefeiltes 
san im Zielen 


bet hate — dem Lauff der Buͤchſe oder 
u £ zZ weder 
Fer u bart und zu) Schuf richten will, faffen muß. Einige Buͤch⸗ 
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voll oder genau, nachdem man den 


fen führen ein bewegliches doppeltes, auch 
wohl gar dreyfaches Geſichte/ welche man, nach⸗ 
dem man in die Ferne oder nahe ſchieſſen will, 
niedrig oder hoch richtet. Viele Flinten fuͤh⸗ 
ren heut zu ur entweder gar fein Gefichte 


ya oder es iſt dergleichen hinten auf dem 


‚ gleich vorder Schwang-Schraube, eins 


Befinde, Broͤdlinge Dienſt Boten Ehe⸗ 
halten, hierunter werden diejenigen Perſonen 
beyderley Geſchlechts 8 uns um einen gewiſſen 
Johr⸗Lohn und die tägliche Koft dienen, und 
unfere ‘Befehle mut aller Treu, auch monlichs 
Rem Fleiffe und Corgfelt ausrichten jollen, 
nemuapxnechte und Mdgde verftanven. Ins— 

nein hat man ben Mieth oder Dingung des 

—— enge 

u beobachten: Vors ı) foll man ſich vor gar 
temden, und unbefanntenGefinde hüten, hin— 
egen, wo möglich, bekannte Knechte und Maͤg⸗ 

e, Die etwas zu verlieren haben, dingen und 
miethen. Bors 2) foll man nicht ımeen over drey 
Brüder, zjwo oder drey Schweſtern in eine 
Hausbaltung nehmen? Denn entiveder if we⸗ 
nig Friede und Verträglichkeit jwifchen ihnen 
zu hoffen, oder fie vertragen fıch atizu gut, da 
denn allerlen Untreu, Unfleik, Vartiten, Ber 
trügerey und Schaden von ihnen zu befahren 
if. Und 3) fol man für alten ausgearheite- 
ten Knechten und Mägden ich hüten: Denn 
auffer daß fie unvermdaend und krafftlos, fo 
find fie auch gemeiniglich beißia, zaͤnck ſch, uns 
verträglich), ſtutzig und eigenmillig,, laffen fich 
nicht e einreden, und wollen oft alles 
befier, als die Herrfchafft felbft, wiſſen und vers 
feben ; biernechit aber muß man auch felbit 
mit einen, ſittſamen anftäudigen Leben vens 
felben gebührend vorgeben, fid) in allen veritän: 
dig und Ehriftlich gegen daffelbe bezeigen, fie 
treulich vetforgen,, und feine Noth leiden laſ⸗ 
fen, vielweniger den einmahl verſprochenen 
Lohn ohne Urſache verfürken, oder gar zuruͤck 
halten. Liber diefes foll ein verfiändiger Haus⸗ 
wirt nicht mehr Gefindes Dingen, als es die Ber 
ſchaffenheit feiner — erheiſchet; 
Denn wo überfläßiges Geſinde if, da ik viel 

aulheit und Nachlaͤßigkeit, eines verläffet 
ich auf das andere, daß die Arbeit, Die einer 
allein oder Doch wenige verrichten konnen, bey 
ſolchen Hauffen entweder gang und gar unge⸗ 
than bleibt, oder doc) liederlich genug gethan 
wird. Anderſeits hingegen foller auch nicht zu 
wenig dingen, damit ihm die Arbeit, ſonderlich 
wenn fie ohne augenſcheinlichen Schaden, kei⸗ 
nen Aufſchub leiden kan, micht Liegen bleiben 
möge, und das Geſinde zugleich unter der Ars 
beit ſelbſt unberantwortlich erlicnen müfie. Die 

lichten des Geſindes beitehen darınnen : Daß 

e vor allen Dingen der wahren Gottes: Furcht 
ſich befleißigen ; ihre Herrſchafften nicht allein 
als andere ihre Naͤchſten insgemein, Die entwe⸗ 
der getinger als fie ſelbſt oder ihnen doch gleich 


find, ſendern mit geziemendem Rolpsit loben 
@3 unt 


ende drey Hauptregeln wohl 


- 
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‚fein wenig Sals darunter, und beftreichet dem 
[Schaden damit, es heilet in menig Tagen; 
oder, fchneidet ihm den Tritt auf, und treuffelt 
warmes Unſchlitt darein fowohl auch Schneer, 
Schwefel, geitoffene Myrrben, Honig, Baunız 
Delund Speed, von iedem ein wenig, Doch eines 
fo viel, als des andern ; ed wird baldeheilen, - 

Getreyde, liebe Betraide. 

Betriebe, it bey Müblen, Uhren und andern 
mechanifchen Wercten, ein fo nothig als Br 
cherTheil eines Ruͤſt⸗Zeuges oder Maſchine, bes 
ſtehend aus einem von zweyen Scheiben zuſam⸗ 
gen Rade, um derer Rand herum einis 
ge Stäbe, oder fo genannte Triebe⸗Stecken bes 
teftiget find; dieſe areiffen in die Zähne oder 
Kaͤmme eines groͤſſern Rades, fo man das 
Kamm⸗Rad beiffet, und welches biedurch ents 
weder das Getriebe umtreibet, ader von dem⸗ 
felben umgetrieben wird. Man Fan aud) am 
ftat des Scheiben: Rades, die Schraube ohne 
Ende, und war fo anbringen, daß biejelbige 3 
bis 4 Kämme eines Stirn:Rades faffer, al$ 
welches Getriebe mehr fördert und menis 
ger lebendige Kraft zu viel groͤſſerer Wirs 
fung erfordert. Bor vielen Jahren gab eim 
Drefdenifher Hot: Mufieus und Ingenieur 
Namens Crüger, den verbefferten Gebrau 
diefer Schraube an und zeigete, wie jelbige am 
fiat derer Goͤpel bey Bergwercken mit groſſer 
Menage der Koſten und viel mehrerer Wirckung 
anzubringen fey. Die rechte Eintihtung aber 
hat er nicht entdecket, weil man nichts dar⸗ 
an menden wollte, was er billig vor ſei⸗ 
E Erindung und twirdliche Leiſtung ver⸗ 
angte. Ä 

Bevatter, ingleihen Patbe, Beiffet dieje> 
nige Verfon, fo die Eltern eines neugebohrnen 
Kindes zum Zeugen gebrauchen, wenn fie dafs 
felbe vermittelt der Heil. Tauffe mit Gott 
verbinden, und der Chriſtlichen Kirche einver⸗ 
leiben laffen. Nach vollzogener Taufe fuchet 
man ben Liiberbringung des Kindes, nebſt 
der verbindlichen Danckſagung denen Gevat⸗ 
tern nach des Drtd Gebrauch, feine Erkennt 
lichkeit, wegen der übernommenen Bemühung . 
arı Tag zu legen, und Tie an therld Orten 
füfer Kanne, und darbey aufgetragenen ſowohl 

ucker⸗als auch etiva Butter s Gebackens und 

in zu befeirten, auch ihnen über dieſes ein 
Gevatter⸗Stücke, welches entweder aud el: 
nem mit vielen Confituren und eandirten Sa⸗ 
chen wohl ausgeputzten Marcipau, Mandel: 
oder Kraft: Torte, oder aus mandjerley Arten 
ſchmackbarer und wohlgebackener Suchen be⸗ 
fiehet, nebſt etlichen Pfannen-Kuchen nad) 
ufe zu ſchicken; an einigen Orten wird, an 
at derer Gevatter-Stücen, ein ordentlicher 
Kind: Tauffen-Schmaus gegeben, und hat dat⸗ 
innen ein tedes Land, ja jeder Ort feinen befon: 
dern Gebraud). Indeſſen ift dieſes oͤffters eine 
aroffe und. verfchwenderifche Ausgabe, dahey 
die Policen an vielen Drten bililge Eiuſchraͤu⸗ 
kung machet, fonderlih wenn bey einer fo 
wichtigen und heiligen Handlung derKeligion, 
wie die Taufe ift, vermittelft folcher Schmäus 
fe, ſo vor und. nach der Taufe_eder hey dem 

Kirchaang gewoͤhnlich, viele Suͤnden began⸗ 
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meinte efer, da es fic) hierr- 
wird 


und halten 
ſpe Zaber; 
eine BeufpeMebl; eine Geuſpe Sant ic, 

Beftandene Schürfel, ſiche Gallerte, ins 


Geftäude, wird nah MWerdmännifher; 
4 Redend+ At, das Neſt eines Falcken genen» 


ne te 
Geftelle, wird Überhaupt alles dasjenige ge⸗ 

nennef, darauf eine Sache geftellet, ficher rus 

hen fan. Man braucht deraleihen aerne, ung 


gen entstehen. Inſenderheit aber führer diefen 
Nahmen ein beweglicher und in einen befons 
ders darzu befimmten Bottich genau citiges 
fchnittener beivealicher Boden, welcher aus 
it |lauter am einander gefclichteten Stücken 
oken und ihren Unterlagen, oderaus unten 


ad | Stelrgölger zu nennen pfleaet beftebet : 
Diefes Gef k 


oben zurück bleiben fännen ; zu dem Ende wers 
den 35* Fugen gelaffen, das Geſtelle aber 
ſelhſt uͤberleget man oben fein ordentlich mit 
a anten Stroß,batauf hernach der Moͤſch 
ge e — 
Beftellet, wenn die Jagd: Hunde ein wildes 
Schwein anfallen, daß es Stand halten,und 
mit ihnen ftrelten muft, fo fagt man auf Wende 
*5* Das Schwein wird von den Hunden 


’ Beftellet Bier, oder Bierftellen zur Odys 


tung oder Abkühlung and dergleichen: Giehe-. 
Brauen. 


nft genennet wird, Sie wer» 
ben in Nordliche und Südliche unterfchieden. 
1 Der fögenannte Thier: Kreis beftehet auf fols 
hen Bildern, nad welchen wir die Pemenung, 
—— = 5 "Sonn ent —5* 
erſoedenen Spa yne in Anſe 
Ba * deſel⸗ 
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Wetter⸗Glas in dem Gewaͤchs⸗Haus, und zwar 
an einem Dre, da es die Sonne nicht befcyeinen 
Fun, befindlich wäre, damit der Gärtner an 
dem Steigen und Fallen des Liquoris, dag 
Steigen und Fallen der Hige abfehen, und 
‚mit dem euren ſich darnach richten könne, 
An der Mitternacht: Seite. muß es eine tüche 
tige Wand oder Mauer ohne Deffnung haben ; 
an den ſchmalen Seiten gegen Morgen oder 
Abend aber, werden entweder Fleine Luſt⸗ 
zimmer und Eabinete, oder aber die Glas: 
Caſſen anaebricht, dergeftalt , daß man aus. 
dem Gewaͤchs⸗Haus Ze vi dahin gelangen 
kan. Wie im ührtgen cin ſolches Gebdude an= 
sulenen, abjutheilen, die Heisung darinnen 
anzubringen, die Gewaͤchſe dafelbit zu —— 
ren, daR aute Begvenilichkeit uͤbrig bleibe, 
und mad mehr daben in Obacht zu nehmen, 
dietes firidet man nebft einigen gemachten Ent: 
mürffen erfläret, in L. C. Sturms Pr 
groffer Zerren Palläfte ıc p. m. 65. Siehe 
Blas:Zaus. Man hat fonderlich bey groffen 
Gewaͤchs⸗-Haͤuſern auf die Vortheile zu fehen, 
um das Holg zu Iparen, und doch auch die da⸗ 
mit gefuchten Ablichten zu erhalten. Daru 
ſchicken ſich mun verfhiedene neue Erfindun- 
sen, durch Zuge aus ein oder zwey Defen eie 
nen groſſenRaum in verfchiedenen Graden 
der Waͤrme zu erhalten, dergleichen in dem 
Fuͤrſtl. Saalfeldifhen Luft: Garten mohlan- 
gebradjt worden. In Leutmanns Vulcano 
Famulanre ‚findet man dazı Anleitung, wie 
auch in denen Schrifften des Prof. D. Leb: 
manns Te-geinis ie, Eonderlid hat er eine 
Erfindungdurch ven Druck von emer nicht all: 
zukoſtbaren Glas-Caſſe bekannt gemacht. Der 
Herr von Rohr giebt inder Haushaltungs:Bi- 
bliorheque p. 350. mehr Nachricht Davon. 
Bemwahr vier Gewaͤhrsleiſtung, heißt die 
Pflicht defien, von dem man eine Sache be⸗ 
kommen bat, Diefeibe, warn fie in Anſpruch 
genommen wird, alſo, wie er fie übergeben, zu 
gewaͤhren und einen im Fall der ganken oder 
Entmwährung zum Theil, ſchadlos zu halten. 
Bewaährs: NAdminiftration, iſt eine befons 
dere Art der Verwaltung eines Gutes, da die 
Nutzungen defielbenin Anfıhlag gebracht wer⸗ 
den; hiernaͤchſt vergleicht man fid) mit dem 
Verwalter auf eine gewiffe Summe dergeftalt 
und alfo, daß diefer Die Summe jährlich liefern 
und tiber die Einfünffte Rechnung ablegen, 
wenn aber re Summa nicht heraus kommt, dag 
aͤbrige aus feinem Beutel zahlen, wenn aber 
‚mehr beraus kommt, eben derjelbe von dieſem 
Uiberſchuß der zu gewährenden Summe, einen 
gewiſſen Antheil, e.g. die Helffte, ein Viertel 
Drittel vor feine Mühe Haben ſolle. €3 i 
aber diefe Gewährs-Adminiftration nicht fehr 
‚ald bey neuangegebenen Cammer⸗Revenuͤen 
‚gebräuchlich, da ſich Die Erfinder mehrentheils 
auqh zu ſolcher Gewaͤhrs⸗ Adminikration vers _ 
ſtehen. Herr Schreber in feiner Schrifft 
von Berpachtung der Cammer-Guͤter hat am 
Ende ein Formular einer ſolchen Beſtallung 
eingerucket. | 
| Gewaldrecht, heiffet, wenn ein aenlte 
| Baus Stamm noch im Holtze oder Wald be, 
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ainklid davor, daf 
au nod aus ſo vie: 
er denn einen Dicken 
y dundert neun und 
en weiß, aus einen 
ert Geheimbde Rath 
gegen hat die wahre 
Vermehrung ded Ge⸗ 
4, daß jivar aus eis 
en wachſen können, 
nut ein einkiger 
übrigen Neben: Hal⸗ 
ern eines odet zwey 
am naͤchſten ſeyn, 
ichſen, in der Erde 
1, fo fhlagen diefe 
fommetein Neben: 
bervor. Wie nun 
em Haupt » Halme 
ieſes nicht Andere 
e anfangs ein we⸗ 
bmeidhen, fo ſchlep⸗ 
ey Knoten an der 
ch bey iedem Ne⸗ 
as machien, und 
hierzu benöthigte 
in der Erbe vor: 
mebrung. Das 
Winter⸗Getrai⸗ 
de, unter jenem 
Weigen, Din: 
Winter: Berfte; 
Betrade aber be: 
Sommer Born 
unersBerfte und 
die obgedachten 
fe rechnen. An 
hied unter bar: 
em vauben Be: 
n Korn: Weigen, 
Heide- Korn, I» 
id Haber geredy: 
-SW,oder das an: 
de, bat feinen 
is GBetraide in 
je ene F 
I, y Sch t⸗ 
zetraid-Kaͤſten; 
de und unabge⸗ 
s ift auch grob 
nhuͤlſigt, ſriſch, 
ache Unterſchied 
rein oder unteln, 
'q, murmig, mis 
, den GSeſquaͤften 
r Sorte Getrai⸗ 
erlichen Benen⸗ 
yat man ben al⸗ 
nercken, dad es 
tro My; oder 
'e, weil ' 
imur licht wırd, 
Mehl, noch das 
wendet werde 
raide im Noth⸗ 
süfte, daß man 


onen aͤ 
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— — —— —ñ —ñ — — — — 
die Garben nicht dichte an die Wände der 
Scheune lege,jondern einen iu 
laffe, damit der Dampff deſto leichter ut 
ſich verrauchen fonne. Eine andere Art, das 
teuchte Getraide in Scheunen dergeitalt zu les 

en, daß alle Feuchtigkeit und Brodem ſich bes 

ändig davon hinaus ziehen konne, und kein 
Stocen oder Auswachſen des Getraides zu bes 
fergen ſeyn möge, fan unter dem Wort Pans 
fen nachgeſehen werden. Hiernaͤchſt ik auch 
nörbig ‚daß das ausgedrofchene Getraide, ehe 
es aufgehoben wird, von altem Staub und ans 
dererlinteinigkeit wohl gefäubett werde: Denn 
ie reiner die Frucht üt, ie weniger fan fid) eis 
ey Ungegiefer darinnen erzeugen ; und end 
li) daß das neue Getraide * trocken a 


die Böden gebracht, nicht uͤbermaͤßig bo 
——— ‚und zum öfftern , beisndere 
aber in der Korn: Blüthe, gemender und 


umgeftoffen werde: Damit man aber wife 
fen möge, wenn das Getraide trocken genug 
feye, fo darf man nur ein Kornleim davon zers 
beiffen, bricht daffelbige fein rafch ab, fo ıft e# 
dürre genug; wird ed aber mdridh Ober zer⸗ 
knirſchet vorher, ehe es durchgebiſſen wird, als 
fo, dag es den Zahn nicht gerne zurück geben 
laͤſſet, fo iſt es noch etwas feucht, und dahero 
mehr abjutrocknen. N 

Getraide: Boden, Schütt-Yoden, ift der 
jenige Theil eines Gebaͤudes, allwo man das 
ausgedroſchene Setraide, und amdere Feld⸗ 
Srüchte aufihätten und bewahren will. ErfoU 
fein Licht, wo es ſeyn kan,von der Sonnen, feine 
£ufft:£öcher oder Fenſter aber von Mitternacht 
oder Abend, und durchaus nicht an der Mit: 
tags⸗Seite haben, aud) von aller Feuchtigkeit, 
Brodem und üblen Geſtanck entfernet, und das 
bero nicht über den Roß + Küh : Schwein und 
andern Vieh⸗Staͤllen, oder andern unfaubern 
Drten angebracht fenn, Ein doppelter und 
wohl geipündeter Zug- Boden von reinen Bre⸗ 
tern beſchweret das Gebaͤude nicht, und hält 
das Getraide trocden; mer aber einen ges 
aſtrichten Zug + Boden von Kleibmerd oder 
dergleichen bereit# in feinem Getraide⸗Bo⸗ 
den hätte, möchte denfelben ——— 
ſtalt recht bereiten laſſen; Man ſoll nem⸗ 
lich zuvoͤrderſt die Klunſen eder Ritzen mit 
vermiſchtem Kalch und Sand , geftoffenem 
Blas, eifernen Feilfpänen,, und Hanff oder 
Were? wohl verkütten, und vermachen als⸗ 
denn mit unter einander geniengtem Rinde | 
Blut und Lein: Del befehlikten und üÜbertün- 
chen, und denn ferner mit einer ſchweren Wal: 
je, oder hölgernen Britfche, wie bey Verferti- 

ung der. von Leimen geſchlagenen Scheun⸗ 

ennen gebraucht wird, wohl verebnen und 
gleich machen, damit auch nicht dad gerinafte 

öchlein darinnen übrig bleibe. Hiernaͤchſt 
fol man legtermeldtes Eſtrich oder Fuß Bo⸗ 
den,dantit Fein Ungeziefer dariunen wachſe und 
berhand nehme, mit, gutem ſcharffen Weins 
Eßig befprengen,ingleihen ven den milden Eu> 
cumern , oder fogenannten Efeld » Gurcen 
Kraut und Wyreel in Waffer einbeiren, und 
mit ſelchem Waffer, oder weldhes noch beffer, 
mit —— Kalch und Tuͤn anma: 

“ q 3 _ L 
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‚fein wenig Sals darunter, und beftreichet dem 

Schaden damit, es heilet in menig Tagen; 
oder, fchneidet ihm den Tritt auf, und treuffelt 
marmeslinfchlitt darein, ſowohl auch Schmeer, 
Schwefel, geitoffene Myrrhen, Honig, Baunız 
Delund Speed, von iedem ein wenig, Doch eines 
fo viel, ald des andern ; es wird baldeheilen, 

Getreyde, ſiehe Betratde. 

Betriebe, it bey Muͤhlen, Uhren und andern 
mechanifchen Wercken, ein fo noͤthig als nel 
cherTheil eines Ruͤſt-Zeuges oder Maſchine, bes 
ſtehend aus einem von zweyen Scheiben zuſam⸗ 
— Rade, um derer Rand herum eini⸗ 
ge Stäbe, oder fo genannte Triebe⸗Stecken bes 
teftiget find; dieſe areiffen in die Zähne oder 
Kaͤmme eines groͤſſern Rades, fo man das, 
Kamm⸗Rad beiffet, und welches biedurch ents 
meder das Getriebe umtreibet, ader von dem⸗ 
felben umgetrieben wird. Man kan aud) um 
ftat des Scheiben: Rades, die Schraube ohne 
Ende, und wwar fo anbringen, daß — 
bis 4 Kaͤmme eines Stirn-Rades faſſet, al$ 
welches Getriebe mehr fördert und menis 
ger lebendige Krafft zu viel groͤſſerer Wirs 
fung erfordert. Bor vielen Jahren gab eim 
Drefdenifher Hort: Mufieus und Ingenieur 
Namens Lrüger, den verbefferten Gebrau 
diefer Schraube an und zeigete, mie jelbige am 
fiat derer Goͤpel ben Bergmerden mit groffer 
Menage der Koften und viel mehrerer Wirckung 
anzubringen fey. Die rechte Eintihtung aber 
hat er nicht entdecket, weil man nichts darz 
an enden wollte, was er billig vor ſei⸗ 
e — und wirckliche Leiſtung ver⸗ 
angte. 

Gevatter, ingleichen Pathe, helſſet diele⸗ 
nige Perſon, fo die Eltern eines neugebohrnen 
Kindes zum Zeugen gebrauchen, wenn fie dafs 
felbe vermittelſt der Heil. QTauffe mit Gott 
verbinden, und der Chriſtlichen Kirche einver⸗ 
leiben laffen. Nach vollzogener Taufe fuchet 
man bey Liberbrinaung des Kindes, nebit 
der verbindlichen Danckſagung denen Gevat⸗ 
tern nach des Orts, Gebrauch, feine Erkennt⸗ 
lichkeit, wegen der übernommenen — | 
arı Tag zu legen, und Tie an therld Orten mi 
fuͤſſer Kanne, und darbey anfgetragenen fowohl 
ucker⸗als auch etwa Butter» Sebacdkens und 
in zu befeirten, auch ihnen über dieſes ein 
GSevatter⸗Stücke, welches entweder aus eis 
nem mit vielen Confituren und eandirten Gas 
chen wohl ausgepugten Marcipau, Mandels 
oder Krafft: Torte, oder aus mancherley Arten 
ſchmackbarer und wohlgebackener Suchen be⸗ 
fiehet, nebft etlichen Pfannen: Kuchen nad) 
—— an einigen Orten wird, an 
at derer Gevatter-Stücden, ein ordentlicher 
Kind: Tauffen-Schmaus gegeben, und hat dar⸗ 
innen ein iedes Land, ja ieder Ort feinen beſon⸗ 
dern Gebrauch. Indeſſen ift dieſes öfters eine 
aroffe und. verſchwenderiſche Ausgabe, dahey 
die Policen an vielen Orten billlge Einſchraͤu⸗ 
tung machet, fonderlid wenn bey einer ſo 
wichtigen und heiligen Handlung derKeligion, 
wie die Taufe ift, vermittelt folcher Schmaͤu⸗ 
fe, ſo vor und. nad) der Taufe_eder hey dei 
Kirhaang gewoͤhnlich, viele Suͤnden began:, 
894 gen 
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| Wetter-Glag indem Gewaͤchs⸗Haus, und zwar 
an einem Ort, da ed Die Sonnenicht befcheinen 
Eun, befindlich wäre, damit der Gärtner an 
dem Steigen und Fallen des Liquoris, dag 
Steigen und Fallen der Hige abfehen, und 
‚mit dem Feuren fi) darnach richten koͤnne 
An der Mitternacht: Seite muß es eine tuͤch⸗ 
tige Wand oder Mauer ohne Deffnung haben; 
an den ſchmalen Seiten gegen Morgen oder 
Abend aber, werden entweder fleine Luſt⸗ 
Zimmer und Eabinete, oder aber die Glas- 
Caſſen angebracht, dergeſtalt, Daß man aus 
dem Gewaͤchs⸗Haus — dahin gelangen 
kan. Wie im ührtgen cin ſolches Gebdude an⸗ 
zulegen, abzutheilen, die Heizung darinnen 
anzubringen, die — daſelhſt zu Be 
ren, daR ante Beqvemlichkeit übrig bleibe, 
und mas mehr daben in Obacht zu nehnen, 
dieſes findet man nebft einigen gemachten Ent 
wuͤrffen erfläret, in L. C. Sturms Bean 
groffer Zerren Palläfte ıc p. m. 65. Siehe 
Blas:Zaus. Man hat fonderlich bey groffen 
Gewaͤchs⸗-Haͤuſern auf die Vortheile zu fehen, 
um das Holg zu ſparen, und doch auch Die dits 
mit geſuchten Abfichten zu erhalten. Dasu 
ſchicken ſich nun verfchiedene neue Erfindun- 
gen, durch Züge aus ein oder zwey Defen eie 
nen nrofien Raum in verfchiedenen Graden 
der Waͤrme zu erhalten, dergleichen in dem 
Fuͤrſtl. Saalfeldiſchen Luft: Barten wohl an— 
gebracht worden. In Leutmanns Vulcano 
Famulanre ‚findet man dazu Anleitung, wie 
auch in denen Schriften des Prof. D. Leb: 
manns Te-ginis el Sonderli hat er eine 
Erfindung durch den Druck von eer nicht all⸗ 
zukoſtbaren Glas-Caſſe bekannt gemacht. Der 
Herr von Rohr giebt in der Haushaltungs:Bi- 
bliocheque p. 350. mehr Nachricht davon. 
Bemahr vier Bewabrsleijtung, heißt die 
Priicht defien, von dem man eine Sache be- 
kommen bat, Diefeibe, warn fie in Anſpruch 
genommen wird, alfs, wie er fie uͤbergeben, zu 
gewaͤhren und einen im Fall der ganken oder 
Entrwährung gun Theil, ſchadlos zu halten. 
Bewährs: NAdminiftration, ift eine beſon⸗ 
dere Art der Verwaltung eines Gutes, da die 
Nutzungen deftelbenin Anfıhlag gebracht wer⸗ 
den; biernächft vergleicht men fid) mit dem 
Verwalter auf eine gewiffe Summe dergeftalt 
und alfo, daß viefer die Summe jährlich liefern 
und tiber die Einfünffte Rechnung ablegen, 
men aber die Summa nicht heraus kommt, dag 
uͤbrige aus feinem Beutel zahlen, wenn aber 
‚mehr beraus kommt, eben derjelbe von dieſem 
Uiberſchuß der zu gewährenden Summe, einen 
gewiſſen Antheil, e.g. Die Helffte, ein Viertel 
Drittel vor feine Mühe haben folle. €3 i 
aber diefe Gewährs-Adminiftration nicht fehr 
als ben neuangegebenen Cammer⸗Revenuͤen 
gebraͤuchlich, da ſich die Erfinder mehrentheils 
auch zu ſolcher Gewaͤhrs⸗ Adminikration ver⸗ 
ſtehen. Herr Schreber im feiner Schrifft 
von Berpachtung der Cammer-Guͤter hat am 
| Enve ein Formular einer ſolchen Beſtallung 
eingeruͤcket. | 
| Gewaldrecht, heiffet, wenn ein gefällter 
\ Baus Stamm noch im Holtze oder Wald be, 
985 ſchla⸗ 
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GSlas⸗Kraut Glatt-Eis gs 
holtzernen Mundgüch, welche der Kolben 
genennet wird, in die Hand, ſtoͤſſet das Enz 
de davon inden Ziegel feichte oder tief, nache 
dem er viel oder wenig haben will, und hält 
es ſo lange dariunen, bie fich „fo viel Glas 
daran ſetze, ald er zu dem Stuce, das er 
machen will, noͤthig hat, ſiebet es ſodenn 
heraus, blaͤſet mit dem Kolben darein, daß 
es zu einer Blaſe wird, ſchwingt es hernach⸗ 
mahlsiſtarck herum, und giebt ihm die ver⸗ 
laugte Geſtalt entweder aus freyer Hand 
mit Huͤlffe der Scheere, oder bedient fich, 
wo Diefes nicht angehet, eiferner oder feiners 
ner Formen darzu, und hält, ſo offt es in 
waͤhreuder Arbeit erkalten will, iederzeit das 
Glas an den Kolben in die Glut. Wenn 
es nun feine Form begehrter mafjen erlanget, 
wird eg am Hals oder demjenigen Theil, fo 
am Kolben feite firt, abgezwicket, und in dem 
Kuͤhl⸗Ofen geſetzet, von dar aber in dag Mas 
gazın oder Ölas - Kammer gebracht, und ente 
weder zur Stelle verfauffet, oder durch Glag- 
Zräger in andern Orten weit und breit ver⸗ 
handelt. | 


Glas⸗Kraut, ſo auch Mauer-Rraut,St,; 
Peters-Araut, Tag und Yacht, Aebhü⸗ 
ner: Araut geneunet wird, iſt ein Heu— 
Kraut, welches gerne in, duͤrrem ſieinigen 
Boden und auf alten. zerfallenen Mauren 
waͤchſet, hat einen haarigen, röthlichen oder 
braunen Stengel, breite jpigig ausgehende 
raube Blätter, und kleine Purpur= farhene 
Bluͤmlein, welche im Julio erfcheinen. Der: 
Saamen iſt ſchwartz und gar Elein, im Eleis 
nen Haͤuslein, die ſich an die Kleider haͤn⸗ 
gen, verwahret. Das friſche Kraut auf Die 
Wunden geleget, oder gepülvert darein ae: 
ſtreuet, heilet fie, und bewahret für Entzün- 
dungen: Mit Hausmurg in Ebig geſotten, 
und Pflaſter-weiſe aufgelegt, fiket den kal— 
sen Brand. Das karaus deftillirte Waffer 
reiniget die Bruſt vom Schleim, beferdert 
den Harn und Stein, und ſtillet die rorhe 
Ruhr, Waflerfuht und Podagra, fo man 
fruͤh Morgens nüchtern drey oder vier Loth 
davon trincket Der davon gemachte Gy: 
tup und das daraus a Sal, die⸗ 
nen nebſt erfigedachtenm Waſſer wider alle 
Derkopffungnn der Leber und des Milges, 
und find eine sreflihe Reinigung der Nieren 
und Blaſe. Weil diefes Kraut ſcharff if, 
kan man auch die Gldfer damit fäubern, und 
daber bat es den Nahmen Blas-Rraut be: 
formen, J 


Slas⸗Schmeltz, ſiehe Kali. Die Aſche 
dieſes Krautes bringt bey dem Giasſchuei- 
zen die zerfioffenen Steine in Flug. Daher 
heiſt ed Glas⸗Schmeltz. — 
Glatt⸗ Wis, heiſt man, wenn es Winters⸗ 
Zeit regnet, und gleich darein gefrieret, daß 
das Pflaſter, oder worauf ſonſt der Regen ge⸗ 
falten, Spicgel⸗glatt zu werden pfleget. Dies 
ſes Glatt-Eis iſt eine rechte Peſt vor die 
Baum⸗ und Obſt⸗Gaͤrten, und richtet man⸗ 
hen ſchoͤnen Baum In Druste, ſonderlich 
wenn ſie im niedrigen feuchten Orten fieben, 
\ DR und 
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Glocke Glocken 966 
uͤbergelegt, verſtellet dag Glied-Waſſer und 
heilet auch gar bald. 
Slocke, iſt ein meßingenes Inſtrument, bes 
ſtehend aus einem hohlen, an einem Ende of⸗ 
fenen, am anderen aber fpikig zugehenden 
und daſelbſt, geſchloſenen Rohr, darein ſich 
ein auf gleiche Urt geſchmiedet rundes Eifen 
ſchicket; an dem offeren Ende Fan es vermit— 
reift eines Vorſteckers durch einen bewegli— 
chen Theil gefchlofen werden. An dieſem 
Theil iſt hinten eine gute Holß- Schraube 
eingegoſſen, daß man diefe Glocke in ein uns 
beweglich Holtz wohl einfchrauben konne. 
Wenn nun dieſe Glocke dergeſtalt ſeſe ae> 
machet, wird das darein fich ſchickende Eis 
ſen gluͤend in das meßingene Rohr getban, 
diefed an den eingefchraubten hintern Theil 
durch den Vorſtecker befeffiget, und alsdenn 
können Manchetten oder andere Tuten über 
dieſe Glocke geisgen und damit ausgeſtoſſen 
werden, iD daß dieſes Inſtrument an dergiei— 
hen Waͤſche eben dasjenige verrichtet, was 
jonft die bekannte Platte ‚ben anderer Haren 
Waͤſche zumege bringt, daͤß fie nemlich 
— arr, glatt und anſehnlich gemacht 
werde. | 


Slocke, (Blas:@lode) if ein aldierneg, . 
‚unten weit und offenes, oben aber fpisig zu— 
gehendes Gefaͤſſe ın Geſtalt einer Glocke, wos 
nie man In den Ögrten die jungen Scyotei, - 
Melonen und andere zarte frühe Gensdchfe 
wider die raube Lufft zu bedecken, auch zus - 
gleich ihr Wachsthum und Trieb dadurch zu 

befoͤrdern pflegt. > | 


Öloden, werden auch die Blumen einiger 
Gersächfe genennet, welche die Geftalt der 
Glocken haben. Inſonderheit heiſſet man ei= 
ne gewiffe Art Blocen: Blumen, teil fie 
vor andern wie Glocken ausſehen, und find 
von allerhand Farbe und Gröffe: Denn es 
aiebt licht-blaue und teiffe, licht⸗ blaue und 
inwendig Verl: Farbe, bel: gelbe, gewoͤlckt— 
ud gemäffert = gelbe, auch meiffe, welche 
theils einfach, tbeils gefültt find. Die eins 
fache Glocken-⸗Blume beftehet aus ſechs Blaͤt⸗ 
tern, and bat in der Mitten einen hervorge⸗ 
henden Kelch, faft eines halben Fingers lang, 
ft gegen dem Boden eng, und oben hinauf 
immer weiter wie eine Glocke ; die, Kleine 
aber ift von der groffen nicht viel unterſchie⸗ 
den, als daß fie Eleiner; die gelbe gewaͤſfer⸗ 
te, und die weiflichte haben vor der vorher⸗ 
aehenden auffer der Farbe nichts beſonders. 
Der gedeppelten oder gefüllten gelben Glos 
ten = Bismen find viererley Gattungen, 
nemlich drey groſſe und eine kleine. Die 
groſſen werden alſo unterſchieden: Die erfe 
Sorte komnit in der Blume mt der groſſen gel⸗ 
ben Narciſſe ziemlich uͤberein, wiewohl 
dieſe einen rundern Kelch har als jene; Mer 
‚gen Uiberfluß der Blätter ſpringet dieſe Blu— 
me gerne auf. Die andere Sorte treiber aus 
‚dem Grund ihres Kelches einen dicken Strauß 
‚von Blättern hervor. Die dritte aber befte= 
‚bet aus zweyen Bechern, da einer in dem 
amern Becker, welches. Diefe Blumen. ſehr 
ha ange⸗ 
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DW UND ASUBRERNNEET SAW 7 
Farbe nad) ift ed gelb, doch von unterichiedes 
ner Art: aus dem allerfeinſten wird der Drat, 
und zwar aus einem Drittheil Gran bis 
134 Schub hang gezogen: fo machet Nam 
auch aus felbigem den Kahn, ber hernach über 
einer gezwirnten Geiden : Faden gefponnen, 
oder aud) jo in den Manufactusen, Sticke⸗ 
reden und dergleichen zu allerley. verbrauchet 
wird; nicht meniger wiſſen Die Goldſchlaͤger 
——— Metall dergeſtalt zu tractiren und 
zu Blättern zu ſchlagen Daß fie aus einent 
Loth in die 400 Dvadrat-Schun ſolcher Blaͤt⸗ 
ter heraus bringen, dieſes geſchlagene iſt ent⸗ 
weder fein und gang Geld, oder Zwiſchen⸗ 
Bold, welches auf der andern Seiten ſilbern 
ausfiebet; zu gefchmeigen, was die Goid: Ars 
heiter und Goſdſchmiede zu fo vielen Schmud 
und Koftbarteiten von diefem Metall perar⸗ 
beiten 5‘ das daraus gemüngre Geld aber 
giebt, die allerbeguennfte Art an Die Hand, 
ionder groffe Beſchwerniß eine aniehnliche 
Summe Geld in einen engen Kaum zu britts 
gen, und gang -umvernierckt zu verbergen s 
das Gold zu Pulver gerieben, gefeilet ,- ges 
ſchabet, geſchlagen uud zumeilen in der Sbei⸗ 
fe oder in Wein eingenommen, ftärdet alle 
Glieder des Menfchen, fonderlich gber das 
Herk, denn es macht ein gut. frolich / Gebluͤt. 
as übrige muß man im Bergwercks⸗Leaico 
E. Mineroph „fuchen. 
Bold : Ammer oder Aemmerling, Gehe 
Emmerling. Le nn 
Bold Amſel, wird auch Bierbold von. ib⸗ 
rem Gefchrep genennet, und iſt ein bekannter 


Vogel. — 
Bold:Blume, oder die Spaniſche Gold⸗ 
Blume, bat kleine Blätter, wie die Garbe 
und einen ohnaefehr Schuh: hohen Stengel, 
fo mit vielen Meben = Aeftlein verſehen ift, 
deren tedes eine ſchoͤne Solid s gelbe Blume 
ehne Blättlein, wie Fleine & äferlein bringet 
fie vergleichen ſich, der Gehalt nah, fü 
der gelben Romiſchen Camillen, und behält 
ihre Farbe lange Zeit. Die gemeiue Golds 
Blume hat Blätter wie der Beyfus, umd 
ſchoͤne Dotter : gelbe glängende Blumen, wie 
die Ringel: Blume ; etliche zeugen auch bleich= 
‚gelbe Blumen, Die Eretifche oder Candia⸗ 
tifche Bold * Blume, iſt zweyerley, denn 
‚etliche blühen gantz gelb, etliche halb gelb 
‚und halb weiß, haben bepderfeits serferbte 
‚tief eingefhnittene Blaͤtter, ſchier mie die 
welſche Bärenklau, und groſſe Blumen, mit 
einem, breiten, gelben und glatten Schildlein 
oder Auge inwendig, daraus der Saamen 
wird. Sie werden im Fruͤhling gefäet , und 
moilen fleisig begoffen und von altem Unkraut 
gefünbert fenn. Wenn die Pflantzen in etwaß 
erftarcket, fan man fie in diesGarten s Felder 
in gute und luckere Erde bin und wieder der? 


pflantzen. | 
Bolden oder Bülden: Leber-Rraut, ſiehe 
Leber⸗Kraut. 
Bold: Sifch, wird diejenige Art. Fiſche ge⸗ 
nennet, die bey Collberg in der Oſt⸗See MI 
| Hh 3 alei 
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Glas⸗Kraut Glatt-Eis 962, 
nnd — — 
hoͤltzernen Mundkuͤck, welche der Kolben 
genenuet wird, in die Hand, ſtoͤſſet das Enz 

de davon in den Ziegel feichte oder tieff, nach 
dem er viel oder wenig haben will, und hält 
es‘ jo lange dariunen, bie fich „fo viel Glas 
daran ſetze, ald er zu dem Stuͤcke, das er 
machen will, noͤthig hat, ſiebet es ſodenn 
heraus, blaͤſet mit dem Kolben darein, daß 
ed zu einer Blafe wird, ſchwingt es hernach⸗ 
mahlsiſtarck herum, und giebt ihm Die ver- 
langte Geftalt entweder aus fveyer Hand 
mit Huͤlffe der Scheere, ‚oder bedient fich, 
wo Diefes nicht angehet, eiferner oder feiners 
ner Formen darzu, und hält, ſo offt es in 
mwährender Arbeit erfalten will, iederzeit dag 
Glas an den Kolben in die Glut. Wenn 
ee nunfeine Form begehrter mafjen erlanget, 
wird eg am Hals oder demjenigen Theil, fo 
am Kolben feite ſitzt, abgejwucket, und in den 
Kuhl:Dfen geſetzet, von dar aber in dag Mas 
gazın oder Ölas - Kammer gebracht, und ente 
weder zur Stelle verfauffet, oder durch Glag- 
Zräger in andern Orten weit uud breit ver⸗ 
handelt. | 


Blas:Rraut, fo auch Mauer-Rraut,St, 
Peters-Rraut, Tag und Yıadır, Rebhü⸗ 
ner: Araut geneunet wird, iſt ein Heu— 


Kraut, welches gerne in, duͤrrem ſieinigen 


Boden und auf alten. zerfallenen Mauren 
waͤchſet, hat einen haarigen, röthlichen oder 
braunen Stengel, breite ſpitzig ausgehende 
raube Blätter, und kleine Purpurs farhene 
Bluͤmlein, welche im Julio erfcheinen. Der: 
Saamen ıft ſchwartz und gar Elein, im Eleis 
‚nen Haͤuslein, die fich an die Kleider han- 
‚gen, verwahret. Das frifche Kraut auf die 
Wunden geleget, oder gepülvert darein ae: 
ſtreuet, heilet fie, und bewahret für Entzän- 
dungen: Mit Hauswurtz in Efig geſotten, 
und Pflafer: weife aufgelegt, fliket den Eals 
ten Brand. Das daraus deftillirte Waffer 
reiniget die Bruſt vom Schleim, beferdert 
den Harn und Stein, umd ſtillet die rorhe 
Nuhr, Waflerfuht und Podagra, fo man 
fruͤh Morgens nüchtern drey oder vier Loth 
davon trincket Der davon gemachte Gy: 
rup und das nn aatgene Sal, die⸗ 
nen nebſt erfigedachtem Waſſer wider alle 
Derkopffungnn der Leber und des Miles, 
und find eine treflihe Reinigung der Nieren 
und Blaſe. Weil diefes Kraut fcharf if, 
kan man auch die Gldfer damit fäubern, und 
daber bat es den Nahen Blas-Rraut be: 
formen. J 


Glas⸗Schmeltz, ſiehe Kali. Die Aſche 
dieſes Krautes bringt bey dem Glasfchuiel« 
sen die zerfioffenen Steine in Fluß. Daher 
heiſt ed Glas⸗Schmeltz. De 

Glatt⸗ Eis, heiſt man, wenn es Winters- 
Zeitregnet, und gleich darein gefrieret, daß 
das Pflaſter, oder worauf ſonſt der Regen ge⸗ 
falten, Spiegel⸗glatt zu werden pfleget. Die⸗ 
ſes Glatt-Eis iſt eine rechte Peſt vor die 
Baum: und Obſt⸗Gaͤrren, und richtet mans 
hen ſchoͤnen Baum Grunde, ſonderlich 
Pen jie in tearigen euchten Orten heben, 
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— Slocke _ Gloden 96 
uͤbergelegt, verfiellet dad Glied: Waffer und: 
heilet auch car bald. Ä 





Slocke, iff ein mefingenes Inſtrument, bes 
ſtehend aus einem hohlen, af einem Ende ofz 


fenen, am anderen aber fpikig sugebenden 
und daſelbſt; geſchloſenen Rohr, darein ſich 
ein auf gleiche Art geſchmiedet rundes Eifen 
ſchicket; an dem offenen Ende Fan es vermit— 
reift eines Vorſteckers durch einen bewegli— 


chem Theil geſchloſſen werben. An diefen 
Theil iſt hinten eine gute Holß» Schraube 


eingegoſſen, daß man diefe Glocke in ein un: 
‚beweglich Holtz wohl einfchrguben Fonne, 
Wenn nun diefe Glocke dergeftalt fefe ue> 
machet, wird das darein fich ſchickende Ei: 
ſen gluͤend in Das meßingene Rohr getban, 
diefed an den eingefihraubten hintern Theil 
durch den Vorſtecker befeftiget, und alsden 
können Mancetten oder andere Tuten uber 
dieſe Glocke geisgen und damit ausgeſtoſſen 
werden, jD daß dieſes Inſtrument an deryiei— 
hen Waͤſche eben dasjenige verrichtet, mag 
jonft die bekannte Platte bey anderer Haren 
Waͤſche zumege bringt, daß fie nemüch 
— arr, glatt und anſehnlich gemacht 
werde. 


unten weit und offenes, oben aber ſpitzig zu— 
gehendes Gefaͤſſe ın Geſtalt einer Glocke, wo 


Melonen und andere zarte frühe Gewaͤchfe 





befördern pflegt. 


Öloden, werden auch die Blumen einiger 
Gewaͤchſe genennet, welche die Geſtalt der 
Glocken haben. Inſonderheit heiffet man eis 
ne gewiffe Art GBlocen: Blumen, teil fie 
vor andern wie Glocken ausſehen, und find 
von alleryand Farbe und Groͤſſe: Denn es 





alebt licht-blaue und teile, licht⸗ blaue und 


inwendig Verl: Farbe, bel: gelbe, gewoͤlckt— 
ud gemäflert = gelbe, auch meifie, welche 
theils einfach, tbeils gefültt find. Die ein: 
fache Glocken-Blume beftehet aus fechs Blaͤt⸗ 
tern, and hat in der Mitten einen hervorge⸗ 
henden Kelch, faft.eines halben Fingers lang, 
ft gegen dem Boden eng, und oben hinauf 
immer weiter wie eine Glocke; die, Kleine 
aber iſt von der groſſen nicht viel unterfchier 
den, ald daß fie Eleiner; die gelbe gewäller- 
te, und Die weißlichte haben vor der vorher⸗ 
gehenden auffer der Farbe nichts beſonders. 
Der gedeppelten oder gefüllten gelben lo: 


den = Binmen find viererley Gattunsen, 


nemlih drey groſſe und eine kleine. Die 
groſſen werden alſo unterſchieden: Die erfe 
Sorte fommt in der Blume mit der groſſen gel⸗ 
ben Nareiffe ziemlich uͤberein, wiewohl 
dieje einen rundern Keich bat als jene; Mer 
gen Uiberfluß der Blätter ſpringet diefe Blu— 
me gerne auf. Die andere Sorte treiber aus 
dem Grund ihres Kelches einen dicken Strauß 
‚von Dlättern hervor. Die dritte aber beſte— 
het aus zweyen Bechern, da einer im dem 
anen fester, welches Diefe Blumen ſehr 
ha ange⸗ 


* 


Slocke, (Glas⸗Glocke) iſt ein aldfernes, I 


mit man in den Gärten die jungen Schoten, - 


‚wider die rauhe Lufft zu bedecken, auch zu⸗ 
‚gleich Ihe Wachsthum und Trieb dadurch zu | 


- 














riinden zu machfen pfleget, welches dem 
U > ebr-ungefund, um de BEN. UEIRIEHDEN 
he zur Stren, als Fürtelung dienlich- iſt; 
ahingegen das — lieblich, wohl⸗ 
geſchmackt, voller Kräuter nnd Blumen, das 
gute.ift, weil es ven Viehe eine utbige, 
gute, aefunde Weide und Fütterung abgıebt, 
onderlich da — her rother und 
weiſſer Klee, Vogel-Wicken, Meliffen- 
Krautze. darunter iſt, als bey welcher Be⸗ 
ſchaffenheit das Gras, den Kuͤhen inſond 
beit wohl zur Milch zuſchlaͤget, und mi 
nur vor Diefelbe, fondern aud) vordie Schaar 
fe, in fpecie aber vor die Laͤmmer das Eräff- 
tigſte Futter it. Nacht denen Vogel⸗— 








cken und verfchiedenen Arten Sur bat man _ 


noch andere aute und Dem Vieh annehmliche 
Grad : und Wieſen-Gewachſe: nis da find 
sum Erenpel, dag Wall: oder ne eg 
auch unferer Heben Frauen Bett: Etroh des 
nanntz meiter der Gerſten⸗Walch oder tau⸗ 
ber Haber, fo ſonſt gerne unter der _Gerite, 
So die Felder nicht ſattſam aediinget And, 
zu wachen pflenet; item die Fleinemtder wil⸗ 
den Hafen: Pappeln ; ingleichen dir Hahnen: 
Fuß nicht die Art, fo eine zmtihhchte run⸗ 
de Wurkel bat Mund wegen (einer hitz gen 
(har Arenden Natur ſchaͤdlich in ent 

das andere Geſchlecht, welches man crliher 
Drten auch Geih : Blumen zu nertuen pflegt, 


. 


und eine weiſſe ſehr faſtgte Wiurrkel hat). Fer— 


ner die benderien Arten non Merken: Bline 


lein, nemlich die binnen und Varpur: Farbenz 


item die Art vom milden Paſtingck, welche 


mitten -in dem weiſſen Blaͤmlein Fin ſchones 


mohlriechendes Körnlein tiagen, das, wenn 
es mit den Fingern zerricben wird, eine ſchö— 


ne Echarlach = Farbe von ſich giebt; ingleie ‘ 


hen das Gamanderlem, Ropuutzeln, der 
braune und blaue Merken: Veiel, das Frey: 
fam + Kraut (fo auch Drenfaltigkeitd: Bitte 
me, oder Stiefmuͤtterlein genennet wird) 
das Feine Tauſendguͤlden-Kraut oder Erb⸗ 
Gall; alte drey Geſchlechter der Maßlieb 

und Braunellein; der Poley; Wohlgemuth; 
Bachmuͤntze, auch unſerer Frauen Muͤutze; Die 
Wegeriche, Doc der ſpitzige mehr, denn der 
breite; der Gaͤnſerich, Bibinelle und Sterch- 
ſchnabel; die Schaaf: Garbe; das Meiiffen- 
Kraut; Eſparcette; die beyden Geſchlechte 
der Gauchheil mit den rothen und blauen 
Blumen; desgleichen die beyden Geſchlechte 
des Binget⸗Krauts wie auch das Wund⸗ 
oder Knaben-Kraut, von einigen Fette⸗Hen⸗ 
ne genannt. So if auch das ſogenannte 
Klacns-oder Fein - Kraut aut unter dem Wie—⸗ 
fen: Gras, twelches iedoch, weil es der klei⸗ 
nen gemeinen Wolffs-Milch ſehr ähnlich fie- 
bet, von felbiner, als einem Menſchen und 
Dieb hoͤchſt ſchaͤdlichen Kraut, gar wohl un: 
terfhieden werden muß; Es befteher, aber der 
Unterfahied darınnen, dat das -Yein- Kraut 
feinen Milch Saft, von ſich giebt, wie vie 
Wolffe Milch, und daß auch deſſen Blu— 






















formirt find. So geben and) der groſſe und 
.. > Wr ingleichen Der wilde va 
> ») 5 . 


demelben 


men Licht gelb und faſt wie Ritter-⸗Sporn 





nHU/C UND AAUMMEITUJ/LER </VenIWaihbe Nie 
Farbe nad) ift es gelb, doch von unterichiedes 
ner Art: aus dem allerfeinten wird der Drat, 
und zwar aus einem Drittheil Gran bis 
134 Schuß kung gezogen: ſo machet Man 
auch aus felbigem den Kahn, der bernach über 
einen gezwirnten Geiden : Faden gefponnen, 
oder aud) fo in den Manufactusen, Sticke⸗ 
reden und dergleichen zu allerley. verbrauchet 
wird; nicht weniger wiſſen die Goldſchlaͤger 
dieſes * Metall dergeſtalt zu tractiren und 
zu Blättern zu jchlagen, daß fre aus einen 
Loth in die 400 Nvadrat-Schun ſolcher Blaͤt⸗ 
ter heraus bringen, dieſes geſchlagene ift ent⸗ 
weder fein und gang Geld, oder Zwiſchen⸗ 
Bold, weldyes auf der andern Geiten ſilbern 
ausfiehet ; gu aefchmeigen, was die Goid: Ars 
beiter und Goldfenriede zu fo vielen Schmud 
und Koftbarteiten von dieſem Metall verars 
beiten 5‘ daß Daraus gemüngre Geld aber 
giebt. die allerbeguernfte Art an Die Hand, 
fonder groffe Befchwernig eine anſehnliche 
Summe Geld in einen engen Kaum zu britts 
gen, und gang unvermerckt zu verbergen s 
das Gold zu Pulver gerieben, gefeilet ‚. ges 
ſchabet, geſchlagen und zumeilen in der Sbei⸗ 
je oder in Wein eingenommen, flärdet alle 
Glieder des Menfchen, fonderlich gber Das 
Here, denn es macht ein gut ſrolich / Gebluͤt. 
as übrige muß man im Bergwercks⸗Lexico 
E. Mineroph „fuchetl. 
Bold : Ammer oder Aemmerling, Dche 
Emmerling. an a ae 
Bold »Aınfel, wird auch Bierhold von. ibe 
rem Gefchrep genennet, und iſt ein bekannter 


Vogel. Zu 
Bold:Blume, oder die Spanifcdye Gold⸗ 
YBıume, hat kleine Blaͤtter, wie die Garbe 
und einen ohnaefehr Schuh: hohen Stengel, 
fo mıt vielen, Neben = Acklein verſehen ift, 
deren jedes eine ſchoͤne Gold s gelbe Blume 
ehne Blättlein, wie kleine Fdferlein bringet 
fie vergleichen ſich, der Gehalt nad, fa 
der gelben Romiſchen Camillen, und behält 
ihre Farbe lange Zeit. Die gemeiue Golds 
Blume hat Blätter wie der Beyfus, umd 
ſchoͤne Dotter = gelbe glängende Blumen, tie 
die Ningel: Blume; etliche zeugen auch bleich- 
gelbe Blumen, Die Cretiſche oder Candia⸗ 
tifche Bold = Blume, ift zweyerley, denn 
‚etliche blühen gantz gelb, etliche halb gelb 
‚und halb weiß, haben bederfeit® gerferbte 
tief eingeſchnittene “Blätter, [hier wie Die 
welfche Baͤrenklau, und groffe Blumen, mit 
einem, breiten, gelben und glatten Schildlein 
oder Auge inwendig, daraus der Saamen 
wird. Sie werden im Srühling gefäet , und 
moilen fleitig begoffen und von altem Unkrau 
gefünbert fenn. Wenn die Pflantzen in etwas 
erftarcket, fan man fie in’diesGarten ⸗Feldet 
in aute und luckere Erde hin und wieder ver⸗ 


pflantzen. 
Golden oder Gülden⸗Leber⸗Kraut, ſiehe 
Seber:Kraut, 
Bold: Sifch, wird diejenige Art. Fiſche ger 
nennet, diebey Collberg in der Oſt⸗See n 
| 253 glei, 
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Graupen Grenade 982 
meichedenen Bauer: Meibern,fo die Feld - oder 
Holtz⸗Graͤſerey von einer Herrſchafft gemies 
thet, zugefiellet werden, um ſolche, wenn fie 
jrafen geben, bey fich zu haben, oder aber de— 
nen Graſe⸗Maͤgden zu geben, damit fie, wo fie 
twan von ma net oder Lands 
Knecht des Grafens halber angejprochen und 
verpfändet werden melten, ſich dadurch legi⸗ 
timiren köunen. 

Graupen find zweyerley: Gerſten- und 
Weitzen-Graupen, wenn nemlich von denen 
Serften= oder Weitzen-Kornern durch dem 
Muͤhl⸗Stein, oder aber durch befondere Graus 
yensötampfen die groben Hilfen und Spitzen 
bgeſtoſſen ind. Die lestere Art fiehet beffer 
tus, da die auf dem Arubl: Stein aemachte 
nehr dem Sehrot gleich kommet. Wer feine 
Zraupen ſelbſt in den Stampfen machen will, 
uuß die Korner erſtlich etwas weniges neren, 
ind hierauf alſo naß in dem Stampff ſo lange 
tampffen laſſen, his man ſiehet, daß die Huͤlſen 
bgehen; darnäch ſchwinget man die Huͤlſen 
n einer Wanne ab, thut die reinen Korner wies 
ver in den Stampff, menget etwas weitzene 
Tleyen darunter, und ſtampffet ed wiederum 
ine gute Stunde, laͤſſet es hernach durch ein 
Sieb lauffen, ſo ſind ſie ſertig. Wenn die 
Zraupen gantz rund gemacht find, werden ſie 
Derlen⸗Graupen geuennet, wegen deren Zu⸗ 
ereitung Die Nuͤruberger vor andern den Preis 
halten. Die Graupen geben eine wohlges 
chmackte Speile, und eine gute Nahrung, wo 
ie aber zu viel genofjen werden, fallen fie nicht 
tie dem Magen mit Drücken beigwerlich, fons 
‚ern verurjachen aucy Blähungen, dahingegen 
er Schleim davon denen Kranden von denen 
Artzney ⸗Verſtaͤndigen fehr rerommenbiret 
vird. Sie ſollen aber, eheman felbige mit 
Waſſer zum Feuer ſetzet, zuvoͤrderſt recht reis 
se geleſen werden, da fie denn einkochen muͤſ—⸗ 
en, hierauf gieſſet man entweder Milch dar— 
in, und laͤſſet ſie vollends weich kochen; da 
ie endlich geſaltzen, mit einem Stuͤck Butter 
uf gemacht, und alſo angerichtet, mit braus 
ter Butter ubergoffen, aufgetragen werden 
onnen; oder einige nehmen fat der Milch 
ute Fleiſch-Brühe, würgen fie mit Galß, 
Ingber und Preffer, welches ebenfalld eine ger 
unde wohlſchmeckende Speiſe. 

Brauwerd, ift eine beſondere Art grauen 
Rauchwerckes, fo in der Menge aug Lierland - 
ind Moſcau gebracht wird, defien man ſich au 
er Winter⸗Kleidung bedienef- . 
Sren, fiche Gran. 

Brenade, iſt ein Gerichte, welhes man auf 
zut Teutſch eine geſpickte Paſtete nennen möch⸗ 
te, und wegen ſeiner beſondern Delicateſſe zu 
groſſen Ausrichtungen, ja auf Konislichen Ta— 
feln gebrauchet werden kan; es wird aber ſol⸗ 
ches folgendergeftalt gemadht. Nehmet fuͤnff 
Pfund derb Kalb-Fleifh von denen Keulen, 
ſchneidet ſolchesScheibenweis gank duͤnne, und 
tlopffet es. Hernach nehmet Speck, ſchneidet 
ihn fo klein, als woltet ihr Neb-Huner ſpicken, 
ſpicket damit die Scheiben des Kalb: Fleiſches 
fein ſauber, fo viel ihr deren brauchet. Nah 
dieſem ſchneidet Speck Fleckweiſe, ie u 

. ” eſſer. 


Gold 


9 Onaden- Jahr 


Gold⸗Amſel Gold⸗fFiſch 


9 


eraleichen Neverien audgemacher zu werden niſchen und Ungariſchen Bergwercke. Seine 


‚Aeuer.. Wie nun biefe 
mmgerichter ſeyu maß, alſo bat folden auch 
berjenige , Dem eine Graden : sagD jugeitan: 
Den morden, aufs genauefte nachzuleben; 
Den Dabers die Jagd Des hoben, rothen 
and ſchwattzen AWiloprers ‚ als der Hirſche, 
wılden Schweine ıc. vergünftiget it, der bat 
nicht die Befuaniß, das Fleine Wepdeirerd 
su ergteiren, und Hafen und Fuͤchſe zu ſchieſ⸗ 
een, ebaleid ſonſten der beiannten*MNechte: 
Meat nah, dem, 10 das mehrere erlaubet, 
Das, welches weniger if, nicht verwehret wer⸗ 
Den mag: Denn ben diefer Jagd = Materie 
Leider dieie Regel ihren bejondern Abfau, iin: 
tcmahbl die hehe und niedere “Jagd befondere 
ten find, ben denen man mat von eimer 
auf die andere folaern fan; alſo ift nothig, 
Dah im der Cantefion eine iede Sorte 
Deutisch erprinucet werde; gleidyer Geitalt, 
werd der Aori- Here einem die Befugniß er: 
ehäiler, nah Fuchs und Hafen zu reiten und 
sıı bangen, fe bat derfelbe dennoch nicht Die 
Macht, auf den Reñer ſich anzuftellen, und 
aten Kırchd oder Hafen mit der Büchfe zu 
(Dieffen, indem dieſes befondere Handlungen 
bod., Der Gnaden = Jagd fan ſich einer fo 
auge anmaeffen, als fie der Zorft- Herr nit 
mieder nimmt; dit aber jener, nach⸗ 
dem dieſer die Gnaden- Jagd revorirer, von 
Dont Nasen mecht ab, fo wird er nicht unbil⸗ 
ia belangt; ei anders iſt es, wenn er nd 
chige Unfeiten, j.&. zu Maintenirung derer 
Tagd» Ind Korft : Berechrfame ꝛc. aufgemen: 
der, Weihe ıbm von Rechtswegen vorhero 
u re erſetzen ſiud, ehe er von der concedir⸗ 
tem Jagd abſtebhet., J 

Snaden-Jahr, iſt diejenige an einigen 
Orten enaehüdrte Gewohnheit/ oder auch in 
senden Faͤuen eingerdumte Verguͤnſtiaung, 
Da add eiues Mannes Tode deffen Wittib 
und Simder ſeine, wegen deften im Leben 
verwalteten Bedtenung genoflene Befeldung, 
Oder andere desbalber angemiefene Einkünfte, 
ein halbes gder nach Veſchaffenheit der Um— 
Kände meh! ein gautzes Jahr aunoch_geniefien 
dürfen. — 

Bogier, ſache Buch⸗Fincke. 

Sobrig, liebe Bebrig. 

Bold , if Das alleredeifte , alterfchwereite 
ad allerreiueſte Metall, es roftet und ſchuu⸗ 
xt dabero gar, nicht, laufft auch nicht an, 
E Vegr ;äbe und kan weder durd Feuer nod) | 
Ehue after verzebret werden. Es laͤſſet 
ich fheihs pur und gebiesen in den Ergt- Gru⸗ 
ben, wie auch in gewiſſen Zluffen unter dem 
Bande mit antreffen, theils aber wird in fei- 
wen Boldhaltigen, auch andern Kilber = und 
Surfer Erkten gemonnen. Diezlüffe, jo des: 
halber berühmt, Daß Nie Gold: ftorner füh: 
zn, ind ın Eurepa die Donau , Elbe umd 
Br Abein, wie auch der Tags ıc. in Aſien 
det Ganges, in Afrıca der Bolta, an welchem 

die ſacnannte Hold: Hüfte ſich befindet,u.a. m. 

Di reihfien Goid-Bruben, und das feinfte 

Bold bergegen geben Die Arabifchen, Perua⸗ 


ab. der Koncekton | Farbe nad) ift ed nelb, doch von unterſchiede 


ner Art: aus dem allerfeıniten wırd der Drat 
und zwar aus einem Dritthei Gran bu 
134 Schub lang gezogen: fo machet maı 
auch aus felbigem den Kahn, der hernach übe 
einen gezwirnten Eeiden : Faden gefponnen 
oder auch fo in den Manufacturen, Sticke 
reven umd dergleichen zu allerlev verbrauche 
wırd ; nicht weniger wiſſen Die Goldſchlaͤge 
dieſes pr Metall dergeſtalt zu tractiren un 
zu Blättern zu fchlagen, Daß fre auf einen 
Loth in die 400 Dvadrat-Schun ſolcher Blaͤt 
ter beraus bringen, dieſes geſchlagene ift ent: 
meder fein und gang Gold, oder Zwiſchen 
Bold, meldyes auf der andern Seiten fılbern 
auffiehet ; zu aefhmeigen, was die Goid: Ar: 
beiter und Goldſchaniede zu fo vielen Schmud 


recht | und Koftbarteiten von diefem Metall verar: 


beiten ;' das daraus üngre Geld abcı 
giebt. die allerbeguemfte Art an die Hand, 
jonder groſſe Beſchwerniß eine anjehnliche 
Summe Gad in einen engen Raum zu brıin: 
gen, und gang -umvermerckt zu verbergen ; 
das Gold zu Pulver gerieben, gefeilet ‚ ge: 
ſchabet, geſchlagen und zumeilen in der Spei: 
fe oder in Wein eingenonmen,. ftärdet alle 
Glieder des Menſchen, fonderlih gber das 

er«, denn es macht ein gut frolich / Gebluͤt. 

as übrige muß man im Bergwercks⸗Leaiceo 
€. Mineroph „fuchen. 

Bold : Ammer oder Aemmerling, fiche 
(Emmerling. 

Bold :Amfel, wird auch Bierhold von. ib: 
—* a genennet / und iſt ein bekannter 

ogel. 

Bold:Blume, oder die Spaniſche Bold: 
Blume, bat fleine Blaͤttet, wie die Garbe 
und einen ohnaefehr Schub: hohen Stengel, 
fo mit vielen Meben + Acftlein verſehen ıft, 
deren tedes eine ſchoͤne Bold » gelbe Blume 
ehne Blättlein, wie kleine Fäferlein brinaet, 
fie vergleichen fi , der Gehalt nach, fat 
der geiben Romiſchen Eamilten, und bebält 
ihre Farbe lange Zeit. Die gemeiue Gold⸗ 
Blume hat Blätter mie der Benfus, umd 
ſchͤne Dotters gelbe glängende Blumen, wie 
die Nıngel: Blume; etliche jeugen auch bleich: 
gelbe Blumen. Die Eretifche oder Candia⸗ 
tifche Bold = Blume, ift weyerley, denn 
etliche bluͤhen gan gelb, etliche halb gelb 
und halb weiß, haben bepderfeits gerferbte 
tief eingefhnittene “Blätter, hier wie die 
welſche Baͤrenklau, und groffe Blumen, mit 
einem breiten, gelben und glatten Schildlein 
der Auge inmwendig, daraus der Gaamen 
wird. &ie werden im Frühling geſaͤet, und 
wollen fleisig begoffen und von allem Unkraut 
aelinbert ſeyn. Wenn die Pflantzen in etwas 
erſtarcket, fan man lie in Dies Garten = Felder 
in gute und luckere Erde hin und wieder ver: 
pflantzen. 

Golden oder Gülden⸗Leber⸗Kraut, ſiehe 
Leber⸗Rraut. 

Bold: Fifch, wird diejenige Art Fiſche ge— 
nennet, die bey Eatas ın ber DR: Ece, in 
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ben, Jahr und Tag, auch die Partheyen, zwiſchen 
denen Die Beſteinung vorgenommen, richtig ans 
zumercken; inaleichen wohin die Steine, und 
wie weit fie von einander gefeget, umſtaͤndlich 
ju verzeichnen,und ein aceurater Riß von einem 
redlichen und beeidiaten Feldmefier oder Uns 
tergänaer; fp man einiger Orten auch Sieber 

u nennen pfleget, mit beyzulegen, und in das 

ager: Flursoder Mark⸗Buch einzutragen ; oder 
auch gewiffe Briefe und Werträge, jo Sertis 
gungs⸗Briefe, item Bezirk: Briefe heiffen, 
deshalber aufzurichten, Damit, wenn eine Mars 
fung oder Mahl: Stein, entiweder durch ums 
acfern, oder durch die Gewalt des Waffers oder" 
auch durch Erdbeben, oder, wie ed unterweilen 
vaßiret, gefährliher Weife durch ungetreue 
Nachbarn nnd desgleichen verlohren gienne. , 
oder verfeßt würde, ein anderer hinwieder an 
fein rechtes Lager füglich eingelaffen werde: 
ſonderlich aber, damit man über lange Zeit wifs 
fen möge, mag die gefenten Steine ausweiſen 
und unterfcheiden, indeme manchmahl die Ju⸗ 
wohner eines Drts, ja gar wohl alte Leute nicht 
anzeinen tönnen, warum dieſer oder jener 

Mard:Stein eingefeget worden, und mag er bes 
deute? Sondern es ift auch hochſt nörhig, daß 
um befferer Richtigkeit willen, gu gewiſſen Zei⸗ 

‚ten, und mo nicht jäyrlich, Doch alle dren Jahr 

des Fruͤh⸗Jahrs vor oder nach der Oeſterlichen 

Zeit eine = | 

Breng : Beziehung vorgenommen, hierzu 
die Benachbarten und Angrengenden ;u einer 
gewiſſen Zeit auf die Grengen befchieden,nut des 
nenfelben die Grenzen begangen oder bezogen, 
und in Augenfchein genommen, auch vermit⸗ 
telſt alter Leute guten Bericht und Ausſage, in 

Gegenwart. junger Leute, zu deren fernerer 
Nachricht, dieMarden,Mahl:Steine, Säulen, _ 
Gräben und Haufen et was daran uns 
fenntlich oder vermachfen, wiederum renovıret 
und verbeffert, auch über ſolche Grentz- Bezie⸗ 
bung, wenn und zu welcher Zeit ſoiche geſche⸗ 
ben, wer dabey genefen, mas iedesmahl dabey 
vorgegangen, und wie viele Rutben, Schritte 
oder Ellen ein Mahl: Stein, Mahl⸗Baum, 
Säule oder Mahl-Hauffen von den andern ges 
fanden oder gelegen, eine glaubhäffte Grentz⸗ 
Regiftratur verfertiget, ei jur ſichern Nach⸗ 
richt und unverbruͤchlicher Feſthaltung von de⸗ 
nen ſaͤmtlichen Nachbarn unterſchrieben und 
beſtegelt werde. Nürnberg, gleich wie es wegen 
feiner guten Ordnungen und fchönen Verfaſ⸗ 
funaen aller Orten berühmt ift, hat auch wegen 
der Mard:Steine diefen feinen. und loͤblichen 
Gebrauch, dag ihre Unterthauen einem geſetz⸗ 
ten Marck⸗Stein einen Pflock oder Mälihen 
sugeben muͤſſen. Zu demfelben wird übers 
Jahr zur gewiſſen Zeit wieder einerigefchlagen 
und ſoͤlches alle Jahr fortgetrieben, Daß immers. 
zu und neben denen ſchon ftehenden nene kom⸗ 
men, deren feiner ausgezogen wird, ſondern (9 

Jange ſtehet, bis er faulet und vermeiet. Wel⸗ 
cher Das unterläffet, wird bey dem Wald: und 
Forſt⸗ Amt, nach beſchehener Befichtigung. der 
Mahl und Grens:Steine, mit einer gewiſſen 
Geld:Strnfe augeſehhen. 

* Breng:Schüge, if ein Jaͤger, welchem - 









Diebe ſehr undeſund, und dahero demielben 
ehe zur Streu, ale güttetung dientic. uf; 
dahingegen das andere, fo klein lieblich, wohl⸗ 
geſchmackt, voller Kräuter und Blumen, das 
gute if, weil ed dem Viehe eine anmuthige, 
gute, geſunde Weide und Ftterung abgiebt, 
abfonderlic) da viel Spaniſcher rotber und 
meiffer Klee, Wonel: Wirren, Meliſſen⸗ 
Krautzc. Ddorunter ift, als ben welcher Be- 
fchaffenbeit dag Gras, den Kuͤhen infonders 
beit wohl zur Milch zuſchlaͤget, und nicht 
nut vor Diefelbe, fendern auch vor die Schaa- 
fe, in fpecie aber vor dir Laͤmmer das Eräff- 
tinfte Futter it. Naͤchſt denen Vogel: Wir 


en zu — ——— 


cken und verſchiedenen Arten Klee, hat man 


noch andere gute und Dem Vieh annehmliche 
Gras nd Wieſen-Gewachſe: aid da find 
sum Erenpel, dag Wall: oder Meg: Stroh, 
auch unferer Heben Frauen Bett-Stroh des 
nanntz meiter der Gerften: IRrlch oder taus 
ber Haber, fo jonft gerne unter der Gerite, 
wenn die Felder nicht ſattſam aedſinget find, 
zu wachien pfleget; item die Fleinen oder wil⸗ 
den Haſen-Parpe!n; ingleichen der Habnen: 
Fuß (micht die Art. fo eine zwibachte run—⸗ 
de Wurtzel bat, und wegen einer binnen 
ſcharff dkenden Natur fhadlıch if mentern 
das andere Geſchlecht, welchen man elicher 
Drten auch Berk: Blumen zır netiuen vrlegt, 
und eine weiſſe ſehr fnftgte Wırrkel hat). Fer— 
ner die benderien Arten non Merken: Blunt 
lein, nemlich Die binnen und Vnrpur: Farben z 
item die Art vom milden Vaftinack, welche 
mitten in dem weiſſen Blaͤmlein ein ſchones 
wohlriechendes Körnlein tiaaen, das, wenn 
es mit den Fingern zertieben wird, eine ſchö— 
ne Scharlach = Karbe von ſich giebt; ingleis 
hen das Gamanderlen, Nepunkeln, der 
braune und blaue Merken: VBerel, dad Frey: 
fam » traut (jo auch Drenfaltigkeitd: Blue 
me, oder Stiefmütterlein genennet wird), 
das Feine Tauſendguͤlden-Kraut oder Erd: 
Ball; alte dren Geſchlechter der Maßlieb 
und Braumellein; der Polen; Wohlgemuth; 
Bachmuͤntze, auch unferer Frauen Muͤutze; die 
Wegeriche, Doch der fpigiae mehr, denn der 
breite ; der Gaͤnſerich, Bıbinelle und Storch: 
fchnabel; die Schaaf: Garbe; das Meiiffen- 
Kraut; Efparcette; die beyden Geſchlechte 
der Gauchheil mit den rothen und blauen 
Blumen; desgleichen ie beyden Gefchlechte 
des Bingei: Krauts; wie auch das Wunds 
oder Sinaben : Kraut, von einigen Fette-Hen— 
ne genannt. So iſt auch Das fogenannte 
Flachs-oder Fein» Kraut aut unter dem Wie— 
fen: Gras, welches iedoch, weil es der Eleis 
nen gemeinen Wolffs-Milch ſehr Ähnlich fie- 
bet, von felbiner, ald einem Menſchen und 
Vieh hoͤchſt ſchaͤdlichen Kraut, gar wohl un: 
terſchieden werden muß; Es beſtehet aber der 
Unterſchied darinnen, daß das Lein-Kraut 
feinen Milch- Safft von ſich giebt, wie Die 
Wolfts-Milh, und daß auch deſſen Blu: 
men Licht-gelb und faft wie Ritter : Sporn 
formirt find. So geben and) der groffe und 
kleine Stein: Klee, ingleichen der wilde Koͤr— 
965 | bei 
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Brieg:-Sdulen: Srillade 


tz wie er denn durch feiwen hellem Ruff, 
en er, jorsuhl wenn ee win wird, 
ac) bey seinem Zuge von fich hören laͤſſet, 
An kuſſt gleich zu vernehmen gicht. 
vieß-Ssülen, werden Tab. Iv. fig. 3. die 
en eihenen, gemeiniglih mit Laubwerck 
Wappen zerlih ausgeſchnitzten Säulen A 
nnet, melde auf dem Fachbaum B ftehen, 
den Srann-Raͤhmen C tragen, auch die 
ur BreterD und Grieß⸗ Docken E oder 
e Brieh:Saulen jwifchen ſich haben. 
rieß Stem, ik ein blangrünlicher wie Uns 
tt amgmareiiender Stein, kommt aus Ju⸗ 
‚und teeıbt den Gtieß. 

rich Werd, heiffet man mit einem Wort 
50 erzählte Gieß Säulen mit ihren Do: 
und Spann-Rü 

Sraff,ift eine venlommene Hand voll fo viel 
uemlich mit allen Fingern einer Hand auf 
ıobl faſſen kau. 

riff/ deiſſet auch dasjenige Stuͤck Fett, 
& oder Unfhltt, fe inmendig zwiſchen bey⸗ 
Aatet⸗ Zeulen an Kindern, Schweinen 
anderm ſchlachtbaten Vieh zu ſitzen pfle⸗ 


ʒriff/ bedeutet auch ein plöglicher und li⸗ 
t Euſal oder Bortel, um feinen Zweck zu 
agen med aber meiſt von böfen Abfichten 
cr Wirdung der Arglift aebraucet. 
seleiden Briffe,j. E. Diebes Griffe viel in 
Vitſdaft im Schmange geben, die ein 
atut zu erfahren und fich dafür vorzufehen 


erregen heifet ein Roſt: Braten, der von 
tblıebenen Gebratene, als Tiirdifchen oder 
ante ZrucHähnen, Gänfen, Capau: 
\, SüibersDierteln ze. ingleichen von 
wand: Schops und Kälber-Fufen, Schin⸗ 
A Dingen mehr zurechte ges 
ot, und bermadh fein ſafftig auf dem Roſte 
"sen wird. Man jerieget nemlich das 
—22* im — — 

irr, ſprenget guten 
—— umd läffer fie eine Weile liegen. 
= dermifher man geriebene Cemmel, 
sugber nd Vefter, Mufcaten-Blüthen 
* het Butterzergeben, und jiebet | 
'® —— ** wand! 
iebenen Semmel herum | 
® ieget anes nach dem andern auf deu’. 





* en es num bald Anrichtend « Zeit! 
Rof auf ein gelndes Kohl⸗ 

Speife immer mit ir | 

ies | 


ı Bird folcher 


* defeper, und 


‚ereien, Dai eb fein faftig bleiber, 
—— ebraten anrichten; 


* Zcheln Eitronen und dergleichen dar: 
Uroneg: 
* 

ſſen zu machen, muͤſ⸗ 


Mae Seine faub i 
* und im Wa fer er geputzet einge⸗ 


tar er f Lorbeer: 


ardellen, Schnitt: | 


FA werden die Cardellen: und, 
den, vor die beten und gebrducd- und folches 
en. Eine Grillade aber vom 


| 
mit etwas Saltz am | 
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merden , und läffet man fie alfo gar kochen; 
&eser bernad) ſolche nebii der Brube an eis 
nen fühlen Ort, daß fie erkalten; nimmt fie 
alsdenn herauf, fo werden ſelbige ald eine Gala 
lerse fich prafentiren. Hierauf thut man tes 
den befonders, putzet fie jauber zu, vermifchet 
viel geriebene Semmel mit ingber, Pieffee 
und Cardemomen, laͤſſet in einer Gafferole 
Butter jergeben ; ziehet die Schweins Fuͤſſe 
durch, beftreuet ſie mirder vermifchten Sem⸗ 
mel, leget foldye ordentlich anfeinen Roſt, bis 
fie alle find, jeret fie auf eın gelindes Kohle 
feuer, und laͤſſet fiebraten. Verden fienum 
auf einer Geiten bräunlicht, fo verfehret man 
ſoiche und troͤpflet braune Butter darauf, aber 
nur Tropffenmeife, fonft gebet die angeitreuete 
Semmel herunter. Wenn dieſe nun fertig, 
denn laffen fie ſich anrichten, entweder trocken 
oder mit einer Brühe; dieſe darff aber nicht 
über die Fuͤſſe neben, fondern fie muß nur im 
die Schüftel gegofien, und die Tuffe mit Lors. 
beer » Ölättern beftecfet, gleichſam als eine 
Garnitur herum, auf diefe aber Eitronen ges 
leget werden. 

Grille, Seime, Geimichen odereimling, 
ift ein kleines fliegendes,fchwarked oder dunckel⸗ 
braunes Ungeziefer, welches feines fpringenten 

liegend halber, vor eine Gattung von Deus 
chrecken gehalten wird. Es jind derfelben 
weyherley: geld⸗ Grillen und Gaus:Brillen. 

Jene halten ſich im Feld in duͤrrer Erde: Dieſe 
in Haͤuſern, und zwar, weil ſie die Wärme lies 
ben, gemeiniglich um die Defen und Herde auf. 
Sie vermebren ſich ungemein, und find einens 

auswirt nicht nur mit ihrem verdruͤßlichen 

ingen und Tfehirpen, fondern auch dadurch 
beſchwerlich, daß fie, abſouderlich Abends bey 
angezuͤndetemLichte herum ſchwaͤrmen, und uns 
verſehens in Eſſen und Trincken fallen. Man 
fucht fie auf unterfchiedliche Arten zu vertreis 
ben; einige nehmen Möhren oder gelbe Kü> 
ben, wie man jie fonften nennet, Fochen fie und 
thun Arienicum oder Huͤtten-Rauch darein, 
ftreichen fie fodenn in die Klunfen, Ritzen oder 
Köcher, darinnen fie Reden , fo fterben fie, 
Weil aber 55 Mittel des Giffts halber et⸗ 
was gefaͤhrlich, fo. nehmen andere ein Gebund 
Erbes:Strob, und legen ſolches im Winter im 
die Stuben, in dieſes Friechen fie haͤufig, und 
werden alsdenn gefchwind heraus in die Kälte 
oder inden Schnee geſchaffet, da fie bald ers 
frieren. Man nınımt auch gekochte Erbfen, 
wirfft getodtetes Queckſilber Darunter, rührt es 
wohl durch einander, und ſtreicht es in die Klun⸗ 
fen oder Löcher, darinnen fie ſtecken, fo bald fie 
das genieſſen, muͤſſen fie fterben : noch einen kuͤr⸗ 
zern Proceß fan man mit ihnen machen, wenn 
man an die Derter, wo man weiß, daß fie fich 
aufhalten, ſiedend beiffes Waſſer gieftet, 
etliche mahl miederholet, als 
wordurd fie leichtlich ausgerottet werden. 
Zwar haben fie, wie beut zu Tage mehrer 
unnüßes Zeug, ebenfalls ihre Freunde und 
Patronen, welche ſich tbeild an ihrem Geſaug, 


Amicheln * Roß⸗wie manche * dem —— Froſche eras: 
"2, inale x. mor= | Ben, thei eder aud einem ungegrüns 
3, leihen Wein und Ei —— or⸗tzen, theils aber entweder au ungegri 


gegoſſen deten Aberglauben oder vergeblichen van 


\ 
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meichedenen Bauer: Weibern,fo die Feld : oder 
Holtz⸗Graͤſerey von einer Herrſchafft gemies 
thet, zugefiellet werden, um ſolche, wenn fie 
jrafen geben, bey fich zu haben, oder aber de— 
nen Srafe-Mägden zu geben, damit fie, wo fie 
twan von monat oder Land⸗ 
Knecht des Grafens halber angeiprochen und 
verpfändet werden melten, ſich dadurch legi⸗ 
timiren können. 

Graupen, find zweyerley: Berfien - und 
Weitzen-Graupen, wenn nemlich von denen 
Serften= oder Weipen = Kurmern durch dem 
Muͤhl⸗Stein, oder aber durch befondere Gruus 
»en⸗Stampfen die groben Hilfen und Spitzen 
bgeſtoſſen find. Die lentere Art fiehet beffer 
tus, da die auf dem Muͤhl-Stein aemacpte 
nehr Dem Sthrot gleich fommet. Wer feine 
Zraupen felbit in den Stampfen machen wıll, 
ung die Korner erſtlich etwas weniges netzen, 
ind hierauf alſo naß in dem Stampff ſo lange 
tampffen laſſen, his man ſiehet, daß die Huͤlſen 
bgehen; darnäch ſchwinget man die Huͤlſen 
n einer Wanne ab, thut die reinen Koͤrner wies 
er in den Stampff, menget etwas weitzene 
dleyen wien, und ſtaͤmpffet ed wiederum 
ine gute Stunde, läffet ed hernach Durch ein 
Sieb Tauffen, fo find fie fertig. Wenn die 
Zraupen gang rund gemacht find, werden fie 
Derlen:Öraupen genennet, wegen Deren Zus 
yerertung Die Nuͤruberger vor andern Den Preis 
walten. Die Öraupen geben eine wohlges 
chmackte Speile, und eine gute Nahrung, wo 
ie aber zu viel genofjen werden, fallen fie nich 
tue dem Magen mit Drücen beſchwerlich, fons 
ern verurſachen auch Blähungen, dahingegen 
er Schleim davon denen Krancken von denen 
Artzney ⸗Verſtaͤndigen ſehr recommendiret 
vird. Sie ſollen aber, ehe man ſelbige mit 
Waſſer zum Feuer ſetzet, zuvoͤrderſt recht reis 
se geleſen werden, da fie denn einkochen muͤſ— 
en, hierauf gieſſet man entweder Milch) dar— 
in, und laͤſſet ſie vollends weich kochen; da 
ie endlich geſaltzen, mit einem Stuͤck Butter 
ut gemacht, und alſo angerichtet, mit braus 
ter Butter ubergoffen, aufgetragen werden 
onnen; oder einige nehmen flat der Mil 
ute Fleiſch-Bruͤhe, würgen fie mit GSalß, 
Ingber und Preffer, welches ebenfalld eine ger 
unde wohlſchmeckende Speiie. | 

Brauwerd, ift eine bejondere Art grauen 
Rauchmwerckes, fo in der Menge aug Liefland 
ind Moſcau gebracht wird, deſſen man ſich zu 
er Winter⸗-Kleidung bedienef- 

SGren, fiehbe Bran. 

Brenade, iſt ein Gerichte, welches man auf 
zut Zeutfch eine gejpickte Paftere nennen möch⸗ 
te, und wegen feiner befondern Delirateile zu 
groffen Ausrichtungen; ja auf Konislichen Ta— 
feln gebrauchet werden kan; es wird aber füls 
ches folgendergeftalt gemacht. Nehmet fünf - 
Pfund derb Kalb-Fleifh von denen Keulen, 
ſchueidet ſolchesScheibenweis gank duͤnne, und 
klopffet es. Hernach nehmet Speck, ſchueidet 
ihn fo klein, als woltet ihr Reb-⸗Huͤner He 
ſpicket damit die Scheiben des Kalb: Fleiſche 
fein fauber, fo viel ihr deren braudet. Nah 
dieſem ſchneidet Speck Fleckweiſe, ie wräen, I 

ö * ” 4 r. 
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Grobſchel Srott⸗ 


als thr fonuet, ſetzet einen 
Oſen, und laſſet esiein Bnid:geib’batten, 
4 Xhrichten betreffend, muß ſolches ber: 


te geicheben, und das Garniren fichet in 
paasagırtin Belieben, e 8 


Beigel mobten, ſiehe zucker⸗Wurtzel. 
obe, juche Abrechlingz. 
hitt eineSchle ſiſche und Boͤhmiſche 
Ruͤutze, deren viereinen Kapjer: und 
uf einen guten Groſchen machen. Wird 
sgcmein in 


Sahjeneue Fleder⸗ Maus 


Re wet \.na 


ge: 













rohe, if der Yahmeriner nicht aller Dr: 
en ı — — . Ein Meißniſcher 
TRRAENABN Le: suter Groſch/gilt vier Drever 
a Pienuige, und machen jechzeben ſol 


Ben; und vier und zwantzig einen 
ipater. Ja alten Zeiten ahet galt ein 
eqh mehr. Daher die Verſchiedenheit 
OBed :Brofhen, der alten und neuen 
See in Sachien kommt. Ein Böbmis 
et er Kaoſer Groſch, mit welchen 

Bi Dayıih: und Galgburgifchen über: 
Omen, bält dreg Kreuner, und dreyßig 

Meihen machen einen Keichethaler. 
eſiſchet * ſo genannter weiſſer 

p Kteutzet 

—— 











einen Reichsthaler. 


—5—— gilt acht gute Pfeunige, 


‚beten ſechs und dreyßig einen 

eihetbaler aus. Lin Polnischer Grojch halt 
e Schillinge oder einen Kreuhzer 

rung, und gehen deren drey und 

f einen Yolnifcben Bulden, ſechzig 

Reiches oder Kanfer: Gulden, uud 

auf einen Reichsehaler.. 

Sroffe magd, fiche magd. 

2 €, ſuche Ende, 

Be Fala, wird der Sacer⸗Falck ge: 
kanet, Su Sale, u 
Grotte , it entweder ein in die Erde 
encdtes gang duncteled Gemach, ‚oder durd 
'unfnahgemachte Höhle, man in eis 
—— le Kufeoar 
1 sung, 
no ten jweperlen Arten; die man fchlecht: 

nennet, werden recht mit geraden 

‚ Deden und Böden eingetheilet, an 
denfelben mız alerband färbigen Strienen, 
Sapärten und Rinden, Muſchein undSchne= 
as dem, gemachten Gorau:Zinden etc. in 
m ausgefenet undarjieret. Hietzu 
dar angebrachte Kleine 


—* Berger Statuen, = fonf a 


* 


Ca ch gehören auerhand Spiegel, fo über dei syn 





| ſo die alfo muͤſſen 
9 ſo —— 


Die alfe werdeu an einigen Orten die 
ur naupte or Rog: Kolben genenuet, 


en cinen Kavier:Sulden, gin und. 
iizeıen Neitniſchen, oder fo genannten | 





und gehen aljo fünf. 


Srühen Gränig 9 
verſlecket und gefeget werden, 
‚ge die Geſtalten multiplicıen ;Die Hoden 
werden mit ganz kleinen Steinigen, aud) in als 
Verband Figquten beſetzt. Die andere Art der 
Grogten wird Satyriſch genennet / weiche gang 
ungleich gemacht, und aus groben groffen Eteie 
nen zufammten nefeget wird, zwiſchen Die man 
hin und. wieder fpringende und fallende Züaffer, - 
wie auch allerhand Statuen anbringet, Bafıal- 
les fein wild, und doch annehinlich Beraus kom⸗ 
me. Exempel hiervon giebt Bockler in feiner 
Arschit, curiola Parte 4. Die ſchoͤnten Grotten 
find. Diejenigen, wo benderley Arten geſchickt 
unter einander ausgetheilet werden, 
Gruben, fiehe Senden in Weinbergen. 
Brüblinge, ſuche Truffeln. 


Grüben, Sangeln oder Sänglein,find die 
aller: leiniten Fiſche, welche Faum einen Zon 
lang find,und Dahero ven einigen vor eine Yrur 
gemeiner&uche gehalten werden wollen, sumayt 
da fie nicht an einerlen Orten und in einerley 
Waſſern ſondern im Meer, in Seen und Fli— iz 
fen aniutreften wären. Andere aber halten 
fie, und vieleicht nicht unbillig, vor eiue beſon⸗ 
dere Art Fiihe,denn wenn ſie der Saamen von 
andern gemeinen Fiſchen wären, fo müften ja 
nicht einerley, fondern mancherley Species 
durch einander ſeyn, und würde man eine Sor⸗ 
te vor der andern erkennen muͤſſen; gleichwie 
man die Brut anderer Fifche, als Hechte; Ndr- 
fhe,Karpffen, Schienen, Lachſe, Yale ze. deut: 
lich voneinander unterfheidet; allein fo find 
ne einander alle Ähnlich, und iommen andern 
gemeinen Fifchen, vor deren Saamen man fie 
ausgeben will, im geringften nicht gleich. Euni: 
ge; weldye vermeinen, daß fie aus dent Meer: 
Schaume, oderaud unten im Grunde deaMee- 
res aus dem Erdreiche eutſtehen ſolien, nennen 
fie auch mutterloſen, Sie werden ſowohi au 
Januario als Oetober mit einem befonders dar- 
zu sefrichten engen Nege, in unzäylicher Mer 
ge gerangen, dahero man ihnen auch den Nab- _ 
men hundert taufend Fiſchgen beygeleget. 

det Diefe auch su Spandau, wo die 
avel zufammen flieffen. Sie 
müften aus Butter gefosten, “und term no 
ein wenig Ebig Hinzugethan, mit Löffelmgegefs 
(en werden, und follen fie zwar einen auten Ge- 





ſchmack haben, aber nicht alu gefund feyn. 
linge. 


Man uennet ſie auch eu 
Brtin,ift a. an welche von der güs 
tigen Natur alten Kräutern und Gewachſen ges 
geben worden. Ä j 
Grün, ſagt man von denen Früchten, wenn 
fie noch nicht zur Zeitigung gelanget. 

Grümndlinge, fiehe Grundel. 2% 

Brunegeben, heist die Pferde im Frühling 
mit grünen: Grad, Kräuter oder Wipffein von 
Weiden purgiren, Giche Purgiren. 

Grün: Sinde, fiebeBrünling. 

Prunig, Brienig, Krinitz, Rrumms 
Schnabel, ik ein Vogel, welcher feine Farbe 
—*—— —— u. * 
der iſt et anı Kopfe gruͤn und gelblicht, und ebe 

| Küden, und an der Sruß, 
fei 
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ben, Jahr und Tag, auch diePartheyen, zwiſchen 
denen die Beſteinung vorgenommen, richtig ans 
zumercken; inaleichen wohin die Steine, und 
wie weit fie von einander gefeget, umſtaͤndlich 
ju verzeichnen,und ein aceurater Riß von einem 
redlihen und beeidiaten Feldmiefter oder Uns ' 
tergänaer; jp man einiger Orten auch Sieber 
u nennen pfleget, mit beyzulegen, und in das 
ager: Flur:oder Mark⸗Buch einzutragen ; oder 
aud) gewiſſe Briefe und Verträge, jo Sertis 
gungs:Briefe, item Bezirk: Briefe heiſſen, 
deshalber aufzurichten, Damit, wenn eine Mars 
fung oder Mabl: Stein, entweder durch ums 
ackern, oder durd) die Gewalt des Waſſers oder" 
auch) durch Erdbeben, oder, wie es untermweilen 
vaßiret, gefährliher Weife durdy ungetreue 
Nachbarn nnd desgleichen verlohren gienge. , 
oder verfegt würde, ein anderer hinwieder an 
fein rechtes Lager füglich eingelaffen werde; 
fonderlidy aber, damit man über lange Zeit wifs 
fen möge, mag die nefenten Steine ausweiſen 
und unterfcheiden, indeme manchmahl die ne 
wohner eines Drts, ja gar wohl alte Leute nicht 
anzeisen tönnen, warum diefer oder jener 
Marck⸗Stein eingefeget worden, und mas er bes 
deute? Sondern es ift auch hochſt nörhig, daß 
um befferer Richtigkeit willen, gu gewiſſen Zei⸗ 
‚ten, und wo nicht jäyrlich, Doch alle dren Jahr 
des Frühe Jahre vor oder nach der Oeſterlichen 
Zeit eine u | 
 Greng- Beziehung vorgenommen, hierzu 
die Benachbarten und Angrengenden ju einer 
gewiſſen Zeit auf die Grenzen befchieden,nut des 
‚nenfelben die Grentzen begangen oder bezogen, 
und in Augenfchein genommen, auch vermit⸗ 
telft alter Zeute guten Bericht und Ausfage, IM 
Gegenwart. junger Leute, zu deren fernerer 
Nachricht, dieMarden,Mahl:Steite,Säulen, _ 
Gräben und Haufen —— was daran un⸗ 
kenntlich oder verwachſen, wiederum renoviret 
und verbeſſert, auch über ſolche Grentz- Bezie⸗ 
hung, wenn und zu welcher Zeit ſoiche geſche⸗ 
hen, wer dabey geweſen, was iedesmahl dabey 
vorgegangen, und wie viele Ruthen, Schritte 
oder Ellen ein Mahl: Stein, Mahl-Baum, 
Säule oder Mahl: Hauffen von Dem andern ges 
fanden oder gelegen, eine glaubhäffte may 
Regiftratur verfertiget, auch zur fihern s 
richt und unverbruchlicher Fefthaltung von der 
nen fämtlihen Nachbarn unterfhriebem.und 
befiegelt werde. Nürnberg, gleich wie ed wegen 
feiner guten Drdnungen und fchönen Verfaſ⸗ 
funaen aller Orten berühmt ift, hat auch wegen 
der Mard:Steine diefen feinen und loͤblichen 
Gebrauch, da ihre Unterthauen einem geſetz⸗ 
ten Mard-Stein einen Pflock oder Mälihen 
sugeben mäffen. Zu demfelben wird übers 
Jahr zur gewiſſen Zeit wieder einerigefchlagen 
und ſolches alle Jahr fortgetrieben, Daß immers. 
zu und neben denen ſchon ftehenden neue kom⸗ 
men, deren Feiner ausgezogen wird, ſondern (9 
Jange fiehet, bis er faulet und vermeiet. Wel⸗ 
her das unterläffet, wird bey dem Wald: und 
Forſt⸗ Amt, nach befhehener Befichtigung. der 
Mahk und Grens:Steine, mit einer gewiſſen 
Geld⸗· Strafe augefeben. ._ , 
» Breng:Schüge, if ein Jaͤger, welchem eine 





ing 


‚, wobl kleine oft: mittelft einer Lock gar leichte fanaeır. 


Grönfren Grummet ang 


Im Ne: 


2yamınmenr 1Diederum|vember aber, wenn das Yaubfält, vergroͤſſern 


werben Dein Anrich⸗ 
' freuen. 

‚, Friinfinche, font 
'. ıst sin Dnael, def: 
s Farbe nad) Drener: 


srotter auıı gansen:jug mit einem wunderbar - 
ſtimmigen Nuff anzujeigen pflegen. Cie find, - 
wenn man ihnen nur das 


unD ums cder mmerc: 
Sperling find. Die 
ebenfalls Die Gröoſſe 
rrrifft,iftan Der @ 


- 
— 


demſelben lange zu erbalten 


ſich die Schaaren wieder, undfailen nicht ſelten 
in Krammets. Vogel⸗Herden bierßig bis funff⸗ 
sig auf einmahl ein, nachgehends aber lafjen fie 
fich nur einzeln ſehen. Ihr Wiederkrich font 
ia Martio, welchen fie jowohl als ihren Wiege 
lautenden zwey⸗ 


Steffen anfangiich 
Hauſes ſtreuet, in 
‚und datff man 


auf den Boden des Vogel: 


Debenjans sehr bed: ihnen mur puren ungedrüdten Han, and) 
unter sum Schmansß: nad Beichafenbeit der Jahres Zeit iumc⸗ 


ne Ver DwWartz au⸗ len etwas gruͤnes, Salat, 
Federn Platz machet; Wachholder— 


it mit etwas braͤun—⸗ 


i,und Diefegarbe mımmt| natürlicher, weiches ein qrü 
ein, bis fie, unten, wo ſtheils Pänftlicher von Kupfer: 
‚sruınarüuen Federn) Epig. Calveter u. 


'edern fie auch an deuen 
win. Der Schwan ı 


meht brdumlicht, und zu len Hiljen moblgereinigter 

nezwep bis drey auſſerſten deforn und Buchmeiken, un 
schen Spiegeln sezterck. | Beyfag ſolcher Nahmen, 
che um ein merckliches ges) und Buchweitzen⸗ Grüsse aenennet. & 
. Eparimgıt, und fondersiben in einer 


sen Schwantzes viel kuͤrtzer 


ade Rarbe, nur Das die mit Rahm oder 


uhr als geld ıfk. 


Weiñktaut ꝛc. umd 
Beere darueben neben, 
Grünfpan, iſt eine gruͤne Farbe, und theils 
gruͤnlichter Marcafit, 
Platten, mit 
d. g. gemacht. | 
Grün: Spedht, fiche Specht. 
Grüse, wird grob gemablener und von al⸗ 
aber, oder Hei⸗ 
jmar mit dem 
aber oder eide⸗ 
ie ge⸗ 
Hauspaltung eine gite deſunde 
und nabrhaffte Speife, und werden in Milch, 
Enbne, in Fleifh: Brühe 


Dep alten! oder auch in bloffem Waſſer und Butter ge: 


idlein dureh Die dunckle Satz | fochet. 


swncähebepder mittlern und 
aͤrbig iſt, dag ander Dr fl 
rt keterlen hervor fiheinen, 
iımt dem Kopff nicht gruͤn, 
‚ersuausfiehet: hingegen bey 
WR der Unterichied Nriſchen 
Weiblein nicht fo leicht abju: 
‚date fie denn gegen einander, 
die, hinten her wohl noch 
* , alt ter Schnabel eines Feld: 
mern Dogel, der barteKör: 
eerimtichen muß, doch ıft er vor- 
Nygon, mie ein Sperlings⸗ 
"9 Sie balten ſich mehren: 
holten auf, mo junger, jremlich 
“S moht jehr Dich ftehender Schlag 
en gu ihrer Brut meittentheils 
OR, umd füchen einen fehr Dicken, 
Lem fiehenden Baum, auf dem fie 


anf: 
(da (ua! Penyeiben Ländern am meifen 


Mir 
‚ Aber nicht 


Grüg-Wurft, find gewiſſe ein und andern 


ii befaunte Arten Würfte, melde meıften 


theild ald eine gemeine 83* das Geſinde 
aus halb gekochtem Grüße dud darein geſchnit⸗ 
tenen Schwein⸗ oder Ninde- Fett zubereitet 
werden. Wolte man fie aber etıwaa beſſer ma⸗ 
hen, koͤnnte mit felbigen ver ahren werden, ig 
wie unter ber Beſchreibung Wurſt mit Fleiß 
angegeben worden. 

Grummet, (Nachgras, Brummt, Grum⸗ 
math Brommet, voñ Grob⸗ Math, ſo diel a 
arob gemaͤhet) iſt das andere Gras,fo von denen 
wey⸗ oder dreymaͤhdigen Wiefen nad) der er- 
ften Deu: Einführung gemacht, und Deswegen 
alfo genennet wird, weil es nicht fo zert als 
das erſte Gras oder Heu, fondern grob,hart und 
Rorrigt iſt. Nachdem das Heu engebracht, ift 
vornehmlich dabin zu fehen, das man ben dür- 
rem und bisigen Wetter, welches dıe Gras: 
Wurtzeln jebr verdorret, die Wielen mit genug⸗ 
famer Waͤſſerung ee damit die Wurkel 
daven erfriiher, detto färcker, bäuffiser un 
cher wieder — werden, mithin das 
Srummet deſto ſtaͤrcker und Fräftiger wieder 
machen konne. Auf zweymaͤhdigen Wieſen 
wird das Grummet von Egidıl bis Michaelis 
abgemäbet; find die Wiefen aber drey mabdig, 
jo werden fie dad erſte mahl aleich nach Yhngs 
ften, Das andere mahl nach Jo hanns, nid dein 
zum dritten mahl un Michaelis geheuen. Bey 
dem Grummet mähen und machen hat man 
eben drt, was man ben dem Heu zu beobachten 
(liebe Heu und Zeumachen) auffer daß noch 
etliche wollen es ſoll ſolche andere und reſprai⸗ 
ve dritte Abmdhung im abnehmenden Menden 
geisheben, weil um felbige Zeig die meie Les 

— 31 4 bens⸗ 


Grieß⸗Saulen Srillade 


r; mie er denn durch ſeinen heilen Ruff, 
en er, ſuwehl wenn er wa wird, 
ac) ben seinem Zuge von fich hören laͤſſet, 
An kufft gleich zu vernehmen gicht. 
vieß-Säüilen, werden Tab. Iv. fig. 3. die 
en eidhenen, gemeiniglih mit Laubwerck 
Wappen zierlih ausgeſchnitzten Säulen A 
nnet, melde auf dem Fachbaum B ftehen, 
den Epan:RdhmenC tragen, auch die 
ur ÖreterD und Grieß⸗ Doden E oder 
e Brieß:-Saulen zwischen ſich haben. 
rieß Stem, iR ein blaugrünlicher wie Uns 
ttanzmarctiender Stein, kommt aus Ju⸗ 
‚und teeıbt den Gtieß. 
ritß Werd, heiſſet man mit einem Wort 
50 erzählte Grieß · Saͤulen mit ihren Do⸗ 
und Spann-Rü 
ʒriff/ iſt eine voniommene Hand vr ll, fo viel 
gend; mit allen Fingern einer Hand auf 
ıohl faſſen kau. 
riff/ beiffet auch dasjenige Stuͤck Fett, 
& oder Unſchlitt, fe inwendig zwiſchen bey: 
Auter⸗ Zeulen an Rindern, Schweinen 
anderm ſchlachtbaten Vieh zu ſitzen pfles 


Sri, bedeutet auch ein plöglicher und li⸗ 
 Eumfal oder Bortel, um feinen Zweck zu 
ng, witd aber meiſt von boͤſen Ablichten 
emer Wirdung der Argliit aebrauchet. 
aden Briffe,j. €. Diebes Griffe viel in 
ft im Schwange geben, die ein 
acnt zw erfahren und ſich dafür vorzuſehen 


— * heißer ein Roſt: Braten , der von 
tblıebenen Gebratens, als Tirdkifchen oder 
anuten ZrucHähnen, Gänfen, Capau⸗ 
\, Küber -Dierteln ze. ingleichen von 
wand: Schors und Kälber-Fuften, Schin⸗ 
ı und andern Dingen mehr zurechte ges 
und hernach fein jafftig auf dem Roſte 
‚sen wid. Mau zerieget nemlich das 
— 
irre, guten 
darauf, und laͤſſet fie eine RBeile!lienen. 


—— man geriebene Cemmel, 





und Veffer, Mufeaten-Blüthen | mas gefährli 
2 Calp, Lifet Butter ı Erbes:Strob, und legen folches im Winter im 


sergeben, und ziehet 
4 durch dieielbe, weltzet 
geriebenen Semmel herum, 
— a auch ud dem andern auf den 
* es nun bald Antichtens⸗ Zeit 
ga Rof auf ein geimdes Kohl: 
:heanan MD Diefe Speife immer mit Hut: 
nen def fein ſafftig bleidet. Dies 
Eule & nun alfo gebraten anrichten; 
F eine Brühe von Sardellen, Schnitt: 
* —* Citronen und dergleichen dar⸗ 
B* werden die Sardellen⸗ und 
Prim —5* vor die beſten und gebraͤuch⸗ 
Dekra Eine Grillade aber von 
Arie Fuͤſſen zu machen, müfs 
Nenn, udn Di fe Sal 
— as Saltz zum 
* hierauf ce Bd, Roß⸗ 
‚Zwiebeln ꝛc. darju gemor= 
"leihen Wein und ci daran gegofien 


’ a orratens 
e m 
d eget 


beer-Blaͤttern beſtecket, gleichſam als eine 


einge⸗ 
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merden , und läffet man fie alfo gar kochen; 
Seßzet hernach ſolche nebſt der Bruͤhe an eis 
nen kuͤhlen Ott, daß ſie erkalten; nimmt ſie 
alsdenn heraus, fo werden ſelbige als eine Gal⸗ 
lerte ſich praͤſentiren. Hierauf thut man te= 
den beſonders, putzet ſie ſauber zu, vermiſchet 
viel geriebene Semmel mit Inaber, Pfeffer 
und Tardememen, laͤſſet in einer Caſſerola 
Butter zergehen; ziehet die —— 
durch, beſtreuet ſie mit der vermiſchten Sem⸗ 
mel, leget ſolche ordentlich auf einen Roſt, bis 
ſie alle ſind, ſetzet ſie auf ein gelindes Kohl⸗ 
feuer, und laͤſſet ſite bdaten. Werden ſie nun 
auf einer Seiten btaͤunlicht, ſo verkehret man 
ſoiche und troͤpflet braune Butter darauf, aber 
nur Tropffenmeife, fonft gebet die angejtreuete 
Semmel herunter. Wenn diefe nun fertig, 
denn laffen fie fi anrichten, entweder trocken 
oder mit einer Brühe; dieje darff aber nicht 
über die Füffe neben, fondern fie muß nur im 
die Schuͤſſel gegoſſen, und die Fuͤſſe mit Lora. 


Garnitur herum, auf dieſe aber Citronen ges 
leget werden. en | 
Grille, Seime, Zeimichen odersSeimling, 
ift ein Heines fliegendes,fhwarked oder dunckel⸗ 
braunes Ungeziefer, welches feines fpringenten 
Han halber, vor eine Gattung von Deus 
chrecken gehalten wird. Es jind derſelben 
weherley: jeld:Grillen und Zaus⸗Grillen. 
Vene halten fich im Feld indürrer Erde: Diefe 
in Häufern, und zwar, weıl fie die Wärme lies 
ben, gemeiniglic) um die Defen und Herde auf. 
Sie vermehren ſich ungemein, und find einem 
—— nicht nur mit ihrem verdrüßlichen 

ingen und Tfchirpen, fondern auch dadurdy 
beſchwerlich, daß fie, abfonderlidy Abends bey 
anaezundetemYichte herum ſchwaͤtmen, und uns 
verfehens in Eſſen und Trinden fallen. Man 
ſucht ficauf unterfhiedliche Arten zu vertreis 
ben; einige nehmen Möhren oder gelbe Ruͤ⸗ 
ben, wie man jie fonften nennet, Eochen fie und 
thun Arlenicum oder Hütten: Rauch darein, 
ftreichen fie fodenn in die Klunfen, Ritzen oder 
Köcher, darinnen fie ſtecken, fo ſterben fie, 
Weil aber Beh Mittel des Giffts halber ets 
‚ fo. nehmen andere ein Gebund 


die Stuben, in dieſes Friechen fie häufig, und 
| werden alsdenn gefchwind heraus in die Kälte 
oder in den Schnee geſchaffet, da fie bald ers 
frieren. Man wininit auch gekochte Erbſen, 
wirfft getodtetes Queckſilber Darunter, ruͤhrt es 
wohl durch einander, und ſtreicht es in die Klun⸗ 
ſen oder Löcher, darinnen fie ſtecken, fo bald fie 
‚das geniefien,müffen fie fterben : noch einen kuͤr⸗ 
jern Proceß kau man mit ihnen machen, wenn 
man an die Derter, wo man weiß, daß fie ſich 
‚aufhalten, ſiedend heiſſes Waſſer gieftet, 
‚und ſolches etliche mabl miederholet, als 
wordurch fie leichtlich ausgerottet werden. 
Zwar haben fie, wie heut zu Tage mehrer 
unnuͤtzes Zeug, ebenfalls ihre Freunde und 
| Patronen, welche fih tbeild an ihrem Geſaug/ 
ı wie mandye an dem Gefchren der Froſche ergo⸗ 
Ben, theild aber entweder aud einem unaegruns 
deten Aberglauben oder vergeblichen Dan, 


\ 
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— — — — — — — — — — — 
urch das gan⸗ von einer Weintebe heraus, woran man fie 
mm ihre Laich⸗ aus dem Waſſer nieder heraus ziehen kan. Dies 
e Fiſche wenn | fer Reufien giebt es zweyerley ‚Gattungen; 
ihmacbaffter i Denn einige find inwendig aautz wert umd 
en. Weil fe; rund, damit man weichen Leimen, und den bes 
n, wenn fie im | börigen Koderoder Dverder hinein legen kon⸗ 
n zu nehmen, | ne, welchem die Grundeln Hauffenweiſe Hachs 
voburch ihnen | reihen. Die andern aber find lang und eng, 
Sie find ges) abfonderlich bey dem Eingang, in der Mitten 
‚welche leicht= ! werden fienedh enger,” denn kommt eine Hobs 
ına geben, und | lung. oder Bauch, zulegt laufen fie wicder jus 
Zefahr genofz | gefpint zu. 
fie in der Küs| Grund: Sohren, fiebe forcHen.. 
itenund ent-| Grundbeil, it ein Wund: Kraut, melches in 
fie zuvoͤrderſt Sicilien mild waͤchſt, daher es auch bey einigen. 
t, fiemit Ehig | Sicilianifcher Brundbeil beißt, hier zu Lau⸗ 
liegen läffet, : deaber in bie Bdrten gepflanget wird ; hat eine 
wenig Wafter holtzigte Wurtzel ziemlicher Länge, treibet ſtar⸗ 
& Feuer gefe: ; te zöthlichte glängende Gertlein, der Känge 
null, und die nach geſtriemt wie an den Spec Lilien ; an den 
ven, daß fie eis | Gerten find etliche leihe oder Gelencke, aus 
un, werden fie. deren jeden zwey Blätter gegen einander über 
ald fie einge: | wachſen, unten bleich, oben Saat: grün, nach 
Baffer darauf’ den gelben Blumen fommen rothe Beerlein, 
erdarüber les! die endlich ſchwartz, und inwendig vol kleines 
Dampf nicht Saamıens werden. Diefet Krant, welches eis 
hten beftreuet nen farden nicht umlieblichen Geruch bat, 
ich auch, wenu | trocknet, gertheilet, jiebet jufanımen, und wird 
ene,aber nicht | zu allen Wund:Tränden, Salben und Balfas 
‚er nieffen, ing men nüslich gebrauht. 
«Blüten dar:| Brundftüde, liegende Gründe, ift veie. 
auch wohl wie) nige unbewegliche Theil des Vermögens, we 
ches einer ale fein eigen befiget. Darunter 
werden Aecker, Wiefen, Luft « Küchen : Obfts 
Hopffen: und Wein : Gärten, oder Weinberge, 
Höiner, Teiche ze. vertanden. 

Grund: Wajfer, heiſſet man dasjeniae Waſ⸗ 
fer, welches in der Tieffe dee Erdbodens aefuns 
den wird,und mit einem nah oder weit aeleges 
s fo lange durch | nen Strohm und Fluß eine ſolche Gemeins 
& dick, es muß ſchafft hat,dak es mit felbigem nad) deſſen Abs 
fenn ; forichter | und Zunehmen auch fAlet nnd fteiget Ein fols 
gehörig in eine | her Ort, wojelb man auf dergleidyen Waſſer 
ın Kohl: Feuer, durch Ansgrabimg der Erde gelangen Fan, giebt 
aͤſſet ſeibige den trefflichſten und beitdndinften Brunnen 
oder man mas | ab, weil ein ſolcher garnicht zu erſchoͤpffen. Ges 
d iEyer : Dot: |hetnum ſolches Wafler aus dem Fluſſe in dem 
nit einer faus | Erdboden durch einen reinen und Ernftallenen 
en den Forellen | Sauıd, fo fan daſſelbe nicht unreine, fondern c# 
acket fie, und-| muß um fe vielmehr ungemein gefund fepn. 

n ein Gefdirr) Brundwerd, eibt bey einer Waffer- Mühs 
geile darınnen |le dasjenige Bebdude, worüber das Waſſer in 
sehnet man fels denen Gerinnen wegidufft. 
oder giehet fiel Budgud, Kudfud, if ein Vogel, welcher 
ieim davon abs — Nahmen von feinem Ruff bekommen da⸗ 
er auch das Sprichwort entſtanden: Der 
be wohl durch | Zuckguck zufft feinen eigenen Rahmen aut. 
ıh aus beiffer | Erwird mar von vielen vor einen Raub⸗ Vogei 
b iedoch, daß fie | gehalten, it aber nichts weniger, ats derfelbe, 
ey dem Anrich⸗ shngeachtet er aufferdem Schnabel und Fäns 
daf fie warm gen, in allen einem Sperber gleicher: Denn er 
J at einen Schnabel wie ein Tauben Schnabel, 
aings Reuſſen, | und kurtze jedoch mit feinen Raub⸗Klauen, bes 
Weiden + Zehen | waffnete kieine Fů hiein wie die Tauben, dadero 
eAhen der Eins auch feine Nahrung in nichts anders. nit im 
ıuemendig aber| Raunen und Würmern befiehet. Am Riten 
gehet ein Stuͤck! und Kopf, er m Schwantz ig er dunckel⸗ 
3 . 


braun, 






, fiedet fie ber: 
e, wenn fie er: 
ın machet fol: 
Nachdem ein 
etzet neriebene 
flein gehackte 
rzu gethan, daß 


»” mie Brutte 









ck Oſen, und es ſein Bnidigelb’batten. 
tidten betreffend, muß ſolches ber: 
geſcheden, und das Garniren fieher in 
Musirtin Belieben. 
Beigel Möhren, fire Zuder- Wurgel. 
Gtobe, juche Yırchling. 
jet, ii eineſchleſiſche und Boͤhmiſche 
Muͤutze, deren viereinen Kapfer: und 
uf einen guten Groſchen machen. Wird 
sacmem ın Sahjenewme Fleder⸗· Maus ge- 
Duden pa" 
e Brummet. 


2 en, alje werdeu an einigen Orten die 
waupte dr Rog: Kolben genenuet, 
; vl BZaupte 








rich: uud 


dleſiſchet oder fo genannter rg 
und gehen alſo fünf 
einen Reichsthaler. 
:Brofh gilt acht guse Pfennige, 
aljo deren ſechs und dreyßig einen 
tahötbaler aus. Tun Polniicher Broich halt 
e Schillinge oder einen Kreuhzer 
tung, und geben deren dreh und 
f einen Yolnifchen Bulden, ſechzig 
Reicht: oder Kanfer:Gulden, und 
auf einen Reihsthaler.. 
Broffe Magd, fiche magd. 
> nde, ſuche Ende, 
OB fald, wird der Sacer⸗Falck ge: 
kant, Suche Sald. Kt 
Groß Ancht, che Encke. 
„Grotte , if entweder ein in die Erde d 
del Gemac, ‚oder durd 
gemachte welche man in eis 
vatuß-Barten bauek,dag mıan kühle Lufft dar⸗ 
ri uud ſich erkufchen sun. Es 











nd 
u 
"d 


‚gemachten Gorau:Zinden ze. in 

— — Hierzu 

bamen nad, bier 

3* Veru⸗ ende Waſſer, 

—* —— oder ſonſt mancherley 
—— ven allerhand Spiegel, 


fetymermaihteshernah, ſo Die alfo muͤſſen vernecket und 
et, jene‘ die Caſſeroie in einen | daß 





ſchmack haben 
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d gefenet werden 

fie die Geftalten multiplicrien ; Die Böden 
werbemmit gann kleinen Steiniaen, aud) in als 
lerhand Figure befegt. Die andere Art der 
Grotten wird Satyrıjch geneunet, weiche gang 

ungleid) gemacht, und aus groben groffen Eteie 
nen zuſammen geſetzet wird, zwiſchen Die man 
bin und wieder fpringende und fallende after, 
wie auch allerhand Statuen anbringet, Bafal- 
les fein wild, und doch annehinlich beraus foms 
me.  Erempel hiervon giebt Bödler in feiner 
Archit. curiofa Parte 4. Die jhöniten Grotten 
find. diejenigen, wo benderley Arten geſchickt 
unter einander ausgetheilet werden, 

Gruben, fiehe Senden in Weinbergen. 

Grüblinge, ſuche Truffeln. 

Grüben, Sangeln oder Sänglein,find die 
aller:ieiniten Fiſche, welche Faum einen Zon 
lang find,und daheto van einigen vor eine Yırur 
gemeiner&uche gehalten werden wollen, zumnht 
da fie nicht an einerlen Drten,umd in einerley 


Gruben Gränig 





RWaffern ſondern im Meer, in Seeu und Fluf⸗ 
| fen anzutreffen wären. 


treffen not Andere aber halten 
fie, und vielleicht nicht untillig, vor eine beſon⸗ 
dere Art Fiiche,denn wenn fie der Saamen von 
andern gemeinen Fiſchen waͤren, fo müften ja 
uicht einerley, fondern mancherley Species 
durch einander ſeyn, und würde man eine Sor: 
te vor der andern erkennen muͤſſen; gleichwie 
mandie Btut anderer Fifche, als Hechte; Wdr- 
ſche Karrffen, Schienen, Lachſe, Aate ze. deut: 
lich von einandet unterfheidet; allein fo find - 
fie einander alle Ähnlich, und iommen andern 
gemeinen Fifchen, vor deren Saamen man fie 
ausgeben will, im geringften nicht gleich. Eini: 
ge; welche vermeinen, daß fie aus dent Neer— 
Schaume, oderaud) untenim@runde deaMee- 
res aus dem Erdreiche entfteben foller, nennen 
fie auch Mutterlofen, Sie werden ſowohl un 
Januario als Detober mit einem befonders dar: 
wu geſttickten engen Nege, in unzätsticher Mer. 
ge ben dahero an Pr u ven Nab- . 
nen. ert tauſend Fiſchgen beygeleget. 
Man findet diefe auch m Spandau, wo die 
Spree und Havel zufammen flieffen. Sie 
müften aus Butter gefosten, und wem no 
einwenig Ebig hinzugethan, mit Löffelmgegef> 
fen werden, und follen fie jwar einen auten Ge⸗ 
‚ aber nicht allzu gefund ſeyn. 

Man uennet ſie auch Zeurlinge. 

Grün, iſt —— Decke, welche von der güs 
tigen Natur alten Kräutern und Gewachſen ges 
geben worden. j 


Grün, fagt man von denen Früchten, wenn 
fie noch nicht zur Zeitigung gelanget. 

Gründlinge, fiehe Grundel. — 

Brüne geben, heißt die Pferde im Fruͤhling 
mit grünen: Gras, Kräuter oder Wipfteln von 
Weiden purgiren. Giche Purgiren. 

Grün: Sinde, fießeBrünling. 

‚ Brienig, Rrinig, Rrumms 
Schnabel, it ein Vogel, welder feine Farbe 
unterſchiedliche mahl verändert : Deun entives 
der ik er amı Kopfe Ga gelblicht, und eben 
ſo über den Lö; üden, und an der er 

c 


ındelreB Surde u va. 


1,und in Mie⸗ | dien und unter das grüne Kraut zu thun, oder 
Maricn:Grs- |audh eine und andere Speifen damit lichlidy 
rfoaenannter und aefund zu machen. | 
Miünsge, und|  Burden, Lucumern, um Nuͤrnhera Küm⸗ 
ute Grofchen | merlınge, i Bohmen und Deiterreih Unmurs 
bt. [fen genannt, find eine Garten-Frucht, welche 
nfel, i® ein | anlangen, den Reben gleichen. und aufder Erde 
rpur = brause | hintriechenden Stengeln wächiet.. Die Bläts 
en haarigten | ter find halb rundlicht und zerferbt, auch rauber 
ımen mit ge: | und gröffer, ald die Melonen: Blätter, Die 
den Wiefen | HYlütben, welche wie Glocken ausſehen, find im 
wohl gu den | fünf Theile getheilet, und yon bleich = gelber 
ı alten Schd= | Farbe, woraus obbeſagte läuglicht runde, geras 
und = Zränz | de oder krumme, and mit Fleinen Knoͤpffen oder 
t. Man kan XWarsen beſetzte Frucht wächfer, melche anfängs 
dlein in den | lich grün, manche auch ziemlich weiß, nnd wert 
mt zu Ende fiezu Saamen liegen bleiben, gantz dunckel⸗gelb 
ird im Zunio|werden. Es giebt derer Gurcken vernemlid) , 
jweperley Arten, groſſe und Fleine, wovon jes 
e iede geftan=| ne alleine mit Ehig, Baum-Del, Cals und 
tiafeit genen | Pfeffer gemacht, Sommers: Zeit kat eines Gas 
efleſſen, und lates gegefien, beyde aber mit Salg und Eßig 
cher Gummijeingeleget und eingemachet werden. Gie er⸗ 
man in demen | fordern einen guten, fetten, feuchten und Son⸗ 
ngen Catalo⸗ nen: reihen Grund und Boden, und wollen 
an auch zum wohl gejäter feyn. Der Saanıen muß zwey 
rtlaͤret finden | oder drey Jahr alt, ehe man ihn fäet, zwey 
t diefen Nabe | Tage im Wafler Kdegen fenn, und gemeichet 
ın auch Mah⸗ | haben, damit er defto eher bekeime und auſgehe. 
as dem Hark: | Was im Waſſer oben ſchwimmet, muß wegge⸗ 
nd Piaumens | worffem werden, weil nar der gute Saamen zu 
iſchet. Man! Boden fället. Werfie gerne fruͤhe hätte, kan 
eiſſes, welches fie mit den Melonen in ein Miſt⸗-Bett plans 
nein nicht dar | zen, aus welchem fie hernach auch wie die Mes 
ıchet es zu den | Ionen, im ein anderes Erdreich verrflautzet wer⸗ 
biiche Gummi | den koͤnnen. Auſſer diefem wird der Saamen 
n⸗Geſchwuͤr: insgemein in April um St. Marcus: Tag, wenn 
ihenur etwas ‚der Mond etwan fünff oder ſechs Tage alt if 
Roſen⸗Waſ⸗ und bald nach einem Regen gefiedet. Weil 
dergleichen zu: aber diefer Saamen keicht erfrieret, jo muß man 
t dermiſcht in deſſen bisweilen zwey eder dreymahl ſtecken, 
en,flilet das doch das letzte mahl nach Pfingſten, wel⸗ 
che Spaͤtlinge man alsdenn gegen den Herbſt 
ann, ſonſten Hein zum einmachen gebrauchen kan Wenn 
rreb genannt, ſie gar zu dicke ſtehen, muß man fie.beborig ver⸗ 
der Erden hin⸗ ziehen. So muß auch das Begieſſen nicht vers 
u ſich ausbrei⸗ | geffen werden, denn das iſt ihnen / fonderlich im 
‚engelein, rau: | trocfenen Lande, Über die Waſſen angenebin. 
ſchmack bitter⸗ Siegflegen um Johannis zu blühen, und wers 
ätter, Purpur⸗ | den fodenn in acht Tagen reift, worauf man fie 
rttzeln bat, und bald über den andern oder sritten Tag ablies 
tr wächlet- Es | for, wenn man fie zum Effen brauchen will; 
seinigende, zer⸗ Diejenigen aber, welche zum Sgamen liegen 
treibet fonders | bleiben follen, werden erit im Detober abge: 
Zunge und dem nommen; Denn der Gurcken-Saamen wird 
d, flittet, dem | nicht, wie bey den meiften andern Kraut-Gars 
Af aut für die ten:Gewächfen, von neuem erzeuget, fondern 
erden. Man | mächfet gleich in feiner Frucht, wenn man dies 
‚er den Nierens |fe zu ihrer volligen Zeitigung gelangen tet 
des Juni ein | Insgemein nimmt man gleicy die ſchoͤnſten 
theit wider den |mseiglichten, glatteften und laͤngſten, fo zuerſt 
8 Geitenfiechen kommen, dazu, weldje wenn fie am Kraute gang 
nergen Der Co⸗muͤrbe, und vonder, Sonnen gelbe worden, im 
ucht wird. So | Detober, che die ſtarcken Keiffe kommen, im 
‚men einen Sy: | vollen Menden abgelefen, aufeinen Boden im 
schen aber pflcat | die Zufft, mo der. Regen nicht Dayu kommen fan, 
in bie Eyer Aus selegeh, und wenn es endlich gefrieren will, vn 
i4 
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rn Ge | para 
f . > | / 1 das Yaubfälit, veraröfie 
seit Dunriche| fich die Scharen wirber, und fan nicht felten 

tre = in Ktammets. Vogel⸗ Herden viergig bis ſunffe 
‚ Briinfinche, ſonſtzig auf einmahl ein, nachgeb 
', ist ein Dnael, def fich nur einzeln jehen —— ober laflen fie 
: Züre na Srenen, ww Mare melden hehncnl u dia Be 
— — — en mit einem wunderbar = lautenden zmcHs 
Sperling find ge Nuff anzuzeigen pflegen. Cie find, - . 
ebenfalls Die Gröfe auf den Boden d ur das Steffen anfänglich 
rsrifft,ift arı Der Mehr demfelben Ic n bes Bogel: Yauıes Areuet, ı 
> Benlans Sehr be &:: h elden lange zu erhalten, ud tarff man 
unter sum Schmang! nach Welch puren ungedrüdten Hanı, and, 
Nr Ver ECchmwans anz!| Ion et ne — däet qumeis 
Federn Pas machct; ER wich auf 2. und 
- > 1 ” 5 enaeben. 
ho Baer ande nummer neigen eure dere unbe 
sein, bis fte unten, md|theild Fänftliche es ein arunlichter Marcafit, 
‚bnan grünen Sedern| Ein. Ealpeter ud. 9 matten, mie 
a an, een 
inehr drdumlicht, und ju len fi 355 wurd grob gemahlener und von al⸗ 
teimen bis Dre duff erfienid —4 = esipereitigter aber, oder Heis 
aciden Spiegeln gezieret. | Benfa fe Ich ——— zu smar mit dem 
——— * nes = er Nahen, Zaber.oder Zeide⸗ 
.Sparlma kt, und fonders|ben in eher * —— genennet. Sie ge⸗ 
— viel Fürger| und nabrbaffte @pelle,, und werden — 
are Ra } { ; ' ar 
"SR MB pers if. Rep allen nDer auch In blafem ABfer une vithe 
iSlein dureh Die deitzehle Fatz | Fochet. offen Waſſer und Butter ge⸗ 
snchetey der ütz⸗ ft, fi iffe ei y 
färben i on ee R Gebe; Wur f find gewiſſe ein undandern 
3: —— Fecun hei ale ne —— vor dat ei 
mt den Kopff nicht gruͤu, aus halb gefochtem Grü 
-ersuausfiehet: hingegen bey | tenen Schrein : Hi n Sereln gefäneite 
WR Ver Unterjchied weiſchen werden. Wol ‚ ever Winde: Fett zubereitet 
rd ‘ e te man fie aber etwa⸗ | 
Weiblein nıcht fo leicht abzu⸗ ſchen, koͤnnt mit felbi nn 
Nuke Be Yan ae En. | aev Tonne mie felbigen ver ahten werden, aig 
A hie, hinten“ der Bere as ——— Wurſt mit Fleiß 
‚at der Schnabel eines Feld: ne 
sat dt Ss, er Kaıkr mer Brenmc sehä a eu 
rinırioen muß, doch ıfter vor- | arob gemäb i - id viel 
AyMon me ein Sperlings⸗ : d Rn nnese Deas,fo von denen 
ud. @iche < „ame z oder dreumäbdigen Wiefen nad) der er⸗ 
Nena 
mr jehr Dick ftehender Schlag |d * des m o zort als 
len {u Ihrer Brut” mein ag das erite Gras oder Heu, fondern grob,hart und 
y en s ſtorrigt iſt. N | { 1 
OR, Und füchen ein Ey rigen gtiſt. Vachdem das Heu eungebracht, ift 
itein fehenden Hau jehr bieten, | vornehmlich dahin zu fehen, dat man ben dür- 
Mandpesmaht fchr ur ‚auf dem ſie zem und bisigen Wetter, weiches die Gras: ° 
Se en u ann a eg 
"? inar au Orten, wo cs fo die Mi aſſe icke, damit die Wurtzel 
umerhen, Y ic mit] davon erfrifcher, deſto | 
äten fi * —— — iR. cher wieder angetri. Kinder, i wohl das 
Fran „ |NmEnRUg aber til ebentall } ee deſto firder und kraͤftiger wieder 
* 08, thcild mit Wollen und au: ee oune. Auf zweymaͤhdigen Wieſen 
ns — Und bringen dafınnen vier eh ib Srummet ven Egidii bis Michaelis 
Verband — Due Nahrung beftebet jo Auf Med — AIR 
AT um ( efäme MN *3 u gleich nach Pung⸗ 
zen ein —* Age peu, Da andere mahl hach Johannis, und denn 
* enſelben Rand zum dritten mahl um Michaelis geheuen. Bey 
etn am meiſten dem 6 
—Aa Ingelhe acht dueeie — I— maͤhen und machen bat man 
N $hugyg 1% 0 1a freien, aber nice | Cfiehe voeu vun en en Den au beobachten 
Kalk nen Ondern bi iehe Heu und Zeumachen) auffer daß no 


tem ns jehen bis u 
N Ander, und etliche wollen es ſoll ſolche and pedi⸗ 
* Nah Geld nl, ſolcher vedritte Abmaͤhung I abnehmenden Ex * ent 


ven, vers geſchehen, weil um felvige Zeig die meifie Les 
Sia bent ⸗ 
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ıran gemacht oder arob über einander genehet 
on,mie bisweilen die Sralle Knete, wenn fie 
wefelben, weil fie zu lang find, fürger machen 
olien, zu thun pfleaen, wodurch aber daß 
Ferd Leicht gedrudt und verwundet wird. 
Di: Gegen Gurte am Sattel follen gut und 
om Lmagrifchen Leder ſeyn, deren ju bey⸗ 
en Seiten zwey famt einem guten breiten 
Nittel: Gurt fepn mürfen. Burt, beißt 
uch der Gürtel, den arbeitjame Leute von 
/eder umgürten, und foldyen fonderlicy, weun 
te schwer Sehen, oder. das Getraide hauen, 
edt motbig haben. — | 
Buftern, werden an einigen Orten eine 
Are kleiner Weiß-Fifche einer Epannen lang, 
ie ein menig fleifhiger find als die Slin: 
ren, fo auch eine Art diefer Fiſche if, ge⸗ 


euer. 

But, beift überhaupt dasjenige, was zu un: 
erm umd anderer ihrem vollkomenern Zuftand 
n Zeit und Ewigkeit dienet, wenn es moraliſch 
errachtet wird. An fi aber ift eine Sache 
tut, weun fie da ift und ihre weſentliche Vol: 
emmenbeiten hat, oder wenn fie zu gewiſſen 
Dirdungen und Zweden geſchickt und einge> 
ichtet in. Auſſer dem hoͤchſten Gute find alle 
dere Güter nur Vergleichungs⸗ weife aut, 
und daber ift immer eines beffer ald das ande: 
re. In der Wirtſchafft ind beſondere ift ein 
Gut oder Güter ein cörperlich oder uncorper: 
lich Ding, weldhes ein Mittel der Erhaltung 
des Lebens unferes Leibes if, und folglich den 
jureichenden Grund in fich bat, entweder alle 
Norhdurfft und Begvemlichkeit, auch Reich: 
tdum oder doch einen Zbeil davon zu erlangen, 
p verwahren und anzuwenden. Dieſe Güter 

tingt man in der Wirtſchafft auf 4 Claſſen, 
nemlich fie find entweder Geld, (iehe dieſes 
Wort) oder@eldes:Wertb,Eredit,(fuheBläu: 
biger), oder Dienfte, die man befommt, oder 
andern thut und thun fan. Darinnc-teftchen 
alle Mittel unfers Lebens. Man nimmt aber- 
auch dad Wort But oder Güter vor eine Sa⸗ 
he, die einen Theil und vielerley folcher Mit: 
zei in fich hat, oder ſolche gu erlangen dienlich 
ift, wenn man vom eines Mannes Gütern, Haa: 
be und Bermögen redet, welches leutere aber 
moch etwas mehr bedeutet. Eiche den Art. 
Saab und But. Und daher nennet man ein 
Land: Gut gleichſam im ausnchmenden Sinn, 
ein®ut, Ingleichen Kaufmannd. Waare ein 
Gut. Ta eine Sache, die gefchickt, um mas 
deſſers baraud zu erlangen, heißt auch, das But, 
. €. die Würne bey dem Bierbrauen heißt 
an mandhen Drten: das Gut. older ge 
falf muß man fonderli in der Land⸗ Wirt 
fchafft betrachten ein 

Gut, fiebe, Land⸗Gut. 

Bure Naſe, ift ein Wendmännifcher Ter⸗ 
minus, welcher von einen Hund, der eine Faͤhr⸗ 


te bald finder und richtig verfolnet, gehraucht- 


ned: Wenn mau 
gute Naſe ‚ 
Guter Geinrich ober ſtoltzer Zeinrich, 
Stinrih. 
Orps, Gips, ifl eine Art son weiſſem Kalch 
welder aus dem Gyp4: Stein, wierwehl bey 


Fast: Der Hund hat eine 
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nicht fo ſtarckem Feuer, ald der ordentliche und 
oerıeine Kalch aebrennct wird. Diefer Gyps⸗ 
Stein wird an vieleh Orten in Teutfchland vom 
verfchiedener Art und Anfeben aebrocyen. Bey 
Winsheim im Sranden, und bey Jena jenfeit 
der Saale, jeiget er fich bduna, ald ein weiſſer 
glängender Stein, fo gleihfam aus lauter 
Splittern zuſammen gereret ift, und dem Antis 
anth oder Federweiß ähnlich Hömmt. Das ges 
meine Volck nfleget ihn Karen:&tein ju nen⸗ 
nen. In Thüringen ohnmeit Nordhaufen, wie 
auch um Hildesheim in Nıeder-Sacdıfen, findet 
man ihn faſt mie anvor geftaitet, nnd dabey fü 
weich, daf er ſich mit Fingern gerreiben und 
pulverifiren laͤſſet und alfo einer Erde mehr 
als einem Stein gleichet, wiewohl an ietztge⸗ 
dachten Orten auch andere Arten von ziemli⸗ 
der Härte anzutreffen find. In einigen Ges 
genen brihterin Schalen, anderewo in Bros 
den. Die Farbe it mebrentheild weiß oder 
grau, umeilen auch ſchwartz aefprengt, fället 
auch oͤffters aue dem weiften ins rothe und gruͤ⸗ 
ne; durch das Brennen aber werden alle dieſe 
Farben in weiß verwandelt. Sonſt wird auch 
nicht unbillia der weiche Alabakker- Stein, mel: 
chen man ben Winshein, Nordhauſen, Hildes⸗ 
beim und mehr anderer Drten findet, hierzu ge⸗ 
rechnet, weil ereben dieſe Dienſte thut, als der 
aemeine Gyps. Das fo genannte Frauen: Eiß, 
jo man in Sranden, Szchſen, fonderlich aber 
zu Srandenhaufen in Thüringen bricht, ſoll dem 
alletbeſten Gyos geben. Alte diefe Materien 
nun, muͤſſen zu Gypſe achrennet werden, iedoch, 
wie Eingangs gedacht, bey nicht ſo ſtarckem 
Feuer, als der Kalch: Denn die Erfahrung 
lehret, daß eine allzu groſſe Grur den Gyps⸗ 
Stein dergeſtalt auslehret, dad er nachmahls, 
wenn er mit Waſſer angemachet wird, ſich 
nicht meht recht verbindet, und keine Conſi⸗ 
ſtentz gewinuet So man ihn demnach in gan« 
zen Stüden brennen will, wird er am fuͤglich⸗ 
ften im einen Back. Ofen gethatı, in eben eine 
ſolche Hise, ald man zum Backen des Rocken⸗ 
Brots vonnöthen hat, und diefes öfter, ald eins 
mabl, bis memlich die Stüde, wenn man fie 
serfchlänt, durch und durch einfärbig, weiß und 
lei aufgebrannt ericheinen. Andere laffen 
ihn in einem Töpfer: Dfen brennen, aber nicht 
frey, ſondern in einem zum Theil verdedten ir⸗ 
denen Geſchitt. Noch andere brennen ihn in 
einer Pfanne oder Blech über einen Kohi⸗ 
Keuer, und wenden die Stüde, welche bier in 
eringerer Groͤſe genommen werden müffen, 
Aeikia um, big fie die —— Probe zeigen. 
Son vflegt man ihn auch, zumahl den Alaba- 
fter, vor den Brennen zu pulverifiren, und Dies 
ſes Mehl ſodenn in einer Pfanne über das 
Feuer zn ſetzen, da es deum ſo bald ed recht er« 
‚biret worden, wie ein ſiedendes Waſſer, dämpft 
und aleichſam Blaſen wirft, auch fich faſt fo 
leicht, als ein Waſſer umrühren lAffet, und hier⸗ 
‚mit muß man folange anhalten, bis der Gyps 
von felbhen auf der Glut wieder ſchwer wird, 
‚und zu fieden aufböret. Je beiffer man ihn 
von dem Feuer wer mt Waſſer anruͤhret, oder 
einmachet, ie fefter hält er zufammen, wenn er 
‚nieder geſtanden iſt. Er muß aber allezeit mit 


ES 
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urch das gan⸗ von einer Weintebe heraus, woran man fig 
mn ihre Laich⸗ aus dem Waſſer wieder heraus ziehen fan. Dies 
e Fiſche wenn | fer Neufien giebt es zweyerley Gattungen; 
ihmachbaffter | Denn einige find inmendig. ang wert umd 
en. Weil fe; rund, damit man weichen Zeimen, und den bes 
n, wenn fie im | börigen Koder oder Qverder hinein legen kon⸗ 
n zu nehmen, | ne, welhem die Srundeln Hauffenweiſe Hacıs 
vodurch ihnen | reihen. Die andern aber find lang und eng, 
Sie find ger| abfonderlich bey dem Eingang, im der Mitten 
‚welche leichte ! werden ſie noch enger,” dern kommt eine Hoh⸗ 
ına geben, und | lung oder Bauch, juletzt laufen fie wieder zus 
Gefahr genoſ⸗ geſpitzt zu. 
fie in der Kuͤ⸗Grund⸗Fohren, ſiehe Forellen. 
itenund ent⸗ Grundbeil, it ein Wund⸗Kraut, welches in 
fie zunrderft  ieilien mild bachn, daher es auch bey einigem. 
t, fie mit Ebig | Sicilianifcher Brundbeil beißt, hier zu Lan⸗ 
liegen läffet, : de aber in bie Bdrten geyflautzet wird ; hat eine 
menig Waffer holtzigte Wurtzel ziemlicher Länge, treibet ftars 
& Feuer gefe: ; te rörhlichte glängende Gertlein, der Känge 
null, und die. nach aeftriemt,mie an den Speck Lilien ; an den 
ven, dag fie eis | Berten find etliche leihe oder Gelende, aus 
un, werden fie. deren jeden zwey Öldtter gegen einander über 
sald fie einges | wachfen, unten bleich, oben Saat:grün, nach 
Baffer darauf’ den gelben Blumen Eommen rorhe Beerlein, 
er darüber le⸗ die endlich ſchwartz, und inwendig vou kleines 
Dampf nicht, Saamens werden. Diefet Krant, welches eis 
hten befireuet nen ſtatcken nicht unlieblihen Geruch bat, 
ich auch, werru! trocknet, gertheilet, jiehet gufanımen, und wird 
ene,aber nicht) zu allen Wund-Tränden, Salben und Balfas 
‚er nieffen, in men nuͤtzlich gebraucht. — 
„Blüten dar] Grundſtücke, liegende Bründe, iſt beripe. 
auch wohl wie) nige unbewegliche Theil des Vermögens, we 
ſiedet ſie her⸗ ches einer als fein eigen befiget. Darunter 
ve, wenn fie er: | werden Aecker, Wiefen, Luft « Küchen + Obfis 
ın machet fol: | Hopffen: und Wein : Gärten, oder Weinberge, 
Nachdem ein Hier, Teiche ze. verftande 
eret, neriebene 







n. 
Grund: Wajfer, beiffet man dasjeniae Waſ⸗ 
fer, welches in der Tieffe dee Erdbodens aefuns 
den wird,und mit einem nah oder weit aeleges 
s fo lange durch | nen Strohm und Fluß eine ſolche Gemein» 
# dick, ed md | fihafft hat,dak ed mit jelbigem nad) deffen Abs 
fenn ; forichter | und Zunehmen auch ſaͤllet nnd fteiget Ein fols 
gehörig im eine | her Drt, woſelbſt man auf dergleichen Waſſer 
ın Kohl: Feuer, | durch Ansgrabımg der Erde gelangen Fan, giebt 
aͤſſet ſeibige den trefflichften und beſtaͤndiaſten Brunnen 
oder man mas | ab, weil ein ſolcher garnicht Basen 1077) 
d iEyer : Dot: | hetnun foldhes Wafler aus Fluſſe in den 
nit einer ſau⸗ | Erdboden Dusch einen reinen und Cryſtallenen 
‚en den $orelten | Saud, fo fan daſſelbe nicht unreine, fondern es 
‚det fie, und-| muß um fe vielmehr ungemein gefund fepn. 
n ein Gefdirr| Grundwerck / beißt bey einer Waſſer⸗Ruͤh⸗ 
Beile darınnen |le dasjenige Gebaͤude, worüber das Waſſer in 
‚enet man fels | denen Gerinnen wegidufft. 
oder giehet fie] Budgud, Kuckkuck, if ein Vogel, welcher 
ieim davon abs —— Nahmen von ſeinem Ruff bekommen, da⸗ 
mit Grieß oder her auch das Sprichwort entſtanden: Der 
be wohl durch Zuckguck rufft feinen eigenen Nahmen aus. 
ich aus hbeiffer Er wird zwar von vielen vor einen Raub: Vogel 
d,1edodh,daf fie | gehalten, iſt aber nichts weniger, als derfelbe, 
ey dem Anric- ohngeachtet er auſſer dem Schnabel und Faͤn⸗ 
dag fie warm | gen, in allen einem Sperber gleicher: Denn er 
bi at einen Schnabel wie ein Tauben: Schnabel, 
ings Reuſſen, und kurke,iedoch mit feinen Raub- Klauen, bes 
Weiden + Zehen | waffnete fleinegüßlein,mie die Tauben, dabero 
e\hen der Eins | aud) feine Nahrung in nichts anders. nit im 
uewendig aber| Rauven und Würmern befiehet.. Am Riten 
gehet ein Stuͤck und Kopf, 0 Schwantz ig er dunckel⸗ 
3 


klein gehackte 
zu gethan, daß 
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En GEEHRT —ñ — , ——e, TREE SEE 7 en ma 
m Der verieben, und ſich beqrem anf: 
entafien. ride find Die gerseinhen, die — —* und Tfefler. Inrwiſchen jers 
ı dem einen fpisiacn Ende gerad ausachen- Cuppe i n ein paar Ever, und wenn die 
und am andırn Ende mit cinem Der vers Ener hin rer Sude if, läffet man die 
en, Die Bocks czorner, Süll: und durchs und mi Dein auffen, fo zertheilen fie fich, 
ochene Bänder u. f. f. ſiehe Bander det ird ein Gehädere daraus. Endlich ſchnei⸗ 
Saacen Pfun, Zogen Rübr:zaaden 'et in 5 rd Be 5* 
ce Rad lith, i eine befondere Art von ei- Fichte Die © thut ef in eine Schüffel und 
m Plug, mwelber eine zwenfhneidige| Zaa ei — — an. 
Paar, jo mit feiner Dille vorne an das ale a Zee. 
iupt Leñecket wird, aber keine Seiten-Bre | viaamı r e Blut: Sind. 
7, und gemeiniglich mur eine Nüiter oder Saar, 6 + Fiſch Beeren. 
| a. Tree bat, wiewehl man ihrer auch che aus — ee re 
ꝛweden Ruͤſtern findet. Es m sr ‚einer lange 
> ;aten: Dfna bey farden — — Selber — ben Geait, und tie Man durch cin 
c — * gebrachte Ader der Qvere Per Br Ar Bye . . 
Ich Danıit überfahren, und mi Ion mei, —* Farben nach ſind ſie 
Zisbe Pflug und deffen —— en eg en. me 
SGacfen:Pflügen, Zoden: oder Balcken⸗ |der Farbe — — — Temperament aus 
Stresmen, heiſſet, den aebrahten Acker, mit | Ne davor, die weiffen wollen ;  aljo helfen 
em Zocken⸗ odet Zaaken⸗ Pflug quer über: |mer Falten daher di ee Sue h 
abren, muD Die unıtiftene Wrde, fü junee joite en 4 - ie meiſten Kinder undgant 
m Brachen mach der Länge des ders gez |nicht allzu —— Paere hätten, wegen 
macht, nwiederum in der Mitten, oder im die (warnen Berg uatnrlicher Börner Die 
Dvere von neuem entywen reiffen. Diefe Art |aug einem näßieten: ——— 
u adern, meides man auch tel ehe Sache wit kicker Temperamente; die ro⸗ 
net, (ft gemdhnlidh, wo man fehr raſigt und |ben "und deraleichen m Chelerifhen jufchreis 
—— rk me da es dem bie Dritte fiognemie, bedeutet en —— * F 
⸗ n 2 ' a‘ : 4 
a ee nd randerbarem |Bemltb, son föleuniger Unternepmun; 
Kleit verrichter, und daher Bie obaedadhte |das reiche be ——— — ————— 
Qubet⸗ Furchen, mit dem Haakeu⸗Pflug nicht |ein verja tet ir sihien Nee 
auzu weis, fonderm fein genau zuſammen ge: |je4 Saar, fo dab — 2 emüth; Ein raus 
fahren ſeyn, weil damit die Erd:Schollen de: Merctmahl eines eo Kar uud taf, iR ein 
fie gemauer gerrificn, und alfo auf das elcin: dinen Menich N 
fe, als e# feon tan, aemacht , aud) enzlih |bet man bi ne Em DL A ne 
dergehalt um fe viel deßo befler nıit der Cge |treuen © inaegen einen argliftigen Und uns 
a er urechte gebracht werden — ** re these m € Unberbaupt dienen bie Dans - 
ee  Tiran Ge Ich Dehnden, Theld aber su ehe 
acföbeben, wenn por der Saatszeit viel dj | Bierarh Diefenun E theils aber zu einer 
fe im Keide gemefen, fo daß es wiederum febr vor die illte, fo ri en fie altermeit 
raftgt und queckigt davon werden will, Doc) aen: Wimmern » 3 en — 
ſoi es an ſich ſelbſten bey guter trocener Zeit Staub und d Be na Bar ONCE 
verrichtet werden: Denn wo es in der Yale verwahren, ih. ie u Di 
A — — und S eat lebendigeundtodte. Die 
LUbtigens foll man die Zelder nad) an * benben Men be weige Dei anmac) ler 
fen: Phügen oder Balden:- Streifen *— werden und ee ar 
bald einegen , weilen fich der Erdboden pi f haben, weich vor den andern einen Vorzug 
u ſehr zufanımen ziehet, fondern wen a setorbene Eubi mir gedachten, aber bereits 
Gi vorber ausnetreuget, und bey ade |Der Mußen en werden. 
Bei weil ſolcher geſtalt das Gras deits beifer vielfditig : Denn ge — re 
a a af 
. nlichften Verugven und andere Kopf: Fier 
handen Zäbne, ſiehe Saaden, rathe. wie auch verſchiedene kuͤnſtliche gefloch⸗ 
ad:Soble, ift ein Stüde eifernen Be: tene Arbeit verfertiget werden; fo dienen eben⸗ 
foldaes an dem Haupt des Vnuges, fiebeuns fallt, die von einem und andern Thiere, zu 
ter Plug deiren Erklär: und Abbildung. —— — arbeit in den Manus 
Gaader-Suppe, befiebet au Dar ans — erden au ———— 
— ——— 
Led! Foaer Hutter warm werden, und bräunet | d eitd Huge, theild Danbfänb, Strümpfe und 
wir Disjer zu tleich ein paar Riſſern Spitzen ergieichen verfertiget, Ja aus denCameel: Haa⸗ 
BE ne nleR alce Bern, watnns Veran fs MER at 
lechen, wärgen ed auch mit Mufeatci-Blü: ‚Te Deuge, dergleichen Camelot, Pluͤſch, Vol⸗ 
* Bluͤ⸗ mit ſ. fe als auch Knoͤpſſe und Suopfietie 
| | , 


y 


+ 
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1,und in Mie⸗ | dien und unter das grüne Kraut zu thun, oder 
Maricn:Gro- auch) eine und andere Speifen damit lieblich 
rforenannter |und aefund su machen. ) 
Miünsge, und| GBurden, Cucumeen, um’ Nuͤrnhera Rümz 
ute Grofchen | merlınge, iBohmen und Deiterreih Unmurs 
bt. . [fen genannt, find eine Barzen:Ärucht, welche 
nfel, ik ein | anlangen, den Reben gleichen. und aufder Erde 
rpur = brause | bintriechenden Stengeln wächiet.. Die Blaͤt⸗ 
en baarigten | ter find halb rundlicht und zerferbt, auch rauber 
ımen mit ge: | und, gröffer, ald die Melonen = Ylärter, Die 
den Wiefen| Hlütben, welche wie Glocken ausſehen, find im 
wohl zu den fünf Theile getheilet, und yon bleich = gelber 
ı alten Schd= | Farbe, woraus obbeſagte läuglicht runde, geras 
und = Trdns | deoder frumme, und mit kleinen Knoͤpffen oder 
t. Man fan] XWarsen beſetzte Frucht wächfet, melche anfängs 
dlein in den | lich grün, manche auch ziemlich weiß, nnd wenn 
mt zu Ende] fiezu Saamen liegen bleiben, ganz dunckel⸗gelb 
ird im Junio werden. Es giebt derer Gurcken vornemlich 
| zweyerley Arten, große und Fleine, wovon jes 
e iede geftan=|me alleine mit Ehig, Baum:Del, Cals und 
tiafeit genen | Pfeffer gemacht, Sommers: Zeit flat eines Sa⸗ 
efleſſen, und late gegeffen, beydeaber mit Salg und Eßig 
cher Gummi eingeleget und eingemachet werden. Sie ers 
man in denen | fordern einen guten, fetten, feuchten und Sons 
ngen Catalo⸗ nen: reihen Grund und Boden, und wollen 
an auch zum wohl gejdter ſeyn. Der Saanıen muß zwey 
rfläret finden) oder drey Jahr alt, auch ehe man ihn fdet, zwey 
t diefen Rah⸗ Tage im Wafler legen fenn, und gemeichet 
ın auch Mabs | haben, damit er defto eher befeime und aufgebe. 
us den Hark: | Was im Wafler oben ſchwimmet, muß wegge⸗ 
nd Pſlaumen⸗ | worffen werden, weil nar der gute Saamen zu 
ifchet. Man! Boden fället. Wer ſie gerne frühe hätte, kan 
eiſſes, welhes fie mit den Melonen in ein Mil: Bett pflans 
nein nicht dar | zen, aus welchem fie hernach auch wie die Mes 
ıchet eg zu den | Ioıren, im ein anderes Erdreich verpflahset wer⸗ 
biihe Gummi den können. Auſſer diefem wird der Saamen 
en⸗Geſchwuͤr; insgemein in April um St. Marcus: Tag, wenn 
ibenur etwas ‚der Mond etwan fünff oder ſechs Tage alt ift 
tRoſen⸗Waſ⸗ ; und bald nach einen Regen gefiedet. Wei 
dergleichen zu aber dieſer Saamen keicht erfrieret, jo muß man 
t vermiſcht in deſſen bisweilen —— eder dreymahl ſtecken, 
ien, ſtillet das doch das letzte mahl nah Pfingſten, wels 
che Spaͤtlinge man alsdenn gegen den Herbſt 
ann, ſonſten Hein zum einmachen gebrauchen kan Wenn 
vreb genannt, | fie gar zu dicke ſtehen, muß man ſie beboͤrig vers 
der Erden hin: | ziehen. So muß auch das Begieſſen nicht vers 
u ſich ausbrei⸗ | geffen werden, denn das iſt ihnen / fonderlich im 
'ongelein, rau: | trocenen Lande, über die Waffen angenebm. 
ſchmack bitter ; Siegflegen um Johannis zu blühen, und wers 
ätter, Purpur⸗ | den fodenn in acht Tagen reift, weranf man fie 
rein bat, und bald ber den andern oder sritten Tag ablies 
waͤchſet. Es | fer, wenn man fie zum Effen brauchen will ; 
seinigende, zet⸗ diejenigen aber, welche zum Eaamen liegen 
treibet fonders | bleiben follen, werden erit im Detober abge: 
Lunge und Dem | nommen; Denn der Gurcken-Saamen wird 
9, billet, dem | nicht, wie bey den meiften andern Kraut-Gars 
Af aut für die gen:Gewächfen, von neuem, erzeuget, fondern 
erden. Man | mwächfet gleich in feiner Frucht, wenn man dies 
er den Nieren⸗ |fe zu ihrer volligen Zeitigung ar Ile, 
des Junii ein Insgemein ninnmf man glei die ſchoͤnſten 
theit wider den | teiglichten, glatteften und Längen, ſo zuerſ 
s Geitenfiechen | fommen, Dazu, weldje wenn fie am Kraute gan 
uergen der Co⸗muͤrbe, und vonder, Sonnen gelbe worden, im 
rucht wird. So | Detober, che die ſtarcken Reiffe kommen, im 
‚men einen Gy: | vollen Menden abgelefen, aufeinen Boden im 
den aber pflcat | die Cufft, wo der. Negen nicht Dayu kommen kan, 
in die Eyer⸗Ku⸗ selset, und wenn es endlich gefrieren will, * 
ı4 
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etıwat aröffer iR, und wird babero auch 
enchel genmtet., Die Wurkel, welche fehr 
ga tief in — itedet ı ar ur 
id, audmendia (wars, ınwendt , 
mit Meinen Würslein behaͤnget, und dabey 
eines je iharfen Geruchs, daf diejenigen, 
he aufgrascn, ihre Nas-vLoͤcher vordere 
mit einem anten Geruch wohl Hermahren muͤſ⸗ 
fen, damit sie nicht ſchwindlicht werden, oder 
upt: Web: befommen. Die Gipffel dee 
tes fragen Kronen, voll Dptter:gelben 
Blumen, und nad diefen einen dünnen leich- 
zen Saamen, der wit der Dil: Saamen, doch 
etwas länser in. Das Kraut wird allein 
son dem Echaaf: und u gerne 
gefreſſen; bie Wurkel aber hat einen trefflis 
ben Nupen in der Artzney, und thut abſon⸗ 
derlih in BrußsKrandheiten aute Dirnfte, 
Dabero fie auch von denen Koblens Bren: 
nern und Arbeitern in Bergwercken, die zur 
Lungenfucht fehr geneigt find, gar hoch ger 
balten wird: Denn der Wein, darinnen Die 
Wurtzel gefotten, oder auch die pulverifirte 
Burpeiu getrunden, benimmt den ſchweren 
hen, reıniget die Btuſt von allen Falten 
und zdben Schieimen, und vertreibt den von 
der Kälte herrübrenden Huften, öffnet, die 
perücafte Keber, benimmt dem Mils feine 
unnatuͤtliche Groffe, und filet die Schmer- 
der Nieren und Blafen. Mit Efig und 
Baum: Dei yerfoffen, und aͤuſſerlich appli⸗ 
eiret, vertreibt fie die Schlaffucht Schwin⸗ 
del, alte eingewurtzelte Haupt: Webe, das 
üfft : Webe, und den ge ährlichen Krampf, 
zeiniget und heilet auch, als. ein herrliches 
Bund- Kraut, allerlev Wunden gar geſchwin⸗ 
De. Wo es nicht zu haben, da wird es, um 
ines Urgney « Nupens millen, an einem 
i Drt, entweder im Fruͤhling vom 


Saamen gebauet, oder in Ermangelung des: 


‚und zwar am beften von der Wurtzel 


Pace Kr een ah vekitle 
ene verter 
Grid, vefen man fi öffters in denen Ki 


Zopffe erde u 
1e Testen Haare genennet 


Baaſe, fiche Safe. 
— Safer, iſt eine Art von Sommer: 


in gewiſſe Thei⸗ 


deſſen Körner lang und fpigig find, 

und nt, wie der Weisen, Dindel, Roggen 
Berkte, in Achren, fondern au dem Ober: 
Bit ve Halms einzeln‘, in fo genannten 
eder Nifsen zu wachfen pflegen. Des 
Habers zaͤhlet man auffer dem tauben und 
wilden, der an —— und zu Fiſteln 
und Augen: Befchwüren gebraucht wird, ind 
gemein dreperley Battungen ; Der erſte da⸗ 


.+ 90 
nie Körnlein, und wird ſouſ Schwarg: 
a 


Haber 
if etwas rauh, Hat Fleine ſchwartze, 









ber oder Bart⸗Zaber genanıt. Die: 
es ift der gemächliafte in gar fandigt und ges 
rinsen Bodens; ie Iduger man deufelben in 
ſolche Aecker jder, ie geringer er von Jahren 
u Jahren waͤchſet, derowegen man alle drep 
Nabr den” Saamen verändern, und guten 
weiten Saam: Saber zum Ansfden haben 
fol; und fo auch gleich der ſchonſte Haber 
ausgefict wird, fo wächlet doch in folchen 
ſandigt- und gerinaen Aeckern binnen drep 
ahten, Inuter Bart Haber von fich felb- 
en; hingegen wird folder aber, went 
man ihn wieder in guten ſtarcken Acker fdet, 
von Jahr I Jahren, und zwar aud) wieder 
in drey Jahren gantz weiß, aber doch nicht fo 
aut und fo volltommen, ald er zuvor gemes 
fen. Der — iſt früher oder Augſt⸗ Za⸗ 
ber, welcher einen ſehr auten Acer haben 
will, er wird zeitlich reiff und dahero am als 
lereriten gefdet. Es ift mar dieſer Haber der 
befte an Koͤrnern, fo wohl zum Futter, als 
auch zur Gruͤtze iu gebrauchen, wird aber ded- 
megen auf groffen Gutern, wo ſtarcker Acker⸗ 
Bau if, wenig geachtet, weil er, wenn er 
nicht zu rechter Zeit gehnuen und aufachars 
ket wird (fo bach bey groſſen Haushaltungen 
und vielem Ader: Bau nicht allegeıt fo genau 
kan beobachtet werden) bald ausfället, und 
die meiſten Körner auf dem Acer liegen diei⸗ 
ber. Denn diefe find nicht in Hülfen oder 
Häutlein verfhloffen, fendern liegen biof. 
Ein Bauer aber, fo nicht ftarden Ader: Bau 
hat, kan fich deffen mit gutem Vortheil bee 
dienen, Indem er nicht allein beffer fchocket, 
fondern auch beffer ſcheffelt als anderer Haber; 
auch hat er dabey micht zu vergefien, daß er 
entweder: dergleichen Haͤber nur allein auds 
fde, oder doch wenigſtens in der Scheune als 
leıne lege, damit der Saame ven dieſem nicht 
unter andern Haber fonıme, und zu feınem 
groffen Schaden vermenaet werde. Derdrits 
te ift der gemeine Saber, fo der allerbefte, 
und gewiſſer zum machen, ald der vorherge⸗ 
bende. Zum Haber darff man nicht allererft 
düngen, denn es wird gemeiniglich dasjenige 
geld Dazu genommen, mworinnen das Jahr 
zuvor der Roggen oder das Korn geſtanden, fo 
wird aud nur zweymahl darzu genflüget, 
nemlich vor Winters aefteppelt, und nad) 
den Winter, fo bald der Froſt meiſtens vorbey, 
— Saat geackert: will man ader gerne in neue 
oden⸗Laͤnder, oder in Teiche Zube fden, als 
worinnen er auch gerne mdchtt, fo müffen vr 
fo wohl, ald die gähen Leiden (Laiten) vor 
Winters darzu umgeriffen werden, damit 
fie ſich den Winter über defto beffer erliegen 
mögen: Denn ie beffer der Ader und deſſen 
Zubereitung iſt, ie beſſer wird derfelbe fich 
aueh wieder mit der Frucht halten. Des 
Ausfdens halber # der Haber die erſte Som: 
mer: Frucht, welcher am beiten gefdet wird, 
wenn das Birken = Laub andfchläget, fon- 
derlih im erften Viertel, aber nur nicht, 
wenn der Mend neu it. Man fder gmar 
auch Haber, noch acht bie zehen Tage — 
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aran gemacht oder arob uͤber einander genehet 
yon, wie bisweilen die Stall: Knete, wenn fie 
vefelben, weil fie zu lang find, fürger machen 
lien, zu thun pflegen, wodurch aber daß 
Ferd leicht vedrudt und verwundet wird. 
Di: Gegen: Gurte am Sattelfollen gut und 
on Umaarifchem Leder ſeyn, deren ju bey- 
en Seiten wen famt einem guten breiten 
Nittel: Gurt fepn müffen. Burt, beißt 
uch der Gürtel, den arbeitſame Leute von 
eder umgürten, and ſolchen fonderlich, weun 
te schwer Sehen, oder. das Getraide hauen, 
edt nothig haben. 

Bujtern, werden an einigen Orten eine 
Are kleiner Weiß Fiiche einer Spannen lang, 
ie ein wenig fleifhiger find ald die Flin— 
en, fo aud eine Art diefer Fiſche if, ge 


euuet. 

Gut, heißt überbaupt dasjenige, was zu un: 
erm umd anderer ihrem vollkomenern Zuftand 
n Zeit uud Ewigkeit dienet, mern ed moraliſch 
errachtet wird. An fi aber ift eine Sache 
‚ut, weun fie da ift und ihre weſentliche Vol: 
ommenbeiteu hat, oder wenn fie zu gewiſſen 
Rirdungen und Zmeden gefickt und einge 
ichtet ih. Auſſer dem hoͤchſten Bute find alle 
dere Güter nur Vergleichungs⸗ weife aut, 
und daber ift immıer eines beffer ald das andes 
re, In der Wirtfe ind beiondere ift ein 
Gut oder Güter eim cörperlich oder uncorper: 
lich Ding, welches ein Mittel der Erhaltung 
des Lebens unferes Leibes ift, und folglich den 
jureichenden Grund in ich bat, entweder alle 
Nothdurfft und Beguemlichkeit, auch Reich: 
tdum oder doch einen Theil davon zu erlanıen, 
pi verwahren undanzumwenden. Diefe Güter 

ringt man in derWirtfchafft auf 4 Elaffen, 
nemlich fie find entweder Geld, (fiche dieſes 
Wort) oder@eldes: Werth, Eredit ſuche Glau⸗ 
bier), oder Dienfte, die man befommt, oder 
andern thut und thun fan. Darinnc-teftchen 
alle Mittel unfers Lebens. Man nimmt aber- 
auch das Wort But oder Bürer vor eine Sa⸗ 
he, die einen Theil und vielerley folcher Mit: 
tel in fich bat, oder ſolche zu erlangen dienlich 
ift, wenn man von eines Mannes 
be und Bermögen redet, welches lentere aber 
moch etwas mehr bedeutet. Siehe den Art. 
Saab und But. Und daher nennet man ein 
Land: Gut gleichſam im ausnehmenden Sinn, 
ein®@ut. ngleihen Kaufmanns. Waare ein 
But. Ta eine Sache, die geſchickt, um mas 
beffers darand zu erlangen, heist auch, das But, 
j. €. die Wuͤrge bey dem Bierbrauen heißt 
an manchen Drten: das Gut. Eolder ge 
alt muß man fonderlid in der Land + Wirts 
ſchaft betrachten ein 

Gut, flebe, Zand:But. 

Eure Ylafe, iſt ein Wendmännifcher Ter: 
minus,weldher von einen Hund, der eine Faͤhr⸗ 


tern, Daa: 


te bald finder und richtig verfelnet, gehraucht-, 
Fast: Der Hund hat eine 
REN von felbhen auf der 
Burer Zeinrich oder ſtoltzer Zeinrich, und zu fieden aufhoͤret. 

von dem Feuer wer mit W ) 
einmachet, ie fefter haͤlt er zufammen, wenn er 


nd: Wenn mau 
Sute Naſe 


Seinrih. j 
— Dips, iſt eine Art von weiſſem Kalch, 
er aus dem Gyps⸗Stein, wiewohl beu 
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nicht fo ſtarckem Feuer, ald der ordentliche und 
aerreine Kalch aebrennct wird. Diefer Gypss 
Stein wird an vieleh Drten in Teutſchland vom 
verjhiedener Art und Anfeben aebrocyen. Bey 
Winsheim in Sranden, und bey Jena jenfeit 
der Saale, zeiget er fich bauna, ald ein weiſſer 
glängender Stein, fo gleihfam aus lauter 
Splittern zuſammen geieret it, und den Anis 
anth oder Federweiß ähnlich iaͤmmt. Das ger 
meine Volck yfleget ihn Katzen⸗Stein zu nen⸗ 
nen. In Thüringen ohnweit Nordhaufen, wie 
auch um Hildesheim in Nieder⸗Sachſen, findet 
man ihn faft mie anvor geftaitet, nnd dabey fo 
weich, daß er ſich mit Fingern gerreiben und 
putverifiren laͤſſet und alfo einer Erde mehr 
als einem Stein gleihet, wiewohl an iektges 
dachten Drten auch andere Arten von ziemlie 
der Härte anzutreffen find. In einigen Ges 
geben brihter in Schalen, anderewo in Bros 
den. Die Farbe iſt mebrentheild weiß oder 
— auch ſchwartz geſprengt, faͤllet 
auch oͤffters auf dem weiſſen ins rothe und gruͤ⸗ 
ne; durch das Brennen aber werden alle dieſe 
Farben inweig verwandelt. Sonft wird aud) 
nicht unbillig der weiche Alabaker- Stein, wel⸗ 
hen man bey Winsbein, Nordhauſen, Hildes⸗ 
beim und mehr anderer Drten findet, hierzu ge- 
rechnet, weil ereben dieſe Dienfte thut,.ald der 
aemeine Gyps. Das fo genannte Frauen: Eiß, 
jo man in Francken, S:cyien, fonderlich aber 
zu Franckenhauſen in Thüringen bricht, ſoll dem 
alletbeſten Gyos geben. Alte diefe Materien 
nun, muͤſſen zu Gypſe nebrennet werden, jedoch, 
wie Eingangs gedacht, bey nicht ſo ſtarckem 
Feuer, als der Kalch: Denn die Erfahrung 
lehret, daß eine allzu groffe Grur den Gyps— 
Stein derneftalt auslehret, daß er nachmable, 
wenn er mit Waſſer angemachet wird, ſich 
nicht miebr recht verbindet, und keine Conſi⸗ 
ſtentz gewinuet So man ihn demnach in gan⸗ 
ion Stücden brennen will, wird er, anı fügliche 
ften im einen Back Dfen gethatı, in eben eine 
foldye Hise, ald man zum Baden des Rocken⸗ 
Brots vonnöthen hat, und diefes öffter, ald eins 
mahl, bis memlich die Stüde, wenn man fie 
zerfchlänt, durch und durch einfärbig, weiß und 
oleth aufgebrannt eriheinen. Andere laſſen 
ihn in einem Töpfer: Dfen brennen, aber nicht 
frey, ſondern in einem zum Theil verdeckten ir⸗ 
denen Geſchitt. Noch andere brennen ihn in 
einer Pfanne oder Blech über einen Kohi⸗ 
Feuer, und wenden die Stüde, welche bier in 

eringerer Groͤſe genommen merden muͤſſen, 
eißia um, bis fie die — Probe rer 
So nit vflegt man ihn auch, zumahl den Alaba- 
ſter, vor dem Brennen zu pulveriſiren, und Dies 
ſes Mehl ſodenn in einer Pfanne über das 
Feuer ju ſetzen, da es deum ſo bald es recht er⸗ 


hißet worden, wie cin ſiedendes Waſſer, daͤmpfft 


und gleihfam Blaſen wirfft, auch ſich faſt fo 

leicht, als ein Waſſer umruͤhren lAffet, nud hier⸗ 

mit muß man ſo lange anhalten, bie der Gyps 

lut — ann 
e beiffer 

üffer anrühret, oder 


dieder geftandenift. Ermuß aber allegeit mir 
is 2 dem 


-z 
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eintes ieden eigenwilligen Caprice und Gefal: her Zeit man ibn durchaus nicht fchlaffen 
len. Die Sauce fommt aber auf die Ges. laffen darff, jendern durch abwechslende Pers 
wohnheit des Viehes in der Fütterung an. fonen ımmerzu beunrubigen muß; darnach 
Die 8 nıcdht von Jugend auf gewohuer find, laͤſſet man ihn ziemlich hungrig werden, und 
denen ſchadet ee. träget ihn acht oder wohl gar vierzehen Ta 
aber: Wurgel, ift jwenerley Art, die! ge lang auf der Haud bey Leuten aus und 
inländifche, welche theils wıld auf einigen) ein, und zwar ungehaubet, alle Tage zwey 
2Diefen, theils aber in den Gärten waͤchſet, oder drey Stunden, dag er nur der Leute ges 
und geureinialıch Bocks⸗Bart genennet witdz wohnet, richtet ihn aber auch unterdeſſen, im 
die audländiiche oder jo genannte Spaniſche | eben demfeibigen Gemach, da cr in dem Rei 
Scber: Wurg, davon fiebe Scorzonere, |geieflen, alfo ab:. Man nimmt eine Taube, 
oder ein jung Huhn, rauffet ihm die groſſen 
Zabicht, oder der Abr, it cın Raub-Vo⸗ Schwing + Federn aus, daß es nicht fliegen 
gel, beiten es ſowohl der Groͤſſe als Farben kan, jeget den zuvor ganz hungerig genordes 
und andern Egenſchafften nach, bin uno ‚wie: | nen Vogel frey aufeine Stange, wirfft vor 
der mancherled Arten giebet; von denen bey ferne das Huhn oder Taube herzu, fo fäller 
uns befanunten, werden Die Heinen vor Maͤnn⸗ | eraus Hunger darauf. Man läffet ihn aber 
lein, Die areffen aber für die Weiblein gchal: nicht ba ſatt frefien, fondern giebt ihme nur 
ten, welche weil fie gröffer und ſtaͤtcker, auch Das Hirn aus dem, Kopff, oder jonften etiwa® 
defte wüslicher zum Bairen find. Es bat meniged; Ddarnach bindet. man ihn wieder 
der Habicht ſchoͤne bunte Federn, einen grofs | auf die Stangen, und dieſes thut man ſo 
fen Eorper, bee Augen, breite Bruſt und oft, bis man ſiehet, dag er gar bebend und 
Schultern, ungemein lange Zlug-Sedern, die; fertig darauf ıft. Alsdenn mag der Wey⸗ 
ibm dienlich find, dem Raub auf das fchnells | demaun oder Falckenier mit ihme hinaus zie⸗ 
fie nachzufegen, hehe flache Beine und lan: | ben, und ihn an einem Haſen⸗Zwirn oder. 
ge Klauen. Er berfter auf hoben Klippen, Bind-Faden, welcher auf ein Rolligen ges 
oder in groſſen Wäidern auf hoben Bäumen, | widelr if, binden, und foichergeftalt an eine 
und brüter daſelbſt feiner Jungen drep, vier| Eljter, Krahe, Naben, Haher oder Doll 
bis fünfte aus, Man fänget ihn entweder| Schreyer brungen, denn diefe koͤnnen nicht je 
neh im Neſte, ebe er Rüde wird, und denn ſchnell fliegen. Wenn er nun erwas geftoffen, 
wirder ein Neſtling genennet, oder wenn er) ſo ſaͤuget man ihn wieder, doch alfo, daß man 
bereitt auf den Aeſten der Bdume etwas her⸗ſihn mit keiner Hand angreiffe, denn davon 
um büpfren fan, weldenfaliser ein Achtlıng | werden ihm die Federn log, fondern man neh⸗ 
beiffet, oder er wird, wenn er von dem Horit| me ihm den geſtoſſenen Vogel unter den düf⸗ 
abaeftrihen (dasit, wenn er alle feine. Je: | fen weg in die Hand, und lode ihn mit ei⸗ 
dern und Kröffte befommen, auf den Naub| ner Dfeiffe, darzu man ihn, fo oft man ihm 
auszugehen), je meiftens im Junio geſchiehet, | mas zu freiten giebt, oder etwas vorwirfft, un⸗ 
in Habichts-Korben, oder mit Riemen und | ter dem Übrichten immer fein mäblig mit ge= 
Sattein, das iſt auf einer Taube, welcher] wohnen muß; darnad) faſſe man ihm wieder» 
man Haar: Schlingen mit einen Xeder auf| um an, und richte ihn alſo vollends zum Bai⸗ 
den Rüden macht, gefanaen,.da mar ſie zen, daß cr eudlic freu und ohne Haſen⸗ 
denn Wrldfange zu nennen pfleget; mobep | Zwirn oder Bind-Faden in der Lufft fliegt. 
su mercken, day die Abgeſtrichenen, welche Es muß aber der Weydemann oder Kuldeniek 
(hem seraubet haben, memlidy erftermeldre | allegeit etwas von Fleifch bey ſich haben, 
Zfdfdnge zum Abtragen beffer und würgi: | nchen eitem Luder oder Worloog (das find 
ſcher ſeyn, denn die Neſtlinge, oder die man | wen sufammen acbundene Flügel, 10 als 
som Here ausuimmt, weil dieſe nicht ſo wenn es Rebhuͤuer⸗ oder Tauben: Flügel: waͤ⸗ 
reſch, als jene find. ie sieben gleich an-) ren), damit man ihn wieder vun der Höhe pr 
dern Vosgeln im September, und halten | fich ioden könne, inden er in Meinung, es 
ihren Wieder⸗Strich im Mertz. Sie lafien ſey folches der Vogel, den er bat ſtoſſen 
ſich gebm machen und abrichten, Wachtein, | wollen, ohnverzuͤglich wieder herbey kommen 
Rerhüuner, Safanen, wilde Gänfe und En: | wırd, und dieſes muß man vornehmlich thun, 
ten, auch wohl Neiber und Hafen damit zu | wenn der Vogel nichts gefangeu, und derfelbe 
baigen. Wenn man nun einen Habicht zum | aus Verdruß auf einen Baum fich ſetzen und 
Baitzen abrichten will, fo muß man ihn erfiz | nicht wieder zuruͤcke fommen mwoitte. Es muß 
lich ım eim Gemach bringen, darein ſeuſten auch der Falckeniert allezeit zwey neben einane 
tem Menſch kemmt, denm der Werdmann | der gekuppele Hunde bey ſich haben, Wenn 
oder Kaldenier, der ihn führen, und die er nun an deu Drt kommt, da er vermeiner, 
Jagd⸗ Funde, die derfelbe zum Baiken ge: | etwas zu befommen, fo löfet cr fie ab, und 
rauchen poll. m diefem Semach muß ein |läffet zugleich auch den Habicht ın die Hohe 
Leif aufgehänget, und der Habicht, vermitz | fliegen, tuelcher, fo bald-er die Hunde anſchla⸗ 
sclft feines an den güfen bangenden Niemens|gen böret, auch fo bald herunter fchiejler, 
dergeftalt darein gebunden werden, daß, wenn | und das Wild mit: dem binterften sweyen 
Klauen, die man Rang » Klauen nennet,- 
offet. Es muͤſſen nber wie Hunde über 
der Naſe um das Maul ein Band mit: 
einem jpigigen Holtze oder Echnabel vor: 
gemamt 





































der Boaet fich reger, auch der Reiff eder Buͤ⸗ 
gel mit demſelben fich bemegen muͤſſe, uud 
alfo Idfet man den Habicht in dem Reif neun 
Zage um fo via Naͤchte ſitzen, binnen mel: 


-ı Der verieben, und fidy bearem anf: 
entafleen. Solche find Die senıeinden, die ee —— und Vfeffer. Inzwiſchen jer⸗ 
ı dem einen ſeihngen Ende gerad ausachen- Suppei ein paar Ever, und wenn die 
und am andırn Ende mit einem Der ver: Ener him: ‚vollen Sude it, läffet man die 
ven, Die Bods:Zörner, Füll- und durchs ; und mi en laufen, fo jertheilen. fie ſich, 
ocdene Bänder u. f. f. ſiehe Bander |det * ein Gebäbere daraus. Endlich fehneis 
Saacen Pfun, Soden, Ruhr⸗ Zaacken 'ed in » äh wirflidy oder — röftet 
tier —— But er, tbut eg in eine chuͤſſel und 
m Dilug, melber eine gwenfhneidige vr — an. 
baar, fo mit feiner Dille vorne an das "Saale fü Se gi 
tupt ceflader wird, aber keine Seiten: Bre: 2, So uche Blut: Sind, 
'r, umd gemeiniguh nur eine Ruͤñer oder Tach * Sud Beeren, 
San SrteRE bet, Miemeht men ibeer euch Ihe au ber Hau — anni — 
st zweden Ruͤũern findet. Es wird di * sie, EINER ange 
y:afen-VAna ben urden abe in en —— no Geſtalt, und wie may durch ein 
c*raucht, und der gebrachte Ader der Qvere wendia hebt Ant Glas wahrnehmen Fan, ins 
ch Danıit überfihren, und wieder zerriffen. | weiß hr geht ind. Der Farben nad) find fie 
Stehe Drilug nnd deffen Abbildung. * — et ER Bu 
Sacafen:Pflügen. Soden: oder Balden: |der Farbe lief ded Tenperamentd aus 
Stresmern, heiſſet, den gebrachten Acker, mit |Ne davor, Die ** n mollen ;_aljo halter 
em egockenvoder gaafen: Pflug quer über |ner Falten, daher Di Haare ’entfieben aus eis 
Scene Die mente Erbe, (a zuae  nihe — — die meiſten Kinder und gantz 
m Brachen mach der Länge des Ölcbers gez |micht allyu * —— hätten, wegen 
macht, wiederum in der Buten, oder in die ——— ea natürlicher Waͤrme; die 
Dvere vom neuem entzwey reiffen. Diefe Art [auf einem äßioten — — 
u adern, weiber man au Bvieren nens |t ee ir — Tempetamente; die ro⸗ 
et, (ft gewöhnlich, wo man fehr raſigt und den "und deraleichen = ra ge iufchreis 
eg ee foghomie, bedeutet ein Dartes”Harcdet, zes 
nter >«& i a H i 4 
ols das Rühren iR, meiche En nihe som fehle a ee 
Fleiß verrichter, und daher die obaedachte das weiche be euniger Unternehmung ; 
Doer-Furcen, mit dem Haufen: Plug nicht |ein perjagtet underdnes — Bene 
alızw weis, fondern fein genau zuſammen ge: |fed ey . Gemüth; Ein Eraus 
fahren ſeyn, weil damit die Erd-Schollen de: Mercimahl eines Ra au Pa er 
N en had alfo anf das Elcin, |timen Menfchen s Einem roch — — 
fe, als es ſeyn fan, gemacht, auch endlich bet man bi a Einem zerden Maar fres 
. En * fe viel dee deſtet mit der &ge treuen Sinazu. Uberbaupt * Die Dane 
achmahls zu ' — he 
ee ee —— 
geſcheben, wenn vor der Saat-?eit viel Ndf Zierath Di efinden, theils aber zu einer 
be im Relde gewefen, ſo daß e3 wiederum febr vor die —— hepeinnätgn he allermeit 
raſtat und queckigt davon werden will, doch nen: Wimmern d Ange: ee 
fe eson (ich feiben bey auter trodener Zeit | Staub und and a0 duse ver einfalienden 
verrichtet werden: Denn wo es in der Raſſe | verwahren * * en uns 
gejziehet, (o DIED der Mder 10 derb, und |re nuterfihl ee 
perrafet wieder, ehe man kr verfi bet eeften And Dielen! ebenbigeundtobte. Die 
— DE as Be Bde nah a ejenigen, welche den annoch les 
ten: Phügen oder Baicken⸗Streiffen nicht Werden, — nn a nen 
bald einesen, meilen ich der Erdboden f ft haben welch — BUBEN 
w ſedt zufammen ziehet, fondern men wi eforbenen Sub ei er Fangen 
in vorber ausnetreuget , und bey trodener Der Nutzen ——— worden. 
Zeit weil ſolcher geſtalt das Gras deſto beſſer vielfditig : Denn zu mm Para E06 
on vergehzt, und die Dvechen aud) dee | Tage von d n fe —— vap Deut Me 
gemifier aus den Achern kommen un fehnlicht Re ee Napa ec 
. en Verugven und andere Kopf: Zies 
Aaaden-Zäbne, ſiehe Zaacken. rathe. wie auch verſchiedene kuͤnſtliche gefloch⸗ 
:Soble, iſt ein Stuͤcke eiſernen Be: tene Arbeit verfertiget werden; fo dienen eben⸗ 
földars an dem Haupt des Mluges, tiebeun- falle, die von einem iımd andern Thiere, zu 
u Hug bye Erle ud akihun. Camel Dar, 
Gaader:Suppe, befiebet a: ale rden aus Cameel — 
bancitana: Zuvorderit een ee — eh aren Eaninichensund Hafen-aaren, 
Sav! Teuer Butter warm werhen, und bräunet | dergt Hirte, theild Handſchuh, Srrumpfe und 
wir disjer zu leich ein paar 5... &piken ergleichen verfertiget,ja aus den Cameel⸗Hag⸗ 
Rei: diernaͤchſt gieſſet — — er tn 
ort: Bauer Bareuf, und läfet «3 zufamhen 9 ed Garn, moraus hernach fo wohl gan⸗ 
fh, wärgen ed auch mit Mufeatci-Blü: ‚se Beuge, dergleichen Camelot, Pluͤſch, Vol⸗ 
* Bluͤ⸗ int u. ſ. fe als auch Knoͤpſſe und —8G 
| | e, 


1014 





— - BZ Vu 


1025 Hacke .) Hade: Beil Hide: Med» > 5 
einer quten Brübesubercıtet mird. Zum Erz | war, wie faule Arbeiter. zu-cbum Pflegen; nur 
empel kan nachfelgendes Hachis von einen! obenhin. ein weni beichwden oder- beſchnen⸗ 
Hedite dienen: Man nim̃mt einen Hecht, den, ſondern ſo Lich, ale die Zen: Dacdezır 
fhurpet ibm, und thut aus denſelben dae Ein? | fenn pfcaer binem baden, danut der Initepe 
geweide beraus, zerftücee ıhn alddenn, und | fe Boden bertur, und Die oberſteThau wDge 
ſchneidet das Fleifh$ wit cıncm Schneide⸗ Tag⸗Erde fein hinunter komme, nicht wen⸗ 
Meſſer klein. Darnach ſetzet man Butter ger das Etdreich wohl locker, auch die Raume 
aufe Kohl⸗Feuet, es fen ineinem Tiegel oder Grube fein eben am Stode zugchoden werdeẽ 
Caßerole: Wenn ſolche zergangen, jo leget vam:tder Stock neue Thau⸗Waßein faſſen/ 
man das gehackte Hecht-Fleiſch darein, laſſet und alſo zu feinem Wachsthum keinirgammde 
«s alfo Dampffer, nur daß es nicht kramn wer⸗ ge. Es muͤſſen aud) die aufſetiſſene : Wlöpe: 
\e, mürget es hernach mit Mufcaten» Blu: jer recht ze ſchlagen, und an den Stock aeg 
den und Cittonen⸗SEchalen, leget eine gan⸗zogen, Me Quecken aber, und das Gras auege⸗ 
e Zwiebel und ein paar Korbier: Ölätter Dar: Fraufet, und tı der Hacke ausgeſchuttelt, im 
genſet ein weng Wein und Bruͤhe darzu, | Haufen geworffen, und aus.den Berge getra— 
wrever geficbene Eemikel Darauf, ſaltzet ed, gen werden. Zumerlen wird dieſe Arbeit zu⸗ 
doch nicht aat zu ſtatck abfonderlich wenn die gleich mit dem ogen verrichtet, und ſtrecket 
Buttet viel Sals bet. So man nun antich⸗ ſich auch mauchmahl stemlich weit in den May: 
ten will, muß die Zwiebel herau⸗ aenommen, hinein, wenn nemlich die Berge groh ſind. Die 
umd viel Eitronen- Saft darauf sedrucfet wer⸗ Undere BSacke, in die vierrehende Arbeit um 
den. Will man dar Zachis mit Eapern und Weinberge, und geſchiehet kur vor der Bluͤe 
Roſinen machen, fe mug man nebfi denenfel-|tbe, oder doc) bald hernach, wiewohl es befs 
ben etwas Zucker hinein werffen, auc guten; fer zuvor iſt; aber in ahreinder Bluͤthe muß! 
Bein: Sig da an gieſſen. Der Kopff, Schwang | man nieht baden, jonft itoffet man die Blits, 
nnd Haut, wırd beraach auf den Schmaltz ge⸗ then ab, Dieje Arbeit wird um alt Vetri-wıd. 
baden, und ald eine Garnırur zum Hachis ge⸗ Pauli vorgenonmıert, aud) dabey alles datſe⸗ 
braucyer. Man bediener ſich ſolcher Speiſe | nige beobachtet, was man bey der erften Hacke 
einialich als einer Zülle zu den kleinen vertichteg. Und weil das Erdreich vor dieſer 
Pale'gen aus aruͤrbem Butter: Teig. Hacke gemeiniglich von den hellen Winden aus⸗ 

Face, Farce, i ein aus enemn ſcharffen ßezogen worden, ſo wartet man gerne bis aufı 
breiten oder imriien Eiſen men aud) einen Regen, damit man das Kand deſto beſſer 
nut daran aeftectem langen hoisernen Stiel : gewinnen Fan. Die ſo genannte f 
vrrjebenet Werd - Zeug, weiches in Wein: Beer⸗ Zacke/ int die leßte Hacke und ſiebenze⸗ 
Kraut: und andern Garten, auch ſonſt ande: | bende Arbeit im Weinberge, welche um Egidii,: 

rer Drien zu Aufbauuna der Erde gebraucht | oder wenn dag Holtz ein Auge zwey oder drey 
wırd, und dieſem zu Folge, ſowobl dem Nah⸗ | von der Erde zu reiffen anſaͤhet/ vorgenommen 
meu aid Der Bejialt nad, unterfchieden iſt: wird. Diefe Hacke pfleget man an manchen Or⸗ 
Denn ein ander? ıı eine Kraut: Jade, ein|ten, fonderlid an hohen und jaͤhlingen ih edir⸗ 
anders eine Aade Zade oder Rade:Saue, | gen gar nicht; fondern.nur in den. Sand: Ge: 
rieder ein anderd eine Spig:-zade, und birgen,oder aufder Ebene, oder gedechten mit⸗ 
ndlıdı auch ein anders eine Wein: Zacde oder | tel» und niedrigen Gebirgen zu verrichten, je 
Dem Aaue; deren Erflärung unter-ibren | mahl, wo es ſehr felfigt,tafigt, ader dergleichen 
Ananas⸗ Buch aben iu finden. Man ſehe verwachſene Berge,und alfo eiuen ſtrengen Bo⸗ 








ib. All. Fig. 4, 5, 6. 0. [Dembatz ſo darf auch diefe Hacke nicht tief ‚gez: 
Sa, wird auch bey denen Striderinnen | fucht, fondern der Berg nur ein wenig übergos ı 
ir auterite Theit des Strumpffes aiſo genen: gen werden, damit Die Yacht: Froſte keinen 
‚et, darein Die Ferſe des Fuſſes zu figen | Echaden thun mögen. £ 4 
smme. Bi | Hade:-Beil, oder Sleifch- Beil, ifein brei⸗ 
Hate iſt eine Atbeit/ fo der Wintzer in dem | tes und geichdrfftes Eifen, an einem bölserttem 
Ime ansertrauten Meinberg zu drev unter: Helm oder Stiel hefeſtiget, womit das Fleiſch 
dedenen mahlen des Jahres vorzunehmen, zerhacket wird. Es ut feiner Gräfe nach un⸗ 
nd ifbeimabis das Erdreich mit der Wein: terichieden , wie dem das sröfte,, womitdas... 
de uber Wein: Haue zu. brechen, wnpus | Zleifch aus dem Gantzen in die Koch⸗Stuͤcken 
verHen, und von allen Unkraut und Wurtzein jerbactet wird, ein Kleifch: Beil, das aber es. 
u fäubern bat. Sie wird indie erfte, ande: was Meiner und leichter, und etwa zu gang‘; 
€ and degte oder. ſogenannte Beer⸗Zacke Kleinhackung des Fleiſches, wie man. ſolches 
efhedet. Die Erſte Zacke welche die — in Wuͤrſten brauchet, wird eiu Hader ⸗ 
(beude von denen Arbeiten ift, fo Jährlich in eıl gertennet: er 
an Beın Gebirgen verrichtet werden müs) ZaderBret, iſt ein groſſes und breites mir“ 
m, — ohngefehr um alt Waldurgis einem hohen Rande umoebenes Bret, von le "° 
ter Wihvdi Jacobt, wenn die Sende verrich- Men oder einem anveru harten Holtze, were : 
ei, amd der Wein⸗Stock unten an der Erde auf die Vietualien lu der Küche Hein gehacket 
ar Wartel fein ausactaffen, auh das Hain Iwerden. — 
m Fans and zaͤhe worden, damit weder die] - € ade Meſſer iſt ein langes und ſehr breiteg 7 
‚nen Kame verfjüttet, noch die Erros- geihärfftes& Meffer, wonut man in den Kuchen 
\erffetchen abgerıfien werden. Man muß aber | Deterfilien, und andere Gaben, fo man Klein 


14 Erdreich mit der Weim⸗Hacke nicht ers | haben Mill, klar uud klein badet, Weun ce mie 
Vesonom. Lexic. ' st zwehen 


— 









Weiſt vttet wird. 
rauf, dein, enchels 

ut j ömmend ;_ iur daß es 
etıwat aröffer ik, und wird dahero auch Sau: 
endyel genenwet. Die Wurzel, welche fehr 
und tıef ın — ſtedet Bu 9— 

ick, audwendia ſchwartz, inwendi 
mit Meinen Wuͤttzlein behänget, und dabep 
eines je ſcharffen Geruchs, daß diejenigen, 
fo fie aufgrarcn, ihre Nas: Löcher vorhero 
Mit einen anteu Geruch wohl verwahten muͤſ⸗ 
fen, damit ſie nicht ſchwindlicht werden, oder 
upt:Webs befommen,. Die Gipffel dee 
tes fragen Kronen, voll Dotter:gelben 
Blumen, und nach diefen einen dünnen leich- 
zen Saamen, der wie der Dil: Saamen, doch 
. etwas laͤnger in. Das Kraut wird allein 
son dem Echaaf: und Ziegen «Vieh gerne 
gefreffen; bie Wurkel aber hat einen treffli⸗ 
chen Nupen in der Artzney, und thut abſon⸗ 
derlih in BrußKrandbeiten aute Dienfte, 
Dabero fie auch wen deuen Koblens Bren: 
nera und Arbeitern in Bergmerden, die zur 
Lungenſucht ſeht geneigt find, gar hoch ger 
balten wird: Denn der Wein, darinnen Die 
Murgel gefotten, oder auch die pulverilirte 
Wurtzeln getrunden, benimmt den ſchweren 
hen, reıniaet die Bruf von allen Falten 
und jäben Schieimen, und vertreibt den von 
der Kälte berrührenden Huften, öffnet_ die 
peräcafte Leber, benimmt dem Mils feine 
unnatuͤtliche Stoffe, und ſtillet die Schmer- 
ge de Nieren und Blafen. Mit Ehig und 
Baum: Del zerftoffen, und aͤuſſerlich appli⸗ 
eiret, wertreibt fie die Schlaffuht, Schwin⸗ 
del, alte eingewurselte Haupt: Wehe, das 
Huͤfft : Webe, und den gefährlichen Krampff, 
zeiniget und heilet auch, als. ein berrlidyes 
Bund: Kraut, allerlev Wunden gar geichwin: 
be. Wo es nicht zu haben, da wird es, um 
ee Nugens willen, an einem 
ichten Ort, entweder im Srühling vom 










Saamen gchauet, oder in Frmangelung deis: 


‚und zwar am beften von der Wurtzel 
- „Saar =» Tuch), beit man dasjenige, aut 
Beutel» Tuch sefänuten * verfertigte 


eder ju prüden , 
Krebs: Butter, m. a. m. 

Saar: Zopife, werden alle in gewiſſe Thei⸗ 
le geflochtene Haare genennet- 


Haafe, ſiehe Safe. 


er, Safer, iſt eine Art von Sommer; 
deſſen Körner lang und fpigig find; 

und nicht, wie der Weisen, Dindel, Roggen 
und Berfte, in Achren, fondern an dem Ober: 
des Halms einzeln, in fo genannten 

oder Riſpen zu wachfen pflegen. Des 
sählet man auffer dem tauben und 
Milden, der am wächlet, und zu Zifteln 
und Augen: Geſchwuͤren gebraud)t wird, ind 
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von, if etwas raub, Hat Fleine fhmarre 
hie Körnlein, und wird ſonſt Schwarg: 





Br er oder Bart⸗Zaber genanıt. Die: 
es ift der gewaͤchſiaſte in gar fandigt und ges 
rinsen Bodens; ie lduger man deufelben im 
ſolche Wecker jdet, ie geringer er von Jahren 
u Jahren waͤchſet, deromenen man alle drey 

abr den Saamen verändern, und guten 
weiften Saam: Saber zum Antfden haben 
fol; und fo auch gleidy der fnonfte Haber 
ausgefäct wird, fo waͤchſet doch in folchen 
ſandigt- und gerinaen Weckern binnen drep 
zubien: lauter BartsHaber von fich ſelb⸗ 

en; hingegen wird folher Haber, went 
man ihn wieder in guten ſtarcken Acker ſaͤet, 
von Jahr I Jahren, und zwar auch wieder 
in drey Jahren gantz weiß, aber doch nicht fo 
aut und fo volltommen, ald er zuvor gemes 
fen. Dergndereift früher oder Augſt⸗ Za⸗ 
ber, welcher einen fehr auten Acker haben 
will, er wird zeitlich reiff und dahero am als 
lererſten gefdet. Es ift jwar diefer Haber der 
befte an Koͤrnern, fo wohl zum Zutter, als 
auch zur Grüge ju gebrauchen, wird aber ded- 
megen auf groffen Gütern, wo ſtarcker Acker⸗ 
Bau iſt, wenig geachtet, weil er, menn er 
nicht zu rechter Zeit gehauen und aufachars 
ket wird (fo doch bey groffen Hanshaltungen 
und vielem Ader: Bau nıcht allegeit fo genau 
fan beobachtet werden) bald ausfdllet, und 
die meiften Körner auf dem Acer liegen bleis 
ben. Denn diefe find nicht in Hülfen oder 
Häutlein verfhloffen, fendern liegen bloß. 
Ein Bauer aber, fo nicht ſtarcken Adter:Bau 
hat, kan fich deffen mit autem Vortheil bee 
dienen, Indem er nicht allein beffer fchocket, 
ſondern auch beffer ſcheffelt als anderer Haber; 
auch hat er dabey nicht zu vergeffen, daß er 
entweder dergleichen Haͤber nur allein auds 
fde, oder doch wenigſtens in der Scheune als 
leıne lege, damit der Saame von Biefem nicht 
unter andern Haber komme, und zu feınem 
groffen Schaden vermenget werde. Derdrits 
te ift der gemeine Saber, fo der alferbefte, 
und gewiſſer zum wachſen, ald der vorherge⸗ 
bende. Zum Haber darff man nicht allererft 
dängen, denn ed wird gemeiniglich dasjenige 


1 | Feld dazu genommen, morinnen das Jahr 


zuvor der Roggen oder das Korn geftanden, fo 
wird aud nur zweymahl darzu genflüget, 
nemlich vor Winters aefteppelt, und nad 
den Winter, fo bald der Froſt meiſtens vorbey, 

r Saat geackert: will man ader gerne in neue 

oden⸗Laͤnder, oder in Teiche — fden, als 
worinnen er auch gerne währt, fo müffen gen 
fo wobl, als die zaͤhen Yeiden ( Kaiten ) vor 
Winters Bene. umgeriffen werden, damit 
fie fih den Winter über defto beffer erliegen 
mögen: Denn ie beſſer der Acker umd deſſen 
Zubereitung ift, ie befier wird derfelbe fich 
auch wieder mit der Frucht halten. Des 
Ausfdens halber £ der Haber die erfte Som: 
mer: Frucht, welcher am beten geſaͤet wird, 
wenn das Birken - Laub andfchläget, fon: 
derlih im erften Viertel, aber nur nicht, 
wenn der Mend neu it. Mar fdet mar 


gemein dgeperley Gattungen; Der erite-da: | auch Hader, noch acht bi? sehen Tage — 


- 


039 _HägesEdule HigerMicie 
Marder, wilde * I inaleichen alle 


trten Raub: und Eulen, Krd- 
ven, Eier, und m altee md iedes 
Raub Bild muß er etia ;u vertilten, bin: 
zegen die Behältnife zen im Sten⸗ 
de ie Summa alles, mas nur 
dem ‚ur Vermehtuna, a ve, 

ıd | — en mag, —* ii 

em if allen Ern 

* 3 Weil auch die Ge⸗ 





tun 
achen OR feines 
Gekänes, ein vder mehrere Furt: rechte un: 
eraeben in Beoba 


teraeben, weiche ihm im 
— 


rch 
oder auch yumeilen Durch andere nöthige Amre: 
Derrid 


hebe und wie, und auf was Urt fo 
“er wildes Feſan⸗Gehaͤge, ald zahmer 
Garten amuleaen zu erdiniren veriie- 
ie fie aufſmiehen 2c. iu bägen 

fen; aründlich wiffe, meiner 
Ameis-Hauffen, Tannen: 
— die Faſauen 
auch fleißig eingefan: 
die Bauren⸗Katzen ‘im 
—— 
er⸗ verſtoͤret wer⸗ 

mit Diefer ſchone Vogel ſich in 
iayen Gebdge deſto füglicher 









U ppndd — 


oder Rahmen des Forſt⸗ 
oltz, fo dad 
r Drten das 
‚ und niemand 
u 


ter Gtraffe 

Ban Bra dr ek 

am damit vermahlet oder vermar: 

Waffer,it ein Badı,oder anderes zur 

‚ worinnen 
Ber 


tet. 


geſchonet, und, daß fie 
4 en mitt, gendget 

entgegen gefenet dad Frey⸗ 
iedermann zu fiſchen und zu 















lich am Bau 
mie ein alter Staar, und oben aufden Ruͤcken 
dunckelbrauner als jener aueſiehet er hat eis 
nen ſchwartzen 
dern auf benden Eeiten, 
By etwag gebogenern Schnabel, alsder Nuß- 

er. 
nen: und Fichten: Saamen, 
band Gewuͤrme. 
Netzen und Schlaa: Wänden, 
der Wichtel- oder Euin- Rufe 
oder Platt: Baum mit Leim-&pindeln gefau⸗ 
sen. Wenn man einen Haͤher ım 
haͤlt, oder in der Stube herum 
auwo er fich fehr zahm erjeiger, 
fer, ald day man ibn,mie die fi tammets-Voͤgel, 
an Kleyen in Milch geweichet, 
nimmt Sr auch mit Brot, 

ya 
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aber, Zeher, auch Zeyer und Zoltz⸗ 
Schreyer genannt, iftein mittelmaͤßiger Bo⸗ 
en es weyerley Arten giebt, nehmlich 
Nuß⸗·Zaher md Tannen: Säber, bepde find 
von der Gröffe, wie die Tauben, wiewohl fie, 
mern die Federn weg iind, weoen ihrer fh; malen 
Bruſt um ein merckliches geringer ausfehen), 


und — — nur der Farbe nach unters 
er 


ichteden. , 

Yußsäber, ift vom Ziegel = brauner Farbe, 
bat einen ſchwartzen Echwantz, und auf dent 
Kopffe lange Federn, weiche er al& eine Kro= 
neindie Höberichten fan, einen kurtzen, kohl⸗ 
ſchwartzen ſtarcken Schnabel, von welchern zur 
beyden Seiten ſchwartze Federlein, die einem 
Bart Ähnlich fehen, über die Kinnbacken Kite 
gehen. Beſonders aber hat er in denen Ta 
* blau: weiß: und fchwarg farbige mech⸗ 
elsweiſe, in der Breite eines Mieffer : Ns 
dens aefprenfelte Federn, welche un deſto 
angenehmer ın die Augen fallen, ie beffer das 
bone Blaue durch Diedarzwilchen befindliche 
ſchwartze Sttichlein erheben wırd. Cr mibe 
ret ſich, wie die milden oder KrikeFlfern, des 


nen er mit Füffen und Schnabel fehr gleich 
fonımet, mit Luder und end rel, welches er in 
denen Donen, Gaͤngen nnd Geſchneiden zu ſu⸗ 
chen pfleget, nicht weniger mit alleriey Unaes 
siefer, als Fröfihen, Melchen, Drtern und Ei⸗ 
dechfen, WinteresZeit aber mit Cicheln, Buch: 


Eekern und Hafel-Nüffen, welche erzur Herbftz 
Zeit im Kropffe, in hohle 
Kluͤffte haͤuffig einträger. 
daß dieſer Vogel unter dem 
ein fo gecurat 
A E ton mit feinem Schnabel miglingen 
wird. 
andern dicken 
nifte muſammen, und brinaet meiſtens fünf die 
fechs Junge aus. 
groͤſtentheils hinweg und werden dahero Min: 
terd nur einzeln herumfliegende aefehen. 
Tannen: Säber ift dem 
allem gleich 
ſet iſt und feinen Aufenchale micht in Taukiche 
ten Hölgern, fondern in Tannen: Xdidern har, 
an er auch vermuthlich feinen Nahmen bes 


Baͤume und ſpaltiga 
Werckwuͤrdig if, 
Schnee die Ei: 
iu Anden weiß, daß ihm fels 
Sein Nett träger er auf Eichen nd 
Pdumen von menigem Ges 
Sie jichen zur Herbft Zeit 
Ter 
Nuß⸗Haͤher faft in 


geartet, auſſer daß er etwpas gröſ⸗ 


ommen), and) von Farben gank anders, nem⸗ 


e ſchwartz und weiß geſprengt, 


Schmang, mit jmen meiffen Fe⸗ 
und einen ſcharffen, 


Er nähret ſich meificnsheils mit Fan 
wie auch mit aliers 
Bende Arten merden mit 
aud) vermittelt 
auf dem Feld— 


Vogel⸗Haus 
'auffen bat, 
iſt nichts beſ⸗ 


gewoͤhnetz er 
ſauerm Kaͤſe und 
getoch⸗ 
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eines ieden eigenmwillisen Caprice und Gefale her Zeit man ihn durchaus nicht fchlaffen 
len. Die Sauce fommt aber auf die Ges. lafien darff, jendern durch abwechslende Pers 
wohnheit Des Viehes im der Fütterung an. fonen immerzu beunrubigen muß; darnach 
Die #8 gicht von Jugend auf gewohuer find, laͤſſet man ihu ziemlich hungrig werden, und 
denen ſchadet ee. Ä träger ihn acht oder wohl gar vierzehen Tas 
aber: Wurgel, ift jwenerlep Art, die) ge lang auf der Hand bey Leuten aus uud 
intändifhe, welche theils wild auf einigen ein, und zwar ungehaubet, alle Tage zen 
2Diefen, theils aber in den Gärten waͤchſet, Oder drey Stunden, dag er nur der Leute ges 
und gemeinialuh Bocks⸗Bart genennet wird ; | mwohnet, richtet ihn aber auch unterdeſſen, im 
die audlärdijche oder ſo aenannte Spaniſche eben demſelbigen Gemach, da cr in dem Reiff 
Saber: Wurg, davon ſie de Scorzonere. geſeſſen, alſo ab:. Man nimmt eine Taube, 
Eu oder ein jung Huhn, rauffet ihm die groſſen 
Zabicht, oder der Abr, it cin Raub⸗Vo⸗ | Schwing + Federn aus, Daß es nicht fliegen 
gel, beiten es ſowohl der Gröje als Farben | ka, feget den zuvor ganz hungerig geworde⸗ 
und andern Eiscenfchaftten nach, bin und ‚wies | nen Vogel frey aufeine Stange, wirfft vor 
der maucherlcn Arten giebet; von denen bey ferne das Huhn oder Taube heriu, fo faͤllet 
ung befaunten, werden Die Heinen vor Männs | eraus Hunger darauf. Man läffet ihm aber 
lein, die groſſen aber für die Weiblein gehal⸗ | nicht baıp ſatt freffen, fondern giebt ihme nur 
ten, welche weil fie gröffer und ſtaͤtcker, auch das Hirn aus dem Kopf, oder ſonſten etwas 
defte uüsliher jum Baitzen find. Es bar wenges; danach bindet. man ihn wieder 
der Habicht ſchone bunte Federn, einen grofs | auf die Stangen, und dieſes thut man ſo 
fen &orper, belle Augen, breite Bruſt und oft, bis man ſiehet, daß er gar bebend und 
Schultern, ungemein lange Flug- Federn, die fertig darauf ıft. Alsdenn mag der Weys 
ibm dienlich find, dem Raub aufdas fchnels | demasm oder Falckenier mit ihme hinaus zie⸗ 
fie nachzufegen, hohe Rache Beine und lan: | ben, und ihn an einem Hafen: Zreirn oder 
ge Klauen. Er berfiet auf hoben Klippen, | Bind:Faden, welcher auf ein Rolligen ges 
oder in groffen Wäldern auf hoben Bäumen, wickelt iſt, binden, und foichergeftalt an eine 
und hrüter Dafelbft feiner Jungen drey, vier Eliter, Krahe, Naben, Haͤher Ar N 
bis fünfte aus. Man fänget ihn entweder | Schreyer brungen, denn diefe Einen nicht je 
nech im Neſte, ebe er Rüde wird, und denn | ihnell fliegen. Wenn er num erwas geftoffen, 
wird er ein Neſtling genennet, oder wenn er ſo ſaͤnget man ihn wieder, doc) alfo, daß man 
bereitt auf den Aeſten der Bdume etwas ber-| ihn mit Feiner Hand angreiffe, denn davon 
um büpfren kan, welchenfalls er ein Acftling | werden ihm die Federn los, fondern man nehe 
beiffet, eder er wird, wenn er von dem Hort] me ihm den geſtoſſenen Vogel unter den Fuͤſ⸗ 
abgefrichen (dasit, wenn er alle feine. Se: | fen weg in die Hand, und lode ihn mit ei⸗ 
dern und Kröffte befommen, auf den Naub| mer Pfeiffe, darzu man ihn, fo oft man ihm 
ausjugehen), jo meiſtens im Junio geſchiehet, | was zu freften giebt, oder etwas vorwirfft, uns 
in Habichts-Korben, oder mit Riemen und|ter den Abrichten immer fein mäblig mit ges 
Sattein, das ik auf einer Taube, welcher | wohnen muß; darnad) faſſe man ihn mieders 
man Haar: Schlingen mit einem Xeder auf) um an, und richte ihn alſo vollends zum Bais 
den Rüden macht, geianaen,.da man ſie zen, daß cr eidlich fren und ohne Hafens 
denn Wildfange zu nennen pfleget; woben | Zwirn oder Bind-Faden in der Lufft fuiegt. 
zu merden, dag die Abgeflricheuen, welche Ed muß aber der Wendenann oder Kuldeniek 
(hem geraubet haben, memlidy erftermeidre| atlegeit etwas von Fleifch bey fich haben, 
Sidjduge zum Abtragen beffer und wuͤrgi⸗ nchen eittem Luder oder DVorlooh (das find 
ſcher ſeyn, denn die Neftlinge, oder die man wey zuſammen acbundene Flügel, Be als 
vom Here ausnimmt, weil Diefe nicht. fo| wenn es Rebhuͤuer⸗ oder Tauben: Flügel wis 
reſh/ als jene find. ie sieben gleich an=) ren), damit man ihn wieder vun der Höhe pr 
dern Bögen im September, und halten | lich ioden könne, indem er in Meinung , e8 
ihrem Wieder⸗Strich im Mertz. Sie laſſen ſey ſolches der Vogel, den er bar ſtoöſſen 
fi gabm machen und abrichten, Wadteln, | wollen, ohnverzuͤglich wieder herbey kommen 
Reriuner, Faſanen, wilde Gänfe und En: | wırd, und dieſes muß man vornehmlich thun, 
ten, auch wohl Reiher und Hafen damit zu | wenn der Vogel nichts gefangeu, nnd derfelbe 
baigen. Wennmannun einen Habicht zum | aus Verdruß auf einen Baum fich fegen und 
Dane abrichten will, ſo muß man ihn erjt: | nicht wieder surücke fommen moitte. & muß 
lich in eim Gemach bringen, darein foufien | auch der Falckeniet allezeit zwey neben einan— 
der Menſch founnt, denm der Wendniann | der gekuppelte Hunde bey ſich haben. Wenn 
oder Faldenier, der ihn führen, und die|er nun an den Ort kommt, da er vermeinet,, 
\asd: Funde, die derfelbe zum Baiken ge: | etwas zu bekommen, fo löfet cr fie ab, und 
brauchen oil. In diefem Gemady muß ein |läffet zugleich auch den Habicht in die Hohe 
Weit aufgehänget, und der Habicht, vermits fliegen, welcher, fo bald-er die Hunde anſchla⸗ 
self feines an den Fügen bangenden Niemens | gen hörer, auch fo bald herunter fchiejlet, 
dergeftalt Darein gebunden werden, daß,menn | und das Wild mit: dem binterften sweyen 
der Boah ſich reget, auch der Keiff oder Buͤ⸗ Klauen, die man Fang-Klauen nennet,- 
gel mit demſelben ſich bewegen muͤſſe, und |fioffet. Es muͤſſen nber wie Hunde über 
alfo Idfet man den reg in dem Reiff neun der Naſe um das Maul ein Band mit: 
Zage um fo viel Naͤchte ſitzen, binnen mei leinem ſpitzigen Holtze oder Echnabel —* 
odemach 
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lieben fie dergeſtalt, daß, wenn das Neftlein;) Säng - oder Zieh⸗Gaxrn, iſt ein Garn, wel⸗ 
mit denfelben abgenommen, in einen Bauer | ches zunı Vogel⸗Fang, imenderbeit aber zung 
gefent, und derfelbe nach und nad) fort, bis | Schnepffen: und NWBafler- Hühner - Fang ges 
u einem Saufeans Fenfter gebracht wird, die] braucht, und dahero orderttlich und hauptſaͤch⸗ 
Iten dennoch ihre unge nicht leicht verlafs | lich an die Durch und Zugänge oder Schluff⸗ 
fen, fordern ihnen dahin fo lange ihr Gefräffe] ten, die man hier und dar um den Forſt oder 
austragen werden bis fie ſelbſten freflen lernen. Holt er herum gemacht hat, aufgehänget und 
Die Hänfflinse find den gantzen Winter tiber, neftellet wird. Dieſe Art Garn und Netze 
entweder gar hinweg, sder bleiben ım groffen ; nfleat man auch fliegende Sang: und Zieh⸗ 
Hauffen berfanmen, und merden felten ein: | Garn zu nennen, weil fie nemlich oben mit 
ein vefeben,es mürte denn ohnaefehr die Nacht Ringlein verfeben find, und längft an einen 
ber ein jebr groſſer Schree fallen, dadenn in | Geil hin, mie eln Borbang, auf- und "zugezos 
Denen Feldern, wo am Abend noch mebr als | aen werden müffen. Sie werden aemeinigs 
taufend Hänfflinge gelegen, den darauf fols | lid aus laͤnglicht gevierten Maſchen oder 
genden Tag nicht mehr als einer oder zwey | Echmafen gemacht,und follen nicht über funffe 
verbanden, die aber in wenig Stunden ebens !zehen Een breit, und zwantzig big vier und 
falls vergeben, daß man nicht weiß, mo ſie zwantzig Ellen hoch feon. Man mus fie aus 
bingefommen find: Doc pflegen die Hauffen, jarten, doch feften Faden bereiten, und an allen 
die man in Winter fiebet, fo aron nicht zu feun, | Mafchen der sberften Reihe mefinnene Rings 
als dıegenige, welche im Herbft nach der Striche | lein anhefften, um das reg zum Auf: und Zus 
Zar (denn m Strich ſtehet mau nur ju drenfs | ziehen defte gelduffiger zu-mahen. Durch 
hs oder vierkig mit einander fliegen) faft ganke | dieſe Rinalein ziehet man alddenn ein mittels 
Felder bedecken. Und ift dieſes noch inſon⸗ maͤßiges Seil, oder eines halben Fingers dicke 
derheit zu bewundern, daß bey liegendem tief⸗ Leineoder Schnur, Auf beyden Seiten muß 
fen Schhnge, ſonderlich, wenn heiler Sonnen | man auch Meine Schnürlein durch die voͤrder⸗ 
(heim if, man immerdar Hänfflinge in der | ten Mafchen sichen, und zu beyden Enden ans 
Lufft vorüber fliegen böret, welche doch auf | binden,damit man die Pentiere geſchwind auf- 
ben Bogel: Herden nicht einfollen, fondern | und zuziehen forınes welches denn am alleraes 
nut forteilen, man babe denn einen oder etlis |fchmwindeken gefcheben fan, wenn ein iedes 
he fſeiſtge Loch: Bögel. Wenn man aber im | Schnärlein neun bie zwoͤlff Zoll länger als die 
—— oder auch im Martio ſehr groſſe Lerchen⸗ Ds von gedachter Pentiere ifl, und weiter 
Bände, deren gmey zugleich bierbey gebran: | herab haͤnget. Sie find darinn fehr bequem, 
chet werden, auf das freye Feld, wo Haber: | dag eine einige Berfon derfelben viel ridyten 
E ropveln find, ſchlaget, und die Lock: Vögel und aufziehen fan, und nicht daben immer 
in Gruben, die man in die Erde ardbet, ver: | Stand halten darf: Maffen vorgedachte Voͤgel 
ſtecket der Vogel⸗ Faͤnger felbft aud) mit mer | von felbiten fich darinnen fahen und verwickeln. 
nigemtReifig bedeckt, in einem Erd⸗Loch ſi⸗/ Säring,gering, ik feinemAufentbalt nad) 
pet, und ein paar angebundene oder anaefiells | bey und zwar ein fremder, aber feine: Nutens 
te Hänfflinge auf dem mit Hanf befireues | und Gebrauchs halber, fat ben allem Nationen 
ten Plane ſitzen hat, die er vermittelt eines | in Europa befannter und beliebter Fiſch, wel⸗ 
Fadeus resen tan, jo gehet ed wohlan, zumahl, | cher von Feiner fonderbaren Groͤſſe, und etwan 
menm er fich Die Schaar son einem andern zu: | einem mäßigen Weißfiſch zu vergleichen ſevn 
treiben laͤſſet, daß er etwan hundert auf eins moͤchte. Er wird vormemlich in der Nord See 
mahl ins Borbenflienen mit der Vogels Wand | an denen Englifhen und Schottiſchen Kuften, 
ertappet mad niederſchlaͤgt; es beſtebet aber hiernaͤchſt aber auch in der Oſt⸗See gefangen, 
nur im Gluͤcke und darf man mit den Mücken wiewohi diefer wiel Fleiner und magerer ift, als 
nicht warten, bis fie ſich fegen. Wer fidh | jener. Auf dem Ruden iſt er Waffer » oder dun⸗ 
dieſe Mübe nicht nehmen will, Fan in denen | Felblau, und am Bauchegank weis, er foll pur 
Herd: und Winter Monaten die Hänfflinge | atleine vom Wafter leben, weil er alfobald ab: 
auch vermittelk einer od, mit Leim Ruthen, ſtehet, wenn eraus dem Waſſer kommt, und 
auffieinen Straͤuchen mitten im Feld fangen, | die Luft empfindet. Der Häring: Zarıg ger 
mmaſſen Diefer Vogel nicht anders, als eine | het an im Sommer, ehngefeht um das Mittel 
tere, das ganze Jahr hindurch feinen Auf: | des Juni, oder wenn der längite Tag und die 
enthalt ın Feldern hat,und allein ben der Nacht | Sonnen : Wende, Solftitium zflivum, vorbey 
in die Worbolser und Gebuͤſche einfaͤllt. Bon |it,und währer bit um Bartholomdi, oder dem 
Hinflingen uud Eanarien, Vögeln, laſſen ſich vier und zwantzigſten Augufi; daven denn zu 
auch fböme Baftarte ziehen. Es giebt noch eis | merden, daß die erften, fo um Johannis gefan: 
ne Art Hänfflinge, weiche Stein:Zänfflinge | gen werden, zwar fehr fett, aber daher auch 
genennet werden, und etwas groͤſſer, als die | leichte anbrüchig werden, aber die letzten um 
porher beihriebene ſeyn, auch gar uichts rotbes | Michael herum dauern wi Die zu diefem 
an id) haben, ingleihen, was Die Anmuthig⸗ Ins benötbigten Fahr: Zeuge, werden Buir 





























keit des @efangs betrifft, unfere Hänfflinge | fen oder Hdrings + Buifen genenwet, und der 
in e elben alljährlich etliche Hundert bis taufend 
ausgerüftet, welche fich um die beſtimmte Zeit 
in den Meer ausbreiten, da denn die Tee art 
Venen DEE der Fiſch am meiſten ——— 
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meit übertreffen folen. Man muß fie’ aber 

unter die hey uns unbetannte Voͤgel rechnen. 
Seil, wird von den Jaͤgern der lan: 

k — genannt, datan fie den Leit Hund 





ei - F EZ Vs 
1028 Dade . Hade: Beil Hide: Med» u... 
einer quten Bruͤhe zubereitet mird, Zum Er: ; warn, wie faule Arbeiter. zu thun pflegen/ mp 
empel kan nachfolgendes Hachis von einen! obenhin ein weni beſchiuden oder · beſchnei⸗ 
Hechte dienen: Man ninme einen Het, | den, ondern  Liet, ale die Wen: Dacezu 
fburpet ibn, und thut aus denelben Bag Ein: | fenn pfleget hattein hacken, danut der uitepe 
sewewpe heraus, zerſtuͤcket ıhm alddenn, und | fe Boden bertür, und Die obertoszihay: vd 
(chmet Das Fleiſch mit einem Schneide⸗ Tag⸗Erde fen hinunter komme, nicht were 
Meſſer klein. Darnach ferer man Butter ger das Etdreich won! locker, auch. die Raume 
aufe Kohl⸗Feuet, es ſey in einen Tiegel oder Grube ſein eben am Stocke zugezogen weroeg 
Caſſerole: Wenn foiche zeraanaen, ſo leget damit der Stock neue Than: Aursein tfaſſen/ 
man Das gehackte Hecht⸗Fleiſch darein, laͤſſet und alſo zu feinem Wachsthum zelaugeu⸗ mo⸗ 
es alfo Dampffen, nur daß es nicht braun mer: | ge. Es muͤſſen auch die aufgerujenecr. ⸗Rloſ⸗ 
te, württzet es hernach mit Rufcaten Bi: ſer recht ze ſchlagen, wm an den «tod aeg 
"beaund Kittonen-Schälen, leget eine ganz sogen, Die Quecken aber, und das Grad aufger 
e Zmiebelund ein paar Lorbeen Slätter dar⸗ krautet/ und in der Hacke ausgeſchuttelt, are 
=R, aefiet ein wenig Weinund Brübe darzı, | Haufen geworffen, und aus dem Berge netrar 
nrever getiebene Seumel Darauf, falger ed, | gen werden. —— wird dieſe Arbeit zu⸗ 
doch nicht gar zu ſtarck abſonderlich meun die gleich mit dem ogeu vperrichtet, und ſtrecket 
Butter viel Sals bot. So man nun anrich: ſich auch mauchmahl ziemlich weitin den Day 
tenmwill, muß die Zwiebel heran aenommen, | hinein, wenn nemlich die Berge gron find, ‚Die 
und viel Eitronen- Saft darauf sedrucfet mer: | Andere Gade, in die vierzehende Arbeit ung 
den. Will man dat Sacbıs mit G apern und | Weinberge, und gefihieher furß vor der Bliss 
Rofinen wachen, fe mug man nebft denenfel-Ithe, oder dod) bald 'bernad), wiewohl es befs 
ben etwas Zucker hinein werfen, auch guten, fer zuvor iſt; aber m waͤhrender Bluͤthe muß! 
Bein: Efig da an gieſſen. Der Korff, Schwang | man nit baden, joa toffet man die Bluͤ⸗ 
und Haut, wird hetnach aus dem Scdmalß ge⸗ then ab. Dieje Arbeit wird um alt Vetri und 
baden, und als eine Garntti zum Hachis ge⸗ Pauli vorgenonmuert, aud) dabey alles Dasjes 
braucher. Man bedıener ſich ſolcher Speiſe nige beobachtet, was man bey der erſten Hacke 
euialch als einer Fülle zu den kleinen vertichreg. ‚Und weil das Erdreich vor viefer 
Paltergen aus arürben Butter⸗ Teig..  -. |Hadegemeiniglich von den bellen Winden auss 
Sage, are, oft ein aus eımem ſcharffen ßezogen worden, ſo wartet man gerne bis aufı 
breigen oder imriden Eifen ern aud) ! einen Regen, damit mal das Kand defio beſſer 
nut daran aefecitem langen bolzernen Stiel : gewinnen fan. Die ſo genannte / 
veriebenet Werd - Zeug, meldies in Wein: Beer⸗Zacke, iſt die lente Hacke und fiebenzes. 
Kraut: und andern Wdrten, auch fonft ande: bende Arbeit im Weinberge, welche um Egidii,: 
rer Drien iu _Aufbaunna der Erde gebraucht | oder wenn das Holtz ein Auge wey oder drey 
wırd, und dieſem zu Folge, ſowobl dem Nab- | von der Erde zu reiffen anſahet, vorgenommen 
nreu aid Der Geſtalt nad, unterfchieden ut: wird. Diefe Hacke pfleget man an manchen Drs 
Tenm ein ander? ıi eine Rraut:Zade, ein|ten, fonderlid) an hohen und jählingen-Wehire- 
anders eine Kade Zade oder Rade-Saue, | gen gar nicht; ſondern nur in deu Sand⸗Ge⸗ 
wieder ein anders ee Spig:-Zade, und birgen,oder aufder Ebene, oder gedeckten mit⸗ 
Adlich auch ein anders eine Wein⸗Zacke oder | tel» und niedrigen Gebirgen zu verrichten, zu⸗ 
Dem Zaue; deren Erfldrung unter-ibreu mabl, wo es fehr felfigt,rafigt, oder dergleichen... 
'ntanas: Buchn aben u finden. Man febe | verwachfene Berge/ und alſo einenftrengen Ups 
1b. All. Fig. 4, 5, 6. ind [penbat; ſo darf auch diefe Hacke nicht tief ges: 
ade, wird auch bey denen Strickerinnen fucht, jondern der Berg nur ‚ein wenig übergos 
auterne Theit des Strumpffes aljo genen; | gen werden, damit Die Nacht⸗ Froſte keinem 
et, darein Die Ferſe des Fuſſes ju iben Schaden thun mögen. op 
omme. Bf Hade:Beil, oder Sleifch: Beil, ift ein brei⸗ 
Fate ift eine Urbeit, foder Wintzer in dem | tes und gefchdifftes Eifen, an einem bölsertten 
me amsertraugen Meinberg iu dtey unter: | Heim oder Stiel hefeſtiget, womit da⸗ Sleifch * 
dudenen mablen ded Jahres vorzunehmen, | jerhadet wird. Es ift feiner Groͤſſe nach un⸗ 
ad ifbermabis das Erdreich mir der Wein: terihieden ‚ wie dem das gröfte,, womit das⸗ 
de oder Wein: Haue ju btechen, umzu⸗ Fleiſch aus dem Gantzen in die doch⸗Stuͤcken a. 
afca und von allenı Lnfraut und Wurseln | jerbacket wird, ein leifch-Beil, das aber =: 
u feubern bat. Cie wird in die erſte, ande: | was Feiner und lei ter, und etwa zu gang 
© and degte oder forenanmte Heer:Gade Kleinhacfung des Fleifches, wie man. foldyes 
neerselet. Die Brite ade, weiche diel;. €. zu Würften brauchet, wird ein Hauer 
(ende von denen Arbeiten ift, jo Jährlich in | Bet genennet: Br 
u Bein Gebirgen pertichter werden müs) acer rer, iſt ein groſſes und breites mie - 
n, gefduchet ohngefeht um alt Walpurgis | einem hohen Rande umaebenes Bret, von Eie 
der Wihrdi Tacobı, wenn die Sende verrich- hen: oder einem anderu harten Holße, were . 
ei und der Wein⸗Stock unten an der Erde | aufdie Vietualien iu der Küche Heim gebaset- 
md Wurzel fein ausgelaſſen auch das Hoig | werden. Ä er? 
aus amd zäbe worden, damit weder die| - Hate Meſſer aſt ein langes und ſchr breites... 
agen ame verfäjüutter, noch die Gprroß: | ae aͤrfftes Meſſer, monut Inan in den Küden 
\erfletdhen abgerıffen werden. Man muß aber | Weterfilien, und andere Sahen, f6 man Klein 
1 Erdreid) mit der Wein⸗Hacie nicht ers | haben will, Hay uud fsın badet, Wenn es mit 
Ocecaom. Lexic. gt 


ivehen 





>" 


In. 


029 HlgeEdule Häge-Miefe * Haͤber 1030 
— — — — — — — — — — — — & —— 
aber, Zeher, auch Zeyer und Zoltz⸗ 
de} Schreyer genannt, ift ein mittelmaͤßiger Bo⸗ 
Igel, deſſen es zwederley Arten giebt, nehmlich 
in=| Yınf- aberumd Tannen: Säber, bepde find 
von der Gröffe, wie die Tauben, (twiersohl fie, 
menn die Federn mea iind, weoen ihrer fh; malen 
Bruſt um ein merckliches geringer ausſehen), 
und mehrentheils nur der Farbe nad) unters 
ichteden. Der, j 
Nuß⸗xãher, ift vom Ziegel : brauner Farbe, 
bat einen ſchwartzen Echwantz, und auf dent 
Kopffe lange Federn, weiche er al& eine Kro= 
neindie Höberichten fan, einen kurtzen, kohl⸗ 
ſchwartzen ſtarcken Schnabel, von welchern zu 
beyden Seiten ſchwartze Federlein, die einen 
Bart Ähnlich fehen, über die Kinnbacken Kite 
gehen. Beſonders aber hat er in denen Ta 
ein blau: weiß : und ſchwartz⸗ fdrbiee, wmech⸗ 
felsmeife, in der Breite eines Meffer : Ns 
dens geſprenckelte Feder, welche un deſto 
: [angenehmer ın die Augen fallen, ie beffer dag 


"| (bone Blaue durch die darzwiihen befinpliche 
ften, und daben feiner Drdre nach alleẽ dasjeni- 


ſchwartze Strichlein erheben mırd. Er naͤh⸗ 
Fe em undzurbumchuldis find, wor: | ret jich, wie die milden oder KrüdeFläern, des 
an er 










‚ehnnachld 
— * rnit 
groß 


rung bien! 
zone Ba ent. Weil auch die Ge⸗ 
— Achtung zu 
werden Fe nach der Bun feines 
letänes, —— e Krechte un: 

teraeben, melde ihm 
| 2 »@ Id f} | * 
— 


fen 

| daß ed einem Haͤge⸗ 
Re allee behör 
achen, 


nen er mit Füfen und Schnabel fehr gleich 
fonımet, mit Luder und Genug rel. welches er in 
* [denen Donen, Gaͤngen nnd Geſchneiden zu ſu⸗ 
chen pfleget, nicht weniger mit alleriey Unaes 
siefer, als Fröfchen, Molchen, Drtern und Eis 
dechfen, WinteresFeit ater mit Cicheln, Buch: 
Eekern und Haſel⸗Nuͤſſen, melche erzur Herbſt⸗ 
Zeit im Kropffe, in hohle Baͤnme und ſpaltiga 
Kluͤffte haͤuffig eintraͤget. Merckwuͤrdig ift, 
deß dieſer Vogel unter Dem Schnee die Er 
heln fo gecurat zu finden weiß, daf ihm fels 
sen ein Etof mit feinem Schnabel miglingen 
wird. Sein Neft traget er auf Eichen nd 
andern dicken Bäumen von menigem Ges 
nifte mſammen, und brinaet meien fünf die 
ſechs Junge aus. Cie jichen zur Horkit Zeit 
groͤſtentheils hinweg, und werden dahero Min: 
ters nur einzeln herumfliegende aefehen, Der 
Tannen: Säber ift dem Nuß⸗Haͤher fat in 
allem gleich geartet, auffer daf er ermns gröf- 
fer it, und feinen Aufenthalt nicht in laubich⸗ 
ten Hoͤern, ſondern in Tannen: Waldern hat, 
ame er auch vermuthlich feinen Rahmen bes 
ommen), and) von Farben gank andere, nem 
lich am Bauche fhmars und weiß geſprengt, 
mie ein alter Staar, und oben auf dem Ruͤcken 
dunckelbrauner als jener aueſiehet; er hat tie 
nen ſchwarzen Schmang, mit jmen meiffen ges 
dern auf benden Seiten, und einen ſcharffen, 
doch etivas gebogenern Schnabel, nabe⸗ Nuß— 
Häher. Er naͤhret ſich meifiensheile mit Tan. 
nen: und Fichten: Saanten, wie auch ntıtaliers 
band Gemürme. Beyde Arten merden mit 
Mesen und Schlag: Wänden, aud) vermittelſt 
der Wichtel- oder Euin=-Rufs auf dem Feld⸗ 
oder Platt⸗ Baum mit Leim-&pindeln aefaıt- 
sen. Nenn maneinen Haͤher ım Noael: Haus 
bält, oder in der Stube herum 'auffen bat, 
auwo er fich fehr zahm erjeiget, iffnichrs beſ⸗ 
fer, als day man ihn, wie die fi tammets⸗Voͤgel, 
‚an Kleyen in Milch geweichet, gemöhner; er 
nimms aber auch mig Brot, fauerm Kaſe und 
Sta getoch⸗ 
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benumd Elfter Nefter verftöret mer: 





Hide Sörit Herrn der Orten das 


——— ter Strafe 

ne "eigenen Pd: Stu 
um ein en 

Man damit vermahlet oder vermar- 


Waffer, it ein Bach oder anderes zur 
‚ wormnen 
Krebfe gefhenet, und, daf fie 
beraus —— Be 
wird entgegen geſetzet das Frey: 
werinnen jedermann kuffihen und zu 


’ , wird eine folche Wiefe ge- 
ebne des Eioenthmere Men 
meiden darf, 
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chen E ver gefunden) dierenige Henne, wel herum gehen, damit fein Tropffen darzwiſchen 
che dieſelbigen geleget, mebit deren Eyern ge: durchlaufen fonne, oben iſt diefer Drehe— 
bracdht,.da lich denn bet Eröffnung gedachter Wuͤrbel mit einem Ninac oder andern Figm 
Syenye befimden, daß es aarfein Wunder. ge | verfehen, wobey man denfelben mit den Tin 
weſen, wenn fie feine andere gute, ſondern gern erareiffen und herum⸗-oder ‘auf: und zu— 
nur lauter unvollfemmene Ever geleget, an⸗ drehen fan. Und dieſes heift ein nemeiner 

eſchen frei dem Leibe anbrudig und voller | Hahn. Bo aber die Feder oder der Dreher 
ebier gewejen. Die Gehalt der Schlange, | oben feinen Angriff, fondern nur zwey Beine 
welche ich in dieſen Enern antreffen laſſen, Loͤcher und einen Pfeinen dazwiſchen im die 
uud deren man niemahls mehr als eine ge⸗ Höde kehenden Dorn hat, dareın ein Schläffel 
funden. würde wohl nichts ‚anders ald das neftedt, folslic damit die Feder oder dad 
vertreuate Gelbe geweſen ſeyn. Einiage, die in Drebe-Schloß berum aedreht und der Hahn 
Beier Hahne⸗ Kaͤmmen eine fonderbare De- geöffnet und wieder maeſchloſſen werden fan, 
heatene gefunden, pflegen jelbioe auf ſolgen- ſolches wird ein Schließ Jahn geuennet. 
De Art juacrichtet mit gutem Appetit zu aer| Bahn, beit auch dasjenige Theil eines 
nıefien: Es werden nemlich dieſelben geyu⸗ Muſqpeten-Buͤchſen⸗-Flinten-oder Piſtolen— 
Bet, gewaͤſſert, mit Waſſet zum Feuer geſetzet Schloſſes, worinnen die Lunte oder der Stein 
und meich aetocht; bierauf leget man feiche feſt gemachet wird. 
nebſt einem Städe Schmalg in einen Tegel Zahn, nennet man auch Die in Form einet 
wirfft eine gantze Zwiebel darzu, und laͤſſet Habnens aus Blech verfertigte Fahne, mie 
die Butter alfo zerihmelsen. Wenn das man deraleichen auf hohe Gebäude zu feren 
fcheben, wird aute Frühe und em wenig !pfleret, um Durch deren Bemeanng die Wen— 
84 himu gegoſſen, mit Muſcaten Bluͤthen, dung und Vetaͤnderungen des Windes, mo er 
Inawer und Citronen⸗ Schalen gewuͤrtzet, und nemlich herkommt, daran abzunehmen; und 
dieſee Gericht durch einander gekochet; ter: weil eben die Beſchaffenheit des Wettert 
ner ſchlaͤget many bis 5 Eyer⸗Dottern in ein durch den Wind unterſchieden wird, immaſſen 
beſouderes Töpffgen, gieſſet einige Tropffen bekannt, daß, wenn derWind zwiſchen Abend 
Wen Eria daram und quirlt ed Far, gieſſet und Mitternacht herkommt, fo regnet es be: 
endlich die Brühe, wenn fie im fochen ıft, an ſtaͤndig, der Mitt nd: Wind brinzet Negen und 
die Ener: Dotterns, Die darben fleikig gequit⸗ auch warmes Wetter, veraͤnderlicher Wind 
let werden muͤſſer, damit fie nicht zuſammen | der ieso von Mittag, und bald Darauf wieder 
laufen, und richtet fodenn dieje abgequirlte von Mitternacht gehet, if aeru der Vorbott 
Bruͤhe, nachdem die aange Zwiebel davon | eines Ungewitters; alie beiffet man auch der: 
gensmmen ıft, über die Hahnen-Kaͤmme in | gleichen Fahnen einen Wetrer- Zahn. 
eine Schüfel an, fprenget ein wenig serlaffene| ahne⸗Balcken ſiehe Balcken. 
Butter Darüber, und drücet ein wenig Citro⸗ Zahnebutte, ſuche Zagebutte. 
nen⸗Safft daran, fo iſts gut. Zahnehütleins⸗ Buſch, ſiehe Spindel 
Zahn, wird auch das Männlein von ver⸗ Baum. 
ſchledenen Sorten fremder und wilder Huͤner, zahnen⸗Fuß, ſnche Ranupculen. 
als Diauen, Teutbrüner, Trappen, Auer⸗Birck.⸗ Fahnen Ramm. ſiehe Mayer. 
zu. Mebbüner, au anderer Eleinerer| Sabnen Stein, fuhe Lapaunen-Stein 
rat:und Ging: Voͤgel genennet. Sahnen⸗Wacker, ıt eire an mandıen Dr 
zabn, it ein von Meking hohl gegoſſenes ten einzeführte Redens Art, und bedeutet fi 
oder auch aus Holtz gedrebetes Inſtrument, ı viel ats ein Fruͤhſtuͤck, weiches bey Hochzeiten 
welches man in das an dem Boden eincd Wein⸗ Kindtauffen und deraleihen Zuſamntenkuͤnff 
oder Baer: Faffes befindliche Zapfen. Loch ftes ten und Gafterenen deneujenigen Perfoner 
det, den Wem oder Dad Bier vermittelt. deſ⸗ voraeferet wird. welche fich nach der eingenom 
felben bequem abquzanffen. Es beitehet aber | menen Abend: Mahlzeit mit Tantzen und ande 
ein folder Hahn in einer nad) Proportion des ren Ersörlichkeiten imordentlicher Weife, bi 
Geſaͤſſes augen und weiten, vorn mit einem ju des Hahnen erfter, oder auch wohl offt letz 
unter fich gekruͤmmten Mundſtuͤcke verfebe: ten Aueruffung und Berkindigung des Tage 
nen, in der Mirte bauchichten, hinten aber die Zeit vertrieben, und beftebet ſolches meiı 
etwas foinig zulauffenden, jugemahten, und |in kalten abaebratenen Speifen, Beleen, Gal 
damit michtd unreines durchlauffen moͤge, lerten, gebackenen Kuchenu. ſ.ſ. un dem durc 
mit Heinen Löchern durchbohrten Röhre. Aus die aehatte Bewegung ansgeleerten Mage 
einer Feder oder Drehe : Wurbel, welche auch | wiederum in etwas Kräfte zu geben. 
der Schluͤſſel genennet mird, fo in dad, wer| Salb:YBatserey, iſt eine jaewiffe Art eine 
durch gedachte lange Nöhreaehende, oben et: Verpachtung, da der Einentbiimer eines Land 
was wert und unten erwas engere Loch geſteckt Gutes den Acker oder Feld: Bau um die Helffi 
wird, und wodurch nach der Quere ebenialls beſaen und arbeiten laͤſſet, Noch alfo, daß d 
en Toch , nach der Weite der Roͤhre gebohret "Felder vor der Uibergabe erſtlich ordentlich b: 
in damit, wenn die Feder herum gedrehet fderund beftellet ſeyn müffen, welche denn di 
wird, und derfelben Loch auf die innere Deff- Annehner vderforenannte Halb Mann od 
nung der Möbre forumt, der Lignor nerade zalb⸗Bauer in eben deraleichen Zuflant 
durchlanffen konne. Es muß aber diefe Feder nieder abtreten muß, beiht auch Hall 
oder Drehe ⸗ Würbel. io knap und .gebrang Pacht. — denn vom Jahren zu Jabr 
Ks 
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lieben fie dergeſtalt, daß, wenn das Neftlein; Säng : oder Zieh⸗Gaurn, if ein Garn, wel⸗ 
it denfelben abgenommen, in einen Bauer | ches zunı Vogel⸗Fang, imienderbeit aber zung 
geſetzt, und derfelbe mach und nach fort, bis | Schnepffen« und NWBafler- Hühner: Fang ges 
u einem Hauſe aus Fenfter gebracht wird, die] braucht, und dahero ordentlich und hauptſaͤch⸗ 
Iten ihre unge nicht leicht verlafs | lich an die Durch» und Zugänge oder Schluffs 
fen, fendern ihnen dahin fo lange ihr Gefraͤſſe ten, die man hier und dar um den Forſt oder 
zutragen merden,bis fie felbiten freflen lernen. | Hölrer herum gemacht hat, aufgehänget und 
Die Hänfflinee find den ganzen Winter über, aeftellet wird. Diefe Art Garn und Netze 
entmeder gar hinweg, oder bleiben im groffen ; nfleat man auch fliegende Lang: und Zieh⸗ 
Hauffen berfammen, und merden felten ein: | Garn zu nennen, weil fie nemlich oben mit 
ein sefehen,es mürte denn obnaefebr die Naht | Ringlein verfeben find, und längft an einen 
er ein jebr groſſer Schree fallen, dadenn in | Geil hin, mie eln Borbang, auf- und "Jugezos 
Denen Feldern, wo am Abend noch mebr als | gen werden müflen. Sie werden gemeinig⸗ 
tauſend Hänfflinge gelegen, den darauf fols | lid aus ldnalicht gevierten Mafchen oder 
Tag nicht mehr als einer oder zmen | Schmafen gemacht, und ſollen nicht über funffe 
verhanden, die aber in wenig Stunden eben⸗! zehen Ellen breit, und zwantzig bid vier und 
falls vergehen, daß man nicht weiß, wo fie zwantzig Ellen hoch ſeyn, Man mus fie ans 
bingefommen find: Doc pflegen die Hauffen, | zarten,doch feften Faden bereiten, und an allen 
die man in Winter ſiehet, fo aron nicht zufeon, | Mafchen der oberſten Reihe mefinnene Rings 
als drejenige, welche im Herbft nach der Strich | lein anhefften, um das Meg zum Auf: und Zus 
Zeit (denn m Strich ſtehet man nur ju drenfs | ziehen defte gelduffiger zu-mahen., Durch 
hs oder vierkig mit einander fliegen) faft gange | diefe Rinalein ziehet man alddenn ein mittels 
Keider bedecen. Und iſt dieſes noch infon: | mäßiges Seil, oder eines halben Fingers dicke 
derheit ju bewundern, daß bey liegendem tief⸗ Leineoder Schnur. Auf beyden Seiten muß 
fen Schnee, fonderlich, wenn heller Sonnen: | man auch kleine Schnürlein durch die voͤrder⸗ 
(bein it, man immerdar Hänfflinge in der | ften Mafchen sichen, und zu beyden Enden ans 
Lufft vorüber fliegen höret, welche doch auf | binden,damit man die Pentiere geſchwind auf- 
ben Begel: Herden nidht einfollen, fondern | und zuziehen koͤnne; welches denn am alleraes 
nut ferteilen, man babe denn einen oder etlis |fhmwindeken gefheben fan, wenn ein iedes 
che feıßige Loch: Vögel. Wenn man aber im | Schnärlein neun bie zwoͤlff Zoll länger als die 
— oder auch im Martio ſehr groſſe Lerchen⸗ * von gedachter Pentiere iſt, und weiter 
Bände, deren zmey zugleich bierben gebrau⸗ herab haͤnget. Sie find darinn fehr bequem, 
chet werden, auf das freve Feld, mo Haber: | dag eine einige Berfon derfelben viel richten 
E topreln find, ſchlaget, und die Lock: Vögel und aufsieben fan, und nicht daben immer 
in Gruben, die man ig die Erde ardbet, ver: | Stand halten darf: Maffen vorgedadhte Voͤgel 
ſtecket der Voael⸗Faͤnger felbft auch mit wer | von felbften fich Darinnen fahen und verwickeln. 
nigemtReifig bededt , in einem Erd⸗Loch ſi⸗/ Zaring, gering, iſt feinemAufenthalt nad) 
pet, und eın paar angebundene oder amnacfiells | bey und zwar ein fremder, aber feine: Nubens 
te Hänfflinge auf dem mit Hanf befireues | und Gebrauchs halber, faft ben allen Nationen 
ten Platze ſizen hat, die er vermittelft eines |in Europa. befannter und beliebter Fiſch, wels 
Kadeusreaen tan, jo gehet ed wohlan, zumahl, | cher von Feiner fonderbaren Gröfte, und etwan 
wermer fich Die Schaar son einem andern zus | einem mäfigen Weißfifch zu vergleichen ſevn 
treiben laͤſſet, daf er etwan hundert auf eins | möchte. Er wird vornemlich in der Nord. See 
mab! im Borbenflienen mit der Vogels Wand | an denen Enalifhen und Schottiſchen Kuften, 
ertappet uud niederſchlaͤgt; es beſtebet aber | yiernächit aber auch in der Oſt⸗See gefangen, 
nur im Gluͤcke und darf man mit dem Rüden | wierobl diefer wiel fleiner und magerer ift, ald 
nicht warten, bis fie ſich fegen. Wer ſich —— Auf dem Ruͤcken iſt er Waſſer⸗- oder dun⸗ 
dieſe Mübe nicht nehmen will, Fan in denen | Felblau, und am Bauche gantz weis, er ſoll pur. 
Herbft: und Winter Monaten die Hänfflinge | aleinevom Waffer leben, meil er alfobald abs 
auch vermittelk einer Loc, mit Leim⸗Ruthen, | ftebet, wenn eraus den Waſſer kommt, und 
auftieinen Straͤuchen mitten im Feld fangen, | die Lufft empfindet. Der Hdring : Bang ges 
mmmäfen Diefer Vogel nicht anders, als eine | het anim Sommer, ehnweicht um das Mittel 
tere, das ganze Jahr hindurch feinen Auf: | des Junii, oder wenn der längite Tag und die 
enthalt ın Feldern hat,und allein ben der Nacht | Sonnen : Wende, Solftitium zflivum, vorbey 
indie Borbolser und Gebufche einfaͤllt. Bon | it, und währer bit um Bartholomdi, oder den 
Hinfflingen und Eanarien: Voͤgeln, laſſen ſich vier und zwantzigſten Augufi; davon denn zu 
auch iböne Baftarte ziehen. Es giebt noch eis | merden, daß die erften, fo um Johannis gefan: 
ne Art Hänfflinge, welhe Stein:Sanfflinge | gen werden — ſehr fett, aber daher auch 
genennet werden, und etwas groͤſſer, als die leichte anbrü ig werden, aber die leuten um 
porher beichrießene ſeyn, auch gar uichts totbes | Michael herum dauern wi Die zu diefem 
an hc) haben, ingleihen, was die Anmuthig⸗ Ins benötbigten Fahr: Zeuge, werden Buir 


























keit des Geſengẽ betrifft, unfere Hänfflinge | fen vder Hdrings + Buifen genenwet, und ders 
weit übertreffen follen. Man muß fie aber | felhen allſaͤhtlich etliche hundert bis taufend 
unter Die bey uns unbekannte Bönel rechnen. |ausgerüftet,. welche ſich um die beftimmte Zeit 
Seil, wird von den Jäger der lan: | in dem Meer ausbreiten, da dern die Petze ar 
Be genannt, daran fie den Leit Hund Denen Drien,ne der Bil em meiften Areichen, 
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Halffter - Halfftersfetten 
gleichen Suauis angerichtet merden: Oder 
ma macäcs- pe mit brauner Butter und ges 
rierenet Gemmhels oder man bereitet fie gantz 

in een wenig Butter und Mebi 
dem Zu aec et was gelblicht gemacht, iu der 
Brube, datianen Die Fiſche getocht, gethan, 
uud dieſes noh einige Zeit auf den Feuer daſ⸗ 
iret wird, Die Gewuͤttze dazu ſiud Saltz, Jung: 
wer und Pſefer, wozu einige noch ſetzen klein 
geſchaittene Zwiebeln und Saffran, ſo aber 
u degdeeiben kan. Man pfleget über dieſes 
“un 203 sie faſt eine Art einer Griſette 
folgender Genalt zuzurichten: Wenn nemlich 
Diejeiea abgeſotten, ſondert man fie von den 
Graten, ppuder und. schneider bie Helffte da: 
von ganz klein, aud leget Dieje nebſt ın Milch 
ginseweräter und wieder ausgedruckter Sem⸗ 
mei ın eine Schüfel; hierauf fchläget man 
acht Ever-Dotiern darzu, würket ed mit Sal, 
Muſcaten⸗ Blaͤthen und Safran , gieſſet fül: 
Rabıu hinzu, und ruͤhtet alles nebit klein 
badıer Vetetſilie wohl durch einander. 

et man einen Krans von Teig 

auf ae S beſchmieret — wohl mit 
Butter,da; nidiſchen die ausgepſuͤckte Halb: 
Zuche mit einer gausen Zwichel nebſt ein we: 
wis Rufcaren +, Blüshen in Butter über den 
pasıcen, and gienet Die Helffte des Ab: 
hrten , datein vorheto nach. ein Stuͤcke 
tter jerlaften worden, indie Schuͤſſel, thut 
die abpaßizten Halb⸗ Fifche darauf, ſireuet Fein 
geihnittene Atronen⸗ Scheller darüber, und 
ziebet eublihdieandere Deiffte des abgeruͤhr⸗ 
sen vollendd drüber her, leget oben Butter dar: 
beiseuet es oben mit geriebener Sem: 
mei, und bäder ed ordentlich im Dfen als 
eine Paſtete/ welches Eiſen warn aufgetragen 
rg umd eigeutlich gefüllte Halb: 


Zifcye beiget. 
MDSalb Hacht, fiche Zalb-Baucrey. 
¶Salb⸗ Traid, oder deſſet Halb - Getraid, 
flebe Semans Born. 

Selltter, ık ein von Niemen zuſammen ges 
fegtet Hauot⸗ eſteille, ‚welches einem Pferde, 
zen es abge aͤumet, im: dem Stalle an den 
Aopẽ aeleget ud ſolches damit vermittelt des 
Dazarı getnauuften Strictes an die Rauſſe an⸗ 

den wird. Die Halfftern mit Stricken 
Werden gemeiniglich nur, wenn man über 
Land zeitet;, am Dierde ben ich geführet, und 
fremden Staͤlen gehrauchet; zu Hauſe aber 


man 
srshalifter: A welche etwan len, 
aber end ae € wey Ellen 






: a an beyben Seiten 


lbernerjernen Rınggefledet wird, damit dieſe 
bekäudıa am » Stand verbleibe , und 
mid verwerffen werben, em, wenn man 


getban 
ter-Kerten dauerhafter, 
eh aid Die Sirig un ven ht 


Halm 


⸗tenes undge 


Hals: Tud) 104. 
syalm, ift der Stengel, oder dasjenige TI 
des Getraides, fo zwifchen der Wurgel und 
Aehte oder Riſpe tich befindet. Er iſt inw 
dig hohl und mit etlichen Knoten abgefer 
wird, wenn cr gang trocken, und die Frucht d 
aus gedtoſchen ift, alddenn Stroh genenn 
Die zwey unterften oder näheften Knoten 
der Wurgel dienen zu der Vermehrung u 
Beſtaudung des Zaupt:Zalmes : denn we 
feldige in Die Erde oder nur an diefelbige 
lieaen fonımen,. fchlagen fie befondere Wurtz 
und treiben neue Vieben : Galme, dereu ı 
terite Knoten wieder von eben der Beſchaffe 
heit fepn,wie bey dem Worte Saat weitläu 

tiger gedacht wird. 
Salm-Brache, fiehe Stoppeln ot 
Stürgen. — 
als, wird der gantz bekannte Theil eit 
Menſchen und Viehes genennet, der unmitt 
bar nach dem Kopffe folget, und die Lufft⸗u 
Speiſe⸗Roͤhren, als die zwey unentbehrlich 
Candie, in ſich begreiffet. Man bat aberd 
ber auch Gelegenheit genommen, andere @ 
hen, die ſowohl der Forme nach, als aud) nn 
re ihres gleichmäfigeh Nutzens mit dief 
berein kommen, ebenfalls mut diefem Na 
men zu belegen: —— man den lang 
Theil an einer Flafchen und dergleichen © 
fihirr, welher an Dderfelben Bauche glei 
aufliket ‚„ medurd eine rlüßige oder amde 
Materie fich hinein füllen laͤſet, einen Hat 
Mit nicht wenigerm Rechte führer: eben di 
fen Rahmen der lange Theil einer Biolır 
Laute und dergleichen Inſtrumenten, wo mm 
durch Niederdrücdung der Finger auf Die Da 
über gezogene Saiten , diefelben nach iede 
vorgegebenen Ton fimmen, und eben d 
Laut damit wie in der Singe-Kunſt vermi 
telſt des — zu wege bringen fan, u. f. f- 
als: Band, if ein Schmuck von Gold od 
Silber, oder aus Silber und — nad 8 
verſchie denet Art zuſammen geſetzet nnd ze 
lid) ausgearbeitet, ja mit Edelſteinen od 
Verlen und. Schmelg ausgeſetzet, deffen fi 
das Frauenzimmer gewöhnlicher Maſſen b 


dienet, um ſolchen um den Hals zu binden. 
— iſt auch ein — 
weilen mit Meßing oder Silber zietlich 


ſchlagenes, oͤfters auch mit eiſernen St 
chelu,oder Schweins⸗Vorſten beſetztes Ban 
welches man denen Hunden um den Hals | 
get, damit ſie dadurch vor dem Anfall beibig 
Hunde defid mehr gefichert ſeyn mögen, au 
ben dem in der Mitte des Hals : Handes bei 
pisten Ringe um fo viel beſſer gefuͤhret werd 
nnen. 
Zals:Sucht, ift eine Krandheit des Mu 
des und Haljes bey Menfchen nnd Vieh, u 
heist die Braune. Was das Vieh anbetrif 
fiehe Diefed Wort. ER 
Hals: Tuch, ift ein meift viereckigt 
fduntes Tuch von Seide, Flot 
Saton, Neflel: und anderm garten Tuch, fein 
Yeinwand und dergleichen zubereitet, welch 
über Eck ordentlich zufanmen geleget, d 


frauen # Vol theils zur .—— 
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Bike Nabmen ſollen fie von — fen ber — fondern es Fan aud), wenn ſie von denet 







geuennet. 
‚Im Winter find fie mager uud nicht gut wer ch 
fen, — diejenigen, ſo in ſtehenden 


aich⸗Zeit, laſſen ſie ſich geſotten oder ge: 
ich geni 


53 chen 
— Sabnebutten g 


—— ſiehe Abtritt 
ausler,werden auf dem Lande und in klei⸗ 


fer baben,folslich auch kein Nachbar⸗ und Buͤr⸗ | nirgend wohin, als zu Verwahrung der Zdune 
{u gebrauchen it: Denn es bat diefer Dorus 

Schu tzes, wenig von der Ges]? 

Prusen theilhafftig werden können. 


fen Dienlich auzubereiten rottung, zu beiffen if. Wegen feines auten 
‚ fiebe Topff- MWuchſes pfleget man auch diejungen Stämme 
‚ » Boden, Zafer⸗Grütze, |ju pfrepfen, wie fie denn allerleg Keifer von 
ber Kern:und Stein:Dbf gerne annehmen. € 


zu den Leinen in denen Tuͤchern ift 
bey denen daern ein ſtarcker Pflock. Zu de: 
nen Wıld- feinen 


de 

te, Sam-Butte, Sayn⸗ Butte/ in Defterreich | Butte. Die andere Art 
€, und anderswo Siefe und — groſſen —— ſoge⸗ 
genannt, iſt die befannte Frucht des | nannten t auch gröffereund 
A ae re an 0 ae ee 

} agebutten iefen, a edor 
den oder Schnupre, b gleihfam er Dedel ift, Bufdhe zwiſchen denen Aeſten ———— 
t, glatt und von einer ſchoͤnen) rauhe Iven et ey —— 

wamm Aepffe ege 
Weiflihten harten Haaren und rauhen edigten | und unter — die Zugend io hrieben 
aftelbige ge: 
den 


’ 
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nachgiebet, und für eine Art groffer Feld: Mdus 


fe achalten wırd, ob es gleich mit denenſelben 
wenig Gleichheit bat: Denn die Farbe des 
Rüden kommt ſchier Denen Hafen bev; am 
Baurbe ſieht er fchwark, auf beyden Seiten 
beüroth , auf iegliher Seite noch drey weiſſe 
Sieden habend; die Schlaͤſe find rothlicht, 
der Hald weit, die Fuͤſſe kurs, und nad) der 
Dide des Leibes proportioniret. Die Haare 
fichen fo fefte auf der Haut, daß ſich ebender 
Die Haut von dem Fleiſch, ald die Haare von 
der Haut abſondern laffen. Er wohnet in der 
Erde, derein erein cieffes Lochardbet, und fei; 
men Bau auf eine wundernewuͤrdige Art 
macht, auch in denfelben allerhand Getraide: 
Körner, als Weisen, Roggen, Dinckel, Gerfte, 
Erbfen und dergleichen im groſſer Menge eins 
trdat, und auf den Winter zu feiner Epeife 


aufhebet; Solch Eintragen aber verrichtet er- 


zeit denen im Maule an beyden Baden von 
der Natur ihme witgetheilten Beutelm oder 
@dden, welche er voller Körner fammten kan, 
ehe das man ein einiges in feinem Nachen 
fiebet, und jeldge auch wieder dergeftalt gus⸗ 
zuleeren weiß, daß keines darinnen bleibet. 
iefe Saͤcke oder Beutel fan mar, wenn er 
todt iR, zum Maul heraus —— und umkeh⸗ 
zen, wiedie Schubſaͤcke. Sein Bau oder un: 
terirdifche Wohnung iſt groß und weitlaͤuff⸗ 
tig, in verſchiedene viereckigte nett und glatt⸗ 
ute Zimmer abgetbeilt, davon er eines zu 
iner Wohnung, und eines zu feinem Abtritt 
et, indem übrigen Gebäude aber findet 
man feinen Borrath an Getraid⸗ und Hulfen: 
chten, und zwar iede Sorte befonders fo 
aufgefhättet, dag es auf einem wohl⸗ 
eingerichteten Getraide: Boden nicht vrdentlis 
cher geiunden werden kan: Denn bier liegt 
allein ausgetörnter Weigen, an einem andern 
Dre Korn oder Roggen, dort Erben, und fo 
fort; vom iedem auch nicht wenig, fo gar daß 
mencher Hamfer-Zänger nur au dem von jee 
ben bit —— Hamſtern eingetragenen Bor: 
tath ſich und die Seinigen auf den Winter mit 
Brot und Hälfen- ten verfeben fan. Es 
bleibet aber der Hamſter jederzeit gerne it dies 
fer kuͤnſtlich erbauten Höhle, läffet fin) 
nicht leichtlich daraus vertreiben, man 
gieſſe ihm denn Waſſer, welches er gar übel 
vertragen Ban, in Diejelbe, oder grabeihn aus; 
derdiefes letztere merdet, fo ſtellet er fich 

der erften Kammer in Politur zur Gegen: 
mehr, und machet fich mit Springen und Beiſ⸗ 
fen trefflich unnuͤtze; wenn er aber den Ernſi 
ſiehet, aud die Todes. Ang empfindet, fo läuft 
er von einem Zimmer im das andere, bie er 
endlich nicht weiter fan, alldorten erwartet er 
feinen Tod mit arofler Hertzhafftigkeit, ſprin⸗ 
get allen denen, ſo ihme zu nahe fommen, un: 
dermerckt nach dem Gefichte, und wo ereinen 
erwischt, fo bezahlet er ihm dergeftalt, daß er 
münfdte, er wäre dem ergrimmten Hamſter 
nicht jo nabe getreten ; trifft man ihn aber mit 
siner Spade oder Rade⸗ Hadeauf den Rücken, 
fo ih er augenblicklich tedt, denn alida iſt er 
am ſchwaͤchſten, welches diefes fchlaue Thier 


hg 
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and wohl weiß, darum wird es niemahls getne 
den Ruͤcken bloß geben, ſondern gem. iinlich 
auf den zwey Hinter-Fuͤſſen ſikend, mit der 
Schnauke und den Vorder⸗Fuͤſſen fich in den 
Streit einlaffen. Üben deraleihen Politur 
macht er auch, wenn er friſt, ındem er, wie dıe 
Eich hornlein, wenn fie Nuͤſſe haben, auf den 

inter 98 ſitzet, und mit denen Voͤrder⸗ 
Fuͤßlein die Speiſen hält. So wird er auch 
von etlichen, wie die Eichhoͤrnlein, gebraten 
und gedeſen, Doch Fommter.nicht auf die Bdu⸗ 
me. &ein Fleiſch fell fehr ungefund fern, und 
Pin Hibernuß genbſſen, Grind und Ausfaß vere 
urfachen, Jedoch, damit man diefes alles 
nicht etwan mur vor eine bloffe Anmerckung 
aus der Hilioria animali curioſa, Und nicht 
oeconomica ven Hamfern anfehen, die Wirt! 
ſchaffte-Kunſt aber davon feinen Vorthen haz 
ben moöze, wie mehrentbeil® die Hiftoria ani- 
malis tractiret wird, fo fiebet man hieraus, daß 
es theils ein dem Acker: Bau fehr ſchaͤdliches, 
ben den allen aber doch aud) ein Thier vom 
einigem Nutzen ſey. Wegen des erſten trach⸗ 
tet der Land⸗Mann nach feiner Ausrottung. 
Dieſes kan aber ſchwerlich durch andere Mits 
tel, al durd) das in feinen Bau gegoffene 
Waſſer und Durch? Ausarnben gefchehen. Das 
Waſſer treibt ihm endlich heraus, da man 
denn Hunde, woꝛu fich die Dad: Hunde auf 
ſchicken, in Bereitihafft Baben, und fie todt 
beiſſen, eder aber todt ——— muß. Es iſt 
aber ſehr muͤhſam, fo viel af und zwar 
bisweilen an entlegene und au hohe Felder 
hinzufuͤhren, und über dem befon:mt man fie 
nicht alle, mithin mus man das Fell entbeh⸗ 
ren, ja auch ihren Vorrath an Getraide eins 
büffen. Allein das Ausgraben iſt nicht nur ein 
leichter Mittel fie auszurotten, fondern auch 
mehr Nutzen zu ziehen. Demm da man foldie® 
arme Leute verrichten, und ihnen das einges 
tragene Korn und Getraide zu ihrem Ru⸗ 
gen uͤberlaſſen kan, fo kommt fein Sammlen 
dem Menfcyen, oder Doch andeimBieh zugute, 
und hiernaͤchſt bekemmt man die Bälge, wea⸗ 
ches ben uns nächft den LBOIRB; Sud Ma 
ders und Kapen-Bälgen, das beſte, ieichteſte 
und dauerhafftigfte Rauch: Werck vr Unters 
Futter iſt, und theils im Haufe felbit verbrauz 

et, oder verkauft werden fan. An eininen 
Drien it man von Seiten der Jagd-Hetr⸗ 
fchafft darauf gar merdfan, und verpac- 
tet gange Gegenden und Difricte, wo ſich 
viel Hamſter finden, vor ein Stück Geld jähr: 
lich, welches denn in reihen Getraide : Ges 
genden ein aufebnliched macht. Man if auch) 
zu folder Anftalt beynabe von wegen der Por 
licey aendthiget. Denn mau koͤnnte diefe 
armfelige Jagd fowohl, ald dem kleinen zu: 
fälligen Nugen dem Bauer vor ſeinen vislen 
Schaden, den ihm das Thier thut, gar wohl 
lafien, wie auch an deren meiften Deriern 
geſchiehet: aber fie find felbft nad,läfig, daher 
muß man andere Mittel brauchen, maffen die 
Anftalt an vielen Drten gemacht if, daß die 
Unterehanen zu denen Gütern eine gewiſſe 
Anzahı Bälge, wie an Sperlings-Köp a 
n 
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ben Ever gefunden) dierenige Henne, wel herum gehen, damit fein Tropfen darzwiſchen 
de dieſelbigen geleget nehſt deren Eyern ge: durchlauffen koͤnne, oben it dieſer Drehe— 
bracht,.da ſich denn bet Eröffnung gedachter Wuͤrbel mit einem Ringe oder andern Figm 
ve befimden, daß es aat kein Wunder. ges verſehen, wobey man denfelben mit den Fin 
weſen, wenn tie feine andere gute, fondern | gern erareiffen und berum -nder ‘auf: und zu— 
nur lauter unvollfemmene Ever geleget, an⸗ drehen fan. Und dieſes heift ein gemeiner 
eſchen fieig dem Leibe aubruͤchig und voller | Hahn. Bo aber die Feder oder der Dreher 
ebler gewwejen. Die Gehalt der Schlange, | oben feinen Angriff, fondern nur zwey Beine 
welche ſich in dieſen Enern antreffen laſſen, Loͤcher und einen kteinen dawwiſchen in die 
uud deren man niemab!s mehr als eine ner | Hode ſtehenden Dorn hat, dareın ein Schlüffel 
funden. würde wohl nichts ‚anders als das neftedt, folalich damit die Feder oder dad 
vertteuate Gelbe geweſen ſeyn. Einiae, die in Drehe⸗Schloß berum aedreht und der Hahn 
Bee Hahne⸗Kaͤmmen eine ſonderbate De- geöffnet und wieder maeſchloſſen werden kam, 
licatene gefunden, pflegen felbioe auf ſolgen⸗ ſolches wird ein Schließ Zahn geuennet. 
De Art zunerichtet mit gutem Apverit zu aer| Bahn, beit auch dasjenige Theil eines 
nıehien: Es werden nemlich dieſelben gepyu⸗ Muſqpeten-Buͤchſen⸗-Flinten- oder Piſtolen— 
tzet, gewaͤſſert, mit Waſſer zum Feuer geſetzet Schloſſes, worinnen die Lunte oder der Stein 
und weich gekocht; hierauf leget man ſolche ſeſt gemachet wird. 
nebſt einem Stuͤcke Schmaltz in einen Tegel Zahn, nennet man auch die in Form eines 
wirfft eine gantze Zwiebel darzu, und laͤſſet Habnens aus Blech verfertigte Fahne, wie 
Die Butter alſo zerſchmeltzen. Wenn das man dergleichen auf hohe Gebäude zu ſetzen 
eben, wird aute Bruͤhe und em wenig Ipfleret, mn Durch deren Bemweanng die Wen— 
im hinzu aegoffen, mit Muſcaten Bluͤthen, duna und Veränderungen des Windes, mo ei 
Inawer und Citronen⸗ Schalen gewuͤrtzet, und nemlich- hertommıt, daran abzunehmen; um 
diefed Gericht Durch einander gekochet; ters! weil eben dıe Belchaffenheit des Wettert 
ner ſchlaͤget man 4 bie 5 Ever: Dotterm im ein ‚durch den Wind unterfchieden wird, immajfen 
beiouderes Toͤpffgen, gieſſet einige Tropfien bekannt, daß, wenn derWind. ie Abend 
Wein Eria daram und quirlt ed "tar, gieſſet und Mitternacht berfommet, fo regnet es be: 
endlich die Brühe, wenn fie im fochen iſt an ſtaͤndig, der Mitt igs-Wind bringet Regen und 
die Ever: Dotters, Die darbey fleikig gequit⸗ auch warmes Wetter, veraͤnderlicher Wind, 
let werden muͤſſen, damit fie nicht zuſammen |der icko vom Mittag, und bald darauf wieder 
zu, und richtet fodenn dieſe abgeguirlte von Mitternacht gehet, iſt gern der Vorbott 
Brübe, nahdem die aange Zwiebel davon | eines Ungewitters; alie heiſſet man auch der: 
genemmen ıft, über die Hahnen-Kämme in | gleichen Fahnen einen Wetter⸗Zahn. 
eine Schüfel an, fprenget ein wenig zerlaffene| ahne⸗Balcken ſiehe Balcken. 
Butter darüber, und drüdet ein wenig Citro⸗ Zahnebutte, ſuche Gagebutte. 
nen-&offt daran, fo iſts gut. Zahnehütleins⸗ Buſch, fiehe Spindeh 
Sahn, wird auch das Männlein von ver: | Baum. 
fehiedenen Sorten fremder und wilder Hüner,| ahnen: uß, ſuche Ranupeulen. 
ale Diauen, Teuthüner, Teappen, Auer: Bird: | Sabnen Ramm. ſiehe Mayer. 
— Mebbüner, auch anderer kleinerer Zahnen Stein, ſuche Capaunen⸗Stein 
rut und Sing ⸗ Voͤgel genennet. ahnen⸗Wacker, iſt eire an manchen Dr 
BZahn, it ein von Meßing hohl gegoſſenes ten einzeführte Redens Art, und bedeutet fi 
oder au aus Dein gedrehetes Infrument, ı viel ats ein Fruͤhßuͤck, welches bey Hochzeiten 
welches man in das an dem Boden einch Wein⸗ | Kındtaufen und dersleihen Zufamntenfünff 
oder Per: Faffes befindliche Zapfen. Loch fer ı ten und Safterenen demenjenigen Perfone 
det, den Wem oder Das Bier vermittelt deir | voraeferet wird. welche fich nach der eingenom 
felben beavem abyuzanffen. Es beitehet aber | menen Abend-Mahlzeit mit Zangen und ande 
ein folder Hahn im einer nad) Proportion des ren Ersörlichkeiten unordentlicher Weife, bi 
Gefaͤſſes laugen und weiten, vorn mit einem ju des Hahnen erfter, oder auch wohl offt ler 
umter ich gekruͤmmten Mundſtuͤcke verſehe⸗ ten Aueruffung und Verkuͤndigung des Tage 
nen, in der Mitte bauchichten, hinten aber die Zeit vertrieben, und beſtehet ſolches meiı 
etwas fpigig zulauffenden, zugemachten, und |in kalten abaebratenen Speifen, Beleen, Gal 
damit michtd unreines durchlaufen moͤge, lerten, aebactenen Kuchen u. f.f. um dem durc 
mit Heinen Lödyern durchbohrsen Röhre. ‚Aus die gehabte Bewegung audgeleerten Mage 
einer Feder oder Drehe : Würbel, welche auch | wiederum in etwas Kräfte zu geben. 
der Schlüffel genennet wird, fo in dad, wer| 5alb⸗ Bauerey, if eine jaewiffe Art eine 
durch gedachte lange Röhre gehende, oben et: |Merpahting, da der Eisentbiimer eines Lant 
was weit und unten etwas engere Loch geſteckt Gutes den Acker-oder Feld-⸗Bau um die Helft 
wird, und wedurch nach der Quere ebenizlis beſaen und arbeiten laͤſſet, Noch alfo, daß d 
eın Loch , nach der Weite der Röhre gebohret Felder vor der Uibergabe erſtlich ordentlich 6 
in damit, wenn die Feder herum aedrehet fderund beftellet ſeyn muͤſſen, welche denn d 
wird, und derfelben Loc) .auf die innere Deff- Annehmer oder forenannte Zalb Mann odı 
nung der Möhre formt, der Liquor aerade sZalb-Baner in eben dergleichen Zuftant 
durchlanffen konne. Es muß aber diefe Feder mwierer ‚abtreten maß, beißt auch Salt 
oder Drehe⸗Wuͤrbel 0 knap und gebrang Pacht. Bet denn vom Jahren zu Jabre 
1 Rs 
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dem ** Sied⸗ und Saltz⸗ und von on dem ılöfet wisd, nachdem man diefelbe zum zum Ver 
Bergwercks⸗Weſen, von denen Handwer-kauff ausgeſtellet odet feil geboten. 
fern und Manufacturen, Künften und Wif: and-Korb, ift ein ven gang weiſſen ode 
fenichaften, fo u. als Stadt-Nabrungs:Ge- | ımtermengten ſchwartzen Ruthen laͤnglich 
fänte betrachtet werden, ingleichen vom |rund und zufammengeflochtenes Behältnif 
Spandeld s und ya mwiffen | obenher mit einem * * priegel, auch zu: 
muß. Sonderu wenn ein Wirt feinem Stan: | weilen mit einem — —— 
de nach ſich darum beſonders, und nicht nut Sk und andere Bictualien, li nad 
indsentein bekuͤmmern will, fo fan er fich derer | Haufe Eönnen getragen werden. —9* findet 
Berswerdd sLexicorum , mo auch vom Saltz⸗ | bisweilen auch in dergleihen Hands Körben 
und — Weſen gehandelt wird, der⸗ einen von Kupffer getriebenen Einſatz, ſo auf 
leiden Minerophilus zu Chemnig ediret | den Boden —— euckt wird. 
ingleichen des allgemeinen Kauff-⸗ Zand⸗Leuchter, if ein von Silber, Zinm, 
manns⸗ Lexici, fo gu Leipzig Heinfus verle⸗ Meßing⸗ oder Eiſen · Blech getriebener, —F 

bat, und des Natur⸗ und Kunfl:Lezici be: | platt und —— feuchter, ohne Fuß oder 

en. Ben Handwerdern und Manufactu: Geſtelle an deſſen fiat aber, mit einer Hadın 

— uns jmar ein nur einiger maſſen voll⸗Vertieffung verſehen, dabey ein bequemer 

adiges Lericon uch. Allein vieleicht er: | oder Hand-Habe, wormit man in vn Ho 
— auch dieſes in der heut zu tage wer herum zu geben pfleget. 
MenlsLexicorum bemübeten Welt| and⸗Muͤhle, fi fiebe Mrühle, 
23 ** dieſelbe denenjenigen Leu | KSand:Pferd, Zand⸗Gaul, wird dasjenige 
ten, die mit Ar —— wien thun haben, | Pferd genennet, weiches dem De 
und fie ni Gelehrte haften, Da |gurrechten a ander er sehe. 
Sand: n, nice eiffet man auch 

lcher | teltes a welches fich ein Herr * 


| nen Neit: Knecht an der Hand Zoe 
zus man ns mit einigen befonderen Säriffs |ldffet, entweder auf De ſich deſſen im 
ten von Manufacturen behelfen, —— Mar⸗ * der Noth bedienen zu können, oder ſol⸗ 
ig Manufarturs Haus und andere ge 


: ea einem Aufjuge zum Staat zu ges 
rauchen. 

Sand⸗ 3 iſt eigentlich das von Zinn, and⸗Quehlen, heiſſen zum Unterſcheid 
Thon oder anderer Materie auf mancherley | der Küchensund Putz⸗Quehlen die, welche mau 
Art verfertigte Geiäg, dareindas zum Hand: * En und Leinwand v — 
weichen vorrätbige Wafler, gewoͤhnlicher maf: |in den Wohn: Stuben zum Gebrau aufges 
fen ird. Man begreift aber auch bangen werden, um ſich zu aller Zeit die Hau⸗ 
vielmahlen —* das Hand-Becken mit de daran zu trocknen und abzuwiſchen. Sie 
barunter, nebſt dem Geftelle, darauf es geſe⸗ 

2 oder daran es gehangen wird, es fey die: 
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werden von ungleicher Länge, und zuweilen 

wohl aat dergeſtalt groß gemacht, dab fie dop⸗ 

nun au die Mauer entweder feſt gemacht, ii au einander oder an einander berab 
oder es befiche aus einem frepfichenden und | han 

beweslidhen Voftement, welches man zuwei⸗ Sand. Xutbe, (Sandsgabe) ift ein dritte 

len mit Umhaͤngen von feinen weiſſen Eaton, | halbEllen oder auch bisweilen nur neun Vier⸗ 

nd und dergleichen, woran unten | tel Elien langer Steden ‚etwas mehr ald Daus 

Spitzen oder Striche ven mandjerley mens dick, und von Häfeln: Maßellern⸗ Hola 

Art genehet, ausjuzieren, und die Stuben das | lunder: Holg, glatt gearbeitet, fo zum Gtiel 

an dem Drejc): Slegeldienet. Siehe Dreſch⸗ 


Inventarium, unter dem Titel Zand⸗ —— * biejenigen — 
Tücher, eingetragen worden, e 


adem zu —— damit * bewegen; ſon⸗ 


ra me — klarem Zwirn, 
* der Ausü- 


ums Wollen und dergleichen geſtrickt 
oder gewirckt, und bald mit Fingern, welche 
tbeild gang zu, theild aber an den Spitzen 
offen, bald ohne‘ Finger , und nur mit Frans 
pen, welche erite Art — 3 
die legten aber Klappen⸗ andſchuh ge⸗ 
nennet werden. Die Maͤnner-Handſchuh, 
die insgemein lederne, find entweder ordentlis 
che ſchlechte, oder geſtreifte und auf den Ruͤ⸗ 
ten gefeppte, auch wohl über dieſes noch an de 
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verbabende tung in einem weit 
.n en als ein anderer 
— kaum vermoͤgend iſt, 
wird d Geld genen: 
eu allererſt aus =. Waare ge: 
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gleichen ‚Surui.s angerichtet werden: Oder 
man un et ne mit brtauner Butter und ges 
rierenet Temihels ober man bereitet fie gantz 
nenn wenig Butter und Mebi 
dem J. uee ecwas gelblicht gemacht, u der 
Bruͤde, Darıunen Die Fiſche getocht, gethan, 
und dieſes aoch einige Zeit auf den Feuer paf- 
iret wird, De Gewuͤttze dazu find Saltz, Ing⸗ 
wer und Pfefer, wozu einige nod) jenen klein 
seſchattec Zwiebeln und Saffran, fü aber 
auch Tezd.idenkan. Man pfleget über dieſes 
“ug Den wien faſt eine Art einer Griſette 
folgender Genalt zuzurichten: Wenn nemlich 
dieſe en ubgejotten, ſondert man fie von den 
Ernie, Rucket und ſchneidet bie Helffte da: 
you ganz klein, aud leget dieſe nebſt in Mil 
zinseweiciter und wieder aussedrudter Sem⸗ 
mei ın ein: Schäfel; hierauf ſchlaͤget man 
acht Ever-Dotiern darzu, würget es mit Saltz, 
Muſcaten⸗ Blaͤthen und Safftan, gieffet fül: 
au hinzu, und ruͤhtet alles nebſt klein 
bdadter —— wohl — — 
man einen Krantz von Teig 

auf ee © beſchmieret dieſe wohl mit 
WButtersdaz inidiſchen die ausgepflüdte Halb: 
Zuce mit einer gausen Zwiebel nebſt ein we: 
wis Rufeaten « Blüshen in Butter über den 
pasızen, and gienet Die Helffte des Ab: 
hrten , Daseins vordeto nad. ein Stuͤcke 
tter jerlafien worden, indie Schüffel, thut 
die abpapızten Halb⸗ Fifche darauf, ſireuet Hein 
geihnitteue Kitzonen Her darüber, und 
uedet eudlih die audere Helffte des abgerühr: 
Sen vollends druber her, leget oben Butter dar: 
auf, beüreuet es oben mit geriebener Sem⸗ 
mei, und bäder ed ordentlich im Ofen als 
anne Yalete, welches Eifen warn aufgetragen 
reger und eigeutlich gefüllte Halb: 


: ab Pacht, fiche Zalb⸗ Bauer: 

— BDauerey. 

vSalb⸗ Traid, oder deſſet Zalb - Betraib, 
Bemang: Rorn. 


SGalltter, ein von Riemen zuſammen ges 
ſetzies Dana Geſtelle, welches einen Pferde, 
men es abge aͤumet, in dem Stalle an den 
Aopi oelegel ud ſolches damit vermittelſt des 
deren geinupfiten Strictes an die Rauſſe au- 

„ ‚Die Halfftern mit Strisken 
werden er nur, wenn man über 
Lend reitet, am Vferde bey ſich geführet, und 

fremden Stälen gehrauchet; zu H 


man 
srshalifter: Betten, welche etwan pwey Ellen, 
oder aud etwas länger,und an beyden Seiten 
Mit Kncheir. "find, wovon der eine 
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e aber 


bete Loch, der 


kdencı t wird, damit di 
Spmertom ng mia * amit dieſe 


ter-$erten d r | 1 
a a ee aflen Nicht I 


Halm | 


achten Ring, Its 


⸗tenes undg 
Eaton, Neflel: und anderm garten Tuch, fein 
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hal, iſt der Stengel, oder dasjenige TI 
des Getraides, ſo ** der Wurtzel und 
Aehte oder Riſpe ſich befindet. Er iſt inw 
dig hohl und mit etlichen Knoten abgefer 
wird, wenn cr gang trocken, und die Frucht d 
aus gedrefchen ift, alddenn Stroh genenn 
Die zwey unterften oder näheften Knoten 
der NBurgel dienen zw der Vermehrung u 
Beſtaudung ded Haupt: Zalmes : denn we 
feldige in die Erde oder nur an dieſelbige 
liegen kommen, ſchlagen fie befondere Wurg 
und treiben neue Vieben = Galme, deren ı 
terite Knoten wieder von eben der Beſchaffe 
heit feyn,wie bey dem Worte Saat weitläu 
tiger gedacht wird. 
Salm-Brache, fiehe Stoppeln ol 
Stürgen. | 3. 
als, wird der gantz befannte Theil eit 
Menſchen und Viehes genennet, der unmitt 
bar nach dem Kopffe folget, und die Zufft- u 
Speiſe⸗Roͤhren, als die zwey unentbehrlich 
Candle, in ſich begreiffet. Man hat aber d 
ber auch Gelegenheit genommen, andere S 
hen, die ſowohl der Forme nach, als aud) n 
en ihres’ gleichmaͤßigen Nutzens mit dief 
berein kommen, ebenfalls mut diefem Na 
men zu belegen: —— man den lang 
Theil an einer Flaſchen und dersleichen G 
ſchirr, welcher an derſelben Bauche glei 
auflißet ‚ wodurch eine ſuͤßige oder ande 
Materie ſich hinein füllen läfet, einen Hat 
Mit nicht wenigerm Rechte führet- eben di 
fen Rahmen der lange Theil einer Violu 
Laute und dergleichen nftrumenten, wo nt 
durch Niederdrücung der Finger auf Die da 
über gezogene Saiten , dieſelben nad) iede 
vorgegebenen Ton fimmen, und eben d 
Laut damit wie in der Singe-Kunſt vermi 
telft des Halfes zu wege bringen Fan, u. f. f: 
als: Band, ift ein Schmuck von Gold od 
Silber,oder aus Silber und on 8 
verjdiedener Art zuſammen gefenet nnd ze 
lid) ausgearbeitet, ja mit Edelfteinen od 
Verlen und, Schmelg ausgeſetzet, 
das Frauenziminer gewöhnlicher Maſſen b 
dienet, um ſolchen um den Hals zu binden. 
Fuss Zum iſt aud ein — 
weilen mit Meßing oder Süber gietlich 
ſchlagenes, oͤfters auch mit eiſernen Gt 
chelu oder Schweins⸗Vorſten beſetztes Ban 
welches man denen Hunden um den Hala! 
get, damit fie dadurch vor dem Anfall beißia 
Hunde defio mehr gefichert ſeyn mögen, au 
ben dem in der Mitte des Hals: Bandes bei 
figten Ringe um fo viel beſſer geführet werd 


nnen. 
Zals:Sucht, it eine Krandheit des Mu 
des und Haljes bey Menfchen nnd Vieh, u 
beißt die Bräune. Was das Vieh anbetrif 
fiehe Diefes Wort. — 
Jals ⸗ Tuch iſt ein meift viereckigt 
efdumtes Tuch von Seide, 


Yeinwand und dergleichen zubereitet, welch 
über Ed ordentlich zufammen geleget, d 
Frauen-Volck theils zw mm 
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it, wie mit dem: Flaͤchs: 
wenn er den Winter 
ahrten und trockenen 

ingi wenn die Weiden 


nachaehends mit beſon⸗ 


ds, wohl breiben, damit die 
endlich wehl ſchwingen und 
Af daß das Marck oder die auten 


allerbaud Seile, Stride, Straͤu⸗ 
regel: und andere Tücher, 

manderien und Garn zum Jagen, fi: 
z c.Was man uber 
Hanf: Körmern übrig bat, 


, zunz Vogel Futter verbraucht, 
. Lexic. 


Aus 
n abſonderlich gemeine Leute 
End, ven in. ihren Sausbaltungen bes 
dienen, ſerner 


du: —* el Kuchen zum Fiſch⸗Koder 
nuͤßtzlich, immaſſen die Fiſche mit Verwun⸗ 


” 
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» oderju Del geſchlagen, weldjes man mit umter 
die Wagen Schmigre ju nehmen, die Oel Ku⸗ 


chen davon aber den Kuͤhen ins Trincken ju 


| geben ‚and denen Schweinen die Spreu mit 


anzumachen pflegt. Es gebrauchen auch die 


detung darnach in Die Reuſſen ochen. So 
Eden auch die Fiſcher das Hanf: Kraut im 
MWafier, und gieſſen hernach das geſottene 
Bar am die Derter, wo Die Regen⸗Wuͤr⸗ 
mer ſich aufhalten, die dadurch aus der Erde 
berupr kriechen, und alsdenn zur’ Fijcherey 
gebrauchet werden förınen. Wenn die Seide 
Elachs⸗Seide oder Fils: rauf) in die Flache 
Aecker fomnit, darff mannur folgendes Jahr 
Hanft hineiun ſaen, welcher diefelbe bald vers 


sgreiben wird. Einent fo ftardten Hanf: Stens 


zeugen, daß auch Koffel daraus gemachet 


gel 

‚werden konnen foll man ein Gaus En vollig 
aushoͤhlen, und wenn es gan mit Hanf. Saas 
men wieder angefuͤllet, zur rechten Saat: Zeit, 
wenn nemlic) auderer Hanff gefdet wird, dere 


geftalt in die Erde ſtecken das dag Lochiein 
im En über fich ſtehe. Wer alitäglih drey 
oder vier Hanff⸗Korner nüchtern verſchluckt, 
ſoll fuͤt der Veſt ſicher und bewahrt ſeyn. Von 
anff Saamen, mit Roſen⸗Hollimder⸗ oder 
iſenhatt⸗Waſſer eine Milch gemacht, und 
ein darein genetztes Tuͤchlein uͤber die Stirn 
ebunden, befördert den Schlaf, und ſtillet im 
igigen Fiebern das Haupt: Weh: eingenom⸗ 
men, ſtillet fie den Durd, lindert den Huſten 
eine Bruk.chimäten, Das Hanf: 
Oel wird über obangeführten Nutzen auch zur 


Artzuey gebrauchet, geftalt es nicht nur die 
harte Geſchwulſten erweichet. und jertbeilet, 


unddie Narben vonden Blattern oder Pocken 


Hauff heilet, ſondern auch mit einer Laune von uns 


*8* Kalck vermiſchet, und in Tuͤchlein 
rgefchlanen; den kalten Braud ſtillet. Die 
von den Blättern aefottene Bruͤhe, wird den 
Rindern und Pferden wider den Durchlauf 


sZanf:Bredhe, fuhe Breche. 
Zanff⸗Darre, fiehe Flachs⸗Darre. 
Zanff⸗Finck, ſuche Zanffling. 
Zanff⸗ Zeede, wird dasjenige genannt, was 


Hopffen, und in denen Bre⸗ | aus dem Hanf, wenn er reine gemacht wor⸗ 
den, ausachechelt wird. 


Sang: Matten, find flat der Betten vom 
aeftrichter Geide, Baummollenen oder ande 


won dem Gerck und Floden abgefon: | rem Zeug verfertiate Planen, welche man in 
Dem. Hauffe macht mar | 


die Schwebe bangen, und an Vfähle oder Bdus 
me feſte binden Fan, um darinnen als in einem 
Bette zu liegen. Es bedienen fich derer bie 
in warmen und bisigen Ländern befindliche 
Inwohnet, Damit fie vor aifftinen und ande: 
ren berum friechenden Unaeziefer ficher jchla: 
fer kaͤnnenz ſo baben fie auch ihren guten 

Nusen auf Schiffen. 
aras, if ein Ort, den man beqvem ein— 
| und 
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nachgiebet, und für eine Art groffer Feld: Mdus 


fe achalten wırd, ob es gleich mit denenſelben 
wenig Gleihbeit bat: Denn die Farbe des 
Rüdene kommt ſchier Denen Hafen bey; am 
Bauche ichs er ſchwartz, auf beyden Seiten 
beuroth, auf iegliher Serte noch drey weiſſe 
Sieden babend; die Schlaͤſe find rothlicht, 
Der Hald weit, die Fuͤſſe kurs, und nach der 
Dide ded Leibed proportioniret. Die Haare 
fichen fo fefte auf der Haut, daß ſich ebender 
Die Haut vor Dem Fleiſch, ald die Haare von 
ber Haut abſendern laffen. Er wohnet in der 
Erde, Darein erein cieffes Lochardbet, und fei; 
nen Bau anf eine wundernewuͤrdige Art 
macht, auch in denſelben allerhand Getraide: 
Körner, als Weisen, Roggen, Dinckel, Gerſte, 
Erbſen und —— in groſſer Menge ein⸗ 
gräat, und auf den Winter zu feiner Epeife 


aufhebet; Solch Eintragen aber verrichtet er- 


mit denen in Maule am beyden Baden von 
der Natur ihme.mitgetheilten Beutelm oder 
@dden, welche er voller Körner ſammlen kan, 
ehne Das man ein einiges in feinem Nachen 
fiebet, und ſolche auch wieder dergeftalt gus⸗ 
jnieeren weiß, daß feines darinnen bleibet. 
Diefe Side oder Beutel fan man, wenn er 
todt ik, zum Maul heraus und umkeh⸗ 
zen, wiedie Schubfäde- Sein Bau oder uns 
terirdiſche Wohnung iſt groß und weitlaͤuff⸗ 
tig, in verſchiedene nierechgte nett und glatt: 
ute Zimmer abgetbeilt, davon er eines zu 

iner Wohnung, umd eines zu feinem Abtritt 
auchet, indem übrigen Gebäude aber findet 
man feinen Borrath an Getraid: und Hulfen: 
dhten , und zmar iede Sorte befonders fo 
anfgefhättet, da es auf einem wohl⸗ 
eingerichteten Getraide⸗ Boden nicht vrdentlis 
cher geiunden werden kan: Denn bier liegt 
ellein ausgetörnter Weisen, an einem ander 
Dre Korn sder Roggen, dort Erbfen, und fo 
fort; vom jedem auch nicht wenig, fo gar daß 
mancher Hamfier-Zänger nur au dem von jee 
ben bis zwantzig Hanıftern eingetragenen Vor: 
rath fi und die Seinigen auf den Winter mit 
Brot and Hälfen- Früchten verjeben Fan. Es 
bleibet aber der Hamſter jederzeit gerne in dies 
fer feiner kuͤnſtlich erbauten Höhle, läffet fia) 
nicht leichtlich daraus vertreiben, man 
gieſſe ihm denn Waſſer, welches er gar übel 
vertragen kan, in diejelbe, oder arabe ihn aus; 
erdiefes letztere merdet, jo ſtellet er fich 

der erfien Kammer in Politur zur Gegen⸗ 
mehr, und machet ſich mit Springen und Beif: 
fen trefflich unnuͤtze; wenn er aber den Ernſt 
fiebet, aud die Todes. Anaft empfindet, fo läufft 
er vom einem Zimmer in das andere, bie er 
endlich nicht weiter fan, alldorten erwartet er 
feinen Zod mit aroffer Hertzhafftigkeit, ſprin⸗ 
get allen denen, ſo ihme zu nahe kommen, un: 
—— han ee nt a den . Hy 
Siſcht, fo bejablet er ihm dergeftalt, daß er 
münfchte, er wäre dem ergrimmten Hamſter 
nicht fo aahe getreten ; trifft man ibn aber mit 
einer Spade oder Rade ⸗ Hacke auf den Rücken, 
fo id er augenblicklich tedt, denn alida ift er 


am (dwädhfien ; dieſes ſchlaue Thier 


ein Hamfer 1950 


— ⸗ — —ñ— —— —ñ—et 
and wohl weiß, darum wird es niemahls getne 
den Ruͤcken bloß geben, ſondern gem innlich 
auf den zwey Hinter-Fuͤſſen ſikend, mit der 
Schnauke und den Vorder⸗Fuͤſſen ſich index 
Streit einlaſſen. Eben deraleichen Poſitur 
macht er auch, wenn er friſt, indem er, wie die 
Eich hornlein, wenn fie Nuͤſſe haben, auf den 
ai Fuͤſſen Hl und mit denen Voͤrder⸗ 
Fuͤßlein die Speifen hält. So wird er auch 
von etlichen, wie die Eichhörnlein , gebraten 

und geächen, doch kommt er nicht auf die Bdu⸗ 
me: &ein Fleiſch fell fehr ungefund fern, und 
Fun Hiberäuß gcndffen, Grind und Ausfag vers 
urſachen. Jedoch, damit man diefes alles 
nicht etwan nur vor eine bloffe Anmerckung 
aus der Hifioria animali curio@, und nicht 
oeconomica ven Hamfern auſehen, die Wirt! 
ſchaffte-Kunſt aber davon feinen Vortheit haz 
ben moöze, mie mehrentbeils die Hiftoria ani- 
malis tractiret wird, fo fiebet man hieraus, daß 
es theils ein dem Acker: Bau fehr ſchaͤdliches, 
ben den allen aber doch auch ein Thier vom 
einigem Nutzen ſey. Wegen der erſten tradhe 
tet der Land Marm nach feiner Ausrottung. 
Diejes Fan aber ſchwerlich durch andere Mits 
tel, al@ durd) das in feinen Pau gegoſſene 
Waſſer und durchs Ausaraben gefcheben. Das 
Waſſer treibt ihm endlich heraus, da man 
denn Hunde, wozu fi die Dachs-Hunde auf 
ficken, in Bereitichafft Baben, und fie todt 
beiffen, * aber todt ſchlagen muß. Es if 
aber ſeht muͤhſam, fo viel afe und zwar 
bisweilen an entlegene und auf hohe Felder 
binzufübren, und über dem befon:mt man fie 
nicht alle, mithin mus man dad Fell entbeh⸗ 
ren, ja auch ihren Vorrath an Getraide eins 
büffen. Allein das Ausgraben it nicht nur ein 
leichter Mittel ſie ausjurotten, fondern auch 
mehr Nusen zuziehen. - Denn da man foldye® 
arme Leute verrichten, und ihnen das eingee 
tragene Korn und Getraide zu ihrem Yus 
gen uͤberlaſſen kan, fo kommt fein Sammlen 
dem Menfchen, eder doch andeimBieh zu gute, 
und hiernaͤchſt bekommt man die Bälge, wa⸗ 
ches bey uns nächft den TOOI FE; Fuchs Man 
der und Kapen-Bälgen, das befte, leichtefte 
und dauerhafftigfte Rauch: Werck pa Unters 
Futter ik, und tbeils im Haufe ſelbſt verbrau⸗ 

et, oder verkaufft werden fan. An eininen 
Drien it man von Seiten der agd: Herrs 
fhafft darauf gar merdfam, und verpach⸗ 
tet gange Gegenden und Difricte, mo ſich 
viel Hamſter finden, vor ein Stück Geld jaͤhr⸗ 
lich, welches denn in reichen Getraide : Ger 
genden ein aufebnliches macht. Man iff auch 
zu folder Anftalt beynahe von wegen der Por 
licey aendthige. Denn mau könnte diefe 
armfelige Jagd fowohl, als dem Kleinen zu: 
fälligen Nugen dem Bauer vor ſeinen viclen 
Schaden, den ihm das Thier thut, gar wohl 
lafien, wie auch an denen meiften Dertern 
geſchiehet: aber lie find felbft nachlaͤßig, daher 
mus man andere Mittel brauchen, maffen die 
Anſtalt au vielen Orten gemacht if, daß die 
Unterehanen gu denen Gütern eine gewiffe 
Anzahl Baͤlge/ wie an Sperlings-Köp An 
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PererfilienWrrr_famt dem Kraut. und dies) fährlidhen Uibel abinhelffen, nehmer tier 2ic- 
ſes yufammen in Efirund Wein gefotten, und | nel: Steine, die zuvor noch nie acbrende 
dem Dferd eingcanfien, aebet ihme darauf Erd: | worden, fondern erft vom Brenn⸗Ofen fom— 
beer: Kraut und Managolt zu eſſen; fchiebet | men, leget fie in ein Feuer oder Gut, und 
ihme auch Seifen mit Beum⸗ Oel in den Hinz | laffet fie mob! heiß werden, bis dar fiealüen, 
tern, und ſchmieret ihme dad Geſchroͤte mit darnach ſchafft die Stren aus dem Stand, und 
altem Schmerr, Saltz und Seifen wohl. Oder | leget ihme die heiffen Zienel = Eteine unter 
man ninmmt frifdhen langen Vfeffer, und ma- | den Bauch nder den Schlauch, dank das Pferd 
het den in ein Wachs Licht sum Dacht, zins | darauf Hallen Far, und ihme der Rauch oder 
bet das Licht am, daß der Dfeffer mit dem Kichte | Dampf in den Leib gehen moge, das thur alle 
Brennet, und läffet den Rauch von dem Dfcffer | Tage drey oder viermahl, ca hilft. Oder 
dem Pferde in den Schlauch oder in den Zie: | brennet rohe Gerften zu Vulver, und nett fie 
mer gebeh; if es ein bs Pferd, fo ſtecket drey Tane dem Roſſe zu frefien, fo vergebets, 
man das Licht am einen Stab, Oder man| Ein bemdhrtes Mirtel iſt auch, wenn man eine 
nimmt Karpfen: Steine, Derings : Seelen, Schuͤſſel vol Hılner-Mift ſtoͤſet und wenn ſol⸗ 
Herinas Mich, zu Pulver gemacht , thut es | ches gefcheben, ihn in Waſſer drüctet, und dem 
in ein wenig Saltz⸗Waſſer, und giert ed dem| Roß ju trinden giebet. Oder man nehme Lieb⸗ 
Ro in den Hals; und denn nimmt man aud | Stödel und Rauten und druicke den Saft 
üdiverte Heringe: Milch, und bidfet fiedens | Daraus, thue daran Wein und Ehig, und aebe 
£ in den Schlau, R wirds von Stund| ed dem Pferde fünff oder ſech Tage lan, 
an fallen. Oer man führe ein ſolches Der und zwar alle Tage gegen den Mittag; man 
nit in einen Schaaf⸗ Stall, und ſtelle es über | laffe ihm auch die Spann - Adern Fe; benden 
warmen Schaaf: Rift, fo daß ihme der Dunft | Seiten, und das thue man ohngefehr znıcy 
davon in das Gemaͤchte gebet, fo wird es auch | oder — aufs meiſte, fo wird das france 
bald fallen. > w —— — fe, 
Zarn⸗Winde, Ralte Piffe, ift der ſchmertz⸗ 
Der lautere Stall, ift anders nichts, als lichte Zwang, den fih der Renſch As 
men das Dferd das Waffer, eben fo, mie eö| lafien anthun muß, bie einige Tropfen mit 
ſelcdes getrunden, wieder lauter harnet, wel⸗ Brennen abgehen. Zum Haus: Mittel dies 
ches von Schwächung der innerlihen Glieder | net, ſich aͤuſſerlich warm zju halten, hiers 
berfommmt,, die den Trand nicht lange hal: | nächft präparirte Krebs » Augen, weiſſen tro— 
ten können , bis er recht verdauet wird, und| denen Balſam, und Mufeaten: Puh zır ei- 
eine andere Farbe an fich nimmt, ald welches | nem Pulver gemacht, und in warmer Bruͤh 
ein gewiſſes Anzeigen einer böfen Dauung iR.| einzunehmen. Viel warmer Thee und etwas 
nebmet Heu Blumen, fiedei fie mit a. auf der Zunge fchmelgen lafien, hilft 


Wofter, bis fie weich werden, und bindets dem] auch. 
Hartes Futter, fiehe Sutter, 


2” J einem un — ion 
‚fd warm eld man es ander Hand er: | 
Iren mag (06 Daß es nie über Den] one a a menen erkhnit de 
Solaug gebunden werde), und gebet ihm ſo⸗ Kaͤner, Apfel: Aldbeer - Birn + Gornelz oder 
dena in ſeinem Tranck Bibinellens XBaffer zum| yariseen Eſchen ⸗ Ylmen Lein oder Flieaens 
frefien : Dber machet Eden =. nnd Kin: Gerchen-Wafielern: Ruf » Eiben: pder Taruık: 
an 66 ——— a — been — Eber⸗ Eſchen und Wachholders 
und im Waſſer ju trinden; oder: Gieſſet : ; | 
ihme den Cafit vom Kraut Hüner- Darm ein, —— * —— dem RA iz 
fö vergebet es ihme auch. Der nehmer ein ATAU giel Viel er Saamen mut Honig: 
Städe alienden Etabl, löfchet ihn in des Kane, Hana ren Die Plumen in Wein gekocht, 
erves Trineten ab, und thut eine gute Hand| belffen wider das Huͤfft. Weh. | 
ve oder Roggen: Mehl darein, lafet das| Harrt⸗Riegel, ſuche Ahein-Weiden. 
vierd dren Tage. trinden, und alfobald ges ars, if eine fette, oͤlichte und flieffende, 
mac darauf reiten, dag ed nicht ſtalle, bis es auch trocknende Materie, welche entweder aus 
Die Neth dringet. Oder mifchet Flein geftofs| hartzigten Baͤumen flieffet und troͤpffelt, oder 
ſenes — 79 Ingsber mit Eßig uns| aber durch Kunſt zubereitet wird. Das meiſte 
Harz geben die Fichten und Tannen, vom wel: 


ter eittander, amd gieſſet ed dem Pferde ein. 
Dder nehmer weiten Eher einer welſchen chen leßtern dasjenige, fo vonden Weiß: Tan: 


[4 
Muk groß, Bein Bruch imey Loth, Bofiet es 













t ed) nen gefammlet wird, befier als das von den 
men Hein,‘ und laffet Das Pferd darüber | Roth: Tannen it. Eine andere Art ift dat: 

ußen. - Einige taflen Wachholderbeer, Klet⸗ jenige, fo am todten Meer in Judda gefammiet 
ten Zlurseln, Vappeln und Knoblauch mit! wird, und Juden: Sartz oder Pedy heiſſet; 
einander in Wein firden, giefien es dem Pfers dieſes muß ſchwaͤrtzlich, ſtarckriechend “nd 
Delsulihtein: oder vermengen Stärde, das — ſeyn, ſich auch gerne zermalmen laſ⸗ 
mit man Die Wdiche ſtarcket, mit Waſſer, fen. Es werden die Schlag⸗ Balfame und cı: 
und lafien es das Pferd etliche mahl trinden. nige Salben damit ſchwartz set, und ift 
Das Bluſtallen iſt eın Zeichen einer hitzi⸗ fehr rar und theuer. Da Fr Hark 
gen und ihwärenden Blaſen. Diefem ges, wird J ms gefosten, und ſchaffet — 
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dem Schmeig: Sied und Sait⸗ und bon dem VDet wird, gachdem man diefeibe zum zum Ver 
Bergwerdss Wefen, von denen Handmwer: |Fauff ausgeftellet oder feil geboten. 
fern und Manufacturen, Künften und Wif and⸗Korb, ift ein ven gang weiſſen ode 
—— ſo > als Stadt: Nahrungs: Ges | umtermengten, ſchwartzen Ruthen laͤnglich 
ſchaͤñte et werden, ingleihen vom |rund und —— tenes Behaͤltniß 
Handels: um und — —— wien | obenber mit einem 25 — priegel, auch zu 
muß. Genderu wenn ein Wirt feinem Stans | weilen mit einem el verfehen, —— 
de nad) ſich darum befonders, und nicht uur Fleiſch und andere Victualien, fuͤglich nach 
insgentein bekuͤmmern will, fo tan er fich derer Hauſe Eönnen getragen werden. Man findet 
Berzwerd3 sLexicorum , mo auch vom Saltz⸗ | bisweilen auch) in dergleihen Hands Koörben 
und Ehmelg : Wefen gebandelt wird, der: | einen von Kupffer getriebenen einfaß, fo auf 
leiden Minerophilus zu Chemmig ediret | den Boden —— euckt wird. 
t, ingleichen des allgemeinen Kauff⸗ Zand⸗Leuchter, iſt ein von Silber, Fin, 
mannd = Lexici, fo gu Zeipjig Heinfius verles | Meßing⸗ oder Eiſen · Blech getriebener, gang 
bat, und des Natur⸗ und Kunft:Lexici be: | platt und feuchter, ohne Fuß oder 
en. Bon Handwerdern und Manufactu: | Geftelle, an defien flat aber, mit einer Fe 
zen fehlt uns jwar einmur einiger maſſen voll: | Vertieffung verfehen, dabey ein bequemer 
Er Lexicon uch. Allein vielleicht er: — — — man in Ba Deals 
inet auch diefes in der heut zu — we: |. 

BEL —— di tefelb —— * 
eh tefelbe denenjenigen Leu⸗ 
ten, die mit diefen —— zu thun haben, 

Gelehrte chafften, da 
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mus man is Bee 
tenvon Manufacturen bebelfen, dahin Mar: 
Manufartur: Haus und andere ge 


Sand: Faß, if eigentlich das von Zinn, 
— — Brcinep m Dan 
waicen vortätbige Wafer, gewöhnlicher maſ⸗ 
— 3a Da de 
n en mi 

neh dem Geftelle, darauf ed geſe⸗ 


al der Noth bedienen zu (na iron Bi 
bey einem Anfjuge zum Staat zu ges 
— Mvehlen, heiſſ unterſcheid 
and⸗ Quehlen, heiſſen zum ei 
der Küchensund Putz ⸗Quehlen die, weldye mau 
and Be > und Leinwand verfertiget, 
in den Wohn: Stuben zum Gebrau * 
hangen werden, um ſich zu aller Be die Haͤu⸗ 
de daran zu trocknen und abzumiichen. Gie 
Darunter, werden von ungleicher Länge, und zumeilen 
—— daran es gehangen wird, es ſey die: | wohl aat dergeſtalt groß gemacht, daß fie ie 
nun au die Mauer entweder feft gemacht, | pelt Über einander oder an einander berab 


oder es befiche aus einem frepiehenden und | bangen. 

bemeslidhen Poftement, weiches man zuwei⸗ Sand. Kutbe, (SandrZäbe) ift ein dritte 

len mit Umbdngen von feinen: weiffen Caton, | halbEuen oder auch bisweilen nur neun Vier⸗ 
tel Ellen langer Steden L etwas mehr ald Daus 


— und dergleichen, woran unten 
gen oder Striche ven mandjeriey | mens di, und von Haͤſeln⸗Maßellern⸗ Hole 
lunder: Hola, glatt gearbeitet, fo sum Gtiel 


no. und die Stuben da: 
en r &: en dienet. Siehe Dreſch⸗ 
Anventarium, unter dem Titel Zand⸗ 


Tücher, eingetragen worden, darein fo —2 bo⸗ — —— 
nd: Frohne, ſiehe Sröbne. Hände zu ſtecken — und ſind * 
Frohner, ſuche Frohner. der aus fauberm Bod: Dir ⸗ —— 


nd Gaul, ſuche and⸗ Pferd. Re 
Sand-Briff, wird nicht nur dasjenige Stüs 
de Hols.oder Eifen genennet, fo aneiner Gas 
de angemadıet if, um — daran be: fi 
gdem zu — und damit iu bemegen: fon- 
dern man veriiehet vielmahls in der Ausuͤ⸗ 
diefer und yener Wiſſenſchafft oder Kunft 
diejenigen DBortheile darunter, fo man 
ſich durch lange —— uuwege gebracht, um 
Verrichtung in einem weit 
kürgern Wege zu vollziehen, ald ein anderer 
mehrere — faum vermögend it, 


: rd Geld 
Kt 


um s — und ——— — 
oder gewirckt, und bald mit Fingern, welche 
theils gang zu, theils aber an den Spitzen 
offen, bald ohne Finger, und nur mit — 
pen, welche erſte —— — 
die letzten aber Rlappen + Zandſch uh ger. 
nennet werden. Die Männer: Handfchuh, 
die indgemein lederne, find entweder ordentlis' 
che ſchlechte, oder geftreifte und auf den Ruͤ⸗ 
ten gefieppte, auch wohl über dieſes noch —* * 


este ee oa u 3 Si EN ne ei I EN gse5% 7 











































in, fo diesSafin, der Mutter: 
— enennet wird,darin: 
ſener von Natur etwas 


und geſchwinder iſt, als 
etwas dicker vom Leibe, 


askater anf De Blättern und 
Rammle | er: un 
&ulterz —5 Rüden ſchwartztuͤpff⸗ 
nter mei, ald wenn er be: 
Dart; Baden und Augen: 
furse, weite und meißlichte 
und im Spitzen 
andern geſchwind 
redet; immXager aber die Ohren 
hat einen laͤn⸗ 
— ron wen —* 
ein auf der Stitu, groſſe lappichte un 
bangende Ohren, am Rüden falbichte, 
de de und graulich⸗ 
e- In —— iſt 
in dem Lager vor 
erkennen, daß er ſeine 
Ruͤcken zurück: und bey⸗ 
eher aus ſeinem Lager auf⸗ 
dlins dahingegen dieſe, wenn 
—* ch * * 
| ju ſitzen pfleget, da 
ihre Ohren von einander zu bey- 
des Leibes ter leget, und mit 
ch finet. Sie rammien 
auch gar ſchon im Januga⸗ 
ı nemlich das Wetter gelinde if, 
groffer Begierde , daß offt 


) gefeget werden, mehrentheils 
dlte und dem ſtarcken Schnee 
en; Wenn aber ein harter 

in e dieſe Kurgmweile 
Son etzen fie ordentli⸗ 
artio, wo alt Grad, dicke Saat 


einen Erd 
i wey Junge. Der 


end dreye. 
eichiehet, 


(8. bey dem erften beuden 
en können. Im 
zur Emdte:Zeit, folget der 
len auch nicht, nachdem fie 
en, ſo, daß die alten Jaͤger 

der Haſe gehe im Fruͤh⸗ 
—5 eld, und gehe 
bis fiebenze: 


Haſe 1066 





kommen. Sonſten iſt die Hilin eine 


ſehr um: 
A] aetrene Mutter: Denn fie läffet ihre Junge 


uͤber vier bis ſechs Tagenicht am fich ſaugen. 
darnach verläffet fie diefelben, und Idufft ans 
arofier Beilheit dem Rammler wieder nad) 
weicher die Jungen, wenn er fie frifch gefent 
findet, gans und gar auffrißt, damit er die 
Mutter defto ge wiederum fren befommen 
möge. Die Raben und Kräben thun denen 
Hafen viel Schaden, fo wohl wenn fie mod 
jung, ald auch, wenn fie alt und ermachfen 
find, und können zwey Kraͤhen einen alten Ha: 
: fen fo aut ftoffen, als ein Raub: Vogel. Wenn 
der Safe ein Jahr alt worden, ift er zu feiner 
Vollkommenheit gelanget. Wo er geferet wor⸗ 
| den, bleibet er am Liebften ; dahero kommen Die 
Holtz-Haſen, die nemlich in aroffen Waldun: 


meit in die Felder, weil fie nächft demjenigen, 
was fie zu ihrer Nahrung allenfalls auf dem 
Felde finden, auch Eiheln und allerlen Holgs 
' Kräuter frefien. Die in den Eleinen Zeld: 
— geſetzte aber lauffen ale Nächte nad 
ihrer Nahrnng ins Feld, und gehen frühe, zu: 
mahl wenn es windig, wieder zu Holze. Diefe 
Holg-Hafen find fchon etwas ihmwerer su bes 
gen, weil fie den Jdaer mit den Hunden meh: 
ſcheuen, und zum öfftern fchon der Jagd ent: 
‚nangen, fiehe acht: Jagd. Die Feld-Hafer 
hingegen, das ift, Diejenigen, fo in denen weiten 
‚und flahen Feldern gefeget worden, bleiben 
auch meiftens daſelbſt beſtaͤndig, aͤndern abeı 
iht Lager oder Gefäffe im Jahr unterfchiedli: 
he mabl; Denn im Früh: Jahr, wenn Frof 
und Schnee vorbey, feren fie fich gerne an dis 
Ränder in die Mift = Stücden oder Sturk 
Aecker; wenn aber die Saat fo hoch gewachſen 
daß fie fich darinnen bergen Eönnen, fe fucher 
fie ihre Retirade in derfelben, bie ee Erndte. 
Zeit,da fie fihdenn immer aus einem Stüc 
Getraide in das andere jagen laffen, big es al 
les gefhnitten oder miedergehauen ift: als 
denn feren fie fi in das alte annoch ftehen 
de Gras, und in die Haber-Schwaden ; ent 
kommt ihnen aber auch dieſes, fo machen fie fid 
indie Korn⸗Stoppeln, Flachs-Aecker, Kraut 
Stüden und dergleihen; zur Winters -Zei 
und bev tieffem Schnee, machen fie fich in dir 
Windwehen, and in die Weiden sund Erlen. 
Gründe, wo fie in der Gedult figen koͤnnen 
br Geaͤſe it allerhand grüner Saamen, Kraut 
aber, auch mas die Holg - Hafen find, zu 
erbft-Zeit Eiheln: Im Winteraber näbrer 

e fich, wenn fie wegen Tieffe des Schnees 
nicht zur aränen Saat kommen können, vor 
denen Rinden und Schalen der Bircken- und 
anderer jungen, infomderheit aber der Dbit; 
Bäume, weldhes die Gärtner und Haus: Wäteı 
öffters mit ihrem groſſen Schaden erfahren. Zı 
gedachter Winterd:Zeit pflegen fie mir vielen 
Spiren, Wieder : Gdnaen und Abſpruͤuge 
vorfichtig-herum zu lauffen, wie ſolches au 
der Tab. IV rn Fig. 4 deutuch ad 
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nd, etuche zane, au 
N ber | een notbe thut, noch laͤn⸗ 
1, damit ſowol Koruer techt ab⸗ 
i , ale auch der Baſt gur Gnuͤge welcke, 
ya d feſter davo 


pe RBERANIE unt endlich vom Acker ein- 
rübref, und indie © gebracht; da: 
elbft ee en (mit aber die Simmeln, 






















= — edacht keine En 
mie beom reichen dere Felde Brücteen. | 


u 
" 


Far 
B —* 


a eben hd 
eter n wo r y 
——— * 

an man auch deſto zeitiger mit ihm 
ommen. Die a Epreuer wer: 
ea al se 


/ | 
| 
| 


f 


d 
fo wohl, als das Stroh, 
wird der Hanff ge: 
auf eınen 5 — ge⸗ 
ig gewurfft, en 
f einen — den: äh 
geſchuͤttet, damit 
u, und durre wer⸗ 
ad Roſten, Doͤrren/ 
Brechen und andere 
dat es mit den Hauff 
tu wie mit dem Flaͤchs: 
ba, wenn, er den Winter 
mbabsten und trodenen 
ing; wenn die Weiden 
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tra & * 
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u 
5 hierauf muf man ihn, wenn 
jeder wird, und fich. gerne vom 
Rardt abfchdier, aus dem Waſſer 
Hauffensweis legen oder ftellen, dar: 
wohl rn Haus fuhren, 
er. Darre oder Dorre 

> nacdhaebends mit befon- 
Hopffen, und in denen re: 
ds, mwobl reihen, damit die 
endlich wohl ſchwingen und 
das Marck oder die guten 
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„auf 
Werck und Floden abaejon: 
u ns Dem. Haufe macht man 


daf 
En, Ben „abfonderlich gemeine Keute 
mancher in, ihren Hausbhaltungen bes 
alterbanmdSere, Stride, Straͤu⸗ 
er und andere — 
manchenen and Garn zum Jagen, Fi⸗ 
-- Ganı.x. End man Aber 
Hanf: Körmern übrig bat, 
, zunı Vogel Futter verbraucht, 


wırd 
Ostonom. Lexi<. 


chen davon aber den Kühen in: 
| geben ‚ und denen Schweinen die Spreu mit 





gen;adht oderzeben Tage | | 
NB,aber in feinem Fiſch⸗ mit dem Kraute die Pferde zu reiben , damit 
ſich keine Kliegen oder Bremen da 


Hanf Heede Haras 


1058 
oder zu Del gefchlagen, weldjes man mitı unter 


die Wagen: Schmiere ju nehmen, die Oel Ku⸗ 
en ind Triucken zu 


auzumachen pflegt. Es gebrauchen auch die 


Bi Ihe Del:Kucen zum Filch : Köder 
ehr nüglich, immaffen die Fiſche mit Verwun⸗ 
detung darnach im Die Reuſſen gehen. So 
fieden auch die Fiſcher das Hauff-Kraut im 


Wafler, und giefien hernach das geſottene 
Waſſer am die Derter, wo Die Regen⸗Wuͤr⸗ 
mer ſich aufhalten, die dadurch aus der Erde 
hervor kriechen, und alsdenn zur Fijcherey 
gebrauchet werden fönnen. Wenn die Seide 
EFlachs⸗Seide oder Fılg: Kraut) in die Flache 
Aecker fommt, darff mannur folgendes Jahr 
Hanft hınein jden, welcher diefelbe bald vers 
treiben wird. Einen fo ſtarcken Hanff: Stens 
gel au zeugen, daß auch Koffel daraus gemachet 
werden könten, foll man ein Gans: En völlig 
aushoͤhlen, und wenn es gautz mit Hanf. Saas 
mei miederangefüllet, zur rechten Saat: Zeit, 
wenn nemlic) auderer Hanff gefdet wird, der⸗ 
gefalt in die Erde ſtecken, daß dag Yöchlein 
im En über fich ſtehe. Wer alttäglih drey 
oder vier Hanff-Korner nüchtern verfchluckt, 
fol für der Veft ficher und bewahrt ſeyn. Don 
Hanf:Saamen, mit Roſen⸗Hollimder⸗ oder 
Eiſenhatt⸗Waſſer eine Milch, gemacht, und 
ein darein genetztes Tuͤchlein uͤber die Stirn 
—— befördert den Schlaf, und ſtillet im 

igigen Fiebern das Haupt: Web: eingenom⸗ 
men, ſtillet fie den Durd, lindert den Huſten 
und heilet die Bruf:Schwären. Das Hanff: 
Deliwird über obangeführten Nugen auch zur 
Artzuey gebrauchet, geſtalt es nicht nur die 
barte Geſchwulſten erweichet und sertbeilet, 
und die Narben vonden Blattern oder Pocken 


— 


heilet, ſondern auch mit einer Lauge ven uns 


elöihtem Kalck vermifchet, und in ZTüchlein 

ergeichlanen, denkalten Braud ftillet. Die 
von den Blättern aefottene Brübe, wird den 
Nindern und Pferden wider den Durchlauf 
und die Wuͤrme eingeneben. Man pflegt auch 


rauf fegen. 





sanft: Ugen, fiche Agen. 
Zanff⸗Breche, fuhe Breche. 
Zanff⸗Darre, ſiehe Flachs-Darre. 
Zanff⸗Finck, ſuche Zanffling. | 
Sanff: Seede, wird dasjenige genannt, was 
aus dem Hanf, wenn er reine gemacht wor⸗ 
den, ausachechelt wird. 
| Hang Matten, find flat der Betten von 
aeſtrickter Seide, Baummollenen oder andes 
rem Feng berfertiate Planen, welche man in 
die Schwebe bangen, und an Pfaͤhle oder Bdu⸗ 
me fefte binden Fan, um darinnen als in einem 
Bette zu liegen. Es bedienen ſich derer bie 
in warmen und bisıgen Kindern befindliche 
Inwohnet, Damit fie vor aiffkinen und eude— 
ren berum friechenden Ungeziefer ſicher ſchla— 
fen koͤnnen; ſo -baben fie auch Ihren guten 
Nusen auf Schiffen. 


szaraıe, if ein Org, den man begvem ein: 
YA und 


ul: 


E 
— 


— — — Eu 


1069 Dafel-Husr 


und E 

auch die Zaſen⸗Zah thun, 
damit in * 
welcher wohl gehe⸗ 


En 
Theile zerfchnitten, 


worden, in drey al 


n benimmt den — Athem 
Das auf das; 
Fleinen Kinder aeftrichen, sufanen ruffen, zu melcher Zeit man die Mänr 


bie Sähne leichter herdor lein mit einer des Weibleius Stimmen. Ru 
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ein, bre Dials iim Früh Jahr im di 
aften:Zeit, da fie einander pfeiffen, und fiı 


eihlautenden Pfeiffezu ſich loden und die 
elben nicht ohne fonderbare Luft ſchieſſen kan 
Denn die Weiblein oder Hüner fol man, un 
ber Nachzucht willen, billia fchonen. Um ad) 


die befte Zeit zum Schieſſen Des Huhn bat 


Rei 
= allmäblia getroctnet, aud) iedesmahl vor | Uhr Wormittans und Abends um drey Uhr if 


Parosyimo oder Antritt eingenommen, 
viertäaiae Fieber. Die YIies 


Er ee pulverifiret 
find aut wider den Stein und 


h 
ä 
z 
E 
5 
3 
2 
: 


3 
S 


‚ von fünf bis dreyßig Gran ſchwer 
. fen: $ett, befonders 


menn es alt ift, die Geſchwuͤre, und 
—— aus bie Opktter aus der Haut zie⸗ 
“ Fame m ni binter ei ge rg 
geleaet, ⸗Schmerhen ftillen. 
Prlafel iEibe, che ice. 

sfel-szubn, if eine Art milder Hühner, 

fe unter das Wildpret geböret, und um 
ein gutes ald das Mebbun if. Der 
fo wohl als die Henne, haben kurge, di: 

und fhmarke Schnäbel, graue Köpffe, und 


ober auf denfeiben ſchwartze Federlein ; die 
] | rb, tbeild fd ; 
een 


@ie baben am Bauch mehr 


ee 
—— — und am Ruͤcken 
mehr roͤthlidtes alles mit. Flecken ver: 
tbeilti der Bauch if weißliht und die benden 


No mg pad Flecken eingefheilt, 


ber 8* licht Komern und weiß, 
mit einem Bingerbreiten ſchwartzen Quer⸗ 


ar ldnoften ne Bene u 
Aſchen mit ſchwarß vermiſcht 
Die Kühe find —* leich dem Birch: Wild 
pet, son Natur bis an die Klauen mit Sedern 
bekleidet, DieBäben aber ſchuppicht. Doc iſt 
von dem Hubn darinnen unterfchies 
ben,baf er fdhöner an Kedern, und ein Hein 


menia arsfier, als dieſes; dab eram Kopfe und 
Ir Dale mas mc — 
das 


8 


if, als n, amd) merdlic dickere Ba: 
dien bat, denn diefes, und über denen Augen 
zorh agjei if, wie ein Mebhubn. Eie 
balten fich in ſchwartzem Holtze, Tan: 


nen: und Fichten - Didihten, iedoch meiſtens 


in Gegenden und Gründen auf, wo 
le Nuke: Stauden zu finden, (ald wo⸗ 





Mabmen haben) weil Ge 
oder Käuplein gerne aenieflen, 
aber auch von Wacholder - und 

der nicht 


x 
“w 


rafch, * ſich aber niemahls aus 
ten 


a 
‚und 
ac ac 










ch⸗ | deres Feder: Wildpret, Herb - 


gleich dem Auer: und Birch: Wildvret, fen 
Brut auf der Erden, und bringet ſechs, fieber 
bis acht Junge ohne Hilfe des Hahns, (dem 
fie fih, mie das Bird» Wilpret auch nich: 
paaren) gank alleine in der Zeit von drey Wo⸗ 
chen aus. Diefer Bogel zichet nicht, wie an: 
zeit hinweg 
fondern hält feinen Drt oder Gegend Jahr aus 

ahr eln accurat. So bald die Jungen fliegen 
fönnen, jeiget ihnen die Alte andere Gelegen⸗ 

ten. Sie werden, wie obgedadıt, geſchoſ⸗ 
en oder auch in folder ihrer Pfaltz-Zeit ver: 
mittelft vorermeldten Pfeifleind in Steck Bars 
nen, wie die Wadhteln, oder in Kaufl:Donem, 
wie die Schnepfen an der Erden, oder auch mit 
Eberefhen: Beeren in den arojlen Denen an 
denen Bäumen gefanoen. Es find wilde Dos 
gel, die fih nicht ‚leicht lebendig erhalten 
laffen. Anr haͤuffiaſten werden fiein Schles 
fieu, Pohlen und Lirthauen gefunden. hr 
Fleiſch ift viel weiſſer, als das Rebhüners 
Fleisch, laͤßt ſich auch viel mürber braten, da⸗ 
bero fie ald ein gefundes, wohlverdauliches 
und aute Nahrung gebendes Wildpret recom⸗ 
mendiret werden. Man pfleget fie, gleich an⸗ 
dern Hinern zu braten, nur daß die Federn am 
Kopffe gelaſſen werden, theils zur Zuerlichkeit, 
theild daß man den Vogel daran erkennen 
möges fie werden auch mit gantzen Nelcken 
und Peterfilien- Wurseln getocht, oder in Pas 
fieten gefchlagen. Drey Hafelbiiner-Mägen, 
mit allem, mas darinnen if, gedorrt,-und Des 
nen engbräftigen Pferden eingegeben, foH dene 
felben nieder einen auten Athem machen. 
aſe ling, ift ein Fiſch fo groß wie ein Hd« 
ring, weis, aufdem Mücken dundel, an denen 
Flop: Federn roͤthlich; der Schwantz ziehet ſich 
auf blau; wird in der Oder, Doſſe und Havel 
asfangen, fein Fleiſch iſt weich und von gutem 
Geſchmack, dienet aber beſſer zum Sieden als 
Braten, f. Zaſeling. 

Saſel⸗Maus, ſiehe Maus. 

Haſel⸗Miſtel, waͤchſt auf Haſel⸗Stauden, 
wenn fie zwiſchen denen zwey Frauen⸗-Cagen 
abgenommen, wird fie ſehr wider Die ſchwere 
Noth geruͤhmet. 

Saſel⸗Auß, iſt die befannte Frucht von 
der Zaſel⸗Staude oder Zaſel⸗Strauch, 
welche billig unter das Buſch⸗Holtz nezählet 
wird/ weil fie nie zu einem ſonderlichen Stamm 
tommet, fondern, wenn fie gleich in die Höhe 
fteiget, dennoch allezeit wiedlicht und duͤnne 
verbleibet: Denn die beyden groffen Hafels 
Stauden, oder vielmehr Hafel:Baume, das 
von der eine zu Pforkbeim geftanden, und amt 


Stamedren mwohlgewachfener Männer ftard: 
' 214 Der 
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VeterfiliensWrrr ſamt dem Kraut. und die 
ſes yufammen in Ekinund Wein gefotten, und 
dem Dferd eingcaofien, aebet ihme darauf Erd: 
beer: Kraut und Mangolt zu eſſen; fchiebet 
ihme auch Seifen mit B um: Del in den Hin: 
tern, und ſchmieret hme dad Gefchröte mit 
altem Schmeer, Saltz und Seifen wohl. Oder 
man ninmmt frifden langen Vieffer, und ma: 
yet den in ein Wachs Licht sum Dacht, ziin: 
bet dad Licht an, Daß der Pfeffer mit dem Lichte 
Brenmet, und ldffet den Rauch von dem Dfcffer 
den Vierde in den Schlauch oder in den Zie: 
mer gebeh; iſt ed ein boͤs Pferd, fo ſtecket 
man dad Licht an einen Stab, Oder man 
nimmt Sarpffen: Steine, Hering: Seelen, 
erinas Milch, zu Pulver gemacht , thut es 
im ein wenig Salg-Waffer, und giert ed dem 
Rob inden Hals; und denn nimmt man auch 
uͤlverte Heringd: Milch, und bidfet ſie dem 
£ in den Schlau, fo wirds von Stund 
an fallen. Oder ztan führe ein ſolches Pferd 
nut in einen Schaaf: Stall, und ſtelle es über 
warmen Schaaf-Rif, fo daß ihme der Dunſt 
y b das Gemaͤchte gebet, fo wird es auch 
em. 
























: Der machet Erlen - Laub, und Kin: 
den von einer jungen Eichen - Pulver, ge: 
bete dem Dierd unter dem Futter zu frefien 
und im Waoſſer zu trinden;, oder: Gieſſet 
ihme den Safft vom Kraut Huͤner⸗Darm ein, 
fo vergebet es ihme auch. Oder nehmet ein 
Städe alienden Etabl, loͤſchet ihn in des 
Dferves Erinden ab, und thut eine gute Hand 
vell oder NRoggen-Mebl darein, laffet das 
Vietd dred Tage. trinden, und alfobald ge: 
mach darauf reiten, dag es nicht falle, bis es 

inget. Oder mifchet Flein geftofs 
t und ‘ingber mit Efig uns 
gieſſet ed dem Pferde ein. 


Mei groß, Bein 
ten. Qurreln, 
che färdet, mit 


mit man Die 


:| Brennen abgeben. 


n Campher einer welſchen 
ruch zwey Loth, Bofiet es 
men klein, und laffet Das Pferd darüber 
fen. Einige laſſen Wachholderbeer, Klet⸗ 
Pappeln und Knoblauch mit 
einander in Wein -fi*den, aiefien ed dem Pfer⸗ 
de leulicht ein: oder vermengen Stärde, das 
| er, 
umd lafien es das Pferd etliche mahl trinden. nige Salben damit fhnsark 
Das Blurſtallen iſt eın Zeichen einer hitzi⸗ fehr rar und theuer. Da 
Dieſem ges, wird J * gefotten, Mad 
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fährlihen Uibel abzubelffen, nehmet bier Zic- 
ael:&teine, die zuvor noch mie acbrenche 
worden, fondern erft vom BrenneDfen kom— 
men, leget fie in ein euer oder Glut, und 
laffet fie wohl heit werden, bis daß fieglüen, 
darnadı (haft die Stren ans dem Stand, und 
leget ihme die heiffen Zienel = Eteine unter 
den Bauch oder den Schlauch, daß das Pferd 
darauf fallen Fan, und ihme der Rauch oder 
Dampff inden Leib gehen möge, das thut alle 
Na na gr —— es hi 
rennet rohe Gerften zu Vulver, und gett fie 
drey Tane dem Roſſe zu frefien, fo vergebets, 
Schifel nal Hmer- Rift 
üflel voll Hılner-Mift ſtoͤſet und wenn ſol⸗ 
ches gefheben, ihn in Waſſer drücke, und dem 


hilfft. Oder 


ittel iſt auch, wenn man eine 


Roß zu trincken giebet. Oder man nehme Lieb 
Stoͤckel und Rauten und druͤcke * 7 
daraus, thue daran Wein und Eßig, und aebe 
ed dem Pferde fünf oder fechE Tage lang, 


und zwar alle Tage gegen den Mittag; man 
laffe ihm auch die Spann - Adern auf benden 
Geiten, und das thue man ohngefehr zwey 
oder dreymahl aufs meifte, fo wird das francke 
Man Winde, Kalte Piffe,if 

Zarn⸗ Winde, Ralte Piffe, ift der ſchmertz⸗ 
lichte Zwang, den fi der Menſch im Serie 
laffen anthun muß, bi8 einige Tropffen mit 
- Zum Hand: Mittel dies 
net, ſich dufferlih warn ju halten, hier— 
naͤchſt prdparirte Krebs » Augen, weiſſen tıo: 
denen Balſam, und Muſeaten-Nuß zu ei- 
nem Pulver gemacht, und in warmer Bruͤh 
einzunehmen. Biel warmer Thee und etwas 
nn auf der Zunge fchmelgen laſſen, hilfe 


aud. 

Hartes futter, fiehe Sutter, 

Zartes Folg, darzu werden gerechnet die 
Biccke, Buche, Eiche, Eller oder en 
Kuͤſtet, Aoffel-Alsbeer-Birn-Cornel⸗ oder 
el : Eichen: JImen ein: oder Fliegen⸗ 

erhen: Mafiellern : Nuß = Eiben: oder Taxus⸗ 
—— Eber⸗ Eſchen⸗und Wachhoider⸗ 
aum. 

SHartheu, iſt ein. Kraut, dem Johannis 
————— zen re Eau mit a. 

affe , umen in Wein gekocht 
beiffen wider das Huͤfft⸗Weh. . : 

Zart⸗Riegel, ſuche Rhein-Weiden. 

artz, iſt eine fette, oͤlichte und flieſſende, 

auch trocknende Materie, welche entweder aus 
hartzigten Baͤumen flieffet und troͤpffelt, oder 
aber durch Kunſt zubereitet wird. Das meiſte 
Harz geben die Fichten und Tannen, von wel⸗ 
hen letztern dasjenige, fo vonden Weiß: Tan 
nen gefammlet wird, befier als das von den 
Moth: Tannen it. Eine andere Art iſt dat: 
jenige, fo am todten Meer in Judda geſammlet 
wird, und Juden: Gartz oder Dec) beifiet s 
dieſes mug ſchwaͤrtzlich ſtarckriechend "nd 
aͤntzend ſeyn, ſich auch gerne zermalmen laſ⸗ 
en. Es werden die Schlag⸗Balſame und ei⸗ 
— und iſt 
emeine Hartz 
haftet vielen 
Nutzen 
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1073 HafelsDehrlein"HafelWurg * 
eaen fell, wurden fie erſicken; die Gru⸗ fen widrigen Geſchmack hat, und menen ihr, 

D nur bald judedten, und denn nicht unangenehmen, und. den Narden fa 

e jahr, tacum das hervor; geichoffene | aleihlommenden Geruchs, die wilde Nart 
> {fr je überftöiacn teil; erit felbige | genennet wird. : Sie hat runde, breite nldı 
leihen. Wet man fie aber von ätter, zwiſchen welchen nabe ben di 
9* über Kutbe — rel an zarten und langen Stielen, braı 

be andenfelben eine Gru⸗ | ne Purpur-farbene wohltichende Blumen i 

dwahe Ruthe oder | kleinen Hülien, wie am Bilfen:Rrante, bar 

daß nut der Gipfel gen, dariunen ein’eckinter den Wein : Korr 
amd tritt das andere | ein nicht ungleicher Gaamen waͤchſet. Ma 
findet. ſe in fchatrichten Drten, in Wälder 
und Gärten,  Gomohl die Wursel als d 
Blätter, haben eine ſtarck purgirende Kraff 
und wer die Scharboes, Blätter, die mit ıt 
Iidb; ie ım | nen eine giemliche Gleichheit haben, zum &; 
fen, und die Brus oder | lat fammlen will, mag fich weht vorfeherr, d- 


mas, welhe dem Haupt-Strauc) | er nicht über diefenerathe. Das Kraut, wen 
Saherhun hinderlich find, | man es mit der: Blüthe im Fruͤhlina brauche 
auch fie von alten Waſ⸗ will, muf man an der Sonnen und nicht i 
serin, nicht wertiner die als | Schatten dörren. Die Wurtzel mit Ziegen 
von ihren Kräften Fom: Wolcken genemmen; führet: den galicht: 
icht mebn velifommen | Schleimraus, und treiber den Harn. € 
— beho⸗ | Duimtlein‘ geſtoſſene Haſel⸗Wurtz in eine 

| 


t der Sind üsch Trei⸗ Trunck weiften Wein, frähy Moraens müchte: 
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‚Nieder verſuͤnge⸗ eingenommen, und fich, wie bey dem Gebrau 
auden tragen, ‚lieber auf| anderer purgieender ‘Arsneven, verhalten, e 
m der Elene, nad geden: | öffnet die verfiopffte Leber, Milk, Mutter ur 
a man ihnen nicht. naar zu viel | verhärtete Gefchwulft, ift alfo eine mürlid 
ie jollen eine fonderbare An⸗ Artzney⸗ wider die Waffer-und Gelbe: Such 
‚aiktigen Thieren haben, | eingewurkeltes Hüfftmeh, Sugbruͤſtigkel 
12 Daufe wohl. geratben, | Furgen Athem und Huſten, infonderheit ab 
eild aberglänbijcher Leute: für alle drey - undviertänige Fieber, dem t 
m an —— Hedzeiten; reiniget den Leib von allem Bölen Feuchtiak: 
Kurden Hafel-Stauden wächlet ein ‚tem, und ift ein gutes Mittel fürftarce Han 
der Kenfter, welcher nach dem Eis | werchdsteute und Bauren. Etliche aebend 
tel vor den befte — —— den Pferden unter ihr Futter, davı 
n DajelStauden wers | fie lich reinigen und murbig werden. &o | 
Wünfchel: Ruthen, wordutd) | gen auch einige Weiber die frischen Blätter 
nd Erste, Schäge und auders ;die neu⸗gemolckene Mildy, und glauben, | 
L. aefhnitter amd war im Fruũh⸗ werffe beffer auf, und gebe meht Mile 
zbR, Dren Tage, nad) Dem, neuen |; Raum. 
} ‚bieriu einen Zieig,der | Zaſen⸗Baitze, fiehe Baitze 
Henginc pmiejelig, gerad] -SafensBerer, ſuche Beyer, 
sd Tabre che auch etwa zwey SGalen-senen, ſiehe Segen. 
De beſten Stauden bier) „Gafen:Raiten, ift ein Fleiner, vom fe 
dünnen Tannen : Bretern zufammen geſchi 
gener Kaften, welcher nur, wie eine Schub 
Lade, mit einem Deckel verfehen, und nic 
größter ift, als daß ein Hafe, welchen man | 
bendig vom einem Ort zum andern bring 
, aber mi ill, darinnen firen könne, iedoch muß er o 
wachfende Si J nugſame Lufft haben. Man hat auch vort 
er Le ind wohlgefsemite | Hafen gedoppeite Kaſten, von acht bis jeh 
ein Särten ein, fonderbares | Kachen, fo lang als ein Wagen, darinnen m 
J viel Dafen, * Bade And; auf einmal for 
ein, audy Eich⸗Schwamme bringen kat, Die Käften pflegen grün ang 
2. graue und bleichfärbige | Atrichen, und‘ die Thiere, für melche fie’geh 
| faft wie ein beteiteres } rem, Darauf gemahlet zu werden. 7 
16, und. wachfen bey ‘den Saten-Alee, Rayen:Alee, ift ein Flein 
* Bdume und: werden vie | Kraut, welches an dei Korn-Feldern mdr 
ame der. Pilze zübes ſet ſchmale Blaͤtlein, ie dren benfamme 
Er Ba Hi und mweitigte Knopflein träger, die wie ein H, 
— — self ' 


TEEN —— nes Hafens Bfötlein ausſehen. Es wird dı 
ze eine z —9 ält 
Hrenste und mit vie a2 s 
f} 


urt ſerlich zu Wunden and Bruͤchen, innerli 

5 ee aber in Wein oder Waſſer für das Blutfvey 

ängte. Wurgelewelhe- einen ihar: | und DOM ERNDEIEE auͤtzlich — 
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1065 Date 
atoſſe berandgetriebene Augen , und Fkurge, 


der | A jeder, 


Augen allezeit 


mit offenen A laͤfft. 
—* — — 
Dit fo die Zafın, der Mutter: 

















genennet wird,darın: 
de jener von Natur etwas 
länger und er — iſt, als 


| pre pr Pr F eibe, 
at jo burtig a . Kerner 
ammIe Den Bere Blättern und 


D hinten herum weit, ald wenn er be: 
wäre dicken kurtzen Kopf, 
Baden und Augen: 
weite und meißlichte 
‚und im Spitzen 
andern geſchwind 


H 


‚bat einen län 
‚ bisweilen auch ein 


: 





| 
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: 
5 







‚am Rüden falbichte, 


Asch: Farbe und graulich- , 
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zum: In der za iſt 
ler in dem Lager vor 
zu erkennen, daß er ſeine 
den Rücken zurück: und bey⸗ 
eber aus feinem Lager auf: 
; Dabingegen dıeje, wenn 
Pr bat, ſich in dem La⸗ 
ju fißen pfleget, da 
von einander zu bey⸗ 
terleget, und mit 
ch figet. Sie rammlen 
wohl gar ſchon in Janua⸗ 
ich das Wetter gelinde iſt, 
groſſer Begierde, daß offt 
drey oder vier Rammler 
ohl ſoiche frühzeitige Junge, 
| yr gm en. ir 
eget werden, mehrenthei 
Kälte und dem ftarcten Schnee 
mmen:; Wenn aber ein harter 
Bus einfaͤllt Hai en fie * —— 
laſſen. onſten ſetzen fie ordentli⸗ 
ber Weife im Martio, mo alt Gras, dicke Saat 
er Farren- Kraut ift, in Sträuchlein, oder an 
m Erdbhügel, und zwar nachdem die 
fin alt ift, ein oder zwey Junge. Der 
san geichiebet im Majo icon beffer, 
i » ie alsdenn meiſtens dreye. 


Bevm deitten Saß, fo im Julis geichiehet, 

Bommen fie bismeilen vier bis feche Junge, 

chon beiier»ald bey dem erften beoden 

mm Getraide verbergen können. m 

: zur Embdte:Zeit, folget der 

len auch nicht, nachdem _ fie 

fo, daß die alten Jaͤger 

3 Ash, ber Dale ehe —28 
ader vom 

tholomaͤi fel 


oltze eld, und gehe 
eder Iße.. Sie werden nicht blind 
i Base € 
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he bis ſiebenze⸗ 
aninichen, Eichhörner, 
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Hamſter und dergleichen, welche alle bis in der 
neunten Tag blind liegen muͤſſen, —— ha 
ben gleich ihre Augen offen, fo bald ſie zur Well 
kommen. Sonſten ift die Haͤſin eine fehr un: 
aetreue Mutter: Denn fie läffet ihre unge 
über vier bis ſechs Tage nicht an fich faugen 
darnach verlaͤſſet fie diefelben, und Idufft ans 
grofier Beilheit dem Rammler tvieder nad) 
welcher die Jungen, wenn er fie friſch geſetz 
findet, gank und gar auffrißt, damit er Die 
Mutter deſto eher wiederum frey bekommen 
möge. Die Raben und Kräben thun denen 
Hafen viel Schaden, fo wohl wenn fie nod 
jung, ald auch, wenn fie alt und ermachien 


find, und können zwey Krähen einen alten Ya: 
fen fo aut ftoffen, als ein Raub: Vogel. Wenn 


der Safe ein Jahr alt worden, ift er zu feiner 
Vollkommenheit gelanget. Wo er geferet wors 


|den, bleibet er am liebften ; dahero fommen Die 
3 imXager aber die Ohren Holtz-Haſen, die nemlich in groſſen Waldun: 
en leget. Die ger be gen geferet worden, gar wenig, oder doch nicht 

nz | weit in die Felder, weil fie nächft demjenigen, 


mas fie zw ihrer Nahrung allenfalls auf dem 


groſſe lappichte und ; Felde finden, auch Eicheln und allerlen Holg: 


4 


' Kräuter frefien. Die in den Eleinen Zeld: 
ölgern geſetzte aber lauffen alle Nächte nad, 
ihrer Nahrnng ins Feld, und gehen frühe, zu: 
mahl wenn es windig, wieder zu Holze. Diefe 
Holg-Hafen find ſchon etwas ſchwerer zu bes 
gen, weil fie den Jdner mit den Hunden meh: 
ſcheuen, und zum öfftern ſchon der Jagd ent: 
‚gangen, fiehe Nacht⸗ Jagd. Die Feld-Hafer 
hingegen, das ift, Diejenigen, fo indenen weiten 
'und flahen Feldern geſetzet worden, bleiben 
auch meiftens daſelbſt beftdndig, Andern abeı 
ihr Lager oder Gefäffe im Jahr unterfchiedli 
Ihe mabl: Denn im Früh: Jahr, wenn Frofl 
und Schnee vorbey, feren fie fich gerne an die 
Ränder in die Mift = Stüden oder Sturk 
Aecker; wenn aber die Saat fo hoch gewachſen 
daß fie ſich darinnen bergen koͤnnen, fo fucher 
fie ihre Retirade in derfelben, bie er Erndte. 
Zeit,da fie fihdenn immer aus einem Stüc 
Getraide in Das andere jagen laffen, bis es al 
les gefhnitten oder miedergehauen ift: ale 
denn fegen ſie ſich in das alte annoch ftehen 
de Gras, und in die Haber-Schwaden; ent 
kommt ihnen aber auch Diefes, fo machen fie fid 
indie Korn⸗Stoppeln, Flachs-Aecker, Kraut 
Stücden und dergleihen; zur Winters -Zei 
und bey tieffem Schnee, machen fie ſich in dis 
Windwehen, and in die Weiden und Erlen: 
Gründe, wo fie in der Gedult figen fonnen 
br Gedfe ift allerhand grüner Saamen, Kraut 
aber, auch mas die HDolg - Hafen find, zu 
erbft:Zeit Eiheln: Im Winter aber nährer 

e ſich wenn fie wegen Tiefe des Schnees 
nicht zur aränen Saat kommen können, vor 
denen Rinden und Schalen der Bircken- und 
andeter jungen, infomderbeit aber der Dbit; 
Bäume, welches die Gärtner und Haus: Wäteı 
öfters mit ihrem groſſen Schaden erfahren. Zi 
gedachter Winterd:Zeit pflegen fie mir vielen 
Spuren, Wieder = Gdnaen und Abjorüngen 
vorfichtig herum zu lauften, wie ſolches auı 
der Tab. IV RUN Fig. 4 deutuch a9 
3 zuneh 
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Zau, fiehe Bebau. |geftofien und vermiſcht, und dem Vieh in 
Saube, heiſſet tey dem Frauen sMolcd theild | Augen acfirichen. Eben dieſes Mittel Id 
ein zierlicher Auffag, tbeild auch nur eine ſich auch bey dem Rind: Vieh, wann ihme 
ſchlechte Beveddang vor das Haupt, und find | Hauck wachfen will, nüglich gebrauchen. 
von gar vielerley und jebr verämderlicher | aber der Hauck bey einem Verde ſchon der 
Fagon, bald. ſchlecht, bald mit Spiren, bald | ſtalt gewachſen, daß er muß gejchnitten w 
mit, bald ohne Band, bald einfach bald zwey, | den, fo laß dein Vrerde das Arge, wo der Ha 
deep and medt fach, und was dergleichen Vers | it, wohl aufjerren, ſtich und zeuch einen Zai 
dnberung mehr daran zu finden, und die ein⸗ dadurch, damit man den Hauck Fan heraus | 
— Mode und Act des Landes mit ſich hen, denfelben ſchneide alenthalben und m 
int, auch denen Haubenmacerinnen, |ab, daß nichts Davon überbleibe, doch b; 
weche ſolche Auf geſchickt zu verfertigen | dich, daß du Die Felle ob den Augen nicht tı 
willen, am beten bekannt. : Diefe pflegten | fe, und thue ihm ein wenig Salß ins Auı 
ſolche vor dieſem auf eınem von Holtz, Then, darnach ftelle es in einen gantz finſtern Sta 
und dersieihen Materie gebildeten Kopfe, | und waſche das Blut mit kaltem Waſſer ab, 
amt einem Hals ru fieden und zu knuͤpffen, wirds befier: 
welches daber ein Zauben⸗ Stod genennet — ſiehe Zacke. 
ward. FR —— Een Hauen, heiſſel fo viel, ald abmaben, o 
Saube, Ki die Falckenier die Kappe, | mit der Senſe abbauen ; alfo fagt man: Br 
womit det Falcke von ihnen gehaubet wird, hauen, Gerſte bauen, Gaber hauen, ı 
Das ift, Die fie ihm auffegen, Damit er deſto ehe | kurtz von alien Feld-Früchten, ſo nicht ı 
zahm werde. Wild⸗Faͤuge oder nur erſt der Suhel abgeſchnitten, oder mit der Ha 
er Balden , haubet man erftlih mit |autgeraufft werden. a 
Zzauben, wenn man fie aber. aufän| sZauen nennen die Jdger, wenn ein Bi 
t zu sragen , jo werden lie recht gehaubet. |einen Baum umbeiſſet.— 
Mena ber Falckenier den Falcken hauben will/ auend Schwein, wirdein wilder Hau 
muß er ſich vorfehen, dag er ihn nicht mit vem | oder vollkommenes großes Schwein, mann 
Heinen Singer ind Genick foffe, denn fobald ches Geſchlechts, weiches vier Jahr alt u 
der Bogel gewahr wird, daß nıan mit der Hand |drüber iſt, genennet Ihr Gewehr iſt di 
zu ihme nahet, fo wirft et ſich auf den Rüden, | Finger breit, lang heraus ſtehend, ſehr ſcha 


beu mög:, 


Saldenier. eit, doch auf eine andere Art, denn fie Tabı 
parat fiche Lerche. | jufammen, lehnen fich mit dem Rüden b, 
aubel⸗ Meiſe, fuche Meife. an,fihlagen einander auf die Vorder: Blät 


"saud vder Haug, ift ein Augen » Gebre- | mit dem Gewehr, hauen fich viele Riten u 
ee an 


gen- Wirbel lieget,, wird alfo erfannt: Wenn diget oder wohl gar. todt eg rd 
ellen 


blaͤſet durch ein Roͤhrlein dieſes Pulver dem | ZSaug, ſiehe Zauck. | 
Dterd in das Ange. Oder: Nehmet Laab, Sn Ye, * eu⸗Zechel. 
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benimmt den fchmeren Athem geln. “ihre Pfaltz iſt im Fruͤh-Jahr im di 
= rüftiafeit. Das Gehirn auf das Faſten-Zeit, da fie einander pfeifen, und fiı 
Zahn » Fleiſch der kleinen Kinder aeftrichen, | zufanren ruffen, zu welcher Zeit man die Mänr 

leiter herdor lein mit einer des Weibleius Stimmen. Ru 
ne thun, | gleihlautenden Pfeiffe zu fich locken und die 


wenn das Zahn = Seien, nei gerieben wird- | felben nicht ohne fonderbare Lu ſchieſſen fan 


T 
H 
if 


welcher wohl gehe⸗ Denn die Weiblein oder Hüner fol man, ur 
net worden, in dreu al Theile zerfchnitten, der Nachzucht willen, billig fchonen. Um ach 








Bieber | 

ren und Bei —— und pulverifiret Brut auf der Erden, und bringet ſechs, fieber 
find gut wider den Stein und | bis acht Junge ohne Hilfe des Hakıs, (dem 
paaren) gank alleine in der Zeit von drey Wo⸗ 
cen aus. Diefer Vogel zichet nicht, wie an: 
ch⸗ |deres Feder: Wildpret, Herbft : Zeit binmeg, 
fondern hält feinen Drt oder Gegend Jahr aus 
ahr eln accurat. So bald die Jungen fliegen 
fönnen, jeiget ihnen die Alte andere Gelegen⸗ 
iten. Sie werden, wie obgedacht, geſchoſ⸗ 
en oder auch in feldyer ihrer Pfaln-Zeit ver: 
mittelft vorermeldten Pfeifleind in Steck Bars 
nen, wie die Wadhteln, oder in Kaufl:Donen, 
wie die Schnepfen ander Erden, oder auch mit 
Eberefhen= Beeren in den groſſen Denen an 
denen Bäumen gefanoen. Es find wilde Dis 
gel, die fih nicht ‚leicht lebendig erhalten 
laffen. Anr haͤuffigſten werden fiein Schles 
fie, 98 und Litthauen gefunden. Ihr 
Fleiſch ift viel weiſſer, als das Rebhüners 
Fleiſch, läßt ſich auch viel mürber braten, da⸗ 
bero fie ald ein gefundes, mohlverdauliches 
und aute Nahrung gebendes Wildpret recoms 
mendiret werden. Man pfleget fie, gleich an⸗ 
dern Huͤnern zu braten, nur daß die Federn am 
Kopffegelaffen werden, theils zur Zierlichkeit, 
theils daß man den Vogel daran erkennen 
möges fie werden auch mit gantzen Nelcken 
und Peterfilien- Wurseln gerecht, oder in Pas 
fieten gefchlagen. Drey Hafelbiiner-Mägen, 
—— mit [hmwark vermischt. | mit allem, was darinnen iſt, gedorrt,-und des 
leich dem Bird: Wild: |nen engbräftigen Perven eingegeben, foH dene 

pet, von Natur bis an die Klauen mit Federn | felben nieder einen auten Arhen machen, 
bekleidet, DieZäben aber ſchuppicht. Dobik| Zafeling, if ein Fiſch fo groß wie ein Hd« 
ven dem Hubn darinnen unterichies | ring, weiß, aufdem Mücken dunckel, an denen 
er a Kedern, und ein Bein |Flop- Federn roͤthlich; der Schwan ziehet lich 
‚alsdiefet; das eram Kopfe und |anf blau; wird im der Oder, Doffe und Havel 
arfangen, fein Fleifch ıft weich und von gutem 


I-t£iche, fiche Eiche. 
sfelszubn, if eine Art wilder Hühner, 
fe unterdas Wildpret geböret, und um 
ein gutes ald das Mebbun if. Der 
fo wohl als die Henne, haben kurge, di: 
bel, graue Köpffe, und 


oberk auf denfelben (hiwarse Federlein ; die 


3 
8 


der 
mit Flecken eingefbeilt, 
ber 8 * graul A. Komart und weiß, 


mit * Bingerbreiten ſchwartzen QDoer: 
Eric; vie länoften Schwing: Federn find 


IE 
a 
n 


unterm etwas mehr Wrnarn seeichnet 
it, als das n, amd) merdlic dickere Ba: Geſchmack, dienet aber beffer zum Sieden als 
den bat, denn diefes, und über denen Augen | Braten, f. Häfeling. 


| if, mie ein Rebhuhn. Eie| wSafel:tMaus, fiebe Maus. 
in fhmwargem Helge, Tan: | Saſel⸗Miſtel, waͤchſt auf Hafel- Stauden, 
» Didihhten, iedoch meifiens | wenn fie zwiſchen denen pwey Frauen : Tagen 


= 
a 


h 
h 






nen 

in Gegenden und Gründen auf, wo abgenommen, wird fie fehr wider Die fchwere 

i Nu Stauden zu finden, (ald wo: |Noth gerühmet. 

non fie ihren Nahmeun habem weil —— Saſel⸗Auß, iſt die befannte Frucht von 
in oder Käuslein gerne genieſſen, der Zaſel⸗Staude oder Zaſel⸗Strauch, 





aber aud von Wacholder und welche billig unter das Buſch⸗Holtz nezählet 
under = ‚ mit weniger |wird, weil fie nie zu einen fonderlihen Stamm 
ben: Beeren, Stein: Klee, und |kfommet, fondern, wenn fie glei in die Höhe 
Blättern ſich udhren. Sie flie⸗ ſteiget, dennoch allezeit wiedlicht und duͤnne 
‚ begeben ih aber niemahis aus |verbleibet: Denn die beyden groffen Haſel⸗ 
* ſich auf die unterſten Stauden, oder vielmehr Haſel-Baͤume, dar 


alezeit mit einem Auge über fi, | von der eine zu Pforkbeim geftanden, und am 
—* ſehr vor denen Raub — Stans de wohlgewachſener Maͤnner and: 
4 
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Haupt: ſiech 


Vferd neitoblen oder gernubet ift, (2) wenn es fnicht ſo ſcharff, von Farbe aelblicht und nur a 


Haar⸗ſchlachtig oder Schläge: baͤuchlich; (3) 
wenn es ſtaͤttig z und denn (4) wenn ed Haupt: 
füchtia, als monig oder rotzia if, weil dieſe 








Maͤnael fait unfichtbar, und aljo dem Stäuffer, |. 


er feo auch fo verſtandig ald er immer wolle, 
verbergen fenn können. Nach denen Lübe⸗ 
ckiſchen Rechten muf ein Verkaͤuffer nad): 
folgende drev Miännel gewäbren: ı) Daß 
dad Pierd miht anbrücigs =) daß es nicht 
‚dttia, umd denn 3) daß es nicht kollerend fen: 
ing. ik der Verkduffer eines Vfer⸗ 
für dter Haunt-Mänael, memlich ı) für 
roria, 2) rdudia, und 3) Haarfchlächtig, dem 
Käufer vierzeben Tage lanın nach beſchehenem 
Kauf und Zuſtellung des Pferdes zu ftehen 
‚verpflichtet. Wo aber das verfauffte Pferd 
gerenbet edergefichlen waͤre, und der Kduffer 
Tele wiedet achen müfte, fo ift der Der: 
* den Kaͤuffet ſchadlos zu halten ſchul⸗ 


ober Spann⸗Pflock, fiehe n | 
Haber, Gerften, Heu und Etrob, abhalten 
und dargegen andere Fütterung, als geſchro 


Mrd 
lat, oder Ropff: Salat, fiebe 
— — if ein dergeſtalt abae⸗ 
u 


nd kuͤnũlich mach vielen Eingerich: 
ten an verichiedenen Sch loͤſſern nerichteter 
E&lüfel, welcher alle Zimmer und Bebält: 
nife eined Hauſes oder eines Land: Yused 
fehlieffet, und den ein :Bater von Rechts 
weaen deſtaͤndig ben fich tragen fell, nicht nur 
‚um Reuerd:Befabr willen, da manchmahl Die 
nöthraften Schlüffet im der Angſt nicht koͤn⸗ 
nen aeiunden ze ‚ fondern auch, weil er 
fehr bequem, denen Domeftigven und andern 
Arbeitern, welche im Abweſenheit der Katze 

äufe agiren, ohnvermuthet auf den 


ebdie: 
Hai u fommen, und fie in ihrer Nachläßig: | 9 


feit oder Muthwillen gu uͤberraſchen 
Gaupt-Schmergen, oder Zaupt⸗Weh/, 
Bopfft: Web, ift ein Schmerg, der aus inner: 
liben Urfahen im Haupte entfiebet. Er 
fommt von vielerlen Lirfachen, und iſt alfo 
unterfhieden , bald von denen Nerven, bald 
denen Säfften, bald. and dem Magen und bey 
— von der Mutter. Es verurſa⸗ 
auch ein Rauſch, eine Erkaͤltung, eine 
Erbipuns, it. das Wetter Haupt⸗Weh. Nach 
diefem allen muß man die Mittel dagegen 
einrichten und unterſcheiden. Kommt es vom 
Magen, fo it die Reinigung und Stärkung 
des Magens nöthig: Aus der Mutter, fo ift 
Diefe zu reinigen und zu fiärden. Kommts 
von einer Erkältung, fo hilft Wärme und 
Schwitzen. Kommt es von einer Erhitzung, 
fe bilft ein Umſchlag von "Brot, Ungariſchen 
Wafier, Wacholder: Beeren, Kümmel, und fo 


Schwein, wird ein wildes Schwein 

lichen Geſchlechts im fechften Jahre ges 
Bennet. Die Haupt: Schweine find nicht fü 
Aühtig, nis Die bauende und angehende 
Echweine find: Haben ihr Gewehr vier Fin: 


breit beraus fichend, groß und Rarck, doch gebet ihn mit Saltz vetmiſcht dem Pferd i5 
2 gebogen, einem Kuedel⸗Bart aͤhnlich, Futter zu eſſen, raͤuchert aber auch — 


denen Spitzen weiß. 
Stirn und an dem Ruͤſſel ganz aran, welch 


Der Kopff ift auf de 


atbe auch die Vorder⸗Blaͤtter haben. Da. 
upt⸗·Schwein gehet geſchrencket, mit denen 
len ein: und mit denen Klauen auswerts 


und fhreitet indgemein given aute Werckſchut 
lang. Die Fährte iſt dren bi vier Finger —* 


der Schrand eine Spanne weit, nachdem e 
fefte über den Mücken iſt, und die Keulen vor 
einander geferret find. 
Haupt⸗ ſiech, wird von eirem Pferde ge 
fagt, welches die Hauptfucht oder Hauptiwel 
bat; es if diefe Kranckheit fehr hartzu erfen 
nen, doch find etliche Umftände, die es eini 
aer maflen an den Tag bringen: Denn eiı 
Dferd, das Haupt ⸗ſiech ıft, Läffet den Kopf nie 
derhängen, die Ohren werden ibm weick nn! 
lanp,, es gefhmellen und rinnen ihm die Au 
gen, and dem Munde fäller ein duͤnner zäte 
Schaum und dergleichen; ſolche Wferde foi 
man alſebald vom-areben harten Futter, al 


teue Gerſten, mit Wofler befprenget, geben 
JImmittelſt ſoll man auch dad —— 
Arbeit verfhenen, und im Stall fleißig war 
ten, ihm ariine Saat, Weiden: Blätter, twil 
de Saibey, Wegwarten eder Sonnen: Wär 
bei geben, und vor falten Maffer enthalten 
damit der Leib nicht mebrers erfältet mer 
de, und ietzt gemeldete Kräuter ihre Wirckun 
defto befier baben und pnrairen mögen. Zun 
andern (ol mandem Vferde auch zur Ader laf 
fen, menn aber das Gebluͤte ſchoͤn und roch if 
fell man es bald wieder verftellen, denn es iı 
fodenn eine Anzeigung einer andern Franck 
beit. So dad Hauptwehe von alliugroffe 
ige herkommt, al&denn ift darzu anfangs gut 
daß man ihm über eine Stunde Blätter von 
Lattich oder Salat mit Eßig befprenget in da 
Maul ftoffe, damit die groffe Hige ausgezoge 
und geldfchet merde; und mag man ihm auc 
zur Kabung folgenden Trand, als Honig Rai 
fer und Gerften: Wafler,, iedet ein Qvartier 
mit ein wen Eßig vermifcher einaieffen, un 
bey einer Stunde gemach nmıher führen laffen 
wenn ed denn gar fühle worden, fo fan mai 
ihm noch eine Hand voll Heu, das in frifg 
Waffer genenet, vorwerffen, und über ein 
gute Weile hernach ein wenig Futter geben 
es auch wohl zudecken laffen, Damit die auzu 
groſſe Kühle im Stall keinen Schaden thue 
Wenn es davon herrühret, daf ein Wer 
ausufehr erfältet worden; fo nebmet Polen 
Sadebaum (Gevenbaum) und Wesen, thu 
es in einen Sach, laſſets im Wafier heden, un 
hänget ihn aljo warm über den Kopff, da 
ihme der Brodem in die Naſe gehe, bie daß ihn 
das Haupt erwarmet; trecinet ıhm venn da 
Haupt wieder ab, und fchntieret ſelbiges mn 
warnen Weinund Baun: Di. Oder nchme 
hreiten Wegeticht, wafcher denfelberr faube 
mit Waſſer, doͤrret und pulwerifiret ihn, un 


da 
in 


N 
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‚nen fol, würden fie erfticken : die Gruz | fen mwidrigen Geſchmack hat, und minen ihr 
man auch nur bald zudecken, und denn nicht unangenehmen, und den Marden fa 
32 as hervor geichoffene | gleihlommenden Geruchs, die wilde art 

en ill, erſt felbige | genennet wird. Sie hat runde, breite alär 
sehn man fie aber von e Blätter, zwiſchen welchen nahe ben vd. 
der Kutben fortbringen | Wurkel an zarten und langen Stielen, braı 
ne Purpur-farbene wohlriehende Blumen i 
kleinen Hulien, wie am Bilfen: Rrante, haͤt 
en, darınnen ein ecfinter Den Wein: Korr 
nm nicht ungleicher Saamen waͤchſet. Ma 
findet fie in fchatrichten Drten, in Wälder 
Stamm. . Diei und Gästen. Sowohl die Wursel als d 
Re Artift. wenn fie durch bie | Blätter, haben eine ſtarck purairende Kraf 
andfprefiende Brut fortges | und mer die Scharbos- Blätter, die mit ıt 
. Allahrlih foll man fie im | nen eine ziemliche Gleichheit haben, zum S. 
umbaden, und bie Brus oder | lat ſammlen mill, mag fich wohl vorfeherr, d« 
‚mwelhe dem Haupt⸗Strauch j er nicht über diefeneratbe. Das Kraut, wen 
erhum hinderlic ſind, man es mit de: Blüthe im Frühling brauche 

auch fie von alten Waſe will, muß man an der Sonnen umd nicht i 
1, nicht weniger die als | Chatten dörren. Die ‚Wurgel mit Zienen 
 Molden genemmen, führet den gallicht: 

















mr? 


Kihig 
Stod durch Trei⸗ Trunck weiften Wein, frůh Moraeng michte: 


23 —* “Stauden tragen lieber auf anderer purgitender Arsneven, verhalten, e 
ü In, als ın | noch geden: | Offitet Die verfiopffte Leber, Miltz, Mutter ur 


äntung, ın felbigem Tahre viel Hecjeiten reiniget den Leib von allem boͤſen Feuchtiof: 
rber »., | den 5 uden wächlet ein ‚ten, und ift ein gutes Mittel fürftarcte Han 
iftel ode Ren merchd:Zeute und Bauren. Etliche gebend 
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2) N 510 Baſen⸗Baitze, fiehe Baitze. 

J—— 

u ex „aud) etwa zwey aſen⸗5etzen, ie e etzen. 

Spaten lang ı8. ‚Die. beien Stauden hier Hafen: Rajten, ift ein Kleiner, vom fe 

und, die auf, Bergen — wo Ertzt⸗ dünnen Tannen-Bretern zufammen gefchl 
m us. Uiber obbeſchriebene Gattun⸗ | gener Kaſten, welcher nur, wie eine Schub 

3 — giebt es ned) eine Art, wel: Lade, mit einem Deckel verfehen, und nic 
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Kern war den Hafel:NRüfs bendig von einem Ort jum andern bring 


D, 
„magyie 


ser nicht fo gut zu eflen will, Darinnen firen könne, iedoch muß er a 
| nde Sonn ein machen nugſame Lufft haben. Mean hat auch vort 
Uuee Eeder Ichöne und wohlaeformte | Haſen gedoppeite Kaften, von acht bis jch 
en, die dei ärten ein fonderbares achen, fo lang als ein Wagen, darinnen m 
# Anfeben geben. N viel * * Dr In auf einmal for 
BY — n, audy Eich Schwämmwe dringen fan, Die Kaͤſten pflegen grün ang 
3 nut, ind gro rem bleichfärbige ſtrichen, und die Thiere, für welche fie geh 

u A | folk wie ein bereiteres | ren, darauf nermahlet zu werden. 
Gera aus, und. wachen bey den! _ Safen:Alee, Rayen:Alee, ift ein klein 
ein Der Eich: Bäume und werden ivie | Kraut, welches an den Koru-iseldern waͤc 
die andern Echiwdmme oder Pilse zube⸗ ſet, ſchmale Blaͤtlein, ie dren beyſamme 
ud una und weiligte Knopflein träger, die wie ein El, 
—— nes Haſen⸗Pfotlein ausfehen. Es wird dı 
Wu io ferlich zu Wunden and Bruͤchen, innerli 
f » | aber in Wein oder Waſſer für das Blutſpey 


ar: {nnd andere Blut: Zlüfie nänlich gebraucht. 
1 $ Safe 
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es 
nie ‚jur Bierde ald zum Gebrauch groͤſſer iſt, als daß ein Haſe, welchen man | 
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üchte und Saamen zu rechter Zeit einſamm⸗ 

‚ she Verluf der beten Krafft dörren und 
aufheben. Alte Species jolien in ſaubern Buͤch⸗ 
fen, Gidfern und Schachteln, und allezeit dar: 
auf gefchrieben fepn, was ed wid in welchem 
Jahr und Zeit ed gemadht: Denn -2ö dau⸗ 
ren ſolche nicht alle gleich : lang, fondern es 
find einige cher, andere fpdter dem Berderben 
unterworfen. Die Efige, ſo infundırt feyn, 
müffen alle Jahr ver ‚ oder mit neuem 
Efig und Materialien erneuert werben. De: 
ſtilutte Wafler, wenn fie Dhlegmatiich find, 
verändert und erneuert man alle Jahr; c# ift 
aber dieſes eıne Ernenerung zu nennen, wenn 
das Waſſer an neue Gewaͤchſe gegofien und 
defilliret wird. Geiftige Waffer fan man län: 
& behalten. Balſamiſche und Aromatijche 
chen bleibenzwenbis drey Jahr gut- Die 
Lereta oder gelinde Vflaſter dauren faum ein 
br. Eingemachte Früchte bleiben zwey 
br. Eonfect dauret, weil er mit Zucker 
eingefhlofen worden, länger, deun die 
lichen Sachen. Conſerven behält man 
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ben, und mit einer zinnernen Schraube vers 
wahret ſeyn. Die Kräuter trocknet man im 
Schatten „ wenn fie aber dick und gar zu feuchs 
te Blätter haben, fo daß fie gerne faulen, 
fo müffen fie bey einer gröffern Hitze in der 
Sonnen trocknen, alddenn thut man fie in 
bölgerne Käfllein, oder aus fauberm groben 
Vapier gemachte Säcke, damit fie nicht ftaus 
bicht werden. Die Saamen behält man an 
einem - trockenen Drt in bolgernen oder glaͤ⸗ 
fernen Geſchitren, wie auch in Papier, damit 
fie deſto länger dauren und rein bleiben. Die 
Srüchte hält man in Schachteln, Büchfen oder 
Korben. Die Wurkeln in trockener Kufft ; die 
kleinere duͤnnere, und deren Kräffte durch Die 
Wärme der Sonnen und des Waflers leichts 
lich weggehen, muß man im Schatten und 
Wind trodnen, ald da find Eppich, Fenchel⸗ 
Wurtz ꝛe. Diegröbern werden bey dem Feuer, 
an der Scnunenoder dem Wind getrocknet, als 
da find Ensian, Alraun 2e- Die Rınden be— 
balt man ın hoͤltzernen Büchfen an einem tro⸗ 
denen Ort. Gummi und trodene Darke 





etwan ein "jahr gut, die Yatwergen kaum fo ſchlieſſet man ebenfaus an einem trostenen 
lang, infouderheit, wenn fie weichlidh und an⸗ Ott in hoͤltzerne Gefäffe, die fluͤßige aber in 


genchm ſeyu. Die Elerire dauren, weil fie 
geiſtig, viele Jahre, wenn fie anders recht ver: 


mabret, daß ſie nicht ausrauchen. Die Pflafer | verwahrte Glaͤſer. 


irdene Buͤchſen oder Srüge ein. Die Balfas 
me thut man in zinnerne Büchfen, oder wohl⸗ 
Die eingemachte Sachen 


dauren taum ein halb Jahr, es wäre denn, daß | erfordern vielmehr irdene als zinnerne Gefäfs 
fie recht treden wären. Harte Ertracten dau⸗ ſe. Die mit Zucker übergogene Confecturen 
ren viel Jahr, und leiden aufer der Dürre | und Morfellen haͤlt man in holgernen Buͤch⸗ 
nicht leichtlich einen andern Schaden. - Bruft:|fen. Die Conferven, dien Säfte und Lats 


und Lungen: Latwergen, die aus Mandeln, 
Pinpermüßlein, und den Falten Saamen, (als 
welche leicht verderben) gemacht fenn, dau⸗ 
ren faum ein Jahr, die andern auf das hoͤchſte 
imen Jahr. Die Morfelten balten ſich imar 


un doch it es befler, man gebrauche ftiſche, 


wergen in irdenen Befäften beſſer als in Zinn. 
Die Pflaſter und Cerata werden mit einer 
Blaſen, oder in Wachs getunckten Papier um⸗ 
wunden, und in trockenen Buͤchſen verwah⸗ 
ret ꝛe. Doc) dieſe weitlaͤufftigen Anſtalten 
ſchicken ſich vor die wenigſten Haus-Wirte. 


nders, weun fie aus einfachen Stuͤcken, die Daher thut man wohl, wenn man wenig⸗ 


leicht ſchim 
deudte Oele, wenn fie gemaͤßiget ſeyn, als 
Mandeln, Seſam · Oel, und von Pinidernuͤß⸗ 
ein, ſoaderlich die zum Einnehmen taugen, 
bauren kaum über einen Monat, kalte Dele ein 
br, marme jwey oder Drey “Jahr, die aber, 
and webltiechenden ten geprejlet wer: 
den, ; €. aud den Mufcaten, fan man ein hal 
bes Jahr behalten. Deftitiirte Dele bleiben 
Idnaer: Die aber an der Sonnen macerirt 
werden, verändert man alle halbe Jahr. Die 
Spiritus bleiben fehr large, fonderlih, wenn 
man fie verwabret , daß fie nicht verratichen. 
Säfte, die flieffend 
aber etwas hart find, in wey oder drey Jah⸗ 
zen verändert. Einfache Syrupe bleiben ein 
Sabr, uiammen geſetzte and Aromatifche 
aber iwey Jahr. Die Salben halten ſich faft 
en Jahr 2c. Die Confervation oder Erhaltung 
biejer Argnney = oder Apotheders Waaren be: 
treffend, ſo laſſen ſich die Salia am beften in 
Hein oder Gidfern an trocdenen Dertern ; 
wäfferihte Sachen aber in Gläfern oder Kruͤ⸗ 
8 erhalten. Gewachſe trocknet man im 
Gatten, und verwahret fie, wenn es wohl: 
riechende ſeynd, in Buͤchſen von Linden-Holg, 
oder in Glaͤſern, die ein enges Mundloch has 


| 


find, werden jährlich, die ! aber muß man, 5) wenn die 


mein, bereitet worden. Ausge⸗ | tens ı) nebfl denen gemeinen Haus: Mitteln, 


Dazu dieſes Xerieon Anleitung giebt, 2) einen 
verftändigen Medicum, nicht aber Quackſalber 
zu Rathe ziebet, und ſich von demfelben die 
Haus⸗Apothecken vor die gemeinften Zufälle, 
nebk einem Unterricht des Gebrauchs wegen, 
zubereiten oder vorfchlagen laͤſſet. Auſſer 
diefem aber fanman 3) zum Unterricht, Rich⸗ 


‚ters Unterricht vom menſchlichen Leibe, it. D. 
Carls Haus: Apothedebrauhen. Die aan 
Armen aber fönnen 


17 des armen Landman⸗ 


nes Artzt, zu Leipzig bey Jacobi gedruckt, arıs 


ſchaffen, und ſich da Raths erholen. Endlich 


ache gefährlich 
wird, zeitig den Medicum ſuchen. 
aus: Arbeit, heiffen diejenigen Arbeiten, 
welche von einen fleifigen Haus: Water, und 
einer forgfältigen Haus: Murterzu Haufe vor« 
genommen werden müffen, und denen Feld⸗ 
Garten: und Weinberge » Arbeiten, auch übris 
gen bey der Vieh: Pferde: und Bienen : Zud)z, 
ingleihen bey dem Feder- Vieh, Filcheren; 
Forſt- und Weydewerck vortommenden Vers 
richtungen entgegen geferet find. Worinnen 
folhe Haus⸗ Arbeiten befteben, auch wie und 
zu welcher Zeit diefelben füglich anzuſtellen, 


und vorzunehmen ſeyn, davon wird das —F de 
jeſes 


ı u 
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er au, fiehe Bebau. geſtoſſen und vermifht, und dem Dich in 
wi  Garıbe, heiſſet bey dem Frauen⸗Volck theild | Augen acfirihen. Eben diefed Mittel Id 
e\n em zierkicher Auffag, tbeild auch nur eine ſich auch bey den Rind: Vieh, wann ihme 
sans ſclechte Bedeckang vor dad Haupt, und find | Hauck wachfen will, nüglich gebrauchen. 

ad mr gar vielerley und ſehr veränderlicer | aber der Hauck bey einem Vferde ichom dei 
‚#2  Fagon, bald ſchlecht, bald mit Spiren, bald | kalt gewachſen, daß er mun geſchnitten re 
er mit, bald ohne Band, bald einfach. bald zwey, | den, fo laß dem Pferde dos Auge, mo der Ya 
drehy und medt fach, und was dergleichen Berz | it, wohl autjerren, ſtich und zeuch einen Zat 
us Änderung mehr daran zu finden, und die ein: ! dadurd), damit man den Hauck Fan heraus | 

N —— Mode und Acrt des Landes mit ſich hen, denſelben ſchneide altenthalben und m 
ar Inst, auch denen Saubenmacherinnen, |ab, daß nicht# Davon überbleibe, dod) h 
ve weiche ſolche Auf geſchickt zu vertertigen dich, daß du Die Felle ob den Augen nicht tr 
— Willen, am beten befaunt. : Diefe pflegten | fett, und thue ihm ein wenig Salß ind Au, 
sea folde bor dieſem auf eınem von Holtz, Thon, darnach ftelle es in einen gantz fnftern Sta 
5a und berateihen Materie gebildeten Kopfe, | und waſche das Blut mir kaltem Waffer «ab, 
7 mut einem Hals ru edlen und zu tnupifen, | wirds beffer: 

„2 welches baber. ein Zauben⸗Stock genennet — ſiehe Zacke. 

“ward. ; —— FE Hauen, heiſſet fo viel, ald abmaben, o 
a SGaube, er die Falckenier die Kappe, | mit der Senſe abbauen ; alfo fagt man: Br 
a womit der Falcke von ihnen gehaubet wird, | bauen, Gerſte bauen, Saber hauen, ı 

Das ift, Die fie ibm auffegen, damit er deſto ehe kurtz von alien Feld- Früchten, ſo nicht ı 
. Habmı werde. Die Wild: Fänge oder nur erſt der Suhel abgeſchnitten, oder mit der Ha 
etangene Balden, haubet man erſtlich mit ausgeraufft werden. RR 

. — — wenn man fie aber. anfän-| sZauen nennen die Jaͤger, wenn ein Bi 

su gragen , 2 werden fie recht gehaubet. |einen Baum umbeiſſet. 

n ber Falckenier den Falcken hauben wil,]| Gauend Schwein, wirdein wilder Hau 
mus er jich vorfehen, dag er ihn nicht mit vem | oder vollfommenes groſſes Schwein, mann 

Heinen Sınger ind Genick ſtoſſe, denn fobald ches Geſchlechts, weiches vier Jahr alt u 
der Vogel gewahr wird, dab nıan mit der Hand |drüber iſt, genennet Ihr Gewehr iſt di 
3— zu ihme nahet, fo wirfft er ſich auf den Rüden, | Singer breit, lang heraus ſtehend, ſehr ſcha 
welches denn eıne hole und unartige Gewohn⸗ und ſpitzig. Sie find ſehr kuͤhne, abſonderl 
beit iſt. Weun der Falck die Zefleln abſchnei⸗ im Jagen und Hetzen, wenn fie erhitzt wi 
den, uud ſich ledig machen will, oder beiſſet den? Was fienur ſehen, darauf geben ſie 
in Me Stange, item in den Handſchuh, ſo muß und ſchonen nichts, es ſeyn Meunſchen, Pfei 
man ihme eine Haube mit einem Schnabel: oder Hunde. Sie haben groſſe Staͤtcke; m 

tter aufſetzen. Es ſoll aber das Schnabel⸗ den ſie ja mit groſſer Mühe endlich zur Flu 
tter vorne bed dem Schnabel gegen der gebracht, und ſehen einen Prudel, Dickigt oi 


Saldenier. eit, Doc) auf eine andere Art, denn fie tabı 
anbe: ende ficbe Lerche | jufammen, lehnen ſich mit dem Rüden b 
aubel-tMeife, fuche Meife, an,fihlagen einander auf die Border: Blät 


"saud oder Zaug/ ift ein Augen » Gebre: | mit dem Gewehr, hauen fich viele Riten u 
chen der Nfervde, hehe n 


h 2 ! 
börtes es wohl, reibet umd flöffet e# Plein, trei= | genannt. 

bet er burchein Tüchlein oder Haar-Gieb,und | Sauer, fiebe Eber- 

4 blaͤſet durch ein Roͤhrlein diefes Pulver dem | „aus, fiebe Jaud. 

* Sſerd in das Ange. Oder: Nehmet Laab, * Zechel/ ſiebe heu⸗ʒechel. 

damit man Die Milch laͤbet, Rus aus einer Zaupi, it Das Hornebmite Theil an eit 


Feuer Mäuer, und weiſſen Jugwer, alles Flein | Cörper, ed fey ein Meuſch oder Vieh, A 


sosı Haupt⸗Schluͤſſel Haupt-Schwein 


Vferd netoblen oder geraubet if, (2) wennes 
Daor⸗ſchlachtig oder Schläge: bäuchlich ; (3) 
menn ed fättin ; und denn (4) wenn es Haupt: 
füchtia, ald monig oder rotzia if, weil dieſe 
SR Anael faft unftchtbar, und aljo dem Käuffer, 


er feo auch fo verkändig ald er immer wolle,h 


verbergen fenn können. Nach denen Lübe⸗ 
difchen Rechten muf ein Verkäuffer nad): 
folgende drev Miängel gemäbren: ı) Daß 
das Merd micht anbrücigs =) daß es nicht 
‚Rdttia, umd denn 3)daf es nicht Eolterend fen. 
u Nürnberg if der Verkduffer eines Vfer⸗ 

4 für dreo Haupt-Mänsel, memlich ı) für 
rokia, 2) rdudia, und 3) Haarſchlaͤchtig, dem 
Käufer vierzgeben Tage lang nach beichebenem 
Kauf und Zufellung des Pferdes zu ftehen 
‚verpflichtet. Wo aber das verfauffte Pferd 
eraubet eder geſteohlen wäre, und der Käuffer 
elbe wieder acben muͤſte, fo if der Der: 
* den Kaͤufet ſchadlos zu halten ſchul⸗ 


ober Spann⸗Pflock, fiehe 
— 
lat, oder Ropff: Salat, ſiehe 


t⸗Schlüſſel, it ein dergeſtalt abaer 
le tinälih mac vielen Eingerich: 
ten an verichiedenen Sch loͤſſern aerichteter 
Edlüfel, welcher alle Zimmer und Bebält: 
nıfe eined Hauſes oder eines Land: Guses 
fehliefiet, und den ein Vater von Rechts 
wegen beftändia ben fich tragen fol, nicht mur 
‚um Reuerd:@efabr willen, da manchmahl die 
nöthiaften Schlüffet im der Anaft nicht koͤn⸗ 
nen gefunden — ſondern auch, weil er 
ſeht bequem, denen Domeſtigven und andern 
Ürbeitern, weiche im Abweſenheit der Katze 
But die Mdufe agiren, ohnvermuthet auf den 

a 


18 su fommen, und fie in ihrer Nachläßig: | H 


feit oder Murbreillen zu uͤberraſchen 
Gaupt-Schmergen, oder Zaupt⸗Weh/, 
Ropff: Web, ift ein Schmerg, der aus inner: 
lihen Urfahen im Haupte entftiebet. Er 
fommt von vielerten Lrfachen, und ift alfo 
unterſchieden, baid von denen Nerven, bald 
denen Säfften, bald aus dem Magen und bey 
——— von der Mutter. Es verurſa⸗ 
auch ein Rauſch, eine Erkaͤltung, eine 
Erhitzung, it. das Wetter Haupt⸗Weh. Mac 
diefem allen muß man die Mittel dagegen 
einrichten und unterfcheiden. Kommt ed vom 
Magen, fo ift die Reinigung und Staͤrckung 
des Magens noͤthig: Aus der Mutter, fo it 
Diefe ju reinigen und ju flärden. Kommts 
von einer Erkältung, fo hilft Wärme und 
Schwitzen. Kommt es von einer Erbisung, 
fo bilft ein Umſchlag von Brot, Ungarifhen 
Wafier, Wahholder: Beeren, Kümmel, und fo 


SauptsSchwein, wird ein wildes Schwein 
männlichen Geſchlechts im ſechſten Jahre ge: 
Bennet. Die Haupt: Schweine find nicht fü 
Aühtig, ais Die bauende und angehende 
Echweine find: Haben ihr Gewehr vier Fin- 
ger breit beraus fiebend, groß und ſtarck, doch 
was gebogen, einem Kuedel⸗Bart aͤhnlich, 
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sicht fofcharff, von Farbe aelbliht und nur a 
denen Spipen weiß. Der Kopff ift auf de 
Stirn und an dem Ruͤſſel garız aran, welch 
atbe auch die Vorder: Bitter haben. Da 
Haupt:Schieingehet geſchrencket, mit dene: 
len ein: und mit denen Klauen auswerts 
und fhreitet insgemein given aute Werckſchut 
lang. Die Fährte ifi drey bie vier Finger breit 
der Schrand eine Spanne meit, nachdem .e: 
fefte über den Mücken iſt, und die Kelilen vor 
einander —— ei 
Zaupt-ſiech, wird von eirem Pferde ae 
fagt, welches die Hauptfucht oder Hauptise 
bat; es ift diefe Kranckheit fehr hart zu erfen 
nen, doch find etliche Umftände, die es eini 
aer maflen an den Tag bringen: Denn eüı 
Dferd, das Haupt ⸗ſiech ıft, Iäffet den Kopf nie 
derhängen, die Ohren werden ibm weick nm) 
lapp, es gefchmwellen und rinnen ihm die Au 


gen, aus dem Munde fället ein dünner zaͤbe 


Schaum und dergleichen; ſolche Wferde foi 

man alfebald® vom groben harten Futter, al 
Haber, Gerften, Heu und Stroh, abhalten 
und dargegen andere Fütterung, als geſchro 
teue Gerften, niit Wofler befprenget, geben 
JImmittelſt fol men auch das Pferd mit harte 

Arbeit verfhenen, und im Stall fleinig war 

ten, ihm arune Saat, Weiden: Blätter, til 

de Salbey, Wegwarten eder Sonnen: Wiür 

bei geben, und vor kaltem Waſſer enthalten 

damit der Leib nicht mehrers erfältet mer 

de, und ietzt gemeldete Kraͤuter ihre Wirckun 

deſto befier haben und pnrairen mögen. Zun 

andern jol man dem Vferde auch zur Ader laf 

fen, wenn aber das Geblüre ſchoͤn und roch if 

fol man es bald wieder veritellen, denn es ii 

fodenn eine Ameigung einer andern Franck 

heit. So das Hauptwehe von allzugroife 

ige herkommt, alsdenn ift darzu anfangs gut 
dag man ihm über eine Stunde Blätter vo: 
Lattich oder Salat mit Eßig beiprenget in da 
Maul ftoffe, damit die groffe Hige ausgezoge: 
und geldfchet werde; und mag man ihm auc 
zur Kabung folgenden Tranck, als Honig-Wai 
fer und Gerften: Wafler, iedet ein Quartier 
mit ein wenna Efig vermiſchet einaieffen, un 
bey einer Stunde gemach nmıher führen laffen 
wenn ed denn gar kühle worden, fo fan mai 
ihm noch eine Hand voll Heu, das in frifg 
Waffer genetzet, vorwerffen, und über ein 
gute Weile hernach ein menin Futter geben 
es auch wohl zudecken laffen, damit die allzu 
groſſe Kühle im Stall feinen Schaden thuc 
Wenn es davon herrühret, daß ein MWier 
auzufehr erfdltet worden; fo nebmet Polen 
Sadebaum (Sevenbaum) und Wesen, thu 
es in einen Sach, laffets im Wañer fieden, un 
haͤnget ihm alfo warm über den Kopff, da 
ihme der Brodem in die Naſe gebe, bie daß ihn 
das Haupt erwarmet; trocknet ıhm denn da 
Haupt wieder ab, und ſchwieret ſelbiges mi 
warnen Wein und Baum: Dr. Oder nehme 
reiten Wegericht, wafchet denſelben faube 
mit Waſſer, dörret und pulverifiret ihn, um 
ebet ihn mit Saltz vermiſcht dem Pferd ir 

utter zu offen, raͤuchert aber auch ae x 

Ä ” 


"1093 Handbäiterin Hanshalten Haushalter 1094 
‘* Gtelle verräcet morden, wiederum an fei: : langen, und die Gefchdffte felbft, Dadurch der 
nen beborinem Ort gebracht merden, damit | Zweck mit Dem Objecto zu erlangen, nicht nur 
man nicht Tone mit Verluſt der Zeit, und | theoretifch, fondern auch aus der Erfahrung, 
mit Unaedalt dernech ſuchen dörffe. Wie) und zwar fonderlich bey demjenigen erlaubten 
denn dieſes Tehte au erfordert wird, das |und.an ſich den aöttlihen und menſchlichen 
G:rÄth- in acht zunehmen zu dewahten und Geſetzen gemäffen Nahrungs: Geihäftte in: 
über diek, den Kam u Zimmern, KRams | fonderheit, wozu man durch Ant, Stand, 
mern und im Haufe ju fparen. Denn das | Alter, Geſchlecht, innerliche und dufferliche 
gu Dirnet ſenderlich dieſe Anftalt, daß alles | Kräfte des Leibes und der Seelen, duferli: 
gleih an feinem Ort im bequeme Ordnumg | he Gelegenheit und Umftdnde, wie auch durch 
wieder gejeßt. aeledet; gehaͤnget und geſtecket | feine Vorgeſetzten berufen ift, ſehr flat, gründe» 
werde. . =, ch und deutlich erfennen, hernach aber mit 
Haus: Befinde, fiehe Befinde, fleißiger Arbeit, Sorgfalt, Wachfamteit, 
tere Sansbalrerım, heiſſet diejenige Verſon, Uibertegung und muthiger Ausführung unter 
“r weihealietd»sjenigeferafdtfia ım acht nimmt |aöttlichem Segen und in einem deſſelben faͤ⸗ 
2 and veranfaltet, mas ken Vermaltung eines higen Zuſtande feiner Seele, jur wircktichen 
“* wehleinseriäteten Haus: Weſens täglich zu | Ausübung bringen mug, Auein im befcn: 
. beiorren votkemmt Weil eine Haushält nidern Veritande, beißt eigentlih Haushalten, 
se aller it von Mitthern und unverhenratbes |diefe Geſchaͤffte in einem vermittelft ‚der ches 
se ten Neri'nen Anserimmerr wird, und in die: |lichen, elterlichen und haushertlihen Gefele 
vr fm rüd de Frauen Stelſe vertritt, indem ſchafft, und alie in einem daraus entfichenz 
r Ne rölire Diſteſitidn über das Gefinde, den Haufe, entweder als Herr un) Eigenthuͤ⸗ 
Kühe nnd Reiter, und wis zur Haushaltung mer oder auch im Nabmen des Haudherrng, 
ehöret, “berloffen it, fo daß fie alles zum treiben, und alfo an fat des ledi In Stan: 
N) ner DER Haus⸗ Herend handhaben ſollz fo|des eine — anfangen, fuͤhren und 
= wird Überhaupt von deraleichen Perſen erfor: |dirigiren. Und im ſolchem Werltande fagt 
e dert, da Mehriflich forgfältig, der Ord: |man: In dem oder jenem Dorffe find fo und 
mund fbr wohl zusethan,, und darbey des |foviel Haushaltungen, d. i. samilien, Hand: 
Haut: Weicng im auen Stuͤcken wohl erfahs | wirtichafften. Und hieraus ıft zugleich zu bes 
fen fen. Dieie Stuͤcke betreffen nur die durch ſtimmen, mas da ſey ein | 
» bie ®wohnbeit ſonderlich Dem weiblichen Ger| Zaushalter, Oeconomus. Allermaſſen 
3 8* m der Wirtſchafft zugetheilten Ob- |diefed Wort im weitlaͤufftigen, beſondern, ja 
„Zmwee um Beihäffte, davon ſchen unter|fo gar in einem allerbefonderften Berftande, 
dem Werte: Frau it. Eben frau, etwas ne: [nachdem nehmlic das Wort Haushalten ge: 
bat mornen. Auermaſſen in diefem Stuͤck brauchet wird, angenommen werden kan. Im 
eine Auschdltetin, warn Feine Frau da, oder weitlaͤufftigen Verſtande bedeutet ce cıme 
dieſelbe feine Hansbälterin eder gu zart, kranck, vn überhaupt, die ein Nahrungs: Ge- 
oder zu voruehm it, ſich um Die Haushaltung |merbe treibt und ein Amt bat. «in lediser 
zu befimmern eben das zu thun bat. Wann | Ktecht ift in fo weit ein aushalter, ſo weit er 
aber eine Frau zugegen ſo wird auch wohl entweder mit feinem Lohn als, Eigenthuͤmer, 
nod von einer ſolchen Verſon allerhand weib⸗ |oder aber mit dem Futter, Pferden und dem 
liche’ Bedienung und Auftvartung erfordert. | Dienk feines Herrne als ein Dienft: Bote 
Ten allen dieſen Verrichtungen des teiblis | wirtfhafftet, aut oderfchlimm haushält. Im 
ben Geſchlechts in der Hans Wirtſchafft if | befonderm Verſtande aber kommt dieſes Yrd- 
nun an seinen Orten und unter ihren Benen: Dicat einem ieglichen Haus: Bater oder Haus⸗ 
hunaen bier gehandelt, unter dem Wort:| Wirt zus am allerbefonderftem aber wird der⸗ 
au, aber indgemein davon geredet. a vor |jenige verfianden, der eine Haus⸗Wirtſchafft 
Id: Berfonen nuͤtzet infonderheit dieſes deo: |auf dem Lande, ſowohl was den Feld = Bait, 
nomifdevercon. Man bat aber aud) ein ei⸗ Wiefe- Wade, Vieh Zucht, als andere zu 
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genes Fraueminmer Lexicon. einer ordentlichen Haushaltung gehoͤrige Stu: 
6:Zabn , fiebe Zahn. cken anbetrift, rechtſchaffen zu dermalten weiß, 
— ten beißt zwar uͤberhaupt ſolche und deme dahero von der Eigenthums-Hert- 


Brefhähte treiben, welche mit Geld, Geldes⸗ſchafft eines Gutes oder Worwerds, oder auch 

Kredit und Dienften oder denen®ütern, |gangen Amtes, Die Ober: Aufficht über alles 
d 1. Mitten, Nochdurfft, Bequemlichkeit und | und jedes anvertrauet, die Haushaltung rich: 
Reichthum zu dem Ende zu erlangen, in acht zu tig zu führen anbefohlen, und die übrigen zur 
neömen, und fo gerecht als kluͤglich anzu⸗Hauswirtſchafft gehörige Bebienten, fanıt dem 
menden Bordenonmsen werden, damit man ſei⸗ Sefinde untergeben worden. Er mag hun 
nen und: anderer ihren Zukand, fo ich den Titel eine Amtmanns, oder Schoͤſſers, 
rat dieſe betrifft, mach denen verſchiedenen Vermalters, Meyers, Vogts, Amts - oder 
Staden der allacmeinen und beſondern Liebe | Korn:Schreibers führen, fo fol er — 
und Voblthatigkeit am allernaͤchſten in Au⸗tig, auftichtig, getreu, verſtaͤndig, fuͤrſichtig 
febung des jeitiichen und dadurch auch des |und ſorgfaltig, hingegen durchaus nicht eigen⸗ 
ermaen Lebens vollko m mner machen möge, und nuͤtzig, noch zu tr wider die Billig⸗ 
deswegen man die verſchledenen Odjecia ie⸗keit, fordert ih allen — den, wider 
des Geſchaͤfte, die Zweckt, ſo damu zu er | @nstes Sm * feiner Herrſcha ——— 


tel. 
N; — und Saamen ju rechter Zeit einſamm⸗ 
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‚ ohne Berluf der beten Krafft dörren und 
aufheben. Alte Species jolien in ſaubern Buͤch⸗ 
fen, Glaͤſern und Schachteln, und allezeit darz 
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Bas 


ben, und mit einer zinnernen Schraube vers 
wahret ſeyn. Die Kraͤuter trocknet man im 
Schatten „ wenn fieaber dick und gar zu feuchs 
te tter haben, fo daß fie gerne faulen, 


auf geichrieben ſeyn, was ed wid in welchem | fo muͤſſen fie bey einer gröffern Hitze in der 


Jahr und Zeit ed gemacht: Denn ei dau⸗ | 


ren ſolche nicht alle gleich : lang, fondern es 


Sonnen trocknen, alddenn thut man fie im 
bölgerne SKäfllein, oder aus fauberm groben 


find einige ber, andere fpdter den Berderben | Dapıer gemachte Saͤcke, damit fie nicht ſtau⸗ 


Die Efige, fo. infundırt feyn, 
müffen alle Jahr verdudert, oder mit neuem 
Eis und Materialien erneuert werden. De: 
Rıllırte Waſſer, wenn fie Phlegmatiſch find, 
verändert und erneuert man alle Jahr; es ift 
aber dieſes eine Erneuerung ju nennen, wenn 
das Waſſer an neue Gewaͤchſe gegofien und 
defiilliret wird. Geiftige Wafler kau man län: 
& behalten. Balſamiſche und Aromatıfche 
chen bleibenzwenbis drey Jahr gut. Die 
Coraca oder gelinde Vflaſter dauren faum ein 
aan Eingemachte Früchte bleiben zwey 
t. — dauret, weil er mit Zucker 
ei 
lichen 


unterworffen. 


ngeſchloſſen worden, länger, denn die 
achen. Conſerven behält man 


bdicht werden. Die Saamen behaͤlt man an 
einem - trockenen Drt in holgernen oder glaͤ⸗ 
fernen Geſchitren, wie auch in Papier, damit 
fie deſto länger dauren und rein bleiben. Die 
Srüchte hält man in Schachteln, Büchfen oder 
Korben. Die Wurgeln in trockener Kufft ; die 
kleinere duͤnnere, und deren Kräffte durch Die 
Wärme der Sonnen und des Waflers leichte 
lich weggehen, muß man im Schatten und 
Wind trocdnen, ald da find Eppich, Fenchel⸗ 
Wurg ꝛe. Diegröbern werden bey dem Feuer, 
an der Sonnen oder dem Wind getrocknet, als 
da find Ensian, Alraun ꝛc. Die Rınden bes 
bält man ın bölgernen Büchfen an einem tro⸗ 
denen Drt. 


Gummi und trodene Darke 


etwan ein Jahr gut, die Latwergen kaum fo |fchlieffet man ebenfaus an einem trostenen 


lang, infouderheit, wenn fie weichlich und an: Ott in hölkerge Gefäffe, die 
genehm ſeyn. Die Elerire dauren, meil fie irdene Büchfeh oder Serüge ein. 


bige aber in 
ie Balſa⸗ 


geiſtig, viele Jahre, wenn fie anders recht ver: | me thut man in zinnerne Büchfen, oder wohl⸗ 


wahret, daß fienicht ausrauchen. Die Pflafter | verwahrte Sldier. 


Die eingemadte Sachen 


bauren taum ein halb Jahr, es wäre denn, daß | erfordern vielmehr irdene als zinnerne Gefäfs 


fie recht trecken 


wären. Sparte Ertracten daus ſe. Die mit Zucker uͤberzogene Confecturen 


ren viel Jahr, und leiden auſſer der Dürre | und Morfellen hält man in holsernen Büchs 


nicht leihtlich einen andern Schaden. - Bruft: 
und Lungen: Latwergen, die aus Mandeln, 
Pinpernüßlein, und den Falten Saamen, (ale 
melde leicht verderben) gemacht feyn, dau⸗ 


fen. 
wergen in irdenen Befäften befier als in Zinn. 
Die Vflafter und Cerata werden mit einer 


Die Eonferven, dicken Säfte und Lats 


Blaſen, oder in Wachs getunckten Papier ums 


ren kaum ein Jahr, die andern auf das hoͤchſte wunden , und in trockenen Buͤchſen vermah« 


——— brauche früjch 
doch i ‚ man gebrauche friſche, 
befonders, wenn fie aus einfachen Stücken, die | 
licht ſchimmeln, bereitet worden. Ausge: 
deudte Dele, wenn fie gemäfiget feon, als 
Mandeln, Seſam · Del, und von Pımpernüs: 
ein, foaderlih die zum Einnehmen taugen, | 
bauren kaum über einen Monat, falte Dele ein | 
br, marme zwey oder drey “Jahr, die aber, 
and wohlriechenden Früchten gepreilet wer: 
den, j. €. aus den Mufcaten, fan man ein hal 
bes Jahr behalten. Deftiliirte Dele bleiben 
: Die aber an der Sonnen macerirt ' 
werden, verändert man alle halbe Jahr. Die: 
Spiriens. bleiben fehr lange, fonderlih, wenn 
man fie verwahret, daß fie nicht verrauchen. 
Säfte, die flieſſend find, werden jährlich, die! 
aber etwas hart find, in jimey oder drey Jah⸗ 
zen verändert: Einfache Syrupe bleiben ein 
abr, zuiammen geſetzte nnd Aromatiſche 
aber men Jahr. Die Salben halten ſich faft 
en Jaht 2c. Die Confervation oder Erhaltung 
biejer Artzuey⸗ oder Apothedders Waaren be: 
treffend, fo laſſen ſich die Salia am beften in 
Hels oder Glaͤſern an trodenen Dertern ; 
wäfferihte Sachen aber in Glaͤſern oder Kruͤ⸗ 
> erhalten. Gewaͤchſe trocdnet man im 
Gatten, und vermahret fie, wenn es wohl: 
riechende — in Buͤchſen oou Linden-Holß, 
oder in ® ‚ bie ein enges Mundloch has 





ie Morſellen balten lich zwar ret 20. Doc) diefe weitläufftigen Anfialten 


ſchicken fich vor die. wenigften Haus: Wirte. 
Daher thut man mohl, wenn man wenigs 
ſtens ı) nebft denen gemeinen Haus:Mitteln, 
Dazu dieſes Lerieon Anleitung giebt, 2) einen 
verftändigen Medicum, nicht aber Dvadfalber 
zu Rathe ziehet, und ſich von demfelben die 
Haus⸗Apothecken vor die gemeinften Zufälle, 
nebk einem Unterricht des Gebrauchs wegen, 
jubereiten oder vorfchlagen laͤſſet. Auſſer 
diefem aber fanman 3) um Unterricht, Rich⸗ 
ters Unterricht vom menſchlichen Keibe, it. D. 
Carls Haus: Apothede brauchen. Die aan 
Armen aber Finnen v des armen Landman⸗ 
nes Artzt, au Leiblig bey Jacobi gedruckt, ans 
fhaffen, und ſich da Raths erholen. Endlic) 
aber muß man, 5) wenn die Sache gefährlich 
wird, zeitig den Medicum — 
HSaus⸗Arbeit, heiſſen diejenigen Arbeiten, 
welche von einem fleißigen Haus⸗ Vater, und 
einer ſorgfaͤltigen Haus: Muͤtter zu Haufe vor« 
genommen werden müffen, und denen Feld⸗ 
Garten: und Weinberge » Arbeiten, auch ubris 
gen bey der Vieh: Pferde: und Bienen: Zucht, 
ingleihen bey dem Feders Dich, Fiſcherey, 
Fork und Weydewerck vortommenden Vers 
richtungen entgegen geferer find. Worinnen 
ſolche Haus-Arbeiten befteben, auch wie und 
zu welcher Zeit diefelben fuͤglich anzuſtellen, 


und vorzunehmen ſeyn, davon wird Das men de 


be 
E Keönanı in nähen es feine licht 
er, na ne l 
jährlich, —— 
t 


nehmen, 


allen ausführlichen und anfrichtigen Be: 
Pipe erfatten. 
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und nicht aufwachſen laffen ; iedoch auch, ge 
‚ mit den igen, 
—— 
den an der Zahlung } werden, Ge⸗ 


an 
dult zu baben, oder ihren mir Borbewuft und 
Einwil iaung der € afft einen billig: 


mögen Sa em laffen ; dem Ge: 
finde in 2 und Tranck Bas —58 
ſelbiges ja ablen, um 
ohne che —* ihren Lied⸗ 
Lohn nicht vorenthalten, nicht weniger daſſel⸗ 
it aller —— eren, und eher 
‚ ald wenn die Güte gar ae: > verfangen 

dad berandfehren. Er foll auch 
‚cher: Wärter oder Amts» 





«Zeit ift, das Hofe: Thor 
ig verfchlieffen,, und ih⸗ 

Iüffel überantworten 
Gefinde das heimliche 


je pen un den Be Düne nat 


‚ oder fo offt es feiner Herrſchafft 
‚ Hleifigund treulich —— ſol⸗ 

dergeſtalt accurat und 4 
en und halten, daß er alle Ans 
mde fen, feiner geführten Ad⸗ 
ede und Antwort zu ges 
ohne Abgang übergeben 
& foll eraufier feines Herrn 
ohue deſſelben Vorwiſſen nicht 
einige 


aͤchte ans dem Haufe 
£8 aber auf erhaltene Erlaubn 









$ 
ihme auvertraute Haushaltung 
laffen,, ven getreue Aufſeher 
melde nach feiner Anordnung und 


Die vorfommenden Arbeiten verrich⸗ 
taffen 


; mad paßiret, feifig in Obacht 
feiner Anbeimfunfft 


und ihme bey 


. n Summa, wer den Nab: 
eines felhen Haushalters mit Rechte 


| tus in allem, und vor allen mun⸗ 


ter, m , redlich, getreu und — 


haft Nutzen und Beſtes im 
und befördern, Echaden und 
aber, nach dufferken Kräften und 

und verbüten, fich alles 
ebend, and) gottloſen Fluchens 
drens enthalten , und in allen 
inen Unteraebenen nm guten Exem⸗ 
tler enfalld werden fie ihme 
brenden 


⸗ 


Kefpert und Ehrerbietung, 
aber ibme allen auten und ge: 
zu erweifen bewogen werden. 

Gt fidy bier nicht alles fo umftänds 
usrähren, was ju einem rechten 


' geböret. 288 
allgemein HN en, « 


| Mi d Klug: 
EEE 

n, der niche nur 
und aus da fondern auch 
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durch Erfahrung nad) und nad) zu Haushalten 
weiß und wircklich Haushalten kan, Daher mar 
nur bedencken darf, was Hausbalten heiffe 
fo werden wiel mehrere Eigenſchafften Daraus 
bergeleiter werden können. Doc ſchicken ſig 
auch nicht alle zu dieſen Eigenfhafften. Eir 
fünfftiger Haushalter muß theils natürliche 
theils erlangte Gaben en, judereigent: 
lihen Haushaltungs-Wiffenfhafft und Kung 
durch verfchiedene Dinge vorher. zubereitet 
ſeyn. Es Jen dazu ein aufgeweckter leb: 
bafter Kopf, der mit einer guten Erfindungs: 
und ziemlichen Urtheilungs = Kraft , wie 
auch einem gefunden Leibe verfehen, nicht zu 
ſchlaffrig und nicht zu hitzig und übereilend 


Abend, werin das Befindegefbeiz| in feinen Aetionen ik, fich etwas in der Welt 
umgefeben hat, der teurfchen Sprache weuig— 


ſtens recht mächtig und im Stande ift, ein 
gut Concept zu machen, einen lateinifchen 
und fransdfifchen Terminum verftebet, und 
das Rechnungs » Wefen inne bat. Nebit ei: 
ner guten Erkänntnig in der Neligion, etmas 
in der Hiftorie und meralifhen Wiſſenſchaff— 
tem, fonderlich im Rechte der Natur und all: 
meinen Klugheit gethan haben, ift fehr aut. 
ann fich einer andy ein wenig in denen bur: 
erlichen, Zehn = und Kirdyen = Rechten finden 
an, fo iR es deſto beffer. Noch vortrefflicher 
aber ift es, wenn er einen nuͤtzlichen Unter: 
richt in denen Verſuchen und Experimenten 
der Natur > Lehre , fonderlich in der Natur— 
Geſchichte, von dei Erde, denen Pflanzen und 
denen Thieren bat,in der Aufiojung und Arge: 
ney:Kunf aber nicht gang unwiſſeud ift, umt 
etwas practifches vom der Matheniatıc, fon: 
derlich der Land» Ban: Kunft und Mechanik 
verſtehet. Wenn er num folcheraeftalt zube— 
reitet ift, »oder fich unter dem cigentlichen 
Studio oecenomico, zugleich hierinne geſchickt 
macher, alddenn bat er ver allen Dingen nd: 
thig, fich eine generale und zufanımenhängen: 
de dee von allen Sconomiihen Stadt : unt 
Land: Wirtfchaffte » Hefhäfften, wie auch dei 
damit verfniipften Policep ju machen. Den 
die Wirtfhafftlichen Geſchaͤffte hängen unten 
fi zufammen. Man Fan fein einziges recht 
grumdlich verftehen und recht Fing ausüben 
wenn man nicht von denen übrigen wenig: 
ſtens einigen Begriff hat. Darauf aber ıf 
es nöthig daß er infonderheit diejenigen land: 
wirtichafftlichen Geſchaͤffte welche mit Land. 
Ritter: und Cammer? Gütern oder Aemterr 
gemeiniglich verfnupffet find, und alfo die ei. 
gentliche Wirtfchaffts » Amtirung, fo vor 
Juſtitz- emtern, ald dazu zugleich ein gelehr 
ter Juriſt erfodert wird, unterfchieden find 
grümdliher verftehen lerne, dazu dem 
theild eine todte, theilg eine lebendige, theil: 
einetheoretifche, theild practifche Anweilun: 
dienlih. Die todte und theoretifche An 
ra, bekommt man in Büchern und Schrif 
ten, wie denn heut zu Tage bierinne alles ıı 
teutfcher Sprache vorhanden iſt. Cie mad) 
ed aber micht aus, iſt nicht zulänslih un 
juverläßig , und der Zehnte ſchickt ſich nich 
dazu, aus Büchern was zu leruen. Gelehrt 
Mu z koͤnne 
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sr das gantze Jahr durch, in eine | ID: ſda er denn gleich einem Rinde ausgehanen, und 
ia nat auf Dem Felde, in |alfofruich, entweder Pfund = weite, oder auch 
nen i, Gebet ev | wohl ganz verfaufft) oder einaefaiken und weit 
' vd wid. Erhalt ich gerne auf, wo 
‚fetter und leimichter Grund ım Maffer if; 
dahero ihn auch die Fifcher in dergleichen Ors 
ber |ten am leichteften fiuden. Sein Fieifc) ik 
folche | mohlgeihmactt, und giebtan Gütedem Lachs 
bey Inichtsuach; er ift Überdies fort, und hat sum 
öfftern Speck wie ein&chwen. Der Moden 
iſt ſchwarz licht, und wirdın Ehıg gefotten und 
eingemacht, für ein Xeder: Bißien gehalten 
der Hauſen felbft aber wird fat auf Die Art, nie 
ein Lache gejotten, und mit Demfelben einer 
welihen Ruß groß Butter in den ai 
gerhah, Damit er mild werde, weil ein folchee 
Fiſch, wenn nichts fettes darzu gerhan mird, 
8 | ebe hart, als weich ſiedet; oder wie Cabeliau, 
oder Laberdau mit jerlaffener Butter; oder 
in einer Senff⸗Soſſe; in einer gelben Voblnis 
ſchen Brühe ; oder in einer Waltete zugerichter t 
oder gebraten; oder maritirt: oder aud) auf 
folgende Art eingetahht: Mam zerichneidet 
nemlich den Haufen in mittelmdgiae, nicht gar 
zu feine Stuͤcklein, ſiedet jolhhe in Waſſer und 
Sal, leget fie nachgehends in ein fanberes 
Sieb, und trocknet jıe ab.‘Diefe feine Bruͤhe 
darinnen er nemlich geſotten murden, mine 
man, gieſſet Wein und Eßig daran, läßt es mit 
einander ein wenig ſieden, hernuch legt mag 
die Stuͤcken Hauſen in einen neuen Topff oder 
SAßlein, gieffet Die Suppen oder Brühe darıie 
her, bis das Gefhirre vol wird, und dierelbe 
berden Haufen gebet; man mıag auch wohl 
Salben, Korbeers Blätter oder Roßmarin dars 
salichen legen; der Eiig und Wein muͤſſen 
warm Darüber gegoſſen, und das Gefchirr ver 
der Lufft wohl verwahret werden. iu man 
ihn aber Über Land ſchicken, jo macht ıman ihu 
folgender maſſen ein Man muß den Haufen 
zu etwas groſſetn Stüsklein jerſchneiden, und 
ſich in Borrath Eleine holzerne Spiehlein aus 
einer Schindel machen, vie etwan Kingers breit 
find; an dieſe wird ein iebes Staͤc Haufen ans 
geſpießt, durch und durch, wie man ſonſt die 
Zrat⸗Fiſche anſtecket, unterdefjen fest man 
Waffer über das Feuer, falßet. es ziemlich 
Rare, und beſſer, ald neun er irads auf Die 
Zafel gegeben mürde, ja hier noch einmaht ie 
siel, als man ſonſt an einen Fiſch, der gefotten 
wird, zu thun pflegt. Wenn nun das Waſſer 
kocht, leget nıan die Hauſen⸗ Stuͤcken euf la⸗ 
ſet ſie gar wohl fieden, bis fie ſatt geſotten Ha: 
ben ; fodenn legt man fie auf ein fauberes Tuch, 
doch daß man fie mit bloffen Handen wicht bes 
tafte, fondern nur bey den Durchaefteckten bolz 
jenen Spießlein angreiffes auf jolhem Tuch 
läffer man fie abſelhen und Fale werden, und 
hat nichts zu bedeuten, ob man ſchon dag 
| Saltz weiglicht darauf Fleben ſiehet Den ohne 
im, Daß er ftille lieget, und | nen giames Saltz hälter fihnicht, und der Eſ⸗ 
ſich muogehen läßt; inzwi⸗ſig zieht das Saltz ſchon wieder heraus ; bicrz 
Die / auf leat man ihn mein ſauberes neues ud cir 
darch chenes Faßlein fein oleich auf einander, bie cs 
Ar | ooll wird, und Idfiet es hermach duͤrch einch 
nach den Fi Börtiger wohl zuſchlagen, und gıeffet durch 
rar Rn das 







on, und bat \ Jebe Dia u 
altı er dem Gedaͤcht⸗ 
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m DEITIDT auch dem Geſinde, 
veldhed ohniedeme imehrentheils vergeffen und 
;  Aalifis uf, jeine Arbeit angewiefen,auch auf⸗ 
flige, allermeift, mo die ordentlichen Ver: 
dom Gewitte fung gelit- 
dern Arbeiten Anfalt daraus 


*t Saufen, ifk eingroffer Süd) 
Enuz in der Donau, zwiſchen R 
gr 2 nd wei eſem Fluß 

en Drten, fondern auch in dem 
en Reiga » Strom in Mofeau gefangen 
2. SEMiEDd, menn er recht ausgemachfen, 
IM Ellen laus, und vier, feche, acht bis 

t (mer, ıft an der Geftalt faft. 
Fe, aber gröffer, hat eine glatte 
aut, uppen, Beinen, 
‚ auffer im Kopffe, von welchen 
Mans ein arofier holer Knorpel, 
Orads gehet. Der fen: 

im DRarrio, und währet bis 
Ronars uhi: Im September 
wieder von neuem an, und wäks 
en dierbeiligen. Der Haufen, 
gen, ldst fih mir Wein und 

je Zagebeym Leben erhalten. Man 
mit grefien, aus farden Geilen und 
etfiaten, nicht viel weniger, als 
men Fiſch-Gaten; bald 

t, daß ein folcher aroffer 




























































auch arm Bauch mit den gin: 
zeu umd zu kitzeln/ wel⸗ 
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an ſich aber ſowohl, ald die geconomia pnbli- 
ca umd oecanomifche Belcp> Bifenjdaft 
laͤßt ſich ferner eintheilen, in die Wifjenichafft 
won der Land» Wirtfheftt und Stadt⸗Wirt⸗ 
haft. Die erſte handelt von dem Erden; 
über und unter der Erde und der Vieh⸗ 
Nahrung, zeiget auch eigentlich am nächiien, 
wie man Die rohen oder dech nur etwas 
ohne Handwerd und Kunft zu mebrer Der: 
befrerung jubereiteten Guter, dadurch aber. 
Geld und gemeinen Credit erlangen, be- 
mahren und anwenden koͤnne. Daber fie 
won ganzen Dörfern, Aemtern, Streifen, 
Landgütern, dem ‚Acker: Garten: Weidesund 
eſen Bau, dem Wald - Forſt⸗ und Holtzwe⸗ 
fen, dem B : Schmelg-Sied:Salß- 


Koch Bad-Brausund Müblenwefen handelt, | Kob 
6s| und Feld-Leben, —— Oecenomia 


jiernächft aber die jabme und wilde Bie 
ahtung und Zucht, ſowohl der vierfüffigen 
Thiere, als des gelten und der Fiſche⸗ 
ren, theils in ber zabmen Haus » Viehzucht, 
und Fifchereo in Teihen, theild bey der Jagd 
yad milden Fiſcheren, auf dieſe Weiſe betra 
tet, und iedesmabl die nötbigen befondern 
Yolicey Befege und Anttalten angiebt und 
get. Die Stadt: Wirtfchaffe aber, welche 
e Land⸗ Wirtſchafft zum Grunde bat, lehret, 
feie man die rohen Güter volltommener mas 
ben. Dienkte erlangen, befördern und fonder: 
v dadurch mehr Geld erwerben, foldyes ver: 
kehren, und fo gar Geld, als eine Waare kaus 
fen und verfaufen, Geld mit Geld verdienen, 
ja ſonderlich Kaufmanns = Credir haben, folg- 
lich dieſes afles erlangen, bewahren, erhalten 
amd anwenden kann. Daher fie dann von 
deuch Städten, denen Wifienfhafften, und 
Kunfieh, fo ferne ſolche Ermerbungs : Mittel 
find, ferter von Handwerckern, Manufadturen 
und Fabriquen, ıngleihen von denen Com- 
mercien, wie auch andern Stadt: Nabrungss 
Arten handelt. 
aushalt 
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und in einem kurtzen Zuſammenhaug v0 
elen, den Anfang gemacht, da fonft dieſel 
e wohl am allerwenigften auf diefe Art ab 
gebaudelt, und in einem befondern Buch 
dergefialt vorgetragen worden, weil Diejeni, 
sen, die etwas nuͤtzliches davon gefihrieben 
damit zufrieden geweſen, Daß fie ald gute und 
wohlerfahrne Oeconomi die Sache nur be 
fhrieben, obgleich die Materien micht mac, 
Art einer Wiſſenſchafft schörtg zuſammen ge 
bänget, ingleihen ordentlich, wie eines mit 
dem andern verbunden, und aus demſelben 
diefe und jene Wahrbeit zufolgern, vorge: 
tragen worden. Unter denen, die überhaupt 
von. der Zand-Oeconomie gefchrieben, ik Co 
leri Haushaltungs: Buch, des — von 
Aobbergs Unterricht vom adeli —S 
ubur 
bana, Bocklers nüsrlide Hausrund Feld. 
Schule, Hrn. Lie. Soffmanns Klugheit haus; 
ubalten, Herrn von Rohres —— zur 
andwirtſchafft, Stiſſers Land ıfft der 
Teutſchen u. a. m. worzu noch zu jaͤhlen die Le- 
xica Oeconomica, denen fi 


en, alles, was bey einer 
Haushaltung b 


‚ tüg 
ja ſtuͤndlich als In der Stadt, foweit die all 
gemeine Nachricht einen Landwirt nathig 
und die Stadt» Wirtfchafft mit der Land— 
Wirtſchafft sufammenhänget, gu wiſſen * 


determinirte 
Seelen⸗ und Leibes: Kräfte 


uud Rath Zinckens ieht gedachten age aqvemlichfeit und Meichtbum, ober einen ge- 
ihre ufandes 


t gemadht- 
findet Die Special-eeconomic nad) n 
Thellen und mad Xrt einer Wiflenfhaft 


un: 
ſere 
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&° Stelle verrüctet morden, wiederum an fei- : langen, ımd die Gefchäffte felbft, Dadurch der 
“nem beboraem Ort gebtacht werden, damit Zweck mit dem Objecto zu erlangen, nice nur 
“man nıcht lonıe mit Verla der Seit, und | theoretifh, fondern auch aus der Erfahrung, 
mit Unaedalt dernech ſuchen dörffe. Wie | und zwar fonderlich bey denjenigen erlaubten 
denn dieſes letzte auch erfordert wird, das und an ſich den aöttlihen und menſchlichen 
Gerathoſn acht zumehmen zu dewahten und Geſetzen gemäffen Nahrungs: Geihäfte in— 
über diek, den Kam au Zimmern, KRams | fonderheit, wozu man durch Ant, Stand, 
mern und im Haufe ju fparen. Denn das | Alter, Geſchlecht, innerliche und Aufferliche 
gu Dirnet ſenderlich dieſe Auſtalt, dab altes | Kräffte des Leibes und der Seelen, dufferlis 
glei an feinem Ort in bequeme Drdnumg | he Gelegenheit und Umftdnde, wie. auch durch 
wieder gejeht. arleiet; gehaͤnget und geſtecket ſeine Vorgeſetzten beruffen ift, ſehr flat, grund» 
erde. 7 [Hd umd deutlich erkennen, hernach aber nit 
Haus: Befinde, fiehe Befinde, fleißiger Arbeit, Sorgfalt, Wachfamteit, 
X Sansbalcerm heiſſet dieſenige Verſon, Uibertegung und muthiger Ausführung unter 
“nr Belpecliet dereniae ſotajdttia in acht nimmt gottlichem Gegen und in einem deſſelben fd: 
2 and veranfaltet, mis ken Verwaltung eines !higen Zuſtande feiner Seele,’ zur wircklichen 
veohlein erichteten Haus Weſens täglich zu Ausübung bringen mug, Auein im befen— 
. beiot ſen votkemmt Weil eine Haushält n dern Verftande, beißt elgentlih Haushalten, 
s»  allerm in von Wittdern und unverbentatbes |diefe Gefchdffte in einem vermittelt der ches 
„r  ten Neri’nen neeremmerr wird, und in die: |lichen, elterlichen und hausbertlihen Geſell⸗ 
es fe Are die Frauen Stelſe vertritt, indem ſchafft, und alie in einem daraus entfichenz 
2* r Me röllse Diſteſitidn Über das Geſinde, den Haufe, entweder als Herr und Cigenthüs 
Küche und Keiler, und wıs zur Haushaltung | mer, oder auch im Nabmen des Haudberrns, 
ehöret, “berioffen if, fo daß fie alles zum treiben, und alfo an ftat des ledi In Stan: 
» Bier DE Haus⸗Hettns handhaben ſollz ſo des eine Haushaltung anfangen, i hren und 
= wird Äberhaupt von deraleichen Perfen erfor: |dirigiren. Und im foldiem Werftande fant 
e dert, da MeChriftich forgfältig, der Ord: |man: In dem oder jenem Dorffe find fo und 
mund br Hohl zusethan, und darbey des |foviel Haushaltungen, d. i. Familien, Haue⸗ 
Haut: Wein in auen Stücken wohl erfahs |wirtichafften. Und bierans iſt zugleich zu bes 
tenfen. Dieie Stüde betreffen nur die durch | ftimmen, was da fen ein 
» die ®wohnbeit fonderlich Dem weiblichen Ber] aushalter, Oeconomus. Allermaſſen 
3 Be m det Wirtfehufft zugetheilten Ob- dieſes Wort im weitlänfftigen, befendern, ja 
„Zmede um Geichaͤffte davon fhenunter|fo gar in einem allerbejonderften Werftande, 
dem Worte: Frau it. Ebe⸗Frau, etwas ae: nachdem nehmlich das Wort Haushalten gez 
bat mornen. Aulermaſſen in diefem Etäd] brauchet wird, gi Hr — kan. Im 
eine Smuehälterin, wann Feine Frau da, oder weitlaͤufftigen Verſtande bedeutet ce cıme 
dieſelbe feine Haushaͤlterin oder gu art, kranck DE überhaupt, die ein Nahrungs - Ge- 
oder zu vormehın ik, ſich um die Haushaltung |merbe treibt und ein Amt bat. Ein lediser 
zu befimmern eben dad zu thun hat. Warm | Ktecht ift in fo weit ein aushalter, jo weit er 
aber eine Frau jucegen, ſo wird auch mohljentiweder mit feinem Lohn als Eigenthuͤmer, 
mod} von einer ſolchen Verſon allerhand weib⸗ |oder aber mit dem Futter, Pferden und dem 
lihe Bedienung und Auftwartung erfordert. | Dienk feines Herrne als ein Dieuft: Bote 
Ton allen dieſen Verrichtungen des teiblis |mwirtfhafftet, gut oderfchlimm huushält. In 
den Geſchlechts in der Hans Wirtſchafft if | beſonderm Verſtande aber kommt diefes Yrd- 
num an reinen Orten und unter ihren Benen: |dicat einem ieglichen Haus: Bater oder Haue⸗ 
hmnaen bier gehandelt, unter dem Wert:| Wirt zus am allerbefonderften aber wird der- 
2 aber indgemein davon geredet. Ja vor |jenige verfianden, der eine Haus⸗Wirtſchafft 
Vetſonen nuͤtzet infonderbeit dieſes Seo: |auf dem Lande, fowohl was den Feld» Bau, 
nomifheverwon. Man bat aber auch einei-| Wiefe- Wade, Vieh- Zucht, ald andere zu 
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genes Frauenzinnmer: Lerıcon. einer ordentlichen Hausbaltung gehörige Stu: 
— fiebe Jahn. cken anbetrift, rechtſchaffen zu bermalten weiß, 
£ ten beißt mar überhaupt ſolche und deme dahero von der Eigenthums:Hert- 


Beihäte treiben, welche mit Geld, Geldes |fchafft eines Gutes oder Vormwerds, oder auch 

Kredit und Dienften oder denen®ütern, gantzen Amtes, die Ober Aufficht über alles 
nt Biitteie MOchourkt, Bequemlichkeit und | und jedes anvertrauet, die Haushaltung rich⸗ 
Reichthum u dem Ende zu erlangen, in acht zu |tia zu führen anbefohlen, und die übrigen zur 
neimen, und fo gerecht als kluͤglich anın: | Hauswirtfchafft gehörige Bebienten, famt dem 
menden Bordenonmsen werden, damit man jeis| Geſinde untergeben worden. Er mag nun 
nen und anderer ihren Zukand, ſonderlich den Titel eines Amtmatıns, oder Schoͤſſers, 
mas diefe betrifft, mach denen verfhiedenen |Bermalters, Meyers, Vogts, Amts - oder 
Braden der allgemeinen und befondern Liebe | Korn:Schreibers führen, fo fol er 755 
um Wohlthaͤtigkeit am allernaͤchſten in Au⸗tig, auftichtig, getreu, verftändig, F chtig 
febung des jeitiichen und dadurch auch des r forgrältig, ap org durchans nicht eigen⸗ 
ermaen Lebens vollfommmer machen möge, und nuͤtzig, noch zu ar wider die Billig⸗ 
deswegen man die verſchiedenen Odjecia ie⸗keit, fordern ih allen ſich ereignenden, wider 
des Geſchaͤfte, dis Zwedce, fo Damit au er Gottes Sn * ſeiner Herrſcha t Antgege 


HandsMittel 
Bauch: Fluß, f. Rehe, Rofe, Brombeer: 
Fr: Hirſch. 
Bauch-Wuͤrmer, ſ. Rheinfahrn, Ringel: 
Blume, Roggen. 
Blafen:&tein, ſ. Juden⸗Stein. 
Blattern ſ. Arffel. 
Blutreinigung. f. Bachbungen, Bircken⸗ 
Safft, Hirſch Brunſt. 
Boͤſer Grind, ſ. Feigen⸗-Baum. 
Boͤſer Kerff, ſAndoern. 
Boſes Geſchwuͤr zu zeitigen, ſiehe Bilſen⸗ 
Kraut, Roſen-Wurtz, Resmarien. 
Beoͤſes Geſchwuͤr zu heilen, ſ. Apffel. 
— ſ. Fette Henne, Hornungs⸗Blume, 
Klette 
Braͤune, ſ Hauswuttz, Hollunder. 
Nr f. Iſop, Hanff. 
olica, ſ. Hicſch. — 
Durchlauff, ſiehe Roſen-Wurtz, Heidniſch 
E —— Rohr, Biber: Kl 
n eig, f. Rohr, Biber: Klee. 
Ent;ändung, [. Beniuß, Hauswurtz, Heids 
nich Wundfraut | 


N) i 
allende Sucht, f. Karpffe. 
igme ,f., Bad» Stuben: Rus. 
ieber: ſ. Kheinfahrn, Hirfe, Roggen, Hei: 
de:Kraut. 
en im Geficht, f. Nettig. 
ecke im Geficht, oder wenn man non der 
—— verbreuut, ſiehe Rebe, Bircken⸗ 


afft. 
Flece blau, wenn man ſich geſtoſſen, fiche 
Rheinfahrn, Roßmarien. 
leiſch⸗ Bruch/ ſ. Heubecel. 
ſſe des Haupte, ſ. Häring- 
Krot- Beulen, f. Dirih- 
lien Fieber, ſ. Hirſch⸗Klee. 
Gelbefuht, f. Aftel- Wurm, Becher, 
Geihmür böfes zu zeitigen, f. Bilſen⸗Kraut, 
Rofen-Wurk, Nogmarien. 
Gehmür zu heilen, f. Anffel, Hirſch. 
Geſchwulſt, f. Noagen, Rohr, Hornungs⸗ 


1305 





Blume, Klerte, Hanff, Kaͤſe. 
Gicht, f. Attich, mauder. 
Brind, ſ. Rohr. 
Gouͤldene Mer, ſ. Bette Henne. 
al4:Befhwir, |. for. 
ers Beihwerung, f. Hirſch⸗Creutz. 


dene, Hirſch. nu 

Bige Kranckheit, f. Ringel- Blume, Haus: 
wurtz, Häring. 
iuer-Anaen, f. H rtz 
uften, ſ. Rettig, Pu 
alte Brand, f. I, Hanfl. 

Fepffweh, f. Rheinweide, Nofe, Rofen: 
wurg, Bachmüns, Aſſelwurm, Hanff. 

Krampff und Neiffen der Glieder, f. Re: 


gen⸗Wurm. 
Kurfer im Geſicht, ſ. Apffel: Bann. 
Lähmung, f. Gamander. 
Maacn-lliberfählag, ſ. Helde-Korn. 

- Milefuchr, f. Roßmarien, Hirſch⸗Klee. 
Mundtänle, f. Rheinweide. 
Mutter⸗Beſchwerung, fiehe Aritritt, Bad 

@tuben: Rus, Bibergeil, Nebhun. 


Nrafen: Binten, ſ. Fette Henne, Kirſchbaum. 


Inötbhig ift, ben 


Hand: Mittel 


Ver, f. Hanf. 

Boten, f. Ringel-Blume. 

Podaara, f. Negen- Wurm, Neiger, Roß— 
marien, Kaͤſe. 

Durgier: Mittel, f. Attia, Nhabarbar. 

Neiffen in Sliedern, f. Regen:XBurm, 

Rothe im Gelicht, ſ. Apffel-Baum. 

Rofe, ſ. Bahbungen, Roggen, Hauswurtz, 
Hollunde — 

Rothe al f. Birn, Hirfch, Roggen, Hauser 
murß. 

Schaͤden, offene, f: Heidmifch Wund: frank. 

Scharbock, f. Regen⸗Wurm, Biber: Klee. 

Schlaff, zu befsrdern, f. Bıllam » Kraut, 
Hauswurtz, Hanf. 

Schlaagfluß, f. Noßmarien. 

Schweiß und Harn treibend, ſ. Regen— 
murm. 

Schwindſucht, f. Anis, Nohr. 

Scorbut, ſ. Rheinfahrn. 

Sod, ſ. Ritterſporn, Karpffe. 

Etein, ſ. Gürtel:fraut, Rettig, Ritter—⸗ 
ſporn, Bacillen, Bircken⸗Safft, Bohnen; 
Heuhechel. 

Etich von Horniſſen, ſ. Horniſſe. 

Taubheit, ſ. Reiger. 

Uiberbein, ſ. Hauswurtz. 

Wortzen, ſ. Ringel-Blum, Bohnen. 
Waſſerſucht, ſ. Affeiwurm, Attich, Regen: 
Wurm, Rettia, Roßmarien, Hadring. 
Wunde, alte offene, ſiehe Heidniſch Wund⸗ 

Kraut, Kalch, Kannen: Kraut. 

Wurm im Finger, f. Regen⸗-Wurm, Karte 
ten: Diftel, e 

Wurm im Bauche, f. Rheinfahrn. 

—— oder deſſen Schmertz, 
Iſop. 


Man muß aber bey denen Haus⸗Mitteln 
überhaupt fehr behutfam verfahren, und fon: 
derlich nur darzu fehreiten, wenn man feinen 
ordentlihen und geihichten Artzt, entweder 
nleich oder immer haben, oder halten Fan, 
mann das Uibel nicht aleich fehr groß, inglei⸗ 
hen nur bey plößlihem und leichtem Anfall 
und dem Anfang einer Kranckheit. Man muß 
ſich hüten. auch andere anffer Dem Haufe mit 
Haus: Mitteln enriren zw wollen 5; denn 
varaus wird die ſchaͤdliche Quackſalberey. 

a man thut wohl, daß man ſich auch vor: 
Be und wenn eben der Gebrauch noch wicht 
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eſchickten ersten wegen 
dieſes und ſenes Haus-Mittels Raths erho— 
let, nnd nähern Unterricht von denen beſon 
dern Umſtaͤnden einziehet. Man muß aud 
das Uibel felbft, dabey man ein Haus: Mitte) 
brauchen will, wohl erkennen, und es nich! 
mit einem andern verwirten. Mar muf 
genau auf die fich ereinneten Mirckunger 
des gebrauchten Hand-Mitteld Achtung ae 
ben, und, wenn die Cache gefaͤhrlich wird 
zeitlich zum Artzt flichen, Telbigem aber aud 
gleich melden, mas und wie man es gebrau 
yet bat. Denen Armen giebt: der Tractat 
des armen Landmanns Arte, guten und kur 
zen Unterricht. en 

Dim. Sau 
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a anna Dart 
— enſenigen, fo weiß und wircklich Haushalten kan, em 
Durch Miswachk, Wetter: und A nur bedencken darf, was Haushalten beiffe 





ie Den an der Berbindert werden, Ges] fo werden wiel mehrere Eigenſchafften daraus 
wenns dult zuwbaben, oder ihien mit Borbewuft und , hergeleitet werden können. Doch fchicken fick 
Einwill der € aft einen billig: | auch nicht alle zu dieſen Eigenſchafften. Eir 
md mäßiaen em laffen ; dem Ges | Fünfftiger Haushalter muß theils natürliche 
das . finde und Tramek nichts abbrechen, theild erlangte Gaben beſitzen, und zu dereigent: 


in 
ı &  felbises au zu ahlen, und | lichen Haushaltungs⸗Wiſſenſchafft und Kunß 
ns imgam ehe Uraden, ihren Lied-| durch Terran Dinge —3 
— Lohn EB Ag IM. = Pe ein 5* leb: 
| —— eren, und eher er Kopf, der mit einer guten Erfindung: 
als Güte gar ni t verfangen und iemlichen Urtbeilungs > Kraft, mal 


= 
a8 


Nie ‚ ald wenn 

IM, id, das beransfehren. Er foll auch | aud einem gefunden Leibe verfchen, nicht zu 
es HERNE her WÄrter oder Amtes | fchläffrig und nicht zu hitzig und übereilene 
u. ge Abend, werin Das Gefindegefbeis| in feinen Aetionen ik, fich etwas in der Welt 
und  fekumd ſ das Hofes Chor | umgefehen hat, der teutſchen Sprache weuig— 


‚Die Diorten Hleisig verichlieffen, und ihs ſtens recht mächtig und im Siande ift, ein 
iededmabl Iüffel überantworten | gut Eoncept zu machen, einen lateinijchen 
medurd dem Gelinde das heimliche) und frangsfifchen Terminum verftebet, und 
laufen bermehret, und alle Gelegenheit | das Rechnungs » Wefen inne bat. Nebſt eis 
partizen, und fonften boje Händel anzufiff: | ner guten Erkänntnig in der Religion, etmas 
abaeihnitten twerden tan. ei: | in der Hiftorie und meralifchen Wiſſenfchaff 


fell er, nachdem es feine Wflicht | ter, fonderlich im Rechte der Natur und all: 
5* a A Biertel-jährlidh, | gemeinen Klugheit gethan haben, ift fehr gut. 
ich, ode 
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einer Herrſchafft Wann fich einer audy ein wenig in denen buͤr— 

f und treulich ablegen, auch fol: | gerlihen, Zehn: und Kirchen = Rechten finden 
dergeffalt accurat und 4 an, fo iſt es deſto beſſer. Noch vortrefflicher 

ft führen und halten, doß er alle Au⸗ aber iſt es, wenn er einen nuͤtzlichen Unter: 
im Stande je; feiner geführten Ads \ richt in denen Verſuchen und Erperimenten 
ede und Antwort zu ges | der Natur = Lehre , fonderlich in der Naturt— 
ohne Abgang übergeben | Gefchichte, von dei Erde, denen Pflantzen unt 
Endlich foll eraufier feines Herrn | denen Thieren bat,in der Aufiofung und Arge: 
ohue Pen Vorwiſſen nicht | nen-Kunf aber nicht gan unwiſſeud ift, und 

} einige Nächte ans en etwas practifches vom der Matheniatic, fon: 
en; jo e8 aber auf erhaltene Erlaubnig | derlich der Land» Ban - Kunft und Mechanie 
die ihıme auvertraute Haushaltung | verfiehet. Wenn er mun folcheraeftalt zube— 
alleine laffen , fondern getreue Aufieber | reitet iſt, »oder fich unter dem eigentlichen 
—— melde nach feiner Anordnung und | Studio oecenomico, zugleich hierinne geſchickt 
die vorfommenden Arbeiten verrich | macher, alddenn bat er ver allen Dingen nd: 

taffen; was paßiret, Heihig in Obacht | thig, fich eine generale und zufanımenhängen: 
und ihme bey feiner Anheimkunfft de Idee von allen dconomiihen Stadt : unt 
entre und anfrichtigen Bes | Laud-Wirtfchaffts » Hefchäfften, wie auch dei 
erfatten. In Summın, wer den Nab: | damit verknuͤpften Policep ju machen. Denr 
einen felhen SHaushalters mit Rechte | die Wirtihafftlihen Gefhäfte hängen unter 
führen Dill, mus in allem, und vor allen mun: | fich zufammen. Man Fan kein einziges recht 
— redlich getreu und — gruͤndlich verſtehen und recht Fing ausuͤben 
haft Nutzen und Heftes in | wenn man nicht von denen übrigen wenig: 
und befördern, Schaden und | ſtens einigen Begriff hat. Darauf aber ıf 
aber, nach dufjerken Kräften und es noͤthig daß er ınfonderheit diejenigen land: 
und verhüten, fich alles | wirtichafftlichen Geſchaͤffte, welche mit Land. 

ebend, auch auttlofen Fluchens Ritter = und Cammer⸗ Gütern oder Aemterr 
drens enthalten , und «in allen gemeiniglich verfnupffet find, und alfo die ei. 
ingen feinen Unteraebenen inm guten Exem⸗ gentliche Wirtfchaffts » Amtirung,, fo von 
ellen, felchenfalls werden fie ihme Juſtitz- emtern, ald dazu zugleich ein gelehr 

en Mefpert und Ehrerbietung, | ter Juriſt erfodert wird, unterfchieden find 
aber ihme allen auten und ge: |arumdlicher verftchen lerne, dazu dem 
dien zu erweifen bewogen werden. theils eine todte, theild eine lebendige, theil: 
Br jid, bier nicht altes fo umſtaͤnd⸗ | einetheoretifche, theils practiſche Anmweifun; 
mörubren, was ju einem rechten |dienlih. Die todte umd theoretische An 
sehöret. Im Art. Gausbalten — bekommt man in Buͤchern und Schrif 
riff gegeben, der ſich ten, wie denn heut zu Tage hierinne alles ıı 

ıfche —2 und Kluge | teutfcher Sprache vorhanden ut. Cie mach 
sichert. Ein Haushalter muß mad) dies es aber nicht aus, if nicht zulaͤnglich um 
Beari ein folcher fenn, der niche nur puverlaßig, und der Zehnte fchickt ſich nich 


Aſch und aus Bühern, fondern auch |dazu, aus Büchern mas zu lernen. Gelebrt 
' Mu z könne 
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1109 Hand Vater Haus: Tirt 





der Dbriafeit ſodenn zur gebührenden Strafe 
Uibrisend hat er 
Friede in feinem Haufe iu nebtes 


in die Hände pe liefern. 
das Recht, 








Ecnß zu brauchen , die Unge— 
orten und allenfalls mit 
Mittels zu befiraffen, und 
ws ernſt 







im 19 weıt ſich q 
len zu bedienen „und deshalb in feinem Haufe 
allerhand Anorduung zu machen, zu befehlen 
und. zu nerbieten, fo weit ſolches Die gemeine 
ort und die Geſctze des Staats ji: 
endlich. auch Die Macht 
„de gen entweder mit aller: 
band zemediis pouenoais, oder mit Huͤlffe 
der a von ſich zu ſchaffen. Es wäre 
aber zu wünfchen, dag man von Seiten der 
Policey « Bejere befier die Macht, allerhand 
uht » Mittel gegen das boie Geuͤnde zu 
auchen, heſtinmen möchte , damit ſowohl 









die Haus: Väter nicht aus Unwiſſenheit der 
Sad: ju wenig oder zu.viel thaͤten, ald auch 
Dad in befferer Ordnung wegen 
des lich gehalten werden fönn: 


te. Man könnte bierinne die Stücke der 
daͤterlichen Macht die Kinder zu zuͤchtigen, 
eimiger waſſen auch auf das Belinde aus⸗ 


L ven, fiebe Saufen. 

perling, fuche Sperling. 

us s Dater, t gwar insgemein ein 

‚ weicher jein eigenes Hausweſen und 

he Hausbaltung bat, wenn er aleich 

— b und ame — 

derjenige ao genennet, der einer weit⸗ 

Läufftigen —— darben weiſtens 
in } 


\ 


aud) Feld: Vieh » Zucht und dergleichen 

beandlich, vorſtehet, und in dieſem feinem er: 

mäblten: Beruf: Oottes Gegen zu erwerben 

fuchet. Und in fo. weit findet hier. alled das: 

hat, was unter den Worten vZaus: 

er, Derwalter, und derglei: 

eu bereiss weıtiäufftig ngeführet worden. 

Am alierbefonderfien aber hat ein Haus Wirt 

diefen Nehmen, meun er als ein Vater dei: 

nen. n nach deſſelben Rechten und 

Dichten im väterlihen Sinn feiner ganzen 

und alſo auch feinem Gefinde vor: 

‚me unter den Artidel Gaus : Mut: 

ten. ſchen erinnert werden. Am been aber 

tan ein Bater feine Pflichten erfennen, 
mena er fi) 


das Verfahren des himmliichen 
Baters in feiner * natuͤ 
g 


B rlichen und Gna⸗ 
— 2* 


Gottes Wort recht 


7] 

Unde ‚ fiehe-Rröte, 

Hand Wirtfchaffts:Lalender, 
Haus-Kalender oben p. 108%. 


haus: Wirt ‚heist nicht etwan ein ieder, 
der ang: fern us und Haus s Belinde 
bat, und als ein Bürger in der Stadt, oder 
Nachdat auſ dem Lande feine Nahrung treibet ; 
‚ed. wird auch derjenige aljo genen: 

bet, der eine ordentlihe Haushaltung, es 


ih anzubalten, 


— — ———— —— ee — — — — — — —z— — —— — — —— — — — — — — — —— — — — — — — — — 


Haus⸗Wurtz 


re 
gu führen und mit Vortheil zu treiben weiß. 
Suche Sausbalter. . 
Zaus⸗Wirtin, lebe Jaus:- Mutter. 
Haus: Wurg, Haus: Zaud, ift ein Ges 
wädhe, davon man verichiedene Gattungen, 
fo wohl fremde als einheimifche hat. Diefe 
find die groſſe Haus Wurg, welde auch 
Donner s Dart genennet wird, weil man 


fal: | glaubet , der Donmer fchlage in ein folches 


aus nicht , auf defien Dache dieſe Hause 

urtz waͤchſet. Ihre Blätter find fett, dich, 
fafftig und geſpitzt, welche gedrang und hart 
zuſammen geſetzt, wie ein gefülter oder Dops 
seiter Stern anzuſehen find. Im Julid wach⸗ 
fan aus dem Stoͤcklein braunrothe, haatıate, 
hohe Stengel einer Spannen lang hervor, 
meiche im der Hoͤhe braun=röthlichte nebem 
einander geferte Bluͤmlein bringen, deren 
iedes einem offenen Flachs⸗Knoten ſich vers 
gleiher: Diere vergehen gegen den Herbft 
ohne allen. Saamen, die Bidtter aber bleis 
ben Winter und Sommer grün, und können 
durd) fein trocken Wetter verdorren. Cie 
mächfet auf den alten Mauren und Dächern 
der Haͤuſer; die Bidtter, oder auch der dar» 
aus gedruckte Safft dienen dujleriich wider 
alle Entzundungen, die Bräune, Die Nofe oder 
das Rothlauff, und alle hitzige Schäden und 
Geſchwulſten. Wenn die Blätter nit Krebs 
fen zerficTen , und im einem Tuͤchlein vor, die 
Stirn gebunden werden, ftillen fie das Wuͤten 
in bigigen Fiebetn, und bringen den Schlaf. 
Man pfleget auch die Blätter diejer Dr 
Wuttz, von ihrem inwendigen dünnen Haͤut⸗ 
lein, nut einem fcharffen Feder : Mefjer zu 
entiedigen , und den geſchundenen Drt des 
Blats auf ein Hüner-Auge oder Leihdorn dee 
Nachts zu legen und aufzubinden , welches 
Dafielbe dermafien ertweichet, daß mans auf 
den naͤchſten Morgen leicht ausſchneiden Fan, 
und woferne man ſolches etliche mahl im ab« 
nehmenden Mond wiederholet wird das HA- 
ner » Auge mit jamt feiner Wurgel aus dem 
Grunde vertrieben werden. Ein friſches Blat 
täglich aufgeleget , fell bie Uiberbeine au 
Menfhen und Pferden vertreiben. In den 
Apothecken wird ein Wafler davon gebrennet, 
welches inmerlih in hitzigen Fiebern, und 
Ausferlich wider alterley Entzündung, als eine 
treffliche Rüblung gebrauchet wird. Die Kleine 
Zaus Wurzzel bat längliche und feifte Blät- 
ter, und aruͤne weißliche Blumen, mächiet 
auf den Mauren, auch in Gdrten und Wäl: 
dern, und wird an etlichen Orten unter den 
Salat genommen; ift fonften einer Fühlend- 
und trocknenden Eigenfhafft. Die Bleinefte 
Zaus Wurgel, fo auch Mauer;Pfeffer ge 
nennet wird, iſt zweyerley: ı) Scharffer 
Mauer Pfeifer; 2) Mauer er ohne 
Geſchmack, beyde wachlen gerne an fandigen 
und rauben Orten, auf den Schaugen, Mau- 
ren und Felfen, und haben dicke und haarich⸗ 
te Blätter, welche innerlich durch Erbrechen 
die Galle in Tiebern abführen; dufferlid) aber 


jertbeilen fie, machen die Haut roth und aͤtzen, 


ſey im der Stadt oder auf den Lande, wohl jiehen Blafen auf, und dienen vor Die Kropf: 


} 


unt 


4 


1% 


PP hem 
kr br 


.. 
fs IH 


sıor Dauthaltunge⸗Such 


m̃ ſich aber ſowohl, ald die oeconomia pnbli- 
ca u emcononihe ——— 
= aͤßt ſich ferner eintheilen, im die Wiſſenſchafft 
m von der Land-⸗Wirtſchafft und Stadt⸗Wirt⸗ 
Im koaftt, Die erfte handelt von dem Erden: 
RE über und unter der Erde und der Vieh⸗ 
m Nahrung, zeiget auch ange, am nächiten, 
cu wie man die rohen oder dech nur etwas 
«5 shme Handmwerd und Kunft zu mehrer Ber: 
befierung jubereiteten Güter, dadurch aber. 
Geld und gemeinen Credit erlangen, be 
mwahren und anwenden Eönne. Daber fie 
von ganzen Dörfern, Aemtern, Sreifen, 
Landgürern, dem Acker⸗Garten⸗Weide⸗und 
Bi —— —— eft: und Holtzwe⸗ 
fen, dem B Schmels:Sied:Salss 
Koh Back⸗ Brau⸗ und Müblenwefen ba beit, 
—— aber die jahme und wilde 
tung und Zucht, ſowohl der —2 
— als des elten und der Fiſche⸗ 
rep, Iheils in ber zahmen Haus : Vieh nt 
:» amd Fifcheren in Teichen, theild bey der 
⸗ zn Fiſcheren, auf dieſe Weife ** 
* ‚und iedesmahl die noͤthigen beſondern 
vovolicey⸗Geſetze und Anſtalten angiebt und 
5 Die Stadt: Wirtfhaffe aber, welche 
gand-Wirtiehafft um Grunde bat, lehret, 
Me man die rohen Güter volllommener ma⸗ 
Dientte erlangen, befördern und fonder: 
7 dadurch mehr Geld erwerben, foldyes ver: 
2 le und fo gar Geld, als eine Waare kau⸗ 
fen und verfaufen, Geld mit Geld verdienen, 
ja —* Kaufmanns : Credir haben, folg⸗ 
lich dieſes alles erlangen, bewahren, erhalten 
und anwenden kann. Daher fie dann von 
deuch Städten, denen Wiftenihafften, und 
Euͤnſten, fo ferne ſolche Ermerbungs : Mittel 
find, ferner von Handwerckern, Manufaduren 
und Fabriquen, ıngleihen von denen Com- 
mercien, wie au andern Stadt: Nabrungss 
Arten handelt. 


° ” 
* 


u 


— 


Haut haltunge⸗Geſchafft⸗ zer 


und im einem turen —— 
ellen, den Anfang gemacht, da fon Bad 
e wohl am allerwenigften auf diefe 
gehandelt, und in einem befondern Bud 
dergeftalt vorgetragen worden, weil: Diejemi, 
gen, die etwas nügliches davon gefchrieben 
damit zufrieden geweſen, daß fie ald gute * 
wohlerfahrne Oeconomi die Sache nur be 
ſchrieben, u die Materien nicht mad, 
Art einer Wiſſenſchafft gehört —— a6 
bänget, ingleihen ordentlich, wie eines mit 
dem andern verbunden, * aus demſelben 


bana, 6 — — 
Schule, * de Soffinanns Klugheit 
ubalten, Seren = Rohre Einlei * 
—— tiſſers Land fft der 
Teutſchen u. a. m. worzu —* jaͤhlen die Le- 
xica Oeconomica, denen fi nunmebro 


Haushaltung b Wr 
ja ſtuͤndlich als in der Stadt, foweit die alls 
gemeine Nachricht einen Landwirt näthig 
und die Stadt -Wirtfchafft mit der Land: 
Wirtichefft — zu wiſſen vor⸗ 
kommen fan, puſammen darber 
man zufoͤrderſt = den A mehl, als 
— — ſelbſt richtige ernirung gege⸗ 
ben Alter - par 
menigev bie darneben A erei 
Eintheilung, abgebanbelt, = Wartun 


—— 

tinnen die afft oder Zausha re 

tunns-Bunft, wovon im vorigen Artichel ges haben wie u keine einige —55 
it ſei⸗ 


bandelt werden, entweder nach denen all: | aͤberhaupt. Der eintzige D. B 


einſten Saͤtzen, oder alle Theile in einen | mem Diſcoure vom Auf⸗ und Abnehmen der 


uſammenhang, oder nur einen und andern Staͤdte und Laͤnder koͤnte hieher gegogen wer⸗ 
beil, der endlich am allerbefonderften die: : den, Sonſt aber bat man fehr viel part 

fes und jenes Nahrungs: Gefchäffte aus der jaire Schriften, dahin _fonderli 
Schriften des fleißigen Hrn. 


and: sder Stadt Wirtſchafft lehret. 


tunad »Bibliochec, Naudzı es 
a, ee Dorf ⸗ und Landredht, 
ertumg jur oecon, 


Bon 
diefen Schrifften, oder Büchern, findet 
a has des Hrn. von Aohrs Haushal⸗ R 
wi hit —— eine —— determinirte 
u in! 
polic. und Anwendung feiner @eelen 


icu⸗ 


— > 


ers gehören. Siebe — 
ltungs · Ge Wirtſcha 
* — ER Ein Ge: 


sd Leibes: Kräfte 


Eameral⸗ —— des Rath —— uſammen oder der erſten oder der 


Einleitung zu den Cameral : Wiffen 
ed in eben 


—— nic a tie auch bier in d 


Kennt nem die 

t gemadht- 

BD Raid Zinckens geraten bg 
findet mar bie gr — 


Thelien und nad Act 


deſſelben Gamerali —X 
in der econom. Fama, und in — 


—E —J Bufebung — Bermög 


ndere, auf ein gewiſſes Objet * 
en. um —* einen aewiſſen awed iu 
es einander fubordinirte Mittel er 


Beth, d üfen erlangt, in acht genen: 
lechten — aan, und med ei. mölen —— on Dani: 
a in det Prof. —— —* dadu ud wo. ne ahrung, —E Be 


u * der e⸗ 
nn —* —— 
un: 
fer ge 


n | weni keit und R 
des vollfo 


Hechel Hecht 


1113 


ſachen dieſer gewoͤhnlichen Wirckungen findet 


man mm Mathem. Lexico. 


Hecht 1114 


den, ſolglich datinnen samen hundert und fie» 
ben und ſechtzig Jahr geftanden. Er foll drey— 


Hechel, ik cın Inſtrument, mit welchen für hundert und funffeig und gewogen haben, 


yeohl der Hanf, ald der Flachs, nach dem 
Schwingen reme aemacht, vou dem Wercke 
oder der Heede abacjondert, und zum Spin: 
nen tüchtig gemacher wird. 
che im einem ohngeſeht vier Zoll langer und 
dren Zei breiten, mit vielen über drey Bier: 
teid = Zeil langen, eifernen Drat » Spiken 
derchſchlagenen und verichenen Stuͤcklein 
Blech, welches erfilich auf einem Heinen und 
duͤngen Bretlein, und Diefes ‚wieder auf eis 
nem langen jhmalen und duͤnnem Gtude 
Bret, und zwar auf dem in der Mitte deiiels 
ben arfaenegelten boisernen Backen, feite 
gemachet it. Man muß deren drenerley 
Sorten in eiwer Daudbaltung haben, nehm: 
lich arebe oder weite, mittelmaͤßige und kla— 
re, oder da die Spitzen ſeht genau bey einan: 
der fteben. 

Zecheln, beiftet den Hanff oder Flachd 
durch die Hecheln sieben, um diefelben alıo 
durch Abionderung des areben Zeuges, nehm: 
Ih der Scheben und des Werckes von dem 
auten Hauff oder Flachs rein und zum Gpin: 
nen tauglich zu machen. Wenn folches durch 
die kuttz werber befchriebene drenerlen He: 
bein zu miederbolten mahlen gejcheben, 
wird Das Werck geichüttelt, von den dar: 
innen hangenden Scheben reine gemachet 
und ın Widel gufammen gerollet, der Flache 
und Hanff aber zu Reiten (Knocken, Kau: 
ten, oder Kuauten) gedrebet oder gewun— 


en. 

Hechel⸗Banck/ if ein von Holtze lang und 
fhmal erbauetes Geſtelle, worauf die Hechelu 
fee gemachet find. 

Zechſe oder Zeſſe, beiffet das hinterſte 
Bein an den Schöpen und andern Keulen, fo 
von einigen auch Hlenel : Kappe aenennet 
mırd, weil es mit diefer einige Aebnlichkeit hat; 
fenft heiſet ed auch das Mlände- Bein, in: 
dem dieſes allermeift denen Maͤgden von der 
Herrfhafft überlaffen, und auch bey Zerlt> 
gung des Bratens alleseit bey Seite geleget 
wird. 

‚Sehr, it ein befannter Fiſch, welcher ſich 
in ſuͤſen Waftern, ald Geen, Teichen und 
Klunen aufhält, und wo er nur genunjamen 
Unterkalt finden Fan, vor allen andern Fi— 
iben am leichteften über ſich Fonımıt, auch fo: 
wohl zu einer anfebnlihen Staͤrcke und Groͤſ⸗ 
fe, aJd zu einem hohen Alter gelanaet, mo 
er anders Friede hat; aeftalten Zeilerus ei: 
ned mebr als zwey Elien langen und eine 
balbe Eile breiten Hechtes gedencket, der 
Schnee- weiß geweſen, und Anno ı525 bey 
Wollin in Pommern gefangen worden; und 
£chmann in feiner Spenerifhen Chronica 
dejeuget, dat man Anno 1497 bey Heilbronn 
in einen Eee einen Hecht gefangen, der neun 
even Fuß lang geweien, und, wie man aus 
der Schrifft des angehängten Punfernen Rin— 
a6 erichen, von Kayſer Friderieo I1 im 
Jahr Chriſti 2230 in diefed Waſſer geſetjet wor⸗ 


‚bera geſchickt worden ſeyn. 
Hecht ein gewaltiger Raub⸗Fiſch, der fon« 
Es beitchet fol: ;derlih in denen Zeichen groſſen Schaden 
thut, dahero ihn etliihe Mit gutem Recht eis 


und dem damablisen Churfurfien zu 


eydel⸗ 
Es iſt 


er der 


nen Waſſer-Wolff nennen, weil er eben fo 
im Waſſer mit denen Fiſchen, wie der Wolff 
im Walde mit andern Thieren umgedet. Er 
hat einen flachen Kopf, weiten Nachen, lane 
ae ſpitzige Zaͤhne, einen fchmalen und rahnen 
Leib, einen platten und ſchwaͤrtzlichten Ruͤ⸗ 
cken, und gefireiffte Seiten and einen, weiſ⸗ 
fen Bauch. Er gehoͤret mit unter die fchups 
pichten Fifhe, und bat ein aefundes und 
wohlaeichmacktes $leifch, fo daß ed aud) de⸗ 
en Patienten zu effen verſtattet ift, und fchie 
cket ſich vor anderem Fiſch-Fleiſch zu untere 
fhiedlichen niedlichen Arten der Speifen, ald 
Sauciſſen, kleinen Würftgen u. f. f. wie unten 
am Ende mehr davon Nachricht gegeben wird ; 
abfonderlih mird feine Leber vor ein Leckers 
Biblein gehalten, und dahero ben den groſ⸗ 
fen Hechten gehackt, in den Magen gefuͤllet, 
alsdenn in Scheiben gefchnitten, und um vie 
Schuͤſſel, darinnen der Hecht aufgetranen 
wird, auf dem Rand herum geleget. Der 
Groͤſſe nach merden die Hechte eingetbeiler in 
groſſe 0dex a Mittel - oder 
Zchüͤſſel⸗Zechte, und in Fleine sder Brass 
Zechte. Unter diefen wird bie Mittel⸗Gat⸗ 
tung am mebreften aͤſtimiret, und folcher im 
sebruario, da die Zechte vor andern eis 
ten am fetteften und wohlgeſchmackteſten 
zu feyn pflegen, auf das jorafältiafte nich⸗ 
aetrahtet. Am fchlechteften aber find fie 
im Mergen, in ihrer Laic) = Zeit, (welche 
mauchmahl auch bey einem ſtarcken Nach⸗ 
Winter ſich bis in den April hinaus verfihies 
bet) dahero man fie, wie alle andere lachen 
de Fiſche zu folcher ihrer Brut-Zeit in Ruhe 
laffen fol. Die Kifcher nennen fie alsdenn 
Nierg : oder Poggen: .(Padden:) Sechte, 
weil fie um diefe Zeit fchon Poggen (Madden) 
oder Froͤſche fangen, die aber früher und nah⸗ 
mentlich im Februarie laicheir, heiſſet man 
Zornungs⸗Zechte, welche um cin ziemli⸗ 
ches beſſer als die andern. Dem Drt ib: 
res Aufenthalts nach werden ſie in See— 
Teich: und Strohm-Zechte eingetheilet, 
und unter dieſen, die, ſo in Flüſſen gefan— 
nen werden, denen See⸗ und Teich ⸗5ech⸗ 
ten, gleichwie die Milchner allezeit denen 
Rögnern, und die friſchen denen eingeſal⸗ 
zenen zZechten vorgezogen. Weil dieſer 
ſchlimme Gaſt nicht nur geringere und Fleis 
nere Fiſche, als er ſelbſten iſt, anareiffer, ſon⸗ 
dern auch der groͤſſern nicht verfchonet, und, 
ob er fie fchom micht auf einmahl veriehren 
Fan, fie doch zu Schanden beißt, und nach und 
nach aufiriit, abfonderlich aber mit der Kar— 
pfen-Brut in denen Zeichen übel Haus hält, 
als hat man fih wohl vorsufchen, daf man 
ihn nicht in die Karpiiens Teiche, fondern in 

eivälr 


1908 HaussMittel | 
38 un. f, Fa Roſe, Brombeer: 


Baud: ee f. Rheinfahrn, Ringel 
Blume, Roggen. 
Blafen:&tein, |. — 
Blaͤttern f. Anffel. 
Blutreim ve f. Bachbungen, Birden: 
Gaft, -Arunf. 
Pofer rind, f- Feran: Baum, 
Höfer Kopf, f. Andern 
Boled —33. zu serien, fiehe Bilſen⸗ 
Kraut, Roſen-Wurtz, en 
Boͤſes Geſchwuͤr zu heilen, f. Apfel. 
m. f. Fette Henne, Hornungs- Blume, 
ette. 
Bräune, f. Hauswurtz, Hollunder. 
geica ar ſ. Iſop, Hanff 
pitca, f. 
Durd tan, fie fiehe Roſen-Wurtz, Heidniſch 
und⸗ 
En e Mohr, Biber: Klee. 
— Beyfuß, Hauswurtz, Heid⸗ 
dh Wundkraut 


Hr Sucht, f. Kuıte, 





f.. Bad-Stuben 
eimtaem, ie, Sinsgen, Hei: 


* * keficht, f. Mettig. 
ecke im Geficht, oder wenn man von der 
Sonne verbrennt, fiehe Rebe, Birden: 


S 

Slede Hien, wenn man fich geftoffen, fiche 
Rheinfahen, Rogmarien. 

. Heubedel. 


de 


Roſen⸗Wurtz, Art 
Geſchwuͤt zu heilen, f. Anffel, Hirſch. 
Geihmulk, f. Roagen, a Hornungs⸗ 
Blume, Klette, Hanff, K 
Gicht, f. — ——— 


Brind, ſ. Rob 
BGuͤldene Ader br ette un 
ald: — 4. 75 
ers: eſawetung Fit ⸗Creutz. 
ng, 
tzige Er det. Ringe: Blume, Haus: 
wurk, H sk 
Aner-Anaen —— 
uſten, ſ. —— 
alte Brand, f. an 
— J * einweide, ‘Nofe, Rofen⸗ 
müns, Affeltsurn, Hanf. 
—*— und Reiſſen der Glieder, ſ. Re: 


n⸗·Wurm 

Kupfer im Get. Ayo Senn. 
Lähmung, f. re 
Meacn-lliberfhlag, [. Heide: Korn. 
giant, f- Ro marient, nchgiee. 
Mundidule, ſ. Rheinweide. 
Mutter-® serung, * —— Bad 

Stuben: Rus, B ihergeil ‚ Nebhun. 


'Inöthig if, bey 
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Peſt, f. San e 

Pocken, f. Rıngel-Blume, 

Podaara, f. Negen-Wurm, Neiger, Roß—⸗ 
marien, Kaͤſe. 

Prrgier: Mittel, f. Attia, Nhabarbar. 

Meiffen in Bliedern, f. Regen: XBurm, 

Mothe im Geſicht, f. Apffel-Baum. 

Rofe, ſ. Bahbungen, Roggen, Hauswurtz, 

Dr 

Mother all) ſ. Bir, Hirſch, Roggen, Haus⸗ 
wur 

Schaͤden, offene, f: Heidniſch Wund⸗Kraut. 

Scharbock, ſ. Regen⸗-Wurm, Biber-Klee. 

Schlaff, gu befördern, ſ. Bilſam-Kraut, 
Hauswurtz, Hanff. 

Schlagfluß, ſ. Roßmarien. 

Schweiß und Harn treibend, f. Regen: 
wurm. 

Schwindſucht, ſ. Anis, Rohr. 

Scorbut, ſ. Rheinfahrn. 

Sod, ſ. Ritterſporn, Karpffe. 

Stein, ſ. Guͤrtel-Kraut, Rettig, Ritter— 
ſporn, — Bircken⸗Safft, Bohnen; 

— iſſen, ſ. Hornifi 
tich von Horniſſen, f. Horniſſe. 

Taubbeit, |. Reiser. 

Ubetem, Hauswurtz. 
Mirsen, ſ. Ringei⸗Bium, Bohnen. 

Mafırfucht, f. Affeimurm, Attich, Regen⸗ 
Wurm, Rettia, Roßmarien, Härina. 

Wunde, alte offene, ſiehe Heidniſch Wund—⸗ 
Kraut, Kalch, Kannen-Kraut. 

Wurm im Finger, ſ. Regen: Wurm, Kar— 
ten: Diftel, 

Wurm im Bauche, ſ. Rheinſahrn. 

Babnteii- Geſchwuͤr oder deſſen Schmerk, 

Iſop 


Mar muß aber bey denen Haus⸗Mitteln 
überhaupt fehr behutfam verfahren, und fon: 
derlich nur darzu fehreiten, wenn man Feinen 
ordentlihen und geſchickten Arst, entweder 
nleih sder immer haben, oder halten kan, 
mann das Uibel nicht aleich fehr groß, inglei⸗ 
chen nur bey plößlihem und leidytem Anfall 
und dem Anfang einer Krandheit. Man muß 
ſich hiten. auch andere anffer dem Haufe mit 
Haus: Mitteln  enriren N ‚wollen ; denn 
daraus wird die ſchaͤdli Dvaekjalberen. 

a man thut wohl, daß man ſich auch vor. 

ero, und wenn eben der Gebrauch noch wicht 
eſchickten Mersten wegen 
dieſes und jenes Haus-Mittels Raths erho— 
let, nnd nähern Unterricht von denen bejon: 
dern Umftänden einziehet. Man muß aud 
das Uibel felbft, daben nran ein Haus: Mitte) 
brauchen mill, wohl erkennen, und es nich! 
mit einem andern verwirten. Man mu 
genau auf die fich ereinneten Mirckunger 
des aebrauchten Hanf-Mitteld Achtung ae: 
ben, und, wenn die Sache gefaͤhrlich wird 
zeitlich zum Arst flichen, ſelbigem aber aud 

gleich melden, was und wie man ed gebrau 
chet bat. Denen Arnien giebt der Tractat 
des armen Landmanus Attzt, guten und kur 


Nafen: Binten, (- Fette Jenne, Kirfhbaum. | zen Unterricht. 


aus 


—Mwm4. 








sl. 2 t 
de brauu 
brauu 
ſer 


un, und 
——— 
——— 








—— 
m Feuer, wel 


Ber es aber recht gut machen will, —— 
goigen: 
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der Dbrigkeit fodenn zur gebührenden Strafe 
in die Hände re lietern. Uibrigens hat er 
das Recht, Friede in feinem Haufe iu nebtes 
sbaibıErnft zu brauchen , die Unge: 
Worten und allenialis mit 

zu befiraffen, und 
fit eruftlich anzubalten, 
derlich ‚aber. Die- Kinder zu züchtigen, ja 
im ſo weıt üich feimehEigenthums nach Gefal⸗ 
len zu bedienen „und deshalb in feinem Haufe 
alterhand Anprbumug zu machen, gu biteblen 
und. zu nerbieten, fo weit ſolches Die gemeine 
Ru ablisher und die Geſctze des Staats zu⸗ 
2 endlich. auch die Macht 

| penfligen entweder mit aller: 
ba üs poflestiomis, oder mit Huͤlffe 
der Obrigleit von ſich zu fchaffen. Es wäre 
aber zu-wünfchen, dag man von Seiten der 
Policey s Gefere befier Die Macht, allerhand 
uht » Mittel gegen das boͤſe Geſinde zu 
auchen, befiinmen möchte , damit ſowohl 


die Haus⸗ Bäter nicht aus Unwiſſenheit der 
Gabe ju wenig sder zu.viel thaͤten, ald auch 
Dad in befferer Ordnung wegen 
des lich gebalten werden fönn; 


te. Man konnte bierinne die Stücke der 
daͤterlichen Macht die Kinder zu zuͤchtigen, 
einiger maſſen auch auf das Geſinde aus⸗ 
ſſen/ ſiehe Kauſen. 
perling, ſuche Sperling. 
us s, Dater, beige jmar insgemein ein 
‚ weicher fein eigenes Hausweſen und 
he Hausbaltung bat, wenn er aleich 
un ame — aber 
aho genennet, der einer weit⸗ 
laͤuftigen — darben weiſtens 
Feld Ban, Vieh: Zucht und dergleichen 
beũndiich, vorkeber, und in diefem feinem er: 
wählten: Beruf: Gottes Gegen zu erwerben 
fuchet. Und in fo weis findet bier. alles das: 
hat, was. unter den Worten aus 
imcifier, Derwalter, und derglei: 
eu bereits weitlaufft ig angeführet worden. 
Am, alierbefonderfien aber hat ein Hans. Wirt 
——* wenn er als ein Vater ſei⸗ 
nen n nach deſſelben Rechten und 
Pflichten im väterlihen Sinn feiner ganzen 
und alſe auch feinem Gefinde vor: 
‚ wie unter dem Artidel Zaus⸗ Mut: 
ten ſchon erinnert werden. Am beken aber 
tan ein Haus: Bater feine Pflichten erfennen, 
mem erfih das Verfahren des himmlischen 
Vaters in feiner eofien. Baturlihen und Gna⸗ 


ben + Dentkaltuis Gottes Wort recht 
#L) 


nee , fiehe Krbte. 
Wand Wirtjchaffts:Lalender, 
Saus TCalender oben p. 1088. 


Haus: Wict ‚heist nicht etwan ein ieder, 
der uns fen * zus und Haus s Gelinde 
bat, und ais ein Bürger in der Stadt, oder 
Nechdat auf dem Lande feine Nahrung treibet ; 

nem es wird auch derjenige aljo genen: 
Det, der eine ordentlihe Haushaltung, es 


















| Haus⸗Wurtz 


gu führen und mit Vortheil zu treiben weiß. 
Suche Zausbalter. . 
Saus:Wirtin, fiebe Jaus: Mutter. 
Haus: Wurg, Baus: Laud,, ift ein Ges 
tÄnhfe, davon man verichiedene Gattungen, 
(0 wohl fremde als einbeimifche bat. Diefe 
find die groſſe Haus» Wurg, welche auch 
Donner s Dart genennet wird, weil man 
glaubet , der Donner ſchlage in ein ſolches 
aus nicht , auf defien Dache diefe Haus 
urtz waͤchſet. 
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Ihre Blaͤtter ſind —* dich, 
fafftig und geſpitzt, welche gedrang und hart 
zuſammen aefert, wie ein gefüllter oder dop⸗ 
pelter Stern anzufeben find. Im Julid wach⸗ 
fan aus dem Stödlein braunroche, haatigte, 
hohe Stengel einer Spannen lang hervor, 
weiche in der Höhe braun-röthlichte neben 
einander gefente Bluͤmlein bringen, deren 
iedes einem offenen Flachs⸗Knoten ſich vers 
gleiher: Dieſe vergehen gegen den Herbft 
ohne allen. Saamen, die Bidtter aber bleis 
ben Winter und Sommer grün, und können 
durd fein trocken Wetter verdorren. Gie 
mächfet auf den alten Mauren und Dächern 
der Haͤuſer; die Bidtter, oder auch der dar— 
aus gedruckte Safft dienen dujierlich wider 
ale Entzundungen, die Bräune, Die Rofe oder 
das Rothlauff, und alle hitzige Schäden und 
Gefhmwulten. Wenn die Blätter mit Krebs 
fen zerſteſen, und im einem Tuͤchlein vor, die 
Stirn gebunden werden, ftilen fie das Wuͤten 
in hisigen Fiebetn, und bringen den Schlaf. 
Man pfleget auch die Blätter diejer Haus 
Wurtz, von ihrem inwendigen dünnen Haͤut⸗ 
lein, nut einem fcharffen Feder : Mefjer zu 
entledigen , und den geſchundenen Drt des 
Blats auf ein Häner-Auge oder Leichdorn DW 
Nachts zu legen und aufzubinden , welches 
daſſelbe dermaſſen erweichet, daß mans auf 
den nächkten Morgen leicht ausfchneiden Fan, 
und woferne man jolches etliche mahl im ab« 
nehmenden Mond wiederholet, wird das Huͤ⸗ 
ner = Auge mit jamt feiner Wurgel aus dem 
Grunde vertrieben werden. Ein frifhes Blat 
täglich aufgeleget, fell die Lliberbeine au 
Menfhen und Pferden vertreiben. Im den 
Apothecden wird ein Waſſer davon gebrennet, 
meldres innerlich in hitzigen Fiebern, und 
duſerlich wider allerley Entzündung, als eine 
treffliche Rüblung gebrauchet wird. Die Kleine 
aus. Burgel bat längliche und feifte Blät- 
ter, und arune weißliche Blumen, waͤchſet 
auf den Mauren, au in Gärten und Wal- 
dern, und wird an etlichen Orten unter den 
Salat genommen; ift fenften einer Fühlend: 
und trocknenden Eigenfhafft. Die Kleinefte 
Zaus Wurgel, fo aud Mauer:Pfeffer ge: 
nennet wird, iſt zweyerley: ı) S * 

er ohne 


Mauer Pfeffer z2) Mauer⸗ 

Geſchmack, beyde wachſen gerne an fandigen 
und rauhen Orten, auf den Schautzen, Mau- 
ren und Felſen, und haben dicke und haarichs 
te Blätter, welche innerlich durch Erbrechen 
die Galle in Tiebern abfübren; dufferlid) aber 


jertbeilen fie, machen Die Haut roth und ätzen, 


ep in der Stadt oder auf den Lande, wohl |jieben Blafen auf, und dienen vor die Kropf. 


! 


und 


— befonbere Aber ven 
et Biefen mit Ingber und Vieffer, 


Em 





qandel:-Meervettig:; Hierzu wird der Hecht 
rn geſchu⸗ 


Heqchel Hecht 
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fachen diefer gewoͤhnlichen Wirckungen findet 


man mm Mathem. Lexico. 
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den, ſolglich darinnen wey hundert und ſie⸗ 
ben und ſechtzig Jahr geſtanden. Er ſoll drens 


Hechel, iſt ein Inſtrument, mit welchem for hundert und funfftzig Pfund gewogen haben, 


reohl der Hanff, ald der Flachs, mad) dem 
Schwingen reme aemacht, vou dem Wercke 


‚bera geſchickt worden fern. 


und dem damahlisen Churfürftern zu 


eydel⸗ 
Es iſt 


r der 


eder der Heede abaeiondert, und zum Spin⸗ Hecht ein gewaltiger Raub-Fiſch, der fon« 


nem tuͤchtig gemacher wird. 


dren Zei breiten, mit vielen über drey Bier: 
teld = Zeil lanaen, eifernen Drat = Epiken 
derchſchlagenen und weriehenen Stuͤcklein 


Es beitchet fol: ;derlih in denen Zeichen groffen Schaden 


che in eınem chngefehr vier Zoll langen und thut, dahero ihn etliche Mit gutem Recht eis 


nen” Waſſer-Wolff nennen, weil er eben fo 
im Waſſer mit denen Fiichen, wie der Woiff 
im Walde mit andern Thieren umgebet. Er 


Rich, welches erfilich auf einem Heinen und | hat einen flachen Kopf, weiten Rachen, lane 


dünnen Bretlein, und Diefes ‚wieder auf eis 
nem Jansen jhmalen und duͤnnem Stuͤcke 
Bret, und zwar auf dem in der Mitte deiiels 
ben arfaenagelten bölsernen Backen, fefte 
gemachet ft. Man muß deren dreyerley 
Sorten in eiver Haushaltung haben, nehm: 
lich arebe oder weite, miitteimäßige und Fla: 
2 ve da die Spigen fehr genau bey einan: 
er ſtehen. 

Zecheln, heiſſet den Hanff oder Flache 
durch die Hecheln sieben, um diefelben alıo 
durch Abionderung des areben Zeuges, nehm: 
Ih der Scheben und des Werckes von dem 
auten Hanuff oder Flachs rein und zum Gpins 
nen tauglich zu machen. Wenn folches durch) 
die kuttz vorhet befchriebene dreyerley He- 
ein sa miederbolten mahlen geicheben, 
wird das Werck gefchüttelt, von den dar: 
innen banaenden Scheben reine gemachet 
und ın Wickel zufammen gerollet, der Flache 
und Hanff aber zu Reiten (Knocken, Rau: 
u. sder Kuauten) gedrebet oder gemun: 


en. 

SHehel»Bond, if ein von Holtze lang und 
fhmal erbauetes Geſtelle, worauf die Hechelu 
feſfe gemachet find. 

Zechſe oder Seife, beiffet das hinterſte 
Bein an den Schopsi: und andern Keulen, fo 
von einigen auch #lenel : Kappe genennet 
mırd, weil es mit diefer einine Aehnlichkeit bat; 
fenft heiſet ed auch das Mlände: Bein, in: 
dem dieſes allermeift denen Mänden von der 
Herrfhafft überlaffen, und aud) bey Zerlt: 
sung des Bratens alleseit bey Geite geleaet 
wird, 

‚ Seht, it ein befannter Fiſch, welcher fich 
in ſuͤſen Waftern, ald Geen, Teichen und 
Klünen aufbdlt, und no er nur genuajamen 
Unterkalt finden kan, vor allen andern Fi— 
iben am leihteften über ſich kommt, auch fo 
wohl zu einer anſehnlichen Staͤrcke und Groͤſ⸗ 
fe, qis zu einem hohen Alter gelanaet, mo 
er anders Friede hat; aeftalten Zeilerus ei— 
ned mebr als zwey Ellen langen und eine 
halbe Eile breiten Hechtes nedencdet, ber 
Schnee- weiß aesveien, und Anno 1525 bev 
Wollin in Pommern gefangen worden; und 
Echmann in feiner GSpenerifhen Chronica 
rjeuget, dal man Anno 1497 bey Heilbronn 
ın einem Eee einen Hecht nefangen, der neun 
jeden Fuß larıg geweien, und, wie man aus 
der Schrift des angehängten kupſernen Rin— 
ars erichen, vom Kanfer Friderieo I1 im 
Jahr Chriſti 2230 in diefed Waſſer geſetjet wor⸗ 


ae ſpitzige Zähne, einen ſchmalen und rahnen 
Leib, einen platten und fcehwärglichten Rüs 
cken, und geftreiffte Seiten and einen. weile 
fen Bauch. Er geboret mit unter die fchups 
pichten, Sifche, und bat ein sefundes und 
wohlaeichmacktes Fleifch, fo daß ed auch de⸗ 
nen Patienten zu effen veritattet if, und (hie 
cket ſich vor anderem Fiſch-Fleiſch zu unters 
fhiedlichen niedlichen Arten der Speifen, als 
Sancifien, feinen Würfigen u. f. f. wie unten 
am Ende mehr davon Nachricht gegeben wird ; 
abſonderlich mird feine Leber vor ein Ledkers 
Bıflein gehalten, und Dabern ben den grofe 
fen Hechten gehackt, in den Magen gefüliet, 
alsdenn in Scheiben geſchaitten, und um vie 
Schuͤſſel, darinnen der Hecht aufgetranen 
wird, auf den Rand herum geleget. Der 
Groͤſſe nad) merden die Hechte einaetbeiler im 
groſſe vdex Zaupt⸗ Sechte; Mlittel = oder 
= chüjfelss echte, und in Fleine sder Brass 
Zechte. Unter diefen wird die Mittel⸗-Gat⸗ 
tung am mehreſten aͤſtimiret, und folcher im 
Februario, da die Zechte vor andern Jeis 
ten am fetteften und wohlgeſchmackteſten 
zu feyn pflenen, auf das jorasfältiafte nich⸗ 
aetrachtet. Arm fchlechteften aber find fie 
im Mergen, in ihrer Laich = Zeit, (welche 
manchmabl auch bey einem ſtarcken Nach⸗ 
Winter fich bis in den April hinaus verſchie⸗ 
bet) dahero man fie, wie alle andere laichen 
de Fiſche zu folcher ihrer Brut-Zeit in Ruhe 
laffen fol. Die Fifcher nennen fie alsdenn 
Nierg: oder Poggen: (Padden:) echte, 
weil ſie um diefe Zeit ſchon Poanen (Madden) 
oder Froͤſche fangen, die aber früher und nahe 
mentlich ım Februarie laicheir, heiſſet mın 
Zornungs⸗ Zechte, weldye um cin ziemli⸗ 
ches beijer als die andern. Dem Drt ih: 
res Aufenthaltd nad werden fie in See 
Teich: und Strohm-⸗Zechte eingetheilet, 
und unter diefen, die, fo in Flüſſen gefan: 
nen werden, denen See:und Teich: Hechs 
sen, gleichwie die Milchner allegeit denen 
Roͤgnern, und die frijchen denen eingeſal⸗ 
zenen echten vorgezogen. Weil diefer 
ihlimme Gaft nicht mur geringere und fleis 
nere Fiſche, als er felbiten ıft, angreiffet, fons 
dern auch der gröffern nicht verfchonet, und, 
ob er fie fchom nicht auf einmahl veriehren 
fan, fie doch zu EC handen beißt, und nach und 
nach auffriüt, abfonderlicy aber mit der Kar: 
pfen-Brut in denen Zeichen uͤbel Haus hält, 
als hat man fich wohl vorzuſehen, daft man 
ihm nicht in die Karptiens Teiche, fondern im 

; ejvile 
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«ieder audfühlen, Darnad Ieget man felden ſche, aus allerhand Dorn⸗Straͤuchern und 
ı ein flfaen mit oder ohne Del, mie bey anderm Bufch « Holg, fonderlih aber aus 
en Forellen befcprichen worden. Die ein Schwartz⸗ Weiß: und Ereug : Dorn, milden 
ſalgnen rechte merden mus der Tonnen Rofen:Stocken oder Hagen-Dorn, Brombee⸗ 
nemmen, über Nacht sernäiert, rein aufs ren, Buchen, Rhein : Weiden, ge und 
zofchen, in Ctäden vefämitten, und ald: ‚dergleichen beſte hend, welche, wo fienicht aus⸗ 
ısabseletten, und {s man mil, lönnen auds ‚gerottet werden, ficy Immer weiter und wei⸗ 
ınchte anime Erbjen darangelocht und dars ter ausbreiten, und wenn fie auf: den Feldern 
"angerichtet werben. und Aeckern abgefondert liegen, $eld:Büfche, 
ect. Teich, meil der Hecht in denen imo fie aber an denen Wiefen und Hoͤltzern 
Fon Leihen, fomehl mit der Brut und ‚in einem Striche binliegen, Wieſen, und 
sen ap, ald auch mit denen una Sol: Beahmen, oder auch, bey dieſen leg» 
vn fo gar Khlehte Nachbarichafft hält, tern, Vorhoͤltzer genennet werden. Ders 
e man bemielben am lichten ein bes gleichen Hecken dörffen nicht abgerdumet, noch 
‘ Dvartier zu feinem Aufenthalt ein: \auggerottet werden, mo man nicht vorhere 


. Hier nun nimmt man gerne von demjenigen, der Die Jagd: Gerechtigkeit 
che, derinnen man fonften Feine \in felbiger Flure hat, die Erlaubnif dazu ers 


ein ſczen 


fen aus dem Wege gerdu: 


"., Wenn man aber feine 


ı fan, muß man an ber 
» Faich- Karpffen hinein 
:hre von derfelben Brut 
nmen konnen. In dies 
uch Die echte felbften ; 
e aroß, und derfelben 
bſt eisene junge Brut 
# iA nötbig, daß alle 
us gefangen werden: 
» zu merden, dad man 
- und Karpffen-Saß 
nmen fegen Doörffe, 
aeſchwͤnden Wuch⸗ 
er der groſſen Kar⸗ 
nbern in Ermange⸗ 
ıch Diefelbisen ans 
5 man Dechte ne: 
dern Abſicht dul⸗ 
» Menge unnuͤtzer 
und Denen Slars 
ten, mebr Raum 
der Grund und 
fen wäre, Daß 
trüge, Da ale 
sen, melcdhe der 


Rs felbft auf 
den Wegen und 
Hliachtes Geb 












fr. Machdeme aber der 'halten; au den Wegen und Land: Straffen - 
6r, mie bie Karpfen vom Schlamm, 
om andern fiſchen jeine Nahrung 
v# in bergleihen Teiche aus einem 
ven Bach oder Fluſſe, durch Gtaͤ⸗ 
ungfam weire Kinnen, das Waſſer 
:n, welches Eleine Fiſchlein denen 
Nahrung mit bınein führen kon: 
ngelung dergleichen Belegenbeit 
‚ menn andere Teiche geñſchet 
von Gpeife » Fiihen zu den 
1, damit, wenn jene laichen, 
rut zu leben haben mögen ; 
men auch gerne in die Stred: 
e'he aber Heiner feon muͤſſen 
befindliche Karpfen, damit 
tue, welche foniten de: 
Nabrung wegnehmen wilt: 


aber mag und foll biliig ein ieder Eigenthihe 
un diefelben, fo weit fie hinderlih find, abs 
rdumen. 
ee, Zaag, ift eine lebendige von allere 
band in einander geflochten : und gewachſenem 
Buſch⸗Holtz gemachte Verzdummmg oder Vers 
ſchlieſſung eines Stüde Feldes, Wiefen, Gars 
tend, Weinbergs, oder wohl eines aanzen Ho⸗ 
fed, wordurch Menfchen und Vieh der Anlauf 
und Eingang verwehret wird. Deraleichen 
lebendise Hecken oder Haage werden auf unters 
fhiedliche Art und Weife angelenet und vers 
fertinet: Denn einige machen Gräben, und les 
gen fodenn Eleine von Weiden gehauene Stoͤck⸗ 
lein, der Dvere nach, in die Erden, doch alfo, 
daß die zwey Enden von beyden Seiten hers 
vorreichen, und von der Erde freu ſeyn; dars 
nach fchütten fie die Erde oben darauf, damit 
Wurseln befomme, und auf die Geiten 
auswachſe, welches denn auf einer Seite eis 
nen Graben, auf der andern aber, daman die 
Erde nad) der Fänge auf die Beiden gewor⸗ 
fen hat, ein Gefträunh, und ſolchemnach einen 
immermwährenden Gebdg - Zaun, oder Hedte 
abgiebt- Andere machen nur ein Gräblein, 
und fien Schlehen⸗Kerne darein, damit nach⸗ 
aehends die fogenannte Schwarp: eder Schle⸗ 
ben: Dornen davon aufwachfen, wodurch eben⸗ 
falls ein allegeit dauerhafter Zaun erzogen und 
erhalten wird. jedoch die feſteſte, dichtefte 
und dauerhaftefte Weife, einen dergleichen les 
bendigen Zaun oder Dede, und jwar an allem 
Orten, auch fo gar bey dem allergeringfien 
Lande, zu jeugen und aufzuführen, ik folgene 
de: Man machet nemlich um den ganzen Platz, 
den man umzdunen will, oder fo meit die Hes 
che geben fol, anfänglich einen Graben, der 
etwan anderthalb Ellen oder drey Schuh tieff, 
und eine Elle oder zwey Schuh breit ik. Die 
oberfte Erde, welche, wenn man anfängt ju gra⸗ 
ben, etwan einen halben Stich, oder ſechs bis 
act Zoll tief, wirfft man auf einen Haufen 
beienders, weil fie befler ift, als die naͤchkom⸗ 
mende ober tieffer gelegene, fo als untüchtig 
ebenfalls bejonders auf die Seite zu ſchaffen 
ift; denn bringt man von der traffen oder 
anderd woher, fo viel autes Erdreich zu der 
zuerſt ausgegrabenen oberfien Erde, bis fie 
Na noch 












u. 
= fiedend beih een — 
meine weile alfo liegen. Hierauf 


—— aus dem Waſſer, waͤ⸗ 

lg eine Schif 

j ‚ Rreuet Mufcaten:B 

— — darauf, leget dem 
Hecht darein, leget auch ein paar 
Zwiebeln daran, falget es ein wenig, 
geriebeue Semmel darein, und läftet 
es eine Aare we über den Kohlen wohl zu: 
Hierauf nimmt man fri> 
eu Betas oder Es Fäßgens = Auftern, wei⸗ 
che aber gu 24 Stunden wäffern muͤſſen, le 
ae = e zum Hecht, gieſſet einwenig Wein 
daran, und läßt ed abermahl ver- 

* eine Zeit daͤmpfen. Bey dem Anrich- 
ten druͤcket man viel Citronen:Gafft daranf 


Wer es aber recht gut machen reill, a 
viaen 








hrung entjiehet, 
damit das Gras 
f vorhet beſchtie⸗ 
t recht fortkom⸗ 
cken wäre, fo fan 
mit einer guten 
t fo es die Gele⸗ 

aſſer⸗Graͤblein 
leichwie im Ge⸗ 
ter derſelben Das 
üsige Naͤſſe und 
in Sräblein ab: 
geführet werben 
nuicht alleine zur 
nlauff der Men: 
edachte Arten zu 
hen inwendig ın 
jiehen. Hierzu 
t — a 
ı Hornung ihre 
und ihr ſchoͤnes 
grün behalten. 


nz Weiden, ſo eu⸗ Zechel. 
ch auch zu zier⸗ 
laͤßt, und hoch 
chee⸗ 


itt und S 
)as Agrifolium, 


iſtel, welches 
ruͤnet, wenn es 


drig gepflantzet, 
und zu rechter 
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Schnure beſchnitten werden, daß ſie einer klei⸗ 
nen viereckigten Mauer nicht unaͤhnlich ſind, 
werden gemeiniglich in den Küchen = Gdrten 
angebracht. Man pfleget auch von jungen 
Daumen, ald Pflaumen =» Kirchen = Yepftels 
und Birn-Bdumen Hecken zu verfertigen, als 
leine es gehet gar langſam ber, weil fie nicht 
gerne fort. wollen, wenn fie verpflanget wer⸗ 
den. Einem Haus: Vater ift unverboten, fein 
Feld gegen einen gemeinen Weg, Straffe oder 
Trifft, innerhalb feiner Mahl: oder Marck⸗ 
Steine, mit Heden ju verwahren, oder wie 
der eigentliche Terminus lautet, zu verfrieden, 
iedoch, daß die gemeine Weide und Zrifft nicht 
gefchmälert werde, zwifchen den Nachbarn 
aber ihme ſolch fein Feld mit Hecken zu 
verbauen nicht erlaubt. Er darf auch einen 
offenen Ort durch Einſchlieſſung mit einer 
Hecke nicht zu einem Garten machen, wo er 
AMies ⸗Recht auf demſelben herge⸗ 
racht hat. 

Zeckel⸗Kraut oder Stachel⸗Kraut, ſiehe 


Zecken⸗BRirſchen, if eine Art von 
Kirfh = Sträuchern, fo nicht Hoch vom 
Ctanıme. An einigen Orten machen fie 
wild. Man pflanzet fieaber in die Arten, und 
macht Hecken, Dovartiere und Gänge_ das 
von, die zugleich Kirfhen tragen. Siehe 
Rirſchen. — 

Zecken⸗ der zZeck⸗Roſe, iſt die Blume vom 





‚fe Bur- Bau, ! Hage⸗Dorn oder wilden Roſen⸗Stock. Siehe 
che viel anzu: Gage: Dorn, 


m aber häufig 


Zecken, wird auch bisweilen von einigem 


jet. , Derglei: Feder» Vieh, und fonderlid von denen Eleis 


welche über alle. 
‚Brütend ; daber pflegt man z. E. von den Gas 


und ju rechter 
gen Pfingſten, 
fi: Monat, und 
n des Monden, 
older⸗Strauch, 
eitigen Beeren 
des Lichts auf 
n. Die Wach— 
der Schnur in 
efuͤllte Graben, 
9 Reihen alle 
einander geje: 
3 gereiniget, fo 
ıng bald aufge: 
it der Zeit eine 
d MWinter und 
m. Die Weiß: 
aſt die gewoͤhn⸗ 
welche, wenn 
ter Drdnung er: 
onũen Stüden 

werdeh, Die 
Is Beeren oder 
ı und Stachel⸗ 
li hoch wach⸗ 
niedrig gehalten, 
Seiten mit der 
artig nach der 


ı ftehen, muͤſſen 
ber wi 


nen Arten der. Voͤgel gebrauchet, an flat des 


narien: Vögeln zu ſagen: Man babe fie im 
die Hecke gemorffen, werm man fie nemlich 
in ein freyes und geraumes Behaͤltniß gebracht, 
darinnen, wenn fie gepaaret, fie fi mit einans 
der begehen, mit einander nıften,und ihre Jun⸗ 
ge aushecken können. _ 
Zecken⸗cZopffen, heiffet die Art des wilden 
Hopffens, wie dieſer in den Dorn : Hecken und 
dem Gebüfche von felbft aufzuwachſen pfleget. 
Siehe zopffen. ‘ 
Sederling, Häderling, Zexel, wird das 
jun Vieh: Futter, auf einer fogenannten He⸗ 
ckerlings⸗ oder Futter-Band Fein gefhnittene 
Stroh genennet. Bor die Pferde wird indges 
mÄn das Roggen: Stroh zu Hederling ges 
ſchnitten, zumeilen auch das Weiken:Strob, 
iedoch, dag beydes wohl und troden einges 
bracht it: Denn wo es in der Näffe einges 
fahren, und nachhero in der Scheune dumpfigt 
worden ift, freffen ſich die Pferde gerne faul. 
Das Haber:Strob aber wird ihmen nicht leicht 
gefchnitten, es wäre denn Mangel an jenen, 
und laffen einige viel lieber Gerfien: Stroß 
unter das Roggens Stroh ſchneiden. Diefer 
Heckerling muß denen Pferden auf das klei⸗ 
nefte gefhnitten werden, als immer menſch⸗ 
lich und möglich iſt: denn Fleiner Zexel 
(Säderling) fagen die Bauern, ift halb 
Mengfal; Man mug fich aber dabey vorfes 
nn 3 ben, - 


u 


nt Dem Dede, Yu am aus 
fa —— 






8 c18 iber ven 
Hecht, wirke und Pfeffer, 
| I darzu, girl 


‚ welcher 
ug. mie 


en alfo zubereitet: Man ziebet einem frifch 
ıbgefottenen Hecht oder einem übergebliebes 
sen Die Haut ad, thut alle Grdten davon, zer⸗ 
ticket ihn in Eleine Biſſen, und leget ihn or⸗ 
entlich in eine Schüffel, und nachdem man 
usgewaſchene Butter, Citronen-Scheler und 
jeriebene Cemmel daran geworffen, aud) fo 
‚iel Wein und Brühe ald nöthig daran gethan, 
o laͤſſet man es aufeinem Kohl⸗Feuer Fochen. 
zuletzt wirfft maneine Hand voll Capern hin⸗ 
in, decket ſolches mit einer Schuͤſſel zu, da⸗ 
nit es darunter noch ein wenig daͤmpffe. 
In ſtat der Capern nehmen einige auch 
is 4 Gardellen, wenn fie vorbero —* 
ert, wieder ausgewaſchen, und ihnen das 
sleifch von Graͤten abgeloſet, welches alsdenn 
antz klein geſchnitten mit wenig Bruͤhe an 
en Hecht gerieben wird. Geſpickt wer— 
en auch die mittelmaͤßigen Hechte, indem 
nan ſie ſchupet, von ihnen das Eingeweide 
eraus thut, Speck und Citronen-Scheler 
antz ſubtil ſchneidet, und wechſelsweis mit 
iner kleinen Spick-Nadel eine Reihe Speck 
nd eine Reihe Citronen-Scheler in fie ſpicket, 
„denn fprenget man fie ein wenig mit Saltz 
in, bratet fie an einem Spieß fein fauber, 
egieftet fie offters mit Butter, und fänget 
arneben den abtrieffenden Saft und But— 
er fleißig auf. Liber diefe aebratene Hechte 
sird folgende Brühe angerichtet: Man thut 
ı einen Ziegel Butter, Citvonen : Scheler, 
Rufeaten-dlüthen und etwas gehackte Sar: 
ellen, mebft ein wenig geriebener Semmel, 
ieffet auch Wein und Bruͤhe darzu, und 
tet es ein wenig dick einkochen. Bey dem 
arichten aber gieſſet man noch dienufgefans 
enge Braten-Suppe darunter, und leget die 
yechte ordentlich darein. Bebaden mit 
zandel:Meerrettig; Dierzu wird der Hecht 
rn geſchu⸗ 


2133 Heerde Hefen 


elbft aber belegen offtmabid die Köche aufden 
Zeiten berum mit weiſſen glastgehobelten 
firetern, wem nemlich kein Feuer mehr dar: 
anf aehalten mird; melches denn Herd: dres 
er heiffen. Solche Ausjierungen aber fin 
den mar in denen Pan Küchen Mat, mo nicht 
alitdalich bandrhierer werben darff. 

— ſiehe Vogel⸗zerd. 

Zeerde, it ein Daufien Viehes von einer: 
‚en Geſchlechte, melde man aus einem Drte 
ufammen, und auf die Weide treibt, iedoch 
ne ıcde Heerde befenders, alſo daß eine Heer⸗ 
e Rind Bich an einem andern Drt, ald eine 
verrde Schaafe, und diefe wieder anderswo, 
I = Herde Schweine oder Gaͤnſe gehuͤ⸗ 
ct mm. 

Heerd⸗Geld /nennet man diejenige am elni⸗ 
en Orten aebrdublihe und denen Weibern 
m beiten einaeführte Difererion, Da der 
aufer, jo von dem Manne ein Haus erkauft, 
'h dem arfreffenen Kauf, bey Auszahlung 
'# Kauf» Gelded der Frau des Verkaͤufers, 
gacwiſſe⸗ Stuͤck Geldes, ftat einer Erkennt: 
Hkett aleichlam vor ihren milligen Abtritt 
8 Feuers und Herdes, annoch in den Kauf 
.hret, Wie denn, fo man förmlich Beſitz 
n eınen Haufe nehmen will, nebk ande: 
ı darıu arböret, day man auf dem Herd 
* Kuchen Feuer anlege, nnd daſſelbe rau: 
n kıffe. 
zcerd⸗ Ochſe, fiehe Brummer. 
seerdeRchr, Zerd⸗Recht⸗ Zins, oder nur 
d Jins, iñ eine jährliche Entrichtung, fo 
en Grund⸗ —— von den Her⸗ 
oder Feuer⸗Staͤten feiner Unterthauen 
ibret. Zu dem Herd : Zins gehören auch 
‘© genannten Raud) : Hennen oder Raudı: 
ner, fo man aus denen Däufern und Herd 
iten giebt, welche zumerlen für ein Kenn: 
hen der Leib = Eigenihafft, untermeilen 
für ein Kennzeichen der Botmägigkeit 
ten werden, nachdem nemlich die Ges 
nbeiten der Derter bierinnen fehr unters 
den find, 
eer:Bemwette, beiffen diejenigen Stück, 
he nach Sachfen : Recht, auf den Mann, 
zuf die Freunde männlichen Gefchlechts 
Vater ber falten, und vor aller anderer 
hen Berchtigkeit geben. 
:er-Schnepffe, ſiehe Schnepffe. 
fen, Bermen oder Berben, ifl der arobe, 
trübe und fchmerfte Theil des Weines 
Bieres, melcher ſich entweder in denens 
ı mieder ſencket, und auf deu Grund der 
» feret, oder aber durch eine Gaͤhrung 
Höhe nebradıt, und oben ausge offen 

Diefe find einer aufblehenden Natur. 
Sier-Hefen haben verſchiedene Nahmen: 
Fefen, find ei entlich diejenigen. wel: 
t aedadhter maffen ſich auf den Boden 
hfefenen ; wovon die, ſo bey dem Bier« 
im Bähr: Bo ttiſche firend bleiben, Bot; 
Zeſen genennet werden. Spund: Ze 
:: ren Diejemine, welche das Bier, nad» 
's gefaffet, ober zum Spund⸗Loche aus: 
‚ und. entweder in denen untergeiehten 
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‚BGefäffen aufaefangen, oder auf eine begdeme 
Art in den Füll-Zagern, wo dergleichen vor⸗ 
banden, geſammlet merden. Diejenigen 
efen, welche an das friſch gebraute Bier, 
oͤlches auf den Gdhr: Bottihen aufſtoſſend zw 
machen, gethan werben, und Beine alten vers 
dorbenen, fondern friſche Hefen fenn follen, 
werden Stellsgefen geueunet. Die Biers 
Hefen braucht man ſowohl zum Baden, wes 
nen ihrer aufblehenden Eigenſchafft, als auch 
zum Brantewein⸗Brennen, wiewohl der von 
den Wein⸗Hefen gebrannte Brantewein um 
ein anfehnliches beſſer iſt. Auch pfleget man 
die fünfferne und mefingene Sachen einige 
Zeit in Hefen zu legen , und fodenn daraus 
su fdubern, welches ihnen einen trefflichen 
Glanz giebet. Die Spund ezefen aber, fons 
derlih von Weisen: Bier, machen eine reine 
und glatte Haut, wenn diefe oft Damit geries 
ben oder beſtrichen wird. Diefe Hefen, welche, 
nachdem der Brantewein danou gezogen, übrig 
bleiben, find zu Erhaltung des Viehes und 
fonderli der Schweine gut, welche davom 
trefflich gebeven, wachen und zunehmen. 
Zefen geben, [. dem Bieressefen geben. 
Zefft, iſt ein von Drat mit wey Dehren an 
einem Ende verſehener krumm gebogener Haa⸗ 
fen, welchen man an diejenigen Sachen gm 
neben pfleget, die da bald an einander gehau⸗ 
nen, bald wieder von einander genommen 
werden follen, wie etwa die Wände an denen 
Zeiten und dergleichen; Der andere darzu ge⸗ 
börige Theil, dareın dieſer Haacken allezeit 
eingehangen wird, beiffet eine Schlinge. 
Zeffte, fiebe Seiften- 
Zefftel, fiebe Zafftel. 
Hefften, heiſſet in denen Wein: Gebirgen 
die Wein: Reben und Schoffe mit Strob an 
die Pfähle binden, damit die. Bögen von dem 
übrigen Laub befreyet, und die Trauben von 
der Eonnen defto befler aetocht werden mögen. 
Es wird aber diefed Zefften in die erfte und 
andere szeifte eingetheilet. Die erftergeffte 
geſchiehet gleich nach der Breche im June, 
und ift fonften die jwölfte Arbeit im Wein» 
berge, melde, fo fie. recht gethan und vers 
bracht. wird, giemlichlangfam zugehet, maſſen 
kaum eine Neb : Arbeit mehr Zeit erfordert, 
als diefe. Das Stroh zu denen Bändern ſoll 
man vorhero im Wafler wohl meiden lafien, 
damit es nicht breche. Man muß auch bey 
dem Aufheben der Schofien fleitig Achtun 
geben, daß es allgemach, und nicht zu grob au 
einmabl geſchehe, ſonſten etliche Safie, und 
feuderlich die, e mächtig niedrig Hängen, uns 
tenber an dem Stod abbrechen; darnach fol 
man auch, fo viel monlich, verhüten, daß feine 
Blätter mit in das Band kommen, weil dafs 
felbe nicht alleine ohnanfidndig, fondern au 
hoͤchſt ſchaͤdlich indeme das Holtz ſolchenfalls 
um fo viel weniger reiffen mag, auch wohl gar 
ju Zeiten die Augen darunter unnuͤtze merdeit, 
welches denn denen Schoffen, fo entweder zu 
Bögen oder zum Einlegen aebraucht werden, 
fonderlih su Schaden nereihet. Es brauchet 
„aber £- Stock, des ein wenig Hard aber Vs | 
n4 ' 
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BEE A ich een 
sicher aukfüblen, Darmad leget man felden ſche, aus allerhand Dorn⸗Strauchern und 
ı ein Füßen mit oder ohne Del, mie ben anderm Bufch « Holg, fonderlich aber aus 
en Forclen befchriehen worden. Die ein Schwark « Weiß: und Creus : Dorn, milden 
ſalgnen echte werden md der Tannen Rofen:Stöcen oder Hagen-Dorn, Brombee⸗ 
nemmen, über Macht gemdiert, rein auf: ren, Buchen, Rhein : Weiden, .. und 
zofthen, in Ctäden vefämitten, und ald: ‚dergleichen beſte hend, welche, wo fienicht aus⸗ 
in abgefeften, und fo man mil, können aus: ‚gerottet werden, fichy Immer weiter und wei⸗ 
suchte arme Erbfen darangelodht und dars ‚ter ausbreiten, und wenn fie auf: den Feldern 
" angerichtet werden, und Aeckern abgefondert liegen, $eld:Büfche, 
ehr. Teich, meil der Hecht in denen wo fie aber an denen Wiefen und Hoͤltzern 
rom Zeichen, fomehl mit der Brut und ‚in einem Striche binliegen, Wieſen, und 
ınsen Cab, ald auch mit denen ven 'Kolg:Brahmen, oder auch, den diefen legs 
in fo gar Ihlechte Nachbarichafft hält, tern, Vorbölger genennet werden. Ders 
e man demielben am lichten ein bes \gleichen Hecken dörffen nicht abgerdumet, noch 
 Qvartier zu jeinem Aufenthalt ein \ausgerottet werden, mo man. nicht vorhere 
”. Deu nun nimmt man gerne von demjenigen, der Die Jagd s Gerechtigkeit 
he, derinnen man fonften keine in felbiger Flure hat, die Erlaubnif dazu ers 
einferen kan. Machdeme aber der halten; am den Wegen ‚und Land: Straffen - 
6t, mie die Karpfen vom Schlamm, \aber mag und foll billig ein ieder Eigenthile 
ou andern Fiiben feine Nahrung mer diefelben, fo weit fie hinderlic find, abs 
vr in birgleihen Teiche aus einem rdumen. 

sen Bach oder Flufe, durch Gr! Zecke, Zaag, ift eine lebendige von aller 
nugfam weite Rinnen, das Waſſer hand in einander geflochten » und gewachſenem 
:n, weldhed Kleine Fifhlein denen \Bufch-Hols gemachte Verzdummg oder Vers 
Nahrung mit bınein führen ton: ſchlieſſung eines Stüde Feldes, Wiefen, Gars 
ngelung dergleichen Gelegenheit |tens, Weinbergs, oder wohl eines ganzen Ho⸗ 
‚ men andere Teiche geñſchet ſes, wordurch Menfchen und Vieh der Anlauf 





son Gpeife s Fifhen zu den 
1, damit, menn jene laichen, 
ut zu leben haben mögen ; 
me indie Streck⸗ 
e'dhe aber Heiner ſeyn muͤſſen 
‚befindliche Karpfen, damit 
Fiſcche, welche foniten de: 
Nahrung wegnehmen wit: 


men auch 


fen aus dem Wege gerdu: 


". Wenn man aber feine 


fan, muß man an ber 
Laich⸗Karpffen binein 
:hte von derfelben Brut 
nmen konnen. in dies 
uch Die Hechte felbften ; 
e arof, und derfelben 
'bfe eisene junge Brut 
# iA nötbig, Daß alle 
ms gefangen werden. 
» zu smerden, dag man 
- und Karpffen:Saß 
ammen fegen Dorffe, 
aeſchwinden Wuch⸗ 
er der groſſen Kar⸗ 
ndern in Ermange⸗ 
ıch Diefelbisen ans 
FE man Dechte ne 
dern Abſicht dul⸗ 
: Menge unnuͤtzer 
und Denen Kar⸗ 
ten, mebr Raum 


ne felbft auf 
den Wegen und 
Hlachtes Geb 












und Eingang verwehret wird. Deraleichen 
lebendige Hecken oder Haage werden auf unters 
feiedliche Art und Weiſe angeleget und vers 
fertinet: Denn einige machen Gräben, und les 
gen fodenn kleine von Weiden gehauene Stoͤck⸗ 
lein, der Qbere nach, in Die Erden, doch alfo; 
daß die zwey Enden von beyden Seiten hers 
vorreichen, und von der Erde freu ſeyn; dars 
nach fchütten fie die Erde oben darauf, Damit 
Wurseln befomme, und auf die Geiten 
auswachſe, welches denn auf einer Seite eis 
Graben, auf der andern aber, da man die 
Erde nach der Fänae auf die Weiden gewor⸗ 
fen hat, ein Gefträunh, und ſolchemnach einen 
immermwährenden Gebdg » Zaun, oder Hede 
abgieht. Andere mahen nur ein Gräblein, 
und ſaͤen Schlehen⸗Kerne darein, damit nach⸗ 
aebends die fogenannte Schwartz- eder Schle⸗ 
n: Dornen davon aufwachſen, wodurch eben» 
alis ein allezeit dauerhafter Zaun erzogen und 
erhalten wird. jedoch die feftefte, dichtefte 
und dauerhaftefte Weife, einen dergleichen les 
bendigen Zaun oder Dede, und pwar an allen 
Drten, auch fo gar bey dem allergeringfien 
Lande, zu jeugen und aufzuführen, it folgene 
de: Man machet nemlich um den ganzen Platz, 
den man umzdunen will, oder fo meit die He⸗ 
ce geben ſoll, anfänglich einen Graben, der 
etiwan anderthalb Ellen oder.dren Schuh tieff, 
und eine Elleoder zwey Schuh breit it. Die 
oberfte Erde, welche, wenn man anfängt ju gras 
ben, etwan einen halben Stich, oder ſechs bie 
acht Zoll tieff, wirfft man auf einen Haufen 
beienders, weil fie beffer ift, als die naͤchkom⸗ 
mende ober tieffer gelegene, fo als untüchtig 
ebenfalls bejonders auf die Geite zu ſchaffen 
ift; denn bringt man von der @traffen oder 
anders woher, fo viel autes Erdreich zu Der 
zuerſt ausgegrabenen oberfien Erde, bis fie 
Nna noch 





ger Heit 
en davon ihrem Nahmen befon 
* | eine gewi Art | 
naz 
t, erzogen, welche Kleiner als ans 
„Shane u, abe une Me u 
merden. Die Bl nie nd 


gen-Biſſe, und aus den friſchen Blumen 
läffet ſich ein heilſames Dampf-Bad zu den 
Podazrifhen Gliedern bereiten. © 


dem Laube des Bux⸗Baumes ziemlich aleich 
fommen. Im Mayen buͤhet es mit braun: 


mit Milch oder Rahm, oder ald ein — 
gekocht, genoſſen werden. Den dieſer letztge— 
dachten Zurichtung werden ſelbige, nachdem 
fie zuförderſt rein geleſen und gewaſchen, ent: 
weder mit Wafler oder Milch bey dem Feuer 
gedämpfet, Elar geguirlt, auch wohl mit Nel- 
fen und Zucker gewürgert, über gefihnitten 
Brodt, oder auf gebaͤhete Semmel⸗ Schnitte 
in eine Schuͤſſel angerichtet; und ſodenn vers 
sehret. Wer ben Vortheil weiß, tan die Wei⸗ 
ne wohl damit färben. Die Faͤrber brauchen 
den Saft, Garn oder Leinwand damit dunckel⸗ 
blau zu faͤrben· Sie kuͤhlen und lofchen den 
Durſt im Sommer, wie die Erdbeeren, find 
dabey einer trocknenden Natur, sieben ein we 
nig zufammen uud fiopfen, dahero auch fo: 

Rn 5 wohl 


hrung entjiehet, 
‚ damit dad Gras 
f vorher befchrie: 
t recht fortfom: 
ten wäre, fo fan 
mit einer guten 
'r fo es die Gele⸗ 

er:Gräblein 
leichwie im Ge: 
ter derfelben das 
üsige Naͤſſe und 
in Sräblein ab: 
gefübret werben 
nicht alleine zur 
nlauff der Men: 
edachte Arten zu 
hen inwendig ın 
sieben. Hierzu 
t — en 
ı Hornung ihre 
und ihre ſchoͤnes 
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Schnure beſchnitten werden, daß fie einer klei⸗ 
nen vieredigten Mauer nicht unaͤhnlich find, 
werden a. in den Küchen = Gärten 
angebracht. Man pfleget auch von jungen 
Daumen, ald Pflaumen » Kirichen = Yepftels 
und Birn-Bdumen Hecken zu verfertigen, als 
leine es gehet gar langfam ber, weil fie nicht 
gerne fort: wollen, wenn fie verpflanget wer⸗ 
den. Einem Haus: Vater ift unverboten, fein 
Feld gegen einen gemeinen Weg, Straffe oder 
Trifft, innerhalb feiner Mahl: oder Marck⸗ 
Steine, mit Heden ju verwahren, oder wie 
der eigentliche Terminus lautet, zu verfrieden, 
iedech,daß die gemeine Weide und Trifft nicht 
gefchmälert werde, zwifchen den Nachbar 
aber ihme folh fein Feld mit Hecken zu 
verbauen micht erlaubt. Er darf auch einen 
offenen Drt durch Einſchlieſſung mit einer 
Hecke nicht zu einem Garten machen, wo er 
a Garten s Recht auf demfelben herge⸗ 
racht ha 


t. 
grän behalten. | Sedel:Rraut oder Stachel-Rraut, fiche 
nn Weiden, fo z3eu⸗Zechel. 


ch 


auch zu zier⸗ 
laͤßt, 


)as Agrifolium, 


iſtel, welches 


| und hoch 
itt und Schee⸗ 


beten » Rirfchen ,_ if eine Art von 
Kirfh = Sträuchern, fo nicht hoch vom 
Stamme. An einigen Orten machlen fie 
mild. Man pflanget fie aber in die Bärten, und 
macht Heden, Qoartiere und Gaͤnge das 


net, wenn es von, die zugleich Kirfchen tragen. Siehe 


drig gepflanget, 


Rirfdyen 


und zu rechter | zzecken⸗voder Ze: Rofe, if die Blume von 

ſſe Bur-Bayuın, Hage⸗Dorn oder wilden Rofen:Stod. Siehe 

ht viel anzu: Zage: Dorn, 27. a 

m aber bäuffig| Zecken, wird auch bisweilen von einigem 

ſet. Dergleis Feder: Dieb, und fonderlid von denen Fleis 

welche Über alle nen Arten der Voͤgel gebrauchet, an ftat des 
Bruͤtens; daher pflest man z. E. von den Gas 


und zu rechter idie Zecke 
fingften, | in ein freye 


egen 
ſt-Monat, und 


eworffen, mern man fie nemlich 
und geraumes Behaͤltniß gebracht, 
darinnen, wenn fie gepaaret, fie ſich mit einan⸗ 


ı fiehen, müflen 
über zwey an narien: Vögeln zu fagen; Man babe fie im 


n des Monden, |der begeben, mit einander nıften,und ihre Jun⸗ 


older⸗Strauch, 
eitigen Beeren 


n. Die Wach⸗ 
der Schnur im 
efuͤllte Graben, 
9 Reihen alle 
einander geſe⸗ 
3 gereiniget, fo 
ıng bald aufge: 
it der Zeit eine 
» Winter und 
em. Die Weiß: 
aſt die gewoͤhn⸗ 
welche, wenn 
ter Ordnung er: 
onfen Stüden 

werden, Die 
I + Beeren oder 
ı und Stachel⸗ 
lich hoch wach⸗ 
nedrig gehalten, 
Seiten mit der 
artig nach der 


des Lichts auf Dapfend, wie Dirfer 


de Seitens Zopfen,beifet bie rt des mild 
ecken⸗Zopffen, heiffet die wilden 
een Dorn : Heden und 
dem Gehuͤſche von felbft aufzuwachſen pfleget. 
Siehe zopften. ., h 
Zeckerling, Häderling, Segel, wird das 
jun Vieh: Futter, auf einer fogenannten Hes 
ckerlings⸗ oder Futter⸗Banck klein gefchnittene 
Stroh genennet. Vor die Pferde wird insge⸗ 
mön Das Roggen-Stroh zu Heckerling ges 
ſchnitten, zuweilen auch das Weitzen⸗Stroh, 
ieboch, daß beydes wohl und trocken einge⸗ 
bracht iſt: Denn wo es in der Naͤſſe einge⸗ 
fahren, und nachhero in der Scheune dumpſfigt 
worden ift, freffen ſich die Pferde gerne faul. 
Das Haber:Strob aber wird ihnen nicht leicht 
geſchnitten, ed wäre denn Mangel an jenen, 
und laſſen einige viel lieber Gerfien: Stroß 
unter das Roggens Stroh ſchneiden. “Diefer 
Heckerling muß denen Pferden auf das Fleis 
nefte gefhnitten werden, als immer menſch⸗ 
lich und möglich if: denn Fleiner Zexel 
(Säderling) fagen die Bauern, ift halb 
mengfal; Man muß fich aber dabey vorfes 
Nu3 hen, 
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tels und Geiber s Semden, die ſonder Ldßs 


gen und Gehre, aud) die allergenteinften find, 
Platt : Hemden aber werden diejenige ges 
nennet, darein Ermel von ſehr Flarer Lelits 
wand geſetzet, und Öffters auch noc) mit Spi⸗ 
pen bejeget werden. Die Manns» Hemden 
differiren unter einander einRig und allein im 
der Güte der darzu genommenen Leinwand 
oder zarten Tuches, Da denn die fchlechteften 
Arten gu Unter s emden, die andern feine 
fien gu Ober-emden gebrauchet werden, 
weiche legten man fonderlich des Winters auch 
über einen Laß oder Cameſol zu ziehen, Sons 
merd: Zeit bergegen auch wohl gleich den ers 


‚Iften auf der blofien Haut gu tragen, gewvh⸗ 


net iſt. 

Genm : Rette, gder Sperr » Bette, ifi eine 
nothwendige Zugehörung beym Fuhriverch, 
welche auf abhängenden und Berg: einwärts 
gehenden Wegen gebraucht wırd, den alljus“ 
men und folglich gefährlichen Lauf eines 

agens dadurch aufjuhalten oder zu hemmen. 
Sie ift ohngefehr vier Ellen lang und Furg 
binter dem Lenck-⸗ Scheite an dem Lang Nas 
gen angefchleifft; wenn man nun einhem— 


men will, fo wird das eine, mit einem Has 


fen verfehene Theil um die Selgen eincd vom 
den Hinter: Rädern, zwiſchen denen Nageln 
herum gejchlagen, und mit foldem Hacken in 
ein Glied gejpannt, welches macht, daß jeden 
ſolches Rad nicht herum lauffen kan. 

zendel: Topf, ift ein von Thon, Zimt, 
Kupfer oder Mefing, in Form eines Kleinen 
Hand x Korbs verfertigtes beqvemes Gefäß, 


worinnen allerley Bietualien, fonderlich was 


in vielerley eingeln Stücden beſtehet, nad 


Hauſe getragen merden Fan. 
szendel: Kraut, ſiehe Hüner-Biß. 
szengft, ift ein ganzes, oder nicht geriſſenes 
(verf&hnittenes) Prerd, männlichen Geſchlech⸗ 
tes, welches entweder un: jeiner Dauerhafftig⸗ 
feitund unverzagten Muths willen, zu einem 
Kutſch-Artillerie- oder Bataitlen- Pferd, oder 
aber zur Zucht gebraucht wird. Und auf dies 
fen legten Fall heiffet es auch ein Befchehler 
oder Spring: Hengft. Siehe Beſchehler 
und Prerd. - BE 
5 engft- Soblen oder Jengft » Füllen, fiehe 
oblen. | 
Zengſt⸗Mann, Wilden:Hirte oder Stus 
ten: Meifter, heiffet derjenige, ſo bey einer 
Stuterey die Belegung der; Mutter »'Pferde 
u bejorgen hat; oder ed wird auch —— 
alfo genennet, der mit. feinem Beſchehl⸗ 
Hengit auf dem Lande herum reitet, und ges 
gen ein gewiſſes Lohn die Stuten oder Muts 
tersPferde belegen läft; und diefer wird eis 
entlich Sengſt-Mann genennet, da der ers 
ere, fo einen Geſtuͤte vergefeget if, eher den 
Nahmen eined Stuten = Wleifters verdienek, 
Er befonmt genieiniglich vor fein Pferd drey 
RMahlzeiten Sutter, und die Helftc ded Lohns, 
fs in einem halben Gulden oder halben Thaler 
beftebet, zum voraus, die andere Helftte aber 
wird ihın uͤbers Jahr auf den Sat, wern Die 
belegte Stute geſohlet hat, entrichtet. 
a n \ Zenne, 
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elbſt aber belegen offtmabld die Köche aufden 
Zeiten berum mit weiſſen glastgehobelten 
fretern, wenn nemlich kein Feuer mehr dar: 
anf gehalten wird; melches denn Herd: Vre⸗ 
rer heiffen. Gelbe Auszierungen aber fin 
den ar in denen Vuß⸗Kuͤchen Rat, wo nicht 
alitdulich handthieret werben darff. 

Zeerd, fiebe Dogel:serd. 

Seerde, ih ein Haufen Viehes von einer: 
‚en Geſchlechte, welches man aus einem Drte 
ufanımen, und auf die Weide treibt, iedoch 
ne iede Heerde befenders, alſo daß eine Heer⸗ 
‘ec. Rind-Vich an einem andern Ort, ald eine 
veerde Cchaafe, und diefe wieder anderswo, 
— — Herde Schweine oder Sänfe gehuͤ⸗ 
et mind, 

Heerd⸗Veld / nennet man diejenige an elni⸗ 
en Otten achrduchliche und denen Weibern 
ım beiten einacführte Diſcretion, da der 
aufer, ſo son dem Manne ein Haus erkauft, 
'h dem artreffenen Kauf, bey Auszahlung 
8 Kauf Gelded der Frau des Verkaͤufers, 
acwiſſe⸗ Stuͤck Geldes, ftat einer Erkennt: 
tert aleichſam vor ibren milligen Abtritt 
es Feuers und Herdes, annoch in den Kauff 
.bret, Wie denn, jo man foͤrmlich Beſitz 
7 eınen Haufe nehmen will, neb ande: 
ı darzu arböret, day man auf dem Herd 
: üchen Feuer anlege, und daffelbe rau: 
# beit. 

Seeds Ochfe, ſiehe Brummer. 

Feerd Kecht, Gerd: Recht: Zins, oder nur 
id Fins, iñ eine jährliche Entrichtung. ſo 
en Grund⸗ ee se son den Der; 
‚oder Fewer: Gtäten feiner Unterthanen 
übret. Zu den Herd - Zins gehören auch 
o genannten Raud) : Hennenoder Rauch⸗ 
ner, fo man aus denen Haͤuſern und Herd: 
iten giebt, welche zumerlen für ein Kenn: 
hen der Leib⸗Eigenſchafft unterweilen 
: für ein Kennzeichen der Botmägigkeit 
ten werden, nachdem nemlich die Ges 
nbeiten der Derter bierinnen fehr unters 
den find, 
ter-Bemwette, beiffen diejenigen Stücke, 
he mach Sachen « Recht, auf den Mann, 
zuf die Freunde männlichen Gefchlechts 

Vater ber falten, und vor aller anderer 
ıhen Berchtigkeit geben. 
:er-Schnepffe, ſiehe Schnepffe- 
cfen, Bermen oder Berben, ifl der arobe 

teübe und fchmerfte Theil des Weines 
Bieret, welcher ſich entweder in denens 
ı nieder fenchet, und auf deu Grund der 
» feret, oder aber durch eine Gaͤhrung 
‚Höhe gebtacht, und oben ausge offen 

Diefe find einer aufblehenden Natur. 
Sier-Hefen haben verſchiedene Nahmen: 
efen, find eigentlich diejenigen, wel; 
ır aedacdhter nalen ſich auf den Boden 
‚tlfefenen ; wovon die, fo bey dem Bier⸗ 

im Gdbr: Bo ttiſche firend bleiben, Bots 
Zeſen genennet werden. Spund: Ze 
:: ren Diejemine, welche das Bier, nad 
's gefaffet, ober zum Spund-Lode aus: 
‚ und. entweder 
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Geſaͤſſen aufaefangen, oder auf eine bequeme 
Urt in den Füll-fagern, wo dergleichen vor⸗ 
banden, geſammlet merden. Diejenigen 
efen, welche an das frifdy gebraute Bier, 
oͤlches auf den Gaͤhr⸗Bottichen aufſtoſſend zu 
machen, gethan werden, und keine alten ver⸗ 
dorbenen, ſondern friſche Hefen ſeyn ſollen, 
werden Stell⸗Sefen geuennet. Die Bier⸗ 
Hefen braucht man ſowohl zum Backen, we⸗ 
nen ihrer aufblehenden Eigenſchafft, als auch 
zum Brantewein⸗Brennen, wiewohl der von 
den Wein⸗Hefen gebranute Brantewein um 
ein anſehnliches beſſer iſt. Auch pfleget man 
die kuͤpfferne und meßingene Sachen einige 
Zeit in Hefen zu legen , und fodenn daraus 
su fdubern, welches ihnen einen trefflichen 
lang giebet. Die Spundsgefen aber, fons 
derlih von Weisen: Bier, machen eine reine 
und glatte Haut, wenn diefe offt Damit geries 
ben oder beſtrichen wird. Diefe Heften, welche, 
nachdem der Brantemein davou gezogen, übrig 
bleiben, find zu Erhaltung ded Viehes, und 
fonderlih der Schweine gut, melde davom 
trefflich gebeven, wachfen und zunehmen. 

Zefen geben, [. dem Bieressefen geben. 

Zefft, it ein von Drat mit jiwen Dehren an 
einem Ende verjehener krumm gebogener Haas 
fen, welchen man an diejenigen Sachen u 
neben pfleget, die da bald an einander gehau⸗ 
nen, bald mieder von einander genommen 
werden follen, wie etiwa die Wände an denen 
Zelten und dergleichen; der andere darzu ge⸗ 
börige Theil, darein diefer Haacken allegeit 
eingebangen wird, beiffet eine Schlinge. 

Zeffte, fiebe Seiften- 

Zefftel, fiebe Zafftel. 

Zefften, heiſſet in denen Wein⸗Gebirgen 
die Wein-Reben und Schoſſe mit Stroh an 
die Maͤhle binden, damit die Bögen von dem 
übrinen Laub befreyet, und die Trauben von 
der Sonnen defto befler gekocht werden mögen. 
Es wird aber diejed Zefften in die erfte und 
andere szeifte eingetheilet. Die erftegeffte 
geſchiehet gleich nach der Breche im June, 
und ift fonften die ans Arbeit im Wein» 
berge, welche, fo fie. recht gethan und vers 
bracht. wird, giemlichlangfam zugebet, maſſen 
kaum eine Neb : Arbeit mehr Zeit erfordert, 
als diefe. Das Stroh zu denen Bändern fol 
man vorhero im Wafler wohl weichen laſſen⸗ 
damit es nicht breche. Man muß auch bey 
dem Aufheben der Schofien fleißig Achtun 
geben, daß es allgemach, und micht u grob au 
einmabl geichehe, — etliche Schoffe, und 
feuderlich die, & mächtig niedrig Hängen, uns 
tenber an dem Stod abbrechen; Darnad) folk 
man auch, fo viel monlich, verhüten, daß feine 
Blätter mit in das Band kommen, weil dafs 
felbe nicht alleine ohnanſtaͤndig, fondern au 
hoͤchſt ſchaͤdlich indeme das Holtz ſolchenfalls 
um fo viel weniger reiffen mag, auch wohl gar 
ju Zeiten die Augen darunter unnuͤtze werden, 
melches denn denen Schoffen, fo entweder zu 
Boͤgen oder zum Einlegen aebraucht werden, 
ſonderlich su Schaden nereihet. Es brauchet 


in denen untergeienten 'aber ein Stock, der ein wenig ſtarck eder lang 
— Nuq4 iſt, 
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vern die,erften Ener halten, und die Huͤner, fo ſchon das vierte Jahr 
son eine Henne zum , erreicht haben, ingleichen die, fo nicht wohl 
ırg vor dem vollen} legen, noch brüten, welche kraͤhen, oder die 
vie Huͤnſein im zu⸗ Eyer audfauffen, oder welche fonft on der Far⸗ 
ieffen, und wo dies | be oder an der Art niisfällig find. auf den 
? Tag nicht gefcher | Marckt zum Verkauff oder in die Kuͤche ſchi⸗ 
pflegen gemeinig⸗ cken. So fol mar auch, was von jungen 
: Eer:Zeit an aud: Huͤuern nach dem May: Monat ausfältt, nicht 
fchen, obdie Huͤn⸗ zur Zucht behalten, ſonderu effen, oder vers 
enn fie zu. ſchwach, kauffen. Wenn man Hünerauf die Maſt ftel: 
su brechen, ihnen Ten will, berupfft man ibnen 5 die Fe⸗ 
fen, Waͤhtender dern am Kopf, unter dem Flügeln und zwi⸗ 
Brut: Henne ihr fhen den Fuͤſſen, jeret fie alfo in eine niedere 
nelih und fleißig | Maſt⸗Steige an einen warmen dundlen Drt: 
; die auggefchlief: | Etliche blenden ihnen die Augen, weil fie das 
em Tag, oder wo für halten, das Licht verhindere die Fettig⸗ 
er Mutter geblie⸗ keit, ja einige ſchlieſſen gar ein iedes Stücke 
ang Hein gebad: | in einen gefluchtenen engen Korb, der zwey 
on; ben chen | Deffnungen bat, durch deren eine der Kopff 
t man ihr erſtes heraus gebet, dag man dad Hun floppen fan, 
d aefochtem ir⸗ durch das andere Fan ed die Nothdurfft der 
Milch, bis fie fo | Natur ausmerffen, damit es von der Unfaus 





lenen, in Mil 
etonnener Kuh⸗ 
dieſem aber mit 
n gefüttert wer: 
etter, muß man 
beſſer aber iſt 
daͤrme genieſſen 
tbeſſer wachſen 
ie im Sand oder 
n. Es ift auch 
uſten, ohnweit 
äuche und He⸗ 
n haben, dar—⸗ 
ve angenehmen 
glichen Angriff 
r Raub⸗ Vogel 
önnen. Wie 
die Eyer ohne 
Yavon iſt unter 
una gefchehen. 
e Henne nicht 
nter ein Eieb 
nichts zu fref: 
er im Falten 
urch die Naſe 
n. Die jun 
ur Zucht be’ 
en will, wer: 
ı Hundes: Tas 
di im vollen 
auch foldyes 
‚men, welche 
Id Die gekapp⸗ 
ıdern es, find 
viel ſchmack⸗ 
ım Brüten. 
yaden in die 
f die Boden 
3 vor ihnen 
hiernaͤchſt 
chwming⸗ Fe⸗ 


berfeit nicht belaͤſtiget werde; der Korb wird 
an einem Strick aufgehangen, und auf: und 
abgezoger. *Die Henne fiket fo enge darin: 
nen, daß fie ſich faft nicht rühren mag, und 
muß ftetd auf dem Bauche ſitzen, doch leget 
man ihr lindes Stroh oder Heu unter, daß 
ihre Lagerſtat defio bequemlicher fey. Biss 
meilen jaͤßt man fie heraus, damit fie fich 
etwas ergeben, und ihre Federn aufrichten 
und ausputzen, fperret fie aber bald mieder 
ein. Ihre Mäftung beftehet meiftentheils 
aus nein Nudeln, welche man aus Hirs 
fen’: Haber: oder Gerften » Mehl mit warmen 
Waſſer in ſolcher Groͤſſe formiret, daß fie eine 
Henne leichtlich einfchlingen kan. Mit dies 
en Nudeln, welche allezeit in Milch od 
Pier genetzet ſeyn follen, ftoppt man fie des 
Tages zwey oder drey mahl, nachdem man 
fiehet,, daß fie bald oder lanafam verbauen, 
welches ihr leerer Kropff anzeiset, den man, 
fo bald er geleeret ift, wieder aufs neue füllen 
muß. Ehe aber die Dauung vollig vorbey, 
darf man ihnen nichts geben, denn fonften 
werden fie gracks überfioppt und verderben. 
Die Hiner ſowohl, als anders Geflügel ha: 
ben vıele Feinde, die ihnen fehr auflägig, und 
wo fie Binnen, nicht geringen Schaden jufü= 
gen; als da find der Fuchs, die wilden Ka— 
Ben, der Hüners Geyer und andere: Raub: 
Voͤgel, melde des Tages, und der Marder, 
itiß, Wieſel und Eule, welche ihnen des 
achts gefährlich find; darwider gehöret des 
Tages eine gute Auflicht, ein Ort, dahin die 
Hüner ihre Zuflucht nehmen können, und oin 
Fleiß dergleihen Raub: Thiere zu vertilgen; 
des Nachts aber. ein wohlverwahrtes und als 
lenthalben verſchloſſeneg Huͤner Haus. Die 
Läufe, welche machen, da fienicht zunehmen 
fönnen, und ihnen in der Brut-Zelt ſonder⸗ 
ih Schaden thun, können mit Kuͤh⸗Haru, 
oder mit Waffer, darinnen Teig: Bohnen ge 


Flügel gar|fstten worden, wenn man die Huͤner damit 


ie ſem Bieb, 


benetzet, vertrieben werden. Unter den 


ufterung Krauckheiten der Huͤner iſt die aemeiaße be 


nen ſehr geltebet werden, Daher die Bienen 
bey ſolchen Heiden gut ftehen. Doch fol das 
daraus von ihnen gemachte Honig etwas 
ihlechter ſeyn, als dasandere. Die Luͤncbur— 
ger Heide,welche gank mit ſolchem Kraut überz 
wachen ift, hat davon ihren Nahmen befom- 
men : Auf ſolcher werden eine gewiffe Art 
Schaafe, von den Luͤneburgern Zeide-Schna: 
fen genannt, gi en, welche Eleiner als anz 
dere Schaafe find, aber m Wolle und 
oͤrner haben, auch von dieſem Kraut fehr 
fett werden. Die Blumen mit Honig uud 
Zucker gebaitt, Abends und Morgens acht Tas 
ge nad) einander, und zwar im machjehden 
Monden des Herbft : Monats gebrauchet, fol 
das viertägige Fieber vertreiben. Das aus 
den. Blumen gebrannte Waſſer getruncken, 
ſtillet die Darm-Gicht. Die Blätter und 
Blumen aufgelegt, heilen auch) die Schlan- 
gen-Biſſe, und aus den frifchen Blumen 
läffet ſich ein heilfanıes Danıpfz Bad zu den 
Podazrifhen Sliedern bereiten. 
Zeidel, fiche Zeide⸗Korn. 
Zeide-Laͤuffer, iſt ein Forſt-Bedienter, 
welcher, wo ein Forſt-Revier vor einen For: 
fter zu mweitläufftig, und ſonderlich mit vielen 
Waldungen vermachfen it, dem Foͤrſter unters 
geben, und ihme feine Huth, wie weit er Ach— 
tung zu geben hat, angewieſen worden. 
eidelbeer, find zweyerley: Die fchwar: 
zen, weldhe ihrer Farbe nach, an einigen Dr: 
ten Schwarg : Beere und zu Latein Vacci- 
nia genennet werden, und die votben, welche 
auch Araus = oder Preujfel: Deere, Stein⸗ 
Beere heiffen. Die ſchwartzen-Zeidelbeere, 
welche in denen Heiden und jchwargen Ge: 
hoͤltzen wachſen, find ein niedriges Kraut, def: 
fen Blätter Flein, dunckelgruͤn, und anı Ran— 
de herum eim wenig zerkerbt, uͤbrigens aber 
dem Laube des Bux⸗Baumes ziemlich aleich 
fommen. Im Mayen bühet es mit braun: 
rothen Bluͤmlein, nad) welchen im Julio die 
blausfchwarken Beere, die ſowohl als die ro— 
then an Gröffe den Joehannis-Beeren gleich 
ind, hervor kommen, da fie denn von denen 
Bauren und gemeinen Leuten jufammen ge— 
lefen, auch offt mit gewiffen darzu bereiteten 
Kammen, von den Eleinen Sträuchern abae= 
ftreifft, auf die Maͤrckte gebracht, verkauft, 
und entweder rohe, auch als eine falte Schale, 
mit Milch oder Rahm, oder als ein Baal: 
gekocht, genofien werden. Den dieler letztge— 
dachten Zurichtung werden felbige, nachdem 
fie zuförderfi rein gelefen und gewaſchen, ent: 
weder mit Wafler oder Milch bey dem Feuer 
gedämpfet, Elar geguirlt, auch wohl mit Nel- 
fen und Zucker gewürget, über geſchnitten 
Brodt, oder auf gebähete Semmel: Schnitte 
in eine Schuͤſſel angerichtet; und fodenn vers 
sehret. Wer ben Vorrheil weiß, Fan die Weis 
ne wohl damit färben. Die Faͤrber brauchen 
den Saft, Garn oder Leinwand damit dunckel⸗ 
blau zu färben. Sie kuͤhlen und loͤſchen den 
Duft im Sommer, wie die Erdbeeren, find 
dabey einer trocknenden Natur, siehen ein we— 
nig zufammen uud fiopfen, dahero auch ſo— 
Rn 5 wohl 


na hu 4 


zwar die erfien werden zufoͤrderſt ein eweichet 
zum oͤfftern ausgewaͤſchen, daß Fein Saud dar⸗ 


‚Innen bleibe, und in Butter eine Zeit über 


dem Feuer gelaffen, ingwiichen fchälet man 
auch Peterſilien⸗Wurtzeln, und wirft felbige, 





ein wenig fiedendem Waſſer pasıren lafien, 


zu den Morgeln in die Butter, J 
m 


au 
'übrigen verfähre man wie bey den Kre 

mir Qudeln , wenn diefe erft veriertiget, 
läffet nıan fie einen Sud thun, giefiet ald- 
denn kaltes Waſſer in das Geſchirr, darinnen 


fie gekocht, nimmt dieſelben da heraus, und 
ſie in einen Tiegel, (oder man bedienet 


ſich an deren Stelle der Italiduiſchen, die 
nicht erft dürften abgekocht werden), iitet 
ute Huͤner⸗ Brühe Darauf, leget die $ ner 
inein, wuͤrtzet fie mit Mufcaten und Jugber, 
und iäffet es fein mählig Eochen , thut auch, 
ſo es etwa noch fo mager, ein Stücke Butter 
daran, und überziehet dey dem Anrichten die 
Hüner mit gedachten Nudeln, und fireuek, 
— Fr N — 
it Reiß oder Graͤupgen, wenn dieſe geler 
fen, gewaſchen, gebruͤhet und in Huͤner⸗Bruͤ⸗ 


da man fie nach Gefallen zerfchnitten, und im . 


J 


u; 


bezum Feuer gefeget worden, richtet ınan fels 


bige, went fie genug gekocht, mit Muſeaten 
und. Ingber gewürget, über die Henne at. 
mit KRofinen und Mandeln, die Roſinen 
werden gelefen, rein gewafchen, die Mans 
deln aber abgezogen, länglicht gefchnitten und 
zur Henne in einen Ziegel getban, hierauf 
gieffet man fodenn Brühe und ein wenig Wein, 
wirft Eitronen-Ccheler, Mufcaten-Blürhen 
und Ingber daran, fireuet geriebene Semmel 
darein, leget Butter hinzu, und machet es 
gelb, mit Gaffran ‚ läffet e8 zufammen wohl 
fochen, bis die Brühe dicke wird, wirft auch 
wohl ein wenig Zucker darein, Li | 
will, Eönnen Semmel= Schnittgen auf den 
Koft geleget und geröftet werden, melde mau 
bey dem Anrichten unter die Henne zu legen 
pfleget. Mit Sauerfraut, nachdem man die: 
ſes abgefocht, Vie Brube davon gejeiget, und 
diches Elein gehacket, bräunet man einen Loͤf⸗ 
rel Mehl in heiffer Butter, fihüttet das Kraut 


hinein, und rühret ed unter jeinander. Hier 


uf gieffet man Hiner-Brühe daran, leget die 
Henne gank oder gerftücket auch darzu, uud 
Affet es durd) einander kochen. Man kan 
ie auch mit Sauerkraut und faurem Rahm 
vie den Capaun zurichten, nur dag die Herne 
1icht gebraten , fondern gekocht wird. Mit 
faurer Zimonie, hierzu wird zuförberft die 


.9. Gpomat 


ıbgefochte Henne jerleget und im zerlaſſener 


Butter bald Gold: gelb und nach diefem mit 
seröftetem braunen Mehl angebrennet, mit 
— Ingber und Eitronen: Schelern 
ewürset und gute Brühe daran gegoſſen 
Ferner ſchneidet man eine faure Limonie 

cheiben-weis, thur fie aud) hinzu, ſetzet es 
ber ein Kohl⸗Feuer, gieſſet ein wenig Wein 


saratı, wenn es zufammen gekochet, f.i. 9, | 


Die jungen Hüner werden zwar gleich denen 
ılten porbeteitet, und entweder gekocht, auch 
über dieſe⸗ mis grünen Erbſen, Blöfen, 

Brebfen, 
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f, tel⸗ und Leiber⸗ Zemden, die ſonder Laͤtz⸗ 
tt Iqen und Gehre, auch die allergemeinſten find, 
Platt⸗zemden aber werden dieſenige ges 
n Inennet, darein Ermel von jehr Flarer Lein⸗ 
n Inand gefeget, und oͤffters auch noch mit Spi⸗ 
nIgen beieget werden. Die Mannes Hemden 
te \differiren unter einander eintzig und allein in 
ir |der Güte der darzu genommenen Leinwand 
n|oder zarten Tuches, Da denn die fchlechteften 
» | Arten zu Unter s Hemden, die andern feine 
is !fien gu Ober-emden gebrauchet werden, 
‚| welche legten man fonderlich des Winters auch 
8 | über einen ag oder Camefol zu ziehen, Som⸗ 
I: | merd:Zeit bergegen auch wohl gicich den ers 
t. * a der blofien Haut zu tragen, gewvh⸗ 
Is inet iſt. 
| SGemm: Rette, der Sperr » Bette, iſt eine 
tz nothwendige Zugehörung beym Fuhriwerd, 
0 | welshe auf abhängenden und Berg⸗ einwaͤrts 
ı |gebenden Wegen gebraucht wırd, den allzus“ 
men und folglich gefährlichen Lauf eines 
agens dadurd aufzuhalten oder zu hemmen. 
f: | Sie iſt ohngefehr vier Een lang und kurtz 
| binter dem Xend = Scheite an dem Lang Nas 
1: [gen angefchleiffts wenn man nun einhem⸗ 
de men will, fo wird das eine, mit einem Nas 
el | fen verfehene Theil um die Selgen eines von 
den Hinter: Rädern, zwiſchen denen Nageln 
herum gejchlagen, und mit foldem Hacken in 
se Fein Glied gefpannt, weldyes macht, daß ſodenn 
‚8 ſolches Rad nicht herum lauffen kat. 
it} wGendel: Topf, if ein von Thon, Zimt, 
8 | Kupfer oder Mehing, in Form eines Kleinen 
8! Hand = Korbs verfertigtes, bequemes Gefäß, 
| worinnen allerley Victuglien, ſonderlich was 
rin vielerley eingeln Stücten befichet, nad) 
t, 1 Haufe getragen merden Fan. | 
Is} sSGendel:Araut, fiehe Hüner-Biß- 
1] ssengft, ift ein ganges, oder nicht geriſſenes 
= | (verf&hnittenes) Prerd, männlichen Geſchlech⸗ 
n | tes, weldjes entweder un: feiner Dauerhafftig: 
s: | feitund unverzagten Muths willen, zu einem 
= ı Kutich: Artillerie = oder Bataitlen- Pferd, oder 
ıt ! aber zur Zucht gebraucht wird. Und auf dies 
n | fen legten all heiffet es auch ein Befchehler 
n|oder Spring: gengft. Siehe Beſchehler 
:r | und Pferd. | AO: 
p⸗ — oder Zengſt⸗Füllen, ſiehe 
u Fohlen. | 
Zengſt⸗Mann, Wilden:Zirte oder Stus 
⸗ten Meiſter, beiffet derjenige, fo bey einer 
Stuterey die Belegung der; Mutter :'Pferde 
iz | gu beforgen hats; oder ed wird auch derjenige 
w|alfo genennet, der mit. feinem Beſchehl⸗ 
er | Hengfi auf dem Lande herum reitet, und ges 
ıe | gen ein gemiffes Lohn die Stuten oder Nutz 
3. ters Pferde belegen läßt; und diefer mırb eis 
3 gentlich Gengft: Mann genennet, da der ers 
be | tere, fo.einen Geftüte vergefeget if, eber dem 
a: | Nrahmen eines Stuten = Iieifters verdienet, 
iz | Erbefonmt genieiniglich vor fein Pferd drey 
4 Mahlzeiten Sutter, und die Helfte des Lohns, 
he | fe in einem halben Gulden oder halben Thaler 
ns | beftebet, zum voraus, die andere Helffte aber 
en | wird ihm ubersd Jahr auf den Sat, wenn Die 
tz: | bejegse Stute geſohlet hat, entrichtet. 
— Zenne, 


Hermelin Herr 2154 
menvieler Leute, mie auch ſolcher Einwiilie 
sung der Obrigfeit, io aus dem ben vielmah— 
gen Thun und Laflen, melches zu ihrer 
Wiſſenſchafft fommen formen, beobachteten 
Stilleſchweigen erbellet, ingleichen durch 
Nachfolge aufgebracht worden. Altes Her: 
kommen ailt fo viel ald Gewohnheit, ja als 
ein ungefhriebenes Gefeß, wenn es nicht of⸗ 
fenbar mider ein gotzliches Gefeg ftreitet, 
Denn böfes und unvernünfftiges noch fo viels 
mahl zugelaffenes Thun und Laffen macht 
kein Herkommen.  Diefe Sache ift der Grund 
vieler guter und bofer Gebräuche inder Wirt: 
ſchafft Deswegen ein Wirt darauf genau 
Acht zu haben, und ſich nicht durch Stille— 
ſchweigen allerhand aufbürden lafjen, oder 
gar ein boͤſes Herkommen fulaffen, oder ſol— 
ches mitmachen muß. Ein löbliches Herkom— 
nen aber mus man allerdings nicht aus Ei— 
genſinn und Hochmuth eigenmaͤchtig aufhe⸗ 
ben wollen, ſondern in dieſem Stück das Lan— 
desherrliche Recht, Geſetze zu geben und ab- 
‚uichaffen, walten laſſen. Siehe Bewohns 
yeit. 

Herlitzen- oder Serlsfen-Baum, fuche 
Lornel:S5aum. 

szermelin, nennet man gemeiniglich dasje⸗ 
ige weiſſe Peltz-Werck, darinnen ſchwartze 
Flecken anzutreffen. Es wird dadurch der wahre 
Hermelin imitiret, denn dieſes Thier, fo ſonder⸗ 
uch in Siberien, Lappland, und andern Nordi⸗ 
hen Wuͤſteneyen häufig gefunden wird, und 
ine Art kleiner Wieſelen nder Mänfe ift, hat 
in gan Schneeweiffes Fell, die Spitze aber 
‚eg Schwankes ift gang ſchwartz. Diefer lente 
vird unter die Roche und Amts: Gemdnde der 
Shurfürftlihen Verfonen gebraughet, des erſten 
ıber bedienet ſich das srauenzimmer ihre Wins 
er⸗Kleidungen damit zu füttern und vorftoffen 
u laffen. ©. Maus. 

shermel:Raute, fiehe Raute, | 

ermlein, fuhe Camillen. u 

Jermodatteln, iſt eine Wurtzel, wie ein 
Ders gefaltet, laͤßt fich leicht zu Pulver ftoffen, 
ommt aus Syrien zu ung, und ziehet die ſchlei⸗ 
nigten Feuchtigkeiten aus dem Leibe. 

erren⸗Beet, fiehe Bret. — 

Zerren-Kümmel, ſuche Ammey oder An? 
ni Kraut. J 

Zerr, bedeutet eutweder eine Perſon, die 
as volle oder halbe Eigenthum an einer Sa: 
be hat, der es bedeutet einen Menfchen, 
er das Recht hat, einer andern Perſon etz 
vas zu befehlen oder zu verbieten, Diefes 
Recht iſt nun entweder mit dem Zwang oder 
Straff:Rechte, oder nicht, oder aber nur mit 
em Zucht-Rechte, fo in dem Recht, mit 
Borten vder geringen Zuchtiaungen einen 
Renſchen zu beſtraffen und zu beffern, beftes 
yet, verknuͤpffet. Beodes befommt in der bürs 
jerlihen Geſellſchafft viele Einfchränckungen 
ınd Ausdebnungendurd Verträge und Geſe⸗ 
se. Dahermaninder Wirtfhafft die Grens 
en feiner Herrſchafft wohl ertennen und bes 
ırtbeilen muß. Es ift in derſelben fonderr 
ich der Daud=den, der Guts⸗Herr, der -- 
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une 


uerm die erſten Eher 
san eine Henne zum 
urg vor dem vollen 
die Huͤnlein im zu⸗ 
ieffen, und wo die⸗ 
1 Tag nicht geſche⸗ 
n pflegen aemeinig: 
- @er:Zeit an aus 
fehen, ob die Huͤn⸗ 
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halten, und die Hiner, fo ſchon dag vierte Jaht 
erreicht haben, ingleichen die, fo nicht wohl 
legen, noch brüten, welche kraͤhen, oder die 
Eyer audjauften, oder welche fonft an der Far⸗ 
be oder an der Art misfaͤllig ſind auf den 
Marckt zum Verkauf oder in die Küche ſchi⸗ 
cken. So fol man auch, was von jungen 
Hänern nah dem May: Monat ausfällt, nicht 
zur Zucht behalten, forderu effen, oder ver: 


enn fie zu. ſchwach, kauffen. Wenn man Hünerauf die Maft ftel: 
su brechen , ihnen len will, berupfft man ihnen erſtlich die Fes 
fen. Währender| dern am Kopf, unter dem Flügeln und zwi⸗ 
Yrut: Henne ihr: ſchen den Füffen, jeret fie alfo in eine niedere 
nelih und fleißig | Maſt⸗Steige an einen warmen duncklen Ort: 
; die auggefchliefe | Etliche blenden ihnen die Augen, weil fie das 
em Tag, oder wo für halten, das Licht verhindere die Fettig⸗ 
er Mutter geblie⸗ Reit, ja einige ſchlieſſen aar ein ieded Stuͤcke 


ang Hein gebad: | in einen gefiuchtenen engen Korb, der zwe 


von; den ſechſten 
t man ihr erſtes 
d aefochtem Hir⸗ 
Milch, bis fie ſo 
lenen, in Mid) 
eronnener Kub: 
diefem aber mit 
n gefüttert wer: 
etter, muß man 
beſſer aber ift 
daͤrme gemieffen 
t beffer wachſen 
ie im Sand oder 
m. Es ift auch 
uften, ohnweit 
äuche und Hes 
n haben, dar: 
e angenehmen 
glichen Angriff 
r Ranb: Vogel 
önnen. Wie 
die Eger obne 
Yavon iſt unter 
una gefchehen. 
e Henne nicht 
nter ein Sieb 
nichts zu fref: 
er im Falten 
urch die Naſe 
n. Die jun 
ur Zucht be’ 
en mıll, wer: 
Hunds⸗Ta⸗ 
di im vollen 
auch foldyes 
‚men, welche 
Id Die gekapp⸗ 
ıdern es. find 
viel ſchmack⸗ 
ım DBrüten. 
yaden in die 


Deffnungen bat, durch deren eine der Kop 
heraus gehet, daß man das Dun Roppen fan, 
durch das andere fan ed die Nothdurfft der 
Natur ausmerffen, damit es von der Unſau⸗ 
berfeit nicht beldftiget werde; der Korb wird 
an einem Strick aufgehangen, und auf: und 
abgezogert. ‘Die Henne fiket fo enge darin: 
nen, daß fie fi faft nicht rühren mag, und 
muß ſtets auf dem Bauche firen, doc) leget 
man ihr lindes Stroh oder Hen unter, dag 
ihre Zagerftat deſto beqvemlicher fey. Biss 
meilen jaͤßt man fie heraus, damit fie fich 
etwas ergeben, und ihre Federn aufrichten 
und auspugen, fperret fie aber bald wieder 
ein. Ihre Mäftung beftehet meiftentheils 
aus Ifmgtichten Nudeln, welche manaus Hir⸗ 
fen’: Haber: oder Gerften » Mehl mit warmem 
Waffer in ſolcher Groͤſſe formiret, daß fie eine 
Henne leichtlich einfihlingen fan. Mit dies 
en Nudeln, welche allezeit in Milch od 
Pier genetzet fegn follen, ftoppt man fie des 
Tages zwey oder drey mahl, nachdem man 
fiehet,, daß fie bald oder lanafam verbauen, 
welches ihr leerer Kropff anzeiset, den man, 
fo bald er geleeret ift, wieder aufs neue füllen 
muß. Ehe aber die Dauung vollig vorbey, 
darf man ihnen nichts geben, denn fonften 
merden fie ſtracks überfioppt und verderben, 
Die Hiner ſowohl, als anders Geflügel ha— 
ben viele Feinde, die ihnen fehr auflägig, und 
wo fie koͤnnen, nicht geringen Schaden jufüs 
gen; als da find der Fuchs, die wilden Ka— 
Ben, der Hüners Geyer und andere: Raub: 
ae welche des Tages, und der Marder, 
itiß, Wieſel und Eule, welche ihnen des 
achts gefährlich find ; darwider gehöret des 
Tages eine gute Aufſicht, ein Drt, dahin die 
Hüner ihre Zuflucht nehmen können, und ein 
Fleiß dergleihen Raub : Thiere zu vertilgen; 
des Nachts aber. ein mohlverwahrtes und al⸗ 
lenthalben verſchloſſenes Huͤner Haus. Die 


f die Boden | Läufe, welche machen, dag fienicht zunehmen 


3 vor ihnen 
bhiernaͤchſt 
—— 
F1 


fönnen, und ihnen in der Brut-Zeit ſonder⸗ 
ih Schaden thun, können mit Kuͤh-Haru, 
oder mit Waffer, darinnen Teig: Bohnen ge— 


gel gar|fstten worden, ‚wenn man die Hüner damit 


ieiem Bieb, 


beneget , vertrieben merden. inter deu 


Mufterung | Kranskpeisen der Huͤner iſt die semeinfe, De 
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Topff zu Pulver, nehmet darnach noch Beys 
fuß⸗Wurtz, Alanta Burg, Gehörne von einen 
Hirfhen, das zwifchen den zweyen Krauens 
Tagen, nehmlich dem funffjebenden Auguſti 
und achten September, gefchlagen, und ein 
wenig Sadebaum, pulverifiret dieſes alles 
gleichfalls, mifhet das Pulver unter einans 
der, und zwar eines fo viel als des anderı, 
und gebet davon dem Pferd im Futter, er 
einmabl, iederzeit eine Hand voll, laffet au 
— des Jahrs einmahl die Kien-Ader 
‚lagen. | | 
Hirn: Web, ıft ein Schmers, der fich in der 
Hers:Grube findet, kommt von dem Magen, 
oder frampffigen Zufdllen der Gedärme, des 
Nüdfelld, des Hertzens, der Leber 2c. her. 
Würme, Fieber, eingefchlucte übele Dinge 
perurfachen ſolches ebenfalls. | 
— ai wird aneinem Baume Dies 
jenige Wurgel genennet, welche gerade nieder 
in die Erde gehet, und den Baum bdergeftalt 
fefte hält, ald wenn er gleichfam mit Stricken 
und Geilen angebeftet und angepfäblet wäre, 
daß er von Winden und feiner eigenen Laſt 
nicht nieder gezogen werde, Nach der ges 
meinen Garten:Regel fol man, beym Werfes 
sen der Bäume, denenfelben die Herk-Wurs 
‚el nicht laffen, denn weil fie gerade unter 
ich treibet, und alfobald Die todte und uns 
ırtige Erde ergreiftet, darinnen Feine gute 
Nabrung und Kraft befindlich, fo fan auch 
olche dem Stamnı feinen guten Safft und 
Wachsthum geben, fondern Die Wurtzel wird 
ınbrüchig, daß der Banm feine gute Früchte 
‚erfür dringen mag, und wohl gar verdirbet, 
ndeme er aus Mangel der auten Nahrung, fd ee 
us der Hertz-Wurtzel (die aber inder todfem, 
ind unfruchtbaren Erde fteckt) haben fol, boͤe 
reuchtigkeitenan fich ziehet. Hingegen laufe 
en die Seiten: und Neben Wurgeln oben im 
er guten Erden bin, und ziehen daraus auten 
Saffe und Krafft, fonderlih von der Witte: 
ung, fo von obenher einfället, und ihren Eins 
uß bat: Es pflegen auch an dem Drt, wo 
ie Hertz-Wurtzel abgefchnitten üft, gemeinig⸗ 
ch andere kleine Würgelein wieder hervor zu 
Hieffen. Wenn aber der Boden aud) in der 
-ieffe gut ift, pflegen etliche an einigen Obſt⸗ 
;äumen die Here: Wurgeln zu laſſen. Ben 
enen Nuß- und Birn-Baͤumen hingegen, if 
or dem Verſetzen die Hinwegſchneidung der 
zertz⸗ Wurgel abfolute möthig ,„ es ſey der. 
zrund auch befchaffen wie er will, weri man 
us der Erfahrung weiß, daß es diefen Baͤu⸗ 
ven hoͤchſt ſchaͤdlich, wenn ihnen diefelbe ges 
ſſen wird. 
szefchelsKechen, ſiehe Nach⸗Rechen. 
Zeſſe, ſuche Zechſe. 
— fiehe Elſter. u 
een, — heiſſet ſo viel als ei⸗ 
en Hafen oder Fuͤchſe mit Wind- Hunden 
ngen. Nach Weydmaͤnniſcher Redens⸗Art 
eiſſet ins Garn heten, wenn man cin Bor: 
ol mit Garn fürrichtet, daß der Hafe, wenn 
ſich vorden Hunden ind Holg retiriren will, 
othwendig darein fallen mug; wenn man 
Ob 2 aber 


— 
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zwar die erſten werden zufoͤrderſt eingeweichet 
jum oͤfftern ausgewaſchen, daß fein Saud dar— 
innen bleibe, und in Butter eine. Zeit über 
dem Feuer gelaffen, inzwiſchen ſchalet man 
auch Peterfilien- Wurgeln, und wirft felbige, 
da man fie nach Gefallen zerichnitten, und ın 
ein wenig fiedendem Waſſer paxıren laften, 
‚auch zu den Morgeln in die Butter, a 
übrigen verfäbre man wie bey den Krebien. 
mir Nudeln, wenn diefe erft veriertiget, 
läffet nıan jie einen Sud thun, gieſſet ald- 
dein altes Waſſer in das Geſchirr, darinnen 
fie gekocht, nimmt diefelben da heraus, und 
thut ſie in einen Tiegel, (oder man bedienet 
ſich an deren Stelle der Italiauiſchen, die 
nicht erft dürften abgekocht werden), gieftet 
gute Hiner: Brühe Darauf, leget die Huͤner 
hinein, würget fie mit Mufcaten und Jugber, 
und läffet es fein mahlig kocheu, thut auch, 
fo es etwa noch fo mager, ein Stücke Butter 
daran, und überziehet dey dem Anrichten die 
Huͤner mit gedachten Nudeln, und fireuek, 
wenn man will, Parmefan: Käfe darüber. 
mit Reiß oder Bräupgen, wenn diefe gele- 
fen, gewajchen, gebrüher und in Hüner:Brüs 
he zum Feuer geſetzet worden, richtet ınan fels 
bige, wenn fie genug gekocht, mit Mufcaten 
und Ingber gewürget, über die Henne an. 
mit Kofinen und Mandeln, die Roſinen 
werden gelefen, rein gewafchen, die Mans 
deln aber abgezogen, länglicht gefchnitten und 
jur Heine in einen Ziegel gethan, hierauf 
gieffet man fodenn Brühe und ein wenig Wein, 
wire Citronen⸗Scheler, Muſcaten-Bluͤrhen 
und Ingber daran, ſtreuet geriebene Semmel 
darein, leget Butter hinzu, und machet es 
gelb, mit Saffrau, läffet ed zufammen wohl 
kochen, bis die Brühe dicke wird, wirft auch 
wohl ein wenig Zucker darein, 1.1.9. So man 
will, Finnen Semmel: Schnittgen auf den 
Koft geleget und geröftet werden, welche mau 
bey dem Anrichten unter die Henne zu legen 
pfleget. Mit Sauerfraut, nachdem man die: 
ſes abgefocht, Die Brube davon gefeiget, und 
diches Elein gehacket, brdunet man einen Lof⸗ 
rel Mehl in heiffer Butter, fchüttet das Kraut 
hinein, und rühret es unterjeinander. Hier 
uf gieffet man Hiner-Brühe daran, leget die 
Henne gant oder gerftücket auch darzu, uud 
Affet es durd) einander kochen. Man kan 
ie auch mit Sauerkraut und faurem Rahm 
vie den Capaun zurichten, nur dag die Henne 
1icht gebraten , fendern gekocht wird. Mit 
faurer Limonie, hierzu wird zuförberft die 
ıbgefochte Henne zerleget und im zerlaffener 
Butter bald Gold: gelb und nach diefem mit 
seröftetem braunen Mehl angebrennet, mit 
Mufeaten, Ingber und, Eitronen: Schelern 
ewuͤrtzet und aute Bruͤhe daran genoflen. 
gerner ſchneidet man eine faure Limonie 
Scheibenzweis, thut fie auch) hinzu, ſetzet es 
Tber ein Kohl⸗Feuer, gieſſet ein wenig Wein 
‚aranı, wenn ed zufammen gekochet, f. i. 9. 
Die jungen Hüner werden zwar gleich denen 
ter porbereitet, und entweder gekocht, auch 
uber dieſes mis grünen Erbſen, Blöfen, 
Krebſen, 
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tel den Stein und Harn zu treiben, welches 
auch der aus dem friſchen Krauf ausgepreßte 
Safft hut. Es wird zu eben ſolchem Ende 
aus dem Kraut ein Wafler und Sals, aus 
den Blumen aber eine Latwerge oder Zucker 
bereitet. Die Wurgel wird im May gegen 
den vollen Mond, das Kraut aber zu Anfang 
des Junü gefammlet. Ein Qointlen von 
der gedörrten und zu fuhtilem Pulver geftoffes 
nen Heu : zen Wurzzel, etliche Monate 
lahg alle Morgen mit deftillirtem Hen- Hes 
heil: Wafler fleißig eingenommen, auswendig 
aber ein Pflafter von Stein Klee und Heu: 
— allezeit fleißig uͤbergebunden, if ein 

ürtreffliches. Mittel, den Fleiſch⸗-Bruch zu 
sertheilen, und aus dem Grund ohne Schnitt 
zu heilen. Die 5eu⸗ Zechel ohne Dorn, 
iſt wieder zweyerley, davon die eine wild, die“ 
andere aber in Gärten erzielet wird. Die 
wilde bringet jährlich aus ihrer holtzigten 
Wurtzel vielrunde zaͤhe Stengel herfuͤr, zweyer 
Eilen hoch, welche in Neben : Zweige zer⸗ 
theilet, und mit weiſſer Wolle überzogen find. 
Ihre Blätter, deren gemeiniglic drey an eis 
nem Stiele find, umgeben wechſelsweiſe den 
Stengel. Die Blumen find Purpur: braum, 
und fiehen an ablanaen Aehren. Die Schoͤt⸗ 
tein und Saamen fommen mit der ſtachelich⸗ 
ten Heu: Hechel überein. Das ganze Ges 
waͤchſe giebt einen zaͤhen Schleim,und ſtarcken 
Geruch, wie ein Ziegen: Bod von fi, und 
wird zu nichts gebraucht. Die gelbe Zeu⸗ 
Sechel aber, welche in den Gärten erjielet 
wird, und unter die Sommer: Gewächfe ges 
böret, hat zerkerbte, haarige und ſchmutzige 
Blätter, mehrentheild drey an einem Etiel. 
Auf den Sipfeln der Stengel erſcheinen gelb⸗ 
geftreiffte Blumen. Das ganze Gewaͤchs ıf 
mit einer zähen, fchleimigten Feuchtigkeit an⸗ 
gefilliet, dag einem die Finger, ſo mans anruͤh⸗ 
ret, davon Flebricht merven. 


Sen machen oder Zeuen, wird bie Vers 


richtung genennet, da man das abgehauene 
Gras mit dem Harcken oder Rechen herum 
wendet, daß ed an der Sonne duͤrre und zu 
Heu werde. Hierben kommt fürnemlich zu 
betrashten vor, ſewohl die Zeit, als die Art 
und Welfe, Heu zu machen, und Damit 
vom Anfang bis zum Ende behörig umzugehen. 
Die Zeit betreffend, wird, wie oben bey der 
Heu « Erndte bereits gedacht, dad Heu ma⸗ 
hen insgemein um Johannis img Junio oder 
zu Anfang des Tulli, fo von dieſer Verrich⸗ 
tung den teutſchen Nahmen Heu⸗Monat bat, 
angeftellet; und muß man abſonderlich auf 
mäflerigen Wieſen, und die an fliegenden 
Waffern und in tiefen Gründen liegen, ba 
mit eilen, angefehen es gar nichts ungemöbn‘ 
liches ift, daß dergleichen Wieſen auch um fol 
he Zeit (da gemeiniglich die Merk Nebel, 
der alten Bauer: Regel nach, ihre Wirckung 
zu haben pflegen) uͤberſchwemmet, verfchleme 
met und verderbet werden. Deswegen mau 


denn bierinnen den Mantel nad) dem Mind 


hängen muß, damit nicht, wenn man gar zu 
lange, und aus Geitz auf noch mehreres Grat 
2 Ds 3 ‚war: 
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menvieler Leute, wie auch folder Einwillie 
ung der Obrigfeit, io aus dem bey vielmah— 
gen Thun und Laſſen, welches zu ihrer 
Wiſſenſchafft fommen konnen, beobachteten 
Stilleſchweigen erbellet, ingleichen durch 
Nachfolge aufgebracht worden. Altes Herz 
kommen ailt fo viel als Gewohnheit, ja als 
ein ungeſchriebenes Geſetz, wenn es nicht of⸗ 
fenbar wider ein goöttliches Geſetz ſtreitet, 
Denn boͤſes und unvernuͤnfftiges noch fo wiels 
mahl zugelaffenes Thun und Laffen macht 
fein Herktommen. Dieſe Sache ift der Grund 
vieler guter und bofer Gebräuche inder Wirt: 
ſchafft Deswegen ein Wirt darauf genau 
Acht zu haben, und ſich nicht durch Stille— 
ſchweigen allerhand aufbürden laſſen, oder 
gar ein boͤſes Herkommen zulaſſen, oder ſol— 
ches mitmachen muß. Ein loͤbliches Herkom— 
men aber mus man allerdings nicht aus Ei— 
genſinn und Hochmuth eigenmächtig aufhes 
ben wollen, fondern in diefem Stück das Kane 
besherrlihe Recht, Geſetze zu geben und ab- 
‚uicbaffen, walten lajfen. Siehe Bewohns 
yeit. 
Zerlitzen⸗- oder Zerlsken⸗Baum, fuche 
Lornel:Saum, | 
„ermelin, nennet man gemeiniglich dasjes 
ige weiſſe Peltz-Werck, darinnen ſchwartze 
Flecken anzutreffen. Es wird Dadurch der wahre 
Hermelin imitiret, denn diefesThier, fo fonders 
uch in Siberien, Lappland, und andern Nordiz 
hen Wuͤſteneyen häufig gefunden wird, und 
ine Art kleiner Wieſelen nder Mänfe ift, hat 
in gang Schneeweiſſes Fell, die Spitze aber 
‚eg Schwantzes ift gang ſchwartz. Diefer lente 
vird unter die Roche und Amts: Gemände der 
Shurfürftlihen Derfonen gebraughet, des erften 
iber bedienet fidy das Srauenzimmer ihre Wins 
er⸗Kleidungen damit zu füttern und vorftoffen 
u lajfen. ©. Maus, 
hermel:Raute, fiehe Raute, | 
ermlein, ſuche Camillen. = 
Jermodatteln, iſt eine Wursel, wie ein 
ders gefaltet, laͤßt fich leicht zu Pulver ftoffen, 
ommt aus Syrien zu ung, und siehet die ſchlei⸗ 
nigten Feuchtigleiten aus dem Leibe. 
erren⸗Beet, fiehe Bret. An 
Zerren-Kümmel, fuche Ammey oder Am⸗ 
ni Kraut. 
Herr, bedeutet eutweder eine Perſon, die 
as volle oder halbe Eigenthum an einer Sa: 
be hat, dder es bedeutet einen Menjchen, 
er das Necht hat, einer andern Perſon etz 
vas zu befehlen oder zu verbieten, Diefes 
Recht iſt nun entiweder mit dem Zwang oder 
Straff:Rechte, oder nicht, oder aber nur mit 
em Zucht: Rechte, fo in dem Recht, mit 
Borten vder geringen Züchtiaungen einen 
Renſchen zu beſtraffen und zu beffern, befies 
‚et, verknuͤpffet. Beodes bekommt in der bürs 
jerlichen Gefellfchafft viele Einschränkungen: 
ind Ausdebnungen durch Verträge und Geſe⸗ 
se. Daher maninder Wirtfhafft die Grens 
en feiner Derrichafft wohl erkennen und bes 
ırtheilen muß. Es iſt in berfelben fonderz 
ich der Baus den, des Guts⸗Herr, der = Ä 
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faltinfeitd : Blumen, die Erd: Galle oder das 
Heine tanfend Gulden : Kraut, fette Henne 
oder Wundsauch Knaben: Kraut fonft ger 
nannt, Das Flache soder Lein-Krauf, weiches 
aber, weil ed der kleinen gemeinen Wolfs⸗ 
Milch febr aͤhnlich ſiehet, von ſelbiger, ale ei⸗ 
nen Menfchen und Vieh hochſt ſchaͤdlichen 
Kraut, aar wohl unterſchieden werden muß; 
Es beftebet aber der Unterſchied darinnen, daß 
das Leins Kraut feinen Miih Safft ven ſich 
aiebet, wie die Wolfs-Milch, und. daft auch 
deren Blumen Miht-gelb und far mie die 
Kitterivorn formiret find. Ferner bie raue 
en: Münse, die Gamanderlein oder Fleiner 
Bathengel; benderley Geſchlechte de? Gaͤnſe⸗ 
richs; die beyden Geſchlechte der Gauc heil 
mit den rothen und blauen Blumen; der Ger» 
ften: Walch oder tauber Haber; Die kleinen 
oder wilden Haſen-Vappeln, ingleichen der 
Hahnenfuß, nicht die Art, ſo eine zwieblichte 
runde Wurtzel hat, und wegen ſeiner hitzigen 
ſcharfaͤtzenden Natur ſchaͤdlich ii ſondern das 
andere Geſchlecht, weiches man etlicher Drs 
ten auch Geiß- Blumen zu nennen pfleget, und 
eine weiſſe fehr faſigte Wurtzel bat. Der 
Spanifche, wohlriechende und gemeine Wie⸗ 
fen Klee; wilde Koͤrbel oder Körffel; die 
Mafilieben, das Meliffen: Kraut; der braum 
und blaue Merken:Beil, wilde Mohren, wil⸗ 
der Paſtinack, Polen, Rapuutzeln; die Schaaf⸗ 
Garbe, Storh: Schnabel; dad Wall: oder 
Meg-Streb, vor einigen unferer lieben Frau⸗ 
en Bett: Stroh genannt; die beyderley ts 
ichlechte des Wohlgemuths,u.a Mi. 

Zeu:Scheiben, fiebe Flatſchen. 

Seu : Scheune, ift ſowohl ın Thier: Gärs 
ten ald Gebägen vor das Wild ein böhft nö⸗ 
thiges Gebäude, daſſelbe über Winters darin⸗ 
nen mit Futter zu erhalten. Auch hat man an 
einigen Orten auf denen Wieſen ſelbſt Heu⸗ 
Scheunen , jedoch nur zur Verwahrung des 
Heued. jene aber müffen an einer Sommer⸗ 
Seite, oder an einem abhängigen Berg, da 
die Sonne fein warm anſcheinet, ohnweit ei⸗ 
nes Waſſers, fo nicht zuftieret, und wo dicke 
Behältniffe vorhanden, ohngefehr ſechzehen 
Fllen lang und acht Ellen breit angeleget, 
und mit doppelten Rauffen gemachet werten; 
oben drüber aber Eommt der Heu: Boden, dem 
Votrath aufzuheben ; in deffelben Mıtten wird 
sin Loch nelaffen, dad Heu in die Rauffen zu 
werfen und zu vertheilen. Dergleihen Heu: 
Scheunen muß man nad) der Groffe des gor⸗ 
fies und, Anzahl des Wildes etliche haben. 
Wenn nun der Winter fommt, und die Hir⸗ 
(che inggemein nad) der Brunftt noch mager 
find, da fiefich nicht wieder erhelet, muß ihnen 
ſowohl mit Heu: Sutter , als Kenfter oder Mi⸗ 
tel, — gefällten jungen Kiefern, da⸗ 
von fie die Rinde zu fchälen pflegen, 9 olfen 
werden; Wenu es aber wieder auf thauet, 
wird das Wild durch fein Auffenbleiben von 
fich ſelbſten anzeigen, daß e* nichts mehr us⸗ 
tbig hat, und fan fodenn die Fütterung ge⸗ 
fparet werden. Von der Mord; oder Mitter⸗ 
nacht: Geite, wo das ungeſtuͤmeſte Wetter 
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Topff zu Pulver, nehmet darnach noch Bey⸗ 
fuß⸗Wurtz, Alant⸗Wurtz, Gehoͤrne von einem 
Hirſchen, das zwiſchen den zweyen Kraucns 
Tagen, nehmlich dem funffſehenden Auguſti 
und achten September, geſchlagen, und ein 
wenig Sadebaum, pulverifiret dieſes alles 
gleichfalls, miſchet das Pulver unter einan⸗ 
der, und zwar eines fo viel als des andern, 
und gebet davon dem Pferd im Futter, = 
einmabl, iederzeit eine Hand voll, Jaſſet au 
J—— des Jahrs einmahl die Kien-Ader 
‚lanen. Bu | FJ 
Hertz⸗Weh, iſt ein Schmertz, der ſich in der 
Hettz-Grube findet, kommt von dem Magen, 
oder Erampffigen Zufällen der Gedärme, des 
Ruͤckfells, des Hertzens, der Leber ꝛc. her. 
Wuͤrme, Fieber, eingeſchluckte übele Dinge 
perurfachen ſolches ebenfalls. | 
nt ep wird an einem Baume Dies 
jenige Wurgel genennet, welche gerade nieder 
in die Erde gehet, und den Baum bdergeftalt 
feſte hält, ald wenn er gleichfam mit Stricten 
und Seilen angebeftet und angepfähler wäre, 
daß er von Winden und feiner eigenen Laſt 
nicht nieder gezogen werde, Mad) der ges 
meinen Garten:Regel fol man, beym Werfes 
sen der Bäume, denenfelben die Hertz⸗Wur⸗ 
‚el nicht laffen, denn weil fie gerade unter 
ich treibet, und alfobald Die todte und uns 
ırtige Erde ergreiffet,, Darinnen Feine gute 
Nahrung und Kraft befindlich, fo kan auch 
olche dem Stamnı feinen guten Safft und. 
Wachsthum geben, fondern Die Wursel wird 
ınbrüchig, daß der Banm feine gute Früchte 
yerfür dringen mag, und wohl gar verdirbet, 
ndeme er aus Mangel der guten Nahrung, ſo er 
us der Hertz-Wurtzel (Die aber inder todten 
ind unfruchtbaren Erde fteckt) haben foll, bo.e 
reuchtigkeitenan fichziehet. Hingegen laufe 
endie Seiten: und Neben - Wurgeln oben im 
er guten Erden hin, und ziehen daraus guten 
Saftt und Krafft, fonderlih von der Witte: 
ung, fo von obenher einfället, und ihren Eins 
uß bat: Es pflegen auch an dem Dre, wo 
ie Herg:Wurgel abgeſchnitten üft, gemeinig⸗ 
ch andere kleine Würgelein wieder hervor zu 
Hieffen. Wenn aber der Boden aud) in der 
-ieffe gut ift, pflegen etliche an einigen Obſt⸗ 
;äumen die Here: Wurseln zu laſſen. Ben 
enen Nuß- und Birn-Baͤumen hingegen, if 
or dem Verſetzen die Hinwegſchneidung der 
yers = WWurgel abfolute noͤthig, es ſey der. 
rund auch befchaffen twie er will, wer man 
us der Erfahrung weiß, daß es diefen Baͤu⸗ 
ven hoͤchſt ſchaͤdlich, wenn ihnen diefelbe ges 
ſſen wird. 
Zeſchel⸗ Rechen, ſiehe Nach⸗Kechen. 
Zeſſe, ſuche Zechſe. 
Zetze, ſiehe Elſter. J 
etzen, —— heiſſet ſo viel als ei⸗ 
en Hafen oder Fuͤchſe mit Wind- Hunden . 
ngen. Nach Weydmaͤnniſcher Redent-Art 
eiftet ins Garn hegen, wenn man ein Vor⸗ 
‚olg mit Garn fürrichtet, daß der Hafe, wenn 
ſich vorden Hunden ind Holg retiriren will, 
othwendig Darein fallen mug; mens. mau 
892 aber 
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‚enden Jun⸗Schoͤßlinge, als das abgeſtandene Holtz, auch, 
lernen, ale wo cd nörhia, von dem ſtarcken Jahr: Wuchs 
5 einen lans etwas nudaehauen, und dadurch dem andern 
Drey Hen: Lufft gemachet werden. Weil auch die Banm⸗ 
ittend ; So Wangen ſich häufig an dieſe Stauden zu 
denn halten hängen vfleaen, jo bald als nur der Safft m 
aren Hirſch das Holz zu treten onfänaet, fo muß man im 
ılden; vier: ‚ Srübling, da ehnedem die Himbeer» Sträus 
mit kurtzen ı cher befchnitten werden muͤſſen, Kal mit 
abgeblafen; Waſſer anmachen, und da it das Hol, ebe 
ngen Hief, es noch treibet oder fchrät, reiben und bes 
I oderZril- reihen, welches kein frlches Ungerieier aufs 
und indie Höhne femımen loſſen wrd. Die 
cm Rüden: Himbeere haben eine fübiende und Hertz⸗ſtaͤr⸗ 
‚den Athem kende Kraft in ſich. Der daraus bereitere 
Efig, da nemlich über Die reın velefrue Hum⸗ 
vie man fie beere guter Wein: Ehia gefchuirtet, und jols 
‚ find runds cher an der Sonne deftilliret, auch nach aus⸗ 
eeren(auffer gegogener Kraft, noch rin paar mahl auf frie 
Johler find, —* Beere gegoſſen mird. iſt aut in vergiffte— 
‚men Hohl⸗ ter Lufft, widerſtehet den Ohnmachten uud 
aͤuſſerlichen Schwachheiten des Hertzens, ſo men davon 
ene, gleich⸗ auf die Schlafe und Dulfe reicher, oder Tüte 
in einander cher in dieſen gewaͤrmeten Efu: nießet, und 
eſetzt, auch alfo offt uͤberſchlaͤget; einen gleichmaͤß tg guten 
tnlein vers kuͤhlenden Uiberſchlag arebt auch der über die 
ınd eigent: puren Himbeer Blätter nesuffene Eßig. Von 
auch meıfle denen Beeren wird auch dur bioſſes Aufe 
: mam aber giefien ein Wein bereitet. Das Einmachen 
det. Der der Himbeere geſchiehet folgcuder Geſtait: 
t, wird der Man nimmt einen guten The ausgedruck⸗ 
rauch oder ten Himbeer. Saffteb, jaͤſſet c# ein paar Tage 
drep Ellen ſtehen, thut das dünnere von dem Safft oben 
er: Staude weg, mifhet smen Theile guten Zucter darein, 
nd nicht fo verſchaumet den Zudfer, und kochet es fo lans 
Nanchmahl ge, bis es wie ein Honig iſt, gieſſet ſolchen 
: Stachein dien Saft hernach ganz heiß über friche 
gen Schoß⸗ Himbeere, und behält fie atio auf: Wenn 
fein Jahr man aber den ausgerreßten und auf obige 
drey oder Weiſe gelduterten Safft ein gur Theil eins 
stiele wach: fochen. läffet, hernach ein wenig Zucker darin⸗ 
er ald dad nen zerläfiet, und wenn es bis jur Dicke des 
: und oben Honigs und mehr eingeferten, bernad) in eine 
weiß, und aldierne Schale gieffet, ſo bekommt man eine 
r Rofe zus liebliche Latwerge davon. Das von den Him⸗ 
melchen die beerengebrannte Waffer ift in alten hißigen 
: Himbeere, Krandheiten dienlich, und denen Patienten 
el it lang, um des anmuthigen Geruchd und lieblichen 
ı ungemem Geihmads willen, beſonders annehmlich. 
tue Schoß⸗ Ans dem Saft wird ein töftlicher Syrup zu⸗ 
luͤhen und gerichtet, welcher die Hitze der Fieber idıchet, 
simbeer: den Ohnmachten wehret, das ſchwache Herg 
attung, die ftärcet, und alle Bauchfluͤſſe ſtillet. 
t,innihte, Simmel, darunter wird indem Welt: Bee 
diefer von bäude gemeiniglich derjeniae Theil beariffen, 
ıterfchieden. welcher unſenn Erd» Boden zu umſchlieſſen 
und feuchs ſcheinet Die Betrachtung und Eintbeilung 
Ihnen, wer⸗ des Himmels gehöret ın die Natur:Xebre und 
en erjeuget, | Aftronomie. Ein Wırt hat fonderlich zu wiſ⸗ 
Bein fortges | fen, daß dieſes der Raum, worinne viele groffe 
m beften im | und Meine ABelt » Körper ıbere Bewegung ha⸗— 
m Monden ben, und welche feinen Planeren, nemlich die 
haupotſaͤch⸗ | Erde umaichet, ja aus welchen jonderlich vers 
 tebet, all | mittelft der Sonne und des Monde vicle Wirs 
her * A funacn in und auf der Erden entfieben, Die 
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tel den Stein und Harn zu treiben, welches 
auch der aus dem friſchen Kraut ausgepreßte 
Safft thut. Es wird zu eben ſolchem Ende 
aus dem Kraut ein Waſſer und Saltz, aus 
den Blumen aber eine Latwerge oder Zucker 
bereitet. Die Wurgel wird im Way gegen 
den vollen Mond, dad Kraut aber zu Anfang 
des Tunü gefammlet. Ein Qointlein von 
der gedörrten und zu fubtilem Pulver geſtoſſe⸗ 
nen Heu = Hechyel: Wurzel, etlihe Monate 
laug ale Morgen mit derillirtem Hen - Hes 
heil: Wafler fleifig eingenommen, auswendig 
aber ein Pflafter von Stein Klee und Heu: 
3 allezeit fleißig uͤbergebunden, if ein 

ürtreffliches. Mittel, den Fleiſch⸗Bruch zu 
sertheilen, und aus dem Grund ohne Schnitt 
zu heilen. Die Zeu⸗ Zechel ohne Dorn, 


ift wieder zweyerley, davon die eine wild, die“ 


andere aber in Gärten erzielet wird. Die 
wilde bringet jährlich aus ihrer holtzigten 
Wurtzel vielrunde sähe Stengel herfär, zweyer 
Eilen hoch, weldje in Neben : Zweige zer⸗ 
‚tbeilet, und mit weiſſer Wolle überzogen find. 
Ihre Blätter, deren gemeiniglicy drey an eis 
nem Stiele find, umgeben wechſelsweiſe den 
Stengel. Die Blumen find Purpur: braum, 
und fliehen an ablanaen Aehren. Die Schoͤt⸗ 
lein und Saamen kommen mit der ſtachelich⸗ 
ten Heu: Sechel überein. Das ganze Ges 
waͤchſe giebt einen zähen Schleim,und ſtarcken 
Geruch, wie ein Ziegen: Bod von fi, und 
wird gu nichts gebraucht. Die gelbe Zeu⸗ 
Zechel aber, welche in den Gärten eriielet 
wird, und unter die Semmer: Gewächfe ges 
hoͤret, hat zerkerbte, haarige und ſchmutzige 
Blätter, mehrentheild drey an einem Stiel. 
Auf den Sipfeln der Stengel erfcheinen gelb» 
geftreiffte Biumen. Das ganze Gewaͤchs ıf 
mit einer zaͤhen, fchleimigten — an⸗ 
gefilliet, daß einem die Finger, ſo mans anruͤh⸗ 
ret, Davon Flebricht werden. 


Sen machen oder Zeuen, wird bie Vers 


richtung genennet, da man das abgehauene 
Gras mit dem Harcken oder Rechen herum 
wendet, dag ed an der Sonne dürre und zu 
Heu werde. Hierben kommt fürnemlich zu 
betrashten vor, ſewohl die Zeit, als die Art 
und Weiſe, Heu zu machen, und Damit 
vom Anfang bis sum Ende behörig umjugehen. 
Die Zeit betreffend, wird, wie oben bey der 
u ⸗Erndte bereits gedacht, dad Heu ma⸗ 

en insgemein um Johannis img Junio oder 
su Anfang des Tulii, fo von dieſer Verrich⸗ 
tung den teutſchen Nahmen Heu⸗Monat bat, 
angeſtellet; und muß man abſonderlich auf 
waͤſſerigen Wieſen, und die an flieſſenden 
MWaffern und in tieffen Gründen liegen, ba 
mit eilen, angefehen ed gar nichts — 
liches ift, daß dergleichen Wieſen guch um fol 
he zeit gemeiniglich die Merk Nebel, 
der alten Bauer: Regel nach, ihre Wirkung 
zu haben pflegen) uͤberſchwemmet verfchleme 
met und verderbet werden. Deswegen man 


denn bierinnen den Mantel nad) dem Mind 


hängen muß, damit nicht, wenn man gar zu 
lange, und aus Geitz auf noch mehreres Grat 
Oo 3 war⸗ 
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ı fan, umı&en, und deswegen zu hincken anfangen, da 
Tage nad) | muß man ihnen den Schendel mit Saltz und 
Miſt und! Dei waͤſchen laffen. Wäre aber das Sinie 
inne begm geſchwollen, fo ſoll man daſſelbige mit icyarfe 
damit ein. | ſem heiſſen Wein: Efig, oder mit geſottenem 
et: Nimm Hırie und fein = Eaamen = Brübe mafchen- 
per: Klar Das beite und gedeylichſte Mittel ift, wenn 
Fund be: ein Rind hincket, daß man ihme fobald, als 
ein Borg: es befchddiget worden, die Schendel mit fris 
geſchaͤlten, ſcheni Waſſet wafche und reinıge , und mit 
dern, ſtoſſe altem EC chmals den Schaden fhmiere. Wann 
e das Rob | die Schaafe wegen Erweichung ıbres Horns, 
Haar, ſo darum, daß ſie lange ın ihrem Miſte geitans 
Dferd an! den, zu binden anfangen, oder jenften nicht 
Eßig und | wohl aehen konnen, {9 muß man ihnen das 
einander, Horn an der Spigen, da es am meiſten vers 
mahl bet dothen, abſchneiden, und ungelofhten Kalch 
es erhitzt, darüber ſchlagen, ſo lange bis das Horn wieder 
nd befier. | Karck und hart ift worden. 
nnet, dab, Zindbeere, ſiehe Zimbeere. 
drei] Zindin, wird das Weiblein des Hirſchen 
id Ziegen: | genenner, ſo auferdem auch ein Wild heiſſet, 
eu Btey, ſiehe ingleichen Thier. 
nad die⸗ Zindlauffte, ſiehe Cichorien. 
nd dinde Sinfallen ift eine Krauckheit des Rind⸗ 
den hat; Viehes, da die Ochſen oder Kühe, fo damit 
bem Orte beharftet, wenn der Voll: oder Neu Mond iſt, 
08, wenn: am Wagen, in Plug oder mo ſie auch ſonſten 
‚ Verbels find, plögkich mederfallen, zappeln und ſich ete 
ı bindet, wan zwey oder Drey Vater Unſer lang hin und 
nem Ort wieder wälgen, hernach aber wieder fo frifch 
bien oder auiftchen, als fie vorberg waren, Das beite 
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Mittel darwider iſt, man laſſe ihnen alle vier 
Wochen zur Ader; oder laſſe ihnen das Fleiſch 


und Die Klauen ſtopffen, daß es blutet; oder 
md dem 


man ſehe, dag man ihrer ohue ſonderdaren 
Schaden Ins werden moge. 

inter: Achie, ſiehe Achfe, 

sSinterlaß, oder das Zurücdbleiben des 
Hirſches, iſt ein Zeichen in der Faͤhrte, daram 
ver Jaͤger die Feiſtigkeit eines guten alten 
Hirſchen abmerden fan: indem der Hirſch, 
ie erfuͤulter er wird, ie kuͤrtzer ihme die Haupt⸗ 
Flechſe cmelche in der Keule herunter in die 
Schalen gehet), durch Die Boukonımenbeit der 
Keulen wird, dahero er mut dem hintern Fuſſe 
nicht genug ın den vorderfien Tritt vorſchrei⸗ 
— und alſo einer Hand breit zuruͤcke 

leibet. 

Zinterſaß oder Zinterſaſſer, heiſſet an 
einigen Orten ein Bauer, der in einem Dorffe 
ein tzzinterſaſſer⸗Gut, worauf man feine 
Vierde halten fan, noch darff, und nur mit 
and⸗Dienſten ftohnet, beſitzet, auſſer dene 
aver ein Unterthan feiner Obrigkeit, wie ein 
Pferde: Bauer oder Pferdner, if, und gleich 
demjelben das Gemein: Recht zu genieflen bat. 


An etlihen Drten aber heiffet ed derjenige, fo 


nur des Schuges der Dbrigteit gemieffet, und 
weder ‚angefefien noch umtertban iſt. Diefe 
werden aud) Schutz Derwandten, Beyſaſ⸗ 
fen, Bey: —— Inwohner, ingleihen Saus/ 
genennet. 

Sinti « Braut, ſiehe Je länger, ie 
lieber. 


lex 


$) verle⸗ Hippe oder geppe, iſt ein von gutem Stadi 
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en — — ——22 
faltinkeitd : Blumen, die Erd:Galle oder das 
Heine tanfend Gulden : Kraut, fette Henne 
oder Wundsauc Knaben: Kraut fonft ger 
nannt, das Flachs- oder Lein:Krauf, welches 
aber, weil es der kleinen gemeinen Wolfs⸗ 
Milch febr ähnlic) ſiehet, von ſelbiger, ale ei⸗ 
nem Menfchen und Vieh höchſt ſchaͤdlichen 
Kraut, aar wohl unterfchieden werden muß; 
Es beftebet aber der Unterſchied darinnen, daß 
das Lein⸗Kraut feinen Milch Safft ven ſich 
aiebet, wie die Wolfs-Milch, und. daft auch 
deſfen Blumen MHht-gelb und faſt mie die 
Kitterivorn formiret find. Ferner bie Ftau⸗ 
en: Münge, die Gamanderlein oder Fleiner 
Bathengel; benderlen Heſchlechte dei Gaͤnſe⸗ 
achs die beyden Geſchlechte der Gaudbeil 
mit den rothen und blauen Blumen; der Ger⸗ 
ften: Walch oder tauber Haber; die kleinen 
oder wilden Hafen Bappeln, ingleichen der 
Hahnenfuß, nicht die Art, meine zwieblichte 
runde Wurtzei hat, und wegen feiner hitzigen 
(harfägenden Natur hadlich i fondern das 
andere Geflecht, weiches man etlicher Dis 
ten auch Geiß- Blumen zu nennen pfleget, und 
eine weiſſe fehr faſigte Wurtzel bat. Der 
Span iſche, mohlriehende und gemeine Wies 
fen: Klee; wilde Störbel oder Koͤrffel; die 
Maflieen, das Meliffen : Kraut; der braum 
und blaue Merpen:Beil, wilde Mohren, wil⸗ 
der Paſtinack, Polen, Rapuutzeln; die Schaaf⸗ 
Garbe, Storh: Schnabel; dad Wall: oder 
Meg.Streb, von einigen unferer lieben Frau⸗ 
en Bett: Stroh genannt; die beyderley Ge⸗ 

ſchlechte des Wohlgemuths, u· gm. 

Beu:Scheiben, ſiehe Flatſchen. 
Zeu⸗Scheune, iſt ſowohl in Thier: Gaͤr⸗ 
ten als Gehaͤgen vor das Wild ein hoͤchſt no= 
thiges Gebäude, daſſelbe über Winters darin⸗ 
nen mit Futter zu erhalten. Auch hat man an 
einigen Orten auf denen Wieſen ſelbſt Heu⸗ 
Scheunen , jedoch nur zur Verwahrung des 
Heued. jene aber müffen aneiner Sommer⸗ 
Seite, ober an einem abhängigen Berg, Da 
die Sonne fein warm anſcheinet, ohnweit eis 
nes Waſſers, jo nicht zuftieret, und wo dicke 
Behältniffe vorhanden, ohngefehr ſechzehen 
Fllen lang und acht Ellen breit angeleget, 
und mit doppelten Rauffen gemachet werden ; 
oben drüber aber Eommt der Heu Boden, dem 
Norrath aufzuheben ; in deffelben Mitten wird 
ein Loc) nelaffen, das Heu ın die Nauffen zu 
werfen undzu vertheilen. Deraleihen Heu⸗ 
Sceunen muß man nad) der Groͤſſe des For: 
fies und, Anzahl des Wildes etliche, baben. 
Wenn nun der Winter fommt, umd die Hir⸗ 
(he inggemein nad) der Brunfft noch mager 
find, da iefich nicht wieder erholet, muß ihnen 
ſowohl mit Heu: Sutter , als Kenfter oder Mi⸗ 
tel, Bere gefäuten jungen Kiefern, dar 
von fie die Rinde zu Ichalen pflegen, geholfen 
merden; Wenu es aber wieder auf thauet, 
wird das Wild durch fein Auffenbleiben von 
fich felbften anzeigen, dag e* nichts mehr us⸗ 
thig bat, und kan fodenn Die Sütterung ge: 
fparet werden. Von der ford; oder Mirters 
macht: Geite, wo das ungeſtuͤmeſte Wetter 
Oo 4 er 
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Hirfſch am 


Äbrioe wird bald von den Ameifen, oder auch 
ju_ gewiffen Gebrauch von denen Jdgern aufs 
geſucht. Das bloſſe Gehörn if re 
weiß, wird aber von der Lufft aelter, entli 
brduner, und von der Sonnen: Hiße, nach⸗ 
deme viel March dariınen, jchwärslicher und 
ſchwerer. Die Epigen derer Enden werden 
durch viel Stoffen in die Erde, Sand und 
Kieß von teten Gebrauch weiß, und durchs 
Waffer gereimiaet. Aus dem Geweyh mird 
das Alter eines Hirihen erkannt: Nachdens 
er Nahrung und Weide, Natur und Verne 
gen hat, befommt erin dem erften, theild auch 
im andern Fahre, auf dem Kopffe, ımen Vus 
deln, als weiſche Nuͤſſe welche taͤglich höher 
aufſchieſſen, und zum Theil eine Viertel⸗Elle, 
auch theils noch laͤnger wachſen, und zur 
Brunfft-Zeit erſt vollfommen werden, denn 
wird er ein Spieß Girfc oder Spieſſer ges 
nennet. Im andern, auch wohl im dritten. 
abre, des Sommers, menn diefe Epir fer 
abgeworffen haben, ſetzen fie offturahl micders 
um Gpiefie auf, dedech Iängere und fidrs 
kere, ald die vorigen: Theils befommen Aus 
gen:Sprofien oder vier Enden, denn werden 
fie Babel: Sirfche genennet, welche Augen⸗ 
Sproſſen ihnen denn allegeit am länaften wach⸗ 
fen. Im vierten oder fünften Jahre, nach⸗ 
dem der Hirfch Nahrung und Ruhe oder Mans 
gel gehabt, feret er wiederum vier Enden, 
doch flärcker und Idnaer , mehrentheil® aber 
ſechs Enden auf. Im fünfften Jahre hefoms 
met er meiftentheils acht bis geben Enden, 
Diefe find flüchtige Hirſche und geſchwinde 
im Kdmpffen , werden aber dennoch mit Uns 
geſtuͤm von den groffen abaetrieben Im 


fehften und fisbenden Jahre vermehret erı 


feine Enden bis ſechzehen, alfo daß er im fols 
enden ar bereits alle die Enden befommt, 
ebenslang franen fol, und meh⸗ 

ret fich fedenn fein Gehoͤrne nicht miiter, 
als in die Dicke. Einige Hirfhe, melde ze⸗ 
ben oder woͤlff Enden aetragen haben, pfles 
en folgendes Jahr zurück und weniger anfzus 
feßen, iedoch laͤngere Enden und faͤrckere 
Stangen, weldhes ein Merckmahl, daf fie des 
inters offt Hunger ausgeſtanden, Feine 
gute Nahrung gehabt, und nirgends ficher ges 
weſen. Gonft if ein gar alter Hirſch wohl 
zu erfennen, wann die Rofe voller aroffen Vers 
len oder Steine, nahe und breit demfelben auf 
dem Kopfe firet: Die Stanaen lana und dicke, 
vou tieffer und perlidter Risen, oben flache 
und gedeppelte Cronen, lange weiſſe abges 
nuste Enden, über den Augen tieff einaes 
fundene Gruben, blaffe Zungen und trübe 
Augen, ſtumpffe wacklende Zähne, abgenurte 
Schalen, humpffe Klauen , groffe flache dicke 
Ballen, und dergleichen zu fehen ſind. Merck 
würdig if, daß, menu ein Hirfch in der Kalbe⸗ 
Zeit an feinem kurtzen Wildprete verleket, 
oder gar verfchnitten wird, fo befommt ders - 
felbe gar kein Gehoͤrn, ſondern er bleibt Fols 
bigt, als ein Thier, wird aber defto ſtaͤrcker 
am Leibe. Sateraber ſchon ein Gehoͤrne ge⸗ 
tragen und abgeworffen, und leidet na 
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enden Jun⸗ Schoͤßlinge, ald das abgeſtandene Hols, auch, 
lernen, als wo ed nöchig, von dem ſtarcken Jahr: Wuchs 
5 einen lans etwas nudaehauen, und dadurch dem andern 
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Lufft gemachet werden. Weil auch die Banm⸗ 
Wangen ſich häufig an diefe Stauden zu 
bängen vfleaen, jo bald als nur der Saft m 
das Hola zu treten anfänaet, jo muß man im 
‚Frühling, da ehnedem die Himbeer» Sträur 
ı her befchnitten werden muͤſſen, Kal mit 
Waſſer anmachen, und dait dat Holtz, ebe 
es noch treibet oder ſchoßt, reiben und bee 
reihen, weiches kein ſeſches Ilmgerierer aufs 
und indie Hoͤde fenımen laſſen wrd. Die 
Himbeere haben eine Fübiende und Hertz⸗ſtaͤr⸗ 
tende Krafft in ſich. Der daraus bereitere 
Efig, da nemlich über die reın velefene Him⸗ 
beere guter Wein: Efia geſchuͤttet, und jols 
her an der Sonne deitilliret, auch nad) aus⸗ 

egogener Kraft, noch ein paar mahl auf jri⸗ 
fe Deere geaoffen wird. ift aut im vergiffte⸗ 
ter Lufft, widerſtehet den Ohnmachten ud 
Schwachheiten des Herzens, jo mın davon 
auf die Schläfe und vVulſe ſtreichet oder Tuͤ⸗ 
cher in diejen gemärmeten Ef: neket, und 
olfo offt überfchläger; einen gleichmaͤßeg auten 
kuͤhlenden Uiberſchlag aiedt auch der über die 
puren Himbeer⸗Blaͤtter nesuffene Efıg. Non 
denen Beeren wird auch dur bloſſes Aufe 
gieffen ein Wein bereitet. Das Einmachen 
der Himbeere geſchiehet felacuder Geſtait: 
Man nimmt einen guten Theil ausgedruck⸗ 
ten Dimbees: Baffted, läffer 08 ein paar Tage 
ſtehenn, thut das duͤnnere von dem Safft oben 
weg, mifchet jwey Theile guten Zucker barcim, 
verſchaumet den Zufer, und kochet es fo lan⸗ 
ge, bis ed wie ein Honig iſt, gieſſet ſolchen 
diden Saft hernach gantz heiß über früche 
Himbeere, und behält fie alſo auf: Wenn 
man aber den ausaenreften und auf obige 
Weiſe gelduterten Safft ein gur Theil eins 
kochen. läffet, hernach ein wenig Zucker darin⸗ 
nen zerläfiet, und wenn es bis zur Dicke des 
Honigs und mehr eingeferten, bernad in eine 
laͤſerne Schale gieffet, ſo bekommt man eine 
iebliche Latwerge davon. Das von den Him⸗ 
beeren gebrannte Waſſer iſt in alten hikigen 


Kranckheiten dienlich, und denen Patienten 


um des anmutbigen Geruchs ımd lieblichen 
Geſchmacks willen, beſonders annehmlich. 
Ads dem Safft wird ein :öftliher Syrup zu⸗ 
gerichtet, welcher die Hitze der Fieber idıchet, 
den Ohnmachten wehret. das ſchwache Herg 
ftärdet, und alte Bauchfluͤſſe ſtillet. 
Simmel, darunter wird in dem Welt: Ber 
bäude gemeiniglich derſenige Theil beariffen, 
welcher unſen Erds Boden zu umſchlieſſen 
ſcheinet. Die Betrachtung und Eintbeilung 
des Himmels geböret in die Natur⸗Lehre und 
| Afranomie. Ein Wırt hat fonderlich zu wife 
fen, daß diefed der Raum, worinne viele groſſe 
und Heine Belt » Körper ihere Bewegung bas 


m Monden ben, und welche feinen Planeren, nemlich Die 


D hauptſaͤch⸗ 
ſtehet, all: 


her zum öff: 
| die Heinen 


Erde umaiehet, ja aus welchen ſonderlich vers 
| mittelft der Sonne und des Monde viele Wirs 
tungen in und auf der Erden entfieben, Die 
fich gut und ſchlecht zu feinen Geſchaͤfften vers 
| Oo5 halten 
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Menſchen ſich zu retten. Wenn gifftige fur 
kende Nebel ſind, zerſcharren ſie Die Ameise 
Hauffen, riechen darein, und brauſen von ſol⸗ 
chem ſtarcken Spirnu, der ihnen gleichſam an 
ſtat eines Nieſe-Pulvers dienet, indem fie 
durch das Nieſen ihr Gehirn reinigen, daß 
viel boſes damit weggehet. Wenn ein Hirſch 
was vermerchet, gehet er gemeiniglich dem 
Wind entgegen, und ſo er gejaget wird, laufft 
ermit dem Winde, DAR Feine Witteruug vor 
ihm zuruͤcke bleibe. Eben alſo ſchwimmet er 
liebet abwärts, als wider den Strohm. Wenn 
vier Wild und Hirfche beyſammen füchtia were 
den, lauffen die ſtaͤrckeſten hinten nad), ſtoſſen 
und fihlagen die andern vor fid) fort- Wenn 
ed donnert und groſſes Ungewitter entſtehet, 
bleiben fie nicht gerne unter denen Baͤumen, 
ſondern begeben ſich lieber, wo Bein Dickist iſt, 
in lache Felder, Wieſen und lichte Plaͤtze, und 
jeden daſelbſt auch ın dem größten Regenz 
ey Sturm-Winden aber fehen fie allezeit in 
die Hohe, wohin diejelben in der Noth fallen 
möchten. Der Hirjch wird von den Jaͤgern 
erſchlichen und gepurjchet, mo er aber nicht 
gleich fälet, fondern nur anz oder Werdes 
wand — iſt, verfolgen fie ihr mit dem 
Schweiß⸗Hund, bis ſie ihn wieder zum Schuß 
bekommen, oder für Mattigkeit niedergethan 
finden, da fie ihm mit einen Fang den Reſt 
geben : oder er wird gejager, und diefed geſchie⸗ 
bet auf zweyerley Manier, entweder durch 
ein umfielited Jagen, oder durch ein foges 
nanntes Renn-oder Parforce Jagen; wodon 
an gehorigem Orte unter dem Wort Jagd 
ein mehrers. Wie ein Hirſch oder Thier auf 
Weydmaͤnniſch ſoll aufgebrochen und zerwir⸗ 
ket werden, Davon ſiehe unter dem Wort Auf⸗ 
brechen uud Jerwirden. Das Jaͤger-Recht 
vom Hirfehen ift der Hals mut denen naͤchſt 
daran ftoffenden dreyen Nipren. An dentels 
ben iſt aled gut, und kann er ſowohl in der 
Küche als Apothecke nenuget werden. Dad 
Fleiſch oder Wildpret des Hirſchen iſt unter- 
chiedlich. Von alten Hirſchen wird es vor 
hart, unverdaulich und ſchwerer Nahrung ge⸗ 
halten; ‚alleine dieſem angeblichen Mungel 
wiffen Die Koͤche durch gut Gewuͤrtz, oder 


durch Einbeigen und Einfchlagen in Paſteten 


gar wohl abzuhelfen, doch ift bekannt, daß 
die Schmal-Thiere, ingleichen die Epießs 
Hirſche ein weit zaͤrteres, die Kälber aber 
as allerbefte Fleiſch kaben, dahero auch dieſe 
‚eßtern nur auf groſſer Herren Tafeln gehoͤ⸗ 
‚en, wie von deſſen Zurichtung weiter unten 
‚ey dem Wort Zirfch = Wöildpret weitlauffe 
iger gehandelt wırd. Auſſer dieſen aber, ſin⸗ 
‚et fich noch verichiedenes, fo in der Kuͤchen 
ils ein delicates Eſſen zuzubereiten, dergleis 


hen find die Rolben, Zirſch-Ohren und 
Zirſch Lauffte, wie von diefen allen an feis 


m Drte mehr Erwehnung gefchiehet. Zur 
Brunfft. Zeit tauget das Hirſch-Wildpret nicht 
‚iel, indem es nicht nur alsdenn fehr mager 
it,jondernauch ziemlich bodenget. Das rothe 
Yırfchhorn gerafpelt in abgekuchten Tränden 
nd Aufguͤſſen eingenommen, miberfcher 


% 
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ı fan, umı&en, und deswegen zu binden anfangen, da 
Tage nad | muf man ihnen den Schendel mit Saltz und 
Mit und! Dei machen laſſen. Wäre aber das Knie 
ne beym geſchwollen, fo ſoll man daſſelbige mit icyarfe 
damit ein. ſem herffen Wein-Eßig, oder mit aeſottenem 
er: Nimm Hitſe und Lein-Saamen-Brüuͤhe waſchen. 
kyer-Klar Das beſte und gedeylichſte Mittel iſt, wenn 
Fund be: ein Rind hinctet, daß man ihme fobald, als 
ein Borg: es beſchadiget worden, die Schencel mit fris 
iaefhälten fchem Waſſet waſche und reinıge , und mit 
dern, ſtoſſe altem EC chmals den Schaden fhmiere. Wann 
e das Rob | die Schaafe wegen Erweichung ıbres Horng, 
Haar, 10! daramı, daß ſie lange ın ihrem Miſte geituns 
Dferd an den, zu binden anfangen, oder ſonſten nicht 
Ehig und | wohl aehen konnen, ſo muß man ihnen das 
einander, Horn an der Spitzen, da es am meiſten vers 
mahl das| dothen, abſchneiden, und ungeloihten Kalch 
es erhitzt, darüber ſchlagen ſo lange bis das Horn wieder 
nd befter. ſtarck und hart ift worden. 








nnet, daß 
nd Fleiſch 


Hindbeere, ſiehe Zimbeere. 
Zindin, wird das Weiblein des Hirſchen 


Id Ziegen⸗ genenner, fo auſſerdem auch ein Wild heiſſet, 


em Brey, 
nach die⸗ 


ſiehe ingleichen Thier. 


Zindläuffte, ſiehe Cichorien. 


nd binds, Sinfallen, iſt eine Kranckheit des Rinde 
den hat; Viehes, da die Dibien oder Kühe, fo damit 
bem Orte beharftet, wenn der Bol = oder Neu Mond if, 
08, wenn: am Wagen, im Pflug oder mo ſie auch ſonſten 
‚ Verbels: find, plögkich mederfallen, zappeln und ſich ete 
mhiucket, wan zwey oder Drey Vater Unfer lang hin und 
nem Ort wieder wälgen, hernach aber wieder fo frifch 
hfen oder! aufftehen, als fie vorbero waren. Das beite 
h etwan Mittel darwider iſt, man laffe ihnen alle vier 
geſtoſſen Wochen zur Aderz oder laſſe ihnen das Fleiſch 
Bauren und Die Klauen ſtopffen, daß es blutet; oder 
ms dem; man ſehe, daß man ihrer ohne ſonderbdaren 


en es zu; 
Storch⸗ 
eBluͤm⸗ 


den Fuß 
nnen ſie 


en, wo: 


teen tie 


ın einen 
eichfalls 
ynen Die 
nen den 
varmıge: 
Kubret 


welches 


'uß ver⸗ 
yart und 
fen auf: 


ie Rer⸗ 


Schaden los werden moge. 
Zinter⸗ Achſe, ſiehe Achſe. 
ZSinterlaß, oder das Zurückbleiben des 

Hirſches, iſt ein Zeichen in der Faͤhrte, daram 

der Jaͤger die Feiſtigkeit eines guten alten 

Hirſchen abmercken kan: indem der Hirſch, 

ie erfuͤuter er wird, ie kuͤrtzer ihme die Haupt⸗ 

Flechſe cmelche in der Keule herunter in die 

Schalen gehet), durch die Boukonmenheit der 

Keulen wird, dahero er mut dem bintern Safe 

nicht genug in den vorderfien Tritt vorfchreis 


‚sen fan, und alfo einer Hand breit zurüde 


bleibet. 

Sinterfaß oder Zinterſaſſer, heiffet an 
einen Orten ein Bauer, der in einem Dorffe 
ein Zinterfaifer = Gut, worauf man feine 
Dierde halten kan, noch darff, und nur mit 
Band MDienften frohnet, befiget, aufler dene 
aver ein Unterthan feiner Obrigkeit, wie ein 
Pierde: Bauer oder Pferdner, iſt, und gleich 
demijelben das Gemein: Recht zu genieflen bat. 


‚ An etlihen Drten aber heiſſet es derjenige, fo 


nur des Schuges der Obrigkeit genieſſet, und 
weder ‚angefefien noch umterthan if. Dieſe 
werden aud) Schutz Verwandten, Beyfai: 
fen, Bey oder Inwohner, ingleihen »zäuss 


ö werles| ssippe ober geppe, iſt ein von gusem Sta di 
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nur an ſolchen aufgekratzt- oder geſcharrten 
Plaͤtzen nachgraben, fo wird man fie Hauffen⸗ 
weis daſelbſt finden, da man fie denn auffamme 
ten, und abtrotfnen fan. Gie treiben ten 
Schweiß, reinigen dad Geblät und ſtaͤrcken vie 
Natur, werden auch wider verfchiedene Wele- 
ber: Krankheiten nüglich gebraucht. 

Hirſch⸗Creutz oder zirſch⸗Bein, iſt nichts 
anders, als eine natuͤrliche Zuſammentretung 
der Puls-Adern anı Grunde des Hertzens eines 
Hirſchen, woraus mit der Zeit ein füft Creutz⸗ 
tormiges Beinlein wird, welches in der Arßneh 
als ein Fräfftiges Mittel wider die Herk- Bes 
ſchwerungen, und allerhand gifftige Kranck— 
heiten geruͤhmet, aber nicht in allen, ſondern 
nur in denen gar alten Hirfchen gefunden wirdz 
bey denen Jungern aber iſt es nurein ungeftale 
ter Knorpel. | 

Zirſchfeiſte oder Zirſchfeiſt⸗ Zeit, wird vom 
den Jagern die Zeit genennet, da die Hirſche amt 
feiſteſten folglich am beten find. Dieſe gehet 
um die Erndte⸗Zeit gegen Jacobi an. Zu dieſer 
iſt der Hirſch ſtoitzer und vorſichtiger, denn wie 
er vorher, da ihu noch die ſogenannte Zecken au 
ver Haut unanſehnlich, and ver Winter mager 
gomachet, er auch bey guter Zeit ſich auf das 
Feld und zum Gras auf die Wiefen erhoben, 
immaſſen man zu ſolcher Zeit feiner eben nicht 
ſehr geachtet; er nun weit ſpaͤter in die Nacht 
gegen 14u1, 12 Uhr und noch drüber ſich erſt vors 
endet, auch vor Tage wieder ins Holtz gehet, 
daß er nicht, weil ſein Wildpret ietzo am anges 
nehmſten, mit der Haut bezahlen moge. Das 
ber ein Zirſch-Feiſt⸗Jagen heiſſet ein or⸗ 
dentliches Jagen, ſo zu dieſer Zeit vorges 
nommen wird. 

Hirſch-Futter, nennet man Paſtinacken⸗ 
Kraut (ſiehe diefen Artickel), weil man dafür 
haͤlt, daß der Hirſch durch die Genteſſung dieſes 
Krautes die gifftigen Schlangen-Biſſe heile. 

irſch⸗ Barn oder Zirſch⸗Vetze iſt ein zur 

Hirch: Jagd gehoriges Garıı, welches, wie ein 
Euch, achtzig gedoppelte oder hundert und feche 
sig einfache Wald: Schritte,das ift vier hundert 
Fuß oder zwey hundert Ellen im gehörigen Bus 
ren ftellet, und gehn Fuß hoch ıft. Hierzu braucht 
man ein und zwankig Stein guten an und 
wırd das Garn hiergu gefponnen, doch nicht, zu 
ſehr gedrehet, damit ſolches, wenn es naf wird, 
nicht zufammen lauffen möge. Die Leinchen 
muͤſſen eincs Heinen Fingers dicke neunſchaͤfftig 
der neunfädenig gefchlagen, durch das Waſſer 
etliche mahl gezogen, und Dadurch, ob fie zuſam⸗ 
men lauffen oder ſich riugeln, probiret werden. 
Das Stiefel: Hol oder Modell zu denen 
Schmafen oder Maſchen iſt acht zul breit, alip, 
daß eine Schmafe acht Zoll ins vierfantiate, 
der wenn ſie ausgerecket iſt, fechzebn Zoll lang 
wird. Ein ſolches Netze muß zwantzig bir vier 
und zwantzig dergleichen Schmaſen hoch, Die 
Dber- und Unter-Leinen aber fo ſtarck, nalen 
denen Mittel: Küchern, und von zwantzig Fa⸗ 
den nefchlagen feyn. Es gehören biergu eilff 
bon Tannen⸗oder wo ſolches nicht zu haben, von 
dürremFichten-oder Kieffern⸗Holtze verfertigte 

Pp . Koh 


Hirſch am 


Äbrige wird bald von den Ameifen, oder auch 
ju_ gewiffen Gebrauch von denen Jdgern aufs 
geſucht. Das bloſſe Gehoͤrn ik nn 
wein, wird aber von der Lufft aelter, enttı 
brduner, und von der Sonnen: Hige, nach⸗ 
deme viel March dariunen, ſchwaͤrtzlicher und 
ſchwerer. Die Epigen derer Enden werden 
durch viel Stoffen in die Erde, Sand und 
Kieß vom teten Gebrauch weiß, und durchs 
Waffer gereimiaet. Aus dem Geweyh wird 
das Alter eines Hirſchen erkannt: Nachdens 
er Nahrung und Weide, Natur und Verne 
sen. hat. bekommt erin dem erften, theild auch 
im andern Jahre, auf dem Kopffe, men Vus 
deln, als welſche Nuͤſſe welche taͤglich höher 
aufſchieſſen, und zum Theil eine Viertel: Elle, 
auch theild noch länger wachen, und zur 
DBrunfft: Zeit erft vollkommen werden, denn 
wird er ein Spieß Girfch oder Spieſſer ges 
nennet. Im andern, auch wohl im dritten 
abre, des Sommers, wenn diefe Epis fier 
abgeworffen haben, ſetzen fie offtmahl micders 
um Gpiefie auf, iedoch Idn a und fidrs 
fere, ald die vorigen: Theil befommen Aus 
gen:Sprofien oder vier Enden, denn werden 
fie Babel: Sirfche genennet, welche Augens 
Eproffenibnen denn allegeit am länaften wach⸗ 
fen. Im vierten oder fünften Jahre, nadys 
dem der Hirfh Nahrung und Ruhe oder Mans 
gel gehabt, feret er wiederum vier Enden, 
doch ftärcker und länger, mehrentheilt aber 
fehs Enden auf. Im fünften Jabre hefoms 
met er meiftentheils acht bis jehen Enden. 
Diefe find flüchtige Hirſche und gefhmwinde 
im Kämpffen , werden aber dennoch mit Uns 
aeftim vom den groffen abaetrieben. Im 
ſechſten und fisbenden Jahre vermehret er 
feine Enden bis ſechzehen, alfo dag er im fols 
nenden a. bereitd alle die Enden befommt, 
die er fein Xebenslang franen fol, und meh⸗ 
ret ſich ſodenn fein Gehoͤrne nicht weiter, 
als in die Dicke. Einige Hirſche, welche zes 
ben oder zwölf Enden aetragen haben, pfles 
en folgendes Jahr zurück und weniger anfzus 
etzen, iedoch längere Enden und ftaͤrckere 
Stangen, weldhes ein Merckmahl, daf fie des 
inters oft Hunger audaeftanden, Feine 
gute Nahrung gehabt, und nirgends ſicher ges 
: foiches weſen. Sonſt if ein gar alter Hirſch wohl 
8 fo weit | zu erfennen, wann die Rofe voller grofien Vers 
und ab: | len oder Steine, nabe und breit demfelben auf 
id zwoͤlff dem Kopfe ſitzet: Die Stanaen lana und die, 
ı Mariä | voll tieffer und perlichter Risen, oben flache 
ıber daB | und gedoppelte Crenen, lange weiſſe abges 
Örne in| nuste Enden, über den Ausen tief einge⸗ 
Nacht, | fundene Gruben, blaffe Zungen und trübe 
ergeftalt | Augen, ſtumpffe wacklende Zähne, abgenurte 
Gehsrn | Schalen, ſtumpffe Klauen, aroffe flache dicke 
hmeiß=-) Ballen, und dergleichen zu fehen ind. . Merck⸗ 
ıd ferei: | würdig if, daß, menu ein Hirfch in der Kalbe⸗ 
an das | Zeit an ſeinem furgen Wildprete verleket, 
s Baft| oder gar verfchnitten wird, fo befommt ders - 
eraube | felbe gar kein Gehoͤrn, ſondern er bleibt kol— 
Befege | bigt, ald ein Thier, wird aber defto ſtaͤrcker 
ingt er| am Leibe. SHateraber fhon ein Gehörne ger 
m, bad) tragen und abgeworffen, und ‚leider —3— 
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t im kalten 
er wie Nu⸗ 
n⸗ weis zer⸗ 
is mit Mus 
und Citto⸗ 
oder gruner 


r8 als Berg: 
d fleinigten 
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ndSchweiß 
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1, beiffet das 
gewaſchene, 
surts » Glied 
» dem Leben | 


gruen Gefchiclichkeit Überlaffen werden. Zus 
oͤrderſt aber if, wegen der- Vorbereitung noch 
zu erinnern, daß dieſes Fleiſch erft wohl zu haͤu⸗ 
ein, und ſo cd etwa von Schuß ſehr ſchweißig, 

it fiedendem Waffer gebrennet, auch auf das 
reiuſte ausgensafchen werden müfle, Will man 
es nun dämpffen, fo durchziehet man daſſel⸗ 
be. mit Fleinem Fingers dick gefchnirtenen 
Sped, der mit Inawer, Pfeffer und Saltz bes 
fireuet worden. - Hierauf wird das Wildpret 
mit Mebl befireuet, und denn in heiffe Butter 
gelegt, daß es auf beyden Seiten braun wers 
de. Endlich gieffet man gute Fleiich : Brüß 
dran, dariunen ed eine gute Weile daͤmpffen 
muß, gieffet ein halb Noͤſſel Wein dazu, wirft 
eine mit Neicken befteckte gantze Zwiebel nebſt 
einigen Lorbeer: Blättern daran, und wirket 
es mit Ingwer, Pfeffer, Nelcken und Citronen⸗ 
Schalen ab, laͤſſet dieſes alles zufammen fo lan⸗ 
ge bämpffen,bis das Wildpret nun weich genug, 
wäre die Brühe nicht dick fatt, Ean noch ein 


ldprer nens | wenia braun Mehl daran gebrennet, bey dem 
B es vor das | Anrichten aber Mein gefchnittene Eitronen- 
‚chen, rothe Schale darüber. geſtreuet, die Zwiebeln aber 
ere und der: | niederdavon heraus genommen werden, f. i. 9. 
ntreibe, zum | Wer Verlangen darzu trägt, kan über Diefes 
ie Unfrucht: | Sapern oder Sardellen, ingleihen ungefebr eis 
Mittel fey. nen halben Eß Loöffel von Wacholder: Beeren 
fh: Brunft. | hinzu thun. In eine Paftete einzufchlagen, 
chſe, welches | läffet man dad Wildpret nach der Vorberei⸗ 
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tung auf dem Roſt ein wenig anlanffen, falnet 
es, und läffets etliche Tage in Eßig Reben, da 
einige Scheiben von Zwiebeln darüber geleget 
werden. Hierauf durchtiehet man vaffelbe 
mit Fleinenm Singers dick geichnittenen Speck, 
der mit Ingwer, Pfeffer, gefoffenen Nelken 
und Salz gewuͤtzet, fchläget es in eine förmliche 
Vaftete von gebranusem Teia, wie an feinem 
Ott anaeführet werden, und läffet felbige wohl 
bis fünff Stunden in einem Dien gehoͤrig bas 
cken, inzwiſchen wird in Butter etwas Mehl ges 
bräunet, welches in Fleiſch Brüh, Wein und 
Eßig ein wenig auffochen muß. Diefe Brübe' 
wird hernach durch ein oben in den Deckel ges 
machtes Loch, vermittelt eines Trichters in die 
Vartete gelaffen, und diefe wieder in den Back⸗ 
Dfen geſetzt daß fie noch eine Zeit daͤmpffe. 
Hernach aber Fan fie warm oder kalt aufactras 
gen werden. Wer es verlanget, Fan ſolche Zu⸗ 
richtung dem Geſchmack nach vielfältig veräns 
dern, z. E mit Capern, Sardellen, Oliven, Cha⸗ 
lotten, Zwiebeln und dergleichen, indem ſolche 
Sachen wenn fiezuförderit gehörig vorbereitet, 
nur in die Brüb hinzu gethan werden. Das 
Braten hat vor der gemeinen Art ni Hts befens 
ders, mag aber ja aufferdem wegen anderer nieds 
lichen Burictung in Dbacht zunehmen, if bey 
dem Wort Zimmel erwebnet worden. Das 
Body: Mildpret, wird nach eines jeden Gefal⸗ 
len in feine Stuͤckgen geſchnitten, ſauder autger 
mafchen im Waffer ziertlih weich gekocht, vers 
füblet, fodanı fauber ausgeputzet uud in einer 
Bruͤhe mit Wachbolder Beeren und Zwiebeln, 
mt Mandeln und Eibeben, mit Moraein und 
Deserlilien Wurzeln, mit Vflaumen: Mus, mit 
Brot: Pfeffer und vergleichen gugerichtet, wor⸗ 
Pp a bey 
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Menfchen ſich zu reiten. Wenn gifftine fur 
kende Nebel find, zerfcharren fie Die Ameise 
Haufen, riechen dareın, und braujen von jüle 
chem farden Spiruu, Der ihnen gleichſam an 
rat eines Nieſe-Pulvers dienet, indem fie 
durch das Nieſen ihr Gehirn reinigen, daß 
viel bofes dumme weggehet. Wenn ein Hirfch 
was vermerdef, gehet er gemeiniglich dem 
Wind entgegen, und ſo er gejaget wird, laufe 
ermit dem Winde, DAB Feine Witterung vom 
ihm zurucke bleibe. Eben alſo ſchwimmet er 
liebet abwärts, als wider den Strohm. Wenn 
vier Wild und Hirfche beyſammen Hüchtia were 
den, lauffen die ftärckejten hinten nad), ſtoſſen 
und fihlagen Die andern vor fid) fort- Wenn 
ed donnert und grofies Ungewitter entſtehet, 
bleiben fie nıcht gerne unter denen Daumen, 
fondern begeben fich lieber, wo Fein Dickigt ift, 
in lache Selder, Wiefen und lichte Pläge, und 
nr dajelbii auch ın dem größten Regenz 
ey Sturm-Winden aber fehen fie allezeit in 
die Hohe, wohn diejelben in der Noth fallen 
möchten. Der Hirich wird von den Jäger 
erfhlidyen und gepurjchet, mo er aber nicht 
gleich fälet, fondern nur anz oder Werdes 
wand a oa ift, verfolgen fie ihr mit dene 
Schweiß⸗Hund, bis fie ihn wieder zum Schuß 
befommen, oder für Mattigkeit niedergethan 
finden, da fie ihm mit einem Fang den Reſt 
geben : oder er wird gejaget, und dieſes geſchie⸗ 
bet auf zweyerley Manier, entweder durch 
ein umſielites Jagen, oder durch ein ſoge⸗ 
nanntes Renn-oder Parforce Jagen; wodon 
an gehorigem Orte unter dem Wort Jagd 
ein mehrers. Wie ein Hirfch oder Thier auf 
Weydmaͤnniſch foH aufgebrochen und zerwir⸗ 
fet werden, Davon fiehe unter dem Wort Auf⸗ 


brechen uud JZerwirden. Das Jaͤger-Recht 


vom Hirfchen ift der Hals mut denen nächft 
daran floffenden dreyen Nipren. An dentels 
ben iſt alled gut, und Fann er ſowohl in der 
Küche ald Anothecke genuget werden. Dad 
Fleifch oder Wildpret des Hirſchen iſt unter⸗ 
—*288 Von alten Hirſchen wird es vor 
hart, unverdaulich und ſchwerer Nahrung ge⸗ 
halten; ‚alleine dieſem angeblichen Maugel 
wiffen die Köche durch gut Gewuͤrtz, oder 


\ 


durch Einbeigen und Einfchlagen in Pafteten 


gar wohl abjubelfen, doch ift bekannt, daß 
die Schmal-Thiere, ingleichen die Epießs 
Hirſche ein weit zaͤrteres, die Kälber aber 
Jas allerbefte Fleiſch kaben, dahero auch dieſe 
etztern nur auf groſſer Herren Tafeln gehoͤ⸗ 
‚en, wie von deſſen Zurichtung weiter unten 
‚ey dem Wort Zirfch : Wöildpret weitlauffe 
iger gehandelt wırd. Auſſer dieien aber, ſin⸗ 
‚et fich noch verichiedenes, fo in der Küchen 
ils ein delicates Effen zuzubereiten, dergleis 


hen find die Rolben, Zirſch-Ohren und‘ 
dei bag wie von diefen allen an feis 


cm Drte mehr Erwehnung gefchiehet. Zur 
Brunfft. Zeit tauget das Hirſch-Wildpret nicht 
‚iel, indem es nicht uur alsdenn fehr mager 
it,jondernauch ziemlich bodenget. Das rothe 
Yırfchhorn gerafpelt in abgekuchten Tränden 
ind Aufguͤſſen eingenommen, miberfichet 
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* es nach Weihnachten kommt, da ſie den⸗ 
elben allererſt rein ausdteſchen laffen ; wie⸗ 
wohl die erſtete Art vor beſſer als dieſe gehalten 
wird, weil der Hirſe, wenn er lang im Stroh auf 
einander liegt, gar leichte ſchimmlicht wird, 
Wenn der Hirfe vollig ausgedroichen, gewurfft 
und reine gemacht ift, wird er abjonderlich auf 
einem Boden gar dünne, bis er wohl ausgetreu⸗ 
get und dürre wird, gefchüttet, und gebreitet, 
auch nachgehends offt umgewendet, damit er 
nicht auf einander erwarme und umfomme- 
Zum Saamen gebraucht man gar wenig Hirſen, 
ındem man mit einem Viertel, das it mit dem 
viertenTiheil eines Scheffels, faſt eben fo viel A > 
ckers, ald man fonften zu einem Scheffel andern 
Getraides bedarf, beiden fan. Das Stroh, 
wenn es nach dem Ausdrufch fein dünne aus⸗ 
gebreitet, an der Sonne etliche Tage wohl ger 
doͤrret, und hierauf inder Scheune, au einen 
trockenen Drte, verwahrlich aufbehalten wor⸗ 
den, wird um Weihnachten denen Kuͤhen und 
abgefesten Kälbern an einigen Drten an flat 
des Heues vorgeleget; dahingegen ed andere 
vor eine dem Vieh nicht gar zu geſunde Futtes 





rung halten „geil es davon auſtoͤßig werden ſoll. 
Die —— ſo mit durchs Sieb fallen, 
werden denSchweinen unter die Rocken⸗Spreu 


gemenget und gegeben, die groͤbſte aber denen 
Ochſen unter die Siede gethan. Der Hirſe iſt 
in der Haushaltung ein nuͤtzliches Ding, und 
giebt nicht nur eine gute kraͤfftige, nahrhaffte, 
and werner mit Milch abgekocht wird, eine ges 
funde Speife vor die Menſchen, ſondern auch ein 
vortraͤgliches Futter für die Hüner, als welche 
gröffere Eyer davon legen follen. Im Kochen 
quiliet er ſehr, und wenige Koͤrner füllen einen 
groffen Topff. Der Hirfen giebt viel Mehl, das 
davon gebackene Brot aber ift fehr Ipröde und 
nicht gut zu effen,ald wenn es noch frifch iſt. Wer 
ſeinen Hirſe den ir nicht gerne anver: 
trauen will, der duͤrre nur allezeit ſo viel, als er 
auf einmal will verfertigen laffen,auf dem Ka⸗ 
chel Ofen, und kaffe ihn nachmals das Hausge⸗ 
finde im Stampffe ausſtoſſen; man muß abet 
nicht zu wenig inden Stampf fhütten, mweiler 
ſich font zerſtoͤſſet; ein paar Kaͤſe⸗Vaͤpffe vol 
auf einmal iſt die rechte Maaſſe. Sobald ein 
Einfhätren faft rein geftoffen und ausge: 
ſchwungen, fo feget man folches bey Seite, und 
ſchuͤttet von neuem gangen Hirfen, twie zuvor in 
den Stampf, und ftöffet folchen abermahl fo 
lange, bis er dent vorigen gleich wird; darauf 
ſchwinget man diefen wie jenen, und fhüttet 
ſoichen zu dem andern, damit fich der ausgehuͤl⸗ 
fete Hirfe nicht gerftoffe. Oder es giebt aud) 
wohl gewiſſe Leute, die mit der Sache recht um: 
sugehen wiſſen, und diefe Arbeit gegen eine Be⸗ 
lohnung über fich nehmen, folche heiffet man an 
einigen Drten Zirſe⸗Knauer oder Stam⸗ 
pfer. Bor eine, wiewohl geringe Art Hirfen, 
wird der fogenannte Senich, Fench, Pfen- 

nich oder Suchsfchwang gehalten, defien bes 
reitd unter dem Wort Senich Erwaͤhnung ge⸗ 

ſchehen. So findet ſich auch noch eine Art in 
den Gaͤrten, der Indianiſcher Zirſe heiſſet, 

der aber nur zur Luſt und nicht zum Eſſen 
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nur an ſolchen aufgekratzt- oder geſcharrten 
Plaͤtzen nachgraben, fo wird man fie Hauffen⸗ 
weis daſelbſt finden, da man fie denn auffamme 
len, und abtrotfnen kan. Sie treiben ven. 
Eiweiß, reinigen das Geblät und ſtaͤrcken die 
Natur, werden auch wider verfchiedene Wels: 
ber: Krankheiten nüglich gebraucht. 

Hirſch⸗Creutz oder zzirſch⸗Bein, ift nichts 

‚anders, ald eine natürliye Zufammenrrerung 
der Puls: Adern anı Grunde des Hertzens eines 
Hirſchen, woraus mit der Zeit ein füft Creutz⸗ 
formiges Beinlein wird, welches in der Arrırey 
als ein Fräfftiges Mittel wider die Herk Yes 
ſchwerungen, und allerhand gifftige Kranck— 
heiten geruͤhmet, aber nicht in allen, ſondern 
nur in denen gar alten Hirſchen gefunden wirdz 
bey denen juͤngern aber iſt es nur ein ungeftals 
ter Knorpel. | 

Zirſchfeiſte oder Zirſchfeiſt⸗Zeit, wird von 
den Jagern die Zeit genennet, da die Hirſche am 
feiſteſten folglich amt beſten ſind. Dieſe gehet 
um die Erndte⸗Zeit gegen Jacobi an. Zu dieſer 
iſt der Hirſch ſtoltzer und vorſichtiger, denn wie 
er vorher, da ihn noch die fogenannte Zecken an 
der Haut unanſehnlich, und ver Winter mager 
gomachet, er auch bey guter Zeit ſich auf das 

Feld und zum Gras auf die Wieſen erhoben, 
immaſſen man zu ſolcher Zeit feiner eben nicht 
ſehr geachtet; er nun weit ſpaͤter in die Nacht 
gegen zı, 12 Uhr und noch drüber ſich erſt vor⸗ 
Andet, aud) vor Tage wieder ins Holtz gehet, 
daß er nicht, weilfein Wildpret ietzo am anges 
nehmſten, mit der Haut bezahlen moge. Das 
ber ein Zirſch-Feiſt⸗-Jagen heiſſet ein or⸗ 
dentliches Jagen, ſo zu dieſer Zeit vorges 

nommen wird. | 

Hirſch-⸗Futter, nennet man Paftinackens 

Kraut (Siehe diefen Artickel), weil man dafür 
bält, dag der Hirſch durch die Geneſſung dieſes 

Krautes die gifftigen Schlangen-Biſſe heile. 

irſch⸗ Garn oder Zirſch⸗Vetze iſt ein zut 

Hirſch-Jagd yehoriged Garn, welches, wie ein 
Euch, achtzig gedoppelte oder hundert und feche 

sig einfache Wald: Schritte,das ift vier hundert 

Fuß oder zwey hundert Ellen im gehoͤrigen Bus 

ren ftellet, und gehn Fuß hoch iſt Hierzu braucht 

man ein und zwantzig Stein guten a und 
wird das Garn hiergu gefponnen, doch nicht zu 
ſehr gedrehet, damit ſolches, wenn es naf wird, 
nicht zufammen lauffen möge. Die Leinchen 
muͤſſen eincs Heinen Fingers dicke neunſchaͤfftig 
sder neunfädenig gefchlagen, durch das Waſſer 
etliche mahl gezogen, und Dadurch, ob lie zuſam⸗ 
men lauffen oder ſich ringeln, probiret werden. 

Das Stiefiel: Holg oder Modell zu denen 
Schmafen oder Maſchen ift acht Zoll breit, alip, 
daß eine Schmafe acht Zoll ins vierkantiate, 
der wenn ſie ausgerecket it, ſechzehn Zoll lang 
wird. Ein ſolches Netze muß zwantzig bir vier 
und zwantzig dergleichen Schmaſen hoch, Die 
Ober- und Unter-Leinen aber fo ſtarck, ale n 
denen Mittel Tuͤchern, und von zwantzig Fa⸗ 
den geſchlagen ſeyn. Es gehören bierzu eilff 
bon Tannen⸗oder wo ſolches nicht zu hahen von 
dürrem Fichten-oder Kleffern⸗Holtze verfertigte 
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n, Boch geben, wird vom Hirſchen gefagt, 
ye|mwenn er fein Gehörne wieder aufgefeket bat, 
in und fehlagen will. % 
je] sZochzeit, iſt diejenige Solennität, worbey 
d| Braut und Bräutigam, als ein paar neu an⸗ 
n gehende Haushälter Gelegenheit haben, eis - 
> Ime Brobe ihrer guten. Gefchichlichfeit zu_der - 
n \künfftig anjuftellenden Haushaltung an Tag 
n|zu legen. Denn es werden zu Ddiefer Zelt, 
i» | nach gefihehener Trauung, die von dem Hoch? 
» zeit» Bitter, oder durch Hochzeit: Bri 
I: | eingeladene Verfonen und Gaͤſte, inder Braut 
n | Wohnung, oder in einem Öffentlich darzu be» 
e | fiimmten Zochzeit⸗ Zaus, mit anſehnlichen 
e) Speifen und Getränden, wie auch mancher⸗ 
t | len Ergöglichkeiten aufs befte bemirtet. Dies 
‚| fe Ausrichtung nun beftehet entweder in eis 
ner einmahligen Zufammenkunfft, welches 
man eın Abend-Eſſen ju nennen pfleget 
oder es dauret gedachte Schmaujerey pwey 
ı] bis drey Tage hinter einander, dergleihen 
: | eine Schend:Sochzeitgenennet wird. Das 
ı | mit aber alles wohi beforget werde, gebraucht 
si man die Werficht, und übergiebt nicht nur 
dem Hochzeit» Bitter einen Zochzeit⸗Zet⸗ 
«| tel oder die Specification, mas ver Perfonen . 
-|darzu einzuladen, fondern fielet aud dem 
‚| Kech einen rihtinen Küchen : Zettel zu, was 
«| vor Auffäge und wie viel Trachten oder Gäns 
| ge gemacht werden ſollen, u.f.f. Nicht mes 
‚| niger it bey dieſen Umftduden, wenn es auf 
:|dem Lande, von den Gerichts= Herren die 
Freyheit zu erhalten, das Boczeit: Bier 
felbft einzulegen, ed waͤte denn, daß wegen 
‚| fpecialer Umftände ſolches gar nicht zugelafs 
ſen. Endlich aber wird vom denen erbetes 
nen Gaͤſten, zum Zeichen ihres Vergnuͤgens, 
nebſt wiederholteniGluͤck-Wunſch, dem neuen 
Ehe: Vaar zu einem guten Andenden ein 
Aoch zeit⸗· Geſchencke übergeben , fo entwes 
der in alten Thalern, Geld: oder Gilber: 
Schan:Stüden, und dergleihen Gchaß- 
Geld, oder in einem muglihen Haustath bes 
fichet. Wann nun dieſes alles mit Chriften 
aezieiiender Andacht bey dem Anfang und 
Eingang eines gottacjälligen und wichtigen 
Standes, deraleichen Die Ebe in der Wirt⸗ 
ſchaft ift, verfnüpffet wird, fonft aber in SRAf- 
figfeit und Erbarkeit geihicht, fo in es nicht 
zu verwerfen. Allein da die weniaften Che: 
leute und Hochzeit-Gaͤſte Ehriften, 1a oft: 
terd nicht einmahl natuͤrlich tugendhaffte Leu: 
te fennd, fo iſt das Hochzeit halten leider ein 
recht böfer Anfang eines ſchlimmen und mit 
Elend, Uufegen, 1a fo aar auch mit Armuth 
und Ruin der Wirtfchaftt recht abgerichteren 
Eheftandes, der mit Schulden und Unord— 
nung angehet, und auch fo in Anfehung eis 
ner elenden Kinder: Zucht und ſchlimmen 
Wirtſchafft fortgefenet wird. Diele junge 
Leute fiürgen fid daher mit ihren Heyrathen 
und Hochzeitmachen in entfeglihe Schulden, 
durch die Gaben, die fie einander neben, und 
durch die koſtbaren Schmäufe. Der Arme, 
der Mittel: Mann und der geringe, mill es 
dem Neichen and Vornehmen am Pracht, 
Yp4 Ä Ver⸗ 
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t im kalten | genen Geſchicklichkelt uͤberlaſſen werden. Zu⸗ 
er wie Wus | förderk aber if, wegen der Vorbereitung noch 
n:meis gerz | juerinnern, day dieſes Fleiſch erft wohl zu haͤu⸗ 
IS mit Mus | teln, und jo ed etwa von Schuß fehr fchweißig, 
und Eitro: | mit fiedenden Waffer gebrennet, auch auf das 
oder grüner | reinite ausgensafchen werden müffe, Will man 
es nun dampffen, fo durchziehet man daſſel⸗ 
rs als Berg: |be mit kleinem Fingers dick geſchnittenen 
d fteinigten Speck, der mit Inawer, Pfefferund Saltz bes 
sie Kiimimel | freuet worden. -- Hierauf wird das. Wildpret 
ndSchweiß | mit Mebl beftreuer, und denn in heiſſe Butter 
rdert, und | gelegt, daß es auf beyden Seiten braun wers 
:gen Eppich |de. Endlich gieffet man gute Fleiih = Brüß 
rn wächfet, | dran, dariunen es eine gute Weile dämpfen 
r: March ge: | muß, gieffet ein halb Noͤſſel Wein dazu, wirfft 
Marc und | eine mit Nelcken beſteckte gantze Zmiebel nebft 
. einigen Lorbeer : Blättern daran, und wuͤrtzet 
1, heiffet das | es mit Ingwer, Dfeffer, Nelcken und Citronen⸗ 
sgewafchene, | Schalen ab, läffef dieſes alles zuſammen fo lan⸗ 
surtd + Glied | gedämpffen,bis das Wildpret nun weich genug, 
y dem Leben ;wäre die Brühe nicht dick fatt, Fan noch ein 
ldpret nens | wenia braun Mehl daran gebrennet, bey dem 
B es vor das | Anrichten aber Mein gefchnittene Eitronen- 
‚chen, rothe Schale darüber geftreuet,, die Zwiebeln aber 
ere und der: | wieder davon heraus genommen werden, ſ. i. 9. 
u treibe, zum Wer Verlangen darzu trägt, kan über Diefes 
ie Unfrucht: | Gapern oder Sardellen, ingleichen ungefebr eis 
Mittel fey. | nen halben Eß Loͤffel von Wacholder: Beeren 
fh: Brunft. | hinzu thun. Im eine Paftete einzufchlagen, 
chſe, welches | läffet man das Wildpret nach der Vorberei⸗ 
ten Haupt: | tung auf dem Roſt ein wenig anlanffen, falget 
jo weich als es, und läffets etliche Tage in Eßig Reben, da 
ıber, wie ein | einige Scheiben von Zwiebeln darüber geleget 
:r Geruch da⸗ werden. Hierauf durhziehet man daffelbe 
gehends aber | mit Fleinem Fingers dick gejchnittenen Speck, 
enen Augen: | der mit “Ingwer, Pfeffer, geſtoſſenen Melcken 
e rund, glatt | und Galz;gemwürzet, fchläget es in eine förmliche 
hwartzen Ae: | Vaftete von gebranusenm Zeia, wie an feinem 
eſes Gemäch: | Ort anaeführet werden, und läffet felbige wohl 
‚den anı Se: | bis fünff Stunden in einem Dien gehoͤrig bar 
: Bäume und | cken, inzwijchen wird in Butter etwas Mehl ges 
es ab,da es | bräunet, welches in Fleiſch Bruͤh, Wein und 
den, und als Eßig ein wenig auffochen muß. Diefe Bruͤhe 
reibende und | wird bernach durch ein oben in den Deckel ges 
hen Seuchen | machtes Loc), vermittelit eines Trichter in die 
en wird. Wie: | Vartete gelaffen, und diefe wieder in den Back⸗ 
bränen wenig | Dfen gefest, daß fie noch eine Zeit daͤmpffe. 
ven, hingegen | Hernach aber kan fie warm oder Falt aufactras 
Drientaliiche | gen werden. Wer es verlanget, Fan ſolche Zu- 
därme gefun: | richtung dem Geſchmack nach vielfältig veräns 
‚herer zu ges | dern, z. E. mit Expern,Sardellen, Dliven,Chas 
lotten, Zwiebeln und dergleichen, indem ſolche 
ar überhaupt | Sachen,wenu fiezuförderit gehörig vorbereitet, 
liche Fleifch ; | nur im die Brüb hinzu gethan werden. Das 
nterfcheid,des | Braten hat vor der gemeinen Art nichts befens 
!8, Bruft, die | ders, mas aber ja aufferdem wegen anderer nied⸗ 
ten) biedurd) | lichen Zurichtung in Obacht zunehmen, ift bey 
steifch an den | dem Wort Zimmel erwehnet worden. Das 
Icten, welches Bodh:Wildpret, wird nach eines ieden Gefal⸗ 
ils gedämpft, | len in feine Stuͤckagen geſchnitten, ſauder autger 
dag befte mit | mafchen in Waſſer ziemlich weich gekocht, vers 
Ob nun wohl | Fühler, fodanı fauber ausgeputzet uud in eimer 
bald auf jene | Brübe mit Wachbolder Beeren und Zwiebeln, _ 
Dienft einer | mıt Mandeln und Cibeben, mit Moraein und 
ine der beften | Peterſilien Wurzeln, mit Nflaumen: Mus, mit 
: aber ihrer eis a und dergleichen augerichtet, nn 
‚ »2 
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oder anzufangen ? Welcher Weg zum Haupts 
Flügel zu nehmen ? Wohin der Kauf-Plag fom- 
me? Db genug Dickigte und Wafler im Abjas - 
gen vorhanden? Wie viel Fuder Zeug zum 
aanzen Jagen kommen? An weichen Dre der 
Zeug zu ruͤcken? Wo das Jagd-Lager, und 
ob alles nöthige dabey fen? Wo der Hunde 
Dvartier zum Abjagen? Od viel verlohrue 
Treiben zu machen, und weiche Buͤſche zu 
nehmen feyn? In wie viel Poiten der Zeug 
gerichtet? Db Ecken zur Kirrung vorhan— 
den, und ob fie lange gekirret? Wie viel fie 
Kirr⸗Plaͤtze, und was fie vor Kirrung haben, 
auch eb viel Borrath vorhanden? Db unter 
das Wildpret offt ſehr geicheflen oder gehetzet 
werden ſey ? Uud mas deraleichen vorfallen⸗ 
de Erinnerungen mehr find. Ben bierauf 
erfölgender Bewercfftelligung eines Jagens 
muß er auf iedem Flügel voran reiten, Die 
Zeug-Knechte und Jagd-Leute commandiren, 
und den Zeug zu ftellen anmweifen, auch durch 
ein paar Mann die von Sträuchern bewadh- 
jene Flügel räumen laffen, und übrigens als 
les dasjenige, worzu er von. feinem vorges 
fegten Ober = Sägermeifter Befehl hat, genau 
beobachten und fleigig ind Werd richten. 
of: Meifter, Mieyer oder Hof: iTeyer, 
it ein folher Mann, welcher in der Bauer 
ren, Ader- Arbeit, und andern vergleichen 
Land = veirtfchafftliben Gefchäfften wohl er: 
fahren und geibet ift, auch dahero ben weit-⸗ 
läufftisen Gütern und Vorwercken zu heifes 
rer DBeftellung der Haushaltung und Felde 
Arbeit angenommen wird, welcher das Geſinde 
ſamt den Frohnern und Tageloͤhnern zur Ar: 
beit treulich anhalte, in Vorwercken, und der 
nen darzu gehörigen Gärten, Feldern, Hole 
gern und Wieſen, fo viel an ihm ift, Nutzen 
ichaffe, hergegen alten Schaden und Nach— 
theii aͤnſſerſten Vermögens verhüte, und dem: 
felben zuvor fomme. Er ſtehe nun unter eis 
pem Amtmann, Schöffer, Verwalter, Korn⸗ 
(chreiber oder andern Haushalter, oder un: 
mittelbar, und ſolcher Geftalt unter feiner 
Herrſchafft, daß er felber unter dem Praedicat 
eines Hofmeifters die Verwaltung eines Gus 
tea oder Vorwercks führet, fo fol er eines 
mirtelmäßigen Alters, nemlich weder zu Jung 
noch zu alt, nicht ſchwach, blöde, noch bau⸗ 
fällig oder unvermoglich, fondern guter ges 
funder Natur und ſtarcker Gliedinaffen, auch 
ſo es ſeyn Bun, eben in felbigem Lande, Ge: 
biete eder Herrfchafft, darinnen das. Gut oder 
Vorwerck nelenen, gebebren und.ergonen, und 
alfo des Grunded und Erdboden defto mehr 
Fundig uud erfahren feyn. Er sell ſowohl 
den guten Ruf und Nahmen eines redlichen, 
'aufrichtigen, setreuen, nüchternen, fmarfe- 
men und verträglihen Mannes und fleißi- 
nen Arbeiters, als deſſen Weib einer guten 
Wirthin und Haushälterin haben, and feir 
te Kinder, da er deren bat, in guter Zucht 
und Gehorſam halten, Er fol nicht befugt 
ſeyn, ohne feines Heren, oder feines vorge 
jegten Amtmanns oder Verwalters Vorbe⸗ 
wuͤſt und Einwilligung zu verreiſen, oder 
Nps. 0 über 
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u es nah Weihnachten kommt, da fie den⸗ 
elben allererfi rein ausdrefchen laffen ; mie: 
wohl die erſtete Art vor befler ald dieſe gehalten 
wird, weil der Hirfe, wenn er lang im Strob auf 
einander liegt, gar leichte ſchimmlicht wird. 
Wenn der Hirfe vollig ausgedroichen, gewurfft 
und reine gemacht ift, wird er abjonderlid) auf 
einem Boden gar dünne, big er wohl ausgetreu⸗ 
get und dürre wird, geſchuͤttet, und gebreitet, 
auch-nachgehends offt umgewendet, damit er 
nicht auf einander erwarme und umfomme. 
Zum Saamen gebraucht man gar wenig Hirſen, 
ındem man mit einem Niertel, das iſt mit dem 
viertenTiheil einesScheffels,faft eben fo viel A⸗ 
ckers, ald man fonften zu einem Scheffel andern 
Getraides bedarf, beiden fan. Das Stroh, 
wenn es nach dem Ausdrufch fein dünne aus⸗ 
gebreitet, an der Sonne etliche Tage wohl ger 
doͤrret, und hierauf inder Scheune, an einem 
trockenen Drte, verwahrlich aufbehalten wor⸗ 
den, wird um Weihnachten denen Kuͤhen und 
abgefesten Kälbern an einigen Drten an flat 
des Heues vorgeleget; dahingegen es andere 
vor eine dem Vieh nicht gar zu geſunde Fuͤtte⸗ 
rung halten „weil es davon auſtoͤßig werden ſoll. 
Die — ſo mit durchs Sieb fallen, 
werden den Schweinen unter die Rocken⸗Spreu 
gemenget und gegeben, die groͤbſte aber denen 
Ochſen unter die Siede gethan. Der Hirſe iſt 
in der Haushaltung em nuͤtzliches Ding, und 
giebt nicht nur eine gute kraͤfftige, nahrhaffte, 
and wenn er mit Milch abgekocht wird, eine ges 
funde Speife vor die Menſchen, ſondern auch ein 
vortraͤgliches Futter für Die Hüner, als melde 
gröffere Eyer davon legen follen. Im Kochen 
quiliet er fehr, und wenige Korner füllen einen 
groffen Topff. Der Hirfen giebt viel Mehl, das 
davon gebackene Brot aber ift fehr ſproͤde und 
nicht gut zu eſſen als wenn es noch frifch iſt. Wer 
feinen Hirſe den Muͤllern nicht gerne anver: 
trauen will, der duͤrre nur allegeit ſo viel, ald er 
auf einmal will verfertigen laſſen, auf dem Ka⸗ 
chel Ofen, und laſſe ihn nachmals das Hausge⸗ 
ſinde im Stampffe ausſtoſſen; man muß aber 
nicht zu wenig inden Stampf ſchuͤtten, weil er 
ſich font zerſtoͤſſet; ein paar Kaͤſe⸗Paͤpffe voll 
auf einmalift die rechte Maafle.“ Sobald ein 
Einfhätten faft rein geftoffen und ausge: 
ſchwungen, fo fenet man folches bey Seite, und 
ſchuͤttet von neuem gangen Hirfen, wie zuvor in 
den Stampf, und flöffet ſolchen abermahl fo 
Lange, bis er dem vorigen gleich wird; darauf 
ſchwinget man diefen wie jenen, und fchüttet 
ſoichen zu dem andern, damit fich der ausgehuͤl⸗ 
fete Hirfe nicht zerſtoſſe. Oder es giebt aud) 
wohl gewiſſe Leute, die mit der Sacheredjt um: 
zugehen wiſſen, und diefe Arbeit gegen eine Be⸗ 
lohnung über fich nehmen, ſolche heiffet man an 
einigen Drten Zirſe⸗Knauer oder Stam- 
pfer. Vor eine, wiewohl geringe — 





wird der ſogenannte Fenich, Fench, Pfen⸗ 
nich oder Suchsfchwang gehalten, deſſen be⸗ 
veitö unter dem Wort Jenich Erwähnung-ge: 
ſchehen. So findet ſich auch noch eine Art in 
den Bärten, der Indianifcher Zirſe heiſſet, 
ber aber nur sur Luft und nicht zum Eſſen 
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laſſe. Sie fol zum oͤfftern beym Grafen, ieder- 
zeit aber bey der Weitzen-Schreppe ſelbſt zuge— 
sen ſeyn, damit die Maͤgde nicht nur ihr gebuͤhr⸗ 
lich Grad eintragen, ſondern auch Im Weiten 
nicht zu tieff und alſo zu Echaden aefchrepffet 
‚werde. Sie fol nebſt dem alten Vieh aud) 
ſonderlichen Fleiß auf das junge Vieh wenden, 
als Kälber, Ferckeln, Zicklein oder junge Zies 

| gen und deraleihen, damit, was zur Zucht taug: 
‚lich, zu rechter Zeit abgeichet, das untüchtige 
| aber der Herrſchafft indie Küche geliefert oder 
| verkauffet werde. Es ſoll ſich auch Die Homer: 
ſterin die Wart: und Fütterung des Feder-Vie— 
h*5, aid Ganfe, Enten, Hyner, Trut Mniner, 
Plauen ꝛc. und andern anbeſohlen ſeyn laffen, 
'dax meht mehr Futter in fie geftecket werde, als 
man Nutzen zu gewarten bat, oder wohl gar das 
Feder-Vieh werth iſt. Mit dem Brut: Vieh 
umzugehen foll fie, guten Beicheid wiſſen, der 
tungen Zucht fleißig warten, die übrigen Ever 
wehl verwahren und zu rath halten, und. ſolche 

| (ed wire denn das Feder-Vieh ihr ſelbſten ver: 
dacht) niemand ald der Eigenthums-Frauen 
oder dei Verwaiterin uberlieferns; alles Vieh 
Morgens und Abende,wenn ed aus- und wieder 
einaehet, fleißig zaͤhlen, Damit fig, weun etwas 
verlohren, defjen bald innen werde, und darnach 
ſuchen laffe, oder zum wenigſten wiſſe, ob e8 
durch) Die Raub Voͤgel entführet, oder ſonſten 
geitohlen worden. Es foll aud) vie Meyerin 
oder Hofnieiſterin, benebenjt einer oder zwey 
Maͤgden, (nachdem nemlich des Befindes viel 
Jiſt) das Backen mit verfteben, auch auf Mehl, 
Kleyen und Brot gute Achtung, geben, daß 
nichts veruntrenet,„ oder muthwilliger weite 
Jumgebracht werde, Hingegen ſoll fie auch, wenn 
ihr allenfalls, wie heut zu Tage vieler Otten ges 
braͤuchlich ift, die Speiſuug des Gefindes vers 
ipachtet wäre, dem Geſinde an ihrer vrdentlis 
cen Zugedorung nichte abbrechen, und felches 
dadurch) zu Widerwillen, Trägheit und allerley 
Untreu und Partiterey veranlaffen. Was an 
:|dem der Hofmeiſterin bey ihrem Anzug Nbers 
»gebenen Hausrath, Werckzeug, Küden- Ge: 
„ſchirr, wie auch an Milh:Afchen, Milch-To— 
opfen, KHruͤgen und Schuͤſſeln, Milch-und But—⸗ 
ter⸗Faßen, Milch-Staͤndern, Melck-Gelten, 
Milc⸗RXaunen ꝛc. desgleichen an Milt- Haas 
rhten, Miſt- Gabeln, Harcken oder Rechen, 
Soren-Traq- und andern Koͤrben, Keſſeln, 
ESchuͤſſein und andern mehr (woruͤber ſie fo: 
wohlals die Herrſchaft ein ordentliches Inven— 
tltarium haben ſolle) muthwilliger Weiſe ver— 
wahrloſet, zerbrochen oder veriohren worden, 
ſolches ſoll fie gut zu thun, oder von ihrem Lohn 
eiden Werth zu erfegcn ſchuldig und gehalten 
nſeyn; fie bleibet aber mit der Wieder-Erſtat⸗ 
t| tung desjenigen billig verſchonet, was ſich abge⸗ 
T|nuget, oder wider ihren Willen, und deſſenlihr 
t, Feine Schuld bengemeffen werden Fan,zu Grund 
)} gegangen oder veruntrauet worden. Endlich 
it auch einer verftändigen Hofmeifterin oder 
dj Meyerin fehr nüglich und wohl anſtaͤndig, wenn 
5] fie ſich auf die Vieh⸗Artzney wohl verſtehet, und 
?:| weiß, wie man, im Rothfall, Kühen, Schwei- 
ntnen, Ziegen und andern Thieren, auch vr ge 
flage 
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n,|. Goch geben, wird vom Hirſchen gefagt, 
ye|mwenn er fein Gehörne wieder aufgefeket hat, 
n|und fehlagen will.  & 
je] Hochzeit, ift diejenige Solennität, morbey 
d | Braut und Bräutigam, ald ein paar neu ans 
nIgehende Haushälter Gelegenheit haben, eis - 
>: ne Brobe ihrer guten Gefchidlichfeit zu der _ 
n |künfftig anzuftellenden Haushaltung an Tag 
nizu legen. Denn es werden zu dieſer Zelt, 
ir [nach gefihehener Trauung, die von dem Zoch⸗ 
»|3eit- Bitter, oder durch Hochzeit: Bri 
1: | eingeladene Verfonen und Gdite, inder Braut 
n | Wohnung, oder in einem Öffentlich darzu be» 
e | fiimmten Zochzeit⸗ Zaus, mit anſehnlichen 
e) Speifen und Getränden, wie auch mancher⸗ 
t! len Ergöslichkeiten aufs befte bemirtet. Dies 
‚| fe Ausrichtung nun beftehet entweder in eis 
Iiner einmahligen Zufammenktunfft, welches 
yiman ein Abend =1Eifen zu nennen pfleget; 
| oder es dauret gedachte Schmauferey zwey 
1] bis drey Tage hinter einander, dergleihen 
eine Schend’-Sochzeitgenennet wird. Das 
mit aber alles wohl beforget werde, gebraucht 
man die Verſicht, und übergiebt nicht nur 
dem Hochzeit » Bitter einen Zochzeit⸗Zet⸗ 
tel oder die Specification, mas ver Perfonen . 
-|darzu einzuladen, fondern ſtellet auch dem 
Koch einen richtigen Küchen Zettel zu, mas 
vor Auffäge und wie viel Trachten ader Gäns 
ge gemacht werden follen, u.f.f. Nicht mes 
tiger iſt bey diefen Umfduden, wenn es auf 
dem Lande, von den Gerichtd- Herren die 
Freyheit zu erhalten, das Bochzeit: Bier 
telbft einzulegen, ed wäre. denn, daß wegen 
fpecialer Umftände ſolches gar nicht zugelafs 
fen. Endlich aber wird vom denen erbetes 
nen Gdtten, zum Zeichen ihres Vergnügeng, 
nebft wiederholtemn Gluͤck-Wunſch, dem neuen 
Ehe-PBaar zu einem guten Andenden ein 
sSochzeit:Befchende übergeben, fo entwe⸗ 
der in alten ZThalern, Geld- oder Gilber: 
Schan:-Stüden, und deraleihen Schap- 
Geld, oder in einem nuͤtzlichen Hausrath bes 
ſtehet. Warn nun dieſes alles mit Chriſten 
geziemender Andacht bey dem Anfang und 
Eingang eines gottaejälligen und wichtigen 
Standes, deraleichen die Ehe in der Wirt⸗ 
ſchaft ift, verknuͤpffet wird, fonft aber in Maͤſ 
figfeit und Erbarkeit gejchicht, fo iſt es nicht 
zu verwerfen. Allein da die wenigften Che: 
leute und Hochzeit «Säfte Ehriften, ja dit: 
ters nicht einmahl natuͤrlich tugendhaffte Leu: 
te ſeynd, fo iſt das Hochzeit halten leider ein 
recht böfer Anfang eines ſchlimmen und mit 
Elend, Unfegen, ſa fo aar auch mit Armuth 
und Ruin der Wirtſchafft recht abgerichteten 
Eheftandes, der mit Schulden und Unord— 
nung angebet, und auch fo in Anfehung eis 
; en Kinder: Zucht und ſchlimmen 
Wirtſchafft fortgefeget wird. Viele junge 
Leute ftürgen fidy daher mit ihren —— 
und Hochzeitmachen in entſetzliche Schulden, 
durch die Gaben, die fie einander geben, und 
durch die koſtbaren Schmaͤuſe. Der Arme, 
der Mittel: Mann und der geringe, mill e# 
dem Reichen und Vornehmen am Pracht, 
PP 4 Ver⸗ 
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Zufällen nuͤtzlich gebrauchet, abfonderlich aber 
wenn ievon einem einjdhrinen Schoß ift, und 
friſch geſchabt etlichemal nach einander überges 
leget wird, benimmt fie die Hiße der fogenayns 
ten Roſe oder des Rothlauffs; wenn man fie 
Koffer, den Safft davon ausdtuckt und in Wein 
oder Molcken einnimmt, fo führet folcher die 
ſchaͤdlichen aollichten und falsisten Feuchtig— 
Feiten ab, weiches auch die Milch thut, worin⸗ 
nen dergleichen grünes und abaefchabtes Haft 
gefotten worden. Seine Blaͤtter, deren fich 
etliche, und zwar gemeiniglich fünfe auf einem 
Stiel befinden, find laͤnglicht, —— am Rand 
herum zerkerbt, von dunckelgruͤner Farbe, und 
einem ſtarcken, wiewohl widerlichen Geruch. 
Dieſe Blätter heilen Wunden und allerley giff⸗ 
tiger Thiere Biſſe; mit dem daraus deſtillirten 
Waſſer ich) aegurgelt, eutiret die Braͤune. Die 
Bluͤten befichen aus Fleinen weıffen und ſtarck⸗ 
riechenden Roͤegen, welche auf einem groſſen 
zwieſelichten Buͤſchel hervor wachen, an deren 
Stelle nachmahls Fleine runde, den Wachhol⸗ 
dere Beeren nicht unaͤhnliche Heerlein hervor 
kommen, welche anfänglich gruͤn, und wenn fie 
reiff worden, ſchwartz, inwendig aber mit einem 
dunckel:torhen Safft und länglichten Saamen⸗ 
Koͤrnlein angefuͤllet ſind. Er waͤchſet gemei⸗ 
niglich an fetten Drten, an Zaͤunen, Haͤuſern, 
Wegen und räben,und liebt fomohl Schatten, 
als Sonnenſchein; ; iftaber auch zum öfftern in 
denen Hölsern und zwar meiftentheild auf des 
nen Dachsbauen zu finden, und hält man dafür, 
daß ſolches daſelbſt even durch die Dächfe, als 
welche deſſen Beere jur Derbft:Zeit fonderlich 
gerne genieffen,aus Dem von gedachten Dachfen 
durch die Loſung dahin gefchmeiiten tern, ges 
jeiget werde. Sein Holtz dienet zu Bogen, 
und aus dem groſſen, das nicht aͤſtig iſt, werden 
aute Schaͤffte zu Pfeilen oder Boltzen, item 
Roͤhren und Schläuche zu denen Bier -und 
Wen: Fäffern, Hand Ruthen zu DreichsZles 
geln und dergleichen gemacht; es Fönnen auch 
die Peltz-Zweiglein, ſo in die Ferne verſchickt 
werden muͤſſen, in denen gruͤnen von ihrem 
Marck entledigten Hollunder⸗Staͤmmlein, we⸗ 
gen der darinnen befindlichen Feuchtigkeit, ſehr 
gut und friſch erhalten werden. Die im Fruͤh— 
ling im Monat Martio ausſchlagende junge 
Hallunder: Sproffen, werden zur felben Zeit 
gefammılet, und unter den Spinat gekocht, oder 
aber abgebruͤhet, hernach wiederum getrocknet, 
und mit Eßig und Oel angemacht, ſtat eines 
Salats gegeffen, welcher das Gebluͤte reiniget, 
und gelinde purgieret; gleiche Wirckung haben 
auch die Holder: oder Hollunder-Knoͤpfflein, 
mern man folche, ehe fie noch aufbrechen oder 
aufbluͤhen, mit Salt und Eßig, wie Earern cine 
macht; diefes neichiehet im Yunio, worauf 
man bald die voͤllige Bluͤthe einfammlet, und 
theils rein abpflücket,und den Eßig damit wohl⸗ 
seichntäckt macht, ald weicher den Appetit zu ers 
wecken dienet, theils aber die annken Bluͤt— 
Kronen in Die Quarck-Kaͤſe einfchläget,oder ſol⸗ 
che durch einen Nonnen » Teie ziehe, und aus 
Schmalg oder Butter baͤcket, auch im Herbſt ei: 
nen guten Wein Davon maelundfonßen noch 
; * et, 
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oder anzufangen ? Welcher Weg sum Haupt: 
lügel zu nehmen? Wohin der Kauf-Plag fom- 
me? Db genug Dickigte und Wafler im Abjas - 
gen vorhanden? Wie viel Fuder Zeug zum 
aanzen Jagen kommen? An weichen Ort der 
Zeug zu ruͤcken? Wo das and Lager, und 
ob alies nöthige dabey fen? IBo der Hunde 
Dvartier zum Abjagen? Od viel verlohrue 
Treiben zu machen, und weiche Buͤſche zu 
nehmen feyn? In wie viel — der Zeug 
gerichtet? Ob Ecken zur Kirrung vorhan— 
den, und ob fie lange gekirret? Wie viel fie 
Kirr⸗Plaͤtze, und was fie vor Kirrung haben, 
auch ob viel Vorrath vorhanden ? Db unter 
das Wildpret offt ſehr geſchoſſen oder gehetzet 
werden ſey ? Uud mas dergleichen vorfallen⸗ 
de Erinnerungen mehr find. Ben hierauf 
erfölgender Bewerckſtelligung eines Jagens 
muß er auf iedem Fluͤgel voran reiten, die 
Zeug-Knechte und Jagd-Leute commandiren, 
und den Zeug zu ſtellen anweiſen, auch durch 
ein paar Mann die von Sträuchern beivadı- 
jene Flügel räumen laffen, und übrigens als 
les dasjenige, worzu er von. feinem vorges 
ſetzten Ober = Sägermeifter Befehl hat, genau 
beobachten und fleitig ind Werd richten. 
Sof: Meifter, Mieyer oder Hof: iieyer, 
ift ein fulcher Mann, welcher in der Baue— 
ren, Acer: Arbeit, und andern vergleichen 
Land = wirtfchafftliben Geſchaͤfften wohl er: 
fahren und geuͤbet ift, auch dahero ben weit⸗ 
läufftisen Guͤtern und Vorwercken zu heifes 
rer DBeftellung der Haushaltung und Felde 
Arbeit angenommen wird, welcher das Geſinde 
fanıt den Srohmern und Tageloͤhnern zur Ar: 
beit treutich anhalte, in Vorwercken, und der 
nen darzu gehörigen Gärten, Feldern, Hol 
sern und Wieſen, fo viel an ihm ift, Nutzen 
ſchaffe, hergegen alten Schaden und Pad) 
theil änfferften Vermögens verhüte, und dem: 
felben zuvor fomme. Er flehe nun unter eis 
rem Amtmann, Schäffer, Verwalter, Korn⸗ 
(chreiber oder andern Haushalter, oder un: 
mittelbar, und folcher Geftalt unter feiner 
Herrſchafft, daß er felber unter dem Praedicat 
eines Hofmeifters die Verwaltung eines Gu> 
tea oder Vorwercks führet, fo fol er eines 
mirtelmäßigen Alters, nemlich weder zu Jung 
noch zu alt, nicht ſchwach, blöde, noch bau⸗ 
fällig oder unvermöglich, fondern guter ge 
funder Natur und flarder Gliedinaffen, auch 
ſo es ſeyn kun, eben in felbigem Lande, Ge: 
biete oder Herrfchafft, darinnen das. Gut oder 
Vorwerck nelegen, gebebren und .ergogen, und 
alfo des Grundes und Erdbodens defto mehr 
Fundig uud erfahren feyn. Er sel fowohl 
den guten Ruff.und Nahmen eines redlichen, 
aufrichtigen, getreuen, nüchternen, fparfa- 
‚men und verträglichen Mannes und fleißı- 
nen Arbeiters, als deſſen Weib einer guten 
Wirthin und Haushälterin haben, auch fei- 
ne Kinder, da er deren bat, in guter Zucht 
und Gehorfam halten, Er foll nicht befugt 
ſeyn, ohne feines Hertn, oder feines vorge: 
jegten Amtmanns oder Verwalters Vorbe⸗ 
wuͤſt und Einwilligung zu verreiſen, oder 
Bps. über 
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Nuß-Bgaum, Plaum- Baum, Rüfter- oder 
Ulmen-Baum, Zar Baum und Waͤchholder⸗ 
beer: Baum. Zu dem weichen Solg geh): 
ren das Afpene, Fichtene, Föhrene und Kie— 
ferne, Haͤſelne, (wiewohl diefes Holg mit 
unter das Bufch = Holg gerechnet wird), das 
Kirfh > Bäumene, Kındene, Vappel- Bdus 
meine, Taͤnnene und alle Arten des Weiden 
Holtzes. Es wird auch ein Unterfcheid ge= 
macht unter Stamm = und Bufch + Hols. 
Das Stamm:Golg ift dasjenige, weldyes in 
langen Staͤmmen und Wifpeln waͤchſet, oder 
doch ſo zu wachfen gezogen wird, und if, wie ge- 
Dacht, entweder weichesoder hartes Stamm 
Soltz. Did Bujch:Solg beareifft allerley 
Arten Dormen, als Creuß- Dorn, Kratz⸗ 
und Brombeer-Strauch, Hage: oder Wilders 
Rofen- Dorn, Schwars: Dorn uud Weiß: 
Dorn, ferner den Drofelbeer-Strauch, Habe 
nehitfftene (Hahnehütgen, Anis = Zweck : oder 
Spindel: Baum) Hols, Haſeln- Hertern- 
Hollunder:, Saul: Baum, (Scerpen : oder 
Wiede-Baun), Schießbeer-Strauh), Rhein⸗ 
Weiden, (Ligufkum), Saal: Weiden und 
verfchiedene andere Sorten von Weiden, 
und iſt ebenfalls bald weiches bald hartes 
Buſch-Holtz. Hiernähfkt wird auch das Holg 
unterichieden in Ober=sSolg, welches auch 
Stamm: sSolg genennet wird, und in Un— 
ter-sZolg, ſo auch Schlag⸗ oder lebendis 
diges Holtz genennet wird. Wobey zu mer⸗ 
ken, daß dieſer Unterſchied bloß von dem 
Laub⸗Holtz zu verſtehen ſey: Denn ob wohl 
unter rolchem Holtze bisweilen eine Tanne, 
Fichte oder Kiefer entweder von ſich ſelber 
oder von eingefprefigtem Saamen mit auf— 
waͤchſet, ſo wird doch hier mehr auf das 
Laub-Holtz geſehen. Ober⸗Zoltz heiſſet das, 
ſo hoch und zu Haupt: Stämmen erwachfen 
und gezogen mird, und befteher in allerhand 
Bau: Bret-Östtger: und Obſt-Baͤumen, als 
in Eichen, Buchen, Caftanien, wilden Apfz 
fel: Birn: und Kirfh) - Bäumen, Ebereſchen⸗ 
Bäumen, Ahornen, Aſpen, Bircken, Eichen, 
Rüftern, ze. in Gumma, in lauter guter 
Laub= Bdumen, Die zu Haupt: Stämmen, 
bis vierzig, funffzig, achhig, bundert und 
mehr Fahren gezogen werden. UntersSoli, 
Schlag: Holg.oder lebendiges solg, heil: 
fet dasjenige, welches unter dem Dber: Hol 
jung abgehauen wird, und, nachdem es aus 
den ftehend: bleibenden Stoͤcken Sommer— 
Xatten getrieben, und allezeit acht, zehen, 
zwoͤlff, ſechzehen, auch, nachdem es aus langs 
fam wachſendem Holtze befichet, wohl zwan⸗ 
sig Jahre Ruhe hat, bis es wieder abgefto- 
cdet wird. Zu ſolchem find infonderheit dien 
lich, die Eiche, Ruͤſter, Maſſellern, Buche, 
Bircke, Erle, der Ahorn⸗-Eſchen-Fliegen— 
wild Obſt- und Caſtanien⸗Bauin, wo dieſer 
die Art hat, ingleichen die Droſſel- oder 
Kol: Beere, Saul oder Wiedebaum, Schieß- 
beer= Sträuder, die Hafelnug: Stauden, 
und to nafier Boden vorhanden, die Aſpe, 
Erle, Pappelbaum und Weide. - Endlich) 
wird noch Das Holt, feinen ————— 
43 
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laſſe. Sie ſoll zum oͤfftern beym Grafen, ieder⸗ 
zeit aber bey der Weitzen-Schreppe ſelbſt zuge— 
‚sen ſeyn, damit die Maͤgde nicht nur ihr gebuͤhr⸗ 
ich Gras eintragen, ſondern auch Im Weitzen 
nicht zu tieff und alſo zu Schaden geſchrepffet 
‚werde. Sie ſoll nebſt dem alten Vieh auch 
ſonderlichen Fleiß auf das junge Vieh wenden, 

als Kälber, Ferckeln, Zicklein oder junge Zies 
| gen und deraleihen, Damit was zur Zucht tan: 
lich, zu rechter Zeit abgelcgch das untüchtige 
aber der Herrfchafit indie Kuͤche geliefert oder 

verkauffet werde. Es fol fich auch Die Hofmei⸗ 
ſterin die Wart: und Fütterung des jeder: Wie: 
hs, als Gaͤnſe, Enten, Huͤner, Trut Huͤuer, 
Plauen ꝛc. und andern anbefohlen ſeyn laffen, 
daß wichrntehr Futter in fie geftecket werde, ale 
men Nutzen zu gewarten hat, oder wohl gar das 
Feder-Vieh werth iſt. Mit dem Brut: Vieh 
umzugehen foll fie, guten Beſcheid wiſſen, der 
sungen Zucht fleißig warten, die übrigen Ener 
‚tweblverwahren und zu rath halten, und. ſolche 
ı (ed wire denn das Feder : Vich ıhr felbften ver: 

dacht) niemand ald der Eigenthung: Srauen 

oder der Verwaiterin uberlieferns; alles Vieh 
; Morgens und Abends, wenn es aus: und wieder 

einaehet, fleißig zäblen, Damit fie, weun etwas 

verlohren, deffen bald innen werde, und darnach 
ſuchen lafje, oder zum wenigfen wiſſe, ob es 

durch Die Raub Voͤgel entführet, oder foniten 

geitohlen worden. Es foll aud) vie Meyerin 

oder Hofnieiſterin, bemebenjt einer oder zwey 
Maͤgden, (nachdem nemlich des Geſindes viel 
Jiſt) das Backen mit verfteben, auch auf Mehl, 

Kleyen und Brot gute Achtung geben, daß 
nichts veruntrenet„ oder muthwilliger weite 
umgebracht werde, Hingegen ſoll ſie auh, wenn 
ihr allenfalls, wie heut zu Tage vieler Orten ges 
braͤuchlich it, die Speifung des Geſindes vers 
pachtet wäre, dem Geſinde an ihrer vrdentlis 
ben Zussborung nichts abbrechen, und felche® 
dadurch zu Widerwillen, Traͤgheit und allerley 
Untreu und Partiterey veranlaffen. Was an 
:|dem der Hofmeiſterin bey ihrem Anzug Nbers 
gebenen Hausrath, Werckzeug, Küchen Ges 
‚hier, wie auch an Milch⸗Aſchen, Milch-To⸗ 
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ofen, Kruͤgen und Schuͤſſeln, Milch⸗ und Butz 
ter⸗ Faſſen, Milch-Staͤndern, Melck-Gelten, 
Milch⸗Raunen ꝛc. desgleichen an Miſt-Haa— 
ten, Miſt-Gabeln, Harcken oder Rechen, 
Soren-Traq- und andern Koͤrben, Keſſeln, 
Schuͤſſein und andern mehr (woruͤber ſie fd: 
wohl als die Herrſchaft ein ordentliches Inven⸗ 
tarium haben ſolle) muthwilliger Weiſe ver: 
wahrloſet, zerbrochen oder verlohren worden, 
ſolches ſoll ſie gut zu thun, oder von ihrem Lohn 
den Werth zu erſetzen ſchuldig und gehalten 
ulfenn; fie bleibet aber mit der Wieder-Erſtat⸗ 
t| tung desjenigen billig verſchonet, was ſich abge⸗ 
Tinapet, odermider ihrem Wi en, und deſſenlihr 
Feine Schuld beygemeſſen werden fan, zu Grund 
gegangen oder veruntrauet worden.. Endlich) 
iſt auch einer verftändigen Hofmeifterin oder 
Meyerin fehr nüglic und wohl anftändig, went 
5) fie ſich auf die Vieh⸗Artzney wohl verſtehet, und 
>| weiß, wieman, im Rothfall, Kühen, Schwei- 
ntnen, Ziegen und andern Thieren, auch vr De 
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ver Wald nicht groß genug dazu, fo muͤſſen 
te Gehddue deſto Fleinsr feyn, es mag bie 
Nothdurfft des Wirtes gleich mehr Holg er: 
odern oder nicht." Allenfalld thut er beffer, 
aß er Holtz dazu kaufft Und eben dieſes 
nuͤſte er auch in dem Fall thun, menn er 
leich gröffere Gehaͤue machen, aber deſto fel- 
ener daraus etwas ſchlagen laffen wolite. 
ne vollkemmene Eiche oder Tanne hoͤret 
nter 100 jahren nicht auf zu wachſen, 
an aber wohl ı bie io Jahr, wiewohl ohne 
Rugen, ja mielmehr oͤffters mit Schaden ſte⸗ 
en. Man laͤſt tie alſo nicht leicht als: gu 
zreutz- und kag: Bauınen länger ale 100 Sabr 
tehen. Doch kommt auch viel auf die Frucht 
rEeit des Bodens, und hiernaͤchſt auf die 
irtichafft an, die mit denen Stoͤcken der 
bgetriebenen Bäume gehalten worden. Laub: 
oltz fhldgt zwar aus, doch nicht allenthals 
en, und auch nicht immer u Stamm:Syolg. 
Zchwartz Holtz ſchlaͤgt nicht wieder aus, 
ind der Stock hindert den Anflug. Zu 
Zaamen-Baͤumen muͤſſen aud) feine Dber= 
Bäume fichen bleiben. Uiberdem bleiben 
avon fonft aufeinem Ackers bie 10 yon an: 
ehenden Bäumen, auch 8 Vorftdnder und von 
aaß⸗Reiſſern aud) ſo viel Reben.” Was das 
Bufch  Hoig aubelariget, fo braucht folches 
elterı über 1o : 11, hochſtens 18 Jahrzu wach: 
en, ehe es jchlagbar wird. "Sollte es langs 
amer wachſen, und es iſt Getraide- Land oder 
Beidenicht ſchon uberflüfig in derfelben Ge⸗ 
end, ſo if es entweder befler jenes aus 
Buſchholtz zu machen, oder , moferne fchon 
yaran ein Uiberfluß, und das * tz rar iſt, 
o muß man lieber mit Holg ⸗Pflantz 
Sden oder Düngen den Holz: Wuchs zu be⸗ 
oͤrdern, ober aber Stamm⸗Holtß anzupflans 
en fuchen. Denn: überhaupt muß man bes 
enden, daß es leichter fey, aus einem Wal⸗ 
ve Saamen⸗Land und Acker, als aus diefem 
Wald und Holg zu machen, uneradhtet dies 
es nach gewiſſen Umſtaͤnden, und wenn es 
nun ſchon erwachſen, viel austraͤglicher als 
enes iſt. Holtz iſt freylich eines von denen⸗ 
enigen Guͤtern, welches menſchlichem Anſe⸗ 
hen nach wohl immer rarer und doch den 
Menſchen zu gar ſehr vieler Nothdurfft nicht 
emtbehrlicher werden möchte, ie mehr die 
Menſchen in einem Landezunehmen, und je 
mehr Anbau und Nahrungs Geſchaͤffte ent⸗ 
ſtehen; daher hat man Urſache, mit dem 
vorhandenen in dem Abtreiben ſelbſt, mie 
iegt gedacht, fehr nachhaltig, 2) in feinem 
Gebrauch nicht verſchwenderiſch und wollä- 
ſtig zu verfahren, vielmehr aber 3) auf das 
Sparen und die Spar- Mittel des Holtzes 
durch Abfchaffung vieler Dinge, dazu Holtz 
ohne Noch, oderdoch uͤberfluͤßig verthan wird, 
beffer zu denden. Hölgerne Häufer, Schindeln, 
viele und unansträgliche Saltz-Siedereyen, 
Schmeitz- und Hammer: und Glas: Werde 
(Die nicht viel eintragen, und offt nur aus 
Euriofitdt und Neid. gegen die benachbarten 
unterhalten werden)’ gehören alle hieher. 
Das 0:5 verbroſen auf Denen Feldern, zum 
EN it. die verſchwenderiſchen - 
q | en 
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Zufaͤllen nuͤtzlich gebrauchet, abfonderlich aber 

wenn fie von einem einjaͤhrigen Schoß iſt, und 
friſch geſchabt etlichemal nach einander uͤberge⸗ 

leget wird, benimmt fie die Hitze der fogenayns 

ten Roſe oder des Rothlauffs; wenn man fie 

ſtoͤſſet, den Safft davon ausdruckt und in Wein 
oder Molcken einnimmt, fo führet folcher die 

ſchaͤdlichen aollichten und falsisten Feuchtig— 

Feiten ab, weiches auch die Milch thut, worin— 

nen dergleichen grünes und abaefchabtes Baſt 

gefotten worden. Seine Blaͤtter, deren fich 

etliche, und zwar gemeiniglich fünfe auf einem 

Stiel befinden, find länglicht, mine, am Rand 

herum zerferbt, von dunckelaruner Farbe, und 

einem ſtarcken, wiewohl widerlichen Geruch. 

Dieſe Blätter heilen Wunden und allerley giff⸗ 
tiger Thiere Biſſe; mit dem daraus deſtillirten 

Waſſer ſich aegurgelt, eukiret die Braͤune. Die 
Blüten befichen aud Fleinen weıffen und ſtarck⸗ 

riechenden Roͤsgen, welche auf einem groſſen 
zwieſelichten Buͤſchel hervor wachfen, an deren 
Stelle nachmahls Fleine runde, den Wachhol⸗ 
dere Beeren nicht unaͤhnliche Beerlein hervor 
kommen, welche anfänglich arün, und wenn fie 
reiff worden, ſchwartz, inwendig aber mit einen 
dunckel⸗rothen Safft und Länglichten Saamen⸗ 
Koͤrnlein angefuͤllet ſind. Er waͤchſet gemei⸗ 
niglich an fetten Orten, an Zaͤunen, Haͤuſern, 
Wegen und Graͤben, und liebt ſowohl Schatten, 
als Sonnenſchein; iſt aber auch zum oͤfftern in 
denen Hölsern and zwar meiftentheild auf des 
nen Dac)sbauen zu finden, und hält man dafür, 
daß ſolches dafelbit eben durch die Dächfe, als 
meldye deffen Beere jur Derbft:Zeit fonderlich 
gerne genieffen,aus dem von gedachten Dachfen 
durch die Loſung dahin gefchmeiiten Kern, ges 
jeuiget werde. Sein Holtz dienet zu Bogen, 
und aus dem groſſen, das nicht aͤſtig iſt, werden 

aute Schaͤffte zu Pfeilen oder Boltzen, item 

Roͤhren und Schläuche zu denen Bier und 

Wen: Fäffern, Hand Ruthen zu Dreich-Fles 

geln und dernleichen gemacht; es Fönnen auch) 

die Pelg-Zweiglein, fd in die Kerne verfchickt 

werden müffen, in denen grünen von ihrem 

Murck entledigten Hollunder-Stämmlein, we= 

sen der darinnen befindlichen Seuchtigkeit, ſehr 
gut und frifih erhalten werden. Die im Fruͤh— 
ling im Monat Martıo ausſchlagende junge 

Hpllunder- Sproffen, werden zur felben Zeit 
gefammiet, und unter den Spinat gefocht, oder 
aber abaebruhet, hernach wiederum getrocknet, 
und mit Epig und Del angemacht, ftat eines 
Salats gegeffen, welcher das Geblüte reiniget, 
und gelinde purgieret; gleiche Wirckung haben 
auch die Holder: oder Hollunder : Kinörfflein, 
mern man folche, ehe fie nach aufbrechen oder 
aufbluͤhen, mit Saltz und Eßig, wie Earern cine 
macht; diefes nefchiehet im Junio, worauf 
man bald die voͤllige Bluͤthe einfammlet, und 
theils rein abpflücket,und den Eßig damit wohl⸗ 
neichntäckt macht, ald weicher Den Appetit zu ers 
wecken dienet, theils aber die gantzen Bluͤt— 
Kronen in Die Quarck⸗Kaͤſe einfchläget,oder ſol⸗ 
hedusch einen Nonnen: Teie ziehet, und aus 

Schmalg oder Hutter bäcket,auch im Herbſt ei: 

nen guten Wein Davon machet, uud ſongen noch 
* et, 
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— iſt ben eis 
nem Laud⸗Gute, fo Ölßer und Büfche hat, ein 
Bebdienter, welchen die Aufficht über diejelben 
anvertrauet ift, und zum Unterfchied eines 


or 
8 fo viel al olsverfdndig. Don einem 


olgssäafe, juhe Safe. 

Holz Anecht, if ein Bedienter, fo einem 
Foͤrſter deſſen Forft-Revier entweder ju meits 
duftig oder mit vielen Waldungerrverwacjfen 
it, unterseben, und demfelben feirte Huth, wie 
weit er Adıtung zu aeben bat, angeniefen wird. 

— ſiehe Specht. 

Aolg:Kaub, ſuche Laub. ER. 

Folg: Laus, iſt ein fremdes Americanie 
ſches Ungeziefer, fo bey und eben nicht befaunt, 

Siehe davon Natur⸗Lexicon. 
Holtz⸗Maaß, ift ein gewiſſes Maaf oder 
Höheund Weite wornach die Scheite gemeffen 
und verfaufft werden Das aehräuchlichiteift 
eine Clafter, nemlich dern Ellen hoc), und drey 
Ellen weit, da denn vie Scheite nichrtürker als 
wey Een oder wentattens ficben Viertel Ele 
len ur tollen. ' Man päcaet auch an * 
q 2 e 
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Vene: Baum, Plaun: Baum, Ruͤſter- oder 
Ulmen-Baum, Zar Baum und Waͤchholder⸗ 
beet:Baum. Zu dem weichen Solg gehd> 
ren das Afpene, Sichtene, Föhrene und Kie⸗ 
ferne, Häfelne, (wiewohl diefes Holtz mit 
unter das Bufch > Hole gerechnet wird), das 
Kirſch-Baͤumene, Lindene, Vappel: Bdus 
meine, Lännene und alle Arten des Weider 
Holtzes. Es wird auch ein Unterfcheid ge= 
macht unter Stamm = und Bufch + Holg. 
Das Stamm: Sol ift dasjenige, welches in 
langen Stänımen und Wifpeln waͤchſet, oder 
doch fo zu wachfen gejsgen wird, und ift, wie ge- 
Dacht, entweder weichesoder hartes Stamm» 
Zolg. Das Bujch:olg beareifft allerley 
Arten Dormen, als Creug: Dorn, Kratz⸗ 
und Brombeer⸗-Straͤuch, Hage: oder Wilders 
Roſen-Dorn, Schwark: Dorn uud Weiß: 
Dorn, ferner den Droſſelbeer⸗Strauch, Habe 
nehitfftene (Habnehütgen, Anis = Zweck : oder 
Spindel: Baum) Hols, Hafelnz Hertern- 
Hollunder⸗, Faul: Baum, (Scherpen : oder 
Wiede: Baum), Schießbeer⸗Strauch, Rhein: 
Weiden, (Ligufkum), Saal: Weiden und 
verfchiedene andere Sorten von Weiden, 
und iſt ebenfalls bald weiches bald hartes 
Buſch-Holtz. Hiernaͤchſt wird auch das Holg 
unterschieden in Ober = Zolg, welches auch 
Stamm: sSolg genennet wird, und in Uns 
ter⸗Zoltz, fo au Schlag: oder lebendis 
dies Holtz genennet wird. Woben zu mers 
fen, Daß diejer Unterfchied blog von dem 
Laub⸗Holtz zu verftehen fey: Denn ob wohl 
unter rolchem Holge bisweilen eine Tanne, 
Fichte oder Kiefer entweder vom ſich felber 
oder von eingefprefigtem Saamen mit aufs 
waͤchſet, ſo mird doc) bier mehr auf das 
Yaub-Holg gefehen. Ober⸗Zoltz heiffet das, 
jo hoch und zu Haupt: Stämmen erwachfen 
und gezogen mird, und befteher in allerhand 
Bau: Bret-Bottger: und Dbfi-Bdumen, als 
in Eichen, Buchen, Caftanien, wilden Apf⸗ 
fel : Bien» und Kirf) - Bäumen, Ebereſchen⸗ 
Bäumen, Ahornen, Alpen, Bircken, Eſchen, 
Ruͤſtern, ꝛe. in Summa, in lauter guter 
Laub-Baͤumen, die zu Haupt-Staͤmmen, 
bis vierzig, funffzig, achhig, hundert und 
mehr Fahren gezogen werden. UntersSols, 
Schlag: Zolg.oder lebendiges solg, heit: 
fet dasjenige, welches unter dem Dber: Hol 
jung abgehauen wird, und, nachdem es aus 
den ftehend: bleibenden Stöcden Sommer: 
Latten getrieben, und. allegeit acht, zehen, 
zwoͤlff, ſechzehen, auch, nachdem es aus langs 
fam wachſendem Holge beftchet, wohl zwan⸗ 
sig Jahre Ruhe hat, bis es wieder abgefto- 
cdet wird. Zu ſolchem ſind infonderheit dien: 
lich, die Eiche, Ruͤſter, Maſſellern, Buche, 
Bircke, Erle, der Ahorn⸗-Eſchen-Fliegen— 
wild Obſt- und Caſtanien⸗Bauin, wo dieſer 
die Art hat, ingleichen die Droſſel- oder 
Kol: Beere, Saul oder Wiedebaum, Schieß⸗ 
beer= Sträuder, die Hafelnug: Stauden, 
und mo nafier Boden vorhanden, die Afye, 
Erle, Pappelbaum und Weide. Endlich 
wird noch Das Holtz, feinen la re 
e? 
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| pret ſchieſſet und. nicht recht srifft, Daß es ſich 
ehe von Maden gefzeffen wird. 
25 pfte ober Wald⸗Schnepffe, 


3olg: en,:ift ben: einer Haushal⸗ 
in noͤthiges Gebdude,um das ee 
eu, Bacten, Waſchen —— der Wohns 
Stuben, und u Beforgung der Küchen erfor⸗ 
derliche Neid: Hols, Gewuͤrtzel, Kieppel, Lagers 
oder Kern : und Stod:Sceite vorräthig dar⸗ 
unter zu bringen, und in trockenem zu um 
ten. Die zwey Neben⸗Seiten, nebſt der hints 
tern Seiten tönnen zugemacht, Die voͤrdere aber 
mug offengelaffen und nur mit etlichen in L 
bührender Weite von einander gefegten Sdu⸗ 
len verfehen werden, damit man mit dem Was 
en genau hinan fahren, und das unges 
bindert vom Wagen in den Schopffen werfen 
und darinnen ſetzen laffen koͤnne. e Groͤſſe 
deffelben muß nach der Groͤſſe des Gutes und 
der bendrbigten Feuerung proportienirlic) eine 
—— weil man bey einem Gute oder in 
nem Hofe kein Plaͤtzlein ohnbrauchbar ‚liegen 
laſſen foll,über denen Balcken des Hoitz Schopf⸗ 
fens unter dem Dache ein bequemer Boden zu 
Berwahrung allerley Nochwendigkeiten mit 
einer verfchloffenen Treppe angebracht werden. 
Es muß aber diefer Schopffen nicht weit von 
dem Wohn : Bad: und Brau⸗Haus entfernet, 
oder bey diefem letztern ein befonderes Behaͤlt⸗ 
niß zum Holgemit eingerücket ſeyn, damit man 
das Holg nicht zumeit zu fihleppen habe, und 
auffer dem Uibelſtand aud) noch viel Zeit ver⸗ 
geblich verfplittert werde, i 
olgfchreyer, fiehe Säber. 
olyg:Taube, ſuche Taube. 
olg-Verfoblen, beifiet in denen Wäldern 
das Hols in grofen Haufen zu Koblen brens 
je — ——— d das Recht 
oltzungs Gerechtigkeit, wird das Recht 
———— am manchen Orten fo wohl 
eingelne Derfonen, als auch ganze Gemeinden 
baben,in eines andern oder auch in ihrer Obrig⸗ 
feit oder Herrſchafft Wäldern ſy viel Brenn⸗ 
Holtz zu hoͤlen, als ſie zu ihrer Nothdurfft und 
Verſorgung ihres Haus = Wefend gebrauchen. 
Sie dorffen aber von ſolchem Holtze nichts ver⸗ 
kauffen oder damit Handeln, auch weder Reiff⸗ 
Stäbe, Hopffs Stangen, Baum > oder Zauns 
Pidie, noͤch weniger Bau » oder ander Nutz⸗ 
Holtz daraus mitnehmen. = 
olgmwärter,.fiehe Zoltz⸗ Sörfter. 

Voltz⸗ Wurm, if ein Ungeziefer ın Geſtalt 
einer giemlich groffen Made, mit einem rothen 
Kopf und weiſſen Zeib ohne Füffe, wiewohleinis 
ge auch Fuffe haben, und fat den Ohr: Würmern 
gleich kommen, welcher dad Holtz zernaget und 
dergeftalt gerbeißt, daß es zu einem Elaren Wehl 
wird. Ben feiner Arbeit aehet es ſo ſchatff zu, 
daß man ibn auswendig hören kan. Es pflegen 
einige dergleichen Würmer als eine Haus: Wer 
diein Bee und felbige,fo wıe fie aus 
dem Holtze gehadet werden, zu verſchlucken. 
Bon diefen Holtzwuͤrmern find unterfchtedem, 
die vor einigen Jahren in Holland befanut nes 
wordenen See-Würmer , welche die Schiffs⸗ 
Planden er BEER in denen —— 
l u i 
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ver Wald nicht groß genug dazu, fo muͤſſen 
te Gehaͤue deſto Fleinsr feyn, es mag bie 
Nothdurfft des Wirtes gleich mehr Holg er: 
odern oder nicht. Allenfalls thut er beffer, 
aß er Holtz dazu kauft. Und eben diefes 
nuͤſte er auch in dem Fall thun, wenn er 
leich gröffere Gehaͤue machen, aber defto ſel⸗ 
ener daraus etwas fchlagen laffen wolite. 
ne vollfgmmene Eiche oder Tanne höwet 
nter 100 — nicht auf zu wachſen, 
an aber wohl 2 bie * Jahr, wiewohl ohne 
Rugen, ja vielmehr oͤffters mit Schaden ſte⸗ 
en. Man laͤſt ſie alſo nicht leicht als gu 
zrentz- und Tag: daumen länger als 7100 Sabr 
tehen. Doc) kommt auch viel auf die Frucht⸗ 
rkeit des Bodens, und hiernaͤchſt auf die 
Birtichafft an, dıe mit denen Stoͤcken der 
bgetriebenen Bäume gehalten worden. Laub: 
‚eig ſchlaͤgt zwar aus, doc) nicht allenthals 
en, und auch micht immer zu Stamm: Holg. 
Schmwarg Holtz ſchlaͤgt nicht wieder aus, 
ind der Stock hindert den Anflug. Zu 
Zaamen-Baͤumen muͤſſen auch feine Ober— 
Baͤume ſtehen bleiben. Uiberdem bleiben 
avon ſonſt auf einem Acker s bis 10 von an— 
ehenden Baͤumen, auch 8 Vorſtaͤnder und von 
aaß⸗Reiſſern auch fo viel Reben.” Was das 
Bufch » Hoig aubelanget, fo braucht folches 
elten über 1o 13, hochſtens 18 Jahrzu wach: 
en, ehe es jchlagbar wird. "Sollte es lange 
amer wachen, und es iſt Setraide- Land oder 
Beidenicht ſchon uberflüßig in derſelben Ge⸗ 
end, ſo iſt es entweder beffer jenes aus 
Buichhelg zu machen, oder , moferne ſchon 
yaran ein Uiberfluß, und das Holtz rar iſt, 
v muß man lieber mit Holg : langen und 
den oder Düngen den Hoitz Wuchs zu bes 
ördern, ober aber Stamm⸗Holtz anzupflan: 
en fuchen. Denn überhaupt muß man bes 
yencker, daß es leichter fey, aus einem Walz 
ve Saamen:Yand und Ader, als aus dieſem 
Wald und Holg zu machen, unerachtet dies 
es nach gewiſſen Umſtaͤnden, und wenn es 
nun ſchon erwachſen, viel austraͤglicher als 
enes iſt. Holtz iſt freylich eines von denen⸗ 

enigen Guͤtern, welches menſchlichem Anſe⸗ 
hen nach wohl immer rarer und doch den 
Menſchen zu gar ſehr vieler Nothdurfft nicht 
emtbehrlicher werden möchte, ie mehr die 
Menfchen in einem Landezunehmen, und je 
mehr Anbau und Nahrungs - Gefchäffte ent: 
tehen ; daher hat man Urſache, nn mit dem 
vorhandenen in dem Abtreiben ſelbſt, mie 
jent gedacht, fehr nachhaltig, 2) in feinem 
Sebrauch nicht verſchwenderiſch und wolluͤ⸗ 
ſtig zu verfahren, vielmehr aber 3) auf das 
Sparen und die Spar-Mittel des Holtzes 
durch Abfchaffung vieler Dinge, dazu Holtz 
ohne Noth,oder doch uͤberfluͤßig verthan wird, 
beſſer zu dencken. Höltzerne Haͤuſer, Schindeln, 
viele und unaustraͤgliche Saltz- Siedereyen, 
Schmeig: und Hammer: und Glas-Wercke 
(Die nicht viel eintranen, und offt nur aus 
Euriofitdt und Neid. gegen die benachvarten 
unterhalten werden)“ gehören alle bieher. 
Das Hottz verbroſen auf Denen Feldern, zum 
ER, it. die verschwenderijchen = 
q | en 
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tale noch Honig vorhanden iſt, und deſſen aus 
den Aefchen Läuft: · Wenn nichts mehrvorhane 
den, ſo thut man das ( oder die Waben) 
auch zufammen, daß diefeg vor fich bleibet, denn 
das Honig hat ——66 ihm ein men 
heiß gehet, daſſeibe bald fluͤßig wird, und fi 
vom Wachs ohne fonderbare groffe Mühe bald 
abfondert. Damit man aber willen könne, wie 
viel man des Honigs hat, foll man die Toͤpffe 
juvor, mit Waſſer Überichlagen, und darauf 
zeichnen, wie viel eitnieder za0d halte, und wie 
weit man das Honig indie Topffe gieſſen foll; 
darnach kanman es nach der Kanne oder Nof- 
je wie recht iſt, verkauffen, fo wird niemand 
eirogen Wenn das Honig ſich indem Tooffe 
zefeet hat, ſo pfleget das jenige Roß oder unſau⸗ 
bere Wefen, fo mit darchgegangen, und vom 
onig ſich abgefondert, oben auf.den Toͤpffen 
ſch zufamen zu begeben; daſſelbe unfaubere Wo⸗ 
fen 2 non mit nen re en vo * 
ere Honig hinweg nehmen, und zum Roß thun, 
damit das Honig von dem Schaum nich une 
ſheinlich gemacht werde. Uibelriechendes Ho⸗ 
nig ſonſt gu laͤutern, und ihm einen guten 
ſchmack zugeben: Nimmt man ein Dead oder 
Kanne laulicht Waffer, mifchet es. mit fo piel 
Honig, thue ein Qventlein gerfiofene Würg- 
Melden in einem Sacklein darzu, und läffet es 
alfo-bey ‚einem gelinden Feuer jeden, bis das 
Waffer alles heraus duͤnſtet; man muß eg aber 
dabey wohl abfhäumen. Dasgefeimte Honi 
wird im ein kühles,aber auch lüfftiges Gema 
gefeget, und bis zum Gebraud) aufgehoben ; 
worbey wohlin Acht zu nehmen, dag nn dafs 
felbe ja nicht an die Sonne ſetze, denn es erſau⸗ 
ret davon, und die Bienen, die damit geipeijet 
werden, ſterben gerne davon, Wer bey dem 
Honigfeimen den Bacofen zu Hilfe nimmt, 
der wird dem Honig die Farbe, den Geſchmack, 
und die meifte Krafft benehmen, auch nicht ver= 
hindern können, das fich nicht Das Wachs jebr 
darımtermifhe. Ein Haus Vater fell feinen 
durch Das Zeidelnerhaltenes Honig nicht alle 
feimen oder verkauften laffen, ſondern einen gus 
ten Theildavon im Roß im Vorrath behalten, 
danrit man, fals die Bienen den Winter durch 
einigen Mangel-an ihrer Nahrung leiden ſol⸗ 
tet, diefelben damit fpeifen könne ;,fo iſt auch 
das noch im Roß feyende Honig viel beſſer und 
bequemer, ald das gefeimte, denen Bienen zu 
geben: Denn man darff Winters-Zeit ſolches 
nur an einen Stecken machen, und ed oben ins 
Haupt zu denen Bienen legen, fo vertragen lie 
daffelbe bald in ihre Arbeit und lediges Roß ; 
das. gefeimte Honig aber, muß man in Kaͤſe⸗ 
Raͤpfgen oder welches noch beſſer, in ein holzer⸗ 
nes Kaͤſtiein oder Troͤglein thun, und oben Datz 
über HeineRütbgen legen, daß fic Darauf geben, 
und das Honig gebrauchen können: doch wird 
auch dieſes Honig in den Stöden bald zu hart, 
daß es die Bienen nicht genieffen können, dero⸗ 
wegen das noch im Roß ann Honig vor 
gedachter maſſen am beſten i 
Zonig⸗Thau, iſt ein übler Zufall ode: 
ſKraͤnckheit, fo meiſt im Fruͤhling und um die 
Zeit das ſchoſſende und blühende Korn, ſonder— 
lich welches geil teber,ingleichen Die ſtatck aus: 
294 tret⸗ 
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Erde: aus ulten cken, | 
—— In (da Jolferm. — 
per pe fo ift es eine —— Gas 

tem Erde: zu*verfi n; fo 
— aupt zur Düngung * 


— rvol 
nem Land Gute ACH 
Bedienter, welcheni die Aufficht über diejelben 
anvertrauet ift, und zum Un ied eines 
Fuͤrſtlichen Zörfters, weichem ais einem gelern- 
ten Jäger, auch auf die Wildbahn mir Achtu 
m eben —— eng —* 
er zu en, und worinne fein Amt, folg- 
— feine Eigenſchafften beſtehen, dan ai t 


Y:GBerecdyt, iſt ein orſt Terminus, und 


Gerech 
viel als Holsverfdndia. Won einem 
der Sorte Debienten wirderfordert, daß 


treibe und verfauffe, die Bebaui d Scheit⸗ 
———— —— tn 
xire; Ge 


I:Bräferey,, fiche Graſerey. 
— et 


Holtz⸗Maaß, ift ein gewiſſes Maaß oder 
Höheund Meike wornach die Scheite gemeffen 
und verfauffewerden Das gehräuchlicyite ift 
eine Glatter, nemlich dern Fllen hoch, und drey 
Ellen weit, da ben wie Scheite nichrtürser als 
men Een, oder weniaſtens ficben Vieitel El 
len lang feomjolten. ' Mas päcget auch an wies | 

Qqa 2 len 


image 
not 
avallable 


Holtz⸗Schopffen Holy Wurm 1216 
= pret — und nicht ut trifft, daß es ſich 
ner pe Maden Wel-schnepfk, wird. 


neben en, 7 bey einer shals 
* es Gebdude,um das > Bausbal, 
en, Backen, Sorihen Einheitzun je Wohns 
Stuben, und zu Beforgung. der Küchen erfor⸗ 
derliche Reis: ein Gemwürgel, Fr eppel, Lagets 
oder Kern : und Stod:Scheite vorrätkig dar⸗ 
unter zu bringen, und in trockenem zu unterhal⸗ 
ten. Die zwey Neben:Seiten, nebſt der hin⸗ 
tern Seiten konnen jugemacht, Die pördere aber 
mus offengelaffen und nur mit etlichen in 
bübrender Weite von a einander gefegten Sdu⸗ 
len verſehen werden, damit man mit. dem 27 
en genau hinan fahren, el dad 
Pimdert vom Wagen in den Schop 
und darinnen gr laffen fönne. - 
deffelben maß nach der Gröffe des Ben u 
der benörhigten: Feuerung proportienirlich eins 
—— weil mm bey einem Gute oder in 
nem Hofe kein Plaͤ er —— — — 
aſſen foll,über denen Balcken des Hol * 
ey unter dem Dache * bequemer Boden zu 
Verwahrun ng allerley Nochwendigkeiten mit 
einer verfchloffenen Treppe angebracht werden. 
Es muß aber diefer Schopffen nicht weit von 
dem Wohn : Bad: und Brau⸗ Haus * 


nen. Siehe Kohlen Brennen. 

Zoltzungs Gerechtigkeit, wird das Recht 
genennet, welches am manchen Orten fo wohl 
eingelne Perfonen, al auch ganze Gemeinden 
baben,in eines andern oder auch in ihrer Obrig⸗ 
feit oder Herrſchafft Wäldern fp viel Brenn⸗ 
Be zu 1 als ſie zu ihrer Nothdurfft und 


Sal le, noͤch weniger an ⸗ oder ander Nutz⸗ 


rff 
wre —— ra kan. Es pflegen 
— Würmer als eine Haus⸗Me⸗ 
diein dh ebrauchen, und felbige,fo wie fie aus 
e = — werden, zu verſchlucken. 
Yen diefen ern find unterfchteden, 
die vor ea bren in Holland bekanut ges 
wordenen See-Würner , welche die Schiffs 
— a ei Pfaͤle in ———— 
du 
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Ä en:Scyeffel, ſuche Scheffel- 
Sopffen » Stange, iſt eine lange Stange 
welche, um ihres geraden Wuchfes willen 

‚vor Niedermachung des Buſch⸗Holtzes, auf 
einehi; Gehaue ausgefucher, oder aud) auf 
‚alten Gehauen ; wo allenfalls das Holtz zu 
dichte ſtehet, ausgehanen, und im Ft be Jahr 
‚neben die Hopffen⸗Faͤchſer in die Erde, wenn 
vorhero mit dem Pfahl» Eıfen ein Loc) dars 

zu gemacht worden, eingeftoffen wird, damit 

die Hopffen⸗ Neben davon in Die Hobefleigen, 
und ſich aufrecht halten fonnen. Die Stans 
gen müflen,damit ihnen der Wind nicht fo leicht 

Schaden thue, ziemlich Died und ſtarck ſeyn, 

md —— verfaulten, zerbrochenen 

und gemauſteu Stuͤcken, alljaͤhrlich wieder er⸗ 

feget werben. R 0, DE Ze 

| sZorbel, fiehe Blaͤß⸗Ente. 

Zaorde /Zurt, wird ein viereckigtes Geflech⸗ 
te von Weiden⸗Gerten genennet, deſſen Groͤſſe, 
Dichte, Staͤrcke und Schwaͤche nad) dem uns 

terfchiedlichen Gebrauch derfelben eingerich⸗ 
tet wird. Mau bat deren verfihiedene Gat⸗ 
tungen, ald Darr =sZorden, Rafje- Horden, 


Schaaf Zorden, welche unter ihren befons 


dern Benennungen vorkommen, und dafelbft 


; erläutert sufinden. 


ı Zorn; ift das harte, krumme und zugeſpltz⸗ 
te Gewaͤchſe, welches bey perſchiedenen ſo⸗ 
wohl zahmen als wilden Thieren aus dem 
Kopffe ſieiget; und wird darbey angemerdet, 
daß diejenigen Thiere, ſo dergleichen auf dem 
Kopff tragen, auch zugleich gefvaltene Klauen 
"haben. Die Ochſen haben zwey zunde auf 
‚alterlen Arten gefrümmete , und fpıgig zu⸗ 
:lauffende Hörner , worauf ihnen an einigen 
: Drten, we die Hals s Goche nicht gebräuch: 
lich, bas Kopff⸗Joch gebunden und befefiget 
wirds; gleiche Horner haben auch die Kühe, 
und will man deren.Alter aus denen an Dem 
dickſten Theile beſindlichen Ringeln, fo bey 
‚einigen mehr als bey den andern ſichtbar 
find, annehmen und judieiren. Die Horuer 
Ider Widder oder Schaaf : Böcde, ingleihen 
der Ziegen «Böde, haben Reiffe, ſind krumm 


nund offt gesunden. Die Stein: Becks: Hoͤr⸗ 
ner find rückwärts gebogen, und von. ſolcher 


Sröffe, dag fie öffters achtzehen bis zwangig - 


Vfund ſchwer gefunden werden. Die Horner 


w- 


we ei — — — * 


wen 


der Gemfen find kleiner, aber ebenfalls hiu⸗ 


terwaͤrts gebogen, und faſt wie 9 zu 


gefrünmes. Aus denen Hoͤruern Kind: 
Schaaf: und Ziegen-Viehes, wird von denen 
Dredislern, Kamm » Machern, Wild: Ruffz - 
und Horn s Drehern, allerley Arbeit gemacht, 
und Diejelben infonderbeit mit allerhaud Far⸗ 
ben gar ſchon gebaitzt. u FB 
"Seen , wird auch der aͤuſſerſte Theil an 
dem Fuſſe eines Pferdes; Eſels oder Mauls 
— genennet, weicher ſonſt des uf 
eiſſet. Ba 5 
——— — ſiehe Eule. | 
orn⸗Feſſel, ift eın ſchmaler lederner Nies 
men, welchen ein Jaͤger über die linde Achſel 
an der rechten Seiten herunter bängend, und 
ſein Zief⸗ oder Hifft- Zorn mit dem —— e 


Honig: Thau 1230 


——— — — — — EEE 
tale neh Honig vorhanden iſt, und deſſen aus 
den Aeſchen Läuft: Wennnidts mehrvorhane 
den, ſo thut man das Roß ( der die Waben) 
auch zuſammen, daß diefeg vor fich bleibet, denn 
das Honig hat die Art daß ſo es ihm ein —* 
heiß gehet, daſſeibe bald fluͤßig wird, und fi 
vom Wachs ohne fonderbare groffe Mühe bald 
abfondert. Damitman aber willen könne, wie 
viel man des Honigs hat, fol man die Töpffe 
iuvor mit Waſſer überichlagen, und darauf 
zeichnen, wie viel einieder Topf balte, und tie 
weit man das Honig in die Töpffe gieſſen fol; 
darnach kanman es nach der Kanne oder Nof- 
fel wie recht iſt, verfauffen, fo wird niemand 
etrogen. Wenn das Honig fich indem Tooffe 
geferet hat, fo pfleget das jenige Roß oder unſau⸗ 
bere Wefen, fo mit Darchgegangen, und vom 
onig ſich abgefondert, oben auf den Toͤpffen 
ſch zufamen zu begeben; daſſelbe unfaubere We⸗ 
fen fol man mit einem Löffel bid auf das lau⸗ 
tereHonig hinweg nehmen, und sum Roß thun, 
damit dad Honig vondem Schaum nicht ſo uns 
ſcheinlich gemacht werde. Wibelriechendes Ho⸗ 
nig fonft zu läutern, und ihm einen guten 
ſchmack zugeben: Nimmt man ein Deal oder 
Kanne laulicht Waffer, miſchet es mit fo piel 
Honig, thut ein Dventlein gerfioflene Wuͤrtz⸗ 
Keicken in einem Sädlein darzu, und laͤſſet es 
alfo bey ‚einem gelinden Feuer jeden, bis das 
Waſfer alles heraus duͤnſtet; man muß cd aber 
dabey wohl abfhäumen. Das gefeimte Honi 
wird im ein Fühles, aber auch Lüfftiged Gema 
gefeget, und bis zum Gebraud) aufgehoben ; 
worbey wohlin Acht zu nehmen, dag nn dafs 
felbe ja nicht an die Sonne fee, denn es erſau⸗ 
ret dapon, und die Bienen, die damit geipeijet 
werden, ſterben gerne davon. Wer bey dem 
Honigfeimen den Backofen zu Huͤlffe nimmt, 
der wırd dem Honig die Farbe, den Geſchmack, 
und die meifte Kraft benehmen, auch nicht ver= 
hindern koͤnnen, das fich nicht Das Wachs ſehr 
darumtermifhe. Ein Haus» Vater fell feinen 
durch Das Zeidelnerhaltened Honig nicht alle 
feimen oder verfauffen laffen, fondern einen gus 
ten Theil davon im Roß im Vorrath behalten, 
dannt man, falls die Bienen den Winter durch 
einigen Mangel an ihrer Nahrung leiden ſol⸗ 
ten, diefelben damit fpeifen koͤnne fo iſt auch 
das noch im Roß feyende Honig viel befier und 
bequemer, als das gefeimte, denen Bienen zu 
geben: Denn man Darff Winters-Zeit ſolches 
nur an einen Stecken machen, und edoben ins 
Haupt zu denen Bienen legen, jo vertragen fie 
daffelve bald in ihre Arbeit und lediges Rob ; 
das. gefeimte Honig aber, muß man in Kaͤſe⸗ 
Stänfgen, oder weiches noch beſſer, in eiu holzet⸗ 
nes Käftlein oder Troͤglein tbun, und oben Datz 
über kleine Ruͤthgen legen, daß fic Darauf geben, 
und das Honig gebrauchen koͤnnen: doch wird 
auch dieſes Honig in den Stöden bald zu hart, 
daf es die Bienen nicht genieffen können, dero⸗ 
wegen das noch im Roß . Honig vor 
gedachter marfen am beſten If. 

SZonig: CThau, it ein ‚übler Zufall ode: 
Kraͤnckheit, fo meiſt im Krubling und um die 
Zeit das fchoffende und blühende Korn, ſonder- 
lich welches geil ſtehet, inglei Hen Die ſtatck aus: 

294 tret⸗ 


Horn⸗Satz Hormunas Blumen 1242 


——— 22 


harten zerſtoſſe und ſtreue ſie unter dem Sie⸗ 
den darunter, ruͤhre es immerdar, und wenn es 


aufgeſotten, fo laſſe es erkalten, und hebe es 


zum Gebrauch auf. Item: nimm ein halb 
Pſund Wachs, und fo viel Hirfch-Unjchlitt 
und Olfen: Mar, ein Viertet: Mund grüne 
Hollunder-Rinden, ein Wiertel: Pfand gruͤ⸗ 
nen Sadebaum (Segel- oder Seven: Barum), 
vier. Loth ZTerpentin, vier Loth Dachien- 
Schmals und gleich fo viel weiſſe Zwiebeln, 
ein wenig weified Mehl und Saltz, und ein 
Loth Gruͤn⸗Span, koche aus diefen Stücken 
eine Salbe. Der nimm gelbes Wachs ein 
Yfund, Veh oder Hartz ein Pfund, Hirſch⸗ 
Unſchlitt ein Pfund, Butter ein Pfund, Ter⸗ 
pentin ein Drittel Pfund, Baum: Del ein halb 
Vfund, alt Echwein- Schmeer, Saft von 


Zwiebeln ein Viertel:Pfund, laß diefe Stuͤcke 


sufammen im einem neuen Zopffe über einem 
Kohl: Feuer kochen, bis eine Salbe daraus 
wird, welche den ’e trefflich wieder wachſen 
macht. Vor eine jonderlich gute Horn:Salbe 
wird auch gehalten, wenn man reines gelbes 
Wachs, gelb Veh: Harg, A ie ie: 
des ein halb Pfund, ungelalgene Butter ein 
Pfund undaleich fo viel Terpentin, in eineng 
neuen Tiegel, über einem Kohl⸗Feuer wohl zer⸗ 
gehen läffet, bises die rechte ‚Dicke einer Sal⸗ 
be hat. Wenn man den Huf damit ſchmie⸗ 
ren will, muß derfelbe vorhero wohl abgerafpelt 
merden. Wer diefe Palte gerne grün hat, 
kan ihr leicht mit Grün: Span folhe Farbe 
geben. Eme aute Horn:Salbe iſt auch diefe: 
Nimm Schaafs⸗Unſchlitt, weiß Tannen: Pech, 


iedes ein Pfund, Wachs und Wagen Schmier, 


eines ieden ein und ein Viertel-Pfund, la 
alles wohl unter einander zergehen, und ruͤhre 
es herum, bis es geftehet. Eudlich wird noch 
eine trefflihe Horn:Salbe von Althee, Lohr⸗ 
Del, Wachbolder:Del, Regen : Würmer: Del 
und Vitriol gemacht, ‚deren eines fo viel als 
des andern genommen, und in einem Ziegel 
‚an das Feuer gejest- wird, damit ed in eine 
Maſſam sufammen lauffe._ Wenn man diefe 
Salbe brauchen will, muß das Horn vorbero 
rein gefchabet, Die Salbe mit einer Feder: 
Kiele darauf geichmieret, und mit einem 
heiſſen Eifen gewaͤrmet werden, damit es 
no ut ind Horn einziehe. Siehe Zorn 
ufft. | 
Horn⸗Satg beiffet diejenige Zierath, wel⸗ 
he von Bocks⸗ oder —— * nebſt ei⸗ 
ner grünen Schleiffe Band zu dem Horn⸗Feſſel 
gehoͤret, wo ſelbiges an das Hieff Horn ange— 
feſſelt. Siehe Zieff- oder Zifft⸗Zorn. 
Zorn ⸗Vieh, unter dieſer Benennung wird 


allein dad Rind- und Ziegen-Vieh verſtan⸗ 


den. 
Zornung, ſiehe Februariüs. 


hornungs⸗ingleichen Mertzen⸗Blumen, 
werden darum alſo zubenahmet, weil ſie in die⸗ 
fen zweyen Monaten, mit ihren Kraut aus der. 


Erde fproffen, und find imenerley Arten, gelb 


und weiß. Die erfteiit eine Art der Nareiſſen, 


daher Diejed Wort nachzuſchlagen; die weiſſe 
vergleicher fich mit Wurtzeln und sen — 
| | auch, 


⁊ 


— BE 
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tale noch Honig vorhanden iſt, und deſſen aus 
der Aefchen läuft: Wennnichts mehrvorhane 
den, ſo thut man das ( oder die Waben) 
auch sufammen, daß diefeg vor fich bleibet, denn 
das Honig hat diefe Art daß ſo es ihm ein a. 
heiß gehet, daſſelbe bald —1* wird, und fi 
vom Wachs ohne fonderbare groffe Mühe bald 
abfondert. Damitman aber willen könne, wie 
viel man des Honigs hat, fol manı die Töpfe 
juor mit Waſſer Überichlagen, und darauf 
eichnen, wie viel einieder za0d halte, und wie 
weit man das Honig in die Topffe gieſſen foll; 
darnach kan man es nach der Kanne oder 
jeb wie recht iſt, verkaufen, fo wird niemaud 
eirogen Wenn das Honig ſich indem Tooffe 
zefezet hat, ſo pfleget das jenige Roß oder unſau⸗ 
bere Wefen, fo mit darchgegangen, und vom 
onig ſich abgefondert, oben auf.den Toͤpffen 
ſch zufamen zu begeben; daſſelbe unfaubere Wo⸗ 
fen fol man mit einem. Löffel: bit auf das lau⸗ 
tereHonig hinweg nehmen, und zum Roß m 
damit das Honig vondem Schaum nicht fo uns 
ſcheinlich gemacht werde. ibelriechendes Ho⸗ 
nig fonft gu läutern, und ihm einen guten 
ſchmack zugeben: Nimmt man ein Dead oder 
Kanne laulicht Waffer, mifchet es. mit ſo piel 
Honig, thue ein Wenilein gerfiofene Würg- 
Melden in einem Sacklein darzu, und läffet es 
alfo-bey ‚einem gelinden Feuer jeden, bis das 
Waffer alles heraus duͤnſtet; man muß ed aber 
dabey wohl abfhäumen.. Dasgefeimte Honi 
wird im ein kühles,aber auch lüfftiges Gema 
gefeget, und bis zum Gebraud) aufgehoben ; 
worbey wohlin Acht zu nehmen, dag nn dafs 
felbe ja nicht an die Sonne ſetze, denn es erſau⸗ 
ret davon, und die Bienen, die damit geipeijet 
werden, ſterben gerne davon, Wer bey dem 
Honigfeimen den Backofen zu Hilfe nimmt, 
der wırd dem Honig die Farbe, den Geſchmack, 
und die meifte Krafft benehmen, auch nicht ver= 
hindern koͤnnen, das fich nicht Das Wachs jebr 
darumtermifhe. Ein Haus» Vater fell feinen 
durch Das Zeidelnerhaltenes Honig nicht alle 
feimen oder verkauften laffen, ſondern einen gus 
ten Theildavon im Roß im Vorrath behalten, 
dannt man, fals die Bienen den Winter durch 
einigen Mangel-an ihrer Nahrung leiden ſol⸗ 
ten, diefelben damit fpeifen könne fo ift auch 
das noch im Roß feyende Honig viel befier und 
bequemer, als das gefeimte, denen Bienen zu 
geben: Denn man Darff Winterd-Zeit ſolches 
nur an einen Stecken machen, und edoben ins 
Haupt zu denen Bienen legen, fo vertragen fie 
daffelbe bald in ihre Arbeit und lediges Roß ; 
das. gefeimte Honig aber, muß man in Kaͤſe⸗ 
Raͤpfgen oder welches nod) beffer, in ein holzer⸗ 
nes Käftlein oder Troͤglein tbun, und oben Datz 
über HeineRütbgen legen, daß ſie Darauf geben, 
und das Honig gebrauchen können: doch Wird 
auch diefes Honig in den Stöden bald zu hart, 
daf es die Bienen nicht genieffen können, dero⸗ 
wegen das noch im Roß a Honig vor 
gedachter maſſen am beſten i 
Zonig⸗Thau, iſt ein übler Zufall ode: 
ſKraͤnckheit, fo meift im Fruͤhling und um Di; 
Zeit das ſchoſſende und blühende Korn, fonder 
lich welches geil ſtehet, inglei Hen Die ſtatck aus- 
294 tret; 
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hende Huͤſe, die beiten find. Die Hüfe, ſo voll 
Lebens, oder wie der rechte Terminusheiffet, volle 
hufig find, taugen nichts, Denn man katı fie auf 
feine lange Meife gebrauchen, meil ihnen die 
Fuͤſſe auf alten harten einigten Wegen verdei⸗ 
len, davon fie den Strahl erhisen, welcher gar ' 
iu weit heraus gehet, undalle Anftöffe.erdult 
muß, Dahero ein ſolches Pferd vor Schmiergen 
nicht fortfommen fan,und alfo vor.dergleicdyen . 
ſich wohl zu huͤten iſt. Die Hüfe find fchr vie⸗ 
len Zufällen unterworffen; denn ed giebt ſpro⸗ 
de und mürbe Süfe, welche leichtlich brechen 
und ausfallen,und dahero sähe gemachtzwerden 
müffen ; Solches geſchiehet wenn man Ruͤben 
mit ungefalgener Schmeltz⸗Butter kocht, und 
ſolche um die Hufe ſchlaͤgt; wiren feine Rüben 
vorhanden,fo nimm Rinder⸗Miſt an deren flat, 
und verfahre damit wie mit den Rüben. Oder: 
Kuͤh⸗ und Roß⸗Koth und Lein-Del unter ein⸗ 
ander gefötten, und dem Roß allo Balt in die 
Hüte alle Tage zweymahi eingefchlagen. Oder : 
Wachs, Tarmen: Hark, Schmalz und Honig 
unter einander geiniſcht, und die Häfe damit 
geſchmieret. Linde und sähe Hufe zu machen, 
dienet auch Sirfchen: Gehirne und altes 
Schmeer, eines fo viel als des andern, und das 
miteingeichlagen; Dder: Nimm Speck, ftede 
ihnan ein Holtz, zuͤnde ihn an, und laß ibm im 
kaltes Warier träuffen, darnach nimm das Fett 
herab, ftoß Ziviebeln Elein, mifche es durch ein⸗ 
ander, und fchmiere das Dferd des Tages drey 
mahl an dem Saume. So die Züfe ſchwin⸗ 
den, muß man fie mit ſolchen Einſchldgen und 
dergleichen Hornfalben fleißig warten ; welche 
bie Hüfe wieder wachfen machen: alfo fol man 
fie zum öfftern mit ſchaͤſenem Unſchlitt fchmies 
ren ; oder man nehme die Klauen von den Kuͤh⸗ 
Fuͤſſen, koche fie in reinem Waſſer, ſchaͤume das 
oben ſchwimmende Fett davon, thue ein wenig 
Baum:Delund Althee darzu,und ſchmiere Hu 
und Saum damit; hernady nehme man a 
—— Schweinen⸗Schmaltz und geſtoſſe⸗ 
nen Knoblauch, thue es in ein Tuch, und ſchlage 
es warm um den Huf und Saum, laſſe es den 
Pr alſo ſtehen, und ſchlage ihme darneben mit 
Kuͤhe⸗Koth / Saltz und Eßig unter einander ges 
menget, alle Tage Morgens und Abends ein.: 
der: Nimm von einer Hollunder-Stauden 
dad Laub, ie juͤnger, ie beffer, ſtoſſe es Flein, und 
(hlage dem Pferde damit ein ; iſts im Winter, 
ſo nimm von diefer Stauden diemittlere grüne 
Rinde, als weiche gleich fo gut ift, ale das Laub. 
Dder nimm frifchen Leimen mit Kühe Roth 
und fein: Del, knete es wahl unter einander, 
und ſchlage dem Pferde damit ein. So man 
aber harte Züfe machen will, fo nimm guten 
Brantenein, zundedenfelben an, lege ein Stüs 
he Zuckerkand darein, und giefte c6 alfo brens 
end dem Roß in den Huf,fo wird es bald davon 
hart werden. Wenn einem Pferd der Zuf 
Stücweife wegfaͤllet: Nehmet Lorbeeren, alt 
Schmeer und Lein Oel, das fiedet wohl durch 
einander, druͤcket es durch ein Tuch aus, thut 
darnach Zerpentin, und einwenig Wachs dars 
an, laſſets wieder mit einander jeraehen, fchmies 
ret dem Roß den gantzen Hufdamit, und *— 
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Sopffen:Scyeffel, ſuche Scheffel- 

Sopffen » Stange, ift eine lange Stange 
welche, um ihres geraden Wuchfes willen 
‚vor Niedermachung des Bufd) = Holkes, auf 
eineni Gehaue ausgefuchet, oder aud) auf 
‚alten Gehauen ; wo alienfalld. Das Holtz zu 
dichte ſtehet, ausgehanen, und im St be Jahr 
neben die Hopffen⸗Faͤchſer in die Erde, wenn 
vorhero mit dem Pfahl = Eıfen ein Koch dars 
zu gemacht worden, eingeftöffen wird, damit 
die Honffene Neben davon in Die Hoͤhe fteigen, | 
und fich aufrecht halten konnen. Die Stans 
gen müflen,damit ihnen der Wind nicht fo leicht 
Schaden thue, ziemlich did und ſtarck feyn, 
md — — verfaulten, zerbrochenen 
und gemauſten Stuͤcken, alljaͤhrlich wieder ers 

feet werben. : —3 

Zorbel, ſiehe Blaͤß⸗ Ente. 
Zaorde Zurt, wird ein viereckigtes Geflech⸗ 
te von Weiden⸗Gerten genennet, deiſſen Groͤſſe, 
Dichte, Staͤrcke und Schwaͤche nach dem uns 
terſchiedlichen Gebrauch derjelben eingerich⸗ 
tet wird. Man bat deren verſchiedene Gat⸗ 
tungen, ald Darr =sZorden, Rafje- Horden, 


Schaaf Zorden, welche unter ihren beſon⸗ 


dern Benennungen vorkommen, und 


; erläutert sufinden. 


' Zorn; ift dad harte, krumme und zugeſpttz⸗ 
te Gewaͤchſe, welches bey: verfchiedenen fü= 
wohl zabmen als wilden Thieren aus dem. 
Kopffe feiget; und wird darben angemerdet, 
daß diejenigen Thiere, fo dergleichen auf dem 
Kopff tragen, auch zugleich gefvaltene Klauen 
‚haben. Die Ochſen haben zwey zunde auf 
‚alierlen Arten gekruͤmmete, und fpıgig zu⸗ 
:lauffende Hörner, worauf ihnen an einigen 
Orten, wo die Hals s Sorhe nicht gebraduch⸗ 
lich, Das Kopff: Joch gebunden und befeßiget 
wird; gleiche Horner haben aud) die Kübe, 
und will man deren.Alter aus denen an dem 
dickſten Theile beſindlichen Ringeln, ſo bey 
‚einigen mehr als bey den andern ſichtbar 
‚find, annehmen und judieiren. Die. Horner 
ıder Widder oder Schaaf : Böcde, ingleichen 
der Ziegen «Bode, haben Reiffe, find krumm 


und offt gewunden. Die Stein⸗Bocks⸗Hoͤr⸗ 
ner find rückwärts gebogen, und von. ſolcher 


Bröffe, daß fie offters achtzeben bis zwautzig 


Vfund ſchwer gefunden werden. Die Horner 


— ⸗— —— 


wen se WW TZF — — WW vr 


wen 


der Gemfen find kleiner, aber ebenfalls hiu⸗ 
terwärts gebogen, und faſt wie ein Haacken 
gefrünmes. Aus denen Höruern des Rind⸗ 
Schaaf: und Ziegen : Viehes,wırd von Denen 
Dredisiern, Kamm > Machern , Wild: Ruffz - 
und Horn s Drehern, allerley Arbeit gemacht, 
und Diejelben infonderbeit mit allerhaud Far⸗ 
ben gar (dyöm gebaist. | OR 
Zorn , wird auch der aͤuſſerſte Theil am 
dent Fuſſe eines Pferdes, Eſels eder Maul⸗ 
— genennet, weicher ſonſt der uf 
eiſſet. ap 
orn⸗Eule, fiehe Eule. 
Zorn⸗Feſſel, iſt ein ſchmaler lederner Nies 
men welchen ein Jaͤger über die liucke Achſel 
an der rechten Seiten herunter haͤngend, und 
ſein Zief⸗: oder Hit Zorn mit dem — 
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breiter als dick ſeyn, damit ſie um ſo mehr Staͤr⸗ 
ke haben, und deſto beſſer in den Hut faſſen fön⸗ 
net. Man muß ſie nicht zu ſeichte weil ſie ſon⸗ 
ſten leichtlich ausreiffen, doch auch nicht zu tief 
ſchlagen, damit ſie das Leben nicht berühren, 
und die Pferde dadurch vernagelt werden. 


Suff:Salbe, fiehe Sorn:Salbe. 


Ant: Schlag, hat zweyerley Bedeutung, r) 
bedeutet ed das Beichlagen derer Pferde mit 
Huſ⸗Eiſen, da denn gemeiniglich auf den Huff⸗ 
ſchlag zweyer Pferde jaͤhrlich viertehalben bis 
vier Guͤlden Meißniſcher Waͤhrung, oder. drey 
bis biertehalb Thaler gerechnet wird. =) Heiſ⸗ 
ſet man auch die in ordentliche Huffen Stücke 
abgetheilte Felder alſo; dahingegen die auſſer 
denſelben liegende Aecker Bey⸗Lander genens 
net werden. Er | 


Suf-3wang, ift ein Mangel; welcher fih an 
dem Huf eines Pferdes ereignet, wem derjelbe 
hinten gar ſchmal und enge zuſammen wächjet, 
und auſſen an den Wänden herum viel übrıges 
Horns/ inwendig aber wenig Kerns bat. Es 
kommt diefer Zufall daher, wenn man die jun— 
gen Pferdenicht zu rechter Zeit beſchlagen läßt, 
ſo waͤchſet hnen das Horn garlang herunter, es " 
waͤchſet ihnen auch der Huf mo das Eiſen ſoll 
aufgefählagen werden,gar ſpitzig su; an derKro⸗ 
ne dicker und ftärcker ald an den Zaͤhen, hinten 
an denen Strahlen aber läuffet ihnen das Horn 
ganz zujammen. Einem ſolchen Roß laffet daß 
Horn bintenan den Ferien bey den Strahlen 
auf beyden Seiten, bid auf das Leben, doch daß 
man ihm das Bein im De nn berühre, außs 
ſchneiden, auch ihme die Winde dafelbft wohl 
niedria hinweg nehmen, ſchlaget ihme ſodenn 
ein Scheer-Eiſen auf, das hinten an den Stol— 
len eine Schraube hat, damit man dag Euren 
auf: u. gufchrauben Fan ; nehmet alsdenn Lein— 
Saamen und Roggen der recht reine gemacht 
ift, laſſets gar wohl fieden, big die Korner auf- 
börften, ſtoſſets denn in einem Moriel, thut 
Zwiebeln und alt Schmeer dazu, daß es wohl 
uuter einander kommt, ſchlaget dem Pferde drey 
oder vier Tage damit ein, und wenn ihr ihm den 
Einſchlag ausräumet, fo miſchet ihn wiede un— 
ter den neuen, damit ihr ihm einſchlagen wol⸗ 
let; am dritten Tage frühe fihriubet dem 
Pferd das Eijen um einen Stroh Halm breit 
weiter, und jchlagt ihm wieder, wie vor ein; 
über drey Tage machet ed abermahl um einen 
Strob:Halrı weiter,und fahrer damit fort, bis 
ihr fehet, daß der Huf feinerechte Weite habe; 
darnach brecht ihm das Scheer Erien ab, und 
ſchlaget ihm ein Eifen auf, das wohl weit, und 
auffen und innen gleich dick ıft; nehmer deun 
neues Wachs, lauteres Korn oder Sauer: Teig 


und Honıgfamt dem Ros, ſiedet alleddurd eins , - 


ander, und fchlaget ihm damit bey vierzehen 

Tage lang, alle Tage zweymahl ein, uni ſchmie⸗ 

ret ihme den Huf bis in die Fefiel wohl nur 

einer Horn Salbe. Dder: Wenn der Mond 

neu äft, laffe man das Roß erftlic gar dünne 
bis auf dag Leben auswircken, und untenan den 
| Strahlen fein weit ausichneiben, denn dem⸗ 
Kr u ſelben 


X / 
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ne. 


harten zerfioffe und fireue fie umter dem Sie⸗ 
den. darunter, rubre ed immerdar, und wenn es 
aufgefotten, fo lafle e8 erfalten, und hebe es 
zum Gebrauch auf. tem: nimm ein halb 
Pſund Wachs, und fo viel Hirſch⸗Unſchlitt 
und Ofen: Marc, ein Viertel Pfund arüne 
Hollunder:Rinden, ein Wiertels Prund gruͤ⸗ 
nen Sadebaum (Segel- oder Seven: Baum), 
vier.Loth Terpentin, vier Loth Dadyfens 
Schmals und gleich fo viel weiffe Zwiebeln, 
ein wenig weifted Mehl und Saltz, und ein 
Loth Gruͤn⸗Span, koche aus diefen Stuͤcken 
eine Salbe. Oder nimm gelbes Wachs ein 
und, Veh oder Hartz ein Pfund, Hirichs 
Unſchlitt ein Pfund, Butter ein Pfund, Ters 
pentinein Drittel- Pfund, Baum: Del ein halb 
Pfund, alt Schwein- Schmeer, Saft von 
Zwiebeln ein Viertel-Pfund, laß diefe Stuͤcke 
sufammen in einem neuen Zopffe über einem 
Kohl: Feuer kochen, bis eine Salbe daraus 
wird, welche den Bel trefflich wieder wachſen 
macht. Vor eine jonderlic gute Horn:Salbe 
wird auch aehalten, wenn man reines gelbes 
Wachs, gelb Veh: Hark, — ie⸗ 
des ein halb Pfund, ungeſaltzene Butter ein 
Pfund und aleich ſo viel Terpentin, in einem 
neuen Tiegel, Über einem Kohl⸗Feuer wohl zer⸗ 
gehen laͤſſet, bis es die rechte Dicke einer Sal⸗ 
be hat. Wenn man den Huf damit ſchmie⸗ 
ren will, muß derſelbe vorhero wohl abgeraſpelt 
merden. Wer dieſe Balte gerne grün bat, 
kan ihr leicht mit Grün: Span folhe Farbe 
geben. Eine aute Horn Salbe iſt auch diefe: 
Nimm Schaafs⸗Unſchlitt, weiß Tannen: Pech, 
iedes ein Pfund, Wachs und Wagen Schmier, 
eines ieden ein und ein Viertel-Pfund, laß 
alles wohl unter einander zergehen, und rübre 
es herum, bis es geftehet. Eudlich wird noch 
eine trefflihe Horn:Salbe von Althee, Lohr⸗ 
Del, Wachbolder-Del, Regen : Würmer: Del 
und Vitriol gemacht, ‚deren eines fo viel als 
des andern genommen, und in einem Ziegel 
‚an dag Feuer geſetzt wird, damit ed in eine 
Maſſam zufammen lauffe._ Wenn man diefe 
Salbe brauchen will, muß das Horn vorhero 
rein gefchabet, die Salbe mit einer Feder: 
Kiele darauf gefchmieret, und mit einem 
heiſſen Eifen gewaͤrmet werden, damit es 
no at ind Horn einziehe. - Siehe Zorn: 
ur | 


Horn⸗Sag beiffet diejenige Zierath, wel⸗ 
he von Bock: oder —— * nebſt ei⸗ 
ner grünen Schleiffe Band zu dem Horn⸗Feſſel 
gehoͤret, wo ſelbiges an das Hieff Horn ange⸗ 
feſſelt. Siehe Sieht: oder Zifft⸗zZorn. 
Zorn ⸗ Vieh, unter dieſer Benennung wird 
allein das Rind- und Ziegen-Vieh verſtan⸗ 


den. 
Zornung, ſiehe Februariüs. 
Zornungs : ingleichen Mertgen⸗Blumen, 
werden darum alſo zubenahmet, weil ſie in die⸗ 
ſen zweyen Monaten, mit ihrem Kraut aus der 
Erde ſproſſen, und find jmenerley Arten, gelb 
und weiß. Die erfteift eine Art der Nareiſſen, 
Daher dieſes Wort nachzuſchlagen; die weiſſe 
vergleichet ſich mit Wurtzein und — - 
| z , auch, 
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geſehet zu werden, auwo man den Einbruch 
oder des Einteinen der Diebe verhindern will. 
Bende dienen zu einem Schirm vor Regen, 
Schnee und anderer fürmifcher Witterung, 
Es giebt aber auch Huͤtten von Stroh und ſon⸗ 
derlich werden die Feld: und Obſt⸗Huͤter⸗Huͤt⸗ 
ten davon gemacht. 5 

Bulben oder Holm, heißt in der Zimmer: 
Arbeit dasjenige Dver-Hole, melchee uͤber die 
Trähle und andere dergleichen Baͤume quer 


uber geleget wird, um diefelben zufanimen gu 


hängen und zu binden. Es iſt ein fehr altes 
Deutſches Wort, welches auch die Zimmer— 
Stäteuud Schiff: Gewerf, fo aut ſolchen Der: 


Hölsern und Pfaͤhlen beftehet, in Dänemarek | 


bedeutet. — 

Hummel, iſt ein fliegendes Ungeliefer, wel⸗ 
ches um ein ziemliches groͤſſer und dicker als 
eine Biene, bisweilen braun und roth, mei—⸗ 
ſtentheils aber gang ſchwartz, und über und 
über haarig ift, und feine Nahrung gemeinigs 
lich in denen Garten auf Blumen und Blüten 
fuchet, auch daſelbſt, wegen feiner mit den 
Bienen haltendenFeindfcharft,bey Faltenı Wete 
ter, da dieſes Ungegiefer gerne fill zu ſitzen 
pflenet, aufgeiuchet und erfhlagen wird. Ein 
mehrerd bievon fiche Biene. Es werden auch 
an einigen Orten, wiewohl gank unrecht, die 
männlichen Bierten, weiche fonft Drönen heife 
fen, Hummeln genennt, fo man aber mit dies 
fen nicht vermwirren muß. 

SZummers, heiffen Diejenigen Krebſe, fo 
in dem Meer, am bäuffiaften aber in der 
Welt: und Nord-&ee gefangen werden, Sie 
fommen denen Fluß:und Bach Krebſen in al— 
lem aleich, auffer dam felbige fehr ungleich 
arditer ; ihr Fleifch ift auch weit haͤrter, und 
folgend3 unverdaulicher als jener ihres, das 
ker einige nur Das inwendiae gelbe davou efr 
(en. Die Zubereitung derſelben tr eben alis, 


wie der aemeinen, nur daß fie blef mir Waeſ⸗ 


fer abgeſetten werden. Wer fte um ıhrer 
Groͤſſe willen, als eine Raritdt auſzubehalten 


gefonnen, darf foldhe nur in einem Back Dfen 


wohl ausdorren. 

Hund, iſt ein zahmes vierfüßiges und Fleifche 
freſſendes Thier, welches wegen ſeiner Treue 
ſeht beruͤhmt iſt, und gieichſam dem Diens 
(hen ſowohl su feinem Schutze, als zu. man— 
cherley Nusen, erfhafen zu fern ſcheinet, 
indem fie newiß vor andern Thieren mit eis 
nem: etwas Ähnlichen einer Vernunufft und 
vielen andern, ja nach ihren fait umählisen 
Arten, mit fehr verfchiedenen Eigenſchafften 
begabet find, fonderlich aber ſich auch auf ale 
lerhand fo Iuffine als nuͤtzliche Dinae abrich- 
ten laffen. Es giebt dieſemnach Schooßs 
Aündlein, Die nur sur Luft und zum Zeitverr 
treib im einem Haufe gedultet werden, und mel: 


he theils ihr zarter Wuchs nebit anderm dufe 


ſerlichen ſhoͤnen Anſehen, theils ihr fihmets 
chelndes und der Menſchen Geſellſchafft eiſtig 
ſuchendes Bezeigen nebſt andern durch die 
Sewohnheit erlernten Kuͤnſten gat beliebt 
macht; auſſer dleſen aber iſt inſouderheit ben 
einer Land⸗Witrtſchafft, auſſer denen verſehie⸗ 

— Kr a denen 


* 
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hendeHäfe) die beiten find. Die Hüfe, fo voll 
Lebens, oder wie der rechte Terminusheiffet, volle 
hufig find, taugen nichts, dem man kau fie auf 
Feine lange Reiſe gebrauchen, meil ihnen die 
Fuͤſſe auf auen harten einigten Wegen verbei⸗ 
len, davon fie den Strahl erhitzen, welcher gar 
zu weit heraus gehet, undalle Anftoͤſſe erdulten 
muß, Dahero ein ſolches Pferd vor Schmertzen 
nicht fortfommen kan, und alfo vor dergleichen . 
fich wohl zu huͤten it. Die Hüfe find fchr vie⸗ 
len Zufällen unterworfen ; denn ed giebt ſpro⸗ 
de und mürbe Hüfe, welche leichtlich brechert 
und ausfallen,und dahero zaͤhe gemachtzwerden 
muͤſſen; Solches geſchiehet wenn man Ruͤben 
mit ungefalgener Schmelg- Butter kocht, und 
ſolche um die Hufe ſchlaͤgt; wiren feine Rüben 
vorhanden,fo nimm Rinder: Mift an deren flat, 
und verfahre damit wie mit den Rüben. Oder: 
Kuͤh⸗ und Roß⸗Koth und Lein-Del’unter ein 
ander gefötten, und dem Roß alio Balt in die 
Höfe alle Tage zweymahi eingefchlagen. Oder : 
Wachs, Tannen-Hartz, Schmals und onig 
unter einander geiniſcht, und die Huͤfe damit 
geſchmieret. Linde und sähe Hufe zu machen, 
dienet auch Sirfchen = Gehirne und altes 
Scheer, eines ſo viel als des andern, und das 
mit eingeſchlagen Dver: Nimm Speck ftede 
ihnan ein Holtz, zuͤnde ihn an, und laß ihm im 
kaltes Waſſer träuffen, darnach nimm das Fett 
herab, ſtoß Zwiebeln klein, miſche es durch ein⸗ 
auder, und ſchmiere das dieid des Tages drey 
mahl an dem Saume. So die Züfe ſchwin⸗ 
den, muß man ſie mit ſolchen Einſchldgen und 
dergleichen Hornſalben fleißig warten/ weiche 
bie Hufe wieder wachſen machen; alſo fol man 
fie zum öfftern mit ſchaͤſenem Unſchlitt ſchmie⸗ 
ren ; oder man nehme die Klauen von den Kuͤh⸗ 
Fuͤſſen koche fie in reinem Waſſer, ſchaume das 
oben ſchwimmende Fett davon, thue ein wenig 
Baum:Delund Aithee darzu,und — 
und Saum damit; hernach nehme man auch 
Sauerteig, Schweinen⸗Schmaltz und geftoffes 
nen Knoblauch, thue es in ein Tuch, und fchlage 
ed warm um den Hufund Saum, laffe ed den 
ei alſo fteben, und ſchlage ihme darneben mit 
Kuͤhe⸗Koth / Saltz und Eßig unter einander ges 
menget, alle Tage Morgens und Abends ein. 
der: Nimm von einer Hollunder⸗Stauden 
Dad Laub, ie juͤnger, ie beſſer foffe cs Flein, und 
hlage dem Pferde damit ein ; iſts in Winter, 
ſo nimm von diefer Stauden die mittlere gruͤue 
Rinde, als weiche gleich fo gut ift, ais das Laub. 
Dder nimm frischen Leimen mit Kühe Koty - 
und Zein:Del, knete es wahl unter einander, 
und ſchlage dem Pferde damit ein. So man 
aber harte Züfe machen will, fo nimm guten 
Brantewein, zünde denfelben an, lege eitt Stüs 
fe Zuckerkand darein, und gieffe c6 alfo brens 
Nend dem Roß in den Huf,fo wird es bald davon 
hart werden. Wenn einem Pferd der Zuf 
Stüdweifemesfdlet: Nehmet Lorbeeren, alt 
ES chmeer und Lein:Del, das fiedet wohl durch 
einander, druͤcket es durch ein Tuch aus, thut 
darnach Zerpentin, und einwenig Wachs dars 
an, lafiets wieder mit einander sergehen, fchmies 
ret dem Roß den ganzen Dufdamit, und ne | 








| e nen 
Bengel, Prügel oder Kleppel in vor iebe⸗ 
ner Raſfe anhangen ‚ oder widrigenfaus ger 
tärtig fenn, daß die Fort + Bebiente dieſeni⸗ 
sen Schaaf: Hunde, ſo fie ungeflepyelt ans 
treffen, niederfchieffen, oder fie, Die Schäfer, 
fonften in empfindliche Strafe ommen 
werden. Wenn man aute Hunde haben will, 
Hund etivag Kürger und gefegter, Die 





einen 2. von abfenderlich guter und edler 
Art gebrauchen, weil alte die folgenden Würf- 
fe nach diefem etwas: arten werden. Die 
dicke Hindın darf man Be mit auf Die 
Jagd ausführen, damit fie a nicht * 
und verwerffe, doch fell man ſie auch nicht 
einfperrem ‚ damit fie nicht unluſtig werde. 
Sie find neun Wochen trächtig; die jungen 
Hunde, fo ins Merk, April oder Map ge 
werfen werden find und gedeihen un ie 
im Sulio und Yugufto ben der groſſen Hitze 
oder auch ini fpäten Herbft fallen, Die Güte 
der füngen Hunde zu erfennen hat man vieler⸗ 
(en Probem: Einige. glauben, wenn man bie 
jungen Hunde in Abweienheit der Mutter alle 
aus dem Mefte meglegt , und die Alte, fols 
gende zu ihnen Jäft, welchen; fie, amerften ans 
faffen und im Reſt tragen wuͤrde, fol der 
befte fenm; amdere halten diejenigen Wolfte 
oder jungen Hunde , die lange reite dicke 
Ohren, und am Bauch harte und grobe Haare 
baben,für die beften ; andere find ber Meinung, 
dag die Hlindin allegeit dem fchlechteften zu⸗ 
erft, und den befien zur hetzt werffe. Ins 
zemein wird die Freudigkeit und gute Ge: 
alt der Zangen Hunde, jonderlich, wenn fie 
behend, ‚Fe und gefrägig find, für ein gu- 
ted Zeichen einer guten Art angegeben. „Die 
ungen“Tagd- Hunde werden befier mit Brot 
und Suppen, als bey denen Hrn} a 
Schäfern und Schindern mit Fleiſch und 
Yas auferzögen, weil ‚fie von demfelben un: 
fauber werden , den Geruch verlieren, ‚und 


nicht lange dauren. Die Hunde find. ver- 
Rrz ſchiede 
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breiter als dick ſeyn, damit ſie um ſo mehr Staͤr⸗ 
ke haben, und deſto beſſer in den Hut faſſen For: 
nen. Man muß ſie nicht zu ſeichte, weil ſie ſon— 
ſten leichtlich ausreifjen, doch auch nicht zu tief 
ſchlagen, damit fie das Leben nicht berühren, 
und die Pferde dadurch vernagelt werden, 


Buff⸗·Salbe/ ſiehe Zorn⸗Salbe. 


Ani Schlag, hat zweyerley Bedeutung, ı) 
bedeirtet ed das Beſchlagen derer Pferde mit 
Huf:Eifen, da denn gemeiniglich auf den Duff 
ſchlag zweyer Pferde jährlıch viertehalben bis 
vier Guͤlden Meißniſcher Währung, oder drey 
bis viertehalb Thaler gerechnet wird. =) Heiſ⸗ 
ſet man auch die in ordentliche Duffen: Stucke 
abgetheilie Felder alſo; dahingegen die auffer 
denjelben liegende Hecker Bey-Lander geneils 
net werden. 


3uf⸗ zwang, iſt ein Mangel; welcher ſich an 
dem Huf eines Pferdes ereignet, wem derſelbe 
hinten gar ſchmal und enge zuſammen waͤchſet, 
und auſſen an den Waͤnden herum viel uͤbriges 
Horns/ inwendig aber wenig Kerns bat. Es 
kommt diefer Zufall Daher, wenn man die jun— 
gen Pferdenicht zu rechter Zeit beſchlagen läßt, 
ſo waͤchſet hnen das Horn garlang herunter, ed 

wächtet ihnen aud) der Sur wo das Eiſen ſoll 
aufgeſchlagen werden, gar ſpitzig zu; an derKro⸗ 
ne dicker und ſtaͤrcker als an den Zaͤhen, hinten 
an denen Strahlen aber laͤuffet ihnen das Horn 
ganz zuſammen. Einem ſolchen Roß laſſet das 
Horn bintenan den Ferſen bey den Strahlen 
auf beyden Seiten, bis auf das Leben, doch daß 
man ihm das Bein im Dt beruͤhre, aus⸗ 
ſchneiden, auch ihme die Waͤnde daſelbſt wohl 
niedria hinweg nehmen, ſchlaget ihme ſodenn 
ein Scheer-Eiſen auf, das hinten an den Stol— 
len eine Schraube hat, damit man dag Kuren 
auf: u. sufchrauben kan; nehmet alsdenn Lein— 
Saamen und Roggen der recht reine gemacht 
ift, laſſets gar wohl fieden, bis die Körner auf— 
börften, ſtoſſets denn in einen Moriel, thut 
Zwiebeln und alt Schmeer dazu, daß es wohl 
unter einander kommt, ſchlaget dem Pferde drey 
oder vier Tage damit ein, und wenn ihr ihm den 
Einſchlag ausraͤumet, fo miſchet ihn Wiede: un— 
ter den neuen, damit ihr ihm einſchlagen wol⸗ 
let; am dritten Tage frühe ſchrubet dem 
Pferd das Eifen um einen Stroh Halm breit 
weiter, und jchlagt ihm wieder, wıe vor eınz 
über drey Tage machet ed abermahl um einen 
Strob:Halrı weiter,und fahret damit fort, big 
ihr febet, daß der Huf feinerechte Weite habe; 
darnach bredht ihm das Scheer Eiſen ab, und 
ſchlaget ihm ein Eifen auf, das wohl meit, und 
auffen und innen gleich dick ıft; nehmer deun 
neues Wachs, lauteres Kornoder Saıer: Teig 
und Honıgfamt dem Ros, ſiedet alleddurc) eıns 
ander, und fchlaget ihm damit bey vierzehen 
Tage lang, alle Tage zweymahl ein, uni ſchmie⸗ 

ret ihme den Huf bis in die Feſſel wohl mit 
einer Horn Salbe. Dder: Wenn der Mond 
neu äft, laffe man das Roß erftlicy gar duͤnne 
bis auf dag Leben auswircken, und untenan den 
| Strahlen fein weit ausfchneiden, denn Dem: 
Kr | ſelben 


— 
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der Fraß vorbey, muͤſſen Die Jungen den Roth 
und Unflat ausrdumen, auch das naſſe Stroh 
aus dem Stalle (haften, und alles rein keh⸗ 
ren, die Hunde pugen und flrieveln, und des 
nenfelben frich ra und rein Strob gebe, 
hierauf den Fraß: Zuber mieder in die Kuͤche 
tragen und frifcen Fraß einmahen. Denen 
alten Hunden märfen fieded Tages zweymahl, 
denen halbwüchlinen Hunden dreymahl de— 
nen kleinern Hunden aber wohl vier bie fuͤnff 
und mebrmablen ihren Fraß, und zwar denen 
letztern offt und wenig jarte Speifen geben, 
menn fie anders nach Beaehren gehoͤrigen 
Wachsthum haben follen; fonft wuͤrden fie 
verbutten, dahero ben gar junger Hunde Ers 
ziehung ein gedultiger Hunde: Junge am 
notbisiten iſt. 

syunds:Kirfchen, find entweder groſſe ros 
the, fchmurge oder blaue Beeren, darinne 
kleine Korner find, welche auf ziefulich hoben 
Buͤſchen, fo die Zweige haben, wachfen, oder 
aber kleine Hunde: Kirihen, die auf niedrigem 
Gefträuhe mit dünnen Zweisen und etwas 
groͤſſern und breitern Blättern, mie auch 
kleinen weiſſen, Bluͤthen wachſen, ſonſt aber 
groß und rothe Beeren ſind. 

per teten fiehe Anoblaudy. 

Zunds⸗Zohl oder wildes Bingel, ſieh 
Bingel⸗Kraut. 

Zunds⸗Kopff, ſuche Dorant. 

Zunds⸗ Miich iſt ein Kraut, fo in den Gaͤr⸗ 
ten unter den zaferichten Winter : Gewachfen 
gezeuget wird, und dreyerley: Rund + bläts 
a lang = blättericht und aufrechte Hundes 

i | 


Zunds:Yräglein, ſiehe Seiffen : Rraut. 
SZunds:Peterfilie, fuhe Schirling. 
Bundes: Raute, fiche Raute. 
Hunde-Stsll, ift ein bey einem vollkom⸗ 
mei Jäger «Hof oder zu einem Tagd : Haufe 
höchft nothiges Gebäude, worinnen die jur 
Jagd gehorigen Hunde nach denen mancher: 
leg Gattungen in befendern Gemaͤchern eine 
geſchloſſen und gefüttert werden. Derſelbe 
foll von Grund aus gemauert, einerieden Get⸗ 
tung ein ſonderliches Behaͤltniß darinnen eins 
gegeben, die Unterſchied-Waͤnde ebenfalls ges 
manert, die Wände herum allenthalben mit 
Kalch berappet und geweiſſet, die Deden 
aber, damit fich Ecin — verbergen 
koͤnne, mit Gips betuͤnchet werden. Zu des 
nen ſtarcken Englifhen Desten, Bären » oder 
Bullen: Beifiern, Hey: Hunden und dergleis 
chen werden hohe Yager auf ſtarcken eichenen 
Pfoten zwantzig Zoll hoch von der Erde ges 
ımadet, und barzrwifen zwey Ellen breit 
Raum gelafien, daß die an teen Ketten aus 
** einander nicht erreichen, noch 
auch die im Stall herum gehende Menſchen 
anfallenfünnen. Der Fuß Boden in ſolchen 
Siaͤllen muß mit breiten Sand » oder Bruch 
Steinen, wenigftend mit breiten Ziegel⸗ 
Gteinen, abhängig neflaftert ſeyn, und vom 
dbeyden Seiten in der Mitten eine Rinne haben 
das unreine Wefen zum Abflug abzuführen, 
'| Die Leit» Hunde werden in ihrem Stall an 
Ar ſech 
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gefeet zu merden, allwp man den Einbruch) 
oder das Einkeinender Diebe verhindern will. 
Bende dienen zu einem Schirm vor Regen, 

Schnee und anderer fürmifcher Witterung. 
Es giebt aber auch Huͤtten von Strob_ und ſon⸗ 
derlich werden die Feld: und Obſt⸗Huͤter⸗Huͤt⸗ 
ten davon gemacht. | 

Bulben oder Holm, heißt in der Zimmer: 
Arbeit dasjenige Dver-Hole, melchee uͤbet die 
Trähle und andere deraleihen Baͤume quer 


ber geleaet wird, um diefelben sufanimen in 


hängen und zu binden. Es iſt ein ſehr altes 
Deutſches Wort, welches auch die Simmer- 
Stäteuud Schiff Gewerf, fo auf ſolchen ner: 
Hoͤltern und Pfaͤhlen beftehet, in Daͤnemarck 
bedeutet, a | 

Hummel, ift ein’ flilegendes Ungeliefer, wel⸗ 
ches um ein ziemliches gröffer und dicker als 
eine Biene, bismeilen braun und reth, meis 
tentheild aber gantz ſchwartz, und über und 
über haarig if, und feine Nahrung gemeinigs 
lich in denen Garten auf Blumen und Blüten 
fuchet, auch dafelbft, wegen feiner mit den 
Bienen haltendenFeindfcharft,bey Falten: Wet⸗ 
ter, da dieſes Ungeziefer gerne fill zu ſitzen 
pflenet, aufgeſuchet und erfchlagen wird. Ein 
mehrerd bievon fiche Biene. Es werden auich 
an einigen Orten, wiewohl gans unrecht, die 
männlichen Bieten, weiche fonft Droͤnen heif- 
fen, Hummeln genennt, fo man aber mit dies 
fen nicht vermwirren muß. 

Summers, heiffen diejenigen Krebſe, fo 
in dem Meer, am bäuffiaften aber in der 
Welt: und Nord-See gefangen werden, Sie 
fommen denen Fluß:und Bach Krebſen in al⸗ 
em aleich, auſſer dan felbige fehr ungleich 
groͤſſer; ihr Fleifch ift auch weit bäster, und 
folgends unverdaulicher als jener ihres, das 
ker einige nur das inwendiae gelbe davou ef- 
(en. Die Zubereitung derfeiben tt eben alis, 


wie Der gemeinen, nur daß fie blef mit Weſ⸗ 


fer abgeſetten werden. Ber fte um ıhrer 
Groͤſſe willen, als eine Raritdt aufgubchalten 


gefonnen, darf ſolche nur in einem Back Ofen 


wohl ausdoͤrren. 

Hund, iſt ein zahmes vierfuͤßiges und Fleiſch⸗ 
freſſendes Thier, welches wegen ſeiner Treue 
ſeht beruͤhmt iſt, und gieichſam dem Men— 
ſchen ſowohl zu ſeinem Schutze, als zu man— 
cherley Nutzen, erſchaffen zu ſeyn ſcheinet, 
indem ſie gewiß vor andern Thieren mit ei— 
nem etwas aͤhnlichen einer Vernuufft und 
vielen andern, ja nach ihren fait unzaͤhligen 
Arten, mit fehr verfchiedenen Eigenſchafften 
begabet find, fonderlich aber ſich auch auf als 
lerhand fo luffine als nuͤtzliche Dinae abriche 
ten laffen. Es giebt dieſemnach Schooßs 


SJündlein, die nur sur Luft und zum Zeitvers 


treib in eirrem Haufe aedultet werden, und mel: 


he theils ihr zarter Wuchs nebit anderm dufe 


ſerlichen ſchoͤnen Anſehen, theils ihr ſchmei— 

chelndes und der Menſchen Geſellſchafft eiſtig 

ſuchendes Bezeigen nebſt andern durch die 

Gewohnheit erlernten Kuͤnſten gat beliebt 

macht; auffer.diefen aber iſt inſouderheit ten 

einer —— auſſer denen verſehie⸗ 
r2 


denen 
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ben beiflet, : durch -den Abgang aufzulöfender 
Speife, und durch dad Zucken der Gedärme - 
entiehet, " Er ift entweder ordentlich oder 
unordentlich oder aber aufferordentlic. Dies 
ſes letzte iſt ein hoher Grad des Hungers, wel⸗ 
cher endlich auch wohl eiue Kraͤnckheit wird, 
wie. der Hunds-Hunger iſt. (Siehe, dieſes 
Wort). Unordentlicher oder unnatuͤrlicher 
Hunger iſt, wenn Menſchen gegen die menſch⸗ 
liche Natur nach gewiſſen Dingen, um ſolche 
su genieſſen, verlangen, dazu eine verderbte 
Phantaſie oder auch Gewohnheit Anlaß ger 
ben kan, z. E. Glas, Spinnen, Steine, Men⸗ 
ſchen-Fleiſch, item der ſchwangern Weiber. 
Allein das Wort Hunger bedeutet endlich 
auch eine görtlihe Land: Strafe, wenn es 
einem Volcke am Brote mangelt, oder aber 
dennfelben die Nahrungs: und Saͤttigungs⸗ 
Krufft entzogen wird, woraus Denn groſſer 
Sammer, North, Kranckheit, Raferey, unor⸗ 
dehtlicher Appetit, die Pet und, der. Ted 
öffterd erfolgen. Naͤchſt denen Sünden, das 
von fich ein Volck zu befehren, in Hurgerse 
Noth durch die heilige Schrift angemiejen 
mied, hat auch uͤbrigens die Policey außal⸗ 
lerhand Mittel der Vorſorge und Kınderung 
hierbey zu denen, dahin denn fonderlidy die 
Sorgfalt nach Proportion der Menge des 
Voldes an Korn und Vietualien Vorrath ju 
hauen oder berbey gu ſchaffen, Damit Flügs 
lich zu verfahren, die Ausfuhre zeitig zu ver- 
wehren, Korn und Proviant : Häufer aufiue 
richten, folchein Ordnung zu halten, die Zahl 
der unnuͤtzen Musigadnger zu mindern, wie 
auch andere entbehrliche Confumeiones des 
Korns, fo durchs Vieh, Brantewein-Bren⸗ 
nen 2c. geſchiehet, zu verhüten. 

zunger: Braut, if ein Kraut, fo den Hun⸗ 
ger erwecket. Daher es die Bauern unter 
dem Kohl oder fat deſſelben kochen, wenn 
ie keine Luſt zu effen haben, waͤchſt auf gras 
ſichten Dertern , Feldern und Angern, hat 
lange Stengel, worauf runde ſchuypichte 
Knoͤpffe wachſen. Es treibet auch den Schweiß, 
heiler Wunden und öffnet die Mutter. 

Sure, Zurerey, heißt im meitläufftigen 
und fittlihen Verſtande alle Vergnuͤgung 
des an ſich natürlichen und guten Triedes 
jur Vermuchung mit dem andern Geflecht, 
welche wider den göttlichen Zweck deſtelben, 
nemlich in der ordentlichen ehelichen Geſell⸗ 
ſchafft, nach dem goͤttlichen Gefeg Kinder zu 
zeugen und zu. erziehen, gefuchet wird. In 
reinem völligen Begriff, und nach dem Stun 
der Heil. Schrift aber gehören auch alle dieje⸗ 
nigen Handlungen dazu, fg ung oder andere 
su folcdyen unordentlihen Luͤſſen in und aufs 
fer Dem Eheftand reisen. Diefe Unreinigkeit 
kan alfo fo wohl in als auffer dem Eheitand 
aus ſchnoͤder Geilzund Unteufchheit., verberz 
gen und heinslich, dazu auch bie ſſummen Suͤn⸗ 
den gehören, oder aber, Iffentlich etrie- 
ben werden, entweder in folche grobe Thaten 
und Arten det Ungeinigfeit, fo die menſch⸗ 
lichen Gefepe mit weltlicher, Strafe beion- 
ders - verfolgen ‚nid Unzucht, Vlatſcharde 
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Wurff aefallen find, weil fie einander ge⸗ 
treuer benftehen, und fich kw beiffen, als 
die von unterfchie n Würfe b fie 

din find n man 


hch mit andern 
eiden laͤſſet, fo blei- 
r Brot foll von 
geba⸗ 








Dam 
‚keinen 
| chaͤfer, 
vermoͤge der Jagd » und Forft- Dr | 
felben * n oder Aleppeln, d 


Bengel, Pr \ 
ner exe anhängen ‚, oder widrinenfalid ges 


treffen, nederſchieſſen, oder fie, die Schäfer, 
fonften im empfindliche Etrafe genommen 
werden. Wenn man aute Hunde haben will, 


einfperrem , damit fie nicht unluflig werde. 
Sie find neun Wochen trächtig ; die Jungen 
Hunde, fo im Merk, April oder May ges 
worffen werden find und gedeihen be er,alg die 
im Julid und Augufto bey der grogen Hitze, 
oder auch in fpäten Herbfi fallen. Die Güte 
der fngen Hunde zu erkennen hat man vieler: 
ley Proben! Einine glauben, wenn man Die 
jungen Munde in Abwefenheit der Mutter alle 
ats dem Nette meglegt , und die Alte. fols 
gende zu ihnen läft, welchen fie am erſten an⸗ 
faffen und ins Reſt tragen würde, fol der 
befte fenm; amdere halten diejenigen Wolffe 
oder jungen Hunde , die lange breite dicke 
Ohren, und am Bauch harte und grobe Haare 
haben, für die beften ; andere find ber Meinung, 
dag die Huͤndin allegeit den fehlechteften zu: 
erft, und den befen zur Fest werffe. Ind 
gemein wird die Treudigkeit und gute Ge: 
alt der jungen Hunde, ſonderlich, wenn fie 
behend, keck und gefrägig find, für ein’ gu: 
tes Zeichen einer guten Art angegeben. ‚Die 
ungen"$agd: Hunde werden befier mit Brot 
und Suppen, ald bey denen — 
Schaͤfern und Schindern mit Fleiſch und 
Aas aufetzogen, teil fie von demſelben un: 
fauber werden , den Geruch verlieren, und 


nicht lange dauren. Dies Hunde find. ver- 
Rrz ſchiede 
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geſchwind em feinem Vornehmen, unverzagt 
und nicht furchtſam, eines anſchlaͤgigen > 
verſchmitzten Kopffes, verfchwiegen, freu und 
nicht neidiich fey, Daß er Kiebe zu Denen Hun— 
den habe, feinen Leit : Hind wohl zu arbeiten, 
und andere zur Tagd gehörige Hunde behoͤrig 
abzurichten wiſſe, wohl reiten und ſchwim⸗ 
men koͤnne. Daß er ein guter bewährter Schr 
se, auch Zorft: Zirſch-Zoltz⸗ und Jagd⸗ 
gerecht fen, fein Jagd» Zeug wohl in_acht 
nehme, auch wenn einem Menfchen, Pferde, 
Hundes und Naubs Vogel jühe eine Verle—⸗ 
sung dder Unfeil zuftöffet, denenſelben un der 
Noth mie Huͤlffs-Mitteln beyzuſpringen und 
zu ratbeu wife. Er muß wiſſen den Vogel⸗ 
Leim zuzurichten, die Leim: Spindeln auf die 
Faul Leim- und Platt : Bäume zu ſtecken, Die 
Wald = umd Feld-Tennen zugurichten, die 
Reb⸗Huͤner mit dem Treibe: Zeun, Hoc: Mes 
Be und, Tiraß zu fangen, Wachteln und anz 
dere Vögel gu locken, die Raub-Vogel zu bes 
ſtricken, Den Waſſer-Leim, ingleichen Di ild⸗ 
pret : und wilden Tauben-Sultzen zu bereiten, 
die Mafıben, Schlingen und Dohnen Ju fielen, 
dem Waſſer⸗Gefluͤgel nachzugehen, und demſel⸗ 
ben Gänge gu ſtellen. Er muß auch allerhand 
Arten Tuͤcher, Garne und Netze, auf das hohe, 
mittlere und kleine, auch Feder: Wild zu ſtellen 
verfichen,damiter nad) einer ieden Jahrs-Zeit, 
und nad) einer ieden Gelegenheit gehörigen 
Hutzen ſchaffen koͤnne. Weil aber einem Ss“ 
zer allein fo vielen Sachen vorzufichen, und zu 
bereiten nicht wohl moglich, auch die Zeit, als 
(ed allein zu verrichten, nicht zulaͤnalich, als 
werden mehrentheils gu einer ieden befondern 
‘and auch bejondere Leute deſtellet, und die, fy 
bey den hohen Jagden Dienen, eigentlich’ Ja: 
er; Die ben dem Nenn > umd Partorce- Jagen 
beXellet, Pigueurs oder Parforce-Jager; die der 
Reiger und anderer Baitz voritehen, Falcke⸗ 
nier, und die, ſo allerhand Hein Weidwerd zu 
fangen betellet find, Hafen. Jager oder Feder⸗ 
Schüngen und Zuner⸗Faͤnger genennet. Em 
Jaͤger bedarff zu feiner Profeion mancherley 
Zeug, gute vuͤrſch-Roͤhre, Schrot » Büchfen, 
Flinten, eine Weide: Taf che, ein Pulver- Horn 
mit guten raſchen Pulver, (defien er noch mehr 
su Haufe an einem trockenen Orte verwahret 
haben ſoll, weil die Feuchtigkeit des Pulvers 
dieſes an geſchwinder Entzuͤndung verhindert, 
und dadurch mancher Fehl-Schuß verurſachet 
wird), Spanner, Raum⸗VPadel, einen Weidner 
oder Hirſch⸗-Faͤnger mit WMeſſern, Schrauben, 
Sägen und Nebern oder Bohreru,Hald: Dans 
der, uppeln und Hetz⸗Riemen vor die Hunde, 
finrefe Schweins⸗Spleſſe oder Sand, Eiſen auf 
die wilden Schweine und Bären, Gebeln und 
Zangen, die Daͤchſe, Fuͤchſe, Wolfte, Luchſe, 
wilde Katzen und Fiſch⸗Oitern vom Leihe zu 
halten und anufafien, auch Spaten, Schaufs 
fern und Hacken, die Daͤchſe damit ausjugras 
ben !C- ——— 
Jagerey, heiſſen mit einem Wort Die ges 
fanımten Bedienten, ſo za dem Jagen gehoͤren, 
und dabey ein Amt. oder Verrichtung haben, 


Siebe Jagd: Yediente- : 
a > Tagerey, 
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der Fraß vorbey, muͤſſen die Jungen den Roth 
und Unflet aufräumen, auch das naſſe Stroh 
aus dem Stalle ſchaffen, und alles rein keh⸗ 
ren, die Hunde pugen und firieveln, und des 
nenfelben frich Fu und rein Strob geben, 
hierauf den Sraß : Zuber wieder in die Kuͤche 
tragen und friſchen Frag einmahen. Deren 
alten Hunden mären ſie des Tages zweymahl, 
denen halbwuͤchſigen Hunden dreymahl de— 
nen kleinern Hunden aber wohl vier bie fuͤnff 
und mebrmablen ihren Fraß, und zwar denen 
lestern oft und — jarte Speiſen geben, 
wenn fie anders nach Beaehren gehoͤrigen 
Wachsthum haben ſollen; ſonſt wuͤrden fie 
verbutten, dahero ben gar junger Hunde Ers 
ziehung ein gedultiger Hunde: Junge am 
nothigſten iſt. 

Sunds⸗Kirſchen, find entweder groſſe ro⸗ 
the, ſchwattze oder blaue Beeren, darinne 
kleine Körner find, welche auf ziefulich hoben 
Buchen, fo dicke Zweige haben, wachen, oder 
aber kleine Hunde: Kirchen, die auf niedrigem 
Gefträuhe mit dünnen Zweisen und etwas 
groͤſſern und breitern Blättern, mie auch 
kleinen weiſſen; Bluͤthen mwachfen, fonft aber 
groß und rothe Beeren ſind. 

————— ſiehe Anoblauch⸗ 

Zunds⸗Kohl oder wildes Bingel, ſieh 
Bingel⸗Kraut. 

Zunds⸗KRopff, ſuche Dorant., 

Zunds⸗Miĩich if ein Kraut, fo in den Gaͤr⸗ 
ten unter den zaferichten Winter: Gewächfen 
gezeuget wird, und dreyerley: Rund + bläts 
N lang » blättericht und aufrechte Hundes 

t . = 


SZunds:Träglein, ſiehe Seifen: Rraut. 
SZunds:Peterfilie, fuhe Schirling. 
Bundes: Raute, fiche Raute. 
Zunds⸗Stall, if ein bey einem vollkom⸗ 
es: Hof oder zu einem Jagd : Haufe 
höchſt nothiges Gebäude, morinnen die jur 
Jagd gebsrigen Hunde nach denen mancher: 
leg Gattungen in befendern Gemächern ein⸗ 
geſchloſſen und gefüttert werden. Derſelbe 
foll von Grund aus gemeuert einerieden Get⸗ 


tung ein ſonderliches Bebältnif darinnen eins 


gegeben, die Unterichied: Wände ebenfalld ges 
manert, die Wände herum allenthalben mit 
Kalch berappet und geweifiet, die Deden 
aber, damit fich kein Ungeziefer verbergen 
könne, mit Gips betündhet werden. Zu des 
nen ftarcken Engliſchen Decken, Bären » oder 
Yullen:Beifierm, Hetz⸗ Hunden und dergleis 
chen werden hobe Yager auf ſtarcken eichenen 
often gwansig Zoll body von der Erde ges 
madet, und barzmwifen zwey Ellen breit 
Raum gelaften, daß die an feften Ketten aus 
** einander nicht erreichen, noch 
auch die im Stall herum gehende Menſchen 
anfalienfönnen. Der FußsBeden in ſolchen 
Ställen muß mit breiten Sand > oder Bruce 
Steinen, wenigſtens mit breiten Ziegel⸗ 
Gteinen, abbängig neflaftert ſeyn, und vom 
| beydenSeiten in der Mitten eine Rinne haben 
das unteine Wefen zum Abflug abzuführen, 
Die Leit: Hunde werden in ihrem Stall en. 
Rt ſech 
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En en u u 
Jährling, heiffet ein Stüde Schaf:, oder 
andern zjahmen Viehes, das ein Jahr alt ift. 

Jaͤſe, Biefe, wird ein Strom⸗Fiſch genen« 
net, der etwa vier bis fünff ZoU breit, ſchuppig 
und auf den Ruͤcken blaulichter Farbe. Die 
Seiten und der auch hergeaen, find Silber⸗ 
alängend, mit gelbrothen Floß-Federn und 
Schwantz, dergleichen meiſt in der Dder und 


Spree aefangen werden. Das Fleiſch, wel⸗ 


ches zum fieden und braten dienet , iſt ange⸗ 
nehmen Geſchmackes und gan mürbe, aber 
fehr fett, und weit diefer Fiſ 2 ſehr gut 
braten laͤſſet, nennet man ihn auch an eini⸗ 
gen Orten den Brat-⸗Fiſch. Sie laichen im 
Mertz und Arril, den folgenden Monat May 
aber find fie fo fett, daß auch ihr Fleiſch daher 
aantz aelbe fiehet, darum fie zu diefer Zeit mit. 
Vorſichtigkeit zu —3 — weil die allzugroſ⸗ 
ſe Fettigkeit der Fiſche den Menſchen nicht 
zutraäglich. 

Jaten, heiſt ſo viel als das Unkraut aus eis 
nem gebauten Lande, zwiſchen der guten Saat 
heraus ziehen. Es iſt dieſes eine ſehr EZ 
Arbeit, welche ſowohl im Felde,ald aud) in Gaͤr⸗ 
ten, Hopflen- und Weinbergen zu gewiſſen Zei⸗ 
ten fleitig vorgenommen werden muß, weil Dad 
berflügige bofe Unkraut Die jungen Krüchte ers 
ſtickt, auch indem ſie akihu frech daher wachſen, 
und vom Wetter und ſchweren Platz-Regen 


umgeſchiagen werden, dieſelben gleichſamzu 


Boden drucket. Solches foll im Felde sur Ftuͤh⸗ 
ling®-Zeit, wenn die — bereits ſtarck ge⸗ 
wurtzeit haben, geſchehen, und die Vogel⸗Wi⸗ 
een, wilde Raucken, Klapper-Roſen, ſchwartzer 
Coriander, Raden und dergleichen Unrath mehr 
ausgejaͤtet und davon geſaͤubert werden. Wenn 
dag Korn indie Aehren gehet und fchoffet, fo iſt 
es abermahl fonderlich gut und zuträglid), 
wenn man es noch einmahl aufs neue jdten laͤſ⸗ 
fet, Damit die Früchte defto reiner und vollfoms 
mener wachſen mögen. Doch muß man von 
dem Jaͤten des Getraides überhaupt merden, 
daß daffelbe allein der Sache nichts helfe, ſon⸗ 
dern erfodert werde, vorbero durch öfters Pflͤ⸗ 
gen in dem Acker das Unkraut zu verderben, 
und durch reinen Saamen feine Pflantzuug 
zu verwahren. Sonſt aber muß das erſtmah⸗ 
lige Jaͤten mit ſonderbarer Beſcheidenheit 
aefchehen, damit die Wurtzeln unten am 
Grunde nicht beſchaͤdiget, ſondern vielmehr 
mit anderem Grund oder Erdreich defto beſ⸗ 
fer bedecket werden, aut daß fie fich alſo de⸗ 
fto mehr und weiter qusſtrecken und ausbrei⸗ 
tenmögen. Desgleichen, fo man die Fruͤch⸗ 
te zum andern mahl jdten ldffet, muß mar 
gleichfatts feißig Achtung geben, Damit man 


be 


die jungen Wurgelm nicht zu viel entblöffe 


oder entdecke, denn wo folches gefhiehet, 10 
werden fie an ihrem fernern Wachsthum vers 
hindert, und fangen denn gleid) an in dem 
Erdreich zu faulen: Derowegen foll man alle 
wege, wenn man zum andern mahl das Jaͤten 
vornimmt, dag Erdreich nur eın wenig berüb- 
ren und gang eben machen. Unterläffet man 
‚aber dag Jaͤten, fo wird das Brot nicht allein 
ungeſtalt und heßlich von Sarben,fondern u. 


Hunger: Kraut Hure 1266 
ben beiffet, : durch -den Abgang aufzulöfender 


Speife, und durch das Zucken der Gedärme - 


entſtehet, Er ift entweder ordentlich oder 
unordentlich oder aber auſſerordentlich. Dies 
ſes letzte iſt ein hoher Grad ded Hungers, wels 
cher endlich auch wohl eiue Kraͤnckheit wird, 
wie. der Hunds-Hunger iſt. (Siehe, dieſes 
Wort). Unordentlicher oder unnatürlicher 
Hunger if, wenn Menſchen gegen die menſch⸗ 
liche Natur nach gewiſſen Dingen, um folche 
su genieſſen, verlangen , dazu eine verberbte 
Phantaſie oder aud) Gewohnheit Anlaß ger 
ben kan, J. E. Glas, Spinten, Steine, Men⸗ 
fcyen : Fleifch, item der ſchwangern Weiber. 
Allein das Wort Hunger bedeutet endlic) 
auch eine göttliche Land: Strafe, wenn es 
einem Volcke am Brote mangelt, oder aber 
denjelben die Nahrungs: und Sättigunge- 
Krufft entzogen wird, woraus denn groſſer 
Sammer, Noth, Kranckheit, Raferey, unor⸗ 
dehtlicher Appetit, die Pet und, der. Ted 
öffters erfolgen. Raͤchtt denen Sünden; das 
von fich ein Volck zu befehren, in Hungerde 
Noth durch ‘die heilige Schrifft angewieſen 
witd hat auch uͤbrigens die Policey außal⸗ 
lerhand Mittel der Vorſorge und Linderung 
hierbey zu dencken, dahin denn ſonderlich die 
Sorgfalt nach Proportion der Menge des 
Volckes an Korn und Vietualien Vorrath zu 
banen oder herbey zu haften, Damit flügs 
lich zw verfahren, die Ausfuhre zeitig zu ver⸗ 
wehren, Korn und Proviant > Häufer aufjue 
richten, ſolche in Drdmung zu halten, die Zahl 
der unnuͤtzen Muͤßiggaͤnger zu mindern, wie 
auch andere entbehrliche Confumeiones des 
Korns, fo durchs Vieh, Brantewein-Bren⸗ 
nen 2c. geſchiehet, zu verhüten. 

Zunger: Braut, ift ein Kraut, foden Hun⸗ 
ger erwecdet. Daher es die Bauern unter 
den Kohl oder flat deifetben kochen, wenn 
ie keine Luſt zu effen haben, waͤchſt auf gras 
iichten Dertern,, Feldern und Angern,/ hat 
lange Stengel, worauf runde ſchuypichte 
enopffe wachen, Es treibet auch den Schweiß, 
heiler Wunden und öffnet die Mutter. 

Sure, Zurerey, heißt im meitläufftigen 
und ſitilichen Veiſtande alle Vergnuͤgung 
des an ſich natuͤrlichen und guten Triedes 
jur Vermischung mit dem andern Geflecht, 
welche wider den göttlichen Zweck deitelben, 
nemlich in der ordentlichen ehelichen Geſell⸗ 
ſchafft, nach dem goͤttlichen Gefer Kinder zu 


⸗⸗ 


zeugen und gu erziehen, geſuchet wird. In“ 


jeinem völligen Begriff, und nach dem Stun 
der Heil. Schrift aber gehören auch alle dieſe⸗ 
nigen Handlungen dazu, fg ung oder andere 
su foldyen unordentlichen Lüften in und aufs 
fer dem Eheftand reisen. Diefe Unteinigkeit 
£an alfo fo wohl in als auffer dem Ehe and 
aus ſchnoͤder Beil:und Unkeuſchheit verbor- 
gen und beinslich, dazu auch die ſtummen Sun- 
den gehören, oder aber Iffentlich gettie⸗ 
ben werden, entweder in folche grobe Thaten 
= — der aa: jan, a ben 
lihen Geſetze mit weltlicher QDira 
dere - verfolgen nid Unmcht, Blusihande, 

Res - öffent- 


4 


J 


Jagdbar Tagds Bediente 1278 


ger nad) dem Laufft getrieben, daſelbſt aus dem 
Schirm gerüricher,oder von denen Anwefenden 
zu Pferd oder Fuß im Lauf, mut Fang-Eifen, 
Hirfd) : Fingern oder Piftolen erlegt, andere 
werden mit Wind: und anderen Hunden gehe⸗ 
get, andere in geftellten Gruben , Fallen, Eiſen 
oder Schlingen gefangen, andere verlappet, 
durchs Klopfen aufgetrieben,oder an einen Ort 
aefirret, oder aufihrem Wechſel von dem ſich 
anftellenden Jaͤger gepürfchet, oder ohne Netze 
und Garne, mit denen fogenannten Parforce- 
Hunden gejaget und erleget,andere mit Falcken 
gebaiget, und dergleichen. Des Zeuges find 
verfhiedene Gattungen, fiehe unten Jagd⸗ 
Zeug. Zu melcher Zeit im übrigeneiner ieden 
Art des gedachten Wendewercis nachjuftellen, 
findet man unter dem Wort Weydinanfchafft 
befchrieben, Wenn ein Fürft oder anderer ho⸗ 
ber Sandes: Herr aus befonderer®nade und au⸗ 
tem Willen einem andern, in einem gewiſſen 
Revier und Ditridt feiner Wildbahn auf eine 
gewiffe Zeit, die Erlaubnif zu Sagen ertheilet, 
wird folches eine Gnaden⸗ Jagd, und wenn ih⸗ 
rer zwey oder mehr die Jagd net einander ges 
mein haben, eine Roppel: oderRuppel: Jagd 
genennet. Die Mit- Jagd oder das Mit- Jar 
gen va ein Landes⸗Herr mit feınen 
Landſaſſen in ihren Zorften Die Jagd zugleich 
erereiret. An einigen Drten bat der Landes⸗ 
Fuͤrſt, an ftat des MitsJagens, dad Vor: Jas 
gen, danemlich der Landſaß nicht eher mit ſei⸗ 
nen Hunden und Zeuge ind ah oder zu Holtze 
darf, bis der Landes: Herr folche vorhero durch⸗ 
jaget-. Siehe ferner Jagen. 


Jagdbar, heiffet ein Hirfh, welcher volls 
fommengroß ift, und nicht unter jehen En⸗ 
den hat. Ein rechter jagübarer Huſch fol, 
mit volem Wanft, Geſcheide und Gehörne, 
oder unaufgebrohen und unzerwirckt wenig⸗ 
ftens drey hundert Pfund am Gewichte baben, 
auch nicht anderft, ald mit dem Hirfch:Fänger 
genickfanget werden, und zwar dergertalt, daß 
der Fang nicht nach dem Geſcheide zu, fondern 
gegen die Hertz-Cammer gejchebe. 


Jagd: Bediente,find verpflichtete Perſonen, 
weiche nicht allein Die Naaden anfteuen und di: 
rigiren, jondern auch acht haben müflen, daß 
niemaund der Wild⸗Bahne einigen Schaten zus 
füge, uyd die Förſte und Wälder in gutem 
Stande gebalten werden. Diefe find von den 
aerinaften an, die Hundes-Jungen, Jagd⸗Pur⸗ 
Ihe, Fuß⸗Knechte, Forſter Haͤge⸗Reiter, Ober: 
Forſter, Wild-Meiſter, Hof⸗Jaͤger, Puͤrſch⸗ 
Meiſter, zu welchen insgemein bürgerliche Pers 
fonen gezogen werden. Auch haben groſſe 
Herren noch beſondere Leib» Jäger und Buͤch⸗ 
fen : Spänner, die nad Unterfhied unter die 
Hof: FÄser ranajret werden. Die adelichen 
— oder zur Jaͤgerey gehörige 

erſonen find: Die Jagd⸗Popen, Gehörn:Pa- 
gen, Falconier-Pagen, die Jaad: \uncker, Forſt⸗ 
Meifter und Ober: Forftmeifter, Die über einen 
zewiſſen Belirck geſetzt iind, und eine Anzahl 
>ubaltern- Jagd: Bediente unter fid) haben, und 
end lich der Land⸗ Jaͤgermeiſter, > 

/ 


* 


Jaͤgerey 1270 


geſchwind en feinem Vornehmen, unverzagt 
und nicht furchtſam, eines anſchlaͤgigen und 
verfhmigten Kopffes, verfähwiegen, treu und 
nicht neidiich fey, Daß er Kiebe zu Denen Hun⸗ 
den habe, feinen Leit : Hund wohl zu arbeiten, 
und andere zur Tagd gehörige Hunde behoͤrig 
abzurichten wiſſe, wohl reiten und ſchwim— 
men könne, Daß er ein guter bewährter Schu: 
ge, auch Forſt- Hirfch: Solg : und Sad | 
gerecht fen, fein Jagd» Zeug wohl in_acht 
nehme, auch wenn einem Menfchen, Pferde, 
Hundes und Raub: Vogel jähe eine Verle⸗ 
sung der Unfeil zuftöffet, denenſelben un der 
Noth mie Hulffe: Mitteln beyzuſpringen und 
ju ratbeu wife. Er mus wiffen den Vogel⸗ 
Leim zujurichten, die Leim: Spindeln auf die 
Fau Leim- und Platt: Bäume zu ſtecken, Die 
Wald z und Feld» Tennen zugurichten, Die 
Reb⸗Huͤner mit dem Treibe Zeun, Hoch-Ne⸗ 
Be und Tiraß zu fangen, Wachteln und ana 
dere Vögel gu locken, die Raub-Vogel zu bes 
ſtricken, ben Waſſer⸗Leim, ingleichen die Wild⸗ 
pret : und wilden Tauben-Sultzen zu bereiten, 
die Mafıben,Schlingen und Dohich Ju fiellen, 
dem Waffer- Geflügelnadzugeben, und demſel⸗ 
ben Gänge zu ſtellen. Er muß aud) allerhand 
Arten Tücher, Garne und Wege, aufdas hohe, 
neitttere und Fleine, aud) Feder: Wild zu ſtellen 
verfiehen,damiter nad) einerieden Jahr: Zeit, 
und nad) einer iedem Gelegenheit gehörigen 
Kutzen fhaffen könne. Weil aber einem Ja⸗ 
zer altein fo vielen Sachen vorzufichen, und zu 
befrreiten nicht wohl moglich, auch die Zeit, als 
led allein zu verrichten, nicht zulaͤnalich, als 
werden niehrentheils gu einer ieden befondern 
Jaad auch befondere Leute beftcllet, und dıe, ſo 
bey den hohen Jagden dienen, eigentlich Ja: 
ger; Die bey dem Nenn > umd Partorce- Jagen 
beXellet, Piqueurs oder Parforce-Jager; die der 
Reiger und anderer Baitz vorſtehen, Falcke⸗ 
nier, und die, ſo allerhand Fein Weidwerck zu 
fangen befellet find, Hafen. Jager oder Feder⸗ 
Schuttzen und Güner-Sanger genennet. Ein 
Jaͤger bedarff zu feiner Profeßion mancherley 
Zeug, gute vuͤrſch-Roͤhre, Schrot » Büchfen, 
Flinten, eine Weide : Taf che, ein Pulver Dorn 
mit guten raſchen Pulver, (defien er noch mehr 
su Haufe an einem trodenen Orte verwahret 
haben fo, weil die Feuchtigkeit des Pulvers 
diefes annejchwinder Entzundung verhindert, 
und dadurch mancher Fehl: Schuß verurfachet 
wird), Spanner, Raum-VPadel, einen Weidner 
oder Hirsch : Fänger mit Meſſern, Schrauben, 
Sägen und Nebern oder Bohreru, Hals: Däns 
der, Kuppelu und Heg-Niemen vor die Hunde, 
finrcfe Schweind-Spiefie oder gang? Eiſen auf 
die wilden Schweine und Bären, Gebeln nud 
zangen, die Daͤchſe, Fuͤchſe, Woͤlffe, Luchſe, 
wilde Katzen und Fiſch⸗Ottern vom Leibe zu 
halten und anzufaflen, auch Spaten, Schauf⸗ 
fern und Hacken, die Daͤchſe damit auszugra— 
ben ıC- Br 
jagerey, beiffen mit einem Wort Die ge⸗ 
fanımten Bedienten, ſo za dem Sagen gehoͤren, 
und dabey ein Amt. oder Verrichtung haben, 
Siebe Jagd: Bediente- | 


- 
’ 


| 


Jagerty, 


— ee —— 2 u 
mit tuͤchtigen fcharffen weiſſem Gebiß bewaff— 
m nit Grauen elta ln enden Augen 
verſehen ſeyn. Siewerdenzur Kuppel gewoͤh— 
net, und ſo lange an einem Geil oder Schlebp⸗ 
tiemengeführet, bis fie lernen ohne das Seil - 
hinter dem Jäger ziehen, und zurücke bleiben, 
auch 8 zu ya halten, Erftlich Euppelt 
man Hund und Huͤndin zuſammen, daßfie eins 
ander nicht beiſſen; hernachmahls, wenn ſie 
meiſtens ein Jahr alt, werden ein paar me 
Quude mit einentalten gefuppelt, und hinter 
einen Hafen zu jagen angeführet, damit fieswei 
der Haſe mit feiner füflen Witterung und feis 
nem niedrigen Leibe das Laub und Gras beruh⸗ 
ret, folglich ſolche Witterung lange Dauret, der 
Spur zeitlich en 0 werden fie nach» 
mahls von ſich jelbften das teh, und nad) di 
ſein deu Hirſchen, als welcher ohne dies eine 
weit ſtaͤrctere Witterung) ‚ weit emſiger 
‚hen, und von dem Hafen gutwillig laffen Doch 
39 ſolches Tagen mit jungen en unge⸗ 
mungen tr freyen Holtze keinesweges aber it 
Tücher oder einem andern eingefberrten Orte 
eſchehen, weil fie fonft, wenn fie das MWıldpret 
tete vor Augen haben , den Kopff indie Höhe 
tragen, (icb umfehen, allem. Ie endigen nad)= 
Lauffen, die Vögel verfolgen, aber feine Raſe 
sur Erden brauchen, endlic) gar die Spur; iv 
cher wegen ſie doch gehalten werden, laffen und 
übersehen, auch durch vieles Umwenden und 
Abfpringen im der Spur irte werden, daß fie 
weder fuchen noch jagen lernen. So fol auch 
mit Jungen Hunden kein Fuchs, vielweniger 
im Schhiee, Regen und ſtarcken Winde, auch 
nicht im Froſt oder Thau gejaget werden. Zum 
Fraß fell man ihnen Brot von Korn⸗Gerſten⸗ 
und Haber-Mehl backen, ſolches fein Flein 
(dneiden, mit einer Metze oder mehr Habere 
Schrot untermifchen, mit fiedend heiſſem Waſ⸗ 
fer einbruben, und iedesmahls zugedecket etz 
liche Stunden erweichen laſſen. Man kocht 
ihnen aud) in einem Keffel mit Waſſer zerivalz 
tene Klauen, vonzahmen und wilden Thieren, 
Mars: Knochen, Rinder : uud Schaafs-Nd- 
pfe , rühret unter gti Drübe eine Meße 
Mehl, und giebt ed ihnen, fo laulicht, daß 
man einen Finger darinnen leiden Fan, inibren 
gab Trog, welchen man gerne von Efcyeus 
doltze machenidät. Wie uͤbrigens ihr Stall 
beſchaffen jenn fol, it oben unter den Wort 
Hund: Stall bereits erwehnet. | 


Jagd Hunde loͤſen heiffet die Jagd⸗Hun 
de Jos machen und laufen laffen. er ei 
mebreres non —558 und Gebrauch det 
Jagd Hunde zu wiſſen begehret, kan anſſer des 
nen Deconomifchen Schrifften, dariunen auch 
diefe Materie mit abgehandelt worden , und 
welche gröften Theils im 3 Cap, Rohre Zau⸗⸗ 
baltungs-Bibliothed anzutreffen, aͤnnech 
diejenigen Autores gachſchlagen, welche indem 
geoffneten Jaͤger⸗Hauſe des geoͤffueten REter⸗ 

lapes erſaͤhlet werden. So wird er andinerk 

chiedenes hiervon unter ein und der’ ande 

Special Erflärung im gegenwaͤrtigem Buch 

mcht vegeruo ſuchen. let: 
6 Jagd 





Jaͤhrling Jaͤten 1274 


a —— 
Jährling, heiſſet ein Stuͤcke Schaf:, oder 


— 


andern jahmen Viehes, dag ein Tabr alt iſt. 
Jaͤſe, Biefe, wird ein Strom⸗Fiſch genen« 
net, der etwa vier bis fünff Zoll breit, ſchuppig 


und aufdem Nücen blaulichter Farbe: Die 


Seiten und der Bauch hergeaen, find Silber⸗ 
aldängend, mit gelbrothen Floß-Federn und 
Schwantz, dergleichen meiſt in der Dder und 


Spree aefangen werden. Das Fleiſch, wel: “ 


ches zum fieden und braten dienet, it ange- 
nehmen Gefchmades und u mürbe, aber 
fehr fett, und weil diefer Fiſch ſich ſehr gut 
braten Idffet, nennet man ihn aud) an eini⸗ 
gen Drten den Brat⸗Fiſch. Sie laichen im 
Mers und Arril, den folgenden Monat May 
aber find fie fo fett, daß auch ihr Fleiſch daher 
aantz aelbe fiehet, darum fie zu diefer Zeit mit. 
Borfichtigkeit zu foeifen, weil die allzugroſ⸗ 
fe Fettigkeit der Sifche den Mienfchen nicht 
zuteaglih,. 

Jaten, heiſt fü nielals das Unkraut aus eis 
nem gebauten ande, zwiſchen der guten Saat 
heraus ziehen. Es if diefes eine fehr —— 
Arbeit, welche ſowohl im Felde, als auch in Gaͤr⸗ 
ten, Hopflen- und Weinbergen zu gewiſſen Zei⸗ 
ten fleitig vorgenommen werden muß, weil Das 


überflüfige bofe Unkraut Die jungen Fruͤchte er⸗ 


fickt, auch inden ſie akhu frech Daher wachſen, 
und vom Wetter und jchweren Plaß - Regen 


umgeſchlagen werden , diefelben gleichſam zu 


Boden driicket. Solches foll im Felde zur Frühe 


linge-Zeit, wenn die grüchte bereits ſtarck ge⸗ 
f 


wurkelt haben, geſchehen, und die Vogel⸗Wi⸗ 
een, wilde Rancken, Klapper:Rofen, ſchwartzer 
Goriander,Raden und dergleichen Unrath mehr 
ausacidtet und davon gefäubert werden. Wenn 
dag Korn indie Aehren gehet und ſchoſſet, fo ift 
es abermahl fonderlich gut und zuträglid), 
wenn man es noch einmahl aufs neue jäten Idfs 
fet, damit die Früchte defto reiner und vollfoms 
mener machien mögen. Doch muß man von 
dem Jaͤten des Getraides überhaupt merden, 
daß pi allein der Sache nichts helffe, ſon⸗ 
dern erfodert werde, vorhero durch oͤfters Pfluͤ⸗ 
gen in dem Acker das Unkraut zu verderben, 
und durch reinen Saamen feine Pflantzung 
ju verwahren. Sonſt aber muß das erfimah: 
lige Jaͤten mit fonderbarer Beſcheidenheit 
aefhehen, damit die Wurkeln unten am 
Grunde nicht befchädiaet , fondern vielmehr 
mit anderem Grund oder Erdreich defto beſ⸗ 
fer bedecket werden, auf daß fie ſich alfo des 
fto mehr und weiter ausſtrecken und ausbrei⸗ 
tenmögen. Dedgleichen, fo man die Fruͤch⸗ 
te zum andern mahl jdten ldffet, muß man 
gleichfauts Reitin Achtung geben, damit man 


— 


die jungen Wurhtzein nicht zu viel entbloͤſſe 


oder entdecke, denn wo ſolches geſchiehet, ſo 
werden ſie an ihrem fernern Wachsthum ver⸗ 
hindert, und fangen denn gleich an in dem 
Erdreich zu faulen: Derowegen foll man alle 
wege, wenn man zum andern mahl das Jaͤten 
vornimmt, das Erdreich nur ein wenig berüb- 
ren und gantz eben machen. Unterlaͤſſet man 
aber das Jaͤten, ſo wird das Brot nicht allein 
ungeſtalt und heßlich von Farben, ſondern — 


Jahr 1286 


der Januarius (Jenner), mit welchem aud) dag 
bürgerliche Jahr, wornach man in biürger!ie 
hen, RenierumgesundRechts:Gefchäfften rech⸗ 
net, anfingt, Februarius (Hornung), Martius 
(Merk), Aprilis (April), Majus (May), Junius 
(Brad: Monat), Julius (Heu-Monat), Augu- 
ftus Auguf: Monat), September (der Herbfi= 
Monat), Oktober (Wein-Monat), November 
(inter: Monat) und December (Chriſt⸗Mo⸗ 
nat). Davon haben der Januarius, Martius, 
Majus, Julius, Auguftus, O&tober und Decem- 
ber ein und praalig Tage: mit welchem legten 
Monat das Kirchen: Fahr feine befondern 
Kirchlichen Geſchaͤffte anfängt; der April, Ju- ° 
nius, September und November, dreufig Ta⸗ 
ge, und der Februarius dagegen acht uud zwan⸗ 
sig, in einem SchaltsTahr aber neun und jwan⸗ 
zig Tage: Denn meil ein gemeines Jahr über 
die obvefagten dreyhundert und fünff und ſech⸗ 
sis Tage noch fünff Stunden und neun und 
viertzig Minuten lang if, dieſer Uiberſchuß der 
Stunden und Minuten aber in vier Jahren 
beylduffig einen gantzen Tag ausmacht, fv 
wird iedesmahl das vierte Jahr ein gautzer 
Zag In den Februarium gefchoben, weiches Der 
vier und zwautzigſte dieſes Monats if, alfo, daß 
der mens he welcher fonft auf. den vier 
und zwantzigſten fäet, einen Tag weiter, -und 
dahero auf den fünff und zwantzigſten kommt: 
ein Schalt: Jahr zu erfennen, dividiret oder 
theilet man Die Zahl_der Jahre mit viere, blei⸗ 
bet alsdenn nichts übrig, fo iſt ſoiches Jahr ein 
Schalt⸗Jahr, fo viel aber deren übrig bleiben, 
ſo viel Fahre find über das Schalt: Jahr. Das 
sahr wird ferner nad) dem Eintritt, den die 
Senne in die bier Haupt : Ecken des Thierz 
Kreiſes nimmt, in vier Theile getheilt, fo man 
Die vier TahreeZeitennennet, nemlich in dem 
Frühling, Sommer, Zerbft und Winter, _ 
von welchen an behdrigem Drte ein mehrers gu 
finden. Die Sabre werden ſonderlich in Anfes 
hung der Gefchäffte in bürgerliche, Kirchen⸗ 
und wirtichafftlihe Tahreunterichieden. Bor 
denen beyden erfien ift ſchon gedacht worden: 
Altein hier ift fonderlich noch etwas son dem 
Wirtſchaffts-Jahre zu mercken. Ein gewiſſer 
Theil der Zeit, wie hier ein Jahr, 
nach denen darinne erfolgenden natürlichen — 
oder moraliſchen Umſtaͤnden zu einer gewiſſen 
Menge unferer Geſchaͤffte, zu ihren Obſeeten 
und Zwecken, ſonderlich in Anſehung ihres Zus 
jammenhanges und ihrer vortheilbafftigen 
Ordnung bald mehr bald weniger beguem, und 
nad) diefem Verhaͤltniß fert man den Anfang 
und dag Ende eines folchen Zeit Raums ent« 
weder durch Die Geſetze oder durch die Ges 
wohnheit in gewiſſen Gegenden der Welt fee 
te. Das iſt der allgemeine Satz, worauf ſich 
die verſchiedene Beſtimmung des rechtlichen 
und buͤrgerlichen, des kirchlichen und aiſo auch 
des Wirtſchaffts Jahres gruͤndet, wiewohl was 
das Kirchen Jahr betrifft, noch verſchiedene 
andere Urſachen ir der Hierarchie, im Aber—⸗ 
zlauben und allerhand befondere Meinungen 
dazu Gelegenheit gegeben haben, wovon aber 
hier nicht der Or au gandeln ik. Ja mar 
2 kan 
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ger nad) dem Laufft getrieben, daſelbſt aus dem 
Schirm gepürjchet,oder von denen Anmwefenden 
zu Pferd oder Fuß im Lauf, mit Fang-Eifen, 
‚Hirich : Fingern oder Piftolen erlegt, andere 
werden mır Wind: und anderen Hunden gehe⸗ 
Bet, andere in geftellten Gruben , Fallen, Eiſen 
oder Schlingen gefangen, andere verlappet, 
durchs Klopfen aufgetrieben,oderan einen Ort 
gefirret, oder aufihrem Wechfel von dem fich 
anftellenden Jaͤger gepürfchet, oder ohne Netze 
und Garne, mit denen fogenannten Parforcc- 
Hunden gejaget und erleget,andere mit Falcken 
gebaiget, und dergleichen. Des Zeuges find 
verfhiedene Gattungen, fiehe unten Jagd⸗ 
Zeug. Zu welcher Zeit im übrigeneiner ieden 
Art des gedachten Weydewercks nachzuſtellen, 
findet man unter dem Wort Weydmanjchafft 
befchrieben, Wenn ein Fürft oder anderer ho⸗ 
ber Kanded: Herr aus befonderer®nade und aus 
tem Willen einem andern , in einem gewiſſen 
Revier und Dichidt feiner Wildbahn auf eine 
gewiffe Zeit, die Erlaubnif zu Jagen ertheilet, 
wird folches eine Bnaden: Jagd, und wenn ih⸗ 
rer zwey oder mehr die Jagd nt einander ge⸗ 
mein haben, eine Boppel: vderRuppel: Jagd 
genennet. Die Mit- Jagd oder das Mit⸗Ja⸗ 
gen bet nenn ein Landes⸗Herr mit feınen 
Landſaſſen in ihren Zorften Die Jagd zugleich 
erereiret. An einigen Orten hat der Landes⸗ 
Fuͤrſt, an ftat des Mit⸗Jagens, dad Vor: Jas 
gen, danemlich der Landſaß nicht eher mit ſei⸗ 
nen Hunden and Zeuge ind Feld oder zu Holke 
darf, bis der Landes: Herr folhe vorbero durch⸗ 
jaget- Siehe ferner Jagen. 


Jagdbar, heiffet ein Hirfch, welcher volls 
fommengroß it, und nicht unter zehen En⸗ 
den hat. Ein rechter jagübarer Huſch fol, 
mit vollem Wanft, Gefcheide und Gehörne, 
oder unaufgebrohen und unzerwirckt wenig⸗ 
ſtens drey hundert Pfund am Gewichte baben, 
auch nicht anderſt, ald mit dem Hirfch:Fänger 
genickfanget werden, und zwar detgertalt, daß 
der Fang nicht nach dem Gefcheide zu, fondern 
gegen die Hertz-Cammer geichebe. 


Jagd: Bediente,find verpflichtete Perſonen, 
weiche nicht allein Die Jaaden anfteuen und di⸗ 
rıgiren, jondern auch acht haben müflen, daß 
menand der Wild-Bahne einigen Schaten zus 
flge, uyd die Körfte und Wälder in gutem 
Stande gehalten werden. Diefe find von den 
aeringften an, die Hundes-Tungen, Jagd⸗Pur⸗ 
Ihe, Fuß⸗Knechte, Forſter Yige:Keiser, Ober: 
Forſter, Wild: Meier, Hof: Jäger, Puͤrſch⸗ 
Meiſter, zu welchen insgemein bürgerliche Pers 
fonen gezogen wefden. Auch haben groffe 
Sperren noch befondene Leib⸗ Jäger und Buͤch⸗ 
fen : Spänner, die nad) Unterſchied unter die 
Hof: Jdser ranajret werden. Die adelichen 
am Bedienten oder jur Jaͤgerey gehörige 

erfonen find: Die Jagd-Pagen, Gehörn:Pa- 
gen, Falconier-Pagen, Die Jaad: Juncker, Forſt⸗ 
Meifter und Ober⸗Forſtmeiſter, die über einen 
zewiſſen Belirck geſetzt iind, und eine Anzahl 
Subalterh- Jagd: Bediente unter ſich haben,und 
endlich der Land⸗ Jaͤgermeiſter, Hof Aazerer 
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lesen, und bannenbero die Theile bes Erds 
bodens nit nur unter felbige getheilet, 
fondern auch einem ieden Planeten ein Jahr 
iu feiner Regierung zugeeignet , Darimmen er 
sank befonderd vor denen ubrıgen Planes 
'ten der Erde, und denen darauf befindli⸗ 
hen Ereaturen feinen Einfluß empfinden 
‚ Jaffe uren folgende Anmerkungen davon 
gemacht. | 
EinSeturninifches Jahr iſt meiſtens feuch- 
te und kalt, weil es mehrentheils mit Regen 
angefuͤlletz und trifft dieſe unangenehme 
Witterung vor andern Laͤndern, Mi 
Hıflen, Weſtphalen, die Mur, Thüringen, 
er Wallachey, Mofcau, Griechen: Land, nz 
ien ꝛc. 
Ein Jovialifches Jahr ift auch mehr feuch⸗ 
te als trocken, doch ziemlich aut, indem Ju⸗ 
pitet zu aller Sruchtbarfeit geneigt, und daß 
su Zeiten in bergleihen Jahre alle Früch 
te einige Wochen (pdter als in den anverk. 
Fahren hervor wachen, weil der Satnrnüs 
mit feiner grimmigen Kaͤlte bis in,den Fruͤh⸗ 
ling dieſes Jahres continuiret und noch au⸗ 
haͤlt. Dieſe Wirckung aber empfinden vor 
andern Laͤndern vornemlich Portugall, Spar 
— Normandie, Dalmatien, Ungarn Meiſ⸗ 
en ꝛc. | 
Ein Martialiiches Jahr ift mehr tro⸗ 
cken als feuchte , ob es ſchon zu gewiſſen 
eiten regnet, fo ift dennoch des Martis 
egiment am meiſten trocken, “Die Länder, 
fo deffen Regierung jugeboren, find Engels 
land , Fran reich l Burguhdien ' Bapern, 
Schlefien, Pohlen, Daͤnnemarck, Norwegen, 
Sameden ꝛc. — 
Ein Solariſches Jahr iſt durch und durch 
trocken, mittelmaͤbig warm und ein wen 
feuchte. Die Laͤnder, fd ſich deſſelben Einfluſ⸗ 
ſes am meiſten zu erfreuen haben, ſind Boͤh⸗ 
men, Italien und Sicilien ꝛc. 
Ein Veneriſches Jahr iſt mehr ſeuchte als 
trocken, dabey geſchwuͤlig und warm. Der: 
gleichen Witterung empfinden am meiſten Frau⸗ 
ken, die Schweitz, Elſaß, Oeſterreich, Lothrin⸗ 
gen, Jrrland, Liefland ꝛc. | 
Ein Mercurialiſches Jahr ift mehr tro- 
ken und Kalt, als warm, dabey fel: 
ten fenchiber. Solches empfinder, jonder: 
lich Eroatien, Lombardey, Brabant, Flan⸗ 
dern 2C. - | | 
Fin Sunarifches Jahr ift gemeiniglich mehr 
feuchte, als trockenund falr. Dieſes erfahren 
im aliermeiften Burgundien, Seeland, Hol: 
and, Breuffen x. Diefer und dergleichen An⸗ 
merckungen aber hat ſich ein fronımer Haus: 
Vater mit Ehriftlicher Beſcheidenheit zu ges 
rauchen, zumahl fie meift auf falfchen Grund: 
Sägen beruhen. Und daher ſoll er dabey alle⸗ 
eit der Erinnerung des klugen Haus Lehrers 
Sirach eingedenck ſeyn, dieer in feinem Haus⸗ 
Buch im 16 Cap. 19 v.mit dieſen Worten giebt 
Was Gott thun will, das ſiehet niemand, und 
a6 Wetter, fo verhanden iſt, mercket fein 
Nenſch, und er kan vielthun, deß fich niemand 
yerficher. | 
| Ss 3 Jahr, 
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mit tuͤchtigen ſcharffen weiſſem Gebiß bewaff— 
net, und nut braunen friicheglängenden Augen 
verſehen ſeyn. Siewerdenzur Kuppel gewoͤh— 
net, und ſo lange an einem Seil oder Schlepp⸗ 
Riemen geführet, bis fie lernen ohne das Seil 
hinter dem Jäger ziehen, und zurücke bleiben, 
auch Fon sufammen halten, Erftlich Euppelt 
man Hund und Hindin zufammen, daf fie eis 
ander nicht beiffen; hernachmahls, wenn fie 
meiftens eın Jahr alt, werden ein paar junge 
Hunde mit einentalten gefuppelt, und hinter 
einen Hafen zu jagen andefühtet, Damit fie, weil 
der Haſe mit feiner füllen Witterung und feis 
nem medrigen Leibe das Laub und Gras beruͤh⸗ 
ret, folglich) ſolche Witterunglange dauret, der 
Spur zeitlich —— ‚ fo werden fie nach⸗ 
wahls von ſich jelbflen dad Reh, und nad) dies 
feu deu Hirſchen, als welcher ohne dies eine 
weit tärctere Witterung hat, weit enfiger füs 
en, und von dem Hafen gutwillig laffen Loch 
muß ſolches Jagen mit jungen Hunden unges 
mungen im freyen Hole, keinesweges aber in 
Tüchern oder einem andern eingefpernten Orte 
gefcheben, weil fie Dr ſt, wenn de das Wıldpret 
ters vor Augen haben , den Kopff in Die Dabe 
tragen, Nic) umjehen, allem lebendigen nadh= 
Lauren, die Vögel verfolgen, aber feine Nafe 
sur Erden brauchen, endlicy gar die Spur, we 
cher wegen ſie doch gehalten werden, laffen und 
übergehen, auch durch vieles Umwenden und 
Abfpringen in der Spur irre werden, daß fie 
weder fuchen noch jagen lernen. So fol auch 
mie jungen Yunden kein Fuchs, vieliweniger 
im Schhee, Regen und ſtarcken Winde, au) 
nicht im Srofoder Thau gejaget werden. Zum 
Fraß fell man ihnen Brot von Korn + Geriten- 
und Haber: Mehl backen, ſolches fein Flein 
Ihneiden, mit eıner Metze oder mehr Haber— 
Schrot untermifchen, mit fiedend heiffemMaf- 
jer einbruben, und iedesmahls zugedecket, et⸗ 
liche Stunden erweichen laffen- Man kocht 
Ihnen aud) in einem Keffel mit Waſſer zerivalz 
tene Klauen, vonzahmen und wilden Thieren, 
Mars: tnochen, Rinder : uud Schaafs-Sd- 
pfe, rühret unter die ſette Bruͤhe eine Meße 
Mehl, und giebt ed ihnen, fo laulicht, daß 
man einen Finger darinnen leiden Fan, in ihren 
Fraß-Trog, welchen man gerne von Eſcheu— 
Holtze machen laͤßt. Wie uͤbrigens ihr Stall 
beſchaffen ſeyn ſoll, iſt oben unter dem Wort 
Zund⸗ Stall bereits erwehnet. 


Jagd Hunde loͤſen heiſſet die Jagd-Hun⸗ 
de los machen und lauffen iaſſen. Wer ein 
mehreres von Unterrichtung und Gebrauch der 
Jagd: Hunde zu wiſſen begehret, kan anſſer de— 
nen Oeconomiſchen Schrifften, dariunen auch 
ji; Materie mit abgehandelt worden , und 
welche gröften Theils im 3 Cap. Rohre Zaus⸗ 
baltungs-Bibliotheck anzutreffen, aͤnnoch 
diejenigen Autores nachſchlagen, weiche in dem 
geoffneten Jaͤger⸗Hauſe des geoͤffueten Mitten 
Platzes erzählet werden. So wird er and nerk 
chiedenes hiervon unter ein und der —— 
ſpecial-Erklaͤrung in gegenwaͤrtigem Buch 
nicht u ſuchen. 

6 Jagd: 
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beruͤhret Berden. u pda Bug: ten 
gantzen Summer durch bis in den 
Heron, Der | — 


Gefüllte Spanifche Jasmin, it an Farbe 
dem Catalonifchen ie, hat imtenber Hana 
oder ſechs Blaͤtlein, wie ein Stern, in deren 
Mitten drey oder vier andere hervor gehen, 
die fich aͤffters in Geftalt einer kleinen Kus 
gel an einander ſchlieſſen. Diefe Blume, wel: 
che einen ſtaͤrckern und angenehmern Geruch 
von ſich giebt, als die vorherachende, erhält 
ſich auf der Pflange vier oder fünf Tape im 
ihrer Schönheit, hernachmahls mird fie duͤr⸗ 
re, fället aber nicht von fich felbfien ab. 
Seine Wartung und Vermehrung iR gleich 
dem Gatalonifhen. Der 


Arabiſche oder Alerandrinifche Jasmin, 
wird von denen Arabern Lambach, bey uns 
aber auch von einigen die Arabifche Syringe 
genennet, weil feine Blätter unferer weiſſen 
Syringe oder Spaniſchen Hollunder aͤhnlich fes 
‚ben, außer dat fie an dem Rande nicht ſerkerbt 
find. Er blühet vom Fräbiing an bis im dem 
Herbft, bat bleich weiſſe oder blaffe und genem 
den Boden etwas licht gelbe Blumen, welche 
zwey Reihen Blätter, und deren aufs hoͤchſte 
smölff, weniaftens aber neune haben, und eis 
nen unaemein lieblihen, und der Ponmeranz 
zen⸗Bluͤthe nicht ungleichen Geruch von ſich 
en Diefer Tasmin erfordert eben einem > 
olchen Ort oder Stelle, auch deraleihen Erds 
reich, Begieſſung und übrige — wie 
der Cataloniſche. Er fan gleich demſelben 
auf wilde Jaemin-Staͤmme gepfropffet wer⸗ 
den, wobey iedoch zu mercken, daß man die 
Reiſer, wenn ſie gewachſen und getrieben, im 
erſten Jahr bis auf das erſte Auge abnehme, 
damit ſich daſſelbe deſto beſſer erſtaͤrcken, und 
hernach um fo vielmehr treiben könne. Die 
allergewiſſeſte Art, diefes Gefhleht zu vers _ 
mehren, geſchiehet durchs Ablactiren oder 
Abſaͤugen. Das Deuliten zwar gebet auch 
leichtlich an, es muß aber dabey am Einfchneis 
den der Rinde, und Abloͤſung des Aeugleins 
arofje Vorfichtigfeit gebraucher werden, denn 
man ſchwerlich den Augenfchi'd erkennen 
fan, weil et gar in sarte Gewaͤchſe und Rei⸗ 
jerfind. Wenn fie den Winter durch aufeine 
halbe Spanne gewachſen, muß man fie ab: 
ſtutzen, denn alfo vervoppeln ſich die Aeklein, 
und befommen mehr Blumen, das andere 
Jahr darauf befchneidet,man fie, und laͤſſet 
ihnen die Aeſtlein ein wenig länger; in dem 
dritten und vierten Jahre fähret man mit 
Befchneiden fort, fo daß die Aeſtlein allegeit 
etwas länger gelaffen werden, bis daß fie dick 
und ſtarck genug zu fenn feinen, und man 
ihnen alfo nichts mehr, ald das duͤrre und 
wilde Hols, nebftdenen Waffer : Zröeigen und 
— — Neben-Schoſſen, zu beuehmen 
e 


bat. ? | 
‚Broffe Spanifhe Jasmin, friegt an dem 
Gipffel feiner Aefte, fo unter fich bangen, einen 
‚groffen Hiberfluß an Knöpfen, welche ſich alle 


miteinander vereinigen, und einen gang rothen 
S84 Straus 
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der Januarius (Jenner), mit welchem auc) dag 
bürgerliche Jahr, wornach man in birger!ie 
chen, Renierumgtsund Rechts: Gefchäfften rech⸗ 
net, anfingt, Februarius (Hornung), Martius 
(Merk), Aprilis (April), Majus (May), Junius 
(Brad: Monat), Julius (Heu-Monat), Argu- 
ftus Auguf: Monat), September (der Herbfi= 
Monat), October (‘ ein-Monat), November 
(Winter: Monat) und December (Chriſt⸗Mo⸗ 
nat). Davon haben der Januarius, Martius, 
Majus, Julius, Auguftus, Oktober :und Decem- 
ber ein und —— mit welchem letzten 
Monat das Kirchen-Jahr ſeine beſondern 
Kirchlichen Geſchaͤffte anfängt; der April, Ju- 
nius, September und November, dreyfig Ta⸗ 
ge, und der Februarius dagegen acht uud zwan⸗ 
sig, in einem SchaltsTahr aber neun und jwan⸗ 
zig Tage: Denn meil ein gemeines Jahr über 
Die obvefagten dreyhundert und fünff und ſech⸗ 
sis Tage noch fünff Stunden und neun und 
viertzig Minuten lang if, dieſer Uiberſchuß der 
Stunden und Minuten aber in vier Jahren 
beylaͤuffig einen ganken Tag ausmacht, fü 
wird iedesmahl das vierte Jahr ein gantzer 
Zag In den Februarium gefchoben, weiches Der 
vier umd zwautzigſte dieſes Monats it, alfo, dat 
der nn welcher fonft auf.den vier 
und zwantzigſten fäuet, einen Tag weiter, und 
dahero auf den fünff und zwantzigſten kommt: 
ein Schalt⸗Jahr zu erkennen, dividiret oder 
theilet man die Zahl, der Jahre mit viere, bleis 
bet alsdenn nichts übrig, fo iſt folches Jahr eig 
Schalt⸗Jahr, fo viel aber deren übrig bleiben, 
jo viel Jahre find über das Schalt: Fahr.. Das 
Jahr wird ferner nad) dem Eintritt, den die 
Sonne in die vier Haupt : Ecken des Thierz 
Kreiſes nimmt, in vier Theile getheilt, fo man 
die vier TahresZeitennennet, nemlich in dem 
Frühling, Sommer, zzerbſt und Winter, 
von welchen an behoͤrigem Orte ein mehrers gu 
inden. Die Jahre werden fonderlich in Anſe⸗ 
hung der Gefchäffte in bürgerliche, Kirchen⸗ 
und wirtichafftliche Jahre unterfchieden. Born 
denen beyden erfien ift ſchon gedacht worden; 
Altein hier ift fonderlich noch etwas son dem 
Wirtſchaffts-Jahre zu mercken. Ein gemiffer 
Theil der Zeit, wie hierein Jahr, verhält ch 
nad) denen darinne erfolgenden natürlichen — 
oder moraliſchen Umftänden zu einer gewiſſen 
Menge unferer Gefchäffte, zu ihren Dbierten 
und Zwecken, fonderlich in Anfehuna ihres Zus 
jammenhanges und ihrer vortheilhafftigen 
Ordnung bald mehr bald weniger beguem, und 
nad) dieſem Verhaͤltniß fert man den Anfang 
und das Ende eines folhen Zeit Raums ent« 
weder durch Die Gefere oder durch die Ges 
wohnheit in gewifien Gegenden der Welt fe- 
te. Das iſt der allgemeine Satz, worauf ſich 
die verſchiedene Beſtimmung des rechtlichen 
und bürgerlichen, des kirchlichen und aiſo and) 
des Wirtſchaffts Jahres gruͤndet, wiewohl was 
das Kirchen Jahr betrifft, noch verſchiedene 
indere Urſachen in der Hierarchie, im Aber⸗ 
zlauben und allerhand beſondere Meinungen 
dazu Gelegenheit gegeben haben, wovon aber 
hier nicht der Ort iu gandeln if. Ja man 
#2 kan 
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metundermeichet, die verlähmte Glieder ftärz 

ket und den Krampff tilget, hingegen, wenn 
‚dad Haupt⸗Haar damit zu viel atıgefeuchtet 
wird, foll es Kopffweh verurfachen. 


Jafpis, ift ein dundler, nur etwas durch⸗ 
ſcheinender, fhoner und mit_rötblichen und 
grunen Flecken beiprengeter Stein. Es find 
ihrer aber gar vielerley Arten. 


Javaris, if eine Art milder Americanis 
(der Schweine, auf der Infel Anguilla mit 
einem Wind > und Luft = Koch auf dem Ruͤcken 
——— — — ee ._. abs 
‚tudien, Deswegen fie ſchwerlich zu fangen 
find. f. Natur⸗Lexicon. : » 
DIbenbaum, Kıbenbaum, fiehe Tap- 
baum, 

Ibis, ein Egpptifcher Vogel, dem Storch 
ſeht aͤhnlich. 

„se langer ie lieber, Zintſchkraut, Alf: 
vanden oder Alpranden und Bitterſuß, 
ift cın Mittel: Gewächfe zwifchen den Staus 
den und Kräutern, welches gerne an feud)s 
ten Drten waͤchſet, und lange, barte, bols 
sie Mancken bat, damit es fich an die Baͤu⸗ 
me, Stauden und Geſtraͤuche befeitiget und 
daran in die Höhe ſteiget: Die Rinde an den 
jungen Randen iſt grun, an den alten aber 
Alhen- Farbe und inwendig grun, und bat 
ein ſchwammigtes Marc in fi, die Blätter 
haben eine dundelsgrüne Farbe, find längs 
licht und fpisig, Die Blumen aber Veyel⸗ 
farbia, aus funff Heinen Blättern befiehend, 
smwifchen denen In der Mitten ein gelbes 
Zaͤpflein firet; gedahte Blumen baugen 
Zraubenweife benfammen, nad welchen 
Länglichte und und bey ihrer ZeitigungCorallen⸗ 
ſarbene Beerlein, voll Gaffte, aber eines wis 
drigen und unangenehmen Geſchmacks, kom⸗ 
men. Die Wurgel ift zafericht, und die Rin⸗ 
de der Arfte im Käuen anfänglich bitter, 
nachmald aber immer fuer, dahero fie au 
Bitter-füß. nenennetwird. DieHirten hänz 
gen ed dem Rinddieh an den Hals fur den 
Sintſch oder den Alp, das ift, für das 
Keuchen und den ſchweren Athem, und da: 
ber mag ed auch den Nahmen Sintfchfraut, 
auch Alfroder Alpranden befommen baben. 
Die Meben dieſes Gewaͤchſes, weil fie noch 
zart und jung find, werden wie Spargel anz 
acmadht, und zur Speife genoſſen. Das 
Kraut offnet, zertbeilet und reiniget; im 
Wein oder Waffer abgekocht, davon des Mor— 
gens einen Trunck gethan, öffnet die verſtorff⸗ 
te Leher und Miltz, zertheilet das geronnene 
Gebluͤte im Leibe, treibet den Harn und 
Grieß, iſt gut für faule Fieber, Gelb - und 
Wafterfucht, auch den Engbrüftigen, fons 
derlich die mittlere Rinde mif Honig: Wafler 
gefocht. Die Weiber legen dieſes Kraut des 
nen Eleinen Kindern in die Wiegen, fie da⸗ 
durch für Zauberen zu bewahren. Der Gafft 
von den Peeren aͤuſſerlich angefirichen, vers 


treiber die Mafern und Fleden im Augeſicht 


— a 3 
nner, ſiehe Januarius. 
Si; | Jeni⸗ 








‚legen, und dannenhero die Theile des Erd» 
'bodens niht nur unter felbige getheilet, 


fondern auch einem ıeden Planeten ein Jahr _ 
iu feiner Regierung zugeeignet , darimen er - 


gank befonderd vor denen übrigen Planes 
'ten der Erde, und denen darauf befindlis 
chen Ereaturen feinen Einfluß empfinden 
laſe — folgende Anmerckungen davon 
gemacht. | | | 
EinSaturninifches Jahr if meiftend feuch- 
te und kalt, weil es mehrentheild mit Regen 
angefüllet; und trifft dieſe unangenehme 
Witterung vor andern Laͤndern, ufonderpeit 
Hflen, Wefphalen, die Warck, hüringen, 
“7 Wallachey, Mofcau, Griechen: Kand, In⸗ 
ien ꝛc. —— 
Ein Jovialiſches Jahr iſt auch mehr feuch⸗ 
te als trocken, doch ziemlich gut, indem Ju⸗ 
piter zu aller Fruchtbarkeit geneigt, und daß 
zu Zeiten in bergleihen Jahre alle Fruͤch⸗ 
te einige Wochen fpdter ald ın den ander. 
Fahren hervor wachſen, weil der Saturnüs 
mit feiner grimmigen Kaͤlte bis in den Fruͤh⸗ 
ling dieſes Jahres continuiret und noch au⸗ 
haͤlt. Dieſe Wirckung aber empfinden vor 
andern Ländern vornemlich Portugall, Spar 
nich, Normandie, Dalmatien, Ungarn/Meif- 
en ꝛc. 
Ein Martialifches Jahr ift mehr tro⸗ 
cken als feuchte , ob es fchon zu gewiſſen 
Be. regnet, fo ift Dennoch des Martie 
egiment am miciften trocken, "Die Länder, 
fo deffen Resierung zjugeboren, find Engels 
land , Srandreih , Burgutidten , Bayern, 
Schleſien, Pohlen, Dännenard, Norwegen, 
Sameden ꝛc. u 
Ein Solarifrhes Jahr ift durd) und durch 
trocken, mittelmäßig warm und ein wen 
föuchte- Die Länder, fd fich deſſelben Einfluſ⸗ 
ſes am meiſten zu erfreuen haben, find Boͤh⸗ 
men, Italien und Sietlien ꝛc. : 
Ein Denerifches Jahr ift mehr feuchte als 
trocken, dabey geſchwuͤlig und warm. Ders 
gleichen Witterung empfinden am meiſten Fran⸗ 
fen, die Schweis, Elſaß, Defterreih, Lothrin—⸗ 
gen, Irtland, Kıefland un. | 
Ein Mercurialiſches Jahr ift mehr tro- 
cken und kalt, als warm, dabey Tel: 
ten ſrchtbar. Solches empfindet, jonder: 
lich Eroatien, Lombardey, Brabant, Flat: 
dern 2c. - Al; | 
Fin Kunarifches Jahr iſt gemeiniglich mehr 
feuchte, als trockenund falr. Dieſes erfahren 
ım aliermeiften Burgundien, Seeland, Hol: 
and, Breuffen x. Diefer und dergleichen An⸗ 
mercdungen aber hat fid) ein fronimer Hause, 
Vater mit Ehriftlicher Beſcheidenheit zu ges 
rauchen, zumahl fie meift auf falfchen Grund: 
Sägen beruhen. Und Daher foll er dabey alles 


eit der Erinnerung des lugen Haus Lehrers 


Sirach eingedenck feyn, dieer in ſeinem Haus; 
Buch im 16 Cap.ı9 v.mit diefen Worten giebg: 
Was Sort thun will, das fiehet niemand, und 
a6 Wetter, fo verhanden ift, mercket fein 
Menfch, und er Ban viel thun, dep ſich niemand 
jerficher. | | J 

Ss 3 | Jahr, 
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ausziehen, und folgende mit machgeiegter 
Salbe jymieren , fo befommt ed wieder fri- 
(he und reine Haare: Nimm Honig und 
Baum s Delicdes ein Viertel : Pfund, Buͤch⸗ 
fen = Pulver ein halb Wierteld> Pfund, Eile 
ber = Slätte zwey Loth, und vor zween Gro⸗ 
(hen Xein = Del, alled durch emander tens 
periret und zu einer Salben gemacht , und 
wie oben gemeldet, gefchmieret, fo wachfen 
die Haare fo gut, als fie immer werden kon⸗ 


nen. | 

Igels-Klette, fiehe Blette. 

jgels = Rolbe, ift eine hohe Pflange, fo 
breite tieff eingejchligte Blätter bat. Die 
Blume ift unten fpißig, oben breit, weiß und 
wohltiechend. Die Frucht befichet aus einem 
fleınen ſchwartzen Saamen, der einen uͤbeln 
Geruch hat, ift gank ſtachlicht und mie eine 
Welſche Nuß länglicht = rund. Wenn der 
Menſch von diefer Frucht etwas geniefet, 
kommt er einge Stunden von Verſtand und 
Sinnen, oder verfällt in einen tiefen Schlaf ; 
doch wo man dieſes weiß, Fan durd) ſtarckes 
Keibender Arme und Beine, ingleichen durch 
— —— dieſem Zufall abgeholſen 
werden. | 

gel =» Stein, ift ein weiſſer, glafiger 
Stem, eines freidigen Weſens, welcher in 
den Kreiden:Gruben gefunden, uud am nteis 
ften wider die Felle ın den Augen der Per: 
de gebrauchet wird. Eine andere Art eiues 
Igel⸗Steines wird in Stein⸗Bruͤchen aefun- 
den, der aber eines kieſigten harten Weſens 


iſt. | 
len, fiehe Egeln. 
Ilmen-Baum, ſuche Rüfter und Ulmen 
Baum. . 
Iltis, Eltis oder Elb⸗Thier, von einigen 
auch ein Ray genannt,ıft ein vierfußigesRaub: 
Thier, welches an Geſtalt und Groſſe mit dem 
Marder ziemlich überein kommt, auffer dab Hr 
dafjelbe inder Fährte anders als jenes, nemli 
mit mercklich Eleinern runden Zritten fpuret, 
denn es in jedem Sprunge, dem Augenjchern 
nach, zwey hinter einander, jedoch den einen 
Zrist etwas Seitwaͤrts zeiget, iſt wollig oder 
fleckerich , aber als der Marder hat es Feine 
Klauen, ſondern vielmehr in Gefalt einer Ka⸗ 
Be; und wie der Marder ſich in Die Hohe baͤu⸗ 
met, und am Tage jeinen Aufenthalt fuchet, fo 
bieibet hingegen das Iltis gerne in der Erde, in 
Fuchs-Bauen oder Röhren, in Hamfter : Lo: 
chern, in holen Wenden, auch in Bebduden und 
dergleichen. Es ift ein wenig Eleiner als der 
Marder, iedoch gröffer als das Wieſel, hat et: 
nen dicken Hals und zweyerley Haare, davon die 
‚turgen gelblicht, und die langen ſchwartz find. 
Es ſtincket nicht nur, mo es binpiffet, greulich, 
fondern auch fein Balg, welcher, wenn das Thier 
seqvälet und zum Zorn beweget, oder im Fruͤh⸗ 
ling zur Brunfft = Beit gefangen wird, den Ges, 
ſtañick immerzu behaͤlt, dahero ed auch einStans 
ker genennet, und ſein gegen den Mar—⸗ 
der⸗Balg wenig oder gar nichts geachtet wird. 
Der Iltis wohnet meiſtens in Dorffern und 
Städten, wie auch in Wäldern u den. 
. W$}: 
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ı|berüßret werden. Diefer Jasmin bluͤhet den 
'Igansen Sommer durch bis in d 
u —* ch/ his in den ſpaten 


Befüllte Spanifche Jasmin, it an Farbe 
dem Cataloniſchen gleich, hat imtenher fünff 
oder ſechs Blaͤtlein, wie ein Stern, in deren 
Mitten drey oder vier andere hervor gehen, 
die fich Affzers in Geftalt einer Kleinen Kus 
gel an einander ſchlieſſen. Diefe Blume, wei⸗ 
he einen ſtaͤrckern und angenehmern Geruch 
von ſich giebt, ald die vorherachende, erhält 
ſich auf der Pflange vier oder fünf Tage im 
ihrer Schönheit, hernachmahls wird fie duͤr⸗ 
ee: Burg F ge - ie felb in 4 
e Wartung und Vermehrung if g 

dem Cataloniſchen. “Der 

Arabifche oder Alerandrinifche Jasmin, 
wird von denen Arabern Lambach, bey uns 
aber auch von einigen die Arabifche Syringe 
genennet, weil feine Blätter unferer weiſſen 
Syringe oder Spanischen Hollunder aͤhnlich fes 
ben, sage daß fie an dem Rande nicht jerferbt 
find. Er blühet vom Frähiing an bie in den 
Herbſt, hat bleich weiſſe oder blafe und genem 
den Boden etwas licht gelbe Blumen, welche 
zwey Reihen Blätter, und deren aufs hoͤchſte 
smölff, weniaftens aber neune haben, und eis 
nen unaemein lieblihen, und der Pommeran⸗ 
sen: Blüthe nicht ungleichen Geruch von fich 
— Dieſer Jasmin erfordert eben einen 
olchen Ort oder Stelle, auch dergleichen Erd⸗ 
reich), Begieſſung und übrige — wie 
der Cataloniſche. Er fan gleich demſelben 
auf wilde Jaemin-Staͤmme gepfropffet wer⸗ 
den, wobey iedoch zu mercken, dag man die 
Reifer, wenn fie gewachſen und getrieben, im 
erten Jahr bie auf das erfie Auge abnehme, 
damit fich daffelbe defto beffer erſtaͤrcken, und 
bernach um fo vielmehr treiben könne. Die 
allergewiffete Art, diefes Geſchlecht zu ver: 
mebren, gefchiebet durchs Ablactiren oder 
Abfäusen. Das Deuliten zwar gebet auch 
leichtluch an, es ınuf aber dabey am Einfchneis 
den der Rinde, und Abloͤſung des Aeugleins 
arofjie Vorfichtigfeit gebraucher werden, denn 
man ſchwerlich den Augenfchi'd erkennen 
fan, weil et gar zu zarte Gewaͤchſe und Rei⸗ 
jer find. Wenn tie den Winter durch aufeine 
halbe Spanne gewarhfen, muß man fie ab: 
ſtutzen, denn alfo verboppeln ſich die Aeklein, 
und befommen mehr Blumen, das andere 
Jahr darauf befchneidet,man fie, und laͤſſet 
Ihnen die Aeſtlein ein wenig länger; in dem 
dritten und vierten Jahre fähret man mit 
Befchneiden fort, fo dag die Aeftlein allegeit 
etwas laͤnger gelaffen werden, bis daß fie dick 
und ſtarck genug zu fenn feinen, und man 
ihnen alſo nichts mehr, ald das dürre und 
wilde Hols, nebft denen nn Zweigen und 
— — Neben: Schofien, zu benehmen 

e 


bat. r 

Sroſſe Spaniſche Jasmin, krlegt an dem 

‚Bipffel feiner Aeſte fo unter ſich bangen, einen 

grofien Hiberfluß an Knoͤpffen, welche fich alle 

mit einander vereinigen, und einen gang rothen 
S84 Straus 
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n, weil er foldyer Geftalt bey weitem nicht 
o bisig iſt, als wenn fie ihnan der Sonne ge: 
dorret, wie er zu nnd gebracht wird. Der 
weiſſe Ingber behält vor dem braunen und 
- röthlich > grauen billig den Vorzug, und muß 
. ‚solcher friſch getrocknet und vollfommen, guch 
> sicht leicht zerbrechlich ſeyn, inwendig aber 
: bargig ausſehen, und einen fcharffen und beiſ⸗ 
ı fenden Geſchmack haben. Die Indianer ma— 
I chen die groffen Wurtzeln, wenn fie nod) friſch 
ı find, in Zucker ein, nachdem fie vorhero in Epig 
‚oder Saltz⸗Waſſer ein paar Stunden lang von 
r ihnen eingebeiget worden, und diefer einaes 
‚machte Ingber iſt beffer, als der, fo erft su Ve— 
: nedig.eingemacht, und von darzu ung gebracht 
- wird. Die Kräfte des Ingbers find, Daf ‚er 
: bauptfählih den erfälteten Magen und Ges 
: bärme fehr ermärmet, die Daduung befördert, 
’ alle Eruditäten verzehret, aud) in allen Haupts 
 Stranckheiten, fo aus dem Magen entftehen, 
* inaleichen in Dundelbeit der Augen gute 
ı Hilfe verfchaffet. Weil auch die Speiſen 
von dem Ingber einen guten Gefchmac be: 
kommen, wird er in-den Küchen an die mei— 
ſten Eſſen entweder aank oder geftoffen ge⸗ 
braucht. Teutfcher Ingber, fiehe Aron. 
Inhaber, beiffet derjenige, welcher ein 
Gut, es fey bemealich oder unbemwenlich, es 
‚'jey Pfaud-oder Vahıt-weife, und derglei: 
| hen beiiget, und folglich nicht Eigenthumss 
1 Herr davon iſt; Doch muß er zu folchem Be: 
| in rechtmäßig gelanget ſeyn, dannenherg 


ce 
8 
) 


: dergleichen Verſchreibungen auch nur auf die 
getreuen Inhabere ausdrüclich pflegen ge⸗ 
| richtet zu werden. | 7 
Injurien, iſt inébeſondere die Beleidi— 
agung eines andern, entweder an ſeiner na= 
I türlichen oder bürgerlichen Exiftimation und 
Ehre, die man zu deffelben Schaden durch 
1 Worte eder Werde vornimmt. Ein Wirt 
muß ſich nicht allein dafuͤr huͤten, da er fein 

Injuriant ſey, fondern auch von andern nicht 

injuriret werde, Beydes ziehet aroffen Schaden 
[überhaupt und in der Wirtſchafft befonders 
Iinach ſich. Sonderlich find die ſogenannten 
Injurien⸗Klagen und Proeeffe eine recht ſchaͤd⸗ 
liche Sache, die mar doch nicht allemahl vers 
‚jmeiden fan, fonderlih wenn ven Dem ger 
kraͤuckten, verächtli und verdaͤchtia gemach⸗ 
ten ehrlichen Nahmen, oder doch der beſondern 
Achtung, die man in der buͤrgerlichen Gefells 
‚/Tchafft hat, ein fonderliher fchädlicher Eins 


fluß in unfere Gefchäfte abhanget. Auffer 


dem aber iſt vernünftig und rachfam, die 
| Injurien-Stlagen zu meiden, wenn diefes alles, 
"itheild wegen unferer felbft, da wir eben nicht 
Nin befonderer Exiftimation leben, oder ſchon 
tfehr erhaben. ſeyn, theils in Anfchung des 
Injurianteu, deffen Sagen und Schreiben 
«nichts ausmacht, theild wegen anderer Unis 
e| fände, nicht leicht oder wenige Folgen zu be: 
| fürchten, oder mern man felbigen fonft auf ans 
dere Weife vorfommen fan. Maflen wir kei⸗ 

he Art von Proceſſen und Klagen vor fo unnoͤ⸗ 


nlthig und unnuͤtzlich, ja eitel und Knerteäde ! 
1} 


den, m wie andere Küchen: Wurseln zu nu: 
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met und ermweichet, die verlähmte Glieder ſtaͤr⸗ 
'fet und den Krampff tilget, hingegen, wenn 
dad Haupt-Haar damit zu viel atıgefeuchtet 
wird, foll es Kopffweh verurfachen. 


Iafpis, ift ein dunckler, nur etwas durch⸗ 
ſcheinender, fchoner und mit röthlichen und 
grunen Flecken beiprengeter Stein. Es find 
ihreraber gar vielerley Arten. 


Javaris, if eine Art milder Americani: 
(her Schweine, auf der Infel Anguilla mit 
einem Wind » und Luft = Loch auf dem Rüden 
verfchen, womit fie die Lunge im Laufen abs 

kuͤhlen, deswegen fie jchwerlih zu fangen 

find. ſ. Ylatur:Lexicon. g ’ 

N ‚ Kıbenbaum, fiehe Tax⸗ 
um, 

Ibis, ein Egpptifcher Wogel, dem Storch 
ſeht aͤhnlich. 

se langer ie lieber, SGintfchFraut, Alf: 
vanden oder Alpranden und Bitterſuß, 
ift ein Mittel: Gewächfe zwiſchen den Staus 
den und Kräutern, welches gerne an feud)s 
ten Drten waͤchſet, und lange, harte, bols 
siae Mancken bat, damit es fich an die Baͤu⸗ 
me, Stauden und Geſtraͤuche befeitiget und 
daran in die Höhe ſteiget: Die Rinde an den 
jungen Randen ift grun, an den alten aber 
Ahen- Farbe und inwendig grun, und bat 
ein ſchwammigtes Marc in ſich, die Blätter 
haben eine dundel-grüne Farbe, find längs 
licht und fpisig, die Blumen aber Veyel⸗ 
farbia, aus funff einen Blättern befiehend, 

zwiſchen denen In der Mitten ein gelbes 
Zipflein firet; gedadhte Blumen haugen 
Zraubenweife benfammen, nach welchen 
Länglichte und und bey ibrerZeitigungGoraliens 
tarbene Beerlein, voll Saffts, aber eines wis 
drigen und unangenehmen Geſchmacks, foms 
men. Die Wurtzel ift zaſericht, und die Rin⸗ 
de der Arfte im Käuen anfänglich bitter, 
nachmald aber immer fuer, dahero fie auch 
Bitter-füß. aenennetwird. DieHirten hän- 
gen ed dem Rinddieh an den Hals fur den 
Sintſch oder den Alp, das ift, für das 
Keuchen und den ſchweren Athem, und da: 
ber mag ed auch den Nahmen Zintſchkraut, 
auch Afroder Alpranden befommen haben. 
Die Meben diefed Gewaͤchſes, weil fie noch 


zart und jung find, werden wie Spargel an⸗ 


acemadht, und zur Speife genoſſen. Das 
Kraut ofnet, zertbeilet und reiniget; im 
Wein oder Waffer abgekocht, davon des Mor: 
gens einen Trunck gethan, öffnet die verſtorff⸗ 
te Leber und Miltz, zertheilet das geronnene 
Gebluͤte im“Leibe, treibet den Harn und 
Grieß, ift gut für faule Fieber, Gelb » und 
MWafferfucht, auch den Engbruͤſtigen, ſon⸗ 
derlich die mittlere Rinde mif Honig: Wafler 
gefocht. Die Weiber legen dieſes Kraut des 
nen kleinen Kindern in die Wiegen, fie_das 
durch für Zauberen zu bewahren. Der Gafft 
von den Beeren dufferli” angeftrichen, vers 


treiber die Mafern und Flecken im Augeſicht 


— — 3 
nner, ſiehe Januarius. 
—* Jeni⸗ 


Pd FE da ee Dur” Fe 


Joch Ochfen, heiffet einpaar Zug⸗Ochſen. 
Was ader des Tages Über in dem Acker damıt 
fan verarbeitet oder umgeackert werden, heiſ⸗ 
et ein Joch oder Judy): Art, weldye Benens 
nung vornebmlichinder Schweig gar befannt- 
Siehe Juchert. re, 

Joch, an einer Brücke von Holg, wird dass 
jenige Gerüfte genennet, worauf der Boden 
der Brücke felbit zu liegen kommet. Es bes 
tehet daſſelbe gemeiniglich aus drey ftarcken 
indgevierte gehauenen Pfaͤhlen, die einan⸗ 
der gegenüber ftehen, und mit ihren oberſten 
Enden in einen darüber gelegten gleichmaͤßi⸗ 
gen ftarcken Daum, ſo ein Holm oder Zuls 
ben genennet, eingezapffet und verbunden 
werden. 

Joch-Fiſch, ift ein Meer⸗Fiſch, der einen 
Kopf wie einen Wage-Balden und Joch, days 
an er aber eine fiharffeStirne zur Vetrwundung 
der Menfchen und Fiſche hat. Das Mittels 
laͤndiſche Meer fuͤhret ihn fonderlic). 

Johannisbeer, iſt die Frucht eines niedri⸗ 
gen Strauchs, welcher in den Gaͤrten Stau⸗ 
den- oder Heckenweiſe gepflantzet, und von die⸗ 
ſer ſeiner Frucht der Johannisbeer⸗Strauch 
genennet wird. Man hat derſelben haupt⸗ 
ſaͤchlich dreyerley Gattungen, rothe, weiſſe 
und ſchwartze. Der rothen giebt es wieder 
dreyerley Gattungen, ald die gemeinen, die 
groſſen, und die gaus fünfen, welche von einis 
gen auch kleine Rofinen genannt werden. Der 
rothe Sohannisbeer- Strauch, waͤchſet zwey bis 
drey Ellen hoch und treibet viel Schofie neben 
einander auf, welche auch viel Aeſte gewin⸗ 
nen; beydes Echofie und Aeſte find mit eis 
ner ſchwaͤrtzlichten Rinde umgeben ; die Bläts 
ter find beeit, gertheilt, und zerferbt, und dem 
Wein⸗Laub nicht ungleich, ausgenommen, daß 
jie Heiner find, auswendig grün und klebrig, 
inwendig grun und wolticht, eines (Karten 
und zufammenziehenden Gefchmacs; Die 
Blüte, fo ſich ım April zeiget, iſt an dergrofs 
ſen rothen Art röthlicht, an denen andern aber 
grünlicht, und hängen derofelben artige Bluͤm— 
lein vielan einem zarten zwey, drey und mehr 
Zoll langen Stiel. nad) denenjelben folgen run: 
de Beerlein,welche anfänglid) gruͤn find, her— 
nach aber roth werden, und um St. Johannis 
reif, auch dahero Johannis-Beere genennet 
verden. Die weiſſe Johannis-Beerleins⸗ 
Ztaude, iſt Dem vorigen Strauch nicht uns 
leich, ohne daß deflelben Rinde röthlicht, und 
zie Blätter etwas rauh find; der Blüthe 
Blumen bärgen viel an einem Stiel, daher 
uch die Frucht traublicht wächfet ; die Frucht 
ind weiffe, helle und durchlichtige Beerlein, . 
ber eines fauren und nicht fo Neblichen Ge: 
chmacks, wie die gemeinen rothen Johannis— 
Beerlein. Die ſchwartze Johannis⸗Beer⸗ 
Ztaude iſt der rothen an der Geſtalt gantz 
ibnlich,, ohne daß ihre Frucht ſchwartze und 
aͤnglichte Beere find, welche einen ſauren 
ind herben Safft in ſich haben, und eines 
viderlichen Geruchs ſind. Die rothen und 
veiſſen Johannis-Beere ziehen etwas zuſam—⸗ 
nen, find derohalben dem Magen se und, 

| j | h 


Joels⸗ Kolbe Jitis 1308 


ausziehen, und folgends mit nachgeſetzter 
Salbe ſchmieren, fo befommt ed wieder fris 
(he und reine Haare: Nimm Honig und 
Baums Delicdes ein Wierteld : Pfund, Buͤch⸗ 
fen = Pulver ein halb Wierteld- Pfund, Gile 
ber = Slätte zwey Loth, und vor zween Gro- 
(hen Xein = Del, alled durch emander tens 
periret und zu einer Salben gemacht , und 
wie oben gemeldet, gefchmierer, fo wachſen 
die Haare fo gut, als fie immer werden kon⸗ 


nen. | 

Igels-Klette, fiehe Rlette. 

gels = Rolbe, ift eine hohe Pflantze, fo 
breite tieff eingejchligte Blätter bat. Die 
Blume ift unten fpißig, oben breit, weiß und 
wohltiechend. Die Frucht beſtehet aus einem 
kleinen ſchwartzen Saamen, der einen uͤbeln 
Geruch hat, iſt gantz ſtachlicht und wie eine 
Welſche Nuß ldnglicht = rund. Wenn der 
Menſch von diefer Frucht etwas geniefet, 
kommt er einige Stunden von Verftand und 
Sinnen, oder verfällt in einen tiefen Schlaf ; 
doch wo man dieſes weiß, Fan durd) flarckes 
Reiben der Arme und Beine, ingleichen durch 
———— dieſem Zufall abgeholſen 
werden. | 

gel = Stein, ift ein weiſſer, glafiger 
Stein, eines kreidigen Weſens, welcher in 
den Kreiden:Gruben gefunden, uud am miei— 
ften wider die Felle ın den Augen der Pier; 
de gebrauchet wird. Eine andere Art eiues 
Igel⸗Steines wird in SteinsBrüchen aefuns 
den, der aber eines kieſigten harten Weſens 


iſt. | 
len, fiehe Egeln. 
Ilmen-Baum, ſuche Rüfter und Ulmens 
Baum. | F 
Iltis, Eltis oder Elb⸗Thier, von einigen 
auch ein Ratz genannt,ift ein vierfüßigesRaubs 
Thier, welches an Geſtalt und Groffe mit dem 
Marder ziemlich überein kommt, auffer daß ri 
daſſelbe in der Fährte anders als jenes, nemli 
mit merclich Eleinern runden Zritten jpuret, 
denn es in jedem Sprunge, dem Augenſchein 
nach, zwey hinter einander, jedoch den einen 
Zrist etwas Seitwaͤrts jeiget, iſt wollig oder 
fleckerich , aber als der Marder hat es Feine 
Klauen, fjondern vielmehr in Gefalt einer Ka⸗ 
Be; und wie der Marder fich in Die Höhe bau- 
met, und am Tage jeinen Aufenthalt fuchet, fo 
bleibet hingegen das Iltis gerne in der Erde, in 
Fuchs-Bauen oder Röhren, in Hamſter-Lo⸗ 
chern, in holen Wenden, auch in Gebaͤuden und 
dergleichen. Es ift ein wenig Fleiner als der 
Maͤrder, iedoch gröffer ald das Wiejel, hat ei: 
nen Dicken Hals und zweyerley Haare, davon dıe 
kurtzen gelblicht, und die langen ſchwartz find. 
Es ſtincket nicht nur, mo es binpiffet, greulich, 
fondern auch fein Balg, welcher, wenn das Thier 
segnälet und sun Zorn beweget, oder im Fruͤh⸗ 
ling zur Brunfft = Beit gefangen wird, den Ges, 
ſtañck immerzu behaͤlt, dahero ed aud) einStans 
Fer genennet, und fein Balg gegen den Mar- 
der⸗Balg wenig oder gar nichts geachtet wird. 
Der Iltis wohnet meiftens in Dorffern und 
Städten, wie auch in Wäldern u? den. 
. W}: 


* 
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nicht durchſtochen find. Das Johannis⸗Kraut, 
welches ſonſt auch zart: heũ genennet wird) 
und an Stengeln und Blaͤttern groͤſſer iſt, als 
Das gemeiue. Das ſogenaunte Conrads⸗ 
Kraut, deſſen Blätter länger und ſpitziger find, 
als anı vorigen. Das ſtinckende Johannis⸗ oder 
Conrads: Kraut) Das Sohannis:Kraut, ſo 
Engliſcher Grundheil, und endlich dat jeni⸗ 
ge, welches Erdkiefer genennet wird 

Johannis: Krone oder auch Johannis⸗ 
Topff, war ein vor diefem fonderlich auf. der 
zande eingeführtes Kinder: Spiel, da am Je— 
hannıd-Zagediefelben ſchoͤne bunt mit Kraͤn⸗ 
zen von Blumen und manchetley andern Zie⸗ 
rathen aufgepußet, zuſammen Fanten, und bey 
einem aufgeftellten ,- mit vielen bunfen Biu—⸗ 
men ausgeſchmuͤckten jierlichen Topff, den fie 
des Nachts mit vielen aufgefleckten Wachs— 
Lichtern zu beſtecken und zu erleuchten wu— 


ften, mit allerley vorgenommenen Spielen, _ 


ſich die Zeit verkuͤrtzten Muthwillen und Aber: 
glauben trieben, und die von denen Eitern an⸗ 


gefchafften GSpeifen und Näfcherenen, mit 
vielen Sreuden verzehrten. - Es mar dieſes 


ſonder allen Zweifel, eine noch boͤſe uͤberge⸗ 


bliebene Gewohnheit des. Pabſtthuins, bezog 
ſich auf das Haupt des enthaupteren Johau⸗ 
nis, daruͤber ſich die Tochter und Gemahlin, 
Herodis, als es ihm vermuthlich bey einer 
Nacht⸗ Banquer und Tantz absefchlagen wur— 
de, fo freuetem. Ja eben Daher, ob wobl 
auch heydniſche Zeit = Gebräuche und- heilige 
Feuer Damit vermiſchet, und Darunter ver— 
bergen waren, mochten wohl auch die Jo⸗ 
hannis⸗Feuer abftammen. = ' 
Jobannis-Wedel, fiehe Geißbart. 
Zohannis⸗Weide, fuche Anger. 
„Johannts-Würmleim, iſt einẽ Art Flöinee 
vater, welche bey der Nacht einen beilen.grüns 
lichten Glantz von fich geben, und nur im mars 
men Sommer znfoldher Zeit herum ieden, ing 
Herbſt aber auf und unter denen Sträuchern 
liegen, und im Wiuter gleich) andern lingezicfeg 
fi verlieren. Sie ſind dunckelgrau auf dens 
den, und grün und blau auf dem Bauch: 
Ihr Glantz, den ſie bey naͤchtlicher Weile vom 
ſich geben, ruͤhret von einem kleinen Blaͤslein 
her, ſie auf dem Bauch haben, und doſſekbe 
aufblaͤhen; es verfchmiudet aber aud) ſogleich 
wieder, wenn ſie das Blaͤslein einziehen un 
fiehet dieſes alsdenn, wie auch bey Licht nur 


als ein weiſſer Fiecken einer groſſen Nadel⸗ 


Kuppen aͤhnlich. So bald dieſe Wuͤrmer ſter⸗ 
ben, vergehet auch dieſem Orte der Schein, 
und weil dieſer mehr in den aͤuſſern Theilen 
zu ſuchen, die durch das Aufblaſen in eine ſol⸗ 
che La ge geſetzet werden, dag fie vermittelt der 
darzu kommenden Seuchkigkeit, fo dieſes Thier 
ben ſich fuͤbret, alſo leuchtenz fo bemuͤhen ſich 
diejenige vergeblich, welche eine Materie aus 
denen verfaulten Johannis Wumern zu ziee 
hen gedenden, die bey Nacht keuchte.  _. 

Fouguiies, find eine Narciſſen Ar. und 
haben den Nahmen von ihren Binſen formis 
gen Blättern, mar hat deren fehr.iejerieg 
Sastynnen weiche au gerben meiſtenẽ gelb zu% 


weiß, 
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a — — 
weiß, auch von unterſchiedener Groͤſſe und zum Die weiffe und gelbe gefülte, ſtehen beffer 


Theil ohne Geruch find, theild aber fehr lieb⸗ 
lich, riechen. Unter allen haben 
mölfeden Vorzug, nemlich: 1) Fonquille de 
raine unie, die Lothringifche vereinigte 
Fonquile, hat fechs ſchoͤne Liht:gelbe Blätter, 
deren eines das anı.re trägt, und um biefer 
Urfache willen, bat man fie Unie oder Die vers 
einigte genennet. Ihr Becher in der Mitten 
erhebet ſich eines Fingers dick, und ift um den 
Kand gefräufelt. Sie bringt war nicht viel 
Blumen, alein diefer Mangel wird wieder fehr 
seohl, durch die Lebbafftigkeit ihrer Farbe erfe: 
get; fo if fie auch unter allen Jonquillen die 
Dauerbaftefte , und von welcher man fi am 
weiten ju verfichern bat, daß fie fortfommen 
werde. 2) Die Fraufe Fonguille » bat diefen 
Namen, weil ſich ihre Blätter ruͤdwerts beu⸗ 
2. In ihren Kelch oder Becher iſt fie von 
er vorhergehenden unterfchieden, ale mweldyer 
nicht fo weit und weniger gefalten if, auch hat 
er eine duncklere Farbe: Liber diefes if auch 
die Blume felbften von dDuncklerer Zarbe. 3) 
Die Fonquike mitdem groſſen Becher, wird 
alfo genannt, dieweil ihr Becher viel länger if, 
als der von den obberührten zweyen Gattun: 
gen: obgleich ihre Blumen und wie Sterne 
geferbte Blätter chmäler find. 4) Die Sp 
nnifche Fonguillen, werden alſo geuanut, weil 
ie aus Spanien zu uns gebracht worden, 
ben vielerley Blumen: Denn einige 
ringen fie 5) mit wenigen Blättern, andere 6) 
hingegen deito vollfommener, und 7) gefüllter 
berfür: Doch find ſie alle von eimer, nemlich 
von einer (onen Lcht⸗ gelben Farbe, und bar 
ben einen fehr lieblichen Geruch. 8) Die groſſe 
weiſſe Fonquille, ift von der grofien Spanıfhen 
forwobl in der Farbe als auch indem Geruch un: 
terfchieden, denn diefe bat feinen Geruch. 9) 
Die Pleine werffe Fonyuile, bat auch von der 
Spanifchen einen Unterfhied, dieweil fie eine 
fchmälere Blume und keinen Geruch bat. 10) 
Die weile Fongiille, mit demCitronenfarbnen 
Becher, ift von der aroffen weiſſen anders nicht 
unterfhieden, ald daß fie den Becher von einer 
andern Farbe hatz ebendiefe Jonguille bringt 
vier oder fünfmweiffe Blumen, welche einen et: 
was duncklern Becher haben, Sie wird aud) 
nocd) Jonquille de Mouton, die Widder Jon- 
uille genannt, denn fie haͤugt nach der Erden. 
ie Blätter aber wirfft fie hinter fich in Die 
öhe, und ftellet alſo einen ſtoſſenden Widder 
Bor. ı1) Die weiſſe Zerb sFongquille, befommt 
drey weiſſe Blumen, welche aber keinen ſtarcken 
Geruch mittheilen: Ihren Stengel aber treibet 
fie eber als die Blätter- ı2) Die grüne ge: 
— Jonquille, welche auch in dem Herbſte 
erbor Eonımt, hat jerſchnittene und wie Ster⸗ 
nen formirte Blätter. Sieblüber, ebe tie uoch 
ein Blat an dem Fuffe des Stengels befommt- 
Die Jonquillen wollen nur eine mittelmärige 
Sonne haͤben, und erfordern eine Erde,die nicht 
fefte, aber auch nicht leichte fen, man feget fie 
dren quer Finger tiert, und eben jo weit von 
einander ; alle drey Jahre werden fie ausge— 
nommen, und die Nebens Brust abgeiondert. 


folgende | Boden von fettem und feuchten 
welchen das Spatium, wo fie liegen , mit 
rem und oben wieder 
Fingers dicke befhüttet werden ſoll u 
das Erdreich ein wenig trocken worden, mm 
man fie fein fachte begieffen ;_denu bierbun 


















nehmen Nie auf u 
Man nimmt fie nicht aus, ald wenn fie zu We 
Neben-Brut haben, die man abſchneiden 
und dieſes ſoll in dem 
manmuß fie aber nicht lange auffer der Erde 
kaffen, fonderlidy die Brut, welche, wenn Te 
anders zunehmen, wach * ſolle, 
über vier bis ſechs Tage nicht aus ber Erbe 
bleiben Darf (fer üimen we, 
rachne,ift ein gewiſſer America 
Baum,der Blätter, wie Feigen — 
eine wohlſchmeckende gefunde Birne r 


was aus fo verfchiedenen Arten vom Erde zur 
bereitet und gejormet, nad) diefem aber mifeie 
nem darzu gehörigen Feuer in dem 
brannt, und zu einem dauerha 
wohl erbärtet wird. 





Schüffeln, Tellern, Töpffen, Ziegeln 
gleichen; fondern es wird audhdariu 
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efdyirren als in dem Kande. Sie lieben ei 
Erdreich 


mit. guten Orunde eited 


eine fonderbare Weife zu 
September 9 


fen und 


Irdenes Geſchirr, beiffet alles 


fr 
ierunter ift wicht 
egriffen, —— A 


wird, mer, pefte 
het, trefflich reine gla £ 
mit den dauerhaffteften Sarben verie 
und mit dem angenehmiten Berger 
ausgeſchmuͤcket iſt. Ja es it nod die Fragı 
Db diefer Drefdener oder Meipnifhe und 
Chur⸗Saͤchſiſche Porcelain ei tlich nter d 
irdenen Gefälle gehöre? Denk da € 
gang neue Erfindung in Chur⸗E 
denen Ober-Sachſen Ehre ’ 
noch feine gemeine Nahrung, foudern au 
lich res nullius war, welches nit 8 
fien des allerdurdylauchtigften König 
2 vermittelſt eines ga ſonde 
ſcte⸗Falls erfunden und demſelben im” 
Hände aeliefert, ja hierauf die Same IE 
eben Diefe Koften, die auch) alleine, mucht aber: 
das Vermögen einer privar - Verfon dau 
hend waren, weiter und zur Bollfenumennbeik 
gebracht worden, fo gehöret diefe Chur Ch 
ſiſche Fatrigve des edlen Porcelains als iM 
rechtmälig M>nopolium dem Landes + SDert 
moben eben deswegen billig Die Kun und ei 
gentliche Materie ſehr geheim gehalten 
Indeſſen ift Re gewiß: nunmehro me 
die meiften Wölder in Europa diefen ed 
Porcelain als den beften in der XBelg am, um 
hohlen ihn aus Sachen, ba wir ihnen Tom 
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T unlogemadd den fremden Chiz Iriofa weite Uibermürfe. 
Tapanihe mu⸗ Purpurfarbene Zuͤnalein Die aufwdrte fiehen- 
die Chineſer und Japaner laſſen de Blaͤtter ſind Viol⸗blan berübnite 


m frem 
\ n tbeuer bezablen 
n. Sch 
m nun denfreid vor ihren,cheild weiler nicht 
ur alles was der ihnage allerfeinfte bat, theils 
ber meil diefer mit einer viel fchönern Mab: 
rey und Glafur pranaet, und endlich unter 
em Prenn:Spieael von der Sonne entweder 
ır nicht oder doch ſchwerlich gu Glas gefchmol- 


er 
n werden kam er Neid der Fransofen bat 
br 


darnach getrachtet, entweder das Geheim: 
zu entdecken, oder doch feine Schaͤtzbarkeit 
Berzuihhlagen. Es hat aber die Sache ſelbſt 
eete Auſtalt ſich bey allen noch behaup⸗ 
Siehe Porcelain. Sonſt braucht mau 
Der Land : Haus + Wirtfihafft verſchiedenes 
met Betäffe an Toͤpffen, Tiegeln, Schüffeln, 
ern. Stürgen, Aeſchen, Näpffen, grofien 

Heinen, Davon aber jedes, nad) Gelegen: 
VE her Gegend des guten Thons, der Gla⸗ 
FE d.a. tefter, befier und ſchlechter it. Im 
Dirtſchafft muß man fonderlih nicht nur 
Taaf ieben, fondern auch dahin tradhten, da⸗ 
Man von deraleihhen im Vorrath habe, 
































em des beiten Zeugs ieder Art durch dat 
© dem Torffer⸗ Zeuge gewöhnliche Lonfen 
ae. In Sachfen bat man verſchiedene 
fig, wo autes Töpfer: Zeug gemachet wird, 
FE Waldenburg, Skoͤlen, auch find die 
eer Tiegel fehr beliebt. 
eis, it eine Blume, welche den Nahmen 
e Ri en: Boaend fübret. weil fie mit eben die: 
erben bezeichnet ſeyn fol, mit welchen ſel⸗ 
er Lufft erſcheinet; allein es ſpielet die 
it denen Fetben in denen Arten derſel 
gar unterihiedlih, gleihwie fie guch 
ielen Ctüden von einander unterſchie⸗ 
MB, denn einige derfelben wachſen aus ei- 
mel A, und werden Irides bulbofe, andere 
m and einer knollichten Wurgel, die 
Ben Irides,tuberofae heiffen ;_ einige haben 
Gag, andere breite Schwerdtförmige Blaͤt⸗ 
Senne haben gantz keinen Geruch, Da andere 
en wehl riechen, auch einige Davon gar 
5 von Blumen find etliche groß, andere 
einige ſchieſſen boch auf, da im Gegen: 
iche gantz niedrig bleiben ; einige Sat: 
agen nur eine einzelne Blume, andere 
wen viel. Alle Blumen beftehen durch: 
# aus neun Blättern, Davon drey fich abs 
Arisen, und mit gelben, weiſſen oder ros 
Zänalein und einem gefränsten Saum 
feben find, uber diefen eben drey 
#, je jelbiaen guten Theile bededen, drey 
über ftrecken fich in die Hoͤhe, und ſchlieſ⸗ 
A, wieder zufanımen; Davon find einige 
Fen abwärts gebogenen geldgelben, und 
ufserihteten dunckelgelben Blättern 
en; andere Viol:blau, mit goldaelben 


“ 


weiß, eine andere aauß Viol:blau, mie: 
andere Licht blau, eine andere Engli⸗ 

2er mit Purpntfarbnen Streifen ne: 
net, roſſ⸗ Suſtaniſche oder Chulcedoni: 
Iris, weiß und dunckelarau oder ſchwartz; 
wberlandifche dreitblduerichte io, Glv- 


ee 


Auf denen Märdten nad gemachten. 


JMaezieret. Die aroffe Enalifhe iſt 


nertenmet, bat 
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Botanicus Baubinus sählet Derer Iidum 
Bulbofarum jwansia,der Tuberofarum aber bier 
und fechsig. Die Bulbofas betreffend, ift 
wiſſen, dag diefelben bey Ausaana des Her 
ſtes neue Schötlinge der audtreibenden 
berfür offen, und den Srof mie Sullnan 
wohl vertragen können, audy JAhrlich feiks 
ausgchoben werden nrüfen. Dan leat fie 
drev Finger tieff in die Erden md vier weit 
von einander, woben in adıt zu nehmen, da 
man im Einlegen die Kiele aerad über 
re. ie blühen im Sommer meittene im 
Junio und EN theils J— 
af 


’ 


nachdem der Zeiten und Witterungen 
fenheit ſolches verhindert ober bee. 
Rad) den Blumen fonımen Iänalichte dream» 
edigte Knoͤpffe, die fich in dren Theile etz 
öffnen uud einen ecfigten zufamimenaefchnure- 
ten roth = oder gelblichten Gaamen weifen. 
Wenn dieſer Saame gleich nieder im Herbit 
auf ein gutes Land gejäct swifd, bringe er in 
drey oder dier \abren Blumen, die ans an- 
ders find, ald die Blumen n, davon der 
Saamen gekemmen iſt Die WBursel derer 
Iridum tuberofatum geben unter der Erden 
nad) der Länge, und fioffen außsihren Keimen 
und Gelencken neue Vlangen, wollen ein 
tes und nicht allzu fettes Erbreich haben, und 
dauren im Winterleicht aus, fie müflen aber 
nicht zu tieff eingeleget feun, jonft faulen fie, _ 
Man muß die von dem Saamen gezogenen alles 
zeit um das andere Jahr um Jacobi ausheben, 
und an einen faubern lüfftigen Dre in einen 
Windel legen,mobl mit Erde bededfen,un Bar: 
tbolonıdi aber wieder einfenenz; werben fieaber 
durch Theilung derWurtzeln vermehrer,fo muß 
ſolches im Martio gefcheben. Unter denen Tu- 
berofis ift Die Iris Sufiana ohnftreitiadie fchönfte 
und aröffee. Ihre obere Blätter find Gilbers 
Farb, mit dunckelbraunen fubril durch einander 
gezogenen Yederlein, die untern aber (wars, 
Ihre Wart: ugd Verpflansung ift vom denen 
andern unterfhieden, und muß damit folaens 
der Geitalt umgegangen werden: wenn mar 
ihrer ſchoöͤnen Blumen will cheilbaftia werden, 
Um Jacobi nimmt man die Knollen aus der Erz 
de, und läftlieauf einem trockenen Boden acht 
Tage oder langer liegen. Hernach reiniaet man 
ſie vom Unflat, und putzt, was daran werfaulet 
ut, fauber ab,mas aber feine Augen bat,und fh 
gerne abloͤſen läffer, das fan man davon abneh⸗ 
menund weiter vermehren, doch muß man das 
bey fein Meffer gebrauchen, meil fie das Eifen 
nicht leiden können, fondern fie nur mit der 
Hand fo zerbrechen, daß ben iedem Gtüde Anz 
gen ſeyn. Wenn foldyes ceiheben, Idfiet man 
fie bis um Galli liegen, unter welcher Zeit man 
das Land wieder zurichten fan, wo fie hinein 
ſollen gepflanget werden. Solche Erde muß 
nun etwas leimicht fern, abſonderlich wenn 
fie mit Leimen von alten Back Oefen voder abge⸗ 
brannten Gebaͤuden, maleichen mit alter Hetz⸗ 
und Saͤgſpaͤn-Erde vermiſchet, und etliche 
mabl Ben umgsgraben if, Damit alles tech 
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durch einonder fomme. Menn nun Gallus — *2* ſeyn, um vermittelſt dererſelben, F 
herbey tömmt, fo Fan man fie an einen Sonnen⸗gleich den naͤheſten Weg nad dem m 
reichen und lufftigen Ort im zunehmenden | oder auch einem andern freyen Pla m 
Monden, fein ordentlih nad der Schnure) dat diejenigen, welchen ſolche nicht be 
(mem uemlich derfelben viel find), allemabl ei⸗ durch die vielen verwirrte Gdige fehr I 
ne Spanne breit von einander, einer querem | herum gehen mitten, che fie dabim 
._ tieff in Die Erde einlegen, mit gedachter | gen. Solche Labyrinthe find in Holl 
Erde zwey Zollbedecen. Wenn es kalt zu wer⸗ gemein; eines aber derer aan aufnehmen 
den beginnet, muß man trockenes Roos darauf | Mufter von deraleichen, I der zu Verſa 
legen, darunter fie im Winter feingut bleiben ; | deſſen Grund: Riß in Kupffer geſtochen 
im Fruͤhling aber, wern es beginnet warm zu nen mit punctirten Linien, der rechte 
werden, thut man das Mooß am Tage hinweg, | gejeiaet it. Den Labyrinth noch ang 
da werden fich alddegn die Spitzen fein allges | zu machen, fan man dad Gehaͤge von gun 
mach berfür thun und feben laſſen; zu Nacht] fruchtbaren Baͤumen, als Pflaumen, Kirfe 
aber muͤſſen fie bis in den halben April noch ein) Weichfeln, Jobannies Beeren, Weinfdyierling 
wenig gedecket werden, aledenn wird man im| oder Berberis + Beeren, und dergleichen bei 
Majo erfahren, was man vor fehone Blumen? gen, ſo bezahlt er feine Stelle deſto F 
befommen, und wie bauffig fid) diefelbige auch | Naͤchſt diefen aber find die gehörigen And 
vermehren wird. Wenn man fieaber in Geſchir⸗ gierungen, derer Laburinthen die. Statuen, 
ren bat,und die Gefahr wegen der Winter: Käls | Dafen, Fontainen und allerley Waſſer⸗ Ber 
te (diefie doch, werm fie nur mobl vermabtet | ke. —— 
find; ſeht wohl dauren), nicht ausſtehen will,| rw: Licht, Irrwiſch, wird dieje 
foll man ſie allgemach, ehe man fie ins Gewaͤchs⸗ | bare Flamme acnennet, welche aegen Abend u 
oder Winter Haus bringet, der frifchen Luft | zur Nachts-Zeit auf fetten Aeckern und 
entmöhnen: Wer aber fein Winter: Haus bat, | Sräbern, inateihen an moraftigen Drtenmal 
muß fie font in eine lufftine warıne Kammer | über den Boden bald hüpffend, bald hin un 
ftellen, weil fie in Kellern durchaus nicht dan: | laufend wahrgenonmen witd. Die verm 
ren. Im halben Kebruarıo Macht man im Gar: | tisfte und wahrſcheinlichſte Meinung den Die 
ten, in ein nach obiger Art bejchriebenes Land | fem Wefen ift wohl, daß es eine jähe undfekte 
ein arefies Loch, Damit das Geſchirre, darinnen | Ausdünftung, die wegen derer unternsifchten 
die Blume ftehet, moͤge hinein aeferet werden, T Salpetriſchen Theile, vermittelt der Bewer 
und bringet noch mehr von einer leimichten Er: aung der Kufft oder Aneinandertreibung ge | 


ben, da am Boden zuvor gemiſchte Erde ift, fiilz | dabey anzutreffen, defto Idıtger währet und d 
let Das Koch gantz aus, und ziehet alddenn die | Zug und Trieb der Luft foiget sdaber es Fomm 
Scherben gemach heraus, fo treibet die Wurz | daß fie einen nachfolgen, wertn man in fh 
zel daffelbine Jahr gewiß Blumen. Man] Bewegung nicht weit von ihren borbey gehen 
muß aber zuſehen, daß das Kraut über Winter | oder auch wohl weichen, wenn man gerade 
gruͤn erhalten werde, denn fonft wenn das alte | Schnell auf fie losgehet, Ja wo ſich eben derg! 
verfehrt ft, verzehrt ſich die Kraft, indem fie | hen Materieun etwas befindet, 1. Eeinin: 
neues treiben muß,und verachet unterdeffen die | ſtarcken und fetten Echmeik ‚gelehter WferD, 
Zeit, darinnen fieblüben fol.aim Winter muß | oder der Menfch felber, fo iſt es Lin W 

man fie in dem Gewaͤchs⸗Hauſe oder der Ein: | wenn fich gedachte entgündete Materie mit 


fen: Stuben nie beaieffen. aufs neue dazu kommenden FertigE 
Irr⸗Garten, Labyrinth, ift eine derer vor: | Salpetrifchen Ausdünftung vereiniget, um 
nebmften Auszierungen,die zu einem prächtinen | dannenhero das Anfehen aeminnet, ale Db der 
Garten erfordert werden. Es beſtehet derfelbe | Irrwiſch dem Vferde oder Menfchen aleifam 
auseinem mit vielen verroirrt durch einander | aufhocke, oder aber wenn der Menſch dar | 
aehenden,aber doc) endlich auf dad Mittel oder | nebet, vor ihm wegen des Drutks der fume 
auch noch andere aeraume Nläre treffenden | he und berum tanke, oder dem weageh: 
Gängen verfehenen eingeſchloſſenen Ort, deffen | nachfolge. Weil auch, wie oben gedae 
Wände aus Buͤchenen, Rheinweidenen oder | moraftigen Orten, wu Leichname, Bde 
andern hoch und dicht wachſenden Hecken befte: todte Nefer verfauten, folche.dligte Dimiie 
ben, damit, werder \rr- Gänge nicht kundig iſt, meiften auffleigen, und folglich Des Aber { 
wenn er einmabi hinein gegangen, fich nicht fo | ſelbſt dergleichen Flammen von weilen 
leicht nieder heraus finden, vielweniger übers | werden konnen; je it es aarleichfegefe 
oder durchkommen koͤnne Ein foldyer res | wenn ein Reifender in der Finferni int 
Garten erfordert einen aroffen Raum, und fan | auf ein ſolches fcheinendes Licht unbebat 
in allerlen Figuren gezogen, auch offters nur in | feinen Wen richtet, daß er imeine dary 
eine, manchmahl aber ın zwey / drey oder gar vier | liegende Grube, in ein Waſſer, meinen 
Abtheilungen gebracht merden, welche dach alie | oder in don Moraſt felber,morand diefe Erfeu: 
zu einem newiffen Ort ihren Ausgang, aber wohl | tung entfianden,und nun wegen verjehrteriie 
uweilen unterfchiedene Eingänge haben. Dar: | terie ausgeloͤſchet und verfchwunden,verfalke, 
wohl gar darinne umkomme, folglich) aber it 





ey aber muflen, doch alfo, gewiſſe Merckmahle 
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ht iſt, da 


ten oder rt = Gterne find; fo ge: 
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e umgeben find, wor: 
$ leichſam eingefchlof 
v dert, fehl aber einen verſchie⸗ 
jyalten, und und unjerer Son: 
Emmen, und weiter umd ferner, 
gu —— end⸗ 
benden Seiten, ſowohl an der, 
| als an der andern er⸗ 
Aches ben andern Blaneten 
erden aber nicht ordentliche 
en ‚ ob. wir gleich wiſſen, daß ib: 
er dem a a * —* 
nen, wenn ie bon nicht in allen Gegenden 
a Troen.g, jeben werben: Denn die Alten 
emerdet, if 
wog ri 


14 
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"Site, 


S ie lange ‚vor nichts an: 
us neblichten En Den * 
erſi recht entſtehende 
ter geb Iten, Sn denen neuen Zeiten, 
e 2 gi A, 


des Himmels ein menig 
und infonderheit die Aftro: 


J 


I salaubigen Dinge entdecket, ſo 
ma Die Kacur, das MWefen, der Lauf es nun michts unmdaliches, daß GOtt ges 


'terne. beifer, 
wton und 
Allein in denen 
noch ein gemif: 
brig geblie: 


ar 
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degro 
| u. 
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‚ melche fıch bey pe jolefe mercken 

‚ wenn, ein Komete in ee Giefichts: 

F ſche 1477 wie man erfa 


din 



















i ‚Men denen ordentli- 


GOtt noch zur Wohnung lebendiger 
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dieſes ed bey dem Cometen 1680 und ié6st, und 
ſon⸗ 
Menſt en 


da auch ſcheh 
die ſoge⸗ 
8 als auſſerordentli⸗ 


1742, und auch bey dem, der ſich in dieſem 
Jahre, und da dieſes geſchrieben wird, neme 
ih 1743 und 1744, ſehr aberaldubig auch ge⸗ 
en, bey Gelegenheit dieſes legs 
ten verfchiedene arlimdliche, aber auch elende 
Schriften herausgekßmmen, davon die leg» 
ten vielmehr diejen Aberglauben zu unters 
halten rain. die erften aber folchen gar 
gründlich widerleget, und eben diefen Comes 
ten fein erfläret haben. Ded Herrn Prof. 
Math. Wiedeburgs zu Jena Tractat, ſo 
1744 beraus kam ,ıfl eine von denen beiten, 
und fonderlic) wider deu Whiſton und M. 
Haxrnen gerichtet, welche die Sündflut und. 
das Ende der Weit einem Cometen zueignen, 
ja davon der erite unjere Erde vor der von 


1 Mofe beihriebenen Schöpffung ſelbſt vor eis 


nen Cometen audgeneben bat. Noch befz 
fer aber erfläret die Natur der Cometen die 
u Berlin bey Hauden 1744 in 3 und einen 
alben Bogen in 3 herausacfonmene Be— 
antwortung verfchiedener Kragen tiber die 
Beihaffenheit , Bewegung und Wirkung 
der Cometen, darinne ermielen, daß diefelben 
nichts als aufferordentliche duuckele Jrr⸗Ster⸗ 
ne oder Planeten, ja vor Das, was wir fchon 
gefaget haben, anzuſehen wären: Daß ed aber 
nicht glaublich, wie von demen ordentlichen 
Planeten, fen, als ob fie von Ereaturen bes 
wohnet Mären; daß man den einentlichen 
Zweck und Nusen derfelben nicht beſtim⸗ 
men, ja auch mit einmahl die Zeit, went 
fie wieder kaͤnen, ausrechnen oder vorher. fas 
gen konne; daß. ed vielleicht Corper, die er 

es 
ſchopffe zu irgend einer Zeit beſtimmt wären, - 
oder gewiſſe Veränderungen auf denen bes 


wohnten Vlaneren einmahl zuwege zu brine 
gen. Do wie diefed ebeu nad) Whiſtons 


Gedancken beraud kommt, alſo läffet man 


ſelches an frinen Drt geſtellet ſeyn. Indeſ⸗ 


fen iſt in dieſem Tractätgen ihr Schweiff, 
ihre Bewegung und ihr Lauff, ihre Anzahl 
nicht nur unterſachet, ſondern auch die zwey 
verſchiedene Fragen: 1) Ob die Cometen Zei⸗ 


zu erorteru geſuchet. Sie lat ſich aber über 
die erſte gar nicht recht, als nur mit der 
Meinung derer beraus, die ſolche überhaupt 
bejaben, hataber nicht eben, wie viele gethan, 
wirkliche Ausleaungen und beſtimmte Be: 
zeichnungen, 3. E. einer Veit, eines Krieges, 
von einem Gometen andeben wollen. Da 


wiſſe aufferordentlihe Himmels : Begebanhei: 
ten zu Entdeckung⸗ und Warnungg : Zeichen 
der Menfchen brauchen Fonne, und ſolches 
mit der nöttlihen Weisheit und Liebe gas 
wohl übereinftimmet; ſo Fan mau wohl nicht 
re dak aud) GOtt einen Cometen das 
zu brauchen Fonne, ja diefer auch mohl ein 


ren bat, daß] Werckzeug a Te empfindlicher Veraͤnde⸗ 
3 


rungen 


* 
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rungen durch fe feine natürliche Kraft feun, | die Enge die Engel wüften. Darans aber fehliefie 
und von goͤttlicher Direction dazu gemacht | man, daß dieſes Ende nicht durd) folchema 
Allein man Fan nichts von | türliche Urfachen gefchehen werde. * De | 


werden können. 
diefem und jenem Cometen , ohne wenn Wi 

gang befondere Dinge bey ihm und von ihm 
jeigen, oder eine beſondere goͤttliche Offenba⸗ 


rung dazu kommt, befonder) beſtimen oder Die Stunde wiſfen können. Es ift ahe eſe 


ſagen, daß dieſe ſchon vornandenen Welt: 
Coͤrper, die ibren Lauff haben, am fich zu 
nichts als dazu beifimmet wären. Denn da 
würde man goͤttlicher Weisheit viel zu nahe 
treten, ihr ein Dina zu einem folchen Zei— 
en zu machen, welche! an ich feine Wer: 
daltaiß zu der zu begeichnenden Sache, und 
zwar fonderlich ben vernünftigen Befhörfen 
hat ‚und welches in vielen Gegenden der 
Melt geſehen wird, da nichts erfolget, an 
andern aber, da etwas erfolaet, nicht erichei: 
niet, wo doch etwas fihlimmes erfelaet, 
mie die Geſchichte felches beweifet. Man 
fan alfo einen Kometen überhaupt nicht an- 
ders betrachten, als daß er zur Erinnerung 
örtlicher Allmacht und Erweckung zur Dur 
je dienen inne. Gonderlid) da fo viel in 
Anfehung der andern Frage gewiß fcheinet, 
daß zwar, wenn die Cometen, ſehr weit von 
und entfernet, ihren Kauff haben, von ihren 
natuͤrlichen Wirkungen, und alfo ordentli: 
cher Weiſe nichts gu befürchten fen, weil al: 
les von der Anziehungs » Kraft und berfel: 
ben Staͤrcke, fo die Planeten wie unfere Er: 
De an Sich haben, herkommen und enfiteben 
muͤſte; Gl: chmohl wenn ung ein Comete 
näber, doch aber noch nicht fo nahe als um 
ver Mond kommen' follte, dadurch allerdinas 
oinige Veraͤnderung der Fläche des Lauffs 
unserer Erde erfolten fonıe, Daraus aber 
würde allerdinas im Aniehuna der vier Jahrs⸗ 
Zeiten und derfelben Verhaͤctniß aegen die 
Srichte und Gorper der Erve nad) Unter: | d 
ſchied der Gegenden bald eine aute, bald ei: 
ne schlimme Veränderung entſtehen. Und 
es ut wircklich von dem itzigen Cometen fol: 
ches ebenfalls zu vermuthen, da derfelbe 
jo lduft, dat er die Nequinvekial = Linie zu 
ruͤcke fchieden, und die Schiefe der Ecliptie 
rermebren kan, wie ohnedies der Mond fol: 
dies sährlih un so Seeunden auch thut. 
Sollte aber ein Comet uns nech näher fonts 
nen, fo würde die Erde vielleicht der Son— 
ne niel näher!zu, oder weiter davon getrie: 
ben merden, und folches ſehr Eldaliche Wir— 
kangen verurfachen fonnen. Noch erjchreck: 
licher Aber wuͤrde die Wirkung feon, wenn 
ein Comet gar an unfere Erde ftoffen follte, 
Aber ed ſcheinet doch jolches nicht bevotzu— 
fiehen. Denn wegen feines Schweiffes muͤſte 
aledenn eine Sündfluth entitehen: GOttes 
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fonft müßten die Enael, die ald weıt vollfer 
tere Geifter eine viel vellſtaͤndigere E 
niß der Hiinmels : use baben, den 
ohne Zweiftel ein Werck der göttlichen Ma - 
die den Lauff eined Cometen oder eines a 
Coͤrpers vertuͤcken, oder fonft «ebieten Eat 
das übernatürlich geichebe, was jum Ent 
fer Welt bey unierer Erde notbig iſt. 
chergeſtalt fallen die meiſten füschterichen © 
dancken wegen ver Cometeit weg, undble 
nem Ehriftlichen Hauswirt nichts mehr d 
zu beobachten übrig, als mas mir oben be 
haupt erinnert, wozu einem Ebrifte au 
ordentliche natürliche Dinge auch Di 
nen, biernächit aber, daß er anf Die? 
ſtehende Veränderungen der Witte 
fonft, wenn felbiae auch fonft aus anı 
ſachen erfolgen, acht habe, und fich & 
lich darein ſchicke. Und eben diefed iidiel 
jene ‚ warum mir bier davon gedadyt ha 
ondeilich da zu wuͤuſchen, daß c 

Furcht im wirtfchafftlichen Dingen im 
mehr gedämpfer werde. x ; 


\ 5 
Eradsz, Bi 


2 i 
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Ißlandiſcher Feder⸗ Staub, ehe Ei 
derdum, 

Iſop/ Eyſop/ aylop, DEopyißi ein m 
riechendes holziges gemeines Sarten® 
mit laͤnglichten Blaͤttern, welcheswiel d 
blaue , ſelten, jedoch zuweilen —8* 
Bluͤmiein an einem Stengel greibet, die 
nach einen Beinen Saamen geben, Den manım 
Fruͤh⸗ Jabr ausjdet, und die davon aufgegamge: 
ne Pflantzen verſetzet Ks erfordert —— — 
nen auten luckern Boden, leidet keine 
keit, und darf daher nicht eher ale‘ 

ckenem Wetter, und zwar maͤßñig 
den. Er laͤſſet ſich am beſten durch $ 
lung der groſſen Stoͤcke vermehren. 
dieſen iſt noch eine milde Art, foderg 
oder Berg⸗Iſopgenennet wird, diefer 
in bergigen Gegenden und Henden, bat k 
Geruch nad aelre Blumen. Esittder J 
Druft: und Lungen: Kraut, färcket 
Hertz. Aus den abgeilreifften Bla d 
Blumen im Auauſt-Monat ein? BR 
brannt, dee Morgens und Abends biev 
davon eingenemmen, nußet obgedachtem ih 
len des Leibes ; das Kraut frisch oder gebt 
flein gefchnitten, mit Senchel. « Saamıen u 
miſcht, in einem Saͤckgen in Wein F 
und davon getruncken, reiniget die Brufk 

machet ein ſchon reines Augeſicht; mit ge 
ın Waſſer eingefocht, und id) —— 
heilet die Hals: Geſchwuͤre; mit 


le L 
tele 


7x 
u, 
Fe 


5 


Wort verfichert aber, daß ſolches nie wieder loͤſet in den Mund genommen, Fiuet % 


—5 ſolle. Und ob auch gleich geſche— 


ben konnte, daß ımı ein ſolcher Comete un⸗Gefchwuͤre; die Köche bedienen ſich deſen 
zu denen Speiſen, indem ſelbige davon € 


ſere Atmoſphaͤram raubete, alddenm aber die 
Ede nuteraehen , und das Ende derfelben 
rerbanden fern mine, fo faat doch Der Heir 
bri:®. daß Die Zeit und Stunde diefas Endes | 
werer er feiber als ein Menfh, neh au% 











Schmertz des Zahnfeiiches, umd & 
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guten Geſchmack bekommen 
Acca gloriofa, iſt ein — 

welches ſeinen Urſorung ans We 

und ſaſt der Aloe gleich fonmmer, nut "- 
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ſtachelicht, ſou⸗ 
i⸗ Blümlein, und nach ſolchen verſchloſſene, an⸗ 
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an | im ſchen denenfelben kommen im Junio meiffe 


faͤnglich grüne, hernach bey ihrer Zeitigung 
bleich· rothe Blafen, in welchen aufden Boden 
eine rothe Deere, in Groſſe und Geftalt einer 
Kirſche, ſitzet, die vol Marcks mit weißsgelb> 
lichten Saamen vermifcht it. Wer 

Frucht effen will, muß die duffere Haut nicht 


38 auswendig roͤthlich und 
Falun föffet ibre Benfchoffe | daran kommen laffen, noch die Frucht felber 
ben der Wurzel son fidh, diewerden im Früb: | mit den Fingern berühren, weil fte fonft Gal« 
ling —— und anfangs nur einen len⸗-bitter wird. Dieſes Gewaͤchſe ſtehet 
Singer in die Erde verfeket, alsdenn thut| gerne im Schatten und liebet die Feuchtige 

allgemac fo viel Erden darzu, bis die|feit, leidet aber die Sonne micht ‘gerne; 
Wurgel vier tief in die Erden kommt, | abfonderlih kommt ed in denen Gärten und 
bey denm allegeit geiaſſen Weinbergen gerne fort, und wuchert derge⸗ 


loe und andern Schirm: 
über im Gewaͤchs⸗ 


Sde 
‚den 
en. N 

—— och⸗Art, heiſſet fo viel 
als mit einem Joch Ochſen 
gepflüget werden. Die⸗ 
meiſt nur in der Schweitz 
ft nah Baßler Ge: 
ins gevierte, ober nach 
Maaf 237 Ruthen, 72 
rg 93 30h, 54 Gran und 40 Gerupel 


Judas Baum, fiche Johannis -Brot. 
a8: Da Slieper-Scyioamm, fies 


e 50 DR 
— — — 
keine unter die Schirm⸗Gewaͤchſe 
e Blätter, darinnen die 
micht ;feitwärts, fondern nach der 
Spise uffen; und welche vor Winters 
‚dara —— wieder neue 
— — 
o, att⸗ rund wie ein 
Si Vermehrung kan durch die Bey⸗ 

















ur) 
ce 


Subenergarz, oder auch Juden ⸗ Leim, if 
h oder Purpus: farbenes hartes 
Dedten Meere gefammiet wird, 
beifiet. Es muß fard rie⸗ 
Ya da 
N Berk i 
ut... Denn das d u Tg 
Fibener.. Man macht Schlag » Balfam 


ur 






Phi; 
Suben = Birfchen, Juden-Dödlein, Bo⸗ 
elien, if ein Gewächfe mit langen im Erd: 
hinmd wieder Fri en weiſſen Wur: 
slangen braun:rothen Stenaeln, 
en umd rauhen Blättern. Zwi— 







Arm: 
tee ar; 


—— man ee wohl wartet, und 


ftalt, daß man fie nicht leicht, wo fie ein« 
mahl eingemurgelt, wieder heraus bringen 
fan. Ihre Vermehrung geſchiehet am leich⸗ 
teften Durch Zerreiffung der Wurkeln. Die 


LFrucht bat eine Fühlende, Sffnende und reis 


nigende Krafft, treibet den Harn und Grieß, 
und iftin allen Nieren : und Blafen-Befchwes 
rungen ein beilfames Mittel, welches nicht 
nur das ausder Frucht im Detober gebrannt 
te Waffer, fondern auch der über die Frucht 
vergährte Wein ebenmäßig verrichtet. Man 
hat auch Indianifche Juden ⸗Kirſchen, wel⸗ 
de jur Zierde in den Gärten gehalten, und 
unter die zaferichten Sommer » Gemächfe ges 
rechnet werden. k 

Juden ⸗-Pech, fiehe Garn, item Juden⸗ 

ar 


tz. 
uden-Stein, heiſſet der Stein, fo zuerſt 
in Judda häuffig gefunden worden, icko aber 
auch in Schleſien anzutreffen, und meil fol» 
che denen Dliven gleich geformet, werden fie 
nach einiger Meynung vor in Stein verwan⸗ 
delte Dliven gehalten. Es giebt derem grofle 
und kleine, beyde aber find araulich - meiß, 
und der Länge nach herunter ordentlich mit 
arten tief eingefchnittenen Streiffen verfes 
en, umd haben einige dererfelben einen kur⸗ 
en Stiel. Deraleihen Stein mird ver ein 

währtes Mittel gehalten, den Blafen: Stein 
u jermalmen, und durd den Urin leichte 
rtzutreiben z dannenhero wird in diefer Ab⸗ 
ſicht entweder ein Saltz and ihm gezogen oder 
er wird nepillvert mit Zucker vermifcher im 


öffs | warmem Maffer eingenommen. 


Juffertie oder Schillebold, ift ein gefluͤ⸗ 
geltes Umgeziefer, nnd eine Art von Wafler- 
Fliegen, groß mit zwey groſſen Augen, ſechs 
Fuͤſſen, einem langer Schwantz, vier zarten 
Fluͤgeln, zwey Hörnern und einem Maule, 
re Zähnen, womit es fehr zwicket. Sie 
ästihren Saamen, der wie Fiſch-⸗Rogen aus: 


-fiehet, ind Waſſer fallen, daraus riecht ans 


ſangs ein feche : altederichter und mit pwey 
Klauen verfebener Wurm, welcher vier klei⸗ 
ne Beulen, in welchen die Flügel verborgen 
liegen, bat, fo ſich endlich auftbun und aus⸗ 
breiten. Sie find an der Gröffe und Farbe 
unterichieden. | 
Juſuben, fiehe Bruft sBeere, dic rotben. 
Zulep, ift eine Art eines Getraͤnckes, mel- 


ches theils zu einer Kuͤhlung, theild zu einer 
Tt4 Herz: 
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Hertz⸗Staͤrckung, mie auch Schlaf zu mas ſetwan in drey oder. vier. Wochen, tradhde 


her dienet. Es beffeher daffelbein einer Ver⸗ 


‚mifchhura des Waſſers mit Zucker und einis|pflen 


nen Säfte. » Das. Waffer fan entweder ein 
mit Roſen oder andern Speciebus abgejoge: 
nes, der auch nur frifhes reines Brunnen: 
er ſern; dieſes letzte pfleaet man biemel- 
zudorhero mit einer Hand voll roher Ger⸗ 

Re und etwas Wein-Beeren, oder mit ei- 
nem Stuͤchlein geröfteter Brot Rinde, eini⸗ 
gen weiſſen Pfeffer-Koͤrnern und grob ges 
foffenem Coriander abgıiieden. Am übrigen 
rechnet man auf ein Maaß Waller 6 Loth 
von dent Safft, und fo viel Zucker, ald eines 


irden Appetit verlanget, oder die Geſundheit + 


verfiattet2. Wer ihn etwas ſaͤuerlich verkan: 
get, kan an flat des Zuckers in eine Kaune 
4 bids Tropfen Vitrio] ·Spiritum hinein. fal⸗ 
tem kaffen Die Saͤffte mögen nad) denen 
Umfänden ermählet werden, ald daft Ei⸗ 
tronen: Granaten » Kobannid = Beer < Keirfch- 
Maul »Beer : braun Naͤglein⸗Roſen⸗Violen⸗ 
fft u. a. m. 
_ Faliws, der Zeu⸗Monat, iſt der ſiebende 
Monat vom Sanyario alt, aber der fünffte 
von Martio an zu rechnen, daher er ben den 
alten Momern anfanas Quintitis, nachnııhie 
aber vom dem Kaͤyſer Julio Caefare, der in 
Diefem Monat gebohren, Julius genannt wor: 
den, Kayſer Carl der Groſſe bat ihn in 


Teutſcher Sprache den Nahen Het» Monat $ 


‚gegeben, weil mandas Heu in demfelben ein: 
‚snerndten Pfleget.” Den drey umd zwantzig⸗ 
‘ften Diefes “Monats tritt die Sonne in das 
‚binrmlifche Zeichen des Loͤwenß ein, welches 
zugleich der Anfang der Hunds-Tane ift. 
‚Die Hause Feld-und Gärten: Verrichtun⸗ 
gen, fo ein fleißiger und fergfältiger Haus: 
Vater diefen Monat über vorzunehmen bat, 
find in dem zu Ende’ diefeg Lexici befindli 
det Sand:und Hauswirtfhaffts : Kalender 
nachtichtlich zu finden. 
| Sunge land , beißt auf. dem Lande die 
— dagd, die nichts mit Kochen oder dem 
Vieh zu thun hat, fondern Scheuern, Keb— 
rent, und andere Haus = Ürbeit verrichtet, auch 


Der rau und denen Sindern anı näaiten jur): 


and gehet: in Städten aber, ſonderlich in 
Leipzig, beißt in vorachmen Hdufern dieieni- 

e Magd fo, welche, der. Frau und denen 

zungfern nut wafchen, platten, nähen, an: 
eiden, nachtreten, verfhichen,. reinigen, zur 
Hand gehet, und mic der Küche nichts zu 
thun bat, Siehe Magd. 


Jangfer⸗Bienen, wem warme Fruͤhlinge 
lomnmen, und die Bienen gute Austiige ba 
ben, fo fchwdenren fie geitig, ala nm Himmels 
fahre‘ Chriſti oder bald hernach Dieſe 
Schwärme, wenn fie ſich wobl mehren md 
nähren, beingen bald eine Anzahl junger Bie 
uen zuwege/ darunter auch biswetien etliche 
Vehel find. Einem folden jungen Weiſel 
nicht ver alte aldvenm “einen: ziemmlichen 
Schwarm junger Blenen jur, mit veichen er 
Ab zchen und andere Herberge fuchen muß, fo 
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erſten im Stock gefaffet find» zu? gef 
et und dieſe beiffer man inege 

u er theils Kaltern vielvond 
elben Wachs und Honig⸗ Arbeit theil 
lauben, daß auch von einem alten Stock 
tenigem Rladen oder Kuchen, fo im dich 
tauffenden Jahr abgenommen worden, le 

fo aut ſeyn/ als das Yunaferme Honig, 


SJungfern-Sonig und Wachs tie 
dasjenige Honig und ae wel 
ches von denen Jungferu⸗Bienen wende 
wird. Dder es veritehen einige datun⸗ 
fer diefenigen ftiſchen ausgeſchuttenen 

en dus alten Stoͤcken, welche die weſ— 
ſten, und von alter Btuͤte befreyee find, 
Siehe Gonig. ° —— 


ungfern⸗Milch iſt e Er 
ae, weil es zarte, — weiſſe Hat 
erhält. Es beſtehet Diejes ‚aus ‚gefofeen 
und nachgehends ſchatf ee wur: 
Saft, der mit einigen Tropffen Spirit 


gefaffet werden muß: 
Jungfern⸗ Sucht, bt, Ü 
ieber, ıft eine weibliche Kandheit di 
eıner Verftopffung der Saamen⸗Geſa 
rübret. Es duffert ſich Diele 
und am gangen Leibe, indear Die % 








bleich, und offt bey langwierigen Serand 
gang im das gelbe und erimkchte' verkäle 
die Hände find immer kait zader Leib 
und. milde, und laͤſſet innerlich ein 
Kurren hören ; darben deſiudet ſich 
ſtigkeit, Edel: zum 


— 
Speijen,, und ein 
derlicher Puls Dieſengen / fo-Bamisbedaft 
tet, ſollen gute Didt hatten/ nd 
unverdanliche Speiſen meiden, dacgegen wel 
und zuwelten ſtarek Getraucke brauchen au 
viele Bruͤhen und gute Suppen genieffe, Das 
mit ffe einen Zunang vieler und müß 
Feuchtigkeiten verammen. > url sn 
Funins z’ Brad) sMTonat; Aſt berufen 
Mondt vom Januario an, welcher feindtureis 
nifche Bene hmung entweder vor dem Janko 
Biuroyerften Buͤrgermeiſter Mom nad 
Vertreibung derer hochmuͤthigen sed! 
von denen Junioribus daſelbſt erhalten 
che ale jange und tapffere Leute mad 
dor Romiſchen Geſetze in der Nur 
hen, und groſſe und ſchwere 
ninften, da indeſſen Die Majores 
als geiehtte und erfährıre' Leute f dem 
Rathhauſe ſaſſen, und die Stadt nad nas 
Roͤmſſche Reich mit antene 'Rarhrenie 
Den zwey und zwantzigſten diefed DR 
achet der Sommer van, da die Bantie 
erſten Grad des Krebs⸗Zeich 
und im Mittags Eirefelram hochten 
auch im unſerm mitterndchtigen 2 
der Erd ⸗Kugel den laͤnſten Kag nmd nie 
türgefe 


14 
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te Nacht made... Su der dentfchen nen fehen At, und endlich foldhe Liquores 
Sprache ik Diefer Rona % 2. de ‚in denen Gefäffen mit einer ziemlich dicken 
em. Or er Bra = ‚benahmet- Haut, ũberziehet. Es entſtehet derfelbe, 
punlich um dieſe Zeit die⸗ wenn Die Sir nicht vorhero, ehe mian fie 

' Yabr zuben ‚und füllt, inwendig recht ausgeſaubert, und nach 













1, gebrachet, dad it, mit, dem Fühlen ‚mit.dem Spunde nicht genau 
gebrochen; und zur, verwahret merden, folalıch Die Lufft leichtlich 

m Herbſt⸗ Saat bereitet u bu fan. » ‚Wenn die Faͤſſer nicht yleiüig 
in guter Haus Wirt diejen Mo: nachgefuͤut, und. alle Wochen zweymal, oder 
söhaltung hier und da wenigſtens -einmahl fauber abgemifcht, und 
man in dem zu Ende; von allem Wuft und Unratb, fo ihnen. Scha⸗ 
Butſchaffta⸗ Calen⸗ den bringen konnen, gereiniget werden, und 
eh ee a mern endlich iufonderheit der Wein Leiten 
Aupe, man au einiaen Orten ein tüg;tieen Einfchlag bekommen, öder ein au: 
— in, ſo die — — Faß lange zu Zapfſen gehet. Daß 
undı gde uber den obern Leib, zu ziehen der Wein- feinen Kaan befomme,  foll man 
md u pflegen 5: fie ſind geraume, ein heu⸗ gelegtes Ey vom Net ber annoch 
and werden von hnen mehr offen gelaſen, als laulicht in das Faß zum Spund = Loch bin: 
Senſt beißt im Schwaben ein ſincken lafien; oder Hafelnuß-tayb, Hain⸗ 

Bauren Weiber Rod, oder buͤchen⸗Laub, Eichen = und Dferfich.s Laub, 
| 23 von iedem drey Blätter oben bey dem Spun: 

hen Söche Über-| de im den, Wein haͤngen. Das befte Mittel 
id, daß man die Faͤſſer pothero wohl fAube: 
te, umd Deuchjeiben gute Einfchläse gebe, 
ebe ein Wein hinein kommt, ſolche hernach 
nut den Spuͤnden genau verwahre, und- die 
Luft nicht dazu lafe, auch endlich mit Auf⸗ 
Mr — — ctz und andern engen füllen. und Auwifchen nichts verſehe. Das 
mäfen, beteitet werden. Und da mit auch der angezapffle Wein nicht kaa- 
ichtung diefer und Jener| nicht werde, gieſſen etlihe einen oder zwep 
Gpeiienz au von der darzu dienlichen Jus| Loffel voll heiſes oder Faltes Baum = Del 
Nadiricht gegeben mwordeu ;;ald till .nan bier! darauf y. welches denſelben davor..bemahret. 
u ch bepfüger, der man) Iſt aber der Wein beteits kaanicht worden, 
ienet: m nimmt ein|jo nimm von einem, Erlen. Baum ein Stüe 
anderes gutes Stücke Rind» |cte Runde, ſchabe die.obere Haut davon hittz 
ſo weg, und laß die innere Rinde Dürre werden, 
hänge fie hernach bloß in den Wein, jo Jehi 
ſie allen Kaan anti, und dag tbile. fo offt, 
bis der Kaan vollig heraus iſt. Der Erlens 
Rinden⸗ kan man ſechs oder fieben zuſammen 
| binden, nachdem dad Faß groß. if, cin Koch 
17 dadurch ſtechen, und an_einem Bihdfaden 
duch den Spund in das Faß hinein bringen, 
elu ſo leget ſich aller Haan daran, da man fie 
End⸗ dent beramsjseben und iedesmahls mit fris 
ſchem Waren weine waschen kan: Oder nimm 
neue Ener, and. thue ſie hinein, bis aller 
rn Ar 00 rein. geläutert.ditz oder hänge Eiter⸗Neſ⸗ 
— a allen Schmuck jein hinein, ſo offt es vonnothen iſt, und 
ten,san, Gold ‚und Gilber, das wiſche fie allezeit wieder mit frifhem Maffer 
me eBet, und ſind nicht ab, ſo bald der Wein dadurch reine worden, 
eine ſelbſt dahin zu rechnen, muß er auf, ein anderes und reines Gefaf⸗ 
„Arten det Diamanten, Sa: abgezogen werden. ‚Das ein Bier nicht faas 
17 rxu es nicht werde, fell man im Mayen im abneh— 


bir, Rubin gehe: 
ven. auch de een Be inge, | menden Monden Steden von einem Hollun⸗ 
ni Te, al = Bnder, Yarafte 1 Sale 

m: 




























| Du 
‚oder auch 










nche, Ha der : Baum nehmen, in der Länge, daß ein 
1, Borftech + Rofen, allerley von ieder vom Spund big auf den Boden des 
yaat "Nadeln; die Faſſes reiche, von ſolchem die obere Rinde bia 
befent Schnallen) auf das Grüne abſchaͤlen, und in-ein jedes 
m, Verle ee en Haar⸗Baͤn⸗ Zah einen deraleichen Steden ſtecken daß er 
alleine 0 109 obenam Spunde anftehe ‚oder man kan ihn 
TEN — — 
—2* 
* * 


—— ae * RAR auch —J (Spinnen —— * 
aa ,° Bahn aim, if im ſtalt ſoll das Bier weder faanicht noch abge⸗ 
weins Enn und andern Ger ae werden: Oder man felFeine dicke 
dude ei — ih Derfelben,| jetſchrundene Rinde von eiuer alten Bircke 
weißer ſich als Heine \ ae darin: u SRANBEN, lang ſchneiden, in ——— 
ai 
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— — — — —— — — — — — — — 
dat ſie durch den Spund in dns Faß gebracht ſhalb fie aber nachhero nicht gleich 
werden kan, und ſolche hinein werfen; der⸗ |mwerden. Es iſt aber ſolchet von Den 
aleihen fan man auch mit dem Wein vors | lichen Gerichts Pranger in Berichten 
nehmen, Wenn man will, daß ein Bier] ſchieden, indem dieler eine mehrere infamiam 
nit Faanicht werde, laffe man nur zmey |nach ſich ziehet, und aröffere Verbredyen vor 
oder drey Hände vol Saltzes in einer Pfan⸗ ausſetzet. In Holland und Braband if 
ren auf das heiſſeſte brennen und aliend|diefem Pranger die Geiffelung mit Ru 
werden, und werffe es alfo in das Gerrän- | verfnünffer, R 
fe, verſpuͤnde das Faß und laffe es hierauf] Zachel, heiffet dasjenige irdene Töoffen 
acht Tage ruhen; andere ſchmieren dem) Befchirr, woraus man Die Stuben: Defen 
Spund herum, fo weit fie mit den Fingern zuſgmmen zu feren pfleget. Es deſtehen 
reichen können, wie auch das untere Theil] dieſe aus Simſen, Eden : 
des Sounds mit Del, oder füllen das Faß und Aufjären; die erften find ‚entweder 
bis auf den halben Spund, und gieffen hers|rade, oder nad) einem Windel gebogen, 
nach Baum Oel darauf, Wenn man lange) man Eck⸗Kacheln heiffet: Alle ; 
von einen Faß Bier trineft, und gerne woll⸗ 
te, daß ed gerecht und gut bliebe, fo nimmt) rirt und abgedrudt: So giebt e# =. 
man drey oder vier Hände voll Hopffen, thut eine 
ihn in das Faß, ſpaͤndet es feit zu, ſetzet es 
auf den Boden, und zapfft es unten am der 
Seiten an, laͤſt ihm aber auf dem oberften 
Boden ein Euffts Loch, fo bleibet es bis aufl @letten beftrichen, in den Ofen eingeſetzet 
den legten Tropffen gut. Oder ſchabe von Ki 
Hage:oderHahnebutten- Dorn: Hols die Rin⸗/ Kafer, iſt ein fliegetides Umgssiefer, deſſen 
den ab, ud ſchnitze Pfaͤle davon, dörte i 

folche auf einem Tuch in der Gtuben, oder 
an der Sonnen, und wirff fie hernach ins 
Faß, fo behält das Bier feinen Geſchmack 
und wird nicht kaanlcht werden. Oder wirff 
etliche netreugte Spillinae darein. Dor al: 
len aber füllen die Bierfäffer fo wohl inwen⸗ 
dig vor dem Füllen reine-nemacht, als auch 
nach) demfelben im dem Keller auswendig 


um Öfftern Heisin abgewiſchet, und mit Aufs 
Ülfen behörig geivartet ‘werden, So wird Mayen Räfer, Mehl:oder mübhlsHäfte, 
Rabftichel, Tanne» ingleihen Bormei=Aiks 


auch der Ekig durch fleifines Nachfüllen 
erhalten , daß er nicht faamicht wird und fer m. a. m. vom denen allermeiſten Cap.’ 


verdirbt, fondern ſtets bey feiner Guͤte Schwenckfeld in feinen Therionnäpbure Sile 
bleibet. N IFaelib. 6 Nachricht giebt" 
Kabbeln oder Babeln, heiſſet dieſenige derer befannteften aber ift auch hier an ſeinen 
Handlung, wenn nemlich einige Verkaͤufer Orte anzutreffen, Unter denen fehr vielen 
ihre Waaren in gewiſſe Sorten fegen, das|Arten derfelben find die mels 
mit De guten mit den fchlechtem zugleich) he ohngefeht eines Giieds dmg me Reffarb 
weagehen, und die ſich deshalber angegebene) augfehen, vor die fruchtbaren Baͤume die 
Köufer um gedachte Portiones loofen, oder) fdhädlichien. Immaſſen fie aemeiniglichmeit > 
fich ſonſt vergleichen: Oder auch, wenn eine) dem Ende des April und Den gaater 
gantze Gemeinde, dasjenige, was auf ihrem) hindurch, wenn Die Baum: Bluͤthe iſt 
gemeinfchafftlichen befigenden Otte, oder Ge⸗manchen Jahren, und ſodenn all in 
meinde: Gütern gewachſen, zum Erenpel:|der Abend : Dämmerung, oft ange’ ; 
Heu, Helk und dergleichen, hernach in fo] meife ziehen, mit anaehender Nacht. aber ich 
viel Theile, als Perfonen oder Gemeinde⸗ nach und mach lagern, Des Tages über 
Rechte ind, sleich teilen, und machgehends| matt und Strafftios liegen bleiben; mit 
darıım Iorfen, folched nennet man auch eis] Abend aber wieder munter 
niger Orten Rabbeln oder Babeln; derje:|ren Zug von neuem fortfegen, bis.flieı 
nige Antheil aber, der auf ieglichen durchs endlich allmaͤhlich verlieren, ohne daf 
unpartbenifche Kork fällt, wird eine Aabbellin Achf nehnen Fan, wo fie dieiden kam) 
erer Babel genennet. diefes Ungeziefer weder viel Kine med) — | 
Kablıau, fiebe Cabeliau. Kälte vertragen. daher fie ſo wohl in | 
Zat oder Rank, wird in denen Dörfern|als warmen Krüblingen am meniaften] mabrr 
in Thüringen derjenige Ort genennet, da an] zunehmen. Wo fie eigentlich 5 
einem Baume, Steine, Ede oder einer Sdu- | * 
le ein Hal⸗⸗Eiſen angemacht, und woran zutausgemacht, ob fie nemlich aus ibrem 
Nolicen: Zuht liederlich Gefinde und Bau: Inen Enern, oder aus der Kofi Kafer ihre 
ern: Volde zur Schaue und Schmach, aucı | Herfür kommen; diefes aber ift gewiß, daß die 
Särtnerund Ader : Leute ben Aufgrabung der 


nur auf Befehl der Unter» Dbriafeit wegen 
ſchlimmer Sitten angefchleffen werden, des] Erde folche war häufig, doch eın Jahr mehr v. 
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grüne oder Kroten⸗ Räfer, 
oder Schröter, Johannis⸗ 


ee 
# 
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—* man die — — 
uͤrren ——— v fee 
—— — RNinde- Hörner oder 


Klauen, Schuh » Leder und Gchmefel 

Flein 3 Abends und Morgens 

— Rauch darmit machet, 

u unter den Bdumen bin und 
daß der XBind den 


u 


‚ wein man, 


te treibe, als —** der⸗ 


Sol⸗ 
—3— mans wenn 
dan 


mit 
Def er is man 
panifche Flie⸗ 
— 2* werden , bat fchmieren laſſen; 
tten a e die Neben bereits verder- 
‚. fol man diejelbigen mit gebranntem 


dieſelb 
oder mit Nnde: i ie oder mit 
= Huf und Ziegen «Horn berduchern lafe 
x re En EA ſehen faft jahr mie 
Goldiarb en 
Goid a fleiner als die vorher 
weg Arten. Sonderlich find 


— Schweinen fehr lich, 


- 

















\ he usbal: 
⸗Zucht iſt, pflegt man 
ne an ac ei: 


Ber einzugeben, und folchen ın 
abzutbeilen und zu verzdu: 
im eim’iedes eine Thüre zu ma- 
wenn die Kaͤlber eines au Ye 

‚und fo lange geba: 
bis fie die übrigen Eın: 
nach aleichfalls abge: 
da inzwiſchen das 


vor denen anderu An 
"von der auten Weide abzu— 
abzußofien pflegen, als foll man 


i und aetingen befonde: 

Ingen auf deren Kälber eeiben ge 

7 zwar die beſten, damit fie ſich an 
un auten Sutter erholen und beſſer wachſen 
dieſe⸗ iſt nach einiger Hlatar« gan⸗ 


‚ein —— der Wärme, 


pi —** verfieben, — aber cine Wir: 


Rauch 
hu 
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dere annutrefiem pflegen. or folhen! fung angiebt, Die nicht allemabI gleich erfole Bor folhen | fung angiebt, die nicht allemahl gleich erfols 


Igor, fondern wohl naar das Gegentheil , fo 
würde bey derfelben noch vieles zu erinnern 
feyn, wenn es eigentlich hieher geherte, und 
fich der Land » Wirt nicht vielmehr um. die 
Bo der zu erwartenden Kälte und ihre 
irckungen, wie auch die Mittel gegen die 
ſchaͤdlichen zu befümmern. hätte. —* 
man muß doch einige Grund» Säge haben 
Die Kälte ift am erften und natuͤrlichſten als 
eine Art unferer Empfindung von der Luft, 
oder einem andern Gorper, den wir alddenn, 
wenn wır diefe Empfindung baben, falt neu⸗ 
nen, wiewohl fic auch aus andern Wirckun—⸗ 
gen "gefhloffen wird, zu begreiffen. Jedoch 
dieſe iſt Die erfte und leichtefte in unferer Em; 
prindung, die wir von der Kühle unterſchei⸗ 
deu. Damit ſtimmen alle Bauren ein. ls 
leın woher kommt nun diefe? Die vielerley 
Meinungen fau man im Lex, Philof, nach: 
ſchlagen. Indeſſen ift ed wohl am ficheriien, 
daf man jmen Haupt » Bewegungs = Kräfte, 
nemlich der Zufammenziehung und der Ausz 
dehnung, ( vimcentriperam f. contraftionis und 
vim centrifugam f. expanlionis) in der eorper⸗ 
lichen Natur annehme; denn diefe kan man 
gan deutlich leicht beareiffen, es mogen das 
‚zu num befondere Haupt » Materien, tanquam 
iubjelta„als z. E, eine ausdehnende, ſchwer⸗ 
machende, waͤrmmachende oder zwey Haupt⸗ 
Elemente angenommen und geſetzet werden, 
darum wollen wir iso nicht flreiten. Es iſt 
auch nicht zu leugnen, daß die ausdehneude, 
ja die vereinigten Corper zerreiffende Kraftt, 
Lonberlich der feurigen oder warmmachendem 
Materie , oder dem ziher zuzueignen, Diele 
aber ihren Haupt : Eis in unferer Sonne ha— 
be, und daraus theild unmittelbar durch die 
biofie Luft, oder mittelbar durch hitzige und 
brennende Edrver auf und in umere Erde und 
Görper einflieffe, die an ſich felbi aus zuſam⸗ 
men siehenden und ſchweren Theilgen beites 
bet, weiche alfo dadurch nach dem mehr oder 
weniger wärmende, hitzende und feurige, d. I. 
ausdehnende, edele oder unedlere Theilgen im 
diefelbe fommen, ausgedehust, ja endlich 
gar zerriffen und jerfiöret werden, wie man bey 
dem Kuͤchen⸗Feuer fichet. Wenn mir nun mıt 
unferer Seele diefe verfchiedene Grade Der 
ausvehnenden Bewegung an unſerm Leib, 
oder durch die Werckzeuge der Empfindung 
unferd Corpers mehr oder weniger enipfinden, 
fd nennen wir diefe Empiindung Wärme, Hie 
se, Brennen ꝛc. Wenn aber diefe Theilgden 
mehr oder weniger abnehmen, oder durch Dies 
ſenigen Materien, die mit der zufammensies 
henden Kraft yerfehen, verunedelt werden, 
fo erfolgt auch eine immer mehrere Zuſammen⸗ 
siehung, und alfo anfänglich an einem Theil 
eine ſchwaͤchere Bewegung, dabingegen auch 
in denen daran liegenden Theilgen eine fürs 
kere Bewegung, ein Drüden und Stoſſen 
erfolgen muß. Wenn nun unfere Seele aux) 
diefe zufammenzichende Bewegung mehr oder 
weniger empfindet, fo nennen wir folhe Em— 


paudung bald die Küble, wenn fie aber nr 
br) 


1330 — ‚Kälte 


fer, die Kälte, und endlich den Froſt. Ja 


diejenigen Correr, darinnen Diele equn⸗ 
gen jo vorgehen, und die ‚wir ſo empfinden, 
oder eine Zufammenziehung, Verdickung oder 
ein Aufboren der Bewegung ſehen, und das 
von nach der Erfahrung auf tiefe Abnah— 
me der ausdehuenden Krafft oder deren 
Theilgen, die beſonders als elementariſche 
Theile damit verſehen ſind, ſchlieſſen, fo 
nennen wir ſolchen Coͤrper bald kühle, kalt, 
gefroren ꝛe Und aus dieſem Grunde — 
fagen wir: Die Lufft int fühle, kalt, das Waß 
fer iſt kuͤhle kalt, gefroren , wenu.wir es 
anfuͤhlen und fo empfinden, ooder wenn fir 
Eid, Schnee, Reiff, Schloſſen, Hagel, das 
ift, eine Verdickung eines lieſſenden, bewegli⸗ 
chen, Iuehern ‚hellen und ausgedehnten, Cot⸗ 
pers ſehen. Ehen fo urtheilen wir and von 
einem Falten Stein, Eriftall, Eijen und fo 
fost,.  Diefenigen Wirckungen nun diefer Ur: 
fachen der wälte, welche fonderlich vermit⸗ 
reift der kolten Lufft, oder des falten und ge 
frornen Waſſers, oder folcher Säffte in un: 
fern Corvern, in denen Thier» Körpern, und ın 
denen Pflantzen, ingleichen in der Erde ent: 
Wehen, kommen folchergeftalt meiſtentheils 
von dem wenig- oder mehrern Aus: und Ein: 
fiuß unferer Some in unfere, Gegend, wo 
wir wohnen, nnd zwar vornehmlich, nach 
dem Unterſchied des Standes der Erde und 
unferer Gegend darauf gegen die Sonne 
ber. Es kan aber auch durch zufällige Urſa— 
chen die Kälte einer Gegend auf eine Zeit: 
lang vermehret werden, 3. E. wenn viel kaͤl⸗ 
tere Kuffe ans einer andern Gegend zu uns 
gebracht, oder felbige noch befonders mut 
fehr &atren Coͤrverchen angefullee wird. Dier 
fer Stand der Erde aber muß fich theild Tag 
und Naht wegen der Bewegung der Erde 
um ihre Achfe, tbeild jaͤhrlich in denen. be: 
fannten 4 Jabres Zeiten, wegen ihres: weliptis 
ſchen Kaufe, um die Sonne, welches letzte 
aber der aemeine Mann dem Lauffswwer Son: 
ne um die Erde zuſchteibet, veräudern „und 
alfo auch unjere Empfindung, daß die Lufft 
warn, beis, kühle oder Falt fen, changıren. 
Ja dad, was wir aemeldeter maſſen an an: 
dern Corpern gewahr werden, muß ſich cben 
fo verändern. Jedoch da unſere und andere 
Coͤrper aus verfchiedenen mehr⸗ oder wenigern 
ausdehnenden edelern oder unedlern Theilen 
befichen, der ſolche Materie. an ſich haben 
koͤnnen, die "alfo der Kälte oder der zuſam— 
menziehenden Krafft, mehr oder weniger wi: 
derſtehen z ſo entſtehet darans eine mehr⸗oder 
weuigere Härte gegen die Kälte in denen ver: 
ſchiedenen Görpern der Menſchen, Thiere 
und Pflantzen, ja fo gar anderen irdifchen 
Eörmerm Und daher kommt es, daG ‚omenn 
einer über Kaͤlte oder groffen -Froft Planer, 
eder wenn wir an dieſem und jenem Gemdchie 
Merckmahle der Kälte, 3.€. ein Zuſammen⸗ 
jieben der Blätter, ein Stilleſtehen und Ber: 
dicken derer ſouſt herumslauffenden Säffte 1c. 
mewahr werden; fo empfindet der andere nur 
tiihle, oder man wird an einen andern Ge: 


- 


— — — — — — 


——— — — — — 
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waͤchſe dieſe Wirckung nicht gewahr. Ia,ı 
886 wohl gar, daß. gwenn ‚Die aͤnſſer 
den Theile eines Cörperd zuſammen geijdaen 
werden, ‚die Safte aber eben mit, dari 
cıreuliren, fonderu ihrem Umlauff erſt un 
bene Auflorn, Thale: E. einer 
des Baumes, iten die. Erde und Saat ı 
dem Schnee, in ihren, eigenen. Gängen | 
ben können, dadurch ihre erwaͤrmende "und 
bisine Materie verfhlofen, uud fe ‚gar-vels 
wabret, ja concentriret; ſolcherge ſtalt abe J 
Saat , it, der Baum ‚vor. dena. Frot und 
aänglichen Etfrieren verwahret wurd „ weis 
ches ſonſt erſolget, wenn alle: ausdehnen 
Bewegung gaͤntzlich auſhoret, nud it 
Gleichgewicht unter dieſen beyden Haur 
Bewegungen der Natur, dadürch alle Körper 
aus ihren einfachen Theilsen entfteben, ned. 
auch nur einiger Aideritand ber einen geset 
die excesfive Utberwucht Der audern-borbans 
dem it. Und eben auf. diefe verſch 






















wahret. Aus dieſer wenigen Ra 
nun ein Wirt leicht von deuen Zeiche 
kungen, und ſo mobi ſchaͤdlichen als, guten 
Wirckungen der Kälte nicht, nur mu bet 































weit. wir dazu a > 
derfelben niwli) zů bedienen , daribrer 
fchiedenen Grad, zu brauchen, gar, 
gen. Hruntjichlih kommt es a 
dnderumg der dLufft an. Woes 
unſerer Gewalt it, die Lufft 
oder Heinen Raums darmue eig 
in einem Coͤrper nach unſerm Geſaen 
oder kalt, leidlich oder kuͤhle zu mache 
wou wir Waſſer, Bedeckungen Kelle 
Hals, Defenne. brauchen, fo. können 
die, Wirckungen der Kälte und.‘ War 
unfenm Nasen brauchen und dirigi 
doch den Schaden abwenden oder verrü 
Dazu geböret nun Erfahrung ser 
Dinge, Vorrath derer dazu Die 
chen, Beqpemlichkeit der Gebaude 
ler, qute Oefen, Holtzz und ferner’ Die” 
bigkeit, gun voraus den Eintritt we 
lichen ‚ober nuͤtzlichen Grade der MAR 
dies und jenes einzuſehen, voraus ju 
und zu vermuthen, ja dem Grad der ° 
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ſelbſt zu erförfchen. Zu benden dienen die 
Merter: Glaͤſer. * Man bat aber auch andere 
Zehen und Mittel an Thieren und andern 
Dingen. Wenn zum Erempelnad einem bel: 
len Tage im Winter des Abends ſtarcker Nebel 
von der Lufft nicdergedrürket wird, fo iſts ein 
Zeichen, daß in der obern Luft aus etwa ei: 
ner Urfache Der Brad der Kälte groͤſſet werde, 
meil Die ausgedehnte Dünfte verdicket und 
ſchwerer werden, folglich niederſalten, da fie 
noch nicht Koch genug geſtiegen waren. Man 
ſchließt ale billig Daraus, dab es dieſe Nacht ei- 
neu ſtarcken Froft thun werde. Der Winter aber 
if nberbaunt die falte Zeit. Warum ? Das laf: 
fer fich alles aus obigen Urſachen erflären. Soll 
ed nun recht Ealt werden, fo muß die Erde 
alle ihre Wärme, die ſich den Sommer über 
in ıbr verfammlet aebabt, erft wieder ver: 
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Fuß, durch vie allzuhefftige Kälte fenn geruͤh⸗ 


tet worden > ſo iſt das. rathfanıfte; das. dieſes 
Glied im sein kaltes Waſſet gehalten, und 
ben einer doch wicht allzu ſtarcken Wäre 
der Stube wieder aufgethaust werde. Denn 
alsmjahlinger. Wechſel, bringet in allen 
Gruden Gefahr und ıft ſchaͤdlich, indem Kaͤl⸗ 
te und warme Lufft fo plörlich zuſammen 
kommt und Waſſer machet, feichersehtstt aber 
zur Faͤnlung Aulaßf nicht. Dannenhero die 
allermeiſten Leute ihnen. uuwiſſend ſich damit 
verwahrloſen, wenn fie die Haͤnde und Fürie 
tebr erkaͤttet, und felbige jo nleich an den beife 
jean Ofen oder an das Feuer ſtellen. 
Kampffen, wenn ſich zwey Hirſche mit ein: 
ander ſteſſen, ſo ſagen die Jaͤger: die Hir— 
ſche kaͤm ffen. Solches gefchiehet gemeinia⸗ 
lich zur Brunfft⸗Zeit, vanemlich-ein Brunfft⸗ 


lieren, weiches durch manche Unterſuchung Hirſch, der noch kein Wild bat, mit einem 


gefunden, und durch angeſtellte Proben | 
I Wetter = Gldfer beftätinet worden, daß 
iefes endlich um die Mitte des Decem— 
berg erfelae; Weil die Lufft auch aus zufäls 
ligen Urſachen mehr zufammenzichende vder. 
ansdehnende Theildhen befommen Lan, fole⸗ 
lidy wenn dieſe immer mehr feblen, kälter 
mird, und denm zu gedachter Zeit keine Wär: 
mie aus der Erde in die Lufft mehr gehet, ſo 
bleibet die Luft kalt, und fan demnach die 
Kälte nach diefer Zeit immer zunchmen, | 
wenn auch [hen endlich die Sonne wärmer 
zu feinen anfänger, und unſerm Zenıth fich 
nähert‘, weil doch in einer Zeit auch von 
zwey Monaten fie nicht allzu hoch fteinet, 
und aus dieſer Urfache ihre Kraft der Er: 
warmung neh nicht fo empfindlich iftz aus 
welchen Umſtaͤnden die alten Neime einge: 
treffen; | 
denn der Tan beginnet au langen, 
Rommt die Ralte erſt nenangen. - 

m übrigen ift befantt, daß Federn, Wol: 
e, und alle daran zubereifete Sachen, der 
Kälte widerkteben, oder vichmehr ven Men— 
(den, wenn er ſich derjelben bevienet, in 
feiner natürlichen Wärme erhalten und ver- 
bindern, Daß die von ihm autschende Waͤr⸗ 
me, nicht fo gleich durch die -andringende 
Kälte gemindert, oder endlich gar Äberwun: 
den nnd gleihfam verzehret merden möge; 
inglei den weiſet die tänliche Erfabtuna, daß 
man durch die Beweguug, ſeme natuͤrliche 
Märme oder die im Leibe befindlichen warm: 
machenden Theilsen unterhatten, und in ei- 
ne rechte Hitze bringen Fünne; folglich it das 
beke Kittel mider die Kalte und die barans | 
entſtehende Gefahr, Daß derjenine, der ben 
harter Kdite nicht hinter dem Dien bleiben 
tan, ſich eiues theils duſſerlich wohl verwah— 
te, und ſodenn durch ſtete, ja wenn et no— 
hig, auch ſtartke Bewegung fein natürlich 
jener zu erhalten ſuche, aber ja vor ſtill 
een und ſchlafen folalih auch vor ſolchen 
Faden, die den Schlaf befördern, deralei- 
en der Branntewein, ſich ernfilich hüte, 
denn ihm fein Leben lieb. Solte aber ein | 
Theil des Leibes, fonderlid eine Hand oder ) 


* 


andern, Der binter feinem Wilde heracher, 
und nicht .ausreiffet, fondern ſich zu wehren 
getraner, aubindet, und beyde mit dem Ge— 
doͤrue dergeſtalt ſcharff zuſanimen fahren daß 
man es eine Viertel⸗Stunde, ja-bey ſiillem 
Wetter, noch weiter klappern hoͤret, bis 
entweder einer weichen, eder gar tedt auf 
den Diane liegen bleiben muß. . Diele wer: 
denzufolcher Zeit krumm und lahm zu ſchan⸗ 
den geſtoſſen, ja es geſchiehet zuwenilen, daß 
ſie ihre Gehoörne jo feſte in einander verwur⸗ 
ren und verbiegen, daß ſolche nicht wieder 
ven einander gebracht werden konnen, und 
ale. beyde umfommen muͤſſen. Ein Hirſch, 
tv im Rampen am kurtzen Wildpret ver: 
* worden, wird ein Kuͤmmerer genens 
Bas, Bäfe, iſt eine Speiſe, welche ans 
gerermener: Milch zubereitet, und bey der 
Waͤrme getrocknet wird. Nachdem mau 
emlich die Sahne ober den Rahm zum Aus: 
buttern abgenommen und ben Eeite neftellet, 
fo zaͤſt man entweder die uͤbrige Milch, ſo 
an einigen Orten der Topffen genennet wird, 
verſauten, und an einem warmen Dfen, eder 
auf dem beiten Herd von fich ſelbſt gerinnen, 
item im warmen Waſſer, welches Bruͤh⸗Kaſe 
heiſſet, oder’ man zwinget die annoch tie 
Milch, durch darein gethanes Aab, Lupp 
oder Raſeharten, daß fie gerinnen muß, wel: 
ches Lab⸗ oder Lobe⸗Kaͤſe ſind. Die geronnene 
Milch, wird entweder in die mit Kleinen vo— 
chexrn verſehene Kaͤſe-Formen gethan, oder 
ader in den Quarck-Sack geſchuͤttet, in den 
Quarck⸗Korb eder die Milch⸗Banck gelent, und 
mit einem groſſen Stein beſchweret, Damıt day 
Meicten fid) von dem Dvard oder der Kaͤſe— 
Materie abſriget, und in das unteraefente Mol: 
ten-Rag ablanffe. Der Doarck, welchen man 
nicht zu lange biegen laſſen muß, Damit er nicht 
zu trocken werde, wirde hierauf geſaltzen, und 
emweder auein mit Kümmel, ober mit aller— 
band Geſaͤmen und Kraͤutern, als Kümmel, 
Feuchel, Ehrenpreis, Hollunder, Maſoran, Lof— 
ſel-Kraut, und dergleichen vermenget, welche 
ſehte Art Rrauter-Kaͤſe heiſſen, und fodenn, 
wenn manſihn vorbere wehl durchtuelet ent 

weder 
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weder mit der Hand zu laͤnglichten und ſoitzi⸗ 
iref, oder aber in 
die Häfe-Formen gefchlagen, und wenn er dar: 
innen fefte worden, auf den Käfe- Korb, oder 
in das Kdje: Haus gebracht, damit er dafelb- 
fien völlig erhärte. Im Winter werden fie 
auf befonders dazu verfertigteu Horden inden 
Bon der guten rahmi⸗ 
gen Milch, werden zwar beffere, ſchwerere 
und zärtere Käfe, alleine fie gehen nicht ger: 
ne jufammen, und muß man alfo fleißig drauf 
ne dak man aerade das Mittel treffe, und 
ie Milch weder zu fett, noch zu mager neh⸗ 
me. Je fetter die Kaͤſe find, ie weniger blei⸗ 
ben fie, und ie leichter werden fie madın. 
Solche Käfe nennet man Süß = ingleiben 
Sahn⸗Kaſe, nd werden unter allen Arten 
Diefe beiffen au) 
Ja die gemeinen Kaͤſe 
werden ben und von der Kuh » Mildh ge: 
macht, and Yvardeoder Kuh⸗KZaſe geheiſſen, 
wozu fein Raam kommt, ſondern nur die 
Milch genommen wird, und dieſe fan man im 
Die eigentlis 
en Suͤſſen⸗Milch⸗Kaͤſe aber werden des Win⸗ 
terd am beften gemachet, weil die Milch als- 
Was aber die Bruͤh⸗Kaͤſe 
oder auch Starck⸗Kaͤſe betrifft, fo macht man 
ſolche nur von gefchlickerter oder gujammen 
geronnener Milch, umd zwar indgemein im 
Sommer, man müfte denn im Winter die 
Milch in der warmen Stube fchlidern Laffen. 
Alten da man diefe Käfe nur im Fall der 
weil im Sommer die Mil nicht 
dauret, fondern binnen 24 Stunden fauer 
wird, verfertiget , fo ift ihre gemeinſte Zeit 
Man läffet ie Milch, weil der 
Raam noch darauf, im deuen Aeſchen ſchli— 
ckern, und nimmt allezeit den Raam uͤber den 
andern Tag ab, weil ihn fonft die Saͤure der 
Alddenn geuft man in Die 
Milch fiedendes Waller, ruͤhret es wohl unter 
einander, und läßt es obngefähr eine Viertel: 
Stunde, bis ſich die Matten oder geronnenen 
Stuͤcken Milch neferet haben, fteben. * 
un 
wiederum ander geſotten Waſſer darauf, ver: 
fäbret fo etliche mahl. Hernach raffet man 
diefe Matten heraus in die Kaͤſe-Naͤpffe, fü 
mit Löchern verfehen, ſaltzet ieden Kaͤſe oben 
Wenn ſie eine halbe 
Stunde in den Naͤpffgen geweſen, fo laͤßt 
man fie bid gegen Abend fichen, und daranf 
leat man fie in die Kaſe⸗Horden, wendet fie 


nen oder runden Kaͤſen fo 


Gruben getrocknet. 


vor die beften acbalten. 
Suͤſſe⸗Milch⸗Kaͤſe. 


Winter und Sommer machen. 


denn ſuͤſſe if. 


Noth/ 


der Sommer. 


Milch verzehret. 


denn gieſſet mau das Waſſer wieder ab 


und unten ein wenig. 


taͤglich um, und läffet Be trocken werden. Die: 
je Kaͤſe haben alfo feinen Laab, mie auch jels 
ten Kümmel oder fo etwas, werden ziemlich 
bart, wenn fie trocken find, und halten Nic) 
beifer gegen die Maden , fihmeden zwar fe 
aut nicht als die Laͤbe-Kaͤſe, fondern etwas 
firenae: Allein viele effen fie lieber. - Sonder: 
Ich find fie neben denen Qbarck-Kaͤſen ſeht 
aut vor dad Gefinde. Den abgenonmienen 
Raam, wenn er gleich etwas fauer ift, braudıt 
man zur ſchlechten Butter, fo vors Geſiude 
gut. Man bekommt auch allegeitziehr But: 
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ter von ſaurem Rahm, als von füllen, o 
aleich nicht fo angenehm ſchmecket. 
die Süffe- Milch: und Yäberftäfe betrifft, 
gleichen die Edamer find, (0 fommt ‚es 
viel-darauf an, ob die Kühe bäuffiaes fe 
und fräfftiaes Kräuter-Futter genieſſen, 
dem mird Butter und Käfe beffer und bi 
fantifcher. Daher in einer Gegend & 
Landes fait ieder Ort unterfchieden, 4. 
die Mälzener Beinen Käfe find ſehr 
und befier ald andere in eben derfelben Ges 
aend ben Weiffenfelt herum. Die ar ee, 
Limburger, Leidnifhen Kuͤmmel⸗Kaͤſe 
Schweiger, die Friehländifchen,, die Schr 
difchen, fo febr groß und viereckigt wie ein 
fen, das ihn kaum ein Mann tragen kam, 
Parmeſan⸗Kaͤſe, fo in Darma aus Efeld: 
gemacht werden, und fünderlich um 
ſeht gut find, Eenner iedermann. - Die Hole 
ldndischen Käfe werden endlich folgender Ger 
ftalt gemachet: Man nimmt frifhe Mid, 
macht fe ben dem Feuer laulicht, 
fie in einen bolgernen Zober, und 
schen Kannen oder Maaß Milch einen 
voll Spiritum Salis (GalßsSpiritum), und 
von dem fcharffen. Alsdenn rinnet di 
und man rübret den Spiricum mit-einem 
jernen Löffel mobl herum unter die Drilch 
gieffet hetnach ſolche durch haͤrne I; 
reine Tücher, damit das Waͤſſerige odllle 
laufe. Hierauf ſchuͤtte mar es im eine bale 
jerne Molde, broͤckle es Flein, ed und 
the nach Belieben Würke hinein.” Aledenn 
—— man noch ein wenig Siritun 
arauf, knetet und arbeitet ed recht mit 
denen Händen durch einander, umd fchüttet 
es ın fleine Fäfer, preffet es wohl, und Idfz 
fet es endlich im Kaͤſe⸗ Körbe trocdnen, -fe ik det 
Kaͤſe von Maden und der Faͤulniß befrenet, 
und der Hollaͤndiſche Kdfe fertie. Wo der 
Gebrauch if, dat die Schaafe gemolcken 
den, pfleaet nıan vom der gantzen 
Milch ſehr aute Schaaf: Räfe au ma 
die Ziegen: Rafe, werden vor die geſun 
und wohlgefhmacktefien gehalten; und pflegte 
man gemeiniglich etwas Schaaf sonder Kühe 
Milch mit unter die Ziegen = Mil zu men⸗ 
gen. Bon einem Kid, werden fechlerlen Erz 
genichafften erfordert, wenn er gut ju nen⸗ 
nen: - Daß er nemlich nicht viel Augen, nicht 
fo reich gefalgen, nicht haaricht/ nihtfs alt 
nicht fo hart am Schnitt, und nicht fü r 
welches zufammen in folgendes Difuhon ges 
bracht worden: J * 
Non Argus, Largus, non Magdalenag! 
Mathuslem, N un. Tg 
Non Habacuc, Lazarus; Cafeus ifte bos 
nils» - 
Don ausländischen Käfen, find inſonder⸗ 
beit die Hollaͤndiſchen, und unter Denenfehe 
ben die Edamer jüfe Milch⸗Kaͤſe, die 
burger oder fogenannte Dflafter» Stein | 
fe. die Aberdammer: Kdfe, die Schweigens 
Kaͤſe, und denn die Italidniſchen Warmes 
fan= Käfe fehr berühmte. Wenn alte fau— 
le Kaͤſe, zuſammt den abgeſchabten * 
erh 
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euch⸗ 












Bier, Mıld, 2 

jet quchStreich⸗ Aa: 
€ senennet, nel mar men Suter 
durren 


— ae 
aber 
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it kalchigte Materie, nah und nach ausfaͤllt: 


Man muß aber mit dem uͤberſchlagen fo lans 


werden, wird jelches | ge fortfahren, bis dag Uibel vollıg geheilet ıft. 


Kaſe⸗ Form, Rafe:-YTapff, iſt eine entweder 
von Thon, wie ein Napff, oder von Holtz 


u Geruch und, Befihmack | wie ein Kaͤſtlein, oder wie ein Körblein ges 
| und Käfe, | machte Form, worein der Kaͤs geſchlagen wird, 
und feuchte Oerter, die daß er darinnen feine gehörige Geitaltgewins 
trockene und warme Zim: ne, und fefte werde. 
: an feuchten Dertern werde) haben, damit das Molcken durchlaufen, und 
und an warnien und tro⸗ abſeigen könne. 


Sie muß unten Locher 


fen, werden Die \euten Käfe mager. Ju ar Harte, fiche Zaab. 
Körbe,, Käfe- Häufer oder andere] Baäfe-sHaus, if bey einer ſtarcken Haushal⸗ 





wer 
ie 
zimmer 


und Gerüfte, da die Kaſe liegen, ſoll tung auf dem Lande ein beſonderes Gemach 


nan nicht viel tiche falten laſſen, fondern iejoder Gebäude, mo die friichgemachten Käfe 
ler und finfterer fie find, deſto leichter zu trocknen bingeleger und vor allerley Unge⸗ 







fie vor den M 


ſelbige fonften merdlicyen 
than. Alle Wochen fol man die 














daran 
id; von einer Geite auf 


damit fie allmählich ab⸗ 
nger dauren mögen. 


ben im 
) ‚auf die auswerfende Räfe ge: 
—* vertreiben. Unter dem ges 
VoldifiderKäs eine gemeine Speife, 
— — 

zu machen, Kuchen, wenn ſſie 


nut beitreuer,iu badten, Kaͤſe⸗ Ku⸗ 
yein, Aäfe  Fladen und dergleichen mebr dar: 
us „Ungefalgener Kdie foll, nach 
einiger Meinung, gute Nahrung geben, dem 


befommen , den Leib erweichen 
und offen halten, auch wohl verdaulich feun, 
muß aberbald verzehret werden, weilen er ob: 


e nicht lange dauren kan; geſaltzener 
ar Den Bauch und ragen be: 


Kife 

hmeren, den Stein und andere Krandheiten 
veruefadhen und wenig Nahrung geben. Ans 
vere ——* Diefen Unterſchied, daß ein 
teuer Kas vor der Mahlzeit genoſſen, einen Ab⸗ 
vetit mache, einalter Kaͤſe aber nach 
ker genommen, zur Dauung belfe, 


die aus dem Magen in den Kopf fteigende 


dimpffe. Eim friih gemachter Kdfe 
einautesyeil-Mittel, wenn er über bisige 
‚entzündete Augen, und blauge- 


eichen im Geſichte geleget wird. Die 


Ute Aub:stäfe ſollen ein treffliches 
wider das Vodagra ſeyn, wenn fie in ei- 

ım chmeer⸗ Brühe ermeichet, mit 
in einem fleinernen Mörier zu einem 


Brep geftoffen, und über diepodagrische Sinor: 
en warm geſchlagen werden, ald wovon die 
daut aufbzicht, und Die Darumcr yirhorgene 


und Fliegen erhals ziefer verwahret werden. ) 
en. So muß man ſie auch vor denen Mäufen, |mit einem euten Schloffe, wider die imey» 
taken undandern naſchhafften Thieren wobl | beinigten Mäufe haben, die andern Oeffnun⸗ 


Es foll eine Thuͤre 


gen aber , follen mit Leinewand, oder einem 
einen Drat⸗Gitter vermacht fenn, Damit zwar 


mabl umtehren, und fein ges| die Lufft durchgehen, hingegen weder Vogel, 


Ratten, Mäufe, noch ander Lngeziefer zu des 

nen Kaͤſen kommen können, melde an denen 

Deffnungen inwendig herum auf denen über 

— gebauten Stellagen ihren Platz 
ndei. 

RBaje Gorde, ift ein ablang viereckigtes Ge⸗ 
flechte von ſchwachen Gerten, von beliebiger 
Länge und Breite anfbeyden langen Geiten an 
Latten oder dünnen Stangen en wel⸗ 
ches Winters⸗Zeit in die Stuben gehduget mit 
Stroh beleget wird, um die Kaͤſe darauf zu 
trocknen. Weil aber das darauf gelegte Stroh 
oder die Binſen in die noch weſchen Kdie ein⸗ 
ſchneiden, fo daß ſich hernach in diefe Vers 
tieffungen allerley Unrath legen kan; fo hat 
man an deren Stelle lieber ablange vieredigs 
te Rahmen, über welche ein Stuͤcke faubere 
Leinewand ftraff ausgefpannet befeitiget, wor= 
auf die Kaͤſe ausgeleget werden. 

Bafe-Kobl, fiehe Blumen:Robl. 

Baje-Korb, iſt ein bölgernes an den Geiten 
und unten mit Sprüffeln verfehenes, oben aber 

antz bedecftes Gerüfte,mit zwenen oder dreyen 
Mi ern verfeben, welches aufjen an dem obern 

heil eines Gebäudes fett gemacht, und zu 
Zreuaung derer darein gelegten Kaͤſe bes 
ſtimmt iſt. Etliche laffen an den Seiten ber: 
un, aud denn auch ber die Böden der Fa— 
her Leinewand ausfpannen, damit die Kaͤſe 
ſchoͤn fauber und rein verbleiben ,- und weder 
die Shegen und anderes Geſchmeiß, nod) der 
Staub diefelben verunreinigen möge. 

Rofe-Rugeln,oderKaje: Rüdykein,find ein 
gewifles Gebackenes von Kaͤſe, welches folgens 
der Geftalt zubereitet wird. Man nimmt cin 
balb Pfund jehr klar geriebenen Edamer - oder 
Parmefan = Käfe, ein Viertel: Pfund ſchoͤnes 
Mebl, swen Löffel voll Milh: Rahm, und vier 
oder fuͤnfEyer, aus melchen die Vogelein (nems 
lich dasjenige, woraus heruach das Huͤnlein 
wird) genommen worden, machet Daraus einen 


Teig, rühret ſolchen glatt ab, beitreichet feden 
die Haͤnde mit Schmaltz, oder feuchtet fie mit 
Mein oder Dier am, ſerxmiret damit runde Ku— 


geln, 
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geln, oder ldnglicht runde Strüseln, ober 
giebet ihnen die Geſtalt ziemlich grofier Bir⸗ 
nen, und leget fie im heiſſes Schmaltz. Hier: 
auf giebt man ihnen anfänglich eine ſtarcke 
Hige, nimmt die Pfanne immerzu vom 


folgends auf Papier, und laſſet fie ein wer uen ungegunden,ja wohl aus 
nig hin und wieder — fo werden ſie Fleiſche, und mit Scharbockiſchem Gebit 
ſchon; in die Birn kann man an ftat der Blüs | dergleichen Speichel vermengte, und Lt 
te oder des Putzens ein Gewürg-Nägelein, de eingeſchluckte Speife deſſen font gute Rab 
und am fat des Gtield ein Stuͤcklein Zum: tur infieiten konne, fo dag es nicht zu beiws 

mer een. Einige nehmen zwey Drittbeil dern, weun ſolche Kinder vielmablen many 
Käfe, ein Drittel Mehl, und gieſſen ein wer dieſem in üble Umfiände gerathen, ar | 


nig gute Milch und Wein, nebit den Ener, 
anden Teig, laſſen hingegen des Mitch: Nabın 
Davon. Oder ſie machen einen Teig von Kaͤs, 


” + 


an, und verfertigen daraus Kaͤſe⸗Kugeln auf 


eritbeingte Weiſe. 
Rafe:£gab, oder 
Rafe:lupp , liche Laab, 


Aafes Mutter, heiſſet bey elner groffen | 


ausbaltung eine Stau, weiche die Aufſicht 

ber die Vieh : Mägde hat, fie zur Arbeit 
anweiſet und anhält, Daß ſie alles mit gejies 
mendemleiffe verrichten ; dieſer pfleget man 
zugleich die Ausficht über das, Rind: Ziegen: 
Schwein uno Fever-Vich, das Brot: Backen, 
Milch⸗Weſen, undalle bey einer Wittſchafft 
dem werblichen Geſchlechte zukommende Sa: 


en und Verrichtungen mit angubefehlen; wiederkduet. Indeſſen haben die wied eh 


ja wo Feine Verwalterin vorhanden, iſt ihr 
auch das Mehl, Brot, Saltz, Fleiſch, Sped, 
Obſt, Kraut, Kohl, Rüben, Mohren, Erbfen, 
Gruͤße und andere Victualien vor dad Gefin: 
de, nit weniger Schrot , Kleyen, jchwarg 
Saltz, eigen, Gerfte, Haber, Wicken u. d.9. 
vor dad Wieh auvertrauet. Was ım übrigen 
foichergeftalt ihr Amıt, Gebuͤhr, Verhalten 
und andere Schwidigfeit fen, Fan unter dem 
Wort Hormerjterin, item Hauswmirtin nad): 
geleien werden. 
Baje:Xiapf, fiche Nafe: form, 
Raje-Dappeln, ſuche Pappel. 1 
Kaſe⸗Schale, ut insgemein ein ginnern Kat: 
chen JGeſchirr, in Form eines tief einwaͤrts 
ſich biegenden Tellets, der auf einen niedri⸗ 
gen Fuſſe ruhet, darinnen man den Kaͤſe auf 
den Tiſch zu tragen und daſelbſt aufzuſtellen 


pfleget. | 

Kaſe⸗Waſſer, ſiehe MTolden. 

KRaſten, ſuche Caſtanien. 

Bajten:Baum, ſiehe Caftanien- Baum. 

Bauen, heiſſet fo viel als Die annoch groben 
Speiſen, mit den Zaͤhnen zu zetmalmen, oder an 
Ermangelung derer mit dem Zahn-⸗Fleiſch zu 
zerdrucken, bis fie endlich lich bequem verſchin— 
cken laſſen. Hieraus iſt abzunehmen, day be: 
nen Kindern anfangs, ehe ſie fauen konnen, fol: 
he Speiſen neben ihrer gewöhnlichen Milch: 
Nahrung aegeben werden muͤſſen, die fich ald 
ein Mus oder Suppe gar fuͤglich mit einem 
Loffel einſtreichen laſſenz; bergeaen ſoll ja 
mut denen Muhmen oder Kinder-Frauen, 
welche vielmahls nicht die reinften Perſouen 


Feus ! mit ihrem oft. unreinen Speichel 
er, ſchwingt fie im der Munde herum, und Uiberreſt dem Vu FR MED en: 
baͤckt fie hernahmahls langfam ab, legt fie ſo iſt Ju auch gaun nebt au ke e von eis 


cher nicht glauben kan, daß das Kind vende 
Semmel, Mebl und Eyern in rechter Dicke ‚auf ſolche Art von einer unzüchtigen, Kiede 
‚den und boshafftigen Waͤrterm vielialtig 





— — — — —— — — — — —— — — — — — — — 
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find, Ihrunfiätines Vorkauen gefinftet # 
den. Deun zu gefipmeigen, daß wohl Deu 
gleichen Leute den beflen, Daraus gelogen 
Saft vielmahls feibit verſchlucken, und Den 
vermujcht: 


7 


m So e 
Ur 


J 


vom Kt 


gen, arindig und Frägig werdenu.f.f. ‘ 
diefes alles wucht wÄre,fo nehme derjenise, mich 


x 


eingeſchluckten Speichel ebenfats su-derale 
chen boͤſen Diſpoſitioa vexwoͤhnet werde, oic 
aus der Erfahrung ab, da ein Herr ſeiuen 


* 


‚welchem er offters feinen Speichei a 
‚giebt, alſo an ſich gewohnet, Daß er zulezt 

toll und raſend zu ſeyn ſcheinet weun er i 
walt abgehalten wird, daß er ju feinen Hei 


34 
Erg 


Sm Sl 


von den er doch Die Witterunig.bas, wicht kom 
men fan, Hierbey it auch noch des Wicder 
Kauens juerwehnen, da er das 
einmahl gefäuete und verfchludte Zufter mie 
der aus den Magen in das ‚fubret und 
den Thiere iusgemein 4 Magen, und auseiien 
fowohl aug,ibren Futter.bereiteten- Nahrung: 
Safft ein ſtaͤrckendes und nabtbaffters glei 
find auch au ſich von groffen Kräften. 4 
Bauler, fiehe Keulers u. ı 43 Han 
Rahm oder Bahr, fuche Baan. 
‚Bahr, itein kleines Fahr⸗ A 19, deffen 
fich ben Hausbaltungen zum chen. auf 
ſen Seen und fluͤſſenden Waſſern 
Raiſer⸗Rrone, vder ie Aönigs-Kilie 
genquut, iſt ein Blumen Gewachſe, 
vor eine Ulien⸗Art gehalten wird, ob es 
feinen ſchuppichten Kiel oder Wurtzel, mie 
Lilie, ſondern eine glatteund ſehr zarte 
bei hat. Sie treibet einen hohen 
oben auf demſelben einen kleiuen Buſch 
ter. Um den Stengel unten den 
{chieffen in gleicher Hoͤhe etliche — 
vor, welche in der Runde herum n 
hängen, und gleichſam eine Krone farmi 
Dieſe Blumen, fo den Lilien, oder-pielnueh 
denen Zulipancn gleid) eben, haben keinen zu 
rücte gebogenen Hand, und. ſtehen au der O 
nung nicht allzu weit von einander. 
auch nicht allezeit ın gleicher Anzablı denn 
weilen bluͤhen ihrer viele, »suweilen moon 
Die einsadye Kaiſer-⸗KRrone, batzörblid 
se oder Pometantzen-farbne Blumens 8 
giebt auch Lichtgelbe and bunte oder ge 
mit rothen Streifen sten 
aber erwag rar find; hernach bar man etlie 
mit gefuͤllten Blumen, mgleichen gedopr 
und dreyfache, welche gie oder —* 
Blumen, oder zwey and Drey Cronen 


3* 
— 


— 
| 
) 
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‚Ralb 
auder haben, Men bee ade in einer | 
abtiehet. Mitten aus einer ies⸗ 
fommen 


' ae kleine gelbe Split: 
ter oder Zupflein ; unter welchen das 
mittelfte ‚und an dem Ende ein 
wenig dicker it, ale dieandern. Auf dem Grun⸗ 
de eines ieden Blats di ime, befindet (id 
eine waͤſſerichte ei er — ei 
ne fchone weiſſe Perle ret ift, un 

| Tropfenmweife 
—5 einen widerwaͤttigen ſtinchenden 
Seruch, und fallen, wenn fiean einem Orte ſie⸗ 


da die Sonne den ganzen Tag hintteffen 
leihtlich ab... Nach der Blüthe kommen 
‚ fo vou platten rötblichen 
figen. ie Wurgel oder Zwiebel: 


er, 
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gerne die ganke Zeit über, bis es abaefert cder 
verfaufft wird, bey der Kube liegen, Damıt e# 
von derſelben anfänglich rcobl geleckt, und ge⸗ 
fäubert werden, und waͤrmer bleiben, hernach 
aber deſto eber und leichter nach feiner Willen, 
zur Milch kommen möge: Andere aber nebmen 





Blume, befindet (ich | day Kalb, wenn daffelde fünf oder ſeche Tage, 


nadıdem es gefallen, um und ben der Kuh ges 
weſen und genugfan: von ihr geidubert worden 


alisemady ein fehr reines und belics | if, hinweg, fuerren es in einen befondern Stall 
len laͤſet. Die Blus! ein, und machen ihm eine 


u, eine gute Stroh : @treu, 
die fie offtmahls erfriſchen: Allemahl aber, id 
oft das Kalb zu faugen begehret, Flügen fie es 
jur Kuh, und nehmen es, nad) geftilitem Huns 
ger, nieder weg in feinen befondern Stall Co 
offt man fieher,daß ein Kalb entweder nicht Luſt 
zum Saugen bat, oder aber nicht ſaugen Fan, 


16 m ihrer Gröſſe willen vier Zoll tieff in welches dataus zu ſchlieſſen, wenn es nur an 


ein autes fettes und luckeres Erdreich, im wach⸗ 
flanset, darf aber nicht: 
* 4 * = —* ——— — 
Jahr ausgehoben werden. Man 

fieindı» Ecken der Blumen⸗Felder ſcharffen Bei: oder Sineip- Zange abjwicen: 






bin und wieder vertbeilen, da fie ohne 


elten 
moblan Drten, üntenanden Grund, 
Arsen rn Pferde: Schaaf: und er 
Rift zu legen, und Darauf etwan zwey Zoll ho 


„So lang das Kalb no 


das Euter riechet, aber nicht fo kraͤfftig iſt, daß 
es die Milch heraus ziehen mag), fo mug man 
ihme dıe Zunge aufheben, und fo ſich meiffe 
Waͤrtzlein darunter befinden, ſolche mit einer 


Hinder⸗ | aledenn mit zerſtoſſenem und mit Sal: Waſſer 
bleiben. Wil man fienicht offt aus: | und Efia gemifchten Knoblau den verlikten 
n, {0 fau man nur um die Wurgel ber, 
gen Zwiebeln davon nehmen, 

laffen. Man pfleaet auch 


Ort waſchen, und mit Honig beſtreichen, auch 
damit Abends und Morgens drey bis vier Tage 
lang fortfahren; widrigenfalls aber, und da man 
gemeldten Schaden nicht achten Würde, Düurffte 
das Kalb endlich gar zu Grunde geben muͤſſen. 
an der Kuh jauget, wird 


e Erve, auf diefe aber die, ed cin Saug: oder Sog:Balb, wenn mun e8 













in uud foiche alsdenn vollends 
der Zou bed) mit guter Iucherer Erde zuzude⸗ 
den. Wenn man fiegu behoriger Zeit ausne: 
nen hat, muß man fie entweder nach ab: | 
geledigter übrigen Brut, im September bald 
wieder einfeßen, oder aber wenu man fic etliche 


Tage lang austroduen laffen will, in ein Papier 
1, und in einer Schachtel vermahren. 
kan man auf ein Beete zufammen 
bis fie werden und ıhre Blus 
n aber müffen fie zu denen 
Blumenztragenden verfenet werden. Man 
kan fie von Saamen ebenſalls erzieben, 
aebet eödamitgar langjam ber, weil fie 
eben bis ins zwoͤlffte Jahr ſte⸗ 
bringen. Weil der Kiel 
n muß beym Verpflantzen ein Wein: 
darauf gebunden werden, damit die 
wicht eindringen, und der Kieldavon 
Rave Wurn, fiehe Meiſter⸗Wurtz. 
- Ralb, ift ein — — das Jun⸗ 
deronden Rind» Vieh, nemlich vom Ochſen 
Sonder Kub, welches, wenn ed mäunlıchen 
‚ein Ochſen⸗ oder Bullen-Kalb, 
abermeiblihen Geſchlechts iſt / ein Ser: 
ed chen⸗Aalb genennet wırd. Die 
em Kälber jolt man, febald fie geworfen 
umaut frifch Stroh legem, doch ſich da: 
adır nehmen, daß man fie nicht zu grob 
viel mit den Händen berühre, vielmeni: 
damit über den Nücen freie; Demı es 
gar bald eiuSchade daraus entftchen, 
biemei ihr Rück » Grad noch gang weich und 
(mach ik. Man laͤſſet das Kalb insgemein 


Oeconomn. Lexic. 











aber zur Zucht abzewoͤhnet, abgeſent oder abge⸗ 
fpduet, wird es ein Abſetze Kalb acnennct. 
Was man micht zur Zuch beha'ten jondern vers 
fauffen oder auch vor Die Hauehaltung ſchiach⸗ 
ten will, pfleget man uber viergeben Tage oder 
drey Wochen nicht faugen zu lafien, ja es ſchaf⸗ 
fen auch etliche ſolche Kälber bald nad) vem 
neunten Tage ab, weıl fie ſonſten ſchier mehr an 
der Milch verthun, ald manchesmahl die Flei— 
ſcher vor die Kälber felbft begablen. Hat man 
aber ein Kalb guter Art, und ıft deſſen zur Zucht 
benstbiget, fo laͤſſet man es vier bis fünff Wo⸗ 
chen faugen, aledenn ſetzt man es ah. Ein Kalb, 
weld)es bey dem Kälbern, oder wenn ed gewor⸗ 
fen wird, blöcket, wollen einige nicht vortauge 
lich zur Zucht halten ; jo ſollen auch die Kälber, 
die rorhe oder fhmarke Zaͤhue haben, inaleichen 
die vor neun Monaten, das ift,zu fruͤhzeitig tals 
len, nicht leicht aufmachien und davon kommen, 
dahero lieber verfaufft, als zur Zucht gehalten 
werden. Man joll auch von alten Ruben keine 
Kälber abſetzen oder ziehen: Den man weig aus 
der Erfahrung, dag lie gerne Zahn: brüchtg wer⸗ 
den, das ift, mürbe Zähne bekommen, die ıbnem 
bald brechen und ausfalten, daß ſie hernach nicht 
mohlaedeiben koͤnnen. Daß aber erluhe in der 
Meinung eben, man ſollte kein Kalb, ſo an etz 
nem Donneritane geiallen, abnebmen, es möge 
der Monat heiſſen wie er wolle, weil ed gemei— 
nislih im Hirn Waffer baben, und aufs aller— 
längite in drev Jahren den Fhmindel berems 
men ſolle, dDabero auch nicht wohl gederhen 
könne, ſcheinet ein purer Aberalauben zu ſeyn. 
Am aluͤcklichſten wird man ſahren und allezeit 
bey gutem Viehe bleiben, wenn man die Kalber 
N Un son 
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von denen beften Kuͤhen, die viel Milch geben 
und fein langſeitig find, im zunehmenden oder 
. vollen Monden abfeget, wiedenm auch die im 
eine Monden jung gewordene Kaͤl⸗ 
r denen im abnehmenden Monden gefalles 
nen vorgezogen werden, weil diefe gleichfam 
immerzn abnehuen und geringe bleiben follen. 
Die Zeit des Abferend betreffend, darinnen 
Find nicht alle Haus: Mütter einig, denn etliche 
balten viel auf die Fruͤh⸗Kaͤlber, ß wiſchen 
Martini und St. Thomas: Tagfallen; weil 
aber ſolche Fruͤh⸗ Kälber zwar wohl wachen 
und groß werden, allein gar ſchlechte Nutz⸗ und 
Melt: Kühe geben, als halten andere die im 
ebruario und Martio gefallene, und folglich 
m April gr Kälber vor die beften: 
Denn was gar ſpaͤt abgemöhnet wird, und fo 
jung den Sommer erreihet, kan wegen der 
Mücken und Fliegen , fo fie zur Sommer-Zeit 
plagen und abmatten, bey der Weide wenig 
eihen. Etliche Haus: Mütter haben die 
ewohnheit, — ſie von einer guten Art, 
ein erſtgeworffenes Kalb zur Zucht auserſehen, 
p — ſie Ihm ein Ey fo tieff in den Hals, 
es das Kalb verfchlingen muß, oder fie 
reiben ihme, ebees noch an der Kuhe getruns 
ten bat, das Maul mie Mift, und verfichern, 
das Kalb fol alsdenn defto eher effen lernen, 
und befier gerathben. Man findet auch mohl 
Leute, die fowohldie Zucht: als Schlaht:Käl« 
ber ein gantzes Jahr oder aber ſo lange, bis die 
Kühe übers Jahr wieder trächtig, und die 
Milch ihnen vor fich felbften verfeigt , mit_gu> 
tem Bortheil Kygen lafien: Denu es ift bes 
kannt, daß die Kuͤhe, wenn man ihnen Die Kaͤl⸗ 
ber bald wegnimmt , ihre Milch gerne verbal: 
ten, daß man in etlichen Tagen nıcht wiel von 
ihnen wird bringen Fönnen; hingegen wo fie 
ihre Kälber noch haben, werden fie reichlich 
ilch geben. Solchemnach lafjen fie das Kalb 
nur ein wenig an der Kuhe ziehen, daß die Kuh 
p ren kann, wer es fene; wenn ſie nun aus fies 
e zum Kalbeihre Milch willig und überflüßig 
gehen ldffet, fo rücken fie das faugende Kal 
enfeits, und fammlen, mo nidyt mehr, doch 
gleich fo viel Milch, als wenn fie das Kalb 
nach den erften vier oder finf Wochen abge: 
geek hätten, Hierbey iſt noch diefer Vortheil, 
aß das Kalb, meil es nicht nur allein Milch, 
fondern auch Gras, Heu und Stroh genieffet, 
weit beſſer, ald andere Kälber zunimmt, und 
geihfen angenfheinlic in das Fleiſch und 
ewichtemächfet s und gefent, es waͤre auch 
an der Milch ein geringer —599— 
ſolchen die Kälber mit ihrem Flei hund arofz 
fen Gewaͤchſe fehr wohl, inden fie ein jähri- 
es Stuͤcke fo theuer oder noch theurer verkauf: 
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denn dem andern Vieh mengen laͤſſet: \ 
giebt ihnen aber des Moryens zwey a | 
cher gemengten Giedenad) einander, und 
ihnen gut Heu vor, hernach werden | 
ket. Zu Mittag werden ihnen dergleichen amey 
Futter gegeben, und fie darnach zum 
in den Hofgelaffens auf den Abend werden fi 
wieder aljo gefüttert, und bernad) ihnen Die 
Streu gemacht. Die Dihfen: Kälber, fo zum 
Zug oder zum Schlachten genußet werben fol 
len, werden auf den Herbit in dem 


| | abre,dafie 
jung morden,geleichtet,(gerifien oder g | 
ten) denn ob es ſchon etliche ins andere Jahr , 
veriparen, fo iſts Doch um diefe Zeit, wenn man 
etwan unglücklich Damit feun folite, ebe zu vers 
ſchmertzen, ald wenn fchon viel auf dergleichen 


Dieb gewandt worden, Etliche pfiesen dabe 
ro ehr Ochfen- — wein fie nee] uge 


und etwan drey oder vier Wochen alt find, im 
legten Viertel zu [chneiden, an dem aber 
ihnen nicht zu trinken zu geben, und aldde 
nod) vierzehn Tage an der Mutter 


iu 

laffen, binnen welcher Zeit Heden Handel ga 

vergeffen,und noch eins fo balde heilen noeh. 
als wenn man fie im andern oder dritten 
re leichten lieffe. Davon fiebe weiter ; 
Es ift aber ein Kalb unter allen bierfußi 
Thieren eines der allernüglichiien, 
bey einer Haushaltung alle Theile deſſe 
zum beften verwendet, und mit gutem Wors 
theil gebrauchet werden Fönnens Dem die 
Haut, wenn fie gar gemacht, dienet zu’ 
gament und anderen braudbaren 3 
das Blut, der Kopff, Die Süße, ‚das G 
fchlinde und Gefröfe, die ft, Viertel, 
Keulen und Nieren » Braten geben alle ante 
nabrhaffte Speifen, und werden in den Küchen 
sum meiſten Theil auf verfchiedene 
baffte Art zubereitet, wie unter dem 
Ralb⸗Fleiſch augeführet worden- 

Kalb, wird aud) das Junge vom 
MWildpret genennet, fo von den Thier im dem 
Majo oder Junio gefepet worden, und swarein 
Zirjch: Ralb, wenn es maͤnnlichen G 
tes, und ein Wild: Ralb, fo es weiblichen 
ſchlechtes if. Zur Sonmerd:Zeit fan man Die 
Kälber nicht wohl unterfcheiden, was em 
Sirſch⸗ oder Wild⸗ Kalb fen, ald wenn man fie 

et findet, oder das Feigen-Blätlein uber 
fur Wildpret vornen oder hinten fallen £ 
| oder diefelben grob oder Flar fchrenen BR 
Der Nahme eined Zirfch:Ralbes,bleibet dem⸗ 
ſelben bis nach der Bruufft, da fich das Bd 


fo erfegen | pret wieder verbäret und gran wird, aledenn 


heiffet es ein junger sZirfch ; oder aber, wer 
N is die Suche oder erſten zo. aus dem 
topfezu geben anfangen, ein Spieſſer 

| alb be 


n können, als fonften ein swenjdbriaes. Die | chen Spieß: Zirfh. Das Wil-A 


— derer sur Zucht abgeſetzten Kälber 
etreftend, wie auch derer befendere Wartung 
iR eines theild bey dem Wort Abfane:Ralb er: 
webnet worden. Sobald fie das andere Jahr 
erreichen, werden ſie jzu dem andern Gälte-Dieh 
eſtelit, da man ihnen denn über Winters gar 
leine Siede von Roggen: Weisen: oder Ha⸗ 
ber⸗Stroh fhneiden, und mit Spreu beſſer, 


dit feinen Nahen bis nach der Ger-Zeit,und 
wird alfo erft nad) Vollbringung eines 


ein Schmal:Thier genennet; denn 0b 

die Jaͤger diefen Nahen dem Wild- Kalb 
meiniglic nach der Brunfft oder Winter Ben 
bäruna bereite beylegen, jo aefchieber dach fol 
ches nur um ihres Notzens willen, weil fie von 


[per Schmal⸗ Thiere mehr Puͤrſch⸗ oder Sans 
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eld als vom Kalbe befommen. Eigentlid |dem Anrihten, wie gewöhnlich, wieder davon 
er fan e id: Kalb nicht ehe, ald wieder ;aetban. Mer ed mit Carfiol zurichten mill, 
ch der Seh-Reit, und alfo nach VBoltbringung | darff nur anftat der Capern und Nofinen dies 
es Tabres,als ein rehtSchmal: Thier pafis | fen hinzu thun, wenn er aeherig vorbereitet, und 
n.und jwar um fo viel wenigex, alddie wenig: | man ihn mit kochen laffen,dafes eine feine dicke 
nSchmal:Zhiere in folgender andern Brunft | Prübe gebe. Oder man Idffet audı dieſen das 
n Hirſch zulaften und brunfften, iedoch ges | von, und machet das Fleifch nur mit Citronen, 
iehet ſolches auch zum öfftern, wenn nemlich | indem man nicht nur Citronen- Schalen damit 
roleidyen Schmal⸗ Thiere als Kälber aute [kochen läffer, fondern auch aefhnitten- Eitros 
Ih: Mütter gebabt, oder im der Milch: Zeit | nen: Scheiben hinzu thut, nur muß in Acht ges 
ſelbe niht gekommen ſeyn; bey welcher | nommenmerden, daf kein Kern mit darzu kom⸗ 
warndniß denn dieſe verfrönffen und Elein | me, der es bitter machet: oder man brauchet au 
ıben, weilfie leben. Siehe Thier. der Citronen Stelle eine faure Limonie; und 
Kalbe, fiebe Serfe. eben alſo verfähret man damit, wenn ed mit an⸗ 
Ralben oder Ralbern, beißt bey denen Ki: dern Sachen zubereitet werden foll, ale da ift 
ı fo viel ald Werften, Gehähren, oder ein | mit Avebfen, Aloha und Moraeln, ents 
nges befommen. 3. E. Dan fpriht: Die |meder alfo auf einer Schüffel angerichtet, oder 
eckiate Kub bat gefalbet, an flat, dag man [im eine Paftete gefchlagen, mit Miufcheln, Mas 
en ſolte: Die ſcheckigte Kuh hat ein Kalb bes | joran, Veterfiiien-Haber : und Zuder: Wure 
nmen. N, jeln, Selerie, Spargel, Spinat Sıuerampffer 
Kalbe $leifch, giebt eine aefunde, nahrbaffte | und aefüllten Salat, mit nebrdunten Rüben 
dwoblſchmeckende Speife, und wird, weil es | und Stod: Schwämnten, mit Semel-Schnitte 
dies nicht ſchwer zu verdauen if, auch des | gen und Saffran, nur daß man in dem Gewrke 
ı Kranden zu geniefien erlaubet ; es follaber |nach der Beſchaffenheit gedachter Umſtaͤnde 
s Kalb, wenn es geſchlachtet wird, wenigſtens ändere, und die Brühe bald mehr mit Butter, 
sehen Tage alt ſeyn, weil das Fleifch vor fol: | bald mehr mit Citronen, Lorbeern nnd Wein 
'r Zeit noch nicht recht aut, jondern sähe und ſchmackhafft mache ; mie im übrigen eine 
leimiat iſt; hingegen it das Fleiſch von des | Eftouffade, eine Fricaffde und dersleichen davon 
n Käibern, fo vier bie fech® Wochen oder nod) | zuzubereiten, ift bey der Befchreibung diefer 
ıner an der Mutter nefogen haben, und alfo | Worter ermehnet worden. Die Ralbs:Bruft 
t nichts anders, als mit lauter Milch genaͤh⸗ | oder Schulter wırd auf mancherley Art aefüls 
worden, defto beſſer. Es ift aljo ein gang |let und gebraten: Man Idfet nemlich dieſelbe 
onderer Apperit, den bisweilen groffe Herren zwiſchen der Haut und den Rippen, daß fie ins 
& ungebohrmen Kälbern haben, als welche in | wendig hohl werde, ſiehet aberzu, daß das Loch, 
r That nichts als ein fchleimigtes Fleifch ha⸗ mo man mit dem Meffer hinein fähret, nicht alle 
und keinesweges acfund ſeyn konnen, zu ge⸗zu grofi werde. Durch dieſes fuͤllet man die 
wegen, dag dadurch) zunleich mit der Vieh: | nad) eigenem Gefallen erwaͤhlte Fülle, machet 
ht verſchwenderiſch verfahren und die traͤch⸗ das Loch mit einem Speiler zu, und verfähret 
en Kübe mit Unrath und Schaden, da fiezu | im Übrigen wie mit einem andern Braten. Die 
‚ser Zeit mager find, geſchlachtet werden | Füllen bereitet man unterſchieden; Ald man 
fen, um das Kalb zu befommen, welches, |thur in zerlafiene Butter geriebene Semmel, 
nn es vollends ın der Kuh ftirbt,wie gar leicht |4 Ener, ein wenig Rahm, etwas Safftan und 
"heben tan, menn die Kuh geſchlachtet wird, gruͤn gehackte Vererfilie, welches zufammen als 
ch ſchlechter it und gar nicht genoſſen werz |gerührte Eyer Über dem Feuer abgerühret wer⸗ 
ı fan. Das Kalb⸗Fleiſch kan fonft auf mans [den muß ; oder cd wird die Semmel und der 
rien Art gefotten und gebraten zugerichtet, Saffran wengelaffen, und an deren Stelle klein 
badt und Kidfe oder Knötlein daraus ne: gehackter Kälber Braten, ein wenig wuͤrfflicht 
ht, oder auf verfhiedene Manier in Paſte⸗ [aefchnittener Speck feine Rofinen, Citronen⸗ 
geſchlagen werden. Zum Kochen nimmt Schalen, Nierenfiollen mit Mufcaten gewuͤr⸗ 
ın aemmeimiglich das Fleifh vom Hals, und zet hinzugethanz. oder man nimmt ein Stuͤcke 
: benden vordern Viertel, wiewohl man aud) |flein gehackte Kalbs:Xcber, nebſt einseweichter 
Feiſch ven den Keulen und die Bruft das |Semmel, röftet fie in Butter, ſchlaͤget 3 bis4 
schrauchen fan; und bereitet ſolches fols | Ener daran, ſchuͤttet cin menia Rahm, Ingber, 
der Geftalt, wenn man es vorbero allezeit in | Pfeffer und mas Bar nefchnittenen Speck dazu, 
&rüdenzerhadet, in reinem Waſſer ſau⸗ |bey welchen allen des Salkes nicht zu veraeffen 5 
'sewafchen, in fiedendem aber blanchiret und | oder man ſtoͤſſet fechs Dotter von harteu Eyern 
Aerutzet hat, ald mit Capern und Fleis |mir zwey blanchirten Kalbe: Milchen und eim 
n Rofinen: &o es nach dem Putzen ausge⸗ Stuͤcke Butter zufammen im Morſel, ruͤhret 
ber, «Idifet man ed über einem Kohlfener mit hierauf ein wenig eingeweichte Semmel, Nein 
Fleiſch⸗ Bruͤhe einer Hand voll Eapern |gejchmittene Pıftacien, nebſt noch zweyen Evern 
dionielfleiner Roſinen, auch etwas aeriebes |und Mufcaten: Blüten daran, und zuckert dafe 
Semmel fein dicke einlochen, giefiet ein we⸗ ſelbe. Deraleihen Zurichtung ebenfallt mit 
Wein daran, und wuͤrtzet ei mit Muicaten, |der Keule gefhicher, wiewohl auch dieſe un⸗ 
inter und Citronen, leget auch ein Stuͤcke jaefült, mit, und (menn das Hinter: Viertel 
uterdarein; wem e# aber gefällia, kan die: |ftarct) ohne den Trieven: Braten , angefchlas 
n ene gange Zwiebel und ein paar Lorbeer: gen, oder in Eßig gebeitzt und mit Speck, oder 


iätter mit bepfügen, bie erfie aber wird bey aber auf Englifche Art friſch mis Sardellen ge⸗ 
| Una ſpicket, 
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fpictet, gebraten wird, Den Ralbs- Kopf, machet werden. Das Blut weiß man fonder 
wenn er reine und ſauber gepußt, und zurech: | ich in Jtalien auf folgende Art zu 
te nemachet ift, Fan man mit einer Speck Es wird nemlich folches in einen reinen 
Brühe, oder mit Fleifh-Brübe und Mufcaz | (dir aufgefangen , Mein gefchnittener Sped 
ten: Blüthen, oder mit faurer Fricafiee und | darunter gemenget, und alsdenn in eine form 
röfteter Semmel, oder mit einer Majerans setban, daß es darinnen wohl erfalte, ehe man 
Grid u ee oder auch an aaa Yo es mit Wafler fiedet. Wil man eine Fricafike 
im Backen ein Goldgelbe baden. ie | daraus machen, fo feßet man es in Stücen 
Fuſſe werden entweder gleich dem ſchnitten mit Wafier und —2 —* 
Kalbs⸗Kopff auf erwehnte Arten zugerichtet/ nach dieſem Wein, Weinbeer: afft, 
und derjelbe damit garniret, oder auch alleine 
in beiffem Schmalß oder Butter gebacken, 
fricafiret, in eine papierne Vaftete geſchla⸗ 
en, mit Muſcaten oder andern Bruͤhen jzu⸗ 
ereitet, farciret oder angefchlagen, oder auch 
in Schmalg oder Baum: Dei gebacten nnd 
wariniret; meil aber fowohl Konff ala Füffe 
vor allen andern Theilen eine fleifige Worbe: | 
eitung noͤthig haben, fo ift diefe hierben wohl |e# auch Ralber-Brösnen genermet, und-al 
In Acht zu nehmen, und befieher ar dars ein fehr weiches und delicates Effen auf man: 
innen , daß vormebinlich bendes in jedendem | cherley Art zubereitet wird. Gonderlichaber 
Waſſer lade abgepuget, und diefich das | füllet man es entweder in einen Datım dei 
























fig, Zwiebeln, Gewürg, Citronen- oder Pomes 
ranjen:Schalen, ein Binz eorbeers Sldeter eder 
andere gute Kräuter hinein, und richtet dafelhe 
ordentlihan. Dasgefochte Blur pfleger man 
in Jtalien is Forme derer Beckers Brote ale 
sum Verkauf auszulegen, 

Kalbs milch, beſtehet aus denen am 
wachfenden fehr zarten Milch: Drüsgen, 


durch ablöfeude Haut auf das reinefte mit dis Kalbes, und ſetzet es mit dem Mälber-Bekräfe 
nem Mefier abgefchaber merde; hiernaͤchſt als eine Brosgen- Wurf eben fo zugerichtetauf, 
wird gleiper Geftalt der Schlund, Gaumen, | Oder fie fönnen mit einer auten Butter Gem: 
die Zunge und das innere, aufs befte abgepus | mel = und Mufcaten: Brühe, bisweilen aber 
get und ausgewaſchen, die Kienbaden, und auch ſaͤuerlich zugerichtet beſonders genofen 
aus felbigen alle Zähne bis auf den bintern werden. . 
Milch: Zahn, ausgebrochen, die Atıgen ausge: | Kalbs:KTafe, fiche Dorant, 
Rachen ; die Fuͤſſe aber, nachdent fie auf gleiche Bald) oder Kald, if eine aus gernifen Biel 
fe gepuget, muß man die £änge Durch aus: nen gebrannte weißlichte und 
fehneiden, das Bein herausnehmen , und alfo | welche zum Mauren und Berappender Gebdu: 
von iedem wwey Theile machen, Diefe Beine — wırd. Ein wohl gebrannter Kal 
Idffet man gemeiniglich mit dem Kopffe aus: | fol um das dritte Theil leichter waͤgen, ald die 
tochen, umd ftelget felbige im Topffe um den | Steine gewogen ba n, daraus er ift t 
Kopf aufrecht berum, weil fich diefer fonft | worden, auch wird feine Gütedaran y 
re anleget, und dadurd) einen beflichen | menn er, fo daran gefchlagen wird, fein heile 
ittern Gefchmad befonmt. Das Kalbe: klinget, und wenn man Waffer darauf so, 
Berröfe, fo in dem Magen und Därmern |alebald anfänger zu daͤmpffen und zu 
befteber, kan ebenfalls auf mancherled Weife, | Die Steine, fo man darzu nimmt, folten nicht 
mit Rahm oder mit einer Safran: oder Ma- 
joran: Brühe jugerichtet, fricafiret, oder auch N 
— werden. &o laffen ſich auch von fel: | abgelegen, fondern aus frifchen, fdhattichten 
gem , wie von Beinen Schmweint - oder | und feuchten Stein: Bruͤchen. Die gemeine: 
Schaaf » Därmen, Würfgen machen, die ften Steine hierſu find die meiffen oder blaus 
trefilih gut find. Das Zalbs Geſchlinge, 
darunter Hertz, Lunge, Leber und Miltz ver⸗ 
Randen wird, fan man entweder zufammen in 
Stüdlein geſchnitten fohen, und mit einer 
Brübe anrichten oder baden, oder die Leber 


aeböret Kalch, der aus fchweren, friichen und 
aus dem Bruche erft fommenden Steinen 
brannt, oder aus alten Muhl:Steinen gem 
| if. Die Kiefel: oder Feld» Steine, {pin \ 
Gardellen: Zwiebel: oder Schnittlaud: Brühe | und Waffern gefunden merden, geben einen 


gang Fein gehackt werden, mit klein würfflicht | fchneli anziebet, und dDanerhafftig if, tauget 
sefhnittenem&ped feinen Kofinen, gebackter | fomohl im Wetter als im Wa r, muß aber, f6 


ner Semmel, and etlichen Evyern inein Nese|fonft verbrennet er und verjehret ſich Dun 
ans 


oder Zienel in Butter braten. ‚Die Lunge | greift. Aus schwanmichten, löderihten und 
fan auch befonders Flein geihnitten oder ge: |mürben Steinen, weil fie fich am beiten aud- 
ie, oder fauer mit] brennen laffen, wird ein Kalch gebrennet, weis 
| cher am beften zum tuͤnchen, berappen und ber 
eterfilien, Zwiebeln und etwad Getwürge ge: | werffen der Mauren dienet. Aus gewifen Mrs 


baden, oder auch ein Zunge Mus Daraus ges | ten Marmor-Steinen, dergleichen man * J 
Br 
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Graffcyafien @ied und Jdhein, au zu Durs fieb TeibR 1öfchen möge, mit Bretem be 
’ . , 
lad) in groffer Menge bricht, aud) in felbigen | det.“ Nachdem er nun genugfam —* 
Gegenden auf dem Felde findet, und welche | let, wird er in Stuͤcken heraus genommen, 
theils ſchwaͤrtzlich tbeild grau, und zum theil| und zum Gebraudy verwahret. Zu einem 
vielfärbig find, wird der (hönfte weite Kald) | Brande von drey hundert Tonnen Kalch 
aebrannt, welcher fowohl zum Mauren, als | muß man, ohne dad Echmaud) » Holg, etlir 
Tündgen vortrefflid gut iſ. ‚Aller aus die: | che jwangig Elafftern Scheite haben. Dder 
fen nur gedachten Steinen zubereitete Kal | man brennt mancher Drten-in denen Zies 
wird zum Unterſcheid des Gipſes auch Stein: | gel: Defen den Kalch und bie Biegel mit eins- 
inaleichen Streich⸗ Raldy genennet, weil er) ander, da nehmlich die Bände und das 
nicht wie jener in der Näffe bald erbärtet, Schloß mit Kaldy » Steinen ausgeſetzet wers 
fondern fih mie ein Mus reichen laͤſſet. den, oben darauf aber der Dfen vollends mit 
Dieuffars im Thrasr. Archit. hält audy den) Ziegel + Steinen angefüllet, und übrigens die 
Kalb, der aus den Fluß⸗ und See: Mus | Seuerung, wie bey denen Ziegeln, tractiret 
ſcheln gebrannt wird, vor den beften.- Bold: | wird. An einigen Orten macht man nur eis 
mann aber bat gejeiget, daß er fi zyar ne ablange Grube, ſchlichtet darinnen die 
zum Mauren, abet nicht zum Tünchen fi: | Steine, damit fie nicht zuſammen fallen um 
ehe, wenn er infrener Lufft bleiben muß, in: | ungleich brennen, dichte, ı dergeſtalt a 
dem er die Naͤſſe nicht vertragen kan. Und | einander, daß unten das b e Feuer⸗ Loch 
eben das if auch vom Gruben > oder gegra: | ledig bleibe. Sodenn wird. die Grube mit 
benen Ka.d, den man biemeilen findet, w Leimen jugersorffen, und das Feuer darunter 
merden, mie au von demjenigen Kalch,geſchuͤrt; welches man fieben oder acht 
weicher aus einer weiffen Erde gebrannt | ae lang im ſteter — * aͤlt, bis di 
wird, die man mie Leim s Erde in vierecdig: | Steine fo aus: als inwendig glüben, und kein 
zen ESrüden ausſticht. Aus gutem geloſch⸗ Rau noch Dampff mehr geſphüret mird. 
sen Kalch uud gutem Sand wird hierauf der) Den abgekuͤhlten Kalch, wie ihn der Kalch⸗ 
Mörtel durh Ruͤhren, Stampfen und Kar: | Brenner, aus. dem Dfen oder der Brand» 
fe Sderumarbeitung gemachet, damit fich | Grube führet, beiflet man lebendigen oder 
Sand und Kalch wohl mit einander verbin: | ungelöfchren Kalch, welcher aber nach dem 
den. Jefleiner num beyded, ie befier es ver: | Brennen mit Waſſer abgelöichet, und gleiche 
bunden, und ie weniger Köcher oder Dori an | fam gu einem- Brey gemachet wird, heißt 
Der anfamımen und aufgerragenen Materie gelöſchter Ralch. 4 Loͤſchen des Kal⸗ 
ſich befinden, defto feter und dauerbafftiger ches geſchiehet aljo: Die Steine werden im 
bindet der Diörtel die Mauer. - Die Alten | einem eigenen mut Bretern zufammen gefchlas 
fparten daran keine Mühe. Daber find ıhre | genen Kaften, mit daraufgegofienem Waſſer, 
Mauren fo fehe. a die Künfler, welche | welches davon fiedend mil, durch ftarde und 
marmorirte Wände machen , tbus in der ı Hleifige Leute mit eifernen Krüden unter eins 
That nichts anders , als daß fre ihre Maſſe |ander geſtoſſen und zjerruͤhtet, damit das 
auf Das ollerſubtileſte unermüdet ousarbeis | Waffer allenthalben durdhdringe , und mit 
ten, und ihr dadurch ein dichtes und ſeſtes dem Kalch wohl vermenget werde, heruach 
Wefen geben, Zum Brenn bat mau entrizieher man das Vorſatz = Bret des Kakens, 
weder einen befendern Baldy: Ofen von bes | und läßt den fluͤßigen geloͤſchten Kal in die 
lıchiger Höhe und Weite, ie böber er aber “. befindliche groffe Grube, welche, wenn 
iſt, Je beſſer wird er fi amshigen. Ju die: |des Kalches genug geldfchet, nur allein mit 
fen ſetzet man die Kalch-Steine fein dichte, | Bretern, oder mit Garde, oder aber mit Bres 
wenn vorberdie groſſen in mittelmäßige Sta⸗ IE darauf ein paar Zoll hoch Sand gejchlas 
8 





den zerſchlagen find, weil fie ſong den Dien |gen, wohl uͤberdecket, und alſo bis zu ſeinem 
leicht zeriprengen, und der Brand verdirbet. baldigen Verbrauch (denn durch allzu lans 
Man ſchlichtet aber auch zugleich etliche | ges liegen verlieret er feine Kräffte) yornat- 
Stangen mit binein, damit, wenn folche |ret wird.. Eıne beffere Art den Kalch zu Id» 
auegebraunt find, die Hitze deito beſſer Dur | ſchen, und acht bis neun Jahr und länger 
Die davon gewordene Xuffe = Löcher biuauf ; dauerhafte zu erhalten, if, wenn man den 
Beingen, und die Steine völlig durchhitzen eben est aus dem Dfen kommenden Kald) 
most. _ Das Feuer mird unten in Die auf einem faubern ebemen von farder, ſchwe⸗ 
Schlufft » Locher gemacht, und damit faſt rer Leim oder Yetten » Erden natürlidy Dich» 
acht Tage rontinuret, bis der Kalch tuͤchtig ten, oder erſt alſo mit Fleiß auf Tennen— 
if, woſerne aber der Dfen gut, und die Stei- Art juaerichteten und wohl geſchlagenen 
ve recht, jo braucht man zu einem guten aus: Platz, dren Schuh hoch, iedoch ın ge be: 
hchren und gebraunten Kalbe <o Etun. |lickiger Länge und Breite fein glei in und 
Wen: und mug man ſonderlich darauf ſehen, auf einmder ſchichtet, denfelben oben und 
Dt mau das Hola fpare; der Profit iſt gn den Seiten herum mit gutem Feld « oder 
N fond micht sonderlich bey der Kaldı: | Waller: Sand zwey bis drey Schub die bes 
Bernneren ); ſodenn werden vemfelben zum ſchlaͤgt und beſchuͤttet, folglich fo viel Waſ⸗ 
Austüblen acht ‚ seben bie wolff, Tage Friſt ſer und fo lange darüber gieffet « bis der 
aſe und mäbrender Zeit, daß ihn nicht | Sand und der darunter liegende Kalch ger 
R⸗ oder der einſchlagende Regen von | mug — Wo der Sand in — 
u3 
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dem Beaieſſen, wie oͤffters geſchiehet, Riſſe 
gewinnet, und ſich ſpaltet, da muß man ihn 
hit anderm ſchon im Vorrath liegenden Sande 
wieder zuwerffen, und damit dem von der 
Hitze aufwallenden Dampff den Ausgang und 
Der eindringenden Lafft verwehren; und fol: 
chergeſtalt Fan er weder von unten, wegen 
des Bodens Feftigfeit abwärts, neh wesen 
Des darauf liegenden Sandes von oben hin⸗ 
aus dunften, und behält alfo fein ganges 
Bernören und Kraft mohl befchlofien in fich 
ſelbſt. Dieier fo bereitete Kal iſt, wenn 
man ihn uͤber Furg oder lang anfchneidet, fo 
weich wie ein Kaͤſe, und zu Bekleidung der 
Wände, zu erhabener Arbeit, auch infender: 
beit sum Grund auf die Wände, die bemah— 
let werden ſollen, ſehr gut: Denn er loſet 
oder lediget ſich nicht ab, und läßt denen Yar: 
ben ihren ſchoͤnen, boben und. lebhafften 
Slantz fort und fort ungekraͤncket. Weun 
der Kalck von ſich ſelbſt in der Lufft ablofcht, 
zerfällt er zu Staub, umd tauat ſodenn nicht 
um Mauren. Ein Haus» Wirt bat einen 

fondern Vortheil im Bauen, wenn er auf 
feinem Grund und Boden gute Kaldı » Stei: 
ne aus den Bergen brechen, oder auf dem 
Felde und aus dem Wafler fammlen, und 
in ſeinem Kat) = Dfen brennen fan. Er 
mus aber nicht mur befonders darzu beredhs 


— — — — —— — — 


hindern, welche der Brand verurſachet. De 
von fiehe die Leipziger Sammlungen das 
mente GStüd p. y7. Don ungeloichtem 
Kalck und ſuͤſſem Quarck kan ein ungiaubs 
lic) feſt zuſammen haltender Leim verſerti⸗ 
get werden; fo pfleget man ihn auch bey, der 
Zubereitung eines uud andern falten Kutts 
zu gebrauchen, daven unter dem Worte Bütt 
ferner nachzuſchlagen. Es hat auch der Kalch 
in der Artzney feinen Nutzen, und wird das 
von ein zu friihen und alten Wunden jehr 
dienliches Waſſer alfo bereitet: Nimm cın 
Stuͤcke ungelöihten Kalch, fo ſtarck als ei⸗ 
nes ſtatcken Mannes Fauſt, lege ſolchen in 
einen glaſurten Topff, geuß zwey Meß⸗ Kan⸗ 
nen klares Waſſer darüber, und decke es 
wohl zu; nad) zween Tagen ruͤhre Waſſer 
und Kalch mit einem Stecken wohl durch 
einander, laß es wieder alſo drey Tage fie 
hen, bernad) gieß das klare Waſſer gemach, 
daß der Kalch ſich nicht mit vermiſche, bers 
‚ab in ein kuͤpffernes Geſchitr, thue einer wel⸗ 
ſchen Nuß groß geſtoſſenen Campher darein, 
und gieſſe es etliche mahl in nur gedachtem 
kuͤpffernen Gefaͤſſe wohl durch einander, bis es 
‚blau wird, da man ed denn im eım reines Glas 


abgieſſen, und darınnen zum nöthigen Gebtauch 
| verwahren Fan. 


Bald: Brennen, wie auch Raldy Ofen und 


tiget , ſondern auch der Dfen ſelbſt an ei⸗ Ralch-Steine, ſiehe Kalch. 


nem von andern, Gebäuden entfernten Otte 
aufaerichter ſeyn, damit diefelbige nicht al: 
kein wegen der leichtlich u befabrenden 
Feuers: Brunft in feiner Gefahr fteben, ſou⸗ 
dern auch der ftindende ungejunde Dunſt 
den Nachbarn nicht befchwerlich ſeyn möge. 
Sonſt ift ei Kalch-Oſen, oder eine Kalch— 
Be und Brennereg, wenn fenderlich die 
aterie nabe bey der Hand, in der Gegend, 
mo viel gebauet wird, und das Holtz nicht 
allzu rar, ein feines austraͤgliches, iedoch 
auſſerweſentliches Pertinentz ⸗ Stuͤck ben Land: 
Gütern, und überhaupt eines der noͤthigen 
Land : Nahrungs = Gejhäffte, welche aller: 
band‘ Nupen in der Erde unmittelbar fu: 
Ken, und gehdret nebft den Ziegel: und Gal: 
peter- Hütten au denen Brenn » und Gied: 
Werden. Einige bedienen ſich des Kalches 
zur Düngung ihrer Kraut ⸗, und Küchen: 
Gärten, wenn fie andere Dunaugg entwe— 
Der gar nicht, oder doch nicht zu rechter Zeit, 
in welcher man fie notbig bat, befommen 
koͤnnen; allein es iſt folcher weit mehr fchäd» 
lich, old nuͤtzlich, indem er zwar die Sruchte 
barkeit anfangs ſehr vermebret, aber die Gar— 
ten = Felder dabey uͤbertreibet, daß fie ihre 
Kräfte auf einmahl verfpenden, und hernach 
nichtd mehr nüre find , nach dem alten 
Sprichwort: Wenn ein Grund mit Bald) 
edünger worden , fo werden nur alte 
Beute davon reich. Wenn man aber den 
Krich mit etwas Erde vermifchet , fo kan 
man ihn, fonderlich im unreinen Aeckern, 
wie auch gegen allerhand fchädliches Linge: 
giefer, as einen Dünger brauchen; ja er die: 
net auch, die Corruption der Körner au ver: 


Baldaunen, Ruttel- Slede, Auttel: 
Wamme, heiſſen die von den Kindern und 
Schaafen rein gepugte, Gedärme, nebſt dem 
Wanft und Magen, jo in verfdyiedene Theile 
gefchnitten worden. Es find dieſe einer bar: 
ten und falten Art, und daber ſchwer zu vers 
dauen, wenn fie nicht wohl muͤrbe gefocht 
werden. Sie fünuen in einer dicklichten 
Salbep » Brühe mit würficht gefchnittener 
und ın Butter geröfteter Semmel zuberei⸗ 
tet werden ; oder man läffet fie ſchon abges 
kocht in länglihen Striemen eingefäuitten 
mit ein bisgen Butter, Wein: Epig, Zwiebeln 
und Kümmel ducchfioven und etwas eınprds 
geln, bey dem Anrichten aber tröpffer man etz 
was Eitronen-Gafft dareın. . 

‚Bali oder Glas : Schmelg, ift ein flaus 
dichtes gerades Gewaͤchſe, einer Ellen body, 
und eines falgigten Geſchmacks. Es hat Feis 
ne Blätter, aber runde Aeſte und Zwerge, ſo 
aus lauter dicht an einander gerigten Ges 
lenden beftehen, auf, welche andere neue dis 
cke und arune, zumeilen auch fehr rothe fols 
gen. Auf den Gipfſeln ericheinen kleine 
gelbe Hlümlein mit Heinen Draätlein. Dies 
jed Kraut wächfet an dem Ufer des groſſen 
Welt Meeres oder Dreani, und des Mittels 
landıfhen Meeres, und wird auch in unfern 
Gärten gefunden, und unter die Winter+Ges 
waͤchſe gesählet. Die Aſche it gut vor das 
milde Fleisch im bofen Schäven, und brinat 
bey dem Blas: Schmelzen die zeritoffene Stei⸗ 
ne in den Fluß. 

Ralmus, oder Calmus, fiche dieſes Wort. 

Ralte Küche, heiffet ein Eſſen von frifchen 
oder gerducherten,Ealten und bereits abgekoch⸗ 

s ten, 
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ten und gebratenen, oder auch dergeftalt zus | werden. Die Ballen oder Knoten vom Flach⸗ 
bereiteten Speifen, die man ohne Zuthuung * abruruͤffeln, oder abjuftteiffen, hat man 
einer andern Hilfe iedesmahl nach eiges |ffhrde eiferne Kdnıme, deren etliche im einenz 
mem Gefallen gleich ſelbſt anrichten und ver: | langen Stüde Hois, der Rüffelbaum genannt, 
jebren Fan; dergleichen find alle geräucherte | feftgemachet find, und Rüffel-Aämme genens 
und marinirte Fiſche, abgetochtes, geräuchert | net werden. Noch eine Art der Kaͤmme find 
oder eingebödelt Fleifh, nerducherte Würfte, | von gedachten unterfchieden; unddiejenigen, fo 
Maͤgen, und fo ferner, Zwepbad, Kaͤſe und | man zum Abfireiffen der sZeidelbeer zu gebrau⸗ 
Butter. Es läffet fid bey einem mit ders| hen pfleget, deren Befchreibung unter dieſem 
gleihen falten 8 aufs befte verfehenen | Worte zu finden. 
wohl eingerihteten Weile Magazin unge) Kamm, ift der obere Theil eines Pferde: 
mein aut reifen, weil befannt, daß man nicht erg wo die Mähne eingemurgelt if. Das 
überali einen guten gededten Tiſch antrifft, | Sett, fo von diefem Kamme herkommt, iſt als 
daher am rathiamften, dag man ſich von eis|ein Heik Mittel zu gebrauchen. 
ner auten Serberge bi zur anderen mit ets| Zamm, it das rothe fleifchigte Theil, fo 
was Falter Stiche verſehe; fo geböret auch zuleinigem Feder: am gewoͤhnlichſten aber dem 
einer mobl eingerichteten Haushaltung, daß] Hüner- Vieh oben auf den Kopffe waͤchſet, 
iedesmahl etwas von Falter Küche vorhan: [am Rande berum zerkerbt, entweder nerad 
den fey, um fich derfelben ſonderlich bey|alseine Erone über ſich ftehend, oder auf eis 
Abend » Mahlzeiten bedienen zu fönneu. Jalne Seite gebogen herab haͤngend, und nie 
falte Speifen, z. E. Gerdudertes, find in rentheils einfach, zuweilen auch —— 
ſonderheit bey der Arbeit und vieler Bewegung] Der Hahn hat einen ungleich groͤſſern Kamm 
nebft etwas wenigen Warmen, denen ri als die Heme, und pfleget man ihre Kaͤmm 
den Leuten gefund, und geben ſtarcke Leibes⸗ unter andern fo genaunten Beatillen 8 
Kräfte. In denen Niederfähfiihen Haus: | Schledereven in ſuͤſſe Vafteten mit u ſchla⸗ 
baltungeu weiß man ſolches mohl zu braus|gen, oder alleine auf folgende Art zu fricafis 
chen, fonderlih da es gut fättiget, und nicht] ven: Man nimmt nemlich dergleichen Kaͤm⸗ 
viel Mübe und Arbeit bey vielen Geſchaͤfften me, fo viel man will oder hat, puger und 
in der Wirtſchafft erfordert. Daher bat man waͤſſert fie, feget fie mit Waſſer zum Feuer 
allezeit eine gute kalte Schüffel parat, melz| und kochet fie weich; hernach leget man ein 
che allezeit bey allen Mahlzeiten mit oder) Stüde ausgewaſchene Butter nebſt denen 
auch weh! alleine aufjefeget wird. Manchen| Hahnefämmen in einen Ziegel, wirft eine 
Dberfähfiihen weichlichen Magen aber will ganse Zwiebel darein, und paßiret dieſes als 
ſolches nicht gefallen, fondern da muß immier| les ein wenig, bid die Butter jerſchmoltzen. 
alles mehr Srangöfifcher beraus kommen, ob| Nach diefem gieſſet man gute Brühe und ein 
es gleich eben vor die Wirtichafft fomobl ald| wenig Wein daran, wuͤrtzet es mit Muſca⸗ 
vor dem Leib nicht gar zu dienlich if, fich folten: Blüthen, Ingber und Eitrenen: Sches 
wu gewöhnen. lern ab, und läfjet ed alfo durch einander os 
Balte Piffe, oder Falte Seiche, ſiehe hen. Ferner ſchlaͤget man vier sis fünf 
Sarn⸗ Mangel der Prerde. .. Evers Dotter in ein Toͤpffgen, gieſſet ein 
Ratte Schale, ift ein von Wein oder Mil, | paar Tropffen Wein = Epig daran, und guirlt 
Bier, Brevbabn oder Eofent, mit Zuder, Zim⸗ es ar. Will man, nun bald anrichten, ſo 
met und anderm Gewürge, Citronen, Erd: |gieffet man die Bruͤhe, wenn fie im Kochen 
beeren, Himbeeren, Heydelbeeren oder Brot, an die Eyer » Dotter, die man fleißig - 
vermengte Meerte, wodurch man fih im|quirlen muß, damit fle nicht zuſammen laufs 
Sommer abkühlen pfleget. ke. und gieffet alsdenn die gequirlte Brühe 
Balter Brand, fiche Brand. wieder an die Hahne-Kaͤmme. Bey dem 


Balt:gäbrig, Ralt:gierig Bier, fiche Anrihten nimmt man die Zwiebeln heraus, 


t laſſene Butter darüber her, drüs 
Bier und Baähren, it. Babre, Gahrung. — * uig Eitrvnen⸗Safft daran, un 
Bameel:Sals, ſiehe Narciſſe. Eure Lee 


laͤſſet fie auftragen. 
Ramillen, ſuche Camillen. Bamm beiffet auch bey dem Kleifch : Eins 
Barım, iſt ein von Buchsbaum oder eittem|fauf dasjenige Stücke, fa von dem Fleifcher 
andern feiten und dichten Hole, Elffenbein,|zmwilchen Bug und Naden aus dem Hals des 
Watroß: Zähnen, Schildfrsten oder gemei:| Kindes gehadet wird. 
nem Horn veriertigtes und mit fpigigen, weit 


Ramm, wird ferner der Stiel einer Trau- 
oder eng bey einander ſtehenden Zaden ver⸗ be genannt, daran die Weinbeeren finen. Es 
ſehenes Intrument, die Haare zu reinigen, 


‚ pflegen einige die Weintrauben vor dem Kel⸗ 
und menn fie verwirrt, wieder in Ordnung tern von ſoichen Kaͤmmen reinigen zu laffen, 
jP ringen, und gleich zu halten. m Etalz|um den Wein eine mebrere Lieblichkeit zus 

brauchet man areffe Kämme, denen Vier: | wege zu bringen; gleichwie aber ein folcher 
den Schneiff Mähne und Schopff mit aus-| Mein nicht von lauger Dauer it, das Ab- 

[Rttınmen, und müffen felhe nett dem anz|beeren der Trauben aud dey einer ftarden 
rm — reine und trocken gehalten, und Weinleſe ſich nicht wohl practiciten läßt, al⸗ 

kai nah dem Putzen mieder au behöri— 


\ fo foll man bingegen auch die Trauben micht 
Von det gebracht und verwahtlich aufgehoben) lefen. menn die Kaͤmme ſelbſt noch grün, — 
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von Fenchtigkeit ſtecken, weil man ſolcherae⸗ Ipfleget. Man findet jumeilen einige, die mit 
ſtalt ein fchlechtes Getraͤncke befommen, und zweyen Handhaben und einem freyen Deckel 
bie Süte der Trauben mit Fleiß. verderben Iverfehen, und is gewiffen Faͤllen ihren Nu 
— — re ſoll * = — [0 | gen haben. 
anae Anstand nehmen ‚bis die Kaͤmme ae: . i üblen » 
reiffet, das iſt, wenn Diefelben braun und — — beit —— — 
welck zu werden beginnen, und die Beerlein Rad und Getriebe bre Bewegung bat, ein 
gerne und willig von ſich ablaffen. Kad, an defien Rand oder aͤuſſerſtem Um⸗ 
Kamm, heiſſet endlih auch ein Zahn an eis fang alle Zähne feitwerts ſtehen, oder da die 
nen Mühl: oder andern Rade, welcher in das Zähne nicht mit demeffiamerris oder Durch: 
Getriebe eingreift. Siehe Kamm⸗Rad. meffern des Nades leicher Linie, wıe au 
Raınm » Bürfte. iſt eine kleine, oben an eis!denen Stern:oder Stirn : Radern, fens 
nen begvemen Idnalichten K befeftinte;dern auf demfelben perpendicular ftchen, und 
Buͤrſte, womit man die etwad eMgen sam: alſo mit ſolchen einen gleichen Winckel mas 
Be auszubirften, und von dem wiſchen den en : a nn — pen 
net i ’ au X h 7 AR | } k I 
— —— unrath wieder 1m Zähne des Kamm-Rades in das Getriebe, 
und machen, daß ſich ſelbiges umdrehen muß. 


XZamm Futter, nennet man ein von Le⸗ Ein ga And 
> an mm-Rad in einem Uhrwercke wird 
der, Sammer, Efoffe oder anderer Materie „uch ein Cron Rad genennet. 


förmlich gefipnittenes, “auch auf allerhand; un 
At aufsezierted Tutteral, fo aus verjchieder ! Be: arten iR a gen oe 
nen Faͤchern beitehet, worinnen man alterley ir * en ee u > Ma I Be * 
Arten von Kämmen, nemiich zum Kopff, Aus ENDE Em em R 4 a ** ae 

enkraunen Favoretten 2c. nebfi einer Vuͤr⸗ — * Auge una * un sale 

en und andern zum Ausputzen der Haare ı .. er te ae — 
dienlichen Sachen aufzubebaltengemohntift. dge She 33 ar Eule, Ce ia 

Bammer, heißt eigentlich ein Gemach ohe hem Ende zum theil in Kalten zugefübret 

ne Dien, welches in einem Gebäude ober der, werden), als Lowen, Baͤre, wilde Schweine, 
Erden angebracht if, und von demjenigen, Zoiffe Auerzund PBüffel: Ochfen, Pierde 
mstzn es gebraucht, oder was darinnen vers und Hirſche mit einander fämpffen, und nach 
wahrlich aufbehalten wird, feinen Beynah⸗ gehabter Luſt, entweder die wilden Thiere ein 
men bekoͤmmt, alſo wird zum Erempel das: ſedes wiederum in feinen Kaffen einfangen, 
jenige Gemach, darinnen man zu fchlaffen md im fein Behditnig zu verwahren fübren 
‚pieget, eine Schlaf: Rammer, und mo man jAffet, oder aber ſoiche durch der Herrichafft 
dag mit der Sichel abgebrahte Gras und Kammer- und Keib: Hunde beket, nachaes 
Andere arine Futter vor das Vieh hinſchafft, hende mit Fang: Eiſen oder Hirfhfängern 
eine Prajes Rammer genennet. Man hat oerleget, oder mit Puͤrſch⸗Buͤchſen todt ſchieſ⸗ 
ferner bey Haufhaltungen ſolgende Kammern, fet, welches gemeiniglich von der Herrichaft 
meiche alle muͤſſen wohl verſchloſſen werden feibfkten geſchiehetz da denn ben ſolchem 
konnen: Nemlich die Speife-Rammer, die! Aau von der anmefenden Hof: Adgeren mit 
Mehl: Rammer, die Mildy: Rammer, die Wald: und Hifft-Hörnern tapffer dazu ges 
. KRammer, die re s — Die blaſen wird. 

3019-KRammer, die Rohlen-Kammer; un 

berm Drau- Wefen die Babe: Rammer,| KZampher, ſiehe Campher. 
die Befäfle: Rammer, die Zopffen s Raıns Banafter heiſſen die Körbe von Niet oder 
mer und die Vrey: Rammer, wovon unter gefhältem Spaniſchen Rohre, dareinder To⸗ 
ihren fonderlihen Benennungen ein meh: |bad in Weſt-Indien gevachet, und nad Eus 
ver. , , ‚ |ropa, gebracht wird. Man findet gemeinigs 

Rammer, it an einem Kummte inmendig lihs bit 7 Rotlen in einem ſolchen Korbe, 
geren dem Hals des Mierdes zur ein leerer wovon der Kunafler- Tobad feinen Nads 
Fleck, and welchem ein Theil rl: Haare, men bat, welchen Weſt⸗Judianiſchen To⸗ 
mit denen das Kummet ausgeſtopffet iſt, her- hack man insgemein vor dem deſten haͤlt. 
aua gezogen find, damit das Kummet, fo vor: Er iſt aber jetzt offt ſeht verfaͤlſcht und übers 
bern an dieſem Orte das Pferd gedruckt hat, dem untetſchieden. 

de el ſt nicht auf liegen, und das Pferd nicht Raneel, ſuche Jimmet. 





ferner beſchaͤdigen konne. Raniniſchen, ſiehe Caninichen. 
Kammer, wird auch zuweilen bey der Ja⸗ Kanne ‚it ein von Zinn, Kupfer oder 
gerey der Ybjayungss Slügel genennet. Silber verfertiated , oder auch mur von 


Bammer: Beden, Wacht Beden wird |bölrernen Dauben mit, meiften abgejchäls 
dadioniae ginnerne, filderne, vder irdene, eir|ten oder zinnernen Neiffen ſauber abges 
nen ieden wohl bekannte Gefchirr nenens|bundenes und mit einem D und Hen⸗ 
net, welches gemeiniglich feinen Stand un⸗keln verfebene® Gefälle, fo, Geträns 
ter dem Batte, oder aleih nahe bey dem: |fe gebrauchet wird. Die Füpffernen Kan 
fiben in einer Schlaf ⸗ Kammer zu haben |nen pflegen inmendig durchaus verrinn, 
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die hö'rernen Trind:Rammen aber wohl auds Gommers:Zeit von Feldern undWiefen dieſet 
aericht zu werden, da man denn insgemein | Kraut einzutragen, ſolches fchneiden fie mit 
Das Vech mit Zimmer, Kelten und andern !unter die Siede, und füttern den Winter 
gutem Gemürse verſehet. Worzu auch zu uber das Vich damit. Auffer diefem if der 
rechnen die vor noch aans Meine Kinder bes) Kagen- Schwanz nicht mur cin auted Winde 
fenders tugerihtete Zutfch: Rannen, davon | Kraut, zu ollerhand innerlichen und duffers 





an feinem Drt nachzufhlagen. Die groffen | lihen,Echdden, und Geſchwuͤren der Kunae, 


böißernen Kannen, welche an der vordern 
Eeite mit einer langen, gemeiniglih vorn: 
ber mit Blech beſchlagenen Schnanße, bins 
ten mit einer runden Handhabe, und oben 
mit einem Dedel und Zuſchie verieben 
find, werden Schleitf-Rannen genennet, und 
inwendig aleichfalls ausaerriht. Man bran- 
et ſie das Getraͤncke mit and den Kellern zu 
boten. Die Waſſer-Kannen find obne De 
el, und haben audeiner verläugten Daube 
nur ein Loch zum Handgriff; die, welche man, 
die Mil aus dem Kuh: Stalle an gehörige 
Drte au fchoffen gebrauchet, werden Milch⸗ 
Kannen yerentet. ö j j 

anne, beiffet aud) ein gewiſſes Maaß in 
fitfigen Dingen, welches zwey Noͤſſel oder 
Eeidtein bält. Bier und funffrig Kannen 
ifier- Maag, oder drey nnd fechgig Kan: 
nen Zchend > Maak machen in feinzig einen 
Eırıer. Ein Fap Dier hält in Sachſen ſechs 
Schock, dos ik, drey hundert umd fechzig 
Kannen, ein Biertel drey Schock oder hun: 
dert und achtzia Rannen, eine Tonne neun: 
jia Kannen, und ein Dreving fechzjig Kan: 
nen. &eds Kannen Yeipziger thun fieben 
Kannen Drefdner: Maaf. In Nürnbere 
haͤlt der Eimer nad) dem Schenck-Maaß act 
und fechzia, aber nah dem Vilier: Man 
nur vier und ſechiig Kannen. Ein Obm, 
welches ein Wein: Maaf, bat in der Pfaltz 
acht und vierig; im Elſaß ſechzig: im Würs 
tenberecr Land bunvdert und ſechzig z in Franu⸗ 
ten hundert und acht und ımankia, und in 
Leinzie hundert und ſechs und zwanpig Kan: 
nen. Eine Tonne Del bit dafelbfi hundert 
Kannen. 

Kannen Rraut, Banfe : Braut, Ragens 
Schwanz Banen:Fchweif, Ragen Stort, 
Banemsagel, Roffhbwang, Schafft⸗Zeu, 


it ein befunntes Kraut mit runden, holen, |gteichen, auch wohl die le 
rauben und fnotiaten Etengeln, fhmalen '% hen, aud woh ß 


und dünnen Blaͤttern, und langen, zarten, 
fdyvark : braunen und zjaferichten Wurkeln, 
weiches gerne an feuchten und fchattichten 
Drien, auf Feldern und Wiefen mächfet, 
und dahero in imenerlen Arten, nemlich in 
Bender Roß: Schwang und Waſſer⸗Roß⸗ 
Schwang, unterfhieden wird. Jenen, der 
am meiften unter dem Roggen und Haber fte- 
bet, brauche: man atleriey Finn: Gefchirr 
rein und belle zu fcheuren ; Diefen aber, der 
entmeter a bloß 

waͤchſet, oder bart t 
\mt, brauchen die Drecheler, Beraulder, 
Weſer Schmiede, und andere Handwerckes⸗ 
Beute ihre Arbeit mit zu poliren und glatt 
fü nahen. Manche Bauern, fo nicht viel 
in eſchen, und miht Epreu 





und ohne alle Blätter! 


um linter: ' 


Biaje und Gedärme, fondern ift auch innere 
li, abfenderlid aber dad davon abgezogene 
Marfer, wider allerhand Blutzund Bauch: 
Fluͤſſe nuͤtzlich zu aebrauchen, indem das Kraut 
die Kraft hat, gu ſtopffen, zu trocknen und 
anzubalten, und wird dahero auch erſtgedach⸗ 
tes Waſſer als ein gutes Heil» Mittel in alten 
Verfehrungen des Mundes und des Halfes 
ſehr aeruͤhmet. 

Rante, nennet man die aͤuſſere Seite ei⸗ 
nes Dinges; daher ſagt man von einem Stuͤ⸗ 
de Holtz, woran noch die Rundung des Bau 
mes wahrzunehmen, da es doch iarı den ande⸗ 
ren Orten glatt beſchlagen oder geſaͤget, daß 
ed Baum⸗kantig: Dargegen wenn ed an 
alten Seiten alatt und nirgend deragleichen 
Rundung mehr anzutreffen, dieſes Vorkan⸗ 
tig geheiſſen wird. In Nieder⸗Sachſen nen⸗ 
net man auch die Spitzen von Zwirn, Kan 
ten. 

Rapaun, fiebe Capaun. 

Rapern, ſuche Lapern. 

Rapern:Baum, ſiehe Capern-Baum. 
Rapfenſter, find Fenſter in einem Dache, 
durch welche das Licht auf einen Boden odene 

Korn: Bühne hinein fallen Fan. 

Raphabn, fiebe ron 

Bapbahn » Büter, werden an einigen 
Drten eine gewiſſe Art leben s Güter genennet, 
movon dem Xeben s Herrn ein oder mehr 
Capaunen geliefert werden muͤſſen, welche 
aber doch nicht zu den Zins-Guͤtern ge— 
rechnet merden dürfen, weil fie Manıt- 
teben find. ı 

Bappe, beiffet man gemeiniglich denjeni⸗ 
gen Liberfchlag, womit das Frauenzimmer 
ihre Hauben und Aufſaͤtze auf den Kopff pu 
überhaugen pflegen, und felbige bald einfach 
bald doppelt von Flobr, — und der⸗ 

zten gefuͤttert ju 
tragen in Gewohnheit haben. t 

Rappe, nennet man auch dem obern nicht 
allwubreiten Deckel, welcher bey den gerifienen 
Struͤmpffen vornen über die Sohle, fo aus 


Barchet oder Leinwand gefihnitten, aufge: 
nebet wird. 


Rappe, wird auch dasjenige Stücke ſtarcke 


mobibeteftiate Leder geheiffen, vermittelft dei- 
ſen die Handruthe und der Flegel zum Dre- 
ſchen an einander dergeflalt verknuͤpffet, das 
der letzte an der erſten beweglich bleibe, da⸗ 
rte grafichte fchmale Blätter von fiche Dreich Slegel. 


Bappen, fiebe Capaunen. 
KRappen⸗-Mimdſtück, ſuche Mundſtück. 
Rappes Rraut, ſuche Cappes Kraut. 
Rapp Saamen, ſiehe Capp Saamen. 
Kapp⸗Zaum, Capuzon, Caveſſon, iſt ein 


Bergen unter die Siede haben, pflegen ihnen Mafen-Band,von Stricken oder Leder, oder ein 
Uns Birael 
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Bel von Eifen mit weyen Zügeln, fo, (und jden andern zu unterfcheiden, indem fie meh 
zwar die erftere Art) denen jungen Pferden, ſo !gelblichter Farbe als die Karaufchen find, um 
wohl den Kopf und Hals tät und gerade in auf beyden Geiten der Leibes vom Kopff bis an 
gewöhnen, ald auch des Maul dabey ju|den Schmang einen geraden durch und über die 
verfchonen, die andere Art aber denen unge | Schuppen weggehenden Strid haben. Eine 
borfamen Pferden, fotche Damit zu zwingen, | befondereArt von Karauſchen find Dießtebeln, 
aufgeleget wird. Die eijernen Caveflons welche man wegen ihrer gelben, und fat denen 
find biaweilen mit Leder gefuͤttert, biswei⸗ Schlenen gleich kommenden Farbe, auch Gilb⸗ 
lem auch mit Wachs ausgegoſſen; etliche ‚lichen nennet. Diefe find Fleiner, aber etwas 
‚find glatt, etliche aber, fo bey gar milden |fleifchiater und auf dem Rüden dicker als die 
und unbaͤndigen Pferden aebraucht werden, Karauſchen, ſtehen gerne in mofichten und lei: 
hohl, und an beyden Rändern gekerbt, oder | michten Waffern, wie diefelben, und laichen 
vielmehr mit Meinen eingefeilten Zähnen allevier Wochen. Die Karauſchen und Biebeln 
verfehenz; etliche befteben aus einem ganz erſticken im Winter unterdem Eife nicht, wie 
zen Stücfe, etliche aber find von zweyen die Karpfen und andere Fiſche, wenn man gleich 
oder dreyen Stücken mit Bliedern zuſammen in die Teiche oder Diimpgel, darinnen fie fies 
gefügt. und koͤnnen mit einem Riemen nıter heu, keine Wuhnen hauet * Ihre Vorbereitung 
Dem Kinne zjugezonen werden. Ein Kapp: !in der Küche beftehet darinnen, daß man fie 
Zaum bat auswendig drey Rincken, die Cor- ſchupet, ihnen das Eingemweide ausnimmt und 
de und Leinen, womit das Pferd auf der in felbe etliche Kerben auf beyden Geiten 
Echte herum neführet oder an die Pilaren ſchneidet; hierauf fiedet man fie ziemlich wohl, 
gebunden mird, daran zu fihleiffen; er fell, und madjet entweder eine gute Fiſch-Btruͤh 
mern man dad Pferd fo wohl bequem regier darüber, 3. E. mit Gapern, Kümmel und 
ren, als vorfehen mill, daß es nicht wund Rahm, Sped, Velden, Knoblauch, Swies 
werde, weder zu weit noch zu ende feun, und bein; oder man bäcket fie aus Schmalß oder 
Dem Pferde gleich oberhalb dem Naſen⸗Knor⸗ Baum:Del, wie andere Brat:Fifche, oder mas 
pel überaelegt werden, denn Fommt er zu | riniret fiewie Forellen. 
bo, jo Fan man ein Pferd damit nicht zwin⸗ Rarbe, fiche Rümmel, 
gen; lieat er aber zu mieder, ſo benimmt er| Rardetſche, fuche Rartätfhe., 
demſelben den Athem. Kargheit, it dasjenige unverrünfftiae Pas 
Karatb, fiehe Caratb, fter, da einMRenfch von feinem Vermögen nichts 
8 Raraufche, Karauge, Caraufchen, Ra: auszugeben beachret, wo es doch geſcheheu ſolte 
rugen, Garuſſe, iſt ein Bleiner Fiſch, wel: und auch könnte. Das Vermögen der Mens 
cher aufs hoͤchſte einer ſtarcken Spannen lang. fchen pfleat nıan einzutbeilen, in einen Notb- 
und einer auten Hand dick und breit wird. | Ehren-und Zehr⸗Pfennig. Ein ieder Vernuͤnff⸗ 
Er kommt ſchier einem Sat: Karpffen aleich, | tiger ift zuförderit auf den Zehr « Pfennig bes 
iſt aber weißlichter und breiter, bat ein ge: dacht, daß er nemlich fo viel babe, als zu ſei⸗ 
fundes und wohlgeſchmacktes Fleifh und tau⸗ ner Nothdurfft neböret, das ift, er richtet ſei⸗ 
get, ald ein autes Gerichte zum Sieden und ne Ausgaben alfs ein, wie es die Nothdurfft, 
zum Braten; es würde diefer Fiih, wenn er der Wohlſtand und ein mlaͤßiges Vergnügen 
fo groß wäre, ald ein Karpfe, fo wohl wegen erfordern. Weil man aber nicht iedesmahl ie 
feiner Güte, als auch feines geſunden Flei- | in dem Stande befinden kan, fo viel Vermögen 
ſches halber, denſelhen mo nicht übertreffen, zu erwerben, als hierzu vonnöthen, immaſſen 
doch weniaftend gleich gehen. Man ſetzet ſie Kranckheit und andere Umſtaͤnde daran bins 
erne in Teiche, da Forellen und Hechte bins; dern können, fofoll man auch bey diefen allen 
ommen fellen, weil fie ihnen giemlich wohl auf einentliberfluß bedacht feyn, deſſen man ſich 
zur Nahrung dienen, und fi doch we im Fau der Poth bediene, und diefer Bor: 
gen der offt wiederholten Laiche nicht bald rath heiffet eben der North: Vfennie, neben 
ausdden, auch wegen ihrer Geföwindigkeit ‚welchem annoch der Ehren « Wiennig zu beſor⸗ 
ſich nicht fe leichtlich fangen iaſſen, Doch gen; denm gleichwie der Jebr: Pfennig hey 
miüffen die Karaufchen ein Jahr vorher allein |der Notbdurfft des Lebens hochſt nötbig, als 
in dom Teiche ſtehen, ehe obige Raub - Fifche | fo erfordert der Wohltand einen iedesmahl 
zu ihnen eiigeferet werden ; hingegen find fie vorhandenen E&ren»Piennis. Hat nun ein 
in denen Karpfen : Teichen wenig oder nichts | Menfch nach dem Ausſoruch der Alten diefe 
mine, fo wohl meil fie gar⸗zu fehr uͤberhand drey Mennine in feinem Bentel, und beach: 
nehmen, ald auch mit ihrer Geſchwindigkeit ret von dem Uiberſchuſſe nicht etwas aufzu⸗ 
denen Karpfen die Weide entzichen. Sie wenden, mas zu des bedürfftigen Nächften 
laichen gemeiniglich im May und Junio. Uns | Berforaung, sr feinem ciocren juläfigen 
ter denen Karaufhen findet man zuweilen Vergnugen und zu dem Wohlſtand nothwen⸗ 
welche, Die denen Karpffen etwas mehr aleich dig erfordert wird, diefes heiſſet die rechte 
dommen, ald denen Karaufchen, und von Kargheitz ja wenn diefe einen Menfchen fo 
denen Fifchern vor eine Baftarts Art erft ers fehr einnimmt, daß er ben einem proportionirs 
mehnter beyden Gefchlechte gehalten, auch) lichen Notkh: und Ehren: Pfennig auch mobl 
dahero aar, jo ju reden, es feinem Maul abbricht, nur 
Raraufchen s Rarpffen oder Karutzen⸗ den Sehr: Pfennig u vermindern, damit die 
Rarpen genennet werden. Gie find leicht von übrigen dadurch verfiärdet werden, — 
€ 
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eben der Geiß entßehet, dersleihen Menfd | foicher Schuppen gehen, der Übrige Leib aber 
beiffet alddenn mit Recht ein karger Filtz. | Mber urd über gantz glatt iſt. Und auch dieſe 

Barpffe,Barpe, iſt ein bekannter Fiſch, der wenige Schuppen verlieren fie mit der Zeit, 
fach im füllen Waſſern aufbäit, einen breiten! alfo daß man alte Eviegel = Karpffen findet, ' 
und dicken Leib, fhwärghchten Ruͤcken, dun⸗ | die keine einige Schuppe mehr haben, und 
kelgeibe Seiten, und einen weißgelben Bauch, | fo nackigt als eine Schleve find. Sie has 
groite umd Dicht aufeinander ſchlieſſende Schup⸗ | ben ein fetterd und delicateres Fleiſch, fols 
pen vud fünf Sioß: Sedern bat. Er bat feir|len aber wegen ihrer Zärtlichfeit in Eriman⸗ 
ne Zunge, wie fen insgemein geglaubet gelung desjenigen fhuppichten Pankers, wo⸗ 
mird, ſoñdern dasjenige, mas man für feine" mit die gemeinen Karpffen bekleidet find, zu 
Zunge und ein herrliches Bißlein hält, iſt der | feinen folchen heben Alter gelangen, wic dies 
trardte ſeiſchige Gaumen :t wie denn der Augenz ſe, von denen man beglaubte Nachricht hat, 
ſchein zeiget, daß dieſe vermeinte Zunge allein | dag fie funffjig, fechgig, ja bundert Jahre erreis 
em ebern Theile des Mundes anbängig, und| det. Dem Geſchlechte nach werden fie in 
mit dem untern Theil gang nicht verbunden, | Milcher und Rögner eingetbeiter, davon jene 
euch Feines mweges von dem Gaumen , wie! männlichen, diefe aber weihlihen Gefchiechts 
eine Zunge fenn folt, frep umd abgelöfet gu | find. Diejenigen, melde zu Erzeugung des 
feben iſt. Die Zäbne bat er im Rachen, | Saamens in die fogenannten Streich: Teiche 
und im Kopffe anı Ruͤck⸗ Grade einen drey⸗ audgeferet werden, heiffen Streich oder Laich⸗ 
eigten Stein, welcher im Munde gehalten, | Aarpffen. und ſolien diefelbe von guter Gatz 
men verbüten, infonderbeit aber ein fürtrefflis| unbefchädigt und unerſtoſſen, auch nicht gar 
ches Mittel wider die felende Sucht fepn, und iu fett , fondern fein proportionirlich, Dick 
fo nachdrücklich helffen folle, dag dieje Kranck⸗ und großbduchig, veller Rogen und Mild), über 
beit nicht mebr wiederkommen würde; wie⸗ vier bis höchitens fünf Jahr nicht alt ſeynm; 
mobl andere diefe Kraft allein denen zwey denn wenn fie gar zu groß und fett oder zu 
harten Mond : förmigen nicht weit von den ale in einen nahrhafften Teich fonımen, fo 
Augen liegenden Steinen und Beinlein zu | frreichen fie nicht gern. Dergleichen Karpffeu 
fhreiben. Die Karpfen werden nah dem; werden im Herbit, wenn man die Teiche ges 
Drt ihres Aufenthalts unterfchicden, in Fluß: | ſiſchet bat, ansgelefen, und den Wınter über 
oder Strom: Rarpffen, in ce: Rarpifen, in einem nicht all zugroſſen F älter oder @ins 


und in Teich: Barpffen. Bon welchen al: 
len vie Sluß : oder Strom + Karpffen die ge: 
fündenen und ſchmackhaffteſten find, naͤchſt 
Diefen aber die Teich⸗Karbffen, wenn fie nem: 
Ich in solchen Teihen fichen, die von kla⸗ 
ren friſchen Baͤchlein, oder von den Armen 
aus Riefrenden Waffern ihren Zugang haben. 
Sarpifen in ſehenden Seen aber find mehren: 
1bcıis eines faulen, moderigten und moraſti— 
gen Geſchmacks, und dannenhero von denen 
guten auszuſchlieſſen, woferne die Seen nicht 
gefaisen find. Hingegen werden die Kar: 
rien von mittelmäfiner Groͤſſe, etwa von 
jwey bis vier Dfunden vor die beften aehal: 
tem, aumablen wenn fie recht jugerichtet, 


feg = Teichlein, damit fie fein beyfammen 
feon, und fidy nicht fonderlich ergehen, oder 
allzufehr abarbeiten foͤnnen, und darinnen 
man auch allezeit Waffer genug haben fan, 
erhalten... Wenn fie alfo den Winter über im 
Gedrangen gehalten werden, und man feret 
fie im Frühling wiederum ins frifhe Waſſer 
aus, fo werden jie auch um fo viel defto eber 
fireihen. Es geſchiehet aber ſolches Ausferen 
der Streich = oder Laich⸗Karpffen gar lanafam 
ins Frühling nach Ditern , etwan um Georgü 
im vollen Mond, oder auch wenn die Aepffels 
Bäume blüben,und das Gras Ko hervor ges 
kommen ift, damit fie alfobald Weide finden, 
und ſich derfelben gebrauchen Fönnen. Die An: 


warm gegeſen, mit andern Epeifen nicht zahl der Laich-Karpffen muß nad) der Groffe 


überladen , und ein paar Gldssen Wein 
Darauf geſetzet werden. Sranden Keuter, 


de⸗ Streich⸗Teiches eingerichtet, und alles 


zeit einem Milcher zween Rogner beugefels 


inſenderhejt aber venen, fo zum Stein oder let werden; man fol ſich auch mach erlicher 
Eolica seneist find, pflegt man den Benuß | Meinung, fremder Streich: Karpffen beflcibis 
der Karpien zu unserfagen. Die Spiegel: |gen, und diefelben zum Streichen ausjegen, 
Karpffen (ind eine bejondere Art von Karpfen, weil fie beffer auf anderem Boden, als die 
obichon verſchiedene Autored behaupten wols einheimiſchen auf ihrem fireichen follen. Auf 
Ien, daß Die gemeinen Karpfen , wenn fie dafı aber die Fiſche wohl ſtreichen, fo nehmen 
über vier oder fünff_Jahr alt, zu Spiegel: ‚etliche Korbeeren, Ingwer, Pfeffer und Saltz 
Karpften würden. Denn zu geſchweigen, daß gar klein geftoffen wie Mehl, und beftreichen 
auch Saamen und Saͤtz linge von denen Spie: | damit die Fische unter deu Fioßs Federn, um 
gel: Karpffen aefunden werden , welche der das Lufft-Loch, ind Maul, und binter dem 
nen Alten vollkommen, gleich, und Böhmen | Ohren oder Baden wohl. Andere nehmen 
infonderbeit wegen gluͤcklicher Zeugung de⸗ | folgenden Proceh mit denen Streich⸗Karpfen 
Rer Spieael: Karpffen ſeht beruhme iſt, ſo geiz | vor Dem Ausſetzen für: erftlich fieben fie 
et der Augenfchein, daß die Schuppen an de: | ein wenig Aſche gar klein, mengen diefelbe 
Wenjeiben nicht allein weit aröfier und Gold: | unter Salk, und reiben Damit _ihre Streich⸗ 
igter ſiud, ſondern auch, daß von dem Kopff Karpffen an den Baͤuchen und Naͤbeln. Dar: 
im Sıchwans bepderzeite nur zwey Reiben | nach thun fie in einem Zuber mit Wafler 
guten 
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uten Fleinen Schaaf : Mift, damit das Wafs i 
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machen, damit die Karpfen Lufft bekommen 


er gar herbe wırd, reiben mit dem Mift die , mögen. Sonſt ik unndthig die Karpffen in eb 


Streih-Karpffenar den Baͤuchen, ſetzen fie in 
den Zuber, und führen fie darinnen binaus zu 
dem Streich: Teiche. In ſolchem machen de 
vornen an dem Lifer, da am meiften Grad 
fichet,, eine enge Gtallung von vier Fleinen 
Horden, ſchuͤtten den Zuber mit dem Waſſer 
und Streich: Karpffen darein aus, und nehmen 
eud!id die Herden hinweg, nachdem die Fi: 
ſche eine gute Weile darınnen geſſanden, und 
lafjeu tie folcherachalt dem frifhen Waſſer 
nachgeben. Wenn nun dieſe Karpffen den er: 
fen Sommer geftrichen haben, mırd der: 
elbe Saame Brut oder Strich genannt. 

enn diefer Strich zwey Sommer und ei: 
nen Winter gefanden bat, und felbiger auf 
den andern Herbſt arfifhet wird, fo ıft ed 
nicht mehr Strich, fondern wird zweyjahri⸗ 
ger Saamen oder San genennet, welcher 
ſolgendes Jabr im Ende des Aprild oder zu 
Anfang des Ran, im zunehmenden Monden, 
wenn das Waſſer gleichfam ein wenig lau oder 
warn morden it, und das Gras hervor zu 
machen beginnet, andaefeget wird. Hat dies 
fer ausgefeßte zweyjaͤhrige Saamen wieder eis 
nen Sommer geftanden und fich erftreckt, fo 
mırd er auf den a geſiſcht, und iſt als⸗ 
denn dreyſaͤhriger Satz oder Saame, welcher 
hiernaͤchſt in die zum Gewaͤchs beſtimmte Tei⸗ 
che audgeſetzet wırd, damit er darinnen einen 
sder zwey Sommer ſtehen und machfen, und 
reHte Karpffen daraus werden , welcher Zeit 
nach die, fo nur einen Sommer geitanden, 
einfömmertige, die andern aber, fo wey 
Gommer darınıten gemwefen , zweyſoͤmmeri⸗ 
sge genennet werben. Es hat aber ein Haus: 
DB irer, wenn er feinen Erſtreck⸗Teich oder 
Streck-Teich) im Herbfte fiichet, ebe er den 


pain Saamen in die rechten Karpffens , | 
"einander kommen, eingeleget uud genug ge: 


viche austheilet, fogleich einen Ausſchuß au 
machen, und die gröffeften Säglinge auf eis 
nen Sommer, das ift, auf ein Jahr, die von 
mittelmäßiger Groͤſſe auf iwey Jahr, und die 
Bleineften auf drey Jahr zu verfegen: Denu 
wenn man obbemeldete drey Gattungen Saͤtz⸗ 
linge in einen Teich auf drey Sommer gu: 


ı det werden,fo bleiben l 
auf Aachs- Art gefotten haben will,fo werden ſie 
| getiffen, ausgewaſchen und mit Kiig beinren- 
get, wie die vorhergebenben ; fo denn gieſſet mau 


nem Teiche zu fpeifen, denn ed gehet gemeinig⸗ 
lich mehr dabey auf, als es Nutzen bringt; 
fie gemöhnen fih am die ihnen gegebene 
Schieckerey, und nehmen bernad) die natuͤrli⸗ 
he Weide nichtmehr an, davon ſie im Wach 
fen mehr gehindert als befördert werden; es 
wäre denn, daß cd mit feiltem Koth, anderm 
uten Erdreich oder kurtzem Miſt geſchehe; jo 
* man fie auch mit dem Bret nicht vers 
möhnen, weil fie bernach mehr ab: ald zuneh⸗ 
men, wenn fie ſolches nicht beſtaͤndig haben 
fönnen. In denen Fiſch-Haͤltern aber mil 
es allerdings eine Nothwendigkeit ſeyn, fie 
zu fpeifen, und giebt man ihnen darinnen 
indgemtein geſchroten Maltz, Traͤber, ‘Brot 
und dergleichen: Etliche thun ſolches in ein 
Faß, das mit vielen Löchern durchbotet ıf, 
davon das Waffer truͤbe gemachet witd, und die 
Fiſche alfo ihre Nahrung haben: Dover man 
pflegt ihnen auch wohl aus Leimen, Kleyen und 
Schaafs⸗Miſt geknetete und gebactene Kugeln 
ju Zeiten vorzumerffen. Die Guͤte eines fetten 
Karpffens wird daran erfennet, wenn er fein 
bart und gelb am Bauche, einen Furgen Elet> 
nen kaulichten Kopf bat, und fein ſchwattz über 
den Leib iſt. Die gemeinefte Art der Karpffen 
zuzurichten ift, daß fie geriſſen das iſt mit 
einem groſſen und fcharffen Küchen > Mefter 
von einander gejpaltet, in Stuͤcken zerſchnit⸗ 
ten das Eingeweide, heraus genonnuen, Das 
Gebimdel oder Gebütte rein gemacht und 
Die Galle nebft der Blaſe davon — 
bierauf ein wenig ſcharffer Eßia darüber ges 
goſſen, und nachdem ſie eine Weile gerans 
den, die Stuͤcken alſo ungeſchupt in das 
Waſſer, worein man vorhero ein paar Hinz 
de voll Saltz geworffen, wenn c$ in völlgem 
Sude iſt, dergeftalt, dab dıe Schupen auf 


tem Waſſer abgeiprüget und mit Papier bede⸗ 


forten, bernach vom ia genommen, mat kal⸗ 
Wenn man lie 


e blau. 


ſammen thut, fo geſchiehet es leichtlich, daß In einem Fiſch⸗Keſſei Waſſer einen Theil, und 
die groͤſten ſtreichen, (welche Brut man Da: Eßig einen Theil, ſaltzet dieſes, doch nicht 
ſtarte nennet,) wodurch man die Karpffen ſo ſtarck als wenn man einen Karpffen At’ ordı- 
berderbet, daß fie nichts oder gar wenig zu⸗ nair fiedet, fchneidet Zwiebel : Schalen und 
nehmen werden, fo mohl auch , wenn man Citronen darem, leget Lotbeet D’atzer, Kos: 
die aröffeften Sag: Karpffen, welche nur einen ‚ marin und etivas ganke Wuͤttze datzu, und 
Sommer zu ihrem Wahsthum und völligen ſetzet diefes zufanımen aufs Seuer. Wenn es 
Groͤſſe gu gelangen erfordern, mit denen klei- nun Fochet , ſo thut man den Karpiien bins 
nen auf drey Sommer ausſetzet, ift folches ‘ein, ſtecket aber vorhero durch ein ieded Stüd 
ein groffer Schaden, weil der Gewinn, den ein holtzernes Epiefaen , läftet ihn ſieden, 
man vor denen groffen Karrffen in einem ı doch nicht fo yahlina, als ſonſt einen Karrffen, 
Jahr hatte, erft in dren Jahren davon zu | wirft eın bisgen Butter, etwan einaz Haſel⸗ 
nehmen ift. In der groffen Sommer-Hise, Nuß aroß hinein, und giebt. acht „Duß er 
welche gemeimglich in dem Monat Julio ein⸗nicht überfiedet, doch darff man ihn nicht 
fälet, foU man die Karpffen, wenn man Gele: | fo febr eınfieden laffen, als deu blau » geiottes 
ar dazu bat,öffters mit friſchem Waffer er: | men. Hierauf feet man den Weflel von Feuer, 
tfchen ; bey hartem Winter⸗Froſt aber, da fie und niag den Karpffen entweder in der Brühe 
leihtlih unter dem Eiſe erſticken, Löcher dar: erkalten, oder aber man giebt ihn gleich warm, 
ein bauen, oder wic die Fiſcher reden, Wuhnen in einer Serviette eingeſchlagen hin, darzu man, 
a 


1369 Karpfen - Sditer Karpfen Teich 


‚€ bey einen Lachs, Aal, oder Neun⸗-Augen, 
itrenen jenen muß. Wobey zu mercken, dag 
tan dieſen Karpfen in der Brübe, darinnen er 
eſotten worden, feben laffen,und folchen wohl 
in Biertels Jabraut behalten, auch beym Ans 
ihren fcharfen Wein: Esia darzu aufieren 
Es tönnen aber die Karpffen au ges 
tupet, und mit allerhand Bruͤh, von Zwie⸗ 
eln und Eßis, Eapern, Nelcken, Wein und 
srbeer « Blättern, Speck, mit ſchwaͤttzen 
aum⸗Oel Fricafee- und Volniſchen Brüben, 
it Sauer: Kraut, mit Stod: Schwimmen 
ıd braunen Ruben, mit Rahm und Kuͤm— 
el, und dergleichen jugerichtet ; ‚oder Die 
aut abgezoaen, das Fleiſch gehackt, mit Cent: 
el, Eyern und etwas Gewürz abgewuͤrtzt, in 
ie Haut wieder gefüllet, und alio’in eıner 
fanne mit Butter gebacken, oder marinirt, 
ı Patteten eingefchlagen, oder auch mit Mehl 
mals, Butter oder 


an, 


:ftreuet, und aus 
zaum⸗Oel gebaden werden. 
Rarpffı 


ınen Die Karpfen, jo jur täglichen Nothdurfft 
dienen jollen, aebalten 
serden. Sie werden entweder in den Gärten, 
der an andern Denen Land» Haͤuſern nahnelege: 
ven Drten, nachdem es das Terrain leidet, et: 
iche nad) einander gebauet, damit dad Wafler 
koͤune, bier: 
dt auch, damit das Waffer das Erdreich dar: 
naen nicht ausſchwemmen, noch vielmeniger 
on denga Karpfen Löher darein gegraben 


nd Küchen: Gebrau 


von einem in den andern lauffen 


derden mögen, auf den Seiten mit Pre: 
‚ern wohl verwahret , doch fol man in der: 


sleihen Hälter, wenn fie noch neu, nicht bald 
‚ denu dad Wiſſer wird von 
dent neuen Holte aleichſam als vergiftet, fo 
daß die Karpffen ſehr darinnen erben. Die 


Karvffen fe 


Karpffen : Halter fotien unten am Boden lei: 
migten Grand baben, als wovon die Kar: 


pien eine gute Nahrung befommen: ift es aber 
ein anderer Grund, ſo mu man den Haͤlter 
beito tieffer araben, und einen leimigten 
Zrund, obngefähr einer Ellen dick darauf 


hlasen ; man Ban auch unter den Leinen 
tin wenig Malt nehmen, damit fih die Karpfen 
deſto befier davon näbren können. Man foll 
auch die Karpffen-Hälter, wen fie anders ges 
boriger maffen gebauet find, Jährlich wenia ſtens 
mermabl im Frühling und Herbſt, wenn keine 
Fiſche darınnen, gang und gar abluffen,, mit 
iumpffen, auf langen Stangen gebundenen 
Beſem fauber außfebren, wieder ein wenig Waſ⸗ 
fer einlaffen und ausjpülen, auch dies jo lange, 
nedas Waſſer gantz hell heraus flieffet, Damit 
ler Schleim und Geſtanck mit hinweg komme, 
o bleiben die Karpffen defto lieber datinne ; 
tan man fie aber nicht ablaffen, fo —55 
he mit groſſen Korn» Schauffein/ Waffer⸗ 

chaeden, oder andern Waller-Mafchinen 
ausseichäpffet, und gleichermafien alfo gereini: 
st werden. 

Barpffen: Teich, deren giebt es dreverlev 
Snttungen, nemlich: Streich : Teiche oder 
Lerch Teiche, Streck⸗ oder Erſtred⸗ Teiche, 
und eigentliche Zarpffen⸗ oder Scg: Teiche, 


en:Sälter, iſt ein kleiner Teich, dar: 
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Die Laichs oder Streich : Teiche, morunen 
durch Ausſetzung der Streich Karpfen die jun. 
ge Brut oder der Strich erzielet wird, dönffen 
nicht beſonders groß ſeyn, auch nicht eine Tie— 
fe durch und durch haben, ſoadern an einer 
Seite ſiach audlauffen, damit Die Karpfen dar: 
innen wohl flreihen, oder ın der Weite ſeicht 
fuffen mögen. Unter denenfelben find dieſeni⸗ 
gen dic beiten, melde eiuen jandigten oder har⸗ 
ten Boden baben, da keine Froſche find, da nıche 
viel Fluthen, auch feine Enien leicht hinein fale 
len kounen. Sie muͤſſen miteinem Zaum eins 
aefangen ſeyn, damit Das Veh in wäbrender 
Laich: Zeit,jo vomMajo an bis auf Jacodı wähs 
ref, nicht zum.trinden binein fommen moge, 
die ſonſten viel Brut damit vertreien und vers 
derben wurden; nach der Laich-⸗Zeit aber tan 
man das Vieh wieder einlaffen, weıl der Pferch 
davon denen Karpfen nicht unnuͤtzlich iſt. Das 
mit auch Die Streih- Teiche ihre Kraft behal⸗ 
ten, muß man fie über Winter, nachdem die 
Brut ausgefangen worden, ledig laffen, damit 
der Grund aufzerübret, der Schleim, der den 
Karpften zuwider ift, vergebhret, und der Boden 
geſchlacht werde; zu folhem Ende foll man 
nach der Anzahl der Teiche bep einem Gure, 
zwey oder mehr Streich⸗Teichlein paben, das 
mit man einen ju Zeiten ledig liegen lufien, und 
bingegen die. andern, beferen konne. Die 
Streck⸗ o der Erſtreck Teiche, worein der zwey⸗ 
jährige Saame geſetzt wird, Damit er ſich datin⸗ 
nen erſtrecke, und E bebörigen Broffe des Sa⸗ 
tzes wachie,diefe muͤſſen gröfler und weıter fepn, 
als die Streih: Teiche, und an fonımerigten 
und Sonnen: reihen Orten liegen; zu diefen 
nehöret ein guter, fetter, und mehr luckerer als 
barter Grund; naͤchſt Diefen aber ut der fandige, 
kalckſteinige und kieſige Boden, mit fetten Erde 
Kloſen vermiſchte, weniger bofe als der gar ma⸗ 
aere, ſteinige und unfruchtbare. Es ſoll fein 
flieſſendes Waſſet oder Fiſch⸗Bach durchgehen, 
noch mit Gerohrichte bewachſen ſeyn, denn im 
erſten Fall, ſo wird der eingeſetzte Saamen von 
den Hechten, die mit dem Fließ-Waſſer ger⸗ 
nein den Teich kommen, gefteſſen; andernfalls 
aber und da er Geröhricht hat, jo leidet derSGaa⸗ 
men von den Enten, Reigern, und andern Waſ⸗ 
fer : Bögeln leichtlich Schaden. Sie wollen 
einen ferten leimichten Grund ſowohl, als Die 
ordentlichen Karpfen⸗ oder jeeinagpten Setz⸗ 
Teiche haben. Wenn man din Weyſahrigen 
Saamen oder bie Brut in die Stred: Teiche 
bringet, fol man auch gugleıch etliche Schienen 
mit hinein fegen: Denn diefe geben gerne in 
den Grund, öffnen und durchwuͤhlen denſelben, 
dag fich dDiegeringe Brut auch defto leichter ın 
den Grund einſchlagen, undıhre Nahrung füs 
dyenfönne. Ihre Befagung geſchiehet am bes 
ften im Frübling, um dad Ende Des Mergeus, 
bis längftens im Map bey ſtillem Wetter; im 
Herbſte werden fie wieder genihet, und der 
nunmebro dreyyäbrige Saeme in die rechten 
Barpffensoder Setz⸗ Teiche zum volligen 
Wachsthum audarfeget. Die Stred: Teiche 
ollen endlich auch nicht mit allzu vieler Brut 
berſetzet werden, weil ſolches cıne nu — 
inde 
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binderung an ihrem Wachethum verurſachet. ſich die Fiſche wiederum recht erholen, und ſich 


Die dritte Gattung der Teiche ſind endlich die 
Setz⸗ Teiche, in welche man den Say oder den 
dreyjaͤhrigen Saamen auf einen oder zwey 
Sommer zum Gewaͤchſe ansſetzt, daber fie nuch 
die Teiche zum Gewächſe genennet werden, 
und pfleget man gemeiniglih Scleyen und 
Karaufıben mit dahinein zu feren. Wenn 
felcher Saamen einen oder zwey Sommer dar: 
innen geſtanden, jo daR er zienilich J. gewach⸗ 
ſen und zu guten Karpfen worden iſt, ſo wird er 
gefiſchet. Sie erfordern einen gleichen Grund 
mit Denen vorhergehenden Streck⸗Teichen, der 
Groͤſſe nach aber mögen fie feyn, wie fie wollen, 
und ie aroffer man fie haben Fan, ie beſſer und 
erträalicher find fie. An dem Keſſel oder Fiſch⸗ 
Loch fowohl ald in der Mitten bin, fol der Teich 


im frifchen Waffer erguicken fönnen. Wer in 
groffen Gefroͤſten viel Schnee auf das Eis fÄlter, 
worunter die Karpffen gar leichtlich erfticken, 
oder aufiteben, da$ fie zu den Wuhnen treten, 
fonderlih, werm darauf ein ThausWetter ere 
fotget, davon dag Waſſer auch zulduffet,und auf 
das Eis tritt, welches denn den Karpffen vollig 
alte Lufft benimmt, mus man alfobalden Die 
Zapfen anden Teichen ziehen, auch das Waſſer 
mit Macht lauffen laſſen ingleichen allentbals 
ben Wuhnen bauen, dat das Waffer von dent 
Eiſe herab komme, denn fo lange ed auf dem Eiſe 
fichen bleibet, druchet ee folcheg mit Gemalt 
anfe Waffer, woraus denn vorgedachte ſchlim⸗ 
ne Wirckung entftehet. So aber die Fiſche 
dennod) zu denen Wuhnen treten, foll man ein 


meniaftens drey Ellen tieff ſeyn, weil fo tieffl Hausbaden: Brot, jo warm als es aus dem Ofen 


Waſſer in bärteften Winter nicht ausfrieret. 
Zu den Karoffen-Teichen find meder Brun 
nen Quellen noch Baͤche vonnöthen, denn wo 
Bruun⸗Quelleu find, da waͤchſet ſehr viel Se: 
roͤhricht, und mo Bäche durchflieſſen, kommen 
auch leichtlich Raub⸗Fiſche bineinz die beſten 
find, darein die Feld-Waſſer flieſſen koͤnnen, 
weilen die Karpffen Davon eine trefliche Nah⸗ 
rung bekommen; doc) muf man mit befonderm 
Fleiß die gemeiniglich auf deralcihen Teiche 
zugebende milde Fluten entweder an den Sci: 
ten Durch Gräben abzumeifen, oder aber Durch 
den Teich felbit über ein geſchicktes Flut⸗ Bett 
auszuführen fuchen, damit denen Dämmen fein 
Schaden dadurch gefchehe, und bey Ausreif- 
fung derfelben bie Fiſche nicht mit durchgehen. 
Un Johannis fol man etliche Wochen Fein 
friſch Waffer in die Karpfen: Zeiche,fo aus flieſ⸗ 
fenden Waffern angelaffen merden Pönnen, lau⸗ 
fen laffen, damit fie ihrer Nahrung defto beffer 
abmwarten,und fid) deſto mehr fpeifen mögen,ald 
foovon fie alleine gut werden: Denn fonften 
pflegen fie allezeit dem frifchen Waſſer entgegen 
zu geben, arbeiten ſich damit ab, und werden 
mager und fehr geringe. Welche Teiche nur 
auf einen Sommer befaamet werden , darben 
darf ed gar wenig Auffehens, nur da darauf 
Achtung gegeben wird, daß nicht etwan Reuffen 
oder Garn⸗Saͤcke indie Teiche nelenet, und alfo 
die Fiſche heraus geftohlen werden. “Die: 
jenigen Teiche aber, welche anf smey Sommer 
fteben bleib, muß man wohl in acht nehmen, 
und zur Winter: Zeit ale Tage fleigig befehen, 
ob fie auch nach Nothdurft anfaeeifet, und mit 
Wuhnen verſehen werden ; ingleichen, daß man 
wahrnehme, ob das Waffer in denen Gräben fei- 
nen richtigen Lauff und Bang habe, ob fid) daf- 
felbe verftopffet oder verjeiget, oder von den 
Windwehen verfallen fen, Davon es teben blei⸗ 
bet, und feinen Lauf nicht haben kan: Denn wo 
das Warfer alſo verfhuttet oder neitenımet 
mird, und leben bleibt, wird es in groſſen Ge: 
fröften bald ſtinckend, davon denn die Fifche ei⸗ 
nen böfen Zulauff bekommen und fterben. Wo 
man alfo mercket, Daß das Waſſer in den Tei: 
chen ſtinckend werden will, fol man foldyes fo 
balden abs unddaaegen frifches hinein laffen, 
und das fol alfo erliche mahl gefcheben, Damit 


tömmt, in ein Bebund Erbſen⸗Stroh thun und 
es in die Wuhnen in.die Tieffe hinein fenden, 
oder gruͤnen Eppich in den Teich werffen,fo wer⸗ 
den fiewiedergefund. Am beften iſt, wenn die 
Teiche mit Ständern verfehen werden dadurch 
das uͤbrige Waſſer immerzu gemaͤhlich ablau: 
fen, und ſich das Teichwaſſer alfo durch feinen 
Ablauff ſelbſt reininen könne. Die Teiche, fo 
man nicht mit Karpffen befeget, fondern nike 
liegen laͤſſet, damit fich der Erdboden aufeinan- 
der ſetze und ſich gleichfam nieder erbole woran 
die Karpffen hernach defto beffer darinnen ges 
denen und wachen, follman, nachdeme fie vor⸗ 
hero ausgetrocknet, vor Winters umreiſſen, und 
darein was von Getraide fden, weilen es derge⸗ 
ſtalt beſſer ift, als wenn ſie nut mit Huͤtung und 
Graͤſerey genoſſen werden. Nach dieſem, wennt 
es inſonderheit mit denen Streih:Teichen alſo 
gehalten worden, ſo faͤnget man an, fie wieder: 
um nach dem Winter oder aud) noch vor Win: 
ters gu wäffern, worauf fie in der Faſten geborig 
befaamet oder befeßet werden. Im Herbſt, weun 
die Zeit zufifchen vorhanden, nemlich zu Ende 
des&cptemberg,oder im Detober um Galli, und 
mar im vollen oder Zunehmen des Monden, 
* die Teiche gar mit maͤhlichem abgelaſſen 
und gefiſchet werden. In ſolcher Ablaffung des 
Teihes muß fonderlich das Zavffen-Kuch wohl 
verwahrt ſeyn, das mit der Flur kein Fiſch weg⸗ 
fomme, abfonderlicd wenn unter dem abgelaſſe⸗ 
nen Teiche fein anderer Teich mehr vorhanden; 
zu folchenf Ende machen etliche oben einen 
gan, um das Teich⸗Loch vor, und unten auch: 
tliche aber ſtellen etwan mach Gelegenheit eis 
nen Hamen, oder machen auch von Drat oder 
eifernen Stangen din Gegitter vor den Stan: 
der. Im Anfang foll man nur wenig und nad) 
und nad) fachte das Maffer lauffen laffen, Damit 
der Fiſch mit ſachtem Ablaß dem Zug folge, und 
nichts dahinten in den Graben ſtehen bleiben 
möge, da man hernach groſſe Muͤhe ſolche here 
aus zu fiſchen hat. Wo etliche Karpffen:Teir 
che benfammen find, dat dag Waſſer auf einem 
in den andern flieffst, fo fou der Haus: Bater 
den unterften zuerſt ablaffen und audfiichen 
und hernach den folgenden, fo lauffer der untere 
wieder allezeit davon voll, und wenn nleid) et⸗ 
was von den Karpfen entgeber, ſe — 


 Karre Karren: Büchfe 
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Feldern verſpuͤret, es von ferne fehenfan: er 


doch dergeflalt mar in die nächfifolnenden Teiz n 
dr. Otdeutlichet Weife follein Haus: Vater muß aber nicht gerade auf fie zufahrem fondern 


feine Karpffen: Teiche, wenn fie vier oder fünf 
mahl geñſchet worden, ein Jahr fegern laſſen, 
damit fie nicht auzufehr abgeödet werden mo: 
nen. Wären ie aber allzu fehr in Abnahnie ges 
rathen und geſchwaͤchet morden, jo mug’ er fie 
auch wohl das andere und nn ruhen 
und ohne Fiſche laſſen. Unterdefien joll man 
fie diefe Zeit über auf folgende Art zubereiten: 
Daserfte jahr reife man den Boden und Nas 
fen fein jachte und gemach um, bedunge ihn, 
und ſaͤe Heide-Korn, Hirſen oder Wicken dar: 
ein; das andere Jahr kan man ihn beſſer nugen, 
end Roggen oder Weitzen darimen bauen; im 
dritten Jahr mag man wiederum den Aubau 
verändern: nnd auf ſolche Weife fan man ei: 
nen gantz verdorbenen Teich wiederum in gu⸗ 
ten Stand bringen, und zumaewohnlichen ers 
siebigen Nugen tuͤchtig mahen. Vor einen 
srofien Vortheil vor Die ausgemernelte und 


einen werten Umſchweif, als wolte er neben 
weg und vor fie vorben, Fir ſich nehuen. Wenn 
er nun vermeiner, feitwärtd nahe genug zu 
feyn , haͤlt er mit dem Karren fi, richtet feisıe 
Buͤchſe, nimmt das Abjehen, und ſchiet ie 
ſchneller ie beffer,, weil fie auf vier oder tünf 
hundert Schritt felten einen laffen zu fich na⸗ 
ben: das Rohr wird mit aroffen GSchrotens 
Hagel oder groſſen Lauf: Kugeln geladen. Et⸗ 
liche machen fih von Blech Yadungen, Patro— 
nen und Cartatſchen, füllen fie mit groſſen 
Schroten, fo fönnen fieihre Ladungen deſto ges 
fhwinder vollbrinsen ; auf dieje Weiſe wird 
man offt vier, fünff oder ſechs wilde Gänfe 
aufeinen Schuß befommen. Diefe Karren⸗ 
Büchfen werden auf groffen Zeichen und 
Seen, aud) in groffen, weıten ebenen Fels 
dern nebrauht. 

Kartatſche, ifteine lange viereckigte Bürfte, 


öde Teiche wird gehalten, wenn man fie nach) von Sau: Sorten gemacht, welche man zum 
abgefhnittenem Getraide, entweder mit Mubs | Putzen der Pferde gebraucht, indem fe den 
Gaamen, oder aber mit Mag⸗ oder Mohn: | Staub fehr wohl aus denen ubtilen Haaren 
Saamen befdet, umd alles bey einander, oder nimmt, Unterwährendem Putzen, pflegt man 
doch zum wenigſten einen guten Theil davon, | fie etliche mahl über die Striegel abzuziehen, 
darınnen ſtehen, unterdeſſen aber den Teich wies | und alfo den Staub, der in die Stricgel fällt, 
derum anlauffen und befenen laͤßt. Diejeniz heraus zu bringen. 

oen Teiche aber, welche durch die Moraͤſte, Karten: Diftel, oder Weber Karte, auch 
Suͤmpffe und Dvellen zum Adern und Anbau: | Weber:Diftel genannt, ıft eine Art Difteln, 
en ded Gettaides untauglich gemachet werden, | fo miehrentheils wild wächfet, iedoch auch an 
kan man dennoch, nach gewoͤhnlich eingenomz | vielen Orten, umder Tuchmacher und Hüter 
menen Tugen, ein Jahr liegen, und alſo durch | willen, welche derfelben bey ihren Handwerker 
die Gefröfte des Winters, und den Sonnen: | zum Kartaͤtſchen und Abpugen binöthiget find, 


fein im Sommer, wiederum zu ihren jungen | aus dem Saamen gezeuget wird. Sie bekommt 
Kräften bringen. Im übrigen werden die Kar: 
pien: Teiche auch ausgeoder, wenn ſich am Ge⸗ 
bau Derfelben ein Febler ereignet , oder wenn 
Waſſer Wanael ſich einänder; doch beo Diefer 
Berhaffenbeit it der Sache bald wieder ge: 
beiffen, wenn man nemlich den Damm und 
Einlaf ausbeffern, das Waſſer aber wiederum 
von neuem genugfam bineim leiten und fübs 
ren läffet. | 

Barre, heiffet ein Wagen, deſſen Geſtelle ent: 
weder auf einem Made ruhet, wie der Scyied: 
Barre, oderauf zweyen Rädern, dergleichen 
die einfpannıge Wägen. 

BarrensBüchfe, ift ein Feucr:Gemwehr, fo 
eufeinem Karren. welches der Schieß: Karren] 
geneunet wird, feftgemacht ift, Die wilden Gaͤn⸗ 
fe, welche fonft, als fchlaxe, arsliiige Vogel, 
nicht wohl zu ſchieſſen find, damit zu hinter: 
hleihen, und gu fällen. Der Karren hat zwey 
Räder, binten an vemfelben ift eine ſtarke eiſer⸗ 
ne Gabel, die man mit einem Gewerbe, hin und 
mıeder, hoch und nieder wenden kan; im dieſer 
Gabel lieger ein Doppel:Haden oder grofes 
Netallenes Kobr mit einem Feuer: oderBüch: 
ſen⸗Schloß, und rechten Schafft wie ein Ziel- 
Rohr mit einen begvemen Anſchlag und Abs 
ſehen das wird mit einem elfernen Durchzus an 
die Babel ſeſt gemacht, daß es nicht wancken 
oder ſteſſen kan; vornen am Wagen firt der 
Weyodemann, der das Pferd lencken, und zus 


etliche hohe ſtarcke tachlichte Stengel, an wel⸗ 
chen lange breite und gleichfalls lachlicht⸗ 
Blaͤtter, und zwar iederzeit zwey gegen einau—⸗ 
der uͤber ſtehen, und eine Holung niachen, wor⸗ 
innen ſich vom Regen und Thau das Waſſer 
ammlet, dab auch ben trockenem Wetter, Die 
duritigen Feld: Vögel dahin fommen, und ihrem 
Durft zu lofhen fuchen. Oben auf den Gi⸗ 
pfeln der Stengel wachſen raube,längliche, mit 
fharffen Stacheln verfehene Köpffe, die man 
insgemein Karten nennet, und zwiſchen denen⸗ 
felben im Sommer weiſſe und rothe Bluͤmlein, 
welche den Unterſchied zwiſchen den zahmen, fo 
die meiften, und milden Karten: Difteln, fo die 
rothen Bluͤmlein haben, machen, wiewohl auch 
diezahmen daran, dag ihre Stacheln und Doͤr⸗ 
net abwerts ſtehen, auch viel härter, ald die wil⸗ 
den find, leichtlich erkennet werden. Die zah⸗ 
men Karten Difteln wollen ein mehr trockenes 
als ſeuchtes Erdreich haben,- weil fie im naſſen 
Grunde weich nnd Lind, folglich zum Gebraudy, 
darzu fie hart und raub ſeyn muͤſſen, undienlich 
werden. Man fder jieim Anfang, des Fruͤh⸗ 
lina® in eine umgegrabene und geduͤngte Erde, 
welche den vorbergegangenen Herbit dazu vor⸗ 
bereitet worden; derbeite Saame it, welcher 
oben im Gipffel der Karte mächfet, weil erdie 
befte Nahrung an fich sichet, alſo auch deito befs 
fer gedeyen fan, Man muß fleihia darzwiſchen 
jäten, und weder Gras noch Unfraut Plap laſ⸗ 


gleich, wo er von wilden Gaͤuſen etwas in den | fen, Die unnothigen Beyſchoͤſſe, —— 


* 


# 


 fieffen und übergelegt, den 
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Haupt Stamm fonften am wachſen verhin⸗ 
dern, muß man abnehmen, und menu es reanet, 
mit einem Stecken an die Stengel klopffen, 
damit das Waffer aus dieſem Gewaͤchſe kom: 
me, ſonſt läuft et zu den Wurkeln und 
mache ſie faulen. Wenn fie in allzu dürrem 
Grunde ſtehen, mag man fie wohl bey beil: 
fen MWerter ein wenia befprengen, damit fie 
nicht ſtecken bleiben. Das erfte Jaht ragen 
fie wenig und nichts taugliche Karten oder 
Bürften: das andere Jahr aber, wenn fie 
in einen andern tieff ausgearbeiteten Grund 
umgeſetzet find, thun fie beſſer gut; Diet 
geſchiehet im Martio, zwey oder drey Schuh 
weit von einander, damit man fie ſodenn Deine 
beffer warten kan. Sobald man merckt, das ſie 
beginnen wollen zu blühen, mug man fie nicht 
zu lang ſtehen laffen, fonft faulen fie, fondern 
foiche im Julio oder Auguſto, nachdem Die 
Witterung befhaffen ıft, abnehmen. Die 
Gtiele muß man ihnen wegen befferen Ge: 
brauchs lang laffen, und ſolche fodenn auf 


Haufen sufammen legen , bis tich ihre grüne 


Sarbe in gelb verkehret, hernach werden jie 
Hüfchelmeife zufammen gebugden, und an 
einen trocknen und lufftigeu Drt zum Verkauf 
aufgehangen, der Saame aber, wenn fie tro: 
een worden, heraus geſchuͤttelt. Wenn et- 
wan, neben den tragbaren, annoch etliche un: 
trächtige vorhanden find, ſolche fan man fteheu 
laffen, meil fie im folgenden Jahr deftomehr 
Kuöpffeoder Karten bringen. Die Tuchma—⸗ 
der pflegen aus denen Köpffen oder Karten ei- 
ne Art Bürften gu machen, ihre Tücher da: 
mit zu karten oder ausjufdmmen. Die Beis 
nen weiſſen Würmlein, welche man zur 
Herbft : Zeit in dem Mare der von einander 
gefpaltenen KartensKöpffe findet, werden von 
den Fiſchern an die Angeln gebraudyet, weil 
die Fiſche gerne anbeiffen; drey oder vier ders 
felben im ein Bläslein gethan, und-auf die 
Pulſe gebunden, oder an den Hals, vder 
auch) unter den Arm gehängt, follen das drey⸗ 
und viertägige Fieber vertreiben, ingleichen 
deren etliche mit Veiel⸗ oder RofensDel zer: 
inger « Wurm 
tödten, das Waffer aber, fo fi obgedach⸗ 
ter maffen von dem Regen und Thau auf 
den Blättern fammlet, für die trüben und 
rochen Augen belffen, und alle Flecken des 
Angefichts hinweg nehmen. 


Rarve, fiehe feld Bümmel, 
Rarugen, ſuche Baraufchen. 


Raften, nennet man ein bölgern zufams 
mengefügtes holes Behditnig, entweder ohne 
Schloß, Bänder und Deckel, wie die ju des 
nen Gartens Gewdhien gebräuchlich ; oder 
mit dergleichen Stücken verjehen, morein man 
ben einer Haushaltung alierley Geraͤthe und 
Sachen zuverihliefien pfleget. . 

- Raften, mird an einigen Drten ein Bes 
traid: Boden, Rorn-Schürte, oder Korn: 
Speicher genennet, darauf man das Gerraid 
in Vorrath zu ſchuͤtten pflegt. Siehe Getraid⸗ 
Boden. Auch bas man Maltz⸗Kaſten. 


Kater Katze 


Raften:Rarn, fuche Radeberge. 
Rater, ift das Männlein unter den beimi- 
ichen Kagen; ben den wilden aber wird Diefer 
ein Baum: Äutter genennet. Von ihren Eis 


senfchafften wird in gleichfolgendem Artickel 
gehandelt. 


Rage, 'ift ein vierfuͤßiges, meiftentheils 
ſchaͤdlich, doch aber auch nuͤtzlich Thier, wel 
ches entweder heimiſch oder wild iſt. Die 
heimiſchen Katzen werden gerne gehalten, 
die ſchaͤdlichen Maͤuſe und Ratten wegzuſan⸗ 
gen, damit ſie in den Haͤuſern und Scheu⸗ 
nen nicht uͤberhand nehmen koͤnnen, geſtal⸗ 
ten ſich dieſes Ungeziefer, abſonderlich im 
Sommer, fat alle Monate vermehret, dag, wo 
ihnen nicht geſteuret wird, weder das Getraide 
auf denen Böden noc) in denen Scheunen,nech 
das Stroh, Bücher, Kleider, Lichter, GSped, 
Brot und anders vor ibnen ficher if. Man 
hält, wenn man junge aufergiehen will, Diejenis 
aen vor die beften Maus-Katzen, die entweder 
gantz ſchwartz, grau oder aberdenen wilden Ka⸗ 
gen ähnlich find, dag ift, in einem grauen Bruns 
de, ſchwartze Streifen und Flecken haben, wels 
che insgemeinvor die ſchoͤnſten gehalten und 
Ziper⸗ oder Cypriſche Ragen genennet wer⸗ 
den. Auch wäblet man vor andern gerne die 
May: Ragen, die nemlich indiefem Dionat ges 
bectet werden ; hat man aber die Srenbeit, eıne 
ſchoͤn gewachſene Katze zumählen, fo mut man 
fich nur erfundigen, eb fie dohl maufe und das 
Nafchen unterlaffes wo diefe beyde Stuͤcke an 
ihr zu Anden find, darf man fich wegen der Far⸗ 
beein Bedeucken machen. Diejenigen, fo die 
Matten todt beiffen, werden aleichfalls höber 
gehalten, alddie gemeinen Maus Katzen, dies 
weil eine groͤſſere Stärde und befferer Muth er⸗ 
fordert wırd ; Doch muß man lich bey dieſen letz⸗ 
tern in Obacht nehmen, daß man ihnen, wenn 
fie, nad) etlicher Gewohnheit, die Ratten aufs 
freffen und verjebreu, Butter: Schnitt und 
Sped eingebe, damit fie nicht, wie es font zu 

efcheben pfleget, Davon verdorren und endlich 
(erben möchten. &ie find einer überaus hitzi⸗ 
gen Natur, ſo daß auch ihr Fettes vor das waͤrm⸗ 
fte und durchdringlichſte achalten wird. be 
Athem iſt iedermann, infonderbeit aber denen 
kleinen Kindern ſehr ſchaͤdlich, noch fhadlicher 
aber ip Haare, welche, jo nıan etwas davon 
ohngefehr einſchluckt, die Schwindjucht verurs 
fahen ſollen. Sie lieben Die Geſellſchafft Der 
Menſchen, liebEofen denenſelben und laſſen ſich 
erne von ihnen fireichen, nad aber daber ſeht 
alſch und tuͤckiſch, nach dem alten Sprichwott: 

Das iſt und bleibt die Eigenſchafft der 

Aatzen; 
Wenn eine vorne leckt, thut ſie doch 
hinten fragen. 

Sie lieben auch die Reinlichkeit, lecken und 
ſtreichen ſich fleibig, und vergraben ihren Koth 
mit Erde, gehen aber auch der Waͤrme ſeht na, 
und haben daher die boͤſe Gewohnheit an ſich, 
des Nachts in die Oeſen zu riechen, da es denn 
leicht geſchehen kan, daß von den uͤberbliebenen 
und unser Der Aſche berborgenen Kohlen gene 


1376 


4377 are 


an ihnen Meben bleibe, und weil ſie gemcinig: 
Itch gern damit aufdie Böden, mo 3 —— 
ich ein 


Stroh lieget, ju lauffen pflegen, lei 
ardoſſes Ungläc dadurch entftchen könne: ‚Da 


bero fou man die Dfen: Kocher wohl verwahren, 
Sant fie nicht ihre Reiter und Schlaff-Stäte 
1. Auf dem Lande iſt 
das beſchwerlichſte mit ihnen, daß fie nicht gerne 
zu Daufe bleiven wollen, ſondern bin und 
wieder herum reichen, und mehr aufden Act 
tern und Feldern, aid im ihres Herrn Bebaus 
ua bleıben, zumahlen wenn fie rammeln/ wel: 
ce Im Fruͤh⸗ Jahr geichichet, darwider das be: 
ve iſt dafß man fie verihneiden layje „oder ihnen 
die Odren verſtutze weil ſie nicht leiden konnen, 
das idnen das Waſſer oder die Regen⸗Tropffen 
in die Ohren fallen, und alſo lieber daheime 
sieben. Wenn man denen Nasen Baldıian 
sder Kasen: Kraut vorwirfft, fo machen fieal: 
erdand lacherliche, pohiriiche Sprünge und 
Boſituren. Bon denen Katzen hat man fol: 
ende Curiofa angemercket: Wem ein Kater 
ı fe wird das Männtein genennet), umgebracht 
wird, fo verwirfft Die Kake, welche von ihm 
ttaͤchtig if. Wenn einer Katze bey Nacht: Zeit 
das Haar auf dem Rücken widerfinng geftrichen 


darinnen machen mogen. 


wird/ fo laͤßt es nicht anders, als ob Feuer⸗Fun 


ken Davon ausfuͤhren. Die Augen der Katzen 
merden nad) den Monde: Brüchen bald gröſſer 
bald Eleiner. “Ihre Aug: Aepffel abmen dem 
Fauff der Sonnen benm Tage nah: Denun vor 
Taas in der Morgen: Demmerung erftresten fie 
ich weit, um den Mittag ziehen ſie fih im einen 
kreis, und am Abend werden lie ſtumpff; in der 
Nucht wırd das mittlere Theil erleuchtet, alfo, 
dar ihre Augen zu ſolcher Zeit fo feuria glängen, 
ats ob fie brenneten, und molien einige, daß fie 
ben der Ngcht fo eng jehen jellen, als wie ben 

n Nie ın einen Sad ſteckt, und 
met vom Haufe wegträst, ſo kommen fie wie 
der; wenn man aber ausjebet und fie in das 
nene Haus ruͤcklings oder hinter ſich gelehrt 


Tage. enn ma 


träger, fo bleiben fie. Wenn eine Katze auf ei: 


nem Wagen tt, und der Wind von ihr auf die 


Verde gehet, ſollen diejelben ſeht muͤde werden, 


such fo gar fell es ein Pferd mercken und matt 


erden, deſſen Reiter ein mit Karen Fellen ae: 
ürtertes Kleıd am Leibe hat. Fremde alte Ka 


u bleiben ungern, wo es Hunde giebt, wenn 
se aber in einem Hauſe geworfen, oder noch 
| — hinein gebracht und zu den Hunden 
Ei 


ugend anf gemohnet worden, thun fie beſ⸗ 
eraut, Die Kagen: Biffe heilet man, wenn 
Qergin Wein geweicht Darüber geleget wird. 
Die wilden Ragen find groſſer als die heimi⸗ 
ten, grau und ſchwartz ſtreiffigt, oder au 
ut ſchwatten Flecken gezeichnet, haben einen 
:chrigen, jottigen mit ſchwartzen Ningen ge- 
etten Schwantz, deffen aͤuſſerſter Theil wder 
one aan ſchwartz, und uber den obern Theil 
:s Halfes und den Rüden gehet ein Strich 
sr gleicher Farbe. Der Kater von dieſen heiſ⸗ 
td Baumrutter. Ihre Wohnung ift mei: 
ntheit# in grefien diden Wäldern und Ge: 
räuchern, wo das Geflügel pfleaet zu niſten, 
alten ich auch. gerne bey arofien Seen, Zeichen 
sd Flüffen auf, wo es viel 
Ussonum. Lez, 
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nicht allein die Neſter der Enten. Taucher, 
Rohr⸗ Huͤnlein und Sperlinge dajelbft zu bes 
rauben, ſondern auch, wenn bis.veilen die pr 
che zu bald nbgelagien werden, und fich etki 

suche in dem Getoͤhricht verfhlagen, dieſt hi⸗ 
gen heraus zu langen, weil be ht u 





* 
ger, als die heimischen Katzen gerne 
Dem Geflügel zu Holtz und Felde, fowchlalt 
als juna, than ſie greſſen Schaden, fangen. ar 
mit beionderer Bebeudigkeit Hafen ‚Cohinie 
hen, Damfter, Maulwuͤrffe und Feld⸗ Maͤuſe 
hinmeg. Sie lauren auf denen B u, be: 
sen leiſe, ſehen ſchatff, und ſo fie was gewaͤhr 
werden, druͤcken fie ſich auf den Aſt niedet, 
und liegen ſo lange ſtille⸗ bis fie ihrem Vor⸗ 
theil erfeben, und darauf wie ein Pfeil her⸗ 
unter fpringen: wenn -fie von Hunden anges 
packet werden, wehren fie ſich ungemein ſcharff. 
Sie niſten in hohlen Bäumen, audy wohl bißs 
meıten in Feiſen. Ihre Brunfft geſchiehet 
im Januatio des Nachts mit graufamen Ge: 
ſchrey und Gcmurmel von ‚vielerley Stim: 
men, es beiſſen und fragen fich auch zu ſolche 
geit viele Kater lahm und zu ſchanden. Die 
Nase träger ebeufaus neun Wochen, wie an⸗ 
dere Raub⸗Thiere, und bringet ıhre Jungen 
biund. Wenn diefe zwey Jahr alt werden. fo 
befommen fie ihre voukommene Groſſe, und 
werden im Herbſte fchr fett. Zu Zeiten pfles 
gen auch die zahmen Kagen, wenn fie nach 
Midufen, Vogel Neſtern und jungen Haien ım 
die um die Dörfer gelegene Felder und Bu 
ſche ſich gewöhnen, wildgwwerden, alſo, daß 
ıhnen ſoſche Nahrung beſſer ſchmecket, als die 
Hand: Maͤuſe,/ zumahl wenn der-Haus: Vater 
innen nichts zu freſſen giebet, fie Noth eden 
laͤſſet, und wenn fie naſchen, öfters Ichläset, 
oder ihnen ſonſt ven dem aus⸗Hund aller hand 
Leid und Verdruß augethan wird, da ſie denn 
ausreiiien, ſich an die wilde Lebens-Art ges 
wöhnen , und durch Die Laͤnge der Zeit eine 
recht milde Natur an fih mehnıen: dahers 
auch Durch deren Vermiſchung offters ſchwar⸗ 
se oder rothlich graue wilde Katzen gefunden 
werden. Wenn ıman ihre Locher in hohlen 
Bäumen und in der Erde ausſpuͤren fan, fo 
leget man vor das Loch ein Schlag: Eifen, ver= 
macht es wohl mit Yaub, Echnee oder Erden, 
da fte fich denn felbiten fangen; oder man unı= 
ſtellt das Loch mit Hafen: Nesen, und rduchert 
die Katzen heraus; fie werden audy mit dem 
Wachtel: oder Hafen: Wfeiffiein gelocket und 
geſchoſſen, oder auch in Schlan: Binnen oder 
Drat⸗Schleiffen gefaneen. Der Balg wird 
denen dicken Waflerfüchtioen und Gorpnlen? 


dh | ten und geſchwollenen Yeuten gu Bruſt⸗Laͤnen 


dergeſtalt verordnet, daß fie folchen mit den: 
—* auf bloſſer Haut tragen muͤſſen, den 
opff unten, und das Hintere oben, da denn 
ſolcher das Aufgedunſene abzehret, und die 
ſchwachen —5* ſtaͤrcken, denen magern Leu⸗ 
ten aber hochſ ſchaͤdlich ſeyn ſoll. Das Fett 
erwärmet und lindert alleriey Glieder · Schmer⸗ 
en; im einer Nuß⸗Schule auf den Nabel ger 
unden, ſoll es ein bemahrstes Mittel wider 

die fallende Sucht ſeyu. * 
» Bagen-Auge, iſt ein halb durchſichtiger 
Xx Steiu— 
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u, deſſen Grund weiß, bat inder Mitten 
wärge, wie ein Aug-Apffel, um wel⸗ 
ein Regenbogen herum gehet. Er wird 
er als der Kat wegen feiner Seltenheit 
geachtet. 


Banen:Balfam oder Zergen:Troft, iſt ein 
wüdes Kraut, fo bin und wieder auf denen 
Brady; Hecern wähft. 

. Bagen: Klee, ſiehe Saſen⸗Alee. 
 BRayen: Kraut, ſuche Baldrian. 

Ragen:Münge, fiehe Münge, 

— Pförlein, ſuche Maus: Oehr⸗ 


n, 
Bayen:Schwang, Ragen-Schweiff,oder 
Bagenftors, ſiehe Rannen Kraut. 
Bagen: Stein, Katzen⸗Silber, einige nens 
nen es auch frauen Es, aber unrecht, iftein 
barter, heller, fsießicht und täfelicht oder blaͤt⸗ 
tericht brechender und glängender Stein. 
Banyen: Wurgel, fiebe Baldrian. 
Kanen:3ageloder Ragen:3abl,fiehe Ran» 
nen: Braut, j 
Rauff, iſt ein Padum oder gewiſſet Contradi, 
der entweder muͤndlich geſchloſſen, oder ſchrifft⸗ 
lich abgefaffet wotden / vermoge deſſen einer dem 
anderen eine Sache gegen ein gewiſſes Geld ei⸗ 
enthuͤmlich überldffet. Man bat darbey eines 
Fheilet auf den Contra&t felbft und deſſen Na⸗ 
tur wie auch aufdie daraus erwachfende Pflich⸗ 
ten der Contrahenten zu fehen; andern Theild 
aber auch auf Die Neben-Eontracte, oder auf 
Die Conditiones wohl acht zu neben, welche 
bey dem Kanff vorzufonmen pflegen. Zur 
vollfommenen Richtigkeit eines Kauffes wird 
nad) dem natürlichen Recht nichts weiter, ers 
fordert, ald daß Käuffer und Verkäufer uber 
eine Waare um einen gewiffen Preis einig 
worden, und thut darben die Uiberliefferung 
der Sache nichts. Es wird aber bey einem 
Kauff entweder gleich dad Geld gegen die Waas 
zeverwechielt; oder die Waare mird geliefert 
und die Besahlung auf eine gewlſſe Zeit vers 
ſchoben; oder die Lieferung der Waare wird 
noch ausgeferet, und dad Geld begablet , oder 
alles beydes wird verfchoben. Geſchiehet nun 
die mit bender —— Bewilligung auf 
gewiſſe Zeit gefente Kieferung der Waare oder 
der Bezahlung nicht, fo ih nad) verfloſſenem 
Termine der ſchuldige Theil, welcher nem: 


t 
eine 


Lich die Verzoͤgerung verurjachet , ——— 8 


das Interefe und den Schaden zu bejablen. 
Gebet vor der Lieferung eine Sache durch 
Verwahrloſung zu Grunde, fo hat derjenige ben 
Verluſt, der Schuld daran, dat fie Schaden 

nommen, oder micht zu rechter Zeit gelies 
ert worden. @efchähe aber der Sache ein 
Schaden durch einen Uungluͤcks⸗Fall fo, dab 
feiner von den Contrahenten Schuld daran 
babe, fo wollen Grotius, Pufendorff und ans 
Dere mit ihnen, daf der Verkaͤuffer davor ftes 
ben muͤſſe, weil die Sache allezeit ihrem Herrn 
au Grunde nebet, der Kduffer aber fen nicht 
eber Herr über die Sache, als bis fie ihm 
ausgeliefert; andere aber, und unter dieſen 
Birgler, Kepifius, halten mit Recht davor, 


— 
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Fauften Masten gieid ıu — 
gefaufften ren g su ſich zu 
und er habe es nicht gethan, fo euder Ode 
den, wegen feiner eigenen Berzögerung, ibm 
alsdenn zuzurechnen: und dieſes alles ift wen 
einem volikommenen Kauf zu v . 
ben einem unvolllommenen, wo man 
nichts gewiſſes einig worden, Ean jeder 
Kor Bean: —— es nn > 
ung ontraets, noch zu 
Intereife und Schadeus angehalten a 
Die Conditiones und Neben: Eontracte begeis 
nem Kauffe find ı) der Vorbehalt einer 
fengenaunten Zeit, daß, wenn 1. E. der 
fer binnen der und der Zeit das Ka 
nicht baar bezahle, alddenn der Kauf nichts 
ſeyn ſolle. =) Mit Vorbehalt eines n 
Kauff-Geldes, wenn nemlic bey dem 
voraus bedungen wird, dag, wenn | 
einer gewiffen Zeit ein anderer Käuffer 
yon mollte, der Kauf fodenn follte 
feun; Dder wenn Feiner fine, der mm 
u wolte, daß alddenn erſt der Kauf ge» 
chloſſen ſeyn fellte, 3) Der Verkauf, wenn 
ausgedungen wird, daß, fo der K 
künfftige die ießo erfauffte Sach⸗ an 
einen Fremden verfauffen molte, den Verkäufs 
fer allen andern vorgeheir folle, wenn er fo viel 
ald ein Fremder —*— würde. Hierzu Fan 
auch das Naͤher⸗Recht gerechuet werden. 7 
Der Wiederkauff. 5) Der Reu-Kauff u.f-f. 
—— * —* — 
ammte Kauff in Pauſch und Bogen, 
+ nungss Kauf, die Auction und andere 
medr,. Kauff fub hafta oder Gerichtlicdhe 
Kauf. Doc diefe Sache lernes man in der 
Rechts: Gelehrfamkeit beffer. Die wirtſchaft⸗ 
lihen Gautelen werden bey denen vo 
ften Dbjecten, wenn fie durch Kauf zu 
gen, anaezeiget. 
Rauff:Anjchlag, fiebe Anfchlag. 
Rauffmannſchafft, iſt eigentlich dad] 
Nahrungs⸗Gewerbe, da man zur Bequem 
keit vieler andern allerhand beivegliche Dinge, 
darunter auch Muͤntze als eine Waare aeböret, 
gegen Geld und andere bewegliche Dinge zu 
dem Ende im Borrath einkaufft oder ta 
und berben fchaffet, Damit es andere an einens 
gewiſſen Ort und zu gewifler Zeit wiederum 
gegen Erlegung des Aufwande und eines billis 
en Vrofits, vor Mühe, Schaden, Abgang ie, 
in Bereitſchafft finden, und eingeln oder im 


Menge und im Ganken eintaufchen und fans 


fen, abholen, oder damit man es gar andern 
an ihren Ort zuſchicken möge, die es eutweder 
in dem Stande, oder auch verbeſſert durch 
Kauffmantfhafft vertreibey oder felbit zur 
Vothdurfft und Begvemlichfeit confumirem. 
So vielerley Arten von Waaren nun, -und fo 
vielerlen Weifen ſolche einzuhandeln und zu 
verhandeln find, fo vielerlen Kauffman— 
fchaffts-Gemerbe entitchen. Die meiften aber 
erfordern in Anſehung des Orts, wo der Wors 
rath von Waaren aufgerichtet wird, befondere 
Umftäude und Beqvemlichkeiten, wegen des 
Zweckt ber Kauffmannfchaftt, Und * ſind 


nder⸗ 


} 
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onderlich die Stadte einentlldh eingerichtet, dern flat befien glatte über eittander liegende, 
m. 


Daher die Gewerbe der Kaufmannſchafft mei: Federn haben. 

tentbeite in Die Städte gehoͤren. Anden Ranl:Bärfeh, fiehe Bärſch. 

ind doch auch einiae Arten der Kaufmanns! Aaulbauptlein. oder Kauikopff if ein. 
haft, die auf dem Fande und zwar noch Heiner Fiſch melcher auch an einigen Hrteir' 
»equenser alt in denen Staͤdten, aufier dent eine Ronfolbe genennet wird Beode Nabe 
einen Handel aetrieben werden können, den ; men feinem dieſem Fiſch gar ftalich hepneles 
der Landwitt mit feinen felbft gewonnenen get zu ſeyn, und war der erfte wegen dei uns 


Äbriaen Früchten und Gütern, ja auch mit fri-  proportionirlichen groffen und breiten Kopfs, 


sen unbeweglichen Bütern, fo aber eigentlich indem das übrige Theu oder Corpus Diefe® 
'eine Kaufmannfchafft heißt, freibet. Zu tes! Fifcher keum fo viel austraͤget, als der Kopffz 
sen arhöret fonderlich, wenn man Getraide, | den andern Nabnen bar er von feiner ſchlei⸗ 
Dein, Vieh eintaufft und wieder verkanfft, migten, fchlipfferisen Feuchtiafeir, fd er bey. 
zenm man viel Getraide einkaufft und immer, fich führer, und damit er vor andern Fiſchen 
um Verkauf und Vorrath, Bier und Brann⸗ | begabet it. Ef wird, wenn er völlig attdaes 


emein daraus brauet, rder aber Vieh eins | wachen, eines guten Fingers lana, und iſt ſein 


aufft, maͤſtet und verfaufft, oder daraus grofs Fleiſch, fonderlich wenn er gebaden wird. eie 
en Vorrath von allerhand nerduchertemiZTeifch | nes fehr annehmlichen Gefchmacks, und leicht 
‚erfersiget. So gehets auch mit dem Pferdes ju verdauen, wird abet von delicaten Maͤu⸗ 
dantel. Das find Ianter lardwirtſchafftliche lern, wegen feiner fchleinrigten Fiaenfhafft 
Jandelt: Arten und Kauffmannſchafften. ie | wenig arachtet, fol auch gefotten denen ſchwa⸗ 


eben aber mehteutheile auf rohe oder nur ete hen Mägen nicht viel dienlich ſeyn. Ihre. 


vag verbefferte, auf einlaͤndiſche, ja Lands und Laich Zeit it nach Dftern, und werden def. 
ht auf rende und See-Waaren. Es ge: be am beten im Reuſſen aefanaen. Sie fies 
yet auch der Landwirt meiſt nur auf die. erfte hen in allen Waffern, fie find fo heil oder trüb 
md bahbitens Andere Hand. Ja er richtet ſich und ſchlammicht, al fie wollen. :- 
usteich nach feiner ührigen Wirtſchafft, damit | Haute, fonft auch Anode oder Keifie gar 
eine Kaufmannfchafft ſich dazu ſchicke. Denn, Inannt, if ein vom gehedjelten Flachd abge 
venn ſich die Land: KRirte anders und weiterin |theiltet, derb zuſammen gedrehten und von 
e Kaufmannfhafft einlaſſen, fo achören fie oben zuaefhlungenes Bund; der Tlache, fo iu 
n Etädte,, oder aber fie verderben entweder | dergleichen Buuden verfaufft wird, führet deu 
bre fand: Wirtſchafft, oder es mird nicht? aus Rahmen Kauten: oder Knocken dlachs 

brer Kanfmannfharft. Dennfolhegrofe®e-| Aaus, oder Räumlein, fuche Eule. 
‚Säfte wollen ihren eisenen Mann, ihren ee] Karfer:Crone, fiche Raifer:Lvone. 


enen Ort, ihre Zeit und befondere Umſtaͤndel Kayfer- Wurs, ſiehe Meiſter Wurtz. 


yaben, fonft verdirbet einet das andere. Ui⸗ efer, fuche Käfer. 


erde, wenn man auch dieſe Verwirrung zu:| Rene, it an den Voͤrder⸗Schenckeln der 


aſet, fo wird denen Städten ihre Nahrung Pferde diejenige Gegend, wo fich die Schul⸗ 
ntjeaen, Die doc auch noch um anderer Ge: | ger endet, und der Schendel anfänger, und 
daffte willen erfordert werden, und wenn fie aebet bid auf das Knie. Die Kegel follen an 
br .einened Werd recht treiben follen, die] einem wohl gewachſenen Pferde dick und fleiz 
‚and: Wirtfhafft wenig oder gar nicht unmit: ſchigt ſeyn. Wenn fie verfaucht find, fo 


e'bar in.ibre Dauren und unter ihre Bürger | nimm Gerfien: Kleven, Rauten, Hauswurg, 


fene Land denen Bürgern der Städte ihre ftoffe alled wohl, fiede e# in warmen fig, 
“abrungs = Befchäffte. ebenfalls ungeſtoͤret und binde es det Nerde warm über. DDder 
ıfe. laß. gar klein zerſtoſſenen Lein-Saamen, 
Raufmanns: ut, beiffet entweder über, | Ekig, und vier Loffel voll Honig unter eina 
supt iedes bewegliche Gut, fo einer dem anz | ander zu einen Teige fieden, folchen, fo yarın 
ern Kauf- oder Tauſch = weife überläfier, | er zu erleiden, mit einem wollenen Tuch übers 
seiches diejenige Eigenſchafften bat, die man ſchlagen, und alfo drey Tage dara f lieaen. 
a0on ausgiebt, und nicht verderben if; | Item, Nimm Baum: Del und Butter, iedes 
Yper es heift eigentlich ein Gut, momit als | ein Pfund, Lorbeer: Del-acht Loth, ſede es uns: 
ner Waare Kaufmannſchafft recht ex ini. |ter einander, und ſchmiere das Dferd warın 
#0, wie im vorigen Art. erfläret üft, getries | damit. Heu Blumen ın Eßig oder Zapfen⸗ 
en wird, Wein gefotten, und etliche mahl nad) einan⸗ 
Raulärfe, if eine gewiſſe Art eines Unger der damit abgewaſchen, fell gleichfalls fehr gu⸗ 
tiert, welches fich im Wafler aufbdit, und die |fe Dienſte tbun. u 
ug der Fuche wegzufchnappen.in Bewohn: | Bebl-Balden, fiche Balden. 

that. Sie ſind, megn fie recht groß, fat | Kehle, iſt der Theil des Halfes, der vorne: 
wer Viertel Ele lang und haben die Ge: gleich unter dem Kinn fich befinder, und 
'alt an Kopf und Maul wie die Aal-Raur gleichwie der Magen aus drey Vergamente- 
en, auffer daß fie hinten etwas fpigig zuge⸗ Haͤutlein beſtehet, wodurch der Trank und 
en. Auch führen eben diefen Nahmen Dies 
nen Huͤner, welche keinen Schwan, ſon⸗ 





werden, einige heiſſen es auch ven Schlund. 
- * * — Bauen | Zumels 


* 


Die Speiſen in den Magen hinunter gebracht 


I) 
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Zemeiien vertebet man auch durch dieſes Staub, Koth, Sand, Knochen und Abadns: 
ort die Gurgel, daher folgende Redens⸗Ar⸗ von allerhand Sachen, fo man nicht mehr brau: 
ten entftanden: Es ift einem etwas in die un: chen an, und allerhand Unflat 3c. welchen man 
sechte Kehle kommen; diefer hat eine helle aus denen Zimmern, Saͤlen und andern Ab: 
der beifhe und rauhe Kehle 5 die Keble — eines Hauſes, vom Boden, denen 
chmieren u. f.f. — F ren, mut — | 
Beble, nennen auch einige Handwercker dies | Beſen zulammien kehret und hinaus haftet, 
ige Vertieffung, wo gwey Flächen in einem —— — rg chen — F 
inckel zuſammen ſtoſſen, und daſelbſt einen ee Hi h \ Di —— 
Bruch formiren, wie j. €. zwey an einander INN’ * ee — fach gelegte Saas 
Umfende Die. — Diefes @eichäfte felbR ik alfo (ehr nötbie im 
Beblen, heiffet man bey den Tiſchern, Zim: | einer Wirtichafft, obwohl der Auskebrigt mas 
merleuten und dergleichen , diejenige Arbeit, |yerichtliches it. So verächtlich aber diefe 
da fie mit einer Leifte nach alerley Form und | Sache, nemlich"das Kebricht ift, (o mirfft «4 
—— Figur gewiſſe Ausiierungen ge: doch ein Land: Wirt nicht gantz und gar weg, 
örig zufammen fegen, und damit Ku; die |fondern es if fehr müglich, eines theils allet 
Susen zu verdeden, oder gewiſſe Füllungen | Fehricht fein an einem gemiffen Drt in eine 
einzufchlieffen pflegen, und maß dergleichen | Sepricht-Bucht zufammen fhütten zu laffen, 
mebr; die Leite felber aber wird ein Rebls |yamis man die bisweilen verlohrnen und dar- 
Stoß genennet, und heſtebet meift aus platten, | unter gefommmenen, nicht aber aleicy vermiffer 
erhabenen und vertieften, unter einander abs |tem Sachen darinnen auffuchen örme, cheils 
wechſelnden Bliedern. aber damit ſoiches in der Luft zu gutem Dün- 
Kehl-Braut, fiehe Zapffen⸗Kraut. ger werde, und hernach auf den Acker gefuͤhret 
 Bebl-Sparren, fiehe Sparren. 


werden — Fr Ba — beſten hinſchi⸗ 
h „det. nn es ift Kehricht vor einiges Land 
Beblfucht,.ift eine Dferde-Krandheit, wel | un yor einige Früchte, fonderlich in Gärten 
ee von einigen das Drüfen genennet twird. | in fehr guter Dünger. Man kan ibm aber 
e foldhe 3 etkennen ee auch noch zur Anlegung der nußbaren Salpe 
unterfheiden, fuche unter FF ter: und Erd-Gruben, davon derArt. Salpeter 
rüſen. | , nachzuſehen, wenn er nicht aus allyuvielem 
Behr: Befem, if eine befondere Art böls | Sarıde beftebet, braudyen. Solcher Gefalt 
zerner Buͤrſten, melde aus geſchmeidigenkan ein Land Wirt alles brauchen, denn, wenn 
gelben Nütblein, die aus Italien kommen, nur viel Knochen, Stücden Abgänge von Pas 
dergeftalf zufammen gebunden find, dag fie mit | pier, Leder, Federn, wollenen Fleckgen, ja ſet⸗ 
dem einen Ende einen feften, nicht allzu lan |tigter, blutigter und ander Theer⸗kothiater 
gen Stiel oder Griff ausmachen, mit dem |« 
andern Ende aber fich mie ein gewöhnlicher 


Schmutz und. Unflat darunter ift, To ik er 

ende defto beſſer und ſchickt fich am beften zum 
Befem aus einander breiten. Man bedienet 
je derfelben, den Staub, fo auf den Klei⸗ 


Nutzen des Kehrichts, 
Behrwifch, heiffet dasſenige Inftrument, 
ern lieget, damit herunter zu ehren, und : r 
It fie" von der guten Eigenfcha t, dag womit Lig Del — Te 
olche dem Tuche nicht fo viel Schaden brin⸗ Heitun Ansenacfeuen Ace faubert und 
en en bie fonft eingeführten ſcharfen Kehr⸗ Yeine fehret, daher diefes mit unter Die Ges 


raͤthſchafft eines Bad: Haufes gehoͤret. Es 
Behr:Befen, fiebe aud) Befen. 


beftebet daffelbe in einem dicken an eine lan⸗ 
Bebr : Bürfte, Kleider-Bürſte, ift eine ge Stange fer gebundenen Wiſch aus ſtar⸗ 
von ſtarcken Borften auf allerlen Art und in 


em frifhen Stroh, welches man, damit es 
verfchiedener Bröffe zufammen geferte Boͤrſte, von der grofien Hitze des Dfens, und dem 
womit man die Kleider von dem darauf ges 


in der Aſche noch alimmenden Feuer u. 
falenen Staube und andern Unflat reiniget. alsbald entzündet werde, bev dem Gebran 


Diefe Borften werden in dem Stiel, der ent: fleißig ins Waſſer einzutuncken pfleget. 
weder mit Farben überfrichen, oder mit bumts | Keil, if ein Mechaniſches Ruͤft⸗Zeug, fo 
gefärbtem Leder überzogen, theils eingelei: | aus zwen fchieff liegenden Flaͤchen befie 
met, theils einaeküttet, theils auch mit Drat | yet, die an einem feflen Görper im einem 
eingeflochten , befeftiget, davon die leßte Art | Termino unten jufammen laufen, mit dee 
die dauerhafftiafte, die eingefitteten aber die | nen andern Terminis aber. fich bald nahe, 
unbeſtaͤndiaſten. Zu denenjeniaen, welche man | yald weit von einander entfernet befinden, 
iu Sammet und feidenen Zeugen aebrauchet, | daher auch der Keil felbit bald ein fpigts 
werden nicht fo ſtarcke Boriten, fondern mei: | ner und fcharffer, leihen eine Art wer 
he Haare genommen, damit man die Gei: Beil, bald ein ſtumpffer genenmet mird, 
densWaaren nicht rauch und fäfigt kehre, und Es Bienet hierzu eine ıede Materie. fo hart 
nennet man folde wegen ihres Gebrauchs | ik und einen Widerſtand thun fan, als 
Bammet:Bürften. Holtz, Eiſen, Stahl, Mefing ꝛc. Insgemein 
Behricht oder Auskehricht, beißt aller wird diefer gebraucht, einen dicken und 5 
. P 5 N J t 
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eibft feften Coͤrper, ;. €. einen Baum oder|die Hülfen, aus welchen die Blumen berfür 
Stüde Holtz aus einander zu treiben und zu | brechen, wie bey denen Rofen, Nägelein, und 
—— —— nur feit ei und en eins | dergleichen, | Ä 
inder liegende Görper von einander zu brin: 5 äfer, 
en. — Faͤllen iſt ein fpisiger und a. er verfer⸗ 
—E tigter Löffel an einem lanaen Stiel. mn des 
nen Küchen finden ſich derer zweyerley Gat⸗ 
Beiler, fiehe Keuler. _ Atungen, die Rübr s Relle, womit man die 
Beil s Zaden oder Saftenfchlier, ſuche am Feuer ſtehende Speifen im Topff herum 
Srach⸗ Vögel, ju rühren pfleget, daß fie fich nicht _Darinnen 
Keime, beiffet man dasjenige Auge an ei: | anlegen, ſuche Roch:Löffel, und die Schaumz 
em Gemächfe, weiches unmittelbar aus der| Kelle, oder der Schaum » Köffel, diejer if 
Barsel oder dem Saamen feiner Wurgel von | ein. groffer tiefer blecherner Löffel, meiftene 
er Matur heraus getrieben wird, aus mel: |theild durchloͤchert, wemit die kocheuden 
yem hernach bey ungebindertem Wachethum | Speifen abgefhdumet werden. Eine Kelle. 
ie Sade felbit und ihre Vermehrung befte: iſt auch ein Werckjeug der Mäurer, womit fie 
et. Dannenhero, wenn in einem Saamen | den Mörtel auf: und zwiſchen die Steine tras 
er Ort, mwofelbft der Keime lieget, oder der gem; deswegen ed eine Mauer-Zelle genens, 
eime ſelbſt Schaden leidet, bleibet diefes 


net wird. 
nfruchtbar, und svird niemahlen zum Wachs⸗ 


- Beller, if ein — und tieffes 
zum gebracht werden koͤnnen folglich pfleget | Gewoͤlbe unter der Erden, worinnen aller⸗ 
jan auf die Erhaltung des Keimes an den: 


d Getraͤ nderer Vortath, ſo man 
nigen Sachen wohl Acht zu geben, melde nd Betrände und anderer Vortath, fi 


a 
! iſch erhalten will, hingeleget wird. Den 
ca zu vermehren bedacht if. Auſſer Die: Fi darinnen verwabrlich liegenden Dinz 
n giebt ed noch zwey Fälle, darinnen man i 


en bekommen die Keller auch ihre unters 
m die Keime eines Gewaͤchſes Sorge träs! fhiepli men: As Wein = Reller 
1: Theils geſchiehet es, eine gemiffe Speife N Hann s t 


Bier-Beller, Milch: Reller ꝛc. Uiberhaupt 
— rege ei ee —— fou ein 8 nach dem Bein s Bau —* 
eımaen, der Spargel, U. |. T- au: MWefen, das der Haus sBater beſitzt 
seild wegen des Geträndd ben dem Mal: ne — BA 


nase h proportiomiret, und lieber etwas mehr, ald in 
1; denn jo nad} der Einweihung ein Malß | menigRaum haben. Die Breite fol (0 groß 
‚ht gehörig gemahlen, welches gar nicht 


fenn, daß mitten ein Gang bleibe, und bey⸗ 
heben fan, wenn der Keim vermwahbrlofet | derfeits die Fäffer raumlich , und — 28 
nd etwa abgeſtoſſen worden, iſt es verdor⸗ eine halbe Elle von den Waͤnden weg liegen 
n, und giebt Fein gut Setraͤncke, davon) mögen, damit man um fie und um die Laͤger 
ines Dris mehrere Ermähnung gefheben. | herum gehen, und aud hinten dazu fehen, und 
ionderlich aber it es dem Winter : Gesraide) fie fÄubern möge können, damit fie nicht et⸗ 
badlıh, menn entweder, nachdem das im 


h enn wan von einer feuchten Wand anlauffen, und 
‚samen befindliche Mehl aufgelöfet if, und | mit der Zeit, famt dem was darınnen iſt, 
der Milch ſtehet, oder aber der daraus ge: | Schaden leiden mögen. Ihr Etand muß 
ıebene zarte Keim , durch ſcharffen in die 


) ſich meiſt gegen Norden menden, damit fie 
rde dringenden Froſt erfrieret, oder durch . A: t 


da | | t haben Können. 
hr überflüßige Feuchtigkeit erſticket und zur no allezeit Rüble Lufft babe n 


* Von ihrer Tieffe hat man keine gewiſſe Re⸗ 
tulnig gebracht wird. Wegen des erften| get, weil fi Nice nad der Sefnafenheit 
enet fonderlich, wenn das Feld fein mit | 


| —* — des Bodens richten muß. Wo Feine Waſſer⸗ 
nee im Winter zeitig bedecket wird. Man Quelle oder uͤberfluͤßige Feuchtigkeit verhin⸗ 
bet aber auch daraus, daß es wegen eines derlich, oder ſolche leicht kan durchgeführet 
tig eintretenden Froſtes allemabl befier fen, | und abgeleitet werden, kan man ihn wenig⸗ 
1b als ſpaͤt zu fden, ed wäre denn das Land | ſtens zwoiff Schub tieff im Lichten machen, 
r birig, oder das Clima warn. Denn | jo befomme_er feine rechte Höhe, welche nicht 
hergeftalt überfäut der Froſt das Korn nur zu befierer Luft = NReimgung, jondern . 
ht leicht in der Milch, oder im Keimen. | auch zur vortheilhafften Unterbringung. der 
r diejem Grunde flieffet auc) die Behurfam: | dahin kommenden Eachen ſehr nuͤtzlich und 
tn der Wırtfchafft,allen Saamen, den man] bequem iſt. Das Gewölbe muß in einem ei⸗ 
roder in folder Zeit noch fäet, da es Fro⸗ ninen langen Bogen geführet, und ein foges 
giebt, mit Stroh oder Reißig zu bededen. 


' nauntes Tonnen: Gewolbe ſeyn, auch a 
onft leiden auch die Keimen von deneu Feld: | feinen einenen Mauren ohne Nachtheil der 
d Reut Maͤuſen. Grund : Mauren des Ober⸗Gebaͤudes ruhen, 
Reifer Crone, fiehe Kaiſer⸗Crone. und muß vielmehr zur Stärd; ald zur Schwaͤ⸗ 
Beer. Wurg, ſuche Meifter: Wurg. 


chung der Grund: Mauren belffen. Der 
Bach oder Becher, bey denen Blumen: r 


Eimgang ſoll gelegen und nicht aefährlich ſeyn, 
ärtnerm merden entweder gewifte Binnen nt 9 ; 


damit der Haus-Vater defto lieber und of? 
Id genennet, fo die Gefalt eines Kelchs oder| ter dazu fchauen, und allen beforglichen Un: 
echett haben , als ;. €, die Zulipanen,|nelegenheiten vorbauen möge, Die Keller 


lien, Nareiffen, ZJongvilten ꝛe. Oder auch Fenfter oder Keller⸗Loͤcher müffen mit einem 
€r3 ſtarcken 
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—— — — mn — ry— — — — — — — — — — — — 
ſtarcken eiſernen Gitter, und mit einem ein: | Der übermäßigen Kälte zu feuren, bie Thüren 
‚gaben oder doppelten geflügelten Ladeu wohl | Läden und Fenſter mir, Stroh⸗-Decken mebl 
verwahret, auswendia auch einen halben oder) verwahren, aud) die Thuͤren im Ein und Aus— 
gautzen Ehub von dem Erdboden erhaven | gehen nicht offen laffen: woferueman auch \ 
feun, daß das Waller von entftehenden Un: groſſer Kälte darinnen arbeiten muß, joli man 
gewittern und gtoſſen Guͤſſen nicht in den | ja kein Kohlfeuer hinein bringen, dent der 
Keller lauffe. Die Treppe muß ſich mit ih⸗ Dampff und Rauch davon ſchlaͤgt indie Täter, 


ren Stufen nach der Tıeffe des Kellers rich: 
ten, die Gtuffen felbiten aber, wenisftend 
dren Ellen lang, und zum begvemen Aut: 
and Nbiteigen einen halben Schub, oder hoch: 
ſtens ſieben Zou hoch ſeyn, zum Antritt aver 
eine halb :elliate Breite haben. Der Keller: 
Boden ſoll mit breiten Steinen gepflaftert 
fenn ; einige wollen aar , man fell ıhr mut 
genau in einander fchlieffenden gefpiimdet: 
oder gefaltzten ſteinernen Platten, mir einem 
unvermerckten Abhang, genen die Mitte zu, 
belegen, in ſolcher Mitten aber zu Ende des 
Kelierd einen ziemlich groſſen ſteineruen Ka: 
ſten oder Trog einſeucken, denjelben mit Bre⸗ 
tern, oder, welches beſſer, mit ſtarcken eiche: 
ren Pfoſten bedechen, auf allen vier Seiten 
aber Minu : Löcher lafien, damit, wenn durch 
Ungluͤck ein Fas rinnend wuͤrde, das unge: 
febr auslauffende Getrände in folhem Troge 
ſich ſammlen konne, und nicht zu Schaden 
ehe. Allen; wo fleißige Hausbalter find, 
ve auf die Faͤſſer Acht —— wird es die⸗ 
fer Vorſorge nicht beduͤrffen, weil ein ſolcher 
Troy nicht nur ſchwerlich ſauber zu erhalten, 
fondern aud bisweilen wohl gar giftige 
There in dergleichen Vertiefungen ſich auf: 
baten; ingleihen wo fie nicht wohl gede: 
det bleiben, offt mit einem Fehltritt ein Un: 
glück dadurch entitehen kan. Einen neu: 
gehaueten Keller muß man, ehe was yon Ge: 
traͤucke hinein geleget wird, fleifıa etoffnen, 


und mit Roßmarin- und Wacholder -Hols, | | 


‚.inateihen mit wohlriechenden Srdutern, 

eder auderm guten Raͤuchwerck recht ausräus 
ern. Was einen übeln Geruch giebt, als 
etwan Kafe, Kraut, Rüben, Sauer : Kraut, 
Smwiebeln, Kusblauh, Del, Mitch, fonderlich 
fıuere, und dergleichen, ſell men ja nicht in 
dien Wein: und Bier: Keltern halten, weil 
es ſowohl dem Weine, inſonderheit aber dem 
neuen, ald auch dem Biere höchſt ſchaͤdlich 
it. Es ſoll ebenfalls fo viel mdalich verbit- 
‚st werden- dag keine Cioacken, Merd : Stät: 
le, Miſt-Pfuͤtzen, und andere einen uͤbeln 
Geruch von ſich gebende Sachen in der Naͤ— 
be ſeyn mögen, weil erſteedaͤchte Getraͤncke 
den Geſtanck vom dergleichen Unſauberkei— 
ten durchaus nicht vertrauen fonnen. Im 
Sommet nrüfen alle Deffuungen vor dem 
Seunen Schein verwahret werden, fonder: 
lich ſell der Blitz nicht in den Weller leuch— 
ten koͤnnen: Denn Donner und Blitz brin- 
sen dem Wein und Bier in den Kellern arof: 
jen Schaden, und verändern ſolche fowohl am 
Geſchmaͤck aldan dar Rurbe; man ſoll dabere 
hie Ketter:Tenfter um öftern mit frifchen gruͤ⸗ 
sen Najen belegen, und Diefe biameilen hegiefz 
fen, aud) wenn fie Dürre worden, wieder frische 
an deren Stelle bringen. Im Winter foll man, 


weiches infonderheit deu Wein bald anzick ever 
veridhlagen machts vielmeniger foll temcbls 
ein Kerpen: oder Inſchlitt = Kit darınnem 
abaeblajen und ausgeloſchet werden, weil Der 
Wein dieſen Geſtanck ebenfalls keinesweges 
erleiden mag. Zu Verwahruug der Milch, 
welche nicht gerne iu den Bier-Kellern, in 
den Weim-Kellern ‚aber gar nicht gelitten 
wird , pfleget man einen beſondern Milch⸗ 
Beller zu haben; nicht weniger bat man um 
Gewohnheit aud Berg - Acher in Weins 
Bergen zum Weine , ingleichen wo ein ſtar⸗ 
kes Brau-Weſen iſt, und viel Kager : Biere 
gebrauchet werden, in andere bergigte Dete cıns 
jugraben, und ausjumauren, oder auch, wo 
ed die Gelegenbeit leidet, in Felſen einzu⸗ 
bauen, und den Kingang vor boöjen Leuten 
mehl zu, verwahren. Es find ſolche, wesen 
ıhrer Kühle, vortrefflih aut, das Grtrände 
ftiſch und lange wohlſchmeckend zu erhals 
ten. Ein Keller, fo nicht gewolbt, ſoudern 
nur mit Hoig beieaet , und mit Schutt⸗ 
Erde beſchüttet wird, heiſſet eine Tuncke 
oder Balcken Keller, und witd gemeiniglich 
an einem ſolchen Orte angeleget, wo man 
mit dem Keller, wegen des Waſſers, nicht 
tieff genug kommen kan. Bey einem Land⸗ 
Gute muͤſſen fonderlih 1) gute Wein Kels 
ler, weru man Wein einlegen will; 2) gu⸗ 
te Dier » Keller, und 3) ein abfonderlis » 
her Milch- und Vorrachss Keller vorhanden 


ep. 

Keller, heißt auch ein Öffentliches Haus, fo 
mit der Bier : oder Weinſchancks Gerechtigleit 
verjchen, als eın Raths⸗Burg-Univerſitäͤts⸗ 
und Kiefer: Kelier. 

Beller : Eifel oder Keller = Schabe, fiche 
Aſſel Wurm, | | 

Bellerey, wird nicht nur der Ort genenaet, 
wo die gantze Zeit des Jahres uber das Ge⸗ 
traͤncke in groſſem Vorrath zum täglichen Ge» 
brauch aufbehalten, und jumohl ın ganzen 

Stücken ausgejogen, ald auch wohl gar ner» 
japffet wird, dergleihen alte Shloß- und 
Burg s ingleihen die ofentlihen Narbe: Stels 
ler, weldye denn ganke Gebdude ausınachen ; 
fondern es werden auch darunter verflauden 
dieſenigeu Bedienten, welche Äber den Eins 
und Berkuuff oder Verſchluß des Geträndes 
und deshalber zu führende Rechnung gejes 
get find, undben Hefe unter dem Ober⸗Hof⸗ 
Meıfter, oder Marſcholl, od Dber: Schens 
ken ftehen , in den Städten aber die Baus 
meiſters, Caͤmmerierer und dergleichen zu ih— 
ren Vorgeſetzten haben. Es beiteben diefe 
in dem aus » oder Zof > Kellner, oder 
Beller » Mieifter, dieſer muß den Einfauff 
des Beträndes, fo ihm anvertranet ift, treu⸗ 

lich zu beforgen wifien, und zugleich wie 
j ae 
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nige veriehen, mas zu Eonfervirung deffel-] Bergen 
rn vonuötben 3 ee % = 







PER) 

formen ſchier dem Mhein- s Zaub 

aͤhnlich. An dem Aeſten gewinnet es Yur- 

aufgehende Getrände aber darneben nochipursrothbe mohlriechende B das 

Rechnung führen muß, ift der naͤheſte nach Holtz aber riechet dagegen üben * 
an 

und inwendigen Marck und $ 


denen 
erftern allerdings aleih. Die Wurkel 
lang, und Redt tieff in der Erden, 


ch 
d ⸗ 
—— — 
—— iu machen pflegen, bilig zu bes 


ommen, der zuweilen Denen fremden, wel⸗ 
de zum erften mahl dahin kommen, gerei⸗ 
het wird, uud gemeimiglicy in ſolchem Maaß 
‚ed Geträndes beichet, daß mancher viel: 
wablen wicht wiederum den Ruͤckweg finden 
an; naͤchn diefem handelt ein Gaſt wider 
as Keller: Recht, wenn er an die Faͤſſer klopf⸗ 
et, um gm ſehen, ob fie voll oder ledig; 
Yunde mit in den Keller zu nehmen, welche 
ter Faſſer unreine machen koͤnnen, auch al: 
es, mas fonft wider die Reinlichkeit und er: 


ter oder Wein sPrefien giebt es vornemlich 
jmeneriey Gattungen, nemlich Sffentliche 
und Privat; Zelter, davom jene dem Lau⸗ 
des s Herrn, diefe hingegen einer Privat Pers 
fon eigenthümlich zufteben. Ferner giebt a6 
and) freye Relter und Wein: Preffen, und 
binwiederum Bann s Kelter; zu jenem ſtehet 
einem ieden freu zu sehen, und daſelbſt feine. 
Trauben auspreſſen zu lafien, zu biefem aber, 
nentlich zu denen Bann⸗Keltern, muͤſſen alle 
are Zucht laufft, beftrafet aldbald das Kel:tvon der Gemeinde, oder von dem Dorffe ges 
Recht, fo dag derienige, der über den Kelsihen, und fich derfelben gegen Erlegung eines 
t gefeget, feine Ereeution foaleih in den/gemwifien Binfes, der entweder in Geld oder 
Yat oder Degen des Berbrechers ergeben laſ⸗ in Moſt beitebet, und dem Kelter- Herrn 
kan. entrichtet werden muß, bedienen. Ein meb> 
Bellers» Sals oder Lorbeer: Braut, oder rers fiehe hinten unter dem Wort Wein⸗ 
eller⸗Schall, ik ein Stauden ⸗Gewaͤchſe, | Preife. j 
elches felten über vier Schub boch mwird.! eltern, beiffet den Moſt vermittelt ber 
Ran bat defien zweyerley Geſchlechte, das Wein: Prefeoder Kelter aus denen Trauben 
Hannlein, fo feine Blätterimmerfort bebält, |preffen. Was dabey zu beobachten, fuche uns 
nddas Weiblein, deffen Blätter im Winter ter dem Wort Weinleſe. 
vallen. Das erfte bat ſchwartz gruͤne fette/ Zennung, fiebe Bern. 
änsgende Blätter, mie der Lorbeer: Baum,| Tenſter, ſuche Miſtel. 
ver länger, friihen denenfelben laͤuglichte/ Kerbel, Berfel, Rörbel« Rrant, if ein 
od boble Bloͤmlein, bleich:arüner Farbe; auf Küchen: Kraut, daven man weyerley Gat: 
"et folzen gruͤne Beere, welche nadımabis |tungen hat, nemlich den Bartens Berbel 
"2 und endlich ſchwatz werden, inmendig | und den Spanifchen. Der Barten » Rers 
ber einen barten init weiſſem Marck gefül:-| bei bat eine dünne und weiſſe Wurkel, die 
in Kerm, weicher etwas ldnatichter ald ein gicht viel aufflattert, und mit Heinen Za⸗ 
vanff - Törntein, und am Geſchmack fchärffer]ferlein bebender il. WUufäuglih iſt das 
der Pfeffet iſt haben. Diefe Staude wird Kraut dem Veterfilien « rant aͤhnlich; nach 
’ iaen Birten unter den Schirm Ge: |diefens aber ändert es fi, und wird bleich⸗ 
bien gebaltın, und Durch den Saamen,|grümer Karbe, anch viel und mebr gets 
© raber Durch die Nebenfchoffe vermehret. ferbt ald Veterfilien. Im Mujo bekomme 
as andere Geſchlecht wächler, auf rauben| es —— wie der Coriander, and *— 
x 4 
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dieſe abgeſallen, ſolget ein fchmärklichter 
Saamen von gutem Gefchmad. Dieſes 


und feuchten Orten, und wird erſtlich im 
a, hernach uber den gantzen Sommer 
bis gegen den -Detober gejäet, damit 

fan, weil dieſes Kraut bald in den Saa⸗ 

men fäyieffet, immerdar, aud) bisweilen des 

Winters eine Erfriſchuug baben möre; ie⸗ 

do wenn mar es nach Johannis fder, fo 

ſoll c# nicht leicht Saamen befonmen. Es 
beſaamet ſich zwar auch felbften, ift aber nicht 
fo aut, als wenn es ftiſch gefdet wird. Man 
nu es fleigin jäten, wod bey dürrem Wet: 
ter effrers beaieffen. Zu dem Gaamen tan 
man erlihe Stengel ſtehen laffen, und menn 
er zeitig, ſolchen abfchneiden und treduen. 

Das junge Körbel » Kraut pfleget man uns 

ter andern zum Kräuter: Salat mit zu neh: 

men; den alten Korbel aber unter die Kohl: 

Kräuter und Gemüfe zu posten, eder auch 

mit unter die Fleifhy- Brüben zu thun. Der 

Saamen bat auch in der Artzney feinen Nu— 

gen, maſſen er ven Schlaf befördert, das ge: 

rennene Gebluͤt zertheilet, auch den Harn und 

Gtein treibet: Der E 

Spanifche Kerbel ift etwas gröffer und voͤl⸗ 


Blaͤtter find fat denen Schirlings - Blättern 
aͤhnlich, und haben einer angenehmen Ge 
ru. Man ziebet ihm im Frühling von dem 
Saamen, welder oft dren Monat in der 
Erde lieset, ehe er qufgehet, und verpflanget 
ihn bernach in den Garten in eıne Ede oder 
Windel, we er denn allezeit fiehen bleibet, 
alte Jahre wieder auswaͤchſet, und fich ziem⸗ 
lich auebreitet. Er muß ebenfalls fleifig vom 
Umfraut aereiniget, und ben dürrer Zeit be: 
gejien werden; man nimmt ibn mut unter 
die Salate. 
Rerb:Solg, Kerb⸗Stock, befiehet aus 
smenen langen ſchmalen und dünnen Hol— 
zern, welche gerad und juſt auf und in einans 
der paſſen, alſo, daß, wenn ſie gedoppelt zu: 
ſannuen geleget find, auf den Seiten gemiffe 
Kerben mit dem Mefier geſchnitten, oder 
aber mit einer fubtilen Feile eıngefeilet wer: 
den welche bedeuten, mas der eine von dem 
andern empfaneen, und jener dieſem ſchul⸗ 
dia iſt. Jeder Theil behaͤlt ſedenn dag ſei— 
nie. in Verwahrung. Mit denen Froͤhnern 
werden dergleichen Kerb-Höltzer gehalten, 
und ihnen die gethanen Frehn-Tage daran 
geiwnurtenz haben fie nunidte Ftohne vollig 


liect als das gemeine Körbel-Kraut; 


fo etwan mit unrichtiger Autichreibung de 


Aufheben paßiten möchten, verbüter werde 
Kraus währt gerne im fdyattigten, fetten!tonnen. Es follen aber hietzu die Drejche 


billig eidlich verpflichtet fenn. 
Bermes-Baum oder Zcharlach⸗ Baum 
it ein miedriaed Baͤumlein, fo, wenn «di 


tung, einen glatten und olänsenden, rund umd ı 


ſchwartzen Auswuchs, —— im Majo trei⸗ 
bet, darinne ein weißlicher Saft, in wel⸗ 
chem Heine Würmaen ſchwimmen. Es ver 


trocknet aber endlich Diefer, und an dena | 


Blaͤſtern wachfen darauf in der Mitten ro: 
the und runde Körner, ‚fo inmendig weiß, am 
Geſchmack aber ſaͤuerlich und lieblich find, 
bieweiten aber auch fleine Wuͤrmaen in ih 
haben. Unten aber an denen Blättern wach⸗ 
fen die eisentlihen Kermes- Körner oder 
Scharlach⸗ Deere, welches rothe Körner mut 
ſchoͤnem rothen Safft anzefüllet find. Dars 
aus aber merden zulert bleich : farbiste files 
gende Würmaen, dıe davon fliegen, fe aber 
verhindert wird, wenn man die Körner mug 
Eßig befprenaet. Aus diefen Koruern wurd 
nicht nur die Ders : und Natur - ſtaͤrckende 
Confetio Alkermes aemadht, fondern auch 
das ichöne Kermeiin: Lad oder Mabler - Fat⸗ 
be. fo Rundel im Theatr. Chym. lehret, ver⸗ 
ſertiget. Auch dienet der Safft aus denen 
Beeren, nachdem er zu einem Teige gemacht, 
sam Scharlach-Faͤrben. Die beſten wachſen 
in Languedec. u 
Bern oder Bernung, find ſchwartze Tuͤpffe⸗ 


lein in den Zähnen der Pferde, melche dierels 4 


ben, wenn fie alt werden, wiederum binmeg 
frefien, daß man nichts mebr davon jebenfan. 
Soiches ift ein Zeichen, daß ein Pferd mn 
odermehr Jahr alt ift, nachdem es memlich mit 
weichem oder hartem Futter gefättert worden, 
und den Kern fruͤhzeitig oder lanafam abge⸗ 
nügetbat. Die Nos: Händler, weiche dat Als 
ter der Pferde betruͤglich zu verbergen ſuchen, 
pflegen deuenſelben nicht allein Die vrordern und 
bende Haden: Zähne, welche an dieſem Dieb, 
wider Die Natur aller anderer Thiere, um Alter 
länger und weiſſer werden, fein artig bis zur 
bebörigen Bröfle abiufeilen, jondern auch muıt 
einem alüenden Eiſen den Kern wieder in- 
aedachte Zähne zu brennen, dag einer, der 
das Alter der Pfeerde nicht aus andern Zei⸗ 
chen erkennen kan, wohl ein Pierd fur acht: 
eder neun: jährig kaufen darff, das ofit wohl 
ſechzehen oder mebr Jahr alt iſt 
Kern, wird auch bey denen Pferden eine 
von denen Staffeln oder Stüden des Gau: 


eerrichter. fo ſchneidet man, eleihfam an flat! mens genannt, woraus berfelbe zuſammen 
der Dotttung, Die Sterben auf den zuſammen geſetzet it. Wenn ein Pierd den Feiffel bat, 
gelearen zweyen Tbeiten alatt und alerch aus. 'prieger man demielben den dritten Kern ſte⸗ 
Eine Hertſchafft thut wehl, wenn fie ihrem | ben gu laffen, und hierauf das Maul mit 
Prerinten oder Vergalter befichlet, mit der Saltz zu reiben. j 
per Dreichern auf ieder Tenne ordentliche Kern, beiflet endlich aud dad Leben, oder 
Sirb: Holser ju halten, und bey allen Auf: !derinmendine empfindliche Theil eines Pferde 
beben, uni der einen Kante die Amabl der‘ Fuſſes, fo von auffen mır dem Horn umgeben‘ 
Soege, anf der andern aber die Scheſſel, it. Deu Kern wachſen zu machen: Nimm ait 
oder das Maag in Körnerm richtia anuſchnei⸗ Cchmeer,Noden: Brot und Fwiebeln, ſchneide 
den, damt fie bernach mit des Beamten es fein durch eimander,und mache es warm, las 
Rechnung couationitet, und alle Unterfcpleiffe, | das Pierd wohl reiten, dag es ſchwitzet, er. 
. ‘ tbm 
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am Damir em, und tbne cd ın der Woche vier|ein, mie zuvor: thut das alſo lanae, big 
nabl. Oder nimm Yıin : Dei, alt Schmeer, | dag man ficbet, das ed genug und nicht mebe 
peiiunder:Laub, Kredie und Knoblauc, ftoj: | vennörben it. item, so der Mond neu und 
ces alled munter einander, und fchlaa dem drey Tage alt it, fo lafiet dem Ganl au’s 
Drer® damit ein: Der nimmer alt Schmeer,| allerdännefte auswircken, bit es biutet; neb- 
Fadebaum, Kurblaudy und Saltz, ſtoſſe es met darnach Krebfe und Ener, fo viel ald zu 
durch einander, ſchlag ıbm täglıch damit ein, | etlichen Einſchlaͤgen vennöchen, vererabetes 
wird ihm demn aud, daß ed an allen Enden | jujammen unter dem Mıft, und laſſer es als 
sure, und ſchlag ibım darauf dem erſtge⸗ je vierzeben Taae darunter ftehen; denn thut 
yacıtem Eınihlag wieder ein. Wenn ein Pierd es mieder bersor, und nehmer Kusblauch, 
ınter dem Eiſen auf dem Kern einen Spalt alt Schmeer, Eadekaum, und der obaemels 
‚ar and Feuchtiekeit von ſicd sieht, jo Hopfe| deten Krebje und Eper eines fo viel als des 
perweig in einem Törflen web) ab, lege | andern, Kofiet alles unter einander, und 
oem ein Eruckeim abgeriandenen, aber nicht ſchlaget dem Roß fo lange damit ein, bis 
ab: aeloſchten Kaldh, fchlags dem Werd et⸗ das euch dünder, dag dem Pferde der Ketu 
ce Tage nah einander in den Epalt, ſo wicder gekommen fen; und dieſes thut alle 
sırd id die Beſſeruug bald zeigen. Wenn neue Monden. Oder nehmer Hüner: Wift, 
ch dad Leben au? dem Füſſen verlieret, daß ſiedet ibn wohl in einem neuen Topffe, und 
ıc Verde duͤtre bobe Fuͤſſe befommen, und lafiet den Fuß, mie zum öfftern gemeldet 
con Blut mehr darinnen baben, dergeſtalt, worden, wohl ausmwirden, darnach fchlaget 
as ıhmen and) lentiich Die Hüte gar binweg' den Hüner: Mit beig um den Fuß, und vers 
en, dat nennet man das Bern: Schwin: | bindet ihn, mie ſichs aebäret. tem, nebs 
yon der Werde: foldyem Llibel zu red ei Lein⸗ Caamen, aetohte Rüben, Kusbs 
cerñtlich ein Diund altes Schmer jerge: | lauch und Speck, zerſtoſſet es unter einander, 
u, und brate ein gut Theil Zwiebeln dar⸗ umd fhlaget dem Pferde damit ein, fo waͤch⸗ 
nen, tbue hernach vor jmen Groſchen Al: jer der Kern fein hernach. Oder uchmet 
dee und nor zwey Grejchen Terpentin-Del,! Wacholder: Del, und jchmieret den Kern 
naleihem etwas Schweins Miſt darju, men: | warm damit, wenn dem Roß verbero ausge: 
ne elles wohl umter einander, umd ſchlase mirdet merden. Wenn ein Vierd zu viel 
ertind dem Merd fleißis damit ein. Oder, Kern bat, fo nehmer Schweins-Koth und 
men di 222 Laub und Gras waͤchſet, Saltz, menget es web, und ſchlaget ihm da⸗ 
und der Mond vier eder fuͤnff Tase alt iſt, mit dierzehen Tage nach einander ein, fo weicht 
fo laffet dem Vferde den erftien Donnerſtas ihm der Korn; ie offters es geſchiehet, ie 
ım neuen Menden „aut dem Drt, da es befier es ifl. 

(dieinder, aui das dumnfte auswirden, daf| Kern, wird an einigen Drten das beite von 
nm das Blut an allen Drten dadurch ſchwi⸗ der Milch, nemlich der Nabm oder die Sahne 
se, laſſet ihm am den Strahlen oder Ferſen genennet, fiche Niildy «Rahm. 

wohl und weit ausichneiden, damit fi der| ern, heiſſet man auch das ſchoͤnſte und 
Horw defelbü von eimander giebt umd Lufftimerifete Mebl, fe and Korn oder Weisen 
sewinnet. Denn es folget aemeıniglich, wenn! gemahlen mird, fuche Mebl. 

einem Vierd das Leben ichtwinder, jo wachlen| Kern, ift der aligemeine Nabme, welcher 
ıbım die en binten zuſammen, und wird! dem in den Früchten der milden und beimifchen 
wanghung. Wenn denn cınem Pferd erf:| Dbfi: Bäume verichlejten liegenden Saamen 
bejanter maficn gar doͤnne ‚ausgemirdtet, und |benacleget wird. Auerley Sorten von Kernen, 
dıe Kerjen wobl und weit ausgefnirten ſind, melde man von dem reiffen Obfte ſammlet, man 
jo pider ihm mwendig in den Huf, mebeni mag fie aleich noch im Herbite oder auf den fol: 
deu Etrablen auf bepdem Seiten, und vor⸗ geuden Frühling einſtecken oder ausſaͤen mol: 
nen auf der Zaͤhen ungefebr acht oder zehen len, fell man bie zu ihrer Eted: Zeit an ei⸗ 
öhtem, did das Leben beraus dringe, laf: nem hifftinen eder trockenen Drt, und ver 
vet ihm Die Eifen am der ze wohl weit den Maͤuſen wobl vermabret, aufbehalten, 
rihten; nehmet Hüner-Mift, Yorbeer, Altbee,'na& man infonderbeit die Kerne von dem 
und das Weiſſe, das die Weißgerber vom Leder! Erein,Dbft nicht in Dem Mund nehme, meil ſie 
(haben, ſtoſets durch eimander, thuts in eine ioniten nicht zum ſtecken taugen. Diejenige, 
Nianne, dar eiue ſtarcke Salbe daraus mer-| jo im Herbft ihre geſammleten Aepffel-eder 
de, ihlager dem Pferd alje warm damit ein,| Firm: Kerne einfteden, nehmen nach Gele 
laſet den Eimichlas swey Tage in dem Hui, genheit und Biele der Kerne, ein bölsernes 
und (laser aledenn wieder frifch ein; daſ⸗ anlanged Gefaͤſſe, laſſen daſſelbe am Verden 
fet ibm auemabl über den vierten Tag aus⸗ unten durchbebren, und ertlıch auf den Bo⸗ 
meden, und mıt dem Ein ſchlag folgen. Dder! pen ben dren oder vier Kimacr breit body fan: 
nehmer Hirſen umdb fofler demfelben grod⸗ digtes Erdreich ſchuͤtten, die Kerne fein duͤn⸗ 
Ic, ſicdet idn demmin fericher Milch zu ei⸗ ne, dag einer den andern nicht berübre, dar⸗ 
nem diden Brep, und ſchlaget damit dent; auf fden, und diefelden jo fort wiederum mit 
Rob ein, verbindet es mabl, daß es nicht) einer anten Schutt⸗Erde dedecken, bie das Bes 
abiallen fan; laſſet Das Roß alfo bis auf dem! fäffe weltwird. Dieſes id man fobenn in ei 
andern Taa fteben, darnach thut es binmwea| nem Garten in die Erde virsroben, daß es ohn⸗ 

md ſchlaget ibm wieder den gemeldeten Brep| gefähr — enten Hand tieff unter ber ee 
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Rebe, und muß eg biernächtt mit Steinen und | wenmer ftardde Aeite bat, welche er von 

Erdreich wohl bedecken, daß cs vom Froſte nicht auf getrieben, und ihme aus dem Kerne geben: 

heſchaͤdiget werde. Will man aber die ſes Ge: | Denn ſolche Aeſte drücken das Hol und - 

fäffe mit den Kernen nicht in einen Garten | nach, daß et nicht gerade oder gleichpaltig Blei 

vergraben, mag man es in einem Keller, der bet, dahero ein —— weder zu 

nicht, aar dünftig oder mäflerig if, etzen, u en indeln oder Schleiffen tauge 
* | lich iſt. 


vn re end Be BE | — — * 
icht werden, auch keine “Feuchtigkeit 0 Rernbeiffer, iftein Vogel, welcher dem L 
Vauſe datznkommen können. Weil die Apf: | be nach a Wein: Drofel nichts nachgeben 
—— etwas weich find, und Daher hope wird, nar da dieſe dicker an Federn if, und wer 
chr um vierjehen Tage eher keinen als die|gen ihres langen Schwanßes, und der hoben 
Dirn: Kerne, weldes etwa um Lichtmeß oder | Beine alierdings gröffer ausfichet. Erik am 
in der Kaften ‚zu gefchehen pfleaet; fo muß | Fopffe theils dunkelbraun, theils helbraum, 
man um jolche "Zeit darnach fehen, und falls | nemlih am halben Theil des Konffs i e 
man berudet, daß fie anfaben zu feinen, dies | dundelsbraun, und am andern halben Theil 
felben ſammt der fandigten Erde im Neue lift er auf folhe Art hellbraun, mie. die 
Monden ausſden, Doch nicht zu dicke, fonft| hüner am Kopffe braun find; der übrige 
wachſen fie nicht groß; zuvor aber (ou den bid an die Helfite des Schwanges aber 
von demfelben Beete, welches im vorher it ſchwaͤrtzlicht; auf denen Fittichen bat er 
gangenen Herbſt im alten Mond zwey Elle weißgeſchaͤckigte Federn, wie auch weiſſe Fler 
tief umgegraben, und mit kurßem alten| den untenan denen Schwing und | 
VUÜR, oder auter Schatr: oder Schurr : Erde 
wohl gedünget fenn muß, die oberne Erde 
binmeg nehmen, und hernach, wenn die Kers 
ne eingeſaͤet find, fodenn die befagte hinweg 
genommene Erde, weyer guer Finger dicke 
wieder darauf merffen, und hey einfallenden 
trockenem Wetter fie täglich begieſſen. Was 
aber die bartfchaliaten Kerne. vom Stein: 
Obſt anbelangt, ſchneidet man erfilih die 
beyden Epigen mitt einem ſcharffen Meffer 
in fo weit hinweg, bis fie ein Elein Loͤchlein be: 
fommen, eben fo werden auch die beyden ſchar⸗ 
fen Beiten jo weit beichnitten, daß fig nur 
noch ein wenig halten, und denn in der Er: 
den ben ihrem Keimen gar leicht auffpringen 
fönnens wenn fie alfo vorbereitet, werden 
fie um Martini in ein zugerichtetes und ges 
duͤngtes Gartens Beet eingeitecket, und zwar, 
dag die Spiren unten fommen, denn diefes 
it der Wursel Anfang. Daß aber dergleis 
hen Rune Peh oder drey Tage vorber, ehe 
man fie ſtecket, in Zucker oder Honig « Wafs 
fer, Milch, oder auch nur in fhledhted Düne: 
Waſſet ſollen geleget werden, iſt chen nicht 
nöthig, ja wohl aar mißlich, denn fie ſchon ob- 
ne den Feuchtigkeit genug inder Erde zu ihrer 
Austeimung finden, Dahingegen, wenn fie fo 
maferfhingig in das feuchte Erdreich kom 
mein, zumabl, wenn die Zeit naß if, fie 
leichtlich von der überflüntgen Feuchtigkeit 
verfaulen und verderben. Insgemein aber 
ift Daben zu mercken, daR alle Kerne ju dies 
fen Gebrauch in fruchtbarer Zeit aefamm: 
let werden muͤſſen, fo fie anders wohl an: 
ſchlagen follen: Denn font von andern 
an ſchlechtern Jahr: Gängen die wenigkten 
gidenen. 

Zern, an einem Holg ift der allerinnerfte 
Theil und gleichſam das March deffelben, um 
ihn herum befinden ſich die fogenaunten Jahre, 
Darauf folget der Splint, und den endlich 
aufen herum die Schake oder Rinde, Wenn 
der Kern wicht mehr gut und gefund, fo if 
es Feingut und geſund Holg. 

Kern: aftig, iſt und heiſſet ein Wald: Baum, 













































Federn, dag man ihn dadurd im | 
gar wohl erfennen kan. Doch esift ein 
kannter Vogel. Wir mercken nur noch fels 
gendes an: Diefer Vogel hält fich das ganz 
je Jahr am liebften in Buch= Wäldern 


hen, Im August geben fie ſchon wiederum 
» den Bald; doch fireichen ſie in dieſem 
und. im folgenden Monat, da man denm 
am beften thut, mern man deren ‚eine Aus 
zahl fangen will, man verfehe ich mir Lock, 
und ſchlage einen ordentlichen Herd dayı, 
auf welchem der Fang in folaenden beuden 
Monaten, auch, wenn ein ſchoͤnet 
it, noch im November continuiret: X 
es bleiben ihrer viel zu Winters = Zeit hierzu 
Lande, im, welcher Zeit fie fih mit dem 
Stein: Buͤchen ⸗ Saamen weiches ein dar⸗ 
tes Gewaͤchſe, und inwendig ein kleines Stiche 
tes Kernlein in fi haͤlt, zu näbren pflegen, 
In dem Bogel: Haufe beftebet diefes 
geld beite Nahrung in Hanf: Komern; er _ 
nimmt aber aud mit Zein » Dotter und aıts 
derm geringen Futter vorlieb, Wenn man 
ihn einftellt, it, wie bey allen: Voneln, die 
Borlichtigfeit nothig, dag man ibm anfange 
dad Futter alfo verfireue, daß er darauf trer 
ten muß, wenn er aber einmabl gewohnt, ik 
er fehr Dauerbafft: er wird auch febr gab, 
—— wenn man ihn jung aus dem 
nimmt. 

Kern⸗ Obſt, beftehet aus Aerffeln, Bi 
Doitten, Maulbeeren, Feigen, Nüffen * 

an 


fanien. Biche Obſt. €s führen aud) die: 


[3 
* 
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fe Benennung Diejenigen Staͤmme, welche 
aus dem geideten Kern = Saamen ermad): 
* und zu guten Bäumen gezogen wer⸗ 
en. 

Bern:Sad, if ein aus grober Leinwand vers 
fertigtes umd mit duͤrren Kirfch oder Pflau⸗ 
men: Kernen ausgefuͤlltes Kuͤſſeu, welches das 
Laad · Volck Winters : Zeit den Tag Über auf 
dent warmen Dien liegen hat, ded Nachts aber 
flat der Waͤtm⸗Flaſche mit in das Bette zu 
nehmen peut. 

Aernſchalig, wird cin Stamm vom ſchwar⸗ 
zen Holge gemennet , wenn bey ftarden 
Winden defien Aabre inmwendig losgeſcho— 
ben worden, welches bernachmabl&, weil 
das Holtz inwendig allegeit trocken, nicht 
wieder zufammen waͤchſet, alſo, dag ein fol: 
ber Stamm ju Bretera und Schindein al: 
letdings untauglich if. Dieter Zebler er: 
eignet fi vornehmlich an deren Tannen: 
Staͤnnen, und if nicht leicht von auffen zu 
erkennen. 

Beru-Scheite, werden die aus dem Schafft 
oder Stamm eines Baumes gefchlagene Schei: 


te geninmet, zum Unterſchied der Keppel⸗ 


oder Walsen = Scheite, melde aus den 
Yefien, und der Stock⸗Scheite, welche aus 
denen fichengebliebenen Etöden der Bdu: 
me gemichet werde Die Kern » Scheite 
merden nach ieden Landes oder Drted Ge: 
wehndeit bald men Ellen, bald nur fieben 
Viertel: Elie lang gemacht. Wiberhaupt fol- 
leu die Helgz Dauer und Sceit +» Schläger 
biejelben in gleicher Länge machen, und nicht 
bay eines eine Viertel: ze länger oder für: 
jer, ald Das audere iſt, und ob fich gleich Vie 
Scheit⸗Schlaͤger nnt den Deirin oder Aeſten 
entiguldisen wollen, durch welches, wenn 
das Sheit⸗Maaß eben einen ſolchen Alt 
treffe, fie nicht wohl fügen Fennten, fo macht 
doc) daſſelbe nicht eine Viertel: Elle, ſon⸗ 
dein mur zwey quer Finger aus, und fällt 
alſo tie Eniſchudgung hinweg; fo find auch, 
wo h:rf und weih Holß gemenget erwach— 
fen , die Scheite zu fondern, und das harte 
und weiche iedes alleıne zu fesen, auffer die: 
* kein aceurster Auſcheag gemachet werden 
au. 

Rern-Schule, ſſehe Baum Schule. 

Rernſchwinden, was ſolches vor ein Zufall 
an den Pferden fen, und mie demfelben abzu— 
beiien,daven in oven unter dem Wort Rern be: 
sets Erwebuuna geiheben. 
— s Braut, ſiehe Rönigs * Ber: 

n. 

Bergen zieben, ſuche Lichtzichen. 

Keſſel, iſt eın insgemein von Kupffer oder 
auch von Mefing, rund, tief und am Bo— 
ben gewoͤlbt Jemachtes Gefaͤſſe, in welchem 
man allerley Sachen ſieden und kochen kan. 


Ite Groſſe rihret ſich nach dem Gebrauch, 


mauert. 
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den. Die Farber⸗ Salpeter⸗Sied- und 
Wafch -Reſſel, find kleiner und gemeinigs 
Lich in der Küche, oder im Waſch⸗ oder Faͤt 

Haufe, wie au Salpeter » Hütten einge 
t. Die Fiſch-Zeſſel, morinnen man 
die Fiſche zu ſieden pfleger, find die Hein« 
ſten. Diejenigen, melde mit einaemauert 
find, werden huf einem Dreufuß über das 
ze. geſetzet, oder fie find mit einem Hen⸗ 
el oder Biegel verieben, daß -man fie am 
gersifie Darzu verfertigte Zeſſel⸗ Saafen 
darüber fren hängen fan. Die Schincken⸗ 
Keſſel, gehen von der mn Keffels Form 
ab, indem fie wie ein Schinden gefaltet, an 
dem einen Ende breit, an dem andern aber 
ſchmal find, und auf drey eiſernen Fuͤſſen 


ſtehen. 

Beifel oder Sifch : Loch, ift ber tiefſte Ort 
in einem Teich , beym Zapffen oder Ständer, 
Br. das Waſſer nicht weiter abgelaffen wers 

en kan. . 

Keffel, nennet man auch den Drt in einem 
Dach-Bau, da die Daͤchſe recht liegen, und 
ihr Lager gemacht haben. Davon das Wort 
Dachs nachzuſchlagen. 

Reſſel⸗Aſche, ſiehe Pot⸗Aſche. 

Berjels Bier, heiffet man an einigen Or⸗ 
ten dasjenige Bier, welches einem ieden 
Haus » Water vor ſich und die Seinigen im 
feinem Saufe zu brauen erlaubt if, und wird 
daher alfo genennet, weil ed nur in geringer 
Maaß in einem Kleinen Keffel, nicht aber 
in einer Drau = Pfanne oder groflen Braus 
Keffel gebrauet wird. Diemeil aber darbed 
ein ofen Misbrauch entflanden, woraus bie 
Bier = Steuern geſchwaͤchet und verfchiedener 
Rachtheil dem Landes: Herrn erwachſen, ift 
ſolchee an den miebreften Orten * ab⸗ 

eſchafft und bey harter Strafe verboten. 
An einigen Orten aber macht man dieſe Ans 
falt, daß man zwar das Keſſelbrauen auf dem 
Sande, wo fein Braus Haus iſt, auch die 
Städte weit liegen, und eben Fein ſonderli⸗ 
ches Bier zu brauen if, verfiattet. Allein man 
fener dafür jährlich mach Proportion der Haus⸗ 
haltung ein vor allemahl ein gewiſſes an Bier⸗ 
oder Trand s Steuern an, hlerndchſt aber muß 
man einen Theil der erbaueten Gerſte beſon⸗ 
ders veracciren. Und dadurch entgehet 
man dem Unterſchleiff. Nur darf nicht ver: 
flatter werden, daß iemand ſolch Keflel « Bier 
verzanffe nnd verkaufe, ed waͤre deun abfonder- 
lich vergeben. RN 

Beiiel =» Safen , beiflet sig eiferne 
Arnı, woran ein Fiſch⸗Keſſel frey über Das 
zeuer gebanaen werden fan. Man bedienet 
ſich unterfchiedener Arten derfelben. Die 
beften unter alten find diejenigen, woran Die - 
Keffel bald hoch, bald niedrig aufgehangen 
werden können ; und melche fi, wenn man 
fie nicht mehr brauchet, gleich am Die Geite 
fchlagen oder fon bequem aus dem Wege ſchaf⸗ 


— — — 


woczu fie deſt mmet find. Die größten Sief: Item laften, damit fie auf dem Herde nicht din⸗ 
fel, jo man bey der Wirtfchafft braucht, find rderlich fenm. 


die Brau⸗ Keſſel, welche an vielen Orten, | 


| 


an far der Braun » Pannen gebraucht wer- 


Reyfel : Jagen, wird em Tagen genennet, 
welches in die Runde einge ſtellet if. Ä 
Betten, 


„1399 ‚Ketmia Kette 
Reften, ſiehe Caftanien. 
- Reiten: Baum, ſuche Caſtanien⸗Baum. 
Rermia oder Syrifcyer Pappel: Baum, iſt 
ein Schiym⸗Gewaͤchſe, welches einen holtzigen 
und Arhenfarbnen Stamm hat, der ſich in 
viele Enotichte Acfte zertheilet. Seine Blät: 
ter, weldye er im Winter abwirfft, im Som: 
mier aber wiederum verneuert, find obenber 
geün und unten bleih. Die Blütbe ift bald 
meiß, bald roth, zumellen Pfirfch = Bliitb- 
“ Farben, zuweilen aber aud) gejprenget. In: 
mendig bat fie gelbe Zäferlein mit weiſſen 
Putzen. Sie fonımen zum Theil im Junio, 
jum Theil auch in denen folgenden Mona: 
ten hervor. ie liebet einen fchattichten 


Drt, und will nıcht gerne viel Sonne haben, 


bingesen deſto fleißiger begoſſen fenn, ‚weil 
fie. ſonſten fehr Eicin bleiben würde. Der 
Gaamen wird bey uns nicht gerne zeitia, de: 
romegen mus man fie von denen eben: 
Schoſſen bey der Wurgel vermehren. Eon 
Fan man auch die jungen Zweiglein, woran 
etwas hartes Holtz, abſchneiden, fie inein Ge: 
ſchirr pflantzen, und wohl befeuchten ; aledenn 
läffet man fie acht oder gehen Wochen aljo 
fteben, und bringet fie vor dein Auguſt nicht 
in die Sonne. Wenn fie folhergeitalt drev 
Jahr nach einander aeftanden, alsdenn fou 
man fie verfepen ; zwey Jahr nach diefer Vers 
fesung Fan man fie aledenn über Winter im 
Garten laffen; eher aber werden fie ſolchen 
nicht ausdauren. 

Kette, iſt ein von vielen in einander ge— 
ſchlungenen gantz⸗ oder länglicht: runden, oder 
auch gedreheten eifernen Ringen oder Gliedern 
zufanımen gefertes Band, deren man ben ci: 
ner Haus = und Land: Wirtfchafft vielerley zu 
verfhiedenem Gebrauch vonnöthen bat. Alfo 
find bekannt. die Bruſt- und Deichfel- oder 
Salt:Retten, die Pferde damit an die Waͤgen 
ju fpannen ; Zalfter - Ketten, die Vferde da: 
mit inden Stillen anzulegen ; Rıinn- Ketten, 
fo als ein Begen:Gewicht an den Pferde-Zäu: 
men das Munde Stuͤck und die Stangen in 
rechter Wirckung leiten und erhalten. Hemm- 
oder Sperrs Ketten, die Räder an denen 
Berg⸗ abgehenden Wagen zu ſperren und ein: 
jubängen, damit fie micht durch allzu ſchnel⸗ 
les Lauffen, Mann und Roß zu Boden fur: 
jen und in Grund verfallen. Briendel: 
oder Brensel : Aetten, welche den Pflug tie: 
fer oder ſeichter achen zu laffen dienen. Kuh— 
Retren, das Vieh damit in denen Gtällen 
anzuhaͤnggen. Spann: Retten, den Wagen 

und die daranf liegende Yaft zu fpannen und 
uſammen zu halten. Bauch > Ketten, fo ben 

en Holtz⸗ und andern fchweren Fuhren, an 
Kit der Bauch-Stricke gebraucht werden. 
Waag: Betten; die ſchweren Waag⸗Schaa— 
len, damit an die arofien Waag-Balcken an- 
zuhaͤnaen. Brunnen » Betten, die Eimer 
damit an den Schöpff- Brunnen E befefti: 
gen, und was andere deraleihen Gattungen 
mehr find. Liber diefe Art der eifernen Ket⸗ 
ten, fommen auch noch einige in Gebrauch, 
die von Drat verfertiget , deraleichen die 


Keule Fibig 1400 
Eichhorn⸗Ketten, Scylüffel: Ketten, u. f.f. 
Zuaejchmweigen dererjenigen,melche Dad grauen: 
zimmer ald eine Zierath träget, deren Glieder 
aus Gold oder Silber und vergoldet, mit oder 
obne Schloß, einfad) oder doppelt ſeyn. Die 
befannteften davon find die Drat > Betten, 
(Erbis: Ketten, Slinder: Retten, $rang: 
Betten, Bvan : Betten, Panger s. Bets 
ten ꝛc. 

— Sund oder Zaus⸗ Jund , ſiehe 
und. 

Reule, wird der Hinter- Laufft mit dem 
MWildpret von einem Hirſchen, Thiere oder wil⸗ 
den Schweine genennet. Wreivohl man aud) 
die Hinter: Viertel, fonderlih der Schöpfe 
er an eben mut Diejer Benennung be 

get. 

Reuler, Zeiler oder Reyler, heiffet nad) 
der Jaͤger = Sprache ein wildes Schwein 
männlichen Geſchlechts, welches im dritten 





# Jahr feines Alters iſt, und mit vier Jah— 


ren vor ein angehendes Schwein, nad) dem 
fünften aber als eın Haupt ⸗Schwein an: 
gefprochen wird. Ein Keuler kan in der 
Fehrte von einer alten Bache nicht unters‘ 
hieden werden; denn eb wohl einige de 
ger behaupten wollen: Es Eönnte unter eis 
nem drevjdbrigen Keuler, nud eıner ſtarcken 
Bade ein Unterſchied und Kenntniß gefun: 
den werden, meil nachrikrer Meinung der 
Keuler mit dem After = Klauen und Schas 
Ion kurtz beyſammen, hingegen der. Baden 
Graͤfftere hoher und nicht fo weit vom einäns 
der ſtuͤnde; ſo iſt doc) diefes ohne Grund, 
maſſen eine alte Bache mit denen Wffter: 
Klauen ſich eben fo geftaucher fpüret, als der 
Keuler. 

Keuſch⸗Baum, fiehe Agmus caflus, 

Ribig, Kybitz, Gibitz, ift ein Vogel im ber 
Gröffe, wie eine Schnepfie, auch wie derfelbe, 
bochbeinigt und kurtzſchwaͤntzigt, er hat auch 
einen langen Hals, iedoch ıft fein Schnabel 
bey weitem nicht fo lang, als eines Schnes 
pfens Schnabel, und viel dicker, auch an der 
Farbe nicht braun, fondern ſchwartz. Der 
gantze Mogel ift ſchwartz und weil, doch i 
das Schwartze mehr abgeſchoſſen und nıcht fo 
glängend ſchwartz; fo ift auch der Küchen grüns 
lich = fpieglend, auf dem Kopffe bat er etliche 
empor ſtehende ſchwartze Federn, gaͤntzlich 
wie die Federn oder Cronen auf eines Pfauen 
Kopffe. Es haͤlt ſich dieſer Vogel allezeit 
an ſumpffigten Dertern auf, und laͤſſet ſich 
in dem Strich bey groſſen Schaaten ſehen, 
im Wieder⸗Strich aber iſt er einer mut von des 
nen erften, welche, ß bald der Sumpff vom 
Froſte offen wird zuruͤcke kemmen. Und ob er 
gleich ſonſten ein ſehr vorſichtiget und ſcheuer 
Vogel iſt, welcher zu Herbſt⸗Zeit uicht mohlan 
ſich kommen Life, ſo iſt er doc) in feiner Brut⸗ 
Zeit aus Neidſucht fo kuͤhne, daß er Menfchen 
und Hunden fat auf den Kopff flieget, und 
dahere im Flug wohl zu ſchieſſen if, Er brin⸗ 
net drey bis vier Junge, nachdem er viergeben 
Tage gefeffen hat, aus, und ziehet Diefelben 
mit atterhand in Suͤnwffen benndlihen Gewüne 

mie 
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— Pe — —— ———— Kiefer, ſiehe Fohre oder Fohren⸗Baum. 
und mit ſchwartzen Tuͤrffelein beſprenget find, iſt * 8* 
wird eine beſondere Delicateſſe gemacht, fie J——— ee ri 
muͤfſen aber noch vorher, ebe fie beſeſſen wor⸗ die im kieine breite Staͤcklein zerſchutten 
den, gefunden werden. | und in Biindelein gebunden, um das Feuer 
Ribig-Blume,ift eine feine®arten: Blume; |auf dem Herd und in Oefen damit anzuzüng 
das davon aebrannte Waffer vertreibet die | den, und das darüber gelegte Holtz brennend 
Sommer: Flecken, fie felbft aber ſtillet das zu machen. — 
Naſen⸗Bluten. Biebn:Baum oder Kiehn⸗Fohren⸗Baum⸗ 


Kichern oder Ziffern, find eine Hilfen: ſiehe gFohre oder goͤhren Baum. 
Srucht, melde einen harten Etengel, viele] Biebn-Kus, ift ein im greffen Kiehn⸗ Waͤl⸗ 
Zweige, bieichgruͤne wolligte und am Nand |dern auf abſonderlicen Rus⸗Huͤtten mit Fleiß 
herum geferbte Blätter, Vurpurfarbige Bit: | aefammiererRus,welcper theile von deu Kiehn⸗ 
then, und groffe platte Körner trägt. Man | Stöden, diemanaus der Erden. gräbet, theils 
bat deren jmenerley Sorten: Wilde, die von | von dem, was im Duschlocherten Zopffe, in wel⸗ 
fih felbit wachlen, und Feld: oder Barrens | dem das Pech ſchwitzen muſte, von dem Hartz 
Zichern, welche jährlich aus dem Saamen übrig geblieben iſt, folgender Geftalt gemachet 
sejeuget werden. Diefer giebt es wieder dreps | wird; Das Harz wird in denen Pech⸗Oefen 
erlep Gattungen, rothe / weiſſe und ſchwartze. nach und nad) zerlaffen, und was davon übere 
In Franckreich werden gange Felder Davpn bleibet, ald das Caput morcuum, mird zum 
beftellet, welches auch in Italien alſo geichtes | Kiehn: Rus erfigedachter maſſen gebraucht da 
bet. Sie lieben einen guten fetten Grund | bauen fie in der Rus: Hütten eine viereckigte 
und Boden, und werden meiftentbeils und | allenthalberr bedeckte finftere Kammer, = 
am wüglichiien un machfenden Mond enge allen Seiten zugeſchloſſen, auffer oben au 
bauet, weıl fie alsdenm gröffere Körner be: | nicht ; welches Loch dody mit einem Poramis 
tonımen: Dabev thut ein Haus: Vater wohl, | dal: formigen, fpißigen, überau ausgeſtreck⸗ 
wenn er fie im Mit: Waffer über Nachts weis | ten leinenen Sack fnapp befeger if. An die 
hen läffet:. Maffeu fie davon eber qufgehen, Geiten der Kammer machen fie einen länglichs 
lieber guieren, dem Grunde nicht fo viel ſcha⸗ ten Ofen, durch deſſen Hohle der Hauch in die 
den, fhöner und gröffer, und non bem Unges | Kammer dringet, und ſich oben im Sad ans 
jiefer weniger angegriffen und beleidiaet wer: | hänget; der Ofen ifi gewoͤlbt, und bat vor= 
den. Ermukaud diefelbigen dünne fden, weil| nen ein kleines vierecfigtes Loͤchlein, darinnen 
jie gerne zufeßen; vor allen Dingen aber fie] das in Stücken gefchlagene Caput, mortuum 
nicht überzeitigen, fondern bep ſchönem Wet⸗ | vom Pech durch einen Jungen angezündet, und 
ter abmäben, und wie die Linfen trocken einfuͤh⸗ alfo Damit fortgefahren wird, iv lange etwas 
ren laffen : Denn woferne fic einmahl beregnet, | Davon vorhanden iſt z da gehet denn der Rau 
und hernach som Sonnen⸗Schein wieder be⸗ aus dem Dfen in die finſtere Kammer, und wei 
firables werden, geben die Hilfen gerne von eins | er font Feinen Ausgang findet, legt er fich 
ander, und die Korner fallen aus, mis nicht ge: | Oben ım leinenen Sade an, und mird did; 
ringen Berluft ihres Haus: Waters. Die Brü: | wenn man nun fertig it, wird der Sack von eis 
be. davon if aefunder, ald die Kichern ſelbſt, und | nem Jungen mit einem Stecken geflopffer, daß 
mug man folche, wenn fie jur Speife nenupt| der Rus auf das Pflafter der Kammer herab fäls 
merden, vorbero wohl aus.reinen Waſſer ma: | let, welcher in die Rus: Buften geſammlet und 
iden. Wenn fie recht Dürr in foldye Fäffer, dar: | alfo verkauft wird. Er giebt die ıchönfte ſhwar⸗ 
innen Del geweien, gethan werden, bleiben fie| se Farbe, deren fich die Buch Drucker, Mahler 
hängen, kochen fich beffer, find aber zur Saat uns | und Tiſcher, aud Färber und TZuchmacher bes 
dienib. Cie flärden, fonderlich die rotben, | dienen. Das sieh: Rus machen, iſt invielen 
die Natur, jermalmen und führen den Stein| Forft: Ordnungen verboten, an einigen Orten 
aus, mehren denen fäugenden Weibern die aber nur gemuflen Leuten, und unter vorgefchries 
Mildy, machen eine Elare Stimme, dienen der| bener Maſſe erlaubt. 

Zungen, find wider Die Gelb: und Wafferfuht] Biel, fiehe Feder-Riel. 


ut, wenn fie mit Roßma eko nd ge: , — 
—— Arten — — — Zielen, werden bey dem Federſchlieſſen die 
mit Honig vermiicht, und die Haut damit ber abgerupfften und leeren Spulen genennet, mels 
ftrichen wird, macht ſolche glatt,und nimmt alle | zn geworffen oder 
Sledten und Mafern derfelben hinweg. Die] ı efiler ai hr ammlet und in die Bet 
Sichern werden darum von wenigen aebauet, | "FW gefullet iu werden— Regen. 

weil fiemit ihrer fehr falgiaten Eıgenfhafft den] _ Bielen, beiffet man au ben den junaen 
Grund fehr ansfaugen und aböden ; doch wenn | Gdnfen, wenn fie in den Flügeln die greffen 
fie verbere in einem Waffer, dariunen Salnirer | Federn bekymmen. Um die Zeit, da die jun⸗ 
eiviret eingeweicht werden, follen fie den | gen Gänfe anheben zu kielen, werden fie gemeis 
Seiderm nicht fo viel Ihaden, und befier gera- niglich febr fhmac, dabero man ihnen, als 
*ten. Das Feld, darinnen Kichern geftanden, | denn Abende und Morgens Haber vorfchürten 
(Di bernadp auf⸗ wenige ein Jahr in der Brach | fo, das fie ſich daran erholen, weilen fie fonit 
\regeg, a ieichtlich ſterben. 














Bien, 


1403 Kieß Einder⸗Mutter 

Rien, ſiehe Kiehn. 

Kieß, wird ımar im gemeinen Leben das 
Grobe aus dem mit Fleinen Steinlein vers 
mengten Sand genennet: Allein einentlich iſt 
es eine ſehr müsliche und gemeine Berg « Art 
und Mineral, fo fonderlich auf Eifen, Kupfer, 
Ecmerel, Vitriol und Arfenie mweifet, und fol: 
hen in ſich bat, davon Hr. Berg: Rath enkel 
fel. eine befondere Kieh = Siftorie gefchrieben. 
Sonſt machte man die Buͤchſen⸗ Steine auf deu 
“ alten Deutschen Buͤchſen⸗Schloͤſſern daraus. 

Riefel: Stein, if ein mehr als Marmor 
barter Stein, fo daß er, wenn er an Gtabl 
oder wider einen andern: feines gleichen ge⸗ 
ſchlagen wird, Feuer giebt, iſt alatt, dichte 
und schwer, mächfet in den Bebirnen, yon 
dem Sande, in den Erdboden und in FI — 
von allerley Farben; manche non ihnen fuͤh⸗ 
ren etwas Gold bey fih. Die kleinen randen 
wie Haſel⸗Puͤſſe oder Mufcaten » Nufle, weiß 
von Sarbe, überaus glatte, harte und gank Cry⸗ 
fallin: alängende, ſonderlich die an den Lifern 
des Meeres angetroffen werden, tafien fich wie 
ein Diamant ſchleiſen und ſchneiden, und ſpie⸗ 
len hernach ziemlich wie ein folcher, aus den et: 
was aröffern aber von diefer Art wird, wenn 
fie ausgealuͤet, im Waſſer abgeloͤſchet, und 
hernach geſtoſſen feun, ein ſchon Cryſtalleu⸗ 
Glas gemachet; und brauchet man dieſes Puls 
ver ju Reinmachung der Zaͤhne. 


KRilber⸗CLaͤmmer, werden von einigen bie 
Schaafe weiblichen Geſchlechts genennet, de: 
nen man zur Faſtnachts⸗Zeit den Schwautz ab⸗ 
geliuget- 

Rinder:Mlutter, Sebamme, Weber Srau, 
Weh⸗Mutter, Püppel:Mutter, iſt eine von 
der Obrigkeit geordnete, unterridjtete, erfaht⸗ 
fie und eraminirte, jaauch wohl vereidete, au 
eine gewiffe Ordnung gebundene, erbare, rein: 
liche Grau, welche denen ſchwangern Weibern 
vor, in und mad ber Geburt mit er 
Math und That beyzufteben,' geſchickt iſt, da 
ie denn fonderlich in ſchweren Faͤllen die Ger 

urt befotdern bilft, die Kinder vorfichtig 
und behutfan von den Freiffenden Müttern 
nimmt, durch das erſte Bad reiniget, und 
aladenn nicht nur zur heiligen Tauffe träget 

ndern auch noch einige Zeit hernach tdalich 

eſchicket. Bey ſchweren Kindes:Näthen bedies 
nen ſich einige eines hoͤltzernen auf befondere 
Art verfertiaten lehnenden Geſtelles worauf fie 
die arbeitenden Weiber forafäitig bringen, wel: 
ches ein Rinder : Mutter: Stuhl genennet 
wird. Wenn fie das Kind zur Tauffe trägt, 
bänget fie einen kurken, auf mancherleg Art 
auggezierten und fagonireen Mantel um, dar; 
ein fie das Kind zu fchlanen pfleget, welcher 
eine RindersliiutreeScchaube beiffet. Da 
ed ben einem mit auter Wirtſchafft verfeber 
nen Lande, wie Überhaupt ben der Macht ei: 
nes Staats, nicht nur auf viele, fondern aud) 
an Leib und Feele gefunde Menfchen ankommt, 
di e Geburt underfte Erziehung des Leibes ges 
funder Menfchen aber theild auf die gebähren: 
den Mütter, sHeils aber auf Diejenigen, Die 
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ihnen in der Geburt beufteben ‚ und hernach 
die erfte Sorge vor den Leib des gebohrnen 
Kindes tragen, ankommt; fo fiebet man bier: 
and, mie viel Sorafalt die Flune Police» an: 
sumenden babe, damit zu diefer- Sache, wie 
auch zum Unterricht derer einfältinen Wei⸗ 
ber in ihrer Echwangerfhafft und Geburt ae» 
ſchickte und gewifienhafite Weiber gefepet, ſol⸗ 
die Sorafalt aber nicht ſo nachlaͤßig, wie an 
vielem Drten gefchiehet, verankaltet, oder diefe 
Arbeit jeder alten oder jungen Vettel überlafien 
werde. Dieſes koͤmmt aber auf ein mohl 
gerichteted Medicinal Weſen an, darinnen im 
denen Brandenburgifhen Landen feine An: 
falten durch tie von dem Koͤnig Friedrich 
Wilhelm gemachte ſchöne Medicinal - Orb: 
nung und errichtete Ober: und Provincial- Me- 
dicinal-Gollegia, Medicinal - Commifhdnes und 
Fifcales ordentlidhe Land» und @tadts Pryü- 
cas, und Land» und Gtadt-Chirurgos gemacht, 
und infonderheit die Beſtallung ordentlicher 
Kinder: Mütter, ja derfelben Unterricht. Zucht, 
Eramen und Verpflichtung wohl eingerichtet 
ſt. Man folat audy heut zu Tage an vielen 
Drten denen Frangofen, und befümmert ſich 
um kuͤnſtliche Accoucpenrs, die wicht mur in 
onderlichen Nothfaͤllen gebrauchet merden, 
a fie ſich aufdiefe Dperationed nach der Kunft, 
Anatomie und Chirurgie, wie auch auf die bey 
Kreiffenden und neugebohrnen Kindern, fon= 
derlich vorfallenden Rrancdheiten vor ander 
geleget haben, fondern auch dienen tönen, 
um die Wehmuͤtter zu unterrichten: Damit 
aber ein Kind gefunde und gleiche Gliedmaſ⸗ 
fen befomme, Dazn fan vor andern am erfien 
eine verftändige Kinder » Mutter den erſten 
Grund legen, wiewohl auch nachhero nicht 
nur dafuͤr geforget , fondern auch der ſich et? 
warn ereignende Mangel verbeffert werden 
fan und muß, ald worzu M. Andıy ind Deuts 
fche überfeste Orthopxdie oder Kunft ben der 
nen Kindern die Ungeftalt des Leibes zu ver⸗ 
büten und zu verbeffern, Berlin bev Nüdigern 
1744, f[höne Anleitung niebet. Ja im dieſem 
Buche finder mar auch altes dasjenige, mas im 
der Wartung der Kinder in Acht zu nehmen, 
und alſo Kindermärterinnen ju beobachten 
haben. Denn eine 
Rinder : Warterin, beiffet diejenige vers 
fändige Weide + Verfon, welche darır anges 
nommen it, daß fie das meuachehrne Rind 
ann warten und ordentlich “auferzies 
ben heiten fol. Es kommt ihrdemnad) zu, das 
junge Kind täglich gu beſchicken, allejeit reins 
lich und fauber zu halten, und nicht nur bald 
nebſt dem Saͤugen zum Effen mit amugewob⸗ 
nen, fondern am bey der Speiſe und dem 
Zrande felbit aute Ordnung und Maaſſe zu 
halten. Weil nun auf, dieſem allen die 
folgende Gefundbeit, ja künfftise Gluͤckſelia⸗ 
keit eines Menſchen beruhet, Daber Die War⸗ 


tung der Kinder das Haupt « Stuͤcke emer 
wohl eingerichteten Haushaltung ausmachet ; 
als mill es gantz noͤthig ſeyn, ein und das 
andere dienliche Verhalten, in Abſicht der Wars 
tung gans kleiner Kinder, allhier mit anzufüb« 


ven, 



























— Di ibr Wachsth hy) titebet 

Aber Wachsthum zu vermehren, entitebe 

woferne fonderlich Hit: viele Deroegung in 
f, und etwan andere harte 

rt Dazu foninit, meitens bey denen vor— 

— eben die erſte Stufe zu inuierlicber und 


duffer Ungeſundheit. Wenn man die 
—* ei 6 Dit wen treffen und fie dars 


'frande Leiber in der Ju⸗ 
gend und in dem Alter haben. Entweder 
verfähre man zu zärtlich und nieichlich, und 
in vielen Dingen mit Wiberflug, oder aber man 
ſchweifet in der e und mit pioelinee 
Veränderungen aus. Und ſwar bendes au 
guter Meinung, aber mit Umverkand. Und 
daran find insgemein unverkändine Eltern, 
und fonderlich haͤtſchliche Mütter oder barte 
Bäter, und hernach die 2. unverftdndigern 
oder ungefchichten und gar kosbafftigen Kine 
der-Wärterinnen und Mädgen fchwld. Das 
enn ſchiumſte ift, daß man venig Werfenen fin 
det, die ſich darauf legen , oder Dieie Vers 
| ridftung niit Verftand übernehmen. Ja mart 
iſt auch auf keine Auſtait bedacht, felche deu⸗ 
se zu erziehen, fondern man ermwarter alles 
vom guten Gluͤck. Nachk dei vernunfftigen 
ng im Aufehung des Effens und Trins 
lu auch die Wahider peiſen deböret, 
affens, Wachens,der Hdite u. Wärme, 
; ‚des feuchten und trockenen, der Bewegung und 
ier, das Ruhe, fonderlich aber derer Geniithe Wenwes 
d a ‚Hungen,bömt die beſondere Wartum deiteibeg, 
aaß nicht mur darauf an, damit er nicht durch Fals 
lem, Heben, Springen, Schlagen u. f. f. befchd- 
- Diget, davon die Urſache unter dem Wort 
fe Rnorpel zu fuchen, inaleichen reintich und 
‚ ordentlic) gehalten, fondern auch in der Bes 
wegung, gehen, ſtehen, ſigen, trogen des Ko— 
pfed, der Bruft, 2c. zu nichts ungeftalten ges’ 
Magen , oder des möhnet, und bloß im Wadı en, ‚erft, wenn man 
‚ingleichen Öffters unter der das Bdumgen nicht gleich am an einen Pfahl 
iſt ſehr nsgefund ;_ bindet, Framm, h dericht, fhief oder an de= 
warme &peife, fen nen Gliedern, fonderlidy aber aiıch an denen 
werde finnlihen@WBerdjeugen, verderbet werde. Hier: 
— man in Dem im vorigen Artickel ange⸗ 
ubeten Bude, wie auch in Locds Untere 
—* von Erziehung der Kinder, Anleitung 
en. 


t Rinder-Poden oder Blattern, find nichts 
| ngumd den anders als Ausfahrungen in der duſſerſten 
J— nunmehto erwachſe⸗ Haut, welche nad) Unterſchied mit einem ans 

t man jivar gerne in der baltenben Fieber vertnüpffer, und ſonderlich 

zum &peifen, die Speiſen denen Kindern geröhnlih, Sie entfiehen 

man fo viel ald möalich, | meiftentheils daher, wenn die Kinder nach 
a , umvers; ber Geburt nicht recht von dem im Magen 
gewiſſer Portion, ver⸗ berbliebenen Unrath fo fie im Mutter : Leibe 
icht, folde allgu grob  gefammıler, gereiniget werden. Doc) find ihrer 
dern flein gefauet! vieleriey,, als: Winp: Waffer: und Spin: Pos 
geichindter werden. Comderlich if. cken, Fliek - und fette Blattern, aroffe oder 
‚ daß man ihnen nicht Schaa 8+ Blattern, it. Stein⸗Pocken. Man 

naer und ju viel zw er aber ge ſchlage deu Anide Dlattern — 
! 


* 
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befindlich find und aus zweyen Stuͤcken, dem en d 3* Geſtalt, 
| n h 
"Ser |d \ rckung —— 


ect, und es fo lange aufgeſperret halten mus, | Arten, dak fie nicht wohl 
a Sylag wiederum ein⸗ bie f ve ber u 
gerichtet wird. eutweder votb., weiß, ſchwartz 
‚ Binn: Bette oder Rinm-Keiff, ift einefleine) Per braunlich, an der Ge 
eiferne Kerte an dem Zaum eines Pierdes; wel⸗ 
he unter den Sin deſſelben herum geleget und 
in die Kinn: Haaden eingefendet wird, damit 
das Gebiß feit und ſtaͤt liegen bleibe. : Sie uf 
gleihiem das Gegen-Gewicht, welches das 
und⸗ Stuͤck und die Stangen in rechter Wir: 
ung erhält, und muß dahero weder zu kurtz 
noch zu lang ſeyn: Denn iſt fie zu kurtz/ fo macht 
fie das MundeGtüd im Maule ftarrend, Dai 













oft dadınrch im ſeiner Wirtichaffe ruimizet. find aber von keinem angenehmen . Ger 
Rirſche, iſt eine bekannte runde oder rande ſchmack Die Abeinifche Kirſchen melde 
liche, an einem ‚langen, Stel ‚bäugende ſonſt auch Amarellen oder Ammern — 
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werden, find den Farben nad dregerley, nem: bemahret, und dad Bauch-Grimmen ſtillet, 
lich gan rothe, gantz ielde und halbrorbe und ‚Was das Temperament der Kirſchen anbelans 
halbgelve. Die Spanıfche Rirfchen find | net, fo baben die fÄurlichen wohl das befte, und 
imeverlep Arten, alsrunde Spansjche Bir: | dienen ſolche nicht allein zur Kühlung der ers 
fchen, welche dunckeltoth oder ſchwaͤtz licht find | bisten Leber, fondern find aud dem Hertzen 
und eckigte, welche halbroch und halb gelb find. | und Magen angenehm, und dienen am beflen- - 
Etliche dieſer Spanischen Kirihen werden fo |nach der Mablzeit zu eſſen; dahingegen die jüfe 
eroß, daß fie, obne den Stiel, über jmey Quint⸗ * waͤſſerigen und ungeſchmackten kalt und 
lein wägen. Die Traubel:Rırfchen, find alfo feucht, dem Magen beſchwerlich und am beſten 
genannt,weıl ihrer viel an einen Stengel figen. |vor andern Epeifen zu genieffen. Beydes die 
Die Vogel-Rirfchen, find der Farbe nad) ſuͤſſen und fAuerlihen Kirchen friſch genofe 
mweperley, nemlich rothe und gang ſchwartze, fen, öfnen den Leib, die getrockneten aber hal⸗ 
epderfeitd aber Hein und füß- Die ſchwartzen | ten an, welches auch die gan fauren thun, wenn 
serden abfonderlich in Apothecken gebraucht, | fie noch frifch find. Die Spanifchen oder ſau⸗ 
nd aus dDenenfelben das befannte fhwarge |ren Kirſchen werden folgender Geftalt in Eßig 
turfchen:Waffer gebrennet, auch ein Spiritus |eingemacht: Man nimmt nemlich derfelben 
avon abgezogen, welcher eıneträfftige Haupt: ſo viel man will, und gieffet einen guten ftars 
nd Ders: Stärdung, und trefflihe Artze ken Wein; Efig daran, dag er über die Kirſchen 
ey wider Den Stein, Schlag, Schwindel, und |gehe, und läffet fie einen Tag und eine Nacht 
aiende Sucht it. Die Welfchen Rirfchen dorinnen lieaen, darnach feihet man den Eßig 
der LornelBirfchen; die zweyträchtige | herab, und ldffet die Kirfchen in einem ſauberũ 
Bırjchen, haben ihren Nahmen daher, weil, | Sieb abtrocknen; aledenn miſſet man den Efs 
wenn die erften im Juno reiff find; fie moch ein: | fig, Darinnen die Kirſchen gelesen, und nimmt 
mabl zu blühen anfangen. Die lateinische |auf ein Noſſel oder Eeidlein Eßig ein halbes 
ennung Cerafum, foll fie von der Stadt | Pfund Zucker, laͤſſet es zuſammen, iedoch et⸗ 
Certfunte in dem Ponto gelegen, befonımen ba: was Jänner, ald den Weichfel: oder Kirſchen⸗ 
ben, weil von dorther die eriten Kirſch Bäume | Saft fieden , giefiet es alfo heiß überdie Kir⸗ 
der Römische Feld» Hert Luculius nach Italien ſchen, und hebt e8, wenn fie genusfam abge⸗ 
ebracht. Man pfleat die Kirihen entweder | Fühler, an einem kühlen und trockenen Ort auf. 
feifch ju genieffen, oder zu Kirih:Suppen zu | Man macht auch obgedachte Kirichen auf nach⸗ 
kochen, oder aus heiſſem Schmaiße zu baden, | ſtehende Weife in Saft und Zucker ein : zu drey 
da man deren jwen bis drey zufammen an den | Pfund der ſchoͤnſten und gröften Kirfchen, (de⸗ 
Stielen faffet, in eine zubereitete Klare, wie et: nen man, damit fie defto beffer aus denen Ein⸗ 
wa dıe zum Eifen:Gebadens befhaffen, tun: mach⸗Glaͤſern zu hebẽ, die Stiele halb abſchnei⸗ 
ket, und alfo ſachte in gedachtes Schmalg fe: | den mug),nimmt man zwey Pfund Zucker, thut 
Bet, daß fie fein roich baden; einigeArten aber, | ichen in.abgefochten Kirſch⸗Saft, ie mehr 
boruemlich die fauren, ıfi man gewehnt in Zus | aber deffelben ift, ie beſſer ift es, beydes aber gieſ⸗ 
deroder Efig einzumachen, oder einen Syrup fet man sufammen in ein Einmach-Keſſelein, 
daraus zu bereiten, melde in allen higigen jaͤſſet es auf einer gelinden Glut fieden, und 
Kranckheiten denen Patienten zu einer fonder: ſchaͤumet es immerdar mit einem filbernen oder 
saren Kabung dienen. Die ſchwartzen fauren i Igernen, aber feinem eifernen oder füpfferneit 
irſchen oder Weichfeln, wenn fie recht zeitig, | Löffel fleißig ab, bis es genug gefotten: Das ift 
verden mit jamt den Stielen fanfft in det Obſt⸗ ju erkennen, wenn man ein Tröpflein daven 
Darre oder im Bad: Dfen gedörret, können ſol⸗ I einen Teller fallen läffet, und ſolches fein 





her Geftalt lange Zeit aufbehalten, und ge: | rund bleibt, nicht gerflieffer, ſondern roͤthlich iſt, 
ocht, an fat eines Zugemüfes aufgefegt, oder | wie ein Rubin. Alsdenn mug man die Kirfchen 
co gewiſſen Torten, Klöffen und Gebadens fein ra und ſachte hinein legen und ein we⸗ 
ebraucht werden. Man pflegt fie auch in Eſ⸗ | nig fieden laffen, bis fie anfangen ju börften ;' 
ig eınzumachen, und unter die Salate mit ju | fo bald man dieſes vermerdet, nimmt man fie 
sen, oder ein Mus daraus zu Fochen, weldyes | vom Feuer, läffet fie abtühlen und — alles 
n auterley Speijen von Wildpret, auiden und zufammen in ein Glas, iedoch daß der Sufft 
Zack werck dienet. Man jerſtoſſet fie auch famt * die Kirſchen weggehe, verbindet ſolches 
en Kernen, und bereitet einen Kirfh: Wein | endlich mit Pergament, und aͤſſet es ehe matt 
araus, welcher den Magen Härdet, DieXeber | es aufhebt, fünff oder ſechs Tage lang an der 
ffuet, und die Nieren reiniget. Giegeben eis | Sonnen ſtehen. Im Fall aber der Safft begin: 
zen guten Kirſch⸗Brantewein, wenn man fie | nen wollte anzulauffen muß man daslinfauberd 
antz und nur von den Stielen aereiniget in ein | gang herab ſchoͤpffen, den Safft ausgiefien, wie⸗ 
#lag oder anderes reines Befäffe thut, und mit | der abfieden, und wenn er abgekühlt, alfo auf 
eınem Fleinen Zufar von Wuͤrtz⸗ Nägelein, Zims | die Kirfchen, Weidyfeln oder Amarellen giefien- 
met und Zuder verfiehet ; auf eine Kanne wer⸗ Kirſch⸗Baum, ift derienige Baum, welcher. 
den zwey Pfund der gröften Kitſchen, eben fo | die vorber beichriebene Ärucht träger, und unter 
viel Zucker, won dem Bewürg aber 1edes ımey | allem Stein:ObR am höchften wächtet. Erbat 
Lord gerechnet, und alles Reibig durch einander | einen ſatcken Stamm, eine glänzende Rinde, 
gerüttels,daß immer Dad oberfte iu unterſt foms | Länglichtegeferbte Blätter und weiſſe Bluͤthen, 
me; welcher Brantewen fedenn eine gute nach welchen die Kirfchen kommen, Im feuche 
Hem und Magen: Stärkung iſt, für boſer Zuft | ten und fandigten Erdreich ſtehet er lieber, “ 


Uronom. Lezic. .»9 


Yarı Kirſch⸗Baum 


Am trockenen oder leimigten Grunde, fan auch 
den Nord-Wind und Froft beffer ald andere 


Bäume vertragen. Die gemeinen Kirſch⸗Baͤu⸗ 
me werden auf zweyerley Art, ald von Kernen 
undvonder Brut oder von jungen aufwachſen⸗ 
irſch⸗Baͤumen gezeuget und fortgepflans 
gepfropffet oder ocus i 
palt iſt uns Weil der Kirfh- Baum, mie obgedacht, 
ger allenfür die Kirſch ⸗ Baume die gemeinefte | hoc wächlet, fo thut man wohl, dat man 
und befte, nur iſt Dabep zu beobachten, daß man |den Gipffel abnimmt, denn folcher Gefalt 

das Marc an Schoffen und Stämmen fo_viel |er ſich nicht nur fhön ausbreiten, fonderm and 

u 


den Kirft 
et,die andern aber wollen 
Yet fepn.. Die Pfropffung in den 


andalich verfchone, und den Zweig nicht zu 


ausbinde, weil der Kirſch⸗ Baum fo ftar —* 
— 
et, 


fer daß die Bänder, da fie zu ſtarck ung 
eichtlich elnfhneiden,dahero,mwenn man fie 


daß die Schoffe fchon etwas gewachſen, die Baͤn⸗ 
der um etwas aufgelaffen werden müffen, als 
welches das Wachsthum We Baumes maͤch⸗ 
lung der art 

e 

zur Laub⸗ Augen und feine Blüth: me * 
pff⸗ 

Reiſern find meiſtentheils nur Bluͤth⸗ Augen, 
welche zwar groͤſſer und runder find, als die 
Laub: Augen, aber nichts taugen ; die Laub: Au⸗ 
gen aber, welche kleiner, fpigiger und — 
um. 

Man muß ſie nahe bey dem Boden ten fo 
efto fd t; man 

mag aud) etlihe an die Winters oder Mitter- 
nachts⸗Seite pflangen, fo bekomme man defto 
äter , und wenn die andern ſchon vergangen, 
4* zu genieſſen. Die ſchwartzen —8* 
inf: Staͤmme find zum Pfropffen gang 
untüchtig, weil ihr Safft viel zu zahe ıft, und die 
ie andern Wild» 
linge aber find beſſer hierzu, weil fie nicht nur 
gröffer wachfen, fondern auch die Frucht Liebli- 
her fchmecket, ald wenn man fie auf ihreeigene 
Stämme pfropfet. Man kan fie ſowohl im 
Herbſt, als im Frübling gegen das volle Licht 
in einem irdifchen Zeichen verpflangen: Allein 
in Bee Drten iſts beffer im Herbft als im 
5 bling. Die May: Kirfchen und Gyanis 
fi 


tig befördert. Ben Ermd 
Keifer muß man fleißig darauf fehen, daß fol 


ben : Denn die unterften Augen an den 


ter, find die beften, und machen den 
befonmt der Zweig defto ſtaͤrckern Ga 


ihre 
zen 


Reiſer barinnen erfticen. 


en, wie auch die mohltragenden Holldndi- 
en,tönen theils an die Spaliere oder Mauer: 
Geländer gepflanget werden, theild Fan man |jel und Stock wieder audfchläget. 




















Kirfh- Baum Yan | 


Wahsthum fehrverhinderlich ift, Nie 
den bey einander verbleiben ah hen @aftt pi 
beffer au fich ziehen mögen. Die un 
Winger glauben, wie die Kirfd 

anfegen, alfo ihn auch der Wein und Re 
und wenn diefe übel gerathen, feye es ein 
bote, daß wenig Wein und Korn zu 




















ſtaͤrck ſeine Frucht leicht zu überfommen fenm,. Die 










widrigenfaus fonft nur denen Vögeln 
— — * dieſem 
perlinge ſehr zu; ſolche ju vertreiben, 
davon abzuhalten, bdnge man etliche todie 
Sperlinge oben auf dem Baum an . 
Stange, oder fere eine fogenannte Winde 
Klappers Mühle auf den Baum, fo werdemfie 
fi Davor fheuen und davon bleiben. 
fol man vierzehben Tage zuvor, ehe die 
roth wird, die Wurgeln emtblöffen, 
end und Abends felbige mit einem: 
affer begieffen , fo werden fie weder 
noc) wurmiat werden. Zerftoffene 
Blätter in die Nafe gethan, ftilen das‘ 
fen: Bluten. , Aus der Kirſch⸗B wird ein 
Waffergebrannt, welches in die Augen u 
fen, denenfelben alle Flecken benimmnit, 
Gunmi von * aum in Wein zerlaffen 
und genoſſen, i gu wider den Nieren: und 
Blafen : Stein. Die 
Wilden Kirſch⸗Baume werden inden Laub: 
oder harten Gehölgen gefunden. "Unter allen 
ift der ſchwartze Kirſch⸗ Baum einer von den als 
lernüglichiten : Denn er waͤchſe fhneller bar 
ber, als fonft Fein Baum) und kan gar wohl 
u Dber:Hol& gebrauchet werden 
ehr tar am Stanıme, dersckalt, daf 
den pe re ee sum: Brennen 
und Berkoblen, auch Breter davon gefhuitten, 
infonderheit aber muficalifche lofrumenza Das 
von beffer ald aus anderm * gemacht wer⸗ 
den fönnen. Er fickt fich aber nicht allein 
zu Ober: fondern aud) zu Schlag: und 
Holtz, weiler, wenn er abgehauen, ander 











aud) an die Hecken oder Dvartiere in gutgebau: |den Kirfh-Bdume find leichtlich zu 
tes Erdreich umher fegen, fo werden die Kir- |und wenn fie einmabl gepflanget, 
ſchen ein gut Theilgröffer und beffer, auch viel | fie fich bald en, an der 


lieblicher von Geſchmack, als die, fo im Gras hin und mieder 


chöflinge oder Ausläufer, 


und ungebauten Boden ſtehen. Sie können | und breiten fi) weit umber aus, e# 


aber durchaus feinen Mift vertragen, denn fie | auch n 


werden davon mwaflerfüchtia, und die Rinde 
ſchalet ſich vom Hols, alfo daß fieendlich gantz 
und gar verderben; aber menn man die Erde 
berum fleißig aufhadet, und da der Grund zu 
mager, demſelben mit frifhem guten Erdreich 
iu Hilfe kommt, das gedeibet ihnen wohl und 
fragengernedavon, Sie wollen auch mit dem 
—— fo viel möglich verſcheuet ſeyn, 
aufier daß man ihnen imwendig das uͤbrige un⸗ 
nutzeHoltz abnehmen mag: vo muß man auch 
darzu gar fharffe Meffer gebrauchen, damit, 
weil die duffere Rinde im Befchneiden fich ger: 
ne von der inuern abſchaͤlet, welches ihnen am 


icht, wenn deren gleich viel bepfammsen 
ſtehen. Es if ihnen ferner aller Boden, und 
Etdreich anfändig, auffer mo ed gar ju na, 
und weil fie wohl eintwurgeln, toi 
denen — = andere 
me, müffen aber zu der Zeit, da die Früchte reife 
fen, in acht — werden, daß ſie weder 
von denen Naͤſchern und nech 
von denenjenigen, fo die Früchte fammlen, ber 
hädiget werden. An etlichen Drten laften fie 
ie Kirſchen gang treuge oder Dürve ——— 
Bäumen werden, fhüttelm ſoiche h 
und fammlen fie ein. Sonſten leiden fie 
viel Hauens/ Schneidens oder anderer : Ä 
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anna, Moffen aber die unterften und fchädli- 
hen Aeſte ſelbſt von ſich. Wo fie befchäriaet 
oder verwundet werden, da kommt ein Hark 
eder Gunımi hervor. Die jungen wilden 
Kirſch⸗ Bäume, auffer Demjeninen. fe die gantz 
fauren ſchwartzen Kirſchen trägst, aeben einen 
trefflichen Vortheil ver einen Gärtner, darauf 
er allerbond Garten: Kirfhen pfronffen oder 
yelgen Fan, weil dieſe ſolcher Gehalt nicht al: 
lein aerne befleiben, fendernauch aefchmwinder 
machten, und viel ardffer, mohltraaender und 
Dauerbaffter werden, ald wenn fie ibren eigrnen 
Etämmen wären cinaenfropffet worden. Bon 
Den: fo genannten \Delfchen: oder Cornel⸗ 
Zirfchen:Baum fiebe vorsen. 

Airſch· Sinde, fiche Bern: Deiffer. 

Rirfch-Beift oder Birfih: Spirieus, iſt ein 
aut Denen ſchwartzen Vogel⸗Kirſchen durch die 
Deſtillation gezogener Geiſt, welcher eine träff: 
tige Ders: und Daust färcende Artzney und 
Febr aut für den Stein, Schwindel und E dhlag, 
auch wider die fallende Suchtitt. Es wird aber 
Derieibe folgender Geſtalt zubereitet: Man 
rıinmme ſchwartze Kirſchen, die gantz vollklommen 
zeitig find, thut die Stengel hinweg, und ſtoͤſſet 
Die Kirſchen in einem Mörfel, dag alle Kerne 
zerqbeiſcht werden, 8 ttet es in einen vergla⸗ 
firten Krog, vermachet denſelben wohl und laͤſ⸗ 
ſet ihn in einem kalten Keller zwey Monat lang 
fieben, ruͤhret aber inzwiſchen die aeſtoſſenen 
Kirſchen alte Tage mit einem hoͤltzernen Loͤffel 
um, und bindet den Krug iedes mahl wieder fe: 
fieins endlich brennt man es, wie einen Brant: 
wein wweymehl aus Aufeine andere Art wird 
der ſchwartze Kirſchen Geiſt folgender Goftalt 
gemacht: Man tier ſchaͤne ſchwartze Kirfchen 
fanıt den Kernen auf dad allerkleinite, thut fie 
in zinnerne Kannen, eder wohl alıfirte irdene 
Geſchirre, und laͤſſet fie alfo neun Tage Reben ; 
hernach brennt mun ed a; 8, und gieſſet das aud: 
zebrannte Woffer wieder auf geſtoſſene Kir: 
(chen, umd deftiliret es abermabl; zum 2 
mahl Ausbrennen werden feine Kirſchen mehr 
zenommen, ſondern nur das lautere Wafler,mie 
23 zum andern mabl berüber gegangen, ausae: 
orennt daven dann der Berfchug oder Vorlauf, 


As der beite, das folgende aber, aldder etwas. 


clechtere Spiritus ieder befondes, fo wohl 
As auch das lentere, welches nur ein gemeines 
Kirfhen: Waffer it, in ein Glas gethan, und 
bebdriger Drten aufgehaben wird. 
Birfchrt Mus oder KAirſch⸗Safft, wird ven 
denen fauren Kirſchen oder Weichſelu alfo in: 
bereitet; Man bricht denen Kirſchen alle Stie⸗ 
\e ab, oder, welches beffer it, menu man fie vo 
den Bdumen abnimmt, bricht man nur die Kir: 
(hen ab, und laͤſt die Stiele an den Bdumen 
beiden, thut die Kirfhen zuſammen in einen 
Kefiel, fent fie uͤbers Feuer, und läffet fie wohl 
dur einander fochen und prudeln, rühret fie 
aber währender Zeit mit einem langen Koch: 
Lößel um, fonderlich aber auf dem Boden, daf 
hie nihe anbrennen. Högauf aieflet man fie 
in eigen groſſen Durchſchlag, uud laͤſſet den 
Saft davon lauffen, weichen man abfonder: 
lich in einen Topff oder Glas gieflet, hernach 
druͤdet man fie vollends mit Gewait dusch den 
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Durchſchlag, daf fie ein Mus werden, und 
thut ſolches wieder in dem Keſſel wirfft alters 
len auted Gewuoͤrtze Zimmer, Närelein, Zucker 
2c. darein, und laͤſſet et wieder auff ochen, ruͤh⸗ 
ret es darbey immer mit um, Damit ed nicht 
anbrenne, bit es fo dich wird ale ein Mus. Et⸗ 
liche thun auf die lernte anftat des Zuckers Ho⸗ 
nia hinein, und rühren es mit unter. Der gu⸗ 
te faure Birfch oder Weichfel- Safft, zung 
Abaieſſen und Zinmachen diefer Früchte wird 
alſe gemacht: Man nimmt vier Maaß zeitige 
von den Stielen entlediate Kuſchen oder 
Weichſeln, ſtoͤſſet fie in einem fleinernen oder 
anderen Mörfel, denn vier Loth Zimmet, und 
ein Dventsen Näaelein fein groblich zerſtoſ⸗ 
fen, und darunter vermifcht, zwey Stunden 
verdeckt ſtehen laſſen, denn in einem irdenen 
Geſchirr auf einem roͤſchen Teuerlein einen 
Sud auftbun laſſen, und wieder zwey Stuns 
den verdeckt Heben laffen. Endlich druckt mar 
ed gar mohl durch ein Tuch, legt zwey Mund 
Zuder darein, läffet es noch drey ſtarde Süde 
thun, und in einen irdenen Geſchitre abfühlen, 
da man denn den Safft in die dazu beſtimmten 
Glaͤſet fuͤllet. 


Rirſch⸗Vogel, ſonſt auch Vyrolt oder Py⸗ 
vole, Weyrauch: Vogel, Wittewald, Wit⸗ 
wohl, und von denen Defterreichern Bugels 
oder Rugel: Sihaus genannt, iſt ein Vogel von 
fo fchönen Farben, daß er billig mit unter die 
(hönften Vogel gezaͤhlet wird. Ben dem Maͤnn⸗ 
lein ift der Kopff und der gange Leib oben und 
unten dermaffen ſchoͤn gelb, daß Fein Mabler die 
Farbe höher bringen kan: Denn er fiehet ans 
ders nicht aud, als ober mit gelben Tulipanen⸗ 
Blättern bekleidet wäre; der Schwan aber ift 
nicht durchgehends fo gelb, fondern etwas ab⸗ 
färbiger, iedoch fo, daß das hochgelbe an vie⸗ 
len Drten ebenfall® hervor fcheinet: Dabey 
hat er Foblihmwarse Fluͤgel Durch und durch, 
die zur aelben Bruft und Mücken unvergleichs 
lich ſchoͤn ſtehen. Der Schnabel ift wie Pfirſch⸗ 
Bluͤth Farbe, die Fuͤſſe aber blaulicht. Das 
Weiblein hat auch etwas von der gelben Farbe, 
fiehet aber nicht anders aus, als ein gelbes 
Band, weldhes vonder Sonne ausgezogen und 
abfärbig worden ; die Flügel find dunckelbraun, 
und der Schnabel kurs. Mon allem, was das 
Männtein ſchoͤnes an fich hat, fichet man am 
dem Weiblein nur einen Schatten. An Groͤſ⸗ 
fe gleicher diefer Vogel einer Amfel, und iſt 
auch der Schnabel alfo aeftaltet: Die Fuͤſſe 
aber find Fürker, und mehr denen Füffen ei: 
nes Baum: Hädleing zu vergleichen, welchem 
er an dufferliher Stellung, ob er aleich keinen 
Baum binauflauffet, ziemlich ähnlich it. Es 
ift einer von denen Bigeln, die am jeateßet bev 
und anlangen, und am früheften wieder hinweg 
geben: Denn er kommt nicht ehe, ald went 
das Laub ausfchldget, welches manches mahl 
erft im Map, vor der Mitte des Aprils aber 
niemabls aefchiebet, und ſucht alsdenn feinen 
Aufenthalt in Laub: Wäldern, oder aud) mo 
Laub unter dem Tanael- Holge ftehet. Faſt 
den erften Tag feiner Ankunfft macht er ſein 
Net von Wolle und Baft, und hänge ſolches 

ya recht 
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u) nn — —— un een nn nn et Knası meine 
recht verwundernd= würdig an einen AR grois , Fäffer, Davon man lange trincket,dargu nehmen 
ſchen einer Gabel mit Finden: Bafte bewunden | denn er nicht wohl in die Länge dauren Bam, for: 
an, als wie man einen Hand»Korb an die Hand | derlich wenn man geringe ſchwache Weine days 


oder Arm bänget, fo daß der Wind das Neft| nimmt. Etliche machen den Ki 


zwar bin und wieder fchmeiffen, aber doch nicht 


losbrehentan. Ju Diefem verrichtet er ge: Sie nehmen Aefpene oder andere ur. 


ſchwind nach einander zwey Braten, und bein: 
et nach viersebentägiger Zeit, iedesmahls drey 
Die vier Junge aud; gegen das Ende des Juli 
\aber gebet er fchon wiederum fert, und alſo 
nicht — dreb Monate bey uns. Wer diefe 
Zeit über einen haben will, der fan ihn anderft 
nicht,als bey dem Neft,oder mit dem Kaͤutzlein/ 
eid- Baum und Leim: Spindeln _befommen. 
uffer denen Kirfchen, bey deren Zeitigung er 
fich aus dem Wald hinweg begiebet, und auf die 
Kirfc) : Bäume fäuet , weiß man feine übrige 
Nahrung nicht, vermuthlic aber näbrt er fich 
von einer gewiflen Art Würme oder Laub, das 
er nicht ehe ald im May finden, und zu Ende des 
ulüi nicht mebr befommen fan. Seine Spei- 
e, wenn man ibn hat, ift fo unbefannt, als dass 
jenige, was er brauffen frift, doch laͤſſet ſich zu 
Zeiten einer, wenn man ihm anfänglich nicht⸗ 
als frifche Kirfchen giebt, zu Semmeln, welche 
in Milch geweiht, und mit gedörrten Ameis⸗ 
Enern vermifchet werden, angewöhnen : dieſer 
Mogel wäre auch ſolcher Mühe und Koſten wehl 
wehrt, wenn er feine unvergleichlich (döne Jar: 
bebebielte: allein erverlieret fie, und wird fo 
balden abfärbig,mie ein von der Sonnen ausge: 
ogenes Hand. Wenn diefer Wogel im Fruͤh⸗ 
ing tommt, fürchtet man aledenn keinen Reiff 
mehr. 
Kirch: Wein oder Weichfel-Wein, wird 
folgender Geſtalt gemacht; Man nimmt wohl: 
reiffe oder fleifchinte Kirfhen oder Weichfeln, 
bricht fie von den Stielen, und thut die Kerne 
daraus, gerftöffet diefe in einem fteinernen Moͤr⸗ 
fer abfonderlich, (denn wenn man fie mit dem 
Bir oder fafftigen Theil zerftöffe, würde 
er Saft gat zu fehr herum fprigen, und deſſen 
viel zu Schanden gehen), thut aledenn beydes 
die Kirſchen und Kerne nebſt etwas Gewuͤrtz⸗ 
Nägelein und Zimmet in einreines weiſſes lei⸗ 
nenes Saͤcklein hänget folches durch denSpund 
in ein Faß, und füllet das mit gutem Wein,oder 
hebet ein paar Kannen aus dem Zaffe, hänget 
bernad) das Sädlein leer darein, und ſchuͤttet 
die Kirfhen mit den Kernen und dem Gewuͤrtze 
fachte hinein, (ſonſt bringet man ed nicht durd) 


den Spund, wenn es mit den Kitſchen angefuls| 
let ift) bindet es alsdenn oben zu, füllet Darauf| 
das Tag mit Wein wieder voll, und läßt es eine 


Weile darinnen hängen,fo befommer man einen 
te rothen Kirfh oder Weichſel⸗Wein. 








| 


Bil man ihn füh haben, fo Fan ein Stüde Zu⸗ 


fh: Wein,um , 
im Sommer denfelben frifch zu ethalten se: | 


reine Späne, machen damit in ein Färlein eine 
Ldage auf den Boden, und darauf eine? 
gepfiichter wohlreiffer, faurer Kirfehen, Denn 
wieder eine Lage Späne, und abermabl eine 
Lage oder Schicht Kirfhen, und machen fofort 
an ein Stratum fuper Stratum, big oben a, al#- 
denn fchlagen fiedas Faß wieder zu, und Füllen 
durch den Spund guten Wein darauf,fo noird er 
in drep oder vier Tagen heil und Mar, ſch 
aber nicht wie voriger, fp fein nach den Kernen, 
als wovon der Wein einen lieblichen 
und eine erfprießlihe diuretifaye oder 
treibende Kraft empfänget: Man kan umter 
die Kirfchen auch Mufcateller: Birne . 
Fin gewiſſes und bewährt erfundenes 
ment ifts, daf, wenn man im grübling jun: 
* Schoͤßlinge von dem zarten austeimenden 
aub der fauren Kirch: oder Weichfel-Baume 
nimmt, etwan eine Haud voll, und © 
ein paar Maaf rothen Wein darüber gieffet, ef» 
mas Zucker darein wirfft, und über Na alfo 
fieben läffet,ein moblgefhmackter und perfeeter 
W —599 oder Kirfch: Wein daraus wird; md 
diefes follen auch die Kerne, wenn fie ausgewa⸗ 
ſchen und geftoffen werden, leiften können. 
Ritt, Rütt, i ein auf befondere Art und aus 
verfchiedenen Stücken zugerichteter Mörtel, 
deſſen man fich zu fefter Verbindung und Zus 
fammenbaltung der Materialien, infonder 
aber bey Eifternen, Röhr: und Waffer-Käften, 
fteinernen Wein: Bortichen und audern Der» 
sleichen Bebdltniffen, welche Waffer halten 
folten, ſehr mäglich bedienet. Mann mmt dar⸗ 
iu Bolus, Hammerfchlag oder Zünder,der bom 
Eifen fällt, wenn man es ſchmiedet, Glas und 
Bad: Kieß eines fo viel ald des andern, Ziegel- 
Mebi fo viel, ald alle die erſtgedachten Dier 
Stücke jufammen ausmachen, alles gepülvert, 
gefiebt und mohl unter einander bermifäht. 
Wenn man diefe Kitt zu Wafer Käfen, 
Eifternen , Baffıns und dergleihen gebrauchen 
will, fo macht man fie mit Wein, oder in 
deffen Ermangelung mit, Eig gar ditnne an, 
rühret ungelöfchten gepülverten Kalch Dar 
unter, und wenn man will, auch etwas Ener 
flar, iedoch nicht ehender, ald wenn man eben 
die Kirt verarbeiten will, Wenn fte fo Did 
ift, wie ein gemeiner Mörtel, dat fie an der 
Mauer wie ein Kalchwurff fleben bleibet, ſo 
if fie recht. Die ſteinernen vom Leimen oder 
Töpfer : Erde gebrannten Wafler : Möhren 


eker dazu gethan werden ; oder man fan eine, zuſammen zu kuͤtten, nimmt man jmenmlabl 
Kanne, oder was auf einnablausgezapfft wird fo viel Wed), als obgedachten Pulvers mit 


zu trinden,mit ein wenig WWeichjel-oder Kirſch⸗ 
Safft vermifchen, ſo ſchmecket er noch lieblicher. 
Alfo kan man auch extempore aus weiten Wein | 
rothen Kirfch : Wein machen, wenn man des 
Suffts fo viel, ald von mörben ıft, darzu thut. 
Wenn manfirfh:oderWeichfel-Wein machet, 
muß man guten ſtarcken Wein, aber keine groffe 


einander gemefen, zerläffet ſolches in einem 
eifernen Topffe über einem Kobl: Feuer, thut 
ein wenig Nuß:Del, wenn mans baben kan, 
oder, an deffen flat, mur Kein: Del, auch ei 
was Fett oder Schmeer, es fen von mad vor eh 


nem Thier ed wolle, darunter; iſt dieſes nun 
mit dem Peche ergangen und fänget an * lo⸗ 
en, 
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ben, 
and mac. einmifhen , und ohne LUnterla 


vohl einrühren, bis man fiehet, daß es A, ſchieden. 

ts 
peutin aufjiehet, und jur Probe ind Waf: 
j etnach wird 
es in ein irdenes glajirtes Geſchitte, an defs 
fen Boden ein wenig Waffer ik, geyıken, 

rau 

| enn man dieſe Kitt brauchen 
wii, muß man fie erſtlich mit-einem groffen 
bernach über einem 
Kobifeuer jergehen laſſen, und alfo warm 
verarbeiten, weswegen fie auch, sum Unter: 
folgenden , eine warme Kitt ges 
nennet wird. Die kalte Kitt präparirt man 
gleiher maſſen von oberzäßlten Pulvern, 
mache folche ziemlich dünne mit Nuß : oder 
fein = Del an,und menget ein wenig jerſchnit⸗ 
und ein wenig 
Bocks⸗ oder Ziegen: Unfchlitt mit darunter ; 
in diefe dünne Kitt wird hernach ungelöfch: 
ter Durchgefiebter Kalch allgemad) eingerüh: 
ret, bis die Kitt weder an das irdene Ges 
(cbirr noch an das Ruͤhr-Holtz fich mehr: an- 
Anden. Elebe, 


ım Mübhr s Holse Faden“ weis, wie ein 
fer geworffen, gleich verhärtets h 


und wenn es hart morden, zum Ge 


aufgehoben. 
Hammer jerihlagen , 


ihied ber 


tenes Werg von Hanffe 


bänge, aud nicht an den 


dab man, als mit einem Wachs, damit um: 


aeben, und diefelbealfo kalt verarbeiten Fan. 


Eine andere zu Holtz und verfchiedener an: 
»erer Materie in aller Witterung wohl dau⸗ 
sende Kitte wird alfo zubereitet: Man neh⸗ 


me ein ſchoͤn Stüde ungelöihten Kal 
sieffe ın einem Gefchirr ein wenig W 
saratz , daß er faufer und alfo abgeipjchet 
vırd , Daß er jertrieffet und zu trockenem 
Mehl wird, weldyes aufjubehalten, und fols 
ender Geftalt zu gerbrauden. Wenn man 
sun 4 Loth ſchoͤn weiß Roggen: Mehl unter 
Loth gedaͤchten Kalch⸗-Mehls wohl unter 
:inagder gemenget, wird 4 Loth Lein-Oel 


darein gegoſſen, wacker unigeruͤhret, und zu 
eiinem Tetra immerzu gekneten, inzwiſchen 
ıber noch 3 Loth gedachten Kalch-Mehles 


nach und nach darein geſtreuet, wenn ed nun 
mobi abaefneten, wird drey Viertel Loth ſau⸗ 
bere Baummolle, iedoch nur Fäsleins Weife 
darunter gefmeten , diefer Teig mit einem 
Vruͤgel derb zerfhlasen, und immerzu nod) 
in Die 6 Loth Kalh = Mehl zum troduen hin: 
zu geiprenget, bid er endlich fo flard mor: 
den, daß er weder an den Prügel, noch weni: 
ger an den Händen Heben bleibet. Man 
tan aber dergleichen micht viel auf einmahl 
machen, meil er balde erhärtet, doch läffet er 
ſich etlihe Tage in einem Keller erhalten, 
wenn man felbiaen nur inzwiſchen mit was 
Lein Del anfeuchtet , und bisweilen durch⸗ 
nett. In der Schmels: Kunſt brauchet 
man auch vielerlen Kitte, die Gefaͤſſe zuſam⸗ 
men ju füren und zu verftepffen , fo , da 
nicht darzwifchen dringe Ider die fluͤchtigen 
fer datand verrauchen Tonnen, inglei 
ge ene efaͤſſe gantz zu machen, diefe aber 
EU yrsjeichen andere mıbe , darzu auch 
Mir gu gählen, werauf Die Goldſchmie⸗ 


re getriebene 























Waſſer 


‘Arbeit verfertisen‘, find sirwilderiitenn, IR ein fa 
„3 


Klaffter Klapper ns 


muß man obgedachtes Pulver nach von denen ietzt erzählten und bey dem 


Bau » Wefen gebraͤuchlichen gang unters 
en 

‚ Blaffter, ingleihen Taſchen⸗Kraut, beißt 
eine Art Unkrauts, das dem Korn feine Na 
tung und Wachsthum benimmet, fo, daß es 
keine rechte vollfommene ausgewachſene Aeh⸗ 
ren beinget, und folglid wenig in Scheffeln 
giebt. Diele Pflantze waͤchſt gerne in —— 
ten und kalten Boden, und da fie aus ihrem 
eigenen Saamen ſich fortpflanget, dieſer aber 
bey feiner Reiffe e leichte ausfället, fo ver⸗ 
mebret fie ſich fehr , mo fie einmahl am eis 
nem Drt eingerurgelt, welches gar leichte auch 
At dem fonft reineften Acer, vermittelft des 
Düngers gefheben Fan, wenn fid) felbiges 
mit darunter befindet. Das Kraut das 
von freffen die Schaafe im Stroh fehr ger- 
ne. Deu Saamen aber diefes Unkrauts achtet 
das Dieb gar nicht , ausgenommen die Pfers 
de, und wenn er gefchroten, auch das Schwein⸗ 
Vieh. Bauhinus gedencker im Gegentheil, 
daß,mern diefer von dem Vieh gefreflen werde, 
es bäufig Läufe davon befomme. Dies 
er Saame, wenn er untern Korne mit ges 
mablen morden , macht nicht nur, daß das 
Brot gang ſchwartz⸗ blau ausfiehet, fondern 
es bekommt auch dieſes noch den Mangel, 
daß es nicht recht aufgehet , und mehren⸗ 
theild Wafler = firiemih und ſchliffig wird, 
dach eflen es die gemeinen arbeitfamen Leute 
gerne, indem es etwas ſuͤßlich fchmecket ; mer 
es nun unter dem Korne nicht leiden will, 
der fan felbiged, wie anderes Unkraut und 
Geringe am beften daraus bringen, wenn er 
das Setraide etlihe mahl durch die Korns 
Fege und das Rade : Sieb lauffen laͤſſet: Iſt 
nun ja noch etwas in dem Saamen blieben, ſo 
kan dieſes, weun es im Früh: Jahr blübet, 
vollends ausgejätet_ werden. 

Blaffter, ſiehe Claffter. 

Rlang, iſt derjenige Flachs, deſſen Kno⸗ 
ten von bien in der Sonne aufforingen, dag 
der kein: Saamen heraus fällt, wenn er ges 
fiebet wird, und wird zum Unterſchiede des 
Drofches fo genennet, da ber Saame audges 
drofchen wird. “jener giebt den meiften Saas 
men. Er ſoll aud) länger wachſen, und eine 
järtere Heerle, wie auch dünner Holg am Hals 
me haben. 

Blapper , if ein Inſtrument von Sils 
ber, Blech, Holtz verfertiaet, oder von Drat 
mit Eorallen zuſammen geflochten , welches 
aus einem hohlen Knopff beftehet, der an 
einem Stiel feit gemachet, an melden ent 
weder Heine Schellen hängen , oder inwen⸗ 
dig hinein gethan werden, um nicht nur mit 
dem Klang , wenn man felbiged bemeget, 
die Heinen revenden Kinder zu ſchweigen, 


Eifondern auch durch deren Vorbaltung, weil, 


fie gemeiniglich duflerlich bunt, eder doch fonft 

— zu befänfftigen und ſtill zu hal⸗ 
en. 

 Blapper:Rofen, $litfch: Rofen, Feld» 

Nag:-Saamen, Rorn:Nlohn, RornsKofen 

i iederman bes 

kanntes 
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tanntes Gewaͤchs , Welcher einen hoarigen 


hohen Stengel, auf demſelben aker cıne 
hoch-rothe Blume , gleich ver einfachen 
Mohn =: Bimie,bat, und im Seide unter 
dem Getraide zumerlen in folcher Menge 
währt, dag man mennet , das ganke Feld 
ſey mit dieſen rothen Roſen überzogen. Sie 
haben ihren beſondern Nutzen ın der Arkney, 
indem ein Woſſer davon sebrannt , aud) cı= 
ne Zinctur , Syrtup und Latwerge Daraus 
subereitet de, welche alle die Hige in Fie⸗ 
dern daͤmpffen, die Bräune und dag Seiten— 
Stechen‘ vertreiben, und wider die Schlaf; 
istigfeit , durren Huſten und alle hitzige 


Klebe-Kraut 


darff man ſie nur zwiſchen den Klauen mit 
mırmem Del und Pech, jo verbero dur eur 
ander zerlaſſen worden, wohl ſchmieren. 
Schiefert und ſpaltet ſich das Horn an der 
nen Klauen, ſo muß man ihnen diefelben zu: 
vor, mit Saltz, Del und Wein-Eßig unter 
einander vermijcht , baͤhen, darnach alt 
Schnals im neucn Pech oder Haltz zeriaften 
und darüber ſchlagen. Dover man ſchmieret 
ihnen das Gelencke unten am Fuß fünf oder 
ſechs Tage nad) einander wohl damit , 

erweichet und erntildert ed. dad Horn, und 
nimmt die Echrunden weg. Wenn das 
Horn: DVieb Schaden und Schmerpgen zwi⸗ 
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ruft = Befchmwerungen dienlih find. ns fchen den Klauen bat, jo ſol man Fchaafss 
ſonderheit dienet auch das Waſſer, aͤuſſer- Fett ſchmeltzen, und daffelbe fo warn Dars 
lich die Hire und Entzündungen zu lindern, auf gieffen, als es leiden kan, und denn eis 
den Brand von der Sonnen aus denn Geſich- nen Lumpen darüber nähen; auch ſoll mans 
te hinweg zu nehmen, und die Hitze der Au- ein: oder zweymahl Des Tages mit Mannes 
gen zu Fühlen. Zu beiffer Sommers +» Zeit Harn waſchen, und mit Thran beſchmieren. 
giebt der mit Rlapver = oder Furfh : Nofen: Oder man mischet Del und Vech unter einan⸗ 
Saft angemahte Wein eine jonderbare Kübl« der, und fhnuerer jie damit. Das Klauens 
und Yabung. Fett, weiches aus denen Klauen des Kinds 
- Rlapper : Stein, fiehe Adler Stein. Viehes gefotten wird, ifi_febr gut, bie 
Rlare, nennet mar in den Küchen eine Schloöſſer an Thiren und Schieß = Gewehre 
iede mit etwas Mehl, Evern, Mil, u.f. f. mut einzuſchmieren, und brenner ſeht tathſam 
derniengte und gut gewuͤrtzte Tuͤtſche zu ei im Lampen, 
nem Eſſen. Es wird aber zu derjelben altegeitti Klauen: Steuer oder Dich : Steuer heif- 
die ſchlechteſte Milch genommen, maſſen der fet Diegenige Audage oder Stewer, ſo an einı= 
Rahm und die gute Milch Fertigkeit an fidy (gen Orten von alletley Vieh begablet wers 
bat , davon die Klare fhwer wırd , darum den muß. PER: 
muß auch zu dergleichen allezeit, nebft der| Zlebe - Rraut, it ein mild wachſendes 
fhlehten Milch, Waſſer, Wein und Weigbier | Kraut, weiches ſeinen Nahmen daher befom- 
genommen, undalled wohl unter einander ge: |men, weil ed aler Drten anklebt, dahero es 
rühret werden. Man pfleget anch die.elbe Jaud) von einigen kleine Kletten genannt 
Klare zu ein und andern Back-Werck mut gu |wırd. Es har eine Feine Wurtzel, und vieie 
gebrauchen. Jaarte, Lange, vierechgte und raube Stengel, 
Rlatſchen, beiffet niht nur das gemeine um deren Knoten rınas herum ſieben Lunge, 
after, wenn ein Menich alles darjemiae, was |ichniaie, rauhe Bidtlein ım Cirdel fichen, 
er nur von einer und der andern Sache ge: | und gleichfam einen Stern fermıren. Seme 
dencket, oder was etwa von einem andern das | Biurhen jind febr klein, weiß, und iede im 
von gedacht und ihm offenbaret worden, ob: |vier Theile gerichnitten. Der darauf folgen» 
me Unterfeid einem iedem entdecket; fon: |de Saamen iſt grau, in Der Mitten ein wer 
dern man verſtehet auch bierunter alles unnd |nig hohl, und fa wie ein Nabel gefaltet, 
thige und langweilige Unterreden des lieder: Dies Kraut waͤchſt allentbalben an Wesen, 
lichen Geſindes, und anderer gerne muͤßig⸗ | Hecken und Zdunen, aud) in Feldern, und ıft 
gebender Leute, meil eben daben vielmahl|cın Feind aller Gewaͤchſe, an melde es ſich 
uͤnbedachtſem von Sachen neiprochen-wird, haͤnget, und fie zu Boden ziehet. Die auf 
darein dergleichen Verfonen zu reden nicht den Alpen in Gennten oder Gem: >uilten 
Urfache haben. Beyde Arten ſollen von ci: ‚wohnende Sennen, oder Schweitzeriſche Vieb⸗ 
nem klugen Haushalter unter jeinen Xeuten | Hirten bedienen fich dieſes Krauts, Haar und 
nicht verftattet, vielmeniger aber weder cine andere Unreinigkeit von der Milch zu ſchei⸗ 
noch die andere von ihm feibft ausgenbet wer. den. Der Safft von den gangen Gewaͤchſe 
den, meil beyde mider Die Regeln der King: |eined Dointleins ſchwer mit Wein genom— 
. beit und der Billigfeit laufen; denn es bes men, beilet die Biſſe gifftiger Thiere, ın Die 
fördert ein Klätiher mehr jeinen Schaden, | Ohren geträufft , vertreiber das Wehethun 
aid daß er einen Nutzen daben antrifft; er der Obren, (welches auch das von dieſen 
macht ſich verächtlich,, und ziehet ihm zuletzt Kraut deftilirte Waſſer thut), ingleichen das 
Merantmortung auf den gt zu geichmwei: Seiten⸗Stechen, wenn man täglich dregsoder 
gen, daß er die ibm ſonſt müsliche Zeit fo Iviermahl ein Quintlein davon einnimmt. 
gar unverantiwortlid) darbey verſchwendet und Die jerquetichteg@Blärter Pflaster weis über- 
übel anleget. geleget, HılendadBluren der Wunden. Das 
Alauen,beiffet man das gefpaltene hornich⸗ Bulver vom gedörrten Kraut in die Wuns 
te Theil an den Fuͤſſen des Rind» Echaaf: den und Geſchwuͤre geftreuet, beilet diefet- 
Schwein « nnd Zieren : Biebed. Wenn ein ben; das friſche Kraut aber geftoffen mit 
Städe Vieh einen Schaden daran bekömmt, Schmalg in einem Ziegel geprägelt, und zu 
einem 


— 
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einem Pflaſter gemacht, zertheilet und vertreis 
bet die Kröpffe. - 

Rlebe:Yiege, BRleber Barn oder Tage: 
wiege, find eine Art fubtiler von ſtarckem 
ungejwirnten und ungebleichten Garn, oder 
auch von Seiden geftrickter Netze, weiche 
bev Tage auf die darzu gehörige Furdeln 
gekellet, und denn Abends, wenn ed weder 
noch gar zu belle, uoch allzu dundel, bey 
ſtilem und beitern Wetter die Lerchen dar: 
innen gefangen werden. Siebe Lerchen: 


Netze. 

Rlec, it ein befanntes Kraut, und trefflis 
ches Vieh⸗ Futter, welches auf Wiefen und 
in Gärten, auch aufAledern und andern gra⸗ 
ſichten Orten waͤchſet. Man fdet ihn in die 
Brad» Felder und entkräfftete Wiefen, die 

man gerne verbeffern will, denen feine Stop- 
peln, wenn ſolche nach befhehenem Abmähen 
untergeplüget werden, eine ſehr gute Duͤn⸗ 
ung geben. Er bat nach der Farbe feiner 
lüthe unterſchiedliche Bennabmen, und 
find infenderheit der rothe oder braune, 
weiſſe und gelbe Wiefen Rlee bekannt. 
Unter allen denen Arten des Wiefen » Kleed 
bat der fogenannte Spaniſche⸗Klee wegen 
feines befondern Nutzens ın der Haushal⸗ 
tung billig den Vorzug, weil er nicht nur 
vieles und trefflihed Futter vor die Pferde 
und Rind» Vieh giebet, und öffter als eins 
mahl des Yabrs abgemähet werden kan, fon: 
dern auch etliche Jahte nach einander ſich 
ſelbſt beſaamet, und von feiner Wurtzel wie: 
Der hervor wäh. Es giedt deſſen jmever: 
lev Gattunaen, davon die eine gelbe Blu: 
men bat, melde zwar vom groffer Fruchtbar⸗ 
feit, aber in uufern Gegenden Teutichlandes 
noch wicht fo bekannt iſt, als der mit vorben 
Blumen. Diefer nun ift es, von dem man 
alibier die befannt gewordenen Umftaͤnde, 
auf was für Art er nemlich gebeuet, gefdet 
und genuget werden konne und muͤſſe, zu des 
emfisen und bievon noch nicht unterricpteten 
Haus: Batert Nugen, mit einzurüden für fo 
nötbia als dienlih erachtet. Das Land Ir 
dieſem Stiee: Saamen, wenn ed zuvor nicht 
nürbe genug ift, muß, mie fonft indgemein als 
les gute fand, fo nicht gar zu fandıg if, und 
worein man Sommer:@etraide fäen will, vor 
dem Winter mohlgepflüget werden. Herna 
muß man es im Frubling smey : big dreymahl 
denn ie öfter ie beffer) von neuem umpflügen 
ee damit dad Zand von allem Unkraut und 
Wurgeln fein rein, mürbe und los gemachet 
werde, gehalt der Klee in feinem feften Zande, 
fendern allein in mürben und lofen oder luckern 
Aeckern recht wachien ill ; wie denn das auch 
die Urfache if, warum der Klee in derglei⸗ 
den Feldern, oder in Heide: und Sand⸗Laͤn⸗ 
dern beffer als in fett. und dichtem Boden, 
fo nicht genugſam muͤrbe gemacht ift, zu ge 
kalhen pfleget, weil jenes lucker und muͤrbe, 
aber indgemein fieiff und fefte if, dar⸗ 

imen ſich Die Klee = Wurkeln nit techt auss 
Breiten, und alfo aud micht gehörig treiben 
Annen, Srur ift mir dahin zu feben, dah in duͤr⸗ 
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ren Jahren der Acer Feuchtigkeit genug bes 
balten, oder in Ermangelung deffen in etwas, 
doch nicht zu viel gewaͤſſert werden möge, 
Beym Ausſden muß der Saͤemann die Hand. 
nicht voll nehmen , noch wie ander Korn eine 
fireuen, ſondern man muß ibn mur prilhen 
drey Finger nehmen, und wie den Rüb: Saas 
men fden; worbey denn noch zu mercken, 
daf auch etlicher Orten Futter⸗ Korn oder 
Wil: Futter, das if, Wicken und Gerfien, 
auch etwas weniges an Haber durch einander 
gemenget, vorher ins Land geſaͤet, und, nach⸗ 
dem daſſelbe darauf zweymahl geeget, fofort 
auch der Klee-Saame hinein geſtreuet, und 
das Land ſodenn wiederum zweymahl übers 
eget werde; fo muß auch der Acer vorberp 
fehr wohl und fett gedünget, der Duna wohl 
mit den Acker vermenget, und mit Vflügen 
durchgerübret, aber Fein Pferde: Rift dam. 
genommen werden: Denn font die Pferde 
den Klee nicht gerne freffen wollen, fonderm 
allein mit kuttzem Kuͤh⸗ oder Schweine⸗ 
Mift, welcher, ie türger er ik, ie befier und 
vorträglicher folcher dem Wachsthum des 
Klees fenn wird. Man muß auch um ges 
dachten Wid: Futterd oder Futter: Korns 
willen, und damit der Klee durch die Nacht: 
Sröfte nicht verdorben werde, den Klee: Saas 
men nicht u frühe, fondern etwan acht oder 
vierzehben Tage vor dem eriten May verbefr 
ferten Calenders fden. Wird er fonft fodter 
um Pfingften, oder wohl gar um Johannis ges 
(det, wie viele thun, fo kan ed auch nicht (da. 
den, fonderlih wenn das Land fauer und waͤſ⸗ 
ferigt it. Wenn deum gegen die Erndte das 
Futter: Korn oder Wil: Futter arun abges 
maͤhet und verfüttert worden, fo fängt auch 
aligemählig der Klee ar hervor zu machfen, 
davon man doch den erfien Sommer wenig 
gebrauchen fan. Es muß aber befanted 
Wid: Futter nicht gu lange wachſen, fons 
dern meniaftend abgemähet werden, ehe die 
Aehren berfür ſchieſſen, damit der Klee Luft 
befommen und wadyien könne, welches, wenn 
es in Acht pensmmen wird, kan man das 
Rutter: Korn den erſten Sommer noch eins 
mahl abmähen, da fi denn ſchon etwas 
Klee mit finder. Zum drittenmahl aber muß 
im erften Jahre nichts gemäbet werden, es 


Himäre denn ein recht fruchtbarer Sommer, 


und warmer Derbi, daß er vor dem Winter 
ein wenig wieder machfen köͤnne. Im Ans 
fang des Winter, went die Erde hart gefro⸗ 
ren, muß man den Klee wohl mit Mift zus 
decken, welches ihm vor der Kälte beſchuͤßet 
und anbey dünget. Im Frühling, fo bald 
ed ein wenig abgetreuget, harcket man Dass 
jenige, was an Streh und dergleichen auf 
dem Klee liegen geblieben, wieder herab, und 
ſchneidet oder mähet den Klee, fo offt er 
nieder gewachſen, welches oͤfters in frucht⸗ 
baren Jahren vier oder fünf mahl in einem 
Sommer gefchehen Tan. Weil diefer Klee 
ziemlich geil, als wird er von den Pferden 
nicht geachtet, ehe er nicht fein groß if, und 
feine Blumen bat; den Schweinen aber re 

24% . 
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— 


bet er ſehr wohl an, wenn er noch jung und Kunhold in der oeconomia experim. Dapen 


weich iſt, und wird ven ihnen fehr gerne ae 
noſſen. Wer nun feine Pferde, Ochſen oder 
Kühe im Sommer damit füttern mill, der 
ſchneidet den Klee auf einer Futter oder 
Häderlinat Band kurtz, und mifcher ihn 
mit Strob: Hädkfel, fo viel oder wenig, als 
es einem belicbet, welches die Uibung ſchon 
weiter Ichren wird. Vor die Pferde, damit 
fie im Sommer niht zu dünnleibig mer: 
den, mifcyer man auch trockenes Heu darun: 
ter, wenn man ben Klee nicht klein ſchyei—⸗ 
den will. Wenn man aud im Sommer den 
Kiee im einer Häckfel: Lade klein ſchneidet 
und trocknet, kan man zu Winters: Zeit fol: 
‚ hen unter den von Stroh gefhnittenen Hd: 
derling mifchen, und die Pferde damir für: 
ger, wie an vielen Drten gang gemein if. 
Damit mar aber au) bey der Art des Sau 
mens bleibe, laͤſſet man jährlich im Früh: 
ling einen Drt unabaefchnitten fiehen, und 
wenn die Blumen dürre oder reiff find, md: 
bet oder fchneidet man den Klee: Saamen 
ab, leaet ihn an einen trocdenen Drt, und 
Hopffet den Saamen aus zum Gebrauch. 
Wenn der Klee nicht mehr folgen will, wel: 
ches nad) Verflieffung dreper, oder zum hoͤch⸗ 
ften vier Jahren zu geſchehen pfleget, alddenn 
fan man auf das Land, wo der Klee geſtan— 
den, Lein⸗Saamen fäen, da denn überaus 


gehandelt. - 

Bleeber oder Rleiber, werden diejenigen 
Leimen ; Arbeiter genennet, welche dad Keeb⸗ 
werd fleißig zu tractiren wiſſen. Es beſtehet 
aber vornemlich ihre Verrihtung darinnen, 
daß fie den Leim zum Kleebwerd einweichen, 
wohl durchtreten, damit die greben Steine 
berausfonmen, gut friſch Stroh kurtz backen, 
und ebenfalld ordentlich darunter treten; 
wenn fie num die Fugen in die Balden gehaus 
en, das Holy darnach 'gefchnitten , aefralten, 
sugefpiget und nad) den ausgemerfelten Fu— 
gen gehauen, werden von ihnen die Stacken 
ausgekleebet, geſtrichen und gleich gemachet. 
Sie pflegen ihren Gehuͤlffen, die fie als Meis 
ſter angenommen haben, auch taͤglich einen 
Greſchen abzukuͤttzen. Von einem Felde im. 
einer Wand auszukleben, wenn ed ju dop⸗ 
peln, bekommen fie $ bis 10 Pfennige, auch 
wohl vor groß und klein einen dem andern zu 
Huͤlffe aufs höchkte einen Groſchen; von aes 
wundenem Eftrid oder einem Windel : Bo: 
den vor die Elle auch einen Grojchen, vor eis 
ne Wellerwand anderthalb Ellen dicke bis fünf 
Ellen hoch, mie auch eine Ruthe, fo acht El⸗ 
tea lang gerechnet, zo0 Groſchen bis auf 36 
Grofhen. Bon einer Fluhr Wand, die acht 
Elten lang, viertehalb Euen hoch, fünf Vier⸗ 
tel breit oder dicke, bekommen felbige die 


fhöner Flachs zu wachſen pfleaet, ohne daß] Helffte, das iſt 15 bis ıg Grofchen. 


das Land im gerinaften gedunget werdet 
darf. Unter dem kleinen braunen Miefen: 
Klee wird zuweilen vierblätreriger gefunden, 
welcher von dem gemeinen Mann zu aller: 
band Aberglauben gemiebrauchet wird. Der 
szorrfen:Rlee hat gelbe Blumen, welche 
‚wie Hopffen⸗Bluͤthe ausfehen. Der Biber: 
Klee, davonm’an feinem Drte bereits Mel: 
dung gefchehen; der Geiß-Klee, Bülden- 
Rlee oder Leber, Braut; der „Zafen s oder 
KRagen:Rlee; der Sauer:Blee; der 
- Stein: Rlee; der Schneden: Blee ; der 
Raupen- Klee, if unter befagten Benen 
nungen befhrieben zu finden. . Der Igels⸗ 
Rlee ift von des legtern Art, aufier, daß Die 
Kuopflein, darinn der Saame lieat, nad) 
den lichtgelben Blumen ſtachlicht und gleich 
einem Jgel rauch, werden. Alle diefe Gat 
tungen Kleed müfen im April gefdet mer: 
den, und wollen guten feuchten Wiefen: 
Grund und genuafame Sonne haben. Un— 
ter die zaſerigen Winter-Gewaͤchſe gehören 
der ger: Rice, der Kebers Klee mut ge 
fuͤllten Blumen, der Americanifche: Rlee mit 
langen Blättern,und der vierblatterine lee, 
deflen Blätter oben ſchwartz⸗ braun, und aemei: 
nialich vier, oft auch mehr beufammen fteben. 
Dieſe müfen durch Ferreiffung der Stoͤcke ver: 
mehret werden. Sonderlich it der fogenannte 
Spoaniſche Klee ein ſchoönes Futter Kraut. 
Nur will er guten Boden haben, und jie- 
bet das Land aus.. Hiervon iſt in Der oecon. 
'Fama, ſo auch unter dem Nahmen des dee: 
nomiſchen Rebenden wieder aufgeleget‘, im 
r Stüc, eine feine Abhandlung, auch hat D. 


Rleebwerd, heiffet man, was entweder 
gang von Leimen mit untermengtem Strob 
ebauet wird, dergleichen die um Höfe und 
ärten auf dem Lande aejoaene Flubt: und 
Weller Wände, davon aud) vieler Orten ganz 
Häufer erbauct anzutreffen, ingleichen die 


Sad: Defen find, oder es heiſſet auch dadjes 


nige Kleibwerd, wenn die von Holtz abge: 
bundenen Wände und Deden eines. Hauſes, 
Stalles, Ecyeune, Rauch: Kanımer und der 
aleichen mit kleinem Holge ausgeſtacket, und 
mit Leimen, der alerchfalld verbere mit Arreh 
wohl durchgearbeitet ſeyn muß, Dicht, und der 
äuffern Seiten des Holres gleich verſchmie⸗ 
ret und-ausoekleibet wird; meldhe Arbeit ent: 
weder einfach, fo nur_auf einer Geite dad 
Kleebwerck mit der Flucht der bölnernen 
Wand fortaebet, oder man nennet es doppeln, 
menn eıne Wand auf beyden Seiten beleget 
undandgefleebet wird. Wenn die Stack Hols 
jer mit Kleibwerck ummunden, und die Bal- 
ten alfo damit ausgefuͤllet werden, mennet 
man diefes einen Windel:Boden, Die be: 
fte Zeit hierzu ift im Majo und Juno, weil 
der Keimen in diefen beyden Monaten balde 
trocknet, und nicht leichtlich reiffer; folte es 
aber in falten Better vorgenommen werden 
müffen, tan das Waffer zum Einmachen warm 
genommen werden. Es muß aber der ju Dies 
fer Arbeit aehörıge Leimen im alten Monden 
aearaben werden, denn fo man ibn im neuen 
oder wachſenden Menden graben laͤſſet, fol: 
len die Brillen oder Heimen ſich gerne barıns 
nen geugen und hecken, 
Bleeden, fiehe Gleden. 
Bleid, 
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BRleid, beift bekannter maffen im meitläuf- | Kaften oder Schrand unter diefe an etlis 
tigen Beritande alles dasjenige, was zu Bes; hen Drten binlenen, daß der Geruch da: 
deckung Des menſchlichen Eörpers, oder auch von durchaus gefvüret werde. Etliche neb— 
eines gewiffen Tbeiles von demfelben dienet, men welſches Nuß⸗ Laub, dorren es fau: 
folglich pfieget men nicht nar fo aar das duſ⸗ ber, und ed unter die Kleider, oder 
fere Geburts : Hdutlein, mit welchem ein uns| gedorrten Wermut, oder im erfien Frühe 
gebohrnes Kind im Mutterleibe umgeben, 


lina gearabene Baldrian- Wurgel, oder auch 
und rund berum an ber Nachgeburt hangend | Wein » Raute 


herun k » Sarren: Kraut oder Stab: 
u finden ni ein a en ra Wurtz ıc 
ern es gchören in diefem Fall auch hierzu in 0 Ja ‚Bi 
alle Bevedungen des Hauptes und die Bes Rleider : Bürfte, fiebe Rebr-Bürfte, 
Fleidungen der Züffe; infonderheit aber vers] Bleine, Die Bauren heiſſen die Aehren 
fiebet man fon unter einem Kleid nur die) und Stürgeln, welche fih von den Garben 
Etücde, mwomit man den Leib, Kopf und abserühret und abgehrochen haben, oder mit 
Fäffe davon ausgenonimen, zu bededen pfle: | Den Drefcy: Fleaeln abgefchlagen, und von 
get Diefe find demnach erfilich Mannes: dem auegedrofhenem Getraide abgerechet 
MWeibes:und Kinder: tieider; biernächft aber | worden, das Rleine, fo von ihnen fleißig 
werden fie ihrem Gebrauch mach auch einge: |dufammen gehalten und den MWagenKoffen 
beitet in Dberzund LUnters Kleider; injgegeben wird, fiehe Abrechling. Was bep 
ESommersund Winter: Kleider; im ndche; denen Kochendas Rleine von der Gans und 
tägliche und Fever: Kleider; in Jagd Rei⸗ dem Hafen genennet werde, iſt unter diefen 
fe= umd Zrauer- Kleider u. a. m. Endlich | Werten zu finden. 
find fie auch unterſchieden nah den Natio⸗ ZBleine Rletten, fiebe Klebe⸗Kraut. 
nen und Böldern, fo dag ein Spaniſches Kleine Magd, fuche Magd. 
anders, als ein Frankdfifhes, und 55 wier| Kleincenae fiche Ende 
der anders ald ein alt Deutfches u.f.f. ja METAL e 
auch unter diefen diftinguiret ſich ein jeder) _ Aleinjäbrig, wird vom harten und feften 
Erand der Perfonen von dem andern. Ein Holtze geſagt. Siebe Jahre, 
Haus - Bater und Haus: Mutter folen ſich/ AleinsAnecht, fiehe Encke. 
und die Ihrigen nicht Öber ihren Stand, Kileiſter, wird jun Unterſcheid des Leis 
noch nach einer ieden leichtſinnigen Veraͤnde⸗ | mes, der aus Leder, und was Diefe Art bat, ‘ 
rung der Moden, fondern fo, wie es der gefotten werden, diejenige falichte Materie 
Wo hilſtand und die Nothwendigkeit erfordert, |genennet, welche man aus Mehl oder Gtärs 
reinlich Fleiden, geſtalten es ein Zeichen det |te durch das Wafler und Sieden alfo auf 
Leichtfinnigkeit und eined unachtfamen Ges | verfhiedene Art zubereitet, daß fie nicht von 
mürbes if, wenn man entweder etwas fonz|einarıder fälle, und diejenige Sachen, fo 
Derliches und ungemeinet in Kleidern fucht, Iman damit befrichen , feft auf einander ge: 
oder Feine Reinlichkeit noch Wohlftand bes |drucket, mohl zufammen hält. 
obachtet; dabingegen, wenn man mit einem) Riemmen ‚if eine in Spanien gewoͤhnli⸗ 
reintichen und wohlanftändigen Kleide aufjiez| he Art die Pferde zu caftriren. Suche Wale 
bet, folches ein Zeichen fo wohl eines innerlich | Lachen. 
weblgesrdneten Gemuͤthes, als auch eines/ Rleppel, Klöppel, ift ein nach der Chur⸗ 
aͤuſſerlichen Fleiſſes der Erbarkeit iſt. Ben Sachſiſchen Jagd Ordnung fünff Viertel Ele 
einer Hausbaltung wird vor einen befonderu len langes, und in der Runde eine Viertel 
Bortbeil galten, ment man dasjenige im Eue dickes Stücke Hols, fo denen Jagd = und 
Haufe wohlfeiler und dauerbaffter fan machen | Forft- Ordnungen ju folge ein ieder, der duf 
laffen,, was man bey Krämern, Kauff:und|dem Lande Hunde hält, und folhe nit an 
Haudwercke Leuten ausnehmen und theuer| Ketten leget, ingleihen die ihrem Handel 
bezahlen müfe. Solchemnach läf ein forg: nachgehende Fleiſchhauer oder Meßger, ſo— 
fälriger Haus⸗Vater und vernuͤnfftige Hauẽ⸗wobl ais die Hirten und Schaͤſer ihren Hun⸗ 
Mutter ihre Wolle, Flachs, ——*—— den anhaͤngen ſollen. Die ungekleppelten 
Sdaaf⸗ und Kalb: Felle dergeſtatt zubereiten Hunde werden von denen Tägern und Forſi— 
und verarbeiten, Daß fie fi 


‚ne ſolche zu ibrer und Bedienten, wenn fie ſolche auf der Nefier 
der Ahrigen Bekleidung mäglih anmenden|antreffen, todt geſchoſſen, diejenigen aber 


können. Die faubern Kleider follenin denen |denen die Hunde gehären, mit der in gedach⸗ 
Aleider⸗ Bäften oder Schranden, und ten Ordnungen darauf geſeßten Strafe an: 
damit fie Feine Rungeln Eriegen, uder|gefchen. An vielen Orten Ind die Unt⸗ertha⸗ 
fi abliesen, lieber auſgehenckt, als über|nen verbunden , dergleichen Kilöppel bey de- 
— —— — I via mE Ruten oder Dber: Förfiern zu 
um ’ = . at 
fiafent willen ben warmen Sommer: Tagen] Rleppel, beiffen auch diejenigen Inſtru⸗ 
‘qußsdüfter worden, biernächft wieder or: | mente von Holtz, Hort und dergleichenglatt ° 
en erwabrei werden. Die Kleber ten Eninen, Gantın, Biden“ dk 
fi te verw u: ten Spi „Zi nüre 
a Ahaden gm verwahren, jell man|und dergleichen mebr nach einer gewiflen Drd- 
N Ganpber in Tuͤchlein einbinden und im den |nung oder vorgeriffenem Muſter über eınent 


Dvsz Kleppel⸗ 
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Bleppel : Küffen aus Zwiru, Garn, Golde | fe man Umfchlitt zweifchen das Eifen und die 
der Silber: Faͤden auf das kuͤnſtlichſte zus | Hüfe einräumen, oder die Füffe oder Hiife im: 
fammen geſchlungen oder geſlochten werden. | nen - und auffenwendia wobl mit ſchwartzer 
Die Art nnd Weife aber, Da unter vieliälti: | Geiffe reiben, fo wird ſich deſſelben Tages Fein 
ger Fortſteckung und Umſchlingung der Sd:| Schnee einballen. 
den um die Nadeln, die fait unsdhliaen Ver: | Rlette, ift ein_befanntes wildes Kraut, wels 
änderungen in einem fchönen Mufter bers| ches aerne an dürren und magern Orten auf 
aus gebracht werden, heiffet man das Alep: | Feldern und Wiefen mächfet. Cie wird ein⸗ 
peln. 2.22.00, eetbeilet in die groſſe und Fleine Aletten- 
Blepper, — if ein Werd mit: | Die groſſe Klette, fo auch Roß-Klette ge⸗ 
telmaͤßiger Taille, welches zum Reifen, 'Hes | nennet wird, hat hohe, runde, weiß: und et⸗ 
gen, Baipen und dergleihen Merrichtungen | mas brannlichte Stengel, lange und fehr brei⸗ 
gebrauhet wird. Hierzu pfleget man zmwar|te oben ſchwartz⸗ gruͤne, unten aber Afchen- 
wohl die Kand + Pferde, und aus denen Ges | farbe Blätter. Die Stengel haben viel Ne⸗ 
ſtuͤtten Die geringſten, eder auch’ Lnnarifche | ben-Zweige, am denen die Kletten-Knöpffe 
Dferde zu nehmen; weil aber dieſe lestern | mıtvielen nebogenen Haͤcklein, womit fie fich 
an die Kleider. hängen, wechſen. Diefe 
Knoͤpffe blühen lichtbraun = rotb. Der Saas 
men ift lang und grauer Farbe. Die Wurs 
gel fchlecht, lang, auswendig ſchwartz und 
inwendig meiß. Die zarten Stengel von den 
jungen Blaͤttern werden im Fruͤhling zur 
Speiſe gebrauchet; und auſſer den gewoͤhnli⸗ 
hen Salaten Fan man auch im Fruͤhling die 
Stengel von den groffen Kletten nehmen, 
die groſſe duffere Rinde hinweg thnn, und 
das uͤbrige mie einen Syargel abbräben, dars 
nach in Eßig, Del und Pfeffer wohl cinmas 
hen. Man Fan fie auch marm in Butter 
kochen. Die frifhen Blaͤtter uͤbergeleget, 
ziehen die Feuchtigkeit aus geſchwollenen Fuͤſ⸗ 
fen, beilen alte Schäden, löfchen die Hitze, 
und lindern die Geſchwulſt. Das Krout 
und die Wursel friſch und gruͤn gerbadet 
und in Butter gekocht, geben cıme berrliche 
Brand: Salbe ab, welche efft übergefchmiert, 
die vom Feuer verbrannten Glieder bald wies 
der beilet und den brennenden Schmer 
gefhminde fillet. Die Wurtzel mit Zucker 
eingemacht oder candirt, if ein treftliches 
Mittel wider den Stein nnd rethe Muhr; 
mit Saltz geſtoſſen und uͤbergeleget, beilet 
fie den mütenden Hundd: Bit; die Wurgel 
ſriſch geſtoſſen, oder in Waſſer acfotten und 
als ein Pflaſter übergeleget,lindert die Schmer⸗ 
gen der Glieder, und beilet die Verrenckun⸗ 











































nur in der Erene dienen und dauren Fönnen, 
in böfen tiefen Wegen aber bald crliegen, fo 
werden die Giebenbürger nnd andere im ae: 
biraieten Orten aefallene und erzogene für 
befier und dauerhafftet gehalten, meil fie in 
die böfen Wege beffer taugen. Die Zelter 
und Naf-Gänger, wie man fie intgemein neu⸗ 
net, find wohl keqvein für das Frauenzim⸗ 
mer und alte Leute; find aber beifer einen 
kurtzen Weg zu verrichten, als auf cine wei⸗ 
te Reife, nicht allein weil fie mut ihrem 
ſchnellen Drevfchlag die andern neben ihnen 
gebenden Vferde, die nur im Trab oder hal: 
ben Galopp folgen müffen, abmatten; fon: 
dern auch, weil fie, wenn fie mude werden, 
gerne einreichen, ofen und ftraucheln, ja 
wehl gar aufs Maul fallen. Alſo wird ein 
Dferd, das einen guten Fand - Gchrirt gehet, 
ein lindes Maul hat, und miche schen iſt, 
vor den beften Klepper gehalten. Da muß 
nun ein Reijender gute Mufficht haben, da« 
mit feinem Pferde, am Beſchlaͤge, am Beus 
ae, am Futter und an der Wartung nichts 
abgehe; zuletzt wenn das“Pferd bald in das 
Qvartier kommt, ſoll man es nicht ſtarck ers 
hitzen, oder wenn ii ja geſchehen, nicht 
gleich darauf ſtille Heben, fondern che e# in 
Etall kommet, nod einige Zeit herum führen 
laffen ; biernächft ift auch zu mercken, menn 
man in die Herberge fommt, daß man es vorhe⸗ 
ro wohl abkühlen laffe, ehe man es abfattle,Igen; in die Laugen gethan, und den Kopf 
füttere und traͤncke, fleißig zu den Eifen fehe, | damit gewaſchen, machet fie das Haar wach⸗ 
ob fie ſeſte llegen ihnen zur Nacht fleißig ein= |fen. Die Schäfer prlesen denen huſtenden 
ſchlage, die Muͤdigkeit ausinziehen, die) umd Lurnaenfüchtigen Schaafen, die Wurtzel 
Schenckel mit warmem Wein oder Bier ae: Pklein gerfchnitten, unter ihr Futter mit zu 
en den Haaren mafche, mit reinem Etrob gebrauchen. So ein Vieh ſiech iR, oder 

auber abtrockne, und endlich den Klepper | forift Gebrechenan der Lungen hat, fell man 

feißig und rein füttere. Wenn man zu Mit: ihm Stetten: YWurgel, Woblaemutbh, Balz 
1008: Zeiten einfehret, fol man. demfelben | drian und Entzian unter den Furter zu fref> 
bivmeilen Brot in Wein oder Bier geweichet | fen geben. Aus der Wurkel wird ein Waſ⸗ 
zu freffen geben. Hätte das Pferd ohngefehr | fer gebrennt, welches den Schweiß beiordert, 
unterweges ein Eiſen verlohren, foll man|und ın giftigen Krauckheiten, ſonderlich 
mit einem fcharfen Meffer das Horn um und | aber wider die Peſt mit groſſem Nugen ge= 
um wohl befhneiden, und alles uncbene und | brauchet wird. Wenn man ſolches Waſſer 
ſchiefferigte glatt und gleich machen, jo wirds | ausdem Kraut und der Wuttzel doppelt bes 
demfelben micht fihaden, wird ſolches guch den | Rillirct, (melches im Monat May oder zu 
Huf nicht vertreten, bid man an eine Schmiede | Ende des Auguft- Monats gefhehen fol) ſo 
aclanget. Wenn man bey weichem Schnee: | hat man ein trefliched Mittel wider das Po— 
Wetter ſtarck reifen muß, amd der Schnee fich | dagra: mean waͤrmet es nur ein wenig_auf 
cindallet, fo eine groffe Verhinderung giebet, dem Kehlfeuer, tuncket ein zart leinen Tal 
ein, 
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darein und ſchlaat es über die Podagrifchen 


mit ihmershaffterEntzundung und Geſchwulſt 
geträndten Glieder, fo wird der Schmers 
in wenig Stunden ſich verlieren, und dem 
Patienten bald wieder auf die Füffe geholffen 
feun. Die 
Pleine Blette, fo man auch Bettler » Läufe, 
Spig:Rlette oder Igels Klette nennet, hat 
einen Ellenbogen boden, fetten, edigten, und 
mit vielen Tupffelein befprengten Gtenael. 
Es iR aber nicht mit Kiebe: Kraut, fo auch 
Peine Klette beißt, zu vermwirren, davon der 
Artikel Klebekraut nachzuſehen. Bon jenen 
find die Blätter den Melden + Blättern et: 
mas gleich, lind, weich, Afchen: Farbe und 
zerkerht, am Geſchhzack der Garten z Krefie 
aͤhnlich; die Frucht if rund, in Gröffe ei- 
ner fleınen Dliven, ſtachlicht wie ein gel, 
und bänat ſich an die Kleider. Die Wur: 
gel iit roth umd zaſericht. Dieſes Kraut 
hf gerne auf alten Hof » Stäten, hinter 
den Zäunen, wie aud) auf den Brad) Aeckern, 
und bat fat alle Tugenden der groſſen Klet: 
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Weitzen, Korfl ze. welche man in einer 


Haushaltung gar müslich gebrauchen kan, 
indem man folhe denen kalbenden Küben, 
Eng = und Abfene = Kälbern, Schweinen 
und Ferckeln, Bänfen ac. unter das Futter 
oder Getrände za mensen, und dadurch ib: 
ren Wachdthum zu befördern pflege. Von 
vier Scheffein Getraide rechnet man ei: 
nen Sceffel Kleven , welchen man nebft 
dem Mehle aus der Mühle zurüc befoms 
men muß. 

Bleyen: Bier, ſiehe Cofent. 

Rliebel: Aleppel, ift ein groß Stuͤcke Holtz, 
vermittelft deffen, inden es von dem Quendel 
an immer weiter fortgerucket wird, dad Funds 
Loch durch die daran gelegt geweſene Scheite 
in dem Kohlen: Meuler formiret wird. Sie— 
be Roble. 

Klippfiſch, fiehe Stockfiſch. 

Rliſtier oder Cliſtier, iſt eine Einſpri⸗ 
tzung in den Affter- Darm, um damit den 
Leib zu eröffnen. Die Materie iſt entweder 
abführend oder linderend, oder ſtaͤrckend. Es 


te: abfonderlidy aber dienet die Wursel für | muß diejelbe nicht zu heißñ jenn. Man braucht 
die Kräpe und alle Unreinigfeit der Haut; eine Klıftier » Sprige darzu. Warm Waffer 
ber Saamen in Wein , oder, welches noch und Saltz ift ſchon ein Kliſtier. Sonft bat 


befier, in Aqua vie eingenenimen , ift (ebr man viele andere Compotitiones. 


gut wider den Stein, deraleichen Wirckung 
auch dad Kraut nebſt der Wurzel hat, wenn 
man folche zur Zeit, da die Kletten blühen, 
friih ausaimmt, in Wein fiedet und davon 
triuckt. 5 
Rletten-Stange, it beym Bo Ei eine 
lange Stange, weldhe man, im Früh: Jahr die 


Grienige, Erens- Vögel oder Krumm:-Schnd: | 
1 Derbfte aber Gimpel oder Blut: 
nden, Beifige und Meer: Zeifige mit Leim: 


bel ;im fpaten 


pindein Darauf zu fangen, gebraucht. Diefe 
Stange, die ohngeſehr neun bis geben Ellen 





Man bat 
auch befondere Mutter : Kliftiere in Mutter: 
Beſchwerden. 

Rlobe, iſt ein gewiſſes Gebuͤnde im Flacht, 
weiches zwoͤlff Kaͤuten oder Reißten in ſich 
haͤlt. Dersgleidyen Kloben Flachs werden 
jährlich viel tauſend aus Raͤhren nach Schle⸗ 
ſien und Sachſen gebracht, aber nicht nach 
dem Gewichte, fondern nad) dem Gefichte zu 
fechjeben his zwantzig Groſchen, auch weh 
vor einen Reichsthaler die Klobe verkaufft, 
und in langen, kurgen, und Mittel: Flachs 
eingetbeiler. 


bed) feon fol, gebet unten auf einem in der, Kloben, ift ein hölgernes Inſtrument, wo⸗ 
Erde jeſt gemachten Stod in einem Gewer⸗ ‚mit man allerhand kleine Vogel, infonderheit 


be, daß man fie auf eine nicht weit Davon jaber die Meiſen zu fangen pfleget. 


Es beite: 


ftehende Gabel niederlegen und mieder auf: ‚bet folches aus zweyen langen, der Länge nad) 

richten fan; oben an die Spitze der Ctans |dergeialt auggegrabenen Stecken, daß die Hö⸗ 
en wird eine Babel mit drey Zacken acbun: he des einen Stecken fi in Die ausgegrabene - 
en, umd in felbiae , vermittelt gebohrter | Tiefe oder gefiofienen Faltz des andern gan 


Löcher, ohngefeht jwantzig bid vier und zwan⸗genau hinein füge. 


Unten werden beude Ste: 


ia Leim⸗Spindeln geſtecket, welche mie kleine cken etwas zugeſchnitzt, und bierauf in ein 


eflein hervor gehen. 


Weiter unter dieſet |ruudes vom Tiſcher oder Drechsler bierju be: 


Gabel an der Stange ift ein grüner Buſch ans |reitetes Holg geiteffen, woben ſich beyde Theis 


gebunden, und in felbigem. ein paar Vogel-Jle von einander fperren. 


ierauf verſiehet 


Haͤuſer mit Loc: Vögeln angehaͤnget; unten man beſagte zwey Theile des Klobens mit ſtar⸗ 
etwan Manns hoch von der Erden ſtehet noch ken Schnuͤrlein, womit fie ſo genau zugeſe⸗ 
ein dickerer Buſch, in welchem ebenfalls etli-⸗ gen werden, daß fie auch ein Haar feſt halten 


che Vogel⸗Haͤuſer hangen. 


Wenn nun obge⸗ | mögen. 


Kommt nun die Meiſe oder ein ans 


dachte Vogel vorbey reichen , und die Loc. derer Fleiner Vogel auf einen foldyen zube: 
Bözel horen, fallen lie gang willia_an, und |reiteten und zum Loch der Hütten hinaus ges 
fonderlih die Meer: Bafiagin großer Men: reckten Kloben, fo ziebet der Vogelfteller zu, 


ge, da man denn die Stan 


iederläffet, und | fängt den Vogel bey den Klauen, und ziehet 


mas nicht ſelbſt herunter fälit, von denen Leim⸗ ihn zur Huͤtten hinein. Diefe Yutte, welche 
Eprindeln abnimmt, die Epindeln abpuret oder | eine 


neue einffecket, und Die Stange wieder in die 
Hehe richtet. 
Bleyen , 


Kloben Zütte, oder weil man ſolche meh⸗ 
rentheild zum Meifen : Fang gebrauchet, eine 


heiffen die Mein aemablenen, | Mmeiſen Sutte genennet wird, muß von gräs 


und vermittelt des Beutels von dem Mebt | nen Sträuchern, und nad) Beſchaffenheit des 
abgefenderten ige des Setraides, als * entweder im Wald auf der Erden, oder 


dafelbit 
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dafelbft in die Höhe auf drey nicht weit von Porages und dergleichen verbrauchet mer: 
einander ftchende groſſe Bäume, oder auch den. Ben ihrer Zubereitung. iſt vornem lich 
ohnmeit einem flieſſenden Wafier, moben viel |darauf zu fehen, daß ſonderlich das Fleiſch, 
Weiden anzutreffen, erbauet werden: Denn |fo man darzu nimmt, genugfam flein ges 
bey Weiden = Büjchen halten fich die Meiſen hacket, fie aber felbft wohl gemürger und 
beſonders gerne auf, zumahl fo ein Maid | feın Incker gehalten , aud) fodenn mit einem 
nicht weit davon abgelesen it. An etlichen | Ruͤhr-Loͤffel, fo viel möglich, rund geformet 
Drten bedienen ſich die Vogel: Känger einer | werden , melches ein gejchichter. Koch gar 
a, die nicht ſeſt gemachet it, und ohne |teichte werdftelig zumachen weiß. Zu denen 
übe und Beſchwerlichkeit fan fortaetrasen | aus Fleiſch zu bereitenden wird ein derdes Stuͤ⸗ 
werden. Eelbige ift fo wohl mit leichten Stanz | de genommen , alle Hadutgen nnd das Geaͤ— 
gen : und Latten -Holg zuſammen gefüget, aid |dere daven gefchnitsen , und dieſes ſodenn 
mit,grüner Wachs⸗ Leinewand uͤberzogen. Hö⸗nebſt etwas Nieren-LCalg gang klein geha⸗ 
ret man den Vogel von ferne fingen, jo wird cket. Hierauf ſchlaͤget man einige Eyer dar⸗ 
Die Hütte mit dem Kopfe aufaehoben, und fo jan, und mifchet ın Mil eingeweichte und 
man ohnweit dem Drt und Stand des Vo: | wieder ausgedructe mel darunter, das 
geld kommt, nieder abgeferet, der Kloben zu | Gemwürk darzu ift Saltz, Inaber, Pfeffer und 
dem deswegen dur die Hütten aemachten | Mufcaten: wenn diefes alled run wohl dnrdy 
Loch hinaus geſchoben, und auf den Vogel jol: | einander werübret, und die Kloͤſſe gebörig fors 
hergefialt gelauret. Der Wendemann bat eis | miret, kochet man fie in etwas Fleifch = Br 
nen oder mehr Loc: Vogel bey ſich nebſt swenen | he, und will man diefed darzu eın wenig dick⸗ 
von kleinen Gaͤns-Beinlein oder auch nur | licht haben, wird etwas Mehl daran gebtennet. 
von Federkielen verfertigten Meſſen-Pfeiflein, Die Klöſſe aus Fiſchen machet man folgender 
deren eines höher, das andere gar um ein weni: | Geftalt: Es wird von dem Fiiche, j. E. dem 
ges niedriger geftimmet fenn mug, mit dDiefem | Hecht, wenn er gehörig geſchuppet und vers 
legteren macht er der Meifen gemeinen Ruff, | bereitet, entweder gleich fo roh, oder nachdem 
mit dem erften aber bisweilen, iedoch f.Itemer | die Helffte davon abgeſotten, alles Fleifch abs 
ihr Gefchren, das die Weyd⸗Leute und Vogels [gelöfet und von den Grdten gefammlet, aud) 
Reller 3izippee nennen, nad). Nenn nun die |mit einem Schneide: Mefier bendes fo tohes 
—5—— Meiſen dieſen Juff hoͤren, fliegen | als abgeſottenes gantz klein gefchmtten, hiers 
e alſobald der grünen Hütte zu, und weil zu thut man eingeweichte und wieder ausge: 
fie feine begvemere Steue ſich nieder zu lafs |drudte Semmel, etwas geruͤhrte Ever, nebſt 
fen finden kennen, ſetzen fie ſich unbedacht-⸗ Saltz, ngber und Mujcaten, Köffet ed gang 
fam auf den halb aufgetyonen Kloben, daß |Elar in einem Mörfer ab, alddenn macht 
fie mit denen vordern oder der hinterm Zaͤhen man die Kloffe und verfähret ferner damit 
in die Kluft oder Spalte des Klobens ein: |alfo, wie man fie zu verfpeifen gedendet, 
greifen. So bald der Weydemann oder Vo⸗entweder allein in einer Brühe, oder jw:Po- 
aelfteiter diefe angefommene Gaͤſte merdet, |rages, Ragouts und dergleichen. Kloſſe aus ge⸗ 
giebet, er das durch den Kloben gebende | trodineten Rırjchen oder Pflaumen bereitet 
Schnürlein an, und kleumet der Meijen | man alſo: Es wird dieſes Obſt zunörderk 
ihre Zaͤhen fo feite, dag fie nicht ausreiften | fauber gewafhen, und in etwas Waſſer weich 
mag, judt fie aber alfobald durch das Fer: | gefocdht; nach diefem thut man die Kerne das 
fierlein oder Loch zu ſich in die Hütten, und | ven, reibet das Fleiſch fein Mar, miſchet gerie- 
die andern Melfen find fe thoͤricht, daß fie} bene und in Butter geröftete Semmel darun⸗ 
diefen Betrug nie mercken, fondern ie mehr ter, fchläget ein paar Eyer dazu, würket Dies 
die andern, fo gefangen und gemiürget wer: |fes alles mit Melden, Zimmer, Eitrenens 
ben, ſchreyen, ie begieriger und blinder flies | Schalen und vielen Zuder, formiret aud dies 
gen fie iu. j er Maffe Kloͤſſer, befireuet fie ein wenig mit 
Rloben, if auch die Art eines bölgernen Mehl, und baͤcket ſolche fein toͤſch aus Schmaltz. 
Sebzeuged , das aus einer Scheiben beſte⸗ Zuletzt ſeihet man die Bruͤhe, darinnen zu⸗ 
bet, die ſich mm einen Nagel oder Voltzen erſt das Obſt getocht, Durch einen Durchſchlag 
in einer Flafche bewegen laͤſſet, darüber ein |im Tiegel, aieffet etwas guten Wein darzu, 
Sen, fo in einer auf der duferjten Fläche | wuͤrtzet es mit nur gedachter Wurge, feret 
der Scheiben halb weit runden einnedrehe: | die gebackene Klöfie dahinein und laͤſſet fie 
ten Tieffe lieget, gezogen und vermittelt |moch ein wenig Fochen. KRaäſe-Klöſſe wer» 
deren eine daran gehangene Xaft fortgejogen | den dergeftalt verfertiget: Man zufhet uns 
we den fan. ter auten friſchen Dvard nah Gutduͤncken 
Rioben=-solg, fiebe Solg. etwas Mehl, I 2 bie 3 Eyer daran, 
Rlöppel, ſuche Kleppel. ſaltzets ein wen thut etwas Saffran nebſt eis 
Rlörfe, Knopflein/ Anötlein,-find run: | nem halben Dfund jerlaſſene Butter darzu, und 
de aus alten zes ’ Fifhen, Cem: | macher diefes alles mit guter Milch zu einem 
mein, Mehl, Heten und Gewiürk in belie: | Teig, aus diefem formiret man altdena die 
biser Gröffe bereitete Baͤlle oder Kuͤglein, Kloͤſſe, ſetzet felbige in eine mit Butter wohl be⸗ 
welche hernach gar gefotten oder in-Butter | ſtrichene Brat-Pranne, und bädt fie darinnen 
gebacen, und theils befonders in einer Bruͤ⸗ im beiten Dfen.Semmel:Klöjfe bereitet alfo : 
be aufgeſetzet, theils an gemiſchte Eſſen, Man uimmt ein ziemlich Theil geriebene Sem⸗ 
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mel, fchläget einige Eper darein, leset ein balb 
Pfund Schmalg darzu würget dieſes mit Salg 


und Mufcasen, wirdet ed wohl unter eınander 
u einem Reifen Rus, formiret daraus Die Klö⸗ 
ar tochet ſie endlich im Waffer oder Fleiſch⸗ 
örig ab; beym Anrichten befireicht 
chuͤſſel mit Butter, thut die Sem: 
mel:Kiofe daran,giet ein wenig von der Bruͤhe 
daran, fireuet etwas Mufcaten darüber und 
dedet fie mit einer andern Schüffel zu daß fie 
noch) ein wenig bämpffen, f.i.g. Oder man 
macht gericebene Semmel mit gutem Rahm an, 
fchldaet einiae Eher darein,mürget es mit Salg 
und Irnfcaten, ruͤhret etlihe Meſſerſpitzen 
Mehl darunter, das es ein ſtarcker Semmel⸗ 
Zeig werde, alsdenn formiret man daraus die 
Kiöfe, bädet felbige aus heiffem Schmalg fein 
Sold⸗ gelb, ſollen diefe nun fein auflaufen, ſo 
er man gute Dilch zum Feuer, wirffet die 
heis gebadene Rlöfe dabinein, und ldft ſie dar: 
innen eine weile fochen. Diefe Kloͤſe richtet 
man endlich in eine Schüffel an,und gieflet dar⸗ 
über entweder eine gute Wein: oder Nabm: 
Soſſe. Die gemeinen Blöffe beftehen aus ei- 
nem Zeig von Mehl mit oder ohne geriebene 
Semmel und Ever darunter, wenn fie gut 
werden follen, wuͤrfflich gefhnittene und ım 
Butter geröftete Semmel, oder gar auf eben 
folhe Art gefchnittenen Speck nemenaet, 
dieſe werden in gefalgen Waſſer, Schinden: 
* und dergleichen gekocht und alſo ver⸗ 







Alopffen, werden die gevorſchlagte, das iſt 
ohnaufgebunden zu deyden Seiten abgedroſche⸗ 
ne oder vielmehr nur ausgeklopffte Garben ge⸗ 
nennet, weiche man nachgehends noch einmahl 
anzulegen, aufjubinden und vollig ausjudre- 
ſchen pfleget. | 

Blopffen, ift eine Arbeit, fo mit dem Flachs 
und Hanf vorgenommen wird, da Diejelben, 
nachdem fie entweder in der Flache: Darre bey 
der Hitze dee Feuert, oder an der Sonnen abaes 
dörret werden, mit runden Schlägeln tanffer 
gefhlagen und abgeklopffet, und alſo zur fol 
— Arbeit, nemlich zur Breche, vorbereitet 
werden. 


Blopffen oder Fäbmen, ift eine Art die 
Verde zu wallachen, wenn man nemlich dieſe⸗ 
nigen Saamen Adern, welche von denen Nie⸗ 
ten in die Beilen geben, entweder durch einen 
gewiften Werckzeug gantz abzwickt oder mit ei⸗ 
nem bölgernen Hammer toͤdtet und zergvetfcht. 
Diefe Art wird vor ſchmertzlicher und gefährli: 
der als der Schnitt gehalten, iſt aber doch im 
Epanien fehr gebtaͤuchlich. 


Rlopffesensit, beiffet ein auf mächft vorber 
beichriebene Art bebandelter Henait,oder Pferd 
männlihen Geſchlechtes. Dieſe Klopff-Heng- 
ſle ſcheinen gantz zu feon, und nennen die E pas 
mier ſolche Cavallos fabios, witzige Dferde, weil 
fie, wie alle Wallachen, nicht umgeſtuͤm und 
tobend, fondern fill und fittfam find. Sie ach⸗ 
ten ded Trabend nicht, wie die Hengite pflegen, 
feudern geben eınen fanften guten Schritt, 


x 


Klopff: Jagen Knaben⸗Kraut 1434 


anch einen fiäteru Galopp ald ein Hengſt, wies 
bern aber doch fo mutbig ald ein Hengſt. 


Rlopff: Tagen,ift eine Art ohne Hunde und 
Gejeug zu Jagen, wenn man in geichwinder Eil 
und auf bedürffenden Fall etwas Wildpret has 
ben will; e8 gefchiebet ſolches in Feld⸗Hoͤltzern 
und Buͤſchen, wenn von denen zutreibenden 
Bauren mit Klappern oder Stecken an die 
Sträucher, durch Didigte und Behaͤltniſſe, 
ganz fachte ohue groß Geſchtey geklopffet und 
getrieben wird; Dagegen fich ihrer etliche mit 
tertigem Gewehr wider den Wind an einen Pag 
anitelien müffen, um daſelbſt alles, was nıan ans 
fihtig wird, Mein und groß zu fchieffen. 

Alos, beiffet auch ein von fetter leimiatet 
oder thonigter Erde feft zuſemmen baltender 
Klump. Diefe fol ein fleitiger Haus: Vater in 
feinen Feldern, fe ergur Saat geadert, forgfäls 
tig zerſchlagen, damit fie der ausgeſaͤeten Frucht 
nicht nachtheilig ſeyn moͤgen, under ſich um fo 
viel mehr einer beſſeren Erndte inskuͤnfftige ges 
tröften tünne. 

Blofter-Beere, ſiehe Stadhel:Beere. 


Rlorz, wird indgemein ein Stücke von einem 
gefaͤlten ſtarcken Baume genennet, woran 
die Achte und Schale oder die Rinde abgerdus 
met ; infonderheit aber heiſſet man einen Bret⸗ 
Klo dasjenige Etüde Hols, fo 7, 8und mehr 
Ellen in Vie Laͤnge bält, und meift der untere 
glatte Theil eine! Baum dar;u genommen 
wird, vonder Wurgel angerechnet bis an dem 
Drt, da die Aeſte angeben: 

Rlufe, nennen einige eine Stecke Nadel. 

‚ Blufft, beiffet an einem und anderen Orte 
eine Feuer⸗ Zange In der Erde und auf Bergs 
werden aber heiffet Klufft eine Oeffnung und 
Zertheilung des Geſteines oder Selfens, die 
wie ein meter und enger Spalt oder Schrod 
ausfiebet. 

Rlumps-Robl, ſiehe Kohl. 

Rluppen, ſuche Sammeln. 


Rnaben-Rraut, fo wird bisweilen auch das 
Kraut fette Zenne genennet, (Siebe diefen Ars 
rg davon ıft aber unterfchieden das eigent- 
ide 


Bnaben:Kraut,Stendel: Wurn denn das 
ift ein mild wachſendes Kraut deſſen man unters 
ſchiedliche Gattungen hat, welche lich ſowohl der 
nen Burseln als Blumen und Blaͤttern nach 
ſeht von einander unterſcheiden. Etliches hat 
ben der Wurtzel jechd,fieben, auch niehr geftreifs 
te lange fette und glatte, bieweilen oben auch 
mit roth ſchwartzen Flecken bemablte Blätter. 
Eein Stengel waͤchſt dren quer Hand hoch, und 
träat obenam Gipffel im April und May Purs 
pur⸗ braune und wenig gejprengte Blumen, mie 
eine ausgefriste Aehre. Es geminnet gmey 
runde und länglichte Wurtzeln in der Geſtalt 
jmener Diiven, deren eine böber hänat, bärter 
und voller, die andete aber niedriger, weich und - 
rumdlicht it. Um ſolcher Wurkeln wilen 
wird dieſes Kraut auch Zunds Zodlein ges 
nanunt. Das Weiblein ıf feiner, und — 

eſchrie⸗ 
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— — —— —— — — — ——e — — 
beſchriebenen Maͤunlein faſt in allen Stuͤcken Anebel, if ein furker,an dem einen Ende zus 
aleih, bat wohlriehende Blümlein, melde | aefrieter runder Vruͤael oder Klenpel, ahnaes 
Surpur:rotb, Leib-farb, eder auch wohl weiß, | Fehr einer Elle lana, deffen man ſich zur Erndte⸗ 
und ein wenig mit Darpurfarbinen Flecklein be Zeit bey Aufbindung des gefchnittenen oder 
ſorenget find. Ein ander Geſchlecht des Kna⸗ gehauenen Getraides in die Stroh: Geile bes 
an BEE u br geaid * dienet. 

Blaͤttet den Lilien⸗ Blättern nicht uneleich je | Knebel, heiſſet auch das an einih Arten 
doch ſchmaͤler und mit vielen braun tothen Zle: | per Ketten, — — —— 
dien beiprenaet ; es geminnet einen runden umd | gen, u. fa am Ende beindlihe Qver-Stüde, 
glatten Stenaeh, auf defien Gipfel bräunlicht: | meiches durch einen Rinten geftett, dafeibit 
meifie und mobiriehende Blumen erfheınen. | yie daran hangende Kette verfnüpffet; es wird 
Das aröfte Knaben-Kraut oder die Beraften: | „uch dergleichen von Hols an sersiften Riemen 
dei: Wurs, melde foniten auch Sandlein: |nzs Vferde⸗ Zeunes eebrauht, j. €. an dem 
Wurg genennet wird, mweilen die Wurkel| Bıuh-Burten, und dienet kat einer Schnals 
ben —* die Gefalt einer Hand mit füͤnffiee im folder Knebel mird auch an bie 
Finaern bat, treibet einen ohngefehr drep |zang-Eifen zur Bären: und Schweinen: Jagd, 
quer Hände hoben Stengel mit weislihten | opngefehr einer guten Spannen meit hinter 
—— — — ———— re —— die Epige befeſtiget, daher auch dieſes In⸗ 
und eine# liebli uch⸗ find. edie — 2338 
Arten wachen auf feuchten Bergen und Wie⸗ ee Napenen eine Bncbel-Bpirkiis 


fen, in Thälern und Wäldern, auß Der) Knebein, if eine Erndte-Arbeit, da nem ich 
fern : wenn man ſie ſindet und einpflangen will, derjenige, (6 zum Aufbinden des Getraid a 


follen fie nicht vorheto erit trodnen, fondern hellet iR, die 
. Zn, ‚ die zufammen geleaten oder geharck⸗ 
man mag fie fogleid) an feuchte und fehattias |, Garben mut dem Gtreb  Ceil buntet, 


te Derter dee Gartens, wo auter Grund ift j 

wieder einferen, da fie ic denn ftattlich * — — des Knebels raitelt und ſeſte 
* l J J 

beſſern. Man will, daß Die zwey Oliven⸗ BnchelsSpieß, if chen dasjenige, master 


förmise Wurseln jdbrlih umwechſeln, und t 
wenn heuer die eine meld und weich if, und |der Jaͤgeren ein Fang⸗ Eiſen genennet wird, 
Eiche Fang⸗ Eiſen. 


die ondere hatt und volkommen, fo werde 
das folgende Jahr die erſte hart und voͤllig./ Amecht, hieß ſonſt uͤberhaupt eine Verſon, 
maͤnnliches Geſchlechte, die ſich entweder 


und die andere welck. Die Orchis ferapia, 
oder das Serapiihe Knaben: Kraut, wird un: |mit erzwungenem oder freyem Willen zu denen 
ter alleu andern am böchiten gehalten ;_ rings | Dienften eines andern, um vom ihm nur Les 
um ihren Stengel brinat fie einen Strauß bens Unterhalt iu erlangen, dergeftalt mit al 
mweißlihter Blumen berfür, melde diefe ſon⸗ len feinen Kräften widmete, dag cr dubep 
derbare Eigenſchafft an fih haben, daß fie,feiner eigenen Bequemlichkeit oder eigenem 
des Tages nicht riechen, des Nachts aber eis |Ermerb gaͤntzlich oder tum Theil entfan:te, 
nen ſeht angenebmen Geruch von fidy zeben. und fi dem Willen und Befehl feines Herrn 
Eie wird von der Wursel fortgepflangt, lies |adnklih und auf immer untermarf, der folsz 
bet aleic denen andern eine gute fette Erde, lich aljo von feinem Herrn mir dieſem Fechte 
Schatten und Feuchtinkeit, und muß fünf auch einem andern überlaffen werden fonte, 
Finger breit tieff, und eben fo weit von ein: | Das bieß ein Leibeigener, ein eigener Kucht, 
ander geferet werden. Das Knaben Kraut |oder ein eigentlicher Knecht, der gekauft, ges 
flärdet vornemlich den Magen, die natuͤrli⸗ |fangen, oder gebobren, eder durch freve Eins 
en Kräfte, und erwedet die Rannheit. Da: |milligung ein ſolcher werden Aunte. Ben 
bero pflegen einige die aroifere harte Wur⸗ verſchiedenen Volckern, fonderlich aber denen 
zel in farden Wein zu legen, und davon ju Roͤmern ift dieſes Mecht öfters wider die Nas 
trinden, andere laſſen Nie an die Speiien itur ausgezogen worden. Sonſt aber iſt es 
thun, oder genieflen fie mit Ziegen: Milh im feiner Maafie dem adttlihen Rechte auf 
serrieben, noch andere nehmen fie in Zucker .ient gedachte Weile nicht jumider, vieimes 
eingemacht, oder bedienen ſich der daraus be- ‚niger gegen das Chriftertbum, Gleichwobl 
reiteten fo genannten Alamode - Lattwerge. gab man ſolches ehemahls aus allerhand Lirs 
Das Waſſer, fo von diefem Kraut gebrannt, Far vor, und ſchaffte dıe Leibeigenſchafft 
fou gut mwider die Mund: Zdule fenn, den meiſtentheils ab, dadurch aber hat man das 
Magen färden und die Gelbe: Sucht vers Land mit Bettlern, Moßiggaͤngern und uns 
treiben. ezoaenem Gefinde angefuͤllet. Und nad) dies 
Brad: Wurft, fiebe Wurft. Hiem bat das Wort Knecht einen audern Ber: 
Bnaul, oder Elein Wegtritt, ſuche Weg⸗ fand befommen. Denn wenn man ſolches 
itt. |nicht erman im meitläufftigen Verſtande, oder 
nauel, wird auch der vielfältig mahl bald 'aus Hoflichkeit und jeine Unterthaͤmeleit 
nad) einer runden, bald nad) einer edigten oder nur Ergebenheit redneriſch amujeinen 
Form über einander gemwundene Faden Zwirn, brauchet, fo beit es nit einmahl einen 
Garn und dergleichen gevennet, wie foicher in | Menſchen überhaupt, der da auf gewiſſe 
einer Haushaltung zu verſchiedenen Dienfen |oder unbeſtimmte Zeit dienet, und dafür Bes 
angewendes wırd, foldung sber Lohn bekommt. Denn viele >= 
a 
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ner und Bediente md. ga? bern zıht ım 
eusen Verẽ ande Sucht: Serders ci E ti 
aentlıd ein Äncht ame itre man: 1e St: 


von, jo aid om Dueafi : Bett rzıttelt 
eıned anf Kiimzte It enatem Tri 


Contracts jeımer Hande Atdeit tres und rede 
lıd) eiaeım Herre ju arerdand ae: taet Atdeit 
bes Dem Aderbau , der B.ch: zucr stur amt 
andern Wırtiihaftd. Beitsirien sera ctaes 
acwiien \ahrieda, Emm, Tundm un 
Ehlaf:Etle vermictäet, nah rm af 
wieder frep, über dem aber rınıma Herea jmar 
in Dingen, die dad Pan! Wem, die Haus⸗ 
Zucht und feine Arbeit betruft, mıht aber 
\taf im andern Dinsen umirmermen, ac9 
nıht eben merbunden ık, von feinem Hea 
burte Zuͤchtigung und Errare za erduiten, 
et wäre denn, dai der Der gezlch wine 
meitligge Dbnater, eder eds ım denen 
Toliceg:@ejeren der Herrichẽt eine mm 
Rache zur Haus: Zucht eingeriumet wäre. 
#4 wäre aber zu wuünıchen,, dasın.det anal: 
len Ortengejchebe, damtt man dad liedetiiche 
und ungegegene Sehne beiter 'm Zaumbals 
ten tinte. Feier Duty: und Yesa-Kach- 
te ind melerien, und auch onierd ım eraet 
Surtibest miele. Es kamaberdue Amzablder| 
Snehte in eıner Haus daltung eder Wut Oeft 
i0 aenau nicht sorzerchruchen werden: Den 
nıchdeme fie diel oder mente Arbeit und Ber: 
rıhrunsen baden, mahdem mut man auch 
medt oder wenuaer in Betalung nehmza. Aut 
atoſſen Suͤtetn und Edel: Yora bat — 
Anechte ( Jubrsserpferde: Knechte ſo an 
sıclen Drten den Tabmen Encken oder Aen⸗ 
fon (melde lestere Echreibart von einiaen, 
weaem des Alt: Teutſcden Uriprunas dieſes⸗ 
Wertes, für beiier gebalten wird) füdren alje 
daß bep fechs Ader:Tierden, mo memiich det 
Neger, Het eder Echirrmeitter mil jMIDEn | 
Enden find, davon der cine, meiker zualeich 
des Hei: oder Schırrmeifert Bande Vtetde mit 
uͤttern Pußem und warten muf, der Oder⸗ oder 
Sreg-Ende, der andere aber der Unter: oder! 
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gar m Ertl usnlanalce Krosten Leid 
Läuriza aa) Sirene sie nd bite; dur mu 
nie zB ê oder Dre Diuder jede. D 2 me 
N:usbsiter; dreee wer mitte maintdt als 
ien Ben tneeamd Verrini. Fat guihe 


Urne, vertiten Berrüzereo um Sor 

sea dam zu raten a: and caeud Lufmaz 
fur a.ica anizeaiw.ieien Seesica io düter 
et ne EEcmı2lid Bra und ermiciı ind, 
NO nt arme cinteden lern. ur) alettener 
es de Here burg jeibe wir a2) verẽ edes 
milem. ztri_zu ar Ku man aut der Saas 
te rertoidastt Ande und Bertvvacteo m 
Futteran: ur Ferde Acfıe Arie ie 
au jean cmürdaredjien, and juichen. uf 
dis Drerte m: uͤbct. eden ubertrechen .acııdlar 
i eızermen eder jſon sea Dem 
Knechten oͤder tractiret und bedendeit verden. 
Se ſol min ceid die Knedte taͤrlech endal⸗ 
tem, der tie zu dechter Zeit iruͤd ari ſcon, und 
BERN END KIN zuret geweſcen um) erreinie 
ser babdın,, die Prerde wrieseln und fire, 
such ſoen en idre⸗ 22 Atbcit red uncbum 
ta arrıöten. Den alım Gerbirr,. des die 
Knechte brauchen, ſel ur E rırakiter Re⸗ 
benrdaft acben, und je miel ibm nedã de 
Knechten ;u tbunmeılic, teen ſie ſeideaes zu 
beſſeta, auszudcken braud dar zu maden uad 
zu erbalten. ñc eneeleaen icen laũen. Es ſol⸗ 
lem aber zurerd feredl Siüirrmeiter als 


DE Wr 
ca2Tiae 


ert feme 
Kachte erttzerirona fremm er>ır nü.dierm, 
beſcheiden vertändis erdetian ituch wader, 
freudia bederet, Ward. eetren. fieitia, emig, 
peranuslih and demoͤtdia nicht aber bilsitars 
na, tolr, much zänduh, perdren:n eud uns 
ertrdalıh tern; der Prerde und Dir’m dee 
mas ıbmen ſennñ ner Vred endertreuet wad Dep 
Taae und ben der Nacht treulich und Noirıg 
marten, dieſelbigen lieb haben, nicht ubrriels 
lern und überreitern. fie nicht unnotdia ſchla⸗ 
gen, eder idnen Auchen, eder jenen Kofen, 
werfen, und ich wıld und feindſelia geren ie 


slein:Ende genennet wird. Wo men at | erjeisen ‚ fondern lie dielmebt aiıe acmobnen 
ferde bat, Bält man neh einen Mittel⸗En⸗- | und abrıchren, dat tie auf ſeine Erie Nutben, 
ten. Ben einem ſtarcken Bau⸗Weſen, und Veitſchen oder Geil: Knallen, Geidrep, 
mo man dabeg noch andere not dize zutren, als | Stimme und Zuſorechen mebr denn auf gronſes 
Bier⸗Fubren und dersleihen bat, mirt auch Schlagen, oder Kelletn und Fluchen acden. 
mohl noch ja eim pzar Vierden cın Bau⸗ Sie ſellen ibre Prerde ander Ohren mit keiner 
Anecht gehalten; welcher iedoch bev erman: | aröfiern und ihmererm Atdeit denn das ſie er⸗ 
eeinder anderer mörbiaen Arbeit mit denen! leiden und zieden mogen, überiaden: fie alle 
endern Kmechten zw Felde jicben, und diene: ‚ Moraen, und bitmeilen, da es die Notddurft 
tmaem Ader: Dienne mit verrichten mufß. | erfordert, auch zu Mittaa, ſonderlich im Com: 
Uderhauot ik dieſet Unaterſcheid m Benennung | mer fauber ũttiegela: auch zu rechter Zeit und 
der Werde: Fnechte, auffer mad den Hof- und gewiſſerStunde wenn fie nemlich ſchen etlichet 
Scharmeitter an detrifft nicht viel nu, weilen maſſen ausaeruber uud verſchnauffet daben die⸗ 
dadurch deraleichen Vurſche ſich eindilden, als ſelden traͤncken; idnen Me Obren, Waͤdne Fuͤſſe 
ob Hemur zu dieſer oder sener Arbeit adſonder⸗ und Schendel jauder balten, ſolche jum of⸗ 
Ih beſtellet werden, und andere ihnen anbe | tern malım Sommer, mıt ftiſchem Brummen: 
wdine Arbeiten zu verrichten, Schwictizkeit Waſſer, Bier, Wein oder Wen: Druͤſen, oder 
wıhen: Denn cin Knecht ii und bleidt ein aber, wenn he einen Fus pertreten baben. mit 
Ancht, der alerley Dienfte, fo ın der Haus⸗ Urin eder Naht Wajter waſchen, und iduen 
Faltung verfommen, obne Ausnaame zu leiſten über Nacht mit Kub- Min einſcdlagen, au) 
huldig. In Miethung der Anchte batıman da fie ſich erbiret oderuberfrenen biben,, u 
veraemlichh Darauf zu ſehen, daf man, mo mige Nachts das Maul mis Wein Etig und en 

os 
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aus waſchen. Ein forgfältiger Pferd⸗ oder Och⸗ 
ſen⸗ Knecht ſoll ferner feinen Pferden oder Och⸗ 
fen tein Heu fuͤrwerffen, kein Futter zu freſ⸗ 
fen geben, feine friſche Streu untermachen, 
er habe denn alles vorher wohl ausgefchüttelt, 
gefäubert und fleifig geſchwungen. Er fell 
fleisige Aufiicht und Sorge für fein Roß: und 
Wagen:Gefchirr haben, und wenn etwas dar: 
an zerbricht, zerreiffet , gertrennet, oder fonft 
ſchadhafft wird, ſolches entweder felbft wieder 
aus zubeſſern wiffen, oder ohnverzüglich dem 
Schitrmeiſter zur Ergänsgung übergeben, wie 
er denn auch im Nothfall ein Eifen aufju- 
ſchlagen, zu nageln und zu befften, verfteben, 
nicht weniger gute Wiſſenſchafft von der Roß⸗ 


Artzney haben fol, und leichtlich zu erfennen, | des Tob 


was die Urſach fen, wenn etwan die erde 
binden, an ihren Fuͤſſen und Hufen fchadhafft 
morden, oder fonften aufgefoffen. 
folt er auch gute Sorge tragen, wenn feinen 
Pferden die Hüfe wachſen, oder fie den 
en baben, daß er fie warm und fleißig zuge 
ect halte. Alle Abends und Morgens foll er 
feine Pferde oder Ochſen fleißig befichtigen, 
ob die Pferde recht beichlagen, ob fie nicht vers 
treten, geftoflen, geriffen oder fonft bejchädis 
get, dat man bey Zeiten Rath ſchaffe oder 
fernerem Schaden vortomme. Er fol auch 
den Drerden die Hüfe und den Ochſen Die 
Klauen zu jaubern wiflen; die Stutten oder 
Mutters Pferde nicht nur befonders in einen 
Stall einfperren, fondern aud) befomders in 
einen Wagen fpannen, oder in einem befon: 
dern eigenen Zuge arbeıten laffen. Krancke 
und brefihaffte Pferde oder Ochſen (aufier 
denen, die nur vonder harten Arbeit lab und 
müde, eder gedruckt worden, oder etwan einen 
Schendel verrenckt oder vertreten haben), foll 
er von andern gefunden Pferden und Schſen 
gleichfausabjondern, und befonders in einen 
Stall oder Dre ſtellen, damit nixht andere da⸗ 
von angeftedet werden. So aber ein Pferd ir- 
gend einen heimlichen Tück oder Untugend an 
ic) hat, foll er vor alien Dingen dahin bedacht 
eyn, wie er ihm foiches möge abgemähnen : 
Denn wenn ein Pierd, entweder ſcheu, furcht: 
fam oder ftugig iſt, oder fich nicht will zum Vor: 
theil beaebeu und aufſitzen laffen, oder etliche 
jondere Orte ſcheuet, fol er ihm einen kleinen 
Stein an das Ohr haͤugen, und wo folches nicht 
helffen will, ihm die Augen blenden, over mit 
einer brennenden Fackel oderStroh⸗ Wiſch hin⸗ 
ter ıbın herwiſchen, und den Hintern damit 
ſtopffen. Wenn ein Pferd auzumuthig iſt, und 
ohne Unterlaß viel ſchreyen und wiehern will, 
fol er ihm gleichfalls einen durchlocherten 
Stein an das Dbr binden. Welches fich aber 
pfleget ın die Hohe zu bäunten oder aufjulehnen 
und auf die Zeiten zu jpringen, dem joll er, doch 
mit Mamerund Beſcheidenheit, Die Spitzru⸗ 
then un den Kopff und zwiſchen die Ohren mef: 
jen, auch) die vordern Fuͤſſe 


Hu 


‚daß fie 
men, 


danut Ihmeifien. ine erhebliche 
eat ca ſich denngerne wieder, fo ruͤcke er ihm ges | werden. 
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allzu muthwillig in dem Gtalle, foller ihm ein 
rundessiejel-Steinlein in das eine oder in ben: 
de Ohren legen, das Ohr indie Hand faffen, und 
es ihme bart zudrücken, fo wird es fo flull, und 
ſaufftmuͤthig als ein Lamm ftehen. ° Ein ferd- 
oder Dchfen- Knecht foll auch allezeit fein Bett 
und Lager in dem Stall haben, Damit, wenn ei⸗ 
wan ein Pferd oder Ochs jdhlin kranck oder 
los wird, die Pferde ſich in die ae vers 
wickeln, einander ſchlagen, beiffen, ſtoſſen 
oder fonft verlegen, man alſobald bey der 
fey, und ben 2 wehren, belffen und ret⸗ 
ten koͤnne. Das Licht foll er in dem Stall: 
Leuchter oder Latern jleifig verwahren, und 
an keinen beforglichen Drt ftellen, ingl 

ack (hmauchens in dem Stalle 

auf dem Hofe, auffer der Geſinde Stube ſich 
allerdings enthalten. Des Abends ſoll er mer. 


Denebft | derzeit Die Werd: Gefchirr und Zeuge. oderwas 


anch zu den Ocyfen gehöret, fauber und orbent- 
lich, iedes an feinen gewiſſen Ort hängen und 
Hegen, damit man Morgens früh alles und 
iedes bey der Hand habe, wenn man wieder 
einfpannen und aufs Feld fahren 2 





man dergeftalt an der Arbeit nichts 
‚oder verhindert werde. Iſt des es . 
etwas zerriffen, gerbrochen, oder fonft Fchadhafft 
worden, foll er es noch des Abends, che er fhlas 
fen gehet, ausbefiern, und wieder zurecht ma⸗ 
hen, oder ein anders an die Stelle (haften, 
ſonſten fan man des Morgens nicht fertig wers 
den, und es will hernach den vo Tag nichts 
recht von ftatten geben. Den Stallfollerim 
Sommer alle Tagereinigen, des Nachts aber 
die Streu von frifchem Stroh machen; auch 
endlich mit dem Furter nicht ungetreu umge 
ben, noch folches beimlich verkaufen, und het⸗ 
nach die Pferde, welchen mar es batd et, 
wenn fie böfe und ungetreue Wärter babe, 
‚ Mangel leiden laffen. Damit aud) die Knechte 
‚den aber nicht fo leichte aufdie Seite bringen 
‚und verpartiren können, foll der Yausz Wirt, 
‚Verwalter, Hofmeiſter oder Vogt, wenn die 
Knechte das Futter für die Vferde holen, felbs 
ften mit in den Stall gehen, uund den Haber uns 
ter den Häckerling fchütten und mengen laffen. 
ı Endlich fol ein Haus Herr feınen Korn: Boden, 
Speiſe⸗ Kammer, Scheuern und andere Derter, 
da er feine Vietualien und Vortath innen bat, 
damit Die Gelegenheit feine Knechte nicht zu 
Dieben made, wohl verſchloſſen halten, auch 
feinen Kunechten weder eine allju droffe Ger 
meinſchafft mit denen Maͤgden, nod auch 
‚des Abends langfam Rad aufe kom⸗ 
in den Schenden over Wirts und 
Brantewein⸗Haͤuſern herum lauffen, über die 
Zeit deu Taͤntzen beymwohnen, oder ihres Ge: 
tallens aus: und einjchleichen können, nicht der: 
fatten, fondern folhe Misbraͤuche zu verb 
ten, das Haus und Hof zu gewiß beftimmter 
Zeit zufchlieffen, und denn niemand mebr (ob: 
Urfachen ) aus⸗ oder eingelaffen 


fi rınd den Zaun ın die Hohe oder zuruͤcke, und Der Zaus⸗ Knecht ift gleichfam der Scherwen⸗ 


wmeiffe tabffet darauf. Iſt aber 


ein Pferd |zel in einer Haufbaltune, und wird zu 


vonuubandıg, daß es übel iu befplagen, oder | und auf dem Feide iu allen vorfallenden Ber» 


rich⸗ 
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richtungen gebrauchet, fo von. Denen andern | und dag Schien⸗ Beinzufamnen kopen Dies 
Knedhten nicht verjeben werden koͤnnen, als: ſes Gelencke bededet ein noch andered Diwed 
Für die Pferde den beusthigten Hecterliug zu | tundes Bein, welches die Anie-Scheibe heifs 
ichneiden, und dad Heu zu binden, den Hof rei: fer; doch iſt dieſe nicht durchgaͤngia benollen 
ne zu halten, Holtz zu fpalten, beym Brauen zu] Fuͤſſen der andern unvernünftiaen Thiete ans 
belffen, die Srobner zu beſtellen, zu faen, das zutreffen, fondern tur bey einigen und zwar 
Heu von den Wagen abjufiechen, beym Ein: |bey den vierfüßigen an den bordern Scheu⸗ 
en je fern, —— menden, keln zu finden, 
der vorhandenen Fohlen undTauben zu warte" f j er 
u.d.a.m. Einem —— werden ſaͤhr⸗ — A man folche Wälder 
ſich nächft der Koft in hieſigen Gegenden zung | IM) Poltzer wo Die Baͤume verfoueri, fur 
u a bie yil zund Aruppicht bleiben, frumm und niedrig 
chmegereiht gwansia bis vier und zwantzig wachfen: Es fommt von ichrfi — 
Guͤlden Meißuniſcher Wehruung; einem Ober— er fauern, kalten und 
2 er * ja ı baaern Gegenden, und wenn Wind und Schnee 
oder Groß: Enden actjeon, neunzehen bis; 3 dazu fommt, fd die jungen Tlume an 
18 2 7 J ’ < 
zwantzig Gulden; einem Mittel:Enden und Boden dräden, ber. Einfolchee Do 


Hau: Knecht fechzeben bis achsehen Gulden ; ei, Des 
unem a Smart jr fechgeben FH im Ergtgebirgeund Vogtiande 


Buiden z einem Haus: Knecht ſechlehen, achtze⸗ 





J 





ben bis meungeben Gulden; einem Dchjens] Knoblauch, iſt ein Kuͤchen⸗Gewachſe, und 
Knecht achtzeden Gulden Wo man Zwang: der ihArffite unter allen Lauchen. Man hat 


Knechte bat, fällt auch nach eines jeden Orts deſſen vielerley Arten, wie felbige in Lonicers 
Gemehnbeiten, das Lohn um erliiye Gilden acs | Krauter- Buch p. 421. beyiammen anzutreffen; 
tınger. Em Knecht iſt auſſer der bedungenen |zu denen gemeinen Anoblauchen aber werden 
Reit umd mider feines Herrn Witten aus dem ſondetlich gesdhlet der Funds: Anoblaudy, 
Dierk zu treten acht befitgt, Lingegen wenn waͤchſt gerne in den Wein-Gättenz; der Walds 
er feine Dienfte zu verichen ohne feine Schuld; Anoblauch, der in ganıs feuchten und fikerm | 
durchstrandyeit oder jonfigebindert wird, mag; Wäldern rächjet, und Acker⸗ oder Seld:Anobs 
ibmedas Lohn undder Unterhalt auch nicht ab: lauch, deſſen Blätter breiter und haber als 
sehurget werden. Man har im übrigen auch | des erſten: Lachen Knoblauch tc.von denen 
Hrau⸗ Holtz⸗ Hitten Schaaf: und andere bes | allzu ſeines Drts Melduni geſchehen. Er bat 
fondere Rechte. | Blärter, die zu beyden Seiten scharf und etnag 
‚Bericht, was es in Anſehung der Land: ſchmaler find, denn der gemeine Lauch. Der 
Webr fep, davon jiehe diefes Wort, Eonft, Stengel iftrund, glatt und hohl, gu deffen Bis 


ober Deutet man damit eine Ersenfchafft eines pfel Blumen und Suamen, wie 


Menſchen an,melder auf eine ſeht geinige, har: 
te und unbilige Art im Bedingen der Waa— 
re oder Arbelt oder auch anderer Ausgabe jel: 
nem Nächten von dem, was er haben fol, 
unmer mehr abdringet, abbrih® und abkni— 
cket, ald weiches iusgemein durch langes Hans 
dein, Einwenden, Tadeln, Bitten, Berteln, 
Schwmaͤlern und®erzögern feinesSchluffes von 
Kuꝛckern oder tnickerihten Leuten geſchicht. 
Indeſſen Me doch auch gewiß, wie ſich diejes 
Yakeröffters vor die Tugend der Soarfamfeit 
rıt ihrem Vatet dem Geis audgiebt, fo muß 
ich auch Öffters Die wahre Spat amkeit, Ber 
busfamfeir, Bedächtigteit und Hauswirtlich— 
keit, mit dem Nahmen eines knickerichten We— 
ſens von Denen belegen luffen, die nichts als 
ihren Gewinn und Eigennutz auch mit des 
Nächten Schaden fuchen, nah uͤbermaͤßigem 
Gewinn trachten, die Freygebigkeit oder wohl 
eardie Verfhwendung an andern ungemein lo: 
sen undlieben, wenn fie ſolche genieſſen, ſich 
eldſt aber nicht nur vor der lernten, fondern auch 
oor der erſten febr bitten, und fonderlich ger: 
ne mit nichts oder weniger oder ſchlechter Ur: 
beit viel verdienen wollen. Denn diefe nen: 
nen Dieienigen, die ihnen nicht alles geben 
reellen, was fiefordern, auch knickerichte Leute, 
En Hand: Wirt, der ſonderlich denen Anfaͤl— 
len Diefer Mißgeburten der Tugend und ver: 
larıten Laſter aͤusgeſetzet iſt, ninmme fich alſo 
Dirbenden billig in acht. 
Rnie, heiſſet derſenige Theil eines Menſchen 
and deſſen Beinen, da bad obere dicke Bein 


ander Zwie⸗ 
bel gefaltet, hervor kommen; die Wurßeii 
‚aus vielen Zaden eder Kernen juſammen ges 
ſetzet, deren biewerlen auf.die dreyßig sie 
‚Ihen denen dünnen Haͤutlein verfihiefien iind, 
Der Knoblauch wird jwat wegen fees farcken 
‚und durchdringenden Geruchs und Sefchmacke 
von vielen gehaffet, ift aber nichts deito tsenie 
‚ger, ſo wohl wegen feinet Gebrauchs in der 
Küche, wieerdenn in Moſeau, Pohlen auf vors 
‚nehmen Tafeln anzutreffen, als auch feines 
hertlichen Nutzens in der Arsırcp, nicht aus den 
‚Gärten zu verbannen. Er bedarf feinen fo 
fouderbar zuaerichteten Grund; menu 24 
nür mürbe if, und ben duͤtter Zeit genetet 
wird, fo iſt der Kunoblauch ſchon verguüner, 
und ſtincket nicht fo ſeht, als wenn er trocen 
aufwaͤchſet. Geine Verniehrung gefchichet 
durch) die Zden, deren man die sroten und auss 
wendig an den ſchoͤnſten Häupteru oder Wir— 
zein herum battgenden entweder im MP irtio 
oder Apriloderzu Ende des Herbüs zwey Zou 
tieff, und dren oder vier Zoll von einander Reis 
hen⸗weiſe in die Erde einfest, die ührinen 
kleineren Zden aber entweder in die ſtoͤche 
‚oder zur Artzuey gebraucht. Die Epipe 
muß im Steden im die Hohe kommen, und 
kein anderer Saamen, Was cd aud fey, dar— 
unter vermilchet werden, Viele wollen, 
dag der im wachſenden Monden aevflankte 
Kaoblauch wider anderer Wurzeln Gewohn— 
‚beit viel beffer aederen, und mercklicher, als 
gewoͤhnlich, ſich ergtoſſern folle; bingeaen der 
im abnehmenden Monden eingeleget worden, 
N Bi | bekom⸗ 
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nu — — — — — — ——— —— ———— — — — 
befumme einen ſchwaͤchern Geruch und Fleinere | Stengel, welcher im is Grunde giemlich 
Häupter. Er erfordert feine befondere Pfleg⸗ hoch chieſſet, bringt weiffe Blumen, darauf fol⸗ 
und Wartung, als daß er durch den Frühling | gen kleine Hornlein und ein Heiner (marker 
und Sommer mehrmahlen wil gejätet und von | Saame darinnen. Das Kraut in den Händen 
allem Unkraut gefäubert fen, weil er nicht — oder geroſtet, giebt einen Geruch und 
erne andere Bewächfe neben ihm leidet. | Geſchmack, wie Knoblauch von fich, if aber 
ann er wohl gewachfen, fo wirder um Jo⸗ | ſchwaͤcher und lieblicher; man kan mit JJ 
—— sufammen gefnüpfft, oder wie in einen | und Eßig eine Salſe, auf die Tafel zum Gebra⸗ 
noten gefhlungen, damit er, wie die Fwies tenen jugenieffen, davon bereiten. Wenn 

bein, defto mehr in Hdupter und nicht ind Kuͤhe weiche diefes Kraut fonderlich lieben auf 
Kräutig wachjen fonne. Auf Galli wird erim | der Weide deraleichen frefien, fo Fan mare# gar 
Abnehmen des Monden ausgehoben, und die mercklich au der Milch ſchmecken. Die Wur⸗ 
Häupter ſogleich an die warme Sonne gelegt, |jel bat gleichen Geruch mit dem Kraut; iſt eis 
damit die übrige zz. davon ausdün« ner warmen und trockenen 33 In⸗ 
fie, und man ſolche hernach deſto Länger un⸗ | wendig gebraucht, zertheilt fie Die * und 
‚verfaniterbaltenfan; wenn die Haͤupter uns | groben geuchtigfeiten,eröffnet alle Verſtorffun⸗ 
dededt auf Stroh geleget werden, halten fie | gen,und befördert die Dauung. In einem Elgs 
ich nleichfaus lang, etliche binden fie Buͤſchel⸗ ftier gebraucht, bringet es in der Eolie und Nies 
weile zufammen und hängen fie am einem | ren-!Wehegrofien Nutzen lindert die Schmiers 
—— trockenen Drte auf, andere aber zen und zertheilt die Winde. Die Blaͤtter 
ngen fie eine Zeitlang in den Rauch, wies | heilen die Schäden der Schenckel, wenn fie friſch 
wohl dieſe leptern ſodenn zum Verſetzen un: | übergeleget werden. Knoblauch⸗Kraut neben 
tauglich werden. Der midrige Geruch des | Scabiofen, Jfopen, Ehrenpreis, Alant-MBurs 
Sinmei fan durch Zerbeiffung wenigen |zel und Bruft:Beerlein in eimem zugedeckten 










































immets, Würk:Ndgelein, Ani: oder Fenchel: | Topff in Waffer gekocht, auf die legte ein paar 
ener,oderdurch einen friſchen Anffel gemäß: | Löffel voll Honig dazu gethan, und alfo oft ein 
. get und vertrieben werden. Denen fowohl zu | Glas voll davon warım getruncken, löfet den 
d als zu Waffer reifenden Perfonen, Acker: | Schleim von der Bruft, erleichtert den ſchwe⸗ 
und andern auf dem Feld und in Hölgern ar: | ren kurgen Athem, und vertreibet den langwie⸗ 
beitenden Xeuten als Schnittern, Mähdern, | rigen Huſten. Wider den Brand und andere 
olsbaueru und dergleichen, welche viel trodten | fauleSchäden : Nimm imAprıl oderMap friſch 
rot effen, und viel unrein- und ungefundes | Knoblauch: Kraut, laffe es einen Tag liegen, 
MWaffer, oder ander ([hädliches Getrände trin⸗ | mache es Kein und preffe den Safft heraus 
Een, befommt er für andern wohl; hingegen | gieffe Del über den Safft und halte ihn in wohl 
ollen fich Leute, Die hanere, higige Naturen ha: | vermachten Glaͤſern zum Gebrauch auf. Den 
en, und (chwangere Frauen feiner enthalten. zu Pulver geſtoſſenen Saamen diefes Krautes 
Der Kusblauch ermärmet und trocknet den Fal: | aufzmansig bis dreufig @ran ſchwer biemeilen 
ten und feuchten Magen, eröffnet die Verſto⸗ genommen, loͤſet und treibet den Schleim ven 
pfung, jertheilet die Winde und sähe Seuchtigs | der Bruft , eröffnet bie verfiopfften Kros Ur 
keit im Xeibe, ift auch gut mider den Stein, |dern, reiniget die verſchleimten Nieren und 
Harn: Winde und Bauch Würme, nicht weni⸗ | Mutter, treibet die Würmer aus, euriret Die 
er wider dag Fieber und die Vert,ingleichen wi: | Gelb: und Waſſerſucht, und flcuret dem Abs 
er die Stiche gifftiger Tbiere und mütiger | nehmen bey Jungen und Alten. Das Pulver 
unde Biſſe innerlichund dufferlich zu gebraus | von dem 2. Kraut und Gaamen , wie 
en. Wenn man Knoblauch im Waſſer fiedet, | auch den Safft mit den Heil⸗ Salben vermiſcht, 
und täglich über die faulen und garſtigen Ges 
ſchwaͤre, und wenn felbige fich auch fo gar zu 
) ) einem Krebs anlaffen foliten, gefhlagen, reini= 
Wein nethan,und au die Soune geftellet,macht | get und fäubert diefelben, und befördert fie sur 
den Weinzu Efig. Denen Hünern, die den | Heilung. Das Pulver des Saamens oder der 
ipff oder Wins haben, die Zungen damit gerie: | auegeprefite Gafft des Krauts in die Nafen 
en, curirt fie. So iſt auch der Knoblauch ein | gezogen, macht ein wenig wiejend, siebet viel 
Ingrediens bey vielenRoß:und Vieh Artzneyen. Materie aus, und reiniget alfo das Gehitn. 
Ziehen gehoͤret auch der beut zu Tage in unſern/ Knocke, ſiehe Raute. 
ärtenziennlich befannte Roquembole, wel⸗ ZAmödel, ſuche zoltz Birn. 
ches eine Gattung Kuoblauche iſt, Die ben wei⸗/ Anörlein, ſiehe Klöſſe. 
tem nicht fo ſchatff ſatck und beifia als der ge-| Anollen, ſuche Erd Aepffel, te die groffert 
meine, iedod) aber bey nahe fo Eräfftis, und | rothen Aepffel fo genennet werden. Allein 
zu denen Speiſen fehr angenehm zu gebrauchen, | ſonſt braucht man ſolches von allem ben, was 
auch-eben fo, wie der andere Knoblauch gepflan: | ungeftalt, böderig, grob und zuſammen ges 
jet, gewartet und ausgehoben wird. wachſen if. 3. €. ein folcher Krrollen $ hr 
Rnoblanch: Rraut, fonft auch Wald} Ta einen groben Menfchen, der keine gu t 
Rnoblauch genannt, ift ein Kraut, welches) bat, nennet man einan groben Knollen Gleich⸗ 
gerne in den Auen, auf Wiefen und feuchten niß⸗weiſe. 
Angern, auch in feuchten Holzern waͤchſet und | ZAnollichte Bewächfe, fiebe Blumen, 
glaste Blätter, gleich der Meliie bat, Der/ Rnorpel, iſt eine weiſſe —— 
nv 


Morgens und Abends die gefchwollene Beine 
damit fchmieret, fo ziehet er die Geſchwulſt aus. 
Knoblauch in ein nicht gar vollgefülltes Faß 


’ 


® J 
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noch meihen Knochens, welches fih am meiſten | blane Staͤrcke gemocht wird. Doch davon - 
an den dufierfien Enden der Knochen einer Cör: |fuche man mehrers in Berg: Büchern und 
persbefinder und fi biegen ldſſet. Erbatal:|Lexicis, ingleichen im allgemeinen Kauf: und. 
fo, wie dieſe feine Empfindlichkeit, und dienet Handels:Lexico, zu Zeipjig von Herren Hein- ' 
bauptiächlih darzu, daß die Beine um fo viel] fio verlegt. 


beffer bemeget werden koͤnnen. Das aber der 
Knerpelder Urfprung der Beine iſt Daraus ganz 
Par abzunehmen, weil ben den jungen Thieren 
3. €. indem Kalb⸗ Fleiſche niehr inprpel anzu⸗ 
treffen als im andgemachfenen, dergleichen das 
Rind Fleiſch. Da nun auch ben denen Kindern 
die Gebeine mebr aus Knerpeln befteben, als 
menn fie ermachfen ; fo hat man daraud leicht‘ 


Kobe, fuhe Schwein:Stall. 

Robel, fiehe zZüner⸗Stall. 

Robolt, welches fo viel als ein Betruͤger 
oder Schmeichler bedeutet, iſt ein vermeintlie 
her böjer Geift, davon abergidudine Yeute bor⸗ 

eben, als ob er in Hdujern und Etällen feinen 
Aufenthalt habe, dafelbft ſo am Taae, mie die 


ieffen, ; seind eicht Geſpenſtet des Nachts, fein Gefchäffte treibe 
————— re le und entmeder nügliche Dienfte thue, oder aller | 
lofung (fiehe Rinder: Wärterin) gemachet ley Schabernack und Berdruß darinnen anricye 
werden fönne, wiewohl auch aufferordentlicher. de, nachden ihme von denen Inwohnern, Knech⸗ 
Weiſe etlihe Knorvei fich bieweilen in Beine, ten und Mägden gut oder fchlinm beaegnet 


verwandeln, die Boch natürlicher Weife Knor⸗ 
pel hätten bleiben fellen. 

Bnofpe, fiehe Auge. 

Anoten, beiffet man bey dem Leine die Saa⸗ 
er darinnen Diefer aufbehalten wird, 
—* olche in der Form kleiner Knoͤpffe anzu⸗ 
eheu. 

Anoten,heiffet auch an einem Faden diejeni⸗ 
ee Verſchlingung deſſeiben da man ihn nemlich | 
als eine Schlinge rund gebogen bält, das Ende 
dahin durchſtecket. und ſodenn ihm zufammen 
hiebet, wie die Näbderinnen gewohnt, derglei: 
hen an das Ende eines Fadend zu machen, daf 
er ben dem Naͤhen nicht dDurchfahre. Man pfle: 
get wodl garden Faden doppelt su nehmen, und 
ſelcher Knötgen jehr viele, wie auch gang Lichte 
eine? an das andere ja auch wohl über einander, 
sermuittelft eines darzu  verfertiaten Inſtru⸗ 
ments, ſo ein Schifflein heiffet,zu fegen, woraus 
bernad) alleriey Arten von Srangen, Trotteln, 
Doaiten u. ff. zu Vorhaͤngen verfertiger, oder 
font mancherley gange Mufter auf ewige Ar: 
ten der Kleider und Deden damit geuehet 
werden. . 

Znoten heiſſen auch die Abfdne und no: 
ten an denen Haimen des Strohes von Korn, 
— Gerſten zc. welche Knoten, warn fie 

er der 


werde. Ob nun wohl gantz ausgemachet daß 
die allermeiſten Umſtaͤnde, welche der gemeine 
Mann von dem Kobolt zuerzihlen weiß, auch 
nicht einmahl einen rehten Schein einer Wahr⸗ 
heit haben; fo ift doch fo viel gewiß, dag der 
Teuffel unaufhoͤrlich den Menfchen zu betrugen - 
beihäfftiget, und dannenbere am aliererftem 
diejenigen, welche boshafftiger Weiſe Gtt 
und deſſen Were rung hindan feren, Durch mans 
cherley ungegfipdete Einbildung zu Affen ges 
ſchickt und wilig fen, dabıit er die abgötti⸗ 
[hen und abergläubifhen Menfchen von GStt 
und dem Vertrauen anf ihn ab- und zu einen 
Vertrauen auf ſich oder ein ſolch Ding verw 
führe, oder doch verleite, aus der Drdnung 
Gottes zu treten, dieda haben will, daß ein 
Menfh durch Beten und Arbeiten feine leib⸗ 
liche, Nothdurfft ſchaffen fell. Dahingeaei aber 
verführet erdadurd) die Menfchen. auf Mitige 






gang, aller Lafter Anfang, zu verfallen, da fie 


in der Einbildung befldrdet werden, der Ks 
bolt richte ihre Gefchäfite vor fie aus. Dh 


der böfe Geilt dazu vermögend? ob er des we⸗ 
je einen Leib annehmen oder vielmehr ſein 


eibliches in einer gewiffen Figur fichtbar mıas 


hen könne? oder ob diefe Kobolte Mittels 
Geifter und eine —— 

vernuͤnfftiger Geſchoͤp⸗ 
Erden liegen, machen, daß ſich das! gleichen Kobolt-Geſchichten auf d 


Art unfichtbarer, 
pffe ſeyn? ob von ders 


ie Hererep - 
HRG: mit 


Norm fehr beſtöcket und ein Körnigen viel ju fchlüffen und deswegen ein B 
Dälmer treibet, folglich reichere * traͤgt. dem Satan voraus zu re und dergleichen 
Denn ieder Sinoten in der Erde treibt einen) Fragen gehören hieher nicht, um ſolche u uns 
neuen Yalm, Der Hr. Baron von Wolf bauet terfuchen oder zu erörtern zumahi uufere 
alfo auf das tieffe Sden die Vermehrung des | Erkänntniß vom Reiche der Geifter und des 
Serrades aus diefem Grunde. Nur aehöret| nen unfichtbaren Geſchopffen überhaupt. fehr 
iedenn mehr Arbeit, folglich mehr Zeitund| ſchwach und geringe it. Wir müffen ung 
Leute zur Zubereitung des Aderd. Daran deswegen nur mit Vermuthungen bebeiffen, 
ehit e$ aber bey ums, daß wir nicht 30, 6o| und überdem mit einer fdyweren Menge der 
ind 100 fältige, fondern Faum 6, 8, 10 fältine Gelehrten Meinungen daben plagen. Ein 

ucht erndten. Auch beiffen Knoten die Abs| guter Haus: Wirt bleibe nur fein in der rechs 
se an den-Weinitdcen, mo fi feine Aus| ren Ehrifilichen und vernünftigen Ordnung 
2 anjeren, und daher wird dasjenige Hola, | und 53* wie ſolhes bin und wiedet ñ 

as ftehet, ſoiche Knoten mit Augen har|diefem Wirtfhaffts Buche angemicfen witd, 
m alfe jum Zortpflangen dienet, Zinots | fo bateralieDiefe Robelt- Fragen nicht nöthig, 

Atz genenner, da fie mehr curieus als ndrbig und mikliw, 

Robalt ifein Mineral von vielerley Arten, fonderlich heut zu Tage find, nahdem wer 
forderlich if derjenige fehr nüglich, daraus die | ung die Ausjchweiffungen der Deren: Pıscefie 


Ade von vielerley Sorsen und ach bie von ne einem heiternLichte der Babıe 
Ä | * | 


aoch Koch⸗ Buh— 
Keit, aufgehöret haben, deswegen es ſonſt noch 


e Sache ein wenig mehr bekimmerte. Al 
lein nun Fan man es andern Arten von Ge: 
lehrten überlaften, und als ein Haus: Wirt 
fein nad) dem nuͤtzlichen und nöthigen in fei: 
nem Stande fragen. | 
Boch, heiffet zwat indgemein eine jegliche 
Berfon, welche durch die Erfahrung erleinet, 
wie mit denen Speifen in der Kuͤche umzuge⸗ 
ben, daß fie vermittelt. der daran gehörigen 
Gemwärk und anderer Zubereitung ſowohl einen 

uten Geſchmack befommen, ald auch eine gute 
Rabrund geben mögen. Inſonderheit aber 
verftebet man darunter einen in dieſet Kunft 
alfo erfahrnen fonderlichen Mewfchen, der nicht 
mur eine gute Erkaͤnntniß von der Natur und 
Eigenſchaͤfft derer 


Y vielen und mancherley 
Arten der Speifen 


efiget, fich auf die nied- 


lichen Bißgen wohl verftehet, und eine kluge, 


Mahl unter ihnen anzuftellen weiß; fon- 
dern auch nach der Vorbereitung eine iede 
Art intbefondere auf gar verfchiedene Manier 
bald auf diefe bald auf eine andere Weife 
wohlſchmeckend, und darneben zierlich zuzube⸗ 
teiten und auszupugen gefchickt it. Er muß 
demnach vollfommen mit d chen, Sie: 
den, Braten und Baden umgehen, und dar: 
innen nach eines ieden Gefallen, Veraͤnde— 
zung machen können. Bey einen groffen Hof- 
Erar hat man dreyerley Köche, den Niund- 
Koch, der die berrfchafftliche Tafel beiorget, 
den Ritter: Roch, der die Marfchalld: Tafel 
uud Cavaliers mit Speiſen verfiebet, und den 
Unter⸗Koch, der die geringe Hof-Bediente 
wii Ya man bat aud) Neben: Reife: Feld: 
Koͤche. 


Roch⸗Buch, wird dieſenige Beſchreibung 
genennet, darinnen eine Anleitung gegeben 
werden foll, wie diefe und jene Epeife nicht nur 
am gewöhnlichften vorzubereiten, das ift, ebe es 
gefotten, gekocht oder gebraten werde, wie folche 
zu faubern und zu verlangtem Nutzen zuzu⸗ 

- puren ſeyn, fondern auch wie cin jedes nad) 
ſeiner Art, theils auf das befte und ſchmackhaff⸗ 
tigfte, durch gute Gewuͤrtze, Soſſen, Bruͤhen 
und dergleichen zuzubereiten, theils ſchlecht 
und gemein, doch beydes weich, mürbe und 
faftig zugurichten; wie allerhand Torten und 
Paſteten zu backen ; gantze Auffige und aus 


- mancderlev Speifen beftehende Trachten wohl 


gu ordiniten, und diejenigen zufammen zu neh⸗ 
men, die fich ihren Eigenſchafften nad) zu⸗ 


fammen fchiefen, und was deral.m. ‚Die mei» 


fen, auch die groͤſten Bücher, fo von der Kodhz | ck 


Kunft gefchrieben morden, handeln zwar 
meift von der Art und Weiſe, wie memlich 


. die Speifen wohlſchmeckend und niedlich zu: 


richten, weil aber der Geſchmack und der 

ppetit der Menfchen, dem doch durch diefe 
Kunft eine groſſe Befdlligkeit ermwiefen werden 
Ton, [eb unterfchieden; zu dem auch die eins 
mahl überband genommene Wolluft, täglich) 
darinnen eine Aenderung trifft, rote in der Rode 
der Kleidung, am allermeiſten aber die Kaudes= | 


+ 





vn nürlich fenm können, wenn man fich un | wohl keiten vollſt 
e 


* aefchehe, indem die meiſte 
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tt darbey einen hfel Bält; * wman 

igen Unterricht ſich von 
die⸗ 
der 
ihre 











dergleichen Büchern zu verſprechen. 
fem Buche it man bemuͤhet & jefen, 
Belchreibung einer ieglichen Speife erſtli 
Eigenfhafft, und was dem zugehörig, wege 
let, bieraufanzuführen, mie folche sm : 
Gebrauch vorzubereiten das it, zu reinigen un! 


jugupusen, nach diefen aber aud) angume 
in auf verſchiedene theild Fran 2 
theils Engeudndifhe, theils auf andere aute 


und von delicaten Mäulern approbirte 

ſowohl als auch fonft Auf gang gemeine 
eingeführte Art zuzurichten, und bierauf mo 
garniret und ausgepuget, endlich auf den T 
zum erwünfchten Genus aufzuträgen fen: Die 
ſemnach finden auch hierinue diejenige, weiche 
mit den Speifen umzugehen baben,umd 4 
ber eine und andere Nachricht davon zu 
begebren, obgleich nicht ein volltdndiges 
Bud, dennoch eine gute Anleitung bierju, wel⸗ 
he ihnen viel Nutzen ſchafen Fan, ment 
durch eigene geſchickte Einrihtund ach den ae: 
genwärtigen etforderndenlimftänden | 
vorgenommen wird, Man bat einen 

ne Menge Koh: Bücher: Der Hert von Kohr 
in feiner Gausbaltungs-Bibliorbed erndb- 
let derfelben fehr viele. Die FrauD. 5: 
bammerin hat jun Kiel 1697 und 99, Die St. | 
Wolley einen vollfommenen Koch 
bura 1674, die Frau Egerin zu Leine 1706 
dergleichen heraus gegeben. Und an 
neuem Tiſch Buche ift audh zum An 

der Frankofifche Koch, Tonditor und Be 

zu finden. In diefem Lexico ift auch Die 

Kunft jederzeit mitgenommen worden. 

kan aber auch noch Hinzu feren das zu £ 

bey Herrn Gleditſchen beraus 4 
$rauenzimmer: Lexicon, Der immertwäb- 
vende Erfurtifche SranenzimmerCalender 
handelt davon gleichfalls. Viele befondere 
Nachrichten, fonderlich von einer Fire 
Küche, fan man auch in des Fürftl. 

Wey mariſchen und hernach Schwattzhurgi 

Hof + Secretarii Bornemanns 5 
tungs⸗Magazin, der unter dem Nahmen 
Bannormen par beraus aegeben, finden. 

KRoch⸗Loffel oder Rühr: Löffel, ift 
ftielidter platter, von Hol *— Löffel, 
womit man die kochende Speiſen herum 
ret, damit fie nicht anbreunen. 

Koch Loffel⸗Blech oder Rübrs Löffel» 
Blech, iſt ein viereckigtes durchlochertes meſ⸗ 
ſingenes oder perzinntes Blech, worinnen Die 
Koch)» oder rRuͤhr⸗Loͤffel in denen Kuͤchen Res 

en 


VRoch Ofen, wie fehr nöthis es ſey endlich 
einmabl auf die Holy: Erfparung zu denden, 
das iſt unter denen befondern Artickeln bin 
und wieder erinnert worden, Es wird aber 
niemand leugnen, daß infonderheit durch Uns 
fere Koch. Herde, worauf im offenen Feuern ge⸗ 
kochet wird, ein ungemeiner Aufwand des Hals 
ine ohne Ges 
rauch zur Seiten und zum Scherftein hinaus 


fiegeh Man hat war durch blecherne 


ch 


E) 
R, 
2 = [2 


3“ 


Dingen - auf die geführet, worein der Rauch ——— entwe⸗ 
uer kommt, oder, 


— 
2 


iſte und größte wird do 
und gebraten, und —— Mäuer, wie ſonſt zu unſern Kuͤchen noͤthig, 

doch noch abſonderlich 

ſolguch bat man viele 
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d fo lauge, als man will, behalten Kaften mit feinem Dfen- Loc), Raum-Loch 
brauchen , und 2) mit einem Feuer a) und Fang. Auf der einen Seite nun, z. E. 
Tipffe mit warmen Water er⸗ ‚der linden, wenn man vorne bey dem Dfens 
langen, b\ etliche Eaftrolt « Löcher verfehen, Loche ſtehet, und daffelbe anfiehet, werden 
€) alles kochen, d) braten, ©) baden und f) wels in die Seiten = Wand gleid) =, 3, 4 eiferhe 
e. Herr Leutmann in feinem Vul · Töpffe zum Waſſer halb und auf dem Feuer 
eano famol. hateinige angegeben. ie leiten , Herd ftegende jo eingemauert, wie man Die 
aber diefen yielfachen Nutzen nicht. Allein kuͤpffernen oder irdenen Blafen in die Stuben 
man findet bin und wieder in aroffen Kuͤ⸗ Defen bey denen Bauern mauert. Ya man 
zu Höfen oder in öffentlihen Way: kan auch hinten im der Wand dem Ofen Loch 
» Käufern und groſſen Haudbaltungen ‚gegen aber folche Tönffe anbringen. Denn 
auf dem Lande, eine ganz einfältige Art von man braucht verichiedenes gekochtes oder nur 
Soc - Defen, welche dieſes alles leiten, und |mwarmes Waffer. Jedoch ıft es beffer, wenn 
Daben man —* die Helffte des Holtzes man dieſe Hinter-Seite ſyaret, um die Zug: 
amd der Kohlen jährlich erfparet. Es ift der⸗ Löcher, dadurch eine mäßige Hire zu denen 
H:Dfen auf den Gräflihen Reuf: | Caftroll = Löchern gehet, vondem Herde hinauf 
en Schloffe u Eversdorff und in dem da: zu führen. Denn die köcher zu deuen Caſtrol— 
gen Wanfen - Haufe zu finden , wo man len ſelbſt werden 6) in einem Abfar hier hinten 
Das Modell noch befier nehmen fan, als ed an dem Endeder Höhe des rn gar 
-befdjreiben und im Riß abzubilden if. fuͤglich angebracht. Golchergeftalt iſt der 
wollen wir einige Nachricht von eis | Feuer : Karten mit dem, was unten und zur 
nem —— — geben. Es wird 1) etwan Seiten dabey anzubringen, mit Fleiß gantz ein⸗ 
eine Ele tieff ein Loch in die Erde gegraben, | fältig, damit es ein ieder verſtehe, beſchrieben. 
fo drey bis viertehalbe, ja vier Eilen lang, Nun fihreifen mir zu feiner Bedeckunag. Die⸗ 
yumd innen bis Drittehalb, ja drev Ellen breit, | 


sE 
= 


fe aefhicht 7) in der Breite anfänglich nur 
nachdem man deu Dfen groß anlegen mill. ‚halb, vermittelt einer eijernen Platte, a) wel⸗ 
Der Boden diefer Grube wird 2) mit Ziegel: che in der Stirn: und Hinter-Wand ſowohl als 
Steinen belegt , und dienet zum Aſchen- | der Seiten: and aur rechten Seite aufliegen, 
. Sierauf mauert man 3) den eriten und wohl einaefaffer werden muß, damit fie, 

und den einentlihen Feuer = Herd vermit: ſonderlich wenn fie etwan ſpringet, nicht fofehr 
teiſt eines Gersölbes , im deſſen Mitte ein | aus einander getrieben werden Fonne. Auf der 
Moft von eiferneu Stäben kommt, damit die lincken Seite man verfieher allemahl, wenn 
e in den erſtgedachten und mit Platten ; man vor den Ofen-Loche mit dem Geſichte ftes 
belegten Ajchen = Herd fallen könne, wozu | her), liegt diefe Watte nicht auf der Mauer auf. 


vorne unter dem Dfen » Locdhe, welches anf 
den Feuer : Herd aufgefeget wird, ein befon: 
deres Loch iſt, dadurch man die Aſche ber: 
ausziehen, 6 — den Zug der Lufft befor- 
dern fan. Darf aber diefer Afdyen = Ka: 
und Herd kaum eine halbe Elle hoch in 
hlung feon. Hierauf wird der 

: Herd, wie aedacht, auf allen vier Sei— 

ir umfchlofen, und vorne mit einem Dfen: 
Iache verfeen, auch fo hech oder etwas hi; 
ber in jeimer Höblung, als ohngefehr ein ne: 
Weiner Herd von der Erden an hoc) ift, for; 


Denn ſie ıft nur halb fo breit, als der gantze 
Feuer-Herd oder Kaſten breitift. Daher wird 
bier eine ſtarcke eiſerne Stange erfordert, fo der 
Laͤnze lang durch den Ofen achet, worauf Diefe 
ziemlich ſtarcke eiſerne Dlaite, weil fie unmit— 
‚telbar über der Flamme ift und viel ausjichen 
muß, rubet, und damit diefelbe, die auf ıbrer 
lincken Geite oder Kante, fo auf Feiner Mauer 
j auflienet, Perpendicnlar der Länge des Ofens 
nad) aufjufegende anderweitige,etwan eine und 
eine halbe Elle breite, und fo lana, ald der Dfen 
ift,fich erftreckende,iedoch etwas Dünnere, in die 





Niret. Wiber dem Ofen-Loche gehet 4) Fe Platte einzulaffende Platte b) an 
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dieſem Ende vermittelſt des darunter liegenden 
Eiſen Stabes defto beffer tragen fonne.  Diefe 
heyden Platten find die koſtbarſten Stuͤtke die: 
ie Koch-Ofens, fönnen aber, wenn man fürs 
erlish im Anfange behutſam damit umgehet, 
und ſich vorftebet, daß, wenn fie fehr erbitgt, 
nicht etwan kalt Waſſer darauf gefchürtet 
werde, und fie alſo nicht, wie bisweilen mit 
denen eifernen Platten in Stuben: Deten ge: 
ſchicht, jpringen, ungemein lange gebrauchet 
werden. Im uͤbrizen macht die Dlatte ſub a) 
nan den eigentlichen Koch « Herd, der hinten 
zur linden Seite durch die Platte b) vorne an 
ber Stirn: Wand über dem Dfeu = Loc) und 
hinten durch die ferner _aufzuführende Ofen: 
Mauer verfchioffen ift. Zur rechten Seite aber 
if der Stand des Kochs vor dem Hoch » Herde, 
und da macht man im der Mitte eine eiſerne 
Stange mit Hafpen,und haͤnget zwey blecher⸗ 
he Thuͤren binein, dergeſtalt, dag man den 
Koch: Hemd aud) bier verfihlieffen kan, Ja 
man fan ihn auch feiner Laͤnge nad, nach Be: 
lieben durch ein Blech in zwey Theile unter: 
eiden,und damit man in einem Theile cıne 


Koch⸗Ofen 1452 


alliu Hoch , nemlih am böchften kaum Dres 
Viertel hoch im Lichten mit einem dünnen Ge 
rer die Deffnung aber auf die line 
fe Seite des Dfens gemachet, daß ſolche vorne 
abermahl, wie. der Koch » Herd mit blechernen 
Thuͤren verfhloffen werden kan. Inder Mit: 
te der Länge des Dfens ift ordentlicher Weiſe 
in aljen diefen Bebdltniffen die ſtaͤrcſte Hitze, 
iedoch noch Unterfiheid, dag die Flamme den 
"Herd unmittelbar oder mittelbar nahe oder 








entfernet berühret, weil das Feuer im Feuers 


Herde in die Mitte des Dfens ordentlich ces 
machet wird, Alleın im Brat⸗Ofen wird im 
Bordertheil der Breite des Oſens die Hitze ſtaͤt⸗ 
ker als hinten ſeyn. Auf beyden Seiten der 
Laͤnge nach aber if die Hitze viel ſchwaͤcher. 
Und folchergeftalt fan man alle Grade der Hitze 
finden, wie man fie bey dem Kochen, Braten 
und Backen braucht. Eben eine ſolche gelinde 
Hize kommt auch unter die Eaftroken. Nun 
it noch 10) ubrıg, dieſenige Stäte oder dem 
d, worauf man nach und nach etwas wel⸗ 

en Fan, anzubringen. Solches geſchicht num 
aufder dünnen Decke des Brat⸗ Ofens gantz zu 
oberſt. Daber der Ofen oben mıt einem Sins 


ge ſchwaͤchere Hine habe, ſo kan man ven 
heil der Platte iach der Hinter: Mauer zu 
(die der Stirn: Mauer gegenüber ſtedet) mit 
dünnen Ziegel: Steinen und Leim beſonders 
bedecken laffen. Wo Diefer Koch Herd durch 
die Thuͤren verſchloſſen werden an, laͤßt man 


 eingefaffer, der Boden mit Horden beieset, 
‚eben aber nur eine breterue Decke auf den 
Sims geleger wird, Woferne der Schlaud) des 
Caminẽ vorne am Ofen⸗Loche über deu Dieu 
hinter geführet wırd, fo geſchicht ſolches ver: 


2 ein Kleines Gewoͤlbe ſchlieſſen, damit fol: 
erneftalt auf diefe Mauer, darein die Gewoͤl— 
be:Deffnung gebracht wird, nebſt der nun meis 
ger zur linden Geite von Denen Waſſer⸗ 
Topffen au autguführender Haupt = Muuer 
des Dfens, diejenige ſtarcke blecherne Platte c) 
u benden Saiten ruhen könne, welche den 
isch: Herd ſowohl als den Feuer: Kaften nun 
Das eriteinahl, folalı rau 
allen Seiten bedechet, ald welches durd) die ei: 
ferne Platte a) nicht geſchahe. Diefe Dlatte 
<) darf nur von ſtarckem Blech ſeyn, und wer⸗ 
ben uͤberdem in die Breite efivan pier eiferne 
nicht girzu ſtarcke Stäbe über den Dfen dar: 
unter geleger,damit fie im der Mitten nicht fo 
leicht gedogen werden koͤnne. Diefe Dlatte <) 
herühret auch das Feuer ordentliher Weiſe 
nicht unmittelbar. Denn eines Theuls ift der 
Koch-⸗Herd nit feiner Dlatte zwiſchen ihr und 
Der Flamme, und unter Diese wurd Das jener 
nieisentheild gemacht, andern Theil! aber iſt 


ch den nansen Dfen auf| Allein er kan auch 


mittelſt eines Bogens, alſo daß der Welck Bo: 
den und Sims des Herdes nicht berübrer 
wird, ja au Paz übrig bleibet,. auerhand 
auf die breterne Decke des Ko: Dfens von its 
deren Gefaͤſſen zu fegen. Dan wird aus diefer 
verhoffentlich fehr deutlichen Befchreibung des 
Dfens, den Fig. Zin derXAt Tab. voriteliet, fer 
ben, wie. profitabel ein ſolcher Koch : Dien fep. 
fleiner, als hier das Maaß 
angenommen ıf, oder auch gröffer gemachet 
werden, nachdem viel zu kochen ſeyn mochte. 
Daran liegt nichts. " Je kleiner er it, je weni⸗ 
ger Holz erfordert er, und deſto weniger koſten 
Die Platten. Die Köche wollen zwar nicht 
gar zu gerne daran, weil fie dergleichen nucht 
newohner find. Daher jie meiſtentheils vie⸗ 
le Schwieriafeiten machen. ‚Allein mau. muß 
fich daran nicht Eehren. Das ift die gemei⸗ 
ne Art bey allen guten Sachen, Daran die 
Leute nicht gewohnet find. Eine fo genaun⸗ 
te Koch) > Parade ſcheinet zwar der Dfen nicht 


fie in Auſehung der nicht bedeckten Hohlung |in einer Prunck-Kuͤche zu machen, wic man 
Ber Teuer: Saltens, da die Vlarte a) jur halb denn auch kein Feuer ſiehet, und wenig 


Darnöoer geher, doch viel weiter on der Flamme 
entfernet. Will man fieaber ja, iedoch in wei: 
tere: Pntfernung, davon beruhren laſſen, wenn 
man etiv id geſchwinde Hike zum Braten rau: 
bet, fo darf man nur das Feuer unten aufdem 
Feuer: Herde etwas breiter machen, oder mehr 
nach der linden Beite zu ſchieben. Denn da 
die Platte a) nicht ſo breit ald der Feuer⸗Herd 
iß ſo ſchlaͤgt alddenn durch den übrigen Raum 
die Hitze unmittelbar an die Platte c)., Eben 


— 


Rauch gewabr wırd. _ Allein man fan ihn 
auch mit Zierath pejeden wen man will. 
Ja es wird aud) leichte feyn , unter dem 
od) = Herde Deffuungen in den Feuere 
Herd zu bringen „ felhe zu offnen uud 
ji ſchlieſſen, folglich dadurch auch unmittels 
ar and Feuer etwas zu fegen. Solche Yen 
derungen und Berbefferungen find leicht zu er⸗ 
finden. Und wer ihn noch ſimpler haben will, 
tan aud) den Brat » Dfen weglaflen, it. Die 


diere Platte ift num 9) der Herd zum Brar: | Gaftrollen, u. f. f, 


und Back⸗Ofen, welcher abermahls in zwey 


Theile dau unterſchieden, biernächft aber nicht | tel. 


Rod s Zettel , ſiehe Büchen — Jet- 
Rodel: 


2.453 KRockel-Körner Koder 


Bocdel: Börner, Eoccels Rörner, find 
dunkel » braune aus 5* und Malaba⸗ 
rner, mit einer runs 
jeligen Haut, und mo fie am Gtiel gehan⸗ 
en, wie Nieren gefaltet, fo groß wie Erb: 
en, und eines bittern Geſchmacks. Gie mer: 
den zw einer verbotenen Fifcheren gebraucht, 
und von böfenfeuten, mit Campher und fau⸗ 
lem Käfe,ju Pillen gemacht, und ind Wafler 


ren zu und kommende K 


geworffen, da denn Die Kifche, welche derglei- 


chen verihlingen, dergeſtalt davon betäubet 
en, daß fie in die Hohe ſchwimmen, und 
Mühe mit den Händen gefangen wer: 


werd 
ohne 
den koͤnnen. 


Böder, Queder oder Qverder, heiſt dass 
jenige, mas an einen Angel-Haacken geſte⸗ 
det, oder in eine Fiſch⸗ Reuſſe, Hamen, Ka: 


fien oder Garn⸗ 
Fiſche damit anmulocken, und folgli 
gen. 
gen Würmer, Bohnen in bloffem W 
sefotteu, allerhand Kleine Fiſche, Ftoͤſche, 
— wenn die abgeſchundene Hinter⸗ 
iertel in Rindern⸗Unſchlitt gebraten wor⸗ 


den ewfchreden, Grillen oder Heimen, 
groſſe Fliegen, Ochfen- Hirn, Mehl: Würs 
mer, Leber von Rindern, ſtinckendes Aas, 


womit man 7 die Barmen anko⸗ 
dert, und af die Angel-Haacken machet. 
Hierndchſt find auch zum Angeln folgende 
eines fehr groſſen Nugend: ald Regen: Wür: 
mer in einem neusverglafurten Topffe acht 
Tage in bie Erde gefegt, denn Campher mit 
KHonig vermengt, die gedachten Würmer dar: 
innen gemälgert, und an die Anael geſtecket, 
Widder- oder Hammel: Fleifdy ın Honig ge 
ſotten, und deum diefes, mit, altem Menſchen⸗ 
Harn temperiret, in Städen zerfchnitten, 


einem Zeiae gemacht, Küchlein daraus for 
miret , feldhe dürre werden laffen, und denn 
an die Angel gemadht. Man nimmt auch 
Syunddefeber darunter, wiewohl dieſe Yes 
ber auch alleine von denen Fifchen aeliebet 
mid. So maht aud) robes Kalb: Fleiich 
mit Gerfken, Weisen, Honig und 


Sack geleget wird, um die 
su faus 
Dergleichen find zum —— die Re⸗ 
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Saamen ‚nehmen, felhe mit Weiger: Del 
wohl unter einander Eneten, Heine Kügelein 
vier oder ſechs Erbfen groß daraus machen, 
bie Angels Schnute nahe bey der Angel das 
mit befteden, und wie ordentlich geſchiehet, 
damit angeln. Ein anderer guter Angels 
Köder zum Karpfen: Fang ift, wenn man 
ein Pfund Hanf: Saamen, aus dem ſchon 
dad Del gepreffet worden, nimmt, und darzu 
entweder zwey Linken von einer Mumie, (aufs 
sedorrten und an der Sonne getreugtem 
Menfchen s Fleifh) oder nur Menichen:Fett, 
zwey Untzen Schweinen : Schmalg, jwey Uns 
en Reiner: Del, zwey Unsen Honig, ein 
fund Brofammen von altgebadenem weiffen 
Brot, und vier Gran Biſem thut. Aus 
biefer Maffa fnetet und machet man, nach vori⸗ 
ger Manier, ügelein, und wenn fie etwan 
wegen alizu vieler Flügigkeit nicht Shen: 
alten molten, kan nur noch mehr Hauff⸗ 
aamen darunter genommen, und der Teig 
efter gemacht werden. Die Unkoſten an 
iefem Köder find im gerinaften micht zu 
fcheuen, indem die Karpffen, meil ſie ſolchen 
vor allen andern ungemein lieben, denſel⸗ 
ben ſchon bezahlen werden. Sonſten dienst 
auch zur guten Nachricht, daß der Karpffe 
su gewiffer Tahrs » Zeit ungemein heißhunge⸗ 
tig, alle Köder ohne Unterſchied anfaͤllet: 
dannenbero er fonderlich nach feiner Laich: Zeit, 
— im Wajo und Junio geſchiehet), im 
ulio und Augufis leicht mit Bohnen, ſo 
im bloſſen Waſſer geſotten, ober auch nur 
mit Regen-Wuͤrmern zu fangen if. Auf 
andere Fiſche macht man die Köder zum Ans 
geln noch auf verfchiedene Weife: Dan nimmt 
nemlich Kaͤſe und Würmlein, oder die klei⸗ 
nen Wafler : Schnedlein, fo bed dem Waf- 






















:|fer wohnen, und auch Hduslein auf ihnen 


tragen, ingleihen das Gelbe von dreyen 
Eyern, diefe Stüde flöffet man unter eins 
ander als einen Teig, und miſchet noch ets 
was Safran darunter; wenn man denn an⸗ 
geln will, fo ſtecket man davon einer Erbfem 

roß an Die Angel in einem reinen Tuͤchlein. 
Dier es wird Hafen » Fleifch gehen oder viers 


af jeben Tage in Honig geleat, und hernach 


abeeforten, einen unvergleihlihen guten | am die Angel geftoffen. Etliche nehmen auch 


Angels Köder. Ein befonders guter Kar 
sten » Köder andie Anael zu ſtecken wird fols 
ender Seftalt gubereitet: Man nimmt nem: 
ich einen Reiger, und zwar, mo ed mit Ge: 
legenheit fern Ban, das Männlein, rupfft 
hen, jerhackt und zerfiöffet ihn. Diefen 
en Bogel tbut man in ein Glas, 

und ſetzt es vierzeben Tage bid drey Wochen 
in warmen Rift, da denn das Fieiſch bin: 
um folder Zeit gautz verwefet, und ein lich: 
th Weſen binteridit. Wenn man nun dies 
fi Del eder oͤlichte Subſtanz in dem Glafe 
Ärger, fo bindet man ſolches auf das allers 
Ürquefie ju, und vermwahret daſſelbe an ei: 
Bey nicht allzn warnen Ort, damit es nicht 
Baprien oder austünften möge. Willman 
Ary fie, jo fan man meihe Brofamen 
or mweiftens Brot, auch geiofienen Hanf: 


I 





Kichern und faulen Schaaf: Kdfe, machen 
Kügelein daraus, und ziehen fie durch Lohr: 
Del, und ſtoſſen fie alfo an die Angel. An 
die_ Nadıt: Schnüre werden au Regen⸗ 
Würmer, Vlögen und andere dergeichen KR: 
der gemacht. Die Stöder, fo in denen Reuſ⸗ 
fen, Hamen und Garnen zu gebrauchen, find 
unterfchiedlich; Denn etliche nehmen Hauss 
Wurk, und thun ſolche hinein; oder bins 
den eine von Bocks-Blut, Bad: Dfenslei- 
men und Honig gemachte Kugel in einem 
ZTüchlein in_die Meuffen. Item Weinens 
Kleven zwey Theil, Honia zwey Theil, Gerfien 
ein Theil, und mit XBaffer, fo viel als nds 
thig, Kugeln daraus gemacht, and da hinein 
gelegt, worinnen man gerne Fiſche fangen 
wii. Dder Gerften- Mehl und Rinds-Leber, 
Bocke⸗Blut und Wein⸗Hefen unter einander 

3;4 gemifcht. 





1... Köder 


gemiſcht. Etliche nehmen nur ſtinckende Zies 
aen-Milh: Oder auch Unſchlitt von einem 
Ziegen-Bock, geftoffene Bohnen und Baldriau 
ju Küchlein gemacht, und in die Reuſſen ge: 
than. Einen Löffel vol Neger: Schmals 
vud einen Löffel voll Honig zuſammen wohl 
gepraͤgelt, dis es zaͤhe wird, deun noch erwag 
Safran darunter gethan und in die Reuſſen 
nehänget. Man ſchmieret auch Hände und 

fe damit, wenn man fiſchen gedet. 

enff⸗Korner, einen Fuß von einer Wieſel 
den aelben Saamen aus einer Nofe, und 








‚$ ohenze. Oder Bären: Schmalk,, 
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onit, 

‚ube + Keth, eine Hand voll Korn, —* 
zerlaſſen, unter einander gemenget, Kuͤchlein 
daraus gemacht, und duͤrre werden laſſen, 
und selche in Die Reuſſen gethan. Ein aus 
ter Köder wird auh aus Knoblauch, Webl- 
gemuth, Schaafs-Fett, Thymian, dürren 
Roßmarien, Mofinen oder Weinbeerlein und 
Wein zubereitet, und mird eines jeden, nach⸗ 
den man vie} oder wenig machen will, ges 
npnımen. Diefe ietzt benannte Stuͤcke muf 
man alle wohl. unter einander ftoffen, kleine 


reihe Schneden zuſammen in Rindern: Un: | Kugeln daraus machen, und in den Fluß, 
ſchlitt nerötet, und in die Reuſſen, Hamen | darınnem mar fiſchen will, werfen. Felgen: 
oder Gatn Saͤcke gebänget. Wenn man den | der Köder, ob ſchon bey-deffen Zubereitung 
Geruch dieſer Ankoͤderung flircker machen | einiger Aberslaube mit unterzulauffen jcheir 
will, darff man nur ſtinckendes Aas darzu net, ſoll fat alle Koder —— Man 
nehmen, ſonderlich in denen Waſſern, wo ſich nimmt dazu Brantewein-Hefen, fo bey dem 
Barmen aufhalten, welche ich, wo fig von! erften Brand and einer neuen Brantewein: 
diefem Köder den Geruch beforimen, haͤuffig Blafe uͤbrig und zuruͤcke geblieben, das. Blut 
einteilen werden. Wenn man piele Scmer: | unn einer fhwargen Ziege, und Mehl ven 
len, Bründelm, oder andere Peine Fiſchlein Winter: Gerften, diefe drey Stüce mus man 
fangen will, darff man mur etliche Stuͤcken wohl unter einander miſchen, und mit einer 
Lein-Kochen, welche von dem Lein-Oel Lunge bon einer ſchwarßzen Ziege wobl zer 
uͤbrig bleiben, in die Reuſſen, Hamen oder baden. Wenn mun diefe Stüde ind Waf: 
Garne. thun, fo werden ſich alidorten ſehr ſer mit dem Angel, oder in der Reuſſe bis 
viele Fische von dergleichen Heinen Gattung | eın nelafien , oder aber. bloß ind Waſſer es 
fangen. Man fan guc).ju einem guten KO: | worffen werden, und gleih mit dem Wurf: 
der in die Reuſſen ꝛe. nehmen .ein junges Garn dabinter drein, ho befchlieffet man eine 
ſchwattzes Hub, das noch nicht geleget bat, | Menge arejier. und jleiner Fiſche. Es dienet 
ſolches erſticken, und denn, nachdem die ger auch machftebender Köder trefflih bierzu: 
dern abgerupffet, mit zwey rotben Schnecen | Mena man nemiich vier Blätter Eeltifchen 
fo lange fieden laſſen, bis fi die Beine felbs | Spica-Nard, ein Blat von Ealmud: Wursel 
Ken vom Fleiſche abloͤſen. Diejeg Huhn Kraut, Selerie einer Bohnen groß, Künmel, 
ſamt aljer Iugebör witd in einen wehl ver: | fo viel ald man mit drey Fingern halten kam, 
machten Topf gethan, und acht Tage am die | und eine Hand voll Anis nimmt, und foldhe 


Sonne geſtellet; wenn diefe Zeit verflofien, 
kan man den Fopff eine halbe Stunde autae- 
macht um die Lufft wieder brineen. Nach 
diefen nimmt man eine gute Hand voll wohl 
geſotten und verſchaͤumter Gertte, und thut 
fie zu den andern Ingredientien in den Topff, 
weiche ſich deun mit einander alſo verzehren, 
das das Ulberbleibſel einem bloſſen Zeice 
gleich fiehet. Diefen Teig nan fan man in 
die Reuſſen, Hamen und dergleichen ſtecken, 
da man mit Vergnügen erfahren wird, mie 
fi; die beaierigen Fiſche eingeſtelet, und ın 
ziemlicher Anzabl gefangen baben. Groſſe 
Breun-Neſſeln mit Hd: Wurg: Safft be— 
netzet in die Reuſſen achenset, Jocket Die St: 


ſche haͤuffig darein. Man nimmt auch Hanff⸗ 
Examen, und ſchneidet die Knopfein ab, 


weil er noch in der Milch iſt; dieſer wird ge— 
doͤrret, kleine zerſtoſſen, und in einem mit Hartz 
und Wachs vermaͤchten Glas zum Gebrauch 
auſbehalten. Hat man nun den Koͤder md: 
thir, fo nimmt man ein halb Pfund gedoͤrr⸗ 
ten Siogen von einer getreuaten Schleye, Dies 
fen Rost man Flein, und thut alsdenn ein 
Pfund rohen Speck datzu, welche zwey Stuͤcke 
wohl mit einander termperitt und vermiſchet 
werden muͤſſen, zu dieſem ſchuͤttet man von 
dein Hanf VPulver fo viel, als zu einem Teige 
genug ſeyn man: von diefeinTeige nimmt man 
fo viei ald noͤthig und hänge es indie Reuſſen, 


Species zu Bulner machet. Don dieſem Dulz 
ver ſtreuet man etwas auf weblgereinigte, 
und im einem kleinen Geſchirre wohl zer 
qvetichte Regen: Wirmer, und bereitet ei⸗ 
ten Koͤder daraus, melghen man denn zur 
Angel, Garn, Hamen und Reuſſen gebrau—⸗ 
her fan. Viel Aale in den Fiſch-Reuſſen 
ju fangen: Nimmt man alt Fuͤrnen Schmeer, 
thut es im eine Vfanne, rühret ee mit wıls 
dem Müngz Kraut, thuts darnach im ein 
Tüchlein, nnd henckets in die Reuffen. Man 
fan auch nur bloffe Hefen von einem Wem: 
Faß nehmen, und in die Reuſſen thun, fe 
achen die Fifche auch germe hinein. Kür die 
strebfe find die Hinter: Viertel von genreiff: 
ton Froͤſchen, oder Fiſch-Gedaͤtme in Honig 
aeröftet, ein fehr anter Köder. Wer ein meh⸗ 
rers biervon zu wifien verlanget, und ſonder⸗ 
lich vor eine und die andere Art Fifche den 
Kaͤder zu erfahren begehret, darnach fie am 
meißen gu acben pflegen, der findet fernern 
Bericht davon ben dem Colero in feinem Haut: 
Buch p. 644 ſeqq. a 

Köffeley, it der befondere Nahme, womit 
die Betruͤgerey und Dicheren der Schäfer be 
leget mird. 


König, ſiehe Bienen-Rönig. 
König, wird dasjenige Merckmahl genen 
net,weiched Die Mähder oder Schrüiter nn 
hie 


Ar" Koͤnigs⸗Blume Königs: Kerke 


Felde da zu machen pflegen, wo ſie Die Erndte 
anfanaen, und beſtehet gemeiniglich darinnen, 
daß fie auf einem Hauffen die Halmen zufanıt 
den Aehren feben laſſen/ und oben diefelben 


in einen Bürchel sufanımen binden. 
Könitiein, fiche Caninichen. 
Bönsglein, ſuche I3aun:Koönig, 
Rönigs Blume; ift ein auslaͤndiſches Ge: 

waͤchſe son prächtigem Anfehen und vortreff⸗ 

lihem Geruch, welches urſoruͤnglich aus Dit: 


Andıen, und zmar eigentich aus China zu 
Die Stande, worauf 


ung azbracht worden. ide, 
Riefe Blame wächfet, ſiehet fat wie eine Hol⸗ 
lunder: Staude, die Blume ſelbſt aber einer 
Nie, oder. nod bei 


ten Farbe; es giebt auch gang rorhe und an- 
dere, fo gantz aoldgelber Farbe find.. Ben 
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Rraut, bekommet viele breite groſſe Blätter 
wie der Alant, iedych find fie linder und wei⸗ 
er, darzu weiß, Aichen: Farb, grün und 
weiticht. Der&tenael ift die, und um und . 
um mit Blättern bekleidet. welche ie höher 
ne an dem Stengel hinauf freuhen,ie fleis 
ner und fehmdier fie find. Oberhalb den 
Blättern erfheinen die Goldaelben , biemeis 
len auch weiſſe, wohlriechende Blumen, rings 
um den Stengel bi? oben aus. ine iede 
Blume ift, mie ein Kleines Rösleim geftaltet. ° 
Nach der Blütbe folgen runde haarige Bol⸗ 
en oder Knopflein, voll Feines Saamens. 
Der Etengel if mit fiinen Blumen, wie eine 


ir einer groſſen gefüllten (höre leuchtende Kerte anufehen, 
Mehn-Blume gleich. Sie hat breite Blaͤt⸗ auch de — — 
ter von einer weißlicht mut Vurpur vermeng | Kraut erhalten. 


den Nabmen Königs: Serge und Kerken: 
‘ ‚Die Wurpel ift ziemlich 
lang, beigigt, eines Fingers die, fhrdrke 
licht, und eines herben ‚und firengen Ge 


beijen Sommers Tagen muß man die Blu⸗ ſchmacks. Das Konigs-Kernen-Mannlein, 


men abſonderlich zudecken, damit fie nicht {har runde mit weiffem Me 
Schaden leiden. Um Jacobi fänget ed an zu derthaib Ellen bobe teugel. 
blühen, es dauret aber eine bedeckte Blume ſten pH: 


faum drey Tage, und eine unbedeckte kaum 
einen oder zwey Tage. Das suridiefte an 
biefem Gemähfe ift, daß an einem Zweige 
nicht nur drey oder vier Blumen wachfen, ie: 
de allein, fondern auch, daß noch darneben 
Biumen von dreverlen Farben daſelbſt anzu⸗ 
treten find. Wenn eine Blume ausgeblü- 
8 ſe kemmet wieder eine andere. Die 

nöpfle, daraus dieſelben entſtehen, find 
Idnalicht, faft wie die gefullen Granaten- 
Blunens Knöpfe; fie haben aber nicht fo 
harte Hälfen ; fondern find gang weich und 
zart, nırd neben gemeiniglich in zweyen Ta: 
een auf. Es will eine qute mit verfaulten 
Weimtroitern, oder in Ermangelung derfel: 
ten mit Wein: Reben : Afche, und ein we⸗ 
na Sand vermengte Hoik + oder Weiden: Erde 
biben. Den Sommer über fan man es mit 
larlichtem Waffer aus einem Graben- oder 
Faſſe, darein absefchabtes Leder oder Horn 
gebenen, Aeidig begleſſen; vor Winters aber 
maa man daſfelbe zeitlich in ein warmes Ge: 
mac Kellen, und dann und wann, fo ed die 
Noth erfordert, mit erfigedachtem Waffer be: 
gieſſen. Wenn man es aus,dem Gemädt: 
Hauſe wieder in den Garten bringet, muß 
er bereits wohl warm Ten, und fleißig an 
die Mittags: Sonne acftellet werden; Dane: 
ben kan man es wie einen. Roſen-Stock be: 
fchneiden, und fenften reinigen. Die Ber: 
mebrung dieſes Gewaͤchſes, geſchiehet durch 
die Neben⸗Schoſſe, welche, wenn fie Wur: 
zeln haben, in vollem Mond ab, und in 
vorgedachte Erde, fo tief als fie zuvor geſtan⸗ 
den, eingeſetzet werden. 


hl übergogene, ans 
e Die untere 
Blätter werden offt eines Schuhes lang, 
und einer Hand breit, auch noch breiter, 
ohne Gtiele, find wollicht, und am Umfreis 
ein wenig zerkerbt. Au den Gipffeln der 
Stengel, formiren die zuſammen gedrunges 
ne, und auf kurtzen Stielen ſtehende bieich⸗ 
gelbe Bluͤmlein gleichſam eine Aehre. Die 
ſchwattze Rönigs/Kerge bringet hohe, ge⸗ 
ſtriemte Vuthur? fürbigte, und wenig haa⸗ 
rigte Stengel; kleine und auf Purdurfar⸗ 
benen Stielen ſitzende, etwas geferbte, fin: 
fende, und nicht ſonderlich molliste Blaͤiter, 
den Salbey : Blättern an Geftalt gleſch, aber 
gröffer. Anden Gipfeln der Stenael fon, 
men etliche Eleine Safran : gelbe Blumen, 
mit Purpurs farbenen Zdferlein, nach denens 
felben aber der Saamen, wie un denen ji: 
erfibefchriebenen gemeinen Königs: Kerken. 
Diefes Kraut zerfheilet, lindert und ermeis 
het, und wird dahero nebk denen Blumen 
zu Umfchlägen und Gloftiren‘, auch als ein 
heilſames Mittel wider die aüldene Ader ges 
brauchet. “Das Kraut getrocknet, zw Pulver 
aemacht, und in die Wunden aeftreuet, vers 
iehret das milde und faute Fleifh. Wenn 
ein Pferd vernagelt worden, fo jerfnirfche 
man nur_Kfniges Kerpen = Kraut wiſchen 
imeyen Steinen, und fchlage es demfelben 
un. Ingleichen fo ein Pferd fich in einen 
Dorn gefiochen hätze, fell man nur diefes 
Kraut in Waſſer fieden, und den Schaden 
fleißig damit mafhen. Aus den Blumen 
wird ein Del und Geift oder Spiritus praͤpari⸗ 
ret, aus dem Kraut aber ein Waffer gebren: 
net, welche in verfchiedemen bigigen- Zufätlen 
innerlih und aͤuſſerlich wohl ju gebrauchen 


Ronigs-Kertze, Kergen: Rraut, Sim: find 


mels:3rand, guch Vol : oder Wull Rraut 
genannt, ift cin Kraut, welches gerne auf wüften 
und unrebaueren Vlägen, in fteinigt = und 
hndisem Boden waͤchſet, und indes weiſſe 
indichwarges jtem aud) in das Weiblein 
ind Mamlein abaetbeilet wird. Die wer: 
fe Könige »Rerrze oder das weiſſe Wuli 


nz 


ind. 
Bönige-Rraut, fiehe zZirſch⸗Klee welcher 
auch fo genennet wird. 
Böntasskilie,fuhe Rayfer-Rrone, 
Ronigs⸗Aoſe, fiehe Päonien-Rofe. 
Köpfen, beiffet bey denen groſſen Meis 
den: Bäumen die oben um den Stamm her: 
umftebende Zweige abbauen. Siehe Weide 
315 Bör’ 


1459 Körbel Koͤthe 
Rörbel, fiehe Zerbel. Br 
Rorbel find Koͤrbgen, welche wie die Reuf: 

fen in das Waſſer gefenet werden, um Fiſche 

zu fangen. Sie dürfen nur zu gemiffen Zei: 
ten gebraucht werden. — 
Rorbel⸗Macher heiffen in Zittau Die Korb: 

Macher, als welche dafelbit eine befondere In⸗ 

una haben. Siebe Korb⸗Macher. 
Rornen, wird ſonderlich von dem Getrai: 

De gefaget, wenn es nad) dem Milchen in bie 

‚Körner feet, oderkeimet. 

Rötbe oder Schranck, ift ein groffes, 
mittelmäßiges oder Fleines, auf allerhand 

Art und Fagon mit Fachen unterſchiedenes 

Behaͤltniß, worein man Waͤſche, Kleider, 

Greifen zc. zu verſchlieſſen, und im jelbigen 

u verwahren pfleget. Solchem ihren Ges 
rauch nach, werden fie Aleider : Rotben, 
Bpeife : Röthen; Wäfd: Rötben zc. nenen: 
net. Sie find entweder ſchlecht von Tännen: 
oder Fichrenen Bretern gemacht, oder auch 
mit Nufbdunenen oder anderm faubern Holg 
ourniret und ausgeleget, laciret oder ge: 
eitzt, werben mit eimem Wacht : Lappen ge: 
bohnet und abgerieben,. damit fie heil und 
glänkend ſehen. 


Roͤthe, Rotte, heift das unterfe Gelen- 
te am Pferde⸗Fuß, fo zwiſchen dem Schien: 
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erde durch die Arbit gefchmwollen, if das 
bee Mittel, ein Theil Nuß⸗Oel mit zweyen 
Theilen Brantewein zu vermengen, und acht 
oder schen Tage Abends und Morgens bie 
Köthen damit zu ſchmieren. Dder nehmer 
Rauten, hacket fie, laffet fie mit Wein fie« 
den und zu einem Teig werden, damit fie im 
Form eined Pflaſters um die Köthe 

Inne gebunden werden. “Item, gekocht und 
mit Bohnen ⸗-Mehl vermifchtes Cappes⸗ 
Kraut, wird gleihe Wirdung haben. Oder 
fein: Kuchen, Honig, Wein, Bier und 
Efig zuſammen zu einem Brey gekocht, und 
ernach warm übergejchlanen. Die Schendel 
ind bisweilen bey den Köthen aufgelauffen 
und gefhmollen, welches von altyulanger Rus 
be herkommt, darzu infonderheit Die dis 
cken mit Fleiſch beladenen Pferde geneigt find. 
Dafur ift das beſte und geſchwindeſte Mittel, 
dag man zwey Drittel Lauge von Meb: Holgs 
Aſche, und ein Drittel Weinftein « Galg um 
ter einander mifche, die Köthen, ober auch 
andere geſchwollene Derter damit waſche, und 
hernach mit der Aſche, fo auf dem Boden lie 
get, beftreiche. 

Rötuer, ſiehe Coffat. 
Rofent, ſuche Lofent. 


Roffer:Barn eder Sal: Garn, ik ein 


rer 


bein und Huf iſt. Wenn ein Pferd die Köthe laͤnglicht- rundes bequemes Garn zum Fiſch⸗ 
verftaucht oder ausgekothet (atısgefürtet); Fang, daven die Ehre der Erfindung denen 
bat, fe ſtehet es vornen auf den Zäben, ee aebühret. Es wird daſſelbe mit 
die Kothe gebet ibm aus und ein; dafür neh: | fechzeben Mafıhen oder Schmaſen angefan» 
met ein Pfund klein geftoffenen Lein-Saamen, 'gen, anben in der andern Reihe allemabi bey 
ein halb Pfund Honig, und ein halb Stuͤb⸗ der vierten Schmafen eine eingefeget, und 
n Ebig, laſſets mit einander fieden, Daß |diefed wird in alten Meihen continuiret, au 

ein Teig daraus werde, ſchlagets warm auf ei⸗ daß diejenigen eingefenten jederzeit gerade a 

nen Hafen: Balg, bindets dem Pferd auf den die, fo in der vorigen Reihe zugegeben wor⸗ 
Fuß, jo warm ihres ander Hand leiden koͤnnet, wen, paſſen muͤſſen. Wenn dad Garn anders 
und laſſet esalfo fichen, bid den dritten Tag; | halb Schuh oder drey Viertel Eile lang, fo 
wird es nicht beifer, fo bindet friſches dars | dürften Feine Mafchen mehr einacfügt werden, 
auf, und das thut fo lange, bis es heilet. Wenn; fondern es muß gerade, fortgeftridt ſeyn, bis 
aber dem Dferd das Hinden nicht Be en auf zwey Schub, oder eine Elle. Da aledenn 
will, fo ſchmieret es mit Lohr: Del und Al⸗ eine Oeffnung zu machen, welches auf folgens 
tbee, bindet ihm gemeldeten Teig fein warm de Art geſchehen fan. Man ftridt nemlich 
‚nieder Über den Zus, und haltet den Huffeucht | an diefem Garn wieder jurücke, wie fenft Die 
mit Einfhlagen, und Horn: Salben. Oder ungeſchloſſenen Nege gemachet werden, bis 
nehmer Honig ſammt dem Roos, roftet Weis! an diejenige Maſche, wo die Strick - Ordnung 
zen: Klenen, machet ed zufammen, und le: | geändert worden; alddenn wieder zuruͤcke, und 
net es dem Roß alfo warn auf. Oder nehmet dieſes wird bey Erreichung des vorigen wieder 
einen guten Theil Fünf: Finger : Kraut, ein} angefangen, bis es ohngefehr einen Schub 
Nofel Wein, und einen guten Klumpen |audträget. Darauf wird wieder, wie juerſt 
Butter, eines Hand: Eyes groß, laſſet es zu: | bey anderthalb Ellen oder drey Schuben lang 
fammen fieden, bis das Kraut weich wird, ale: | mit ſechzehen Mafchen anaefangen, welche fies 
denn binder cd dem Gaul um die Köthe, ſo ben Schub oder viertehalb Ellen das gantze 
warm edfenn kan, des Tages etliche mahl nach Koffer: Garn, ohme die zween Einadnge a 

einander, fo wird dem Pferde aerathen. Oder tragen. Wenn die zwey Eingänge follen ge: 
nehmer Brunnkreß, Haus⸗Wurtz zerlaffene |machet twerden, fo fan man alızeit ben te 
« Butter, als ein Gans: Ey groß, laſſet es in dem Viertel der Garns-Weite zwey Mas 
„einen Topff sufammen wohl fieden, und reis | fchen zunehmen, und bis auf ſechzehen Schma⸗ 
bet erftlich das Nferd alle Tage zweymahl, und | fen herab fteigen: Nachdem dieſes vernichtet, 
verbindet cd nachgehends, fo warm es zu er⸗ ſo bindet man dad Garn an Reife, umb 
leiden, damit. Alle Morgen foll man das zwar den einen Reif an denjenigen Drt, wo 
Pferd eine Stunde oder ein paar auf das die erſte Maſche ift eingefeget worden, den 
Feld sehen laſſen, und darnach wieder reis |andern aber halb des andern Eudes an daB 


ben und verbinden. Wenn die Köthen der | Koffersoder Sack-Garn den dritten und —* 
| indet 





1461 geht 


bindet man in aleicher Weite inder Mitte des 
Garns an, welche Reiffen fo groß als drey Eis 
merige Faß Neiffen fennfellen. Go nun auch 

—— — Eingaͤnge hinein, und 
angemachet worden, und des Garn ſoll ge⸗ 
richtet werden, fo nimmt man vier, eines 
welche bey nahe ſechs 
Schuh oder drey Ellen lang und an denen 
Enden durchlochert ſeyn müflen, welche denn 
mit Striden um die Reife feit angebunden 
werden, damit dieſes Garn rund, mie ein 
Reife: Koffer bleiben möge. In die Locher 
ind s Faden, 
an felbige, damit fie das 
Garn indie Tiefe ziehen können. An dem ei: 
zen mittlern Stecken kan man gleichfalls eis 
tried anbins 


Die ; 


Aımd die Steden, 


der. vier Stecken Enüpffet man 
und haͤnget Steine 


nen drey bis vier Ellen langen 
den, um das Koffer » Garn bequem wieder her⸗ 


aus zu sieben. Wenn inder Mittedes Garns 


zwifchen den bevden Eingängen ein guter Koͤ⸗ 


der bein gehaͤnget wird, gehen die Fiſche lies 
ber hinein, welche aber nicht wieder jurücke 


aus £ nd ſich alfo gefangen geben 
been. Sie Gehalt diefes Sarıs, f bey der 


Ertidrung des Wortes Raffle zu finden, und in ft 


der datzu gehörigen Figur zugleich mit ents 
wo 


em. 

Bohl, if einbefanntes und gemeine Kuͤ⸗ 
chen : Gewächfe, fg in denen Gaͤrten gezeuget 
wird. Man kan die vielerlev Arten des Kohis 
em fuͤglichten unter zwey Haupt = Gattun: 
gen bringen; und ſolche in "Iopff « Robl 
und in Blätter: oder Blatt: Robl theilen. 
Zu dem Kopff⸗ Kohl gebören der Blumen: 
Zohl; der rorbe oder braune ZRopff: 
Bobl; der gemeine weiſſe Aopff = Bobl, 
der Werſich⸗ oder Savoyer : Robl und 
der Rüben » Kobl. - Zu dem Blare : Kobl 
werden gerechnet , nemeiner grüner Robl, 
gemeiner Braun Kohl / und Fraufer Braun: 
RKohl ꝛc. Den Blumen:Robl, fp an eini⸗ 

es Diten auch Kaſe-Kohl genennet wird, 

etreffend, bekommt man den beften Saa— 
men ans Candia oder Eppern, oder aber aus 
Julien, jener ſt braunrorb, groß und rund von 
Koinern, Dieter aber bleichdraun, Heinkornıg 
und Durr,unter dieſen iſt der erfte, nemlich der 
Condiatiſche, oder Cyprianiſche, allemahl der 
beſte, eis weicher ſchone groſſe, weiſſe vollkom⸗ 
mene Blumen befommmt, dagegen der Itallaͤni⸗ 
ſche gemeinglich ſtarcei mit Blättern durch⸗ 
wichlen, und kleine zertheilte Blumen bat, 
such mehrentheils, wenn heiſſe Semmer find, 
bald in. ten Saamen außuſchieſſen - pieget. 
Dan fürt don Saamen im Mere, im Wach⸗ 
fen des. Mondes, wie erlihe wollen, in ei: 
nem luftiaen Zeichen , ald tm Zwilling oder 
der Waage, in can Miſt-Beete, oder an eis 
ne warme Mauer oter Wand, mo er vom 
Nord-Winde befrenet if, in das, Erdreich, 
und bedecket es vor den Nacht⸗Froͤſten mit 
Stroh⸗Decken oder Bretern ze. Beſtreuet 
es auch mit Mus aus dent Schorſtein vor 
den Erd : Floͤhen; und begieſſets, wenn cd 
noth if. Wenn die Pflange denn ziemlich er: 


Brachien, jo tan man fein gut fettes, fruchtet, | 
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Infftiges Erdreich, wo es viel Sonnegiebt, hin⸗ 
prlansen, und mit Begieflen abwarten, und 
muß ſolche Verrflangung im Zunehmen, des 
Mondes gefcheben. Die Pflangen muͤſſen 
allemahl zwey gute Schuh oder eine gange El⸗ 
le weit von einander gefeget, und wie der ans: 
dere weilte Kohl behackt werden, fo werden 
fie wohl wachfen und mit der Zeit ihre guten 
Blumen bringen. Wenu die gröfieften im 
erbſt zur Speife verbrauchet, fo muͤſſen ins 
inter die Fleineken in Sand im Seller 96 
pflanket werden, damit fie daſelbſt auch volls 
fommlid und zur Speife gebraucht werden 
können. Der Werfich : oder Savoyer⸗Kohl 
und Kaulirabi, Kohl-Kabi oder Rubens 
Bobl, wollen mit dem Blumen Kohl gleiche 
Wartung baben, werden un eben diefelbige 
Zeit, auch auf gleiche Weife, geſaͤet und vers 
pflanget. Man muß aber dem Küben + Kohl 
die Blätter fein glatt an den Rüben abnebs 
men, fo werden diefelben fein glatt und dicke, 
Anden Blumen = Kohl muß man ebenfalls die 
Blätter fo wohl ald an dem Sapoyer s und 
Kopff Kohl abnehmen,- denn fie ziehen ſen⸗ 
en alle Nahrung, die die Blumen haben 
fetten, nah fih. Wenn die Blumen: Kohle 
fih volfommen übermachfen haben, fo fou 
man fie mit einem Spaten loeſtechen, und 
auf eine Seite legen, fo halten fie fich deſto 
befier und länger. Savoyer » und Küben- 
Kohle Saamen, wenn er recht zeitig ift, hält 
ſich wohl bis ind fünfte und ſechſte Jahr; im 
dritten und vierten Jahr iſt er am beten. Der 
weile Kopff:Robl, wird in Winter:Ropff- 
Kohl und in Sommer: Ropff:Robl, fo auch 
Tabus: Lappess oder Lapus: Kraut genennt 
wird, eingetbeilet. Don dem weiten Wins 
ter» Robl, wird der Saame gemeiniglich um 
Jacobi im wachſenden Monden, an einem wars 
men und guten Drt in den Garten gefdet, das 
mit im Winter die Pflantzen deſto beſſer koͤn⸗ 
nen gut bleiben; und wenn fie num ziemlich 
erwachſen, fo jeset man felbige Pflanken um 
Gaui ın das Zand, weiches gut, fett, und 
dabey feuchte fipn ſoll, allemahl drittchalb 
Schuh weit von einander. In kalten und 
mehr gegen Verden gelegenen Drten aber 
muß man fie um Michaelis verfegen, damit 
fie defto beffer fönuen einwurtzeln, und fie in 
Eleine_ Gruben bid an das Hers pflangen, 
auch fie bis dahin mit Zursem Mift rings 
uniher belegen, fo innen fie ſich vor dem fla: 
hen Fröften deſto beffer halten. Man darff 
fie nicht alle vor den Winter pflanzen, fon: 
dern käffet etwas an einem ‚warmen Drte, 
wo fie gefäet find, an dem Haufe über Win: 
ter fteben, umleget fie mit Laub, und bede: 
det fie, wenn es gar kalt, mit Decken und 
Stroh, fo bleiben fie nut. Diele fan man 
gleich um Fruͤhling verpflautzen, und diejes 
nigen, fo vor dem Winter gepflanket ſind 
und verderben, damit ausbefiern. Die Win 
ter : Koble find unterfchiedlicher Arten: Der 
aroffe Braunfchweigifche,, der vor allen billig 
den Vorzug haben fol. Der Doedliuburger; 
der Erffurter rothe und weiſſe, fo gar ie 
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Bocel: Börner, Loccels Rörner, find] Saamen ‚nehmen, felhe mit Weiger- Del 
dunckel⸗ braune aus Egypten und Malabas | wohl unter einander Eneten, Heine elein 
vier oder jehs Erbfen groß daraus machen, 
bie Angels Cchnure nahe bey der Angel das 
mit befteden, und wie ordentlich gefchiehet, 
damit angeln. Ein anderer guter Angels 
Köder zum Karpfien: Fang ift, wenn man 
ein Pfund Hanff- Saamen, aus dem ſchon 
dad Del gepreffet worden, nimmt, und dar 
entweder zwey Linken von einer Mumie, (aus⸗ 
gedorrten und an der Sonne getreugtem 
Menfchen s Fleifh) oder nur Menfchen-Fert, 
zwey Ungen Schweinen: Schmalg, jwey Uns 
en Reiner Del, wey Unsen Honig, eilt 

fund Brofammen von altgebadenem weiffen 
Brot, und vier Gran Biſem thut. Aus 
biefer Maffa knetet und machet man, mach vori⸗ 
ger Manier, Kuͤgelein, und wenn fie etwan 
—* allzu vieler Fluͤßigkeit nicht zuſammen 
alten wolten, kan nur noch mehr Hauff⸗ 

aamen darunter genommen, und der Teig 
eſter gemacht werden. Die Unkoſten an 
iefem Köder ſind im geringſten nicht zu 
ſcheuen, indem die Karpffen, weil ſie ſolchen 
vor allen andern ungemein lieben, denſel⸗ 
ben ſchon bezahlen werden. Gouften dienst 
auch zur guten Nachricht, daß der Karpffe 

















geworffen, da denn die Fiſche, welche dergleis 
chen veri&lingen, bergeRalt davon betäubet 
werden, daß fie in die Hoͤhe ſchwimmen, und 
ohne Mübe mit ben Händen gefangen wer: 
den Binnen. 
— —— ee ei = 
ige, mas an einen Angel: Haaden gefte: 
det, oder in eine Fiſch⸗ Neufle, Hamen, Ka: 
fien oder Garn » Sad geleget wird, um die 
Fiſche damit anzuloden, und folglich zu faus 
sen. Dergleihen find zum Angeln die Res 
geun- Würmer, Bohnen in bloffem Waffer 
geſotteu, allerhand Kleine Fiſche, Ftoͤſche, 
onderlich wenn die abgeſchundene 
iertel in Rindern⸗Unſchlitt gebraten wor⸗ 
den erſchrecken, Grillen oder Heimen, 
groſſe Fliegen, Ochſen⸗-Hiru, Mebls Würs 
mer, Leber von Rindern, ſtinckendes Aas, der, 
womit man * die Barmen anfos | zu gewiſſer zn ungemein heißhunge⸗ 
Dert, und af die Angel: Haacen machet. |rig, alle Koder ohne Unterſchied anfället; 
Siernähft find auch zum Angeln folgende | dannenbero er fonderlich nach feiner Zaich:Zeit, 
eines fehr groſſen Nutzens; ald Regen⸗Wuͤr⸗(welche im Majo und Junio gefchiehet), im 
ner in einem neusverglafurten Topffe acht | Julio und Augufis leicht mit Bohnen, fo 
Tage in die Erde gefest, denn Sampher mit im bloffen Waffer gefotten, oder auch nur 
Honig vermenat, die gedachten Würmer bar: | mit Regen: Würmern zu fangen ik. Auf 
innen gemälgert, und an die Angel geſtecket, andere Fiſche macht man die Köder zum Ans 
Widder- oder Hammel: Fleifh ım Honig ges | geln noch aufverfchiedene Weife: Dan nimmt 
forten, und deun dieſes mit altem Menfchen: | nemlich Kaͤſe und Würmlein, oder die klei⸗ 
Harn temperiret, in Städen zerfchnitten, |nen Waffer: Schnecdlein, fo bed dem Waf- 
und an die Angel-Haaden gehencket. tem:|fer wohnen, und auch Haͤuslein auf ihnen 
Alten Käfe mit weiſſem Brot und Mitch zu | tragen, ingleihen das Gelbe von dreyem 
einem Zeige gemacht, Küchlein daraus for: | Eyern, diefe Stüde flöffet man unter eins 
miret, felche dürre werden laffen, und denn ander als einen Teig, und mifchet noch et= 
an die Angel gemadht. Man nimmt auch was Safran darunter; wen man denn an⸗ 
Szunddefeber darunter, wiewohl biefe Les | geln will, ſo fledfet man davon einer Erbfem 
ber auch alleine von denen Fiſchen aelicbet | groß an die Angel in einem reinen Tüchlein, 
mırd. Go macht auch robes Kalb: Fleiich Der es wird Hafen » Fleifh geben oder viers 
mit Serſten, Weinen, Honig und Waſſer | zeben Tage in Honig geleat, und hernach 
abgeſotten, einen wunoergleihlihen guten | an die Angel geftoffen. Etliche nehmen auch 
Angels Köder. Ein befonders guter Kar: | Kichern und faulen Schaaf: Kdfe, machen 
pien » Köder andie Angel zu ftecken wird fol⸗ Kuͤgelein daraus, und ziehen fie dur Lohr: 
ender Geftalt jubereitet: Man nimmt nem: | Del, nnd ſtoſſen fie alſo am die Angel. An 
ih einen Reiger, und zwar, wo es mit Ge: |die Nadıt: Schnüre werden au Regens 
enbeit fern Ban, dad Maͤnnlein, rup t ı Würmer, Plögen und andere dergeichen Koͤ— 
hen, zerhact umd zerfiöffet ihn. Diefen | der gemacht. Die Köder, fo in denen Reuſ⸗ 
serfoffenen Vogel tbut man in ein Glas, |fen, Hamen und Garnen rn gebrauchen, find 
ud fent es vierzeben Tage big drey Wochen | unterfchiedlich ; Denn etliche nehmen Hauss 
in warmen Miſt, da denn das Fieiſch bin: | Wurk, und thun ſolche hinein; oder bins 
un felher Zeit sank vermwefet, und ein Hlich: |den eine von Bocks-Blut, Back⸗Ofen⸗Lei⸗ 
1 Weſen binterläßt. Wenn man nun bier |men und Honig gemachte Kugel in einem 
fi Hei ever oͤlichte Subſtanz in dem Glafe|Tüchlein in_die Reuſſen. tem Weitzen⸗ 
Ändert, fo binder man ſolches auf das allers Kleven zwey Theil, Yonia wer Theil, Gerfien 
e ju, und verwahret daſſelbe an ei: ein Theil, und mit XBaffer, fo viel als nds 
Ren nicht allzıt warnen Drt, damit es nicht |thig, Kugeln daraus gemacht, nud da hinein 
Bopgriren oder austünften möge. Willman |gelegt, worinnen man gerne Fiſche fangen 
Ay iſden i fan man meihe Brofamen |wit. Dder Gerften: Mehl und Rinde;Xeber, 


8 i ; Blut und WeinsHefen unter einander 
dx weile t, auch geſtoſſenen Hanf Ben und Helen u —— 
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For Nurune: Vor allen Dingen hat man bey 


dem Kohleuwerck dahin zu trachten, wie mau 
zu denen Kohl-Staͤten oder Wlägen begveme 
Derter bereitet, Damit die geſchlagenen Schras 
gen-Hoͤltzer auf felbigen fuslich eingerichtet 
werden fdunem Man muß demnach folche 
auf Feinen feuchten oder meraftigen, fon= 
dern auf trockenen Boden anfangen, und vors 
nemlich dabin bedacht feyn, das, mo es moͤg⸗ 
lich, dabey in der Nähe auch gute Erde zu 
dem benoͤthigten Rohl: Beftübe zu erlanden 
und zu haben ſey. Denn der Saud hitzet 
und brennet allzuſtarck niederwaͤrts und uns 
ter ſich, der Leim aber wird durch die groffe 
Hitze zu Staub und zu leichte, daß die Hitze 
durdringet, und daburh die Kohlen im 
Meuler auch zu leichte und geringe werden. 
Die Robl-Stäten werden Eirckel: rund an⸗ 
gelegt, „und in der Mitten eine Stange vier 
bis fünf Ellen hoch, oder aber ein Röft: oder 
Treibe »Scheit, in gleicher Höhe gefteckt. 
Sodenn wird eine lange Stange, welche man 
ad) Kohlbrenner:Art die Jund Stange nens 
riet, an das Qvendel oder den Mittel-Punck 
augeleget, fcharff angehalten, und vermittelſt 
derjelben die Kohl: Stäte durch zwey Per: 
fonen recht rund abgezogen, da denn einer 
an dem Dvendel ftehet, der andere aber herau⸗ 
fen umfchreitet, und den Circkel oder die Run: 
dung der Kobl-Etdie bereitet. Hierauf fäns 
get mar die Kohl: Stäte an, Machet einen 
ebenen Platz, erſtlich nicht allzu groß, ohnge⸗ 
fähr dom Mittel bis zum Ende, fieben oder 
acht Ellen, benm Mittel oder Qvendel eben, 
und läft immer nach und nad) ein wenig abs 
bangen, das aljo das Quendel am hoͤchſten 
bleibet, und nach vorbemeldter Runde beidr: 
dert wird. Zu den Kobl:Stäten kommt das 
darzu benöthiste Rob! - Beftübe, welches 
obgedachtermafien von der bien guten Erz 
de fenn muß. Hievon wird ein Raud umdie . 
Kohl Staͤte herum geführer, welchen man 
den Beftübe-Rand nennet. Darauf flecket 
man ein Scheit oder Dvendels Stange, toie 
pben angeführet, dad Quendel oder Mit: 
tel, daben aber ein Mein Hols, fo von einen 
Scheit abgeſpaͤltet iſt. Zwiſchen felbiges 
werden anfangs kleine Spaͤne von Braͤndern, 
hernach immer groſſere darzu gelegt, und alfo ° 
die Scheite darum geſetzet. Ferner leget man 
einen langen Kliebel-Kleppel, welches ein 
Richt: Rlicbel genennet wird, an das Dvendel 
an, und wenn man die Scheite daran geſetzet, 
ſo ziebet man nad). derfelben Laͤnge den Richt⸗ 
Kliebel weiter fort, und wird dafjelbe hernach 
das ZiindsAod) genennet. Das Hole zufol- 
chem Kobimerd iſt am begvemiten , wenn die 

eite 2 Ellen oder neun Viertel lana find. 
Das Hoig: Einrichten auf der Kohl-Staͤte, 
wird erfilich gerade ums Quendel angefangen, 
hernach fehreiter man immer ein wenig flacher, 
aber nicht Jähling, und richtet am allermeiſten 
die Kohl: Meuler, (ſoferne Holtz zus Gnuͤge da 
ftebet, oder in der Näbe flugs zu haben ) drey 
Schichten auf einander. Die erſte Schicht 
ſtehez anider Kohl-Staͤte, und fördert 


hitgels 
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1457 Königd-Blurte Könige: Kerke 


Felde da zu machen pflegen, wo ſie Die Erndte 
anfanaen, und befiches gemeiniglich darinnen, 
daß fie auf einem Haufen die Halmen zufanıt 
den Achreu ſteben laſſen/ und obem diefelben |wpiticht. Der Stengel ift did, und um und - 
in einen Büfchel sufammen binden. lum mit Blättern bekleidet. melche ie höher 
Könitlein, ſiehe Caninichen. '. [fie an dem Stengel hinauf reichen, ie Flei- 
Böniglein, ſuche 3aun-Konig, ner und ſchmaͤler fie find. Oberhalb den 
Rönige- Blume; if ein aueländifhes Ge: |Mlättern erfheinen die Goldaelben, biemeis 
mächfe son prächtigem Anfehen und vortreff= len auch meife, nohlriechende Blumen, rings 
lihem Geruch, welches urfsrünglic aus Dit: um den Stengei big oben aus. ine iede 
Indien, und zwar eigentich aus China zu Blume if, wie ein Hleinet Roslein geftaltet. 
uns gebracht werden. Die Stande, woraufi Nach der Blütbe folgen runde haarige Vol: 
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Rraut, befommet viele breite aroffe Blätter 
wie der Alant, iedoch find fie linder und mei 
ber, darzu weiß, Aichen: Farb, grün und 


Riefe Blame wächfet, ſiehet fat mie eine Hol⸗ 
lunder : Staude, die Blume ſelbſt aber einer 
Roſe, oder. noch beffi t 
Mebhus Blume gleich. Sie hat breite Blät: 


cr einer areffen gefüllten 


ion oder Anopflein, voll Feines Saament. 
Der Stengel ift mit feinen Blumen, wie eine 
ſchoͤne leuchtende Kerre anzufehen, dahern es 
auch den Rahmen Königs: Serge and Kergear 


ter von eimer weißlicht mit Vurpur vermeng: | Kraut erhalten. Die Wurkel iſt ziemlich - 


ten Forbe; es giebt auch ganz rorhe und an-|Iana, halsigt, 
dere, fo aan goldgelber Farbe find. Ben 5 s 


beifjen Sommers Tagen muß man die Blu—⸗ 
men abſonderlich zudecken, damit fie nicht 
Schaden leiden. Um Jacobi fänget es 
blühen, es 
kaum drev Tage, und eine unbedeckte faum 
einen oder zwey Tage. Das euridiefte an 
biefem Gewaͤchſe ift, daß an einem Zweige 
nicht nur drey oder vier Blumen wachfen, ie: 
de allein, fondern "auch, daB noch darneben 
Bäumen von dreverlen Farben dafelbft ann 
treten find. Wenn eine Blume ausgeblü- 
t, fe femmet tieder ‚eine andere.. Die 
nöpfle, daraus diefelben entſtehen, find 
Idnalicht, faft wie die gefullen Granaten: 
Blumen s Rnöpffes fie haben aber nicht fo 
harte Hälfen ; fondern find gang weich und 
zart, und neben gemeiniglid in zweyen Ta: 
een auf. Es will eine gute mit verfaulten 
Weintreſtern, oder in Ermangelung berfel: 
ten "mit Wein: Reben : Afhe, und ein we⸗ 
na Sand vermengte Holtz + oder Weiden: Erde 
biben. Den Sommer über fan man es mit 
larlichtem Waffer aus einem Graben- oder 
Safe, darein abaefchabtes Leder oder Horn 
gelenen, Aeidig begleſſen; vor Winters aber 
mas man daſſelbe zeitlich in ein warmes Ge⸗ 
mac Kellen, und dann und wann, fo es die 
Noth erfordert, mit erftgedachtem Waſſer be: 
gieffen. Wenn mian es aus,dem Gewaͤchs— 
Haufe wieder in den Garten bringet, muß 
es bereits wohl warm Ten, und fleikig an 
die Mittags: Sonne acftellet werden; Dane: 
ben kan man es wie einen. Rofenz Stod be: 
fchneiden, und fenften reinigen. Die Ber: 
mebrung dieſes Gewäaͤchſes, geſchiehet durch 
die Neben: Schefie, welche, wenn fie Wur— 
zeln baben, in vollem Mond ab, und in 
vorgedachte Erde, fo tief als fie zuvor getan: 
den, eingeferet merden. 
RBönigss Rerge, Kergen: Braut, Sim: 
mels:3rand, auch Woll : oder Wull Kraut 
genannt, ift cin Kraut, welches gerne auf wuͤſten 
und unrebaneren Pläpen, in ſteinigt⸗ und 
ſendiaem Boden waͤchſet, und indes weiſſe 
ind ichwarges jtem aud) in das Weiblein 
Ind Nlänflein abaetbeilet wird. Die wen: 
fe Aßnigs⸗ Aertze oder das weilte. Wurll: 


u 2 


an zu derthalb Ellen 
dauret aber eine bedeckte Blume] ſten Blätter werden oft eines Schuhes lang, 


eines Fingers die, ſchwaͤrß⸗ 
und eines herben ‚und firengen Ge⸗ 
ſchmacks. Das Konigs-Rernen-Maännfein, 
har runde mit weiſſem Mehl übersogene, ans 

hohe Steugel. Die untere 


und einer Hand breit, auch noch breiter, 
ohne Stiele, find wollſcht, und am Umfreis 
ein wenig zerkerbt. Au den Gipffeln der 
Stengel, formiren die zuſammen gedrunges 
ne, und auf kurtzen Gtielen ftebende bieich⸗ 
gelbe Blümlein gleihfam eine Aehre. Die 
ſchwattze Rönigs’Kerge bringet hohe, aes 
firiemte, Purpur= fürbigte, und wenig haa- 
riate —— kleine und auf Purpurfar⸗ 
benen Stielen ſitzende, etwas gelerbte, fin: 
fende, und nicht ſonderlich mwolliate Biditer, 
den Salbey⸗-Blaͤttern an Geſtalt gleſch, aber 
gröffer. Anden Gipffeln der Stengel os 
men etliche Eleine Safran :gelbe Blumen, 
mit Purpurs farbenen Zdferlein, nach denens 
felben aber der Saamen, wie un denen ji 
erfibefchriebenen gemeinen Königs: Kerken. 
Diefes Kraut jertheilet, lindert und ermeis 
chet, und wird dahero nebk denen Blumen 
zu Umfdlägen und Gloftiren‘, auch als ein 
heilſames Mittel wider die aüldene Ader ges 
brauchet. “Das Kraut getrocknet, zw Pulver 
—“ und in die Wunden geſtreuet, ver⸗ 
ichret das milde und faule Fleiſch. Wenn 
ein Pferd vernagelt worden, fo jerkmetfſche 
man nur Koͤnigs-Kertzen⸗Kraut wiſchen 
zweyen Steinen, und ſchlage es demfelben 
un. Ingleichen fo ein Pferd ſich in einen 
Dorn geftochen hätze, fell man nur diefes 
Kraut in Waſſer fieden, und den Schaden 
fleißig damit waſchen. Aus den Blumen 
mird ein Del und Geift oder Spiritus pröpari: 
ret, aus dem Kraut aber ein Waffer gebren: 
net, welche in verſchiedenen hitzigen Zufällen 
ame und aͤuſſerlich wohl ju gebrauchen 
ind. 
Bönige-Rraut, fiehe zZirſch⸗Klee welcher 
auch fo genennet wird. 
RBöntasskilie, fuhe Rayfer:-Rrone, 
Königs-Rofe, fiehe Päonien-Rofe. 
Köpfen, beiffet bey denen groſſen Meis 
den: Yäumen Die oben um den Stamm ber: 
umftebende Zweige abbauen. Siehe Weide 
315 Börr 
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he mit Geftübe nach und nach wohl sugemor« 


fen, damit es erſtickt und Ealt wırd. Diefe ver⸗ 


fertigte Kohlen nun werden mit einem gewiſſen 
Maat richrig vermeſſen, umd foden an behorige 
Drte verführer und gebracht: An vielen Drtem 
wird das Verkohlen in Meulern auch folgens 
der Beitalt ein- und zugerichtet, nemlih: Es 


wird ın die Kohlene oder Meuler:Stäte eine 


ſtarcke Stange geftecket, und vier Stangen unz 
jene herum gelchnet, daß diefelbe lucker fiehe 
und heraus ‚gezogen werden konnte. Um die 
Stangen herum wird es mit kleinem Holtz wohl 
ausgefüllet, hernach die Scheite ordentlich ges 
eset, und zum Meulergemachet, endlich mit 

eißig und mit Moos, Erden oder Kafen zuges 
decket. Wenn dieſes verrichtet, fo wird hierauf 
die Stange herausgezogen, in das Koch brens 
nend Holtz geworffen, die Fülle oder das Loch 
mit Rafen wohl zugedecket, und wenn folche 
ausgebrennet, immer von neuem wieder gefüls 
let, und zwar deg Tags und Nachts wohl zwey⸗ 
mabl, damit die Füllen nicht leer bleiben, ſon⸗ 
ften faͤllet altes Über einen Hauffen. In biefis 
gen Landen und in Dber:Gebirgen aber, wird 
der Meuler auf nachbefchriebene Art eingerich⸗ 
tet. Anfanglid) machet der Köhler eınengang 
ebenen Plag,von welchem er alles Holg, Steine, 
Heide, Divosund Wurtzeln abrdumer, bis,er 
auf derben Boden kommt, allvenn er 
er die Koblen:Stäte, deren eine zehen bis 
zwoͤlf oder mehr Lachter in. der Rundung 
und im Umfreite hat, iedoch werden folche 
nicht flugs aljo groß, fondern Fleiner, und 
immer nach und nad) aröffer gemacht; und 
fonderlich nachdem der Kohler viel darauf eins 


* 


richten will. Mitten auf der Staͤte ſtecket er 


eine Richt-Stange, zwey Lachter lang in die 
Hohe, machet unten auf der Erden un jelbige 
das Quendel, fo aus Spreiffeln oder Spänen, 


oder zerfpaltenen Brändern beftehet,und ohniges _ 


fähr anderchalb Ele hoch aufgerichtet ıft, Darauf 
er etwas Brändelegt. Mitlermeile führen Die 
Einfuͤhrer dad Holtz herzu, bis der Meuler vol 
geführer if, der Köhler und fein Kohl-⸗Knecht 
aber laden dafielbe von den Schlitten ab, und 
richtet der Köhler es bierauffolgender Geftalt 
ein.. Nemlichen, erfeget die Scyeite um die 
Richt⸗Stange herum in die Hoͤhe auf fo lange, 
bis die Menler:Stäte in etwas und ungefähr 
der vierte Theil beſetzet iſt. Auf diefe unserfte 


Scheiterichtet erabermalumdie Richt-Stan—⸗ 


ge eine andere Reihe in die Hohe, womit er ſo⸗ 
denn fertfähret, bis er DieMenler: oder Kohlen: 
Stäte mit zweyen auf einander gefepten Neis 
hen vollgsrichtet hat, Daß um und um ohnge⸗ 


fähr eine Ele Raum bleibet, auf welchen ee - 


um den Meuler herum gehen, und denfelben 
warten Fan. a aber, wenn er ein: 
surichten anhebet, -leget er zwey Scheite 
Holtz neben einander auf der Erden an, da3 
je hohl liegen, und zwar von der Nichte 
Stange an, und von dem Qvendel gegen 
die Kade:Stat zu, bis wo der Wieuler ausge⸗ 
bet , und laͤſſet alfo das Loc zum anzünden, 
welches fo. weit ift, daß man mit einer 
ziemſich Marten Stange binein Fommen 
| u 
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bindet man in aleicher Weite inder Mitte des 
Garns an, welche Reiffen fo groß ald drey Ei⸗ 
Bes Faß Reiffen ſeyn fellen. So nun auch 
richterfoͤmmigen Eingaͤnge hinein, und 
aungemachet worden, und das Garn ſoll ge⸗ 
richtet werden, fo nimmt man vier, eines 
welche bey nahe ſechs 
Schuh oder drey Ellen lang und an denen 
Enden durchlochert ſeyn muͤſſen, weiche denn 
mit Striden um die Reife feit angebunden 
werden, damit dieſes Garn rund, wie ejn 
n die Löcher 
ind⸗7 aden, 
e das 
Garn indie Tieffe ziehen können. An dem ei: 
zen mittlern Stecken kan man gleichfalls eis 
tried anbins 


Die 5 


Aımd dide Gteden, 


Reiſe⸗Keffer bleiben möge. 
der vier Steden Enüpffet man 


und haͤnget Steine an felbige, damit 


nen drey bis vier Ellen langen 
den, um dad Koffer » Garn bequem wieder her⸗ 


aus zu sieben. Wenn inder Mittedes Garns 


zwifchen den bevden Eingängen ein guter Koͤ⸗ 


der binein gehänget wird, gehen die Fiſche lies 
ber hinein, welche aber nicht wieder zuruͤcke 
beraus künnen, und ſich alfo gefangen geben 

ie Geftalt diefed Garnıg, ift bey der 


möffen. Die 6 
Ertidrung des Wortes Raffle zu finden, undin 
der datzu gehörigen Figur zugleich mit ents 
wo 


em. 

Bobl, ik ein befanntc# und gemeine Küs 
hen : Gewächie, fe in denen Gaͤrten gezeuget 
wird. Mankan die vielerlev Arten des Kohis 
em fuͤglichtfen unter zwey Haupt = Gattun: 


gen bringen; und ſolche in "Iopff « Robl 


und in Blatter: oder Blatt: Robl theilen. 
zu dem Kopff⸗z Kohl gebören der Blumen: 

obl; der rorbe ter braune Aopff: 
Bobl; der gemeine weilte Aopif = Bobl, 


der Werfich : oder Savoyer : Robl und 


der Rüben » Kobl. Zu dim Blare : Kobl 
werden gerechnet , nemeiner grüner Robl, 
gemeiner Braun Robl,und Fraufer Braun: 
Zobl x. Den Blumen:Robl, fo an eini- 

e8 Diten auch Kaſe-Kohl genennet wird, 
etreffend, befommı man den beften Saas 
men ans Candia oder Eppern, oder aber aus 

fulien, jeneriß braunrorb, aroß und rund von 

sinern, Dreier aber bleichdraun, kleinkornig 
und Durr,nnter diefen iſt ber erſte, nemlich der 
Eomdiatfche, oder Epprianifche, allemahl der 
beſte, eis weicher Fhone,aroiie, weilte voufom- 
mene Blumen befommt, dagegen der Jtalidni: 
ſche gemeiniglich ſtarck mıt Blättern dur): 
wichlen, und Fleine zertheilte Blumen bat, 
such mehrentheils,wenn beufe Sommer find, 
Bald in den Saamen außuſchieſſen . pileget. 
Dan (det don Saamen im Mers, im Wach⸗ 
fen des, Diondes, wie erlihe mollen, in ei: 
nem lufftiaen Zeichen , ald im Zwilling oder 
der Waage, in cin Miſt-Beete, oder an eis 
ne warme Maucr oder Wand, wo er vom 
Nord : ASinde befrevet if, ım das, Erdreich, 
und bedecket ed vor den Nachts Fröften mit 
Stroh⸗Decken oder Bretern ze. Befirenet 
es auch niit Mus aus dent Schorſtein vor 
den Erd ⸗ 
noth iſt. Wenn die Pflantzen denn ziemlich er: 












Floͤhen; und begieſſets, wenn es 
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Infftiges Erdreich, mo es viel Sonnegiebt,hins 
pflantzen, und mit Begieſſen abwarten, und 
muß folche Verrflangung im Zunehmen, des 
Mondes gefchehen. Die Pflantzen muͤſſen 
allemahl zwey gute Schuh oder eine gange El⸗ 
le weit von einander geſetzet, und wie der ans: 
dere weilte Kohl behackt werden, fo werden 
fie wohl wachfen und mit derZeit ihre guten 
Blumen bringen. Wenn die gröfieften im 
DabE zur Speife verbrauchet, fo muͤſſen ins 
inter die Heineken in Sand im Seller 96 
pflanket werden, damit fie dafelbfi auch volls 
fommlid und zur Epeife gebraucht werden 
können. Der Werſich⸗ oder Savoyer:Kobl 
und Baulivabi, Bobl:Rabi oder Rubens 
Kohl, wollen mit dem Blumen Kohl gleiche 
Wartung baden, werden um eben diefelbige 
Zeit, auch auf gleihe Weife, gefüetund vers 
pflanset. Man muß aber dem Nüben s Kohl 
die Blätter fein glatt an den Rüben abnebs 
nen, fo werden diefelben fein glatt und dicke. 
Anden Blumen = Kohl muß man ebenfalls die 
Blätter fo wohl ald an dem Savoyer⸗ und 
Kopffr Kohl abnehmen,-denn fie ziehen ſen⸗ 
fien alle Nahrung, die die Blumen haben 
fellen, nach fih. Wenn die Blumen: Kohle 
jih volfommen übermachfen haben, fo fou 
man fie mit einem Spaten losſtechen, und 
auf eine @eite legen, fo halten fie fich deſto 
befier und länger. Savoyer » und Küben- 
Kohl: Saamen, wenn er recht zeitig ift, haͤit 
ſich wohl bis ind fünfte und ſechſte Jahr; im 
dritten und vierten Jahr iſt er am beften. Der 
weile Ropff:Robl, wird in Winrer:Ropff- 
Kohl und in Sommer: Ropff:Robl, fo auch 
Labus-Lappes» oder Capus: Braut genennt 
wird, eingetheilet. Don dem weilfen Wins 
ters Rohl, wird der Saame gemeiniglich um 
Jacobi im wachſenden Monden, an einem wars 
men und guten Drt in den Garten gefdet, das 
mit im Winter die Pflantzen deſto beffer koͤn⸗ 
nen gut bleiben; und wenn fie nun ziemlich 
erwachfen, fo jeset man felbige Pflanken um 
Gaui ın das Zand, welches gut, fett, und 
dabey feuchte fipn fol, allemahl drittehalb 
Schub weit von einander. In Falten und 
mehr gegen Verden — Drten aber 
mus man fie um Michaelis verfegen, damit 
fie defto beffer fönuen einwurtzeln, und fie in 
Eleine_Gruben bid an das Ders pflanzen, 
auch fie bis dahin mit kurtzem Miſt rings 
umher belegen, fo können fie fich vor dem fla: 
hen Fröften defto beffer halten. Man darif 
fie nicht alle vor dem Winter pflangen, fon: 
dern käffet etwas an einem ‚warmen Orte, 
mo fie gefäet find, am dem Haufe über Win: 
ter eben, umleget fie mit Laub, und bede- 
det fie, wenn es gar kalt, mit Deden und 
Stroh, ſo bleiben fie gut. Diele fan man 
gleih im Fruͤhling verpflautzeu, und diejes 
nigen, fo vor dem Winter gepflanget ſind 
und verderben, damit ausbeffern,. Die Win 
ter : Koble find unterfchiedlicher Arten: Der 
aroffe Braunſchweigiſche, der vor allen billig 
den Vorzug haben fol. Der Doedlinburger ; 


wachſen, fo kan man fie in gut fettes, feuchtee, | der Erfurter rothe und weiſſe, fo gar I 
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rien follen, Feuers⸗Gefahr fürzufommen, an die 
hundert und mehr Schritte von den Meulern 
weggeſchaffet und entfernet ſeyn. eil auch 
aut der Kohlen- oder Meuler: Stite, worauf 
viel nefohlet wird, ven dem Hark ded Dt 
der Boden ſich Dergeftalt verbarget, daß er von 
unten herauf areffe Hitze von fich giebt, fo muß 
dahero ſolcher hurkige Boden in groffen Stuͤ⸗ 
cfen beraus gehauen und mit anderer Erde wie: 
der au: und ausgefüllet werden. . Koblen, fo 
lange im Regen gelegen, oder zu lange im Feuer 
geftande, find wenig bey allem Gebrauch zu dftis 
miren, fonderlich bey dem Metall ſchmeltzen, 
und werden Deren zwey, Drey bid vier Wagen 
mehr, als der andern guten für einen hohen 
Dfen wöchentlich aufgehen, denn fie find durch 
Megen und Schnee allzu fehr angefeuchter, die 
Krafft verlierer fich im Feuer, ehe fierecht aus: \ 
trucknen, und die noch übrige befte Krafft und 
Schwefel gehen im Dampff und Rauch mit 
weg. Alte Sohlen find ſchwerer als dieneuen, 
haben auch folalich mehr Schwefelben ſich, fe. 
ffe vor der Lufft an ſich gezogen, daher fie aud) 
mehr im Feuer wircken, als die legtern, fie 
muͤſſen aber beyderfeitd im Trucknen liegen 
und aufbehalten werden. Um den Anfang dies 
fes Jahrhunderts ik indem Chur⸗Saͤchſiſchen 
Meißniſchen Erkt:Gebirge, infonderbeit aber 
bev Schneeberg, Scheibenberg, Johann-Geor⸗ 
gen: Stadt, Dremebnhayn, Großhartmanns⸗ 
dorff, und anderer Drten, eine fonften nicht bes 
kannt geweſene Art Turffes zum Vorſchein ge⸗ 
bracht worden, wetcher nicht alleine rohe, wie 
man ihn geftochen, zu allerhand Arten der Zeus 
rung im gemeinen Keben zu gebrauchen, und. 
bevorab, wenn er wohl getrodnet ift, feinen 
unangenehmen Dampff oder Rauch von fich 
giebet,fondern auch ( dergleichen man mit dem 
Niederländiihen Turff een iu feyn, 
noch nicht gehöret ) fich fehr nuͤtzlich verkohlen 
täffet. Solche Verkohlung ift durch deu Koͤ⸗ 
nialichen Pohiniſchen und Churfuͤrſtlich⸗Saͤch⸗ 
ſiſchen Cammer⸗-Rath und Ober: Bera:Haupts 
mann, Hrn. Hans Earl von Carlowitz zuerſt 
im Jahr ı 70830 Scheibenberg unternommen 
und glücklich) voulführet worden. Dieſes neu⸗ 
erfundene Turf: Kohlen: Brennen geſchiehet, 
feiner gegebenen Anweifung nach, folgender. 
Geſtalt: Erftlich wird der Zurff gleich dem 
Holge in gewiſſe Meuler von etlichen taufend, 
ia big zehen und zwoͤlff taufend, auch mehr Stüs 
cken, derb und Dichte eingerichret, iedoch daß. 
die Lufft und Teuer dargwijchen nur in etwas 
durch Fan, worauf mit deffen Bedeckung und 
Anzünduna, auch Brennen und Ausſtoſſen, wie 
fonft bey Holtz⸗Verkohlen gebräuchlich, umges 
gangen wird, jedoch muß der Turff, fo verkoh⸗ 
let werden foll, recht trocken ſeyn, ſonſten giebt 
es viel Brände. Ein folcher Meuler muß ges 
gen den Wind miteinem Schirm von Reifig, 
Schwarten oder Bretern verwahtet feun, meil 
font, wenn der Wind ſtarck darauf achen kan, 
die Koblen febr ſchwach und leichte werden.“ 
Diefe Kohlen find beyder Damit vorgenorames 
nen Brobe fehr gut und in aleen denen büchenen. 
ohlen gleich, Ja wegen der penetranten Hitze 
! Aa und 


ſcharff angehalten, und vermittelſt 
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Forſt⸗Kutung. Vor allen Dingen bat man bey 


dem Kohleuwerck dahın zu tradhten, wie mau 
zu denen Kohl-Staͤten oder Wlägen begveme 
Derter bereitet, Damit die aeichlagenen Schras 
ser: Hölrer auf felbigen fuslich eingerichtet 
werden fdinem. Dan muß demnach folche 
auf Feinen feuchten oder meraftinen, ſon— 
dern auf trockenen Boden anfangen, und vors 
nemlich dahin bedacht feyn, das, wo ed moͤg⸗ 
lich, daben in der Nähe aud gute Erde zu 
dem benoͤthigten Rohl: Beftübe zu erlanden 
und zu haben ſey. Denn der Sand hitzet 
und brennet allzuſtarck niedetwaͤrts und uns 
ter ſich, der Keim aber wird durch die groffe 
Hitze zu Staub und zu leichte, dag die Hige 
durpdringet, und daburh die Koblen im 
Meuler auch zu leichte und geringe werden. 
Die Robl:Stäten werden Girckel: rund ans 
gelegt, und in der Mitten eine Stange vier 
bis fünff Ellen hoch, oder aber ein Röſt- oder 
Treibe »Scheit, in gleicher ‚Höhe geſteckt. 
Sodenn wird eine lange Stange, welche man 
rad) Kohldrenner:Art die 3ind-Stange nens 
niet, an das Quendel oder den Mittel-Punck 


derjelben die Kohl: Stäte durch zwey Per: 
fonen recht rund abgezogen, da denn eimer 
an dem Dvendel ftehet, der andere abet herau⸗ 
fen umfchreitet, und den Eirckel oder die Rum: 
dung der Kobl-Etdie bereitet. Hierauf fän- 
get man die Kobl- Stäte an, mMachet einen 
ebenen Plag, erſtlich nicht allzu groß, ohnge⸗ 
int dom Mittel bis zum Ende, fieben oder 
acht Ellen, benm Mittel oder Qvendel eben, 
und läft immer nach und nad) ein wenig abs 
bangen, das alje das Quendel am höchften 
bleibet, und nach vorbemeldter Runde beidr: 
dert wird... Zu den Kohl:Stäfen kommt dad 
darzu benöthigte Robl - & 
obgedachtermafien von der biffen guten Er— 
de ſeyn muß. Hievon wird ein Rand umdie . 


übe, welches 





den Beftübe:-Rand nennet. Darauf flecet 
man ein Echeit oder Dvendels Stange, wie 
oben angeführet, das Quendel oder Mit: 
tel, daben aber ein Mein Hols, fo von einen 
Scheit abgeſpaͤltet iſt. Zwiſchen felbiges 
werden anfangs kleine Spaͤne von Braͤndern, 
hernach imnier groſſere darzu gelegt, und alſo 
die Scheite darum geſetzet. Ferner leget man 
einen langen Kliebel-Kleppel, welches ein 
Richt: Rliebel genennet wird, an das Quendel 
an, und wenn man die Scheite daran geſetzet, 
fo ziebet man nach. derfelben Laͤnge den Richt⸗ 
Kliebel weiter fort, und wird daffelbe hernach 
dad Zund⸗Loch genennet. Das Hole zu fol- 





chen Kohlwerck ıft am begvemiten,, wenn die 


} 
J 


Kohl:& herum geführet, welchen man 


eite 2 Ellen oder neun Viertel lang find. 
Das Hoig: Einrichten auf der Kohl-Stäte, 
wird erfilich gerade ums Quendel angefangen, 
hernach fehreiter man immer ein wenig flacher, 
aber sicht Jähling, und richtet am allermeiſten 
die Kohl-Meuler, (ſoferne Holtz zus Gmige da 
ftehet, oder in der Näbe flugs zu haben ) drey 
Schichten.auf einander. Die erſte Schicht 
tebes auider Kohl-Staͤte, und fördert — die 


littel⸗ 


J 
— — — — 
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Schwefel und Entian, iedes gleich) viel, machen 
etwa EN mel & Nug aroß.mit Del an, 
und ftofen es ihm in die Nrafen-Löcher, da es 
denn nad und nad) wieder heraus trieffen, 
und mit dem Pferde beffer werden wird. Ein 
anderes wohl bewährtes Mittel it: Wenn 
man grüne Liebſtockel⸗ Wurg ohngefehr imey 
zei lang, einen Zoll breit, und einen halben 
Zoll dick dem Roſſe folgender Geftalt in die 
Haut vernäher : Schneide dem Pferd oben 
auf der rechten Seiten der Maͤhue am Kamm, 
hinter dem Haftel-Riemen einen Schnitt, fa 
laug die Wurkel ift, dag fie wohl binein zu 
bringen, und mache denn mit einem Hirfch- 
Zincken, fo lang und breit die Wurtzel if, die 
Haut vom Fleifcheledia, Hoffe die Wurtzel bins 
ein und mache die Wunde mit einem Hafft 
su, nur daf die Wursel nicht beraus fallen 
möge, bis auf den fünfften oder fechften Tag, 
da die Wurkel wieder heraus gethan wird; in⸗ 
wiſchen mus das Eiter fleißig heraus gedruckt, 
und die Wunde täglich mit friſchem Waffer 
sewafhen und reine gehalten, foniten aber 
nichts daran gethan werden. Wolte ſich die⸗ 
(er Zuftand aufs andere Jahr wieder regem; fo 
procedire auf der linden Seite der Mähne mit 
dem Schnitt und der Wurgeleben wie auf der 
rechten Seite geſchehen. 

Roller, ift ein von weiffer Leinewand, Eaton 
oder Neffeltuch verfertigtes Halb: Bruͤftlein, 
welches man über den Hals zu fhlagen und die 
obere Kleider Darüber ju ziehen pfleget. B 
denen Weibs Perſonen wird felbiges oft dur 
ein Bändlein oben zufammen gezogen, und iſt 
genreiniglich mit Ermeln, welche / wie auch das 
Koller, oben um den Hals herum mit Spitzen 
feifiret ;die Manns-Perfonen tragen auch wohl 
dergleichen, doch ohne Ermiel. 

Ropff, ıft eben dasjenige, was man ſonſt 
das Haupt zu nennen pReget, nur wird diefes 
am gewöhnlihiten von den Thieren gebrau⸗ 
ae iervon iſt zu behalten, daß aller vier« 
füßigen Thiere Köpfe, von demen man zu effert 
gewohnt, nicht fo gar verdaulich als ihr Fleiſch, 
aber doc) dick, I ſeyn und viel Nahrung 
geben; dergleihen find die wilden Schweins⸗ 
Köpfte , Kalbe: Köpffe, Lamms⸗Koͤpffe; vom 
den Fiſchen merden ben und vor allen. die 
Starpffens und Lachs⸗Koͤpffe am meiften werth 
gehalten. 

Ropff-Binde, fiehe Stirn-Binde. 

Ropff⸗ Buͤrſte Zaar⸗Bürſte / nennet mare 
dasjenige. Inſtrument, womit dem Frauen⸗ 
immer die Haare auf dem Haupte ausgeſtrichen 
werden, wenn man fie ausgefämmet ; es wer⸗ 
den daran die Borften in einen gan ſpitzig zu 
lauffenden Stiel gemeiniglich eingeferet, wel⸗ 
er Stiel mit Leder Überzogen, und bisweilen 
wohl mis. Drat überwunden. Auſf des Pfer⸗ 
des Zaum oben zwiſchen den Ohren pfleget ma 
auch wohl in Blech einen Buſch iiber fich ſte⸗ 
bender Borften zu befeftigen, und nennet mau 
felbige ebenfalls Ropif Burſten. 

Ropft Robl, ſuche Robl, 

Ropffitück, ifteine Englische und Spanifche 
Silber Münge, deren ein gantzes vier gute nder 

Te | fünf 
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he mit Geftübe nad) und nach wohl zugewor⸗ 


fen, vamit es erſtickt und Ealt wırd. Diefe ver- 


fertigte Kohlen nun werden mit einem —— 
Waaß richtig vermeſſen, und foden an behoͤrige 
Orte verführer und gebracht: An vielen Orten 
wird das Derfohlen in Meulern auch folgens 
der Geſtalt ein- und gugerichtet, nemlih: Es 


wird ın die Kohlen- oder Meuler:Stäte eine 


ſtarcke Stange geftecket, und vier Stangen ung 
jene herum gelehnet, daß diefelbe lucker ſtehe 
und heraus ‚gezogen werden fonne. Um die 
Stangen herum wird es mit kleinem Holtz wohl 
ausgefuͤllet, hernach die Scheite ordentlich ges 
eset, und zum Meulergemachet, endlich mit 

eigig und mit Moog, Erden oder Raſen zuges 
decket. Wenn diefes verrichtet, fo wird hierauf 
die Stange herausgezogen, in das Koch brens 
nend Holggemworffen, die Fülle oder Das Loch 
mit Rafen wohl zugedecet, und wenn folche 
ausgebrennet, immer von neuem wieder gefüls 
let, und zwar deg Tags und Nachts wohl zwey⸗ 
mabl, damit die Fuͤllen nicht leer bleiben, ſon⸗ 
ften faͤllet altes über einen Haufen. In biefis 
gen Landen und in Dber:Gebirgen aber, wird 
der Meuler auf nachbefchriebene Art eingerich 
tet. Anſaͤnglich machet der Köhler eınen gang 
ebenen Plag,von welchem er alles Holg, Steine, 
Heide, Moos und Wurtzeln abräumer, bis,er 
auf derben Boden kommt, allvenn verfertiget 
er die Koblen:Stäte, deren eine zehen bis 
wolf oder mehr Lachter in.der Rundung 
und im Umfreije hat, iedoch werden folche 
nicht flugs alſo groß, fondern Pleiner, und 
immer nach und mach groöffer gemacht; und 
fonderlich nachdem der Kohler viel darauf eins 


* 


richten will. Mitten auf der Staͤte ſtecket er 


eine Richt-Stange, zwey Lachter lang in die 
Höhe, machet unten auf der Erden um jelbige 
das Quendel, fo aus Spreiffeln oder Spänen, 


oder zerfpaltenen Brändern beftehet,und ohnges _ 


fähr anderthalbElle hoch aufgerichtet ıft, Darauf 
er etwas Brändelegt. Mitlermeile führen Die 
Einfuͤhrer dad Holtz herzu, bis der Meuler voll 
geführer ift, der Köhler und fein Kohl-Knecht 
aber laden dafjelbe von den Schlitten ab, und 
richtet der Köhler es bierauffolgender Geftalt 
ein.. Nemlichen, er feget die Scheite um die 
Richt⸗Stange herum in die Hoͤhe auf fo lange, 
bis die Menler:Stäte in etwas und ungefähr 


der vierte Theil beſetzet iſ. Auf diefe unserfte 
Scheiterichtet er abermal umdie Richt-⸗Stan⸗ 


ge eine andere Reihe in die Hohe, womit er ſo⸗ 
denn fertfähret, bis er die Reuler oder Kohlen: 
Stäte mitzweyen auf einander gefepten Neis 
hen vollgerichtet hat, dag um und um ohnge⸗ 


fähr eine Elle Raum bleibet, auf welchen er 


um den Meuler herum gehen, und denfelben 
warten Fan. a aber, wenn er ein: 
surichten anhebet, -leget er zwey Scheite 
Holtz neben einander auf der Erden an, da3 
ie hohl liegen, und zwar von der Richt: 
Stange an, und von dem Quvendel gegen 
die Lade-Stat zu, bis wo der Meuler ausge⸗ 
bet, und läftet alfo das Loc zum anzuͤnden, 
welches fo. weit ift, daß man mit einer 


ziemſich ßarcken Stange binein Fommen 


— 
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feiner Atromeır, p. 287 alfe entiwirfft: Tab. v 
Fig.2 A, B ift y Kaſten, der auf Rädern 
ſtebet, auch noch über dieſes mit Handhapen 
‚verfehen it, um ihm überall begvem fortzus 
bringen, der obere Theil B laͤßt ſich davon 
abheben, und oben bey C hat er eine Oeff⸗ 
nung, das Korn bahinein zu fhütten, wei⸗ 
ches fodenn durch den Trichter D in den Ka⸗ 
ften laͤufft, alwo das inwendige Rad E, fo 
auffen durch die Kurbe F hurtig herum ge⸗ 
drehet wird, den Staub und die Hälfen das 
von durch das Loch G hinweg mehet. Ju 
dem unterfien Boden Diefes Loches ift eine 
Deffnung Hh mif einem Unterfcheide, wofelbft 
in H das ſchwere und reine Saamen : or 
hinfäut , die Trefpe und das leichte Korn 
aber weiter inh flieget, da endlich beydes ins 
befondere durch die duffere Deffuung Li ber- 
ausgenommen werden fan. Bey dem Ras 
de, wo e# in feiner Ruhe lieget, werden uns 
'ten und oben auf den Seiten⸗ Wänden Lufft⸗ 
Löcher Kk_ gelaffen; der untere Boden der, 
deyden Deffnungen Hk aber fan etwas fchrdg 
geleget feyn, daß vom feibft das darein fallen- 
de Getraide aus den Deffnungen Li heraus 
lauffe ; das Staub⸗Loch G habe bey einigen 
auf dieſe Art formiret gefunden, daß es bis 
unter den fhieff = liegenden Trichter D ge» 
gangen, auffenher aber mit einem befonderm 
‚Aufichiebling L verfehen gewefen, daß man 
dadurch den Wind, foden Staub heraus wer 
'ben fol, feinen Zug nach eigenem Gefallen, 
'geben und nehmen fan. ‘a, damit das Ges 
Itraide auch nad eines ieden Belieben und 
‚der Sache Nothdurfft häufig oder ſparſam 
‚und eingeln herab falle, dienet der in dem 
‚Trichter fchräg liegende Schieber M, vermits 
telft deffen die untere Oeffnung weit oder enge 
machen zu koͤnnen. 
Born: Lerche, ſiehe Lerche. 

r Born » Mahn, fuhe Blapper » Kos 
en 


orn » Mutter, Mlutters Born, au 

Rahd: Born, Roggen:tilutter oder Todtens 
Ropff, ift ein aus der Art gefchlagenes Körns 
lein Roagen, welches um ein groffes länger 
und dicker ald die andern, auswendig ſchwartz, 
inwendig weiß und blaullch, eines ſuͤſſen 
und geilen Geſchmacks, und menu es tros 
den, weit härter als das natürliche Noggens 
Korn if. Dergleihen Körner wachſen im 
naften “jahren, oder wenn viel Mehlthau 
einfällt, im groffer Menge in den Roggen 
Yehren, alfo, daB man deren offt ſechs bis 
achte in einer Aehrefindet. Man bat aus der 
Erfahrung, das diefe Korn: Muttern, wo des 
‚ren viele unter das Brot gekommen, allerhand 
Krandheiten,sifftige Fieber, Seorbut und böfe 
Geſchwuͤre verurſachen, dergleichen ſich ins 
ſonderheit vor wenig Sahren in der Lands 
(haft Orleans in Franckteich geduffert, und 
u einer gruͤndlichen Unterſuchung dieſer 

Deisgehursen Anlaß gegeben, wie davon Die 
Anno 1719 zu Paris gedrudte Obfervations 
'curieufes fur toutes les parties de 1a Phyfique 


unter dem Titel Ergors, ein mehrers belag.n. 
Yaaz Doch 
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rien follen, Feuers⸗Gefahr fürzufommen, au die 
hundert und mehr Schritte von den Meulern 
weggefchaffet und entfernet feyn- eil auch 
aut der Kohlen- oder Meuler⸗ Staͤte, worauf 
viel aefohlet wird, ven dem Hartz des Holtzes, 
der Boden ſich Dergeftalt verbarget, daß er von 
unten herauf areffe Hige vonfidh giebt, ſo muß 
dahero ſolcher hurkige Boden in groffen Stuͤ⸗ 
cken beraus gehauen und mit anderer Erde wies 
der au: und ausgefüllet werden. . Kohlen, fo 
lange im Regen gelegen, oder zu lange im Feuer 
geftande, find wenig bey allem Gebrauch zu dis 
miren, ſonderlich bey dem Metall jchmelgen, 
und werden deren zwey, Drey bi6 vier Wagen 
mehr, als der andern guten für einen hohen 
Dfen wöchentlich aufgehen, denn fie find durch 
Megen und Schnee allzu fehr angefeuchter, die 
Krafft verlierer fich im Feuer, ehe fierecht aus: \ 
trucknen, und die noch übrige befte Kraft und 
Schwefel gehen im Dampff und Rauch mit 
weg. Alte Kohlen find ſchwerer als dieneuen, 
haben auch folalich mehr Schwefelben fich , ſo 
ſte vor der Lufft an ſich gezogen, daher fie aud) 
mehr im Feuer wirden, als die letztern, fie 
miffen aber beyderfeits im Trucknen liegen 
und aufbehalten werden. Umden Anfang dies 
fes Jahrhunderts it indem Chur⸗Saͤchſiſchen 
Meißniſchen Erkt:Gebirge, infonderbeit aber 
ben Schneeberg, Scheibenberg, Johaun-Geor⸗ 
gen: Stadt, Dreyzehnhayn, Großhartmanns⸗ 
dorf, und anderer Drten, eine fonften nicht bes 
kannt dewefene Art Turffes zum Vorſchein g0« 
bracht worden, weicher nicht alleine rohe, wie 
man ihn geftochen, zu allerhand Arten der Feu⸗ 
rung im gemeinen Leben zu gebrauchen, und. 
bevorab , wenn er wohl getrodnet ift, feinen 
unangenehmen Dampff oder Rauch von fi 
giebet,fondern auch ( dergleichen man mit dem 
Niederländiihen Turff geſchehen zu feyn, 
noch nicht gehöret ) ſich fehr nuͤtzlich verkohlen 
laͤſſet. Solche Verkohlung ift durch deu Koͤ⸗ 
nialichen Pohluiſchen und Churfuͤrſtlich⸗ Saͤch⸗ 
ſiſchen Cammer:Rath und Ober⸗Berg⸗Haupt⸗ 
mann, Hrn. Hans Earin von Carlowitz zuerſt 
int ah 1708 zu Scheibenberg unternommen 
und glücklich volführet worden. Dieſes neu⸗ 
erfundene Turf: Kohlen: Brennen geſchiehet, 
feiner gegebenen Anweifung nad), folgender. 
Geſtalt: Etſtlich wird der Zurff gleich dent 
Holge in gewiffe Meuler von etlichen taufend, 
ja big zehen und zwolff taufend, auch mehr Stuͤ⸗ 
chen, derb und Dichte eingerichret, iedoch daß. 
die Lufft und Teuer darzwiſchen nur in etwas 
durch kan, worauf mit deffen Bedeckung und 
Anzuͤnduna, auch Brennen und Ausſtoſſen, wie 
fonft bey Holtz- Verfohlen gebraͤnchlich, umges 
gangen wird, jedoch maß der Turff, fo verkoh⸗ 
let werden fol, recht trocken ſeyn, fonften giebt 
es viel Braͤnde. Ein ſolcher Meuler muß ge⸗ 
gen den Wind miteinem Schirm von Reifig, 
Schwarten oder Bretern verwahtet feun, weil 
font, wenn der Wind ſtarck daranf gehen kan, 
die Koblen febr ſchwach und leichte werden.“ 
Diefe Kohlen find bey der Damm vorgenozume⸗ 
nen Brobe fehr gut und mallen denen bücheren. 

ohien gleich, Ja wegen der penetranten Hitze 
’ Aa und 
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In, Sonnen Aufgang, etwan halb Ellen hebe 
es | Hafelnuß» Gäbelein oder Zwieſeln/ auf bie 
n|Art, nie man etwan die Wünfchel: Rus 
| then brauchet, ab; Sue an die vier Eden 
ie] eines ieden Korn= Hauffens ein ſolches Gds 
;I belein, und eines in die Mitte, fo daß in 
n|iedem Hauffen fünff dergleichen Gaͤbelein ſte⸗ 
9! ten, fo follen die Korn: Würmer gang gewiß 
ti ausbleiben. | 
| Roft, fiehe Befinde- Roft. 
"| Koftensder Proben, heiſſet indgemein [6 
“| siel ald das Efien oder Gettände durch ben 
Geſchmack auf die Probe ſtellen, und deſſen 
„| Güte unterfachen, ob ı, E. die Speife ge. 
nugſam gefalgen, ewuͤrtzet, geihmalben, 
‚und das etrände füffe, fauer oder bärtlich, 
dide oder dünne fen. Diefes Koften kommt 
nun nicht darauf an, daß man Die Sade in 
‚j Menge in den Mund nehme, und bäuffig 
einſchlucke, —— man ſoll nur ein weni 
davon auf die Zunge faſſen, und ſolches na 
‚'der Unterfuchung, zumahl wenn man glei 
"darauf ein mehrers koſten oder probiren will, 
wieder aus dem Munde ſpeyen, Vornem⸗ 
‚lich hat man ſich aud) 2. in Acht su neh⸗ 
men, dag man zuvoͤrderſt, ehe eine Sache ſoll 
geprobet werden, nicht etwas geniefle, ſo der 

Sache nlödenn einen beſſern Seſchmack zu⸗ 

wege bringe, als fie in der That hat; Wie 

derm vom dem Wein bekannt, daß der ſchlim⸗ 
fie auf Nuͤſſe, Käfe, ſcharff gewürsteund pie 

avante Speilen allezeit ee hei ame e. 

Insgemein ſoll man die Güte des Weines 

Cofta, das if, mach diefen fünf Buchſtaben 

alle Sinne bey 18 Unterſuchung zuſam⸗ 
nen nebmen und ihn taxiren: Coloto, nach 
der Farbe, Odore, nach den Geruch, Sapores 
nach dem Geſchmack, Ta&u, nady dem Griff, 
Auditu, nad) dem Gehör. 

Roſt⸗Wurtzel, iſt eine lange dicke Wurtzel⸗ 
an der Farbe wie Burbaum, dichte, gediegen, 
mwohlriechend, wie Viol⸗Wurtzel, und zwi 
fchen füß und bitter ichmedend, kommt aus 
Andien, und wird zum Teriack genommen. 
Sie ermärmet, öffnet und gertheilet. 
| "Kotb, aus denen heimlichen Gemächern, 
ife eine gute Düngung, wenn man ih auf 
Die dBiefen bringen, und, fp duͤnn als es ſeyn 
fan, von einander ausfeütten läßt, fonders 
lich mo nicht viel wädhlet, denn DR wird et 
durch die Lufft und Sonne, Schnee und Mes 
gen, vom Geftande gereiniget, audgesöge 
und erdenbafft gemacht, und ſchaffet fo vi 
oder noch mehr Nugen, als immer ein ande 
rer Dünger. Cr dienet auch trefflich denals - 
ten Bäumen, muß aber vom Stanım eines 
guten Schuhes weit entfernet, auch nicht ges 





Tifchen in den Zeichen giebt er ein niedliches 
and 8 
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Schwefel und Entian, iedes gleich viel, machen 
etwa einer wel a Nuf groß mit Del an, 
und ftofen es ihm in die Nafen-Löcher, da es 
dent mac und nach wieder heraus trieffen, 
und mit dem Pferde beſſer werden wird. Ein 
anderes wohl bewaͤhrtes Mittel it: Wen 
man grüne Liebſtockel⸗ Wurg ohngefehr imey 
zei lang, einen Zoll breit, und einen halben 
Zoll dick dem Roſſe folgender Geftalt in die 
Haut vernäher : Schneide dem Pferd oben 
auf der rechten Seiten der Mäbne am Kamm, 
hinter dem Haftel-Riemen einen Schnitt, fa 
laug die Wurkel ift, dag fie wohl binein zu 
bringen, und mache denn mit einem Hirfch- 
Zincken, fo lang und breit Die Wurgel if, die 
Haut vom Fleifcheledia, Hoffe die Wurtzel bins 
ein und mache die Wunde mit einem Hafft 
sa, nur daß die Wurgel nicht heraus fallen 
möge, bis auf den fünfften oder fechften Tag, 
da die Wurkel wieder heraue gethan wird; ins 
wiſchen mus das Eiter fleißig heraus gedruckt, 
und die Wunde täglich mit friſchem Waffer 
sewafhen und reine gehalten, foniten aber 
nichts daran gethan werden. Wolte ſich die⸗ 
fer Zuftand aufs andere Jahr wieder regem; fo 
procedire auf der linden Seite der Mähne mit 
dem Schnitt und der Wurgeleben wie auf der 
rechten Seite geſchehen. 

Roller, ift ein von weiffer Leinewand, Eaton 
oder Neffeltuch verfertigtes Halb Bruͤſtlein, 
welches man über den Hals zu fhlagen und die 
obere Kleider darüber ju ziehen pfleget. B 
denen Weibs Perſonen wird felbiges oft dur 
ein Bändlein oben zufammen gezogen, und iſt 
genreiniglich mit Ermeln, welche / wie auch das 
Koller, oben um den Hals herum mit Spitzen 
feifiret ;die Manns-Perfonen tragen auch wohl 
dergleichen, dach ohne Ermel. 

Ropff, iſt eben dasjenige, was man ſonſt 
das Haupt zu nennen pReget, nur wird diefes 
am gewohnlihiten von den Thieren gebrau⸗ 
ae iervon iſt zu behalten, daß aller vier⸗ 
füßigen Thiere Köpfe, von demen man zu effert 
gewohnt, nicht fo gar verdaulich als ihr Fleiſch, 
aber doc) dick, I ſeyn und viel Nahrung 
geben; dergleihen find die wilden Schweins⸗ 
Köpfte , Kalbe: Köpffe, Lamms⸗Koͤpffe; vom 
den Fiſchen merden ben und vor allen. die 
starpffens und Lachs⸗Koͤpffe am meiften werth 
gehalten. 

Ropff-Binde, fiehe Stirn-Binde. 

Ropff⸗ Buͤrſte Zaar⸗Bürſte / nennet mare 
dasjenige. Inſtrument, womit dem Frauen⸗ 
immer die Haare auf dem Haupte ausgeſtrichen 
werden, wenn man fie ausgefämmet ; es wer⸗ 
den daran die Borſten in einen gan ſpitzig zu 
lauffenden Stiel gemeiniglich eingeferet, wel⸗ 
ber Stiel mit Leder Überzogen, und bisweilen 
wohl mis. Drat überwunden. Auf des Pfer⸗ 
des Zaum oben zwiſchen den Ohren pfleget man 
auch wohl in Blech einen Buſch iiber fich fte> 
bender Borften zu befeftigen, und nennet mau 
felbige ebenfalls Ropif Bürften. 

Ropft Robl, ſuche Robl, 

Zopffſtuck ift eine Englische und Spanifche 
Silber Münge, deren ein gantzes vier gute nder 
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dig eng, auswendig aber in gehoͤriger Weite 

emacht, die Cammer oben ſauber ausge⸗ 
(hälet und mit Erden beichüttet, auch, wo 
mans haben fan, uber und uber mit Raſen 
ausgefeget, dag nichts als ein arüner Hügel 
zu ſehen und zu mercen if. or ein iedes 
Schieß-⸗Loch wird ein duͤrrer Baum feft in 
die, Erde geſetzet, und Durch die Mitte des 
Hügeld aus der Hütte eine lange Stange 
binaus geſtecket, auf welche, der Ober-Flaͤ⸗ 
he des Huͤgels c glei, eine Kruͤcke oder 
Teuer defeſtiget, und auf diefe ein Schuhu 
oder aroffe Eule angefeffelt wird. Wenn nut 
die Kraͤhen, Elftern oder Doblen vorbey reis 
chen, und‘ diefen ihnen gehätigen Vogel fis 
‚gen, ſehen, de fliegen fie häufig herzu, ‚den: 
'felbigen zu fofien, fegen fi auf bie duͤrren 
‚Bäume, und find alddenn gut weg zu fchief- 
‚fen. Wenn einige davon aeflogen, darff man 
nur den Schuhu mit der Stange in die Hos 
be beken, und machen, daß er tich rühret, fb 
kommen fie wiederum berzu, und feßen ſich 
unvorſichtig zum Schufle. Inwendig muß die 
Er mig einem Zifch und Lehe: Bäncken 
o wohl zur —— als auch, went 
man fich mit Eſſen un 
diverfiren will, um feine Commoditaͤt zu ge- 
brauchen, verfeben ſeyn. 

Kräpflein oder Rräpffgen, befteben aus 
einem mit etwas Butter, Rahm, Eyern, und 
‚ein wenig Saltz vermengten Zeig, in melden 
ingleich gewiſſe Dinge, als Kirfchen, Johan⸗ 
‚ned: Beere, Stachel: Beere, entweder frifch 
‚oder eingemacht, Pfeffer: oder Leb- Kuchen, 
geb: Zeiten, Mandeln ꝛc. gefchlagen, und 
entweder aus Schmalg oder in Defen gebas 
cken werden. ‚ 
| Mräge, fiehe Räude, allwo von ber Ndude 
des verfhiedenen Viehes, mit welchem Nah⸗ 
men infpnderbeit alddenn die Kräße benen⸗ 


‚net wird, vieled zu finden if. Allein was 


die Kräge ben denen Menſchen anbetrifft, fo 

ift diefes eine gemeine Kranckheit, in fo fer⸗ 

ne fie nicht etwan mit fcorburifcher oder ve- 

nerifcher Matignität verfüpffet iſt, melde 

von fharfem, falsigen und fanern Geblüte, 
wodurch die MWaffer: Aederlein und die Auf 
‚fern Sweiß-Druͤſen verftopfft oder gerri 
fen werden, entfiehet, und durch ſtarckes 
Jucken und Blattern ſich duffert, ja auch 
anſtecket, entweder die trockene pder feuchte 

it, davon jene fchmerer als diefe, fonderlich 

wenn fie fich ausbreitet, zu beilen, und 

befftig frißt. Die Schwaͤren an denen Bei⸗ 

nen ſind am fehmwerefien megsubringen. ne 

iſt mehr ein beſchwerlich als an fich geräpell> 
ches Uibel. Nur mußesnicht in den Leib ger 
‚\trieben werden. Reine frifche Lufft, leicht 
‚| verdauliches Efien, duͤnnes Getraͤncke, gute 
Kraͤuter und Bruͤhen, ſonderlich Thee mit 
Saſſafras und eine mäßige Bewegung find 
Udie beften Mittel, mebft ſolchen Mitteln 
t die das Geblüt verſuͤſſen, nis Aykelu:E x 
rſentz die Schärfe abführten, 3. E. Galappe 
elund deraleihen. Man muß dabey (harter 
: I harte, aeräucherte, geſaltzene, ſaure und * 
Aaa; ie: | gige 
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feiner Atromerr, p. 287 alfo entwirfft: Tab. v 
Fig. A, B if ein Kaften, der auf Rädern 
ſtebet, auch noch über dieſes mit Handhaben 
‚verfehen iſt, um ihm überall begvem fortzu⸗ 
bringen, der obere Theil B ldßt fih davon 
abheben, und oben bey C hat er eine Oeff⸗ 
nung, das Korn bahinein zu fhütten, wei⸗ 
ches fodenn durch den Trichter D in den Ka⸗ 
ften laͤufft, alwo das inwendige Rad E, fo 
auffen durch die Kurbe F hurtig herum ges 
drebet wird, den Staub und die Hälfen das 
von durch das Loch G hinweg wehet. Im 
dem unterften Boden dieſes Loches ift eine 
Deffnung Hh mif einem Unterfcheide, wofelbft 
in H das ſchwere und reine Saamen : Kor 
hinfaͤllt, die Trefpe und das leichte Korn 
aber weiter inh flieget, da endlich beydes ins 
befondere durch die duffere Deffuung Li her⸗ 
ausgenommen werden fan. Bey dem Ras 
de, wo e# in feiner Nube lieget, werden uns 
‚ten und oben auf den Seiten : Wänden Luffts 
Locher Kk_gelaffen; der untere Boden der, 
beyden Deffnungen Hhaber fan etwas fchrdg 
'geleaet ſeyn, daß von feibft das darein fallen= 
de Getraide aus den Deffnungen Li heraus 
lauffe ; das Staub⸗Loch G habe bey einigen 
auf diefe Art formiret gefunden, daß es bis 
unter den fhieff = liegenden Trichter D ge» 
gangen, auffenher aber mit einem beſondern 
‚Aufichiebling L verfehen geweſen, daß man 
dadurch den Wind, foden Staub heraus wer 
hen fo, feinen Zug nad) eigenem Gefallen, 
‚geben und nehmen fan. Ja, damit das Ges 
Itraide auch nad eines ieden Belieben und 
‚der Sache Notbdurfft bdufig oder ſparſam 
‚und einzeln herab falle, dienet der in dem 
‚Trichter fchräg liegende Schieber M, vermits 
telft defien die untere Deffnung weis oder enge 
machen zu können. " 
Born: Lerche, ſiehe Lerche. 

r Born = Mahn , fuhe Blapper » Ros 
en 


orn = Mutter, Mutters Born, auf 
Rahd: Korn, Roggen⸗Mutter oder Todten⸗ 
Ropff, ift ein aus der Art gefchlagenes Körns 
lein Roagen, welches um ein groffes länger 
und dicker ald die andern, auswendig ſchwartz, 
inwendig weiß und blaulih, eines ſuͤſſen 
und geilen Geſchmacks, und menu es tros 
den, weit härter. als das natürliche Noggens 
Korn if. Dergleihen Körner wachſen im 
naften jahren, oder wenn viel Mehlthau 
einfällt, im groſſer Menge in den Roggen» 
Aehren, alfo, daß man deren offt ſechs bis 
achte in einer Aehrefindet. Man bat aus der 
Erfahrung, das diefe Korn: Muttern, mo des 
‚ren viele unter das Brot gekommen, allerhand 
Krandheiten,sifftige Fieber, Scorbut und böfe 
Geſchwuͤre verurfachen, dergleichen ſich in» 
fonderheit vor wenig Sabren in der Lands 
(haft Orleans in Franckteich geduffert, und 
4 einer gründlichen Unterſuchung dieſer 
isgeburten Anlaß gegeben, wie davon Die 
‚Anno ı719 ju Paris gedrudte Oblervations 
curieufes fur toutes les parties de 1a Phyfique 


itel Er in miebrers beſagen. 
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Schmeltz⸗ Butter fein, durch, einander, wuͤr⸗ 
‚get dieſes mit Muſraten⸗-Bluͤthen, und zie⸗ 
bet hernach die Kräuter = Suppe damit ab, 
und richtet fieendlich über fein Goldgelb ges 
| bähete Semmel⸗Schnittgen an, worben nv 
mu. Mufenten » Blüthen darüber geſtreuet 
werden. 

Kräuter » Trand, wird diejenige Blut⸗ 
Reinigung genennet , welche emige mei: 
ftentheile im Früh = Sabre, fich aus aller⸗ 
\ey larirenden und abführenden Kraͤutern 
in Wein oder Waſſer abgefocht zubereiten 
laffen. a es ift wohl nicht unrecht_bier- 
unter zu rechnen das verfchiedene Thee— 
Trincken, entweder vom diefem Kraut oder 
F Salbey, Veronica oder Ehrenpreis, 
u. ſ. f. 3 

Bräuter «Wein, wird von allerhand, oder 
auch nur von eingelnen Kräutern und Wur— 
zeln angeftellet; von der letzten Sorte ſind 
die befanntefien: Der Wermut-Wein, 
der Alant: Wein , der Lardobenedicten 
Wein, der Roßmatrin s Wein, der Sals 


— — — —— — — — — — — 


bey⸗Wein, der Löffel: Rraut- Wein ꝛc. 
‚und der in Nürnberg fogenannte A. R. S. 
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‚I oder Lateiniſche Kunſt-Wein, welcher aus 


Alant, Roßmarin und Salben zuſammen ge⸗ 
ſetzet iſt. Der Wermut⸗Wein, als der 


gemeinſte und gebraͤuchlichſte, wird folgender 
Geſtalt bereitet: Der Wermut muß vor Der 
Sonnen Aufgang , und ehe 'diefelbe in das 

eichen des Krebſes gebet, denn um diefe 

eit ift der Wermut am fräfftistten, gebros 
hen, an der Lufft, nicht an der Sonne ges 
dörret, und alfo big den Herbſt rein und vor 
Staub verwahret werden. nein Eimeriates 
Fab wirfft man eine gute Hand voll, darüber 
gieffet man ſchoͤn gefeiheren Moft; zu dem 
Wermut wirft man eine Mulde voll Wein⸗ 
beere in Das Faß. Wenn der Spund ver: 
nacht, fo laͤſ mans versähren. Oder: Wenn 
man einen Eimer Wermut » Wein aurichten 
will, fo thut man eine gute Haud voll der 
ftäreften Wermut , ein Viertel - Pfund 
Alant: WBursel, eine Hand voll rothe Roſen, 
eben fo viel Hirſch⸗ Zungen, zuſammen ın ein 
Sädlein, und bänget ed in Den Wein, wirfft 
auch Hagenbüchene, oder Haſelſtauden⸗Spaͤ⸗ 
te, welche eine Nacht gewäflert, und an der 
Zufft wohl wieder abgetrockhnet worden, dar: 
su , giebt aber dabey acht , daß die Spaͤue 
nicht vor dem Spund_zu liegen kommen. 
Endlich läft man den Wein vergähren , fo 
wird er recht und gut zum trinden. Hierhey 
ift gu erinnern, Daß man bey dergleichen Wei⸗ 
tten, welche vom Moft bereitet werden, wo 
man lang mit demfelben auskommeu will, 
aliezeit, fo viel man des Tages heraus nimmt, 
des Abends wieder von andern Weinen nach⸗ 
fütle. Aber ben alten Weinen gehet ed nicht 
an,denn wenn dieſe einmahl ausgezapffet wer⸗ 
den, muß man mit fortmachen. Der Kräuters 
Mein wird ferner auf folgende Art gemacht: 
Man fiedet Wermut oder andere Kräutet, 
davon man einen Wein bereiten will, mie 
auch Sewuͤrtze, uach Belieben , in dent .— 








Koften Koth 1486 


In, Sonnen Xufsang, etwan halb Ellen hebe 
es | Hafelnuß: Gäbelein oder Zwieſeln/ auf bie 
n|Art, wie man etwan die Wünfchel: Rus 
| then brauchet, ab; ſtecket an bie vier Eden 
el eines ieden Korn Hauffens ein ſolches Gds 
;/ belein, und eınes in die Mitte, fo daB im 
n|iedem Hauffen fünff dergleichen Gaͤbelein ſte⸗ 
9! ten, fo follen die Korn: Würmer gantz gewiß 
rt ausbleiben. | 
Roſt, fiehe Befinde- Roft, 
‚| ‚Rofteneder Proben, beiffet u (6 
“| siel ald das Efien oder Getrände durch ben 
Geſchmack auf die ‚Probe flellen, und deſſen 
"| Güte unterfachen, ob 3, €. die Speife gem. 
nugſam gelalnen, ewuͤrtzet, — 
und das Getrancke ſuͤſſe, ſauer oder haͤrtlich, 
dide oder duͤnne ſey. Dieſes Koſten kommt 
‚nun nicht darauf an, daß man die Sache im 
‚; Menge in den Mund nehme, und haͤuffig 
einſchlucke, — man ſoll nur ein weni 
davon auf die Zunge faſſen, und ſolches na 
der Unterfuhung, — wenn man glei 
darauf ein mehrers koſten oder probiren will, 
wieder aus dem Munde ſpeyen, Vornem⸗ 
'jih bat man ſich quch 1 in Acht zu neh⸗ 
men, dag man zuvoͤrderſt, ehe eine Sache ſoll 
geprobet werden, nicht etwas genieſſe, fo der 
Sache alsdenn einen beffern Geſchmack zus 
wege bringe, als fie in der That hat; Wie 
denn von dem Wein befannt, Bu der ſchlim⸗ 
hie auf Nuͤſſe, Käfe, ſcharff gewürsteund pie 
quante Speifen allezeit eher ame e. 
Insgemein ſoll man die Guͤte des Weines 
Cofta, das ıft, nach dieſen fünf Buchſtaben 
alle Sinne bey been Unterfuchung zuſam⸗ 
men nebmen und ihn tariren: Colore, nA 
der Farbe, Odore, nad) den Geruch, Sapores 
nad dem Geſchmack, Taau, nach dem Griff, 
Auditu, nad) dem Gehör. 

Roft:Wurgel, iſt eine lange dicke Wurtzel/ 
an der Farbe wie Burbaum, dichte, gediegeit, 
wohlriechend, wie Biol: Wurgel, und gs 
fchen füg und bitter ichmedend, kommt aus 
Indien, und wird zum Teriack genommen. 
Sie erwaͤrmet, oͤffnet und — 
| "goth, aus denen heimlichen Gemaͤchern 
‚if eine gute Düngung, wenn man ibn auf 
die Wielen bringen, und, fo dünn ald es fen 
kan, von einander ausfchätten laͤßt, ſonder⸗ 
lieh wo nicht viel wächlet, denn DM wird er 
durch die Lufft uud Sonne, Schnee und Mes 
gen, vom Geftande gereiniget , ausgerogen 
und erdenbafft gemacht, und ſchaffet fo viel 
oder noch mehr Nugen, als immer ein ande 
rer Dünger. Cr dienet auch trefflich denals - 
ten Bäumen, muß aber vom Stanım eines 
guten Schuhes weit entfernet, auch nicht ges 
rade auf die Wurgel gefhüttet werden, e* 
brernet fonft beydes aus, und thut Schaden. 
MWerdavor Ekel hat, fan ihn in eine befon- 
dere Grube oder Sumpff zuſammen bringen, 
und vorhero am Gewitter unter dem freyen 
Himmel verbufften laflen, bis et ihn hernach⸗ 
mabls nach Gefallen brauchen tan. Den 
Fifchen in deu Zeichen giebt er ein niedliches 

Aaa 4 Freſſen, 
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fe. Es iſt diefer Wein aut vor die Lungen 
Wafler-und Gelb- Sucht, vorden Stein, au 
zuvörderſt vor die bofe neblichte vergifftete 
Lufft, machet einen quten Athen ynd wohl: 
daͤuenden Mägen,desgleichen eine Fuft gu dem 
Eſſen, ift auch der Leber uud dem Milke fehr 
dienlich. Von diefem Kräuter-Wein kan man 
ein halbes Jahr trincken, bis die Species mies 
derum nötbig find zu erneuern. Wenn man. 
die Kraͤuter im Herbft zwiſchen den zweven ers 
ften Frauen: Tagen fammlet, find fie um fo viel 
fräfftiger, ſtaͤrcker und beffet. Den guten Zitt⸗ 
wer: Wein, welcher unter denen Sträuters 
Weinen von vielen für dem trefflichſten ges 
halten wird, zu machen, nimmt man den eriten 
Schuß vom Keinfall oder andern edlen füfs 
ren Zrauben, gleich von der Preffe, fo viel man 
will, ſetzt ihn in eine Wanne frifches Waffer, 
daß fich das Läger oder die Hefen am Boden 
feße, hernach thut man folchen im einen groſſen 
verzinnten Keſſel, laͤßt ihn bey einem heilen 
Feuer ohne Rauch bis auf zwey Drittel. oder 
gar bis auf die Helffte einfieden, bis man vers 
meinet, e8 ſey füß genug, doch daß es nicht gar 
su braun werde : hernach laͤßt man ihn uber 
Nacht im Kelter ſtehen, und Morgens füllt 
man ibn in ein fauber Faͤßlein, (NB. hat man. 
des Moftes nicht genug, fo ſiedet man mehr, 
nur dag einer fo ſuͤß ſey als Der andere) wenn 
nun das Faͤßlein gefüllt ift, und etwas übers 
bleibef, das mag man in einem Fleinern Faͤß— 
lein oder anderm Geſchirr zum Nachfuͤllen 
behalten: Denn wenn man bald daraus trin- 
fet, muß man immerzu nachfüllen, fonk ift er 
nach Weihnachten am beften zu trincken ;_ie 
tieffer er im Winter hinein lieget, ie beffer wird. 
er. Will man ihn anzäpffen, und doch nur 
zuweilen davon trinken, bat aber feinen ges 
fottenen Moil zum Nachfüllen, fo mag man 
ihn nur wohl und fefte verfrunden, weil er alfo 
bis auf dem leuten Tropffen gut bleibet. So 
lang er aber noch gaͤſchtet, und bie auf Weib: 
nadten, muß man ihn nicht fefte zuſpuͤnden, 
fondern nur den Spund oder einen breiten 
Stein darauf legen. Wie man allerhand Kraͤu⸗ 
ter: Weine geſchwind machen Eönne, davon 
atebt dersgelehrte Nuͤrnbergiſche Parricius, Herr 
G. P. arsdorffer in feinen Deliciis Mathe- 
mat. et Phyfic. tom. 3 quaell, 28. folgende Ans 
weifung: Man nimmt drey Maag oder Kan⸗ 
nen guten gerechten Wein, davon deſtilliret 
man ein Maag, folchen — man uͤber ein 
Kraut, davon man den Wein haben will, und 
laͤſſet es vierzehen Tage ftehen, darnach deftils 
liret man ihn noch einmahl, fo werden etlis 
de wenige Tropfen, den man unter einen 
andern Wein mifchen kau; umd diefer Kraͤu⸗ 
ter⸗Wein foll lieblicher werden als der ges 
meine- Dder man foll Nogmarin, Wermuth, 
Salbey und dergleichen nehmen, ein wenig 
Branntemein darüber gieſſen, und es über. 
Naht ſtehen laſſen, hernach den Safft 
heraus druͤcken, und den Wein damit ans ; 
machen, ! \ j 

Brafft-Niehl, Stärd: Mebl, Ammel⸗ 
Mmehl, if eim feines Mehl, welches ang Be 
| J 
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iſt mer ein beſchwerlich als an fich serdbt 
ches Uibel. Nur muß es nicht ın den Lei 
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dig eng, auswendig aber in gehoͤriger Weite 

emacht, die Cammer oben fauber ausge: 
hälet und mit Erden beichüttet, auch, wo 
mans haben fan, uber und uber mit Raſen 
ausgefeget, dag nichts als ein arüner Hügel 
zu ſehen und gu merden if. or ein iedes 
Schleß-Loch wird ein duͤrrer Baum feft im 
die, Erde gefeget, und Durch die Mitte des 
Huͤgels aus der Hütte eine lange Stange 
hinaus geſtecket, auf welche, der Dber : $ld- 
he des Huͤgels c glei), eine Kruͤcke oder 
Teller befekiget, und auf dieſe ein Schuhu 
oder aroffe Eule angefeffelt wird. Wenn nut 
die Kraͤhen, Elftiern oder Doblen vorbey ſtrei⸗ 
chen, und‘ diefen ihnen gehätigen Vogel fis 
‚gen. feben, ſo fliegen fie häufig herzu, ‚den: 
'felbigen zu ſtoſſen / ſetzen ſich auf bie duͤrten 
‚Bäume, und find aledenn gut weg zu ſchieſ⸗ 
‚fen. Wenn einige davon aeflogen, darff man 
nur den Schuhu mit der Stange in die Hoͤ⸗ 
be heben, und machen, daß er fich rühret,_fü 
fonımen fie wiederum herzu, und feßen ſich 
unvorſichtig um Schuſſe. Inmendig muß die 
Aine mig einem Tiſch und Lehue:Bäncken 
‚fo wohl zur bendthigten Ruhe, ale auch, wenn 


man ſich mit Eſſen und Trincken ꝛc. darinnen 


diverfiren will, um feine Commodität zu ge⸗ 
brauchen, verfeben fenn. 

Kräpflein oder Rrapffgen, beſtehen aus 
einem mit etwas Butter, Rahm, Eyern, und 
‚ein wenig Saltz vermengten Zeig, in welchen 
zugleich gewiffe Dinge, ald Kirchen, Johan⸗ 
ned: Beere, Stachel: Beere, entweder frifch 
‚oder eingemacht, Pfeffer: oder Leb⸗ Kuchen, 
geb - Zelten, Mandeln 20. gefchlagen, und 
entweder aus Schmalg oder in Defen gebas 
cken werden. , 
| Aräge, ſiehe Räude, allmo von der Ndude 
des verſchiedenen Viehes, mit welchem Nah⸗ 
men inſonderheit alsdenn die Krdtze benen⸗ 


net wird, vieles zu finden iſt. Allein was 


die Kraͤtze bey denen Menſchen anbetrifft, fo 
iſt diefes eine gemeine Kranckheit, in ſo fer⸗ 
ne fie nicht etwan mit fcorburifcher oder ve- 
nerifper Matignität verfupffet iſt, welche 
von fharfem, falgigen und fanern Geblüte, 
‚wodurch die Waffer: Aederlein und die Auf 
‚fern Sweiß⸗Druͤſen verſtopfft oder zerriß 
‘fen werden, eritfiehet, und durch ſtarckes 
Jucken und Blattern ſich duffert, ja auch 
anftecket, entweder die trockene pder feuchte 
it, davon jene fchmerer als diefe, fonderlich 
wenn fie fich ausbreitet, su heilen, und 
befftig frißt. Die Schmären an denen Bei- 
nen find am ſchwereſten megsubringei. Ye 
3 

N ı ge 
trieben werden. Reine frifche Lufft, leicht 
verdauliches Eſſen, dünnes Getrände, gute 
Kräuter und Bruͤhen, fonderlih Thee mit 
Saffafras und eine mäßige Bewegung find 
die beiten Mittel, mebit ſolchen Mitteln 
die das Geblüt verſuͤſſen, als Aythelure x 
ſentz, die Schärfe abführen, 3. E. Galanpe 
und deraleihen. Man muß dabep (harte, 
harte, seräucherte, gefalgene, ſaure un z 
u | ige 
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der X inweg, und Das Pferd wi 
ka 


Brampffz oder Schlaf: Sifch, iſt ein Raub⸗ 
38 und eine Art von Platt⸗Fiſchen von ver⸗ 

iedener Farbe, ſonderlich aber bisweilen 
fleckigt, halten bis ſechs Pfund am Gewicht, 
und haben eine ſchluͤpferichte Haut, und eine 
kaͤltende, ja ſonderlich andere Fiſche erſtar⸗ 
rendmachende Natur. Soll vors Kvpffwehe 
dienen. Iſt ſonderlich im Meer und im Nil 
anzutreffen, wie auch an moraſtigen Orten. 

Kranckheit, ift ein unnatürliher Zuftand 
des Leibes, der eines feften und —2 
Theils deſſelben an einem Menſchen, in eineng 
Thiere oder einer Pilange, fo theils von in⸗ 
nerlihen und mehrentheils in denen flügigen 
— und derſelben verderbten unnatuͤr⸗ 
lichen und widernatuͤrlichen Zuſtand, ſeinen 
Grund hat, welches denn wiederum meiſt am 
erften von zu grofier Menge kommt, theild 
von dufferlichen Urfachen entftehet, und mit 
mancherley bereits zum Grunde liegenden 
oder folgenden Berderben und Neben: Zufäls 
len, ferner mit Hige oder Kälte, mit Reiſſen 
und Schmertzen, ja zum öfftern auch mit 
Verhinderung derer Wirckungen derer Seelen, 
it. mit Mattigkeit und Ohnmacht, und fers 
ner endlich plöglichen oder allmäbligen Ster⸗ 
ben verknuͤpffet it. Man hat alfo Menſch⸗ 
liche, Vieh: und Pflangensfrandheiten. Wer 
alfo die Krandkheit Überhaupt an einem Dins 
ge erfennen will, muß, da es ein unnatürs 
licher Zuftand ift, fonderlich den natürlichen 
und ordentlichen Le Dinges wiffen, erken⸗ 
nen und verſtehen. Die Folgen deſſelben 
ſind entweder nicht ſicher, oder lernen uns 
doch zu ſpaͤt, es ſey ein ſolcher Zuſtand vor⸗ 
handen, ſonderlich wenn wir von der Kranck⸗ 
beit des Viehes und der Pflangen oder Bdus 
me urtheilen wollen. Was die Kranckheit 
des menfchlichen Leibes betrifft, fo bat fich 
der Hauswirt wegen Des Gebrauchs der Haus: 
Mittel darum zu befümmern, damit man 
dabey nicht irre, und die Sache verſchlim⸗ 
mere, als die man im Anfange, wen es noch 
nicht gefährlich, und nicht gleich ein verftäne 
diger Argt ur Hand ift, brauchen muß. Das 
zu find mancherley Deutihe Anleitungen 
hauſſen. Richters Unterricht ift einer der 
beiten. Desarmen Landmanns Argt iſt kurtz 
und gut vor Arme, und in diefem Lexice 


bat man die Haus-Mittel und Krandheiten - 


immer mit genommen doch ift e8 am beften, 
dag man ſich in Zeiten einesanten Artzts bes 
diene. Es if aber auch darum nöthig, daß 
er an fich ſelbſt den natärlichen und unnatür: 
lichen Zuftand feines Leibes ziemlich verftehe, 
weil er nicz! nur darnach feine Didt im efs 
fen, trinden, ſchlaffen, wachen, ruhen, bemes 
gen, Kälte, Hine, Seuchte und Zrockene im 
Sommer und Winter, „und in denen Ges 
müths: Bewegungen dirigiren und einrichten, 
fondern auch ſich eben dadurch gefchickt ma⸗ 
hen muß, von denen Kranckheiten feines 
Viehes recht zu urtheilen, und auch * 
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— — — — — — — —— — — 
Schmeltz⸗ Butter fein, Durch, einander, wuͤr⸗ 
; get dieſes mit Muſcaten⸗-Bluͤthen und die⸗ 
bet hernach die Kräuter = Suppe damit ab, 
und richtet fie endlich über fein Goldgelb gez 
| bähete Senimel sSchnittgen an, worben no 
m. Mufeaten » Hlüthen darüber gefireuet 
werden. 
Kräuter » Trand, wird diejenige Blut⸗ 
Reinigung genennet , welche emige mei® 
\ey larırenden und abführenden Kräutern 
in Wein oder Waſſer abgefocht zubereiten 
laffen. a es ift wohl nicht unrecht_bier- 
unter gu rechnen das verichiedene Thee⸗ 
Trincken, entweder vom diefem Kraut oder 
En ” Salbey, Veronica oder Ehrenpreis, 
u. f. f. J 
Krauter-Wein, wird von allerhand, oder 
auch nur von eingelnen Kräutern und Wur—⸗ 
zein angeftellet; von _der lernten Sorte find 
die befanntefien: Der Wermut = Wein, 
der Alant- Wein , der Cardobenedicten 


| Dein, der Roßmarin » Wein, der Sal⸗ 


| bey: (Dein, der Löffel: Rraut- Wein 28. 
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und der in Nürnberg fogenaunte A. R. S. 


‚I oder Aateinifche Aunft - Wein, welcher aus 


) 


Alant, Rofmarin und Salben zufammen ge> 
feet ift. Der Wermut » Wein , ald der 


gemeinſte und gebräuchlichite, mird folgender 
Geſtalt bereitet: Der Wermut muß vor der 
Sonnen Aufgang , und ehe 'diefelbe in das 

eichen des Krebſes gehet, denn um diefe 

eit it der Wermut am fräfftistten, gebros 
hen, an der Lufft, nicht an der Sonne ges 
dörret, und alfo bis den Herbit rein und vor 
Staub verwahret werden. nein Eimeriates 
Fab wirfft man eine gute Hand voll, darüber 
gieffet man ſchoͤn gefeiheten Moft; zu dem 


beere in Das Faß. Wenn der Gpund vers 
nacht, fo laͤſt mans vergähren. Oder: Wenn 
man einen Einrer Wermut » Wein anrichten 
will, fo thut man eine gute Haud voll der 
ftärefien Wermut , ein Viertel - Pfund 
Alant: Wursel, eine Hand voll rothe Roſen, 
eben fo viel Hirſch⸗ Zungen, gufammen ın ein 
Sädlein, und bänget es in den Wein, wirfft 
auch Hagenbüchene, oder Haſelſtauden⸗Spaͤ⸗ 
te, welche eine Nacht gewaͤſſert, und an der 
Zufft wohl wieder abgetrscknet worden, dar: 
u, giebt aber daben acht , daß die Spaͤue 
nicye vor dem Spund A. liegen kommen. 
Endlich lAft man den Wein vergähren , fo 
wird er recht und gut sum trincken. Hierbey 
ift gu erinnern, daß man bey dergleichen Wei⸗ 
ten, welche vom Moft bereitet werden, wo 
man lang mit demfelben ausfommen will, 
allezeit, fo viel man des Tages heraus nimmt, 
des Abends wieder von andern Weinen nach⸗ 
fülle. Aber ben alten Weinen gehet ed nicht 
an,denn wenn diefe einmahl ausgezapffet wer⸗ 
den, muß mau mit fortmmachen. Der Kräuters 
Mein wird ferner auf folgende Art gemacht: 
Man fiedet Wermut oder andere Kräuter, 
davon man einen Wein bereiten will, wie 








5 im $rüb = Sabre, fih aus aller⸗ 


Wermut wirfft man eine Mulde voll Wein⸗ 


auch Gewürsge, nach Belieben, in dent mr 


Kraut Kraut:Eifen 1506, 


non biefen letztern nicht in der Kuͤche achraucht- 
ſondern abgeputzet und weggethan wird, geben 
dem Vieh cine gute Weide und Fütterung, 
Ihrer Art nad) werden fie in einbeimmifche oder 
inlandijche, und in fremde oder auslindis 
ſche umterfchieden. Und meil-theils Kräuter 
nurden Sowmer Über dauern, gesenden Wins 
ter aber ausgehen, andereaberauh im Wınter 
dauren,fo pfleset man IneSommer:Bewächs 
fe, Diele aber Winter Gewãchſe zu nennen. 
Was bey denen Kraͤutern in ieglichem Monag 
su thun, wenn zu fden, ju pflansen,zu verjegei, 
aus: und abzunchmen, davon iſt in dem zu Ense 
de Diefes Lexici befindlichen Lands und Hands 
mwirtfchafftssCalender, ſowohl ale bier und dar, 
unter denen eigentlichen Benennintgen der 
Kräuter, diebensthigte Nachricht zu finden, 
Araut, wird auch infonderheit der grüne, 
rothe und weiffe Kopf-Kohl, Cabus + oder Caps . 
ped:strautgenennet. Siehe Cappes-Kraut, 
‚ Braute, ift eine Weinberae:Arbeit, ſo man 
viergehen Tage oder aufs längfte acht Tage vor 
alt Johannis Baptiftd verrihtenfott, and in 
fleifiger Ausjdtung des Grafes und Unfrantes 
beſtehet, Damit Die Berge gereiniget, und die 
andere Hacke defto bequemer vorgenommen 
werden könne. Es muß aber der Wein: Gaͤu— 
ner oder Winger fein rein Frauten, und den 
Stöden die übrig gelaffenen Laub⸗ Rahmen 
benehmen, auch das Sördutig von den Gruben 
ausrauffen laffen, damit die geduͤngten Gruben 
nicht davon: überwachfen, und ihnen der neile 
und befte Boden benommen werde; -fo fället 
auc der Mehlthan nicht fo fehr, wo rein ges 
Frautet, als wo noch Gras und Kräutig zu fine 
den. Der Winser foll auch allejeit, wenn er 
krautet, Hefft⸗ Streh ben ſich Haben, damit, 
wenn er an einen Stock kommet, ſo das oberfte 
Band überwachfen, daß er folches höher, und 
fo lang und bo), alsers am Mahl haben mag, 
fein heffte oder andinde, damit der Wind fers 
nen Schaden thus. Die Beer = oder Reine 
Rraute wird um Laurentii, oder aufs Idnaite 
gegen Bartholomdi, wenn das Hols aumah⸗ 
lih u reiffen beginnes und zu wachſen aufpee 
ret, vorgenommen, da denndie Weinberge vom 
ihrem Kräutig völlig zu reinigen, die Laub⸗ 
Rehmen mit abzulefen und eimubrechen, und 
das junge Heine Geſproſſe mit meazufcyaffen, 
aud) zugleich der Stud von feinem übrigen 
olge, nebft gemeldten Laub⸗ Raͤhmen zu bes 
reven. Das Kraͤutig follman aus den Vergen 
wicht Bürdeneite, (damit mar die Wähle 
auf den Boden nicht menbreche, und die Traus 
ben halb mit abftreiffe) fondern fein allmählich, 
mauierlich und Buͤſchelweiſe räumen und weg» 
tragen: Man fou aber anch dieſe letzte oder 
Beer: Kraute fein bey Zeiten verrichten, che 
die Reife auf Das Gras und Krdutig fallen, 
den Stod, Der daben ftehet, erfätten, oder auch 
die um diefe Zeit unverhofit einfallende Mebie 
thane ihm ſchaden moͤgen. * 3 
Kraut Eiſen, oder Scharp-Kijen, iſt eine 
lange holtzetne glatt gehobelte Tatel, in. der 
ten etwas quer über ducchfchnitten , und 
mit einem ſcharff geſchliffeuen and ganz ſchraͤg⸗ 
Dbb Usjeus 
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fe. Es iſt diefer Wein aut vor die Lungen— 
Wafler-und Gelb⸗Sucht, vorden Stein, auch 
zuvoͤrderſt vor die bofe neblichte vergifftete 
Lufft, madet einen quten Athem und wohl: 
daͤuenden Magen,desgleichen eine Fuft gu dem 
Eſſen, ift auch der Leber und dem Milke fehr 
dienlich. Von diefem Kraͤuter⸗Wein kan man 
ein halbes Jahr trincken, bis die Species mies 
derum noͤthig find zu erneuern. Wenn man, 
die Kraͤuter im Herbft zwiſchen den zweven ers 
ften Frauen:Tagen fanımlet, find fie um fo viel 
fräfftiger, ſtaͤrcker und beffet. Den guten Zitt⸗ 
wer» Wein, welcher unter denen Kraͤuter⸗ 
Weinen von vielen für dem trefflichſten ges 
halten wird, zu machen, nimmt man den erſten 
Schuß vom Keinfall oder andern edlen ſuͤf⸗ 
ſen Zrauben, gleich von der Preffe, fo viel man 
will, ſezt ihn in eine Wanne frifches Waſſer, 
daß fich das Laͤger oder die Hefen am Boden 
ſetze, hernach thut man folchen im einer groſſen 
verzinnten Keſſel, laͤßt ihn bey einem heilen 
Feuer ohne Rauch bis auf zwey Drittel. oder, 
gar bis auf die Helffte einſieden, bis man vers 
meinet, es ſey ſuͤß genug, doch daß es nicht gar 
zu braun werde: hernach laͤßt man ihn über 
Nacht im Keller ſtehen, und Morgens fuͤllt 
man ibn in ein fauber Faͤßlein, (NB. hat mar. 
des Moftes nicht genug, fo fiedet man mehr, 
nur dag einer fo füß in ald Der andere) wenn 
num das Faͤßlein gefuͤllt if, und etwas übers 
bleibef, das mag man in einem Fleinern Faͤß⸗ 
lein oder anderm Geſchirr zum Nachfuͤllen 
behalten: Denn wenn man bald daraus trin⸗ 
fet, mug man immergu nachfüllen, fonk ifi er 
nad) Weihnachten am beften zu trincken ; ie 
tieffer er im Winter hinein lieget, ie beffer wird. 
er. Will man ihn anzäpffen, und doch nur 
jumeilen davon trincken, bat aber feinen ges 
fottenen Mol zum Nachfüllen, fo mag man 
ihn nur wohl und fefte verfrunden, weil er alfo 
bis auf den legten Tropffen gut bleibet. So 
lang er aber noch gäjchtet, und bie auf Weib: 
nachten, muß man ihn nicht fefte zuſpuͤnden, 
fondern nur den Spund oder einen breiten | 
Stein darauf legen. Wie man allerhand Kräus- 
ter: Weine geichwind machen Eönne, davon 
aiebt dersgelehrte Nuͤrnbergiſche Parricius, Herr 
8.P.Sarsdörffer in feinen Deliciis Mathe- 
mat. et Phyfic. tom. 3 quaelt. 28. folgende Ans 
weifung: Man nimmt drey Maaß oder Kan⸗ | 
nen auten gerechten Wein, davon deftiliret | 
man ein Maag, ſolchen gießt man über ein | 
Kraut, Davon man den Wein haben will, und - | 
laͤſſet es vierzehen Tage ſtehen, darnach deitils 
litet man ihn noch einmahl, fo werden etli⸗ 
che wenige Tropffen, den man unter einen 
andern Wein miſchen kau; und dieſer Kraͤu⸗ 
ter: Wein ſoll lieblicher werden als der ge⸗ 
meine- Oder man ſoll Roßmarin, Wermuth, 

Salbey und dergleichen nehmen, ein wenig. 
Branntemein darüber gieffen, und es über, 
Naht feben laſſen, hernach den Safft 
heraus drucken, und den Wein damit ans , 
machen, ı \ i 
Krafft⸗Mehl, Starck⸗Mehl, Ammel⸗ 
Mmehl, iſt ein feines Mehl, welches ans Be 
| D 
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werden. Gene befommen durche Eicden eine 
(one rothe oder roth⸗ſchwaͤrtzlichte Farbe, Dies 
je aber fehen, wenn fie aejotten , weiß oder 
bleihzroth. In der Duͤmer nahe bey Diten, 
Solothurner Gebiets in der Schwek, ſollen 
Krebſe gefangen werden, welche von Natur und 
ohngefotten roth ausſehen, und daſelbſt biswei⸗ 
len zur Kurtzweil unter die geſottenen vermi— 
ſchet werden, wie davon D- Johann Jacob 
Wagner in feiner Helvetia Curiofa gedencket. 
Merckwuͤrdig ift von den Krebfen, daß ſie mit 
dem Mond ab = und zunehmen, und fonderlich 
suder Zeit im Jahre gut fenn, wenn der Monat 
fein R bat, nemlid im Majo, Junio, Julio 
und Augufto, wiewohl fie in der Weisen: Blür 
the amallerbeften geachtet werden. In denen 
Baͤchen und Fluͤſſen werden fie von etlichen, ja 
wohl von denen meiften mit den Händen gefan— 
gen, und unter denen ind Wafler reichenden 
Stoͤcken und Wurgeln der Baͤume, aud) unter 
denen Steinen aut ihren letrichten und tieffen 
?öchern hervor geſucht Mın bedienet fich auch 
ver Reuſſen und Korbe dazu, worein man einen 
oder vongeſchundenen Froͤſchen, oder in Ho⸗ 
ia aeröfteten Fiſch Gedärme, oder gehratenen 
Zchöpfen:Fleifche zu legen pfleget, weil fie da— 
urch angereiget werden, defto lieber einzuaes 
ven. Etliher Drten faͤnget man fie in den | 
eichten Bächen auf nachfolgende Weiſe: Die | 
Breite des Bachs wird mit Dicht aneinander 
eftoffenen Reuſſen bejeßet, die vom einer Sei— 

en zur andern reichen, (wiewohl auch etliche 
ur zwey oder drey Reuſſen in der Mitte neh— 

nen) die Fiſcher aber gehen mit langen Stan⸗ 

en an dem Ufer daher und ruͤtteln und bewe— 

en damit alle im Grunde liegende Steine, ſtie— 

en auch wohl in die angetroffene Löcher; das 

zit nun die Krebſe ſich diefer Verdruͤßlichkeit 
ntfchlagen mögen, geben fie aus ihren Hoͤh⸗ 

en hervor, fallen aber darauf in die eingelegte 

teuffen, und werden alfo öffters in feiner Anz 

ihl gefangen. Sie werden aud) abfonderlich 

n folhen Deten, wo man wegen der Waſſer⸗ 

Schlangen nicht nerne mit den Händen Erebien 

ill, folgender Geftalt aefangen: Man nimmt 

emlich ſechs oder acht Fleine und übers Creutze 

wan eines auten Schuhes breite Garne, an 

dwedes derfelben binder man einen Keiff, 

hneidet ſich auch fo viel Schub:lange Steden 

>, und bindet einen ieden Meiff mit feinem \ 

arn zu dreyen unterjhiedenen mahlen und 

gleicher Weite von einanter, alfo daß, wenn 

is Garn gerade bin aut dem Hoden geleget 

ird, der Stock nicht anders in die Höhe ſte— 

rn muß, als wenn er in Die Erde geſtoſſen 

orden. Wenn dieſe Garne alle ſo augebun⸗ 

a find, ſchnitzet man ſich ſchmale lange 

taͤblein, die ſowohl den Grund erreichen, als 

ich noch einer Spannen lang über dad Waſ⸗ 

r heraus ragen ; an dieſe koͤdert man die 

stern Diertel von abgeſtreifften Froͤſchen au, 

id leget fie nach einander an dem Lifer des 

zaſſers hinein, daß die obere Spigen der Staͤb⸗ 

n beraus fehen. Diefent Nas werden bie 

Shſe, welche alldorten verkanden, alfobald 

zehen, und fih dRan hängen, weiches man 

Bbb 2 gar 
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der Sram inweg, und das Pferd wi Ä 
gut auf en alten Kom * ” — 


⸗oder Schlaf⸗Fiſch, iſt ein Raub⸗ 
u und eine Art. von Platt:Fiihen von vers. 

dener Farbe, fenderlidy aber bisweilen 
fleckigt, halten bis fehs Pfund am Gewicht, 
und haben eine fchlüpferichte Haut, und eine 
kaͤltende, ja ſonderlich andere Fifche erftars 
rendmachende Natur. Soll vors Kvpffwehe 
dienen. Iſt ſonderlich im Meer und im Nil 
anzutreffen, wie auch an moraſtigen Orten. 


Rrandbeit, if ein unnatürlicher a d 
des Leibes, der eines feſten und 
Theils deffelben au einem Menſchen, in eineng 
Thiere oder einer Pilange, fo theild von ine 
nerlichen und mehrentheils is denen fluͤßigen 
— und derſelben verderbten unnatuͤr⸗ 
lichen und widernatuͤrlichen Zuſtand, ſeinen 
Grund hat, welches denn wiederum meiſt am 
erfien von zu groſſer Menge kommt, theils 
von aͤuſſerlichen Urfachen entftehet, und mit 
mancherley bereitd zum Grunde liegenden 
oder folgenden Verderben und Neben:Zufäls 
len, ferner mit Hige oder Kälte, mit Reiſſen 
und Schmertzen, ja zum öfftern auch mit 
Verhinderung derer Wirddungen derer Seelen, 
it. mit Mattigkeit und Ohnmacht, und fers 
ner endlich plöslichen oder allmäbligen Ster⸗ 
ber vertmüpffer it. Man hat alfo Menfchs 
liche, Vieh: und Pflangensfrandheiten. Wer 
alfodie Krandkheit überhaupt an einen Din⸗ 
ge erfennen will, muß, da es ein unnatürs 
licher Zuftand ift, fonderlich den natürlichen 
und ordentlichen — Dinges wiſſen, erken⸗ 
nen und verſtehen. Die Folgen deſſelben 
ſind entweder nicht ſicher, oder lernen uns 
doch zu ſpaͤt, es ſey ein ſolcher Zuſtand vor⸗ 
handen, ſonderlich wenn wir von der Kranck⸗ 
beit des Viehes und der Pflangen oder Bdus 
me urtheilen wollen. Was die Kranckheit 
des menjchlichen Leibes betrifft, fo hat fich 
der Hauswirt wegen des Gebrauchs der Haus⸗ 
Mittel darum zu befümmern, damit man 
dabey nicht irre, und die Sache verſchlim⸗ 
mere, als die man in Anfange, wenn es noch 
nicht gefährlich , und nicht gleich ein verftäne 
diger Argt zur Hand iſt, brauchen muß. Das 
zu find mancherley Deutihe Anleitungen 
hauffen. Richters Unterricht ift einer der 
beiten. Desarmen Landmanns Arge ift kurtz 
und gut vor Arme, und in dieſem Lexice 
hat man die Haus-Mittel und Krandheiten 
immer mit genommen ; doch ift es am beften, 
dag man ſich in Zeiten einesgnten Arts bes 
diene. Es ift aber auch darum noͤthig, daß 
er an ſich ſelbſt den natärlichen und unnatür: 
lichen Zuftand feines Leibes ziemlich verftehe, 
weil er nicz! nur darnach feine Didt im eſ⸗ 
fen, trinden, ſchlaffen, wachen, ruhen, bemes 
gen, Kälte, Dine, Seuchte und Trockene im 
Sommer und Winter, ‚und in denen Ges 
muͤths⸗Bewegungen Dirigiren und einrichten, 
fondern auch ſich eben dadurch gefchickt ma= 
hen muß, von denen Kranckheiten feines 
Viehes . recht zu urtheilen, und auch bier 
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1: | will, gieſſet ſodenn die Krebs⸗Suppe darüber, 
is ſtreuet Klein gehackte Piſtacien darauf, und 
ybeſprenget fie mit Krebs-Butter, ſo iſt fie 
je| fertig. Zu einer guten Porage von KRrebſen 
je, mit einem Krebs : Euter, nimmt: man drey 
:| Mandeln Krebſe, nachdem man viel Porage 
s| machen will , ſchneidet ihnen die Koͤpffe ab,. 
1. daß die Galle beraus kommt, und ftöjfet fie 
ni einem Morfel gantz klein. Inzwiſchen fer 
1! 8ctman-drey Nöfiel auten ſuͤſſen Rahm zum 
‚| Geuer, und laͤſſet folche fieden, thut hierauf 
, bie Krehle mit Semmel : Schnittgen, Muſca⸗ 
| ten Blüthen und Eitronen: Schalen darei®, 
welches, wenn es eine Weile aefochet, man 
durch) einander rühren, und durch ein Haar—⸗ 
1] Tuch in einem Poragen - Keffel reichen muß. 
- | Nach diefem verfertiget marı ein Krebs Euter, 
ı | (mie folches meiter unten am bebörigen Orte 
-| gu finden ) und zum garniren ausgebrochene 
Krebfe, dieſe ſchneidet am Kopf berein bis 
‚| in die Mitte nr dag nurder Schwantz und 
| der halbe Leib bleibet, machet derer fo viel, 
| als man ju Umlegung der gangen Potage ne: - 
thig bat, bereitet auch etwas Grillade von 
Krebs : Euter, fehneidet felbines Schnittgen⸗ 
weiſe, wie man pfleget ein Kub: Euter zu 
fchneiden, und bratet es auf dem Noit, oder 
auf Bapier im Badofen. Wenn man nun 
anrichtet, fefchneider man gute Semmel ein, 
leget das Euter darauf, und gieflet von der 
Krebs: Coulis darzu, hingegen die ausaebro⸗ 
henen Krebfe paßıret man erſt. in Krebs: 
Butter; darnach garniret man damit⸗ nebit 
der Grillade, die Schüflel, gieffet ferner vom 
der Krebs = Coulis an die Potage, bis genug 
if, und befprenget fie letztlich mıt Krebs: Buts 
ter. So pfleget man aud) ein gutes Rogout 
aus Krebſen jumbaclen diefe in kleine Pa⸗ 
ftetgen zu füllen, ſolche nach dieſen vollends 
mit einer Krebb⸗-Farec zu überziehen, und, 
nachdem felbige mit einem warmen Meter 
fauber sugeftrichen, ſtarck mit Krebs— Butter 
iu befireichen , und in Feiner allzu grofien 
Hige abzubaden. Diefe Krebſe geben aber ei⸗ 
me nicht nur guteundaefunde Speiſe, fondern 
haben auch in der Artzney einen trefflichen 
Ruͤtzen. Man machet davon die bezannte 
Krebs⸗Butter, oder auch eine eigene Salbe, 
welche aͤuſſerlich für allerley Brand: Cha: 
den, ingleichen für um ſich freflende Run 
den, und auf die Schläfe aeftrichen, für wu⸗ 
tendes Haupt = Web, innerlich aber für alles 
von Kalten, Wermundungen, oder von Dem 
fogenannten Wehthun oder Verbrechen, 9 
ronnene Geblüte treffliche Dienke thut. Die 
rechten Krebs : Angen, damit fie fehen, ge 
pirlvert, und deſſen ein Quentlein oder zwey 
Serupel in warmen Wein oder Bier einge 
nommen, purgieren überaus gelinde. Sechs 
|oder acht lebendige Krebfe mit Drey oder bier 
Händen voll Hauswurgen In einem Moͤrſer 
mohl durch einander geſtoſſen, und mit dem 
davon ausgedruckten Safft die Zunge, auf 
das befte als man fan, gerieben und gewa⸗ 
ſchen auch ein wenig davon getruncken, vertrei⸗ 
bet die Bräune. Lebendige Krebſe jerſtoſſen, 
Bbb 3 und 
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von biefen berterm nicht in der Kuͤche achraucht,- 
fonderır abrepuset und weggerhan wird, schen 
dem Vieh eine gute Weide und Fuͤttetung. 
Ihrer Art nad) werden ſie in einheinfche oder 
inlandijche, und in fremde oder auslandis 
ſche umterfcyieden. Lind weil theils Kraͤuter 
nur den Sowmer Über dauern, gegen den Wins 
ter aber ausgehen, andereaberauh im Winter 
dauren,fo pfleget man jeneSommer-Bewächs 
se, Diefe aber Winter Gewachſe zu nennen. 
Was bey denen Kraͤutern in ieglichem Monat 
su thun, wenn zu fen, ju pflantzen, zu verjegein, 
aus: und abzunchmen, davon iſt in dem ju Ense 
de Diefes Lexici befindlichen Lands und Hauss 
wirtfchafftdCalender, ſawohl, ale hier ud dar, 
unter denen eigentlichen Benennirtgen der 
Kıdufer, diebensthigte Nachricht zu finden. 
raus, wird guch infonderheit der grüne, 
rothe und weiffe KopfrKehl, Cabus x oder Caps . 
pes:Strautgenennet. Giche Cappes:Araut. 
‚ Braute, ift eine Weinberat:Arbeit, ſo man 
viergehen Tage oder aufs längfte acht Tage vor 
alt Johannis Baptiftd verrichtenfon, and in 
fleifiger Ansjdtung des Grafes und Unfrantes 
beſtehet, damit die Berge gereiniget, und die 
andere Hacke deſto bequemer vorgenommen 
werden könne. Es muß aber der Wein: Gärz- 
ner oder Winßer fein rein Frauten, und den 
Stöden die übrig gelaffenen Laub: Rahmen 
benehmen, auch das Kraͤutig von den Bruben 
ausrauffen laffen, Damit die geduͤngten Gruben 
nicht davon überwachfen, und ihnen der geue 
und beſte Boden benommen werde;-fo faͤllet 
auch der Mehlthau nicht fo febr, wo rein ges 
Frautet, als wo noch Gras und Kräutig zu fine 
den. Der Winger foll auch aflejeit, wenn er 
krautet, Heft: Stroh ben ſich Haben, danrit, 
wenn eran einen Stock koͤmmet, ſo das oberfie 
Band überwachen, daß er foldhes höher, umd 
fo lang und hoch, alsers am Vfabl haben mag, 
fein heffte oder anbinde, damit der Wind kei⸗ 
nen Schaden thue. Die Beer⸗ oder Kein: 
Rraute wird um Laurentii, oder aufs Idnaite 
gegen Bartholomdi, wenn das Holg aumah⸗ 
lich gu reiffen beginnes und zu wachſen aufbo⸗ 
ret, vorgenommen, da denndie Weinberge vom 
ihrem Kräutig völlig zu reinigen, die Laube 
Kähmen mit abzuleſen und eimubrechen, und 
das junge Heine Geſproſſe mit weazufcyaffen, 
aud) zugleih der Stud von feinem übrigen 
— nebſt gemeldten Laub⸗ Raͤhmen zu be⸗ 
reven. Das Kraͤutig ſol man aus den Bergen 
wicht Bürdenmweite, (damit mar die Wähle 
auf den Boden nicht megbreche, und die Traus 
ben halb mit abftreiffe) ſondern fein allmaͤhlich, 
mauierlich und Buͤſchelweiſe räumen und- wege 
tragm. Man fo aber auch dieſe lchte oder 
Beer: Kraute fein bey Zeiten verrichten, che 
die Reife auf Das Gras und Kraͤutig fallen, 
den Stod, Der daben ſtehet, erfälten, oder auch 
die um * — ein fallende Mehl⸗ 
thaue ihm ſchaden moͤgen. F 
en Eiſen, oder Scharp-Kifen, it eine 
lange bölerne glatt gehobelte Tafel, in der 
ten etwas guer über ducchfchnitten , und 
mit einem ſcharif · geſchliffeuen amd gany ſchraͤg⸗ 
Dbb Uszeus 
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rjauf. Wenn gaepülverte Krebs s Angen mit 
‚I Ein und Saltz-Waſſer vermiſchet werden, 
: |fp wird gleichfam eine weilte Milch daraus, 
weiche, alte Schäden damit beftrichen, dies 
felben heilen wird. Wer gantze Krebs⸗Au⸗ 
gen auſſerhalb denen Apothecken und von 
nicht aar gewiftenhaften Materialiſten kaufft, 
muß fi wohl in acht nehmen, daß er nicht 
betrogen werde, denn es finden ſich boje Leu⸗ 
| te, welche dergleichen aus weiſſer Erden, oder 
| Hlar geftoffenen Tobacks Pfeifen, fo vollkom⸗ 
men nachmachen koͤnnen, dag fie vom dem 
rechten und dchten nicht zu unterfcheiden, 
ohne wenn ein Spiritus acidus darauf gegoſſen 
I mird, welcher ben denen dchten ein Ziſchen 
boder Gaͤhren erreget, bdergleihen man aber 
|ben denen nachgefünftelten nicht verfpüren 
kan. Die von der guten Art werben zu ung, 
mie auch andermwertd zu ganzen Faͤſſern und 
Saͤcken voll aus der Marck, Prhlen umd 
NMoſeau gebradit. 

Brebs:dlumen, ſiehe Wargen: Kraut, 
als welches einerley. 

Krebs⸗ Butter, wie folhe an die Speiſen 
su gebrauchen, wird alſo ubereitet: Man pu— 
Bet die Schalen von denen ausgebrochenon 
Krebfen fauber, damit nichts mafics darinnen 
bleibe, fo ſonſt von den Krebſen weggewor⸗ 
fen werden, ſtöſſet fie bernach im Moͤrſel, 
und leget ein uemlich Stuͤck ungeſaltzene 
Butter dazu, ſtoͤſſet dieſes alles ferner durch 
einander, nimmet es mit einem Rahm Loffel 
heraus, und thut es in eine Ceſſerole oder 





Ziegel, feret ed aufs Kohl: Feuer, uud laͤſſet 
es röften. Wenn es nun ſatt geröftet bat, ſo 
ſchuͤttet man es im ein Haar:Zuch, oder nur 
‚en eine Cerviette, und zwinget cd Dur), fO 
iſt die Sirebe » Butter fertin. Dder: Matt 
nimmt ein balb Scherf mehr oder weniger 
lebendige Krebſe, hacket ihnen, vorne die 
Köpffe ab, daß die Galle heraus koͤmmt, flöl 
| fer fie alddenn mit Butter im Morfelab, und 
röftet fie wie die vorige, zwinget ſie auch herz 
nachmahls dutch, fo die geſchehen. Die zur 
Artzney gebraͤuchliche Krebs-⸗Butter ſuche uns 
ter dem Wort Rrebs-Salbe. 
Krebs-Euter, wovon eben unter dem 
Wort Krebs gedacht, wird alſo zubereitet: 
Nehmet ein Schock, auch noch mebr Krebſe, 
fchneidet felbigervornen den Kopff ab, Daß das 
Bittere heraus kommt, ſtoſſet fie hernach im 
Moͤrſel zu einem Mus, gieſſet gute Milch dar⸗ 
auf, und quirlt es Durch einander, ſtreichet 
diefes fo lange durch ein HaarzTuch, weil ein 
bisen heraus gehen will; diejes thut hernach 
in eine Eaſſerole, und feet es aufs Feuer, ruͤh⸗ 
vet es auch beſtaͤndig, fo wird ſolches zuletzt 
sufammen fahren, als ein Eyer⸗Kaͤſe, [OUT 
tet folches nach dieſem in einen Durchſchlag, 
und wenn das Maffer oder Molcken davon 
aelauffen, fo ſchuͤttet es mit, viel aeriebener 
Semmel in emen Reib-Aſch, ſchlaget bis 
wolf Ener daran, wuͤrtzet es mit Muſcaten⸗ 
Hlütben und geriebenen Eitronen » Schalen, 
und reibet es durch einander. gerner laſſet ein 
Bbb 4 Viertel⸗ 
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werden. Jene bekommen durchs Sieden eine 
(dene rothe oder roth⸗ſchwaͤrtzlichte Farbe, dies 
je aber ſehen, wenn fie geſotten, weiß: oder 
bleih:roth. In der Dünter nahe bey Diten, 
Solothurner Gebiets in der Schwek, ſollen 
Krebſe gefangen werden, welche von Natur und 
ohngefotfen roth ausſehen, und daſelbſt biswei⸗ 
len zur Kurtzweil unter die geſottenen vermi— 
(het werden, wie davon D- Johann Jacob 
Wagner in feiner Helvetia Curiofa gedencket. 
Merckwuͤrdig ift von den Krebfen, dag ſie mit 
dent Mond ab: und zunehmen, und fonderlich 
suder Zeit im Jahre gut fenn, wenn der Monat 
fein R bat, nemlid im Maſo, Junio, Julio 
und Augufto, wiewohl fie inder Weigen-Blüs 
the amallerbeften geachtet werden. In denen 
Baͤchen und Fluͤſſen werden fie von etlichen, ja 
wohl von denen meiften mit den Händen gefan— 
en, und unter denen ind Waller reichenden 
Stoͤcken und Wurgeln der Bäume, aud) unter 
denen Steinen aut ihren leteichten und tieffen 
Lochern hervor aefucht. Mın bedienet fich au) 
ver Reuſſen und Korbe dazu, worein man einen 
woder vongeſchundenen Froͤſchen, oder in Ho⸗ 
ia geröfteten Fiſch Gedärme, oder gehratenen 
Zchöpfen: Fleifche zu legen pfleget, weil fie da= 
urch angereißet werden, defto lieber einzuge— 
en. Etlider Drten faͤnget man fie in den 
eichten Bächen aufnachfolgende Weile: Die 
Breite des Bachs wird mit dicht aneinander 
eftoffenen Reuſſen befeßet, die vor einer Sei— 
en zur andern reichen, (wiewohl auch etliche 
ur zwey oderdrey Reuſſen in der Mitte neh— 
nen) die Fiſcher aber gehen mit langen Stan⸗ 
en an dem Ufer daher und ruͤtteln und bewe— 
en damit alle im Grunde liegende Steine, ſtie— 
en auch wohl in die anaetroffene Köcher; das 
sit nun die Krebfe ſich diefer Verdruͤßlichkeit 
nefchlagen mögen, geben fie aus ihren Hoͤh⸗ 
en hervor, fallen aber darauf in die eingelegte 
teuffen, und werden alfo öffters im feiner Anz 
ihl gefangen. Sie werden aud) abfonderlich 
n folhen Drten, wo man wegen der Waſſer⸗ 
Schlangen nicht gerne mit den Händen Erebien 
ill, folgender Geftalt gefangen : Man nimmt 
emlich ſechs oder acht kleine und uͤbers Creutze 
wan eines auten Schuhes breite Garne, an 
dwedes derſelben bindet man einen Reiff, 
hneidet ſich auch ſo viel Schuh⸗lange Stecken 
>, und bindet einen ieden Reiff mit feinem 
arn zu dreyen unterjihiedenen mahlen und 
gleicher Weite von einander, alfo daß, wenn 
is Garn gerade hin aut dem Hoden geleget 
ird, der Stock nicht anders in die Höhe ſte— 
muß, als wein er in die Erde gefioffen 
orden. Wenn dieſe Garne alle fü augebun⸗ 
a find, ſchnitzet mon ſich ſchmale lange 
täblein, die ſowohl den Grund erreichen, als 
ich noch einer Spannen um hen das Waſ⸗ 
r heraus ragen ; an dieſe koͤdert man Die 
sıtern Diertel von abgeſtreifften Froͤſchen at, 
id leaet fie nach einander an dem Ufer des 
zaſſers hinein, dag die obere Spitzen der Stäbe 
n beraus fehen. Diefent Aas werden Die 
Shſe, welche alldorten vorhanden, alfobald 
zehen, und fih dRan hängen, welches man 
Bbb 2 gar 
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feine Muͤhe weiter mit Saͤen haben, weil 
hie ohnedem wohl bleibet, amd wenn aleich 
die Blaͤtter abaefchnitten werden, fo wächfet 
fie Doch allemahl von neuem wieder aus. Sie 
wird gleich der* vorberaehenden, fondertich 
aber Winterd:Zeit unter den Salat gebraucht. 
Der Saame diefer Winter: Kreffe bält fich 
wey Jahr und länger nicht. Die gefüllte 
Wiefen Kreſſe, welche uuter den zaferigen 
Winter: Bewächlen gehalten wird, will ei: 
nen feuchten Grund haben, und muß im 
September durch Zerreiffunn des Gtockes 
fortgepflanket werden. Die wilde oder fo 
genannte Bornz oder Brunn: Rreife, waͤch⸗ 
ſet bey allen friſchen Brunn-Qvbellen und 
Waſſer-Adern, hat dicke hohle Stengel, 
laͤnalich rund zerfchnittene Blätter, fo braun: 
grüner Farbe find, und Pleine weiſſe Blüms 
lein, auf: welche die Schötlein mit gar Eleis 
nen Goldfarbenen Saamen folgen. Das 
Kraut fan entweder ald ein Salat, oder jers 
rieben mit etwas Zucker und Efig, (oder au 
deffen Stat mit Wein) ald eine Zunde, 
eder nur roh des Morgens anf einer But— 
ters Schnitte genoften werden. Wer fi) ibs 
rer alfo bedienen will, mag. fieim erften 
Kruhlena ſammlen laffen, weil fie zu ſolcher 
Zeit nicht nur am gärteften, fondern auch 
von dem Laich der Froſche und andırd Un— 
nezieferd noch nicht verumreiniget worden. 
Es iſt ein ſehr gefundes Kraut, welches die 
Eigenſchafft hat, das Scharbockiſche Gebluͤte 
zu reinigen, zu verſuͤſſen und zu verduͤnnen, 
alte innerliche Verſtopffungen zu eröffnen, 
den Harn, Gries und Stein zu treiben, 
und die Wurmer zu todten, dod) füllen es 
ſchwangere Weiber mit’ Behutfamfeit ge⸗ 
brauchen. Wer von Feuer gebrannt iſt, der 
nehme Brunn-Kreſſe, Zwiebeln und frifche 
Erben: Blätter, zerhacke alles unter einan⸗ 
der, rofte es in frifcher ungefalßener Butter 
oder Lein-Oel, drude die Butter oder das 
Del dur ein Tuch, und ſchmiere den ge— 
brannten Drt, fo wird der Brand gleich aus: 
aezogen werden und heilen. Die Indiani⸗ 
(che Kreſſe, bat diefen Nahmen daher, meil 
die Blätter der gemeinen Garten» Sirefle 
am Geſchmack gang Ahnlich nefunden, und 
fo wohl die garten Plätter als Blumen unz ° 
ter dem Kräuter: Galat genoffen werden. 
Diefed Gewaͤchſe wird auch ven etlichen 
Goldfärbiger Nitter- Spornigenennet, weil 
feine Blume gebörnt und gefpornt, gleich 
dem andern Ritter-Sporn iſt. Der Saa⸗ 
men wird im Fruͤhling in Gefchirre, fo mit 
gutem Blumen-Erdreich angefuͤllet, ges 
fäet, und vor die Feniter ‚gefeget, da es an 
dem Gegitter, oder angebunden und auf 
sefrannten Fäden fich fchon in die Breite 
und Höhe anfziehet, und das ganne Fenfter 
befihartet. Es will fleißig begoſſen, und der 
nach und nach abfailende weichlichte knoͤ⸗ 
pfigte Saamen aufaelefen und trocken ver⸗ 
wahret werden. Seinen zarten Blaͤtlein 
find eine Art grüner Würmer fehr aufſaͤßia, 
weiche, wo es uberfehen wird, alles La ıb 
| Dbb 5 . abjrei- 
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1 will, giefet ſodenn die Krebs⸗Suppe darüber, 
is ftreuet klein gehackte Piſtacien Darauf, und 
1: | bejprenget fie mit Krebs = “Butter, fo ift fie 
ie) fertig. Zu einer guten Porage VON Krebſen 
ie, mit einem Rrebd: Euter, nimmt: man drey 
:| Mandeln Krebfe, nachdem man viel Porage 
s| machen will , ſchneidet ihnen die Koͤpffe ab, 
. daß die Galle heraus kommt, und ſto ſet fie 
nlim einem Moͤrſel gang klein. Inzwiſchen fer 
1! get man-drey Roͤſfel auten ſuͤſſen Rahm zum 
/ 





Feuer, und laͤſſet ſolche fieden, thut hierauf 
bie Freble mit Semmel : Schnittgen, Müfcar 
: ten: Blüthen und Citronen— Schalen darei®, 
welches, wenn es eine Weile aefochet, man 
durch) einander rühren, und durch ein Haar⸗ 
1) Tuch in einen Potagen - Keffel reihen muß. 
- | Na) diefem verfertiget man ein Krebs: Euter, 
ı | (mie folches meiter unten am bebörigen Orte 
-| gu finden) und zum garniren audgebrocdyene _ 


Krebfe, diefe fehneidet am Kopf herein bis 
‚| in die Mitte Den dag nurder Schwang und 
| der halbe Leib bleibet, machet derer fo viel, 


| als man ju Umlegung der gangen Potage ne: - 
/thig bat , bereitet auch etwas Grillade von 
Krebs : Euter, fehneidet felbines Schnittgen⸗ 
weiſe, mie man pfleget ein Kuh⸗Euter zu 
ſchneiden, und bratet ed auf dem Noit, oder 
auf Vapier im Badofen. Wenn man nun 
anrichtet, fofchneidet man gute Semmel ein, 
leget das Euter darauf, und gieſſet von der 
Krebs: Coulis darzu, hingegen die ausaebro⸗ 
henen Krebſe paßiret man erfi. in Krebs⸗ 
Butter; darnach garniret man Damit, nebit 
der Grillade, die Schüffel, gieſſet ferner von 
der Krebs = Coulis an Die Potage, bis genug 
it, und befprenget fie letztlich mıt Krebe But⸗ 
ter. So pfleget man aud) ein gutes Rogout 
aus Krebſen Zum diefe in fleine Pa 
len, folche nach, diefen volleuds 

mit einer Sreb6zFarce zu überziehen, und, 
nachdem felbige mit einem, warmen Meſſer 


Hitze abzubacken. Diefe Krebſe geben aber ei⸗ 


tendes Haupt = Weh, innerlidy aber für alles 
von Fallen, Verwundungen, oder von dem 
fogenannten Wehthun oder Verbrechen, ger 
ronnene Geblüte treffliche Dienſte thut. Die 
rechten Krebs - Angen, damit fie fehen, ge 
pilvert, und deifen ein Quentlein oder zwey 
Scrupel in warmen Wein oder Bier einge? 
nommen, purgieren überaus gelinde. Sechs 
|oder acht lebendine Krebfe mit Drey oder bier 

Händen voll Hauswurgen in einem Moͤtſer 
durch einander geſtoſſen, und mit dem 


— — — — 


davon ausgedruckten Saft die Zunge, auf 
das befte als man fan, gerieben und gewa⸗ 
ſchen auch ein wenig Davon getruncken, vertrei⸗ 
bet Die Braͤune. Lebendige Krebſe jerſtoſſen, 
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| Rropff, wird die, wie ein Sack an dem Halfe 
der Vogel befindliche Haut genennet, woͤrein 
diefelben ihre Speiſen verfchlingen. 

Kropff, beift auch derjenige üble Zufall 
am Halſe, wenn durch einen zaͤhen und dis 
cken Schleim, die Adern in denen Hald« 
Druͤſen verfiopffet ſeyn, daher fich indgemein 
eine ftuͤßige Materie daſelbſt ſetzet, und eine 
Geſchwulſt berurſachet, die nicht leicht zu zer: 
theilen, doch auch nicht in Eyter u bringen, 
am gefährlichiten aber, auszuichneiden. Die 
Kroͤpfe find ihrer Art und Groͤſſe nach fehr un: 
terjjieden. Denen Menfchen, fo damit bes 
bafftet, dienen houptſaͤchlich gleich ſo bald 
man anfangs etwas davon fpuret, Die wars 
men Bäder; bergegen aber ſolche Verfonen 
ih) in acht zu nehmen, vor vielen Reden, 
ſtarcken Schreyen, heftigen Lachen, ingleis 
hen vor allen anverdaulichen and fonderlich 
blehenden Speiſen; auch nuget ihnen nicht 
viel Saures und uͤberhaupt unmaͤßiges Effen. 
Eben dergleichen Zufall begegnet auch dem 
Vieh, und iſt eine dicke Geſchwulſt unter dem 
Ha:8 eines Schaafes, zuweilen wie ein 
Sand: Ey groß, voller Wafler, weldye won 
ver Lunge und Leber ihren Urforung hat. 
Wenn die Kropfte kein Wafler haben, fo vers 
faulen fie und werden verfchleimet. Die 
Schaafe kommen auf der naſſen Weide darzu, 
da ed zum öfftern Schlag-Negen auf fiethut. 
Diejes Uibel zu vertreiben, ſticht man mit 
eınem Pfriemen in ſolche Geſchwulſt, und 
drüchet fie aus; damit Fan den meiſten ges 
holffen werden. Dder : Man kan ihnen Haus⸗ 
Wurtzel, Eſchene Rinden und grünen Gart: 
heil, Elein gemacht mit Sals eingeben. Ret— 
tiche find ihnen in diefem Sal auch gut. 
Die Schweine befommen zu Zeiten groffe 
Geſchwuͤre, untenam Halſe auswendig, wels 
che aud) Aröpfe genennet werden. Diejes 
Uibel verliert fich, wenn ihnen eine Ader un: 
ter der Zunge gejchlaaen, und Darauf das 
Maul mit unter einander gemiſchtem Saltz 
und Weigen- Mehl wohl gerieben wird. 

Krug, ift das jedem wohl bekannte Trind- 
Geſchirr, welches aus allerhand Materie, als 
Porcelain, Zinn, Glas, Serpentin: oder an: 
dern Stein, am meiften aber aus gebranntem 
Thon und darzu jugerichteter Erde zubereitet 
wird, und iſt entweder bauchich oder gerad 
audaehend, meift mit einem Deckel und Hen- 

del verfehen, auch mit Zinn, ja zumeilen wohl 
mit Silber befhlagen, und auf einem Fuß 
ſtehend, welches Beſchlaͤge auf mancherley 
ı Art und Weife,'nac) der Forme des Kruges 
proportioniret. — 


Krücke, fiehe Ofen: Rriide. 


Rrüd:s£lfter, ſuche Neuntoödter. 


Krück⸗Ente, oder Kriech⸗Ente, iſt eine klei⸗ 
ne Art wilder Enten, welche gleichſam die Zwer⸗ 
ge von den groſſen Enten ſind. Der Enterich 
hat auf dem Kopf blaue und unter demſelben 
braune Federn, um die Augen aber einen weiſſen 
Strich, ſonſten iſt er mit dem ganzen Leib Sit: 

ber 
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rjauf. Wenn gepülverte Krebs-Augen mit 
Eßia und Saltz-Waſſer vermiſchet werden, 
fo wird gleichfam eine weiſſe Milch daraus, 
weiche, alte Schäden damit befirichen, dies 
: | felben heilen wird. Wer ganke Krebd : Aus 
il gen auſſerhalb denen Apotbeden, und von 
ı nicht aar aewiffenhaften Materialiften kaufft, 
| muß fich wohl in acht nehmen, daß er nicht 
| betrogen werde, denn es finden ſich boje Leu⸗ 
| te, welche dergleichen aus weiſſer Erden, oder 
| Flar geftoffenen Tobacks Pfeifen, fo vollkom⸗ 
men nachmachen können, dag fie von dem 
rechten und dchten nicht zu unterfcheiden, 
ohne wenn ein Spiritus acidus darauf gegoſſen 
I mird, welcher ben denen dchten ein Ziſchen 
Inder Gaͤhren erreget, dergleihen man aber 
|bey denen nachgefünftelten nicht verfpüren 
kan. Die von der guten Art werden zu ung, 
mie auch andermwerts zu ganken *äffern und 
Saͤcken voll aus der Marck, Pohlen und 
| Mofcau gebracht. 

Rrebs:Blumen, fiehe Woargen: Kraut, 
als welches einerley. 

Krebs⸗ Butter, wie folhe an die Speiſen 
su gebrauchen, wird alfo zubereitet: Man Pu? 
Bet die Schalen von denen ausgebrochenon 
Krebfen fauber, damit nichts nafics darınnen 
bleibe, fo fonft von den Krebien wegaetvorz 
fen werden, ſtoͤſſet fie hernach im Moͤrſel, 
und leget ein ‚stemlic) Stück ungeſaltzene 
Butter dazu, föffet dieſes alles ferner durch 
einander, nimmet es mit einem Nabm:Xoffel 
| beraus, und thut es im eime Cefierole oder 





Ziegel, feret ed aufs Kohl: Feuer, uud laͤſſet 
es röften. Wenn es nun ſatt geröftet bat, fo 
ſchuͤltet man es in ein Haar: Zud), oder nur 
in eine Cerviette, und zwinget es durch, ſo 
if die Krebs « Butter fertin. Dder: Mai 
nimmt ein balb Scherf mehr oder weniger 
lebendige Krebſe, hacket ihnen, vorne Die 
Köpffe ab, daß die Galle beraus Fommt, ſtoſ⸗ 
fer fie alsdenn mit Butter im Moͤrſelab, und 
röftet fie wie die vorise, zwinget Ne auch her⸗ 
nachmahls durch, fo tie geſchehen. Die zur 
Artzney gebräuchliche erebd: Butter ſuche uns 
ter dem Wort Rrebs : Salbe. 
Krebs : Euter, wovon eben unter dem 
Fort Arebs gedacht, wird alſo zubereitet: 
Nehmet ein Schock, aud) noch mebr Krebfe, 
fchneidet felbigeivornen den Korff ab, daß das 
Bittere heraus fommt, ſtoſſet fie hernach im 
Moͤrfel zu einem Mus, gieſſet gute Milch dar⸗ 
auf, und quirlt es Durch einander, ſtreichet 
HA lange durd) ein Haar: Tuch, weil ein 
bis Mt heraus aehen will ; Diefes thut hernach 
in eine Eaſſerole, und feet es aufs Seuer, ruͤh⸗ 
vet es auch beſtaͤndig, fo wird ſolches zulckt 
sufanımen fahren, als ein Ever: Kdie, ſchuͤt⸗ 
tet ſoiches nach dieſem in einen Durchſchlag, 
und wenn das Waſſer oder Molcken davon 
gelauffen, fo ſchuͤttet es mit viel geriebener 
Zemmel in einen Reib-Aſch, ſchlaget bis 
woiff Ener daran, wuͤrtzet ed mit Muſcaten⸗ 
Hlütben und geriebenen Eitronen : Schalen, 
und reibet es durch einander. gerner laſſet ein 
Dbb4 | Viertel⸗ 
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gekalbet, wieder auf neue gemolcken wer: 
den können. Die Kühe haben unter alterhand 
Arten Vieb, fo im Haus-Weſen noͤthig und 
nüglich find, ihres Anfehens und befendern 
Nutzens willen, billig Die erſte Stelle: denn 
fie geben ung in ihrem Leben Milch, Butter, 
Kälder, und denen Feldern Mift und Düns 
gung; Fleiſch, Häute, Un Mitt, Fett, Horn 
u.a. m. aber wenn fie gefchlachtet worden, zum 
grofien Nutzen in der Haushaltung, Davon weis 
ter unten ausführlicher bey dem Worte Rind 
gehandelt wird. Zu dergleichen Vieh nun, ges 
langet man entweder Durch Kanffen,durch Ries 
then eder Pachten, oder aber durch eigenes 
Nachtiehen. Ben dem Einkauff der fremden 
Kühe, dat ein Land: Mann theild auf die Büte, 
theild auf das Alter derielbigen zu ſehen. 
Diefes, das Alter, Fan er bey denenfelben alfo 
erkennen: Innerhalb schen Monden ſtoſſen 
fie die virdern Zähne ab, darnacı- in ſechs 
Monden die näbeften darben, am Ende des 
dritten Jahrs ſtoſſen fie-alle mit einander; 
wenn fie im Still » Stande find, fo find die 

ähne gleich weiß und lang ;_menn fie aber 

eginnen zu alten, fo werden ihnen die Zähne 
kurtz, ungleich und ſchwartz. Etliche wollen 
die Jahre aus den Ringen und Abfägen an 
den Hörnern abnehmen: ‚Denn fo offt fie fals 
ben, follen fie ein neues Ringlein um dag 
Horn befommen: wo man nun felbige abs 
sählete, hätte man die Anzahl der Kaͤlber, und 
jo man vor das glatte Horn bid auf_den er—⸗ 
fen Ring zwey, , dritthalb oder drey Jahr das 
ju rechnete, würde man folcher geftalt ihr 
Alter leichtlich zufammen bringen. Weilen 
einige Kühe fpat, einige frühe fälbern, auc) 
befannt, dag manche etliche Ninglein theils 
auslaffen, theils aber nicht ordentlich treiben, 
als ift leicht daraus abzumercen, daß man 
ihr Alter nicht eben fo gar gewiß, fondern nur 
beyläuffig hieraus willen könne. _ Die mei— 
ten Kuͤhe verrathen ihr Alter mit dem gro—⸗ 
ben Befihren ; auch find die langen und_breis 
ten Klauen eine gewiffe Anzeige, daß fie am 
länakten darauf gegangen feyn: Daher thut 
ein Land-Manır am beften, wo er ſich meue 
Kühe fchaffen will, oder muß, (0 fauffe er 
fich fein junge Kühe, die zwey oder dren Jahr 
alt find, und deren Alter er gewiß wiften fan, 
oder Die zum böchften mur zwey oder dreymahl 
gekalbet haben: Denn obwohl die alten mehr 
Milch geben, als die jungen, fo koͤnnen es 
doch die alten Kühe fo lange nicht mehr treis 
ben, als die jungen, die von Tas zu Tag zus 
nehmen, und immer beſſere Nuß⸗Kuͤhe wers 
den. Jenes, nemlich die Guͤte betreffend, fo 
werden ich zwar wohl die meiſten Daushalter 
befleifigen, aut Vieh aufzuziehen, aber auf den 
Marckt werden fiederaleichen felten bringen, es 
treibe fie denn die dufierfte Notb darzu: Es 
fott dahero ein Haus Vater mit bedacht, und 
nicht fo bald einem, der ihm vorkommt, abs 
fauffen, denn an Zucht-Vieh kommt wenig 
su Marcte, oder wird fonft feil, wenn es n cht 
einen Mangelanfihhat. Er foll dahero Die, 
fd er nicht kennet, fragen, wo fie zu Haute 
| N au 
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feine Mühe meiter mit Saͤen haben, weil 
fie ohnedem wohl bleibet, amd wenn gleich 
die Blaͤtter abaefchnitten werden, fo waͤchſet 
fie Doch allemahl von neuen wieder aus. Sie 
wird gleich der* vorberaehenden, ſonderlich 
aber Winters: Zeit unter den Salat gebraucht. 
Der Saame diefer Winter: Sreffe bält fich 
wen Jahr und länger nicht. Die gefüllte 
Wiefen Rreffe, welche uuter den zaferigen 
Winter: Bewächlen gehalten wird, will ei: 
ren feuchten Grund haben, und muß im 
Sertember durch Zerreiffung des Stockes 
fortgepflanket werden. Die wilde oder fo 
genannte Born- oder Brunn: Rreife, waͤch⸗ 
ſet bey allen friſchen Brunn-Quellen und 
Waſſer-Adern, bat dicke hohle Stengel, 
laͤnalich rund zerfchnittene Blätter, fo braun: 
grüner Narbe find, und Fleine weiſſe Blüms 
lein, auf: welche die Schötlein mit gar Eleis 
nen Goldfarbenen Saamen folgen. Dad 
Kraut Fan entweder ald ein Salat, oder jers 
rieben mit etwas Zucker und Efig, (oder an 
deſſen Stat mit Wein) ald eine Tuncke, 
eder nur roh des Morgens auf einer But: 
ters Schnitte genoften werden. Wer ſich ibs 
rer alfo bedienen will, mag. ſie im erften 
Kruhlena ſammlen laſſen, weil fie zu folcher 
Zeit nicht nur am gärteften, fondern auch 
von dem Laich der Froͤſche und anders Un« 
nezieferd noch nicht verumreiniget morden. 
Es iſt ein ſehr gefundes Kraut, meldes die 
Eigenſchafft hat, das Scharbockiſche Beblüte 
ju reinigen, zu verfüßen und zu verdinnen, 
alte innerliche Verſtopffungen zu eröffnen, 
den Harn, Gries und Stein zu treiben, 
und die Wurmer zu tödten, doch follen es 
ſchwangere Weiber mit" Behutfamkeit ges 
brauchen. Wer vom Feuer gebrannt if, der 
nehme Brunn-Kreſſe, Zwiebeln und frifche 
Erheu : Blätter, zerhacke alles unter einan⸗ 
der, rofte es in frifcher ungefalßener Butter 
oder Lein= Del, drude die Butter oder das 
Del durch ein Tuch, und ſchmiere den ge: 
brannten Drt, fo wird der Brand gleidy aus: 
aezogen werden und heilen. Die Indiani⸗ 
(che Kreſſe, bat diefen Nahmen daher, meil 
Die Blätter der gemeinen Garten» Krefie 
am Geſchmack gantz ähnlich nefunden, und 
fo wohl die garten Plätter ats Blumen uns 
ter dem Krduters Salat genoffen werden. 
Dieſes Gewaͤchſe wird auch von etlichen 
Goldfärbiger Mitter- Spornigenennet, weil 
feine Blume gebörnt und gefporut, glei) 
dem andern Ritter-Sporn if, Der Gaa- 
men wird im Fruͤhling in Gefchirre, fo mit 
gutem Blumen: Erdreich angefuͤllet, ges 
fdet, und vor die Fenſter geſetzet, da es an 
dem Gegitter, oder angebunden und auf 
sefpannten Fäden fich fchon in die Breite 
und Höhe aufziehet, und dad gantze Fenfter 
befihattet. Es will fleißig begoſſen, und der 
nach und nach abfailende weichlichte knoͤ⸗ 
pfigte Saamen aufaelefen und trocken ver⸗ 
wahret werden. Geinen zarten Blaͤtlein 
find eine Art grüner Würmer ſehrt auffäbis, 
‚welche, wo es. überfehen wird, alles, La ıb 
| Dbb 5 abivej- 
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‚rim Krant, Möhren und Rüben, weſche die 
Mich treflih mehren und verbefjern, zu 
mercklicher Beforderung des Hans: Nutzens 
Ferien merden Fan. Wenn dıe Weide 
vergangen, und dad grune Futter fihier alle 
worden, fr nimmt man das dürre Futter, 
'ald Heu, Grummet und allerley Stroh jur | 
Hand, machet ihnen Siede und Häckerling 
‚ mit allerhand Spreuen gemenget, an, und füte 
‚tert die Melck-Kuͤhe damit den Winter über 
folgender Geftalt: ald des Morgens mird ih⸗ 
'nen folche gemengte Siede zweymahl nad) 
einander eingefchüttet, hernach leget man ih— 
'nen Heu vor, oder in Mangel deflen , die 
Wirr⸗Bunde oder Wurm:Gebünde von Weis 
zen-Roggen- und Gerften:Strob, und werden 
getränder. Bon Haber: Stroh, mie. einige 
wollen, ſoll man denen Melck Kuͤhen Feine 
Wirr: Runde vorlegen, weil jie davon verfei- 
gen, uud nicht viel Milch geben follen. Dem 
ſchnurſtracks zu entgegen wird an vielen Or⸗ 
ten das Haber: Stroh vor die Kühe verfüttert, 
hingegen das Gerften-Stroh denen Schaafen, 
welche es befonders gerne freffen, oder denen 
Acker = Pferden gegeben, oder auch in Erinans 
aelung derjelben zum Unteritreuen gebrauchet. 
Zu Mittag giebet man ihnen wieder einmahl 
der gemengten Siede, und leget ihnen Heu 
und Stroh darnach ein, und läßt fie aus dem 
Stau zur Trände geben. Wenn es gut 
Werter ift, fo läge man fie auch zu Mittane 
in den Hof, und leget ihnen in die Raufen 
alterband Wurm: Gebünder, und geuft ih> 
nen Waſſer in den Trog, daraus zu trinckem. 
Abends fchüttet man ihnen wiederum zwey⸗ 
mahl der.gemengten Siede, giebt ihnen alde 
yerm Heu oder Stroh, oder wie vorgedacht, 
Wirr: Hunde. Zur Giede wird gemeinislich 
»or die Kühe Weitzen- oder auch Noogens 
Stroh gefhnitten. Wenn man bey einem 
Yormwercke viel Stutten hält, vor welche mar 
siel Spreuer bedarff, dag man damit vors 
Rindbieh nicht austommen Fan, ſo laffen et> 
iche gut Heu oder Grummet, ald ein Gebund, 
inter zwey Schutten Weißen: Stroh ſchnei⸗ 
en, und füttern die Kühe damit. Wieders 
ım etliche, fo es nicht beffer haben, geben den 
tühen nur lauter Siede, und legen ihnen 
arauf Heu oder Wirr-Bundenor. Wenndie 
age kurs find, giebet man ihnen zu Mittage 
ine Siede, fondern leget ihnen entweder im 
>tatle, oder im Hojenur Wire: Bunde vor, und 
nı barten Winter, etwa um Weihnachten das 
hs: Stroh: wenn aberder Tag zunimmt, fo 
'ird ihnen Dad Giede: Futter zu Mittag eben 
uch, wie zu Morgend u. Abends gegeben, und 
uch Heu und Gtrob vorgekgget ; etliche ſtreuen 
ein Salg in Die Krippen oder Kuh-Troͤge; et» 
che legen ihnen Stein⸗Saltz zu lecken vor, oder 
‚ber eg ihnen ins Gefpüle, und laſſen fie das 
sr trinken. Das geringfie Futter fol man 
ezeit allem Rindvieh voran, u. dag Heu oder 
Zurm⸗ Gebünde bernach geben, denn fonften 
Srden fie die Siede nicht mehr treffen. Man 
auch, wenn man es thun Ean,die Melck⸗guͤ⸗ 
> des Zuges einmahl mit warmen Gefpule, 
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|, Aropff, wird die, wie ein Sack an dem Halfe 
der Bogel befindliche Haut genennet, woͤrein 
dieſelben ihre Speiſen verfchlingen. 


Kropff, beift auch derjenige üble Zufall 
am Halſe, wenn durch einen zähen und dis - 
en Schleim, die Adern in denen Hald« 
Drüfen verſtopffet ſeyn, daher ſich insgemein 
eine fluͤßige Materie daſelbſt ſetzet, und eine 
Geſchwulſt berurſachet, Die nicht leicht zu zer⸗ 
tbeilen, doc auch nicht in Ehter zu bringen, 
am gerährlichiten aber, auszuſchneiden. Die 
Kroͤpfe find ihrer Art und Groͤſſe nach fehr uns 
tetſchieden. Denen Menfchen, jo damit be: 
bafftet, dienen houptſaͤchlich gleich, fü bald 
man anfangs etwas davon fpiret, die ware 
men "Bäder; bergegen aber ſolche Verfonen 
ſich in acht zu nehmen, vor vielen Reden, 
ſtarcken Schreyen, befftigen Lachen, ingleis 
hen vor allen anverdaulichen and fonderlich 
blehenden Speiſen; auch nuget ihnen nicht 
viel Saures und uͤberhaupt unmaͤßiges Effen. 
Eben dergleichen Zufall begegnet auch dem 
Vieh, und iſt eine dicke Gefihwulft unter dem 
Hais eines Schaafed, zuweilen wie ein 
Sand: Ey groß, voller Wafler, welche won 
der Lunge und Leber ihren Urforung hat. 
Wenn die Kröpffe kein Waffer haben, fv vers 





faulen fie und werden verfchleimet. Die 


Schaafe kommen auf der naffen Weide darzu, 
da ed zum öfftern Schlag: Regen auf fiethut. 
Diefes Uibel zu vertreiben, ſticht man mit 
einem Pfriemen in ſolche Geſchwulſt, und 
drüchet fie aus; damit Fan den meilen ges 
holffen werden. Dder : Man Eın ihnen Haus⸗ 
Wurzel, Eichene Rinden und grünen Gart: 
heil, Elein gemacht mit Sals eingeben. Ret— 
tiche find ihnen in dieſem Sal auch gut. 
Die Schweine befommen zu Zeiten groffe 
Geſchwuͤre, unten am Halſe auswendig, wels 
che aud) Bröpte genennet werden. Diejes 
Uibel verliert fih, wenn ihnen eine Ader un: 
ter der Zunge gejchlaaen, und Darauf dag 
Maul mit unter einander gemifihten Galg 
und Weißen: Meht wohl gerieben wird. 


Brut, ift das jedem wohl bekannte Trind- 


Geſchirr, welches aus allerhand Materie, als 
Porcelain, Zinn, Glas, Serpentin: oder an: 
dern Stein, am meiften aber aus gebranntem 


Thon und darzu jugerichteter Erde zubereitet - 


wird, und ift entweder bauchich oder gerad 
audaehend, meift mit einem Decdel und Hen— 
cdelverfehen, auch mit Zinn, ja zumeilen wohl 
mit Silber befhlagen, und auf einem Fuß 
ſtehend, welches Befchläge auf mancherley 
ı Art und Weife,'nach der Forme des Kruges 
proportioniret. Ze | 


Krücke, ſiehe Ofen⸗Krücke. 


KRrück⸗-Elſter, ſuche Neuntodter. 


Krück⸗Ente, oder Kriech⸗Ente, iſt eine klei⸗ 
ne Art wilder Enten, welche gleichſam die Zwer⸗ 
ge von den groſſen Enten ſind. Der Enterich 
hat auf dem Kopf blaue und untsr demſelben 
braune Federn,um die Augen aber einen weiffen 


Strich, ſonſten iſt er mit dem ganzen Leib 
er 
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auf einander folgen, und fämtlid von dem 

Kae Veit ern dependiren: Als da 
ind der KüchensMeifter, Küchen:Schreiber, 
Speife-Meifter, Gegen: Schreiber, der Munds 
Koch, der Ritter: Koch und UntersKod), der 
Küchen: Junge, Holz:Träger, Küchen: Mägs 
be und Spülerinnen oder dergleichen Aufwaͤr⸗ 
er. 

KRüchen⸗Garten, Rräge-Barten, Kraut⸗ 
Barten, ifi ein Garten, darinnen alles dasjeni⸗ 
ge, was an Kraͤutern, Wurtzeln und Fruͤchten 
indie Haushaltung dienet, gebauet wird. Die 
Gelegenheit eines Kuͤchen Gartens ſoll alſo be⸗ 
ſchaffen ſeyn, daß die Sonne an ihren Strah⸗ 
len und Wirckungen weder von Gebäuden 
noch Bäumen, fo weit ald möglih und nd» 
thig, nicht aufgehaltennoc) verhindert werde ; 
er ſoll ſowohl der fleißigen Abwart⸗ und Verpfles 
gung, als nothwendigen Aufficht halber, 
gleich hinter der Wohnung oder Hoff-Raith 
des Haus: Vaters, und wo möglich, gegen 
Mittag gelegen feyn, Damit die kalten, rauhen 
und ſcharffen Winde, welche von denen Mite 
ternachtmwärts gerichteten Gebäuden mercklich 
aufgehatten werden, Denen zeitlich herfuͤr kom⸗ 
menden Gewaͤchſen defto weniger Schaden 
jufügen mögen. Gedachte Gebdude verurfa> 
dien auch ſolchenfalls eine kraͤfftige Reverbe- 
ration der Sonnen⸗Strahlen, ald welche dere 
gleichen Gewaͤchſen nicht wenig zu fatten 

ommt. Iſt auch der Pla ein wenig gegen 
der Sonnen abhängig, daß die Regen: und es 
‚twitter: Waffer defto beffer ablauffen mögen, fo 
ift e8 dem Erdreich und denen Gemächfen um 
(9 viel dienlicher und erfpießliher., Bon 
der Groͤſſe des Gartens Ean nichts eigentlich 
determiniret werden, nachdem ein Haus: Ba= 
ter vieloder wenig Plag dazu hat, nachdem die 
Gartens Gewächfe an den, Mann koͤnnen ge⸗ 
bracht werden oder nicht, und nachdem er ſelb⸗ 
ften viel oder wenig in feine Haushaltung bes 
darf; dieſemnach Fan er auch nad) Gefallen 
den Kuͤchen-Garten groß, klein oder mittels 
mäßig machen, iedoch auch dabey ein vernünffe 
tiges Abfehen auf den Dunger haben,.od er 
damit beftehen könne, und feine Felder, Wie⸗ 
fen und Weinberge, in Ermangelung deffelben, 
nicht ins Abnehmen gerathen möchten: denn 
es ih gewiß, daß ein Haus: Vater unter allen 
feinen $eldern feinen fo Eleinen Plag hat, das 
von er fo viel Luft und Nutzen zu gewarten, ald 
von einem fruchtbaren Garten; alleine es iſt 
auch dieſes gewiß, daß Fein ſo engerKaum unter 
alten Feldern fo gar viel Mift, und fo. gute 
Wartung erfordert,ald eben derKüchenGarten, 
welchen er nie darf in der Brache Liegen laſſen, 
wie Die Korn⸗Felder, der aber auch nie fo offt 
nisräthet, wie der Wein-Wachs, wenn er nur 
mit fleißiger Hand, wie ſichs gebühret, traeti⸗ 
ret und gepfleget wird. Den Nutzen betref⸗ 
fend, fo wirfft ein wohl angelegter, auch behd: 
rig ein : und zugerichteter Kuͤchen-Garten nach 
feiner Weite miebr ab, ald einige andere Gaͤr⸗ 
ten; auieine es it hierbey nothig, dab man 
ſich deſſelben recht und nuͤtzlich gebrauche, 
und einem ieden Garten⸗-Gewaͤchſe feine ors 
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gekalbet, wieder aufs neue gemolcken wer: 
den koͤnnen. Die Kuͤhe haben unter allerhand 
Arten Vieh, fo im Haus-Weſen noͤthig und 
nuͤtzlich ſind, ihres Anſehens und beſondern 
Nutzens willen, billig Die erſte Stelle: denn 
fie geben ung in ihrem Leben Milch, Butter, 
Kälder, und denen gelben Mif und Düns 
gung; Fleifh, Haͤute, Unſchlitt, Fett, Horn 
u.a. m. aber wenn fie gefchlachtet worden, zum 
grofien Nutzen im der Haushaltung, Davon weis 
ter unten ausführlicher ben dem Worte Rind 
gehandelt wird. Zu dergleichen Vieh nun, ges 
langet nıan entweder Durch Kauffen, durch Mie⸗ 
then eder Pachten, oder aber durch eigenes 
Nachtiehen. Ben dem Einkauff der fremden 
Kühe, hat ein Land: Mann theild auf die Gute, 
theild auf das Alter derielbigen zu ſehen. 
Diefes, dad Alter, an er bey denenfelben alfo 
erkennen: Innerhalb schen Monden ſtoſſen 
fie die vdrdern Zähne ab, darnach: in ſechs 
Monden die näheften darben, anı Ende des 
dritten Jahrs ſtoſſen fie-alle mit einander; 
wenn fie im Stitl » Stande find, fo find die 

ähne gleich weiß und lang ;_ menn fie aber 
eginnen zu alten, fo werden ihnen die Zähne 
kurs, ungleich und fchwarg. Etliche wollen 
die Jahre aus den Ringen und Abfären an 
den Hörnern abnehmen: Denn fo offt fie fals 
ben, füllen fie ein neued Ringlein um dag 
Horn befommen: wo man nun felbige abs 
säblete, hätte man die Anzahl der stälber, und 
jo man vor das glatte Horn bis auf_den er⸗ 
fen Ring zwey, dritthalb oder drey Jahr das 
ju rechnete, würde man folcher geftalt ihr 
Alter leichtlich zufammen_ bringen. Bellen 
einige Kühe fpat, einige frühe fälbern, auch 
befannt, dag manche etliche Ninglein theils 
auslaffen, theils aber nicht ordentlich treiben, 
als ift leicht daraus abzumercken, daß man 
ihr Alter nicht eben fo gar gewiß, fondern nur 
beyläuffig hieraus willen könne. Die meis 
ften Kübe verrathen ihr Alter mit dem gros 
ben Geſchrey; auch find die langen und_breis 
ten Klauen eine gewiſſe Anzeige, daß fie am 
länofen Darauf gegangen ſeyn: Daher thut 
ein Land-Manır am beften, wo er ſich meue 
Kühe fchaffen will, oder muß, fo kauffe er 
fich fein junge Kühe, die zwey oder dren Jahr 
alt find, und deren Alter er gewiß wiffen fan, 
oder die zum böchften nur zwey oder dreymahl 
gefalbet haben: Denn obwohl die alten mehr 
Milch geben, als die jungen, fo koͤnnen es 
doch die alten Kühe fo lange nicht mehr treis 
ben, als die jungen, die von Tas Ju Tag zus 
nehmen, und immer beffere Ruß⸗Kuͤhe wer⸗ 
den. Jenes, nemlich die Guͤte betreffend, fo 
werden ſich zwar wohl die meiſten Haushalter 
befleifigen, aut Vieh aufzuziehen, aber auf den 
Marckt werden fiederalcichen felten bringen, es 
treibe fie denn die dufferfte Notb dargu: Es 
ſoll dahero ein Haus Vater mit Bedacht, und 
nicht fo bald einen, der ihm vorkommt, abs 
fauffen, denn an Zucht-Vieh kommt wenig 
zu Marckte, oder wird fonft feil, wenn es n cht 
einen Mangelanfihhat. Er fol dahero Die, 
ſo er nicht keunet, fragen, wo fie zu m 
| } au 
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men geraͤth iedes mahl beſſer, wenn er ben tem 
perirter oder mittelmaͤßig warmer Bet ale bey 
froftiger, oder allzu hitziger und düürrer Wie 
terung gefdet wird. Wenn der Saamen auf- 
gegangen, und man finder von + ‚ daß einige 
von denen zarten Kuͤchen⸗ Gew ken, ben kal⸗ 
ten Nächten etwas zu bedecken, fo fol Die Be⸗ 
deckung nicht ohmmittelbarer Weife auf die 
Gewachſe gefhehen, fondern man fol Reißig 
oder rein Stroh darswifchen legen, Damit ar 
ihnen nichts ei gl werde. Dergleichen Sorg⸗ 
falt ſoll man auch zur Winters⸗Zeit bey dem 
Einmachen und Berdeden tragen: Sintenahl 
die Gewächfe leicht verfauten, wenn den gans 
ven Winter über Mift Darauf legt. Was ju 
Anfang des Frühlings aufgedecket wird, fol 
nicht ſo fort gang bloß gelajien, fondern deg 
Vachts wieder bededet werden, mie auch, 
wenn es die Nothdurfft erfordert, zuweilen am 
de Die Küchen: Gewaͤchſe wollen inſon⸗ 
derheit gar reine gehalten, und vonallen Ins 
Eraut gefäubert feun: Denn fo das Unkraut die 
langen uberwächfet, fo hindert es allen Ans 
wachs derfelben, dahero man folches unter deng 
ordentlichen und angefdeten Dot ac, 
des Jahres etliche mahl, nemlich fs offt es die 
Notbdurfft erfordert, und gu rechter Zeit ganß 
ren ausjäten muß. Weil auch manche Ges 
mwächfe zu Dicke hervor wachſen, fol gleihfatts 
immerzu Das geringfte, daran nicht viel gelegen 
it, ebenfalls ausgeraufft werden, damit Dieans 
dern guten Gewaͤchſe Raum bekommen, und 
davor befier gedeyen koͤnnen. Das Begieffen 
fol nicht mit kalten Brunnena Waffer, fondern 
mit laulichtem und ein paar Tage an derSonne 
geftandenem, mit etwas Kuͤh⸗ oder Shaf-Mıft 
vermengtem Waſſer gefchehen; das Regen— 
Waſſer, wenn es vermittelit —— Dach⸗ 
Rinnen geſammlet werden kan, ift das befte,und 
bat die kraͤfftigſte Wirckung, den Pflangen Ge: 
deihen und fruchtbares Zunehmen mituthei⸗ 
len. Die Küchen-Gemächfe follen endlich auch 
zu rechter Zeit eingefanımlet, und behoͤric vers 
wahret werden, infonderheit aber find alle bie⸗ 
jyenigen Wurgeln und Krduter, welche entweder 
den gautzen Winter durch, oder auch bis über die 
Heifte defjelbigen erhalten und nach und nach 
verfpeifet werden Fonnen, als Cappes:Kraut, 
Kohl, Rüben, Möhren, Ketticye, rothe Rüben, 
Stet: Rüben, Spinat, Blumenkohl, Artı- 
ſchocken, zn diefe beffer im Felde zuge: 
deckt verbleiben ), Endivien, Cichorien, Carbo⸗ 
nen 2c. zu Ende des Detobers oder Anfang 
des Novembers, ſpaͤter oder früher, nachdem Die 
Jahres Witterung if, bey ſchoͤnem Sonnen: 
ein, trodener Zeit, und wanns Windftifi if, 
aus den Garten augzunebmen,und in den®eler 
oder dem Einjeßs Gewölbe behörig zu verwah- 
ren, von denen zum Verſpeiſen gebörenden Ge⸗ 
waͤchſen dasjemiee, mas am wenigken bleibt, 
und etwan die geringfte Anzeigung einer Faͤu⸗ 
lung giebt, am erften heraus gu uchmen, und 
das dauerhaftigſte auf Die letzte zu ſparen; was 
aber im künftigen Frühling zum Saamen ge- 
ordnet ift, zur Zeit, wenn die Nacht Froͤſte aufs 
bösen, - ean wohl augerichtetes Kaud, wo 
‘ea e⸗ 
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‚rin Krant, Möbren und Rüben, ‚weiche die 
| un Den mehren und verbefiern, zu 
| erckliher Beforderung des Hand: Tugend 
——— werden kan. Wenn die Weide 
vergangen, und das gruͤne Futter ſchier alle 
worden, fr nimmt man das durre Futter, 
als Heu, Grummet und allerley Strob zur _ 
Hand, machet ihnen Siede und Häckerling 
‚ mit allerhand Spreuen gemenget, an, und füte 
| tert die Melch: Kühe damit den Winter über 
' folgender Geftalt: ald des Morgens wird ih— 
nen folche gemengte Siede zweymahl nad) 
einander eingeſchuͤttet, hernach leget man ih— 
nen Heu vor, oder in Manael deſſen, die 
Wirr⸗Bunde oder Wurm:Gebünde von Weis 
sen: Roasen: und Berften:Strob, und werden 
getränder. Bon Haber: Stroh, mie. einige 
wollen, toll man denen Melck Kuͤhen Feine 
Wirr-Bunde vorlegen, weil jie davon verfei- 
sen, und nicht viel Milch geben folen. Dem 
fchnurftracks zu entgegen wird an vielen Or⸗ 
ten dad Haber: Stroh vor die Kühe verfüttert, 
hingegen das Geriten- Stroh denen Schaafen, 
welche es befonders gerne freffen, oder denen 
Acker = Vferden gegeben, oder auch in Erman⸗ 
aelung derjelben zum Unteritreuen gebrauchet. 
Zu Mittag giebet man ihnen wieder einmahl 
der gemengten Siede, und leget ihnen Heu 
und Stroh darnad) ein, und läßt fie aus dem 
Stau zur Trände geben. Wenn es gut 
Werter ift, fo läge man fie auch zu Mittage 
in den Hof, und leget ihnen in die Raufen 
allerhand Wurm: Gebünder, und geußt ih» 
nen Waſſer, in den Trog, daraus zu trincken. 
Abends fchüttet man ihnen wiederum zwey⸗ 
mahl der.gemengten Giede, giebt ihnen alde 
yerm Heu oder Stroh, oder wie vorgedacht, 
Wirr: Hunde. Zur Giede wird gemeinislich 
or die Kühe Weigenz oder auch Roegen⸗ 
Stroh gefihnitten. Wenn man bey einem 
Hoͤrwercke viel Stutten hält, vor welche mar 
siel Spreuer bedarff, dag man damit vors 
Rindbieh nicht auskommen Fan, fd laffen et> 
iche gut Heu oder Grummet, ald ein Gebund, 
inter zwey Schutten Weisen: Stroh ſchnei⸗ 
en, und füttern die Kühe damit. Wieders 
ım etliche, fo es nicht beffer haben, geben den 
kuͤhen nur lauter Siede, und legen ihnen 
arauf Heu oder Wirr⸗Bunde vor. Wenndie 
“age kurs find, giebet man ihnen zu Mittage 
‚ine Siede, fondern leget ihnen entweder int 
>talle, oder im Hojenur Wirr- Bunde vor,und 
nı barten Winter, etwa um Weihnachten das 
:chg- Stroh: wenn aberder Tag zunimmt, fo 
ird ihnen Das Siede: Futter zu Mittag eben 
uch, wie zu Morgend u. Abends gegeben, und 
uch Heu und Stroh vorgekget ; etliche ſtreuen 
ein Salg in Die Krippen oder Kuh-Troͤge; et 
che legen ihnen Stein:Calg zu lecken vor, oder 
‚ber eg ihnen ins Gefpüle, und laſſen fie das 
sn trincken. Das geringfte Sutter fol man 
ezeit allem Rindvieh voran, u. dag Heu oder 
Zurm⸗ Gebuͤnde hernach geben, denn fonften 
Srden fie die Siede nicht mehr freſſen. Man 
auch, wenn man es chun Ean,die Melck⸗guͤ⸗ 
> des Zages einmahl mis marmen Öefpule, 
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4. Braunkohl mit Carbonade, 

$. Gebratene Hirfch: Keule. 

6. Gebratene Gans und junge Hüner. 

7. Artiſchocken. | 

8. Salat. 


* 


No. 3 auf 10 Eſſen: | 

. Porage von jungen Hünern. 

. Rind» Fleifh mit pinvanter Soſſe. 

. Ragout yon einer gefüllten Kalb3: Keule. 
- u von Zauben mit Sardellen⸗ 


offe. 

Farcirte Kälber : Füffe. 

Gedämpffte Karpffen mit Knoblauch. 
orelien , trocken. | 

. torte von Eınaemachten. 

Zuder- Strauben. 

o. Allerhand Gebratens, welches mit der 
Potage ausgewechfelt wird. 


Ne. 4 auf ı2 Eſſen: 
1. Potage von alten Hünern. | 
2. Rind: Fleifh mit Baftinac. 
3. Karaufhen mit Rahm und Künmel. 
4. Warme Paftete von Enten. 
5. Kumbs:Kraut mit Brat : Würften. 
6. Garfol mit Fricaſſee - Goffe, 


_ J Ragouts. 
9. Krebſe. 


10. Entre - mets mit Tellern, worauf aller⸗ 
band Salat, wird mit der botage ausge⸗ 


san swpnd 
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wechſelt. 

11. Hirſch-Zimmel gebraten, wird mit der 4 
ausgewechſelt. 

12. Capaune und Tuͤrckiſcher Hahn, wird 
mit 2 abgewechſelt. 


No. 5 auf 14 Eſſen auf einmahl: 
1. Angefchlagene alte Häner mit Pomeran: 
zen-Soſſe. u: 
2. Gedämpfft Kalb Fleifch mit Rahm und 
Gapern. | 
3. Schuffel : Paftete. 
4. Englifdye Podeni. 
$. gunge Hüner mit Mandeln gefüllt. 
6, Capaune N 
7. Wilde Schweind:Zimmel > gebraten. 
3. — — J 
9 ge > 
)] Creme weiß. 
II. zuffgelauffner Kuͤh⸗Euter⸗Koch. 
gu | 


12. Engliſche Schnitt. 
3 Mancherley Salat. 


No, 6 auf 15 Eſſen auf einmahl: 
1. Wilder Schweins⸗Kopff und geräucherte 
Zungen. 
2. Gepreßte Capaunen. 
3. Enten mit braunen Rüben. 
4: ee Vatet 
.Aufgeſetzte Paſtete. 
Ai Ragoue yon Kalbs⸗Milch mit Cham- 
pignons, 
7. unge Tauben mit Schweiß. 
8. Aufgelauffener Apfſel-Koch. | 
Ä Cee3 9. Tarte⸗ 
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auf einander folgen, und fdämtlid von dem 
PA nd dependiren: Als da 
ind der Küchen Meifter, Küchen:Schreiber, 
Speife:Meifter, Gegen:Schreiber, der Munds . 
Koch, der Ritter: Kod) ‚und Unter⸗Koch, der 
Küchen: Junge, Holz: Träger, Küchen: Mägs 
de und Spülerinnen oder dergleichen Aufwaͤr⸗ 
er. 
KRüchen⸗Garten, Rräge-Barten, Kraut⸗ 
Barten, ifi ein Garten, darinnen alles dasjeni⸗ 
‚ wasan Kräutern, Wurtzeln und Fruͤchten 
indie Haushaltung dienet, gebauet wırd. ‚Die 
Gelegenheit eines Küchen: Gartens fol alfo bes 
ſchaffen fepn, Daß die Sonne an ihren Strahe 
len und Wirdungen weder von Gebäuden 
noch Bäumen, fo weit ald möglich und ub⸗ 
thig, nicht aufgehalten noch verhindert werde; 
er ſoll ſowohl der fleißigen Abwart⸗ und Verpfles 
gung, als nothwendigen Aufficht halber, 
gleich hinter der Wohmung oder Hoff-Raith 
des Haus: Vaters, und wo möglich, gegen 
Mittag gelegen feyn, damit die alten, rauhen 
und ſcharffen Winde, welche von denen Mite 
ternachtmwärts gerichteten Gebduden mercklich 
aufgehaiten werden, denen zeitlich berfür kom⸗ 
menden Gewaͤchſen deſto mweniger Schaden 
jufügen mögen. Gedachte Gebdude verurfa- 
chen auch folchenfalls eine Erdfftige Reverbe- 
ration der Gonnen-Strahlen, als welche ders 
gleichen Gewaͤchſen nicht wenig zu fatten 
ommt. Iſt auch der Plag ein wenig gegen 
der Sonnen abhängig, daß die Regen: und Ge⸗ 
‚twitter: Waffer defto beffer ablauffen mögen, fo 
ift e8 dem Erdreich und denen Gemächfen um 
ſo viel dienliher und erfpießliher., Bon 
der Groͤſſe des Gartens kan nichts eigentlich 
determiniret werden, nachdem ein Haus-Va⸗ 
| ter vieloder wenig Platz dazu hat, nachdem die 
Gartens Gewächfe an den Mann Finnen ges 
bracht werden oder nicht, und nachdem er ſelb⸗ 
ften viel nder wenig in feine Haushaltung bes 
darf; dieſemnach Fan er auch nad) Gefallen 
den Kuͤchen-Garten groß, klein oder mittele 
mäßig machen, jedoch auch dabey ein vernuͤnff⸗ 
tiges Abfehen auf den Dunger haben,.od er 
damit beftehen könne, und feine Felder, Wie⸗ 
fen und Weinberge, in Ermangelung deffelben, 
wicht ins Abnehmen gerathen möchten: denn 
es it gewiß, daß ein Haus: Water unter allen 
feinen Feldern feinen fo Eleinen Plag hat, das 
von er fo viel Luſt und Nutzen zu gewarten, ald 
vom einem fruchtbaren Garten; alleine es iſt 
auch dieſes gewiß, daß Fein fo engerRaun unter 
alten Zeldern fo gar viel Milt, und fo gute 
Wartung erfordert,ald eben derKüchenGarten, 
welchen er nie darf in derj’Brache Liegen lafien, 
wie die Korn Felder, der aber auch nie fo offt 
nıisräthet, wie der Wein- Wachs, wenn er nur 
mit fleißiger Hand, wie ſichs gebühret, tractis 
ret und gepfleyet wird. Den Nugen betref⸗ 
fend, fo wirfft ein wohl angelegter, auch behoͤ⸗ 
rig ein : und zugerichteter Kuͤchen-Garten nad) 
feiner Weite mehr ab, ald einige andere Gaͤr⸗ 
ten; aueine es iſt hierbey nothig, daß man 
ſich deſſelben recht und nuͤtzlich gebrauche, 
und einem ieden Garten : Gewächle feine rs 
| Öre Ä densliche 





Auͤchen⸗Zettel 1550 


t mit ten Mo 
| =) 8 Spinat — rgelnvom _ 


15. 2 Geſpicktes Rollet. 


Anderer Gang. 
u ru wets mit Gelde und Creme in 


17. onen ee 
28. Zuſch⸗ Zimmel 
8 Haͤhne ebraten 
ccuꝙe raten. 
21. Kaͤlber⸗Braten — 
22. Scooͤrs⸗Viertel © 
23. Doitten» Koch. ; 
24. Büchfen : Kuchen. 


3 ) Geraͤucherte Schoͤrs⸗ Zungen. | 
ei J Italiaͤniſche Salate 


Garten: Salet. 


nd 
=“ * — geſpickten Kalbs⸗ 


eule. 
2. — von einem geſpickten Hecht. 
3. Warme Paſtete von Lerchen. 
4. Griſette. 
5 
6. 





\ ’ 








Srauntehl mit Grillade von Kalbös Le⸗ 


hern und gem — — Morgeln. 


te Artiſcho 
A — a... "it Citronen « Soſ⸗ 


9. ji — 
I0o. Fricaſſẽ 

Ohren mit ausgebrochenenKreb6r 
Br oh und Piſtaeien. 


1. 9 Krebs: Nudeln, 
1. * Grillade von Tauben. 


Perihe mit Butter⸗Soſſe. 
Anderer Bang. 


18. Entre- mers mit Gelden. 

3:7 OO 

o. Re 

* — und Dögel gebraten. 

* ee a te. 

23. indem: 
irfch⸗Wildprets⸗VPaſtete. 

2 gel fgelauff 2* ren⸗Kech. 


——— 
2 Mandel : Sräne.. 
„A la danbe. 


20. Schweins⸗Kopff. 
F Italiaͤniſche Salate, 


33. Garten-Galate. 
Ino. *F . auf 38 


en; 
1. — Rd em ganken Lamm, halb 
ir balb Schraten, it ganeen. — 
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men geräth iedes mahl beffer, wenner ben tems 
perirter oder mit telmaͤßig wärmer Bet ale bey 
froftiger, oder allzu hitziger und dürrer Mits 
terung gefdet wird. Wenn der Saamen aufs 
gegangen, und man findet nöthig, daß einige 
von denen garten Küchen: Gem * bey kal⸗ 
ten Nächten etwas zu bedecken, fo foll Die Yes 
deckung nicht ohmmittelbarer Weife auf die 
Gewaͤchſe geſchehen, fondern man fol Reißig 
oder rein Stroh dariwiſchen legen, damit ar 
ihnen nichts verleget werde. DergleichenSorgs 
falt fol man auch zur Winters:Zeit bey dem 
Einmachen und Verdecken tragen: Sintenahl 
die Gewächfe leicht verfaulen, wenn den gans 
ven Winter über Miſt darauf liegt. Was zu 
Anfang des Frühlings aufgedecket wird, fol 
nicht ſo fort gantz bloß geiaſſen, fondern deg 
Vachts wieder bededet werden, mie auch, 
wenn es die Nothdurfft erfordert, zuweilen am 
— Die Küchen: Gewaͤchſe wollen inſon⸗ 
derheit gar reine gehalten, und vonallen Uns 
kraut gefäubertfeun: ‚Denn fo das Unkraut die 
Pflangen uͤberwaͤchſet, fo hindert es allen Ans 
wachs derfelben, dahero man folches unter deng 
ordentlichen und angefdeten dt Bach, 
des Jahres etliche mahl, nemlich fo offt es die 
Notbdurfft erfordert, und gu rechter Zeit ganß 
rein ausjäten mug. Weil auch manche Ges 
mächfe zu dicke hervor wachen, fol gleichfatis 
Immerzu Das geringfte, daran nicht viel gelegen 
ift, ebenfalls ausgeraufft werden, damit die an⸗ 
dern guten Gewaͤchſe Raum bekommen ‚und 
davor befier gedeyen Eönnen. Das Begieſſen 
ſoll nicht mit kaltem Brunnen⸗ Waffer, fondern 
mit laulichtem und ein paar Tage an der&onne 
geftandenem, mit etwas Kuͤh⸗ oder Shaf-Mık 
vermengtem Wafler gefchehen; das Negene 
Wafler, wenn es vermittelit — Dach⸗ 
Rinnen geſammlet werden kan, iſt das befte,und 
hat die kraͤfft igſte Wirckung, den Vflantzen Ge⸗ 
deihen und fruchtbares Zunehmen mituthei⸗ 
len. Die Kuͤchen⸗Gewaͤchſe ſollen endlich auch 
zu rechter Zeit eingeſammiet / und behoric vers 
wahret werden, inſonderheit aber ſind alle die⸗ 
ſenigen Wurtzeln und Kraͤuter, welche entweder 
den gantzen Winter durch, oder auch big über die 
Heifte defielbigen erhalten und nach und nach 
verfpeifet werden Fönnen, als Cappes-Kraut, 
Kohl, Rüben, Möhren, Rettiche, rothe Ruͤben, 
Stet: Rüben, Spinat, Blumenkohl, Artı- 
ſchocken, —— dieſe beſſer im Feide zuge⸗ 
deckt verbleiben), Endivien, Cichorien, Carbo⸗ 
nen 2c. zu Ende des Octobers oder Anfang 
des Novembers , ſpaͤter oder früher, nachdem die 
Jahres Witterung if, bey ſchoͤnem Sonnen: 
Kein, trodener Zeit, und wanns Windſtil iff, 
aus den Gärten auszunebmen,und in den®eler 
oder dem Einjeßs Gewölbe behörig zu verwah- 
ren, von denen zum Verſpeiſen gehörenden Ge⸗ 
waͤchſen dasjemiee, was am wenigſten hleibt, 
und etwan die geringfte Anzeigung einer Faͤu⸗ 
lung giebt, am erften heraus gu nehmen, und 
dag dauerbaftigie auf die lentezu fparenz; was 
aber im künftigen Frühling zum Gaamen ge- 
ordnet ift, zur Zeit, wenn Die Nadıt: Stöfte aufs 
hoͤren, - ean wohl sugerichtetes Kaud, wo - 

‘es | e⸗ 
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ft dad Vorhaus. 

ft Die Treppe in das obere Theildes Ge⸗ 

bäudes. 

H. IR die Mäsde-Schlaf- Kammer, 

I. aus welcher ben I ein mit einem eifernen 
Bitter verwahrtes Fenſter in den Kuͤhe⸗ 
Stau aebet, damit die Maͤgde defto leichter 
hören fonnen, wenn ben Nacht: Zeit ein 
Suͤcke Vieh fich los macht, oder eine Kuh 

kalben will, oder fünften etwas darinnen 
pafiret. . 

K. Eind die beyden Thuren, melde aus dem 
Vorhaus und der Grajes Kammer in den 
Kib: Stall neben.  _ 

L. Iſt der Kuh: Stall auf viertzig Stuͤcke Melck⸗ 


ieh. 

M. Sind drey Thuͤren, ſo aus dem Kuͤhe⸗Stall 
in den Vieh-Hof gehen, durch welche das 
Vieh aus: und eingetrieben, und der Mift 
durch die Mägde aus dem Stallauf die Mifts 
ſtaͤte geſchaffet wird. 

N. Iſt die Graſe-Kammer, darinnen der 
Stampff Trog, in welchem Kraut, Ruͤben, 
Mohren und dergleichen vor das Meld:und 
Maſt- auch wenn defien genug vorhanden, 
vor das Hälte Vieh mit der Kraut-Stampfe 
klein gemachet und zerftampffet wird, nebſt 
denen Treber Kufen feinen Platz bat. 

oO. ft eine Beykammer, darein Rüben, 
Kraut. Möhren, und anderes, vor das Vieh, 
verichloffen werden fan, damit nicht ieders 
man Darüber lauffen und davon wegneh— 
mer moae. 

p. Iſt eine Pumpe oder Plumpe, welche auf 
benden Geiten und vorn berand bey 

drey Schläuche oder eingegapffte hoͤltzerne 

Syöbren hat, durch welche das Waſſer heraus 
läuft: Wenn man ans einem von diefen 
dreven Schlänhen Waſſer haben mil, 10 
müffen jederzeit zween Davon verftopfft wer: 
den. Will man aberdie im Dfen der Gefin- 

de-Stube einnemauerte Pfanne voll Waſſer 
haben, fo muß man erfilich die drey Schläus 
che an der Pumpe mit ihren Stopfeln genau 
genug verſtopffen, hernach immer darauf 
ſos puͤmpen, da denn das Waſſer aus dem 
Ständer der Pumpe in die darein gezapffte, 
und mit , 

R. bezeichnete Nöhren, fo unter der Erde lies 
en, und durd das Vor⸗Haus F bis an den 
in der Kuͤche C bey. 

Ss. befindlihen und hart ander Pfanne auf die 
Kihren aufgeferten Ständer, aus dieſem 
ober, vermittelft eines kurgen Schlauches in 
gedachte Panne läuffet 

T. x eine ſtehende Röhre oder Ständer ohne 
Elan, welcher Faum step oder Dren quer 
Finger weit vondem Ständer S. auf denen, 


F. 
G. 


mit : 
Remerckten, nad) und in den Kuh: Stall ges 
2 enden Möhren, eingesapfft iſt. Auf dieſen 
Ständer T wirdein bölkerner Trichter, wie 
man in denen Brauhäufern und Kellern zum 
Pıerfittlen brauchet, geſtecket und von einer 
Maad ſo viel warmes Waſſer aus der Pfan⸗ 
ne mit einer Gelte eingeichöpffer, als wer 





— | — — — 
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4. Braunkohl mit Carbonade, 


$. Gebratene Hirfchs Keule. 

6. —— Gans und junge Huͤner. 
7. Artiſchocken. J 

8. Salat. 


No. 3 auf 10 Eſſen: 


I. Porage yon jungen Hünern. 

2. Rind> Fleifh mit pinvanter Soſſe. 

3. Ragout yon einer gefüllten Kalb3: Keule. 

a: — von Tauben mit Sardellen⸗ 
4 s 


oſſe. 

. Farcirte Kaͤlber⸗Fuͤſſe. 

. Gedämpffte Karpffen mit Knoblauch. 

. Korelien, trocken. | 

. orte von Eınaemachten. 

. Buder- Strauben. 

o. Allerhand Gebratens, welches mit der 
Potage ausgewechfelt wird. 


N Om 


NND 06 


Ne. 4 auf ı2 Eſſen: 


I. Potage von alten Hünern. | 
2. Rind: Kleifh mit Paftinac. 

3. Karaufhen mit Rahm und Kümmel. 
4. Warme Vaftete von Enten. 

5. Kumbs Kraut mit Brat : Würften. 
6. Garfol mit Fricafiee - Goffe, 


e: Ragouts. 
9. Krebfe. 


10, Entre - mers mit Tellern, worauf allers 
band Salat, wird mit der Porage ausge⸗ 


— 


wechſelt. 

11. Hirſch-Zimmel gebraten, wird mit der 4 
ausgewechſelt. 

12. Capaune und Tuͤrckiſcher Hahn, wird 
mit 2 abgewechſelt. 


No. 5 auf 14 Eſſen auf einmahl: 


nme — 


1. Angefchlagene alte Hüner mit Pomeran: 
zen-Soſſe. Re 
8, —— Kalb: Fleiſch mit Rahm und 


apern. 

3. Schuffel : Paftete. 

4. Engliſche Podeni. 

5. gunge Hüner mit Mandeln gefüdt. 

6. Tapaune EN 

7. Wilde Schweind:Zimmel > gebraten. 

3. wer 2 J 

9. gelb. 

3 Greme || weiß. 

IL. Zuffgelauffner Kübh:Euter- Koch. 
gu | 


12. Englifhe Schnitt. 
3 Mancherley Salat. 


No, 6 auf ı5 E en auf einmabl: 


1. Wilder SchweindsKopff und gerducherte 
Zungen. 
2. Gepreßte Capaunen. 
3. Enten mit braunen Rüben. 
4. ee Vaftet 
Aufgeſetzte Paſtete. 
6. Ragout von Kalbe « Dil; mit Cham- 
pignons, 
7. unge Tauben mit Schweiß. 
8. Aufgelauffener Apffel:Koch- | 
Ä Cee3 9.Zarter 


Kümmerer 1558 
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Anis aͤhnliche Art hat, die von einem ſuͤſſen 
Geſchmack if. Ber uns in Deutſchland wırd 
er nur zur Luſt in denen Gärten gebauet, und 
der beite Saame davon häufig aus Italien zu 
‚und gebracht. Er dienet mider das Baudıs 


Grimmen , Winde und Blähungen, mwehret 


ven Falten Fluͤſſen, und ift eine treffliche 
Haupt: Stärkung. Etliche Tropffen von dem 
aus diefem Saamen deitillirrten Del in eis 
nem Löffel voll weiſſen Wein, oder andern 
Getrände eingenommen , ift jehr gut wider 
das Grimmen und Leibwehe, fo von Kälte 
und Winden verurfadyet wird. Auf den Was 
bel geſtrichen, bat es gleiche Wuckung; und 
wenn es auf den Wirbel des Hauptes ge,chmies 
vet wird, vertreibt ed den Schwindel und ſteuret 
den kalten Fluͤſſen. Der Feld oder Wiefens 
Rümmel ſo auch Rarbe, Rarve, over Bar: 
ven, Matten: eg oder Zpeiſe-Kümmel, 
genennet wird, hat hohle knopfigte Stengel, fo 
bey zwey Ellen hoch werden. Die Dolden oder 
Kronen bluͤhen weiß, und bringen hernach den 
Saamen, welcher um ein mercliches Fleiner, 
als der vorhergehende iſt. Er waͤchſet zwar 
wild auf denen Wieſen und Feldern, wird aber 
auch in den Gaͤrten gebauet. Er bat in einer 
Haushaltung feinen vielfditigen Nutzeh, ins 
dem er unter dad Brot gebacken, unter Die 
Quarck⸗ und Ziefen: Kdje vermenget, auch an 
Fleiſch, Fiſch und. andere Eſſen, denenfelben 
einen lieblihen Geſchmack zu geben, auch ein 
Brantewein, der jonderlich denen Blähungen 
widerſtehet, Davon gebrannt mid, um wel⸗ 
‚ches Uibels willen man auch die watmen Bier⸗ 
Muͤſer mit Kümmel erfunden bat. Die 
Wurtzel, wenn fie noch zart und frifch ift, 
‚fan man wie Peterfilien an allerhand Fleiſch 
fochen, oder auch zum Salat mie die Zucker: 
‚Wurgeln gebrauchen. Der Saamen wird 
auch mit Zucker überzogen, und als eine gu> 
te Magen » Stärkung gedraucher , reiniget 
die verjchleimte Bruſt, und ſtillet Das Reiſſen 
im Leibe. Das darau⸗ —— iſt eben⸗ 
falls zu allen dieſen Zufaͤllen nuͤtzlich zu ge— 
brauchen. Der ſchwartze RKümmel, hat ei: 
nen hoben Stengel, grüne zerfchnittene Blät: 
ter, weiſſe oder bleich: blaue Blumen, und 
beinger ın eınem Knopff einen kohlſchwartzen 
Saamen; dieſer, wenn er gut, ſoll dicek⸗koͤr⸗ 
nig, eines guten ſcharffen Geruchs und Ge— 
ſchmacks ſeyn; er ſtaͤrcket das Haupt, wehret 
dem Schwindel, ſtillet das Bauch-Grim— 
men, und iſt vortrefflich gut wider die müs 
tenden Hunds = und anderer gifftiger Thiere 
Die. Die Wurgel flillet das Bluten, wenn 
fie gerbiffen und in die Naſe geſteckt wird. 
Deu Hünern fireuet man (dwargen Kümmel 
unser anderm Sutter vor, Damit fie deſto beffer 
legen. 

Rümmerer, beiffet bey der TÄserey ein 
Hirſch, welcher, wenn er an feinem Eurgen 
Wildpret, Durch einen Schuß oder anf andere 
Weiſe verleget wird, fein Gehörne gang auffer 
der Zeit wirft, und verecker oder ſchlaͤget, auch 
nicht förmlic) wieder aufſetzet, fondern nur 
furge und krumme Enden befoͤmmet. 

| Aüummers 








Lüden,gettel se 
[233 © Spinst mi t gemachten Morgeln vom , 


Iber: Zungen. 
Geſpicktes Rollet. 

Anderer Bang. 
le mers mit Gelde und Creme in 
17. Wilde Schweins⸗Keul 
18. Hirſch⸗Zimmel u 5 
19. Rebhuͤner 
20. Tuͤrckiſche Haͤhne gebraten. 


21. Kälber: Braten 
23. Schöps-Biertel 29 
23. Doitten» Koch. 13 
24. Büchfen : Kuchen. 


25. Gerducherte Gchörs Zungen. ÜBR 
J Italiaͤniſche Salate 


Garten⸗Salat. 


N auf 34 
es 15 auf — geſpickten Kalbs⸗ 


Keule. 
a. Dito von einem geſpickten Hecht. 
3. Warme Paftete von Lerchen. 
. zer 


5. ——— mit Bez von KRalbö s Le⸗ 
bern und & — orgeln. 
r 


Fefuͤllte Artiſcho 
Farcirte Cotelletten nit Citronen ⸗Soſ⸗ 








ſe. 
9. Fricandelle, 
10. Fricaflee. 


11. Hieſch Ohren mit auegebrochenen grebs⸗ 
Schmwängen und Piſtaeien. 
* ) Krebs⸗ Nudeln. 


Grillade von Tauben. 


Perſche mit ButtersCofle. 


2 " Anderer Bang. 


20. ‚ie ⸗ ver un 8 gebraten. 


Be 
24. Hirſch⸗ 
25. Aufgelauffener Mo 
es obannid: Bert Kr 
blat- Kräpffgen. 
F Mandel⸗Spaͤne. 
29. A la daube. 
30, Be 
H Italiaͤuiſche Salate, 


3 3 33 Garten-Galatte. 
no. . auf 38 Eſſen: 


1. Potnge 4 em gantzen Lamm, halb 
nr balb gebraten, im er — 






ven: Er. 
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wircklich, um ihre Kuchen und Breye zu ver: 
füffen. Wenn man nun die Kerne, ehe man 
fie ſtecket, vorber in Milch oder nur Waſſer, 
worinne Zucker jerlaffen ift, weichet, fo wer: 
den fie von Natur defte füfler. Die andere 
Nutzbarkeit ift dieſe: Aus denen Kernen, 
wenn man ihrer eine Menge fammlet, Fan 
man eim vortrefflich ſchoͤnes und überaus 
ſuͤſſes Mebl machen, welches noch viel beſſer 
als das Krafft: Mehl ik, und zu allerhand 
gebackenes, wie auch zu fehr delicatenı Se 
müs gebrauchet werden fan. Ein Haus: 
Mirt, welcher nicht immer nur alles bey des 
nen alten Löchern bleiben ldffet, fondern im⸗ 
mermehr Nachriht von. denen Wircungen 
feiner Früchte einzutiehen, und durch Vers 
juche zu erhalten trachtet, wird fo mohl bier, 
als bew allen andern Dingen, immermehr Nu⸗ 
gen entdecken können. Und eben das ik eine 
Haupt: Megel der Wirtfhafft, daf man ims 
mer auf Verbeſſerungen fehen muͤſſe. Haͤt⸗ 
ten die Alten folches nicht aethan, woher wuͤ⸗ 
ften wir ietzo ſchon fo vieles? Endlich ift auch 
noch etwas von dem medicinifchen Nugen der 
Kürbiffe zu gedencken. Aus Dem Saamen, der 
einer von denen vier groſſen Fühlenden Saas 
men ift, wird in denen Apothecken mit Paps 
pel: und Erdbeer » Wafler eine Milch oder 
vielmehr Milch : Wafler gemacht, welches al⸗ 
le febrilifhe Hitze löfhet, die Nieren und 
Lenden:Schmergen ftillet, dad Brennen des 
Urins vertreibet , und den Schlaf befördert. 
Das von unreiffen Kuͤrbſen deftillirte Waſ⸗ 
fer, wird entweder dufferlich mit leinen Tuͤch⸗ 
lein über hisige Gefhwulften geſchlagen, oder 
wider die groſſe Hitze in Fiebern innerlich 
gebraucht , und etliche Loth davon getruns 
fen. Durch den Rauch vom denen angejuͤn⸗ 
deren Kürbiffen, Fönnen die Mücen und an= 
der dergleichen Ungeriefer aus den Gemaͤ⸗ 
chern vertrieben werden. Die frifhen Kuͤrbs⸗ 
Blätter über die Brüfte gelenet, machen de⸗ 
nen Weibern die Milch verfeiben. Von 
denen Litrullen and Cologvinten, fo bey: 
des Arten von Kürbiffen find , iſt be— 
reits an gehoͤrigem Drte Erwehnung geſche⸗ 


hen. 

Kütbe, fiehe Köthe. 

Ritt, firche Ritt. 

Kütt, werden an einigen Drten ein Volck 
Rebhuͤner genennet. 

Rütten, fiche Gvitten. 

Rummet, Kommet, Rummt, ift ein von 
zweyen frummen, unten etwas breiten, oben 
aber fhmälern , und denen Dchfen = Hörnern 
gleich geſchweifften Stücken Holtz (welche das 
bero Rummet-Zörner genennet werden) us 
fammengefertes und von dem Sattler mit auds 
geſtopftemLeder oder Keinmand ausgebundene® 
Vferd⸗Zeug, welches man denen Zug-undAcers 
Pferden um den Hals haͤugt damit fie,meil vor⸗ 
nen in denen auf beuden Seiten eine jeden 
Kummets befindlichen eifernen Ringen die 
Bruft: Ketten, an diefen aber die Halt : over 
Deichfel: Ketten, (momit die Pferde an vie 
Deichſel geſpannet werden) befeſtiget > an 

enen 
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F. nl das Vorhaus. 
G. R k — Treppe in das obere Theil des Ge⸗ 


baͤudes. 

H. If die Maͤgde⸗Schlaf-Kammer, 

I. aus welcher bey I ein mit einem eifernen 
Bitter verwabrtes Fenſter in den Kuͤhe⸗ 
Stau gebet, damit die Mäade defto leichter 
hören Eönnen, wenn bey Macht: Zeit ein 
Suͤcke Vieh fich los macht, oder eine Kuh 

kalben will, oder ſonſten etwas darinnen 
pafiret. j 

K. Eind die beyden Thuren, welche aus dem 
Vorhaus und der Grajes Kammer in den 
Kb: Stall gehen. . 

L. Iſt der tub: Stall auf viertzig StuceMelchs 


ieh. 

M. Eind drey Thuͤren, ſo aus dem Kuͤhe⸗Stall 
in den Vieh-Hof gehen, durch welche das 
Mieb aus: und eingetrieben, und der Mift 
durch die Mägde aus dem Stallauf die Mifts 
ftäte geſchaffet wird. 

N. Aft die Grafe: Kanımer, darinnen, der 
Etampff Trog, in welchem Kraut, Rüben, 
Mohren und dergleichen vor das Melck:und 
Maft auch wenn defien genug vorhanden, 
vor das Hälte Vieh mit der Kraut-Stampfe 
Flein gemachet und zerftampffet wird, nebft 
denen Treber Kufen feinen Platz bat. 

Oo. ft eine Beykammer, Ddarein Rüben, 
Kraut. Möhren, und anderes, vor das Vieh, 
verſchloſſen werden fan, damit nicht ieder⸗ 
man Darüber lauffen und daven wegneh⸗ 
men moae. | 

p. Iſt eine Pumpe oder Plumpe, welche auf 
benden Seiten und vorn herays bey 

. dren Schläuche oder eingezapffte hoͤltzerne 

— hat, durch welche das Waſſer heraus 
läuft: Wenn man and einem von dieſen 
dreven Schlänhen Waſſer haben mil, 10 
müffen jederzeit zween Davon verftopfft wer: 
den. Mill man aberdie im Dfen der Geſin— 

de-Stube einnemauerte Pfanne voll Waſſer 
haben, fo muß man erftlich die drey Schläus 
che an der Bumpe mit ihren Stopfeln genau 
genug verſtopffen, hernach immer darauf 
logapumpen, da denn das Waſſer aus dem 
Ständer der Pumpe in die darein gezapffte, 
und mit , | , 

R. beseichnete Nöhren, fo unter der Erde lies 
en, und durd das Vor⸗Haus F bis an den 
in der Kuͤche C ben. 

Ss, befindlihen und hart ander Pfanne auf die 
Kühren aufgeferten Ständer, aus diefem 
ober, vermittelit eines kurtzen Schlauches in 
gedachte Pfanne läuffet 

T. it eine ſtehende Röhre oder Ständer ohne 
E&hlauch, welcher kaum zwevo oder drey gder 
Ginger weit vondem Ständer S. auf denen, 


mit 
bemereften, nach und in den Kuh: Stall ges 
“ Beben ohren, eingesapfft iſt. Auf biefen 
Ständer T wirdein bölkerner Trichter, wie 
han in denen Brauhdufern und Kellern zum 
Sierfuͤllen brauchet, geſtecket, und von einer 
Maad fd viel warmes Wafler aus der Pfan- 
ne mit einer @elte eingeichöpffet, als 2. 


ce 5 weit, 
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derlich mit Eßig oder einer ſcharffen Materie 
genegetmorden, und diefe Farbe beiffet Ru— 
pfer-Brün. Aus dieſem Metalı werden ſehr 
viel, fonderlich bey einer Haudbaltung gang 
unentbebrliche dauerhafte Gefaͤſſe, und ders 
gleichen Geraͤthſchafft verfertiget. 


Buppel, Aoppel, Sunde-Ruppel, find 
zwey Hunde⸗-Hals-Baͤnder, welche mıt Keit⸗ 
gen an einander gefüget find, Damit ie zwey 
und zwey Jagd: Yunde, wenn man ihnen 
feihe um den Hals gefchnalit, mit einander 
‚lauffen und beyfammen bleiben müffen. 


Ruppel Jagd-⸗5unde, beftehet bey der 
Deutjchen Jaͤgerey aus Zreyen, bey der Fran— 
söfifchen aber nur aus weyen. Man braucht 
auch an Hat Ruppel, das Wort Strick. A 

jagt man: Mit einem Strick oder mit zweyen 
‚Stricken Wind: Hunden auſs Hafjen:Negen 
reiten: das iſt mit dreyen oder mit ſechs 


Wind-Hunden ꝛc. Es wird aber deswegen al⸗ 


- 


(9 genennet, weil allezeit drey — mit dem 
Hetz⸗Riemen oder Hetz-Strick zuſammen ges 
halten oder gekuppelt werden. 

Ruppel Pferde, heiſſet eine gewiſſe Anzahl 
Pferde, von dreyzehen, viergehen, funffzehen, 
‚auch mehr oder weniger Stüsen, weiche mit 
Striden in gewiſſer Weite hinter einander ge= 
bunden find, alſo daß des andern fein Zaum 
oder Halffter an des vörderiten feinen Schweiff 
fe gebunden, und fo fort, dahero, wo das ers 
ftere hingezogen oder geritten wırd, die andern 
alte folgen muͤſſen. Solchemnach heiſſen 
Kuppel⸗Pferde Diejenigen, ſo aus einer ſol⸗ 
hen Kuppel’gekaufft worden. | 


Ruppel, Roppel, bedeutet auch eine Ge⸗ 
meinfchafft, Die zwey oder mehrere an einem 
Dinge haben; alfo heiffet eine Ä 


Auppel= oder Koppel: Jagd, wenn ihrer 
zwey oder mehrere die Jagd mit einander ge- 
meinfchafftlich befigen. Es wird aber die Kup⸗ 
pel: Jagd auf verſchiedene Art und Weife er: 
ereiret, und zwar entweder alſo, daß zum Exe 


oder gegen einander bedienen, und Cajus in 
‚des Titii, und hinwiederum Titius in des Caji 
Waldung und Nevieren jaget; welches gemei⸗ 
niglich auf Denvermengten Feldern und Guͤ— 
tern geſchiehet; oder aber, ed hat Titius in des 
Cajiı Waldung dag Mit- Tagen, hingegen aber 
‚Cajus darff fich deffelben in des Titii Wal: 
dung nicht gebrauchen. Man findet aud) 
Kuppel:Jagden, daß ihrer zwey, nemlich 
Cajus und Titius in des Mevii, als eines drits 
ten Revier, die Jagd Zugleich haben, ohne 
daß diefer mit jagen darf, als welhem ſol⸗ 
her Geftalt nur das Eigenthum ded Grund 
und Bodens, nebſt der Jurisdiftion oder Obrig⸗ 
keit zugehoret.” An einigen Drten, befons 
ders aber in Thüringen, wird es mit denen 
Kuppel⸗Jagden alfo gehalten, daß, wenn Bar: 
tholomaͤi vorbey ift, niemand feinen Nachbarır, 
oder denjenigen, der mit ihm zu jagen hat, fra— 
gen darf: ob er jagen wolle oder nicht, ſondern 
wer eher kommt, der hat den Vortheil sum Ja⸗ 

\ il, 





empel ihrer zwey fich des Jagens reciproce 
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Anis aͤhnliche Art hat, die von einem ſuͤſſen 
Geſchmack iſt. Ber uns in. Deutſchland wırd 
er nur zur Luſt in denen Gaͤrten gebauet, und 
der beite Saame davon häufig aus Italien zu 
‚und gebradt. Er dienet mider das Baudıs 


Grimmen , Winde und Blähungen, wehret 


den —— Fluͤſſen, und iſt eine treffliche 
Haupt⸗Staͤrckung. Etliche Tropffen von dem 
aus diefem Saamen deſtillirten Del in eis 
nem Löffel vol meiften Wen, oder andern 
Getrände eingenommen , ift jehr gut wider 
das Grimmen und Leibwehe, fo von Kite 
und Winden verurfacyet wird. Auf den Na—⸗ 
bel geſtrichen, bat es gleiche Wuckung; und 
wenn ed aufden Wirbel des Huuptes ge,chmies 
vet wird, vertreibt ed den Schwindel und ſteuret 
den kalten Fluͤſſen. Der Feld oder Wiefens 
Rümmel ſo auch Rarbe, Rarve, oder Bar: 
ven, Matten: Weg oder Zpeiſe-Kümmel, 
genennet wird, hat hohle knopfigte Stengel, fo 
bey zwey Ellen hoch werden. Die Dolden oder 
Kronen blühen weiß, und bringen hernach den 
Saamen, welcher um ein mercliches Fleiner, 
als der vorhergehende iſt. Er waͤchſet war 
wild auf denen Wiefen und Feldern, wird aber 
auch in den Gaͤrten gebauet. Er hat in_einer 
Haushaltung feinen vielfditigen Nutzen, ins 
dem er unter dad Brot gebacken, unter die 
Quarck⸗ und Ziefen: Kdje vermenget, auch) an 
Fleiſch, Fiſch und. andere Eſſen, denenſelben 
einen lieblichen Geſchmack zu geben, auch ein 
Brantewein, der ſonderlich denen Blähungen 
widerſtehet, Davon gebrannt mid, um wel⸗ 
ches Uibels willen man auch die watmen Bier⸗ 
Muͤſer mit Kümmel erfunden bat. Die 
Wursel, wenn fie noch zart und frifch ift, 
‚kan man wie Peterfilien en allerhand Fleiſch 
fochen, oder auch zum Salat mie die Zucders 
‚Wurgeln gebrauchen, Der Saamen wird 
auch mit Zucker uberzögen, und als eine gu> 
te Magen » Stärkung gebraucher , reiniget 
die verjchleimte Bruſt, und ſtillet Das Reiſſen 
im Leibe. Das daraus gezogene Del, ift eben⸗ 
falls zu allen diefen Zufduen nuͤtzlich zu ges 
brauchen. Der ſchwartze Rümmel, hat ei: 
nen hohen Stengel, grüne zerfchnittene Blaͤt⸗ 
ter, weiſſe oder bleich- blaue Blumen, und 
bringer in eınem Knopff einen kohlſchwartzen 
Saunen; dieſer, wenn er gut, ſoll diek⸗koͤr⸗ 
nig, eines guten foharffen Geruch® und Ge: 
ſchmacks ſeyn; er ſtaͤrcket das Haupt, wehret 
dem Schwindel, ſtillet das Bauch » Grim: 
men, und iſt vortrefflid) gut wider die müs 
tenden Hunds- und anderer gifftiger Thiere 
Biſſe. Die Wurgel flillet dad Bluten, wenn 
fie gerbiffen und in die Naſe geſteckt wird. 
Deu Hünern fireuet man ſchwattzen Kümmel 
unser anderm Sutter vor, Damit fie deſto beffer 
legen. 

Kümmerer, beiffet bey der TÄserey ein 
Hirſch, welcher, wenn er an feinem Eurgen 
Wildpret, Durch einen Schuß oder auf andere 
Weiſe verleget wird, fein Gehörne Fun auffer 
der Zeit wirfft, und verecker oder fchläget, auch 


nicht förmlich wieder aufferer, fondern nur 


urse und krumme Enden beidinmet. 
. ZAümmers 


 _ 





Laab-Kraut 1550 


Laab mug in einen glaſirten Topff gethan, un: 
ten und oben geſaltzen, und an einen feuchten 
Ort geferet werden. Andere, ſo die Kaͤſe gerne 
blau haben wollen, auch daß fie ſich bald faͤr⸗ 
ben und nicht madigt werden, nehmen den 
Magen von eınem Kalb, thun die Milch bers 
aus, waschen ſolche, wie auch den Magen, fchön 
aus, und hacken es gan Elein. Hernach lafs 
jen fie neugemolctene Milch zufanımen gehen, 
daß es Maden fest, weichen ferner verfchim⸗ 
meltes Brot in Milch, fo lange, bis man es 
zerdruͤcken fan, und mijchen bierauf alles zu⸗ 
fammen. Weiter nehmen fie nad) Gedünse 
ten, langen Pfeffer, Pomerantzen⸗Schalen, ein 
paar Muſeaten-Nuͤſſe, oder, menn fie J 

ſind, nur eine, um einen Pfennig Alaun; au 
ein wenig Bud und geftoffene Korbeeren, 
nebft fünf Blaͤtlein, alles wohl ;jerfchnitten 
und zerſtoſſen, Darunter, falgen ed wohl, aief- 
en eım halbes Nojel guten ſtarcken Brantes 
wein daran, rubren alles zuſammen genuafant 
durd) einander, und verwahren es in einem 
neuen Topff zum Gebrauch. Wenn man Milch 
laͤben will, darf man nur einer Hafel:Nuß gruß . 
davon nehmen. Man braucht das Laab haupt⸗ 
fächiich bey der annoch lautern Milch, welche 
noch nicht angefangen hat, ju gerinnen und zus 
janımen zu lauffen, wie manchesmahl die Mil 
zu thun pfleat. Dep ftarcfen Vieh: Zuchten, 
wo man der Milch viel hat, braucht man gar 
Fein Xaab, jondern es wird mur die Milch den 
Sommer durd) auf dem Küchen: Herd, mo mar 
vor das Gefindefocht, von dem Feuer etwas 
entfernet, im Winter aber an den Dfen in der 
Gefinde:Stubegefeget,da fie von der Wärme 
von felbften gerinnet ; Die Milch gu den ſuͤſſen 
Kaͤſen, ingleichen zu den Schaaf⸗ und Ziegens 
Kaͤſen aber, wird ordentlich geläbet. Etliche 
gieffen nur ein wenig Salg-Waffer in die. 
Milch, und hängen fie über ein gelindes Feu— 
er, damit fie allmählich gewärmet und nur 
lauliht werde, denn wenn man fie zu heis 
macht, ſo wird der Dvarck zu fprode und zu 
sähe.. Die Holländer brauchen nur Spiritum 
Salis. Giehedas Wort Kafe, vom Hollaͤndi⸗ 
(hen Kaͤſe Machen. Andere hingegen gieffen 
ein wenig Saltz-Waſſer und ein wenig Wein 
Eßig indie Milch, bringen fie aber zu keinem 
euer. Indem Tofcanifchen oder Florentini⸗ 
hen pfleget man am flat des Laabs zu denen 
Kaͤſen die Artifchocden:Blüthen zu gebrauchen; 

an andern Drten läbt man die Mil), daraus 
man Kaͤſe machen will, mi MR, 
P.aab-Rraut.Diefes Kraut hat kleine, duͤn⸗ 
ne, gerade,runde und knotigte Stengel, welche 
mit ſchmalen glängenden Blättern dergeflatt 
verfehen find, das ihrer fuͤuf bie ſechs, auch bis⸗ 
meilen mehr,um die Knoten herum ſtehen. Die 
Blumen, welche längft an denen Zweigen, und 
an dem Gipffel derfelben traublicht und in 
aroffer Anzahl hervor Eommen, find weiß von 
einem Stüde, denen Kiebfraut: Blumen 
gieich, in vier Theile ausgefchnitten. Geis: 
nen Nahmen hat es von feiner Wirckung, in: 
dem es die Milch läber oder gerinnen macht, 
wenn es darein geleget wird. Es wacht an 
ob)» duͤrren 


Kuͤtt Kummet 1562 


wircklich, um ihre Kuchen und Breye zu vers 
füffen. Wenn man nun die ferne, ehe man 


fie ſtecket, vorber in Milch oder nur Waſſer, 


worinne Zucker jerlaffen ift, weichet, fo wer: 
den fie von Natur defte ſuͤſſer. Die andere 
Nutzbarkeit iſt dieſe: Aus denen Kernen, 
wenn man ihrer eine Menge fammlet, Fan 
man eim vortrefflich ſchoͤnes und uͤberaus 
füffes Mehl machen, welches noch viel beſſer 
als das Krafft: Mehl ik, und zu allerhand 
gebackenes, wie auch zu fehr delicatem Ges 
müs gebrauchet werden fan. Ein Haus: 
Mirt, welcher nicht immer nur alles bey des 
nen alten Löchern bleiben läffet, fondern im⸗ 
mermehr Nachriht von. denen Wirckungen 
feiner Früchte einzutiehen, und durch Ders 
juche zu erhalten trachtet, wird fo mohl bier, 
als bey allen andern Dingen, immermehr Nu⸗ 

en entdecken koͤnnen. Und eben das ik eine 
Haupt: Renel der Wirtfchafft, daß man im⸗ 
mer auf Verbeſſerungen ſehen muͤſſe. Haͤt⸗ 
ten die Alten ſolches nicht aethan, woher wuͤ⸗ 
ften wir ietzo fchon fo vieles? Endlich ift auch 
noch etwas von dem medicinifchen Nutzen der 
Kürbiffe zu gedencken. Aus dem Saamen, der 
einer von deuen vier groffen fühlenden Saas 
men ift, wird in denen Apothecken mit Paps 
pel: und Erdbeer » Wafler eine Milch oder 
vielmehr Milch : Wafler gemacht, welches al⸗ 
le febrilifihe Hige löfhet, die Nieren- und 
genden: Schmergen ftillet, dad Brennen des 
Urin vertreibet , und den Schlaf befördert. 
Das von unreiften Kürbfeg deftillirte Waſ⸗ 
fer, wird entweder dufferlich mit leinen Tuͤch⸗ 
lein über higige Gefhwulften geſchlagen, oder 
wider die groffe Hige in Fiebern innerlich 
gebraucht , und etliche Loth davon getruns 
fen. Durch den Rauch vom denen angejün- 
deten Kürbiffen, Fönnen die Mücken und an- 
der dergleichen Ungeziefer aus den Gemaͤ⸗ 
bern vertrieben werden. Die frifhen Kürbs- 
Blätter über die Brüfte geleget, machen de⸗ 
nen Weibern die Milch verfeiben. Bon 
denen Litrullen and Cologvinten, fo bey: 
des Arten von Kürbiffen find, ift_be- 
reits an gehörigem Drte Erwehnung gefche> 


hen. 

Küthe, fiehe Köthe. 

Rütt, ſuche Ritt. 

Rütt, werden an einigen Orten ein Volck 
Nebhuner genennet. 

Rütten, fiche Gvitten. 

Rummet, Rommet, Rummt, ift ein von 
zweyen frummen, unten etwas breiten, oben 
aber ſchmaͤlern, und denen Ochſen⸗-Hoͤrnern 
gleich aefıhweifften Stücken Holß (melde das 
bero Rummet:Zörner genennet werden) zus 
fammengejegtes und von dem Sattler mit aus⸗ 
geſtopftemLeder oder Leinwand ausgebundene® 
Pferd: Zeug,welches man denen Zug⸗ und Acker⸗ 
Pferden um den Hals haͤugt damit fie,meil vor⸗ 
nen in denen auf beuden Seiten eines jeden 
Kummets befndliden eifernen Ringen die 
Bruft: Ketten, an diefen aber die Halt: oder 
Deichfel: Ketten, (momit die Pferde an vie 
Deichiel geſpannet werden) befefliget are an 

| een 
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ı ausmäfiern, hernach fan man denfelben mit 
bloſſem Ein, oder mit Del und Mein: Efig 
etwas gepfeffert, oder mit einer fanren But— 
ter-Brubegenieffen. Auch läffet fich aus dies 
fen, wenn fie ausgegrätet, ein Gepreßtes mas 
chen, welches man auf allerley Art formiret, 
deun wenn diefes klein gehacket, auch wohl 
Bocel: Hering, Schleyen und deraleichen 
eben mit darunter nemenget, und alles gehoͤ⸗ 
rig und nad) Gefallen abgewürket, brinaet 
man es in eine Forme, z. E. als eine Ochſen⸗ 
Zunge, Magen, Wurſt u. f. f. nur daß es feft 
sufanımen gebunden werde, hernach fieder man 
es in Diefer leinemandenen Form mit rothem 
Wein und etwas Zmiebeln. Wenn es aahr, 
laͤſet man ſolches in feiner Brühe erfalten, 
siehet ed hernach auf, thut dag leinene Tuch 
davon, leget es in die Schuͤſſel, und gorniret 
es mit Blumen and Lorbesiodtättern. Die 
Galle des Lachſen fol wider die Fluͤſſe und 
Flecken der Augen, und nebſt dem Fett wider 
das Schwaͤren und andere ſchmertzhaffte Zus 
ſtaͤnde der Ohren ſeht nuͤtzlich gebrauchet wer⸗ 
den koͤnnen. 

Ladys: Fang, bedeuter 1) entweder die Zeit, 
wenn die Xachje am beften zu fongen find, und 
gehet folder ım Febtugrſo an, und endiget 
ſich mit Jacobi, wiewohl fie im Majo bis zu 
St Johannis am beften und fchmackhafftes 
ſten jmd, oder =) ein Gebäude, melches auf 
einem Fluſſe, mo der Lachs zu fleigen pflege, 
(fd im Früh: Jahr am färdften geſchiehet), 
und zwar mieiſtentheils bey einem Muͤhlweh⸗ 
re angebracht iſt, darinnen ſich die Lachſe fels 
ber fangen muͤſſen. Es beſtehet ſolches aus 
gewiſſen Kaͤſten, deren ieder eine Deffnumg 
in Geſtalt einer Reuſſen hat, durch dieſe 
ſchießt das Waſſer mit groſſem Brauſen. Wenn 
nun dieſem Getaͤuſche der aufſteigende Lachs 
nachgehet, ſo faͤhret er entweder durch die 
Oeffnung in den Kaſten, oder es geſchiehet 
auch oͤffters, daß er ſich aus dem Waſſer in die 
Hoͤhe wirfft und hinein ſpringet, da er denn 
‚nicht wieder heraus Fan, und alſo häuffig dar: 
‚inner gefangen wird. Anderer Drten, wie 
zum Erenipelim Pommerifchen, in der Etol- 

pa und Wipper, giebt ed Schleuffen, ben des 
nen Pfaͤhle enge an einander geſtoſſen find; 
mern nun der Lachs dahin kommt, und dus 
Waſſer durch die Schleuſſen raufıhen bares, 
‚aber nicht weiter hinauf gehen fan, fo kruͤm⸗ 
met er fich, fest fid) auf den Schwans , und 
that einen Sprung über die Pfaͤhle, weil aber 
hinter diefen noch eine andere Reihe hoher 
Pfaͤhle geichlagen if, fo Fan er weder für fich 
noch hinter ſich Eommen, und ift alfo gefangen; 
‚läft man nun das Schuß: Bret , fo an der 
Schleuſſe if, niederfallen, fo fiehet mar, mie 
‚viel ſich Lachſe gefangen, und Ban ſolche her⸗ 
aus nehmen. - Solder Geftalt follen nach 
Micrelii Zeyaniß zu Ruͤgenwalde allein in eis 





ner Nacht Über. dreuhundert Stüde hinein 
geſprungen, und alfo I worden fun: 
Denn es ift diefer Fiſch im Springen fo eife— 
rig, daß, ob er fhon etliche mahl fehl frrin- 
get, und nicht darüber konimen Fan, derſelbe 
u da gleich: 
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derlich mit Eßig oder einer ſcharffen Materie 
genetzet worden, und dieſe Fatbe heiſſet Ku— 
pfer⸗Grun. Aus dieſem Metall werden ſehr 
viel, ſonderlich bey einer Haudbaltung gantz 


unentbehrliche dauerhaffte Gefaͤſſe, und Ders 


gleichen Geraͤthſchafft verfertiget. 


Auppel, Koppel, Sunde-Ruppel, find 
zwey Hunde⸗Hals-Baͤnder, welche mıt Keit⸗ 
gen an einander gefüger find, Damit ie zwey 
und zwey Jagd: Hunde, wenn man ihnen 
foihe um den Hals gefchnalt, mit einander 
‚lauffen und beyfammen bleiben muͤſſen. 


_Ruppel Jagd-⸗53unde, beftehet bey der 
Deutichen Jaͤgerey aus dreyen, bey der Stanz 
zoͤſiſchen aber nur aus weyen. Man braucht 
auch an Fat Ruppel, das Wort Strid. Al 

tage man: Mit einem Strick oder mit zweyen 
‚Stricken Wind: Hunden auſs Haſen-Hetzen 
reiten: das iſt mit dreyen oder mit ſechs 


Wind⸗Hunden 2c. Es wird aber deswegen al⸗ 


ſo genennet, weil allezeit drey — mit dem 
Hetz⸗Riemen oder Heß: Strich zuſammen ges 
halten oder gefuppelt werden. 


Ruppel Pferde, heiffet eine gewiffe Anzahl 
Pferde, von dreyzehen, vierzehen, funffzehen, 
auch mehr oder weniger Stuͤcken, welche mit 
Stricken in gewiſſer Weite hinter einander ges 
bunden find, aljv dag des andern fein Zaum 
‚oder Halffter an bes vörderiten feinen Schweiff 
fe gebunden, und fo fort, dahero, wo das ers 
ſtere hingezogen oder geritten wırd, die andern 
ale folgen muͤſſen. Solchemnach heiſſen 
Ruppel⸗Pferde Diejenigen, fo aus einer fols 
hen Kuppeligekaufft worden. | 


Ruppel, Roppel,, bedeutet auch eine Ge⸗ 
meinfchafft, Die zwey oder mehrere an einem 
Dinge haben; alfo heiffet eine Ä 


Ruppel: oder Koppel: Jagd, wenn ihrer 
zwey oder mehrere die Jagd mit einander ges 
meinfchafftlich befigen. Es wird aber Die Kup⸗ 
pel Jagd auf verfchiedene Art und Weiſe er: 
ereiret, und zwar entweder alſo, daß zum Exe 


oder gegen einander bedienen, und Cajus in 
‚des Titii, und hinwiederum Titius in des Caji 
Waldung und Revieren jaget; welches gemei⸗ 
niglich auf den vermengten Feldern und Guͤ— 
tern nase: oder aber, es hat Titius in des 
Cajı Waldung dag Mit⸗Jagen, hingegen aber 
‚Cajus darff ſich deffelben in des Tirii Wal: 
dung nicht gebrauchen. Man findet aud) 
Kuppel:Jagden, daß ibrer zwey, nemlich 
Cajus und Titius in deöMevii, als eines drits 
ten Revier, die Jagd Zugleich haben, ohne 
daß diefer mit jagen darf, als welchem fol: 
her Geftalt nur das Eigenthum des Grund 
und Bodens, nebftder Jurisdiftion oder Obrig⸗ 
feit jugehoret. An einigen Orten, befons 
ders aber in Thüringen, wird es mit denen 
Kuppel: Tagden alfo gehalten, daß, wenn Bar: 
tholomaͤi vorbey ift, niemand feinen Nachbarır, 
oder denjenigen, der mit ihm zu jagen hat, fra⸗ 
gen darf: ob er jagen wolle oder nicht, ſondern 
wer eher fonıme, der hat den Vortheil sum Ja⸗ 

. il, 





empel ihrer zwey fih des Jagens reciproce 
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‚, und darüber her fireuen. Leute, die fich gers 
‚ne was zu gute thun, pflegen, wenn fie es haben 
konnen, am ftatt des Eßigs Citronen⸗-Safft 
oder Wein, uud vor Saltz Zucker zunehmen. 
Verſchiedene von denen Lactucken Fan man 
auch, infonderheit vor Kranke, in Suppen 
gebrauchen, eder mie andere Kohl - Kräuter 
surihten und abmachen. Wenn der Lartus 
cke gar zu haͤuffig, und mehr ald man bedarf, 
oder was nicht von fonderbarer fchöner Gat⸗ 
tung it, in Saamen fhieffet , Fan man die 
Stengel, indem fie wollen anheben zu blüs 
ben, oder noch eher, abfchneiden, die Haut 
davon abziehen, und deu Kern oder das 
Mare kochen, und in einer Fleiich = Brühe 
serreiben, und eine gute Suppe davon in 
Gedachte Siengel pfleget man auch in Sins 
gers lange Stuͤcken zu zeifchneiden, und am 
Lamms-Huͤner-⸗ oder anderes zartes Fleiſch 
zu thun; ‚oder dieſelben mit Butter, Saltz 
und Gewuͤrtz im ihrer eigenen Bruͤhe noch⸗ 
mabls auffieden zu laffen, und alfo anzurich⸗ 
ten, oder aber, nachdem fie Scheiben : weile 
dünn zerſchnitten und abgefotten, niit Baumes 
Del, Efig, Pfeffer und: Saltz, fait, wie einen 
Salat abzumachen. Eben diefe Stengel koͤn⸗ 
nen auch, wie die Eichorien s Wurgeln, mit 
Zuder trocen condiret werden. Von dem 
Blättern wird ein Waſſer beflilliret, wel⸗ 
ches das mwallende Gebläte in hisigen Kranck⸗ 
er ftillet, den Durft löfchet, und einen 
ſanfften Schlaf bringet. Der Saamen, wels 
cher unter die vicr feine Eühlende Saamen ges 
säblet wird, dienet wider den hisigen Bauch⸗ 
und boͤſen Saamen » Flug und lindert‘ das 
Schneiden des rind, Der wilde Lactude, 
Feld⸗Lattich / oder Ader-Salar, melden man 
an etlihen Drten Schaaf : Mläuler nennet,. 
fommet dem Barten : Lactude faft in allem 
gleich, ausgenommen, dag er einen bittern Ge⸗ 
ihmad bat. Er Ean im Auguſto vom Felde 
ausgehoben, und in Die Garten verpflanget, 
‚auch mit Baum Del, Eßig und Saltz, als ein 
Salat genofien werden. 
Lahmen, fiehe Rlopffen. 


Kammer: Jı:nge oder Lämmer : Rnecht, 


ift bey einer Schäferen ein mäßiger Junge 
oder erwachfener Knecht, fo der Laͤmmer huͤ⸗ 
tet. Er geniefiet bey dem Schäfer die Koſt, 
und ift befugt, wenn mit gedachtem Schaͤ⸗ 
fer aufs Gemenge gedinget werden, zwantzig 
bis dreyßig Stüde halb trächtig und halb 
gälte Vieh unter der Heerde für fein eigem 
zu halten. Wo die Trifften fehr bergig find, 
werden ihm auch wohl noch efliche Stuͤcken 
mehr paßiret. 
 Lämmer s Stall , bey aroffen Sgaͤfe⸗ 
reyen hat man einen befondern Stall für die 
Laͤmmer, welcher mit Eleinen und niedris 
en Krippen und Nauffen verfeben, und im 
brigen glei einem ordentlichen groſſen 
rg Statt angeleget il. Siehe Schaaf 
tal. 

Lämmer: Weide, hierzu wird ein gutes, mit 
Klee und anderh gefunden und den Lämmern 
anftändigen Kräutern, bemachfened Stuͤcke 

Odd 3 Wieſe⸗ 
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Laab muß in einen alafirten Topff gethan, un— 
ten und oben geſaltzen, und an einen feuchten 
Ort geſeßet werden. Andere, ſo die Kaͤſe gerne 
blau haben wollen, auch daß fie ſich bald faͤr⸗ 
ben und nicht madist werden, nehmen den 
Magen von eınem Kalb, thun die Milch bers 
aus, wachen ſolche, wie auch den Magen, fchön 
aus, und hacken es gaus klein. Hernach lals 
jen fie neugemolckene Milch zuſammen gehen, 
daß es Maden fest, weichen ferner verfchint: 
meltes Brot in Milch, fo lange, bis man es 
zerdruͤcken fan, und miſchen bierauf alled zu⸗ 
fammen. Weiter nehmen fie nad) Geduͤn— 
ten, langen Pfeffer, Pomerantzen-Schalen, ein 
paar Muſeaten-Nuͤſſe, oder, menn fie are 
iind, nur eine, um einen Pfennig Alaun; au 
ein wenig Bei und geftoffene Lorbeeren, 
nebft fünf Blätlein, alles wohl zerfchuitten 
und zerftoffen, Darunter, falgen es wohl, aiefz 
fern em halbes Noͤſel guten ſtarcken Brantes 
wein daran, rubren alles sufammen genuafant 
durd) einander, und verwahren ed in einem 
neuen Topff zum Gebrauch. Wenn man Milch 
laͤben will, darf man nur einer Haſel- Nuß ruf 
davon nehmen. Man braucht das Laab haupt⸗ 
fächtich bey der annoch lauter Milch, welche 
noch nicht angefangen bat, zu gerinnen und zus 
janımen zu lauffen, wie manchesmahl die Muͤch 
zu thun pfleat. Bey ftarchen Vieh: Zuchten, 
wo man der Milch viel hat, braucyt man gar 
fein Xaab, fondern es wird nur die Milch den 
Sommer durch auf Dem Küchen- Herd, no man 
vor das Gefindefocht, von dem Feuer etwas 
entfernet, im Winter aber an den Dfen in der 
Gefinde:Stubegeferet,da fie von der Wärme 
von felbften gerinnet; die Milch gu deu ſuͤſſen 
Kaͤſen, ingleichen zu den Schaafsund Ziegens 
Kaͤſen aber, wird ordentlich neläbet. Etliche 
gieffen nur ein wenig Salg-Waffer in die. 
Milch, und Hängen fie über ein gelindes Feu— 
er, damit fie allmählich gewaͤrmet und nur 
lauliht werde, denn wenn man fie zu heis 
macht, ſo wird der Dvarck zu fpröde und zur 
sähe.. Die Holländer brauchen nur Spiritum 
Salis. Siehe das Wort Kafe, vom Holldndie 
ichen Kdje: Machen. Andere hingegen gieſſen 
ein wenig Saltz-Waſſer und ein wenig Weinz 
Eßig in Ve Mich, bringen fie aber zu Feinem 
euer. Indem Tofeanifchen oder Florentınie 
chen pfleget man am flat des Laabs zu denen. 
Kaͤſen die Artiſchocken-Bluͤthen zu gebrauchen; 
an andern Orten läbt man die Milch, Daraus 
man Kaͤſe machen will, LE Dam ER 
Laab⸗Kraut. Dieſes Kraut hat kleine, duͤn⸗ 
ne, gerade, runde und knotigte Stengel, welche 
mit ſchmalen glaͤntzenden Blättern dergeſtalt 
verſehen find, daß ihrer fuͤuf bis ſechs, auch bis⸗ 
weilen mehr, um die Knoten herum ſtehen. Die 
Blumen, welche laͤngſt an denen Zweigen, und 
an dem Gipffel derſelben traublicht und in 
aroffer Anzahl hervor Eommen, find weiß von 
einem Stüde, denen Klebfraut: Blumen 
gieich, in vier Theile ausgefchnitten, Geis: 
nen Nahmen hat ed von feiner Wirckung, ins 
dem es die Milch läber oder gerinnen macht, 
wenn es darein geleget wird. Es wacht an 
ob» rren 


Lage Lager 158» 


Hovon bier die Rede it. Da nun der Zee 
nee nicht anders als ein Safft aus ei⸗ 
nem Nobre, welcher entweder felbit heraus 

fieffet, und wie Thränen oder Körner ame 
I6 erhaͤrtet, welches der Alten ihr Saccha- 
rum nativum, Lacryma facchari, Sal Indicum 
undMel Arundinis war, oderaber heraus * 

ſet 2 wird; alfo würde ſol⸗ 
ches auch mit vielen andern füffen | 
in der Wirtfchafft angeben, da man das Zus 
ders Mohr hier nicht pflantzen fan, wie bey 

dem Kürbid:Gafft unter dem Wort Rürbis 
















Laff, ’ | 
Bage, diefes Wort wird gebrauchet 
man von ber guten oder (hlechten Gel, 
eines Aders, ‚Weinbergs, Wi . 
oder gangen Gutes redet. Ein Wein⸗ 
der gerade genen Mittag fiehet, bat eine 
Wiefen, melde 





Ställe 
brauchb 

man die Küchen, 
und mas dar ju rechnen,igerade gegen Nors 
den, weil die Speifen von der Sommer: H 
nicht leichte Dafelbft verderben fünnen; Die 
Ställe wegen ihrer ſich davon — | 
Feuchtigkeit gegen Mittag ; Die hopven 
aber gegen Abend, daß die Sonne denen date 
ein geftellten en nicht fo ſchaͤdlich fen. 
Ind was deffen mehr, davon bey einer ans 
dern Gelegenheit ausführlicher gehandelt 
werden foll- 

Lager, find arofie ſtarcke vierkantig : ges 
bauene eichene Bäume, worauf die Biers 
und Wein ſer in den Kellern liegen. Sie⸗ 
be Lager⸗Bier. * 

Bayer , heifen die Jäger diejenige Stelle, 
wo ein High oder ander Wild gelegen, oder 
ein Haſe er | 

Lager, jagt man aud vom Betraide, 
wenn es wegen allzu aroffer Geile des Erdbo⸗ 
dens und gar zu ſtarcker Düngung 16 nieder 
tenet, und lager wird. Wenn Weizen und 
Rpagen vor Winters ſchoͤn dicke, fett und 
groß hervor wachen, uud man ejorget, Nie 
möchten künftig lager werden, koͤnnen fie im 
Te en äh Merbüte 

e mi aafen mäßig über 
werden, uemlich, dag man die Schaafe mur 


int Gange überhin frezen, und nicht — 












| 
e ei Schaaf⸗Vieh im Fruͤhling febr 
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auswaͤſſern, bernach Fan man denfelben mit 
bloſſem ERin, oder mit Del und Wein-Eßig 
etwas gepfeffert, oder mit einer ſauren But— 
ter: Brubegenieffen. Auch läffet fich ang dies 
fen, wenn fie ausgearätet, ein Gepreßtes mas 
chen, welches man auf alierlen Art formiret, 





Bocel: Hering, Schlenen und dergleichen 
eben mit darunter nemenget, und alleg gehoͤ⸗ 


man es in eine Forme, 3. €. als eine Dihien- 
Zunge, Magen, Wurſt u. f. f. nur daß es feft 
sufanımen gebunden werde, hernach fieder man 
es in diefer leinemandenen Form mit rothem 
Wein und etwas Zwiebeln. Wenn es nahe, 
läffet man ſolches in feiner Brühe erfalten, 
siebet ed bernach auf, thut dag leinene Tuch 


es mit Blumen ad Lorbesiodtättern. Die 
Galle des Lachſen fol wider die Fluͤſſe und 
Flecken der Augen, und nebit dem Kert wider 
das Schwaͤren und andere ſchmertzhaffte Zus 
fände der Ohren ſeht nuͤtzlich gebrauchet wer⸗ 
den koͤnnen. 

Ladys: Fang, bedeuter 1) entweder die Zeit, 
wenn die Lachſe am beften zu fernen find, und 
gehet folher ım Februario an, und endiget 
ſich mit. Jacobi, wiemohl fie im Majo bis sw 
St Johannis am befien und fchmackhafftes 
fen ſind, oder =) ein Gebäude, welches auf 
einem Fluſſe, mo der Lachs zu fleigen pfleger, 
(fd im Früh: Jahr am färdften geſchiehet), 
umd zwar meiſtentheils ben einem Muͤhlweh— 
re angebracht it, darinnen fich die Lachfe fels 
ber fangen muͤſſen. Es beſtehet folches aus 


m Geftalt einer Reuffen hat, durch diefe 
ſchießt das Waffer mit groſſem Braufen. Wenn 


nachgehet, ſo faͤhret er entweder durch die 
Oeffnung in den Kaͤſten, oder es geſchiehet 
auch Öffters, daß er ſich aus dem Waffer in die 
Höhe wirft und hinein ſpringet, da er denn 
‚nicht wieder heraus fan, und alfe häuffig darz 
innen gefangen wird. Anderer Drten, wie 
zum Erenipelim Pommeriſchen, in der Etol: 
pa und Wipper, giebt ed Schleuffen, ben der 
nen Pfähle enge an einander gefteffen finds 
mern mun der Lachs dahin kommt, und dus 
Waſſer durch die Schleuſſen raufihen bares, 
aber nicht weiter hinauf gehen fan, fo kruͤm⸗ 
met er ſich, fest fi) auf den Schmwans , und 
thut einen Sprung über die Wähle, weil aber 
hinter dieſen noc eine andere Reihe hoher 
Pfaͤhle geichlagen ift, fo fan er weder für fich 
noch hinter ſich Eommen, und ift alfo gefangen; 
laͤft man nun das Schuß: Bret , fo an der 
Schleuſſe ift, niederfallen, fo fiehet man, mie 
‚viel ſich Lachfe gefangen, und Fan folche her—⸗ 
aus nehmen. Solcher Geſtalt füllen nad) 
Micrzlii Zeugniß zu Ruͤgenwalde allein in eis 
ner Nacht über dreyhundert Stüde hinein 
geſprungen, und alfo — worden ſcyn: 
Denn es iſt dieſer Fiſch im Springen ſo eife— 
rig, daß, ob er ſchon etliche mahl fehl ſprin— 
get, und wicht darüber konimen Fan, derſelbe 
u da gleich⸗ 





deun wenn dieſes klein gehacket, auch wohl 


rig und nach Gefallen abgewuͤrtzet, bringet 


davon, leget es in die Schuͤſſel, und garniret 


gewiſſen Kaͤſten, deren ieder eine Oeffumg 


nun dieſem Geraͤuſche der aufſteigende Lachs 
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germaſſen nachgelaſſen, und man keines Nache 
winters mehr vermuthend iſt, nimmet man die 
Haͤmmelung bey hellem Wetter vor, und ſuchet 
dabey etliche der ſchoͤnſten Laͤmmer aus, die 
man ungeſchnitten zu Staͤhren, Widdern oder 
Stier-Haͤmmeln gehen laͤſſet, inſonderheit 
werden Diejenigen, die feine gelinde Wolle 
und of gute Geftalt haben, vor die beften 
‚aeadhtet- Die, fo Horner haben, pflegen vers 
ſtandige Schäfer darum nicht groß zu achten, 
indem fie Davor halten, weil dergleichen Laͤm⸗ 
mer dick- uud feftere Köpffe haben, fo macheten 
‚fie and) denen Schaaf: Müttern die Geburt 
‚schwerer, zumahlen die Schanfe gegen andern 
Thieren darinuen mehr leiden und audfte- 
hen müfen. Bis auf Oftern, oder auch, 
nach Geſegenheit der Weide, und der Zeit, 
drinnen die Kämmer gefallen, bis auf Ges 
orgii oder Philippi Tacobi Idffet man diefels 
be fauaen, hernach feßet man fie ab, und 
läffet fie mit denen gälfen Schaafen alleine 
hüten, auch im Stalle unterfchieden halten, 
dag fie von den Mittern abgemöhnen. Die 
Laͤmmer, ſo geitlih fallen, fol man zur 
Trifft in den Winter fchlagen, denn ie geit- 
licher fie jung werden, te befier fie ſich halten 
und wachlen; hingegen die Spätlinge, fo erfi 
um Oftern oder bernach jung merden, und 
denn bald follen im die Weide, gehen, Eönnen 
wegender Mücenund Fliegen nicht wohl ges 
denen, derowegen man dieſelben indie Hauss 
haltung ſchlachtet, oder den Fleifchern ver« 
fauffet. Wer frugeitig Laͤmmer befommt, 
der fan einen ſchoͤnen Pfennig daraus loͤſen, 
und ſtaͤrcker Vieh befommen, als fonft, doch 





weil es fehr muͤhſam und-bey aroffen Hauffen 


nicht wohl angehen will, fo laͤſſet man vor 
Michaelis die Stähre (Stier-Hämmel, Wid⸗ 
der oder Schaaf: Bocke) nicht gerne zu dem 
alten Schaafen, damit hernach die Lamm: 
zeit erft nach dem mesft vergangenen Winter 
eintrete, und man mit den Laͤmmern wegen 
der Kälte feine befondere Gefahr zu fürchten 


‚habe- Die Lämmer werden den Sommer 
über auf ibre eigene Weide getrieben, die 


Damit fie fi 





nicht weit von dem Schaaf- Hof ſeyn folle, 


iht su fehr ermüden oder ab— 


‚aeben dörffe. Hat man feine grüne Wie: 


je, um flieffende Waſſer, mo junges Klee: 
Gras ftehet, fo ifi ed deffo beffer vor die Laͤm⸗ 
mer. An vielen Drten werden fie gleich auf 
die Felder getrieben? Denn man fan nicht 
iederzeit mt der Weide ihrer warten, mie 
e3 zum beften waͤre, fondern man muß et 


nur thun, fo gut ald man fan. Etliche trei: - 


ben fie nah eingeführtem Getraide zuerſt 
auf die Stoppeln, damit fie auf dem grüs 
nen Gras ihren Appetit fättigen maͤchten. 
Allein an andern Drten läft man dad Rindvieh 
dren oder aht Tage vor dem Schnafvieh auf die 
Stoppeln, dieweil dieſes alles gar genau ab: 
beiffet und Kuͤhe und Dchfen nach ihnen nicht 
viel mehr vor ſich finden. Im Herbfi,menn die 
Schaaf Mufterung gehalten wird, werden die 
Laͤmmer gleihfaus ausaefangen, abfonderlich 
gezaͤ vr un bernad) nebfi den Zeit: Hdmmelı 
N 


anf 


Led 


x | 
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‚, und darüber ber fireuen. Leute,die fich gers 
ne was zu gute thun, pflegen, wenn fie es haben 
:Bonnen, an ftatt des Eßigs Euronen = Safft 
| oder ein, uud vor Saltz Zuder zunehmen. 
Verſchiedene von denen Lactucken Fan man 
auch, infonderheit vor Kranucke, in Suppen 
gebrauchen, eder mie andere Kohl - Kräuter 
surihten und abmachen. Wenn der Lartus 
ce gar zu bduffis, und mehr ald man bedarf, 
oder- mas nicht von fonderbarer ſchoͤner Gat⸗ 
tung it, in Saamen ſchieſſet, fan man die 
Stengel, indem fie wollen anheben- zu blüs 
ben, oder noch eher, abichneiden, die Haut 
davon abziehen, und deu Kern oder das 
Marc kochen, und in einer Zleiich = Brühe 
serreiben, und eine gute Suppe Davon ir 
Gedahte Stengel pfleget man auch in Sins 
gers lange Stuͤcken zu zeifchneiden, und am 
Lamms-Huͤner-⸗ oder anderes — Fleiſch 
zu thun; ‚oder dieſelben mit Butter, Saltz 
und Gewuͤrtz im ihrer eigenen Bruͤhe noch— 
mabls auffieden zu laffen, und alfo anzurich⸗ 
ten, oder aber, nachdem fie Scheiben : weile 
dünn zerſchnitten und abgefotten, nıit Baumes 
Del, Eßig, Pfeffer und -Salß, fait, wie einen 
Salat abzumachen. Eben diefe Stengel koͤn⸗ 
nen auch, wie die Cichorien⸗Wurtzeln, mit 
Zuder trocken condiret werden. Von dem 
Blättern wird ein Waſſer beflilliret, wel⸗ 
ches das wallende Gebläte in hitzigen Kranck⸗ 
gehe fillet, den Durft löfchet, und einen 
ſanfften Schlaf bringet. Der Saamen, wels 
cher unter die vicr feine Eühlende Saamen ges 
säblet wird, dienet wider den hitztgen Bauch⸗ 
und boͤſen Saamen » Flug und lindert‘ das 
Schneiden des Urin, Der wilde Lactude, 
Feld⸗Lattich / oder Acker⸗Salat, melden man 
an etlichen Drten Schaaf⸗Mauler nennet, 
kommet dem Garten-Lactucke faſt in allen 
gleich, ausgenommen, daß er einen bittern Ge⸗ 
ſchmack hat. Er kan im Auguſto vom Felde 
ausgehoben, und in die Gaͤrten verpflantzet, 
auch mit Baum Oel, Eßig und Saltz, als ein 
Salat genoſſen werden. | 
Lähmen, fiehe Klopffen. 
Lämmer : Junge oder Lämmer = Anecht, 
ift ben einer Schäferen ein mie Junge 
oder erwachfener Knecht, fo der Laͤmmer huͤ⸗ 
tet. Er neniefiet bey dem Schäfer Die Koſt, 
und ift befugt, wenn mit gedachtem Schaͤ⸗ 
fer aufs Gemenge gedinget werden, zwantzig 
bis dreyßig Stuͤcke halb traͤchtig und halb 
gälte Vieh unter der Heerde für fein eigen 
zu halten. Wo die Trifften fehr bergig find, 
werden ibm auch wohl noch etliche Stüden 
mehr paßiret. | 
 Lämmer s Stall , bey groſſen Sgaͤfe⸗ 
reyen bat man einen befondern Stall für die 
Laͤmmer, welcher mit Eleinen und niedris 
en Krippen und Nauffen verfeben, und im 
brigen glei) einem ordentlichen groſſen 
er Stall angeleget it. Siehe Schaafs 
tall. | 
Lämmer: Weide, hierzu wird ein gutes, mit 
Klee und anderh gefunden und den Laͤmmern 
anftändigen Kräutern, bewachſenes Stuͤcke 
Odd 3 Wieſe⸗ 
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leihung oder auch Pacht erlanget, und nach 
feiner Natur in acht genommen, verwaltet 
oder verpachtet, oder font angewendet. Man 
fan aus dieſer gegebenen or ping | ale 
Grund⸗Saͤtze der Geſchaͤffte mit einem Lands 
Bute herleiten. Wir wollen aber nur von 
feıner Unteriuchung bey dem Kauffe etwas 
tagen. : Wer alje ein Land⸗Gut zu erkauf⸗ 
ten willens ift, hat vorher jo wohl fich felbit 
und feinen Zuftand, als ingleichen des. Vers 
fäuffers , der Nachbarſchafft, der Wohnun 
und deren Zugebor , ſamt derer Eınkünffe 
ten, und fo es mehr als ein gemeincd oder 
Bauer⸗Gut ift, noch der Gerechtigkeit, Frey⸗ 
heiten und Unterthanen Beſchaffenheit wohl 
su bedenden , und ın Betrachtung zu neh⸗ 
men; welches alles wir nebfi Dem, was bey 
einem und dem andern Etucke indbejondere 
ın acht h nehmen ‚;kurß in folgender Ord⸗ 
nuna zuſammen faflen wolien , da wit erwo⸗ 
gen, was vor, bey und nach dem Kauft eie 
nes Land : Gutes, und zwar überhaupt auf 
Seiten des Käuffers vornemlih in acht zw 
nehmen. Vor dem Rauffe erfundiger man 
ſich zunörderfi des Zuftandes des Verkäuffers, 
ob er redlich oder Gewiſſenlos, und aus: was 
Urſachen er das Gut verkaufe, alsdenn fors 
fhet man nach der Beſchaffenheit und dem 
Umftänden des Gutes felbft, wie nemlich die 
Syerrfchafft, unter deren Juris diction ed lies 
get, gegen Ihre Unterthanen indgemein ge⸗ 
inet fey ; ob die augrengende Gründe, uns 
ter einerlen oder mehrere und fremde Herr⸗ 
hafft gehören, ingleiihen wie es ſich mit der 
Leben verhalte? Wie die Nachbarfchafft bes 
fchaffen, ob fie gut und friedfertig oder böfe, 
und zaͤnckiſch? Ob dad Gut von allen freme 
den Anſpruͤchen, wie fie auch Nahmen has 
ben mögen, frey, und nicht etwa mit ber 
eit, durch einen unvermeidlichen Einftand, 
Antritt oder Näher : Recht angefschten werden 
tönne? Ob die Raine oder Mare s Steine 
richtig oder freitig? Endlich fiehet man auf 
die Lage des Guts felbk , und auf die Bes 
ihaffenheit derer darzu gehörigen Stücke, daß 
es einer voldreihen Stadt oder verſchiedenen 
nahrhafften Drten , nicht allzu meit entles 
sen, um nicht nur-allen auf dem Gut erbaue⸗ 
tern und erzeugten Lliberfiuß, mit Nugen des 
to eber in das Geld zu fegen, fondern auch Die 
‚ur Wirtſchafft benöthigte Stücke, und deren 
Abgang um fo viel eher wieder zu erſetzen, 
wie denn allerdings ein groffer Vortheil, 
wenn Sala) Muͤhlen, ⸗Scheuren, 
Kalck⸗Oefen, Schmiede, Wagner, Sattler 
und dergleichen Handwercker, nebſt andern 
Rothwendigkeiten, nicht ſo ſehr auſſer We⸗ 
ges, ſondern nahe in der Nachbarſchafft zu 
haben find. Daß die Gebäude dauerhafft 
und nicht baufällig, auch genugfame nöthıge 
Bequemlichkeit haben, nach der Groͤſſe und 
Weitlaͤufftigkeit der darzu gehörigen und dar- 
en befindlichen Land» Wirtihafft, nicht mer 
niger, daß felbige nicht etwa anfchiefienden 
ffern , Sturn = Winden, und anderer 


Wa | 
entftebender Gefahr, augeufheinlich unter⸗ 


warten: 
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Hoden bier die Rede it. Da nun der Zuder 
anfänalic) nicht anders als ein Gafft aud eis 


nem Rohre, welcher entweder felbft 
t, und wie Thränen oder Körner ame 


an, w 
da 


aab. 
rt wird gebrauchet, wenn 


343 
eins 





ratb- und Speife- Kammern, Küchen und 
& * Schoppen und dergleichen nicht un⸗ 


Ställe wegen ihrer ſich davon ab iebenden 
hopven 






werden fol. 

Lager, find arofie ſtarcke vierka ntig⸗ ges 
hanene eichene Baͤume, worauf Die iers 
und Wein ſfer in den Kellern liegen. Sie⸗ 
be Lager; Bter. 

Bayer , beiffen die Jaͤger diejerfige Stelle, 
wo ein Hirfh oder ander Wild gelegen, oder 
ein Haſe ger : 

Lager, jagt man auch vem (Betraide, 
wenn ed nwegen allzu groffer Geile des Erdbo- 
dend und gar zu ſtarcker Düngung 16 nieder 
ieget, und lager wird. Wenn Weizen und 
Rpagen vor Winters ſchoͤn dicke, fett und 
groß hervor wachfen, uud man beforget,, fie 
möchten künftig lager werden, können fie im 
Trofte, oder zu trocner Zeit, bis Lichte 
mefte mit den Schanfen mäßig überhütet 
werden, uemlich, daß man bie Schaafe nur 
im Gange überhin fregen, und nicht vi tieff 
hinein frefien täffet, welches denn mı 
folhem frehen Getraide mügtich,, fondern 
auch dem Schaaf⸗Vieh im Srübling febr 
Ddd 4 gut 
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Höhe, fondern dichte in einander wachfe, da— 
hero es auch fo Dicke und dichte durch einan— 
der fich gefiechten, und verwimmert, daß faft 
weder Menichen noh Vieh ohne Gemalt 
durchdringen fonnen. Zuweilen prlegen auch 
wohl Diejer Orten Steine eingegraben zu 
werden, welche anzeigen, was vor einer Herr⸗ 
ſchafft dieſe Grenge zuftändig, melde man 
Land» Steine zu nennen pfleget, fiche Mahl- 
Steine. i —_ 

- Banner Pfeffer, fiehe Pfeffer. 

Lang Strob, mird das in ordentliche 
Schütten gebundene Weisen: und Roggen⸗ 
Strob nenennet, zum Unterſchied des frums 
men Strohes, worunter alle übrige Gattuns 
gen, als Haber-Stroh, Gerſten-⸗Stroh, Erbs 
fen, Linſen⸗ und Wicken Stroh ꝛc. verfan: 
den werden. Siehe Stroh. 

Lang Wagen, heiſſet an einem Ruͤſt⸗ und 
Bauer-Wagen das lange Holtz, welches durch 
das Voͤrder⸗- und Hinter-Geſtelle gehet, und 
wordurch der Voͤrder- und Hinter-Wagen zus 
ſammen geſchloſſen oder gefaſſet werden. An 
einigen Orten nennet mans auch eine Lang⸗ 


Welle. 
Lanier-⸗Falck, ſiehe Sald. 

Lappen, heiſſen die Köche an dem Rind 
diejenige fleiihichte Haut, fo den Wanſt aus⸗ 
machet, und zwar ehen Diefed Den dicken Laps 
pen; mas aber aus dem Bauche weiter uns 
ten gebacket wird, nennen ſio den dünnen 
Lappen. - . 

Fappen, find auch die Abgaͤnge von als 
lerlen Tuch, fowohl leinen ald wollen, wel: 
chereine fparfame Haus: Mutter, in einem 
befondern dazu beffimmten Kaften oder einer 
Schachtel, aufjubehalten fuhet, um mit 
diefen in bedürftendem Fall, das Abgeriffene 
und Ungange, wiederum ausbefjern zu kon— 


en. 
Cappen, fiehe Tücher. 
Laß:Reiffer, find im Laub⸗Holtze diejeni- 
gen junge Stämme, welche bey allen und 
ieden Gehauen, da das Schlag: Hols, abges 
trieben wird, das erfie mahl fichen bleiben, 
und den Anfang zum Dber = Holg machen. 
Dermöge der Holz» Drdnung in Franckreich 
und anderer Orten, jollen auf ieden Acker 
ſechzehen junge Laß-Reiffer, fo man wieder zu 
Ober⸗Holtze sieben fol, gelaffen werden, und 
zwar an Ahornen, Alpen, Birden, Buchen, 
Gaftanien, Efhen: Bäumen, Ilmen, Eichen ıc. 
was nemlich an jedem Ort am beſten zu nu- 
gen fcheinet; ald wo man Schiff : oder Waſ⸗ 
fer: Buu und Eihel-Maft hat, werden junge 
Eichen zu Laß⸗Reiſſern gelaffen ; mo man aber 
hierauf Fein fonderliches Abfehen zu machen 
bat, fo ift vorträglicher, von andern obbeniem⸗ 
ten Bäumen, als Afpen, Birden ꝛc. welche 
'ftehen zu laffen, denn fie machten viel ſchnel⸗ 
ler und gefhwinder, und ineinem Jahr mehr, 
als die Eichen in zwey oder drey daher; neh⸗ 
men mit den Aeften nicht fo viel Raum ein, 
und verdämmen desivegen weder das Unter⸗ 
Holtz und dis Sräferey, noch fich ſelbſten, * 
| e 
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germaſſen nachgelaſſen, und man Feines Nach⸗ 
winters mehr vermuthend iſt, nimmet man die 
Haͤmmelung bey hellem Wetter vor, und ſuchet 
dabey etliche der ſchoͤnſten Laͤmmer aus, die 
man ungeſchnitten zu Staͤhren, Widdern oder 
‚Stier: Haͤmmeln gehen läffet, inſonderheit 
werden Diejenigen, die feine gelinde Wolle 
und inf gute Geftalt haben, vor die beiten 
gegchtet. Die, fo Hörner haben, pflegen vers 
ſtandige Schäfer darum nicht groß zu achten, 
indem fie davor halten, weil dergleichen Laͤm⸗ 
mer dich uud feftere Koͤpffe haben, fo macheten 
‚fie auch denen Schaaf: Müttern die Geburt 
ſchwerer, zumahlen die Schaafe gegen andern 
Thieren darinuen mehr leiden und audfte- 
hen müfen. Bis auf Dftern, oder auch, 
nach Geleaenheit der Weide, und der Zeit, 
drinnen die Laͤmmer gefallen, bis auf Ges 
orgii oder Philippi Jacobi Idffet man diefels 
be fauaen, hernach feßet man fie ab, und 
laͤſet fie mit denen gälfen Schaafen alleine 
hüten, auch im Stalle unterfchieden halten, 
dag fie von den Mittern abgemöhnen. Die 
Laͤmmer, fo geitlih fallen, fol man zur 
Trifft in den Winter fchlagen, denn ie zeit- 
licher fie jung werden, te befier fie ſich halten 
und wachſen; hingegen die Spätlinge, fo erſt 
um DOftern oder bernach jung merden, und 
denn baly follen in die Weide, gehen, koͤnnen 
wegender Muͤcken und Fliegen nicht mohl ges 
denen, derowegen man biefelben indie Haus— 
haltung ſchlachtet, oder den Fleifchern ver« 
fauffet. Wer frügeitig Laͤmmer befonmt, 
der Fan einen ſchoͤnen Pfennig daraus löfen, 
und Kärder Vieh befommen, als fonft, doch 
weil es fehr mübfam und-bey aroffen Hauffen 
nicht wohl angehen will, fo Iäffet man vor 
Michaelis die Stähre (Stier-Hämmel, Wid⸗ 
der oder Schaaf: Böcke) nicht gerne zu dem 
alten Schaafen, damit hernac) die Lamm: 
seit erfi nach dem meiſt vergangenen Winter 
eintrete, und man mit den Laͤmmern wegen 
der Kälte feine befondere Gefahr zu fürchten 
‚habe- Die Lämmer werden den Sommer 
‚uber auf, ihre eigene Weide getrieben, die 
‚nicht weit ug dem Schaaf: Hof ſeyn folle, 
Damit fie ſicicht su fehr ermüden oder ab⸗ 
‚aeben dörffet. Hat man feine grüne Wie: 
je, um flieffende Waffer, mo junges Klee⸗ 
Gras ftehet, fo ifi ed deffo beffer vor die Laͤm⸗ 
mer. An vielen Drten werden fie gleich auf 
die Felder getrieben: Deun man fan nicht 
iederzeit mit der Weide ihrer warten, mie 
e3 zum beften wäre, fondern man muß et 








nur thun, fo gut ald man fan. Etliche trei: - 


ben fie nah eingeführtem Getraide zuerſt 
auf die GStoppeln, damit fie auf dem grü- 
nen Gras ihren Appetit fättigen möchten. 
Allein an andern Drten Läft man dad Rindvieh 
dren oder acht Tage vor dem Schaafvieh auf die 
Stoppeln, dieweil dieſes alles gar genau ab- 
beiffet und Kuͤhe und Dchfen nach ihnen nicht 
viel mehr vor ſich finden. Im Herbſt, wenn die 
Schaaf Mufterung gehalten wird, werden die 
Laͤmmer gleichfalls ausgefangen, abfonderlich 
geaähiet, - hernach nebfi den Zeit-Hdmmelı 
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: eim AR oder ganger Baum verdorre, gar nicht 
:| fallen laffen, ſondern immer grün bleiben, als’ 
der Buchs-Baum, die Stech = Palmen oder 
Wald Difteln, der Taxus und alle Arten Tars 
gel:Holkes, bis auf den Lerchen-Baum, fo der 
einige unter denfelben ift, der feine Blätter im 
Winter abfallen laͤſſet. Das abgefallene Faub 
in Baum-Gärten, ment. es recht fauber und 
trocken zuſammen fommen , inaleicyen das 
Erlen: Birden: und Eichen⸗ Laub, wenn es, 
ehe der erfte Reif gefallen, abaeftreifit und 
gefammlet, auch an einen trockenen Orte 
aufbebalten morden, ift vor Schaafe und 
Ziegen ein autes und gefundes Minter: Futs 
ter; das Eichen: und Ulmen: oder Ruͤſtern⸗ 
Laub kan vor die Kühe, !das-NWeid: Laub aber 
(wohl vor diefe ald vor Schanfe und Ziegen 
gebraucht werden. Dasandere und geringes 
re aber, fovon einem Keiff getroffen worden, 
weil ed verwelcket und leichtlich faulet, folgs 
lich vor das Vieh nicht mehr verfüttert ters 
ben fan, läßt fich nicht Übel, in Ermangelung 
des Strohes zum Unterfirenen gebrauchen 5 
das von den Raupen befhmeißte hingegen ſoli 
man, fo bald es zuſammen gebarckt, chire Anz 
fand entweder verbrennen, oder ins XWaffer 
werffen, Die Vermehrung diefes denen Baͤu— 
men und Öarten » Früchten fo fhädlichen Uns 
gezieferd Dadurch fonjel moͤglich gu verhindern. 
Das Baum:Laub giebt nicht weniger eine gute 
Düngung, wennes vorbero vor den Gärten 
oder Hölgern in groffe erpreffe darin verfer⸗ 
tigte Gruben (dauit es der Wind nicht aus 
einander ftreuen Fönne ) zuſammen geredet 
worden, und darinnen über einander verfaus 
let if. Ju diefer Abficht fol das Zuſam⸗ 
mentechen Des Laubes in denen Hoͤltzern auch 
nur in — Maaß verſtattet werden, dies 
weil nicht nur das Laub gedachter maflen ei⸗ 
nen Dünger abgiebet, ſondern auch denen 
Wurtzeln eine gute Dede iſt, vor die aluu 
firenge Kälte. 

Laube, iſt eine Art Weiß⸗Fiſche, faft in der 
Gröffe einer Roth» Auge, aber (chmaler und 
länglihter, laichet im Majo und Junio. Gies 
be Weiß: Sifche. | 

Sauben, ſind gewiſſe in groffen Luſt⸗Gaͤrten 
angelegte und bedeckte Gänge mit untermifchs 
ten Nutten oder Lufl-Hdusgen, darunter man 
vorSonnen-Schein u. Regen ficher ſeyn, und 
in ſelbigen nad) Gefallen auf = und abſpatziren 
kan. Gie werden gleich denen Laub: Züttem 
ap$ Treillage gemacht, und mit allerley Laube 
Bäumen und Sträuchern bepflanget. 


Laub⸗Froſch, fiche Srofch. 

Laub: Sutter, davon ift bereits unter dem 
— gedacht, ſiehe ferner Schaaf⸗ 

aub. 


Saub⸗ Zahn, wird. von etlichen das Männ- 
lein von den Brom: Hinern genannt. 
Z.aub:barden oder Kaubsrechen, geſchie⸗ 
het in denen Wäldern von folchen Leuten, mel: 
he Mangel an Stroh und Dünger haben, daf- 
ſelhe dem Vieh den inter Äber unter u 
au 
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leihung oder auch Pacht erlanget, und nach 
feiner Natur in acht genommen, verwaltet 
oder verpachtet, oder fon angewendet. Man 
fan aus diefer gegebenen —— alle 
Grund⸗Saͤtze der Geſchaͤffte mit einem Land⸗ 
Gute herleiten. Wir wollen aber nur von 
feiner Unteriuchung bey dem Kauffe etwas 
tagen. Wer alje ein Land-Gut zu erkauf⸗ 
ten willens ift, hat vorher jo wohl fich ſelbſt 
und feinen Zuftand, als ingleichen des. Vers 
käuffers , der Nachbarſchafft, der Wobnun 
und deren Zugebor , famt derer Einkuͤnff⸗ 
ten, und ſo es mehr als ein gemeincd oder 
Bauer:But ift, noch der Gerechtigkeit, Frey⸗ 
heiten und Unterthanen Beichaffenheit wohl 
zu bedenden , und ın Betrachtung zu neh⸗ 
men; welches alles wir nebſt Dem, was bey 
einem und dem andern Stuͤcke indbejondere 
in acht zn nehmen, kurtz im folgender Ord⸗ 
nung zuſammen faſſen wollen, da wir erwo⸗ 
gen, was vor, bey und nach dem Kauff eie 
nes Land : Gutes, und zwar überhaupt auf 
Seiten ded Käuffers vornemlich in acht zu 
nehmen. Vor dem Rauffe erfundiger man 
ſich zuvorderſt des Zuftandes des Verkäufers, 
ob er redlich oder Gewiſſenlos, und aus: was 
Urſachen er das Gut verkauffe, alsdenn fors 
fhet man nach der Beſchaffenheit und dem 
Umftänden des Gutes felbft, wie nemlich die 
Herrſchafft, unter deren Juris diction ed lies 
get, gegen Ihre Unterthanen indgemein ge⸗ 
innet fen ; ob die augrengende Gründe, uns 
ter einerlen oder mehrere und fremde Herr⸗ 
ſchafft gehören, ingleichen wie es ſich mit der 
Lehen verbalte? Wie die Nachbarſchafft bes 
ſchaffen, ob fie gut und friedfertig oder böfe, 
und zaͤnckiſch? Ob das Gut von allen frem« 
den Anfprüchen , wie fie auch Nahmen has 
ben mögen, frey, und nicht etwa mit ber 
eit, durch einen unvermeidlichen Einftand, 
Antritt oder Näher : Recht angefochten werden 
tönne? Db die Raine oder Mare » Steine 
richtig oder freitig? Endlich fiehet man auf 
vie Lage des Guts felbk, und auf die Ber 
ihaffenheit derer darzu gehörigen Stücke, daß 
es einer volckreichen Stadt oder verſchiedenen 
nahrhafften Drten , nicht allzu weit entles 
zen, um nicht nur-allen auf dem Gut erbaues 
tern und erzeugten Lliberfluß, mit Nutzen des 
to eher in das Geld zu fegen, fondern auch die 
‚ur Wirtſchafft benöthigte Stücke, und deren 
Abgang um fo viel eher wieder zu erſetzen, 
wie denn allerdings ein groffer Vortheil, 
wenn oe ‚ Mühlen, Biegel s Scheuren, 
Kalck⸗Oefen, Schmiede, Wagner, Sattler 
und dergleichen Handwercker, nebft andern 
Mothmendigkeiten, nicht fo _fehr auſſer We⸗ 
aes, fondern nahe in der Nachbarichafft zu 
haben find. Daß die Gebäude dauerhafft 
und nicht baufällig, auch „genusfene noͤthige 
Beqvemlichteit haben, nach der Groͤſſe und 
Weıtläufftigkeit der darzu gehörigen und dar: 
en befindlichen Land» Wirtihafft, nicht we⸗ 
niger, Dat felbige nicht etwa anſchieſſenden 
ffiern , Sturm = Winden, und anderer 


Wa | 
entftebender Gefahr, augenfheinlich unter⸗ 


worten- 


Land 2603 


—— — — nn 
nicht hinderlich iſt, legen, auch die Rabatten 
damit bordiren, und etliche Jahr auf eıner 

ı Stelle ſtehen lafiert, ehe er ausgenommen wird; 

und dieſes darf faſt gar nicht gefchehen, es fey 
denn, daß man deufelben vermehren will... Ex 
waͤchſet alle Zn von neuem wieder auß, 
und fan auch in Ermangelung der Pflantzen 
vom Saamen gesogen werden. Zu Gaamen 
muß man die (hönften und laͤngſten aufhe⸗ 
ben, und im Fruͤh⸗Jahr verpflantzen, hernach⸗ 
mahls aber, wenn er aufgeſchoſſen, Stäbe das 
bey ſtecken, foche daran binden, und gegen 
den Wind verwahren. Endlich muß manihn, 
wenn er zeitig iſt, abichneiden, trodnen und 
verwahren. Allein diefe Vermehrung durdy 
den Saamen ift unnothig, weil es viel lange 
tamer Damit hergehet, als mit der, fo durch 

Zerreiffung der Wuttzeln geſchiehet. Weil 
man aud) von dem Schnitt:Xaud) Das Weiffe 
am meiften begehret, fo kan man die Blätter 
etwas ſchraͤg in die Erde legen, damit fie nur 
ein Elein wenig heraus ragen, fo wird das bez 
deckte Theil weis und mürbe. Wenn man ihn 
in die Kuͤche brauchen will, ſoll man ihn nicht 
mit Händen abreifien, fondern.mit einem fchars 
fen Meſſer fauber und gleich abfchneiden, und 
auf die Stümpffe Sand oder trockene Erde 
freien, Damit Die natürliche Feuchtigkeit fich 
nicht fo viel austhaue, noch der Regen hinein 
dringe und Fäulung verurfadhe. Am beſten 
thut man, wenn man ihn bey anmefenden eder 
beforgenden Regen gar nicht abjchneidet, oder; 
weint man ihn ja haben muß, das abgefchnit- 
tene mt einem Brete, das an beyden Enden 
auf Gabeln lieget, bedecket. Der Zollauch, 
alſo genannt, weil er hohle Stengel treibet, 
iſt am Geruch und Geſchmack gelinder, als die 
vorhergehende beyde Arten, und wird dahers 
auch mehrers gebraucht. Dieſen nimmt man 
im Julio aus, und ſetzt ihn im Auguſto in’abs 
nehmendem Monden in ein gutes muͤrbes, 
ſeuchtes Etdreich Reihenweiſe, nach derSchnu⸗, 
allemahl einen halben Fuß breit von einander, 
twieder ein. Matı ſaͤet gemeimiglih Rapun— 
gel: oder Laetuck-Saamen, wie auch den Saa⸗ 
men von den Fleinen runden Herbſt⸗ Nettigen 
darunter, um felbige nad) vor dem Winter 
jung zu gebrauchen; den folgenden Fruͤhl 
Ean man anfangen biefes Lauchs ſich zur Sp 
fe zu bedienen, bis es wieder hart zu werden 
beginnet. Den übrigenfan man bis sur Ver: 
pflantz⸗ Zeit ſtehen laſſen, folchen aledenn and 
nehmen, und im Augefto, wie vorgedacht, wie⸗ 
der verpflangen. Der Spanifche Lauch, wel 
hen die Gartner indgemein nur Porra nen= 
nen, if etwas Eleiner al eine Zwiebel, arm Kiel 
aber faſt ſchaͤrffer, hat ein groffes Kraut und 
groſſe Blätter, wie die groſſen Tulipanen. "Der 
Saamen wird im Frühling, wenn andere Kuͤ⸗ 
chen: Saamen gefdet werden, im Zunehmen des 
Lichts auf ein Mit: Beete gefdet, und mit Be⸗ 
gieffen fleißig gewartet. Wenu er aufnegan- 
‚gen u.etwan eines guten Singers lang erwach⸗ 
‚fen, fo muß man ihn auf die Weiſe, wie man ſonſt 
den Selerie zu pflantzen pfleget, in Grübtein 
ſetzen. zum. pflantzen ihu unser DEU Sele⸗ 
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ı Höhe, fondern dichte in einander wachſe, da— 
hero es auch fo Dicke und Dichte durch einan- 
der fich gefiochten, und verwwimmert, daß faft 
weder Menihen noch Vieh ohne Gewalt 
durchdringen können. Zumeilen prlesen auch 
wohl Diejer Orten Steine eingegraben zu 
werden, welche anzeigen, was vor einer Herr⸗ 
ſchafft dieſe Grenge zuftändig, welche man 
Land» Steine zu nennen pfleget, ſiehe Mahl⸗ 
Steine. j J 
Langer Pfeifer, ſiehe Pfeffer. 

Lang Stroh, wird das in ordentliche 
Schuͤtten gebundene Weisen: und Roggen⸗ 
Strob nenennet, zum Unterſchied des frums 
men Strohes, worunter alle übrige Gattuns 
gen, als Haber⸗Stroh, Gerſten-Stroh, Erb: 
ſen⸗, Linſen⸗ und Wicken Stroh ꝛc. verftan: 
den werden. Siehe Stroh. 

Lang: Wagen, heiſſet an einem Ruͤſt⸗ und 
Bauer:Wagen das lange Holz, welches durch 
das Voͤrder⸗ und Hinter » Geflelle gehet, und 
wordurch der Vörder: und Hinter-ARanen zus 
fanmen gefchlofien oder gefaffet werden. An 
einigen Drten nennet mans aud) eıne Lang» 


Welle. 
' Banier: Fald, ſiehe Falck. 

Kappen, heiffen die Köche an dem Rind 
diejenige fleifhichte Haut, fo den Wanft aus: 
machet, und zwar ehen dieſes Den dicken Laps 
pen; mas aber aus dem Bauche weiter uns 
ten gebacket wird, nennen ſio den dünnen 
Lappen. - , 

Lappen, find auch die Abgaͤnge von als 
lerley Tuch, fomwohl leinen ald wollen, wels 
chereine fparfame Haus: Mutter, im einem 
befondern dazu beftimmten Kaften oder einer 
Schachtel, aufjubehalten fuhet, um mit 
diefen in bedürftendem Fall, das Abgeriffene 
und Ungange, wiederum ausbefjern zu Eons 


nen, 
Cappen, fiehe Tücher. 
Laß:Reiffer, find im Laub:Holge diejeni- 
gen junge Stämme, welche bey allen und 
ieden Gehauen, da das Schlag: Holz, abge⸗ 
trieben wird, das erſte mahl fiehen bleiben, 
und den Anfang zum Dber = Holg machen. 
Vermoͤge der Holz» Drdnung in Franckreich 
und anderer Drten, follen auf ieden Acker 
ſechzehen junge Laß⸗-Reiſſer, (0 man wieder zu 
Ober⸗Holtze sieben foU, gelaffen werden, und 
zwar an Ahornen, Alpen, Bircken, Buchen, 
Saftanien, Efhyen: Bäumen, Ilmen, Eichen ꝛc. 
mas nemlich an iedem Drt am beiten zu nur 
gen fcheinet; ald wo man Schiff: oder Waſ⸗ 
fer: Bau und Eichel-Maſt hat, werden junge 
Eichen zu Laß⸗Reiſſern gelaffen ; mo man aber 
hierauf fein fonderlihes Abfehen zu machen 
bat, fo ift vorträglicher, von andern obbeniem⸗ 
ten Bäumen, als Afpen, Birden ꝛc. welche 
ſtehen zu laffen, denn fie machten viel ſchnel⸗ 
ler und gefhwinder, und ineinem Jahr mehr, 
als die Eichen in zwey oder drey daher; nch- 
men mit den Aeften nicht fo viel Raum ein, 
und verdämmen desivegen weder das Unter⸗ 
Holtz und dis Sräferey, noch fich ſelbſten, = 
— | c 
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trage, fo man den ganzen Tag über getrottet 
und gemacht hats und alsdenn foll nian chen 
ſo viel, als folcher zehender Theil ausmeifet, 
friſch Brunnen-Waſſer uber die Weintraͤber 
ſchuͤtten, daraus man vorheſaaten Wein hat 
treten laſſen, darzu wird noch der Schaum oder 
Jaͤſcht vom vergährten Wein, zuſamt den Drüs 
en, ſo noch ın der Yutten geblieben find, ges 
than, und alfo Idffet man es, nachdem Trefter 
oder Weinträber vorher mir Stöffeln von ein» 
ander geſtampfet wotden,die aanr.Vacht durch 
einander beigen, und Darauf Des folgenden Tas 
get, wenn alles noch wohl mit Fuͤſſen durch ein⸗ 
ander aetreten, endlid) gar preflen. Dadtjenige 
denn,fo heraus flieffet, wird in Fäffer geſchuͤttet, 
und wenn ed vergohren, der Spund zugefchlas 
gen, undalsdenn in den Keller geleget. Einis, 
ae laflen dad Waſſer, welches fienach und nad) 
über die Weintrefter gieffen, zwey oder drey Tas 
ge auf denenfelben ſtehen, bid es Die Kraft und 
die Farbe an ſich gezogen, nehmen hernach deu 
Lauer heraus, und füllen ihn in die aehörigen 
Gefäffe, welcher offt bis wieder zur folgenden 
Lefe gut bleibet; hernach gieften fie auf eben 
diefelbigen Trefter zum andern mahl Waſſer, 
und machen es wieder fo, wiederholen auch 
den Aufgug mandhmahk zum dritten mabl, 
‚wenn nemlich die erften beyden Aufgüffe nicht 
zu ſtarck geweſen. Die lert gemachte Lauren 
muß man am erften weatrincken, weil fie von 
feiner ſolchen Dauerbhafftigkeit ſeyn, wie der 
erfte. Der Lauer wird auch mit auten fafftis 
gen Birnen und Hepffeln, welche serftoffen auf 
die Treſter — und ausgepreſſet wer⸗ 
den, noch beſſer und ſchmackhaffter gemacht. 
Wen die Faͤſſer und Bottiche, oder ſogenann⸗ 
te Bütten durch die Treſter, wenn fie lange 
darinnen bleiben, ſehr verderbet werden; alfo 
daß ſie auch hernach bey kuͤnfftiger Leſe den 
Moſt ſchlechter machen, als ſoll man gedachte 
Treſter, ſo bald der Lauer herab iſt, aus denen 
Bottichen oder Buͤtten heraus hun, und ſol⸗ 
he ſauber und reinlich mit warmen Waſſer 
ausbruͤhen und auswaſchen, und, wenn ſie ab⸗ 
getrocknet, an einen lufftigen Ort verwahrlich 
aufbehalten. Anı beften if es, wenn ein Haus⸗ 
Vater feine befondere Bütten und Gefdife 
bat, die er gu nichts anders als zum Lauer mas 
chen brauchet ; doc) wollen auch diefe reinlich 
gehalten ſeyn. = 
Lauff, heiſſet bey den Jaͤgern ein lichter 
Pag, welcher mit hoben Tuichern eingeſtellet, 
und auf-welchen der hoben Herrſchafft das 
Wildpret vorgejaget wird, Damit ſolches von 
derfelben im Vorbeylauffen geſchoſſen, gehetzet 
oder gefangen werden koͤnne. Der Lauff gehet 
son dem Ende des Jagens bey dem Quer—⸗ 
oder Lauf: Zuche an, und wird zu benden Sei⸗ 
ten mit Tuͤchern eingeitellet, am Ende deſſel⸗ 
bem aber mit einem Bogen oder Rundung, 
weldye man die Fieine Jagens Rundung nen⸗ 
mit, wie ein halber Mond geſchloſſen. Die 
Yaıne des Lauf: Mares wırd nach Gelegenheit 
des Ortes, und Gröfle des Jagens drey hundert 
weniger oder mehr Schritte, und vor den “as 
gen am Lauff, oder Dver:Zuche hundert und 
Eeez2 iwautzig 
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: em AR oder gantzer Baum verdorre, gar nicht 





:| fallen laffen, fondern immer grün bleiben, ais 


‚der Buchs : Baum, die Stech-Palmen oder 
Wald:Diteln, der Taxus und alle Arten Tanz 
gel-Holtzes, bis auf den Lerhen-Baum, fo der 
einige unter denfelben ift, der feine Blätter im 
Winter abfallen ldifet. Das abgefallene Laub 
in Baum-Gärten, wenn. es recht fauber und 
troden zuſammen kommen, inaleichen das 
Erlen Birden: und Eichen⸗ Laub, wenn es, 
ehe der erfte Reif gefallen, abgeftreifit und 
geſammlet, auch an einem trockenen Drte 
aufbehalten morden, iſt vor Echaafe und 
Ziegen ein gutes und gefundes Winter: Futs 
ter; das Eichen: und Ulmen: oder Ruͤſtern⸗ 
Laub kan vor die Kühe, !das Neid: Laub aber 
(wohl vor diefe ald ver Schanfe und Ziegen 
gebraucht werden. Dasandere und geringes 
re aber, fo von einem Reiff getroffen worden, 
weil es verwelcket und leichtlich faulet, folgs 
lich vor das Vieh nicht mehr verfüttert ters 
den kan, läßt fich nicht Übel, in Ermangelung 
des Strohes, zum Unterfirenen gebrauchen 5 


das von den Raupen befchmeißte bingegen ſoll 


man, fo bald es zuſammen gebarckt, chrre Anz 
fand entweder verbrennen, oder ing ar 
werffen, Die Bermehrung dieſes denen Ydus 


men und Garten: Früchten fo fchädlichen Uns _ 


gegieferd dadurch foviel moͤglich zu verhindern. 
Das Baum:Laub giebt nicht weniger eine aute 
Düngung, wennes vorhero vor den Gärten 
oder Hölgern in groffe erpreffe darin verfers 
tigte Gruben (damit es der Wind nicht aus 
einander fireuen Fönne), zufammen gerechet 
worden, und darinnen über einander verfaxs 
let if. Tu diefer Abficht fol das Zuſam⸗ 
mentechen des Laubes in denen Hoͤltzern auch 
nur in — Maaß verſtattet werden, dies 
weilnihtnur das Laub gedachter maflen ei⸗ 
nen Dünger abgiebet, fondern auch denen 
Wurtzeln eine gute Dede iſt, vor die allzır 
ſtrenge Kälte. 


Laube, ift eine Art Weiß:Fifche, faft in der _ 


Gröffe einer Roth Auge, aber fchmaler und 
länglihter, laichet im Majo und Zunio, Sie⸗ 
be Weiß: Sifche. | 


&auben, ſind gewiſſe in groffen Luſt⸗Gaͤrten 
angelegte und bedeckte Gänge mit untermifchs 
ten gi tten oder Lufl-Hdusgen, darunter man 
vorSonnen-Schein u. Regen ficher ſeyn, und 
in felbinen nad) Gefallen auf- und abſpatziren 
kan. Gie werden gleich denen Laub: Züttem 
ap$ Treillage gemad)t, und mit allerley Laube 
Däumen und Sträuchern bepflanget. 


Laub⸗Froſch, fiche Srofch. 


Laub: Sutter, davon ift bereits unter dem 
— gedacht, ſiehe ferner Schaaf⸗ 
aub. 


Zaub-sZahn, wird von etlichen dad Männ- 
lein von den Brom⸗Huͤnern genannt. 

Zaub:barden oder Laubsrechen, geſchie⸗ 
het in denen Wäldern von folchen Leuten, mel: 


he Mangel an Stroh und inter haben, daſ⸗ 


ſelhe dem Vieh den inter Über unter» und 
auch 
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bekannte LäufesSalbe, oder auch Knoblauch⸗ 
Safft, item Odermennige in Lauge geſot⸗ 
ten, wie auch Queckſilber mit Lohr Del, und 
Alaun im Waſſer zerlaffen: tem Kohl⸗ und- 
Senf: Safft oder Saamen mit Honig ver: 
miſcht, und zu einer Salbe gemacht; oder 
auch der ins Waſſer gerottene Lavendel; oder 
Körbel: Kraut und a Re Efig vers 
mifcht, als welches auch die Milben vertreis 
bet. Wenn ein Mferd Läufe hat, fo ſchuͤt⸗ 
telt es offtmahls den Kopff, oder reiber fich 
damit an; diefem abzubelffen, nehmet jun⸗ 
ge Schöflinge von Tannen oder Fichten, ſtoſ⸗ 
et fie Elein, giefiet eine gute Laͤuge daran, 
thut ein wenig Bitriol-Wafier dazu, waſchet 
ihm die Mähne, Schopff und Schwautz da— 
mit. Im Fall man aber die Tannen : oder 
Sichten: Schößlinge nicht haben koͤnnte, ſo 
nehmer ſtarcken Wein-Eßig und Bırriol dar⸗ 
ein, laffet e8 lauliht werten, und mafchet 
das Pferd zwey oder dreymahl damit. Des 
‚nen Sullen, welche anihrem Wachethbum von 
denen Laͤuſen fehr verhindert werden, pfleget 
man Dveckfilber an ein wuͤllen Band zu fträt= 
hen, und an den Hals zu hängen, oder es 
wird ihnen eine Hafelnuß voll Dvecfilber in 
Xeder eingemadt an den Hals aebunden. 
Wenn das Rindvieh Läufe befonmt, 16 
muß man die damit augefteckte Stuͤcke in eis 
nen befondern und leeren Stall flellen, und 
ie darinnen mit Wafler, darinnen Geven- 
oder Sadebaum, Attih oder auch Wermut 
geſotten worden, fleißig waſchen; man fan 


fie auh mit Knoblauch-Safft beftrsichen, 


oder Wein: Naute mit Baum : Del foflen 
und durchdrucken, und gleicher Geſtalt ge= 
brauchen. Odoͤr man nehme gut Doedhils 
ber, toͤdte es mit nuchternem Speichel, ſchmie⸗ 
re ein Tuch damit ein, und binde es dem 
Vieh um den Hals; doch diefe Eur muß zeit⸗ 
lich vorgenommen werden: Denn überfiehet 
man es, ſo wird das Rindvieh alfobald grin⸗ 
dig umd fchäbig davon. Schwarger Tabark 
in Waffer, oder, welches noch beffer, in ſchlech⸗ 
ten Brantewein, oder Eßig geweiht. und dag 
Rindvieh damıt gewafchen, vertreibet auh 
die Läufe. Denen Schweinen, fo mit Laͤu⸗ 
fen befeget find, giebt man Kein: Kuchen zu 


effen, und fchmieret fie dufferlich mit Gaͤnſe⸗ 


Fett, oder, in deſſen Ermangelung, mit Lein⸗ 
und Ruͤben⸗Oel, darunter vorhero geriebener 
Knoblauch gethan worden. Man kan aud) 
alt Schweinen »Schmeer, fo man in einem 
' Scherben hat, mit einwenig Doeckiilber vers. 
mengen, alles zerftoffen , und mit einem Holtz⸗ 
lein huͤbſch durch einander rühren, ‚fo wird, 
nachdem das Dveckiilber getödtet iſt, Das 
Schmeer ganz blau davon werden; Mit dies 
fer Salbe ſchmiere man die Schweine 4 Die 
man aber borhero wohl abbaden muß ), an 
denen Drten, wo fie Läufe haben , fo werden 
fie fich bald verlieren. Denen Banfen 
fireuet man, wenn fie läufig werden, Farren⸗ 
| Kraut, oder das Kraut Kühn Roft (Potſch 
"oder Poſt, fo auf den Heiden waͤchſet, und 
‚wie Roßmarin ausjichet, auch dahero fuilder 
| Eee3 Roßmarin 
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nicht hinderlich iſt, legen, auch die Rabatten 
damit bordiren, und etliche Jahr auf emer 
Stelle ſtehen laſſen, ehe er ausgenommen wird; 
und dieſes darf faſt gar nicht geſchehen, es ſey 
denn, daß man deuſelben vermehren will. Er 
waͤchſet alle Brabus von neuem wieder aus, 
und fan auch in Ermangelung der Pflantzen 
vom Saamen gesogen werden. Zu Saamen 
muß man die (hönften und länaften aufhe⸗ 
ben, und im Fruͤh⸗Jahr verpflangen, hernach⸗ 
mahls aber, wenn er aufgeſchoſſen, Stäbe das 
bey ſtecken, foche daran binden, und gegen 
den Wind verwahren. Endlicy muß man ihn, 
wenn er zeitig iſt, abichneiden, trodnen und 
verwahren. Allein diefe Vermehrung durdy 
den Saamen ift unnothig, weil es viel lange 
famer Damit hergehet, als mit der, fo durch 
Zerreiffung der Wuttzeln geſchiehet. Weil 
man aud) von dem Schnitt Lauch Das Weiffe 
am meiften begehret, fo kan man die Blätter 
etwas ſchraͤg in die Erde legen, Damit fie nur 
ein Elein wenig heraus ragen, fo wird Das bes 
deckte Theil weis und mürbe. Wenn man ihn 
in die Kuͤche brauchen will, ſoll man ihn nicht 
mit Händen abreifjen, fondern.mit einem ſchar⸗ 
gen Mefler fauber und gleich abfchneiden, und 
auf die Stümpffe Sand oder trockene Erde 
freuen, Damit die natürliche Feuchtigkeit fich 
nicht fo viel ausrhane, noch der Regen hinein 
dringe und Fäulung verurfadhe. Am befteu 
thut man, wenn man ihn bey anmefenden oder 
beforgenden Regen gar nicht abjchneidet, oder, 
went man ibn ja haben muß, das abgefchnit= 
tene mit einem Brete, das an beyden Enden 
auf®abeln lieget, bedecket. Der Zollauch, 
aljo genanut, meil er hohle Stengel greiber, 
it am Geruch und Geſchmack gelinder, als die 
vorhergehende beyde Arten, und wird dahers 
auch mehrere gebraucht. Diefen nimmt man 
im Julio aus, und ſetzt ihn im Auguſto in’abs 
nehmenden Monden- in ein gutes muͤrbes, 
ſeuchtes Etdreich Reihenweiſe, nach derSchnu⸗, 
allemahl einen halben Fuß breit von einander, 
twieder ein. Matı füet gemeiniglich Rapun— 
jel: oder Laetuck-Saamen, wie audy den Saa⸗ 
men von den Fleinen runden Herbſt⸗ Nettigen 
darunter, um felbige noc) vor dem Winter 
Jung zu gebraudyen ; den folgenden Fruͤhl 
Ean man anfangen diefes Lauchs ſich zur Sp 
fe zu bedienen, bis es wieder hart zu werden 
beginnet- Den übrigenfan man bis zur Wer: 
pflang- Zeit ſtehen laſſen, folchen alsddenn and- 
nehmen, und im Augefto, wie vorgedacht, wie⸗ 
der verpflangen. Der Spanifche Lauch, wel- 
Ken die Gartner insgemein nur Porra nen⸗ 
nen, if etwas kleiner als eine Zwiebel, arm Kiel 
aber faft ſchaͤrffer, hat ein groffes Kraut und 
groffe Blätter, wic die groſſen Tulipanen. "Der 
Saamen wird im Frühling, wenn andere Kuͤ⸗ 
hen: Saamen gefdet werden, im Zunehmen des 
Lichts aufein Mi: Beete gefdet, und mit Be⸗ 
gieffen fleißig gewartet. Wenu er aufneganz- 
gen u.etwan eines guten Singers lang erivach- 
‚fen, fo muß man ihn auf die Weiſe, wie man ſonſt 
‚den Selerie zu pflantzen pfleget, in Gruũbiein 
fegen, rg pflanzen ihu uuter Deu Sele⸗ 
ce I, 
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se ee en nn 
‚hen: So du. aber fieheft, daß viel Epter 
‚unten am Schaden ift, fo fuche darnach, es 
‚pfleget gemeinialih eın Eyter-%Bein darin⸗ 
nen zu fenn, das muft du mit einem Bleis 
nen Zänglein heraus nehmen, und hernach 
diefe Salbe brauchen: Nimm Honia ein 
halbes Pfund, Alaun ſechs Loth, Gruͤnſpau 
drey Loth, dieſes zu einer Galle gemacht, 
und Daraufneleget, bis es heraus heitet. 
Man muß aud) das Pferd mit Einichlagem 
warten, damit die Hitze nicht hinein Foms 
mes; iſt es im Sommer, fo nimm darzu Eis 
tersoder Heidernefieln, Saltz, Eßig und 
Eyer, und rühre es durch einander; it es 
aber im Winter, fo nimm Ganerteig, Galß, 
Eßig und rothen Bolus, und fchlag ihm das 
mitein. Das Pferd muß aber allemahl im 
abnehmenden Monden gar dürne ausgewir⸗ 


fet werden. Wenn fih ein Pferd an dem 


Huff tritt, daß das Leben heraus gehet, (6 
nimm ein wenig ungelöfchten und klein jer« 
ſtoſſenen Kalch, made mit dem Weiſſen von 
einem Ey eine Salbe daraus, und lese fie 
alle Tage friih auf. Man kan aud) das 
heraus dringende Leben mit einer Galbe, wel⸗ 
he von einem Loth Grünfpan, drey Loth 
gebrannten Kupffer, und dem Weifien ven 
ſechs Eyern verfertiget wird, wieder zurücke 


treiben, es muß aber der  Huff dabey mit 


Horn:Salbe wohl gefhmieret werden. Ben 
dem Leben: Schwinden der Werde fan uns 
ter dem Wort Kerns Schwinden nadıges 
ſchlagen werden. 
Leben, wird ebenfallg ven denen frifchen 
und gefunden Theilen eines Gewaͤchſes oder 
Baumes gefaget, zum Linterfchied derer an 
ihnen etwan verborrten oder abgeſtorbenen 
Theile, melde, wenn man dem Baume 
oder Gewaͤchſe Keiffen will, bis auf das 
Leben, nemlih bis an den Drt, da der 
‚Stamm oder die Aeſte und Zweige noch gruͤn 
und friſch ſind, hinweg geſchnitten werden 
muſſen .˖ 
Lebendiger Iaum, ſiehe Secke. 
Lebendiger Zehend, ſiehe Blut⸗Ze⸗ 


hend. = 

Lebendiges Zoltz, wird dad Schlag: oder 
Unter :goln deswegen genennet, weil es, 
wenn man e8 gleich abaehauen, dennoch vom 
Stode wieder ausſchlaͤget, und aufs neue: 
in die Hohe waͤchſet. Solches befiebet einig 
im Laub > Soltz, denn das Tangel⸗ 
Hol, wenn ed abgehanen, nit tier 
der ausfchläget , fondern todt und er⸗— 
fiorben bleibet. a 

Lebens e Ordnung, fiehe Geſundheits⸗ 
Dflege. Wie foldhe von einem Haus: Va- 
ter das Jahr über durch alle Monate anzu⸗ 
fielen, davon wird in dem gu Ende dieſes 
Lexici. befindlichen Land und Zauswirt⸗ 
ſchaffts⸗ Calender, nad) denen Küchen: Vers 
richtungen die behörige Nachricht zu finden 


ſeyn. — PENIS 
| eher, it ein Theil des Eingeweides, vers 
mittelft deffen- das Blut gereintget, und bie 
Gate davon gefchieden wird. Bon den uns 

Eeey vernuͤnff 
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trage, fo man den ganzen Tag uͤber getrottet 
und gemacht hatz und alddenu folL auam che 
ſo viel, als folcher zehender Theil ausweiſet, 
friſch Brunnen-Waſſer uber die Weintraͤber 
ſchuͤtten, daraus man vorbeſaaten Wein hat 
treten laſſen, darzu wird noch der Schaum oder 
Jaͤſcht vom vergaͤhrten Wein, zuſamt den Drüs 
en, ſo noch in der Butten geblieben find, ges 
than, und alfo laͤſſet man es, nachdem Treſter 
oder Weinträber vorher mir Stöffeln von ein» 
ander geftantpfet wotden,die aanr. Nacht durch 
einander beigen, und Darauf Des folgenden Tas 
get, wenn alles noch wohl mit Fuͤſſen durch ein⸗ 
ander getreten, endlich gar preſſen. Daejenige 
denn, ſo heraus flieſſet wird in Faͤſſer geſchuͤttet, 
und wenn es vergohren, der Spund zugeſchla⸗ 
gen, und alsdenn in den Keller geleget. Eini⸗- 
ge laſſen das Waſſer, welches ſie nach und nach 
uͤber die Weintreſter gieſſen, zwey oder drey Ta⸗ 
ge auf denenſelben ſtehen, bis es Die Krafft und 
die Farbe an fih gesoaen, nehmen hernach deu 
Lauer heraus, und füllen ihn in die gehörigen 
Gefaͤſſe, welcher oft bis wieder zur folgender 
Lefe aut bleibet; hernach gieften fie auf eben 
diefelbigen Trefter zum andern mahl Waſſer, 
und mad)en e3 wieder fo, wiederholen auch 
den Aufgug manchmahl zum dritten mahl, 
‚wenn nemlich die erften beyden Aufgüffe nicht 
zu ſtarck geweſen. Die letzt gemachte Lauren 
mug man am erften mweatrıncken, weil fie bon 
feiner ſolchen Dauerbafftigkeit ſeyn, wie der 
erfte. Der Lauer wird auch mit auten fafftiz 
gen Birnen und Aepffeln, welche zerſtoſſen auf 
die Treſter — und ausgepreſſet wer⸗ 
den, noch beſſer und ſchmackhaffter gemacht. 
Wen die Faͤſſer und Bottiche, oder ſogenann⸗ 
te Bütten durch die Treſter, wenn fie lange 
darinnen bleiben, ſehr verderbet werden alſo 
daß ſie auch hernach bey kuͤnfftiger Leſe den 
Moſt ſchlechter machen, als foll man gedachte 
Treſter, ſo bald der Lauer herab iſt, aus denen 
Bottichen oder Buͤtten heraus thun, und ſol⸗ 
che ſauber und reinlich mit warmen Waſſer 
ausbruͤhen und auswaſchen, und, wenn ſie ab⸗ 
getrocknet, an einen lufftigen Ort verwahrlich 
aufbehalten. Am beſten iſt es, wenn ein Haus⸗ 
Vater ſeine beſondere Buͤtten und Gefaͤſſe 
hat, die er zu nichts anders als zum Lauer ma⸗ 
chen brauchet; doch wollen auch dieſe reinlich 
gehalten u. — 
Lauff, heiſſet bey den Jaͤgern ein lichter 
Platz, welcher mit hohen Tuͤchern eingeſtellet, 
und auf-welchen der hohen Herrſchafft das 
Wildpret vorgejaget wird, Damit ſolches von 
derfelben im Vorbeylauffen gefchoffen, gehetzet 
oder gefangen werden koͤnne. Der Lauff achet 
son dem Ende des Jagens bey dem Quer—⸗ 
oder Lauf: Zuchean, und wird zu benden Sei⸗ 
ten mit Tüchern eingeitellet, am Ende deffels 
ben aber mit einem Bogen oder Rundung, 
weldye man die Fieine Jagens Rundung nes 
mit, wie ein halber Mond gefchlofien. Die 
Laͤnge des Lauff⸗Platzes wird nach Gelegenheit 
des Ortes, und Groͤſſe des Jagens drey hundert 
weniger oder mehr Schritte, und vor den “as 
gen am Lauff, oder Quer⸗Tuche hundert und 
Eee2 . jwangig 


—— sans __ ‚note _ 
der einen Seite mit Saig, anf deramdern mit 
Aſche geriebenen Schnitten geben, um ed da= 

durch vor dergleichen Zufällen zu bewahren. - 

Leber:Rlee, fuche Aeber: Kraut. 
Aeber: Rlerte, ſiehe Odermennige. 
Leber: Kraut, iſt zweyerley Gattung. Das 

Edel- oder Bülden:- Leber: Rraut, au 

Keber > Rlee oder Gülden-KRlee genennet, 

bat Blätter wie die Haſelwurtz, iedes in 


































Klee-Blatt, oben dunciel⸗-gruͤn, unten aber 
bleich-aruͤn, vornen mit weiffen Mackeln be: 
ſprenget, zumerlen auch auf dem Rücken Pur: 
pur=braun, mie das Schweine: Brot, die 
Stiele, darauf fie wachfen, find ohngefehr 
einer Viertel Elle lang. Ehe diefe Blatter 
noch ausſchlagen, zeigen fich aut Fleinen Ends 
‚tigten Stengeln, welche weit kürger als Die 
Stiele an den Blättern find, [höre meiſten— 
theils blaue, manchmahl auch Fleifch = farbnie, 
aus ſechs, fieben bis acht Rofen:förmig zuſam⸗ 
men gelegten Blättern beftehende Bluͤmlein, 
von einem liebiichen und angenehmen Geru— 
che. Aus Diefen wird ein raubes rundes 
Knoͤpflein, darmnen etliche lange ſpitzige 
und licht-blaue Saam-Koͤrnlein verborgen 
liegen. Die Wurgel iſt zaſericht, duͤnn und 
ſchwartz-roth. Dieſes Kraut waͤchſet gerne 
‚Jan ſchattichten und hohen Orten, wird aber 
anch megen feiner fürtreflihen Tugenden in 
»den Gärten gepflanset; feine Vermehrung 
| igefchiebet durch Zertheilung der Stoͤcke, wels 
I heim Vollmond gefcheben fol. Es giebt auch 
Jeine Art mit rothen einfachen, ingleichen eine 
nie (hören licht -rotben gefüllten Blumen, 
welche aber etwas rar iſt. Die zarten Blätter 
„Jund Blumen von dem edlen Leber-Kraut 
werden jm Frühling zu Salaten, und ın die 
‚tSeräuter = Weine gebraucht- Es ik infon- 
r derheit wider alle Gebrechen der Leber gut, 
ı daher ed aud) feinen Nahmen befommen, in 
11 Waffer gefotten und den Mund danıit gegur- 
gelt, Beilet die Mund: Fäule und Geſchwulſt 
der Mandeln, weiches auch das davon deſtil⸗ 
lirte Waffer thut. Man nimmt dieſes Kraut 
ti mit unter die Wund⸗Traͤncke, und bereitet and 
tidenen Blumen eine Katwerge, weiche eine 
.Itrefflicye Blut:Reinigung und Stärcfung der 
Leber ii. Dad 
Brunnens#eber: Rrant, fonftaud Stein—⸗ 
Aeber : Rrdutoder Leber zNioos genannt, 
bat eine Wurztzel gleich einer, baarichten weis 


in den Brunnen, und an andern feuchten 
Drten anbänget. Das Kraut beftehet aus 
fetten, gefpaltenen und Schuppenmweis Über 
einander liegenden Blättern, die auf der ei- 
nen Seiten Saatgrün, auf der andern aber 
bräunlicht find. Auf der grünen Seite ge- 
winnet es aegen den Mayr Monat viel klei⸗ 
1: ine Blätlein, gleich wie ‚die Meer-Linſen, 
re daran fette, Furge und dünne Stiele wach⸗ 
el,\fen, gleich als Netz-Faͤden, auf welche Hei: 
es ne weiſſe gefirnte Bluͤmlein hervor fommen- 
zu Es waͤchſt an faltem.feudhten und Keiniarent 
inf Orten und in Drungen, bat einen etwas 
Eeez hitter: 


drey Theile gerbeilt, faft auf die Art einer " 


chen Wolle, damit es fi) an denen Steinen 
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bekannte Laͤuſe⸗Salbe, oder aud) Knoblauch⸗ 
Saft, item Odermennige in Lauge gefot» 
ten, wie auch Queckfilber mit Lohr Del, und 
Alaun im Waſſer zerlaffen: Item Kohl⸗ und- 
Senf: Safft oder Saamen mit Honig ver: 
mischt, und zu einer Salbe gemacht: oder 
auch der in Waſſer gerottene Lavendel; oder 
Körbel: Kraut und en Ebßig vers 
mifcht, als welches auch die Milben vertreis 
bet. Wenn ein Merd Läufe hat, fo fchut: 
telt es offtmahls den Kopff, oder reiber ſich 
damit an; dieſem abzuhelffen, nehmet jun⸗ 
ge Schoͤßlinge von Tannen oder Fichten, ſtoſ⸗ 
et fie Elein, giefiet eine gute Xatıge daran, 
thut ein wenig Vitriol-Waſſer dazu, waſchet 
ihm die Mähne, Schopif und Schwautz da— 
mit. Im Fat man aber die Tannen ; oder 
Sichten: Schößlinge nicht haben koͤnnte, ſo 
nehmer ſtarcken Wein-Efig und Bırrıol dar⸗ 
ein, laffet e8 laulit werten, und mafchet 
das Pferd zwey oder dreymahl damit. Dez 
‚nen Fuͤllen, welche anihrem Wachsthum von 
denen Laͤuſen fehr verhindert werden, pfleget 
man Doeckfilber an ein wüllen Band zu ſtrei⸗ 
hen, und an den Hals zu hängen, oder e# 
wird ihnen eine Hafelnuß voll Dvecfilber in 
Xeder eingemaht an den Hals gebunden. 
Wenn das Rindvieh Läufe befonmt, fo 
muß nıan die Damit augefteckte Stuͤcke im eis. 
nen befondern und leeren Stau ſtellen, und 
jie darinnen mit Waffer, darinnen Seven: 
oder Sadebaum, Attid oder and Wermut 
aefotten werden, fleißig wafchen; man fan 
fie auch mit Knoblauch⸗-Safft beftreichen, 
oder Wein: Raute mit Baum : Dei foffen 
und durchdrucken, und gleicher Geſtalt ges 
brauchen. Dder man nehme gut Queckſil⸗ 
ber, toͤdte es mit nuchternem Speichel, ſchmie⸗ 
re ein Tuch damit ein, und binde ed dem 
Vieh um den Hals; doch diefe Eur muß zeit⸗ 
lich vorgenommen werden: Denn überfiehet 
man es, ſo wird das Rindvieh alfobald grin⸗ 
dig und ſchaͤbig davon. Schwartzer Taback 
in Waſſer, oder, welches noch beffer, in ſchlech⸗ 
ten Brantewein, oder Eßig geweiht. und Das 
Nindvieh damıt gewafchen, vertreibet auh 
die Läufe. Denen Schweinen, fo mit Laͤu⸗ 
fen befeget find, giebt man Kein: Kuchen zu 


efien, und fchmieret fie dufferlich mit Gaͤnſe⸗ 


Bett, oder, in deſſen Ermangelung, mit Zeins 
und Nüben-Del, darunter vorbero geriebener 
Knoblauch gethan worden. Man kan aud) 
alt Schweinen »Schmeer, fo man in einem 
ı Scherben hat, mit ein wenig Doeckiilber ver⸗ 
mengen, alles zerftoffen , und mit einem Holtz⸗ 
lein huͤbſch durch einander rühren, fo wird, 
nachdem das Dveckiilber getödtet ift, das 
Schmeer ganz blau davon werden; Mit dies 
fer Salbe fhmiere man die Schweine « Die 
man aber borhero wohl abbaden muß ), an 
denen Drten, wo fie Laͤuſe haben , fo werden 
fie fich bald verlieren. Denen Banfen 
fireuet man, wenn fie läufig werden, Sartens 
| Kraut, oder das Krant Kuͤhn⸗Roſt (Potſch 
oder Poſt, fo auf den Heiden waͤchſet, und 
‚wie Ropmarin ausjichet, auch dahero wilder 
| Eee3 Roßmarin 
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sder welches urfprünglich vom Adelichen herz 
ommt oder gegen Kriegs: Dienfte verliehen 
ft, auch fonft erdentlih einen Edelmann 
um Beſitzer hat, fo iedoch heut zu Tage nicht 
nehr fo genau genommen wird, maflen mand) 
choͤnes adelihes Lehen-und Mitter: Gut, 
yurch ſchlechte Wirtſchafft ihrer Befirer, oder 
in andere Wege, in-bürgerlihe Hände gekom⸗ 
men, und von ihnen mit allen. Praͤrogati⸗ 
ven und Frenheiten, wie ehemals von denen 
Adelicyen , befeflerr werden. Nur daß das 
Ritter-Lehen den bürgerlichen Beſitzer nicht 
delt. Ein Bürgers oder Bauer: Keben, 
welches man auch, weil ed indgemein mit ei⸗ 
nen Zins oder Gülte befchmweret iſt, ein Beu⸗ 
tels Leben zu nennen pflegt, heiſt dasjenige, 
ſo £einer adelichen Freyheiten genieiler, und 
nur von einem Bauer oder Bütger befeffen 
wird. Ein Erb-Lehen heiffet eın Lehen, 
welches Manns und Weiber:Xehen zugleich ift. 
Ein Mann: Leben beifiet, darinnen alleın 
die männliche Nachkommen die Erb: folge 
haben. Ein Weiber: oder Rundel: Zehen 
aber, fo auch ein Schleyer:Zehen geneunet 
wird, ift, womit ein Weib zuerft belichen 
worden, Und melches auch auf die Weiber 
fallen fan. Ein Samt: Leben ift, womit 
nädıft dem Beſitzer, iedoch mit deflen Ber 
willigung, noch mehrere, fie ſeyen gleid) feie 
nes oder eines andern oder fremden Gefchleche 
tes, dergeftalt beliefen find, def fie dazu 
gleiches Recht haben, und einer dem andern 
in feiner Drdnung folgen möge. Ein Schupff⸗ 
Sehen heiffet in Schwaben ein Bauer-Öut, 
welches nicht erblich if, fondern nad) Abs . 
ſterben des Befigets dem Lehen: Heren wie⸗ 
der anheim faͤllt, der ed denn von neuen, 
einem unter des vorigen Inhabers hinter⸗ 
laffenen Kindern , iedoch nur auf feinen Leib, 
binmieder yerfauffet. Den Nahmen hat es 
daher, weil die Erben davon gejchüpfft, 
das ift, entferet werden. Ein Zins⸗ehen 
iſt, davon ein gewiffer Zins an Geld, Hinern, 
Fruͤchten und dergleichen, durch den Beſi⸗ 
ger jährlich zu gewiſſer Zeit entrichtet wer⸗ 
deu muß. Jedoch alles diefes muß man in 
der Rechtd-Gelehrfamfeit beffer lernen. So 
viel muß man wiffen, daß das Wort Zehn ent- 
weder im eigentlichen oder uneigentlichen Ver⸗ 
and genommen, in dem legten Sau aber theils 
ein Lehn genennet werde, welches eine Gleiche 
heit mit jenem hat, als die eigentlichen Erben⸗ 
aind: chen s Güter, theild aber nur einige 
ehulichkeit in ein and andermStüce mit denn 
Erbens Find: Zehn habe. Denn man muß 
atihier viele Verwirrung der Deutſchen und 
Kemifhen Sitten aus einander feren, nach⸗ 
dem diefe mit jenen vermifchet worden. Al⸗ 
tes Eigenthums⸗Recht iſt bey denen Deut- 
(hen in Antehung liegender Guter und Ge⸗ 
rechtigkeiten entweder ein volles oder unvolls 
jommnes Eigenthums : Recht: Dieſes leute 
begreifft dreyerley Arten unter fich, nemlich 
a) das eigentliche Lehn, davon im Lehu⸗ 
Rechte gehandelt. wird, und aller einiges 
,!zur Nachsicht vor Landwirte fonderlich unge: 
uhre 
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chen. So du. aber ſieheſt, daß viel Enter 
unten am Schaden iſt, ſo ſuche darnach, es 
‚pfleget gemeiniglich ein Eyter⸗Bein darin⸗ 
nen zu, ſeyn, das muſt du mit einem klei⸗ 
nen Zänglein heraus nehmen, und hernach 
diefe Salbe brauchen: Nimm Honia ein 
halbes Pfund, Alaun ſechs Loth, Gruͤnſpau 
drey Loth, diefes zu einer Salbe gemacht, 
und Darauf’nelenet, bis es heraus heitet. 


Man muß auch das Pferd mit Einfchlagem _ 


warten, damit die Hitze nicht hinein Toms 
me; if es im Sommer, fo nimm darju Eis 
tersoder Heidernefieln, Saltz, Eßig und 
Eyer, und rühre es durch einander; it es 
aber im Winter, fo nimm Sauerteig, Saltz, 
Eßig und rothen Bolus, und fchlag ihm das 
mitein. Das Werd muß aber allemahl im 
abnehmenden Monden gar dürne ausgewir⸗ 


fet werden. Wenn fih ein Pferd an den 


Huff tritt, daß das Leben heraus gehet, (6 
nimm ein wenig ungelöfchten und klein jers 
ſtoſſenen Kal, mache mit dem Weiſſen von 
einem Ey eine Salbe daraus, und lese fie 
alle Tage friih auf. Man kan auch das 
beraus dringende Leben mit einer Galbe, wel⸗ 
he von einem Loth Grünfan, drey Loth 
gebrannten Kupffer, und dem Meifien ven 
ſechs Eyern verfertiget wird, wieder zuruͤcke 


treiben, es muß aber der - Huff dabey mit 


Horn:Salbe wohl gefhmieret werden. Ben 
dem Leben: Schwinden der Werde fan uns 
ter dem Wort Kern» Schwinden nadıges 
ſchlagen werden. 
Heben, wird ebenfalls ven denen frifchen 
und gefunden Theilen eines Gewaͤchſes oder 
Baumes gefaget, zum Unterſchied derer an 
ihnen etwan verborrten oder abgeſtorbenen 
Theile, melde, menn man den Baume 
oder Gewaͤchſe Beiffen will, Did auf das 
Leben, nemlich bis an den Drt, da der 
‚Stamm oder die Aeſte und Zweige noch grün 
und frifch find, binmeg geritten werben 


muͤſſen. 
Lebendiger JZaun, ſiehe Secke. 
Lebendiger Zehend, ſiehe Blut⸗Ze⸗ 


hend. N 

Lebendiges Zoltz, wird dad Schlag:oder 
Unter :Zoln deswegen genennet, weil es, 
wenn man es gleich abaehauen, dennoch vom 
Stode wieder ausfhläget , und aufs neue. 
in die Hohe waͤchſet. Solches befiebet einig 
im Laub >xSolg, denn das Tangel⸗ 
Hol, wenn es abgehanen, nicht tier 
der ausfchiäget , fondern todt umd er— 
ſtorben bleibet. — 

Lebens⸗Ordnung, ſiehe Geſundheits⸗ 
pflege. Wie ſolche von einem Haus⸗Va⸗ 
ter das Jahr über durch alle Monate anzu⸗ 
fielen, davon wird in dem zu Ende dieſes 
Lexici. befindlichen Land- und Zauswirt⸗ 
fchaffts » Calender, nad) denen Küchen: Vers 
richtungen. die behörige Nachricht zu finden 


eyn. 
eher, it ein Theil des Eingeweides, vers 
mittelft deſſen das Blut gereintaet, und die 


Gate davon gefhieden wird. Von den uns 
Eee 4 m vernuͤnff 
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von Feine, und wird aus Mehl, Stärdeund 
Waſſer gekocht. Die Haufen: Blayen giebt 
auch einen auten Keim, und wird Dabero 
Sifch: Keim genennet, wovon an feinem Or⸗ 
te. Aus ſuͤſſem Quarck, das ifi, aus derjenigen 
Materie, daraus man Kaͤſe macht, ebe fie 
noch gefalgen wird, und ungelöfchtem Kalch, 
fan man einen uneigentlih aljo genannten 
Leim machen, welcher ftärcker und befier als 
der ordentliche Tifcher- Leim, in Zufımmens 
haltung des Holtzwerckes befunden wird. 
Don dem Vogel: Zeim, welcher aus den 
Miſtelbeeren, oder abgefhälten Rinden von 
‚Steh: Palmen gekocht, und Fleine Vogel, 
auch allerley fliegendes Umngeziefer damit zu 
fangen, gebraucht wird, ſoll am behoͤrigen Orte 
Erwehnung geſchehen. 

Leim: Baum, iſt ein hochſtaͤmmiger Baum, 
welcher nicht unbillig vor eine Art des Il⸗ 
men = Baums gehalten wird, indem er fd 
mobl an Holg als an dem Laube eine g oſſe 
Aehnlichfeit mit demfelben bat; doch findet 
fich der Unterſcheid, daß Diefer Keim: Baunz 
viel zaͤrter und Fleinjäbriger it, als jener, 
und dahero dad Holg zu der beften Arbeit von 
Beigen: und Inſtrumentmachern gebrauchet 
wird. Es bat eine fehr annehmliche Narbe, 
wenn man es gearbeitet, und kommt es fons 
derlich wohl in Auslegung des Tafelwercks 
heraus, weswegen es auch die Ziicher gerne - 
verarbeiten. En 

Leimen, Lehm, ift eine gelbe oder ſchwartze 
oder rothe fette Erde, welche mit Waſſet aufges 
[öfet und gearbeitet, zum Bau: Wefen und Zies 
gelbrennen nebrauchet wird. Es laͤſſet fich der⸗ 
felbe eintheilen in Töpffer- Leimen, welches 
der roͤthlichte, ſo gar feſter Art ; Kleiber⸗Lei⸗ 
men, die Waͤnde davon auszukleiben, und die 
Weller: und Fluhr-Waͤnde davon aufzuſetzen, 
worzu ſich aller Leimen ſchicket, wenn er nur 
nicht Eiefig, weil diefer fi ungerne mit Stroh 
vermengen läffet; und Ztegel:Zeimen, diefer 
ift: ein Fluß: Leimen, zarte und aank geſchmei⸗ 
dig, däber, wo man deſſen nicht haben Fan 
alter zu diefer Arbeit lommender Leimen deife 
fig durchtreten, und von allen Steinen gereie 
niget werden muß, weil dieje fonit im Bren⸗ 
ren zu Kalche werden, und folglich untaugs 
lich find. Die befte Zeit zur Leim: Arbeit in 
Gebäuden, als die Wände zu Heben, Bad 
und Brenn=Defen, aud) Scheun: Tennen und 
dergleichen zu machen und ausjubeffern, iſt 
im Majo, meil der Leimen zu folder Zeit 
bald trocknet, und micht leichtlich reiffet, doch 
muß felcher Keim dazu noch ımalten Monden 
1egraben werden, denn fo man ihn im neuen 
oder wwachfenden Monden graben laͤſſet, ſollen 
die Grillen oder Heimen fich gerne darinnen 
eugen und heden. Aller Leimen, fo entwe⸗ 
ver zum Ziegelftreichen gebrauchet, oder zu 
Tennen, Efirichen, Feuer - Herden, Wellers 
Wänden, und anderer Kleb:Arbeit angewen⸗ 
vet werden foll, it im Herbſt im September 
md Detober zu graben, damit er über Winter 
ſich erlienen, audgefrieren, und im Fruͤh⸗Jahr 
deſto beſſer verarbeitet werden FR. — 

In 


en eberr traut 1608 
‚Der einen Seite mit Saltz, anf derandern mit 
Aſche geriebenen Schnitten geben, um es da- 
durch vor dergleichen Zufällen zu bewahren. - 
Leber:Rlee, fuche Leber: Rraut. 
Zeber: Rlerte, ſiehe Odermennige. 
Leber: Kraut, ift zweyerley Gattung. Das 
Edel- oder Btilden- Leber: Rraut, auch 
Keber > Rlee vder Gülden-Klee genennet, 
bat Blätter wie die Hafılmurg, iedes in 

































Klee⸗Blats, oben dunciel-gruͤn, unten aber 
bleich-⸗aruͤn, vornen mit weiffen Macken be: 
ſprenget, zumerlen auch auf dem Rücken Pur: 
pur= braun, mie das Schweine: Brot, Die 
Stiele, darauf fie wachſen, find ohngefehr 
einer Viertel Flle lang. Ehe diefe Blatter 
noch ausſchlagen, zeigen fich aut Fleinen kuo⸗ 
tigten Stengeln, welche weit kürger ale die 
Stiele an den Blättern find, ſchoͤne meiſten— 
theils blaue, manchmahl auch Fleifch = farbnie, 
aus ſechs, fieben bis acht Rofen:förmig zuſam⸗ 
men gelegten Blättern beſtehende Bluͤmlein, 
von einem liebiihen und angenehmen Geru— 
che. Aus Diefen wird ein raubes rundes 
Knoͤpflein, darmnen etliche lange ſpitzige 
und licht:blaue Saam - Körnlein verborgen 
liegen. Die Wurpel ift zafericht, duͤnn und 
ſchwartz-roth. Dieſes Kraut wächfer gerne 
‚jan ſchattichten und hohen Drten, wird aber 
Janch megen feiner fürtreflihen Tugenden in 
|den Gärten gepflanget; feine Vermehrung 
I igefchiebet Durch Zertheilung der Stoͤcke, wels 
I heim Vollmond gefchehen fol. Es giebt auch 
eine Art mit rothen einfachen, ingleichen eine 
mit ſchoͤnen licht = rotben gefüllten Blumen, 
welche aber etwas rar iſt. Die zarten Blätter 
„Jund Blumen von dem edlen Leber-Kraut 
’Imerden im Frühling zu Salaten, und ın die 
‚Kräuter = Weine gebraucht. Es iſt infon- 
iderbeit wider alle Gebrechen der Leber gut, 
afdaher ed aud) feinen Nahmen befommen, in 
11 Waffer gefotten und den Mund danıit gegur- 
gelt, $eilet die Mund» Fäulte und Geſchwulſt 
der Mandeln, weiches auch das Davon deſtil⸗ 
lirte Wafler thut. Man nimmt diejes Kraut 
ti mit unter Die Wund: Träncke, und bereitet ang 
tidenen Blumen eine Latwerge, weiche eine 
. treffliche Hlut: Reinigung und Staͤrckung der 
Leber if. Dad ° 
Brunnens#eber: Rrant, ſonſt auch Steins 
Zeber : Ardutoder Leber⸗Moos genannt, 
bat eine Wurtzel gleich einer, baarichten weis 


in den Brunnen, und an andern feuchten 
Drten anbänget. Das Kraut beftehet aus 
fetten, gefpaltenen und Schuppenmweis über 
einander liegenden Blättern, die auf der ei- 
nen Seiten Saatgrün, auf der andern aber 
bräunlicht find. Auf der grünen Seite ge- 
winnet cd gegen den Mays Monat viel Blei- 
1: ine Blätlein, gleich wie ‚die Meer-Linſen, 
re darauf fette, furge und dünne Stiele wach⸗ 
el,\fen, gleich als Netz-Faͤden, anf welche Hei: 
es ne weiſſe geſtirnte Bluͤmlein hervor fommen- 
mies währt an kalten, feuchten und ſteiniaten 
mit Diten und in Brunpen, bat einen etwas 
Eee; hitter: 


orey Theile gerbeilt, faft auf die Art eines 


chen Wolle, damit es fi) an denen Steinen 


tig und wohl gewaſchen und gebleichet, wies 
der gelieffert werde. 


Leinewand Leinwat, iſt ein aus gefponnes 
nem Flachs, Werg oder Hanf in einander ge⸗ 
ſchlagenes Gewebe, Welches im menjchlichen 
Leben, wegen ſeines mannigfaltigen Gebrauchs 
fe angenehm und nützlich, als nöthig und uns 
entbehrlich if. Der Leinewand giebt ed vors 
nemlich, nach der Materie, daraus ſie verfer⸗ 


tigt wird, Dreyerley-DieSanffeneLeinwand, _ - 


als die groͤbſte, wird zu denen Pack-Tuͤchern, 
in welche die Kaufleute ihre Waaren einzus 
fchlagen pflegen, zu Säden und derzleichen 
aebrauchts an etlichen Drten, fonderlich wo 
eine gute Art Hanffs, welche offtmahls dem 
groben Flache nicht viel nachgiebet, erzielet 
wird, bedienet ſich auch das Bauer-Volck des 
et grobe Leinewand, die fie in ıhrer 

aushaltung, gleich ſonſten der flächfenen ges 
brauchen, davon zu machen. - Die andere 
Battung, die dad — der gantz 
haͤnffenen und der gantz flaͤchſenen haͤlt, wird 

eeden⸗ oder Werg⸗Leinewand, ingleichen 

ittel⸗Leinewand genennet, weil man ſol⸗ 
che aus dem kurtzen Werg, ſo aus dem Flachs 
ausgehechelt, und Heede genennet wird, zu 
verfertigen pfleget. Man machet nicht allein 
gute Leinwand, ſondern auch Trill zu Tiſch⸗ 
und Hand⸗Tuͤchern, Servietten und derglei⸗ 
chen Davon, ſonderlich wenn eine fleifige 
Haus⸗Mutter an dergleichen Heede die Mühe 
anwenden, und felches Durch eine eiferne, als 
eines Kamm gemachte Hechel fpinnen laſſen 
will, daß cd einen ebenen Faden bekommt, 
und eine beffere Leinwand, giebet. Aus der 
Heede gder dem Werg und dem groben flaͤch⸗ 
fenen Garn, wird auch die Leinwand zu dem 


















zum Aufzug oder Scheerung, das Heedens 
oder Wergen: Garn aber zum Einfd)lag ges 
nommen, meil das flächfene Garn ſtaͤrcker 
it, und wenn der Weber fiarck zufchlädet, 
befier aushalten Fan. Die dritte Gattung 
it die Slächfene, oder aus gutem Flachs 
gefponnene Leinwand; Diele wird wieder 
eingetheilet in grobe und feine, rohe oder 
"Iungebleichte und gebleihte, ingleichen im 
Haus: und Rauff-Leinwand. Diegrobe 
|und feine Leinwand find leicht von eine 
Jander zu unterfheiden, daß nemlich jene 
von groben Flache, von welchen kein fein 
Garn Fan gefponnen werden, dieſe hiuges 
gen vongutem und feinen Flachs und Garn 
: \verfertiget wird. Robe oder ungebleich- 
: ‚te Leinwand, heiffet diejenige, welche ans 
fnoch fo ift, wie fie von dem Weber: Stuhl 
tommet, und entweder and Mangel der 
Blei: Gelegenheit, oder Verabfäumung dee 
beiten Bleich-Zeit,oder in anderer Abficht, und 
es Gebraud) folder Dinge, darzu Feine ges 
leichte Leinwand nöthig thut, alfo gelaſſen 
wird. Wenn aber in einer rohen Leinwand der 
ſo genannte Schmitt, oder Schlicht, das ift, die 
aus Mehl und Fett gefochte Steiffe, wormit 
⸗das Leinen auf dem Weber: St — 
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Seegel⸗Tuͤchern verfertiget, und das lestere . 
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der welches urſpruͤnglich vom Adelichen herz 
'ommt oder gegen Kriegs-Dienſte verliehen 
ft, auch fonft erdentlih einen Edelmann 
um Beſitzer bat, fo iedoch heut zu Tage nicht 
nehr fo genau genommen wird, maflen mand) 
choͤnes adeliches Lehen: und Nitter: Gut, 
yurch ſchlechte Wirtfchafft ihrer Beftrer, oder 
in andere Wege, in- bürgerlihe Hände gekom⸗ 
men, und von ihnen mit allen. Wrärogatis 
ven und Frepheiten, wie ehemals von denen 
Adelicyen , befeflerr werden. Nur daß das 
Ritter : Lehen den bürgerlihen Befiger nicht 
delt. Ein Bürger: oder Bauer: Leben, 
welches man auch, weil ed indgemein mit ei⸗ 
nen Zins oder Gülte befchmweret ift, ein Beurs 
tels Leben zu nennen pflegt , heilt dasjenige, 


ſo feiner adelichen Freyheiten genieffer, und 


nur von einem Bauer oder Biltger befefien 
wird. Ein Erb-Lehen heiffet eın Lehen, 
welches Manns und Weiber-Xehen zugleich if. 
Ein Mann: Lehen beifiet, darinnen alleın 
die männliche Nachkommen die Erb: folge 
haben. Ein Weiber : oder Rundel: Zeben 
aber, fo auch ein Schleyer: Zehen geneunet 
wird, ift, womit ein Weib zuerſt belichen 
worden, Ind welches auch auf die Weiber 
fallen fan. Ein Samt s Leben ift, womit 
naͤchſt dem Befiger, iedoch mit deflen Ber 
willigung, noch mehrere, fie ſeyen gleid) ſei— 
nes oder eined andern oder fremden Geſchlech⸗ 
tes, dergeſtalt beliehen find, def fie dazu 
gleiches Recht haben, und einer dem andern 
‚in feiner Ordnung folgen möge. Ein Schupff⸗ 
Sehen heiſſet in Schwaben ein Bauer-Gut, 
welches nicht erblid if, fondern nach Abs . 
ſterben des Beſitzets dem Lehen-Herrn wies 
der anheim faͤllt, der ed denn von neuen, 
einem unter des vorigen Inhabers hinter⸗ 
laffenen Kindern, iedoch nur auf feinen Leib, 
hinwieder gertaufiet Den Nahmen hat es 
daher, weil die Erben davon gejchüpfft, 
das ift, entfeget werden. Ein Jıns:Zeben 
if, davon ein gewiffer Zins an Geld, Hinern, 
Fruͤchten und dergleichen, durch den Beſi⸗ 
ger jaͤhrlich zu gewiſſer Zeit entrichtet wers 
deu muß. Jedoch alles dieſes muß man in 
der Rechtd-Gelehrfamfeit beifer lernen. So 
viel muß man wiffen, daß das Wort Zehn ent- 
weder im eigentlichen oder uneigentlichen Ver⸗ 
fand genommen, indem legten Sau aber theils 
ein Lehn genennet werde, welches eine Gleiche 
heit mit jenem hat, als die eigentlichen Erben 
ai chen s Güter, theild aber nur einige 
ehulichkeit in ein und andermStüde mit dem 
ErbensBinds Zehn habe. Denn man muß 
‚latibier viele Verwirrung der Deutſchen und 
Roͤmiſchen Sitten aus einander ſetzen, nach⸗ 
dem diefe mit jenen vermifchet worden. Al⸗ 
tes Eigenthums⸗Recht iſt bey denen Deut⸗ 
ſchen in Anſehung liegender Guͤter und Ge⸗ 
rechtigkeiten entweder ein volles oder unvoll⸗ 
jommnes Eigenthums-Recht. Dieſes letzte 
begreifft dreyerley Arten unter ſich, nemlich 
a) das eigentliche Lehn, davon im Lehu⸗ 
Rechte gehandelt wird, und allhier einiges 
hur Nachsicht vor Landwirte fonberlich anne: 
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fein: Kraut Leiſte 


,  Zein:Rraut, Sladye- Kraut, ift ein rauf, 
: welches, viele lange, runde, dünne und bey 
drey Viertel: Ellen hohe Stengel treiber, Die 
‚me vielen langen fdimalen Blättern , wie 
‚der Flachs oder die Fleine Wolffs- Milch vers 
ſehen find. Es bringet gelbe Blumen, und 
nach Denenfelben bey nahe runde oder ovale 
Schalen, welche in zwey Fächer eingetheile, 
und mit etlichen ſchwartzen und platten Saas 
men⸗-Koͤtnern angefüllet find. Diefes Kraut 
| wächfet von fich feibften an den Wegen, dus 
‚nen und auf andern ungebauten- Orten, hat 
‚einen bittern Geſchmack, und wird innerlich 
wider Die Gelb: und Waſſerſucht, ingleichen 
wider den Stein, in einem gefochten Tranch, 
aufferlich aber wider die Harn Winde und 
guldene Ader gebraucht, Mit dem ausge⸗ 
preßten Safft fan man allerley Maͤhler der 
Dans vertreiben, auch Wunden, Geſchwaͤr 
‚und Fiſteln heilen. Die, Stengel, welche 
‚fehr sähe find, laſſen fich gut zu Befemen 
machen, und dur die dürre Blume fan nıan 
die Motten vertreiben. 
Zein⸗Ruchen, heiffen die Hülfen, oder das 
zuſammen gebackene Liberbleibfel von dem zu 
Del gefchlagenen Lein-Saamen. Man pfleget 
damit denen Schweinen, ingleichen denen Pils 
ben, vornemlid) aber den Kalbe: Kühen, ja 
auch) denen Pferden, dad Trincken anzumengen, 
woven ſie denn, fonderlich des Winters ſehr 
wohl gedeyen. J | 
Bein Oel, wird aus Lein⸗Saamen bereitet, 
welcher inder Del- Mühle zerikımpfer und auss 
gepreſſet, auch die zerfioffene Maffa, damit fie 
das Del deſto beffer von ſich gebe, Durch Feuer 
heißgemacher wird. Des Lein:Dels bedienen 
ich nicht nurdie Mahler, Buch— Kupffer:und 
Leinwand Drucker, und andere Handıvercer 
mehr, fondern es hat auch in der Artzney feinen 
Nutzen, indem es Äufferlih den Brand löjchet, 
vielerley Schmertzen und Befchmwerden lindert, 
mancherley Geſchwuͤre und Wunden heilet, ja 
o gar innerlich, wider das Geiten:Stecyen, 
Schwindeund Lungen:Sucht, den Blut:Auss 
wurff, und durchgehende wider alle innerliche 
Derlegungen, zumahl, wenn es zuvor deftillireg 
worden, und feinen ublen®erud) davon verloh⸗ 
ren hat, heilſamlich gebrauchet wird. Es wird 
auch an ſtat der Butter zum Schmelgen ges 
braucht. | 
Leinwand, fiehe Leinewand, 
Leir, fuhe Lauer. 


Leift oder Leifte, fo man auch die groffe 
Mausnennet, iſt an einem Pferde die Gegend 
des bintern Schenckels, welche ſich, wenn das 
Pferd gehet, dem Bauch naͤhert, da die Stöffe 
und Zeitte mit den Fügen gefährlich) find. 
Wenn einem Pferd der Leiſt wächfeg, fo brennet 
ihme mit einem gluͤenden Eifen fünff Striche 
dadurch eines Stroh Halmes tief, darnach neh: 
met ein halb Pfund Honig, anderthalb Pfund 
zerpentin, bier Loth Galbanum, ein Loth 
Wehrauch, ein Loth Maſtix zwey Loth Bobs 
nen Mehl, anderthalb Pfund Hartz; dieſe 
Kg it in einen Topff, giefiet ein ve 
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Leim: Baum Leimen 1626 


von Feine, und wird aus Mehl, Stärdeund 
Waſſer gekocht. Die Haufen: Blayen giebt 
auch einen auten Keim, und wird Dabero 
Sifch: Keim nenennet, wovon an feinem Drs 
te. Aus ſuͤſſem Quarck, das if, aus derjenigen 
Materie, daraus man Kaͤſe macht, ebe fie 
noch gefalgen wird, und ungeldichtem Kalch, 
fan man einen uneigentlich alfo genannten 
Leim machen, welcher färcker und befier als 
der ordentliche Tifcher: Leim, in Zuſammen⸗ 
haltung des Holtzwerckes befunden wird. 
Bon dem Vorel: Leim, welcher aus den 
Miſtelbeeren, oder abgefhälten Rinden von 
‚Steh: Palmen gekocht, und Fleine Voͤgel, 
auch allerley fliegendes Ungeziefer damit zu 
fangen, gebraucht wird, ſoll am behoͤrigen Orte 
Ermehnung geſchehen. 

Leim: Daum, ift ein hochſtaͤmmigetr Baum, 
welcher nicht unbillig vor eine Art Des ls 
men = Baums gehalten wird, indem er ſo 
wohl an Holg ald an dem Laube eine g ofie 
Aehnlichfeit mit demfelben bat; dod) findet 
fich der Linterfcheid, daß Diefer Keim: Baunt 
viel zaͤrter und Fleinjähriger it, als jener, 
und dahero das Holz zu der beften Arbeit von 
Geigen: und Inſtrumentmachern gebraucher | 
wird. Es bat eine ſehr annehmliche Farbe, 
wenn man es gearbeitet, und kommt es ſon⸗ 
derlich wohl in Auslegung des Tafelwercks 
heraus, weswegen es auch die Tiſcher gerne 
verarbeiten. — 

Leimen, Lehm, iſt eine gelbe oder ſchwartze 
oder rothe ſette Erde, welche mit Waſſer aufge⸗ 
loͤſet und gearbeitet, zum Bau⸗Weſen und Zie⸗ 
gelbrennen nebrauchet wird. Es laͤſſet fich der⸗ 
felbe eintheilen in Töpffer- Leimen, welches 
der roͤthlichte, fogarfefter Art; Kleiber⸗Lei⸗ 
men, die Wände davon auszufleiben, und die 
Weller: und Fluhr: Wände davon aufzufesen, 
worzu fich aller Leimen ſchicket, wenn er nur 
nicht kiefig, weil diefer fich ungerne mit Stroß 
vermengen läffet; und Ztegel:Zeimen, diefer 
ift: ein Fluß: Keimen, zarte und gautz geſchmei⸗ 
dig, daher, mo man deſſen nicht haben fan 
alter zu dieſer Arbeit ommender Leimen deife 
fig durchtreten, und von allen Steinen gerei⸗ 
niget werden muß, weil dieje fonit im Brenz 
nen zu Kalche werden, und folglich untaugs 
lich find. Die befte Zeit zur Leim: Arbeit in 
Gebaͤuden, ale die Winde zu Heben, Back 
und Brenn=Defen, auch Scheun: TZennen und 
dergleichen zu machen und anszubeffern, ift 
im Majo, meil der Leimen zu ſolcher Zeit 
bald trocknet, und micht leichtlich reiffet, doch 
muß felcher Leim dazu noch ımalten Monden 
1egraben werden, denn fo man ihn im neuen 
oder wwachfenden Monden graben läffet, ſollen 
die Grillen oder Heimen fich gerne darinnen 
jeugen und hecken. Aller Leimen, fo entwe⸗ 
ver zum Ziegelftreichen gebrauchet, oder zu 
Tennen, Efirihen, Feuer - Herden, Wellers 
Wänden, und anderer Kleb: Arbeit angewen⸗ 
vet werden foll, iſt im Herbſt im September 
md October zu graben, damit er über Winter 
ſich erliegen, ausgefrieren, und im Früh-Tabr 
deſto beſſer verarbeitet werden FOn., — 
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a ausgefüühret, sum Zeichen, daß erfelbigen Tas 
‚088 einen Hirſchen beftdtiaet habe, einen fris 
Ichen gruͤnen eihenen Bruch) auf den Hut fres 
‚det. Wenn nun gegen Mittag um zehen Uhr 
oder hoͤher bin die Hige feiget, die Fährte 
austrocknet, und der Leit: Hund matt worden, 
jiehet der Jaͤger mit demfelben wieder zu Haus 
fe. Einem kaltfinnigen, verdroffenen uͤnd fau⸗ 
‚len Zeit: Hunde, durchaus aber feinem hitzigen 
und besierigen muß man. mitdem Genuͤß zu 
Huͤlffe fommen, und ihm folches gang warm 
mit friſchem Schweiſſe geben ; folte er es nicht 
annehmen wgllen, muß man mit ihm die Hun⸗ 
ger⸗Cur vornehmen, bis fid) der Appetit beſſer 
zeiget. Wenn man einen Hirfch) gefället und 
‚aufgebrochen, muß man denfelben in ein Ge⸗— 
ſtrauch abfonderlich, vornehmlich aber auffer 
dem Wind legen, hernach defien kurtzes Wid⸗ 
pret fralten, oder etwas laͤnglichtes Wilds 
pret von dem Halje aueſchneiden, mit Schweifs 
fe beftreichen, und zwiſchen die vordereSchalen 
des Hitſches dergeſtalt einzwängen, daß es 
nicht gleich heraus genommen werden kan. 
Denn man macht mit einer in Schweiß eit- 
getundkten Klauen auf hundert Schritte cine 
Zpur bis zum Hirfhen, nimmt den’ Leite 
‚Hund, führet ihn auffer dem Wind, mit dem 
zufpruch, Ablieben und Rechtgeben, wie beym 
Arbeiten, bis zu diefem Biſſen, doch daß er ſich 
bemuͤhe, ſolchen aus der Schale zu genieſſen; 
denn liebet man ihn mit guten Worten und 
dem eichenen Bruch ab, und hut ſolches etlis 
me mabl, big man an dem Hunde eine Beſſe— 
rung vermercket. Man Fan auch wohl, fo das 
Revier genugſam groß und weitlaͤufftig ift, ein 
Thier mit allem Fleiß weydewund anfchieifen, 
daß ed zwar feinen Schweiß giebet, (weil ed 
in den Wanſt, we das Geds jur Verdauung 
lieget, aetroffen), und noch eine Weile herum 
neben fan, hiervon aber ie länger ie ſchwaͤcher 
wird, und fih der Schmerken halber offters 
nieder thun muß, bis es nicht mehr fortfonunen 
Fan, dahero vollends niederaefchöffen, und Die 
Arbeit des Hundes nach drey oder vier Stun: 
den, wie es einem beliebig, Eurk oder weit— 
Jäufftig vorgenommen werdenmag. Es iſt das 
ben nicht fHÄdlich, wenn man das Haft oder 
den Dickmaaß ven Gehörn, oder die weichen 
wolben eines Hirfches, item die weichen Dal: 
en, wenn fienoh warm, abfihneidet, und 
venn man mit dem Leit: Hunde fuchet, ſolche 
n die Fährte leset, daß tie der Hund findet, 
o denckt er, _ dergleichen wuͤrden noch wohl 
nehr amutreffen ſeyn, und befleißiget fich alio 
es Euchens um fo emſiger. Ev er endlich 
as hier finder, muß man den Hund careßi⸗ 
en und ablieben, alädenn ihn ben Seite abtras 
en,das Tbier aber wie gewöhnlich aufbrechen, 
en Hund aufeben, und ihu den. Schweiß aus 
omfelden genieſſen laſſen, aud Miltz und 
unge geben, und nogmals ablieben und denn 
inweg nehmen. Dieſe Genuͤßmachung gs 
hiehet, mie obgedacht, nur mit faulen und vers 
reffenen Hunden, zu Anfang des Behängens 
id v Ende deſſelben. Wenn der Beſuch 
‚sit Abaetegen, pileget man den Leit⸗Huud 
5 ff 2 geimeis 





tig und wohl gemafchen und gsbleichet, wies 
der gelieffert werde. - 


Feinewand, Leinwat, iftein aus gefponnes 
nem Flachs, Werg pder Hanf in einander ges 
ſchlagenes Gewebe, — im menſchlichen 
Leben, wegen ſeines mannigfaltigen Gebrauchs 
fo angenehm und nurlich, als nöthig und uns 
entbehrlich if. Der Leinewand giebt ed vors 
nemlich, nach der Materie, daraus ſie verfers 
tigt wird, Dreyerley.DiesHanffeneLeinwand, 
als die groöbfte, wird zu denen Bad: Tichern, 
in welche die Kauffleute ihre Waaren einzus 
fchlagen pflegen, zu Säden und derzleichen 
nebraucht; an etlichen Drten, fonderlich wo 
eine gute Art Hanffs, welche offtmahls dem 
groben Flachs nicht viel nachgiebet, erzielet 
wird, bedienet ſich aud) das Bauer-Volck des 
—— grobe Leinewand, die ſie in ihrer 

aus haltung, gleich ſonſten der flaͤchſenen ges 
brauchen, davon zu machen. Die andere 
Battung, die dad nude der gan 
bänffenen und der gantz flaͤchſenen hält, mird 

eeden⸗ oder Werg:Leinewand, ingleichen 

ittel:Leinewand genennes, weil man fols 
che aus dem kurtzen Werg, foaus dem Flache 
ausgebechelt, und Heede genennet wird, zu 
verfertigen pfleget. Man machet nicht allein 
‚gute Leinwand, fondernaud) Trill zu Tiſch⸗ 
und Hand: Tüchern, Servietten und dergleis 
chen davor, ſonderlich wenn eine fleifige 
Haus: Mutter an dergleichen Heede die Mühe 
anwenden, und ſolches Dusch eine eiferne, als 
eines Kamm gemachte Hechel fpinnen laffen 
will, daß cd einen ebenen Faden bekoͤmmt, 
und eine beffere Leinwand, giebet. Aus. der 
Heede oder dem Werg und dem groben flächs 
jenen Garn, wird auch die Leinwand zu dem 


















zum Aufzug oder Scheerung, das Heedens 
oder Wergen: Garn aber = Einfd)lag ges 
nommen, weil das flädhfene Garn ſtaͤrcker 
it, und wenn der Weber ſtarck zuſchlaͤget, 
befier aushalten fan. Die dritte Gattung 
it die Slächfene, oder aus gutem Flachs 
gefponnene Leinwand; dieſe wird wieder 
‚leingetheilet in grobe und feine, rohe oder 
"Iungebleichte und gebleichte, ingleichen im 
Haus: und Rauff-Leinwand. Diegrobe 
und feine Leinwand find leicht von eine 
:lander zu unterfheiden, daß nemlich jene 
von groben Flache, von welchen kein fein 
Garn kan gefponnen werden, dieſe hiuges 
gen vongutem und feinem Flache und Garn 
: [verfertiget wird. Robe oder ungebleich- 
te Leinwand, heiffet diejenige, welche ans 
noch fo ift, wie fie von dem Weber: Stuhl 
tommet, und entweder aus Mangel der 
Bleich⸗Gelegenheit, oder Verabſaͤumung der 
beiten Bleich-Zeit,oder in anderer Abficht, und 
jun Gebraud) folcher Dinge, darzu Feine ge⸗ 
leichte Leinwand noͤthig thut, alfo gelafien 
wird. Wenn aber in einer rohen Leinwand der 
fo genannte Schmitt, oder Schlicht, das ift, die 
aus Mehl und Fett gekochte Steiffe, wormit 
das Leinen auf dem Weber: Stuhl heſtrichen 






Seesel-Tüchern verfertiget, und das lettere . 
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andere Voͤgel, und zwar am meiſten um Mi⸗ 
chaelis, in einer ſolchen unglaubliden Mens 
ge, daß ſie auch oͤffters gantze Felder bedecken. 
Und ob es gleich im Herbſt eilfertig ausſie⸗ 
bet, wenn eine Schaar der andern in Luͤff⸗ 
ten nachfolket, fe waͤhret es doch viel länger, 
und gehen etlihe Wochen darüber hin, big 
ſich Biefe Art Vogel gang und gar verlieret. 
Sie fingen ſchwebende In der Lufft, welches 
fonft den andern Vögeln nicht aemein if, ſon⸗ 
derlich bey fhönem Wetter frühe oder gegen 
den Abend, ben trüber Witterung aber wer⸗ 
den fie felten gehoͤret. A natürliches Ges 
fänge iſt zwar nicht fo (& n , als der Heides 
Lerche ihres, hingegen begreiffen fie, wenn 
man fie jung aufsiebet, allerley Lieder, und 
darneben vieler anderer Vögel Befinge, doch 
muß manbderen in einem Gemad) nicht zwey, 
fondern nur eine haben. Am beften iſt es, 
man thut eine junge, Feld-Lerche, die vom 
Neſt aufgezogen, zu einer im Herbſt gefange⸗ 
nen Heide: Xerche, iedoch eine jealihe in ein 
befonder Vogel: Haus, fo wird man im dem 
Martio eine Feld-Lerche haben, die wie ei= 
ne Seide = Lerche finget, und jener um des⸗ 
willen vorzuziehen ift, weil diefelbe nicht lan= 
ze bleibet, diefe aber viel Fahr dauret, wenn 
fie nur mit wohl zerknirſchtem Hanff, oder 
in Milch gemeichter Semmel, Ameis » Eyern, 
zerſchnittenem grünen Kohl: Kraut, und ders 
jleichen gefüttert merden. ihren Gefang 
yefchlieffen fie um Bartholomdi, weichen fie 
jingegen viel eher, als ein Finck, im Frühe 
ing wieder anfangen. Das Häuslein oder 
er Wogelbauer, darinnen man fie bält, muß 
ben pur mit Leinwand bededt ſeyn, und 
auget die griine am beften hierzu. Der Bo⸗ 
en defielben fol wenigſtens drey Finger hoch 
nit reinem Sand befchüttet feyn, darinnen 
te ſich baden und das Ungegiefer-vertreiben 
Onnen. Wo ntan fie aber in der Stube 
yerum lauffen läffet, Fan man ihnen dergleis 
den in einem Gefchirre am einen bequemen 
Ort fegen. In der Srenheit beftehet ihre 
Nahrung in Gemwurmen, Haber = Kornern, 
velche fie aushuͤlſen, und auch zur Herbſt⸗ 
Zeit gruͤne Saat, und wie alle Voͤgel, dann 
ınd warn Sand zu ihrer Cur genieſſen, als 
od haben auch diefe allegeit dergleichen in 
bren Mägen. Ihren Jungen tragen fie 
hre Speife oder Geaͤtz im Schnabel zu. 
Sie werden auf verſchiedene Arten gefangen. 
Im Martio find fie am beften mit einem 
Nacht-Netze zu bekommen; oder, man keh⸗ 
et, wenn Schnee fallt, auf denen Feldern eis 
ıen Platz, und fireuet Haber dahin, dabey 
ie, vermittelfi einer Schlag - Wand ſehr 
ydufig können gefangen werden. Man bes 
uͤckt fie auch zu folcher Beit mit Schlingen, 
die man an einem Binds Saden in denen Fur⸗ 
hen, wo man vorher mit einem Beſen den 
Schnee wegkehret, und Haber hinftreuet, aufzu⸗ 
pannen pfleget. Wenn kein Schnee ift, fängt 
man fie eben zu der Zeit, und auch ſchon biswei⸗ 
en in Febrnario, mit einer fehr langen Vogel⸗ 
Wand, darzu man ſich des Kubr » Vogels, oder 
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‚  Zein:Rraut, Sladys- Kraut, ift ein rauf, 
: welches, viele lange, runde, dünne und bey 
drey Viertel: Ellen hohe Stengel treiber, die 
mit vielen langen fdimalen Blättern , wie 
‚der Flachs oder die Fleine Wolffs- Milch vers 
‚ fehen find. Es bringet gelbe Blumen, und 
nach Denenfelben bey nahe runde oder ovale 
Schalen, welche in zwey Faͤcher eingetheilt, 
und mit etlichen ſchwartzen und platten Saas 
men-Koͤtnern angefüllet find. Diefes Kraut 
| waͤchſet von fich feibften an den Wegen, Zdus 
nen und auf andern ungebauten- Orten, bat 
‚einen bittern Gefhmac, und wird innerlich 
wider Die Gelb: und Waſſerſucht, ingleichen 
wider den Stein, imeinem gefochten Tranch, 
äufferlich aber wider die Harn⸗Winde un) 
guldene Ader gebraudit. Mit dem ausge⸗ 
preßten Safft fan man allerley Maͤhler der 
‚Dans vertreiben, auch Wunden, Geihwür . 
und Fifteln. heilen. Die, Stengel, welche 
ſeht sähe find, laffen ſich gut zu Befemen 
machen, und dur die dürre Blume fan nıan 
die Motten vertreiben. 

Zein⸗Kuchen, heiffen die Hilfen, oder das 
zuſammen gebackene Lliberbleibfel von dem zu 
Del geſchlagenen Lein-Saamen. Man pfleget 
damit denen Schweinen, ingleichen denen sis 
ben, vornemlich aber den Kalbe: Kühen, ja 
auch) denen Pferden, dad Trincken anzumengen, 
woven fiedenn, fonderlich des Winters ſehr 
wohl gedeyen. Be. | 

Lein⸗Oel, wird aus Lein-Saamen bereiteg, 
welcher inder Del-Mühle zerikimpfer und auss 
geprejiet, auch die zerfioffene Maſſa, Damit fie. 
das Del defto beffer von fich gebe, durch Feuer 
heiß gemachet wird. Des Lein⸗Oels bedienen 
ſich nicht nur die Mahler, Bud): Kupffer-und 
zeinwande Drucker, und andere Handıvercker 
mehr, fondern es hat auch in der Artzney feinen 
Nutzen, indem es Äufferlih den Brand lojchet, 
vielerley Schmertzen und Befchwerden lindert, 
mancherley Geſchwuͤte und Wunden heilet, ja 
jo gar innerlich, wider das Geiten:Stecyen, 
Schwindeund Lungen:Sucht, den Blut:Auss 
wurff, und durchgehende wider alle innerliche 
Derlegungen, zumahl, wenn ed zuvor deftilliret 
worden, und feinen uͤblenGeruch davon verloh: 
ren hat, heilſamlich gebrauchet wird. Es wird 
auch am ſtat der Butter zum Schmelgen ge: 
braucht. | 

Leinwand, fiehe Leinewand, 

Leir, fuhe Lauer, 


Leift oder Leifte, fo man auch die groffe 
Maus nenne, iſt an einem Pferde die Gegend 
des hintern Schendels, welche fich, wenn das 
Pferd gehet, dem Bauch nähert, da die Stöffe 
und Zeitte wit den Fuͤſſen gefährli find. 
Wenn einem Pferd, der Leiſt wächteg, fo brennet 
ihme mit einem giüenden Eifen fünff Striche 
dadurch eines Stroh Halmes tief, darnach nebs 
met ein halb Pfund Honig, anderthalb Pfund 
Zerpentin, dier Loth Galbanum, ein Loth 
Weytauch, ein Loch Maftir. zwey Loth Bobs, 
nen-Mehl, anderthalb Pfund Hark; dieſe 
Stuͤcke dit im einen Topff, gieſſet ein Noͤſel 
I gt...  Ehig 
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laͤſet, maffen felbige auf die Lock gar willig 
einfallen. In denen folgenden drey Mona⸗ 
n paaren fie fich, und verrichten ihre Brut. 
m Julio findet man fie ſchon zu fünff, ſechs 
bis fieben, nemlich mit ihren jungen, (9 ſie 
gebrütet, beyfanımen liegen, da man fie 
denn, vermittelft des Lerchen-Faͤlckleins, mit 
dem Ziraffe fangen Fan, welches im naͤchſt⸗ 
folgenden Monate, da fie in der Maus lies 
gen, noch beffer angehet, maſſen man alsdenn 
nicht einmahl einen lebendigen Falcken braus 
het, fondern fich zu dem Zange, nur eines 
‚von Holtz geſchnitzten Faͤlckleins bedienet, 
welchen man an einer Schnur, mittelſt einer 
Stangen ſchwinget. Da ſie zuvor waͤhren⸗ 
der Brut ſich etwas weiter vom Holtz hinweg 
begeben, und manche Paar mitten im Feld, 
an — die mit Wachholder-Standen 
bemmachien, ſich aufhalten, treten fie im Mo— 
nat Augufto wieder näher zum Wald, umd 
find dafelbfien, wenn man Acht giebet, wo 
fie zu Nachts in Stoppeln liegen bleiben, 
fchon miederummit dem Nacıt : Garn zu fan⸗ 
gen, mit welchem fie, fenderlich im gb 
ing, fich bedecken laſſen, wenn gleich heller 
Mond: Schein if, dahingegen die Kotn⸗Ler⸗ 
che nicht hält, es ſey denn ſtockfinſter. Zur 
Zeit, wenn fie im Herbfte freichen, find fie 
ın denen Gegenden, wo man die Krammetds 
Voͤgel faͤnget, auf fonderlich hierzu bereiteten 
RKuͤck⸗Herden ſehr haͤuffig zu befommen. 
Auſſer denen erſt beſchriebenen beyden Arten 
find noch bekannt die Zaube⸗Lerchen, wel⸗ 
che auch einige Koth-Lerchen nennen, obs 
wohl diefe lestere von vielen vor eine beſon— 
dere und von jenen unterfchiedene Art gehal— 
ten werden, und die Bereutb) - Lerchen. 
Die Zaube⸗Lerche, fo man vornemlich in 
Italien und Franckteich baͤuffig antrift, iſt 
etwas gröffer als eine Korn⸗Lerche, aber ohne 
Gefang, und haben oben auf dem Korff eine 
Haube oder Feder-Büfchlein, nicht andere als 
unfere Heide: Lerchen fidy zu machen pflegen, 
wenn fie etwas ehen, davor fie fich fürchten. 
Diejenige Gaube:Lerche aber, welche man 
auch Koth⸗Lerche, und in Qeſtetreich beſon⸗ 
ders Koth⸗-Munch nennet ‚Mäfter fich zum 
Lieder: Pfeiffen wohl abrichten, und bleibet den 
gantzen Winter bey den Häufern, Ställen und 
Scheunen, inaleihen auf den Mift- Stäten 
und Land» Straffen. Cie it dundkel: färbir 
ner als die Feld⸗ oder Korn: Lerche, und bat 
auf dem Kopff eine Haube von Federn, welche 
fie nach Gefallen aufheben, und wieder nies 
Derlegen fan. Bon der Gereuth-Lerche, 
velche einige um ihrer Geſtalt millen lieber . 
_mter die VBachftelzen zaͤhlen wollen, ihr 
Juch dahero den Nahmen Gereuth-Bach— 
reine benlegen, ift bereits an behoͤrigem Orte 
rwehnung geſchehen. “ihre Zurichtung ans 
nagend, fe brauchen die fetten Lerchen eben 
feiner ferneren Zuthat, weil fie ihr eigenes 
Fett ben ſich haben und man nur durch unnde 
thiges Künfeln ihnen ihren guten Geſchmack 
benehmen mirde- Cie find dahero gebraten 
am allerheften, dabey ſich manche Köche die 
7ff 4 Muͤhe 
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auggefuͤhret, zum Zeichen, daß erfelbigen Zar 


‚08 einen Hirſchen beftdtiaet habe, einen fris 
ſchen arunen eihenen Bruch) auf den Hut fres 
‚det. Wenn nun gegen Mittag um jeben Uhr 
‚oder höber bin die Hige ſteiget, die Fährte 
austrocknet, und der Leit: Hund matt worden, 
Vehet der Jdger mit demfelben wieder zu Haus 
fe, Einem kaltſinnigen, verdroffenen uͤnd fau⸗ 
‚len Zeit: Hunde, durchaus aber feinem birigen 
und begierigen muß man. mitdem Genuͤß zu 
Huͤlffe kommen, und ihm ſolches gang warm 
‚mit friſchem Schweiſſe geben; ſolte er es nicht 
annehmen wollen, muß man mit ihm die Hun⸗ 
ger⸗Cut vornehmen, bis ſich der Appetit beſſer 
zeiget. Wenn man einen Hirfc) gefället und 
‚aufgebrochen, muß man denfelben in ein Ges 
(rduch abfonderlich, vornehmlich aber auffer 
‚dem Wind legen, hernach defien kurtzes Wid⸗ 
pret fpalten, oder etwas laͤnglichtes Wilds 
pret von dem Halje aueſchneiden, mit Schweifs 
fe beftreichen, und zwischen die vordere Schalen 
des Hirfches dergeſtalt einzwaͤngen, daß es 
nicht gleich heraus genommen weiden Fan, 
Denn man macht mit einer in Schweiß ein⸗ 
getundten Klauen auf hundert Echritte cine 
pur bis zum Hirfhen, nimmt den’ Leite 
Hund, führet ihn auffer dem Wind, mit dem 
ufpruch, Ablieben uud Rechtgeben, wie beym 
Arbeiten, bis zu diefem Biften, doch daß er jich 
bemuͤhe, ſolchen aus der Schale zu genieffen; 
denn liebet man ihn mit guten Worten und 
dem eichenen Bruch ab, und thut ſolches etlis 

me mabl, big man an dem Hunde eine Beſſe— 
rung vermercket. Man Fan auch wohl, fodas ' 
Revier genugfanı groß und weitlaͤufftig ift, ein 
Thier mit allem Fleiß weydewund anſchieſſen, 
daß es zwar feinen Schweiß giebet, (weil es 
in den Wanſt, wo das Geaͤs jur Verdauung 
lieget, aetroften), und noch eine Weile herum 
neben fan, hiervon aber ie länger ie fchwächer 
wird, und fih der Schmerken halber offters 
nieder thun muß, bis es nicht mehr ſottkommen 
fan, Dabero vollends niederaefchoffen, und Die 
Arbeit des Hundes nad) drey oder vier Stun: 
den, wie es einem beliebig, kurtz oder weit: 
[äufftia vorgenommen werdenmag. Es iſt das 
ben nicht [hddlich, wenn man das Baſt oder 
ren Dickmaaß ven Gehörn, oder die weichen 
olben eines Hirfches, item die weichen Dal: 
en, wenn ſie noch warm, abfihneidet, und 
venn man mit dem Leit: Hunde fuchet, ſolche 
n die Fährte leget, das tie der Hund findet, 
o denckt er, dergleichen würden noch wohl 
nehr amutreffen ſeyn, und befleitiget ſich alio 
es Cuchens um fo enıfiger. Ev er endlich 
a8 Thier finder, muß man den Hund careßi⸗ 
en und ablieben, alädenn ihn ben Seite abtras 
en,das Tbier aber wie gewöhnlich aufbrechen, 
en Hund aufeben, und ihn den. Schweiß aus 
En lıben genieſſen laſſen, auch Miltz und 
unae geben, und nogmals ablieben und denn 
inmweg nehmen. Dieſe Genuͤßmachung ge⸗ 
iehet, mie obgedacht, nur mit faulen und ver⸗ 
refrenen Hunden, zu Anfang des Behaͤngens 
id v Ende deſſelben. Wenn der Beſuch 
eit AWaelegen, pfleget man den Xeit- Hund 
5 ff 2 gemeis 
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breitung ihrer Fluͤgel nicht ſeyn kan. An 
dem obern Theil dieſer Nere find von Horn 
oder Bein gedrechfelte Ningle:n, etiwan eincr 
halben Spannen weit ven einander angeheff⸗ 
tet, danıit man fie an die Leinen anfaffen, und 
in Stellen geſchwinde aus einander, und, nach) 
vollendetem Sana, wieder zuſammen ziehen, 
und von den Furckeln ahnebmen kan. Dieſe 
Netze werden daher Kleb Garn oder Rlebe⸗ 
Yreze genennet, weil die Lerchen, welche beom 
Eintreiden wegen der Abend-Zeit und Dem: 
merung dad Garn nicht beobachten koͤnnen 
aleichſam daran kleben bleiben. Zehen ſolche 
Retze muͤſſen eilff Furckeln haben, welche iedoch 
nicht nor plump, auch nicht fü geſchwanck 
feyn muͤſſen, daß fie ſich biegen; die beſten 
umd leichteſten werden von Taͤnnen-Holtz 
gemacht. Man hat auch noch eine andere 
Art von gang niedrigen Netzen, die man Tits 
raß nennet, und ben Tage flellet, die Lerchen 
zuſammen sreibet, und vermittelt eines Kal: 
fend, den man auch nur von Holge macht und 
ſchwencket, dadurch aber verurjachet, daß fie 
nicht in die Höbe fliegen , fondern in die Ne— 
re laufen. Von anderer Art find auch bie 
Tage:Nepe anf einem Dosels Herde, damit 
man auch die Lerchen vermittelit einer Pfeife 
und einet Spiegeis, darinne fie vermittelſt 
der Sonne ihr Bildnis feben, loden, und 
mit denen ausgebreiteten zweyen Wänden, 
fo ſich ſchnell zufammen ziehen laften, fangen 
kan. Siebe Vogel: Serd. Den Gebrauch 
diefer Retze fiehe unter dem Wort Zerchens 
Streichen. 

Serchen: Sarg, ift das aus dem Lerchen⸗ 
Baum, wenn derfelbe Sommers s Zeit: biß 
auf das Mard angebohret wird, flieffende 
fhöne und koͤſtliche Hark, welches an ber 
Farbe dem Honig gleich, heil, Sitronenzgelb, 
und eines annehmlichen Gerüchs ift, auch zaͤ⸗ 
be bieibet und nicht dicke wird. Dieſes 
Harp wird an flat des wahren und dchten 
Terpentins, welcher febr feisfam und nicht 
wohl zu haben ift, gebtauchet, indem es jes 
nem an Kraft und Tugend Allerdings gleich 
fommt, eriwärmet, eröffnet, erweichet, und 
reiniget, ınsonderheit aber denen Schwind⸗ 
und Yungenjüchtieen wohl beloͤmmt. Wenn 
man oft und viel davon ledt, erledigt es die 
Bruft von den ſchleimigten und faulen Feuch⸗ 
nafeıten, reiniaet die Nieren und Blafen, ver: 
reibet den Stein, befördert den Harn, und 
Afft anderen Gebrechen mehr, ſonderlich der 
Zarn-Gefaͤſſe ab, heilet auch, mit Campher 
vermifcht, die Kraͤtze; und it, alleine, oder mit 
Honig vermengt, als eine Latwerge eingenoms 
nen, ein autes Mittel wider den Yuften und 
‚je Enabrüftigteit. Aeuſſerlich witd er zu 
‚nen jeitigenden und beilenden Pflaftern und 
ındern Arknieven genommen. 

9 erchen »Serd, fiebe Vogel⸗zerd. 

Terchen Vetze, fuhe Lerchen⸗Garn. 

Zerchen⸗Schwamm, wenn die Lerchen⸗ 
Bäume anfangen zu veralten, fo waͤchſet 
'n denenfelben ein fchwarger oder weiſſer 
Schwamm, wodon jener das Märnlein, Diefer 

is aba 
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andere Vögel, und zwar am meiſten um Mi⸗ 
chaelis, in.einer ſolchen unglaubliden Mens 
ge, daß fie aud) oͤffters gantze Felder bedecken, 
Und ob es gleich im Herb eilfertig ausfies 
bet, wenn eine Schaar der andern in Luͤff⸗ 
ten nachfolbet, Ir waͤhret es doch viel länger, 
und gehen etliche Wochen darüber hin, bis 
ſich Biefe Art Vogel gang und gar verlieret. 
Sie fingen ſchwebende in der Lufft, welches 
fonft den andern Voͤgeln nicht gemein if, fon= 
derlich bey ſchoͤnem Wetter frühe oder gegem 
den Abend, bey trüber Witterung aber wer⸗ 
den fie felten gehöret. A natürliches Ges 
ſaͤnge if zwar nicht fo (& n , als der Heide⸗ 
Lerche ihres, hingegen begreiffen fie, wenn 
man fie jung aufiiehet, allerley Lieder, und 
darneben vieler anderer Voͤgel Befinge, doch 
muß manderen in eiten Gemach nicht zwey, 
fondern nur eine haben. Am beften iſt es, 
man thut eine junge Feld-Lerche, die von 
Neſt aufgegogen, zu einer im Herbſt gefange⸗ 
nen Heide-Lerche, iedoch eine jealihe im ein 
befonder Vogel: Haus, fo wird man in dem 
Martio eine Feld-Lerche haben, die wie eis 
ne Deide = Lerche finget, und jener un des⸗ 
willen vorzuziehen ift, weil diefelbe nicht lan= 
ge bleibet, diefe aber viel Jahr dauret, wenn 
fie nur mit wohl zerknirſchtem Hanf, oder | 
in Milch gemeichter Semmel, Ameis : Eyern, 
zerſchnittenem grünen Kohl: Kraut, und der- 
jleichen gefüttert merden. ga Gefang 
efchlieffen fie um Bartholomdi, weichen fie 
yingegen viel eher, als ein Finck, im Fruͤh⸗ 
ing twieder anfangen. Das Häuslein oder 
er Wogelbauer, darinnen man fie bält, muß 
ben pur mit Leinwand bedeckt ſeyn, und 
auget die griine am beften hierzu. Der Be⸗ 
en defielben fol wenigſtens drey Finger hoch 
nit reinem Sand befhüttet feyn, darinnen 
te ſich baden und das Ungeziefer-vertreiben 
önnen. Wo man fie aber in der Stube 
yerum lauffen läffet, Fan man ihnen dergleis 
den in einem Gefchirre am einen bequemen 
Ort fegen. In der Freyheit beftehet ihre 
Nahrung in Gewuͤrmen, Haber-Körnern, 
velche fie aushuͤlſen, und auch zur Herbits 
Zeit grüne Saat, und wie alle Voͤgel, dann 
ınd wann Sand zu ihrer Eur genieſſen, als 
o haben auch dieſe allegeit dergleichen in 
bren Mägen. Ihren ungen tragen fie 
hre Speiſe oder Geaͤtz im Schnabel zu. 
Sie werden auf verſchiedene Arten gefangen. 
Im Martiv find fie am beften mit einem 
Naht: Nese zu befommen ; oder, man keh⸗ 
et, wenn Schnee fallt, auf denen Feldern eis 
ıen Play , und ſtreuet Haber dahin, dabey 
ie, vermittelt einer Schlag = Wand , fehr 
yAufig Binnen gefangen werden. Man bes 
uͤckt fie auch zu folcher * mit Schlingen, 
die man an einem Bind⸗Faden in denen Fur⸗ 
hen, wo man vorher mit einem Beſen den 
Schnee wegkehret, und Haber hinftreuet, aufzu⸗ 
pannen pfleget. Wenn kein Schnee ift, fängt 
man fie eben zu der Zeit, und auch fhon biswei⸗ 
len im Febrnario, mit einer ſeht langen Vogel⸗ 
Wand, darzu man fich des Kubr » Vogels, oder 
Sf einer 
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lung nicht im Holtze — werden müffen- 
An eininen Orten muͤſſen ſich auch die Holtz⸗ 
Leſer alle zu gewiſſer Zeit au dem Leſe-Tage 
verſammlen, werden eingeſchrieben und von 
einem Aufſcher angefuͤhret, andere aber nicht 
zugelaſſen. An andern Orten wird auch von 
Tenen, fo Hols lefen wollen, eın gemwiffes Geld 
entweder überhaupt oder Zane: weis erleger. 
Endlich muß ſonderlich nicht verſtattet wers 
den, daß die Weibes- Leute Sicheln und 
Beile mit nehmen, ingleichen, daß an denen 
iunaen Schlägen und Sommer-Latten geleſen 
werde. Denen Hoig Hacern wird au hier— 
inne nichts voraus veritutret, fondern fie müf- 
fen mit andern Leſern ın der Ordnung, nur 
aber umfenft, nicht aber nach) ihrer Willkuͤhr 
leſen. Denn diefes iſt eine Gelegenheit zu vie⸗ 
ler Holg-Dieberen, u. ſ. f. 

Leſen, heiſſet entweder, aus allerley Zuges 
muͤſen und andern rohen Speiſen, che fie zu—⸗ 
gerichtet werden, das Unreine, ald z. €. aus 
Erbfen, Kinfen, Reit, Hirfe ꝛc. die faulen 
und wurmſtichigen Körner, Gteine, Staub 
und andern Unrath abjundern, von dem Sa— 
lat die verdorbenen Blätter anderes 
grobe unnuͤtze Zeug abichmeiden, Md Derglcis 
chen; oder ed bedeutet aud) fo viel ald fanıms 
len, und wird infonderbeit ben nachtolgen⸗ 
Den Morten, ald Aebrenlefen, Weinleſen 
and Nachleſen gebraucht; wovon unter tes 
Der Benennung Diefer Feld- und Reb⸗Arbei⸗ 
gen ein mehters zu finden. Die eriie Art dis 
Leſens gehoͤret ſonderlich unter dieſenigen Ars 
beiten, dazu man ſchwache und gebrechliche Keus 
te brauchen, ihnen etwas zu thun und zu vers 
dienen geben, ſolchergeſtalt aber fie vom Det: 
telmabziebenfun. Denn es ſind viele andes 
re Dinge, die —— unter Denen Kauf: 
manus⸗Waaren gelejen werben muͤſſen. Und 
warum fell ein armer, eindugigter, lahıner 
oder nur auch eine Hand habender, ıt. ein 
tauber Renſch, nicht foiche Arbeit verrichten, 
und einen Theil oder alles ſein nochdürfitiges 
Brot verdienen können, wenn man nur von 
Seiten der Volicen Auſtalt miachete, daß 
man folchergeftalt die Armen verforgen, fol 
che Arbeiten aber nicht jungen und gefunden 
Leuten, tie Dabeo nur mufig geben und faus 
lentzen lernen, ohne Noth verrichten lieſſe? 
Die Beförderung des Fleiſſes, und daß ies 
der, fü viel er noch fan, in einer Republick 
arbeitet,und alfo Rechenſchafft geben, oder be: 
kannt ſenn muͤſſe wodurch er fich erndhre iſt ein 
arofjes Mittel, die Nahrung der Länder zu bes 
fordern, Müfiggang aber und viele andere La⸗ 
fer zu verhuten, allen Leuten was nüßliches 
a tbun zu geben, und alſo die heimliche und 
öffentliche Betteley nicht ohne Noth ieders 
mann zu verſtatten. Denn diefe gehöret nur 
vor Leute, die gar nichts mehr arbeiten, oder 
doch nicht ihre ganse Nothdurfft mit ihrer 
Arbeit ohne ihre Schuld, Faulheit und Ver: 
fchwendung verdienen können. Es bat aber 
ft, der Graͤflich⸗Reufiſche Cangler Herr D. 
n:| Döbler in feinem Tractat von denen Urſa⸗ 
ge⸗ hen des heut au Tage einreiffenden_ Geld- 
Mangels 
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laͤſet, maffen felbige auf die Loc gar willig 
einfallen. In denen folgenden drey Mona⸗ 
n paaren fie fich, und verrichten ihre Brut. 
Im Julio findet man fie ſchon zu fünff, 6* 
bis ſſeben, nemlich mit ihren Jungen, ſo ſie 
gebruͤtet, beyſammen liegen, da man ſie 
denn, vermittelſt des Lerchen⸗Faͤlckleins, mit 
dem Tiraſſe fangen kan, welches im naͤchſt⸗ 
folgenden Monate, da ſie in der Maus lie⸗ 
gen, noch beſſer angehet, maſſen man alsdenn 
nicht einmahl einen lebendigen Falcken braus 
het, ſoudern fich zu dem Fange, nur eines 
von Holtz geſchnißten Faͤlckleins bedienet, 
welchen man an einer Schnur, mittelſt einer 
Stangen ſchwinget. Da fie zuvor waͤhren⸗ 
der Brut fich etwas weiter vom Holg hinweg 
begeben, und manche Baar mitten im Feld, 
an Hügeln, die mit Wacholder - Etanden 
bermachien, Tich aufhalten, treten fie im Mo⸗ 
nat Auguſto wieder näher zum Wald, und 
find dafelbften, wenn man Acht giebet, wo 
fie zu Nachts in Stoppeln tiegen bleiben, 
fchon wiederum mit dem Naht : Garn zu fan⸗ 
pen, mit welnyem fie, fenderlih im Frauͤh⸗ 
ing, fich bedecken laſſen, wenn gleich heller 
Mond:Schein ift, dahingegen Die Bes 
che nicht hält, es fey denn ſtockfinſter. Zur 
Zeit, wenn fie im Herbfte freien, find fie 
ın denen Gegenden, wo man die Krammets— 
Voͤgel fänger, auf fonderlich hierzu bereiteten 
Ruͤck⸗Herden ſehr haͤuffig zu befommen. 
ſſer denen erſt beſchriebenen beyden Arten 
find noch bekannt die Saube⸗-Lerchen, wel⸗ 
che auch einige Koth-LTerchen nennen, ob⸗ 
wohl dieſe letztere von vielen vor eine beſon— 
dere und vom jenen unterfchiedene Art gehal⸗ 
ten werden, und die Bereutl - Zevchen. 
Die Zaube⸗Lerche, fo man vornemlih in 
Italien und Franckteich häuffig antrifft, iſt 
etwas gröffer als eine Korn⸗Lerche, aber ohne 
Gefang, und haben oben auf den Kopf eine 
Haube oder Feder-Büfchlein, nicht anders als 
unfere Heide: Lerchen ſich zu machen pflegen, 
wenn fie etwas chen, davor fie ſich fürchten. 
Diejenige gaube:Lerche aber, welche man 
auch Koth⸗Lerche, und in Qeſtetreich beſon⸗ 
ders Koth-Maunch nennet Maͤſſet ſich zum 
Lieder⸗Pfeiffen wohi abrichten, und bleibet den 
gantzen Winter ben den Häufern, Ställen und 
Scheunen, ingleihen auf den Mift- Stäten 
und Land» Straffen. Cie it dunckel-faͤtbi⸗ 
ner als die Feld⸗ oder Korn: Lerche, und bat 
auf dem Kopffeine Haube von Federn, welche 
fie nach Gefallen aufheben, und nieder nies 
Derlegen fan. Bon der Gereuth-Lerche, 
-yeldhe einige um ihrer Geſtalt millen lieber. 
_mter die Bachſtelzen zaͤhlen wollen, ihr 
Juch dahero den Nahmen Gereuth-Bach⸗ 
reine beylegen, iſt bereits an behörigem Orte 
rwehnung geſchehen. Ihre Zurichtung ans 
ngende fe brauchen die fetten Lerchen eben 
feiner ferneren Zuthat, weil fie ihr eigenes 
Fett ben ſich haben, und man nur durch unnds 
thiges Kuͤnſtein ihnen ihren guten Geſchmack 
benehmen wuͤrde. Sie find dahero gebraten 
‚am alierbeſten, dabey ſich mauche Koͤche die 
Ritz WMuͤhe 
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bringe. So bald fie nun blühen, ſo nimmt man 
die nefüllten im vollen Mond aus, und ſetzet 


N 


fie in Die Geſchirre, begieffet fie fleißig, ftels 
let fie vierzeben Taae in Schatten, big fie bes 
murkeln, und fich wieder erfriichen,alddenn an 
man fie auch zu den andern Gewaͤchſen ſtellen. 
Auſſer obbeichriebenen beyden Arten der Vers 
mehrung durch den Saamen und die Schoͤßlin— 
ge, hat man noch Die dritte, melde dutch Sen— 
kung oder Einlequna der unterften Aeſte in das 
Erdreich, oder durch Anhängung der Spalt: 
Töpffe gefchiehet. Die dreniährigen Stöcke 
find Die beften, wo fie diter werden, taugen fie 
nichts mehr. Diefe Blumen wollen im Win— 
ter in Feinen Keller, jondern wie die Nelden, in 
ein Iufftiges, Doch nicht gar zu warmes Gemach 
gefeget werden, Damit ihnen zuweilen, wenn ge⸗ 
linde Wetter ift, mit den Nelden friihe Kufft 
durh Eröffnung der Fenfter, fan zugelaffen 
merden, denn wo fie allgu warm fteben, ſchoſſen 
fiezu beftia, und bringen gar fleine und unvolls 
fommene Blüten bervor. Wenn Schnee lies 
get, kan man cin wenig am Rande ohne Bes 
rübrung des Stammes umher lenen, daß die 
Feuchtigkeit allgemach zu der Wurtzel ziehe; 
in .deffen Ermanaelung aber, fan man die 
Erde ein wenig mit laulichtem Wafler bes 
feuchten, fo wird der Stock fein friſch und 
gefund bleiben: Denn alle Gewächfe werden 
nur au dem Ende in die Gebäude gebracht, 
daß fie vor der Kälte mögen erhalten werden, 
nicht aber, daß fie im Winter machen fellen, 
als welches ihnen hoͤchſt ſchaͤdlich ift, Ja oͤffters 
ıhr gaͤntzliches Verderben verurfahet. Das 
Levcogum bulbofum,, oder Die jo genannten 
Sdynee Tropfen oder Schnee: Diolen, find 
ein Zwiebel: Gewächfe, und eine von den er> 
ſten Früblinge: Blumen, deren man drenerley 
Gattungen hat. Daserfte waͤchſet auf denen 
Wiefen,und an feuchten und fcbattieten Drten, 
beftebet au: drey Schnee⸗weiſſen langen und 
aus drey fürkern, mit einem gruͤnen geſtreiff⸗ 
ten Herglein bezeichneten, und in Geftalt einer 
Krone zuſammen gefesten Blätlein, und bat 
einen ſchwachen der Korn: Blüte far gleichs 
fommenden Geruch. Das andere mit ſechs 
weiſſen Blätlein, und unten mit grünen Näges 
lein, ſtehet aud) in den Wiefen, und bat einen 
tieblichen Veilichen-Seruch. Das dritte wird 
nur in den Gärten gefunden, hat gleicher Ges 
ſtalt weiſſe, und mit grüner Farbe unten bes 
merckte,aber mehr blätteriche und gefuͤllte Blu⸗ 
men. Diefe beyde blühen etwas ſpaͤter, ald die 
erfte,und Fönnen ziemlich dicht in einander, ſon⸗ 
derlich die erfte Gattung (weiche man ſowohl 
als die andere, auch in die Gärten zu verpflau⸗ 
zen pflegt) aefert werden. Cie lieben feuch⸗ 
ten Grund, und feren ihre Kiele häuffia zu, tra⸗ 
gen auch allefamt ihren Saamen, dadurd) fie 
ohne viele Mühe moͤgen fortgenflanzet werden. 
Wenn man die Zwiebeln, gleich anderm Kiels 
werck, im Herbfi umfeget, kommen fie nicht als 
lezeit den ndchitfelgenden Fruͤhling zur Blüte, 
Daher es beffer, wenn fie alte Jahre ſtehen 
bleiben. Aus den Blumen wird ein Waffer 
deſtilliret, welches Die Sommer-Sproflen — 

| greidei, 
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breitung ihrer Fluͤgel nicht ſeyn kan, An 
dem obern Theil dieſer Neke ſind von Horn 
oder Bein gedrechſelte Ringleen, etwan eincr 
halben Spannen weit ven einander angeheff⸗ 
tet, danıit max fie an die Leinen anfaffen, und 
im Stellen geſchwinde aus einander, und, nad) 
vollendetem Sana, wieder zuſammen ziehen, 
und von den Furckeln ahnehmen kan. Dieſe 
Netze werden daher Kleb Garn oder Rlebes 
Yrege genennet, weil die Lerchen, welche beym 
Eintreiben wegen der Abend: Zeit und Dem: 
merung dad Garn nicht beobachten Fonnen, 
aleihfam daran fleben bleiben. Zesen ice 
Netze muͤſſen eilff Furckeln haben, welche iedoch 
nicht gar plump, auch nicht fü geſchwanck 
feyn muͤſſen, daß fie ſich biegen; die beſten 
umd leichteften merden von Taͤnnen-Holtz 
gemacht. Man hat auch noch eiye andere 
Art von gang niedrigen Negen, die man Tits 
rag nennet, und bey Tage flellet, die Verchen 
zuſammen treibet, und vermittelft eines Sal: 
fend, den man auch nur von Holge macht umd 
ſchwencket, dadurch aber verurjachet, daß fie 
nicht in die Höbe fliegen , fondern in die Ne— 
fe laufen. Von anderer Art find auch die 
Tage: Nege anf einem Vogel-Herde, damit 
man auch die Lerchen vermittelſt einer Pfeife 
und eines Spiegeis, darinne fie vermittelſt 
der Sonne ihr Bildnis feben, loden, und 
mit denen ausgebreiteten zweyen Wänden, 
fo ſich ſchnell zufammen ziehen laffen, fangen 
fan. Siebe Vogel: Serd. Den Gebrauch 
diefer Niere fiehe unter den Wort Zerchens 
Streichen. - 

Lerchen⸗ Sarg, ift dat aus dem Lerchen⸗ 
Baum, wenn derfelbe Sommers s Zeit: biß 
auf das Marc angebohret wird, flieffende 
(höne und koͤſtliche Hark, welches an der 
Farbe dem Honig gleich, bel, Litronensgelb, 
und eines annehmlichen Geruchs ift, auch zaͤ⸗ 
be bieibet und nicht dicke wird. Dieſes 
Hartz wird an flat des wahren und achten 
Zerpentins, welcher febr feisfam und nicht 
wohl zu baben ift, aebraucet, indem es jes 
nem an Krafft und Tugend allerdings gleich 
fommt, eriwärmet, eröffnet, ermeichet, und 
reiniget, insonderheit aber denen Schwind⸗ 
und Yungenjüchtieen wohl belömmt. Wenn 
man oft und viel davon leckt, erledigt ed die 
Bruft von den ſchleimigten und faulen Feuch⸗ 
nafeıten, reiniaet die Nieren und Blafen, ver⸗ 
reibet den Stein, befördert den Harn, und 
Afft anderen Gebrechen mehr, fonderlic) der 
Zarn-Gefſaͤſſe ab, heilet auch, mut Campher 
yermifcht, die Kraͤtze; und ift, alleine, oder mit 
Honig vermengt, als eine Latwerge eingenom⸗ 
nen, ein gutes Mittel wider den Huſten und 
‚ie Enabrüftigteit. Aeuſſerlich wird er zu 
‚enen jeitigenden und beilenden Pflaftern und 
ındern Arknieven genommen. 

9 erchen »Zerd, fiebe Vogel: serd. 

g erchen: (Tee, fuhe Lerchen⸗Garn. 

Hercyen: Schwaınm, wenn die Lerchen- 
Bäume anfangen zu veralten, fo waͤchſet 
'n denenfelben ein ſchwartger oder weiſſer 
Schwamm, wovon jener Das Männlein, Diefer 
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durch) welche legte der oͤlichte Dampff, fo an 
dem Glas angetioefnet, erweichet, und durch 
das erfie das Glas wieder polirer wird. 

Licht⸗Stecher, ifi dasjenige Inſtrument, 
deffen man fich bedienet, Das nunmehry faft bie 
an die Tillegebrannte Licht am etwas wieder 
in erhöhen, und vollig augzubrennen. Diefes 
beftehet demnach in einem runden, nicht gar zu 
langen Etiel, der ſich mit dem untern Ende 
gleich in die Tille des Leuchters ſchicket, an dens 
anderen obern Ende aber, mit einem gewoͤhnli⸗ 
hen breiten Rande, der etwas vertieft, vers 
fehen if, in deffen Witte drey, auch wohl nur 
eine einzige eijerne Spige hervor raget, auf 
welche over zwischen welche des Lichtes Ende 
geſtecket wird, Daß es dafelbft ſeſt ſtehe. Siehe 
Licht⸗Knecht. 

Licht⸗Tacht, ſiehe Tacht. 

Lichtziehen iſt eine Arbeit, welche war ſon⸗ 
ſten denen Seiffen:@iedern, oder wie an eini⸗ 
gen Drten gebraͤuchlich iſt, deuen befonders . 
alfv genannten Zichtziehern zukommt; meil 
aber eine fleißige uad fparfame Haus-Muster 
dasjenige, was fie im = wohlfeiler und 
zugleich beffer machen lafien kan, nicht auffer 
dem Hauſe bey Krämern und Hoͤcken nehmen 
und theuer bezahlen foll, als iſt diefelbe nicht 
u verdenden, wenn fie von ihrem Uncchlitt⸗ 
Vortath, welcher entweder von dem in die 
—— geſchlachteten Rind-⸗ u. Schaaf⸗ 
Vieh herruͤhret, oder von ihr um einen billigen 
Preis angeſchaffet worden, die vor ihr Haus 
vendtbigte Lichter ſelbſten ziehet oder gieſſet, 
und alſo den Gewinn, den ſie ſonſt einem 
andern geben muͤſte, vor ſich behält. Eine 
‚on denen beiten Arten, gute Kichter zu ziehen, 
ou folgende feyn: Man nimmt auf einen 
Sentner Unſchlitt ein halb Pfund ſchönen 
veiffen Leim, läffet denfelben ziemlich klein 
erſchlagen, thut ihn ineinen Topff, und Er 
er ſiedend heiffes Waſſer daran, laͤſſet es alſo 
‚ey einer Blut fichen, bis der Leim zergchet, 
velchen man ſodenn, unter fiätigem Umruͤh⸗ 
en, fein allgemach fieden, und aljo über Nacht 
tehen läffet. Morgens früb, wenn man die 
lichter ziehen will, muß man den Leim noch 
in⸗ oder zweymahl auffieben laſſen; fo viel 
san aber Gentner Unfchlitt bat, fo viel halbe 
Pfund Leim muͤſſen auch genommen werden. 
Hierauf thut man das Unſchlitt in einen grofe 
en kuͤpffernen Keſſel, geußt aber vorhero, nad) 
er Groffe defielben , eine oder zwey Gelten 
Baffer Darein, und läffet alfo das Unſchlitt 
ınd Waſſer gar wohl mit einander fieden ; im⸗ 
nittelft muß der Leim noch eidmabl auffochen, 
elches man in dag zum Lichtziehen beſtimuite, 
bngefebr anderthalben Gentner Unſchiitt hals 
ende Fäßlein, (oder nach geringerer Pros 
ortion des Unſchlitts in den töpffernen Licht: 
Modell) nebſt zweyen Nacht = Befchirren voll 
Irin, und zweyen Kannen Eßig gieffet , deir 
'eim aber alleine durch ein Sieb lauffen laͤſ⸗ 
et; wordurch man auch fogleich nad) Eine 
ſieſſung Des Eßigs das Gefaͤſſe vollends mit 
ent gefottenen Unſchlitt aus dem Keſſel an⸗ 
uͤllet, daß alſo ale im Leim ſowohl als im 

Unſchlitt 
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lung nicht im Holge gedultet werden müffen- 
An einigen Drten muͤſſen ſich auch die Holtz⸗ 
Leſer alle zu gewiſſer Zeit an dem Leſe-Tage 
verſammlen, werden eingeſchrieben und von 
einem Auffcber angeführet, andere aber nicht 
zugelaſſen. An andern Orten wird auch von 
rrencen, fo Holtz lefen mollen, eın gewiſſes Geld 
| entweder überhaupt oder Tane: weis erleger. 
Endlich muß fonderlicd) nicht verſtattet wers 
den, daß die Weibes-Leute Sicheln und 
| Beile mit nehmen, ingleichen,, dag an denen 
junaen Schlägen und Sommer-Latten geleſen 
werde. Denen Holg Hackern wird auch hier⸗ 
inne nichts voraus veritutret, fondern fie müf- 
fen mit andern Kefern ın der Ordnung, nur 
aber umfonft, nicht aber nach ihrer Willkuͤhr 
leſen. Denn diefes iſt eine Belegeuheit zu vier 
ler Holg: Dieberen, u. f. f. 

Leſen, heiffet entwedet, aus allerley Zuge⸗ 
muͤſen und andern rohen Speiſen, che fie zu⸗ 
gerichtet werden, das Unreine, ald z. €. aus 
Erbfen, Linſen, Reit, Hirfe ꝛc. die faulen 
und wurmſtichigen Körner, Gteine, Staub - 

und andern Unrath abjundern, von dem Sa— 
‘lat die verdorbenen Blätter wi anderes 
| grobe unnuͤtze Zeug abſchneiden, Md Dergleis 
I chen; oder es bedeutet auch fo viel als ſamm⸗ 
len, und wird inſonderheit ben nachtolgen— 
den Morten, ald Aebrenlefen, Weinlefen 
amd Yrahlefen gebraucht; wovon unter ies 
Der Benennung Diefer Feld = und Nebs Arbeis 
gen ein mehters zu finden. Die erſte Art dis 
Leſens gehoͤret ſonderlich unter Diejenigen Ars 
beiten,dazu man ſchwache und gebrechliche Leu— 
te brauchen, ihnen etwas zu thun und zu vers 
dienen geben, ſolchergeſtalt aber fie vom Betz 
telmabzieben fan. Denn es find viele andes 
re Dinge, die — unter denen Kauf: 
manus⸗-Waaren gelejen werben muͤſſen. Und 
warum fell ein armer, eindugigter, lahmer 
oder nur auch eine Hand habender, it. ein 
tauber Renſch, nicht ſolche Arbeit verrichten, 
undeinen Theil oder alles ſein nothduͤrfftiges 
Brot verdienen können, wenn man nur von 
Seiten der Policey Auſtalt miachete, daß 
man folchergeftalt Die Armen verſorgen, ſol⸗ 
che Arbeiten aber nicht Jungen und gefunden 
Leuten, tie dabey nur mufig geben und faus 
lentzen lernen, ohne Noth verrichten lieſſe? 
Die Beförderung des Fleiſſes, und daß ies 
der, fo viel er noch Fan, in einer Nepublick 
arbeitet,undalfo Rechenſchafft geben, oder be: 
kannt ſenn müffe,modurd) er fich ernähre. ift ein 
arofjes Nittel, die Nahrung der Länder zu bes 
fordern, Müfiggang aber und viele andere La⸗ 
fer zu verhüten, allen Leuten was nüßliches 
a tbun zu geben, und alſo die heimliche und 
öffentliche Betteley nicht ohne Noth ieders 
mann zu verſtatten. Denn diefe gehöret nur 
vor Leute, die gar nichts mehr arbeiten, oder 
doch nicht ihre ganze Nothdurfft mit ihrer 
Arbeit ohne ihre Schuld, Faulheit und Vers 
ſchwendung verdienen können. Es hat aber 
der Graͤflich⸗Reufiſche Cansler Herr D. 
1: | Döbler in feinem Zractat von denen Urſa⸗ 
hen des heut au Tage einreiffenden Geld: 
Mangels 
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—— —⸗ Ú ———e — r — — —— 
September, werden aber nicht alle Ighre reif 
Wenn fie annoch grün entjwey geſchnitten, 
in gelalpenen Waſſer gefotten, und, wenn fols 
des wieder abgefeihet, in Eßlg eingemacht 
werden, follen fie viel von ihrem böfen Eigens 
(&afften verlieren. ie mögen fo wenig, ale 
die o —— Liebes⸗Aepffel, kaltes und fro⸗ 
ſtiges Wetter leiden, und werden dahero in ih⸗ 
ren Geſchirren bey Zeiten in das Gewaͤche⸗ 
Haus zu andern ihres gleichen gebracht. 
Liebſtockel, ikein —_ wel⸗ 
ches einen hohlen, fetten, dicken und Manns⸗ 
hohen Stengel treibet. Seine Blaͤtter ſind 
groB, breit und in viele Theile zerſchnitten, eis 
nes ſtarcken Geruch und Geſchmacks; auf 
den Gipffeln der Stengelund Zweige fommen 
5 gelb⸗ oder weig:blühende Dolden, und 
nad) der Blüthe ein gehtiemser Saamen, 
welcher länger und dicker als der Kenchels 
Saamen, und eines nicht allzu angenehmen 
Geruchs it. Die Wurtzel ift lang, ſtarck, runs 
selicht, weiß, und an Tugend der Augelice 
gleich. Dieſes Kraut waͤchſet in Jtalien, ſon⸗ 
derlich aber un Genua, wild, bey und aber 
wird ed inden Gdrten erzeugt, allwo es unter 
den Winter: Gewäcfen feinen Plan hat. Es 
will einen feuchten und ſchattigten Ort haben, 
und wird entweder aus dem Saamen, oder, 
welches noch beffer,durch Zerreiffung der Wur⸗ 
jel forcgepflanget. Seine Bluͤthen zeigt es 
im Junio, der Saame aber wird im Augufls 
Monat zeitig. Der Saamen und die Wur⸗ 
ein zertheilen, ſtaͤrcken den Magen und die 
Mutter, widerfehen dem Gifft, treiben die 
Menac:Zeit und den Urin, befördern die Daus 
ung , und eröffnen die Verfiopffungen. Das 
Kraut wird viel in Bädern, Wund: Pflas 
tern urıd Umfchlägen gebraucht. In den A⸗ 
pthecken findet man davon ein Waſſer, wel⸗ 
hes wider den Stein, Engbrüftigkeit und Hu⸗ 
ten ſeht dienlich if, Die Mund- und Hals: 
Hwuͤre heilet, und das im Leib geronnene 
Heblüte gertheilets dem Spiricum, melcher 
benfalEs wider die Engbrüftigteit dienet; dag 
el, davon man drey oder vier Tropffen im 
varmen Wein, wider das Bauch-Grimmen 
innimmt; und das Salztz, fo ein treffliches 
raeſerxativ wider allerley anſteckende Kranck⸗ 
yeiten iſt. 
Lied: Lohn, ſuche Geſinde⸗Cohn. 
Liefferung, heiſſet mit einem Wort alles 
dasjenige, was denen Hand: und Pferde⸗Froͤh⸗ 
tern, an einigen Orten, dem Herkommen oder 
Yarüber aufgerichteten Vergleichs Receflen 8 
naͤß, an fogenannten Fröhner-Broten, Kaͤſen 
der andern Epeifen und Getrände, ingleis 
yen an Haber und Heu vors Vieh, nach Ver⸗ 
— ibrer fduldigen Frohn⸗Dienſte, ges 
wird. 
erung, heißt aud in der Wirt 
Haft diejenige Werrichtung, weiche derjes 
tige thut, der allerhand bewegliche Waaren 
sad) einen vorhergehenden aligemeinen oder 
eſondern Accord einem andern, einem Ho— 
e, eier Armee, einer Stadt, einer Ges 
ellſchafft uſammeunſchaffet und — 
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bringe. Eo bald fie nun blühen, fo nimmt man\ 


die gefüllten im vollen Mond aus, und feet 
fie in Die Geſchirre, begieffet fie fleihig, ftels 
let fie vierzeben Taae in Schatten, big fie bes 
wurtzeln, und fich wieder erfriichen,alddenn fan 
man fie auch zu den andern Gemwächfen ftellen. 
Aufier obbeichriebenen beyden Arten der Vers 
mehrung durch den Saamen und die Schoͤßlin— 
ge, hat man noch dDiedritte, melde durch Sen— 
fung oder Einleguna der unterfteu Xefte in das 
Erdreich, oder durch Anhängung der Spalt- 
Topfte geſchiehet. Die drenjährigen Stöcke 
find Die beften, mo fie älter werden, taugen fie 
nichts niehr. Diefe Blumen wollen im Win— 
ter in Feinen Keller, jondern wie die Nelcken, in 
ein Iuftigeg, doch nicht gar zu warmes Gemach 
gefeget werden, Damit ihnen zuweilen, wenn ge⸗ 
linde Wetter ift, mit den Melden friſche Lufft 
durh Eröffnung der Feuſter, fan zugelaffen 
merden, denn wo fie allgu warm fteben, ſchoſſen 
ſie zu heftia, und bringen gar Fleine und unvolls 
fommene Blüten bervor. Wenn Schnee lies 
get, kan man ein wenig am Rande ohne Des 
rübrung des Stammes umher lenen, daß die 
Fenchtisfeit allgemach zu der Wurtzel ziehe; 
in .deffen Ermanaelung aber, fan man die 
Erde ein wenig mit kaulichtem Waſſer bes 
feuchten, fo wird der Stock fein friſch und 
gefund bleiben: Denn alle Gewächfe werden 
tur su dem Ende in die Gebäude gebracht, 
daß fie vor der Kälte mögen erhalten werden, 
nicht aber, daß fie im Winter machen fellen, 
als welches ihnen hoͤchſt ſchaͤdlich ift, Ja oͤffters 
ıhr gaͤntzliches Verderben verurfahet. Das 
Levcogum bulbofum, oder Die jo genannten 
Schnee Tropfen oder Schnee: Diolen, find 
ein Zwiebel-Gewaͤchſe, und eine von den ers 
ſten Frühlings: Blumen, deren man drenerley 
Gattungen hat. Daserfte wächfet auf denen 
Wiefen,und an feuchten und ſchattigten Drten, 
beftebet au: drey Schnee⸗weiſſen langen und 
aus drey fürgern, mit einem grünen geſtreiff⸗ 
ten Herslein bezeichneten, und in Geftalt einer 
Krone zuſammen gefegten Blätlein, und bat 
einen ſchwachen der Korn: Blüte far gleich- 
fommenden Geruch. Das andere mit ſechs 
weiſſen Blätlein, und unten mit grünen Näges 
lein, ſtehet aud) inden Wiefen, und hat einen 
lieblichen Veilichen-GSeruch. Das dritte wird 
nue in den Gärten gefunden, bat gleicher Ge— 
ſtalt weiſſe, und mit grüner Farbe unten bes 
mercte,aber mehr blätteriche und gefuͤllte Blu⸗ 
men. Dieje beyde blühen etwas ſpaͤter, ald die 
erfte,und Fonnen ziemlich dicht in einander, ſon⸗ 
derlich die erfte Gattung (weiche man ſowohl 
als die andere, auch in die Gärten zu verpflau⸗ 
zen pfleat) aefent werden. Cie lieben feuch⸗ 
ten Grund, und fegen ihre Kiele haͤuffig zu, tra⸗ 
gen auch allefamt ihren Saamen, dadurd) fie 
ohne viele Mühe mönen fortgenflanzet werden. 
Wenn man die Zwiebeln, gleich anderm Kiels 
were, im Herbfi umfeget, kommen fie nicht als 
lezeit den naͤchſtfolgenden Frühling zur Blüte, 
Daher es beffer, wenn fie alle Jahre fteben 
bleiben. Aus den Blumen wird ein Waſſer 
deſtilliret, welches die Sommer-Sproflen — 

| treibet, 
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Limongde 


—5* bev wachfenden Mond im Herr 
ſchehen. Bey Abnebmung der jungen B 
Wurgeln hat man vornemlich dahin zu ſehe 


| daß man fie nicht zu Elein abfondere, fondern 
etliche Her: Triebe beyfammen laffe, damit 
fie nicht allzu fehr wuchern und die Blumen 
Stengel dadurd aus: und „arade bleiben. 
Wer gerne im Herbſt oder Winter blühende 
Lilien haben wolte, nehme die Stengel mit 
ſamt ihren Blumen, ehe fie noch aufsegans 
gen find, thue fie in eim irdenes Gefchirre, 
oder in eine hölzerne inmendig. wohl ausge⸗ 
pichte Röhre, vermache ed dufferlich fo genan, 
daß Feine Lufft Darzu zu Fommen vermag, vers. 
gabe es in Die Erde, und fere, wenn man es 
im Herbſt oder Winter wieder heraus nimmt, 
die Stengel mit den Blumen in kaulichtes 
Waffer, fo gehen die Blumen auf. Die 
Wuttzel von der weiſſen Lilie geitiget, kuͤhlet, 
lindert und zertheilet, und wird nur aͤuſſer⸗ 
lich wider die fchmerkhaffte güldene Ader, 
Brand: Schaden, Geſchwuͤre und allerley Ge⸗ 
ſchwulſten gebrauchet. Die Blumen lindern, 
zeitigen, und find dufferlich vor die Roſe, 
Brand, Wunden nnd alle Schäden gut zu 
gebrauchen. ° ‚Die gelbe Zafern in denen Li⸗ 
lien vertreiben Die a Sudt. Aus den 
Blättern wird ein Waſſer gezogen, welches 
in Mutter-Befchwerden und andern Weibers 
Krandheiten fowohl, als in der Lungenfucht, 
Engbrüfigkeit, und wider die kalte Flüffe des 
Haupts fürtrefflich gut it. Die weiſſen Li⸗ 
lien= Blätter werden in Baum⸗Oel gemeicht, 
und das bekannte beilfame Lilien Gel davon 
gemacht, welches die erhärteten Flech8- Adern 
erweichet, allerley Schmergen lindert, die 
Geſchwuͤre zeitiget, die Finnen vertreibet, 
und den flieffenden Grind heilet, auch nebft 
der weiſſen Lilien⸗Salhe zu verfchiedenen an⸗ 
dern Zuftänden dienlich if. Die fogenannte 
Zeidniſche Lilie ift unter dem Wort Türs 
kiſcher Bund, und die Waffer-Lilie unter 
der See: Blume, Schwertel:Lilie aber ih⸗ 
red Orts zu fuchen.. BE 
Lilium Convallium, fiehe Mayen ⸗Blüm⸗ 
lein. | 
Limonade, Limonien⸗Waſſer, iſt ein Fühs 
lendes Getraͤncke, welches von Waſſer mit Zus 
cker und Citronen-oder Limonien Safft zube⸗ 
reitet wird. Man machet die Limonaden auf 
allerhand Art: Denn einige nehmen auf eine 
Meß⸗-Kanne friſchen Brunnen⸗Waſſers, drey 
oder vier Citronen, ſchneiden die aͤuſſerſte gelbe 
Schale ſauber davon herab, werffen ſolche in 
das Waſſer, decken das Geſchirre wohl zu, und 
laſſen es alſo ein paar Stunden ſtehen nach⸗ 
mahls druͤcken fie den Safft auf den geſchaͤlten 
Titronen vollends hinein, laſſen ed wieder vine 
yalbe Stunde ftehen, denn feihen fie das Wafz 
er acht oder neun mahl durch ein dichtes Tuch, 
und werfen fo viel aeftuffenen Zucker hinein, _ 
als fie vor nöthig erachten, und aieffens noch 
etliche mahl aus einem Gelaͤſſe in das andere, 
\affeg es auch wohl noch ein paar mahl durch 
das Tuch lauffen, Damit der Tranck recht lau⸗ 
ter werde. Einige hängen auch gleich ans 
Ggg2 _ ange 
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durch welche letzte der oͤlichte Dampff, ſo an 
dem Glas angetrocknet, erweichet, und durch 
das erſte das Glas wieder polirer wird. 

Licht⸗Stecher, ifi dasjenige Inſtrument, 
deffen man fich bedienet, das nunmehr faft bi 
an die Tillegebrannte Licht anı etwas wieder 
in erhöhen, und vollig’ auszubrennen. Diefes 
beſtehet demnach in einem runden, nicht gar zu 
langen Etiel, der fh mit dem untern Ende 
gleich in die Tille des Leuchters ſchicket, an dem 
anderen obern Ende aber, mit einem gewoͤhnli⸗ 
hen breiten Kande, der etwas vertiefft, vers 
fehen if, in deffen Witte drey, auch wohl nur 
eine einzige eijerne Spige hervor raget, auf 
welche over zwischen welche des Lichtes Ende . 
geftecket wird, daß es daſelbſt ſeſt ſtehe. Siebe 
Licht⸗Knecht. 

Licht⸗Tacht, ſiehe Tacht. 

Lichtziehen iſt eine Arbeit, welche wwar ſon⸗ 
ſten denen Seiffen-Siedern, oder wie an eini⸗ 
gen Orten gebraͤuchlich iſt, degen beſonders 
alſo genannten Lichtziehern zukommt; weil 
aber eine fleißige und ſparſame Haus⸗Mutter 
dasjenige, was ſie im =. mohlfeiler und 
zugleich beffer machen lafien kan, nicht auffer 
dem Hauſe bev Krämern und Hoden nehmen 
und theuer bezahlen fol, als it diefelbe nicht 
u verdenden, wenn fie von ihrem Unchlitt⸗ 
Vortath, welcher entweder von dem in die 
neushaltuns geſchlachteten Rind= u. Schaafs 
Vieh herruͤhret, oder von ihr um einen billigen 
Preis angeſchaffet worden, Die vor ihr Haus 
vendtbigte Lichter ſelbſten ziehet oder gieſſet, 
und alio den Gewinn, den fie font eineng 
andern geben muͤſte, vor fich behält. Eine 
‚on denen beiten Arten, gute Kichter zu ziehen, 
ou folgende feyn: Man nimmt auf einen 
Sentner Unſchlitt ein Halb Pfund ſchönen 
veiffen Leim, laͤſſet denſelben ziemlich Bein 
erſchlagen, thut ihn ineinen Topf, und 
et ſiedend heiffed Waſſer daran, laͤſſet es alio 
‚ey einer Glut fichen, bis der Leim zergehet, 
velchen man ſodenn, unter fiätigem Umruͤh⸗ 
en, fein allgemad) fieden, und alſo uber Nacht 
tehen laͤſſet. Morgens früb, wenn man die 
:ichter sieben will, muß man den Leim noch 
in⸗ oder zweymahl auffieden laſſen; fo viel 
van aber Gentner Unfchlitt hat, fo viel halbe 
Pfund Leim muͤſſen aud) genommen werden, 
Hierauf thut man das Unſchlitt in einen grofe 
en kuͤpffernen Keſſel, geußt aber vorhero, nad) 
er Groffe defielben , eine oder zwey Gelten 
Baffer darein, und läffet alfo das Unſchlitt 
nd Waſſer gar wohl mit einander fieden ; ims 
nittelft muß der Leim noch eidmabl auffochen, 
velches man in das zum Lichtziehen befimuite, 
hugefehr auderthalben Gentner Unſchiitt hals 
ende Faͤßblein, (oder nad) geringeret ro⸗ 
ortion des Unſchlitts in den toͤpffernen Licht⸗ 
Modell) nebſt zweyen Nacht-Geſchirren voll 
Irin, und zweyen Kannen Eßig gieſſet, den 
'eim aber alleine durch ein Sieb lauffen laͤſ⸗ 
etz; wordurch man auch ei nad) Eins 
ieffung Des Eßigs das Gefaͤſſe vollends mit 
em gefottenen Unſchlitt aus dem Keſſel an⸗ 
uaͤllet, daß alſo ae im Leim ſowohl als im 

Unſchlitt 
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Glas, welches man wohl subinden und behoͤ⸗ 
rig verwahren muß. Dean verfeßt_ Dielen 
Safft auch: zuweilen mit Bifam oder Ambra, 
und Rellet ihn in kleinen Flaͤſchlein andie Sone ⸗· 
ne. Ohne Seuer den Limonien : Safft su mas 
hen, pflegt man auf ein Pfund Limonien⸗ 
Safft zwey Pfund Zucker zu nehmen, und ſoi⸗ 
bes sufammen in einem Glas an die heiffe 
Sonne zu ſtellen. Diefer alfo an der Gone 
nen oder am Feuer bereitete Safft dienet, in 
siebern den Durf und Hige zu ſtillen und zu 
daͤmpffen; Dahingegen der rohe Safft aus 
den fauren Limonien, wenn er bäuffig und. 
unvermifcht genoffen wid, dem Magen ſehr 
ſchaͤdlich ift, weil er eine ſolche Schärfe bey 
ſich hat, daß er Perlen, Edelgefteine und ders 
gleihen aufzuidien vermag. Der aus unei- 
tigen Limonien gepreßte Safft, auf drey Loth 
mit Malvafier getruncken, treibet den Nie⸗ 
ren = Stein gewaltig aus, und tödtet die 
Bauch: Würme. Aeuſſerlich gebraucht man 
ihn wider Die Kräge und Waten, machet 
auch) die Hände zart und weiß, wenn man 
ihn mit ein wenig Salg vermifcht, und fich 
damit waͤſchet; Doch muß man die Hände 
von ſich ſelbſten trocken werden laffen. Die 
Limoniens Schalen, nachdem der Safft aus⸗ 
ig if, wenn fie auch ſchon faul find, 
o fie mit Keffels Rus vermischt, und alfo 
das ſchwartze Keder oder Schuhe damit ge⸗ 
rieben werden, geben einen überaus ſchoͤnen 
Glantz, als ob fie neu wären. Limoniens und 
Pomerangen « Schalen eine Hand vou mit 
wey Loth Wuͤrtz⸗Nadgelein und Zimmer in 
tindenden Wein gehaͤnget, und denielben 
vier Wochen ruhen laften, Machet ſolchen 
wieder gut. Der Rauch von dürren Limo⸗ 
nien = Schalen vertreibet allen andern böfen 
Beruh) , ingleichen "> wie man fagt, Die 
Schlangen; mit dem Saft fan man Dins 
ten s Slecten aus leinenem Zeuge bringen. 
Die gar Heinen Limonien, wenn fie nur wie 
eine Dlive, oder noch Heiner find, die ohne⸗ 
dis allfallen, kan an in Eßig Und Saltz eins 
machen. * auch von Limonien⸗ 
Scheiben, nachdem die Aepffel geſchaͤlet, ei⸗ 
nen eilfertigen Salat, wenn man Zucker dar⸗ 
auf fireuet- Uiber dem aber kan man mit 
Hülffe dieſes S aus Sellerie⸗Wurtzeln, 
wenn dieſelbe in duͤnne Scheiben geſchnitten, 
und mit Zucker wohl über = und durchſtreuet, 
eine e gelegen haben, dergleichen ver⸗ 
— indem man Limonien⸗Safft dar⸗ 
ber drücket ‚ und wieder eine Weile ſtehen 
äffet. Die Limonien kan man übrigens in 
friſchen Zimmern in Sand, Kleyen oder Hir⸗ 
fen Jange gut erhalten. 


2Limonien:- Baum, der Baum, auf wels 
chem die naͤchſt vorher befchriebene grücte, 
nemlich die Limonien, wachſen. Er iſt in 
der Groͤſſe eines Citronen- Baums, Deme 
er auch ſonſten im vielen Stüden gleich 
fommt , denn feine Aeſte und Zweige ſind 
(land, und mit einer e en Rinde be: 
deckt, daran bin und ber Stacheln vver 
| 993 Dornen 









Liebftödel. Lieferung 1666 


er ñ —ñ —ñ— · e,e — — 
‚ September , werden aber nicht alle Ighre rei, 
Wenn fie unnoch grün entjwey geſchnitten, 
im — Waſſer geſotten, und, wenn ſol⸗ 
ches wieder abgeſeihet, in Eßlg eingemacht 
werden, ſollen fie viel von ihrem boͤſen Eigen⸗ 
ſchafften verlieren. Sie mögen fo wenig, als 
die obgebachten Liebes: Aepftel, kaltes und fros 
ſtiges Wetterleiden, und werden dahero in ih⸗ 
en Gefchirren bey Zeiten in das Gewaͤchs⸗ 
Haus zu andern: ihres gleichen gebracht. 
Liebſtockel, ikein Garten⸗Gewaͤchſe, wels 
ches einen hohlen, fetten, dicken und Mannes 
hoben Stengel treibet. Seine Blätter find 
groß, breit und in viele Theile gerfchnitten, eis 
nes flarden. Geruchs und Geſchmacks; auf 
den Gipffeln der Stengelund Zweige fommen 
groſſe gelb⸗ oder weiß⸗ bluͤhende Dolden, und 
nad) der Bluͤthe ei, geftiemter Saamen, 
welcher länger und dicker als der Fenchels 
Saamen, und eines nicht allzu angenehmen 
Geruchs it. Die Wurtzel iſt lang, hard, runs 
selicht, weiß, und an Tugend der Augelicke 
gleich. Diefes Rrout wägfet in Stalien, ſon⸗ 
derlih aber um Genua, wild, bey und aber 
wird es inden Gärten erzeugt, allwo es unter 
den Winter⸗Gewaͤchſen feinen Plan bat. Es 
will einen feuchten und ſchattigten Ort haben, 
und wird entweder aus dem Saamen, oder, 
welches noch beffer,durch Zerreiffung der Wur⸗ 
jel foregepflanget. Seine Blüthen zeigt es 
im Junio, der Saame aber wird im Augufls 
Monat zeitig. Der Saamen und die Wur⸗ 
ein zeitheilen, ſtaͤrcken den Magen und die 
Mutter, widerfiehen dem Gifft, treiben die 
Menac: Zeit und den Urin, befördern die Daus 
ung , und eröffnen die Verfiopffungen. Das 
Kraut wird viel in Baͤdern, Wund⸗Pfla⸗ 
tern urıd Umfchlägen gebraucht. In den A⸗ 
pothecken findet man davon ein Waffer, wels 
hes wider den Stein, Engbrüftigkeit und Hu⸗ 
ten ſeht dienlid) ift, Die Mund- und Hals⸗Ge⸗ 
hwuͤre heilet, und das im Leib geronnene 
Heblüte gertheilets den Spiritum, melcher 
-benfalEs wider die Engbrüftigteit Dienet; dag 
Del, davon man drey oder vier Tropffen im 
varmen Wein, wider dad Bau Grimmen 
iunimmt; und dad Saltz, fo ein treffliches 
’raelerwativ wider allerley anfteckende Kranck⸗ 
jeiten iſt. 
Lied- Lohn, fuche Befinde-Lohn. 
Lieferung, beiffet mit einem Wort alles 
dasjenige, was denen Hand: und Pferde⸗Froͤh⸗ 
tern, an einigen Drten, dem Herkommen oder 
Yarüber aufgerichteten Bergleichs Receffen E 
naͤß, an fogenannten Sröhner-Broten, Käfen 
der andern Speifen und Getrände, ingleis 
en an Haber und Heu vors Vieh, nach Ver⸗ 
ung ibrer fduldigen Frohn-Dienfte, ges 
ei get wird. 
„Efferung, heißt auch in ber Wirt⸗ 
Hafft diejenige Verrihtung, welche derjes 
ge thut, der — bewegliche Waaren 
sad) einem vorhergehenden aligemeinen oder 
eſondern Accord einem andern, einem = 
e, eitter Armee, einer Stadt, einer Ges 
elfchafft ıc. . infammenfchaffet und brin⸗ 
Os. get 
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diefed Baumes gelanget zu einer folchen Stär A 
fe, dergleihen Faum an einem andern Bau— 
me zu finden if. Unter der duffern harten 
and fchwärglihen Rinde bat er ein zdhes 
Daft, welches man wor alters; an fat des 
Papiers, darauf zu ſchreiben, gebrauchet, heut 
;u Zage aber Decken oder Matten, die Kauff- 
mannd : Waaren darein gu pacen, Geile, 
Baft » Bänder und andere Sachen daraus 
verfertiget, wiewohl auch mancher. guter 
Stamm dadurd) verderbet wird. Die Aefte 
koͤnnen dur menfchlichen Fleiß dergeftalt or⸗ 
dentlid) und zierlich gezogen werden, daß, went 
fie zu ihrer behörigen Stärde und Weite 
gelangt, man ganze Säle von Hols darauf 
bauen Fan, untenber aber etliche hundert 
Menfchen Schatten haben mösen. Seine 
Blätter find breit: i en auf eine 
Spitze auslaufend Fund zanı? 
ſcharff gekerbt, haben | 
be, und geben eine Fi 









a 4 
mit $lügeln bedecker, | A 
bet, a ie gelblicht, ——— fuͤnff 
Roſen- förmig zuſammen geſetzten Blättern, 
eines augenehmen Geruche, wodurch die Lufft 
weit ud breit um dergleichen Baͤume erfuͤl⸗ 
let, und die Bienen, die ihren Honig davon 
bereiten, angelocket werden. Auf Die Blüs 
the folget eine runde Frucht, in der Groͤſſe 
ind Geftalt eines Beinen Kirfch = Kerns, dar- 
un iedoch die Schale mürber und leichter zu 
‚erbeiffen, auch der inliegende Kern eines füls 
ern Gefhmads if. Diese Kerne find der 
Saamen, roodurch die Fortpriiangung und 
Dermehrung der Linden gefchieht ; fie mer- 
ven im Augufto und September zeitig, wel⸗ 
hes man ertennen Fan, wenn die Knoͤpfflein 
der Huͤlslein aufberfien. Das Holk,fo vom 
ven Würmern nicht leicht angegriffen wird, 
ft ſchoͤn weiß, weich und gäbe, und wird da- 
yero zu allerley Hausrath, fonderlic von des 
ten Bildhauern, Drechslern und Tifchern, 
u ihrer Arbeit vielfältig gebrauchet; es giebt 
uch ein treffliches Breun- Hols, fomohl zw 
Scheiten zu fchlagen, ald aud) zu Reikig, nur 
aß feine Kohlen nicht lange nachhalten. Im 
Better hat es fat die Eigenſchafft als das Wei⸗ 
jene, und ie mehr man den Stamm Eöpffet, ie 
nehr treibet er in das —R oder in die Aeſte, 
yahero dieſer Baum ſich vor andern wohl zu 
Rarck⸗ oder Mahl-Baumen ſchickt, weil er 
vegen ſeiner ſtarcken Wurtzel nicht allein in 
Binden und Wettern fehr dauerhafftig, ſon⸗ 
‚ern auch vor der Fäulmiß ziemlich ſicher if. 
Begen feines ſchoͤnen und ſchattichten Laubes, 
ınd wohlriechenden Blüthe, it er su Anles 
ung der Alleen und Spagier-Gänge, und in 
dern Luft: Drten wohl zu gebrauchen, in⸗ 
onderheit find die hier und dardamit befegte 
Strafen und gemeine Wege, eine trefliche 
Zierde, einer auch bisweilen nicht allzu an— 
ſenehmen Gegend. Die Linde foll, wıe eis 
sige wollen, weyerley, nemlich männlichen 
und meiblihen Geſchlechts fenn. Di 
ur ſoll ein härteres, knorrichters, sr 
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folches bey wachfenden Mond im Her he 
ſchehen. Bey Abnehmung der jungen B 
Wurgeln hat man vornemlich dahin zu ſehen 


| daf man fie nicht zu klein abfondere, fonderm 
etliche Hertz⸗ Triebe beyfammen laffe, damif 
fie nicht allzu fehr muchern und die Blumens 
Stengel dadurd aus: und „grade bleiben. 
Wer gerne im Herbſt oder Winter blühende 
Lilien haben wolte, nehme die Stengel mit 
ſamt ihren Blumen, ehe fie noch aufsegans 
gen find, thue fie in eim irdenes Gefchirre, 
oder in eine hölgerne inmwendig. wohl ausge⸗ 
pichte Röhre, vermache ed dufferlich fo genan, 
daß feine Lufft Darzu zu kommen vermag, vers. 
grabe es in die Erde, und feße, wenn man es 
im Herbſt oder Winter wieder heraus nimmt, 
die Stengel mit den Blumen in kaulichtes 
Waffer, fo geben die Blumen auf. Die 
Wurgel von der weiſſen Kilie geitiget, kuͤhlet, 
lindert und zertheilet, und wird nur duffere 
lih wider die ſchmertzhaffte güldene Ader, 
Brand: Schaden, Geſchwuͤre und allerley Ge⸗ 
ſchwulſten gebrauchet. Die Blumen lindern, 
zeitigen, und find dufferlich vor die Rofe, 
Brand, Wunden and alle Schäden gut zu 
gebrauchen. Die gelbe Zafern in denen Lie 
lien vertreiben die gelbe Sucht. Aus den 
Blättern wird ein Waſſer gezogen, welches 
in MuttersBefchmwerden und andern Weiber⸗ 
Krandheiten ſowohl, als in der Lungenfucht, 
Engbrüßigkeit, und wider die kalte Flüffe des 
Haupts fürtrefflich gut it. Die weiſſen Li— 
lien= Blätter werden in BaumsDel geweicht, 
und das bekannte heilfame Lilien Gel davon 
gemacht, welches Die erhärteten Flechs⸗Adern 
erweichet, allerley Schmergen lindert, die 
Geſchwuͤre zeitiget, die Finnen vertreibet, 
und den flieffenden Grind heilet, auch nebft 
der weiſſen Lilien⸗Salhe zu verfchiedenen an⸗ 
dern Zuftänden dienlich if. Die fogenannte 
Zeidniſche Lilie ift unter dem Wort Tür⸗ 
Fifcher Bund, und die Waffer-Lilie unter 
der See: Blume, Schwertel:Lilie aber ih⸗ 
res Orts zu fuchen.. RE 
Lilium Convallium, ſiehe Mayen ⸗Blüm⸗ 
lein. — 
Limonabe, Limonien⸗Waſſer, iſt ein kuͤh⸗ 
lendes Getraͤucke, welches von Waſſer mit Zu⸗ 
cker und Citronen-oder Limonien Safft zube⸗ 
reitet wird. Man machet die Limonaden auf 
allerhand Art; Denn einige nehmen auf eine 
Meß⸗Kanne friſchen Brunnen⸗Waſſers, drey 
oder vier Citronen, ſchneiden die aͤuſſerſte gelbe 
Schale ſauber davon herab, werffen ſolche in 
das Waſſer, decken das Geſchirre wohl zu, und 
laſſen es alfo ein paar Stunden fichen, nach⸗ 
mahls drücken fie den Safft auf den geichälten 
Titronen vollendg hinein, laſſen es wieder ine 
yalbe Stunde ftehen, denn feihen fie das Wafz - 
'er acht oder neun mahl durch ein dichtes Tuch, 
und werfen fo viel geftoffenen Zucker hinein, _ 
118 fie vor nöthig erachten, und gieſſens noch 
liche mahl aus einem Gelaͤſſe in das andere, 
—8 auch wohl noch ein paar mahl durch 
das Tuch lauffen, Damit der Tranck recht lau⸗ 
ter werde. Einige hängen auch gleich an⸗ 
Ggg angs 
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fen, mit Eotelets,mit gebratener Kalbe « Leber, 
oder mit gebadtenen Eyern, Dhfen » Augen ge: 
namnt, Feen tet werden. Bey dieſen allen 
müffen diefelben zuvoͤrderſt reine gelefen und 


ne faft weich gekochet, dieſes her⸗ 


ber mit Eßig vermehret werden, wor⸗ 
auf man fie mit ſolcher Brühe gantz kurtz 
einſieden laͤſſet. In Erwaͤhlnng derſelben, 
ſiehet man darauf, daß ſie jung und nicht ſo 
harte ſeyn, ingleichen ſchoͤne licht und hell 
von Farbe, und ja nicht ſo rothlicht, mel: 
ches ein Merdmahl, dag fie alt und folglich 
defto unverdauliher find. Wenn man fie 
gar zu offt in der Speife genieffet, follen fie 
nicht allein dem Geſichte fhaden, den Ma« 
gen befhweren und die Geddrme aufbläben, 
Pete auch melancholiſches Geblüte, und 
ie daraus entfp Krandheiten vers 
urfahen. Die be, welche man, & 
Kochung der Linſen, von Denenfelben abgie 
fet, wird denen Kindern eingegeben, ihnen 
die Bauch⸗Wuͤrme abzutreiben; das Gefichte 
damit getwafchen, foll die Sommer: Sproffen 
vertreiben, welches auch das aus denen Lins 
fen gezogene Waſſer verrichtet. Aus dem 
Linfen : Mehl wird mit Wafler und Epig ein 
Brey gekocht, melden Pflaſterweiſe auf ein 
Tuch geftrichen und übergeleget, Seiten: We- 
be und Mils » Stechen vertreibet, und die ges 
ſchwollene Mandein beilet. 

Zinfen:Baum, if ein Meiner Baum oder 
Staude, fo ſechs bis acht Fuß hoch waͤchſet, und 
im Garten unter denen Schirm⸗Gewaͤchſen 
gehalten wird. Der Stamm if nicht ſehr 
Died, iedoch mit vielen ſchwartzen Aeſten befes 

et; die Blätter find den Senes⸗oder Senet= 
Blaͤttern ziemlich gleich, nur dag fie vornen 
nicht fpigig, fondern —— ſeyn, dahero 
dieſes Gewaͤchſe von denen Gärtgern indges 
mein Senet =: Baum genennet wird. Die 
Blüthe, welche gelb if, und mie die Geni- 
ftegsoder Ginft-Blume ausfiehet, kommt im 
* —5— und bleibet bis in den Som⸗ 
hinein, darauf felgen runde aufgebla⸗ 
ſene, erſtlich grüne, darnach Purpursbraune 
Schoten, welche, wenn man ſie ar zu⸗ 
ſammen druͤckt, einen Knall von ſich geben. 
In denenſelhen waͤchſet ein harter Saame 
denen Feld⸗Linſen aͤhnlich, daher der Nahme 
Linſen⸗Baum entſprungen. Die Blaſen blei⸗ 
ben das gantze Jahr an dem Bdumlein hangen, 
bis wieder andere wachfen, alfo, daß alte und 
neue zugleich daran gefunden werden. Die 
Vermehrung geihiehet beydes durch den Saa⸗ 
men und durd die Brut oder Zerreiffung des 
Stodes, welche legtere Art geſchwinder iſt, 
und dahero der erfiern billig vorgezogen wird: 
Denn fo man ihn vom Saamen gejeuget, 
bekommt er in denen erſten dreven “jahren 
mebr nicht als einen eingigen Stanım, im 
vierten feine Aeſte, und wird folgends zu ei⸗ 
nem mittelmdßigen Bäumlein. Bor dreyen 
Tabren muß die Pflange mit feinen Meſſer 
befhnitten werden, fonft verdirbet er, ber: 
nach aber Kan man ihm feinen Gipffel beneh⸗ 
men, (6 blabes er gleich darauf im folgenden 
98 5 Jahr. 
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Glas, weiches man wohl zubinden und behoͤ⸗ 
rig verwahren muß. Man verfeßt Dielen 
Safft auch: zumeilen mit Bifam oder Ambra, 
und Rellet ihn in kleinen Flaͤſchlein andie Sone 
ne. Ohne Feuer den Kimonien » Safft zu mas 
hen, pflest man auf ein Pfund Kimonien- 
Safft zwey Pfund Zuder zu nehmen, und ſoi⸗ 
ches zufammen in einem Glas an die heiffe 
Sonne zu ſtellen. Diefer alfo an der Son⸗ 
nen oder am Feuer bereitete Safft dienet, in 
Fiebern den Durſt und Hitze zu ſtillen und zu 
daͤmpffen; dahingegen der rohe Safft aus 
den ſauren Limonien, wenn er haͤuffig und 
unvermiſcht genoſſen wird, dem Magen ſehr 
ſchaͤdlich iſt, weil er eine ſolche Schaͤrffe bey 
ſich hat, daß er Perlen, Edelgeſteine und ders 
gleichen aufzuidien vermag. Der aus unjei⸗ 
— Limonien gepreßte Safft, auf drey Loth 
mit Malvafier getruncken, treibet den Nie 
ren = Stein gewaltig aus, und tödtet die 
Bauch: Würme. Aeuſſerlich gebraucht man 
ihn wider Die Krdge und Wapen, machet 
auch die Hände zart und weiß, wenn man 
ihn mit ein wenig Salg vermiſcht, und ſich 
damit wäfhet; dod mug man die Hände 
von ſich ſelbſten trocken werden laffen. Die 
£imoniens Schalen, nachdem der Safft aus: 
— iſt, wenn ſie auch ſchon faul ſind, 
o fie mit Keſſel⸗Rus vermiſcht, und alſo 
das ſchwartze Leder oder Schuhe damit ge⸗ 
rieben werden, geben einen uͤberaus ſchoͤnen 
Glantz, als ob ſie neu waͤren. Limonien⸗ und 
Pomerantzen⸗Schalen eine Hand voll mit 
wey Loth Würk s Nägelein und Zimmer in 
tindenden Wein gehaͤnget, und denfelben 
vier Wochen ruhen laften, Machet ſolchen 
wieder gut. Der Rauch von dürten Limo- 
nien= Schalen vertreibet allen andern boͤſeu 
Seruch, ingleichen aus, wie man fagt, Die 
Schlangen; mit dem Safft fan man Dins 
ten = Slecten aus leinenem Zeuge bringen. 
Die gar Beinen Limonien, wenn fie nur wie 
eine Diive, oder noch Kleiner find, die ohne⸗ 
dis allfallen, kanan in Efig Und Saltz eins 
machen. Tram auch von Limoniens 
Scheiben , nachdem die Aepffel gefchätet, eis 
nen eilfertigen Salat, wenn aan Zucker bare 
auf ſtreuet. Liber dem aber kan man mit 
Huͤlffe dieſes S aus Sellerie⸗Wurtzeln, 
wenn dieſelbe in duͤnne Scheiben geſchnitten, 
und mit Zucker wohl über = und durchſtreuet, 
eine Weile gelegen haben, dergleichen vers 
ertigen indem man Limonien = Safft dar⸗ 
ber dvrüdet , und wieder eine Weile fichen 
äffet. Die Limonien kan man übrigens in 
friſchen Zimmern inSand, Kleyen oder Hir⸗ 
ſen lange gut erhalten. 


Zimonien- Baum, der Baum, auf wels 
chem die nächft vorher befchriebene grade, 
nemlich die Limonien, wachen. e ik im 
der Bröffe eines Citronen⸗ Baums, deme 
er auch ſonſten in vielen Stüden gleich 
tommt , denn feine Aeſte und Zweige ſind 
(land, und mit einer E nen Rinde be: 
deckt , daran bin und ber Stacheln vver 
| 8993 Dornen 









| Lock⸗ Vogel | | 1686 
ebe der Vogel⸗Strich angehet, im finern 
gehalten, und dadurch an ihrem Gefang ver: 
Sa. worden, damit fie folchen aufier der 





eit, wenn man ihrer auf dem Herd und fons 
en benötbiget it, von fich hören laffen. Will 
mangrofie oder Halb» Wogel zur Koch verbal; 
ten, ß nimmt man nur zur Derbfi » Zeit. die 
Wildtänge, fo vielman deren benöthiget, ſtel⸗ 
let fie in ihre Gebauer, die um und um, ausge: 
nommen an dem Orte, wo Das Sreflen zu * 
hen, mit leinen Tuch muͤſſen vermachet ſeyn, 
weil die Vögel fonft wegen ıhrer wilden Art ih 
ihre Köpffe gar bald zerßoſſen, und ihren To 
befördern würden, bindet ihnen auch zu meh⸗ 
rerer Vorſorge anfänglich die beyden Flügel mit 
Faden, dag fie ſich nicht zu fehr verflattern; 
hierauf ſchuͤttet man ihnen ihr Geftäffe, wel⸗ 
ches in Milch und Hierd > Kleyen befiehet, in 
das darzu bereitete Sreß:Tröglein; fan aber 
der Vogel ſolches Freſſen nicht leicht gewoh⸗ 
nen, fo pfleget man ed mit Wachholder = oder 
Hollunders Beeren zu vermifhen, um deſto 
lteber es zu fi nehmen ju lernen. Wenn fie 
nun das ordentliche Gefräß gemohner, fo ftel- 
let man fie an ftille und finftere Derter, da fie 
meder das Tages: Licht fehen, noch Das Ge⸗ 
fchrey der Vogel vernehmen können, und 
täffet fie alfo bis auf Jacobi fiehen. Und 
eben auf ſolche Weiſe muß man aud) mit denen 
Fleinen Lock-Vogeln, als Finden, Quaͤckern 
und dergleichen, fo viel man ſich deren _beym 
Geſang bedienen will, umgehen, und fie im 
finftern aufbehalten. Kommt bernady ber 
Strid und die Zeit herbey, fo bringet man 
ſolche Lock-⸗Vogel zwey oder drey Wochen vor⸗ 
hero auf den Herd, deſſelben zu gewohnen, da 
man denn mit Verwunderung horen wird, wie 
diefe bisher im Haufe gleichſam ſtumm ges 
wefene Vögel ihren Loc = Gefang anftimmen 
werden. Die Krammets » und andere zum 
Locken dienlihe Halb: Vogel laſſen ſich auch 
aͤber Winter gut erhalten, wenn ſie in einem 
dunckein Gemach umlauffen koͤnnen. Alle 
Fock: Vögel wollen fleißig gewartet , ſauber 
und reinlich gebalten, ſorgfaͤltig geipeifet, 
und zumeilen mit Schuß : Mitteln wider die 
ihnen gemeine Zufälle verwahret feyn. Des 
nen Miſtlern, Amſeln und Droſſeln giebt 
man folgendes Gedje: Nimm Gerſten⸗Mehl 
oder Grieß, und mweigene Kleyen, miſche es 
unter einander, und hebe es in einem jaubern 
Topff auf, damit die Mäufe nicht Dazu kom⸗ 
men tönnen. Hievon macht man ſo viel, ald 
man auf einmabl bedarf, mit einer „ten 
Milch an, doch nicht zu dünne, und giebt ih⸗ 
nen dergleichen des Tages dreymahl zu eſſen. 
Denen Amfeln fan man auch öffters Elein jers 
backtes Ochſen⸗Hertz / als welches jiegerneefien, 
und dabey tapfier fortfingen, vorgeben ; denen 
Erammetd : Bögeln hingegen mengt man ihr 
srderitliches aus weigenen Kleyen und groben 
Serfken : Gries beſtehendes, mit Wafler- und 
yRilch abgerührtes Gedfe mit rothen Vogelbee⸗ 
‚en oder Wachholderbeeren; macht ihnen aud) 
u Zeiten eine Veränderung mit der Speife, 
und mifchet ihnen Hollunders Deere, — 
ier⸗ 
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dieſes Baumes gelanget zu einer ſolchen Staͤr 
fe, dergleichen kaum an einen andern Bau— 
me zu finden iſt. Unter der duffern harten 
and fchwärglihen Rinde hat er ein zaͤhes 
Baft, welches man wor alters; an fat des 
Papiers, darauf zu ſchreiben, gebrauchet, heut 
;u Zage aber Decken oder Matten, die Kauf: 
mannd = Waaren darein gu pacen, Seile, 
Baft » Bänder und andere Sachen daraus 
verfertiget, wiewohl auch mancher. guter 
Stamm dadurd) verderbet wird. Die Aefte 
koͤnnen durch menſchlichen Fleiß dergeftalt or⸗ 
dentlich und zierlich gezogen werden, daß, went 
fie zu ihrer behörigen Stärde und Weite 
gelangt, man gantze Säle von Holg darauf 
bauen Fan, untenber aber etliche hundert 
Menfchen Schatten haben mögen. Seine 
Blätter find breit -vldlihrisernen auf eine 
Spise auslaufend Fund Tan Rand- herunt 
ſcharff geferbt, habe eine ſchoͤneg ruͤne Far⸗ 
be, und geben einert Dichten unbsatigenel 
Schatten. Die BÜBEUF erkluch gr: 
mit gu eln bedecke Wenniiend 

bet, ift fie gelslicht, und Venehet aus fünf 
Roſen- förmig zuſammen gefesten Blättern, 
eines Zu Geruchs, modurd) die Lufft 
weit ud 













breit um dergleichen Bäume erfül- 
let, und die Bienen, die ihren Honig davon 
bereiten, angelodet werden. Auf Die Bluͤ⸗ 
the folget eine runde Frucht, in der Gröffe 
und Geftalt eines kleinen Kirfch= Kerns, dar: 
un jedoch die Schale mürber und leichter zu 
‚erbeiffen, auch der inliegende Kerı eines füls 
ern Gefhmads if. Die e Kerne find der 
Saamen, wodurch die Zortprangung und 
Vermehrung der Linden gefchieht ; fie mer: 
ven im Augufto und September zeitig, wel⸗ 
hes man erkennen Fan, wenn die Knoͤpfflein 
‚der Huͤlslein aufberſten. Das Holk,fo vom 
ven Würmern nicht leicht angegriffen wird, 
ft fhön weiß, weich und gäbe, und wird da= 
ver zu allerley Hausrath, ſonderlich von des 
ten Bildhauern, Drechslern und Tiſchern, 
u ihrer Arbeit vielfältig gebrauchet; es giebt 
uch ein treffliches Brenn: Hols, fomohl zw 
Scheiten gu fchlagen, ald auch zu Reikig, nur 
ya feine Kohlen nicht lange nachhalten. Im 
Better hat es fat die Eigenſchafft als das Wei⸗ 
Jene, und ie mehr man dem Stamm Eöpffet, ie 
nehr treibet er in das R oder in die Aeſte, 
ahero dieſer Baum ſich vor andern wohl zu 
March s oder Mahl-Baͤumen ſchickt, weil er 
vegen feiner ſtarcken Wurgel nicht allein in 
Binden und Wettern fehr dauerhafftig, ſon⸗ 
ern auch vor der Fäulmiß siemlich ficher if. 
Degen feines ſchoͤnen und ſchattichten Laubes, 
ind wohlriechenden Blüthe, it er su Anle⸗ 
ung der Alleen und Spagier-Gänge, und in 
dern Luft: Drten wohl gu gebrauchen, in⸗ 
onderbeit find die hier und dardamit befegte 
Strafen und gemeine Wege, eine trefliche 
Zierde, einer auch bisweilen nicht allzu an— 
ſenehmen Gegend. Die Linde full, wie ei— 
sige wollen, weyerley, nemlich männliche 
und meiblihen Geſchlechts fenn. Di 
ar ſoll ein härteres, knorrichters, 81 
g 
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Hung Line 1690 
* iſt, ſeine Nothdurft gethan. Daher auch 
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Löfung oder das Gelooß, ein Täger:Ter- 
mimus, und heiffet fo viel, als der Koth oder 
Mift wilder Thiere. Aus folchem pfleaen die 
Jäger ſowohl als aus der Fährte das Wild zu 
ertenuen. Die Loͤſung ines Bären fiehet 
meiftentheils, wie ein von Ameifen zufammen 

edruckter Ballen aus, weil er die Ameifen 

berall hervor ſuchet und gleihfam an fatei- 
ner Würge geniefiet. Die Löfung eines Sir⸗ 
ches zur Hirfch = Feilt = Zeit, im Sommer ift 

ach und breit, alsein zwey Groſchen⸗Stuͤcke; 
— ſchleimigt an einander, wie eine Wein⸗ 
Traube. Je feiſter der Hirſch, ie ſchleimigter 
iſt feine Loͤſung, und glaͤutzet, wie Del an der 
Sonnen, im Winter aber ift fie gedrungener, 
ſchwaͤrtzer und rundedigter ; des Wildes Loͤ⸗ 
fung aber ii Eleiner und am Ende fpigigs ver: 
settelt ſolches, als einen zerriſſenen Roſen⸗ 
Krank, und läffet bie Lorbeern zerfireuet bin 
und ber fallen, wie die Ziegen ; und mas das 
Wildpret gutes und böfes, verdaulich und uns 
verdauliches genoflen,und im Magen und Wanſt 
gehabt, wird man finden. Doch ift des Tages: 

öfung beffer verdauet, als die Nacht⸗Loͤſung. 
Die Löfung eines wilden Schweins, wenn es 
in der Feifte- und Maft: Zeit, ift fehleimig bey⸗ 
fammen, und vom flardten Geruch, im Soms 
mer von Früchten, als ein Tann⸗Zapffen ge- 
drungen; der Bachen Löfung if Hled-meife, 
iedoch auch unterfchiedlih. Die Löfung des 
35 iſt klein, trocken und eckigt, der Zäfın 
Loͤſung aber groͤſſer, runder und feuchter; wie 
denn auch die Loͤſung des Wolffes haͤrter und 
trockner iſt, ald der Wölffin. Der Fuchs les 
aet vor die Röhre eines Dachfen in deffen Abs 
weſenheit feine Löfung, und verurfachet das 
mit, Daß der Dach, fobald er den Geſtanck vers 
mercket, feine Wohnung verläffet, welche dar: 
auf von dem Fuchs bezogen wird. Die Biber 
und Aria twerffen ihre Loͤſung, fo mei⸗ 
ſtentheils von Krebs⸗Schalen und Fiſch⸗Schup⸗ 
ven beſtehet, gemeiniglich auf die Steine, 
Die Löfung des Baum: Marders giebt einen 








König aller vierfüßigen wilden Beftien achtet, 
wird aber nur am allermeiften in Africa und 
Aliaerzeuget, und von diefen Drten erft in = 

an 


nen dien Halfe figeg, welcher von einer lans 
en zottichten Rraufe bedecket wird, | 
über feiner fhönen breiten ruf Ber I 
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fen, mit Eotelets,mit gebratener Kalbe - Leber, 
oder mit gebackenen Eyern, Dchfen : Augen ge: 
nannt, jugerichtet werden. Pey diefen allen 
müffen diefelben zuvorderſt reine gelefen und 
erft ip Baper faft weich gekochet, dieſes her⸗ 
nach aber mit Eßig vermehret werden, wor⸗ 
auf mau fie mit ſolcher Brühe gantz kurtz 
einſieden laͤſſet. In Erwaͤhlnng derſelben, 
ſiehet man darauf, daß ſie jung und nicht ſo 
harte ſeyn, ingleichen ſchoͤne licht und hell 
von Farbe, und ja nicht ſo rothlicht, mel: 
des ein Merdmahl, dag fie alt und folglich 
defto unverdauliher find. Wenn man fie 
gar zu offt in der Speife genieffet, follen fie 
nicht allein dem Geſichte [haden, den Mas 
gen beſchweren und die Geddrme aufblaͤhen, 
En auch melancholiſches Gebluͤte, und 
ie daraus entſpringenden Kranckheiten vers 
urfahen. Die erſle Brühe, welche man, b 
Kochung der a von denenfelben abgiej- 
fet, wird denen Kindern eingegeben, ihnen 
die Bauch⸗Wuͤrme abzutreiben; das Gefichte 
damit gewaſchen, foll die Sommer: Sprofien 
vertreiben, welches auch das aus denen Zins 
fen geingene Waſſer verrichtet. Aus dem 
Linfen : Mehl wird mit Wafler und Eßig ein 
Brey gekocht, meldhen Pflaiterweife auf ein 
Tuch geſtrichen und übergeleget, Seiten: We- 
be und Mils » Stechen vertreibet, und die ges 
ſchwollene Mandein beilet. 

Zinfen:Baum, if ein Meiner Baum oder 
Staude, fo ſechs bis acht Fuß bach wächfet, und 
im Garten unter denen Schirm: Gemädhfen 
gehalten wird. Der Stamm if nicht fehr 
Die, iedoch mit vielen ſchwartzen Aeften befes 

et; die Blätter find den Senes⸗oder Senet= 
Blaͤttern ziemlich gleich, nur dag fie vornen 
nicht fpigig, fondern rundticht feyu, dahero 
diefes Gewächle von denen Gärtgern indges 
mein Senet = Baum genennet wird. Die 
Blüthe, welche gelb if, und mie die Geni- 
fiegsoder Ginſt⸗Blume ausfiehet, kommt im 
* Mr, und bleibet bis in den Som⸗ 
mer hinein, darauf felgen runde aufgebla= 
fene, erſtlich gruͤne, darnach Purpursbraune 
Schoten, welche, wenn man fie jaͤhe zu⸗ 
ſammen druͤckt, einen Knall von ſich geben. 
In denenſelbhen waͤchſet ein harter Saame 
denen Feld⸗Linſen aͤhnlich, daher der Nahme 
Linſen⸗Baum entſprungen. Die Blaſen blei⸗ 
ben das gantze Jahr an dem Baͤumlein hangen, 
bis wieder andere wachſen, alſo, daß alte und 
neue zugleich daran gefunden werden. Die 
Vermehrung geſchiehet beydes durch den Saa⸗ 
men und durch die Brut oder Zerreiſſung des 
Stockes, welche legtere Art geſchwinder iſt, 
und dahero der erſtern billig vorgezogen wird: 
Denn fo man ihn vom Saamen gejeuget, 
bekommt er in denen erſten dreven Jahren 
mebr nicht als einen einsigen Stamm, im 
vierten feine Aeſte, und wird folgends zu els 
nem mittelmäßigen Bdumlein. Bor dreyen 
Jahren muß die Pflange mit feinen Meſſer 
befhnitten werden, fonft verdirbet er, ber: 
nach aber Ean man ihm feinen Gipffel beneh⸗ 
men, fo bluͤhet er gleich darauf im folgenden 
8883 Jahr. 
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mehr fordern Fonnen, als fie verdienen, fo 
mırd in einer wohl eingerichteten Policey, meis 
ftentheild von der Obtigkeit eine 'Taxa vorge: 
ishrieben, wie und auf mas Weile iede Arbeit - 
zu belohnen. Nur waͤre su wunfchen, dat man 
ſich an denen meiften Orten nicht einbildete, 
als fey ed genug, eine befiändige Taxe in des 
nen Geferen von Arbeiter Handwerder: Bos 
ten: Fuhr⸗ und Geindertoßn vorzufchreiben., 
Deun dergleichen Zaren immer zu halten, 
vergonnen die Umfidude derer Herren uud 
Arbeiter und Zeiten, fonderlich aber ben des 
nen legten, der fteigende und fallende Preis 
‚der re des Lebens Dererjenigen, wel⸗ 
che arbeiten und dienen, nicht; foicher Ges 
ftalt aber gehöret dieſes vielmehr unter die 
 Sperial:Polieey: Anftalten, welche nad) alls 
gemeinen Sägen in denen Bolicen = Befenen 
an iedem Ort, in jedem Kreife, Gerichte ıc. 
und nad allen Umftdnden von halben zw 
balben, oder Fahren zu Jahren die Taren der 
Dienfte machen, naddem man aus allen 
Ständen die Verftändigften ſowohl von des 
nen, die Arbeit brauchen, als Arbeit an 
dabey vernommen undgeböret hat, hiernaͤchſt 
aber weder denen Herren noch Arbeitern vers 
ftattet, diefe Tare zu überfchreiten, wohl aber 
durch Verträge ın befondern Fällen” fich auf 
was geringeres zu vergleichen. . 
Lohn: Scyafer, fiebe Schäfer. | 
Lombardiſche Vüſſe, ſuche Zafel-Trüffe, 
Lorbeer⸗Baum, iſt ein Baum, welcher in 
warmen Ländern wild wächfet , bey ung aber 
um feines fhönen und immer grünen Laubes 
willen, in Denen Gärten unter den Schirm: Ges 
mwächfen gehalten wird: Daven find nachfols 
gende Gattungen —* 
Gemeine Lorbee 






Der 
Saum, hat länglichte, fpis 
Bige, harte, dunckelgruͤne, und glatte Blätter, 
eines guten Geruchs und ſcharffen, wiewohl etz 
was bittern Wuͤrtz Geſchmacks, bringet weiß⸗ 
laͤnglichte Bluͤten, und nach denenſeiben eine 
laͤnglichte Frucht, welche anfänglich grün if, 
nachgehends aber, wenn fie zur Zeitigung ges 
langet, [hwars wird, und den Nahmen Lor⸗ 
beer führet; iedoch bey uns ſchwerlich zur 
Reiffe gedeihet. Dieſe Wyere find bitter von 
Geſchmack, wohlriechend "und führen ein Del 
bey fih, fo aus Denenfelben, wenn fie noch friſch 
ind, entweder durch Preſſen oder durd) Ko⸗ 
hen gebracht, und Lorbeer: del, oder indges 
nein nur Kor Oel genennet wird. Die Beere 
ienen wider alle von Kälte entſtehende Kranck⸗ 
yeiten, färcken das Hirn und die Nerven, 
rocknen die Fluͤſſe eröffnen die Verſtopffun⸗ 
sen der Leber, des Milges, der Mutter ze. treis 
yen die Winde,den Schweiß, Yarn, Stein und 
Brieß, und widerfiehen dem Gift und der 
Dertilens. Die Blätter, welche faſt von gleis 
her Krafft, geben eine fehr gute Brand-Gals 
‚e, wenn friih Sch Deine: et fiedend heiß 
yaräber gegoffen wird; frisch aufgelegt, dies 
sen fie wider die Welpen:und Bienen⸗Stiche, 
nd mit Gerſten-Mehl wider bigige Ges- 
hmulften. In Wein gejotten und dauonges 
runden, vertreiben fie Die wgeafue und 
alte 














| Lock⸗ Vogel 1636 
ehe der Vogel⸗Strich — im finſtern 
gehalten, und dadurch an ihrem Geſang ver⸗ 
Sa. worden, damit fie ſolchen aufier der 








eit, wenn man ihrer auf dem Herd und fons 
en benoͤthiget ik, von fich hören laffen. Will 
| mangroffe oder Halb⸗-Voͤgel zur Koch verhal⸗ 
ten, H nimmt man nur zur Derbfi » Zeit. die 
Wildtänge, fo vielman deren benothiget, ſtel⸗ 
let fie in ihre Gebauer, die umund um, ausge: 
nommen an dem Drte, wo dad Freſſen zu — 
hen, mit leinen Tuch muͤſſen vermacyet ſeyn, 
weil die Voͤgel ſonſt wegen ihrer wilden Art ih 
ihre Köpffe gar bald gerßoffen, und ihren To 
befördern würden, bindet ihnen auch zu meh⸗ 
rerer Borforge anfänglich die beyden Fluͤgel mit 
Faden, dag fie fichnicht zu ſeht verflattern; 
hierauf (hättet man ihnen ihr Geftaͤſſe, wel⸗ 
ches in Milch und Hierd_ > Kleyen beftehet, in 
das darzu bereitete Freß⸗Troͤglein; fan aber 
der Vogel ſolches Freſſen nicht leicht gewoh⸗ 
nen, fo pfleget man es mit Wachholder = oder 
Holunders Beeren zu vermiſchen, um deſto 
lieber es zu fih nehmen ju lernen. Wenn fie 
nun das ordentliche Gefraͤß gemohner, fo ftel- 
let man fie an ftille und finftere Derter, da fie 
meber das Tages: Licht fehen, noch das Ge: 
fchrey der Voͤgel vernehmen können, und 
tdffet fie alfo bis auf Jacobi ſtehen. Und 
eben auf ſolche Weiſe muß man auch mit denen 
Fleinen Lock⸗Vogeln, ald Finden, Quaͤckern 
und dergleichen, fo viel man ſich deren _beym 
Geſang bedienen will, umgehen, und fie im 
finftern aufbehalten. Kommt bernad) ber 
Strid und die Zeit herbey, fo bringet man 
ſolche LockVogel zwey oder drey Wochen vor⸗ 
hero auf den Herd, deſſelben zu gewohnen, da 
man denn mit Verwunderung horen wird, mie 
diefe bisher im Hauſe gleichſam ſtumm ges 
mejene Vögel ihren Lock = Gefang anftimmen 
werden. Die Kranımets » und andere zum 
Locken dienlihe Halb: Vogel lafıen ſich auch) 
über Winter gut erhalten, wenn fie in einem 
dunckeln Gemach umlauffen koͤnnen. Alle 
Lock-Voͤgel wollen fleißig gewartet, ſauber 
und reinlich gehalten, ſorgfaͤltig geſpeiſet, 
und zuweilen mit Schutz-Mitteln wider die 
ihnen gemeine Zufaͤlle verwahret ſeyn. Des 
nen Miſtlern, Amſeln und Droſſeln giebt 
man folgendes Geaͤſe: Nimm Gerſten⸗Mehl 
oder Grieß, und mweigene Kleyen, miſche es 
unter einander, und hebe es in einem jaubern 
Topff auf, damit die Mäufe nicht Dazu kom⸗ 
men können. Hievon macht man ſo viel, ald 
man auf einmahl bedarf, mit einer füffen 
Milch an, doch nicht zu dünne, und giebt ih⸗ 
nen dergleichen des Tages dreymahl zu eſſen. 
Denen Amfeln kan man auch öffters Elein jetz 
hacktes DchfensHerk,ald welches ſie gerne eſſen, 
und Dabey — fortſingen, vorgeben; denen 
Krammeis-⸗-VBoͤgeln hingegen mengt man ihr 
srderstliches aus weitzenen Kleyen und groben 
Serften : Gries beftehendes, mit Wafler- und 
Ruch abgerührtes Geaͤſe mit rothen Vogelbee⸗ 
‚en oder Wachholderbeeren; macht ihnen auch 
u Zeiten eine Veranderung mit der Speiſe, 
und mifchet ihnen Hollunder - Deere, — 
ier⸗ 
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‘weil er ſolchen Geruch fiebenmahl in eineng 
Tage bekommen und wieder verlieren fol. In 
der Schweitz wird es Schabzieger⸗ Rraut ges 
nennet, und ein fonderlicher Kaͤſe Damit bereis 
ter. Es wird auch noch ein anderer Unters 
ſchied unter dem Lotus gemacht, und der erſte 
arten Lotus genennet, der lange hohle 
Stengel, BieieSmeiglein, lätter,fo gleich dem 
xtlee drey und drey beyſammen ftehen, und 
hbleichblaue Bluͤmlein an einer Aehre bat. 
Der andere heiffet der wilde Lorus, welcher 
haͤuffig in Lybien wachſen und einen bohen 
Stengel mit vielen Zweigen haben foll, der 
jaber bey und nicht bekannt. Der wilde 
Lotus, ſo bey uns waͤchſet, iſt fünffblätterig, 
und wird in den glatten und rauhen unterſchie— 
den. Der dritte wird der Aegyptiſche Lorus 
‚genennet, welder in Egypten auf denen Fels 
‚dern mwächfet, die der Nilus uͤberſchwemmet, 
‚eine Fleine weiffe Blume wie eine Lilie Hat, die 
‚mit Aufgang der Sonnen ſich öffnet, mit dem 
Untergehen wieder zufchlieffet, und einen Kopff 
‚bedecker, der wie ein Mahn⸗Kopff — 
und einen Saamen enthält, f dem Hirfen 
gleichet. Auf die Nacht neiget ſich die Biu— 
‚me in das Waffer, und kommt mit dem Sons 
nenfchein wieder hervor, Die Wursel if 
rundknollig, auswendig ſchwartz, inwendig weiß, 
‚Die Koͤpffe werden von den Egyptiern fleißig 
gefanımlet, derSaame getrocknet, und eineArt 
Brots darans gemacht. 
F-otus:- Baum, Zürgel⸗Baum ift ein Baum, 
welcher in Syrien und Africa, audy an einigen 
Orten in Italien und Frandrejch gefunden , 
bey uns aber in den Gärten sejogen wird, Er 
wird ziemlich ſtarck, bekommt viele Aeſte, und 
ift mit einerglatten, grünlich-blauen Rinde be: 
deckt. Seine Blätter find fat wie die Ruͤſtern⸗ 
Blätter anzufehen, aber länger und fpisiger, 
oben grun und unten weißlicht, raub und am 
Rande gekerbt. Seine Bluͤthen beſtehen aus 
fuͤnff —— ınfünmmnen geierten Blaͤt— 
tern, Denen runde Beere an langeuStielen, wie 
fleine Kirſchen geigen, welche anfänglich gruͤn 
iind, hernach gelb, ferner roth und endlich 
ſchwartz werden, Diefelben haben einen ſuͤſſen 
und lieblichen Geſchmack, umd fo wohl als die 
Blätter eine sufammenziehende und ſtopffende 
Kraftt. Dahero fie aud) in allerhand Bauch: 
und Blut⸗Fluͤſſen nuͤtzlich zu gebrauchen find. 
Der ausder Frucht gepreßte Wein ift fehr füffe 
und mess zu trincken; wiewohl jolcher ım 
unfern Landen, da die Früchte nicht reiff were 
den, nicht zu bekommen ift. Das De iſt dauer⸗ 
hafft, und werden daraus gute Pfeiffen, Flöten, 
Schalmeyen und dergleichen gemacht. Er 
wird aus feinem Saamen, den man aus den 
mittägigen Ländern zu une bringt, und im April 
oder Mäje in einen mit guter Erde gefüllten 
Topff ſtecket, fortgepflanget. Wenn er einmahl 
groß if, kan er die Kälte wohl vertragen, aber 
ſo lang er noch fchmach ift, muß er beygeſetzet 
werden, | 


Louve, fnche Roffer: Barn. 
Luchs, iſt ein wildes reiffendes Thier, groͤſſer 
als eine ———— Eigenſchafft es im Klet⸗ 
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* iſt, ſeine Nothdurſt gethan. Daher auch 


e 
Löfung oder das Gelooß, ein Jaͤger⸗Tert- 
minus, und heiſſet fo viel, aid der Koth oder 
Mift wilder Thiere. Aus ſolchem pfleaen die 
Jäger ſowohl als aus der Fährte das Wild ın 
ertennen. Die Loͤſung ines Bären fiehet 
meiftentheils, wie ein von Ameifen zufammen 
edruckter Ballen aus, weil er die Ameifen 
berall hervor ſuchet und gleichfam an ftat eis 
ner Würge genieffet. Die Loſung eines Sir⸗ 
fie zur Hirfch » Feifi = Zeit, im Sommer ift 
ach und breit, als ein zwey Groſchen⸗Stuͤcke; 
—— ſchleimigt an einander, wie eine Wein⸗ 
raube. Je feiſter der Hirſch, ie ſchleimigter 
iſt feine Loͤſung, und glaͤntzet, wie Del an der 
Sonnen, im Winter aber ift fie gedrungener, 
(hmärger und rundecligter ; des Wildes Loͤ⸗ 
fung aber if Eleiner und am Ende fpigigs3 ver: 
settelt ſolches, als einen zerriffenen Roſen⸗ 
Krank, und laͤſſet die Lorbeern zerſtreuet bin 
und ber fallen, wie die Ziegen ; und mas daß 
Wildpret gutes und böfes, verdaulich und uns 
verdauliches genofien,und im Magen und Wanſt 
ehabt, wird man finden. Doch iſt des Tages⸗ 
oͤſung beſſer verdauet, als die Nacht⸗Loͤſung. 
Die Loͤſung eines wilden Schweins, wenn es 
in der Feifte- und Maft: Zeit, ift fehleimig beys 
fammen, und vom flarden Geruch, im Som: 
mer von Früchten, als ein Tann⸗Zapffen pe 
drungen; der Bachen Löfung if Bled-meife, 
iedoch auch unterfchiedlih. Die Löfung des 
Zaſen if Elein, trocken und eckigt, der Zäfın 
Löfung aber groͤſſer, runder und feuchter; wie 
denn auch die Löfung des Wolffes härter und 
trockner ıft, ald der Woͤlffin. Der Fuchs les 
aet vor die Röhre eines Dachfen in deffen Abs 
weſenheit feine Löfung, und verurfachet das 
mit, Daß der Dachs, fobald er den Beftand vers 
mercket, feine Wohnung verläffet, welche dar⸗ 
auf von dem Fuchs begogen wird. Die Biber 
und Sifcy Otter werffen ihre Loͤſung, fo meis 
ſtentheils von Krebs⸗Schalen und Fiſch⸗Schup⸗ 
ven beſtehet, gemeiniglich auf die Steine. 
Die Loͤſung des Baum-Marders giebt einen 
angenehmen Biſam⸗Geruch von ſich 
Löwe, ift dasjenige reiffende Thier, welches 
fowohları dem Majeftdtifchen Anfehen, ald an 
Großmuͤthigkeit und Stärde keinem anderen 
etwas nachgiebet, daher man es aud) vorden 
König aller vierfüßigen wilden Beftien achtet, 
wird aber nur am allermeiften in Africa und 
Aliaerzeuget, und von diefen Orten erfi ju und 
gebracht. Denenjenigen zu gefallen, weiche an 
groffen Höfen in Thier: Gräben und Zwingern 
Wirtſchaͤfft mit diefen Thieren treiben , wols 
ien wir hier einige Anmerckungen machen, die 
ſonſt eigentlicy Seinen fonderlichen Nuden bey 
ung haben, und mehr zur Guriofität dienen, 
davon man in Aldrovandi, Gefheri, Francis 
und endlih in Märdleins Thier: Büchern 
mebr findenfan. Ein Löwe ik mäßiger Gröfe 
fe, bat einen dicken breiten Kopf, der an eis 
nen dicken Halfe figet, welcher ven einer lan 
Ab richten Kraufe bededtet wird, die nod 
feiner fchönen breiten. Bruſt herab. hans” 
get, 














Lufft 1708 


nöthigften Anmerdungen beruͤhret werden. 
3.€. gejunde Lufft ift leichtlich zu erkennen, 
wenn fie rein dhne Wolcken, klar ohne Duͤn— 
te, und hell ohne Nebel ift; wenn fie ohne 
Sturm: Wind, mehr von Nord: Dit: und Oft: 
als von Sud: Winden bewehet wird, ſonder— 
lich, wenn fie von frifehen Gebirgen und 
MWaldern, nicht von Moräften und ſchlam— 
migten Seen herruͤhret, auch mo die trübe 
und duͤnſtige Lurft von den Sonnenſchein 


kan durchläutert und gereiniget, und die ſchaͤd⸗ 


lichen Nebel und Dünfte verzehret werden ; da— 
bero auch die Be: j0 gegen Diten und 
Nord-Oſten ftehen, die aliergefündeften, 
hingegen die Gemtächer, fo gegen Morälte, 
Mifthaufen , oder enge finfiere Schlippen 
und Gaklein nehen, zu meiden, oder dom die 
Senfter nicht leichte zu_eroffnen find, bevor: 
aug, wenn feuchtes, trübes, neblichteg Wet: 
ter darzu kömmt. Aus Ealter Lufft ſoll man 
nicht gabe in eine warme Stube, oder von 
diefer in die Kälte aehen, mafjen der Narur 
eine jaͤhlinge Veränderung der Luft fehr 
nachtheilig it. Don der Lufft hat man fol 
gende Witterungs-Vermuthungen: Meitere 
und Elärere Lufft um die Sritzen hoher Bers 
ge zeiget gemeiniglid) ſchon Wetter an. Wenn 
die Lufft jo dünne und rein iſt, daß man auf 
ebenem Felde fehr weit um fich jehen Fan, 
ſo bedeutet es Nord-oder Mitternachts-IWind. 
Wenn die Dinge, die man in der Ferne fies 
bet, groffer und dicker als fonft gewöhnlich 
erſcheinen, und das Geſichte gleichwohl dar— 
an keine Urſache iſt, vermuthet man Gud- 
Wind und Regen. Nenn nıan das Glocken— 
Lauten und anderes Getone, zum Erempel 
das Pochen von Hammer-Wercken und 
Stampff-Muͤhlen, das Bellen der Hunde, 
Schieſſen und dergleichen aus der Kerne durch 
die Lufft leicht horer, fo ift eine ſolche Wit: 


terung zu vermutben, dergleichen die Minde, 


ſo von dorther wehen, gu bringen pflegen. 
Wenn fih die Schärfe der Lufft mildert, 
und Der Wind fich nad) einem andern Orte 
wendet, fo mas man Negen oder Schnee ger 
wärtig ſeyn. Wenn die Luſſt meift überall 
roͤthlicht ift, dach ohne dicke Wolcken, fo 
drohet tie mit Wind und Sturm. Kalte 
Lufft mit Dunckelegrauen Wolcken, und wenig, 
Froft, verurfachet allermeift ins Anfang des 
Fruͤhlings und Herbſtes Hagel. Ein lichter 
Schein oder Klarheit, welche fih zumeilen 
im naffen Wetter gegen Norden anbebet, if 
ein Zeichen, daß diefelbe Feuchtigkeit ſich in 
ein Elar Wetter verändern wird, ob fihon 
gegen Mittag zu Wolcken ſtehen. Die Lufft 
iſt fchwerer, fo es hell Wetter it, leichter aber, 
ſo es dunckel und neblicht, auch windig, und 
der Himmel mit Schnee ubergsgen if. Im 
dem vorigen Seculo hat man erfunden, Die 
Schwere und Leichte der Lufft durch die ſo— 
gengnuten Baromerra, die Wärme und Kalte 
derfelben durch Thermomerra , und endlich 
ihre Trodene und Feuchte durch Hygrometra 
zu erforfihen; von welpen allen an gchori- 
gem Drte ein mehrere. 

| SITE Lufft⸗ 
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mehr fordern Fonnen, als fie verdienen, fo 
mırd in einer wohl eingerichteten Policey, mei⸗ 
ftentheild von der Obtigkeit eine 'Taxa vorge: 
ichrieben, mie und auf mas Weile iede Arbeit - 
zu belohnen. Nur wäre zu wünfchen, dat man 
ſich an denen meiften Orten nicht _einbildete, 
als fey ed genua, eine beftändige Tare in des 
nen Geſetzen von Arbeiter Handwercer: Dos 
ten: Fuhr⸗ und Geſinde⸗Lohn vorzuichreibem, 
Deun dergleichen Zaren immer zu halten, 
vergönnen die Umfidude derer Herren uud 
Arbeiter und Zeiten, fonderlich aber ben des 
nen legten, der fteigende und fallende Preis 
‚der zen des Lebens Ddererjenigen, wels 
che arbeiten und dienen, nicht; folcher Ges 
ftalt aber gehöret diefes vielmehr unter die 
' Speeial-Polieey: Anfialten, welche nad) alls 
‚gemeinen Sägen in denen Policen-Geſetzen 
an iedem Ort, in iedem Kreife, Gerichte ꝛc. 
und nach allen Umftdnden von halben zw 
balben, oder Fahren zu Fahren die Taren der 
Dienfte machen, nachdem man aus allen 
Ständen die Verftändigften ſowohl von des 
nen, die Arbeit brauchen, als Arbeit thun, 
dabey vernommen undgeböret hat, Hierndch 
aber weder denen Herren noch Arbeitern vers 
ftattet, diefe Tare zu überfchreiten, wohl aber 
durch Verträge in befondern Fällen” ſich auf 
was geringeres gu vergleichen. f 
Lohn⸗Schafer, fiebe Schäfer. | 
Lombardiſche VNüſſe, ſuche Zaſel⸗Nüſſe. 
Lorbeer⸗Baum, iſt ein Baum, weicher in 
warmen Ländern mild waͤchſet, bey ung aber 
um feines ſchoͤnen und immer grünen Laubes 
willen, in denen Gärten unter den Schirm: Ges 
waͤchſen gehalten wird’: Daven find nachfols 
gende Gattungen —* Der 
Gemeine Lorbee 






Saum, bat laͤnglichte, ſpi⸗ 
tzige, harte, dunckelgruͤne, und glatte Blätter, 
eines guten Geruchs und ſcharffen, wiewohl etz 
was bittern Wuͤrtz Geſchmacks, bringet weiße 
länglichte Blüten, und nady denenfelben eine 
länglichte Frucht, welche anfänglich grün ift, 
nachgehends aber, wenn fie zur Zeitigung ges 
langet, ſchwartz wird, und den Jtahmen Lors 
beer führet; iedoch bey uns ſchwerlich zur 
Keiffegedeihet. Dieſe Frere find bitter von 
Geſchmack, wohlriechend "und führen ein Del 
bey fih, fo aus denenfelben, wenn fie noch frifcy 
ind, entweder durch Preſſen oder durch Kos 
hen gebracht, und Lorbeer⸗Oel, oder indges 
nein nur Kor Oel genennet wird. Die Beere 
yienen wider alle vonKälte entſtehende Kranck⸗ 
yeiten, färcken das Hirn und die Nerven, 
rocknen die Fluͤſſe, eröffnen die Verſtopffun⸗ 
ven der Leber, des Milges, der Mutter ze. treis 
ven die Winde,den Schweiß, Harn, Stein und 
Brieß, und widerftehen dem Gift und der 
Deftileng. Die Blätter, welche fait von gleis 
her Krafft, geben eine fehr fat Brand:Gals 





‚e, wenn frifh Sch weine: gett fiedend heiß 
yaräber gegoffen wird; friſch aufgelegt, dies. 
ven fie wider die Welpen: und Bienen⸗Stiche, 
nd mit Gerften » Mehl wider hitzige Ges- 
hmulften. In Wein _gejotten und davon ges 
runden, vertreiben fie Die Bangesfaghe nad 

alte 
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aber an denen Purpur-farbnen rauhen eckig— 
ten Stengeln heraus wachſen. Die Blu: 
men find geſtaltet wie die Schluͤſſel-Blu— 
nen, blau und Purpur- farbig, denen ein 
(hmwaärslichter Saamen folget. Hat eine 
diefe, feifte und.braume Wurgel, und wird 
von etlihen auch Sirfch: Mangold genen: 
net, Diefes beilfame Kraut wachfet zwar 
wild in Wäldern und fchattigten Gebuͤ— 
hen, wird aber mehrentheils in Gärten 
unterhalten, und aus dem Saamen oder 
durch —— der Wurtzel vermehret. 
Es wird ſowohl innerlic als aͤuſſerlich, als 
eines der beiten Wund-Kraͤuter, zu Heilung 
alter Schaden und Geſchwuͤre gebraucht, 
es mwehret der Faulung, und bat eine fon: 
derlihe Kraft, die Gebrechen der Bruft 
und Lungen zu curiren, und Ean entweder 
m Wein oder Waſſer gefetten‘, und mit 
Roſen-Zucker vermiicht, oder auch gepulvert 
eimaenommen werden. Man pflegt aud) 
ein Waſſer daraus * deſtilliren, welches 
von gleicher Kraft und Wuͤrckung iſt. 
Das gemeine Aungen: Kraut oder foge: 
nannte 

Zungen: Moos, oder Baum s Lungen: 
Kraut, wäcfer fowehl an denen Eichen und 
dergleihen wilden Baͤumen in den groͤſſe— 
ften Dickigten, ald auch an den Steinen 
und Felſen; ift breit, dur und troden, 
oben grun und unten gelb, mit weiffen Fle— 


cken bezeichnet und lochericht, als wäre es ° 


von den Würmern durchfreffen ; wird peäl: 
vert und mit Honig vermifcht als ein beſon— 
deres Mittel wider die Lungenfucht und an 
dere Bruft: Krankheiten eingenommen; es 
ftillet die rothe Nuhr und andere Durchbruͤ— 
che, und wird pulverifirt in frifhe Wunden 
geftreuet, welches fie bald und fauber zuſam— 
men heilet. Es Eommet auch mit unter die 
Artzneyen wider die Lungen: Gebrehen des 
Viehes, und wird injonterheit den Schaan: 
fen und Rindvieh zum offtern mit Sale ver: 
menget cegeben, ſolche vor das Faulen der 
Zungen zu bewahren. 

Fungenfucht , ift eine Krauckheit, welche 
dem Pferde- Rind? Echaaf- und Schweind: 
Dich fehr gemein it. Ben den Pferden rub- 
ret sie deber, wenn die Lunge mit dicker 
ſchleimigter Feuchtigkeit, die von dem Kopff 
herab auf die Lunge fallet, uberhauffet ift, 
da, denn diefelbe, bey nicht bald erfolgender 
Hälfte, zu ſchwaͤren und gu faulen anfän- 
get. Diefe Krancheit erfennet man dabey, 
dag ihm der Athem ftincket, und wenn ce 


denn anfänat zu huſten, fo ift es hohe Zeit, 


ihme zu helffen: Dem dieſe Kranckheit 
nimmt bald uberband ; Derowegen fofie 
man Yungen= Kraut, Brunn-Kreß fanımt 
der Murgel, Leber » Kraut, Bannız Del, 
Liebſtöckel, Hafelmurg, Hirfeb - Zungen. 
Berruß, Ati und Eichen = Mittel alles 
rohl mit Wein unter einander, und giefl 
den Caft dem Pferde ein; man mag au 
gemeldete Kräuter pulvern, und dem Bfer: 
de mit dem Sutter gingeben, Dder; Mai 
bb 3 nehme 
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‘weil er ſolchen Geruch ſiebenmahl in einen 
Tage bekommen und wieder verlieren fol. In 
der Schweiz wird es Schabziener: Rraut ges 
nennet, und ein fonderlicher Kaͤſe Damit bereis 
tet. Es wird auch noch ein anderer Unters 
ſchied unter dem Lotus gemacht, und der erfte 
arten: Lotus genennet, der lange hohle 
Stengel, — laͤtter, ſo gleich dem 
xtlee deep und drey beyfammıen ftehen, und 
hleichblaue Blümleim an einer Aehre bat. 
Der andere heiffet der wilde Lorus, welcher 
‚bauffig in Lybien wachſen und einen . 
Stengel mit vielen Zweigen haben foll, der 
jaber bey und nicht bekannt. Der wilde 
Lotus,/ ſo bey ung waͤchſet, iſt fünffblätterig, 
und wird in den glatten und rauhen unterſchie— 
den. Der dritte wird der Aegyptiſche Lotus 
genennet, welder in Egypten, auf denen Felz 
‚dern mwächfet, die der Nilus uͤberſchwemmet, 
‚eine Fleine weiffe Blume wie eine Lilie Hat, die 
‚mit Aufgang der Sonnen fich öffnet, niit dem 
'Untergeben wieder zufchlieffet, und einen Kopff 
‚bedecket, der wie ein Mahn: op anönchele 
und einen Saamen enthält, f em Hirfen 
‚gleihet. Auf die Nacht neiget fih die Bluz 
‚me in das Waffer, und kommt nit dem Sons 
nenfchein wieder hervor, Die Wursel iſt 
‚rundEnollig,auswendig ſchwartz, inwendia weiß, 
‚Die Köpfe werden von den Egyptiern fleifig 
gejanımlet, derSaame getrocknet, und eineArt 
Brots darans gemacht. 
Lotus: Baum,Zürgel:daum ift ein Bann, 
welcher in Syrien und Africa, audy an einigen 
Orten in Stalien und Franckrejch gefunden , 
bey uns aber in den Gärten seiogen wird, Er 
wird ziemlich ſtarck, bekommt viele Aeſte, und 
ift mit einer glatten, grünlich-blauen Rinde bes 
deckt. Seine Blätter find faft wie die Ruͤſtern— 
‚Blätter anzufehen, aber länger und ſpitziger, 
oben grun und unten weißlicht, raub und ant 
Rande geferbt. Seine Blüthen beftehen aus 
fünff En Bene geierten Dläts 
tern, Denen runde Beere an langen Stielen,mie 
fleine Kirſchen Pen welche anfänglich gruͤn 
iind, hernach geld, ferner roth und endlich 
ſchwartz werden, Diefelben haben einen ſuͤſſen 
und lieblihen Geſchmack, und fo wohl als die 
Dlätter eine zufammenzichende und jtonffende 
Kraft. Dahero fie aud) in allerhand Bauch— 
und Blut-Fluffen nuͤtzlich zu gebrauchen find. 
Der ausder Frucht gepreßte Wein iſt fehr ſuͤſſe 
ud — zu trincken; wiewohl ſolcher in 
unſern Landen, da die Fruͤchte nicht reiff were 
den, nicht zu bekommen ift. Das Do iſt dauer⸗ 
hafft, und werden daraus gute Pfeiffen, Floͤten, 
Schalmeyen und dergleichen gemacht. Er 
wird aus ſeinem Saamen, den man aus den 
mittägigen Ländern zu une bringt, und im April 
oder Majs in einen mit guter Erde gefuͤllten 
Topff ſtecket, fortgepflanget. Wenn er einmahl 
groß if, Fan er die Kälte wohl vertragen, aber 
ſo lang er noch ſchwach ift, muß er beygeſetzet 
werden, | 


Louve, fnche Roffer: Barn, 
Luchs, ift ein wildes reiffendes Thier, groͤſſer 
als eine ——— Eigenſchafft es im Kiet⸗ 
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